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©esäftian ‚-d, ein Mannstaufname (gekürzt 
Bafian, Baftel, Baſtchen). 

Sebenbaum , m, f. Cübenbaum. 

"ee. 6. Sc“, „ 

*Secerniren, t, 3., abfondern, trennen. 

Sch, f., -e8,M. -e, ehemahls ein Dolch, 
Schwert, überhaupt ein fhneidendes Ding; 
jept ein flarfes gefrümmtes Gifen, in Ges 
Kalt eines großen Meffers, welches in dem 
Baume eines Pfluges vor der Pflugfchar ſenk⸗ 
recht befeſtigt if und das Erdreich ſenkrecht 
durchfchneidet (das Pflugfich, Pflugmeffer, 
Plugeifen, in der Mark Brandenburg das 
Rolter, in Steiermark der Arien, in manchen 
Gegenden auhder Sech, in andern die Sä- 
ge). Damit ift Sichte oder Segete verwandt, 
mworunter man im Sannöverfchen eine Art kurs 
ser Senfen oder Sicheln verfteht. Im Bremis 
fben lauter es Seged, Segd und bezeichnet 
eine Art Sicheln oder vielmehr fcharfer Quer: 
baden, die Plaggen oder moofige dünne Ras 
fen, welche unter den Dung gemifcht werden, 
von der Dberfläche eines Angers damit abzus 
bauen (auh Seed, Sied und Seid, im Dis 
nabrüdfhen Sift). In der Schweiz und im 
Sawabiſchen die Segefe (Sägefe), aud die 
Senfe; Sechen ‚ th. 3., mit dem Seche durchs 
ſchneiden; das Sechloch, ein Loch im Pflugs 
baume, in welchem das Sech befeftigt if; 
der S-ring, ein eiferner Ring, durch mwels 
„ das Sch im Pflugbaume mit befeftige 

ird. 

Sechs, ein Grundzahlwort, welches ſechs Eins 
heiten bezeichnet, und vor Hauptwörtern uns 
verändert bleibt: ſechs Menfchen ; die ſechs 
erften Seiten; mit ſechs Pferden fahren. 
IR aber das Hauptwort weggelaffen, fo wird 
es im dritten alle in fechjen umgeendet: 
Sechſen habe ich bereit davon gefagt, 
ſechs Perfonen; mit fechjen fahren, mit 
fehs Pferden. Bei meiner Sechs oder meis 
ner Sechs, ift eine niedrige Art zu betheuern, 
wofür man aud meiner Sir höret (wahr: 
fbeinlih von dem alten Sech (f. d.), Meffer, 
Deih, Schwert, alfo: bei meinem Schwert) ; 
die Sechs, M.-en, dasienige Zeichen, wel⸗ 
bes die Zahl ſechs bezeichnet: eine zum 
Sechs, 6; eine Römifche Sehe, VI; 
ene mit ſechs Herzen, Schellen ıc. bezeichs 
nete Karte: Herzen, Schellenfechd ; das 
Sechs, eine Zapı von fechs einzelnen Dins 
sen: das erfte Sechs, die erften ſechs von 
mehrern Dingen jufammengenommen. 

en €. u. U. w., fechs Arme has 
bend : ein ſechsarmiger Meilenzeiger ; S- 

aſtig, E. u. U. w., fi in ſechs Affe theis 
im; das S-bein, ein Ding mis ſechs Bei⸗ 


IV. Band, 


Sch 


nen; E&-beinig, S-blattig , S-blätterig , 
blumig, €. u. U. w., fechs Beine, Blät: 
ter, Blumen babend ; der S-böhmer, eine 
Silbermünze in Schlefien und den angrenzen⸗ 
den Gegenden, welche fehs Böhmen oder 4 
Gr. 95 Pf. gilt, und deren 5 auf einen Thas 
Ier geben; S-buchjtäbig, E. u. U. w., aus 
ſechs Buchftaben beftebend; das S-cd, ein 
Körper mit fehs Eden: der Plaß bildet ein 
Sechseck; befonders eine Zeihnung mit fechs 
Eden und ſechs gleidlangen Seiten (Hera: 
gon): ein Sechseck zeichnen. So aud das 
Sechzehneck; S-edig, €. u.u. w., ſechs 
Eden habend. So auch fechzebnedig; S— 
eimerig, E. u. U. w., ſechs Eimer faflend, 
enthaltend ; der S-ender, ein Hirſch, deffen 
Geweih fehs Enden hat. ©. Sechſer. 


Sechſer, m., -8, ein aus ſechs Einheiten bes 


ſtehendes Ganzes, befonders eine Scheidemün: 
je, welche fechs Piennige gilt (ein Sechspfen⸗ 
niger, Sechspfennigſtück, Sechsling, im ge⸗ 
meinen Leben mancher Gegenden, 4. B. auf 
hoben Schulen, ein Spiehi) ; bei den Jägern, 
ein Hirfch vom dritten bis zum vierten Jahre, 
da er fein zweites Gehörn von vier bis fechs 
Enden auffest (ein Hirfh vom zweiten Kopfe). 


Sedhjerlei, €. u. U. w., von fechs verfchiedes 


nen Arten und Befchaffenheiten: fechferlei 
Gerichte, So auch jechzehnerlei und fech 


zigerlei. 
Sa, E. u. U. w., ſechs Mahl genomts 


men: ein fechöfacher Gewinn; etwas 
fechsfach bezablen. So au ſechzehnfach 
und ſechzigfach; S-fücherig, E. u. U. w., 
fechs Fächer habend; S-fültig, E.u. U. w., 
ſechsfach: ſechsfältige Frucht tragen. So 
auch ſechzehnfältig und ſechzigfältig; S- 
fältigen, tb. 3., ſechsfältig machen; &- 
farbig, S-fingerig, E. u. U. w., ſechs Far⸗ 
ben, Finger habend; das S-flach, ein von 
ſechs Blähen eingefchloffener Körper (Herak: 
dron); S-flügelig, E. u. U. w., ſechs Flü⸗ 
gel habend; der S-fuß, ein Ding mit ſechs 
Süßen, auch der Sechsfüßer und Sechs— 
füßler, mit welchen Wörtern man befonders 
Thiere mit ſechs Füſßen bezeichnet; uneig., 
ein Bers, welcher von ſechs Versfühen gebildet 
wird (Herameter); S-füßig, €. u. U. w., 
ſechs Füße habend; ſechs Fuß haltend, in die 
Länge oder im Durchmeſſer. So auch ſech⸗ 
gepnfäßie und fechzigfüßig; dee &-ges 
ang, ein Geſang für fehs Stimmen oder 
Perfonen (Sertett); das S-grofchenjtück, 
eine Silbermünze, 3. B. in Preußen und Heſ⸗ 
fen, welche 6 Groſchen gilt und deren 4 auf 
einen Thaler geben ; eine Schleſiſche Scheide: 
müngze, welche ſechs Poliſche Groſchen gilt, 
1 


2 


Sechsgröſchler 


und deren 30 auf einen Thaler gehen (ein 
Böhme. ©. d.); der Sechögröfchler, -8, 
ehe mahls fpöttifche Benennung derjenigen Sols 
baten, welche nur ſechs Groöſchel oder 1 Gr. 
25 Pf. Löhnung bekamen; der S-herr, eis 
ner von den fechfen, weiche die Herrfchaft uns 
ter ſich getheilt haben (Hexarch, der Sechs: 
berrfcher) ; eine obrigkeitliche Behörde , die aus 
ſechs Perfonen befteht. So werden in Prag 
die Bauherren Sechsherren genannt, weil 
ihrer ſechs ſind; die S-berrfchaft , eine Herr: 
haft, welche ſechs Perfonen führen; aud, 
der Bezirk, in welhem dieſe ſechs herrfchen 
(Herardie); S-berricaftlih, E.u.U.m., 
sur Schöherrfchaft gehörend; der S-berr: 
fcher, f. Sechsherr; S-hündert, beſſer 
getheilt, ſechs hundert, eine Grundzahl, 
hundert ſechs Mahl genommen. So auch ſech⸗ 
—— das S-hündertel, -6, der 
echshundertfte Theil eines Ganzen; S-huüns 
dertite, €. w., die Drönungszahl von fechd 
hundert. So auch der fechzehnbundertite 5 


Sechsjährig, E. u. U. w., ſechs Jahre alt, 


ſechs Jahre dauernd, So auch fechzehnjäb- 
tig und fechzigjährig; S-jährlich, €. u. 
u. mw., alle ſechs Jahr geſchehend, vorkom⸗ 
mend. So au fechzehn: und fechziajäbr- 
lihz; S-Fantig, €. u.U.w., ſechs Kanten 
habend; das S-Freüzerjtüct,, eine Schleſi⸗ 
ſche Silbermünze, welche ſechs Kreuzer oder 
zwei Böhmen gilt, ein Bweiböhmer; der 
Sechsling, -ed, M.-e, ein aus fechs Eins 
beiten beftehendes Ding, daher in N. D. Ges 
genden ein Schfer oder Sechspfenniger, in 
andern aber auch der Dreier, weil er ſechs 
Heller gilt; S-Lüthig, E. u. U. w., ſechs 
Loth wiegend; S-mahl, umft.mw., zu ſechs 
verfchiedenen Mahlen. So auch fechzehnmabl, 
ſechzigmahl; Sechsmahlig, €. u. u. w., 
fechs verſchiedene Mahl geſchehend. So auch 
ſechzehnmahlig und ſechzigmahlig; der 
®&-mann, einer von ſechs Maͤnnern, welche 
zuſammen eine Behörde ausmachen; S-müns 
nerig, € uw. U. mw., in der Pflanzenlehre 
werden Gewächſe mit fichbtbaren kenntlichen 
Blumen, bei welchen Staubbeutel und Sten: 
gel in einer Blume vereinigt, die Staubbeus 
tel und deren Fäden aber nicht unter fich vers 
wachen find, ſechsmännerig genannt, wenn 
fie ſechs Staubbeutel haben , von welchen vier 
länger und zwei kürzer find (Herandria); &- 
monatig, €. u. U, w., ſechs Monat alt, 
lechs Monat dauernd: ein fechömonatiged 
Kind, eine ſechsmonatige Reife. So auch 
fechzebn: und fehzigmonatig; S-monats» 
ih, €. u. U. mw., alle ſechs Monat gefches 
hend (gewöhnlicher halbjährlich) : die ſechs⸗ 
monatliche Bezablungder Zinſen. So auch 
ſechzehn⸗ und fechzigmonatlih; S-paa: 
tig, E. u. U. w., aus ſechs Paaren befte- 
hend, ſechs Paare enthaltend; der S-pfens 
niger, dad S-pfenniaftüd, f. Sechſer; 
ber S-pfünder, eine Kanone, welche eine 
Kugel von ſechs Pfund ſchießt; S-pfindig, 
G. u. U. w., ſechs Pfund wiegend: cine 


Sechstel, f., -8, der fechfte 


Sechſtelkreis 


ſechspfündige Kugel ; ſechs Pfund ſchießend: 
eine ſechspfuͤndige Kanone (ein Schspfüne 
der). So auch fechzehn: und jechzigpfündig 5 
©&-reibig, €. u. U. mw., aus fehs Reihen 
beftehend; der S-Ichaufler, -8 , inder Lands 
mwirtbfchaft, ein Schaf, weldes ſechs Schaur 
felzähne befommen hat, oder welches drei Jahr 
alt ift, zum Unterfchiede von einem Bier: und 
Zweiſchaufler; S-feitig, E. u.U. w., fechs 
Geiten habend: der Würfel ift ein ſechs— 
feitiger Körper; dee S-jilber, -$, ein 
fechsfitbiges Wort; S-Tilbig, E. u. U. w., 
aus fechs Silben beftehend ; S-[pännig, €. 
u. U. m., mit ſechs Phyrden befpannt : cin 
fehsfpäinniger Wagen das S-fpiel,, ein 
Tonfpiel von fehs Perfonen aufgeführt, auch, 
ein Tonftüd für ſechs Stimmen (Sertett) ; Die 
&-fprachenbibel, ein Bibelwerk, in welchem 
die Bibel in ſechs Sprachen neben einander 
gedrudt ift (Herapla, Sechszungenbibel); Der 
Sechsſtändner, -8, bei den Bogelftellern, 
ein alter Herd: und Sangfink mit ſechs mei: 
fien Sedern im Schwanze (bei Andern Sech⸗ 
fänder); S-flimmig, €. u. U. w., für 
fehs Stimmen gefest, von fehd Stimmen 
gefungen; der S-ftrabl, eine Art mit fechd 
Strahlen verfehener Seefterne; S-ftrablig , 
E. u. U. mw., aus ſechs Strahlen beftebend ; 
S-ftündig, €. u. U. w., ſechs Stunden 
dauernd. So au fechzehn: und fehzigftüns 
dig; S-ftündlih, €. u. U. w., alle ſechs 
Stunden geſchehend. So auch ſechzehn⸗ und 
ſechzigſtündlich; E-tägig, E. u. U. w., 
ſechs Tage alt, dauernd. So auch fechzehn: 
oder fechzigtägig; S-täglih, E. u. U. w., 
alle ſechs Tage geſchehend. So auch ſechzehu⸗ 
und ſechzigtäglich; Sechstauſend, beſſer 
getheitt, ſechs tauſend, tauſend ſechs Maht 
genommen. So auch ſechzehn⸗ und ſech zig⸗ 
tauſend; S-taüfendite, E. w., das Ord⸗ 
nungszahlwort von ſechs tauſend. 


Sechſte, E. w., das Ordnungszahlwort von 


ſechs: am ſechſten Tage; der ſechſte des 
Herbſtmonats; am ſechſten, nämlich Tage; 
Ludwig der ſechſte; die Sechſte, M. -n, 
inder Tonkunſt, derfechfte Ton von einem ans 
dern Tone, welcher als Grundton angenommen 
wird (Serte). Nach Befchaffenheit des Grund: 
tones und der Tonart ift fie Mein oder groß, 
oder übermäßig, d. h. dem Grundtone näher 
oder entfernter: die große ‚ die Fleine Scdy 
fte ; im Piquetfpiel eine Folge von fehs auf 
einander folgenden Blättern in derfelben Bars 
be: die große Sechſte, wenn dieſe Sorge 
vom Daufe anfängt und bis zur Neun ohne 
Unterbrechung hinabgeht. 


Sechſtehalb, E. w., das fechfte halb, oder fünfe 


gan und ein halbes: fechitebalb Thaler. 
heil eines Gans» 
zen: drei Sechstel machen ein Halbes. 


Sechſtelkreis, m., der fehlte Theil eines 


Kreifes ; in der Sternwiſſenſchaft, ein Wert: 
zeug, deffen Bogen den fechften Theil eines 
Areiſes, alſo einen Bogen von 60 Grad ber 
fehreipe, mit einem Fernrohre verſehen if 


Sechſter 


und zur Beobachtung der Geſtirne ac. dient 
(Sertant), 


Sechſter, m., -8, im Mühlenbaue, die Kum⸗ 


pfe, welche ſechs Triebſtoͤcke haben. 
Sechsſtädte, die, heißen in der Oberlauſitz die 
ſechs vorzüglichern Städte: Bauzen, Görlig, 
Zittau, Lauban, Kamenz, Lobau. 
Sechstheilig, €. u. U. w., aus ſechs Theilen 
beftebend; der S-träger, ein Ding, zu def: 
fen Fortſchaffung fechs Träger gehören ; Die 
S-wocden, die fehs erfien Wochen einer 
Kindbetterinn nad ihrer Entbindung, welche 
fie in ihrer Wohnung zujubringen pflegt(e), 
ehe fie ausgeht (im gemeinen Leben auch nur 
die Wochen): in die Sechswochen, oder 
Wochen Fommen , von einem Kinde entbuns 
den werden; in den (Sechs-) Wochen lie» 
gen, von einem Kinde entbunden feyn; 
(Sechs-) Wochen halten; S-wörhentlich, 
Eu. U. w., alle ſechs Wochen geſchehend. 
So auch ſechzehnwöchentlich ıc.; S wö⸗ 
big, E. u. U. w., ſechs Wochen alt, dauernd. 
So auch ſechzehu⸗, ſechzigwöchig; die S- 
wöchnerinn, eine Kindbetterinn in den ers 
fen ſechs Wochen nach der Entbindung (aud 
nur , die Wöcnerinn) ; der S-zuc, ein Ding 
mit ſechs Baden; S-zadfig, E. u. U. w., 
©-zebig, €. u. U. w., fehs Baden, Zehen 
babend; GS-zeilig, €. u. U. w., aus ſechs 
Beilen beftehend : jechözeilige Gerjte; S- 
jinfig, &.. u. U. w., fechs Zinken habend; 
S-zöllig, E. u. U. w., ſechs Boll habend. 
So auch fechzehn: und fechzigzöllig; die 
S-zungenbibel, f. Sehöfprachenbibel. 
Echte, w. , inder Schweiz ıc., die Waſche; Die 
Sechtelaſche, die Seifenfiederafhe; Sech⸗ 
teln, th. 3., im Öfterreihifhen einweichen, 
beuchen, und das Scechtelichaff,, ein Scharf, 
die Wäſche darin einzumeichen, zu beuchen; 
Sechten, th. 3., inder Schweiz ic., waſchen. 
Sechter, f., —8, in Franken und am Nieder: 
rbeine, ein Maß zu trodnen Dingen, deren 
zwei auf eine Metze dafelbft, 4 auf ein Sims 
mer und 16 auf ein Malter geben; im Öfter: 
reichiſchen ein Pleines Gefäß zum Auffüllen des 
Weines und Dies (Ampert). 
Sechzeh(e)n (eigentt. Sechs zehen), ein Haupts 
sablwort, ſechs und zehn zufammengenoms 
men: fechzehn Grofchen, Perjonen. 
Sechzehneck, ſ., ein Körper, oder auch eine 
Zeichnung mrit ſechzehn Eden; S-edig, €. 
u. U. w., ſechzehn Eden habend. 
Sechzehner, m., -8, ein aus ſechzehn Einhei⸗ 
ten beftebendes Ganzes, daher in manchen Ge⸗ 
genden ein Doppelbagen, welcher 16 Piens 
nige hält; ein Hirſch, deſſen Geweih ſechzehn 
Enden Hat (ein Sechzehnender); eine von ſech⸗ 
sehn Perfonen, welche zufammengenommen 
ein Ganzes ausmachen, auch, der ſechzehnte 
Ipeil eines Ganzen. So ift in der Schweiz ein 
Sechzehner oder dad Sechzebnerli, ein 
Mab zu trodnen Dingen, deren 16 auf ein 
Sarmi geben. | 
Sechzehn⸗ ender, ur, -8, ein Hirſch, deffen 
Seweih 16 Enden at. 


Seckel 3 


Sechzehnerlei, Sechzehnfach, — erg 
tig, Sechzehnfüßig, f. Sechſerlei ꝛc.; 
das Sechzehngroſchenſtück, ein Geldſtüch, 
welches 16 Groſchen gilt, ein Reichsgulden; 
Sechzehnhundert, Sechzehnjährig, S- 
jährlich, f. Sechshundert ce; Sechzehn⸗ 
löthig, E. u. U. w., ſechzehn Loth wiegend, 
fhwer ; bei den Gold: und Silberarbeitern, 
ſechzehulöthiges Silber, Silber, welches 
ganz rein ohne Zuſatz ift und in der Marf, 
d.h. in einer Maffe von 16 Loth, auch 16 Loth 
reines Silber enthält, zum Unterfshiede von 
dem 15°, 14°, 13«, 12löthigen; Sechzehn⸗ 
mabl, S-mablig, S-monatig, &-mos 
natlich, S-pfündig , S-jtündig, S-jtünds 
lich, S-tägig, S-riglid, &-taufend, 
f. Sechömabl ze. 

Sechzehute, E. w. , das Drdnungszahlwort yon 
ſechzehn. 

Sechzehntehalb, E. w., funfzehn ganz und 
das ſechzehnte halb. 

Sechzehntel, ſ., —s, der ſechzehnte Theil eines 
Ganzen; die Sechzehntelform, dieienige 
Form der Bücher ıc., da ein Bogen fo viele 
Mahl gebrochen ift, daß er 16 Blätter gibt 
(Sedesformat, die Sechzehntelgröße): ein 
Buch in Sechzehntelforn oder Sechzehn: 
telgroße (in Sedey). x: — 

aa SA eier S-wödig, S-züllig, 
ſ. Sechswöchentlich ıc. 

Sechzig leigentlich Sechszig, ein Hauptzahl: 
wort, ſechs zehn Mahi genommen: ſechzig 
Groſchen, Jahre; in den Sechzigen feyn, 
ſechzig Jahre und darüber alt ſeyn. 

Sechziger, m., *8, ein aus ſechzig Einheiten 
beſtehendes Ganzes. So iſt im Piquetſpiel ein 
Sechziger, eine Zahl von ſechzig Augen, 
wenn jemand mit dem Ausſpielen ſechzig zäͤh⸗ 
len kann, zum Unterfchiede von einem Neuns 

‚ siger; ein Sechziger, ein Mann von ſechzig 
Jahren; eine Sechzigerinn,, eine weibliche 
Perfon von fechzig Jahren. So aud ein Eins 
undfechziger,, ein Zweiundfechziger zc. An 
manden Drten iſt der Sechziger ein Holz: 
mafi, welches 60 Schod Meine Scheite Hält, 
und bei den Wolltfämmern heißt eine Are fei⸗ 
ner Schrobeln, melde 60 Reiben Hafen has 
ben, Sechziger; einer von ſechzigen, welche 
sufammen ein Ganzes ausmaden; der 1760 
gebauete und gefelterte Wein. WAR 

Sechzigerlei, — &-fültig, S- 
füßig, S-jährig, S-jährlih, S-mahl, 
S-mahlig, S-monatig, S-monatlich, 
S-pfündig, f. Sechferlei :c. 

Sechzigſte, E. w., das Drdnungsjahliwort.von 
ſechzig; Sechzigſtehalb, umft. w. , neununds 
funfzig ganz und das ſechzigſte halb. 

Sechzigſtel, f., -&, der ſechzigſte Theil eines 


Ganzen. 

Sech zigſtündig, S-Mündlid , S-tägig, S- 
täglih, S-wödhentlih,, S-wödig, S 
zölig, K. Sechsſtündig ıc. : 

*GSeciren, th. 3., zerlegen , auffchneiden , öff⸗ 
nen: einen Leichuam. | ö 

1. Sedel, w., -8, im O. D. ein Heiner Sad 


1* 


4 Seckel 


(alfo richtiger Saͤckel), eine Taſche: Gelb 
in den Seckel ſtecken; uneigentlich, auch 
der oͤffentliche Schatz ıc. 

2. Sechel,m., -8, beiden alten Juden, Name 
eines Gewichtes , welches zu Chriſti Zeiten etiwa 
einem Lothe gleich kam, zu Mofis Zeiten aber 
bis nach der Babplonifchen Sefangenfchaft nur 
ben vierten oder fünften Theil deffelben bes 
trug ; au Ehrifti Zeiten auch Name einer Münze, 
welche etwa einen Bnfden unferes Geldes bes 
trug. 

Secelamt, f., das Schakamt, die Rämmerei, 
und das Amt. des Sedetmeifters; die S-bluts 
me, die Blume eines baumartigen Strauches, 
welche aus Blättern, vertieften Säden ähns 
lich , zuſammengeſetzt ift, und dieſes Gewächs 
felbſt; das E-Fraut, das Täfcheltraut oder 
die Hirtentafche, f. d. (der Sedelfenf); der 
E-meijter, der Schapmeifter, der Kämme⸗ 
rer, überhaupt der, welcher die Ginnahme 
und Ausgabe einer Kaffe hat (in D. D. auch 
©edler). 

Geceln, th. 3., in den Seckel thun, 

Seckelſchneider, m., der Beutelfchneider ; der 
E-jenf, f. Seckelfraut. 

Secken, m., -8, bei den Draptziehern, ein 
flacher , oder Hachrunder hohler Draht ic., twie 
z. B. derjenige ift, momit die Tabatsdofen eins 
gefafit werden ; das &-eifen, bei den Draht: 
ziehern, ein flaches Eiſen, welches feft auf den 
Draht in den Rinnen des Gedenzuges ge: 
fhraubt wird; der S-ftocf, ein Amboß mit 
eingebauenen Furchen, worin man den Draht 
aus dem Gröbften flach ſchlägt, ehe man ihn 
in den Seckenzug bringt; der S-zug, eine 
eiferne Preffe, in welcher der flach gefchlas 
gene Draht nod mehr flach und hohl ac. ges 
drüdt wird. 

Secker, m., -8, die Hülfen der ausgepreßten 
Trauben. 

edler, m.,-8, einer, der Sedet verfertigt; 
der Sedelmeifter, f. d.; einer, der den Sedel 
leert, plündert, 

*Sedantia, in der Arzeneitunft Stillungs⸗ oder 
Befänftigungsmittel; Sedativ , E. u. U. w., 
ſtillend, beruhigend, einſchläfernd; das Se— 
dativfalz, ſtillendes Satz, beſonders die Bo⸗ 
rarfäure. 

Sidel ıe., f., f. Siedel. 

Sedenei, m., -€8, der Saturei. 

»Sedentär(iſch), €. u. U. w., ſitzend: eine 
fedentarifche Lebensart; Sedes, der Sitz, 
Wonnfit ; sedem fixam haben, fetten Wohn⸗ 
fig, bleibende Stätte Haben; aud heifit Ges 
des der Stuhlgang ‚ die Leibesöffnung. 

»Sedẽz, die Sechzehntelform eines Bogens, 
nach welcher der Bogen in 16 Blätter ges 
theilt ift. 

Sediment, f., der Bodenſatz, Niederfchlag, 
von Blüffigfeiten. 

*Scditiön, w., die Empörung, der Aufruhr ; 
Seditiös, €. u, U. w., aufrühreriſch. 

*Seductidn, w., die Verführung, Verleitung; 
Eeduciren, tb. 3., verführen. 

*ESedulität, m., die Emfigfeit, Betriebfamfeit. 


Seeanker 


Sie, m., —es Gweiſylbigy, M. bie. Seen 
(zweifylbig), und die See, M. -n (weiſyl⸗ 
big). Der Eee ift ein grofies von Land eins 
gefchloffenes Wafler (Land: , Binnen: , Berg: , 
Wardfee) : einen See ablaffen, befifchen ıc. 5 
der Boden, Genferfee ıc. Die Eee aber 
if die große Waffermafle, welche das feite 
Land und die Infeln umgibt, das Meer über: 
haupt; in welcher Bedeutung es Feine Mehr: 
beit hat: die offenbare See, die bobe 
Eee; in See gehen, ftehen; Sceein, 
in die See hinein, See⸗ein ſtechen, in See 
ftehen, die See halten, in See oder auf 
der Sce bleiben; ein Echiff hält die See, 
wenn e3 noch in fo gutem Zuftande ift, daß 
es bei ungeſtümem Wetter auf der See bleis 
ben kann; die Eee kehren, mit einen Zifch- 
taue nach einem Anfer fifcben, oder auch mit 
einem eignen Anfer mit drei oder mehrern 
Hafen ein verlorhes Anfertau oder fonft etwas 
vom Grunde des Meeres aufzunehmen fuchen ; 
die Eee bauen, fie häufig befabten; zur 
See reifen; der Handel zur See; die 
See funfelt oder feuert, wenn fie zumeilen 
bei Nacht einen leuchtenden Schein von fi 
wirft, welcher von einer unzählbaren Menge, 
dent blofien Auge nicht bemerkbarer Seethier⸗ 
eben herrühren fol ; die See braufet , ſchäu— 
met, gebet boch, hohlic.; die See läuft 
Fury, bei den Geefahrern, wenn fie kurze 
Wellen macht, fie läuft lang, wenn fie 
fange Wellen macht; auch nennen die Ser: 
fahrer eine Welle oder Wafferwoge felbft See, 
und verftehen unter langen Scen diejenigen 
Wellen, melde in einer grofen Strede und 
in gleichlaufenden Linien auf einander folgen, 
ohne fih zu breden, unter Furzen Scen 
Hingegen folche, welche fehnell und dicht auf 
einander folgen, auch oft über einander fort- 
rollen, fich brechen, und eine Art Kabbelfce 
verurfahen; ſchwere See, f. Schwer; 
die hohle See, f. Hohl. Wenn See von 
einzelnen Theilen des Meeres gebraucht wird, 
fo findet die Mehrheit Statt: die Seen auf 
der Rarte von Europa, z. B. die Süd⸗, 
die Norde, die Ditfee zc. Vergl. Meer. 

Seeaal, m., f. Meeraal; die S-a-ichlange, 
eine Art Aalfhlangen; der S-abgrund, ein 
Abgrund in der See ; der S-adler, f. Meer 
adler; der E-affe, ein Seefiſch in der 
Nordfee und im Atlantifhen Meer, welcher 
3 bis 4 Fuß lang ift, und deffen Körper ſich 
vom Kopfe an, woran bie Ainnladen mie beim 
Affen find, nad dem Schwanze hin, melder 
dünn mie ein Natterſchwanz ift, immer mehr 
verdünnet (Seeratte, Seedrache und Pfeil: 
drade); die S-alpe, die an die See garen 
genden Alpen; die S-amfel, f. Meeram: 
fel; der S-anmwohner, einer, der auf einer 
Seefüfte wohnt; die S-ananas, eine Art 
Meertorallen; Name der Seeneffel; der ©- 
anfer, bei einem Schiffe, welches nahe am 
Lande vor zwei Antern liegt , derjenige ſchwere 
Anker, welcher an der nad der offenen Ser 
gerichteten Seite des Schiffes befindlich if, 


Seeapfel 


zum Unterſchiede vom Wallanker; der S- 
apfel, f. Seeigel; der S-a-ftein , f. Sees 
igeljtein; die S-affel, diejenigen Affen, 
weldhe in der See und in andern Waflern 
leben (Warferaffel) ; die Käfermuſchel, f. d. 
(Seefellerwurm, Seewanze, Schüſſelmuſchel 
mit acht Schildern, achtgliederige Napfmuſchel, 
Nuſchel mit ſichtbaren Gelenken, falſche Schlan⸗ 
genkrone); die S-auſter, in der See lebende 
Aufern; Das S-bad, ein Bad in der See, 
und eine Badeanftalt in derfeiden; die S- 
bafe, eine Bake in der See; der S-ball, 
der Geeigel, befonders eine Art derfeiben, 
deren Wärzchen, momit die Schale befegt iſt, 
Hein und den Hirfeförnern ähnlich find; die 
Geequitte. ©. d.; der S-bär, eine Art 
Robben mit Fleinen zugefpigten Ohren und 
langem zottigen Schwanze, grauen Haaren, 
und 8bis 9 Fuß lang, befonders in den Miees 
ren zwifchen Amerita und Afien; die S— 
barbe, oder ber S-bartfilch , f. Bartfilch ; 
der S-barfch , f. Seebörs; der S-baum, 
eine Art Schlagbaum, modurd die Einfahrt 
in einen Hafen aus ber See gefperrt wird 
(der Seefhlagbaum, auch nur der Baum); 
der S-befeblöhbaber , ein Befehishaber zur 


See; der S-befen, eine Art Seeftauden 


eder Hornforallen , einem Befen ähnlich; E- 
beſpült, €. uw. U. w., von der See befpült ; 
der S-beutel, eine Art des Seckorfes, weiche 
eine zufammengefallene, einem Schlitze ähns 
übe Bertiefung bat; eine Art Seefheiden 
(Darmfheide) ; der S-biber, die See: oder 
Meerotter ; die S-binfe, eine Art in Teihen 
un? an den Ufern der Landſee wachfender Bins 
fen, woraus Matten, Deden ıc. geflochten 
werden (Teichbinfe,, große Pferdebinfe, Walds 
binfe, große Binfe, große Weiherbinfe, Sees 
femde, Seeſemſe, großes Scilf, großes 
Beaflerfameelfirob) ; eine Art Binfen am Ufer 
des Meeres unb an Zlüffen, von verſchiedener 
Größe (Meers, GStrandbinfe, runder wilder 
Wailergalgant, großes Zipergras, falfıhes 
Bipergras); eine Art Stachelkorallen, die 
tupferichte Stachelforalle; eine Art Seeſtau⸗ 
den oder Hornforallen; die S-blafe, eine 
Gattung Weichthiere , deren Körper frei, wal⸗ 
senformig , lederartig und am vorbern Ende 
mit äftigen Zühlfaden befegt ift; die S-blus 
me, überhaupt eine in Seen wachfende Blume; 
im engerer Bedeutung, ein Geſchlecht im Waffer 
wadfender Pflanzen, deren vier: oder fünfs 
biästteriger Kelch viele Blumenblätter und 
Staubfaden umgibt und deren fleifchige Frucht 
eiförmig und in viele Fächer mit rundlichem 
Samen abgetheilt ift. Dahin die gelbe Sees 
bfime , mit gelden Blumen (gelbe Seerofe, 
gelbe Waiferblume, gelbe Wafferlitie, gelbe 
PRummeln, gelbe Plumpen, Kannenplumpen, 
Poppelfe, gelbe Seckanne, Seekandel, Nizs 
Blume, Haarwurz, Haarftrang); die weiße 
@eeblume , mit weißen, den Lilien ähnlichen 
Biumen (Wafferlilie, weiße Seerofe, weiße 
Weiberrofe, weiße Wafferblume, Waffertulpe, 
Bafiermöhre, Waſſermohn, Waſſermännchen, 


Seedraht 5 


weiße Seekanne, Seekandel, Seepuppe, weiße 
Seeplumpe, weiße Plumpe, weiße Mummel, 
Mürmelten, Haarwurz, Haarſtrang, Toll⸗ 
lilie, Kollerwurz, Kellerwurz, Kehlwurz, 
Kohlwurz, Keulwurz, Herkuleswurz, Harz⸗ 
wurz); die weiße Seeblume, mit herzfoör⸗ 
migen ausgezahnten Blättern; die rofenfars 
bige Seeblume, mit fhildförmigen Blättern 
(Indifche Seerofe). Die Peine Sceeblume 
ift eine in ſtehenden Waſſern wachfende Pflanze 
mit wohlriechenden weißen Blumen, melde 
mit den vorigen Ahnlichfeit haben (Fleine 
Nirblume, Kleine Plumpe, große Wafferlinfe, 
Froſchbiß, Krötenbiß); uneig. ift Seeblume 
eine Art Meer: oder Geeneffein; der S— 
blumenfobl, eine Art einfacher Meerforallen ; 
der S-bocf, ein Fifhgefhleht, der Horns 
fiſch (Mausbafsmaul); Die S-bobne, eine 
Art GSeeigel; eine Art Sienmufchel, deren 
Schale Halbrund, gedrüdt, rauch und kreuz⸗ 
mweife geftreift ift; eine Art Sinnpflanze in 
beiden Indien,. deren unge Bohnen, an 

Kohlen gelegt, wie die Kaftanien genoffen 
werden (die Thomasbohne, fleigende Afazie); 
rothe Seebobne , die Dede einer Art Mond» 
fhneden, verfhieden von der Meerbohne; 
das S-boot, ein Boot, mit welchem man 
auf der See fährt; eine Art Käfermufceln, 
der Knotenrüden; der S-börs, f. Meer: 
börs, der Sander, der fi) gern in Lands 
feen aufhält; der S-braifen, ſ. Meer— 
brafien ; der S-brauch, f. Seegebraud) 5 
die S-brebme, eine Art in der See lebens 
der Affein von verfchiedener Gröffe, melde 
fih an die Fifche Heften und ihnen oft tödtlich 
find (Seelaus); die S-breinje, eine Art 
Seeaſſeln, welche den Fiſchen eben ſo wie 
die Bremſen den vierfüßigen Landthieren bes 
ſchwerlich fallen; der &-brief, eine Urkun— 
de, welche man auf der See nöthig hat, bes 
fonders ein Paß, welchen Schiffer und Kaufs 
fahrer von dem Drte ihrer Abfahrt mitneh⸗ 
men; die E-bubne, im Waflerbaue, Buh⸗ 
nen, welche an der See von Verpfäblungen 
gemacht werden; der S-bulle, der Mecers 
ochs, f. d.; die E-burg, eine an der See 
liegende Burg; ehemahls, das Gergerict; 
die S-butte oder S-bütte, f. Meerbutte; 
der S-damın, ein Seedeich. 

Seede, w., M. -n, im Holfteinfchen, eine - 
niedrige mit Gras bemachfene Stelle. 8. Sied, 

Seẽedeich, m., ein Deih oder Damm in der 
See, zur Abhditung des Seewaſſers, zum 
Unterfchiede yon einem Flußdeiche; das S- 
dorf, ein an der Ger, auf, an einem Gere 
liegendes Dorf; der S-dorn, oder E- 
kreuzdorn, der Meerfreugpdorn oder Haffvorn, 
©. d.; der S-drache, eine Art Meerpferde 
im Indifchen Meere, 3 bis + Fuß lang; der 
Gtaheldrache ; der Seeafle; ber Keine Spins 
nenfifh,, eine Art Spinnenfifhe im mittels 
ländifhen und nordifchen Meere, deren Flcifch 
weich und fhmadhaftift. Vergl. Meerdrache; 
der S-drabt, eine Art Seewürmer, welche 
den Vielarmen ähnlich find, viele Afte haben 


Seedroffel 


und fn einer hornartigen Röhre MHegen; die 
Seödroffel, f. Meeramfel; der S-dung 
(Seedünger), f. Seegras; die S-eiche, 
f. Meereiche; eine Art Geeflauden oder 
- Hornforalfen ; die S-eichel, eine Gattung 
Seemuſcheln, den Eicheln ähnlich, und im: 
. mer auf fremden Körpern, ald an Belfen, 

Schalthieren, Krabben, Tang, Treibholz, 
Schiffen ıc. fihend (Meereiheln, Seetulpen, 
Kuhfhelten); das S-einborn, eine Art 
Wall fiſche, auch nur das Einhorn , f.d. (Meers 
einhorn; der Zweizahn, der Narmwal); die 
©-elfter, Name einiger Arten Papageitaus 
cher, und zwar eine Art, welche etwa fo groß 
wie eine Taube ift, mit dem Schnabel beftäns 
Dig untertaucht, daher man ihn in Norwegen 
Peter den Taucher nennt (auch Grönläns 
difche Geetaube, bei Einigen Grönländifcher 
Seerabe, Sechenne); der nordifche Pas 
pageitaucher, größer als eine Taube und 
Heiner als eine Ente, ein Lederbiffen (See⸗ 
eifter, Seetaucher, Seepapagel, Seeente, der 
Weißbock, die Buttelnafe, der Lundvogel, 
ber gefprenfelte Arfhvogel, der Eisvogel); 
die Pfeifente oder Gpedente; der S-ens 
gel, der Engelroche. &. d.; die S-ente, 
die Geeelfter. S. d.; die braune Seeente, 
ift eine Art Enten in den nordifhen Ges 
mwäffern (nordifche ſchwarze Ente , der Turpan) ; 
die E-erbfe, eine Art Erbfen an fandigen 
Seeufern im nördlichen Europa und in ar 
nada, mit edigen Stengeln und pfeilförmigen 
Blattanſätzen (Stranderbfe, Meerftranderbie) ; 
eine Art Gienmuſcheln, von der Größe einer 
Erbfe; das S-erz, das Sumpferz; das 
G-euter, eine Art des Geckorfes, ähnlich 
einem Guter; der S-fächer, Name eines 
unter den XWendefreifen Iebenden Vogels, 
welcher 2 Fuß 10 Boll lang wird, von allers 
lei Fiſchen lebt, einen fehr hoben Flug hat 
und fih am meiteften vom feften Lande ents 
‚ fernt ; eine Art Seeftauden oder Hornforallen ; 
der E-fadenmurm, eine Art Fadenwürmer 
an den Eingeweiden der Seefiſche in Norwe⸗ 
gen; die S-fuhne , eine Art Btafenfhneden 
in Dftindien, fehr dünn und zerbrechlich (Prins 
senflagge, Staatenflagge, Dranienflagge); S- 
fahrend, E. u. U. w., die See befahrend; 
der ©-fahrer, eine Perfon, welche viele 
©eeteifen unternimmt, befonders wenn fie die 
Seefahrt zum Gewerbe madıt ; die &-fahrt, 
eine Fahrt, Reife zur Ser; die Schifffahrt, 
fofern fie auf der See Statt findet (die Sees 
ſchifffahrt); die S-falten,, eine Art des Sa: 
men: oder Samkrautes in fiehenden Ges 
wäffern, auf deren Dberflähe die Blätter 
ſchwimmen und über welche die Blumenähren 
bervprragen (das ſchwimmende Samenfraut, 
Secholdenkraut, Flußkraut, Wafferkraut, Waſ⸗ 
ferlack, Weiherblätter, Gaulöffel); der S— 
fafan, eine Art Enten, die Schild: oder 
Loffel⸗, Schaufelente (Spadelente, Moorente, 
Breitſchnabel, Landfragen, Deutſcher Pelifan, 
das Tafchenmauf) ; die Meerbutte. S. d.; die 
E-feber, eine Gattung Seewürmer, melde 


ben Ufern des Meeres, 


Seeforelle 


frei in der See herumſchwimmen und die 
Geſtalt einer Feder haben (Meerfeder). Mar 
unterſcheidet an ihnen den Kiel und die Fahne, 


- Melde aus 20 bis 30 und mehrern bogenför: 


migen Armen beftebt, auf deren jedem fid 
10, 12 und mehrere ſehr zierliche Fleine, am 
Rande zadige Hülfen befinden, worin zarte 
galfertartige Vielarme feftfigen: die leuch 
tende Scefeder , etwa 4 Zoll lang, leuchte: 
flarf im Finftern; eine Art Geeftauden odecı 
Hornforallen ; die S-feige, eine Art See 
korfe oder Meernefter, in der Geſtalt einecı 
Beige (bei Einigen Seelunge); eine Urt Bla: 
fenfhneden, in Oſt- und MWeftindien (aucd 
bloß Beige, Spanifche Feige, die Flaſche, Dis 
Laute); der E-fenchel, der Meerfenchet 
©. d.; S-feit, E. u. U, w., fell zur See 
ein ſeeſeſtes Schiff, weldes der See gui 
widerftebt, obne zu fohlingern, zu flampfen, 
und an feinen Maften und Taumerf zu leiden 
die S-fichte, eine Art Seeſtauden, oder 
Hornforallen; der S-filch, ein vorzügrid 


"in der See lebender Fiſch (der Meerfilh), auct 


Fiſche in Landfeen; der S-fifcher, ein Fi 
fher, der auf der See Fifcherei treibt; Die 
S-fifcherei , die Fifcherei auf der See, aud 
auf Landfeen; der S-filchhändler, einer, 
der mit Geefifhen handelt; der S-flachs, 
eine Art nahe an der See in Öfterreih, Ita: 
lien und dem füdlichen Frankreich wahfender 
Leines mit gelben Blumen (der Seeftrandlein) ; 
die E-flarre, eine Art Quallen; die S- 
flafche,, eine Art Seefifhe mit vier Bährner 
und einem Fugelförmigen Körper, in Indien, 
im rotben Meere ıc. (Meerflafhe, Sternfla: 
fhe, Meertaube, Kugelfiſch, Schnattfifch, 
Gectröpfer); eine Art Blafenfhneden im 
Afiatifhden Meere ıc. (die Rübe, der Rettig , 
das Radießchen, dad Knollhorn) ; eine ander: 
Art DBlafenfhneden, die Beige, heißt aud 
Ceeflafche Slaſchey; die S-fledermaus 
eine Art Geefifhe, welche mit dem Seete ufe 
viele Ahnlichfeit hat, im Tang lebt und fick 
von Fifhen, Biefern und Würmern näpr: 
(gebörnter Froſchfiſch, Einhornteufe); Dei 
E-floh, eine Art Krebfe oder Krabben, aı 
befonders aber ir 
Brunnen, Bähen, Quellen, Gräben uni 
Sümpfen, mwelhe, wenn fie aufd Trocken: 


kommt, mie ein Floh hüpfen fol (Waffer 


floh, Flohfecbs, in Öfterreih Seitling, De: 
Epringer, die Waſſerhenne, der frebsförmig, 
Wafferwurm, die Slußgarnele, bei Anderı 
Heine Flufigarnele); der S-flor, eine Ar 
Punftforallen, dem gefräufelten Flore äbrnlic 
(gefräufelter Seeflor, Spigenforalle, koraı 
lenflor 16.); die S-flotte, überfülltes Bor 
f. Flotte; der S-flunder, eine Art Tauche 
in den nordifhen Meeren, etwas über 2 Far 


fang und fchwer zu fangen (der grofie See 


flunder); die S-forelle, oder S-fohbre 
überhaupt Borellen, welche in der See, um: 
Gorellen, melde in Landfeen fi aufhalten 
Befonders "eine Art Forellen in der Dffee 


welche über einen Fuß lang und 2 bis 3 Pfum 


Seefrachtbrief 


ſchwer wird; der S-frachtbrief,, der Schiffs⸗ 
frachtſchein. S. d.; der S-friede, der Friede 
zur See ; der S-frofch, der Meerfroſch. ©. d.; 
der S-fuß, in der Sprache der Seefahrer, 
welche von den Seeleuten, die den Seedienft 
gewohnt find und beim Schlingern des Schiffes 
feſt eben undan dem Taumerfe hinaufflettern 
tönnen, fagen, daß fie Seefüße und See— 
bande haben. Andere fagen dafür See— 
mannsfuß. 

Seeg, f., -8, M. -0,R. D. ein zuſammen ⸗ 
geroltes Bündlein: ein Seeg Hede. 
Seegall, m., -8, der Kibitz; die S-gallerte, 
eine Art Seeforf oder Meernefter, welche wie 
eine Sallerte ift; eine Art Seeblafen, einer 
durchſichtigen Gallerte ähnlich; der S-gang, 
die Bewegung der See; die S-gans, f. See⸗ 
wolf; die S-garnelle,, eine Art fhmadhafs 
ter Rrebfe oder Krabben in der Dftfee, eine 
andere ahnliche Art Krabben, ebenfalls in der. 
Dfifee (die Garnelle, der Garnellenfreb3, 
Bärenfrebs, N. D. Krabbe, ehemahls auch 
Meergeiß, Seegeiß , verderbt Seegizle, Go⸗ 
ger, Hoger , Bödle, Hegerling) ; das S-gat, 
eine Bertiefung zwiſchen den gewöhnlich vor 
der Mündung der Flüffe liegenden Sandbäns 
fen, welche zum Durchgang dient und durch 
Tonnen und Baten bezeichnet wird; der S- 
gebrauch (S-brauch),, ein Gebrauch unter 
den Seefaprern; die S-gefahr,, eine Gefahr 
jur See; dad S-gefecht, ein Gefecht zur 
Eee (das Schiffgefeht), Dad Seetreffen, ein 
fotches Treffen, die Seefchlacht , eine ſolche 
Schlacht; die S-gegeud, eine Gegend auf 
oder an der See; Die S-geiß, f. Seegar— 
nelle; das @&-gericht,, ein Gericht, welches 
in Sachen, die das Geewefen überhaupt, bes 
fonders den Seekrieg betreffen, Recht fpricht 
(Homiralitätsgeriht); der S-geruh, der 
Geruch nah dem Seewaffer, bei Waaren, 
welche Seefhaden gelitten haben ; die S-ges 
fchichte, eine GSefchichte der See, der Vers 
änderungen, twcide fie gelitten und auf der 
Erde hervorgebracht hat; eine Geſchichte der 
Vorfälle, Kriege zur See; das S-gefchöpf, 
ein in ber See lebendes Geſchöpf (ein Sees 
fier); das S-gefchrei,, auf den Kriegsichifs 
fen, ein dem Feldgefchrei bei den Landtrups 
gen ähnliches Geſchrei; das S-gefek, ein 
Geſetz, welches das Seeweſen, befonderd die 
Seefahrt und den Seefrieg betrifft (Marines 
geſetzz; das S-gefekbuch, ein Geſetzbuch, 
welches bie ſammtlichen Seegeſetze enthalt 
(Marinetoder) ; das S-geficht,, eine Augen: 
täufhung, da man ein Gefiht, Bild von 
alerlei Seftatten über der Küfte, 3. B. bei 
Reggio in der Siziliſchen Meerenge, in der 
Zuft erblidt, und welches durch Brechung 
und Rüdwerfung ber Lichtftrahlen entſteht; 
das S-gefpenjt, eine Art Seeblaſen; das 
S-gevögel, das an und auf der See le: 
bende Gevogel; das Segewächs, ein in 
oder an der See wachſendes Gewächs; Das 
©&-gewürm , das in der See Tebende Ge: 
würm; der S-gott, die S-göttinn, der 
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Meergott, die Meergöttinn; dad S-grab, 
die See, als ein Grab der zur See Geſtor⸗ 
benen; dad S-grad, das Mecrgras; der 
Sertang. S. Meergrad; das Wiefentraut; 
in Liefland das Salzſamen⸗ oder Meerfamens 
kraut (Geetang, eigentlih Seedung oder See⸗ 
Dünger, das Strandfamtraut , das Flußkraut, 
der Flußlack, Wafferlad) ; das Sandriedgras ; 
der S-graßfriecher, eine Art gegliederter 
Seewürmer, einer Schnede ohne Haus ähns 
lich, und auf dem ſchwimmenden Seegrafe in 
der See lebend; der &-grind, Verfteinungen 
von dünnen, rindenartigen Korallgewächſen, 
in der Geftalt eines Baumes und fo dünn wie 
Papier (Korallrinde, Netzkoralle). Sie kommen 
von den Rindentorallen oder Seerinden; S- 
geün, €. uw. U. w., meergrün; der S— 
grund, der Grund, Boden der See; uneis 
gentlich die erfte Sandfhicht einer Quelle über 
der feften Schicht, welche fein Waller durds 
faßt; der S-gründel, eine Art Schleims 
fifhe im mittelländifhen Meere (Spisfopf, 
Meerterhe); der S-hafen, ein Hafen an 
der See (der Meerhafen) ; der S-hafer , eine 
Sattung ausfändifher Graspflanzen, ähnlich 
den Hafer, in Jamaika und Nordamerifa in 
Seen und Sümpfen (Kappengras); das Sands 
haargras ; der Seehalm; der S-hahn, eine 
Art Spiegelfifche, der Meerhahn, f. d.; eine 
Sattung Seefiſche, deren Bauchfloffen gerade 
unter der Bruft ſtehen, und neben deren Bruſt⸗ 
Koffen fingerförmige Anhänge befindlich find, 
wovon der Heine Seehahn eine Art ift; der 
KRüffeldrache ; die Lomme; die S-halde, das 
Wafferflöpfraut; eine befonders in ſtillſtehen⸗ 
den Waffern wachfende Pflanze, deren ſchwache 
Stengel fih in viele Zweige theilen und aus 
den Knoten Wurzel faffen und Bfätter treiben; 
eine Art ded Samtrauted (Seeholdenfraut, 
Secfalten, Seefatven); der S-halur, eine 
Art dünner langer Blafenfchneden, die Pfeil» 
fhnede (Seehafer); die S-band, f. See⸗ 
fuß, eine Art des Seekorkes, welche einer 
Hand mit aufgerichteten Fingern, die mit 


> einen Warzen befegt find, gleicht (der Fin⸗ 


gerforf, die Diebshand, die Grindhand) ; ber 
S-handel, der Handel zur See; eine frcis 
tige Sache, und in weiterer Bedeutung eine 
jede Sache, welche das Seeweſen und die 
Schifffahrt betrifft; die S-handlungsgefell® 
fchaft, eine Geſellſchaft, welche fih zur Des 
treibung und zur Aufnahme des Sechandels 
vereiniget hat (Sechandlungsfogietät) ; der 
S-handſchuh, eine Art Meerfhränme, 
welche in walzenförmigen Kochern vieläflig in 
die Höhe feige, ungefähr mie die Ginger an 
einem ledernen Handſchuh; ber S-baje, Name 
eines Fiſchgeſchlechts. S. Meerbafe; eine 
Gattung Seewürmer, f. Meerbafe; Name 
eines Seethiered, welches einen unförmfichen 
Klumpen bildet, der mit einer Erdſchnecke 
Ahnlichkeit hat (Beelunge, Gifttuttel, Ber: 


haarer). Dies Thier wird für giftig gehalten 


und die Berührung deffelden macht die Häare 
ausfallen , daher es mit DI gerieben gebraucht 


—— 


Seehecht 


‚ keird, die Haare von Häuten se. wegzuſchaffen; 
ber Seehecht, 1. Meerhecht; das S-beer, 
ein Kriegsheer zur See; der S-heher, der 
Kleine Wafferrabe oder die Schwimmkrähe, 
f.d.; die S-heide, oder dad S-heidefraut, 
eine Urt Seeftauden oder Horntoralfen; der 
&-beld, eın Held zur See, der fih in Sees 
kriegen auszeichnet; Die S-henne, die Sees: 
eifter (Ecebubn, f. d.). Die Meerbenne 
ift davon zu unterfheiden. ©. d.; der &- 
herr, ein Herr, Herrfcher zur See (der Sees 
berrfcher) ; in engerer Bedeutung ein fieghafter 
Slottenführer (Admiral). S. Meerherr; S- 
berrichend,, €. u. U. w., die Seeherrſchaft 
habend; der S-herrſcher, ein Herrſcher auf 
der See; die S-berrfchaft, die Herrſchaft 
sur See; das ©-beu, eine Art Stachel⸗ 
forallen im mittelländifhen Meere; die E- 
beufchrecfe, eine Art wohlfhmedender See: 
Erebfe im mittelländifchen Meere, welche nicht 
die Größe der Hummern erreicht (Meer: 
frebs, gehörnter Krebs); das S-bolden: 
Fraut, f. Seefalten ; der S-honigkuchen, 
eine Art zufammengefester Sterntorallen ; 
das S-born, das Meerborn. ©. d.; eine 
Art Seeftauden oder Horntorallen; die S- 
hoſe, die Wafferhofe ; das S-huhn, eine Art 
Taucher, der Ohrentaucher; eine Art Platt: 
fiſche oder Seitenſchwimmer (die Zunge). Daß 
Meerhuhn if davon verfchieden; der &- 
Bund, überhaupt Benennung der Robben, 
©. Robbe; der große Seehund (die grofie 
Robbe), 16 Fuß lang, hat eine fehr dide 
Haut; der gefappte Seebund (der Sechund 
mit einer Haube, bie Klappmüse. ©. d.); 
der Bronländifche (fhmwarzfeitige, mit halben 
Monden bezeihnete Sechund), 9 Fuß lang, 
gibt den beiten Thran; der raube Seehund 
(dad Seefalb), 2 Bis 3 Fuß lang. ©. auch 
Seelöwe und Eeebär; in engerer Bedeus 
tung führe ausſchließlich ſowohl den Namen 
Seehund ald au den Namen Robbe eine Art 
diefes Geſchlechts, welche 5 bis 6 Fuß lang 
wird, einen runden, glatten Kopf ohne äufiere 
Ohren, flartes ſchwarzbraunes und mweißiger 
fledtes, dicht an der Haut anliegendes Haar 
bat (gemeiner Seehund, Seckalb, Meerkalb, 
N. D. Rubbe, Salhund, Sälhund). Das Fell 
ber Sechunde wird beſonders zur Beſchlagung 
ber Koffer benutzt, in welchen Fällen Sees 
hund oft für Seehundsfell gebraudt wird; 
ein Koffer mit Seehnnd befchlagen; das 
Seehündchen, eine Art Haififche 2 bis 3 Fuß 
fang, melde für die Männden des Hundgs 
haies, welcher für das Weibchen gilt, gebals 
ten wird; der S-hbunddfang, das Fangen 
. der Geehunde. &. Robbenfangz das S- 
hundsfell (die S-bundshaut), das Fe, 
die Haut des Scehundes; der E-igel, eine 
Gattung Seewürmer,, deren Körper auf vers 
ſchiedene Art rund, mit einer beinernen Schale 
oder Krufte und auf diefer meiftens mit vielen 
beweglichen Stacheln beſetzt it (Secapfel, Sees 
ball, Seeknopf, Meerigel, Meerapfel ıc.); 
der S-igelftein, Benennung verfteinter Sees 


Seeflippe 


igel (Echiniten, Meetigelftein, Seeapfelftein, 
Knopfftein, Krötenftein, Schlangenei, Donners 
ftein, Wetterftein , Duttlinftein); der S-jun: 
Per, im Seewefen, ein junger Sreimilliger, 
der fih auf Kriegsfhiffen in allen zum Sees 
dienft erfoderlihen Kenntniffen geſchickt macht, 
um fünftig die Stelle eines Dffiziers befleiden 
su können (Seetadett); dad S-Falb, f. Ser: 
hund; der S-Fumın, eine Art Seeftauden 
oder Hornforallen; die S-Fanne, die gelbe 
und weiße Seekanne, f. Seeblume; Eleine 
Seekanne, eine Wafferpflange in Japan ıc., 
deren Blätter und Stiele in Suppen gegeffen 
werden (Zottenblume , feerofenartige Monats: 
blume); die S-Fante, im N. D. die Sr« 
Füfte; die S-Fuppe, PFilgmantel; die E- 
Faraufche, eine Art Lippfifhe, den Karau⸗ 
fhen ähnlich, zwifchen Zelfen (daher Zelfen: 
frieher); der S-Farpfen, Karpfen, welde 
fi in Sandfeen aufhalten; die S-Farte, 
Benennung folcher Karten, auf welchen die 
Dberfläche des Meeres oder eines Theiles dei: 
felben mit den Ufern des feften Landes, mit 
den daraus hervorragenden Infeln, Zelfenrifs 
fen, Sandbänfen, mit den Strömungen ıc. 
abgebildet find, zum Behuf der Seefahrt, zum 
Unterfchiede von einer Landkarte; Dad &- 
Fartenbuch, f. Seekartenſammlung; die 
&-Fartenfammlung, eine Sammlung von 
Seekarten, befonders wenn fie ein Ganzes 
macht (Secatlas), Das Seekartenbuch, 
twenn eine folhe Sammlung als ein Bud eins 
gebunden ift; die S-Faftanie, eine Art bald 
Fugelrunder Seeigel; die S-Faße, der Ser 
bär; eine Gattung Seewürmer aus der Ord⸗ 
nung der Weichehiere, welcherin ihrem Innern 
und Aufern fehr munderbar gebildet find, 
auch von &inigen nicht zu den Würmern, 
fondern zu den Zifchen gerechnet und zum 
Theil Auttel: und Zintenfifhe genannt wer 
den. Die meiften Arten haben im Leibe eine 
Blafe, worin ein ſchwarzer Saft befindlich if, 
weichen fie von fich laffen, wenn ein Feind fie 
verfolgt; dies ift vorzüglich der Fall bei der 
jenigen Art, welche weite Sprünge aus dent 
Waffer thut und deren Rüdenfhuppe die Ge— 
flalt einer Schreibfeder hat (der Kalmar), aud 
bei einer andern Art, deren weiße breite Rüb 
fenfchuppe meißes Fifchbein oder Meerſchaum 
genannt wird (der Kuttels oder Tintenfilb). 
Ganz verfchieden davon ift Die Meerkatze. 
Das Seekätzchen ift eine Art Beins oder 
Vanzerfifche, der Seeſtier. S. d.; die S— 
kennung, alle Merkmahle in der See, welche 
den Sciffern zur Burechtweifung dienen, an 
melden fie die Gegend erfennen, wo fie ſich 
befinden; die Kenntniß von der Beichaffenheit 
und Tiefe des Grundes der See; der S-Picl, 
Name der beften Holländifchen und Hambur— 
giſchen Federfiete; die @-Firfche,, die Meer 
firfhe. S. d.; das S-Fiffen,, Name der Eier 
des Rochen (die Seemaus) ; die S-Fifte,, eine 
Peine Kiſte, welche jeder Matrofe zur Auf 
bewahrung feiner Hfeidungsftüde ıc. hat (auf 
HIoß Kifte und Sciffstifte); die S-klippe, 


Seeknopf 


eine Rlippe in der See; der Serfnopf, 
Rame der Seeigel überhaupt, befonders einis 
ger Arten, deren Körper mit einem erhos 
benen Knopfe Ähnlichkeit Hat; der S-Fuor 
ten oder das E-Fuötchen, eine Art See: 
igel, deren Scale zehn paarweife flehende 
Gänge zeigt, deren Felder in die Quere mit 
Punkten warzicht oder dornicht erfeheinen; der 
S-Fodh, f. Seehahn; der E-Fücher, eine 
Gattung Scewürmer aus der Drdnung der 
Thierpflangen (Meerröhren, Meerfäden) ; der 
S-Fobl, der Meerkohl, f. d.; die Meerwins 
>», 1.2; der S-Fompaß, ein Kompaß, 
deifen man fich zur Eee bedient (der Schiffss 
tompaf); der S-Forf, Benennung weicher 
Thierpflanzen, deren inneres Wefen zaferig 
und zellenähnlich, Und deren Äußeres mit 
Löchern, woraus Vielarme fommın, und mit 
marjenahnlichen Erhöhungen verfeben ift (das 
Meernef); der E-F-baum, Name der gröfs 
ten Art des Seekorkes, deren Stamm die Länge 
eines Menſchen erreicht und deren äußerfte Aſte 
oft fingersdid find; der S-Förper, allerlei 
in der See befindlihe Körper, welche die See 
auswirft ıc.; die E-Frabbe,, Krabben, wel: 
& in der Sec leben; bei Einigen, ein fabels 
baftes Seeungeheuer, welches unter dem Na: 
men Rrafen am befannteften if; die E- 
Frübe , der Seeheber oder die Sgwimmfräbe, 
f.d.; eine Art Börfe (der Meerrappe); S— 
Frunf, E. u. U. w., die Seefranfpeit habend, 
Ein Matrofe aber it feefranf, wenn er, des 
Lebens auf der See gewohnt, auf dem Lande 
lange zu bleiben genötbigt ift und ſich unwohl 
beinder; die S-Pranfbeit, überhaupt jede 
KrantHeit , welcher die Seefahrer auf der See 
ausgefest find, als Scharbod ıc,; in engerer 
Bedeutung eine mit Schwindel, Übelfeit und 
Erbrehen, Mangel an Eßluſt verbundene 
Rrantheit, von welcher befonders diejenigen 
Befalen werden, welche zum erfien Mable 
eine Seereife mahen (Meertrantheit, Meer: 
te); der E-Frapp, das Salzfraut, f. d.; 
dad S-Fraut, allerlei in und an der See 
wachfende Kräuter, bei Einigen das Geegras; 
der S-Freb3, überhaupt Krebfe, welche in 
der See, aud in Landfeen leben ; in engerer 
Bedeutung, eine große Art Krebſe, melde 
fi am meiften bei Norwegen in der Norbfee 
befindet und deren Fleiſch fhmadbaft ift (der 
Hummer); der S-Freuzdorn, der Seedorn 
sder Hafidorn; der S-Frieg, ein Krieg zur 
See, und die Kriegskunſt zur See; der S— 
krieger, ein Seeſoldat; die S-Friegsfunft, 
die Aunft Seefriege mit Vortheil zu führen, bes 
fonders , einzelne Rriegöfchiffe oder eine ganze 
Fotte unter den jedesmahligen Umftänben ges 
börig und zweckmäßig zu flellen und mit den» 
felben alle Bewegungen zu machen (Geetaftif) ; 
die S-Frone, eine Art plattrunder Seeigel 


mit fehr langen und dünnen Stacheln; der 


S-Fröpfer, Name der Seeflafche, einer Art 
Secfife; Die E-Fröte, eine Art der Froſch⸗ 
fiſche (der gefiedte Froſchfiſch), 9 bis 10 Bol 
Lang, lebt im Tang und zwiſchen Steinen in 
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den Meeren von Brafilien und China; der 


"&-Fuchen, eine Art länglih runder ganz 


dünner und mie ein Pfannenkuchen platter 
Seeigel ; der S-kuckuck, eine Art Bein: oder 
Panzerfiſche mit vier Stacheln oder Hörnern; 
eine Art Sechähne, der rotbe Seehahn im 
mittelländifchen Meere, etwa einen Fuß lang; 
die S-Fugel, eine Art tugelförmiger Ser: 
igel; eine Art Wafferfaden oder Waſſermoos 
in den Sümpfen von Schweden, Dänemark 
und England, deren Fäden gegliedert und fehr 
äftig find (der Fugelförmige Wafferfaden , die 
Gemfentugel, Seepflaume, Mutede); eine 
Art Watte, eine Gattung Aftermoofe (Beer 
pflaume, Mutede); die S-Pub, eine Art in 
der See lebender Säugethiere, theild den Eles 
phanten, theild den Robben ähnlich (Meerkuh, 
Secochs, Meerochs); das Fluß: oder Nilpferd ; 
die S-Funde, die Kenntnif aller zur Schiffs 
fahrt nöthigen Dinge; die S-Funjt, die 
Schifffahrtskunſt; die S-küſte, das Seeufer, 
auch nur die Küfte (im N. D. Seekante). 


Seel⸗anmt (Scelenamt) , f., in der Römifchen 


Kirche, eine feierliche Seelmeffe, welche ges 
fungen und mit Tonfpiel begleitet wird. 


Seeland, f., ein an der See liegendes Land; 


als Gigenname, ein Theil Hollands, auch 
eine der größten Infeln im Sunde, und Neus 
Geeland, Name einer großen Infel in der 
Südſee. Davon der Seeländer, -6, die 
@-I-inn, der Bewohner, die Bewobnerinn 
eines Seelandes, und im engerer Bedeutung, 
ein Bewohner Seelands in Holland; See⸗ 
ländifch , E. u. U. w., zu Seeland gehörig, 
dort einheimifh ; die S-laterne, die Schiffss 
laterne (die Seeleute); der S-Iauben , die 
Alfe oder Atofe; bie S-laus, die Gew 
bremfe. ©. d.; eine Art Krebfe; der S— 


lausſtein, Name von fteinartigen Körpern, 


welche im Kopfe und Bauche großer Indifcher 
Schlangen befindlih feyn follen; der &- 
lavendel,, eine Art des Wielenfrautes am 
Mecrftrande in Europa und Birginien (rothe 
Meerbeben, Widerftof). 


Seẽel⸗bad (Seelenbad), ſ., in der Römifchen 


Kirche, ehemahls ein freied Bad, welches man 
armen Leuten zum Heile feiner Seele ſtiftete, 
und womit zuweilen eine Mahlzeit verbunden 
war; 'in weiterer Bedeutung, jede Spende 
für die Armen, welche man zum Heile feiner 
Seele und der Seele feiner Verwandten ftifs 
tete (ehemahls aud ein Seelgeräth. ©, d.); 
der S-baum, veraltet, die Todtenbahre. 


1. Geile, w., M. -n, Verkl. w. in einzels 


nen Fällen dad Seelchen, ehemahls das Les 
ben, die Lebensfraft, wie 5 Mof. 24, 14, 
und 2 Mof. 21, 23.5 in engerer und ger 
mwöhnlicher Bedeutung, basienige, was ben 
Körper belebt und in Thätigteit feht, der 
Sitz der Empfindungen, Gefühle und bes 
daraus entftehenden Begehrens und der Leis 
denfchaften, im Gegenſatze des Leibes, wo⸗ 
durch es fih vom Geifte, dem in und Den» 
Fenden, Forfchenden und Überlegenden , wels 


ches dem Körper entgegengefegt wird, vom 
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Gemüthe, dem gefammten Begchrungsvers 
mögen und vom Herzen, dem Sitze der ger 
feligen Neigungen, womit wir am Wohl und 
Weh Anderer Theil nehmen und welche fich 
durch Liebe äufiern,, unterfcheidet : die Thiere 
aben auch Eeelen, aber nur der Menſch 
at eine vernünftige Seele; meine Seele 
iſt betrübt, freuet fich 2c.; es fehmerzt 
mich in der Seele; ed thut mir in der 
Seele web ; dad geht mir durch die Seele; 
eine ftarfe Seele, die fich durch Feine Schwies 
rigfeit abſchrecken läßt; es ift gewöhnlicher, 
daß ein Menfch von ftarfer Seele Fein 
ſtarker Geift iſt, ald daß ein großer 
Geiſt Beine ftarfe Seele habe; eine große 
Ceele ftrebt nur nach dem wahrbaftig 
Großen, nady den wahren und böhern 
Gütern des Menfchen, und verachtet den 
niedrigen Gigennuß, die Eitelfeit und 
ihre Gefährtinn, die Echmeichelei, mo» 
nad) nur Eleine Seelen ftreben ; bei meis 
ner Seele! eine Betheurungsformel im ges 
meinen Leben; in jemandes Seele ſchwö— 
ren, in feinem Namen, fo dafi er den Eid 
zu verantworten hat; das fprechen Sie in 
meiner Ecele, ganz fo, wie ich felbft ger 
ſprochen haben würde; einem etwas auf 
feine Seele anbefehlen,, anvertrauen zc: 5 
ihm etwas auf die Seele binden, auf das 
dringendfte, angelegentlichſte; die Seelen 
der Berjtorbenen, der Gerechten, der 
Verdammten ꝛc.; uneig., ein mit einer 
vernünftigen Geele begabtes Wehen, ein 
Menfh: er iſt eine gute, treue Seele; 
eine feile Seele; der Drt enthält gegen 
2000 Seelen, fo viele Einwohner; es i 
Feine Seele oder, Eeine lebendige Seele 
zu Daufe, niemand; es weiß Feine Seele 
etwas davon; dasjenige, was einem Dinge 
Leben und Thätigkeit, Wirkſamkeit mittheilt: 
er ift die Seele der Gefellfchaft; die Des 
muth ift die Seele aller Tugenden; Gott 
ift die Seele der Welt (die Weltfeete), er 
beicht das Ganze, bewirkt alle Beränderungen 
in der Welt; auch für das, was Gefühl bes 
wirft; in weiterer Bedeutung, dad Nothwens 
digfte, Vornebmſte, Wichtigfte einer Sache: 
Drdnung ift die Ecele der Geſchäfte; in 
noch teiterer Bedeutung bezeichnes Seele 
das Innere eined Dinges, 3. B. der lodere 
und durchſichtige Theil im Innern eines Bes 
berfieies,, eben fo die bünne lange filberfarbene 
Diafe längs dem Rüden der Häringe, und 
an manchen Orten auch die Luft: und Schwimm⸗ 
blafe der Fiſche überhaupt ; bei den Tuchmas 
ern das dünne Eifen inwendig im Schügen ; 
an den’ Feuergewehren, ſowohl den Kanonen, 
als dem kleinen Gewehre, der ganze innere 
Raum des Rohres, Nach einer ältern Form 
bat Seele wie Friede im zweiten und drit⸗ 
ten Balle der Einheit ein n, alſo Seelen, 
wie Pf. 17, 9., und Röm. 2, 9., eine Form, 
die noch in fehr vielen Bufammenfegungen ger 
wohnlich if. j 
s. Seile, w., M. -H, in der Schweiz, Name 


N Seelenfreund 


des Weiß ſiſches oder Laubens, wenn er noch 
klein iſt. 
Seẽelegefüllt, E. u. U. w., ſeelvoll. 
Seẽ⸗leim, m., Thon von blauer Farbe (Mauer 
leim). 
Seelen, unth. 3. mit haben, veraltet, Seele 
befommen , an Seele gewinnen. 
Seẽelenadel, m., Adel, welchen die vorzüglir 
chen Eigenfchaften der Seele geben; der E- 
adeläbrief, etwas, das von Seelenadel zeugt, 
ipn beurfundet; da8 S-amt, f. Seelamt ; 
&-angjt, Umſt. w., Seelenangſt empfins 
dend; die E-angft, ein hoher Grad der 
. Ang; S-arm, €. u. U. w., arm an Seele 
oder Seit; die S-armutb, der Zuftand, 
da man feelenarm ift; die S-arzenei, ein 
Sroft für die befümmerte Seele; der ©- 
arzt, ein Beruhiger in Rrantheiten der Seele, 
in Traurigfeit, Ang, Furcht ıc.; das E- 
auge, ein feelenvolles Auge; die Vorſtellungs⸗ 
kraft; das S-bund, etwas, das die Seele 
an eine andere Seele binder, fie damit vers 
einigt, 3: B. gleihe Empfindungen und ®e: 
füpte; E-bange, Umft. w., in hohem 
Grade bange; der S-beobachter, ein Be: 
obachter der Seele; der S-blich, ein Blid 
der Seele gleihfam, auch, ein feelvoller 
Bid; der S-bräutigam, ein im Liedern 
vorfommender Ausdrud, unter welchem man 
Jeſum in Bezug auf die ihn liebenden mweibs 
lichen Seelen verfteht, und diefe Seelenbräute 
nennt; S-brecbend,, E. u. U. w., die Seele 
daniederſchlagend; der E-bund, eine Ber: 
bindung der Menfchen in Anfehung ihrer ähne 
lichen Gefühle, Gefinnungen und ihres geiftis 
gen Begehrens, auch andächtige Seelen im 
Sezug auf Jeſum; der S-durft, beftiges 
Berlangen , welches die Seele empfindet; E- 
eigen, €. u. U, w., der Seele nad rigen, 
einem der Seele nach gehörend ; die S-ents 
fremdung , die Entfernung, Abziehung der 
Seele von etwas; die S-erbabenbeit,, die 
Grhabenheit der Seele, da fie fi über das 
Gemeine, Unedle erhebt und nach dem Hohen, 
Edlen firebt (Seelenhoheit); die S-erquiks 
fung, die Erquidung der Seele, aud etwas, 
dad die Seele erquidt; S-erfchütternd 
(Seelerfchütternd) , E. u.U. mw, , die Seele 
heftig bewegend, rührend; Die ©-erfchüts 
terung, eine beftige Bewegung, Rührung 
der Seele; der S-führmann, der Schat⸗ 
tenfährmann. &, d.; die &-folter, eine 
Folter gleihfam für die Seele; das ©-feit, 
ein Feft für das vernünftige, empfindende 
und theilnehmende Weſen im Menfchen ; dad 
©&-fieber, ein Zufand, mo die Seele ab 
mwechfelnd von Furcht, Angft und andern 
Empfindungen oder Leidenfhaften heftig bes 
"wegt wird; die S-form, eine Form gleich⸗ 
fam der Seete; S-forfchend , E. u. U. we 
nach dem Weſen, den Eigenſchaften der Seele 
forfhend (feelenfpäpend) ; der S-forfcher, 
einer, der über die Seele nachforſcht (Pfycho⸗ 
109 , der Seelforſcher, der Seelenfpäher) ; Die 
S-forfchung, f. Vſychologle; der S-freund; 


Seelenfrieden 


die S-f-inn, ein vorzüglich gefiehter und 
yertrauter Freund, und, eine foldhe Freun— 
dinn; der S-frieden, die Ruhe der Seele, 
da fie nicht von heftigen Gefühlen und "Leis 
denſchaften bewegt mwird (die Seelenrube) ; 
&S-friedlih, €. u. U. w., von Geelenfries 
den zeugend; S-frob, €. u. U. w., inner 
lich froh, ſehr froh; der S-führer, ver 
Schattenführer. ©. d.; die S-gabe, eine 
natürliche Fähigkeit der Seele oder des Bei: 
ſtes; die S-gefahr, eine Gefahr für die 
. Seele; der S-genuß, ein Genuß für die 
Seele, im Segenfage von Sinnengenuf ; das 
S-aeipräch,, ein Gefpräh, in welchem fich 
die Seele ergieht, auch, in welchem Gefühl 
und Vernunft herrfht; die S-gefundheit, 
die vollkommene unzerrüttete Geſundheit der 
Seele, da fie ihrer Kräfte unberaubt ift und 
fie zu jeder Zeit gebrauchen und wirfen Laffen 
kann; das Saglück, etwas, was für die 
Seele ein Glück it; S-groß, E. u. U. w., 
Seelengröße habend und zeigend; die S- 
größe, diejenige Eigenfchaft der Seele, ba 
fie ſich über das Gemeine und Niedrige ers 
bebt, Eitelkeit und Schmeichelei verachtet, 
und nur nad dem wahrhaft Großen, nad 
den wahren und höhern Gütern des Menfchen 
frebt; S-gut, E. u. U. w., der Seele 
nad gut, fehr gut, gefühlvoll und theilnchs 
mend; die S-güte, die guten Eigenſchaften 
der Seele, da fie gefühlsoll und theilnehmend 
it umd dies mit der That beweifet; das S- 
heil, das Heil oder Wohl der Seele; die 
S-heiterkeit, die Heiterkeit der Seele, da fie 
von allen traurigen und nieberfchlagenden 
Empfindungen und Eindrüden befreit ift, und 
ſich froben Eindrüden und Empfindungen übers 
läßt; der S-birt, Geiftlihe, welche für 
Das Wohl der Seelen ihrer Gemeine forgen ; 
die S-hoheit, die Hoheit, Erhabenheit der 
Seele; das S-bolz, das Holz des Heden- 
Firfhbaumes (Sälenholz, Sellenholz); der 
&-fampf, ein Kampf, welchen die Geele 
-Fämpft, 3. B. bei Faſſung eines Entfchluffes 
au einer Handlung, welche Überwindung Fos 
ſtet; der S-Faper, ſcherzhaft, einer, der 
andere Menfchen für fih oder feinen Glauben 
zu gewinnen fucht (Profelytenmacher); die 
&-Faperei, die Profeiptenmaderei ; der S- 
Fang, Sprade und Stimme gleichſam der 
Seele, wahre Empfindung; die S-Fraft, 
die Araft, Stärfe der Seele, auch, eine 
Kraft der Seele;  S-Eranf, €. u. U. w., 
an der Seele gleihfam Frant; die S-Franf: 
beit, ein Zuftand der Geele, wo fie ihrer 
wicht ganz mächtig und ihre Kräfte anzuwen⸗ 
den und frei zu twirfen ‚nicht: vermögend iſt; 
der S-kummer, ein Rummer,, welcher die 
Seele drüdt; die S-Funde, die Renntniß 
der mienfhlihen Seele; S-Fundig, E. w. 
uU.0., Stelentunde habend. Davon der S- 
Fundige, ein S-Fundiger; die S-laft, 
eine Lak für die Seele; S-Ier, €. u. 
U: w.,: an Geifk:und Empfindung leer, im 
Gegenſatze von ſeelenvoll; bie S-Izere, tin 


Seelenſchlaf ii 


Zuſtand der Seele, da fie an Empfindungen 


gleihfam leer ift, auch, der Zuftand eines 
Menfhen, da er Fein Gefühl, Feine Theils 
nahme ꝛc. hat; die S-lebre, die Lehre von 


— dem Weſen und den Eigenſchaften der menſch⸗ 


lichen Seele (Pſychologie). Sie iſt entweder 
Erfahrungsſeelenlehre (empiriſche Pſycholo⸗ 
gie), welche auf Erfahrungen gegründet iſt, 
oder vernunftgründige Seelenlehre (ratio⸗ 
nale Pſychologie), welche unabhängig von 
aller Erfahrung aus dem Begriffe Ich, ſofern 
er bei allem Denken vorkommt, geſchloſſen 
werden kann; eine Schrift, worin die Lehre 
von der Seele vorgetragen wird (Pſycholo⸗ 
gie); der S-lebrer, einer, welcher die 
Seelenlehre vorträgt, auch, der Berfaffer 
einer Schrift, melde die Seelenlehre ents 
hält; S-Iehrig, E. u. U. w., zur Seelen» 
Ichre gehörig ; die Seelenlehre betreffend (pfys 


 &bologifh); das S-leiden, ein Leiden der 


Seele, wodurd fie auf eine traurige ſchmerz⸗ 
hafte Art bewegt wird; das S-licht,, etwas, 
was die Seele erleuchtet; die S-liebe, eine 
Liebe, welche fih auf Eigenfchaften der Seele, 
auf Gleichheit oder Ahnlichfeit der Empfin- 
dungen ıc. gründet, auch eine innige, flarfe 
Liebe; &-[08 (beffer Seellos), E.u.U.m., 
Feine Seele habend; auch, leblos, und oft 
nur, fein Gefühl, Feine Theilnabme habend; 
die S-luft, ein Hohes Vergnügen der Seele; 
die E-marter, eine Marter für die Seele; 
die S-meffe, f. Scelmeffe; der S- 
mord, gänzliche fittlihe Verderbung eines 
Menfhen; S-mörderifh, E. u. U. w., 
die Seele, das innerfte Leben vernichtend; 
S-müde, E.u. U. w., durch heftige Empfins 


"dungen ıc. der Seele angegriffen und von 


Kräften; der S-muth, der Muth der Seele; 
die S-nahrung, eine Nahrung für den 
Geiſt; Die S-noth, eine große Noth; das 
S-opfer,, ein für die Geelen der Geftorbes 
nen gebrachtes Dpfer; ein Dpfer, Gebet, 
welches ein Menſch bringt; die S-pein, die 
&-plage, die S-qual, eine Pein, Plage, 
Qual der Seele; der S-raufch , ein Zuftand, 
wo die Seele fih ihrer nicht deutlich bewußt 
und ihrer nicht mächtig it ; das S-regiiter, 
ein Berzeichniß aller lebenden Menfhen an 
einem Drte, in einem Lande; S-reich, €. 
u. U. w., reich an Seele, an Geiſt; das 
S—reich, das Reih der Seelen; die S- 
ruhe, die Ruhe der Seele, da fie von allen 
unangenehmen Eindrüden und Empfindungen 
befreit it; S-rubig, €. u. U. w., Ser 
lenruhe habend; der S-fchaden, ein Scha⸗ 
den, den die Seele Leider; S-fchändend, 


E. u. U. w,, dem vernünftigen fühlenden 


Welen zur Gchande gereihend; der S— 
ſchatz, im gemeinen Leben eine fehr geliebte 
Perfon, und in ber Sprache der Andächtlert 
Heißt auch Iefus ein Seelenfchaß ; ehemahls 
häufig ein Titel für Gebet⸗ und Erbauungss 
bücher; der S-fchlaf, derienige Zuftand der 
Seele, da fle wenig oder Fein Gefühl zeigt 
(der Seelenfhlummer); berienige Zuftand der 


12 Seelenfhlummer 
Seele, da fie fi nach der Trennung von 
ihrem Körper bis zur Wiedervereinigung mit 
demfelben in einem Zuftande dunkler und uns 
deutliher Empfindungen befinden fol; der 
Seelenfhlummer, f. Seelenjchlaf ; der S- 
fhmaus , ein Hoher Genuß für die Geele; 
©S-ichmelzend, €. u. U. w., die Seele in 
einen hohen Grad der Rührung verfegend; 
der S-jchmerz, unangenehme , traurige 
Empfindungen der Seele; die S-jchönbeit, 
die Vorzüglichfeit der Seele; der S-Ichüs 
ler, einer, der die Seelenlehre von einem 
Seelenlehrer vortragen hört; die S-ſchwä— 
che, die Schwäche der Seele eines Menfchen, 
wenn er über Empfindungen, Begierden ic. 
Herr feyn follte und es nice if; der S— 
fhwung, der Schwung, die Erhebung der 
Seele; die S-forge, der S-forger, f, Seel⸗ 
forge und Seelforger; S-ſpähend, €. 
u. U. w., f. Seelenforfchend; der &- 
fpüber, einer, der das Weſen, die Eigens 
[haften der Seele, auch, die Geſetze, nach 
weichen fie wirft und handelt, zu erfpähen 
ſucht; die S-fpeife, eine Nahrung für die 
Seele, für den Geiſt, ein in den Kirchens 
liedern gewohnliches Wort; der S-fpiegel, 
etwas, worin die Seele fich oder ihre Eigen: 
fhaften, ihr Thun erkennen kann; ein Gpies 
gel gleihfam, welcher die Gegenftände vor 
die Seele bringt, die Vorftelungstraft; &- 
ftarf, E. u. U. w., Geelenftärfe befigend 
und beweifend; die S-ftärfe, die Stärfe 
der Seele, da fie fih durch keine Schwierig⸗ 
keiten abfchreden läfit, fondern fich denfelben 
mit ihrer ganzen Kraft entgegenfegt; der 
©-jtich, ein empfindlicher Seelenſchmerz; die 
&-jtile, die Seelenruhe; der S-jtof, 
etwas, das die Seele empfindlich teiffe; Der 
E-jturm, eine fehr heftige Bewegung der 
Seele; der E-tag, ein zum Beſten der abs 
geſchiedenen Seelen durch Gebete ıc. für dies 
felben gefeierter Tag, dergleihen der Tag 
aller Seelen im November if; die S— 
that, eine That, wozu Geelenfraft gehört; 
der E&-thau, Thränen, fofern fie Ausdrud 
und Zeichen von inneren Empfindungen find 
und von Seele zeugen; der ©-tod, die 
gänzliche Fübllofigkeit und Unthätigkeit der 
Seele; etwas, das der Seele Tod bringt, 
fie ganz fühllos und unthätig macht 1c,; der 
®&-tödter, der Seelenmörder ; der S-troft, 
ein Troft für die Seele. 

Geelentzüdend, €. u. U. w., die Seele ents 
südend, 

Seelenvergnügt, @.u.U.m., fehrvergnügt ; 
der S-verkaufer,, in Seeftädten einer, der 
Andere durch Lift oder Verrätherei in Rriegss 
dienfte oder andere ſchwere Dienfte bringt und 
fih dafür von densenigen, in deren Dienft er 
fie bringt, bezahlen läßt; in engerer Bedeus 
tung in Holland diejenigen, welche Matrofen 
für die Schiffe in Yoraus annehmen, fie bis 
sur Abfahrt edhalten und beider Abfahrt noth⸗ 
dürftig ausrüften,, worauf fie ſich von ihren 
Fünftigen Solde bezahle machen, alfo eigents 


Serlilie 


lich wucherliche Matrofenmäfler; dad E-ver- 
mögen, ein Bermögen der Seele; die S- 
verfchwifterung , die innige Verbindung der 
Seelen, welche fih auf Ähnlichkeit ihrer Eigen: 
fhaften gründet; S-vertraut, E.u.U.w., 
innig vertraut; S-voll (Seelvoll), E. u. 
U. w., belebt; lebhaftes und inniges Gefühl 
habend und ausdrudend, auch, auf die Seele 
lebhaft wirkend; die S-wanderung, nad 
altertbümlicher Vorſtellung, der Ubergang eis 
ner Seele aus einem Körper nad dem Tode 
deffeiben in einen andern; der S-werf, in 
Baiern, eine Art Wede, weißen Brodes in 
Geſtalt eines geflochtenen Zopfes, weldhes die 
Pathben am Allerfeelentage den Kindern zu 
fhenten pflegen (der Seelenzopf); Sewek⸗ 
Fend, €. u. U. w., lebhaften Gindrud auf 
Die Seele machend; der S-wecker, etwas, 
das die Seele aus ihrer Unthätigkeit oder Fühl⸗ 
lofigkeit wedt; das S-ıveb , Schmerzen, wels 
che die Seele empfindet, f. Seelenfchmerz, 
Ceelenleiden; die S-weide , eine Nahrung 
für die Seele; dad S-wohl, das Wohl der 
Seele; die S-wunde, Schmerz , Leiden , wos 
durch die Seele ſchmerzlich getroffen, bewegt 
wird; der S-zopf, f. Seelenmwech: der 
E-zujtand, ein Zuftand, in welchem fich die 
Seele befindet; der S-zivang, ein gezwun⸗ 
gener Zuftand für die Seele, 

Seẽe⸗lerche, w., der Strandpfeifer, f.d. (Sees 
mornell); eine Art Schleim: oder Ropfifch, 
auf deffen Kopfe ſich eine Feine kammähnliche 
Floſſe befindet, welche er nad Belieben aufs 
richten und niederlegen kann. 

Geel:erfreuend, €. u. U. w., die Seele ers 
freuend; S-erfüllt, €. u. U. w., ſeelvoll; 
&-erquidend, €. u. U. w., die Seele cw 
quidend, labend. 

Seeleuchte, w. , f. Seelaterne. 

Geeleswergiftend, Eu. U. w., die Seele vers 
derbend, 

Geirlevfoje, w., eine Art Levfoien, an den 
Ufern des mittelländifhen Meeres. 

Seele⸗zerreißend, €. u. U. w., die Seele gleichs 
fam zerreißend,, aufs beftigfte angreifend. 

Seẽel⸗frau, w., in Nürnberg, die Todtenfrau, 
Todtenwäſcherinn; das E-gerätb, veraltet, 
allerlei zum Beſten der Seelen Dienendes, 
als Meſſen, Gebete, Stiftungen ıc.; Das 
©&-gefpräch, ſ. Seelengeſpräch; dus S- 
baus, in einigen D. D. Gegenden, ein Haus, 
in welchem alte und arme Bürger verforgt wer⸗ 
den ‚, und welche man in Römifchchriftlichen Läns 
dern zum Heile feiner Secle zu fliften pflegt 
(ein Armenhaus). 

Seẽe⸗licht, f., das leuchtende Seetaufendbein, 
welches man mis bloßen Augen nicht erken⸗ 
nen fann, im Meere in unfäglider Menge 
lebt und bei Nacht daffelbe erleuchtet ; eine Art 
Zuten oder Regelfhneden in den Dftindifchen 
Meeren (die Hlabaftertute, das Kerzchen, das 
Wahsliht, die Mennoniftentute). 

Seilig, €. u. U. w., eine Seele habend. 

Ceililie, w., Name der Seeblume; eine Art 
Geefedern. 


Seeling 


Seẽ⸗ ling, w., M. -en, in der Sprache der 
Seefahrer, der Eindrud, welchen ein Schiff, 
das feſt faß, in dem Grunde der Ser hinters 
leſſen hat; die S-Linfe, die Waſſer⸗ oder 
Meerlinfe. ©. d. 

Erelfeuner, m., f. Seelkundig; der &- 
fuecht, in Augsburg , ehemahls Leute, wel⸗ 
de dem Strafienvogte in feinem Berufe dien- 
ten, und das S-Iehen, die Wohnung der 
Seeltnechte; die S-mefle , eine Meffe zum 
Heilder Seelen, befonders für ihre Befreiung 
aus dem Fegfeuer, und ein Seelamt, wenn 
fie mit Tonfpiel begteitet ift; die S-nonne, 
veraltet, dieienigen weiblichen Perfonen , twels 
de in einem Seelhaufe erhalten werden. 

Seeloch, f., im Wafferbaue, ein Strom im 
Watte; bei den Sporern, das Loch an einer 
Teitſtange, durd melde: das Mundſtück um 
den Bapfen berumgebogen wird, daher folche 
Stangen Seelochſtangen genannt werden. 

Seeblos, f. Seelenloß. 

See⸗loten klee, m., der gemeine Steinklee. 
@.d;- der S-Idwe, ein Löwe gleichfam zur 
@re, in Anfehung des Muthes ıe.; Name 
jweier Arten Robben: der yottige Geclöme, 
25 bis 26 Zufi lang, vorzüglich in der Güds 
fee (Robbe mit der Mähne, der zottige See⸗ 
fir), und der glatte Seelöwe gegen 20 Fufi 
lang, fehr fert (der Lowenrobbe, vorzugsmweife 
auch nur der Geelöme). 

Seel ſack, m., pöbelhafte Benennung des Herz⸗ 
beutels ; die S-forge, die Sorge der Pfars 
zer für die Wohlfahrt der Seelen ihrer Ge⸗ 
meine, Daher auch wohl ihr Amt, ihr Ge—⸗ 
ſchäft ſeibſt; der S-forger, ein Prediger, 
Prerrer; Die S-forgerfchaft, das Amt ei: 
nes Seelſotgers; die S-fpende, veraltet, 
eine Austheilung von Almofen ıc. nah dem 
Tode eines Erblaffers; S-tagen (in Hams 
Sarg, Seeltägen), untp.3. mie haben, in 
Ichten Zügen liegen; uneig., im Holfteinfchen, 
in fhlechten Umftänden ſeyn, ſich halten wols 
fen und nicht fönnen. 

Eee-luft, w., die Luft auf oder an der See, 
in Anfehung ihrer Befchaffenheit; Wind, mwels 
Ser von der See her mehr; die S-lunge, 
die Seefeige; der Gechafe. 

Seel⸗vater, m., im D. D. der Vorfteher eines 
Seelhauſes; der E-mwärtel oder S-ıwär: 
ter, veraltet, der Bollfireder eines letzten 
Billens ; der S-warter, der Seelforger ; 
das &-weib, veraltet, ein Weib, welches 
son Anderer Almoſen lebt. 

Eeemacht, w., eine anfehnliche Anzahl Kriegs⸗ 
ſchiffe und Seeſoldaten: eine große See 
macht haben ; ein Staat , welcher viele Kriegs⸗ 
fie und Seeſoldaten unterhält, wie Eng: 
tem; S-mädtig, E. u. U. w., eine grofie 
Seemacht habend ; die S-mafrele , eine Gat⸗ 
tung von Mafrelen; der S-manıt , ein Mahn, 
weicher die Seefahrt verfiebt und treibt. See⸗ 
männer nennt man aucd die Anführer und 
Befehlshaber der Schiffe und ganzer Slotten, 
Seeleute aber nur das Schiffsvolt; S-mäns 
nich, E. u. 1. w., einem Seemaune eigen, 
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angemeffen; die) S-mannfchaft, die Mann» 


ſchaft eines Schiffes zur See; ein Bud, wel⸗ 


ches verfchiedene für den Seemann nügliche und 
unentbehrlihe Kenntniffe enthält; der &- 
mannefuß, f. Seefuß; die S-manns: 
kunſt, die Kunft des Seemannes, nämlich 
ein Schiff ficher und fo geſchwind die Umftände 
es geftatten, an den Ort feiner Beflimmung 
su führen, Die Steuermannsfunft ir ein 
Theis derfelben; der S-manndrodf, ein 
Rod, wie ihn die Seeleute tragen; die S- 
mannstreu, eine Art der Mannstreu, twels 
che auf fandigen Ufern wächſt (Meermannstreu, 
blaue Meerwurzel); die S-maränefe, ein 
Feiner zu den Sardellen gebörender Fiſch; die 
@&-maud, eine Art Geeraupen, f. d. (Meers 
maus, Goldmaus, Goldwurm, Glanzwurm, 
Stachelrücken); eine Benennung des Rochen⸗ 
ties (Seefiffen); die S-meile, ein Wegmaß 
sur Sce von 24 Stunde, deren gewöhnlich 
20 auf einen ad gerechnet werden; das 
S-melffraut, das Milchkraut, welches an 
der See und an Salzſeen wädlt; der S- 
menſch, der Meermenfch. ©. d.; der Meers 
engel oder Krötenhai, der fih oft im Waller 
mit dem Vordertheile des Leibes aufrichtet ; 
Die S-merle, eine Art Lippfifche im mittels 
Kändifchen Meere, deren Sleiſch zart if; die 
@-mewe, Name folder Mewen, welche an 
und auf der See leben, befonders die Fifchr 
mewe (große Fiſchmewe, weiße Sturmmewe, 
Mantelmewe); auch die Mewen, welche ſich an 
und auf Landſeen aufhalten; der S-mönch, 
eine Art Haififhe, der Rrötenhai oder Meers 
engel; eine Art Röhrenfhneden im Indifchen 
Meere (Bieftanne, Sprengbecher, Liebes⸗ 
fadel, Benusfhaft, Neptunusfchaft) ; das 
Samoos, Moofe, melde in der See wach⸗ 
fen; die S-moosschnede,, Benennung ges 
gliederter Seewürmer, deren an beiden Geis 
sen platt gebrüdter Körper fih an andere Ge⸗ 
genſtände, als Moos, Gras ıc. anhängt; Der 
&S-mornell, eine Urt Regenpfeifer, der 
Strandpfeifer; ber S-ınurrer,, in Pommern, 
ein zum Geſchlecht der Steinpider und Kaul⸗ 
Föpfe gebörender Zifh in den Europaifchen 
Meeren, welcher fehr gefräßig ift, lange aus 
Ger dem Waffer lebt und einen murrenden Laut 
won fi hören läfit ( Knorrhahn, Seeftorpion, 
Donnerkröte, Scherpfiſch, Wolfuge, Wols 
Pufe, in N. ©. Walltuge, Anurrpage, im 
Dithmarſiſchen Bulloffe, in Holftein Wulf, 
um; die S-mufchel, Muſcheln, melde ſich 
in der Ger finden (die Meermufhen ; das 
S-ınufcheliwerf, allerlei Seemuſchein; ein 
Wert, eine Arbeit von Seemufdeln ; die S- 
mütze, eine Art Meer: oder Geeeicheln in 
Dflindien, welche einer Müge gleiche (Schlans 
genfrone) ; eine Art Quallen, deren Scheibe 
oben eine erhobene Spike, am Rande at 
Loͤcher hat, und unten gewölbt und haarig iſt; 
der S-mabel, der Moernabel; die E-nas 
Del, eine Art Trompeten: oder Pofaunenfchnefs 
Een, die Pfrieme, f. d.; der Nadelfiſch, f. d. 
Meernader) ;die S-natter, die Meerfhlange, 
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ſ. d.; der Seenebel, ein Nebel auf der Ser; 
Die S-nelfe, die Sandnelfe, f.d.; eine Art 
des Hornfrautes; eine Art Meerneffeln (Aus 
fterneffeln, Seeftrumpf, Seetafhe); der &- 
nelfenftein, Name der Nepforallen ; die S- 
neffel , die Meerneffet, ſ. d.; bei Ginigen, Name 
des Meergrafes ; das S-ueh, eine Art Sees 
ftauden oder Hörnkorallen; eine Art feltener 
Röhrenfchneden , welche wie geflochten ift (ẽlech⸗ 
tenröhre, geflochtener Fadenwurm) ; dad S- 
neumauge , die Lamprete; die S-niere,, eine 
Art Seekork, welche einer Schreibfeder gleicht ; 
die S-nimfe, eine Meernimfe; die Schiff: 
futtel; die S-noth, Noth, welche man auf 
der See leidet, durch Stürme, Schiffbruch 16.3 
die S-nuf,. die Staheinuß, f. d.; eine 
Art Gienmuſcheln im mittelländifchen Meere 
(Meernuß); eine Art Archen oder Archenmus 
ſcheln, die Sammetmufchel (haarige Meernuß) ; 
ber S-0dy8,, die Seekuh, f. d. (Meerochs); 
der S-offizier, ein Dffigier bei den Seefois 
daten, auf dem Schiffe; das S-ohr, das 
Meerohr, f.d.; die S-orfe, eine Art Meer: 
braffen, deren weiches Sleiſch ſchmackhaft ift; 
die S-orgel, f. Meerröhre ; die S-otter, 
die Meerotter, f. d. Davon dad Seeotter⸗ 
fell; eine Art Nadelfiſche (Seenatter) ; die 
©S-palme, eine Art Schwertlilien, welche 
an der See wächſt; eine Art Seeftauden; der 
ÖS-papagei, eine Art Papageientauder , der 
Seetaucher oder die Seeelſter; Name eines 
Meerfiihes der Meerpapagei, f.d.; die S- 
pajtete, Name einer Art Seefterne im mit- 
telländifhen und nordifhen Meere; die Sr 
peitfche,, eine Art Sechauden oder Hornfos 
rallen, welche aus langen biegfamen Aften 
befteben; der S-pfau, der Pfauenreiber. 
Meerpfau ift der Name einiger Seefiſche. 
S. d.; die S-pfeife, eine Art Rohrenſchnek⸗ 
ken, die Seeſchlange; dad S-pferd,, Verkl. mw, 
das S-pf-chen, das Flußs oder Nilpferd, 
f. d. (Hippopotamus); das Wallrofi, f. d.; 
der groſe Sturmvogel, f. d. (Meerpferd) ; 
das Seepferdchen, eine Gattung der Nas 
beififche, welche felten über 9 Zoll lang und 
kaum bdaumensdid wird, deren Vorderlörper 
mit dem Kopfe und Halfe eines Pferdes, deren 
Sinterkörper aber mit dem Körper eines Bies 
ferd oder einer Puppe Ahnlichteit hat (Meers 
pferd, Meerroſi, Meerraupe); in der Berglies 
derungsf. nennt man uneigentlich gemwiffe Theile 
in der bintern und hinabſteigenden Bertiefung 
der großen Hirnhöhlen, die Füße des Sces 
pferdes ; die S-pflanze, Pflanzen, weiche 
an und in der See wachſen; die S-pflaus 
me, eine Art Watte, die Seekugel, f. d.z 
der Pugelförnige Wafferfaden, oder die Sees 
fugel, f. d.; der S-pilz, eine Art Sterns 
Foralien, im rothben und Imdifhen Meere 
(Schwammforalien) ; der S-pinfel, der Meer⸗ 
pinfel, 1. d.;3 die S-plumpe, die Seeblu⸗ 
me, 1. d.; die S-poce, eine Art See: oder 
Meereichein, welche fehr Hein find und gewöhn⸗ 
Hd Humpenmeife auf fremden Körpern ſitzen, 
fo daß diefe das Anſehen haben, als wären fir 


gans, f. d.); der 


Seereifende 


. mit Poden oder Blattern befeht (Heinere Meer⸗ 


eichel , glatte Meereichel) ; die S-pomerangze, 
eine Art Seekorkes, an Seftalt, Größe und 
Barbe einer Pomeranze gleih. Meerpomeran« 
ze iſt ein Name des Geeigels; die S-puppe, 


‚Name der Seeblume; die S-qualle, die 


Qualle, f.d.; die S-quappe, im N. D. der 
See: oder Meerftern. Meerquappen find See: 
fifhe ; die S-quitte , eine Art runder Seefor: 
fe, die man in der Geftalt mit einer Quitte vers 
glihen hat (der Seeball); der S-rabe, eine 
Art Raben in Liefland, deren Schnabel ge: 
zähnelt it und die fich in Thürmen, alten Ge— 
bäuden aufhalten und fih von Getreide, Frö— 


hen und Ungeziefer nähren; der Wafferrabe, 


ſ. d.; die Tauchergans , ſ. d. ( Meerrache, Meer: 
rade); der Grönländifche Seerabe, eine 
Urt Papageitaucher (die Sceelfter, f. d.); bei 
Einigen die Meerfchwalbe, ein Seefiſch; der 
S-radhe, die Tauchente, Arten davon find 
der Seerache mit rotbem Kopfe (der Bir 
bertaucher, Haubentauder), und der Ece: 
rache mit dem grünen Kopfe (die Taucher: 
&-rappe, eine Art See: 
börfe (Meerrappe, f.d.); der S-rath, eine 


‚oberfte aus mebrern Öliedern beftehende Be: 


börde, welche die Hufficht über das ganze See⸗ 
und Kriegsweſen eines Seeflaates führt (Ad: 
miralitätsgeriche) ; Die E-ratte oder S-rabe, 
der Seeaffe, f. d.; eine Art Seedrachen; der 
&-räuber , einer , der zur See raubt, eigens 
mächtig nicht allein das Eigenthum Anderer, 
fondern auch Schiffe und Mannſchaft mit Ge—⸗ 
walt wegnimmt (Meerräuber, Zreibeuter, Pi: 
rat), zum Unterſchiede von einem Kaper, der 
Vollmacht dazu hat. Unter Korfaren verſteht 
man befonders die Sceräuber Yon der Afrifa- 
nifhen Küfte am mittelländifhen Meere ; die 
@-r-ti, das Rauben fremden Eigenthumes 
gur See, ia felbft ganzer Schiffe und ihrer 
Mannfhaft: Sceeräuberei treiben ; einzelne 
Handlungen diefer Art; E&-r-ifsh, €. u. 
u. w., Seeraub treibend, einem Geeräuber 
ähnlich; das S-r-Ichiff, ein mit GSeeräus 
bern bemanntes Schiff; der S-r-jtaat, ein 
Staat, welcher ben Seeraub nit allein be 
günftigt, fondern ſelbſt treibt (Piratenſtaat, 
Raubftaat),, wie die Staaten von Algier, Tri: 
polis 1c.; die S-ranpe, das Seepferdchen, 
f. Seepferd; ein länglicher, platter, mit 
Schuppen bebedter Serwurm, melden man 


- auf Muſcheln, Sternkorallen, auch auf Tang 


und andern, Seegewächſen ſindet, womit er 
ausgeworfen wird, beſonders eine Art derſel⸗ 
ben, die Seemaus oder Meermaus, ſ. d.; 
Das S-rebbuhn, bei Einigen, Name derie⸗ 
nigen Seefifche,, welche unter dem Namen der 
Zungen bekannt find; dad S-recdht , der In 
begriff der Geſetze, nach welchen ftreitige Bälle 
im Geebandel oder im Geefriege entfchieden 
werden (Marinefoder, Marinegefege); der S- 
reiher, der Staheltopf ; f. d.; die S-reis 
fe, eine Reife zur See; der S-reifende, 
einen, der gun See reiſet. Seereiſer drudt 
augleich die. Sewohnheit zur Ges zu reifen aus; 


Seerichter 


der S-richter,, ein Richter In einem Seege⸗ 
richte, weicher in Seefachen Recht fpricht.. In 
Baiern führt der Vorſteher der Fiſcherzunft am 
Ammerfee diefen Namen; die S-rinde , die 
Rindenforalle, f.d.; daß S-rohr, am See 
frande, auch an und in Landfeen wachlendes 
Rohr; die S-rofe, die gelbe Seeblume, f. 
Geeblume; das S-roß, das Seepferd; 
die S-röthe, eine Art Kreuzblatt oder Kreuz⸗ 
traut an den Seeufern des füdlichen Europa ; 
die S-rüftung, die Ausrüftung von Schif⸗ 
fen ıc., befonders von Kriegsſchiffen und dem 
dazu Gehörigen zu einem Seekriege; die &- 
ſache, eine das Seewefen betreffende Sache; 
dad S-falz,. das in dem Seewaſſer enthals 
tene, und daraus bereitete Salz (Meerfalz, 
im N. D. Boifatz) ; die S-falzfäure, dieim 
Seeſalze als ein Beftandeheil enthaltene Säu⸗ 
re; der S-fand, der Meerfand , f. d.; der 
&-fandwurm, eine Art großer Regenwür: 
mer, welche fich tief im Sande an dem nor: 
diſchen Seeftrande aufhält ; die S-fäure die 
Seefalzfäure ; der S-[chädel, eine Gattung 
Serigel; der S-jchaden, der Schaden, mwels 
hen die See an den Schiffen und der Betas 
Pelung Telbft, und welchen das Seewaſſer an 
foihen Waaren anrichtet ,„ welche daffelbe nicht 
vertragen Fönnen (die Haferei. ©. d.); Die 
S-fchadenberechnung , die Berechnung des 
Schadens, melden ein Schiff ober deffen La: 
dung zur See erlitten hat (Dispache, ſpr. 
Dispaͤſch); die S-Ichale , das Sergras ; die 
Saſcham, eine Art Seefcheiden (Meerſcham); 
der S-fchaum, der Meerſchaum, f.d.; eine 
Art weißen oder grauen Mergels, in Stein⸗ 
Füften oder Bergwerten ; der S-fchäumer, 
im N. D. ein Geeräuber, doch in weniger 
hartem Berftande (der Meerfhäumer); Die 
Saſcheibe, eine Art ſcheibenförmiger See: 
igel; Die S-fcheide,, ein Gefchlecht von Gees 
mürmern, deren Körper eine Scheide bildet, 
welche fih an Felſen, Schalthieren und Wafs 
ferpflangen anfegen, und wenn fie während 
ihres Rubeftandes berührt werden, das in ih⸗ 
rem Gingemweide gefammelte Waffer ſchnell 
ausfprigen (Meerfcheide); die &-fchere, der 
ſchwarze Verkehrtſchnabet; das S-fchiff, ein 
Schiff, weldes See hält, alfo groß genug 
und ftarf gebauet feyn muß (das Meerſchiff); 
der E-[chiffer, einer, der die See befchifftz 
die S-ichifffahrt „ die Schifffahrt zur Ger; 
die S-IchildFfröte, diejenigen Schildkröten, 
welche fi nur in der Gee oder im Meere 
aufhalten (Meerfchitdfröte); das E-Ichilf, 
an und, in Seen wachfendes Schilf; Name 
des Meergrafes; der S-fchilling, eine Art 
Secapfel oder Seeigel, dünn wie ein Stüd 
Ger; die S-jchlacht, eine Schlacht , wels 
he zur See geliefert wird; der S-Ichlags 
baum, ſ. Seebaum ; der S-fchlägel, der 
Sammerfilh, ſ. d.; der E-jchlagg , eine 
Art Qualen oder Seeneffein; die E-Ichlans 
ge, Schlangen, welche ſich in der See aufs 
balten ; kin dem Mas ähnticher Fiſch, die Meere 
fhlange, ſ. d.; eine Art fhlangenförmiger 


* 
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Rohrenſchnecken im Indiſchen Meere (See⸗ 
pfeife, Schlangenpfeife, geſpaltene Schlange, 
geſpaltener Hühpnerdarm); das S-ſchloß, 
ein an der See oder an einem See liegendes 
Schloß; der Saſchlund, ein Abgrund in der 
See; die S-[chnecke , die Meerfchnede, f. d.; 
die S-jchnepfe , die Meerfhnepfe; die S- 
fchule , »wine Unterrihtsanftalt, in welcher 
junge Leute in allen zur Schiffstunft nöthigen 
Wiffenfchaften unterrichtet werden (Secakade⸗ 
mie, Navigationsfhule); der S-fchüler, eis 
ner, der eine Seeſchule befucht ; die S-ſchwal⸗ 
be, eine Gattung Waffervögel (Meerfhwals 
be, f.d.); der Bienenfraß; eine Art Helms 


fiſche (Meerfhwalbe, Anurrhahn); der S- 


ſchwalm, eine Unterart des Immenmwolfes 
oder Bienenfrafies; eine Art Mewen mit ros 


them Ropf; der S-fchwärmer, eine Art 


Quallen in den Südamerifanifhen Gewäſſern, 
welche halb Fugelförmig, erhoben und unten 
gewörbt it; das S-jchwein, eine Art Hais 
fifhe, der Sauhund, f.d.; eine Art Spiegel» 
fifhe im mittelländifhen Meere (Saurüffels 
fifh). Meerfchwein it der Name verfchiedes 
ner anderer Thiere, f. de; die S-feinfe, die 
Seebinfe; der S-fforpion, der Seemurrer ; 
der Meerftorpion; der S-foldat, ein Sol: 
dat, welcher zur See dient; die. S-fonne, 
eine Art Seefterne, deren Strahlen fi in 
eine faft unzählbare Menge Zweige theilen 
(der Medufenftern, das Medufenhaupt, See⸗ 
zottenkopf) ; bei Einigen, Name des in Oſt⸗ 
indien einheimifchen Sonnenfiſches, der fat 
eirund ift, einen ungeheuern Kopf mit großen 
runden Augen und einem feinen Maule, eine 
harte dunfelbraune Haut und an jeder Geite 
zwei Floſſen hat; die S-fonnenblume, eine 
Art Seeneffein, die Brennneffel oder eine 
Rebenart derfeiben ; der S-fpiegel, die glatte 
Dberfläche der See, oder eines Sees (der Wafs 
ferfpieget); die S-fpinne, eine Art Afters 
fpinnen mit diden Beinen; Benennimg der 
Krebſe mit kurzem Schwanze ; der Taſchen⸗ 
krebs; der S-fpinnenftein, eine verfteinte 
Seefpinne oder Tafchenteebs; der S-fpint, 
eine Art des Seekorkes im Indifhen Meere, 
deren Körper aus einer weißeren milchweißen 
Maffe Beftepe; die S-fprache, in der Schiff: 
fahrt die den Seefahrern eigenthümliche Kunſt⸗ 
ſprache zur Bezeihnung aller zum Seeweſen 
gehörenden Dinge ; der S-ftaat, der Zuftand 
des Seeweſens eines Staates, Befonders in 
Bezug auf den Krieg (Seemacht); ein Staat, 
welcher an der See liegt, und eine große See⸗ 
macht hat; der S-ftachelbörß, eine Gat⸗ 
tung der Stachelbörſe (Dornfifh, Seeſtich⸗ 
ling); die S-ftadt,, eine Stadt, welche an 
ber See, auch an einem See liegt; der S— 
ftädter, der Einwohner einer Geeftadt; die 
S-jtaude, Name ſolcher Seegewächfe, deren 
Stamm hornartig,, geftreift, verdünnt, und 
an der Wurzel ausgebreitet, mit einer wei⸗ 
ern, faft Falfartigen , zelligen Rinde übers 
sogen it, und in jeder Zelle einen Bielfuß 
enthält (Meerſtaude, Meerſtrauch, Meerges 
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wähs, Hornftaude, Hornforalle) ; der Sets 
ftein, derjenige Bernſtein, weicher mit Nezr 
gen aufgefifht wird; der S-jtern, Name 
folher Geewürmer, deren Körper mit einer 
etwas Tederartigen, mit Wärzchen befehten 
Haut überfleidet und in balb mehr bald we⸗ 
niger Gtrablen vertheitt ift, welſche ihnen 


das Anfehen eines Sternes geb * Die Zahl 


der Strahlen fleigt von 4 bis zu 30, bie 
gemeinfte Art hat deren fünf; fie find bald 
mit Dornen oder Stacheln befeht, bald äftig, 
bald platt, bald noch anders geformt und 
an jedem Gtrahle befinden fi unten eine 
Menge Beinen, welche das Thier einziehen 
und ausftreden kann, wie die Echneden ihre 
Hörner (Meerftern, N. D. Seequappe, fonft 
auch noch Rofe und unpaßlih Sternfiſch); 
auch Name einer Art Taucher; das S-fterns 
kraut, eine Art des Alantes (gelbes Sterns 
kraut, goldener Meerfenchel); der S-jtich- 
ling, Name einiger Arten Stihlinge, und 
zwar der große Seeftichling (Dornfiſch), 
in den Europäiſchen Meeren, wird 6 bis 7 
Boll fang, und zur Düngung der Ader ges 
braucht, gibt auch Thran; der Fleine Sees 
ſtichling (Stihling, Stichbüttel, Stachel: 
barſch, Stahelbörs) , ift Heiner und lebt in 
den Gurspäifhen Seen und Sümpfen; ber 
&-ftier, eine Art Bein: oder Panzerfifhe, 
vorn am KRopfe und hinten am Schwanze mit 
zwei langen, hornähnlichen und durdfichtigen 
Stacheln verſehen, ſchon gezeichnet und in 
Indien einheimiſch (Kofferfiſch, Seekätzchen, 
Hornfiſch); die S-ftille, eine Windſtille auf 
der See; der S-ftinE, der Stint, f. d.; 
der S-ftint, eine Art Stinte,, 8 bis 13 Zoll 
fang; eine Art Meergrundeln (Blaugrundel); 
der E-ftrand, der Strand der See, auch 
eines großen Sees; der S-ftrandlein, f. 
Seeflachs; die S-ſtrecke, ein beträchtlicher 
ſich in die Länge ziebender Theil der See; der 
©-ftrich,, eine Gtrede der See unterirgend 
einer Breite oder einem Breitengrade (aud) 
nur der Strih); der S-ftrich, eine Art 
Stachelkorallen, einem Stricke ähnlich; der 
&-ftrumpf, ſ. Seenelke; das E-ftüd, 
ein Semäblde, welches die Bee oder eine See: 
gegend vorftellt; der E-jtubl, ein in Eng- 
land von Frains erfiindener Stuhl, welcher 
feine wagerehte Stellung bei allen Bewegun— 
gen des Schiffes unverändert behält, zum Bes 
huf fternwiffenfhaftliher Beobachtungen auf 
dem Schiffe; der S-fturm, ein Sturm auf 
der See; die S-tafel , f. Tafel; die E- 
tamarinde, eine Art Korallinen; der S— 
tang, ein Geſchlecht von Seepflanzen (das 
Meergras, f.d.); das Salzfamfraut ; die S— 
tanne, der Schafthalm; eine Art Seeſtau⸗ 
den; die E-tafche, f. Scenelfe; die S— 
taube, eine Art Taucher in den nördlichen 
Meeren (Täuchertaube, Grönländiſche Taube); 
eine Art Papageitaucher , die fogenannte Gröns 
ländifhe Taube (Geeeifter, Seerabe); eine 
Art der Igelfiſche, bei Andern eine Art Kropf: 
‚ file; der S-taucher, der nordifche Papas 


——* 
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geitaucher (Seeelſter); das S-taufendbeirn, 
eine Gattung Seewürmer aus der Ordnun« 
der Weichthiere, welche einen langen, wal 
genförmigen und kriechenden Körper haben 
deren Füße mit VBorften verfehen find; de 
S-teufel, der Frofhfilh oder Meerfroſch 
f. d.; eine Art Waſſerhühner (Meerteufel 
Slufteufen; das E-thal, ein Thal, ode 
auch nur eine niedrige Gegend, worin eit 
See it; das ©-thier, jedes in der See le 
bende Thier ; Die S-tonne , eine große, ſtarke 
kegelförmig geftaltete Tonne, deren Bode 
über dem Waſſer bleibt, deren enger julau 
fendes Ende nach unten getehrtift, und mel 
che mitteift einer ftarten Kette, an deren Ent 
ein großer Stein, der auf dem Meeresgrur 
de liegt, befeftigt if, an einer Stelle gebal 
ten wird. Man legt fie auf ſchiffbaren Stüffe 
und Reeden zu beiden Seiten des Fahrwarffer: 
damit fie diefes bezeichnen; eine Art Kreife 
fhneden im Indifhen Meere; der E-tor 
der Sumpftorf; die &-traube, die traubeı 
artige Frucht eines ausländifchen Baumes, Dd« 
Traubenbaumes, f. d.; die Seetraube m 
doppelten Abren, die etwas ſauer, abı 
lieblich ſchmeckende Beerenfrucht eines in Gran 
reich, Spanien ıc. an fandigen Seeufern wad 
fenden Strauches ohne Blätter, deffen Bmweis 
am Ende mit harten Dornen befest find (Mee 
träubel, Roſiſchwanz mit doppelten Käsche: 
Meerwegetritt, Meertritt); Benennung d 
Gierftöde der Seefagen, Kuttelmürmer ur 
anderer Thiere diefer Gattung ; das E-tre 
fen, ein Treffen zur Bee; der E-trichte 
eine Art Meerkorallen, einem Trichter ab 
lich; die S-trift, im N. D. Alles, was a 
der See treibt und mas fie an das Land mir 
(der Seewurf); S-triftig, E. u. U. w., i 
N. D. von der See getrieben, aufder S 
treibend; die S-trompete, die Meertroı 
pete, das Meerhorn, f. d.; eine Art Röhre 
fhneden (der Kubdarm , die Sandpfeife); D 
&-truppen, Kriegsvolf, mweldhes in Se 
friegen dient ; die S-trufche,, eine Gatewuı 
der Kabeliaue; die S-tulpe, die Seceiche 
das E-ufer,, das Meerufer, auch, das 11 
eines Sees; die S-uhr, eine Uhr, mwelc 
bei allen Bewegungen des Schiffes in ihre 
Gange ungeftört die Zeit genau anzeigt; Di 
&-umfichtsbild,, ein Umſichtsbild, welch 
die See oder eine Seegegend darftelt (Ma 
foräma) ; das S-ungebeuer,, ein ungehew 
großes und fürdpterfiches hier in der &ı 
3: B. Wallfiſche, Menſchenhaie ıc.; das € 
venushaar, eine Art Seekocher (Schreib 
der, Saberrohrpfeifchen); der S-vielfu 
eine Art Seetaufendbeine an der Küfte v 
Norwegen; der E-vpogel, Vögel, wel« 
auf und an der See leben; der S-vogt, e! 
mahls, ein Vogt oder Vorgefehter über I 
Sifherei in einem See; das E-volP, « 
Bolt, deffen Land von der See begrenzt, ot 
als Infel umgeben it, und welches eine S 
macht ift; das Schiffsvoit ; das S-vorratE 


.. haus, ein Vorrathehaus an einem Dafı 


Seewanze 


worin Schiffsbedũrfniſſe vorräthlg find (Sees 
magazin), und ale foihe Häufer in einem 
Hafen zufammengenommen heißen Seezeug⸗ 
buus; die S-wanze, eine Art Secaffeln 
in den Meeren Norwegens, melde den Kar 
Sefiauen und andern Fifchen eben fo läſtig 
fallen, als die Bettwanzen den Menfcen ; 
die Kafermufchel oder Seeafſſel, f. d.; Die 
&-marte, eine Warte an, aud) in der See, 
befonders eine folche Sternwarte, am gewohns 
lichten, ein Leuchtturm; S-mwärtd, U, w., 
nad der See zu, im Gegenſatze von landwärts; 
dus S-waijler,, das falsige Waller des Mees 
re3 (das Meerwaffer); Waſſer aus Lands 
feen; der S-webel, eine Art Seeftauden ; 
der S-mwegerich, eine Urt des Wegerichs, 
welcher an der See wählt, an Speifen, auch 
jur Autterung Des Rindviches gebraucht und 
in England als ein Pferdefutter gebaut wird 
(Meerwegetritt); die S-ıveide, Weiden, 
welche an Landfeen, überhaupt am Waſſer 
wachſen ; eine Viehweide an der See oder an 
einem Sec; eine Art Sceftauden; die S- 
weiurebe, eine Sorte Weintrauben mit weißis 
grünen faftigen Beeren, welche aus Ungarn 
vom Reufiedler See ſtammet ; der S-ıveiß: 
filch , dei Einigen, Name der Braffen; der 
&-wermuth , eine Art in den Seegegenden 
Europas wachfenden Wermuthes, welcher ets 
mas angenehmer riecht, ald der gemeine ers 
muth; das S-wild, Raubtpiere in der See; 
der S-mwind, ein Wind, melcdher von der 
See ber nach dem Lande weht; Die S-ıpinds 
blume , die See: oder Meerneffel, f. d.; der 
&-mwolf, ein in den nördlichen Meeren Eus 
ropas lebender fehr gefräßiger Fiſch, mit 
fürdpterlichen Zähnen (Meerwolf, Wolffiſch), 
deifen Fleiſch eingefalgen und gedörrt wird; 
der Frofchfifh oder Meerfroſch, ſ. d. (Beeteus 
fel, Scegans) ; der Menfhenhai oder Jonas 
bai; das S-wort, ein Kunftausdrud aus 
der Scefprahe; dad S-mwörterbuch, ein 
BWörterbuh, in welhem alle Seewörter ers 
Härt find (Wörterbuch der Marine) ; der S- 
wurf, Alles, was die See auswirft (die Sees 
trift); der S-mwurm, Würmer, welche in 
der Sce leben; der Holzbohrer, f. d.; eine 
Schlange von ungeheurer Gröfe, im Außer: 
fen Norden (Meerfchlange) ; das S-mwurins 
gehäufe, das Gehäuſe eined Seewurmes; 
Name der Röhrenfchneden oder Meerröhren; 
dad S-zeunghaus, die Gebäude, in welchen 
alle zur Ausrüſtung einer Slotte erfoderlichen 
Sachen aufbewahrt find, auch, die Werftſtel⸗ 
Ion, wo diefe Sachen verfertigt werden, als 
Reepfhlagereien, Segelmachereien, Stüdgiehes 
reien, Ankerſchmieden, Schiffsgimmerwerften 
(Seearfenan); die S-zipreile, eine Art Sta⸗ 
&elforallen im Indifchen Meere; der S-z0ll, 
ein Zoll, welcher zur See, von den Seeſchif⸗ 
fen und Ladungen gegeben werden muß; det 
&-zottenfopf, das Medufenpaupt,, oder der 
Metufenftern; der S-zug, das Auslaufen 
einer Flotte zu irgend einer Unternehmung ; 
die S-zunge, ein Seefiſch, eine Art Zungen. 


IV. Band. 
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Söfeln, un. 83., In der Zigeunerſpr., ſich ded 
Unraths entledigen, den Leib erleichtern ; der 
Sefer, —s, ebendaf., einer, der fih frank 
ſtellt. 

Sege, w., M. -n, eine Art Fiſchernetze (Se⸗ 
gengarn). 

Segeiſen, ſ., veraltet, die Sichel oder Senſe. 

1, Segel, fi, -8, ein leichter, dünner und 
biegfamer Körper (chedem Häute, Matten, 
jest ftarte Leinewand), genannt Gegeltuch 
(f.d.), der viel Fläche hat und an dem Maſt⸗ 
baum eines Schiffes befeftigt und ausgeſpannt 
wird, damit der Wind darin aufgefangen werde 
und das Schiff forttreibe, Nach ihrer verfchies 
denen Geſtalt, Größe und Einrichtung, fühs 
ren fie auch verfchiedene Namen, als: Raa⸗, 
Stag:, Lee, Ruthen⸗, Gaffel:, Baum, 
Bief-, Epriet-, Mard:, Brams, Fock, 
Befun:, Stopp, Topp:, Vor⸗, Hinter:, 
Dber-, Unterfegel , Rateinifche Segel tc.5 
die Segel aufſpannen, die Segel beifez« 
zen, Segel machen, fie aufziehen, auss 
fpannen und fih zur Abfahrt fertig machen; 
die Segel aufgeien, losmachen, anfchlas 
gen, abfchlagen, aufbolen, treffen ꝛc., 
f. Aufgeien ; unter Segel geben, abfegeln ; 
auf etwas Segel machen , auf etwas zufes 
gein; mit vollen Segeln fahren; die Ses 
gel einziehen, bei den Schiffern, fie eins 
nehmen, beinehmen; die Segel jtreichen, 
die Raaen, woran die Segel befeftigt find, 
zum Zeichen der Ehrerbietung oder der Gefan⸗ 
gengebung berunterlaffen, daher die Segel 
vor jemand ſtreichen, ſich ergeben, und 
uneigentlich einen für feinen Meifter erfens 
nen ıc.; ein mit Segeln verfehemes und fah⸗ 
rendes Schiff: eine Flotte von hundert Ses 
geln, Schiffen; Name einiger Flügelſchnecken, 
befonders im Ufiatifhen Meere. 

2. Sögel, f., -$, im N. D. das Siegel. Da 
ber ſegeln, fiegein ıc. 

Segelbalken, m., im Schiffbaue, der längſte 
von allen Balfen, welcher im Mittelfpanne 
in der gröfiten Breite des Schiffes liegt; S- 
bar, &.wU.mw,, fo befhaffen, daß man 
darauf fegeln fann; der S-buum, in der 
Schifffahrt , derienige Baunt, an welchem die 
Ruderſchiffe, Schebeden und andere ähnliche 
betafelte Schiffe, befonders im mittelländis 
fhen Meere, ihre Lateinifchen Segel führen, 
In jeder Lage macht er mit dem Mafte einen 
fehiefen Winkel, und er ift gewöhnlich mehr 
als zwei Mahl fo lang als der furge Maft, an 
welchem er geführt wird, und ein wenig ges 
frümmt; auch. Maſtbaum, Apoftelg. 27, 40.5 
S-berühmt, &. u. u. w., durh Schiff: 

‚fahrt berühmt; der S-boden, der Boden 
oder Raum in einer Segelmaherei, wo die 
Segel genäht und verfertigt werden; die S- 
ducht, die vordere und flärtfte Ducht oder 
Querbanf in einem Boote oder in einer Schlu: 
pe, an welcher der Maft fteht (die Maſtducht); 
der Segeler, oder Segler, -8, ein Schif⸗ 
fer; uneigentlih die Schiffsfuttel, meil fie 
auf der Dberfiähe des Meeres gleichfant- fer 
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gelt; ein Schiff, meldhes durd Segel vom das Schiff ift nach Norden, die Flo 
Winde fortbewegt wird; ein guter Segler, ift nach Holland gefegelt; ein Schiff 
ein Schiff, welches gut, ſchnell ſegelt, im Ges gelt Hinten aus, wenn es rüdwärts gi 
Henfage von einem fchlechten oder jtumpfen welches geſchieht, wenn der größte Theil 
Segler; zuneigentlich, etwas, was ſich wie Segel eines Schiffes bad gelegt ift, und # 


ein mit Segeln verfehenes Schiff dur den ches auch deinſen, deifen genannt wi 
Raum bewegt, 4. B. die Wolfen; in der Land: mit fenn, mit Hülfe der Segel zu Sch 
wirthſchaft, Benennung ſchwindeliger Schafe, von einem Drte zum andern fahren: wir 
weiche auf die Seite wanten und im Kreife elten bei dem erjten günjtigen Wi 
herumgehen; Segelfertig, €. u. U. w., bes ogleich von der Reede; wir —* aufi 


reit unter Segel zu geben oder abjufegeln Grund gefegelt; bei dem Winde, ı 
egeltlar, im N. D. fegelreede): ſich fegel: fcbiefem Winde, vor dem Winde, ı 
fertig machen, die Segel und überhaupt halbem Winde ıc. fegeln. &. Wind; 

alles in Bereitfchaft halten, um unter Segel eigentlih auch von der Bewegung der $ 
gehen zu fönnen; S-frei, €. u. U. w., fe: und von der Bewegung auf den Füßen, 

gellos; das S-gurn, bei den Segelmacern, fonders in den Zufammenfegungen ab⸗, 

zwei⸗ oder dreidrähtiges hänfenes Garn, die fegeln. &. d.; 2) th. 3., durch Segeln 
Segel damit gu nähen, auch Segel davon zu mwirfen, in einen gewiffen Zuftand verfeh 
machen; das S-gemwand, das Segeltud) ; ein Schiff in den Grund fegeln, auf 
ber S-gießer, in der Schifffahrt, eine Art anderes, befonders Heineres Schiff losfegı 


etwa zwei Zuß langer und ziemlich frummer damit es durch den Stoß einen Led befon 
Schaufeln, deren man ſich bedient, die Ge: und unterfinte oder in die Tiefe gedrüdt wer 
gel und auch die Seiten des Schiffes bei heißem Gegeluachen, m., ein Segelkahn; Die | 
Wetter zu begießen, indem man mit deut undel, die Nadein der Segelmacher, wo 


Bote oder der Schlupe um das Schiff fährt fie die Nähte der unteren Gegel nähen, ı 
(auh nur der Gießer); eine Perfon, melde welche in ihrer halben Länge bis an die &y 
dies Begießen verrichtet; die S-jacht,, eine breitantig find (Mahtnadel, Pappennadı 
mit Segeln verfehene Jacht; der S-Fabn, die S-ordnung, die Ordnung, in mel 
ein mit Maftbaum und Segel verfebener Kahn die Schiffe einer Flotte fegeln, ihre Mar 
(der Segelnachen); S-Elar, f. Segelfertig ; ordnung; die S-qualle, eine Art Qual 
das S-Fleid,, das Kleid eines Segels; Die oder Medufenhäupter von einförmiger Geſt 
S-Foje, auf den Schiffen eine Abtheilung oberhalb mit einem breiten halbrunden Th 
oder Rammer im Schiffe, mo die vorräthigen verfehen,, welchen fie wie ein Gegel ausfp 
Segel aufbewahrt werden, welche bei Kauf: nen und niederlaffen fann; S-reede, €. 
fahrern gewöhnlich vor oder auch unter der u. w., im N. D. fegelfertig; der S-rir 
Kaiüte it; S-Fundig, & u. U. w., des ein Ring an einem Segel; das S—ſch 
Segelns kundig; die S-Funft,, derienige Theil ein mit Segeln verfehenes Schiff, zum I 
ber Steuermannsfunft, die Segel nah dem terfchiede von einem Ruderſchiffe; Die ( 
beſtimmten Wege und nach der Richtung des ſchnecke, f. Segel; der S-Ichneider, 
Windes zu ordnen oder zu fielen und dgs Schiff Segeimaher; das S-feil, ein zur Ber 
mittelft des Steuers zu lenken; die S-lein: gung, Ausfpannung ꝛc. der Segel dienen 
wand, das Segeltuh; der S-lichter, ein Seil, das Tau; die S-fpinne, die Are 
mit Segeln verfehener Lichter ; die S-linie, fpinne, die ihr Nep frei ausfpannt; Das ( 
eine Linie, in welcher die Schiffe einer Flotte fpriet , die Segelſtange; die S-jtange, 
fegeln; bei Ginigen, eine frumme Linie, ders Raa, ſ. d. (das Segelfpriet); der S-ite 
jenigen ähnlich , die ein Segel befchreibt,, wenn der Polftein (Magnet), weil er in der Sch 
es vom Winde angefhwelt ift; S-los, €. fahrt beim Segeln unentbehrlich it. S. Ko 
u. U. w., der Segel beraubt; der S-ma« paß; die S-tafel, f. Strichtafel; d 
cher, ein Handwerker, weldher Segel verfers S-titch , das aus Hanf verfertigte Tuch, d 
tigt, deren fich in jedem Hafen, und auf jer Leinwand, woraus die Segel gemacht werd 
dem Kriegsſchiffe zwei befinden, von denen Das befte und ſchwerſte Segeltuch in Holk 
der erfte auch Segelmeifter, der zweite Ser heiße Kanefaß. Schwedifch Tuch Heißt | 
gelmaherdsmaat, oder Unterjegelmacher gute Schteedifhe Segeltuch. Das befte Ru 
genannt wird; die E-ınacherei, das Verfers ſche Segeltuch ift das fogannte Beſt⸗ble 
tigen der Segel, das Handwerk des Segel—⸗ Mark, geringere Sorten find Klein: bi 
machers; der Drt, wo Segel gemacht werden; Mark, und Schwarz» Mark. Auch hatım 
der S-maderdinaat, f. Segelmacher; Grün: und Roth» Mark; der S-vog 
der S-meifter, f. Segelmacher. eine Art Echmetterlinge oder Tagvögel; | 
Eigeln, 1) unth. 3. mit haben und fenn, voll, E.u. U. w., viele Segel führend; d 
mittelſt der Gegel und des Windes den Ort Sawerk, die fämmtlichen Segel eines Sd 
verändern, fortgetrieben werden, von foldhen fe, zuweilen auch nur, die fämmtlichen € 
Ediffen und Fahrzeugen, welche Segel füh— gel an einem Maſte (Segelage); das S- mw 
ren: das Schiff fegelt, bat ſchnell gejes ter, Wetter, fofern es zum Segeln gün| 
gelt. Wird die Richtung, nad welcher es fer it; der S-wind, ein zur Fahrt günfki 
gelt, beſtimmt, fo nimmst es ſeyn zu ſich: Wind; das S-zubehor, Alles, was zu I 


Gegelzunge 


Segeln gehoͤrt, dad Segelwer; die S-zuns 
ge, ein Streifen am Segel, welcher obers 


warts fpig zufäuft, und ſich gewöhnlich an 


der Seite des Segels befindet. 

Segen, m., 28, gewiſſe Formeln, mwodurd 
man gute Wirkungen, befonders übernatürs 
Ihe, Hervorzubringen ſucht. Dahin gehören 
bie Zauber und Befhwörungsformeln mans 
Ger Art, welche man auch mit dem Zeichen 

des Kreuzes begleitet, z. B. der Feuer, 
Fieber · Vieh, Wetteriegen ıc. ; den Se: 
gen fprechen, eine ſoiche Formel herfagen ; 
In weiterer Bedeutung, ein Gebet, eine Ges 
detsformel, wobei die Römifchen Chriften auch 
das Zeichen des Kreuzes machen: der Mor: 
gen:, Abende, Tifchjegen ıc.; den Se— 
gen ſprechen, ein Gebet berſagen, befonders 
ein Tifchgebet ; in weiterer Bedeutung, ein 
guter Wunſch, befonders die feierlihe Ans 
kunfhung und Ankündigung Fünftigen Wohls 
trgehens, fünftiger Glückfeligkeit: einem feis 
nen Segen geben; vorzugsweife die feier 
Ihe Unwünfhung der göttliden Gnade mit 
ten Worten: der Herr fegne euch zc. und 
mit dem Beichen des Kreuzes, welches der 
Prediger dazu macht: der Prediger fprach 
den Segen; daher mwird das Zeichen des 
Kreuzes jumeilen felbft der Gegen genannt; 
sumeilen auch jede Anmwünfhung eines fünfs 
üigen Gutes: mein Gegen begleite dich 
überall; Segen auf den Weg; das feier 
ih angewünfchte Gute und in weiterer Bes 
deutung jedes angemwünfchte Gute, auch, das 
Grveigen, das Glücken unferer Bemühuns 
sen x.: Gott gebe feinen Segen dazu, 
er laſſe es gelingen, gedeihen; dabei fpüret 
man Botted Segen; Spridw.: An Got« 
tes Segen ift Alles gelegen; dabei ift 
fein sn: das bringt Peinen Segen; 
Kinder find ein Segen Gottes; befonders, 
Menge, Reichthum an Gütern alfer Art, vors 
nehmfih fofern man folhe als ein Geſchenk 
höherer Weſen betrachtet: der Segen der 
delder ıc.; wir haben in diefem Jahre 
Gottes Segen; allerlei geiftlider Se 
gen, geiftlihe Güter, Ephef. 1, 3.5 in der 
Bibel zumeilen f. Srüdfeligfeit überhaupt , 
ſofern fie als eim Gefchent Gottes betrachtet 
wird. 

egenkorn, ſ., im Magdeburgſchen, Korn 
eder Getreide, welches die Bauern ehemahls 
dem Pfarrer und der Schule gaben; S-los, 
€. u. mw, ohne Süd und Gedeihen; 
S-(djreih, €. u. U. w., an Gegen oder 
des Gegend reich; der S-fchreiber,, einer, 


der einen Segen, 4. B. Beuerfegen , Biebers 


fegen x. auſſchreibt; S-Ichwanger, €. u. 
U. w., großen Segen bringend. 

gensernte, w., eine gefegnete , reiche Ernte; 
die S-flur, eine mit Früchten gefegnete Flur; 
die S-formel, eine Formel, welche einen 
Segen enthält, befonders den kirchlichen Ges 
gen der Geiſtlichen; die S-fülle, reicher Ses 
sen; das S-gefilde, ein gefegnetes Gefilde; 
die E-haud, eine Segen mittpeilende Hand; 
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die S-Fraff, die Kraft eines Segens, aud, 
die Kraft zu fegnen; Gegensfräftig, €. u. 
U. w., vielen oder großen Gegen bringend; 

‚das S-Iand, ein gefegnetes Land; der E&- 
ſinn, der Sinn von Worten, fofern fie einen 
Segen ausdruden. 

Segeuſprecher, m., einer, der den Geaen 
fpriht ; der S-(S)ipruch, die Handlung, da 
man den Segen fpricht; ein Spruch, welcher 
einen Segen enthält, befonders die kirchliche 
Segensformel. 

Segensquelle, w., eine Quelle des Segens; 
©&-reich, f. Segenreich ; der S-tropfen, 
einiger Segen oder überhaupt Segen; uneig,, 
ein fruchtbarer Regen. 

Segenſtunde, mw., eine Stunde, im welcher 
etwas fegenreich ausfällt. 

Segenswort, f., fegnende Worte; der S- 
wunſch, die Anwünfhung des Segens. 

Segenvoll, E. u. U. w., fehr reich an Gegen, 
viel Segen bringend; die S-wolfe, eine 
Wolfe, weiche Segen bringt, 3. B. eine Res 
genmwolte, 

Segge, w., M. -n, das Riedgras ; das Wafs 
ferriedgras. 

Segler, m., f. Segeler. 

"Segment, f., ein Abfchnitt, ein Bogenfhnitt, 
oder ein Stüd von einer Birfelllähe, das 
von einem Bogen und von einer Sehne eins 
gefchtoffen iſt. 

Segnen, th. 3., einen Segen ſprechen, durch 
Herfagung gewiffer Formeln, wobei man mit 
dem Binger das Zeichen des Kreuzes macht: 
das Feuer, das Fieber fegnen, es durd 
eine Segensformel beſprechen, zu vertreiben 
fuhen; das Vieh fegnen, es dur einen 
gefprochenen Segen von Krankheit zu befreien, 
oder davor zu ſchützen fuchen; feierlich bie 
göttlihe Gnade, und Überhaupt alles Gute, 
Glück ıc. anwünfchen-und aufündigen, womit 
man das Zeichen des Kreuzes verbindet; der 
Prebiger ſegnet die Gemeine; ſich Freus 
zigen (kreuzen) und fegnen, das Zeichen des 
Kreuzes mit dem Finger vor ſich machen, fich 
vor Schaden, Übel ıc. dadurch zu bewahren; 
bei Furcht und Schreden erregenden Erſchei— 
nungen fagt man: man muß fich Preuzigen 
Ereuzen) und fegnen, man muß ſich fehr. 
derwundern , entfegen. Sprichw.: Wer das 
Kreuz bat, fegnet ſich, wer die Gelegens 
beit und Macht dazu in Händen hat, der bes 
veichert ſich, verfchafft fich die ihm erreichbaren 
Vortheile; im Osnabrückſchen, er but fich 
gut geſegnet, er hat ſich bereichert, au, er 
bat gut gegeffen und getrunfen, baber, er 
ift gefegnet / auch ſo viel als, erift betrunfen ; 
in weiterer Bedeutung, Butes wünfchen übers 
haupt, wie ı Cor. 4, 12.; auch, Gutes wüns 
{hend von jemand Abfchied nehmen, in wel—⸗ 
chem Sinne ſegnen und geſegnen in der 
chriſtlichen Kirhe ehemahls fo viel war und 
zuweilen noch ift, als förmlich Abfchied von 
etwas nehmen , daffelbe verlaffen,, z. B. Die 
Welt fegnen oder gejegnen, fie verlaſſen, 
erben. ©. Bejegnen; in der obern Schreib⸗ 
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art, f. preiſen, wobei der Begriff der An⸗ 
wünſchung des Guten für diejenigen, von 
welchen das Preiswürdige herrührt, noch mit 
zum Grunde liegt: ſegnet dieſen Mann, der 
unſer größter Wohlthäter war; ſegnet 
fein Grab; ungewöhnlich iſt es in der Beveus 
tung von Böfes wünfdhen, fluchen, Taftern, 
wie es Hiob 1, 11. vorfommt; haufig aber 
von Gott in der Revdensart: Segen acben, 
alles Gute, als glüdtichen Erfolg, Gedeiben, 
Überfuß, Wohlftand ıc. ertheifen ; Gott fear 
nete feinen Fleiß, er ließ denfelben von ers 
wünſchtem Grfoige fern; Gott ſegnet Als 
les, was da lebt mir Wobhlgefalien; Gott 
bat uns eine gefegnere Ernte gegeben, 
eine reihe; Gott fegne dein Beimiben, 
deinen Eingang und Ausgang ꝛc., Taffe 
es von guten, glüdlichen Folgen feyn ; einen 
gefegneten Erfolg haben, einen guten, 
glücklichen; mit zeitlichen Gütern, mit 
Gefundbeit, mit Kindern geſegnet ſeyn; 
ihre Ehe war nicht init Kindern gefegnet ; 

efegnetes Leibes ſeyn, ſchwanger fenn ; Der 

efegnete des Herrn, ein von Gott vor; 
züglich gefegneter Menſch, auch heißt Jeſus 
zuweilen vorzugsiweife der Geſegnete Got: 
tes; uneigentlih und im Scherz wird ſegnen 
zuweilen auch von Dingen gebraudt, melde 
nicht ald ein Gut betrachtet werden fünnen, 
z. B. mit Fehlern geſegnet ſeyn, viele 
Fehler haben. 


Segner, m., -8, einer, der durch feierliche 


Herfagung gemwiffer Formeln und mit dem Zeis 
then des Kreuzes übernatürlihe Wirkungen 
hervorzubringen fucht (der Segenfpreuer) ; ein 
Befchwörer, Zauberer. 

Sehe, w., M. -n, im gemeinen Leben das 
Vermögen zu fehen, das Gefiht: fie möch—⸗ 
ten jich etiwa.die Sehe fchwächen, wenn 
fie mich genau anſehen ſollten; auch uns 
eigentlich: die Galle hat ſich ſeiner Sehe 
bemeiſtert; bei den Jägern die Augen des 
Haſen, und in engerer Bedeutung, der helle 
glänzende Fleck im Augapfel, welchen die 
Mahler und Kupferſtecher ausdrucken; die 
Seheachſe (Sehachſe), die gerade Linie, 
welche man ſich durch den Mittelpunkt des 
Augapfels bis zu dem Gegenſtande, welchen 
man ſieht, denkt; die S-(e)art, eine Art 
su betrachten; das S-(c)glus, ein Glas, 
welches fo gefhliffen und eingerichtet, ges 
möhnlicd) mit andern ©läfern noch verbunden 
it, daß man die Gegenftände dadurch beutfis 
cher, beftimmter, auch vergrößert und näher 
fieht (optiſches Glas); der S-(e)hügel, in 
der Bergliederungsf., Erhöhungen im Gehirn 
zwiſchen den beiden geftreiften Hügeln, melde 
weiß, vorn fpiß, hinten dider und gemölbt 
find, imvendig aus einer grünlichen Maffe bes 
fichen, und nah unten in die Echnerven 
übergehen; die S-te)Fraft, die Kraft zu 
feben; der S-(eJfreis, der Gefichtstreis; 
die S-(e)funft, das Erkennen und linter: 
fheiden der Gegenftände, die Beurtheilung 
ber Berne ıc. als eine Kunft, als eine Fertig: 
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feit betrachtet ; bie Kunſt, die entfernten od 
Kleinen Gegenftände mit Hülfe von geſchli 
fenen Gläfern dem Auge größer und nmabı 
darzufielen und dadurch deutlich zu macht 
(DHptit) ; der S-(e)Ffünftler,, einer, der d 
Kunft verfteht mit Hülfe von Gläfern die G 
genftände bdeutliher und beftimmter, au 
näher und vergrößert darzuftellen (Dptifus] 
die S-(e)linfe, die kriftalene Feuchtigke 
im Auge, ein fehr belfer, durchſichtiger, li 
fenförmiger Körper, welcher in der am Do 
dertheile der wäſſerigen Feuchtigfeit befindi 
chen Höhle eingefchloffen liegt und die Lid 
ſtrahlen zu fammeln dient (die Ariftalltini 
ber Augfriftalt) ; das S-(e)loch, in der 3: 
gliederungst., das kunde, ſchwarz erfcheinen! 
Loc; in der, Mitte der Freisförmigen Regeı 
bogenhaut, durch welches die Bilder der © 
genftände und die Lichtflrablen ins Inne 
des Auges fallen (Pupille); dasjenige Lech 
der Augenhöhle, Durch welches der Sehnen 
in diefelbe tritt; Das E-(e)mittel, ein Wi 
tel das Sehen zu erleichtern, Sehwerkzeu 
aller Art, 

Sehen, unregeim., ich fehe, du fieh(e)it, ı 
ſieh(e)t, erft verg. 8., ich ſähle), beding 
Art, ich ſaͤhe, Mittelw. der verg. 3., a 
ſehen, Anrede, ſiehle), 1) unth. 8. m 
haben, eine gewiſſe Geſtalt haben, two abı 
die Seftalt durch einen Beiſatz erſt beſtimn 
werden muß, eine meift in O. S., befondeı 
in Meißen gewöhnliche Bedeutung (beffer au 
feben): fauer feben, ausfchen, Math. | 
16.; er ficht ja ganz 'verdrichlich; au 
ganz andern Augen fehen , viel beffer au 
feben; er ficht in unfer Gefchlecht, er &ı 
mit uns Ahntichteit, fo daf er aus unfere 
Geſchlechte zu ſeyn ſcheint; ſehr üblich iſt 
in dieſer Bedeutung in: ähnlich ſehen, glei 
fchen, befonders in der uneigentlichen % 
densart: das fieht ihm ähnlich, von ein 
Handlung , weldhe der Denfart und Handel 
weife eines Menfhen fo angemeffen ift, de 
man glaubt, er habe fie getban; eine gemü 
Richtung, Lage haben, gerichtet ſeyn, geiles! 
ſeyn: die Fenſter fehen nach dem Garten 
das Land fichet gegen Morgen; 2) unt 
und th. 3., mit den Augen den GEindrud d 
Lichtftrablen empfinden und ſich mitten & 
Strahlen, welche von den Gegenftänden I 
Auge fallen, das Bild derfelben vorftellen I 
gemeinen Leben: guden, gaffen, glup 
blinzen, ſchulen, febielen ꝛtc., welche befonde 
die verfchiedenen Arten gu feben bezeichnen! 
in der Finfterniß kann man nicht febe 
die Kaben ſehen bei Nacht; nicht 4! 
ſehen Fonnen , wegen Duntelbeit, oder # 
gen Bloͤdigkeit der Augen; nicht aus de 
Augen feben Pönnen, 3. ®. vor Schtafn 
feit; etwas nicht ſehen wollen, thun « 
ob man es nicht fehe; mit jebenden. Aust 
blind fenn, ob man gleich gefunde Aust 
hat, doch nichts bemerken; die Blinden } 
bend machen; wieder febend werdet 
fein Geficht wieder befommen; Durch N 
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Brille, durch ein Glas ſehen; unelg., 
durch die Finger ſehen, etwas mie Willen 
ungeahndet Iaffen; einen über die Achſelu 
feben, ſtotz gegen ihn ſeyn; mit feinen eis 
genen Augen feben, gewiß, unbezweifelt 
kben; da gibt ed etwas zu ſehen; feine 
Freude, feine Luft an einem ſehen, ihn 
mit Wohlgefallen anfehen, bemerfen; da ſieht 
man nme feinen Arger, feinen Zummer ıc., 
das ſieht man nur mit Arger, mit Jammer ıc.; 
auf etwas ſehen, die Augen darauf richten, 
um es mit den Augen zu erfennen; aud 
uneig., darauf achten, aufmerffam darauf 
fon: aller Augen faben auf ihn; jiebe 
darauf, Daß es ordentlich geinacht wird; 
einem auf die Finger feben, einen, dem 
nicht zu trauen ift, beobachten, ob er etwas 
nehme, überhaupt, eines Handlungen genau 
beobachten; einem gerade in die Augen, 
ins Geficht fehen; er kann keinem Mens 
ſchen ins Geficht fehen, von einem Bloden 
und yon einem, welcher fein gutes Gewiffen 
bat; man Fann Feinem ins Herz ſehen; 
einem in die Karte ſehen, uneig., feinen 
Plan ıc. verderben; einen in die Hände 
ſehen müſſen, uneig., einen Unterhalt fpärs 
lich don ihm haben; nach etwas ſehen, die 
Augen danach richten, und uneig., darauf 
achten, damit es nicht Schaden leide; nach 
dem Eſſen ſehen, darauf achten, daß es 
nicht anbrenne, überlaufe ꝛc., und es in dies 
fer Sinfiche unterfuhen; aud mie Daß: man 
hebt, daß es gläuzt, aber weiter nichts. 
Wird es mit einem andern Zeitworte verbuns 
den ohne daß dabei zu gebrauchen, fo ftcht 
es wie andere ähnliche Zeitwörter, 5.8. hören, 
beißen, laffen , dürfen, Fönnen, mülfen ıc. in 
der unbeſtimmten Form: ich jab ihn kom— 
men,geben , leiden, weinen. Eben fo wird 
in den zufammmengefegten Zeiten vie Borfylbe 
ge weggelaffen: ich babe ihn in großer 
Eil aus dem Haufe laufen fehen, f. ges 
ſchen; man hatte ihn berumjchleichen 
feben. Diefe Art des Gebrauchs vermeidee 
man aber, wenn das andere Zeitwort ſowohl 
m thätiger als leidender Bedeutung vertan» 
den werden kann, und alfo Mißveritand Leicht 
moͤglich ift, 3.8. ich habe ihn prügeln 
ſehen, ich Habe ihn taufen ſehen. Etwas 
ſehen laſſen, es zeigen, e3 den Augen Ans 
derer darſtellen, bloß ftelfen ; eine Sache für 
Geld ſehen laſſen; uneig., feine Kennt: 
niſſe, feine Gejchicklichkeit, feine Gitels 
keit :c. feben laffenz; laß michs einmahl 
jeben, geftatte, erlaube, daß ichs fehe; ſich 
mid) ſehen luffen, ſich zeigen, fichtdar 
werden: es läßt jih ein Schwansitern, 
ein Gefpenjt ſehen; fich (mich) nicht fehen 
laſſen, nicht zum Vorſchein kommen, fich im 
Haufe, ſich verſtecht Halten; er Darf jich vor 
ihm nicht fehen laſſen; jüch ſehen laſſen, 
wird auch oft im gemeinen Leben gebraucht, 
f. etwas thun, um ſich auszuzeichnen und 
damit man gefehen werde. Die Aurede ſiehe! 
Bud in der Vihel und im gemeinen Leben 
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oft gebraucht , urn: Aufmerkſamkeit gu erregen, 
oder auh, um VBerwunderung ausjudruden, 
4. B. Matth. 11, dr und Matth. 3r 17, Dft 
foird dem ſiehe noch das da angehängt: feht 
da (voilä)! ſieh da! treffe ich Sie bier; 
oft wird es auch mit Doch verbunden , befons 
bers um einen Tadel, Verweis und dergleis 
hen auszudeuden: ei ſeht doch, was er 
fich einbildet. Uneigentlih wird ſehen Haus 
fig gebraucht von verfchiedenen Wirkungen 
der Seele, fofern fie durdh den Sinn des Ges 
ſichts veranlaßt werden, und zwar überhaupt 
f., durch die Sinne erfahren, gewahr werden, 
merken: ich ſehe wohl, daß bier nichts 
mit Güte auszurichten it; ich ſehe, Sie 
wollen mich bintergeben; Sie jollen fes 
ben, daß ich Recht habe; ich möchte die 
Sache gern beendigt ſehen; ich will doch 
ſehen, wie das ablaufen wird; ich will 
den fehen, der mich daran verbindern 
könnte; etwas gern feben, Vergnügen 
daran empfinden; bei jemand nicht gern 
geieben ſeyn; ſehen Sie auf den guten 
Willen, bemerten Sie den guten Willen; in 
der Dibel heiße: den Tod feben, fterben; 
dann mit den Augen des Geiftes gleichſam 
ſehen, beachten, erfennen: ich fab in vor: 
aus, daß es fo kommen würde; it die 
Zukunft feben, feinen Blich in oder auf die 
Butunft richten, um was in Zufunft gefchehen 
wird, zu erfennen; in der Zukunft ſehen 
(lefen), ſeherr, was in der Zukunft gefchehen 
wird; auch urtheilen, fließen: hieraus 
ebe ich, daß ꝛc.; ich fehe aus Ihrem 
viefe, daß Sie mich mißverjtanden 
haben; man ſieht es beim erjten Blicke, 
weß Geiſtes Kind er iſt; man ſieht es 
an feinem ganzen Außern, daß er gar 
Feinen Geſchmack bat; ferner f. verfuchen, 
einen Verſuch machen: ich will feben, was 
in der Sache zu thun iſt; fehen Sie 
ſelbſt, ob Sie etwas ausrichten, Mühe, 
Steiß, anwenden: er mag felbft ſehen, wie 
er zurecht kommt, er mag felbit dafür fors 
gen; auf etwas fehen, Sorge dafür tragen, 
es zu befommen oder zu erhalten, etwas bes 
zwecken: ich jebe Dabei nicht auf das Geld; 
er jiebt nur auf feinen Nußen, feinen 
Vortheil; man muß befonders darauf 
fehen, daß junge Leute mit Gefchmack 
und Empfindung lejen lernen; durd Ser 
ben bewirfen, in einen gewiffen Zuftand vers 
ſetzen: ſich (mich) an einer Sache blind 
feben, fo lange und angeftrengt eine Sache 
ſehen und befehen, daß man beinahe blind 
wird; ſich an etwas nicht futt ſehen 
können, es nicht genug fehen Fönnen, und 
immer gern wieder fehen; fich an der Schous 
beit einee Perfon zum Narren jehen. 
Sch(e)nerve, m., in der Zergllederungsk., 
ein Nerve in jedem Auge, welcher bon dem 
Sehehügel feiner Seite entfteht, ander Grund⸗ 
fläche des Gehirmes vor dem Trichter fich mit 
dem andern GSehnerven vereinigt, dann aber 
fih von demfelben wieder trennt, und vom 
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einer ſchleimigen Scheide umgeben, endlich 
durch das Seheloch in die Augenhöhle tritt; 
das Gehle)nervenlodh,, in der Zerglie⸗ 
Derungsf., ein Loch, welches durch den obern 
Flügel des Keilbeines geht, dicht am Körper 
deſſelben. 

Sehenswerth und E-wiürdig, E. u. U. w., 
werth und mürdig gefeben zu werden; Die 
&-würdigfeit, die Eigenſchaft einer Sache, 
da fie fehenswürdig ift, und eine fehenswürs 
dige Sache. 

Sehepunkt, m., derjenige Punft, auf welchen 
man fieht, fein Augenmert richtet (Point 
de vue). 

Giher, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
weiche in die Zukunft fiehbt, und etwas vors 
ausfagt, auch, ein Begeifterter , befonders alte 
Propheten und Dichter; auch, eine Perfon, 
welche feharffichtig iſt; bei den Jägern die Aus 
gen des Hirfhes; das S-amt, das Geſchäft 
eines Sehers; der S-blick, der Blick eines 
Sehers. 

Seh⸗erfahrung, m. , eine Erfahrung im Sehen, 
während man fih im Gehen übt, 

Seéeherkunſt, we, die Kunft oder Wiſſenſchaft 
eines Sehers. 

Seh(e)rohr, f., ein Rohr mit gefliffenen 
Stäfern, durch welches man entfernte Gegen⸗ 
fände nahe und deutlich ſieht (das Fernrohr) ; 
die S-weije, eine Weife, die Dinge zu bes 
trachten,, zu beurtheilen; die S-iweite, die 
Entfernung, fo weit man ſehen und unters 
fcheiden Fann, und die Weite, im welcher 
man etiwas anfehen muß; das S-werkzeug, 
ein zum Sehen dienendes Werkzeug, befonders 
die Geſichtswerkzeuge (Sehorgane); der S- 
winfel , derienige Winkel, welchen die beiden 
von der äußerften Grenze eines Gegenftandes 
in die Augen fallenden Lichtfirahlen im Mittels 
punkte deffelben machen , und welcher bei nahen 
Gegenftänden größer, bei fernen Feiner iſt 
(der Geſichtswinkel, optifher Winfen; das 
©-ziel, das Ziel, nad welchem man ficht, 
und nah welchem man etwas richtet (Point 
de vue); die S-zielöfläche, eine ebene 
Fläche, welche durh das Seheziel geht und 
Die Flächen , in welchen die Seheachſen liegen, 
fenfreche durchfchneidet, 

Sehl, m., es, M. -e, Im N. D. der Bü⸗ 
gel, Handgriff an Eimern, Keffeln ıc. 

Sehmheißgleicher, m., auf den Blechhäm⸗ 
mern, eine Art Gleicher. 

Sehmiſch, ſ. Sämiſch. 

Sehnader, w., in den thieriſchen Körpern, 
die Sehnen, welche ſich wie Adern durch die 
Glieder und Theile des Körpers der Länge 
nach erſtrecken und ſie verbinden (bei Andern 
Sennader). 

1. Sehne, w., M.-n, ehemahls, jedes Band, 
jede fi dehnende und zum Spannen beftinms 
te Schnur. So bei den Jägern die Leinen 
an den Jagdzeugen (im O. D. und überhaupt 
hei Vielen auch Sennen); in engerer und ger 
wöhnliher Bedeutung die zähen, weißen oder 
weifgelben, mehr breiten als runden , ſich längs 
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der Glieder erſtreckenden und fie verbindend: 
Theile: die Sehne an einem Bogen, d 
von einem Ende deffelben zum andern fire 
ausgefpannte Sehne eines Thieres, den Pie 
Damit fortzufchnellen, wozu man aber gemöb 
licher getrodnete und zufammengedrehte Dä 
me mancder Thiere nimmt; uneigentlid i 
der Gröfienlehre die einen Bogen von eine 
ganzen Kreife abfehneidende gerade Linie (Ehe 
da), die, wenn fie gerade dur den Mitte 
punkt geht, Durchmeſſer heiſit. 

2. Sehne, Sene, Sende, w., veraltet 
Traurigkeit, Betrübniß. 

Sehnen, unth. 3. mit haben, ehemabls Sel 
nen oder Traurigkeit empfinden ; jegtnur al 
zrckf. Z., fich (mich) ſehnen, einen hobe 
Grad eines heftigen und oft ſchmerzliche 
Berlangens nah einer Sache empfinden, wı 
durch es fich von den ähnlichen Worten Dei 
langen, begebren, gelüjten ıc. unterſche 
det: fich mach etwas, nach Ruhe, nal 
der Heimath ſehnen; das Sehnen, -t 
die Empfindung, da man ſich fehnt; etwas 
wonach man fi ſehnt. 

Scehnenflappe, w., eine Art Knoten an de 
Scienbeinen der Pferde, welche nach große 
Verlegungen entfteht und die Flechſe im ihre 
Bewegung verhindert; Dad S-Pnöchelchen 
in der Zergliederungst. , die Benennung gan 
Heiner Knochen, wie an den Fingern um 
Zehen; die S-fchmiere, ebendaf., ein 
ſchleimichte Feuchtigfeit, welche die Sehnen 
oder Flechfen befeuchtet ; die S-fchuur , ein 
ſchnurähnliche Sehne; der S-jtreiflen) 
ein fehnichter Streif(en), ein fehnichtes Band 

Sehnicht, €. u. U. w., einer Sehne ähnlie 

Sehnig, €. u. U. w., viele und flarte Sehne 
babend; uneig., ſtark, viele Kraft befigen 
(bei Vielen fennig). 

Sehnlich, €. u. U, w., ehemahls ängſtlich 
ſchmerztich, auch betrübt, befonders über de 
Verluſt oder über das Ausbleiben eines Cu 
tes; jetzt, grofies und oft ſchmerzliches Der 
langen nad) etwas in hohem Grade empfin 
dend, und mit foiher Empfindung verbunden 
are aufetwas hoffen, warten; mei 
ebnlichjter Wunfch ijt diefer. 

Sehnfucht, w., ein hoher Grad eines heftigen 
oft fchmerzlihen Verlangens nah etwas, be 
fonderd wenn man feine Hoffnung hat, di 
Berlangte zu erlangen; E-f-beiß, € " 
um. , Sehnſucht in hohem Grade empfinden? 
E-fühtig, E. u. U. w., Sehnſucht empf" 
dend, auch, Sehnſucht verrathend: ein ſehn 
ſüchtiges Herz; der S-ſuchtsruf, ein au 
Sehnfucht ertönender Ausruf; die S-ſuchté 
thräne, Thränen, welche die Sehnſucht fit 
Gen macht; S-fuchtsvoll, €. u. u. Mi 
vol Schnfucht, auch von großer Sehnſuch 

zeugend. 

Sihr, Umſt. w., ehemahls, ſchmerzlich, meh 
wie noch im Osnabrückſchen: ſich ſehr tbun 
ſich Schaden thun, wenn man 5. B. übe 
feine Kräfte hebt; jetzt nur uneigentlich, M 
nen hohen Grad des Begriffes, welchen W 
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Wert, bei welchem cd ſteht, bezeichnet, auss 
jedruden: ſehr viel, fehr wenig, ſehr 
boch, ſehr niedrig, fehr gut, ſehr ſchön, 
kbr mob, fehr web; es gefällt mir gar 
iu fehr. 


Eihr, er, f., ⸗Aes, im N. D. eine Befchäs 
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tigung, ein Schade am Körper, befonderg 
ein eiternder Echade der Haut: dus böſe 
Sehr, in Hamburg, der böfe Grind; auch 
Berrübniß; Sehren, Seren, Sehrigen, 
td. 3., im N. D. befchädigen, verlegen. 


Sechungsbogen, m,, inder Sternwiffenfchaft, 


wo man unter dem Echungsboaen eines 
Eterned die geringfte Tiefe der Sonne uns 
ter dem Gefichtskreife, bei welcher der Stern 
ſichtbar wird, verfteht. 


Seichameije,, w., dierothe oder braune Ameife 


um N. D. Miegemfe, Seichmiere); die E- 
blume, der Löwenzahn. 


Seiche, w., M. -n, niedrig, der Harn (im 


Schmwäbifchen, ber Geich) ; in einigen Zufams 
menfesungen, eine Krankheit, da man nicht 
baren Fann, oder da Dlut mit dem Harne 
abgeht ze.; im Bergbaue, ein Fleines rinnen 
des Waffer, cin Bach; Eeicheln, unth. 3., 
im Ehmwäbifchen mit haben, nad) Seiche oder 
Harn riechen; Seichen, unth. und tb. 3., 
den Harn laufen laffen, nur von Thieren, 
#- DB. Küben, Hunden sc. : nicht feichen Fön 
nen; Blut feichen. Von Piervden fagt man 
ftallen ; der Eeicher, -6, niedrig, einer, 
Der Seichet, befonders in Zufammenfegungen, 
wie Bett:, Dofenfeicher ; Seichern , unth. 
3. mit haben, Reiz zu feihen empfinden, 


Seichfliege, w., die Kothfliege; die E-Füs 


del, f. Seichtopf. 


Seicht, E.u.U.m., eine geringe Höhe habend : 


ein ſeichtes Gebirg, im Bergbaue, ein 
ſich Hach erbebendes, nicht hohes; eine geringe 
Tiefe habend: ſeicht pflügen, flach; befons 
ders vom Waſſer: einjeichted Waſſer; ein 
jeichter Fluß; uneig., nicht auf den Grund 
dringend , nicht gründlich: eine feichte Keunt⸗ 
niß; ein feichter Kopf, ein Menſch, der 
nur feichte Kenntniſſe hat. 


Geichten, tb. 3., feicht machen, 
Seichtgelebrt, €. u. U. w., eine feichte Ges 


lehrſamkeit befigend ; die S-beit ‚der Zuftand 
eines Dinges, da es feicht ift; befonders in 
uneigentfiher Bedeutung (die Seichtigkeit); 
der S-ling, -ı8, M.-e, ein feichter Kopf, 


Seichtopf, m., niedrig, ein Topf, fein Wafs 


fer darein zu laſſen (der Yißtopf, die Seich⸗ 
lachel, anftandiger der Nachttopf, Kammer: 
tepf) ; Die S-windel, eine Windel für Kin⸗ 
der; der S-winkel, ein Winkel, in welchem 
man fein Waſſer abfchlägt (der Pißwinkel); 
E-wund, €. u. U. w., wund vom Harn, 
son Heinen Kindern. 

ed, w., mM. -el, f. Sech. 

Seide, w., M. -u, das feine, glänzende und 
jeſte Gefpinft der Seidenraupe, fomohl roh 
als auch gezwirnt: mit Seide nähen, flißs 
fen; fprichw.: Feine Seide bei etwas fpins 
ven, uneig., feinen Nußen, Bortheil von 
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etwas haben. Wilde Seide nennt man das 
Geſpinſt der Larven eines andern Nachtvogels, 
des Pfauenſpiegels oder großen Atlaß, das 
in China wie die eigentliche Seide benutzt 
wird; uneig., Name des Flachskrautes, der 
Flachsſeide (Geidenfraut), und des Nabelfraus 
tes (Seidenfraut) ; Virginische Seide, eine 
Art Schlinge oder Hundsmwinde in Gibirien, 
Syrien ıc., welche fih um die Bäume fchlingt, 
und aus deren zähem Holze die Bergtataren 
und Kalmucken Steigbügel machen (Sibirifhe 
Schlinge, Imdifche Rebe, Geidenrebe), Zus 
weiten bedeutet Seide den daraug verfertige 
ten Stoff: fich in Eeide Fleiden. 
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Seidel, f.. -S, ein Maß zu trodnnen und flüfs 


figen Dingen, und zwar im Bergbaue mans 
her Gegenden, 4. B. in den Gifenwerten 
zu Burg im Vogtlande, ein großes Maß für 
die Gifenfteine, Kohlen ıc., welches 4 Kübel 
hält, und deren 4 aufein Zuder gehen (Geis 
tel); am gewöhntichften im D, D. ein Maß, 
welches mit dem Nöhel in andern Gegenden 
übereinfommt (das Geidlein). 


Ceidelbaft, m., der Baft oder die.Rinde des 


Kelterhalfes und dieſes Gewächs ſelbſt (bei 


Andern Zeidelbaft, Sedelbaſt, im Öfterreiche 


fhen Zwielinde). S. Kellerhals. Die Rinde 
hat befonders die Eigenfchaft, daß fie Dlafen 
sieht, Speihelfluß erregt ı0., daher man 
fie in der Heiltunft häufig gebraudt. 


Geideln, tb. 3., in manden Gegenden, 4 B. 


in der Laufiß, feffein: die Pferde auf der 
Weide feideln. 


Geiden, Eu. U. w., von, aus Seide gemacht: 


feidener Zeug, Stoff; feidenes Band; 
feidene Strümpfe; feidene Kleider, von 
feidenem Zeuge ; uneig., den Seidenfäden ähns 
lich, fo fein, fo glängend umd glatt: ſeidenes 
Haar, eine feidene Haut; in noch weiterer 
uneig. Bedeutung f. art, weich , weichlich ; DIE 
S-urbeit, die Arbeit in Seide, und cine Arbeit 
von Seide; der S-urbeiter, die S-a-inn, 
eine Perfon, welche ‚Seidenarbeiten macht; 
S-artig, €. u. U, w., der Seide ähnlich; 
das E-band, feidenes Band; der S-bajt, 
ein dem Geidenzeuge ähnlicher Zeug; der 
©S-bau, die Gewinnung der Seide dur 
Haltung und Wartung der Geidenraupen 
(Seidenzudt); die S-baumwolle, die feis 
denartige Wolle des Samens des Seidenmwols 
lenbaumes, zur Ausftopfung von Polftern ıc.; 
der S-bereiter, dieS-b-inn, ein Perfon, 
weiche die Seide zubereitet zur Verarbeitung; 
die S-binfe, das Wollgrad, f. d.; die S— 
blume, eine Fünftlihde von Seide gemachte 
Blume; der S-bradher, -8, eine Art Bras 
her oder Brachvogel, welche am ganzen Körs 
per eine ſchwarze wie Seide glänzende Farbe 
hat; der S-damajt, feidener Damaft. Da: 
von der Ecidendamaftiveber,, der Seidens 
weber, welcher Seidendamaft weht; der S- 
dreher, der Seidenzwirner ; der &-druder, 
eine Art Druder , welche allerlei Gebilde auf 
feidene Zeuge deuden; dad S-ei, dus ©- 
eichen , das eirunde Gefpinft der Seidenraupe 
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(Roton, Seidenhäustein) ; die Seidenernte, 
Bie Gewinnungder Seide; dad E-erz, das 
Atlaßerz; der S-faden, ein Faden Seide; 
‚ ber S-falter, derienige Nachtfaiter , deffen 
Zarve die Seidenraupe ift (Seidenmotte, Seis 
benfhmetterting); der Seidenfärber, ein 
Bärber, welcher nur feidene Zeuge färbt; 
die S-flocde, eine Flode vom Gefpinft der 
Seidenraupe; S-flodig, €. u. U. w., Geis 
denfloden enthaltend ; uneig., mit weichen, 
feinen, feidenartigen Sloden, oder flodiger 
Wolle bededt; Die S-frucht,, die Frucht der 
Seidenpflanze, oder des Hundskohles. ©. 
Hundsfohl. Die riefenmäßig große Sei— 
denfrucht in Ägypten und Indien, und die 
Evrifche Seidenfrucht, , die eine fehr feine, 
weiße, feidenartige Wolle hat (Sprifcher Hunds⸗ 
Kohl, Seidenpflanzge, Seidenftaude, Hundss 
würger); der S-geift, Name einer Flüfs 
figkeit, melde ſich aus der Seide abziehen 
laͤßt (Seidenfpiritus); das S-gewand, ein 
feidenes Gewand; das S-gemwirf, ein ges 
wirtter Stoff ıc. von Seide; der Saglauz, 
der feidenen Zeugen eigentbümfiche Glanz; 
daß S-graß, eine Art mit der Aloe nabe 
verwandter ausländifher Pflanzen, melde 
in der Blume und Frucht viel Ahnlichfeit mit 
der Tulpe zeigt, mit ausgezahbnten Blättern; 
das E-huar, eine der feinen, langen Bas 
fern, aus melden ein Seidenfaden beſteht; 
uneigentlich ein wie Seide feines, weiches und 
glänzendes Haar; S-haarig, E. u. U. w., 
Seidenhaar habend ; Das E-bäbnchen „ eis 
ne Art Goldhähnchen, oder Goldfäfer; der 
©&-babnenfuß ‚der wollige Hahnenfuß deſ⸗ 
fen DOberflähe feidenartig ift (Birfpahnenfuß, 
Buchhahnenfuſi); der S-handel, der Handel 
mit Seide und Geidenwaaren (der Seidenfram, 
ein Heiner Handel diefer Art); der S-händ⸗ 
ler, die S-bändlerinn, eine Perfon, weils 
che nur mit Enide und Seidenwaaren handelt 
(der Ecidenträmer, wenn fein Handel 
unbedeutender if); die Seidenbandlung, 
eine Handlung mit Seide und Geidenwaas 
sen (der Geidenladen); der S-bafe, eine 
Art Kaninchen, welche fi von dem gemeis 
nen Kaninchen durd ein wie Seide weiches 
und feines Haar auszeichnen (das Geidenfas 
ninden); das S-haſengarn, Garn, wel 
des aus Daummolle und Geidenhafenhaaren 
geiponnen it; DasS-b-baar, das fehr feis 
ne und weiche Haar der Seidenhafen; der &- 
buspel, ein Haspel, die Seidenfäden von den 
GSeideneiern zu haspeln; das S-häuschen, 
f. Eeideneiz; das S-hbemdchen,, -8, Nas 
me einer Sorte Apfel; der S-bund, eine 
Art Hunde mit feinen langen Haaren und 
herabbangenden Ohren (der Geidenpudel, 
Spaniſche Hund, Spanifhe Wachtel: oder Hüh> 
nerhund); der S-but, ein feidener Hut; 
der E-jaspiß, ein gelber Jaspiß, der das 
Anſehen hat, ald ob er aus feidenen Fäden 
sufammengefegt wäre; das S-Faninchen, 
f. Seidenhaſe; die S-Faute, feidene Kans 
ten oder Spigen (Blonden, Seidenfpigen) ; 


Seidenfpinner 


das S-Heid, ein feidenes Kleid; das S— 
Inauel, ein Knauel von gewidelter Seide 
die S-Foralline, eine Art Scewürmer, tel 
che zu den Pflanzenthieren gebören; das S 
Fraut, die Flachsſeide, das Flahstraut; Di 
S-locke, gelodtes Seidenhaar; der S-man 
tel, ein feidener Prantel; das S-mooS 
eine Art des Aftermooſes, deſſen Friechend 
Zweige feidenartig find; die S-motte, de 
Seidenfalter; die S-mübhle, ein Werfjeug 
mittelſt deffen eine große Menge auf Spulen 
aefponnener Seide auf Einmahl abgehaspet 
und zugfeich gezwirnt werden kann (die Sei 
denzwirnmühle, die Zwirnmühle, der Sei 
denmwinder) ; die S-mufchel, die Sted⸗ oder 
Schinfenmufchel , wegen des feidenartigen Bar 
tes, womit fie ſich an andere Körper befeſtig 
(die Seidenfpinnerinn) ; dad S-papier, Pa: 
pier, welches von feidenen Zumpen gemach 
wird; befonders ein Papier, welches die Chi 
nefen aus der zweiten Rinde des Bambusrob 
res machen; auch ein fehr dünnes, jartes umt 
durchfcheinliches Papier; die S-pflanze, dir 
Seidenfrucht, f. d.; eine andere Pflanze im 
Amerifa, deren Stengel twie die Hanfftengel 
benugt werden fönnen. ©. Hundskohl; der 
&-pfübl, ein mit Seidenzeuge überzogener 
Pfühl; der S-rufch, eine Art Seidenzeug, 
Raſch von Seide; die S-raupe, rine grüne 
Raupe, welche die Larve des Geidenfalter: 
it, in den warmen Ländern, befonders Aſiens, 
auf Mautbeerbäumen Icht und fih vor dei 
Verpuppung in ein feines und feſtes Geſpinſi 
in Geftalt eines Gies einfpinnt, welches au! 
feinen und feften Faden befteht, die Sei— 
de heißen (Maulbeerraupe, Maufbeerfpinner, 
Seidenfpinner). Der gewöhnlihe Name Sei: 
denwurm iſt unpaßlich, weil die Raupe fein 
Wurm if; die S-rebe, eine Art Schlingen 
oder Hundsmwinde (Birginifche Seide); der S— 
reeder, f. Eeidenmüble; die S-reederti, 
das Zwirnen der Seide; die Zwirnmühle; der 
S—rock, ein feidener Rod; die. S-rolle, 
Bert. w. dad S-röllchen,, eine Rolle, Seide 
darauf zu wideln; der S-rupf, ed, M.-t, 
ebemahls eine Art Geidenzeuges mit Wollt 
und £ein vermengt; der S-Tamntle)t, Sam 
met aus Seide gemwebt (auch nur der Samı 
mer); der S-fchmetterling, f. Seiden: 
falter; die S-[chnur, eine feidene Schnur; 
der S-Ichiwanz, Name einer Gattung Be 
gel, deren Federn befonders weich und fein 
find wie Seide, Eefonders eine Art im nord 
lihen Europa, von welchem man ebemabis 
glaubte, daß er Krieg, Peft und Tod ver 
Fünde (Seidenfchweif, der Krieguogel, Ster 
bevogel, in Steiermart Todtenvogel, im Re 
gensburg Pfeffervogel, in Öfterreich Peftvogel, 
Zuferi und Böhmer, Böheimlein, Böhmer: 
lein, in Schlefien Schnerleöfe, in Oberſchle 
fien der Frieſe, anderwärts auch der Schnen 
vogel, Wipſterz, Zingerelfe) ; der S-Ichiweit, 


"der Seidenſchwanz; der — —— eine 


Perfon „- welche Seide fpinnet; die S-f-üun, 
eine ſolche mweiblihe Perfon; in der Matur: 


Seidenfpige 


befchreibung, die Seidenraupen; uneig., folche 
Echafe, welche eine befonders feine ſeiden— 
ertiae Wolle haben; die S-Ipite, feidene 
Spitzen oder Kanten (Bionden) ; die S-fpule, 
eine Spule mit oder gu Seide; der E-itar, 
eine Art Stare; die S-jtande, die Syris 
fe Seidenfrubt, f. Geidenfrucht; der 
E-itein, der Steinflahs, Bergflachs; der 
E-jticfer, die S-fi-inn, eine Perfon, 
welche in Seide ftidt; die S-it-erei, die 
Kunft, mit Seide, in Seide zu fliden; eine 
geftidte Arbeit mit, in Seide; der S-ftoff, 
derienige Stoff, aus welchem die Seide bes 
fkebrt; ein feidener Stoff, welcher dider und 
derber ift, als die gewöhnlichen Seidenzenge; 
der S-ftrick,, ein feidener Strid; der S— 
träger, ein Thier mit GSeidenhaaren ; das 
&S-tuch, ein feidenes Tuch; das S-vögel- 
chen, der Weidenzeifig; die E-mwaare, allers 
lei von Seide verfertigte Waare; die S— 
watte, Watte von gefilzter Blodfeide, melde 
gepreßt wird; der E-weber, ein Weber, 
weicher nur feidene Zeuge webt (der Seiden⸗ 
wirter); Die E-mweberei, das Geſchäft des 
Seidenwebers, und eine Anftalt, wo Seidens 
jeuge verfertige werden . (Seidenmanufaftur, 
@eidenwirferei); der S-weberjtubl, der 
Webſtuhl des Seidenwebers (der Seidenmwirs 
kerfiubt); Das S-werf, allerlei von Seide 
verfertigtes ; der E-wickler, die S-w-inn, 
eine Perfon, melde die Seide von den Seis 


deneiern widelt; ein Werkzeug, mittelft defien 


die Eeide auf viele Spulen auf Ginmahl 
gewickelt werden kann (Seidenwidelmafhine) ; 
die E-mwinde, eine Winde, Geide davon 
aufszuwideln; der S-mwinder, die S-w-in, 
eine Perfon, welche Seide aufmwindet; ber 
E-wirfer, die S-mirkerei, f. Seidens 
weber :c.; die S-w-fchnur, bei den Sei« 
lern, ganz dünner Bindfaden, der zu Schnüs 
ren, Ligen, Bampelfhnüren ıc, am Geibens 
wirterfiuhfe gebraucht wird ; der S-w-ftubl, 
f. Scidenweberjtubl: die S-molle, feine, 
furze und glänzende Wolle; der einer feiden« 
artigen Wolle ähnliche Stoff von der Frucht 
des Scidenwollenbaumes; der S-mwollens- 
baum, eingrofer20 bis 80 Fuß hoher Baum 
in beiden Indien mit grüner und glatter Rinde, 
deſſen Frucht von einer feinen feidenartigen 
Wolle umgeben ift, weldhe man zum Aus— 
ftopfen der Polfter, Kiffen ic. gebraucht (Flaums 
baum); der S-murm, f. Seidenraupe; 
der E-zceug, ein aus Seide gemwebter oder 
gewirfter Zeug; die E-zucht, f. Geidens 
bau; der E-zwirner, die E-z-inn, eine 
Perſon, welche die Seide zwirnt. 

Seider, m., —6, Name der Jaſe. 

Seĩdeweich, €. u. U. w., weich wie Seide. 

Seidlinger, m., eine Sorte Birnen. 

1. Seife, w., M -u, ein mit einem feuer 
beftändigen Laugenfalze verbundenes und darin 
aufgelöfetes Bert, welches im Waffer auflöss 
bar it und vorzüglih jum Reinigen ver Wär 
ſche gebraucht wird : Seife machen, Fochen 
oder fieden; mit Eeife waſchen; wohl: 
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riechende Eeife ; die Venediſche und Spa⸗ 
nifche Ecife, wird aus Baumöl und Laugen:» 
fatzen bereitet; die fchrvarze Geife, Thran— 
feife , im N. D. grüne oder braune Geife, 
wird aus Thran und Laugenfalzen bereitet und 
ift fhmierig und übel riechend; faure Sei— 
fen, in der Scheidefunft,, die durch Säuren 
aufgelöfeten oder verdidten, fettöligen Stoffe 

welche fih nur im Weingeiſt auflöfen laflen; 
in weiterer Bedeutung alle Berbindungen lau: 
genfalziger Erden, metallifhe Kalte ıc. mit 

dem fetten Öle, welde dann laugenjalzer« 
dige, kalkerdige, metallifche ıc. Seifen 
beißen; in der Scheidefunft jedes mit einem 
Fette vermifhte Salz, und in.noc weiterer 
Bedeutung, jede Maffe, welche das DI mit 
dem Waller mifchbar macht, 

2. Seife, w., M. -n, ein Ort, eine Anftaft, 
wo die mit Erde oder Sande vernfifchten Me⸗ 
talfförner gewafchen , d. h. mittelft des Waſſers 
gereinigt werden (das Seifenwerk, Flutwerk, 
die Wäſche, Erzwäſche). 

1. Seifen, th. 3., von Seife ı, mit Seife 
beftreichen,, reiben : die Wüfche feifen. 

2. Ceifen , th. 3., im Bergbaue, die Metall: 
förner mittelft des Waffers von dem damit 
vermifchten Sande ıc. befreien und reinigen 
Gwaſchen): Gold, Zinn feifen (auch feifenen, 
feifnen, welches als das Verflärfungswort 
von feifen zu betrachten if). 

Crcifenalod, w., eine Art der Aloe; der S- 
apfel, die Frucht des Seifendaums ; die S— 
arbeit, im Bergbaue, die Arbeit des Seifens; 
der E-arbeiter, ein Arbeiter, welcher das 
Seifen verrichtet; die Seifen(fieder)afche, 
ſolche Afche, deren fi die Seifenfieder zur 
Bereitung der Seife bedienen; der S-bach, 
im Bergbaue, cin Bach, an welchem fich eine 
Seife befindet; der E-balfam, ein aus 
Spanifher Seife, Weingeift, Kampfer und 
Rosmarinöt bereiteter Balfam ; der S-baum, 
ein großer Baum in beiden Indien, deffen 
Frucht eine vortrefflihe Seife abgibt (Seifen⸗ 
beerbaum und die Frucht, Seifenbeere, Sei— 
fennufß, Seifenapfen ; die S-blafe, farbige 
Blaͤſen, welche man dur einen Pfeifenfiel 
bläſet, und melde ſich in die Luft erheben; 
uneigentlich etwas ſchnell Vergängliches und 
ãußerlich Ecönes, Glänzendes; die E-blus 
ine, eine Art des Gipsfrautes, dem Seifens 
fraute nahe verwandt; Geifte)nen, th. 3., 
f. Scifen 2; der Eeif(e)ner, —8, im 
Bergbaue, derienige Arbeiter, welcher die 
Ersförner aus dem Schlamme der Flüſſe ſeifet 
(der Seiier, Wäſcher, Erzwäſcher); Die Gei: 
fenerde, eine feine Ihonerde, melde fi 
glatt wie Seife anfühlt, :und in den Tuds 
und Wollwebereien gebraucht wird, die Bets 
tigfeit aus der Wolle zu fhaffen (die Walfere 
erde, der Wafchthon); der Spedfiein; Die 
S-form, eine hölzerne vieredige Form, im 
welche die gar gefottene Seife gegoffen wird ; 
die E-aabel, im Bergbaue , in den Seifen, 
ein ſchmales Brett voller Löcher und mit höls 

‚jernen Zähnen, mittelft deffeiben das Grobe 
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von dem Kleinen zu fondern ; das Seifenger werP, im Bergbaue, die Geife; die S- 
‚ birg, im Bergbaue, ein fandiges oder Iettis mwurz(el), das Seifenfraut ; die Spanijche 
ges Gebirg, welches Erztheile enthält, die Seifenwurzel, eine Art des Gipskrautes in 
durch Seifen abgefondert und gereinigt were _ Spanien, deren Wurzel wie Seife zur War 
den; der S-geift, Weingeift, in welchem [he gebraucht wird; das S-zinn, Zinnftein, 
Seife aufgelöfre ift (Seifenfpiritus); das welcher aus vom Waffer abgerundeten Etüden 
S-geld, Gerd, Seife dafür zu kaufen; in befteht (das Waſchzinn, Slußzinn). 
manchen Gegenden, ein Trinfgeld für eine 2. Geijer, m., -8, einer, der mit Seife bes 
Magd; das S-geftein, im Bergbaue, der ftreicht,, der einfeifet. 
durch Seifen erhaltene Zinnftein; das &- 2. Seifer, m., -8, der Seifener. &. d. 
gold, Gold, welches man durd Seifen ers 3. Ceifer, m., -d, in Baiern, der Geifer 
hält; die E-graupe, im Bergbaue, durd (m N. D. der Gabber, im Holſteiniſchen 


das Seifen erhaltene Zinngraupen; der S-' Seever). 
käfer, eine Art ſchwarzer Lauffäfer am Se- Geifern, unth. 3., geifern; uneig., heftig 
negal, dort zur Bereitung der Seife gebraucht ; jürnen, 


der S-Feffel, bei den Seifenfiedern ein Serficht, €. u. U. w., der Geife ähnlich, 
Keſſel, in welchem Seife gefotten wird; das fhliffig: feifichte Kartoffeln, 

®&-Fraut, eine Pflanze mit purpurrotben, Seifner, m., -8, im Bergbaue ein Berg» 
blaßrothen , auch mweifien wohlriechenden Blu⸗ mann, welcher die Geifenarbeit verrichtet ; 
men, mwelde ein feifenartiges Wefen hat, das einer, der ein Seifenwerf zu Lehen hat und 
ſich im Waffer auflöfet und als Seife gebraucht darin arbeiten läfit. 

werden kann (Seifenwurz, Speichelfraut, Speis Geifjtein, m., f. &eifenftein. 

chelwurz, Spatzenwurz, Wafchfraut, Schlüfsr Geige, Seihe, w., M. -n,/ das Seigen oder 
feltraut, Hundsnelfen) ; die Seifenblume; der Seihen, die Handlung , da man feiget, feibet ; 
gemeine weiße Behen; eine Art Frofchlöffel, ein Werkzeug, durch daffelbe zu feiben (der 
der Wafferfrofhlöffel; die S-Fugel, Seife Geiger, Seiher) , auch das dDurdlöcherte Blech 
in Geſtalt einer Kugel, Bleden aus einem vor der Röhre eines GSpringbrunnens; Das 
Beuge herauszubringen ; dad S-lüppchen, ein Grobe, Dide, welches jurüdbleibt, wenn 
mwollenes Läppchen, nafi gemacht und mit man das Flüffige abgefeihet bat, z. ®. die 
Seife beftrihen, die Hände damit zu reiben Trebern oder das nach abgefeihtem Biere zus 
und zu wafchen; die S-lauge,, die Geifene rücgebliebene kraftloſe Malz (bei Undern der 
fiederfauge; die S-nuf, f. Seifenbaum; Seih); die S-brühe (Seibbrübe) , eine 
das S-öl, ein flinfendes DI, welches im durihgefeihete Brühe ; das S-fah (Seihfaß), 
Rückſtande der Seife, bei Bereitung derfels im N. D. ein bölzernes Gefäß mit Löchern, 
ben, enthalten ift; dad S-pflafter, bei den etwas durchzuſeihen; der S-Forb (Zeib- 
MWundärzten, ein Pflafter von Baumöl, Men« Forb), bei den Brauern, eine Seihe in Ge— 
nige, gelchabter weißer Seife und Kampfer; ftalt eines Korbes, das Bier dadurd zu feihen 
die E-probe, eine Probe von Seife, ihre oder von dem Hopfen ablaufen au laſſen. 
Beſchaffenheit zu erfennen; bei den Färbern, S. Geigen. 

eine Probe, melde man mit den gelben und Geigel, m., -8, in ber Schweiz, die Sproſſe 
grünen und mit Bärberröthe rothgefärbten in einer Leiter, 

Zeugen in Seifenwaffer vornimmt, ihre Bes Geigen, Seihen, 1) unth. 3. mit fen, vers 
fändigfeit zu unterfuchen; der S-fieder, -8, altet f. fallen, eine fenfrechte Richtung neh⸗ 
ein Handiverfer, welcher die gemeine Geife men. Davon feigern, ſickern und finteru ; 
fiedet. Davon das S-f-bandwerf, das 2) tb. 3., fallen machen, befonders, einen 
&-f-gewerf,, der S-f-meijter , der S-- flüfigen Körper durch feine Öffnungen und 
gefelle ıc.; die &-f-afche , die Ufche , deren Zwiſchenräume dringen laffen und auf diefe 
fi) die Seifenfieder zur Verfertigung der Art binabfallen machen: die Milch durch 
Seife bedienen; die S-fiederei, M, -en, ein leinen Tuch feigen oder feiben; eine 
das Sieden der Seife, und der Drt, mo Slüfjigkeit durdy Löfchpapier feigen (fits 
Seife gefotten wird; die Seifenfiederlauge, triren) , fie durch daffelbe ablaufen laſſen, Dar 
eine Lauge, deren fi die Seifenfieder zur mit das Trübe jurüdbleide ; den Kaffee ſei— 
Berfertigung der Seife bedienen (die Meifters gen oder feihen. (Seiben if edler als ſei⸗ 
lauge); der S-fpiritus, f. Seifengeiſt; gen und aud ſprachüblicher.) 

der E-ftein, der Spedftein (der Geifftein); Geigepfanne, w., im Öfterreichfchen ein Durch» 
im Bergbaue, ein Binnftein, welchen man fchlag. 

durch Seifen erhalten hat; der S-ftiefel, Eeiger, €; u, U. w., im Bergbaue ſenkrecht 
große Stiefel mit hölzernen Schuhen für Geis (feigerregpt) : eine feigere Firſt; ein ſeige⸗ 
fenarbeiter bei der Geifenarbeit; dad &- res Loch. 

trögelchen, -8, eine Heine Abtpeilung an 1». Geiger (Seiber), m., -8, etwas, das 
einem Waſchgefäße, morin man die Geife eine feigere oder ſenkrechte Linie, Richtung 
aus der Hand legt; die S-wäſche, das Wa⸗ bat, daher an den Wafferwagen das an einem 
fhen mit Seife; auh Wäſche, welche mit Faden befefligte Stüd Blei, welches die ſenk⸗ 
Seife gewafchen ift; das S-waller, Waffer, rechte Linie und Richtung zeigt; einer, der 
in welchen Seife aufgelöfet it; das S- feihet, eine Flüſſigkeit durd einen keinlöcheri⸗ 


Seiger 


gen Körper durchlaufen und hinabfallen läßt, 
daher im Schwäbiſchen auch ein Sieb, ein 
Trichter, und auch anderwärts ein Werkzeug, 
einen flüſſigen Körper dadurch zu ſeihen. 

3. Seiger, m., -8, eine Uhr, und urfprüngr 
lich wohl eine Sanduhr, weil der Sand durch 
das obere Glas feiget oder durch die enge 
Offnung fenfrecht berabfällt; in weiterer Bes 
deutung eine jede andere Uhr, f. Zeiger: 
der Seiger ijt abgelaufen, ftehen ger 
blieben. 

3. Seiger, m., -8, ein in dem Lünchurgfchen 
Saljmerfe gemwöhnliched Wort, wo man uns 
ter Ober⸗ und Niederjeigern diejenigen 
Perfonen verſteht, welche man in andern Salze 
werten Dber: und Niederbornmeifter nennt. 
Stigerabtreiber, m., in den Geigerhütten, 
ein Arbeiter, welder das in dem zum Geis 
gern gebrauchten Bleie befindliche Silber von 
demfelben auf dem Treibherde wieder abtreibt 
oder fcheidet ; der S-anrichter , derienige, 
welcher die Beſchickung zur Seigerarbeit macht 


(Seigerhüttenanrichter) ; der S-bäßler, —8, 


in den Hüttenwerken, ein Arbeiter, welcher 
son Basen Kleinigkeiten verfertigt, oder vers 
fhiedene Heine außerordentlihe Arbeiten vers 
richtet; die S-arbeit,, alle Arbeiten, welche 
das Seigern ausmadhen ; dad S-blech, Stüde 
Blech, weiche um die Seigerftüde geſetzt wer⸗ 
den, die Kohlen beifanimen zu erhalten ; Das 
E-blei, das zum Seigern nöthige Blei, mits 
telſt deilen das Seigern verrichtet wird; Der 
&-darrofen, ein Dfen, in welchem mit 
Slammenfeuer gefeuert und das in den Kiens 
köden zurüdgebliebene Silber herausgebracht 
wird; der S-dorn, die Dörner oder das 
son den Kienftöden übrig gebliebene Kupfer, 
mavon das Silber ausgefeigert oder geſchie⸗ 
den ift (im O. D. Seigerdarnden; Geiger: 
dörnlein, Heine Stückchen Glätte, melde 
auf Dem Geigerherde fihen geblieben find; 
der S-gang, im Bergbaue, ein ſenkrechter 
Gang, welcher ſenkrecht in die Tiefe geht, 
oder welcher vom 75ften bis goften Grade 
fält; der Gang eines Seigers oder einer 
uUsr; das S-gefräß, f. Seigerfräß; S— 
gerade, €. u. U. w., im Bergbaue, fenfs 
reht; die S-geräde, eine gerade Richtung 
ie Seigerrihte); das S-gewidht, das 
Ubrgewicht; die S-glätte, in den &eigers 
bütten,, diejenige Glätte, welche aus dem 
Bieie bereitet wird, welches aus den Seiger⸗ 
füden gefhmotzen ift; der S-hafen, in 
den Geigerbütten, ein Hafen, momit man 
das Krätz oder die Kohlen aus dem Geiger, 
ofen zieht; der E-berd, der Herd in dem 
Eeigerofen; die &-bütte, im Bergbaue, 
eine Hütte, ein Gebäude, in welchem das 
Silber gefeigert, d. h. mittel des Bleies 
von dem Kupfer geſchieden wird, nebſt allen 
dazu gehörigen Gebäuden und Anſtalten; der 
S-huͤttenanrichter, ſ. Seigeranrichter; 
der S-b-arbeiter, jeder Lohnarbeitey auf 
einer Geigerhütte; das ©-b-gefräß, f. Sei⸗ 
gergefräß ; Dad S-b-gezäb, altes Gezäh, 
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oder alle Werkzeuge, welche man auf den 
Geigerhütten gebrauht; der S-Fienftoc, 
ein Kienftod auf den Seigerhütten; die S- 

kluft, im Bergbaue, edle Klüfte, melde 
den Geigergängen zufalfen und feiger fallen; 
das S-Früß, in den Geigerhütten, dass 
jenige Gekraͤtz, welches bei dem Geigern abs 
fallt (das Seigergefräß, Seigerhüttengekrätz); 
die S-linie, im Bergbaue, eine feigere oder 
fenfrechte Linie. 

1. Seigern, th. 3., im Bergbaue, feiger mas 
hen, graben, gewöhnlich nur in abjeigern, 
ſenkrecht in die Tiefe graben, 4. B. einen 
Schacht; die ſenkrechte Linie, Richtung mit 
der Schnur beſtimmen: cinen Schacht feis 
gern, abfeigern, die fentrechte Tiefe deſſelben 
mit der Schnur abmeffen; veraltet, fich bei 
den Münzen einer falfchen Wage bedienen. 


3, Seigern, th. 3., das Veröfterungsmwort von 


feigen, tropfenmweife herabfalfen laſſen, bes 
fonders in den Schmelzbütten von derjenigen 
Bearbeitung des mit Silber vermengten Kus 
pfers, da man das im Zrifchen mit dem Kurs 
pfer verbundene Blei und Silber wieder von 
demfelben fcheidet, indem man die Frifchftüde 
in längliche Öfen, die Seigeröfen, ftellt, und 
Das mit dem Silber vermifchte Blei durch die 
Hitze von dem Kupfer abtröpfeln läſit, fo dafs 
das Kupfer zurüdbleibt. Dies Kupfer, welches 
man nun Kienitücke nenne, wird nunmehr 
gedarrt, d. h. durch einen höhern Grad der 
Hitze von allem noch darin befindlichen Bleie 
befreiet. 


3. Seigern, th. 3., in Schlefien, den Geiger 


oder die Uhr ftellen, und die &lode zur gebös 
rigen Zeit anfchlagen, wenn die Glode vom 
Uhrmwert nicht felbft angefchlagen wird, 


Eeigerofen, m., in den Geigerhütten, ein 


länglicher Dfen, in welchem das mit dem Blei 
vermifchte Silber von dem Kupfer gefeigert 
wird; der S-o-bruch, dasienige, was ſich 
beim Seigern am Dfen anlegt und zu Scheis 
ben gearbeitet wird; Die S-pfanne, eine ku⸗ 
pferne Pfanne, in welche das ausgefeigerte, 
mit Silber vermifhte Blei aus dem Bortiegel 
gegoffen wird; &-recht, E. u, U. w., im 
Bergbaue, ſenkrecht; die S-richte, f. Sei⸗ 
gergeräde; der S-riß, im Bergbaue, ein 
Riß, welcher die Grubengebäude nad einem 
fentrehten Durdfchnitte darftellt; der S- 
roſtdorn, die Seigerdörner, f, Seigerdorn 
und Roſtdorn; der S-fchacht, im Berg 
baue ein fenfrechter Schadht; die S-fcharte, 
in den Seigerhütten,, eiferne Platten, welche 
auf den Mauern liegen, worauf die Seigers 
ſtücke gefegt werden; der S-fchiefer, die 
von gedörrten Rienftöden bei der Seigerarbeit 
entftehenden Stüde; die S-fchlacte, Schlats 
fen,” welche bei dem Geigern abfallen; der 
©-fchlag, der Schlag eines Seigers, einer 
Uhr; der S-ftoß, ein im Bergbaue übliches 
Wort, wo Seigerſtoß bauen, Echwach mas 
sben) bedeutet, bei der Bergarbeit in einem 
Schacht in den beiden Stößen nad) der Teufe 
bie fliehen gebliebenen Eden heraus ſchlagen; 
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das Sergerſtück, in den Seigerhütten, runde 
Stücke mit Blei vermiſchten Schwarzkupfers, 
welche in dem Seigerofen geſeigert werden; 
Die S-jtunde, ein in O. ©, übliches Wort, 
‚eine Stunde nachdrüdlicher zu bezeichnen ; die 
E-teufe, im Bergbaue die ſentrechte Tiefe; 
bei den Marffcheidern,, die fenfrechte Linie an 
emem rechtwinkligen Dreiede; der S-tiegel, 
in den Hüttenwerten, ein von Lehm gemachs 
ter Herd, worein die Werte gefellet oder ger 
flohen werden; die E-wand, in den Geis 
gerhütten,, die zu jeder Seite des Seigerofens 
aufgeführte Mauer; das E-jeug, der von 
Seigerdörnern ausgebrachte Kupferkönig, 
Seigeſack (Seihſack), m., ein Sad zu oder 
mit Trebern; uneigentlih, im N. D, ein diks 
fer plumper Menfh; ein Sad, etwas durchs 
zuſeihen; der S-ftein (Seihſt-), eine Art 
ſehr lockerer Sandfteine, durch welche Wafler 
dringen oder fidern kann (Filtrirftein); das 
©S-itrop (Seibft-), bei den Bierbrauern, dass 
Jenige Stroh, welches unter dem Malze liegt, 
wenn das Bier von demfelben gefeihet wird; 
der S-topf (Seiht-), ein Topf mit Löchern, 
. etwas durchzuſeihen das S-tuch (Zeiht-), 
ein leinenes Tuch, durch welches etwas gefeis 
het wird; in Sclefien der Seigicht ; der S— 
wagen (Ecibiv-), ein großer Wagen mit Leis 
tern und Körben, die Seihe, wie auh Holz, 
Torf, Steine, Kalk ıc. darauf zu fahren (in 
Hamburg Seiwagen); das E-zeug (Seibz-), 
alles zum Seihen oder Durchfeihen nöthige 
Geräthe ; Seigicht, m. , -e8,M. -e,f. Sei⸗ 
ud; die Seihe, Seihen, Seiher, f. 
Zeige, Seigen, Geiger; der Ecibkorb, 
f. Seigeforb zc. ; das S-Fraut, der Löwens 
zahn (bei Andern Seihblume) ; der E-jtein, 
bus E-jtrob, das S-tuch, der E-wus 
gen, f. Eeigeftein ꝛc. 
Seigneür (fpr. Sänniöhr), m., gnädiger Herr. 
1, Seil, f., -e8, M. -e, Bert. w. das S— 
chen, überhaupt ein flarfes Band, etwas das 
mit zu befeftigen oder Daran zu ziehen, zu tras 
gen 26.5; in engerer Bedentung, cin von häns 
fenen Schnüren jufammengedrehtes Band, 
welches fich von einem Striche befonders durch 
feine größere Länge, gewöhnlich auch durch 
größere Dide unterſcheidet, von einer Leine 
durch feine größere Dide, von einem Taue 
aber durch geringere Dicke: etwas mit einem 
Seile binden, an einem Seile in die Höhe 
ziehen, niederlaffen zc.; das Geil aufles 
gen oder auftragen, im Bergbaue, das Bergs 
feit um den Rundbaum wideln, um damit zu 
stehen; Seil und Kloben, ein Rüſtzeug, da 
man mittelft gewiffer Seife, welche um Scheis 
ben gezogen find, Laften in die Höhe zieht; 
Geil und Kübel einwerfen, im Bergbaue, 
den Anfang mit der Bergarbeit machen; zu 
Geil ſchicken, im Bergbaue, in die Kübel 
füllen, damit es mittelft des Seiles in die 
Höhe gezogen werde; Seil aus! ein Zuruf 
an den Leithund, wenn er ins Seil getreten 
it; Seil nehmen, bei den Jägern, wenn 
der Hirſch Über den Zeug fallen wollte, und 


Seilgewächs 


mis den Hinterläuften im obern Gemäfche hän⸗ 
— bleibt; auf einem Seile tanzen; einem 

as Seil über den Kopf (über die Hörner) 
werfen, uneigentlich, ihn liſtig berücken, auch, 
in ſeine Gewalt bekommen; an Einem Seile 
ziehen, mit einem Andern gemeinſchaftlich 
und in Übereinffimmung handein; in noch cas 
gerer Bedeutung nennt man die Zugfeile, woran 
Ochſen, Pferde ıc, ziehen, auch nur Seile, 
Siele (gewöhnliher Stränge) ; im N. D. 
heißt in weiterer Bedeutung das ganze Sefchirr 
der Jugthiere, auch wenn es von Leder ift, 
die Sielen oder Sälen; in der Schifffahrt 
verfteht man unter Geil und Treil, Segel, 
Zaue und Alles, was zum Tafelmerfe gehört; 
uneigentfih nennt man Seile im Berabaue, 
die Haspel: oder Söpelfette, an beren Stelle 
man fich erft eines Geiles bediente, daber, 
etwas zu Seil bringen oder ſchicken, es 
su Tage fördern, aus der Berggrube zichen; 
alles, was bindet, die Breiheit beſchränkt, oder 
einzwängt, drücket, wie Pf. 2, 3.; can Län⸗ 
genmaß, wie in Danzig, wo ein Seil, gehn 
Ruthen oder 150 Fuß hält, cin Land- oder 
MWaldfeil, in Böhmen 52 Ellen, und ein 
Weinbergsfeil 64 Ellen, 

2. Eeil, f., -ed, M, -C, in der Schifferfpra; 
che, das Segel, Daher ber Seilmacher,, der 
Segelmacher. 

Seildreher, m., veraltet, der Seiler, 

Eile, w., M. -n, die Seilmeide, 

ı. Eecilen, th. 3., mit Seiten verfehen: ein 
Schiff; auch, Seile um etwas legen; mit 
Seilen befeftigen ; an einem Geile ziehen , und 
in weiterer Bedeutung, ziehen überhaupt: 
bein jeilen, in fein Haus an einem Seile 
ziehen; bei den Scitern ift feilen fo viel, als 
die einzelnen Schnüre und Ligen eines Seiles 
aufziehen oder foheren , aulsfpannen , damtit fie 
zuſammengedreht werben Fönnen. 

2, Eeilen, unth. 3., in der Scifferfprade, 
fegeln. 

Geiler, m., -d, ein zünftiger Handmerker, 
welcher Geile, Stride, Leinen, Schnüre ꝛc. 
verfertige und verkauft (der Reiffchläger, im 
N. D. Reepfhläger, Reeper), feine Frau, Die 
Ceilerinn. Davon das Seilerhandwerk, 
dus S-geiwerf, die S-zunft, der S— 
meijter, der S-gefell, der S-junge ꝛc.; 
die S-arbeit, die Arbeit des Seilers, auch 
etwas vom Seiler VBerfertigtes; Die E-babı, 
der lange ebene Platz, auf welchem der Seiler 
die Seile sc. dreht (im N. D. die Reeperbahn, 
Reiferbahn, in Leipzig die Weide); Das S— 
geſchirr, bei den Seiten, das Werkzeug, 
womit die ftärfern Seile gejwirnt oder zuſam⸗ 
mengedreht werden; der &-jchlitten (Seil: 
fihlitten) , der Schlitten. des Seilerd; das 
S-zeug, das Arbeitsjeug des Geilers; die 
Räder, welche die Windenmacher in die Wins 
ben machen. 

Seilfiſcher, m. ‚ der Angelfifcher ; Die S-fifches 
rei, die Ungelfifcherei ; der S-filchjtein , das 
Widder: , Ammonshorn; der S-gäuger , vers 
altet, wie Seiltänger ; Dad S-gewächs, der 


Seilhaken 


Traubenſtrauch; der S-hafen, im Bergbaue, 
ein eiferner an beiden Enden gefrümmter Has 
fen, womit die Ketten, wenn fie gefprungen 
find, wieder an einander gehängt werden (dad 
Scherglied); dad S-heil, veraltet, der Sa⸗ 
nitel; das S-Fraut, Mame des Bärlappes, 
der oft Ellen lang wird; der S-macher, in 
der Schifferſprache, der Segelmacher; das 
S-rad, in der Wafferbaufunft , ein Rad, 
welches durd ein umgeſchlungenes Seil in Be: 
wegung gefept wird ; der S-Ichlitten , f. Sei» 
lerichlitten; der S-tanz, das Tanzen auf 
einen? ausgefpannten Seite; dad S-tanzen, 
das Tanzen auf dem Seile; der S-tänzer, 
die S-t-inn, eine Perfon , welche auf einem 
ausgefpannten Seile allerlei künſtliche Bewe⸗ 
gungen und Sprünge maht (im N. D, Leis 
nentänzer); S-tänzerifh, & u. U. w., 
nah Art eines Geiltängers; die S-tänzer- 
Funft, die Kunft auf einem ausgefpannten 
Seile zu tanzen, und eine eingelne Fünftfiche 
Bewegung ıc. des GSeiltängers; die S-t-ftans 
ge, diejenige Stange, deren ſich die Seiltäne 
ser zur Erhaltung des Gleichgewichts bedienen 
(Balaneirftange,, die Schwebeftange) ; die S- 
weide, die Sahlweide (die Seile) ;. die Korbs 
oder rothe Bandweide; das S-ıwerf, alle 
Seile an einer Sache zufammengenommen. 

Ceim, m., -6, M. -€, ein jeder dicklicher, 
ſchlüpfriger, Hüffiger Körper, ein folcher Saft, 
wie der Eeim von Öerite, die dickliche ſchlüpf⸗ 
rige Brühe von gefochter Gerfte, Gerjtenfeim 
(Gerftenfchleim , Sraupenfeim) , befonders der 
Donigjeim, der aus den Scheiben von felbft 
ausgelaufene Honig. 

Eeime, w., M. -n, eine Leine, ein dünnes 
Seil, wie bei den Vogelftellern die Leinen an 
den Sarnen. 

Seimen, 1) unth. 3. mit haben, Seim geben 5 
die Graupe ſeimt gut, gibt vielen und gus 
ten Seim; 2) tb. 3., feimen machen, Geim 
bereiten , auch, den Seim abfondern ; Graupe 
feimen , fie fo focdyen , daß man Seim davon 
befommt; den Honig feimen, den Honigfeim 
abfondern, und vom Wachs und Unreinigfeis 
ten. befreien. , 

Seimbonig (Honigfeim) , m., Hüffiger Honig, 
wie er von felbft aus den Scheiben ausgelaus 
fen ift ; überhaupt, der ausgeprefite vom Wachſe 
abgefonderte, gereinigte Honiz. 

Seimicht, €. u. U. w., einem Seime ähnlich 
(NR. D. feemicht). 

Ceimig, €. u. U. w., vielen Seim enthaltend, 
gebend (N. D. feemig). 

ı. Sein, das zmeignende Fürwort für die dritte 
Perfon , von welcher zwiſchen zweien die Rede 
iM, weiches befonders in Verbindung mit ci: 
nem Hauptworte, aber auch ohne ein folcdhes 
gebraucht, und auf folgende Weife abgeändert 


wird : 

Einbeit. Mebrbeit. 
1. Fall. Sein, feine, fein. Seine. 
2. * Seines, feiner, feines. einer. 


Seinem, feiner, feınem, 
Seinen, feine, fein. 


3.» 
4.» 


Seinen. 
Sein. 
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4. In Verbindung mit einem Hauptworte bes 
seichnet e3 etwas, was einer dritten Perfon 

. gehört, mit ihr in Verbindung fteht , oder auch, 
was zu einem Dinge, von weldhem man. in 
ber dritten Perfon fpricht, gehört: jeder hat 
feine Gewohnheiten; er mit feiner Frau 
und feinen Kindern; jeder fucht feinen 
Vortheil, fein Beſtes; man laffe ihn 
feinen Willen; jeder gebe ruhig feinen 
Peg; es ijt fein freier Wille; jedes Land 

at feine Vorzüge, feine Sitten ıc.; es 

at feine Richtigkeit; Seine Majeltät, 

er König, bat befohlen. S. Ihro. über: 
Hüffig it es in Verbindung mit dem zweiten 
alle eines Hauptwortes als genauere Beſtim⸗ 
mung deffefben , 3.8. meines Bruders feine 
Frau, für meines Bruders Frau; daß find 
Schillers (feine) Schriften. Wohl aber fügt 
man zur Verftärfung und zum Nachdrucke dem 
fein das Wort eigen bei: fein eigener Bru—⸗ 
ber, fein eigenes Bewußtfenn. Mit Hals 
be, Weg und Wille wird fein wie bein, 
mein ꝛc. zufammengezogen , fo daß das min 
£ übergeht und dag ganze Wort die Form. eis 
ned Umftandsworts erhält: feinethalben , feis 
netivegen und um feinetwillen , aber aud) 
um feiner felbft willen. Dft wird das fein 
beziehlich gebraucht, und geht auf ein vorher: 
Hegangenes Hauptwort: nichts Eann den 
Sieger in feinem Laufe aufhalten. In dies 
ſem Falle fegt man auch deffen und deffelben, 
welches dann um fo beifer ift, wenn fein eine 
Bweideutigfeit macht, 2) Außer beftimmter Bers 
bindung mit einem Hauptiworte, mo es meift 
unverändert fein Iautet und wie ein Ums 
ſtandswort gebraucht wird: der Acker, die 
Wieſe, das Gut iſt fein; dieſe Kinder 
find fein; es ijt fein und fol fein bleiben. 
Auch als Hauptwort: heute wird das. Sein 
und Mein entfchieden werden. Dft wird 
es auch begiehlich gebraucht, in welchen Fällen 
es die Umendung befommet: nicht mein Bas 
ter, joudern feiner; fol es eine von beiden 

- rauen treffen, fo treffe es feine. Aber 
nicht empfehlenswereh ift es, fein auf diefe 
Art nad einem zweiten Balle des Hauptiwortes 
au fegen : fein Aufwand überfteigt des Fürs 
jten feinen, beifer, den Aufivand des Für— 
jten oder den des Fürjten. 

2. Sein, der zweite Fall des Perfonwortes 
er und ed, sufammengezogen aus jriner. ©. 
Geiner 2, 

3. Sein, f. Sepn. 

Seine, der, die, das, f. der, die, das Seinige. 

ı. Seiner, Seine, Seines, die abgezogene 
Form des zueignenden Fürwortes fein. ©. 
Eein ı. 

2. Eeiner, der zweite Fall des Fürmwortes er 
und es: er nimmt ſich feiner an; ich kann 
mich ſeiner kaum erinnern. Dichter ziehen 

- es oft in fein zuſammen: man ſpottet ſein 
‚un ganzen Rande. 

Eeinerlei, €. w., veraltet, feiner Art. 

— Seinetwegen, S-willen, ſ. 
Sein ı. 
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einige, der, die, das, ein zueignendes Fürs 
wort, welches beziehlich als Eigenſchaftswort 
und auch als Hauptwort mit der verbunden und 
als abgezogener Begriff von ſein gebraucht 
wird: dies überſteigt meine Kräfte, wie 
die ſeinigen; Jedem das Seinige; er hat 
das Seinige, was ſein iſt, was ihm gebührt; 
er hat das Seinige gethan, was er thun 
ſollte, oder thun konnte; Die Seinigen, Per: 
ſonen, die zu feiner Familie gehören, z. B. 
er kehrte darauf zu den Seinigen zurück. 
Eben fo gebraucht man das Fürzere der, Die, 
das Seine, von Sein unmittelbar abgeleis 
tet und durd Anhängung des e gebildet: es 
dem das Seine; man laſſe ihm dad Seine; 
ein jeder thue das Seine; die Seinen, 
feine Angehörigen, feine Berwandten, feine 
Leute. 

Seiſen, th. 3., in der Schifffahrt, eine Geis 
fing um zwei an einander liegende Taue ſchla⸗ 
gen und fie damit zuſammenbinden oder befes 
fligen. Aud wird das Anfertau an die Kas 
belaxing gefeifet, um es aufzuwinden; die 
Geifing, M.-en, in der Schifffahrt ein furs 
zes, geflochtenes, plattes und fpig zulaufen⸗ 
des Tau. 

Ceiffe, w., M. -n, im N. D. die Genfe. 

1. Seit, Umft. w., ehemahls für niedrig und 
auch zur Bezeichnung der Zeitfolge f. fpät, und 
hernach; jet bezeichnet es nur noch eine Zeits 
folge von einem gemiffen beftimmten Zeitpunkte 
an (im O. D., auch N. D. fint, finter), und 
wird in der Bedeutung eines Vorworts mit 
dem dritten Fall verbunden: feit dem Tage; 
Ki der Zeitz feit meined Vaters Tode; 
eit einem Sabre; feit geftern ; feit Oſtern; 
zuweilen auch noch, wie in der Bibel, 2 Kön. 
6, 13., mit dem zweiten Fall: feit meines 
Hierfennd. Wird der Zeitpunft, auf welchen 
fi) feit bezieht, nicht durch ein einzelnes Wort, 
fondern durch einen ganzen Saztz bezeichnet , fo 
wird dem hinzugefügt, wo man ſich hinzuden⸗ 
fen kann, Beitpunft (feit dem Zeitpunfte), 
und es folgt Darauf oft daß, welches aber beifer 
wegbleibt: feit dem daß ich dich nicht ges 
ſehen babe; feit dem ich von dir fchied; 
auch diefes dem wird öfters weggelaffen : fün 
Jahr finds, feit er todt iſt. 

a. Ceit, umſt. w., f. Seits. 

Ceitäb, Umft. w., nad der Seite oder von der 
Seite ab, befonders in der Bühnenfprade : er 
gebt feitab. 

Eeitblicfen, 1) unth. 3., zur Seite blidenz 
2) tb. 3., zur Seite blidend anfchen,, in jeit« 
anblicken: fie feitblicft mich jpottend an. 

Ceite, w., M. -n, jede Fläche eined Körpers; 
die obere, die untere, die rechte, die 
linke Seite; die verkehrte Seite eines 
Tuches, Zeuges; etwas von oder auf 
alten Seiten befehen; die Seite eines 
Blattes, einer Schrift, eines Buches; 
eine der Flächen eines gebrochenen Papieres, 
eined Bogens in einer Schrift, daber auch das 
auf einer ſolchen Fläche SGefchriebene oder Ge⸗ 
drudte, 4. B. eine Seite lefen, fchreiben, 


Seite 


wieder ausftreichen ; in engerer Bedeutung „ 
jede Fläche eines Körpers, aufer der obern und 
untern: die Seiten eined behauenen Stei— 
ned, Würfeld, eined Berges, Hauſes; 
uneigentlich , der Raum aufier uns, als eine 
Bläche betrachtet: die öftliche, weſtliche, fütd= 
liche , nördliche Seite , Morgen: , Abend=, 
Mittag, Mitternachtjeite ; von allen Sei= 
ten thürmen fih Gewitter auf; die Art 
und Weiſe, wie fi ein Ding darſtellt, oder 
twie man ein Ding betrachtet: fich von einer 
guten, fchlechten Seite zeigen; etwas 
auf feiner guten, von der fchlechten Seite. 
betrachten; Tbiere, welche auf der einen 
Seite jchädlich find, find auf der andern 
Seite nüßlich ; in noch engerer Bedeutung , 
eine derjenigen Flächen des Körpers, welche 
ſich neben oder zwifchen der vordern und bins 
tern Fläche befinden: Die rechte, die linke 
Seite; die Seiten eined Gebäudes , eines 
Schiffes ; einem einen Stoß in die Seite 
geben; einem zur Seite geben; auf der 
rechten Seite liegen; einen von der Seite 
anfeben , über die Achſein, zum Zeichen der 
Verachtung oder Seringfehägung ; dem Feinde 
in die rechte Seite einfallen; die Seiten 
decken; einem zur Seite ſeyn, bei ihm, 
um ihn fenn; einem zur Seite geben, hülf⸗ 
reich Hand leiten ; Niemand zur Seite ha— 
ben, feine Hütfe ; einem nicht von der Seite 
Fommen, ihn nicht verfaffen ; einen auf die 
Eeite, bei Seite führen, ihn ein wenig von 
der Sefellfchaft entfernen, um mit ihm allein 


gu ſprechen; auf die Seite geben, von der 


Mitte eines Pages nad einer Seite deffelben 
gehen ; bei Seite gehen, fih entfernen, bes 
fonders um ein Förperlihes Bedürfniß zu ber 
friedigen; fich auf die Seite machen, fidy 
weg begeben, tum nicht gefehen zu werden , auch, 
fih ſchnell und heimlich entfernen ; etwas auf 
die Seite bringen, damit es nicht gefehen 
werde, auch, es heimlich wegfchaffen; etwas 
auf die Seite, bei Seite legen, es nicht 


" weiter brauchen, für abgethan anfehen ; Scherz 


bei Seite! ohne Scherz; bei Seite, auf 
die Eeite räumen, aus dem Wege räumen, 
uneigentlih, ermorden; an Eines grüner 
Seite ſitzen, auf der Seite des Herzens ; Das 
ift feine fchwache Seite, da hat er feine 
Schwäche, ei der man ihn am leichteften fafs 
fen fann; das ift meine  empfindlichfte 
Eeite; ſich auf die ſchlimme, faule Seite 
legen, ſchlimm, fauf werden; uneigentlich 
wird Seite auch f. Partei gebraucht , weil man 
bei der Abfonderung in Parteien auf die Seite 
desjenigen trat, deffen Partei'man ergriff: 
auf eined Seite treten, feine Partei nebs 
men , feiner Meinung beipflidyten ; auf jemans 
des Ceite fenn, es mit ihm halten, feiner 
Meinung feyn; von meiner Seite (meiners 
feits), was mid betrifft; von väterlicher, 
mütterlicher Seite. (Im O. D. lautet der 
ziveite und dritte Fall der Seiten, welche 
Form auch in den Zufammenfegungen, einige 
ausgenommen , die gewöhnliche ift.) 


©eiteln 


Eriteln, unth. 8. mit haben, fi auf die Seite 
neigen, auf die Geite fippen. 

Critenabtheilung, w., eine Abtheilung zur, 
an der Seite; die S-abmeichung, eine Abs 
meihung zur Seite; Die S-ader, eine zur 
Seite befindlihe Ader; der S-adergang, 
eın Adergang, welcher auf der Seite befinds 
lich it; der S-after, ein zur Geite befinds 
licher After bei verfchiedenen Würmern; Die 
S-übre, die an den Geiten ftehenden klei⸗ 
nen einzelnen Ährchen bei vielen Graͤſern, wels 
de gemeinfhaftlic die ganze Ahre ausmachen ; 
der S-augriff, ein Angriff, welcher zur 
Seite geſchieht; die S-anficht,, die Anficht 
eines Dinges von der Seite, fo dafi man die 
sordere Seite zur zum Theil, im Umriffe fieht 
(Profit); der S-ajt, ein zur Seite befinds 
licher Aft; der S-balfen, ein zur Seite bes 
findliher Balten ; das S-band, ein an der 
Seite befindliches Band, dergleichen es in der 
Berglicderungstunft verſchiedene gibt; der &- 
bart, ein an der Seite befindlicher Bart; in 
der Zieferlehre die Fühlſpitzen oder Freßſpitzen 
der Ziefer ; bei den Orgelbauern, basienige 
Stüd Zinn oder Blei an gewiffen Orgelpfei⸗ 
fen, welches fi an beiden Seiten der Auss 
fhnitte befindet; das S-beet, ein zur Seite 
Befindliches Beet; das S-bein , ein zur Seite 
befindfiches Bein, wie die Geitenbeine des 
Ropfes; der S-beiftoß, bei den Zifchlern, 
das ſchmale Brett an einem Schranfe, wels 
des längs demfelden hinaufgeht und woran 
die Thüren des Schranke durch ihre Gewinde 
befeſtigt werden; der S-betrag , der Betrag 
aller auf Einer Seite verzeichneten Summen 
sufammengenommen (Latus), welcher bei Forts 
fegung der Rechnung auf die folgende Seite 
übertragen wird (die Seitenfumme) ; die S- 
bınde, eine zur Seite befindliche Binde, be 
fonders in der Maturbefhreibung ; dad S- 
blatt, Berft. w. dad S-blättchen, ein zur 
Seite eines Dinges befindliches Blatt, z. B. 
an den gemeinen Pferdegefhirren die ledernen 
Blätter, welde die Stelle der Reitfcheiden vers 
treten; im der Pflangeniehre heifien die Heinen 
sur Seite fichenden Blätter eines gefiederten 
Biattes Seitenblättchen; das S-bleih, 
Bleche, welche an den Seiten befeftigt find, 
wie die breiten Gifen an den Seiten im Puch 
troge, welche dienen, daß die Puchwände den 
Trog nicht befhädigen, und an den Wänden 
des Ranonengeftelles eiferne Bänder, welde 
unterhalb des Mittelbuges und oberhalb des 
Schwanzes angefhlagen werden ; der S-blick, 
en Blid, den man von der Seite wirft, um 
heimlich etiwas zu verftehen zugeben; die S- 
blutader , eine zur Seite laufende Blutader ; 
die E-blüte, in der Pflangenlehre, ein 
Blütenſtand, wo die Blüten aus den Geis 
ten des Stengeld, nicht aus der Achſel bers 
sertommen ; das S-brett, ein an der Seite 
eines Dinges befindliches Brett, 1. B. bie 
Seitenbretter eines Bettgeftelles; dad &- 
duch, ein zur Seite befindliches Dad; der 
S-dbanım, ein an der Seite des Hauptdam⸗ 
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med angelegter Damm; ber &-brempel, 
die an der Geite der Stüdpforten befindlichen 
und die Seiten deffelben ausmachenden Höls 
ser oder Planten; der Seitener, -8, vers 
altet, einer, derfih auf die eine oder die ans 
dere Partei neigt; der Seitenerbe, die 
Saerbinn, ein Nebenerbe , eine Nebenerbinn ; 
die S-erhöbtng , eine Erhöhung der Seite; 
eine Erhöhung zur Seite eines Dinges ; dag 
&-feld, das zur Seite, 4. B. des Hauptfels 
des, befindliche Fed; S-Jlah, E. u. U. w., 
an den Seiten ah; die S-flüche,, eine ders 
jenigen Flächen, welche die Seiten eines Dins 
ges ausmachen, im Gegenſatze der Grundfläs 
che; der S-flecd(en), ein an der Seite bes 
findliher Sled(en); eine Gattung Umberfifche, 
Die einen braunen Fleck auf beiden Seiten des 
Körpers haben; dad S-futter, ein Futter, 
womit die Seiten eines Dinges gefuttert wers 
den; der S-gang, ein zur Seite befindlicher 
Bang ; die S-galfe, Verf. w. das S-gäß⸗ 
eben, eine zur Seite von einer Hauptftrafie 
ablaufende Gaffe: Das S-gebäude, ein zur 
Geite eines andern liegendes Gebäude, bes 
fonders wenn e3 mit dem Hauptgebäude einen 
rechten Winfel macht; das S-gebirg, ein 
an der Seite befindlihes, auf der Seite hins 
laufendes Gebirg; das S-gedränge, ein 
Gedränge zur Seite; das S-gefidht, ein 
Geſicht, wie es fih von der Seite zeigt (en 
profil); das S-gewebhr, ein Gewehr ‚ wels 
ches an der Seite getragen wird, wie der Des 
Hin; inengerer Bedeutung, der Säbel, Pals 
laſch «der Soldaten (Untergewehr); der S- 


. giebel, ein Giebel, der fih an der Geite eis 


ned Haufes befindet (der Quergiebel); dad 
©-baur, das an den Seiten des Kopfes ges 
twachfene Haar; der S-hafen, ein an der 
Seite befindliher Hafen; ein Eifen, womit 
die Seitenbleche im Puchtroge befeſtigt wer⸗ 
den; der S-hammer, beiden Kupferſchmie⸗ 
den, ein hölzerner Hammer, womit die Sch 
ten der Keffel ıc. vor dem Glühen aus dem 
Groben ausgebildet werden; dad S-haus, 
ein zur Seite eines andern Haufes fichendes 
Haus; der S-bobel, bei den Büchſenſchäf⸗ 
tern, ein Hobel, womit fie die Kante der Rins 
ne, das Rohr aufzunehmen, abftofien; die 
S-höhle, eine zur Seite befindliche Höhle; 
in der Zergliederungstunft, die auf beiden 
Eriten des Hirnbalkens liegenden Höhlen ; das 
C-holz, ein die Seite eines Dinges ausmas 
chendes Holy; der S-hüter, dasienige Wort 
oder diejenige Sylbe, womit die nächſt fols 
gende Seite anfängt, welche unten am Ende 
der Seite in einem Abfage bingefegt wird 
und den richtigen Übergang von einer Seite 
zur andern zeige (Ruftos). Der Blatthüter 
hut diefes bei ganzen Blättern; die S-Fan: 
1er, eine zur Seite befindliche Kammer; der 
Sa-kopfmuskel, in der Zergliederungsfunft, 
einer der Nadenmusfeln, welcher den Kopf 
feıtwärts beugt; das S-kopfweh, Kopfweh, 
welches man an einer Geite des Kopfes hat 
(Migräne) ; die E-Fraft, in der Naturlchre, 
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Kräfte, welche auf einen Punkt von der Seite 
ber wirfen und zufammengenommen die mitte 
lere Kraft bilden, welche von jenem Punkte 
ber einen Drud bewirkt ; die Seĩtenkreuzbein⸗ 
fchlagader, in der Zergliederungstunft,, eine 
Schlagader des Kreupbeines; die S-lade, 
die Feine zur Seite befindliche Lade in einer 
großen Lade (die Beilade) ; die S-lähmung, 
eine Lähmung an einer Geite des Körpers 
Hemiptegie); S-lang, E. u. U. w., eine 
oder mehrere Seiten anfüllend ; die S-lehne, 
eine Lehne an der Seite eines Dinges; das 
S-liht, ein von der Seite einfallendes Licht ; 
das S-lier, -ed, M. -€, in den Saljwers 
fen, diejenige der den Herd einfchließenden 
Mauern , welche zu den Beiten befindlich find ; 
die S-linie, eine zur Seite eines Dinges 
bin befindliche Linie, welche die Seite deffelben 
ausmacht ; auch, eine an der Seite eines Dins 
ges hin laufende Linie, wie z.B. an den Seis 
ten vieler Fiſche; in den Gefchlechtsregiftern 
und in der Verwandtſchaft, die Reihe der Sei: 
tenverwandten (die Nebenfinie) ; Die S-Iode, 
eine zur Seite eines Dinges befindliche Lode; 
das S-mahl, ein Mahl, z.B. von einer 
Wunde in der Seite; die S-maner, einean 
der Seite eines Dinges befindlihe Mauer; 
die S-nafenfchlagader, in der Bergliedes 
rungskunſt, eine Schlagader an der Seite der 
Nafe; der S-rand, ein Rand an der Seite; 
der E-ringgießbecfenmusfel, in der Zers 
gliederungstunft,, einer der Halsmuskeln, wel⸗ 
cher zur Seite vom Ringfnorpelbogen kommt, 
an die äußere Seite des Gießbeckenknorpels 
geht und diefen Anorpel nach hinten und auss 
mwärts zieht; das S-r-jchildfnorpelband, 
ebendaf., Bänder, durch welche die an den uns 
tern Gelenkflaächen des Ringknorpels liegenden 
Gelentlähen der untern Schildfmorpelhörner 
verbunden find; die S-rolle, in der Baus 
kunſt, eine Art Aragfteine, melde durchaus 
von gleicher Dide und an den Seiten mit 
Schnörfeln verfehen find; die S-fchiene, 
die Schienen an der Seite eines Dinged, 5. B. 
die eiferne Schiene an der Seite des Pflug> 
Hauptes; das S-fchildzungenbeinband, in 
der Bergliederungst., Bänder, welche zwi⸗ 
fhen den Enden der Seitenzungenbeine und 
obern Gchildfnorpelhörner liegen; der S— 
fhirm, in der Jägerei, ein Schirm zur 
Seite des Hauptfchirmes, feine Nothdurft das 
hinter zu verrichten ıc.; der S-jchlag,, ein 
Schlag von der Seite ‚ in die Seite; die S- 
fchlagader , eine zur Beite befindliche Schlag» 
ader; ver S-fchlägel, ein Schlägel der 
Kupferfehmiede, die Geiten eines Gefäßes 
damit zu bearbeiten; der S-[chmerz, ein 
+ Schmerz , den man in der Geite des Körpers 
empfindet (das Geitenweh); der S-Ichritt, 
ein Schritt, den man auf die Seite thut, bes 
fonders ein folder Tanzfchritt (Seitenpas) ; 
der S-fchwimmer, eine Gattung Bifche, 
deren Körper zufammengedrüdt, deren Rüden 
etwas gemölbt, deren Bauch aber platt ift. 
Ihre Augen liegen beifammen, entweder auf 


Seitenvermächtniß 


der rechten oder der linken Seite des Kopfes, 
daher es kommt, daß fie auf der Seite und 
in einer fhrägen Lage ſchwimmen (Plattfifch); 
der S-fprung, ein Sprung zur Beite; un 
eigentlich, einen‘ Ceitenjprung machen, 
4. B. von Schriftſtellern, wenn fie von der 
Hauptfache abgehen, ſich auf Nebenfachen eins 
laffen, Abſchweifungen machen ꝛxc.; S-ftän: 
dig, E. u. U. w., zur Seite, an der Seite 
ſtehend: in der Pflanzenlehre heißt ein Blu— 
menjtiel- feitenjtändig, wenn er auf den 
Zweigen ſich findet, wo feine Blätter find, 
alfo an dem vorjährigen Triebe; ein Knaul 
ijt feitenjtändig, wenn er an den Zweigen 
da ſitzt, wo vorher Blätter geftanden haben; 
eine Ahre ijt ſeitenſtändig, welche an dem 
vorjährigen Holze, d. h. an den Zweigen ftebt, 
100 Feine Blätter mehr find; das S-itechen, 
das Stechen in die Seite; flehende Schmer: 
zen in der Seite (Pleurefie) ; der S-jtich, ein 
Etih in die Eeite, nah der Geite bin; fir 
chende Schmerzen in der Seite; der S-jtof, 
ein Stoß in die Seite, von der Seite; Die 
©-ftraße, eine zur Seite ablaufende Straßie; 
der S-itreifen, ein an der Seite befindtis 
her Streifen; die S-ftreifraupe, Raupen, 
welche Ötreife an den Seiten haben; der &- 
ſtrich, ein an der Seite befindliher Strich; 
das S-jtüch, ein an der Seite eines Dins 
ges befindliche, auch, von der Seite defjel: 
ben genommenes Gtüd; ein Bildwerf, ein 
Gemahlde, eine Schilderung, welche einem 
andern Stüde zur Geite geftellt, geſetzt 
werden fönnen, meil fie au demfelben paf: 
fen (Pendant); die Seitenſumme, f. Sei: 
tenbetrag; dad S-tafel, in der Schiff 
fahrt, Tafel, welche an jeder Seite des Mas 
ftes an die daſelbſt befindlichen Hanger befe— 
fligt werden, und die Böte, Schlupen und 
andere Theile der Ladung aus: und einzumins 
den dienen; große Seitentafel Heißen die 
am großen Mafte befindlichen; die S-tulje, 
in der Schifffahrt, an der Seite befindtice 
Talien: die Seitentalfen der Kanonen, 
die an den Seiten des Raperts gehakten Tals 
jen, womit Kanonen an Bord oder von Bord 
geholt werden; die S-tafche, eine an der 
Seite befindlihe Taſche; der S-theil, ein 
zur Seite befindlicher Theil : die Seitentbeile 
eines Kaftens, eined Kleided; das S— 
tbor, ein zur Seite eines Gebäudes , eines 
Drtes befindliches Thor , welches nach der Seite 
führt; die S-thür, eine auf der Seite be: 
findfiche , nach der Seite führende Thür; auch, 
eine zur Seite der Hauptfhür befindliche 
Thür; der S-thurm, ein zur Seite eines 
Gebäudes oder andern Thurms befindficher 
Thurm; der S-tifch,, ein zur Seite, befon- 
ders eined andern Tifches flehender Tiſchz ein 
Nebentiih; die S-tonne, im Bergbaue , die 
Tonnen, d, b. Bretter, welche im Börder: 
ſchachte an die Einftrihe und Stoͤße der an« 
dern Tonnenbretter befeftigt werden, woran 
die Kübel aufs und abgehen; das G-ver: 
mächtniß, ein Nebenvermähtnif (Legat); 


Geitenverwandte 


S-verwandte, m. und w., eine Perfon, 
‚welche nur in der Seitenlinie mit einer andern 
verwandt ift; die S-verwandtichaft, die 
Verwandtſchaft zwiſchen Geitenverwandten, 
und die Seitenverwandten zuſammengenom⸗ 
men; das S-verwundtjchaftsichen, ein Les 
ben , welches auf Seitenvermwandte vererbt wer: 
den fann; die S-ı wand, eine jur Seite eines 
Dinges befindliche Wand, aud) eine Seite deſſel⸗ 
ben ausmachende Wand; der Saweg, ein zur 
Seite ablaufender oder abgehender Weg ; das 
S-mweb, Schmerzen in der Eeite; das ©- 
wehr, in der Jägerei, ein Wehr, weiches an der 
Seite eines Ropfiagens angeftelt wird, damit 
daſelbſt nichts durchbrechen Eönne (das verlorne 
Wehr); das Geitengewehr; das S-werE, 
ein zur Seite befindliches Werk, zum Unter: 


fhiede vom Hauptwerfe: die Seitenwerke— 


an Orgeln, im Feitungsbane; mit Sei— 
tenmerfen verjeben (Aantiren); der S- 
mind, ein von der Seite kommender Wind, 
befonders in der Schifffahrt; das S-wort, 
eın Wort, welches wegen Abhnlichfeit des Bes 


griffes oder der Bildungsart einem andern, 


zur Seite geflelft werden fann, 4. B. Mann 
und Frau, Bater und Mutter; die S— 
mwunde, eine Wunde in der Seite; die S- 
zahl, die Zahl, wodurd die Seite eines Bus 
des nach ihrer Folge auf die vorhergehenden 
Seiten bezeichnet wird (Pagina): mit Geis 
tenzablen verjeben (paginiren); der S- 
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Wird der Ort näher beſtimme, auf oder von 
deſſen Seite etwas iſt oder geſchieht, fo lau—⸗ 
tet es nur ſeit, weil dann anſtatt des ange⸗ 
hängten 8 das Geſchlechtswort ſelbſt ſteht: 
diesſeit des Stromes, jenſeit des Berges. 


Geitivärts, umſt. w., nah der Seite hin: 


feitwärts geben, fteben 2c.;5 S-weges, 
Umft, w.”, zur Seite eines Weges entfernt, 
und in engerer Bedeutung, verborgen. 


*GSejoür (fpr. Sefhühr) , der Aufenthalt, Wohn⸗ 


play; Sejourniren, fih wo aufhalten, 


*Zejungiren, th. 3., abfondern , trennen. 
Geizting, m., -8, M. -e, in Schwaben, 


eine Sorte Weinäpfel. 


"Sefludiren, tb. 3., ausfchliefen: einen von 


der Erbſchaft; die Seflufiön, die Aus: 
fhließung ; Die S-Safte, die Ausſchließungs⸗ 
urfunde. 


*Schondärfchulen,, die, Franzöfifhe Schufen 


vom zweiten Range, Mittelfchulen ; der Ses 
Fondlieutenant, ein Unterfieutenant, der zwei⸗ 
te Lieutenant in der Kompagnie. 


*Sekret, f., das landesherrlihe Geheimſiegel; 


ein geheimes Gemach; der Sefretär, -$, 
M. -e (Sekretärius, M. -ien), ein Ges 
heimfchreiber ; Sekretär heißt auch ein Schreibs 
ſchrank, auch ein ausländifcher Tangbeiniger 
Vogel mit langen Zedern am Kopfe; daß 
Sefretariät, das Amt, die Stelle eines 
Geheimſchreibers, und das Geheimfchreibers 
amt; das Sefretärium, das Verbörziinmer, 


*Gefretiön, w., die Abſonderung, das Abger 
ſonderte. 

*Sekt, m., -®, der aus welken Trauben ges 

- prefite füße Wein in Spanien und auf den 


zabn, ein zur Seite eines Dinges oder ans 
derer Zähne fiehender Zahn: Die Seitenzäbne 
eines Rades, welche an der Seite deffelben 


ſtehen; das S-zahnrad, ein Rad, deſſen 
Bahne an der Seite feines Umfreifes ftehen, 
zum Unterfchiede von einem Stirnrade; der 
S-zeiger, das Regiſter, welches die Seiten, 
wo etwas zu finden fen, anzeigt (der Seitens 
mweifer); das S-zimmmer, ein zur Seite ber 
findliches Zimmer; dad S-zungenbein, in 
der Zergliederungst., Die vom mittlern Zuns 
aenbeine aus einander gehend und rüdmwärts 
ablaufenden Zungenbeine, welche nach Hinten 
fhmal zulaufen, und mit einem überfnorpels 
ten Anöpfchen endigen; die S-z-Ichlägader, 
ebendaf. , derjenige Zweig der Zungenfchlage 
ader, welcher jwifhen dem Kinnzungen- und 
dem Zungenmusfel bis zur Spige der Zunge 
acht, wo fie mit der von der andern Seite 
sufammenmündet, 
Zeithalb, Umft. w., feitwärts, zur Seite. 
Zeitber, Umſt. w., feit einer gewiſſen Zeit 
bis ietzt (ehemahls feithero); S-berig, €. 
u. U. w., feit einer gemwiffen Zeit bis jept 
fenend, geſchehend. 


Fanarifchen Infeln. 5 


*+Schte, w., M. -n, eine Glaubenszunft, 


Anhang; die Seftiön, M. -—en, die Eins 
theilung, der Abfchnitt eines Buchs; die Abe 
theilung, welche in einer Staatsbehörde ges 
macht wird; die Leichenöffnung; der SePs 
tionsbericht, Beriht von einer Leichenöff: 
nung ; ber Seftirer,-8, ein Glaubenszünfts 
fer, einer, der fich einen Anhang zu machen 
fucht ; die Seftirerei , die Glaubenszünftelei; 


der Sektor, —8, in der Gröfienlehre, der ' 


Kreisausfchnitt,, der nur einen Theil des Zirkels 
bogens ausmacht, z. B. der Quadrant. 


*Sefulärfeier, w., die Beier eines Zahrhuns 


derts oder die hundertiährige Feier einer Stifs 
tung; Sekuläriſch, E. u. U. w., hundert⸗ 
jährig; weltlich , nichtgeiftlich ; Die Sefularifas 
tion, die Einziehung geiftliher Stifter und 
Staaten, 5. B. die Verwandlung eines Biss 
thums in ein Fürſtenthum, fo daß die Eins 
fünfte von einem mweltlihen Landesherrn "ber 


Gefularifiren, th. und 


Beitig, E. u. U. w., Seiten habend, eigents jogen werden; 


lich und uneigentlich in den Zufammenfeguns 
gen: ein», zwei⸗, drei⸗, mehr: , vielfeitig ıc. 
Seitling, m., -6d, M. -e, f. Seeflob. 
Seitlingd, Umft. we, veraltet, feitwärts, zur 
Seite, 5 
Seits, Umſt. w., auf, von der Seite, in 
den Zufammenfegungen: diesſeits, jenfeits, 
meinerjtits , deiner⸗, feiner», ihrerfeits ıc. einem Kloſter, der Nächfte nach dem Abt ober 
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unth. 3., weltlich machen, Stifter einziehen; 
das Sekulum, das Jahrhundert. 
*Sekuünda, die zweite Abtheilung (Klaſſe) in 
einer gelehrten Schute der Sefundäner, -8, 
ein Schüler der zweiten Abtheilung ; der Ses 
Fundänt, -en, M. -eı, ein Kampfgebülfe 
in einem Zweikampf; der Sekundärius, in 


34 Sekundawechſel 
Propſt; in evangeliſchen Städten, z. B. in 
Bauzen, der zweite Geiſtliche oder Nächſte nach 
dem Primarius; der Sekundawechſel, der 
zweite Wechfelbrief, f. Primawechſel. 

*Sekünde, mw., M. -1,. der boſte Theil einer 
Minute ;. in der Tonfunft der zweite Ton nad) 
dem Grundton; in der Fechtfunft die zweite 
Stellung oder Stoßart; die Sefiindenubr, 
eine Uhr, welche auch die Sekunden anzeigt; 
der S-zeiger, derienige Zeiger an einer Se— 
Eundenuhr, welcher die Gefunden anzeigt; 
das S-szifferblatt, bei den Uhrmachern, ein 
Feines Zifferblatt, deffen Kreis chen fo, wie 
das Stunden: und Minutenzifferblatt in 60 
Sekunden abgetheilt ift, und in welchem ſich 
der Scehundenzeiger umdreht, bei Tafchenuhren 
gewöhnlich daffelbe Zifferblatt, welches Die 
Minuten zeigt. 

*Zcfundiren, th. 3., einem im Zweikampf hel⸗ 
fen, Beiltand leiſten. 

*Sefuriren, th. Z3., ſichern, ſicher ſtellen; die 
Sekurität, die Sicherheit. 

Sel, eine mit Sal gleichbedeutende und daraus 
entſtandene Ableitſylbe, ſächliche Hauptwörter 
zu bilden und das Vorhandenſeyn einer Menge 
von Dingen und überhaupt das Vorhanden— 
feyn deffen, was das Wort, dem es angehängt 
iſt, ausdrudt, zu bezeichnen: das Häckſel, 
das Schabfel, das Mengfel, Gemengſel, 
das Abgüngjel, das Anhängſel, das Ein— 
fchiebfel ꝛtc. 

*Séeladon, Meergrün ; ein Schäfername, deffen 
man fih auch bedient, einen ſchmachtenden 
Liebhaber zu bezeichnen. 

Selah, bei den Hebräern ein und nicht ganz 
befanntes, aber in der Tonfunft übliches Zeis 
chen, das wahrfcheinlich eine Taftveranderung 
oder Wiederholung eben derfelben Melodie 
anzeigte. 

Eelb, ein unveränderliches Fürwort, oder nach 
Andern ein Umſtandswort, welches fo viel 
als felber und felbft bedeutet, gemwöhnlih nur 
noch in Zufammenfegungen: Selbander oder 
Gelbzweite, zugleih mit einer andern Pers 
fon, fo dafi man, feibft die andere oder zweite 
ift.. Eben. fo Selbdrei, jelbdritte, felb- 
vierte, felbfünfte ꝛc. Auch mit Haupt: und 
Gigenfhaftswörtern fegte man ſelb ehemahls 
zufammen, wofür jegt jelpjt üblicher iſt, ob» 
wohl man in folhen Fällen, mo das damit 
sufammengefegte Wort mit & oder Et ans 
fängt, des Wohllautes wegen das jt in felbjt 
häufig wegläßt, 4. B. Selbſtändig. 

Selbächte, Selbander, f. Selb. 

Erlbander, f., -8, eine Zufammenfunft, ein 
Beifammenfenn mit einem Andern unter vier 
Augen (Tete ä tete). 

@elbdritte, f. Selb. 

Eelbe, ein veraltetes Fürmwort, in der Bedeus 
tung von felber uud felbft; auch chemahls 
als beziehlihes und. hinweiſendes Fürwort, 
und noch vorhanden in dem zuſammengeſetzten 
derfelbe. | 

Selbende, f., das Sahlband. 

Eelber, ein Umflandsw. , gfeihbedeutend mit 


Selbſt 


ſelbſt, nur daß es immer hinter das dan 
verbundene Wort geſetzt wird, dagegen felt 
aud) vor demfelben ftchen fann: der De 
bat felber mit euch geftritten, Iof. 23,3 
Arzt, hilf die felber, Lut. 4, 23.5 i 
Fann es felber nicht fagen. 

Selbfünfte, f. Selb. 

Eelbiger, felbige, ſelbiges, ein beziehzlich 
und hinweiſendes⸗Fürwort, welches fih a 
eine vorher genannte Perfon oder Sadye I 
sicht: ſelbiger Mann fügte ıc., der Man 
von welchem die Rede war; an felbige 
Zuge, 1 Mof. 7, 13.; in felbiger Etu 
de; zu felbiger Zeit. Gewoöhnlicher fagt m 
jegt derſelbige, und kürzer derfelbe. 

Eelblih, E.u.U.mw., veraltet, von felbft, v 
freien Stüden; Selbmündig, €. u. U. w 
veraltet, mündig, volljährig (majorenn 
Celbmüthig, €. u. U. w., veraltet, fr 
mwillig, aus eigenem Antriebe, 

— Selbſechſte, Selbſiebente, 

elb. 


Selbſt, ein Umſt. we, welches zur genauen X 
ſtimmung eines perſönlichen oder hinweiſend 
Fürwortes gebraucht wird und eine Ausſchl 
Gung aller fremden Mitwirkung und Beibü 
von der Perfon oder Sache, auf welche es f 
bezieht, bezeichnet. Es ſteht gewöhnlich binı 
dem Haupt: oder Fürmorte, auf welches 
acht, oft aber wird es auch des Nachdru 
wegen vorangeftelft : ich ſelbſt will es thu 
in eigener Perfon; du ſelbſt biſt darı 
Schuld, niemand als nur du; man muß fi 
ſelbſt achten; Selbſt ſollte er komme 
Selbſt iſt der Mann, d. h. was gehö 
verrichtet werden fol, muß man ſelbſt thi 
Dit ſchlieſt es nur eine entferntere Thi 
nahme ıc. aus, 3.2. felbjt baden, braut 
wachen in feinem Haufe, durch feine eiger 
Leute baden, brauen, wafchen ıc. laſſen; hi 
fig wird es andern Wörtern auch nur ji 
Nachdrucke beigefügt : Die Sache an und f 
fich felbjt betrachtet, die Sache an fi 
trachtet,, obne auf irgend etwas Anderes Ri 
ficht zu nehmen; wieder zu fich felbjt Fo: 
men; er bat es fich felbjt zu verdanfe 
Sn allen diefen Fällen hat es den Ton. 
einigen Fallen bleibt auch das Fürmwort, w 
auf fich ſelbſt gewöhntih bezieht, weg: 
was von felbjt thun, aus eigenem Antı 
be, von freien Stüden ; das Unfrant wäc 
von ſelbſt, ohne daß man es fäet und pfle 
uneigentlich fteigert es den Begriff und ft 
f. ſogar, wo es bald vor bald hinter Das Wi 
zu welchem cs gehört, gefegt wird, und ı 
mahls den Ton hat: feine Freunde fel 
will er nicht fchonen, er will ſelbſt fe 
Freunde nicht fchonen, felbit feine Freur 
will er nicht fchonen. Eine andere Art 
Steigerung oder vielmehr der Vergrößen 
ift es von einer Perfon, welche eine Gig 
fhaft, Tugend ıc. in hohem Grade befigt, 
ſagen, dafs fie dieſe Eigenſchaft, Tugend fe 
fey, in welchem Zalle es immer hinter i 
Hauptworte ſteht: er ift ja Die Leutfeligt 
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und Menſchenliebe ſelbſt; er iſt die Bos⸗ 
beit ſelbſt. 

Eelbit, f., die eigene Perſon, das eigene, wie 
auch, das innere Wefen: fein Selbſt mehr 
lieben, als Alles, feine eigene Perfon; mit 
feinem inneren Selbjt fich bekannt machen. 

Selbſtabtödtung, w., die Abtödtung feiner 
ſelbſt; die S-achtung,, die Achtung , welche 
man vor fich felbft heat; der S-adel, die 
eigene edle Befchaffenheit und das Gefühl der: 
felben; das S-ahnen, das eigene Ahnen, 
im Gegenfage von dem, was Andere ahnen, 
oder was man Andere ahnen läfit; die S- 
auflage, die Handlung, da man fich felbft ans 
Hagt; eine Anklage, welche man in eigener 
Perfon macht; die S-antwort, eine Ant: 
wort, welche man fich felbft gibt; die S— 
aufopferung, die Aufopferung feiner felbft ; 
dad S-baden, eben fo das S-brauen, 
f. Selbft ; die S-befledung, Unkeuſchheit 
enjfich felbft, wollüftige Reizung, welche man 
an fi ſelbſt erregt (Onanie, Selbftfhändung) ; 
die S-befriedigung , die Befriedigung feiner 
eigenen Wünfche , Neigungen, Begierden ; Die 
Sebefruchtung, die Befruchtung feiner ſelbſt, 
auch, durch fich ſelbſt; Die S-beberrichung, 
die Beherrfchung feiner ſelbſt; die S-beichte, 
eine Beihte, welche man fich felbft ablegt; 
das S-befenntniß , ein Bekenntniß, welches 
man fi felbft, oder auch freimillig über fich 
felbt vor Andern ablegt; die S-bemächtis 
gung, die Handlung, da man eigenmädtig 
fi einer Sache bemädtigt; die S-bereir 
tung, die eigene Bereitung, 4. B. gemilfer 
Spefen und ®etränfe; die S-beichäfti: 
gung, Beihäftigung , die man fich felbft macht, 
auch, mit fich ſeibſt; die S-befchauung,, die 
Beſchauung feiner ſelbſt; die S-bejinnung , 
die Bejinnung feiner ſelbſt; die S-bejtins 
mung, diejenige Handlung oder Thatigfeit 
des Geiſtes, da man fich in feinen Entfchlüfs 
fen ſelbſt leitet (Spontaneität); die S-be: 
trachtung, eine Betrachtung über fih oder 
mit fi ſelbſt; der’ S-betrug, ein Betrug, 
den man an fich felbft verübt, wenn man zu 
feinem eigenen Schaden irrt; der S-betrüs 
ger,die S-b-inn, eine Perfon, welche ſich 
ſelbſt betrügt, täufht ; die S-beurtbeilung,, 
die Beurtpeilung feiner ſelbſt; die S-bevolis 
mädhtigung, eine VBollmaht, welche man 
ſich ſelbſt nimmt; der S-beiveger, f. Aus 
tomat (das Selbftgetriebe) ; S-beiveglich, €. 
u. U. w., f. automatifh; das S-beiwußt: 
ſeyn, das Bewußtſeyn feiner ſelbſt, die eins 
fache Vorſtellung des Ichs (AUpperception) ; die 
S-bildung, die Bildung, welche man fi 
ſelbſ gibt; das S-brauen, f. Selbjtbacken ; 
der S-dämpfer, ein Dämpfer, welcher von 
ſelbt dampft; die S-demüthigung, eine 
Demüthigung, welche man fich felbft wider: 
fahren täße; das S-dbenfen, das eigene 
Denten, im Gegenfahe des blinden Glaubens 
und Nachahmens; derS-denfer, ein Menſch, 
der ſelbſt zu denken gewohnt ift; der S-dicb, 
ein Dieb, der fih eine Sache gleihfam felbft 
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entwendet; der S-dünkel, ein Dünfel, den 
man von fich felbft hat (suffisance); Selbjt: 
eigen, €. u. U. w., verflärfend, f. ganz 
eigen: fein felbjteigener Herr ſeyn; die 
®-einfebr, die Einkeht in fich felbſt, das 
Infihgehen ; die S-einjchläferung , die Eins 
fhläferung feiner ſelbſt; die S-einfchläi« 
ferungskunſt, die Kunft fich ſelbſt einzufchläs 
fern ; die Selbitelei,, die fehlerhafte übertries 
bene Vorliebe zu feinem Selbſt und zu Allem, 
was man felbft hat (Egoismus); Selbiteln, 
unth. 3. mit haben, eine fehlerhafte übertries 
bene Vorliebe zu fich felbft und zu Allem, was 
man felbft befigt, haben (egoiftifch feyn); Die 
Selbjtempfängniß,, das Empfangen, Ent: 
ſtehen durch fich felbft, durch eigene Kraft; 
die S-eutleibung , der Seldftinord ; die S- 
entfchädigung, die Handlung, da man fich 
feld für etwas entſchädigt; die S-entzite 
dung, eine Entzündung, welche von fich ſelbſt 
erfolgt; die S-erhaltung, die Erhaltung 
feiner ſelbſt, feines eigenen Lebens; die S- 
erhebung, die Handlung und Gemohnpeit, 
da man fich felbft über Andere erhebt, fich 
ihnen vorziebt; die S-erfenntniß, die Er: 
fenntniß feines eigenen XVerthes oder Uns 
werths, da man fich felbft richtig zu beurthei— 
len verftept; die S-erniedrigung , die Ers 
niedrigung feiner ſelbſt; S-errungen, E. u. 
Uu. w., durch fich feibft errungen; S-erwühlt, 
E.u. U. w., dur eigene Wahl beftimmt; der 
&-erzieber, die S-e-inn, eine Perfon, 
welche fich ſelbſt erzieht; die S-erziebung, 
die Erziehung durch fich feibft; der S-feind, 
einer, der fich ſelbſt feind ift; der S-fluch, 
ein Fluh, welchen man über fich felbft auss 
fpriht; S-frei, E.u. U. w., durch ſich ſelbſt 
frei, ganz, völlig frei; das S-gebeinhauß, 
etwas, das fein eigenes Gebeinhaus iſt; S— 
gebacken, €. u. U. w., von feinen eigenen 
Händen gebaden, oder im eigenen Haufe; 
das (der) S-gefallen, der Gefallen, welden 
man an fich felbft findet; die Wilfführ; Die 
S-gefallenbeit, die Selbſtgefälligkeit; S— 
gefällig, E.u.Uu.mw., Gefallen an ſich ſelbſt 
findend, Alles an ſich gut und fehön findend ; 
das S-gefühl, das Bewufitfeyn feines eis 
genen Zuftandes, befonders feines fittlichen ; 
in engerer Bedeutung, das Gefühl feines 
Werthes, feiner Vorzüge ıc.; dad S-geben, 
das Gehen auf eignen Füßen, ohne fich von 
Andern leiten zu laffen, eig. und uneig.; der 
&-gelehrte,, ein Gelehrter, der es durch fich 
ſelbſt, durch eignen Fleiß und ohne Unterricht 
eines Lehrers geworden ift (Autodidaktos); 
der S-gelter, veraltet, der Hauptfchuldner, 
auch, derjenige, welcher eine Schuld auf fi 
nimmt; die S-geltichaft, veraltet, die für 
den Hauptfchuldner übernommene Verbindlich» 
keit; S-genüglam, E. u. U. w., genügfam 
in ſich ferbft, fich mit fich felbft gern und leicht 
begnügend, was nur dann fehlerhaft ift, wenn 
man dabei eine zu hohe und zu gute Meinung 
von fich felbft hat und Andere veradhtet; doch 
gewöhnlich im fchlimmen Verftande. Davon 
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die Selbſtgenügſamkeit, , die Gigenfchaft ‚der 
Zuftand, da man felbft genügfam ift, befon: 
ders im fchlimmen Verftande und von einer 
Gertigfeit feibftgenügfam zu fen; der &- 
genuß, die mit Wohlgefallen begleitete Wahrs 
nahme des Guten und Borzüglihen an uns 
ſelbſt; das S-gericht, ein Gericht, welches 
man über fich felbft Halt; auch, cin Gericht, 
da man in feiner eignen Sache Richter iſt; 
©-gefchlagen, E. u. U. w., durch feine eis 
gene Hand oder Perfon gefhlagen; das E- 
geſchoß, ein Geſchoß, welches fo eingeriche 
tet it, daß ein Menfh oder Thier, durch 
einen unverfehenen Stoß daran, ſich felbft das 
mit erfchießen muß (der Selbfhuß , die Lege: 
büchfe, der Legefhufi); S-gefeßgebend, €, 
u. U. m., fich felbft feine Geſetze gebend (aus 
tonomifh); der S-gefeßgeber, einer, der 
fi) feine Geſetze ſelbſt gibt (Autonom); Die 
©-gefeßgebung , eine Geſetzgebung, da man 
fidy feine Geſetze felbft gibt, und fich nicht von 
Andern Geſetze vorfchreiben laͤßt (Autonomie) : 
die Eelbitgefeßgebung der Vernunft, S- 
gefponnen, &. u. U. w., von eigener Hand 
gefponnen, eig. und uneig.: ſelbſt geſpon— 
nened Garn; das S-gefpräch, eine Unters 
Haltung mit fich feld; das S-geftändniß, 
ein Gefändniß, weiches man ſich ſelbſt, und 
über fich feld vor Andern ablegt; das S— 
ettiebe, ſ. Selbftbemeger; S-gewach: 
en, & uw U. w., von felbft, ohne fremde 
Phege gewachſen; die S-gemwalt, die eigene 
Gewalt, unabhängig von Anderer Willen; 
auch, Gewalt, welche man über fich felbft hat; 
der S-glauben, der Glauben an fich ſelbſt, 
an feinen Werth, feine Borzüglichkeit ic.; Die 
©-gleichbeit, dieienige Eigenfchaft , da man 
ſich felbſt gleich bleibt; der S-gott,, ein We⸗ 
fen , welches fich feihf ein Gott zu feyn dünkt; 
der ©-baß, ein Haß gegen ſich ſelbſt; der 
©&-haffer , die S-b-inn, eine Perfon , welche 
fih felbft Haft; das S-heil, Name der 
Braunelle oder Brunelle, einer an unbebauten 
Drten, in Wäldern ıc, wachſenden Pflanze 
mit purpurfarbenen Blumen, welche ein gutes 
Mittel bei der Halsbräune fenn fol (Brauns 
Heil, Gottheil, Gauchheil, Halsfraut, Ans 
tonsfraut); die S-beit, der abgezogene Be: 
griff von feinem eigenen Selbſt, die eigene 
Perfon: feine Selbjtheit verläugnen, feine 
Neigungen, feine Eigenliebe sc. unterbrüden ; 
auch, das zu lebhafte Gefühl feiner felbft, 
die zu große Meinung von fi felbft (Egois⸗ 
mus); der S-berr, einer, der Herr über 
fi) ſelbſt iſt, ſich ſelbſt au beherrſchen verfteht, 
auch, der ſein eigner Herr iſt; die S-herr⸗ 
ſchaft, die Herrſchaft über ſich ſelbſt, da man 
ſich ſelbſt beherrſchen kann; die Herrſchaft, 
welche man in eigener Perſon führt; der S- 
berrfcher, die S-b-inn, eine Perfon , welche 
ſelbſt herrſcht, nicht ſtatt feiner Andere herr⸗ 
ſchen laßt (Autotrat): Selbſtherrſcher alter 
Reußen, Titel der Ruſſiſchen Kaiſer; auch 
ein unbeſchraänkter Herrſcher; die S-herrſche⸗ 
rei, die Selbſtherrſchaft, mit veraͤchtlichem 
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Nebenbegriffe ;die S-hülfe , die Hülfe, welche 
man fich felbft feiftet, auch, eigenmächtige 
Hülfe, da man nicht die Hülfe der Dbrigfeit 
anfpriht; S-ig, E. u. u. w., im D. D. 
fein eigen; auch f. egoiftifh, alsdann beffer 
felbftifch. Davon die Selbitigfeit, der Zus 
ftand einer Perfon und einer Sache, da fie felbs 
ſtiſch, egoiftifch it; der S-Fampf, ein Kampf 
mit fich ſelbſt, mit feinen Neigungen, Leidens 
fhaften ıc.; S-Plug, E. u. U. w., eine übers 
triebene ungegründete Meinung von feiner 
+igenen Klugbeit habend; der S-Focher,, eis 
ner, der in eigener Perfon focht; ein Koch⸗ 
gefäß, in welchem etwas von felbft kocht, 
ohne nachfehen zu dürfen; die S-Fraft, eine 
eigene Kraft; der S-laut, in der Sprach⸗ 
Iehre, ein Laut, welcher fih für ſich ſelbſt, 
db. H. ohne Hülfe eines andern Lautes, durch 
bloße Öffnung des Mundes und Ausftofiung 
der Luft ausfprechen lafit (Wofal, der Grund-, 
SHülfstaut); E-lautend, €. u. U mw., von 
ſelbſt Iautend ; der &-lauter , in der Sprach⸗ 
Ichre, ein Zeichen oder Bucftabe, welder 
einen Selbſtlaut bezeihnet; S-lautig, €. 
u. U. w., einen Selbſtlaut enthaltend, auf 
einen Selbſtlaut ausgehend; die S-Ichre, 
der Unterriht, den man fich felbft gibt (der 
Selbſtunterricht) s der S-Iehrer, einer, der fi 
ſelbſt Ichrt, unterrichtet (Autodidaftos) ; der S- 
ler, -8, die S-I-inn , f. Egoift und Egeiftinn ; 
die S-liebe, die pflihtmäfiige Liebe, melde 
man zu fich felbft hat, das Gefallen an feinen 
Bolltommenbeiten,, verbunden mit dem Bes 
fireben diefelben zu erhalten und zu vermehs 
ren; GS-liebiq, E. u. U. w., Selbſtliebe 
habend, zeigend, aber auch unerlaubte Selbſt⸗ 
liebe habend, eigenliebig; der S-ling, -c$, 
M.-e, Egoiſt; das S-Lob, ein Lob, wel⸗ 
ches man ſich felbft gibt, und welches Eigens 


‚lob wird, wenn es übertrieben und unge 


gründet ift und mit Burüdfegung Anderer ges 
ſchieht; S-los, €. u. U. m. , frei ven Selbftes 
lei (unegoiſtiſch, unintereffirt); die S-macht, 
eine Macht, welche man fich felbft gibt oder 
nimmt; der S-meilter, veraltet, einer, 
der fich felbft zum Meifter gemacht hat, obne 
es zu fenn, 3. B. ein Handwerksgeſell; Das 
&-mißtrauen, das Mifitrauen gegen fi 
ſelbſt; der S-mord, derMord, die Todtung 
feiner ſelbſt, ſowohl der feine, durch BZerftos 
rung feiner Geſundheit, als befonders ber 
grobe und gemaltfame, durch Erihichen, Er’ 
fäufen,, Bergiften ıe. (Selbftentleibung) ; der 
&-morder, die S-m-inn, eine Perfon, 
welche einen Selbftmord begeht; S-midrder 
riſch, €. u. U. w., einem Gelbftmörder 
ähnlih; der S-peiniger, die S-p-inn,, 
eine Perfon, welche fich felbft peinigt; DIE 
grelniaung, die Peinigung feiner ſelbſt; 
te E-pflicht , eine Pflicht, welche man ges. 
gen ſich ſelbſt zu beobachten hat; die S-plage, 
eine Plage, welche man fich ſelbſt verurſacht; 
der S-plager, einer, der fich ſelbſt plagt; 
der S-preis, das Preifen feiner ferbft ; der 
&-prüfer,, die S-p-inn , eine Perfon, weicht 


Selbftprüfung 


ſich ſelbſt prüft, ihr Inneres unterfucht; die 
E-prüfung, die Prüfung feiner ſeibſt; die 
E-qual, das Quälen feiner felbſt; eine Auat, 
welche man fich felbft bereitet; der S-quüs 
ler, die E-q-inn, eine Perfon , welche fi) 
fetbft quält, fich ſelbſt Qual macht (Heautons 
£imorumenos); die S-quälerei , eine Qual, 
welche man fich ſelbſt anthut; Die S-rache, 
eine Race, melde man ſelbſt und eigenmächs 
tg nimmt; der E-rücher, die E-r-imm, 
eıne Perfon, welche Setbfirahe nimmt; das 
S-recht, das Recht, welches man fich ſelbſt 
nimmt; der E-retter, einer, der fich ſelbſt 
rettet; der E-richter, ein Richter feiner 
ſelbſt, auch der Richter in feiner eigenen Sade ; 
die S-rüge, eine Rüge, welche man über 
ſich ſelbſt ergehen läßt; der S-rüger, einer, 
der fein Verſehen, Vergehen ıc. felbft rüget; 
der S-ruhm, der Ruhm, welchen man ſich 
ſelbſt beilegt ; der S-rühmer, die S-r-inn, 
eine Perfon, welche fi feibft rübmer; ber 
S-faher (Selbfacher), -8, veraltet, die 
Hauptperfon in einer Ötreitfahe; der S- 
ſchänder, die S-f-inn, eine Perfon , welche 
sh ſelbſt fhander, befonders welche durch 
Unzuche ſich felbſt ſchändet (der Selbſtſchwä— 
cher); die S-Ihändung, die Schändung feis 
ner felbft, befonders durch Unzucht (Dnanie, 
Selbſtſchwächung, Selbfibefledung); die S- 
Ihagung, die Schägung feiner ſelbſt, melde 
dann unerlaubt wird, wenn fie eine Überfchäzs 
gung feiner ſelbſt if; der S-jchmeichler, 
die S-j-inn, eine Perfon, welche ſich ſelbſt 
ſchmeichelt; die S-jchuld,, die eigene Schuld, 
weiche man felbft hat; der Saſchuldner, 
die S-f-inu, eine Perſon, welche etwas 
ſelbſt ſchuldig ift, zum Unterfhiede von dem 


Bürgen; der S-[huß, das Selbſtgeſchoß, 


f.d.; ein Schuß, welden man auf fich, ferbft 
thut ; der S-[hub, Schug, welchen man 
ſich ſelbſt verfhafft ; der S-[hiwächer, die S- 
ſchwächung, f. Selbftichänder und Selbfts 
ſchäudung; der S-fieg, ein Sieg, den 
man über fich feldft davon trägt; der ©S-fiz: 
zer, veraltet f. Schiedsrichter; die S-forge, 
die Sorge für fih ſelbſt; der S-forger, eis 
ner, der in eigener Perfon, für fich ferbft 
forgt ; der S-jpott, Spott über ſich ſelbſt; 
—— Eu, U, w., von ſelbſt ſproſ⸗ 
end. 

Zelbitjtand (Selbftand), m. , der für und 
durch ſich beftebende, von feinem andern Wes 
fen abbangende Stand, Zufand; S-jtändig 
(Selbſtändig), €. u. U. w., für oder von 
fi feld, aus eigener Kraft beftehend, zu 
feinem Beſtehen keines andern Dinges bedürs 
fend: Gott ift felbjtindig, er hat ven 
Grund feiner Möglichkeit und Wirklichkeit in 
ſich ſelbſt; ein Menſch ift felbftändig, wenn 
er feſt flebt in feinen Grundſätzen ıc, und 
ſich darın nicht wanfend machen läfit; in meis 
terer Bedeutung, was zu feiner Begreiflichfeit, 
feinem Berfichen Feines andern Dinges bedarf: 
in der Sprachlehre nennt man die Halıpts 
worter jelbjtändige Wörter ; zuweilen auch 
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f. eigen. Das Selbftändige, in der Rede, 
Die Perfon oder Sache, wovon in der Rede 
etwas ausgefagt wird (Subjekt), Davon die 
Gelbftändigkeit, die Eigenfhaft, der Bus 
ftand, da man oder da etwas felbftändig iſt; 
das E-(ft)itreben, das eigene Streben, 
die Anftrengung feiner ſelbſt, etwas oder ein 
Biel zu erreichen; der S-(jhitreit, Streit, 
in weichem man fi mit fich felbft befindet; 
die ES-(jtjfucht, die Sucht, d. h. die zur 
Bertigfeit und herrſchend gewordene fehlerhafte 
Begierde, Alles nur auf fich felbft zu besies 
ben, nichts für wichtig zu halten, als was 
das eigene Selbſt betrifft (Egoismus); Die 
S-(ftjfüchtelei, eine Heinliche und befonders 
verächtlihe Selbſucht; S-(ft)füchtig, E. u. 
u. w., Gelbfucht habend, davon zeugend 
(egoiftifh) : ein felbfüchtiger Menfch. Das 
von die Selbift)füchtigkeit , die Eigenſchaft 
einer Perfon und Sache, da. fie felbfüchtig ift; 
der S-(jt)füchtler, die S-f-inn (Egoift, 
Selbſtſüchtling). 

Anm. In diefen Zufammenfegungen täßt man häufig, 

Yes Wohlfantes wegen, das fi in Selbſt mes. 


Selbittaufe, mw., das Taufen, fofern man es 


ſelbſt verrichtet und es nicht durch einen Geiſt⸗ 
lichen geſchieht; die S-täufchung,, eine Täus 
fhung feiner ſelbſtz S-rbätig, E. u. U. w., 
von und durch ſich ſelbſt thätig, ohne äufiere 
Antriebe zu bedürfen; auch, in ejgener Pers 
fon thätig, nicht etwa nur Andere für fich 
thätig feyn laſſend. Davon die Selbſtthätig— 
keit; das S-urtbeil, ein Urtheil, welches 
man über fich feibft fpriht; der S-tüdter, 
die S-t-inn, eine Perfon, welche fich felbft 
tödtet (der Selbſtmörder, wenn dies auf eine 
gewaltfame Art und abfichtlih geſchieht); Die 
S-tödtung, die Tödtung feiner ſelbſt; Die 
S-überwindung,, die überwindung feiner 
ſelbſt, feiner Wünſche, Begierden ıc.; die S- 
unterredung, eine Unterredung mit fich ſelbſt 
(Monats); der S-unterricht , der Unters 
richt, den man ſich felbft gibt; der S-vers 
ächter,, die S-vp-inn, ein Menſch, der fich 
felbft verachter; die S-verachtung, die 
Verachtung feiner ſelbſt; das S-verdienen, 
das Verdienen durch eigene perfönlihe Mühe 
und Anftrengung; S-verbient, E. u. U. w. 
durch ſeine eigene Anſtrengung verdient; die 
S-verführung , die Handlung, da man ſich 
ſelbſt verführt; S-vergellen, €. u. U. w., 
ſich ſelbſt vergeffend, nicht an ſich denfend, 
Davon die Selbſtvergeſſenheit, der Zuftand, 
da man fich felbft vergißt, nicht am fich denkt; 
das S-vergeffen,, das Vergeſſen feiner felbf; 
die S-vergötterung, die außerordentliche 
Erhebung feiner ſelbſt, da man fich gleichſam 
su einem Gott erhebt; der S-verirrte, ein 
Menſch, der von felbft verirrt, nicht von Ans 
dern irre geführet ift; der E-verläugner, 
die S-v-iun, eine Perfon,, welche fi ſelbſt 
verläugnet, ihre eigenen Neigungen, Wün⸗ 
ſche ıc. unterdrüdt, ihren eigenen Vortheil 
hei Seite fegt; die S-verläugnung, die 
Verläugnung feiner felbft, die Unterbrüdung 
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ber eigenen Neigungen, Wünſche ꝛc. und 
Drifeitfepung des eigenen Vortheild, entives 
der weil man es will, oder weil es die Pflicht 
gebeut; eine einzelne Handlung diefer Art; 
die Selbſtvernichtung, die Vernichtung feiz 
ner ſelbſt, eigentlich und uneigentlich; die S- 
verfühnung , die Handlung, da man fich mit 
fich ſelbſt verföhnt; die S-verftümmelung , 
eine Verſtümmelung an fich ſelbſt verübt, eis 
gentlih und uneigenttih; die S-vertheidi« 
gung, die Vertheidigung feiner ferbft; das 
&-vertrauen, das Vertrauen auf fich ſelbſt, 
welches dann fehlerhaft und unrecht ift, wenn 
man fich felbft mehr vertraut als man darf 
und fol; der S-vormünder, beffer E- 
vormund, eine Perfon, welche ihr eigener 
Vormund ift, Feines andern Vormundes bes 
darf; der S-vormwurf, ein Vorwurf, wels 
chen man fich ſelbſt macht; die S-walt, S- 
waltung, f. Selbwalt; der S-wertb, 
der Werth, den das eigene Selbſt hat; das 
S-wejen, veraltet, ein felbftändiges Wefen; 
der S-wille, der eigene Wille; der Eigen 
wille, Gigenfinn; S-willig, €. u. U. w., 
von ſelbſt willig, freiwillig; eigenwilfig; das 
®-wirfen, eigenes Wirken, in eigener Perfon ; 
die S-wirkſamkeit, eigene freithätige Wirt: 
famteit; die S-mwirfung, eine Wirkung 
durch eigene Kraft; das S-iwort, veraltet, 
ein Hauptwort (Bubftantivum); der S-ıpürs 
ger, einer, der ſich felbft erwürgt; die &- 
würgung, die Erwürgung feiner feldft; Die 
E-zernichtung, die Zernichtung feiner ſelbſt, 
durch fich ſelbſt; die S-zerſtörung, die Zers 
ſtoörung durch ſich ſelbſt, auch feiner ſelbſt; 
das E-zeugniß, das eigene Zeugnifi, auch 
ein Zeugniß, welches man ſich felbft gibt; 
dus ©-ziel, ein eigenes Ziel, das man ſich 
ſelbſt vorfegt; der S-zögling, ein Zögling 
feiner feibft, der fi ſelbſt erzieht; S-zus 
frieden, & wu. U. m., mit fich felbf- zufries 
ben; haufig tadelnd, f. eitel, eingebildet ic, 
Die Eelbjtzufriedenbeit, die Zufriedenheit 
mit ſich felbſt; der S-ziinder,, cin Körper, 
welcher fih von felbft entzündet, wieder Lichts 
träger (Phosphorus); der S-zıwang, ein 
Zwang, den man fich felbft auflegt; der S- 
zweck, ein Zwedh, den man fein felbft wegen 
und nicht um Anderer willen hat; der S— 
zwijt, ein Zwiſt mit ſich felbft, da man mit 
fih ſelbſt uneins ift, 


Eelbiwalt, w., die eigene Gewalt, die Wills 


führe (die Selbſtherrſchaft)y; S-ıpalten, unth, 
3., felbft, in eigener Perfon walten oder 
herrſchen, nicht dur Andere; der S-mwals 
ter, die S-w-inn, eine Perfon, melde 
ſelbſt waltet oder herrſcht; die S-walterei, 
Mm. -en, das Walten oder Herrfchen in eiges 
ner Perfon, auch die Würde eines Selbwal⸗ 
ters; S-waltig, €. u. U. w., ſelbſt, im 
eigener Perfon waltend oder berrfchend ; der 
®-waltige, einer, der felbft mwaltet oder 
herefchet, der Selbſtherrſcher; S-wärtig, 
E. u. U. w., veraltet, felbft in eigener Pers 
fon gegenwärtig. 


Seligkeit 


Selchen, th. Z., in öſterreich und Baiern, 
im Rauche trocknen, räuchern: Fleiſch ſel— 
chen; auch wohl f. ſalzen; der Selcher, —8, 
einer, der ſelchet. 

1. Selde, w., ganz veraltet, das Glück, das 
Heil. Davon S-[o$, E. u. U. w., ohne 
Glück; Selden, t5.3., beglüden, und der 
Selder, -8, der Beglüder. 

2. Selde, w.,M.-n, veraltet, die Hütte. Da: 
von der Selder ‚der Einwohner, Miethmann. 

*Selekta, in höhern Schufen die oberfte Ab: 
„theilung oder der Mushub der Vorzüglichſten. 

"Celine, w., die Mondgöttinn, ‚der Mond; 
der Selenit, der Mondbewohner; ein Mond: 
ftein; der Selenogräph, der Mondbefchrei> 
ber, und die S-ie, die Mondbefchreibung , 
wovon das E. u. U. w. Selenogräpbifch. 

Eelig, ein von Sal abgeleitetes Wort, mo: 
mit andere Gigenfchaftswörter durh Anhäns 
gung gebildet werden, um eine Menge, eis 
nen Reichthum deſſen zu bezeichnen, was Diefe 
Wörter ausdrusen: glücd:, müh-, trub-, 
freunds, hold», arms, redfelig, viel Grüd, 
Mühe ıc. habend. Durch Anhängung der Sylbe 
keit entftehen daraus Hauptwörter: Die Glück: 
feligfeit, Mühſeligkeit zc. 

Eelig, E. u. U. mw., mit dem vorbergehender 
Worte gleichen Urfprunges, wird aber allein 
für fih und in mehrern Bedeutungen ge 
braucht, Ehemahls bezeihnete es den Begrif 
der Menge, des Reichtbums, und wurd 
f. reih, auch f. gut gebraucht; jetzt zuwei 
len noch f. im hoben Grade glücklich, wi 
in der Bibel; beftimmter aber, um es voı 
glücklich zu unterfheiden, Heißt felig, in 
nere Güter, 3. B. ein gutes Gemiffen, ei 
nen freien aufgeHlärten Geiſt, ein tugendhai 
tes Herz befigend und geniefend, da glüd 
lich ſich nur auf äufiere Güter bezieht, welch 
nihe in unſerer Gewalt find, glückſeli 
aber beides mit einander verbindet: ein fel 
ger Zuftand; ein feliges Gefühl; feli 
preifen; in engerer Bedeutung, des Glüde 
im Himmel nach diefem Leben theilhaftig : ſi 
lig werden; jelig fterben; die Selige 
im Himmel; Gott babe ihn felig, er fi 
bei Gott und felig ; felig machen , des himm 
liſchen Glückes würdig madhen; oft nur ei 
frommer Ausdrud f. verftorben: mein felig« 
Dater, auch wohl mein Vater feliger 
unfer feliger Herr, und, nah Verſchiede 
heit des Standes fogar unfer wohl⸗, boc 
und höchſtſeliger; uneigentlih nennt m« 
im gemeinen Leben einen Beraufshten felix 
weil er in feinem Zuftande alles Unangenebht 
und was ihn fonft drüdt, vergeffen hat; S 
ligen, tb. 3., felig machen, nur noch in E 
feligen; das Seligenbier, im Dsnabrü 
fhen, das Leichenbier, welhes den Trage 
und Leichenbegleitern vorgefeht wird. 

Seligkeit, w., M. -en, der Zuftand, Gen 
eines hohen Glüdes, da man fich deifelt 
mit Wohlgefallen bewußit ift: fich geliebt 
feben , weldhe Seligfeit! in engerer Bed 
tung, der Genuß der Vereinigung mit G 


Seligmader 


nach diefem Leben: die Seligfeit des Him⸗ 
mels; die ewige Geligfeit; uneigentlich, 
einem die ewige Seligfeit wünfchen,, ihm 
den Tod ‚wünfchen; in der Sprache der Got: 


tesgelebrten , der Genuß der Bereinigung mit 


Bott auch fehon in diefem Leben ; der S-mas 
cher , einer, der Andere der himmliſchen Se: 
Ligfeit theilhaftig macht, wie Iefus; die S— 
machung, die Handlung , da man Andere fe: 
lig macht; der S-Iprecher,, einer, der Ans 
dere ſelig nennt, für felig erffärt; die &- 
ſprechung, die Handlung, da man Andere 
für felig erklärt, befonders in der Römifchen 
Kirche, wo die Seligſprechung (Beatificatio) 
der Heiligfprehung (Sanetificatio) vorher: 
seht; Die S-werdung, der Zuftand, da 
man felig wird, 

Celfenftert, m., im N. D. der Weichfelzopf. 

Sell, m.,-e6, M.-e, in N. D. der Ort, wo 
en Handwerk zufammenfommt. 

Sellbude, w., im Holfteinfcben , die Trödek, 
Höferbude, 

Eile, m., -n, M.-n, veraltet, der Gefelle. 

Eelle, w., M.-n, die Salle, Sale, oder 
Sablweide; ein Bügel, eine Handhabe, viels 
leicht urfprünglich von den zähen Zweigen ber 
Sahlweite. 

ı, Sellen, th. 3., veraltet, übergeben , auch 
feldenz in engerer Bedeutung im N. D. eins 
sein vertaufen, von Lebensmitteln, alten 
Kleidern ic.; auch noch im N. D. Bier fels 
len, Bier verfaufen. 

2. Sellen, veraltet, tb. 3., gefellen. 

Celler, m., -6, im RN. D. einer, der alte 
Gerätbe ,„ Kleider ıc. verfauft, befonders in 
Kleider:, Bücherfeller ıc. 

Zelleri, m. , die Wurzel einer größern Art Per 
terfilie, und das ganze Gewächs, welches fich 
durch feinen ftarfen Geruch unterfcheidet (Bel: 


feri, Eppih); der wilde Gelleri, wädhft . 


wild in feuchten Gegenden, und mird für 
fbadlih gehalten (Zeller, Zellerch,, flarf ries 
chender Eppich, gemeiner Eppich, wilder Eps 
pich, Bauerneppih, Waſſereppich, Waſſer⸗ 
peterſilie, ſtark riechende Peterſilie, Eppich⸗ 
merk, Waſſermerk, Jungfernmerk, Waſſer⸗ 
morelle) ; der Gartenſelleri, vorzugsweiſe 
nur der GSelleri, der in den Gärten gezo— 
gen und deſſen Wurzel und SHerzblätter in 
den Küchen gebraucht werden (Krautfelleri, 
füßer Eppich). Sorten davon find: der weis 
Be oder breitblattige Selleri (Italiſcher Set: 
feri, Rräauterfelleri oder wielmebr Krautfelkeri), 
der Kuollſelleri (Selleriknolle, Selferiwurs 
sel, KRobirübenfelleri, Selleriat). Davon Die 
Selterimurzel, das S-blatt, der S-ju: 
me x., der S-fulat. 

Selig, im Schwäbiihen eigentlich ein Fürwort 
f. ſolcher; dann als Gigenfchaftswort, f. fehr 
groß, wobei man mit einer Bewegung der 
Hand gleihfam anzeigt, wie groß; im Hols 
Reinfhen höchft einfältig, blödfinnig. 

Sellmann, m., -3, bei den Iägern , Name 
des Leithundes , befonders als Eigenname (Be: 
felmann). \ 
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Sellſchenk, m., der Schen? in einem Selle. 

Selltuch, f., in Hamburg (Selldook), eine 
Schürze der Höferweiber mit einer Taſche, 
worein fie das gelöfete Geld ſtecken. 

Selt, umf. w., im Schwäbifchen , dort. 

Selten, E. u. U. w., nur in beträchtlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen der Zeit und nicht in Menge 
ſeyend, geſchehend, vorkommend: ein ſelte— 
ner Gaſt; ein ſeltenes Glück; fo was 

efchiebt feltenz eine feltene Begebens 
Bi: feltene Bücher; die S-heit, M. 
-ent, die Eigenfhaft eines Dinges, da es 
fetten it: die Seltenheit einer Begebens 
beit, eines Buches; ein feltenes Ding, auch, 
ein feltener Fall, eine feltene Begebenpeit: 
ein weißer Rabe ijt eine Seltenheit; Ihr 
Beſuch ijt ja eine rechte Seltenheit. 

Eeltenen, th. 3., veraltet, felten machen, 

Selterbrunnen, m,, ein Gauerbrunnen in 
Niederfelters im Herzogthum Naffau , deffen 
Waſſer (Selterwaifer) große Heilfräfte befigt. 

Seltſam, E.u. U. w., ehemahls, felten fenend, 
geſchehend, vorrommend: ein ſeltſamer Gaſt; 
jest nur in weiterer und uneigentlicher Bes 
Deutung, vom Gemwöhnlichen, Gehörigen, Res 
gelmäßigen abweichend und darum auffallend, 
Vergl. Wunderlich, Wunderfam, Wuns 
derburs eine feltfame Gejtalt; ein felt« 
fames Betragen ; fich in einer Sache ſelt⸗ 
fan benehmen; ein feltfamer Menſch, 
der in feinem Betragen von dem Gewöhnli⸗ 
chen abweicht und etwas Auffallendes zeigt; 
zuweilen mit dem Begriff des Wunderbaren, 
wie Lufas 5, 26., und Gir, 43, 20,5; die 
Seltſame, M. -n, eine feltfame, wunders 
bare Sache; die Seltjamkfeit , M.-en, die 
Eigenſchaft, der Zuftand einer Perfon, einer 
Sache, da fie feltiam it: Die Seltfamkeit 
einer Bildnug, Gejtalt, eines Menjchen 
im Betragen; ein feltfames Ding, eine felts 
fame Eigenſchaft. " 

Eelve, w., landſchaftlich, die Salbei. 

Selwen, unth. 3. mit fenn, veraltet, welt, 

. auch matt werden, vergeben. 

Eemde, w.., M.-n, fandfchaftl,, die Semfe, 
Bine, 

Semelkraut, f. , Tandfchaftl., das Milchtraut. 

*Semeſter, f., -8, ein halbes Jahr: daß 
Sommerjemefter; die Semejträlprüs 
fung, die halbjäprige Prüfung. 

Semi, halb, kommt in vielen Zufammenfez« 
zungen vor: Dad Semikolon, der Strich» 
puntt 6); S-dor(S-lor), Halbgold, eine 
Mifhung von Kupfer und Zink; S-ton, ein 
balber Ton, der zwifchen zwei ganzen Tönen 
liegt. 

*E eminärlium), f., eine Pflanzſchule, Vor⸗ 
bereitungsanftalt für Fünftige Lehrer; der 
Seminariſt, M. -eu, Pflanzfhüler. 

*Z emivlogie (Semidtif), we, in der Arze⸗ 
neitunde die Zeichenichre,, die Wiſſenſchaft, 
welche Ichrt , aus äußern Mertmahlen auf den 
innern Zuftand des Körpers zu fehließen. Das 
von Semidtiſch, €. u. U. w. 

Semiſch, f. Sämiſch. 
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Semlich, E.u. U. w., veraltet, ähnlich; auch, 


ſolch. 


Semmel, w., M. æAn, weißes Badwert aus 


Weizenmehle, von verſchiedener Geſtalt: Rei⸗ 
be, Schicht⸗ oder Zeilſemmeln, Eck—-, 
Ortſemmeln; geraspelte Semmeln; weiß 
wie Semmel; ungemwöhnlih wird Semmel 
Sir. 38, 11. f. weiſtes Weizenmehl gebraucht; 
der S-audbäcer, bei den Bädern, ein 
Schieber, womit die Semmeln aus dem Dfen 
gezogen werden; der S-bäcer, ein Bäder, 
welcher beſonders Semmeln bädt; die S- 
beute, eine Beute, worin der Eemmelteig 
bereitet wird; der S-brei, ein von Semmel 
gemacter Brei; das S-brod, Brod von 
weißem feinem Mehle, auch Semmel in ®e: 
ftalt eines Brodes (Semmelmwed). 


Gemnielei, w., M.-en, im N. D. langwei⸗ 


liges albernes Geſchwätz; Zauderei, Naclaf: 
figteit bei der Arbeit; der Semmite)ler, -$, 
einer, der ſemmelt, in beiden Bedeutungen 
diefes Wortes, 


Semmelhanf, m., in der ehemahligen Pfalz 


am Rhein, Name des männlichen oder fruchts 
baren, biumentragenden Hanfes. 


Semmielkloß, m., Berti. w. das S-Plöß- 


hen, Ktöße aus fein geriebener Semmel; 
der E-Foch, eine aufgelaufene Speife aus 
Semmel und Milch; die S-Frume , das Weis 
he der Semmel, im Gegenfape der Sem— 
melrinde; das S-mehl, feines Weizenmehl 
zu Semmeln, und in der Bibelüberferung 
häufig für feines Weizenmehl überhaupt; in 
Wien das Weizenmehl von zweiter Art oder 
®üte, in Dberfteiermart aber das von der 
dritten Art; Semmeln, unth. und th. 3., 
im RN. D. mweitläufig und langweilig reden, 
albern ſchwatzen; bei der Arbeit zaudern; die 
Semmelpajtete, Semmeln oder Franzbrode, 
welche eine Paftetenfülle enthalten; die S— 
rinde, f. Semmelkrume; der S-Ichieber, 
ein Schieber, die Semmeln damit in den Dfen 
au fchieben ; der S-fchnitt (die S-fchnits 
te), ein Stüd, eine Scheibe von einer Sem: 
mel; der E-teig, der Teig zu Semmeln, 
und, ein diefem ähnlicher Teig aus feinem 
Weisenmehle; das S-werf, Semmeln und 
anderes abnliches Backwerk. 


Sempel, m., -6, bei den Leinmwebern fo viel, 


als der Zampel bei den Seidenwirfern. 


*Sempitern, eine Art Serfhe, geföpert, ſtark 


und dauerhaft. 


Semſe, w., M.-n; die Binfe (Semde, Gen: 


de): die Seeſemſe (Seefemde), die See: 
binfe. Die Sumpf⸗, Waldjemfe. 


Gen, eine Ableitfyibe, welche Zeitwörtern ans 


gehängt wird, VBeröfterungs: und Berftär: 
Fungswörter daraus zu bilden, z. ®. gackſen 
von gaden, fumfen von fummen , druckſen 
von drucken, drüden , fchluckfen oder ſchluch⸗ 
zen von fehluden ıc. Zumeilen gebt das | in 
ein z über, brunzen von brunnen, pelzen 
von pelen, aud wohl in ſch, quetichen. 


*Senät, m.,-e8, der Rath, Gerichts: , Stadt: 


rath, auch der Staatsrath; der S-tor, -6, 


1? 


Sendkorn 


ein Rathsherr, auch Mitglied des Staatsraths; 
die S-torie, das Amt, die Wohnung eines 
Senators; der Senätsfonfult, der Raths⸗ 
beſchluß. 

Send, E.ru. U. w., veraltet, traurig, betrübt, 
aus ſehnend entſtanden. 

Send, m., -ed, M.-e (die Sende, M.-n), 
ein geiftliches Gericht, befonders ein ſolches 
Gittengericht,, in welchem ehemahls auch Laien 
Eis hatten (das Sendgericht, Spnodalgericht) : 
den Send gebieten, ihn aufammenrufen ; 
Send ſitzen, einen Send halten; im Schmwa: 
benfpiegel auch die Verfammiung der Geiftlis 
chen eines Eprengels (Synode). Auch weltlis 
che Gerichte mander Gegenden müffen Sende 
genannt worden ſeyn, wenigſtens nennt man 
in einigen Schleswigfhen Amtern - Diejenigen 
Bonden, welche in einem peinlihen Gerichte 
ſitzen, Eendleute, au Eandleute. 

Eendbar, E. u. U. w., von fenden, gefendet 
werden fönnend; von der Send, fendpflid> 
tig, vor den Send gezogen werden Fönnend. 

Sendbothe, m., ein Bothe, welchen man an 
eine entfernte Perfon fendet; der S-brief, 
überhaupt ein Schreiben , zum Unterfcbiede von 
Brief ſchlechthin, worunter man chemabls jede 
Urfunde verftand; jetzt ein Sendfchreiben,, ein 
Schreiben an Mebrere , welches einer dem Ans 
dern zufendet; die S-brüche, Brüche oder 
Strafgelder, welche der Send oderdie Sende 
auferlegt. 

ı. Sende, w., M.-n, ein Sendbrief, Send 
fehreiben. 

3, Sende, w., M. -n, die Semfe oder Bin: 
fe: die Eleine Folbige Sende, die Sumpf: 
binfe. 

3. Sende, w., veraltet, die Traurigkeit, Bes 
trübnif. 

Gendel, m., f. Zindel. 

Senden, th. 3., regelm. und unregelm. , erſt 
verg. 3., ich fendete und fandte, Mittelm. 
der vergang.3., gelendet und gefändt , das 
edfere Wort f. fhiden, an einen entfernten 
Drt geben, tragen laffen: einem einen Bor 
then, einen Brief, eine Nachricht fen: 
den; Waaren an einen Drt fenden; der 
Herr bat uns gefandt xc., 1 Mof. 19, 3.5 
an einen fremden Hof einen Botbichafter 
fenden. Daher der Gefandte, f. d.; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung zuwei—⸗ 
ten auch f. werfen, fhiehen ıc.: den Wurfs 
fpieß,, den Pfeil xc. nach dem Ziele fenden, 

Sender, m., -d, die S-inn, eine Perfeon, 
welche an eine andere oder an einen Drei et— 
was fendet: der Sender eines Bricfes, 
der Waaren ıc.;5 in der höhern Schreibart 
auch f. Werfer ıc. 

Sindfällig, €. u. U. w., vor einem Sende 
oder geiftlihen Gerichte fraffallig; das S- 
gericht, ein geiftliches Gericht, der Send; 
der S-berr, von ſenden, ein Herr, wel⸗ 
her etwas fendet; von dee Send, berienige, 
welcher das, was in einem Send beſchloſſen 
it, vollziehen hilft ; das S-Forn, Korn oder 
©etreide, welches dem Geiftlihen für die Hal⸗ 


Sendkoſten 


tung des Sendes aus ſeinem Sprengel entrich⸗ 
tet wird; die S-Poiten, die Koſten, welche 
der Send oder ein Gendgericht verurfacht ; 
Koften, welche die Sendung einer Sache vers 
urfacht ( Sendekoſten); S-lich, E.u. U. w., 
zum Send gehörend, auch, nach Art eines 
Senders; der S-mann, ein Mann, welcher 
im Send Sitz und Stimme hat; ehemahls ge⸗ 
brauchte man es von einer Art Unterthanen 
oder Untergebenen; S-müßig, E.u. U. w., 
dem Send gemäß, angemeſſen: ſendmäßig 
fenn ‚die gehörige Gigenfchaft haben, um int 
Sende Sitz und Stimme haben zu Fönnen; 
ebemahls auch f. lehensfähig: S-pflichtig , 
€.u. U. w., dem Gend, auch, der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit einer Perfon unterworfen: 
fendpflichtige Leute, folche Leute, melde 
auch Sendverivandte genannt werden ; das 
&-recht, das Recht, einen Send oder geifts 
liches Gericht zu halten ; der S-richter,, ein 
Richter in einem Gendgerichte ; der S-fchüp- 
pe, der Schöppe oder Beifiger in einem Send» 
gerichte; das S-Ichreiben, f. Sendbrief; 
&-verwandt, E. u. U. w., fendpflichtig. 
Senes baum, m., ein anderthalb Fuß hohes 
Etaudengewähs, im Morgenlande und im 
Norden von Atrika, aud in Stalien und 
Branfreich, wovon die in den Arzeneiläden 
gebrauchten Ecneöblätter, die eine abfüh— 
rende Kraft haben (der Senesſtrauch, Italifche 
Senna); das S-blatt, die Blätter des Se⸗ 
nesbaumes. ©. Eeneöbaum. 

Senf, m.,-e6, ein fhotentragendes Gewächs, 
deffen Same, von ſcharfem durdhdringenden 
Seſchmack, zerrieben mit Waffer oder Wein 
vermifcht eine Tunte gibt, die ebenfalls Senf 
cm N. D. Moftrih) genannt wird (der Bar: 
tenfenf, Muftart); der weiße Genf, gibt 
vier Di; der ſchwarze Senf; der wilde 
Cenf, eim gemeines und beſchwerliches Un: 
fraut auf den Adern (Ader:, Geld», Wege:, 
Schuttfenf, Heverih); Senf mahlen, ihn 
in einer Art Handmühle zermalmen, um ihn 
mie Waffer oder Wein zu einem dünnen Brei 
zu machen; einen langen Senf an etivad 
machen , viele unnüge vergebliche Worte mas 
ben; Name verfihiedener anderer Pflanzen: 
großer wilder Senf, eine Art Raute, des 
ren Gefhmad fcharf und etmas bitter ift; eine 
Art der Iberpflanze; wilder Genf, Name 
des Aderrettiges oder wilden Rettiges (Schnös 
defenf); wilder Eenf, Name des Hederichs 
oder gelben Eifenfrautes (Wegefenf, falfcher 
Bafferfenf , Senftraut) ; auch Das Tafcheltraut 
beiße milder Eenf (Bauernfenf) ; Name des 
Dotters (Wegefenf) ; die S-brübe, eine mit 
Senf zubereitete Brühe; die S-büchſe, ein 
gläfernes Gefäß mit einem Dechel, zu der von 
Senf bereiteten Tunte (das Genfglas) ;.das 
©S-forn, das Samentorn des Senfes; das 
&-Fraut, der Hederich oder das gelbe Eiſen⸗ 
aut; die Winterkreffe; Das gemeine Pfeffer: 
fraut; der S-löffel, ein Feiner Löffel, mit 
welchem man Senf aus ber Senfbüchfe nimmt; 
dad S-mehl, gemahlener oder zerriebener 


Senior 41 


Senf; die S-mübhle, ein Geräth, die Senf⸗ 
Förner zu germalmen und mit Waſſer oder Wein 
au einem Breie zu machen; das S-näpfchen, 
ein Näpfchen,, den Senf zu den Speifen darin 
au geben (das Senfſchälchen, Senfſchüſſelchen); 
das S-Ol, das aus Genffamen gewonnene 
Ol; das S-pflafter , ein ſtark reigendes Pflas 
fter von gemaplenem Senf; die E-raufe, 
die Raufe, wegen ihres fharfen Gefchmades 
(meifle Senfraute) ; der S-fame, die Senf; 
förner; Das S-Schälchen, S-Ichüffelchen, 
f. Senfnäpfchen; die S-fchote, die Frucht 
des Senfes, welche eine Schote ift; die wils 
de Eenfichote, eine Art Schifffutteln, des 
ren Schale gerade, faft walgenförmig und von 
der Größe eines Nagels iſt; der S-teig, 
bei den Ärzten und Wundärjten, der jers 
malmte, in Geſtalt eines derben Breies ges 
brachte Senf, welcher als ein Umfchlag einen 
Franken Theil Des Leibes zu reizen. gebraucht 
wird; der S-topf, ein Topf mit Senf; die 
Satunke, eine Tunfe, aus Genf gemadt ; 
der S-weißling, eine Art Schmetterlinge, 
Tagfalter, welche den Senf auffuchen. 

Sengefeuer, f., ein Zeuer, an oder über 
welchem man etwas fenget, 4. B. gerupfte 
Ganſe. 

Sengen, 1) unth. 3. mit ſeyn, von der Hitze 
an ſeiner Oberfläche verbrannt werden, ſo 
daß es nur gelb oder ſchwarzgelb wird, und 
die Haare oder Wolle auf der Oberfläche vers 
fiere : wollene Strümpfe fengenan einem 
beißen Dfen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, von der Sonnenhitze verbrannt 
und Dürr, geib werden: das gefengte Gras; 
2) th. 3., Die baarigen oder haaräbnlichen 
Theile auf der Oberfläche eines Körpers abs 
brennen: eine gefchlachtete und gerupfte 
Gans fengen, über einem Flammenfeuer 
die feinen haarigen Federn abbrennen; Die 
Hutinacher jengen die Hüte, wenn fie 
daran mit angezündetem Stroh die längften 
Haare abbrennen; im Kriege fengen und 
brennen, ivo das erfte urfprünglich das Abs 
brennen des Getreides auf dem Felde begeich- 
net; ein Echiff fengen, die Seite eines 
Schiffes, welches Falfatert werden fol, mit 
angezündetem Ried: oder Bufchwerfe abflams 
men, damit das in den Nähten befindliche 
Pech und Ther ausfließe, und fich die Riſſe 
und Spiferlöcher in den Hauptplanten beffer 
jeigen, auch damit die Würmer dadurch ges 
tödtet werden ; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung auch von der Sonne, verbrennen 
und dürr und gelb machen: die Sonne fen: 
get das Gras, dad Laub, 

Gengerig, © u. U. w., dem Geruche nach 
wie etwas, das verfengt it: ed riecht fens 
gerig. 

Sengle)itrabl, m., ein fengender Gtraßl; 
das S-(e)ftrod, Stroh, ein Strohfeuer 
davon anzuzünden, 

Seugle, f., f. Sange a, 

Sengfe, w.. f. Senfe. W 

*Sönior, m., -d, M. -Ören, der Ältere, 
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ein Ättefter ; das Seniorät, -8, das Ätteftens 
amt, die Alteftentwürde. 

Senkblei, f., in der Schifffahrt, ein Blei an 
einer Schnur, die Tiefe des Walfers damit zu 
erforfchen (der Senfel, das Grundblei, das 
Wurfblei, das Grundloth, Bleiloth, das Loth, 
der Bleimurf): das Senkblei auswerfen. 
Genfe, w., M. -n, in der Sartentunft, die 
Handlung, da man fenfet, durh Senken 
vermehrt, fortpflanzt; etwas, Das gefentt 
wird, mie bei den Zifchern das Genfgarn; 
etwas, das gefenft ift, tie in manden Ge⸗ 
genden eine nicdrige Gegend; bei den Schmies 
den und Schlöffern eine vertiefte ausgehöhlte 
Form, andern Dingen darin ihre Geftalt zu 
geben; die Senknadel. 

@enkeifen, f., bei den Kupferfchmieden, ein 
Kleiner Amboß mit einem Angel, womit er 
in einem Klotze befefligt werden kann, und 
mit einigen runden und platten Reifen auf 
Der glatten Bahn, in weichen der Kupferſchmied 
den Blechen einige Stäbe zur Verzierung gibt, 
Senkel, m., -5, ein Ding, welches gefentt, 
in die Tiefe eingelaffen wird, mwie das Senk—⸗ 
blei; in weiterer Bedeutung, ein mit einer 


metallenen Spige verfehbenes ledernes oder _ 


anderes Band, deffen Spige durch gegenüber 
ftebende Löcher geftedt wird, um ein Kleis 
dungsftüf auf folhe Art zuſammenzuziehen 
und zu befeftigen (der Schnürfenfel, ein 
folher Senfef an einer Schnürbruſt; im 
Dergbaue, Beine eiferne Klammern, welche 
in die Gerinne oder Latten gefchlagen werden, 
Diefe dadurch yufammen zu halten, mie die 
Senkel am Treibebute, das Seripve des 
Treibehutes damit an die Bleche zu befeftigen ; 
das S-blech, dimnes Eiſenblech, woraus 
die Spigen an den Senfeln gemacht werden; 
das S-holz, im Hüttenbaue, ein langes 
Holz, mie ein Rührholz, die Zechfchlämme 
im Wafchfaffe Damit derb zu flofien; der S- 
fiel, der Anftedtiet; der S-macher , einer, 
der Senkel macht, der Senkler; Senkelu, 
tb. 3., mie Senfeln verſehen, befeftigen ; 
die Secnfelnadel, in einigen Gegenden, 
Name der Schnürnadel; "S-recht, E. u. 
Um. , Tandfchaftl. , fentreht ; die S-fchnur, 
eine Schnur mit einem Senfel, die ſenkrechte 
Stellung eines Körpers damit zu erforfchen, 
das Bleiloth; der S-jtift, der Stift an 
dem Ende eines Senkels. 

Senken, tb. 3., ſinken madhen, nah und 
nach in die Tiefe laffen: eine Reiche in das 
Grab; fich (mich) fenfen, feinen Körper 
ſinken laſſen, fi niederlaffen, 4. B. auf die 
Knie; in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung : etwas in Vergeſſenheit fenfen, es 
vergeffen und vergeffen machen; den Blick 
fenfen, ibn niederfhlagen; auch, niedrig 
machen, vondem, mas hoch war und der Tiefe 
näher gebracht wird: die Stimme, den 
Ton fenfen, fie fallen laſſen, nicht mebr 
aus fo hohem Tone fprehen, fingen; auch 
als ref. 3.: eine Mauer, ein Haus fenft 
fih, wenn fie nach und nad mehr oder we⸗ 


Senffolben 


niger unter die Fläche finfen, auf oder über 
weiche fie gebaut find; füßer Schlaf fenfte 
fich auf ihre Augenlieder, ließ ſich gleich: 
fan auf diefelben nieder, fo daß fie zufielen; 
in engerer Bedeutung, tief machen, im Berg: 
baue, in die Tiefe graben, mo Ei aber ge: 
wohnlich finfen, auch abjinfen, abſenken 
lautet: einen Schacht ſenken oder ſinken, 
abſinken; bei den Brunnenmachern heißt 
ſenken mit dem Senkſpaten die Erde in dem 
Brunnenloche unter dem Kranze, alfo auch 
unter der Mauer wegnehmen, damit die Mauer 
um die Quelle herunterſinke; im Weins und 
Sartenbaue, eine Rebe, einen Zweig fen: 
fen, fie dadurch fortpflanzen,, dafi man fie 
vom Stamme, ohne fie davon abzulöfen , in 
bie Erde niederbeugt und einen Theil derfel: 
ben in ber Erde befeftigt, damit er Darin 
Wurzel ſchlage und damit fie, wenn dies ge: 
ſchehen ift, vom Stamme abgelöfet werden 
fonnen. : 


Senklende, f., ein Senter. 
Senker, m., -8, eine Perſon, welche fentt; 


uneig., ein Versfuß, welcher aus einer lans 
gen und einer furzen Sylbe beftehbt und den 
Ton finfen oder fallen macht (Trohäus — u, 
der Saller) ; ein Ding, welches gefenft wird, 
twie im Wein: und Gartenbaue, Reben , Reis 
fer oder Zweige, f. Senken ie Senke, im 
Weinbaue auch das Sentende, Gefente); bei 
den Fiſchern ein einfaches vierediges, ein we: 
nig beutelförmiges Netz, welches an zwei 
Stangen hängt, mittelft welcher ed in das 
Waſſer gefenft wird (gewöhnlicher, die Gente). 


Senkfäuſtel, m., -8, im Bergbaue, ein eifer: 


ner Schlägel mit einem langen Heime, daran 
das Zäufteleifen 14 bis 18 Pfund ſchwer if, 
Es werden damit die grofien Wände zerſetzt; 
dus S-garıı, Bei den Fifhern, ein Garn 
oder Netz, welches mitteilt angehängter Blei: 
füde ins Waffer geſenkt wird (die Senke); 
ein vierediges Fiſchergarn, womit nur in trüs 
bem Waifer gefiicht wird (Hebefäfcher,, Bauer: 
bamen, Schnappgarn, Taucher, Tauchbärn, 
Lausıc.); Die S-grube, im Weinbaue, die 
jenige Grube, in welche der Senker gefentt 
wird; der S-hbakfen, bei den Leinwebern, 
derjenige eiferne Haken, welcher in die fünfte 
oder letzte Schiene der Kette gehakt und an 
welchen mittel eines Riemens ein böljernes 
Gegengewicht gehängt wird; der S-ham: 
mer, bei den Huffhmieden, ein Hammer, 
welcher auf feiner größten Bahn Zurchen bat, 
Rinnen damit in das Eifen zu vertiefen; Das 
&-holz , bei den Holjflößen, Holg, weiches 
auf den Grund gefunten it und weiches her» 
aufgeholt und nachgeflößt werden mufi; Der 
S-Eneht, im Weinbaue, ein Pfied mit 
einem Hafen, den Senker damit in der Erde 
au befeftigen ; der S-Polben, bei den Schloͤf⸗ 
fern, eine Art Bohrer, ein Loch Damit zu 
erweitern, um Schraubenköpfe, VBernietuns 
gen darein zu verfenten; bei den Zeugfchmies 
den, ein Eifen, welches einem abgekürzten 
Kegel gleicht , auf der Seitenflähe gewundene 


Senkkorb 


Kerben und Einſchnitte hat und die innere 
Blade eines rund ausgehoͤhlten Eiſens auszu⸗ 
reiben dient; der S-Eorb, im Bergbaue, 
ein Korb von Draht oder Hofzfchienen unter 
dem Unftedfeile, damit keine Steine oder 
Heolzfplitter mit dem Waffer herausgezogen 
werden. 

Senfler, m., -8, ein Handwerker, welcher 
allerlei Senkel verfertigt, gewöhnlich ein Gürt- 
ker (O. D, Neftler) ; Senkelblech, f. d. 

Senflinie, w., eine fenfreshte Linie; die S- 
nadel, eine Nadel, welche man in etwas 
tief bineinftedt, um etwas damit zu unter: 
fuhen, beraufzsubringen (Sonde, Gente, 
Suhnadel, Suceifen); der S-pfahl, im 
Beinbaue, ein Pfahl, die Senfer, wenn fie 
ausfchlagen, daran zu binden; die S-rebe, 
eine Rebe, welche von dem Stode gefenft 
wird (die Schleifrebe, der Einleger,, Biegling , 
Sohn) ; S-reht, E. u. U. w., derienigen 
Linie gemäß, welche ein Körper, der ſich 
fentt oder ungehindert in die Tiefe fällt, 
nimmt, alfo auf eine magerechte Fläche fo 
fallend oder cine ſolche Linie ziehend, welche 
weder auf die eine noch auf die andere Geite 
abmeicht (fenkelrcht, lothrecht, perpendifus 
lär): eine ſenkrechte Stellung, Linie; 
E-rechtfettig, €. u. U. mw., hochtettig. 
&.2.; die S-reufe, bei den Fifchern, eine 
Art Reufen, melde an tiefen Seellen eines 
Fluffes oder Teiches eingefenft oder ins Waſſer 
gelaffen werden; die S-rippe, im Waffer: 
baue, ein Einbau, welcher aus großen, auf 
einander eingefenften, Tänglich vieredigen, 
sufammen verbundenen Stüden befteht und 
dann mit Feinern Gentftüden umber vers 
wahre wird; die S-fchlacht, im Waffer: 
baue, eine Schlacht, d. b. ein aus Reisbüns 
sein, Würften ıc., welche in das Waſſer ges 
fenft mworden find, beftehbender Damm (das 
Senkwert); der S-jputen, bei den Bruns 
nenmacern, ein großer eiferner Spaten mit 
kartem Stiele, welcher vorn am Auge des 
Eifens etwas umgebogen ift, fo dafi die 
Erde unter dem Kreuz und Ver Brunnen: 
mauer damit herausgenommen werden fann; 
der Saſtock, im Weinbaue, ein Weinftod, 
von welchem Reben gefenkt werden; bei den 
Klempnern, ein Ambofi mit allerlei Verties 
fungen, den Drabt nah Art der Gefimfe 
darin zu fihlagen; dad S-jtüc, ein zu 
einem Senkwerke zu gebraucendes Stüd; 
die E-ung, die Handlung des Senfens: 
die Senkung der Angel; die E-iwage, 
ein Werfjeug, den Gehalt oder die Stärke 
von Setränfen und andern Flüffigfeiten das 
mit zu meffen, weil es fich darin fenft, wenn 
fie ſchwach find; die E-wajche, ein Sent: 
ffüd bei einem Wafferbaue, welches lang und 
rund ift und aus mit einander verbundenen 
Büfhen mit Steinen gefüllt beftebt ; dad S- 
werf, Allerlei zum Ginfenten gebräuchliche 
Sachen, als große Bierede mit Erde bes 
ſchwert, Senkwaſchen, Schanzförbe, Sand: 
fade, auh Schutt, wie auch Schiffe mit 
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Erde gefüllt ꝛc.; ein aus ſolchen eingeſenkten 
Sachen beftebendes Wert; die S-zeit, dies 
jenige Zeit, in welcher die Gewächſe durch 
Senken am beften fortgepflanzt werden fönnen. 

Eenne, m., -n, M. -n, in der Schweiz, 
ein Viehhirt, welcher das Vieh den Sommer 
über auf den Alpen tweidet, und zugleich die 
Milchnutzung davon übernommen bat (der 
Genner). 

ı. Senne, w., M. -n, in der Schweiz, eine 
Herde zahmen Viehes, befonders Rindviches, 
welche fi) den Sommer über auf den Alpen 
unter der Aufficht eines Senners aufhält (jur 
mweilen auch Sennte); die Hütte des Senners 
auf den Alpen (Sennhütte, Sennenhütte, 
Sennerbütte). 

2. Senne, w., M. -n, bei Ginigen, nad 
einer andern Ausſprache, die Sehne, ſ. d. 
3. Senne, w., M. -n, der Senesbaum (bie 
Seneshlätter) ; die unechte Senne, Name 
eines mannshohen Gefträuches in Indien 

(Bergebenbol;). 

Sennenalpe, w., eine Alpe, auf welcher ſich 
eine Senne befindet. &. Senne 15 bie 
&-butter, in den Gennen bereitete Butter. 
Ehen fo der S-Päfe, folder Käfe; die S- 
bütte, f. Senne 1; der S-küfe, f. Sens 
nenbutter. 

Eenner, m., -8, der Senne. ©. d.; in den 
Stutereien, befonders N. D., ein Pferd aus 
einer Stuterei; die E-ei, M. -en, in der 
Schweiz, die Belhäftigung des Senners, 
daber auch Viehzucht überhaupt; eine Senn⸗ 
hütte mit Allem, mas dazu gehört, das Vich 
mit eingefchloffen; in engerer Bedeutung, 
eine Viehherde; die S-hütte (Sennpütte), 
f.e Senne ı. 

Eennte, w., M. -n, f. Senne ı. 

*Zenfäl, m., -ed, M. -€, in den Handels⸗ 
fädten, ein Mäfler, Unterhändfer (Cour- 
tier); die Senfärie, die Mäktergebühr 
(Courtage). 

»Senſatiön, w., die finnfiche Empfindung, 
das Gefühl; der Eindrud, das Auffeben: 
ed macht große Senfation; Senfible 
(fpr. fangfiben, €. u. U, w., empfindlich, 
reigbar, leicht zum Unmillen zu reizen; die 
Senſibilität, die Empfindlichteit, Reizbar⸗ 
keit der Nerven. 

Senſe, w., M. -n, ein Werkzeug aus einer 
langen, breiten, bogenförmig gefrümmten 
Klinge an einem langen Gtiele beftehend, 
Gras und ©etreide zu mähen, zum Unters 
ſchiede von der Sichel. Davon der Senſen⸗ 
ftiel, der S-griff ꝛc. (Im Öfterreichifchen 
Sengſe. Davon der Sengſtwerber, die 
Handhabe der Senfe). 

Cenfenbaum, m., der fange Gtiel an einer 
Senfe; dad S-eifen, auf den Eiſenhäm⸗ 
mern, ein fchmales Stabeifen, aus welchem 
Senfentlingen gefcymiedet werden; das &- 
gerüft, ein Gerüft unten an der Genfe über 

der Klinge, durch welches die Uhren oder 
das Gras beim Mähen zufammengefaft und 
ſchwadenweiſe hingelegt werden; der E&- 
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hammer, eine Art Gifenhammer, worauf 
Eifen und Schaufeln gefehmiedet werden (der 
Waffenhammer) ;der Senfenklang , der Klang 
der Senſen, wenn fie an einander geſchlagen 
oder mit dem Stein oder Stahl gefhärft wer⸗ 
den; die S-Elinge , die Klinge der Senfe; 
der S-ınann, ein Mann, weicher die Senfe 
führe, uneig. und bildlich der Tod (Senſen⸗ 
träger); der S-jchmied, ein Schmied , wels 
er vorzüglich Senfenflingen verfertigt; der 
&-ftein, der Schleifſtein, mit welchem eine 
Senſe gefhärft wird; der S-tag, in der 
Zandwirtbfchaft, ein Tag, an welchem die 
Dauern mit der Genfe zur Frohne mähen 
a der S-träger, wie Senfenmann. 

»Senſibel, f. Senfation. 

"Senfifiziren, th. 3., verfinnfichen ; einen Ber 
‚griff, ſinnlich darftellen; das Senſörium, 
ein Werfjeug der Sinne, 3. B. das Auge, 
Ohr; befonders derjenige Empfindunnsfig im 
Gehirn, wo fich die Nervenfäden der Sinnens 
mwerfjeuge endigen; Eenfuäl (Senfuell), 
€. u. U. w., finnlih, wolüftig; die Eens 
fualität, die Sinntichfeit, Neigung zu finns 
lihen Genüffen ; in der Philofopbie das finns 
lihe Anſchauungsvermögen; der Eenfuäle 
pbilofopb, versenige Vernunftweife, der epis 
Furäifh behauptet, in den Gegenftänden der 
Sinnlichkeit fey allein Wirklichkeit, alles Übrige 
nur Cinbildung, 

Eente, w., M. -n, im Sciffbaue, dünne 
fhwanfe Latten, welche die Schiffbauer vom 
BVorfteven bis zum Hinterfieven in gewiffer 
Weite von einander auf die Inhölzer fpifern, 
um die Biegung oder den Stoof der Seiten: 
planfen danach ordnen zu fönnen (Schergang). 
Diejenige, welche dem Belauf der größten 
Weite des Schiffes folgt, heißt die Sente 
des Weitd (die Herzfente oder Scherfente) , 
und die untere, die auf den beiden Steven 
auf derHöhe der Schneidungen endigt und im 
Hauptipann in der Gegend des Tops der Bauch⸗ 
ftüde - herläuft, die Flurſente (Sente der 
Schneidungen oder des Scharfs). Zwifchen dies 
fen beiden werden noch mehrere Senten ange: 
ordnet, die Zwifchenfenten. Die Sente, 
welche in der Höhe des Schanddedels liegt, 
Heißt die Toppfente,, und die noch über derfels 
ben befindlichen an der Bad und Schanze die 

Senten der Verzäunung. 

*Sentenz, w., M. Sen, der Ausfpruch übers 
haupt, befonders ein Denk: oder Sinnfprud ; 
ein Rechts: oder Richterfpruch „ ein Befcheid , Urs 
theit; Sentenziös, E.u. U. w., gedanfene, 
ſinn⸗, lehrreich; eine ſentenziöſe Schreibart, 
eine kräftige, mit Denkſprüchen angefüllte; 
Seutenzioniren, unth. und th. 3., aburtheis 
len , Urtheilsfprüche abfaſſen. 

*Sentiment (fpr. Sanghtimangh) , f., die Ges 
finnung, Meinung in einer Sache. 

*Seutimentalität, w., die Empfindfamteit, 
die ausgezeichnete Anlage und Neigung in 
einer füßen und tiefen Rührung dur vers 
feinerte fittlihde Empfindung Bergnügen zu 
genießen; Sentimentäl, €. u. U. w., ges 
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fühlvoll, empfindfam, In den ſchönen Redes 
fünften ift das Sentimentale die Darftellung 
foiher Empfindungen, oder das Romantıldr 
Iyrifche , daher die jentimentale Schreibart, 
ein fentimentaler Dichter ; Sentimentas 
lifiren , unth. 3., empfindeln, nach Empfins 
dungen haſchen, Empfindungen erfünfteln. 

*Scentiren, unth. 3., fühlen; urtheilen, eine 
Meinung haben. 

*Zeparübel, Eru. U. w., trennbar, ablösbar. 

*Separät, E.u.U.w., abgefondert, befonders: 
das find feparate Dinge, die nicht zufams 
men gehören; der S-friede, der Friede mit 
einer einzelnen Macht, nicht mit allen; Se: 
parätim, Umſt. w., befonders, getrennt; 
die Separatidn , die Ybfonderung , Trennung, 
befonders in der Ehe; die Separatiſten, 
©taubensfonderlinge, die befondere Zufams 
menfünfte halten; der Eeparatisın(us), 
die Denkart und das Verhalten folder Leute; 
Eeparatijtifch, €. u. U. w., fondergläubig; 
Eepariren, th, 3., trennen, fcheiden, ab: 
fondern; fich (mich) von einem; die Se— 
purirung, die Trennung. 

*Scponiren, th. 3., ablegen, bei Seite legen. 

*Septänfieber, f., ein Sieber, das fich immer 
mit dem fiebenten Tage äußert, 

⸗Septängulum, f., das Siebened. 

*Sceptember, m., -8, Benennung des neuns 
ten Meu ‘ts im Jahre (Herbfimonat); Sep: 
tembriyren, zur Schredenszeit, in Frank— 
reich, an den Mord: und Gräuelthaten, melde 
den 2ten September 1792 anfıngen, Theil 
haben, überhaupt morden; Septembrifüden, 
foihe Meseleien, und ein Septembrifeur 
(fpr. -för) , ein Septemberhenker oder Mörder. 

*Septemvirät, f., die Siebenherrſchaft, eine 
Staatsverfaffung , bei welcher die hochſte Ge: 
mwalt von 7 verbundenen Herrfchern ausgeübt 
wird, von denen dann jeder cin Septenvir, 
Siebenperr ift; die Scptemvirätätafel, die 
Gicbenmännertafel, das höchſte Ungariſche 
Reichsgericht in Dfen, das aber jet mehr 
Mitglieder zählt. 

*Scptennäl, Eu. U. w., fiebeniährig. 

*Septentrionäl, E. u. U. w., nördlich. 

*Septett, f., ein ſiebenſtimmiges Tonſtück. 

*Septima, die ſiebente Schulabtheilung, deren 
Mitglieder Septimäner heißen; Septimus, 
der Siebente ; die Septime, der fiebente Ton 
einer Dftave, welcher diefer zunächſt vorher⸗ 
geht. Davon der Septimenaccord, wo der 
zte und ste Ton oder Grundton jufammen 
gehört wird. 

*Septiſch, E. u. U. w., faulend, Zäulnif bes 
wirkend. 

*Septuagẽſima, der zte Sonntag vor den Fa— 
ften, der 70 Tage yor Dftern fällt. 

*Septuaginta, w., die Griehifhe Überfegung 
bes Alten Teftaments, mwelhe man 70 Dols 
metfchern in Alerandrien 200 Jahre por Chriſti 
Geburt zufchreibt,, die fie auf Verlangen des 
Agyptiſchen Königs Ptolemäus Philadelppus 
derfertigten. 

»Septuplum, das Siebenfache. 
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Ziquend, der Folgende, und Sequentes, 
die Folgenden; im Piketſpiel, die Karten, wel⸗ 
de der Reihe nach folgen, Blattfolge ; im Poch⸗ 
fiel, der Folgeſatz; Sequentibus, auf den 
folgenden Seiten; die Sequenz, die Folge. 

"Ziquejter, f., der Beſchlag, der auf Güter 
und Waaren gelegt wird ; der dies thut und 
die Güter verwaltet, heißt auch Gequefter, 
und auch Sequeſträtor, und die Beſchlag— 
nehmung wie Beſchlagverwaltung die Seques 
ration (Sequeftrirung); Sequejtriren, 
19.3., in Befchlag nehmen, und verwalten. 

Sequitur, es folgt oder ergibt ſich. 

’"Seräil (fpr. feralli’), f., Pallaft des Türkifchen 
Kaifers mit allen dazu gehörigen Gebäuden, 
3 Stunden im Umfang; die Wohnung der 
Großen; au‘ f. Harem (f. d.), Wohnung 
der Frauen. j 

Seraph, m., -83, M. -€, und im Hebr. 
Serapbim , ein bibliſches Wort, auch in der 
böhern Schreibart, eig., Beuerflammen , bes 
jeichnet einen Engel hohen oder erften Ranges; 
der Eerapbinenorden, der Zranzisfaners 
erden; Seräphiſch, E. u. U w., gleich 
einem Seraph, wie ein Geraph. 

DSerapis, Name einer alten Ägyptiſchen Gott: 
beit, Sinnbild des befeuchtenden Nils, aber 
auch der Sonne und der Erde. 

Seraskier, m., Heerbefehlshaber bei den 
Turfen. 

erben, unth. 3. mit haben, veraltet, laß 
und müde werden, erliegen:,in Hoffnung 
ferben , in Hoffnung auf beffere Zeit kümmer⸗ 
lich leben. 

Serenäde, mw., eine Abend, Nachtmuſit, 
Ständihen. 

Sereniſſimus, der Durchlauchtigſte, Venen: 
nung des regierenden Fürften. 

Serge (fpr. ferſch'), w., leichter, geföperter 
Bellenzeug. 

"Sergeant Epr. -fhant), m, Feldwebel, 
Wachtmeiſter; Gerichts⸗, Polizeidiener; der 
&-major, der oberfte Wachtmeifter in einer 
Seftung. 

Sergenkraut, fi, landſchaftlich, der Saturei. 

Seriös, Umſt. w., ernſtlich, ernſt. 

Serle, w., M. -n, eine lange dicke Stange 
eben auf einem Gehäge, oder womit man cin 
Quergehäge macht. 

Sermocinatiön, tw. , die rednerifhe Einfüͤh⸗ 
rung einer andern fpredhenden Perfon. 

Sermön, m., ein langer Vortrag, eine Rede: 
ein langer Eerinon, fpöttifh, ein langes 
und breites Reden, 

»Serös, E. u. U. w., biutwäfferig,, ſchleimig; 
die Seroſität, Blutwäſſerigkeit. 
erpe, w., M. -n, der Krummholzbaum oder 
die Logfohre. 

Serpent (fpr. -pangb), ein ſchlangenförmiges 
Blafetonwerf von Meffing. 

SEerpentin, m., der Schlangenſtein, ein 
ſchlanglich gefledter Talfftein, zu allerlei Ge⸗ 
fäßen dienend, ehemahls auch ein Grobgeſchütz 
son 24 Pfund Blei. 

®erreiche, w., in Öfterreich, eine Art giemtich 
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hoch wachſender Eichen, welche ſehr kleine 
Eicheln tragen (Zerreihe,, Zirneiche). 

Serſche, w., ſ. Sarſche. 

Serſe, w., M. -n, die Elſebeere (Serſebirn). 
Der ‚Serjebaum, der Eifebeerbaum. 

*Eerväante (fpr. -wanghte), w., ein Taſſen⸗ 
geſtell, Tellertifch. 

*Service (fpr. -wipfi), m., M.-ce, Tiſchbeſatz, 
Tafel⸗, Kaffeegeräth; Einlager⸗ oder DVerpfles 
Hungsgeld der Bürger für die Soldaten; Die 
S-Fommiffion, Eintagerbeforgungsamt. 

*Serviette, w., M.-n, Tellertuch, Mundtuch. 

Servil(iſch), E.u. U. w., knechtiſch, kriechend. 

Serviren, unth. und th. 3., dienen, bes 
dienen ; aufwarten ‚ auftragen ; verſehen, vors 
legen: den Tiſch ſerviren, deden und die 
Tafel mit Speifen befegen. 

*Scrvis, f. Service, 

Serviteür (fpr. -tör), m., der Diener, die 
Berbeugung : einen Serviteur machen. 
*Servitüt, w., in der Rechtsfpr. eine Zwangs⸗ 
pflicht, Haftbefchwerde, eine Verbindlichkeit, 
bie mit einem Grundftüd ungertrennlich vers 
bunden ift, 3. B. der Durchgang durch mein 

Haus, die Hütung auf meinem Zelde, 

Serwing, w., M. -en, in der Schifffahrt, 
dide von alten Kabelgarnen geflochtene platte, 
aber nicht fpig zulaufende Taue, welche dider 
wie Platting find, und hauptfählich zur Bes 
Heidung der Ankertaue und zu ähnlichen Dins 
gen dienen, 

Scham, m., das S-Frant,, f. Ölfame; das 
©&-bein, in der Zergliederungst,, Name der 
Gelenkbeinchen in den Gelenken der Hände und 
Füfe (Linfenbeine); das S-ül, das aus dem 
Sefam gewonnene HI. 

Eifel, m., -8, eine Gattung im füdfichen 
Europa wachfender Pflanzen , der Steinfümmel 
(Sefelfame), wozu der Roßfümmel oder Pfer: 
defenchel gehört, deifen Samen und Wurzel 
in der Heilfunde gebraucht wird; das Sefel: 
fraut oder der Roßkümmel, eine Art Lafer: 
Frautes; das S-Fraut, eine Art des Lafers 
frautes in den füdlichen Gebirgen von Europa; 
der S-fame, f. Seſel. J 

Seßbar, E. u. U. w., veraltet, ſeßhaft. 

Seſſel, m.,-8, Verkl. w. das Sachen, über⸗ 
haupt ein Geſtell, Gerüſt, welches dient ſich 
darauf zu ſetzen; gewöhnlich in engerer Bedeu⸗ 
tung von einem Stuble überhaupt, am häufigs 
ften von einem gepolfterten Stuhle, mit oder 
ohne Lepne: ein Arm:, Lehn-, Dreb:, 
Fahr-, Schlaf-, Tragfeflel ıc.; in no 
engerer Bedeutung die niedrigen gepolfterten 
Stühle ohne Lehnen in den Schlafzimmern. 
Davon der S-fuß, die S-Iehne, der S- 
Überzug; der S-macher, einer, der Seffel 
verfertige; der S-träger, in Baiern ein 
Sänftenträger. 

@ehbaft, € uw. U. w., anfäfflg, liegende 
Gründe an einem Drte habend, 


Seſſiön, w., die Sigung , Zuſammenkunft einer 


Behörde; der S-8-tug, der Sitzungstag. 
Seßlehen, f., ehemahls ein jedes Lehen, wels 
bes nicht mit Kriegsdienften verdient wurde, 
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und zwar nicht nur die Hoflehen, ſondern 
auch die Bauerlehen, Beutellehen ic., für wel⸗ 
che die Beſitzer zu Hofdienſten, Frohnen, Geld⸗ 
abgaben ic. verdungen waren (Setzlehen); der 
Seßmann, ehemahls, ein Mann, der ein 
Seßlehen hat; ein Hinterſaſſe; der Schieds⸗ 
mann, f. Setzmann; die S-fucht, f. Sitzſam. 

Seſter, m., -8, im O. D. ein Maß zu trodnen 
und flüffigen Dingen. Im erftien alle hält 
ein Sefter, 5.8. in Elſaß 4 Quart oder Vier: 
ling, jedes zu 4 Mäßeln; im andern Falle ift 
der Sefter in der Schweiz ein Maß von 8 
Kannen oder 16 Maß, und 12 Sefter oder 92 
Mafi mahen ein Saum oder Mund. Ebendaf. 
ift der Sefter auch ein Weingefäh von etwa 8 
Rannen. 

*Geiterzie, mw., eine Feine altsrömifche Müns 
de, etwa 4 leichter Groſchen. 

Sestetto, f., ein fehsftimmiges Tonſtück 
(Sertett). 

Settel, f., f. Setzel. 

Gebart, w., bei den Tonſetzern, die Art und 
Weife in Töne zu fegen: in Bachs Setzart; 
S-bar, E. u. U. w., in den Drudereien, 
gefent werden könnend; das S-bord, im 
Schiffbaue, eine breite und dünne Planfe, 
welche man auf den Bord eines Bootes feht, 
um ibn zu erböben, damit die Wellen nicht 
fo leicht hineinfchlagen, und welche fo einges 
richtet ift, daß fie wieder abgenommen werden 
Kann (Setbord, Settelbord, Setzgang) ; das 
©&-brett,, bei den Buchdrudern, ein vieredis 
ges eichenes Brett, mit zwei ausgefchnittenen 
Leiften an beiden Seiten, auf welches die abs 
gelegten Schriftfäulen geftellt und in gehörige 
Ordnung gebracht werden; die S-bübne, im 
DBergbaue, ein von Brettern zufammengefchlas 
gener hoher Tifh mit Seitenwanden , worauf 
Die Erze gefegt und gewaſchen werden. 

Sehe, w., M.-n, ein mit Weinftöden beſetz⸗ 
ter Drt (eine Setzſtatt), daher Hausſetze, ein 
mit Weinftoden befegter Plag an einem Haufe; 
im N. D. (mo es Sette, Satte lauter), ein 
Napf, in welhem man Mil hinſetzt, daß 
fi der Rahm oben auf fege. 

Setz⸗-ei, ſ., ein in gefhmolzene Butter gefchlas 
genes und darin gebadenes halbweiches Ei; 
das S-eifen, auf den Eifenhämmern, ein 
grofier breiter Meißel, welcher auf die glühens 
den Stüde Eiſen gefegt wird, um diefelben 
durd Schläge mit dem Hammer Darauf zu zer: 
theiten; die S-e-jange, in den Hammer: 
werten , diejenige Schmiedezange,, womit beim 
Borrichten die Segeifen gezgangelt oder anges 
‚faßt, ins Feuer gethan und wieder geſchärft 
werden, wenn fie ſtumpf geworden find. 

Setzel, f., -$, die Befodung eines fteilen 
Waſſerdeiches (Settel). 

1. Setzen, th. 3., regelm. (im O. D. aber hat 
die erſt verg. 3. auch ſatzte und das Mittelw. 
der verg. 3. gefüßt), überhaupt ſitzen mas 
en, einen Körper in eine ſolche Lage bringen, 
Dafi er auf einem breiten Theile feiner Ober: 
fläche ruht und dabei übrigens Doch aufgerich- 
get iſt, zum Unterſchiede von flellen, ftehen 
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machen, und von legen, liegen machen. €i 
gentlih von Menfchen und Thieren, auf der 
Hintern figen machen: ein Kind auf de 
Schooß, auf die Erde ſetzen; fich (mich 
Er fich ſelbſt figen machen, fich nieder 
laſſen; ſich (mich) auf die Erde, auf di 
Bank, auf den Stuhl, aufdas Pferd re 
u Pferde, auf den Wagen, in die Kut 
che, in den Kahn feßen ; jich in die Laube 
in den Schatten, vor die Thür feken 
fih an den Dfen, an das Fenfter ıc. 
and Klavier ſetzen; uneigentlich, einen au 
den Thron ſetzen, ihn zum regierenden Herr 
machen ; fich vom Pferde auf den Eſel ſez 
en, feine Lage, feinen Zuftand verfchlimmern 
ich an eines Andern Stelle feßen ſich ver 
ftellen , als wenn man er felbft wäre ; fich au 
den Kopf feßen, ſelbſt das Befchwerlicht 
verfuhen, feinen Zwed zu erreihen, aud 
fib auf den Kopf ftellen; ſich auf etwa 
feßen, etwas durchaus haben, thun wollen 
fih auf die Hinterfüße fegen, fich gege 
etwas ſträuben, durchaus nicht wollen ; ın me 
terer uneigentlicher Bedeutung, jich jeke 
einen bleibenden Aufenthalt an einem Dri 
nehmen (etabliren) : fich in die Stadt, aı 
das Land feßen, fi in der Stadt‘, auf dei 
Lande häuslich niederlaffen , befonders um cı 
Gewerbe zu treiben; fich zur Ruhe ſetzel 
fein bisheriges Geſchäft, Gewerbe nicht mı 
ter betreiben, um in Ruhe zu leben; ei 
Theil des Heeres fekte fich vor der Stad 
nabın dafelbft eine fefte und ſichere Stellun: 
ein Schiff feßt fi auf den Grund, a 
eine Eandbanf, wenn es auf den Orun 
auf eine Sandbanf geräth und nicht los For 
men fann ; von unbelebten Dingen: eine G 
ſchwulſt ſetzt ſich, wenn fie nah und na 
sufammenfällt, Heiner wird; der Teig je 
fih, wenn er nah der Gährung wieder ; 
fammenfinft und einen Feinern Raum cı 
nimmt; das Trübe in einem flüffigen Ko 
per, oder auch, ein flüfliger Korper feı 
feßt fich, wenn das Trübe, Erdartige zu X 
den fintt und die Zlüffigfeit klar wird; d 
Hefen ſetzen fih zu Boden; gejeht fı 
zuweilen auch f. furz und did: eine jtarl 
gefegte Perfon (gewöhnlich unterfeßt); v 
eigentlih von Menfchen , die mit den Jabı 
ruhiger, gemäßigter und ernfthafter werd 
©. Geſetzt; im weiterer eigentliher Bedi 
tung, auf feinen untern breiten Theil ftelle 
die Schhifel, den Teller, das Glas 

auf den Tifch ſetzen; den Leuchter a 
der Hand ſetzen; etwas an feinen £ 
* (ftellen); den Stuhl an die Wa 
eben; den Fuß auf den Tritt jeßen; 

nen Fuß vor den andern ſetzen; er di 
feinen Fuß wieder üver meine Schwer 
feßen, er darf nicht wieder in mein H 
fommen; einem ein Denfmabl, eine C 
renfäule ſetzen, aufrihten; die Garben 
Mandeln feßen; Bäume feben, fie pfl 
gen; uneigentlich : einem den Stuhl vor | 
Thür feßen, ipn zum Haufe hinaus weiſ 


Segen 


fih zur Wehre ſetzen, ſich gegen etwas 
mit Gewalt wehren ; etwas aus den Augen 
fegen, nicht die gehörige Aufmerffamfeit dars 
auf richten; einen zur Erde feken, ihn zur 
Verantwortung wegen feines Betragens fo: 
dern; im weiterer uneigentliher Bedeutung: 
Teuer feßen (auch nur feßen), im Bergbaue, 
Holztöße an oder um das Geftein fegen und 
anzünden, damit das Geftein dadurch mürbe 
gebrannt werde und fih leicht gewinnen laffe ; 
eine Zeit, einen Tag zu etwas feßen (feft 
fegen), beflimmen; einem Jeden von Iınd 
ift feine Zeit und Stunde gefeßt, ift fein 
Lebensende beftimmt; einer Sache Ziel und 
Maß feßen, beftimmen oder vorfchreiben ; eis 
nen Preis auf eines Verbrechers Kopf 
feßen, einen Preis in Gelde demjenigen be: 
ſtimmen, der den Berbrecher lebendig oder todt 
einliefert; einen zum Bormund feßen, ihn 
dazu ernennen; den Boc zum Gärtner fez+ 
zen, machen; oft auch für wahr und richtig 
annehmen: mir wollen einmabl den Fall 
ſetzen, dafi es fo wäre, wie Sie fagen; auch 
allein für ih : man Pann feßen ıc., annehmen, 
befonders als Mittelmort: gefeßt (pofito) daß 
es geſchehe oder gefeht, es geſchehe; in 
noch weiterer Bedeutung, an einen beflimms 
ten Ort bringen; fich (mir) den Hut, die 
Perucde auf den Kopf ſetzen; einem 
Schröpfköpfe, Blutigel feßen, fie an eis 
nem Theile des Körpers anfaugen faffen ; eis 
nen ins Gefängniß feßen (auch nur ſetzen), 
einem das Meiter auf die Kehle, den De: 
gen auf die Bruft ſetzen, um ihn zu tödten 
oder auch nur zu fohreden und zu zwingen das 
su thun, was man haben will; das Glas 
an den Mund feben, wm zu trinfen; ein 
Stück Zeug an das andere ſetzen, annä- 
ben ; bei den Buchdruckern, die Schriften aus 
dem Schriftlaften , nach Borfchrift einer Hands 
fchrift ıc. herausnehmen und in Sylben, Wor⸗ 
ter, Zeilen und Seiten vereinigen : eine Seite, 
einen Bogen jeßen; im Landwefen und zwar 
in der Schafzucht auch als ein unth. 3., indem 
Die Schäfer eine Anzahl eigener Schafe zu der 
Herde des Heren bringen und dem gemafi eis 
nen verbältnißmäßigen Antheil am Gewinn 
und Schaden bei der Schäferei nehmen ; in den 
Hüttenwerfen ‚, das Er; und die Kohlen in den 
Schmelzofen fhütten;z im Wafferbaue, einen 
fkeilen Deich befoden ; auch mehr oder wenis 
ger uneigentlih : etwas zum Pfande feßen, 
als Pfand beftimmen, hingeben; Geld auf 
eine Karte ſetzen, es auf eine Karte in ges 
wiffen Slüdsfpielen legen, um damit zu ges 
winnen, aud nur feßen (pointiren); Geld 
aufs Spiel ſetzen, in einem Spiele Geld hin⸗ 
legen und es darauf antommen laffen , ob man 
Damit geiwinnen oder verlieren werde; etwas 
aufs Spiel fegen, wuneigentlih, bei einer 
Unternehmung es darauf wagen, ob man 
damit glücklich ſeyn werde oder nicht; fein 
ganzes Bermögen daran feßen, an etwas 
wagen ; Leib und Leben daran fegen , ferbft 
auf Gefahr des Verluftes deffelben etwas wa⸗ 
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gen; einem etwas in den Kopf ſetzen, ihn 
auf einen Gedanken bringen, welchen er feſt⸗ 
hält, und in engerer Bedeutung, ihn einge⸗ 
bildet machen; Mißtrauen in etwas, in 
einen ſetzen, Mißtrauen dagegen hegen; ſeine 
Hoffnung, ſein Vertrauen auf etwas 
ſetzen; ie Ehre, feinen Ruhm in 
etwas ſetzen, Ehre, Ruhm darin fuchen ; er 
fcheint etwas darein zu feßen, daß er 
Geld hat, einen Vorzug, etwas Mußerordents 
liches darin zu ſuchen; in vielen einzelnen Fäls 
len wird ſetzen noch gebraucht, eine Bewirkung 
einer gewiſſen Veränderung, eine Hervorbrin⸗ 
gung eines gewiſſen Zuſtandes zu bezeichnen: 
ein Kind in die Welt ſetzen, es erzeugen, 
gebären, daher das bloße ſetzen von den Thie⸗ 
ren , befonders bei den Jägern, von den Hirſch⸗ 
kühen, Reben und Hafen f. werfen, Junge 
sur Welt bringen; ein Land unter Waſſer 
feßen, es überfhwemmen; etivaß in Flam— 
men feßen, es anzünden; einen in Feuer 
und Flamme feßen, uneigentlih, ihn in 
leidenfchaftliche Hige bringen; eine Sache 
wieder in den vorigen Stand feßen, fie 
wieder in denfelben Zuftand bringen, wieder 
fo einrichten wie fie (mich) in ges 
börigen Stand, außer Stand feßen , fich 
auf einen gewiffen Fuß feßen, feine Lage, 
feine Berhältniffe,, befonders mit Andern auf 
eine beftimmte Art einrichten; einen außer 
Thätigfeit ſetzen, ihn unthätig machen ; jich 
in Bewegung ſetzen, fi bewegen, aud, 
thätig ſeyn; fich in Marfch 4 ſich auf 
den Marſch begeben; auf die Probe feßen 
(itelien) , proben, eine Probe damit machen ; 
etivas ind Werk feßen, es bewertftelfigen ; 
einen Gefangenen in Freiheit, auf freien 
Fuß ſetzen; Jemand in Erjtaunen, in 
Sucht, Schrecken, in Unrube ſetzen; fich 
in Gefabr, in Unfojten, in Schuden ꝛc. 
feßen; fich bei jemand in Gunjt feßen, 
ſich feine Gunft erwerben; einem den Kopf 
zurecht ſetzen, uneigentlich , ihm richtige An« 
fiht der Dinge verfchaffen; eine ftreitige 
Sache aus einander feßen, fie in Ordnung 
bringen, und beilegen; jich aus einander 


ſetzen, feine Sachen, Angelegenheiten aus⸗ 


gleichen, in Ordnung bringen; ſich (mich) 
mie jemand, mit ſeinen Gläubigern ſez— 
zen, ſich mit ihm über gewiſſe Dinge vereinis 
gen, übereinfommen; ein Lied in Tone auf 
Noten ſetzen, ihm eine Ton: oder Sangweife 
geben, nach welcher es gefpielt oder gefungen 
wird; ſich feßen machen, zu Boden finfen 
machen. So werden im Hüttenbaue die Erze 
gefeget, wenn fie geſchlemmt oder gewafchen 
werden, fo daß ſich das gepochte Erz au Boden 
fest. ' 


3. Sehen, 1) unth.3., mit Heftigfeit und An— 


firengung fih bewegen: das Pferd fest, 
macht eine fchnelle, heftige Bewegung in die 
Höhe; über einen Graben feßen, fpringenz 
mit dem Pferde über einen Zaun fehen, 
au Pferde finend daffelbe darüber fpringen lafs 
fen; mit dem Kahne über den Fluß ſetzen, 
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über denfelben fahren; mit haben, im Berg» 
baue, ſich erftreden : der Gang feßt in das 
Gegengebirge, erftredt ſich in daffelbe; ein 
ſchwarzes, fchieferartiges Geftein fegt in 
dad Gebirge ; 2) unperf. Z., entfteben , zu etz 
was kommen, doch nur von böfen Dingen: es 
wird Händel feßen, es werden Händel ents 
ſtehen; ed wird Schläge feßen, es feßte 
viel Mühe, es Pöftete ıc, 

Setzer, m., -8, eine Perfon, welche etwas 
fest, und zwar bei den Glüdsfpielen,, einer, 
ber Geld auf das Spiel, auf eine Karte fegt 
(Pointeur); in der TZonfunft, einer, der ein 
Tonſtück verfertigt (Tonfeger, Komponiſt, Kom⸗ 
pofitär) ; in den Hüttenwerken derienige, wel⸗ 
her das Setzen verrichtet. S. Setzen 13 am 
gewöhnlichften in den Drudercien, derienige, 
der die Schriften aus dem Schriftfaften zu 
Sylben, Wörtern, Zeilen und Seiten vereis 
nigt, damit fie nachher abgedrudt werden; ein 
Ding, womit man fest, und zwar in der Ge⸗ 
fhüsfunft der Stampfer oder Seßfolben,, wo⸗ 
mit die Ladung auf einander geftoffen wird. 
Setzerde, w., beim Deihbaue, diejenigen Ras 
fen, welche von aufien auf die aufgemworfene 
Erde gefegt, d. h. neben einander gelegt wers 
den, damit der Deich eben und grün werde. 
Setz(er) fehler, m., ein Fehler, melden der 
Setzer in der Druderei begangen hat (gemöhns 
licher, aber nicht fo richtig der Drudfebler) ; 
der Setzerlohn, der Lohn, welchen ein Sez⸗ 
ser in den Drudereien für feine Arbeit em: 
pfängt. 

Setzfaß, f., in den Vitrioihütten, ein hölzer⸗ 
nes Sefäfi , in welches die gefottene Lauge aus 
der Kühlpfanne gefchlagen wird, und in mwels 
ches man Rohr, damit der Vitriol daran ans 
fhieße, gehängt hat; der S-fäujtel, im 
Bergbaue, ein großer vierediger eiferner Schläs 
gel, womit die großen Ständer zerfeht oder 
serfchlagen werden; der S-gang, f. Setz⸗ 
bord; der E-garten, ein arten, in wel⸗ 
ben man Genlinge gepflanzt hat; die S- 
graupen, im Bergbaue, Erze, melde mit 
der Bergart nicht zuſammenhangen, fondern 
in der Größe von Sandförnern, Linfen, Erbs 
fen ac. vermengt find (Senwerd) ; der &-ha« 
Fen, im Hüttenbaue, ein Baum mit zwei Has 
fen, die glühenden Kienftöde damit von dem 
Seigerofen zu heben ; im Schiffbaue, ein ſchwe⸗ 
rer Hafen, der an einem hölzernen Stiel bes 
feſtigt wird, und auf Zimmerwerften dient, 
fhmwere Bäume zu bewegen; der S-hamen, 
bei den Fifchern, ein Hamen, der an das Ufer 
gefent wird; der S-hammer, in den Eifens 
hämmern, bei den Schmieden ıc. ein Setzeiſen 
in Seftalt eines Hammers , beffen fcharfe Seite 
auf das Eiſen, welches man theilen will, ges 
fest, und auf deffen andere mit einer Bahn 
verfehene Seite mit einem Hammer gefchlagen 
wird; der E-hafe (Sakbafe) , bei den Jäs 
gern, die Häfinn, welche Junge ſetzt, wirft; 
das S-holz, ſolche Zweige und Stauden, 
welche zur Fortpflanzung in die Erde gefeht 
werden, wie die Setzweiden und Reben; bei 
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den Gärtnern, das Pflanzholz, der Pflanzer 
ber S-bübel, f. Sebtrog; der S-kar 
pfen, det Satztarpfen; der S-Faften, ir 
ben Vitriolwerken das hölzerne Gefäß, in wel: 
chem man die Lauge anfdiefien, oder die Fri: 
falle fi) anfegen läßt; in ben Buchdrudereien 
dersenige Kaften mit vielen Fächern, worin dir 
verfchiedenen Buchſtaben und Schriftzeichen 
enthalten find; die S-Fobhle, bei den Koblen: 
führern, die langen Kohlen, welche fie, wenn 
ber Wagen bald voll ift, inmendig an den 
Seiten herum fegen, damit fie dazwiſchen nod 
Heine Kohlen legen fönnen, obne daß fie ber: 
unterfalfen; der S-Folben, in der Geſchütz 
funft, eine hölzerne Walze an einer Stange. 
die Ladung damit auf einander zu flofien (deı 
Stampfer, Seser); der S-Fompaß, ir 
Bergbaue, eine Art des rubenfompaffes , dei 
in der Hand getragen, oder auf eine wage: 
rechte Fläche gefegt wird; die S-Funft, dir 


. Kunft in Töne zu fegen, ein Tonftüd zu ver 


fertigen (die Tonfegertunft) ; die S-Füpe, be 
der Bereitung des Indigs, der Boden der Au 
befüpe, welcher an der einen Seite ein Heine 
Becken maht und den diden Schlamm des In 
digs in einem befondern Gefäße unter den 
Boden auffängt; die S-latte, die Lachter 
latte; die S-lauge, in den Salpeterwerken 
diejenige Lauge, melde bins oder angeſetz 
wird, damit der darin befindliche Salpeten 
anfhieße; der S-ling, -e8, M.-e, Pflan 
zen mit der Wurzel, melde man feßen ode 
pflanzen will; im Weinbaue alle Zächfer un! 
Reben, welche zur Fortpflanzung in die Erd 
gefegt werden follen, und bei den Gagtneri 
auch diejenigen jungen Zwiebeln, melde zu 
Seite der Hauptzwiebel wachſen und verfeh 
werden; in der Zifcherei die Setzkarpfen; Dit 
&-linie, bei den Buchdrudern, ein meſſin 
genes Blech , welches, fo lange man fegt, zwi 
fchen die Zeilen in den Winkelhaken gelegt wird 
damit die Schriften ganz gleich fteben; De 
&-mann, veraltet, ein Schiedsmann, Echieds 
rihter; der S-meißel, bei den Schlöffern 
ein Meißel in Geftalt eines Hammers , deſſe 
er fih bei der Arbeit an folhen Stellen bedient 
wo er mit dem Hammer nicht hinfommen kann 
der S-ort, im Bergbaue, der Brennort; Di 
&-pfanne, in den Satzfiedereien , die Mein 
Pfanne, durch welche der Sand, der mit de 
Salzſohle oft bis in die Pfanne fommt, gi 
ſchieden wird; die S-pflanze, eine Pflanzı 
welche verfent wird, zum Gegen gefchickt iſt 
die S-rebe, im Weinbaue, ein Setzling 
das E-reid, ein Reis, welches zur Zorı 
pflanzung gefegt wird; der S-fchüfer, Ram 
derjenigen Schäfer, welche mit dem Eigenthi 
mer der Herde ſetzen. ©. Setzen, (auch Meı 
geſchäfer), zum Unterfchiede von den Pach 
und Lohnfchäfern ; dad S-fchiff , inden Dru 
Bereien, fo viel als Sepbrett; der S-ichi 
fer, derienige, welcher in befondern Not! 
fälfen die Stelle des wirklichen Schiffers ve 
treten muß, wenn biefer gehindert wird, d 
Reife ſelbſt anzutreten, oder wenn er in eine 
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fremden Hafen ſtirbt ıc.; der &-Schlich,, im 
HSüttenbaue, das Hare, feuchte Erz, welches 
durch das Sieb gewafchen if; die S-foble, 
eine Schwelle; die S-jtange, in der Baus 
kunt, eiferne Stangen zum Fortbringen und 
Zurechtſetzen der Steine; die S-ftatt (die 
E-jtätte),, ſ. Sehe; der S-jtempel, im 
Bergbaue, eine Art eines Hammers, der auf 
einer Seite Rumpf ift und ſchmal zugeht, und 
bei Berfeilung der Schlöffer an den Kunſtſtan⸗ 
gen gebraucht wird; Das S-jtüch, bei den 
Bädern, das von dem Semmelmehle zubereis 
tete Saure, wodurd der Semmelteig zur Gaͤh⸗ 
rung gebracht wird (das Hefenftüd); der S- 
teich, ein Teich, worin die jungen dreijähri: 
gen Fiſche geſetzt und dafelbft bis zum völligen 
Wachsthume ernährt werden (der Satzteich, 
DBrfegteih); der ©-trog, im Hüttenbaue, 
ein Trog neben dem Zinnofen, den Zinnftein 
und die Schladen in demfelben mit einander 
za vermifchen (der Setzhübel, Hübeltrog) ; Die 
E-zage, eine Bleiwage, welche man auf 
eine Flache fest, um zu erforfchen , ob fie was 
gereht fen; der S-weger, im Schiffbaue, 
der Sangweger, der auf den Waflergängen 
ſteht und bis an den Unterdrempel der Geſchütz⸗ 
sforten reicht; die S-weide (Sabmweide), 
BWeidenäfte, jur Anmwurzelung und Bortpflans 
sung in die Erde gefegt; die S-welle, bei 
den Müllern, diejenige Welle in einer Mahl⸗ 
müble, in welcher der Anſchlag und der Bors 
flag befeftigt ift und weiche auf dem Kloben 
der Riobenfäule fteht ; bad S-werf,, f. Sechs 
graupen; der S-zjapfen, Berti. w. &- 
zäapfchen , ein Zäpfchen, 4.8. von Seife, in 
den After zu ſteden, um zum Gtublgang zu 
regen; Die S-zeit, die Zeit, etwas zu ſez⸗ 
sen, befonders bei den Jägern, diejenige Zeit, 
da die Hafen und das Hirſch⸗ und Rehwild zu 
fegen pflegen; der ©-zweig, ein Zweig, 
weiher in die Erde gefegt wird, damit er 
Burzel ſchlage und wachſe. 

Seüche, w., M.-n, ehemahls überhaupt eine 
langwierige Krankheit, wie Joh. 5, 4, 
und zumeilen auch uneigentlih f. menſch⸗ 
liche Schwäche und Unvollfommenheit , wie 
Mattb. 8, 17.5 ietzt nur, eine anftedende 
Krankheit, die fehr um fich greift und viele 
wegrafft: in dieſem Jahre — eine 
ſchreckliche Seuche; die Viehſeuche; uneig. 
auch ein ſittliches Übel, welches wie eine ans 
ſtedende Krankheit verderblich iſt: die kraft⸗ 
loſe Empfindſamkeit, dieſe Seuche un⸗ 
ſers Zeitalters. (Im O. D. ehemahls die 
Seuchte.) 

Ceüdhen , unth. 3. mit haben, veraltet, von 
einer Seuche befallen ſeyn. 

Ceüchenjahr,, f., ein Jahr, in weichem eine 
Seuche herrſcht; S-[chwanger, E. u. U. w., 
Seuchen, anftedende Krankheiten briegend; 
ber S-ftoff, der anſtedende Krankheitsſtoff 
bei einer Seude ; die Seüchgrube, ein Drt, 
ne eine Seuche herrſcht. 

Seihte, w., M.-n, f. Seuche; Seüchtig , 
€. u. U. w., chemahis eigentlich ſiech, und 
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uneigentlih von Rranfheit, Verrüdtheit des 
Geiſtes zeugend , aberwipig. 

Seufzen, 1) unth. 3., den Athem mit einem 
gewiffen tonlofen Laute tief und heftig im fich 
sieben und eben fo wieder ausftoßen,, welches 
eine natürliche Außerung einer ftilen Betrüb⸗ 
niß „eines geheimen Rummers und eines hoben 
Grades der Sehnſucht ift: den ganzen Tag 
weinen und feufzen; tief feufzen; vor 
Kummer, Bangigfeit, Licbe, Sehnſucht 
feufzen; nach etwas feufzen, feufsend das 
nach verfangen; zu Gott feufzen, fein Seufs 
zen als Zeichen des Kummers, der Sehnſucht ıc. 
an Gott richten , und feufjend zu ihm beten; 
über einen feufzen, feinen Kummer, Schmerz 
über das von ihm erlittene Unrecht ıc. durch 
Seufjen ausdruden; 2) tb. 3., mit Seufjern 
fazen, und durch Seufjen bemwirten. 

Geüfzer, m., -d, Berti. w. das S-chen, 
D. D. ©-lein, das Seufzen, befonders der 
dabei hervorgebrathte tonloſe Laut: Seufzer 
ausſtoßen; das Sagetön, ein wiederholtes 
Ertönen von Seufzern; der S-hall, ein 
lauter Seufzer ſelbſt; der S-ton, ein Ton 
wie ein Seufzer. 

Sever, m., -8, im M D. der Geifer, Speis 
chel. Davon ſevern, geifern. 

*Severität, w., die Ernſthaftigkeit, Strenge. 

*Seragenäriuß, m., ein Sedyigiähriger. 

*Seragefimä, der zweite Sonntag vor der Far 
fen, weil von ihm bis zum Mittwoch in der 
Oſterwoche 60 Tage find. 

“Serta, die ſechſte Schulabtheilung ; die Serte, 
der fehfte Ton, f. Quarte; der Gertant, 
ein aftronomifches, aus dem Öten Theile eines 
Zirkels beftehendes Werkzeug, die Entfernuns 
gen der Himmelskörper zu meſſen. 

*Sertett, f., f. Sedtetto, 

*Sertuß, m., der Sechſte. 

*Seruäl, ©. u. U. w., das Gefchlecht betrefs 
fend; der S-trieb, der Geſchlechtstrieb. 

Cendichüser Salz, f.,»f. Bitterfalz. 

Schön, unth. 8., gany unregelmäßig , gegen. 
8. , ich bin, du bijt, er ıft, wir find, ihr 
ſeyd, fie find, bedingte Art, ich ſeh, du 
feyle)ft, er fen, wir fente)n, ibr fend, 
fie fente)n; erft verg. 3., ich wär, bu 
mwärejt, er wär, wir wären, ihr müret, 
fie wären; bedingte Art, ich wäre ıc., 
verg.3., ich bin geweſen ıc., bedingte Art, 
ich fen geweſen 2c.; zweite verg. 3., ich 
war geivejen ıc., bedingte Art, ich wäre 

eweſen ıc.; sufünftige 3., ich werde ſeyn, 
u wirſt fenn 20.5 bedingte Art, ich werde 
ſeyn, du werdeit ſeyn ꝛc.; bedingte zus 
Fünftige 3., ich würde ſeyn ꝛ⁊c.; Anrede, 
fen (du), fen er, ſey(e)n wir, fend ihr, 
in fie; unbeſtimmte Art, fenn, geweſen 
enn, für die vergangene Zeit; Mittelmort, 
geweſen. 

1. Als ein für ſich beſtehendes Zeitwort druckt 
ſeyn überhaupt einen Zuſtand aus und beiahet 
Das durch das beigeſetzte Wort von der in Rebe 
ſtehenden Perfon ‚oder Sache Ausgefagte: ich 
bin gefund, krauk, luſtig, traurig ıc.; du 
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biſt glücklich; er iſt krank; er war ges 
ſtern noch ganz geſund; ich bin vor etli— 
chen Tagen nicht wohl geweſen; es iſt 
nicht fo leicht ald man glaubt; fen nicht 
böfe auf mich; Gott fen und gnädig! das 
ift mie recht, ih bin damit zufrieden; das 
märe mir recht! fpöttifh, f., damit würde 
ich gar nicht zufrieden feyn; ei, das wäre! 
oft ein Ausruf der, Bermunderung,. wofür im 
gemeinen Leben auch wohl: ei, Das wäre 
der Henker, der Teufel; es ift fchon gut, 
auch, fchon gut! womit man im gemeinen 
Leben oft auch auf eine verftedte Art droht, 
Diefe Auslaffung des fenn findet fi häufig, 
3-8. nicht wahr ? f. , ift es nicht wahr ? nicht 
fo böfe, f., fen nicht fo böfe. Oft ift das 
Wort, weldhes das von einer Perfon oder Sa⸗ 
che Ausgefagte und von fenn Beiahte bezeichnet, 
ein Hauptwort, welches dann im erften Falle 
flieht, wie das Grundwort: ich bin ein ehr⸗ 
liher Mann ; du biſt ein Kind; fie iſt ein 
ſchwaches Weib; das ift eine andere 
Cache, dad verhält ſich anders als ich glaub» 
teıc.; ed ift heute fchlechtes Wetter ; mein 
Bater war Prediger; ihre Kinder find 
ihre größte Freude. Dft aber wird das 
„Wort, welches die Ausſage enthält, auch in 

den zweiten Fall gefeht, wo ber zweite Fall 
oft durch von, zu aufgelöfet werben, ober 
wo auch fenn mit haben vertaufcht werden 
Fann : einer Herfunft, eines Geſchlechts ıc. 
feyn, von einer und derfelden Herfunft, von 
einem und demfelben Gefchlechte; das iſt 
meines Amtes nicht , gehört nicht zu meinem 
Amte ; fen gutes Wuthed! Habe guten Muth, 
falle Muth ; ich bin anderer Meinung, ich 
habe eine andere Meinung; fie find Alte Eines 
Sinnes; des Todes fenn, fterben; ich will 
des Todes fenn, wenn es nicht wahr 
iſt; er ift ganz des Teufeld, wie vom Teu: 
fel befeffen ; eben fo, er ift ganz des Hens 
kers; ich bin Willens; guter Hoffnung 
fenn, gute Hoffnung haben, auch, ſchwanger 
feyn. In vielen folhen Redensarten ift der 
zweite Sal durd ein ausgelaflenes Hauptwort 
su erflären, Zumeilen wird die Nusfage, tel: 
che fenn beiahet, auch durch ein anderes Zeits 
‘wort ausgedrudt: es ijt nichts mit ihm 
anzufangen, man Fann nichts mit ihm ans 
fangen; bei dieſem Handel ijt nichts zu 
verdienen; bier find allerlei Waaren zu 
haben; was ift babei zu thun? er ift dort 
niemabls zu ſehen, er gehet niemahls dort 
bin. Zumeilen auch ohne das Wortchen zu: 
bier ift gut fenn, gut wohnen; bier ijt 
gut geben, fahren, reiten, reifen, hier 
kann man gut oder bequem geben ıc.; es: 
lehrten ift gut predigen. Häufig wird ſeyn 
aub mit Verhältniß: und Umftandswörtern 
verbunden, wo es oft uneigentliche Bedeutun: 
gen befommt und durch Auslaffungen zu ers 
Mären it: Die Reibe ijt an mir, oder, es 
ift an mie, die Reihe trifft mich; fo viel 
an mir ift, fo viel in meinen Kräften fteht ; 
ed iſt an dem, «es ift wahr, auch, man ift 
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im Begriff; es iſt nichts an der Sache, 
man hat nichts davon, es iſt wenig oder nichts 
Brauchbares an derſelben, und uneigentlich, 
ſie iſt nicht mehr; es iſt nichts an ihm, er 
taugt nichts; übel, ſchlecht daran ſeyn, 
ſich in ſchlechten Umſtänden befinden, in einer 
üblen Lage ſeyn; ich bin übel mit ihm 
daran, es geht mir mit ihm übel; wohl 
auf feyn , fi wohl befinden; das ijt nicht 
für mich, paßt nicht für mich, auch „ ift mir 
nicht beftimme; außer fich ſeyn, feiner nicht 
mächtig fenn; bei fich fenn, fich feiner bes 
wufit fenn; ed mag darum fenn; mie 
weit find fie damit? nämlid vorwärts ge 
fommen; er ift, jtebt über mir, iſt über 
mich erhoben, ift vornehmer, Fenntnifireidher 
als ih; er ijt unter mir; Alles ijt wider 
mich, miderfegt fih mir, haßt mich; von 
wenig Worten ſeyn, wenig Worte machen 
was ift zu ihrem Befehle? was befehlen 
Sie? ©. viele andere Redensarten unter den 
Wörtern Am, An, Auf, Aus, Bei sc. Mi 
den meiften diefer Berhäftniß: und Umftands: 
wörter und mit fenn werden auch Zufammen 
fegungen gebildet, welche gewöhnlich uneigent 
liche Bedeutungen haben. &. Abe, Aufs, 
Aus, Dabin-, Durde, Forts, Hin 
Mit: ,Nachhfenn ic. In engerer und uneigent 
licher Bedeutung gebraucht man ſeyn, f. vor 
handen, wirklich, gegenwärtig ſeyn: ich den 
fe, darum bin ich; es ift ein Gott; Eeni 
oder Nichtfenn , das ift die Frage; unſe! 
Freund ijt nicht mehr, Tebt nicht mehr 
an einem Drte fenn, an demfeiben vorhan 
den, gegenwärtig ſeyn; er ift im Haufe, ıı 
der Etube, ich war bei ihm; ich werd 
bald wieder bei Ihnen ſeyn; auch in en 
gerer Bedeutung, thätig an einem Orte gegen 
wärtig vorhanden ſeyn: war ich nicht, I 
war esum ihn gefcheben, war ich nicht de 
und thätig, fo c.; wäre dies nicht, I 
tbäte ich cd, wäre diefe hindernde Sad 
nicht vorhanden; für bleiben: es wird nid; 


- immer fo fenn, es wird nicht fo bleiben 


wenns immer fo wäre; laß ſeyn, tafiı « 
fliegen, auch, unterlaß es, laß es bleiben 
vom Gemüthe, in einem gemiffen Buftan! 
fih befinden, in welcher Bedeutung es unpe 
ſonlich gebraucht und mit dem dritten &al 
der Perfon gefügt wird: mir ijt bange ; mi 
iſt fo weh ums Herz; mir ift bei di 
Sache nicht wohl zu Muthe; es ift m 
lieb, leid; ich weiß nicht wie mir il 


in engerer Bedeutung, eine dunkle Empfi 


dung haben, ſcheinen: es iſt mir fo, al 
ob ich ed nicht thun würde, es Fomr 
mir fo wor, es foheint mir, als ob ıc.; 
ift mir, als hätte ich ihn fchon gefeber 
die Menfchen find ihm weder Engel no 
Teufel, kommen ibm weder wie Engel, ne 
wie Teufel vor; f. befchaffen ſeyn: wie ftı 
feine Umjtände ? wie ift es mit Ihnen 
wie ſteht es mit Ihnen, wie find die Umftan 
bei Innen befbaffen? ich weiß ſchon w 
du biſt, wie deine Art ift; fo ijt die Sad 
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nãmlich beſchaffen; wenn es fo iſt, dann 
iſt es ein Anderes; wenn ich wie du 
ivare, wenn ich deine Art zu denken und zu 
bandeln hätte, auh, wenn ich an deiner 
Stelle wäre; dem fen nun wie ihm fen, 
oder dem fen nun wie ihm wolle, die 
Sache mag befhaften feyn, wie fie will; 
wenn daß ift, wenn dies der Fall ift, wenn 
es ſich fo verhält; auch f. gehören: wem ijt 
das Pfand? wen gehört das Pfand; das 
Geld iſt dein; aud in der Höhern Schreib: 
art, mir ift, f., mir ift eigen, ich habe, 
befige ; f. gefchehen. Spridw.: Was ſeyn 
fou, ſchickt ſich wohl, was gefhehen fol; 
wenn es fo fenn foll, fo fen es; das kann 
nicht ſeyn, gefchehen, auch, dies iſt unmög« 
üb; es ift um Lebens und Sterbens 
willen, es geſchieht umıc. Dft dient es au 
aur Befimmung der Zeit, in welcher etwas 
geſchehen ift: ed war im Herbit, als er 
bei uns war; fünf Tage finds nun, feit 
er todt ift. In andern engern und uneigents 
lichen Bedeutungen wird fenn noch in vers 
fdiedenen einzelnen, befonders in folgenden 
Fälen gebraubt: laß fenn, eg; es fo iſt, 
geſetzt es ſey ſo; was ſoll das ſeyn? was 
fol das bedeuten, vorſtellen; was iſt für 
Ihre Mühe? was oder wie viel bin ich 
Ihnen für Ihre Mühe fhuldig; wie wäre 
ed, wenn Sie mitgingen, was meinen Gie 
Dazu , wäre es nicht thunlich; was wäre ed 
denn nun mehr ? was käme denn nun darauf 


an, das wäre ja Feine Sache von Wichtigkeit ; 


um etwas feyn, darum fenn, um eine 
Sache gelommen ſeyn, fie verloren haben; 
es fen darum! es mag gefchehen, Statt fin 
den; da fey Gott vor! das wolle Gott 
nicht ; ed fen, vertritt in der höhern Schreibe 
art auch die Stelle von ald: SD Daphne, 
nichts gleicht dem Entzücken, es fen denn 
das Entzücden von dir geliebt zu ſeyn; 
zuweilen dient auh ed fen unterfcheidende 
Säge zu begleiten: es fen Krankheit, es 
fen Berluft der Güter dieſes Lebens ıc. 
2. Als ein Hülfszeitwort wird ſeyn zur Bildung 
der zufammmengefeßten vergangenen Zeiten pies 
Ser Zeitwörter gebraucht. Befonders ijt dies 
der Zall bei den unthätigen Zeitwörtern,, doch 
Läßit fih darüber keine beftimmte Regel geben, 
indem man fich auch des Hülfszeitwortes ha⸗ 
ben bedient, und ſelbſt nicht felten beider in 
einem und demfelben Worte, ie nachdem vers 
fiedene Bedeutungen dadurch ausgedruckt 
werden follen, oder je nahdem das eine oder 
das andere in einer Landfchaft üblicher iſt. 
So fagt man: der Baum ijt ausgewach— 
fen, er iſt krumm gemwachfen, hat einen Aus⸗ 
wuchs, und, er hat ausgewuchjen, hat 
fen Wachsthum vollendet. So fagt man am 
serwöhntichten, ich habe gelegen, gefeffen, 
gejtanden, weil man bei allem Zuftändlichen, 
was dadurch ausgedrudt wird, an eine ger 
wiffe Willensthätigkeit denft, dagegen man 
in vielen, befonders D. D. Gegenden fagt, 
ich bin gelegen, gejeilen, gejtanden. Im 


Sich 51 


Allgemeinen kann man feſtſetzen, daß haben 
dann erfodert wird, wenn man bei dem Zus 
ftande an eine Thätigfeit, an eine wirkende 
Kraft denft, fenn aber, wenn der Zuftand, 

welchen das Wort ausfagt, völlig wirkungslos 
und nur ein Leiden ift:-ich babe gelebt, 
und er ift gejtorben, und ich habe gejchla« 
fen, geträumt, weil beim Schlafen und 
Träumen Leibes- und Geelenfräfte noch in 
Thätigkeit find. S. darüber die Sprachlehre. 
Das Senn als Hauptw. bezeichnet den Zus 
ftand, da etwas vorhanden, wirklich ift, auch, 
das Leben, ’ 

*Shämt (fpr. Schäpl), m., -8, M.-e, einlans 
ges Manteltuh; Leibtuch der Frauenzimmer, 

Sherif (Scherif), m.,f. Emir, in England eine 
obrigfeitlihe Perfon, die Taren, Straf: und 
andere Gelder an die Regierung zu liefern, 
die Geſchwornen zu wählen bat. 

Sibbe! ein Wort, womit imM. D. die Bauern 
die Hunde locken, deren Namen fie nicht wiffen, 

Eibbeere , w., landfchaftl., die Heidelbeere. 

Sibeln, unth. 3., im N. D. tändeln, ſchön, 
järtlih thun. 

Sibern, f. Sipern. 

Eibille, w., M. -n, bei den Römern, Name 
alter Weiffagerinnen ; im gemeinen Leben fagt 
man verächtlich von einer alten weiblichen Pers 
fon: die alte Sibille; die Sibillenwurz, 
der Rreuzenzian; Sibillinifihb, E. u. Uu. w., 
weiſſagend, kündend: die ſibilliniſchen Bü— 

‚cher, Schriften, die von einer Sibille dem 
Römifhen König Tarquin, dem Übermüthigen, 
dargeboten wurden. 

Sich, das zurüdführende Fürwort für die dritte 
Perfon, welches für alle Geſchlechter gilt, in 
der Einheit und Mehrheit gleich bleibt und 
nur im dritten und vierten Falle vorhanden 
ift. Man bedient fich deffelben,, wenn von der 
dritten Perfon eine Handlung ausgefagt wird, 
welche file nicht nur felbft thut, fondern welche 
auch auf die Perfon felbft zurüd gebt: er 
bat es fich felbjt zuzufchreiben; Sie müfs 
en es fich felbft geiteben zc.; jeder ijt 
ich ſelbſt der Nächite; Flagen Sie nicht 
mich ſondern fich ſelbſt an ; ſich felbit täu— 
fchen ; fich geben laffen, feinen Neigungen ı«. 
freien Lauf laſſen, ihnen nachgeben: mein 
Herz freuet fich; er ijt außer fich, er ijt 
nicht bei fich, er if fih feiner nicht gehörig 
bewußt, ift von Sinnen ıc. Dft wird des 
Nahdrudes wegen felbjt Hinzugefügt: nicht 
recht bei fich felbjt fenn. In Luthers Bibel 

ſteht t. fich gemöhntih ihm, welches im O. D. 
noch öfters vorkommt, aber vermwerflich ift. 
Am häufigften wird fich mit Zeitwörtern ver: 
Bunden, wo die Handlung auf das handelnde 
Weſen felbft übergeleitet wird: fich ſtechen, 
fi nennen, fi wärmen ꝛc., befonders 
mit folchen, Zeitwörtern, wo die Handlung 
auf andere Weſen außer uns gar nit übers 

geleitet werden kann: fich fchleichen, fich 
entfärben, fich fchämen, fich freuen, fich 
grämen, fidy irren ıc. Zumeilen gebraucht 
man au im gemeinen Leben ar in der vers 
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traulichen Schreibart Zeitwörter zurüdführend 
und unperfonlich zugleich, welche außer dieſen 

Faällen keins von beiden find, z. B. bier ſitzt 
ſichs gut und bequem, hier kann man gut, 
bequem ſitzen; bei vollem Magen arbeitet 
fich$ nicht gut, fann man nicht gut arbeis 
ten; wohl verſteht ſichs. 

Sichel, w., M. -n, ein ſchmales eiſernes, 
wie ein halber Zirkel gefrümmtes, mit einem 
kurzen hölzernen Hefte verfehenes Werkzeug, 
Getreide und Gras abzufchneiden, zum Uns 

‚ terfchiede von der Senfe (f.d.): das Getreide, 
Gras mit der Eichel ſchneiden; uneigents 
lich der Mond nah dem Cintritt ins erfte 
Diertel, und wenn er im letzten Biertel nicht 
lange vor dem Neumonde fich befinder: Die 
Sichel des Mondes; in der Zergliederungsf. 
heißt die größte Abweichung der innern Platte 
der feften Hirnhaut, welche von beiden Geis 
ten mitten in die Schädelhöhle hinabragt, die 
große Sichel, und in der Mitte des Gezel⸗ 
tes, eine weniger vorragende Verdoppelung 
der innern Platte, die Pleine Sichel; eine 
Art Fiſche (Sichling); die gemeine Kornblume ; 
das E-bein, ein fihelfrummes Bein. So 
auh der Eichelfuß. Davon die E. w. &- 
beinig und Sichelfüßig; die S-blume, 
die Kornblume; die E-bintleiter, in der 
Zergliederungsk., gewiffe Blutleiter in der 
Gegend der großen und Meinen Sichel; die 
E-ente, eine Art Enten in Gibirten; der 
&-fifch, eine Art langer und dünner See: 
fiſche; Die S-fliege , die Kameelfliege oder Kas 
meelbafsfliege ; die S-fluffe, eine fihelförmige 
Zloffe, und ein Fiſch mit folchen Stoffen ; S-fürs: 
mig, €. u. U.m.,, die Form einer Sichel has 
bend ;die S-frohne,, Frohndienſte in der Erns 
te, welche mit der Sichel geleiftet werden; S- 
baft uno S-icht, €. u. U. we, einer Sichel 
ähnlich ; der Eicheling ‚ed „M. -e, veraltet, 
eine Handvoll, ſo viel ald man mit der Sichel 


auf Einmahl abſchneidet; der Sichelklang, 


der Klang der Sichel in der Ernte; der S-Flee, 
‚eine Art des Schnedenflees, deſſen Hülfen 
wie eine Sichel gefrümmt find ; das S-Franut, 
eine Art des Waffermertes (Sichelmöhre, Sir 
chelmerk, Sichelgewärre, faule Grethe); die 
Wafferfeder; S-Frumm, E. u. U. m. , frumm 
wie eine Sichel; die E-lege, veraltet, das 
von einem Schmaus gefrönte Ende der Ernte 
mit der Sichel; dad S-merf,, die S-miöhre, 
f. Eichelfraut. 

Sicheln, 1) th. 3., mit der Sichel abfchneiden : 
Grad; mit einer Eichel verfehen: der ges 
fihelte Tod; 2) ardi. 3., ſich fiheln, fi 
&helförmig werden: der Mond füngt an fich 
u jicheln, 

Sichelſchmied, m., ein Schmied, der befon» 
ders Sicheln verfertige; der S-jchnabel, 
ein fihelförmiger Schnabel, und ein Vogel 
mit folhem Schnabel; der S-fchnäbler, ein 
eigenes Geſchlecht von Vögeln, deren Schnas 
bei wie eine Eichel geftalter if (Gichler). Das 
bin die Baumkletten mit den Oraufpechten, 
und die Bracher mit den Bienenfrafien und 


Sicherheit 


Wiedchopfen ; ih engerer Bedeutung die Brach⸗ 
vögel; die S-fchote, eine fihelförmige Schote, 
und ein Gewächs mit folden Schoten; Der 
&-fchwanz ein fihelförmiger Schwanz, und 
ein Thier mit ſolchein Schwanze ; der S-ma- 
gen, ebemahls eine Art Wagen, dereh Ach: 
fen oder Räder mit fihelförmigen fdarfen 
Eifen verſehen wären , uhd Deren man fib im 
Kriege bediente, in die gedrängten Haufen 
des Feindes damit einyudringen; der S-zins, 
ein Zins von der Ernte. 


Eicher, E. u. U. w., kein Übel zu beforgen 


habend, und zwar zuerft von der Perfon ober 
Sache, melde fih aufer Gefahr befindet: 
vor Krankheit ift Eein Menſch fiber; eine 
Sache fiber ftellen, daß fie nicht fallen, 
nicht befchädigt werden fatın ; fich ſicher ftels 
len , fich vor irgend einer Gefahr hüten; vor 
mir find Sie ficher, von mir haben Sie 
nichts übles zu befürchten; bier ijt, fteht 
man nicht ficher; das Geld jtebt bier 
nicht ficher , man ift in Gefahr daſſelbe hier 
zu verlieren; ficher zu Werfe geben, etwas 
unternehmen, mit Zuverfiht, daß es gelins 
gen werde; einen fichet machen, ibm alle 
Furcht vor einem Übel sc. benehmen; du kaunſt 
nun ficher wieder ausgeben; dann vom fels 
then Dingen, dereh Man fih ohne Gefahr 
bedienen fann: das Pferd gebet ficher; 
fichere Reufe haben; die Wege find jetzt 
nicht ganz ficher; einem ficheres Geleit 
eben, welches ihn vor möglicher Gefahr be: 
hüpr; dies ijt ein ficheres Mittel, feinen 
Zwed zu erreihen; in engerer Bedeutung 
f. gewiß, gzuverläffig: ein ſicheres Gerübl 
leitete ibn, ein richtiges, wetches ihn nicht 
irren ließ; ‚einen fihern Geſchmack bus 
ben, in den Künften, einen richtigen ; eine 
fihere Hand haben, melde nicht fehlt, mit 
wankt ;Beine fichere Nachricht , auf weiche 
man fich verlaffen kann; ich weiß es ficher, 
ich weiß es zuverläffig; du kannſt dich ficher 
darauf verlaffen. 


Sicherheit, w., M. -en, der Zuftand, da 


ein Ding vor einem Über fiher it, oder da 
bei einem Dinge nichts zu fürdten in: im 
Sicherheit fenn; etwas in Scherbeit 
bringen, ftellen, fegen; die Sicherbeit 
der Wege, eines Ortes; aud der Zuftend, 
da ein Ding fiber, zuverläffig ift: Die ©i- 
cherbeit einer Nachricht, des Geſchmacks, 
der Hand ıc.; die Sicherheit eıner Per: 
fon, da man fich fiher auf diefelbe werlaffen 
fann; auch von Perfonen, welche von der 
Burcht vor einer Gefahr, von der Gefahr zu 
irren befreit find: in völliger E icherbeit 
leben; mit Eicherbeit zu Werfe geben; 
etwas mit Sicherheit behaupten „ mit Zw 
verläffigteit, Beſtimmtheit; dasjenige, mas 
Sicherheit gibt, befonders was vor der Br 
fahr eines Verluſtes fiber ſtellt. So nennt 
man in den Rechten, eine Handſchrift, ein 
Unterpfand, eine Bürgſchaft, Sicherheiten, 
und fagt: ich muß Sicherheit haben , wenn 
ich das Geld leihen fol, 


Sicherheitsanftalt 


Sicherbeitsanftalt, w., eine Anftalt, welde 
Sicherheit der Perfonen vor irgend einer Ge⸗ 
fahr bezwedt; dad S-bündniß, ein Bünds 
niß, welches man zu feiner Sicherheit flieht ; 
das S-geleite, fiheres Geleite; die S- 
furte, ein von der Dbrigkeit unterzeichnetes 
Blatt, mit welhem man als ein Fremder an 
einem Drte überall, ohne angehalten zu wers 
den, umbergehen kann; die S-nebinung, 
diejenige Handlung, da man folhe Maßregein 
nimmt, welche Sicherheit gewähren ; der S— 
ort, ein Drt, wo man vor Gemwaltfamfeit, 
vor Gefahr ſicher ift, wie ehemahls die Tem; 
yel, Altäre (Aſyl, Freiſtatt, Schuport) ; das 
E-pfand, ein Unterpfand,, welches man zur 
Sicherheit gibt; die S-röhre, bei den Schei⸗ 
befünftlern , eine Röhre, den fich erzeugenden 
Zuftarten nicht nur einen Ausgang zu verfchafs 
fen, damit die Gefäße nicht zerbrodhen wers 
ben, fondern aud fie an einen Dre zu führen, 
two man fie auffammeln Fann ıc.; das S— 
ſchloß, ein befonders eingerichteteg Schloß, 
welches man zu größerer Sicherheit vor etwas 
legt; der &-zapfen, ein gewiffer Zapfen 
en Dampfpumpen , durch deffen Ausziehen ges 
bintert wird, daß die eingefchloffenen Dämpfe 
nit etwa Schaden anrichten. 

Sicherlich, umft. w., fo viel als fiber: ich 
weiß es ficherlich, zuverläffig; ed wird 
fiberlich nichtö daraus; S-los, E. u, 
U.w., veraltet, unficher, unzuverläffig, von 
Perfonen , deren Worten nicht zu trauen iſt; 
dad S-mahl, ein Mahl, wodurch man die 
©renzen, bis zu welchen es ficher ift, bezeich⸗ 
net; ebemabls aub ein Mahl, wonach man 
gielt, ſchießet, 1 Sam. 20, 20. 

ı, Sichern, tb. 3., fiher machen, vor einen 
Gefahr bewahren: dagegen bin ich gejichert 5 
fein Bermögen fichert ihn vor Mangel; 
en Eigenthum fichern, es in Sicherheit 


ngen. 

Sichern, th. 3., im Bergbaue, das übers 
leitende und verflärtende Wort von feigen, 
waſchen, das gepochte Erz durch Waſſer vom 
tauben Gefteine fondern: Erz ſichern. 

Eivernifbrief, m., veraltet, eine Urfunde, 
welche Sicherheit gibt (Kaution). 

Sicherpfahl, m. ,, bei den Waflermühlen und 
Waflerwehren, ein langer und ſtarker eihener 
Pfahl, der in die Erde gerammt wird und 
die Tiefe oder gefegmäfiige Höhe des Waſſers 
und Fachbaumes zeigt, weil er die Höhe des 
Waflers fihert (der Mahlpfahl, Mühlpfahl, 
Eichpfahl); der S-ftein, in den Binnpüts 
ten, ein großer vierediger Stein, auf wels 
chem die Zinnfleine „ die gewafchen werden fol» 
Ien, zerrieben werden ; die E-jtellung, die 
Handlung, da man etwas ficher ſtellet; der 
&-trog, im Hüttenbaue, ein Trog, worin 
man das Sichern oder Wachen der Erze vors 
nimmt. 

Sicherung, w. , die Handlung, da man etwas 
der ſichert. 

Sicherungsauſtalt, w. , eine Anſtalt, wodurch 
etwas geſichert wird; der S-cid, ein Eid, 
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welchen man, um verſichert zu ſeyn, ablegen 
läßt; das S-haug, ein Haus, welches Si⸗ 
cherung gibt, 3. B. die Häufer, welche an der 
Grenze Ungarns gegen die Türkei gebaut jind, 
in welchen die aus der Türkei ıc. Kommenden 
eine Zeit lang bleiben müffen, bis man ficher 
it, daß fie keine anftedende Kranfheit mits 
bringen (Rontumazbäufer), 


©ichler, m., -®, einer, der mit der Sichel ſchnei⸗ 


det; Name verfchiedener Vögel mit fichelförs 
migem Schnabel. ‚ 


Eichling, m., -ed, M. —e, die Alfe oder 


Aloſe; ein zum Geſchlecht der Karpfen ıc, ges 
börender Zifh mit dünnem ſcharfem Bauche 
(der Meſſerfiſch), 


Sicht, w., die Handlung, da man fichtet, bes 


fonders in den Bufammenfegungen Ab: , Ans, 
Auf, Aus, Durchs, Einficht xc. Als eins 
fahes Wort meift nur noch in Wechfelbriefen, 
anzuzeigen, daß ein Wechſel fogleich nach def» 
fen Borzeigung oder eine beftimmte Zeit das 
nach zu bezahlen fey (vista, a vista): Herr 
N, zahle auf pder nad) Sicht diefes 1000 
gan der Wechfel lautet auf acht 

age Sicht, muß acht Tage nah der Bor 
legung deffeiben bezahlt werden; aud in der 
Schifffahrt f. freie Ausficht oder fo weit wie 
man überhaupt ſehen kann. 


Sichtbar, E. u. U. w., gefehen werden kön⸗ 


nend: ein fichtbarer. Gegenjtand; eine 
fihtbare Connenfinjterniß , welche bei uns 
gefeben werden Fann; es ijt fichtbar, daß 
Dies feine Abficht war, gs it augenfcheins 
ih; die fichtbare Kirche, bei den Gottepr 
gelehrten, die durch gleichen Lehrbegriff und 
gleichen öffentlihen Gottesdienft verbundenen 
Glieder einer kirchlichen Geſellſchaft, zum Uns 
gerfhiede von der unfichtbaren Kirche, den 
fammtlihen ©liedern einer ſolchen Firchlichen 
Gefeltfhaft , deren Verbindung nicht unmits 
teilbar in die Augen fällt, Schleppend ift das 
gleihbedeutende fichtoarlich ; Die S-Feit ‚ die 
Eigenfhaft eines Dinges, da es fichtbar ift; 
@-ih, €. wu. w., f. Sichtbar; die 
S-mahung, die Handlung, da man etwas 
fiytbar macht. 


Sichtbrief, m., ein Wechfelbrief auf Sicht, 
Eichten, th. 3., mittelft des Siebes reinigen, 


überhaupt, durch Abfondern des Schlechten 
reinigen, wie Amos 9, 9. 


Sichter, m., -8, bei den Bädern einiger Ges 


genden, ein Bäderburfche, der auf den Ane=. 
ter folgte und das Sichten und Beuteln des 
auf der Mühle nur gefchroteten Getreides 
verrichtet; die S-höhle, im Deichbaue offene 
Röhren, welche in einem Deiche ftatt der Sie⸗ 
fen angelegt werden, mo der ©rundboden . 
des Binnenwaffers höher liegt als die tägliche 
Flut (Sichter) ; im Wafferbaue auch hölzerne, 
gewöhnlich bedeckte Rinnen, welche durd eis 
nen Deih oder Damm geführt werden, das 
Waſſer abfließen zu laſſen; das S-zeug, 
in den Windmühlen, ein ſtehendes Getriebe 
an dem Beuteltaften , durch welches das Gidys 
ten oder Sieben in den Mehlkaſten bewirkt wird. 
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Sichtig, E. u. u. w., im O. D. ſichtbar; 
auch, Sicht, Ausſicht gewährend, wie noch 
in durchſichtig; gewöhnlich nur in Zuſam⸗ 
menſetzungen, wo es eine Art und Weiſe zu 
fehen bedeutet: kurz⸗, weit⸗, blöd⸗, ſcharf⸗ 
ſichtig. Durch Anhaͤngung der Sylbe Feit wer: 
den davon auch Hauptworter gebildet: Die 
Eichtigkeit, Kurzfichtigkeit ıc. 

Sichtkorn, f., an den Kanonen, ein Meines 
längliches oder rundes meffingenes Abfägchen, 
welches zumeilen an den Kopffricfen und Bos 
benfriefen angebracht wird und als Mittel 
dient, das Ziel, wonah man fohießen will, 
mit dem Auge zu faſſen (Bifir). 

Sichtkraut, f., das Ruprechtskraut. 

Sichtlich, €. u, U. w., in die Augen fallend, 
fihtbar: vor meinen fichtlichen Augen ges 
ſchah es, vor meinen fehenden; S-I0ß, 
E. u. U, w., der Ausſicht beraubt, 

Sichtwelle, w., in den Windmühlen, eine 
neben dem Getriebe des Gabelwerkes ſenkrecht 
ſtehende Welle, welche das Erſchüttern des 
Beutels in dem Mehlkaſten bewirkt; das S- 
zeug , beiden Mülfern,, dasıenige Werkzeug, 
wodurch der Beutel in dem Mehlkaften einer 
Waffermühle fenfrecht gefchüttelt wird, 

Ci, m., -e6, M. -€, der Schnäpel. 

Sickblume, w., Name des Waldbodsbartes. 

Sicke, w,, die Sieke, Sie. S. d. 

Sickern, unth. 3. mit ſeyn, nach und nach in 
unmerklich Heinen Tropfen, durch eine feine 
Öffnung dringen : es ijt Wein aus dem Faf 
fe gefickert; mit haben, eine Feuchtigkeit 
X ſolche Art durchdringen laſſen: dad Faß 
ickert. 

Sidergrün, ſ., das Heine Sinngrün oder Im⸗ 
mergrün. 

Eie, das Perfonwort für die dritte Perfon, 
ſo wohl weiblichen Gefchlechts , da es denn im 
zweiten Falle ihrer, im dritten ihr, im vier: 
ten fie hat, als auch in der Mehrheit von 
alten Geſchlechtern, da es im erften Falle fie, 
im zweiten ihrer , im dritten ihnen, im viers 
ten fie lautet. Gemöhnfich bezieht es fich auf 
vorher genannte Perfonen oder Sachen : die 
Frau? fieijt nicht zu Haufe; die Kinder? 
wo werden fie fenn, ald aufder Straße; 
fie find alle ausgegangen; wenn fie fie 
liebt beſſer, wenn fie diefelbe(n) liebt]. 
Dft wird des Nachdrucks wegen das fie voran, 
und das Hauptwort , worauf es fich bezieht „ bins 
ter gefegt; fie ift für mich verloren, die 
Geliebte! Im gemeinen Leben gebraucht man 
das fie, in der Einzahl in der Anrede f. du: 
bat jie es gebört, Jungfer? Gin eben 
fo fonderbarer Gebrauch ift es in der Höflichs 
Feitsfpradhe , das fie in der Mehrheit zu ges 
brauchen, wenn man mehrere Perfonen, oder 
auch wenn man nur eine anredet, f. ihr, 
und Dir, mo man es dann gewöhnlich mit einem 
großen & fohreibt; haben Sie es fchon ges 
hört meine Freunde ? Nein, meine theure 
Freundinn, das dürfen Sie von mir nicht 
glauben, 

®ie, w., M.-n, Berk. w. das Siechen, 


Sieben— 


ein Thier weiblichen Geſchlechts, ein Weibch 
ein Schaf, das eine Sie iſt, 3 Moſ. 4, 3 
gemöhnlih nur von Bögeln weiblichen | 
ſchlechts (die Sieke, Side). 

@ieb, f., -ed, M. -€, ein über einen bo 
Kranz gefpanntes geflochtenes Blatt oder la 
Stück mit vielen gröfern oder Heinern Löce 
trodene und flüffige Sachen dur Rütteln o 
Rühren durch daffelbe Taufen zu machen, ı 
auf die Art von gröbern und frembarti, 
Theilen, welche zurüdbleiben,, abzufonde: 
mit einem Siebe fieben; das Betre 
durch ein Sieb laufen laſſen; das & 
laufen laffen, ein abergläubifcher Gebrai 
da man, um etwas Unbefanntes zu erfahr 
z. B. den Dieb einer geftohlenen Sache , fich 
gewiffe Art eines Siebes bedient; Wal 
im Siebe tragen mwollen:c., etwas Vera 
liches unternehmen (in O. D. und andern ( 
genden fagt man der Räder, Reiteric.); 
&-arbeit , die Arbeit des Siebens ; S-art 
E. u. U. w., wie ein Sieb durcdhlöchert ; d 
©S-bein , in der Zergliederungsf. , ein aus ı 
len dünnen feinföcdherigen Anochenplatten 
fammengefeßtes Bein ganz vorn im Grunde 
Sirnfhale (das Riechbein, das fiebförm 
Bein); die S-beinnabt,, in der Zerglie 
rungsk., die Naht am Siebbeine; der Si 
beutel , ein durchlöcherter Beutel, etwas 
durch zu fieben; die S-biene, ein zu 
©attung der Sands oder Aftermespen 
hörendes Ziefer (Siebwespe); das S-bla 
Das Blatt oder der ‚aus Draht, Baſt, 9 
ren ıc. geflochtene flache Körper zu einem E 
be; der S-boden, der löcherige, gemöhn! 
geflochtene Boden eines Siebes. 

Sife)bein, unth. 3., im N. D. tändeln, gä 
lich thun. 

Sieben, th. 3., mit dem Siebe reinigen 
O. D. rädern, rädeln, ſichten): Getreil 
Mehl, Sand, Erz ıc. 

Sieben , eine Grundzahl, welche fich zwiſch 
ſechs und acht in der Mitte befindet, und 
allen Fällen des Gebrauches unverändert bleil 
fieben Tage machen eine Woche; ed 
fieben Uhr; es bat fieben gefchlage 
etwas mit fieben Zeugen beweifen; en 
— fahren, nämlich Pferden ꝛc.; ſei 

eben Sachen zufammen nehmen ? 
ächtlich , feine wenigen , geringen ; der fieb 
Brüder Tag, im Kalender, der Tag | 
Sichenfchläfer; die Eieben, fieben ein ı 
wiſſes Ganzes ausmachende Perfonen , 3. B.! 
fieven Kurfürften der alten Deutfchen Reid 
verfaffung. In einigen Zufammenfegungen m 
die Sylbe en weggelaffen: ſiebzehn, ha 

Sieben, w., das Zahfzeichen 7 : eine Römiſt 
Eieben (VII), eine Arabifche Sieben (7 
die böſe Sieben, uneigentt., ein böfes We 
weil man die Zahl fieben feit den älteſt 
Beiten für eine Unglüd bezeichnende hielt; al 
it die Sieben ein Kartenblatt mit fied 
Augen. 

Sieben, f. ‚ein aus ſieben einzelnen beſtehend 
Ganzes. 


Siebenarmig 


Eiebenarmig, E. u. U. w., fieben Arme has 
bend; das S-auge, ein Thier, Ding mit 
fieben Augen ; der S-baum, f. Säbenbaum ; 
S-bergig, €. u. u. w., f. Siebenhügelig; 
das S-blatt, ein aus ſieben Blättern beftes 
bendes Ding, 3. B. eine folhe Pflanze. Da⸗ 
son E-blattig, S-blätterig, €. u.u.w.; 
bie S-blume, eine Pflanze auf dem Bors 
gedirge der guten Hoffnung, deren Stengel 
fih mit einer eimfachen Dolde endigt, melde 
aus fieben bis acht einblumigen Stielen befteht. 
Die Blume zeigt einen fiebenfach getheilten 
Keldy , fieben Blumenblätter, fieben Staubfä- 
den, fieben Fruchtkeime, und die Frucht befteht 
ebenfalls aus fieben Bälgen (Siebner); das 
©-edf, ein Körper oder eine geradlinige Zeichs 
nung mit fieben Eden. So auch das Siebzehn⸗ 
ed; ©-edig, E. u. U. w., fieben. Eden 
habend. So au ſiebzehneckig; Siebte): 
nen, th. 3., einen Beklagten vor fieben Zeugen 
befragen , verhören. 

Sieb(e)ner, m., -8, in Öfterreich eine Münze, 
welche fieben Kreuzer gilt ; eine von fieben obrig⸗ 
keitlihen Perfonen , welche zufammen ein Gans 
zes ausmachen (Siebenherren) , daher in mans 
hen Gegenden die Zeldmeffer, Grenz: oder 
Martfteinfeger und Unterfucher derfelben , weil 
su Begehung und Entfheidung der Flurgrenzen 
ihrer allemahl fieben feyn müffen (Steinfeger, 
Zandfchieder, Um⸗, Untergänger). Zu diefem 
Bwede war in Windsheim ein aus 4 Rathss 
herren und 3 Bürgern beftehendes Siebenamt, 
welches die Aufſicht über die Grenzſteine der 
Zandftraßen, Ader ıc. hatte und an andern 
Orten gibt es Giebenergerichte , welche mit 
fieben Perfonen befegt find, bei welchen der 
Gerichtsknecht der Siebenerknecht Heißt ; die 
Siebenblume; S-lei, E. u. U. w., von fieben 
verfhiedenen Arten und Eigenfchaften. So auch 
fiebzehnerlei und fiebzigerlei; Siebenfach, 
€. u. U. w., fieben Mahl genommen (fiebens 
faltig). So auch ſiebzehnfach, fiebzigfach ; 
die S-farbenblume , das dreifarbige Veilchen 
oder Stiefmütterchen, das fiebenerlei Farben 
zeigt; S-farbig, E. u. U, w., fieben Bars 
ben abend; S-fingerig, E. u. U. w., fies 
ben Finger, und uneigentlich , fieben fingerars 
tige Anfäge habend; dad S-fingerfranit, 
Name des Bänfefrautes, WWafferfünffingers 
krautes (Siebenblatt); die Ruhrwurz oder 
Tormentil; S-fürmig, €. u. U. w., fies 
benerlei Form habend; E-fühig, €: u U. 
w., fieben Süße habend; ſieben Fuß lang, 
So aud fiebzebnfüßig, fiebzigfüßig ;. der 
©-füßler, ein Ding mit fieben Füßen; ein 
fehlerhafter Sechsfüßler, der ftatt fechs Vers: 
füßen deren fieben hat; dad S-gebirg, ein 
aus fieben einzelnen Bergen beitehendes Ge⸗ 
birg, wie die fieben Berge des alten Roms; 
der S-geruch, f. Siebengezeitz die S— 
gejtalt, eine Geftalt, welche fiebenfadh et⸗ 
mas an fih zeigt, 4. DB. fieben Eden ıc.; 
das S-geitirn, ein Sternbild, auf dem 
Rüden des Stieres, eines gröfern GSternbils 
des (bei Einigen auh der Giebenjtern, 
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ehemahls auch die Gluckhenne, Gluckerinn, 
und bei den Meklenburgſchen Landleuten Dus 
ming); zuweilen auch f. großes Sternbild übers 
haupt; das S-gezeit, Name des blauen 
Steinklees, weil er nad der gemeinen Meis 
nung fieben Mahl des Tages den Gerud vers 
fieren und wieder befommen fol (Siebenge: 
ruch, Siebenzeit, GSiebenftundenfraut ıc,); 
des Bodshornes oder Griechiſchen Heues (Gier 
benzeit); das S-bamıforn (Siebenhäms 
merlein), Name bes Schlangens oder Dtterns 
lauches; S-hauptig, €. u, U. w., fieben 
Häupter habend; S-häutig, €. u. U, w., 
mit fieben Häuten bededt; der S-herr, f. 
Eiebener und Siebenherrſcher; S-ber» 
rig, €. wu. w., fieben Herrem habend; 
©&-berrlich,, €. u. U. w., figben Herrfchern 
gehörend; der S-hertfcher, einer von den 
ſieben Herrfchern , welche zufammen ein Land 
beherrfhen (der Siebenherr, Heptarh, Sep⸗ 
temvir); S-bügelig, €. u. U. w., fieben 
Hügel enthaltend, im ſich faſſend: das jies 
benhügelige Rom; E-bundert , beffer ges 
theilt, fieben hundert, eine Grundzahl, 
hundert fieben Mahl genommen. So aud 
fiebzehnhundert; das S-hundertel, -$, 
der fiebenhundertfte Theil eines Ganzen. So 
auch das Siebzehnhundertel; S-hündert⸗ 
ſte, Umſt. w., die Ordnungszahl von ſieben 
hundert. So auch ſiebzehnhundertſte; Sie⸗ 
benjährig, E. u. U. w., ſieben Jahre alt, 
ſieben Jahre hindurch dauernd. So auch ſie b⸗ 
ehnjaͤhrig und ſiebzigjährig; S-jührs 
ih, €. u.u. we, alle fieben Jahre geſche⸗ 
hend, wiederkehrend. So auch ſiebzehnjähr⸗ 
lich und ſiebzigjährlich; S-kantig, €. u 
u. w., fieben Kanten habend; S-Füpfig, 
E.u.U. we, fieben Köpfe habend; S-mahl, 
umft. w., zu fieben verfciedenen Mahlen. 
So auch ſiebzehnmahl und ſiebzigmahl; 
&-mablig, €. u. U. w., zu fieben verſchie⸗ 
denen Mahlen gefchebend. So auch fiebzehns 
mablig und fiebzigmablig ; SC-männerig , 
E. u. U. w., in der Pflangenfehre, fiebens 
männerige Gewächfe ſolche, welche fieden 
mit einander nicht verwachlene Staubfaden 
haben (Heptandria) ; S-monatig, E.u.U.1.. 
fieben Monate alt, dauernd (fiebenmondig), 
So auch fiebzehnmonatig; S-monatlich, 
E. u. U. mw., alle firben Monate gefchehend, 
wiederfehrend, So auch fiebzehnmonatlich 5 
die S-nacdht, veraltet, eine Woche; S- 
pfortig, E. u. U. w., fieben Pforten habend i 
S-pfündig, E. u. U. w., fieben Piund 
wiegend, So auch fiebzebnpfündig, ſieb⸗ 
zigpfündig; der S-punft, Name ſolcher 
Sonnentäfer, die auf_den Blügeldeden mit 
fieven Punkten gezeichnet find; S-ruderig, 
E. u. U. w., fieben Reihen Ruder führend ; 
der S-fah, in der Rechen. diejenige Rech⸗ 
nungsart,, bei welcher fieben Säge angefeht 
werden (Regula septem) ; der S-fchlüfer, 
einer von den fieben Brüdern aus Ephefus, 
welche nach der Erzählung, während der Vers 
folgung der Epriften unter dem Kaifer Decius 
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im Jahre Chriſti 351 in einer Höhfe einfchliefen 
und nad 155 Jahren unter dem Kaifer Theos 
bofius wieder erwachten, daher noch in den 
Kalendern ein Tag den Siebenfchläfern geweiht 
iſt; fcherzhaft ein fchlaffühhtiger Menſch; uns 
eigentl., einzu den Mäufen gerechnetes Säu⸗ 
getbier im füdlichen Europa und Afien, wo 

“es befonders in Eichen: undı Buchenwäldern 

in hohlen Bäumen niftet (die Schlafr, Berg⸗ 
raße, der Bilch, die Bilchmaus, Biel, Rell⸗, 
Rollmaus, Rell, Raſſel-, Gebirg-, Bud:, 
Schrotmaus, Mauſeeichhornchen, das graue 
ſchlafrige Eichhorn, der Preußiſche graue Tag⸗ 
fhläfer, der Gräuel, das Örauiverf) ; die Ros 
fenäpfel oder Sclafäpfel, die den Schlaf 
befördern follen; das Siebenſchläferchen, 
Name der Michenfchelle oder Dfterblume , dem 
eine fchlafwirtende Kraft zugefchrieben wird 
(Schlaftraut , Tagefchlaf, Tagfhläferhen) ; S- 
jchubig, €. u. U. w., fieben Schub oder 
Buß haltend; der S-ſchwanz, der Seidens 
ſchwanz; S-filbig, E. u. U. w., aus fieben 
Silben beftebend; der S-filbler, ein aus 
fieben Silben beftehendes Wort ; der S-ftern, 
f. Eicbengeftirn; S-jtimmig, E. u. U. w., 
für ſieben Stimmen geſetzt; der ©&-ftrabl, 
eine Urt aufgerigter Seefterne mit ficben Strabs 
len; S-ftrahlig, E.u.U.w., fieben Strah⸗ 
Ien habend; &-ftrömig, E. u. U. w., fies 
ben Ströme enthaltend, in fieben Strömen 
ſich ergießend, wie der Nil; das ©-ftuüns 
benfraut, f. Eiebengezeit; Siebenjtün« 
dig, E. u. U. w., fieben Stunden alt , dauernd. 
So aud fiebzehnjtündig, fiebzigjtündig ; 
©&-jtündlich, E.u.u.mw., alle fieben Stun: 
den gefhehend. So auch fiebzehnjtündlich ; 
E-jrund, Umft. mw. , veraltet, fiebenmahl ; 
S-tügig, €. u. U. w., fieben Tage alt, 
dauernd. So auch fiebzehntägig und fiebs 
zigtägig; E-täglihb, E. u. U. w., alle 
fieben Tage gefchehend , wiederfehrend. So 
auch ficbzehntäglich. 

Siebente, E.w., die Drdnungszahl von fieben; 
der jiebente Tag, die jiebente Stunde; 
die Siebente, in der Tontunft, der fiebente 
Zon vom Grundtone, oder der nächſte Ton 
unter der Achte (Septime); S-halb, E. w., 
ſechs gan; und das ficbente halb. So aud 


fiebzehntehalb und fiebzigjtebalb ;das Sie - 


bentel, -8 (dad Ciebentheil), der fies 
bente Theil eines Ganzen. 

Siebentens, Umft. w., zum fiebenten , als das 
fiebente. So auch ſiebzehntens, ſiebzigſtens; 
das Siebeutheil, f. Eicbentel; S-thei 
lig, E. u. U. w., aus fieben Theilen beftes 
hend ; E-thorig, S-thürmig , E. u. U. w., 
fieven Thore, Thürme habend; &-wüchent: 
lih, E. u. U. w., alle fieben Wochen gefches 
hend. So auch jiebzehumwöchentlich ; Swö⸗ 
big, E. u. U. w., fieben Wochen alt, dauernd. 
So auch jiebzehmwöchig; S-zehu ꝛc., f. 
Siebzehn; S-zebig, €. u. U. w., fieben 
Beben habend. S-zig c., f. Siebjig; S— 
z0llig, €. u. U. m., fieben Zoll haltend. 
So auch ſiebzehnzöllig, jiebzigzöllig; der 


Siebzehnftündig 


E-züchter, -8, ehemahls Name von fi 
ben ein Gericht bildenden Perfonen zu Straf: 
burg, welche über Fleinere Beleidigungsfacen 
richteten, an deffen Stelle aber das Polizei: 
gericht trat. 


Sieber, m., -8, einer, der die Arbeit des 


Siebens verrichtet, der Siebmacher. 


Siebförmig, E. u. U. w., die Form eines 


Siebes habend; der S-Pajten, ein Kaften, 
in welchem etwas gefiebet wird; der S- 
Fuochen, das Siebbein; der S-laufer, 
im Bergbaue, der Kübel, der den Rand des 
Erzfiebes ausmacht; der S-ler, -8, einer, 
der fiebet; in Baiern, der Siebmacder; Der 
®-macher,, ein Handwerker, der Siebe ver: 
fertigt; dad S-miebl, gefiebtes Mehl; S- 
nen, der S-ner, f. Siebenen, Siebe 
ner; die S-platte, in der Zergliederungst. , 
eine fein durchlocherte Haut, hinten im Auge, 
durch welche das Marf vom Gehnerven dringt; 
der S-rand, der hölzerne Rand, oder die 
Einfaffung eines Siebes, über welchen der 
Siebboden gefpannt wird; S-reitern, untb. 
8. ‚ veraltet, das Sieb laufen laffen; Die S- 
fchiene, eine Schiene zu der höljernen Ein- 
faflung eines Siebes; der S-feßer, im 
Hüttenbaue, ein Arbeiter, der dad geMleinte 
und gepochte Erz ſiebet (Siebwäſcher, for 
fern er das Erz zugleih wälht); der &- 
ftab, Stäbe, aus welchen die zu den Gier: 
ben nöthigen Schienen gefpaltet werden ; Der 
®-ftaub, Staub, der durch das Sieb von 
einem Körper abgefondert wird. 


Eiebt, f., -ed6, M. -e, im N. D. eine Art 


Senſe, die aus einem 12 Zoll langen und 
2 30U breiten Meffer beſteht, welches an einem 
3 Fuß Tangen, oben auswärts gebogenen 
Stiele wagerecht befeftigt ift, und die Heide 
damit abzumähen dient (das Heidefiebt, Seid, 
im Bremifhen Segd). 


Siebtuch, f., ein loderer, gewebter wollener 


Beug, Siebe daraus zu verfertigen (das Beu- 
teltub); das S-werf, bei den Müllern, 
dasjenige Geräthe in einer Graupenmühle, 
wodurch die gemablene Graupe gefiebt und 
gefortet wird; der S-mwälcher , f. Siebſez⸗ 
3er; die S-wespe, f. Eiebbiene. 


S:chzehle)n, eine Grundzahl, fo viel als fieben 


und zehn: fiebzehn Perfonen, ſiebzehn 
Sabre alt; das S-z-ed, ©-3-edig, 
f. Siebeneck, Siebenedig; der S-zeb: 
ner, -6, im Öfterreichifchen eine Silbermüns 
de, die 17 Kreuzer gilt; ein Mitglied von 
einem Ganzen, ;. B. einem Rathe ıc. von 
17 Perfonen; auch im Jahre 1717 gemwachfes 
ner Wein; S-z-lei, S-zebnfah,, S-zebn: 
fältig, f. Ciebenerlei ıc.; der S-zebn- 
fuß, im Zillerthale eine Art Bielfüße, wel 
che geftreift ift, aber nicht fiebzehn, fondern 
auf jeder Seite hundert Füße hat (der ge⸗ 
ftreifte Bielfuß) ; S-3-füßig , S-3-bundert, 
©&-3-bundertel,, &-;- Hundert et, S-; 
jährig, S-z-jährlih, S-3-mahl, S-z- 
mablig, E-3-monatig, E-z-moaatlich, 
C-;-pfündig, S-z-ftündig, S-z-[tünd: 


Siebzehntaͤgig 


lich, &-3-tägig , S-3-täglich,, ſ. Sieben⸗ 
füßig ıc.; Sehnte, die Ordnungszahl 
von fiebzepn: der ı7te März; S-z-halb, 
€. w., fechjehn gan, umd das fiebzehnte halb; 
das ©-zebntel , der fiebzehnte Theil eines 
Ganzen (das Siebzehntheil); S-zehnteng, 
©-z-mwöcentlih , S-5-wödhig , S-3-3öls 
lig ‚1. Siebentens ıc.; S-3ig, eine Haupt: 
oder Grundzahl, fieben zehn Mahl genoms 
men: fiebzig Jahr ein Greid, mit fiedzig 
Jahren ift man ein Greis (im D.D. fieben: 
zig, doch ohne Grund, weil die Sylbe en 
an Sieben keine Grundſylbe if); der S-zi⸗ 
ger, -6, bei den Wohltämmern eine Art 
feiner Schrobein, welche 70 Reiben Haken 
baben; eine männliche Perfon, melde: 70 
Sabre alt it, und eine ſolche weibliche Pers 
fon eine Siebzigerinn. So aud ein Eins, 
Zweinndfiebziger 1c.; aud ein Wein, wel⸗ 
&er 1770 und 1771 gewachſen it; S-zigerlei, 
E-zigfah, S-z-fältig, S-3-füßig, S- 
3-iahrig, S-3-jährlich, — ‚©- 
-mablıg, S-z-pfündig, S-z-flündig, 
—— ©&-z-tägig, S-3-täglich, 
f. Siebenerlei ıc.; Sieb(en)zigfte, die 
Ordnungszahl von fiebzig. Ehemahls nannte 
man auch den Oten Sonntag vor Dftern (Sep⸗ 
tuagefimä) den Siebzigiten; S-zigftebalb, 
€. w., neun- und ſechzig ganz und das fieb- 
sigfte Halb; dad S-zigftel, -8, der fieb: 
sigfte Theil eines Ganzen; mes ‚®- 
3-wochentlih, S-5-wödhig, S-3-zöllig, 
f. Siebentens ıc. 


Sich, E. u. U. w., immerwährend kränklich, 


ohne eine beftimmte namhafte Krankheit zu has 
ben , nach deren Hebung Geſundheit wieder eins 
treten kann: ein fiecher Körper ; ein fieche® 
Reben; das S-bett, ein langwieriges Arans 
tenlager: viele Fahre auf dem Siechbette 
zubringen; Siechen, unth. 3. mit haben, 
ſiech ſeyn: er muß fchmachten und fies 
chen. Gergl. Duinen, folden Mangel an 
Kräften und Wohlbefinden haben, der den 
vollen Genuß der Gefundheit , das Wachs: 
tbum und das Gedeihen der Nahrung bins 
dert, und fih durch Mangel an Munterkeit 
anfündigt.) 


Siechenhaus, f., f. Hospitat (Siechhaus); 


die S-fammer, die Kammer, in mwelder 
Siehe krank daniederliegen ; die S-Plapper, 
ebemabls eine Klapper, melde die Ausfäz: 
sigen führen mußten, um durd das Geräufch 
berfelben den ©efunden das Zeichen zu ge: 
ben, fi von ihnen entfernt zu halten; ber 
&-mantel, ein Mantel, mit welchem Aus: 
fägige befleidet wurden. 


Siechhaus, f., f. Siehenhaus; der S— 


u 


bäusler, -6, die S-hb-inn,, f. Hospita- 
hıt; die S-heit, M.-en, der Zuftand einer 
Perfon, da fie fiech if; eine langwierige 
Krankheit; der S-Fobel, in manchen D.D. 
Gegenden , ein Kobel oder Feines Häuschen, 
in welchem fiehe Perfonen auferbalb der 
Stadt verpflegt werden ; S-lich, E. u. U. w., 
veraltet, einwenig ſiech; der S-ling, -c6, 
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M. —e, eine ſieche Perſon; der &-meijter, 
ehemahls in den Klöftern,, derienige, welcher 
die Siechen zu beforgen hatte, Eine ähnliche 
Perfon war die S-meijterinn; dad S- 
fenn, der Zuftand, da man ſiech if; die 
©S-tage, die Zeit, während welcher man 
fiech if; das E-thum, —es, der Zuftand, 
da man fiech ift; auch eine langwierige Krank⸗ 
heit; überhaupt Schwäche. 


Eid, € u U. w., im N. D. f. niedrig. 


©. Seit. 


Sied, Side, M. -n, im R. D. die Seite. 
Siede, w., das Sieden: es ift in der Sie⸗ 


be, es fiedet; etwas, das in die Giede ge: 
bracht wird , wie in der Landwirthfchaft D. ©. 
das Biehfutter, befonders Hädfel, welches 
mit heißem Waſſer gebrüht wird, ehe man es 


dem Viehe gibt ; in mandyen ®egenden, 3.8. 


im ebemahligen Südpreußen der Häderling 
überhaupt, der mit kaltem Wafler angemacht 
und gemengt wird, daher auch die Hädfels 
banf , Eiedebanf , Eiedelade, Siedefchnei« 
De, und der Hädfelfehneider GSiedefchneider 
heißt ; dad S-faß, in der Landwirthfchaft, 
ein Faß, in welchem die Siede angemacht 
wird (der Siedebottich, ein ſolcher Bottich, 
die Siedeſchwinge, eine ſolche Schwinge); 
der &-grad, derienige Grad der Hitze, in 
welchem das Waſſer fiedet; auch derienige 
Grad an einem Wärmemeffer, welder eine 


ſolche Hitze anzeigt ; die S-hitze, derienige 


©rad der Hiße, in welcher das Waſſer fiedet ; 
die E-hütte , derienige Theil einer Alauns 
oder Salpeterhütte, wo die Lauge in bleiers 
nen Keſſeln eingefotten wird ; der S-Fajten, 
hie und da Name der Futterbant; der S- 
keſſel, ein Keffel, etwas darin zu fieden; 
der S-Porb, ein Korb mit Giede; Die 
S-Funjt, die Kunſt, dur Sieden oder Ab⸗ 
dämpfen gewiffe Salze aus den Laugen bers 
aussubringen , ald Küchenſalz, Alaun ıc. 


Siedel, m. und f. (auch wohl m.), -8, ein 


Stuhl, Seffel, Sattel, und auf dem Lande 
in D. ©, ein Behältnif, wie eine Bank mit 
einer fchmalen Lehne, all:rlei fogleich darauf 
aus den Händen zu legen; ein Ort, wo fid 
ein Ding auf eine dauerhafte und fihere Art 
befindet , befonders im D. D. So im Brän: 
fifchen , ein hohe Truhe, ein Borrathöfaften ; 
ein Wohnhaus auf dem Lande, nat den dazu 
gehörigen Srundftüden (eine Anfiedelung) , das 
her Siedelhöfe (Satteipöfe) , freie Bauers 
höfe, welche von Zrohndienften befreit find. 


©iedelade, w., f. Siede. 
Siedelbau, m., die Erhaltung eined Giedels 


im guten Stande; die Siedelei, M. -en, 
ein Drt, wo man ſich gefiedelt hat; der 
Eied(e)ler, -8, die S-inu, eine Perfon, 
welche fih an einem Drte geſiedelt hat (ges 
möhnlicher Anfiedier) ; der Siedelhof, f. 
Siedel. 


1. Siedeln, unth. und th. 3., bleibenden Auf⸗ 


enthalt an einem Orte nehmen, ſich daſelbſt 
niederlaſſen: au einem Orte, in einem 
Lande; ehemahls und noch in Schleſien, ver⸗ 


” 
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weilen, ſich aufhalten an einem Orte, auch 
zaudern; anbauen, einen bleibenden Aufent⸗ 
halt geben: ſich (mich) ſiedeln, ſich anbauen 
(anfiedeln). 

a. Siedeln, unth. 3. mit haben, verattet, ein 
wenig fieden. 

Eiedelung, w., M. -en, die Handlung, da 
man fiedelt; die Anfiedelung, der Niederlaf. 

Eieden, unreg., ich fiede, du fiedeit, er 
fiedet , erſt verg. 3., ich fort, Mittelw. der 
verg. 3., gefütten; Anrede, fiede, 1) unth. 
8. mit haben, einen durd eine innere Bes 
wegung verurfachten zifchenden Laut von fich 
geben, und fih mit foihem Laute in feinem 
Innern bewegen , von flüffigen Körpern, Hiob 
41, 21.5 befonders wenn diefe zifchende Bes 
mwegung durch Feuer hervorgebracht wird : daß 
Waſſer fiedet im Topfe, Keffel ꝛc.; fies 
bendes Waller; fiedend heiß, fo heiß wie 
fiedendes Waller; in weiterer Bedeutung auch 
von folchen feſten Körpern; welche in fiedendem 
Waſſer ihre Zubereitung erhalten: die Fifche, 
Krebfe fieden fchon; gefottene Eier. Vergl. 


fochen , welches ein längeres Sieden folher 


Dinge bedeutet, die lange am Feuer feyn müfs 
fen, ehe fie die gehörige Zubereitung haben, 
wie Fleiſch; 2) th. Z., fieden machen, und 
‚ dadurd eine gewiffe Zubereitung geben: Sei⸗ 
fe, Alaun, Salpeter,, Salz , Fifche, Kreb⸗ 
fe, Eier fieden. In diefer Bedeutung findet 
man das Zeitwort auch regelmäßig; Siede—⸗ 
nig, E. w U. w., landſchaftlich, fiedend. 
Giedeofen, m., in den Münzen, derjenige 


Dfen , worin die Münze weiß gefotten wird; 


die S-pfanne, eine Pfanne, in welcher etz 
was, befonders eine Lauge ac. gekocht wird, 
damit Kriftalle daraus anfchiefen, wie inden 
Salzwerken diejenige Pfanne, in welcher die 
Sohle gefotten wird; der S-piumft, der 
Punft oder Grad der Hitze, in welchem bas 
Waſſer fiedet, auch der diefen Grab der Hige 
anzeigende Punft an einem Wärmemeffer, 

Sile)der, Umſt. w., im N. D., auch in Schle⸗ 
ſien f., ſeit, ſeither. 

Sieder, m., —s, eine Perſon, welche ſiedet, 
beſonders in Zuſammenſetzungen, der Sei⸗ 
fen⸗, Salz⸗, Thranſieder ıc.; die Sie— 
derei, M. -en, das Sieden; eine Anſtalt, 
wo etwas gefotten wird, befonders in Geis 
fen-, Salpeterfiedecei ıc. 


Siedefchale, w., in den Müngen, die Schale, 


worin die Münze im Siedeofen mweifi geſotten 
wird; die S-fchneide, der S-fchueider, 
f. Siede ı; Siedheiß, E.u. U. w., fiedend 
heiß; Siedig, E.u. U. w., niedrig; in ulm 
f. fehr: fiedig Falt, fehr kalt; das Sied— 
land, niedriges Land, oder die niedrige Ge: 
gend in einer Sielacht. 

Eiedler, m., f. Siedeler; Eiedlerifch, €. 
u. U, w., nah Art eines Giedlers, einem 
Siedler angemeifen ıc, 

Eiedwoche, w., in den Gatjfiedereien, eine 
Woche, in welcher Salz gefotten wird, 

Eieg, m., es, M. -e, die Handlung, da 
man feinen Gegner im Kampfe überloindet , 


Siegeler 


beſonders im offenen Kampfe zwiſchen zwei 
Kriegsheeren, auch der Zuſtand, welcher durch 
dieſe Handlung herbeigeführt wird: den Sieg 
erfechten, erhalten, davon tragen, über 
jemand; ein blutiger Sieg, welcher viel 
Blut gekoftet Hat; uneig., der Gieg aber 
feine Reidenfchaften, der Sieg über fich 
felbjt, der Sieg der Tugend über das 
Laſter; S-bar, €, u. U. w., veraltet „ fiegs 
baft; S-bedect, €. u. U. w., viele Siege 
erfochten,, errungen habend. 

Siegel, f., -d, Bert. wm. das S-chen,, ein 
Bild, eine Seftalt ıc., deren man fich ber 
dient, um fie zum Zeichen der Berfiherung 
oder Beftätigung auf etwas gu druden: einen 
Anker im Siegel haben, — ein ei⸗ 
genes Siegel haben; fein Siegel auf et- 
was drucken; ein Siegel ſtechen, diefes 
Bild ac. in Metall, Stein graben; der Abdrud 
eines ſolchen Bildes ıc. in einen weichen Kor: 
yer, z. B. Wachs, Giegellad, Blei ıc., zur 
Berfiherung oder Beflätigung einer Sache: 
ein wächfernes Siegel an eine Urkunde 
bäugen; das Siegel eines Briefes erbre: 
chen;. einer Sache dad Siegel aufdrucken, 
fie befräftigen, beftätigen; einem Brief uud 
&iegel über etwas geben, ihm urfundiich 
mit Aufdrudung des Siegels etwas verſpre⸗ 
chen, überhaupt , etwas zuverläffig verfichern ; 
etwas unter Siegel legen, es der Sicher: 
heit wegen verfiegeln, befonders wenn Dies 
gerichtlich geſchieht; die Siegel abnehmen, 
von einer gerichtlich verfiegelten Sache ; einem 
etwas unter dem Siegel der Berfchwie: 
genbeit anvertrauen, unter der Bedingung 
der Berfchwiegenpeit 5 uneigentl., die Beſtä— 
tigung, Belräftigung einer Sache, Röm. 4, 
11.5 das Werkzeug ſelbſt, in weldes eine Ge⸗ 
ftalt, Schrift eingegraben ift,, befonders eines 
folhen Siegels, deffen fih ganze Gefellfchaf: 
ten, Gemeinheiten, öffentlihe Bebörden ıc. 
bedienen; das Stadt, Staatd:, Raths⸗, 
Kanzeleis, Gerichtöfiegel ıc. ; ein Siegel 
verjertigen, jtechen, ein ſolches Werkzeug 
machen und die Zeichnung , Schrift ic. bineins 
ſtechen. Das kleinere Werfjeug Piefer Art, 
twelches einzelne Perfonen führen, nennt man 
gewöhnlicher Petſchaft; die S-bauf, bei 
den Tuchwebern, der Tifh, worauf die befichs 
tigten Tücher mit dem bleiernen Siegel vers 
fehen werden; S-bur, €. u. U. m., geſie⸗ 
gelt werden könnend; der S-bewabrer, ver 
Borgefegte einer Kanzelei oder einer Geſell⸗ 
fhaft, welcher das Siegel derfelben in Bers 
wahrung hat, Bei angefehenen Staatsbebör: 
den und großen Geſellſchaften ift ed der Ran; 
ler, bei Heinern und geringern oft der Schrei: 
ber. Der Großfiegelbewahrer, der erite 
Giegeldewahrer unter mehrern ; ber S-bruch, 
die Erbrechung eines Siegels, 4. B. auf eis 
nem Briefe; das S-büchslein, f. Eiegel: 
Fapfel; der Siegle)ler,-8, einer, welcher 
fiegelt ; ehemahls einer, welcher Siegelringe, 
und in weiterer Bedeutung, Edelfteine, Zus 
welen verkauft, ein Juwelenhandler; Die Sie⸗ 


Siegeln, th. 3., mit einem Siegel verfehen > 


— 


Siegelfälfder 


gelerde, eine zarte, feine‘, fetticht anzufühs 
iende Thonerde , welche im Munde wie Butter 
fhmil;t, im Feuer fleinhart und in heftigem 
Geuer zu Glaſe wird. Man formt fie zu runs 
den Pläschen , und verficht fie mit dem Sie⸗ 
gel dDesjenigen Ortes, wo fie herfommt; der 
S-fälfcher , der Siegel nachmacht; die &- 
Er: die Gebühr für das Siegeln; dad 

geld, dasienige Geld, welches in den 
Ranzeleien für die Beidrudung des Giegels 
bezahlt wird ; Geld, welches gu Siegellad bes 
fimme it; der S-gräber, ein Künftier, 
weicher Siegel gräbt (gewöhnlicher der Sie⸗ 
gel: oder Petfcirfteher); dee S-bammer, 
ein Hammer, auf das Siegel damit zu fchlas 
sen, damit es fih gut abdrude; die S-Faps 
fel, eine hölzerne oder metallene runde: Kaps 
fel, in welcher fich das angehängte Siegel eis 
ner Urfunde befindet (ehemahls das GSiegels 
büchstein); die S-Funde, die Kenntnifi der 
Eiegel , beſonders aus der frühern Zeit ; das 
E-laf, ein Lad, eine am euer flüſſige, 
barjige, gefärbte Maffe , in Form von dünnen 
Stangen , deren than fich zum VBerfiegeln der 
Briefe ıc. bedienet: rothes, ſchwarzes, 
gelbes ıc. Siegellad. Davon die I- 
ftange,, der S-I-madher,, der S-I-fabris 
kant; die S-leinwand, im Ofterreichifchen, 
die Wachsleinwand, das Wahstuh; S-ınüs 


fig, €. u. U. w., ein eigenes, auch ein öfs, 


fentliches obrigkeitliches Siegel führen dürfend, 


einen Brief; uneig., verfchließen. 


Siegellos, E. u. U. w., ohne Siegel; die 


-. 


Sppreſſe, in den Kanzeleien, eine Preffe, 
um das ftählerne Siegel auf das Wachs ber 
Urkunden deutlicher abdruden zu fönnen; der 
©-ring, ein mit einem Siegel verfehener 
Tingerring ; der S-ftecher, ein Künftter, 
welcher Siegel in Stein oder Metall\fticht; 
der Saſtock, eine Unterlage, auf welcher ein 
Siegel mittelft Schläge mit dem Siegelhams 
mer deutlich abgedrudt wird ; der S-verwah⸗ 
rer, f. Eiegelbewahrer ; das &-mwachß, 
gefärbtes Wachs, deffen man fich in den Kans 
jeleien ıc. zu dem Siegel auf Urkunden ıc. be: 
dient; das E-zeichen , ein Zeichen, welches 
#att des wirfliden Siegels, auf Abfchriften 
son Urfunden und auf gedrudte Berordnuns 
sen ıc. geſetzt wird, und in den, gewöhnlich 
in einem Kreis eingefchloffenen Buchftaben L.S. 
(loco sigilli, ftatt des Siegels) befteht. 


. Siegen , unth. 3., den Gieg davon tragen, 


befonders in einem offenen Kampfe zwifchen 
feindlichen Heeren: die Deutjchen haben 
über die größten Eroberer, die Römer, 
gejiegt ; der Feind hat über ihn gefiegt; 
uneig.: über feine Leidenfchaften, Bes 
gierden, über fich (mich) ſelbſt fiegen; 
eine fiegende Schöne, melde durd ihre 
Reize fih die Männer gleihfam untermirft. 


2. Siegen, unth. 3. mit fenn, ehemahls ſich 


ſenktrecht nad) der Tiefe ziehen, niederlaffen, 
wofür man jetzt finfen ſagt; aud fallen, und 
uneig., flerbenz dann nad und nad vertrod« 
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nen ober verſchwinden, von Blüffigkeiten, fos 
wohl dadurch, daß fie ſich in die Tiefe ziehen, 
als dadurch, daß fie verdunften, wie noch in 
verfiegen. 


Siegenbaum , m., der Säbenbaum. ©. d. 
Sieger, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 


weiche fiegt (ehemahls auch der Giegmann) ; 
der S-degen, der Degen eines Giegers im 
Kriege (das Giegerfchwert) ; dee S-epbeu, 
der Epheu, weil auch Sieger damit befränzt 
wurden (der Dichterepheu,, wegen eines ähns 
lichen Gebrauchs bei den Dichtern); die &- 

ewalt, die Gewalt des Giegers; dad S- 

aupt, das Haupt eines Giegers; dad S- 
heer, ein fiegreihes Heer; der Siegerich, 
-6, eine Pflanze, deren Frucht bohnenförmig 
ift, große Heilkräfte befigen foll und Ignatius⸗ 
bohne heifit; die Siegerfrone , eine Krone, 
z. B. von Lorbeersweigen , als ehrenvolle Aus⸗ 
geihnung eines Siegers; die Siegerfrone 
erwerben, als Sieger aus einem Kampfe her⸗ 
vorgeben (die Siegeskrone, und ein folder 
Kranz der Siegeskranz); Name der Pradtlis 
fie; Siegern, unth. 3. mit ſeyn, das Bers 
färtungss oder Veröfterungsmw. von fliegen 2, 
fo viel als fidern: im Bergbaue fiegert das 
Silber am Beftein herab, wenn es in flüfs 
figer Geftalt an demſelben herabrinnt (fiefern) ; 
die Siegerſäule, fo viel als Siegesfäule; 
das S-fchwert, f. Siegerdegen; der S- 
ſtolz, der Stolz des Siegers gegen die Bes 
fiegten ; die S-mwunde, eine Wunde, welche 
ein Sieger im Kampfe befommt. 


Siegedaufzug , m., ein fieghafter Aufzug; das 


S-bild,, ein zum Andenten eines Giegers ers 
richtetes Bild; der S-bogen, ein zierlicher 
Bogen, in Geftalt eines Thores-, einem Sie: 
ges oder fiegenden Heere zu Ehren errichtet 
(der Triumphbogen) ; das S-denfmahl, vin 
sum Andenken an einen erfochtenen Sieg er: 
richtetes Denkmahl; die S-ehre, die Ehre 
des Siegers; die einem Sieger erwiefene Eh: 
renbezeigung ; die S-fahne, die Fahne des 
Siegers, fofern man fie wehen läßt zum Zeis 
chen des Gieges ; die S-feier, die S-feier- 


« lichkeit, das S-feft, die S-feitlichFeit, 


f. Feier , Feierlichkeit, Feſt, Feitlichkeit; 
der S-fürft, ein fiegender Zürft; uneig., 
Chriftus; das S-gefühl, Gefühle, welche 
man bei einem erfochtenen Siege hat; das 
S-geben?, in den bildenden Künften, meh⸗ 
rere zufammen vereinigte Kriegsgeräthe, als 
Waffen ,,, Rüftungen,, welche als irgendwo aufs 
gehenkt dargeftellt find (Trophäen); der S- 
genoffe, der Genoffe an einem Siege ; dad 

gepränge, ein prachtvoller öffentlicher Aufs 
zug der Sieger (ein Triumph); Dad S-ge: 
rücht, der S-gefang, das S-gefchrei, 
das S-glück, erflären fi ſelbſt; der S- 
gott, der Gott des Sieges, bei den Römern 
Mars. Die Siegedgöttinn , eine ſolche Got⸗ 
tinn; die S-band, uneig., einem die Gies 
geshand reichen, ihm die Hand als Sieger 
reihen; das &-heer, ein fiegendes Heer; 
der S-held, ein fiegender Heid; der S-jubel, 
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das Jubelgeſchrei über einen erfochtenen Sieg; 


das Siegesfleinod, Foftbare Güter, mel: 
he der Sieg dem Sieger von den Befiegten 
verfhafft; der S-Eranz, die E-Erone, f. 
Eiegerfrone; das S-laub, Laub von Lors 
beerbäumen, Eichen, womit &ieger ıc. zur 
Ehre gefhmüdt werden; der &-lauf, der 
Bortgang des Sieges; das S-lied,, der S— 
lohn , der &-lorbeer, erflären fich ſelbſt; 
die S-macht,, eine fiegende Macht, Gewalt; 
ein fiegendes Heer; das S-mahl, ein Mapı, 
einem Sieger zu Ehren; ein Mahl oder Zei: 


en des Gieges; die S-nadhricdht ; das &- 


opfer, ein Opfer, wodurd der Sieg erfauft 
wird; die S-palme ; die Palmzmweige, als 
Beichen des Sieges und Zriedens; das S— 
panner, das Panner eines fiegreichen Krieges 
beeres (das Giegespanier); die S-pforte, 
eine einem Gieger zu Ehren gebauete Ehren: 
pforte; der S-pomp, der Pomp eines rückkeh⸗ 
renden Siegers ; Die S-pracht, die einen Sies 
ger begleitende Pracht ; der E-preiß, der Lohn 
eines Sieges; der E-raub, die Entreifung 
des Sieges; Raub, den der Sieger an dem 
DBefiegten zu begeben pflegt, auch, das dem 
Befiegten von dem Sieger Seraubte ; der &- 
rauſch, das lebhafte Gefühl des erfochtenen 
Sieges; der S-rubm, die E-fäule,, eine 
zum Andenken eines Sieges errichtete Säufe ; 
die S-ftärfe, Stärke, Kraft zu fiegen; der 
E-ftein, f. Siegftein; S-ftolz, €. u. 
u. w., auch als Hauptwort ; die S-fucht, 
die Sucht nah Sieg; der @-tag, der &- 
taumel; dad S-thor, ein Thor , durch wel: 
des ein Sieger einzieht, befonders wenn es 
eigens dazu erbauet if; S-trunfen, E.-u. 
u. w., S-voll (Siegvoll), E. u. U. w., 
voll von Sieg ‚ fiegreih ; die S-waffe, Waf: 
fen, womit man fiegt; der S-wugen, der 
Rriegswagen eines Siegers, auch ein Wagen, 
auf weldem ein Gieger feinen feierlichen Ein— 
zug hält; das E-zeichen,, das Zeichen eines 
erfochtenen Eieges, befonders Fahnen, Ras 


nonen und andere dem befiegten Feinde abges 


nommene Kriegsgeräthſchaften, inden bilden= 
den Künften, an einem Pfahle bangende Waf—⸗ 
fen und andere Krieasgeräthe (Trophäen) ; Der 

S—-—zug, der Bug zum Giege, z. B. eines 
Ariegsheeres , welches des Sieges gewiß ift; 
ein öffentlicher, feierliher Aufzug eines Sie: 
gers oder fiegenden Heeres: den Siegeszug 
balten (triumphiren). 

Bieggefrönt, E. u. U. w., mit Siege gekroͤnt; 
©&-gewohnt, E. u. U. w., ſiegreich; &- 
haft, €. u. u.mw., ſiegend. 

Eiegler, m., f. Siegeler. 

Eieglih, ©. u. U. w., veraltet, ſieghaft; 
©-lIo8, €. u. U. w., ohne Sieg, aber 
darum noch nicht befiegt; der E-mann, 
veraltet, ein Sieger (Siegmar, welches 
sugleih ald Name gebraucht wurde); Das 
©-mannsfraut, E-marfraut, f. das fols 
gende ; die E-manndıpurz (S-marmwursz), 
Name verfchiedener Pflanzen bei dem gemeis 
nen Manne, welcher glaubt, daß fie fer und 


Sieldeich 


unverletzlich machen, namentlich einer Arı 
Lauches, deſſen Blätter wie ein Schlangen: 
balg geflede find (der fledige Berglaud, At: 
penlauch, der Allermannsharniſch, Dberbar 
nifh, die lange Siegwurz, die Hülfwurz 
Heilwurz, wilder Alraun, Bergalraun, Neun 
hämmerlein, Giebenhämmerlein ıc.), un 
der Yugenpappel oder des Zellriffes, fo mi 
der rothen Schwertlilie (die Siegwurz); ©- 
müde, €. u. U, w., müde des Giegens 
S-mund, -d, Mannstaufname (auch Ei 

. gismund); die S-mundiwurzel, die Sieg 
mannswurz); der S-muth, veraltet, dei 
Muth, die Luft zu fiegen. Davon S-muthig 
E. u. U. m; &-prablen, untp. 3., mi 
einem erfochtenen Siege prablen; S-pran 
‚gen, unth. 3., mit einem erfochtenen Sieg 
prangen; &-reih, E. u. U. mw, ; ber &- 
ftein, ein Stein, welcher feft machen unl 
über alle Kranfpeiten fiegen fol, befonder: 
eine Art weifier mit runden bläulichen Strei 
fen verfehener Achate, bei Einigen auch de 
Sternftein (Biegesftein); S-trunfen, S— 
voll, f. Siegeötrunfen, Siegesvoll. 

Sirgmwartifiren, unth. 3., empfindeln, den 
Mond feine Leiden Hagen, wie der Held dei 
Mülterfhen Romans Siegwart. 

Giegwurz, w., f. Siegmannswurz. 

Sieh ⸗dich- um, f., f. Belvedere. 

ı, Giefe, w., M. -n, die Sie, ein Bogel 
mweibchen. 

9. Eiefe, w., M. -n, bei den Klempnern 
ein aus Blech gefchlagenes Geſimſe. 

&iefenftock, m. , bei den Klempnern , ein Um 
boß mit runden Rinnen, in welche der Siet 
hammer pafit und auf weichem das Blechen 
Bieten geſchlagen wird; der Sief(en)bam 
mer, bei den Klempnern, ein Hammer, mel 
«her auf beiden Geiten eine gefrümmte Finn: 
mit walzgenförmiger Bahn hat, der in die Kin 
nen des Sietenftodes pafit, die Sieken au 
dem Giefenftode damit zu machen, 

Siekern, f. Eicfern. 

Giel f} ſ., -66, M. -t, in den N. D. Marſch 
ländern, eine Schleuſe unter einem Deiche 
das hinter dem Damme zuſammenlaufend 
Waſſer Heraus zu laffen, und zugleich zu ver 
hüten, dafi nicht das vor dem Deiche an 
fhmwellende Waſſer binter den Deich laufe 
Daher das Balfenfiel, eine ſolche aus Dal 
ken beftehende Schleufe, das Kumpſiel, eit 
Heines Siel unter dem Deihe, welches mi 
Bohlen gefuttert und mit einer Ballthür ver 
feben ift, das Ständerſiel, mweldes aut 
Ständern, Balten und Kleidholz gebaut if 
die S-acht, in den N. D. Marfchländern 
der Bezirk, welcher durch ein Giel von den 
überflüffigen Waffer befreit wird, und in wel 
chem die daran Wohnenden e8 unterhalten müf 
fen; der S-botbe, in den N, D, Marſch 
Sändern, ein Bothe, welcher eigens zur De 
felung und Anfündigung in Sielſachen gebal 
ten wird (der Gielläufer); der E-deich, it 
den N. D, Marfchländern, ein mit einem Biel 
verfehener Dei. 


| Siele 


Eiele, w., M. -n, ein Theil des Pferdege⸗ 
ſchitres, welches aus breiten gepolſterten oder 
gefutterten Lederſtücken beſteht, welche den 
Pierden über Bruſt und Schultern gelegt wer⸗ 
den und woran fie ziehen, zum Unterfchiede 
son dem Kummer, welches ein hölzernes Ges 
fel Hat. Im N. D. gebraudht man es gewöhn⸗ 
lich nur in der Mehrheit und fagt daſelbſt Sä⸗ 
lien: den Pferden die Sielen auflegen; 
in den Sielen geben, uneig., ſtets arbeis 
ten; in dem Bergbaue find die Sielen le⸗ 
derne Riemen, woran die Karrenläufer den 
Karren führen, daher im Bränfifchen auch der 
Heofenträger Siele heißt. 

1, Sielen, th. 3., im N. D. das Waſſer dich 
ein Siel ableiten. 

2. Sielen, f. Sulen. 

Eielenbau , m, dad Bauen der Gielen oder 
Schleuſen. 

Sielflügel, m., im Sielenbque, eine Befeſti⸗ 
gung an einem Siele, wenn das Waſſer eis 
nen gar zu ſtarken Ausfall hat und dadurch 
Die Ufer des Sieltiefes außerhalb des Vorſie⸗ 
les mit einem Widerfirome angreift und weg⸗ 
fpüfet (die Borfegung) ; S-frei, E. u. U. w., 
imR.D. frei von Beiträgen zur Unterhaltung 


des Sieles ; das S-geld, im N. D. dasıc= 
nige Geld, weiches zur Unterhaltung eines 
Sieles gegeben wird; der S-gejchiworene, 
im R. D. ein beeidigter Auffeher über ein 
Siet; dee S-gruben, im N. D. ein Haupts 
graben , der das Waſſer zu einem Siele führt 


(dad Gieltief, die Sielwetterung) ; die S— 
grube, im Sielenbau, diejenige Grube, in 
weicher ein Giel angelegt wird (die Sielkuh⸗ 
ie); die S-Faje, die Kaie oder das Ufer an 
einem Siele; die S-Euhble, f. Sielgrube; 
das S-lund, im R. D. das an einem Siele 
iegende Land ; der S-läufer, der Sielbo⸗ 
the; die S-fache, im N. D. eine den Sie 
Ienbau betreffende Sache der S-Ichuß , das 
Geld, welches zur Unterhaltung eines Sieles 
gegeben werden muß (das Gielgeld); die S- 
ſcheidung, im N. D. die Abdämmung auf 
der Scheidung zweier Sielachten, daß das 
Baffer von der einen nie in die anderefoms 
men kann (Sielfhuttung , Waſſerſchuttung)? 
der S-ftrung, die Stränge am Giele der 
Pferde , woran fie jiehen ; Die S-wetterung, 
im ®R. D. der Gielgraben; 

Ciemann, m., ein dem Weibe unterworfener, 
son ihr beberrfhter Mann. > 
@iengler, m., -8, im Öfterreihfhen, der 

Schmeichler (Süßler). 
Siep? ein Ehut, womit die Kinder Enten loden. 

Ziegen, f. Sipen. 
Siezen, tb. 3., ein Wort wieduzen, ihrzen, 

Ste su jemand fagen : einen. 

Sifflet, f., in den Orgeln, ein Zlötenregis 
fire von 14 bis 7 Zuß Ten. 

Sift, ſ., —es, M.-€, das Sieht oder Seid. S. d. 

Siſten, eb. 3., f. Sieben. 

»Sigilum, f. ‚das Siegel; Sigilliren , unth. 
und tb. 3., fiegein, beſiegeln. 

Sigmäl, fer -d, M. -€, das Zeihen, um 
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in ber Entfernung etwas anzudeuten, 4. B. 
Kanonenfhuß, Veränderung der Slaggen ır. ; 
dad Signalement . (fpr. -mangh), die Be⸗ 
fhreidung, Bezeihnung, 4. B. eines Flüch⸗ 
tigen; Signaliren, th. und unth. 8., ein 
Zeichen, die Lofung geben : eine Flotte wird 
von der andern fignalirt, ihre Nähe wird 
von derfeiben bezeichnet; Signalifiren, fich 
(mich), fi) auszeichnen, hervorthun ; Signäs 
tum, unterzeichnet und befiegelt ; die Signa⸗ 
tür, M. -en, die Unterzeichnung und Bes 
fiegelung ; bei Kaufleuten, ein gewiffes Zei» 
"hen, womit fle jedes Padet bei der Übergabe 
an den Schiffer ıc. verfehen; bei den Buche 
dreudern, die Buchflaben oder Zahlen unter 
jedem Bogen, wodurch angejeigt wird, ber 
wie vielfte es fen; in der Mufif, die Bezeich⸗ 
nuhg der Noten dur Ziffern, auch die Vor⸗ 
jeichnung und das Zeichen des Schlüffeld 5 bei 
den Apothefern,, die Auffchriften an den Glä⸗ 
fern, Schachten ıc. 


*Signett, f., ein Handfiegel , Feines Petſchaft. 
*Eignififatiön, mw. ‚ die Bedeutung, der Ginn ; 


Eignificiren, th. 3. , anzeigen, fund thun x 

einem etwas; Signiren, th. 3.., zeichnen, 

bezeichnen, unterzeichnen. 

*Signor (fpr, Sinniohr) , m. , Herr, Gebieter ; 
Eignödra, w., Grau, Gebieterinn. 

@ible, mw, M.-n, in Schleswig, der Häring. 

Sifnen, unth. 3. mit haben, im Schwäbifchen 
f. fidern. 

©Silau, m, —es, eine Art des Haarflranges, 

in Deutfdhland, in der Schweiz und in Engs 

fand an feuchten Orten (Baͤrwurz, Roßfümmel), 


Eilbe, w., M. -n, Verkt. w. das Silbchen, 


ein einzelner aut, der mit einer Bewegung 
des Mundes hervörgebraht wird und aus ei> 
nem Gelbft: oder Doppellaute und aus eis 
nem oder mehrern Mitlauten beſteht, beſon⸗ 
ders in fofern er einen Theil eined Worts aus⸗ 
macht: ein aus einer Silbe, aus zwei, 
drei Eilben ıc. befteheuded Wort; nicht 
eine Silbe fprechen,, bervorbringen Fon« 
nen; davon verftebe ich Feine Silbe, gar 
nichts ; die Silben jtechen , es zu genau neh⸗ 
men, fih auf geringe Kleinigkeiten einlaffen 
(Silben Hauben). 


Eilben, unth: und th. 8., f. fyllabiren. 
Eilbenbau, m, die Bufammenfegung der Gils 


ben; der S-fall, die abwechfelnde Betonung 
der Silben (Rhythmus); das S-gemirr, 
eine verwirrte Menge von Gilden; der S- 
Flauber,, einer, der es gar zu genau mit ben 
Worten und bem Wortverftande nimmt; Die 
S-Fürzung, die Kürzung der Gilden , da 
man eine lange Silbe zu einer kurzen macht 3 
die S-länge, f. Silbenmaß; das S-maß, 
das Zeitmaß der Silben oder die Zeitdauer, 
mit welcher iede der Silben ausgeſprochen 
wird (Quantität, die Silbenzeit, bie Silben⸗ 
länge); Silbenmäßig, €. u. U. w., nah 
dent Maße der Silben; die S-mellung, 
die Meifung der Silben, derienige Theil der 
Sprachkunſt, welcher fih mit dem Silbenma> 
be befhäftige (Profodie, die Zonmeflung); 
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das Silbenräthſel, f. Charade; der S- 
fchnapper, im Hennebergſchen, einer , derjede 
Silbe auffängt,, um ſich darüber luſtig zu mas 
Shen; der S-ftecher,, 1. Silbe; die S-ftes 
cherei, M.-en, das Sitbenftehen ; Eilbens 
ftecherifch, E. u. U. w., nah Art eines Sil⸗ 
benſtechers; der S-tritt, der Silbenfall; 


S-weife, umft. w., den einzelnen Gilben- 


nah, Gilde für Gilde; die S-zeit, das 
Silbenmaß. 

Silber, m., -8, einer, der ſilbet. S. ©ils 
ben; ein Wort, deffen Theile Silben find, 
oder das eine einzige Silbe ift, in den Zus 
fammenfegungen Ein:, Zweijilber (Silbler, 
Einſilbler, Zweiſilbler). 

Silber, f., —6, ein edles weißes und glängens 
des Metall, nach dem Golde am meiften ges 
achtet: gediegened, reines Eilber ; feines 
Silber, von allem fremden Zuſatz frei; Eils 
ber ſchmelzen; in Silber arbeiten; aus 
oder von Silber verfertigt, gemacht; 
gemünztes Silber; mit Eilber ſticken, 
mit Gilberfäden ꝛc.; kaltes Silber, bei den 

‘ Gürtlern,, ein Gemifh von Silberkalk und 
Meinftein,, damit zu Überfilbern; uneigentlich 
werden von den Dichtern viele Dinge, welche 
rein und weiß glänzend find, mit dem Silber 
verglichen „ und felbft Silber genannt, 4.8. 
bas Waffer, der Thau; Geräth oder Geſchirr 
von Silber: auf, oder von Silber fpeifen; 
fein Silber in Sicherheit bringen, fein 
Silberzeug; der S-aal, ein Aal mit weißem 
Bauhe und Schmwanze; die S-ader, im 
Bergbaue, eine Ader, welche Silbererz führt ; 
der Eilberahorn , Name des rothen Ahorns, 
deffen Blätter auf der untern Geite filber: 
farben find; der S-anftrich, ein Angrich 
von Silber, ein filberweißer Anſtrich; Die 
©-arbeit, das Arbeiten in Silber; ber 
Eilberarbeiter, ein Künftter, der allerlei 
©eräthe aus Silber verfertigt, gewöhnlich 
Gold» und Silberarbeiter, oder Gold⸗ 
ſchmied; die S-arche, eine feltene Art Ars 
chen von der Größe einer Hafelnuf , deren 
Schalen inwendig wie überfilbert find (werfils 
berte Arche, Perlenmutterarhe, Kornarche, 
Pfeffernüfihen); der S-üßjtein, der Hölfens 
fein; die S-auflöfung, die Auflöfung des 
Eilbers in Salpeterfäure, auch, das auf fols 
che Art aufgelöfete Silber felbft (Silberfolus 
tion); eine Auflöfung , weiche Silber enthält, 
größern Theils aber aus andern Stoffen bes 
ſteht und gewöhnlich eine eigene Barbe hat,. 
wie z. B. eine ſolche Arzenei; Das S-auge, 
ein weißes glängendes Auge und ein Ges 
ſchöpf mit folhen Augen, 4. B. eine Art 
Raben; der S-audzug, das Ausziehen des 
Silbers aus den Gilbererzen ; der S-badh, 
ein Bach, der filberhelles Waſſer führt ; das 
&-band, einmit Silber durchwirftes Band; 
ein zum Geſchlecht des Härings gehörender 
Siſch in Surinam, mit filberfarbenen band: 
förmigen Streifen; der S-bär, eine Spiels 
art des gemeinen Bären, welche weile Haare 
bat, Der weiße Bär, welgen Namen man 
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vorzugsweiſe dem Eisbäre gibt, iſt damit 
nicht zu verwechſeln; die S-barre (der E- 
barren), Barren, lange vieredige Stäbe 
von verarbeitetem Sitber; der S-barfıch, 
ſ. Silberbörs; der &-bart, ein filber: 
weißer Bart; Name einer Art der Wollblu⸗ 
me oder Wunbdfrauted, deren Blätter mit ei— 
ner filberfarbenen Wolle bedeckt find (Bil: 
berbuſch, Jupitersbiume); der S-baum, 
ein Baum mit filberfarbigen Blättern, befon: 
ders eine Gattung Bäume auf dem Vor: 
gebirge der guten Hoffnung ‚-deffen Blätter 
mit feidenartigen filberfarbenen Haaren be: 
dedt find. Arten davon find: der fichten- 
blätterige, der traubenfürmige, der äb- 
rentragende, der Fornblumenartige Sei: 
denbaum 2c.5 die Gilberpappel; in der 
Sceidefunft ein Gemiſch von aufgelöfetem 
Silber und Quedfilber, welches baumartige 
Geftatten bildet (Baum der Diana); S-be: 
blecht, €. u. U. w., mit Silberblech belegt, 
mit vielem Silber verfehen; S-beblumt, 
E.u. U. w., mit filbernen Blumen burchmirkt, 
geftidt ıc. (fildergeblümt); S-bedecft, €. 
u. U. w., mit Silber reichlich verfeben, ge: 
siert; S-bekleidet, S-belajtet, S-be: 
laubt, E. u. u.m., erflären fih ſelbſt ; der 
©S-berg, ein Berg, welcher Silbererz ents 
halt; ein Berg von filbernen Sachen, befon: 
ders von Silbergelde; dad S-bergiverf, 
ein Bergwert, wo auf Silber gebaut wird; 
©®-befchildet, €. u. U. w., mit filbernen 
Schilden verfehen; der S-beichlag , ein Be: 
fchlag einer Sache aus Silber, 2.9. an einem 
Pfeifentopfe; S-bejchuppt, E. u. U. mw., 
mit filbernen Schuppen bededt; Eilberbe: 
fhwingt, €. u. U. w., mit filbermeifien 
Schwingen verfehen; S-befponnen, €. u. 
u. mw., mit Silberfäden befponnen; Die &- 
bezablung , der feftgefegte Preis, um wel: 
chen das in Erzen befindlihe Silber in den 
Schmelshütten angenommen wird; das S- 
bild, ein filbernes , auch filberfarbenes Bild; 
E-blan®, &. u. U. w., blanf und hell wie 
Silber; S-blaß, €. u. U. mw., Mattweif 
wie das Silber; das S-blatt, Verkt. w. 
das S-blättchen,, das zu dünnen Blättchen 
gefchlagene Silber (Blattfilber) ; ein ſilberwei⸗ 
bes Blatt eines Gewächſes, wie an der Sil: 
berpappel; Name verfhiedener Pflanzen, und 
zwar ded ®änferichs oder Sänfcfrautes (Sit: 
berfraut), und einer im füblihen Europa 
wachſenden Pflanze (Silberbiume, Mond: 
viole, Mondfraut, Atlafblume, Blittern, 
Waldriegel); S-blattig, S-blätterig,, €. 
u. U. w., &ilberblätter habend. Eilberblät: 
teriges nennt man gewachfenes oder gediege: 
nes Silber, welches aus einzelnen jerftreuten 
Blättern ‚beftept; S-blau, €. u. U. w., 
bräulich weifi wie Gitber; das E-blech, zu 


Blech gefchlagenes Silber; die S-blenpde, 


in der Minerlehre , eine filberfarbene Blende, 
sum lnterfhiede von ber Goldblendez; Dei 
Soblick, in den Hüttenwerfen, eine mit ei 
nem ſchnellen Scheine verbundene Erftarrun, 


Silberblinken 


der Oberflãche des auf dem Herde in Fluß ſte⸗ 
benden Silbers, ein Zeichen, daf das! Sil⸗ 
ber rein ift; uneig. ein glängender,, aber ſchnell 
vorübergehender Zuftand; das; S-blinken, 
das Blinfen des Silbers, auch, ein Blinken 
wie das des Silbers. Davon S-blinfend, 
€. u. U. w.; die S-blume, eine aus Sit: 
ber getriebene , oder eingelegte Blume; eine 
füberfarbene Blume; im Hüttenbaue, die klei⸗ 
nen Blafen, welche fi bei dem Abtreiben 
des Silbers erheben, wenn daffelbe faft rein 
it. Davon S-blumig, €. u. U. w.; der 
S-bocföbart,, Name einer Art filberfarbener 
Schmielen, deren Blumenftiele gebogen find 
(die gebogene Schmiele); der S-bogen, ein 
filberner Bogen, wie er dem Apol beigelegt 
wird ; uneigentlih vom Monde im erften und 
legten Viertel; der S-b-fpanner , Name des 
Apoll; die S-borte, eine Borte von Sils 
ber; der S-börd, eine Art füberfarbener 
Börfe; der S-bothe, ehemapis, 3. B. zu 
Strafiburg ein Gerichtsbothe, welcher zu Eins 
treibung der Schulden ausgefhidt wurde; 
der S-brätling, -ed, M.-e, die fhmad: 
haftefte Art Brätlinge , welche eine filberweißie 
Barbe hat (im Lande ob der Ens der Haber⸗ 
bratling); die S-bräune, Silbererz, wel: 
des eine braune Farbe hat; die S-braut, 
eine Grau nah funfzigiähriger (gewöhnlich 
nad fünf und zivanzigiähriger) Ehe, wenn fie 
mit dem Manne die Silberbochzeit, d. h. 
die Jubelhochzeit feiert. Eben fo der S- 
bräutigan, ein folder Mann; der S— 
brenner , im Hüttenbaue, eine beeidigte Per: 
fon, weiche das Silber fein brennt, fo daß 
es wenigſtens 15 Loth 3 Quentden auf die 
Mart rein hätt; die S-brennerei,, eine Ans 
alt, wo das Silber fein gebrennt wird; Der 
Sulberbrennberd,, ein Herd, worauf die 
Blidfilder vor dem Sebläfe fein gebrannt wers 
den ; der S-b-Precht,, in den Hüttenwerten, 
em Arbeiter , welcher die Arbeit im Brennhau⸗ 
fe verrichten und dem Sitberbrenner zur Band 
gehen muß ic.; der S-b-ofen, inden Hüt: 
tenwerfen , ein Dfen, in welchem das Gil: 
ber gebrennt wird; dee S-buchftabe, ein 
fitberner Buchftabe, auch, ein auf Blattſilber 
abgedrudter Buchftabe; die S-buckel, eine 
filberne Budel; die S-bürfte, Meine Bürs 
fen, sum Reinigen filberner Geräthe ; der 
S-bufh,, ein Buſch mit filderfarbigen Zwei: 
gen oder Blättern; eine Art der Wollblume 
mit filberweifen glängenden Blättern (der 
Silberbart, f. d.); der S-diener, ein Hof: 
bedienter, welcher das Silbergeſchirr unter 
Auffihe Harz die S-dijtel, die Mariens 
oder Frauen⸗, auch Milhdiftel; der S-draht, 
Drapt von Silber; der S-db-zieber, einer, 
der Silberdraht zieht; dee S-drud, ein, 
wie man fonft glaubte, mit filberner Schrift 
gemachter Abdrud, ber aber nicht zu machen 
it; die S-drufe, im Bergbaue, eine Art 
fehr reicher Silbererze, welche nurin milden, 
weichem , lettigem Geſtein oder in Sandgebir: 
gen in Gtüden von 5 bis 6 und, mehrern 
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Pfunden gefunden werden (Silbernlere); ber 


&-dufaten, eine Münze in Italien, melde 
zwei Reichsgufden gilt (Dufati); S-durch« 
webt, S-duthwirft, €. u. U. w., mit 
Silber durchwebt, durchwirkt; das S-erz, 
ein Erz, welches eine beträchtliche Menge 
Silbers enthält; der S-faden, ein aus Sil— 
ber gejogener Faden oder Draht, und ein mit 
jartem Gilberlahn überfponnener Faden; die 
S-farbe, die ins Wafferblaue fallende wei: 
be Farbe des Gilbers; ein metallifher,, aus 
Silber beftepender Farbenkörper; S-farben, 
©-furbig, €. u. u. w., filberweiß; der 
©-fafan, eine Art fhöner ſilberweißer Fas 
fanen ; der S-filh, ein Fifh mit filberfars 
benen Schuppen ; in engerer Bedeutung, Nas 
me mehrerer Fiſche, des Meerhahnes und der 
Pflugſchar, auch eines zu den Bauchfloffern 
gehörenden Fifchgefchlechtes , fo wie einer Art 
Stachelbaäuche; der Karoliniſche Silber» 
fiſch, ein zum Gefchlecht des Kornährenfiſches 
gebörender Zifh in den füßen Waffern von 
Karolina ; der S-flimmer, der flimmernde 
Schein des Silbers; die S-flimmer, und 
die S-flitter, Flimmern, Blittern von Gils 
berblätthen,, zum GStiden; die S-flotte, 
Name derjenigen Blotte, welche jährlich aus 
Epanien nadı Merifo fegelt und das im Spas 
hifhen Amerifa gewonnene Gilber zurück⸗ 
bringt ; überhaupt eine Blotte, mit Silber 
und Gold beladen; der S-flügel , ein filber: 
ner, und ein fülberweißer Flügel; der S-fluß, 
ein Fluß gleihfam von gefhmolzenem Silber ; 
ein Fluß mit ſilberhellem Waffer. Eben fo der 
Silberſtrom; die S-flut, eine reine filber: 
helle Flut oder Waſſermaſſe; die S-forelle, 
Name der Seeforelle; der S-fuchs, eine 
Art filbergrauer Füchſe in Nordamerita (Gries 
fuhs, Gilberbund) ; eine Art Füchſe in Dirs 
Binien, der Virginiſche Fuchs; der S- 
funfen, ein weiß wie Silber glängender Funs 
fen; uneig., glänzende Waffertropfen; der 
©-fuß, der filderne Zuß an einem Geräs 
the 2c.; ein reiner, weifier Fuß. Davon &- 
füßig, €. w.Uu.m.; die S-gabe, eine Gas 
be, ein Geſchenk an Silber, an Gilbergeld; 
der S-gang, im Bergbaue, ein Gang , auf 
weichem reichhaltige Silbererze freihen ; die 
&-gare, bei verfhiedenen Gilberarbeitern, 
derjenige Zuftand des getriebenen Silbers, da 


daſſelbe feine rechte Gare erhält, oder von 


allen beigemifchten fremden Metallen befreit 
wird; S-geblümt, f. Silbecbeblümt; S- 
gebuckelt, €. u. U. mw., mit filbernen Buf: 
kein verfehen; G-gediegen, E. u. U. w., 
von gediegenem Silber; er E. u 
u. w., in Silber gefaßt; S-geflochten, €. 
u. U. w., von Silberdraht geflohten; &- 
geflügelt, & u. U. w., mit ſilbernen Flü⸗ 
gein verfehen; der S-gebult, der Gehalt 
an, Silber; S-gehörnt, €. uw. U. m., mit 
verfilberten Hörnern verfehen; der S-gebüls 
fe, an den Höfen, ein Gehülfe des Gilbers 


- dieners; S-gefrönt, €. u. U. w., mit ei» 


ner filbernen Krone verfehen ; das S-geld, 
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aus Silber gemünztes Gerd; im Kaffelfhen 
ehemahls eine Summe von 1000 Gulden, 
welche die Juden daſelbſt jährlich entrichten 
mußten, flatt des chedem in die Münzen gelies 
ferten Silbers; Silbergelockt, E. u. U. w., 
mit ſilberweißen Locken derſehen; das S-ger 
räth, Geräth von Silber (ehemahls Silber⸗ 
geſchmeidey; das S-gericht, veraltet, fils 
bernes Tafelgeräth; dad E-gerinn , im Hüt⸗ 
tenbaue, ein ausgebhauenes Gerinn, in dems 
felben Waffer auf das geblidte Silber zu lei⸗ 
ten, um es zu kühlen; das S-gefchenf, 
ein Geſchenk an Silber, oderan Silbergelde ; 
dad Sageſchick, im Bergbaue, Bergarten 
auf einem neu entdedten Grigange, welche 
die Art und das Welen der Silbererze mit 
fih führen und auf Eitbererze mweifen ; das 
©S-geichirr , ein Geräth aus Silber; das 
S-geichmeide, allerlei Gefchmeide von Sils 
ber; E-gefchmüct, E.u.U. w., mit Sils 
ber gefhmüdt ; dad E-geftäube,, ſilberhelles 
Waſſer, das fich in unendlich Feine Tropfen zer⸗ 
ſtäubt; S-gefticdt, €. u. U. w., mit Sil⸗ 
berfäden geftidt; S-geftirnt, €. u. U. w., 
mit filberglängenden Sternen verfehen ; daß 
&S-geftrudel,, ſtrudelndes ſilberhelles Gewäfs 
fer; dad S-getön, wie Silber hell und fein 
erfhallendes Setön; dad S-gewand, ein 
"von Silberftoff glänzendes Gewand; das E- 
gewäſſer, ſilberhelles, reines Gewäſſer; &- 
gewebt, E. u. U. w., von Silberfäden ge⸗ 
webt (ſilbergewirkt); das S-gemwicht,, das 
Gewicht, wonach das Silber gewogen wird; 
das S-gewirf, etwas von Silberfaäden Ges 
wirktes. Davon S-gemwirft, E. u. U. w., ſ. 
S-gemwebt; das S-gemwölf, ſilberfarbenes 
Gewoͤlt; S-geziert, E. u. U. w., mit Silber 
geziert; der S-glanz, der Glanz des Sil⸗ 
bers, auch, ein dem Silber ähnlicher Glanz; 
ſilberreicher Bleiglanz, eine Miner; E-gläns 
zend, E. u. U. w., wie oder von Silber 
glänzend; das Saglas, im Bergbaue einis 
ger Gegenden, Name des Glaserzes, das fehr 
filberhaltig ift und einem Glaſe gleicht (Sil⸗ 
berglaserz) ; die S-glätte,, ein Bleifalf, der 
fi) mit den Kalten der dem Silber beigemiſch⸗ 
ten gemeinen Metalle während des Abtreis 
bens mit Blei in halbverglafeten Zuftand vers 
fegt hat; der S-glimmer, wie Silber gläns 
gender Glimmer, das Katzenſilber; die S— 
glvcke, eine filberne Glode; dad S-graß, 
Die Nägeleinfhmiele und die graue Schmiele; 
&-grau, €. u. U. w., mweißs oder hellgrau. 
Aud als Hauptwort; der S-gried, ein fils 
berhaltiger Gries oder grober Sand; ber 
S-groiden ehemahls eine fildberne Didmüns 
je, zum Unterfdhiede von den goldenen ,,„viels 
Teicht auch kupfernen Groſchen oder Didhüns 
zen. So werden im Reichsabfehiede zu Augs⸗ 
burg von 1551 noch die ganzen Thaler jilberne 
Groſchen genannt. In Sachſen hieß bis auf 
Herzog Georg zu Dresden eine gemwiffe Silbers 
münze, melde drei Meifinifche Groſchen galt, 


ein Silbergrofchen , und ein Schod folder 


Srofhen, ein Silberſchock; jegt nennt man 


&ilberflar 


noch in Böhmen die fogenannten Kaiferato: 
fhen, welche 3 Kreuzer gelten, und in Schle⸗ 
fien und dem angrenjenden Polen ıc. eine 
ähnliche Münze gleichen Werthes , die Böhse 
men, Eilbergrofchen , zum Unterfhiede von 
Kupfergroſchen, dergleichen die Polifchen Gros 
ſchen find; Name des Silberblattes oder ber 
Silberblume; die S-grube, im Bergbane, 
eine Grube, wo Gilberer; gebroden wird; 
der E-grund , der Grundeines Dinges , 3. B. 
Stoffes, welcher von Silber, oder wie Sil⸗ 
ber glänzend iſt; uneig. die filberglänzende 
Dberflähe des Waflers als eine Grundlage 
betrachtet; die S-gubr, im Bergbaue , ein 
jarter lettiger Glimmer, der wie Silberblätt⸗ 
hen ausfieht; der E-gulden, eine Silber: 
münze, die 16 Gr. gilt, sum Unterfchiede 
von einem Goldgulden; das S-haar, fil: 
berweißes Haar. Davon S-haarig, E. u. 
u. w.; der ©&-bafer, eine Art Hafers im 
füdfihen Deutſchland und in der Schweiz „ deſ⸗ 
fen Reich aus drei Blümchen beftebt , die Wolle 
derfelben ift braunrothb und etwas filberfarbig ; 
S-baft, E. u. U. w., dem Silber ähntich; 
S-haltig, €. u. U. w., Silber in ſich ents 
baltend; der E-bandel, f. Eilberfran; 
der &-baufen, ein Haufen Silbers, Sil- 
bergeides; das S-haupt, ein mit Silber: 
haaren bededtes Haupt; E-bell, &. u. U. w., 
hell, weifi und glänzend wie Silber ; im Klange 
hell und rein wie Silber; der S-berd, im 
Quedfilberbergwerfezu Jdria, ein Heiner Herd, 
worauf diean Jungfernquedfilber reichen mild: 
jeugigen Erze gefhlemmt werden; die S— 
hochzeit, f. Silberbraut,, zum Unterfchiede 
von der goldenen Hodzeit; das E-born, 
ein filbernes Horn, auch ein Horn, welches 
einen hellen Ton von fich gibt; uneig., Die 
Silberbörner ded Mondes, imerften und 
legten Viertel; das Sa-hornerz, ein felte: 
nes weiches Silbererz, blafigelb,, perimutters 
farbig, halbdurdfichtig und biegfam, ähnlich 
dem Hornfitber; der S-hbund, der Silber: 
fubs; die S-hütte, in dem Hüttenbaue, 
eine Anftalt, wo das Silber aus den Erzen 
gefhmelzt und fein gebrennt wird; Silberig , 
E.u. U.w., Silber enthaltend, auch filbern ; 
Silberifh, ©. u. U. w., veraltet, filber: 
haltig; der Eilberfäfer, eine Art Rüffel: 
Fäfer, der eine Sitberfarbe Hat; der S-PalE, 
ein. in Kalf verwandeltes, oder feines brenn⸗ 
baren Weſens beraubtes Silber; im Berg: 
baue auch eine zufammengefinterte Erbart „ wels 
che zumeilen Silber bei fih führt; Die S— 
fammer, ein Gemach, wo Silberzeug ver: 
mwahrt wird; an den Höfen, diejenigen Per: 
fonen , welche zur Aufbewahrung und Reinis 
gung des Silbergefchirres beftimmt find. Die 
vornehmfte derfelben it der S-Fänmerer, 
unter welchem die S-diener, S-gebülfen, 
S-fchreiber, S-wäfcher und S-mwäfche: 
rinnen ftehen; der S-Fieß, ein dem Sit: 
ber an Farbe äpnlicher Kies; der S-Flang, 
der Klang des Silbers, oder ein dem äbntlis 
her Klang; S-Plür, € u. U. w.;,. Bar, 


Silberkleid 


glängend wie Silber; das S-Fleid, ein Kleid 
son Silberſtoff; der S-Elippfiich,, eine Gats 
tung der Klippfiihe, wegen ihrer Gilberfars 
be; der S-Flumpen, ein großes unförmlis 
es Stüd Silber; der S-Fuccht , in Straß⸗ 
burg, ehemahls eine Perfon, welche unter 
Bededung einer Wache die bei Tafel vom Burs 
gemeifter gebrauchten filbernen Becher in ber 
Naht in das Haus des Burgemeifters zurüds 
trug; der S-Eönig, in der Schmelzfunft, 
ein fegelförmiges Stüd ganz gereinigten Sıls 
bers; das S-Forn, Verkt. w. das S-Fürtts 
hen, Silber in Geftalt von Körnern ; in der 
Schmelzkunſt, dasienige Stückchen Silber, 
weiches in ®eftalt eines Korns bei dem Proben 
auf der Kapelle liegen bleibt; der S-Pram, 
der Handei mit filbernen Waaren (beffer Sil⸗ 
berhandel) ; der S-Franz, ein Kranz von 
Silber Fünftlih verfertigt; das S-Fraut, 
Rame des Sänferichs oder wilden Rainfarns, 
deifen Blatter aufder untern Seite eine weiße 
Siberfarbe haben (Silberblatt); des gemeis 
nen Sinaus; eine mit der Nelkenwurz nahe 
verwandte Pflanze , auf den Gipfeln der Berge 
(die Hirſchwurz, Waldgöttinn) ;die S-Freide, 
eine Art filberweißer Kreide; die S-Prijtalle, 
Kritalle, welche man erhält, wenn man Sils 
ber in Säuren auflöfer,, und diefe Auflöfung 
nachher gehörig anfhiehen läßt. Geſchieht dies 
dur Salpeterfäure, fo heißen fie falpeters 
faures Silber; die S-Frone, eine fildberne 
Krone; eine mit einer Krone bezeichnete Sils 
bermünge, dergleihen ehemahls, befonderd 
in Frankreich, geprägt wurden, undan Werth 
mehr als einen Thaler betrugen, zum Unters 
fiede von einer Goldfrone; der S-Puchen, 
in den Schmelzhütten das auf der Kapelle ab» 
getriebene Blidfilber ; Die S-Fugel, eine fits 
berne, filberglänzende Kugel; der S-lach$, 
die Maiforelle ; der S-laden, ein Kaufmanns⸗ 
laden, in welchem allerlei filbernes Geräth 
su haben it; der Silberlahn, zu Lahn ges 
plätteter Silberdraht; dad S-lafen, ein 
mit Silber dursiwirktes Laken; uneig., Name 
einer Spigenrolfe, einer Art Tutenfchneden, 
wenn fie eine Silberfarbe hat; das S-laub, 
filberweißes Laub, z. B. an den Siiberpaps 
pein; der S-laut, ein heller reiner Laut; 
die S-laute, eine filberne Laute; eine Laus 
te, weiche Silbertöne hören laßt; das S- 
leder, serfülbertes Leder; S-leer, E. u. 
u. w., fein Silber enthaltend; die S-Icis 
ſte, eine filberne oder verfilberte Leifte; der 
©S-letten,, eine Art thoniger fetter Erde von 
weißer, gelber und braunlicher Farbe, die 
man gewöhnlich auf dem Hangenden in Sils 
bererzgängen finder ; dad S-licht,, ein mie 
dem Glanze des Silbers zu vergleichendes Licht ; 
die S-lilie,, eine filberweiße Lilie; uneigents 
Ih auch vom fpringenden Waſſer, ſofern es 


ſich mit einer Lilie im Umriſſe vergleichen läßt; 


der S-ling, -ed, M.-e, eine filberne Mun—⸗ 

a befonders in der Bibel eine Münze der äls 

ten Juden, fo viel wie ein Seckel, unges 

führe 12 Gr. unferes Geldes ; eine Sorte Äpfel s 
Iy. Band, ’ 


Ei 
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die S-Ioce , eine filbergraue Locke. Davon 
S-lodig, E.u.U.m.; dad S-ımeer, das 
Meer, wenn deifen Wellen mit einem Gils 
berglanze blinten; der S-meißel, in den 
Schmeljhütten, ein Werkzeug wie ein Meißel, 
das Blidfilber damit von dem Herde abzuhes 
ben (der Silberfpieß); Die S-miene, eine 
füberhaltige Miene; der S-moud, der wie 
blanfes Silber glänzende Mond; die S— 
motte, eine Art filberfarbener Motten; ein 
aus Amerifa fkammendes Meines Ziefer mit 
ſechs Lauffüßen,, drei Borften am Schwange und 
am Korper mit filberglängenden Schüppchen 
bededt, läuft ſehr ſchnell und läft von feinen 
Silberfhüppchen bei einer Berührung leicht 
fahren (Schuppenthierhen,, Fiſchchen, Motte, 
Buderthierchen, Zuderleder, auch, doch uns 
gut, Ohrwurm); der S-mulm, im Berg: 
baue, ein mürbes, lockeres, erdiges, aud 
verwitterte® Silbererz; der S-mund, ein 
filberfarbener Mund, 3. B. von Fifchen ; Nas 
me zweier Schraubens oder Mondichneden mit 
filberfarbiger Mündung, in Dftindien (der 
grüne Silbermund, Schlangenhaut, Kameels 
leopard) ; die S-mlünze, Münze oder Geld 
aus Silber geprägt, zum Unterfhiede von der 
Gold: und Kupfermünze :c.: fünf Thaler 
Silbermünze; in Silberinünze bezahlen; 
ein einzelnes Stüd folder Münze. 

übern, E. u. U. w., von oder aus Silber 
beftehend , gemacht: fi lberne Gefüße, Ge 
räthe, Leuchter ıc. ; oft auch nur, grofien 
Theils von Silber : filberne Treffen, Schnüs 
re, Troddeln; eine filberne Uhr, deren 
Sehäufe von Silber it; im VBergbaue nennt 
man es einen filbernen Mann, wenn einige 
Gaänge fih an einander lehnen, edle Geſchicke 
und Bälle aus Hangendem und Liegendem 
dazu fliehen, wovon fi die Gänge aufthun, 
einen Bauch werfen und der natürlichen Wirs 
kung einen folhen Raum geben, daß daraus 
ein Stoderz wird; uneigentlich, wie Silber 
glänzend: der filberne Bach; filbernes 
Haar; die filberne Hochzeit, die Silber: 
hochzeit, ſ. d.;5 wie Silber bel und rein 
Fingend: der filberne Klang der time 
me; feinem inneren Werthe nad mit dem 
Silber zu vergleichen, und obgleich dem Golde 
nachſtehend, doch noch eine hohe Stufe des 
Werthes habend: das filberne Zeitalter, 
die filberne Zeit, bei den Dichtern, das 
auf das goldene oder erfte glüdliche Zeitals 
ter folgende Zeitalter, „ 

ilbern, 1) unth. 3: mit haben, filberbaftig 
feyn, Silber enthalten ; wie Bilder glänzen; 
2) th. 3., verfilbern, überfilbern ; uneigents 
lich, mit Silberlicht erhellen, befcheinen. 


Eilberpapier 


Eilbernadel, w., eine filberne Nadel; das 


. @-naß, eine filberhele Flüſſigkeit; der 
S-niederichlag , der Niederfchlag des Sil⸗ 
bers in einem flüffigen Körper, worin Sil— 
ber aufgelöfer it; die S-niere, f. Silbers 
drufe; der S-page, an den Höfen, ein 
Page, der das Silbergeſchirr in Aufficht hat; 
das S-papier, überfilbertes Papier; Die 
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Eilberpappel , die weifie Pappel, deren Blät⸗ 
ter auf der untern Seite weiß find; die &- 
platte, eine filberne Platte; der S-plüts 
ter, die E-p-inn, eine Perfon, welche 
den runden Gilberdraht plattet und in Lahn 
verwandelt; E-prangen, unth. 3. mit has 
ben, mit, oder wie Silber prangen; Die 
&-probe, die Probe, fomohl des Silbers, 
die Reinigkeit deffelben zu erforſchen, als 
aud eines Erzes oder einer Miner auf Sil⸗ 
ber, d. h. zu erforfhen ob Silber darın fen; 
das E-pulver, Sitber ın Seftalt eines Puls 
vers; der S-quaft (die S-quafte), ein 
filberner oder mit Silber geſchmückter Quaft ; 
das E-queckjilber, mir Sitber vermifchtes 
QDuedfilber, welches kugelig, eingefprengt, 
in Fäden oder Streifen, und am feltenften in 
* Kriftallen vorfommt; die E-quelle (der S- 
quell), ein Quell, welcher filberhelfes Waſ⸗ 
fer hat; der S-rauch , in dın Schmelzhüts 
ten, ber Rau, der fich beim Feinbrennen des 
Silbers in dem Brennhaufe anlegt, und ort 
reich an Silber it; das E-räupchen,, ein fils 
berfarbenes Räupchen; ein in Geftalt eines 
Räupchens aus feinem Gilberdrabte dicht zus 
fammengedrehetes Röbrchen zum Stiden (Ches 
nilfe); der S-regen, in der Feuerwerkskunſt, 
ein weifier filberfarbener Zeuerregen, zum 
Unterfchiede von dem Goldregen; uneigentlich, 
eine reichlihe Mittheilung an Eilberftüden ; 
eine Art feltener Tuten oder Kegelfhneden 
auf den Philippinen; S-reih, E. u. U. w., 
viel Silber in ſich enthaltend, bei ſich führend ; 
der E-reiber, eine Art filberfarbiger Reiber 
in Amerifa, noch einmahl fo groß als der 
Feine weiße Reiber (großer Silberreiher , Zürs 
liſcher und Indifcher Reiher, zum Unterfchiede 
von dem Fleinen weißen Reiher, Heiner Sils 
derreider); &-rein, E. w U, w., rein wie 
Eilber, an Glanz oder Klang; der S-ring, 
ein filberner Ring ; die S-rinne, f. Silber: 
gerinnez; die E-rolle, Berti. mw. dad S- 
röllchen, eine Role Silbergeld; Gilber: 
rölfchen nennt man auch Feine Rollen düns 
nen Silberbleches, tie Diejenigen find, aus 
welchen man das Gold durch Säuren ſcheidet; 
die S-rofe , eine aus Silber gemachte, oder 
mit Silber geftidte Rofe; cine weiße Rofe; 
der S-ruf, im Bergbaue, eine fehr filbers 
reihe Miner, welche in den Blaufarbenmwers 
fen nebft der Speife gewonnen wird ; Die &- 
faite, eine fiiderne Saite; eine Saite, welche 
einen belfen reinen Ktang von fich gibt; der 
©S-falpeter , falpeterfaures oder mit Salpe⸗ 
terfäure aufgelöfetes Silber; das E-falz, 
der Silbervitriol; der S-fand, ein filders 
haltiger, auch mie Silber glangender Sand; 
die Saſchale, eine filberne Schafe; der S— 
ſchatten, ein feichter Schatten von Bäumen ıc. 
mit abmechfelnd lichten Stellen; der S— 
ſchaum, Schlacken, welche fi auf dem im 
Treiben begriffenen Silber feßen, und fo lange 
fie Aüfüig find, einem Schaume gleichen (in 
den Schmelzbütten, Gilberfhladen und nad 
der Erkaltung Silberſtein); das zu zarten 
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Brättchen gefchlagene Eilber, befonders der 
gleichen unecte Blättchen; die E-jcheibe, 
Eilber in Geftalt einer Scheibez uneigentlicd, 
des Mondes Eilberfcheibe; der S-fchei: 
der, einer, der das Silber von andern Me 
tallen ſcheidet; der S-Ichein, der Ecein 
des Silbers, und ein ihm ähnlicher ; der E- 
fcheitel, ein mit Silberhaar bededter Schei— 
tet; die S-fchelle, eine filberne Schelle; 
die S-fchere , bei den Gold- und Silberarbei⸗— 
tern, eine Schere mit ftarfen fpigigen Schneis 
den und gefrümmten Griffen, dünnes Eilber- 
blech damit zu zerfchneiden; der S-jcher: 
ftein, Benennung derjenigen harten ſilber⸗ 
haltigen VBermifhung, welche beim Anfieden 
des Silbers oben auf dem Werkblei fließt; 
dus S-jchiff, ein Schiff von der Silberflotte, 
oder welches vorzüglich Silber geladen bat; 
der E-fchimmel, ein filberfarbener Schim: 
mel, zum Unterfhiede von einem ©raus, 
Hecht⸗, Rothſchimmel ıc.; der S-jchimmer, 
der helle Schimmer des Silbers; die S— 
ſchlacke, Schladen , welche beim Treiben des 
Silbers oben abgezogen werden; Der S— 
fchlag, der helfe reine Schlag, Geſang der 
Nachtigall; der S-jchläger,, einer, der das 
Silberblech zu ganz feinen Blätthen ſchlägt, 
gewöhnlich der Goldfchläger; das S-fchlag: 
loth, bei den Metalfarbeitern, ein Schlag: 
foth, womit die beim Gebrauche dem Feuer 
oft ausgefehten Geſchirre gelöthet werden; 
der Saſchmelzer, einer, der Silber ſchmelzt 
und reinigt; der E-fchmied, ein Künfter, 
weicher allerlei Silbergeräth verfertigt, Weish. 
15,9. , gewöhntih Goldfchmied, oder Gold: 
und Eilberarbeiter; die E-fchmiele, eine 
Urt filberfarbener Schmielen auf den Alpen 
(weiſſe Echmiele, Alpenfhmicle); der S— 
fchnee, der wie Silber glänzende Schnee; 
uneigentlich, etwas Weißes, Glaänzendes, 3.8. 
mweife Blüten; die S-fchnur, eine Schnur 
von Silberfäden; das S-jchocf , f. Eilber: 
grofchen ; der Saſchrank, ein Schranf , in 
welchem man Silberzeug aufbewahrt; der S- 
fchreiber, an den Höfen, ein bei der Sit: 


. berfammer angeftellter Beamter, der über die 


vorfallenden Ausgaben Rechnung führe; Die 
Saſchrift, Schrift mit Gilberfarbe gedrudi 
oder aefhrieben ; Druckerſchrift, aus Silber 
gegofien; die S-[huppe, Schuppen von 
Eilber, 4. B. an einem Panzer ; wie Silber 
glänzende Schuppen vieler Zifche. Davon ©- 
fchuppig, & u. U. m.; der E-fchwan, 
ein filberweißier Schwan; die S-ſchwärze, 
im Bergbaue, ein ſchwarzer filberbaltiger 
Etaub, welcher aus einem verwitterten weiß: 
güfdenen Erze beftebt (rufiges Silbererz) 
der S-fee, ein wie Silber glängender Sce 
das ©-jervice, das zuſammengehörige fil: 
berne Zafelgefhirr; der E-jpieß, f. il: 
bermeißel; der E-fpinner,, die E-f-inn, 
eine Perfon, die Seidenfäden mit Eilber: 
lahn überfpinnet; gemwöhnliher, Gold unt 
Eilberfpinner; der S-jtab, ein filber: 
ner Stab, eine Stange Eilbers; Die S— 
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ſtange, ein langes nicht dides Stück ges 
diegenen Silbers; der E-jtanb, Silber 
in Geſtalt eines Staubes; uneigentlich, wie 
Silber glänzender Waſſerſtaub; der S-itein, 
im Hüttenbaue,, die verbärtete Silberfchlade, 
die bei dem Treiben des Silbers oben abgejos 
gen wird und eine Stätte ift; der S-itıf: 
fer, die S-ft-inn, eine Perfon, die mit 
Silber ftide; die S-itickerei, das Stiden 
mit Silber ; eine mit Silber geftidte Arbeit; 
der Silberftift, ein filberner Stift, auf 
Schreibleder damit zu fehreiben ; die S-jkins 
me, eine wie Silber hell flingende Stimme; 
der S-jtoff, ein Stoff oder Foftbarer Zeug, 
deffen Grund aus Silberfaden befteht. Davon 
S-jtoffen, €. u. u. w.; der S-ftrabl, 
ein Glanzſtrahl, melden das Silber von fich 
wirft ; ein dem Strahl des Silbers ähnlicher, 
heller, weißer Strahl; der S-flreifen,, von 
Eiiberfäden gewirkte Streifen in einem Zeuge; 
der S-jtrich , ein Strich mit einem Sitbers 
fifte, 3. B. auf einem Prüffteine; der S— 
ſtrom, eine grofie Menge gefehmolzenen und 
fließenden Silbers; ein wie Silber glänzen— 
der Strom; das S—ſtück, ein Stüd unvers 
arbeiteten Silbers, auch, ein Stüd Silber: 
geld; ein Stüd Silberſtoff; Name der Flies 
gendredtute, einer weißen Kegelfchnede ; die 
S-jtufe, eine Stufe, ein Stüd Silbererj; 
S-jtumm, €. u. U. w., veraltet, durd 
Eilber, Geld beftohen, zum Schweigen ges 
bracht; der S-tulf, ein filderfarbener Talk, 
der aber Fein Silber enthält; Die S-tanıe, 
die Weiß- oder Edeltanne, aud Tanne fchlecdhts 


bin; der S-teich, ein wie Silber glänzenvder - 


Teich; der S-teppich, ein mit Silber durch⸗ 
wirfter Teppich ; der S-thuler, ein Thaler von 
Silber ; Name einer Senuefifchen Münze, wels 
he 2 Thaler 2 Srofchen gilt ; der S-thau , wie 
Silber glänzender Thau ; die S-tinftur, eine 
flüffige Arzenei, die aufgelöfetes Silber ent» 
hatten fol; der S-tifch, ein filberner Tiſch, 
und ein Tifh mit filbernen Geräthen; der 
E-ton, ein wie Silber hell und rein klingen⸗ 
der Ton. Davon S-tönend, €. u. U. w.; 
&-träcdtig, €. u. U. w., filberhaltig ; die 
&-trejie, eine filberne Treſſe; die S-trods 
del, eine mit Silber verfehene Troddel; der 
S-tropfen, ein Tropfen flüffigen Sitbers ; 
uneigentlih, ein heller Tropfen Waſſers; 
die S-vermäbhlung , der edle Ausdrud f. 
Silberhochzeit; der S-pitrio!, ein von einer 
Säure aufgelöfetes und wieder zu Kriftalfen 
angefegtes Silber (fchwefelfaures Silber, das 
Eiberfatz); die S-waare, eine aus Sil⸗ 
ber verfertigte Sache, als Waare betrachtet; 
der S-wagen, ein von vielem Silber , übers 
haupt wie Silber glänzender Wagen; im 
Sähfifhen Erzjgebirge, ein Wagen, der alle 
14 Tage von Freiberg nad Dresden geht, das 
Srandfilder in die Münze liefert, und das 
aus früher gebradhtem Silber gemünzte Geld 
mit zurüdnimmt; der S-mwälcher,, die S— 
w-inn, an den Höfen, Perfonen ;’ welche jur 
Eilberfammer gehören und das Silbergeſchirr 


67 


waſchen; das S-wafier, tie Silber gläne 
zendes Waller; Scheidewaſſer, welches beim 
Gold⸗ und Silberfcheiden wohl zu gebrauchen 
it; die S-weide, eine Weide mit filberfars 
bigen Blättern :c. ; befonders eine fehr gemeine 
Art Weiden, die häufig zum Köpfen gezogen 
wird (die weiße, gemeine, große, zähe Weide, 
Baum, Kopi:, Pappel:, Kampweide, weifie 
Bruchweide, Feiber, weißer Felber, Felbins 
ser, Balbinger, Falbe, bittere Weide, Wis 
chel, Weichel, Welge, Wilge) ; die Sandweide 
(Steinaderweide, Sumpfwerft, friebender 
Werft); Fleine Silberweide; S-weif, ©. 
u. U. w., weiß wie Silber; das S-ıweiß, 
ber Rapenglimmer ; die S-weiße, die weiße 
ins Wafferbläuliche fpielende Farbe des Silbers, 
auch, eine der Weiße des Silbers ähnliche 
Weiße; die S-mwelle, eine ſilberhelle, glän⸗ 
sende Welle; Das S-iverf, eine Arbeit von 
Eilber, auch, f. Sitbergeug ; der S-ıwirker, 
ein Weber, welcher Sitberftoff verfertigt ; die 
S-wirferei, das Wirfen des Silberftoffes, 
und eine Anftalt, wo dies geſchieht; die S— 
wolfe, Ver. w. S-wölfchen, eine weiße, 
auch am Rande wie Silber glänzende Wolfe; 
der E-zahn, em filberner Bahn; im Berg— 
baue, Stängelchen gediegenen Gitbers, weis 
he zuweilen durch das Geftein fegen; der S- 
zain, Sitber in Zaine, lange vieredige Stäbe 
gegoffen (die Silberbarre, der Silberftab) ; der 
&-;ettel, in den Bergwerken, ein mwöchents 
liches Verzeichniß von dem auf einer Hütte auss 
gebrachten Silber; dad S-zeug, alferlei es 
rath, Geſchirr von Silber. 

Silge, w., eine Pflanze, die mehrere Arten uns 
ter fi) begreift und fich Durch ihre eingefchnittene 
oder eingeferbte Blätter unterfheidet; Name 
der Peterfilge, die Ahnlichkeit mit ihr hat. 

"Silhouette, w., M. -n, eine Schattenzeiche 
nung, Schattenrifi; Silhouettiren, th. 3., 
abreifien, in Schattenrifi darſtellen: einen, 

Silk, m., -ed, im N. D. die Silge, Peters 
filge, 

Eilte, w., M.-n, bei den Federſchützen, jarte 
in ein Dreied gefhlungene Riemen, melde 
fie den Lodvögeln um den Leib legen, um fie 
damit mittelft einer Schnur auf dem Vogels 
herde zu befeftigen, welches Befefligen man 
verjillen nennt; in weiterer Bedeutung in 
Sachſen überhaupt ein Strid; Sillen, tb. 3. , 
mit einer Sille befeftigen,, binden, 

Eiller ‚m. ,-$, im Öfterreihifchen , der Selferi. 
*Silvin, m., -$, der Gott der Wälder, Hirs 
ten und Felder, in Satprgeftalt abgebildet. 
Simeonsfraut, f., die Rofens oder Augen 

pappel. i i 

*Simile, fe, Ahntiches, ein Gleichniß; Simi⸗ 
lör, f. Semilor. 

Eimmer, f., -d, im O. D. ein Mafi für trofs 
kene Sachen , befonders für ®etreide, In der 
Pfalz und ın Franfen hält es 2 Metzen 4 Sech⸗ 
ter oder 16 Geſcheid, und vier Simmer mas 
chen-ein Malter oder Uchtel; im Würtembers 
gifchen (Simri) 4 Bierlinge oder Ungen, und 
8 Simmer machen bafelbft einen Scheffel. 
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“Simonie, mı, die Simonsſünde, dad ger 


fegmwidrige Kaufen und Verkaufen geiftlicher 
Amter, eine Benennung , welde von Simon, 
Apoftelg. 8, der die Gaben des heiligen Geis 
ftes mit Gelde ertaufen wollte, hergenom⸗ 
men ift. 

*Simpel, E. u. U. m., einfach, ſchlicht, uns 
gekünſtelt; einfältig; ein Simplex, ein Eins 
faltspinſel, Tropf; die Simplicität, die Ein— 
fachheit; Einfalt; die Simplifikation, die 
Vereinfachung; Simplificiren, th. 3., vers 
einfadhen. 

Sims, m., -ed, M.-e, ein längs hinlaufen⸗ 
der und zugleich hervorragender Theil eines 
Dinges (das Sims, Gefims). So ein in der 
Mitte der Höhe um viele Kachelöfen laufender, 
bervorftehender und oben platter Kranz, auf 
welchen Kleinigkeiten gelegt oder geftellt wers 
den Finnen, auch über einem Kamine, der 
bervorfiehend gemauerte Theil über demfelben ; 
in weiterer Bedeutung cin der Höhe an der 
Wand hervorftchend befeftigtes Brett in Bauer⸗ 
ftuben, allerlei darauf zu ſtellen; in engerer 
Bedeutung in der Baufunft, eine aus mehs 
rern ©liedern beftebende erhobene Einfaffung 
am oberften, zumeilen auch am unterften Ende 
einer Mauerwand oder einer Dffnung, au 
der zierlich hervorftehende Rand oben an einem 
Gebaͤlke. 

Simſe, w., M. -n, die Semſe; Simſen, 
th. 3., mit einem Simfe verfehen. 
Simshobel, m., bei den Tifchlern, Hobel, 
beren fie fi bei Verfertigung der Simfe bes 
dienen (Oefimshobel); die S-Fachel, bei 
den Töpfern, Diejenigen Kacheln, von welchen 
der Sims des Dfens zufammengefegt wird 
(die Geſimskachel); der S-jtein, zierlich 
gehauene oder geformte Steine zu Simfen 
(der Gefimsftein); das S-werf, ein Sims. 
*Zimulatidn, w., die Berftellung , das Schein: 
weſen; Simuliren, unth. 3., vorgeben, 
vorwenden , zum Scheine thun: ein fimurlir: 
ter Vertrag, ein zum Schein gefchloffener. 
*Simultän, €. u. U. w., gemeinſchaftlich: 
eine S-Eirhe, S-jchule, eine Kirche, 
Säule, ih denen verfciedene Glaubensges 
noffen gleihe Rechte haben (Simultaneum). 
Sina, -5, China. ©. d.; der S-apfel, die 
Apfelfine. Davon der S-apfelbaum, der 
Baum, welder fie trägt; Die S-feide, eine 
Sattung fehr feiner Ehinefifher Seide. 
Einau (Sinnau), m., -t8, Name einer 
Pflanze mit breiten lappigen runden Blättern. 
Der gemeine Sinau (vorzugsmweife auch nur 
Sinau, in alten Zeiten aud; Thaubehalt, 
Thaubaltauf, Thaurofe), wächft befonders in 
gebirgigen Gegenden, ift eine befannte Arzes 
neipflanze und ein gutes Futterfraut (Löwens 
fuß, Lömwentappe, gülden Gänſerich, Mariens 
fraut, Mariens, Zrauen:, Trauer, Bett—⸗ 
lersmantel, Gilberfraut, Sanfegrün, Gün— 
felgrün, Stern: , Mutter: , Obmfraut, Frauen: 
biſi, Aſchnitz, Helft). Der Alpenfinau und 
der fünfblätterige Sinau find andere Arten. 
Eind, m., f. Send. 


©ingen 


Sindan, m., -e8, der Sinau; der Sonne: 
tbau mit runden Blättern. 

Einde, f., -8, im N. D. das Gefinde. 

*"Zinechraftelle, mw., eine gefhäftlofe „ gei 
liche Pfründe, 

Einefe, m., -n, M. -n, der Chinefe; Di 
Einefernelfe, eine Art in China einheim 
ſcher Nelken. 

Sing(e)anſtalt, mw., eine Unterrichtsanfta 
im Gefang (Singinfitut); S-(e)bar, 
u. U. w., fih leihe, mit Anmutb fing: 
taffend: ein jingbares Etüd; der E-(e 
buß, in der Zonfunft, der Baß als ein 
Singſtimme, auch die Noten, welche ib 
den Geſang vorfhreiben; der (dad) E-(e 
chor, ein Chor Sänger; die S-Droffe 
f. Sangdroffel; die S-fliege, eine A 
Fliegen mit furzen borftenähnlihen Fühlhö 
nern, welche im Sliegen einen fingenden Te 
von fi geben; die Baumgrille oder Hei 
fhredengrilfe ; die S-fuge,, in der Tonfunt 
eine Fuge, welche gefungen wird; Das S 
haus, ein Haus, in welchem gefungen mir 
und meldes eigens dazu eingerichtet i 
(Odeum); das S-inftitut, f. Singanftalt 
die E-Funft,, die Kunft zu fingen, nach de 
Regeln der Tonkunſt. 

Eingel, m., -8, bei den Seefahrern, Fleir 
runde Siefel, melde das Loth mit in d 
Höhe bringen kann. 

Eingelebrer, m., ein Lehrer im Singen ; Di 
&-leiter,, die Tonleiter, fofern jie gefunge 
wird; der S-meijter, ein Meifter im Sir 
gen, ein Lehrer in der Gingefunft; die S 
meſſe, eine Meffe, welche gefungen wir 
(das Singeamt); die E-müde, die gı 
meine Müde (Singefchnafe). 

Eingen, unreg., ich ſinge, du fing(e)ft _ e 
fing(e)t; erft verg. 3., ich fang, bedingt 
Art, ich fünge, Mittelw. der verg. Bei: 

eſüngen, Anrede, finge, 1) unth. 3. mi 
Beben, einen feinen Laut, den dad Wor 
ſelbſt nahahmet, von fich hören laffen: De 
Topf (mit fohendem Waller) fingt; Di 
Kugeln fingen, wenn fie einen pfeifende: 
Laut in der Luft hervorbringen, daber ein 
Art Kanonen chemahls den Namen der Sim 
gerinn hatte; die Dhren fingen, wenn fi 
klingen; abwechfelnde angenehme Töne, welch 
sufammen ein Ganzes ausmahen, bervor 
bringen: Die Bögel fingen, indem fie mei 
ihrer Stimme mannichfaltig abwechfelnde Ton 
bervorbringen ; befonders von der menfihliche:n 
Etimme und wenn den Tönen zufammenban 
gende Worte untergelegt find: fingen ler 
nen; gut, fchön, ftarf zc. fingen Fön 
nen; nach Noten fingen; zum Klavier 
gur Raute fingen; auf der Bübne fingen 

urch die Naſe fingen, wenn der Ton nich 
hell und Flingend ift; einem fingen, ibn 
au Ehren; uneig., die Wörter und Spiber 
fehlerhaft mit gedehntem belltönendem Laut: 
ausfprechen ; dichten, Verſe maden: einewı 
fingen, ibm zu Ehren dichten; 2) tb. 3., 
dur Geſang ausdruden, fingend ertöner 
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Isffen ; feine Freude fingen, fie durch Sins 
gen ausdruden; einem Dank fingen, ihm 
durch Seſang feinen Dan? ausdruden; ein 
Lied, einen Pfalm, eine Meife fingen, 
fie ingend vortragen ; den Alt, den Buß ıc. 
fingen, die Noten für diefe Singſtimme; 
befingen , durch Geſang, in Gedichten feiern, 
preifen ; Das Singen, -$8, die Handlung, 
ta man fingt, und der Zuftand, da etwas 
einen fingenden Ton von fih hören läßt, 
4. B. das Gingen der Ohren ; der Gefang. 
Eingenote , we, Noten, welche gefungen wers 
den, zum Unterfchiede von den Noten, melde 
gefpielt werden; das S-pult, ein Pult, 
an oder vor welchem man ftehend fingt. 
Einger , m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche fingt (gewöhnlicher der Sänger, die 
Eaängerinn) ; uneig., ehbemahld Name einer 
Art großer Kanonen oder Kartaunen, welche 
45 Pfund ſchoß (die Nachtigall) ; der Dichter 
(befier Sänger); der S-geift, Geift eines 
Eingers, auch, die herrfhende Neigung zu 
fingen ; ein Singer oder Sänger felbft. 
Eingefaite,, w., eine hell tönende Saite, bes 
fonderd die feinfte Saite auf einer Geige 
(Chanterelle); der S-faß, ein fingbarer 
Sat, welcher zu fingen ift: ein Furzer Eins 
geſatz (Kavatina); das S-Ichaufpiel, der 
S-fchaufpieler, f. Singeſpiel ıc.; die 
E-jchnafe , f. Singemücke; der S-fchüs 
ler, die S-f-inn, eine Perſon, welche das 
Singen lernt; ein Ghorfhüler; der S- 
ſchwan, ein folher fingender Schwan, der 
nah der Sage vor feinem Tode fingt, zum 
Unterfchiede von den fiummen Schwänen; 
bei Andern die wilden Schwäne, wegen eines 
lauten nicht unangenehmen Gefchreied, mels 
des fie befonders zur Paarungszeit hören 
taffen ; das S-fpiel (Singfpiel), f. Opera 
(Singefhaufpiel): das ernfte Singſpiel 
(Opera seria), und das Poilenfingipiel 
(Opera bufla); das Pleine Singſpiel 
(Dpyerette) ; der S-(e)fpieler, die S-f-inn, 
eine Perfon, melde im Gingfpiele auftritt 
(Operiſt, Dperiftinn, der Singefchaufpieler) ; 
das S-(e)fpielhbaus, das Opernhaus; Die 
S-(e)ftimme, eine Stimme, welche geſchickt 
it zum Singen; diejenige Stimme in einem 
Sonftüde , welche gefungen wird ; dad S-(e)» 
ſtück, ein Tonftüd, welches oder wobei ges 
fungen wird, befonders, ein foldhes zum 
Kirchengebraudhe eingerichtete Stück (eine 
Rantate, ein Dratorium) ; die S-(e)jtunde, 
eine Stunde, in welcher im Singen Unters 
richt ertheilt wird , und diefer Unterricht felbft 5 
der S-(e)tanz, ein Tanz, bei welchem ges 
fungen wird, dergleichen 3. B. mande Pos 
liſche Tänze, 2 Mof. 32, 18.5 der S-(e)» 
vogel, der Sarıgvogel. ©. d.; die S-(e)⸗ 
weife, die Sangmweife (Melodie); das S- 
aedicht , das Sanggedidt. ©. d. 
Eingrün, f., das Ingrün oder Wintergrüng 
der gemeine Kreuzdorn. 

Eingfang, m., verächtlich, ein Singen, ein 
Selang : das ijt elender Singſang. 
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»Singulär, m., -8, die Einzahl, Einheit in 

der Sprachlehre, im ©egenfage des PDinral, 
der Mehrzahl, Mehrheit ; die Singularität, 
die Sonderbarkeit, Eigenpeit. 

Sinfaal, m. , im N. D. veraltet, einer, der 
auf das Haupt gefchlagen ift, daß fein Haar 
danach wächſt. 

Sinke, w., M. -n, im N. D. eine niedrige 
tiefe Gegend (die Sente). 

Sinfeln, unth. 3. mit haben, in Gtrafiburg, 
einen Reiz, ein Zuden, Brennen empfinden, 
wie von Neffeln oder Zroft. 

Sinken, unreg., ich finfe, dur finkle)ft, er 
ſink(e)t, erft verg. 3., ich ſänk, bed. Art, 
ich fänfe, Mittelw. der verg. 3., geſün—⸗ 
fen, Anrede, finfe, 1) unth. 3. mit fenn, 
nad und nad langfam und fenfreche in die 
Tiefe fid bewegen oder bewegt werden, vers 
möge der eigenen Schwere: ein Stein finft 
im Waffer. zu Boden, oder er finft unter; 
ein Schiff finft, wenn es einen Led bes 
fommen hat, durch welchen das Waſſer eins 
dringt; in den Echnee, in den Moraft 
bis an die Knie finfen; ein Haus ſinkt, 
wenn es bei fhwahem Grunde unter die 
wagerechte Linie, die der Grund bdeffelben 
bildet, gerätb; in die Erde finfen; vor 
Schwäche zu Boden finfen, da man fi 
nicht mehr aufrecht erhalten kann; in SDhn« 
macht finfen; der Nebel finft, fällt; 
einem zu Füßen finfen, aufs Knie finFen, 
ſich zu jemandes Züßen aufs Anie langfam 
hinablaffen; uneig. nach der Tiefe oder nad 
dem, was man fih mit dem Begriffe der 
Tiefe dentt, bewegt werden: die Sonne 
finft unter das Meer, fie geht unter, vers 
ſchwindet unter dem Gefichtsfreife; bis in 
die finfende Nacht, bis zum völligen Eins 
fritt der Nacht; in einen tiefen Schlume 
mer finfen, nah und nad) gerathen; ind 
Grab finfen, dem Tode in die Arme 
finfen, aud nur, finfen, dabinfinfen, 
f. fterben; nah und nah abnehmen, an 
Stärfe, Lebhaftigteit vermindert werden: 
Das Feuer finkt, wenn die lebhafte Flamme 
immer Feiner und ſchwächer wird; den Muth 
ſinken laffen , ihn verlieren; bis zu einen 
gewiffen Grade erniedrigt, auch fchlecht wers 
den: der Trunfenbold ſinkt unter das 
Thier; wie tief bin ich gefunfen! in 
welche Tiefe gleihfam der Niedrigfeit, der 
Schlechtheit bin ich gerathen; 2) th. 3., nad) 
und nach in die Tiefe bewegen, eine Richtung 
in die Tiefe geben, doch nur im Bergbaue, 
in mehr uneigentlicher Bedeutung: der Berg⸗ 
mann ſinkt, wenn er in die Tiefe gräbt; 
einen Schacht finfen, ihn graben (ihn ab» 
finfen, fällen). 

Sinker, m., -8, ein zur Bortpflanzung in 
die Erde gefenkter Zweig eines Gewächſes 
(gewöhnlicher der Senter); bei den Tulpen 
nennt man Einfer die jungen Brutzwiebeln, 
unter den Zafern der Hauptzwiebel, zum Uns 
terfhiede von den Setzlingen, zur Seite der 
Hauptzwiebel; im Bergbaue mander Gegen» 
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den, z. B. im Mannsfeldſchen, eigene Berg⸗ 
leute, welche nur Schächte ſenken oder graben. 
Sinkler, m., —s, ein gefhworner Bergbes 
Dienter, welcher über eine Zeche die Aufficht 
hat (der Sinkergeſchworene, Schauberr, und 
in den Mannsfeldfhen Scieferbergmerfen, 
der Schiefergefchworene); dad Sinkwerk, 
in den Saljwerfen, Weitungen oder Gruben 
im Steinfalje, in welche man füßes Waſſer 
leitet, welches, nachdem es Salz; genug in 
fih aufgenommen hat, verfotten wird; ein 
Geſenke. 

Eium, m., -2ö, M. -e (en), ein Vermögen 
und Werkzeug der Geele, mittelft deffen 
Empfindungen und Vorftellungen in ihr vers 
. anlaft werden: der Menfch bat fünf 
Einne; der Sinn des Gefichtd, des 
Gehörs :c.; etwas mit feinen Sinnen 
begreifen, mit Hülfe der Sinne; das füllt 
in die Sinne, macht auf die Sinne Eins 
drud; die Sinne beftechen, fie durch großen 
Reiz aufer Stand fegen, richtig zu empfins 
den; Die äußern Sinne , diejenigen , welche 
Gindrüde von aufien empfangen (gewöhnlich 
nur die Eine), im Gegenfage vom innern 
Einne, wodurch wir jede Veränderung in 
unferm Innern wahrnehmen; ein feiner, 
febarfer Sinn, der auch den ſchwächſten 
Gindrud empfindet und zur Erfenntnifi der 
Seele dringt ; in weiterer Bedeutung übers 
haupt die Fähigkeit, Dinge außer uns zu 
empfinden : weder Sinn nod) Leben haben, 
keine Empfindung und Bewegung; Feinen 
Einn für etwas haben, Feine Empfänglich⸗ 
keit; der Sinn für dad Schöne, Gute; 
uncig. das Vermögen zu erfennen und zu 
beurtbeilen, der Berfland, auch, das Vers 
mögen, fi felbft von andern Dingen zu uns 
terfcheiden, das Bewuſitſeyn, Ebr. 5, 14.5 
bei Sinnen ſeyn, bei Berftande, auch, fein 
Vewußtfeyn haben; von Einnen Fommen, 
feiner Sinne beraubt werden ; das Bermögen 
zu wollen und zu begehren: feinen Sinn 
auf etwas richten, ftellen; fich etiwas in 
den Einn Fommen laffen, fi die Luft 
dazu anfommen laſſen, es begehren, auch 
- fi) etwas in die Gedanken kommen laſſen, 
in welcher Bedeutung man auch fagt: in den 
Einn oder zu Sinne jleigen, oder es 
Fam mir zu Einne; das war gar nicht 
mein Sinn, mein Verlangen, meine Mei— 
nung; anderes Einnes werden, fih ans 
' ders entfchliefen, auch anderer Meinung wers 
den; etwas Böſes im Einne haben, «es 
vorhaben ; auf feinem Einne bleiben, ver« 
buarren, bei feinem Vorhaben, Verlangen, 
auch, bei feiner Meinung; fie find Alle 
Eines Sinnes, Gines Vorhabens, haben 
Alte einerlei Willen; es gebt nicht immer 
nach unferem Sinne , nach unferem Willen ; 
einem durch den Sinn fahren, feinen 
Willen brechen, denffelben entgegen handeln; 
das Gemüth, auch, die Gemüthsart: fich 
etwas aus dem Sinne jchlagen, nit 
mehr danach verlangen, auch, nicht mehr 


®innenprobe 


baran denfen, fi darüber nicht beunrubis 


gen ꝛc.; das liegt mir ftets im Sinne, 
im Gemüthe; fich etwas zu Sinne zieben, 
zu Gemüthe; ein frober, leichter, muns 
terer, Iujtiger Sinn; ein hoher Sinn, 
ein Gemüth, das nach hohen Dingen tra» 
ter; der fleifchliche , irdifche Sinn, in der 
Bibel, ein an dem Sinnlichen und Irdiſchen 
bangendes Gemütb, im Gegenfage des geift: 
lichen oder himmliſchen Sinnes; etwas 
für den Sinn oder Berfland Erkennbares, 
welches ein Gedanke oder Beariff ift: der 
Sinn eines Wortes, die Vorſtellung, der 
Begriff, melde durch daffelbe erregt werden 
follen; der Sinn einer Rede; im eigente 
lichen , uneigentlihen, bildlichen Sinne. 


Sinnänderlich, E. u. U, w., fo beſchaffen, 


daß es in Unfehung des Sinnes leicht geäns 
dert werden Fann; S-ünderig, feinen Sinn 
ändernd, 


Sinnau, m., f. Sinau. 
Siunbegabt, E. u. U. w., mit Sinn, oder 


Sinnen begabt; das S-bild, ein Förperlis 
ches Ding, und deſſen Geftalt, meldes an 
etwas Unförperliches erinnern fol (Emblem, 
Altegorie): das Auge ift ein Sinnbild der 
Vorſicht; S-bildern, unth. und th. 3., 
in Sinnbifdern ſprechen (alfegorifiren); ©- 
bildlich, &. u. U, w., ein Bild enthaltend: 
eine finnbildliche Darjtellung; der S- 
Dichter, f. epigrammatifcher Dichter; S- 
dichtlich, €. u. U. w., f. epigrammatiſch. 


Siunen, unreg., erft vergang. 3., ich fünn, 


bedingte Art, ich fünne, Mittelw. der very, 
8., gelonnen , Anrede, finne, unth. 3., feis 
nen Sinn, fein Nachdenken auf etwas richten, 
und durch anbaltendes Denfen das Unbefannti 
Deutlich zu erkennen ſuchen: er ſinnt, mo 
ber wohl Alles, was ift, entjtanden fen 
bin und ber ſinnen; über etwas finnen 
darüber nachdenken; auf etwas finnen, e— 
durd Nachdenken zu erforfhen, hervorzubrin 
gen fuhen, 5.8. auf Mittel, aufeine Lift. 


Sinnenall, f., die Sinnenwelt; das S-bild 


ein ſinnliches Bild; der S-durft, beftige 
ſinnliches Verlangen; die S-feffel, Zwang 
welchen die Sinne dem Menfhen auflegen 
der S-genuß, ein Genuß, den wir unmit 
telbar durd die Sinne haben, im Gegenſatz 
eines geiftigen Genuffes ; das S-glück, Srüd 
welches die Sinnlichkeit dem Menfchen gewahrt 
die E-Fnechtichaft, diejenige Knechtſchaft 
da man unter der Herrfchaft der Sinne, de 
finnlichen Begierden fteht ; die S-Punjt, ein 
nit Hülfe der Sinne, oder eined einzelne 
Sinnes zu erlernende Kunſt; Das S-lan 
die Erde; die S-Ichre, die Lehre von de 
Sinnen; bei Kant die Lehre oder die Wiſſer 
fhaft der Regeln der Ginnlichkeit überbauı 
(Äftpetin) ; die S-liebe, ſinnliche Liede; S 
los, f. Sinnlos; die S-luft,, finntiche Luf 
der S-mienfch, der mit Sinnen begab 
Menſch, der finnlihe Menſch; der S-pfal 
der Pfad, welchen ein finnfiches XWefen ;ı 
Ertennenifi gehen muß; die S-probe, d 


©Sinnenprüfung 


&-prüfung, eine Probe, Prüfung durch die 
Sinne, mittelft der Sinne; die S-qual, die 
Qual, welche ein finnliches Wefen empfindet, 
weil es Empfindung bat; der S-raufch, die 
Betaubung der Sinne, da bloß den finnlichen 
Begierden Folge geleiftet und der Verſtand ber 
täubt wird; das S-reich, das Reich, der 
Kreis der Sinne, in welchem fie thätig find 
und Herrfhen; der E-reiz, ein finnlicher 
Reiz, etwas, was die Sinne reizet; ein reis 
jendes Wefen, welches auf die Sinne Gindrud 
macht; der E-fchlaf, ein Zuftand der Uns 
thatigfeit eines bloß finnlihen Wefens; der 
S-ichwelger,, ein finntiher Schweiger ; die 
S-ichwelgerei, ſinnliche Schwelgerei; der 
&-jflave, ein Shave der Sinnlichkeit; der 
&-taumel, ein großer Sinnenraufh; der 
©S-trieb, ein finnliher Trieb ; der S-trug, 
eine Täaufhung der Sinne; die S-verriüfs 
fung, die VBerrüdung des Verftandes; der 
S-mwahn, finnfihe Tärfhung, wozu die 
Sinne verleiten; der S-weg, ein Weg, auf 
welchem fich die auf die Sinne gemachten Eins 
drüde ins Gehirn fortpflanzen; die S-iveie 
de, etwas, das Sinnengenuß gewährt; die 
E-mwelt, die Welt, fo wie fie mit den Sins 
nen erfannt wird; das S-iwefen, ein mit 
Einnen begabtes Wefen, wie der Menſch; in 
weiterer Bedeutung , ein Gegenftand der Sinns 
lichkeit; die S-wohuft, finntiche Wolluſt; 
der S-zauber, die Bezauberung der Sinne, 
aud etwas, mas die Sinne bejaubert. 


Sinnesänderung, w., die Anderung des Sins 


nes, feıner Urt zu denfen und au wollen; bes 
fonders, bei den Gottesgelehrten, die Ände⸗ 
rung der ganzen Gemürhsverfaffung in Abfiche 
auf Gott (die Betehrung); die E-urt, die 
eigenthümliche Art zu empfinden, auch eine 
eigentbümliche Art des Denkens, Begehrens, 
oder die Fertigfeit, nach welcher ein Menfch 
gewöhnlich zu handeln pflegt (Charafter) ; der 
&-genoffe, veraltet, einer, der mit Andern 
gleih gefinnt ift; die S-Fraft, die Stärke 
des Einnes oder der Sinne; die Kraft des 
Berftandes; die S-jchwärze, die finftere 
und böfe Befchaffenpeit der Gefinnung und fo 
beihaffene Sefinnungen feld; der S-iwedys 
fel, die Sinnesänderung. 

Sinngedicht , f., in der Dichtfunft „ für Epis 
gramm; Alich, E. u. U. w., f. epigrams 
matiſch; Die S-gleiche oder S-gleichbeit, 
die Sleichheit des Sinnes oder Verſtandes in 
mandhen Wörtern und Ausdrüden (Spnouys 
mie); das S-glied, das förperliche fihtbare 
Werkzeug eines Sinnes (GSinnenorgan, Sins 
nenwerfzeug); dad S-grün, f. Singrün. 
Simig, E. u. U. w., überhaupt Sinn habend, 
ehemahls eig. und uneigentlich, in allen Bes 
Deutungen des Wortes Sinn: ein ſinniges 
Herz: jet nurnoch f. Sinn, Berftand , Nach⸗ 
denten und Beurteilung babend und zeigend ı 
finnig daſtehen, finnend, in Gedanken ; auch 
mit Überlegung und Befonnenheit: jinnig 
bandelu, verfändig, beſonnen; viele und 
tiefe Gedanfen enthaltend : eine jinnige Res 
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de; in weiterer Bedeutung im N. D. f. ru⸗ 
big, bedächtig, langſam: die Pferde ſinnig 
gehen laſſen, langſam; in Anſehung des Ge⸗ 
müthes, eine gewiſſe Gemüthsart habend, 
zeigend, in den Zuſammenſetzungen eigen-, 
hart⸗, leichtſinnig ꝛce; in Anſehung des 
Verſtandes eines Wortes oder einer Rede, 
Sinn, Verſtand habend, in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen doppel⸗, weitſinnig. Davon die 
Sinnigkeit, die Eigenſchaft, der Zuſtand, 
da etwas ſinnig iſt, Sinn zeigt, 


Sinnfraut, f., f. Sinnpflanze. 
Sinnlih, €. u. U. w., zu den Sinnen gehör 


rend: die finnlichen Werkzeuge, diejenigen 
Merkzeuge, Theile des Körpers, mittelft wels 
cher wir äußere Gindrüde wahrnehmen; im 
den Sinnen gegründet, durch die Sinne em⸗ 
pfunden: eine finnliche Empfindung , wels 
the man durch einen der Sinne hat ; das ſinn⸗ 
lihe Anfhauungsvermögen; ein jinnlis 
cher Begriff, zu welchem wir unmittelbar 
durch die Sinne gelangen ; finnliche Begiers 
den, Neigungen; finnliche Genüſſe, wos 
bei man nur auf Befriedigung der finnlichen 
Begierden fieht; jinnliche Liebe ıc., wodurch 
die Sinne befriedigt werden, im Gegenfage 
der geiftigen , fittlichen ; in engerer Redeutung, 
geneigt, gewohnt fich feinen finnlihen Em⸗ 
pfindungen und Begierden zu überlaffen : ein 
—— Menſch; ſehr ſinnlich denken, 
eyn; die S-Feit, M. -en, die Fahigkeit 
von den äußern Dingen mittelft der Sinne Ein« 
drüde zu empfangen, davon gerührt zu wer—⸗ 
den; aus der GSinnlichfeit entjteben alle 
Wahrnehmungen; die Neigung. und Ges 
wohnheit, fih von ſinnlichen Gindrüden und 
Neigungen beftimmen zu laſſen: herrſcheude 
Sinnlichkeit; er zeigt viel Sinnlichkeit; 
robe Sinnlichkeit; eine finnlihe Empfins 
dung, ſinnliche Begierde. 


Sinnlos, €. uw. U. w., des Sinnes oder der 


Sinne beraubt (ſinnenlos): ein finnlojer Zus 
ftand; befonders des Verftandes beraubt : ein 
ſinnloſer Menfch; finnlos handeln, fpres 
chen, ohne dabei etwas zu denfen. Bei dem 
Einnlofen find die Sinne’ummittelbar be— 
täubt und die Berrichtungen des Verſtandes 
gehemmt, dem Unſinnigen aber fehlt der 
Berftand, wodurch er aufier Stand geſetzt 
wird feine Sinne zu gebrauchen; von Worten 
und Ausdrüden, feinen Sınn habend, feinen 
vernünftigen Begriff geftattend: finnlofe 


Wörter, Ausdrücke; die S-lojigkeit, M. 


-en, die Eigenfchaft, auch, der Zuftand eins 
Dinges, da es finnlos ift; eine unverfländige 
oder unfinnige Handlung. 


Einnpflanze, w., eine Gattung ausländifcher 


Hülfenpflanzen, unter denen verfchicdene Ars 
ten derfelben eine Art von Sinn oder Empfins 
dung, d.h. eine große Reizbarkeit zeigen, ins 
dem fie fich bei einer Berührung zufammenzica 
ben (Mimofe, das Sinnkraut, Zühlfraut); 
‚ befonders Die gemeine Sinupflanze (Scham: 
pflanze), welche firauchartig . anderthalb Huf 
Hoch im füdlichen Anterita wächſt, außerordents 
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lich reizbar iſt und ſich beſonders bei warmer 
Witterung ſchnell zuſammenzieht, wenn man 
fie berührt, und eine andere, auch in Süd⸗ 
amerika, gleichfalls ftrauchartig und drei Fuß 
Hoch wachfende fehr reizbare Art (reizbare Atas 
sie) ; die unechte Sinnpflanze , eine in Agyp+ 
ten einbeimifche Pflanze mit glodenförmigem in 
zwei Lippen getbeilten Keiche und vier ſchmetter⸗ 
fingsförmig geftellten Bfumenblättern (Schams 
pflanze); die Sinnrede, eine finnreiche Rede; 
©®-reih, Eru. U. w., von vielem Berftande, 
Nachdenken und Scharffinne zeigend, auch viel 
Stoff und Nachdenken enthaltend: finnreich 
ſeyn, fprechen,, fchreiben ; ein finnreicher 
Einfalt, Scherz; der S-rücfhalt, das 
Zurüdbehalten in feinem Sinne, auch dasijes 
nige felbft, was man in Gedanken behält, bes 
fonders ein folches unftatthaftes Zurüdbehalten 
in Gedanken, z. B. bei einem Eide, wo man 
etwas als in der Belchwörung nicht begriffen, 
im Sinne behält (Reservatio mentalis, Ges 
dantenvorbehalt) ; der S-jchluß, ein unvoll⸗ 
fommener Vernunftſchluß, der nur aus zwei 
Sätzen, dem Unterfage und Schlufifage, bes 
ſteht, und zu beffen Bervolliftändigung einiges 
Nachfinnen erfoderlich ift, z. B. du bift ein 
Menſch, alſo bift du fterblich, wo der Oberſatz: 
ale Menfchen find fterbiih, weggelaffen iſt; 
&-fchwer, E. u. U. w., ſchwer zu verftes 
ben, aber auch, einen wichtigen großen Sinn 
habend; das S-fpiel, das Spiel mit dem 
Sinne eines Wortes, eines Satzes; S-fpie: 
len, unth. 3., mit dem Sinne der Wörter, 
Eäpe ıc. fpielen; der S-fpruch, ein Spruch 
oder furzer Gab, der einen nachdrücklichen 
Einn, einen fernhaften Gedanken oder Aus» 
ſpruch enthält, babei wigig und finnreich eins 
geHeidet ift (ohne dieſe Einkleidung ein Denk⸗ 
fpruch) ; ein kurzer Satz, fofern er einem Sinns 
bilde zur Überfchrift und Erklärung dient (Lems 
ma); S-fprüclich, E. u. U. w., nad Art 
eines Sinnfpruhes; S-verwandt, €. u, 
uU. w., ähnlichen Sinn oder Berftand habend, 
von Wörtern und Ausprüden (fononym). Das 
yon die S-verwandtichaft, Synonymie, 
die S-verwandtfchaftslebre, Synonymif, 
und dad S-p-wörterbuch, fononymifches 
Worterbuch; S-voll, €. u. U. w., voll Sinn, 
bedeutungsvoll; das S-mwerkzeug , das Werks 
zeug eines Sinnes (Sinnenorgan), 

Sinöpel, m., -8, ein eifenhaltiger Jaspiß von 
verfchiedenen Farben, in Sachſen, Böhmen ıc, 


Sint, umft, w., veraltet, feit , Richter 19,,30.5 


als ein Bindewort f. nadhdem, indem, weil; 
Sintemahl, sin veraltetes Bindewort, für 
weil, indem, das feinen Plab immer zu Anz 
fange des Satzes bat, 1 Mof. 18, 18. 

ı, Sinter, m., -8, die Schuppen, welche von 
dem glühenden Eifen beim Schmieden abfprins 
gen (Bünder). 

3. Sinter, m., -B, im Bergbaue, ein Fall 
artiger Stein, der aus dem ausfinternden, 
mıt Kalterde gefhmwängerten Waller (Sinter: 
twalfer) entftebt,, und nad ber Abdunſtung des 
Waffers zu einer feften Maffe wird (Steinfin> 


Sire 


ter, Tropfſtein), wie in der Baumanns« und 
Bielshoͤhle ıc.; auf den Leinwandbleichen beißt 
die Afche von faulem und morſchem Holge Sins 
ter und Einterafche , und man nennt grauen 
Sinter, die Afche von morfhen Weißtannen, 
weißen Einter , die Ale von morſchen Eis 
hen, Bucen und Espen. 

Sintern, unth. 3. mit ſeyn, im Bergbaue, 
tropfenmweife herausrinnen, zu Boden fallen: 
dus Waffer fintert durch das Geftein, 
dringt durch daffelbe tropfenweife (fiegern ‚Sir 
fern, im N. D. fiepen, fiepern); gerinnen, 
zu einer feften Maffe werden; das Einter- 
waifer, f. Einter 2. 

*"GSinumbralampe, w., eine in England er 
fundene Lampe, melde gar feinen Schatten 
wirft. 

Eipeler, m., -8, landfchaftlih, einer, ber 
ſipelt; Eipeln , unth. 3. mit haben, im N. D. 
nur einige wenige Shranen weinen (im Dönar 
brüdfchen fippern). 

Sipen, Sipern, unth. 3. mit haben , fidern. 

Sipmaß, f., in manden Gegenden, 3.8. in 
Meißen, im Altenburgfhen ıc. ein Mafi zu 


trodnen Dingen, der vierte Theil eines 
Scheffels. 
Sipp, Umſt. w., im N. D. ein Wort, welches 


die Geberde eines zuſammengezogenen Mundes, 
und zugleich die gezierte Ausſprache mit zuge⸗ 
ſpitztem Munde ausdruckt: den Mund ſipp 
trecken, im N. D. einen kleinen Mund ma— 
chen, auch, ihn verziehen; die Jungfer Sipp, 
ein gesiertes Frauenzimmer. 

Sipy (S ippe), m., -n, M. -n, auch ber 
Eipper, -8, veraltet, der Verwandte, die 
Verwandte (ehemabtg auch Gippeblut); Die 
Eippe, M. -n, die Verwandtſchaft. 

1. Eippen, unth. 3. mit haben, verwandt 
feyn, derfelden Abkunft feyn: gejippt, auch 
befippt fenn. 

a, Eippen, unth, 3., im N. D. mitlaufen wie 
ein Hund (fippfen). 

3. Sippen, th. und unth. 3., im N. D. mit 
feinen Zügen trinken (fippfen). 

Sipper, m., -8, veraltet, f. der Sipp; der 
Eipperbe, ein Sippe, als Erbe. 

Sippbund, m., im N. D. ein Hund, welcher 
gewohnt ift mit feinem Herrn zu laufen, 

Sippfen , unth. und th. 3., f. Sippen 2 u. 3. 

Eippfraft, w., veraltet, die Kraft der Ber 
wandtſchaft; Eipplih, €. u. U. w., den 
Sippen angemeffen ; die Sippichaft, M.-en, 
die Berwandtfchaft, befonders in aufs oder abs 
fteigender Linie, wie Eltern und Kinder, ihre 
Vorfahren und Nachkommen; die fammtlichen 
gefippten Perfonen,, 1. Ebron. 4, 33.5 Der 
&-ihaftsbaum, ein Stammbaum, welcher 
die Sippfehaft nachmweifet ; das E-theil,, der: 
jenige Theil an einer Erbfchaft, welcher einer 
Perfon ats Sippen gebührt ; Die S-zahl, der 
Grab der Bermwandtfchaft. 

Gile)re, w., M.-n, die Ausſchlag ⸗ oder Krätz⸗ 
milde (Sirichen, ®eire, Süre, Seuren). 
"Sirc, anädigiter Herr, die Anrede an Kaifer 

und Könige, 


®irenen 


»Sirenen, die, fabelhafte Seejungfern, bie, 
nah der Erzählung der Alten, dur ihren 
reigenden Sefang (Sirenengefang , S-lied), 
die Seereifenden an ſich lodten und fie auf: 
ächrten. 

"Sirius, m., der Hundäftern, der in dem 
Hundstagen der Sonne am nächſten ſteht. 
*Ziroffo,, m., der Brenns oder Gluhwind, ein 
trodner und heißer Südoftwind in Italien. 
Sirop, m., -ed, M. —e, ein zur Dide des 

Honigs eingefochter Saft, aus den Yufgüffen 
vieler Pflanzen, Blumen und Früchte; in ens 
gerer Bedeutung, derienige braune Abgang 
von dem Zuder in den Zuderformen,, weicher 
aus der Spige derfelben in ein untergefegtes 
Gefäß läuft. Davon der S-topf, der S- 

bandel, der E-händler ıc. 

Eirpen, w., in der Schweiz, eine Art Molten, 
welche beim Räfehachen nach dem von den Buls 
dern gefchiedenen Käſe übrig, bleiben und wels 
de, weil fie noch viele Zetttheile enthalten, 
über ein flärferes Zeuer gebracht werden, Das 
mit fich der Vorbruch davon abfondere; der 
Salamander oder Molch (Jute, Quattertetſch). 

Sirtelſchlange, w., eine Art Schlangen in 
Kanada. 

*Zirten, Rippen, Steins und Ganderhöhuns 
gen in der See. 

Sirzen, tb. 3., in der Laufig, Sie zujemand 
fagen (fiegen). 

Eiler, w., Sifererbfe, w., f. Zifer. 

Eijter, f., -8, ein Getreidemaß , wovon 63 
auf eime Laft Korn gehen. 

Siſter, mw. ‚ein feiner , abgeriebener Napfkuchen. 

*@iitiren, 1) th. 3., hemmen, Ginhalt thun: 
eine Arbeit ſiſtiren müſſen; 2) ardf. 3., 
fich (mich) ſiſtiren, fih ſtellen, einfinden, 

Sit, Umft. w., Iandfchaftl., feit; S-mahls, 
Umft. w., feit derBeit, auch. von da, daher, 
indeß, während, 

Sitte, w., M. -n, eine Art und Weife des 
freien Handels, in welcher man fih gleich 
bleibt und mit mehrern Andern übereinftimmt : 
das Sefundpeittrinfen war fonft eine all 
— Sitte, 1 Mof. 19, 26.;3 jedes 

and bat feine Sitten; das ift einmahl 
fo feine Sitte. Die Sitten hängen von dem 
allgemeinen Urtheile über das ab, was anftäns 
Big und fehidlich it, und beruhen auf Grunds 
fägen und Gefinnungen, wodurd fie fih von 
den bloßen Gewohnheiten und Gebrauchen uns 
terſcheiden. In diefem Sinne wird Sitte am 
häufigften in der Mehrheit gebraucht , befonderg 
in Anfehung des gefellihaftlihen Lebens: gs 
te, böfe Sitten aunebmen; feine, milde 
@itten haben; ein Menjch von groben 
Eitten; in engerer Bedeutung nur die guten, 
feinen Sitten: die Vertraulichkeit ift das 
Grab der Sitten; ehemahls auch f. Eigen» 
fhaft , Eigenthämtichkeit , und für Gelaſſenheit, 
auch f. dasienige, wodurd die freien Handluns 


gen beſtimmt werben, f. Geſetz, wie 1 Kon. 


2, 3. und ı Kon. 3, 14 
Sitten, tb. 3., gefittet machen. Davon gefits 
tet. ©. D. j j , 
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Sittenanmuth, w., die Anmuth der Sitten; 
das S-buh, Verkl. w. das S-büchlein, 
‚ ein Buh, worin Sittenregeln gegeben wer—⸗ 
den; die S-darjtellung, der S-fehler, 
die S-feinheit,, der S-forjcher , die S- 
eſchichte, erftären fich ſelbſt; das S-ger 
De, ein Geſetz, welches die freien Handluns 
gen der Menfhen nach Gründen, melde in 
der Dernunft liegen, beſtimmt und regelt 
(Moralgefeg); die S-Iehre, die Lehre von 
den guten Sitten im gefellfchaftlichen Leben; 
in höherem Sinne, die Lehre von den ſämmt⸗ 
lichen Pflichten vernünftiger Wefen (Moral, 
Ethik); eine Schrift, im welcher diefe Lehre 
aufgeftellt if. Davon der S-lebrer, bie 
&-I-inn (Moratift, Etpifer) und S-Iehrig, 
E. u. U. w. (moralifh); die S-lifte, eine 
Lifte, melde man über die unferer Aufficht 
übergebenen Perfonen in Anſehung ihres ſitt⸗ 
lihen Betragens hält; S-Ilod, E.u. U. w., 
der guten und feinen Sitten und der Pflichts 
mäfiigfeit im Betragen ermangelnd : ein fit 
tenlofee Menſch; ein fittenlofed Betra- 
gen. Davon die Sittenlofigfeit; der S- 
meijter, die S-m-inn, eine Perfon , welde 
gute feine Sitten lehrt (Hofmeifter und Hofe 
meifterinn),, auch tadelnd und verächtlich, eine 
Perfon, welche die Sitten Anderer meiftert, 
befrittett; die S-ınilde , im Gegenfage der 
ESittenropheit; die S-milderung (Kultur) ; 
der E-prediger, die S-p-inn, eine Pers 
fon, weiche unbefugt Andern gute Sitten em⸗ 
pfiehlt, und bei einem Verftoß dagegen tadelt; 
die S-predigt, eine unbefugte Rede, Ans 
rede, worin man gute Sitten empfiehlt und 
ſchlechte tadelt: einem eine Eittenpredigt 
halten; das E-reich, das Ganze, welches 
fittliche Wefen als folhe ausmachen, auch, der 
Inbegriff alles deifen, was zur Gittlichkeit 
gehört (ethifches Reich) ; die S-reinheit ; die 
&-regel; der S-richter, die S-r-inn; 
die S-richterei, das unbefugte Urtheilen 
über die Sitten Anderer; die E-richtung, 
Die Richtung , welche man den Gitten Anderer 
gibt; das Richten über die Sitten; die S- 
rohheit; die S-fchule ; der S-jpruch, ein 
Furzer Eräftiger Sag, welcher eine gute Lehre 
für die Sitten enthält (Genten); der S- 
ftaat, f. Sittenreich ; die S-jtrenge ; Die 
S-verbefferung, das S-verderben, der 
&-verderber, das S-verberbniß , der S- 
verfall, die S-verfeinerung ‚ ‚erflären fi 
ſelbſt; die S-welt, die fittlihe Welt, das 
Gittenreih ; das S-werk, eine Schrift über 
die Sitten; S-widrig, E. u. U. m,; der &- 
zwang, der Bwang, den eine Sitte auflegt. 

Eitter, m., -d, veraltet, einer, der fittet, 

Sittgeib, E.u. ü. w., gelb wie die gelbe Farbe, 
bie aus den Beeren und der Rinde des ges 
meinen Wegbornes bereitet wird. 

Sittig, E. u U. w., gute Sitten habend, Tit. 
2, 5., Sir. 31, 22.5 veraltet, f. ſanft, ger 
linde, 

Eittig, m.,-ed, Mi re, ih O. D. der Papagei 
GSittikuſt, Sitkuſt, Siduf). 
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Sittigen, th. 3., veraltet, ſittig machen, gute 
Sitten beibringen. 

Sittiggrün, E.u.U.m., im O. D. papageis 
grün; das S-haus, das Papageihaus. 

Sittigkarpfen, m., der Laimer. S. d. 

Sittlich, E. u. U. w., den Sitten gemäß: 
ländlich, ſittlich, wie es den Sitten jedes 
Landes gemäß iſt; am häufigſten von den 
freien Handlungen der Menſchen, fofern fie 
gut oder böfe find (moraliſch): fittlich gut, 
fittlih böfe; der fittliche Wertb eines 
Menfchen, einer Handlung ; die fittliche 
Würde des Menfchen; das fittlihe Ber: 
derben; in engerer Bedeutung fagt man für 
fittlih gut auch nur ſittlich, und bezeichnet 
damit die Übereinftimmung aller unferer freien 
Handlungen mit ihren ®efegen, im ©egens 
ſatze yon unfittlih oder fittlih böfe. Vergl. 
Gejittet und Sittfam, auch Sittig; die 
@-Feit, die Eigenfhaft einer Perfon und 
Handlung, da fie fittlich gut oder fittlich böfe 
ift (Moralität). 

Sittmäßigkeit, w., veraltet, die Beſcheidenheit. 

Sittreich E. u. U. w., reich an guter Gitte; 
&-fan, €.u.U.m,, in feinem äuferen Bes 
tragen, Anftändigfeit und Mäßigung zeigend, 
und ſich dadurh im gefellfchaftlihen Leben 
angenehm mahend: ein ſittſames Mädchen, 
Weib; ein fittfames Betragen; auch in 
weiterer Bedeutung f. gefittet,, den guten Site 
ten gemäß. Davon die Eittfamfeit, die Eis 
genfchaft einer Perfon , da fie fittfam ift. 

Eittvogel, m., die Spechtmeife, oder der Blaue 
ſpecht, Grauſpecht. 

*Cituatiün, w., Lage, Stellung, Verfaſſung; 
@ituirt, gelegen, geſtellt: erijt gut fituirt, 
er ift in günftigen Umftänden, 

Sitz, m., -ed, M. -€, der Zuftand, da man 
fie: Sitz und Stimme im Rathe haben, 
darin figen, und Theil nehmen dürfen; der 
Drt, wo, und das Ding, auf weldhem man 
fie: der Eiß eines Stuhles, derienige 
breite und flache Theil deſſelben, auf welchen 
man fih fest; unter dem Baume ijt ein 
fhöner Sitz angebracht; die Eike in 
einem Wagen, in der Kirche :c.; alle 
Sitze waren voll; er fand Feinen Sitz 
und mußte fteben; bei den Jägern der Ort, 
wo fih das Rehwildbret niederthut; uneig. 
aud) der Drt, wo man einen dauernden Aruf— 
enthalt hat: feinen Ei an einem Orte 
nebmen, aufichlagen, haben; der Sitz 
des Kaifers (die Refidenz); der Theil des 
Körpers, auf welchem man figt, das Geſäſ. 

Sitzanker, m., in der Schifffahrt, ein grofier 
und fchwerer Echiffsanfer, der beftändig auf 
einer Rhede oder in einem Hafen liegen bleibt, 
damit er dafelbft zum Heranzieben der Schiffe 
dienen könne; die S-arbeit,, Arbeit, welche 
man figend verrichtet; Die E-banf,, eine Bank 
darauf zu fihen (gewöhnlih nur die Banf); 
am Wirfftuble eine Banf, worauf gezettelt und 
Die Schergiebe an einer Kurbel umgedreht wird ; 
in den Booten und Schlupen, eine Banf im 
Hintertpeile derfelben zur Bequemlichkeit der 


Sitzen 


Offiziere; das S-bein, in der Zerglie⸗ 
derungsk., ein Bein, welches am Beden nad 
unten liegt; der S-b-Fuorren, ebendaf., 
Die untere raube Fläche des ab: und auffleigens 
den Aftes des Sitzbeines; der &-b-nerve, 
ebendaf., ein Nerve, welcher aus der Verbin: 
dung des unterftien Lendennerven und der vier 
obern Kreugbeinnerven entftebt; die S-b- 
fhlagader, ebendaf., eine Schlagader , wel⸗ 
ehe unter dem birnförmigen Muskel hinten 
sum DBeden hinausgeht und unter andern auch 
den vom Gigbeintnorren fommenden Muskeln 
Bweige gibt; der S-b-jtachel, ebendaf., 
derjenige fpige Theil, welcher den grofien 
Ausfchnitt des Gigbeines nach unten begrenjt; 
das S-bett, ein Ruhebett (Sofa), 


Sitzen, unregelm. , erft verg. 3., ich ſäß, bes 


dingte Art, ich füße, Mittelw. der verg. 3., 
geſeſſen, Anrede, fißle), unth, 3. mit haben, 
ſich geſetzt, d. h. ſich auf ben Hintern oder das 
Gefäß niedergelaffen Haben und auf ſolche Art 
den Körper ruhen laffen, zum Unterfehiede 
von fliehen, liegen und Mnien: nicht jigen 
können; wir fihen ſchon alle; auf der Er— 
de, auf einem Stuble, auf dem Prerde, 
am Tifche, vor dem Tifche, binter dem 
Tiſche; bei Tifche oder zu Tifche fiken, 
bei Tiſche ſeyn, fpeifen; am Ofen, am Fens 
fter fißen; einem zur Rechten ſitzen; jich 
(mich) Erumm und müde figen, von vie—⸗ 
Sem GSigen frumm und müde werden; bier 
läßt fich gut fißen, hier fist man gut; da 
figt ein Vogel, da it ein Vogel in Ruhe; 
eine fißende Arbeit, eine fißende Lebens: 
art, find häufige, doch unrichtige Ausdrücke 
Des gemeinen Lebens, f. Arbeit, welche man 
figend verrichtet, und eine Lebensart, bei 
welcher man viel figen muß; in weiterer und 
uneigentliher Bedeutung, in verfchiedenen 
Sällen, zu einem beflimmten Zmwede figen: 
dem Mabler fihen, fib von ihm mahlen 
laſſen; Beichte fißen, von Geiſtlichen, das 
figen, um fi die VBeichte ablegen zu laſſen; 
einem Beichte ſitzen, feine Beichte ſitzend 
anhören; zu Gericht fihen, Gericht halten ; 
im Rathe fißen, ein Mitglied des Rathes 
feyn; in engerer Bedeutung ift der fihende 
Rath, nice allein der verfammelte Rath, 
fondern da, mo der gefammte Rath in zwei 
oder drei Rlaffen getheilt ift, wovon Jjabriıch 
eine Kaffe an die Reihe und Regierung 
kommt, auch diejenige Klaffe, welche eben die 
Regierung hat, und in diefem Sinne it der 
fißende Burgemeifter der regierende oder 
amtende; zum Verkauf fiken, auf dem 
Marfte, in einer Bude; einen dauernden 
Aufenthalt an einem Orte haben, oder auch 
nur fortwährend in einem gemwiffen Zuftande 
fih befinden: immer auf dem Lande, Dor— 
fe, in der Stadt ſitzen, fi daſelbſt immer 
aufhalten; immer im Hauſe, hinter Dem 
Dfen figen, nicht aus dem Haufe kommen; 
ſtets uber den Büchern fihen, immer 
fchreiben, lernen, fludiren; warm fißen, 
uneig., fih im Wohlftande befinden ; jtille 


Sitzer 


ſitzen, ſowohl eigentl., ohne ſich zu rühren ac. , 
ols auch uneig., nicht thätig ſeyn, die Hände 
in den Schoofi legen; im Gefängniſſe ſitzen 
sder gefangen fißen, auch nur ſchlechthin 
fiten, ſich im Gefängniffe als Gefangener 
befinden; auf den Tod ſitzen, wegen eines 
Verbrechens, melhes mit dem Tode beftraft 
wird, im Gefängniffe feyn; auf Rechnung 
figen, einem Amte auf Rechnung vorftehen, 
fo dafi man dem Gigenthümer die Einnahmen 
und Ausgaben berechnet ; fben laſſen, ſowohl 
ohne ſeinen Willen zurüdlaſſen, im Stiche 
laſſen, Darum kommen, z. B. im Spiele viel 
Geld ſitzen laſſen, als auch vorſetzlich vers 
laffen und zurüdiaffen: er ijt davon ges 


gangen und bat jeine Frau figen laſſen; 


fiien bleiben, von weiblichen Perſonen, un: 
werbeirathet bleiben ; in noch weiterer Bedeu⸗ 
tung, von Ichlofen Dingen, fi überhaupt, 
auf eine bleibende Art an einem Orte befinden: 
ein Schiff ſitzt, oder fißt fejt, wenn es auf 
den Grund gerathen it; der Hut fißt feit 
auf dein Kopfe, wenn er nicht fo leicht abs 
fälle; ein Brett fit fejt, wenn es an oder 
in etwas befeftigt ift; es fißt viel Schleim 
auf der Bruft; bier fißt mir's, bier liegt 
das Übel, bier fehlt es mir; den Schimpf 
kann ich nicht auf mir figen laffen, ihn 
nicht tragen, fih dagegen verantworten, das 
von befreien; im engerer Bedeutung in Ders 
bindung mit den Wörtern gut, ſchön, fchlecht, 
übel ıc. von Aleidungsflüden, und ber Art 
und Weife, wie fie den Körper bededen: dad 
Kleid ſitzt (ſteht) gut, die Haube ſitzt 
chief; ehemahls auch in weiterer uneigents 
licher Bedeutung, für anfteben, anftändig 
überhaupt. 

Eiker, m., -8, eine Perfon, welche fist; die 
Sitzerinn, eine foldhe weibliche Perfon; ein 
Ding, welches ſitzt, 4. B. im Sciffbaue die 
erfen Verlängerungen der Bauch: und Pick 
füde, melde mit diefen und den Auflangern 
ein Spann ausmahen,. Man unterfheidet 
Sitzer des Flachs, welche ſich auf folde Art 
mit den Bauchſtücken vereinigen, daß ihre 
sunde Bugt nah der Aufienfeite des Schiffes 
fallt, fo daß es baudig wird, und verkehrte 
Sitzer, welche fo gegen die Piefftüde ver: 
bunden find, daß ihre hohle Bugt nach aufien 
su fallt, wodurch der Bauch des Schiffes eins 
gesogener wird; im gemeinen Scherze, der 
Hintere ; die Eikerei , das Sitzen, tadelhaft 
in Anſehung der Art und Weiſe. 

Sitzfleiſch, ſ., uneigentlich in der / Redensart: 
er bat nicht viel oder er hat Fein Sitz— 
fleiich , er kann nicht lange figen, ſitzt niche 
gern; das S-gebund, ein Gebund Stroh 
oder Heu, welches auf einem Bauerwagen 
sum Sitze dient; das S-geld, Geld, welches 
ein Sefangener dem Gefangenwärter zu ents 
rihten hat; in Schwaben dasjenige Geld, 
welches der Beiſitzer eines Landgerichtes als 
Befoldung empfängt; in Schwaben auf dem 
Lande, Geld, welches die Häusler dem Grund—⸗ 


herren des Dorfes entrihten, als ein Schugs 
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gerd; E-baft, E. u. U. w., ſeßhaft; S-ig, 
E. u. U. w., Sitze enthaltend, in den Zus 
fammenfegungen eins, zwei⸗, vierjihig tc.5 
das S-hocken, in der Turnk. eine Springs 
porübung mit zufammengegogener Stellung 
des Leibes; der S-Faften,, ein Kaften darauf 
zu figen, befonders in den Kutſchen; das S- 
kiſſen, ein Kiffen , auf welchem man figt (das 
Eippotfter); das S-Iager, ein Lager, wels 
ches zugleich zum Sitze dient, wie die Polfter 
bei den Morgentändern; das S-leben, für 
figende Lebensart ; der S-ling, -ed, M.-, 
einer, der figend feine Gefchäfte betreibt; das 
E-lingsleben, das Leben eines Sitzlinges; 
der S-ort, ein Dre, auf welchem man figtz 
im Bergbaue, ein Dre, wo der Bergmann 
anfigt oder ſitzend arbeitet: mit dem Sitz⸗ 
orte fortfahren, einen ſolchen Dre in die 
Länge forttreiben; der S-pfahl, im Berg» 
baue, ein Pfahl oder Meiner Klotz, morauf 
der Häuer in der Grube vor Dre fipt und das _ 
Erz und Seftein figend aushaut ; das S-pols 
fter, f. Sigfiffen; S-fam, €. u. u. w., 
gern viel figend, viel zu fien gewohnt. Davon 
die Sitzſamkeit, die Neigung, Luft, viel zu 
figen; die ©-flätte, der Sitzort; der S- 
ftoch, im Bergbaue, ein Stod, auf welchem 
man figend das Erz in einem aus Letten bes 
ftehenden Flöß gewinnen wit; die S-itufe, 
eine Stufe, welche zu einem Sitze dient; der 
Satag, ein Tag, an welchem man viel fißt; 
ein Tag, an welchem ein Gericht oder eine 
andere Behörde Sitzung hält (beffer der Size 
sungstag, gewöhnlich Seſſionstag). 

Sikung, w., M. -en, das Verfammeltfeyn 
und Berathfchlagen eines aus mehrern Mitglies 
bern beftehenden Ganzen, eines Rathes (Sefs 
fion) : Sitzung halten; in der erjten, zwei⸗ 
ten Eikung; der Sikung beimobnen; der 
Situngstag, f. Siktag; die Sitzweile, 
eine Zeit, während welcher man zu fißen 
pflegt. So in Baiern die Zeit von 6 bis 9 Uhr 
Abends im Winter, wo die Landleute allerlei 
Arbeit figend verrichten. 

Sizitien, -$, Name einer großen Infel im 
mittelländifhen Meere, dem untern Italien 
gegenüber. Davon der Gizilier, die Sizi— 
lierinn (Sigilianer , S-inn), Bewohner Sizi⸗ 
liens; und Eizilifch (Sizilianiſch), zu Sizi⸗ 
lien gehörend: Die Eizilifche Vesper, ein 
aus der Geſchichte bekanntes Dfutbad. 

eSkabĩn, m., der Beifiger eines Gerichts; das 
S-ät, der Schöppenftuff. 

»Skadenza, w., in der Kaufmannsfprace, 
die Berfalfzeit eines Wechfels. 

Sfägerraß, m., ein Meerbufen an der äußers 
ften Spige von Jütland (Kattegat). 

Skäla, w,, in der Tonk., die Tonleiter; in 
der Bröfientehre , die Gradleiter oder der Maß: 
ftab auf mathematifchen und phyſikaliſchen 
Werkzeugen, 

Sfülde, m., -n, M. -n, Name der alten 

Dichter bei den Schweden, Normännern und 
Isländern. 

»Skalpell, f. , ein Zergliederungsmeſſer; Skal⸗ 
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piren, unth, und th. 8,, abhäuten, befons 
ders den Schädel, 

*Sfandäl, m., -d, Ärgerniß,, Verftoß gegen 
die Ehrbarkeit, eine ärgerlihe Sache, ein 
Lärm; Sfandalifiren, Argerniß geben ; fich 
fFandalijiren , fi daran ärgern, Anftoß neh⸗ 
men; Skandalös, E. uU. w., ärgerlich, 
anftößig: ſtandalöſe Chronik, Läfterges 
ſchichte. 

*Sfandiren, th. und unth. 3., einen Vers 
abmeffen, nach dem Bersmafie lefen ; die Sans 
fiön, die Versmeffu: 3, das Lefen nach dem 
Versmaße. 

*Skapulier, ſ., -d, ein Schulterkleid, Stück 
der Ordenskleidung bei den Benediktsmönchen. 

*Sfäramuz, m., eine Art Hanswurſt auf dem 
altsital, und Franz, Theater, 

*"Sfarifijiren, unth. 8., fehröpfen, mit der 
Lanzette das Zahnfleifh einrigen; die Ska⸗ 
rififatiön, die Schröpfung. 

*Sfürpe, m., die innere Böfhung des Gras 
bensan einer Feftung ; Sfarpiren, unth. 3., 
Dofhung machen. 

Cfartenfraut, f., Rame des Taubenfchnabels, 
des Storchſchnabels mit runden Blättern 
(Scartentraut) und dei Bergalants (Skortens 
fraut), 

Skaͤſt, m., -ed, M. -e, der Fiſchadler, gros 
be Meeradler oder Beinbrecher. 

*Sfätlegen, im Tarod, die drei Karten able« 
gen, die man als Kartengeber mehr hat, als 
die beiden Mitfpieler, 

*Sfelett, f., —8, M. -e, ein Geripp, Kno⸗ 
hengebäude ; Sfelettiren, unth. und th.3., 
einen Körper , befonders einen thieriſchen, von 
feinem Fleiſch entblößen, 

*Skeptizism(us), m., der Bmeifelgeift, die 
Lehrart, nad welher man, um zur Erfennts 
niß zu gelangen , bei allen Unterſuchungen über 
das Wefen der Dinge von Zweifeln ausgehen 
fou; der Skeptiker, 8, der 3weifler; Sfeps 
tiich, E. u. U.w. zweifelnd, zweifelfüchtig. 

Skink, m., f. Stink. 

*Skiĩs (ſpr. Srü), m., im Tarod, ein Kar⸗ 
tenmann, der ſich nicht an die Regeln des Spiels 
bindet und zu allerlei dient. 

»Skiſiren, ardf.3., ſich (mich) ſich heimlich 
entfernen. 

»Skizze, w., M. -n, der erſte Entwurf, die 
Örundlinien, der Umriß; Sfizziren, unth. 
und th. 3., einen Entwurf machen, entiwers 
fen: eine Landjchaft. 

Skläve, m., -n, M. -n, die ESHävinn, 
eine Perfon, melde einer andern als förmlis 
ches Eigenthum angehört, und ihr alle und 
jede Dienfte, welche fie von ihr verlangt, ders 
richten muß : einen’ zum Sklaven machen ; 
Sklaven kaufen, verkaufen; mit Skla— 
ven Handel treiben; uneig., eines Andern 
©&Blavefenn,, von feinem Willen, feinen 
Befehlen ganz abhangen, ein Sklave feiner 
Leidenſchaften ſeyn, fih von ihnen ohne 
MWiderftand beberrfchen laffen; ein EFlave 
feines Amtes ſeyn, durch daſſelbe fo gebuns 
den feyn, daß man Feine Zeit für ſich behält; 
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SPläven, unth. 9. mit haben, Save 
in SHaverei ſich befinden, SHavendieufts 
N 

&Flävenarbeit, w., dad S-aad, abw 
gend, die Arbeit, der Leichnam eines € 
ven ; die S-bande, Beffeln, welche den € 
ben angelegte werden, und uneig., Gr 
und Unabhängigkeit raubende Verhält 
(SHavenfeffel); die S-bande, eine zu 
mengehörende Menge von Sklaven; Dad 
eifen, Ketten für Sklaven; uneig., et 
was die Freiheit, Unabhängigkeit raubt 
Sklavenkette, Sklavenfeſſel); die S-fun 
das S-gefecht , der S-geift, erfläreı 
ſelbſt; S-haft, €. u. u. w., einem € 
ven ähnlich, auch, einer Sfaverei ähn 
die S-hand, der S-hbandel, der S-bi 
ler, die S-berde, das S-herz, das 
joh, die S-Fette, der S-Fittel, e 
ren fi feld; der S-könig, ein König 
Sklaven, aud ein fHavifcher Rönig ; das 
land, ein Land, in welhem die Unterth 
ohne rechtmäßige Breiheit find; das S 
ben, das S-lied, das S-mädchen, 
E-marft, der S-naden, der S-pfl 
E-reih, €. u. U. m., das S-reich, 
S-rorf, die S-fchar, der &-finn, 
E-jtand, erklären fi ſelbſt; das &-th: 
bie Sklaverei; das S-mwanınd; das 
werk; die Sklaverei, M.-en, der Zufl 
eines SHaven : in SPlavereileben; une 
ber Zuftand, da man ganz von der TBill! 
eines Andern abhängt und thun muß, ma 
will, überhaupt jeder Zuftand, der die ? 
beit mehr oder weniger befhränft ; Sklävi 
€. u. U. w., einem Stklaven äbntich: | 
viſche Arbeiten verrichten; fich fElav 
fürchten; ein fElavifches Leben. 

*Sfolien, die, Tifchs, Rundgefänge, Tı 
ſprüche der alten Griechen. 

*Sfontro, f., bei den Kaufleuten, das 
genfeitige Berechnen oder Ausgleichen. 
von Dad S-buch, Abrechnungsbuch; ©- 
ge, Abrehnungstage zur Meßzeit; El 
triren, unth. und th. 3., vergleichen, ge 
einander halten und abfcliehen. 

"Sfoptifh, E.u.U.mw.; ſpoͤttiſch, fpöttel 
Efoptifiren, unth. 3., fpötteln, ftichel 

*Sforbüt,m., Scharbod ; Skorbütifch , € 
U. w., ſcharbockartig. 

Sforpiön, m., -(6, M. —me, ein Biefer 
acht Beinen, vorn mit zwei großen Sche 
und hinten mit einem langen gegliedeı 
Schwanze, der fih in eine gefrümmte ©: 
endigt, mit welcher er flicht und mobei er 
gleich aus einer Keinen Blafe am Ende 
Schwanzes ein Gift in die Wunde fließen! 
Es gibt verfihiedene Arten von verfchied: 
Größe und Farbe, und fie Ichen in den 
meren Gegenden an feuchten Orten unter @ 
nen, in Risen an Thüren und Benftern, 
Kammern und Kellern; in der Sternmwil 
fhaft Name eines Sternbildes im Thierfr 
in welches die Sonne den 23ften des W 
monats fcheinbar tritt; uneig., Name zu 
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Arten Schnecken, welche auch Skorpionſchnek⸗ 
ken heißen; die Skorpiönfliege, eine Art den 
Fliegen ähnlicher Ziefer, deren Schwanz dem 
Schwanze der Skorpionen ähnlich iſt; das 
S-(en)gift; das Sagras, ſ. Skorpion⸗ 
krant; das &-Praut, eine Gattung Hülſen⸗ 
pflanzen, im ſüdlichen Europa, deren Hülſen 
rauch, gekrümmt und Skorpionſchwänzen ähn⸗ 
lich find , daher man die Pflanze ſelbſt auch S- 
ſchwanz (Raupentraut , Raupenklee, Schnefs 
fenflce, Rrebsblume) nennt ; Name des Euros 
paifchen Stecdhginfters (Sforpionpfrieme) ; der 
Sonnenmwende oder Arebsblume , des Mäufes 
öhrchens oder Vergißmeinnicht (Skorpiongras) 
und des Salzfrautes; dad S-(en)öl, ein DI, 
worin Sforpionen erfäuft worden find, und 
welches alsdann den Stich der Sforpionen und 
den Biß anderer giftiger Thiere heilen ſoll; die 
S-pfrieme, f. Skorpionkraut; der Gins 
ter; Die S-jchnecke, eine Art Flügelſchnek⸗ 
ken oder Zlügelhörner im Indifchen Weltmeere 
(der Skorpion) ; eine Art feltener Stachelſchnek⸗ 
ten im Afiatifhen Meere (der Sforpion) ; der 
Saſchwanz, der gegliederte mit einer gebos 
genen Spitze verfehene Schwan; des Skor⸗ 
pions ; die S-fonne, eine Art Aronenwiden 
im füdfichen Europa; die S-fpinne, eine 
Art Spinnen mit acht Füßen, langen ſcheren⸗ 
ortigen Fühlhörnern, einem Gaugeftadhel und 
einem Tanglichrunden Körper; der Bücherftors 
pion; der S-jtachel; der S-ftich. 

Sfortenfraut, f., der Bergalant oder dad 
Bruchfraut (das Sfartenfraut). 

Sforzonere, w., M. -n, die Schwarjwurzel, 
aud die Natterwurz oder der Schlangenmord, 
die wilde Haferwurz ıc.; der Wiefenbodsbart, 
Fräbe, m., -ı, M. -n, die Tauchergans 
oder der Kneifer. 

Sfribär, fpöttifh, ein Vielſchreiber; der 
Sfribent, geringfhäsig, ein Schreiber, 
Schriftſteller; der Sfribler, ein Bücherma⸗ 
her, Schlechter Schriftſteller, Schmicrer; 
Efriptum, Gefchriebenes, eine Schrift; 
Efriptüren, die, Schreibereien, Papiere. 

Skröpheln (Sfröfeln), die, Verhärtungen, 
Knoten in den Drüfen; Sfrophulös, E.u. 
u, w., drüfengefhmülftig. 

*Zfrötum, f., der Hodenfad, 

SZ Prüpel, m., -8, ein Längenmaß, , der ſech⸗ 
jigfte Theil eines Grades (fonft auch die Mis 
nute), und als Zeitmaß, der fechzigfte Theil 
einer Stunde (die Minute); als ein Gewicht, 
der dritte Theil eines Quentchens , welcher 20 
Sran oder Korn hält, 12 Strupel gehen alfo 
auf ein Loth und 288 auf ein Pfund; Zmeis 
fel , Bedenklichkeit; Skrupulös, Eru. U. w., 
bedenklich. 

Sfrutinium, ſ., die Nachforſchung, Unter⸗ 
ſuchung, Stimmenſammlung; Skrutiniren, 
unth. 3., nachforſchen, Stimmen fammeln. 

Skũdo, m., eine Ital. Münze von verfchiedes 
nem Werth , von 22 Gr. 4 Pf. bis zu 2 Thir. 
ı ®r. 10 Pf. 

Ekülda, mw., bei den Skandinaviern, eine 
Norne oder Schidfalsgöttinn der Zukunft. 
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Skulptũr, w., die Wirdneref, WBirdhauerel, 

*Sfurril(ifch), Eu. U. w., poffenhaft, grob⸗ 
fherzend ;die Sfurrilität , die Poffenreißerei, 

Sküs, ſJ. Skis. 

“Slim (Stamm, gemeinhin Schlamm geſpro⸗ 
chen), im Whiſt, ale Stiche; Slämmen 
(Geſpr. Schlaͤmmen), unth. 8., ale Stiche 
machen. 

Slametje, m., im N. D. der Regenwurm; 
die Sommerfäden, der fliegende Sommer. 

*Släven, die, ein Volk, das im Zten und 
den folgenden Jahrh. aus Afien kommend, 
fih in Ungarn, Preufien, Polen, Rußland, 
Pommern ꝛc. ausbreitete, und fich noch in den 
Wenden eigenthümlich erhalten hat. 

Smälte, w., f. Schmalte. 

Smaragd, m., -ed, M. -€, ein Edelſtein 
von mehr oder tweniger dunfler grasgrüner 
Barbe, in Peru; der Fleine Smaragd, die 
Schmaragdfhnede; Smardgden, © u 
U. w., von Smaragd, auh dem Smaragde 
an Farbe und Glanze ähnlich. 

Smarägdfarbe, w. Smaragdfarben, €. u. 
U. w., f. Smaragd; der E-fluß, ein Kris 
fall, welcher dem Gmaragde an Farbe, aber 
niht an Härte gleich Fommt (der Smaragdfris 
ſtall); aud ein künſtlicher unechter Smarag? ; 
fmaragdgrüner Flußſpath; S-grün, €. u. 
u. w.; der S-Friftall, ein fmaragdgrüner 
Bergkriſtall; die S-mutter, Name des Pras 
ſers, in welchem fi zuweilen Smaragde fins 
den; der S-prafer ‚ein fmaragdgrüner , dem 
Smaragde ähnliher Prafer; die S-fchale, 
eine fmaragdene Schale; die S-fchnede, 
ein Stumpfhorn, eine Art Trompetens oder 
Pofaunenfhneden (der Feine Smaragd). , 

Smerbutte, w., der Smergel, die Smers 
le ıc., f. Echmerbutte ıc. 

Smirnenfraut, fa, die Pferdefilge, 

Snäke, mw, ſ. Schnade ıc. 

&d, 1) ein beziehliches Zürwort, f. melcher, 
welche, welches, das unveränderlich bleibt 
und, obwohl jetzt ſeltener, vor Zeitwörtern 
gebraucht wird, welche die erſte oder vierte 
Endung erfodern: Die Heiligen, fo auf Er—⸗ 
ben find, Jerem. 44, 1.5 2) ein Umſtands⸗ 
wort, mo es auf diefe oder auf folde Art, 
in diefem oder in ſolchem Grade bedeutet, und 
theils hinweiſend, theils beziehlich gebraucht 
wird. Hinweiſend, wo man gleihfam auf 
die Sache, worauf es fich bezieht, mit dem 
Binger mweifet, alsdann es den Ton hat: er 
ijt jo groß, er Hat die Größe, welche ich 
bier bezeihne; ich mache mir auch nicht 
fo viel daraus, wobei man irgend ein Zeis 
chen macht, welches den hoben Grad andeus 
ten fol, in welchem man fi nichts daraus 
‚macht ; fo meinte ich es nicht, auf diefe Art z 
fo Falt iſt es noch nicht geweſen, in dies 
fem Grade; die Sache verhält ſich unge— 
führ fo, auf diefe Art; wenn die Cache 
fo iſt, mern ſich die Sache fo verhält; wenn 
Eie mir fo kommen, fo komme ich Ih— 
sen jo, auf diefe Art; foleichtfinnig habe 
ich noch Feinen Menfchen geſehen, in dies 
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fem hohen Grade; bald fo, bald fo, bald 
auf’ diefe, bald auf jene Art; im gemeinen 
Leben verbindet man es häufig mit ein, was 
oder etwas: fo ein, f. ein forh, fo was, 
fo etwas, etwas von diefer Art, z. B. fo 
ein Glück; fo was (etwas) ertrag’ ich 
nicht. Sicher gehört auch diejenige Bedeutung, 
da ed auf eine verwundernde Art zu fragen 
gebraucht wird: fo? Alfo hat er fein Wort 
gebrochen? Eben fo fagt man, wie fo? 
wenn man fich nach der Urt und Weiſe erfuns 
diget. Das wiederholte fo fo wird in der vers 
traulihen Sprech: und Schreibart gebraucht, 
etwas auf eine unbeftimmte zweifelhafte Art, 
auch, etwas Mittelmäfiiges zu bezeichnen , 4. B. 
wie gebtes? Sofo! mittelmäßig, erträgs 
lich. Will oder fann man die Art und Weiſe 
einer Sache nicht genau beftimmen, fo drudt 
man dies im gemeinen Leben durch fo und 
fo aus: fo und fo viel, fo und ſo groß ıc. 
Beziehlich wird es gebraucht f. auf folde 
Art, in folhem Grade, auf die genannte Art, 
in dem angegebenen Grade. In diefer Bedeus 
tung verliert es den Ton, ausgenommen wenn 
man einen Nahdrud darauf legen will, wo 
es fih dann der vorigen beftimmten hinweis 
fenden Bedeutung nähert: machen Sie es 
-fo wie ich, auf diefelbe Art; das verhält 
fich nicht fo, das it nicht fo; bei fo bes 
wandten Umjtänden; die fo genannten 
guten Freunde, die, welche man gute Freun⸗ 
de nennt, ohne daß fie es find. Dit dient es 
zur VBerftärfung der Bedeutung, einen hohen 
Grad zu bezeichnen: er meint es fo redlich, 
und hat fo viele Berdienjte, er meint es 
in fo hohem Grade redlich; er iſt doch jo 
ein artiger Mann; das habe ich jchon 
fo oft — er wird ſich ſo bald nicht 
wieder ſehen laſſen. In der vertraulichen 
Sprech⸗ und Schreibart nimmt es oft noch 
Heine Nebenbedeutungen an, und hilft oft 
auch nur die Rede ründen: er bat fo ganz 
Unrecht nicht; mir ift nicht jo recht u 
inne; ich bin nicht fo recht wohl; jo 
genau weißich es nicht mehr. Häufig wird 
es im gemeinen Leben auch f. ohne dies, ohne⸗ 
Hin gebraucht, wo es den Kon befommt: ich 
denke es wird fo nicht mehr lange mit 
mir werden. Nicht felten’ bezicht es ſich auf 
etwas Nachfolgendes, und bezeichnet eine Art 
und Weife, mwelhe im Folgenden näher bes 
fimmt wird: machen Cie es jo wie ich 

efagt habe; es ift nicht fo wie fie den⸗ 

en; fenn Cie fo gut und thun Sie mir 
diefen Gefallen; fo gut ald möglich; fo 
ziemlich. Auf andere bezichliche Art wird es 
oft mit wie und als gebraucht, eine Bergleis 
bung zu maden: fo groß, fo alt ıc. ald 
ih; fo hell und rein wie Kriſtall; er kann 
es fo gut thun als ich. Häufig läßt man 
das ald weg: fo bald ich kann, Foinme 
ich; fo viel mir möglich fenn wird; fo 
oft ed nur irgend geſchehen kann; fo wahr 
ich lebe! eine Betheurungsformel, 3) Als 
Bindewort, die Glieder oder Sage einer 


Soder 


-Mede auf bedingende Weife mit einander gun 
verbinden, ſowohl im DVorderfage f. wenn, 
als aud im Nachſahe, wo dann wenn gemöhns 
ich vorhergeht: fo ihr bleiben werdet an 
meiner Rede, fo fend ihr meine rechten 
Jünger, 306. 8, 31.5 fo jemand fpricht : 
ich liebe Gott 2c.; wenn ed geicheben 
kann, fo fol ed mir lieb feun; fo Gott 
will! Dftwird auch das wenn im Vorderfage 
verfhiwiegen, und aufandere Urt ausgedrudt : 
verträgt ſich dieſer Charakter des Neis 
diſchen mit der Vernunft, ſo iſt ꝛc.; ger 

ſetzt auch, daß meine Lebensart nicht recht 
nach der Mode wäre, fo iftfie sc. Zumeis 
len wird fo aud im Nachſatze weggelaffen : ſo 
Dich dein Auge ärgert, reiß ed aus, für 
fo ıreiß e8 aus, Marc. 10, 12. Auch dient 
es, eine Folge, Wirfung aus dem DVorherges 
benden zu bezeichnen: da es einmahl nicht 
anders fenn kaun, fo mag es gefcheben ; 
weildu gefündigt haft , fo mußt du Etrafe 
leiden; damit ıch es nicht vergefle, (fo) 
will ich es auffchreiben. Eben fo_in einfas 
hen Sägen: fo laffet und nun geben; fo 
fanget denn an. Dft begleitet es wie alſo 
eine im Vorhergehenden gegründete Frage: fo 
ijt denn Feine Hoffnung vorhanden? fo 
wird er Sie wohl gar noch in feinem Te 
ftamente bedenfen? Dftdient es auch, eine 
Behauptung, einen Schuß zu bezeichnen , wie 
auch etwas einzuräumen, was gewöhnlich im 
Nachſatze ftcht: fo unböflich diefe Fragen 
find, fo muß ich fie doch an Sie thün; 
fo wie ich ihn kenne, foift er ein verlaß- 
barer Mann; iſt fie auch nicht ſchön, fo 
kann fie doc) gut fenn. Zumeilen bezeichs 
net es auch einen Unmwillen: jo gebe doch! 
fo Höre doch! fo laß dichdoch bedeuten! 
Auch drudt es eine Zeitfolge aus, wo es feine 
Stelle im Nachfage hat: es dauerte nicht 
lange, jo kam er. Endlich dient es, eine 
Vergleichung anzuftellen und zu begleiten: wie 
gern ich auch wollte, fo unmöglich ijt es 
mir doch; ich mag mir noch jo große 
Mühe geben, fo gelingt ed mirnicht. Zur 
weilen wird auch aber hinzugefügt, mo es 
dann zugleich eine Art Gegenfag bildet: ich 
bätte wohl gewollt, fo aber, oder, aber 
fo durfte ich nicht. 

Sobäld, Umft. w., gleich darauf: fobald ich 
ertig bin, will ih gehen; fobald es vier 
chlagt, (jo) will ich Sie melden; auch 
f. faum: er hatte ihn nicht fobald geſe— 
ben, ald er auf ihn zulief. (Ganz; etwas 
anderes ift das getrennte fo bald.) 

Eobben, unth. 3., im N. D. den Trunf lies 
ben, gern bei Bier und Tabaf figen; der 
Cobber, -8, im N. D. einer, der fobbet 
(der Sobbe). 

Eöbefinden, f., das Befinden auf eine ſolche 
Urt, auf diefe Art. 

Sobrietät, w., die Rüchternpeit, Befonnenpeit. 

Socrätiſch, ſ. Sokratiſch. 

Söchen, ſiechen; der Söcher, —8, im Schwä⸗ 
biſchen, ein Siecher. 
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Söchhaken, m., veraltet, im N. D. die Man⸗ 
deln, Drüfen am Halſe. 

Sochig, E. wu. mi, im Schwäabiſchen, ſiech. 

»Sociabel, E. u. U. wi, geſellig, umganglich; 
Sociäl, E.u. U. w., geſellſchaftlich, wovon 
das S-tedht, das Geſellſchaftsrecht; Die 
Societät, die Geſellſchaft, Genoſſenſchaft; 
wovon der S-Shandel, Geſellſchaftshandel; 
der Söcius, ein Genoſſe, Gefährte. 

*Zociniäner, die, Anhänger der Lehre des 
Staliäners Socinus, der im idten Dahrh. 
eine Sekte ſtiftete, die unter andern nur Eine 
Perſon in der Gottheit annimmt. Ihre Lehre 
nennt man Socinianis mus. 

1. Söcke, w., M. -n, Vertl. w. das Söck⸗ 
chen, O. D. Söcklein, eine dem Strumpfe 
aähnliche Bekleidung des Fußes, welche bis 
an oder über den Knöchel reiht, und von 
Leinwand gemacht oder geftridt in den Sties 
fein getragen, oder auch, von Bil; oder gros 
ber Wolle gemacht, über die Schuhe und Sties 
fet im Winter gezogen, oder auch für fih als 
Pantoffein allein getragen werden; auch der 
abgefihnittene Fußling eines Strumpfes: auf 
den Socken geben, in den bloßen Strümpfen ; 
ſich auf Die Sorfen machen, fortgehen , fort» 
laufen, 

2. Socke, m, Mi-n, Name der Heinen Krieke 
oder Kriechente. 

Eodel, m., —6, M. -n, ein Abfab an ber 
Mauer, an einem Gäutenfuße, 

„ Soden, tb. 3., mit Soden verfehen,, bes 
ſocken. 

2. Söcken, ırdi. Z., in den Gafjiwerfen,, ſich 
nah und nah zu Boden feen: das Salz 
ſocket fich. 

Sockenblume, w., eine in ſchattigen und 
gebirgigen Gegenden des füdlihen Europa 
wachſende Pflanze, deren kleine fchöne röth: 
lichgelbe Blumen mit Soden, oder auch mit 
Müsgen Ähnlichkeit Haben (Bifhofsmüge, Bis 
fhofsput), 

Söckerfalk, m., f. Saferfalt. 

1. Söd, m., -ed, M. -e (Söder), in einis 
gen Gegenden auch die Söde, M. -n, das 
Eieden (der Sud); fo viel "als auf Eins 
mahl gefotten wird, 3. B. bei dem Galjs 
fieden „ fo viel Sohle, ald auf Ginmahl ver- 
fotten wird, Im R. D. ift dad Sod, fo 
diel Waſſer, als zu einem Gebräude Bier er- 
fodertih if: eine Söde Fifche, im N. D. 
ein Gericht gefottener Bifhe; eine Söde 
Kohl, im Holfeinfhen, ein Gericht Kehl; 
im D. und N. D. eine Brühe, eigentlich 
wehl eine Zlüffigfeit, welche man hat fieden 


laffen ; uneigentlih, in feinem Sode fenn, 


leben (in feiner Sauce), ganz nad feinem 
Gefallen, nah feinen Lüften und Begierden, 
eft auch, in feiner unreinlihen Aleidung , un: 
acwafchen, ungefämmet ac. feon; im Di D. 
die Hände mit im &ode haben, mit im 
©piele , bei einer ſchmuzigen Sache. 

2». Söd, m., —ses, eine brennende Empfin⸗ 
dung, melde fih vom Magenmunde bis in 
den Schlund verbreiter und von einer verdor⸗ 
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benen Säure im Magen herrührt (dad God» 
brennen): der Sod brennt mir. 

8. Eid, m., -ed, M. Söde, in mehrern, 
befonderd N. D, Gegenden, ein gegrabener 
Brunnen (Sodbrunnen). 

*Eodalitüt, w., eine geifflihe Brüderfchaft. 

Eodänn, Umft. w., alsdann, darauf ıc. 

Eodbord, m., der Bord, Rand eines Sodes 
(f. Sod 3). 

Eopdfe)brennen, f., f. Soda; das S-brod, 
Die Hülfenfrucht eines in Italien und im Mors 
geniande wachfenden Baumes, welche das Gods 
brennen dämpft (Sodelbrod). Daher der S- 
brodbaum, der Baum, welcher fie trägt, 
auch S-jchotenbaum (Bodshorndaum, der 
Fohannshrodbaum). 

Sodbrunnen, m., fı Sod 35 die E-decke, 
eine Dede, ein Dedel über ein Sod oder 
Brunnen 

Söddiſtel, w., die gemeine wilde Eberwurz, 
die Kreuzdiftel, Sanddiſtel (Sodkraut), ein 
gutes Mittel gegen das Sodbrennen, 

1. Söde, w., M. -n, f. Sod ı. 

a. Söde, w., M. -u, im N. D. ein audges 
ftochenes Stüd Rafen oder Torf. 

3. Söde, w., ein feuerbeftändiges minerifches 
Laugenſalz (Godefalz), welches durch Verbren⸗ 
nen verfhiedener am Meeresufer mwachfender 

 Pilanzen, befonders des Salzkrautes gemons 
nen wird (das Aſchenſalz, Soerſalz, Schmalz» 
fatz, und, diefe Pflanze felbfi, das Sode⸗ 
Fraut)ı 

Edde, w., im N. D. das Sieden, 

Sövearfeniß, m., das Arfenikfalz oder die Ars 
feniffäure. 

Södebrennen, f., f. Sodbrennen. 

Södeimer, m., im NR. D. der Brunnenelmer, 

Eödefraut, f., das Satzkraut. &. Sode 3. 

Södelbrod, f., f. Sodbrod. 

Soöden, th. 3., im N. D. Rafens oder Torf⸗ 
ftüde abſtechen. 

Söden, unth. 3. mie haben, und th. 3., im 
N. D. fieden, 

Sodendeich, m., im N. D, ein mit Soden 
befegter Deich. &. Sode a; der S—füh— 
rer, einer, der Soden herbeiführt oder fährt; 
die S-gruft, die Tiefe, Strede, we Soden 
geſtochen werden (die Godenfpittung); ber 

@-jtecber , ein Arbeiter, welcher Soden flicht. 

Södert, umſt. te., in Hamburg, feit (im Hols 
fteinfchen ſidder). 

Sodeſalz, f., f. Sode 3. 

Cödgraben, m., der Graben, das Loch beim 
Brunnengraben., © Sod 3; det &-grä- 
ber, der Brunnengräber. 

@ippäriug, m., NR. D. gekochter Häring. 

Södkrant, ſ., f. Soddiſtel. 

Sodomit, m., -en, M. -en, die Seinn, 
ein Ginmwohner , eine Einwohnerinn der cher 
mabligen Stadt Sodom in Paläftina; eine 
Perſon, welche Sodomiterei treibt ; die So⸗ 
domiterei, M. -en, die Sünde, deren fi 
nah 1 Moſ. 10, 4, die Einwohner der cher 
mahllgen Stadt Eodom in Paläſting ſchutdig 
wechten und die in der Unzucht, welche Per 
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ſonen einerlei Geſchlechts mit einander trie⸗ 
ben, beſtand, wovon die Knabenſchänderei 
eine Art iſt; in weiterer Bedeutung, bie uns 
"Natürliche Bermifchung der Menfchen mit Thies 
ren: Sobomiterei treiben; Sodomitifch, 
€. u. U. w., den Sodomiten gehörend, eis 
gen ıc.; in der Sodomiterei gegründet. 

Eoddomsapfel, m., Benennung (wahrſcheinlich) 
fabelhafter Äpfel in der Gegend des todten 
Meeres, welde, wenn fie am Stamme hans 
gen bleiben, vertrodnen und dann innen vol 
Staubes find, 

Södruthe, w., die Brunnenftange, an welcher 
der Eimer pängt. S. Sod 3; der S-fchling, 
td, M. -e, im N. D. die Einfaffung eined 
Brunnens, 

Eödichote , w., f. Sodbrod. 

Soödſchwengel, m., im N. D. der Brunnens 
fhwengel; der S-ftuhl, das Geftell oder 
der grofie hölzerne Trichter, worein das Waſ⸗ 
fer zum Brauen gefhöpft und mittelft der 
Rinne in die Pfanne geleitet wird; dad E- 
waffer, veraltet, Brunnenwajfer. 

Söerſalz, ſ., ſ. Sode 3. 

Söf, m, -ed, im N. D. ein leichter Schlaf, 
der Schlummer. Davon Söfen, unth. 3 
mit haben, fhlummern. 

Söfa (Söpha), fr, -8, ein Polſter⸗, Ruhe⸗ 
bett. 

Sofern, umſt. w., ſ. Fern. 

Söff, m., -e6, das Saufen, die Fertigkeit 
im Saufen: den Soff lieben; verächtlich, 
ein Setränt ſelbſt: ein fchlechter, elender 
Soff; der Söffling, -ed, M. -e, ein 
Menſch, weicher den Soff liebt, demſelben 
ergeben ift, ein Gäufer, 

Sofoͤrt, Umſt. w., fogleich. 

ı. Sög, m., -ed, das Saugen, und eine 
einzeine Handlung diefer Art: N. D. Ferkel 
von einem Soge, Terfel von einem Wurfe; 
Kinder von einem Soge, Kinder von Einer 
Mutter, aber au, von Einem Schlage , d. h. 
fie taugen nit; ein Ding, welches in fich 
ſaugt, 3. B. ein Kaften im Schiffsraume hin 
ten am Befanmafte, welcher das in das Schiff 
gedrungene Waller gleihfam in fih faugt; 
im Waſſerbaue eine in das Borland gegrabene 
Bertiefung, um ein Schiff darein zu legen; 
die Fähigkeit zu fäugen, in Hamburg: fie hat 
einen guten Sog, fie ift gut im Stande 
zu fäugen, fie hat gute Milch, 

a. Sög, m, -td, M. -e, die Spur oder 
Furche, welche ein Schiff im Segeln zieht 
(das Kielwaſſer): ein Schiff legt ih in 
des andern Sog, wenn es hinter ihm in 
deffen Spur fegelt; im N. D. der Zugmwind; 
im Schiffbaue, das Scharf oder der Schnitt 

* des Schiffes Hinten, wodurd der Piek gebils 
det wird: ein Schiff bat einen guten Sog, 
wenn es hinten ſcharf gebaut ift und dabei einen 
guten und zum Segeln tauglichen Belauf hat. 

@ovgär, Umft. w., das mit dem Worte fo vers 
ftärfte gar, eine Steigerung zu bezeichnen : 
er ift nicht nur nicht mein Freund, er 
it fogar mein Feind. 


Sohle 


Sögbaum, m., In den Salzwerken, Bäume 
oder flarfe Hölzer über der Pfanne, auf welche 

- man die Körbe fest, um das Sal; aus der 
Pfanne darein zu fchütten, damit die fogende 
oder ablaufende Sohle wieder in die Pfanne 
laufe; die S-brüjtung, im Sciffbaue, 
bie Abnahme bes Schiffes am Vorder⸗ und 
Hintertheile nad unten zu. 

Sögdiſtel, w., die Saudiftel. 

Söge, w., M. -n, eine Sau (Süge). 

Sögen, unth. 3. mit haben, in den Salzſie⸗ 
bereien, fieden, in Tropfen abfliiefen: Das 
Waffer aus den Salzkörben fogen laffen ; 
vom Salze ſelbſt, in Kriftalle anſchießen, fich 
förnen, wobei es fih in der Pfanne zu Bor 
den fegt: dad Salz foget; überhaupt zu 

- Boden finten, fich fegen (auch föden). 

Sögen, unth. und th. 3., im N. D. faugen. 

Söggat, f., im Schiffbaue, Gate im Soge. 
©. Sog a. 

SögferPfel, f., und das S-Eulb, ein faugen» 
des Ferkel, Kalb. S. Sog ı. 

Sögkoken, f., das Pferdegift oder die Pfer« 
demilz. S. Pferdegift. 

Eogleich, umft. w., das durch das Wort jo 
verftärfte gleich, in fehr kurzer Zeit, den 
Augenblich: er kommt fogleid). 

Sögpfanne, w., in den Gatzjiedereien, eine 
Pfanne, in welcher die Sohle zum Sogen, 
db. h. zum Anſchießen und Körnen gebrachte 
wird; der S-fpun, nad einem Zirfelbogen 
ausgefchnittene Brettftüde , welche aut die Sog rs 
baume gelegt werden, die Saljtörbe darauf 
su fegen, damit die Sohle daraus ablaufen 
fönne; der S-ftiel, der Stiel dan den Salz» 
fhaufeln, womit das gefogte Salı aus der 
Pfanne genommen wird. 

Sögſtück, f., im Schiffbaue, fo viel ald Pieks 
ftüde, 

Sögwind, m., im N. D. der Zugwind (auch 
nur der Sog). S. Sog 2. 

Eohin, Umft. w., im D. D. folglich. 

Edhlband, f.,.im Bergbaue, die Sohle oder 
ber Boden des Erzes, den man bei der Ge— 
toinnung deffelben fteben läßt; die S-beere, 
die ſchwarze Tohannsbeere; der E-berg, im 
Dergbaue, Berge, d.h. taubes Geſtein, wel— 
ches fih in der Mitte zwifchen zwei Trümı= 
mern oder Armen eines Ganges befindet (Keil⸗ 
berg). 

ı Söhle, w., M. -n, Saljwafler, wie es 
aus der Erde quilft, aus welchem man Salz 
fiedet (bei Andern, ohne h, Sole, mN.D. 
Site): die Sohle geht zu Salz, in den 
Salzfiedereien, wenn das Balz in ver Sohle 
su Ariftallen wird, oder fih förnt; wilde 
Sohle, das von Salztheilen befreite Waſſer, 
nachdem fich diefelben in Kriftalle oder ör= 
ner verwandelt haben; bei den Jägern eine 
Pfüge, ein Sumpf, worin fih das Wild ab= 
sufühlen pflegt (Sohllache, Suhle, Sute „ 
Suhllache, Sudel). 


2. Söhle, w., M. -n, ein in der Tiefe befind — 


liches, ſich erſtreckendes Ding. So im Berg = 
baue, die wagerechte Grundfläche eines Sto 


Sohle 


lens, und bei den Marffcheidern eine wage: 
rehte Grundfläche überhaupt, auch die Grunds 
linie eines rechtwinteligen Dreieds ; in den 
Pochwerken führen die fteinernen oder eifernen 
Platten, auf welchen gepocht wird, den Ras 
men Sohlen (Pochfohlen) ; bei den Zimmers 
leuten jeder wägerecht liegende Balken, föfern 
er zu einer Örundlage und Verbindung diertt 
(Schwelle); bei den Wurdärzten ein Fanges 
ausgehöbltes Werkzeug, worein fie die zer⸗ 
brochenen Glieber legen, damit fie feft in ders 
felden Lage liegen bleiben und gerade heiten 
mögen; Die untere gerade Fläche an einem 
Pflughaupte und das eiferrie Befchläge derfels 
ben; an den Hobeln der Tifchler , die untere 
glatte Flãche (gewöhnlicher die Bahn) ; bei den 
Jägern die hornartige Kiaue ani Fuße des Wild⸗ 
breites (Schale) ; am Pferdehufe das dünne Horn 
swifhben dem unteren ſtarken Horne, woran 
das Hufeifen befindtich it, und dem Strahle 
(Steifhfohte,, zum Unterfchiede von der uns 
tern Hornfoßle); am Fuße des Menſchen der 
unterfie flache Theil deffelben, welcher beim 
Steben und Gehen unmittelbar den Boden 
berührt, auch das, was an einem Gtrumpfe 
diefen unterſten Theil des Fußes bedeckt, oder 
der unterſte, flache Theil einer Fußbefleidung , 
von Fils, Korfıc,, weiche man in die Schuhe 
sder Stiefel legt, fo wie der ſtarke, aus Les 
der beftebende untere Theil eines ' Schuhes, 
Stiefels ; uneigentlih auch eim Tritt mit der 
Soble, ein Zuftritt. 

3. Söhle, w., M.-n, die Sahlweide (Säle), 
Cöhlei, f., Eier, weiche in Salzſohle gefotten 
find. ne 
Söhlen, 1) unth. 3. mie haben, Beftigteit 
gewinnen, im Hüttenbaue; 2) th. 3., mit 
Sohlen verfehen, in den zufammengefesten 

bes und verfohlen. 

Söhlenbogen, m., in der Zergliederungsf., 
ein Bogen, melden die innere und äußere 
Sohlenfchlagader bei ihrer Zufammenmündung 
bilden; Das S-gemwicht, ein Gewicht , den 
Gehalt der Salzlauge, auch anderer Laugen 
zu erforfhen; der S-bieb, Hiebe auf die 
Zußfoblen , eine bei den Türfen’ übliche Strafe 
Baftentiade, Soblenfchlag) ; dad S-holz, 
das Korkholz; ber S-macher, einer, der 
Sohlen maht, von Bilg, Haaren ıd; in 
mancher Gegenden ein Pantoffelmacer ; der 
S-musfel, ver Muskel der Bußfohle; der 
&-nerve, in der Zergliederungst., die Ners 
ven der Sohle; der S-riß, im Bergbaue, 
ein Grundriß; der S-Ichlag, f. Sohlen⸗ 
bieb; die S-fchlagaber, in der Zerglies 
berungsfunft , die Schlagadern ber Fußſohle; 
die S-zmwerfe, bei den Schuftern , eine Art 
Imeden mit doppelten Köpfen, womit fie 
die Schuhfohlen an die Leiften befeftigen. 

öhlfaß , f., in den Sätzfiedereien, ein großes 
Ba mit Sohle; der S-hbammer, Bei den 
Sctuftern, ein Hammer, das Sohlleder eben 
und feſt zu ſchlagen; das S-holz, in der 
Bautunft, ein zur Schwelle dienendes Holzz 
@-ig, E. u. u. 1, Galpwalfer enthaltend z 


IV. Banb. 
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im Bergbaue, mit der Grundfläche gleichlaus 
fend, wagerecht, im Gegenfage von feiger: 
ſohliger Bruch, an einer Treisfunft die 
Heinen 7 bis 8ZoU did liegenden Schwingen, 
welche wagerecht fomohl am Kehrrade, als 
auch am Korbe des Göpels befeitigt find, und 
dazu dienen, daß die Laft vom Korbe nicht 
an einem Frummen Zapfen allein bangen 
möge; johlig hauen, die Sohle weghauen 
oder vom Drte weglehmen, mwenn man bei 
einem angegebenen Stollen eine Strede oder 
eineh Dre in einem Bergmwerte getrieben hat, 


und menn man bis auf den rund kommt; 


die S-Funjt, eine Waſſerkunſt, die Salze 
ſohle mittelft derfeiben aus dem Salzbrun—⸗ 
nen zu pumpen; Die S-lache, f. Sohle 1;3 
das S-leder, vdides, ſtarkes Leder, wie 
man es zu den Schuhfohlen nimmt ; die S- 
linie, im Bergbaue, Eine mwaderechte Linie 
(die Grundfinie); der S-löffel, im Bergs 
baue ‚das achte Unterftüd eines Bergbohrers, 
at bis zehn Zoll Ho, damit man mit dem⸗ 
felben ganz auf die Sohle oder den Boden 
des Bohrloches, wenn man in einem Berg 
werte bohrt, fommen Fönne; der S-meis 
ſter, in manchen Salzwerken, z. B. zu Als 
tendorf im Heffifhen, ein Auffeher über die 
Bornknechte bei Ausfhöpfung der Sohle; Die 
&-rintie,, höfgerne Rinnen, die Sohle aus 
dem Sohlfaſſe in die Pfannen zu leiten; die 
S-röhre, Röhren, durch welche die Sohle 
aus dem Brunnen in die Salzkothe geleitet 
wird; der S-jchacht , ein Schadht über der 
Salzduelle, in weichem die Sohlfunft ſteht; 
die S-[chiene, in der Landwirthſchaft, eine 
eiferhe Schiene , womit die Sohle unter dem 
Streichbrette der Pflugfhar beſchlagen if 
(Sohlſchwiene); die S-fpindel, ein fpins 
delförmiges Werkzeug, ven Gehalt der Salz⸗ 
fohle ıc. zu erforfhen; der S-ftein, im 
Hüttenbaue, ein vierediger Stein, welder 
auf dem Krätzanzucht des Treibherbes, mie 
auch auf den andern Anzuchten liegt; das 


Sſtück, in der Baukunſt, ein auf dem 


Grunde Tliegendes Stüd, die Unterſchwelle; 


"an den Fenftern die Grundfläche des Fenſters; 


in Ben Hütfenwerfen, das unter dem Puch 
Faften mit harten Wänden oder Steinen übers 
mauerte flarte Holz; in der Geſchützkunſt, 
ein dickes Stüd Holz, oder eine Bohle, melde 
zwiſchen die Wände eines Kanonengeftelld 
eingefept wird und auf welchem die Kanone 
ruht; die S-mage, ein Meßwertzeug, ben 
Salzgehalt der Sohle damit au erforfchen (die 
Salzwage); die S-mwanne, in den Salz: 
fiedereien, grofie Wannen , aus welchen die 
Sohle in die Pfannen geſchöpft wird; ber 
&-zieher, in den Salgwertin, ein: Boris 
knecht, welcher Sohle aus dem Brunnen 


Thöpft. 


Söhn, m., ed, M. Söhne, Bert. w. 


das Soöhnchen, O. D. Söhnlein, eine 
Perfon ntännlichen Geſchlechts, in Bezug auf 
idre Eltern: meine Frau wurde von eis 


nem Sohne entbunden; ri erfigeborne 
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Sohn; ein nachgeborner , ebelicher, uns . 


ebelicher oder natürlicher Sohn; ein ano 
genommener (adoptirter) Sohn; in weis 


terer Bedeutung auch der Ubtömmling eines . 


entfernten Stammvaters: Jeſus ein Sohn 
Davids, weil er aus dem Gefchlehte Das 
vids ſtammte; Söhne Adams oder Evens, 
alle Menfben männlichen Geſchlechts; uneig. 
auh eine Perfon männlichen Geſchlechts, 
wenn zwiſchen ihr und andern Menſchen ein 
ſohnliches Verhältniß Statt findet: Der 
Stiejfohn, ein dem zweiten Manne oder 
der zweiten Frau zugebrahter Gobn; Der 
Schwiegerfohn, ein durch Heirath mit den 
Eltern der Grau in die Verhältniſſe eines 
Sohnes getretener Mann; ein Prlegejobn, 
eine an Kindes Statt angenommene männs 
liche Perfon; auch eine zutrauliche Anrede an 
junge Perfonen männlichen Sefchlechts, deren 
Bater man dem Alter nach feyn fönnte; in 
mweiterer uneigentliher Bedeutung werden 
Menfchen von großen Vorzügen und Eigen» 
fhaiten, Söhne Gottes genannt, mie 
Ehriftus und David, auch die Engel; bilds 
ih, ein Sohn der Natur, der Kreis 
beit ıc., eine im Stande der Natur, der 
Breiheit ıc, lebende Perfon männlichen Ges 
ſchlechts; der Sohn der Erde, der Menſch; 
ein Sohn des Unglücs, Kummers ꝛc.; 
im Weinbaue nennt man die Gentreben uns 
eigentlich auh Söhne, gleichfam die Söhne 
der alten Stöde, und in manchen Gegenden 
wird der Rapungelfelleri, oder die Rübras 
punzel, der Sohn nach dem Bater genannt. 
Söhnaltae (Sühnaltar), m., ein Altar, 
auf weichem ein Söhnopfer gebradt wird; 
S-bar, €. u. U. w., geföhnt werden föns 
nend; die Söhne, die Handlung, da man 
verſoͤhnt (die Sühne); im N. D. aud die 


ı Cenugtbuung; das Wehrgeld, welches den, 


Berwandten eines Ermordeten von dem Thä⸗ 
ter gegeben werden mußte; der S-(e): 
brief, im N. D. ein Ausföhnungsbrief. 

Söhnen (Sühnen), th. 3., den Streit beis 
legen, zufrieden fellen, ſey es durch richters 
fiche Entfcheivung, durch gütlihe Vorftelluns 
gen, oder durch Genugthuung, befonders in 

- den aus: und verſöhnen: wir haben uns 
wieder gefühnt; 2 Sam. 21, 3.; ber 
Söhner, -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche föhnt (gewöhnlicher der Verſohner). 

Söhnlich, E: u. U. w., in dem Verhältniffe 
«eines Sohnes gegründet, einem Sohne ges 
mäfı (au föhntich): ſohnliche Liebe. 

Söhnlih, €. u. u. w., geſohnt werden Föns 
nend, leichte zu föhnen, befonders in ver—⸗ 

öhnlich. 

Söhbnopfer, ſ., ein Opfer, womit man etwas 
föhnt,, wieder gut macht; befonders in dem 
alten Dpferdienfte, ein Opfer, womit man 
die beleidigte Gottheit wieder. föhnte (Sünde: 
opfer). 

Söhnſchaft, w.,. das VBerbältnifi einer Per: 
fon, da fie der Sohn einer andern if. 

Söhnsfran, w., die Schwiegertochter, Schnur ; 


Solcher 


die ©-liebe, die Liebe eines Sohnes zu der 
Eltern, auch, eine diefer ähnliche Liebe ; dei 
Saſohn, der Entel; die S-tochter,, di 
Entelinn. 

Cöhnungsgebet, f., ein Gebet, durch wel 
des man föhnt, zu föhnen ſucht. 

Soidl (Spjerl), fe, -8, in Baiern, ein fte 
chender Dorn. 

Söketrunk, m., -e8, M. -e, im M. D 
einer, der auf anderer Unkoften zu zeche 
ſucht (Schmaroger). 

Sökerfalk, m., f. Saferfalf. 


Sofrätiih, €. u. U. w., nach Art des Grie 


chiſchen Weifen Sokrates: die Sofratijchı 
Lebrart, nah welcher man den Schüler dure 
alferlei Fragen in Berbindung mit feinen 
Antworten den Begriff, welchen man ibn 
verdeutlichen will, felbft auffinden laßt. 

Evlandgaus, w.,.die Schottiſche Gans ode 
Schottengans, ſ. . 1 

»Sölawechſel, m., in der Kaufmannsſpr. ei 
Wechſel, der über eine Summe nicht meb 
als einmahl ausgeftellt wird, - zum Anter 
fhiede von Prima, Sekundawechſel. 

Edlbruder, m., im N. D. ein Zechbruder 
Trunkenbold (Sölgaft). Die S-jchyiveiter 
eine folche weibliche Perfon. 

Sölcher, ſoͤlche, folches, ein hinweifende 
und bezichliches Fürwort, welches in der im 
endung ohne ein, fo lautet: 

Einbeit. 
1. Ball. Solcher, ſolche, ſolches (foldy). 
2.» Golcdes, folder, ſolches. 
3 » Goldem, folcher,, folchent. 
4» Golden, ſolche, ſolches (ſolch). 
Mehrheit. 

1. Fall. Solche. 

2. v Solcher. 

3. »Saolchen. 

4. » Solche. 
Solcher Mann iſt viel Werth, ſolche Mut 
ter iſt ſelten, ſolches Kind habe ich auch 
ein Mann, eine Mutter ic. vorher beſchri 
bener Art; ſolche Menfchen machen e 
nicht -anderd; auf ſolche Art mag ii 
nicht zu Geld und Anfehen gelangen 
veraltet find: folcher Gejtalt, auf fold 
Art, folcher Maßen, auf foihe Art, au 
fo ſehr, ſolchen Falls, in ſolchem “al 
ſolchem nach, ſonach, folglich; ſolche 
Glauben babe ih in Israel nicht fun 
den, Matth. 8, 10. Auch ohne Hauptwor 
alsdann es fih auf ein vorbergebendes b 
sieht: das fen ferne von mir folches ; 
tbun, 1.Mof. 44, 17. Des Wohllau 
wegen nimmt man dem folched feine En 
ſylbe, wenn ein Eigenfdaftswort Dabei ſteh 
folch ſchönes Wetter; Häufig wird es m 
dem unbeftimmten Gefchlehtswort ein, w 
mit Fein verbunden: einen ſolchen Me 
fhen Eenne ich auch (im gemeinen Lebı 
fo einen Menjchen); eine folche Fra 
wünfcht er fi; er ijt auch ein folche 
fo einer, er ift Fein folcher; oft wird d. 
ein auch nmachgefeht, wo folcher, fol 


Solchemnach 


ſolches dann feine Endſylbe verliert und im⸗ 
mer ſolch lautet: ſolch einen Mann muß 
man achten; ſolch eine That belohnt 
ſich ſelbſt. Zuweilen bezieht ſich ſolch auch 
auf etwas, was erſt im Nachſatze beſtimmt 
wird: man belohne nur ſolche Dandluns 
gen, welche eine Belohnung verdienen. 

Solchemnach, Soldyenfals, Solcerge: 
ftalt, f. Solch. 

Soölchen, unth. 3. mit haben, im D. D. 
fiechen , krank feyn, 

Solcherlei, €. w., von folder Art, 1 Cor. 
15, 48.; Soldermaßen, f. Sold. 

Cold, m., -e6, dasienige, was einem für 
geleitete Dienfte gegeben wird: in eines 
Sold treten; ihm für (um) Sold dies 
nen; in engerer Bedeutung , dasienige Geld, 
welches einem gemeinen Soldaten jährlich 
beſtimmt ift, wodurch es ſich von Löhnung 
unterſcheidet, dem Theile des Soldes, wel⸗ 
cher jedem Soldaten an gewiſſen Tagen auss 
gezahlt wird, 

Coldät, m., -en, M. -en, ein befofdeter 
Krieger, aber aud jeder, der zu Kriegs⸗ 
bienften gezwungen ift, er mag einen Sold 
befommen oder nicht: Soldat werden; 
unter die Soldaten geben; einen unter 
die Soldaten jtecfen, ibn zur Strafe Sol: 
dat werden laffen; in engerer Bedeutung nur 
der gemeine Soldat, zum Unterſchiede von 
dem Dffizier (ehemahls Kriegsknechte, Knechte, 
Reiſige, Heermänner, Söldner ic.): Solda⸗ 
ten ſpielen, zum Spiel die übungen der 
Soldaten nachahmen; uneigentlich in der 
Naturbeſchreibung eine Art Rieſenohr, eine 
dickſchalige genabelte Mondfchnede (Schlan⸗ 
genhaut, Tigerhaut). 

Soldã tenaushub, m., der Aushub der juns 
gen Mannſchaft zum Soldatendienſt (Rekru⸗ 
tirung, SKonftription); auch, die zum Sol⸗ 
daten dienſte ausgehbobene Mannfchaft feibft 
(Retruten, Konftribirte); das S-bett, ein 
Zeſdbett, auch, ein ſchlechtes Bett für Sols 
daten, welche man ins Haus eingelegt bes 
fommt; der S-brauch, der Gebrauch der 
Soldaten, befonders im Kriege; dus &- 
beod , grobes Brod, mie es für die Soldas 
ten achaden wird (RKommifibrod); der &- 
dienft; der S-eid; der S-feind ; der S- 
fiſch, eine Art Klipp⸗ oder Bandfifhe; das 
S-fieber, ſpoͤttiſch, die Furcht des feigen 
Soldaten, wenn er in die Schlacht foll; die 
S-frau; S-frei, €. u. U w., befreit 
vom Einlager der Soldaten; der S-freund; 
der S-galgen, ein Galgen, an welchen die 
entlaufenen Soldaten, wenn man fie wieder 
bekommt, gehängt oder an welchen ihre Nas 
men angefchlagen werden; dad S-gut, auf 
den Schiffen, die in der Mitte eines Maftes 
Sefindliche Dffnung, in welcher der Topp des 
eu, ber Fuß der Stange fteht; der 

eift, die berrfchende Sefinnung der Sol⸗ 
— bas Sageld, Geld, welches von 
den Unterthanen zur Unterhaltung der Sol⸗ 
daten zuſammengebracht wird (die Soldaten⸗ 


Sölde 83 


ſteuer, ehemahls das Knechtgeld); auch das⸗ 
jenige Geld, wodurch man ſich vom Einlager 
der Soldaten frei fauft (Soldatenfteuer, Ser: 
vis); S-haft, ©. u. U. w., einem Sol: 
daten ähntih; dad S-baus, ein grofies 
Haus, in welchem viele Soldaten unter Aufs 
ſicht ihrer Vorgeſetzten beifammen wohnen 
(Raferne); die S-bure, eine ganz gemeine 
Hure; der S-but ‚der Hut eines Soldaten, 
fofern er eine eigene Geftalt hat; dus S- 
Find, das Kind eines gemeinen Soldaten 
(ein S-fnabe, G-iunge, ein S-mädchen) ; 
das S-Pleid (die S-Pleidumg) , die Mon» 
tur; Das S-leben, die eigenthümliche Les 
bensart der Soldaten; die S-leiche, die 
Leiche, auch, das Begräbnifi eines Soldaten ;z 
dus S-lied, ein Krieger, aber auch, ein 
fchlechtes Lied, welches gemeine Soldaten 
fingen; die S-luft, ein Vergnügen für 
Soldaten; die Luft zum Soldatenftande; der 
S-mantel, ein Mantel, wie ibn Soldaten 
tragen; der S-nare, der eine übertriebene 
Liebe zum Goldatenftande bat; das S— 
pferd, Kavalleriepferd, GSoldatenrofi ; die 
&-pflicht, die Pflichten eines Soldaten; 
der Soldateneid; Die S-preflung,, die Er- 
preffung der Soldaten, dur Soldaten, bes 
fonders im Kriege (militärifche Requifition) ; 
die gemwaltfame Aushebung zum Soldaten: 
dienfte (mititärifche Konftription); das S- 
recht, das Kriegsrecht; der S-rodf, der 
Rod eines Soldaten nah feiner Auszeichs 
nung: den Soldatenrorf anziehen, Sol⸗ 
dat werden; dad S-roß, f. Soldaten: 
pferd; die S-rotte, eine Rotte Soldaten ; 
der S-fübel ;ıdie S-fache ; der S-fchritt ; 
der S-fhub, Kommißfhuhe; der S-finn;z 
das S-fpiel, ein Spiel der Kinder, in 
welchem der Dienft der Soldaten, ihre Ubuns 
gen ıc. nachgeahmt werben, auch eine Art 
des Kartenfpield mit 36 Blättern, melde 
Namen aus dem Soldatenwefen führen und 
dahin gehörende Dinge bejeihnen; der S- 
fpieß,, Sponton ; die S-fprache, die Kunft- 
fprache des Soldaten, auch die unter den ges 
meinen Soldaten gemwöhntihe Sprade: der 
S-ftand; die S-jteuer, f. Soldaten» 
geld; die S-ftube; der S-tabaf, eine 
Het ſehr ſtarken Tabaks in Peru, auch ein 
fchlechter Tabak; die S-tracht, die ausges 
zeichnete Tracht der Soldaten; die &-ver: 
ordnung, eine den Soldatenftand betreffende 
Verordnung (Soldatenreglement); dus S- 
mweib; dad S-wefen; die S-wohnung; 
das S-wort, ein Wort aus der Soldaten: 
ſprache, befonders ein ſolches Befehlwort, 
J. B. Halt! Marſch! *die Soldateske, 
das Kriegsvoik; die Soldätenzucht, mili⸗ 
tärifhe Zucht. 


Soldätiſch, En un. U. w., nad Art des Solda⸗ 


ten, einem Soldaten angemeſſen; die Sol⸗ 
dätſchaft, die Eigenfchaft, der Stand eines 
Soldaten. 


Solddienft, m., das Dienen um Sold. 
Sölde (Selde), w., M.-u, in einigen DD. 
6 


84 Solden 


Gegenden, ein ſchlechtes Haus, eine Hütte, 
befonders ein geringes Haus auf dem Lande, 
gu welchem gar fein, oder nur wenig Acker 
gehört, in welchem letztern Zalle ein ſolches 
Bauerngut Söldengut (Köblergut, und in 
O. und N. Sachſen ein Kothfaffen: oder Koſſä⸗ 
tengut) beißt; in den Galswerfen mander 
Gegenden, 3. B. in Frankenhauſen, ein ge: 
ringes Haus, auf welchem das Recht haftet, 
eine gemwiffe Menge Salz zu fieden (in Halle 
und an andern Drien ein Koth). 

Solden , th. 3., Sold geben (befolden). 

1, Sold(e)ner, m., -8, derjenige, der um 

- Gold dient, befonders ein folcher Krieger (mit 
verächtlihem Nebenbegrif Söldling). 

2. Söld(e)ner, m., -8, der Eigenthümer 
einer Sölde auf dem Lande (in D. und N. ©. 
ein Kothfafi, Koſſät, anderwärts Häusler). 

Sölder, m., 8, einer, der befoldet, 

Sölder, m., -6, der Befiger einer Sölde. 

Soldherr, m., der Herr eines Söldners, Söld⸗ 
lings; das S-Iehen,, ein Reiterlehen. 

Söldling, m., -ed, M. -e, f. Söldner. 

Soldlos, E.u.u.m., feinen Som erhaftend. 

Söldner, m., ſ. Söldener ı und 2; der 
©&-lohn, der Lohn, welchen ein Sölditer 
empfängt; die S-jchar, eine Schar von 
Söldnern. 

1. Söle, w., M. -n, die Sohle, Salzwaffer, 

a. Söle, m., M. -n, die Sahlweide (Gölweis 

- be, Sohle, Sale, Säfte, Seile, Solle). 

Solen, tb. 3., im N. D. ſudein, befudeln. 

Soͤlenholz, f., das Holz der Heckenkirſche. 

Solenn, & u. U, w., feierlich, feſtlich; Die 
©-ität, die Feierlichkeit. 

Sölerei, w., M. -en, im N. D. die Sudelel, 
die ſchmuzige Behandlung einer Sache, 

"Eulfeggicen (fpr.-fedfh-), unth. 3. , die Ton⸗ 

leiter bloß nach Buchftaben (e, d, e,f, g, a,b, c) 
abfingen (felmifiren). 

Sölgaſt, m., f. Sölbruder. 

“Solidie), E. u. U m., dicht, feft, haltbar, 
gründlich; ernft, gefeht, rechtlich, fiher, Da: 
von die Solidität, in den Bedeutungen von 

. Solid; Solidärifch „E.u⸗U. w., gemein⸗ 
burgſchaftlich (in solidum); Solidiren, be⸗ 
feftigen,, verfihern; Sölidum, das Ganze, 

Die Geſammtheit: in s. cavirem, Alle für 
Einen, und Giner für Alfe fih verbürgen. 

Sdlig, E. u. U m., im N. D. ſchmuzig, bes 
ſchmuzt (fölerig); voll, befoffen. 

Solitär, m., -d, ein grofier &bdelftein, 
Diamant, der allein gefafit mit feinen Meinern 
‚umgeben ift; Golitüde, die Ginfamteit; 
Name verfhiedener einſam liegender Schlöffer. 

Sollen, unth. 3. mit haben, ich fol, du 
ſöllſt, er foll;-erft verg. 3., ich föllte; bes 
dingte Art, ich foute, Mitteiw. der vera. 8., 
gelollt, überhaupt, verbunden ſeyn durch 
eine toirfende Urfache etwas zu thun, gu ver 
sihten, wobei noch die Möglichkeit denfbar 
IM, daß es nicht gethan, verrichtet wird, 
welche bei müflen gan wegfallt: ich fol 


das thun, was ich nicht laffen darf, ich 


muß dad thun, was ich nicht laſſen kann; 


Sollen 


wir müſſen das thun, was wie folferr, 
wir werden dazu gezwungen, der Zwang mag 
ein finnticher oder fittlicher feyn. Ein franfer 
Fürft wies feinem Leibarzte die Thür, indent 
er fagte: ich fehe wohl, Dafi es mit mir vor⸗ 
bei it. Nein, ſprach der Art, Sie fünnen 


“ wieder genefen, nur müffen Sie die Arzenei 


gebrauchen, Die ich verdrbne. Was, rief Der 
Fürft, ih müſſen? hat er mir zu befchlen ? 
Dann würde ih gefagt haben: Sie follerr, 
das Sollen aber überlaffe ih Ihnen ſelbſt; 
wir folfen gut handeln, weil es die Ber- 
nunft gebietet, wir müffen qut handeln, 
wenn wir witklich glücklich jenn wollen 5 
du ſollſt Gott lieben; du ſollſt nicht töd— 
te. Dft verbindet man follen und müffen 
mit einander, Befonders gebraucht man follen 
f., durch Pflicht oder Schuldigfeit zu etwas 
verbunden feyn, vorzüglih in der bedinaten 
Art: wenn wir thäten, was wir folter, 
fo rhäte Gott, was wir wollten; du folls 
teft es thun; er follte fleißiger fenn; 
oft auh nur, durch die Billigfeit zu etwas 
serbunden feyn, in der bedingten Art: Du 
foutteft ibn nicht ungehört verdammert ; 


. man bätte früber daran denfen follen 3 


er ſollte Rachficht damit haben; in engerer 
Bedeutung, jur Bezahlung einer Schuld ver— 
pflihtet fenn: er foll mir noch 100 Thaler 
zahlen, er ift fie mir ſchuldig; befonders bei 
ben Kaufleuten in ihren Rechnungsbüchern, 
wo es im Gegenfage von baben gebraucht 
wird, f. Debetz ferner: durch den beftimm- 
ten Willen, auch, durch einen ausdrüdtichen 
Befehl eines Andern zu etwas verbunden ſeyn, 


- in Fällen, wo diefer Andere cin Recht dazu 


bat, beſtimmt zu wollen und zu befeblen: es 
foll bald geichebeu; Sie follen es noch 
bente haben; du ſollſt es thun, ih bes 
fehle, daß du es thuft; du ſollſt Feine an= 


dere Götter haben, 2 Mof. 20, 3. Dft 


wird das Wollende, das Befchlende auf eine 
unbeftimmte Weiſe ausgedrude: wenn ed fo 
fenn fol: mas ſeyn ſoll ſchickt fich wohl; 


- man muß fich damit tröften, daß es nicht 


bat fenn follen; wen fol man nun glau—⸗ 


ben ? wie fol man fich dabei verbalten ? 


Das foll er wohl bleiben laffen, das darf 
er hicht fun, auch, das ift ihm unmöglich ; 
man muß mir es anzeigen, wenn ich 
kommen foll, wenn man den Willen, die 
Abſicht hat, daß ich komme; zumeilen ift mit 
follen der Begriff einer Beſtimmung verbuns 
den, Daher es denn nicht felten in weiterem 
Sinne fi hunen, helfen gebraucht wird: thue 
die Stücke darein, die hinein follen, Eich. 
24, 4; muß follen die ficben Yämmer ? 
wozu find fie beftimme ? Mof. 21, 20.5; 
was foll doch diefer Unrath? wozu dient 
er, was nutzt er, Marc. 14, 4.; wozu ſoll 
Diefer Iberfluß ? nämlich dienen. Die Perfon, 
welcher etwas beſtimmt ift, oder, welcher es 
nugen foll, befommt das Verhättnifimert für 
oder fie wird in den Dritten Fall gefept: das 
fou für Sie; was fol mir das Leben ? 


Soller 


nämlich helfen, nutzen, 1 Moſ. 27, 46. So 
wird auch oft das Zeitwort, welches die durch 
einen Befehl auferlegte Verbindlichkeit auss 
drude, meggelaffen: Sie haben mich ge: 
rufen, was foll ih? was foll ich bier ? 
namlich thun; uneig. gebraucht man follen 
oft von einem befehlerifhen und harten Tone, 
wie müffen: mein Herr, Sie jollen willen, 
daß ſich Die Sache jo verhält; oft auch, 
eine Sache für eine Zeit fang als wahr, richs 
tig zuzugeben, ohne doc von diefer Richtig: 
feit überzeugt zu fenn: Sie jollen Recht 
baben, laflen Sie mih nur in Ruhe; 
Sie jollen mich nicht beleidigt babeıı, 
ich will mir denfen, Sie haben mich nicht bes 
leidigt ; Dies Bild foll meinen Vater vor: 
jtellen; ferner wird follen in der bedingten 
Art gebraucht, einen möglihen Sal zu bes 
jeihnen: wenn es regnen follte, fo ꝛc., 
im Galle, dafs es regnete; follten Eie ibn 
feben,, fo fagen Sie es ibm; Echade, 
ſprach er, jolteft du Baum in Dies 
wilde Waller ftürzen! follte es wohl 
möglich fenn? oft ift der Nebenbegriff eines 
Wunſches damit verbunden: du büttejt nur 
feben joUen, wie frob alle waren; zus 
weilen auch van einer möglichen Sache, welche 
bloß in der Bermuthung gegründet ift: ich 
boffe, die Nachricht non feinem Tode 
fou ſich nicht beftätigen; ich denfe, dufi 
es nichts zu jagen haben fol; es iſt mir, 
als follte ich ihn fchon irgendiwo geſehen 
baben ; 
welche nur auf einem Gerüchte beruht: der 
Friede ſoll geſchloſſen ſeyn, man fagt, 
der Friede fen gefhhloffen; er foU bereits ab: 
gereifet ſeyn; oft drudt es auch eine Wahr: 
fheinlichfeit bei einer möglihen Sache aus: 
man ſollte darauf ſchwören, es fen Alles 
wahr, was er fagt. Endlich wird follen 
noch in folgenden feltenern Fällen gebraucht: 
ich fol ed wieder befommen, man bat 
mir verfprochen es wieder zu geben; feine 
Abmwejenbeit ſoll nicht lange dauern, fie 
wird micht Tange dauern; ich foll ihn feit 
feinee Zurückfunft noch feben, ich habe 
ihn feit derfeiben noch nicht gefehen. Ubrigens 
wird follen bei einem andern im der unbes 
ſtimmten Form flehenden Zeitworte, in den 
sufammengefegten Zeiten eben fo wie Dürfen, 
mögen, hören, feben:c. auch in der unbe: 
ſtimmten Form gebraucht: ich bätte ſchon 
länaft geben follen, f. gefout; du hätteſt 
es thun follen. 

Eöller, m., -8, der Boden oben in einem 
Haufe, daher der Korn⸗, Schütrföller, im 
D. und N. D., ein Korn⸗, Schüttboden ; zu® 
weiten auch das Stodwerk, wie Apoftelg. 20, 
9.; das fladhe morgenländifhe Dach, Sir. 20, 
20.5 im D. D. aud ein Austritt am Haufe 
(Altan) , und jeder -verfchloffene Raum vor 
den Thüren und Zimmern, und im N. D. 
auch ein über den Fußboden erhöheter brets 
terner Plan in den Üenftervertiefungen ; 
Söllern , th. 3, in, auf den Gölfer,d, h. 


öfter von einer möglichen Sache, 
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auf den Boden ſchaffen: Getreide, Waaren 
ſöllern. 

*Sollicitänt, m., en, M.-en, ein Anſucher, 
Rechtsſucher; die Sollicitatiön , die gericht⸗ 
lihe Bitte, das Anfuhen; Sollicitiren, 
unth. 3., anfuchen, um Rechtshülfe bitten, 

*Soplmifiren, unth. 3., f. Solfeggiren, 

*Sölo, umſt. w,, allein, ohne Beihülfe, ohne 
Begleitung: folo fingen; das Sölo, ein 
Aueinfpiel, «&efang; der S-fünger, ein 
Windhund, der ohne Mithülfe anderer Hunde 
feinen Hafen allein fängt. 

*Solöcism(us), m., M. -en, ein Sprachfehs 
ler, befonders in der Wortfügung. 

Edljichwein, f., im N, D. ein ſich fölendes 
Schwein, und uneig., ein höchſt unreinlicher 
Menſch (in Hamburg Sötwuf) ; die S-fchiwes 
ſter, f. Sölbrubder, 

Goljtätte, w., ein ungetheiltes, 
Baucrgut, 

“Solftitium, f., f. Sonnenwende; bie Sols 
jtitiälwitterung, die Witterung um die Zeit 
der Sonnenmwende. 

Colten, th. 3., im N. D. falzen, 

*"Solvent, E. u. U, w., zahlbar, zahlungsfähig 
(oſvabel); Solventia, auflöfende Miftel; 
die Solvenz, die Zahlungsfähigkeit; Sol⸗ 
viren, th. 3., auflöfen, bezahlen. 

Eödlweide, w., f. Söle. 

"Somatologie, w., die Körperlchre, Bes 
ſchreibung des menfchlichen Körpers. 

Sömer, m., -8, im. D. ein gerader Bals 
Een oder Baum, befonders im Sciffbaue, 

Somit, Umft. w., im D. D. dadurch) , folglich, 

Sommer, m., -8, die anhaltend wärmere 
Beit des Jahres, in welcher die Gewächſe 
grünen, bfühen und Frucht tragen, im Ges 
genfage von Winter; in engerer Bedeutung, 
die Zeit von drei Monaten, von der Sommers 
fonnenmwende bis zur Herbſtnachtgleiche, oder 
vom legten Drittel des Hten bis zum legten 
Drittel des Oten Monats, welche auf den 
Frühling folgt und dem Herbfte vorhergeht, 
oder wo die Sonne durch die drei Sternbils 
der des Thierfreifes, den Krebs, den Löwen 
und die Jungfrau ſcheinbar läuft: der Aus 
fang ded Sommers; ein warmer, trofs 
fener , naffer, fruchtbarer ıc. Sommer. 
Der Mittenfomner, in manden Gegenden, 
der Johannstag, der mittelfte Tag zwiſchen den 
beiden Nachtgleichen, wenn man dieſe Zeit 
nach der gemeinen Gintheilung des Jahres in 
Sommer und Winter, Sommer nennt. Der 
Nachſommer, die warmen, fonnenhellen Tage 
nach dem eigentlihen Sommer, im IBeins 
monat -und der erfien Hälfte des darauf fols 
genden Monats (im gemeinen Leben auch der 
alte Weiber: Sommer); uneigentlid; f. Jahr: 
fie ift fechzehn Sommer alt; f. männs 
liches Alter: ee ftarb in dem Sommer 
feines Lebens; die zarten Fäden eines Spinns 
gewebes, mit welchen im Spätfommer Gelder 
und Wiefen übergogen find, und melde häufig 
durch die Luft fortbeivegt werden, wovon der 
gemeine Rann fagt: der Sommer zieht fort 


Sommer 


ganzes 
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(Hiegender Sommer, Sommerfäden , Sommers 
floden, Sommermweben, Marienfäden, unferer 
lieben Frauen Fäden, Mariengarn,, der alten 
Weiber Sommer). S. Sommerfpinne. 
Spinmerabend, m.; der &-acfer, ein mit 
Sommerung beftellter Ader; der S-apfel, 
Name frühzeitiger Apfel, 3. B. der Auguſt⸗ 
apfel (Frühäpfel). Eben fo S-birn; die S- 
arbeit; der S-aufentbalt; der S-bau, 
ein Bau, welcher im Sommer vorgenommen 
wird, befonders der Anbau des Getreides; das 
Sommergetreide felbft; der S-baum, ein 
bei uns nur im Sommer ausdauernder Baum ; 
das E-bier, Name des März: oder Lagers 
biers, weil es im Sommer verfchenft wird; 
die S-binfe, eine Art Binfen in China; die 
&-birn, ſ. Sommerapfel; der S-bliß , das 
MWetterleuchten bei Gemittern; die S-blume, 
Blumen, welche im Sommer bfühen, zum 
Unterfchiede von den Frühlings: , Herbft: und 
Winterblumen; die S-buche, die gemeine, 
oder Rothbuche; der S-deich, in den N. D. 
Marfhländern,, ein Heiner Dei, melder 
ein Stüd Landes nur gegen die Flut im 
: Sommer ſchützt; der S-dorn, eine Sorte 
Birnen; Name des Lömwenzahns; die S— 
broffel, Name der Sing⸗, Zipps oder Weifis 
droffel, auch der Kirfchdroffel oder des Kirfchs 
vogels; die S-eiche, Name der Mafts oder 
Augufteihe; die S-ente, eine Art fhöner 
Heiner Enten mit zierlihen Federn am Kopfe 
Die Braut); der S-faden, f. Sommer; 
die E-feder,, Federn, welche die Vögel den 
Sommer über haben oder bekommen; uneig. , 
bei den Jägern, die dunfelbraunen und ſchwärz⸗ 
lihen Borften, welche die wilden Schweine 
im Sommer haben; der S-feiertag, ein 
Geiertag im Sommer; dad S-feld, ein 
Beld, welches mit Sommerfrucht beftellt wird 
(Sommerungsfed); der S-filh, im Hols 
fleinfyen ehemahls Name des Härings; die 
E-flage, im N. D., 4. B. in Hamburg, 
ein Regen oder Sturm, welcher bald vors 
über gebt und im Sommer haufig einzutre⸗ 
ten pflegt; der S-flef, Heine gelbliche 
oder braͤunliche Flede im Gefichte und an 
andern entblöfiten Theilen des Körpers (Boms 
merfprofien, im D. D. Sommermähler, in 
Baiern Sommermictel, Laubfleden); Name 
einer Urt Porzellan⸗ oder Venusſchnecken (die 
Porzellane mit Sommerfieden, Mafernpors 
zellane). Davon E-fledig, €, u. U. w.; 
die S-floce, die Sommerfäden; die S— 
flur, die Blur im Sommer; an einander lies 
gende Felder, welche mit Sommerfrucht ber 
ftelte find; die S-freude; die S-frifche, 
in Tirof‘, eine Wohnung, welche man im 
beißen Sommer auf dem offenen Lande ber 
sicht, um fich zu erfriſchen; die S-frucht, 
in der Landwirtbfchaft Feldfrüchte, welche 
im Frühlinge geſäet werden und noch im 
Sommer defjeiben Jahres zur Reife kommen, 
als Gerſte, Hafer, Erbfen, Bohnen, Zins 
fen, Widen, Heidekorn ıc,; in engerem Ders 
fiande werden Sommererbfen „ Linſen, Bohr 


Sommerklatſche 


nen, Heidekorn, Hirſe, Blade ıc. Som⸗ 
merfrüchte genannt; in manchen Gegenden, 
z . B. in Meißen, die Fruchtbarkeit des Erd: 
bodens im Sommer, und in engerer Bedeu— 
tung, die Feuchtigkeit, welche der Erdboden 
im Sommer bat; die S-gallfliege, eine 
Art Gallfiegen auf den Eichen; der S- 
garten, ein Garten, fofern er im Sommer 
in feiner gröfiten Schönheit if; der S- 
atier, der Kuttens, Mönds: oder Sonnen: 
geier; dad S-gemacb, ein Gemach, ir 
welchem man ſich im Sommer aufbalt; Die 
@-gerfte, folde Arten der Gerfte, meld: 
im Frühlinge und im Sommer Deffelben 
Jahres reif werden; das ©-getreide, Ge: 
treide, welches im Frühlinge gefäct und im 
Sommer deffelben Jahres reif und geernte: 
wird (Bommerforn , das Sommerige, Som: 
merungsgetreide, der Sommerbau); das S- 
gewächs, Gewächſe, welche nur im Som: 
mer grünen und blühen, aub, nur Einen 
Sommer über dauern; dad E-gewand, 
das Gommerfleid (Sommerrod, Sommer: 
wefte, Sommerhofe, Sommerftrümpfe z2c.) 
das S-gemürm, Gewürm, welches nur 
im Sommer zum Vorſchein kommt; die S— 
olut; das E-buar, Haare, welche bir 
Tbiere gearn den Sommer zu befommen pfle: 
gen; S-haft, €. u. U. mw., dem Somme: 
in Anfehung der milden warmen TBitterung 
aͤhnlich; Die S-halbente, Name der Som 
merkrieke, und der Heinen Ariefe oder Kricch 
ente; dad S-halbjahr, dasienige Halb 
jahr, in weldes der Sommer fallt (Som 
merfemefter); der S-handſchuh; der S— 
bauf, der männliche, fruchtbare, oder blu 
mentragende Hanf; dad S-haus, ein Hau 
nur für den Sommer; auch, ein leichte 
Haus in einem Garten (Pavillon); S-heiß 
E. u. U. w.; E-beiter, E. u. U. mw.; De 
©&-berd, bei den Bogelftellern eine Ar 
Sangherde, auf welchen den Vögeln im Som 
mer mit dem verbaltenen Geſange nachge 
ftelt wird; die S-hike; der S-holder 
der Felde, Kraut: oder Bwergholunder; De 
E-bonig, derjenige Honig, melden di 
Bienen im Sommer eintragen; die S-hoſe 
f. Sommergewand; das S-bubn, Nam 
der Zinshühner, welche an die Herrſchaft i— 
Sommer abgegeben werden, zum Unterfchter 
von den Baftnachtss, Pfingft:, Herbſthut 
nern 2c.; der S-but, ein leichter Hut vo 
Stroh ıc. gegen die Sonnenftrablen; Di 
©&-bütte, eine leichte Sütte, als Aufen: 
baltsort im Sommer ; das S-ige, . Son 
mergetreide; der S-Fäfer, und das & 
Falbchen , ſ. Sonnenfäfer; die S-Baı 
toffel, eine Art Feiner feiner blau blüber 
der Brübfartoffein (Zuderfartoffeln); das & 
Find, f. Sonnenfäfer; die S-Flatjch: 
in den Hüttenwerten, ein Heines Pochiwe: 
mit drei Stempeln, mit einem Schirmdackt 
verfeben und an einem Heinen Bache ana, 
legt, welches den Sommer über zum Poche 
der ſchlechten Erze gebraucht wird; Das S 


Sommerfleidung 


Heid, die S-Fleidung; die S-Pırospe, 
die Rnospe einer Sommerblume; der S— 
kohl, Kopftopf, der im Frühlinge gefüct 
wird, und im Sommer fehon Köpfe bringe 
(Sommertraut); der E-tönig, f. Gold» 
babnchen; das E-Foru, das Sommerge⸗ 
treive, befonders Sommerroden; das S— 
fraut, f. Sommerkohl; die E-Frefie, 
die gemeine Gartenfreffe, zum Unterfcbiede 


von der Winterfreffe; die S-friefe, eine 


Art Enten, in Sümpfen und Flüffen, die fi 
leicht zahm machen und unterhalten läßt (Zonts 
merbalbente); die S-Fub, eine Kuh, weiche 
im Eommer Falbt und Milch gibt; der &- 
lachs, Lachs, wenn er etwas fpät im Som⸗ 
mer zum Leichen fomme; dad E-lager, 
ein Lager im Sommer, und in enaerer Br» 
deutung , ein Zuftlager; die S-lutte, im 
Berfimefen, junge Sprößlinge an oder von 
Daumen, melde einen Sommer alt find 
(Stammiohden, Erdlohden); die S-laube; 
die S-Ichne,, die abhängige Seite eines 
Berges, melde nah Mittag gelcgen ift (die 
Sommerfeite, Mittagfrite, GSüdfeite); Die 
S-levkoje, Lenfoien von verfchiedener Farbe, 
die nur einen Sommer über dauern (fleine 
jährige Levfoie, Zehnwochenlevkoje), zum 
Unterfhiede von den Winterlevfojen; S-lich, 
& u. U. w., dem Sommer ähnlich, auch, 
dem Sommer gemäß; das E-Licd, ein Lied 
auf den Sommer; die E-Iinde, eine Art 
Linden, melde zeitig ausfchlägt und größere 
Diätter bat (Früh-⸗, Gras, Wafferlinde, 
weiche Linde); der S-[ocf, das Wafferflöhs 
traut; Der S-loldh, eine Art des Lolches, 
ein ſchädliches Unfraut unter dem Getreide 
und Leine, deffen füßlih fhmedender Same 
Schwindel, Betäubung ıc. erregt (gemeiner 
Lolch, jähriger betäubender Lolch, Taumele 
Ich, Zaumel, Lülch, Tollforn, Schwindela 
korn, Schwindelhafer, Raufchtorn, Rauſch⸗ 
trunkenweizen, Schlafweizen, Schafweizen, 
Kuhweizen, Taubkorn, Taubkraut, Tobhafer, 
Toberich, Toberling, Dippelhafer, Trasp, 
Traspen, Tresp, Sommertrespe, Lälchtrespe, 
Treffzen, Twalch, Weizentwalch, Wendiſcher 
Püank, Rädel, Schwänzel, Dort, Durt, 
Inspendort, Schofigras, Leitbarb); der S- 
lorbeer, eine Art des Lorbeers; die S— 
luft, das S-lüftchen; die S-Inft, die 
&-I-barfeit; das S-mahl, f. Sommer 
flef; der S-mairan, eine zarte befonders 
mwohlrichende Art des Mairans, mwelde nur 
Einen Sommer dauert; die &-malve, die 
Meinfte Art des Eibifches in Sicilien (der Sicis 
liſche Eibiſch, der Ludwigſche Eibiſch, die 
Sommerpappelrofe); der Samantel, ein 
leihter Mantel als Sommertraht; eine Art 
Kammmuſcheln mit ungleihen Ohren, hoch⸗ 
und braunroth, auch pomerangenfarbig; der 
&-monat (S-mond) ; die S-mondnacht; 
der ES-morgen; Sömmern, unth. 3. mit 
haben, Sommer, Sommerwetter werden. 
ı. Eömmern, unth. 3. mit haben, in der 


Landwirthſchaft, Schatten geben, befonders 
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von manchen ſtark belaubten Bäumen, bie 
unter ihrem Schatten kein anderes Gewächs 
auffsınmen Taffen: Die Linden ſömmern 
am, ftirkjten. 


2. Eümmern, tb. 3., den Sommer hindurd) 


erhalten, von Gewächſen und Thieren: fo 
bald fich das Schaf fümmern kann, fo 
bald es feine Nahrung im Sommer fuchen 
kann; in der Landwirthfchaft, mit Sommers 
fruht beftelfen: die Brache ſömmern; in 
manden Gegenden, befonders in Meißen, 
den Sonnenftrahfen ausfesen, an oder in 
die Eonne bringen, legen (fonnen): bie 
Betten; die Hübner ſömmern fich, wenn 
fie fih in die Sonne legen; uneigentlid bei 
den Gärtnern, die Bäume ſömmern, die 
Ufte ausfchneiden, damit Luft und Sonne 
beffer dazu fönnen. 


Sommernacht, w.; der S-n-traum; die 


S-natter, eine Art ungiftiger Nattern in 
Karplina, welche auf den Zweigen der Baume 
von Fliegen und andern Ziefern lebt; das 
&-objt, Obſt, welches im Sommer reif wird, 
als Kirfhen, Erdbeeren ꝛc. ; der E-palaft, 
ein Palaft, der im Sommer bewohnt wird; 
die S-pappelrofe, f. Sommermalve; 
die S-pflanze, eine Pflanze, melde nur 
Einen Sommer bauert; der S-pilz, der 
Kuh⸗ oder Bratpitz; die S-platterbfe, eine 
Art Patterbfen; der E-punft, in der 
Sternwiffenfhaft, derienige Punkt in der 
Sonnenbahn, in welchem die Sonne in ihrem 
fheindaren Umlaufe die größte nördliche Ab⸗ 
mweichung hat, auch für uns dann am höch- 
ften fteht, meil zu der Zeit, wo dieſes ges 
fhicht, der Sommer feinen Anfang hat; der 
&S-rappe, Benennung eines fichtfchwarzen 
Pferdes; der S-regen, ein warmer Regen 
im Sommer; die S-reife, eine Reife-im 
Sommer; der E-rettig, eine Art faftiger 
nicht fcharfer Rettige (der ſchwarze Frühret⸗ 
tig); der S-tof; der S-rocden, eine 
Art des Rodens, welche im Frühlinge geſäet 
und im Sommer deffelben Jahres reif und 
geerntet wird (das Sommerforn), zum Uns 
terfchiede vom Winterroden oder XWinterforn ; 
Die S-rofe, Vertl. w. das S-röschen, 
eine im Sommer blühende Roſe; uneigentlich 
nenne man Sommerröschen eine Sorte 
Sommeräpfel; das S-rötbel, Name des 
Schwarzkehlchens; der S-rübefamen (S- 
rübjen), eine Art des Rübeſamens, welche 
im Brühlinge gefäct und in dem Sommer 
Deffelben Jahres reif und geerntet wird; der 
S-fuul, ein Saal zum Gebrauh im Soms 
mer; die S-faat, die Saat oder das Säen 
des Sommergetreides; das gefeimte, Junge 
Sömmergetreide, ehe es ſchoſſet; Überhaupt 
das Sommergetreide, befonders das zur 
Saat beſtimmte; der Gommerrübefanen; 
die S-faturei, Name der Saturei, Gar: 
tenfaturei; das Saſchloß, ein Schloß, als 
Eommerayfenthatt; die S-fihmwille, die 
—— drückende Hitze im Sommer; die 

-jeite, die nad) Mittag gelegene Seite 
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(die Sonnen:, Mittagdr , Sübfeite , Sommers 
Ichne) ; der Sommerfiß ‚ein Wohnſitz, z. B. 
auf dem Lande, auf einem Sommerſchloſſe; 


die S-ſonne; die S-fonnenmwende, die 


Gonnenwende zu Anfange des Sommers , den 
2iſten oder 22ften Junius; die E-fpinne, 
eine Battung Zeldfpinnen (fiegende Som⸗ 
merfpinne), von der Größe eines Heinen 
Nadelfnopfes, kommt zu Anfange Dftobers 
auerft in Wäldern, Gärten und Wiefen zum 
Borfhein und verbreitet fih dann in großer 
Menge über die Gelder, wo fie die Stengel 
und Halıne mit ihrem feinen Gewebe übers 
sieht, welches vom geringften Luftzuge zuſam⸗ 
mengezwirnt und fortgeführt wird. S. Som⸗ 
merfaden; die S-fproffe, der Sommers 
fled; eine Art Slügelſchnecken in Dflindien 
und Afrifa, deren Dedel zu den fogenanns 
ten Räucerflauen gehört, welcher man ſich 
zum Rauchern bedient (der Froſchy; &- 
fproffenbraun, €. u. U. w., braun wie 
die Sommerſproſſen; E-fproffig, €. u. 
u. w., Eommerfproffen habend (ſommer⸗ 
fledig); der S-ftand, bei den Jägern, der 
Drt, mo dad Wild fi im Sommer aufzu⸗ 
halten pflegt; die E-Itoppel, in der Lands 
wirthſchaff, Die Stoppeln des Sommtergetreis 
des; der &-rabl, die Strahlen der Sens 
merfonne ; die S-jtube, das Sommerzims 
mer; der E-tag, ein Tag im Sommer, 
und ein fchöner warmer Tag wie im Eoms 
mer; das E-tbierchen, in manden Ge: 
genden uneigentl. Name der Maßliebe ; des 
Schneegloͤckchens; des Huf: oder Brandlattigs; 
die ©-trespe, f. Sommerlolch; die S— 
treffe, beiden Bortenwirkern, Treffen, deren 
Anſchweif Sefpinft, und deren Einfchlag ſowohl 
Geſpinſt als auch ſtarker Lahn ift, den man gro: 
ben Riegel nennt, und mit welchem die Blu⸗ 
men in den Treffen gebildet werden ; das &- 
tuch, ein leichtes dünnes Tuch (Kafimir) ; die 
E-ung, landfdaftl., das Sommern; das 
Sommergetreide ; dad E-veilchen,, eine Art 
weißer Veilchen (weißes Sommerveilchen, 
lange ſpäte Schneetröpfchen, weiße Knoten— 
blume); das S-viehgras, eine Art des 
Viehgraſes auf Adern und an Wegen, ein 
gutes Viehfutter, befondess für Schafe (das 
jährige Vichgras, Feines rothes oder weißes 
Straußgras, jähriges Wirfengras, Guffols 
ter Gras); das E-viertel, dasjenige Vier: 
tel eines Ganzen, welches auf den Sommer 
als vierter Theil des Jahres fällt, z. ©. 
von giner Befoldung (Sommerquartal) ; das 
Sommervierteliabr; das E-v-jahr, dass 
jenige Vierteljahr, im welches der Sommer 
fallt; der E-vogel, Bögel, welche ſich hei 
uns im Sommer aufhalten; Name ber 
Schmetterlinge oder Fagfalter; die S-mwebe, 
die Sommerfäden; der S-weizen, eine 
Art des Weizens, melde im Fruͤhjahr ges 
ſäet und im Sommer deffelben Jahres geern— 
tet wird; die S-mwende, die Sommerfons 
nenwende; das &-mwetter; der E-wind; 
die S-witterung ; die S-mohnung; die 


Sonderer 


E-wolle, in der Landwirthſchaft, dieienige 
Wolfe, welche den Schafen im Sommer ac 
mwachfen ift und im Herbfte abgefhoren wird; 
die E-wur;, der Löwenſchwanz oder das 
Hanfmännchen; der Löwenzahn die Som: 
merwurzel); der E-zjaunfönig, f. Gold: 
bäbuchen; das S-zeichen,, in der Stern: 
wiſſenſchaft, die drei Zeichen oder Eternbils 
der des Thierfreifes, melde die Eonne im 
Sommer durdläuft, bei uns, der Krebs, 
der Löme und die Jungfrau; dir E-zeit, 
der Sommer; der E-zeug, leihter Zeug 
su Sommerkleidern; das S-zimmer, die 
Sommerſtube; die E-zipreile, Name des 
befenartigen Gänfefußes (Befenflabs); Die 
&-jwiebel, eine Art des Zwiebellauches 
oder die Sartenzwiebel vorzugsweiſe. Eie 
bat einen fahlen, unten baudigen Schaft, 
welcher länger ift, als die hohlen walsenförs 
migen Qlätter, 

Somnambüle (pr. -BÜHN), m., ein Nacht: 
wantler, Mondfüctiger; ein durd Magnes 
tismus in cinen höbern Zuſtand verferter 
Menſch, der im Edlaf mit Bewußtſeyn 
ecdet und mwahrfagen iſoll; Somnambuli—⸗ 
ren, unth, 3., ſchlafwandeln; der Som— 
nambulismus, das Nachtwandeln; die mag: 
netiſche Schlafrednerei. 

Conüh, umſt. w., auf diefe Ark, biefem 
zufolge, folglich, 

*Songate, w., M.-n, ein Tonftüd für das For: 
tepiano, beftchend aus 2 bis4, gewohnlich aus 
3 beiendern Eäßen, einem Allegro, Andante 
ode; Adagio und einem Prefto oder Rondeau; 
die Sonatine, ein Heineres Etüd diefer Art. 

Eruchenfrauf, f., die Sauz oder Gänfedis 
Reiz; wild Eoncenfraut, Name des Rain⸗ 
kohles; wildes Couchenfraut, Name des 

dauerlattiges. 

»Sonde, w., Sentloth, die Tiefe des Waſſers 
zu erforfchen; bei den Wundärzten, ein Stift 
von Silber mit einem länglichen Anopf an 
jedem Ende, die Wunden zu unterfuchen; 
Eondiren, unth. und th. 3., mit dem 
Senkblei ober der Senknadel unterfuchen; 
uneig., ausrorſchen, aushoten: einen. 

1. Sonder, E, u. U. w., veraltet, von ans 
dern Dingen gefchieden, abgefondert, wie 
Sir. 29, 15. 

8, Eonder, ein Verhältnißw., f. ohne, mit 
dem vierten Sale: fonder Zweifel, fons 
der Mühe. 

Eonderbur, G. y. U. w., vor andern ſich vor⸗ 
züglich auszeichnende Eigenſchaften habend: 
ein fonderberer Fall; eine fonderbare 
Meinung; das ift fonderbar; um nicht 
fonderbar zu febeinen, ließ ich 66 gefche- 
ben; gewöhnfih mit dem Begriff des Aufs 
fallenden und Verwunderung Erregenden: ein 
fonderbarer Mann; die S-keit, M.-en, 
die Eigenſchaft einer Sache, da fie fonderbar 
ift; eine fonderbare Sache: viele Sonder: 
barfeiten an fia) haben. 

Eoudie)rer, ©. w.., veraltet, befonderer; ein 
fonderer Mann. | 


* 


Sonderer 

Soönd(e)rer, m., -8, einer, der ſondert, 
trennet. 

Eonderqut, f., ein Gut, welches ein Bater 
dem Sohne zum Gebrauche befonders übers 
läßt; die S-heit, M. -en, der Zuftand ei⸗ 
nes Dinges, daes befonders ift; eine fondere, 
befondere Sache; S-beitlich,, umft, w. , ver 


altet, infonderheit, befonders; die S-leus. 


te ‚in einigen Gegenden des chemahligen Welt: 
falens, unangeſeſſene, leibeigene Leute, wel⸗ 
de daher nur in Anfebung ihrer Perfonen leib⸗ 
eigen find, sum Unterfchiede von den Hofhös 
rigen; E-lih, E. u. U. w., ehemahls von 
andern Dingen gefdieden oder getrennt, bes 
fonders wie 1 Mof. 32, 16.5 jest nuruneig., 
einen vorzüglichen Grad der Güte, auch der 
Wichtigkeit, der innern Stärfe habend: eß 
it nichts Sonderliches an der Sache, 
nichts befonders Vorzügliches; es iſt nicht 
ſonderlich ausgefallen, nicht beſonders gut; 
ed ſchmeckt nicht ſonderlich; die Sache 
bat Feinen fonderlichen Erfolg gehabt, 
keinen großen; die S-lichkeit, M. -en, 
die Gigenfhaft eines Dinges, da es fonder: 
lich iſt; eine fonderlihe Sache, auch, eine 
Sonderbarteit; der S-ling, -c8, M. -e, 
eine Perſon, welche in ihrem ganzen Wefen 
und Benehmen etwas Sonderbares hat, mos 
durch fie fib von dem Gemöhnlichen unters 
ſcheidet; in der Naturbefchreibung, eine ats 
tung Vogel, die fih auf Gewäſſern aufbalten ; 
eine Art Nachtfalter; ein großer Straub in 
Dftindien (Wunderſtrauch); eine Art Auritel 
(nadte Auritel); Die E-lingsimeinung, die 
Meinung eines Eonderlinges. 

Eondern, 1) tb. 3., von einem andern Dinge 
trennen, 4 Mof. 8, 14.5 2) ardf. 2., fich 
ſondern, gefondert,, in feinen Theilen getrennt 
werden, 

Eoudern, ein Bindewort,, ehemahls f. ausge⸗ 
nommen, außer, als von allen übrigen gleiche 
fam gefondert; auch f. aber; jebt dient es 
nur noch, etwas in einem Nachſatze zu ſetzen 
und zu behaupten, wenn im Vorderſatz eine 
Berneinung vorbergegangen ift, wodurch das 
im Nachſatze Enthaltene von dem im Vorder⸗ 
fage ganz gefrennt wird: ich werde nicht 
fterben, fondern leben; laß der Eünde 
nicht ihren Willen, fondern herrſche über 
fie; ich babe ed nicht nur gedacht, fons 
dern auch gelagt. | 

Conderd, Umſt. we, veraltet und nur noch in 
dem Ausdrude, ſammt und fonders, alle 
insgefammt und jeder infonderheit. 
Conderjieche, m., veraltet, ein von Andern 
abzefonderter fiecher Menſch, ein Ausfägiger. 
Conderungsort, m., ein Drt, wo man et- 
mas fondert, oder wohin man fich begibt, um 
abgefondert zu ſeyn; der S-punft ‚ein Punft, 
welcher zwei Dinge von einander trennet, bes 
fonders die beiden Punkte auf dem zweiten 
zweier neben einander ftehender Selbftlauter, 
anzeigen, daß jeder befonders ausgefprochen 
werden fol, 4.8. Kaipbaß, Poet (Puncta 
diaerescos , Trennpuntte) ; das G-zeichen, 
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Trennzeihen in der Schreibfunft, 3. B. das 
Komma, 

Eondrer, f. Sonderer, 

"Sönifa, ein Ausdrud im Farao, wenn das 
Blatt, welches man beſetzt hat, gleich zuerft 
verliert, daher überhaupt ; ſogleich, ftrads. 

Eonnabend, m., der Ichte Tag in der Woche, 
welcher dem Sonntage vorbergeht (O. D. Sams 
ſtag, im N. D. Saterdag , d. i. Saturnstag) ; 
das S-fuften, das Faſten am Sonnabende ; 
der S-aüirtel, in Öfterreih, Name des Beis 
fußies (Sonnenwendegürtel) ; der S-prebis 
ger, ein Prediger, welcher am Sonnabende 
zu predigen pflegt; die S-predigt, eine Pre⸗ 
digt, welche hier und da am Sonnabende ges 
halten zu werden pflegt. 

Eonne, w., M. -1, ein mit eigenem Lichte 
feuchtender Weltkörper , welder andern an ſich 
Dunkeln Weltkörpern Licht und Wärme mits 
theitt, in welcher Bedeutung alle Firfterne 
Sonnen find; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung , derienige leuchtende und wärmende 
Himmelsförper,, welcher unferer Erde und den 
Üsrigen Wandelfternen Lichte und Wärme mits 
theilt, und welcher für uns mehrere fcheins 
bare Bewegungen hat, die fih aus der mehr: 
fachen Bewegung der Erde erklären: die Son» 
ne gebt auf und unter, wenn die Erde bei 
ihrer Bewegung um ihre Achfe fih mit dem 
Theile, auf welchem wir wohnen, der Sonne 
aufehrt und wieder von bderfelben abkchrt ; 
die Sonne ſteht Ho, wenn jener Theil 
der Erde ihr am meiften zugekehrt ift; Die 
Sonne ſinkt, wenn fie fi dem Geſichtskreiſe 
zu nähern anfängt; im der Seefahrt, die 
Eonne reifet, fo fange fie noch nicht ihren 
hochſten Stand erreicht hat, fie ſteht, wenn 
fie ihren höchften Stand erreicht hat, und 
fie dalet, wenn fie wieder fintt und ſich 
ihrem Untergange nabet ; die Sonne durch 
läuft den Tbierfreis, wenn wie fie bei der 
Bewegung unferer Erde um die Sonne, nad) 
der Reihe , fo wie die Erde ihren Stand veräns 
dert, in der Gegend der zwölf verſchiedenen 
Sternpilder des Thierfreifes erbliden, melde 
fcheinbare Bewegung fo wie jene tägliche fcheins 
bare um die Erde der Connenlauf beißt. 
Jene fheindare Bewegung der Sonne durch 
den Thiertreis, welcher als Kreis, den die 
Sonne durchlauft, S-Freiß,, S-zirfel, E- 
bahn, S-weg, S-ftraße (Eftiptit) ges 
nannte wird, oder eigentlich ber Lauf der 
Erde um die Sonne, wobei noch eine beföns 
dere Neigung bald der einen, bald ber ans 
dern Erdhälftg gegen die Sonne Statt findet, 
bewirkt auch den Wechſel der Jahreszeiten, fo 
Daß, wenn die Erde fich mit ihrer nördlichen 
Hälfte mehr gegen die Sonne neigt, und diefe 
dann zu Mittag höher und faft fentrecht über 
uns flieht und darum wärmer fiheint, wir 
Sommer haben, welcher vergeht, fo wie fi 
die Erde zurüdneigt, wo uns dann die Sonne 
von dem uns nächften Punkte ihrer Babn ums 
zukehren fcheint , welche fcheinbare Umkehrung 
wir die Sonnenwende nennen, und zwar 
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die Sommerfonnenmwende (Sommermende), 
tie im Gegentheil die fcheinbare Wiederkehr 
‚ber Sonne nad einem halben Jahre, wenn 
ſich die füdliche Hälfte der Erde wieder zurüds 
neigt, die Winterfonnenmwende (Winter: 
wende); der Aufgang, der Niedergang 
(Untergang) der Eonne, die Sonne fcheint, 
wenn Dünfte und Wolfen ihre Strablen nicht 
hindern; die Sonne ziebt Waffer, menn 
fie zwifhen Wolfen und Dünften durchſcheint, 
und die durhfallenden Strahlen als helle 
Streifen fihtbar find; die Eonne bettet 
unter fich, im gemeinen Leben, wenn ſich 
Wolfen unter der Sonne sufammenziehen, 
tworauf ungeftümes Wetter folgen ſoll; er iſt 
‚wie die Soune im Jänner, ohne Kraft; 
es geſchieht nichts Neucs unter der Sons 
ne, es geſchieht nichts, mas nicht ſchon eben 
fo oder doch auf ähnliche Art gefchehen wäre; 
er iſt nicht werth, daß ihn die Sonne 
befcbeint, er it ein Nichtswuͤrdiger. Häufig 
bat Sonne im zweiten und dritten Falle der 
Sonnen, melde Form eigentlih nur O. D. 
ift, aber fih aud in Schriften häufig findet, 
und in den Zufammenfehungen die gewöhns 
liche iſt: es ift nicht& fo fein geiponnen, 
ed kommt doch and Licht der Sonnen, 
es ift nichts fo verborgen, was nicht zulcht 
doch herauskomme. Durhaus gewöhnlich iſt 
aber Sonnen, wenn es ohne Geſchlechts⸗ 
wort fteht: vor Sonnen Aufgang, nach 
Sonnen Untergang; uneigentlih verſteht 
man unter Eonne, die Strahlen der Sons 
ne, in Anſehung des Lichtes und der Wär⸗ 
me: die Sonne jticht, brennt; etiwad 
an oder in die Sonne legen, damit es 
getrodnet, gewärmt werde; in die Sonne 
treten, dahin, mo ihre Strahlen hinfallen ; 
ein Haus, eine Wand bat viel Sonne 
wenn es, fie, gegen Mittag zu liegt, alfo 
yon der Sonne viel befchienen werden fann; 
bei den Kampffpieten ıc., die Sonne gleich 
austbeilen , die Kämpfenden fo ſtellen, daß 
die Sonne dem einen wie dem andern von der 
Seite ſcheint; ein Tag, befonders der Anbruch 
des Tages: von einer Sonne zur andern, 
von einem Tage zum andern. Oft vergleicht 
man mit der Sonne etwas fehr Erhabenes, 
Ertenntniß und Thätigkeit um ſich ber Vers 
breitendes: die Sonne der Gerechtigkeit, 
Gott; Dichter nennen ihre Gelichten Son: 
nen, weil fievon ihnen gleihfam Lebensticht 
und Wärme empfangen; auch werden ſchöne, 
lebhaft firablende Augen mit Sonnen verglichen 
und Eonuen, Sonnenaugen genannt. In 
der Naturbefchreibung ift Sonne Name einer 
Art Telimufheln, und einer Art Secfterne 
im Guropäifchen und Indifhen Meere; Gaft: 
mwirthen dient das Wort zur Bezeichnung eines 
Gaſthofes, welcher eine Sonne aufdem Schilde 
führt. Daher der Sonnenwirth, der Wirth 
eines ſolchen Gaſthofes. 

Epnmebeleuchtet, S-befchienen,, Sa-durch— 
glühet, E. u. U. w., von ber Sonne bes 
leuchtet, beſchienen, dDurdglühet. 


Sonnenblümchen 


Soͤnnen, th. 8., den Sonnenſtrahlen aus« 


ſetzen: die Betten; ſich (mich) ſonnen, 
ſich an oder in die Sonne legen, von der 
Sonne beſcheinen und wärmen laſſen: als 
Sonne, oder gleich der Sonne beſcheinen, ers 
hellen oder fihtbar mahen: Liebe fonnt 
dad Reich der Nadıt. 


Sonnenabendgürtel, m,, Name des Beis 


fußes; der S-adler,, der Gold» oder Steins 
adler; der S-anbeter, ein Anbeter der 
Sonne; der S-anbruch, der Anbruch des 
Tages; das S-angeficht, das Angefiht der 
Sonne; ein wie eine Sonne glänzendes, 
herrliches Angefiht; eben fo das S-untliß ; 
der S-apfel, eine Sorte Äpfel; der S- 
aufgang; das S-auge, die Sonne als ein 
Auge gleihfam; ein gleih einer Sonne leuchs 
tendes, auch wohl Liebesfeuer entzündendes 
Auge; der Opal, eine Art Edelfteine (Augen⸗ 
fein, Katzenauge); die S-babn, derienige 
Kreis, welchen unfere Sonne jährlih einmahl 
zu durchlaufen feheint, der Thierfreis (Eklip⸗ 
tif, Sonnenftrafe, Sonnenweg, Gonnen» 
zirkel). ©. Sonne; uneig., eine hohe, ers 
habene Laufbahn ; der &-ball, die Sonne als 
ein runder Körper betrachtet; der S-baum, 
überhaupt ein Baum , der zu feinem Wadsthum 
und Gedeihen viel Sonne braudt ic., befons 
ders die Indifhe Tamarinde (Sauerdattels 
baum), und die Akazie oder der Schotendorn ; 
der S-begleiter, ein Wandelftern, welcher 
eine Sonne auf ihrem Laufe begleitet und fich 
um diefelbe bewegt (Planet);der S-beherr⸗ 
fcher , Beiname des Sonnengottes der Alten ; 
der S-bezirk, der Bezirk einer Sonne, fo 
weit ihre Anziehungs: und Wirkfraft reicht ; 
einer der Bezirfe auf der Erde, auf welde 
Die Sonne, je nachdem ihre Strahlen mebr 
oder weniger ſenkrecht darauf fallen, in Ans 
fehbung der Wärme, des Gedeihens x. mehr 
oder weniger Ginflufi zeigt (der Erdgürtel, 
Erdſtrich, Himmelsftrih , die Zone); dad S— 
bild, die Geſtalt der Sonne; eine bildfiche 
Darftellung ver Sonne; uneig., ein herrliches, 
mwohlthuendes Bild von etwas; der S-blıck, 
ein Blid, Schein der Sonne; uneig., ein 
Blick aus Sonnenaugen, oder ein heilftrabr 
Iender Blick, auh, etwas, was lieblich ift 
und mohlthut wie Sonnenblide; der S— 
bliß,, ein ſchnell vorübergebender Sonnenblid ; 
uneig., von einem Blide aus Sonnenaugen ; 
die E-blume, eine aus dem füdlichen Ames 
rita ftammende hoch machfende Pflanze mit 
fhönen großen gelben Blumen, melde mit 
ihren rundumftehenden langen fpisigen Bläts 
tern der ftrablenden Sonne gleihen (Sonnen⸗ 
Prone); eine fechs bis acht Fuß hoch wachſende 
Pfianze mit gelben Blumen, deren Blätter 
wie Strahlen um die Scheibe herumfteben 
Ealſche Kanadifche Sonnenblumenftaude) ; eine 
aus Birginien flammende Pflanze, 5 bis 
6 Fuß hoch, mit gelben Blumen, deren golds 
gelbe Blätter mie Strahlen um die Scheide 
ftchen (unehte baumartige Sonnenblume mit 
Platanusblättern); dad S-blumchen, das 


* 


Sonnenblumenöl 


Sonnenröschen; das E-blumenöl, das 
aus den Samen der Sonnenblumen ge— 
wonnene DI; der S-brand, die brennende 
Hige der Sonne; das S-dach, ein die 
Sonnenftrahlen abhaltendes Dach; dus S- 
deck, auf den Schiffen, eine Dede von 
Segeltuch, welche bei heißem Wetter über die 
Hütte und Echanze, aud über einen gröfern 
Theil des Schiffes gefpannt wird (Sonnens 


seit); der S-diener, ein Verehrer, Anbes . 


ter der Sonne; der S-dienft, die Vers 
ehrung der Sonne als einer Gottheit; ber 
E-duft, von der Sonne erhelfter und glängens 
der Dunft ; der S-durchmefler , der Durchs 
meſſer der Sonne, über 111 Mahl größer als 
der Erddurchmeſſer, oder genau 193, 886 Meis 
Ion; &-erleudtet, & u. U. w., von der 
Sonne erleuchtet; S-erjeugt, €. u. U. w., 
dur den Schein und die Wärme der Sonne, 
auch, von dem Sonnengotte erzeugt ; der ©- 
fäcdher ‚ein Fächer, damit die Sonnenftrahlen 
abzuhalten; die S-fadel, Benennung der 
hellern Bieden in der Sonne; die S—fa—⸗ 
milie, die Familie der ehemahligen Intas in 
Peru , die man für Kinder der Sonne hielt; 
auch f. Sonnenfoftem; die S-farbe, die 
gelbe oder braune ıc. Farbe, 5. DB. der Haut; 
der S-feind,, eine Art Feigendifteln in Wefts 
indien, mit großen mwohlriehenden Blumen, 
weldye ſich nach Sonnenuntergange öffnen und 
febr geſchwind verblühen; das E-fenfter, 
ein #Fenfter, melches viel Sonne hat; die 
©&-ferne, die Ferne von der Sonne; in der 
Eternwiffenfchaft, der Stand eines Wandels 
fternes , da er auf feiner Bahn von der Sonne 
am meiteften entiernt, und der Punft in 
diefer Bahn, auf mwelhem er am meiteften 
von der Sonne entfernt ift (Aphelium), im 
Gegenfage der Sonnennähe (Perihelium) , 
dem Stande eines Wandelfternes, da er der 
Eenne am näcften ftcht, und dem Punfte 
in feiner Bahn, auf welchem er der Sonne 
am nächften ſteht. Iſt diefer Wandelſtern die 
Erde, fo werden diefe Stände und Punfte 
auch Erdferne (Apogäum) und Erdnäbe 
(Perisäum) genannt; das S-feft, ein Feſt 
bei den Sonnendienern; das E-feuer; die 
E-finfterniß,, eine Verfinfterung der Sonne 
durch den Mond, wenn diefer gerade zwiſchen 
die Sonne und Erde tritt, und die Sonnen: 
firablen auffängt, oder die Sonne entweder 
ganz oder zum Theil dedt, wo im erften Galle 
eine ganze (totale), im andern eine theils 
weife (partiate) Eomnenfinjterniß Statt 
findet; der E-filh, der Meerfchmied oder 
Petersfilh (slänzender Spiegeifilh , Häringss 
Fönig); die E-flamme, das Feuer, die 


°. Strahlen der Eonne; der E-flech(en), 


Fleden oder dunfle von einem Rande der Sons 
nenſcheibe zum andern ſich bewegende Stellen 
oder Öffnungen in dem die Sonne umgeben: 


: den Lichtfreife, welche nad einiger Zeit am 


erften Rande wieder zum Borfchein fommen, 
aus melden man gefrhloffen hat, daß die 
Sonne ein fefter runder Körper fey, welcher 


Sonnenhell di 


ſich um feine eigene Achſe dreht; gelbe ober 


braune Bleden der Haut, melde von der 
Sonnenhitze herrühren follen (Sommerfleden, 
Sommterfproffen) ; S-fliegend, E. u. U. w., 
nach der Sonne fliegend; ſich über das Ger 
meine zum Hohen erhebend; der E-flug, 
ein Flug nah der Sonne zu; uneig., Er— 
hebung über das Gemeine, erhabner Auf: 
fhwung der Gedanken ıc.; der E-folger, 
Wanvdelfterne, welche zu einer Sonne ger 
hören , auch andere Sterne, melde, wie der 
Abendflern, bald nach Untergang der Sonne 
in der Abendaegend fihtbar werden ; die S— 
freimdinn, eine Gattung Pflanzen auf dem 
BVorgebirge der guten Hoffnung; die E- 
freundlichkeit, die Freundlichkeit der Sonne, 
wenn fie heil und mild feheint; uneig., eine 
damit zu vergleichende Zreundfichkeit; Die 
S—frucht, die Frucht eines Heinen in Ames 
rifa wachfenden Baumes, welche ringsum 
wie mit Strahlen befept ift, auch, diefer 
Baum ſelbſt; der S-funfen, ein Lichtfuns 
ten, auch, ein einzelner Lichtpunft in einem 
übrigens finftern Raume; das S-gebiet, 
ein zu einer Sonne gehörendes Gebiet, mit 
alten darin befindlihen Wandelfternen (Son⸗ 
nenfyftem); der S-gedanfe,, ein Gedante, 
durch weichen eine Sache Har wird und wels 
cher an fruchtbaren Folgen reich ift; der E- 
geier, der Kuttengeier oder Geierfönig ; daß 
@-geficht , das Gefiht der Sonne gleich⸗ 
fam; dann, ein leuchtendes, wie Der Anblid 
der Sonne erfreuendes Geſicht; das E-ger 
fpann , das Sefpann der Sonnenpferde vor 
dem Sonnenwagen; die S-giht (Sonn: 
aicht), verattet, f. Sonnenmwende; ber 
®-glanz, der helfe Schein der Sonne; 
uneig., große Deutlichfeit, deutliche Erkennt⸗ 
nifi 0.5 diejenige Schwäche der Augen, da 
man ein Stechen darin empfindet, wenn man 
in die Sonne fiehet (der Sonnenſchein, Sons 
nenfhuß); das S-glaß, ein Fernrohr mit 
gefärbten Augengläfern, durch welches man 
die Sonne beobachten kann, obne daß das 
Auge davon fehr angegriffen wird (Heliosfop, 
Sonnenfern⸗, Sonnenfehrohr) ; E-gleich, 
E. u. U. mw., der Sonne gleih; die E- 
glut, große Hige, melde die Sonne im 
Sommer verurfaht ; dad E-gold, das Gold, 
aus welchem die Sonne zu befteben feheint, 
wenn man fie bei ihrem Aufgange und Nies 
Dergange fieht, auch, der Goldglanz der von 
der Sonne befchienenen Wolfen Morgens und 
Abends, und diefe Wolfen felbft; die S- 
g-blume, Name der Raindiume; eine andere 
Art, die Wiefenmolle oder Ruhrpflange mit 
getrennten Geſchlechtern, Bergruhrfraut, heißt 
Bergfonnengoldblume; der E-gott, der 
Gott der Sonne (Helios, Sol, Phöbus) ; der 
&-günfel, f. Eonnenrösden; dad S— 
gut, f. Eonnenlehen; dad S-hbaus, ein 
fonniges Haus, au, ein prächtiges glänzen» 
des Haus; das E-beer, eine fehr große 
Menge von Sonnen; S-hell, E. u. U. w., 
hell wie die Sonne, auch, von den Sonnen⸗ 
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ftrahlen erhellet; uneig., ſehr Deutlich. Davon 
die S-helle; die Sonnenbirfe, dir falfche 
Meerpirfe; die S-hiße; der S-bof, ein 
lichter Kreis um die Sonne; die E-böbe, 
in der Sternwiffenfchait, die Erhebung der 
Sonne über dem Rande des Gefichtstreifes ; 
Die Höhe, Erbabenheit der Sonne, eig, und 
uneig.; das S-born, eine Art feltener Kreis 
ſelſchnecken in Dftindien; Name der Schnirs 
kelſchnecke (Poſthorn); der S-hut, ein vor 
den Sonnenftrablen fhügender Hut; uneig-, 
Name einer Art Qualen; das S-jubr, in 
der Beitrechnung, dasjenige Sahr, welches 
nah dem feheinbaren Laufe der Sonne durch 
bie zwölf Zeichen des Thierfreifes, oder viel: 
mebr nach dem Laufe der Erde um die Sonne 
beftimmt wird, und welches aus 12 Sonnen: 
monaten oder 365 Tagen, 5 Stunden, 49 Dis 
nuten und 533 Sekunden beflcht, zum Uns 
‚ terfhiede von dem bürgerlihen Sabre, wels 
es nur au 365 Tagen gerechnet wird, und 
von dem Monteniahre, f. d.; im gemeinen 
Leben ein Jahr, in welchem man ungewöhns 
lich viele Tage mit anbaltendem heißen Sons 
nenfheine zähle: Sonnenjahr, Wormnes 
jabr; die S-jungfrau, eine dem Dienfte 
der Sonng geweihte Jungfrau, im ehemabs 
tigen Peru; der S-Füfer, Käfer von halb⸗ 
tugelförmiger Geſtalt, verfchiedener Farbe 
und mit weißen, rothen oder ſchwarzen Punfs 
ten auf den Flügeldeden (Siebenpunft,, Halbs 
tugeltäferchen, runde Blattfäferchen „ runde 
Schildkäfer, Sommerfäfer, Blattiauskäfer, 
Sonnenwendfäfer, Sommerkinder , Jungfers 
täferlein, Sonnentälber, Gottesſchäflein, Herr: 
gottsmüdel, in öſterreich Brauentäferlein, 
in der Schweiz Frauenkühlein, im Zillerthale, 
unfrer lieben Frauen Kül, in Schleſien Som: 
merfälbhen, DOfterfälbchen, in Troppau und 
Jägerndorf bloß Kälbchen, in Thüringen Mas 
rienfälbchen,, im Eichsfelde Herrgottsbühnden, 
in Sachſen Herrgottstalb, in Schwaben Herrs 
gottstühlein,, im Hohenlohiſchen und in der ehe⸗ 
mabligen Kurpfalz Herrgottsvögelein, in Würz⸗ 
burg Iohannsvögele); E-Har, E. u. U. w., 
klar wie die Sonne, in hohem Grade Harz 
der E-Foller, eine Art des Kollers der 
pferde, der fih am meiften bei flarter Sons 
nenbige zeigt (der müthende Koller, Sonnens 
fhuß); der S-Ffürper, die Sonne als ein 
Körper betrachtet; der S-Fram, veraltet, 
der Troͤdelkram, die Trödelbude. Davon der 
@-Främer, ein Zrödler; das S-Frant, 
Name der Wegwarte oder Ziforie; der S- 
kreis, ein Kreis um die Sonne; ein Kreis, 
welchen die Sonne zu burdlaufen fcheint, 
wie 4, B. der Thierfreis; f. Sonvenſyſtem; 
die S-Frone , f. Sonnenblume ; die S— 
Fugel, die Sonne als ein runder Körper ; 
das S-lächeln,, ein milder Schein der bins 
ter Bolten bervortretenden Sonne; uneig., 
ein mildes freundliches Läden; der S— 
. Tauf, der ſcheinbare Lauf der Sonne um die 
Erde und durh den Thierfreis; dad E- 
lehen, , ein eigenes freies Lehen (Sonnengut), 
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dergleichen es noch in Weſtfalen und Schleſten 
geben ſoll, von deren Urſprunge man aber 
nichts weiß. Nah dem Tode des Befikers eines 
foihen Lebens, Tage man, geht der Sohn 
deſſelben an einem heitern Tage aufs Feld 
hinaus, f[hwingt den Degen oder die Fahne 
über dem Kopf und fagt, er babe das Leben 
von der Sonne empfangen; die S-lebeus 
ſchaft, das Verhältniß desienigen, mwelder 
ein Sonnenlehen hat; S-licdyt, €. u. U. w., 
und das S-licht, beide auch uneigentlich ; 
die S-linie, f. Sonnenzirkel; der ©- 
Löffel, f. Sonnentbau; die S-lohe, die 
Gonnenglut; S-Io8, €. u. U. w., ohne 
Sonnenſchein; Die S-Luft, in der Sterns 
wiſſenſchaft, ein feiner, flüffiger, die Sonne 
umgebender Körper; der S-miafel, vie 
Sleden an der Sonne; der S-mantel, der 
Raum, welcher die Sonne umgibt und burdy 
die fie umgebende Luft blau zu fenn ſcheint; 
Das &-meer, eine unendliche unzählbare 
Menge von Sonnen ; die E-ınetle, ein Lan⸗ 
genmaß, die Entfernung der Sonnen von 
einander au berechnen; der S-menfch, ein 
bel denkender, aufgeflärter Menib; ber 
S-meifer, ein Werkzeug, den ſcheinbaren 
Durchmeſſer der Sonne zu meffen (Heliomer 
ter); der S-monat, ein Monat, deffen 
Dauer durd den fheinbaren Lauf der Sonne 
beflimmt wird; Die Zeit, in welcher die Soune 
eins von den zmölf Zeichen des Thierkreifes 
durchläuft, ader nach der mittlern Bewegung 
der Sonne, 30 Tage, 10 Stunden, 29 Mis 
nuten und 5 Gefunden, zum Unterfchiede 
von dem Mondsmonate; die S-nübe, Pie 
Nähe Ber Sonne; in der Sternwiffenfhaft, 
Der nächſte Stand und Standpunkt eines Wan- 
deifternd an der Sonne in feiner Bahn; 
uneig., die wohlthuende, erfreulihe Näbe 
eines Wefens, welches fih mit der Sonne 
vergleichen läßt; der E-niedergang, der 
Untergang der Sonne; der S-pfad, die 
Sonnenbabn; der S-pfeil, die Sonnens 
ſtrahlen als Pfeile gedacht; das E-pferd, 
die vien Pferde, welche nad der Fabellehre 
der Alten den Sonnenmwagen zogen (die Sons 
nenroſſe); Die ©S-pflanze, die binfenförmige 
Kiapperfchote in Dftindien; die S-pradht; 
ber S-priejter, ein Priefter der Sonne, 
wo diefe ats Gottheit verehrt wird; der &- 
quadrant, ein Quadrant, die Höhe der 
Sonne damit zu meifen; der S-raud; der 
&-raucd, Dünfte, welche bei warmen und 
trodenen Sommertagen ſich zuſammenziehen 
und wenig oder gar nicht feuchte find ; Der 
GSrregen, ein ſchwacher Regen, mährend 
deffen die Sonne ſcheint; der S-r-bogen, 
ein Regenbogen bei Sonnenfdein, zum Uns 
terichiede von einem Mondregenbogen , wel⸗ 
her zumeilen dur das Licht des Vollmon⸗ 
des gebildet wird; S-reich, €. u. U. w., 
viel Sonnenfhein habend (beffer ſonnereich) z 
das S-reich, das Sonnenfuftem ; der S— 
reiber,, eine Art feltener Reiher in Amerika, 
ſehr ſchoͤn gezeichnet; der S-rieje, gleiche 
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fam ein Riefe der Sonne, In der Sonne; 
aud eine ſehr grofie Sonne; das S-rind, 
ein der Sonne geweihtes Rind; der S-ring, 
eine Heine ringförmige Sonnenuhr; ehemahls 
auch ein Werkzeug, die Höhe der Sonne zu 
beobachten, welches in einem platten fupfers 
nen Gürtel beftand ; Bas S-röschen,, eine 
auf trodenen Plägen wachſende Pflanze (Son: 
nengünfel, Sonnenblihten, Güldengünſel, 
Erdepheu, Erdpfau, Heidenifop, Kirfcheitf, 
Hedenfhmud, Gundermann, Elifabetbblüm? 
ben); das S-roß, das edlere Wort f. Son: 
nenpferd; S-rotb, €. u. u w., und das 
E-roth, aub die S-röthe; das S-falz, 
Salz, welches durch die Wärme der Sonne 
gewonnen twird; der S-jchauer, die S- 
f-inn,, eihe Perfon, ivelche nach der Sonne 
fhaut ; Name einer Art Eidechſen in Afien, 
welche den Kopf in die Höhe zu richten pfleät; 
die E-fcheibe, die Scheibe der Sonne, fo: 
fern fie dem Auge als folche erfcheint; Der 
&-fchein, aufer der befannten Bedeutung 
aub eine Schwähe der Augen. &. Sons 
nenglanz; die S-fchildfröte, eine Art 
Landſchildkröten in Amerifa, deren Scale 
mit regelmäfiigen Zeichnungen verfeber if 
(gefternte Schildfröte); der S-fchimmer, 
der Glanz, Schein der Schine; der S- 
ſchirni, f. Parafot; der S-f-baum, f. Res 
genfchirmbaum; der S-chuß , der Sen: 
nenkoller, f. d.; eine Schwäche der Augen, 
f. Sonnenglanz; die &-jeite, die nach 
Mittag hin Liegende Geite eines Dinges; 
uneig., die angenehme, erfreuliche Seite eines 
Dinges; die S-fpeife, etwas, was die Son⸗ 
nenhitze verzehrt, vertrodnet; der @-fpies 
gel, ein Spiegel, in welchem man die Sonne 


erblickt (Heliosfop). Davon S-fpiegelnd, E. 


u. U. w., das Bild der Sonne zurüdwers 
fend; der S-jtand, der Theil des Raumes 
am Himmel, im welchem fi die Sonne be: 


findet, welcher zu verſchiedenen Zeiten vers 


fdieden zu ſeyn fdeint; der Sonnenftiliftandss 
punft ; Die S-ftandung ,f. Sunnenwende ; 
der S-ftandpımft, f. Eonnenftilljtandss 
runft ; der S-jtaub, Bert. w. das E- 
ſtäubchen, O. D. S-ft-lein, der in eins 
Gefchtoffenen Räumen herurifliegende, hir 
dann fichtbare Staub, wenn die Sonne 
durch eine Heine Öffnung bereinfcheint; über- 
haupt, etwas unmerflich Kleines, daber ſelbſt 
f. Atom; der E-jtein, ein grünticher oder 
gelblich grauer, auch gelblich brauner Edel: 
fein, welcher gefchliffen, einen weißlichen 
oder bellen Schein von fidy wirft (das Son⸗ 
nenauge , Kapenauge, Beldauge); eine Art 
unedler Steine mit großen ftrabligen Fleden; 
eine Art verfleinter firabliger Seegewürme; 
der E-ftern, ein mit eigenen Lichte leuch⸗ 
tender Stern, oder ein Stern, welder eine 
Sonne ift, aber der grofien Entfernung we— 
gen nur als ein Stern erſcheint (Zirfterm) ; 
eine Art Sternkorallen, bei welchen fih die 
Sternchen gleihfam als Sonnen zeigen, und 
weiche einen mürben Töcerigen Mittelpunkt 
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haben; das S-fterhleben, ein Lehen anf 
einem Sonnenſterne; ein himmliſches, Übers 
irdifhes Leben; der E-flich, Yas heftige 
Brennen der Sonnenftrablen an heifien Tagen ; 


- eine ‘von großer Sonnenhitze herrührende 


Krankheit des Kopfes, eine Art Rafereiz;der 
S-itillftand, ſ. Sonnenwende; der S- 
-jt-punft, diejenigen Punkte in der Säns 


nenbahn, wo die Sonne fill zu fleben und 


umzuwenden ſcheint (Solſtitialpunkte, Son⸗ 


nenſtanbpunkte, Sonnenfände und Sonnen⸗ 


wendepuntt); der Saeſtrahl, außer der 
betannten Bedeutung, Name verſchiedener 
Schalthiere; S-ftrählig, E. u. u. W.; 
die S-itraplfrabbe, eine Mit Flügelſchnecken 
m den Meeren Aſiens (Taufendbein, Viel⸗ 
fußfihnede); die S-ftraße, der Weg, wel⸗ 
Sen die Sonne am Himmel zu durchlaufen 
fheint; der S-jtrich, die Sonnenftrapten, 
wenn fie zwifchen Wolken durchfallen imd 


‚ tie helfe Streifen erfheinen; dee S-fhrus 


bel, eine kreisförmige Bewegung, welche 


die Sonne um fi herum berurfacht und eine 


folche Bewegung verurſachende Sonne ſelbſt; 
die Saſtunde, eine Stunde eines Sontens 
tages; die S-tafel, ſolche Tafeln, in wel—⸗ 
hen die fcheinbare Bewegung der Sonne und 
ihr Stand genau berechnet wird; und deren 
man fih zur Beſtimmung des Mittagsfrelfes 
bedient; der E-tag, ein Tag, an weldem 
es fhön Hell und warm ift; uneig., ein in 
anderer Hinficht fehöner, herrlicher Tag (Sons 
nefag); in. der Zeitfehnugy, ein Tag von 
24 Stunden (der natürliche, bürgerliche Tag), 
sum Unterfchiede von dein Fünftlichen Tage, 
eder der Zeit von dein jedesmaͤhligen Auf⸗ 
dange der Sonne bis zii ihrem Niedergange; 
der S-teinpel, ein zur Verehrung der Sonne 
errichteter Tempel; uneigentlich ein prächtiger, 
hoher Tempel, auch f. Natur; das S-thal, 
ein fonnebefhienenes Thal; der E-thau, 
ein nah Sonnenuntergang oder vor Sonnen⸗ 


aufgang fallender Thau; eine auf feuchten 


Niefen ıc. wachſende Pflanze, auf der man 


‘ beim beifeften Sonnenfcheine hin und tie: 


der eine Feuchtigkeit wie Thautfopfen bemerkt, 
wohin befonders der Sonnenthau mit run⸗ 
den. Blättern (edler Widerton, Jungfern⸗ 
Blüte, Zöffelfraut, Löfffeinfraut, unfers Herrn 
Gottes Löffel); der S-thron, ein erhabe: 
ner, präcdtiger Thron; die GS-tochter, 


- eine Tochter der Sonne gleichfam, ein Ding 
 erhabenen Urfprungs; &-trunfen (Sons 
 retrunfen), © u. U. w., von der Sonne 


in hohem Grade erhellt und erwärmt; auch, 


vor Freude über die Sonne trunfen; die &- 
uhr, ein Werkzeug, die Zeit nah Stunden 


mittelſt der Sonne anzuzeigen, indem ein auf 
einer Fläche ſenkrecht befeftigter Draht Als 
Zelger von der Gonne befcienen, feirten 
Schatten auf die Zählen wirft, melde rund 
um denſelben auf der Fläche zur Bezeichnung 
der Tagesftunden verzeichnet find (Sonnens 


weiſer, Sonnenzeiger, welche aber nur den ſenk⸗ 
"recht auf der Fläche der Sonnenuhr fichenden 
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Draht Gejeihnen); die: Sönnenuhrkunſt, 
die Kunft, Sonnenupren zu verfertigen, und 
- die S-uhrlehre, die Anleitung zu, diefer 

Kunſt; der S-untergang; der Sonnen» 
verehrer, ein Anbeter der Sonne; die S— 
« verebrung; das S-vergrüößerungdglas, 
ein Vergrößerungsglas,, wodurch große Bils 
der fehr Heiner von der Sonne ſtark erleuch⸗ 
keter Segenftände auf einer Ebene in einem 
dunkeln Zimmer bargeftelt werden können 
(Sotarmitroftop); der S-piertelfreid, ein 
‚Biertelkreis, die Sonnenhöhe Damit zu meffen, 
aud ein Viertelfreis, deffen man ſich bedient, 
die Stunden des Tages au erfahren, eine 
- Sonnenuhr, welche auf einem Biertelfreife 
befchrieben wird (Sonnenquadrant) ; der &- 
vogel, der Phönir; der S-wagen, der 
Wagen des Sonnengottes; S-ırarm, €. 
u. U. w. Davon die S-wärnt; der S— 
webel, f. Sonnenwende; der S-weg, 
GSonnenbahn ; ein Weg zwiſchen Sonnen hin ; 
der S-weifer, f. Sonnenuhr; eine Art 
zum Geſchlecht der Aufter gebörender Mufcheln 
in Dftindien (die Kompaßmuſchel); S-weit, 
€. u. U. mw. , fehr weit; die S-iweite, die 
Weite, Entfernung der Sonne von der Erde; 
Die S-mwelt, eine Welt von Sonnen, die 
Sternenwelt ; die zu einer Sonne gehörenden 
Wandelfterne zufammengensinmen und ihre 
Sonne mit einbegriffen (Sonnenfoftem) ; Die 
S-mwende, die Wende oder Umkehr der 
Sonne, wenn fie den dufierften Punft von 
ihrem ſcheinbaren Laufe durch den Thierkreis, 
nördlich und ſüdlich, erreicht hat; auch, ber 
Puntt in ihrer Bahn, wo fie umzumenden 
fcheint und den längften und den fürzeften 
Tag macht (der Sonnenſtillſtand, Solſtitium, 
ehemahls Sonnenſtandung, Sonnengicht); 
bei Einigen, Name der Wendekreiſe, derieni⸗ 
gen Kreiſe um die Erde in den Punkten ges 
sogen, wo die Sonne fill zu ſtehen und wies 
der umzuwenden ſcheint (Tropici); Name 
einiger Pflanzen, und zwar der Wegwarte 
oder Ziforie (Sonnenwedel, Gonnenwirbel), 
und einer Pflanze, deren Blumen fih nad 
der Sonne wenden und einen fehr angeneh> 
men Duft haben (Heliotrop, Sonnenwirbel, 
Skorpionkraut, Krebsblume); die gemeine 
Sonnenwende, die gemeine Ringelblume, 
Dotter⸗, Goldblume; Name einiger Steine, 
und zwar des Sonnenmwendefteines, eines 
mörgenländifhen Jaspiffes, weicher auf dunkel⸗ 
grünem oder bläulihem runde blutrothe 
Steden hat, und des Raten: oder Sonnens 
auges; dad S-w-feuer, Feuer, welches zur 
Beit der Sonnenwende am Johannstage ans 
gezündet wird, wie chemabls in Wien; der 
&S-mw-gürtel, der Sonnenwendefreis oder 
bloß Wendefreis 5; Mame des Beifußes; der 
S-w-Füfer, der Sonnentäfer; der &- 
m-Freis, der Wendefreis ; der S-mw-punft, 
f. Sonnenftillftandpunft ; der S-mw=ftein, 
f. Sonnenwende ; dad S-wetter, fhones 
Wetter; der S-wirbel, eine Sonne mit 
den zu ihr gehörenden Wandelſternen, welche 
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ſich um ſie in Wirbeln bewegen (Sonnenſy⸗ 

ſtem); Name verſchiedener Pflanzen, deren 
Blumen ſich nach der Sonne wenden, und 
zwar der Wegwarte (Sonnenwende), der 
Sonnenwende oder Krebsblume, des Löwen⸗ 
zahnes, der Rapunzel, der kleinen Wicfens 
zaute, und einer auf den Zeldern und in 
Gärten wachfenden Pflanze, deren Milchfaft 
ein wenig falzig fehmedet und das blaue Pas 
pier beträchtlich rorh färbt; der gelbe Son» 
nemmirbel , Name des Fleinen Sandhabichts⸗ 
Frautes; der S-wirth, f. Sonne; Die 
S-wurz, Name des Löwenfhwanjes oder 
Hanfmänndens (Sommermwurj); eine mit 
dem Niesblatt verwandte ausländifhe Pflanze; 
der S-zeiger, f. Sonnenuhr; eine Art 
Mäntel oder Kammmuſcheln mit ungleichen ' 
Ohren; die S-zeit, die wahre Zeit, welche 
die Sonne mittelft ihrer fcheinbaren Bewe⸗ 
gungen anzeige, befonders diejenige Zeit, 
toelche von dem täglichen ſcheinbaren Umlaufe 
der Sonne abhängt, wobei die Sonne nach 
einer Ummälzung der Himmelskugel einen 
Grad weiter nah Morgen fi befindet; Der 
S-zeiteing, f. Sonnenzirfel; das S- 
zelt, ſ. Sonnendeck; das S-ziel, ein 
erbabenes, feftes Ziel; die S-zinne, eine 
erhobene, glänzende Zinne; der S-zirfel, 
die Sonnenbahn; in der Zeitrechnung, eine 

- wiederkehrende Reihe von 28 Jahren, nad 
weicher die Sonn: und übrigen Wocentage 
wieder auf diefelben Tage des Julianiſchen Kas 
Ienders fallen und wieder mit denfelben Sonn» 
tagsbuchftaben bemerkt werden (Sonnenzyklus, 
Sonnengeitring); der S-zo0pf, die hellen 
Streifen in der Luft, wenn die Sonne, wie 
man fagt, Waller zieht. 

"Sommet, f., -8, M.-e, ein Meines Gedicht, 
das aus 14 Zeilen oder 4 Strophen beftebt, 
wovon die beidenerften 4, bie beiden andern 
3 Zeiten haben (Klinggedicht). 

Sonneverbrannt, Eu. U. w., von der Sonne 
verbrannt, gegelbt oder gebraunet, 

Sonnidt, Eu. u. w., ſ. Sonnig; Soͤnnig, 
€. u. U. w., den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt: 
auf ſonnigen Hügeln; viel Sonnenſchein 
habend: ein ſonniger Tag, an welchem die 
Sonne hell und warm fcheint; uneigentlic, 
leuchtend, glängend, heiter: ihr fonniges 
Antlitz; in weicher uneig. Bedeutung auch 

- fonnicht, der Sonne ähnlich , gebraucht wers 
den kann; in weiterer uneigentliher Bedeu⸗ 
tung, erbaben,, prächtig. 

*Sondr(iſch), E. w. U. w., wohlklingend, 
helltönend: eine ſonore Stimme, 

Sonntag, m., -e6, M. -€, der erſte Tag in 
der Woche, in der chriftlihen Welt ein ber 
fändiger Beiertag: die Sonntage nach dem 
Feſte der Erfcheinung , oder der drei Kö: 
nige (post Epiphanias), der erfte, zweite, 
dritte 2; die Sonntage vor Faftuacht, 
ber erfte (Esto mihi), der zweite (Sexage- 
simae), der dritte (Scptuagesimae); die 
Sonntage nah Faſtnacht Gaſtnachtſonn⸗ 
tage), welche nah Faſtnacht folgen bis Oftern, 


e 
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der erfte (Invocavit, ehemahls der. Sonntag 
in den vier Tagen, auch der befreiete Sonns 
tag), der zweite (Reminiscere, ehemahls 
der Sonntag, fo man zehn Tage gefaſtet hat), 
der dritte (Oculi), der vierte (Laetare), 
der fünfte (Judica, beim großen Haufen auch 
ſchwarzer Sonntag, weil man, ihn für befon- 
ders unglücklich hält), der fechfte oder Sonn? 
tag vor Dfiern (Palmfonntag, Palmarum). 
Diefelben Sonntage werden auch von Dftern 
rüdwärts gezählt, fo dafi der Palmfonntag 
der erfte, und der erfte Sonntag in der Faften 
der ſechſte Sonntag vor Dfteen ift; die Sonn⸗ 
tage nach Ditern bis Pfingjten (Oſterſonn⸗ 
tage), der erfte Sonntag nah Dftern (Qua- 
simodogeniti, wegen der weißen Kleider, 
welche man in den altern Zeiten in den erften 
acht Tagen nah Dftern trug, ehemahls aud 
Sonntag der Berföhnung und Sonntag zu Auss 
gang der Oſterwoche), der jweite Sonntag nach 
Dftern (Misericordias Domini), der dritte 
(Jubilate),, dervierte (Cantate), der fünfte 
(Rogate), der fehfte (Exaudi); die Sonn: 
tage nach dem Dreieinigkeitsfeite (Drei 
einigfeitsfonntage , post Trinitatis, nämlich 
festum), dererfte, zweite ic.; die Sonntage 
vor Weihnachten (Adventsſonntage), der vierte 
Sonntag vor Weihnachten (der vierte Advent, 
font au der vierte Kunftfonntag) ; die gols 
denen Sonntage, die vier Sonntage, wels 
che gleich auf die vier Jahresvierteltage (Qua⸗ 
tember) folgen ; uneig. nannte man ehemahls 
einen Menſchen, der fich forgfältig putzte, um 
den Weibern zu gefallen, einen Sonntag der 
Mägde. .. 
duntigig, €. u. U. w., zum Sonntage ges 
börend, am Sonntag geſchehend; S-täglich, 
E. u. U. w., alle Sonntage geſchehend, wies 
derfehrend. 


Sountagsabſchnitt, m., ein beſtimmter Abs 


ſchnitt aus einem Evangelium, oder einer Epis 
ſtel, welcher an jedem Sonntage in der Kirche 
verliefen, und den Predigten zu Grunde ger 
legt wird (Perifope, das Sonntagsftüd) ; die 
®-t-andadt ; die S-t-arbeit, eine leichte 
Arbeit, wie nian fieam Sonntage vornimmt; 
die S-t-befchäftigung ; der S-t-bratenz 
der S-t-buchitabe, in der Zeitrechnung , 
derjenige Buchſtabe, weicher im Kalender alle 
Tage, welche Sonntage find, durch das ganze 
Jahr andeutet; das S-t-eifen, f. Sonn» 
tagsipeife; die S-t-feier; der S-t-gait; 
das S-t-gebet; die S-t-geburt, etwas 
an einem Sonntage Gebornes, z. B. ein Sonns 
tagstıind ; das S-t-gericht , ein befleres Ge⸗ 
ist, Eſſen; dad E-t-geficht,, ein heitre⸗ 
tes, freundlichered ac. Geſicht, als gewöhnlich ; 
der S-t-gottesdienft, der Gottesdienft, wel⸗ 
Ser jeden Sonntag gehalten wird (die Sonne 
tagäfirhe); das S-t-Find, ein an einem 
Sonntage, befonders an einem der fogenanns 
ten goldenen Sonntage gebornes Kind, mwels 
ches Seifter und Gefpenfter fol fehen können; 
das E-t-Pleid (die S-t-Fleidung), ein 
beiferes Kleid als das alltägliche. So auch der 
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&-t-rof; der S-t-mantel, ber S-t- 
pelz, die S-t-weite, das. S-t-hbemde, 
der S-t-but, S-t-Ichube 1c.; das S- 
t-lied, ein Lied am Sonntage zu fingen ; die 
&-t-mablzeit, eine beſſere Mahlzeit; die 
S-t-miene, f. Sonntagsgeficht; der S- 
t-prediger; die S-t-predigt; der S-t- 
ro, f. Sonntagskleid; die S-t-rube, 
die Ruhe von der Arbeit am Sonntage; die 
E-t-jchule, eine Schule für arme verfäumte 
Lehrburſchen und Geſellen, die fih die noth⸗ 
dürftigften Kenntniffe verfhaffen wollen; die 
E-t-jveife, eine beffere Speife, welche man 
am Sonntage, jur Auszeichnung deffelben, zu 
geniehen pflegt (das Sonntagseffen) ; der S- 
t-jlaat, die befte Kleidung und was dazu ges 
hört, welche am Sonntage angelegt zu wers 
den pflegt; das S-tagditüc, f. Sonntags⸗ 
abjebnitt; der S-t-tifch, ein freier Tiſch 
am Sonntage. j 
onnumfreifeud, E. w., ſich in einem Kreife 
um die Sonne bewegend; S-umwölkend, 
E. w., die Sonne mit Wolfen verhüllend. 
önſt, Umſt. w., bezeichnet eine Abfonderung, 
Unterfheidung, Ausſchließung, und ſteht bes 
fonders f., außer dem, ein anderer, ein ans 
deres: haben Sie fonjt noch etwas zu fas 
cu ? außerdem, noch etwas anderes ; was 
önnte er fonjt darunter verjtehen ? was 
aufier dem, welche andere Sache; wenn ed 
ſonſt nichts iſt! ich babe fonjt nichts weis 
ter gehört; oft mit einer nähern Beftimmung 
in Anfebung .der Art und Weife, der Umftäns 
be, auf andere Art, in einem andern Balle: 
ich Fönnte wohl, wenn ich fonft wollte, 
wenn ich anders oder wenn ich nur wollte; 
befonders- gebraudt man es f., im entgegen⸗ 
geſetzten Falle, wo es zugleich meift eine Dros 
bung einfhließt: hüte dich davor, fonit 
wirjt du bejtraft; der Spaß könnte mie 
fonft theuer zu ſtehen kommen; andern 
Ortes: ich glaube , ich Habe ihn ſchon ſonſt 
wo gefehen; zu anderer Zeit, befonders von 
einer. vergangenen Zeit: fonjt war ed ans 
ders; das war fonjt ſchon der Fall; Sie 
find ja fonjt Eein fo großer Freund da= 
von; Spujtig, E. u. U. m, , f. ander, übrig: 
auf fonftige Art, auf andere Art; feine 
ſonſtigen guten Eigenfchaften; f. ebemaps 
tig: meine fonftigen Wünfche, weihe ic 
fonft, vormahls hatte. 
opbie (Sofie), -nd, ein Weibertaufname 
(gekürzt und verfeint, Söffe, Söffchen,, Fie⸗ 
fe, Fielchen; in Preufien Zufh); das Go: 
pbienfraut, eine Art Kante an Wegen und 
ungebauten Drtern, deren Same einen ſchar⸗ 
fen, brennenden Geſchmack hat (der Wallſa⸗ 
me, Wellfame ꝛc.). 


Sophisma, f., ein Trugſchluß, eine Tiftige 


Bernünftelei. In der M. Sophismata und 
Sophismen; der Eophijt ,„-en, M. -en, 
ein Weiſling, der die Fertigkeit befigt, Ans 
dere dur) fcheinbare Gründe und Trugfchlüffe 
zu bintergeben. Davon die Sopbijterei, M. 


‚en, die Kunft ſolche Trugſchlüſſe zu machen, 
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und Sophiſtiſch „E. u. U. w., nach Art 


der Sophiſten. 

Söpken (Sopken), unth. und th. 3., im N. D. 
in kleinen Zügen trinken. 

Söpp (Böpp), im N. D. ein Ausdruck der 
Fuhrleute, womit fie die Pferde rüdtbärts ges 
hen heißen. 

Soöppe, w., im N. D. die Suppe, Brühe, 
Jauche, überhaupt eine didliche Flüffigkeit. 
1. Soppen, unth. und th. 3., in Sachſen 

tunen. i 

3. Soppen (Böppen), tb. 3., im N. D. die 
Pferde mit dem Wagen rückwärts geben heißen. 

*Coprän, m., die Hoch: oder Dberftimme, der 
Disfant. 

@dr, Eru. U. w., im N. D. ehemahls f. trofs 

eken, dürr, mager, Eraftlos. 

Sör (Sort) , umſt. w., in Hamburg, ſeit. 

Sporbapfel, it; , die Frucht des Sperberbaumes 
oder Speierlings. Davon der S-apfelbaum, 
der Sperberbaum. Eben fo die E-birh; der 
Soörbenbaum, der Spefberbaum, Speiers 
ling. 

*S ordine, w. ; ein Dämpfer auf Tohmwerken; 

die Sordünen, gedämpfte Drgelpfelfen. 

Sören, unth. 3. mit ſeyn, trodnen, dürr 
twerden. 

Sörente, w., Berft. w. dad S-entlein, die 
Feine Krieke oder Kriechente. 

Sorkezer, m., -6, Name der Mifteldroffet. 

Soͤrgbefreiet, E. u. U. w., von Sorgen bes 
freit,, forgenfrei. ' 

2. Sörge, w., M. -n, die mit Unruhe vers 
bundene anhaltende Richtung des Gemüths auf 
die Mittel zur Erreichung unferer Wünfche, 
befonders zur Entfernung von Ubeln, welche 
man nahe glaubt, und die damit Yerbundene 
Unfuft wegen Ungewißheit des Erfölges: fich 
Sorge machen; ohne Eorge(n) leben; 
init Sorgen in die Zukunft ſehen; viele 
Sorgen haben; Sorgen der Nahrung; 

ch der Sorgen entfülagen; in Sorgen 
— ſtehen, beſorgt ſeyn; in weiterer Be⸗ 
deutung, ohne den Nebenbegriff der Unruhe 
und der damit verbundenen unluſt: wie dies 
zu machen iſt, das ſey meine Sorge; ich 
nehme diefe Sorge über mich; Sorge für 
etwas tragen; auch die Tranrigfeit, das 
Leid; unnüße orge, Name des dreifarbis 
gen Beilchens oder Stiefmütterchens. 

a. Sörge, w., M.-n, ein Behältnifi , in dem 
"zufammengefegten Feuerforge, die Feuer: 
fiete. 

Sörgemann, m., in Hamburg, ein Mann, 

“welcher trauert; die S&-leute, ſolche Perſo⸗ 
nen, ohne Rüdficht auf das Geſchlecht. 

&örgen, 1) untp. 3. mit haben, Sorge em⸗ 

pfinden: ich forge (deforge), ed wird nicht 
gelingen; Sprihw: Borgen macht Sors 
gen; in weiterer und engerer Bedeutung, für 
etwas forgen, es zu veranftalten,, herbeizus 
fchaffen ſuchen: die Eltern forgen für ihre 
Kinder; 2) 19.3., Sorge verurfadhen ; durch 
fein Sorgen bewirken „der gu bewirken fus 
Sen; Sprichw.: man forgt fich eher alt 
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als reich; der Sörgenbrecher, einer, der 
die Sorgen vertreibt; Safrei, E. u. U. w. 
frei von Sorgen; im N. D. Feine Sorge ma⸗ 
hend, verurfahend; der S-frei, ein forgens 
freier Menfh : Hans Corgenfrei; das S— 
frei, ein Ort, woman forgenfrei lebt (Sans- 
souci); das S-gewühl, viele und mans 
herlei Sorgen; die GS-laft,; eine Laft von 
Sörgen; Sileer, €. u. U. m., frei von 
Sorgen ; der Sälinderer,, ein 2inderer der 
Sorgen; SAos, €. u. U. we, der Sorgen 
108, frei: ſorgenlos leben; Feine Sorgen 
verurſachend. Vergi. Sorglos; der S-ma« 
cher, einer, der ſich unnöthige Sorgen macht; 
der &-nehmer und der &-ränner, f. 
Sorgentilger; S-reih, Gi wu:m., viele 
Sorgen verutfachend ; der E-filger, einct, 
der die Sorgen vertilgt, 3 B. der Wein; der 
Schlaf (Sorgennehmer; Sorgenräuner ind 
Sorgenmender); der &-tödter,, einer, der 
die Sorgen verkreibt, wie der Wein; S-poU, 
E. u. U. mw., viele Sorach habend, empfins 
dend: jorgenvolled Leben; der S-wen: 
der, fi Corgentilger. 

—— mi, -Ö, einer, welcher ſorgk, bes 
orgt. 

Sorgeſeſſel, m., der S-ftubl, ein Lehnſef⸗ 
ſel, Armſtuhl, auf welchem man bequem feis 
nen Gedanken nachhangen kaun; dus S— 
zeug, in Hamburg, die ZTralierfeidung des 
Geſindes. 

Sorgfalt, to; ‚ Sie anhaltende Richtung des Ges 

muͤths auf einen uns mictigen Gegenftand, 

um ihn vor möglichen Ubeln zu bewahren, und 
das daraus entfpringende Verhalten: Sorg⸗ 
falt bei etwas anwenden; etwas mit vie⸗ 
ler Sorgfalt behandeln, verrichten, uns 

terfuchen 16.5 S-fältig, €. u U. m., 

Sorgfalt anwendend: fordfältig etwas un: 

terſuchen, bebandeln ; Pölten indern eine 

forgfältige Erziehung geben; das S- 

grad, eine Art des Hirfegrafes oder Schwas 

dens in Europa und PBirginien, auf naffen 

Geldern, an Gräben und Sümpfen, ein gus 

tes Viehfutter (Schlefifdrer grauer Schwaden, 

aranniges Hirfegras, Grannich, Hahnenfufis 
birfe, Sahnenfuß, Entengras, Fennich mit 
getheilten Ahren, Hatfhen, wilder Fennich 
oder Paniforn mit vielh rauhen Ähren); &- 
buft, E. u. U. w., Sorge tragend, ſorg⸗ 
fam; der E-balter, veraltet, einer, der 
Sorge für etwas trägt; S-lih, E.u.tl.w., 
ehemahls Sorge empfindend, und darin ges 
gründet; jest f. forgfältig, und Sorge ber: 
urfahehd. Davon die S-lichfeit, die Eigens 
fhaft, der Zuftarid einer Perfon und Sache, 
da fie forglich ift, befonders, da than Sorge 
empfindet; die S-liene, in der Schifffahrt, 
zwei Taue an Ketten befeftigt,, melde fih an 
beiden Seiten des Steuers befinden, und dazu 
dienen, das Steuer zu halten, wenn es aus 
deh Fingerlingen fpringen ſollte; S-los, €. 

u. U w., eig., ohne Sorge, doch in engeter 

und gewöhnlicher Bedeutung , Teichtfinniger 

Weiſe für nichts ſorgend, ſich um nichts ber 
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fümmernd: eim forglojer Menfch ; in feis 
nem Hausweſen forglos ſeyn. Davon die 
Eoraglofigfeit; die S-nif, M. -iTe, die 
Beſorgniß; die S-faat, f. Sorgfanıe; die 
S-fal, im N. D. ein forgenvolfer , befüms 
merter Zuftand : aufder Sorgſal jißen, viele 
Sorgen haben; S-jum, E. u. U. w., che: 
mahls Sorge, auch Kummer, Traurigkeit, 
Furcht verurfachend ; jeht, Fertigkeit für ets 
was zu forgen befigend und bemweifend: ein 
forgfamer Menſch; mit ſorgſamer Bor: 
fiht verfahren. Davon die Sorgfamfeit ; 
der S-farne, der Same einer Art des Darr⸗ 
oder Honiggrafes und diefes Gewachs ſelbſt 
Mohrhirſe, Mohrenpirfe , Wälfche Hirfe, Ins 
diſche Hirfe, Sorgfaat, Sorgweizen, Sorg); 
der S-weizen, f. Sorgſame. 

Sorites, m., ein Kettenfchluß. ©. d. 

Eorpel, m., -6, bei den Goldfpinnern, ein 
weiches Gefpinft , wo Lahn mit Seide bewun⸗ 
den ift, und welches zum Ginweben farbiger 
Blumen in reiche Zeuge gebraucht wird, 

Eorren,, th. 3., in der Schifffahrt, mit einem 
Taue feſt binden, fo daß das Tau von felbft 
nicht wieder losgeht. So forret man die 
auf dem Dede in Alampen ftebenden Waffer: 
fäffer, indem man ein Tau um diefelben ſchlägt, 
beide Enden dur einen an beiden Seiten des 
Sales auf dem Ded ſitzenden Ringbolzen zicht 
und dann feſt flicht; ein Boot oder eine Schlus 
pe mit den Krabbern feft fernen, über welche 
man noch wohl einige Taue ſchlägt, melde 
mar Sorrtaue nennt; die Hangematten 
forren, fie aufbinden. 

Corring, w., M. -en, f. Sorrung; bie 
Sorrflanpe, im Sciffdaue, Klampen oder 
Hölzer, in der Mitte hohl, das Ende eines 
Taues daran feft au ftehen; das S-tau, f. 
Sorren; die Sorrung, M.-en, die Hand: 
fung , da man ſorret, und etwas, womit man 
forret. So nennt man auf den Schiffen die 
TZaue , weiche den Butluv niederwärts halten 
und vorn am Bug des Schiffes an Ringbolzen 
fer ind, Sorrungen oder Söcringen, der: 
gleichen fih aud an den Luvbäumen befinden. 

Corte, w., M.-n, die Art, von Dingen Eis 
nee Art und zwar von unbelebten Dingen, 
befonders wenn fie von einander getrennt und 
ausgelefen find: eine Sorte Apfel, Ges 
treide , Kartoffeln; Tücher von der beiten 
Sorte; eine Sorte Geld. Davon Sorten, 
tb. 3., als su Giner Sorte gebörend zufams 
mentegen (fortiren): die Waaren, das Geld 
orten; der S-zettel, ein Berzeichniß , weis 
ches Die verfhiedenen Sorten nachweiſet. 

Eorter, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
tweiche fortet (Sortirer); *das Sortiment 
(Sortement), ein Verkaufs⸗- oder Waarenlas 
ger; bei den Buchhändlern, der Borrath frems 
der Berlagsfchriften , wovon der S-S6handel ; 
der Sorrimentftein, im Bernfteinbandel, 
die größten und beften Stüde Bernftein; Sor: 
tiren,, f. Sorten: ein wohl fortirtes La— 
ger, ein auserlefenes. 

Soſiſch, €. u, U. w., im Bergbaue, wo das 
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gepochte Geftein fofifch genannt wird, wenn 
es fih inder Flut, d. b. im Abfluffe des Waf: 
fers von dem Pochwerke zuſammenſetzt. 

Soteriſche Münzen, ältere Münzen der Gries 
ciichen Raifer, mit dem Kreuze oder Bilde 
des Heilands. 

Sorbäu, Sotbänig, €. u. U. w., nur noch 
in den Kanzeleien, f. folh, fo, aufdiefe Art 
gethan, dergeftalt. 

Sött, E. u. U. w., im RN. D. thöricht, när- 
riſch, einfältig: jotte Leute, thörichte; der 
Eott, -ed, M. -€, der Thor, Narr. 

Cottel, f., -®, in der Landwirthfchaft einiger 
Gegenden, 3.8. in Thüringen, ein Adervon 
unbejtimmter Länge, etiva zwei Ruthen breit, 
zum linterfchiede von einem Strichel, melcher 
1 Rutbe, einer Dreigerte, welche 5 Rutben, 
und einem Gelänge, welches 4 Ruthen breit iſt. 

ı. Sottern, unth. 3. mit haben, und th. 3., 
veraltet, heftig fieden. 

2. Sottern, unth. 3., veraltet, zaudern. 

Sottheit, w., M. -en, im N. D. die Thors- 
heit, Narrheit; eine thorichte Handlung. 

*Sottiſe, w., M.-u, eine Thorheit, dummer 
Streih, Ungebührlichteit, Beleidigung: eis 
nem eine Sottife fügen. 

*Sou (ſpr. üb), m., eine Franzöſiſche Kupfer: 
münzje, 33 Pf. 

*Zopubrette, w., ein Kammermädchen, Zofe; 
Soubrettenrollen in Schaufpielen , die muns 
tern verfchmigten Madchenrollen, 

*Souffleir (fpr. Sufflöpe), m., -8, der Eins 
helfer, Zuflüfterer in Schaufpiefrollen; Souf« 
fliven, unth. 3. , vorfagen , zuflüftern : einem. 

"Soulagement (fpr. -mängb), f., die Unters 
ftügung, Grleihterung; Soulagiren, unth. 
3, unterflügen, erleichtern. 

*Soupcon (fpr. ſupßongh), m., der Argmohn, 
Verdacht; S-iren, unth. 3., argmwöhnen, 
Verdacht haben; Supconneüg (fpr. -Bonnds), 
GE. u. U. w., argwöhnifch. 

Soupẽr (for -peh), fr, die Abendmahlzeit; 
Spupiren, unth. 3., zu Abend effen. 

*Spüslieutenant, m., Unterlieutenani. 

*Souteniren, th. 3., unterflügen: einen; 
behaupten: einen Poſten, im Kriege, 

*Souterrain (fpr. Suterrengb) , ſ., das Keller⸗ 
geihoß ; bei Feftungen, ein unterirdifches es 
wölbe sur Aufbewahrung der Kriegsvorräthe. 

* Sputien (fpr. -ängb) , Beiftand , Unterftügung. 

*Souvenir, f., das Andenken; die Schreibtas 
fel , das Denfs oder Stammbud) , Erinnerungss 
geſchenk. 

*Spuverain (fpr. -werän), E. u. U. w., obers 
herrlich; der Souverain, der Oberherr, 
Landesherr; der Sad'or, eine Goldmuünze 
von 3 Dukaten oder # Thlr. 12 Gr.; die 
S-ität, die Landeshoheit, unumſchränkte 
Staatsgemwalt. 

Sowöhl, ein Bindewort, welches mit als auch 
zwei Redefäge mit einander verbindet, die 
fih aufeinander beziehen, und weldhes immer 
im VBorderfage ftebe: ſowohl er als auch 
fein Bruder ijt gebeten worden. Mit nicht 
dient cs auch, eine Ausfhliefung, eine Aus— 
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nahme zu bezeichnen: nicht ſowohl auf ihn 
als auf ſein Geld iſt es abgeſehen. 

Späche, w., M. -n, veraltet, die Speiche. 

Spächt, m., -ed, M. -e, f. Spagat. 

Späck, E. u. U. m, Spaiten, Riſſe habend, 
von hölzernen Gefäßen, welche in der Hitze auf: 
sefprungen find ; uneigentlich, ſpärlich, ärm⸗ 
lich; dünn, mager: er fiebt fpack aus. 

Späckerholz, f., landfhaftl., das Holz des 
Baulbaumes, 

Späckern, unth. 8. mit ſeyn, im N. D., 
z. B. in Stade, flarflaufen, rennen, muths 
willig berumfpringen. 

Späddeln (Späteln oder Spärteln), unth. 
3., in Hamburg, zappeln, auch, fi fperren. 

Spadille (fpr. -Dilie), w., das Pier⸗ oder Spas 
tendaus, Piekaß, der höchſte Trumpf im der 
Branzöf. Karte, 

*Spädo, m., ein zur Zeugung Unfähiger, Ver: 
fnittener; Spadönifh, E u. U. w., ver 
fhnitten. 

Spagät, m., es, M. -2, in einigen O. D. 
Gegenden, als in üſterreich, Baicrn, Böhr 
men, der Bindfaden (Spaget, Spagen, Spo: 
get, Spaht, Spadter). 

Epäb, E. u. U. w., in Franken, efel, von 
einem, der nicht alle Speifen effen will; in 
D. S. au f. fpröde, hochmüthig. 

Späh (Spähe), w., M. -n, die Handlung, 
da män fpäbet, und ehemapte auch f. Befich- 
tigung, Unterfuhung, Grforfhung, Klug! 
Heit, Lift ıc., wie noch im D. D. in Steck— 
driefen, mo e3 heiſſt, dafi man auf die damit 
verfolgten Prerfonen gute Epäb und Kund— 
ſchaft halten oder ausjtellen folle ; eine Sas 
che, bei weicher man auf Gewinn fpäbet, 
mobei man Vortheil zu haben ſucht (Spe: 
Rulation) ; dad E-auge, ein fpähendes Aus 
ge; die &-biene, Bienen, von welchen man 
fagt, dafi jie aus einem Stode, wenn derfels 
be bald ſchwärmen will, ausgeichicdt werden, 
gleihfam den beften Drt für den neuen 
Schwarm auszsufpähen (die Spurbiene, Puz⸗ 
ser); der S-blick , ein ſpähender, forfchens 
der Blid, 

Spaͤhen, unth. und th. 3., überhaupt fehen, 
befonders, genau, ſcharf ſehen; uneigentlich, 
mit den Augen des Geiſtes gleichſam ſehen, 
betrachten, unterſuchen. So bei den ältern 
Oberdeutſchen das ſpähende Leben, das be— 
trachtende Leben (Fontemplatives Leben); ein 
fpäbender BVBernunftforfcher, f. fpefulati: 
ver Philofopb; mit den Augen zu entdeden, 
überhaupt zu entdeden, zu erkennen, au ers 
fahren fuhen, und, wirklich entdecken, erfah⸗ 
gen; befonders,, Kunde von etwas zu erhalten 
ſuchen, kundſchaften (fpioniren), in gutem 
und nahtheiligem Verftande: auf einen fpüs 
ben, ihn aufmerffam beobachten 5 ehemahls 
auch, in die Zukunft ſehen, zufünftige Dinge 
erforfcben. 

Späber, m., -8, die E-int, eine Perfon, 
welche ſpähet, befonders, welche etwas zu 
entdeden, au erfennen, zu erfahren ſucht: 
dem ‚Blick des Epapers entaing dieſe 
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Gemüthöbewegung nicht; f. fpefufatiser 
Phitofoph ; in engerer Bedeutung für Kunds 
ſchafter (Spion): Epüber ausfenden; Das 
&-ange, der S-blick, der E-tritt. 

Späbgefchäft, f., das Geſchaft des Spähens : 
f. Spetulation; das E-glaß, cin Glas, 
durch welches man nadı etwas fpaut; der E- 
bandel, f. Spefulationspandet ; die E-Inft, 
die Luſt zu ſpähen; das S-[chiff, ein Echiff, 
welches etwas auszufpäben , auszukundſchaften 
fucht ; die S-ung, M.-en, die Handlung, 
da man ſpähet; das Geſchäft des Spähens, 
befonders des Bernunftforfchers , Denfers und 
Das Grgebnif Diefed Spähens (Spekulation); 
der S-weije, ein fpähender Weifer (ſpe— 
Fulativer Philoſoph), und Die S-mweisbeit 
(fpefufative Philofophie); der S-winfel, 
ein abgelegener , verborgener Ort, von wel— 
chem aus man fpäbt, Fundfcaftet. 

Späte, w., M.-n, auf den Schiffen , ein ier 
der hölzerner Hebebaum, der fih mit der Hand 
handhaben läßt (die Handfpafe), befonders 
dienenigen, welche beim Bratfpill und bei dem 
Geſchütze gebraucht werden ; die am Unteren: 
be eines Steuerrades befindlichen furgen Stie: 
le mit Knöpfen, mittelft welder die Steurer 
das Rad berumdreben; 

Späfen, unts. 3. mit baden, im R. D. von 
Hige und Trodenbeit Riffe bekommen, aud, 
in der Gonne verwelfen; in Hamburg , fa'- 
fon, anbrüdig werden, und in andern Ge⸗ 
genden N. D. vonder Leinwand, Flede von 
der Näffe befommen, verftoden; Späkig, 
Eu. U. w., im N. D. von der Hige zuſam⸗ 
mengetrodnet, in der Sonne vermwittert ; fick 
fig von der Näffe, angefault, fhimmelig. 

Spaͤle, m., M.-n, veraltet, ein dbünnes, 
langes und zugefpistes Holz , ein Pfahl. Da: 
von Epälen, th. 3., mit Spalen verfeben ; 
"das Epalier, ein Geländer von Pfäbien 
und Latten, woran die niedrigſtämmigen Baus 
me gezogen werden; uneig., Epalier mas 
eben, Soldaten in zwei Reihen gegenüber 
ſtellen, bei Aufzügen; S-nägel, Heine Na: 
gel beim Tapeziren ; *Epaliren, th. 3., mit 
einem Baumgeländer befleiden: eine Mauer. 

Epälf, m., Ses, in Hamburg, der Lärm; 
auch das Gefchrei der Raben; Epülfen, 
unth. 3., lärmen, heftig und geräuſchvoll zu 
Werke gehen. 

Epällen, th. 3., ſ. Epalten, 

Spälm, m., -ed8, M. -, im N. D. das 
Schiffpeh, das Hol und Taumerf damit gu 
beftreichen. f 

1. Spält, m., -ed, M. -e (die Spalte, m. 
-11), eine dur Spalten bewirfte Trennung 
der Theile in die Lange und die badurd ent: 
ſtandene Öffnung : ein Spalt, eine Spalte 
in der Thüre, in einer Bettfteliez einen 
Spalt machen; die Glaferfche Spalte, 
in der Beraliederungsf. , eine Spalte binter 
der Gelentgrube am Schläfenbeine ; Die Epalr 
te einer Feder; in der Lehre von den Wür— 
mern, die Öffnung zwiſchen den Lefzen; in 
den Epalt pfropfen, bei den Gärtnern, fa 
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pfropfen, daß Man das Piropfreis in einen 
in den Stamm gemachten Spalt feht; ein 
burh Spalten entftandener und abgefonderter 
Theil: ein Spalt Holz, ein dünnes Stüd 
Holz, welches von einem größern getrennt ift; 
bei den Buchbindern find die Spalten die 
zwei ſchmalen Prefibretter, zwifchen welchen 
ein Buch, deſſen Schnitt vergoldet werden 
fol, eingepreßt wird; die Spalte in den 
Buchdruckereien, eine vonoben nach unten 
auf einer Seite fi erftredende Abtbeilung 
der Drudfchrift, wenn die Zeilen nicht über 
die ganze Seite reichen, fondern nur bis zur 
hälfte oder bis zum dritten Theile, wo dann 
zwei oder drei Spalten auf einer Seite befinds 
lich find, (Der Unterfhied zwiſchen Spult 
und Spalte befteht nur darin, daß letzteres 
bloſ von folcher Trennung der Theile und da: 
durch entflandener Öffnung gebraucht wird, 
welche durch den Körper ganz hindurch acht, 
fo daß man durch die Dffnung fehen Fann.) 

2. Spult, m., —es, M. -e, ein glänzender 
Stein wie Schuppen, welder einem Kriftalls 
gipfe gleicht, und von den Schmelzern ges 
braucht wird, die Metalle ſchneller in Fluß zu 
bringen. 

Spältader, w., die Adern im Helze, befons 
ders im Nadelholze, nach deren Richtung das 
Holz am Teichteften fpaltet; der S-apfel, 
eine Sorte Ihmadhafter Winteräpfel (Tiefs 
bug); Die S-art, eine Art zum Spalten des 
Holzes (im Bränfifhen Spalfart, Spällart) ; 
der S-burt, ein gefpaltener, d. h. in zwei 
Bipfel getbeilter Bart, und eine Perfon mit 
ſolchem Barte; die S-blume, Name einer 
ausfändifchen Pflangengattung,, wovon die eine 
Art ein kleines Krautgewächs, Dietandere ein 
fehr Meiner Strauch ift; der S-bruch, ein 
durch Spalten entflandener,, oder auch ein mit 
Spalten des gebrochenen Körpers verbundener 
Bruch. . 

Epälte , w., M. -n, der Spalt. ©.d.; inder 
Naturbefhreibung eine Urt Schüffels oder Napf⸗ 
mufcheln (aufgefchligte Dragonermüge). 

Epältel, f., -8, ein gefpalteres Ding ; befons 
ders in Oſterreich und Baiern gerfchnittene und 
getrodnete oder gebadene Apfel. 

CS pälten, 1) unth. 3., Mittelm. der verg. B., 
geipalten , mit ſeyn, mit einem eigenthümtis 
Gen Schale der Länge nah in feinen Theifen 
fo getrennt werden, dafi die Theile nicht rauh, 
felitterig oder faferig erfcheinen: trocknes 
Holz fpaltet leicht , täßt fich feicht der Länge 
nad trennen; das Brett, die Thür ift ges 
fpalten ; uneigenttich ı Die Ochſen, Schwei: 
ne, Schafe, Hirfche ıc. haben gefpaltene 
Klauen ; die Schlangen haben gejpaltene 

ungen, an ber Spige getheilte; eine ge= 
Itene Wurzel, in der Pflanzenlehre, wels 
tbe fehr fur; und an der Spike in zwei oder 
drei Theile gefpalten if; ein gefpaltenes 
Blatt, welches von der Spige bis über die 
Sätfte der Länge einen Einſchnitt hat; ein 
geipaltenes Kinn, weiches in der Mitte vom 
Munde abwärts eine ſchmale Vertiefung hat 
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und dadurch gleichſam in zwei Hälften getheilt 
iſt; 2) ardf. 3., ſich ſpalten, einen Spalt 
bekommen, getrennt werden: das Holz ſpal⸗ 
tet ſich leicht; die Thür bat ſich geipals 
ten; uneigentlih, der Fluß fpaltet fich in 
zwei Arme, theilt fih; 3) th. 3., regeim,, 
fpalten machen, feine Lagen der Länge nad 
trennen, von barten fpannfräftigen Körpern 
(Elieben, Höben, bei den Bergleuten, greis 
fen): Holz fpalten (im D. und N. D. fpäl- 


len oder ſpellen, auch fpellern) ; aefpaltetes 


Holz; der Blik fpaltete den Baum von 
oben bis unten; den Schiefer fpalten; 
eine Feder fpulten; einem durch einen 
Sübelbieb den Kopf fpalten; bei den Zins 
merleuten auch f., nach der Länge durchfägen ; 
die Schlöffer fpalten das noch warme Eis 
fen, wenn fie es fchroten oder mit Hammer 
und Meißel nach der Länge durchſchlagen; die 
Steinfeger fpalten einen Stein, wenn fie 
ihn entzwei fchlagen ; in weiterer und uneigente 
licher Bedeutung, im Innern, und tief vers 
legen: das ſpaltet mir das Herz, das ver: 
wundet, betrübt mich tief (das bricht mir das 
Herz) ; dichterifch von den Bligen, welche die 
Dunkeln Semwitterwolfen trennen; oft verliert 
fidy der Begriff der Gewaltſamkeit bei der Hand: 
lung des Spaltens ganz: das Kameelgarın 
fpalten, es theilen, gwei Fäden aus einem 
machen; die Seiten fpalten, in den Buch⸗ 
drudereien „ fie in wei oder mebrere Spalten 
abtheilen; einen Lichtſtrahl fpalten, ihn 
muittelft eines glafernen Strablenfpalters oder 
Zichtfpalters , in feine einfachen Farbenſtrahlen 
zerlegen oder brechen; bei den Lohgerbern heifit 
fpulten, das Schmals oder dahlleder, nadıs 
dem es aus der legten Farbe gefommten und 
rothgar gemacht worden, mit dem Streicheifen 
auf dem Schabebaume ausftreihen und von 
aller Feuchtigkeit befreien, damit es bei der 
fernern Zurichtung das Fett annehmen fönne. 


Gpälter, nu, -8, in den Schieferbrücdhen , ders 


jenige , welcher den Schiefer in Tafeln fpaitet, 
auch, ein Ding, womit etwas gefpaltet wird, 
wie der Dreiflöder der Bötticher; ein Stud eis 
nes gefpalteten Baumes (Spälter) ; eine Sorte 
Trauben mit fhwargen runden Beeren von füs 
Gem Gefhmade. 


Spältfuß ‚m., ein Fuß mit gefpaltenen Klauen, 


und ein Thier mit Spaltfüßen; S-fißig, 
€. u. U. w., Gpaltfüße habend; S-ig, 
E. u. U, w., Spalten habend, befonders in 
zweis, dreilpaltig ꝛc.; fich leicht fpalten laf: 
fend (im demeinen Leben vieler Gegenden fpäls 
lig oder fpellig); der S-Feil, ein Keit, def: 
fen man fi zum Spalten des Holzes bedient ; 
im Bergbaue auch die Urt, fofern man ſich ders 
felben zum Spalten bedient; die S-Elinge, 
ein fcharfes eifernes Werkzeug, etwas damit 
zu fpalten, dergleichen die 11 Zoll lange, 5 
bis 6 Zoll breite und im Rüden einen Zoll 
Dide Klinge, womit die Stuhlmacher große 
Kioben Holz in Heinere Theile fpalten , fo wie 
Die Fleinere Klinge der Bötticher (das Klieb⸗ 
eifen); der S-lauih, der Schnittlauch; das 
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Spältmeſſer, ein breites Meffer, etwas damit 
zu fpalten,, befonders bei den Bürflendbindern, 
und beiden Gärtnern; S-neut, E. u. U. w., 
ganz neu; die S-füge, die Stihfage; der 
&-fchnitt, ein Schnitt , mittelſt deſſen man 
einen Spalt in einen Korper macht; der © - 
ſtrahl, ein fpattender Strahl, wie z. B. der 
Blitzſtrahl, wenn er Bäume fpaltet ;ein Strahl, 
welcher ſich fpalten läßt; Das Saſtück, ein 
abgefpaltetes Stück; bei den Schieferbrechern 
Meinere Stüde von arofen Scieferblöden, 
woraus die Schiefertafeln gefpaltet werden; 
der S-topf, bei den Gärtnern, ein Topf mit 
einer Spalte oder einem Ginfchnitte auf der 
einen Seite von oben bis unten und bis zur 
Mitte des Bodens, einen Zweig am Bauıne 
in demfelben anmwurzeln zu laffen, obne ibn 
in die Erde hinabbeugen zu müffen, wo er oft 
zerbricht und nicht ſo gut und leicht anwurzelt; 
die S-ung, M. -en, die Handlung, da man 
etwas fpaltet; uneigentlih , ein Zuftand ber 
Uneinigfeit, jedoch ohne ganzliche Trennung, 
1 @ör. 1, 10.5 in noch engerer Bedeutung, 
Uneinigteit in der firchlihen Geſellſchaft (Schis⸗ 
ma); das Spultungsrecht, das Gefpild» 
recht ; die Spältwurz, der zahme oder Spas 
nifhe Lauch; der S-zahn, ein gefpaltener 
Bahn; die S-ziwiebel, Name der Winters 
swiebeln, weil fie oben zu fpalten pflegen (im 
D. D. Schleißzwiebel). 

Epülze, w., ſ. Spelze. 

1. Spaän,em., ßes, M. Späne, Verf. w. 


das Spänchen (O. D. Spänlein), ein durch 


Trennung von einem größern Ganzen erhal⸗ 
tenes Fleineres, befonders dünnes Stück. So 
im Bergbaue Name der Dahfchindeln; bei 
Schuftern, Buchbindern sc. dünne Feine Brets 
ter von Buchenbolz , wovon fie linterlagen uns 
ter Sohlen, Bücherfchaten ıc. machen; in den 
Hüttenwerten, ein Brettchen , worauf die Pros 
ben gelegt werden ; befonders die Fleinen uns 
förmigen Theile , welche von vielerlei Steffen 
beim Bearbeiten, Spalten, Hauen, Sägen, 
Schneiden ıc, abfallen: Holz, Dorn:, Pas 
pier:, Hobel⸗, Säge⸗, Feilfpäne ıc.;5 in 
engerer Bedeutung verfteht man unter Spüs 
nen, Holsfpäne , welche beim Zimmern und 
Holibaden abfallen; im Forſtweſen mander 
Gegenden wird auch der Kern eines Baumes 
Epun genannt, weil er fich leicht vom Splinte 
trennen läßt; uneigentlih, allerlei Kleines, 
welches bei einer Behandlung, Beſchäftigung 
gleichſam abfällt, 3.8. Gedankenſpäne, eins 
geine abgerifjene Gedanken, welche man gele— 
gentlich hatte; im D.D. im Schiffbaue ift der 
Epun der Durchſchnitt eines Schiffes , die 
Darftellung deffeiben, als wenn es durchge— 
fhnitten wäre, damit man feine innern Theile 
und feine innere Einrichtung fehen fonne: der 
größte Epan, der Durchſchnitt in der gröls 
ten Dreite; im O. D. f. Uneinigfeit, Streit, 
Trennung; die fteifen und glatten Pappen der 
Tuchbeteiter ıc., welche fie zwiſchen das Tuch, 
das acprehit werden fol, legen (Prefifpane) ; 
etwas aus gefpalteten und fonft noch bearbeis 
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teten Stücken Holz Zuſammengeſetztes, z. B. 
im N. D., beſonders in und um Bremen, ein 
hoͤlzernes Gefäß, ein Zober. 

2. Spau (Spänn), m., -ed, M.-e, ein Ge» 
fährte, Geſell; ein Herr. Deide in dem zus 
fanımengefesten Geſpann, f. d. 

Spüubalg, m., bei den Drgelbauern, Bälge, 
welche 4, 6 und mehr Falten haben, und mit 
dem aufgehenden Ende niedrig Tiegen; Das 
E-bett, ein hölzernes Bettgeftel (die Spon⸗ 
de, Bettfponde); das E-brett, aufden Zim⸗ 
merwerften , ein Heines Brett an einem Stiele, 
mittelft deifen man die Späne und den Abfall 
sufammenfcharret; der S-brief, in einigen 
D. D. Gerichten, ein gerichtlicher Befehl, mits 
teilt deffen der Gläubiger in die liegenden 
Gründe feines Schuldners gefeht wird, oder 
Biwangsmittel gegen den Schuldner verordnet 
werden (S-zettel). Bon dem ehemahligen Ges 
brauche, da man zum Zeichen diefes gegebenen 
Befehls und der damit verbundenen Griaubs 
nifi Zwangsmittel zu gebrauchen, von Zeiten 
des Gerichts einen Span von dem Haufe des 
Schuldners hieb umd ihn dem Gläubiger 
übergab. 

Spünen, th. 3., veraltet, trennen, fpalten, 
theilen ; uneigentlih, abıwendig machen, von 
jemand durch liberredung trennen. 

Spaänen, tb. 3., fäugen; von der Muttermilch 
entwöhnen: ein Kind. 

Spünerde, w., Holzerde; die S-farbe, Far» 
benkörper in Geflalt von Spanen, wie 5. ®. 
Das aeraspeite Braſilienholz, Blauholz, Bers 
nambud ıc.; dus S-ferkel, ein faugendes 
Ferkel, ein junges Schwein. 

1. Späuge , w., M. -n, Berti. w. dad Späugs 
chen, D. D. Spänglein , überhaupt ein ſpiz⸗ 
ziges Ding, ein fpigiges Werkzeug. So bedeus 
tet Spangel, 3. B. im Dfterreicifchen eine 
Stecknadel (Spingel, Spängelnadel, Spans 
nadel, Spendel, im Holfteinfhen Spelle); in 
weiterer Bedeutung, ein fpigiges metallenes, 
in einem Ringe oder Vierecke von Metall bes 
feſtigtes Werkzeug, Theile der Kleidungsftüde 
damıt zufammenzubalten (in welcher Bedeu—⸗ 
tung Gchnalle gewöhntiher if): Schub: , 
Gurtels, Hutipangen ꝛc.; in noch weiterer 
Bedeutung auch verfhiedene Arten des Ge⸗ 
fhmeides: wie Die Haare, Arui⸗, Halsjpaus 
gen ꝛc. 

a. Epange, wm, M.-n, im Mühlen: und Bergs 
baue, einer der ausgesimmerten Baume, wele 
che man auf die Spunditäde boprt, damit das 
Fluder tiefer werde, 

Spaängel, w., M. -n, f. Spange ı. 

Spüngelnadel, w., f. Spange ı. 

Spängenbefegt, &. u. U. mw., mit Spangen 
befegt , gegiert ; der S-gürtel , ein mit Spans 
gen verfehener Gürtel; der S-bafen, der 
Hafen einer Spange, auch, ein Daten, wels 
eher eine Spange ift (Agraffe); der S-ımur 
cber , ehemahls Benennung des Gürtfers; der 
E-jtein, Name der Käderfteine (Trochiten, 
Entrociten); der S-zuum, ein mit Span: 
gen geyierter Zaums 
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Spaͤngler, m., -8, in einigen D.D. Gegen: 
den, der Klempner. 

Epängrofchen, m. , in einigen Gegenden, eine 
Geldabgabe für die Erlaubniß , die Späne und 
Afte im Walde des Grundherrn auflefen zu 
dürfen; E-grün, E. u. U. w., grün mie der 
Grünfpan oder die Farbe des Kupferroftes 
(Haugrün); das S-grün, im D. D. der 
grüne Kupferroft (gewöhnlicher der Grünfpan); 
eine diefem Kupferrofte ähnliche Farbe, welche 
blaugrün it; der S-hobel, ein großer far: 
fer Hobel, deifen fih die Buchbinder bedienen, 
die Spane zu den Bücherfchalen zu bearbeiten; 
das S-holz, Holz, weiches in Spänen bes 
ſteht; Holz, welches ſich aut in Späne fpals 
ten läßt, wie das Holy des Kienbaumes. 

Epänien (dreifpibig), -8, ein von Frankreich 
welch gelegenes, übrigens meift vom Meere 
begrenztes Land. Davon der Spunier, die 

, Epanierinn, Einwohner, Eingeborne in Spas 
nien; uneigentlich,, in mehrern Gegenden der 
Korntäfer. 

Epinig, E. u. U. w., Späne habend, enthals 
tend; uneigentlich, einen Zwiſt habend. 

ESvpaniöl, m., -8, ſ. Spaniſch. 

Spaniſch, E. u. U. w., zu Spanien gehörend, 
in Spanien einheimiſch, aus Spanien gebür— 
tig: die Spaniſchen Beſitzungen in Ameri— 
fa; Spaniſche Schafe, Wolle; die Spa—⸗ 
niſche Sprache; die Spaniſche Tracht; 
Spaniſches Weiß, ein weißes Pulver, mel 
bes aus dem in Säuren aufgelöfeten Wis—⸗ 
mute mit reinem Waller niedergefchlagen bes 
ſteht (auch Spanifihe Schminte); Spanifches 
Schwarz, eine fehr feine ſchwarze Farbe aus 
verbranntem Korfe; die S-e Weichjelfir- 
Ihe, eine fhöne Sorte Kirfhen; Spanificher 
CS hnupftabaf (Spaniel); S-es Bitter, 
ein bitterer Wein; S-es Grün, Spangrün 
der Srünfpan; das S-e Rohr, eine Art 
auslandifhen Rohres, welches die Spanier 
zuerſt in Guropa einführten und welches zu 
Spazierſtocken gebrauht wird; die S-e 
Wand, eine bewegliche hölzerne Wand, vor 
etwas, was man nicht fehen laffen will, z. B. 
ein Bette, zu ftellen; S-e Reiter. S. Reis 
ter; der S-e Mantel, f. Mantel; die 
Sen Stiefel, eine Art der Folter, da die 
Schienbeine eingefchraubt werden (die Beinfols 
ter, Beinfhrauben, Beinfliefel); die S-e 
Perucke, welche viele Reihen Loden über ein» 
ander bat und auf dem Rüden weit hinabhängt; 
Sees Wachs, im D. D. das Siegellad ; auf 
den Schiffen, S-e Befen, von fteifen Reis 
fern, farten Spänen und ähnlichen Dingen 
gemachte Befen mit einem fehr langen Stiele; 
dad S-e Stag, das Badftag des Bugfpriets 
oder Boaflag, am Bugſpriet eben das, mas 
das Badftag beim Klüverbäum if; die S-e 
Kette, bei den Gold: und Sitberdrahtplättern, 
ein gekrauſelter Lahn, der aus Räupchen oder 
Drabtröhrchen geplättet wird und zwar fo, dal 


immer ein Theil geplättet wird, der andere- 


adır rund bleibe; E-c Weber, Tuhmacher, 
welche aus Epanifcher Wolle feine Tücher wer 
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ben; der S-e Kragen, der Vorhautrückzug 
am männlichen Gliede; S-e Pocken, die 
Luſtſeuche; einem mit der Epanifchen Las 
terne nach Hauſe leuchten, ihn nad Haufe 
prügein; E-e Kreide, der weiße Spedftein; 
E-e (&rde , eine weiche, leicht zerreibliche Erde, 
deren ſich die Goldfchmiede bedienen , das Gold 
damit blant und heil zu machen; die E-e 
Fliege, der Pflaflerfäfer, Goldfäfer: eine 
@-e Fliege fehen , ein Blafenpfafter auffe: 
gen; der S-e lieder oder Holunder, f. 
Holunder; Spaniſch Gras, das Dandgras 
oder Mariengras, auch das Schiligras; Der 
©-e Klee, die Wolfs: oder Beigbohne; der 
©&-e Lauch, der zahme Laub; E-er Fer: 
bel, eine Art Mirrhenkerbel; S-e6 Kraut, 
Name des Spinates; die S-e Weide, Name 
des Hartriegels; der E-e Pfeffer, f. Piets 
fer; Spanifch Roth, Name der rotben Och» 
fenzunge. Uneigentlich gebraucht man Epus 
nifch im gemeinen Leben für fremd , ausläns 
diſch, auch f. auffallend, feltfam, ungewohnt: 
das wird ihm ſehr Spaniſch vorfommen ; 
das find ibm Spanifche Dörfer, feitfame, 
unerhörte Dinge (gewöhnlicher, das find ihm 
Böhmifche Dörfer). 

Spänfoble, mw., f. Grubenfoble; der S— 
Folben , an den Kunftgezeugen, Pumpen ıc. 
Rohrenkolben, die flatt des Leders mit Spä⸗ 
nen von Birkenholz belegt find; der S-Forb, 
ein Korb, aus dünnen Spänen geflechten, 
oder Späne darin zu tragen; der S-leuch- 
ter, im Zränfifchen, ein Querbalfen mit eis 
nem Spalte, worein ein Span ftatt des Lichs 
tes eingeffemmet wird; die S-muüble, ein 
Triebwerk, mittelft deffen die Späne zu den 
Spanfolben gefchnitten werden, 

Spänn, m., Ses, M. -€, der vordere erha⸗ 
bene Theil des Fußes bei Menfhen wer 
Rift). 

Spann, f., -t3, M. -€, das Geſpann; auf 
den Schiffen, ein Spann Wandtaue, zwei 
auf einander folgende Wandtaue, welche von 
einem Wandtroß gemacht find, welches um 
den Topp des Maftes oder der Stenge, welcher 
als Wand) dient, liegt; im Schiffbaue (mo 
es in der Mehrzahl Spannen lautet), find 
die Spannen Haupttheile des Schiffgerippes, 
weiche die Rippen des Schiffes vorftellen und 
auf dem Kiele fteben: das Duupt:, Vorder⸗, 
Hinterjpann zc. 

Spännader, w., Benennung der Sehnen in den 
thierifhen Körpern; S-nugelnen, f. Spans 
neu; der E-bamm, an den Seidenwirker— 
fühlen, derjenige Baum, mit welchem der 
Aufzug flraff geipannt wird (bei den Sammets 
mwebern der Pinnebaum, bei andern Webern 
der Bruftbaum); das S-bett, f, Spanbett; 
der S-bogen, bei den Schlöffern, ein Werk⸗ 
zeug, womit die Säge oder der Feilbogen auss 
gefpannt wird, wenn das Blatt gehärtet wers 
den ſoll; der S-dienſt, Frohndienfte, welche 
mit einem Geſpann Pferde oder Ochſen gelei— 
ſtet werden muffen (die Spannfrobne), zum 
Unterfchyiede von den Hands, Fußdienſten ıc ; 
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der Spanndienfter, -8, ein Unterthan, 
melcher Spanndienfte leiften muf. 
Spanne, mw. (im 9. D. hat der zweite Fall 
der Spannen), M. -u, die Entfernung 
der Spitze des Daumens bis zur Spike des 
Heinen Fingers, wenn man diefe Finger fo 
meit als möglich von einander breitet, auch 
die auf dieſe Art ausgefpannte Hand felbft. 
Man bedient jich derfelben als eines natürlis 
hen Längenmaßes: drei Epannen lang; 
eine Spanne weit; uneigentlich, eine Eleine 
Spanne Zeit, eine kurze Zeit; im engerer 
Bedeutung bei den Pflanzenlehrern zur Bes 
flimmung der Länge, eine Länge von neun 
Zoll, als fo viel man mit ausgefpannter Hand 
bereihen kann; die kleine Spanne, eine 
foihe Weite, als man mit der Spige des 
Daumens und des Zeigefingers bereichen kann, 
alfo fieben Zoll ; im Zorftwefen ift die Spanne, 
ein Maß, die Bäume im der Rundung damit 
zu meffen, welches jedoch Feine beftimmte 
Gröfie hat , fondern eine in Klaftern, Schub ıc. 
getheilte Kette ift,, mit welcher man die Baume 
umfpannet und auf folche Art mifit (die Spanns 
fette) ; die Bäume nach der Spanne ver— 
Faufenz; ein fpannendes Ding, 4. B. die 
Spannraupen oder Spannenmeffer; S-breit, 
S-lung, f. Spannenbreit ıc. 
Spänneiſen, f., bei den Seidenmwirfern, cin 
eiferner Stab, welcher in cin Loch Des vors 
fpringenden Kopfes des Bruftbaumes an einem 
Seidenwirkerſtuhl geftedt und damit umger 
dreht wird, 

&pännen, tb. 3., ehemahls Überhaupt, zies 
ben , dehnen; jebt, die Theile eines feders 
oder ſtahlharten Körpers in eine folche Lage 
bringen, daß fie vermöge ihrer Federfraft 
wieder in ihre vorige Lage zurüdzufehren fus 
ben, und zwar a) durh Ausdehnung der 
Theile: eine Flechſe, Sebne fpannen, fie 
mit Gewalt mehr in die Länge ausdehnen ; 
ein Seil ſpannen, es ausdehnen, ftraff ans 
iehen; Die Saiten auf ein Tomverfzeug 
pannen; die Saiten höher fpannen, uns 
eigentlich , feine Soderungen erhöhen, mehrere 
und größere Foderungen maden; die Eais 
ten zu boch fpannen, zu viel fodern, die 
Sache zu weit treiben; Zeug in, auf dem 
Rahmen fpannen, ihm in oder auf demfels 
ben ausdehnen; einen gefpannten Leib oder 
Bauch haben; es ſpannt mich auf dem 
Schienbeine; in weiterer Bedeutung , gerade 
ausftreden, ftraff machen: die Dand fpans 
nen, die Binger derſelben, befonders den 
Daumen und den Meinen Ginger gerade aus 
und von einander fireden; ein Kind kann 
die Achte auf dem Klaviere nicht ſpan— 
nen, kann mit von einander geftreedten Zins 
gern den achten Ton von einem Grundtone 
auf dem Griffbrette nicht erweihen; fo weit 
man ſpannen kann, als man mit ausger 
fpannter Hand umfalfen kann; die Dbren 
fpannen, von den Thieren , befonders Huns 
den, Pferden ac, fie in die Höhe richten, um 
genau zu hören; uneigentlich; mie geſpann⸗ 
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ter Aufmerkſamkeit ſehen und hören; man 
war ſehr auf den Ausgang geſpannt; in 
noch weiterer uneigentlicher Bedeutung: ein 
Gewölbe ſpannen, es im Bogen führen, 
errichten; ein zu hoch geſpauntes Lob, ein 
übertriebenes; b) durch Zuſammendrückung 
der Theile: eine Stahlfeder ſpannen, fie 
ſo zuſammendrücken, daß ſie ſich mit Schnell⸗ 
kraft wieder ausdehnt, ſobald die äußere Krait 
zu wirken aufhört; den Bogen, die Arm— 
bruſt, den Hahn am Schloffe eines euer: 
gewehrs fpannen; in weiterer Bedeutung, 
mit einer Schnellfraft befeftigen, fo daß ent» 
weder die befefligten Sachen oder die jur 
Befeftigung dienenden Theile cine Schnellfraft 
äußern: bei den Metalfarbeitern etwas ın 
den Echraubjtocf fpannen, indem fie es 
mit Zufammendrüdung der Feder des Schraub: 
ftodes einpreffen; die Drechsler fpannen 
Holz ıc., welches fie abdrehen wollen, zei 
fhen die Doden; die Fubrleute ſpannen 
den Wugen und die darauf befindliche La— 
dung, wenn fie mit der Spannkette beides 
feft zufammenziehen; bei den BZimmerleuten 
ift das gefpannte Roß diejenige Verbin, 
dung, da zwei Träger fp auf einander gefämmt 
find, daß fie eine große Laſt tragen fonnen; 
Kleidungsjtücke ſpannen den Körper, wenn 
fie eng find , die Theile des Körpers preſſen; 
in noch weiterer Bedeutung : die Pferde aut! 
der Weide fpannen, ihnen die Borderfüße 
loſe zufammenbinden, damit fie nicht fort: 
laufen (feffein); die Pferde an ‚oder vor 
den Wugen fpannen, fie vor demfelben an 
Striden oder Riemen befeſtigen; Die Pferde 
hinter den Wagen fpannen, uneigentlich 
eine Sache verfehrt anfangen ; über den Fuß 
mit jemand gefpannt fenn, auch bloß, mit 
ihm gefpannt fenn, mit ihm nicht im be 
ften Bernehmen ftehen ; noch uneigentlicher: 
das Waffer, einen Fluß fpannen (auf 
fpannen), es oder ihn am Ablaufe Dur cın 
Wehr oder einen Schug hindern und dadurch 
in die Höhe anfhmwellen madıen. 


Spännenbreit, S-hboch, E. u. U. w., einer 


Spanne breit, hoch (fpannebreit) ; der ©- 
Freis, ein Feiner Kreis, den man befpannen 
kann; E-lang, €. u, U. w., eine Spanne 
fang (fpannelang); der E-meiler,, einer, 
der die Weite einer Spanne mißt, auch, ein 
dazu dienendes Werkzeug; Benennung eine 
Sattung Raupen, der Spannraupen (die Span 
ne); S-weit, &. u. U. w., einer Spannt 
weit, d. h. eng (fpanneweit); einer Spannt 
weit entfernt. 


Spänner (Spänner), m., -8, eine Perfen, 


weiche fpannet: der Epunner des Bogens 
der Büchſe gim O. D., befonders in da 
Schweiz, nennt man die Auf- und Abladeı 
der Fradtwagen Epanner und Spänner 
weil fie die Güter auf den Wagen fpannen 
auch einer, der Zugvich vor den Wagen fpann 
und damit fährt, befonders in Zufammenfch 
jungen, wo es gewöhnlich Spünner lautet 
der Aue, Ausſpanner; der Ein, Dre 
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fpänner ꝛc., der mit einem Pferde, mit 
drei Pferden fährt; uneigentlich iſt in den 
Saljwerten, 5. B. bei Halle, ein Epännce 
derjenige, welcher ein Salzkoth mit einem 
Andern gemeinfhaftlih befigt, zum Unters 
fhiede von den Pfännern, deren jeder eine 
Pfanne oder cin Salzkoth allein befigt, und 
im Bergbaue it der Einſpäuner derienige, 
welcher eine Zeche allein baut ; ein Werfzeug, 
womit man etipas fpannet. So das Heine in 
dem Stride am Geſtell der Säge befeftigte 
Holz, durch deffen Umdrehen das Sägeblatt 
geſpannt wird; auch das Werkzeug, womit 
ehemabls die alten Deutfchen Schlöffer an den 
Feuergewehren gefpannt wurden ; bei den Holz⸗ 
Nößen auf der Elbe werden ſchwache Seite, 
welche gebraucht werden, die Wieden an den 
Zlößen Damit anzuziehen und zu befefligen, 
Spänner genannt, 

Spän- neun, & u. U. w., fo neu gleichfam mie 
ein friſch gefpalteter Span (im gemeinen Le⸗ 
ben aud fpannnagelneu, funkelneu, funkel⸗ 
nagelneu). 

Spännfeder, w., eine Feder, durch melde 
etwas gefpannt, ſtraff ausgedehnt oder auch 
angedrüdt wird, wie im Bergbaue die Federn 
an einem Wetterfaften, welche auf dem Las 
denfcheider angemacht werden und dazu bes 
fimmt find, die Seiten an den Wetterfaften 
ansudrüden, damit der Wind, wenn es nicht 
nothig if, nirgends heraustönne; die E- 
feſſel, eine Feifel, welche die Füße fpannet 
und am Schreiten und Gehen hindert; Die 
&-jlechfe, eine Flechſe, welche zum Spannen 
dient; die S-frohne, f. Spanndienjtz der 
E-pikin, ein Hafen, etwas damit ausjus 
fpannen , und zu befeftigen; der S-hammer, 
bei den Goldfhmieden, ein Hammer mit zwei 
flachen, gleih großen Bahnen, die Silbers 
biehe damit zu fpannen oder auszjufpannen, 
d. 5. durch Schlagen auszupehnen ; dus E&- 
beftel, im Jagdweſen, Heftel oder Pflöde, 
womit die Garne und Nege gefpannt werden 
(Spannpflöde, Hauptheftel); dad S-bolz,, 
bei den Tuchwebern, dasienige Holz, wodurch 
das Tuch beim Weben auf dem Stuhle in feis 
ner Breite ausgefpannt erhalten wird (der 
Spannftod, bei andern Webern die Speres 
ruthe) ; im Mühfenbaue, diejenigen Querhoͤl⸗ 
ser in dem Rahmen oder Gatter einer Schneis 
demühle, woran die Sägen gefpannt werden. 
Spännig, E.w.U.m., von Spann (Gefpann), 
doch nur in Zufammenfegungen: ein einſpän—⸗ 
niges Bett, welches nur für Eine Perfon 
eingerichtet ift; ein ziweilpäinniger Wagen; 
von Spanne, als Mafi im Zorftwefen: ein 
fpänniger Baum, welcher nach der Spanne 
gemeffen und vertauft wird. 

Spannjoch, f., im Bergbaue, ein rundes Holz, 
welches am feiger Hangenden anliegt und an 
beiden Enden mit Keblpölzern unterftügt wird, 
wovon das untere auf einem Buhnloche ruht, 
das obere aber hohl ausgefchnitten ift, damit 
das Joh darin feft liege, und das Geftein 
gefpannt werde; ein Steg im Schlemmgraben, 
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welcher eingefeht wird, damit dad im Waſſer 
befindliche Leichte ſich daran floße, und fid 
feichter fege; die S-Fette, eine Kette, et» 
mas damit feſt zu fpannen, z. B. die Kette, 
womit die Leitern eines befadenen Wagens 
sufammengefpannt oder gehalten werden , auch 
die Kette, womit Laften auf dem Wagen ge» 
fpannt oder feft zufammengebalten werden; 
bei den Fuhrleuten auch die Hemmkette, wo⸗ 
durch ein Rad oder Die Rader gefpannt wers 
den; im Zorfiwefen diejenige Kette, womit 
die Baume umfpannet und nad ıbrem Um» 
fange gemeffen werden; dee S-Eloben,, bei 
den Windenmacern, eine Heine eiſerne Schrau⸗ 
benzwinge, womit das Gehäufe einer Winde 
sufammengebalten wird, wenn die innern 
Theile eingeprefit werden; die S-Fruft, f. 
Elaſtizität (Schnellkraft, Federkraft, Springs 
fraft): die Spannfraft einer Stabifeder, 
eined Bogens ꝛc. Davon S-Früftig, €. 
u. u. w., f. elaſtiſch; der S-Fraftineffer, 
ein Werkzeug, den Grad der Spannkraft eines 
Körpers zu meſſen; das S-Ieder, von Les 
der gefchnittene Riemen xc., melde zum Ans 
fpannen dienen, 3. B. die Riemen an den 
Schuhen; die S-leute, Benennung derienis 
gen Bauern, welche zu Beftellung ihres Aders 
Zugvieh halten und Spanndienfte leiften müfs 
fen; das S-loch , bei den Müllern,, das im 
Beutelfaften einer Mühle befindlihe Low, 
durch welches das Mehl aus dem Beutelkaſten 
genommen wird; der S-musfel, ein Muss 
kel, welcher etwas fpannet, wie der das 
Trommelfell fpannende Musfel; der Sana—⸗ 
gel, an den Werkftätten der Tiſchher ıc, cin 
Nagel oder ein Eifen, meldes in eins von 
den Löchern der Nufi oder des Bandwerkes 
der Lade geftedt wird, etwas daran feft zu 
halten ; ein ftarfer runder Nagel oder ein 
Bolzen mit einem Kopfe, durch welden der 
Hinterwagen mit dem Vorderwagen verbuns 
den wird (der Schiofinagel, Krolfnagel); der 
S-pflocd, f. Spannheitel; der S-rabs 
men, bei den Waſſermühlen, ein Theil des 
Grieswerkes, um das Wafler damit zu fpane 
nen oder angufchwellen; Die S-ruupe, Ra.ıa 
pen, welche in Menge bei einander leben 
(Zpinnraupen), zum Unterſchiede von den 
Blatt: und Ringelraupen ıc. ; diejenigen Raus 
pen, weiche nur vorn und hinten Füße haben, 
und fih ausftredond weiter beiwegen (Dpanaı 
nenmeifer); der S-reif, bei den Böttichern, 
ein Reif, womit die Fafidauben in der Runde 
ausgefpannt erhalten werden. bis der Boden 
eingefügt iſt; der S-riegel, bei den Zim— 
merleuten, ein Riegel oder Balken an einem 
liegenden Dachſtuhle, wodurch die einander 
gegenüber ftehenden Stubplfäulen unter dem 
Kebibalfen mit einander verbunden werden; 
in den Mühlen, der 10 ZoU flarfe Riegel 
zwiſchen den Griesſäulen eines Müblengefals 
les; der S-riemen, ein Riemen, etwas 
darein oder damit zu fpannen ; bei den Schus .- 
ftern auch der Anicriemen , weil fie die Arbeit 
auf das Kuie damit fe fpannen; der Z-rug, 
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‚ein Ring, etwas darein zu ſpannen; Die 
Epunnrippe, bei den Feiſchern, dasjenige 
Rippenſtück von einem gefchladhteten Rinde, 
welches ſich aleih vorn am Kamme befindet; 
der E-rif, im Schiffbaue, eine Zeichnung , 
welche die Anficht eines Schiffes von einem 
Ende ohne Beplanfung aibt, um den Umrif 
der vornchmften Spanne darzuſtellen; das 
S-fückben, an den Vortenwirkerſtühlen, 
Das mit Eleinen Steinen befchiwerte Sädchen, 
welches die Kettenrolfen ſtraff fpannt ; die S- 
füge, eine Säge, deren Geftell aus zwei 
Armen, welche dur ein Querholz und durch 
Bapfen und Löcher mit einander vereinigt wer: 
den, beftcht. Die obern Enden der Arme 
werden durch ein Tau, dad Spanntan, vers 
einigt, und gefpannt oder firaff gemacht; bei 
den Dottidhern eine Handfäge zu allerlei Ge— 
braude; der S-fpan, bei den Perudenma— 
dern, ein Stüdhen Holz, welches an den 
beiden fpigigen Enden einen Kerb bat, und 
womit die Faden der Treffe, wenn die Haare 
oft ſehr dicht neben einander ausgeſpannt find, 
von einander gefperrt werden; die S-feime, 
bei den Vogelſtellern, eine von den Seimen 
oder Leinen an den Garnen, fie zu fpannen;z 
das S-fel, -8, ehemahls ein Gefpann Pferde, 
und ein Geld, welches von einem Geſpann 
Pferde entrichtet wurde; der Spännſtock, 
f. Spannholz; der S—ſtrick, ein Strid, 
womit etwas gefpannt, gefeifelt wird; der 
E-tag, in der Landwirthſchaft, ein Tag, 
an welchem man Spanndienfte oder Spanne 
frohnen Ieiften muß; das S-tau, ein Tau, 
etiwas damıt ausjufpannen, flraff zu machen; 
die Sung, bei den Maurern, die Verbins 
dung zweier in einem Gebäude einander ges 
genüber ftchender Mauern mit einem Bogen; 
der Zustand, da etwas gefpannt ift: Die ganze 
Spannung der Büchjen, der Zuftand des 
Hahnes, da er ganz gelpannt oder aufgezogen 
it; die halbe Spannung, wenn der Hahn 
in Ruhe ſteht; befonders uneigentlih, ein 
Zuſtand, da das Gemüth geſpannt ift: einen 
in großer Spannung erbalten, mit großer 
Spannung zubören; die E-winde, eine 
Handwinde, den fählernen Bogen einer Arms 
bruft damit zu fpannen; die S-wülte, bei 
den Sleifhern, ein Stück Fleifh aus dem 
Sinterviertel eines gefchlachteten Rindes, zum 
Unterfchiede von der Zwergwüſte; die S- 
zange, eine Zange, etiwas damit zu ſpannen; 
der S-zettel, ın grofien Hausbaltungen, 
ein Zettel für Dienftborben,, bei Antritt ihres 
Dienftes, worauf Name, Zeit ihres Cintrits 
tes in den Dienft und der bemilligte Lohn 
verzeichnet if. 

Spänroſe, w., f. Rofenipan. 

Spaänwein, m., im Öfterreichifchen , Wein , wel⸗ 
der von Faſſe abtropft. 

Spänzettel, m., veraltet, f. Spanbrief. 

Spanzieher, m., derienige,, welcher Dad 
fpane und andere Spane macht, oder zichend 
ſchneidet. 

Epür, w., M. -en, veraltet, die Spur. 


Sparen 


Erür, m.,-ed, M. -e, veraltet, ber Sper 


ling. 


Spürbien, w., eine Sorte Birnen; der ©- 


biſſen, ein aufgefparter Biffen ; der S-block 
auf den Holsiöllen und Eibfähnen, ein flartfe: 
Stüd Holz, 18 Zoll breit und 10 Zoll Hoc 
welches in der Mitte quer über dem Boder 
liegt, und mit einem Sattel und einem Loch 
verfehen ift, worin der Maft fteht; der S— 
brafien , eine Art Braffen im mittelländifeher 
Meererc., welcher vor den Augen einen gold 


farbigen Sleden in Geſtalt eines halben Dion: 


des hat; das S-brett, bei den Maurern 
ein vierediges Stüd Brett mit einem Stich 
oder einer Handhabe auf der untern Seite, 
Kalt und Mörtel zum Bewerfen der Mauer 
darauf zu thun (das Handbrett); der S-bru: 
der, ein Menſch, welcher gut zu fparen ver: 
ftept; die S-büchſe, eine verfihloffene Büchfe 
mit einem Spalte im Dedel, durch welche Das 
Geld hineingeſteckt, und als ein erfpartes Darın 
verwahrt wird (Sparhafen, Spartopf). 


ı. Spären, unth. und th. 3., für künftigen 


Gebrauch aufpeben: Geld zu einer Reife; 
die Fortfegung der Erzäblung fpare ich 
bis morgen; uneig., für fünftige Zeit uns 
verlegt erhalten: Gott fpare dich geſund, 
im N. D., Gott erhalte dich gefund; fich 
(mich) fparen, fein Leben für fünftige Zeit 
erhalten ; auffchieben,, verfchieben (gewohnlicher 
verfparen), Sir. 18, 22.5 nur fo viel von 
etwas gebrauchen, al3 zur Grreihung der Ab: 
ficht hochſt nöthig it: die Butter fparen, 
nur fo viel davon nebmen, als gerade noth— 
wendig iſt; der Zucker iſt dabei nicht ger 
fpart, man hat reichlich Zuder dar genoms 
men; iveder Fleiß noh Mühe ſparen; 
Fein Geld, Feine Koſten bei einer Unter- 
nebmung fparen, im D. D. aud mit dem 
zweiten Falle, wie Ef. 54, 2., und Jer. 50, 
14. Dft find mit Sparen in diefer Bedeutung 
auch Mebenbegriffe verbunden, und zwar ber 
Nebenbegriff des Üibrigbehaltens für die Zus 
kunft: wer in der Jugend fpart ‚der darbt 
im Alter nicht; er bat immer ſehr ge— 
fparet und ſich daher ein bedeutendes 
Vermögen erjpart ; der Nebenbegriff des zu 
Wenigen, wenn man nicht geradesu fagen 
will, daß es daran fehle: der Wein iſt daran 
oder dabei gejparet, es ift nicht genug Wein 
Dazu gegeben tworden; die Anwendung einer 
Sache als überflüffig ganz unterlaffen, obne 
ben Begriff des Aufbewahrens für fünftigen 
Gebrauch: fpare deine Worte, ferih nicht 
vergeblich, ſchweig; du Fannjt deine Bemer- 
Fungen ſparen, brauchſt Feine zu maden, 
weis fie überflüffig find. 


2. Spären, ı) unth. 3. mit haben, im 8.2. 


fhimmeln, aub faulen, und fihimmelicht 
riechen (in manchen Gegenden fpuren): Der 
Kelier jparet (fpurct), wenn es darin nad 
Schimmel und Zäufnif; riecht; 2) tb. 3., zur 
Faulniß dringen: die Weißgerber fparen 
die Felle, wenn fie diefelben in ſchwacher 
Kaltbrühe einweichen und fie dadurch zur flar- 


Sparen 


fern vorbereiten, Davon der Spären, -8, 
der Schimmel, die Fäulnif. 

Spärendchen, f., ein Lichtſtachel, auf welchem 
man aus Sparfamteit das Ende eines Lichtes 
vollig verbrennen läßt. 

Epärer, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 


welche Geld fpart, zu fünftigem Gebraude 


zurücklegt: nach dem Sparer Fommt ein 
Zehrer, d. 9. erfpartes Vermögen wird ges 
wohnlih wieder von einem Verſchwender 
durchgebracht. 

Spärfaden, m., der Waſſerandorn oder Wolfs⸗ 
fuß (bei Andern Sparrfaden). 

Epargel, m., -8, die jungen efibaren Stengel 
einer Pflanze, welche Ioderen und trodenen 
Boden und viel Sonne erfodert und in Bars 
ten ihres Wohlfchmades wegen gezogen wird, 
auch dieſe Pflanze ſelbſt; befonders der ger 
meine Spargel, davon die befte Art der 
zahme over Bartenfpargel if (im O. D. 
Spargen, Sparges, Spart, Sparſch, in Lit: 
tyauen ©ottestraut, weil die Bauern dafelbft 
die Bilder der Heiligen mit Spargelfraut ums 
bangen, auch mit Spargelfträußen geziert in 
die Kirche gehen): Epargel ſäen; Epargel 
legen, die jungen Pflanzen in die Erde brins 
gen; Spargel ftechen, die singen Stengel 
unter der Erde abfhneiden; ein Gericht 
Epargel. 

Cpärgelbaum, m., Name des Faulbaumes 
(Spergel:, Sporgelbaum, Sporkenholz, Sprefs 
tenholz, Späckerholz, Spröderholj, Sprä⸗ 
zern ıc.); Die E-beere, die rothe Beeren: 
frucht des Gartenfpargels; das S-beet, ein 
Beet in einem Garten, auf welchem Sparäel- 
pflanzen gelegt jind; die S-bohne, eine Art 
Bohnen; die E-brübe, eine Brühe von 
Weinefiig, Eiern sc., zum Spargel. 

@pärgeld, f., erfpartes Gem. x 

Spärgelerbfe, w., eine Art des Schotenflees 
mit fhönen rotben Blumen (Spargelflee, 
Spargelfchote) ; dad S-hähnchen, eine Art 
DBlatttäfer oder Goldhähnchen, welche man 
haufig auf den Epargelpflanzen findet; der 
S-Flee, die Spargelerbfe; die Luzerne oder 
der Schnedenflee, ewige Klee; der S-Fohl, 
eine Art des Kohles, deffen Blumenftengef 
wie Spargel zugerichtet und genoffen werden ; 
das E-Fraut, Kräuter oder Gewächſe, deren 
Burzelfproffen wie Spargel genoffen werden, 
J. B. der Hopfen, deſſen Keime auf diefe Art 
benugt werden ; Die S-pflanze, der Spargel 
als eine Pflanze, befonders deffen über der 
Erde gewachfene zweigige Stengel; in engerer 
Bereutung, die jungen Pflanzen des Epars 
gets; die E-raupe, eine Art Raupen, aus 
deren Puppen das Goldhähnchen auskriecht; 
der S-falat, Salat von gefochtem Spargel; 
der E-janıen, der Samen des Gpargels ; 
Name des zahmen Schwarzfümmels; die S— 
ſchote, die Epargeterdfe; die S-fchüffel, 
eine flache Echüffel, Spargel darin aufjutras 
gen; der E-ftengel, der Stengel der Spars 
gelpflanze, der unter der Erde abgefihnitten 
wird (Spargelftange); die E-juppe, eine 
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ten find; die E-tunfe, eine Tunke zum 
Spargel; die E-zange, eine zierlihe Zange 
in Geſtalt einer zadigen Schere, Spargel da« 
mit vorzulegen; die S-zeit, die Zeit, in 
welcher die Spargel bervorfommen. 

*Spargement, f., ein ausgeftreutes Gerücht, 
Gerede. 

Epärgut, f., ein erſpartes Gut; der S- 
bafen, f. Sparbüchje; der S-berd, ein 
befonders eingerichteter Herd in den Küchen, 
auf welchem weniger Hol; gebraucht wird. 

1. Spärk, m., -e$, ein fehr gutes auf Adern 
wachfendes Viehfutter (Spergel, weißer Spers 
gel, Deutfcher Spergel, großer wilder Spers 
gel, Aderfpergel, Spörgel, Wiefenfparf, Knö⸗ 
terich; außerdem Spurgis, Spurgift, Spurs 
geift, Spurrei, Spurre, Spurrer, Spanf, 
weißer Knöterich oder Knörich , langer Knebel, 
Knütgras, Perlenfraut, Herzfreund,, Läufes 
gras, Nettefamm, Mariengras, Steinlebers 
fraut ıc.). 

2. Epürf, m., Jes, M. -e, im N. D. der 
Funken. 

Spärkalk, m., vitriolfaurer Kalk oder, Gips, 
auch aus Gips gebrannter Kalt (Gipskalk), zum 
Unterfchiede vom Bitter: und Lederfalte (in 
einigen Gegenden auch Sperrglas); die S— 
Fanımer, eine Kammer, in weldyer man Ers 
übrigtes zu fünftigem Gebrauche aufbewahrt; 
die S-Faffe, in mehrern Städten eine öffent» 
lihe Anftalt, in der man Heine Erfparniffe 
sinsbar unterbringt. Das darüber ausgeftellte 
Quittungsbuch ift das Sparkaſſenbuch. 

Spärken, unth. 3. mit baben, im N. D. 
Funken von fidy geben, Funken fprühen. 

Epärküche, w., eine Kühe mit einem Spars 
berd; die S-Funit, die Kunſt zu fparen; 
die S-lampe, eine Lampe, welde weniger 
Ol braudt, als andere. 

Spärlich, € u. U. w., genau das Maß des 
Erfoderlihen beobachtend: fpärlich leben; 
eine fpärliche Mahlzeit, wo gerade nur 
das Nothwendige vorhanden ift; oft mit dem 
Nebenbegriff des zu Wenigen: fpärliche Biſ—⸗ 
fen, eine, 

Spärlicht, f., Lichter , welche fparfam brennen ; 
ein fpärliches Licht; das S-mittel, ein Mits 
tel, welches dient etwas zu erfparen ; der S— 
mund, ein Menfh, welcher fehr fpart, es 
gleihfam feinem Munde entzieht; der E- 
ofen, ein Dfen, welcher werig Holz erfodert, 
aud zum Heizen und Kochen zugleich dienet; 
der E-pfennig, erfpartes Geld. 

Sparrajt, m., ein fperrig gewachfener Aft; 
Name eines Pflanzengefhlehts, bei welchem 
fih ein einblattiger Keih ganz Fein und fünfs 
fach getheilt, fünf runde Blumenblätter,, und 
drei Staubbeutel auf dem runden Fruchtfeime 
nit ganz kurzem Briffel und einfahem Staub: 
ivege finden, 

Epärren, th. 3., in manden Gegenden für 
fpannen. Daher die Sparrader, f. Spannader. 

Epärren, m., -®, gerade Balten, welche in 
die Dachſchwelle eingezapft, fchräg gegen die 
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Mitte des Hauſes zu gegeneinander geſtellt 
und mit einander verbunden werden, und das 
Dach eines Haufes tragen (Dachſparren); im 
Schiffbaue fagt man f. Eparren, wenigftens 
im N. D., Spieren; in der Wappentunft 
führen Balten, welche nach irgend einer Rich— 
tung dur das Feld eines Wappenſchildes laus 
fen, den Namen Eparren; uneigentlich, 
einen Sparren zu viel haben, aus Hoch—⸗ 
muth nicht recht bei Verftande ſeyn. 

E parrenbaum, m., ein Baum, welcher einen 
Sparren abgibt; im Bergbaue, der Spieß: 
baum an einem Gopel; dad S-feld, die 
Gelder oder leeren Räume zwifchen den Latten 
und Sparren, worauf die Dachziegel zu liegen 
fommen; das S-geld, in einigen Gegenden, 
eine Steuer, welche von den Häufern enteich: 
tet wird (das Giebel-, Zeuerftätten:, Raus 
fanggeld); der E-Fopf, in der Baufunft, 
eine Berzierung im Karnieße oder Kranzlei⸗ 
Ken, melde das hervorragende Ende eines 
Sparrens vorftellt; der S-jtempel, im 
Bergbaue, fhräg ftebende Hölzer bei der Vers 
simmerung des Stroffenbaues, die man unter 
Die Stempel fent, wenn fie fehr fang aber 
flach find und eine Förderung darunter gebt, 
Eparrfaden, f. Sparfadenz; das S-holz, 
im Forfimefen, Holz, weldes zu Gpatren 
brauchbar ift; E-ig, E. u, U. w., aus eins 
ander gefperret, abſtehend, wie in der Pflans 
jenichre von dem Strunk bei den Pilzen, 
wenn die Schuppen deffriben an ihrer Spitzo 
surüdgebogen find; das S-Fraut, Name 
eines Unfrauts, fo boch wie der Hederich und 
fperrig wachſend; Die S-latte,, Latten , welche 
wagerecht auf die Sparren genagelt werden, 
und das eigentlihe Dach von Schindeiln oder 
Ziegeln tragen; der E-nagel, Nägel, womit 
die Latten auf die Sparren genagelt werden; 
überhaupt ein Balfennagel; der E-ring , der 
Sperrring; das E-werf, die fämmtlichen 
Sparren eines Daches (im N. D. Speer), 
Spaͤrſack, m., ein Sad, in welchen man das» 
jenige thut, 4. B. Geld, was man erfpart; 
Epärfam, E. w. U, w., Zertigfeit habend, 
von einer Sache nur gerade den nothivendigen 
Gebrauch zu mahen, befonderg mit der Abs 
fiht, davon zu künftigem Gebrauche übrig zu 
behalten: eine fparfame Hausfrau, Hauss 
bälterinn ; fparfaın fenn, leben; uneigents 
lich, ſolche Befchaffenbeit haben, daß es bei 
gleicher Menge oder Größe länger dauert, als 
anderes: gute Lichter brennen ſparſam, 
länger, als ſchlechte, welche laufen; in ges 
ringer Menge vorhanden, felten: das Obſt 
wächſt bier nur fparfam; Freuden find 
mir ſparſam zugemeffen. Davon die Spärs 
ſamkeit, die Gigenfchaft einer Perfon , da fie 
fparfam ift, auch wohl, die Beichaffenheit einer 
Sache, welche fparfam it; die Spüärfeide, 
bei den Schneidern,, feiner Zwirn, deffen fie 
fih da, wo es nicht in Die Augen fällt, flatt 
der Seide bedienen. 

Sparſette, w., der gemeine Süßftee, die 
@sparfette. 
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Spärſucht, mw., die Sucht zu fparınz' E- 
füchtig, €.u.U.mw., Sparſucht, habend. 

Spartäner (Sparter), m., -$, die Ein 
mwohner des altgriechiſchen Freiſtaats Eparta 
Davon Spartaniſch (Spärtifch), E. u 
u. w., eine Epartanifche Kinderzucht 
eine ftrenge. 

Spüärtograd, f., Name einiger Arten dei 
Pfriemengrafes: Das Deutjche Spartogra®: 
das Epanifche Spurtograd, in Spanier 
2 bis 3 Fuß bob, aus den Blättern werben 
dauerhafte Taue , Matten, Rörbe ıc. geflochten ; 
das unechte Spartograd, das Nufigras 
oder Sinftergras, in Spanier und Portugal. 

Cpärtopf, m., f. Sparbüchſe. 

"Spasna, w., oder Späſsmus, m., de 
Krampf. Davon Spasmätiſch (Spasmö— 
tifh, Spaͤſtiſch), €. u. U. w., frampfbait, 
frampfftilfend, und die Spasmologie, dir 
Lehre von den Krämpfen. 

Spyiß, m., -6, M. Späße, Verft. w. dus 
Späßchen, der Scherz, im Gegenfaße des 
Ernftes: etwas im Spaße fagen; das ijt 
Fein Spaß, heifit auch, das if feine Kleinig— 
feit; befonders ein Scherz, wodurch man Las 
chen erregen will (vergt. Scherz): feinen 
Spaf mit jemand haben, mit ihm Spañ 
machen; Spaß mit einem treiben, ibn zum 
Betten haben; der S-becher , ein Vexirbecher. 

Späßen, unth. 3., Spafi machen, ſcherzen: 
mit jemand. 

Späßer, m., -8, eine Perfon, welche Spafi 
macht; die Epaferei, M.-cıt, das Epafien; 
verähtlih, ein Spaß. 

Späßbaft, E.u. U. w., einem Spaße ähnlich, 
einen Spafi enthaltend: das iſt ſpaßhaft; 
Neisung zu fpafen habend, (Im 9, D. m 
beiden Fällen fpaßig.) 

Spüßling, m., es, M. -e, ein fpaßbafter 
Menfh, ein Spaßmacher. 

Späßluſt, we, die Luft zu ſpaßen; S-Injtig, 
E u. U. w., Spaßluſt habend und zeigend; 
der S-macher, die S-m-inn, verächtlich, 
eine Perfon, welche Spafi madt; der &- 
vogel, ein Menſch, welcher gern fpafit; cin 
zu dem Geſchlecht der Neuntödter gehorender 
Bogel, 

Epät (2. D. Spät), €. uw, U. w., nad der 
gewöhnlichen oder nad der rechten, beſtimm⸗ 
ten Zeit geſchehend, ſeyend, ım Gegenſatze 
von früh: ſpät kommen, nicht zur gewohn» 
lichen, nichs zur rechten Zeit; ſpät Flug 
werden; beffer ſpät ald nie; das iſt nun 
zu fpät, nun ift es nicht mehr Zeit dazu; 
um eine Stunde zu fpät kommen; die 
Ubr gebt zu fpät, wenn fie zu langſam 
gebt; die fpätejten Nachkommen, die ent 
fernteften; früb und fpät (fpat), zu jeder 
Zeit, immer; oft auch, nach einer ausdrüds 
lich benannten, beftimmten Zeit: er kam 
fpäter als ich; am fpätjten kommen; 
zum fpätejten um 8 Uber; in engerer Be— 
deutung, von der Zeit des Tages: ſpät z4 
Mittag eſſen, wenn Mittag ſchon mehr oder 
weniger lange ſchon vorbei ift; ſpät aufjtepen, 
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wenn es ſchon lange Tag ift, auch, nicht zur 
gewöhnlichen Zeit; ſpät in die Nacht auf: 
bleiben, bis gegen Mitternacht und länger; 
es ijt ſchon fpät am Tage, oder es iſt 
ſchon fpät, wenn der gröfite Theil des Tages 
ſchon verfloffen iſt; auch, von der Jahreszeit: 
ſpät im Jahre; einen fpäten Sommer 
bekommen, wenn die warme Witterung fpäs 
ter als gewöhnlich eintritt; ein fpäter Sons 
mer (Spätfommer) , wenn der eigentlihe Som⸗ 
mer fchon vorbei, das Wetter aber noch fhon 
it; der fpäte Herbit, der ſpäte Winter 
(Spathberbft, Spätwinter) ; befonders von der 
Jahreszeit, gegen dad Ende des Sommers oder 
auch des Jahres: fpäte Früchte; fpätes 
Getreide, Dbit. 

Epät, m., f. Cpath. 

Epütbirn, w., Birnen, welche fpät reif wers 
den; Die S-blume, fpät blühende Blumen, 
wie auch, noch fpät, nad ihrer eigentlichen 
Blühezeit blühende Blumen; die S-blüte, 
eine Blüte, melde fpäter als gewöhnlich 
fommt. . 

Epütbrecher, m., Name einer Abart der 
Brechbirn. 

Epüte, w., der Umſtand in Anſehung der Zeit, 
Da es, oder da etwas fpät iſt ıc.; und eine 
fpäte Zeit ſelbſt: die Späte des Sommers; 
von der Frühe bis in die Späte. 

Späteiche, w., die Winter: oder Harteiche, die 
fpater ausfchlägt. 

Epütel, m., -$, ein fpatenartiges Werfzeug 
der Arzeneibereiter , Wundärzte ıc., dide Safte 
damit aus den Bücfen zu nehmen, Pflafter 
zu ftreichen ıc.; bei Mahlern und Farbenreibern 
cin hölzernes Werkzeug, die Farbe auf dem 
Mahlerbrett oder auf dem Reibefteine zufams 
menzuftreichen (das Farbemeifer). 

Cpäteland, f., Land, von welchem der Raſen 
mit dem Spaten abgeftochen ift. 

Epätelandsrecht, ſ., f. Spatenrecht. 

Epiätelente, w., Name der Schildente, und 
der Löffel: oder Schalente; S-fürmig, E. u. 
U. w., die Form eines Spatels habend ; Die 
&-gaund, die Löffelgans, oder der gemeine 
Löffelreiber, 

Epäten, m., -d (die Späte, M. -n), cher 
mahls überhaupt ein mit einer Schärfe und 
pipe verfehenes Werkzeug, daher auch der 
Degen; iegt nur noch ein Werkzeug zum Gras 
ben , deſſen breiter Theil, welcher in die Erde 
geſtochen wird, ganz gerade und eben ift: mit 
dem Spaten graben; den Spaten jtechen, 
in den R. D. Marfchländern, durch ins 
chung eines Spatens einen Deih und das 
dazu gehörige Land für verlaffen oder verfals 
Ien erflären; den Epaten ausziehen, einen 
Deih und das dazu gehörige Land in Befik 
nebmen ; Bezeichnung einer Farbe in der Frans 
zoſiſchen Karte, f. Piek; das E-daus, der 
Sekönig, die S-dame, der S-bube, die 
®&-:chen, die S-neun ıc, 

Cpäten, th. 3., veraltet, mit dem Spaten 
behandeln , bearbeiten, graben: den Raſen; 
auch, mit Spaten bezeichnen, und durch Etid;e 
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mit der Spate bezeichnen: ein Gut fpaten, 
ehemahls, daſſelbe gerichtlich einziehen (fubs 
haftiren). 

Epätenrecht, f., im N. D. die Gerichtöbarkeit 
über einen Deich, oder mehrere Deiche, auch, 
das Deichredht (das Spatelandsredt); die S— 
tiefe, eine Tiefe von der Höhe des breiten 
Theiles eines Spatens. 

Späterbfe , w., Erbſen, welche fpät im Som⸗ 
mer reif werden; die S-ernte, eine fpäte 
Ernte; Epätle)jteng , Umft. m. , zum fpätes 
ften, fo fpät, daß es nicht fpäter feyn darf. 

Spätfährte, m. , bei den Jägern, eine bereits 
vor mehrern Stunden gemachte Fährte, fo 
daß die Witterung beinahe ſchon vergangen 
iſt, zu welcher der Jäger alfo zu fpät fommt 
(eine kalte Fährte, zum Unterfchiede von einer 
warmen); der S-frojt, ein Froſt, welcher 
noch fpät im Zrüplinge fommt; der S-gang, 
bei den Jägern, der Bang des Hirfches zu 
Holj, wenn er kurz vor Anbruh des Tages 
gefchieht,, zum Unterfchiede von dem frühern 
Gange, fange vor Anbruch des Tages ; zumeis 
Ien auch f. Spätfährte ; bei den Marffcheidern, 
ein Gang, melcher fpät ftreicht , d.h. nach dent 
Kompaffe die Stunde von 6 bis 9 führt, oder 
von Morgen gegen Abend ftreiht: recht fül« 
lende Spätgänge, melde gegen Morgen 
und Mitternacht zu Tage ausgehen und der 
Abend⸗ und Mittagsgegend zufallen; wider—⸗ 
finnige Spätgänge, ftehende Gänge und 
Morgengänge, welche gegen Abend und Mits 
ternacht zu Tage ausgehen und ihre Donlege 
gegen Morgen und Mittag werfen; der ©- 
geborene, ein Nachtomme; die S-gerite, 
in der Landwirthfchaft, Gerfte, welche fpät 
im Sommer reif wird; der S-glanz, das 
Ybendroth. 

ı. Epätb, m., -e8, M. -€, eine Krankheit 
der Pferde und Dchfen, da fie an der innern 
Seite des Sprunggelenfed Knoten befommen 
und einen fleifen und lahmen Gang haben. 
Befindet fi) der Spath oberhalb, fo heißt er 
der eigentliche Sparb, befindet er fi in 
ber Mitte, der Kerb (die Schale), unterhalb, 
der Ochſenſpath, und außerhalb, der Hab: 
nenfpatb Gahnentritt, Budfuß). 

a. Spaͤth, m.,-e8, M. -e, bei den Berges 
feuten auch wohl Späthe, Name verfhiedener 
Steinarten von ungleihen Beftandtheilen, 
wenn fie fib in der Form und äufiern Beſchaf⸗ 
fenheit würfelicht, rautenähnlih und fchiefes 
richt mit glänzender Oberfläche zeigen: der 
Blei-, Felde, Fluß⸗, Gips: , Kalk⸗, Roſen⸗, 
Schörl, Schwer⸗, Stangenſpath ꝛc.; 
Isländiſcher Spath, Kalkſpathkriſtalle, wel⸗ 
che rautenförmig, heller und durchſichtiger find 
als andere Spathdrufen, und durch welchen 
man alle Gegenftände doppelt fieht (Doppel: 
fpath und Doppelftein); Spath ſchlechthin ift 
gewohntich der Kalkfpath , doch verſteht man 
darunter auch das Fraueneis, eine gipsartige 
Miner, und den Gips, daher auch die Gold: 
fhmiede noch das verfalfte Sraueneis Spath 
nennen. 
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108 Spathaſche 

Späthaſche, w., im Hüttenbaue, eine Aſche, 
aus weißem Spathe gebrennt, die Teſte daraus 
zu verfertigen; die S-druſe, Spath in Ge: 
ſtalt einer Druſe. 

Spätherbſt, m., das Ende des Herbſtes; das 
S-henu, das Grummet. 

Epätbfluß, m., Benennung der gefärbten Spas 
the, auch nur Flüffe. 

Späthicht, E. u. U. w., dem Spathe ähnlich, 
nah Urt des Spathes. 

». Epätbig, & u. U. mw. (won Epatb ı), 
den Spath habend: ein ſpathiges Pferd. 

2. Epätbig, Enu. U. w., Spath entbaltend, 

Späthkapelle, w., in den Hüttenwerfen, eine 
aus Spath gemachte Kapelle, nachdem man 
ihn vorher in verdeckten Tiegeln gebrennt und 
dann mit Salmiakwaſſer angefeuchtet bat; der 
Sakloß, eine Art Adlerfteine; der &-Fris 
jtall, Spath in Geſtalt von Kriſtallen. 

Epät:bopfen, m., Hopfen, melcher erft im 
Geptember geerntet wird. 

Epütbrofe, w., folhe Spathtriftalle oder 
Spathdrufen, deren Blätter im Umkreiſe deut« 
lich in die Augen fallen, im Mittelpunfte aber 
sufammengewachfen find; der S-fand, ein 
mit Spath gemifchter Sand; die S-fäure, 
die Flußſpathſäure; der E-jtein, Name des 
Fraueneifes, 

Spätium (ſpr. Spazi-), ſ., der Zwifchenraum. 
Die M. Spütien, in den Buchdrudereien, 
die Stiftchen, mit welchen der Setzer Buchs 
ſtaben, die nicht unmittelbar auf einander 
folgen follen, von einander rüdt. 

Spaͤtjahr, f., der fpätere Theil des Jahres, 
der Herbft und Anfang des Winters, 

Spätfnecht, m., veraltet, ein Knecht, Arbeis 
ter, der mit der Spate arbeitet. 

Spaͤtkraut, f., eine Art Krautes oder Ropfs 
kohles, welcher fpäter Köpfe befommet; Das 
E-lamm, ein ſpäter als gewöhnlich gewors 
fenes Lamm (Spätling); das E-licht , das 
Licht der Sonne bei ihrem Untergange; der 
©-ling, -c8, M. -e, ein Ding, welches 
fpät zum Vorſchein kommt, gefchiebt, z. B. 
in der Landwirthſchaft Lämmer, welche fpäter 
als gewöhnlich kommen, auch die Mutter fols 
her Lämmer ſelbſt; das S-mahl, eine Mahls 
zeit, welche fpät am Tage eingenommen wird; 
das S-obit, Obſt, welches erft im Herbite 
zeif wird; der S-regen, in der Bibel, der: 
jenige Regen, welcher im Morgenlande kurz 
vor der Ernte im Aprill zu fallen pfleat; Die 
&-roje,, eine nad der gewöhnlichen Zeit blüs 
hende Rofe; dus Spätroth (Spätroth), 
das Abendroth, im Gegenfage des Frührothes; 
der Spütfchein,, der Schein der untergehen 
den Sonne ; der S-ſommer, der leute Theil 
des Sommers; die S-fonne, die Abendfonne, 
im Gegenfage der Frühſonne; der Epütjtern, 
der Abenditern. 

Spätz, m., der Sperling (Spatze, Hausſpatz). 
Davon dus Späkenei, das S-neft ıc. 

ı. Spaͤtze, w., M. -1, die Knoten oder Abs 
ſätze an den Weinreben, wo fih die Augen 
anſetzen. 
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a. Eräße, w., M. -n, in Schwäbiſchen Fein 
Kloͤſe von Mehl und Waffer. 

Spätzeitig, & u. U. w., veraltet, fpät it 
der Zeit, 

Spätzeln, unth. 3., veraltet, viel Worti 
nahen, zanken, lärnen. 

Spaßeneule, w., die Heine Eule oder Zwerg 
eufe; der S-jtrauch,, Name eines Pflanzen: 
geſchlechts, bei welchem fi eine einfache Blu: 
mendede röhrenförmig und an der Mündung 
mit aht Drüfen befegt, und mit vier Staub: 
fäden und einem Griffel findet; die E-ıwur;, 
das Seifenfraut ; Die S-zunge, ein ausland: 
fches Pflanzengeſchlecht, welches feinen Kelch 
fondern nur ein ftehenbleibendes, aus cine 
dünnen langen Röhre beftehendes Blumenblatı 
mit acht oder zehn Staubfäden und einem kur 
sen umd ftehenbleibenden Griffel zeige (Sper: 
lingsjunge). 

Cpäpig, €. u.U.m., veraltet, die Eigenſchait 
eines Spass habend, 4. DB. viel Geräuft, 
Lärm mahend ac. ; der Späßler, -8, einer, 
der fpägelt, 

Spaziren, unth. 3., luſtwandeln, ſich er 
gehen ıc. Davon die Spaszirfabrt, der S— 
gang, der E-gänger, die E-reife ıc., 
Luftfahrt, Luſtgang, Wandelgang , Zuftgänger, 
Luftwandter, Luftreife ıc. 

Spec, die damit anfangenden Fremdmörter 
fuhe man unter Epef und Spez, je nachdem 
das c wie F oder wie z gefprochen wird. 

Specht, m., -(6, M. -t, ein Geſchlecht von 
Vögeln mit einem geraden Fantigen, an der 
Epise Feilförmigen Schnabel, und mit fursen 
Kletterfüßen (Baumfpecht , Baumbader , im aes 
meinen Leben einiger Gegenden der Bicker oder 
Pier, Baumpider). Der gemeine Specht 
(Schwarzſpecht) ift die befanntefte Art. Andere 
Arten find der Bunt: und Grünfpecht ıc. 

Spechter, m., -8, eine Art hoher und enger 
Zrinfgläfer, welche man chemahls auf dem 
Speffart (Spechteshart) veriertigte. 

Spechtig, E. u. U.w., in manchen Gegenden 
ſchmächtig. 

Spechtkrähe, we, der gemeine oder ſchwarze 
Specht; die S-meije, der blaue Specht 
(blaue Spechtmeiſe, fpechtartige oder ſpecht⸗ 
farbige Meife, die größte Meiſe, Baummeiſe, 
Grauſpecht, Maifpecht , Europäiſcher Sittvogel, 
Holzhacker, Nußhacker, Baumpicker, Kleber, 
Kleiber, Klauber, Klaber, Klener, Kottier, 
Tottler, Barleß ic.); die S-wurztel), Name 
des weißen oder gemeinen Diptams (Aſchen⸗ 
wurz, Diktamwurz). 

Speck, m., -c8, thieriſches Fett in beträcht⸗ 
licher Nenge, beſonders auf den Rippen: der 
Speck der Wallfiſche, das derbe Fett der— 
ſelben, fo lange noch nicht Thran daraus ae 
ſotten iſt; im niedern Lehen auch von Wiens 
ſchen: viel Speck auf dem Leibe haben; 
in engerer Bedeutung, das Fett der Schweine 
auf dem Rüden und auf den Rippen: eine 
Seite Speck (Spedfeitd; Speck fihner 
den; mit Speck fpicken; friſcher, geräns 
cherter Speck; uneig., in der Schifferſprache 
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die aufgedreheten Kabelgarne einer geſpickten 
Matte. Auf Gronlandfahrern heißen Speck 
auf Klaas diejenigen, welche die von den 
Strandfdneidern zerfihnittenen großen Sped: 
ftüde auf den Klaas legen, Damit die Schwarte 
davon gefchnitten werde, und aud der Klaas 
ſelbſt führt den Namen Speck auf Klaas. 
Speck auf Bank Heißen dafeldft diejenigen, 
welche die von der Schwarte gereinigten Stüde 
Sped forten, und die zäheften davon den Kops 
pern und die mweichften den Schneidern vorles 
sen, damit fie die erften in Hinten etwa } Fuß 
lang bauen, und die legten fie fehneiden 
mögen‘ 
Speckbank, mw., beim Walfifchfange, eine 
Banf oder Erhöhung, auf weicher der Speck 
der Wallfiſche in Finken oder Heinere Stüde 
jerfchnitten wird; der S-bauch, ein fetter 
Bauh, und ein Menfh mie folhem Bauche 
(Spedwanf). Davon S-bäudhig, E. u. U. 
w.; die S-deule, ſ. Specfgefihwulit; Die 
&-bien, eine Art Birnen, deren Bleifch wie 
Sped if; die S-bohne, eine Art Schminf: 
bohren mit fehr Heifhiger Schale und bunten 
Bohnen; die S-brühe, eine mit Schwein: 
fpe bereitete Brüpe; der S-bücling, ein 
geraucherter fetter Häring, welcher am Rüden 
eufgefhnitten ift (im N. D. Flidhäring) ; der 
S-dumm, in ven N. D. Marfhländern, ein 
niedriger und ſchmaler aufgeworfener Damm 
in einer moraſtigen Öegend, um darauf zu 
gehen (die Spede, der Dickeldamm, Gpitts 
damm); Specen, th. 3., mit Sped verfeben 
(eiden); die Specente, Name der Pieif: 
ente, welche befonders fett it; der S-eiler, 
uneig. ein Armer: das kommt Speckeſſers 
Kinder nicht an, im N. D. das iſt nicht 
"für arme Leute; das S-fuß, ein Baß zu 
Sped, wenn man ihn fortſchaffen will; S- 
fett, €. u. U. w., fehr fett; die S-forke, 
auf Grönlandfahrern, eiferne Borken, die 
großen Stüde Sped damit zu handhaben ; 
die S-floffe, den Stoffen ähnliche, von Grä⸗ 
ten entblößte Häute, welche ſich hinter der 
Rüdenfloffe befinden; der S-frejfer, ein 
Menſch, welcher gern Sped ift; Spottname 
der zum Ehpriftenehum übergetretenen Juden ; 
die S-geſchwulſt, dei den Arzten eine Art 
der Geſchwulſt, bei welcher alle benachbarte 
mweihe Theile einem Spede ahnlich find (das 
Spedgewähs), und eine folhe Beule Die 
Eperfbeule; die S-griebe, Srieben , welche 
som auegelaffenen Spede übrig bieiben; Die 
&S-grube, uneig., ein fruchtbares Land; der 
S-quß, f. Spedtrog; der S-hafen, bein 
Walfifhfange, ein Haken an einer Ötange, 
die Stüde Spech damit fortzufchleppen ; der 
&-buls, ein fetter Hals, und ein Geſchöpf, 
befonders ein Pferd mit einem ſolchen Halfe. 
Davon E-baljig, €. w U. mw.; der &- 
bundler , einer, der mit Sped ıc. handelt; 
der S-haspel, beim Wallfiſchfange, ein 
Saspel, den Sped damit aus dem Flensloche 
aufjujiehen ; der S-hauer, einer, der Sped 
aushaut; Name des Bupkopfes oder Nords 
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kapers; S-icht, E. u. U. w., dem Spede 
ahnlich; S-ig, E. u. U, w., Speck enthal⸗ 
tend, ſehr fett; uneig., im Äſterreichiſchen: 
das Brod iſt ſpeckig, wenn es hier und da 
unausgebackene Streifen bat; der S-Fäfer, 
eine Art Kleins oder Schabfäfer, deren Larve 
Sped, aber auch andere in Fäulnifi überges 
hende thierifche Körper angreift, z. B. Kürſch⸗ 
nerwaaren, lederne Bücherbände (Bielfraß, 
Bücherfeind); der ſchwarze Speckkäfer, 
Name des Sauflers oder Scildfrötenkäfers ; 
die S-Fammer, eine Kammer zur Aufbes 
wahrung von Spediwaaren; der S-Fünig, 
beim Walfifhfange, der jüngfte und uners 
fabrenite Matrofe , der den in den Raum des 
Schiffes geworfenen ESped aus dem Wege 
fharfen muß. Sein Gehülfe Heißt die S- 
königinn; der S-Pranz, bei den Wallfiſch⸗ 
fängern, ein Kranz, den man auf das Spunds 
lod) des Spediaifes Lıgt, damit nichts Daneben 
fate; der S-Fuchen, ein auf der Oberfläche 
mit Sped gefetteter Kuchen; der S-leib, 
ein fpedfetter Leib; im D. D. die Spedfeite; 
die S-lilie, Name des Geifiblattes, befons 
ders diejenige Art, welche wild in Büfchen 
und an Zäunen wächſt, aber wegen des ans 
genehmen Geruchs auch in den Garten gezogen 
wird, Wände und Lauben damit zu betleiden 
(Geißlilie, Baumlilie, Zaungilge, Waldgilge, 
Lilie unter den Dornen, Lilienfrucht, das 
Deutſche Geißblatt, das Deutſche Jelängerie⸗ 
lieber, Roſe von Jericho, Georgenroſe, Alfran⸗ 
ken, Zaäunling, Zaunkirſche, Waldrebe, Wald⸗ 
winde, Waldmeiſter, wilde Ranken, Mennis 
kenskraut ıc.); auch Rame einer aus Süd— 
europa ſtammenden Art, deren runde Blätter 
den Stiel ganz umfchliehen, fo daß er durch 
die Mitte der Blätter gewachfen zu ſeyn fcheint, 
und deren Blumen an den Enden der Zweige 
ohne Stiele in Wirbeln beifammen figen (das 
durchtwachfene „ oder Italifhe Geißblatt; die 
Walfche Specklilie, Waldlitie , Jelängerielieber, 
die Rofe von Jericho, der Durchwachs, Wald» 
winde, Zäunling); der blaue "Wiefenebrens 
preis; Die S-linde, die Sommerlinde; Die 
S-muade, eine Made im Spede; uneig. und 
gemein, eine Perfon, welche mit Sped viel 
zu thun hat; die S-mamiering,, auf Gröns 
landfahrern, eine Mamiering, durch melde 
der Sped in die Fäffer gelaffen wird; die &- 
maus, die Fledermaus ; die S-ınelde , Name 
des Bingelfrautes; Die S-melone, die ſchlech⸗ 
tere Sorte einer vorzüglichen Art Melonen in, 
Italien, mit weißem Fleiſche z das S-meifer, 
beim Walfifchfange, ein großes Meffer, wos 
mit der Sped vom Wallfiſche gefchnitten wird ;. 
die S-ſau, eine fette Sau, die viel Sped 
hat; der S-fchneider,, auf Grönfandfahrern,, 
derienige, welcher die Zerfihneidung der getöds 
teten Wallfiſche anordnet ıc.; der S-fchnitt, 
das Husichneiden des Spedes ; ein Meines Stück 
jerichnittenen Spedes; die E-[chüppe, ein 
Werfjeug, momit man auf Örönlandfahrern 
die Stücke Sped in den Epedgufß fortftreicht 
(Spedihupfe); die E-jcdhivarte, die dide, 
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sähe Haut an den Spedfeiten; dad Spick⸗ 
ſchwein, ein gemäfteted Schwein; die S- 
feite, die mit Sped bewachſene Seite eines 
gemäfteten und geſchlachteten Schweines vom 
Vorderbuge an bis zu den Schinken, beſonders 
nachdem fie geräuchert ift (der Spedieib): Die 
Wurſt nach der Speckſeite werfen, uneig., 
durch ein Feines Sefchenf ein größeres zu er: 
halten fuhen; der S-fporen, Sporen für 
diejenigen, welche auf den Wallfifchen fteben 
und den Sped ausfchneiden, damit fie nicht 
ausgleiten; der S-jtein , ein halbdurchſichti⸗ 
ger Stein von verfchiedener grüner Farbe, und 
fett anzufühlen (Fettftein, Weichftein, Leber: 
ftein, Pfannenftein, Scherbeiftein) ; auch der 
Geifenftein, wozu der Schreibftein und die 
Epanifche Kreide gehören. (Beide auferdem 
noch Schmerftein, Talaftein, Güldenſtein); 
der S-ftrich, Heim Waltfifchfange, Stride, 
womit die großen Stüde Sped vom Wallfiſche 
in das Schiff gezogen werden ; das ©-tafel, 
auf Sröntandfahrern, ein Tafel, womit die 
großen Stüde übergehißt werden; der &- 
thran, der aus dem Wallfiſchſpecke gefottene 
Thran; der S-trog, auf Srönlandfahrern, 
ein hoͤlzerner Trog, in welchen die Finken 
Sped, oder Meinern Stüde, bis jur Mamies 
ring getrieben werden, durch melde fie in 
den Raum fallen ; der S-wanft, f. Speck⸗ 
bauch; der S-wurm, ein Wurm, der im 
Spece lebt; der Spedtäfer. 
Epidel, m., -B, im N. D. der Speichel. 
*Spediren, tb. 3, verfenden, -abfenden: 
Waaren; die Speditiön, die Waarenvers 
fendung. Davon Speditionshandel, S-güs 
ter ıc.; der Spediteür (fpr. -tör), der Waa⸗ 
' renverfender, 
Epele)r, m., -td, M. -€, ein mit einer 
langen Spitze verfehenes Ding, daher bei den 
Beilenhauern der lange fpigige Theil einer 
Geile, womit fie in den Heft befefligt wird, 
und bei den Bifchern eine Gabel mit zehn 
Baden, die Barden und Male im Winter damit 
zu ſtechen; in engerer und gewöhnlicher Be: 
deutung , eine Waffe, welche aus einer langen 
eifernen und dünnen Spige mit einem oder 
zwei Widerhafen an einem hölzernen langen 
Schafte beſteht; S-berübmt, E.u. U. w., 
berühmt durch geſchicktes Werfen und Treffen 
mit dem Spere; die E-diftel, die gemeine 
MWegediftel, deren Blätter lanzenförmig find 
und aus einander gefperrt ſtehen (Sperrdiſtel). 
Epeörreep, f., Jes, M. -€, auf den Schiffen, 
ein Tau, woran die Boje eines Netzes, worin 
Härlnge gefangen werben , befeftigt if. 
Epe(ejrelfter, w., der Neuntödter (Berge, 
Bufche, Arude, Arid:, Griegelelſter). 
Epeerenftich, m., Name des Meinen Enzians, 
deffen lange weiße Wurzel zu beiden Seiten 
freugweife wie mit einem Spere durchſto⸗ 
er * ig, E. u. U. w., die Form eines 
ete)rförmig, ©. u. U. w., die Sort 
— babe; das &-geraffel, das Ge⸗ 
zaffel der Spere an einander im Kriege; ©- 
geübt, E. u. U.w., im Gebrauch des Speres, 
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veſonders im Kriege, geübt; S-gewohnt, 
E.u.U.m., gewohnt und geübt mit dem Spert 
zu kämpfen; ber E-hai, eine Are Haie mit 
rauber Haut (der Dornhpai, Deornpund); Der 
S-Fampf, ein Kampf, in welchem man mil 
Speren fiht; der S-Enappe, veraltet, ein 
mit einem Spere leicht Bemwaffneter; das S- 
kraut, eine Art des Hahnenfufies, mit lanı 
gen fpisigen und geferbten Blättern (Speceir 
mwurs, Spe(e)rieurzel) ; der Gartenbaldrian odet 
Romiſche Baldrian (Zehrtraut); die Natterzung: 
oder Schlangenzunge; das blaue Specejt: 
Fraut, eine befonders im nördliden Europe 
wachfende Pllanze, wegen ihrer. fhönen Blu: 
men in den Bärten gezogen (blauer, Griechi 
fher oder fremder Gartenbaldrian,, Jafobsiei: 
ter, Hinmmelsfeiter) ; der Löwenzahn; Das S— 
maß, f. Sperrmaß; die E-meife, die 

. Zannen:, Wald: oder Holzmeiſe; der E-reii 
ter, ebemahls eine Art mit Speren bewaffne 
ter Reiter; der &-jchaft,, der holzerne Schafi 
eines Speres; S-umragt, E. u. U. w., mil 
Fragenden Speren umgeben ; der S-verfchloß, 
ein Drt, welcher Spere zu verſchließen dient: 
der S-mwurf, die Kunft mit dem Spere zu 
werfen; ein Wurf mit dem Spere; die Weite, 
Entfernung, bis zu welcher man mit dem 
Spere werfen ann; die S-wurz(el), f. 
Sperfraut. 

Spehnkopf, m., auf den Schiffen, ein dem 
Katzenkopfe ähnlihes, aber noch einmahl fo 
langes Holz, welches man in eins von den 
Löchern des Bratſpills ftedt und den doppel⸗ 
ten Part des Anfertaues von unten zu um 
daffelbe fchlägt, fo Daß man auf das Anker: 
tau winden fann, und es auch, wenn man 
den Spehntopf herausjieht, oder die Bugt 
des Antertaues hinter demfelben wegnimmt, 
fogleih mit allen Schlägen von dem Brat: 
fpill abfahre ; Das E-tau, einandem Spehn⸗ 
kopfe befindliches Tau, mit welchem man Das 
Antertau daran feft bindet. 

Speiarzenei, we, eine Arzenei, welche Er: 
brechen erregt. Ein folher Zrant der Spei— 
tranf; das S-beden, ein Beden, den 
Speichel darein auszuwerfen (das Speichel: 
beiden, Spudbeden, Speinapf, Speitaften, 
Spudnapf, Spuckaſten ıc.). 

Speibel, m., -6, im Öfterreihifhen,, der 
Speichel, 

Speiche, w., M. -n, Stäbe, melde von 
der Welle oder Nabe eines Rades bis in bie 

Selgen oder den Umkreis deffelben reichen, 
beide mit einander verbinden und zum Made 
mahen: die Epeichen eined Rades; be 
fonders von den. Wagenrädern,, denn an einem 
MWaffer: oder Kunftrade werden diefe Theile 
gewöhnliher Nadearıne genannt; in der 
Bergliederungstunft, der fürgere Knochen Des 
Vorderarmes, welcher unter dem Köpfchen 
des Oberarms liegt (Spindel). 

Epeichel, mı., -&, diejenige natürliche Flüffig: 
keit, welche durch die Speicheldrüfe abgefon: 
dert wird, durch den Mund mit den Speifen 
in den Magen geht und diefe mit verbauen 
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bitftz uneig., jemandes Speichel lecken, 
ihm auf die niederträchtigfte Art ſchmeicheln. 
(Im MR. D. lautet dies Wort Spude, im 
O. D. die Speichel, der Speibel); die S— 
drüfe, diejenigen Drüfen im Innern des 
Mundes, durch weldie der Speichel bereitet 
und abgefondert wird; der S-fluß, der 
Farfe Graufi des Speichels , befonders fofern 
er Fünftlih und z. B. inder Gpeichelfur nötbig 
it; der S-gutg, in der Zergliederungst. , 
Gänge oder zarte Röhren, durch welche der 
Speichel abgeleitet wird; dad S-Fraut, ein 
Kraut, deilen Gebrauch Speicheiluß bewirkt, 
befonders eine Art übelriehenden Rofipoleies, 
(Bienenfaug, Zäufelraut, Mäufepfeffer, Ragens 
tiefer), au das gemeine Seifentraut (Spei⸗ 
helmurs), fo wie der Bertram oder die Zahn⸗ 
murzel; die S-Fur, diejenige Aur oder Heis 
lung, Da verdorbene Säfte zu den Speichel: 
drüfen geleitet und durch Den Ergufi in den 
Mund, und durch Auswurf aus demfelben 
fortgefhafft werden (Salivation); der S- 
lecfer , ein niederträhtiger Schmeichier, Krie⸗ 
ber; GSpeicheln, unth. 3., Speichel auss 
werfen, fpuden; ber Speichelreiz, ein 
Reiz der Speicheldrüfen , daß fie mehr Speis 
tbei als gewöhnlich abfondern. Davon E-rei: 
send, E. u. U. m. (fpeicheltreibend) ; das 
&-tbierchen , der Shaummurm , f. d. (Geis 
ſterthierchen, Speimurm, Gätfhwurm, Gatſch⸗ 
beufhrede ,„ Schaumfliege, Slohheuſchrecke, 
Seufchredenflob) ; der S-topf, f. Speitopf; 
E-treibend, E. m, f. Epeichelceizend ; 
die S-wurz(el), Name des gemeinen Geis 
fenfrautes, das den Gpeichel treibt (Geis 
ferwurs). - 

Speichen, th. 3., mit Speichen verfehen: 
ein Rad. . 

Speichenbein, ſ., im N. D. ein langes düns 
nes Bein, aud, eine Perfon mit ſolchen Bei 
nen; die S-blutader, in der Zergliederungs? 
funft, eine Blutader, welche mit der Speichen: 
ſchlagader gleihen Lauf hat; die S-flüche, 
ebendaf., die nad der Speihe zu liegende 
Flache eines Beines, z. B. des Mondbeines ; 
der S-musfel , ebendaf., die an der Speiche 
liegenden Muskeln ; der S-nerve, ebendaf.,, 
ein Nerve, welcher hinter dem Dberarmbeine 
dicht an demfelben nach Außen berumgebt; 
der S-ring (der Epeichenrinfen), an den 
Wagenrädern, die beiden großen Ringe oder 
Ninten auf der Nabe, zunächſt an den Spei⸗ 
een; die S-fchlagader, in der Zergliede⸗ 
rungst., eine Schlagader , welche der zweite 
Hauptaft der ſich theilenden Armfchlagader iſt; 
der E-mwinfel, ebendaf., ein Winkel an der 
Speichenfläche des Mittelftüdes der Hand. 

Ereiher, m., —s, ein Gebäude, oft mit 
mehreren Böden über tinander , ausgedroſche⸗ 
nes Getreide und andere. Feldfrüchte, auch 
Waaren in Menge daſelbſt aufzubewahren (im 
m. D. Spieker); im Osnabrüchſchen in wei⸗ 
terer Bedeutung auch die Bauerbäufer, und 
im Bremifhen ein Luſthaus mit einigen Zim⸗ 
mern auf einem Meierhofe; der S-bieb, 
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N. D. Name des Sperlinges ; der S-berr, 
in Städten, wo die öffentlihen Schütthäufer 
Speicher heifien, diejenige Rathsperſon, welche 
Die Aufſicht über diefe Häufer hat; Speichern, 
tb. 3., in den Speicher bringen , befonders 
in aufs, einfpeichern; der Speicherfchrei: 
ber, der Schreiber bei einem öffentlichen Speis 
cher ber Schütthaufe; dad S-twiejel, das 
gemeine Wiefel. 

Epeidig, E. u. U. w., Speihen abend , ber 
fonders in Zufammenfegungen. 

Speick, m., -e6, M.-e, im Billerthale, eine 
Art Schüffelbiumen; gelber Speick, der 
Romifche oder Celtiſche Spick, Eeltifbe Nar: 
de, Laugenblume ıc.; blauer Speick, im 
Zillerthale, Name einer moosartigen Alpen 
pflanze, 

Epeidel, m, -8, in Schwaben, der Keil, 
auch, ein Feilförmiges Stüd Leinwand, oder 
ein ſolches Stüd Fleiſch; der Meiſiel. 

Cprideln, tb. 3., landſchaftlich, fpalten. 

Epeien, unth, und th. 3., unreg., erft verg. 
3, ich fpie , Mittetw. der vergang, 3. , ges 
frien , mit Heftigfeit und gemeinhin auf eine 
unanftändige Art aus dem Munde auswerfen, 
2 Petr. 2, 22.5 Blut fpeien, durch den 
Mund von fih geben; in engerer Bedeutung, 
den Speichel auswerfen, wenn es heftig und 
als Zeichen der Beratung gefchieht , wodurch 
es jih von ſpucken unterfheidet, dem ges 
woͤhnlichen Auswerfen: einem ind Geficht 
fpeien ; befonders, mas im Magen befindlich 
it, durch eine gewaltfame Zufammenziebung 
deſſelben von fi geben (ſich brechen): Bes 
teunfene pflegen zu fpeien; zum Speien 
einnehmen, ein Brehmittel einnehmen, um 
fih zu erbreben; im gemeinen Leben au, 
fich (mich) fpeien , anftändiger, fih erbrechen, 
fi übergeben; uneig. , mit Heftigfeit von fich 
geben, ausftoßen; der Veſuv fpeiet Feuer; 
bundert Fenerfchlünde fpien Tod und 
Merderben; Feuer und Flamme fpeien, 
in beftigen Zorn ausbrechen. 

Cpeiekel, m., Etel bis zum Speien. 

1. Epeier, m., -6, Name eiher Art Eidech⸗ 
fen in Südamerifa, melde gereizt einen 
ſchwarzen, fharfen Geifer von fid ſpritzt. 

9, Speier, m., -, eine Epise, und uneig., 
ein wenig (in Gchlefien ein Spier). _ 

Speierbaum (Speierlingsbaum), m., der 
Eifebeerbaum ; deffen Früchte auch Speierlinge 

genannt werden. 

Epeierei, w., M. -en, das Speien; etwas 
Ausgefpieenes. 

Epeietl, f., -8, die Spierfchwalbe. 

Epyeierlih, Eru. U. w., Reiz zu fpeien empfins 
dend: es ijt mir fpeierlich,, fo als ob id 
fpeien follte, 

Speſerling, m , 6, M. -t, Name der 
Gifedeere , bet Frucht des Ülfeheerbaumes 
(Artebtire, Gierling, Darmbeere, Spier⸗ 
apfel, abornblätteriger wilder Gporapfel); 
die Frucht des Sperberbaumes (Spierling, 
Epörling, Eorbapfel, Sorbbirn ıc.). 

@peificber, f., ein Bieber, bei welchem der 
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Kranke immer Speichel auswirft; die Epeis- 
fliege, eine Art Fliegen (die Brech⸗, Schmeiß⸗ 
fliege); das S-gat, im Schiffbaue, viers 
edige Löcher in den Seiten des Schiffes, mit 
dem Dede in gleicher Fläche, durch melde 
alles Waſſer fogleich wieder abläuft (das Speis 
Ich); in den Holländifhen Papiermühlen, 
eine Rinne, mittelft welcher das Waffer aus 
den Rufen ab: und zur Mühle hinausfließt ;der 
&-Fajten, f. Speibecen; das S-Eraut, 
dad Kreuzfraut ; das Laub des Gtinfbaumes, 
welches gefaut, ſtarkes Brechen erregt. 
Speil, m., -ed, M. —e, ein dünnes, fpiß 
sufaufendes Holz; in der Scifferfpracdhe fo 
viet als Splint. S. d.; Speilen, tb. 3., 
mit Speilen verfeben: einen Bienenſtock, 
dünne Stäbe übers Kreuz darin anbringen, 
damit die Bienen die Scheiben daran befeftis 
gen fönnen; mit Speilen ausfpannen. 
Cpeiler, m., -8, ein fpisig zugefchnittenes 
dünnes Holz, etwas daran aufjufpiehen,, auch 
manche Dinge damit aus einander zu fperren. 
&o die Stäbe, woran man Würfte, Fleifch ıc. 
zum Trodnen aufbängt, und die Meinen zus 
gefpigten Hölzer, mit welchen bie Zleifcher _ 
die Würfte an den Enden zuftechen ; auch die 
fpigigen Hölzchen, womit die Nieren in dem 
Braten oder die Hintertheile eines Hafen bes 
feftiget werden , damit fie nicht herunterfallen, 
Stärkerer Hölzer diefer Art bedienen fich die 
Fleiſcher, ſowohl die ausgefchlachteten Kalber 
und Schöpfe damit aus einander zu fperren, 
als auch die Felle der Heinen gefchlachteten 
Thiere damit ausjufpannen, und fo trodnen 
zu laſſen; Epeileen, tb. 3., mit Speilern 
verfeben : die Wurjt ; die Felle der Schöpfe, 
fie mitteilt Speiler ausfpannen. 

Speiloch, f., das Speigat; der S-napf, 
ſ. Speibeden. 

Epeir, w., M. -en, im Schwäbifchen die 
Spierfhwalbe. 

Speiröbre,, w., anden Dachrinnen, diejenige 
Röhre, welche das Waffer aus der Rinne abs 
führt. 

CSpeisäbderlein, f., in der Zergliederungsf., 
Feine Gefäße, welche den Speifefaft aufnebs 
men und weiter führen. 

Speifaft, m., der Brechfaft, Brechtranf ; die 
S-[chlange, f. Spritzſchlange. 

1. Speife, w., M.-n, jedes derbe Nahrungss 
mittel, befonders für Menfhen: Speiſe und 
Tran? zu fich nehmen; Brod und Kars 
toffeln find die allgemeinjten Speifenz 
eine nabrbafte, gefunde, fchwere Speiſe; 
in mweiterer Bedeutung auch von der Nahrung 
der Thiere, da es fi denn vom Futter das 
durch unterfcheidet, daß diefes nur einigen 
Arten der Thiere, zu einer beftimmten Zeit, 
im gewiffen Mafe und haufig auch erft nach 
einer gewiffen Zubereitung gegeben wird; im 
Grabe wird der Menjch eine Speife der 
Würmer, Sprichw. 6, 8.5 uneig., auch 
Brennfloffe zur Unterhaltung eined Feuers, 
5 Mof. 3, 11, 16.5 noch uneigentliher von 
der Nahrung des Geiftes: dem Starken 
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gehört ſtarke Speiſe; in engerer Bedew 
tung, eine nach den Regeln der Kochkumſt künſt⸗ 
lich zubereitete Nahrung von gewiſſer Art, für 
Menſchen (das Eſſen): den Tiſch mit leckern 
Speiſen beſetzen; die Speiſen aufſetzen, 
berumgeben laffen, abtragen ꝛc. 5 in der 
Kochkunſt, vorzugsmweife ein Zwifchengericht von 
Mehl, Mitch , Eiern ıc. ; in einigen M. D. Ge⸗ 
genden, 3. B. im Dsnabrüdfchen, Die edien 
Gingemweide des gefchlachteten Biebes nebft Kopf 
und Füßen: die Kälber», Dchfenfpeiie. 
Speije, w., M. -n, ein Kunftausdrud, 
der in den meiften Fällen ein Gemiſch bedeu: 
tet, und zwar im Bergbaue: der durchſchwe⸗ 
felte Nidel, welcher den Schwefel und Arfe: 
nit an ſich nimmt, weldhe beim Röften des 
Erzes nicht hinlänglich fortgetrieben werden; 
der mit Schwefel und Arfenif vermiſchte Ke: 
balt, welcher auf dem Bruche ftablartig iſt, 
mie Scheidemwafler und Bitriolöl rotbe Auf: 
löfungen macht und in der Berglafung ein 
blaues Glas oder die Schmalte gibt; der nicht 
genug ausgefhmelstee Wismut, welcher ſich 
von dem vorigen durch fein Gewebe unter 
fcheidet, und feine Farbe in den minerifchen 
Gäuren nicht verändert; eine metallifche Vers 
mifchung aus Nickel, Kobalt und Eifen, welche 
mit minerifhen Säuren rothe Auflöfungen 
gibt, und in der Verkalkung tbeils grün, 
theils blau wird ; eine metallifche Bermifchung 
aus Kobalt, Nidel und Wismut, welche mit 
minerifhen Säuren gelbgrüne oder braune 
Auflöfungen gibt und in der Verkalkung theils 
braun, theils grün wird; weiße Speiie, 
die in den Kupferfchiefern befindlichen Kupfer: 
und Bieifunfen von dem weißen Kupfer und 
Bleierz; gelbe Speije, die von den Kupfers 
fehiefern fallenden Kupferkiefe,, welche mit ber 
weißen Speife einerlei Gehalt haben; bei den 
Probern , eine aus Arfenif und Eifen beſtehende 
Maffe, weiche man von Fiefigen und Fobaltis 
gen Erzen in dem Kupfertiegel erhält; im 
Hüttenbaue, cin weifigrauer, ſchwerer, aus 
Arfenif, Kobalt, Gıfen, Kupfer und etwas 
Eitber beitebender Kuchen, der fih bei der 
Bleiarbeit von Fobaltifhen Erzen bei Stechupg 
des Werfed und Bleifteines über dem Werke 
fest und als eıne Scheibe abgehoben werden 
kann; bei den Rotbgießern, ein Metallger 
miſch, befonders aus Kupfer und Zinn, aus 
welchem Glocken gegoffen werden (Glocken⸗ 
fpeife); bei den Glaſern, dasienige Gemiſch 
aus Zinnafhe, Zinn und Talg, womit fie 
verzinnen (die Kolbenfpeife) ; beiden Maurern, 
der Mörtel oder der mit Sand vermifchte 
Kalt, zum Mauern (die Mauerfpeife). 


Speifebediente, m., Diener, melde beim 


Speifen aufwarten ; das S-bier, ein ſchwa—⸗ 
ches Bier (Tifchbier, Nachbier); die S— 
büchfe , landfchaftlich, eine Büchſe, morin 
das Brod zum heil, Abendmahle verwahrt 
wird; Die S-eichel, die Frucht einer Art 
Eicheln in ®riehenland, und der Baum, 
weicher fie trägt; der S-filch,, jeder eßbare 
Fiſch; Name der Heinern efibaren Fiſche, 4. B. 
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ber Weißfifhe, Breitfifhe, Börfe ıc., welche 
man Die Fifchteiche zur Speife für die darin 
gehaltenen Fiſche, als Hechte ıc. feht; der 
S-gang, die Speiferöpre; der S-gujt, 
ein Saft bei Tifhe, befonders einer, der in 
einem Speifehaufe zu fpeifen pflegt (gewöhne 
ih nur der Saft); S-gelb, E. u. U. w., 
blaßgelb und ein wenig ins KRöthliche fallend; 
das S-geräth,, alles Geräth, welches zumt 
Auftragen und Geniefien der Speifen gehört ; 
das S-gemwölbe, in den Haushaltungen, 
ein Gewölbe, die Speifen und Vorräthe für 
die Küche aufzubewahren; das S-huus, 
ein Öffentliches Haus, wo ein jeder für Geld 
fpeifen kann; die S-hütte, eine Hütte, wo 
Speifen verfauft werden; die S-kammer, 
eine Rammer, Speifen und Vorräthe darin 
aufzubewahren (im D. D. der Speifigaden, 
der Behalter, au nur, 5. B. in Öfterreich, 
Baiern, die Speiß); der S-Fajten, ein 
Kaſten, worin allerlei zu Speifen dienende 
unzubereitete Zuthaten aufbewahrt werden; 
im Bergbaue der Waflertaften. ©. d.; der 
S-Feller, ein Keller, welder als Speife: 
fammer dient; dee S-Eobult, eine Art des 
Robalterzes; der S-Forb, ein eigens einges 
rihteter Rorb, das Eſſen aus den Speife: 
bäufern in darein paffenden Schüffeln zu hos 
len; die S-Föthe , f. Speifefchranf ; das 
S-Fraut, Kräuter, welche an die Speifen 
genommen werden, befonders der Kopftohl; 
der S-kümmel, der gemeine Kümmel , der 
in den Küchen zu den Speifen gebraucht wird ; 
der S-marft, ein Markt, wo rohe Speifen 
verkauft werden; der S-meijter, veraltet 
f. Rüchenmeifter. 

Speiſen, 4) unth. 3., in der anftändigen 
Sprechart, Speife zu fid) nehmen , befonders 
von beſſern, längern , feierlid,en Mahlzeiten 
(gemeinhin effen): wir werden bald jpeis 
fen; fie fpeifennoch; bei jemand fpeifen; 
zu Mittag , zu Abend fpeifen ; 27 th. 3., 
als eine Speife zu fih nehmen: was wollen 
Sie ſpeiſen? Fleifch, Braten, Fifche ıc. 
fpeifen; Speife reihen, oder durch Andere 
reihen laffen: einen Hungrigen fpeilen; 
täglich fech$ Perfonen zu fpeifen haben; 
ein Gaſtwirth ſpeiſet, indem er die Gäfte 
für Geld mit Speifen verfiehbt (von Thieren 
it Futtern gewöhnlicher) ; uneigentlich, einen 
mit leerer Hoffnung fpeifen,, ihn damit 
dinhalten; einen Fiſchteich fpeilen, ihn 
mit Keinern ſchlechtern Zifchen befegen, zur 
Speife für die darin unterhaltenen größern 
und beſſern; die Mühlſteine fpeifen, bei 
den Müllern, Getreide auffhütten, ‘damit 
die Steine zu mahlen haben; in weiterer 
Nneigentliher Bedeutung aud von der Reis 
Hung des Abendmahles: die Abendmable 
ganger fpeilen; einen Kranken fpeifen, 
ihm das Abendmahl reichen; zumellen auch 
an Speiſe reichen, austheilen, wie z. B. an 
den Höfen bei der Kellerei Wein, Bier und 
Brod an Perfonen als ein Theil des Gehals 
tes ausgeſpeiſet, d. h. ausgetheilt wird, 
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Speifenzerleger, m. , f. Trancheur; das Spei: 


eopfer, bei den älteren Juden, ein unblus 
tiges Dpfer aus efibaren Stoffen des Ge: 
mwächöreiches, 3. B. Mehl; der Speiler, -$, 
einer, der Speiſe zu fich nimmt, auch, einer, 


# 


der Andere mit Speife verfieht. 


Speiferejt, m., die Überbleibfet von Speifen ; 


die S-rühre, ein häutiger Gang in den 
tbierifhen Körpern , welcher ſich als Fortfez: 
sung des Schlundes bis in den Magen erftredt, 
und diefem Speife und Tranf zuführt (der 
Speifegang) ; das S-röhrengeflecht , in der 
Bergliederungstunft, Nervengeflechte vor und 
hinter der Speiferöhre , welche auch durch den 
Zwerchmuskel mit der Speiferöhre zum Ma: 
gen binabgeben ; die S-r-maud, ebendaf., 
der Mustel der Speiferöhre; die S-r-[hlag: 
ader, ebendaf., Schlagadern, welche nach der 
Speiferöpre geben ; der S-r-[chli , ebendaſ., 
ein Schlig im Zwerchmuskel, durh welchen 
die Speiferöhre in die Bauchhöhle komme ; Die 
&-ruhr, bei den Ärzten, eine Art der Ruhr, 
da die Speifen faft gan, unverdaut wieder 
fortgepen; der S-faual, der Zafelfaal, Eü- 
faal; der S-faft,, der aus den Speifen im 
Magen bereitete Saft, welder zur Nahrung 
verwendet wird (Ehylus, der Nabrungsfaft); 
der S-f-behälter,, in der Zergliederungsf. , 
eine irrige Benennung des weiten Unfanges 
des bintern Hauptflammes oder Bruftganges 
der Saugadern; dad S-j-gefüß, edendaf., 
die feinen Gefäße im Magen, welche den 
Speifefaft auffaugen; der S-fchranf, ein 
Schrank, worin man Speifen aufbewahrt (das 
Speifefpind, die Speifeföthe, der Behalter, 
Gehalter); die S-jchüffel, eine Schüffet, 
Speifen darin aufjutragen; dad S-fpind, 
ſ. Speifefchranf; die S-jtube, das Efi: 
zimmer; die S-tafel, eine Tafel, an wels 
her gefpeifet wird; der S-topf, ein Topf, 
in welchen man Speife thut; der S-träger, 
einer, der Speifen auf den Tifh trägt; ein 
Handlanger des Maurers, welcher Mauerfpeife 
herbeiträgt; der S-vogel, Benennung der 
efibaren Bögel; die S-waare, allerlei rohe 
Speifen, als Waaren betradtet; der &- 
wärmer, ein Geräth, in welches man glüs 
bende Kohlen thut, Falt-gemwordene Speifen 
darüber zu erwärmen; der Sawein, gerins 
ger Wein, zu den Speifen gebraucht; uns 
eigentlich , der Abendmahlwein; der S-wirtb, 
die S-w-inn, Zraiteur; das S-zimmer, 
f. Speifejtube ; der S-zucker,, grober Hut: 
oder auch Rohzucker, Kochzucker. 


Speishahn, m., bei den Waſſerkünſten, ders 


jenige Hahn, welcher bei den Brunnenkünſten 
an die Wand des Waſſerkaſtens, worin das 
Kunſtwerk ſteht, mit Schrauben befeſtigt iſt, 
um durch ſolche das reine Brunnenwaſſer in 
den Kaſten zur Speifung,des Drudwerts ein: 
faufen zu laffen. 


Speifig, €. u. U. w., im Bergbaue, Beftand: 


theile zur Speife enthaltend : fpeifige Erze, 

weiche fehr Fobaltifch find und im Ausichmel: 

jen viele Speife geben; fpeifig Erz nennt 
8 
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man auch Erz, welches kieſig ift und Speife 
macht; fpeijiger Bleiftein, welcher von ſol⸗ 
chen fpeifigen Bleierzen fällt; eine fpeifige Erz: 
oder Bergart, welche auf dem Bruce förnig 
ift, und zwar in weiterem Verſtande, fo daß 
auch würfelige Theile mit darunter verſtanden 
werden: ein grobipeifiger Bleiglanz , wel—⸗ 
cher auf dem Bruce große Würfel zeigt, zum 
Unterfchiede von dem Fleinfpeifigen. 

Speiskraut, f., das Slachs⸗ oder Leinfraut. 

Speifpettel (Speisipettel), m., -8, Name 
des gemeinen weifen Behens (Spiespettel). 

Speitäubling,, m., im Lande ob der Ens, der 
giftige Blätterfhwamm (der Speiteufel) ; der 
&-teufel, angefeuchtetes, und zu einem Heis 
nen Regel geformtes Pulver, das man ans 
zündet, da es dann Zunfen ſpruͤht und vers 
brennt (Sprübteufel, im N.D. Siffemännden, 
Petermännden); der Speitäubling S. d.; 
der S-topf, ein Topf, hinein zu fpeien (der 
Speieltopf); der S-tranf, f. Speiarze: 
nei; der S-vogel, in manden Gegenden, 
ein Spötter; dad S-wort, landichaftlid, 
ein Spottwort, Spott; der Speiwurm, 
f. Schaumwurm und Speichelthierchen ; 
die S-wurzel, eine zum Geſchlecht des Geiß⸗ 
blattes oder der Spedlilie gehörende Pflanze, 
deren Wurzel Erbrechen erregt. 

*Speftäfel (Spectacle), f., ein Schaufpiel; 
der Lärm, Auflauf: Speftafel macen, 
Lärm machen ; Speftafuliren (Speftafeln), 
unth. 3., Lärm machen; Epeftafulös, €. 
u. U. w., ſchändlich, abfcheutich. 

*Spefulänt, m., -en, M. -en, ein Forfcher, 
Grübler; bei Raufleuten, ein Unternehmer 
auf gut Glüch; die Spefulatiön, M. -eı, 
die Zorfchung, im Gebiete des Überſinnlichen: 
kaufmännifhe Gewinnfpähung; Spekulativ, 
E. u. U. w., forſchend, überfinnlich ; unters 
nehmend; Spefuliren, unth. 3., nachſin⸗ 
nen, überfinnlihe Betrahtungen anftellen ; 
Handelsentwürfe machen: auf eine Sache. 

Spelle, w., M. -n, f. Spange ı; Spels 
len, tb. 3., fpalten machen; GSpellig, ©. 
u. u. w., ‚leicht gefpellet werden koͤnnend. 

Spelt (Spelz), m., -ed, der Dinkel; der 
S-ader, mit Spelt beftellter Ader; der 
&-brei, Brei von Speltmehl; das E-brod, 
Brod von Speltmehl (Spelzenbrod); Spel« 
ten, & u. U. w., von Speltmeble; Der 
Speltkuchen, Kuden von Speltmehl; das 
Epeltmehl, aus Spelt gemahlenes Mehl 
(Spelzenmehl); der Speltinonat, veraltet, 
der Herbfimonat oder neunte Monat des 
Jahres, in melden die Ernte des Speltes 
fällt. 

*Spelunfe, w., eine Höhle; ein Raubneft. 

Spelze, w., M. -n, ein ſpitziges, befonders 
durch Spalten entftandenes fpikiges Ding, 
wie die durch das Drefchen gefpaltenen ſpitzi⸗ 
gen Hülfen des Getreides, weiche einen Theil 
der Spreu ausmachen, auch, die im Drefchen 
jerichlagenen Grannen (Spalzen) ;in der Pflans 
senichre die Blättchen, woraus der Balg, der 
den Sräfern eigene Kelch beſteht. 


Speiskraut 


Sperber 


Epelzenbrod, f., das S-mehl, ſ. Spelt 
brod, Speltmebl. 

Spelzerich, m., -ed, M. -e, ein Pflanien 
geſchlecht mit zuſammengeſetzten Blumen, berc 
Blumenbeete mit Spelzen befept if. 

Epencer, m., f. Spenzer. 

"SZ pendäge (fpr. -fche), die Spende, Das © 
ſchent. 

Spende, w., M. -n, die Handlung, da ma 
fpendet, befonders eine Öffentlihde Musthn 
fung von Almofen: Geld-, Brodfpende 
dasjenige , das gefpendet wird: eine Fromm 
Spende ; das S-bier,, das S-brod „ Bie 
Brod, welches ausgetheilt wird, befonder 
unter die Armen. Eben fo S-fleifb, S 
wein ıc.; der S-fleiß, Fleiß im freigeb 
gen, reichlihen Mittheilen (Liberalitär) ; de 
S-herr, in manden Gegenden, 3. DB. 3; 
Tennftädt in Thüringen, die Almofenpflege 

Spendel, w., M. -n, R. D. die Spange 
Stednadel. 

Spendeln, unth. 3., im Sächſiſchen, ſich bi 
wegen, ſchwingen, fehlentern. 

Spendeluft, w., die Neigung zu fpenden. Da 
son E-Iujtig, €. u. U. w., f. fpendabel. 
Spenden, th. 3., überhaupt, ausgeben, aus 
theilen: die Zuthaten zu den Speiſen 
das Abendmabl, Almoten; in engerer 8: 
deutung, freigebig und reihlid austheile 
(fpendiren): einem etwas jpenden; Gi 
ben, Gefchenfe fpenden; der Epende: 
-8, einer, der freigebig und reichlich au: 

theilt. 

Spendeſohle, w., in den Halliſchen Salzwer 
fen, eine gewiſſe Menge Sohle, welche wi 
chentlich zum Beften der Armen verfotten wird 
der S-wein, f. Spendebrod. 

*"Spendiren, f. Spenden. 

Spendſam, E. u. U. w., gern fpendend (fper 
dabel, fpendfelig). 

ı. Spengen, th. Z., mit Spangen verfeher 
zieren; ſich (mich) ſpengen, veraltet, ſi 
rühmen, prahlen, groß thun. 

2. Spengen, th. 3., veraltet, züchtigen. 

Spengler, m., —8, im Schwabiſchen, fehläft 
ges Gähnen, der Schlaf. 

Spenkern, 1) unth. Z., landſchaftlich, herun 
laufen, herumſpringen, mie die muntern An 
ben zu Pferde jagen, fprengen; 2) tb. 3 
in Hamburg, laufen maden, in den zuſan 
mengefegten weg:, binausfpenfern „ we: 
jagen , binaustreiben. 

Spenling, m., -e$, M. -e, im Öfterreid 
fen Benennung der gelben Pflaumen. 

Epennadel, w., im Öfterreichifhen, die Ste 
nadel, 

*"Cpenzer, m., -8, ein (Englifhes) Überzie 
wamms, ein liberfleid ohne Schöfe. 

Sper, € u. U. w., im D. D. herbe. 

— m. (die Sperbe), ſ. Sperbe 

aum. 

Sperbeere (Sperbirn), w., ſ. Sperberbeer 

Sperber, m., -8, ein zum FSalkengeſchle« 
gehörender NRaubvogel von der Gröfie ein 
Eifter, welcher auf Heines Geflügel ſtoßt (Fi: 


Sperberbaum 


fenfalf, Lerchenfalf, Schwalbenfalk, Bogels 
falf, Meiner Stodfalf, Stößer , Lerchenſtoſer, 
Zaubenftößer, Schwalbengeier , Finfenfperber, 
Finkenhabicht, Stodfuß, Schwimmer, Luft: 
fbiffer, Stoßhöchtel, das Männchen befonders 
noch Sprinz, Sprinzel, Sprenzcher, Blaus 
badchen, Wachtelhabicht); der S-baum, ein 
zum Sefchlechte der Bogelbeere oder Eberefche 
gehörender Baum im füdlihen Europa, wels 
cher ein fehr hartes Hol; bat, und deffen Heine 
Beeren (Sperberbeeren) gegeſſen werden 
können (jabmer Bogelbeerbaum, Sperbaum, 
Sperbe, Gpeierlingsbaum, Adelefhe, Eſch⸗ 
röslein). Eine Abart davon, deren Früchte 
rundiih und Feinen Apfeln ähnlich find, 
wird Sperapfel, Sporapfel, Sorbupfel 
genannt; in einigen Öegenden auch der Mehl⸗ 
beerbaum (Speierlingsbaum) ; die S-beere, 
die Heinen Birnen ähnliche Frucht des Sper: 
berbaumes (Sperbeere, Sperbirn, Spierbirn, 
Sporbirn, Schmerbirn, Spierapfel, Sorb⸗ 
apfel, Spörling , Spierling , Speierling , Sper: 
bei, Efcherige, Afchrigen, Barfen, Malzjenas 
fen, Dredfade) ; die Elfebeere und Mebibeere ; 
die Berberisbeere ; Die S-eule,, eine Art Eu⸗ 
fen (Falfen: , Habicht, Geiereuley; das S- 
füpfel, in Gteiermart, Name der Kichern 
oder Kichererbfen ; das S-Fraut, Name des 
Wiefentnopfes (großes Sperberfraut, auch 
Eperbentraut); Fleined Sperberfraut, die 
Pimpernelle ; die S-motte, eine Art Motten. 

Eperbern,, th. 3., fprenfein,, doch gewöhnlich 
nur als Mittelmort geiverbert. 

Cperbirn, w., f. Sperberbeere. 

1. Sperg, m., -€d, landſchaftlich, der Spers 
gel oder Sparf. 

2. Sperg (Sperf), m., -ed, M.'-e‘, fand» 
ſchaftlich, der Sperling. 

@pergel, m.. -8, f. Sparf. 

Cpergelbaum, m., in einigen Gegenden, 
Name des Faulbaumes (Spergelbaum); Die 
©S-beere , die Beere oder Frucht des Fauls 
baumes, die Faulbeere (Spörgelbeere) ; das 
S-fraut, f. Sparf. 

Sperk, m., -ed, M. -e, f. Sperling. 

Eperling, m., -e8, M. -e, ein bekannter 
ſehr gemeiner Bogel mit geradem, kegelfor⸗ 
migem und fpisigem Schnabel, grauem und 
ſchwarzem Körper, dunfelgrauen Schwungs 
und Schwanzfedern (Hausds, Korn, Gaulfpers 
Ins, Spas, Spatze, Hausfpag, Hausdieb, 
Gerftendieb, Speicherdieb, Kornwerfer, im 
Hennebergſchen Sperf, in andern D. D. Ges 
genden Sporf, Spier, Mufhel, Mutfchel, 
Holzmutſchel, um Koblenz Möfh, im R. D. 
Züning, Lühnk, Lüniger, Lünger). Davon 
das Sperlingsneft, das S-ei ıc.: vers 
liebt wie ein Sperling, fehr verliebt; der 
©-flügel, Name einer Art Traubenfarn, 
bes Strauffederfarns ; das S-Praut, Name 
des gemeinen Gauchheils oder Narrenheils 
(Bogeltraut,, Zeifigfraut); die S-milbe,, die 
Bogelmilde; die S-ammer, eine Art Ams 
mern mit grauem Dberleibe, roftfarben und 
ſchwarz gefledt, und mit roftrotben Dedies 
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dern auf den Flügeln; die Sperlingstaube, 
eine ſehr Meine Art Tauben in Südamerika 
(die Feinfte Turteltaube, das Steintäubchen); 
die S-wurz, Name einer meift auständifchen 
Gattung Strauhgewächfe (der Bogelkopf) ; die 
&S-zunge , Name einer im füdlihen Europa 
auf hoben trodnen Stellen wachfenden Pflanze. 

*Sperina Geti, Wallrath; die Sperimatolos 
gie, die Lehre von Samen. 

Sperr, € u. U. w., in einigen O. D. Gegens 
den gedrange, wie wenn fi etwas fperret; 
uneigentlich , bedrängt, kümmerlich: fperre 

eiten; es gebt ibın ſperr Elemm); im 
fterreihifhen, raub, hart, troden. 

Sperrbaum, m., ein Baum, womit man eine 
Öffnung, einen Zugang fperret, 3. B. ein 
Schlagbaum; die S-dijtel, f. Speerdiſtel. 

Sperre, w., M. -n, der Zuftand, da ſich 
etwas fperret: die Haare jteben mie zu 
Eperre (zu Berge), fträuben fih mir; die 
Handlung, da man fperret: noch vor der 
Sperre ins Thor kommen; die Getreides 
fperre,, die Hinderung der freien Ausfuhr 
des Getreides; im D. D. die gerichtliche Be⸗ 
fehlaglegung oder Einziehung einer Sache (Ars 
re): Die Sperre anlegen, aufbebenz ein 
Werkzeug, etwas damit zu fperren, in Bus 
fammenfegungen: die Radiperre, ein Werks 
zeug, das Rad am Wagen damit zu fperren. 

©Sperreifen, f., ein Eifen , welches etwas vers 
fperret ; in den Sagemühlen die Klinke mit 
einem Hafen, welche unter der GStofiftange 
angebracht ift, und melde ſich an den Zäb: 
nen des Zahnrades einftemmt , damit das Rad 
nicht mit zurüdrüde, wenn die Stofiftange 
im Hin: und Herfofien des Schiebewerts weis 
ter als gewöhnlich zurückweicht. 

Sperren, th. 3., mit Heftigfeit und weit von 
einander thun: die Füße von einander fpers 
ten; das Maul jperren, es weit öffnen; 
uneigentlih, die Zeiten fperren, fie weit 
von einander fegen; die Wörter fperren, 
die Buchſtaben derfelben aus einander rüden 
(urchſchießen); fich (mich) fperren , ſich hef⸗ 
tig widerfegen, Sir. 6, 26.5 auch f. weigern : 
fi fperren etwaß zu thun; den Eingang, 
Durchgang verhindern, durch Verſchließen, 
mittelft eines Riegels, oder auf andere Art: 
die Thür fperren; uneigentlih: Die Stadt 
fperren , den Zugang zu derſelben verhindern ; 
ein Thor mit einem Schlagbaume , eine 
Gaffe mit Ketten fperren; die freie Bes 
megung eines Dinges, auch, die Ausübung 
einer Sache verhindern: ein Rad fperren, 
es durch einen dazwiſchengeſtedten diden Stod 
an feinem Umlaufe verhindern, oder erfchwes 
ren, damit das Fuhrwerk langfamer gehe; 
den Handel fperren, ihm Hinderniffe in 
den Weg legen; ein geiperrtes HandıverPf, 
welches nur auf Einen Dre allein eingefchränft 
it; im D. D. auch, gerichtlih in Beſchlag 
nehmen (mit Arreft belegen). 

Sperrer, m., -8, einer, der fperret, nur im 
Zufammenfegungen : der Thor⸗, Maulfper: 
rer ic. 

8 * 


116 Sperrgalgen 


Sperrgalgen, m, ehemahls, ein Gafgen, an 
welchen jemand mit aufgefperrten Armen wie 
an ein Kreuz gebängt wird; das S-gel>, 
Geld, welches bei einem bereits gefperrten 
Thore für den Einlafi bezahlt wird; das ©- 
glas (Sperglas), im gemeinen Leben man: 
her Gegenden, Name des Zraueneifes; Die 
©&-glocde, dieienige Glocke, mit welcher an 
manchen Drten die Zeit angedeutet wird, wenn 
die Thore gefperrt werden (die Thorglode, in 
Aachen Pfortenglode). Eben fo die S-trom: 
mel, wenn man fich zur Gebung des Zeichens 
einer Trommel bedient; der S-haken, ein 
Haken, etwas damit zu fperren, 3. B. der 
Haten an der Hemmfette, an Fenftern: bei 
den Schlöffern, ein Hafen, welcher in eine 
Krampe greift, oder ein Eiſen, welches in ein 
sadiges Rad an einer Welle einfällt, um jens 
aufzuhalten oder die Rüdbemwegung daran zu 
hemmen; bei den Alempnern, Goldfchmieden ıc. 
ein Amboß mit zwei Daten oder krummen ſpiz⸗ 
digen Armen, bie Bleche rund oder edig dar: 
auf zu richten (das Sperrhorn, der Hornams 
boß); das S-holz, bei den Bleifchern das 
Holj, womit die Hinterbeine: eines gefchlachte> 
ten Ochſen aus einander gefperret werden ; das 
S-born, ver Hornamboß der Schlöffer, Klemp⸗ 
ner, Soldfchmiede ıc.; beiden Windenmacern, 
ein Amboß mit einem rundlichen und flachen 
Horne, welches fih im Kreife umdrehen läßt; 
©-ig, €. u. U. w., aus einander gefperrt, 
auch fparrig: ein fperrig gewachjener 
Baum; der S-Fegel, an Rävderwerten, ein 
fegelförmiger Theil, ein Rad zu fperren, wie 
an den Sperrrädern der Uhren ; die S-Eette, 
eine Kette, einen Durchgang durch Vorziehung 
derfeiben zu verfperren, 3. B. die Hafenkette, 
womit der Eingang eines Hafens gefperret wird, 
auch die Hemmkette eines Rades; die S-Flame: 
mer, eine Klammer, etwas damit zu verfper: 
ven; Die S-Blappe, bei den Drgelbauern, 
eine Luftflappe, welche vor jede Öffnung des 
Blaſebalgs in dem Zußmwerfe kommt; die S- 
leijte, ein gerades Holz, einen Körper damit 
aus einander zu fperren; an den Rüftwagen 
diejenigen Hölger,, durch welche die Wagenleis 
gern in gleicher XWBeite von einander gehalten 
werden; der S-ling, -e8, M.-e,im 2. D. 
ein Ding, etwas damit zu fperren, befonders 
ein Anebel; das S-maß, bei den Bergleu: 
ten, ein Heiner Mafiftab,, die Länge der Zim: 
merbölzer in den Gruben damit zu beffimmen; 
das S-maul, ein aufgefperrtes Maut; die 
Sameiſe, ſ. Speermeife ; das Szrad, ein 
Rad, mit Eperrzäbnen verfeben, in weiche 
der Sperrfegel greift und das Rad anhält, 
dergleichen in den Uhren find, das Ablaufen 
der Kader beim Aufziehen zu verhindern ; Die 
Sperrrutbe, beiden Webern, ein dünner Stab 
oder eine Schiene , das Gewebe auf dem Stuhle 
in die Breite ausgefperrt zu erhalten (der Sperrs 
fkod, Sperrſtab, Spannftab, das Spannholz, 
beiden Damaftwebern der Tempel); der S- 
ſtrick, ein Strick, womit etwas gefperrt wird ; 
das S-thor, in den Städten, dieyenigen 
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Thore, melde Abends verſperrt und nach die: 
fer Zeit nur gegen ein Sperrgeld geöffnet wer 
den ; die S-trommel, f. Sperrg ocke: <- 
weit, E.u. U. we, fo weit als fih ein Ding 
auffperren läßt: die Thür ſperrweit au 
machen (im gemeinen Leben fperrangelweit); 
das S-iwerf, ein Wert, wodurch etwas ge: 
fperrt wird; der S-zabu, f. Sperrrud; 
die S-zeit, die Zeit, da die Thore einer 
Stadt gefperrt werden; das S-zjeug, bei 
den Schloͤſſern, dasienige Zeug oder Geräth, 
weiches in ‚verfchiedenen ftäblernen Haken bes 
ſteht, die Thürfhlöffer in Ermangelung des 
Schlüſſels damit zu öffnen. 

Eperiwer, m., -5, die Elſebeere, aud die 
Mebibeere; die Sperberbeere, auch die Eber 
eſche. 

Sperzen, th. 3., das Verſtärkungswort von 
ſperren, fehr ſperren: fich (mich) ſperzen, 
ſich ſehr fperren. 

*Speſen, die, Koſten, Unkoſten beim Handel, 
beſonders bei Waarenverſendungen. 

*Spes ſuccedendi, die Hoffnung der Amtsfolge. 

. Spev, f. Spei. 

Spezerei, w., M. -en, Gewürzwaaren aus 
dem Pflanzenreiche, befonders ſolche, welde 
angenehmen Geruch haben, 2 Mof. 25, 6. 
und 2 Mof, 30, 23. Davon der S-bandel; 
der S-hündler (Gewürzhändier, Materials 
händler, Materiali); der S-Fram, S-Fraüs 
mer, und der S-laden; der S-jtrauch, 
ein + bis 8 Fuß hohes rofenartiges Straucs 
gewahs in Karolina, weldes dunkel purpurs 
farbige, wohlriechende Blumen trägt, und deſ⸗ 
fen Kinde einen gewürzhaften Geruch bat (Ger 
würzſtrauch, Karolinifche Kelchblume, Speje 
reipfeffer). 

*Speziäl (Speciäl),, m., -$, der Vertraute, 
Bufenfreundz; auch E. u. U. w., f. Speziell 
¶. d.), beſonders in den Zuſammenſetzungen: 
S-befebl, S-Earte, im Gegenſatze der Ge⸗ 
neraltarte; Speziälia, die M., befondere 
Umftände,, Fleine, geringfügige Umftände (Spe⸗ 
eiatiffima); Speziäliter, Umft. w., beſon⸗ 
ders, infonderbeit; Speziell (Spezial) , €. 
u. U. we, befonderd, genau, beſtimmt: auf 
feinen fpeziellen Befehl, auf feinen aus 
drücklichen, befondern Befehl. 

"Spezies (Species), w., die Art, im Gegen: 
fage von Genus, das Geſchlecht oder die Gat—⸗ 
tung; in der Arzeneif, die Zuthat, der Be 
fandtheil; in der Rechentunft die 4 Grund⸗ 
oder Hauptrechnungsarten; im Münzmefen, 
eine ganze und grobe Müngforte, im Gegen: 
fage von Scheidemünge und Papiergeld, daber 
©&-thuler, S-dukaten, ein harter Thaler, 
ein wirlicher Dutaten ; S-facti, in der Rechts. 
fprache,, die Thatgeſchichte, der Thatbericht. 

*Spezififatidu, w., namentlihe, eingelne Ans 
gaben, Stüdvergeihniß; Spezifijiren, td 
3., nantentlich , flüdweife angeben ; Das Zpe: 
zififum, ein befonders geeignetes, bemähr: 
tes Heilmittel. 

spezifisch, E. u. U. w., eigenthümlich: die 
fpezifiiche Schwere, das Berpättniß des Ge⸗ 
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wichts eines Körpers gegen den Raum, den 
er einnimmt; Blei ijt fpezifiich Schwerer 
als Zinn, ein Stüd Blei ift ſchwerer ats ein 
eben fo großes Stüd Zinn. 

Speziös, €. u. U. w., ſcheinbar: ein ſpe⸗ 
ziöſer Einwurf. 

pbäre, w., die Kugel, der Kreis; uneig., 
Beſchafts⸗, Wirfungsfreis, Faflungsfraft ; büs 
bere Sphären . überirdifche Gegenden, Wels 
ten; die Sphärenmuſik, die (nah Pytha⸗ 
goras) aus der Bewegung der Geftirne entftes 
bende himmliſche Mufit (Sphärengefang,, S- 
gefangeston,, fphärifhe Mufit, Harmonie der 
Sphären), daher uneigentlich eine reijende 
Mufit;z Ephärifh, E. u. U. w., kugel⸗, 
kreisformig: ein fpbärifcher Triangel, ein 
son drei Zirfelbogen eingeſchloſſenes Dreiech; 
ein fpbärifcher Winkel, ein von zwei Sir: 
keibogen gebildeter Wintel; Ephäroid, ein 
sundlicher Körper, eine Aftertugel; Sphä— 
roidiich, €. u. U. w., rundlich, Bugeläbns 
ih; Epbhärologie, die Lehre von der Erds 
und Himmelstugel. Davon. Spbärolögifch, 
E.u.u.m.; Epbärometrie, die Kreismefis 
hun, Kreismeifung. 

CS pbinr, w., ein fabelhaftes Ungebeuer in 
Theben, welches, auf einem Felfen ſitzend, 
den Reifenden Räthfel vorlegte, und den vers 
ſchlang, der fie nicht löfen konnte; die Abends 
oder Dämmerungsfhmetterlinge heißen auch 
Sphinre. 

Cpiaüter, m., -8, der Bint; ein Metallge: 
mifh von Zinn und Meffing (N. D. Spialter). 
Spicilegium, f., die Ährentfefe ; uneigentlich, 
die Nachleſe gewiffer zu einem Gelehrtenfacdh 

geböriger Schriften. 

Erik, m., f. Spiefe. 

Cpickbraten, m., ein gefpicdter Braten, 

Cpitdamm, m,, f. Specdamm. 

Eride, w., M. -n, das Spiden, auch das⸗ 
jenige, womit gefpict wird: Die Spicken ei- 
ned Bratens, die ſchmalen Stüdchen Sped, 
womit er gefpide if. 

Spickel, m., -8, ein fpisiges Ding, Hol, 
und im Schwäbifchen,, ein dreiediges, in eine 
lange Epige ausgebendes Stüd Leinwand, 
Kuchen ıc.; der Rapunzel, 

Spicken, tb. 3., tänglich gefchnittene Stück⸗ 
den Speck mittelft einer eigenen Nadel in die 
Oberfläche des Fleifches fteden » einen Bra— 
ten, einen Hafen ſpicken; uneigentfich , reich> 
li verfehen: den Beutel ſpicken, ihn mit 
Seide füllen; die wälle mit Kanonen fpifs 
fen, mit Kanonen reichlich befegen; einen 
ſpicken, ihn beſtechen; der geſpickte Hafe, 
uneigentlich, eine Art der Folter, welche mit 
telſt eines mit fpitigen Pflöden verfehenen Hols 
jes angethan wird; der Spicker, -6, einer, 
der fpider; f. Spiker. 

Spickhäring, m., der Büdting ; das S-Praut, 
f. Spickwurzel; die S-nadel,, eine an dem 
einen Ende fpinige, am andern Ende aber hohle 
und offene Nadel, den gefchnittenen Sped dar: 
ein zu faffen und damit in Die Dberflähe des 


Sleiſches zu ziehen ; ber S-Ipeck,, Spech, zum 
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Spiden des Fleiſches beftimmt ; die S-murs 
jel, der Sartenbatdrian oder Romiſche Balz: 
drian, das Zchrfraut (Spidtraut). 

Spiegel, m., -$, Berk. w. das S-chen, 
O. D. S-lein, ehemahls überhaupt ein Werts 
deug, wodurch man ſieht, daher die Brille ein 
Augenfpiegel hieß, und in einigen D. D. 
Gegenden ein Fernalas noch ein Fernipiegel; 
ietzt, eine glatte Fläche, von welcher die Lichts 
ftrabten fo zurückgeworfen werden, dafi fie in 
unferm Auge Bilder von den davor befindlichen 
Gegenftänden erzeugen : ein metallener, plats 
ter, erbobener, hohler Spiegel; befons 
ders im gemeinen Leben , eine gefchliffene,, auf 
der Hintern Geite mit einem Belege von Binn 
und Quedfilber verfebene ©lastafel, in welcher 
bie davor gebrachten Gegenſtande jichtbar wer⸗ 
den: in den Spiegel ſehen; ſich im Epic: 
gel ſehen, befeben; den ganzen Tag vor 
dem Spiegel jteben , von eitlen pugfüchtigen 
Menſchen; in dem Spiegel jtechen , bei den 
Kupferftechern , die Zeichnung fteben, wie fie 
fi in dem vor ihnen ſtehenden Spiegel zeigt; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeutung , ein 
Ding, welches unferm VBerftande gleichfam ein 
Bild, eine Borftelung von etwas gibt: Die 
Natur ift ein Spiegel der göttlichen Macht 
und. Güte; ein Spiegel des menschlichen 
Lebens, eine täufchend treffende Schilderung, 
Darftellung deffelben; ein Ding, welches uns 
ferm Berftande etwas treu im Bilde darftellt, 
damit wir uns daran ein Vorbild, Beifpiel 
nehnten: einem einen Spiegel feines Bers 
baltens vorbalten , wie er fih verhält, auch 
twie er fich verhalten follte; ein Spicgel der 
Tugend, der Geduld, ein Vorbild, Mus 
ſter der Tugend ıc.; ehemahls auch der Inder 
griff von Rechten und Sefegen: der Schwa— 
ben, Sachfenipiegel, fo wie nod manche 
Andachtsbücher den Namen Andachtde, Ges 
wiſſens⸗, Glaubensſpiegel ꝛtc. führen; fers 
ner, eine glänzende Fläche, wo ſich der Ber 
griff des Burüchverfens eines Bildes verliert; 
der Spiegel ded Waſſers GWaſſerſpiegel), 
die ebene glatte Oberfläche des ruhigen Wafs 
fers ; auch von den ebenen glänzenden Stellen 
mancher Minern, ıa fogar von den glänzen⸗ 
den Flecken an. vielen Thieren, 4. B. Spie— 
gelihimmel , Spiegelente , Spiegelfar: 
pfen 20.5 auch die glänzenden fchönfarbigen 
breiten Enden am Schweife des Pfaurs, fo 
wie der ganze Schweif; der Spiegel einer 
Torte , beiden Zuderbädern . ein glatter glans 
gender Aufgufß auf derfelben, welcher aus Zuder 
und Gimweifi beftebt (der Buß); endlich jede 
ebene glatte Fläche, auch, ein flacher ebener 
Körper, 3.38. bei den Tifchlern die eingefaßte 
ebene glatte Fläche einer Thür, Wand, Det: 
fe ıc. (ein Fer, eine Füllung); -der Spie— 
gel eines Echiffed, der glatte. Hintertheil 
deffelben ,„ wo Wappen, Bild oder Zeichen des 
Schiffes angebracht iſt; auch das ganze Hins 
terfchiff oder vielmehr das Hod; in der Ge: 
ſchützkunſt, die hölzerne Scheide, worauf die 
Haubiggranate gekittet wird; bei.den Heuer: 
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' werfern, eine runde Scheibe Helz, morein Lös 
cher gebohrt find, welche unmittelbar auf die 
Ladung gefept werden, damit die dur den 
eingefesten Brand angezündete Ladung die Bor: 
fesung des Körpers zugleich mit abfeure; bei 
den Jägern die weiße Stelle am Hintern des 
Rehwildbrets, zumeilen auch der Hintere übers 
haupt, noch uneigentlicher,, die Öffnungen zwi: 
fhen den verfhlungenen Fäden der Jagds und 
Fiſchernetze, befonders die vieredigen und raus 
tenförmigen ; bei manchen Jägern auch die aufs 
geſtellten Schlingen. 
Spiegelachtelfreis , m., ein Achtelfreis mit 
Spiegeln, deffen man ſich auf der See zu den 
Höhenmeffungen bedient (Spiegeloftant). Der 
®-jcchitelfreid und der S-viertelfecis 
find ſolche Sechſtel- und Viertelkreiſe (Spiegel: 
festant und Spiegelquadrant); dus S-bef- 
fen, ein Haches Beden mit einer ebenen, glats 
ten Fläche am Boden, dergleichen die Barts 
ſcherer zum Zeichen ihres Gewerbes auszuhäns 
gen pflegen; das S-beleg, das Beleg eines 
Spiegelalafes auf der hintern Flache, von Zinn 
und Queckſilber (Folie); das S-bild, ein 
von einem Spiegel zurüdgemworfenes Bild ; Die 
®-birn, eine Sorte grofier didder Kochbirnen, 
gelbroth und glänzend; S-blanf, E. u.u. 
w., glänzend rein; das &-blatt, dünne aus 
Zinn geſchlagene Blätter, momit die Spiegels 
gläſer auf der hintern Seite belegt werden 
(Spiegelfolie, Staniot) ; die S-blume, Ver: 
Heinungsw. dad S-blumchen, eine Art des 
Hahnenfußes mit glänzenden Blättern (in 
Schwaben Öligerfänntein); der S-bod, ein 
Dot, weicher einen ſchwarzen oder braunen 
wolligen Ring um die Augen hat; der S- 
bogen, ein breiter Bogen von Holz, welcher 
auf manchen Schiffen den obern Theil des Hins 
terfchiffes zur Zierde umgibt; Name eines Jas 
Fobsftabes mit Spiegeln; S-braun, €. u, 
u. w., eine Art der braunen Farbe, melde 
etiwa das Mittel zwifchen ſchwarz⸗ und Fupfer: 
braun hält; das S-buch, uneigentlich , Bes 
nennung zweier in einem beliebigen Winkel 
an einander geftellter Spiegel, in welchen fich 
bie Bilder der Gegenftände vervielfältigen ; 
die S-decfe, eine Zimmerdede, in welcher 
Glasſpiegel angebracht find (Spiegelplafond), 
auch die Dede eines Himmelbettes , in welcher 
ein Spiegel befindtich ift; die Dede eines Zim⸗ 
mers, welde eine ebene Fläche in der Mitte 
bat, zum Unterfhiede von einer Gelderdede, 
weiche mebrere, aber Heinere Flächen bat; 
die S-drufe, eine Drufe mit ebenen gläns 
‚senden Flächen oder vielmehr vieredigen Kris 
ftalfen verfeben; S-eben, E. u. U. m., fo 
eben als ein Spiegel; die S-ebene ‚die Ebene 
eines Spiegels, und eine fpiegelglatte Ebene; 
das S-ei, inden Küchen, in zerlaffene But: 
ter gefchlagene Gier, welche ganz bleiben und 
Heine glatte Kuchen bilden (Spiegeltuchen) ; 
die S-einfaflung ‚f. Spiegelrabmen ; das 
S-eifen, Eifenglimmer in großen Blättern; 
die S-ente, die Hausente; die Meine Kriech⸗ 
ente; das S-erz, eine Art Eifenerges, wels 
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ches glatte glänzende Flächen zeigt; S-fech- 
ten ,. unth. 3. , unreg. (f. echten) , ehemabis 
zum Scherz, auch zur Übung fechten ; ient, 
verſtellter Weiſe etwas thun, annehmen; ber 


- S-fechter, einer, der nurzum Schein, aus 


Verftellung etwas thut, vornimmt; Die ©- 
fechterei, M. -en, eine Handlung zum Schein, 
aus Verſtellung, um zu täufhen:c.; Die &- 
feder, Federn, welche einen glänzenden led 
haben, wie im Pfauenfchmweire ; das S-feld, 
ein Feld in einer Wand, mwelhes aus einem 
Spiegel befteht ; eine ebene glatte Fläche in 
der Mitte eines Dinges, 4. ®. einer Dede, 
einer Thür; das S-fenjter, ein Fenſter, 
deſſen Scheiben aus Gpiegelglafe find; ein 
neben dem Spiegel befindliches Fenſter, neben 
welchem der Spiegel im Zimmer hängt ; das 
&S-fernrobr,, ein Fernrohr, welches ſtatt des 
Gegenftandglafes einen Hohlfpiegel hat (Spie: 
geltelestop); der S-fildh, ein Fiſch mit aroı 
fien glänzenden Schuppen, befonders der Müb: 
Ienfteinfifh , und der Meerfchmied oder Peters: 
fiſch (der glänzende Spiegetfifh); die S-Flü- 
che, die Fläche eines Spiegels; eine völlig 
ebene und glatte Fläche; der Seflecken, ein 
grofier glänzender Fleden auf einem Körper, 
J. B. auf den Flügeln der Vögel; die S- 
flut, eine fpiegelglatte Brut; die S-folie, 
f. Spiegelblatt; da S-futter, ein But: 
ter, einen Spiegel darin zu verwahren (pie: 
gelfutterat) ; dad S-garn, bei den Jägern, 
eine Art Garne mit grofien vieredigen oder 
rautenförmigen Mafchen oder Spiegeln (das 
Spiegeinen); das Spiegelgemach, ein Ge— 
mad) mit Spiegeln oder Spiegelwänden ; Dad 
S-gewölbe, ein Gewölbe mit einem Spie 
gel oder einer ebenen Fläche in der Mitte, 
in engerer Bedeutung , ein ſolches Gewolbe 
mit einem runden Spiegel, zum Unterfchied: 
von einem Muldengewölte; dad S-glas 

gefchliffene reine Glasſsſcheiben, wie man ü 
zu den Spiegeln gebraucht; der S-g-Pübl 
ofen, in den Spiegelhütten, der Kühlofern 
für das Spiegelalas, in welchem die Bantfeı 
ungleich breiter find als gewöhnlih ; Der &- 
g-ofen, in den Gpiegelbütten, ein Ofen 

worin man die Fritte zum Spiegelglafe ſchmel 
gen läßt; S-glatt, E. u. U. w., fehr glatt 

die S-glätte, eine ſehr große Glätte; Na 
me des gemeinen meifien Behens (die Spieh 
glätte, Spielffette); der S-bafen, Haten 
woran man einen Spiegel hängt; und ©. 

fchrauben,, wenn fie eine Schraube bilden 

und in die Wand gefchraubt werden; Der © 

halter, ein Geftelf ıc,, welches einen Spi 

gel trägt (der Spiegelträger); das S-bur: 

das Geigenharz, welches auf dem Brud 

glänzt; bei den Zeuerwertern ein demifch au 

weißem Harz, Terpentin und Terperatinol 

welches, unter einander geſchmelzt, zu allerlı 

Feuerwerk gebraucht wird; S-hell, ©. ı 

u. w., ſehr bel, glänzend, auch du rechſich 

tig. Davon die &-belle; der S-himmel 

ein Himmel mit einem Spiegel, z. B. in «ei 

nem Himmelbett; ber in einem Spiegel abgı 
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fpiegelte Himmel, 3. B. in einem Wafferfpies 
gel; die S-hütte, eine Glashütte, in wels 
her Spiegel verfertigt werden (Spiegelfabrit) ; 
S-icht, E. u. U. w., einem Spiegel ähns 
ih; S-ig, €. u. U. w., Spiegel enthals 
tend: fpiegelige Erze, welche glatte gläns 
sende Dberflähen haben; fpiegelige Netze, 
Garne, deren Mafchen Bierede oder Rauten 
einfließen; der S-Farpfen, eine Art Kar: 
pfen mit großen glänzenden Schuppen; der 
S-Pajten, ein Kaften, Spiegel darin fortzus 
ſchaffen; ein. Pupfäftchen mit einem Spiegel 
inmwendig; ein Kaften, worin durch angebrachte 
Spiegel eine Sache vervielfältigt, vergrößert, 
oder entfernt dargeftellt wird; der S-Eieß, 
ein gelblicher,, fpiegelartiger Kies; S-Elar, 
€. u. U. w.; der S-Fobult, eine Art des 
KRobaltes mit glängender Oberfläche (Fliegens 
fein, ©ifterz); der S-Euchen,, f. Spiegels 
ei; die S-Funft, ein Theil der Lichtlehre, 
welcher von der Darftelung und Abbildung 
der Körper durh Spiegel handelt (Katoptrif, 
beffer , Spiegellehre); die S-lampe, eine 
Zampe, deren Licht durd einen zur Seite bes 
findlihen metallenen Hohlſpiegel verſtärkt zus 
rüdgemorfen wird (Reverbere, die Spiegels 
leuchte); die S-Iehre, f. Spiegelkunſt; 
die S-leifte, eine an einen Spiegel rund 
herum angefchliffene Leifte (Facette); die S- 
leuchte, f. Spiegellampe; der S-leuchs 
ter , ein Wandleuchter mit einem metallenen 
oder gläfernen Spiegel, welcher den Schein 
verfärft zurüdwirft; S-licht, €. u. U.w., 
licht , hell wie ein Spiegel; der S-macher; 
das S-maß , bei den Jägern, das Mafi, 
nah welchem die Spiegel oder Mafchen in den 
Regen gemacht werden; das GS-mieer, das 
Meer, wenn es in Ruhe ift; die S-meife, 
die Brands oder Kohlmeife; die S-mübhle, 
ein durch Räder vom Waffer getriebenes Werk, 
wo die Spiegel gefchliffen und geblänft werden 
(die Spiegelfchleifmühle). 

Spiegeln, 1) unth. 3. mit haben, vermöge 
feiner ebenen, glatten Dberfläche die Lichts 
ſtrahlen in Menge zurüdwerfen und glänzen, 
auch mit diefen Licheftraplen die Bilder der 
Gegenftände zurüdmwerfen: eine fpiegelnde 
Flache; es fpiegelt alles in diefem Haus 
fe; der Epiegel Tpiegelt dunkel, fchief:c.; 
auch als tb.3., gleich einem Spiegel die Licht: 
ſtrahlen zurüdwerfen : die Morgenrötbe fpies 
gelt ihren Glanz anf einem Schneehügel; 
2) tb. 3., das vom Spiegel aufgefangene Bild 
in demfelben bemerfen: jich (mich) jpiegeln, 
fih im Spiegel betrachten; fih im Waller 
fpiegeln , fit im Waffer wie in einem Spies 
gel betrachten; auch von unbelebten Dingen: 
die Ufer fpiegeln fich im Bache,, der Mond 
fpiegelt fih in der Flut; fih (mid) an 
etiwas oder anjemand, aneinem fpiegeln, 
es oder ibn wie einen Spiegel betrachten, wel⸗ 
cher darftellt, wie er oder es ift, und mie 
man felbft ift; die vom Spiegel zurüdgemors 
fenen Sonnenftrablen an etwas fallen laſſen; 
mit einem Spiegel, mit einer glatten, gläns 
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senden Dberfläche verfehen,, bei den Auders 
badern. 


Spiegelneß, f., f. Spiegelgarn; der &- 


oftant, f. Spiegelachtelfreis; das &- 
otterfell, bei den Kürfchnern, die glänzens 
den Zelle der Ranadifchen Fifchottern; der S- 
pfeiler,, ein Pfeiler, woran ein Spiegel hängt, 
befonders ſolche Pfeiler zwifchen zwei Fenſtern; 
der S-punft, ein ſich durd Glanz oder Fars 
be auszeichnender Punkt, 4. B. die Luftlöcher 
an den Seiten der Ringe am Hinterleibe der 
Biefer, wenn fie farbig find; der S-quus 
drant, f. Spiegeladhtelfreis; der S-rabs 
men, der Rahmen, in melden ein Spiegel 
gefaßt ift (die Spiegeleinfaffung); der S- 
rand, der Rand eines Gpiegels; der S- 
rappe, ein fhmwarzes Pferd, deſſen glänzende 
Haare im Kreife herum durch die Brechung der 
Lichtftrahlen runde Zleden wie Apfel zu bilden 
fheinen (Apfelrappe); S-rein, E. u. U.w.; 
der S-rochen, eine Art Rochen mit fpiegelns 
den Fleden (Augenrodhen); der S-faal, ein 
Saal mit Spiegelwänden; die S-fcheibe, 
eine Fenfterfcheibe von Spiegelglafe; das S- 
fchiff, ein Schiff mit einem platten Spiegel 
oder Heck; der S-jchimmel, ein Schimmel, 
deffen weiſe Grundhaare mit ſchwarzen fo ver: 
mifcht find, daß fie gleichfam fpiegein; die 
&S-fchleifmühle, f. Spiegelmüble; die 


"S-jhraube, f. Spiegelbafen; der S- 


ſechſtelkreis, f. Spiegelachtelfreis; der 
S-hee, ein fpiegelglatter See; der S-fer: 
tant, f. Spiegelachtelfreis ; das S-fpann, 
im Schiffbaue, das hinterfte Spann, welches 
die Randfomhöfzer bilden; der S-Ipath, 
eine Art Spathes, welcher auf feiner Ober: 
flähe glänzend und mie gefdhliffen ift (Sele⸗ 
nit, der GSpiegelftein); die S-ftube, eine 
Stube mit Spiegelrändern, oder Spiegeln; 
die S-ftüße, im Schiffbaue, die Hedftügen 
am Spiegel des Schiffes; die S-tafel, eine 
Tafel Spiegeiglas; der S-taffet, Taffet mit 
Heinen glänzenden Zeichnungen oder Fleden; 
die S-taube, Tauben, welche mit glängens 
den Farben fpiegeln; der S-teich, ein auf 
feiner Oberfläche fpiegelglatter Teich ; die S- 
thür, eine mit einem Spiegel verfehene Thür; 
der S-tifch, Vertt. w. das S-t-chein, ein 
Tiſch, deffen Blatt der Dedel eines Kaftens 
ift, aufgeflappt werden kann und auf der ins 
wendigen Seite einen Spiegel hat (der Pub» 
tifh); der S-träger, ein Ding, welches eis 
nen Spiegel trägt ; in der Naturbefchreibung 
eine Fcmilie von Nachtfaltern, deren große 
Flügel Spiegelfleden haben (Atlas); der&- 
viertelfreis, f. Spiegelachtelfreid und 
Biertelfreis; der S-vogel, Verkl. w. das 
S-vögeldhen, ein Vogel, deffen Gefieder 
fpiegelt, befonders das Blau⸗ oder Bleikehl⸗ 
chen; der S-mwagen, ein fpiegelglatter Wa⸗ 
gen ; die E-wabhrfagerei, das Wahrfagen, 
wenn man fich babei eines Spiegels bedient; 
die S-wand, die mit Gpiegelglas belegte 
Wand eines Zimmers; eine fpiegelglatte Wand; 
dus S-worp,-cd, M.-en, im Schiffbaue, 
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dem, Hecdbalten ähnliche Hölzer, welche mie 
der Hedbalten wafferpaß liegen, Fürzer find 
und Feine Aufbugt haben, und den Raum vom 
unterften Theile der Randſomhölzer bis zum 
Dedworp füllen. Da heut zu Tage die Schiffe 
nicht mit platten, fondern mit gewrungenen 
Epiegeln oder hinten ſcharf gebaut werden, 
fo beftehen die Worpen aus mehr oder weniger 
gebogenen Knien, wovon die unterften jeder: 
‚seit fpigwintelig find, und Spiegelwrangen 
beifien; das S-zeug , beiden Jaͤgern, Nee, 
welche aus weiten Mafchen beſtehen; das &- 
. zimmer, ein Zimmer mit Spiegelmänden ; 
aud ein Zimmer, in welchem die Spiegel eine 
folhe Stellung gegen einander haben, daß 
dadurch die Bilder vervielfältiget werden, 
Spicgler, m.,-®, einer, der, oder ein Ding, 
das fpiegelt; einer, der etwas fheinbar macht, 
vorfpiegelt, 
Epite)fe, w., der Lavendel; Römiſche oder 
Wälſche Spieke, Name der Celtiſchen Nars 
den; die Efelsgurfe oder der Efelsfürbifi; der 
Spiekfirniß, ein von Spieföt, Wachholderöf, 
Wachholderharz und Terpentinöl gemachter Firs 
nifi; das E-Dl, das aus Spieke oder Las 
vendel gejogene DIL, das Lavendelöl; das S- 
waſſer, ein über Spiefe abgezogenes mwohls 
richendes Waſſer, Lavendelmaffer. 
Spieker, Epiekern, f. Spifer, Epifern. 
Spiel, f., -ed, M: -€, Verf. w. das S— 
cheu, von fpielen in der veralteten Bedeus 
tung eines gemwiffen Zautes, ehemahls fo viel 
als Rede, auch, eine Geſchichte, Erzählung, 
weiche Bedeutung noch in Beifpiel, Gegen: 
fpiel, Widerfptel üblich if ; der Klang, künſt— 
lich geordnete Töne auf einem Tonmwerfjeuge: 
das Spiel der Glocken; mit Plingendem 
Spiel ausziehen; die Kunft, Fertigfeit, auf 
einem Tonmwerfzeuge zufammenftimmende Töne 
bervorzubringen und in Diefen Tönen einen 
Gedanten durdzuführen ; fein vortreffliches 
Epiel ſetzte Alle in Verwunderung; in 
weiterer Bedeutung in manden Gegenden f. 
Lärm, Getöfe: einarges Epiel anrichten, 
argen Lärm; das Tonwerkzeug fılbft, 5. B. 
bei den Soldaten die Trommel: das Spiel 
rübren, trommeln, und befonders in Gais 
tens und Lautenſpiel; von fpielen ſich Leicht 
bewegen, überhaupt freie Bewegung, aud, 
jede beftimmte Bewegung: das Spiel der 
Pumpe, die Bewegung des Pumpenfchuhes 
in die Pumpe; die Majten haben Spiel, 
wenn fie fih in ihren Fiſchen beim Schlingern 
des Schiffes hin= und herbewegen; das Spiel 
ber Feder, des Schwengels einer Uhr etc.; 
das Spiel der Nadel, die Bewegung, Hands 
habung der Nadel, beim Nähen, Stiden und 
Striden, daber auch die möthige Zahl von 
Stridnadeln felbft ein Spiel Heißt ; das Spiel 
der Hände und Mienen eines Schauſpie— 
lers, da dann auch überhaupt die ganze Dars 
ffellung das Spiel genannt wird: fein mei— 
ftechaftes Epiel errang lauten Beifall; 
uneig.: das Epiel des Schickſals, die mans 
nichfaltigen Veränderungen, welche das Schick⸗ 
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fal bervorbringt; in engerer und mebr unei- 
gentlicher Bedeutung, eine Bewegung und Br: 
ſchäftigung, welche zum Zeitvertreibe und zur 
Ergetzung dienen fol: Ritter:, Ranzenfpie 
le; ein Spiel angeben, vornehmen, fpier 
len; ein Kinder, Gefellichaftd:, Soldu 
ten⸗, Kriegsſpiel, Gänfefpiel rc.5 für 
Echerz, im Segenfage von Ernft : fein Spiel 
mitjemand haben, feinen Scherz; Das, was 
einem leicht und unwichtig ift: das iſt ihm 
ein Spiel, das ift ibm ein Kleines, Lei: 
tes; in noch engerer Bedeutung, von befons 
bern Arten ſolcher Befchaftigungen zur Belu— 
fligung und zum Beitvertreibe, und zwar in 
fofern es dabei auf Gemwinft oder Verluſt ab: 
geſehen ift: Das Epiel lieben, haſſen; im 
Epiele glücklich fenn, gewinnen ; das Spiel 
verjteben; befonders einzelne Arten folder 
Durch gewiſſe Regeln beftimmter Befcbartigung: 
Glücks-, Karten, Brett, Würfelfpie 
le; das Schach, Damen:, Kegelipiel; 
alle Spiele fpielen; ein Spieldhen ma— 
chen, fpiefen; die zu jedem Spiele Einer Art 
gehörenden Veränderungen bis zudem Punkte 
der Entfoheidung über Gewinſt und Berluft; 
ein Epiel machen, diefe Veränderungen 
durbführen; ein Epiel gewinnen, verlie- 
ten; das Spiel iſt aus, zu Ende; Geld 
auf das Epiel fegen; es fteht ein Thaler 
auf dein Spiele, es wird darum gefpielt; 
etwas aufs Epiel fegen, überhaupt, es 
Daran wagen, daher uneigentlib: mein ganz 
zes Glück fteht auf dem Spiele, ih bin 
in Gefahr mein Glück zu verlieren; die Ehre 
aufs Spiel feßen, etwas unternehmen , mo: 
bei man feine Ehre verlieren fann; Die Hand 
mit im Spiele haben, bei einer Sache mit 
twirffam ſeyn; fich in das Spiel mengen, 
fi in die Sache mengen; jemand mit ins 
Epiel mifchen oder ziehen, ihn mit in die 
Sache ziehen, verwideln; einen aus dem 
Spiele laffen, ibn nicht mit in die Sache vers 
twideln; die zu einem Spiele beftimmten Ges 
räthfchaften : ein Spiel Kegel; zwei Spiele 
Karten; ein Schach, Damenfpiel; aud 
im Kartenfpiele, Karten von tauglicher Bes 
ſchaffenheit, um ein Spiel darauf zu gemwin: 
nen: ein gutes Spiel befommen, gute 
Karten, womit man ein Spiel maden kann; 
den ganzen Abend Fein Spiel bekommen; 
einem fein Epiel verderben, ibn am Ges 
winn eines Spieles verhindern; nach getoiffen 
Regeln eingerichtete Nachahmungen und Dars 
ſtellungen menfchlicher Handlungen , ijedesmahl 
in ein zufammenbangendes Ganzes gebracht, 
in fofern dies zur Beluftigung,, zum VBergnüs 
gen Anderer dient: das Schau:, Trauer:, 
Lujte, Poſſen-, Eingipiel ıc.; ein beweg⸗ 
liches, fih bewegendes Ding. So wird das 
bewegliche Rohr, und überhaupt etwas, was 
der Wind bewegen Fann, ein Spiel der 
Rinde genannt; uneig, fagt man von einem 
Menfhen, der vom Scidfale viel Verände⸗ 
zungen erleidet, er iſt ein Epieldes Schick— 
ſals z dei den Büchſenmachern, ein ſchmales 
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bemegliches Stüdf Stahl in der Nuß, welches 
beim Abdrüden des Hahnes hindert, daß die 
Stange nicht in die Mittelraft fallen kann; 
bei den Jägern, der beweglihe Schwanz der 
Elſtern, aud die Federfappen (das Federfpiel), 
und die zufammengebundenen Zederfittige bei 
der Falteniagd, womit man den gemworfenen 
Galten wieder an fi lockt; ein Spiel der 
Natur, ein Ding, weiches die Natur nicht 
nad den gewöhnlichen allgemeinen Gefegen, 
fondern gleichſam aus Laune hervorgebracht hat. 
Spielarbeit, w., eine leichte Arbeit, melde 
alt ein Spiel zu betrachten ift; die S-art, 
die Art und Weife zu fpielen: die Spielart 
eines Tonkünſtlers, Schaufpielers ꝛc.; 
in der Naturbefchreibung, eine Art und alle 
darunter gehörende Thiere , Pflanzen ıc., wel: 
& fih von der gewöhnlichen Art durch zufäl⸗ 
fige Abmweihungen unterfeheidet, z. B. die 
Hangebirte; Die S-bahu, eine Bahn, auf 
weiher man fptelt; der S-bull, ein Ball, 
mit welchem man fpielt; uneig., ein Ding, 
welches wie ein Bau Andern zum Spiele dient : 
er it ein Spielball des Glückes; das S- 
brett, ein Brett zu gemilfen Spielen, als 
Schach, Dame, Mühle; der S-bruder, ein 
Genoffe im Spiele; ein Menſch, welcher gern 
ſeielt. Im beiden Bedeutungen bezeichnet 
Epielichweiter eine weibliche Perſon diefer 
Art; das S-buch, ein Buch, in welchem 
allerlei Spiele beſchrieben find; ein Buch, in 
meldbes man Gewinn und Berluft im Spiele 
verzeihnet; Die S-bude, eine Bude, in wels 
ber gefpielt wird, 5. B. eine Gtüdsbude; Die 
S-bühne, die Schaubübne ; die S-docke, 
eine Puppe, damit zu fpielen, auch uneigents 
Ih ein Madchen, welches gern fpielt, oder 
nur dazu taugt, daß man mit ihr fpielt. 
Epiele, w., M. -n, ein dünner zugefpigter 
Körper, befonders ein folches Holz: Die Spies 
len in einem Bienenſtocke; beiden Jägern 
die Sappreifer oder die Meinen dünnen, mit 
Haken verfehenen Stangen, womit die Laps 
pen geftellt werden ; im N. D. die zarten Kiele 
der Federn, fo lange fie noch in der Haut fißen. 
Spielen, unth. und th. 3., ein Wort, wel: 
ches die laute Stimme nachahmt und die das 
mit verbundenen leichten Bewegungen felbft 
bejeihnet. Es kommt in allen Bedeutungen 
des Wortes Spiel (f. d.) vor. Ehemahls für 


reden, ſprechen; jet von dem Spiel auf einen. 


Ionwertzeuge ; Spielen und fingen ; ein Lied, 
einen Tanz jpielen; auf der Geige, auf 
der Orgel, auf dem Klaviere ꝛc. fpielen, 
die Flöte fpielen Geſſer blafen, wie von 
alen Blafetonwerfen, und von der Trommel 
fblagen) ; aber die Flötenuhr fpielt; von 
dem mit gemwiffen Bewegungen verbundenen 
Laut und diefen und ähnlichen Bewegungen 
flo; die Feder in einer Uhr fpielt,, wenn 
fie ih an ihrem Zapfen frei und leicht bewegt ; 
die Maſten fpielen (Haben Spiel), wenn fie 
fih heim Schlingern des Schiffes in ihren Fir 
ſchen hin: und Herbewegen ; das Schiff fpielt 
dor Anker, wenn es ‚wor Anker ſich bins und 
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herbewegt; der Wind fpielt mit ihrem Haar 
und ihrem Tuche, bewegt es leicht; bie 
Fahne jpielenlaffen, fie wehen laffen; auch 
von heftigen Bewegungen ; die Kanonen fpies 
len laſſen, fie auf einen Gegenſtand wirfen 
laſſen; eine Mine fpielen laffen , fie fprins 
gen laffen; einem. etwas indie Hand, aus 
der Hand fpielen , es ihm ſchnell, unmerfs 
lich in die Hand, aus der Hand bringen ; eine 
Sade ind Weite fpielen, fie in die Länge 
sieben ; in engerer Bedeutung ‚eine Bewegung, 
eine Befhäftigung zum Beitvertreibe und zur 
Ergetzung vornehmen : mit den Fingern , mit, 
einem Papier, mit einer Kabe, einem 
jungen Hunde, mit der Puppe fpielen; 
aus der Taſche fjpielen, zur Beluftigung 
Anderer allerlei wunderbar fcheinende Verän⸗ 
derungen durch große Schnelligkeit der Bewer 
gung und mitteilt einer Tafche Hervorbringen. 
©. Tufchenfpieler ; daher in weiterer Bes 
deutung, einem etwas in die Tafche, aus 
der Taſche fpielen, es ihm ſchnell und uns 
merflih in die Taſche, oder aus der Taſche 
bringen ; mit jemand unter dem Hütlein, 
unter dem Mäntlein fpielen, uneig., mit 
ihm heimlich in einer böfen Sache einverftanden 
feyn und handeln; häufigf. ſcherzen: mit den 
Worten fpielen, es mit denfelben und ihr 
rem Sinne nicht genau nehmen; mit einem 
Eide muß man nicht fpielen, ihn nicht als 
etwas Scherzbaftes, ©eringfügiges betrach⸗ 
ten; auch von untörperlihen Dingen: das 
Glück fpielt oft wunderlich, bringt oft 
wunderliche Veränderungen hervor; in noch 
engerer Bedeutung von einzelnen Arten leich⸗ 
ter Befchäftigungen zum Zeitvertreibe und zur 
Beluftigung mit Karten, Würfeln ac.: gern 
fpielen; ehrlich, falfch fpielen; um Geld 
fpielen; Pfänder fpielen, fo daß bei einem 
Verſehen ein Pfand gegeben werden muß; 
hoch, niedrig fpielen, um vieles , oder um we⸗ 
niges Gerd; Ball, Kegel, Dame, Schach, 
Mühle, Karten (nicht gut: in der Karte) 
fpielen ; im Brette fpielen, ein Brettfpiel 
fpielen ; die zu einem Spiele gehörigen Hands 
lungen vornehmen: dies Spiel ift nicht zu 
fpielen, es ift mit Wahrfcheintichfeit nicht 
durchzuführen ; ich fpiele ‚ih mache ein Spiel, 
im ®egenfage von paffen; ferner von Schaus 
fpielen auf der Bühne: in einem Stücke 
fpielen , in demſelben auftreten; den Lieb: 
buber , deu Helden, den Bedienten ıc. 
in einem Stücke ſpielen, ihn fo darftellen, 
wie ihn der Dichter handeln läßt; feine Rolle 
gut, Schlecht fpielen , fie gut, ſchlecht mas 
&en; heute wird nicht gefpielt ; das Stück 
fpielt auf dem Lande, im ı7ten Fabrb., 
d. h. der Schauplag deffelben ift auf dem Lande, 
und die Zeit fällt in das 17te Jahrh.; uneig., 
vorftellen,, feyn wollen, und zuweilen au 
wirklich fen: den Herrn fpielen, fih im 
Außern wie ein Herr geberden ; den Zerjtreus 
ten fpielen ; die Empfindfame, den Srei« 
geift fpielen; in weiterer uneigentlicher Des 
deutung ; einem einen Streich ‚einen Poſ⸗ 
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fen fpielen, etwas thun, was ihm Verdruff, _ 


Schaden bringen fol; einen frommen Bes 
trug fpielen; als unth.3.mit haben, wird 
es außer den fhon angeführten zuftändlichen 
Dedeutungen auch noch uneigentlich gebraucht, 
von vielen vorzüglich glänzenden Körpern, 
wenn fie die Licht: und Farbenftrahlen auf eine 
dem Anſcheine nah bewegliche Art zurückwer⸗ 
fen: ein Demant ſpielt fchön, wenn er 
fhöne Licht- und Farbenſtrahlen wirft; fpies 
lende Farben; die Farbe fpielt ein wenig 
ins Rothe. 

©picler ‚m. ,-8, die S-inn, eine Perfon, wels 
be auf einem Tonwerfjeuge, oder im Schau⸗ 
fpiele fpielt, befonders in den zuſammengeſetz⸗ 
ten Beigen«, Harfen:, Klavier, Schau⸗ 
fpieler; vorzüglich in einem Kartenfpiele ıc. ; 
in engerer Bedeutung derjenige, welcher ein 
Spiel maht, im Gegenſatze deffen, welcher 
pallet : dem Epieler keinen Trumpf ; in einer 
andern verächtlihen Bedeutung , ein Menſch, 
welcher ein Gewerbe aus dem Spielen um 
Geld macht, oder auch, bei welchem das Spies 
len zur Leidenfchaft geworden ift: ein Spies 
ler ijt felten ein guter Wirth; die S— 
bande , eine Bande von herumziehenden Spiels 
leuten und Schauſpielern, auch von betrüges 
rifhen Spielern von Handwerk; die E-ei, 
M.-en, das Spielen in veräctlichem Sins: 
ne; unnüsge Spielerei; auch f. Spielwert; 
| —* *— — —* 
pielend: ein ſpieleriſcher Menſch; fein 
ſpieleriſches Weſen. 9 
Spielfeind, m., ein Feind des Kartenfpiels ; 
der S-freund, ein Freund des Spieles, und 
ein Spielgenoß ; der S-funfen, ein leicht 
in der Luft fi bewegender Funfen; der &- 
gaft, ein Gaft, welcher kommt, um zu fpies 
Ien; der S-gefäbrte, die S-gefährtinn, 
ein Gefährte im Spiele (Gpielgenof, Spiels 
geſell, Spielgefelfchafter) ; der S-gebülfe, 
f. Spielbelfer (Croupier); der — 
die herrſchende Neigung zu ſpielen: der Spiels 
geijt ift inihn gefahren, er Hat herrfchende 
Neigung zum Spiele befommen; eine Perfon, 
‚melde gern ſpielt; das S-gelag, ein Ge: 
lag, wo gefpielt wird; das S-geld, Gerd, 
sum Spiele beftimmt, oder, um welches ge: 
fpielt wird ; in einigen Gegenden f. Nadels 
geld; der S-genoß, die S-genofjinn, 
ein Genoß, Theilnehmer im Spiele; dus S- 
gerüft, die Schaubüpne , das Schaugerüft ; 
die S-gefchichte,, eine Erzählung von Spies 
Ien, 4. B. mit Karten; der &-gefell, ein 
Gefährte beim Spiele, befonders beim Glüdss 
und SKartenfpiel; ein Menſch, welcher gern 
und viel ſpielt; die S-gefellfchaft, eine 
Geſellſchaft, welche zum Spiel, befonders zu 
Kartenfpielen zuſammenkommt: Cpielges 
feufchaft haben; die Spielgefährten einer 
Perfon zufammengenommen , die Mitfpieler ; 
ber S-gejelfchafter,, der Spielgefährte; 
das S-gefeß, die Gefetze, welche man bei 
dem Spiele zu beobachten hat ; die S-glütte, 
ſ. Spiegelglätte; das S-glüd ; der ©- 
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graf, f. Erbfpielgraf; die S-gurgel, vers 
ächtlich , ein fpielfüchtiger Menſch; S-haft, 
E. u. U. w., gern fpielend; der S-babn, 
f. Spillhahn; der S-halter, einer , welcher 
ein Spielhaus bat; der S-hans, Verft. w. 
dus S-hänschen verächtlich, eine fpielbafte 
Perfon männlichen Geſchlechts; das S-haus, 
ein Haus, in welchem man zuſammenkommt, 
um zu ſpielen, vorzüglich ein offentliches; ches 
mahls in engerer Bedeutung f. Schaufpiel: 
haus (Spierftätte); der S-belfer, einer, 
der einem Banfhalter in Glüdsfpielen hilft, 
daß er auf die Sigenden Acht gibt, den Ge— 
mwinn für die Bank einzieht, undden Gewinn 
den Gegenden auszahlt (Croupier, Spiels 
gebülfe) ; dee S-bund, ein junger Hund, 
welcher gern fpielt; die S-jadht, in den 
Geeftädten, eine zu Luftfahrten beftinmte 
Jacht; S-ifh, Eu. u. mw.,f. Spieleriich ; 
der S-Fahn, veraltet, ein Kahn, auf wel: 
chem man zum Vergnügen fahrt; der S— 
Fulender,, ein Kalender , worin allerlei Spiele 
befchrieben find (Spielaimanadh); der S- 
Paınpf, ein Kampf, als Spiel; die S-Far: 
te, Karten damit auf vielerlei Art zu fpielen ; 
die fämmtlichen zum Spiele nöthigen Karten 
(dann aber beffer ein Spiel Karten); der 
®&-Fartenmacer ; die E-Faffe, eine eigene 
Kaffe zum Behufe des Spielens; die S-Fuße, 
Berti. w. das S-Fübchen, eine ſpieleriſche 
Katze; uneigentlih und verächtlich , eine Pers 
fon, welche gern und viel fpielt; der S-Ee: 
gel, Kegel, nad welchen man mit Kugeln 
fhiebt; die ©-Blette, 1. Spiegelalätte; 
der &-Elubb, ein Klubb, in welchem ge: 
fpiett wird (Spielfrängden); der S-Pragen, 
auf den Schiffen, ein um den Maft befeftig- 
ter Reif, welcher über dem auf das Ded un den 
Fiſch gefpikerten Reif oder Leiften liegt und bei 
der Bewegung des Maftes fi mit demfelben 
hin⸗ und herbemwegt (der Wandelfragen) ; das 
&-Fränzdhen, f. SpielPlubb und Kranz; 
die S-Fugel, im Balltafelfpiele , die Kugel, 
welche man auf die andern flöfit (der Spiels 
bat); die S-Funft, die Kunft, Geſchicklich⸗ 
Feit im Spielen; der S-leuchter, eine Art 
Feiner Leuchter, auf den Spieltifchen ; die 
©-leute, f. Spielmann; die S-Iufe, 
auf den Schiffen, der Zwifchenraum bei dem 
Spielfragen an dem Fiſche der Maften, au 
wohl der Spielfragen ſelbſt; die E-Iujt, 
die Luft zu fpielen; S-Iuftig, ©. u. U. w.; 
der S-mann, M. S-leute, eine männli— 
che Perfon, welche für Geld auf einem Tons 
werkzeuge fpielt; befonders gemeine Künftler 
diefer Art; die S-marfe, Marten, deren 
man fi beim Kartenfpiele bedient; der S— 
maß, verächtlih, ein Menſch, welcher gern 
fpielt; die S-muſchel, eıne Art Benusmus 
fhein im mittelländifhen Meere (der braune 
Sonnenſtrahl); der S-narr, die S-närs 
rinn, harter Ausdrud für einen Menſchen, 
welcher das Spiel auf eine unverfländige Art 
liebt; die S-note, Noten, welche gefpielt 
werden, zum Unterfdiede von den Singen 
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un; der S-0chE, der Zuchtohs, Stier, 
Zulle; dee S-ort, ein Drt, wo man zu 
frielen pflegt ; der E-pfennig,, eine Münze, 
deren man fich beim Spiele bedient, 3. B. 
um anzufegen (Jetton); der S-plaß, ein 
Platz, auf weihem man fpielt; die S-pup= 
pe, eine Puppe, mit weldyer man fpielt (die 
Spieldochey; der S-raum, derienige Raum, 
in welchem ein Körper ſich frei und ungehin- 
dert bewegt: der Spielraum eined Uhr⸗ 
ſchwengels; der Spielraum der Majten 
auf den Echiffen,, der Raum zwifchen den 
Maften und den Fifchen der Berdede, in wel⸗ 
hen fie fpieten (die Spielung) ; der Spiels 
raum in einer Abziehblaſe, der leere, zum 
Auffteigen der Dünfte nöthige Raum; in der 
Geſchutzkunſt, der Raum, welcher zwiſchen 
ber Kugel und Mündung des Stüdes, aus 
welchem fie gefchoffen wird, bleibt ıc. (der 
Windraum, Luftraum, die Spielung); eine 
Bombe hat im Mörfer zu viel Spielraum, 
wenn fie nicht die gehörige Größe hat; in 
meiterer und uneigentliher Bedeutung, ein 
Kaum , wo man gefchäftig , wirkſam feyn kann; 
das S-recht , ein Recht , welches beim Spiele 
gilt; die S-regel, eine Regel, welche beim 
Spiele gilt; der S-richter, einer, der in 
den Spielen den Preis erfennt; die E-rot: 
te, eine Rotte Spieler; der S-faal, ein 
Saal , in welchem gefpielt wird ; die S-fache, 
Gerath aller Art, damit zu fpielen: einem 
Kinde Spielfachen jchenfen. Die Spielfas 
hen der Kinder zufammengenommen beifien 
Spielzeug; die S-fhuld, Schuiden , wels 
de man im Spiele macht ; die S-fchweiter, 
f. Spielbruder; die S-ftätte, f. Spiel: 
baus; die S-jtube, das Spielzimmer; 
die S-ftunde; die S-fucht, wovon S- 
fühtig, E. u. U. w.; der S-tag; die S- 
taſche, die Taſche eines Tafchenfpielers; der 
©-teller, ein Teller, das Geld, um mels 
ches gefpielt wird , oder die Marken beim Spies 
len darauf zu thun; der S-teufel,, die böfe 
Spielfuht: dee Spielteufel iſt in ihn ges 
fahren; ein fpielfüchtiger Menſch; der S- 
tiſch; die S-uhr, eine Uhr, welche mit: 
telſt einer Walze und damit in Verbindung 
gebtachter Pfeifen oder Glocken ıc. verſchiedene 
Stüde ſpielt; die S-ung, M. -en, auf 
den Schiffen, der Spielraum der Maften ; 
der S-verderber, einer, der Andern das 
Epiel, das Vergnügen verderbt; die S— 
waare, allerlei Spielfahen als Waare ; die 
S-walze, die Walze in einer Spieluhr; S- 
weile, umft. w., im Spiel, durch &piel; 
das S-werf, ein Ding, weldes dient da: 
mit zu fpielen (Spielzeug); ein Werk, wel: 
ches im Spielen hervorgebracht ift (Spielerei); 
das S-wefen, verädtlih,, das Spielen ‚die 
Spielerei; ein Wefen, welches gern fpielt; 
die S-woche, eine Woche, in welcher ges 
pielt wird; - die S-ıwuth, Spielfucht im 
bihften Grade; die S-zeitz; das S-zeug, 
Berath damit zu fpielen; dad S-zimmer, 
f. Spieljtube. 


Spieß 


Spienzeln, unth. 3., in Baiern, einem Mäds 
chen liebfofen. 

Spier, f., -08, M.-e, Berft. w. dad ©- 
chen, 2. D. S-lein, im gemeinen Leben, 
befonders N. D. eine Heine zarte Spige, ein 
Feines fpisiges Ding und uneigentlich übers 
haupt, etwas fehr Weniges, Geringes: auch 
nicht ein Epier, auch nit das Geringfte; 
der S-apfel, die Frucht des Sperberbaumes, 
der Speierling , f. d. (Spierbirn); die Mehl⸗ 
beere ; die Elſebeere. 

Spiere, w. ,M.-n, inder Schifffahrt, Stangen, 
25 bis 30 Fuß lang ‚, welche vorn und hinten am 
Eciffe befefligt werden, um beim Anfern das 
Anftoßen der Schiffe zu verhindern; auch jedes 

- lange gerade Rundholz, von? bis 8 Boll Dide 
und 30 bis 40 Fuß Länge, welches auf Heis 
nen Bahrzeugen zu Maften, auf größlern aber 
zu Raaen, Giekbäumen ıc. gebraucht wird: 
die Spieren eines Bockes, die zwei Spieren, 
woraus ein Boch beftcht (die Leefegelfpiere. 
S. d.); die Spierfchwalbe; die Heine Meme. 

Spiergras, f., das fpigige Riedgras ; der Kno⸗ 
tenfuhsfhwan; Epierig, €. u. U. w., 
Spiere habend, und im Schwäbifchen,, uneig., 
eigenfinnig, unrubig. 

Spiering, m. , Jes, M.-e, Name des Stins 
tes; die Sardelle (Spierling). 

Epierfen, unth. und th. 3., im Dsnabrüds 
fhen ein wenig foften, fchmeden. 

Epierling, m., -e6,M. -e, ein Feiner Fiſch 
an den Ufern des nordifchen Meeres (Mutters 
lofefen, Moderlieöten); die Gardelle, 

Epierpflanze, m. , Name desienigen Pflangenges 
ſchlechts, wozu der rothe Steinbrech, der Walde 
bodsbart und Wiefenbodsbart gehören ; die 
&-fchwalbe , Name der großen Schwalbe mit 
kurzen Füßen, welche an Kirchen und alten Ge⸗ 
mäuern niftet, und daher auch Mauer: , Kirch⸗ 
und Steinſchwalbe, in einigen Gegenden aber 
nur Spiere, Speier (Spierfhwälfe, Spirts 
ſchwalbe) genannt wird; die S-fpette, der ges 
meine weiße Beben; die S-jtaude, eine Art 
der Speierpflanze in Nordamerifa, 4 bis 5 Buß 
bob, mit fehönen gelben Blümchen. 

Cpieß, m., -66, M. -e, Bert. w. dad S- 
chen, D. D. S-lein, ein langer, dünner 
und fpisiger Körper, befonders fofern er dient 
etwas damit zu leben. So die dünnen zus 
gefpigten Stäbe, woran die Lichtdochte ges 
reiht werden, wenn man Lichter ziehen will 
(Lichtfpieh), und bei den Jägern die erften 
Stangen des Hirfches ohne Enden, bei Einis 
gen aud die erften Geweihe der jungen Reh⸗ 
böde; daher uneigentiih, noch mit. dem 
erjten Spieße laufen, von jungen Leuten, 
noch unbedachtfam, unbefonnen handeln ; häu⸗ 
figer,, größere Werfjeuge von Holz oder Eifen, 
welche für ihre Länge dünn und ſchmal, an 
einem Ende fpigig find, auch kleinere Werk⸗ 
zeuge diefer Art. Go in den Glashütten die 
fangen Stangen, womit man die Öfen reis 
nigt oder auch die Häfen beim Einfegen in 
diefelben richtet ; befonders fofern fie dienen, 
Sleiſch und beſonders Geügel daran zu ſtei⸗ 
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) 
fen und zu braten (Bratfpiefi): den Braten 
an den Spieß fteden; ſchreien als ob 
man am Spieße ftäfe, fehr fehreien und 
zwar ohne Notb; ein Spieß Lerchen, fo 
viel Lerchen, ald man auf einen Meinen Spieß 
von Holz; (den Lerchenfpiefi) zu ſtecken pflegt ; 
mit dem Spieße laufen, mit einem höls 
gernen oder eifernen Spiefie von Haus zu Haus 
geben, wie in manchen Gegenden zu Faſtnacht 
au geſchehen pflegt, und das gebettelte geräus 
cherte Fleiſch oder Sped ıc. an denfelben ftefs 
fen; uneig., mit dem Judenſpieße laufen, 
jüdifhem Wucher, unerlaubten Gewinne nach: 
gehen; in engerer Bedeutung eine Waffe, aus 
einem langen Schafte mit einer ſcharfen Spitze 
beftehend, ehemahls in den Kriegen gewöhns 
ih: den Spieß nach jemand ıverfen; 
einen mit dem Spieße durchrennen, durch 

ofen; uneigentlih in den Buchdrudereien 
ber Abdrud eines Füllſtiftes zwifchen den 
Buchftaben ; in manchen Gegenden auf hoben 
Schulen, ein Sechfer oder ein Sechspfennig⸗ 
ſtüch; ehemahls auch ein mit einem Spieße 
bewaffneter Krieger. 

Epießampfer, m., der Schafampfer, Heine 
Sauerampfer (Schiefampfer); der S- baum, 
im Bergbaue, der lange ſenkrechte Baum am 
Goͤpel, um meiden fihb das Ganze dreht; 
nad Undern die langen Hölger am Göpel, 
welche ihm die Rundung geben „ oder auch, 
ein über den Schacht gebauetes Gerüft, wels 
rs aus zwei oben fih zufammenichnenden, 
unten aber aus einander ftehenden Bäumen be: 
febt, an welchen ſchwere Sachen in den 
Schacht gehängt oder gelaffen werden; auch 
die beiden gegen einander geftellten Balken 
über der Heblade des Bergbohrers, wenn das 
mit gebohrt wird; die S-binfe, die Nadel: 
binfe; der E-bock, bei den Jägern, ein 
Rehbock, welcher das erfte Mahl auffent und 
elfo nur Spieße hat; in den Küchen, ein 
eifernes Geftell mit Löchern und Haken, auf 
welchen der Bratfpieh beim Umdrehen rubt 
(Spießträger, Spiehrechen); der S-braten, 
ein am Spieße gebratener Braten; der &- 
bürger, ehemahls ein Bürger, welcher mit 
einem GSpiefie bewaffnet war und zu Fuß 
diente (Ölefenbürger) ; jeßt nur noch fpöttifche 
Benennung eines geringen Bürgers, befonders 
wenn er ſchlecht und altfränfifch gefleidet iſt; 
die S-bürgerei , das Benehmen eines Spiefis 
bürgers; S-büraerlich, €. u. U. w., eis 
nem Spießbürger äbnlih, angemeflen; der 
E-chenleim, bei den Pergamentmachern, 
Leim, der von den Abfchnigeln bereitet wird, 
die um die Spieße der Rahmen, womit die 
Haut in demfelben ausgefpannt und angefpeilt 
ift, abgefchnitten werden; der S-dreber, 
der den Bratfpiefi dreht; die S-drufe,, die 
Nadeldrufe ; das S-eifen, die ſtählerne Spitze 
eines Spiefies ; ehemahls auch f. Spieh felbft, 

3. Spießen, tb. 3., auf einen foigigen Kor: 


per fteden: auf die Gabel, mit der Gar 


bel. fpießen; einen Froſch ſpießen, ihn 
„mit, einem fpigigen Stabe durchſtechen; einen 
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Verbrecher fpießen, in der Türkei, ihm 
einen in der Erde befeftigten fpigigen Pfahl 
son unten durch den Leib treiben; der Hirſch 
fpießet mit feinem Geweih, oder auf fein 
Geweib, wenn er etwas damit durchbohrt, 
befonders fo, daß es daran hangen bleibt; 
mit dem Gpiefie durchftechen und darauf bri- 
ten; uneigentlich fpießen die Jäger eine ge: 
fprungene Leine, wenn fie die Enden Der: 
felben , da, wo fie gefprungen ift, aufdreben, 
sufammenftoßen und mit einem Bindfaden 
umwinden (fchäften). 


3. Spießen, unth. 3., fo viel ald piſten, Pt 


machen. Die Jäger gebrauchen es von dem 
Zaute der Hafelhühner, menn fie fih zufam: 
menrufen oder zur Begattung loden. 


Spießente, w., eine Art wilder Enten mit 


rotbem Kopfe und fpigigem Schwanze, der 
Spitzſchwanz; der Spießer, -6, ebemabis 
mit Gpiefien bewaffnete Soldaten zu Zuß 
und zu Pferde; bei den Bägern ein junger 
Hirfch , welcher zum erften Mahle auffest und 
erft noch Spiefie hat (der Spießhirſch, Spitz⸗ 
hirſchy; das Epichferfel, ein Spanfertet, 
fofern man es am Spieße bratet; S-für- 
mig, €. u. U. w., die Form eines Spiches 
habend; die S-gerte, eine dünne Gerte, 
womit man beim Reiten das Pferd antreıbt 
(Spiefruthe); der S-gefell, eigentlich ein 
mit einem Spieße bemwaffneter Soldat, als 
Geſell eines andern; uneigentlih überhaupt, 
ein Gefährte, Genofi, doch gewöhnlich nur 
in einer böfen oder ſchlechten Sache; die E- 
geſellſchaft, die ſammtlichen Spießgefellen ; 
der S-glanz ıc., f. Spießglas. 


Spießglad, f., eine mit Schwefel vererjte 


Miner, von gewöhnlich ſchwarzgrauer Farbe 
und fpiefigem oder ſtrahlig glängendem &er 
mwebe, melde ein ſehr fprödes, nur mäßig 
hartes Metall von zinnweifier Farbe enthält 
(Spieſiglanz, Antimonium) : rohes Spieß⸗ 
glas, Spieſiglaserz, fo wie es in der Natur 
gefunden wird; im gemeinen Leben auch das 
reine aus dem Spiefiglagerze gewonnene Spieſi⸗ 
glasmerall oder der Spießiglastönig; ſchweiß⸗ 
treibendes Spießglad, Name eines Spieß: 
glaskalkes von fehr reiner weißer Farbe; Die 
&-g-afche , ein weifigraues Pulver, zu wel⸗ 
chem der GSpiefiglasfönig wird, menn man 
ibn bei Zutritt der äufiern Luft feingepiülvert 
einer beträchtlichen Hitze ausfent und vonget 
zu Zeit umrührt; der S-g-auszug, in der 
Scheidefunft, eine in Weingeiſt aufgelöfete 
Spiefiglasteber; die S-g-blumen, in der 


Scheidekunſt, die Dämpfe, melde fi mährend 


ber Verflüchtigung des Spiefiglasglafes fomeht 
als des Spiefiglastöniges bei Zutritt der äußern 
Luft verdichten und an benahbarte Körper 
als filberfarbene Blumen anlegen (Spiefiglas« 
fchnee) ; im Bergbaue ein ftrahliges, kriſtalli— 
ſches Spiefiglaserz , welches zumeilen wie Wolle 
angefchoffen it und gewöhnlich mehrere Bar: 
ben fpielt (Spiefigtasblüten) ; die S-q-but: 
ter, in der Scheidekunſt, falzfaures Spieh* 
glas oder Spiefiglasfönig durch flarfe Abzie 


Spießglaserz 


bung mittelſt ägenden ſalzſauren Quedfilbers 
sur Feftigteit einer Butter gebraht (Eisöl 
vom Spiefiglafe); dad S-g-erz, Er}, wels 
bes Spiefiglas enthält. Es gibt graues, ros 
thes und weißes Spiefiglaserz. Ein Spiefis 
glaserz, welches ein Gemifh von Spießglas⸗ 
metall, Eiſen, Arſenik, Silber und Schwer 
fel it, Heiße Federer; der &-9-ellig, in 
den Arzeneiläden, eine Art von Eſſig, mel: 
er aus dem GSpießiglaserzge durch angeſpreng⸗ 
tes Waſſer erhalten wird; das S-g-feder- 
erz, die Spiefiglasblüte; das S-g-glas, 
in der Scheidetunft, ein brauner, zumeilen 
rubinrother glasattiger Körper, melder aus 
der Spiehglasafhe, dem Spiefiglasfalfe bei 
karfem Heuer zufammenfhmitzt; S-g-grau, 
€. u. U. w., grau wie Spiefglas; S-9- 
baltig, €. u. U. w., Spiefiglas enthaltend; 
der S-g-EFalf, in der Scheidef., der in eis 
nen Kalf Durch Feuer verwandelte Spießglas⸗ 
könig (wenn er von fehr reiner weißer Farbe iſt, 
Spiefiglasweiß und fchweißtreibendes Spiefis 
glas); der S-g-Pünig, das zinnweiße, fehe 
fprode, mäßig harte Halbmetall, welches aus 
dem Spießglaserze geſchmelzt oder gefeigert, 
oder aus dem verkalkten rohen Spießglaſe 
wieder hergeſtellt wird; eifenhaltiger ©., 
Srießglastönig, welcher durch Schmelzen mit 
Eifen, von welchem er etwas an fih genoms 
men hat, erhalten worden ift; ärztlicher S., 
ein dunkelrothes Pulver, welches ein Spiehis 
alas ift, das etwas Schwefel verloren und 
ih mit einem geringen Theile Pflanzenlaus 
genfalze verbunden hat, und welches aus eis 
ner dunfelfhwarzbraunen glasartigen Maſſe 
gerieben wird, die man erhält, wenn man 
ein Theil Pflanzenlaugenfalz mit fünf Theilen 
toben Spiehiglafes zufammenfhmeljt; Die S- 
g-E-fchlace , eine Schlade , welche fi über 
den Spichglasfönig,, der aus einem Gemenge 
von 8 Theilen rohen Spiefiglafes, 6 Theilen 
Weinfteines und 3 Theilen Salpeter3 im Glüh—⸗ 
feuer erhalten wird, fest, und welde eine 
wahre Spiefiglasieber it; die S-g-Ieber, 
in der Scheidef,, eine glasartige, rothbraune, 
an der Luft zerfließende Maffe, melde man 
erhält, wenn man rohes Gpiefiglas mit gleis 
hen Theilen gereinigter trodner Pottafche zus 
fammen im Glühfeuer ſchmelzt und melde 
eine fpießglashaltige Schwefelteber ift; das 
&-g-metall, das im rohen Spiefiglafe oder 
Spießglaserze enthaltene Metall (der Spiefis 
glasfönig,, im gemeinen Leben au nur Spieß 
glas); der S-g-mobr, in der Scheidet., 
ein Gemifh aus Quedfilberfalt, Spiefiglass 
falt und Schwefel, als Arzeneimittel in vers 
fhiedenen Krankheiten , befonders in der Luft: 
feube; der S-g-ocher, natürliher Spiefi: 
glastalt ; das S-g-Öl, in der Scheidefunft, 
faljfaures Spiefiglas in Hüffiger Seftalt, auch, 
dur Feuchtigkeit aus der Luft flüffig gewors 
dene Spiefiglasbutter; der S-g-rubin, eine 
rubinfarbene Spiefiglasieber; der E-g-fu: 
fran, in der Scheidefunft,, der unauflöshare 
Rüdftand, den man erhält, wenn man bie 
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durch Schmelzen des Spiefiglafes mit Salpes 
ter entflandene braune Maffe in Waller Focht, 
welcher eine braunrothe Farbe bat und ein in 
niedrigem Grade verkalktes noch ſchwefelhalti⸗ 
ges Gpiefiglas if; die S-glusfchminfe , 
eine Schminfe von Spiefiglas, den Augen 
ein fhönes Anfehen zu geben; der S-9- 
fhnee, f. Spießglasblumen ; der S-9- 
Ichwefel, Schwerel, mit welchem das Spieß 
glas vererzet ift; in der Scheidek., ein gelber 
Niederfchlag, der fih aus der, abgeflärten 
Auflofung der Spießiglasfönigfchlade im Wafs 
fer durch Einwirkung der gemeinen Luft und 
durch Hinzumifhung einer Säure abfent (güls 
diſcher Spiefiglasfchwefel, Goldfchwefel des 
Spießglaſes); der S-g-vitriol ‚in der Schei⸗ 
defunft, ſchwefelſaures Spiefiglas; der -S- 
g-wein, GSpiefiglasfalt in Wein aufgelöfet, 
als ein Brechmittel gebraucht (Brechwein) ; 
der S-g-weinftein, in der Scheidet., das 
weinfteinfaure Spiefiglas, als ein Brechmit> 
tel ebraucht (Brechweinftein); das S-h- 
weiß, f. Spießglasfalf; der S-g-zinnos 
ber, in der Scheidef.,, ein Zinnober,, der ſich 
bei Zerlegung des ägenden falyfauren Quec⸗ 
filbers durch Spiefiglasfönig aus dem Schwes 
fel und bergeftellten Queckſilber darftellt, und 
bei Rärferem euer emporgeläutert wird, 


Spießgras, ſ., das fpigige Riedgras ; der Schaf: 


ampfer oder Meine Sauerampfer; dad S— 
haar, Haare, welche fteif und von einander 
ftehend wie Spieße herabhangen; der S-hahn, 
in der Landwirthſchaft, ein Hahn, der weder 
kräht noch zur Zucht brauchbar ift, und daher 
am beften für den Bratfpieß taugt; der S- 
becht, eine Art Hechte im mittelländifchen 
Meere, deffen obere Kinnlade viel gröfier ift 
als die untere und in eine ſcharfe Spike 
ausgeht (der Pfeilhecht); der Spießhirſch, 
f. Spießer. 


Spiefiht, €. u. U. w., einem Spieße ähns 


Ich; ſteif und ſtarr. 


Spießig, €. u. U. w., aus Spiefien, langen 


Spitzen beftepend ; in manchen Gegenden ‚lang 
und dürr, befonders, fehlerhaft Dürr und ers 
brechlich; bei den Gerbern uneigentlic fpießis 
ges leder, ſolches, welches nicht gehörig ges 
gerbt und daher hart und fteif ift. 


Spießklette, w., f. Spiegelglätte; der &- 


knecht, ein mit einem Spiefie bewaffneter 
gemeiner Krieger; der S-Fuchen, ein Buts 
tergebadenes , aus Butter, Mehl und Rahm, 
und an einem Bratfpiehe gebaden; die S- 
lerche , eine am Lerchenſpieße gebratene Lerche ; 
in engerer Bedeutung, Name der Heide: oder 
Piepterhe; der S-nagel, eine Art Feiner 
Nägel, mit welchen auch die langen Neben: 
eifen des Spießeifens an den Schaft gena> 
gelt werden; die S-natter, eine Art Nats 
tern in Südamerifa und Indien; der S-re« 
chen, f. Spießbock; die S-rutbe ; eine 
dünne in eine Spike auslaufende Ruthe, bes 
fonders fofern fie zur Beftrafung der Goldas 
ten gebraucht wird: Epiefrutben laufen, 
mit entblößtem Rüden durch die Reihen der 
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mit Spießruthen verſehenen Soldaten lang⸗ 
ſam gehen müſſen, und von dieſen damit ge⸗ 
ſchlagen werden (Gaſſen laufen). Davon das 
&-rutbenlaufen und der S-ruthenlaufer ; 
der. Spießfchaft , der Schaft eines Spießes; 
der S-fchmürbel, ein Ring an der Stange 
eines Spiefies; die S-jtange, der Schaft 
eines Spießes; der S-träger,, der mit eis 
nem Spieße Bewaffnete ; der Spiefibod ; der 
&-treiber , in einiaen Gegenden, der Bras 
tenmwender (der Spiefidreher, Spießwender); 
der S-ıwerjer, einer, der den Spieß zu 
werfen verftehbt; der S-wurm, eine Art 
Affeln im Meere , zuweilen 2 bis 3 Zoll lang 
und 1 Zoll breit (in Danzig der Schlacht: 
mwurm); die S-wurzel, an den Gewächſen, 
die Hauptwurzel, melde gewöhnlich fpih zus 
fäuft und gerade hinab in die Erde geht (die 
Haupt:, Pfahle, Herzwurzel); der S-zahn, 
ein zugefpister Zahn, befonders ein Hundszahn. 

Epiet, m., -e8, im N. D. Hohn, Spott, 
Stichelreden ; Verdruf, Kränfung, aud Neid; 
Epieten, unth. 3. mit haben, verdrießen, 
leid feyn; Spietig, E. u. U. w., verdriefifich, 
kränkend; Spietlocfen, untb. und th. 3., 
fpotten, ſticheln; Spietsk, €. u. U. w., 
hohniſch, Tpöttifch. 

Cpifänt, m., -6, eine Art des Traubenfarns, 
das Milzkraut. 

Spike, w., f. Spiefe. 

Epifen, unth. 3. mit haben, 
Spitze in etwas haften, feft fteden. 

Epifer, m., -8, etwas, das fpifet, ein fpißis 
ges Ding, daher im N. D. ein Nagel: Brett⸗, 
Schloß⸗, Lattenſpiker; im Deichwefen die 
grofien Nägel und Spikboljen, womit die 
Balken und Bohlen zufammengefügt werben; 
im Schiffbaue eiferne vieredige Nägel mit 
einem platten Kopfe, mittelft welcher zwei 
von einander abgefonderte Stüde zufammens 
geheftet und mit einander befeftigt werden. 
Man hat fie von der Länge eines halben Zols 
les bis zu der Länge von 20 bis 30 Zoll. 
Achtzoͤllige heißen auch Schillingfpifer, ſechs⸗ 
zoͤlige Sechslingſpiker, fünfzölige Dreis 
lingſpiker, vierzollige Blaffer, zRollige 
Mittelblaffer, 233öuige kleine Blaffer, 
dreizöllige Pfennigſpiker, 1430llige Groß 
Scharf, 153zollige Klein Scharf; der Faul⸗ 
baum, aus deſſen Hol; Nägel, Zwechen zu 
Schuhen gemadht werden. 

Spikerback, w., auf den Schiffen, Feine Ras 
ften, die an verfhiedenen Stellen im Schiffe 
angefpifert werden, um barein Spifer zu les 
gen; der S-bohrer, im Sciffbaue, eine 
Urt Bohrer, momit die Spiferlöcher vorges 
bohrt werden ; das S-eifen,, bei den Kalfa⸗ 
terern, ein Eifen mit ſehr f[hmaler Schneide, 
das Werg bei den Spikern und hölgernen 
Nägeln einzuſchlagen; die S-haut, im 
Schiffbaue, eine Bekleidung von dünnen fühs 
tenen Planken, melde auf die Hautplanfen, 
fo weit fih das Schiff im Waſſer befindet, 
gefpitert werden, damit die Seewürmer nicht 
fogleich die Hautplanten jernagen ; das ©- 
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loch, ein Loch, worein ein Spifer getrieben 
werden fol; Spifern, th. 3., mit Spi⸗ 
fern verfehen, befeftigen ; der Spifernagel, 
f. Spifer; die S-pinne, bei den Schiffs 
zimmerleuten, Feine hölzerne Pflöde, melde 
in die alten Spiferlöcher, woraus man die 
verrofteten Spifer gezogen hat, fchlägt. 

Spilbaum, m., im Schiffbaue flarfe Sparren, 
wovon das eine Ende in die Garen des Gang» 
fpills geftedt wird, um daffelbe herumzudre⸗ 
ben (Windbäume); Name des Spindel: und 
des Faulbaumes ; die S-b-motte, eine Art 
Motten, welche fih auf dem Spills oder Spin⸗ 
deibaume aufhält; das S-bett, f. Spill 
fpur; der S-dreber, auf den Härings- 
büfen,, der fchlechtefte Matrofe , der das Reep, 
woran das Netz befeftigt it, auf ein ang» 
fpill dreht (der Spilltäufer). 

1. Spille, w., M.-n, Berfi.w. das Epill« 
chen, ein langes rundes, in vielen Fällen 
zugefpigtes Ding (anftändiger die Spindel). 
So eine Walze (wenn fie groß und did if, 
auch Spillbaum) ; auf den Schiffen (das Spin) 
eine beweglihe Welle, den Anker aufjumins 
den ıc.: das Brat:, Gangſpill; das gro— 
Be Spill, auf dem erften Ded hinter dem 
großen Mafte (das Hinterfpil); das Fleine 
Epill, auf dem oterften Ded einige Fuß 
hinter der Lufe zum Kabelgat; das loſe 
Spill, eine Art Spill, welches man von 
einer Stelle zur andern bringen fann, und 
welches man da, mo es dienen fol, mit Ket—⸗ 
ten oder auf andere Art befeftigt (lofes Gang⸗ 
fpil, Erdfpim ; das Flügelſpill, die eiferne 
Stange, mweldye durch die Hölzer, woran der 
Zlügel oder die Flagze ausgefpannt gehalten 
wird, gebt; auch die Stangen an den Mar 
ften, von melden die Flaggen und Wimpel 
wehen, führen den Namen der Epillen;z 
fo auch bei den Bergleuten die eifernen Stan⸗ 
gen, woran bie Kunftftangen befeftigt find; 
die Meine Achfe am Pfluge, woran die Räder 
deſſelben Taufen, heißt auch Spille (Pflug: 
fpilfe); in der Bergliederungst., Dasienige 
Bein, weiches die Speiche genannt wird ; bei 
den Nadlern der zu Nadellnöpfen aufgeſpon— 
nene Draht, und bei den Steinfhneidern find 
die Spillen Fegelförmige Zapfen, welche die 
Scheibe zum Schneiden tragen; am häufigſten 
ein langes rundes, unten dideres, an beiden 
Enden zugefpiktes Holz , deffen man fich beim 
Spinnen bedient, und auf weldbes man den 
Hefponnenen Faden aufmwidelt; bei den Wolls 
fpinnern an einem Wolls oder Schweizerrade 
find die Epillen ähnlihe Hölzer, die Baum⸗ 
wolle darauf zu fpinnen; bei den Jägern die 
Heinen Pflöde, das Wachtelgarn Damit zu 
befeftigen (Spindeln, auch Spieße und Pfahl: 
Hölschen) ; an den Leiterwagen gebt die Spille 
durch die beiden Arme und die Deichfel,, und 
dient zur Befefligung; in einigen Gegenden 
heißen Ahren, welche gerade und ſpitz im die 
Höhe ftehen, auch Spillen; uneigentlich , im 
N. D. die Spillfeite; in der Turnk. eine Art 
einfacher Hinterfprünge. 
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2. Spille, w., M.-N, eine Art gelber Pflau⸗ 
men (Spilling). 

ı. Spillen, tb. 3., veraltet, fo viel als fpel- 
fen, fpalten machen, und uneigentlich, jer« 
fplittern,, unnüß vereingeln und verſchwenden, 
in den zufammengefesten ver⸗ und zeripils 
len. In dem Worte Pojtfpielig (richtiger 
koſtſpillig) lebt es noch. 

a. Spillen, unth. 3. mit haben, gleich einer 
Spile in die Höhe fchoffen. 

Spillenbein, f., ein langes dünnes Bein 
ohne Wade, und ein Menfch mit folhen Beis 
nen; die S-dijtel, 1. Spinnendijtel ; der 
S-dreber, im NR. D. ein Dressler; das 
S-bols, das Holz folder Bäume und Sträuce, 
weiche zu Spillen oder Spindeln brauchbar 
find, auch folhe Bäume und Sträuche felbft; 
Holz, welches aus feinem Samen entſteht; 
ber S-Lorb, f. Spindeltord; der E- 
fchneider, einer, welcher Spillen ſchneidet; 
bei den Nadlern derienige Arbeiter, welcher 
den aufgeſponnenen Draht zu Nadelknöpfen 
zerſchneidet. 

Spillgat, f., auf den Schiffen, die Löcher in 
der Welle des Bratfpilis oder in Dem Koppels 
des Gangſpilles, im welche die Spaten oder 
Spillbäume geftedt werden, um zu winden; 
der S-hbubn, Name des Birkhahnes und in 
weiterer Bedeutung aud feines Weibchens. 

Spilig, E. u. U. w., Spillen abgebend, 
einer Spille gleich: ein Baum wächſt fpil« 
lig, wenn er dünn und fpis in die Höhe 
ſchießt (fpillerig, und in manden Gegenden 
fpiltrig). 

Spilling, m., -d, M.-€, Name der gemeis 
nen gelben Pflaume (Spindel: , Hundspflaume, 
im D. D. Gpönling, im N. D. Spelie, 
Spelt, Speltie). Davon der Spillingbaum. 

Epillingswalze, w., Walzen an dem Munds 
ffüde der Pferdeflangen , den Spilfen ähnlich. 

Epilfflampe, w., im Sciffbaue, die Ausfuts 
terung des Spills, welche in acht eihenen 
ſtarken, geradeauf ſtehenden Bohlſtücken bes 
ſteht, die unter dem Köppels und gegen bie 
Welle befeftige find; der S-läufer, f. Spills 
dreber; der S-mage, veraltet, ein] Bers 
mwandter von weiblicher Seite, im Gegenſatze 
von Schwertmage, weil die Belhäftigung 
mit der Spille dem meiblihen Geſchlecht zus 
kommt; der GS-ort, der Pflödort; das 
@&-rund, im Schiffbaue, Die Welle des 
Steuerrades; die S-feite, veraltet, in den 
Geſchlechtsregiſtern, die weibliche Seite oder 
Linie; die S-fpofe, auf den Schiffen, 
Spoken, welche bei dem Bratſpill gebraudt 
werden; die S-fpur, im Sciffbaue, die 
Spur des Sangfpilles, welche aus blofien 
Kiögen befteht (das Spillbett); die S-thür, 
bei den Zimmerleuten, Thüren, melde die 
Zapfen, um die fie fih drehen, ungefähr in 
der Mitte haben, fo daß bei Öffnung derfels 
ben die eine Hälfte ſich auswärts, die andere 
einwärts dreht; das S-mwoid, auf den 
Schiffen, ein Tau, weldes an bem einen 
Ende eine Scheibe, und an dem andern einen 
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einiheibigen Bloch bat, davon das eine Ende 
irgendwo feft it, das andere Ende aber um 
das Gangſpill gefchlagen und damit fleif ans 
gefest wird, fo daß man das Anfertau bins 
ter dem Gangſpill ſo ſtark toppen Fann als 
man- will. 

Spilt, f., 8, M. —, im N. D. der Sa⸗ 
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befonders derjenigen , welche im erften Jahre 
feinen- Stengel ſchießen follten, dergleichen 
Möhren, Rüben ıc. find, 

Spiltern, th. 3., ſpillen, ſpellen. 

Spinät, m., -e8, eine befannte und nützliche 
Küchenpflange,, die als Gemüfe gefocht wird. 
Davon der S-jamen, die S-pflanze ıc. 5 
Euglifcher Spinat, der Gartenampfer oder 
Monchsrhabarber; der wilde Spinat Geid⸗ 
fpinat), der gemeine Gänferih; das S- 
muß, Spinat zu einem Mufe gekocht. 

Spind, f., -ed, M.-en, in der Dart Brans ' 
denburg und auch in andern Gegenden, ein 
Schrant: Bücher, Kleider, Eßſpind; 
ein Maß zu trodenen Dingen, befonders zu 
Getreide (Spint). Im Lüneburgfchen hat ein 
Himten 4, ein Sceffel 8 Spint, in Bremen 
aber geben auf einen Scheffel 16 Spint und 
160 Spint mahen einen Quart, 640 Spint 

‘ aber eine Laft; in andern Gegenden ein Feld⸗ 
mafi, welches aus zehn Geviertruthen befteht, 

Spind, m., -ed, M. —e, der Gplint. 

Spindel, w., M.-n, Berkt. w. das S-chen, 
ein langes, rundes, oft ſpitziges Ding, wos 
mit fi häufig noch der Begriff der Bewe⸗ 
gung um feine Achſe verbindet: die Spin—⸗ 
del an einem Thurme, der dem Scheine 
nach ſpitz zulaufende lange Baum gany oben 
auf dem Thurme, worauf der Anopf befeflige 
it; des Rades Spindel, das lange fpipige 
Eifen auf dem Rade oder Hochgerichte, auf 
welches der Kopf des aufs Rad Geflochtenen 
geitedt wird; befonders das dünne runde an 
beiden Enden fpig zulaufende Holz, woran 
man den Baden beim Gpinnen dreht und 
worauf man ben gedrebhten Baden widelt (im 
gemeinen Leben Spille): die Spindel dre— 
ben, d. h. fpinnen; bei den Reepfchlägern, 
ein 6 bis 8 Buß langer Stab, um welchen 
die Spinner den Hanf mwideln und folchen 
beim Spinnen auf der Schulter tragen; bei 
den Vogelftellern die ſpitzigen Leimruthen; 
bei den Stüdgiefern die Kernſtange; auch 
bei Ginigen der lange dünne Knochen des 
Vorderarmes, die Speihe (Spille); in der 
Pflanzeniehre, ein ungetheilter allgemeiner 
Blumenfiel bei einer Ähre, Traube, oder 
auch, bei einem Kätzchen; auch die Mittels 
rippe der Blätter; am häufigften, ein um 
feine Achſe fih beiwegendes langes, gewöhn⸗ 
lih mwalgenförmiges Ding, um welches fich 
ein anderes in einer fhraubenförmigen Linie 
bewegt. So an der Drebbanf der Drechsler ıc. 
derjenige wagerehte, um feine Achſe fich 
drebende Theil, an weichen die abzudrehende 
Sache befeftiget wird; dichteriſch auch. eine 
Achſe ſelbſt; am Söpel, ber fentrechte Baum, 
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morin der Korb und die Trift geben; bei 
den Uhrmachern , eine Feine Stange mit zwei 
Lappen oder Stüden Blech, melde fih mit 
der Stange an ihrer Achfe hin: und herbes 
twegen, fo daß, wenn der eine Lappen in 
einen Zahn des Steigrades greift, der andere 
frei iſt; bei den Nadlern der Draht, um 
welchen der Draht zu den Nadelmöpfen ges 
fponnen wird; in der’ ©etriebelchre eine ger 
mundene Walze, um welche ein darauf paf> 
fender Körper mit Schraubengängen geführt 
toird an den Windeltreppen , die Säule in 
der Mitte, um welche die Treppe in bie 
Höhe geführt ift (der Mönch) ; bei den Schnedens 
bäufern die Heine, durch die Mitte Derfelben 
von oben bis zur Spige laufende Säule, um 
welche fih die Sänge winden; in der ers 
- gliederungsfunft, der ähnliche Theil in der 
Schnecke des Ohres, um welchen die Schnede 
zwei Windungen macht; ein mit einer Spin: 
: Del. verfehenes , zu Spindeln dienendes Ding, 
wie die Schnecken mit einer Spindel in der 
Mitte ihres Gehäufes ; auch Name des Berg» 
ahorns, Spindelbaums. 

Epindelbaum, m., einegroße flarfe Spindel; 
- ein Baum, deifen Holz zu Spindeln beim 
Spinnen gebraucht wird (der Spillbaum), ber 
fonders ein zehn bis zwanzig Fuß hoher Baum 
mit vielen Zweigen, weicher in Heden und 
Gebüfhen gemwöhnlih nur als ein Strauch 
wächſt, rothe vieredige Samenfapfeln mit 
rothen Körnern (Piaffenhütchen ıc. genannt) 
bringt, und ein feftes, blafigelbes Holz hat, 
welches auch zu Ladeftöden, Schuftergiveden ıc. 
gebraucht wird (Spils, Spul⸗, SHundss, 
Mutſchlin⸗, Anisbaum, Hühnerhütleinsbufch, 
Pfaffenhüthen, Pfaffenhödchen, Prfaffenhies 
dei, Pfaffenpfötchen, Pfaffentäppchen, Pfaffens 
müse, Iefuiterhütlein, Pfaffenforge, Pfaffen> 
möhrte, Ragenpfötchen, Rapenklötchen, Hahne⸗ 
hütlein, Hahnhödchen, Hahnklötchen, Gedele, 
Spülaus, Spülausfäppchen, Kleinrüfter; das 
Holz deſſelben heißt auch noch Spindel:, 
Zweck⸗, Zwick⸗, Pinn⸗, roth Kaligen⸗, roth 
Kelgenholz, Pfaffenkäppelholz, in ſterreich 
Pfaffenhütchen⸗, Pfaffenhodlein⸗, Pfaffenrö⸗ 
ſel⸗, Pfaffenpfötchen-⸗, Pfaffen⸗, Pfeffer⸗, 
Pfefferweiß⸗, Jeſuiterhütlein, Hahnhoden⸗, 
Katzenpfotchen⸗, Eierbret⸗, Brezeln⸗, Mutſche⸗ 
lings⸗, Weſchelholz); auch der Bergahorn, 
weiße Bergahorn (Afterahorn, große Mass 
holder, Weinlaub) ; die Hagebuche, Hainbuche 
(GSpindelduche); der fich windende falfche 
Epindelbaum, eine rebenartige Hetternde 
Staude in Kanada, welche fihb um benadhs 
barte Bäume feſt in die Höhe ſchlingt und fie 
abfterben macht (der Baummörder, die Ame⸗ 
ritanifhe Watdrebe); Die S-bien,, eine Abs 
art der KRoftbirn, eine Art ziemlich großer, 
bauchiger und etwas herber Birnen (Rautens 
Bien); Die S-bucdhe , die Hains oder Hager 
suche; S-fürmig, €. u. U. w., die Form 
einer Spindel habend ; das S-holz, Name 


ſoicher Holyarten , welche vorzüglich zu Spins - 


- deln brauchbar find; S-icht, E. u. U. w., 
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fpindelförmigs; der S-Forb, ein Korb, die 
Spindeln hineinzufegen; dad S-Fraut, ein 
im füdfichen Europa wachfende Pflanze, deren 
sufammengefegte Blumen auf der Scheibe 
röobrenförmige Zwitterblümden, am Want 
aber zungenförmige männliche Blümchen mit 
fünf furgen Staubfäden und einem maljen 
förmigen Staubbeutel zeigen; der E-lap- 
pen, bei ven Uhrmachern, einer der Lappın 
ander Spindel; die S-pflaume, die Hund 
pflaume, der Spilling; die S-preffe, eime 
mit einer Schraubenfpindel verſehene Prefie; 
in enngerer Bedeutung, eine Art Weinpreifen, 
wo eine blofe Spindel zwifchen ihren Nadeln 
und Kranzhölzern gebt, und auf den unter 
gelegten Satz drüdt, zum Unterfchiede von 
einer Baumpreffe; die S-raupe, Raupen 
in fpindelförmiger Geftatt; die S-fchnede, 
Benennung folder Schneden, die inf einen 
langen fpisen Schwan; ausgeben und nicht 
dornig find (gewöhnlich nur Spindeln); der 
©&-tbeil, veratter, ein Erbtheil von müt: 
terliher Seite; die S-walze, diejenigen 
Walzenfchneden, melde fpindelförmig find 
und an beiden Enden dünner werden, mie die 
Shurme, rauhe Nadel, und gerippte Nadel: 
mwalze; der S-wirtel, ein Wirtel, d. b. 
dider Ring, welcher unten an die Spindel, 
womit man fpinnt, gefledt wird, um den 
Schwung im Dreben und das Gleichgewicht 
badurd zu bewirken (gewöhnlich nur der Wir: 
tel); der S-zapfen ,. der Zapfen an einer 
Spindel; die S-zunge, im Bergbaue, die 
untere vieredige Warze des Bläuelzjapfens am 
Spindelbaume eines Göpels, woran der vier 
edige Zapfen gemacht ift, welcher in dem uns 
ten befindlichen Schube läuft und ſich mit der 
Welle herumdreht. 

Spinell, me., es, M.-e, ein blaßrother Ru⸗ 
bin, der faft ins Weiße fällt, 

Spinelle, w., M. -n, die Stachelbeere. 

Epinling, m., -ed, M. -€, der Schwarp 
oder Schiehdorn, 

Spinn, w., (Gefpinn) , im Öfterreihifehen, die 
weibliche Milch. 

Spinnblume, w., die Herbftjeitlofe. 

Spinne, w., M. -1, Berft. w. das Spin 
den, O. D. S-lein, Name eines Gefchlechtd 
von Ziefern, deren meifte Arten acht Beine, 
acht Augen, und am After Spinniwarzen ba 
ben, aus welchen fie feine Fäden zu einem Ge 
webe fpinnen und ausfpannen (im Öfterreici: 
ſchen, die Spinnerinn). Die Haus⸗, Kreuz⸗, 
Sad, Kauft, Waflerfpinne ıc. find Ar: 
ten davon; die hüpfende Spinne, eine Art 
Spinnen welche kein Gefpinft macht , fondern 
an den Wanden und auf den Dächern bei war—⸗ 
men Sonnenfchein fehr lebhaft ift und die Zie⸗ 
fer im Sprunge erhaſcht; häßlich wie eine 
Spinne, von einer häßlichen Sache , Perfon ; 
fih baffen wie Spinnen, weit ſich Spin: 
nen, wenn fie in Ein Gewebe zufammengeras 
‚then , einander wüthend anfallen und eine dar 
von die andere todt beißt. S. Spinnefeind ; 
die langbeinige Spiune,. ein der eigenelis 
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Ken Spinne fehr ähnliches Biefer mit fehr fans 
gen Beinen, welche auch, nachdem fie auss 
geriffen find , noch lange ſich bewegen (die Holz: 
fpinne , der Weberknecht, der Schufter, Kan⸗ 

ter , Geift, Tod, Haberhauer, Habergeift, Meier, 

in der Schweiz Zimmerfpinne) ; eine Art Stas 

chelſchneden, der Spinnentopf. ©. d. 

Spinnefeind, €. u. U. w. , todtfeind. S. Spins 

ne; davon die S-feindichaft; die S-jungs 

_fer, die Waſſerjungfer (Spinniungfer). 

Zpinneniftel, we, veraltet, eine Niftel oder 

Nichte von mütterlicher Seite. 

Spinnen, unth. und th. 3., unregelm., erft. 
verg. 3., ich fpänn, bedingte Art, ich fpäns 
ne, Mittelw, der verg.3., gejponnen, Ans 
rede, fpinne, einen weichen und faferigen 
Körper zu einem langen Faden ziehen und zu: 
fammendreben: an der Spindel, am Rok— 
fen, an dem Rade fpinnen; grob, Elar, 
fein fpinnen; ſich mit Spinnen feinen 
Unterhalt verdienen; einen feinen gleis 
hen Juden fpinnen; Flachs, Wolle, 
Baumwolle fpinnen; der Seidenwurm 
fpinnet fich feldjt fein Grab; Feine Seide 
bei einer Sache fpinnen , uneigentlich,, feis 
nen Nutzen, Bortheil dadurd erlangen. Sprich 
wort: es ijt nichts jo klein gefponnen, es 
fommet endlich an die Sonnen, es ift nichts 
fo heimlich angelegt, was nicht endlich doch 
an den Tag käme; in weiterer und uneigents 
liher Bedeutung nad und nad, in ununters 
brochener Folge entftehben mahen, bewirken, 
befonders in ans und einſpinnen; auch, uns 
unterbrochen und auf gleiche Weiſe fortführen, 
fortfegen ; in weiterer Bedeutung ‚, dureh Spins 
nen oder Dreben, Winden behandeln , her⸗ 
sorbringen: Tabak fpinnen, die getrodnes 
ten Blätter des Tabafs zu langen run).n Rols 
Ien oder Würften zufammendreben; dıe Nads 
ler jpinnen den Knopfdraht auf eine Spin» 
del, wenn fie denfelben mittelſt eines Raͤd⸗ 
chens ſchnell auf diefelbe wideln; die Gold» 
und Silberfpinner fpinnen den Gold- und 
Eilberlahn auf feidene Faden; gefpons 
nene Knöpfe; Heu fpinnen, es in Bündel 
binden; Tandfchaftlih fo viel als ſchnurren, 
von den Raben. 

Epinnenaffe, m., eine Gattung Meerfagen 
mit langen Beinen; die S-dijtel, eine Art 

dlodenblume (Bitterdiftel,, gefegnete Diftel, 
Bernbardsfraut , verderbt Bornfraut); 
feind, beſſer Spimefeind. ©. d.; der &- 
fiſch, Benennung folder Zifche aus der Drds 
nung der Halsfloffer, deren Kiemenöffnungen 
fih am Rüden oder Naden befinden, mit von 
einander flehenden Bauchfloffen und langen 
Strahlen in den Stoffen (der Schellfiſchteufel), 
befonders eine Art diefer Fiſche, die Leier oder 
der Heine Meerdrace (Wimpelfifch, fliegender 
Teufen; der S-freffer,, im Fränkiſchen ein 
arger Geizhals; dad S-gewebe (Spinnges 
webe, die Spinn(e)webe), das feine Ges 
twebe einer Spinne (S-Fanker), und bildlich 
das, was fehr dünn und zgerreiibar it, auch 
fein Gedachtes, was aber keinen Halt und 


IV. Band, - 


Spinnewebenbaut 129 


feine Feſtigkeit Hat; die S-gewebnloe, eine 
Art der Aloe in Athiopien, deren Blätter oben 
mit langen dünnen Fäden verfeben find, mels 
he, wenn fie zufammentommen, ein Spins 
nengemwebe vorftellen;. das S-gewirf, das 
Spinnengewebe; das S-gift, das Gift mans 
cher Spinnen; der S-Panker,, f. Spinnens 
gewebe; der S-Fopf, Name einer Art Stas 
helfhneden im rothben Meere und im Süden 
von Afien und Amerifa (die Spinne, der Nißs 
kamm, der Difteltopf, das Stachelſchwein, 
Limondornfchnede) ; das S-Fraut, Name der 
Baunblume: das große S., mit wohlriechen« 
den, den mweifien Lilien ähnlichen Blumen (uns 
echte Lilie); das äſtige oder Feldipinnens 
Fraut, mit weifien Heinen Blumen, welche 
im Wachen und Schlafen eine gewiſſe Zeit hals 
ten (äftiges Zaunfraut, Graslilie, Heinblus 
miger weifier Wiederthon). Wenig verfchieden 
von diefer Urt ift eine andere, welche aud 
Erdſpinnenkraut, großer weißer Wieders 
tbon, Rilienzaunblume ıc. Heißt; ‚eine Art 
der Jatobsblume oder des Krötenfrautes auf 
Wiefen, an offenen Stellen ıc. mit gelben 
Blumen (die Jakobsblume, das Jakobskraut, 
Krötentraut, Zehrtraut, großes Kreuzfraut); 
die Wucherbliume; der S-Ereb6, eine Art 
wohlfchmedender Krebfe mit langen Beinen; 
die S-linie, in der Größentehre, eine ber 
fondere Art aus geraden und frummen Linien 
sufammengefegter Linien, weldhe einem Spins 
nengemwebe gleihen; dad S-neit, das Ges 
webe einer Spinne in einem Winfel; das S- 
netz, das frei ausgefpannte Gewebe einer Spins 
ne; der S-ficcher, Name verfhiedener Vers 
fleinerungen, welche Ähnlichkeit mit Spinnen 
haben; der S-tüdter, Name der Bands oder 
Afterwespe; die S-mwebe, f. Spinnenge— 
webe; dus S-webengarn, bei den Jägern, 
eine Art von hohen Regen, womit man Rebs 
hühnern und andern Vögeln nadftellt. 


Spinner, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 


welche das Spinnen zu ihrer Hauptbefchäftigung 
macht, befonders in Wolle, Seiden⸗, Gold» 
und Silber:, Tabafjpinner ıc.; au die 
Spinner und Raupen ; im Zilferthale und ans 
derwärtd ein Stierkalb, wenn es ſchon als 
Sogkalb verfepnitten wird ; die S-ei, M. -eı, 
das Spinnen, als ein Gewerbe, auch, die Art 
und Weiſe zu fpinnen: Die Spinnerei vers 
ftehen; eine Anftalt, wo in Menge geſpon⸗ 
nen wird; der S-lohn, der Lohn, welchen 
der Spinner oder die Spinnerinn bekommt. 


Spinneln)webe (Spinnwebe), ſ., das Gewebe 


einer Spinne ; Spinn(e)weben, E. u. U. w., 
von Spinnweben gemacht, welche man wie die 
Seide zu benügen gefucht Hat: ſpiunwebene 
Handfhuhe, Strümpfe; fein, dünn und 
ohne Halt wie Spinneweben ; die S-m-aloe, 
f. Spinnengewebalve; S-w-artig, E. u. 
U. w., die Art der Spinnemweben habend, bes 
fonders in Anfehung der Feinheit, Dünne und 
Dauerlofigkeit; die S-w-baut, in der Ber 
gliederungstunft , die dünne und durchſichtige 


"Haut, welche das Gehirn zunächſt übersicht 
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(Schleimhaut) ;det Spinnewebenfhmwamm, 
eine Art Blätterfhwämme von veilchenblauer 
Barbe, deren Blättchen mit zarten Faſern wie 
in Spinnetweben eingehüllt find (der veilchen: 
blaue Blätterfhwamm , Bioletfhmamm); die 
&-mw-tute, eine Krontute in Dfindien, ber 
fonders auf den Moluden. 

Spinnfliege , mw. ‚ die liegende Pferdefaus ; das 
&-geräth, Geräth, deffen man fich beim 
Spinnen bedient ; das S-gewebe, f. Spin⸗ 


nengewebe; das S-baar, Benennung des | 


Flachſes, der gefponnen wird; der S-hafen, 
in der Landwirthſchaft, ein hölgernes Werkzeug 
mit einem Hafen, mittelft deffen die Landleute 
ihre Seife fpinnen; beiden Spinnerinnen, ein 
Hafen von Draht, den abgeriffenen Faden wies 
der durch das Spuhlloch zu ziehen; der E- 
banf, gehechelter Hanf, bei welchem die Kan⸗ 
ten vorn an den Köpfen gedreht find; dad 
S-haus, ein Haus, in welchem arme Leute 
durh Spinnen ihren Unterhalt verdienen kön— 
nen; nod) häufiger, ein Arbeitshaus , in wels 
chem arbeitfheue Leute zur Strafe fpinnen 
müffen; die S-hure, eine Hure, die im Ars 
beits: oder Zuchthauſe fpinnen muß; die S- 
bütte,.im Seidenbaue, Fleine Hütten von 
Hobelfpänen auf den Gerüften, mo ſich bie 
Seidenwürmer einfpinnen; die S-nicdhte, 
f. Spinnftube; die S-jungfer, uneigents 
ih, Name der Wafferiungfer; der S-Eopf, 
auf den Schiffen, ein längliches, an das Stag 
befeftigtes , mit Löchern verfehenes Holz, durch 
welche die Lienen oder Dünnen Taue fahen und 
fi zu einem Hahnpot vereinigen (das Spinns 
kopfholz, der Spinnfopfblod); der S-lap: 
pen, bei den Reepſchlägern, ein wollener Laps 
pen, welchen der Spinner in derjenigen Hand 


bat, durch welche er den Faden laufen läft, . 


und welcher der Hand zum Schuß dient, das 
mit fie nicht wund werde; die S-laus, eine 
Art Blattläufe auf den Lindenblättern , welche 
die Bäume in den Glashäuſern mit einem faft 
unfichtbaren Gewebe überziehen; die E- 
magd; das S-mährcdhen, Mährden, wie 
fie Die Spinnerinnen erzäblen; die S-ma: 


fhine, ein Werkjeug , ‚mehrere (oft mehrere - 


hundert) Fäden Wolfen: oder Baummwollengarn 
sugleich zu fpinnen ; der S-meijter, die S— 
m-inn, der oder die über die Spinner und 
Spinnerinnen die Auffihe führt; die S-mıl: 
be, eine Art Milben, für deren Gemebe Eis 
nige, jedoch mit Unrecht, den fogenannten 
fliegenden Sommer halten, welcher von ber 
Sommerfpinne herrührt (der Spinner, die 
Spinnerinn); die S-mübhle, ein durd Rä⸗ 
der getriebenes Triebwerk, mittelft deffen meh⸗ 
rere Gäden zugleich mit Lahne befponnen wer⸗ 
den; dad S-rad, ein mit einem Rade, wels 
ches eine Spuhle umtreibt ‚ verfehenes Geſtell, 
Flachs, Hanf und Wolle darauf zu Fäden zu 
fpinnen (im Osnabrückſchen Wehl. Ein Spinns 
rad zum Wollenfpinnen nennt man gewöhn⸗ 
lich Spublrad) ; cin anderes Werkzeug mit zwei 
Rädchen, mittelft deifen dir Saiten gefponnen 
werden; Die S-raupe, die Geidenraupe; 


Spirbirn 


®-rebt, €. u. U. m., sum Spinnen ge 
ſchidt: [pinnrechte Würmer (Seidenraupen), 
ſolche, die in Begriff find ſich einzufpinnen; 
der S-roden, ein Roden daran zu fpinnen 
(gewöhnlich nur der Roden); auch, der um 
den Roden gemidelte Flachs, welcher gefpon- 
nen wird (N. D. Spinnwoden,, Woden); bie 
&-r-diftel, eine Art der Bürftenpflanze , wols 
fig, im füdlihen Europa auf unbebauten Pläz⸗ 
gen und an Feldwegen (gelbe Spinnrodendis 
ftel, wollige Bürftenpflanze); die S-fchule, 
ein Drt, mo man fpinnen lernt, auch, wo 
man jufammenfommet, um zu fpinnen; die &©- 
feide, eine Art des Atlaßerjes oder kriſtall⸗ 
artig angefchoffenen grünen Kupfererzes, wenn 
e3 mit langen Kriſtallen angefchoffen it; Die 
&-ftube, eine Stube, welche dazu beftimmt 
ift, daß man darin fpinne; eine Zufammen» 
funft von Spinnerinnen , um fich die Zeit beim 
Spinnen durh Erzählungen und Mahrchen zu 
verfürzen (in Meifien die Spinnnichte): ein 
Mäbrchen aus der Spinnitube; die S- 
ftubenmeisbeit, die Rodenweisheit; der 
S-jtuhl,, ein Stuhl, auf welchem figend man 
fpinnt;. die E-mwarze, die Warje an dent 
Hintern der Spinnen , aus welcher fie den Stoff 
au ihrem Gewebe ziehen; die S-webe, ſ. 
Epinngewebe; S-weben, unth. u. tb. 3., 
ein feines künſtliches, aber leicht serreißliches 
Gewebe oder etwas dem. Ahnlihes machen ; 
S-mw-urtig ıc., ſ. Spinnenwebenartig; 
das S-ıweib, ein Weib, welches für Geld 
frinnt; das S-werf, allerlei VBorrath zum 
Spinnen, als Flachs, Hanf ıc. Davon das 
E-m-zeug; der. E-wirbel, f. Epinn: 
wirtel; der E-wirtel, der Spindelmwirtel 
(Spinnwirbei); der S-woden, ſ. Spim 
rock. 

*Spinvziäm(ns), m., die Lehre des judiſchen 
Weltwerfen Spinoza in Holland (geſt. 1677), 
daß Gott und die Welt Eins fey. Ein Anhans 
ger deffelben heißt E pinozift. 

Sprint, f. Epind. 

Spint, m., -t8, M. -t, der nicht gebörig 
ausgebadene Sheit des Brodes oder andern Ge⸗ 
bades (gewöhnlicher der Spund); der Spiint 
der Bäume (Spin,. Spun, Spind, Spinde); 
ehemahls Fett, Schmalz, und noch im Schwär 
bifchen f. Mitch. Daher ſpintig (fpindig) ‚nicht 
ausgebaden ; Fäfig. 

*Epintifiren, unth. 3., im gemeinen Leben, 
-grübeln, Mauben: auf etivaß. 

*Epiün, m, —8, M. -t, ein Kundſchafter, 
heimlicher Ausſpaͤher; Epioniren, untb. 3. 
heimlich fpähen, kundſchaften; die Spione: 
rei, Ausfpäherei. 

*Spiräbel, E. u. U. w., athembar, verfliea⸗ 
bar; die Spirabilität, die Athembarkeit, 
Verfliegbarkeit. 

*Spiräl, E. u. U. w., kreis⸗ oder ſchneckenfoͤr⸗ 
mig; daher Die S-feder, eine Schneckenfe⸗ 
der, 3.8. in der Uhr, und die E-linie, bie 
fi mehrmahls in immer größeren Kreifen um 
ihren Mittelpunft bewegt. 

Spirapfel, m., die S-birn, f. Spierapfel. 


©pirato 


*Spirätd, Hei Kaufleuten, im verfloffenen 
Monat oder Jahre. 

Epirer, m.,"-8, die gemeine Meerſchwalbe. 

*Spiring, m., die Spirfchiwalbe, f. Spies 
ring, Spierſchwalbe. 

*Epiritöfo, in der Tonfunft, mit Geift, leb⸗ 
baft; Spiritiälia, geiftige und geiftliche Sas 
chen; die Spiritualifation, die Ausziehung 
des Geiſtigen; Spiritualifiren, vergeiftigen ; 
der Spiritualism(us), die Geifterlchre ; 
Epirituell, €. u. U. w., geiftvoll; Epiris 
tuös, €. u. U. w., feurig, geiflig, vom 
Getränf; der Epiritus, das Geiftwaffer, 
Die geiftige Kraft einer Slüffigfeit, der Hochs 
muth: er'bat einen Spiritus. 

Epirf, m., ed, das Gefchrei Feiner Vögel, 
das Schwirren; die S-jhmwalbe, die Hauss 
ſchwalbe (die Spierſchwalbe). 

Spirre, w., M.’-n, die große graue, oder 
braungefledte Erbſe. 

Epirzen, unth. 3; ‚veraltet, ſpucken, fpeien. 

Epijjig, E. u. um, in Öfterreich, fpröde, 
fhroff. 

"ES pitäl, f. Spittel. 

Epitt, f., -ed, M. -e, im Deichbaue, ein 
ausgeftochenes Stüdf Erde, welches noch eins 
mahl fo tief, als Kleierde halten will, auss 
geftochen ift, und ungefähr 4 bis 6 Zoll in 
Kanten und 1! Fuß ang feyn muß: Spitt 
halten, oder fich fpitten laffen, von der 
Erde, wenn fie ohne abzubrödeln oder zu zer⸗ 
fallen ſich in Epitten ausftehen läßt; der S— 
Damm, ein Damm, welcher bei Pütten uns 
umgegraben bleibt, damit man von der hins 
tern Erde nicht abgefchnitten werde, fondern 
mit Karren darüber hinfahren ann (Spids 
damm, Speckdamm). 

Epittel, f., -8, ebemahls ein Gaft:, Wirths⸗ 
haus; jest eine Anftalt für Verpflegung alter 
ſchwacher Perfonen (Spital, Hospital); die 
&-Firche , die Kirche bei einem Spittel; der 
&-meijter, der Vorgefegte eines Spittels; 
(S-pfleger, S-verwalter) ; der S-prediger, 
E-fcyreiber,, der Prediger, Schreiber bei 
einem Spittel; Spittelsk, E. u. U. w., 
im N. D. Armuth und Krankheit halber, des 
Spittels bedürftig; der Spittelverwalter, 
ſ. Spittelmeiſter. 

Spitten, th. 3., die Spitte oder in Spitten 
ausgeſtochene Erde in den Karren laden. 

Spittferken, ſ., im N. D. das Spanferkel. 

Spitttorf, m., im N. D. derienige Torf, wel⸗ 
cher ſenkrecht geſtochen wird und deſſen Adern 
quer durch geben, daher er leicht Bricht; die 
Epittung, M. -en, die Handlung, da man 
fpittet; fo viel ald Sohdenſpittung, Soh—⸗ 
dengruft. 

Spitz, E. u. U. w., eine Spitze habend: ein 
ſpitzes Kinn; der ſpitze Hut; ein Tau 
ſpitz machen Epitzen), aus einem Taue von 
Weite zu Weite einige Kabelgarne herausnehs 
men, fo daß es ftufenmweife dünner wird; ich 
kann es nicht ſpitz Friegen, uneigentlich, 
ich kann den Grund, Zuſammenhang davon 
nit einſehen. Spitzig ſagt man beſonders 
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von dent, was eine fcharfe Spige hat, mit 
welcher man verleten kann. 

Spik, m., -d6, M. -c, Verft. w. das S— 
den, D.D. S-lein, eine befannte Art Heis 
ner Hunde mit fchlichten zottigen Haaren, eben 
folhem Schwanze, und einer. fangen fpigen 
Schnauze (der Spishund, Pommer , Wolfs⸗ 
hund); ein Feichter Rauſch: ſich einen Spitz 
trinken; ein Spitzchen haben. 

Epikaborn,, m., eine Art des Ahornes mit 
fpigigen Blättern, die Lenne (fpigiger Ahorn, 
Spisflader, Feiner Deutfcher Ahorn, Nors 
mwegifher Ahorn 2c.); das S-aig, veraltet, 
ein fpiges His, Geſchwür; der S-amboß, 
bei den Metallarbeitern,, ein Amboß mit einer 
oder zwei Spißen an den Seiten (Hornambofi) ; 
der S-apfel, eine Art Atapperäpfel, der 
hohe mwaljenartige Klapperapfel (Spipling) ; 
der Lauhapfel; der S-arbeiter, Seiler, 
welche nur furze Arbeiten von beftimmter Läns 
ge, [o wie man es verlangt, machen, zum 
Unterfhiede von den Stüdfeilern, oder den 
Seilern in engerer Bedeutung, welche lange 
Seile und Taue verfertigen; der &-bart, 
ein Meiner fpig auslaufender Bart mitten auf 
dem Rinne, und eine Perfon mit ſolchem Bar: 
te; der S-berg, eine Art glatter Shwimms 
fchneden (Alpengebirge); das nördlichfte Land 
über Europa; der E-beutel, in den Muͤh⸗ 
fen, ein Beutel von grobem Beuteltuche oder 
von Draht, melden man vorhängt, wenn 
man den Weizen fpiket; Die &-birfe, eine 
Abart der Birke mit fpinen Blättern; die S- 
birn, eine Sorte frühreifer Birnen, gelb, 
füß und fhmadpaft; die S-blatter, eine 
Art fpiner Blattern (Spispoden), zum Una 
terfchiede von ben fetten, oder Bließblattern ; 
der S-bobrer, im Bergbaue, eines von 
den Unterftüden oder Bwidern des Bergboh⸗ 
vers; auch, ein Schraubenbohrer, nach einer 
Schnedenlinie gewunden und fpig Julaufend, 
allerlei Löcher damit vorgubohren; bei den 
Tiſchlern aud bloß der Pfriemen, womit fie 
Striche beim Vorzeichnen, z. B. der Bapfen, 
sieben ; die E-b-Fluppe, bei den Cifenars 
beitern, eine Kluppe, worin die Spitzbohrer 
und GSpigfchraubengewinde gefchnitten wer⸗ 
den; der S-bolzen, ein Bolgen, welcher 
an einem Ende zugefpigt oder auch eingehakt 
it; der S-brand, eine Art des Brandes 
am Weisen; der S-bube, die S-bübinn, - 
ein liftiger , verfhlagner Bube, Betrüger, bes 
fonders ein Dieb, welcher mit Behendigfeit 
zu ftehlen weiß; im gemeinen Leben zuweilen 
als Schmeihelwort: wart bu Pleiner Epiß: 
bube! uneigentlih auf den Eifenhämmern, 
die Haken von Meffingdrabt,, womit der baum: 
mwollene Stöpfel aus den Löchern der Henfel 
einer eifernen Topfform gezogen wird; S— 
bübifh, E. u. U. w., nah Art eines Spitz⸗ 
Buben, auf eine liſtige, diebiſche Art. 

Spihe, w., M: In, Berti. w. das Spitz⸗ 
den, 8. D. Spitzlein, derjenige Their an 
Ende eines Körpers, der fih jn Einen fchars 
fen Punkt verliert, fo daß er Teiche in andere, 
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befonders weiche Körper eindringen fann (im 
D. D. aub der Epis): die Spike einer 
Nadel, eined Meſſers, Degens ıc.; die 
Spike abbrechen; überhaupt der äuf erfie 
Theil eines Dinges, weicher Dünne ausläuft: 
die Epißen der Bäume, die oberften fpig 
sulaufenden Theile derfelben, im Zorftmefen 
auch der ganze obere Theil derfelben,, das Zopfs 
ende; die Spiken der Berge; die Spitze 
eines Schuhes, der Naſe, der Finger ıc.; 
etwas anf die Spiken ftelten,, auf einen 
fpisigen Theil, wo es unficher fleht, daher 
uneigentlich, etwas in große Gefahr ſetzen; 
einem Spigen geben, ihn ſticheln, verfpots 
ten, wofür au: mit Spiben handeln; ei— 
nem die Spitze bieten, ſich widerfegen,, es 
mit einem aufnehmen , ibm gewachfen ſeyn; 
fih an die Spike des Heeres ftellen, das 
Heer anführen, von einer ebemahls gewöhns 
lihen Schlahtordnung, welche einem Keile 
glich und bei welcher der vorderfte den gefähr⸗ 
lihften Stand hatte; an der Spike fteben, 
das Haupt, der Vornehmſte ſeyn; ſich an 
oder auf die Spike empor fhwingen, auf 
die böchfte Stufe der Ehre, Macht ıc.; dem 
Einfalle fehlt die Spike (Pointe); ein 
fpigiges, wie auch, ein mit einer Spitze vers 
febenes Ding, 3. B. das Mundftüd einer Tar 
batspfeife; beim Kartenfpiel die Sieben in je— 
der Farbe; befonders find Epiken mit Klöps 
peln oder auf andere Art verfertigte oder vers 
f&lungene Arbeiten vom feinften Zwirne ; auch 
von Seide, weldhe lange Streifen vorftellen, 
die am Rande mit zarten Spitzen oder Baden 
verfeben find: Epiken Floppeln, nähen, 
machen; ge Epißen. 
Cpipeifen, ſ., bei den Steinmegen und Bilde 
hauern, ein dreiediger fpigiger Meißel, den 
Marmor aus dem Groben damit zu bearbeis 
ten (der Spigmeißel). 

Spikel, m., -S, im Öfterreichfhen ein Späs 
ber, der einem Borgefegten etwas heimlich 
binterbringt. 

Spitzeln, unth. 3. , im Schwäbifchen , die Spiz⸗ 
sen der Eier an einander ſchlagen, ein Spiel 
der Knaben zur Ofterzeit um den Gewinn von 
Eiern (fpiden); ftiheln, mit Worten, 

ern. th. 3., fpigig machen : einen Bleis 
en; die Nadeln; ein Tau fpigen, f. 

piß; die Feder fpißen, uneig., fehrift« 
li bitter angreifen; Die "Ohren ſpitzen, 
ſcharf, aufmerkſam hören; den Mund auf 
Küſſe ſpitzen, ſich auf Küſſe Hoffnung, Rech— 
nung machen, daher ſich (mich) auf etwas 
ſpitzen, ſich auf etwas Angenehmes, auf ei» 


nen finnlihen Genuß Hoffnung machen, fih 


darauf freuen (in Preufien erfpigen, und in 
Schleſien verfpigen) ; im meiterer uneigentlis 
cher Bedeutung, eine Sache , einen Satz ıc. 
ſpitzen, fie feiner , fpisfindiger einrichten , abs 
fafen ; in entgegengefegtem Sinne, in einis 


sen Bällen, der Spike oder der Spitzen be⸗ 
rauben. So in der Wurtembergſchen Wald-⸗ 


ordnung: einem die Finger ſpitzen, ſie ihin 
abbauen ; Die Hutmacher ſpitzen das Haur 


Spitzenrand 


an den Haſenfellen, wenn ſie mit einer Schere 
die Spitzen der groben Haare abſchneiden, da⸗ 
mit ſie nicht länger ſind als die feinen; die 
Müller ſpitzen den Rocken und Weizen, 
wenn fie die Spitzen von den Körnern abſto⸗ 
fen taffen, was befonderg mit dem Weizen, 
wenn er den Spigbrand hat, mittelſt des Spitz⸗ 
beutels gefchiebt. 


Spikenärmel, m., ein mit Spitzen befegter 


Arme; der S-auffaß, ein Kopfauffag von 
oder mit Spigen; das E-band, ein Band 
nadı Urt der Spigen ; befonders ein gewirt⸗ 
tes ſchmales, zartes und durchlöchertes weifies 
Band, welches bei dem Spigennähen zur Eins 
faffung und Umfegung der Blumen und Gänge 
ın den genäbeten Spitzen gebraucht wird; im 
der Zergliederungst., die Bauder, welde an 
den äufierften Spigen der Darmfortfäge fies 
gen; der S-bejuß, ein Beſatz von Spigen; 
das S-blei, bei den Tuchſcherern, das vor⸗ 
derſte Stüd Blei, welches auf die Ecke des 
Liegers der großen Tuchſcherẽ gelegt, und wo— 
mit derfelbe nebft den drei Hafenbleien ber 
fhwert wird, damit er feft auf dem Schers 
tiſche liege und ftarf auf das zu fherende Tuch 
aufdrüde: die S-blume, ein ausländifches 
Pflanzengefchlecht , welches ſchmale (pigige Blus 
menblätter zeigt (Affengefiht); die S-einfaf: 
fung, eine Ginfaffung von Spigen; der S— 
filet, ein Filet der Buchbinder, Zierathen 
auf Bücherbanden anzubringen ; das S-garn, 
feines Garn zu Spigen; der S-grund, der 
©rund in den Spitzen, auf welchem ſich die 
Blumen befinden; das S-halstuch, ein 
Halstuc von oder mit Spitzen (das Spigen: 
tuh); der S-baudel, der Spitzenkram; 
der S-händler, der Spikenträmer; uneig., 
einer, der ſtichelt, feine und beifiende Bemer: 
fungen mad ; Die S-haube, Verft. w. das 
©&-bäubchen, eine von Spitzen gemachte, 
damit befegte Haube; das S-bemde, ein 
mit Spitzen befegtes Hemde; der S-berr, 
in Sadıfen, ein Kaufmann, welder von eis 
genen Leuten Spigen in Menge zum Verkauf 
machen läßt; das S-Fiffen,, ein Kiffen , auf 
weichem Spitzen geHöppelt werden; in der 
Naturbefchreibung, Name einer Art Kegeltus 
ten (das Klöppelkiffen,, die Bandtute); das 
&-FHeid, ein aus Spiben beſtehendes, Damit 
befehtes Kleid (der Syisenrod) ; der S-Flüp: 
pel, Kıöppel, mit welhen man Spigen Föps 
pelt; der S- Flöppler, die S-F-inn ; die 
E-Foralle, eine Art Punftkorallen , deren 
Dberflache neßartig wie Spitzen ift (Rorallens 
flor, gefräufelter Seeflor) ; der S-Fragen, 
ein aus Spitzen beftebender,, Damit beſetzter Kra> 
gen; der S-Fraın, der &E-Fräiner, Spijr 
zenhandel, Spisenhändler; der S-niacher, 
die E-m-inn; der S-mantel, ein mit 
Spiten befegter Mattel; dag S-model, 

ein Model zu Spigen; das E-mufter,, cin 
Mufter zu Spigen; die S-müße, eine Wis 
bermüße von oder mit Spisen ; der ©- tand, 
derjvon weißem zartem Hirn gekloppelte 
foinate Streif, weicher, unten an die genäher 


Spitzenrock 


ten Spitzen ſtatet einer Befeſtigung angeſto⸗ 
chen wird; eine aus Spitzen beſtehende Eins 
faffung ; der S-rod, f. Spitzenkleid; die 
E-rolle, eine Art Regeifchneden,, eine Wal⸗ 
jentute,, deren Oberfläche wie mit neyförmis 
gem Goldſtoff überjogen ift (der goldene Zeug, 
das güldene Stüd, das güldene Netz, dad 
Goldtuch); der S-fchleier , ein aus Spigen 
beftebender, damit befehter Schleier ; die S— 
fhürze, eine Schürge von, oder mit Spitzen; 
der S-jtich , bei den Nähterinnen,, eine Art 
su nähen, womit die Blumen in den genäs 
beten Spitzen und in anderer feiner Näherei 
ausgefüllt werden. 

Spitzente, w. , eine Art Enten mit langem 
frisem Schwanze, deren Fleiſch fehr ſchmack⸗ 
haft ift (die Pfriems, Pfeife, Zafanente, der 
Pfeilſchwanz, Schwalbenfchweif, Spitzſchwanz, 
Langhals, Seevogel; das Weibchen heißt noch 
beſonders graue Mittelente). 

Spitzentragend, E. u. U. w., in der Naturs 
befhreibung heifit ein Körper [pißentragend, 
wenn er auf einer flumpfen Spitze ein fadens 
förmiges kurzes Spischen hat; dad S-tuch, 
ein aus Spitzen beftehendes, damit befehted 
Sub; das S-ıwerf, allerlei Spitzen unter 
einander; der S-zwirn, fehr feiner Zwirn, 
zu Spigen gebraudt, 

Spitzfarn, m., eine Art Punktfern, in Wale 
dungen, aus deren Afche mit genteiner Lauge 
in England Seifentugeln gemacht werden (der 
dornide Tüpfelfarn,, das Johannshändchen) 3 
die S-feile, eine Art Zeilen, dergleichen 
die Rammmacher haben , die Zähne der Rämme 
frig zu feilen; S-findig (Spikfündig) , 
€. u. U, mw., in feinen Runftgriffen , liſtigen 
Ausfunftgmitteln erfinderifh : ein ſpitzfindi⸗ 
ger Kopf; ſpitzfindig ſeyn; eine fpißfin« 
dige Antwort, eine liftig ausgedachte , fünfte 
Id gedrehte Antwort, oft mit dem Nebenbe⸗ 
griff, daß etwas mit fpigigen fchneidenden 
Worten gefagt ift; auch von dem zu weit Ge⸗ 
fuchten, zu künſtlich Wisigen ; die S-findigs 
keit, M. -en, die Gigenfhaft einer Perfon 
oder Sache, da fie fpisfindig iſt; eine ſpitz⸗ 
findige Sache, 4. ®. ein Gap, eine Ants 
wort ıc.; die S-finne, eine Gattung der 
Klippfiſche; der S-flader, -8, f. Spitz⸗ 
abven; die S—floſſe, Fifche mit fpikigen 
dloffen (Stachelfloffen,, mit welchem letztern 
Namen jedoch Einige eine befondere Drdnung 
diefer Fiſche belegen); der &-floffer, ein 
diſch mit fpigigen Zloflen; bei Einigen eine 
Gattung Karpfen (Bleier, die Blicde oder der 
Güfter); die S-flöte, eine Art Blöten in 
den Drgeln , welche mehr als gewöhnlich zus 
geſbitzt, oben offen find, und einen hellen, 
jedoch fanften Ton geben ; das S-frühfraut, 
eine Art frühen Krautes oder Kopftohles. mit 
etwas fpigig zulaufenden Köpfen (Windelſtad⸗ 
ter Kraut); S-fündig, f. Epikfindig ; 
dad ©-gelänge, -8, in der Landwirthſchaft 
mander Gegenden, 3. B. in Tpüringen, ein 
frig zulaufendes Gelänge, d. h. weiches an 
dem einen Ende beträchtlich ſchmäler ift als 
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an dem andern. So auch die Spikfottel und 
das Spitzſtrichel, eine. folde Sottel, ein 
ſolches Strichel; der S-gipfel, ein fpiser 
BSipfet; das S-glad, BVerkieinerungswort, 
dad S-glüächen, eine Art Weingläfer, nad 
dem Boden fpit zulaufend, gewöhnlich Fein; 
das E-gras, eine zu den Gräſern gehören» 
de Pflanze, deren Reich aus fechs ähnlichen, 
zweizeilig über einander gelegten Bälglein be» 
fteht ; die Auede, das Quedengras; der S- 
groſchen, ehemahls eine Art Meifinifcher 
Groſchen, 15 bis 18 Pfennige (daher auch 
Bünfjehnerlein und Achtjehner) ; die S-hak⸗ 
fe, eine fpigige Hacke, hartes Erdreich damit 
aufzubaden (die Spitzhaue); bei den Vergol⸗ 
dern, ein Eifen , welches eine gefrümmte Aline 
Be mit einer Spitze hat, womit der Bildhauer, 
nachdem der Kreidegrund aufgetragen iſt, Das 
Übermafi der Kreide in den Vertiefungen und 
Shnörtein-herausfragt und alles Ungehörige 
wegſchafft; der S-hafer, eine Art leichten 
Hafers, welcher außer den rannen noch zwei 
lange röthlihe Spigen hat und haufig unter 
dem gemeinen Hafer wächſt (der Purbafer, 
ber Gichelhafer, der Heine ſchwarze zmweiblüs 
tige Flughafer, Sandhafer , Rauhhafer, Rauch⸗ 
bafer) ; der S-hammer, ein an einer Seite 
fpigiger Hammer, befonders bei den Schmie⸗ 
ben, ein Hammer mit einer fpisigen Pinne 
an der einen Seite, die Löcher im Hufeifen 
damit völlig durchzuſchlagen; die S-barfe, 
eine Urt Heiner fpig zulaufender Harfen, mit 
meffingenen Saiten befpannt, zum Unters 
fchiede yon der größern Davidsharfe mit Darm⸗ 
faiten; die S-haue, f. Spitzhacke; ber 
&-bäuer, im VBergbaue, der Lebrhäuer; 
der S-hirfch, ſ. Spießer; dad S-born, 
in der Raturbefchreibung , Name der Pofauns 
oder Zrompetenfchnede (Hornfhrrede), auch 
eine Art Schnürfelfehyneden oder Pofthörner 
in Zeichen, Sümpfen ıc. (das große Spitz⸗ 
horn in füßen Waffern, das Teihhorn, die 
fpinige Btußfchnede) ; der S-bund , der Spis, 
eine Art Hunde; eine Art Haififhe, der Saus 
hund; dee S-hut, ein Hut, deifen Kopf in 
eine Spitze ausläuft, dergleichen man ehemahls 
trug; uneig., ehemahis ein Verräther, und 
ein Anfläger; S-hütig, E. u. U. w., einen 
ſpitzen Hut tragend; umeig,, verrätheriſch. 


eritia. E. u. U. w., eine Spitze habend: 
pi 


ein ſpitziges Eiſen; befonders , eine faharfe 
Spitze habend, damit zu ſtechen: eine ſpitzige 
Nadel, Gabel, ein fpigiger Degen, 
Dolch; oft nur im Gegenfage von ftumpf: 
ein fpißiger Schnabel, eine fpigige Naſe, 
ein fpißiged Kinn. S. Spitz; ſpihtzig aus⸗ 
ſehen, mager, dürr ſeyn, da die Knochen 
fpig hervorragen ; uneigentlich, was auf eine 
empfindliche Art weizt, trifft: fpikige Worte, 
Reden; einem eine win Antwort ges» 
ben; in der Jägerei: ſpitzig fallen, und 
fpißig Fommen, wenn ein Wildbret ſich 
nur mit Kopf und Brufi, und nicht von der 
Seite zeigt , auf welcher es mehr Fläche gibt, 
folglid auch leichter getroffen wied. 
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Spitzkappe 
pitzkappe w., eine in eine Spitze auslau⸗ 


fende Kappe; der &-Füfe, ein ſpitziger 


Käſe, zum Unterſchiede von den runden und 
vieredigen; der S-Eegel, ein ſpitziger Ke⸗ 
gel; eine Art Kegelfhneden, das Kiöppels 
kiſſen; die S-Ferze, bei den Wachsbleichern, 


Altarlichter, weiche auf einen fpigen Stock 


von Dlech ‚oder Holz geftedt werden; der 
©-Ferzenjtiel, der Stiel einer ſolchen Spitz⸗ 
ferze; der S-Eeffel, bei den Kupferſchmie⸗ 
den, Benennung derjenigen Keffel, welche 
Feinen umgelegten Rand haben; der S-Fies 
fer, ein in eine Spige auslaufender Kiefer; 
ein Thier mit folhen Kiefern, 4. B. eine 
Art Kahlrüden in den Amerikaniſchen Mees 
ren; der E-Flee, eine Art niedrigen Klees 
auf Hügeln und Bergen (weißer Bergfier) ; 
die Spitzklette; die E-Fleie, diejenige Kleie, 
welche von dem Schrotmehle oder dem blofi 
gefpigten Weizen fältt; die S-Flette, ein 
der Kette ähnliches Gewächs an Heden, 
Wegen ac. (die Beine Kette, Igelklette, 
Kropfflette, der Spitzklee, die Kropfwurzel, 
das Klebekraut, Bettiersläufe, Kliffen) ; der 
S-Folben, ein fpisiger Kolben; bei den 
©tafern der Vergehrungstolben, wenn bie 
Rinne deffelben fpisig iſt (der Plattfolben, 
wenn fie plate if); der S-Fopf, ein in 
eine Spitze auslaufender Kopf, und ein Ges 
fhöpf mit fpinem Kopfe; uneig, ein Menſch, 
welcher fpisfindig if; in der Naturbefchreis 
bung, Name mehrerer Thiere mit fpigem 
Kopf; die E-Fopftaupe, Benennung fols 
her Raupen, welche fpitige Köpfe haben ; 
die S-laube, in Öfterreich , der Heine Weiß⸗ 
filh oder Ukelei; die S-lerche, Name der 
©rasmüde; der S-ling, -ed, M.-e, ein 
in eine Spike auslaufendes Ding. So eine 
Urt Klapperäpfel, der Spigapfel; die Rodens 
trespe (gemeine Trespe, Serftentrespe, Twalch, 
Töberich) ; der Hafer, in der Zigeunerfprace ; 
dad S-maul, ein fpißes Maul, und ein 
Geſchöpf mit fpisem Maufe. So eine Art 
Nochen in den Guropäifhen Meeren, bis 
7 Zuf lang (Spitnafe), und eine Art Aale 


im mittelländifhen Meere, welche für giftig 


gehalten wird; die S-maus, eine Gattung 
Säugethiere, welche den Mäufen äbntich, 
einen fpigen Rüffel hat, und. unter der Erde, 
zum Theil auch am Waſſer lebt, befonders 
eine bei uns in Scheunen, Ställen, alten 
Gemäuern sc. lebende Art, oben ſchwarzgrau, 
unten weißlich (Bifammaus, Reutmaus, Biss 
maus, Angelmaus, Beifel, Erdzeiſel, Müs 
ger, Müper) ;. der S-meißel, f. Spitz⸗ 
eifen; die S-morchel, eine Abart der ges 


. meinen efibaren Morcel mit fpisem Hute 


und nadtem Stiele; die S-miünze (Spiß: 
minze), eine Art der Münze, mit langen 
sugefpisten Blättern; die S-mufchel,, die 
Bohrmuſchel oder der Steinbohrer; die S- 
müße, eine in eine Spike auslaufende 
Müge, mie die Schlafmüsen der Männer; 


die S-nadel, Name des Nadelfiſches (Meer⸗ 


nadel, Seenadel) ; der S-name, ein Sti⸗ 


Spitzſchraube 


chel⸗, Spottname (im N. D. Sktelname); 


die Sénaſe, eine fpige Naſe, und em 


Menih, oder ein Thier mit fpiger Naſe. 


Davon S-nafig, €. u. U. w.; die S— 
nuß, Name der Waffernufi oder ſchwimmen⸗ 
den Stachelnuß; das S-ohr, ein fpisiges 
Dhr, und ein Thier mit fpigigen Dbren; 


das Sıpferd, ein ſchlecht ausfehendes Dürr 


res Pierd; der S-pinfel, ein Pinfer mit 
feiner ſcharfer Spise zu feinen Arbeiten; 
die S-pode, f. Spikblatter; die ©- 
pumpe, der Nachtreiher oder der Nachtrabe; 
das S-rad, bei den Madlern, ein Rab, 
die Nadeln. auf dem Spitzringe oder Spitz⸗ 
fteine mittelft deffelben zuzufpigen (das Zur 
fpigrad); die S-raupe, Raupen, deren 
Körper. fpig zuläuft; die S-rede, eine 
fpöttifhe, anzüglihe Rede; der S-reim, 
das Sinngedicht (Epigramm); der S-ring, 
bei den Nadlern, eine ftäblerne Scheibe mit 
einem vierfantigen Loche in der Mitte, und 
mit Zeilenhieben verfeben, die Spißen der 
Nadeln damit abzufchleifen; die E-r-jpins 
del, bei den Nadlern die Spindel oder 
Welle, um welde fih der Spikring dreht; 
das S-röhrchen, bei den Büchſenmachern, 
dag unterfte meffingene Rohrchen, worein 
das Ende des Ladeftodes geftedt wird, und 
worin e3 auf dem Stofibfehe ruht; die S- 
ruthe, . die Spiehruthe, teil fie in eine 
Spige ausläuft: Epikrutben laufen; der 
S—ſatz, ein fpigfindiger Satz; die S-fäule, 
eine fpisige Säule, bei Einigen f. Dbelist, 
bei Andern f. Pyramide; uneigentlih und 
ſcherzhaft, ein mit einem oder mit mehrern 
fpigen. Enden verfehenes Ding; der &-fäur 
lenbauchmusfel, in der Zerglieverungst., 
ein Bauchmusfel, welcher vom obern Theile 
des Schambeinfnorpeld und nom Schambeine 
fommt, und fpik zufäuft; GS-j-urtig, €. 
u. U, w.,. einer Spitzſäule ähnlih (pyramis 
dalifh); die S-f-drüfe, in der Zerglieder 
rungstunft, eine Drüfe an der vordern Fläche 
eines jeden zum Kopfe der Luftröhre gehö— 
rigen dreiedigen Rnorpels, melde einen bes 
feuchtenden Saft für die Luftröhre abfondert; 
der S-f-fortfaß,, in der Zergliederungst. , 
ein Theil der Gaumenbeine, welcher mit feis 
ner Örundflähe an dem Gaumens und Nas 
fenftüde befeftigt ift und zwifchen dem vors 
dern Rande des untern Keilbeinfügels und 
dem Hintern Theile des Dberfieferd liegt; 
der ©-f-Fförper, in der Zergliederungsf. , 


zwei fpis aulaufende Erhabenbeiten an der 


andern Seite des verlängerten Marfes , welche 
durch eine Furche von einander, durch eine 


‚andere von dem Hirnfnoten gefchieden find; 
. E-füulig, & u. U. w., mit einer Spitz⸗ 


fäufe verfeben, auch, eine Spigfäule abge— 
bend, vorftellend; der S-fchnabel, ein 
fpigiger Schnabel, und ein Bogel mit ſpitzi⸗ 
gem Schnabel; die S-fihnecke, eine Heine 
Schnecke an dem Ufer in XRaffermoofen, mit 
glatter alänzender Schale, melde fünf bis 
fechs Gewinde zeigt; die S-jchraube, eine 


Spitzſchuh 


ſpitzige Schraube; der S-fchub, ein ſpitzi⸗ 
ger Schuh; der S-fchiwan;, ein ſoplhi⸗ 
ger Schwanz, und ein Thier mit fpigigem 
Schwanze, wie die Spigente, und ein in den 
füßen Waſſern von Südamerika ıc. lebender 
Fiſch, deffen Körper wie mit Silber überzos 
gen it (Dünnſchwanz, Degenfiſch, Riemfiſch, 
Chineſiſcher Aal); auch ein langer ſchmaler 
und durchſcheinender Fiſch im mittelländiſchen 
Meere (der Bandfiſch); die S-ſottel, ſ. Spitz⸗ 
geläuge und Sottel; das S-fpann, ein 
Sefpann von drei Pferden, wo das dritte 
vor die zwei neben einander gehenden andern 
gefpannet ift; der S-fpänner, im Halber 
ſtädtſchen, ein Bauer, welcher drei Pferde 
halt und fo fährt, daß das dritte vor die 
beiden andern gefpannet iſt; S-jpännig, 
€. u. U. w., mit einem Gpisfpann fahrend; 
der S-jtabl, bei den Drechslern, ein zuger 
fpister Drehſtahl; bei den Bloddrehern, ein 
Stahl, welcher drei fiharfe Eden bat, oder 
vorn dreiedig ift und dabei fpik zuläuft, und 
womit die Seiten von der Keep einer Blods 
fheibe gefihrotet werden (der Stechftahl); 
der S-itein, bei den Nadlern, ein runder 
Scleifftein, die auf dem Spigringe zugefpihs 
ten Nadeln darauf glatt zu fohleifen; ein 
fpisiger Stein, auh ein Demant, deſſen 
Seiten man in gleihe Dreiede abgefchliffen 


- bat, und welcher oben und unten fpisig iſt; 


der S-iteınpel, im Bergbaue, der Spars 
renftempel; der S-itichel, bei den Edels 
fteinfchneidern , ein Meines Werkzeug, womit 
Heine Stellen eingefhnitten werden (der Zeis 
ger); der S-ftöckel, bei den Nadlern, ein 
langer eiferner Nagel im Werftifhe, auf 
weichem der Draht zu den Nadeln vorgefpiht 
wird ; dad S-jtrichel , f. Spikgelänge und 
Strichel; die S-trüfche, eine Trüfche in 
füßem Waffer (die Quappe, Aalquappe ıc.) 5 
der S-wer (das S-weckel, -8, in 
Baiern „ eine Art weißen Brodes mit fpigen 
Eden; der S-mwegerich , eine Urt des Wes 
gerichs mit ſchmalen fpigen Blättern, auf 
Feldern und trodenen Stellen ıc. (der ſpitzige 
Wegerich, fhmale Wegerih, Wegerich mit 
ſchmalen Blättern, Hundsrippe, Roßrippe, 
Fünfadernfraut); die S-ıveide, die Korbs 
oder rotbe Bandweide; der S-ıvinkel, ein 
fpiger Wintel; S-w-ig, E. u. U. w., einen 
fpisen Winfel habend, im ©egenfage von 


ſtumpfwinkelig und zum Unterfchiede von rechts 


D 


winfetig; das S-mwort, ein empfindliches 
beleidigendes Wort ; der S-zahn, ein fpisis 
ger Zahn, befonders die fpigen Zähne der 
Bleifh freffenden Thiere und der Menſchen 
(die Spießzähne, Hundezähne); ein Thier 
mit fpisigen Zähnen; die S-zange, eine 
Zange, deren Theile fih in Spigen enden; 
der S-zwicel, bei den Strumpfwirkern, 
ein Zwidel, welder auf beiden Seiten dutch 
Ranfen begrenzt wird. 


*Splanchnologie, w., die Lehre von den 


Gingemweiden. 


Spleen (pr. Spiihn), m. ‚üble Laune, Nilzſucht. 
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Epleiße , w., M.-n, Bert. w. das Spleĩß⸗ 
chen, ein durch Spleißen oder Spalten ent» 
ftandenes Ding (Sptiefe),. So in manden 
Gegenden die Dachfpäne, in’andern große 
geriffene Schindeln (N. D. das Spilatt); bei 
den Böttichern die gefpalteten Bandftöde, wie 
fie zu den Reifen und Bändern gebraucht wers 
den (Spiiffen); in andern Gegenden die 
Schuppen, welche von dem glühenden Eifen 
beim Hämmern abfpringen; im D. D. in weis 
terer Bedeutung dasıenige, was fi von dem 
Beuge der Kleidungsftüde abreibt, und fid 
zwifchen dem Dberzeuge und dem Futter fan» 
melt ; in manchen Gegenden auch der Splint, 

Spleißen, unth. 3. mit fenn, und th. 8., 
unreg. , erft verg. 3., ich fpliß , Mittel. der 
verg. 3., geſpliſſen; Anr. fpleiß, falten, 
trennen: das Holz ift geipliffen, aud als 
surüdf. 3., bat fich geiplilfen; Dach: 
fpäne , Reife rc. fpleißen; in engerer Bes 
deutung, reißen, trennen: Federn fpleißen, 
(hleißen; im Hüttenbaue auf dem Harz von 
einer Art zu fehmeljen, durch melde das Kös 
nigsfupfer verſchmelzt und reiner gemacht 
wird, welches man in andern Gegenden das 
große Garmachen nennt. Unter fpleißen 
auf die Gare, verftept man die Arbeit, wor 
durch die in das Gelf gefpliffenen Kupfer 
vollends gereinigt werden ; unter fpleißen in 
dad Gelf das erfte Garmachen' der Kupfer, 
wo ihnen nur die gröbfte Unreinigkeit ges 
nommen wird. Diefes Schmelzen wird in 
der Spleifbütte von dem Spleißmeiſter 
und den Spleiffnechten deſſelben, in dem 
Spleißofen, vorgenommen. 

@pleißberd, m., der Garofen, morein das 
Kupfer, wenn es gar ift, geftochen wird; die 
S-bütte, f. Spleifen; ©S-ig, E. u. 
U. wo, ſich feicht ſpalten laſſend; der E- 
Enecht, f. Spleißen; dad S-Fupfer, das 
Garkupfer, welches vom Spleißherde kommt; 
der S-meijter, ſ. Spleißen; das S— 
meſſer, ein Meſſer damit zu ſpleißen, zu 
ſpalten; der S-ofen, ſ. Spleißen; der 
S-tiegel, in den Schmelzhütten, der Stich⸗ 
herd, worein das geſpleißte Kupfer aus dem 
Spleißofen geſtochen wird. 

*Splendĩiĩd, E. u. U. w., glänzend, prächtig. 

Splete (Splette), w., M. -n, im N. D. 
der Spalt, die Spalte ; ein zerſpaltetes, abges 
fpaltetes Stüd Epleifie, 

Gplett, m., -e6, M. -e, im N. D. der 
Spalt, z. B. in einer Schreibfeder; das 
Cplett, f. Spleiße. 

Cpletten , unth. 3. mit ſeyn, Teiche fpalten. 

Splettforn, f., im R. D. der Spelt. 

Splettreiter, m. , im Hannoverſchen, ein reis 
tendes Frauenzimmer, 

Spließe, w., M. -n, ſ. Spleiße. 

Splint, m., -e6, M. -e, Berl, w. das 
S-chen, ein durch Spalten entftandenes 
Ding, 3 2. in manden ©egenden zarte 
Späne vom Holze (Splinthen „ Splitter), 
und das Holz zwifchen der Rinde und dem 
Kerne des Baumes (Spint, Spunt, Span), 


156 Splintbolzen 
wo es dann auch zumeilen ein aus dieſem 
Holze gemachtes Ding bedeutet, dergleichen 
Die Sprigen der Kinder find; befonders ein 
dünnes zufammengebogenes Gifen mit einer 
Feder, auch ein dünnes zufammengebogenes 
Stückchen Eiſen, welches man in die ſchmale 
Offnung eines durch einen Korper gehenden 
Bolzens oder Riegels ſtedt, damit derſelbe 
nicht zurüdgeben könne (Spleiſſe, Schleiße, 
Schließe); in einigen N. D. Gegenden auch 
ein längliches gefpaltetes Stüd Eifen, eine 
befondere Art von Schlöffern, melde davon 
Eplintenfchlöffer (im Osnabrückſchen auch 
bloß Splint) heiffen, damit zu öffnen; bei 
den Tuchfcherern find die Splintchen, ſpitzige 
mit Federn verfehene Häkchen, den fogenann: 
ten Froſch damit zu faffen; der Eplintbol» 

zen, ein Bolzen, welcher am Ende mır einem 
Splinte befeftige wird (der Schließbolzen). 

Splintenfchloß, f., f. Splint. 

Splinter, m., -8, der Splitter; S-näckend, 
C-nadt, E. u. u. w., f. Splitternadt. 

Splintgat, ſ., in der Schifferſprache, das 
Gat oder die ffnung am Ende eines Splint⸗ 
bolzens, durch welche der Splint geftedt wird. 

Eplif, m., -fles, M. -ffe, der Spalt. 

Spliffen, th. 3., im Schiffbaue , zwei Höls 
zer mittelft einer Kluft oder Zunge in eins 
ander fügen, welches bei den Maften ges 
ſchieht, die in einen Stuhl gefeht werden; 
Die Enden zweier Taue mit einander vereinis 

gen, indem man die Kardeele und Duchten 
eines jeden auf eine hinlängliche Weite aufs 
dreht und folhe wieder kreuzweiſe zwiſchen 
die nicht aufgedrebeten Ducten und Kardeele 
ſtedt und verwidelt, fo daß die beiden Enden 
nicht wieder von einander geben können, 

Splifgang, m., auf den Schiffen, das Stüch 
ber Planke, weldes in den Raum pafit, der 
zwiſchen zwei Gängen an beiden Enden offen 
bleibt; der S-hammer, ein Hammer, der 
an einem Ende eine Bahn und am andern 
eine Spike hat und deffen man ſich beim 
Spliſſen ftats eines Splifibornes bedient ; Das 
E-born, eine eiferne Pinne oder ein eifer: 
ner Bolzen, an dem einen Ende mit einer 
Spitze und an dem andern mit einem Auge 
verſehen, und deffen man fi beim Spiiffen 
bedient, die Duchten aus einander zu bringen 
und Öffnungen in das Tau zu machen, two die 
Ducten wieder durchgeftedt werden fönnen; 
Spliſſig, E. wu. w., fpaltig; die Eplifs 
fung, M.-en, die Handlung, da man fplifs 
fet; eine Verbindung zweier Taue, deren Ens 
den in einander gefpliffet find. 

Spliten (Eplitten), unth. 3, mie fenn dınd 
tb. 3., im N. D. fpalten; im Holfteinfchen, 
fhleißen, von den Federn. 

Eplithammer, m., ein Hammer mit Klam⸗ 
mern an ber einen Seite, Splitter bamit heraus 
iu sieben, 

Eplittapfel, m., eine Eorte guter Auguftäpfel, 
von glänzend gelber und rotber Farbe (der 
Auguftapfel, Splittich, Splitter, Honigapfel, 
Hedapfel, Steckapfel). 


Sponkalb 


Splitter, m., -8, Bert. w. das S-chen, 
D. D. S-lein, ein dur Spalten entſtande— 
nes Meines ſpitziges Stüd: ein Splitter 
von Holz, Knochen; inengerer Bedeutung, 
ein Splitter von Holz: ſich einen Splitter 
unter den Nagel jtoßen; Matth. 7, 3.; 
der E-baum, f. Splitterbolz; der S— 
bruch, ein Bruch, bei welchem der gebrochene 
Körper, 3. DB. ein Bein, Splitter zeigt oder 
auch, bei welchem ſich Splitter davon abs 
löien. 

Splitterbſe, w., im Holfteinfhen, ausgefäus 
felte Erbfen. 

Splitterholz, f., au Splitter gebauenes Holz; 
im Forſtweſen einiger Gegenden, Haubol;, 
welches zu feiner Zeit gefchlagen oder abgetrie⸗ 
ben wird (Splitterbaum); S-ig, €. u. U. w., 
viele Splitter gebend , in Splitter gerfpringend. 

ı. Eplittern, 1) unth. 3. mit haben, brechen, 
ſich trennen und Splitter geben: das Holz 
fplittert, es fallen davon Splitter ab; 
mit fenn, in Splitter geformt werden, ſich 
in Splitter verwandeln: cin Maft fplittert, 
wenn er ganz oder auch nur zum Theil zerbricht; 
2) tb. 3., zu Splitter machen, in Splitter 
verwandeln: das Holz. 

a. Splittern, unth. 3., im N. D. angſtlich 
fhreien, gewöhnlih in Berbindung mit 
fehreien : fehreien und fplitteen; Splitter: 
näct, E. u. U. w., völlig nadt (im N.D. 
fplinternadt,, fplinternadend) ; Splitterrich⸗ 
ten, unth, und tb. 3., bis aufs Kleinfe, 
Geringſte fireng urtheilen, richten; der S— 
richter, die S-r-inn, eine Perfon, welde 
fplitterrichtet; die S-fchere, eine Fleine 
feine Schere; S-toll, €. u. U. m., im 
Holfteinfchen , fehr böfe; der S-wurm, ein 
länglicher „ einförmiger Eingeweidewurm, wels 
cher vorn nureine einzige Saugmündung bat. 

Eylittich, m., -e8, M. -e, f. Splittapfel. 

Splitzen, th. 3., in der Schifffahrt, die En: 
den eines abgeriffenen Taues oder die Enden 
zweier Tane an einander fügen. 

Cpöfer, w., M. -n, Name der Faulbeere, 
auch des Faulbaumes. 

*Spölien, d.M., Beute; die ritterlihen Eh⸗ 
renzeihen, als Schild, Helm ꝛc. bei einem 
Veerdigungss oder andern epränge ; Die 
@-Hage, eine gerichtliche Klage über Beraus 
bung oder eigenmächtige Vertreibung aus dem 
Befig einer Sache; der Epoliant, der Raub: 
beffagte (Spolier);der Epoliät, der Kläger; 
die Spoliatiön, die Beraubung; Epolii- 
ren, tb. 3., berauben: einen. 

Epölte, w., M.-n, im N. D. die Spritze. 

Epon, w., M. -en, im RN. D, die Zigen am 
Guter, und überhaupt die Zike (Spunner). 
Davon Epänen, Epanferkel. 

Sponde, w., M.-n, ein Bettgeftell (die Bette 
fponde), Amos 3, 12. 

Spondeus, m., der Gleichſchritt, Tritt, ein 
Bersfuß von zwei langen Eniben , 4. B. Laufı 
bahn, 

*@nondiren, th. Z., geloben, angeloben, 

Eponfalb, f., ein eben entwöhntes Kalb, 


©Sponning 
Sponning, w., m. -en, im Schiffbaue, eine 


Kerbe oder Vertiefung , welche an den beiden 


äußern Seiten des Kieles nach einem Dreied 
eingcehauen wird und in welche die Kanten 
des Kielganges zu liegen fommen. 

"Eponjälien, d. M., Verlobniß, Verlobungss 
feier lichkeiten. 

Sponſeln, th. 3., landſchaftl., die Füße loſe 
an einander binden, um das Fortlaufen zu 
derhindern. 

Sponſion, w., die Angelobung, das feierli⸗ 
de Verſprechen. 

»Sponſiren, unth. Z., ſcherzhaft, liebeln. 

Spontaneität, w., die Freiwilligkeit, Selbſt⸗ 
thatigkeit; Selbſtbeſtimmung, Willkühr. 

SEpontön, f., —6, eine Art Kurzgewehr der 
Unteroffiziere beim Fußvolk, Lanzenftab. 

Cpoöfsei, f., landſchaftlich, ein ungewöhns 
lich Heines Hühnerei, weldhes von Abergläus 
bifhen für das Ei eines alten Habnes gehalten 
wird, woraus ein Bafilisf entſtehen fol. 

Sodr, m., -es, der Schimmel. 

Spör, w., M.-en, N. D. die Spur. 

*Eporäüden, d. M., zerfireut liegende Inſeln; 
Sporadiſch, E.u. U. w., zerſtreut: ſpora⸗ 
diſche Völker, Hirtenvolker. 

Spoörader (Spornader), w., beiden Pferden 
eine Blutader am Bauche inder Gegend, wo 
man mit den Spornen hinſtoßt (die Herzader, 
Eeitenader); der S-apfel, die S-biru, 
fo viel ald GSpierapfel, Spierbirn, f. d.; 


das S-ei, ein unfrudtbares Ei, welches _ 


eine Henne legt, ohne dafi fie der Hahn vors 
ber getreten bat (das Windei). 

Eporen, unty,3., landfhaftl., faulen, auch, 
ſchimmeln. 

Sporenſtich (Spoörnſtich), m., ein Stich 
mit dem Sporne; Name des Kreuzenzians 
ESporenſtich), und des Kreuzkrautes oder güls 
denen Waldmeifters ; S-jtreich$ , f. Sporn⸗ 
ſtreichs; der Spörer, -8, (von Spor, 
ebemapls f. Sporn), ein Handwerker, wels 
her Sporen , Gebiffe ıc. verfertigt. 

Spores Rafiel, bares Geld , Hingende Münze. 

Eporgelbeerbaum , m. , der Faulbaum, deffen 
Brüdte Sporgelbeeren Heifien. 

« Epörifenholz (Spörfenholz), f., das Holy 
des Faulbaumes und der Faulbaum felbft. 

Epork, m., -6d, der Roth (Sporkel). 

Spörk, m., f. Spark. 

Eporfel, m., -8, der Roth (Sport); Spors 
fen, unth. 3. mit haben, fothig werden; 
Spörken, th.3., tothig machen, befleden. 

Spörko, in der Kaufmannsfpr. f. Brutto, 

Epörfupfer, f., f. Spurkupfer; das S-Ies 
der, f. Spornleder. 

Eporn, m., -d, M. -en (häufig Spö⸗— 
ren, weilman ehemahls in der Ginheit Epor 
fagte), ein Stachel, ein mit Stacheln verfehenes 
Ding. So die fharfen, fpigigen Auswüchfe 
binter den Füßen mancher Bögel, 4. B. der 
Hähne und der Lerchen zur Gtreichzeit, und 
in weiterer Bedeutung auch die fpigen Afters 
oder Oberklauen mancher vierfüßigen Thiere, 
. B. der Schweine (bei den wilden Schweinen 
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auch Rüden, DOberrüden, bei andern Thieren 
Aftern) ; desgleichen die weiche runde Horns 
mwarje am Feffel der Pferde; bei den Goldplät⸗ 
tern zwei eiferne Stacheln , welche die blecherne 
Rolle mit dem zu plättenden Drabte tragen; 
die Eisſpornen, Staheln unter den Schus 
ben, um auf dem Gife fiber zu geben, und 
Kleifpornen,, auf kleiigem, fchlüpfrigem Bos 
den nicht zu gleiten; in manchen Gegenden 
gewiffe, mit eifernen fpigigen Eden verfehene 
Bäume an den Brüden, welche von den Eis: 
böden noch verfhieden find, zumeilen auch 
ein Strebepfeiler an einer Suttermauer ; in 
den Papiermühlen, die Meine eiferne Platte, 
mit welcher der Kopf der Stampfe befchlagen 
ift; in den Ziegelbrennereien, die Einfaſſung 
eines Ziegelofens, welcher von den zu brens 
nenden Ziegeln erbaut ift und dazu dient, dafi 
fie die Ziegel Hält; in engerer und gemöhnlis 
her Bedeutung ein Stachel, den man in der 
Gegend der Ferſe befeftigt, um die Pferde 
beim Reiten zum Schnellgeben damit anjureis 
jen, oder vielmehr ein gemeinhin an einem 
metallenen Bügel, welcher den hintern Theil 
des Fußes umfchlieft, hervorftehendes flaches 
liges Radchen ; die Spornen anlegen, abs 
legen; dem Pferde die Spornen geben, 
es damit ftehen, damit es fohnell laufe; uns 
eigentlih, einen Sporn haben, oder einen 
Sporn zu viel haben, ftolz , eingebildet feyn, 
einen Ragel haben; uneigentlich, ein heftiger 
finnliher Antrieb, ein flarfer Beweggrund : 
Ehrgeiz war der Sporn feiner Thatenz 
verfohiedene Arten von Schneden ; und in der 
Pflanzenlehre, eine fadförmige Verlängerung 
der Blumenfrone, in welcher fi Honig fin 
det; die Epornblume , eine wie Ritterfporn 
geftaltete Blume, vorzugsweife eine Gattung 
fhöner Gartenblumen, Sartenritterfporn und 
der Geld: oder Aderritterfporn. 

Spornen, th. 3., mit einem Sporne, mit Spor⸗ 
nen verfeben: den Fuß; fich (mich) ſpor— 
nen, fih die Spornen anlegen; geitiefelt 
und gefpornet ſeyn; mit einem Stachel, 
und in engerer Bedeutung, mit einem flaches 
ligen Werfzeuge am Zufie zum ſchnellen Ge⸗ 
ben antreiben, wo es befonders von den Reis 
tern gebraucht wird: das Pferd fpornen; 
uneigentlih, heftig antreiben: der Ehrgeiz 
fpornt ihn; der Sporner, -8, einer, der 
fpornt. 

Spornflügel, m., eine Gattung ausländifcher 
Vögel, weldhe an der Viegung des erften Ge⸗ 
lentes der Flügel fpigige Spornen haben (der 
gedornte Kibig): der braune Spornflügel, 
etwa 10 30U lang , hat ein fhmadhaftes Fleiſch 
(der Nachtkopf, das Brafilifhe Waſſerhuhn, 
die Amerifanifhe Sans mit dem Dornflügel, 
der Reiter); der S-fuß, die mit fteifen 
Stadheln am Schienbein oder über der hin 
tern Zehe verfehenen Füße mander Vögel, 
4. B. der Hühner, Rebhühner; ein Vogel 
mit Spornfüßen; die S-gand, Name der 
Gambiſchen Gans (Schwan von Samba); 


der S-hai, eine Art Haifiſche, welche vor 
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den beiden Rüdenfloffen Stacheln hat; der 
Epornpalter, f. Spornleder ; das S-holz, 
bei den Gold» und Gilberdrahtplättern, die 
Feine hölzerne Welle, welche auf dem Sporn 
des Werfzjeuges zum Plätten ftedt und die 
Rolle trägt, worauf der Draht, welcher ges 
pläctet werden fol, gemwidelt if; dus S— 
leder, das breite Leder, mittelft deffen der 
Sporn am Fuße befeſtigt wird; das Leder, 
welches hinten über dem Abfape des Stiefeld 
bervorftebt und den Sporn hält (der Sporn« 
halter, Spornträger) ; dad S-lehen, Name 
eines Lebens, welches ein Graf von Gleichen 
einer Abtinn in Erfurt verlieh, wofür fie 
ihm alle Walpurgis zwei Nitterfpornen , drei 
Schilling Erfurter Pfennige werth, oder dies 
fes Geld feldft geben mußte; &-los, €. u. 
U. m. , ehne Spornen; das S-rad, Berti. w. 
das Spornrädchen, das flachelige Rad des 
Spornes; der S-riemen, die S-fchnulle, 
die Riemen, die Schnalle am Sporne ; der &- 
ftachel, ein Stachel an einem Sporne, den 
er oft flatt des Räddens hat; S-itätig, 
€. u, U. m., beim Spornen fteben bleibend, 
von den Pferden, melde jpornftätig find, 
wenn fie nicht von der Stelle wollen, fos 
bald fie die Spornen fühlen; der S-jtich, 
f. Sporenſtich; S-ftreich8, umſt. w., im 
fehneliften Laufe ; der S-träger, ein gefporns 
ser Reiter; das Spornieder; die S-munde, 
eine mit dem Sporn beigebradhte Bunde, 
Epovrrei, m., -8, der Spark, 
Eporroft, m., der S-ftein, Iſ. Spurroft, 
Spurſtein. 
*Sportel, w., M. -n, die Gebühren, welche 
die Gerichtsperfonen als Nebeneinfünfte von 
den Parteien für ihre Bemühungen erhalten, 
wozu auch ein Antheil an Straf» und andern 
Geldern gehört; die S-Faffe, eine Kaffe, 
in welche die einfommenden Sporteln gethan 
werden; Sporteln, unth. 3. mit baben, Spors 
tein abwerfen, einbringen: folche Nechtss 
fülle fporteln gut; die Sporteltare, eine 
beftimmte Tare, nach welcher die Sporteln fefts 
geſetzt find, 
Epott, m., -e8, ehemahls Alles, was zur Bee 
luftigung dient, Scherz , Spiel, daher Spott» 
fpiel f. Scherzfpiel; jetzt, das Vergnügen 
Über die Fehler, Mängel oder den Schaden 
Anderer, fofern es fich durch empfindliche Worte 
und Mienen äußert, und folhe Worte und 
Außerungen feldft; befonders wenn man fich 
über etmas auf eine verftedte Art luſtig macht, 
indem man das Gegentheil von dem fagt, 
mas man eigentlich meint (Ironie, und, wenn 
man dadurch beffern will, Satyre). Bergt. 
Hohn, melden bloß ſtolze Verachtung zu 
“ Grunde liegt: feinen Epott mit etwas, 
mit einem treiben; ein bitterer, ein feis 
ner Epott; Sprichw.: wer den Schaden 
bat, darf für den Spott nicht forgen; 
auch f. Schande und Schimpf, als die Wir« 
tung des Spottes: inSpott und Schande 
bringen, geratben ; den Spott nicht auf 
fi jigen laffen; ein Gegenftand des Spots 


Spottfauf 


tes, 5 Mof, 28, 37., Klagel. 3, 17.5 ein 
fo geringer unverhäftnißmäßiger Preis, daß 
man denfelben bietend gleichfam fpottet: Der 
Spottpreid, das Spottgeld; etwas um 
oder für einen Spott Faufen. 


Spottbenennung, w., eine Benennung zum 


& 


Spott; das E-bild, f. Karikatur; der ©- 
bildner, f. Raritaturift ; der S-bürger, ebes 
mahls in Strafiburg , gemwiffe Bürger, melde 
nur den Namen, nicht aber die Rechte eines DBürs 
gers hatten; die S-drofiel, Benennung 
zweier Arten Droffeln in Jamaifa, melde 
fhön fingen und den Laut anderer Thiere 
nachabmen, 

pottelei, w., M.-en, die Handlung, da 


man fpöttelt; Worte, Ausprüde, mit wels 


© 
E 


chen man fpöttelt. 

pötteln , unth. 3., das Verf. w. von fpotten, 
auf eine feinere, mehr verſteckte Art fpotten. 
potten, 1) untb. 3., ebemahls f. ſcherzen, 
wie noch beiernften und ehrwürdigen Dingen: 
mit der Religion fpotten; damit folite 
man nicht fpotten; in engerer Bedeutung, 
Sport äußern, Spott treiben, ehemahls auch 
von Aufierung des Spottes durch Mienen, Pi. 
35, 19.5 jet gewöhnlidy nur von Spott mit 
Worten : über etwas, über jemand ſpot— 
ten; über Förperlihe Gebrechen foute 
man niemabls fpotten; fpotte des Lab: 
men nicht, 4 Efr. 2, 21.5 2) tb. 3., mit 
Spott behandeln, verfpotten,, wie ı Kön. 18, 
27., 2 Kön. 2, 23., und Sal. 6, 7. 


@pöttentivöbnt, €. u. U. w., des Spottes 


© 


entwöhnt, dem Spotte nicht mehr ausgefest. 
pötter, m., -8, die S-inn, eine Per 
fon , welche fpottet, befonders welche Neigung 
und Fertigfeit zu fpotten bat (ein Spottvos 
gel); uneigentl. in der Naturbefhreibung eine 
Art Memwen, deren Sefchrei einem lauten Ge⸗ 
lächter nicht unähnlich ift; die S-ci, M.-en, 
die Handlung , da man fpottet, auch die Nei— 
gung und Bertigkeit zu fpotten: Spötterei 
mit etwas treiben; Außerungen des Spots 
tes; Spöttern, unth. 3., das Berftärfungss 
und Veröfterungsw. von jpotten, oft oder 
argen Spott treiben. 


Spottfrage, mw., eine Brage in fpottendem 


Spöttich, m., -e8, 


Tone; das S-gebilde, f. Karikatur; die 
S-geburt, ein Ding, das aus einem Ges 
genftand des Spottes entftanden if; das &- 
gedicht, f. Satyre (Stahelgedicht) ; der S— 
geijt, die Herrfhende Neigung zum Spott; 
eine Perfon, welche Neigung zum Spott bat; 
das S-gelächter,, ein Gelächter, durch weis 
ches man Spott ausdrudt; das S-geld, 
ein fehr geringes unverbältnifimäßiges Gerd: 
ein Spottgeld für etwas bieten; etwas 
für ein Spottgeld Paufen, 

Ö im Zilferthale, Name 
des Augentroftes, einer Pflanze. 


Spöttiſch, &. u. U. w., Neigung zum Spots 


ten befigend : fpöttifch ſeyn; ein fpöttifcher 
Menfch; Spott verratpend: ſpöttiſch von 
etwas fprechen; fpöttiiche Worte. 


Spoͤttkauf, m., ein fehr wohlieiler Kauf. 


Spöttler 


Cpöttler, m., -5, die S-inn, eine Perfon, 


weiche gern fpöttelt. 


Epottlücheln,, f., ein fpöttifches 2äben; das 


S-lachen,, ein: ſpöttiſches Lachen. 


Epöttlib, € u. U. w., einem Spotte ähns 


lich, Spott enthaltend; ehemahls auch fo 
viel als fhimpflich, Weish. 12, 25. 


Epottlied, f., ein Lied, in welchem gefpottet 


wird; das S-Iob, f. Ironie; die S-Iuft, 
die Luft zu fpotten; davon S-luftig, E. u. 
u. w.; das S-maul, verächtlih ei. Spöts 
ter, eine Spötterinn; die S-miene; die 
E-nadhbildung ‚f. Parodirung , etwas Nach⸗ 
gebildetes in diefer Art, eine Parodie (das 
Spottnachgebilde); der S-name; der ©- 
preis, ein bödhft niedriger Preis; die S- 
rede, f. Satyre; der S-reim, zum Spott 
auf eine Perfon oder Sache gemachte Keime 
(Spottverfe) ; die S-Ichrift,, f. Satyre, und 
ſatyriſche Schrift; der S-jchriftler,, f. Sas 
tyriter; Die S-jprache, eine fpöttifhe Spra⸗ 
he, welche man führt; das S-ftändchen, 
ein Ständchen auf. ungewöhnfichen Tonwerts 
seugen „ oder in feltfamen und poffenhaften 
Stüden beftehend (Charivari); Die S-jucht ; 
S-füchtig, E. u. u. m.; der E-verd, f. 
Spottreim ; der S-vogel, Name der Spotts 
droffel,, ſ. d., des rothföpfigen Neuntödters in 
Liefland „ und der Grasmüde, welche die Nach⸗ 
tigall nahahmen will, und Fleiner Spott: 
vogel, die braune Grasmücke; uneigentlich, 
eine Perſon, welche gern fpottet; inden Zwit⸗ 
terbergwerfen, das Erz oder Geſtein, welches 
durch das Beuerfegen fih mit Schladen abge⸗ 
löfet hat, und noch an der Firfte hängt; S- 
weiſe, Umft.w., zum Spott; der S-wik, 
fpottender Wis; S-wöhlfeil, €. u.u. w., 
böhft wodlfeil; dad S-wort, Worte, deren 
man ſich bedient zu fpotten. 


Sprächähnlichkeit, w., die Ahnlichkeit in der 


2 


Bildung und Veränderung der Wörter einer 
Sprache oder das gleihe Verfahren im Ber: 
anderlihen einer Sprache in ähnlichen Bäls 
& (Analogie der Sprade); das GS-als 
ter, das Alter einer Sprache, auch, ein 
Zeitraum, im Anfehung der Beſchaffenheit, 
des Geiſtes der Sprache; dad S-alter: 
tbum , fehr alte Urkunden‘, Schriften in einer 
Sprache, befonders in der Mehrheit; die 
S-anmerfung; S-arm, E. uw. U. w., 
arm an Wörtern und Ausdrüden. Davon die 
S-armuth; die S-art, die natürliche 
eigenthümliche Beſchaffenheit einer Sprache 
lunterſchieden von Sprechart,, einer Art zu 
fprechen in eimer und derfelben Sprache); auch 
bie eigenthümliche Art und Weife, feine Ge⸗ 
danfen in einer Sprache auszudruden ; der S- 
bau, der Bau, die Zuſammenſetzung einer 
Sorache, in Anſehung der Art und Weiſe, wie 
die Wörter derfelben gebildet und verbunden 
find; die S-bemerfung; der S-bothe, 
bei den Handwerkern, derienige Altgefelle, 
weicher Das Wort führt, auch, wenn ein frems 
ber Geſell einwandert , bei den Meiftern nad 
Arbeit umfchaut. 
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Spraäche, w., M. -n, überhaupt, bad Vers 


mögen, feinen innern Zuftand- durch Töne 
ausjudruden,, in welchem Verſtande auch die 
Thiere eine Sprache haben: die Sprache der 
Thiere verfteben; in engerer und gemöhns 
licher Bedeutung, das Vermögen des Mens 
ſchen, feine Gedanken durch zufammenhangende 
Töne aussudruden, oder Worte als Zeichen 
und Ausdrud der Gedanfen auf eine für Ans 
dere verftändfiche Art zu gebrauchen : die Spras 
che verlieren, wieder bekommen; ber 
Schreck benabm ihr die Sprache; es 


| fehlt dem Bilde nichts als die Sprache, 


es ift febr gut getroffen; uneigentlich zumeis 
len das durch Worte Nusgedrudte, eine Außes 
rung in Worten, eine Ausfage: mit der 
Sprache nicht Heraus wolleh, über eine 
Sache nicht frei, gerade heraus fprechen mwols 
fen; nur heraus mit der Sprache! die 
Suche Fam zur Sprache, man beſprach 
fih darüber; die Art und Weife zu fprechen, 
und zwar in Rüdficht auf das Vermögen zu fpres 
chen : eine Schwere Sprache baben, die Töne, 
Wörternur mit Mühe herausbringen Fönnen; 
in Anfehung des Schalles, der Stimme: eine 
ftarfe, grobe, feine, leife Sprache; in 
Anfehung der Mundart, Matth.26, 73.; in 
Anſehung der Art und Weiſe fih auszjudrufs 
fen: die Sprache der Liebe ift im Neite 
der Nachtigall füßer Gefang und im Wins 
Fel der Kabe Zetergeſchrei; befonders, in 
Anfehung der Wahl der Worte und Ausdrüde 
für die zu bezeichnenden Sachen, nah Mafis 
gabe des Gchalts, der Umftände, der Vers 
fehiedenheit der Gegenftände, wo denn faft 
jeder Stand in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
jede Lebensart ihre eigene Sprade hat: eine 
ernfte, feierliche, rüihrende Sprache ; eine 
gefuchte, natürliche , gefünftelte , gezier« 
te, einfaxbe, Punjtlofe Sprache ; die Spras 
che der Gebildeten ; die zärtliche Sprache 
der Liebenden: alle führen diejelbe Spras 
che, fagen daffelde; die Sprache des ge» 
meinen Lebens, ded gemeinen Mannes, 
die Art und Weife, wie man im gemeinen 
Leben 1c. zu ſprechen pflegt; die Sprache 
der Jäger, Handwerker, Schiffer, Künfts 


ler ıc., ihre ihnen eigentgümliche Art fi auss 


judruden; uneigentlih aud die Art und Weife 
fi) ſchriftlich auszudruden : die fchöne Prüf» 
tige Sprache in diefem Buche ; eine blüs 
bende, blumenreiche Sprache; der Inder 
griff von Tönen, fofern fie Beihen und Aus 
drud der Empfindungen find, befonders der 
ganze Inbegriff von Wörtern und Ausdrüden, 
deren ſich die Menſchen bedienen, ihre Ems 
pfindungen und Gedanfen einander zu erfens 
nen zu geben, in’ welchem Sinne jedes Bolt 
feine eigene Sprache hat: die Sprache wils 
der Bölfer iftrohund arm, bie der gejit: 
teten und gebildeten aber mehr oder weni⸗ 
ger gebildet und reich ; die Deutfche Spras 
che iſt neben der Griechifchen die reichite 
und Fräftigite in der Welt; eine lebende 
Sprache, welche von einem noch beftehenden 
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Volke geſprochen wird, im Gegenſatze der 
todten (abgeſchloſſenen) Sprachen, welche 
nur noch in Schriften vorhanden ſind; die alten 
(todten) Sprachen, die der Völker des Als 
tertbums, im Segenfage der neuen (lebenden) ; 
die morgenländifchen Sprachen, im Gegen: 
fage der abendländifchen; fremde Epras 
chen, die Sprachen fremder Völker , im Ges 
genfage der Mutters und Landesſprache; in 
einer Sprache Unterricht ertbeilen; nad) 
den Regeln der Sprache fchreiben; eine 
Eigenbeit, Eigenthümlichfeit der Spra— 
de; viele Sprachen veriteben , fprechen ; 
uneigentlich, ehemahls f. Unterredung in einer 
Sprache, welche Bedeutung nur noch in Rück: 
und Morgeniprache vorkommt; ehemahls 
aud) f. Volt, fofern es fich durch feine eigens 
tbümliche Sprache unterfcheidet, Dffenb. 10, 
t1., und Dffend. 14, 6. 
Eprücheigenbeit, w., f. Idiotismus: eine 
Deutiche (Germanismus), eine Rateinifche 
(2atinismus) ; die S-cigentbümlichkeit, die 
Eigenthümlichkeit einer Sprache. 
Eprüchenerziebung , w., eine Erziehung , bei 
welcher man fich der Sprachen als vorzüglicher 
Hülfsmittel bedient; die S-mifchung, die 
Mifhung der Spraden unter einander; die 
S-verwirrung, eine Verwirrung verſchie⸗ 
dener Sprachen unter einander. 
Sprächfähig, €. u. U. w., von Menfcen , 
fähig ihre Gedanken durh Sprache auszjudrufs 
ten; der S-feger, fpöttifch, der Sprachreis 
niger; der S-febler,, ein Fehler wider die 
Regeln der Sprache (grammatifcher Fehler, 
Spradfhniger); das S-fenftes, in den Nons 
nenflöftern , das Fenſter in dem Sprachzimmer, 
durch welches Die Nonnen mit den Fremden zu 
ſprechen pflegen (das Sprachgitter); ©-fers 
tig, €. u. U. w., Bertigfeit beſitzend, fich 
in einer Sprache ſchnell und leicht auszudruk⸗ 
ten; der S-forfcher, einer, der den Urs 
fprung, Bau, die Geſetze, Regeln ıc. der 
Sprache überhaupt zu erforſchen fucht; die 
S-forfchbung ‚das Forſchen, Nachdenken über 
den Urfprung, den Bau, die Geſetze ıc. der 
Sprache; der S-freund, einer, der fich gern 
mit den Sprachen überhaupt oder einer eins 
seinen Sprache befhäftigt; die S-gabe, das 
DBermögen zu fprechen,, eine Sprache zu erfin» 
den; der S-gebrauch , die Beobachtung eis 
ner Sprachregel durch die Mehrheit, wodurch 
diefe Regel zu einem Gefege wird. Iſt dies 
dem ®eifte der Sprache und der Vernunft zus 
wider, fo haben Schriftfteller von Gewicht das 
Recht, den Sprachgebrauch zu verbeffern ; Die 
©-gelebrfamfeit, die gelehrte Kenntnif der 
Sprachen (Philologie); S-gelehrt, €. u. 
u. mw., gelehrte Kenneniffe in Sprachen befiz» 
send (philologifh). Davon der Sprachges 
lehrte , der Grammatiter, au, ein Gelehr⸗ 
ter, deſſen Gelehrſamkeit vorzüglich in wiffens 
ſchaftlicher KenntniG von Sprachen beftebt 


(Phitolog) ; dad S-gemenge (S-gemengs - 


fel), ein Gemenge, Gemengfel von verſchie⸗ 
denen Sprachen unter einander; der Sage⸗ 


Sprachmaͤßig 


noſſe, einer, der mit Andern eine und die⸗ 
ſelbe Sprache ſpricht; der S-gerichtsbot, 
eine Sammlung von gewichtvollen Schriftſtel⸗ 
lern, deren Ausſprüche in Sprachſachen als 
entfcheidend betrachtet werden koöͤnnen ; Das 
©-gefeß, ein Geſetz in der Sprache; E- 
geitändig, E. w., Rede fiebend; S-ge: 
wandt, €. u. U. w., in der Kunſt fih aus 
sudruden gewandt, gefhidt; Das S-gemwirr, 
Berwirrung in einer Sprache, und in der Art 
au ſpechen; das S-gewolbe, ein nad einer 
Kegelſchnittlinie geführtes Gewölbe, in mel» 
chem die aus einem Brennpunfte berfommens 
den Tonfhwingungen in dem andern Brenns 
punfte wieder zufammenfommen, fo daß man 
die Töne nur in diefem Punkte vernimme (der 
Sprachſaal, ein auf folche Art gewölbter Saal, 
beffer Spredhgewölbe und Spredfaal); das 
&-gitter ‚f. Sprachieniter ; die S-gleich: 
förmigkeit, die Gtleichförmigfeit der Sprar 
hen; auch f. Analogie, Sprahäbnlichkeit ; 
die S-grübelei, das Grübeln in Sprachſa⸗ 
chen; eine in Meine unerbebliche Umftände ein⸗ 
gehende Unterfuhung in der Sprade; der 
&-grübler, einer, der in der Sprache grüs 
beit; das S-hauß, ein Haus, in meldem 
man zufammen kommt, fib zu befprecden; 
©&-ig, E. u. U. w., Sprache enthaltend, bes 
treffend, in zweifprachig; Sprächig, €. 
u. U. w., gefprädig; die Sprächkammer, 
f. Sprachhaus; der S-Fenner, der Sprad: 
Fundige; die S-Penntnif, die Kennenifi, 
welche man in einer Sprache oder in mebrern 
bat; der Inbegriff alles deffen, was zu diefer 
Kenntnifi gebört ; die S-kunde, die Kunde 
einer Sprache oder mehrerer; S-Fundig, 
E. u. U. w.; die S-Funft,, der Inbegriff der 
Regeln einer Sprade, die Spradtehre (Gram⸗ 
matif), ein Buch, weldes diefe Kunſt lehrt; 
S-künftig, € y U. w., die Sprachkunſt 
betreffend: ſprachkünſtige Bemerfungen ; 
der S-Fünjtler, einer, der die Sprachkunſt 
verſteht, anwendet; S-Fünjtlib, €. w. U. 
w., nach den Regeln der Sprachtunft (Mm: 
matifh); der S-laut, die Wörter und Muss 
drüde, welche Zeichen der Gedanken find und 
als folche eine Sprache ausmakhen ; die S- 
lehre, der Inbegriff aller Regeln und Bors 
fhriften, eine Sprahe richtig au fpreden 
(Srammatif), und ein Buch, welches dieſe 
Lehre abhandelt; der S-Iebrer, die E- 
lebrerinn, eine Perfon, welche Andre in cis 
ner Sprache wiffenfhaftlih unterrichtet (der 
Sprachmeiſter), auch, der DBerfaffer einer 
Sprachlehre; S-Ichrig, E. u. U. w., eine 
Sprachlehre, oder einzelne Stüde aus der 
Sprachlehre enthaltend, abhandelnd (grammas 
tfh); S-Iebrlih, E. u. U. w., die Sprach⸗ 
lehre betreffend; S-Iich, E. u. U, w., die 
Sprache betreffend; S-lo8, E. u. U, w., 
des Vermögens zu fprechen auf einige Zeit ber 
raubt, 4. B. durch Schred ; auch, keine Worte 
findend ; der S-ımann, ein Mann „ welcher 
die Sprache in feiner Gewalt hat, ein Sprach⸗ 
kenner; S-mäßig, E. u. U. w., den Kegeln 


Eprabmeifter 


und dem Geifte einer Sprache gemäß; ber 
S-meijter, die S-m-inn, ein Lehrer in 
einer Sprache, befondersd fofern er aus dem 
Unterrichte fein Geſchäft macht; die S-meis 
fterei, tadelnd, das Meiftern in.der Sprache; 
ein einzelner Tadel in Anfehung der Sprace; 
der Sprächmenger, die S-m-inn, eine 
Perfon, welche die Mutterfprache unnöthiger 
Weife mit Broden aus einer oder mehrern 
fremden Sprachen vermengt und dadurch vers 
unreinigt (Sprachmiſcher, Spracdverderber) ; 
Die S-mengerei, das tadeinswerthe Gins 
mengen fremder Wörter und Ausdrüde in die 
Mutterfprabe (die Sprahmifhung, Sprach⸗ 
mifcherei); der S-mifcher,, die E-mifches 
rei, die Sprähmifchung,, f. die vorigen; 
der Sprächquell (die S-quelle) , ein Quell 
für die Sprache, aus welchem der Sprachfor⸗ 
ſcher fhöpft, 3. B. Urkunden, alte Wörters 
bücher; S-redht, €. u. U. w., ſorachrichtig 
(korrett); die S-regel, eine der Regeln, 
nach welchen eine Sprache gefprochen und ges 
fhrieben werden mufi; dee S-regeler, -$, 
Grammatiter; die S-reinheit ‚derienige Zu: 
Rand einer Sprache, da fie fih von der Aufs 
nahme des Gremdartigen in Wörtern und Züs 
gungsarten frei erhält (Purismus der Spra⸗ 
he); der S-reiniger, einer, der feine Muts 
terfprache von allem Fremdartigen reinigt (Pus 
ri); die S-reinigung, die Handlung, da 
man feine Mutterfprache von allem ungebörigen 


Gremdartigen frei macht; der S-richter, f. - 


Spradfritifer; S-richtig, E.u.U.w., den 
Spradregein gemäfi: fprachrichtig fchrei» 
ben. Davon die S-r-Eeit; die S-rohbeit, 
der Zuftand eines Bolfes, da es in Anſehung 
feiner Sprade noch ungebildet it; das S- 
rohr, ein Fegelförmiges Rohr mit einer weis 
ten Öffnung, durch welches die hineingefpros 
&enen Zöne ſehr verflarft, und in meiter 
Ferne hörbar werden (auf den Schiffen, der 
Rufer); uneig., ein Menſch, der nur zu fprer 
chen weiß, was ein Anderer ihm gefagt hat: 
eines Andern Sprachrohr ſeyn; der E- 
faal, ſ. Sprachgewölbe; der S-ſchatz, 
der fämmtlihe Reichthum an Wörtern, Fü: 
gungtarten, Wendungen ıc. in einer Spra— 
be; die fohriftlihen Werke von großem Wers 
the in einer Sprache ; Titel eines Wörterbudhe ; 
der S-jchniger, ein Spracfehler, wovon 
der S-fchnißler, einer, der Sprachſchnitzer 
macht; die E-fchönheit; der S-fchöpfer, 


der Erfinder einer Sprade; die S-fchrift, 


eine die Sprache betreffende Schrift; Die S- 
fchule, eine Schule, wo man eine Sprache 
lernen kann; S-felig, ©. u. U. w., gern 
und viel ſprechend; der S-finn, der Sinn 
für Sprade, wofür es nah Gall ein eignes 
Werkzeug gibt, Das innerlih über der Yugens 
hohle fiegt; die S-[ouderbarfeit, eine feh⸗ 
Ierhafte Spracheigenheit; der &-ton, be: 


ſtimmte gegliederte Töne, welche das Wefents- 


Tiche einer Sptache dem &toffe, nach ausmas 
&ben; der Ton der Stimme; der S-trichter, 
ein Sprachrohr in trichterförmiiger Geſtalt; un⸗ 


Sprechbrief 


eigentlich, ein Trichter gleichſam, womit man 
einem eine Sprache eintrichtert; die Spräch⸗ 
übung; die S-unrichtigfeit; der S-uns 
terricht; der S-verbeflerer; die S-ver: 
befferung ; der S-verderber ; die E-ver« 
berberei; dad S-verderbniß ; der S-ver- 
ftändige, ein Sprachkenner; der &-ver: 
unreiniger; die S-verunreinigung; der 
&-verwirrer; die S-verwirrung; der 
&S-mwardein, ein Wardein gleihfam in der 
Sprade, der über den Werth und Unwerth 
der Worter und Ausdrüde ıc. entfcheidet; der 
&-weife, ein denfender und erfahrner Sprach» 
forfher; die S-weife, eine Weife zu fpres 
hen; die S-wendung, eine Wendung in 
der Sprade, im Ausdrude; dad S-ıwverf; 
das E-werfjeug, Sprahorgan; S-wis 
drig, €. u. U. w.; dad S-zimmer, ein 
sur Unterhaltung beftimmtes Zimmer (beffer 
das Sprechzimmer), zum Unterfchiede von eis 
nem Leſezimmer ac., befonders in den Nons 
nentlöftern, wo man mit einer Nonne durch 
das Sprachgitter fprehen kann. 

Spraäll, m., -e$, der Rif. 

Sprallhaus, f., Iandfchaftl., dad Kernhaus 
im Obſte, der Gröbs, Griebs ıc. 

Spraͤllhirſe, w., Hirfe mit ſchwarzem Samen. 

Eprang, m., -8, M. e, im N. D. ein 
leichter, bald vorübergebender Regen.‘ 

Sprüngeifen, f., ein Eifen mit einem Ringe 
an beiden Enden, womit man die Hälfe an 
den gläfernen Gefäßen abfprengt. 

Spränf, m., Spränte, w., f. Sprink. 
Spränte, w., M.-n, im Deichbaue, ein Aft, 
der aus dem Hauptflamme einer Brade gebt. 
Epräte, Sprätel, w., M. -u, im R. D. 
ein Sproß, eine Sproſſe; Spratenfopl, 

Sproſſenkohl. 

Sprätzelholz, f., landſchaftl., Holz, welches 
im Feuer ſpratzelt; S-ig, E. u. U. w., ſpraz⸗ 
zelnd; Sprätzelu, unth. 3. mit haben, ein 
wenig fpragen. Epräßen, unth. 3. mit has 
ben, mit Geräuſch, Plagen fpringen, von 
Dingen, die ins Feuer kommen. 

Sprau, w., im N. D. eine Kinderfrankheit, 
der Faſch (im Osnabrückſchen Sprüf). 

Eprüzern, d. M., Name der Faulbeeren, auch 
des Faulbaumes (Spröger, Spreden). 

Spräzling, m., Jes, M.-e, in der Probes 
tunft, die Männchen oder Hervorfproffungen, 
welche aus dem abgetriebenen Silber, wenn 
die äußere Släche erkaltet, in die Höhe treten 
(Sprazling , Spreizling, Sprößling) ; in Öfterr 
reich, Name der Alde, eines Fiſches, im 
erften Jahre (Sprenzling, in Zürich Körns 
ling, Churling, Kreßling, Greßling). 

Eprebeln , unth. 3. mit haben, f. Spreuen. 

Eprechart, w., die Art und Weiſe zu fpres 
chen , befonders in Hinfiht auf die Würde 
der gebrauchten Wörter; S-bar, €. u. U. 
w., gefprochen werden fönnend, fomohl fo bes 
fhaffen, daß es ausgefprodhen werden fann, 
Is auch), von Menfchen , in ſolchem Zuftande, 
ar man fie fprechen lajfen kann ; der S-brief, 
f. Spruchbrife. Ä 
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Spreche, w., M. -n, die Sprehe. 

Sprechen, unres., ich fpreche, du fprichit, 
er fpricht, bedingte Art, ich fpreche, du 
— er ſpreche, erſt verg. Zeit, ich 
präch, bedingte Art, ich ſpräche, Mittels 
wort der vergang. 3., gelprochen, Anrede, 
fprich; 1) unth. 3. mit haben, einen Laut 
von fich geben : eine Flöte fpricht nicht rein, 
wenn fie keinen reinen Ton von fich gibt; 2) 
unth. und th. 3., Töne mwillführlih von fich 
geben: wie fpricht der Hund? weiche Töne 
läßt er hören; ein Vogel fpricht, kaun 
fprechen,, wenn er der menfchlihen Sprache 
ähnlihe Töne hervorbringt ; befonders von 
Menfchen, den Laut, welchen die Wörter in 
einer Sprache erfodern, bervorbringen, in 
welcher eigentlichen Bedeutung es fih von res 
den, durch Worte feine Gedanfen ausdruf: 
Een ıc. und fügen, welches fih auf das, was 
gefprochen oder geredet wird, bezieht, es fenen 
die bloßen Laute, oder der Inhalt der Rede, 
unterfheidet : wer viel zu fprechen, aber 


nichts zu —— geſchweige recht und ge⸗ 
agen weiß, iſt ein Ungebildes 


fällig zu 
ter; das Kind lernt fprechen; vernehm⸗ 
lich, deutlich, laut, undeutlich , leife, 
langſam, ſchnell fprechen; für fich bin 
fpreben, was man dentt, fagen, ohne die 
Worte an jemand zu richten ; in ſich, zu fich, 
bei fich ſprechen, denten; gut, ſchön fpre- 
chen, ſowohl in Anſehung der Ausfprache als 
des Inhalts; gewöhnlih aber gebrauht man 
ſprechen mwiereden, f. dur vernehmliche und 
beftimmte Töne in Worten feine Empfinduns 
gen und Gedanfen ausdruden: mit Fertig: 
feit, Geläufigfeit, Beſtimmtheit über 
eine Sace fprechen; eine Sprache fpres 
chen; Gott ſprach: es werde Licht ; ohne 
überlegung ſprechen; über eine Sache, 
in einer Sache fprechen; ich habe mit 
ihm darüber, davon geiprochen; man 
fpricht von ihm nicht$ Gutes; unter und 
gefprochen!d. H. im Vertrauen ; ich wünſch⸗ 
te Sie auf ein Wort zu ſprechen; er läßt 
fich nicht fprechen, man kann ihn richt zu 
fprechen befommen ; nicht gut zu fprechen 


fenn, nit gut bei Laune, nicht aufgelegt 


feyn; er iftnicht gut auf dich zu fprechen, 
er ift ungehalten, aufgebracht über dich ; wir 
werden und fprechen, ats Drohung, wir 
werden die Sache noch mit einander abmachen, 
uns fchlagen ıc.; oft audh mit Nennung der 
Sache im vierten Falle: Pein Wort fprechen; 
fprich nur ein einziges Wort; uneigentf. 
aud von unbelebten und Förperlofen Dingen: 
fo fpeicht die Pflicht und das Gemiffen ; 

ören Eie, was die Erfahrung ſpricht; 

ie jemand fprechen,, an feiner Statt, auch, 
zu feinem Beten; in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung au von Pörperlofen Dingen, voñ 
Zuftänden, fich durch Worte, und dann auch 
überhaupt, auf irgend eine Art ausdruden, 
mertlih machen: Lieb’ und Verzweiflung 
fpricht aus beiden; die feurigfte Zärtlich« 
Feit jpricht aus ihm; durch vernehmliche 


Spreiße 


Worte, mit deutlichen Worten befannt ma 
hen: einen frei, los und ledig fprechen, 
ihn förmlich für frei erffären; einen felia, 
heilig jprechen , ihn feierfih für ſelig, für 
einen Heiligen erfären; den Parteien Recht 
fprechen,, ipre Sache durch ein rechtliches Ur 
theil entfcheiden, was ehemahls Öffentlich gu 
ſchah; ein Urtbeil in einer Sache fprechen, 
es fällen, befannt machen, wofür auch bloß, 
in einee Sache fprechen ; den Ecgen ſpre— 
chen , ihn feierlich ertheiten; dad Bateruns 
fer ſprechen; das Wort fprechen,, auf den 
Schiffen, durch einen Ausruf das Zeichen, den 
Befehl geben, dafs alle zugleich an einem Taue 
siehen (auffingen); durch Sprechen bewirken, 
oder in einen gemwiffen Zuftand verfegen : fich 
(mich) müde fprechen ; ſich (mir) die Lun— 
ge aus dem Leibe ſprechen. 

Sprecher, m., -8, die E-inn, eine Perfon, 

welche fpricht, befonders, wenn fie Dies in 
Auftrag Anderer thut: der Sprecher der 
Gejeuichaft, der Abgeordneten nahm 
das Wort; der Sprecher im Haufe der 
Gemeinen, in der Reichsverfammiung in 
2ondon. Am häufigften ift ed in Zufammens 
fegungen: Be, Für, Groß, Macht:, 
Urtbeilfprecher ıc.; die S-ei, M. -en, 
verächtlih, das Sprechen, auch etwas Ges 
ſprochenes, in Anfehung der Art und Weiſe; 
das S-gewicht, der Eindrud, Nachdruck 
des Sprechers. 


Sprechig, €. u. U.m., eine Sprache führend, 


in Anfehung der Art und Weife, mie in 
großfprehig. 
Sprechgeld (Sprüchgeld), f., ebemabls, 
das Geld für einen gerihtlihden Sprud; 
der S-fang, f. Rezitativ; der S-fanl, 
f. Sprachfaal; die S-fucht, die Sucht zu 
fprehen. Davon S-füchtig, €. u. U. w.; 
die S-ung, die Handlung, da man fpricht, 
befonders in Zufammenfegungen : Be: , Frei⸗, 
Rosfprechung ꝛc.; eine Art zu fprecben; 
das S-iwerf, das Werkzeug zum Sprechen: 


» gutes Sprechwerk haben, gewöhnlicher, 


gutes Maulwerk haben; das S-zeug, 
der Mund; das S-zimmer, f. Sprach— 
zimmer. 

Eprede, w., M. -n, fo viel ats Epricke, 
Sprickel, der Faulbaum. 

Spreckelig, E. u. U. w., landfchaftl., ſpren⸗ 
kelig, geſprenkelt; Spreckeln, th. 3., im 
Schwäbiſchen ſprenkeln (ſprickeln). 

Spreckenraupe, w., mit Spreden oder klei⸗ 
nen Punkten gezeichnete Raupen. 

Eprögellerhe, w., eine Art Schleimlerchen; 
der S-neurer, eine Art Lippfiſche. 

Sprehdroffel, w., eine Art gefledter Drofs 
fein, die einfame Droffel. 

Sprehe, w., M. -n, Rame des Stares (in 
andern Gegenden Sprehe, Sprewe, Spren, 
Sprinne). * ne 


Spreil, m., 88, m. -e.fo viel ald Speis 


ter, Spreifel oder Spriefel. _ 
Spreiße, w., M. -n, bei den Stellmachern, 
Feine Klöge, welche zwilchen die beiden Wa—⸗ 


Spreißel 


genbäume einer Autfhe, wenn folche dur 
Kunft gebogen werden müffen, gefperrt werden, 

Epreißel, m., -8, f. Sprießel; im Schiff 
baue, Bretter, welche noch dünner find als 
Wagenſchoß. 

Spreißen, f. Sprießen und Spreiten. 

Epreißfeder, w., in den Schlaguhren, eine 
Feder, dur welche der Windfang auf feiner 
Welle befeftigt wird; der S-bafen , bei den 
Koblenbrennern, ein Werkzeug, fomwohl die 
Bußfcheite aus dem Meiler herauszuziehen, ald 
auch die gebrannten Kohlen damit auszuftoßen. 

Spreit, f., f. Spriet. 

Epreitdecke, w., im N. D. eine Dede, welche 
man uber etwas fpreitet. 

Spreite, mw., das Spreiten, die Ausbreitung : 
der Flachs liegt in der Spreite, Liegt 
ausgebreitet, damit es trodne. 

Eprreitel, m, -d, im Schmwäßifchen, der 
Sprießel. 

Epreiten,, th. 3., der Breite nad ausdehnen, 
aus einander legen: mit ausgefpreiteten 
Armen; ehemahls auch, von einem Auss 
dehnen in die Länge, in die Höhe, 

Spreitgarn, f., ein Garn, Netz, welches 
man ausfpreitet (Spreisgarn); in Baiern, 
eine Art verbotener Zifhergarne; dus S- 
jegel , f. Sprietfegel; der S-weizen, der 
Wunderweizen. 

Spreizbaum, m., bei den Brauern, ein 
Baum oder ſtarkes Stück Holz, den Stellbo⸗ 
den damit anzuſpreizen. 

Spreize, w., M. -n, im Bergbaue, die 
Stützen, welche man gedrange unter den zu 
ftugenden Drt treibt. 

Epreiseln, 1). 16. 3., ein wenig fpreisen; 
2) unth. 3. , fi fpreitend „ brüftend einbers 
geben. 

Epreizen, 1) unth. 3., ſich breiten, verbreis 
ten: im Hüttenbaue fpreizet geſchmolzenes 
Metall, wenn es beim Zutritt der Falten 


Luft oder einer Feuchtigfeit in die Höhe ſteigt 


und mit ©epraffel umberfliegt (fpragen) ; 
2) tb. 3., mit Heftigfeit und mweit aus eins 
ander breiten, dehnen: die Füße; die Flei⸗ 
fer jpreizen ein ausgefchlachtetes Kalb 
aus einander, indem fie durch Feine Hölzer 
die Seiten ıc. von einander halten; fich 
(mich) fpreizen, uneig., fich breit machen 
gleihfam, groß thun, hoffärtig feyn, befons 
ders in Baiern: fich mit etwas fpreizen, 
fih mit etwas brüften, damit groß thun; 
ſtemmen und fügen: fich mit den Füßen 
an die Wand fpreizen, femmen, daher 
fich (mich) fpreizen, wneig., ſich mit Hef⸗ 
tigkeit widerſetzen; im Bergbaue fpreizet 
man baufällige Zimmer, wenn man Spreis 
jen oder Stügen darunter treibt. 

Epreisgarn,, f., f. Spreitgarn; der &- 
ling, f. Spräzling; der S-ring, bei den 
Grobfhmieden, die zwei Ringe, welche zus 
nachſt an den Speichen um die Nabe eimes 
Rades angetrieben werden; die E-ftange, 
eine Stange, womit man etwas fpreiget, 
ausdehnt. 
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Cprengbar, €. u. U. w., gefprengt werden 
fönnend; der S-becher, Name einer Are 
Roͤhrenſchnecken, des Scemöndes; der S— 
block , ein Blod, womit man etwas fprenat, 
indem man damit dagegen rennt ; dad S— 
büſchel, ein Büſchel, damit zu fprengen. 

Sprenge, w., die Handlung, da man fprengt, 

. befprengt ; dasjenige, womit gefprengt wird. 

ı. Eprengel, m., -8, ein Ding, womit man 
fprengt, 3. B. ein Sprengtopf oder Spreng⸗ 
trichter ; der Sprenkel. ©. d. 

2. Sprengel, m., -8, ein in gewiſſe Gren⸗ 

° gen eingefchloffener Raum, ein Bezirk, ©es 

ı biet: der Sprengel eines Pfarrer, das 
Gebiet, über welches fih die Macht eines 
Piarrers erfieede: der Kirch, Gerichts—⸗ 
Iprengel. 

1. Sprengen, th. 3., überhaupt fpringen 
maden; in engerer Bedeutung, mit Heftigs 
keit einen Körper fpringen, brechen machen: 
die Kugel von der Balltafel jprengen, 
fie von derfelben über den Rand ber Tafel 
fpringen machen ; einen Stein, Felſen mit 
Pulver fprengen; ein Schiff, ein Boll 
were in die Luft fprengen; die Saiten 
auf einem Klaviere fprengen, fie durch zu 
ſtarkes Ausfpannen fpringen machen; uneig., 
einen Haufen (Menfhen) aus einander 
fprengen , plöglich und mit Gewalt trennen ; 
die Banf fpreugen , in Glüdsfpielen, das 
Geld der Banf auf Ginmahl gewinnen; einen 
Körper in geringer Maffe und in Fleinen Theis 
Ten werfend verbreiten: Salz aufdaß Fleiſch 
fprengen , es in Meinen Maffen verbreitend, 

an oder auf daffelbe werfend ftreuen; befon» 

‚ ders von flüffigen Körpern: in der Stube 

(und: die Stube) fprengen, Waffer in 
Heinen Maffen überall auf den Boden vers 

. breiten, damit der Staub gedämpft werde; 
auh von einem feinen gelinden Regen wie 
- ein unth. 3.: es fprengt ; ed hat geiprengt ; 
ſchnell laufen machen: ein Pferd über den 
Graben fprengen, darauf ſitzend es über 
: den Graben fpringen machen; die Jäger 
forengen ein Tbier oder einen Haufen 
Geflügel aus feinem Lager, wenn fie es 
plöglich auftreiben und zur Glucht bewegen ; 
häufiger als unth. 3., ſich auf dem zum 
ſchnellſten Laufe genötbigten Pferde eilig fort» 
bewegen: mit bem Pferde durch das Thor, 

. über die Brücke, durch die Gaffen ſpren—⸗ 
gen; auf einen zu-fprengen, im ſchnellſten 
Zaufe auf ihn zw reiten. 

3. Sprengen, th. 3., bei den Bimmerleuten, 

- einen. Balfen fprengen, ihn abſichtlich 

krumm fägen „ oder zimmern. 

Sprenger, m., -8, einer, der fprengt, in 
den verfchiedenen Bedeutungen diefed Wor⸗ 
tes ; die Handlung , da etwas gefprengt wird: 
einen Sprenger machen , im Balltafelfpiele, 
die Kugel von der Balltafel fprengen ; ein 

* Ding, welches fpringt, 4. B. im N. D. die 

; Heufchreden ; aud etwas , das gefprengt wird, 
wie bei den Jägern ein Hirſch oder eine Sau, 
welche aus ihrem Lager geiagt werden; ein 


Sprenger 
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Martergeräth, welches aus einer eifernen 
Stange mit vier Schellen oder Ringen bes 
flieht, wovon die beiden mittelften um die 
- Beine über dem Knöchel, die beiden äußern 
aber um die Arme über dem Knöchel gelegt 
werden. 

Eprenafaß, f., f. Sprengfanne; die S- 
gabel, bei den Schlöffern, ein Werkzeug, 
' welches an dem einen Ende eine ftarfe Gabel 
vorftellt, und bei Verfertigung eines Sprengs 
werts gebraucht wird; dad GS-gefüß, ein 
Gefäß, Waller damit zu fprengen (Spreng⸗ 
fanne, S-frug, S-topf, S-trichter); der 
E-gräber, der Minengräber (Mineur) ; das 
E-gras, f. Berſtgras; die S-grube, 
die Mine: Eprenggruben anlegen (minis 
ren); die S-Fanne, die Gießkanne (das 
Sprengfaß, der Gprengfrug, Gprisfrug) ; 
der S-Ffeffel, ein Keffel mit Waller zum 
Sprengen, befonders, der Weihteffel; die 
&-Fijte, f. Springkifte; der S-Frug, 
f. Sprenggefäß; die E-Fugel, in der 
Geſchützkunſt, ein Zeuerballen, welcher mit 
Sandgranaten verfegt und in die Laufgräben 
geworfen wird; eine Bombe; die S-maft, 
in der Landwirthſchaft, eine fparfame Baum 
maft, wenn nur bie und da einige Cicheln 
und Bucheln wie gefprengt liegen, zum Uns 
terfchiede von der vollen und halben Maft; 
der S-pinfel, ein Pinfel damit zu befprens 
gen, wie bei den Buchbindern, um Zarbe 
auf eine Fläche zu fprengen, und bei den 
Maurern, die Mauerfteine mit Waſſer zu bes 
fprengen; der S-quaft, ein Auaft, damit 
zu fprengen; der S-fel, -8, ein fpringens 
des Ding, wie im Fränfifhen die Gprentel, 
womit Vögel gefangen werden (Sprenzel), 
und in andern ®egenden bie Heufchreden 
(Springfel, Sprentel, im N. D. Sprenger, 
Srasfpringer,, Sprinke, Heufprinte, Spring: 
flabel, im Frieſiſchen Gefprenger); das &- 
ſtück, in der Kriegst., ein Stüd Geſchütz, 
weiches mit Pulver gefüllt an Thore ıc. bes 
feftigt wird, um diefe zu fprengen (Petarde); 
ein abgefprenftes Stüd; der S-tag, in 
der Römifhen Kirche, Tage, an welden in 
der Kirche mit Weihwaſſer gefprenget wird; 
die S-tonne, eine Tonne, mit Schlägen 
und ®ranaten gefüllt, welche aus der Feftung 
unter die Stürmenden geworfen wird, um 
fie aus einander zu fprengen (Sturmfaf, 
Sturmtufe); der S-topf, f. Sprengge: 
fäß; der S-trichter, ein trichterförmiges 


Sprenggefäß mit einem fein durclöchekten- 


Boden, zarte Gewächſe in Geftalt eines Staub: 


regens damit zu benegen; die S-ivage, die’ 


hölzerne age an einem Wagen, woran er 
von den Pferden gezogen wird; der &-ive: 
del, ein Wedel von Borften an einem Stiele, 
Waſſer damit auf etwas zu fprengen, 4. B. 
auf Kohlen; befonders in der Römifchen Kirche, 
der Wedel, womit das gemweihete Wafler ger 
forengt wird (der Weihwedel, Gprengel) ; 
das S-mwerf, allerlei Dinge, um etwas 
gewaltfam aus einander und in Die Höhe zu 


Spreuartig 


fprengen; Hei den Schlöffern, ein Gitter, 
beffen Belder mit allerlei Verzierungen aus 
gefüllt werden; bei den Zimmerleuten, die 
jenige Verbindung langer Balten, wo unter 
benfelben Spannriegel und Strebebänder ange 
bracht werden, zum Unterfchiede von einem Hans 
gewerte; Die S-werföbrüce, eine Brüde, 
welche aus einem Sprengwerfe beftcht ; Der 
Sawiſch, ein Wifh von Stroh, etwas mit 
Waſſer zu befprengen. 


Sprenkel, m., -6, Bert, w. das &-chen, 


O. D. Sprenfe)lein, ein Ding, mweldes 
fpringt, daher in manchen Gegenden die Heus 

ſchrecken (Sprengfel); gewöhnlicher ein zus 
fammengebogenes Reis mit einer Schnur und 
einem Schnellpölzchen, mittel deifen man 
Bögel fängt (im Fräntifchen Sprengfel, Sprens 
gel, inandern Gegenden, Schneide, Schneifie, 
Baumgericht) ; etwas durch Sprengen, Sprens 
fein Entftandenes, wie die mit einem Spreng⸗ 
pinfel auf eine Fläche gemachten größern und 
Heinern Punkte , auch die Sommerfleden auf 
der Haut (im D. D. SprenHein); im RN. D. 
ein Holz, womit man etwas aus einander fperrt ; 
dis ©S-bein, im D. ©. ein wie ein Gprens 
Bel keummes Bein, und eine Perfon mit fols 
chen krummen Beinen. Davon E-beinig, 
€. u. U. w.; der S-börß, eine Art ges 
fprentelter Börfe; der S-filh, eine Art 
fehr fhön gelb und grün gefprenfelter oder 
Hegeichneter Stupföpfe (gefprentelter Gold» 
fiih); S-ig, €. u. U. w., gefprentelt, mit 
einer Menge größerer und Heinerer runder 
Slecke oder Punkte bededt: ein fprenfeliger 
Schnitt an einem Buche; etwas fpren: 
Felig machen , es ſprenkeln. 

Sprenfeln, th. 3., mit Sprenfeln verfehen : 
ein Papier, den Schnitt eines Buches (Dies 
felde Bedeutung hat das Vertt. w. ſprickeln). 

Sprenfen, th. 3., in einigen D. D. Gegen» 
den, mit einem Gitter verwahren. 

Sprengel, m., -8, ein Ding, womit man 
etwas von einander fperret, der Speiler, Rnnes 
bei ic. 

Sprenzen, th. 3., im Schmwäbifchen, fprens 
sen, begiefen. 

Spreü, mw., die ausgedrofchenen und zerſchla⸗ 
genen Hülfen von den Geldfrücten, melde 
durch das Worfeln von den Körnern abgefons 
dert werden, und twelde bei dem Getreide 
augleih mit den gerfchlagenen ®rannen ver: 
miſcht find (im N. D. Kaff, in Baiern Saf: 
ter, MWeizenfpreu, Rodenfpreu ıc., 2eins 
fpreu, Sanffpreu ac.); in der Pflanzenlehre 
die Sänglichen, flumpfen, fFurgen, dürren 
Blättchen an einem allgemeinen Fruchtboden 
(die Spreublättchen) ; uneig., etwas fehr Leich⸗ 
tes, leicht Bewegliches, Gehaltloſes, Schlech⸗ 
tes: die Gottloſen ſind wie Spreu, die 
der Wind wegführet und zerſtreuet, 
Hiob 21,.18.5 S-artig, E. u. U. w., ber 
Spreu ähnlich; in der Pflanzenlehre iſt eine 
Wurzel ſpreuartig, wenn ſie mit häutigen, 
ber. Spreu ähnlichen Schuppen bededt iſt, 
wie bei vielen Farnkräutern; ein Struuk, 


Spreublättden 


wenn er mit eben foldhen trodenen Schuppen 
bededt it; das S-blättchen,, in der Pflans 
senlehre, die Spreu; die S-blume, eine 
mit dem Hahnenfamme nahe verwandte auss 
fandifhe Pflanze; der S-boden, ein Boden, 
auf melhem die Spreu verwahrt wird; 
Epreifeu, unth. 3. mit haben, ganz fein 
regnen, fprengen: es jpreuet, but ges 
fpreuet; das Spreüfutter, Futter, wels 
des in Spreu beſteht; S-icht,, E. u. U. w., 
der Spreu ähnlich; S-ig, E. u. U. w., 
Spreugntpaltend; der S-Porb, ein Korb 
mit Spreu; die S-kammer, eine Kammer, 
in welder Spreu liegt; der S-Eaften, ein 
Kaften mit Spreu; der S-regen, ein ganz 
feiner Regen (Staubregen); der S-fuck, 
ein Sad mit Spreu; der S-jtaub, feine, 
germaimte Spreu; der S-jtein, der Ähren: 
fein; S-tragend, €. u. U. w., in der 
Pflanzeniehre, wo ein allgemeiner Frucht: 
boden jpreutragend heiße, wenn er mit 
Spreu befegt ift. 

Sprichwort (bei Andern Sprüdhmort), f., 
ein Satz, ein Gleichniß, weldhes bei mehrern 
abnlichen Selegenheiten von Bielen in einerlei 
Sinn gefprohen wird. So Luc. 4, 23, 
Ezech. 2, 22., und 5 Mof. 28, 37.; in 
der Bibel audy überhaupt von -bildlichen Arten 
des Ausdrucks, von Reden, in Bildern, wie 
Joh. 16, 25.5; in engerer und üblicherer Bes 
deutung, ein allgemeiner, gewöhnlich uns 
eigentlich und bildlich ausgedrudter Satz, ein 
Denkt: oder Sinnſpruch, welcher irgend eine 
Wahrheit oder Lebensregel enthält, und bei 
jeder ſchidlichen Gelegenheit angeführt wird, 
daher allgemein bekannt ift, 3. B. der Apfel 
fälle nicht weit vom Stamme; wie die 
Alten ſungen, zwitfcherten die Jungen ; 
was Hänschen nicht lernt, wird Dans 
nicht wiſſen ıc.; dad S-wörterſpiel, dies 
jenige gefelffchaftliche Unterhaltung, da man 
Sprihmwörter in Sandlungen darftellt; S- 
wörtlich, &. u. U. w., einem Sprichworte 
ähnlich: ſprichwörtliche Redensarten, un: 
eigentlihe, melde durch den Gebrauch einges 
führt in Aller Munde find, 5. B. den Brus 
ten riechen, Lunte riechen, Unrath mers 
fen; S-mwortöweife, Umft. w., fprichs 
wörtlih, durh ein Sprichwort. 

Sprickel, m. und f.,-6, im N. D. ein Heiner 
befonders verdorrter Zweig; ein Heiner Bled, 
Schmuzfleck, Schmuz; S-ig, €. u. U. w., 
Sprickeln, th. 3., ſ. Sprenkelig und Spren: 
keln; der S-monat, in Oberheſſen, der 
Hornung oder Kothinonat. 

Spricker, m., -8, f. Spröcker, cin Pflanzen» 
geſchlecht in Afrika , deffen meifte Arten immers 
grüne Sträucde find, ' 

Epriddeln, unth. 3., im Holſteinſchen, mit 
auseinander geipreiteten Beinen ftchen. 
Epriegel, m., -8, eine dünne bogenförmige 
Schiene, oder auch ein foldyer Reif über Wiegen, 
Gubrmannsmwagen ıc., um eine Dede darüber 
au fpannen; aud die geraden, oben durd 
ein Querholz vereinigten Schienen über den 


Iy. Band, 
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Kutſchkaſten, über welche die Wandbeffeidung 
und die Dede der Kutfche gezogen wird; in 
weiterer Bedeutung auch die Dünnen biegfamen 
Schienen, womit die Wände und Dede eines 
Zimmers befchlagen werden, um fie mit Gips 
su überziehen, wie auch die furzen und dünnen 
Stäbe Holj, womit im Bergbaue die Riten 
swifchen den Pfählen verftopft werden; Sprie⸗ 

elun, tb. 3., mit Spriegeln verfeben: einen 
Wagen, eine Decke, ein Zimmer; das 
Epriegeltuh, ein Tuch über die Spriegef, 
z. B. einer Wiege, zu fpannen ; der E-ıvas 
gen, ein Wagen, welcher oben mit Spriegeln 
verſehen ift, um eine Dede darüber zu fpans 
nen; der S-zuun, ein aus Spriegein beftes 
bender Zaun. 


Sprießel, m., -8, eine Ausdehnung in die 


Länge und Hohe, wie in Eisſprießel, wor: 
unter man die Zaden oder Auswüchſe des Ges 
mweihes der Hirfche über den Augenfproffen vers 
fleht ; gewöhnlich die Auerbölzer oder Sprofs 
fen in den Leitern, fowohl derjenigen, mits 
telft welcher man in die Höhe fteigt, als aud 
der Wagenleitern (im Hannoverſchen Stralen). 


Sprießen, 1) unth. 3., unregeim. , ich fpries 


Be, du fprießeit (©. D. jpreüßejt), er 
fprieß(e)t (D. D. ſpreüßt), erft vera. 3., 
ich fproß, Mitterw. gefproffen, Anrede: 
fprieße (9. D. ſpreüß), mit ſeyn, allmäh⸗ 
fig, langfam bervortommen, von Gewächſen 
und andern Dingen, welche ein Wahsthum 
haben: Blumen ſprießen, das fprießende 
Gras; uneig., entfliehen, hervorgehen: aus 
diejer Saat ſchöner Handlungen fproß ihn 
eine ſchöne reiche Ernte, ©. Sproſſen; 
2) tb. 3., fpriefen machen, bervortreiben. 


Spriet, f.,-e6, M.-e, ein am Ende mit 


einer Gabel verfehenes oder gabelförmig ges 
mwachfenes Holz, wie an einem L2eiterwagen 
das hinten in zwei Arme ausgebende ſtarke 
Holz, mwodurd der Vorder: und Hinterwagen 
verbunden wird (welches aber gewöhnlicher die 
Schere genannt wird); auf den Schmaden 
und andern Schiffen eine Segelftange, welche 
mit dem untern Ende am Maftbaume befeftigt 
it und das Gegel,in die Quere bis zu dem 
Punkte ausfpannt, wo es am Mafte befeſtigt 
it; der S-block, im Schiffbaue, ein Blod 
oder längliches Holz, welches mehrere in einer 
Linie befindlihe Augen bat, wodurch der 
Hahnpot an den Marfen oder an der Beſan 
fährt ; auf Schmaden und Kuffen der zwiſchen 
dem Maft und der Gaffel befindliche Blod, 


„weicher mit zwei einander entgegengeftellten 


Scneden verfehen it, wodurch der jetzt ein⸗ 
fahe Hahnpot und der Dirkfährt (Sprietholz, 
Spinntopf, Spinnfopfblod); das S-Lägel, 
auf den Kuffen und Schmaden, Lägel des 


. Bolienfpriets; das S-fegel, vieredige Se: 


gel, welche durch ein Spriet dem Winde aus: 
gefegt werden; die S-itafe, im N. D. 
eine Schifferftange, mit einem zweizackigen 
Eiſen befthlagen; das S-tau, Furze ftarke, 
an den Marsputtingen befefligte Taue, melde 
an dem obern Ende der untern Wandtaue 
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ſchräg herunterfahren und an eine fogenannte 
Wurſt, welche quer über den Wandtauen liegt, 
befeftigt werden, und welche dienen die Stens 
genmände an den untern Wanden zu befeftigen 
. (Puttingtau) ; die Sprietwurſt, in der Schif- 
feriprache,, ein furges Tau, welches in der Höhe, 
two die Puttingtaue die Wanden anfangen , quer 
um die Wand gelegt ift und von dem hinterften 
Wandtaue bis zum zweiten nad) vorn reicht, 

Sprind, f., -ed, M. -€, landſchaftlich, ein 
Apfelbrecher. 

Spring, m. und ſ., -e8, M. -c, im Schiffs 
baue die Erhebung der Dede nah vorn und 
hinten, daher fagt man von einem Schiffe, 
weiches ſich vorn und hinten fehr erhebt, daſi 
es viel Spring babe; das Spring auf 
dem Anfertaue it ein Tau, welches aus dem 
Sintertheile des Schiffes gebracht und an das 
Anfertau befeftigt wird, um mittelft deſſelben 
ein Schiff quer zu legen; der Drt, wo das 
Waſſer fihtbar aus der Erde fpringt, der 
Quell, auch, das fpringende Waffer ſelbſt; 
die S-ader, veraltet, eine fpringende Wafs 
ferader; der S-anfer, in der Schifffahrt, 
ein Unter, welden man austeirft, wenn man 
bei einem ſchweren Sturme unter Segel gehen 
muß, und twelhen man ausfert, um nidt 
fogleich das gröfiere Anfertau zu fapsen, fons 
dern es fo weit wie möglich einzuholen, auch 
das Schiff damit nach feiner Abficht zu lenken; 
der (dad) S-auf, ein Ding, weiches ‚aufs 
fpringt, wenn man es verkehrt hinfeht (der 
Stehauf. &. d.); veraltet f. Maiblume; der 
E-ball, ein feſt ausgeffopfter Ball, welcher 
fpannfräftiger ift und alfo mehr in die Höhe 
und beifer abfpringt; das S-becken, das 
Beden eines Sprinabrunnens, in welches der 
MWafferftrap! fpringt; der S-bock, der Bod 
ſolcher zum Ziegengeſchlecht gebörender Thiere, 
welche auf ſteilen Gebirgen leben, dergleichen 

die Gemſen und Steinböde; in engerer Bes 
beutung eine Art jenes zwifchen Hirſch und 
Biege mitten inne fiebenden Thiergefchledyts in 
Afrifa, mit weifiem Bürzel, welche bei bevors 
ftebenden Stürmen allerlei Luftfprünge macht 
(Weißarſch, fpringende Gazelle); der &- 
brunnen, ein Wafferbehältniß,, wo das Wafs 
fer durch feinen eigenen Drud in die Höhe ars 
trieben wird; das S-b-becfen, das Beden 
eines Springbrunnend; uneig., Name einer 
Art Gien- oder Breitmufheln, die Riefens 
mufchel, das Wafhbeden. 

Springe, w., M. -n, f. Springer. 

Epringen, unregeim., ich fpringe ꝛc., erfl 
verg. 3., ich fprang, bedingte Art, ich 
——— Mittelw. der vergang nen 3., ge: 
prüngen, Anrede: fpringie),, unth. 3. mit 
fenn und in einigen Fälfen mit baben,, von 
teodnen fpannfräftigen Körpern, mit cinem 
eigenthumlichen Klange in ihren Theiten plögr 
lich getrennt werden: die Saiten fpringen; 
das Tiſchblatt ift gefprungen; das Glas 
fpringt von heißem Waffer; oft verſchwin⸗ 
det der Vegriff des Klanges, und es bleibt 

nur der der Trennung und Öffnung, oder es 


Springen 


fommt noch der Begriff der Trennung tmit 
Veränderung des Drted hinzu: die Haut 
fpringt (auf), wenn fie fih in Kälte und 
Naſſe trennt und rauh wird; ein Knopf 
fpringt von einem zu engen Kfeide, wenn 
er durch den darein gejiwängten Körper abac- 
drückt wird; ſchnell durh einen Raum über 
einen Öegenftand hinweg , obne ibn zu berüb: 
rch, bewegt werden, und zwar von trocknen 
und flüfigen Körpern: der Ball fpringt von 
der Wand, wenn tan ihn an diefelbe wirft; 
es jprang ihm ein Stück von der plaßen: 
den Bombe an dein Kopf; cin Stückchen 
von dem Glafe fprang in das Auge; cs 
fpringt in die Augen, uneigentlih von et: 
was, was fo durchaus begreiflih und außer 
Zweifel ift, daß man es gar niht läugnen 
Fann; eine Mine jpringen laſſen, fie an: 
jünden, fo daß das Erdreich und was darauf 
befindfich ift, nach alfen Seiten fpringt ; eines 
Kopf jpringen laſſen, ipn mit dem Schwerte 
binrichten laffen ; in weiterer Bedeutung ‚, Die 
Befakung uber die Klinge fpringen laſſen, 
fie mit dem Schwerte oder Säbel niederbauen ; 
uneig.: einen ber die Junge fpringen 
laffen, verleumden; zehn Thaler fpringen 
laſſen, fie für ein Vergnügen ausgeben, daran 
fegen ; das Waffer fpringt aus einem el: 
fen, bricht aus demfelben mit einem Strahle 
hervor ; das Blut fprang in einem weiten 
Bogen aus der Ader. Mit haben wird es 
gefügt, wenn eine Zeitdauer dabei beftimmt 
wird: die Waſſerkünſte baben den ganzeıt 
Tag geſprungen; mit ſeyn, den Ort ſchnell 
veraͤndern: vor Freuden in die Höhe, an 
die Decke ſpringen; über einen Graben, 
über einen Zaun, auf Tiſch und Bänke, 
aus dem Fenſter, an die Seite, auf die 
Seite, ans Land, aus dem Wagen, ins 
Waſſer ſpringen; Heuſchrecken und Flöhe 
ſpringen; der Hund kann über den Stock 
ſpringen; geſprungen kommen, ſpringend 
kommen; aber mit haben, wenn ein Zeitraum 
Dabei beſtimmt, und auf einen Gegenſtand, 
über welchen man ſich ſchnell bewegt, gar keine 
Rückſicht genommen wird: Die Kinder haben 
den ganzen Tag geſprungen; uneig.n vor 
Born, Arger aus der Hant fpringen wol⸗ 
len, fi fo ärgern, dafi man fich nicht au 
faffen weiß; er gleicht ibm mie aus den 
Augen geiprungen, er ift ibm höchſt ähnlich 
Gift ihm mie aus den Augen gefchnltten); in 
weiterer Bedeutung f. eilen, eilig fib aus 
einem verwahrten Drte begeben: fprinae 
ſchnell zu ihm; fpringe was du Fannit, 
eile fo fehr du kannſt; aus dem Gefäng— 
niſſe, aus dem Kloſter ſpringen (entſprin⸗ 
gen); in engerer Bedeutung von dem Begat— 
ten, Vefruchten gröfierer Thiere, mo es mit 
haben gefügt wird: den Hengſt ſprugen 
laſſen; der Stier hat gefprunaen. &. Be 
fpringen ; durch foihe Bewegung, durch 
Epringen bemirten, verurſachen, mo es die 
Geſtalt eined th. 3. annimmt: ſich (mich) 
müde, fich lahm fprungen. 
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Springer, m., -8, die S-inn,, eine Perfon, 
mwelche fpringt, befonders welche eine vorzügs 
liche Zerfigfeit im Springen befigt, wie die 
Seiltänger; in den Reitfhulen ein zu Luft⸗ 
fprüngen abgerichtetes Pferd; in der Schafs 
sucht diejenigen Schafe, bei welchen ein Hirn⸗ 
blafenwurm unterwärts nad der Seite zu figt, 
weil fie immer nach diefer Seite fpringen; im 
Schadfpiele die Dffijiere, welche die zweite 
Stelle von den Eden gleich über den Thürmen 
einnehmen, und welchen man gewöhnlich die 
Geſtalt eines Rofifopfes gibt; in der Naturs 
befhreibung, der Springbafe, das Blaufells 
hen, ein zum Gefchlechte der Lachſe gehören» 
der Fiſch, in feinem dritten Jahre und zwar 
su Ende Augufts, da er fonft im dritten 
Jahre Sangfifh heißt; der Thunfifh; der 
Zummier ; eine Art Stichlinge; eine Art 
Börfe; eine Art Lippfifhe; diejenigen Spins 
nen, welche Fein Gewebe machen, fondern 
. büpfend und fpringend ihrer Beute nach—⸗ 
ſetzen (Springfpinne, Läufer, Schwärmer); 
eine Art Arebfe, melde auf dem Rüden 
fhwimmt und fpringt, auch eine andere Art 
Krebfe , weiche fpringt (Flohkrebs, Waſſerfloh, 
Seefloh); die gemeine Eidechſe; bei Einigen 
die Widelraupe; in manden Gegenden, die 
Tußfeffel; Name einer Art Fifchernehe; Die 
S-ei, verächtlich, dad Springen. 
Epringfaden, m., in den Glashütten, von 
Glasmaeſſe gezogene Fäden, melde in kaltem 
Waſſer plotzlich abgekältet und gehärtet wers 
den; die E-feder, eine gehärtete Stahlfes 
der, welche aufammengedrüdt wieder zurück 
fpringt ; uneigentlih,, etwas, was cine Sache 
in Bewegung fest: alle ESpringfedern in 
Bewegung feben, Davon S-federig, E. u. 
u. m.; der E-fifch, ein Fiſch, welcher fich 
eine Strede weit fchnelfen fann, befonders 
eine Art fliegender Fifhe; der S-flachg, 
eine Sorte Flachs oder Leim, deffen reife Das 
mentapfeln von felbft mit einem Gekniſter aufs 
foringen (der Klanglein); die S-flut, eine 
ſchnelle, hohe Flut des Meeres und großer 
Stufe, welche ſich ſchnell durch große Streden 
bewegt und alles, was fie angreift, zertrüms 
mert; der S-fuß, die langen Hinterfüfle der 
Springbafen , der Heufchreden , Floͤhe ıc. ; ein 
Thier mit Springfüfien , befonders in manchen 
Gegenden das Eichhörnchen ; das S-geräth, 
in der Turnk., die zum Springen nöthigen 
Springfläbe von 7 — 11 Fuß Länge; das S- 
glas, Tropfen glühender Glasmaſſe, welche man 
vom Rohre in Faltes Waſſer fallen läßt , mo fie, 
in einen Faden beim Abfallen fi auszichend, 
plöglich erfalten, und wenn man nachher etwas 
von dem Faden abbridht, in Staub zerfprin: 
gen (Glastropfen). S. Epringfolben; die 
&-gurfe, die Efelsgurte; der S-hufer 
(Sprungbafer) , eine gewiffe Menge Hafers, 
melde dem Eigenthümer eines Springhengſtes 
oder Beſchälers von dem Herrn der Stute ents 
richtet wird; der S-hahn, ein die Henne 
tretender Hahn; Name der Heufchrede (Spren⸗ 
fel, Sprentet ıc.); der S-hans, Verkl. w. 
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daB S-hänschen, eine N. D. Benennung 
eines büpfenden muntern Knaben; der S— 
bafe, Name eines Springthieres, zum Ges 
fhlecht der Mäufe gehörig, in Agypten, Aras 
bien, in der Kalmukei und in Sibirien, mit 
ſehr langen Hinters aber ganz kurzen Dorders 
beinen (Erdhafe, fliegender Hafe, Springratte). 
Die Springinaus ıft eine andere Art diefer 
Thiere; der S-hengſt, der Befchäter,, Zuchts 
benaft; der S-herd, eine Art Vogelherde, 
mit Springwänden umftellt und mit den ges 
hörigen Lodvögeln verfehen; das S-born, 
Bert, w. dad S-börnchen , Name einer Art 
Blafenfchneden; der Pfeitfhnede; der S— 
insfeld, ein lebhafter bald Hier, bald da bes 
findliyer Knabe (Springeinsdie:Welt); der 
S-Füfer, Name des Schnelffäfers, f. d.3 
der S-Ealten, unter der Erde vergrabene 
Kaſten, welche mit Sprengwerken verfehen 
ſind und wodurch man etwas ſprengen kann; 
die S-Fifte, in der Geſchützkunſt, Kiſten, 
mit Kugeln , Eifen ıc. gefüllt, und auf den 
Schiffen flatt der Mienen gebraucht, wenn 
der Feind an Bord kommt (die Feuerfifte) ; Die 
S-Flappe, eine Klappe an einer Windlade 
in den Orgeln , welche von dem Regifter geöff- 
net, zum Auffpringen gebracht wird (Springs 
ventil); der S-Fnoten, das Schiffbein ; der 
&-Folben , Heine gläferne hohle Kolben , wels 
he man plöglih an der freien Luft abkühlen 
laßt, wodurdh das Glas in folhe Spannung 
verfegt wird, daß fie fogleich fpringen,, wenn 
man fie von innen ripet (Bolognefer Flafchen) ; 
auch zumeilen die Knallgläfer, welche die Ges 
ftalt von feinen Kolben haben ; das S-Porn, 
Samentörner von Pflanzen, welche zur Zeit 
der Reife aus ihren Hülfen, KRapfeln ıc. fprins 
gen, befonders die Samenförner des Springs 
Frauts (Dpringfame, Treibförner), und die 
Samentörner des Wunderbaumes; die S- 
Fraft, die Kraft zu ſpringen, und eine einem 
Sprunge ähnliche Bewegung zu machen, das 
ber f. Schnelle, Bederfraft. Davon S-Fräf: 
tig, E. u. U. w.; das E-Fraut, Name einer 
Pflanzengattung, deren einfache Kapſel mit 
fünf Klappen in der Reife von ſelbſt ſchnell 
aus einander gebt, und fich zufammtenrolft , fo 
dafi die Samenkorner herausfpringen , befons 
ders eine Art mit gelben Blumen (Springfas 
me, Springfamenfraut, gelber Gpringfame, 
wilde gelbe Balfamine,, Ungeduld, Rührsmichs 
nichtsan, Judenhütlein, Dirfhmelde, Wund: 
fraut); eine zum Geſchlecht der Wolfsmilch 
gehörende Pflanze im füdfichen Europa, deren 
Same ein beftiges und gefährliches Abführs 
mittel ift (Springmwurzel , Speingförner, Treibs: 
Förner, Sceißfraut, Kreuzkraut); die S- 
Ereffe, eine Art der Kreffe, deren reife Sas 
menfchoten bei der Berührung auffpringen ; 
die S-Fugel, Kugeln, welche die Seiltänger 
und Luftfpringer ehemahls flatt der Spring: 
fange in den Handen hielten, um fi damit 
im Gleichgewichte zu erhalten; die S-Punft; 
die S-lade, in den Orgeln, eine Art Wind: 
lade , mit einer Springklappe verfehen; ber S 
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ling ‚„—e8, M.-e, ein fpringendes Dina ; die 
E pringlufe ‚auf den Sciffen , die Heinen Zus 
fen in den größern Luken auf dem oberften Defs 
fe, durch welche eine Perfon hinunterfleigen 
Fann, damit man nicht nothig habe, die großen 
Zufen ganz zu öffnen; das S-muubl, ein 
Mahl, welches bezeichnet, von wo aus und bis 
toie weıt man fpringen fol; die Snaus, ſ. 
Epringbaje ; die S-mücke , eine Art grauer 
Müden mit berabhangenden Flügeln, melde 
im Bliegen fo kurze Sate macht, ald wenn 
fie fprange (Heine graue Mauermüde, graue 
furze Waffermüde, in Dfterreih KRellermaute) ; 
der S-ochfe , der Zuchtochſe, Bulle ıc.; das 
Epringpierd, der Beſchäler, Zuchthengſt, 
fe Springbengit; der S-quel (die E- 
quelle), ein fpringender Quell (der Spring); 
die S-ratte, f. Springhaſe; der S-reif, 
ein Reif, durch welchen Fünftlihe Sprünge ges 
macht werden; der S-reiter,, ein Runftreiter ; 
der S-rocf, N. D. ein Unterrock, welchen ein 
Brauenzimmer beim Aufftchen zuerft übermwirft ; 
das S-rohr, das Rohr eines Springbrunnens; 
der S-fane, f. Springforn und Epring: 
Fraut; das S-fumenfraut, f. Spring» 
fraut; das S-fchiff,, Benennung der Boms 
benfdiffe, weil fie beim Bombenwerfen in eine 
fpringende Bewegung verfegt werden ; der S- 
ſchwanz, bei manden Ziefern ein Schwanz, 
welcher fo eingerichtet ift, daß er zum Springen 
dient ; eın Thier mit ſolchem Schwanze, 4. B. der 
Erds oder Pflanzenfloh (Fußfhwanztbierden) ; 
die S-fpinne, eine Art Spinnen, melde 
fpringt ; die S-jtange, eine Stange, deren 
man fich zum Springen, 5. B. über einen Gras 
ben bedient; befonders eine Stange der Seils 
tänzer und Luftfpringer (Balancirftange); Der 
©&-ftapel, im N. D. eine Heufchrede ; der 
S-jtoc, eine Stange, unten mit einer Heis 
nen Scheibe, oder einem Kloße, deren man 
fi bedient, um weit zu [pringen ; an manchen 
Drten, kurze frumme Stöde, welche Hafer 
und Stadttnechte bei einem Auflaufe den Un⸗ 
rubftiftern,, wenn fie entlaufen wollen, zwi—⸗ 
fhen die Füße werfen, damit fie fallen und 
feſt gehalten werden können; der S-jtropp, 
auf den Schiffen, kurze Taue, welche ın einıs 
ger Weite von einander mit einem Ende um 
die Raaen gelegt- werden, und an deren ans 
derm niederbangenden Ende ſich ein Auge bes 
findet, durch welches die Paarden fabren; fie 
Dienen dazu die Paarden au halten, damıt fie 
nicht in einer gar zu großen Bucht niederhans 
gen und mehrere Leute darauf ſtehen fonnen ; 
der E-tanz, ein Tanz, welcher meift im Hüs 
pfen beftebt ; Das S-tau, in der Schifffahrt, 
Taue, womit zwei neben einander in einem 
Hafen liegende Schiffe fib unter einander bes 
feſtigen, und welche kreuzweiſe von dem Vor⸗ 
bertheile des einen Schiffes nah dem Hinter» 
theile des andern führen. Auf Schmaden und 
Auffen find es Paarden unter dem Bugfpriet, 
auf welchen die Matrofen ſtehen, welche aber 
nicht dur Springftroppen gehalten werden ; 
das S-ventil, f. Springklappe ; der S— 
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wall, eine Art Wallfiſche, mahrfcheinfich der 
Eprigwalf; die &E-ıvand, bei den Bogelftel 
lern, eine Art Garnwände, welche fo aufge— 
fett werden, daß fie bei der geringfien Be 
rühbrung zufallen; die E-wanze, eine Art 
Wanzen, welde fpringt; dad S-wailer, 
ein Waller, welches durch feinen eigenen Drud 
in die Höhe getrieben wird; Quellwaffer ; der 
S-mwurm, f. Maden: und Spulwurm; 
der Wurm der Pferde; die S-mwurzel, f. 
Epringfraut; bei den Schakgräbern , eine 
Wurzel, von welcher fie behaupten, daß fie 
ibnen allein befannt fey, und die befondere 
Kraft befige, die vor dem Schatzkaſten liegen: 
den Schlöffer augenblidiich zu fprengen; Die 
E-zeit, diejenige Zeit, da man die Zucht: 
hengſte, Buchtochfen ic. die weibliden Thiere 
ihres Geſchlechts befruchten läßt; diejenige 
Beit, zu welcher die Gpringflut einzutreten 
pflegt, die drei nachften Tage vor und nad 
dem Neus und Bollmonde. 

Sprint, m., -e8,M. -e, im RN. D. die Heu⸗ 
fhrede (Spranf,, Spranke). 

Sprinkel, m., f. Spreufel. . 

Sprinz, m., Jes, M. -€, Name ded Berg: 
falten, bunt gefprenft und gefternt, mit flars 
ken blauen Füßen (Blaufuß) ; beiandern Name 
des Sperbermänndens. j 

Eprinzel, m., -6, der Sprenfet; Spriuzeln, 
unth, 3., Heine Augen machen, blinzein; 
Eprinzeln, th. Z., fpreiten, fpreizen, Sammıt» 
lich veraltet. 

CEprittelu, tb. 3., im öſterreichſchen querlen. 

Eprißbad, f., ein Bad, wo ein Theil des Kors 
pers ‚mit Waſſer befprigt wird (Douche) : Die 
&-büchfe,, ein Feines hohles walzenförmiges 
Geräth, eine Flüffigkeit daraus zu [prigen; 
f. Epriße. 

Spribe, w., M. -n, ein Werfjeug, mittelft 
deſſen man einen flüffigen Körper ſpritzen kann: 
die Waſſer-, Feuers, Handfprige; die 
Spritzen der Wundärzte; in engerer Des 
deutung die Feuerfprigen: eine Schlauch⸗, 
Echlungenfprige ıc.; uneigentlich, in der 
MNaturbefhreibung eine zum Geflecht der 
Schifffutteln gehörende Schnede. 

Sprißelig, E. u. U. w., fprigelnd: die Lich- 
ter brennen fo jprigelig ; das Sprißellicht, 
ein Licht von unreinem ſchlechtem Talae; 
Eprigeln, unth. 3. mit haben, ein wenig 
fprigen: ein Licht fprigelt,, wenn vom brens 
nenden Dochte Heine Funken abfpringen. 

Spriken, ı) unth. 3. mit hoben und fen, 
mit Heftigkeit ın Heinen Theilen abfpringen, 
von flüffigen Körpern: der Korb fpriger an 
den Wagen, an die Kleider; die Feder 
fpriget, wenn fie einen fangen Schnabel hat, 
und Feine Tröpfchen Tinte um fich ber verbreis 
tet ; in engerer Bedeutung , mit Heftigkeit aus 
einer Öffnung bervordringen und in eine be 
trächtlihe Gntfernung fpringen: das Blut 
ſpritzte aus den Adern in die Höhe; 
2) untb. und th. B., fprigen maden : mil 
einer HDandfprige auf jemand- fprigen; 
in das Feuer fprigen; Koth an die Kleis 
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der fprißen; die Wundärzte ſpritzen in 
den Hals, wenn er geſchwollen, wund ift ıc. ; 
gewohnlich wird fprigen allein von der Hands 
lung gebraucht, da man mittelft der Feuers 
fprigen einen anhaltenden Waflerguß an oder 
in ein brennendes Haus ıc. bewirkt: man 
Iprigte ohne das Feuer zu dämpfen. 

Spritzenbohrer, m., beiden Roth: und Stüdr 
gießern , derienige Bohrer, womit die über 
den Kern gegoifene meffingene Sprigenröhre 
ausgebohrt wird; dad S-haus, ein Haus, 
in welchem die Zeuerfprigen eines Drtes bes 
findtih find; der S-macher, einer, der 
Sprigen macht; ber S-meijter,, einer, der 
die Aufſicht über die GSprigen führt; dus 
S-robr (die S-röhre),, dad Rohr einer 
Spritze, befonders einer Feuerfprige, aus wel» 
dem der Waſſerſtrahl fährt, 

Epriger, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
weiche fprigt. 

Spritzfiſch, m., ein Fiſch, welcher Waffer von 
fich fprige ; im engerer Bedeutung , eine Art 
Klipp⸗ oder Bandfiſche, der Rüſſelſiſch, der 
auf die Ziefer, von melden er fih mäbrt, 
Heine Tropfen Waſſer fprigt; das S-gebaf: 
fene, eine Art Badwert, deffen dünner Teig 
dur eine eigens dazu verfertigte Spritze in 
das heiße Schmalz getrieben wird, wodurch 
es eine dünne und fraufe Geftalt befomme 
(Sprigfudhen, Straube); dad S-glas, ein 
Glas, damit zu fprigen; die S-qurfe, die 
Gfeisgurfe ; die S-kanne, eine Kanne, das 
mit Waffer zu fprigen,, befonders eine Spreng⸗ 
Hanne; der S-Frug, ein Krug, Waller das 
mit zu fprigen, befonders eine Sprengfanne; 
der E-Fuchen, f. Spritzgebackene; das 
S-leder, ein Leder an den Kutfhen vorn 
und zur Seite, um den anfprigenden Roth 
abzuhalten; der S-ler, -8, einer, der im 
Sprechen den Speichel um ſich fprigelt; der 
Seling, -ed, M. -e, ein fprigendes Dina ; 
auch wohl ein Ding, welches gefprigt wird, 
4: B. Spriggebadenes ; in der Naturbefchreis 
bung eıne Art Forellen; ein Geſchlecht Sees 
würmer,, welche gedrüdt eine Feuchtigkeit von 
fih fprigen, wovon der Meers oder Sechafe 
eine Art ift; das S-mittel, ein Arzeneis 
mittel, welches eingefprigt wird, befonders 
inden Maſtdarm (Klyſtier, Darmbad) ; die S- 
nudel, eine Art runder feiner Nudeln , wozu 


der Teig aus einer Sprige durch die Löcher- 


einer vorn an berfelben befindlichen Scheibe 
getrieben wird; der S-regeu, ein feiner 
Regen; die S-röhre, eine Röhre, aus weils 
her etwas fprigt, wie die Spritzroͤhren am 
Kopfe der Wallfiſche; Die S-fchlange, eine 
Art Schlangen, die Speifchlange; der S- 
wall, eine Gattung Gäugethiere aus der 
Drdnung der Wallfiſche, welche auf dem Kopfe 
eine Sprigröhre haben, aus welcher fie das 
Waſſer in die Höhe fprigen , 4.8. der Pott, 
Mate, Weißfifchz der Finnfiih, meil er 
das Water aus feinen Nöpren flärfer ſpritzt, 
als der gemeine Walfifh; der S-wedel, 
ein Wedel damit zu fprigen; der S-wurn, 
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in der Naturbefchreifung, Name einer Cats 
tung Würmer aus der Ordnung der Cinges 


weidewürmer, melde einen runden langen , 


Körper, vorn ein verbünntes walzenförmiges 
Maul, an der Seite des Körpers eine wars 
jenjörmige Öffnung haben. 

Sprize, w., M. -n, eine floly einhergebende 
Dirne (im Schwäbifchen Sprisbüdhfe)'; Spris 
zen, unth. 3., fleif einhergehen (ſpreizen). 

Spröck, E. u. U. w., N. D. fpröde, zerbrech⸗ 
ud, mürbe. 

Soröckaas, f., die Frühlingsfliege. 

Spröcder, m. ,-$, der Faulbaum, wegen feined 
fproden , d. h. zerbrechlichen Holzes (Sprider). 

Sprocvortbeil, m., ein Vortheil, welchen 
ein Zehntpflichtiger von einem GStüde Landes 
hat, daß er davon bis 24 Haden zu feinem 
Brodforn vor gezogenem Zehnten nehmen kann 
(Hungerhafen). 

Sprochweide, w., eine fprode, zerbrechliche 
Weide, befonders die Bruch⸗, Knack⸗ oder 
Glasweide. 

Spröde, E. u. U. w., rauch und trocken, von 
Dingen, welche biegſam, gefhmeidig und fafs 
tig ſeyn follten: eine fpröde Haut; die 
gippen werden im falten Winde fprüde ; 
fprödes Brod; in engerer Bedeutung von 
feften Körpern, deren Theile ſich gar nicht 
biegen laffen, fondern breden (im RN. D. 
fprod, und vom Stahle, bei den Schmieden, 
güprig): trockener Pfefferfuchen ift ſpröde; 
fprödes Eifen , welches fich nicht biegen läßt ; 
fpröde Kohlen, auf den Eiſenhämmern, Koh⸗ 
len, welche das Gifen fpröde machen follen; 
uneigentli, in manchen Segenden ein |prös 
der Wind, rauher ; eine Perfon ijt fpröde, 
welche Andern mit Gleichgültigfeit und Uns 
gefälfigfeit begegnet; einem ſpröde begeg— 
nen; ſpröde ſeyn, befonders von weiblichen 
Perſonen, welche die Beeiferungen der Mans 
ner, ihnen gefällig zu werden, altiinnig aufe 
nehmen oder von fih weifen: eine ſpröde 
Schöne (eine Spröve); fpröde tbun, fi 
bloß fpröde anffellen, ohne es zu ſeyn; im 
Fräntifchen , fang, hager; bei den Mablern, 
von den Zarben, deren Anblid unangenehm 
iſt, und welche entitehen, wenn man die Bars 
ben übel bricht oder feindliche Farben vermifcht ; 
die Eprdde , die Befchaffenheit einer Perfon 
oder Sache, da fie fpröde ift, die Sprodig⸗ 
keit; das S-tbun,, eine verftellte Sproͤdig⸗ 
keit; die Sprödigfeit, die Befchaffenpeit 
einer Sache, da fie fpröde ift: die Sprö⸗ 
digkeit eines Holzes, manches Eiſens; 
uneigentlih,, die Eigenfchaft einer befonders 
weiblichen Perſon, da fie fpröde ift; ein fprös 
des Betragen, fpröde Außerungen. 

Spronzel, w., M.-n, landſchaftlich, ein Meis 
ner Fleck, die Sproffe, 3. B. im Geſicht; 
S-ig, ©. u. U. mw. , Spronzein habend. 

Spröß (Sproffe), m., -n, M. -n, oder 
die Sproffe, M.-n.. Bett. wm. das Spröß⸗ 
den, 2. D. Eprößlein, ein fproffendes, 

in bie Höhe wachſendes Ding: (im Nu D. 
Sprotte, Sprate, Sprate): die Sproſſen 


* 
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ber Bäume, aus den Wurzeln und Äften 
bervorwachfende Zweige; Die jungen Sproſ—⸗ 
fen des Kohles, die Hervorfproffenden Theile 
deffelben, welche zu Blättern und Stengeln 
werden; in der Pflanzenlehre ein blattreicher, 
friehender, aus der Wurzel entfpringender 
Stiel, welcher auf feiner Unterflähe mit Würs 
zelchen bededt if, an der Spitze aber eine 
Menge Blätter treibt, woraus eine neue 
Pflanze entſteht; uneigentlich, auch Menfhen 

» in Anfebung ihrer Abftammung von ben Eis 
tern und Vorfahren. S. Sproßling. 

Spröſſe, w., M. -n, der Gprofi, f. d.; die 
runden oder platten Holzer, welche in gleichen 
Entfernungen in die Leiterbäume oder Geis 
tenbölger einer Leiter quer über eingezapft 
find, und auf welchen man in die Höhe fteigt 
(in einigen Gegenden Spreißel, Spriefel); 
auch die Querftäbe in den Fenſterrahmen, in 
welche die Scheiben eingefegt werden. 

Eproffen, unth. 3. mit ſeyn, nah und nad 
bervorfommen,, in die Höhe wachſen (im N. D. 
fprotten, fpruten); ſchon fprofien Pflans 
zen aus der Erde; uneigentlih, abftanız 
men, entfleben, anfangen zu fenn, zu mach» 
fen; mit haben, Sproffen treiben , in Sprofs 
fen auswachſen; die Bäume fproffen: von 
Neuem; der Kohl fproffet wieder. 

Eproffenbier, f., ein Bier, au welchem man 
©proiien von Gewaächſen genommen bat, bes 
fonders eine Art Bier in Nordamerifa, aus 
den Sproffen der Sproffenfihte, und mit dem 
Saft des Zuderroprs gemiſcht; dad S-fens 
fter, Fenſter mit Hölgernen Sproffen; die 
S-fichte,, eine Art fhöner Fichten in Nords 
amerifa, aus deren jungen &proffen das 
Sproſſenbier gebraut wird (die nordamerifanis 
fhe Bichte); der S-Fobl, der Spargelkohl, 
an deffen Stengel am Ende ein Büfchel zarter 
und faftreiher Sproffen hervorfchieht , weiche 
man wie Blumentopf zubereitet; die S-fchu: 
be ‚* eine Art Schaben, welche ſich auf den 
Sproffen und jungen Zweigen der Bäume 
aufbalt, 

Spröſſer, m., -8, eine Art Nachtigallen , die, 
etwas gröfier ald die gewöhnlichen, einen bes 
fonders ftarten Schlag haben, welchen fie die 
ganze Nacht durch ertönen laffen (der Sprofis 
vogel, Nachtſchläger); im N. D. überhaupt 
das Mannchen der Nachtigall. 

Sprößgewächs, f., ein Gewächs, mweldes 
Sproffen treibt. 

Eprößling, m., -ed, M. -e, ein Sprof, 
eine Sproffe, eigentl. und uneigentlih: der 
Eprößling eines Baumes, und ein Spröße 

"ling aus edlem Gefchlecht. 

Eproßvogel, m., f. Sproſſer. 

Eprott, m., -ed, M. -€, bei den Fifchern in 
mancden, befonders N. D. Gegenden, die 
Larven der Brühlingsfliegen, welche fih eine 
Röhre aus Holzſpänchen, Sand ıc. machen und 
sur Lodfpeife für die Fiſche gebraucht werben. 

Eprotte, w., M. -n, eine Art Sardellen 
oder Heiner Häringe, welche aus England ger 
zäuchert zu uns gebracht werben. 


Spruchſchreibart 


Sproͤtterz, f., im Bergbaue mancher, beſondert 
N. D. Gegenden, der ſtrahlige Bleiglanj 
(Blumchenglanz, Striperz). 

Eprözer, w., M. -n, landſchaftlich, die Hch 
fentirfche (Sprogern, Strözern, Strüzem, 
Ötrejern). 

Sprüch, m., -ed, M. Sprüche, Bertt. m. 
Sprüchlein, Sprüchel, nod mehr verkteint 
Eprüchelchen, die Handlung, da man fprict, 
doch nur in den Rechten von der Handlung, 
da Recht gefprochen, für recht erfannt wird: 
eine Sache zum Spruche bringen; zum 
Spruche einrichten, einleiten (inftruiren) ; 
die gerichtlichen VBerbandlungen liegen 
zum Spruche vor; dasienige, mas von Ic 
mand gefprochen wird, in den Zufammenfci 
jungen Aus⸗, Eine, Lob-, Macht, Wi 
derfpruch; in engerer Bedeutung, ein fur: 
ger, etwas Merfiwürdiges , befonders eine Lehre 
enthaltendır und mit Nachdruck ausgedrudte: 
Sag: die Sprüche Salomos in der Bi 
bei (gewöhnlich Sprichwörter genannt); Det 
Denk:, Leber, Eittenfpruch;z eine Stel: 
aus der Bibel, befonders wenn fie eine wid: 
tige Wahrheit oder Lehre enthält: biblische 
Sprüche; Sprüche.anführen, auswendig 
lernen; ein Haupt-, Kern, Beweis: 
ſpruch; der Ausfpruh, ein Urtbeil eincd 
Nichters in einer Streitfahe; ehemahls cın 
Gedicht, befonders ein aus dem Stegereif ge 
machtes und hergefagtes Gedicht. ©. Sprud) 
fprecher. 

Spruchbrief, m., ehemahls, eine Urkunde, 
worin in einer ftreitigen Sache ein Ausfprud 
getban wird ; Dad S-buch,, ein Bud, wel 
ches Sprüche enthält, befonders bibliſche 
auch f. Spruchmweifer, Spruchregifter (Kontor: 
danz); der S-dichter, ein Dichter „ melden 
Lehr⸗ und Sittenfprüche dichtet GGnomendich 
ter); S-fühig, E. u u. m., einen Rechts 
ſpruch zu thun fähig: ein fpruchfübigen 
Richter, ein befugter; S-fertig, E. u 
u. w., in der Rechtsſprache, fo weit gedie 
ben, daß ein richterliher Ausſpruch gegeber 
werden kann; das S-geld, f. Sprechgeld 
der S-gefang, ein Gefang, welchem bibli 
fhe Sprüche zu Grunde gelegt find (Motetto) 

Sprüchlich, © w U w., nah Art einei 
Spruhes: fprüchliche Sätze, kurze, fü 
ſich beitebende (aphoriſtiſche). 

Sprüchlob, f., ein Lob in einem Spruche 
der S-mann, chemahls ein gefehter ode 
eigen gewählter Richter , welcher in einer ſtrei 
tigen Sache einen Ausfpruc gibt; S-mäßig 
E. u. U. w., einem Spruche gemäß; nac 
Art eines Spruches; Die S-rede, eine Red 
in Sprücen , befonders in Bibelfprüchen ; da 
S-regijter, ein Regifter bei einem Bud: 
welches die darin befindtichen Sprüdhe, 4. B 
aus der Dibel nachmeifet; auch, ein eigene 
Buch, welches die vorgüglichften Bibelfprud 
nachweiſet (Kontordany); S-reih, €. u 
u. w., reih an Gprüden, kurzen lehrreicht 
Sägen; der S-rein, Keime, welde eine: 
Dentfprud ic. enshalten; Die S-[ihreibart 
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diejenige Schreibart, da man die Wahrheiten 
in furzen Sägen vorträgt (aphoriſtiſche Schreibs 
art); der S-fprecher, ehemahls in Nürns 
berg ıc., ein von der Obrigkeit beftätigter 
Reimer, welcher bei feierlichen Gelegenheiten 
Reime aus dem Stegreife herfagte; die S— 
ftelle, eine Stelle aus einer Schrift, welde 
einen Sprud enthält; S-meife, Umf. w., 
in Sprüden; der S-weifer, f. Sprucbs 
buch; das Sprüchwort, f. Sprichwort. 

Eprüde, w., M. -n, Bert. m. dad Sprück⸗ 
den, in manchen Gegenden auf dem Lande, 
+2. in Sfeudig, unformliche Grasfiüde von 
einem Gemeinttüde, welche jedem Nachbar 
#15 fein Antheil zugetheilt werden, welde 
mit den Hauptflüden nicht zufammenbangen 
und mebrentheils durch einen Graben abge» 
fondert find (Brüche, an andern Orten Breit⸗ 
“en, Bolgen), 

Sprüdel, m., -8, dad Sprudeln: mit ſtar⸗ 
Fem Sprudel Fommt das Wafler unter 
dem Felien hervor; ein fprudeindes Waſ⸗ 
fer, ein Quell; in einigen Bädern, 3. B. in 
Karlsbad eine fprudelnde warme Quelle; deu 
S-Fopf, ein aufbraufender, Teiche in Hige 
gerathbender Kopf, und eine foiche Perfon. 

Sprüdeln, 1) unth. 3. mit haben, heftig 
aufwallen, von einem flüffigen Körper : eine 
fprudelnde Quelle; ein fprudelnder Kopf, 
uneigentlich, f. Eprudelfopf; mit zufams 
mengeprefiten, wenig geöffneten Lippen einen 
sitternden Ton hervorbeingen und Aluffigteit 
aus dem Munde ausftoßen, befonders aus 
Widerwillen und Gtel; uneigentlich, fih bei 
etwas ungeberdig ſtellen, Unmillen zeigen; 
2) th. 3., fprudemd fagen,, hervorbringen. 

Eprüdelquelie, w., eine fprudelnde Quelle; 
der S-Itein, ein im Sprudel eines Bades, 
4. D. in Karlsbad, ſich anfegender fleinichter 
Körper; das S-wafler, ein fprudelndes 
Waffer; das Waller aus einem Sprudel, 
4. B. in Karlsyad; der Sprüdler, -6, eis 
ner, der fprudelt, auch uneigentlich, einer, 
der leicht aufbraufet, 

Sprügel, Eprüßel, f. Spriegel, Sprießel. 

Eprübauge, f., ein feuriges Auge. 

Spruben, 1) unth. 3. mit baben, in Heinen 
Theilen , mit Heftigfeit umber verbreitet wer⸗ 
den: glübendes Eifen fprüber; die uns 
fen ſprühen: uneig. , von lebhaften feurigen 
Augen : Zanber jprübt aus ihren Blicken; 
ſprühender Wiß, lebhafter; 2) th. 8., in 
Heinen Theilen mit Heftigfeit umher verbreiten, 
eigentlih und uneigentlich. 

Sprübfeuer, f., ein fprühendes Feuer; der 
S-regeun, ein feiner, fanfter Regen in gang 
Heinen Tropfen. 

Eprünen, unth. 8,, im N. D. ſich ſtolz und 
tadelnd über eine Sache berauslaffen. 

Eprung, m, -ed, M. Sprünge, eine ſich 


in die Länge erfirecddende Trennung der Theile 


eines feften Körpers, doch fo, daß die heile 
noch zufammengehatten werden: das Glas, 
der Topf bar einen Sprung ; die Hands 
tung , da man ſpringt: einen Sprung thun, 
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wagen; ein weiter, hoher, gefährlicher 
Sprung; auf dem Sprunge ſtehen, in 
Begriff ſeyn zu laufen, überhaupt, in Bes 
griff fichen etiwas zu thun; einem Sprünge 
machen, ihm viel zu fchaffen machen; einem 
auf die Sprünge oder hinter die Sprünge 
kommen, , hinter feine Schlihe kommen, feine 
Kunftgriffe entdeden ; einem aufdie Sprünge 
belfen, ibm die Art und Weile des Verfah⸗ 
rens angeben ; wieder aufdie alten Sprünge 
kommen, wieder fo leben wie vormahls; 
feine große Eprünge macen EFönnen, 
aus Mangel an Mitteln nichts Großes, Wichs 
tiged unternehmen können; in engerer Bedeu⸗ 
tung bei großen Thieren die Handlung des 
Befruchtens: den Hengjt zum Sprunge 
laſſen; uneigentlih, der ſchnelle Ubergang 
von einem Segenftande um andern mit Ubers 
gebung der dazwiſchen liegenden Stufen: Die 
Natur thut Peinen Sprung, alfe natürs 
lihe Veränderungen gehen nach und nach vor 
fih, durch viele Heine Stufen, welde fich 
wie Urfade und Wirkung zu einander verhal⸗ 
ten ; in der Tonfunft die Tonabflände (Inters 
valle), welche meiter ald eine Zweite von 
einander entfernt find, weil bei ihnen auch 
zwei oder mehr Stufen der Tonleiter übers 
fprungen werden; zuweilen auch ein Ding, 
was fpringt, 3. B. heißt bei den Tuchmachern 
uneigentlich der obere Theil der Kette, wels 
her fihb mit dem untern burchfreust, Das 
Dberfah, der Sprung von oben, der uns 
tere Theil aber , oder das Unterfah, Sprung 
von unten; in der Schifffahrt nennt man 
den Eprung eines vieredigen Stagfegels 
die vorderfte oder kürzeſte Seite, welche gegen 
den Maft befeftigt wird; das Werkzeug des 
Springens, 5.8. die Hinterfühe des Hafens, 
und das Sprungbein, ber erfte Knochen ber 
Sußmwurgel am menſchlichen und thieriſchen 
Körper; der Raum, fo weit man fpringt, und 
uneigentlich , eine fehr. Heine Entfernung: es 
ijt nur ein Sprung bis hin; in der Sprung» 
fifcherei, diejenige Angel, melde bei diefer 
Art zu filden gebraucht wird (Gprang) . 


Sprüngbein, f., f. Sprung; S-fertig, 


E. u. U, w., zum Gprunge fertig, bereit; 
die S-fifcherei, eine Art der Fifcherei, da 
man den Borellen und Aſchen gewiſſe Biefer 
an die Angel bindet, welche fie mit einem 
Sprunge zu erfihnappen fuchen, wovon die 
Angel ſelbſt der Sprung genarınt wird ; die 
S-fut, f. Springflut; das S-gelenf, 
ein zum Springen nothivendiges Gelenk in 
den Beinen, 4 DB. das Hinterfnie des Pfers 
bes; S-geübt, €. u. U. w., im Sprin⸗ 
gen geübt; der. S-bafer, die S-Eite, 
f. Springbafer, Springkiſte; der S— 
riemen, ein breiter Riemen, am Bauchgurte 
eines Pferdes, zwiſchen den Vorderſchenkeln 
Durchgezogen ‚und am Baume fefb gemacht, 
damit das Pferd nicht: fpringen und mit bem 
Kopfe fchnellen könne; der S-tbaler, in 
einigen ®egenden‘, 3.8. im Bremiſchen, eine 
Abgabe , beiragend einen Thaler , welchen neu 
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verehlichte Perfonen am Tage nach der Hoch⸗ 
zeit dem Amtmanne und dem Pfarrer entrichs 
ten müffen. Zu Dannenberg, ebenfalls im 
Bremifchen, mufi jedes neu verehlichte Paar 
dem Gerichtsfhufzen ein Lpfpringel« oder 
Auffpringelgeld von 8 Schilling geben; 
Springıpeife, umft. m. ‚ durch einen Sprung. 

Eprüffel, m., f. Sprießel. 

Eprüten, f. Sproß. 

Sprütke, w., M.-n, landſchaftl., ein Apfels 
oder Birnfern. 

Epriüttel, w., M.-n, im N.D.die Sproffe: 
Sommerfprutteln, Sommerfproffen. 

Sprütten, unth. und th. 3., im RN. D. ſpritzen. 

Spyrüz, m., -ed, M. -e, in Baiern fo viel 
als auf Einmahl gefprigt wird. 

Spuücht, m., -e3, M. -€, in Hamburg , ein 
Heiner fchmäcdtiger Menfh oder ein folches 
Tier. 

Spücke, mw., im gemeinen Leben, befonders 
N. D., der Speiel; Spucken, untb. und 
tb. 3., die Spude auswerfen: auf die Erde; 
einem ins Geficht fpucken, zum Zeichen der 
größten Verachtung; überhaupt, durch den 
Mund auswerfen: Blut; der Spucker, -8, 

I einer, der fpudt; Spückig, €. u. U. w., 
mit Spude benest. 

Spiddig, E. u. u. w., im N. D. ſchmuzig, 
auch, unanſehnlich. 

Spühle, ſ. Spule. 

Spüf, m., -e6, Lärm, Geräuſch: großen 
Epuf machen; uneig., Laft, Befchwerde, 
Hinderniß: einem vielen Spuf machen ; 
im N. D. eine Erſcheinung, ein ®efpenft; 
Epüfen, unth. 3. mit haben, Lärm, Ges 
räufh machen: der Wein fpuPet in feinem 
Kopfe,, er it ihm zu Kopfe geftiegen, fo 
daß er Lärm made; mit dem Feuer fpufen, 
im RN. D. damit unvorfihtig umgeben; mit 
dem Gelde fpufen , Geld verfhmwenden ; am 
häufigen von dem angeblihen Erfcheinen 
der Gefpenfter: es ſpuket; die verftorbene 

rau fpufet im Haufe; uneigentlich, es 
pufet in feinem Kopfe, es ift mit feinen 
Verſtande nicht recht richtig; die Spuferei, 
M. -en, das Gpufen, das Grfcheinen von 
Sefpenftern: an Spuferei glauben; im 
N. D. altes Gerümpel. . 

Spüfgefchichte , w. , eine Erzählung von Spur 
ferei; S-haftig, E. u. U. w., im N. D. 
dem Spuken oder einem ®efpenfte ähnlich; 
das S-mährcen, ein Mähren vom Spus 
fen; die S-jtunde, die Mitternahtftunde 
(Spufzeit). 

Spuülback, f., bei den Tuchmachern, ein Ras 
ften, worin fie die Spulen aufheben; der 
E-baum, der Spindelbaum (Spüllaus, Spüls 
ausfäppchen). 

Spülbütte, w., f. Spülfaß. 

ı. Epüle, w., M. -n, Berk. w. dad Spüls 
chen, ein mwalzenförmige3, in Verhältniß 
feiner Länge nicht dies Ding. So bei den 
Dägern die Heinen Steden in den Hübners 
und Stedgarnen (fonft Spriefiel oder Spreißel), 
und im Öfterreichfchen ein Querl; gewöhnlich 


Spülfaß 


mit dem Begriff des hohlen Raumes der ganı 
gen Länge nad, daher die mwaljenförmigen 
hohlen Kiele der gröfiern Federn der Bögel, 
befonders der Schwung: und Schwanzfedern, 
und in meiterer Bedeutung folbe Federn 
ſelbſt, deren man fib au Screibfedern be 
diene (im N. D. Pofe): Feder, Gänie 
fpulen ; eben fo die hohlen Röhren, gemöhn: 
lih von Rohr, welche auf eine Spindel ge 
ftedt werden, um Garn ıc. darauf zu wideln: 
Garn auf die Spule laufen laſſen; eine 
Spule Garn abwiceln; ed läuft ibm 
eine Spule leer, darum kommt er zu 
mir, uneig. im Hennebergfchen., es gebt ibm 
eine feiner gewöhnlichen Unterbaltungen ab, 
darum ſucht er fich bei mir zu erholen; bei 
den Webern, die Heine Röhre, melche mit 
Garn bewidelt in das Schiffchen gethban wird 
(die Weberfpule). Häufig find diefe Röhren, 
wenn fie größer find, anden Enden mit einem 
breiten Rande verfehen, damit das Garn an 
den Enden abgleite, wie die Spulen an den 
©pinnrädern. 

2. Spuͤle, w., M. -u, in einigen Gegenden, 
z. B. bei dem Galjbrunnen in Halle, ein 
bededter Graben unter der Erde, welcher 
das wilde Waffer abführt. 

Epüle, w., M. -n, das Spülen, Abfpülen ; 
ein Drt, wo gefpült, durch Abfpülen im 
Waffer gereinigt wird, befonders eine am 
Ufer eines Bluffes angebradhte Bühne, auf 
welcher die Wäfcherinnen die Wäſche in dem 
Bluffe fpülen. 

Spüleifen, f., die eiferne Spindel, auf wels 

‚ “ber die Spule fih umdreht. 

Epülen,, th. 3., auf die Spulen laufen Iaffen : 
Garn fpulen. 

Spülen, 1) unth. 3. mit haben, in ſchwan⸗ 
fender mwellenförmiger Bewegung an einen 
Körper ftofien, oder darüber hin gleiten, vom 
Waffer: der Fluß fpület an die Mauer, 
ſtoößt in feiner mwellenförmigen Bewegung an 
die Mauer; 2) tb. 3., durh Spülen bes 
mwirfen: der Eee fpület Schilf, Schaum zc. 
ans Ufer; mit wellenförmiger Bewegung des 
Waſſers reinigen: die Gläfer fpülen; die 
Wäſche fpülen, fie, nachdem fie gewafchen 
it, in reinem Waſſer, gewöhnlih im Sluſſe 
hin⸗ und herziehen und Dadurch völlig reinigen ; 
das Eſſen in den Magen fpülen, es dur 
Getränk in denfelben vollends hinabgleiten 
machen. 

Spulenlade, w., bei den Geidenmwirfern,, eine 
magerecht liegende Scherbank, morin Die 
Spulen zum Kettenfcheren der Geidenzeuge 
auf einem mwagerechten ©eftelle liegen; Der 
@-macher , einer, der Weberfpulen made ; 
der S-zieber, in den Salzwerten zu Halle, 
ein Arbeiter, welcher das Waller aus der 
Spule zieht und in die Saale giefit. 

Epüler, m., -8, die S-iun, eine Perfon, 
welche fpult. 

Epiüler, m., -d, die E-inn, eine Perfon, 
welche fpület, durch Spülen reinigt. 

Spülfaß, f., ein Faß, in welhem das gewa⸗ 


Spulförmig 


fhene oder gefcheuerte Küchengeräth gefpült 
wird (die S-bütte, &-gelte, der &-kübel, 
das S-Ichaff,, die S-fande, die S-mwanne). 

Epülförmig, €. u. U. w., die Form einer 
Epule habend, walzenförmig und dabei dünn. 

Cpülgefäß, f., ein Gefäß, darin zu fpülen; 
die E-gelte, f. Spülfaß. 

Epulgen, unth. 3., veraltet, pflegen. 

Spuͤlgießer, m., auf den Schiffen, eine Art 
Schaufeln,, die Segel und auch die Seiten 
des Schiffes bei heißem Wetter damit zu bes 
siehen; die S-goffe, eine Goſſe in der 
Kühe ꝛc., über welcher man etwas abfpült ; 
das S-haus, in den Salzwerken zu Halle, 
ein Gebäude, in welchem das in die Spulen 
dringende Waffer mit Haspeln in die Höhe 
gezogen und durch Tröge meiter abgeleitet 
wird; der S-bonig, Honig, welcher beim 
Ausbrechen vorfallt, 

Eonliht (Spülig), f., -es, dasienige, was 
von den gebrauchten Töpfen, Schüffeln, Tels 
Iern ıc. an lberreften von Speiſen gefpült 
wird, und das Waſſer, womit diefe liberrefte 
abgefpült worden find; das E-faß, ein Faß 
in den Küchen, mworein bad Spülicht ges 
goffen wird, 

ESpüljunge, m., bei den Webern, ein Lehrs 
ling, welcher fpulet. 

Spülkahn, m., ein Fiſcherkahn aus einem 
Stüd Holz gehauen. 

Spũlkaſten, m., ein Kaften mit oder zu Gpus 
ien, befonders an dem Spulrade der Weber, 

Spülkelch, m., in der Römifchen Kirche, ein 
Reich, welcher den nicht geweihten Wein ents 
halt, und den Abendmahlgäften auf Berlans 
gen gereicht wird, um mit dem Weine barin 
das geweihte Brod hinunterzufpülen; der 

-Feilel, ein Keffel, in welchem etwas abs 
gefpült wird. 

Spülforb ‚m., ein Korb mit oder zu Spulen. 

Cpülfübel, m., ein Kübel, etwas darin abs 
iufpäten; dee S-Fumpf (S-kumm), der 
Spütnapf; der S-lappen, ein Scheuerlap: 
pen, in den Küchen, oder die abgefpülten 
Gefäße damit abzuwiſchen; die S-magd, 
eine eigene Magd, melde das Küchengeräth 
und Geſchirr reiniget. 

Spulmusfel, m., in der Bergliederungsf, , 
Benennung gemwiffer fpulförmiger Muskeln, 
wie die Epulmusteln der Fußſohlen. 

Cpülnapf, m., ein Napf, Gtäfer, Taffen ıc. 
darin abzufpülen (der Spültumpf). 

Epülpipe, w., im N. D. die Weberſpule; 
dad S-rad, bei den Webern, ein Rad, 
mittelt deffen das gefponnene Garn auf die 
Spulen gebracht wird; auch, das Rad, an 
welchem Wolle gefponnen und das gefponnene 
Garn auf eine Spule gewidele wird; das 
&-robr, Rohe, welches zu Weberfpulen 
brauchbar if; Name des Rohrgraſes. 

Spälihaff, f., f. Spülfaß. 

Spülfpindel, w., dieienige Spindel, auf 
welche die Spule eines Spulrades oder eine 
Veberfpule geftedt wird. 

Spülftande, S⸗wanne, w., f. Spülfaß; 
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der &-ftein, in den Rüden, ein ausge 
Höhlter Stein mit einer Rinne, über welchem 
man etwas abfpült ; das S-wufler, Wafler, 
worin etwas abgefpült wird, 


Spülwurm, m., ein fpuls oder waljenförmis 


ger dünner Wurm, befonders Name derienir 
gen Würmer diefer Art, welche gewöhntich 
in den Gingeweiden der Thiere leben (Runds 
wurm, und vorzüglich Gpringwurm), auch 
die in den Gingeweiden der Menſchen lebende 
Art, welche den Regenwürmern ſehr ähnlich 
iſt (gemeiner Spulwurm, auch Rundwurm, 
langer Wurm, Darmwurm, Herzwurm); eine 
Art Regenwürmer, welche weißer ift und eft 
ellenlang wird; der S-w-jtern, eine Art 
Seefterne,, der Schlangenſchwanz. 

Spün, m., —es, der Spline des Holzes 
(Spund, Spint). 

2. Spuud, m., -ed, M. Spünde, Verft.w. 
das Spündchen, eine Öffnung, 4. B. die 
Öffnungen der Röhren in den Wafferleituns 
gen; gewöhnlich das Loch oben in der Mitte 
eines Baffes, eine Stüffigkeit dadurch in daffelbe 
zu füllen (Spundloch) ; eine Stelle im Dache 
nabe an der Feuermauer, wo man das Dach⸗ 
mwerf in der Gefchwindigfeit wegnehmen fann, 
um in Zeuersgefahr zu der Feuermauer foms 
men zu fünnen; ein kurzer Pfropf, Zapfen, 
eine Öffnung damit zu verſchließen, wie der 
diche Pfropf, womit das Spundloch eines 
Baffes verfhloffen wird, und in der ®es 
fhügtunft der Pfropf, womit die Mündung 
eines Stüdes verwahrt wird (Zapfen, Mund⸗ 
piropfen) ; bit den Schiffzimmerleuten auch 
ein Meines Stüd Holz, womit eine verfaulte 
oder fonft ſchadhafte Stelle in einer Planfe 
oder in einem Balfen ausgefüllt wird; bei 

‚ ben Drecdhsiern kurze runde Stüdchen Holz, 
welche an die Spindel befeflige werden, das 
su drebende Stüd darauf zu befefligen; an 
den Zifchteichen der Zapfen, weicher heraus: 
gezogen wird, wenn man das Waſſer ablaffen 
will ; in weiterer Bedeutung ein aus mehrern 
Theilen zufammengefügtes Wert, befonders 
wenn die Theile deffelben mit einem False 
oder einer Feder verfehen find, die man auch 
Spund nennt, und in die Muth des andern 
Theiles paſßt und eingefügt wird. So im 
Hüttenbaue ein Wert, das Waffer bei den 
Sludern zu tragen, welches aus zwei flarfen 
winkelrecht ausgehauenen Bäumen beftebt, 
zwiſchen welchen Bretter eingefchnitten wer⸗ 
den; bei den Holzarbeitern zuweilen der Rand 
des Holzes. 

2. Spuͤnd, m., -ed, der mwäfferige, nicht ges 
hörig ausgebadene Theil eines Brodes; der 
mweichere weiße Theil des Holzes, unmittelbar 
unter der Rinde (der Spint, Splint). 

Epundband, f., bei den Bottichern, dasjenige 
Band eines Bafles, welches das Hafı zunächſt 
am Spunde umfchließt; der E-baum, im 
Holzhandel, ein flarker Baum, aus welchem 
ſtarke Spundbretter gefchnitten werden Bons 
nen; an den Waffermüblen und Wehren, ber 
rund: oder Fachbaum, welcher unmittelbar 
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vor den Gerinnen liegt; das Spuͤndbier, an 
manchen Orten, ein Bier oder Biergeld, wels 
ches den Klebern gegeben wird, wenn fie einen 
Boden flechten und das letzte Holz einlegen; 
das S-blech, in den Pochwerken, dasjenige 
Blech von gefchmiedetem Gifen, meldes in 
die hintere und vordere Poclafche eingeſetzt 


Spur 


ein Werk, wovon die Theile in einander ger 


fpündet find; der E-japfen, derienige 
Bapfen, momit ein Spundloch verfahloffen 
wird (der Spund) ; der E-ziegel, der Platts 
siegel, 


Spunelle, w,, M, -ut, die wilde oder Fraufe 


Stachelbeere. 


Spinner, f. Spon. 

Spuͤnzeln, unth. und th. 3., N. D. durd 
ein durchlöchertes Papier mit Kohlenſtaub oder 
Kreide abzeihnen. 

Spür, w., M. -en, eine Vertiefung, ein 
Eindruck. Sp im Bergbaue der Mittelpuntt 
in dem Pfännchen, worin das Kreuz oder 
die Spindel herumläuft; ebendaf. die Kerbe, 
welche die Bergleute bei Bohrung der Schieß⸗ 
löcher machen, auch die Öffnung zwifchen zwei 
Hölzern, mworein der Spurnagel am Hunde 
geht, und eine Vertiefung in der Pfanne des 
Mühleifens , worin die Spise deffelben gebt; 
Bodens, Dedels verfhliefen; durch Ders im Hüttenbaue eine runde Vertiefung im 
fhliefung des Spundes verwahren: Mehl Treibherde, in welche fich das Blickſilber fest, 
in Fäſſer fpünden; durch gewiſſe Verbin— auch, eine ähnliche Vertiefung im boben 
dung der Theile, beſonders mittelſt einer am Ofen, in welche das geſchmolzene Metall zu⸗ 
Rande befindlichen Fuge oder Nuth an und in fammenfließt: die Spur ſchneiden, fie in 
einander fügen: Bretter ſpünden; mit in dem Herde ausfchneiden, mit dem Epureifen 
einander gefpündeten Brettern überziehen , bes machen ; im Deichbaue it die Epur in Erde 
Heiden , täfein: einen Brunnen init Bobs die Gingrabung, worin der unterfie Soden 
len ſpünden; der Epünder, -6, einer, zu einer Setzung oder Beſodung eingefügt 
der die Fäffer zufpündet, auch die vollen wird; im Schiffbaue eine Zufammenfügung 
Zäffer in den Keller fchafft (der Weinfpünder, von ftarfen Hölzern,, welche man da anbringt, 
Bierfpünder). wo der Fuß eines Mafles, Ganafpills oder 

Spundgeld, f., an manden Drten, eine Abs - der großen Bäting auftritt; in engerer und 
gabe an die Dbrigfeit vom Weine und Biere; gewöhnlicher Bedeutung der im Boden zus 
die S-befen, diejenigen Hefen, welde das rüdgebliebene Gindrud von dem Gange eines 
Dier, nachdem «8 in Fäffer gefaßt worden ift, Wagens, Thieres oder Menſchen: einem auf 
sum Spundloche auswirft (die Dberbefen) ; die Spur Fommen, auch uneig., Merk: 
der ©-bobel, bei den Zimmerkuten und mable erbalten, woraus man fiebt, wobin er 
Tiſchlern, ein Hobel, momit fie den Falz und feinen Weg genommen bat, oder woraus 
die Nutb an den Kanten derjenigen Bretter man fein Vorhaben erfennen kann; eben fo, 
machen, welche gefpündet werden follen ; der einer Sache auf die Epur kommen; der 
&-floß , in den Pochwerfen, der 8 Zoll hohe Dund gebt der Spur nach, ift auf der 
und 10 ZoU breite Abſatz, welcher zur Rech⸗ Epur; die Spur verlieren , aub uneigent: 
ten gegen die zweite Pochſäule befindlich ift, lich, alle Mertmahle verlieren , etwas zu ents 
und worauf das Vorſetzblech gefent wird; decken. Die Spur der jagdbaren Thiere wird 
die S-lade, an den Orgeln, eine Windlade, gewöhnlich Fahrte genannt, ja Einige ger 
deren Boden ausgemeifielt und dann wieder brauchen Epur nur von geflaueten Thieren, 
verfpündet worden ift; das S-loch, das und Andere nur von dem niedern Wildbret ; 
Loch oben in der Mitte eines Falles (der die Epur eines Menfchen, Tbieres (Fuß: 
Epund); der E-nagel, hölzerne an beiden ftapfe); die Spur eines Wagens (das ®r+ 
Enden fpisige Nägel, zwei Bretter damit an teife); Spur halten, fahren, bei den 
einander zu fpünden; in einigen ®egenden Zuprleuten, in einer und derfelben Spur 
eine Art Mägel, momit die Spundbretter, fahren; halbe E pur fahren; mit den Rä— 
mit welchen ein Boden gefpündet wird, bes bern auf einer Seite des Wagens zwiſchen Den 
feftigt werden; der S-pfabl, ein in einen beiden ©fleifen und mit den Rädern auf der 
andern gefpundeter Pfahl; die E-füge, eine andern Geite aufierbalb deffelben fahren; uns 
Säge der Bafibinder, den Spund damit außs eigentlih, ein Merkmahl von einer vorhande⸗ 
aufhneiden; das Saſtück, im Bergbaue, nen oder dagewefenen Sache; aub ein Er 
winfelrecht ausgehauene Bäume, melde zu tenntnifigrund, woraus man auf etwas ſchlieſit. 
den Fludern gebraucht und mit Brettern bes &o beim Proben ber Erze ein Meines Kom 
Heidet werden ; das Stüd eines Ganzen, in von Metall, woran man kaum fenen fan, 
welchem fih der Spund befindet; die &- daß etwas Weniges von Metall darın ents 
tiefe, die Tiefe eines Faffes, wenn man dies halten it; die Epuren des Krieges ;- das 
felbe durd den Spund miſſet (die Mitteltiefe) ; von ijt Feine Spur mebr vorhanden ; in 
die E-wand, das S-wert, eine Wand, feinem Geſicht find noch Epuren feiner 


und womit der Pochtrog binter und neben 
der Unterlage verfchloffen wird, damit alles 
gepochte Erz dur das Vorſetzblech gebe; der 
&-bobrer, eine Art grofier Bohrer, die 
Spundlocher in den Fäffern damit zu behren; 
dus S-brett, im Holzhandel und bei den 
Holzarbeitern, eine Art ſtarker Bretter, 1 bis 
14 Zoll did, und zum Spünden braudbar 
(Spundpdielen). 

Spünden (Spunden), tb. 3., den Spund in 
einem Baffe mit einem Pfropfe zumachen : ein 
Faß ſpünden; in weiterer Bedeutung, die 
Sffnung eines Baffes durch Einſetzung eines 


©purbiene 


Rranfbeit; die Spuren der göttlichen 
Borjebung und Weisheit find. in diefer 
Beacbenbeit unverkennbar. 

Evürbiene, w., f. Spübbiene; das S-ei, 
Heine Gier, welchen der Dotter, oder fonft 
etwas fehlt; das S-eifen,, im Hüttenbaur, 
ein frummes Gifen oder Meffer, womit die 
Spur im Herde ausgefchnitten wird. 

ı. Spüren, unth. 3. mit haben , von den Was 
gen, Spur halten, in demfelben ®leife gehen, 

3. Spüren, unth. 3. mit haben, nad einer 
perdorbenen Feuchtigkeit riechen. 

Sprüren, untb. und th. 8., mittelft einer 
Spur etwas zu erforfchen fuchen : nach etwas 
fpüren; die Hunde fpüren nach dem 
Wilde; an gemwiffen Merkmahlen erfennen: 
die Kabe ſpürt eine Maus; er fpürte 
Berdacht; ich fpüre noch Feine Wirkung 
davon; man jpürt ed kaum in ber Hand. 

Spürenlos, f. Spurlos; der &-ftein, 
f. Spuritein. 

Epürer, m., -8, einer, der zu erfpüren fucht, 
und erfpürt, befonders bei den Jägern, ein 
Spürbund ; die S-ei, verächtlich, das Spüs 
ren, YAusfpüren. oo. 

Epürgang, m., bei den Jägern, ein Gang, 
welchen man bei frifh gefallenem Schnee 
thut, um zu ſehen, was für Sauen oder Wölfe 
in einem Wege oder Flügel wechfeln. Ein 
folcher Ritt Heißt der Spurritt. 

Cpürgel, m., -$, landfchaftlich, der Spark 
(Zpurgis), 

Spuͤrhengſt, m., ein Hengft von geringem 
Werthe, deffen man fi bedient, um erft zu 
erfahren, ob die Stute wirklich nah dem 
Hengſte verlangt (Probehengft). 

Cpürberd, m., im Hüttenbaue, berienige 
Herd, in weldem die Spur gemacht wird; 
das S-bolz, eine dünne gefchnittene Hafels 
ruthe, womit man ehemahls die Spur im 
Spurherde zu machen pflegte. 

Spürhund, m., ein Jagdhund, welcher dazu 
abgerichtet ift, das Wild auf feiner Spur 
aufsufuchen (der Spürer, auch in einigen 
Gegenden der Sellmann, Gefellmann, Bald» 
mann, Knechtel, und wenn es ein Weibchen 
ift, Hela, Haila). Geht ein folher Hund an 
dem Hangefeite, fo heißt er Leithund, ſucht 
er nur auf die fihtbaren Fährten, fo heifit 
er Lochgucker oder Rochftopfer; bei Einigen 
auch der Deutfche Jagdbund ; der Bengalijche 
Cpürbund it der Hühners oder Wachtel: 
hund ; die S-Fraft,, ein Vermögen auf: oder 
aussufpüren. 

Cpurfs, m., es, M. -e, im Hoffteinfchen, 
ein Feiner unanfehnlicher Menfch (der Anirps). 

Epürlos, €. u. U. w., ohne Spur; das S- 
mefler, im Hüttenbaue, ein Meffer, womit 
in den Schmelsherden die Spur ausgefchnitten 
wird (das Gpureifen); der E-nagel, im 
Dergbaue, der Leitnagel am Hunde. 

Spürohr, f., die Ohren, fofern man damit 
su erfpüren fucht, 

Epurre, w., das MNägleingras; ber Spart 
(Spursei, Spurrer). He 
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Spürritt, m., f. Spurgang. | 

Spürfchnee, m., bei den Jägern, friſch ges 
falfner Schnee, in welhem man die Spur 
des Wildes gut verfolgen ann; die S-fchwals 
be, f. Spierſchwalbe. 

Epürftein, m., Steine, in welhen man Spus 
ren von thierifchen und Pflanzentörpern findet, 
wohin alfo die Abdrüde (Abdruckſteine), und 
auch die Steinterne gehören (Spurenfteine) ; 
im Hüttenbaue, ein noch mit Geftein und 
andern Unarten vermifchtes Kupfer, welches 
durch die Schmelzung des Schwarzfupfers erhals 
ten wird, 

Spürtfubre, w., der Krummholzbaum oder 
die Meine Alpenkiefer. 

Epuürmwiefel, f., Name der Pharaomaus; Phas 
raoratze. 

Spüte, w., im N. D. die Eile, auch, der 
glückliche Fortgang. 

Epüten, srdf. 3., ſich (mich) fputen, eiten, 
etwas mit Geſchwindigkeit verrichten, befons 
ders im N. D.; Spütia, E. wu.m., eilig. 

Spuͤttern, unth. und th. 3., im N. D. fprigen, 
befonders beim Reden; den Speichel von 
ſich ſpritzen. 

Spuͤtze, w., im O. D. die Spucke, der Speichel. 

Spüsen, unth. und th. 8., im O. D. ſput⸗ 
ten, fpeichein, Marc. 7, 33. , und Marc. 8, 25. 

Squenz, —ens, ein erdichteter Eigenname, uns 
ter weichem Andreas Gryphius in feinem Lufts 
fpiele Absurda comica oder Peter Squenz 
einen abgefhmadten Schulmeiſter vorftellt. 
Doch ift diefes Stüd nur eine Nahahmung 
des Zivifchenfpieles in Shakespeares Sommers 
nachttraum, in welchem ein folcher Schulmeis 
fer Namens Quince verfommt. 

St, ein zufammengefegter Mitlaut, welcher 
von den O. D. und D. ©. zu Anfange der Wor⸗ 
ter und Sylben auf eine zifhende Art wie fcht 
ausgefprochen wird, 3.8. ſtehen, wie fchte: 
ben, Berftand wie Berfchtand ıc. Siehe ©. 

Et!ein Laut, mit welchem man Stillſchweigen 
gebietet: Et! ich glaube er kommt (im 
N. D. tuß! tuffe). 

Etaäg,f., Etaar,m., ı0,f. Stag, Star ꝛc. 

@taät, m.,-cd, M.-en, etwas, was wohl, was 
gut ſteht, gut ins Auge fällt, von fhönen und 
Eoftbaren, vorzüglich zum Pus gehörenden Dins 
gen, Modurd man fich vor Andern auszeichs 
nen will: großen Staat machen, oder füh⸗ 
ren, viele folher Dinge an und um ſich has 
ben; in engerer Bedeutung von frhöner Fofts 
barer Kleidung: viel Geld für Staat aus» 
geben, für fhöne Kleider und was fonft zum 
Puge gehört; in völligem Staate erichei« 
nen; feinen beiten Staat anlegen ; unei— 
gentlich, fich Staat auf etwas machen, fi 
darauf verlaffen,, darauf fußen ; ebemahls auch 
und noh im D. D. f. Stand, Zuftand, Bes 
fhaffenpeit: fich in gutem Staate befins 
den; jie blieb nach ihre Mannes Tode 
in dem Staat der Witwen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, ein für fich 
beftebender Berein von Menfchen, welche gleiche 
Berfaffung, gleiche Geſetze und einerlei Regie» 
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rung haben, two dann die Regierenden mit zum 
Staate gehören, wodurch fih Staat von 
Volk, auch von Rand, welches jedoch im 
gemeinen Leben oft f. Staat gebraucht wird, 
unterfheidet ; befonders von größern Vereinen 
diefer Art : der Diterreichiiche, Preußische, 
Ruſſiſche, Engliſche, Franzöfifche ıc. 
Staat; die Abgefandten der fremden 
Staaten; die vereinigten Staaten von 
Amerika, die zu einem Ganzen vereinigten 
Breiftaaten in Nordamerifa. Bon folhen Staas 
ten, deren Glieder au verfhiedenen Bölfern 
in verfhiedenen Ländern gehören, und daher 
auh einen grofien Umfang baben, gebraucht 
man bäufig die Mehrheit Staaten, z. B. 
die Rufiifchen Staaten; auch verſteht man 
darunter die Theile des Staates, die fleinen das 
Ganze ausmahenden Landfhaften , z. B. die 
Würtembergiſchen Staaten; feine Staus 
ten vergrößern, eriveitern; der König 
bereijet feine Staaten; die Preußifchen 
Staaten; in weiterer Bedeutung zuweilen 
auch andere Sefellfchaften, welche zu Einem 
Zwede vereinigt, eine zur Grreihung def: 
felben dienende Verfaſſung haben: ein Staut 
im Staate. Ehedem gebrauchte man die 
Mehrheit Staaten, auch von den Abarords 
neten der vereinigten Staaten der Nieder 
Iande: die Staaten Holland und Weit 
friesland; die Generaͤlſtaaten, die Abge— 
ordneten aus den einzelnen Staaten der Nie— 
derlande zur Verwaltung der Angelegenhei⸗ 
ten des Geſammtſtaates. 

Staftt s bett, f., ein Prunfbetr, mit welchem 


man Staat maht; der S-(SJdegen, fe 


Staatkleid. 

Stuätenbefchreibung,, w., die Beſchreibung 
der Staaten, ein Theil der Erdbeſchreibung 
Golitiſche Geographie); der Et-bund, eine 
Berbindung mehrerer Staaten zu Einem Zwede 
(der Staatenverein), aber der Staatsbund, 
ein Bund, welchen ein Staat fhliefit ;-die 
©t-fubne, die Flagge der vereinigten Staaten, 
z. B. von Nordamerifa, oder ehemahls von 
den vereinigten Niederlanden ; eine Art Bla» 
fenfhneden in Dftindien (Pringenflagge,, Dras 
nienflagge, Seefahne) ; St-fabnennadel, eine 
Urt Spindelwalsen, deren Schale unten auss 
gerander und die Länge herab mit Furchen, 
und in die Auere mit tiefen Strihen übers 
zogen ift; der St-flicher, ſpottiſch, einer, 
der an der Ginrichtung, Verwaltung eines 
Staats zu beffern fucht ; die St-gefchichte, 
die Geſchichte mehrerer Staaten, aber die 
Staatsgeſchichte, die Geſchichte eines eins 
seinen Staates ; die St-Funde, die Runde 
der Staaten, ihren innern und äufiern Ber 
hältniffen nach, aber die Staatskunde, ſolche 
Kunde von einem einzelnen Staate; der St- 
Fundige, GStatiftifer; die St-lebre, die 
Statiftif; eine Schrift, in welcher dieſe Lehre 
vorgetragen ift; der St-Iebrer (Staats⸗ 
lehrer) , einer , der Staatenichre oder Staats: 
lehre vorträge, auch, der Verfalfer einer 
Schrift diefer Art, Statiftiter; St-Ichrig 


Staatsbediente 


(Staatslehrig), €. u. U. w., ſtatiſtiſch; der 
Ct-ratb, ein hoher Rath, welder von den 
Adgefandten der verfhiedenen Staaten ge= 
bifdet wird; ein Rath, welcher aus den Staa>s 
ten oder Landfländen, 4. DB. ehemahls in den 
vereinigten Niederlanden, befteht; das St— 
recht , der Inbegriff der Rechte mehrerer Staa» 
ten gegen einander, vom DBölferrehte ver» 
fhieden. Berge. Staatöreht; die St— 
ſeele, dasienige , was einem Staate erft Be» 
deutung, Leben und Kraft gibt; der St— 
verein, der Berein mehrerer Staaten mit 
einander zu Einem Zwecke oder zu Einem 
Ganzen, und der Staätöverein, die Vers 
einigung eines Staates mit einem oder meh» 
rern andern ; Die St-verjunmlung ‚die Vers 
fammlung mehrerer Staaten in ihren Abge⸗ 
ordneten; in engerer Bedeutung, die Ber» 
fammlung der Abgeordneten der einzelnen 
ein Ganges ausmadhenden Heinen Staaten, 
4: B. der vereinigten #reiftaaten in- Nords 
amerifa und die Verſammlung der fogenann- 
ten Staaten in den vormahligen vereinigten 
Niederlanden ; die St-zeriplitterung , die 
Bertheilung oder auch Auflöfung der Staar 
ten, oder eined Staates. 


Staät(d)gepränge, f., ein Gepränge zum 


Staat; das St-(ö)grab, ein Prunfgrab 
(Maufoleum); das St-(B)Fleid, ein ſcho⸗ 
nes foftbares Kleid, womit man Staat macht. 
Eben fo die S-Pleidung, dee S-rock, der 
S-mantel, der S-pelz, die S-hoſe, der 
S-hbut, die S-baube, die S-müße, 
S-perude, der S-degen , die S-Futjche, 
der S-mwagen, das S-pferd, das ©- 
zimmer. 

Anm. Das 8, weiäes der Sprachgebrauch bem 
Worte Staat im dirfra Zufammenfrgungen aufügt, 
halten einige Sorachzelehrte für unnüs mad fian« 
Dörend z doch bat «6 Ah in der mündliden Rede 
wie is der Ghrift noch immer erhalten, da men 
fühlt, daß #6 bie Ausfprade erleichtert. 


Staätlich, €. u. U. w., einen Staat betreffend, 


angebend: ftaatliche Verhältniſſe, wofür 
aber Staatöverhältniffe üblicher ift. 


Staät(s)nabt, w., bei den Schuſtern eine 


Naht hinten an den fleifen Stiefeln langs bes 
Schaftes, weldde nur halb durchgenaͤht wird. 


Staätsamt, f., ein Amt in einem Staate, 


fofern damit ein Theil der Staatöverwaltung 
verbunden if (die Staatsbedienung) ; die St- 
angelegenheit; die St-anweilung, ein 
Papiergeld, welchem die Staatögüter zum Uns 
terpfande dienen (Afiignat); der St-arzt, 
einer, der Staatögebrehen abhiltt; der St- 
auffeber, ein Auffeher über einen Staat, 
deren es ehemahls in den Greiftaaten gab, ders 
gleichen bei den Griechen die Ephoren und bei 
den Römern die Genforen waren; die St- 
ausgabe, die Ausgaben , welche cin Staat hat; 
die St-banf, die Banf eines Staates, in 
twelcher die Staatspapiere zu Gelde gemacht 
werden Pönnen; der St-beamte, einer, der 
ein Staatsamt hat (der Staatsdiener); der 
St-bediente, unedel f. Staatsdiener; die 


Staatsbebienung 


Staätdbedienung ‚unedel f. Staatdamt ;die 
St-begebenbeit, eine den Staat betreffende 
Begebenheit; die St-bebürde, eine, befons 
ders hohe, Behörde in einem Staate (Koller 
gium); der St-beratber, einer, der für das 
Befte des Staats forgt; f. Konful; die St- 
beratberjchaft, und die St-beratherjtelle, 
f. Ronfulat ; der St-befchluß , ein Beſchluß 
des Staatsrathes; der St-bothe, ein Bothe, 
welcher von den obern Gtaatsbebörden in 
Staatsangelegenheiten an einen andern Staat 
abgefendet wird; der St-bürger; St-bürs 
gerlih, E. u. u. w.; die St-bürgerfchaft. 
Ctaätih, €. u. U. w., Staat machend, den 
Staat liebend. 

CStaätsdame, w., an den Höfen, ein vors 


nebmes Frauenzimmer, welches zum Hofftaate , 


gehört, und zur Gefellfchaft für die Fürftinn 
gehalten wird; fpöttifh eine weibliche Perfon, 
weiche gern und vielen Staat mad ; der St- 
Diener, ein Staatsbeamter ; die St-dDiener« 
jchaft, die ſämmtlichen Gtaatsbeamten jus 
fammen genommen; der St-dienft; die St- 
einkünfte (das Staatseinfommen) ; der St- 
einrichter,, einer, der einen Staat einrichtet 5 
die St-einrichtung; der St-engel, ver 
Schugengel eines Gtaates; St-erfahren, 
GE. u. U. w.; das St-fach, dadienige Fach 
des Wiffens und der Thätigkeit, welches den 
Staat zum Gegenftande Hat; der St-fehler, 
ein Berftoß wider die Staatsklugheit; der 
©t-feind, ein Feind des und eines Staates; 
der St-freund, der Zreund des und eines 
Staates; das St-gebäude, der Staat als 
ein Fünftlich zufammengefegtes Ganzes betrach⸗ 
tet; das St-gebrechen, ein Gebrechen in 
der Verfaſſung eines Staates; der St-ges 
fangene , ein Gefangener wegen eines Staats» 
verbrechens; das Et-geheimniß, eine den 
Zuftand eines Staates betreffende geheim ges 
baltene Sache; der St-gebeimjchreiber, 
©Staatsfefretair; die St-gelebriamkeit, Star 
tim; Dec St-gelehrte, Statiſtiker; der 
Stagenoſſe, der Staatsmitbürger ; das Gt- 

eſchäft; die Et-gefchichte ; das St-ges 
Fb. ein Geſetz, in fofeen es fi auf die Bers 
falfung und Verwaltung eines Staates bezieht; 
die St-gewalt; der St-griff, ein Fluges, 
verfchhlagenes Berfahren in Staatsſachen, bes 
fonders in Verhandlungen mit andern Gtaas 
ten (ein Staatstniff und Staatspfiff, wenn 
man es noch härter bezeichnen will, politifches 
Verfahren , politifher Aniff); der St-grund, 
ein politifher Grund; das St-gut, Güter, 
weiche dem Staate gehören und zum Beften 
deffeiben denügt werden; der St-handel, 
potitifcher Handel; die St-Fanzelei, in vers 
ſchiedenen Staaten, diejenige Kanzelei, welche 
ſich mit Ausfertigung der Staatsſachen beſchäf⸗ 
tigt; der Stekanzler, der Vorgefepte ber 
Staatskanzelei, der erfte Staatsbeamte; Die 
Et-Fuaffe, jede öffentliche Kaffe eines Staates 
(der öffentlihe Schag): die Etaatöfaflen 
find durch den Krieg erfchöpft. Davon der 
@t-Faffenführer, der St-Paflenverwal: 
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ter; die St-Fenntniß, die Kenntniß von 
dem ganzen äußern und innern Zuftande eines 
Staates (die Staatötunde) ; dad St-Eleidic., 
f. Staatkleid; St-Flug, € u. U mw, 
Staatsklugheit Habend und davon geigend ; Die 
@t-Elugbeit, die Staatsweisheit (Politit) ; 
der St-Flügler, einer, der Staatsklugheit 
zu befigen meint; der St-Eniff, f. Staats— 
griff; der St-Förper, der Staat, als ein 
zuſammengeſetztes Ganzes betrachtet, deſſen 
Glieder die einzelnen Staatsbürger find; die 
©St-Eoiten, die Koften, welche die Verwal⸗ 
tung eines Staates erfodert; die St-Eunde, 
fr Staatenfunde und Etaatenfenntniß ; 
Et-Fundig, E. u. U. w., Staatskunde bes 
figend, zeigend; die St-Eunft, Politik; der 
St-künſtler, ein flaatstundiger Mann, Pos 
tieiter; Die St-lajt, Laften, melde die 
Staatsbürger zur Erhaltung und Berwaltung 
ihres Gemeinwefens tragen müffen ; die St- 
lehre, die Lehre von der beften Einrichtung und 
Hugen Berwaltung eines Staates (die Staats⸗ 
wiffenfchaft); eine Schrift, welche eine folde 
Lehre enthält; der St-lehrer , einer , der die 
Staatslehre vorträgt; auch der Berfafler einer 
Staatstehre; die St-leute, f. Staatsmann; 
die St-Lijt, die Lit eines Staatsmannes, 
aud, ein liffiger Streich deffelden ; der St- 
mann, ein flaatsffuger Mann, und Staats- 
leute, faatsfuge Perfonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts; in engerer Bedeutung, ein Mann, 
welchem die Staatsgefhäfte oder ein Theil 
derfelben wirklich anvertraut find; ein Mann, 
welcher in Kleidern, Geräthen ıc. Aufwand 
macht, und Staatdleute, folhe Perfonen 
ohne Unterfhied des Geſchlechts; die St- 
marime, Grundfäge, nach welchen Regent 
und Minifter handeln; der St-minijter, ein 
Minifter, welchem die Angelegenheiten eines 
Staates anvertrauet find (Ftatsminifter) ; das 
&t-minijterium, die vereinigten Staats⸗ 
minifter; dee St-mitbürger, f. Staatsd« 
genojle; die St-neuigkeit, eine einen Staat 
betreffende Neuigkeit; das St-oberbaupt; 
das St-opfer, ein dem allgemeinen Beften 
gebrachtes Dpfer ; der St-püchter,, ein Päch⸗ 
ter, welcher von dem Staate gegen eine Geld» 
fumme ein Staatsgut , oder einen Zweig des 
Staatseinfommens, 3. B. das Poftwefen, die 
Salzwerke gepachtet bat; dad St-papier, 
Urkunden, Verhandlungen, welche den Staat 
betreffen; Papiergeld, welches der Staat in 
Umlauf bringe und für deffen Gültigkeit er 
gut fagt; die Et-perucde, f. Staatkleid; 
die Er-pflicht , die Pflichten der Staatsver⸗ 
walter gegen die Glieder des Staates; eine 
Pflicht gegen den Staat; der Et-plan, ein 
Plan zur Einrichtung eines Staates überhaupt 
oder feiner Berwaltung; der Et-quackfal: 
ber, ein unwiffender ungefchidter Staatsfünfts 
ler; der Et-ranf, der Rank eines Staats⸗ 
mannes; der St-rath, eine aus mehreren 
Bliedern beftehende hohe Behörde, welche die 
Angelegenheiten eines Staates verwaltet und 
darüber Rath pflegt; im Öfterreichfchen eine 
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Behörde, welche nur die innern Angelegens 
‚heiten des Staates verwaltet; ein einzelnes 
‚Mitglied einer folhen Behörde, oft auch nur 
‚Titel; das Staätsrecht,, die Rechte oder Bes 
fugniffe eines Staates, etwas zu tbun oder zu 
-Taffen , und, der Inbegriff diefer Rechte; die 
Rechte, nach welchen ein Gtaat verwaltet 
wird, und welche die Serechtfame der Slieder 
des Staates gegen einander beftimmtn, aud) 
der Inbegriff diefer Rechte: das Deurfche 
Staatsrecht; der Inbegriff der Rechte vers 
ſchiedener Staaten gegen einander (beffer das 
Gtaatenreht); St-rechtlich, €. u. U. mw., 
zum Gtaatsrechte gebhörend ; die St-rechtds 
Ichre, die Lehre vom Staatsrechte; eine 
Schrift, welche diefe Lehre enthält; der Et- 
r-lebrer , ein Lehrer des Staatsrechtes (Publis 
sit), auch, der Verfaſſer einer Staatsrechts⸗ 
Iehre; die St-r-wiflenfchaft,, die wiſſen⸗ 
fchaftlihe Kenntnifi des Staatsrechts, auch, 
das Staatöreht, ald eine Wiſſenſchaft behan— 
beit; die St-regel, eine in Staatsfachen 
gültige Regel (Staatsmarime) ; der St-reich- 
tbum, der Reichthum eines Staates; die 
©t-religion,, die herrſchende Religion in einem 
Staate; der St-roman, ein Roman, in 
welchem man Gtaatsmänner handeln läßt, 
um Fürften und Staatsmänner dadurch zu 
bitden; Das St-ruder, das Ruder des Staa⸗ 
teö, die Verwaltung und Lenfung der Staats 
angelegenheiten; die St-fache, eine den 
Staat betreffende Sache; der St-fchalt, 
veraltet, ein Staatsdiener; die Et-fchrift, 
eine Schrift , welche den Staat und feine Ber: 
waltung betriffe (publiziftifhe Schrift); der 
&t-fchriftiteller,, der Berfaffer einer Staats» 
ſchrift (publiziſtiſcher Schriftftelfer) ; die St- 
ſchuld, Schulden, welche ein Staat gemacht 
Hat; der St-jefretair, und das St-fcFres 
tariat; das St-fiegel, das große Siegel 
eines Staates, mit welchem die in der Staats⸗ 
Fanzelei ausgefertigten Sachen befiegelt wer: 
den ; der St-fpruch,, ein Ausfprud im Nas 
men des Staates; die St-ftelle, ein Staats: 
amt; eine Staatsbehörde; der Et-ftreich, 
‘ein ftaatsffuger Streich ; Die Staätfucht, die 
Sucht Staat zu mahen; der St-summwäl- 
zer, einer, der eine Staattummälzung bes 
wirkt oder daran Theil nimmt (Staatsrevolus 
tionär); die Et-ummälzung, die mit Ger 
waltfamfeit verbundene gänzliche Umänderung 
eines Staates, in feiner ganzen Verfaſſung 
und Berwaltung (Staatsrevolution,, Staats: 
umtehrung). Die Wörter St-umänderung, 
Et-umfchaffung, St-ummwandelung, St- 
veränderung, St-veriwandlung, heben den 
Begriff der Gemwaltfanteit auf, fo wie Et- 
wirdergeburt, eine folde Unmwandelung ins 
Beſſere bezeichnet; der Et-ummandler, 
einer, der eine Gtaatsummandlung bemirft ; 
ter Et-unterbändler, f. Diplomatiter, und 
die &t-unterbandlung , f. diplomatifche Uns 
serbandlung ; die Et-urfüche, f. Staats⸗ 
grund; die Et-verbindung, die Verbin: 
bung, in welde ein Staat mit dem andern 
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tritt; das &t-verbrechen, ein Verbrechen 


wider die Ruhe, Sicherheit und Wohlfahrt des 
Staates (Crimen laesae majestatis); der 
©St-verbrecher,, der ein Staatsverbrechen ber 
geht ; die St-verfaffung, die Verfaſſung eis 
nes Staates (Ronftitution); das St-verhaält: 
niß, das Verhältniß, worin ein Staat mit 
andern Staaten fteht (politifches Berbältniß); 


die St-verbandlung , eine Staatsſache, mel: 


che abgemacht wird, befonders zmwifchen einem 
Staate und dem andern; das St-vermöügen, 
das Vermögen , welches ein Staat beſitzt, ber 
fonders an Staatsgütern, Staatspapieren, 


Bankzetteln ꝛc. (Gtaatseffeften) ; die &t-ver: 


ſammlung, , die Berfammiung der Mitglieder 
des Staatsrathes in Staatsangelegenheiten; 


die Berfammlung der Stände eines Staates; 


der St-vermwalter, der Verwalter eines 


Staates (Staatsverwefer); die St-verwal⸗ 


terei, fpöttifh, die Staatsverwaltung ; Die 


"St-verwaltung; der S-vermwejer, der 
‚Staatöverwalter; die St-veriwefung , die 


Staatsvermwaltung ; der St-weiſe, die St- 
mweisheit, f. Staatöflug und Staatöflug: 
beit; die St-wiedergeburt, f. Staats 
ummälzung; der Et-wirtb, einer, der 
die Staatswirthſchaft verſteht (Kameralift) ; 
die St-wirtbfchaft, die Verwaltung der 
Ginfünfte eines Staates, und Benutzung alles 
deifen, was dem Staate vortheilhaft fenn 
kann ; in engerer Bedeutung eine gutc genaue 
Verwaltung des Staatsvermögens zum Beten 
des Staates ; die St-willenjchaft „ die 
Staatslehre als eine Wiffenfchaft; eine der 
Staatskunſt nöthige oder nuͤtzliche Wiffenfchaft ; 
&t-w-lich, &. u. U. w., zur Staatswiffens 
fhaft gehörend ; der St-wiß, f. Staatsklug⸗ 


"beit; das St-mwort, viel verfpredhende Worte 


eines Hof⸗, Staatsmannes, 


Stäb, m., es, M. Stäbe, Verft. w. das 


Stäbchen, 2. D. Stäblein, Stübel, ein 
fteifer, langer und verhältnißmäßig fhmaler 
und dünner Körper. &o die vierfantigen ges 
goffenen oder gefchmiedeten Stüde Metall, bes 
fonvders Eifen (Stange, Zain, und bei Gold 
und Silber auch Barre): ein Stab Eijen; 
in den Ölashütten ein Eifen, ı Fuß lang und 
3 Zoll hoch, welches vor der Schwelle des 
Ringes am Dfen liegt, daß die Pfeifen und 
Hefteifen darauf gelegt und nach der Bine zus 
gehoben oder zurüdgezogen werden fönnen; 
im Holzhandel und bei den Böttichern die Faß: 
dauben (Pipenftäbe, Tonnenftäbe); in engerer 
Bedeutung, ein folcher Meinerer Körper von 
Holz: hölzerne Stäbe; die Blumen an 
Stäbe anbinden; befonders, ein folder höis 
jerner Körper, fi im Gehen darauf zu lügen, 
und damit zu fchlagen (der Stod): an einem 
Stabe geben, vor Schwäche des Alters; 
uneig., feinen Stab weiter fegen, weiter 
geben; der Wander, Hirten» , Bettel: 
ſtab ꝛtc.; oft bedient man fich auch eines Sta: 
bes als eines Werkzeuges, damit zu meſſen 
(f. Maßſtab), mo es in manden Gegenden 
auch ein beſtimmtes Längenmaß ift, z. B. ın 


Stabblock 


Leipzig zwei Ellen oder vier Fuß, in den 
Tiroler Bergwerten eine Elle und drei Zins 
ger; uneigentlich in der Baufunft, ein halb» 
rundes lied, welches als Verzierung anges 
bracht wird, und ein Feines rundes Glied die⸗ 
fer Art wird Das Stäbchen (bei Andern Ring 
und Reifen) genannt; in der Feuerwerkskunſt 
find die Stäblein gemiffe Arten von Schwärs 
mern; auch ift Etab von alter Zeit ber ein 
Einnbild der höchften richterfihen und obers 
berrfchaftlichen Gewalt, und kommt noch in 
den peinlichen ®erichten vor, wo zum Beidhen 
des unabänderlichen Todesurtbeiles Über den 
Verurtheitten der Stab gebrochen wird, 
daher man auch in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung fagt, über einen den Stab brechen, 
Ihn verurtheilen ; ehemahls an den Stab ge: 
loben, an den Stab rüßren, mit Berüb: 
rung des Stabes dem Richter an Eides Statt 
verfprechen 5; daher bedeutete ehemahls der 
Stab auch ein höheres Gericht ſelbſt (das 
Gtabgeriht): vor dem weltlichen Stabe 
ftehen; unter eines Stabe fteben, unter 
der Gerichtsbarkeit deffelben; dem Stabe 
geſeſſen ſeyn, eines Gerichtsbarkeit unters 
morfen fenn ; in einigen Gegenden der Schweiz 
berficht man unter Stab aud das Rathhaus 
mit der Davon abhangenden Gerichtsftätte; ald 
Zeichen der oberberrlichen,, Föniglichen Gewalt 
war ehemahls flatt unfers Zepters ein ſchlich⸗ 
ter Stab ſehr gewöhntih, d B. zu Homers 
Zeitz oft iſt es auch nur ein Zeichen der 
befehlenden Gewalt: der Befehläbaber: , 
Marſchalls · Heroldsjtab. Daher die Bes 
deutung, nach welcher der Stab, als ein 
Sammelwort,, die höhern befehlhabenden Dffis 
ktere eines Heeres, ſelbſt auch nur einer Schar 
oder eines Regiments bezeichnet: der Regi⸗ 
mentsjtab, der Generalftab, 

Etabblock, m. , im Schiffbaue , ein etwa 6 Fufi 
langes, flarfes Stück Holy, welches an den 
Holjiöllen, Schüten und Kähnen duf die As 
bung des Bodens gefeht wird, um diefen mit 
den Bordplanfen zu verbinden; der St-de⸗ 
gen, ein in einem Stabe al! Scheide vers 
dorgener Degen (gewöhnficher Etoddegen). 
taͤbe, m. -n, M. -n, die Heinen metals 
Ionen Stäbchen, mit welchen Bücher ıc, ges 
drudt werden, und daber beftimmter Buch- 
ftaben Seifen: zn diefem Buch find neue 
Staben gegoifen. 

Etäbeinguß, m. , inden Müngen , eine eiferne 
Stange mit einer rundlichen Rinne, das Sil: 
der zu Staben darin zu giefien; das Et-ei: 
fen, Gifen in Geftalt von Stäben gefchmie: 
det K@tangeneifen, morunter man aber ge— 
wihnlich längere Gifen in vieredigen Stans 
gen, cın, zwei und mehr Zoll ins Gerierte 
verftebt) ; bei den Stellmachern, ein Hohlei⸗ 
fen zum Drehen, womit diefelben die Stäbe 
und Befimfe der Nabe abdrehen; der Et-e- 
hammer , ein Eifenbammer , auf welchem das 
tobe Gifen zu Staben geſchmiedet wird (ge: 
wohnlich nur der Stabbammer). 

Stabel, m., -8 ‚ ein Pfahl , 4. B. in den Saljr 
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netten zu Halle die Pfähle oder Scheite Holy , 
tociche neben der Pfanne in Die Erde gegraben 
find, um die Sogbäume darauf zu legen; die 
St-erbfe, eine Art Gartenerbfen, melde 
heftäbelt werden, sum Unterſchiede von den 
Früh⸗ oder Rronenerbfen ;der St-berr (Stäs 
belberr), ehemahls ein vornehmer Adeliger, 
weicher bei den Turnieren den Anfang und 
das Ende des Turniers mit dem Stabe zu bes 
flimmen batte (auch Gtabelmeifter, Turniers 
bogt). In den Öfterreichfchen Erbländern gibt 

25 noch angefehene Erbbeamte unter dem Nas 
men Erbſtäbelmeiſter. 

Stäbeln, unth. und th. 3., ehemahls f. ſta⸗ 
ben; die Staben der Sylben und Wörter nach 
Der Reihe laut berfagen (buchflabiren , ftaben, 
buchſtabeln, bucftaben). 

@tübeln, th. 3., mit Meinen Stäben verſe⸗ 
ben, ftügen: Blumen ftäbeln, fie an dünne 

“ böfzerne Stöde binden; Erbſen ftäbeln, 
Meine Stangen oder Äfte zu den Erbfen ſtek⸗ 
fen, damit fie fih an dieſelben ranfen; in 
manchen Gegenden aud, den Wein jtübeln, 

Ihn pfählen ; bei den Zifchlern heißt jtäbeln, 
eine Zläche fo bebobeln, daß es fcheint, als 
wären auf diefelbe halbrunde Stäbchen neben 
einander geleimt. 

Etäben, unth. und th. 3., fo viel als ftabeln ; 
in engerer Bedeutung, in den Berichten zum 
Nachſprechen langſam vorfagen oder vorlefen: 

. einen Eid jtaben, denfelden einem Andern 
vorfprehen,, damit ihn diefer nachfprecdhe , das 
ber ein gejtabter Eid, ein feierlih vorges 
fprochener Eid , welchen der Andere nachfpricht. 

Stäbenbuch, f., Buchſtabir⸗, Syllabirbuch. 

Erüber,-m., »8, einer, ber ſtabet, z. B. ei⸗ 

nen Eid. 

Stäbergerinne, ſ., im Mühlenbaue, ein Ge⸗ 
rinne zu dem Staberrade; das St-rad, eine 

Art unterſchlaächtiger Wafferräder , deren Ehaus 

feln nah Dem Durchmefler des Rades inners 
halb der Belgen eingefegt find. Ein foldhes 

Rad Heifit mit feinem Bugchör dad Stabers 
zeng, und fegt nur einen Mühlgang in Ber 

wegung, wodurd es fich von einem chen fo 

' gebauten nur viel größeren Panfterrade untere 
fheidet, welches zwei Mühlgänge treibt. 

Etäbfeuer, f., ein Zeuer, bei welchem aus 
Rauheiſen, Welches gefrifchet ift,, eiferne Stäbe 
gefchmiedert werden; das Et-gericht, eim 
Gericht, welches den Stab als finnbildfiches 

Zeichen feiner Gerichtsbarfeit führt , oder auch, 
welches mit einem Stabe verliehen wird, Dies 
fen Namen führten ebemabls verfchiedene hör 
bere mit dem Blutbanne verfehene Gerichte, 
und auch niedere wurden fo genannt, tie 
dies noch im Detingfchen und andern Gegens 
den der Fall ift, ja in einigen Gegenden Mei» 
fiens werden ſelbſt die Feld» und Dorfgerichte 
Etabgerichte genannt ; Das Et-gold, Gold 
in Stäben; der St-balter, ehemahls ders 
jenige, welcher zum Zeichen der richterlichen 
oder befeblenden Gewalt den Stab hielt (Pra⸗ 
fident), und bei dem faiferlihen Landgerichte 
In Schwaben derjenige, welcher des Landrich⸗ 
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ters Stelle vertrat; der Stäbhammer, f. 
Stabeiſenhammer; der St-bobel, bei 
den Tifchlern,, eine Art Hobel, diejenigen Vers 
sierungen,, welche fie Stäbe nennen, damit 
au hoben; das St-holz, Holz, welches zu 
Safidauben tauglich , oder auch fhon aus dem 
Groben bearbeitet ift. 
Etäbig, €. u. U. w., aus Stäben,beftehend ; 
dann fleif, fich nicht biegend und nicht wars 
fend: ein ftäbiger Kerl, N. D. ein ſtarker 
Kerl von feften Gliedern. 

Etäbler (Stäbler), m., -8, einer, der flas 
beit, 3. B. einen Eid; einer, der die Sta⸗ 
ben herfagt ; eine zum Beiden ber richterlichen 
oder befehlenden Gewalt mit einem Stabe 
verfehene Perfon. So ehemahls die Stabels 
herren oder Stabelmeifter, und an einigen 
Drten noch die Handwerksmeiſter, welche ches 
mahls zum Zeichen ihrer Gewalt Stab und 
Heiligen betamen ; eine alte Scheidemünge in 
ber Schweiz, befonders in Bafel, auf welche 
ein Bifchofsftab geprägt war und deren 60 auf 
einen Rheinifhen Goldgülden gingen. 
Ctäblih, E. u. U. w., veraltet, gerichtlich ; 
©&t-lo8, E. u. U. w., des Stabes beraubt, 
ohne Stab: ftablofe Blumen, weiche ihren 
Stab verloren oder keinen gehabt haben ; Die 
©t-rechenkunft, diejenige Art zu rechnen, 
bei weicher man ſich eines Stabes oder mebs 
rerer Stäbe bedient (Rhabdologie, das Stab⸗ 
zechnen, die Stabrechnung) ; der Et-reißer, 
im Forſtweſen, ein Arbeiter , welcher das Holz 
in dem Walde zu Stabholz fpaltet; der St- 
fchläger, im Forſtweſen, ein Arbeiter, wels 
cher das Holz im Walde zu Stabholz ſchlaͤgt; 
das Et-filber, Silber in Stäben. 
Etäbsoffizier, m., im Rriegsmwefen, ein Dfs 
fijier, welcher sum Stabe gehört. 
Ctäbtbierchen, f., Name einer Art von Aufs 
gufithierhen; St-tragend, €. mw., einen 
Stab, befonders fofern er zu irgend einer 
Auszeichnung dient, tragend, daher ber St- 
träger, in der Romiſchen Kirche derienige, 
welcher der Geiftlichteit ven Stab oder Biſchofs⸗ 
ſtab vorträgt, und bei den Schützengeſellſchaf⸗ 
ten in Dsnabrüd ıc. ein mit einer gewiffen 
Gewalt verfehener Dberoffijier; die Et- 
wurz, eine zum Geflecht des Beifußes ges 
hörende Pflanze, melde fange und gerade 
Zweige wie Stäbe und Gerten treibt Geſen⸗ 
fraut , Schofiwurz , Schlofiwurz , Gertel, ®ers 
telfraut, Gertwurz, verderbt Gartenwurz, 
Gartheil, Gürtel, Garthagen, Garthan, 
Gartenhahn, Garthogen, Garthau, Girt⸗ 
wurz, Gentwurz. Barthün, Aberraute, Abs 
raute, verderbt Eberraute, Everraute, Eben⸗ 
reis, Ebreis, Ebriſch, Ebrich, Ebritte, Alp⸗ 
raute, Abrute, Afruſch, Haberraute, Hof⸗ 
raute, Kuttelkraut, Ganſerkraut, Zitronkraut, 
Kampferkraut, Hergotthoölzel ic.). Die wilde 
S tabwurz iſt eine andere Art dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, weiche auf ſandigen dürren Feldern ıc. 
wachſt, und ebenfalls einen ſtarken würzhaf⸗ 
ten Geruch hat (Feldſtabwurz, Feldbeifuß, ro⸗ 
ther Beifuß, Feldeberreis, Beſenkraut, klei⸗ 


Stachelbeere 


nes Traubenkraut); dad St-w-männlein, 
die aufrecht ſtehende Stabwurz; das Et-ır- 
weiblein, das Zipreffentraut; die Et-zjauns 
ge, auf den Stabhämmern, eine große Zan⸗ 
ge, die Kolben , wenn fie zu Stäben gefchmies 
det werden, damit zu handhaben; der St- 
zehnte, ineinigen Gegenden , derjenige Zehn: 
te, der von Feldfrüchten gegeben wird, weils 
he man nicht in Garben zu binden, fondern 
bei Ubergebung des Zehnten mit einem Stabe 
oder einer Stange ‚, welche die Zehntruthe heißt, 
abzumeffen pflegt (der Stangenzehnte). 


Stucdel, m., 26 (in O. D. auch w.), Mm. -f1, 


ein Ding, welches fliht, ein Werkzeug damit 
au ſtechen. So die fleifen fpigigen Theile an 
den Schalen der Kaftanien, an den Akazien, 
Rofenftöden (mo ſie gewöhnlich Dornen hei» 
Gen), an den Ahren des Getreides (Agen, 
Adeln, radeln, Orannen ıc.), auch bie 
Stacheln der Igel, der Bienen, Wespen ıc. ; 
in der Pflanzenlehre auch hervorragende Spiz⸗ 
gen am Hute der Pilze, mit Löchern, worin 
die Befruchtungswerfjeuge enthalten find. 
Sprihw.: Wer Honig leden will, muß 
ben Stachel (der Bienen) nicht fcheuen, 
wer das Bute, Angenehme geniefien will, 
muß das damit verbundene ble, Unangene hme 
nicht ſcheuen; uneig., eine Sache hat einen 
Stachel im Herzen zurückgelaſſen, fie bat 
einen unangenehmen, fhmerzhaften Gindrud 
surüdgelaffen; ein Tintefaß mit einem 
Etachel, mit einer eifernen Spitze, dieſe 
ins Holz zu flehen; oft auch ein mit einer 
fharfen Spige sum Stechen verfehenes Werk⸗ 
jeug, dergleichen ehemahls der Stod mit eis 
nem eifernen Stachelwar, Thiere zum ſchnel⸗ 
Ien Gange zu reizen, und deffen man fich hier 
und da auch noch dazu bedient, daher die bir 
blifche Redensart: es wird dir ſchwer wer: 
den wider den Stachel zu leden, auszu—⸗ 
fhlagen. Apoftelg. 9, 5., 26, 14.5 dergleis 
en ferner die runden Stäbe mit eifernen 
Stacheln am Ende, beren man fi beim Eis» 
laufen bedient, auch Die kurzen Stäbe Dicfer 
Art, mit welchen man fi auf einem Fleinen 
Schlitten figend auf dem Eife fortſtoößt; im 
Hüttenbaue, drei Ellen lange zugefpigte Eis 
fen mit hölzernen Stielen, den Rohſtein auf 
den hoben Dfen damit abzuftehen (auf den 
Schmelzhütten Stedeifen). 


Stächelähre, w., eine ſtachelige Äpre; Name 


des gemeinen Süftlees oder der Esparfette 
(Stachelheu); die St-uloe, eine Art der 
Aloe, bei welder der Rand, die Oberfläche 
und befonders der Rüden der Blätter durchs 
aus mit Stacheln befegt ift (Igelaloe); Der 
©St-bart, ein flarfer und ſtechender Bart 
und ein Menfch mit folhem Barte; eine Gat⸗ 
tung Ktippfifhe; der Stebauch, ein mit 
Stacheln befester Dauch eines Thieres, und 
ein Thier mit ftacheligem Bauche, 5. B. eine 
Sattung Seefifhe mit fugelförmigem Körper, 
faheligem Bauche und vier Zähnen; der Er- 
beerbuſch, f. Stachelbeerftraucd; die St— 
beere,, die efibare Frucht des Stachelbeer⸗ 
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Rrauches , und diefer Strauch ferbft (Groſſel⸗ 
Chriſt⸗, Kloſter⸗, Kluſter⸗, Stich: , Stidbees 
re, in Böhmen Grufeldeere, in Straßburg 
Grufeln, in der Pfalz und in Heffen Krauss 
beere, Rräufelbeere, im Elſaß Krufelbeere, 
in Oberſchleſien Kreuzbeere, Areuzelbeere, 
Lausbeere, in Nicderbaiern und Tirol Fleiſch⸗ 
beere, im Lande ob der Ens Kloſterbeere, 
in Augsburg Stidelbeere, im Schwäbiſchen 
Mauchel, in Karnthen Morufel , um Infprud 
Sponelle, in Wien Eiterpajeh , @iterbußen, 
und anderwärts noch Grünbeere, Grünzel, 
Stinkelbeere, Rufelbeere, Agres, Agreſch, 
Agreſtbeere, Agras, Wälfhe Erbſe; die ges 
meine Stachelbeere wird noch beſonders Gars 
tenſtachelbeere, weiſſe Stachelbeere, haarige 
Stachelbeere, Rauchbeere genannt); Name 
eines immer grünen Strauches mit Stacheln 
beſetzt, und langlichrunden, in eine Spitze aus⸗ 
laufenden Blättern mit blaßgetben Beeren, 
etwas gröfier als Hafelnüffe, von einer liche 
lihen Säure (der Blattapfel); die St-beer: 
laus, eine Urt Wlattläufe auf den Stachel⸗ 
beerfträuchen ; der St-b-jtrauch , ein ſtrauch⸗ 
artiges Gewaͤchs, welches zum Geflecht des 
Johannsbeerſtrauches gehört, an Stamm und 
Zweigen mit vielen Stacheln beſetzt ift , und deſ⸗ 
fen Früchte die Stachelbeeren find (der St-b- 
bufh, die St-D-faude, aud nur die St-Bees 
te; der Stech⸗, Ehrifte, Wegdorn); Das St- 
bett, uneig., ein Bett, ih welchem man 
feine Rube hat; die St-biene, die gemeine 
Urbeitsbiene oder Biene ſchlechthin, zum Uns 
terfchiede von den Drohnen und dem Weiſel; 
die St-birn, eine Pflanze auf Jamaita, 
ben Antillen, in Brafilien ıc., welche grofie 
fhöne weiße Blumen und mwohlfchmedende 
Früchte trägt, die flachelig find (die dreiedige 
Sadefdiftel) ; der St-börs, ein Fiſchgeſchlecht, 
welches den Börfen ähnlich, einen mit beins 
barten Schilden bededten Körper und vor der 
Rüden: und Afterfloffe abaefonderte Stacheln 
bat (der Stichling) ; die St-Dolde; eine mit der 
Haftdolde verwandte Pflanzengattung, deren 
Truhe mit Stacheln gekrönt ift (Igelklette, 
AderMette); der St-drache, eine Art Halss 
oder Kebifloffer im mittelländifchen Meere und 
in den nordifchen Meeren, welcher eine flaches 
lige Rüdenfloffe hat (der Seedrache, Schwerts 
fiſch, das Pretermännden, weil man ibn für 
den Fiſch Hielt, in deifen Munde Petrus eine 
Münze fand); die St-eidechje, eine Art 
Eidechſen, an einem Theile ihres Körpers mit 
einem Stachel verfehen; die St-feige, die 
gemeine Indifche Zeige; der St-filch, eine 
Art Fgelfifche (der runde Stachetfiih,, Kugel⸗ 
fiſch, Meerfugel, Meertaube, Iagdfifch) ; der 
Stichling, f. d.; uneig,, bei @inigen auch 
der mit Stacheln verſehene Meer: oder Sees 
apfel; der St-flob, ein zu den Blumenkäfern 
gebörendes , flöhartiges Ziefer, das am Hins 
terleibe einen Stachel hat; die St-floiie, 
eine ſtachelige Floſſe; der Et-floffer, ein 
mit Stachelfloſſen verſehener Fiſch (Spintlofs 
fer); der St-flunder, eine Art Plattfiſche 


IV. Band, 
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oder Seitenſchwimmer mit Stacheln am Kopfe 
(der linke Stachelflunder, auch Struffbutt, 
verkehrter Elbbutt, Tberbutt) ; der St-forts 
ſatz, der fachelichte Fortfag eines Körpers; 
die St-frucht, eine mit einer ſtacheligen 
Scale verfebene Frucht, dergleichen die Kar 
ftanien ꝛc.; das St-gemwächs, cın mit Star 
cheln verfchenes Gewäds , dergleichen die Dors 
nen, Rofen ic.; das St-gitter, eine Art 
Stachelkorallen im Indifchen Meere ; das St- 
gras, eine Gattung auslandiihen Grafes, 
Deren Köpfchen mit ſtacheligen Hülfen bededt 
ind, welche fich wie Kletten anbangen (Klebs 
grad, Klettengras); das rohrartige Sta— 
chelgras, eine Graspflanze in Kanada, dem 
Rohre ähnlich, und fo hoch wie der gemeine 
Hafer; eine Art langhaariger Dinfen (haarige 
Binfen, baarıges Krotengras, haariges Wald» 
gras, Waldfrotengras, Buſchgras); der Zt- 
gürtel, ein Gürtel mit Stacheln; das St— 
baar, fleifes, wie Stacheln flebendes Haar; 
St-buarig, E. w U. w., Stachelhaare ha⸗— 
bend; der St-bahnenfuß, eine Art des Habs 
nenfufies auf den Zeldern, mit geiben Blus 
men, deren gefrümmte Staubwege fo fteif 
wie Stacheln find (der Feldhahnenfuß, Aders 
hahnenfuß); der St-bafe, eine Abart des 
Lumpes, einer Gattung der Meerhafen; dus 


Staherz, Name einer Urt fiacheliger Herz: 


mufcheln (die Enotenreiche Herzmuſchel); das 
St-heu, f. Stuchelübre: die St-hirſe, 
eine Art mit Stacheln oder Grannen verfehes 
ner Hirfe; der St-hbund, eine Art Haififche 
(Sauhund) ; St-idht, & u. U m, ſpitzig 
wie ein Stachel; St-ig, E. u. U. wa, einen 
Stachel habend, mit Stacheln verſehen: ein 
ſtacheliges Gewächs, Thier; uneig., ſta— 
chelige Worte, Reden, welche unangenchs 
me, bittere Empfindungen verurſachen und 
zurüdtafien; der St-Eäfer, ein Kafer mit 
bornartigen Flügeldeden , weiche wie der Bruft: 
ſchild meift mit Stacheln befegt find (Dorns, 
3gelkäfer); der St-Earpfen, eine Art den 
Karpfen ähnlicher Bifhe im Comerfee in 
Stalien, vol ſcharfer Stacheln oder Dornen 
(Dornfifhe); die St-Flappe, ſ. Klappe; 
die St-Pleifche, eine Art Plattfifhe oder 
Seitenſchwimmer, der Kleifche oder Glahrke 
ſehr ähnlich ; der St-Fohl, Name einiger Ars 
ten der Flockenblume, mit Stadeln an den 
Keihfhuppen; der St-Popf, ein Thier mit 
ftaheligem Kopfe, 4. B. eine Art Alipps oder 
Bandfiſche (der Streicher); die St-EForalle, 
Korallen, weiche in vielen Stüden mit den 
Horntorallen übereinfommen, ven welchen fie 
ſich aber durd ihre raube und ftachelige Dbers 
fläche unterfcheiden ; die St-Frabbe, eine Art 
ſtacheliger Krabben oder Krebfe, melde ſich 
gern im fhwimmenden Mooft verfteden ; der 
St-fragen, eine Art Igelfifhe mit langen 
Stacheln am Kopfe und Halfe, welche einen 
Kragen bilden; der St-Frauz,, in einigen Ges 
genden ein facheliger Kranz, den die Braute 
am zweiten Hochzeitfäge auffegen, "um ſich das 
mit gegen die zu wehren, welche ıbnen den 
11 
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Brautkranz abnehmen wollen; in der Schals 
thierlehre eine flachelige Hervorragung um die 
Scham, welche fich oft bis an die Hinterbaden 
erfiredt; das Staͤchelkraut, Name der Haus 
hechel; der Et-Frebs, eine Art flacheliger 
Krebfe in den Europäifhen Meeren; das 
Et-Freuzband, in der Bergliederungst. , ein 
Band des Bedens, melches mit dem breiten 
Ende vom freien Rande des Kreuzbeines kommt, 
das Knorrenkreuzband kreuzt und ſich verſchmä⸗ 
lert an den Sitzbeinſtachel ſetzt; die St-kugel, 
Name eines kugelförmigen mit Stacheln vers 
fehenen Seefifhes ; die St-Linie , Rame eines 
Seefiſches in Indien (Gabler); das Et-Ioch, 
in der Bergliederungsf., ein Loch ander Ede, 
welche fih am hintern Rande des mittlern 
Keilbeinflügels befindet; Et-Io8, E. u.U. w., 
ohne Stacheln, keine Stacheln habend; die 
@t-niafrele, eine Art ſtacheliger Makrelen (der 
Stöder, Müfeten); die Et-maus, f. Stas 
celmusfel; der St-mohn, eine Pflanze 
in Mexiko und auf den Antillen mit fachelis 
gen Eamenhäuptern; der St-muöfel, in 
der Zergliederungst., Benennung einer haut⸗ 
artigen Bandfehne, welche von der Mitte der 
Grundfläche eines jeden flacheligen Bortfages 
der Wirbelbeine ausgeht, bis an.die Spike 
deffelben hinauffteigt und fi von einem dies 
fer Bortfäge bis zum Fortſatze des nächſten 
"Wirbelbeines erftredt (die Stachelmaus). 
Stächeln, th. 3., mit einem Stachel ftechen, 
befonders Dadurch zu etwas anzureizen, ans 
zutreiben: Die Ochſen; uneigentlich, mit 
Nahdrud antreiben: ihn ftachelt Ebrbes 
gierz mit einem Stachel oder mit Stacheln 
verſehen. 
Stächelnatter, w., eine Art Nattern in Süd⸗ 
amerifa und Indien (rauhe Natter); die E- 
nuß , eine in ſtehenden lehmigen Waflern wach⸗ 
fende Pflanze, deren Frucht mit vier ftarfen 
Stacheln verfeben ift, an Geſchmack und Größe 
einer Kaftanie ähnlich (ſchwimmende Stachel: 
nuß, auch, Waflernuß, Weihernuß, Teiche 
nuß, Seenuß , Spitznuß, Wafferkaftanie , Waſ⸗ 
. fertrüffel, Jeſuiternuß, Iefuitermüge) ; der 
Stechapfel; die Et-peitfche, eine Peitſche 
mit einem Stachel am Ende, oder mit meh⸗ 
rern Riemen oder Schnüren und Stacheln 
daran; die &-rede, eine kittere und unanges 
nehme Empfindung zurüdlaffende Rede; in 
engerer Bedeutung eine Epottrede (Satyre); 
der E-reim, f. Ctachelichrift ; der Etd= 
chelrcche , eine Art Rochen mit einem pfeils 
förmigen Stachel am Schwanze (Pfeilſchwanz, 
Stechroche, grüne Töpel); der &-rücden, 
eine Art Seeraupen mit bürftenartigen Sta⸗ 
chein auf dem Rüden (Glanze, Goldwurm, 
Goldmaus, Seemaus); Die E-fau, eine Art 
Eeefifhe, bis 4 Ellen lang, ſehr gefräfiig 
und an den Kiemenöffnungen mit Stacheln 
verfehen (großer Meerftorpion, großfehuppiger 
- Dradentopf) ; die S-fcheide, in der Biefer: 
lehre die zweiklappige, zumeilen offen ftehende 
Scheide des Afterſtachels; eine Art See⸗ oder 
Meerſcheiden mit Stadeln; die E-fchere, 


Stackdeich 


eine Schere mit Stacheln; eine Art Krebſe mit 
Stachelſcheren; der S-fcherz, ein beleitw 
gender oder doch fränfender Scherz; der ©- 
fchlitten, ein einer niedriger Eisfchlitten, 
auf welhem man fi ſelbſt mie Hülfe von Sta 
Kein foreftöße; der S-fchnabel, ein gar; 
frigiger Schnabel, und ein Bogel mit ſolchem 
Ecdnabeil; die S-fchnecfe, eine zablreise 
Sattung Schnechen, deren Echalen in die Höhe 
gewunden, raub oder uncden ift und pergu 
mentartige oder häutige Nähte hat, und de 
ren Mundöffnung ſich in einen unten nicht aus: 
selhnittenen Gang endigt (Belfenfchnede); 
die S-fchrift, eine Spottfhrift, und ber 
E-reim, E-verd, ſolche Reime und Berfe; 
die S-fchwulbe , Name der Rauchs oder fü: 
chenſchwalbe; der S-Ihwamm, eine Art 
Schwämme, Eaugfhwämme; eine Gattung 
Shmämme, deren Hut auf einem Stiele ma 
gerecht oder beiherförmig fteht , und melde un 
ten mit pfriemenförmigen Faſern verſehen find; 
der Saſchwanz, eine Art Horn: oder Spieß⸗ 
fiſche, und eine Art Eidechfen in Afrika und 
Afien; das E-fchwein, ein in Afrita und 
Indien einheimiſches, auch nah Spanien und 
Stalien verpflanztes Säugethier, etwa jmei 
Buß lang und mit fangen ſtarken, glatten, 
ſchwarz und weiß geringelten Stacheln bededt 
Stachelthier, Dornfhmwein, bei Einigen um 
richtig auch Schweinigel); eine Art Stachel⸗ 
fhneden , der Spinnentopf; der &--fild, 
Nanıe einer Gattung der Hornfifche ; der E- 
f-menfch , Benennung eines wunderbaren Na: 
turfpieles von Menfhen, welcher in London 
zu fehen war und am ganzen Körper mit bar 
ten Stacheln bededt geweſen fenn fol; bet 
@-f-ftein, fteinartige Körper im Magen und 
in der Gallenblafe der Stachelſchweine; dei 
Saſeekafer, eine Art Käfermuſcheln, der 
Schale aus ſechs Stücken beftebt und geftreifl 
it; der E-fenf, eine Art Zackenkraut ode 
Badenfhote, im füblichen Frankreich, derer 
Schote einer Heinen Keule gleicht und drei odeı 
vier runde, mit einem feinen Stachel verft 
bene Samenförner im fich ſchließt (Keulchen 
fhote); der E-fiß, ein mit Stachein verfe 
hener Sig; der E-ftein, Benennung dei 
verfleinten Stacheln der Geeigel (Iudenfteine 
Stacheln oder Pfeile der Meerigelfteine) ; dei 
@-ftern, eine Art Seeſterne, der Pferde 
fern; die E-tanbe, eine Abart der Igel 
fiſche; das S-thier, ein mit Stachein ver 
fehenes Thier, und in engerer Bedeutung , de: 
Stachelſchwein; ber E-verß, ein Spottvers 
@-poli, E. u. U. w., mit Stacheln bededt 
der &-mwirbel, eine Art Wirbelthierchen in 
ftehenden Waffern ; das E-mwort, reizende 
empfindliche, beleidigende Worte; die € 
zunge, uneigentlid , eine Zunge, welde Sta 
chelreden fpricht. 


Stäaäͤck, ſ., —es, M. -e, im N. D. ein que 


in den Fluß gefchlagener Damm von Pfahl 
wert, um den Etrom vom Ufer oder Deich 


“ abzuhalten; im Ditbmarfifchen , ein Zaun peı 


Staden oder Staten ; der E-beich , im N. D 


Stade 


ein gegen die Gewalt des Wafferd mit Pfäh⸗ 
ien und Holzwerk verwahrter Deich. 

Stäcke, w., M.-n, im N. D. ein Heiner zus 
gefpigter Pfahl, welcher in die Erde gefchlas 
gen wird. S. Stafe; Stäcken, unth. und 
th. 3., Staden oder Meine Pfähle einfteden ; 
mit Staden verfehen; das Stacket, -es, 
mM. -e, eine Reihe Pallifaden, mit welchen 
ein offener Raum verwahrt wird; eine aus 
gatten beftehende Versäunung. Davon Stafs 
ketenthor, ein Pfahlgitterthor; der Stüch 
meijter, im N. D. ein Baumeifter von Deis 
— Dammen; dad St-werf, f. Stak⸗ 
werf. 

Städ, m., -ed, Mi -e (der Städen, -8), 
überhaupt das Ufer, befonders ein eingefaßs 
tes Ufer eines Fluſſes, wo Schiffe ſtehen oder 
anlanden Fönnen: Am üblichſten in Gejtade. 

Städel, w., M. -n, eine Stelle, mo etwas 
geftanden hat! die Burgſtadel, die Stelle, 
wo eine Burg deftanden Hat; der S-hof, ein 
herrſchaftlicher Meierhof, und der Städler, 
ein angeftellter Meier; im O. D. ein Schups 
den, eine Scheuer; im Salzwerke zu Halle, 
jwei und zwei Häspeler an dem Saljbrunnen, 
welche einander gegenüber ftehen; auch, zwei 
Zuder Soͤhle, welche allemahl zugleich vol 
gejapft und mweggetragen werden; 

Städen, th: 3., N. D. beſtätigen, einfegen; 
gefatten: 

Stadium, ki, Mı Städien, bei den Alten, 
tiht Rennbahn, überhaupt Laufbahn; ein We⸗ 
ge⸗ oder Längenmaß von 125 geometrifchen 
Schtitten, fo daß 32 Stadien eine Deutfche 
Meile ausmiächen ; uneigentlih, Stadieti des 
Lebens, Abfchnitte, Stufen deffelden. _ 

Städt, w., M. Städte, Berti; w. dad Städt: 
hen, Städtlein, ein gewöhnlich mit einer 
Mauer umgebener uhd mit Thoren verſehener 
Wohnort für viele Menſchen, welche mit bes 
fondern Rechten begabt find, und allerlei Ges 
werbe treiben , die befonders in Berarbeitung 
und Beredlung der Naturerzeugniffe befteben : 
eine offene Stadt, welche keine Mauer hat; 
eine ſeſte, befeftigte Stadt; eine große, 
Heine, bevölferte, fchöne ꝛc. Stadt; ein 
Mann bei der Stadt, ein angefchener 
Dann, defonderd wenn er etwas in der Stadt 
su fagen hat; uneigentlich, die, melde in der 
Stadt wopnen: die ganze Stadt weiß es, 
ſpricht davon; die S-adht, eine Achtser⸗ 
Märung,, welche fi über das Gebiet einer 
Stadt erfiredt; der S-abdel, Perfonen von 
Adel, welche in der Stadt wohnen; in enges 
rer Bedeutung, diejenige adelige Würde , wels 
de durch wichtige, der Stadt und dem gemeis 
nen Wefen geleiftete Dienfte erworben wird, 
auch, Perſonen, welche mit diefer Würde bes 
Heidet find; der S-adelige, einer vom 
Stadtadel; das S-amt, ein Amt bei der 
Stadt, Hefonders fofern ein Theil der Vers 
waltung des gemeinen Wefend damit verbuns 
den it; auch, ein Amt in der Stadt, im Ges 
denſatze von einem folden Amte auf dem Lande; 
un letern es aus den Gemein⸗ 


Städtedurchreiſend 163 


gütern der Stadt beſteht; auch, ein landes⸗ 
herrliches Rammeramt, wenn es feinen Gig 
in der Gtadt hat, und dieſe ſelbſt dazu gehört ; 
der S-amtmanı, der Vorgeſetzte eines 
Stadtamtes; der S-anwalt, der Anwalt 
einer Stadt, befonderd ehemahls in Straß⸗ 
burg , eine obrigkeitfihe Perfon, welche noch 
über Dem Burgemeifter, und das Haupt des 
Innern Stadtrathes war; die S-arbeit, eine 
Urbeit , fofern man fie in der Stadt verrichtet; 
bei den Zuderhädern ein eigener Zweig ihrer 
Arbeit, wozu alles zum Nachtiſch gehörende 
Buderwerf und alle dDieienigen Dinge gehören, 
welche gegoffen werden fönnen, zum Unter⸗ 
ſchiede von der Hofarbeit; der S-arzt , Stadts 
phyſitus; der Stadtwundarzt, Stadtchi⸗ 
rurgus; der S-bann, der Bezirk, welcher 
su einer Stadt gehört ; der S-baubert,, ders 
jenige Rathöherr , welcher die Aufficht über die 
Dauten hats; der S-b-meijfter, der Baumeis 
fer einer Stadt, welcher von der Stadt bes 
folder wird, um die „Öffentlihen Bauten zu 
führen ıc.; der Stadtbeammte, ein Beamter 
bei der Stadt, befonders ein Mitglied der 
Stadtobrigkeit (Munizipalbeamte); der S- 
befehl&haber, der Befehlshaber in einer 
Stadt, deffen Befehlen auch die Stadt in Bes 
siehung auf Soldaten: und Kriegsweſen uns 
termworfen ift (Stadtfommandant, Gtadtges 
Bieter) ; die S-befaßung , die Befagung eis 
ner Stadt (Gtadtmannfchaft); der S-beutel, 
die Stadtfaffe, Kämmereifaffe; der &-bes 
vollmächtigte, ein von der Stadt zu etwas 
Bevollmächtigter; der S-bewohner, die 
&S-b-inn; das S-bier, Bier, welches in 
der Stadt gebraut wird, zum Unterfhiede 
vom Dorf: und Schlofibier ; Bier, welches in 
der Stadt, wo man fi befindet, gebrauet 
ift , zum Unterfchiede von auständifchen Bieren ; 
der S-botbe, der Raths⸗, Gerichtöbothez 
der S-braudh, der Gebrauch in der Stadt; 
das S-buch, ein Buch, worin die Grund: 
geſetze und Zreiheiten einer Stadt, aud die 
Berihtshandlungen, gerichtlichen Beftätiguns 
gen, Berträge ıc. ber Stadt unter Öffentlicher 
Aufſicht eingetragen werden; der &-bulle, 
der Bulle, melden die Stadt oder Gemein⸗ 
heit für ihre Kühe Hält, zum Unterfchiede von 
einem Dorfbullen; der S-bürger, einer, 
welcher das Bürgerrecht in einer Stadt genichit 5 

der S-dirurguß, ein Wundarzt in einer 
Stadt; der S-diener, ein Rathsdiener ; dad 
&S-dorf, ein zu einer Stadt gehörendes Dorf: 


Städteausfhuß, m., ein Ausfhuß aus den 


Bürgern einer Stadt oder mehrerer Städte, 
jur Übernehmung eines Geſchäfts ıc.; die &- 
banf, bei den ehemapligen Reicheverfamms 
lungen in Regensburg, die Bank, auf welcher 
die Abgeordneten der Reihsftädte ſaßen, und 
diefe Abgeordneten fest; ber S-beichüßer, . 
die S-b-inn , eine Perfon,, ein Wefen, mel: 
des die Städte beſchützt; der S-bund, ein 
Bund mehrerer Städte zu einem gemeinfchafts 
lichen Broede, dergleichen die Hanfe ; Städte 
durchreiſend, E. w., weit selfend: 
11 
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Städteinrichtung, w., die Einrichtung eines 
gemeinen Weſens unter dem Namen Stadt ; 
eine Derfafung , wie fie eine Stadt hat; der 
S-einwohner. 
taͤdter, m., 28, die E-inn, der Einwoh⸗ 
ner, die Ginwohnerinn einer Stadt. 

Stüdtefchleifer, m., die S-j-inn, eine Pers 
fon, welche Städte verwüſtet; die S-jteuer, 
die Steuer, welche die freien Reichsftädte ches 
mahls entrichteten; der S-tag, eine Vers 
fammiung der freien Reichsftädte, d. h. ihrer 
Abgefandten; der S-vermwüjter, die S— 
vriun, eine Perfon, welche Städte verwüftets 

Staädtfähnrich, m., f.- Stadtoffizier; die 
S—feſte (S-feftung) , eine Fefte in oder bei 
einer Stadt (Zitadelfe); die S-tlur, die zu 
einer Stadt gehörende Feldflur; die S-frau, 
eine rau aus der Stadt (niedrig das Stadts 
weib); Die S-freibeit , die Gerechtfame , des 
ren eine Stadt genießt; S-fremd, €. u. 
U, w.e, fremd -in einer Stadt; der S-gänies 
füß, eine Art des Gänfefußes, welche an den 
Häufern und auf den Strafien wählt; die S- 
galfe, eine Gaſſe in einer Stadt; das S- 
gebüude, ein der Stadt gehörendes Gebaus 
de; Das ©-gebiet; das S-gefängniß ; der 
&-gebeimfchreiber , der Stadtfefretär; der 
&-geiftliche ; die E-geiftlichkeit ; dus S- 
geld, ein der Stadt gehörendes Geld; die 
&-gemeine, eine Gemeine, welche die Eins 
wohner einer Stadt bilden; der S-genof, 
veraltet, ein Mitkädter, Mitbürger; bie S- 
gerechtigfeit, f. Stadtrecht; die S-ge: 
rechtfame ; das S-gericht, das Gericht 
einer Stadt, welches von derfelben oder vom 
Rathe befegt, und im Namen derfelben vers 
maltet wird; auch, ein Gericht, welches ſich 
in einer Stadt befindet und ſich über diefelbe 
oder die Bewohner derfelben erfiredt ; Die S- 
g9-Sbarfeit, die Gerichtsbarkeit ın einer Stade, 
über eine Stadt; die S-gefcbichte, eine 
Erzählung von einem Borfalle in der Stadt, 
oder welcher in der Stadt erzählt wird; das 
E-geich , ein in einer Stadt gültiges Geſetz; 
dus S-geipräch, ein Gefprach , welches in 
der ganzen Stadt allgemein ift; der S-gras 
ben, ein Graben, welcher eine Stadt zur Bes 
fefigung und größern Sicherheit umgibt ; das 
&-gut, ein Gut, welches einer Stadt ges 
hört; die S-haft, Stadtarreft; der S- 
— ‚f. Stadtoffizier; das Stadt« 

aus, ein Haus in der Stadt; ein der Stadt 
gehörendes, befonders das Rathhaus ; die S- 
beide, eine zur Stadt gehörende Heide; der 
&S-berr, ein Herr aus der Stadt; ein Mits 
glied des Stadtrathes, der Stadtobrigfeit ; 
der Eigenthums⸗ und Gerichtsherr einer Stadt; 
die S-berrfchaft, die einer Stade jufoms 
mende Herrfhaft; die Herrſchaft über eine 
Stadt; das Gebiet, welches zu einer Stadt 
gebort; eine Herrichaft aus der Stadt, auch, 
der Herr einer Stadt und feine Familie; der 
S-hirt, der Hirt des Stadtpiehes ; die S- 
bobeit, die Dbergewalt, ‚über eine. Stadt; 
dus S-bolz, ein der Stadt als Eigenthum 


ER 


Stadtpflicht 


gehörendes Holz (der Stadtwald, die Stade⸗ 
waldung). 


Staͤdtiſch, E. u. ii. wa, einer Stadt, zu einer 


Stadt gehorend, einer Stadt ahnlicdy, eigen : 
ſtädtiſche Gewerbe, Sitten; das ſtädti— 
ſche Leben, das Stadtleben. 


Staͤdtjugend „wye, die jungen Leute der Stadt 


(die Stadtfinder); der S-junge; die E- 
jungfer; der S-junfer; die S-kämme— 
cei, die Aämmerei einer Stadt; die Würde 
des Stadsfämmerers; der Ort, wo fich die 
sur Stadtfämmerei gehörenden Perfonen ver: 
fammein; der S-kämmerer, derienige, wels 
cher den Finnabmen und Ausgaben einer Stadt 
und ihres gemeinen Wefens vorgefegt ift; der 
©&-Eeller, ein Wein: oder Bierkeller, welcher 
dem gemeinen Wefen einer Stadt oder ihrer 
Dbrigkeit gebört (der Rathskellery; das S- 
Find, ein Kind aus der Stadt, im Gegen: 
fage der Doritinder; in Danzig uneigentlich 


‚derjenige, welcher für einen Verſchwender ers 
klart worden ift, weil er unter Vormundſchaft 


der Stadt ſteht; die S-Firche; der S— 
Firchner ; der S-Fnccht , die geringften Die: 
ner der Polizei und Stadtgerichte (Bettelvog⸗ 
te, ©erichhtsdiener, Hafer) ; ein Ancht in 
der Stadt, zum Unterfhiede von einem Dorf: 
fnehte; die S-Fub; S-Fundig, €. u. 


‚U. w.; der S-Füjter; das S-Ieben; die 


S-leute. 


Stüdtlih, E. u. U. w,, einer Stadt ähnlich, 


der Stade gemäß, eigen; der Stüdtling, 
-(8, M. -c, fpöttifh,, ein Städter. 


Stadtmädchen, f.; die S-magd; das S- 


mäbrchen; der S-mann, Stadter; die 
&-m-fchaft, f. Stadtbejaßung; der S- 
markt; S-mäßig, €. u.U.m., einer Stadt 
gemafi, ahnlih; die E-ınauer; der S— 
meijter, ebemahls in Straßburg, eine hohe 
obrigkeitlihe Perfon; der S-menjch; der 
S-mijtz die S-münze, das Münzbaus ei— 
ner Stadt; Münzen, melde zu pragen eine 
Stadt das Recht hat; die S-nenigfeir; der 
&-oberjte ,f. Stadtoffizier; die S-obrig: 
Feit, die Oberherrſchaft, ©erichtsbarfeit über 
eine Stadt; die Obrigkeit in einer Stadt, der 
Kath einer Stade (Magiftrat); der S-offi: 
zier, ein Difizier bei den Stadtfoldaten, oder 
auch bei den Bürgerfoldaten, Nah Verſchie⸗ 
denheit ihres Ranges heifien fie S-oberjten, 
&-bauptleute, E-fübnrich ıc.; die S- 
orduung, die Verordnung und Einrichtung 
deffen, was zur Handhabung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit, der Treibung der Gewers 
be a6. in einer Stadt beobachtet werden fol; Die 
S-pfarre : der S-pfarrer; der S-pfeifer, 
Stadtmufitus, Kunfipfeifer; die S-pflege, 
die Pflege der Gerechtigkeit, die Gerichisbars 
keit in einer Stadt; day Gebiet, über wels 
ces fich die Gerichtsbarkeit einer Stadt er: 
firedt; der S-pfleger, ein Mann, der die 
Gerichtsbarkeit über eine-Stadt hat, oder die 
Aufſicht über die Gerechtiateitspflege in der 
Stadt führt; Die S-pflicht,. der Eid, weis 
hen derienige ablegen nmıfi , ‚der Bürger einer 


Stadtpflichtig 


Stadt werden will; Sopflichtig, ©. m 
U. m, , der Stadt und der Obrigkeit derfelben 
sum Öehorfam und zu Abgaben verpflichtet ; 
der E-phufifus, der eidlich verpflichtete 
Stadtarzt; der S-predigerz der S-prie; 
fter; der E-ratb, Magiftrat; auch Titel 
eines Mitgliedes deffelben ; das E-recht, das 
Recht, vermöge deffen ein Ort die Gereditfas 
men und Zreiheiten einer Stadt befikt ; die 
Rechte , welche einer Stadt als Stadt juftes 
ben; die Gefege, welche zur Erhaltung guter 
Didnung in einer Stadt gegeben find; auch, 
die Gerichtsbarkeit einer Stadt; der S-rich- 
ter, der Richter in einem Stadtgerichte, wels 
cher als folder darin den Borfig führt. Davon 
das S-r-amt, die S-r-itelle, die ©-r- 
wurde; ber S-rötbling, eine Art Röthr 
linge oder Rothſchwänze, welche fich- Häufig 
in den Städten zeigt ; die S-ſache; der©- 
ſchatz, der öffentliche Scha einer Stadt; der 
E-jchirmer, die ©&-f-inn, eine Perfon, 
welche die Stadt befhirmt; das E-fchlof, 
ein zu einer Stadt gehörendes fefted Echtofi; 
ein der Stadt gehörendes Regierungsgebäude; 
der E-fchlüffel, Thorſchlüffel; die S-fchö> 
ne; der E-jchreiber,, Stadtfefretär; die 
E-fhuld, Schulden, welhe das Gemeins 
wefen einer Stadt zu bezahlen hat; der S— 
fchuldheiß , der Schuldheiß einer Stadt, wels 
ber in derſelben zu befehlen hat, In einigen 
Örgenden führt der Vorgefegte eines Stadts 
gerichtes, der Stadtrichter, dieſen Namen, 
Davon Das S-ichuldheißenamt; die S- 
fhule; der S-fchüler; der S-fchulfeh: 
rer; die S-jchivalbe, die Rauch⸗, Bauerns 
ſchwalbe; der Saſchwimmer, , im Öfterreis 
chiſchen, ein in Stahliedern hangender Was 
gen, damit in der Stadt herum zu fahren; 
das S-jiegel; die S-fitte; der S-foldat, 
Soldaten, welche eine Stadt zur Erhaltung 
der guten Ordnung und Sicherheit hält; Sol⸗ 
Daten, melde in den Städten zur Beſatzung 
liegen, zum Unterfchiede von den Feldfoldas 
ten; der S-tbeil, das Stadtviertel; - das 
E-tbor; der S-thurin; die S-uhr; S- 
umfränzet, E:u.u.mw., von Städten, wie 
von einem Kranze, umgeben; der &-ver= 
wefer, der Verwefer einer Stadt, welcher 
dem Gemeinweſen derfelben vorfteht ; S-pers 
wüjtend, Eu. U. w., eine Stadf, oder 
Städte verwüftend ; derr&-vermüjter; das 
©-vich; das S-viertel, Stadtquartier; 
der E-vogt, ein Bogt in einer Stadt, mels 
her in derfelben und über diefelbe zu gebie— 
ten bat; die S-vogtei, das Amt, die Wur⸗ 
de, das Gebiet, die Wohnung des Stadtvog⸗ 
tes; in Berlin ıc. Name eines Stadtgefäng— 
niffes ; da8 S-volf; die S-wache; der 
E-mwachtmeiiter, in feinen Feftungen, ein 
unter dem Befehlshaber der. Feftung ftehender 
Difisier, welchem die Schlüffel der Stadtrhore 
nah dem Thorfchluffe gebracht, und von wel⸗ 
chem fie zur Offnung der Thore wieder geholt 
werden müffen; die S-mwage; der Sawa— 
gen, ein zierlicher Wagen, zum Bahren in 


Staffelbirn 


ber Stade, zum Unterſchlede von einem’ Rels 
fewagen; die S-wäbrung, die Währung 
der Münzen, Mäße und Gewihhte ıc. in einer 
Stadt; der-S-mwäld, die S-waldung, f. 
Stadtholz; der S-wall, der eine Statt 
sur Wefeftigung umgebende Wal; das S- 
wapven, das Wappen einer Stadt; E- 
wärts, umſt we, nach der Stadt zu; die 
E-weide , eine Viehweide, welche einer Stadt 
gehört; die S-welt, die Menfchen in der 
Etadt, in Anfehung ihrer Lebensart, ihrer 
Sitten; Das S-wefen, das Gemeinwefen 
einer Stadt; das flädtifche Leben, Benchs 
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men; die Sawieſe, eine der Stadt gehös 


rende XWiefe; der S-wirtb, ein Gaftwirth 
in der Stadt, befonders im eiriem der Stadt . 
gehörenden Gaſthauſe ıc.; der S-ıpghner, 
die S-w-inn; die ge r&- 
wündarzt, ſ. Stadtarzt; das S-zeichen, 
das Wahrzeichen einer Stadt; ein Zeichen, 
welches die Dbrigfeit einer Stadt, etwas fennts 
lich zu machen, ausgibt. So wurden fonft im 
Öfterreichfchen- den geduldeten Bettlern Stadt⸗ 
zeichen ausgetheilt. 


Etäf, mu, -e6, mM. Stäfe (Stäve und Stär 


ven), in N. D. der Stab. Davon dad S— 
eifen, das S-holz, das Stabeifen ꝛe. Der 
Staverſack, auf den Schiffen, ein Gad mit 
kurzen Enden von Bolzen umd eifernen Star 
fen oder Stängen angefüllt , melcher aus eis 
ner Kanone gefchoffen wird. 


Stüäfel, m. -8 ‚in Hennebergſchen, die Stütze. 
Stäffel, w., M. -n, einer der Abfähe an eis 


nem Dinge, auf welchen man an demſelben 
in die Höhe fteigt. So die Sproffen einer Leis 
ter, noch mehr aber die Stufen einer Treppe: 
die erjte, zweite Staffel; uneigentl., die 
Stufe, der Grad; in der Sprachlehre, der 
Steigerungsgrad : die erſte Staffel: (Pofitis 
vus), die zweite Staffel (Romparativus) , 
die dritte Staffel (Superfativus) ; die Staf— 
feln des Gefälles, im Müpfenbaue, die Abs 
fäge, über welche das Waller alfmählig auf 
die Räder fließt; im Öfterreichfchen ein langes 
vieredig gefchnittenes Holz mit vier gleichen 
Eeiten; bei Maählern, Bildhauern und Ku: 
pferftehern,, ein einer Gartenleiter ähnliches 


Geſtell mit Löchern in den Tangen Seitenhöl— 


gern, worein ein Paar Pflöde paffen, mittelft 
welcher ein Gemaählde ıc, hoch und niedrig dar: 
auf geftellt werden kann (Staffelei); uneig., 
in einigen Gegenden, eine gewiffe Ader an 
den Pferden (die Würfelader) , auch die Quer— 
furden im Gaumen des Pferdes; im O. D, 
(mo es der Staffel lautet), fo viel als Eta= 
pel. Davon das Stüffelgut, die Stäffel: 
ſtadt, die Stäffelgerechtigkeit:c., f. Stas 
pelgut ıc.; E-bar, E. y. H.m., im D,D. 
fo befchaffen , daß es an einem Stapclorte nie: 
dergelcgt werden kann und muß: ftaffelbare 
Güter; der S-baum, Rame eines Baumes 
in Indien mit ausgebreiteten Aften, an wel⸗ 
shen die Blätter auf kurzen» Stielen 'einan: 
der gegenüber fiehen; die S-birn, eine 
Sorte gelbröthlicher und getüpfelter Birnen, 
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mit einer rauhen Haut, und faftigem füßem 
Bleifche, 
Staffelei, w., M.-en, 1. Staffel; das S- 
emäblde, ein Gemählde, fofern es auf der 
taffelei gemahlt wird. 

Stäffelgerechtigkeit ‚w., f. Staffel, gewöhns 
licher die Stapelgerechtigfeit, ©. d.; der S- 
gelan ‚f Stufenpfalm; dad S-gut, fı 

-taffel und Stapelgut. 

Stäffeln, 1) th. 8., mit Staffeln, verfehen, 
auch, flaffelweife machen , einrichten , auf und 
über einander legen, ſchichten; uneig., abſtu⸗ 
fen, den Grad der Höhe oder Tiefe beflims 
men ıc.; 2) unth. 3. mit haben, eine hohe 
Stelle einnehmen, hoch fkehen. 

Stäffelpfalm , m. , f. Stufenpfalm ; die S- 
H t, 1. Staffel und Stapelitadt; der S- 

‚ein Stein zu einer Staffel, Stufe; 
ein erhöhter Drt, wo Perfonen gewiſſer Bers 
gehen wegen öffentlich zum Schimpf ausgeftelft 
werden, der Pranger; S-iweife, Umſt. w.. 
ftufenmeife, 

Etäffen, m., -6, bei den Uhrmachern, eine 
Scheibe in dem Wiederholwerte, mit smölf 
Abſätzen oder Stundenftafieln nad der Zahl 
der Stunden, welche nah einer beftimmten 
Abtheilung immer tiefer hinabgehen , und das 
Sinken des Rechens nach der Anzahl der Schlä⸗ 
ge jeder Stunde beſtimmen. 

Staffette,w., ein reitender Poſtbothe, der in 
dringenden Fällen abgeſchickt wird (Eftaffette), 

Staffiren, th. 3., auspugen, verzieren: eim 
— 5 beſonders von Rleidungsftüden : ein 

leid ftaffiren, es mit Treffen, Worten ıc, 
verfehen; einen Hut, ihn zuſtutzen, mit 
Butter ıc, verfehen; der Staffirer, ein Ans 
ſtreicher, Bergolder (Staffirmahler), 

Stäfholz, fe, 12 Staf. 

= '9 (Stävig), €. u. U, w.. im N. D, 


eif. 
Stäffugel, w., f. Stangenkugel. 
©täg, ſ., -e8, mM. -t, in der ifffahrt , ein 
ſtarkes Tau, mit welchem jeder Maft und jede 
Stange nah vorn befeftige wird , fo wie fols 
ches durch die Wände an den Seiten und durch 
ie Pardunen nach hinten geſchieht: das gro« 
e Stag, das didfte von alten; ein lofe& 
Stag, welches dem eigentlihen Stage noch 
sur Hülfe oder zur Verdoppelung dient (das 
Borgftag); dad S-auge, derienige Theil eis 
nes Stages, welcher um den Topp des Maſtes 
liegt und ein Auge bildet; der S-bloc, die 
beiden Blöde, wovon der eine an das Stag 
feld, der andere an den Aragen deffelben ges 
ſtropt ift, und durch welche die Taliercepe zur 
Zrisuns des Stages geſchoren werden; Die 
-foR, auf Schmaden, Kuffen, Jachten, 
das Borftagfegel; dad S-garnat, auf den 
Schiffen, eine Art Talie, mittelft welcher min: 
der ſchwere Laften aufgeholt werden, und wel⸗ 


es zu diefer Abſicht an das Stag über der 


Zufe gehängt wird. 


Ctäggeln, unth. und th. 8., landſchaftlich, 
ſtammeln. 


Stagkragen, u, aufden Schiffen, ein ſchwe⸗ 


** 


Stahlarzenei 


rer Strop oder Auge, womit der untere Theil 
des Stages feſt gelegt wird. 

*Stagnöl, f., f. Stanniol. 

*Stagnatiön, w., die Gtodung, der Stil; 
fand, 5. B. des Blutes, der Säfte; Stu 
Hniren, unth.3., ſtill ſtehen, ftoden, faulen. 

Stägfegel , f., Segel, welche ohne Raaen an 
die Stage gehängt werden; dad &S-takel, 
ein Tafel, welches am grofien Stage über ber 
großen Luke zum Aus: und Einladen der Gü⸗ 
ter dient und gewöhnlich eine Talie oder Vier: 
läufer ift (das Ladetater); S-weife,, Umft. w., 
in der Schifffahrt, wo das Anfertau flag: 
weife fteht, wenn es beinahe auf und nieder 
ſteht, und ſolche Neigung hat als ein Stag. 

1, Stähl, m., -ed, M. Stäble, ein gereis 

nigtes, rothglühend in altes Waſſer getaud: 
tes und dadurch härter und fpannfräftiger ge: 
machtes Eifen: Eijen in Stahl verwan- 
bein; hart, feft wie Stahl und Eifen; 
eine Klinge von Stahl, ein aus Stahl ver- 
fertigte Werkzeug, befonders ein Schwert, 
Meffer oder Dolch ic.; fich den Stabl in 
die Brujt fenfen, ſich erſtechen; im gemeis 
nen Leben befonders ein aug Stahl verfertigtes 
Werkzeug, mit welchem man an der Schärfe 
eines Feuerſteines Feuer anfhlägt (der Geuers 
Kahl), auch, mit welchem man ſchneidende 
Werkzeuge an der Schneide ftreiht, um fie 
su fihärfen (der Wetzſtahl), Bei den Drechs⸗ 
lern und andern Holzarbeitern heißen die Dreh⸗ 
eifen au Bein, Horn ıc, Stähle, zum Un: 
terſchiede von den Eifen, womit fie Holz drech⸗ 
fein, Daher der Schlichtſtahl, Stechftabl, 
Rundftahl, Schrotitapl, Schraubenftahl, 
Grobſtahl, Häkelitahl ıc. 

s Stähl, m, -ed, M. Stähle, Berk. w. 
das Stählchen, im NR. D, ein fleifes Ding, 
4. DB. der Kiel an einer Feder, die Sproffe ei 
ner Leiter, und im Dsnabrüdfhen der Fuß 
eines Tiſches, Stuhles ıc. (Stolle), daher da⸗ 
ſelbſt uneigentlich, auch eine ſteife unbehülf⸗ 
liche Perſon; ein kleiner Theil eines Ganzen, 
die Güte deſſelben daran zu erfennen, eine 
Probe... So beiden Färbern ein Läppchen „ wels 
ches man in die Blaufüpe taucht, um zu feben, 
ob die Brühe die gehörige blaue Farbe hervor: 
Bringt, daher einen Stahl abziehen (ſtah⸗ 
fen), diefe Probe mit dem Länpchen machen; 
in weiterer Bedeutung, jede Probe, und zus 
mweilen auch etwas, was zur. Probe, zum Bes: 
weife dient, So das geftempelte Blei an den 
Tüchern, fofern es ein Beweis von der Güte 
der Barbe if; der Grund eines Dinges, 4.8. 

- im Wafferbaue der Grund unter einem MDeis 
che, oder aud ein alter Örund ; eine Anhöhe, 
auf welcher ehemahls ein Ding gelegen bat. 

Stählader, w., beiden Schlöffern, Adern gder 
Stellen im Eifen, welche fo hart wie Stahl 
find, und weder von der Geile noch vom Boh⸗ 
rer angegriffen werden; die S-arbeit, et» 
was aus Stahl Berfertigtes (die Stahlwaare, 
wenn man fie als Waare betradhtet); der @- 
arbeiter; die S-arzenei, eine Arzenei, in 
weicher ſich Eifen aufgelöfet befindet, wohin 


Stahlbad 


4. B. dad Stahlwaſſer und die Stahlbäder 
gebören ; das S-bad, ein Bad in Waller, 
morin fi Eifentheile aufgelöfet befinden; der 
S-baum , Name einer Art von Bäumen, des 
ren Hol; fo hart wie Stahl ift, der Sattels 
baum; S-bedeft, E.u. U. w., mit Sachen 
aus Stahl, z. B. einem fählernen Panzer bes 
dvedt; S-blau, E. u. U. w., blau wie ans 
gelaufener Stahl; das S-blech,, Stapı in 
Seſtalt von Blehen; die S-blume, eine 
künſtliche Blume von Stahl; das S-brens 
nen, in den Stahlhütten, die Verwandlung 
des gefchmelzten Eifens in Stahl, welches 
durch wiederholtes Schmieden und Schmelzen 
geſchieht; der S-brenner , ein Arbeiter, wel⸗ 
her das Stahldrennen verrichtet; der S- 
brunnen, ein Brunnen, welher Stahlwaſſer 
enthält. 

Staͤhlchenbuch, f., ein Bud, worin die Tuch⸗ 
händler ıc. ihre Heinen Proben eingeflebt has 
ben, Mufters, Probetarte. 

Stähldegen, m., ein Degen. beffen Gefäß 
non Stahl gearbeitet und ſchön geblänft iſt; 
S-derb, S-dicht, E. u. U. w., derb, hart 
und dicht wie Stahl; der S-drabt, Draht 
son Stahl. 

Stäblen, th. 3., im N. D, mit dem Stahle 
verfehen: Tücher ſtahlen, das Blei zum 
Zeichen der Güte und Echtheit der Barbe an 
dieſelben befeftigen. 

Stählen, th. 3., mit Stahf verfehen , befons 
ders mit einen Schneide oder Spige von Stahl: 
ein Meffer ſtählen; eine gute geftählte 
Klinge; fo Hart wie Stahl machen, und 
uneigentlih, in hohem Grade flärten: den 
Muth jtüblen, 

Stäblern, &. u. U. w., aus Stahl bereitet: 
ſtaͤhlerne Werkzeuge, Schnallen. 

Stäblerz, f., Name verfhiedener reiner Eifens 
erze, befonders eines blauen Eifenerges, welche 
inwendig braun und auf dem Bruche fahlblau 
ausfieht und viel gutes Eiſen enthält (in 
Steiermarf Pflinz oder Flinz)z auch ein weiß 
liches oder weiſies Eiſenerz; ein ſtahldichter 
Bleiglanz; die S-feder, ein dünnes zuſam⸗ 
mengedrüdtes Stüd Stahl, weldhes mit es 
derfraft wirft ; befonders auch Kegel von flars 
tem , in Schnedenwindungen zufammengebos 
genen Drahte, welche man in die Stuhlſitze 
bringe , damit fie prallweich werden ; der S- 
fiſch, ein zum Geſchlecht der Karpfen, Karaus 
fen ac. gehörender Fiſch im Raspifchen Meere, 
von flahlgrauer Farbe; dee S-gaden, fi 
Stahlhof; das S-geklire , das Geklirr ſtäh⸗ 
kerner Waffen, wenn fie an einander floßenz 
das S-gefchmeide, eine Rürung von Stahl; 
&-getranf, €. u. U. w., mit Stable oder 
Eifentheilen gleihfam getränft oder reichlich 
gefchwängert, d. h. geflärft und flärfend; 
&-grau, €. u. U. w., grau wie die Barbe 
des rohen Stahles iſt; S-grün, E.u. U. w., 
ſehr dunkelgrün, und etwas ins Dunkelblaue 
fallend; der S-hammer , ein Hammerwerk, 
das Eifen mehrmahls zu fehmieden und im 
Stahl zu derwandeln ; die S-harmonifa, ein 
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Tonwerf aus Stapiftäben beſtehend, auf wel⸗ 
chem die Töne mittelft einer Taftatur hervors 
gebracht werden, auch ein folhes Tonwerk 
mit eifernen Stiften auf einem Refonanzbos 
den, welche mit einem Bogen geftrichen wers 
den; S-hbart, E. u.U. w.; die S-hürte; 
die S-härtung, die Härtung zu Stahl; der 
S-hof, Rame des Gebäudes mit den Schreibe 
ſtuben und den dazu gehörenden Gebäuden 
ber chemaphligen Hanfeftädte in London, von 
welchen die Städte Hamburg, Lübeck und 
Bremen bisher noch die Einfünfte befamen, 
Es wurden darin die Engliſchen Tücher, welche 
nah Deutfhland geſchidt werden follten , ges 
fahlet. S. Stahlen. Ein ähnliches Gebäude 
ſcheint der öffentlihe Stahlgaden zu feyn, 
melden man in Soeft hat; der S-hut, vers 
altet, ein fählerner Helm; die S-hütte, 
eine Anftalt, wo Stahl aus Eifen in Menge 
gemacht wird. 

Stählitih, m., —es, M. —e, landſchaft⸗ 
ih, Name des Stiegliges. 

Stäplfette, w., eine Kette, befonders eine 
Uhrkette von Stahl; der S-Prnopf; der S- 
Enoten, in den Stahlhütten, ein gewiſſer 
Bufag, dem Stable dadurch die gehörige 
Härte zu geben ; dichter Braunftein; dad S- 
Praut , Name der Hauhechel , ferner des Leins 
oder Blachstrautes und des Eifenfrautes; der 
S—kuchen, vieredige Stüde Stahl von vers 
fhiedener Dide, wie fie aus den Spanifchen, 
Sranzöfifhen und Piemontefifhen Stapihüts 
ten kommen; die S-Pugel, eine Kugel 
von Stahl; bei den Arzten, ifenfeile mit 
Weinfteinrahm zu einer feften Maffe in Form 
von Kugeln gebracht; die S-Eur,f. Stahl⸗ 
mittel;der S-leuchter, Leuchter von Stahl; 
die S-mittel, mit Eifentheifen verfegte Arze⸗ 
neimittel, deren Anwendung Stahlkur Heißt; 
die S-motte, eine Art Motten oder Nacht⸗ 
falter auf den Eiben; die S-nadel, eine 
fählerne Nadel; eine Art Pofaunenfhneden 
oder Kinthörner in Dftindien,, ein Thurmhorn 
(ie Näpnaden; dee S-punzer, ein ftählers 
ner Panzer; der S-riug, ein ſtählerner Ring ; 
die S-fache, eine Stahlwaare; die S- 
alte, Saiten von Stahldraht; das S- 
hießen, an einigen Orten, das feierliche 
Schießen mit Armbrüften nad einem Ziele ; 
das S-[chloß, ein ſtählernes Schloß; die 
S-ihnalle; der S-fchneider, ein Künfts 
fer, welcher in Stahl vertiefte Bilder ıc. zu 
fyneiden verfteht; der S-fpiegel, Spiegel 
von wohl gefchliffenem Stahle ; dad S-Ipiel, 
bei den Drgelbauern,, eine Drgelftimme, da 
fatt -der Gloden an Stahlſtangen angeſchla⸗ 
gen wird; der S-ftein, im Bergbaue, Bes 
nennung aller reinen Gifenfteine, weil fie 
sur Bereitung des Stahles unmittelbar aus 
den Erzen die brauhbarften find; befonders 
Name des fpathigen Eifenfteines (weißes Eis 
ſenerz, Pfliny); in den Bergmwerten zu Gos⸗ 
lar, eine Art Schiefer, welche bei der Schmels 
sung des Galmeies gebraucht wird; in dem 
Stahlhutten, eim gutes Harfpeifiges. Eifen 


108 Stahlwaare 
welches man erhalt, wenn man das aus dem 
hohen Dfen gekommene robe Eifen nochmabls 
ſchmelzt; die Stübliwaare , f. Stablurbeit ; 
die S-waffe, Waffen von Stahl; das S— 
waſſer, minerifebes Waller, welches Gifen, 
befonders in Koblenfäure aufgelöfet enthalt 
(Eauerbrunnen, wenn ed aus der Erde quillet) ; 
der S-weinjtein, in der Scheidetunſt, grüne 
fpatbformige Kriftalle, welche mis der Zeit 
gelbbraun und der Maffe der Stahl: oder Eiſen⸗ 
kugeln abnlidh werden, und welche in einem 
Gemiſch von hintänglihem Waller mit einem 
Theile Eiſenfeile und vier Theifen Weinſtein— 
rahm, welches man fieden laßt und dann 
durchſeihet, anfebießen ; das Sa-werk, aller: 
lei Stahl und Arbeiten von Stahl ; eine, Stahl» 
arbeit, auch eine Werfflätte, wo Stahl bes 
reitet wird, 

Stähnſtück, f., bei den Englifchen Stuhlma⸗ 
Kern, das mittelfte lange Stüd, weldes die 
Lehne eines Stuhls bildet, 

Staͤhr, ſ. Star. 

Staähr, m., es, Mm. -t, ein Schafbock, 
Widder, befonders in O. 8 und O. D; 
Staͤhren, unth. 3. mit haben, nach dem 
Stähre oder Schafbocke verlangen (ſtieren), 
von den Schafen; vom Stahre oder Schafbocke 
geſagt, die Schafe beiruchten : der Schaf: 
bock jräbret ; das Stährlamm, ein Bod» 
lamm, ein noch unbefchnittenes Lamm manns 
lihen Geſchlechts. 

Gtäfe, w., M. -n, in N. D. eiu langer 
Stod, Pfahl, befonders eine Ruderftange ; auch 
beißen die Holzer, welche zwifchen die Quer⸗ 
balten und Riegel der Wände, wie zwiſchen 
die Balken der Dede befeftigt und mit Stroh 
und Lehm durdfiochten werden, Stafen. 

Etäfeln, untb. und sb. 3., mit einer Stake 
in kleinen Abfägen ftoßen ; im Der Schweiz 
fı flottern, 

Stüfen, th. 3., miteiner State ſtoßen, ſchie⸗ 
ben, in die Höhe oder in die Tiefe reichen: 
Gurben, Heu jtafenz unterfuchen, nads 
ſuchen, forfben, es fey mit einer Stange 
pder auf andere Art, und auch ſtochern, ftös 
sen: das Neuer jtufen, mit Staten oder 
Stangen werfeben: eine Wand, eine Dede 
ſtaken. 

Stabenzaun, m., ein aus Stafen zuſammen⸗ 
geſetzter Zaun. 

Staäker, m., -8. einer, der mit der Stake 
arbeitet; in Hamburg einer, der ſichs bei der 
Arbeit fauer werden laßt, und in Stade ein 
Schlucker: der arme Staker. Hieher ges 
hört unftreitig auch das Ditbmarfiihe Sta⸗ 
Fel, wo man einen elenden ſchlechten Mens 
ſchen darunter verftcht ; bei den Gefbgießern, 
eine eiſerne jugefpigte Stange, womit die 
Kohlen um den Tegel beim Schmelzen der Mes 
talfe achötig gelegt und herangeftoßen werden. 

Stäkern, untb. Z., im N. D. flohern; auf 
langen dürren Beinen wie auf Stangen eins 
hertreten: da Fomnit er geitafert. 

@ taför „ıf., Stade. 

Stäthulz.f.,.Holz zu Statut; das. S-werf 


Staller 


(Staͤckwerk), im Waſſerbaue, flarf gefüt 
terte Zäune, welche man der geraden um 
frummen Linie des Ufers vorziebt, Damit das 
auffchlagende Waller das wenige vorbandene 
Ufer nie ganz wegſpüle. 

*"Stulaktit, m., Tropfſtein, ſ. d. 

Eigl⸗ „w., M. ⸗n, ſ. Sprießel. 

1. Stall, me, -ed, M, Ställe, ein einge 
(&loffener und hededter Raum, ktwas darein 
au ftellen, daher ehemahls f. Wohnung über: 
haupt, und: f. Zimmer; ın engerer und ge— 
wohnlicher Bedeutung, ein eingefchloffener und 
bededter Raum, Vieh binrinzuftelen : Das 
Vieh inden Stall thun; in den Stau fper: 

“ren; der Pferde, Ochſen⸗, Schwein: 
ftall ze. Davon das Sthor, die S-tbür, 
dus S-fenjter ıc. 

2. Ställ,m. ‚08 ‚das Harnen der Pferde , auch, 
der Harn der Pierde ſfelbſt; der lautere Stau, 
eine Krankheit der Pierde, da das Getränfe 
faft unverändert aus der Harnblafe wieder 
abgeht. 

Gtallaınt, ſ., die ſämmtlichen einem Marftalle 
yorgefeßten Perfonen; eine Stelle bei einem 
Marftalle; der S-banm, in den Pferdeftäls 
len, ein flarfer Baum, melden man zwi: 
ſchen den. Pferden befeftigt, damit fie nicht 
an einander können; S-blind, E. u. U. w., 
von Pferden, blind vom langen Stehen im duns 
fein Stalle; der S-bruder, veraltet, einer, 
der mit einem Andern in einer und derfels 
ben Wohnung lebt, ein Genoſſe, Gefährte 
(Kamerad); der S-bube, ein junger Menſch, 
welcher bei den Pferden im Stalle gehalten 
wird, ein Stalltnecht; die S-decfe, eine 
Dede, welche man im Stalle über die Pferde 
dedt; der E-dienjt , ein Dienft’in einem 
Marftalle, und der Dienſt, melden man im 
Etalle zu verrichten bat. 

ı, Stallen, 1) unth. 3. mit haben , überhaupt 
fichen, fill ſtehen; im engerer Bedeutung, 
im NR, D. von der Mil, gerinnen; von 
den Pierden und Eſeln, ſtill fieben, um zu 
harnen, dann, f. barnen feld: ein Pferd 
ftalten laſſen; bei den Jägern auch von 
den Hirfchen, Wolfen und Leitbunden (fonft 
auch feuchten); in einem Raume, Zimmer 
bei einander fenn, Doch aewöhnlih nur noch 
uneigentlich f. friedlich bei und mit einans 
der feben, fich ‚vertragen : fie ftallen oder 
fie jtallen fich nicht mit einander, fie 
vertragen ſich nicht mit einander; ich Fann 
mich mit ihm nicht ftallen; 2) tb. 3., 
von den Pierden, im Stallen von fich ges 
ben: Blur-fallen; in engerer Bedeutung , 
in einen eingefchloffenen bededten Raum ftel: 
len, bringen, befonders, in den Stall ſtel⸗ 
len: zwanzig Pferde ftallen können, fie 
in einem Ötalfe pder in mehrern Ställen 
unterbringen fonnen, - 

a. Stüllen, th. 3., veraltet, Geftalt geben, 
falten, 

@taller, m., -8, in einigen nördlihen Ger 
genden, ein vornehmer obrigkeitlicher Beam⸗ 
te So gibs +8 in der Landſchait Eiderſtadt 


Stallfüllen 


einen Dberjtalfer, welcher die Aufſicht in 
Kirhlihen und mwirtbichaftlihen Sachen hat, 
auch einen Unterjtaller oder Stalfer, welcher 
eigentlich Richter ift und der das erfte Ders 
fahren in allen befondern Saden der Eins 
wohner hat; bei den Briefen, ein Stellvers 
treter, Statthalter, j 

Stuufullen , ſ., ein Füllen, welches im Stalle 
gebalten und nicht mit auf die Weide ges 
trieben wird; uneigentlih, im N. D. ein 
Nutterföhnchen; bei den Buchbandiern, ein 
Ladenhüter ; die S-fütterung, in der Lands 
wirtbfhaft, diejenige Art die Kühe zu bes 
nusen, da man fie auch den Sommer über 
im Stalle hält und füttert, um mehr Milch 
und Dünger zu befommen „ im ©egenfage 
des Weidganges: die Stallfütterung ein« 
führen ; das S-geld, dasjenige Geld, welches 
man für den Gebrauch eines fremden Stals 
Its bezahlt; in Straßburg, der Budenzins 
für eine Stelle auf dem Jahrmarfte, das 
Standgeld; der S-geruch; der S-berr, 
in einigen O. D, Gegenden und in der Schweiz, 
derienige Rathsherr, welcher über des Rathes 
Marſtall gefegt it; der E-jumge, der Stall: 


bube; der S-Eittel; der S-Encht; das 


S-fraut, Name der Haubechel und des keins 
oder Flachskrautes; die S-leute; der S— 
meiiter, ein Beamter, welcher einem Mars 
falle vorgefest iſt, auch ein Dereiter bei einer 
Reitſchule. Davon die S-m-itelle ıc.; die 
Semeiſterei, die Stelle und Wohnung eines 
Stallmeifters ; die S-miiethe ; der S-ochs, 
ein Maſt⸗, Schlachtochs; die S-pucht ; der 
C-raum; der S-rod, in Hamburg, ein 
Amtskleid der Ratbsperfonen. Dberalten und 
Kirhenvorfteber ; das S-roß, ein Roß, wels 
bes vielim Spalle ſteht, 4. DB. ein Reitpferd; 
der E-fchreiber,, der Schreiber bei einem 
Stallamte; S-flätig, E. u. U. w., nicht 
aus dem Stalle wollen), von Pferden, 
Srallung, w., M. -en, die Handlung, da 
man in den Stall ſtellt; Stallraum, wo man 
Pierde hinſtellen kann, Ställe: ein Hof mit 
vieler Ctallung; bei den Jägern der eins 
gededte Drt, oder das Didiht, im welchem 
mit dem Heinen Zeuge nah Hafen, Füchſen, 
auch nah Reben und Wölfen, und mit dem 
Ehweinszeuge nah Sauen geſtellt wird. 
Stambul, Türkifher Name von Konftantines 
rd; Stambuls Kaifer. 

Stamın, m., —es, M. Stämme, Berti. mw, 
dus Stämmchen, O. D. &-lein, der 


dide Theil eines Baumes von der Wurzel bis. 


dahin, wo er ſich in Äſte theitt; ein dicker, 
zen. bober Stamm; Sprichwort: der 

piel füllt nicht weit vom Stamme, Kins 
der geratben gewöhnlich nach den Gltern; in 
engerer Bedeutung oft nur des untere Theil 
des ganzen ‚langen und flarfen Haupttheiles 
eines Baumes, das Stammende, und da der 
Stamm der Haupttheil des Baumes ift, fa 
nennt man ganz junge Bäume nur Stämme, 
beionders folhe, melde gepfropft werden; 
uneig., dasienige, woraus ein oder mehrere 
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Dinge Einer Art entfpringen, 3. B. ein Wort, 


aus welchem andere entfpringen oder abgeleis | 


tet werden (das Stammwort)h, und in meh⸗— 
rern Rartenfpielen der Haufen noch übriger 


‚ Karten, von welchen man Fauft oder abhebt; 


ale Dinge Einer Art zufammengenonmmen, 


fofern fie einen gemeinfchaftlihen Urfprung ‘ 


haben. So eine Menge durd mehrere Zeits 
räume auf einander folgender Menfchen „ wel⸗ 
che ihren Urfprung von einem und Demfelben 
Vorfahren ableiten, befonders eine folche aus 
mebrern einzelnen Häufern oder Geſchlechtern 
beftebende und einen gemeinfchaftlichen Vater 
babende Menge: der ganze Stamm ſtirbt 
mit ihm aus; derlegte feines Stammes 
feun; die Stämme Israel ; zuweilen nur 
eine zufammengehörende Menge, So eine 
Summe Geldes, welche zufammenbleibt und 
auf Zinfen ausgethan ift (das Stammgeld, Ka⸗ 
pital), weiches die Zinfen als Zrüchte trägt; 
bei mehrern Kartenfpielen das Geld, weiches 
eingefegt und um welches gefpielt wird (das 


Stammgend): Stamm feßen, folches Geld, 


einfegen ; in der Viehzucht eine Menge Bies 
bes. Einer Art, welche. der. Zahl und Güte 
nad erhalten und fortgepflangt wird: ein 


Schöner Stamm Bieb, im Bergbaue sine, 


Zahl von vier Luren, in welcher Bedeutung 
es wie alle Wörter, welche Maß und Gewicht 
bezeichnen ‚ inder Mehrheit unverändert bleibt, 
wenn ein Zablwort voranfteht; 3a Stamm 
machen 128 Kur oder eine Zeche. 


Stammaloe, w., eine Urt der Aloe, welche 


unter allen Arten am höchſten wächſt und 
deren Blätter niedergefrünmmt find wie Wid⸗ 
derhörner (die Afrikaniſche Stammaloe, die 
große Schwertaloe, die große graue Stengel⸗ 
aloe); die S-anöträge, felbft erwählte, zur 
Pllegung. der Büte beftimmte Gerichte, welche 
hei einem Stamme von alten Zeiten herges 
bracht find; der S-baum, ein. Gefhlechtss 
regifter, häufig in Geſtalt eines Baumes dar: 
geftellt, wo die Stammeltern den Stamm 
ausmachen, die Kinder die Afte,, die Enfel die 
Nebenäfte ıc. (die Stammtafel, das Stamms 
fegifter); die S-biene, eine Art Bienen in 
hohlen Baumftämmen ; das S-blutt, in der 
Pflanzenlehre, ein Blatt, wenn es auf dem 
Stamme oder Stengel ſteht; dad S-bud), 
ein Buch, welches mehrere Geſchlechtsregiſter 
enthält; ein Buch, in welches man Freunde 
und Gönner zum Andenten eigenhändig einen 
Dentfpruc einfshreiben täßt; dad S-b-blatt, 
ein Blatt aus einem Gtammbude, in der 
jweiten Bedeutung ;.der S-b-reiter, einer, 
der fein Stammbuch überall bei fih führt 
und durh Borlegung deffelben befehwerlich 
fält; der S-b-jtabe, ein. Buchftabe des 
Stammmortes, der Stammfplbe., welcher in 
Anfehung , der Abſtammung des Wortes we⸗ 


fenttich it; die S-burg, diejenige Burg eis 


nes Stammes, auf welcher der Stammvater 
haufete, . 


Stänmeler, m., f. Stammler. 
Staͤmmeln, unth. und th. 3., im Sprechen 
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die Sylben und Wörter unvollkommen umd 
unvollfändig hören laſſen; das Kind ſtam⸗ 
melt noch; mit ftammelnder Zunge fpres 
ben; unvollfommen, unvolftändig auddrufs 
ten, fagen : Die fromme Andacht jtammelt 
dir, Gott, ihr Lied, Berge, Stottern, 

Staͤmmelſprache, m. ‚ die Sprache eines Stam⸗ 
meinden, 

Stämmeltern, die M., die erflen Eltern eis 
nes Stammes, der Stammvater und die 
Stammmutter: Adam und Eva find die 
Stammeltern des Menfchengefchlechts. 
tämmen, unth. 3. mit fenn, von einem 
Dinge als feinem Stamme herfommen , davon 


entfpringen, überhaupt entſtehen, berfommen: ' 


das Wort arbeiten ſtammt von dem 
Worte A ebeit; er ſtammt mit und ans 
einerlei Geſchlecht; dieſe Pflanze jtamınt 
urfprünglich aus Amerika.“ 

Stammsende, f., das didere Endeeines Stam⸗ 
mes zunächft über der Wurzel; Die S-ends 
niß, in der Sprachlehre f. Nominativ. 

Stammenhonig, m., im Öfterreiifgpen , der 
Honigfeim. 


Stämmerbe, m., der Erde eines Stammes 


oder Geſchlechts. 

Stänmerig, E. u. u. w., N. D. flammernd, 
Kotternd; Stämmern, unth. und th. 8. 
in der Rede ſtottern, und, flotternd fagen. 

Stammesurkunde, w., eine Urfunde eine‘ 
Stammes; befonderg das Geſchlechtsregiſter 
eines Stammes; der S-verwandte, einer, 
der dem Gtamme, der Abkunft nah mit eis 
nem andern verwandt iſt. 

Stäammfaul, €. u. U. m., im Stamme ver« 
fault; die S-folge, die Geſchlechtsfolge; 
die S-form, in der Spradlehre, eine Form 
der Wörter, von welcher andere abgeleitet 
werden, z. B. der Infinitiv; der S-freund, 
ein Dlutöfreund ; das S-geld, eine beträchte 
lihe Summe Geldes, weiche man vortheils 
haft anlegt, fo dafi fie Zinfen als Früchte 
tragt (dab Hauptgeld,, der Hauptflamm ‚au 
nur der Stamm und das Stammgut); in mans 
hen Rartenfpielen, dasienige Geld, welches 
den Stamm ausmacht; im Zorfiwefen, ein 
Geld, meihes den Förftern für die Anwei— 
fung der gefauften und zu fällenden Stämme 
oder Bäume gegeben wird; der S-genoß, 
ber Senoffe eines und deffelben Stammes; 
Segelich, €, u. u. w., zu einem Stamme 
als Genoß gehörend; das S-geitift, eine 
Stiftung, melde immer bei dem Stamme, 
in welchem und für melden fie gemacht ift, 
bleiben muß (Stammvermädtnifi); das &- 
gut, ein von dem Stammvater herrührendes, 
einem Stamme zugehörendes Gut, oft fo viel 
als Erbgut; in engerer Bedeutung, ein freies 
und eigenthümlich befeffenes Gut eine? Stam⸗ 
mes oder Geſchlechtes (Allodialgut), zum Uns 
terſchiede von einem Lehngute; in noch enges 
rer Bedeutung, ein in einem Stamme oder 
Geſchlechte vom Vater auf den Sohn ıc. vers 
erbtes Gut, welches bei dem Stamnie bleiben 
muß und nice veräußert werden darf (Fidei⸗ 


Stammmoos 


kommiß); das Gtammgeld (Kapital); das 
&-haar, grobe und flarfe, fteife Haare, be: 
fonders von den Haaren, aus weichen die Wolke 
beſteht; S-haarig, E. u. U. w., Stamm⸗ 
haare Habend ; S-haft, E. u. U. w., did und 
Kart, ſtämmig: ein ftammbafter Meunſch; 
der S-halter, eine Perfon männlichen Ge: 
ſchlechts, auf weldyer die Fortpflanzung eines 
Stammes oder Gefchledhts beruht; dus E- 
haus, dasienige Geſchlecht, aus welchem je: 
mand herſtammt; auch, derienige Sitz eines 
Geſchlechts, aus welchem Jemand berftammt ; 
ber S-herr, der Stammvater, 3. B. eines 
adeligen oder fürſtlichen Haufes; das S- 
holz, das Holz des Stammes eines Baumes, 
auch, Holz, weldhes aus dem Stamme ge 
ſchlagen ift; Holz, welches völlig zu Stäm- 
men oder Bäumen erwachlen ift (das. Dber: 
holz), im Gegenfage vom Buſch⸗ oder Unter: 
bolze, 

Stämmiht, E. u. U. w., did, flart: ein 
hübſches, ſtämmichtes Weib. 

Staͤmmig, Eru. Uu. w., einen Stamm habend: 
ſtämmiges Holz, welches zu Stämmen er: 
wachſen ift (Stammholz), befonders hoch, 
kurz⸗, dick., dünnjtämmig tc.; uneigents 
ih, gleih einem Stamme did, flarkt: ein 
ſtämmiger Knabe. 

Stammearte, w., in manden Rartenfpielen, 
dieienigen Karten, melde nah dem Geben 
der zum Spiele nöthigen Karten übrig bleis 
ben, und von welchen nah Verſchiedenheit 
des Spieles, gekauft oder abgehoben mird 
(der, Stamm); die S-Flafter, im Forſtweſen, 
eine Klafter Holz, melde aus den Stämmen 
unmittelbar über der Wurzel gehauen wird; 
das S-land, dasienige Land, aus welchem 
jemand oder etwas herflammt (das Mutter: 
fand): Afien, dies Stammland dir Eu: 
ropier. Davon S-ländifh, E. u. U. w.; 
das S-leben, ein Lehngut, meldhes dem 
ganzen Stamme gehört, und in welchem die 
ganze Familie in ihrer Ordnung folgen kann; 
die S-leifte, an den Rüfts und Leiterwagen, 
eine flarfe Stange, welche unten auf der 
Achſe ſteht, oben aber durch einen Ring an 
den Leiterbaum geftedt wird, damit fich der: 
felbe daran ftemmen und flüßen könne; Die 
S-leiter, in der Tonfunft, die Tonteiter 
vom Grundtone & bis €, nah welder die 
übrigen gebildet merden (die Hauptleiter). 

Stämmler, m., -8, die S-inn, eine Per 
fon, welche ftammeit. 

Stämmling, m., -ed, M. -€, ein von eis 
nem andern Dinge ffammendes Ding, 4. B. 
ein folhes Wort. 

Stammlinie, w., die Geſchlechtslinie; Die 
S-Iocke,, eine Lode Wolle, welche aus Stamm⸗ 
haaren befteht ; die S-lobde, im Forſtwe⸗ 
fen, Lohden, oder junge Schößlinge, weiche 
aus den Wurzeln und Stämmen des abge 
hauenen Holzes bervorfommen; &-lo8, ©. 
u. U. w., ohne' Stamm ; dad S-moo®, ein 
an den Baumſtämmen wacfendes Moos; eine 
‚Urt des Korallenmooſes, welches Rammartig 


Stammmotte 


oder ſteif in die Höhe wächſt und fehr mürbe 
it; die S-motte, eine Art Motten oder 
Nachtfalter auf den Obſtſtämmen (Schwamm⸗ 
motte); die S-mutter, ſ. Stammvater; 
die S-nadel, ſ. Stemmnadel; dad S- 
nennivort , ein Nennwort, fofern es ein 
Stammmwort it; der S-ochs, ein Zuchtochs, 
Herdochs; dad GS-paar, dasienige Paar, 
von welchem andere Dinge derfelben Art her⸗ 
fammen ; in engerer Bedeutung , die Stammıs 
eltern; die S-raupe, Raupen, welche ihre 
Eier an den Stamm der Bäume, zipifchen 
die Rinde in eine rauhe ſchwammige Hülle 
legen, zum Unterfhiede von den Nefle und 
Pingelraupen ; befonders diejenigen Raupen, 
welche eine graue Örundfarbe mit gelben Stris 
en und blaue und rothe Punkte haben (Groß⸗ 
kopffpinner) ; das S-regijter, das Geſchlechts⸗ 
regifter (edler, die Stammtafel) ; die &-reibe, 
die Folge der Glieder eines Stammes oder Ges 
ſchlehts; das S-rind, ein Zuchtochs; der 
&-ihıvarm,, ein Schwarm Bienen oder ein 
Bienenſtock, welcher zur Fortpflanzung gehals 
ten wird (der Mutterfiod, Leibſtock, Stäns 
ver); das S-ichwein, ein Zuchtſchwein; 
die S-filbe , dieienige Silbe eines Wortes, 
melde den Stamm oder die Wurzel deſſelben 
enthält, alſo die Hauptfülbe ift, im Gegen: 
fape der Ableitſilbe ac,; der S-fiß,, der 
Sitz eined Stammes, der Drt, das Gut, 
die Stadt ıc., wo der Stammvater feinen 
&ig hatte und fein Stamm au feinen Sig 
behätt; die S-fprache, eine Haupt» oder 
Urfprahe, von welcher andere Sprachen abs 
ſtammen; die S-tafel, ein Geſchlechtsregi⸗ 
Rer in Geſtalt einer Tafel, in weiterer Bedeus 
tung iedes Stammbaum; der S-theil, der 
Antheil an einer Erbſchaft, als Glied des 
Stammes; der S-trüger, derienige, wel⸗ 
ber im Namen des ganzen Stammes die Les 
ben von dem Lehensherrn empfängt (der Les 
bensträger); der E-vater, der erfte eines 
Geſchlechts, von woelchem ein Geſchlecht ab» 
ſtammt, und die S-murtter, eine ſolche 
mweiblihe Perfon; uneigentlih, eine Sache, 
von weicher eine andere ihren Urfprung hat; 
dad S-vermächtniß, f. Stammgeſtift; 
das S-vermögen, dasienige Vermögen , wels 
ches ald der Stamm von allem übrigen anzu⸗ 
fehen it, fen es Geld oder liegende Gründe, 
defonders, ſofern es in Gelde beſteht (Kapi⸗ 
ta); das S-pieh, dasienige Vieh, welches 
. auf einem Gute den Stamm ausmacht, auf 
demfelben der Zahl und Güte nach bleiben 
und mit demfelben wieder übergeben werden 
muß (eifernes Vieh, Viehinventarium) ; die 

diole, der gelbe Lad; das S-volP, ein 
Bolt, von welchem andere Bölter abflammen ; 
bad S-wappen, ein Wappen, welches eis 
nem ganzen Stamme gemein ii die &- 
wolle, Wolle, weiche aus Stammbaaren bes 
ſteht; das S-wort, dasienige Wort, von 


welhem ein anderes abftammt; die S-mwurs. 


zel, die Hauptwurzel, als ein Bortfegung 
des Stammes unter der Erde; das S-zeits 


% 
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wort, ein Zeitwort, ſofern es ein Stamm⸗ 
wort iſt; das S-zumort, veraltet, ein Um⸗ 
ftandswort, fofern es ein Stammwort iſt; 
die S-ziwiebel, die Mutterzwiebel. 

Stämpe, w., M. n, bei den Uhrgehäuſema⸗ 
ern, ein höfzernes Werfzeug, lwelches in 
die Stampfe des Uhrgehäufes paffet, und wos 
mit das Blech zur Schale eines Uhrgehäufes 
ausgetrieben wird, 

Stämpel ꝛc., f. Stempel ıc. 
Stumpelbien, w., in Hamburg , bei den Obſt⸗ 
verkäufern ‚ die Musfatellerbirn. j 
Stämpen (Stämpen), th. 3., ftampfen: die 
Nadeln flämpen, bei den Nadlern, die 
Köpfe mit den Nadelfchäften awf der Wippe 
vereinigen; die Köcher in die Hufeilen, 
NRadfchienen ſtämpen, bei den Grobſchmie⸗ 
den, biefelben mit dem Stempel einſchlagen, 
und dann mit dem Hammer völlig ausarbeis 
ten; der Stämper (Stämper), -8, der 
Stempel gder die Stampfe. So in einigen 
Gegenden die Stempel in der Wippe der 
Nadler. Auch die Hutmaher haben einen 
Stamper; Stämpern, th. 3., im Öfters 
reichiſchen vertreiben, veriagen: bie Hafen 
m Geböl;. 

Stampf, m., -ed, M. -e, die Stampfe, 
der Stempel. So bei den Goldfchmieden der 
Löffelitampf, ein ſtarker eiferner Stempel, 
den filbernen Löffeln ihre Vertiefung zu ges 
ben; der Bleiftampf (die Bteiftampfe),, die 

bleierne Platte, in deren Bertiefung dad zu 
einem Löffel beſtimmte Blech feine Bertiefung 
erhält, 

Stäampfdil, E. u. Uu. w., im N. D. fteif und 
dit, im Gegenfage von flüffig. 

Stämpfe, w., M. -n, die Handlung, da 
man ftampfet: die Dirfe in die Stampfe 
ſchicken, fie zum Stampfen fehiden; ein 
Werkjeug, damit oder darin zu fampfen (im 
D. D. Stampfel, in einigen Bällen auch 
Stampf, Stampe, Stampfer, Stempen) , bes 
fonders die ſchweren unten gewöhnlich mit 
Eifen befchlagenen Hölzer in den Lohr, raus 
pen: und Grutz⸗, Öls und Walfmühlen ic., weils 
he durch die Zapfen in einer Radwelle in die 
Höhe gehoben wieder herabfalien und das in 
einem hohlen Raum unter fie Gelegte ſtampfen 
und dadurch zermalmen; bei den Uhrgehäufes 
machern ein Werkzeug, worin die Schalen zu 
den Sehäufen der Tafchenuhren gefchlagen wer⸗ 
den, welches einem flarfen Ginfaggemwichte zu 
einer Wage gleicht; aud die ſchweren Häm⸗ 
mer in den Papiermüblen , womit das Papier 
geſchlagen wird, fo wie ein Rammklotz, die 
Jungfer. 

Stämpfeifen, f., ein Eifen, etwas damit zu 
ftampfen. 

Stämpfen, unth. und th. 3., mit einem bil 
ten, fchweren Körper heftig floßen, indem 
man diefen Körper in die Hohe hebt und ihn 
durch feine eigene Schwere fallen läßt oder 
den fall mit feiner Kraft vermehrt: mit 
dem Fuße J die Erde ſtampfen; in 
der Schifffehrt ſtampfen die Schiffe, wenn 


* 
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fie dei hoher See fih in der Richtung ber 
Länge Heitig auf: und niederbewegen; aufs 
Gat ſtampfen, von den Schiffen, wenn fie 
mit dem Hintertheile gewöhnlich tiefer als 
mit dem Vordertheile falten; durch Stampfen 
bearbeiten, zerftoßen: das Kraut ıc., es 
mit der Stampfe ftoßend zerfehneiden; bei 
ben Nadlern it ſtampfen, an die Sted« 
nadeln mittelft der Stempel in der Wippe 
den Kopf feft fchlagen; die Goldfchmiede 
ftampfen, 3. 8. einen Löffel, wenn fie 
dem platten Bleche in der Bleiftampfe mit 
dem Löffelftampfe die nöthige Vertiefung ger 
ben; etwas Elein, etwas im Mörfer 
ftampfeng befonders ſtampft man in den 
Loh⸗, Öle, Papiers und Graupenmüpfen : Die 
Eichenrinde, den Sumen, den Feng ‚das 
Getreide, Gerjte, Dirje; im D. D. auch 
f, prägen (N. D, ftampfen); der Stämpfer, 
-8, einer, der flampft, durch Stampfen bes 
arbeitet; ein Werkzeug, damit zu flampfen 
(die Stampfe und der Stempel), 3. B. in 
der Gefhüpfunft der Setzkolben oder Geger, 
womit die Ladung feft geftoffen wird ; auch das 
Werkzeug der Bergleute, womit fie das Puls 
ver indem Schießloche mit Thon feft ſtampfen. 
Etumpfgang, m., in den Mühlen , derjenige 
Bang , in welchem Körper geftampft werden, 
sum Unterfchiede yon einem Mablgange, auf 
welchem Getreide zu Mehl gemahlen wird; 
der S-hammer, beiden Gürtlern , ein ſchwe⸗ 
rer Hammer, die zu den Anöpfen rund ges 
fihnittenen Metallplatten in der Ante zu Feis 
nen Keſſeln damit zu ſtampfen oder zu fehlas 
gen; der S-hanfen, in den Papiermübhlen, 
alles, was der volle Stein der Zertheilungss 
übel mit Einem Mable in fi faſſet, und 
von Lumpen darin zerjeget wird; das S- 
haus, ein Haus, in welchem etiwas geftampft 
wird. &o das Sebäude, wo die Wurzeln der 
Särherröthe geftampit werden; S-ig, Eu, 
U. w., gern ftampfend: jampfige Pferde, 
weiche nicht ruhig ftehen fönnen; der S— 
klotz, in manchen Gegenden, der Rammklotz 
oder der Bär; das S-loch, in den Stampfz, 
Papiermüblen ıc., das Loch in dem Stampf⸗ 
troge, in welches die Stampfe fällt; die S- 


mühle, eine Mühle, in welcher gewiffe Körz. 


per durch Stampfen Hein geftoßen werden, 
- 4+ B. die Cichenrinde zu Lohe, die Gerſte, 
der Hafer ıc. zu Graupe und Brüse ic.; die 
&-perle, die Heinften Perlen oder Samen- 
perien, welche bloß zu Arzeneien gebraucht 
und zu diefem Behufe geftampft werden (Stoß⸗ 
perlen); S-reiten, unth. 3. mit haben, 
von den Schiffen, ftampfend vor Anker lies 
gen, oder vor Anker ftampfen ; der S-jchlüs 
gel, eine Stampie, Ramme; die S-jee, 
in der Schifffahrt , eine heftige Welle, wels 
be fih gegen das Vordertheil des Schiffes 
bricht und daſſelbe in eine flampfende Bewe— 
gung fegt, womit auch Seeſtürzungen vers 
bunden find; Das S-jkug, das Schlinger⸗ 
fag ; der S-jteven , im Schiffbaue, ein Ste: 
ven, welcher lothrecht auf dem Kiele ſteht; 


Stand 


®-ftoßen, unth. 8., unregelm. (f. Sto: 
fen) mit haben, in der Schifffahrt, hei⸗ 
tig ſtampfen; der E-trog, ein Trog, in 
welchem etwas geftampft wird, z. B, in den 
Hausbaltungen Kraut, Kartoffeln ıe,; Das 
E-werf, ein Mühlwerk, welches Stampfen 
in Bewegung ſetzt, etwas Damit zu zerſtam pfen. 


* Stampille, w., ein Stempel, befonders Na— 


menftempel, 4. B. bei Zotterien. 


Ständ, m., -ed, M. Stände, Bert. w. Das 


Staͤndchen, doch nur in Einer Bedeutung, 
das Stehen, die Handlung, da man flieht; 
aum, der Zuſtand, da etwas flieht; Feinen 
feiten Stand haben, nicht fe eben, auch 
feinen feſten, beftimmten Ort haben, wo man 
ftept ; der Etand ded Waſſers, eines Wet: 
terglaſes, das Stehen deffelben in einer ge 
wiffen Höhe; in engerer Bedeutung und im 
Gegenfage der Bewegung: Stand halten, 
ſtehen bleiben, nicht fliehen; uneig,: noch 
bat fie ziemlich Stand gebalten, ne ift 
fie ziemlich ftandhaft geblieben; in weiterer 
uneigentliher Bedeutung und im Gẽögenſatze 
des Liegens: etwas zu Stande bringen, 
es ju dem gehörigen Grade der Bollfommen: 
beit bringen, oder auch nur fertig maden; 
zu Stande kommen, den gehörigen Grad 
der Vollkommenheit erlangen, auch fertig wer: 
den, zur Wirklichkeit Fommen: mit etwas 
zu Skande Fommen, damit fertig werden, 
es vollenden ; die Art und Weiſe, wie man, 
oder wie etwas ftept: Feinen quten Stand 
haben, nit gut fliehen, auch, in feinem 
guten Buftanye fich befinden ; uneig., vonder 
Art und Weife, mwieetwas auf eine dauernde 
mehr bleibende Weife ift, wodurch es ſich von 
Buftand und Lage unterfcheidet, welche auf 
veränderlichere und vergänglichere Beftimmuns 
gen deuten : einen f[chweren , barten Stand 
haben, viel zuertragen, zu leiden, zu thun 
haben; die Sache befindet fich noch im 
Stande; etwas wieder in den vorigen 
Stand feßen; etwas im Stande erhalten, 
machen, dafi etwas fo bleibt, wie es iſt; im 
Stande fepn etwas zu thun, vermögend 
feyn es zu thun, die nöthigen Kräfte Dazu 
baden; einen in Stand ſetzen etwas zu 
thun, ihn dazu fähig machen; etwas in 


Stand feßen, etwas dem Zwede gemäß auf 


eine bfeibende Art fertig, bereit machen; fich 
in Stand fehen jemand zu empfangen, 
von fich abzumebren ıc., fib in Pofitur 
fegen; einen außer Stand ſetzen et was 
zu thun, ihn der Mittel dazu berauben; in 
engerer Bedeutung, von gewiſſen beſtimmten 
Arten auf eine dauernde bleibende Weiſe zu 
feyn, fie mögen zufällig beflimmt, oder ab: 
fichtlich fo angeordnet, eingerichtet fenn. mo 
es dann von mehrern Ginrichtungen Einer 
Art auch in der Mehrheit gebraudt wird: 
im Stande der Natur; der Stand ber 
Erniedrigung Chriſtiz der Stand der Gr: 
böbung; der Stand der Unſchuld, der 
Stand der Guade ıc.5 in der bürgerlichen 
Geſellſchaft eine heſtimmte Art auf eine bieis 


Stand 


bende Weife zu fenn, befonders die beſtimm⸗ 
ten Berpältniffe, in weichen man mit andern 
Gliedern der bürgerlichen Gefellfyaft auf eine 
bleibende Art ſteht: der ledige Stand, im 
Gegenſatze des ehelichen Standes ; in unvers 
beirathetem Stande leben; der Jung⸗ 
fern, Witwenftand; mit feinem Stande 
zufrieden fenn; man Fann ın jedem Stans 
de glücdlich ſeyn; in allen Ständen gıbt 
es gute und fchlechte Menfchen; von bos 
ben, mittlerm, geringem, niedrigem 
Stande fenn; der Stand der Bürger, 
Bauern ıc,;5 ein Manı von Stande, in 
engerer Bedeutung ‚ein Mann von hohem, vors 
nehmen Stande; der Lehr⸗, Nähr:, Wehrs 
ftand ; der Herren: , Adel», Ritters , Gras 
fen-, Fürftenftand 10.5 im Gtaatsrechte, 
eine Perfon, welche in den Berfammlungen 
der Bornchmften oder ber Abgeorbneten aus 
den verfhiedenen Theilen eines Landes oder 
Reiches Sig und Stimme hat, befonders for 
fern dieſe Perfonen zufammengenommen ges 
wiffer Mafen auch einen befondern Gtand 
ausmachen: ein Landſtand; eine Perfon, 
welche auf den Landtagen Gi und Stimme 


hat; auch eine ganze Gemeinheit, 3. B. eine | 


Stadt, welche auf die Landtage Abgeordnete 
fendet: der Stand Bern; der Reichs 
fand, eine Perfon oder ganze Gemeinheit, 
weiche auf den Reichstagen Sig und Stimme 
bat: die Stände zuſammen berufen ; im 
Deutfchen Reiche waren die Stände (Neichss 
fände) im engften VBerftande unmittelbare 
Reichsglieder, weihe Sin und Suimme auf 
den Reichstagen hergebracht hatten; in weites 
rem Berftande führten aber auch ſolche unmits 
telbare Reichsglieder diefen Namen, melde 
nicht Sig un® Stimme darin hatten; etwas, 
das ſteht, Doh nur in Zufammenfegungen: 
der Bei, Gegen, Rück⸗, Borjtandıc.z 
der Bichftand, eine Anzahl Viches, welches 
zu einem Grundſtücke, zu einem Landweſen 
gehört ; etwas, worauf man ſteht: einen gus 
ten bequemen Stand haben; der Stand 
in der Kirche, der beffimmte Ort in der 
Kirche, wo man fteht oder fipt; der Etand 
eines Krämers ıc. auf dem Martte; beim 
Scheiben: und Bogelfhiehen der beſtimmte 
Drt, von wo man nah der Scheibe oder nach 
dem Bogel ſchießt (Anjtand) ; bei den Jäs 
gern auch die DÖrter im Walde, mo fih das 
Wild gern aufhält, und wo fich Abends das 
Raubgeflügel einfinder; auch ber Drt, wo ein 
Thier feinen gewöhnlichen Aufenthalt hat ; auf 
den Elbkähnen die 14 Fuß lange Spitze des 
Hintertheiles 5; auch der Theil, auf welchem 
etwas ſteht, der Fuß, wie bei den Jägern 
die Füße der Auerhähne und Reiher (Stäns 
2er) Das Etändchen, Spiel, aub Ge⸗ 
fang, einer Perfon zu Ehren vor der Thür oder 
Dem: Fenſter ibrer Wohnung angeftimmt «im 
D. D. Ständerlein): einem ein Ständchen 
. bringen; auch ein Tonftüd, ein Liedchen, 
weiches bei ſolcher Gelegenheit geſpielt oder 
geſungen wiede a Far CT Te 0. 


Ständer 173 


Standirte, w., M.-ın, die Reiterfahne , das 
*ähnlein; davon der S-junfer, ein Unters 
offizier, welcher die Standarte trägt; uneig., 
bei den Jägern, der Schwanz des Wolfes und 
des Fuchſes, gewöhnfich die Luntez in Der ges 
meinen Sprechart, eine lange Standurte, 

. eine lange, baaere Perfon; ein hoher Kopfs 
puß der Grauen; Name der Stendelmurzef. 

Crandbaum, m., eine ftarfe Stange, melde 
in den Pferdbeftällen an der Krippe zwiſchen 
den Pferden befeftigt if, die Stände damit 
abzutheilen; das S-bild, ein flehendes aus⸗ 
. gebauenes Bild (Statue, Bildfäute); der B- 
block, im Schiffbaue, grofie vieredige ſenk⸗ 
echt chende Blöde am Buße der Maften 
(Anedite)i 

Ständchen, f., -8, f. Stand. 

Stunddicle, w., bei den Kahnbauern, Fine 
dDide Planfe, welche an dem Steuer eines 
Elbkahnes die Stelle des Schaftes vertritt, 

Stunde, w., M: -n, Verkl. wm. dad Ständ⸗ 
chen , bei den Böttihern , ein höfjernes grö⸗ 
Geres Gefäß, in manden Gegenden, ı ®. 
In Schtefien , auch ein kleineres, welches uns 
ten weiter ift dis oben und gewöhnlich auf 
drei aus verlängerten Dauben beftebenden Füs 
Gen fteht (bei Andern auch der Ständer), 

Ständer, m., -8, Berti. w. dad S-chen, 
O. D. S-lein, überhaupt ein ftehendes Ding, 
auch, ein Ding, worin man etwas ſtehen 
bat. So in einigen Fallen ein aufrecht ſtehen⸗ 
des Stüd Bauholz, 4. DB. an den Windmüh⸗ 
len, der dide Harfe Baum, auf welchem die 
Mühle Kkcht und umgedreht wird; im R. D. 
jedes Stüd gerade fichendes Bauholz In einem 
Gebäude, im D. D. aber befonders die höls 
zerne Säule der Oartenzäune, Dbftgeläns 
der ac.; auch die aufrecht ſtehende Abzugsröhre 
an einem Teiche; auf den Schiffen das Las 
terneifen , worauf die Sinterlaterne oder auch 
die Marslaterne ruht; dee Ständer eines 
Gangſpilles it die Welle deffeibens der ſte⸗ 
bende Part eines Taucs, oder das fefle uns 
beweglich ftehbende Ende eines laufenden Taus 
werts heiſit daſelbſt auch Stander eines 
Taues; auch heifit daſelbſt Stander, ein 
fechendes Tau, welches in fentrechter Richtung 
hinter einem Mafte oder einer Stenge befe⸗ 
ſtigt wird, damit ein Segel oder auch ein Leis 
ter daran Aufs und niederfahren kann; der 
@tänder eines Drehreeps, ein Tau, wel: 
ches dient ein Drehreep niederzuholen; eine 
nicht gar große Flagge, welche das Unterſchei⸗ 
dungszeichen eines Geſchwaderführers ift , führt 
ebenfalls den Namen Ständer, und unters 
ſcheidet fi) von dee Flagge eines Flottenfüh⸗ 
rers darin, daſt fie nit vieredig, fondern 
dreiedig oder auch wie ein Wimpel geftaltet, 
aber weit fürzer und breiter ift; in der Bies 
nenzucht find die Ständer (Ständerftöde) 
die in Bienenbäufern ſtehenden Stöde, zum 
‚Unterfchiede von den Lagerftöden; ein Ge— 
fäß , welches fieht und worin man etwas fies 
ben hat, führe ebenfalls den Namen Etün: 

der ‚(die Stande , im Öfterreihfchen - Stand 
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ner), z. B. die Baumölſtänder, bei den 
Krämern, die zinnernen oder blechernen Ge⸗ 
fäße, in welchen ſie das zu verkaufende Baum⸗ 
öl ſtehen haben, und bei den Papiermachern 
iſt der Ständer ein Faß mit kaltem Alaun⸗ 
waſſer, worin das Papier alaunet wird; in 
manchen Gegenden auch ein Fiſchhälter; uneig. 
hie und da eine auf einem Grundſtücke ſtehende 
Geldſumme, ſofern ſie auf demſelben beſtän⸗ 
dig haften und verzinſet werden muß. Das 
Ständerlein, ſ. Stand und Ständerling; 
das Ständerholz ‚auf den Schiffen, die feine 
Raa, an weldhe der Stander oder Ständer, 
Zoppftander befeftigt wird; der S-ling ‚-e6, 
M. -e, im Schwäbifhen,, das Zufammenftes 
ben auf der Strafie, um zu plaudern (Stän⸗ 
derfein): Ständerling bei einem machen, 
bei ihm ftehen bleiben , um mit ihm zu [precdhen, 
Ständerſtock, m., f. Ständer, 
Ständermwerf , ſ., beiden Bimmerleuten, das: 
jenige Zimmerwerk, woraus die hölyernen Wäns 
de, oder das Fachwerk eined Gebäudes adge: 
bunden wird, 
Staͤndesadel, m., der Adel, fofern er einen 
eigenen Stand ausmacht; die S-ehe, eine 
feinem Stande 'gemäße Ehe; die S-erbos 
bung, die Erhebung in einen höhern Stand; 
die S-frau , eine Brau von vornehmen, ho» 
hem Stande; die S-gebühr, dasienige, 
was einer Perfon vermöge ihres Standes 
oder Ranges in der bürgerlichen Geſellſchaft 
gebührt; S-gemäß, E. u. U. w., Dem 
Stande einer Perfon angemeflen; die S- 
leichheit, die Gteihheit des Standes, dem 
por nah; der S-berr, überhaupt ein 
Herr von hohem, vornehmen Stande; in 
engerer Bedeutung, in einigen Landfchaften, 
z. B. in Schleſien und in der Lauſitz, eih 
SFreiherr, welcher aufier feinen eigenen Gü⸗ 
tern noch andere Gutsbeſitzer unter ſich hat; 
die S-herrfchaft, das Gebiet eines Stans 
desherrn, auf welchem die Würde deſſelben 
haftet; S-mäßig, © u. U. w., feinem 
Stande und Range in der bürgerlihen Ge⸗ 
feufchaft gemäß; die S-perfon, eine Pers 
fon von hohem, vorhehmen Gtande, oft 
fhon eine Perfon, welche einen angeſehenen 
Rang, ein angefehenes Amt befleidet; in en⸗ 
gerer Bedeutung eine Perfon vom höheren 
Adel, oder hoher Würde; die E-tradt, 
eine Tracht, fofern fie einen Stand vom ans 
dern unterfcheidet (Uniform); dad S-maps 
pen, .ein Wappen, welches jemand vermöge 
feines Standes in der bürgerlihen Gefells 
fchaft führe, zum Unterfdiede vom Geſchlechts⸗ 
wappen ; dad GS-zeichen, ein Beichen , wel⸗ 
ches den Stand, Ratıg einer Perfon anzeigt 
(Infignie, das Würdezeichen). 
Ständeverfammlung , w. , die, Verſammtung 
der Stände. 
Ständfeft, © u. U. mw. , feft fiehend, über 
haupt feſt; der S-filh, Fiſche, welche den 
Drt-ihres Aufenthaltes nicht Herändern ; das 


&+geld', dasienige Geld, weiches jemand, ' 


4 B. ein Rrämer für feinen Stand auf dem 


— Standpunkt 


Markte oder in den Straßen, zur Zeit eis 
nes Marktes oder einer Meffe bezahlt (die 
Standgebühr, in manchen Städten, das Bob: 
lengeld, Gtättegeid). 


Standhaft, E. u. U. w., fo beſchaffen, daß 


ed lange beftehen, dauern kann, &o brechen 
im DBergbaue die Erze ftandhaft, wenn 
fie fih in eine beträchtliche Weite erftreden 
und nicht bloß in kurzen Neftern oder Nie 
sen vorföinmen ; uneig, feſt, unveränderlich in 
feinem Wefen, feinen Entfdliefungen und 
z— ftandhaft ſeyn; ſtandhaften 

inn zeigen. (Beſtändig ſagt weniger, 
und druckt bloß ein Beſtehen, eine Fortdauer 
in den Entſchließungen, Handlungen und 
In den Buftänden aus, und Beharrlich ein 
Beharren, Ausdauerh in feinen Handlungen 
und Unternehmungen); die G-haftigfeit, 
= —— einer Perſon, da ſie ſtand⸗ 
aft iſt. 


Staͤndhure, w., eine Gaſſenhure, weiche an 


einem beſtimmten Orte ihren Stand hat. 


Ständig, € u. U. w., einen Stand habend, 


ſtehend, gemöhnlid nur in den Zufammens 
fegungen anftändig, beftändig, geftän- 
dig, inftändig icı, doch aud allein , aber in 
Uneigentliher Bedeutung: ftändige Spann: 
dienjte, beftändige, welche das ganze Jahr 
hindurch su beſtimmten Zeiten fortdauern; 
ſtändige Gefälle, beſtändige, beſtimmte (fire 
Gefälle), Im Gegenſatze der zufälligen. 


Ständifh, E. w U. tw, eihem Stande eb 


x 


gen : einfeitige ftändifche Kultur; den Stäns 
den, d. h. den Land: oder Reichsſtänden ges 
hörig, ihnen zutommend, fie betreffend 1: 
die ftändifchen Gerechtfamen; der ftäns 
difhe Ausfchuß, ein Ausfpuß der Stände; 
die ſtändiſchen VBerfammlungen, die Ber 
ſammlungen der Stände, 


©tändferze, w. , veraltet, eine ftehende Kerze, 


eine lange Wachsterze. 


Ständlehre , w., die Lehre von dem wagerech⸗ 


ten Stande der ſchweren Körper, und von 
den Bedingungen , unter welchen fie in Ruhe 
bleiben (Statif). 


Ständlingd, umſt. to. , veraltet, ſtehend. 
Ständlinie, tw., die Linie, wo man ſteht, 


eine gewiſſe Flache zu überfehen, So bei den 
Beldmeffern diejenige Linie, aus deren beiden 
Enden man eine Zeihnung in den Grund 
legt; S-müthig, SE. w U. m., veraltet, 
ſtandhaften Muth habend; der S-ort, der 
Drt, wo man fteht, befonderd in Hinſicht 
auf das Berhältniß gegen andere Dinge , oder 
auf eine von demfelben unternommene Hands 
tung; dad S-pferd, Pferde, welche an 
einem beftimmten Drte bereit Reben, um fie 
gleihnad der Ankunft vorfpannen und weiter 
fahren zu können (Relaispferde); der S- 
plaß, der Play, auf weihem man fieht; der 
E-punft, derienige Punkt, von welchem 
aus ıman etwas betrachtet, auf welchem man 
eine Handlung verrichtet, eig. und Wmeig.: 
auf meinem Standpunkte fonnte ich nicht 
anders handeln; in der Meßtunft derienige 


Standquartier 


Punkt, aud weihem man eine Entfernung 
miffet: einen Standpunkt faſſen, den rech⸗ 
ten Punkt ins Auge faffen, von welchem aus 
man die ganze Sache überfieht (fi orientis 
sen); das E-quartier, ein Drt, wo ein 
Kriegsheer oder ein Theil deffelben auf einige 
Zeit feinen Aufenthalt hat; das &-recht, 
im Kriegsweſen, dasjenige gerichtlihe Der: 
fahren, daman einen Soldaten, wegen eines 
Verbrechens, nad einer kurzen Unterfuchung 
fogleih verurtbeilt und das Urtheil an ihm 
vollzieht: Ctandrecht über jemand bals 
ten; die E-rede, eine kurze Rede, melde 
had Ginfentung einer Leiche bei dem Grabe 
gehalten wird, Davon der S-redner; der 
&-riß, ein Riß, welcher einen Körper, bes 
fonders ein Gebäude ftehend darftellt, oder 
fo wie es ſich von aufien zeigt, wenn man 
dor demfelben fteht (der Aufriß), zum Unters 
fehiede von einem Grundriſſe ıc.; dad E- 
tobt, das Rohr an einer großen Beuerfprige ; 
die ‚ die Eigenfchaft, da eine Pers 
fon ein Lands oder Reichsſtand ift; die Lands 
oder Meichsflände zufammengenommen; der 
&-jitern, Firſtern; der S-ftuhl, ein Stuhl, 
in welchen die Kinder geftellt werden, um 
darin fieben und gehen zu lernen, ber Lauf⸗ 
ſtuhl, Raufwagen; dad E-thier, bei den 
Dägern, cın Wild, welches feinen gewöhnlis 
hen Stand an einem Drte und in einer Ger 
gend bat, und nicht weit wechfelt; der S- 
vogel, bei den Jägern, Bögel, melde fi) 
an einem Drte beftändig aufhalten, im Ges 
Henfage der Zugvögel; in engerer Bedeutung 
diejenigen Schnarren und Droffein, melde 
fih in einem Zorfte gewöhnlich aufhalten und 
nie mit dem Striche Fommen und mieber 
abgeben; der E-mwind, ein Wind, welcher 
aus einer und derfelben Gegend zu beftimms 
ten Beiten herzukommen pflegt; S-mwürdig, 
E. u. U. w., des Standes würdig, dem Stande 
angemefjen. i 
Etänge, w., M. -n, Verkt. w. das Staͤng⸗ 
‘chen, ©. D. Staͤnglein, verfürze Etäne 
nel, und noch mehr verfleinert Stängelchen, 
überhaupt ein in die Länge fich erfiredender 
Körper bei verhältnifimäßig geringer Dide 
und Breite. So heißen bei den Jägern bie 
beiden langen Theile eines Hirfchgemweihes, 
an welchen fich die Enden befinden, Etans 
gen, und an dem Pferdegebiffe find es zwei 
gebogene Eifen, melde mit dem einen Ende 
an dem Hauptgeftelle, mit dem andern aber 
am Zügel befeftigt find, und zwifchen fich das 
Mundftüf und die Rinnkette haben; bei den 
Handiwerfern und Künftlern werden oft ges 
rade oder auch gefrümmte Körper, wenn fie 
auch noch fo Hein find, Stangen oder Etängs» 
lein genannt, 3. ®. die Stange in einem 
Büchſenſchloſſe, welche mit einer Schraube 
auf dem Schloßbleche befeſtigt iſt, einen ſtark 
hervorragenden Zapfen hat, und die Mittels 


und SHinterraft trägt; an den Scheren der 


- fange gerade Theil zwiſchen dem Ringe und 
Schilde; «ine Stange Lad, ein langer 
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Stengel Lad, von der Ladblume; die Stange 
eines Weinſtockes, der Hauptfiamm deffels 
ben ; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung , 
ein langer und dabei verbältnifimäßig dünner 
und gfatter, runder oder fantiger, gewöhn⸗ 
lih nach dem einen Ende an Dide abnehmens 
der Körper: Obſt vom Baume mit einer 
Etange abfchlagen; den Hopfen, bie 
Bohnen ꝛc. mit Stangen verfehen; die 
Hopfen, Bohnen:, Segelftange; oft auch 
Körper der gedachten Art von mehr oder we⸗ 
niger geringer Länge: Eifen, Gold, Eils 
ber :ıc. in Stangen; eine Stange Sie— 
gellacf; auch längere und flärfere Körper 
der gedachten Art, melde man fonft Bäume 
nennt, 3. B. im Borflmefen, junge gerade 
aufgefhoffene Bäume, und im Holzhandel 
auch ſchwache Bäume, welche 15 bis 20 Ellen 
fang und 4 Boll did find; auch die auf den 
Schlägen in den Bufchhölzern ftehen gebliebes 
nen Hegereifer heißen Etangen, fo wie die 
runden oder gevierten Holzflüde, melde an 
ben Schupbrettern der Heinen Schleufen in 
den großen Schleuſenthoren angebracht find; 
uneig., einem die Etange halten, ihm 
Hülfe leiften, beifteben, eine von den alten 
Kampffpielen bergenommene Redensart, da 
der Grieswärtel die Griesſtange unterſchießen 
mußte, wenn die Kämpfer zu hitzig wurden, 
oder da er auch Über denjenigen, welcher zu 
Boden gefallen war, die Stange hielt, um 
ihn dadurch vor Beleidigung zu fhügen; bei 
der Etange halten oder bleiben, nice 
fliehen, ftandhaft ausharren, aud, bei der 
Wahrheit bleiben ; uneigentfich heißt auch bei 
den Jägern einiger Gegenden Stange der 
Schwanz des Fuchſes und Wolfes (fonft die 
Zunte), und im gemeinen Leben nennt man 
auch wohl einen langen hagern Menfchen eine 
Hopfenftange. 

Etänge, w., f. Stenge. 

Etängel, m., f. Stengel. 

Etängeln, unth. und th. 3, N. D., mit 
ben Beinen in liegender Stellung wie mit 
Stangen ſtoßen; auch, auf folhe Art von 
fi ſtoßen: das Kind ftangelt die Dede 
von fich. 

Etängeln, th. B., f. Stengeln. 

@tängen, tb. 3., mit einer Stange oder mit 
Stangen verfehen, 

Stängenbefen, m., ein Befen an einer Stange, 
um etwas in ber Höhe damit abzukehren. 
So aub, der S-borſtwiſch, ein ſolcher 
Borftwiih; das E-blei, Blei in dicken 
Stangen ; die S-bohne, f. Stengelbohne; 
der S-borjtwifch,, f. Stangenbefen ; das 
@-eifen , zu ftarfen langen vieredigen Stan« 
gen gefchmiedetes oder gegoffenes Eifen; im 
Bergbaue, dasjenige Eifen am Kreuze der 
Fünfte, woran die Aunftftangen befeftigt find; 
‚bei ben Jägern,, ein Bangeifen für die Wölfe, 
Füchſe und Luchſe, welches aus zwei Stan» 
gen mit Zähnen und einer Feder befteht ; bie 
: S-erbfe, f. Stengelerbfe; die S-feder, 
in den Gewehrfdlöffern, eine Geber, welde 
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auf der Stange liegt und diefe in der Naft der 
Nuß fer pätt; Stäangengerade, €. u: U. w., 
gerade wie eine Stange; dad S-gitter, ein 
aus Stangen gemadtes Gitter; das S- 
gold, Gold in Furgen Stangen; die S- 
graupe, in den Bergwerfen zu Frankenberg, 
eine Art Fahlerzes, welches in den dafigen 
Schiefern bricht, und ein mit Erdharz, weißem 
Kiefe und Kupferlafurerze durchdrungenes Holz 
fenn ſoll (daher auch Holzgraupen); der &- 
hammer, bei den Windenmadern , ein ſchief 
abgebauener Hammer, die Zähne an der Stange 
der Winde damit auszubauen; das E-bolz, 
im Borftwefen, zu Stangen ermachfene junge 
Bäume;eine mit folhen jungen Bäumen bes 
wachſene Gegend; der S-Eafich(t) , bei den 
Nadlern, ein VBogelbauer von Drahtftangen ; 
das ©-Elettern, in der Turnkunſt, ein Hang⸗ 
Hettern; der S-Enajter, Knafter in Stans 
gen oder Rollen; das E-Fraut, die Blachs- 
feide, der Flache oder Leinddtter; der S- 
Fuchen, der Baumkuchen; die E-Fugel, in 
der Geſchützkunſt, ganze oder halbe Kılgein, 
welche durch elme eiferne Stange mit einans 
der Herbunden find, und befonders im See⸗ 
friege gebraudt werden, die Wände, das 
Taumert und die Segel damit zu zerreißen 
(dm N. D. Staftugei); die S-Funft, im 
Bergbaue, eine Waflerfunft, melde das 
Waſſer mittelft mehrerer Stangen und Sätze 
aus einem großen Tiefe hebt; das E-lack, 
Lack in Stangen, 3. B. Eiegellad; Laf (die 
Blume), welcher feine Blumen in Stangen 
trägt; Die S-laterne, eine grofie Laterne 
auf einer Stange oder an einer langen Hands 
Babe; die S-leinmand, eine eigene Art 
gemodelter Leinwand mit. übergefhlagenen 
Fäden, nicht fo dicht als der Zreilfich, und zu 
Tiſchzeug, Handtüchern und anderem Geräthe 
brauhbar; das S-maß, bei den Winden 
machern , ein mit einem Einſchnitte verfehenes 
Blech, die Stärfe der Stange in der Winde 
bei dem Schmieden derfelben Damit zu meffen ; 
der E-pferch, ein aus Stangen gemachter 
Pferch; das S-pferd, die Pferde, melde 
unmittelbar vor dem Wagen neben der Stange 
oder Deichfel angefpannt werden (die Deichs 
ſelpferde), zum Unterfchicde voh den Riemen⸗ 
pferden; der S-quarz, Quarz, welcher in 
Geſtalt von Stangen auf einer Drufe befinds 
lich iſt; dad S-redht, in manchen Gegens 
den, z. B. im Hennebergfchen,, das Recht, 
die dem Schuldner abgepfändeten Dinge öffents 
ih an den Meiftbietenden zu verkaufen (im 
D. D. das Gantredt); die S-rege, bei 
den Vogelftellern, eine Rege, bei welcher 
der Lockvogel mittelſt zweier langer Stanpen 
auf: und niedergezogen wird (die hohe Rege)) 
der S-falpeter, Salpeter, aus großen Kris 
fallen in Geſtalt von Stangen beftebend ; bee 
&-fchörl, eine Art Schörl, deffen Kriftalle 
die Geftalt von Stangen haben (Ztangenftein) ; 
der S-fchwefel, Schwefel in Stangen ; das 
@-filder, Sitber in kurzen Stangen; der 
E-fpath, Spath in vierfeitigen Stüden ; 


Stanzenbammer 


der S-ftabl, Stahl in vieredigen Stangen ; 
der S-ftein, f. Stangenfhörl; der S- 
tabaf, Zadar in Stangen oder Rollen (Rolls 
tabar); dad S-ıverf, ein aus Stangen bes 
ſtehendes Wert , 5. B. ein Beldgeftänge; Der 
&-zaum, eine Art Pferdegäaume von den 
beiden Stangen an den Seiten bdeifelben, 
woran der Zügel befeftigt it; der S-zebente, 
ſ. Stabzebente ; das S-zinh, Binn in 
diden Stangen ; der ©-zirfel, ein Zirfet in 
Geſtalt einer Stange, oder eine Stange mit 
einer fenfrechten Spige an jedem Ende, mit 
welchem man grofie Kreife befcpreibt ; Die S- 
zwiebel, eine Art Zwiebeln. 


Stängbafen, m., im Bergbaue, ein geboge⸗ 


nes Eifen, woran die Zugftange mit dem Kols 
ben an das Schactgeftänge einer Kunft anges 
hängt wird (das Arummeifen). 


Stänf, m., -e8, ebemahls überhaupt der 


Geruch; in engerer Bedeutung, ein übler uns 
angenchmer Geruch (der Geſtank), Ef. 3, 24, 
Ef. 34, 3.5 Stauk iſt mein Dank, im 
Dsnabrüdfchen,, Undank ift mein Lohn; Der 
Stänker, —6, eine Perfon oder Sache, welche 
flinft, 3. 8. in Meifien Ther oder Wagen 
ſchmiere, und in einigen Gegenden der Iltiß 
(Stänterrag, Stänkermart); verächtlich, eine 
Perfon, welche unbefugter Weiſe alles Durd: 
ſucht; eine Perfon, welde gern unnöthige 
Streitigfeiten anfängt, auch, Andere gegen 
einander hetzt und Uneinigfeit anftiftet $ Die 
Etünkferei, M. -en, ein Geftant; die um 
befugte Durchſuchung fremder Sachen; uns 
nöthiger Zanf, Streit, Uneinigkeit; Stänke— 
tig, E. u. U. w., flinfend; Gtänfern, 
unth. und th, 3., nur uneig., unbefugt, 
vorwitzig durchfuchen, in den Zufammerferuns 
gen durche, herumſtänkern ıc. (in Meißen 
in diefer Bedeutung richtiger flahfern) ; einen 
Seftant verurfahen, befonders in durch⸗ 
ftänfern ; unnöthigen Zank, Streit anfans 
gen; auch, zu unnötbigen Händeln reisen, 
aufbegen; die Etänfftafe, im Holſteinſchen 
verächtlich,, die Tabaköpfeife. 


"Stannidl (fpr. Stagndöl), f., -8, dünn ger 


fehlagene Binnblättden, Blattzinn. 


Stange, w., M. -n, bei den Gürtlern dide 


furge, vertiefte Metallplatten, mworein bier 
jenigen Zeichnungen eingegraben find, die 
eine Arbeit befommen fol: etwas in der 
Etanze oder mit Stanzen treiben, im 
Gegenſatze des Treibens mit freier Hand; in 
der Dichtfunft, ein Reimfag, einer von ben 
gleihen Abfägen eines Gedichts; das Etuns 
zenbrett, bei den Blumenfhmüdeln, cin 
Brett, worin Löcher von verfchiedener Große 
eingebohrt find, und worein das dünne Ende 
der Stange, womit die Blumenblätter gebil 
det werden, eingeftede wird; der E-bun: 
zen, bei den Gürtlern, ein Bunzen mit 
allerlei erhoben gefchnittenen Bildern auf der 
Epige, die Stangen damit ausjugieren ; der 
&-bammer, bei den Gürtlern, ein fchmer 
rer Sammer, womit bei dem Treiben einer 
Arbeit auf ven Stempel gefchlegen wird ; der 


Stanzenftempel 


&S-ftempel, ebendaſ., ein zu jeder Stanze 
gebörender Stempel, welcher an dem einen 
Ende rundtih if, das Blech damit in die 
Stanzen zu treiben, f 

Stäpel, m., -$, ein Pfahl, eine Stütze. 
So in den Salzwerfen die in die Erde gegras 
benen Pfähle, oder auch gemauerte Pfeiler, 
auf welche die Sogbäume gelegt werden, die 
Pfannen zu tragen (Stabeln) ; in engerer und 
sum Theil uneigentliher Bedeutung, eine 
Unterlage, ein Gerüſt, worauf etwas ruht, 
befonders im N. D;, vor .glih im Schiff: 
baue, die Bauftelle eines Schiffed oder der 
gegen das Waller geneigte Play eines Schiff: 
merftes, mo das Schiff, während man daran 
baut, auf feinen Stapeiblöden ruht, auf 
welchen der Kiel oder Boden eines Schiffes 
rubt, fd fange daran gebauet wird: ein 
Schiff anf den Stapel feßen, den Grund 
dazu legen; ein Schiff vom Stapel laffen, 
oder laufen laffen, es ins Waffer laſſen, 
twelches geschieht, wenn es ganz gejimmert 
und bis auf die dritte Planfe verfleider iſt; 
uneig. heißt, vom Stapel lutıfen , vollens 
det feyn, fertig aus den Häriden des Meifters 

. kommen ; in weiterer Bedeutung duch der ganze 
Pag, wo Schiffe gebaut werden, das Werft; 
ein Ding, welches auf fangen Beinen wie auf 
Stügen rubt, duf langen Beinen ſich bewegt, 
z. B. im N. D. eine Heuſchrede; ein Haufe 
mehrerer Dinge, befonders im N. D. ein 
Stapel Holz, ein Haufe über einander ge: 
legten oder aufgefhichteten Holzes; ein Star 
pel Thaler, ein Haufe über einander ges 
fester Thäter; die Gerber ſetzen ihre Häute 
in Stapel, wenn fie diefelben zu Haufen fe: 
gen; ein Ort, wo man etwas duf eine Zeit 
lang in Haufen niederlegt, 4 B. im NR: D. 
der Holzſtapel, ehemahls der Holzſtall; uns 
eigentlich mwurde in nördlichen Gegenden 
Deutſchlands eine Meffe, ein Jahrmarkt ein 
Stapel genannt; in engerer und jet noch 
gewöhnliher Bedeutung, die gefehliche Nies 
derlegung gewiffer Waaren an einem Drt, 
und das Net, welches grofie Handelsftädte 
haben, nad weldem alle durchgehende Waa— 
ren dafelbft auf gewiſſe Zeit zum Verkaufe 
hiedergefegt werden müffen (das Stapelrecht); 
auf der Inſel Rügen das zu Bergen befindliche 
RLandgeriht (im O. D. fagt man Staffen; 
S-bar, E. u. U. w., geftapelt werden kon⸗ 
nend; dem Stapelrechte unterworfen: ftas 
pelbare Wuaren, Güter, melde bei dem 
Durdgange durh einen Stapelort und deffen 
Bezirf auf gewiffe Zeit zum Verkauf niederges 
fegt werden müffen (Stapelgüter, Stapel: 
mwaaren); der S-blocd, im Schiffbaue, die 
Blöde oder Klöge, welche unter dem Kiele 
eines Schiffes liegen und die ganze Laft deffels 
ben tragen, fo lange daran gearbeitet wird 
Das Stapelyolj); die S-gerechtigfeit, das 
Stapelrecht, f. d. (im O. D. Staffelgerech⸗ 
tigkeit); S-qut, ein ſtapelbares Gut (O. D. 
Staffeigut); dad S-holz, fo viel als Sta⸗ 
pelbloch; Hol; in Stapeln⸗ 


IV. Band, 


Etar ‚ 


Stäpeln, 1) unth. 8. mit ſeyn, mit fangen, 
hoch aufgehobenen Beinen langſam einherges 
ben, befonders im N. D.: wo jtapeljt du 
bin ? gejtapelt Foınmen; 2) 25. 3., in Stas 
pet legen, ordentlich in Haufen legen: Holz 
ftapeln; im Schiffbaue, den Kiel jtapeln, 
die Stapelblöcke unter den Kiel legen. 

&täpelort, m., ein Drt, wo man etwas aufs 
ftapelt,, in Stapel fest; ein Drt, welcher Stas 
pelgerechtigfeit hat (D. D. Staffelort); der 
S-plaß, ein Plaß, wo man etwas in Stas 
pel ſetzen fann; ein Dre, welcher mit dem 
Stapelrechte verfeben ift; der Jahrmarkt, die 
Meile, ein Handelsplag oder Hafen, in mwels 
dem Handel getrieben wird, eine befonderg 
im nördlichen Deutfchlande und in Schweden 
übliche Bedeittung, in welchem letztern die 24 
Städte, welche das Recht Haben mitfißren 
eigenen Schiffen nah ausländifhen Häfen 
Waaren zu ſchicken und von daher zu Holen, 
Etapelpläße (Stapelftädte) genannt werden 
(O. D. Staffelpla) ; dad S-recht , das Recht, 
welches ein Ort hat, daß alle oder doch gewiſſe 
durch denfelben gehende Waaren dafelbft erſt 
eine Zeit fang niedergelegt werden müffen und 
jedem dafelbft zu Kauf ftehen (die Stapelges 
rechtigkeit, das Niederlagsrecht, die Nieders 
lage, in Kölln Ventrecht, au nur der Stas 
gel); das Recht eines Drtes, Jahrmärkte zu 
haben und Handlung zu treiben (D.D. Stafs 
feireht); die S-ftadt, eine Stadt, welche 
das Stapelreht hat (D. D. Staffelftadt) ; die 
©S-ıdaare, eine ftapeldare Waare; eine Art 
Waaren, fofern fie einen vorzüglichen Handelss 
zweig eines Drtes oder ganzen Landes auss 
machen. 

Stäpfe, w., M. -t, veraltet, die Spur, der 
Abdrud des Fufies auf dem Boden beim Bes 
hen (die Sußftapfe): in eines Stapfen tres 
ten, eig. und uneigentlih, ihm nachfolgen. 

Stapfen (Stäppen), unth. 3. mit haben, int 
Gehen feft auftreten; mit ſeyn, feft auftres 
tend gehen, oft mit dem Beäriff der langen 
hoch aufgehobenen Beine; in weiterer Bedeus 
tung, langſam, bedächtig gehen überhaupt: 

Stäppen, m., -8, im N. D. die Selte: der 
Milchſtappen. 

Staͤppen, unth. 3., f. Stapfen. 

Stäppſtein, m., im N. D. Steine, welché 
quer über einen Fothigen Weg ıc. gelegt 
find, um auf diefelden tretend hinüber zu 
gelangen. 

1. Stär, m., -ed (2. D. -en), M. -€ (9. D: 
-en), ein befannter Vogel mit fegelförmigem; 
dünnem, gewöhnlich gelblihem Schnabel mit 
fhwarzem weißgefledtem Gefieder und zwei⸗ 
mahl gefpaltener Zunge, daher er leicht eins 
seine Wörter nachfprechen lernt; der Indiſche 
Star, ein Vogel aus dem Gefchledhte der 
Atzeln, mit erhoben mefferförmigem Schnabel; 
ungetheilter fpigiger und fleifchiger Zunge , von 
ſchwarzer ins Veilchenblaue fallender Farbe, 
fingt angenehm und lernt noch beffer als der 
Papagei Wörter nachfprehen. (Einige ſchrei⸗ 
ben dies Wort mit einen doppelten a, obwohl 
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die ähnlichen Wörter war, zwar, dar, 
bar ꝛc. fi mit einem einfachen begnügen). 

a. Stär, m., -ed, M. -e, eine Krantheit 
des Auges, durch melde daffelbe verdunkelt 
und zum Gehen unbraudbar gemadt wird: 
der graue Star, eine Berduntelung der 
Kriftalllinfe oder ihrer Kapfel, oder beider 
Theile zugleich, auch eine Verdunkelung der 
Morgagnifhen Feuchtigkeit; der echte graue 
Etar hat feinen Gig in der Kriftalltinfe oder 
in der Rapfel oder zwifchen beiden, wohin DET 
gemifchte Star, wenn ſowohl die Kriftal: 
Iinfe als die Kapfel verdunfelt iftz der uns 
echte graue Star hat feinen Sig außerhalb 
der Kriftälltinfe und ihrer Kapfel; der harte 
Star, wenn die Kriftalllinfe hornartig oder 
fnöhern wird; der weiche Füjichte Star, 
wo die Kriftalllinfe galertartig ift; der flüſ— 
fige Star, wo fih die Kriftalllinfe in eine 
Feuchtigkeit verwandelt, Welche einer Milch, 
einem Eiter oder einer Öallerte gleiht ; der 
feifche Star, der erft entftanden ift, im Ges 
genfaße eines veralteten ; der einfache Star, 
welcher weder mit einer andern Krankheit der 
Augen, noch mit einer andern Krankheit des 
Körpers Überhaupt verbunden ift, im Gegen: 
fage des vermwidelten; der angeiwvachiene 
Star, ein Kapfelftar (f. di), mo die Kapfel 
mit den naben Theilen widernatürlich verbuns 
den ift; der reife Star, wo der Kranke vollia 
blind iſt; der unceife Star, wo er noch 
große Gegenftände unterfheiden Fann; der 
grüne Star, die Verdunfelung der gläfers 
nen Seuchtigkeit ; der fchwarze Star, eine 
Blindheit, welche von einem Fehler der Marf: 
haut oder des Sehnerven oder von der Ver—⸗ 
legung des Ötrahlenförpers herrührt; dem 
Star ſtechen, den Star, welcher das Auge 
verdbunfelt und das Schen unmöglich macht, 
niederdrüden oder heratisgiehen: einem den 
Star ftechen, uneigentlih , ipm die Augen 
über etwas öffhen. R 

Stär (Stär), f., -ed, M. -€, in einigen 
D. D. Gegenden, Name eines Maßes, wels 
des 14 Simmer hält, aud eines Gewichtes, 
befonders in den Tiroler Bergwerfen, wo es 
fo viel als ein Zentner oder 108 bis 110 Pfund 
ift, Mit einem Bahlworte verbunden, bleibt 
die Mehrheit der Einheit gleich. 

Stärauge, f., ein mit dem Stare behaftetes, 
ftarblindes Auge. Davon S-dugig, E. u 
vu. 1m; E=blind, E. u. U. w., durch einen 
Star am Auge blind. Davon die S-blind: 
beit; der S-bord, der Steuerbord; Die 
&-brille, eine Art Brillen für foihe, wels 
hen der Star geflochen ift. 

Stäre, w., M. -n, im Holfteinfgen, eine 
Hofftelle, Stelle. 

Stärenachat, m., ein Achat mit verfteinten 
Korallen, und wie die Federn des Stares ger 
ſprenkt (Starenftein); der S-berd, bei den 
Bogelftellern, ein Vogelherd mır Schlagmwäns 
den, die jungen Stare darauf zu fangen; der 
©-ftein, ein Stein mit fternföormigen Blef: 
fen, wie das Gefieder eines Stares, welcher 


Starf 


für verfteintes Holz gehalten wird; der Star 


. renadat. 
Stärfell, f., ein Fell vor dem Sehloche; der 


S-heher, Name des Nußhehers. 


Stärk, jtärfer,, ſtärkſte, E. u. U. w., Maite, 


und feſten Zuſammenhang in feinen Theilen 
habend, im Gegenſatze von ſchwach, oft als 
ein anftändigerer Aüsdruck f. did: ein ſtar— 
fer Baum, welcher einen beträchtliden Um 
fang bat, im ©egenfage. eines ſchwachen 

ark von Leibe und Gliedern; das Kıml 

at einen jtarfen Leib, einen diden, auf: 
getriebenen ; ein großer ftarfer Mann; be 
den Jägern ift altes Wildbret, welches grof 
ift, ſtark, im Gegerfage von Fein oder mit 
telmaͤßig: ein jtarfer Hirſch, der ſcho 
mehr als ſechs Enden hat; in weiterer Bedeu 
fung, aus vielen Theilen oder einzelnen Din 
gen derfelben Art beftebend und dadurd ver 
beträchtlicheer Größe: ſtarke Gefellichaft 
ftarfe Familie haben, eine zahlreiche; ei 
nen jtarfen Anhang haben; ein ftarke 
Heer; der Feind ift 100,000 Mann jtarf; 
eine ftarfe Ausgabe haben, machen: viel 
Kraft oder vieles Vermögen habend , Widen 
ftand zu überwinden: ein jlarfee Mann) 
der Starke überwältigt den Schwachen! 
dus Necht des Stärfern, das Recht, wel 
ches der Stärkere über ven Schwachen zu ba 
ben meint; ein ſtarker Wagen, welcher gut 
Verdauungsfraft har; eine ſtarke Natuı 
baben; jtarfe Leinwand, ſtarkes Tuch 
welches dauerhaft ift; ſtarke Nerven baben 
welche viel aushalten können; ein jtarke 
Geijt, welcher über Neigungen und Leiden 
fhaften zu herrſchen, und befonders Borur 
theilen zu widerſtehen und fie zu befämpfe 
Kraft hat; ein ftarfer Beweis, ein krafti 
ger, welcher viel Beweiskraft hatz jtarke Ge 
tränke, weiche Kraft haben, fehnell und merf 
lich auf die Nerven zu mwirfen, z. 3. jtarfet 
Bier, jtarkfer Wein, jtarfe Arzenei; be 
fonders einen hohen Grad innerer Kraft, in 
nerer Güte habend: ein jtarfer Berjtand 
furchdringender Verftand; ein ſtatkes Ge 
dächtniß, welches leiht und lange behalt! 
ftarf in einer Sache fenn, darin viel den 
tigkeit, Kenntniß befigen ; ſtarke Ausdrücke, 
welche das, was man fagen will, auf ein 
derbe. Art fagen, daher: Das war (ein we— 
nig) ſtark, nämlich ausgedrude; ein jtarkeı 
Glaube; jtarke Hoffnung; eine ſtarkt 
Etimme, eine durhdringende; ein ftarfet 
Echlag, Geruch, Geſchmack: eine jtark 
Kälte; ein ftarkes Fieber; ftarf laufen, 
schen; man jpricht jtarf davon, viel; sw 
teilen foll ftart auch den Begriff in Anfebung 
der Zeit und des Raumes verflärfen, 3. B. 
eine jtarfe Stunde, doch nur wenn man 
eine Entfernung nad Stunden berechnet , im’ 
dem mah fonft, wo nur von der Zeit die 
Kede ift, lieber eine gute Stunde fagt ; eben 
fo eine ſtarke Meile, eine Meile, melde 
zurückzulegen man längere Zeit als gewoͤhnlich 
braucht, 


Staͤrkblau 


Staͤrkblau, ſ., die Schmalte, welche zur Stärke 
genommen wird, die Wäſche damit ein wenig 
zu blauen, 
Stärkdenker, m., ein ſcharfer Denker. 
Stärke (Stärke), w., M.-n, eine junge, ges 
wohnlich zweilährige Kuh, welche noch nicht 
getragen bat oder zum erflin Mahle trägt, 
defonders im N. D. (im Hannöverfchen Quene, 
in Meißen Färfe und Mofche, in andern Ger 
genden Scheibe, Kalbe). 

türfe, w., die Eigenfchaft einer Perfon oder 

Sache, da fie flart if, im Gegenſatze der 

Schwäche, fowohl von dem förperlichen Um— 

fange, al$ aud von der Menge der einzelnen 

Theile, welche das Ganze ausmadhen: Die 

Stärfe eines Baumes, der Glieder, des 

Leibes, einer Mauer, eined Kriegshee— 

tes, des Feindes, einer Familie ıc. ; auch 

bon einem beträchtlichen Grade der Kraft, des 

Vermögens zu wirken und Widerftand zu übers 

winden, befonders von einem hoben Grade 
innerer Stärte, innerer Güte: die Stärfe 
eined Riefen, Löwen; große Stärke im 

aden, in den Armen ıc.; die Stärfe 
ded Mannes, im Gegenfage der Schwäche 
bes Weibes; die Stärke einer Feſtung; 
die Stärke der Seele, des Geiſtes, Ges 
müthes, des Berftandes, Gedüchtniffes ; 
die Stärke eines Feuged, ded Weines, 
des Eſſiges, einer Arzenei; in einer Kunft, 
Wiſſenſchaft befondere Stärke bejigen; 
das ift nicht meine Stärfe, darin bin ich 
nicht ſtark, davon verftehe ich nicht viel; Die 
Stärke eines Ausdrucks, der Stimme; 
auch von der Zeit und dem Raume: die Stärfe 
einer Stunde, einer Meile; der Ort, wo 
ein Ding feine vorzüglihe Stärfe hat, z. B. 
in der Fechtkunſt der Theil der Klinge des Des 
dens oder Fechteifens vom Stichblatte an big 
jur Mitte deffelben, weil die Klinge hier mit 
der größten Kraft wirken kann, und diefen 
Theil theilt man wieder in die ganze und 
halbe Stärfe; ein Körper, welcher flarf, 
d. h. ſteif macht. So das von laugenfalzigen 
Theilen gefchiedene und getrodnete Weizen: und 
Dinkelmehl, welches fich im fiedenden Waſſer 
sum Theil auflöfet, mit demfelben einen 
Keifter gibt, und dazu dient, die Wäfche 
iu flärfen, fleif zu machen (Stärfemehl) ; 
blaue Stärke, die mit Schmalte gebläute 
Stärke, 

Stärken, unth. 3. mit ſeyn, veraltet, ftarf 
werden, befonders in engerer Bedeutung, Stärs 
fe, Rraft gewinnen: es jtarft der Muth, 
die Hoffnung ıc. 
ärfen, th. 3., fleif machen: die Weber 
ſtärken den Aufzug, wenn fie ihm mitteiſt 
einer Art Kleifters Stärke oder Steife ertheis 
len (ſchlichten); die Wäfche ſtärken, fie mit 
Starte ſteif machen; ſtark machen, einen bes 
trachtlichen Grad der Kraft verleihen: Be— 
wegung in freier Luft ſtärkt den Körper; 
ftärkende Arzeneien, welche dem von Krant⸗ 
beit geſchwächten Körper neue Kraft geben; 
den Magen jtärfen; einen in feinen gus 
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ten Borfüßen, im Guten ftärfen, einen 
im Glauben ſtärken; uneigentlih heißt bei 
ben Goldſchlägern ftärfen, die neuen Hauts 
formen zwiſchen die Blätter einer trodnnen Pers 
gamentforın legen und fie in diefen Blättern 
auf dem Marmor einige Stunden lang ſchla⸗ 
gen, damit fie recht milde oder weich werden. 

Stärfenfalb, f., das Kalb von einer Stärke 
oder Kuh, welche zum erften Mahle wirft (das 
Erftlingsfalb). 

Stärkgeiſt, m., ein ſtarker Geiſt, welcher über 
die Begierden und Leidenſchaften zu herrſchen, 
und beſonders den Vorurtheilen zu widerſtehen 
Kraft hat; eine Perſon, welche einen ſtarken 
Geiſt hat; in engerer Bedeutung tadelnd, von 
ſolchen Perfonen, welche die Stärke ihres Gei— 
ſtes, befonders durch Beftreitung der Glau— 
benslehren der geoffenbarten Religion zu zeigen 
fuhen; auch f. Kraftgeift (Genie); die S- 
geijterei, tadelnd, das Wefen und Treiben 
eines Starkgeiftes in Anfehung der Glaubens» 
lehren der geoffenbarten Religion; Starfgeis 
ftig, E. w u. w., einen ſtarken Geift has 
bend; St-gläubig, Eu. U. w., einen feften 
Stauben Habend ; S-gliederig, S-bufig, 
&-Hauig, E. u. U. w., ftarfe Glieder, Hufe, 
Klauen babend, 

Stärffleifter, m., aus Stärfe Bereiteter Reis 
fter; das S-Praut, in einigen Gegenden, 
Name verfhiedener Kräuter, von welchen man 
ehemahls mwähnte, dafı fie Stärfe verleihen 
könnten, nämlich ded Drant3 oder wilden Lör 
wenmaules; auch des großen Lömwenmaules, 
und des Heinen Dorants (Meines Stärffraut, 
Heine Ralbsnafe, Hundsfchädel) ; des Waues 
oder Gilbkrautes; einer mit den Wegmwarten 
verwandten Pflanzengattung, im füdlichen 
Branfreih, Italien ac. (Raffelblume) ; einer 
mit dem Hanf nahe verwandten Pflanzengats 
tung, wovon eine fehr fihöne Art auf der Ins 
ſel Kandia Heine blafigelbe Blumen, glatte 
Stengel und einen fehr bittern Gefhmad hat, 

Stärkleibig, €. u. U. w., flarf von Leibe. 

Stärfinadher, m., die S-m-inn, eine Pers 
fon, welche Stärfe (f. d.) macht; das S- 
mehl, das aus der Stärke bereitete Mehl oder 
die Stärke als ein Mehl, das feinfte Mehl 
(Kraftmehl, Satzmehl, in D. D. Ammelmehl); 
das S-mittel, ein ſtärkendes Mittel (Stär: 
fungsmittel). 

Stärfinuskelig, ©. u. U. w., ftarfe Muskeln 
habend; der S-mutb, flarfer Muth; S- 
müthig, €. u. U. w., großen feften Muth, 
auch, ein flarfed Gemüth habend, 

Stärkpulver, f., ein Stärtmittel in Geſtalt 
eines Pulvers. 

Stürfrüderig, € u. U. w., flarfe Räder 
habend. 

Stärktrank, m., ein ſtärkender Trank. 

Stärkung, w., M. -en, die Handlung, da 
man ftärtet; eine Sache, welche Stärfe gibt, 
eig. und uneigentlih; dad Stärkungsmahl, 
ein Mahl, womit man fich ſtärket, befonders 
nad) einer Ermattung oder Entfräftung ; das 
&-mittel, ſ. Stärfmittel e-reig, E. 
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u. U. w., ſehr flärfend;'der Staͤrkungs⸗ 
trank, ein Tranf zur Stärkung. 

Stärkwäſche, w., Feine und feine Wäſche, 
welche mit Stärfe ſteif gemacht wird; das S- 
waſſer, Waffer, in welchem man Stärkmehl 
aufgelöſet hat; bei den Stärkmachern die noch 
mit Waſſer vermiſchte Stärke, welche in dem 
Tretfaſſe aus dem eingeweichten Weizenſchrote 
getreten wird. 

Stärkwurz, w., im Salzburgſchen, Name der 
fhwarzen Nieswurz. 

Stärlinſe, w., die von einem Etare verduns 
kelte Kriſtalllinſe des Auges; der E-maß, 
der Star, aub nur Map; uneigentfih, ein 
Menſch von befhränftem Geifte, welcher Ans 
dern nur nachſchwatzt; die S-nadel, eine 
goldene Nadel der Starftecher, den Star dar 
mit zu ſtechen. 

Staröſt, m., -en, M. -en, ehemahls in Pos 
ien, ein vornehmer Beamter, welcher ein för 
nigliches Schloß mit dem dazu gehörenden oft 


fehr anfehnlichen Gebiete verwaltet, und die 


Gerechtigkeit in demſelben handhabet ıc.; in 
der Laufig, die Auffeher über die Zeidler oder 
die DBienenpfleger; die Etaroftinn, feine 
Gemaplinn; die Etarojtei, M. -en, die 
Würde eines Staroften,, befonders, das Ges 
Diet, über welches fidy die Herrfchaft und Auf⸗ 
ſicht deffelben erfiredt; Starofteilich,, €. u. 
u. we, einem Gtaroften, oder zu einer Sta⸗—⸗ 
roftei gebörend, 

Staͤrr, E. u. U. w., in hohem Grade fteif 
und unbiegſam, beſonders wenn es weich und 
biegſam ſeyn ſollte: vor Kälte, vor Schrek⸗ 
ken ſtarr ſeyn; die Glieder wurden mir 
in der Kälte ganz ſtarr; ſtarr und ſteif 
da ſtehen; uneigentlich, einen ſtarr auſe— 
ben, mit! weit geöffneten, unverwandten Au⸗ 
gen; ein ſtarrer Blick, ein Blick aus ſolchen 
Augen (in dieſer Bedeutung auch ſtier); ein 
ſtarrer Sinn, ein unbiegfamer,, bei welchem 
man aus Leidenfhaft nicht nachgibt; dad S- 
auge, ein flarr fehendes Auge, und eine Per: 
fon mit foldyen Augen ; E-augen, unth. 3., 
farr fehen, Rarren; E-üngig, E. u. U. w., 
flarre Augen habend ; E-blind, E. u. U. w., 
völlig, ganz blind, weil bei blinden Perfonen 
die Augen ganz flarr und ohne Ausdrud fies 
hen talfo verfchieden von ftarblind, f. d.); 
die E-blindbeit,, die völlige Blindheit. 

Etarre, w., die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es farr if. 

Etärren, 1) unth. 8. mit haben, ſtarr wer⸗ 
ten und flarr fern: in der Kälte ftarren 
die Ölieder; die Finger flarren mir vor 


Kälte; von Golde ftarrende Kleider; ihn . 


ftarrt das Haar; in großer Menge vorbans 
den, damit überhäuft fenn: feine Echreibes 
reien ſtarren von Fehlern; flarr feben, 
anfeben (fieren): er ftarrt mir mit weit 
offenen Augen ins Geſicht; 2) th. 3., flarr 
machen, eigentl. und uneigentli : der ſtar⸗ 
rende Froſt; der ftarrende Kummer. 
Etürrbald, m., veraltet, f. Starrtopf; Die 
©-heit, die Eigenſchaft, der Zuftand eines 


Statiöß 


Dinges, da es ftarr it; S-ig, E. u. Um, 
im O. D. ftarr: flarriger Einn; der S— 
Inochen , Name des Schwanzbeines; Der S— 
Fopf, eigentlich, ein flarrer, fteifer Kor; 
uneigentlih, ein unbiegfamer,, unnachgiebia:t 
Sinn, und eine Perfon, welche einen folden 
Sinn hat: ein Starrfopf fenn. Davon ©- 
füpfig, €. u. u. w.; die S-leinmwand, 
fteife grobe Leinwand; der S-finn, ein um: 
biegfamer unnacdhgiebiger Sinn, ein hoher Grad 
des Cigenfinnes. Davon S-jinnig, E. u. 
u. w.; die E-fucht, bei den Ärzten, eine 

Art der Lähmung an einem oder mehrern 
®liedern, da fie flarr werden und bleiben; 
E-todt, & u. U. w., todt und erftarrt; 
&-voll, E. u. U. w., fo voll, daf es ftarrt. 

Ctärftecher, m., ein Arzt, welcher die Kennv 
niß und Geſchicklichkeit befigt, den Star im 
Auge zu ftehen (Okuliſt). 

Startine, w., in Steiermarf eine gemwiffe Art, 
die Menge eines, Getränts zu beffimmen : eine 
Ctartine Wein, fo viel als 10 Eimer im 
Dfterreichifchen. 

Stärzen, tb. 3., im Öfterreidhifchen , fteif ma» 
chen: ein Pferd ftarzen, ihm den Schweif 
abbauen. 

Staͤt, E. u. U. w., feft, unbeweglich, eigents 
lich und uneigentlich: die Augen ſtät auf 
etwas richten; auch, beſtändig, anhaltend, 
fortdauernd: ein ſtäter Fleiß. 

*Statärifch, ©. u. U. w., verweitend, erfäus 
ternd,, vom Lefen eines Schriftfiellers, im 
Gegenfage von kurforifch. 

Staäte, w., M. -n, veraltet, f. Beftändig 
keit, Standhaftigfeit; die Stätte. 

Ctüten, unth. 3., veraltet, ftät, feft, gewiß 
nahen; auch, Gewähr leiften. 

*Stäter, m., eine ehemahlige Römifche Sit: 
bermunze von geringem Werth. 

Stätig (Stetig), €. u. U. w., von fteben: 
ein ftätiged Pferd, welches fteht, da es 
schen follte, und nicht von der Stelle zu 
bringen ift (ftätifch, ftetifch); feſt, unbeweg— 
lich; uneig., ununterbrocden, fortdbauernd: 
eine ftätige Neihe, eine fortlaufende, uns 
unterbrodene; ein ſtätiges Ding, in der 
Bernunftwiffenfhaft, ein auf ſolche Art zus 
fammengefegtes Ding, daß deffen Theile in 
unverrüdter Ordnung auf einander folgen, 
ohne daß man andere in einer andern Ordnung 
jieifhen ihnen feben fann, tie z. B. die 
Fläche eines gefchliffenen und geglänjten Gla— 
fes, und ein foldhes Glas hat einen ftätigen 
Glanz; em ftätiges Wohlergehen zc. (ein 
ftätes), anhaltendes, beftändiges; Stätigen, 
tb. 3., ſtätig machen, feſt, gewiß machen ıc. ; 
die Etätigfeit (Sretigfeit), die Eigen: 
fhaft eines Dinges, da es flätig if; im N. D. 
auh der zu einem Gefchäfte nöthige aus: 
— Steiß: er hat Feine Stätigkeit 

azu. 

*Stütif, w., die Lehre von dem wagerechten 
Stande oder dem Gleichgewichte der ſchweren 
"Körper, ein Theil der Mechanik. 

*Statidd, E. u. U. we, prunfend, 


Station 


Station, w., M. -en, der Standort, wo 
die Pferde gewechſelt werden, und da dies 
bei den Poften alle 2 bis 3 Meilen geſchieht, 
ein Wegmaß von diefer Länge; auch ein Amt, 
eine Stelle: er bat eine gute Station; 
bildlich: die Stationen des Lebens, die 
Abſchnitte deffelben nah dem Alter; bei den 
Katholiken, gewiſſe Betgänge in den Kirchen, 
wo man verweilt, auch Borftellungen aus 
der Leidensgefchichte, vor welchen man betet; 
Stationiren, untb. 8., fill ftehen, feinen 
Stand, Poften haben. 
Statift, m., -en, M. -en, ein ſtummer 
Schaufpieler, der auf der Bühne nichts zu 
fereden hat. 
Statijtif, w., die Staatenfunde, Staaten» 
befpreibung; der S-er, ein Staatenfundis 
ger; Statiſtiſch, €. u. U. w., flaatsfuns 
Dig, die Staatsfunde betreffend. 
Stativ, f., ein Geſtell, befonders zu mefs 
fünfigen Werkzeugen. 
dtatſch, m., -e3, landſchaftlich, das ſpitzige 
Riedgras. 
dtätt, w., M. Stätte, Ort und Stelle: 
nirgends eine bleibende Statt haben; 
die Wohn⸗, Werk., Gerichtsſtatt. Am 
haufigſten gebraucht man es entweder ohne 
Geſchlechtswort, oder mit den Verhältnißwor⸗ 
teen zu und von, wobei dem Worte Statt 
ein eu angehängt wird: von Statten ges 
ben, guten Zortgang haben; Die Arbeit 
geht ihm gut von Statten; zu Statten 
kommen, nützlich ſeyn; Statt finden, ges 
ſchehen können, zugegeben, bemwilliget werden 
Ionnen, auch vorhanden, möglich ſeyn, wos 
für man auch Statt haben fagt : laſſen Sie 
meine Bitte Statt finden, mweifen Sie dies 
feibe nicht ab; Sprichw.: ein guted Wort 
findet eine gute Statt, gute Worte, Bits 
ten bleiben felten obne gute Wirkung ; den 
Voritelungen, Bitten ꝛc. eines andern 
Statt geben; eined Andecn Statt ver: 
treten, im D. D. feine Stelle vertreten; an 
meiner Statt, an feiner Statt, an Kin— 
ded Statt. In den Redensarten fatt mei⸗ 


ner, ſtatt deſſen, ſtatt zu geben, blieb“ 


et, fehle das Wörtben an, und man bes 
trachtet es alsdann wie anitatt als ein Ver: 
haltnißwort, das man mit dem zweiten Gall 
serbindet, oder als ein Bindewort , und fchreibt 
es Hein; S-bar, E. u. U. w., veraltet, 
Heftattet werden konnend, flatthaft. 
tatte, w., M. -n, landfcaftl., ein Füllen. 
Eritte, w., M. -n (Stäte), der Dre, wo 
etwas ſteht oder geflanden bat, mit dem Res 
benbegriffe des Ruhens und Beharrend, ger 
wohnlich nur in der höhern Schreibart f. die 
alzemeinen Wörter Drt, Stelle, Play, Ebr. 
13, 14., und Job. 14, 2., 3.: von dieſer 
heiligen Srätte sc. In den Zufammenfezs 
dungen Brand, Wohn⸗, Werke, Schlaf-, 
Gerichtöjtätte :c. verliert es fein Feierliches ; 
das S-geld (Stätegeld), eine Abgabe der 
Krämer für die Stätte, wo fie etwas feil 
baden (Gtandgeld, im N. D. Stedegeld); 


Statue 


S-los (Stätelos), €. u. U. w., feine 
Stätte habend. 
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Stätten, 1) unth. 3. mit haben, veraftet, 


Statt finden, Statt haben; zu Statten kom⸗ 
men; 2) th. 3., eine Statt geben, flellen, 
in den zufammengefesten be=, er», ausjtats 
ten 2c.; in engerer Bedeutung, beerdigen, 
begraben (beftatten); uneigentlih,, Statt ges 
ben, geftatten, oder Statt finden laffen, ers 
lauben: dies Fann ich nicht ſtatten (ges 
wöhnlicher geftatten). 


Stütthuft, E.u.u.w., Statt haben Fönnend, 


geftattet werden Lönnend: eine ftatthufte 
Sache ; folche Entfchuldigungen find nicht 
ftattbaft; in engerer Bedeutung, nach den 
Rechten Statt findend, rechtlich: ein ſtatt⸗ 
baftes Verfahren; in einigen D. D. Ges 
genden ift eine jhatthafte Perjon eine raths⸗ 
fähige, welche die zu einer Stelle im Rathe 
nöthigen Eigenſchaften bat. 


Stütthalter, m., die S-h-inn, eine Pers 


fon, welche einer andern Statt oder Stelle 
vertritt. So bei dem ehemabligen Baiferlichen 
Zandgerichte in Schwaben derjenige, der des 
Landrichters Stelle vertrat; in Pommern ein 
Verwalter auf adeligen Gütern, mwelder an 
des Herren Stelle über die Wirthfchaft Aufs 
fiht führt (in Meißen und anderwarts Hofs 
meifter) ; in engerer und gemöhnlicher Bedeus 
tung, derjenige, welcher in einem Lande oder 
in einer Landfhaft die Stelle des Landess 
beren oder der hödften Dbrigfeit vertritt 
(Gouverneur, Bizefönig, im D. D. Landpfles 
ger), 2 Maccab. 4, 31. Im Holfteinfchen, 
in Zriestand ıc. if] dafür auch Staller ge: 
mwöhntih; die Statthulterei, M.-en, die 
Würde eines Statthalters, die Statthalter 
fhaft; das einem Gtatthalter anvertraute 
Gebiet; die Wohnung deffelden; Stättbuls 
teriſch, E. u. U. w., zum Amte, zur Würde 
eines Statthalters gehörend, auch, demſel⸗ 
ben ähnlich; S-haltern, unth. 3., ſpöttelnd, 
als Statthalter walten, Statthalter. ſeyn; 
die S-hulterfihaft, M. -en, die Würde 
eines Statthalter; das einem Statthalter 


- anvertrauete Gebiet; die S-h-ipürde, die 


Würde, das Amt eines Stattbalters. 


Stättlih, &.u.u.w., f. ſtaatlich, von Staat, 


Staat machend,, mit Staat, Pracht verbuns 
den (N. D. faatst) : jtuttliche Kleider; jtatt: 
lich gekleidet ſeyn; ein ſtattliches Freu— 
denmahl; einen ſtattlich bewirthen; in 
weiterer Bedeutu“ überhaupt f. in hohem 
Grade vorzüglich, zin jtattliches Amt, ein 
anfehnlihes, einträgliches; ein ſtattlicher 
Maun, eine jtattlihe Frau, von vielen, 
befonders Förperlihen Vorzügen; eine jtutt« 
liche Rede, Autwort; in noch weiterer Bes 
deutung, Im Dd.D.f., inhobem Grade, fehr: 
ſtattlich klagen; zumeiten: auch f. fheinbar, 
einen guten Schein oder Anſchein habend: 
unter allerlei jtattlichen Borwünden. 


Stättnehmig, E. u. U, w., veraltet, Statt 


findend, 


*Stätue (gewöhnlich Statüe, fpr. Statüh) , w., 
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ein Standbild, eine Bildfäufe,, zu Pferde ober 
zu Zufi. 


*Statuiren, tb. 3. , feflfehen, annehmen, bes 
haupten ; er jtatuirt die Seelenwanderung; 
zugeben, erlauben: Peine Unordnung ftas 
tniren; aufftelen: ein Beifpiel, Straf: 
beifpiel, zur Warnung. 

*Statür, mw., die Leibesgeftalt, Leibesgröße, 
der Wuchs, 

Stätus, m., der Stand, Zuftand; die Lage, 
Beſchaffenheit. 

Statũt, ſ., M.-en, ein Geſetz, eine Verord⸗ 
nung; Statüten, d. M., Verfaſſung, Grund⸗ 
geſetze einer Stadt, einer Geſellſchaft, einer 
Stiftung; Statutäriſch, E. u. U. w., vers 

 ordnungsmäßig; geſetzlich: bie ſtatutariſche 
Portion, der landesüblihe Antheil an der 
Berlaffenfchaft eines Ehegatten. 

Staüfe), w., der Stillftand des Waſſers, da 
es eine furze Zeit bei der Ebbe und Flut 
ſtill ſteht, ohne mehr ab: oder aufjulaufen; 
das Stauen des Waflerg, die Handlung, da 
man das Waffer ftauet. 

Staub, m., -es, Bertt.w. das Etäübchen, 
D, D. Stäuüblein, zertheifte und feine Theile 
eines trodnen, zumeilen auch flüffigen Körs 
pers, die man mit bloßen Augen und dur 
das Gefühl einzeln nicht unterfeheiden fann, 
und die von Der Luft leicht fortgeführt wer— 
den; gemöhnlih von zarten Theilen Ddiefer 
Art, melde fi von allen trodnen Körpern 
durch den Gebrauch abreiben, befonders aber 
von ſolchen Erdtheilen, welche fich bei jeder 
leichten Bewegung in die Luft erheben, aber 
wieder auf andere Körper finten und dur die 
feinften Öffnungen dringen: Koblen:, Meble, 
Müblen:, Sprenftaub ıc.; der Waffers 
ſtaub, Waſſer, welches in fo feine Theile 
getrennt wird, bafi diefe dem Staube glei— 
ben; von Staub bededt ſeyn; voller 
taub ſeyn; den Staub abblafen, ab— 
kehren, ausflopfen; der Wind treibt den 
Etaub in die Höhe; vor Staub Faum 
feben fünnen; taub machen, erregen, 
durch irgend eine heftige Bewegung folde 
feine Theife in die Höhe treiben; wenn ich 
einit Staub bin, wenn ich einft verwefet 
bin; fich aus dem Staube machen, ſich 


eilig entfernen, oft auch entflieben (im Osna⸗ J 


brückſchen, ſich auf den Haſenpfad geben oder 
begeben); einem Staub in die Augen 
ftreuen , uneigentf. , ihn hindern das Wahre 
in einer Gade zu ſehen, ihm täufhen; uns 
eigentlich, befonders in ker höhern Schreibe 
art, etwas Geringes, Vergängliches oder aus 
Staub, Erde Beftehendes, 5. B. der Menfch 
und ein Befchöpf überhaupt, von Geiten der 
Vergänglichkeit: Staub vom Staube gebos 
ren ; in weiterer uneigentl. Bedeutung pin Zus 
ftand der Niedrigfeit, der tiefften Demuth : im 
Staube liegen; fich im Staube krümmen, 
in tiefer Niedrigfeit, Verworfenheit leben; 
einen in den Staub treten, ihn in die 
Niedrigfeit verfegen, auf das verächtlichfte 
dehandeln; einen aus dem Etaube erhes 


x 


®täuber 


ben, aus feiner Niedrigfeit hervorzieben. Des 
Berl. w. Stäubthen (Stäublein) bezeit 
net die einzelnen Theildhen des Staubes, wie 
in Sonnenftäubchen ; uneigenttich bedeutet 
es auch etwas fehr Weniges, Geringes va 
einer Sache: nicht ein Stäubchen ſoll er 
davon haben ; ein Etäublein Salz, Bro, 
ein Kornchen Salz, Brod, 
Staubafterınoos, f., f. Staubmoos; €- 
artig, E. u, U mw., dem Gtaube ähnlich; 
der S-bach, ein Bach, welcher von einer 
großen Höhe berabfälft, fo daß das Waflır 
beim Ballen getrenne und in fo feine Theilchen 
aufgelöfgt wird, daß fie einem Staube alei: 
hen; der S-balg, bei Einigen, der Staubs 
beutel; Bälgchen der Moosblume, melde an 
der Spige in einem Meinen Loche auffpringen 
und einen Gamenftaub ausfchnellen; St-be 
deckt, Eu. U. w., fehr ftaubig, ſehr be 
fäubt; der S-behälter, das S-bebalt: 
niß, f. Etaubbeutel; der ©-befen, ein 
Handbefen, den Staub von etmas abzufegen 
(etwas Anderes ift Staupbefen); der S— 
beutel, in der Pflangenfehre,, ein hobler gel: 
figer Körper in den Blumen und Blüten, 
weicher den Blumenftaub enthält (Staubbe—⸗ 
hälter; S-bepältnifi, S-Balg, S-hülfe, &- 
kolbe, S-fah) ;der S-bewobhner, ein Bewoeh⸗ 
ner der Erde in Anfehung feiner Bergänglic: 
keit ; der S-boden, inden Mühlen, der über 
dem Deutelfaften befonders dazu gemachte Bor 
den, das Staubmehl darauf zu fammeln; Die 
@-blüte, die männlichert Zeugungstbeite der 
Blumen, im Gegenfage der Fruchtblüten ; der 
S-bofift, der Bofift oder Staubfhwamm, mer 
en feines ſtaubähnlichen Samens ; der Staüb⸗ 
tund, eine Art des Brandes am Weisen, 
weicher fih in einer fo dünnen Scale befin: 
det, dafs fie beim Drefchen zerreifit und die 
darin befindlichen Theile wie Staub umberflie: 
gen; die S-bürjte, eine Bürfte, den Staub 
von Schuhen und Stiefein absufehren. 
Staüben, untp, 3. mit haben , ſich als Staub 
erheben, als Staub berumfliegen (flieben): 
es ſtaubet, es erhebt fi ein Staub, es fliegt 
in der Luft Staub herum; Stäüben, tb.3., 
Etaub erregen, in die Höbe treiben : beim 
Ausfebren jtäuben ; bei den Jägern ſtäuben 
oder ftauben die wilden Hübner, wenn 
fie fih im Sande baden; einenin Staub ver 
wandelten Körper ftreuen, 2 Mof. 32, 20.5 
etivad Zucker auf die Speiſen ftäuben; 
jn weiterer und uneigentlicer Bedeutung bei 
den Jägern von den Feldhühnern, weiche 
ftäuben (ftieben , Rüben), wenn fir ibren Roth 
von fi geben; auch, mit einem dem Staube 
ähnlichen Körper beftreuen: das Haar mit 
Puder ſtäuben; fich (mich) ftäuben, ſich 
pudern ; vom Staube reinigen (abfläuben , aus: 
ftäuben): ein Zimmer, die Bücher rc. ſtäu— 
ben ; das Getreide ftäuben, es durch Schwein: 
gen vom Staube reinigen. 
Etaüber, m., -8, in Baiern der Staub: 
ſchwamm oder Bofift (Stieder) ; der Stäüber, 
-ß, in einigen Gegenden ‚ eine Perfon , welche 


* 


Stauberde 


ein eigenes Geſchäft daraus macht, die Betten 
für Andere zu ſtäuben und auszuftopfen ; ein 
. Slederwifh, Wedel ıc,, befondersim N. D.; 
eine Art Heiner Hunde, welche dazu abgerichs 
set find, das Wild durch ihr Bellen aus ihren 
Schlupfwinkeln gu treiben (nach der gemeinen 
Ausfprade Stöber, N, D. Stöver). 
Staüberde, w., dieienige Erde, welche troden 
ſich Teich in Staub verwandelt, - 
Stäübern, 1) th. 3., das Wiederhofungsmwort 
von jtäuben, ftauben machen, und uneig., in 
die Höhe treiben, auf: und forttreiben; das 
Wild aus feinen Schlupfwinfeln ftäus 
bern; ich will ihn ftäubern, daf er an mich 
gedenken full; im gemeinen Leben f. begierig 
und unbefugter Weife fuchen, wobei man überall 
und in allen Winkeln nachſieht: im ganzen 
Haufe, inallen Winfeln ftäubern , befons 
ders in auf, aus⸗, durch, herumſtäu— 
bern ıc.; vom Staube reinigen: das Haus; 
2) unth. 3. mit haben, in feinen Theilen, 
wie ein Staub herabfallen, vom Staubregen 
und feinen Schneefloden ı ed ftäubert (N.D, 
ſtobern und flövern). 

Stauübfach, ſ., ſ. Staubbeutel; der S-faden, 
in der Pflanzenlehre, die Fäden ähnlichen 
Theile in den Blumen der Gewächſe, welche 
die Staubbeutel tragen (Staubträger); E- 
f-fürınig, €. u. U. w. , die Form eines Staub» 
fadens habend. So heißt in der Pflanzeniehre 
der Kranzeiner Blume ftaubfadenfürmig, 
wenn er die Geſtalt eines Staubgefähes hat; 
die S-feder, die feinen zarten Federn, wel: 
che bei der geringften Bewegung der Luft in 
Die Höhe getrieben werden (die Flaumfeder) ; 
die S-fege, eine Kornfege, welche feiner als 
die gewöhnliche ift, und das Getreide vom 
Staube zu reinigen dient; die S-flechte, 
eine Art Flechten; bei Einigen auch das Staub⸗ 


moos; der S-flügel, in der Zieferlehre,: 


ein wie mitzartem Staube beftreueter Flügel, 
wie beiden Schmetterlingen; der S-flügler, 
ein Thier mit Staubflügeln, mie die Schmet— 
terlinge (die Staubvögel); das S-gebiet, 
Die Erde, infofern fie Staub und vergänglich 
it; das S-gebilde, ein Gebilde aus Staub, 
ein irdifhes Geſchöpf; S-geboren, €. u. 
u. m., im Staube, oder von Staube geboren, 
niedrig, gering, vergänglich; dad S-gefäß, 
in der Pflanzenlehre, Name wefentliher Theile 
der Blume, nämlich längliche Körper, welche 
eine Menge Staub tragen, der zur Befruch« 
tung nöthig ıft (Stamina). Theile des Staubs 
gefaßes find der Staubfaden, der Staub: 
beutel und der Blumenjtaub; S-gegrüns 
det, & u. U. w., aus Staub gefhaffen; 
das S-gefchlecht,, das Menſchengeſchlecht, 
in Anfehung der VBergänglichkeit; das S-ges 
fchöpf, ein irdifches, vergängliches Geſchöpf, 
z. B. der Menſch; das S-gemächs und das 
@-gewebe, f. Staubmoos ; das S-ge: 
wolf, ein Gemwölt von Staub, dide Staubs 
molten; das S-gewühl, die Bewegung 
und Vermifhung von Staubwolfen unter 
einander , 


wie auch ſolche in einander fih 
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bewegende Staubwolken felbft; auch ein Ges 
wühl von irdifchen Weſen; S-gleich, €. u. 
U. w., niedrig, nichtswertb; das S-haur, 
die zarten erſten Barthaare eines inngen Mens 
fhen (im N. D. Stofhaar); der S-hauf, 
der männliche oder fruchtbare Hanf; die S— 
baut, eine mit Staub , oder wie mit Staub 
bededte Haut; inder Lehre von den Schwäm⸗ 
men die Schwammhaut, welche den Staubfa: 
men trägt, in Röhrchen, Stacheln, Blättern 
bervorragt und aus gebrängf flehenden, dem 
bloßen Auge unfichtbaren Büchschen zu beſte⸗ 
ben fcheint (Samenhaut); der S-hügel, ein 
Haufen Staub; die S-bülle, eine Hülle ges 
gen den Staub; eine Hülle von Staub, 4.8. 
der irdifhe Körper; die S-bülfe, f. Staubs 
beutel; ©S-ig, E.u. U, w., Staub enthals 
end, mit Staube bededt: ein ftaubiger 
Tiſch, Hut; ſtaubig ſeyn; fich ftaubig 
machen; es iſt jtaubig, es ſtaubet; der 
&-Eüfer, eine Art Käfer, welche mit einem 
Staube bededt zu fenn fheint; der S-Falf, 
der an der Luft in Staub zerfallene Kalk; 
ber S-Faınm, bei den Rammmacern, ein 
Kamm, deffen Zähne fehr dicht beifammen 
fichen , um damit den Puder ıc. wegzuſchaf⸗ 
fen; der S-Floß, ein Erdkloß, und uneig, 
der Menſch, als irbifches Geſchöpf; die S- 
folbe, f. Staubbeutel; das S-Forn, 
Berti, w. das S-Fürndhen, ein einzelnes 
derjenigen Theilchen , welche man Staub nennt; 
uneig. eine äußerſt unwichtige Sache; dus 
&-Friechen, niedriges und Friechendes Be: 
tragen; der S-Friecher, ein niedriger und 
kriechender Menſch; die S-laus, fehr klei⸗ 
e Kopfläufe; die Papiers oder Bücherlaus; 
ie S-laumine, f. Lauwine; der S-lecker, 
ein friehender Menſch, Schmeichler ; die S- 
feckerei, triechendes Weſen, Schmeichelei ; 
der Staübleib, der irdifhe Leib des Mens 
ſchen. 


Stäübling, m., -ed, M. -e, ein aus dem 


Staube entftandenes Ding, auh ein Staub 
ſelbſt, und uneig. , der flaubgeborne Menfdı ; 
das Stäüublingsgefchlecht, das Menfchenz 
geſchlecht. 


Staübmantel, m., ein Mantel, durch wel⸗ 


chen man die darunter getragenen Kleider vor 
Staub ſchützt; uneig. der Körper des Menſchen, 
als eine irdifche Hülle ; dad S-miehl, in den 
‚Mühlen, dasienige feine Mehl, welches in 
Geftalt eines Staubes auf: und umherfliegt 
(Slugmehl, Mehlſtauby; der S-menfch, 
der irdifche vergängliche Menſch; dus S— 
moos, eine Gattung von Afternmoofen, wel: 
che ftaubig oder federartig und meiftentheils 
gefärbt find (Staubafterınoos, Staubpflange, 
fhimmelförmiges Staubgewähs, Haarmoos, 
Haaraftermoos, Haarfhwamm), und in Staub: 
moos, Staubgemwebe und Fadenmoos ge: 
theilt werden; das fihwarze Staubmooß, 
ein Staubgewebe, welches aus fehr Heinen 
mit ſchwarzem Staube bededten Fäden befteht, 
und auf Steinen, befonders auf faltartigen 
Steinen wählt; Die S-perle, im Perlens 
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handel, die Feinfte und geringfte Art Perlen 
(die Samen: , Lothperle) ; die Staübpflange, 
f. Staubmoo$ ; der S-pinfel, ein Pinfer, 
den Staub von einem feinen ®emählde damit 
abzunehmen; bei den Maurern, ein abgenüßs 
ter Schlemmpinfel, womit die alten Wände 
abgerieben werden, ehe man fie überweißiet ; 
der S-regen, ein fehr feiner Regen, deifen 
Tropfen dem Staube gleichen (N. D. Stofres 
gen, Sabberegen, Smudderregen ‚in Schwas 


ben und in der Schweiz Gtaubeten); ©-reg: 


nen, untb. und unperf. 3., fläubern: es 
ftaubregnet ; die S-rinde , ein dider Staub, 
von welchem eine Sache bebedt ift, befonders 
wenn deffen Theile durch Feuchtigkeit an eins 
ander gebaden find; die S-röthe, dieienige 
Gärberröthe, welche zuerft von dem erften 
Stampfen entſteht, und aus den dünnften und 
Heinften Wurzeln beftcht (das Etaubroth , der 
Mull); die S-füge, bei den Kammmachern, 
eine Säge mit zwei Blättern, die Zähne der 
®taubfämme damit einzufchneiden (das Staub⸗ 
jeug); der S-fame, Same, fo fein und 
dart wie Staub; der S-fund, zarter feiner 
Eand, deffen Körner wie Staub find (der 
Slugfand) ; der S-[chrwamum , eine Gattung 
runder Schwämme, mit einem ftaubartigen 
Samen angefült (Rugelfhwamm); befonders 
eine Art diefer Schwämme auf unbebayeten 
Seidern, an offenen Watdftellen ıc., welche 
einen feinftaubigen, braunen, übel riehenden 
Samen enthält, der den Augen ſchädlich fenn 
fo (der gemeine Kugelſchwamm, Bofift, Bus 
benfiflt, Weiberfift, Puffiſt, Pfaffiſt, Wolfs⸗ 
fiſt, Hundsfiſt, in und um Regensburg Gas 
genfift, Krafift, Stoibenfift,, im Lande ob der 
Ens Blindfiſt, in Würzburg Giftfhwamm, 
in Ungarn Goldſchwamm, in Schwaben Ras 
benei, in Baiern der Stieber, Stauber, in 
Nürnberg tauber Schwamm, Trudenbeutel, 
anderwarts noch Wolfswurz). Andere Arten find 


die Staubſchwämme auf Holzwerk, alten Wän⸗ 


ben und Bäumen, und die Staubſchwämme 
auf der untern Fläche des Huflattiges; eine 
Benennung weicherer Blätterfhmwämme, mwels 
he wie mit einem Staube bededt find; daß 
E-jieb,, ein fehr enges Sieb, den Staub das 
mit von dem Getreide ıc. absufondern; der 
&-fobn, f. Staubtochter ; die S-fpinne, 
die gewöhnliche Hausfpinne, welche ihr Netz 
in den Winkeln ausfpannt (die Kehrichtfpinne) ; 
der S-tabaf, feiner und trodener Tabak; 
die S-tochter, eine weiblihe Perfon als 
ein vergängliches Grdengefhöpf, und der 
Staubſohn, eine ſolche Perfon männlichen Se: 
ſchlechts; der S-träger, f. Staubfuden; 
&-ummwölft, €. u. U. mw., von Staubmwol: 
Eon umgeben; der E-vogel, f. Staubflüg⸗ 
ler; der E-ıweg, in der Planzenichre, ges 
wiſſe Theile in den weibfihen Blumen , wels 
che aus dem Bruchtinoten entfpringen, fich in 
eine Spitze endigen, den Blumenftaub em: 
sfangen und dadurch befruchtet werden (Pi: 
ſtill, bei Undern der Stempei) ; der S-wwir: 
bel, Staub, der mwirbeind in die Höhe ge« 


Staude 


trieben wird; S-mwirbelnd, E. w., Staub: 
wirbel erregend; die S-wolfe, dider, ſich 
erhebender Staub, welcher eine Wolke bilder, 
und die Gegenſtände unſichtbar macht: S— 
wölkend, €. w., Gtaubwolten erregend; 
das E-zeug, ſ. Staubſäge. 


Staũch, m., -(6, mM. -t, im D. D. ein 


Muff, befonders ein kurzer enger Muff (Stau: 
her, fonft noch Stutz, Schliefer) zʒ auch du 
Urmel, und eine Art Schleier, durch welch 
man den Kopf fledt; bei den Müllern: Das 
Rad gebt im Stauch, oder, es gebei 
ftauch,, wenn es bei großem Waſſer ſchwer 
und langfam herumgeht und von dem Wafler 
gleihfam geftaucht wird (M. D. Stau). 


Stauüche, w., M. -n, die Handlung, da man 


ſtauchtz etwas, das geſtaucht wird, tie in 
einigen Gegenden die Büfchel oder Bündel 
Flachs, welche nach der Röfte auf die Erd 
geftaucht werden, damit fie trodnen. Das 
N.D. Stufe, welches daſſelbe Wort if, be 
deutet jeden Haufen, jedes Bündel: eine 
Stauche oder Stufe Torf, ein Haufen Torf 
von ſechs Stüden; Staüchen, th. 3., mit 
Hervorbringung eines dumpfen Schalles gegen 
einen Körper ftoßen (N. D. flauen): einen 
mit dem Hintern auf den Boden ſtau— 
chen; fich die Hand jtauchen, an diefeibe 
fo ſtoßen, daß fiegemwiffer Maßen dadurch vers 
venft wird; Waaren in ein Faß jtauchen, 
fie feft zufammen fegen , feft treten; ein Stück 
Eijen ftauchen, bei den Schmieden, es, 
wenn es glühend ift, der Lange entgegen 
fhmieden, wodurd es fürzer und Dider, au 
dichter wird, daher, eine Art ſtauchen, im 
Bergbaue, fie ausfhmieden; im Henneberg⸗ 
fhen, einen tauchen, uneig., ihn derb ab: 
führen, ibm das Maul flopfen; uneigentlich, 
das Waffer tauchen (N. D. ftauen), den 
Abfluß deffelben hindern und es dadurd ans 
ſchwellen; einen Mühlbach ꝛc. jtauchen. 
S. Etauenz auf den Boden floßend fegen, 
ftellen: den Hanf ſtauchen, ihn, nachdem 
er gerauft worden ift, in Heine Haufen zu: 
fammenftellen, damit er trodne, wobei man 
ihn auf den Boden aufftößt, daf alle Stengel 
unten aufftehen (N. D. ftuten); den Flachs 
ftauchen , ihn nach der Köfte auf eben ſolche 
Are in Bündel hinſtellen, wobei man ibn 
auf den Boden flößt und unten ausbreitet; 
in den Küchen, dampfen (MR. D. floven, ſto— 
fen): geitauchtes Fleiſch, gedämpftes; der 
Staücher, -8 , einer, der ftaucht ; in manchen 
Gegenden am Rhein, ein Muff, in Schmwa: 
ben eın VBorderarmel, im Fränkiſchen Furje 
Handfhuhe ohne Finger; an manden Drien 
ein Faß zu modnen Lebensmitteln, worein 
diefe geftaucht werden (in Schwaben Stübbich) 


Stauchweger, m., im Schiffbaue, die untern 


Kimmweger, welche auf die Züllingen der 
Küftergaten folgen; die E-zange, auf den 
Eifenbammern, eine Art Zangen, womit dad 
Eiſen gehalten wird, wenn man es ſtaucht. 


Staͤude, w., M.-n, Bertl. w. dus Staud— 


chen . 8, D. Stäüubdlein, in den Papier: 


Staudeich 


mũhlen die kleinen Säulen, in und zwiſchen 
welchen die Schwingen gehen (Eei andern 
Handwerkern heißen kleine Säulen dieſer Art 
Gtudel) ; Benennung ſolcher Gewächſe, welche 
einen mehrfachen geraden Stamm oder mehrere 
gerade Stengelaus der Wurzel treiben (Staus 
dengewächfe); in engerer Bedeutung, foldhe 
Sewächſe mit holzartigem Stamme oder mit 
mebrern geraden holzartigen Stengeln, welche 
im Herbfte über der Wurzel verdorren, im 
Frühlinge aber wieder ausfchlagen ; in noch ens 
gerer Bedeutung Gewäcfe mit holzigen Stäm: 
men, weldhe nicht abfterben, fondern fort: 
dauern: die Brombeer⸗, Dafel:, Holuns 
derjtaude ꝛc. (die Sträuche unterfheiden 
fih von ihnen dadurch, daß fih die Stämme 
derfeiben von unten an in Afte ausbreiten, 
und daß fie fperrig wachſen). 

Staüdeich, m., im Waflerbaue, derienige Deich, 
welden man an hohen Drien anlegt, um 
der Uberfhwemmung zu twiderfteben. 

Etaüdelbeere, w., f. Heidelbeere, 

Stauden, unth. 3. mit haben, faudenartig 
wachſen. 

Staüdenapfel, m., eine Art Äpfel, deren 
Baum einer Staude gleicht (Zwerg, Hedens, 
Johannsapfel); S-artig, E.u. U. w., nad 
Art einer Staude; die Be, f. Heidels 
beere ; der S-botter, eine Art des Flachs⸗ 
oder Leindotters, welche faudenartig wächſt 
(Staudenhederidh) ; die S-gerjte, eine Art 
zweizeiliger Sommergerfte, welche viel Hals 
me treibt (Blattgerfie); dad Sagewächs, 
f. Staude; der S-bederich , f. Staudens 
dotter; der S-bopfen, der wilde Hopfen, 
der fi an Stauden ıc. anranft (Heden⸗, Ras 
fen:, WBeidenhopfen); der S-Elee, Name 
der Gewürzſtaude; die S-Foralle , eine Bat: 
tung Pflanzenthiere , bei welchen der Stamm 
mit Zweigen verfehen und aus FKalfartigen 
Sliedern zufammengefegt, mit einer zerreib: 
lihen Rinde bekleidet und mit Meinen Zellen 
überfäct ift (edfe Roralle, welchen Namen bes 
fonders die rothe Staudenforalle führt); das 
@-forn, eine Art Korn oder Roden, welcher 
mehrere Halme aus Einem Korne treibt (der 
Staudenroden, in Meißen Gtolltorn) ; die 
E-melde, die ſtrauchartige Melde; der S- 
toden,f. Staudenforn; der S-fchnap: 
per, in O. S. ein Meiner dem Rothkehlchen 
Abnliher Vogel, welcher fih im Mär; auf 
den Stauden ſehen läßt und nach den Bier 


fern fhnappet; der S-felleri, in Stauden 


wachſender Selleri; bad S-vogerl, die Heine 
Robrdommel. 

Staüderih, m., -e8, M. -e, eine Art des 
Sanfefußes, der vielfamige Gänfefuß (Fiſch⸗ 
melde); eine Gattung ausländifher Strauch⸗ 
gewächfe (Strauchmelde). 

Staüdicht, E. u. U. w., einer Staude ähnlich ; 
Staudig, E.u.U.w., eine Staude abgeben», 
vorſtellend: ein ftaudiges Gewächs, Staus 
dengewähs; jtaudig wachſen, in Stauden, 


tauen, 15.3., im N. D. ſtauchen: Wuaaren 


ſtauen, fie feſt zuſammenlegen, daß fie ohne 
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Schaden zu leiden den mwenigften Raum eins 
nebmen, befonders in der Schifffahrt, die 
Ladung eines Schiffes gehörig vertheilen und 
bequem feft legen; das Waſſer ftauen, es 
in feinem Laufe aufhalten und dadurch in Die 
Höhe ſchwellen machen, 

Staüer, m., -8, einer, der das Stauen auf 
den Schiffen verrichtet. 

ı. Staüf, Cigenname verfhiedener Bergfhlöfs 
fer, wovon Dobenjtaufen. 

3. Staüf, m., Les, Berti. wm. das Etäüf- 
chen, 2. D. Stäüflein, im O. D. ein Ge⸗ 
fäß von einem gewiffen Gehalte, auch, ein 
Becher ; befonders ein Maß zu Hüffigen Dine 
gen, das in der Gegend von Wien 14 Maß 
enthält (NR. D. Stoff) ; die Spige, Stufe. 

Staüholz, f., Knuppelholz oder kurze Stäbe 
Holz zum Stauen; der S-Eiel, auf den 
Schiffen, Kiele oder Keile, deren man fi 
beim Stauen der Fäffer bedient, indem man 
fie an beiden Seiten des Zaffes zwiſchen den 
Klampen oder Staubölzern hineintreibt. 

Staunen, unth. 3. mit haben, vor hödhfter 
Berwunderung, aud, vor Ders und Bemuns 
derung unbeweglih, flumm baftehen: vor 
ftaunender Bewunderung Faum reden 
Fönnen ; Alles flaunte, In der höhern 

Schreibart oft mit dem dritten Galle des Ges 
genftandes: einer Sache jtaunen, fatt über 
fie aunen ; dad Staunen, -, der Zuftand, 
in welchem man fich befindet, wenn man vor 
Ber: und Bewunderung unbeweglich und ſtumm 
dafteht:: wie groß war mein Staunen bei 
diefem Anblicke ! 

Etaünenswürdig, ©. u. U. w., des Staunens 
würdig; Staünenvoll, E. u. U. w., von 
Staunen erfüllt, 

Staupbeſen, m., eine große Ruthe, womit ein 
Verbrecher durch den Henter geftäupt wird: 
den Staupbejen befommen. 

ı. Staupe, w., M. -n, eine große Ruthe, 
jemand damit zu ſtäupen, Ier. 50, 14.; der 
Staupenf&lag: zur Staupe verurtbeilen, 
und in den Gerichten au: einen zur Staupe 
fchlagen, ihm die Staupe geben. 

2. Etalipe, w., M. -n, im gemeinen Leben 
f. Schnupfen und ähnliche anftedende Krank⸗ 
heiten; in engerer Bedeutung in einigen es 
genden eine anftedende Krankheit der Schafe, 
da fie den Taumel, dann den Durchfall bes 
tommen und plößlich fterben. 

GStäüpen, th. 3., mit einer Ruthe fehlagen: 
ein Kind ftäupen, Ebr. 12, 6.; in engerer 
Bedeutung, wegen eines Verbrechens öffent: 
fich mit Ruthen durch den Henter ſchlagen 
laſſen. 

Ctaüpenfihlag, m., die Handlung, da man 
mit Ruthen fehlägt; in engerer Bedeutung, 
die Öffentlihe Züchtigung mit Ruthen durch 
den Henker. 

Stäüpern, f. Stäubern. 

Stauwaſſer, f., geftauetes Waffer. 

Staüze, w., M. -n, in Baiten, Name einer 
Urt ftechender Müden in fumpfigen Gegenden. 

Stäve (Stöve), w., M. -n, im N. D. die 
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Stube, befonders eine Badſtube, daher der 
Stäver, der Bader; auch das Gechäufe, 
worein ein Roblentopf gefest wird, fi) Darüber 
zu wärmen (das Zeuerftübchen). 

@tüven, unth, und th. 3., im N. D. dämpfen, 
in einem verſchloſſenen Topfe (ftoven) ; fteifen, 
ftärfen, durch einen Stab befefligen; z zum 
Nachſagen vorfprechen : den Eid. 

Stävenfack, m., f. Staf. 

Stäver, m,, -6, f. Stave. 

Stüvig, €. u, U. w., im R. D. fteif. 

Stüzen, unth. und th. 3., in Schwaben, ftots 
tern (fasgen). 

*Stealith, m., der Sped: oder Schmerftein, 

*Stentöm, f., eine Spedgefhmwulft. 

©techaberle, w., M, -n, die Stachelbeere; 
der St-apfel, die runde flahelige, eine 
Menge ſchwarzer Samen enthaltende Frucht 
einer befannten Giftpflanze, und auch diefe 
Pflanze ſelbſt (Stahelnufß , Dornapfel , Quech⸗ 
apfel, Dornkopf, Raucapfel , Tollfraut, Tolls 
korner, Igelskopf, Igelstolben, KRrötenmelde, 
Bliegenfraut, und an einigen Orten Schwarzs 
kümmel); die Stehpalme ; dad St-a-Fraut, 
das Kraut des Stechapfels; Name des Machts 
fhattens ; Die S-bahn, der ange ebene Pla, 
mo man mit Lanzen zu Pferde nach einem aufs 
gefegten oder aufgehängten Ziele zur Zuft ſtach, 
auch, wo man ritterliche Kämpfe hielt (die 
Zurnierbahn , der Stechplaß , der Turnierplap) ; 
in Berlin ein Bogengang am Schlofiplag ; der 
S-baum, die Stehpalme, ſ. d.; der Wach⸗ 
holderſtrauch; der S-bart, ein Stachelbart; 
die S-beere, eine ſtechende Beere; in einis 
5 Gegenden Name des Kellerhalfes; der 
S-beutel, bei den Holzarbeitern, ein Mei— 
Gel zum Stechen , oder das Holz mit der Faufk 
au beftoßen und zu ebenen (das Stecheiſen); 
der S-bolzen, ein ſtechender, fpikiger Bols 
sen; in der Schifffahrt, Taue, melde an 
einem Ende ein langes Auge haben oder dops 
pelt find, und bei dem Reefen der Segel dienen, 
den Reeflägel gegen die Raa zu befeftigen, 
wenn folder mittelft der Reeftalie unter dies 
felbe gebracht worden ift (Stechbolten, Steek⸗ 
bolten); der S-büttel, im Preufifhen Name 
des Stichlinges (Stecbling); der S-dank, 
ber Preis für den im Stechen davon getras 
genen Sieg; dee S-degen,. ein Degen das 
mit zu ſtechen, im Gegenſatze des Haudegens; 
der S-dorn, Name verfhiedener Sträuche 
mit Staheln, und zwar des Haf- oder See: 
kreuzdornes, des gemeinen Kreuzdornes, des 
Chrift: oder Judendarnes; auch der Stachel⸗ 
beerftraub; die S-eiche, f. Stechpaline z 
das S-eifen, im Hüttenbaue die fpisige 
eiferne Stange an einem hölzernen Stiele, das 
Auge im Schmeljofen damit aufzuftechen oder 
su öffnen; bei den Holzarbeiteern der Stechs 
beutel; ber den Formfchneidern, welche Buchs 
druderflöde sc. fchneiden, ein @ifen, womit 


Staven 


fie die Zeichnungen darauf ſtechen und ſchnei—⸗ 
den; bei den Sporern ein breiter Meifiel mit 
einer Angel, woran er auf dem Schraubftode 
fett gehalten wird, und auf deffen Schärfe 


Steben 


einige flumpfe Kerben find, in welchen die 
Ölieder der Schaumketten frumm gebogen umd 
dann auf der Schärfe abgehauen werden; bei 
den Knopfmadigen eine eiferne Röhre, melde 
an dem einen Ende verſtählt und fcharf if, 
und womit fie die Scheiben Glanzblatt zu Un—⸗ 
terlagen der reichen geftidten Anöpfe ausfies 
chen; auf den hoben Öfen das geſchmolzene 
und abgeflochene oder abgelaffene Eifen (göitos 
chenes Eifen). 


Stechen, unregeim. , ich fteche, du jtichit, 


er fticht, wir ftecben ıc., bedingte Art, 
ich fteche , du ſtecheſt, er fteche ıc.,_ erſt 
verg. 8., ich ſtach, bedingte Art, ich ftäche, 
Mittelw. der verg. 3., geitochen, Anrede, 
ſtich, 1) unth. 3. mit fenn, den Ort ſchnell 
erändern. So im Bergbaue, einem much“ 
Ben, ihm nachfapren ; angejtochen kom⸗ 
men, mit langen Beinen und weiten Schrit: 
ten kommen; vom Dachſe gebrauden die Tas 
ger ftechen, wenn er Nachts ausgeht, be- 
fonders gebrauht man es in der Schifffahrt, 
wo man in See fticht, oder wo das Schiff 
in See jticht, wenn man aus dem Hafen 
ſegett, und ein Schiff fticht wohl gegen 
den Wind, wenn es gut gegen den Wind 
fegeit ; bei dem Winde jtechen (aufftechen) , 
fo dicht als möglich bei dem Winde fegeln; 
mit haben, von fpigigen Dingen, mit der 
Spitze auf einen lebenden Körper einen ſchmerz⸗ 
lihen Eindruck machen, und ihn dbadurd vers 
wunden: die Dornen jtechen; die Nadel 
ſticht; der Bart fticht, wenn die nach dem 
Scheren wieder hervorgewahfenen Haare def: 
felben noch ganz kurz und fteif find; ein ſte— 
chendes Blatt, in der Pflanzenlehre, an 
deifen runder Spitze ein borftförmiger Stachel 
befindfich ift; uneig., einen ſtechenden Schmerz 
verurfahen: die Sonne fticht, wenn ihre 
Strahlen faft ſenkrecht auffallen und darum 
fehr heifi fheinen, und in engerer Bedeutung, 
wenn fie im Sommer zu manchen Zeiten bes 
fonders warm feheint, woraus man auf er 
mwitter und Regen zu ſchließen pflegt; eimen 
ſtechenden Schmerz empfinden : es ſticht mir 
(nicht mich) in der Seite; die Milz ſticht 
mir, wenn man nad einem heftigen Laufen 
einen ftechenden Schmerz in der Milz empfins 
det; ein ftechender Wiß, Spott, ein em: 
pfindficher, beleidigender; im tmeiterer umeis 
gentlicher Bedeutung: das jticht ibm (mict 
ibn) in die Augen, in die Rate, macht 
einen lebhaften Eindruck, erregt Begierde das 
nah; 2) unth und tb. 3,, überhaupt, eine 
ſchnelle heftige Bewegung machen, doeh nur 
in einigen Fällen. So in der Schifffahrt, Tau 
ſtechen, das Anfertau oder fonft ein Tau 
vieren oder aus den Klüfen geben laffen ; eine 
Slafche Wein ausjtechen, fie ſchnell auss 
trinfen ; mit einer fcharfen Spike oder einem 
fpisigen Werfjeuge in einen Korper dringen 
und ihn verlegen: einen, ihn, jie mit Nas 
dein, mit Meſſern ftechen; die Bienen 
baben, mich gejtochen; er jtach ibn in bie 
Hand; einen mitten ins Herz, durch dus 
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Herz ſtechen; ſich (mich) an etwas ſtechen, 
an etwas, was eine ſcharfe Spitze hat, ſtoßen 
und fi dadurch verwunden; einen (nicht 
einem) in das Herz jtechen; die Biene 
ftach mich in den Finger; aber einem den 
Dolch ins Herz ftechen , weit hier die Gas 
che genannt wird, und einem Röcher in die 
Ohren ftehen; einem den Star ftechen. 
S. Etar 2; einem den Geck jtechen. 
S. Ged; einen tpdbt ſtechen, ihn durd 
einen Stich tödten; etwas zu Schanden 
ftechen , durch vieles Stechen, durch viele Stis 
be Ddarein verderben; uneig.: das Pferd 
fticht der Hafer, wenn es bei gutem Futter 
und weniger Arbeit viel fpringt und mild ift, 
Daher von einem Menfhen, welchem es gut 
gebt, und weicher muthwillig und übermüthig 
it: der Hafer fticht ihn, der Kiel fticht 
ihn; Eniben ftechen, zu ängftlich und fteif 
an den Wortverftand halten; ftechend bearbeis 
ten, oder etwas thun, wobei dad Stechen der 
Haupttheil der Arbeit it: in Kupfer ſtechen; 
ein Bild in Kupfer ftechen , eine Zeihnung, 
ein Bild auf einer glatten Kupferplatte durch 
Zinien und Punkte mis flechenden Werkzeugen 
Hervorbringen; ein Petichaft ftechen ; einen 
Namen in Stein, Stahl, Meffing fte- 
chen ; ein Schwein , ein Kalb ftechen,, bei 
den #leifchern, es fchlachten; im Hüttenbaue 
fticht man, wenn man das Auge im Schmelze 
ofen mit dem Stecheiſen öffnet, damit das 
geſchmolzene Metall ablaufe; in weiterer Bes 
deutung ift ftechen auch, einen fpigigen Spas 
ten in die Erde ftoßen, graben, auch, ſchau⸗ 
fein; befonders ehemahls f. mit Langen flechen 
oder fämpfen, turnieren: einen and dem 
Sattel jtechen; nach einem Ringe jtechen, 
eine Art ehemahls üblicher ritterliher Spiele, 
wo man nah einem in der Höhe befeftigten 
Ringe zu Pferde mit der Lanze ſtach, um ihn 
mit der Lanze herabzubringen ; jept ſticht man 
nadı Rıngen auf hölzernen Pferden und Heinen 
Schlitten. S. Ringelftechen. Davon find 
einige uneigentlihe Redensarten herzuleiten: 
eine Karte mit einer höhern ftechen; das 
Daus fticht den König, der König die 
Dame ıc., mit dem Daufe fann man den 
König ıc. überwinden und die Karten für ſich 
einnehmen; mit jemand ftechen, befonders 
im Würfelfpiele, bei gleicher Anzahl der Aus 
gen, fammt ibm noch einmahl werfen, wo 
dann der die meiften Augen Werfende gemwons 
nen bat; bei den Jägern beißt ftecben, die 
Geber an einer Büchfe, welche den Hahn loss 
läßt, niederdrüden und in den Abzua feßen, 
damit, wenn man diefen nun anrührt, die 
Büchſe losgehe; veraltet f. beftehen, Sir. 8, 
3., und f. taufhen. (Stechen und ftecfen 
werden im gemeinen Leben oft vermechfelt, 
find aber wohl von einander zu unterfheiden); 
das Etechen, -$, die Handlung, da man 
fiht, wie aud die Empfindung, welche man 
hat, wenn etwas ftiht: das Stechen nach 
einem Ringe; Stechen in der Seite ha— 
ben ; eine Übung, ein Spiel, wobei nad et⸗ 
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was geſtochen wird: einem Stechen beis 
wohnen. 


Stecher, m., -8, einer, der in einem Stechen 


mit der Lanze ſticht, und darin Geſchicklichkeit 
und Fertigfeit zeigt; derienige , welcher in den 
Gewehrſchmieden einen Namen ıc. auf den 
Lauf ſticht; überhaupt einer, der ſticht: der 
Petſchaft⸗, Kupferjtecher, der Stariter 
cher; im N. D. ift der Stecher ein Tages 
föhner, welcher den Torf nach ber Länge und 
Breite abſticht; ein Werkjeug, womit man 
fit. So ehemahls ein breiter Degen, und 
bei den Siebmachern noch ein ſtählernes Werks 
jeug, die Löcher in die Siebränder zu ſtechen, 
wenn man fie bindet; an den Drgelbälgen 
ein Hol; an dem Dberblatte, welches dieſes 
in die Höhe flicht oder ſchiebt; bei den Uhr⸗ 
machern aber derjenige Meffingdrabt, welcher 
bei einer Flötenuhr die Alappe in der Winds 
lade des Flötenmerfs öffnet, damit die vers 
langte Pfeife den Ton angebe ; im Schiffbaue 
heifien die Setzer, d, h. die erften Verlängeruns 
gen der Bauch: und Pierftüde des Flaches Ste⸗ 
cher (N. D. Steeter) ; an den Büchfen, der 
Schneller oder die Zunge unter dem Schloſſe; 
bei den Hutmachern find Stecher die Kopf⸗ 
fahe, welche den Herzfachen gleichen und im 
Walfen auf den Hut gelegt werden; der St- 
ling „ed, M. -e, der Gtichling. ©. d.; 
ber S-lobn,, der Lohn, welchen der Stecher 
für das Stechen empfängt, 3.8. der Kupfers 
ſtecher (Stechlohn und Stechgeld). 

‚„m., ein mit ftehenden Hloffen ıc, 
verfehener Fiſch, wie der Stachelbörs, Stiche 
fing 20. ; die S-fliege,, Benennung aller Flie⸗ 
gen, welche mit ihrem fpigigen Rüffel ftechen, 
befonders der grauen Bliegen, die einen vors 
wärts ausgeredten ftahelförmigen Rüffel und 
mehr auswärts ftehende Blügel haben; die 
&-gabel, eine Gabel, etwas damit aufzus 
nehmen; das S-geld, f. Stecherlobn; 
das S-gezeug, bei den Tifchlern,, diejenis 
gen Werkzeuge, deren fie fi bedienen etwas 
auszuftehen; der S-ginfter, eine faudens 
artige Hülfenpflanze , welche fhöne gelbe Blur 
men treibt (ftachelige Pfriemen, Skorpion⸗ 
pfriemen, Gtorpionfraut, Hedfamen); der 
&-grofchen, an einigen Drten, 3, B. im 
Amte ®iebichenftein bei Halle, eine Abgabe 
von einem Groſchen, welche eine wieder heis 
ratbende Witwe der Grundobrigkeit entrichten 
muß, tworauf fie zur Befcheinigung einen 
Etechftein (Stechzettel) empfängt; die S- 
güdfe, eine Feine Güdfe oder hohler Betel, 
womit die Schiffszimmerleute hohle Flächen 
bearbeiten und die Bloddreber die Keepen der 
Biöde ausfchlagen, zum Unterfchiede von der 
Dopgüdfe, einer großen Güdfe; der S— 
bammel, ein zum Abſtechen, Schlachten bes 
ffimmter Hammel; der S-handel, der 
Tauſchhandel; der S-haufen, bei den Zleis 
fhern, ein Haufen Viehes, beſtimmt geſchlach⸗ 
tet zu werden, welches Vieh Stechvieh ge⸗ 
nannt wird; der S-hbeber, ein Heber, mwels 
her , unten enger als. oben, in den flüffigen 
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Koͤrper gehalten wird und mit welchem man 
etwas von der Flüſſigkeit herausſtechen kann, 
wenn man beim Herausziehen die Öffnung mit 
dem Daumen zuhält; der Stechhelm, in den 
ehemahligen Turnieren, ein ganz verfchloffener, 
nur mit wenigen Öffnungen verfehener Helm, 
das Geſicht bei dem Stechen mit Lanzen zu 
verwahren; das S-holz, im Hüttenbaue, 
ein dides rundes Holz, eine Elle lang, über 
welches der Stich dur das Geſtübe in der 
Dberbruft des Vorherdes geführt, oder das 
Metall abgeftohen wird; der S-Famın, bei 
den Nadlern, ein Werkzeug in Geftalt eines 
Kammes mit einer Menge Spigen , die Löcher 
in die Nadelbriefe damit zu fihlagen ; die S— 
fanne, ein Mafi zu flüſſigen Dingen, uns 
sefähr fo viel wie ein Stübchen, befonders 
im RN. D. In Bremen Hält eine Stechfanne 
4 Quart, oder 16 Mengel, und 12 Stechkannen 
geben auf ein Drhoft; die S-Ferndiitel, 
die Mariens oder Brauendiftel; das S-Fiffen, 
bei den Kupferfiehern, ein langrundes, mit 
Sande gefülltes Iedernes Kiffen, die Platte 
beim Stechen darauf zu legen ; der S-Flee , der 
eigentlihe Schnedenflee (Schneckenluzerne); 
das S-Fnie, im Schiffbaue, dasienige Knie, 
wovon einer der Urme lothrecht angeordnet ift 
(hangende Knie, aufs und niederftebende Knie); 
das S-Forn, in manden Gegenden die 
Mariens oder Brauendiftel (Stechkerndiftel, 
Stechfraut); das S-Eraut, f. das vorige; 
eine Urt des Krapfrautes mit ftacheligen Kel⸗ 
chen, auf den Brachfeldern in Spanien (Bpanis 
ſche Diftel,, große Fiſchdiſtelj; die S-lanze, 
eine Lanze damit zu turnieren; das S-laub, 
f. Stechpalme; der S-leuchter, ſ. Steck⸗ 
leuchter; der S-ling, f. Stichling; der 
S—-litz, Tandfhaftl., der Stieglig; der S- 
löffel, in den Münzen, ein Löffel mit einer 
Spalte in der Vertiefung, durch welche das 
Stechmeſſer geftoffen wird ; der S-lobn, 
f. Stecherlohn; das S-meifer, in den 
Münzen, eine drei Fufi lange eiſerne Klinge, 
welche in den Bormfand geftofien wird, die 
Löcher zu den Silberzainen damit in den Sand 
au machen; die S-nelfe, eine Art des Ras 
dens, mit fihönen rotben, Nelken ähnlichen 
Blumen, die in der Mitte fcharfe Stacheln 
haben [Kornraden, Sartenraden , filzige Korn⸗ 
raden, rotbe Sammetrofe, einfahes Sams 
metröschen, Damasfusrofe , Beilrofe , Mariens 
röshen, Sammetnelte (Berirnelte)] ; die S- 
nuß, die Stachelnuß; die S-palme, ein 
Feiner immer grüner Baum in den mwärmern 
Gegenden von Guropa sc. , deffen Blätter am 
Rande mit fharfen Nadeln verfehen find (Stechs 
eihe, Stehbaum, Stechlaub, die Hülfe, der 
Hülfendbaum , Hülfenftraub, Hulſe, Hulft, 
Hülſt, Hülſch, Holt, Hülge, Mirtendorn, Chriſt⸗ 
born , Mäufedorn,, Zwiefeldorn , Zwiebeldden, 
Kiefebufh, Kiofebufch , Kleebuſch, Stechapfel, 
Stehwinde, Walddiftel) ; das S-pferd, das 
Zurnierpferd; die S-pfrieme, der Färbes 
ginfter; das Pfriemenkraut oder die gemeine 
Vfrieme; die S-pille, ein Zäpfchen von 
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j Seife, bei Berftopfungen in den After zu fie 


ten, um den Stuhlgang zu befördern (das Sei 
fenzäpfchen, Stublsäpfhen); der S-plaß, 
ein Plaß, auf welchem mit Lanzen gefampit 
wird, die Stehbahn; der S-ring, der Ring, 
nad welchem beim Ringftehen auf der Ste: 
bahn geftochen wird ; der S-roche,, der Sta 
chelroche; die S-rübe, f. Steckrübe; der 
S-falat, ieder Salat, von welchem man 
im Zrüblinge die erſten Blätter abſchneidet, 
der Schrittfalat; der S-fattel, ein Sattel, 
deffen man fi bei Turnieren ehemahls bes 
diente; die S-fau, f. Stechſchwein; das 
S—ſchaf, ein zum Schlachten beftimmtes 
Schaf; der S-jchein, f. Stechgrofchen; 
der S-fchlitten,, der Stachelſchlitten, auf 
welchem man fih mit den Stadeln ins Eis 
ſtechend forthilft; die S-jchwalbe, Name 
einer Art Schmwalben in Meafen; der ©- 
ſchwanz, der Stachelſchwanz; das E- 
ſchwein, ein zum Schladten beftimmtes 
Schwein, und die Stechſau, eine ſolche 
Sau; die S-feide, gezwirnte Seide zum 
Seidenftiden (beſſer Gtidfeive); das S- 
fpiel, ehemahls eine Art von Turnier; Der 
©&-itabl, dei ven Drechslern, ein Drebftabl, 
Bein damit abzudrehen; die S-jtaude, in 
manchen Gegenden, der Stahelbrerftraud ; 
das S-vich, das Schlahtvieh; die S- 
waffe, Waffen, mit welchen man ftechend 
verwundet (die Stehmwehr); die S-ıneide, 
Name der Lorbeer: oder Baummollenmeide 
(mohlriehende Werde, glatte Saalweide „ wilde 
Weide, Stroh⸗, Bitter, Schaf:, Fieber⸗, 
Bautweide); die S-weite, die Weite oder 
Entfernung, bis zu welcher man mit einer 
Stechwaffe, z. DB. einem Degen reichen fann; 
das S-werf, allerlei Werkzeug damit zu 
ftehen; geftochenes Werk, geſtochene Arbeit; 
die S-winde, die Stechpalme; eine: mit 
Stacheln befegte Pflanze im füdlichen Guropa, 
mie Beinen weifilihen und wohlriechenden 
Blüten; dad S-wort, ein empfindtiches 
Wort, aub, ein Schimpfwort ; der S— 
wurm, im gemeinen Leben, ein Feines flie⸗ 
gendes Ziefer von verfihiedener Farbe, welches 
die jungen Sproffen an den Bäumen abfrıßt 
(der Kneipwurm) ; die S-wurzel, Name der 
Herzwurzel, und der Mannstreu; der S- 
zettel, f. Stechgrofchen; das S-zeug, 
ehemahls fowohl Perfonen als auch, die Ru— 
ftung zu einem Turniere. 


Stecfamboß, m., bei verfchiedenen Handwer— 


fern, z. B. den Kupferfhmieden, ein Am— 
bofj, welcher, wenn man ihn gebrauchen wıll, 
in einen Zuß oder in eine Stüge geftedt wırd; 
der S-apfel, der Augufts oder Honigapfel, 
auh Spiittapfel; der S-ürmel, ein Armel, 
welcher angefteckt wird, und ein folder Halbs 
ärmel, der Anjtechärmel; der S-baum, 
landſchaftlich, der Wachholderbaum; Die ©- 
bien, eine Sorte Birnen; der S-brief, in 
den Gerichten, Briefe, welche man an.andere 
Obrigkeiten, gewöhnlich in den Zeitungen er 
schen läßt. einen entwichenen Ubelthater, 
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deffen Perfon und Aleidung man befchreibt, 
feſt zu halten und auszuliefern. 

Steckelblech, f., ein Blech am Gtedeltiete ; 
der S-Fiel, im Bergbaue, ein Kiel oder eine 
fleine Röhre im Pumpenwerfe, in welche die 
Zuftflappe befeftigt wird (der Stedtiel); die 
&-fcdyraube, eine Schraube am Gtedelfiele. 
Stecden, ı) unth. 3., regelm. und unregelm., 
erft verg.3. ‚ich jhüf, bedingte Art , ich ſtaͤke, 
mit haben, im 2. D. mit fenn, mit der 
Spitze in einem feften Körper oder auch an 
einem fpisigen Dinge haften, befeftigt ſeyn: 
der Nagel ftecft in der Wand, die Nas 
bei ſteckt im Tuche; die abgebrochene 
Epiße ſteckt im Fleiſch; der Braten fteckt 
am Spieße; jchreien al$ wenn man am 
Spieße ftäfe (ſteckte), fehr Heftig-fchreien ; 
in meiterer Bedeutung auch ohne den Begriff 
des Spitzigen, überhaupt, an einem Drte be: 
findfich ſeyn, aber meift mit dem Nebenbe⸗ 
ariffe der Feftigfeit, oder des Unvermögens dies 
fen Drt verfaffen zu können : die Kugel ftecfte 
tief im Schenkel; im Schlamme , Kotbe 
ftecfen; jtecfen bleiben, die Ruthe fteckt 
binter dem Spiegel; immer im Haufe, 
binter dem Ofen ıc. ſtecken; zwiſchen 
Thür und Angel ſtecken, fib in einer miß« 
lihen Lage befinden; ſtecken bleiben, nicht 
fort, nicht weiter können; uneig., in einer 
Nede, in der Predigt ıc. ſtecken bleiben, 
den Zufammenhang verlieren und nicht in der 
gehörigen Ordnung oder auch gar nicht forts 
reden Fönnen; die Sache ſteckt, geht nicht 
vorwärts (gemöhnlicher ſtocken, auch ind Stofs 
fen gerathen); die Sache ift ind Stecden 
gerathen; zumeilen auch als ardf. 3.: das 
Waſſer fteckt fich, wird durch ein Hinders 
niß aufgehalten , hat feinen Abflufi; fo auch 
bei den Jägern, wo fich das Wild fteckt, 
wenn ed im Treiben gu enge sufammen fommt, 
fo daß es nicht meiter kann; in Schulden, 
in Noth, in Elend ſtecken; ich weiß nicht, 
was ihm im Kopfe jtecfen mag; es fteckt 
mir in allen Gliedern (es liege mir in allen 
Gliedern), ich fühle in allen Gliedern Schmerz 
oder Unbehaglichkeitzc. ; ed fteckt ınir im Hal⸗ 
fe; oft mit vem Begriffder Berborgenheit, der 
Heimtichfeit: binterder Thür, im Winkel 
ftecfen; wo er nur ſtecken mag? wo er 
nur feyn mag, befonders von einem, deffen 
Gegenwart man erwartet; ben ganzen Tag 
beifammen ſtecken, peimtich beifammen ſeyn; 
unter einer Dede mit jemand ſtecken, 
mit ihm einverftanden ſeyn, etwas Heimliches 
mit ihm vorhaben; ficher ſteckt etwas das 
binter; 2) tb. 3., mit der&pige oder einem 
fpinigen Werkzeuge in oder an einem Körper 
haften machen ‚ daran , darein befeftigen : eine 
Nadel in dad Hemde; einen Nagel in die 
Wand, den Braten an den Spieß, den 
Degen in die Scheide ſtecken; in weiterer 
Bedeutung au von andern Rörpern, in eine 
enge Öffnung thun, undüberhaupt, am einem 
Drte bleibend machen: das Licht auf den 
Leuchter, den Zapfen in das Loch, den 
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Biffen in den Mund, die Hand in die 
Taſche, das Geldin die Sparbüche ſtek⸗ 
Pen; viel Geld in eine Sache — un⸗ 
eigentl., es dazu verwenden; dieſen Gewinſt 
ftecfe ich in meinen Garten, verwende 
ich dazu; den Ring an den Finger ſtecken; 
etwas zur fich ſtecken, es an fih nehmen 
und einfteden ; Die Ruthe hinter den Spies 
gel, die Feder hinter dad Ohr — 
in den Sack, unter den Tiſch ſtecken; eis 
nen in den Sack, unter die Bank ſtecken, 
uneig., ihm überlegen feyn , mit ibm vorneh⸗ 
men, was man will; Hopfens und Bohnen⸗ 
Busen +, Weinpfäble ſtecken, indie Erde; 

ohnen, Erbfen zc. ſtecken, fie in gemachte 
Bertiefungen oder Heine Furchen legen; in 
noch weiterer und uneigentliher Bedeutung : 
fih (mich) in Schulden ſtecken, Schulden 
machen, von weichen man fich nicht leicht wies 
der befreien Bann; auch mit dem Begriff der 
Berborgenpeit, der Heimlichkeit: einem et—⸗ 
was ſtecken, es ihm heimlich zu wiffen thun, 
ihm Nachricht davon geben; das Wild fteckt 
fih, wenn es fih im Didicht verbirgt; fich 
binter jemand ftecken, ihn zum geheimen 
Werkzeuge gebrauden, feine Abficht zu erreis 
hen; uneigentlih auch, an einen fichern Ort 
in Verwahrung bringen: einem Übelthäter 
ind Gefängniß ftecfen ; ein Haus in Brand 
ſtecken, anzünden ; durch Steden befeftigen, 
mit - Nadeln sc. hervorbringen oder zubereiten: 


eine Locke ftecfen, Huuben ſtecken; uneig., 


ein Ziel ſtecken, beftimmen ; einem Maß und 
Ziel ſtecken, beſtimmen, vorfchreiben. 

Unm, Die Unregeimäßigkeit der erſt vergangenen Zeit 
ſtäk har ſich fa gany aus dem Sprachgebrauch ver⸗ 
toren, Man fest dafür ein anderes Zeitwort, etwa 
war, hatte ıc., oder gebraucht dad thätige ſteckte 
auch ald unthätig, 


Stecken, m., -8, befonders im O. D. ein 


Heinerer dünner Stod, daran zu geben: an 
einem Stecden geben; auf einem Stek— 
fen reiten, von Kindern; das S-bein, 
Beine, dünn wie Steden; die S-bobne, 
die Stabels oder Stengelbohne; dad S-büns 
del, ein Bündel von Steden ; in engerer Ber 
deutung f. Basces (Stedenbeil, Stedenges 
bund, Machtgebund, Herrſchergebund); der 
S-degen, der Stoddegen ; der S-diener, 
f. Steckenfnecht; die S-erbje, die Sta» 
befs oder Stengelerdfe; das S-gebund, f. 
Steckenbündel ; der S-Fnecht , im Kriegs⸗ 
mwefen, ein ©ehülfe des Stodmeifters (Stäb⸗ 
fe, Stäbfen, von Stab; verderbt Stäpp⸗ 
chen) ; in Dresden aud die Bauknechte, wels 
he unter dem Stodmeifter die Auffiht über 
die Baugefangenen haben; dad S-Praut, 
das Ruthen: oder Bertenfraut ; Dad S-pferd, 
ein Steden mit einem Pferbeleibe von Holz, 
welchen Rnaben zwiſchen bie Beine nehmen 
und darauf reiten; uneig., eine Sache, die 
man zu feiner Liebhaberei gemacht hat (das 
Stedenroß): Jeder hat fein Steckenpferd; 
auf feinem Stecdenpferde reiten ‚- feiner 
Liebhaberei folgen; der S-reiter, einer, der 
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auf einem Steden reitet; der Steckenritt, 
ein Ritt auf einem Stecken, auf dem Stedens 
pferde; das S-roß, wie Stedenpferd ; der 
S-ihivamım, eine Art des Saugeſchwam⸗ 
mes; der S-ftreich, ein Streih mit einem 
Steden (der Stedenfhlag) ; der S-mweibel, 
veraltet, der Büttel; der S-zaun, ein von 
dünnen Stäben gemadter Zaun, 
Stecerbfe, w., Erbſen, welche nicht gefäet, 
fondern geftedt werden; die &-feder, ein 
aus zwei über einander Tiegenden Theilen bes 
ſtehendes Eiſen, welches durch das Öhr des 
Stednagels an den Runftftangen geftedt wird, 
und deffen Theile an den Enden dann aus 
einander gebogen werden, damit es nicht her⸗ 
ausgehe; der S-fluß, beſſer der StidAuf, 
f. d.; der S-fürfter, in und um Nürnberg , 
ein Förfter, welcher vom Erbförfter an feine 
Statt zur Aufficht über den Wald gefeht wird ; 
das S-garıı, bei den Jägern , Garne oder 
Netze, welche auf die Erde geftedt, und zum 
Hühners oder Lerchenfange gebraucht werden 
(Stedneh , Flachgarn); die S-baube, eine 
Art Hauben, melde den Balken aufgeſetzt 
wird; der S-huſten, deffer der Stidhuften, 
f.d.; der S-Fiel, f. Stedelfiel; das S- 
Fiffen , landſchaftlich, das Tauffiffen , in wel⸗ 
ches das Pathengeld geftedt wird; dad S- 
korn, ein Samenkorn, welches geſteckt wird; 
Name des Staudenrodens oder Staudenkor⸗ 
nes; das S-Eraut,, der Drant oder das bilde 
Löwenmaul (Stärffraäut) ; Die S-leiter,, Leis 
tern, d. h. eine Art Garne, welche an Heine 
Stäbe gebunden und zu beiden Seiten des 
Zreibezeuges gefteddt werden, damit auf den 
Flügeln nichts enttommen kann (Laufleitern) ; 
der S-leuchter,, eine Art Leuchter mit einer 
eifernen Spitze, ihn in die Wand ıc, zu ſtek⸗ 
ken; dad Steck-mich-ein, f. Necessaire, 
"und in engerer Bedeutung, f. Vademecum; 
die S-mufchel ‚ zweiſchalige Muſcheln (Schins 
kenmufcheln), weiche man gewöhnlich in der 
See aufrecht ftehend finder; die S-m-Scheir 
de, der Bartbüfhel an den Stedmufdeln; 
der S-m-mwächter,, eine Art Krebſe im mit⸗ 
telländifchen und Aſiatiſchen Meere, welche beie 
habe in allen Stechmuſcheln gefunden wird; 
die S-nadel, Nadeln mit einem feinen runs 
den Kopfe, die Theile der Kleidungsftüde das 
mit feft zu ſtecken (in Öfterreih und Baiern 
Spännadel, Spändel, Spenhel, in andern 
D. D. Gegenden Klufe, Kluft, Gluffe, Guf⸗ 
fe, Bürfpang, Heftlein, Heftel, im N. Di 
KRopfnadel, KAnipnadel, gerwöhnlicher , die 
Ependel, Spenen; die S-n-büchfe; der 
©-nagel, ein Nagel, welder in etwas ges 
ftect wird es zu befeftigen; Das S-neß, f. 
Steckgarn; das &-reid, der junge Zweig 
eines Baumes. den man unter dem Knoten 
des vorigen Jahres abfchneidet und zur Hort? 
pflanzung im die Erde ftedt; die &S-riefe, 
ame der gemeinen breitblattigen Ulme;. Die 
©S-rübe, in RN. D. Name der Kohlrüben ; 
in andern Gegenden, eine Art Heiner Rüben, 
welche eine Abart der Gartenrüben find (Stets 


+ 


Stegereif 


felrübe); der S-rübenfohl, die Kohlrübe 
über der Erde, Dberfohlrübe (Stengelrübens 
kohl); die S-iwiefe , die Heinblattige Ume; 
der S-zirfel, ein Zirkel , deifen einen Schen: 
kel man abnehmen und ftatt deffen eine Blei⸗ 
oder Reififeder anfteden fann; die S-zıwies 
bel, Zwiebeln, welche man trodnet, ums fie 
zu verfegen (Sapjwiebeln). 

teefpumpe, w., NR. D. eine Art Pumpen 
auf Fleinen Fahrzeugen, welche fih von der 
Schlagpumpe darin unterfcheidet, daß fie eis» 
nen Gedftod hat, fondern, daß der Schub 
mittelft des Pumpenftodes auf und niederges 
zogen wird, und daß fie nur aus einer einzi⸗ 
gen Röhre beftept; die S-fchore, N. D. 
im Schiffbaue, Schoren oder Stützen, welche 
unter dem Bauche und den Seiten des auf 
dem Stapel liegenden Schiffes ſenkrecht ſtehen. 
teffen, =8, ein Mannstaufname, Stephan: 


Steg ‚m.,-ed, M.-e, überhaupt ein ſchma— 


fer, in die Länge ſich dehnender Köorpen So 
bei den Buchdrudern lange ſchmale Hölzer, 
den leeren Raum zwifchen den gefegten Sei: 
ten und um diefelben herum in der Form aus: 
sufüllen; im Bergbaue die Hölzer, zwiſchen 
welchen das Feldgeftänge ſchiebt, und aud 
runde Hölzer, welche quer, über die Waſſer— 
feige im Stollen vom Hangenden gegen das 
Liegende gelegt werden, damit das Tragmert 
barauf gefchlagen werden kann ; auch die Quer: 
eifen an den Lauffarren der Bergleute (Kar: 
renftege); ebendaf. die 12 Zoll diden und 
breiten Bäume bei einem Pferdegöpel, auf 
weichen die Walzen, worüber die Seile des 
Korbes gehen, ruhen; bei den Müllern der 
Riegel der Mühle, auf welchem die eiferne 
Pfanne ſteht, worin das Mühlelfen der Mühl: 
fteine fich bewegt ; bei den Tifchlern die ſchma— 
len Better an den Thüren, melde die Züls 
lungen einfchließen und dufnchmen; an den 
Sägen das lange fhmale Holy, welches die 
beiden Arme über dem Blatte verbindet, ben 
Spanner trägt und den Haupttheil de3 Ger 
ftelles ausmacht; In den Säulenordnungen die 
mittelfte Erhöhung zwiſchen zwei ganzen 
Schligen an den Dreifchligen der Dorifchen 
Ordnung; in engerer Bedeutung, ein Brett, 
ein Balten über einem Graben oder Ftufi , für 
Bußgänger : über einen Steg geben; in einer 
weitern Bedeutung oder vielmehr aus Ber: 
wechfelung f. Steig: alle Wege und Stege 
willen; auch das dünne auf zwei Füßen 
ſtehende Hol; duf den Geigen unter den Sai— 
ten, und ähnliche Hölzer aufandern Tonmwert: 
jeugen, 


*Stegahograpbie, mwı, die Geheimfchrift, 


Geheimſchreibekunſt. 


Stegebereiter, m., ſ. Steigebereiter; der 


&-Febrer, einer, der die Stege kehrt, ber 
fonders in den Hallifhen Salzwerken. 


Stegel, m., -8, N. D. die Stiege, ſowohl 


ein Gang mit Stufen, als auch Tritte, auf 
denfelben über einen Zaun ıc. zu fleigen. 


Gtegereif, m, ehemahls ein an einem vom 


Sattel hangenden Riemen befeftigter Reif, 


Stegereifdihter 


mittelſt deſſelben auf das Pferd zu ſteigen 
Getzt der Steigbügel); uneig. : (etwas) aus 
dem Stegereife thun, machen, halten, 
fogleih , ohne Vorbereitung, kurzweg, z. B. 
ein Gedicht, eine Rede; ehemahls aud: 
ſich vom Stegereife nähren, vom Straßens 
raube; der S-dichter, ein Dichter, der 
ohne Borbereitung einen aufgegebenen Ge— 
genftand in Verfen zu befingen verfteht (Im? 
provifatore); das S-gedicht, f. Impromptü: 

Stegering, m., ein Ring am Gattelftege, 
etwas daran zu befefligen. 

Stegern, unth. 3., landſchaftlich, klettern, 
flininten. . 

Stegeichaufler, m., einer, der dien Steg 
fchaufelt, 3. B. durch Schnee. 

Steglebne, m., die Lehne an einem Stege, 
welcher über einen Bach ıcı führt. 

Stebauf, m., ein Stück Holundermarf, wel: 

ches wieder auf feinen Fuß, oder fein unteres 
mit Blei verfehenes Ende zu ſtehen kommt, 
menn man es auf den Kopf ftellt (Stehmänn⸗ 

ben, Wippermännden, Robold): 

Steb:auf:-und:wandle, Name des Kreuzen⸗ 
jians, megen feiner Heiltraft (Heilsallens 

. Schaden). 

Steben, unty: 3., ich fehe, du ſteb(eyſt, 
er ſteh(e)t, erft verg. 3., ich ftand (ehe: 
mahls jtiind), bed. Art, ich ftände (jtünde), 
Mittelwort der vergangenen 3., geitänden, 
Anrede, ſtehle), mie haben, im D.D. mit 
ſeyn, auf feiner Meinften Seite oder Fläche 
ruhen und aufgerichtet fen: vor Schwäche 
in den Füßen nicht ſtehen können; feit, 
ficher, aerade, krumm ſtehen; auf feis 
nen Füßen nicht ftehen können; am 
Feniter, vor der Thür ſtehen; einem im 
Lichte fteben, und einem im Wege fteben, 
uneig., ihm hinderlich ſeyn; das Korn, die 
Gerjte, die Erbfen ıc. ſtehen vortreff: 
lich; ſtehendes Holz, welches noch nicht 
gefällt if; ftebenden Fußes, fogleidh auf 
der Stelle; das Meſſer fteht ihm an der 
Keble, es befinder ſich in der gröfiten Ges 
fahr, auch, in der unangenehmen Nothwen⸗ 
digkeit etwas zu thun; ein ftebender Gang, 
im Bergbaue, welcher gerade nieder oder Doch 
80 Grad nad dem Zirkelbogen fällt, im Ge⸗ 
genfage eines donlegen, flächen und ſchweben⸗ 
den Ganges; ebendaf. it ein ftebender 
Bang einfolchet, welcher dem Kompaſſe nad) 
die Stunde von 12 bis 3 führt; im Schiff: 
baue jtehende Knie, foldhe, deren einer Arm 
lothrecht, alfo gerade ftehend angeordnet ift 
(Stechknie); ein ftehendes Leif, welches 
die beiden Geitenfanten der Raafegel umfaßt; 
ftehende Zwillinge, ann einem Feldgeftänge, 
die beiden aufrecht flehenden Hölzer, morin 
das Heldgeftänge befeftigt ift und ſich bewegt; 
zuweilen ift fteben auch aufgerichtet fenn, 
fteif und ftarr ſeyn, befonders vom männlichen 
Gliede. In allen diefen Fällen it fichen im 
Gegenſatze bon fihen und liegen, oder übers 
haupt ohne Rüdfiht auf eine andere Art der 
Stellung gebraucht. Oft aber wird es beit 
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Gehen, dem Vorwärts: oder Weitergehen, 
auch der Bewegung überhaupt entgegengefeht: 
fteben bleiben, nicht weiter gehen; bei 
etwas jteben bleiben, dabei verweilen; 
fih dabei aufhalten, damit aufhören; auch 
heiße ſtehen bleiben im gemeirien Leben; 
nit weiter fortfönnen: mitten in feiner 
Nede, Predigt zc. blieb er ſtehen; einem 
ſtehen, vor ihm nicht laufen, ihm die Spitze 
bieten, auch, Rede und Antwort geben; 
ſtehendes Waſſer, welches Feine Bewegung ; 
keinen Abfluß Hat, im Gegenfage des fließen: 
den; das Blut ſteht, Hat feinen Umlaͤuf; 
das Herz ftebt, fchlägt nicht mehr; etwas 
ſtehen laffen, esin Ruhe laffen, auch , nicht 
berühren; Die Uhr fteht , fie geht nicht ; wie 
ich gebe und ftebe, mie ich dd bin; mir 
ftebt der Berjtand ſtill, ih vermag hicht 
weiter zu denfen; häufig in weiterer und 
uneig. Bedeutung, nur mit dem Begriff der 
Ruhe, oder überhaupt des Dafeyns, der 
Dauer, der Feftigkeit : die Truppen jteber 
im Lager, im Felde ꝛc., befinden ſich das 
ſelbſt eine Zeit lang in Ruhe; die Ruſſen 
fteben an der Donau; Thränen jtehen in 
meinem Auge, auch, meine Augen ſtehen 
vol Thränen; das Wildbret ſteht in 
einem Holze, bei den Jägern, wenn es fi 
gewöhnlich und gern in demfelben aufhält; 
bie Pferde jtehen im Stalle, fie befinden 
fi darin; er bat eine Menge Schweine 
auf der Maft ftehen; das Haus, die 
Thür ſteht offen, befinder fih offen; mein 
Haus fteht Ihnen offen; das Haus ftebt 
noch, ift noch vorhanden; feitdem die Welt 
ftebt, wirtti it; fo ſteht hier geſchrie⸗ 
ben; duvon ſteht nichts im Briefe; in 
diefem Buche ftehen lebrreihe Sachen; 
die Sterne ftehen am Himmel; es ſteht 
ein Gewitter, ein Regenbogen am Him— 
mel; die Wuaren fteben hoch im Preife, 
haben einen hohen Werts; mit ftebenden 
Schriften drucken, mit Schriften, welche 
nach dem Abdrud nicht abgelegt werden, fons 
dern gefegt bleiben, bis man fie mieder 
braucht; eine jtehende Bühne, eine bleie 
bende ; ſtehendes Tauwerk, auf den Schif⸗ 
fen, welches argefchlagen ift und immer fo 
bleibt, im Gegenfage des laufenden; Der 
ftebende Part oder Stander eines Taues, 
das fefte unbeweglich ftehende Ende eines lau⸗ 
fenden Tauwerkes; ftehender Wind, fefter 
Wind, welcher ſchon mehrere Tage einerlei 
Richtung gehabt hat; das Tafel ftebt, 
mein es unklar ift, oder wenn der Läufer 
deffeiben fi in den Blöden befniffen hat oder 
fe darin fit, daß er nicht laufen kann; 
ftebende Hebungen eined Gutes, fichere, 
zu. beflimmten Zeiten eingehende Ginfünfte; 
Geld bei jemand fteben haben , ats Schutd 
oder als Darlehn; Geld auf Zinfen, eine 
Eumme auf®rundftücen fteben haben; 
es jtebt mir etwas bevor, es wird mich 
etwas betreffen; die Sachen —— gut, 
ſchlecht, find gut ac.; wie ſteht es zu 
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Haufe? mie befindet man fi zu Haufe; 
wie ftebt ed mit Ihrer Gefundbeit, mit 
Ihrem Handel? es ftebt fchlecht mit 
ihm, in Unfehung der Geſundheit, oder feis 
ner häuslichen Umſtände, feines Bermös 
gens ic.; fich (mich) gut fteben, in guten 
Umftänden fenn; ein Kleid ftebt qut, wenn 
es gut fiht; die Dbrgebenfe fteben Ihnen 
ganz vortrefflich; es ſteht dabin, es ift 
ungewiß. Viele uneigentliche Redensarten bils 
der ftehen in diefer weitern Bedeutung, bes 
fonders mit Verhältnißwörtern, und zwar 
mit an: da ſtehen die Dchfen am Berge, 
Da geht es nun nicht mehr weiter, da weiß 
man nun feinen Rath; bei einem hoch am 
Brette fteben, bei ihm gut angefchricben 
feyn ; mit auf: auf dem Eprunge fteben, 
bereit fenn davon zu eilen, fobald es Zeit iſt; 
auf dem Punkte fteben, im Begriff fenn; 
auf eines Seite fteben, auf feiner Seite 
fenn ; auf einem quten Fuße mit jemand 
fteben, in gutem Bernehmen mit ibm leben; 
auf feinen Kopf ſteht eine Belohnung, 
es ift eine Belohnung daraufgefeht; mit bei: 
das fteht bei Ihnen, das ift in Ihrer 
Gewalt, aub: das jtebt Ihnen frei, Sie 
haben die Erlaubniß dazu; das ſteht bei 
Gott, das kommt auf Gottes Willen an; 
gut bei jemand jteben, bei jemand in 
Gunft, in Gnade jteben, bei ibm wohl 
gelitten fenn, feine Gunſt ıc. beſitzen; (fich) 
gut bei einer Sache ſtehen, ſich wohl das 
bei befinden; mit für: alle fteben für 
Einen Mann , vertreten die Stelle deffelben, 
bürgen für ihn; für etwas jteben, dafür 
gut fenn oder fagen; er kann mir Doch 
nicht für mein eben jteben; ich möchte 
nicht dafür fteben, daß er es nicht thun 
foltte; für die Folgen fteben, fie zu ver: 
antworten haben; mit in: in Gnaden ftes 
ben, Gnade bei jemand haben; das ſteht 
noch in weitem Felde, ift noch fehr uns 
gewiß; im Begriff ſtehen, im Begriff fenn; 
in Zweifel, in Furcht fteben, in Zweiter, 
Zurcht fenn; in gutem Rufe, in Berbins 
dung, in gutem Vernehmen fteben; bei 
einem in Arbeit ꝛc. fteben; bei ihm Iers 
nen, unter feiner Auffiht arbeiten ; in 
einem öffentlichen Amte fteben, darin 
angeftellt fenn ; mit nach: einem nach dem 
Reben fteben, danach tradten; danach 
ftebt mein Sinn, danach firebe ich; ehe⸗ 
mahls fagte man dafüraud , auf etwas ftehen ; 
mit unter: unter jemand jteben, ihm uns 
tergeordnet, untergeben feyn; unter eines 
Herrſchaft, Gewalt, Gerichtöbarfeit ꝛc. 
fteben ; unter dem Pantoffel jtehen, von 
der Zrau beherrſcht werben; mit vor: dor 
dem Niß fteben, den Schaden tragen, 
deden; mit zu: einem zu Gebote fteben, 
Bereit, verbunden ſeyn, feine Befehle zu ers 
füten; was ſteht zu Ihren Dienften ? 
was befehlen Sie? die Haare fteben mie 
zu Berge, richten fi empor vor Schrecen. 
Dft verbindet man es mit der unbeſtimmten 
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Form eines andern Zeitwortes: das ſteht 
zu erwarten, zu wünſchen, zu hofſſen, 
bas ift zu erwarten ıc.; Spribw.: wem 
nicht zu ratben ſteht, dem jtebt auch nicht 
zu helfen, wem nicht zurathen ift, demit 
auch nicht zu beifen; der Epaß Fonnte mir 
tbener zu fteben fommen, fonnte unan: 
genehme Folgen für mich haben ; ſtehend etwas 
thun, ftehend oder auch durch Steben bemirs 
fen, mo es etwas von der Natur eines thür 
tigen Zeitmortes annimmt, und mit Dem 
vierten Galle der Sadhe verbunden wird: 
Echildivache ſtehen, als Schildwache fteben 
und wachen; Gevatter ſtehen, als Gerat: 
ter der Taufhandlung beimohnen ; fich (mich) 
müde fteben, durd vieles Stehen müde 
werden; einem Rede jteben, ibm Rede 
und Antwort geben; feinen Mann fteben, 
es in der Vertbeidigung mit feinem Gegner 
aufnehmen, ihm gewacfen fenn, überhaupt 
fit) männlich wehren ; der Hund ftebt ein 
Wild, bei den Jägern, wenn er vor dent 
ſelben ſtill fteht. 

Steher, m., ⸗8, einer, der ſteht. 

Stehewurzel, w., der Stendel, die Stens 
delwurz. 

Stehbaus, ſ., uneige, bei den Weißgerbern, 
der hölzerne Kaſten, in welchem fie ſteben, 
wenn fie auf dem Streihbaume die gewäſſer— 
ten Selle mit dem Streideifen ausftreichen ; 
der E-Fragen, ein in die Höhe ſtehender, 
fteifer Kragen, 

Steblen, th. 3., unreg., ich fteble, du 
plebiR. er jtiehlt, wir jteblen ıc., verg. 3., 
ch ftähl Gandſchaftt. ſtöhl), bed. Art, ich 
ftüble (ftöhle), Mittelw. der verg. 3., ges 
ftöblen, Anr., ſtiehl, erwas in der Stille 
und heimlich, fo daß es niemand bemerft, 
tbun: fich (mich) aus dem Haufe, aus 
der Gefellfchaft fteblen, ſich, ohne daß es 
Demerft wird, entfernen; in engerer und ge: 
mwöhnlicher Bedeutung , das Eigenthum eines 
Andern beimli und ohne feinen Willen neh⸗ 
men: einem Geld, Waaren ıc. fteblen; 
ftehlen wie ein Rabe, des Stehlens ge: 
wohnt, darin geübt fenn; fich (mich) reich 
fteblen , fih durd vieles Stehlen bereichern ; 
etivas aus einem Buche jteblen , es daraus 
entnehmen und für fein Eigenthum aus 
geben; das bat er von mir geftoblen, 
das hat er mir heimlich abgeſehen, abgelernt; 
uneig., ohne den harten und gehäffigen Ber 
griff der Ontwendung des Eigenthums eines 
Andern: einem feine Zeit ftehlen, ihn uns 
vermerkt um diefelbe bringen; die Zeit zu 
etwas fteblen müflen, fie einem andern 
Geſchäft, dem fie gewidmet if, entziehen ; 
fie bat mie mein Herz geſtohlen, daſſelbe 
allmäplig für fi gewonnen; in der Schiff: 
fahre ftehlen die Segel einander den 
Mind, menn fie einander den Wind auffans 
gen (im gemeinen Leben bat man eine Menge 
Ausdrüde f. fehlen, mit verfbiedenen Ne 
benbegriffen,, 3. B. buchſen, maufen, Bapfen, 
ſtibitzen, mitgehen heißen, im Osnabrüdſſchen 


Stehler 


niefeln, in Jena und auf andern hohen Schu⸗ 
len ſchießen, in Helmſtädt klemmen ıc., und 
bei den Dieben ſelbſt, holen). 

Stehler, m., -8, die S-iun, f. Died: der 
Debler ijt fo gut ald der Stebler; S— 
rifch , ©. u. u. w., beffer: diebifch. 

Crehmännden, f., f Stehauf; das S— 


Steiffinn 


Zinie einer Boſchung, wenn fie ganz gerade, 
ohne Höhlung und ohne Bauch ift. 
Steifbart, m., ein fleifer Bart, und ein 
Geſchoöpf mit fleifem Barte. 
Steife, w., M. -n, die Eigenfhaft, der Zus 
fand, auch die Beſchaffenheit eined Dinges, 
Da es fteif if: Die Steife der Glieder, 
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pult, ein Pult, an welchem man ftehend 
arbeitet. 


Steif, €. u. U w., in feinen Theilen gerade: 


aus ſtehend, ſich ſchwer oder gar nicht biegen 
laſſend: jteife Stiefel, deren Schäfte von 
Dident harter Leder find; in der Pflanzens 
lehre heißt ein Stengel ſteif, wenn er ſich 
obne einzutrtiden nicht beugen läßt; die Wüs 
ſche ijt ganz fteif gefroren; fteife Reine 
wand, welche mit Harzwaſſer fteif gemacht 
in; ein-fteifes Glied, ein fteifer Hals, 
Arm ꝛc., wenn fie durch Krankheit fleif ges 
worden; ein ſteifes Pferd, welches keine 
gelenke Glieder hat; die Ohren fteif bals 
ten, fie fpigen, genau zuhören; aub: Sie 
müũſſen die Ohren jseif halten , Sie müffen 
Dem Lbelbefinden nicht nacdgeben, mülfen 
munter bleiben; in der Schifffahrt nennt man 
ein Schiff fteif (fegelfteil), wenn es viele 
Segel führen fann, ohne dabei dem Geitens 
ruder des Windes nachzugeben und fih auf 
die Seite zu neigen; ein Schiff iſt jteif 
vertauet, twenn die Ankertaue fo weit ein: 
gewunden find, daß es ſich nicht bewegen 
Fann; fteife Korten, bei den Bortenwirs 
fern, dieienigen Korten in einem Stuhle, 
welche zum Arbeiten ausgefpannt jind; der 

eife Kloben , dasienige Stüd in einer Tas 
chenuhr, welches nicht allein die Welle des 
Gteigrades trägt und an dem Unterboden der 
Ubr befeftigt iſt, fondern in deffen zwei Auss 
fehnitten aud die Spindel mit ihren zwei 
Rappen läuft; auch von weichen Körpern, 
welche einen hohen Grad der Die, Derbbeit 
haben: jteifer Teig, Brei, Käſe; fteifes 
Fett; uneig., auf eine fehlerhafte Art ges 
rabeaus ſtehend, und unbiegfam, in Fällen, 
wo Biegfamkeit und Gefchmteidigfeit Statt 
finden follte: fteif wie ein Stock da ſtehen; 
eine_fteife Verbeugung, Unterhaltung ; 
die fteife Förmlichkeit im Umgange; das 
Eteife aus dem Umgange verbaumen; in 
weiterer Bedeutung aud von dert Blicke und 
vom Gemüthe: einem fteif in die Augen 
feben,, unverwandt; ſtelf auf (über) etwas 
halten , feft, ohne fi davon Abbringen zu 
laffen; ein fteifer Sinn, ein unbiegfamer, 
welcher von feinem Vorhaben fich nicht abs 
bringen täßt ; fteif und feſt auf etwas hal: 
ten, beharren; fteif überſetzen, zur wörtlich 
und daher gezwungen, Davon das Steife; 
in der Schifffahrt , \ein fteifer Wind, ein 
ziemlich flarfer Wind, bei welchem man die 
Bramfegel einnehmen und die Marsfegel reffen 


muß; eine fteife Kühlte, ein ziemlich ſtar⸗ 


fer Wind, welcher fich aber nicht fo weit ers 
firedt und nicht fo beftehend ift als der kteife 
Wind; eine fteife Linie, im Deichbaue, die 


IV. Band, 


der Leinwand ; einem Hute Steife geben, 
ihn fteifen; die Steife einer Berbeugung 
(übliher die Steifheit) ; die Lähmung, der 
Schlag, fofern dadurch ein oder das andere 
Glied ſteif gemacht wird; in der Schifffahrt 
die Eteife (Steifheit) eined Schiffes, die 
Kraft, mit welcher es bei einem Seitenwinde 
ſtrebt, feine mwagerechte Lage im Waller zu 
erhalten; etwas, was andere Dinge fteif 
macht, 3. B. die Stärke, wodurch die Wä—⸗ 
ſche fteif gemacht wird (das Gteiffel, im 
N. D. Stievels), und bei den Hutmacern 
der Leim, womit fie die Hüte fleifen; bei 
den Bimmerleuten, eine Stütze, befonders 
eine fchräg ſtehende, worauf fih eine Laft 
fteifet, 


Gteifen, th. 3., fteif mahen: Die Wäfche, 


mit Stärke; die Hüte fteifen, bei den Hut— 
macern , fie nah dem Färben mit Leim fteif 
machen; mit einer Steife oder mit Steifen 
verfeben, fügen: die Feuerbaßen fteifen, 
fie mit Gabein Rügen ; jich (mich) auf etwas 
ſteifen, ſich darauf fügen , Betufen. 


Steifer, m., -3, einer, der etwas fleifet, 


beſonders bei den Hutmachern, 


Steiffenfraut, f., der Kreuzenzian— 
Steiffifih, m., ein Fiſch, weicher fteif werden 


fol, wenn man ihn berührt (der Starrfiſch); 
&-förmlih, E. u. U. w., auf eine fteife 
Art förmlich, die Förmlichkeit beobachtend 
(pedantifh); das S-haar, fleifes Haar, 
d- B. Borften; S-baurig, & u. W w., 
fteifes Haar habend, botſtig; der S-hals, 
ein fleifer Hals, und ein Geſchöpf mit einem 
fteifen Hatfe; die S-beit, M. -en, die 
Eigenfchaft, der Zuftand eines Dinges , da 
es fteif iſt; beſonders uneig. : die Steifheit 
einer Verbeugung, einer Antwort; eine 
fteife Handtung, Außerung ıc.; der S= 
kopf, ein fleifer Kopf; uneig,, ein Menſch, 
welcher fteif bei feiner Meinung bleibt, auf 
feinem Sinne beharret. Davon S-Füpfig, 
E. u. U. w. die S-leinmwand, fteife, mit 
Gummi oder Stärfe gefteifte Leinwand (Steif⸗ 
finnen, Schetter, Steifſchettery; der &- 


ling, ⸗es, M. -e, ein in feinem ganzen 


Benehmen fteifer Menfch (Pedant); der S- 
maß, ſteifer Mag oder Käfe; dad S-mehl, 
Stärfmehl; der S-ofen, beiden Hutmachern, 
ein Dfen, zum Steifen der Hüte eingerichtet; 
®-prädtig, €. u. U. w., auf eine fleife 
Art prächtig; der S-Ichetter , Tandfchaftt, , 
die Steifleinwand; der S-fchopf, ein fteis 
fer Schopf; uneig., Names eines Theiled 
an dem Knoten⸗ oder Jungfernmoofe; S- 
fhößig, €. u. u. w., mit fleifen Schößen 
verfenen ; dad S-fel, -8, f. Steife: der 
E-finn, ein fteifer Sinn, Starrſinn. Davon 
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Steiffinnig 


Eteiffinnig, €. u. u. w.; die Steifung, 
M.-en, die Handlung, da man fteifer s einem 
Hute die Steifung geben; etwas, welches 
dient, cine Sache zu fleifen. So im Wafferbaue 
ein höfzerner Rahmen, deffen vordere Theile 
nah einem Abhange erhöht find und welcher 
dient, Die Pfähle anzulehnen und ihnen die 
nöthige Schräge zu geben, wenn man fie 
bei holzernen Kaien einfchlagen will. 

keig, m., -2d, M. -e; ein ſchmaler Weg, 
auf welhem die Fußgänger geben, zum Uns 
terfhiede von dem breitern Wege für Habs 
rende und Reitende: alle Wege und Steige 
kennen (im N. D. Stieg , int gemeinen Leben 
haufig Steg); in engerer Bedeutung ein fteis 
fer Weg über einen Berg ; das ©erüft in den 
Mahlmühlen, unter welchem das Kammrad 
und Getriebe, und über welchem die Mühle 
fteine fi befinden, weil man auf daffelbe auf 
Stufen fteigt; S-bar, €. u, U. w., bes 
fteigbar; der S-baum, ein Holz zum Steis 
gen eingerichtet, tie die Treppenwangen; 
der S-bereiter,, in einigen Gegenden, ein 
vereideter Muffcher über die Wege und Straßen 
(der Stegbereiter,, auch und beffer, der Weges 
oder Ötraßenbereiter); die S-bohne , land⸗ 
fhaftlih,- Name der Schminfbohne, meil fie 
rantet; der S-bügel, eiferne Bügel an 
einem Riemen, melde zu jeder Seite des 
Gatteld herabhängen, in mwelhe man den 
Bufi fept, um bequem zu Pferde zu fleigen, 
und in welche man beim Reiten die Füße 
ſtellt (ehemahls der Stegereif); uneig., in 


der Zergliederungst., einer der Gehorknochen 


im innern Ohre; ein doppelter flarter leder⸗ 
ner Riemen, deffen fib die Dahdeder ber 
dienen, um mittelft deffelben zu fleigen und 
barin zu fiehen; der S-b-ınusfel,, in der 
Bergliederungst., ein Muskel in den Gehör⸗ 
werten ; der S-b-riemen,, f. Steigriemen. 


Steige, w., M. -n, eine Leiter, Treppe 


(N. D. Stiege): die Keller, Wendel« 
fteige ıc.; au ein erhöhetes Brett, oder 
auch bloße Pfäble, auf welchen man über 
einen Zaun fleigt (D. D. Stiegel, im Os⸗ 


 nabrüdihen Steigfel, in andern Gegenden 


N. D. Gtegel); uneig., Name einer Art 
Stachelſchnecken, die Vortreppe; in O. ©. 
ein aus Stäben, Spriefieln oder Gproffen 
gemachtes vierediges Behältnif, Bedervich, 
befonders Hühner, darin zu mälten (D. D. 
Steie, N. D. ein Kott, ein ähnliches Bes 
haltniß von Brettern, ein Stieg); bei den 
Jägern eine Zurichtung zum Rebhühnerfange, 
weiche in einem arün angeftrichenen Brette 
von der Groͤſſe eines mäßigen Tiſchblattes 
Auf vier niedrigen Säulen beſteht und ringsum 
mit einem Drahtgefledyte mit vergleichen Falls 
thüren verſehen if; im D. D., in Wien, 
Nürnberg, Um, auch in D. ©. eine Zahl 
von 20 Stück (im N. D. Stiege): eine 


- Steige over Stiege Garben, 20 Sarben, 


befonders wenn fie auf dem Felde in Haufen 
sufammengeftellt find; eine Stiege Lein— 


- wand, 20 Elfen Leinwand. 


Steigen 


Steigeifen, fi, ein Eifen, beffen 'man ſich 


sum Steigen bedient, wie die ſpitzigen Eiſen, 
welche man unter die Füſie befefligt beim 
Befteinen fleiler und glatter Berge, befonders 
der Öletfcher, 


Eteigen, unregelm., ich fteige ‚du fteigle)it, 


er jteigfe)t, erftverg. 3. ‚ich ſtieg, bedingte 
Art, ich ſtiege, Mittelw. der verg. 3., ge⸗ 
fliegen, Anrede: jteigle), ı) unth. 3. mit 
jenn, überhaupt geben, fih auf feinen Füßen 
fortbewegen: gut jteigen Fönnen; vor bad 
Thor jteigen; befonders in den IZufammens 
fegungen an, aus⸗, herum⸗-, zuſteigen zc., 
4 B. angejtiegen Fommen, den ganzen 
Tag berunfteigen; aud bei den Zagern 
von den Bären, Bibern und Dttern f. gehen; 
in engerer Bedeutung, in die Höhe fleigen, 
wo der Nebenbegriff hinzukommt, dafi Dies 
Steigen mit hoch aufgehobenen Füßen geſchieht, 
und mo es auch gebraucht wird, wenn Diele 
Bewegung nur dur einen Schritte und ein» 
fache Erhebung der Beine gefhieht: auf ei— 
nen Berg, in den Wagen ‚aufden Stuhl, 
Tiſch, in das Fenfter, ind Bett, über 
den Zaun, auf einen Baum ſteigen; zu 
Pferde, aufdas Pferd fteigen; eine Trep: 
pe hoch fteigen; Treppe auf, Treppe ab 
fleigen ; auch, aus der Höhe in die Tiefe ſtei⸗ 
gen: vom Berge, vom Stuble, Tifche, 
vom Pferde ſteigen; in noch engerer Des 
deutung , auf einer Leiter oder Treppe in die 
Höhe fich begeben: auf das Dach, aufden 
Boden, auf die Kanzel jteigenz in {weis 
terer Bedeutung von einem Aufwärtsbewegen, 
obne daf dazu Züfe vorbanden fern mülfen: 
die Lerche, der Falke fteigt, wenn fie fi 
mittelft ihrer Flügel in die Höhe erheben; bei 
den Jägern fteigt auch das Auerwildbret 
und anderes Geflügel, wenn es zum Bau 


. auf einen Baum fliege; die Fiſche ſteigen 


im Waller, wenn fie fih nah der Oberflär 
che deffeiben cder firoman bewegen; auch, f. 
bäumen, von Pferden: das Schlachtroß 
fteigt und die Trompeten Plingen; uneig., 
gu Rang und Ghrenftellen gelangen: er iſt 
in Furzer Zeit hochgejtiegen; Sprichw.: 
wer hoch ſteigt, fällt tief, wer zu hohem 
Range und Würden gelangt ift, fallt um fo 
tiefer, wenn er geflürzt wird; jich in Die Hohe 


‚bewegen, oder in die Höhe bewegt werden, 


«sd fen in fentrechter oder fohräger Richtung: 
eine Nafete ſteigt, wenn fie durch das Puls 
ver gerade in die Höhe getrieben wird; Dus 


Waſſer fteigt, wenn es an Maffe zunimmt; 


das Queckſilber im Wetterglafe fteigt, 
menn es in die Höhe tritt, aub: das Wet: 


- terglas fteigt, ift geftiegen; die Sonne 


fleigt, wenn fie fi über den Gefichtstreis 
erhebt; ber Rauch, der Nebel ıc. jteigt, 
menn er ſich erhebt; eine Runen ieigt, 
während die andere fintt; der Öufen ſteigt, 


wenn er fi beim Athembolen, Seufjen ıc. 


erhebt und ausdehnt; uneig., von den Tönen, 
höher werden : das Steigen und Fallen der 
Tone, der Stimme; in weiterer uneigents 


Steiger 


Ticher Bedeutung , fi In die Höhe erfireden, 
3. 2. im Bergbaue if das Steigende die 
Erhöhung der Gebirge, Stollen und Strek⸗ 
Ten, im Gegenſatze bes Ballenden; zunchs 
suen, fowohl an Zahl und Menge, als auch 
an innerer Stärke: der Preis ſteigt, und 
Die Waaren fteigen im Preife; das Gold 
fleigt, in feinem Werthe gegen Silber; Yei 
fteigenden Jahren, bei zunehmendem Als 
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oder Worte, welche einen gefteigerten Begriff, 
nah dem Grade ihrer Wichtigfeit bezeichnen, 
befonders in der Redefunft (Klimar), z. B. 
ich kam, ſah und fiegte. 


Steigerungdgrad, m., eıner der Grade, bis 


zu welchen etwas gefteigert wird, Befonders 
in der Sprachlehre (Gradus, Steigerungss 
ftufe,, und fofern dabei verglichen wird, Vers 
gleihungsitufe). 


ter; mit jteigender Kraft jprechen. - WAL, E. w U. w., Steige enthaltend, 
Eteiger, E. u U. w., landſchaftlich, fteit. von Steigen durchkreuzt. 
@teiger, m., -8, eine Perfon, welche fteigt, Steigkehrer, m., in den Salzwerken, deries 


befonders im Dergbaue, ein bei einer Zeche 
befindlicher verpflichteter Beamter, welcher 
zunächſt die Auffiht über die Arbeiter und 
Die Berggebäude hat, zur beftimmten Zeit 
in die Grube fleigen, die feiner Auffiht ans 
vertrauten Dinge befteigen, d. h. begehen, 
Defuhen muß, und nad Verſchiedenheit dies 
fer Dinge auch verfhiedene Benennungen ers 
Hält, „8. der Gruben, Kunſt⸗, Poche, 
Zimmerjteiger ıc. 

Steigerad, f., in den Gehwerken der Uhren, 
ein Sperrrad mit 30 längern Zähnen, wel—⸗ 
es vom Bodenrade umgetrieben mwird und 
in deſſen Zähne die Lappen des Englifchen 
Hakens, oder in den Taſchenuhren die Laps 
pen der Spindel eingreifen (Hafenrad). Das 
Steigerad in den Stuben: oder Wandupren 
iſt ein ſtehendes oder aufrechtes, das in den 
Zafhenupren ein liegendes Gteigerad; der 
&-r-Floben , bei den Uhrmachern, der eine 
Kloben in einer Taſchenuhr, der das eine Ende 
der wagerchhten Welle des Steigerades trägt; 
ber ©-ring, veraltet, Bänte, befonders in 
einem Kreife, über einander, von welchen 
man einem Spiele zuſieht. 

Steigerfauf, m., f. Steigerung. 
GSteigern, tb. 3., nur uneig., f., zunehmen 
maden, fowohl in Anfehung der Bröße, der 
Menge, als auch, in Anfehung des Grades 
der Stärke: den Preis einer Waare fteis 
gern, oder eine Waare ſteigern, fie theuer 
machen ; einen andern fleigern, ihn höher 
treiben, ihn nöthigen mehr zu bieten; ben 
Ton jleigern, verflärten; einen Begriff 
fteigern , das, was er bezeichnet, in höherm 
©rade ausdruden, z. B. den Begriff boch, 
groß fleigern, wenn man höher, größer 
fagt,, welche Veränderung Steigerung (Gras 
dation) heißt. 

Steigerfräufel, f., ehemahls, eine Kraufe 
um den Hals, melde die Steiger trugen. 
Steige⸗rohr, f. (die Steigeröhre), an Waſ⸗ 
ferdrudwerten, diejenige Röhre, durch welche 
das Waller in die Höhe ſteigt; bei den Glok⸗ 
fengießern, eine Röhre, welche an den Manz 
tel der Glockenform angeflebt und durch wels 
he das flüffige Metal in die Form gegoffen 
wird. 

Eteigerung, w., M.-en, die Handlung, da 
man fleigert, befonders in der Sprachlehre 
(Bradation). S. Steigern ; in engerer Be: 
beutung, der Verkauf an die Meiftbietenvden, 
die Verfteigerung ; ein gefteigerter Begriff, 


nige Arbeiter bei einem Brunnen, welder 
die Zußfteige zu den Kothen mit Befen keh— 
ten und reinigen muß, damit die Träger 
ohne Anftoß geben konnen (Steigfchaufler) ; 
auch einer, der durch Kehren mit dem Bes 
fen einen Steig bervorbringt, 4. B. durch 
den Schnee ; die S-leiter, eine Leiter, auf 
weicher man in die Höhe fleige, Befonders 
die Sturmleiter; der S-liß, -e$5, M. -e, 
in D. S., 3. B. in Meißen, eine aus einem 
Balten, welcher auf zwei Säulen ruht, bes 
ſtehende Wehr, welche man da, wo ein Fuß—⸗ 
fleig vom Wege abläuft, anbringt, damit 
niemand auf bemfelben fahren oder reiten 
könne; der S-riemen, bei den Sattiern, 
die Riemen, an welchen die Steigbügel han— 
gen (Steigbügelriemen) ; die S-röhre, das 
Auffehrohr oder die oberfte Röhre einer Saug⸗ 
pumpe auf Schiffen; der S-fchaufler, eis 
ner, dereinen Steig fchaufelt, oder ihn durch 
Schaufeln reinigt; das S-fel, -8, ſ. Steis 
ge; der S-fißer, landfcdaftl,, einer, der 
am Steige ſitzt und bettelt; Die S-ung, 
die Handlung, da man fteigt, in Be, Er: 
fteigung ıc.; aud der Zuftand, da etwas 
fteigt, in Aufjteigung rc.; die Höhe, zu 
welcher etwas feige, fih erhebt, Se in der 
Baukunſt, Die Steigung einer Brücke, 
die Höhe derfelben von den äußerſten Wider⸗ 
lagern bis zu der Krönung des Gewolbes 
vom Hauptbogen; die Steigung eines Ge: 
wölbes, die Höhe eines Gewölbes don ber 
Widerlage bis zum Schluſſe; dad E-jeug, 
alles Zeug, ®eräth, deifen man ſich zum 
Steigen bedient, befonders den Wall ıc. zu 
erfteigen. 


Steil, E. w U. tw, fahr gerade in die Höhe. 


fih erfiredend, in feiner Richtung fi der 
fenfrechten Linie nähernd, mit der Grunds 
fläche alfo beinah einen rechten Winkel bil: 
dend, im Gegenſatze von ſchräg, lehnig ıc.: 
ein fteiler Berg, Felſen, Weg; die Steir 
le, M. -n, die Befchaffenheit eines Dinges, 
dba es fleil if, die Steilheit: die Steile 
des Berges, bed Weges; eine ſteile Släs 
the, Stelle; in weiterer Bedeutung, eim ſtei⸗ 
leg, geradeauf ftehendes Ding, wie im Schiff: 
baue die Bätingfpenet oder die viereckigen 
aufrecht ſtehenden Pfoften, aus welchen die 
Bäting befteht; auch die Taue an den Nez— 
gen, womit die Häringe gefangen werden. 
(Stelltienen); Steilen, 25, 3., ſteil machen, 
auch, indie Höhe richten, erhöhen. Im N. D. 
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fich fteilen , von den Pferden, ſich bäumen; 
bie Steilbeit, die Befhaffenheit einer Gas 
de, da fie ſteil ift (die Stelle). 
Steilhobel, m., bei den Tifchtern, der Harte 
hobel , weil das Eifen deifelben beinahe fenfs 
recht fteht; der S-Fopf, im N. D. cin indie 
Höhe geworfener , in die Höbe getragener Kopf; 
eine hohmüthige Perfon; S-Eopfen, unth. 3. , 
den Kopf in die Höhe werfen; uneigentl. , hochs 
müthig einhergehen ; das S-ohr, im N. D. 
ein in die Höhe ftebendes Ohr; ein Geſchöpf mit 
fteifen Ohren, und uneig. , ein ſtolzer Menfch ; 
der S-pfahl, im Wafferbaue, ein bei einem 
Deiche ſenkrecht eingefchlagener Pfahl, gegen 
welchen eine Scharre ſtrebt; S-reht, E. u— 
u. w., fo ſteil in die Höhe gehend, daß die 
Richtungslinie mit der Grundlinie einen rechs 
ten Winfel macht, zum Unterfchiede von fenfs 
recht , welches daffelbe bezeichnet, nur von oben 
ber nach unten zu gehend; der S-weg, ein 
ſteiler Weg. 
Stein, m., -c8, M. -€, Berft. m, das S- 
chen, 2. D. S-lein, eine fefte harte Mi« 
ner, welche ſich nicht dehnen und fireden, aber 
in Stüde zerfchlagen und zu einem Pulver 
jermalmen fäfit, Ift von dem Stoffe die Res 
be, fo wird esnur in der Einheit und gewöhn« 
ih ohne Eſchlechtswort gebraucht: es iſt 
Stein, ed beftehbt aus Stein, ift aus 
Stein gemadt; ein Haus von Stein; 
u Stein werden; in Stein verwandeln; 
hart wie Stein; auch der gepochte, gewas 
fhene und zum Schmelzen völfig bereitete 
Bitter in den Zinnhütten wird Stein ges 
nannt; am häufigften von größern oder Feis 
nern Stüden ſolcher Maffe,, und ehemahls auch 
von ſehr großen zuſammenhangenden Stüden 
oder Helfen, 3. 3. fein Haus auf einen Stein 
bauen, au in manchen Eigennamen, 5. B. 
der Zliejtein bei Iıfeburg im Harze, der 
Biebichenjtein ıc.; befonders verfteht man 
unter Steinen die Heinen Körper diefer Art, 
welche nicht bloß Stüde von größern, fon» 
dern in ſich beſchloſſene Ganze find, wie die 
Kiefer: die Steine auf dem Felde aufler 
fen, fammeln; das Feld ijt voller Stei— 
ne; ein Haus von Steinen bauen; mit 
Eteinen pflajtern , werfen; ein Eojtbarer, 
edler Stein; auch f. Evdelftein, welcher zus 
weiten Stein ſchlechthin genannt wird: ein 
Halsband von Steinen; ein Ring, Dbrs: 
gebenfe mit Steinen. Die verfhiedenen Ars 
ten der Steine führen ihre eignen Namen $ 
Feld⸗, Bruch, Kal, Marmel-, Thon, 
Eiſen⸗, Fenerftein :c.; biegfame Steine, 
weiche ſich biegen laffen, wenn fie dünn find, 
wie der Bergtorf, welcher auch fo weich ift, 
dafi er Eindrüde vom Nagel annimmt; ſpann⸗ 
Fräftige Steine, welche außerdem, dafi fie 
biegfam find, auch ihre vorige Richtung wies 
der annehmen, wie das Ruffifhe Glas, der 
Steinflachs; Flingende Steine, welche einen 
Klang von fi geben, wie z. B. die klingende 
Saäule von Zufftein in der Baumannshöhle ; 
der bononishe Stein, ein Stein, deſſen 


Stein 


SHauptbeftandtheile Schwererde und Bitriolr 


: faure ſind, und welcher in Italien, befonders 
bei Bologna gefunden wird , und die merkwür⸗ 


Dige Gigenfchaft befint, daß er das Licht ein⸗ 
faugt und Im Zinftern leuchtet (Bologneſer 
Spatb); Enftiteine, welche aus der Luft her⸗ 
abfallen (Meteorfteine) ;-in meiterer Bedeu⸗- 
tung atıch andere fleinartige Körper, derglei— 
chen man zumeilen in dem Magen der Tbiere, 
in der Sarnblafe und Gallenblaſe findet: der 
Magen:, Blafen:, Gallenjtein ı., und 
der DBlafenftein beißt fogar vorzugsmeife der 
Ctein: den Stein baben, fchneiden; am 
Steine ſterben; uneig. , die fteinharten Schar 
fen der Kerne mancher Früchte: ein Kirfch: . 


' Pflaume, Pfirfich-, Aprifojenftein; der 


Stein der Weifen, das Geheimnifi Gold 
zu machen; einen Stein im Bufen haben, 
ein hartes unempfindliches Her; haben; das 
möchte einen Stein erbarnten , das Fönnte 
das Erbarmen eines fleinbarten Herzens erres 
gen; Stein und Bein ſchwören, mit vie 
ten Eidſchwüren betbeuern; Stein und Bein 
ftreiten, fehr hartnädig und ohne Nachgie⸗ 
bigkeit ; auch etwas Hartes, Schweres, Schwie⸗ 
riges, Drüdendes: einen Stein auf dem 
Herzen haben, etwas, mas dem Herzen Uns 
ruhe, Angft macht; da ift mir ein rechter 
Stein vom Herzengefallen,, wenn man ſich 
erleichtert fühlt, befreit bon einer Angſt, Sor⸗ 
ge 10.5 alle Steine aus dem Wege raus: 
men, alfe Hinderniffe; ein Stein des An— 
ſtoßes, eine Sache , welche bei Andern Ans 
ftofi erregt; uneig. bei den Seidenwirfern, 
Vierecke oder Würfel, welche fie in die Zeuge 
eben auch die rothen Vierecke aufden Frans 
zöſiſchen Karten von einer der vier Farben; ein 
aus Stein gemachtes Ding, Werkzeug, z. B. 
Leichen, Denk⸗, Mühlſtein ꝛc., die oft 
ſchlechthin nur Steine heißen, und ſo nannte 
man ebemahls auch ein aus Steinen aufges 
führtes Gebäude oder Schloß, Stein, 43. 
der Stein zu Baden, das Schlefi zu Baden, 
der Stein am Anger, Orimmenftein, Königs 
fein 2c.; in engerer Bedeutung ein beftimms 
tes Gewicht, welches gemeiniglih den fünf 
ten Theil eines Zentners, alfo 20 bis 22 Pfund 
beträgt, in manchen Segenden aber auch mebr, 
Bu Berlin hält der große Stein 22, der 
Feine Stein 11 Pfund; in Danzig haft 
der große Stein 34 , der Meine Stein 
24 Pfund; in Hamburg und im Mefterburgs 
fhen hält ein Stein Fluch 20, ein Stein 
Federn und Wolle aber nur 10 Pfund ; in Wit« 
tenberg hat ein Stein Kramergemwicht 22, 
ein Stein Fleiſchergewicht aber nur 18 
Pfund; in Holland hat ein Stein nur 8 Pfund. 
In diefer Bedeutung bleibt es nad einem Zahl⸗ 
worte in der Mehrheit unverändert, wie ans 
dere Wörter diefer Art: fechs Stein Talg; 
uneig., nennt man Eteine die gedrechfelten 
Körper , womit Dame, Schach ıc. gefpielt wird ; 
Beiden Papiermacern it der Stein ein höljer- 
nes Faß mit einer Welle und verſchiedenen Meſ—⸗ 
fern daran, die Maffe zu der Pappe darin zu 


©teinader 


querlen und zu Heinen. Das Steinchen ift 
der Name einer Art Trompeten: oder Pofauns 
faneden in den Guropäifhen Meeren, welche 
eine [höne Karmefinfarbe gibt. 

Cteinader, m., ein fleiniger Ader; die 
S-a-weide, Name der Sandweide ; die S- 
ader, ein ſich durd eine Maffe hinziehender 
aus Steinen beftehender Gtrih; eine Ader im 
Geſteine, welde Brüche verurfacht ; der S- 
adler, der Goldadier, der befonders auf ho⸗ 
ben &elfenfpigen borftet (große Adler, könig« 
lihe Adler, Sternadler, Sonnenadler); Die 
E-ahre, der Bergaborn, oder der weiße, 
der unechte Ahorn; der S-alaun, ein aus 
Alaunfaltftein fünftlich verfertigter Alaun von 
röthliher Farbe; S-ult, €. u. U. w., fehr 
alt: ein jteinalter Mann; der S-ümmers 
ling, die Zippammer; die S-amfel, »ie 
Steindroffel; die Goldamfel; der S-apfel, 
eine Art Meeräpfel oder Meerigel; die S- 
art, eine Art von Steinen, nah Berfchiedens 
heit der Beftandeheile, der Zuſammenſetzung zc. } 
&-artig, E. u. U. w., die Art des Gefteis 


nes habend, in.Anfehung der Härte ıc.; Den, 


C-urjt, f. Steinfchneider; das S-af, 
f. Steinmehl; die S-affel, eine Art Afs 
fein, welche fih haufig unter Steinen in Ge⸗ 
bufhen und auf Dem Zelde aufhält, . einen 
eırunden hinten abgeftumpften Körper und cine 
bäulihe Farbe bat; die S-auffe,, in Sfters 
reich, die Steineule; die S-auffcheift, die 
Auffhrift auf einem Steine; die S-aufter, 
Auftern, fotern man fie zwifchen Zelfen fins 
bet; eine Art Klappmufcheln. von verfchiedes 
ner Größe, Dide und Farbe (gezackte Klapp⸗ 
mufchel , Zazarusflappe, Bettlersmantel, Efelss 
buf); der S-bach, ein Bad, deflen Grund 
fteinig it; der S-baldriauı, eine Art des 
Baldrians; der S-buall, eine fleinerne Rus 
gel, befonders im Geſchützweſen; dus S— 
band, in den Meffingmwerfen, das ftarfe eis 
ferne, mit Ringen verfehene Band, welches 
um die beiden Steine der Meflingtafelform ges 
legt wird; ein mit Edelfteinen befehtes Band; 
die E-bande, bei den Seidenwirkern, ein 
Streif in einem feidenen Zeuge aus lauter klei⸗ 
nen Steinen, d. bh. Biereden zuſammengeſetzt; 
die S-banf, im Bergbaue und in den Steine 
brühen , eine wagerechte Lage Stein ; im Deichs 
baue, ein Abfaß der Böfchung , oder eine flach 
angelegte Breite, welche mit Steinen belegt 
und mit vorgefchlagenen Pfählen eingefaßit iſt; 
eine Bank von Stein; der S-bür, Name 
des gemeinen Bären; die S-barbe, Name 
der Barbe (Steinbarten); der S-bau, das 
Bauen mit Steinen, und ein Gebäude von 
Stein; der S-baum, der Traubenfirfhbaum 
oder die Traubenkit ſche; S-bedect, E. u. 
u. w., mit Stein bededt; die S-beere, 
Name der Beeren folder Pflanzen, welche in 
fleinigem Boden wachfen, wie die Sandbeere ; 
Heine Steinbeere, eine Urt Brombeeren, 
welche Hein, braunroth find und große Kerne 
enthalten (Steinbrombeere, kriechende Broms 
beere , Felſenhimbeere, Prünitfchen) ; die Preis 
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felbeere; die fchwarge Raufchbeere; die rorhe 
runde mit fteinichten Kernen verfehene Beer 
renirucht eines Keinen Staudengewächſes im 
füdlıchen Europa und auf dem Berge Libanon, 
welches fchöne mwohlriehende Blumen trägt, 
und diefes Gewächs ſelbſt; das S-bein, in 
ber Zergliederungstunft, das Schlafs oder Bels 
fenbein ; Name verfteinter Wurzeln , deren man 
fi) ehemahls bei Beinbrühen bediente (Bein⸗ 


‚fein, Anochenftein, Bruchſtein, Wellftein, 


Beinbruch, Beinwelle); der S-beißer,, der 
Kernbeißer oder Kirfhfint (Steinpider) ; der 
große Steinfhmäger. S. d.; ein Heiner Fiſch 
in füßen Waſſern, welcher ſich gern zwiſchen 
den Steinen aufpält, an melde er fich mit 
dem Maule anfaugt (Steingrundel, Steine 


ſchmerle, GSteinpider, Steinbeifiel, Stein« 
peiſiker, Steinpigger , Dorngrundel, in Schles⸗ 


wig Schmerbutte); der Steinfauger. ©. d.3 
in manden Gegenden, 3. B. auf Jsland, ein 
Heiner Scewolf; der S-berg, ein Berg, 
deffen Inneres oder Kern aus Stein beſteht 
(der Steinhügel) ; ein großer hoher Steinhaus 
fen; uneigentlich, ehemabls , ein hoc liegens 
der befeftigter Dre; der S-befchreiber, ein 
Naturfundiger, twelcher die Steine befchreibt 
(Lithograph); die S-beichreibung (Litho⸗ 


‚ grapbie); die S-beichwerde , Beſchwerden, 


welche ein Stein im Körper, befonders ein 
Blafens und Nierenftein verurfaht; die S- 
beſchwerung, die Beſchwerung mit Steinen ; 
das S-bett,, im Bergbaue, der ebene Plaß 
bei den Eifenfteinzechen, auf welchen der ges 
wonnene Eifenftein zuſammengefahren wird; 
das S-bier, Bier, welches mittelſt glühehd 
gemachter Steine gebraut wird, mie os bes 
fonders ‚in Kurs und Liefland geſchehen ſoll; 
das S-bild,, ein aus Stein verfertigtes Bild 
(Statue von Stein) ; die S-birn , eine Sorte 
Birnen; die S-blatter, eine Art falſcher 
Blattern, welche in Heinen Erhöhungen der 
Haut beftehen, und mit einer harten Maſſe 
angefüllt find (die Steinpochen); die S-bius 
me, eine der Schwertlilie ſehr nahe kommende 
Pflanzengattung in Athiopien, am Vorgebirge 
der guten Hoffnung und in Perfien ; die Bands 
ruhrpflange oder gelbes Ruhrkraut; die Lebers 
blume (Wafferleberblümchen, weißes Herzblüms 
chen, weißes Herrnblümchen, Lebereinblatt, 
Sumpfeinblatt) ; die S-blüte, ein nicht völs 
Jiges Staubgemwebo auf Steinen und in Felſen⸗ 
ritzen, welches den Steinen, worauf es wächft, 
einen flarfen Veilchengeruch mittheilt (Beils 
chenſtein, Veltenftein, Violftein); der E- 
bock, ein zum Gefchlecht der Ziege gehören» 
des Thier auf den höchften Alpen in Tirol, 
Savoyen im, welches große. gebogene über 
den Rüden liegende Hörner hat, und mit 
großer Leichtigkeit von ‚einer Zelfenfpige zur 
andern fpringt (der Bergbod, im Zillerthale 
das Ballwild, in Tirol die Ibſchgeiß); im 
engerer Bedeutung nur das Männden, und 
das Weibchen heißt Jeſche, Geſche, Gubſt, 
fo wie ein Junges davon Kieze, Schudle; 
in der Sternwiffenfhaft eins der Sternbilder 


Steinbodskreig 


bes Thierfreifes, im welches die Sonne zur 
Zeit der Winterfonnenwende tritt, daher ein 
durch den Anfangspunft diefes Sternbildes mit 
dem Gleicher gleichlaufend gedachter Kreis der 
Wendefreig des Steinböckes oder Steins 
bocföfreis genannt wird; der wubärtige 
Steinbock, eine Art der zreifchen Hirfchen 
und Ziegen das Mittel haltenden Thiere, wel⸗ 
de in Kleinrufland, Polen, auf den Karpas 
then, dem Kaufafus ac. in grofien Truppen 
beifammen leben, fehr ſchnell faufen, und eis 
nen überaus feinen ®eruch haben (Tatarifche 
Biege, Ungarifcher Biegenbod, hochgehörnter 
Kretiſcher Bod, das Ziegeneinborn, die Steps 
penziege, milde Steppenziege, milde Ziege, 
ber Tatar, das Straudfchaf 1e,); der Bockkä⸗ 
fer oder Holzboch; der Steinbockskreis, fı 
Steinbock; der G-boden, ein fleiniger 
Boden; Der &-bogen, ein Bogen von Stein; 
ein Bogen, mit welchem man &teine fhofi; 
der Z-bobrer, eine Perfon, melde, und 
ein ffäblernes Werkzeug, womit man Löcher 
in das Geftein bohrt; in der Naturbefchreis 
bung Name verfchiedener Schaltbiere, wohin 
die Bohrmuſchel (Steindattel, Steinmufcen ; 
ein fadenförmiger Wurm aus der Ordnung der 
Weichthiere, im mittelländifhen Meere, wel⸗ 
cher in Felſenlochern lebt; ein zum Geſchlecht 
ber Miesmuſcheln gehörendes Schalthier in 
beiden Indien und im mittelländifchen Meere, 
welches in Steinen lebt (Bteinmufcel , Steins 
battel, &teinfreffer); der S-bolf, ein zum 
Geſchlechte der Schelfifhe gehörender Fifch, 
der breite Schellfiſch; der S-brachien, ſ. 
Steinbraffen; dee S-brand, eine Art des 
Brandes im Getreide, welcher feft und hart 
ift, fo dafs audy die Körner beim Drefchen ganz 
bleiben; der S-braiien oder S-brachfen, 
eine Art Braffen (der Gotdftrih); der &- 
brech, ein zahlreiches Pflanzengeſchlecht, defs 
ſen meifte Arten auf Felfen und hohen Gebir⸗ 
gen wachen, mo fie fich durch die Riten des 
Gefteines drängen. Dahin der weiße Steins 
brech, an deifen Wurzelfafern fich Meine Kör— 
ner von der Gröfte des KRorianderfamens bes 
‚finden; der Nabeljteinbrech und der Sands 
fteindbrech find andere Arten davon; weißer 
Steinbrech, Name der Steine oder Perlens 
birfe ; der Widerthon; eine Art des Hornfraus 
tes, das Ackerhorntraut; der gelbe oder goldne 
Eteinbrech (Gütdenfleindredy) , die Gold milz, 
oder das Güldenfeberfraut; der Pleine oder 
Engliſche Steinbrech , eine fehr Meine auf 
trodnen Feldern wachſende Pflanze von bittes 
vom Geſchmacke, ein gutes Schaffutter (Aders 
finau, das Frauenmäntelhen, Marienmäns 
tefcben, der Jungferfamm, das Ohmkraut, 
‚der kleine Nadelterbet, die Nadelmöhre, das 
Heine Rabelfraut); Pleiner Steinbrech, Nas 
me der Gteinpimpinelle; eine Art des Gipss 
krautes; eine Art des Leimkrautes; rotber 
Steinbrech, eine Art der Spierpflange, wel⸗ 
he gern an niebrigen feuchten Drien wächſt, 
rötblihe, in Sträußen ſtehende, angenehm 
riechende Blumen trägt, und deren Wurzel 
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ſich in viele Bafern, an welchen Fleine Knel⸗ 
len bangen ‚ ausbreitet (Tropfiwurg , wilde Gars 
ben, Wildgarben,, Erbeiheln, Scäfernüffe, 
Weinblume, Haarſtrang, in Liefland Formen); 
edler Steinbreh, Name des Bruce oder 
Harnfrautes, weil es auf fleinigen,, fandigen 
und unbebauten Pläßen wächſt (Taufendforn, 
f, ®, und Bruchfraut); Name der Rebendolde, 
der Waiferfteinbrech; das Zrauenhaar; Der 
Sabrecher, ein Arbeiter, welcher die Steine 
in den Steinbrüchen bricht; der S-bruc, 
derjenige Ort, wo das in Banfen oder Schi: 
ten liegende Geſtein von den Steinbrechern 
gebrochen wird, und welcher, wenn man bas 
bei’ weiter in die Erde und Tiefe arbeitet, zur 
Steingrube wird; die S-brücke, eine fteis 
nerne Brüde; die Steinbuche, die Hager, 
Hain: oder Weifibuce ; ein zum Geſchlecht der 
gemeinen Buche und des Kaftanienbaumes ges 
bhörender Baum; die S-büchje, eine fteinerne 
Düchfe, 


1. Steinbutte (S-bütte), w., eine fleinerne 


Butte, 


R Steinbirtte (S-bütte), w., (auch der S- 


butt), eine Art Butten in den Guropäifchen 
Meeren, welche die Seitenlinie auf der linken 
Seite hat, und deren Haut mit feharfen fteins 

' artigen Erhöhungen befegt ift Mornbutt, Bots 
te, Steinbott). 


Steinbutter, w,, ein gelblicher Alaun, fett 


und weich wie Butter anzufühlen, dringt in 
Sibirien aus eınem ſchwärzlichen Alaunfcies 
fer; der &-damm, ein Damm von Steis 
nen; ein gepflafterter oder mit zerfihlagenen 
Steinen bebedter Hochweg; die E-bdauttel, 
f. Steinbobrer ; der S-deich , ein von Stei⸗ 
nen aufgeführter oder am Fuße mit Steinen 
Frkfeideter Deich; die S-dogge , der Mops; 
die S-doble, ein zum Geſchlecht der Raben 
und Krähen gehörender Vogel auf den Schweis 
jerafpen, in Gngland, Schottland, Agyps 
ten ıc., welcher auf Felſen niftet, und in der 
Lebensart mit ber Dohle übereinfommt (Stein« 
krähe, Schweizerkrähe, Krähendohle, ſchwarze 
Krähendohle, Steintule, der ſchwarze Geiſt): 
der S-dorant, eine Art des Dorants, ım 
felfigen Gegenden; die S-dofe, eine fteis 
nerne Dofe ; der S-dreber , eine Art Strand» 
fäufer mit ſchwarzem Bande am Halfe und mit 
pomeranzgengelben Füßen (Dotmetfcher, dols 
metfchender Strandvogel , Mornelitrandläufer, 
Schwarzſchnabel, Steinwälzer, Seemornef) ; 
die S-droffel, eine Art Droffeln in Itas 
lien ıc. , welche Lieder fingen lernt (Steinams 
fet, Harsgebirgamfel, Steinrötbel, Steins 
reitling, Vergdroſſel, Berglerche, Steinmer⸗ 
fe, blaukspfige rothe Amſel, großes Roth⸗ 
ſchwänzchen, blaue Droſſel, Blauzimmer, Blau⸗ 
vogel); der S-druck, das Drucken und die 
Kunft zu druden mit einem glatten Steine, 
weiche darin befteht, daß man auf einen glats 
ten Marmorftein oder einen ähnlichen, etwas 
mit einer gewiſſen feifenartigen Maſſe ſchreibt, 
jeichnet oder drudt, melde Maffe ſich mit dem 
Steine auf das innigfte verbindet, daß man 


Steindruder 


dann eine Schwärze aufträgt und das, was 
die Platte enthält, mit Hülfe einer Preffe abs 
drudt. Man kann davon mehr ald 5000 ihöne 
Abdrücke nehmen, die Steinplatte fann dann 
gereinigt und zu ähnlichem Gebrauche wieder 
benust werden ; ein Drud, Abdrud von einem 
fo zubereiteten Steine; der E»druder, eis 
ner, Der die Steindrucherei verſteht und Stein» 
drüde abzieht; Die S-bruckerei , die Kunft 
mis Steinplatten zu druden, und eine Drufs 
ferei, wo mit Gteinplatten gedrudt wird. 

ı, Steindrufe, w., beflimmter als das einfas 
he Drufe, d. h. Kriſtalle, welche vorzüglich 
in größerer Bahl auf einer Mutter beifammen 
liegen. 

a. Eteindrufe, w., Name des Rohes bei den 
Pferden. 

Steine, w., M. -n, landſchaftlich, die Ka⸗ 
zaufche. 

Steinei, f., eiförmige Meine Steine, "welche 
man beim Segen der Gronzſteine mit einzus 
graben pflegt; Die S-eiche, die gemeine 
Eiche, bei andern in engerer Bedeutung Pie 
Wintereihe (au Harteiche); eine im füdlichen 
Europa wachfende Art Eichen, deren Blätter 
auch im Winter grün bleiben (grüne Eiche, ims 
mergrüne Eiche, Stecheiche); Die S-eich(en)» 
frucht , die Frucht der Steineiche, die Eichen 
derfeiben; das E-eifen, f. Steinmeißel. 

Steineln, unth. und unperf. 3. mis haben: 
es jteinelt, es ſchloßet, hagelt. 

Steinen, 1) th. 3., veraltet, mit Steinen, 
befonders mit Edelfteinen verfeben ; 2) unth. 
3. mis ſeyn, zu Stein werden, in dem zus 
fammengefegten verjteinen. Eteinen, €. 
w U. m., aus Stein beftehend, aus Stein 
gemacht (ſteinern). ’ 

Steineppich,, m., eine dem Eppich ähnliche 
Pflanze mit einer eiförmigen Frucht: der 
gummitragende S., in Afrita, über ſie⸗ 
ben Fuß bob; der Macedoniſche S., in 
Macedonien und Mauritanien anderthalb big 
zwei Fuß hoch (Macedonifhe Peterfitie). 

Steiner, m., -d, im Würtembergfhen, ein 
Aittel, wie ihn die Weiber tragen. 

Steinerde, w., Erde, weiche aus zermalmten 
Steinen beftebt. 

Steinen, €. u. U. w., aus Stein gemacht, 
befiehend (feinen): eine fteinerne Treppe, 
Brücke; uneigentlih, hart, unerhpfindiich 
wie Stein: ein jteinerned Herz baben. 

Steinefche, m. , die Erle oder gemeine Eſche 
wegen ihres harten Holzes, im manchen Ges 
genden Name der: gemeinen Hagebuche, der 
Steinbuche; das Steinfe)ichieben, ein Schie⸗ 
ben mit Steinen, eine Art Spiel; der Steine 
efel, eine Art Meiner dauerhafter Eſel, weiche 
man in den Mühlen zum Lafttragen gebraudt 
(Müllerefeh; die S-eule, Benennung ders 
ienigen Eulen, welche jich in Felfen und in 
altem Gemäuer aufzuhalten pflegen, befons 
ders eine in gebirgigen Gegenden, Gelfenrizs 
jen ze. einſam lebende Art Eulen 13 bis 14 
Boll Tang (Steinkauz, Gteinauffe, Kircheule, 
Thurmeule, Buſcheule, große braune Eule, 
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arefier Raus, heulende Eule, Käuzchen, Ruß, 
Kuste); der S-faden, bei den Seidenmwirs 
fern die Fäden der Kette, welche die Steine 
in einem Steindbande bitven; der S—falk, 
eine Feine Art Falken, weiche in altem Ge⸗ 
mäuer ic. niftet; der S-fall, im Bergbaue, 
ber Einſturz des Gefteines in ber Grube; 
auch nennen 23 die Bergleute Steinfall, 
wenn fie mit der Arbeit auf ein feſtes Ge⸗ 
fein Fommen; der S-farır , dieienigen Farn⸗ 
fräuter, welche jwifchen Steinen und Helfen 
wachſen; der gemeine oder mitternächtliche vol 
blühende Farn (Steinſchlangenſchwanz); das 
Engelfüß oder der Süfifarn, f. d.; das ©- 
ſ⸗moos, eine Art des Aftmoofes auf Steinen; 
die S-feder, eine Art Streiffarn, der Wir 
derthon; das Steinfedergras ; das S-feders 
grad, eine Art des Pfriemengrafes, das 
Straufigras (Steinfeder , Steingras) ; der &- 
fine, Name des Kirfchfinfen oder Steinbeis 
Gers; der S-fifch, der Kabeliau, wenn er 
gefalzen und in der Luft auf Klippen und Stei⸗ 
nen getrocknet ift (Ktippfifch) ;_ der S-fluch®, 
der Berg: oder Erdflachs ; die S-flechte , eine 
Art auf Felfen, Steinen und Baumflämmen 
twachfender Flechten (Steinmoos, Steinleber⸗ 
fraut, Brunnenkraut, Moosflehte, Eichen« 
unge). Die blaßgelbe Steinflechte,, die 
Lichtflechte oder das Lichtmoos; die S-flets 
fche , das Braunfehihen oder der Bliegon« 
fhnäpper (Feiner Steinſchmatzer, Steingall) ; 
die Grasmüde; die S-forelle, eine Urt 5os 
reifen; die S-form , die Form eines Gteis 
nes; eine Form von Stein; uneigentlich , eine 
fefte bleibende Form, z. B. des Geſichts im 
Anſehung der Züge; S-fremd, &, u. U. m, 
ganz fremd, fonft flodiremd; der Steins 
freffer, einer, der Steine verſchlingt (der 
Gteinfhlinger); in der Naturbefhreibung , 
Name des Gteinbohrers oder der Steinmus 
ſchel; die S-frucht, eine Frucht mit einem 
fteinharten Kern , befonders in der Pflanzen⸗ 
fehre, eine Nuß, welche mit einer dien, 
fleifhigen,, faftigen oder lederartigen Maffe 
bededt it; S-f-artig, Ey. U. w.. einer 
Steinfrucht ähnlich , 3. B. bei Schötchen, welche 
eine doppelte Rinde haben, eine äußere weis 
here oder ſchwammichte, und eine innere härs 
tere, welche den Samen in Fächern eingeſchloſ⸗ 
fen enthält; der S-fuch®, eine Art Füchſo 
am Eismeere von weißen, auch bläulich grauer 
Sarbe (Polfuhs, Eisfuchs und Kreuzfuchs, 
wenn fie ein ſchwarzes Kreuz über Schultern 
und Rüden haben); die S-fuge, eine Fuge 
zwiſchen zufanımengefegten Steinen; der S- 
gall, Naıne des Mauerfalten (Steinfhmaßer) ; 


die S-galle, im Bergbau , „Stellen harten 


tauben Gefteines im Erzo;z auch freinige uns 
fruchtbare Stellen oder Striche auf einem 
Ader; bei den Pferden, die braunrötblichen 
Mäpler faft wie Hühneraugen „ welche fich una 
ter der Sohle im Strahl, und neben derfels 
ben auf der innern Wand befinden; der S— 
geier, der Schwalbenadler oder braunfahle, 
weißgefchwänzte Adler; die S-geiß, die 
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Gemſe, welche auf den Felſen der Alpen lebt 
(Steinziege, Felſengeiß, wilde Felſengeiß, Feld⸗ 
geii); das Steingemählde, ein Gemählde 
auf Stein; ein mofaifches, mufinifches Ges 
maͤhlde oder folhe Arbeit. S. Steinmable: 
rei; das S-geichüß, ein Geſchütz, aus 
welchen mit fteinernen Kugeln gefchoffen wird ; 
die S-gejchwulit, eine harte Geſchwulſt; 
das S-gewächs, ein der Pflanze ähnliches 
Gebilde, welches fteinhart wird, bergleichen 
mehrere Seethiere zuſammenſetzen, z. B. bie 
Korallen (Steinpflanzen) ; der S-glimmer, 
das Katzengold; das Sagras, das Steinfes 
dergras; der S-graus, raus oder Feine 
abgefallene Stüde und Sand von bearbeiteten 
Steinen (N. D. Steingrus, wenn die Stüds 
eben ganz Fein oder Sand find, Steingries); 
die S-grube,, ein in die Tiefe gehender Stein: 
bruch; eine Örube, in welche Die gefammelten 
Steine geworfen werden ;da8 S-grün, Name 
des Berg: und Kupfergrün; der S-grund, 
ein fteiniger Grund, befonders ein folcher Mee⸗ 
resgrund, in Anfebung der Schifffahrt; ein 
von Steinen aufgerührter Grund eines es 
baudes; Die E-grundel, ‚der Steinbeißer ; 
der S-günfel, der güldene Günfel, oder 
Derggünfel (blauer Steingünfel) ; das heid- 
nifche , güldne oder edle Wundfraut; das S— 
gut, thönernes im Feuer fteinhart gebranns 
tes Geſchirr, befonders von einem bläuliche 
grauen Thone , wovon die Befchirre härter und 
dauerhafter, aber auch dider find ald anderes 
irbenes Gefchirr, und von einem feinen weis 
fien Thon, wo »io Oberfläche verglafet if, 
welches ſchlechtem Porzellan ähnlich und daher 
auch unechtes Porzellan genannt wird 
(Bavanee); in weiterer Bedeutung im N. D, 
alles isdene Geſchirr, alle Töpferwaare (Steins 
zeug); in manchen Gegenden auch dieienige 
Art von Gefchirren, die aus geflampften Kies 
feifteinen verfertigt und nach dem Namen des 
Englifhen Grfinders Wedgewood genannt 
wird; S-guten, Eu, Urwe, aus der Maffe 
des Steingutes gemacht: fleingutened Ges 
ſchirr; die S-hade, f. Steinhaue; der 
®&-buabn, ein Vogel in Südamerika , der auf 
Belfen lebt, und ſcheu ift (milder Steinhahn, 
Selfenbahn); das S-hüfel, in den Hütten» 
werten, ein hohl geftielter, zwei oder drittes 
balb Ellen langer Hafen, der aus Abſtrich holz 
geſchlagen, und womit der aus dem Werke 
ſchimmernde Abfteih abgezogen oder abgeftris 
hen wird; der E»bänfling, der gemeine 
graue Hänfling, der fih gern in fleinigen Ges 
genden aufhält; S-bart, E. u. U. m., hart 
wie ein Stein, febr hart; uneigentlich, hart, 
unempfindfic, Davon die S-härte; der S- 
bafe, Hafen, welche ſich in gebirgigen Ges 
genden aufhalten und im Winter gewöhnlich 
eine weiße Farbe befommen; die S-haue, 
eine fpigige ſtarke Haue, Steine damis auszus 
brechen, auch, im fleinigen Grunde damit zu 
arbeiten (die Steinhacke)y; der S-buuer, ein 
Handwerker, der die vom Steinbrecher gebros 
enen Steine bebaut (der Gteinmep); ber 


Pr. 


Steinfamm 


&-baufen, ein Haufen auf und neben eins 
ander liegenden Steine; die S-bäufung, 
in ter Naturbefchreibung, eine Anhbänfung 
fteinartiger Theile an und auf einander, aud 
die Art und Weife diefer Anhaufung, Zufams 
menfegung; eine Maffe, worin durch Anbäus 
fung von auffen mehrere Steinarten mit eins 
ander verbunden find (im Bergbaue, ein Daufr 
wert); das S-baus, ein fteinernes Haus 
(maffives Haus); Der S-heher, der Nufiber 
ber, der fi in fheinigen Orgenden aufbalt; 
die S-heide, Name der ſchwarzen Rauſch⸗ 
beere; der. S-berd, in einem Schmeljofen, 
der gemauerte Derd, auf welchen der aus Lehm 
und Geftübe verfertigte Herd gefent wird; 
die S-hetze, landſchaftlich, die Berg⸗ oder 
Alpendohle; das S-berz, ein bartes gefühl: 
fofes Herz; eine Art Herzmuſcheln; die S- 
birje, der gemeine Steinſame, die Peribirfe 
(Sommers, Meer⸗, Wald: , Bogelbirfe, Meer« 
gries , Perlenkraut, Perlkraut, Marientbras 
ne, weifier Steinbrech, milder Theo). Die 
ſchwarze wilde Steinbirfe, der Aderfteins 
ſamen oder die falfhe Meerbirfe, ſ. d.; Der 
S-hof, ein mit Steinen gepflaferter Hof; 
der E&-holder (-bolunder), der rotbe oder 
Trauben: , Hirfhholunder ; das S-holz, vers 
fteintes, auch, fteinhartes Ho; Steinbols 
jer, Seegewädfe, welche verfteintem Holze 
gleihen; der S-honig, Honig, mwelder in 
den Sceiben ſitzen geblieben und ſich darın 
verdickt oder verbärtet hat (Juderhonig, Bei 
Andern Steinzuder); das S-born, ein vers 
fleintes Horn; verfteinte Schueden „ melde 
die Geftalt eines zufammengewundenen Hornes 
haben (das AUmmonss .. Pofts, Scherhorn 20); 
der S-borft, ein Horft, Wald in einer ſtei⸗ 
nigen. Gegend ; die S-hofe, die Tigerporgel« 
fanfhnede ; der S-bügel, f. Steinberg ; 
das Sahuhn, das Rothhuhn; die S-hum⸗ 
mel, eine Art fohwarger Hummteln, melde 
ihr Neft am meiften- in Steinhaufen bauen 
(Streihhummel); der S-bund, die Sumpfr 
otter. 


Steinicht, €. u. U. w., einem Steine in Ans 


fehung der Härte ähnlich: eine jteinichte 
Birn; Steinig, €. u. U. w., Steine ents 
baltend: ein fteiniges Land; das jteinige 
Arabien; in engerer Bedeutung , viele Steine 
enthaltend und zwar als ein Hinderniß: ein 
fteiniger Acer; aus Steinmaſſe beftehend : 
ein fteiniger Körper; Steinigen, tb, 3., 
mit Steinen verfeben, bededen; in engerer 
Bedeutung, einen fleinigen, mit Steinen 
nach ibn werfen, ibn mit Steinen zu Tode 
werfen 5 vom Steine reinigen , 3. B. die Salz⸗ 
Pfannen, in den Salzwerten zu Halle, wenn 
man fie von dem Schepp oder Satsfteine befreit ; 
der Steiniger, -8, einer, der fteinigt. 


Steininfchrift,, w., eine Inſchrift auf einem 


Steine, 4. B. einem Dentfteine; der S- 
kalk, der aus Kalkſteinen gebrennte Kalf 
(Streichtalk), zum Unterfchiede vom Gpars 
falte, und von den metallifhen Kalten; der 
S-famm, im Bergbaue, fo viel als Stein⸗ 


Steinfamp 


wand; der Steinkamp, landſchaftlich, ein 
fteiniger Kamp, ein fleiniges Feld; die S- 
karauſche, eine Art Karauſchen in ſtehen⸗ 
den Waflern, der Giebel; die S-Fartaumne; 
f. Steinſtück; der S-Faften, ein fteinerner 
Kaften ; ein Kaften mit Steinen. Die Stein» 
Flle, eine fothe Kite; die S-Fuhe, eine 
Art in den Kirgififhen Steppen ıe. wohnender 
wilder Kagen in Alien, faft fo groß wie ein 
Zuchs, von perlgrauer Farbe, auch gelbfich 
weiß, ſchwarz, braunlih und bläulich geties 
gert (Steppenkatze, Bergkatze, wilde Rabe); 
ber S-Fauz, die Stein: oder Kircheule, auch 
geofier Raus; der S-Eeil, ein Feilförmiger 
Stein. So eine Art längliher Judens oder 
Stahelfteine (Englifher Iudenftein, Judens 
nadeln, Amfelfehnäbel); der. S-Penner, die 
@-f-iun, eine Perfon, welche vom Steins 
reiche -wilfenfchaftliche Kenntniffe befist; Die 
S-Fenutniß, wiffenfchaftlide Kenntniß vom 
Steinreihe (die S-Funde, und als eine 
Wiſſenſchaft oder Lehre betrachtet , die Steins 
lehre, weiche beide das Wort Mineralogie 
noch nicht erfenen); der S-Fern, ein fteinichs 
ter Kern, wie in den Pflaumen, Kirfchen ac.; 
ſolche Verfteinerungen, mo der ‚ehemahlige 
Körper nicht mehr vorhanden ift, fondern blofi 
eine Ausfüllung deffelben , welche die Geftalt 
des chemahligen Körpers und bie Härte eines 
Eteines erlangt hat; der S-Fied,, eine Art 
Kies, welche beim Schmelzwefen den in dem 
Erzhaufenwerke weitläufig liegenden metallis 
fben Gehalt in das Enge zu bringen geſchick 
ik; Die S-Pirfche,, eine Art Kirſchen (Berge 
firihe, Erdweichſel, Zwergweichſel); die S- 
Kite, ſ. Steinfaften; der S-Eitt, ein 
Ritt, Steine mit einander zu verbinden; ein 
Kite, fo hart und fit wie Stein; die &- 
Hatfche, f. Steinfhmäber; der S-Elee, 
ein zum Gefchlecht des Klees gebörendes Ge⸗ 
wahs: der gemeine Steinflee, mit ges 
meiniglich gelben, feltner weißen Blumen, 
weiche von den Bienen fleifiig befucht werden 
(BHonigklee, Guldenklee, SchotenHlee , Bärklee, 
unſerer lieben Frauen Schühlein, Seelotenklee, 
Neliloten); der blaue Steinklee, mit licht⸗ 
blauen wohlriechenden Blumen (wohlriechen⸗ 
der Steinklee, Siebengezeit, Siebengezelt, Zie⸗ 
gertraut, Schabziegertraut); wilder Stein⸗ 
klee + der gehörnte Schotenklee; großer 
Steinklee, eine Art des Schneckenklees, der 
Sichellleez die S-Flivpe, ſagt nicht mehr 
als Kippe; Die S-kluft, eine Kluft zwiſchen 
Steinen, die Belskuft; der S-Enorpel, 
diejenige Maffe, welche ſich zwiſchen die abs 
gefondersen Steine fegt, und fie zufammens 
halt; die S-Eoble, eine brennbare Miner, 
aus Bergpech mit eifenfhüffigen Thon und 
Kalt vermiſcht beftehend , ſchwarz von Farbe, 
von blättrigem Gewebe, mehr oder weniger 
glänzend und in mürfelichte Stüde zerſprin⸗ 
gend: die echte Steinkohle (Ganz: , Pech⸗, 
dett⸗, Harzohle), ift die befte Sorte und man 
theilt fie in Brackkohlen oder Stückohlen, harte 
Kopien und Grustopten ;..die loſe Steins 
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Fohle (Schieferkohle), ift eine andere Sorte, 
und die Schwefelfohle, eine dritte Sorte, 
enthält Schwefel; der S-Foblendampf, der 
Dampf von brennenden Steintohlen; das 
&-F-bergwerf, ein Bergwerk, wo ‚man 
auf Steinkohlen baut; die S-F-grube, eine 
Grube, wo Steinkohlen gebrochen werden; 
der S-F-Enopf, Knöpfe, aus Steinkohlen 
gedreht; der S-P-ichacht , der Schacht zu 
einer Steinfoblengrube, in’ einem Steinkohr 
Ienbergwerfe; das S-F-tber, ein aus den 
Steinkohlen durch Abſchwefelung dexrfelben ges 
wonnenes brenzlichtes Di; der S-Fopf, eine 
Urt Kopfſalat; die S-Poralle, Name der 
Falfavtigen Korallen; bie -Steinforalline, 
eine Art Steinforallen; der S-Pörper ‚ein 
verfteinter Körper, auch, ein Körper von Stein; 
die S-Foit, im Hürtendbaue, ein Kaften 
oder Behältniſi, im welches man den gepochs 
ten Stein aus den Pochmühlen ſchüttet; die 
S-Fräbe, die Steindohle. ©. d. ; dad S- 
kraut, Name einer Pflangengattung, befons 
ders einer Art, deren Blätter den Nelken⸗ 
blättern gleichen und beftäubt. find (weißes 
Schitdbefenfraut, weißer Wegefenf, weißer 
Bauernfenf) ; das Brucd oder Harnkraut, au 
Tauſendkorn, f.d.; der Wauz ber S-Prebe, 
diejenigen Fluß⸗ oder Bachkrebſe, melde in 
fteinigen Bächen leben ; folche Arcbfe , welche 
gefotten blaßroth oder weißilich ausfehen ; ein 
verfleinter Krebs; die S-Freide, ſteinharte 
Kreide, zum Schreiben unbraudbar; die &- 
Preife, eine Art Kreffe, auf Steinen und Bels 
fen, von bitterm Geſchmadch (Felſenkreſſe) ; eine 
Heine Pflanze mit weißen Doldenblünichen, auf 
unfruchtbaren,, fandigen und fleinigen Pläßen, 
von den Schafen fehr gefucht Gellenkreſſe, 
Sandfreffe, Heine Sandkreffe, Bergkreſſe, 
wilde Kreſſe, Heidekreſſe, Hundekreſſe, Das 
Heine- Täſchelkraut, das Hungerblümchen, die 
Feine Schleifenblume) ; eine zum Geſchlecht 
der Gauchblume gehörende Pflanze auf Felſen 
und trodnen Bergfpisen (Bergfreife) ; die 


S-Fröpfe, ein Werfgeug, mittelft deſſen 


man große Steine, welche man im Mittel: 
punkt ihrer Schwere anhängt, in die Höhe 
sieht; der S-Frug, ein ſteinerner Krug 
(eine Gteinfrufe); ein Arug von Gteingut; 
Steinwüchfe in Geftalt von Krügen ; die S- 
Frufte, eine Kruſte yon einer fleinartigen 
Maſſe, wovon ein Körper umgeben iſt (die 
Steinrinde); die S-Fugel, eine fteinerne 
Kugel; der —— der Seſel; Die 
&-kunde, f. Steinfenutnif. Davon S- 
Fundig, & u. U. m.; das S-Fupfer, in 
den Meffingwerten , Meffingtörner, weiche im 
Schaume in ber Grube vor dem Hfen befind> 
ich find und mit Waffer aus demfelhen gefchier 
den merden; die S-lage, eine Lage von 
Geftein, 3. B. zwiſchen oder auf Lagen von 


Erde oder andern Minern; das S-lager, 


ein Drt in der Erde, mo Steine liegen; Die 
&-lafrige, das Engelfüh oder der Süfs 
farn ; das S-leberfrant, die Steinflecte ; 
der Spark, Spargel oder Anöterih; das 
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&teinleberınoo3, ein zuden Aftermoofen ger 
hörendes Gewächs auf feuchten und fehattigen 
Stellen; der S-lehn, erharteter Lehm over 
Thon; die S-leinwand, aus Steinflachs 
bereitete Leinwand; die S-Ilerche, die Walds 
lerhe; die Heides oder Brachlerhe; die S- 
linde, eine Ars Linden mit Heinern Bfättern, 
welche ſpäter ausfchläge als die Hrühs oder 
Sommerlinde, und gutes Holz für Tifchler sc. 
liefert (fpäte Linde oder Gpätlinde, harte 
Linde, Winterlinde, Verglinde, Waldlinde, 
Gandlinde, milde Linde > Meine Linde, Oſt⸗ 
finde) ; eine den Ölbäumen fehr ähnliche Gat⸗ 
tung Bäume und Sträuche im füdlichen Guropa, 
weiche ein fhönes Anfehen haben und zur Zierde 
in den Gärten "gezogen werden; ein Strauch 
im füblihen Europa , mit immer grünen Blät« 
tern, zu Hoden und Lauben dienend; die Meins 
blattige Ulme oder rothe KRüfter; dad S- 
kraut, das Lungenfraut; die S-ınablerei, 
die Kunft auf Stein zu mahten, mit Farben 
oder durch Atzen ıc.; auch , die Kunſt, farbige 
Steinſtifte künſtlich zu einem Ganzen zuſam⸗ 
menzuſetzen, welches das Anſehen eines Ges 
mahldes hat (Moſaik), und ein aus ſolchen 
Steinſtiften zufammengefentes Gemählde; der 
&-marder, eine Art Marder in den wärmern 
Gegenden von Europa, in Klippen, altem 
Semäuer, Gcheuern ıc. (Hause, Dach⸗, auch 
Buhmarder, und Marder fihlechthin); das 
S-mark, eine Thonart, welche ſich neſter⸗ 
weiſe zwiſchen den Ritzen und Abfägen der 
Steinbrühe und Felſen befinder; entweder 
serreiblih oder feſt und gleichfam das Mark 
diefer Belfen ift;z die E-mafle, die Maſſe, 
aus welcher. das Geſtein beſteht; eine ſtein⸗ 
artige, auch nur eine fleinbarte Maffe; das 
©&-mebl, fein gepülverte Steine , in Geſtalt 
eines Mehles, z.B. Ziegelmehlz in den Mühe 
lien, dasjenige Mehl, welches zwiſchen den 
Müpffteinen und in den Läufen zurückbleibt 
(das Steinafi), ein Futter für Schweine, Eſel; 
ber S-meißel,, bei den Steinmegen, Bild⸗ 
hauern ꝛe. ein Meifel, Steine damit zu Des 
arbeiten (das Steineifen); im Hüttenbaue, 
ein langes Eiſon mit einem Haken und am 
andern Ende mit einem Stiele, den Bleiftein 
vom Herde damit abzuziehen; der S-mergel, 
eine Art fleinharten Mergets fin manchen Ges 
genden Badftein) ; die S-merle, f. Stein: 
droffel; der S+meh, ein Handiverter, wels 
er die Bruchfteine bebaut und bearbeitet; Die 
&-milbe, eine Art Milben; die S-milch, 
eine Pflanze, welche zu dem Geſchlechte der 
Wolfsmilch gehört; die S-mispel, eine 
auf Bergen, an Felfen und Klippen wachſende 
Art Mispeln (Zwergmispel, Meine Mispel, 
Quittenmispel, Bergquitte, wilde Quitte, 
wilde Küttenbeere, Hirſchbirle, Flühbirtle); dad 
Samoos, auf Steinen wachſendes Moos ; 
in engerer Bedeutung, Name der Gteinflechs 
to; die S-morchel , der gefaltete Mufchele 
ſchwamm oder die Bilhofsmüge; der S- 
mörfer, ein Mörfer von Stein, etwas barin 


> 4u flampfen z im Gefhüswefen, Mörfer, aus 


Steinpilz 


welchen man Steinkugeln wirft; der S— 
mörtel, ein Mortel, Steine mit einander zu 
verbinden. 


1. Steinmünge, w., eine fteinerne Münze, 
3. Steinmiünze (Steinminze), w., die Kap 


jenmünze, das Katzenkraut. 


Gteinmmifchel, w. , eine Art Miesmuſcheln, in 


Steinen, ber Steinbohrer; Name der Bohr 
mufchel, welche auch Steinbohrer beiit; Der 
S-nagel, Name des Taufendfhöns; Der 
&-nuger, der Steinfauger; die S-nelfe, 
eine Art Neiten, welche auf unfrudhtbaren 
feinigen Plägen wäh, die wilde Melfe, 
Donnerneife (milde Bartnelfs, wilde Pech⸗ 
nelte, Feldnelke, wilde Aarthäuferneife , Dept⸗ 
forder Nelke, Thiernäglein, Muthwillen); Die 


S-neffel, Name der Katzenmünze oder des 


Kapenfrautes; die S-nuß, eine Art Fleiner 


Wallnüſfe mit fehr harter Schale, aus welcher 


man den Ken grübeln muß (Brübelnuß); 
das S-obit, Obſt mit fleindarten Kernen, 
als Pflaumen , Kirſchen ıe.; der S-o-baırm, 
ein Baum , welcher Steinobft trägt; der S- 
ofen, ein von Mauerfteinen errichteter Dfen ; 
in den Hüstenwerfen, ein Schmeljofen von 
Mauerfleinen, worin man bas auf den Sei— 
gerbütten in den Stöden des Kupfer: zurüds 
gebliebene Silber und Blei berausfeigert (Ab⸗ 
dörrofen); das S-Öl, eine Art Bergöf von 
verfchiedener Farbe und Dide, Es kommt aus 
Thon» und Kalkfteinarten hervor, wird ges 
möhnlih auf den Waſſern fhwimmend ange 
troffen und Täße fih in Weingeift nicht auf⸗ 
löfen (in Zirot Dürfhenön); die S-pappe, 
eine Art in Schweden erfundener Pappe , mel» 
che aus Pappenmaffe, erdigem Grundſtoff und 
DI beſteht und vom Feuer nur wenig, vom 
Waſſer aber gar nicht angegriffen wird; ber 
&-pardel, der Strandpfeifer. f. d. (Steins 
twätzer) ; die S-patfche,, f. Steinfletiche ; 
das S-ped), Mame des Bergpechs (dad Erd» 
pech, wenn man es in der Erde finder); der 
&-peißfer, f. Steinbeißer; die S-peit:- 
ſche, eine Art Schlangenfifche (Rnurrpeitfche, 
ber Graubart, das Bartmänncdhen); das S- 
peterlein, f, Steinpimpinellez3 der S- 
pfeffer , Name des Mauerpfeffers; der milde 
Steinpfeffer , der gelinde Mauerpfeffer (Razr 
jenträublein ohne Schärfe, Andrpel); Die S- 
pflanze, eine verfteinte Planze; natürliche 
feinharte Körper, in der Geftalt den Pflangen 
ähnlich, und von Seewürmern bewohnt, wohin 
die Korallen, und in engerer Bedeutung, die 
kalkartigen Korallen gehören ; eine Art Wine 
tergrün mit runden Blättern; das S-pfla- 
fter, ein aus Steinen beftehendes Pflafter ; 
der S-picer, der Steinbeißer; ein in den 
@urspäifhen Meeren lebender ehbarer Fiſch, 
weicher felten bis 6 Bol lang wird; ber 
Dornfilh oder grofie Seeftihling; der große 
Steiunpicker, der große Steinfhmäßer ; eine 
Art Schnirkelſchnecken, die fharfe gewundene 
braumbunte Nabelfchnede (die Lampe); der 
S-pily , der gelbe Löcherfhwamm, moon 


es mehrere Arten gibt, welche theils eßbar, 


©teinpimpinelle 


theild verdächtig find (Schweinpilz, Schwein⸗ 
ling, Auguſtpilz); befonders eine Art, melde 
ju den beften efibaren Pilzen gehört, einen 
diden Ztrunf und Meinen Hut hat; die S- 
pimpinelle, eine Art der Pimpinelle mit ges 
fiederten Blättern auf hoben Wieſen, Hügeln ıc. 
(Heine Pimpinelle, Pimpinellenfraut, Pims 
pinellenwurzel, weiße Pimpinelle , Steinpeters 
lein, Bodspeterlein, Pfefferwurzefl ic.); der 
S-pinfel, f. Steinbobrer ; der S-pihs 
ger, f. Steinbeißer; die S-plage , Plas 
ge, da man am Steine leidet; die S-plats 
te, ein Platte von Stein; dad S-plattens 
dach, eine Art Dächer, welche mit dünnen 
Steinplatten gededt find; die S-poce, 
f. Steinblatter; der S-polei, der Steins 
quendel. ©. d.; die S-preffe, bei den 
Steinfihneidern, eine Preffe, den Stein, wel⸗ 
her gefägt werden foll, darin einzuflemmen; 
da3 S-pulver, ein in Pulver jermalmter 
Stein; in den Arzeneiläden , ein Pulver wider 
den Stein im menfchlichen Körper; die S— 
puppe, Name der Iudenfirfhe; die S— 
qualle, eine Art runder Quallen; der S- 
quendel, eine Art des Quendels, auf dürren 
trodenen Plägen, von einem angenehmen 
Geruch (Steinpolei, blauer Bergthimian , mwils 
der Kirſchiſop, Peine Beraminze); der S- 
tabe , der gemeine Rabe ; der Waldrabe (Steins 
rap); die S-rante, die Mauerraute; die 
Raufhbeere ; der S-regen, in Menge aus 
ber Luft berabfallende Steine in Geftalt eines 
Regens; uneig., von Steinen, welche bei 
Aufftänden, Empörungen geworfen werden; 
&-reih, &.u,U.w., uneig., viel Edelfteine 
habend, fehr reih: ein fteinreicher Mann; 
das Steinreich,, ein alle Arten der Steine in 
ſich begreifender Theil des Minerreiches , umd in 
weiterer Bedeutung, das ganze Minerreich; 
der S-reitling,, f. Steindroffel; der S- 
riegel, in den Mahlmühlen, derjenige Riegel, 
durd welchen der Bodenftein oder untere Mübhls 
Rein fett gehalten wird; dad &-r-bolz, 
in Wien, Name der Hagebuhe, und diefes 
Baumes ſelbſt; das S-riff, eine lange und 
fhmale, aus Steinen beftebende Banf in der 
See; die S-rinde, eine Rinde, Überzug 
don Stein, oder von einer fleinartigen Maffe; 
der ©-rting, ein fleinerner Ring; in den 
Mühlen, ein eiferner Ring , welcher um die 
Müpifteine gelegt wird; die S-rike, eine 
Rise im Gefteine; der E-roche,, der Ragels 
roche; das S-rößlein, eine Pflanze, welche 
in demfelben Geſchlechte gehört , weldyes den 
Kellerhals ‚oder Seidelbaſt im ſich begreift ; 
der S-röthel, ſteinharter Nöthel, zum 
Zeichnen unbrauchbar j die Steindroffel (Steins 
rotbling); der Ungfüdsvogel ; das Blaukehl⸗ 
Wen, eine Are Bruftwenzel; der S-röth- 
ling, f, Steinröthel; der S-roß, eine 
Urt des Rotzes bei den Pferden (der meifie 
Rotz), zum Unterfehiede von dem unheilbaren 
gelben oder Hirnrotze; der S-ruß, Name 
einer aus dem ſchwarzen Schiefer bei Ditens 
grün im Bergamte Vogtsberg bereiteten ſchwar⸗ 
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zen Farbe; die S-füge, eine gebogene Säge 
ohne Zähne, Steine damit zu zerfchneiden. 
Davon der S-fäger; das S-faly, Koch⸗ 
ſalz, welches in der Erde von der Härte bes 
Steines gefunden wird; der S-fame, ein 
Gewächs, welches fteinharten Samen trägt; 
der wilde Steinfame (Hderfteinfame, auch 
falſche Meerbirfere.), f. Meerbirfe; der ges 
wöhnliche Steinfame (Pertenhirfe, Stein» 
biefe, f. d.);5 die S-famenjtaude, ein 
Strauchgewächs in Dflindien, welches fleins 
harten Samen trägt, der Beinfame, f. d.; 
der S-fand, grobförniger Sand; der S- 
farg , ein in Geftatt eines Sarges gearbeitetes 
Grabmal (Sarkophag); der S-fauger, Nas 
me der Neunaugen, weit fie fih an Steine 
und andere Körper feft faugen; befonders in 
Meklenburg das Fleine Neunauge, welches ſich 
in füherg Waffer aufhält und oft an die Kiefer 
anderer #ifche anfaugt (Bteinbeißer, Kiefer 
pride, Kieferwurm, Querder, im Öfterreiche 
ſchen Uhley; das S-fchaf, das wilde Schaf, 
welches in unbewohnten , fteinigen Gegenden 
lebt (das milde Steinſchaf); der S-Ichaft, 
bei den Geidenmwirfern, dieienigen Scäfte, 
in welche die Steinfäderr eingezogen find; die 
&S-fchale, eine feinerne, auch fleinharte 
Schale; S-[chalig, E. u. U. w., Steinfchas 
len habend; die S-fcheide, eine Art Stein« 
muſcheln oder Steinbohrer in Helfen und 
Steinen, etwa 5 Zoll lang; im Bergbaue, 
eine Kluft im Sefteine, weil fie daffelbe Theis 
det; die S-fcheidung, im Bergbaue, dass 


» jenige Geftein, welches ſich am Sahlbande 


abfent oder ſich vom Sahlbande ſcheidet; die 
&-fchichte, eine Schihte von Gteinen, 
oder von Geftein; der S-fchlangfchrwanz , 
f. Steinfarn; die S-fchleife , eine Schlei« 
fe, grofie Steine darauf fortzubringen, bes 
fonders im Hüttenbaus, den gepochten Zinns 
ftein fortzufhaffen; der S-Ichleifer,, eine 
Perfon, welche Steine zu fchleifen verfteht 
und daraus ein Geſchäft maht; Die &- 


ſchleuder, ein Werkzeug, Steine damit nach 


einem entfernten Drte zu ſchleudern, beſon⸗ 
ders eine folche Handſchleuder; der S-fchlin» 
ger, f. Steinfeefler; der S-fchmäter, 
Name verfchiedener Bögel eines und beffelben 
Geſchlechtes: der große Steinfchmäßer , der 
Weiſiſchwanz oder die weiße gefhmänzte Bach⸗ 
ſtelze (der Steinfchnapper, Steinfhmaf, Stein: 
fhmader,, Steinheifter, großer Steinpider, 
Steinklitſch, Steinflatfche , Weififehllein) ; der 
Heine oder braunkehlige Steinfchmäßer, 
mit röthlich gelber Kehle und Bruft und einem 
weißen Ble auf den Flügeln (Braunkehlchen, 
ſchwarzbraunes Braunkehlchen, bräunlicher 
Sliegenvogel, Fliegenſtecher, Röthling , Brau⸗ 
nellerdt, Steinfletſche, Steinpatſche, Kohlvö⸗ 


gelchen, Krautvögelchen, Krautlerche, Todten⸗ 


bogel, Pfäffchen, Neſſelfint); der ſchwarz⸗ 


kehlige Steinſchmätzer, mit ſchwarzer Kehle, 


roftrotber Bruſt und einem weißen Flecke auf 
den Flügeln (Steinpider,, Heine Steinflafche, 
Schwarzkehlchen, Braunfehichen, Weißkehlchen⸗ 
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Steinfhmerle 


ſchwarz und weißer Sliegenfhnäpper, Chris 
ftöffel) ; die Steiufchmerle, der Steinbeifier ; 
die S-Schmerzen, Schmerzen vom Steine 
in der Harnblafe ; die S-fchnalle, Schnal⸗ 
len, mis gefcliffenen Steinen befekt; der 
S-jchuapper, f. Steinſchmätzer; die S— 
chuecfe, eine verfteinte Schnede; Name 
eines Wurmes aus der Gattung der Weiche 
thiere, der im Meere in Zelfenlöcern lebt; 


das S-fchneiden „ die Kunft, in Evdelfteine 


und Kriftalle Figuren zu fchneiden und fie gläns 
send zu mahen. Davon der S-fchneider 
und Die S-fchneiderei (Steinfchneiderfunft) } 
die S-[chneidung, die Schneidung eines 
Steines; im Bergbaue, der Drt, wo fi das 
Geſtein am Salbande von dem Gange ab» 


ſchneidet; der S-jchnitt , die Handlung , da 
„man Steine [hneider; bei den Wundärzten, 


die Handlung, da man mittelft eines Schnits 


‚tes den Stein aus der Harnblafe holt; das 


&-jchößlein , Iandfchaftf., Name des Bluts 
oder Kotbhänflings ; die S-jchraube, in den 
Mefiingwerten , eine Preife mit einer Schraus 
be, die Siefifteine damit zufammenzupreffen ; 
die S-[chreibart , die kurze und edle Schreibs 
art, deren man fih in Steinfchriften, z. B. 
Inſchriften, rabfchriften bedient (Lapidärftyl) 
der &-fchreiber , in Nürnberg ein Schreiber, 
welcher ein Verzeichniß über die Gräber und 
Grapfteine auf dem Kirchhofe halt, damit man 
wife, wenn eine Leiche wieder in ein altes 
Grab gefenft werden konne; die S-fchrift, 
eine in Stein gegraßbene Schrift, befonders 
folhe Auf: und Infchrifiten aut Denffteinen 


„auch die Schriftzüge folder Infchriften; der 


&-fchrot, unformliche Stücke, welche beim 
Behauen und Bearbeiten der Steine abfallew; 
die S-fchule, bei der Gärtnerei, eine Baums 
ſchule, wo junge Stämme Steinobft gezogen 
werden, sum lUnterfchiede von einer Kernſchu⸗ 
le; die S-fchuppenflcchte,, eine Art Schupr 
venflechten auf Steinflippen (die Steinflechte) ; 
die S-fchütte, eine Menge aufgefhütteter 


„Steine ; die S-fchwalbe,, die Mauer: oder 


Thurmſchwalbe; der S-jchwamm, eine Art 
fhwammartiger Steinforallen ; der S-feher, 
einer, der ein Steinpflafter legt, Davon Die 
S-f-arbeit, der S-j-bammer ıc.; eine 


verpflichtere Perſon, welche die Grenze und 


Martfteine nah der Borfchrifs und dem Hers 
Kommen ſetzt; der S-finter, ein durh Sins 


‚tern entflandener Stein, der Tropfftein; das 


&-ipiel, ein Spiel mit Steinen; ein Spiel 
der Natur im Steinreihe, z. B. die Adlers 


» fteine, Erbfens , Rogenfteine ı0. (beifer Natur: 


ſpiele, Bildfleine, zum Unterfchiede von den 


Berfteinungen); die S-jtraße, der Steins 
weg; das S-jtüc, ein Stüd von einem 
Steine; ein Stüd Geſchütz, eine grofie Ranone, 


-aus welcher man ‚Steine ſchießt, dergleichen 


man ehemahls häufig gebrauchte (die Stein: 
fartaune, das Kammerſtück, ehemahls auch 
Steinbüchſe, Steinwerfer , Schrotftüd , Feuer⸗ 


Natze); die S-tafel, eine fkeinerne Tafel; ein 
ſteinerner Tiſch; das S-tappeln, in Baiern, 


Steinwuds 


Benennung desienigen Rinderfpieled, da d 
Kinder Steinhen in die Höhe werfen und ba 
mit flacher , bald mit ungewendeter Hand au 
fangen ; die S-taube, eine Art teilder Teı 
ben in Belfen und altem Gemäuer (die Zeil 
taube); der S-tbon, ein zu Stein verbärt 
ter Thon; der Mlaunftein; S-todbt, ©. | 
U. w., gang todt, völlig todt; der Stei: 
topf, ein Topf von Steingut; der S-tr: 
er, in der Naturbefchreibung, Name ein 
Urt Keeifeifhneden; S-treibend, €. ı 
N. w., den Stein in der Harnblafe abtre 
bend; der S-trog, ein ſteinerner Trog; D 
&-vergoldung, die Blattvergoldbung „ we 
die zu vergoldende Sache vorher mit DBım: 
flein gerieben, und nachher, wenn Das Blat 
gold aufgetragen ift, mit Jaspifi oder Blut 
ftein geglängt wird; die S-verhärtung, d 
Verbärtung au Ötein; ein zu Stein erbaı 
teter Körper; das S-verlich, veralteı 
eine Gteingrube ; die S-vermijchung , ein 
Vermifhung der Steine ; eine aus verſchit 
denen Steinarten gemifchte Steinmaffe ; de 
©&-vogel, Name eines fhönen Vogels ii 
Merifo, von der Gröfie eines Habnes; de 
&-ivagen ‚-ein Wagen, der zu Steinfadun 
gen beftimme und eingerichtet ift, 3. B. ei 
Blodwagen; der S-wall, ein Wall »oı 
Steinen; in Steinkohlengruben, eine Berg 
art, welche die Kohlenflöge abſchneidet; Dei 
S-wälzer, einer, der Steine wälzt; Namı 
bes GStrandpfeiferd, auch des Didfufies (acı 
große Brachvogel, der Triel oder Griel); dei 
Steindreher. &.d.; die S-wand, eine vor 
Steinen aufgeführte Wand, au, eine 1äbe, 
fat fentrechte Seite eines fi in die Zamaı 
erftredenden Felſens ; Die S-wanze, eine Arı 
Wanzen; die S-warze, Steine in Gefalt 
von Warzen, der Warzenftein; eine Art After: 
moofes , welches in Orftalt von runzeligen un 
böderigen Körpern auf Steinen unter dem 
Waffer währt; der S-mweg, ein mit Steinen 
gerflafterter Weg; der S-ıvegdorn, ein zum 
Geſchlecht des Wegdornes arhörendes Gewäch— 
in ſteinigen Gegenden; das S-weh, Stein: 
ſchmerzen; Die S-weichfel , die Kirſchen äbns 
liche ſchwarze umd bitter fchmedende Frucht 
eines Baumes , der in verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands wächſt, und diefer Baum felbit, 
der Steinweichjelbaun, der ein braunes 
woblriechendes Holz; hat, und deſſen Biute 
angenehm riecht (die mohlriehende Kirfche, 
Zintenbeere, Gregoriusholz) ; die S-weide, 
die Sandweide (Steinaderweide ıc.); der E- 


wein, Name eines geſchätzten Frankenweines, 


der auf dem fogenannten Steine bei Würzburg 
wächſt; das S-mwell, das Beinwell oder der 
Beindrud; die S-ıiwicke, eine Art des Bods: 
dornes in waldigen fteinigen Gegenden; das 
&-ıpildbret, bei den Iägern, Name der 
Gemfen, Steinböde ıc.; die S-mwinde, in 


‚ ben Meffingwerten ‚ eine Winde, womit die 
Gließſteine zum Guſſe geneigt werden; Der 


S-wuchd, das Wachfen der Steine, eine aus 
verfchicdenen fleinartigen Theilen jufammens 


Steinwurf 


gewachſene Maffe; der S-mwurf, der Wurf 
mit einem Steine; die Weite; bid wohin man 
cınen Stein werfen kann; im Wafferbaue, die 
Bekleidung des Ufers oder rundes unter 
Waſſer mit blofi angeworfenen oder eingefenfs 
ten Steinen, auch, die Andeichung eines Höfs 
tes mit Steinen; die S-mwurzel, das Engel: 
fuß oder der Süffarn ; Name des Ddermennis 
ges, den man für ein Fräftiges Mittel wider 
den Stein hielt; die S-zange, ein Werkzeug 
in Seſtalt einer Zange, die grofien Baufteine 
Damit in die Höhe zu ziehen ; der S-zeiger, 
bei den Steinfhneidern ıc. Meine eiferne Werk: 
zeuge, welche in die Hülfe des Schleifgeräthes 
eingefegt werden, das Zeichen , Bild ic. in dert 
Stein einzugraben; das S-zeug, allerlei 
Geräth von Stein; Geſchirr vor Steingut; 
die S-ziege, die Gemfe; der S-zucer, 
f. Steinbonig ; die S-zunge, ein verfteins 
ter Körper, der mit einer Zunge Ähnlichkeit 
bat (Zungenftein, Schlangenzunge ıc.). 

Steiß, m., -ed, M. -e, Bert. w. dad &- 
chen, der Hintere, der After der Thiere, 
und im Scerze auch der Hintere der Menſchen 
(NR. D. Stiet, Stert); in dem Salzwerke zu 
Halle, die untere Spige der Salzkorbe; das 
E-bein, in der Zergliederungsfunft, ein aus 
vier Meinen Stüden beftehendes Bein, web 
bes den Steiß bildet; dad S-b-band, 
ebendaf., Bänder, welche das Steifibein mit 
benahbarten Iheilen verbinden; das S-b- 
born, ebendaf., zwei Berfängerungen am er! 
ften und größten Stüde des Steifibeines nad 
eben; der S-b-Enoten, ebendaf., ein Ners 
senfnoten auf dern Steifibeine; der &-b- 
frümıner, ebendaf,,, ein von der innern Sels 
tenlläche unten am Rreuzbeine und am erften 
Steifibeine fommender Musfel, welcher an 
den Seitentheil des zweiten bis vierten Steiß⸗ 
beines gebt; der S-b-muöfel, ein vont 
Sitz beinſtachel fommender nnd unten an die 
innere Fläche des Kreuzbeines an den Geitens 
rand deg Eteifibeines gehender Muskel, mwels 
cher das Steifbein vorwärts zieht; die S- 
b-fchlagader, eine Schlagader , welche nad 
dem Steifibeine geht; die S-drüfe, eine 
Drüfe über dem Steifie der Vögel, aus wels 
ber die langen Schwanzfedern wachen ; Die 
&-floffe, in der Naturbeſchreibung, Floſſen 
sroifhen dem After und der Schwanzfloſſe, 
Afterfloffen; der S-fuß, bei Vögeln, weit 
hinten am Rörper, in der Gegend des Steis 
Ges befindliche Füße; ein Vogel mit Gteißs 
füßen ; befonders der Haubentaucer. 

Gteferling, m., -68, M. -€, NR. D. der 
Stichling (Stekelſtang, Etefelgrindfen ıc.). 

@tefling, m.,”-e8, M. -€, im Würtembers 
giſchen, ein Brodfuchen. 

Etell, f., -e8, M. -e, ein Geſtell, im N. D. 
eın Weberſtuhl; ein zufammen gehörendes Sans 
jes von Dingen, welche geftellt, aufgeftellt 
werden. So in der Schifffahrt ein Stell Se— 
gel, alle Segel, melde zur vollſtändigen 
Betafelung eines Schiffes gehören z ein Stel 
Maften, alle Maften und Stengen, welche 
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ein Schiff Hei feiner volkftändigen Vetakelun 
führt. 


"Stelläge (fpr. The), tv, Geſtell, Gerüft. 
Stellboden, m. , der beiwegliche Boden im Stell 


bottiche ; der S-bottich, in den Brauereien, 
ein Bottih, in welchem das Bier geftellet 
wird; der S-brief, veraltet, ein Brief, wos 
durch einer von feinem Dbern zu etwas beftellt 
it; Das Etell:dich-ein, fi Rendez-vous. 


Stelle, w., M.-n, Bert. w. dad Stellchen, 


der Drt, welchen ein Ding einnimmt, befons 
ders nach einer gewiffen Ordnung und nad 
einem VBerhältniß zu andern Dingen, wodurch 
es fih von Stätte, Stand, Plaß, Ort 
unterſcheidet: eine Laft von der Stelle 
bringen ; den Tisch, Schranfre. auf eine 
andere Stelle rücken; nicht von der Stelle 
kommen Eönnen, dur irgend etwas duf 
der Stelle, wo man ſich befindet, gurüdges 


halten werden; das Pferd will nicht von 


der Stelle; nicht von der Stelle dürfen, 
fih nicht entfernen dürfen; alle Stellen 
waren befeßt, es fehlte an Platz für mehr 
Bufhauer; ihm brennt die Stelle unter 
den Füßen, er kann vor Ungedutd, Unruhe 
nicht ausdauern ; auf der Stelle, ſogleich, 
ohne allen Auffhub ; etwas auf die unrechte 
Stelle ſetzen; der Tifch fteht nicht mehr 
an feiner alten Stelies$ an diefer Stelle 
liegt er begraben; eine bequeme, fichere 
Etelle; bier ift die Stelle im Buche; 
biblifche Stellen; uneigentlih , der Zufams 


menhang der Berbältniffe , in welchen man ſich 


befindet: an feiner Stelle möchte ich nicht 


ſeyn; er würde an meiner Stelle eben 


fo handeln; aub, die Obliegenheiten, welche 
mit diefen Verbältniffen verbunden find: eis 
ned Audern Stelle vertreten, oder, et— 
was an feiner Stelle tbun, für ihn das 
thun, was er perfönlich thun follte; eined 
Andern Stelle verfebenz; einen andern 


“an feine Stelle febicken, ihn für ſich ſchik⸗ 


fen, damit er das thue, was man felbft thun 
foltte; die Stelle eined Vaters, einer 
Mutter (Bater-, Mutterſtelle) bei einem 


Kinde vertreten; das Berhältnifi eines ein» 


deinen Gliedes in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
in Bezug auf andere Stieder: er befindet 
fi nicht, oder er ſteht nicht an feiner 
rechten Stelle; eine hohe Stelle in der 
bürgerlichen Gefettfchaft einnehmen ; bes 
fonders das Öffentlihe Verhältniß einer Pers 
fon in der bürgerliben Geſellſchaft, fofern 
es Mit gemwiffen Bortheilen verbunden if: 
um eine Stelle anhalten, um eine Anftels 
tung, ein Amt; eine Stelle befommen ; 
eine beffere Stelle erhalten, bekleidenz 
eine einträgliche, gute, fchlechte ꝛc. Etelle; 
eine Stelle ald Prediger, Echullehrer ıc. 
bekommen; im Öfterreichifchen auch eine ganze 
Behörde von mehrern Perfonen (Departe- 
ment), . ®. die Hof, Gerichtöjtelle ıc. 


Stellen, th. 3., Reben machen, zum Gteben. 


beingen. So ftellet bei den Jägern der Hund 
dad Wild, wenn er es zum Steben bringt 
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dad Wild aber ftellet fi, wenn es vor 
dem Hunde ftehen bleibt; einen Dieb jtels 
len, im gemeinen Leben, durch abergläubifche 
Künfte machen, dafi er nicht fort kann, und 
im D.D. fagt man auch, das Blut ftellen, 
machen, daß es nicht mehr Riefit ies ftillen) 5 
dus Waffer ftellen, feinen Abfluß hindern; 
die Milch ſtellen, in einigen Gegenden, fie 
gerinnen mahen; in anderem Sinne fagt 
man, das Bier jtellen, der Würze die Has 
fen geben und fie zur Gahrung in Ruhe brins 
gen ; in weiterer und gewöhnlicher Bedeutung , 
ein Ding in ſolche Lage bringen, daß es ficht, 
auch, ihm eine Stelle anmweifen, befonders, 
wenn man von Körpern fpriht, an welchen 
man die Zuftände des Stehens, Sitzens und 
Liegens genau zu unterſcheiden pflegt: das 
Glas auf den Tiih, die Stühle an bie 
Wand, die Bücher in das Bucherbrett 
2 einen oben an, in die Mitte ꝛc. 

ellen; einen hoch ſtellen, ihn über Ans 
dere erheben und mächtig machen; ein Deer 
in Schlachtordnung ftelen; fi in Ord⸗ 
nung ftelen, und von Soldaten au biof 
ſich ſtellen; jich (mich) neben, hinter jes 
mand ſtellen; ſich (mich) vor die Thür, 
an das Fenfter, in den Weg ſtellen; 
und wenn du dich auf den Kopf ſtellſt, 
fo thue ich e& nicht, und wenn du did 
noch fo ungeſtlim geberdeft 16,; einen Ders 
brecher an den Pranger fielen; uneig. 
Redensarten: etwas dahin geſtellt jenn 
laflen; einem etwas anbeim ftellen, es 
feinem Willen, Gutdünken gänzlich überlafs 
fen; einem etiwas vor Augen fjtellen, «9 
ibm zeigen, auch, bdeutlih machen; einen 
zur Rede ſtellen, ihm Rechenſchaft über et⸗ 
was abfodern; einen auf die Probe ſtellen, 
ipn prüfen; fein Vertrauen, feine Hoffe 
nung auf etwas jtellen (fegen) ; etwas in 
Zweifel ftellen (siehen), bezweifeln ; etwas 
in Abrede ftellen, es verneinen , läugnen; 
etwas in Schatten ftellen, es in einem 
unvortbeilbaften Lichte , von einer üblen Seite 
darſtellen; in den Hintergrund ſtellen, 
dem Anblide entziehen ; einen zufrieden jtele 
len, ihn befriedigen; ſich (mich) zufrieden 
ſtelien, fi aufrieden geben; überhaupt in 
die gehörige, dem Zwed gemäße Lage brins 
gen: auf den Schiffen, die Segel jtellen, 
fie mittelft der Braffen, Vulienen und Scho⸗ 
ten nad der Richtung des Windes richten; 
die Jäger ftellen den Zeug, die Garne, 
Tücher und Lappen, wenn fie diefelben um 
eine Gegend ziehen und in ber gehörigen Lage 
aufrichten; eine Falle ftellen, die Theile 
derfelben in eine ſolche Lage bringen, daß ſich 
ein Thier darin fangen kann; Vögel ftellen, 
auf Bögel ein Mey oder Schlingen ftelfen (ches 
mahls nach Vögeln flellen, und Bügeln 
ftellen); auf etiwas ſtellen, es zu erlangen 
fuchen , danach trachten; nach etwas jtellen, 


J. DB. das Neg, eine Halle, etwas in feine - 


Gewalt zu befommen fuchen; einem nach 
dem Leben ftellen, ihm nah dem Leben 


Stellholz 


trachten; einem ein Bein ſtellen, es it 
binhälten, bamit er falle, auch uneigentlit, 
einen zu Galle bringen, ihm heimlich zu fa: 
den fuchen; eine Uhr ſtellen, die Zeiger der 
felben auf die richtige Stelle rüden ; umeia., 
ebemapis eine Schrift, einen Brief, ein 
Teftament, eine Rede ıc. ſtellen, fie ent 
werfen, abfaffen , daher der Schrift: , Brich 
ftelter ; einen Kalender ſtellen, ihn machen 
etwas auf Rechnung ftelien, es auf Res 
nung fhreiben; er ſtellt fi fo, als ol 
oder ald wenn er erzürnt wäre ıc., cı 
thut nur äußerlich fo ıc.; ſich (mich) Pranf 
traurig, luſtig ſtellen; perföntih gegen 
wartig machen, zur Stelle fhaffen: einen 
vor Gericht ftellen, ihn vor Gericht füh 
ren; fich (mich) jtellen,, in der Rechtsipr. 
und überhaupt, fi in Perfon einfinden; man 
ches Dorf mußte zehn Mann jtellen; 
einen Bürgen, einen Zeugen ftellen. 


Stellente, w., veraltet, eine Ente, durd 


welche man andere Enten anlodt. 


Stellentegijter,, f., ein Regifter, welches die 


in einem Buche aus andern Schriften an 
geführten Stellen nachmweifet; die E-jamm: 
lung, eine Sammlung von auserlefenen Stel. 
len aus einem Bude; S-weife, Umſt. w., 
auf einzelnen Stellen, auch, nach und im cin 
zelnen Stellen: ftellenweije jtebt das Ge: 
Br ſchlecht; ein Buch nur ſtellenweiſe 


Steller, m., -8, die E-inn, eine Perfen, 


melde etwas flellet, z. B. eine Uhr, auch, 
ein Ding, welches die Theile eines andern 
Dinges in die gehörige Lage bringt. So der 
Reden an dem Vorlegewerke der Uhren, wel 
Her zur Abmeffung der Glockenſchlage dient. 


Stellfeder , w. , bei den Uhrmacern , dieienige 


Feder der Theilfheibe, welche an dem Arme 
des Geſtelles derfeiben dur ein Gelent befe— 
fligt it, und unterwärts einen Körner oder 
Zuß hat, der, wenn die Scheibe zur Theilung 
unbemweglich befeftigt werden fol, in ein 
ausgehöhlten Theilungspunft desienigen Zırı 
kels greift, welchen der Uhrmacher nad den 
Umftänden feiner Theilung erwäblt bat, und 
denfelben fett hätt; der E-flügel,, im Jagd— 
weſen, breite, dur den Wald gebauene 
Wege, die Tücher und Garne darin zu fick 
fen oder aufzurichten (der Stell:, Richtwen): 
das E-garn, in einigen Öegenden, ein mit 
doppelten Spiegeln verfehenes Garn oder Res, 
welches wegen der Schwere des Geſenkes nid! 
gezogen werden kann, fondern über den gan: 
gen Fluß geſtellt wird; der S-gäfibt, f. Stel: 
befen; der S-graben, bei den Vogelfel— 
lern, feine Graben, mworein die Stellſtabe 
eines Bogelherdes gelegt werden; die S-he— 
fen, diejenigen Hefen, welche fich auf dem 
Boden des Faffes anferen, weil anderes Bier 
bamit Hefteller, d. b. zum Gahren gebradt 
wird, die Unterbefen (im N. D. Steugäftt): 
zum Unterſchiede von den Dbers, Spundbefen; 
das S-holz, Berti. w. das S-hölzchen, ein 
Holj, womit etwas aufgeftellt wird, 4. © 


Stellig 


eine Falle; Steͤllig, & m Ih 1. ſtellend, 
fih ſtellend, in den Zufammenfegungen , ans, 
binter, rück, werfitellig ꝛc. 

Stellige, w., im Sannöverfhen , bei den Lands 
leuten, eine Zeit von vier Jahren, in welchen 
das Feld einmahl ganz herum beftelle wird. 

Steling, m, M. -en, in der Schifffahrt, 
ein Geſtell von einigen Brettern, die mit 
Tauen gegen die Seite des Schiffes befeftige 
werden. Dergleihen werden z. B. an den 
Seiten des Schiffes dusgehängt, damit die 
Kalfaterer darauf fichen und die Nahten kals 
fatern konnen. 

*Stelionät, ſ., das Verbrechen eines falſchen 
Verkaufs, z. B. eines Andern Waare. 

Stellkeil, m., in der Gefhügtunft, der Richt⸗ 
fit, ein Keil, mitteilt deffen das Geſchütz 
gerichtet wird; der S-Floß, bei den Tuch⸗ 
bereitern ,„ ein Klotz bei den Tuchrahmen, 
welcher bei dem Ausfpannen des Tuches auf 
die Scheide des Rahmens aufgelegt wird und 
auf weichem man die Scheide mit dem daran 
beieftigten Tuche mit dem Breitbaume nieders 
brüde, Damit das Tuch die erfoderliche Breite 
betomme; die S-Fluft, in den Hüttenmwers 
fen, einzelne Klüfte oder Kloden Holz, welche 
man auf den freien Play, mo Erze geröftet 
werden follen, legt, fo weit von einander, 
daf das hernach darauf gelegte Holz mit beis 
den Enden allemahl auf diefen Alüften zu 
liegen kommt und darauf ruht; der S-Pols 
ben, in der Schifffahrt, fo viel als Richtkeil ; 
die S-Funft, die Kunſt, etwas gu ftellen ; 
die S-leute, im Jagdweſen, Leute, welche 
wur Stellung bes Tagdzeuges mit gebraucht 
werden; ber S-macher, der Wagner (Ras 
demaher); Der S-nagel , bei den Tuchbe⸗ 
reitern, der Magel oder hölzerne ſtarke Pfiod 
auf der innern Säule des Tuchrahmens, an 
welchen der Breitbaum gelegt und damit die 
Scheide des Rahmens niedergebrüdt wird, 
um dadurch das Tuch in die Breite auszurek⸗ 
ten; die S-palle, in der Schifffahrt, die 
Rufenmäßige Erhöhung der Seitenfüde des 
Raperts Hinten, melde den Handfpaten und 


Rubfüßen zur Unterlage dient, um die Ranos _ 


nen zu lichten ; der S-pfabl, Pfähle, welche 
zu einem Geſtell eingefchlagen werden; ber 
S-pfloch, bei den Vogeifiellern, ein Pflod, 
oberhalb des Stellftabes , womit derfelbe befes 
Rigt wird ; dee S-plaß , ein Platz, Ort, wohin 
man etwas fellt, oder wo fich jemand eins 
ſtellen fol; das E-rad, in den Zafhenubs 
ven, ein Rad, welches vorwärts und rüds 
warts gedreht werden fann, um die Uhr das 
durch richtig zu ftellen, damit fie geſchwinder 
oder langfamer gehe. Mit derfelben in. Vers 
bindung fteht Die Stellfcheibe, meiche mit 
Bablen verfehen ift und nad weicher man das 
Stellrad und Durch dieſes die Uhr ſtellt. S. auch 
Stelzapfen un» Stellgeiger; aud die Räs 
ber an den Kanonengeftellen,, um fie auf die 
Sqhanze ſtellen zu konnen, werden Stellrä⸗ 
der genannt; die S-ranıme, eine Ramme, 
welde man nach jeder Schraͤge des Pfahles 
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ſtellen fann ; dad S-roß, veraltet, dasienige 
Pferd, welches zunächſt an der Deichfel zieht ; 
die S-fcheibe , f. Stellrad; die S-fchraus 
be, eine Schraube an einem Getriebe, dafs 
felbe nach Erfoderniß zu ftellen; der S-ftab, 
bei den Bogeiftellern, ein Stab, welcher das 
geftelite oder aufgerichtete Garn leitet, wenn 
die Vögel mit der Wand gefangen werden 
follen ; die S-ftange, im Jagdweſen, Stans 
gen, womit der Zeug aufgeftellt wird , welche 
denfelben in die Höhe halten (die Forkel); die 
&-jtatt, eine Statt, ein Plag, mo man 
Die Netze berumftellen kann, das Wildbret 
einzufhließen; der S-jtein, der Geſtellſtein 
oder Glimmerſchiefer, der wegen feiner Feuers 
beftändigfeit in den Schmeljöfen zu Geſtellen 
gebraucht wird; die S-ung, M. -en, die 
Handiung, da man fteller: die Stellung der 
Füße beim Tanze ; die Stellung der Sol: 
Daten in Reibe und Glied; die Stellung 
des Fagdzeuged, der Garne, des Ge- 
fhüßes, der Uhr rc. 5; die Art und Weiſe, 
wie mehrere Dinge Einer Art geftellt find: 
die Stellung der Wandelfterne ; die Stel« 
lung eine® Deere, die Art und Weife, wie 
es feinen Theilen nach geftellt iſt; befonders,”, 
das durch eine Bewegung hervorgebrachte Ders 
hältniß der Theile oder Glieder des Körpers 
gegen einander, in Anfehung ihrer Lage und 
Richtung (Pofltür, Attieüde): feine Stel⸗ 
lung verändern; eine andere Stellung 
annehmen; eine natürliche, angenehme, 
gezwungene Stellung; die erfte, zweite, 
dritte, vierte, fünfte Stellung der Füße 
beim Tanzen (Pofitiön); ein Ding, welches 
ſtellt, ſtehen macht. So bei den Uhrmacern 
ein Stüdchen Stahl, welches neben dem Has 
Een der Gchnede einer Taſchenuhr auf dem 
Unterboden liegt und hindert, dafı die Schnede 
nicht weiter aufgezogen werden fann, wenn 
die ganze Kette darauf gewidelt ift; der S- 
verteeter,, eine Perfon, welche einer Andern 
Stelle verteitt; die S-vertreterinn, eine 
ſolche weibliche Perfon; einen Stellvertres 
ter zum Soldatendienft für fich fchaffen ; 
der Etelivertreter eined Andern ſeyn; 
ein Ding, welches eines andern Dinges Stelle 
vertritt, ſtatt deffelben gebraucht wied (Sur⸗ 
eogät): die Stellvertreter des Zuckers und 
Kuffees; die S-vertretung, die Handlung , 
da man eines Andern Stelle vertritt; der S- 
walter, veraltet, der Stellvertreter (Bifäs 
eius); der S-mweg, f. Steliflügel; der 
S—zapfen, der Zapfen an einem Ötellrade ; 
der S-zeiger, der Zeiger an einem Stell⸗ 


: ade, welcher auf der Stelffcheibe zeigt; der 


Stelzirkel, ein Birfel , welcher mittelft eis 
ner Schraube an dem einen Schenkel, durch 
welchen ein am andern Schenkel befeftigter 
Bogen geht, in einer belichigen Dffnung 
oder Weite geftellt werden und in diefer mits 
teift der Schraube bleibend gemacht werden 
kann. 


Stelz, m. es, M. e, in der Shmweiz, 


ein Stengel. 


208 Steljbein 
Stelzbein, f., die Stetze; eine Perſon, melde 
ein Stelzbein hat (der Stelifuß). 
Stelze, w., M. -n, Stangen mit Querböfs 
zern in beliebiger Höhe, die Füße darauf zu 
fegen und auf denfelben fchreitend fehnelfer 
fortzufommen: auf Stelzen geben, auch 
uneig. fi Hochtrabender Worte und Ausdrüde 
bedienen; im Bergbaue find die Stelzen furze 
Stügen, melde auf die Schuhe unter die 
Spießbäume gefegt werden; in den Mühlen, 
Die mit Gliedern der Bauordnung verfebenen, 
auf die Mehlbanf gefesten Stüde, melde 
Zalze haben, worin der Steg flieht; auch 
f. Steljbein, Stelzfuß. 
Etelzel, m. und f., -8, in der Zalmerei, 
der Rumpf des Zalten. 
Etelzengang, m., das Gehen auf Stelzen, 
Davon der S-gänger, und der S-Ichritt, 
Stelzfuß, m., ſ. telzbein; der Sener, 
-d, einer, der auf Stelzen geht; der &- 
fhub, Hohe Schupe, auf welchen man wie 
auf Steigen gebt; befonders die erhöhete Fußes 
befleidung, mit weldher die Schaufpieler bei 
den Alten im Trauerfpiele auftraten (Rothurn). 


Stempel 


ſtemmet. So eine eiferne Stüge an dem Wen 


. befhämel eines Wagens, welche ſich gegen 
die Runge femme und daran befeftigt iſt, das 
alfo Die Runge davon feft gehalten wird. 


Stemmgeſchwell ſ., das in einem ausgehen, 


den oder hervorfpringenden Winfel gegen eins 
‚ander firebende Holzwerk, wogegen fich die 
zwei Thorflügel einer Schleufe temmen ; Die 
E-teifte, an den Rüfte und Leitermwagen, 
ein flarfes gewöhnlich etwas arbogenes Holz, 
weiches unten mit einem eifernen Ringe an 


dem Ende der Achſe befeftigt it und Darauf 


ſteht, mit dem obern Ende aber mittelft eines 
Ringes an den Leiterbaum befeftigt wird, fo 
dafs fich eins an das andere ſtemmt, und die 
Zeiter feftgehaften wird ; die S-nadel, bei 
ben Schufterh,, eine Art Nadeln, vorn etwas 
breit und mit einem gebogenen Ohr, die 
Uberſtämme damit an das Dberleder zu befes 
figen; der S-ring , bei den Schuftern , ein 
breiter metalfener Ring, den fie an einen 
Binger fteden,, um denfelben mit Kraft gegen 


- die Stemmnadel ftemmen zu können; das 


E-thor , im Wafferbaue,, diejenigen Schleu⸗ 


Stemma, f., der Stamm⸗, Geſchlechtsbaum, 
M. S-ta, Stammtafeln, Stammbäume; 
die Stemmatographie, die Stamm⸗, Ge⸗ 
ſchlechts kunde. 
Stemmaxt, wa, eine Art, womit die Bäume 


fenthore, welche gegen das Stemmgefhwell 
änfchlagen und das Waffer zurückhalten. 
Etempel, m., -8, Ber, w. das &-chen, 
eig. ein Werkjeug, damit zu ſtampfen (O. D. 
Stämpfe): der Stempel in einem Mör: 


nahe Über der Wurzel gefällt werden; der 
&-betel sder S-beutel, bei den Blods 
machern, ein plalter mittelmäßig großer Beu⸗ 
tel, deffen eine platte Geite fib in der 
Schneide ſelbſt endigt und deffen andere Seite 
nach der Schneide zu fehräg weggeſchnitten iſt) 
das S-eifen, bei den Holzarbeitern, ein 
Eifen oder Meifiel, einen Theil damit abzus 
ftofien, oder Löcher damit aufzuſtemmen (der 
Durchſchlag). 

Stemmen (Staͤmmen), th. 3., einen Baum⸗ 
ſtamm mit der Art quer durch hatten: einen 
Baum, ihnfällen ; fteif machen , aleich einem 
Stamme: die Füße gegen oder an die 
Wand ſtemmen, die Füße feft an die Wand 
fenen und fteif halten; fich (mich) mit den 
Händen gegen etwas ſtemmen, die Hände 
fteif von fih gegen etwas halten, um es 
dadurch von fih entfernt zu halten; den 
Arm auf den Tifch ſtemmen, ihn feft auf 
den Tiſch fügen; die Hände in die Seite 
ſtemmen, fie über den Hüften fe anfegen, 
fo dafi die Eibogen auswärts fiehen; uneig. 
vom Waffer: das Waſſer, den Fluß ftems 
men, es, ihn aufhalten, nit abfließen 
laffen und Dadurch anfchmellen machen (dämz 
mer, ſtauchen, flauen); auch als ardf. 3.: 
das Waffer, der Fluß ſtemmt fich bier; 
mit dem Stemmeifen und Schlägel bearbeis 
ten, weil das Eifen dabei an den zu bearbeis 
tenden Körper geftemmt, und dann mit dem 
Shlägel darauf gefhlagen wird: ein Loch 
ſtemmen (ausftemmen), es mit dem Stemm⸗ 
eiſen machen. J 
Stemmer, m., -B, einer, der etwas ſtem⸗ 
met oder ftüget, und ein Ding, welches ſich 


fer, wie Sprichw. 27, 22.5 in den Stampf⸗ 
mübhlen die Stampfen, fo auch die Poch- 
ftempel in den Pochwerken; bei den Nadlern, 


das Eifen in der Wippe, womit fie den Knopf⸗ 


draht an die Nadel feft flampfen und zum 
Nadelknopfe machen ; bei den Grobſchmieden, 
das Eifen, womit fie die Löcher in die Hufs 
eifen, Radfchienen ac. fempen; in engerer 


"Bedeutung, ein Werkzeug, welches auf feis 


ner Fläche mit irgend einem Zeichen verfeben 
iR, um dieſes mittelft eines Drudes oder 
Schlages auf einen andern Körper aufzus 


drücken. Dergleichen fihd die eifernen oder 


ftäplernen Stempel in den Münzen, die Münz: 
ftempel, in welche das Gepräge der Müns 
gen eingefchnitten ift, und bei den Schrift 
giefern, dieienigen Stempel, auf melde die 
Buchſtaben gefchnitten find, und mit welchen 
fie in die Schriftmutter eingeprägt werden 
(Batrize). Bon ähnlicher Are find die Stem: 
pel, womit von Seiten des Staates Papiere 
zu gerichtlichen und andern öffentliben Ver: 
handlungen ıc., Kalender, Karten ıc, geſtem⸗ 
peit, und die Stempel, womit den Waas 
ren ıc. gewiffe Zeichen aufgedrudt werden; 
im Sorftwefen der Waldhbammer, womit die 
zu fällenden Bäume bezeichnet werden (Die 
Maplart, Stempelart); bei den Buchbindern, 
Werkzeuge von Meffing, auf welche Blumen 
und andere Verzierungen eingefhnitten find, 
um fie auf die Vergoldung der Bücher abzus 
drucken; bei den Slitterfchlägern,, ein mit dem 
feinften Stable verftähltes Eifen , die Flittern 
auf dem Zlitteramboße damit platt zu ſchla⸗ 
gen; bei den Knaufmachern, ein Werkzeug, 
womit der Grash von den gepreßten Anöpien 


Stempelabgabe 


abgenommen wird; bei den Mefferfchmieden 
ein rundes Eifen mit einem Loche auf der 
Grundflaͤche, deffen fie ſich bedienen, wenn 
fie Die Scheibe unter der Klinge oder Angel 
machen; bei den Teppihdrudern Heine Gors 
men, momit jede Farbe und Schattung in 
bie Umriſſe der Stempelformen abgedrudt 
wird; uneigentlich in der Pflanzenlehre, ein 
twefentliher Theil in der Mitte der Blume 
(Piſtill), aus drei Theilen, dem Fruchtfnoten, 
bem Griffel und der Narbe beftebend ; an der 
Zuftpumpe, der in den Stiefel derfelben genau 
paſſende, waljenförmige Körper, welcher durch 
die Zugftange aufs und nieder bewegt wird; 
im Bergbaue, flarfe Hölger, welche zwiſchen 
die Wandruthen und Anfälle eines Schachtes 
getrieben werden; ebendaf., das eine halbe 
bis drei Lachter lange und bis 24 Zoll tide 
Holz, welches in das Bühnenloch einer Strofs 
fenverzimmerung eingetrieben wird, um ges 
meinfchaftlic mit dem Anpfabl oder Fußpfahl 
das Buͤhhnenloch zu befeftigen ; bei den Reep⸗ 
fhlägern der Pfoften,, worin die Krone eines 
Gpinnrades fleht, welche in deimfelben aufs 
gefeilt werden dann, damit die Schnur defto 
fetter ums die Getriebe liege; das mit einem 
Etempel auf einen Körper gefchlagene oder 
gedrudte Beihen: etwas mit dem Stems 
pel verjeben. 

Stempelabgabe, we, eine Abgabe für die 
Aufdrudung des Stempels auf Dinge, welche 
geſtempelt werden müſſen; dad S-umt, 
eine öffentliche Behörde, wo Waaren, Papiere, 
Spielfarten ic. geitempelt werden (die Stem⸗ 
peltammer); die S-art, die Mahlart, das 
Waldeiſen; der S-bogen, ein Bogen Stems 
pelpapier ; ber S-bolzen, bei den Zimmers 
leuten, ein gewöhnlicher Kopfbolzen, deffen 
fie ſich Bedienen, um andere Bolzen damit 
su flempein, d. h. aus dem Holze zu treis 
ben; das S-eifen, ein eiferner Stempel; 
befonders bei den Zinngiefiern , ein ftählerner 
Stab, auf weichem das Wappen der Stadt, 
ber Name des Meifters, oder ein Engel aus⸗ 
gegraben ift, das verarbeitete Zinn damit zu 
ſtempeln ; der S-füuftel, im Bergbaue, 
ein großer Hammer zum Antreiben der Stems 
ve; die S-forın, die Form eines Stems 
yels; bei den Teppichdrudern, dieienigen 
Germen, womit die Umriffe der Bilder der 
MWahsleinwandteppiche, nachdem fie mit der 
Klatſchform den weißen Bordrud erhalten 
haben, nebft der Anlage der Füllungen mit 
brauner Sarbe abgedrudt werden; dad S- 

eld, Geld, welches für das Stempeln der 

ven 16. bezahle werden mufi; die S— 
fammer, f. Stempelamt; der S-Lüfter, 
bei den Nadlern, ein verftähltes Stüd Eifen, 
die Stempel in der Wippe damit zu Lüften, 
d. h. die Gruben in den Stempeln damit zu 
öffnen, 

Stempeln, 19. 3., den Stempel aufdrüden 
(2. D. ſtämpfen): Waaren ftempeln, zum 
Zeihen ihrer Güte oder ihres Urfprungs, bes 
fonders , wenn das Stempeln von der Obrig⸗ 
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feit gefchieht, um eine Abgabe zu erheben; 
uneig., einen ſtempeln, einen zu etwas 
vorher ſtimmen, damit er auf gewiſſe Urt 
rede oder handle, 4 DB. die Zeugen waren 
vorber ſchon gejtempelt: bei den Zimmers 
Teuten,, einen Bolzen mittelft eines Stembels 
bolzens aus dem Holze, oder worin er fonft 
befindtich iſt, treiben. 

Stempelpapier, f., mit dem obrigfeittichen 
Stempel verfebenes Papier; der S-firhueis 
der, ein Künftfer, welcher Stempel fchneider, 
befonders der das Gepräge zu den Münzen 
in ſtarke flählerne Stempel fihneidet; Die 
®S-ture, die Tare für die Stempelung einer 
Sache; eine Taxe, welche auf das Stempeln 
der Sachen 10. gelegt if; die S-waare, 
geftempelte Waare, 

Stempen, f. Stämpen. 

Stempler, m., -8, einer, der etwas ſtempelt. 

Stendel, m., -8, eine Gattung Pflanzen aus 
der Familie des Knaben: oder Hodenkrautes, 
deffen Arten jedoch auch Stendel, Stendel— 
wurz genannt werden, fo wie man den 
eigentlihen Stendel umgekehrt aud) Knabens 
traut nennt; die S-wurz, das Anabentraut 
oder Hodenfraut, wovon es viele Arten gibt. 

Stenge, w., M. -n, im Schiffbaue, der erſte 
und zweite lÜberfag oder die Verlängerung 
eines Maftes: die große Stenge (große 
Marsftienae), die erfte Stenge des Arofien 
Maftes ; die große Bramſtenge, die zweite 
oder oberfte Stenge des großen Maſtes; Die 
Stengen auffegen, anſetzen, jtreichen. 

Stengel, m, -$, Berft. w. das S-chen, 
O. D. S-lein, ein Heiner dünner in bie 
Ränge ausgedehnter Körper, befonders in 
der Pflanzenlehre, der in die Länge ausge⸗ 
dehnte Theil der Frautartigen Pflanzen uns 
mittelbar über der Erde, welcher fih in Aſte 
und Zweige theilt: der Stengel einer Ris 
lie, Tulve, des Lackes c.; uneig, im 
SHennebergfchen ein Tanger fhmächtiger Menſch 
(anderwärts eine Hopfenftange) ; die S-aloe, 
die höchſte Art der Alde, die Afritanifche 
Stammaloe oder grofie Schwertalde; G-urs 
tig, E. w U. m,, die Art eines Stengels 
Habend; das E-bläatt, in der Pflanzenlehre, 
ein am Hauptftengel der Pflanze befindliches 
Blatt; die S-blume, Name einer ausläns 
difhen Blume mit langen Stielen der Blätter 
und Blüten; die S-bohne, die S-erbie, 
Bohnen und Erbfen, welche ranten und ges 
ftengelt werden müffen; das S-glas, ein 
Weinglas mit langen dünnem Fuße, 

Stengeln, 1) unth. 3. mit haben, Stengel 
befommen , Stengel treiben: dad Korn jtens 
gelt, wenn es fchoffet; 2) ti3., mit einent 
Stengel, einer Heinen Stange verfeben: Die 
Bohnen, die Erbfen, den Hovfen sc. 
ftengeln (9. D. ſtäbein); fich (mich) ſten— 
geln, fih auflegen, aufftügen. 

Stengelraupe, w., diejenigen Raupen, welde 
fih auf den Stengeln aufhalten; die S- 
ftange, R. D. Name des Stichlinges; S-tra«s 
gend, Erw., einen Stengel habend, treibend. 
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Stengen, th. 3., in Hamburg, ven Schlund 
verftopfen, von Speifen: fich ftengen, fich 
ftopfen, fih würgen. 

Stengenſtag, f., inder Schifffahrt, ein Stag, 
durch welches jede Stenge ihre Befeftigung 
nach vorn erhält: dad große Stengenftag . 
das Stag an der Stenge des großen Maftes, 
beffen Auge um den Topp der großen Stenge 
und deffen Kragen um den Topp des Fockmaſtes 
liegt; die S-ıwand, dasienige Tauwerk, 
welches die Stengen gegen Schwenkungen 
nad der Seite und nad hinten zu befeftigt : 
die große Stengenwand, die Wand der 
Stenge des großen Maftes (große Marswand) ; 
das E-windreep, ein ftarfes Tau, melches 
sum Auffegen und Niederlaffen der Stengen 
dient. 

Stenfern 1%, ſ. Stänfern. 

*Stenogräph, m., M. -en, ein Schnells 
ſchreiber; die G-ie, die Schnellffchreibetunft, 
mittelft gewiffer Zeihen und Abfürzungens 
Davon Stenogräphiſch, E. u. u. mw. 

Stenfel, m., -8, N. D. die Stüge, der Fuß, 
morduf etwas ftcht. 

*Stentor, Name eines Griechifchen Fürſten, der 
mit feiner Stimme vor Troja 50 Männer übers 
fihrie, daher ein gewaltiger Redner, Schreier, 
Davon Stentrilh, E. u. U, w., und die 
Etentorftimme. 

Etenzel,-6, ein Mannstaufnante, im gemeinen 
Leben f. Stanislaus. 

Etenzel, m., +6, bei den Tuchfcherern, ein 
hölzernes Werkzeug, womit der Laufer oder 
die bewegliche Klinge der großen Tuchfchere 
gegen den Lieger bewegt wird, damit fie zus 
ſammenkneipen und die Wolfe faffen und fchnels 

. ben fönnen. _ 

Stenzen, th. 3., im Öfterreichfchen, abfürzen, 
verfürzen, 

Stephan, +8, ein Mannstaufname (verderbt 
in Gteffen). 

Stöphanskörner, die M., Name einer Art 
bes Ritterfporns im füdlichen Europa, deren 
Same ftarf abführt, und befonders als Mittel 
gegen die Läufe gebraucht wird (Läufefane, 
Läufefraut , Mäufepfeffer, Speicheltraut); die 
finfende Schwertiitie; das S-Eruut, eine 
Pflanze in den nördlichen Ländern Guropas 
(Herenfraut, WaldHetten); der S-jtein, ein 
weißliher Sarder mit blutrotben Flecken. 

©Steppbette, f., ein mit Haaren ausgeftopftes 
und geftepptes Bette (die Matrake); die S— 
decke, eine gefteppte Dede; der S-drabt, 
bei den Schuftern, Sattlern und Riemern, 
Draht damit zu fteppen. 

Eteppe, w., M. -n, ein Boch Tiegendes, 
ebenes, unfruchtbares und menig oder gar 
nicht bewohntes Land (fonft eine Heide): Die 
Kirgififchen,, Ralmudifchen ꝛc. Steppen. 

Eteppen, th.3., bei den Nahterinnen , Schyneis 
dern ıc., auf eine gewiffe Art näben. Die 
Näpterinnen fteppen, indem fie mit jedem 
Stich der wagerecht gehaltenen Nadel‘ drei 
oder auch mehr Fäden des Zeuges fallen und 
beim folgenden Stich Die Nadel wieder in das 


Sterbefall 


letzte Stichloch einſetzen, und fo immter eine 
gleihe Anzahl Fäden mit der Nadel faſſend 
fortnähen, und auf diefe Art gerade oder auch 
gebogene Linien, Blumen ıc. bilden. Auf ahn⸗ 
liche Art fteppt man auch gedoppelten Zeuy 
zwiſchen weichen Baummolle, Wolle oder Watte 
gelegt ift, indem man die Nadel durch und 
Durch ſtechend mit gleichweiten Stichen den 
gerade, über einander gelegten Zeug zufams 
miennäht, dadurch das dazwischen Liegende bar 
feftigt und zugleich entiweder gerade, aleichmeit 
neben einander bhinlaufende oder fih kreuzende 
und gerade oder gefchobene Bierede, oder aub 
frumme allerfei Geſtalten bildende Linien bers 

- vorbringt: einen Roc, eine Decke fteppen; 
bei den Schneidern, eine Schnürbruſt :c. 
ſteppen, fie mit ſolchen Stichen näher und 
mit ſolchen Nähten verfehen; die Schufter 
fteppen die Abſätze, wenn fie diefelben ver: 
sieren wollen; auch die Sattler und Ricmer 
fieppen. 

Steppenbaner, m, ein auf einer Steppe 
mwohnender Bauer; der E-fuchd, ein zmir 
fhen dem Uralfluffe und Irtis Ichendes Tier, 
Das dem Zuchſe ſehr abnlih, einen fhönen 
Balg gibt (der Wolfshund); ein anderes ähns 
liches Thier in den Kalmuckiſchen und Kiraifi« 
fhen Steppen, mit deffen Balge ebenfalls 
Handel getrieben wird (Schwarzohr); die S- 
katze, eine Art wilder Katzen in den Kirgififchen 
Steppen ıc.; Die S-lerche, eine Art Lerchen 
in den Kaspifhen und Tatarifhen Eteppen 
(Tatarifche ſchwarze Lerche); der Z-molf, die 
in den Steppen lebenden Wölfe, Meiner als 
Gebirgss und Waldwölfe; die S-ziege, der 
unbartige Steinbod, 

Etepper, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche ffeppet. 

Steppgarn, fi, Garn zum Steppen; die S- 
nadel, eine Nähnadel damit zu fleppen , ber 
ſonders fofern fie von befonderer Befbaffenbeit 
it; die &-nabt, eine Naht, durh Stepyen 
entftänden ; der S-ort, bei den Schuftern, 
ein Ort, die Löcher beim Steppen damit cin» 
zuſtechen; der S-rocd, ein gefteppter Rod, 
Weiberrod; die S-feide, gezwirnte Seide 
zum Steppen; der S-jticdh, bei den Näbte— 
Finnen und Schneidern , diejenigen Stiche , mel: 
che man beim Steppen macht; der S-zıpirn, 
Zwirn zum Steppen. 

&terbe, w., D. D. das Sterben ; eine Seriche, 
befonders die Pet: Die Viehſterbe. 

Sterbebett, f., das Bett, auf welchem jemand 
geftorben ift , befonders uneigentlich, die Krank—⸗ 
heit, der Zuftand eines auf dem Sterbebette 
Liegenden (das Todbett,, das Sterbelager); Das 
®&-bild, ein Bild des Sterbens oder des 
Todes; der S-blich, der brechende Blick eines 
Sterbenden ; die S-drüfe , veraltet, die Peſt, 
eine Peftbeufe; der S-fal, das Freignifi, 
da jemand flirbt, und der mögliche Fall, da 
jemand flerben fann; in einigen Gegenden, 
das Recht eines Herrn, bei dem Tode eines 
Zeibeigenen, ſich ein Stüd oder mehrere aus 
der Verlaſſenſchaft deffelben zuzueignen (der 
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Todesfall, die Baufebung, und im Fall ver Gterben, unth. 8., unregelm., ich fterbe, du 


Herr das beſte Stüd Vieh wählt, das Sterber 
haupt); der Sterbeflecen, Sieden, welche 
der Körper eines Öeftorbenen bald nach feinem 
Berfcheiden befommt; das S-gebet, das 
Gebet eines Sterbenden , oder für Sterbende; 
der S-gedanfe, der Gedanfe an den Tod; 
das ©-gebeul, dad S-gejummer, das Ges 
heul, Seiammer der Sterbenden; dad S- 
geld, bei den Witwenfaflen, dasienige Geld, 
weiches den Hinterlaffenen eines Mitgliedes 
bei deffen Abdfterben zur Beftreitung der Ber 
sräbnifßfoften ausgezahlt wird; das S-gerds 
chel; das S-geriiit, das Gerüft, auf wel⸗ 
chem jemand hingerichtet wird; der S-ges 
fang, ein Gefang, welcher vom Tode hans 
delt, und gewöhnlich ‚bei Begräbniffen gefuns 
gen wird (das Sterbelied) ; die S-geichichte, 
die Erzählung von einem Sterbefalle; das S— 
gejeufze; das S-getön; dad S-gewand; 
der S-glung, vergehender Glanz, aud der 
Stanz eines flerbenden Heiligen; der S— 
glauben, der Glaube an ein buldiges Sters 
ben; die S-gloce,, das S-graß, das Berfts 
gras, ſpitzige Riedgras; der S-handlohn, 
f. Sterbeleben und Handlohn; dad S- 
haupt, f. Sterbefall; das S-haus, das 
Trauerhaus; das S-bemde; der S-berr, 
derjenige Eigenthumsherr, welcher den Ster⸗ 
Befall zu fodern hat; in manden Städten, 
4.8. in Soeft diejenigen Rathsherren , welche 
die Aufficht über die Erbfchaften der Abwefens 
den führen, und den der Dbrigfeit davon ges 
bührenden Abzug einfodern; das S-huhn, 
das Leihhuhn, eine Art Eulen; dad S-jabr, 
dasienige Jahr, in welchem jemand geftorben 
it, auch in welchem viele Menſchen geffdrben 
find. So auch, der S-monat und die S- 
woche ; im O. D. ein Jahr, in welchem eine 
Per gewũthet hat; der S-junmmmer ; die S- 
kaſſe, eine Kaffe, aus welcher den Hinterlafs 
fenen eines Berftorbenen eine gewiffe Summe 
gleich nach dem Tode deſſelben ausgezahlt wird; 
das S-Eiffen,, ein Kiffen, auf welchem man 
first; der S-Pittel, unedel f. Sterbeges 
wand , Sterbehemd ; dad S-Fleid, ein Kleid, 
womit eine geſtorbene Perfon befleidet wird 
(das Sterbegewand) ; Die S-Frone , die Krone, 
womit hie und da ein Geſtorbener, oder deifen 
Sarg geſchmücht wird; die S-Funft, die 
Kunſt rubig, gelaffen zu flerben; das S- 
lager, das Sterbebett; die S-leben , oder 
die S-maare, die Lehen oder Lehenwaare, 
welche der Lehendherr nach des Erblaffers Tode 
aus dem Lehengute bekommt, und welche von 
der Erblebens , der Annehmelehen« oder der 
Lehenwaare in engerem Sinne, melde die 
Erben bei dem Antritte eines ſolchen Gutes 
erlegen, noch verfdieden ift (in einigen Ge⸗ 
genden, der Sterbehandlohn, in andern 
Vegenden „die gefamınte Lehen); das S- 
lied, f. Sterbegefang ; die S-Lifte, ein Ver⸗ 
teihnif von den Geftorbenen eines Drtsic., die 
S-luſt, die Luft zu ſterben, wovon S-Iujtig, 
€. u. 0. ; der S-monat, f. Sterbejahr. 


ſtirbſt, er ftirbe, wir flerben ꝛc., erft 
verg. 3. ‚ich ſtärb, bedingte Urt, ich jtürbe, 
Mittel, der verg. 3., geſtoͤrben, Anrede, 


ſtirb, mit fenn, aufhören zu leben, befons 


ders von Menfihen (von Thieren gebrauchen 
die Jäger verenden): alle Menſchen müfs 
fen jterben; auf dem Schlachtfelde,, dem 
Bette der Ehre, auf dem Kranfenbette 
fterben; in bobem Alter, cubig, felig 
fterben; in der Fremde, in diefem Jahre, 
an diejem Tage ijt er geſtorben; an einer 
Kranfpeit, an der Pet, au den Blat« 
tern, an der Echwindfucht ꝛc. ſterben; 
vor Alter, vor Gramm, vor Sorgen, vor 
Hunger und Durſt ꝛc. jterben ; ‚davon 
ftirbe niemand; an Gift jterben; Huns 
gers jterben; eines natürlichen, unmas 
türlichen, gewaltſamen, fchrecklichen To— 
des jterbeu; auf etwas ſterben, auf et» 
was ſich verlaffend , daran feft glaubend fters 
ben; auch, etwas, 3. B. eine Wahrheit bis 
an feinen Tod bebhauptend und fie durch feis 
nen Tod befiegeind fterben: darauf will ich 
leben und jterben; uneigentlih, aufhören 
su feyn, und überhaupt aufhören, vernichtet 
werden: das fterbende Grün; das jters 
bende Fahr; fein Rubm wird nicht jters 
beu; in weiterer uneigentliher Bedeutung, 
auch vom Licht ac. f. abnehmen, verlöfchen : 
die lebt: Kohle eines jterbenden Feuers. 
Als thätiges und regelm. Beitw. , ich jterbe, 
du jterbjt, er fterbt, erft verg. Zeit, ich 
fterbte, Mittelw. der verg. 3., geiterbt, 
erben machen, tödten, ifk ed veraltet; Daß 
Sterben, -Ö, der libergang vom Leben zum 
Tode: au das Sterben denken; ein Sters 
ben, eine anftedende Krankheit, an welcher 
viele fterben: ed Pam ein Sterben unter 
dus Vieh. 


Sterbenacht,, w., die Macht, in welcher ie» 


mand flirbt, . 


Sterbensängit, €. u. u. w., Angſt dis zum 


‚Sterben; die ——— die Angſt 
beim Sterben (Todesangſt); S-Franf, @. u. 
uU. w., frank bis zum Sterben , tödtlich frank. 


Sterberöcheln,, f., das Rocheln eines Sters 


benden; der S-fchilling, in manden ‚Se: 
genden, z. B. in Bremen, ein gewifjes Geld, 
welches nach dem. Tode eines Meiers von befs 
fen Erben dem Gutsherrn vor Sonnenunters 
gang entrichtet und Damit die Meierei von 
ihnen befproden wird; die S-fchöne, die 


der S-feufzer; die S-joble , in den Satz: 
werfen zu Halle, eine gewiſſe Menge Sohle 
oder deren Werth an Geld , welche der Geiſt⸗ 
liche für die Berichtung eined Sterbenden un: 
ter den Thalleuten bekommt; die S-jtunde, 
Berktein. w. das S-ftündchen, O. D. S- 
fi-lein; der S-tag; der S-thaler, ein 


»Preußifcher Thaler vom Jahr 1786, an dem 


die Stellung der Jahrzahl und des Zeichens 
der Münzſtadt zufällig mit der Todesyeit 
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vergehende, oder ſich verlierende Schönheit; 
«der S—ſchrei, ver Schrei eines Sterbenden; 


412 Sterbeton 
Friedrichs II. zuſammenſtimme, indem das 
©epräge 17. A. 86. durch 17 Auguſt (17)06. er» 
Flärt werden kann ; der Sterbeton ‚die Stims 
me, Sprahe eines Sterbenden ; uneigentl. ein 
‚ verhalfender, fich verlierender Ton; der &-vo« 
gel, ein Vogel, welcher Sterbefälle anzeigen 
fol, mie der Seidenſchwanz (in Steiermark 
Todtenvogel); der S-wille,, der letzte Wille 
eines Sterbenden; S-willig, €. u. U. w., 
willig, bereit zu fterben; Die S-mwoche, 
f. Sterbejabr ; die S-mwolle , die Wolle von 
Sterblingen; die S-zeit, die Zeit, da man 
oder da etwas ftirbt,; das S-zinnmner. 
Sterblich, ©. u. U. w., von Natur fo eins 
gerichtet, daß es früher oder fpäter fterben 
muß: alle Menfchen find jterblich , daber 
der Sterbliche, der Menſch, fofern er ein 
ſterbliches Weſen ift, und das Sterblidhe, 
ein ſterbliches, vergängliches Ding , befonderd 
der fterblihe Leib des Menfhen; im D. Di 
den Tod verurſachend, tödtlih: eine ſterb— 
liche Kranfheit; fterblich in jemand vers 
liebt fenn, bis zum Sterben, im höchften 
Grade; die Sterblichkeit, die Eigenſchaft 
eines lebendigen Wefend, da es ſterblich ift: 
fih feiner Sterblichkeit erinnern ; der 


ganze Zufammenhang der fterblihen Dinge: | 


fo lange wir noch in dicfer Sterbliche 
Feit wallen; die Anzahl der in einem ges 
twiffen Zeitraume an einem Drte ic. geſtor⸗ 
benen Menſchen (Mortalität): die Sterb⸗ 
ee diefen Drte, in dieſem Jahre, 
iſt groß. 

Sterbling, m., -e8, M.-e, ein Sterbficher, 
und in engerer Bedeutung in D. ©. Kin⸗ 
der, melde frühzeitig fterben: Sterblinge 
zeugen; in den Schäfereien, ein gefallenes 
oder geftorbenes Schaf : Die Wolle von Sterb 
lingen. 

Sterchen, f., 28, Name des Männchens der 
Schweine, der Eber, Kenipe, Bär ıc. 

*Stereographie, w., die Kunſt, die Figuren 
der Körper auf einer Fläche vorzuftellen,, im 
Gegenfage von Ichnographie ; die Stereomes 
trie, die Körpermeffung, ein Theil der Geox 
metrie. . 

Stereothpen, die M., feſiſtehende Druds 
föhriften, wo jede Blattfeite aus einem eins 
gigen gegoffenen Stüde beftebt, von dem 
Grangofen Didot erfunden. Davon Stereo⸗ 
thpiſch, E. u. U. w., mit ftehender Schrift. 

*Steril, € uw. u. w., unfructbar, dürr, 
mager. Davon die Sterilität. 

Sterlet, m, —8, M. -e, die kleinſte Art 
der Etöre im Kaspifhen Meere, die auch 
Kaviar Tiefert. 

Sterling, m., Name einer eimgebildeten Münze 

“oder Rehnungsmünze in England: ein Pfund 

-Sterling, etwa. 6 Thaler. 

*Eterforatiön, w., die Düngung, Bemiftung; 

Sterkoriren, th. 3., düngen, bemiften. 

», Stern, m., -ed8, M. -€, Berft. w. das 
Sachen, 2. D. ©-lein, ein leuchtender 
Himmelsförper, der fih dem Auge als ein 
ſtrahlender Körper mit foheinbaren Spigen, ges 


® 
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möhntich ſechs Spigen, darftellt: bie Eterne 
am Himmel; Sonne, Mond und Sterne; 
in weiterer Bedeutung gehören Dazu aud 
Mond und Sonne, fo wie unfere Erde ;in enger 
rer Bedeutung aber nur die Fisfterne: mente 
Sterne, welche unvermuthet am Himmel ers 
feinen, aber auch allmählig verfhwinden; 
veränderlichbe Sterne, welde alle übrige 
Eigenſchaften der Birfterne zeigen, aber bald 
ſcheinbarlich größer, bald Heiner werder (Wun⸗ 
derftern) ; in den Sternen lejen, aus dem 
Stande gewiffer Sterne künftige Dinge er» 
forfhen wollen, daher die Redensarten, life 
tee einen glückliden Sterne over Ge— 
ftien geboren ſeyn, feinem Sterne fol 
en, die Sterne find ihm gunjtig. ©. aud 

lücfd- , Unglücks-, Unftern zein Stern 
der Hoffnung, f. Hoffnung, ein Fünkchen 
Hoffnung; die Sterne fihneuzen fich , weni 
in der obern Luft entzündete Dünfte den 
Augen in Geſtalt eined Sternes erfcheinend, 
nad irgend einer Richtung fahren; Pob 
Stern! ein niedriger Ausruf, einen hoben 
Grad der Verwunderung ausjudruden; in 
Weiterer und uneigentliher Bedeutung uber, 
haupt verfchiedene Dinge, bie Ahnlichkeit mit 
der fcheinbaren Geftalt der Sterne haben. 
Dergleichen find befonders die Ordensſterne ic. , 
fo wie gewiſſe Zeichen (*), dergleichen man 
fih in Büchern und auf allerlei andere Art, 
4. B. als Mufter auf einem Zeuge ꝛc. bes 
dient; der Stern im Auge, das Schelod, 
weil die Strahlen in der Regenbogenhaut 
um diefe Öffnung , die Strahlen oder Spigen 
davon zu ſeyn fcheinen; auch Name einiger 

Pflanzen, und einer Art Porzellanfchneden 

In Oſtindien, mit weiſen, gelben und fchtwarr 
sen Punkten, wie mit Sternen auf der obern 
Seite gejeichnet. 

Unm. Die Jabtreidten Zufammenfepungen find, bes 
fonders bei unfern Dichtern, batd mit der Eimbeit, 
bad mit der Mehrheit gebildet, ohne Daß fü 
tmmer für diefe oder jene ein Bemeilender Grund 
anführen Tiefe, daher man Die babim gebörigen 
Wörter baid unter Stern, bald nnter Sternen 
u fuchen haben wird. 

9 Stern, m., es, M. -e, im Schiffbaue, 
der Hintertheil des Schiffes. 

Sternachut, m, ein Achat mit ſternförmigen 
Bleden; die S-uder, Name Ver. Schwanz, 
ader der Pferde; der S-adler ,. der Gold» 
oder Sonnenadler; das S-all, das Welt 
al; der S-anbeter, die S-a-inn, eine 
Perfon, welche die Sterne anbetet, gottlich 
verehrt (Dternverebrer); der S-anis, eine 
baumarfige, etwa 8 Fuß hohe Pflanze in China 
und Japan, deren Holy würzhaft und deren 
Samentörner wohlrichend find (Sinefifder 
Anis, Giberifcher Anis, Mostowitifcher den» 
het); das &-a-ül, ein aus dem Sternanife 
gawonnenes feines Dt; der C-apjel, eine 
Sorte Apfel; die. einem Apfel ähnliche Frucht 
eines Ameritanıfchen Baumes, und diefer Baum 
feibft (der Sternapfelbaum, auch Soldblart) ; 
die E-arche,,. eine Art Archen oder Archen⸗ 


“ 
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muldeln; dee S-bauch, Name einer Urt 
Stachelbauche, in den Indifchen Meeren (Das 
fentopf, Blafer); der S-baum, Name eis 
nes Amerikaniſchen Baumes, 12 bis 30 Fuß 
bed, deffen Frucht aus einem einjigen Sa 
men befteht, in einem fie umgebenden Kelch, 
der fi zur Zeit der Reife in Form eines Sters 
nes öffnet (ſtinkender Sternbaum, aud der 
Saaritern); S-befrönet, S-befüet, &- 
befäumet, f. Sternenbefrönet ıc.; die 
©-beichreibung , die Beſchreibung der Sters 
ne; das S-bild, in der Sternwiſſenſchaft, 
mehrere neben einander befindliche, in ein 


Bild zufammengefafite Sterne, um fie dadurch 


von andern zu unterfcheiden (das Geftirn) 3 
S-blind, €. u. U, w., ganz blind, völlig 
blind; die Sternblume, Derkein. w. S- 
blümchen, iede fternförmige Blume, vors 
sugsweife die flernförmige Blume der After 
(Sternfraut); das S-blümchen, Name des 
Schirmkrautes, auh Name des Zeigivarzens 
frautes,, einer Art des Hahnenfußes (Gold⸗ 
ſternblümchen, Schmalzfternblume); der &- 
bofijt,, eine Art des Staubs oder Kugelſchwam⸗ 
mes; die S-bühne, f, Sternwarte; der 
S-bußen, ſ. Sternpuße; dje S-deute 
Funjt, die Runft, das, was die Sterne von 
der Zubunft verfündigen, zu deuten (Aftros 
logie); das S-deuten, die Sterndeuterei 3 
der E-deuter, die S-d-inn, eine Perfon, 
melde aus den Sternen Begebenheiten zu deus 
ten verſteht (der Sternfeher, GSternguder, 
Aftrotog) ; Die S-deuterei, die Aunft in den 
Eternen zu Iefen, zu deuten (Aftrologie) ; eine 
aus dem Stande der Sterne ıc. gefhöpfte 
Bahrfagung (auch die Sterndeuterei und die 
Sterndeutung , in beiden Bedeutungen); E- 
deuteriſch, E. u. U, w., aftrofogifh ; die 
E-deutung,, f. Eterndenterei; der &- 
Diener, ein Anbeter, Berehrer der Sternes 
der S-dienft, die Verehrung der Sterne ald 
göttliher Weſen; die S-dijtel, eine Art 
Kernformiger Difteln ; eine Art Flockenblumen, 
deren weiße und offene Kelbdornen vor dem 
Aufblühen flernförmig geordnet find (Walldi⸗ 
fiel, Wegwalle); der S-dom, f. Steruens 
dom; die S-dune, N. D. Name der Eis 
derdunen; die S-eidechje, eine Art brauner 
und zumeilen bunt gefprenfelter Eidechfen im 
fudlihen Gurepa, in Afien ıc, (Wälfche ge» 
fprentelte Eidechſe, Dorneidechfe). 
Etirnen, th. 3., mit einem Sterne oder mit 
Sternen verfeben, auch, mit Sternen bezeichs 
nen: der geſternte Himmel (gewöhnlicher, 
der geftirnte); gejternte Herren. 
Eternenabend, m., ein ſternenheller Abend; 
das S-ulter,, ein Zeitraum vom Entſtehen 
bis zum Untergange der Sterne, ein unends 
licher Zeitraum; das S-auge, Augen , wel—⸗ 
che wie Sterne leuchten; uneigentl,, Sterne, 
ald Augen gedacht; die S-bahn (Sterns 
bahn), die Bahn, welche die Sterne im ihs 
tem Laufe befchreiben ; eine Bahn, welche zu 
dem Hochſten, Grhabenften führt; S-befrös 
net (Sterubefrönet), € w U. w., mit 
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J 
Sternen betröner, "mit einer Sternenkrone 
verſehen; S-befüct (Sternbefüet), &- 
beſäumet (Sternbeſäumet), € u. U. w. 
mit Sternen beſäet, umgeben; der S-blick, 
das Bliden oder Scheinen eines Sternes ; Der 
E-bogen, der unter dem Bilde eines Bo⸗ 
gens oder Gewölbes gedachte Sternenhimmel; 
ein Bogen, den die Sterne in ihrem Zaufe 
beſchreiben; die S-bühne,, der Sternenhim⸗ 
mel, unter dem Bilde einer Bühne; die E- 
burg, das Sternengewölbe; das S-durh, 


der Sternenhimmel; die S-decfe, eine mit 


Sternen verfehene Dede; der Sternendon 
(Sterndom), das Sternengewölbe, unter 
dem Bilde eines erhabenen prächtigen Domesz 
S-durchfprenget, E. u. U. w., mit unzäh⸗ 
ligen Sternen verſehen; das &S-feld, der 
mit Sternen angefüllte unendliche Raum (dad 
Sternengefilde, der Sternentamp) ; die S— 
feite, der Sternenhimmer; der S-flimmer 
(Sternflimmmer), das Flimmern der Sters 
ne; die S-flocfe, Sterne mit Schneefloden 
verglichen ; der S-funfen, Sterne als Funs 
fen erfcheinend; dad E-gebiet, der Sters 
nenhimmel; in engerer Bedeutung , die Sters 
ne, welche zu einem SHauptflerne oder einer 
Sonne gehören; dad S-gefilde (Sternges 
filde), der unendfihe mit Sternen gefüllte 
Raum; das S-geflimmer (Sterngeflims 
mer), das Geflimmer der Sterne; dus ©- 
gefchiwifter,, die Sterne, als Glieder eines 
Ganzen betrachtet , befonders die Wandelftere 
ne, in Bezug auf die Erde; das S-gewols 
be (Sterngewölbe) , der als ein Gewölbe 
gedachte, geftiente Himmel; der S-glanz 
(Steruglanz), der Glanz, das Licht der 
Sterne; der S-gürtel, ein mit Sternen ges 
ſchmückter Gürtel; Sterne, welche etwas wie 
ein Gürtel umgeben ; die S-bulle, eine mit 
einer Gternendede verfehene Halle; uneig., 
der Sternenhimmel unter dem Bilde einer 
erbabenen Halle; das S-heer (Sternbeerr), 
das Heer der Sterne (S-fchar); die S-beis 
math, das Leben auf den Sternen als fünfe 
tiges und volltommneres Leben; S-be 

(Sternbell), €. u, U. w., hell vom Licht 
der Sterne (fternlicht, fternflar); glänzend 
wie Sterne; die S-belle, die Helle, das 
Licht, welches die Sterne verbreiten; der S- 
himmel (Sternbimmiel), der geſtirnte Him⸗ 
mei; S-hoch, €, u, U. w,, hoch, wie die 
Sterne; die S-böbe (Sternhöhbe), die 
Höhe, in welcher die Sterne befindlich find; 
der hoch über der Erde befindfie mit Ster⸗ 
nen angefüllte Raum; der S-Famp, das 
Sternenfed; das S-Fluar, veraltet, der 
Sternenglanz; die S-königinn, dichteriſch, 
die Nacht, welche mit einem Sternenmantel, 
einer Sternenfrone ıc. angethan ift; au Ges 
Iene, der Mond; der S-kranz (Sternfranz), 
ein Aranz von Sternen, eigentlich und uncis 
gentlich; der S-Freis (Sternfrei$), ein 
Kreis von Sternen, auch, die Sterne, fofern 
fie die Erde wie ein Kreis umgeben; die S— 
Frone, eine mit Sternen gefhmüdte Krone; . 
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eine Krene von Sternen gleichfam zuſammen⸗ 
geſetzt; die S-kunſt, die Eterntunft; der 
Salauf (Sternlauf), die regelmäßige wirk⸗ 
liche oder ſcheinbare Bewegung der Sterne; 
E-licdt, E. u. U. w., fternenbell; das S— 
licht (Sternlicht), das Licht, welches den 
Sternen eigenthümlich iſt; die S-macht, 
die Macht der Sterne, fofern man ihnen gros 
Ben Einfluß auf den Lauf der Dinge zufchreibt 
(S-fraft, S-einfiuß, S-wirtung,, S-imwano); 
der S-mantel, ein mit Sternen verfehener 
Mantel; dichterifch wird der Nacht, als Pers 
fon, ein Sternenmantel beigelegt; das S- 
Meer, der unendlihe mit Sternen erfüllte 
Raum, mit einem Meere verglichen; die S- 
nacht (Sternnacht) , eine fternenhelfe Nacht 
®-nab, E.u.H.m., den Sternen nah, fehr 
bob; der S-plan, der unendliche mit Sters 
nen erfülfte Raum; der E-pol, der Hims 
melsppl, und in weiterer Bedeutung, der uns 
endlihe Raum des Himmels; der E-rauım, 
der unendliche Raum, in welchem die Sterne 
ſchweben; E-reich (Sternreich), E. m 
U. w., viele Sterne babend; das G-reich 
(Sternreich), die Sterne überhaupt, als 
ein Ganzes betrachtet; der E-reiben, ein 
Reiben, Tanz, gleihfam der Sterne, welche 
ſich ın Kreifen bewegen; der ©&-faal, der 
Sternenhimmel unter dem Bilde eined Saas 
les; die Seſaat, das Sternengefilde; der 
Seſäer, der Schöpfer der unzähligen Gters 
ne; die S-fchar, f. Sternenbeer; der 
E-fchein (Sternfhein); der S-fchime 
mer; der E-jchleier, ein mit Sternen vers 
fehener Schleier; die S-fchrift,, ein gemwiffer 
Stand der Sterne, aus welchem man die Zus 
funft leſen fann; auch eine unaustöfchliche 
Schrift; der E-fih, ein Bit über den Sters 
nen gleichfam , auch, ein Aufenthalt auf einem 
Sterne; der E-jtrahl, die Strahlen der 
Sterne; die Saſtunde, eine durch die Sters 
ne, fofern fie Einfluß auf den Lauf der Dins 
ge haben, angezeigte Stunde oder Zeit. 
Sternente, w,, eine Art milder Enten mit 
brauncın Kopfe, afrhfarbenem Leibe und eis 
nem weißen Sterne auf dem Rüden, 
Sternentbron, m. , ein mit Sternen geſchmück⸗ 
ter Thron, auch, ein Thron über den Sterns 
nen; die ©-tiefe,, der weite Raum, in ivels 
chein die Sterne ſchweben. 
Sternentſtürzend, E. w., einem Sterne oder 
den Sternen entflürgend, 


Sternenunendliche, f., der mit Sternen er⸗ 


füllfe unendliche Raum ; S-voll(Sternvoll), 
E. u. U, mw., von vielen Sternen überall 
glänzend; z Sewärts, Umft. w., nad den 
Sternen zu; der E-weg, der Weg, wels 
hen bie Sterne in ihrem Laufe befchreiben ; 
ein Weg zu den Sternen; die G-welt, das 
Sternenreih; das E-zelt (Sternzelt), der 
Sternenhimmel; der E-zerjtdrer, der Bers 
ftörer des Weltalls. 

Sternfalk, m., eine Art Falten, beffen Ger 
firder mit flernförmigen Fleden gezeichnet iſt; 
der Sefall, der Hau eines Gternes; die 


©ternfarte 


Sternſchnuppe. S. d.; das E-fell, ein Zeu 
Über dem Sterne des Auges; das S-feuer, 
eine Art Luftfeuer, bei welchem die Sunfen 
in Geftalt von Sternen fprüben; der S— 
fiich, eine Art Geewürmer, deren Körper 
Die Geftalt eines Sternes hat; die S-flafche, 
die Seeflafche ; die S-flechte, eine Art ſtern⸗ 
formiger Flechten auf den Bäumen; der S— 
flimmer, f. Sternenflimmer; S-förntig, 
Eu U. m., die Form eines Sternes ha— 
bend: fternförmige Blumen; fternforınige 
PM lanzen, foldhe, weldhe eine viertbeilige 
Blumenfrone, vier Staubfäden und zwei freie 
Samen tragen; der S-forjcher, ein Aſtro⸗ 
nom, zuweilen auch f. Aftrofog; die S-for: 
ſchung, die Befhäftigung des Sternforfdhers 
in beiden Bedeutungen, und etwas aus ben 
Sternen Grforfchtes; der S-gang, die De: 
mwegung der Sterne; ein nach verfciedenen 
entgegengefegten Richtungen, gleich den Strabs 
len eines Sternes, fi zertheilender Gang, 
in einem ©arten, einem Gehölze; das S- 
gebäude, die fämmetlichen Sterne; f. Son 
nenfyftem: das E-geflimmer:; das E-ges 
folge, ein Gefolge von Gternen, weldes 
ein Hauptftern bei fich hat (Trabanten); Der 
©-gelebrte, f. Aftronom ; das S-gewächs, 
ein ſternformiges Gewächs; das S-gemim: 
mel, eine wimmelnde Menge von Sternen; 
das S-gezelt, das Sternengezelt; das S- 
glas, ein grofies Fernglas, durch meldes 
man die Sterne deutlich fehen fann; der S- 
gucker, unedel f. Sternfeher; uneigentlich, 
ein Pferd, welches den Kopf oder die Nafe 
vorn hbinmweaftredt; der S-bai, eine Gats 
tung der Haififhe mit flernförmigen Zleden; 
der S-hammer, bei den Grobfhmieden, 
ein Spishammer mit einer abgeftugten Spipe, 
auf welcher ein Stern eingegraben it, Bie 
rathen auf Eifen damit zu fehlagen; der &- 
haufen, eine große Menge von &ternen, 
welche dem Auge als dicht bei einander ber 
findlich erfheinen; das S-haus, ein Haus, 
weiches auf einem Sterne in einem arten 
oder Walde ſteht; die S-biazinte, eine 
Art Meerjwiebeln, welde rothe, weiße und 
blaue, Pen Hiazinten ähnliche Blumen bringt. 
Die Ztalifche Eternbiazinte iR eine andere 
Urt (Feldzwiebel, Blumentraube); der S— 
but, eine Art Bingerhüte, oben mit Anöpfs 
chen verfehen; S-ig, E.u.U.w,, mit Ster⸗ 
nen verfeben, von Sternen erhellt; das S- 
jahr, die Zeit des Umlaufs der Gterne vom 


Frühlingspunkte big wieder dapin, zu welcher 


20 Minuten 57 Sekunden hinzugethan find, 
weiche die Sonne länger dazu gebraudt, um 
in ibrer Bahn zu dem vorigen Standflern zu 
fommen, teil die Standfterne während Dies 
fer Zeit wegen des Vorrückens der Nachtglei⸗ 
een weiter gegen Morgen gegangen find; ber 
E-junge, f. Sternlaufer; die E-jung» 
frau, das Sternbild, die Jungfrau; Die 


‚&-Furte, ein Blatt, worauf die Gterne 


nach ikrer fcheinbaren Groͤſe und Entfernung 
von einander, wie die Städte, Gleden und 


Ev) 
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Dörfer ꝛc. auf einer Landkarte, verzeichnet 
find; die S-Furtenfanumnlung, eine Samıms 
jung von Steenkarten; der E-Feil, bei den 
Schloſſern, ein Eifen mit einer ſchmalen ge» 
fharften Schneide, das Blech Falt damit zu 
zetſchlagen; dee S-Fegel, die Vorftellung 
der einen Hälfte der Himmelsfugel mit den 
daran fichtbaren Sternen, in Geflalt eines 
hohlen flachen Kegels; der S-Feuner, der 
Sternkundige, der Sternweiſe (Aftronom) ; 
die S-Fenntniß,, f. Sternkunde; S-Flar, 
f, Sternenhell; der S-Elee,, eine Art Klees, 
ein vorzügliches Zuttertyaut; die S-koralle, 
eine Sattung Geewürmer; der S-frany, 
ſ. Sternenfrauz; das S-Fraut, Nauie 
der Sternblume; das gelbe Eternfraut, 
eine Urt des Alantes (goldner Meerfendel); 
bie Eins oder MRolfsbeere, ſ. d.; eine Art 


Waſſerſtern, der Grühlingswaiferftern; Das | 


wahre Labs oder Meiertraut; das Bruchkraut 
oder Taufendforn; eine Art des Megertraus 
tes; eine Art des Wanzengefichtes ; der Aras 
benfußwegerich oder wilde Krähenfuß; der 
gemeine Einau; Name einer auslandıfden 
Pflanzengattung, deren Blumen mit den 
Sternblumen und deren Fruchtboden mit den 
Rindsaugen Ähnlichkeit bat; eine Art des 
Zweizahnes (Waflerwundtraut, Heiner gelber 
Doſt); das S-Freuz, ein Kreuz, welches 
einen Stern bildet; ein aus Heinen Sternen 
sufanımengefestes Kreuz; dad S-Fügelchen, 
eine Art verfteinter Kreifelfhneden (Trocis 
ten); Die S-kugel, eine Himmelstugel, auf 
welcher die Sternbilder verzeichnet find; Die 
©S-Funde , die Kunde von den Sternen , ihrer 
Bewegung von ihrem Laufe ıc, (die Stern⸗ 
keuntniß; gegenſtändlich, als eine Lehre, 
die Sternlehre, und zur Wiſſenſchaft erhos 
ben, die Sternwiſſenſchaft). Davon E» 
Fundig, E.u. U. w., aftronomifch und aftros 
logifh. Davon der Sternfundige, einer, 
der Sterntunde befist; die S-Euuft, die 
Kunft, in den Sternen zu leſen (Aſtrologie); 
der S-Fürbiß, eine Art Kürbiffe; der S— 
laufer, in der Markt Brandenburg und im 
Holſteinſchen, Knaben, welche in den Ichten 
Wochen vor Weihnachten mit einem Sterne 
an einem Stode, in weißen Hemden umber 
laufen, und fingen, um eine Gabe zu erhalten 
(Sterniunge); das S-leberkraut, der wahre 
Waldmeiſter; die S-lebre, die Lehre von 
den Sternen. Davon S-lehrig, E. u. U.w.; 
die S-melone , eine Art Melonen; der ©» 
mol, ein Molch mit fternförmigen Sleden; 
das S-ınvo$, eine Gattung Moofe, deren 
meiblihe Blüte aus einem nadten mit Staub 
angefüllten Köpfchen befteht und bei einigen 
Arten mit flernformigen Blättern: umgeben 
ft: Das goldgelbe Eterumpos, in Wäls 
dern und auf alten Mauerg, mit abhangens 
der Büchfe und vieredfigem Hütchen: das wei— 
denblatterige Sternmoos, in Wäldern und. 
auf Dämmen, mit abhangenden Büchſen und 
sehrümmten Gtielen; eme Gattung Pflanzen 
aus der Samilie der Aftermoofe; eine Art 


. großem breitem SKopfe, 
, Scheitel liegen und nad dem Himmiel zu ges 
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des Knoten⸗ oder Jungfernmoofes; die E- 
nadel, f. Sternſpindel; die S-pflanze, 
eine Pflanze, welche in Wäldern in naſſen 
Gegenden wählt und deren Blätter am Gnde 
des Stengels fternförmig fteben (Sternblume, 
Meierih). Die in den Wäldern wachſende 
Art Heiße Waldſterublume (großer Vogels 
meier); die S-porzellanjchnnecke , f. Stern; 
die E-puße, die Sternfhnuppe. ©. d.; das 
E-rad, ein Rad, welches Apnlichfeit mit 


einem Sterne bat; in der Feuerwerkskunſt, 


ein Feuerrad, deſſen Speichen die Strahlen 
eines Öternes vorftellen; Die S-rafete, eine 
Rakete mit Sternfeuer; die S-raupe, eine 
Urt Raupen mit flernförmigen Flecken; das 


S—regiſter, ein Verzeichniß yon den Sters 


nen; E-reich, ©. w.; das Sternreich, 
f. Sternenreich ıc.; der S-reiber, Name 
der Rohrdommel von den ſternformigen Flek⸗ 
fen feines Gefieders; der E-roche,, eine Art 
Rochen, der Spiegelroche ; dad S-rohr, ein 
Fernrohr, die Sterne durch daffelbe au beobach⸗ 
ten; die S-fäule (der S-füulenftein), 
f. Sternftein; die S-ichanze, in der Br: 
fefigungstunf, eine Schanze, welde aus 
lauter Scheren zufammengefegt ift und einen 
vier bis ſechszackigen Stern bildet; der EC» 
fhauer, der Sternfeher; die E-Icheibe, 
die Scheibe eines Sternes; der S-ichlug, 
Name; de$ Sternſteinflachſes; die Sterns 
fchnuppe, Name Heiner entzjündeter und 
leuchtender Körper, welche man durch die 
Luft ſchießen und größtenthpeils in derſelben 
wieder verſchwinden, zumeilen aber auch auf 
die Erde herabfallen ſieht (Sternſchneuze, 
Sternpuge, Sternbugen , Sternfhufi, Stern 
fat, im N. D. Qualfter), von dem großen 
Haufen für fchießende oder fallende Sterne 
oder für Schnuppen von Sternen gehalten ; 
yneigentlich bei den Feuerwertern, cine Urt 
Heiner Leuchtkugeln; die Erdblume wegen der 
Ähnlichkeit mit einer gallertartigen Maffe, 
welche man für herabgefallene Sternfchnuppen 
Hält; die S-fchüffel, Name der Schüffel« 
oder Napfmufheln; der S-Ichiwamım, eine 
Art Blatterfhwanm, am Rande von dunkler 
Farbe, welche gegen die Mitte au fich in dunkle 
Etraplen verbreitet (der Ritterfhwanım) ; Der 
Sſchwanz, der Schwanz eines Schweitfternes 
(der Sternfhweif) ; dee S-fchivertel, eine 
Pflanze auf dem Vorgebirge der guten Hofis 
nung mit fehtwertförmigen Blättern ; der S— 
feher, die S-[-inn, der Sternkundige, 
Sterntenner; befonders sber der Sterndeuter 
(in beiden Gallen, verächtlich, der Sterngufs 
fer); uneigentlih, ein Heiner Seefiſch mit 
deffen Augen im 


richtet find (Himmelguder,, Pfaffenfiſch, Meers 
pfaff); die S-feberei, die Kunft des Stern⸗ 
fehers (die Sternfeherfunf) ; die Sterufpins 
del, eine Art Slügelfhneden, 7 bis 8 ZoU 
lang, häufig im rothen Meere. (Seenadel, 
Dornfpindel); der S-flamm, eine Art Staus 
denkorallen (der Seepalmbaum); der S-itein, 


Sternfteinflad$ 


verfteinte Korallen von verfchicdener Art, 1,8, 
vom Sternftamme, welche die Geftalt von Sters 
nen haben; platte viers oder fünfedige Vers 
fteınungen,, auf der obern und untern Fläche 
mit der Zeichnung eines Sternes, Wenn mehr 
rere Dderfeiben in Geftalt einer Säule zuſam⸗ 
menbangen, nennt man fie S-füule oder &- 
fäulenjteine; der Sternjteinflachs, eine 
Art des Steinflachfes, bei welcher die Bafern 
von der Mitte wie Strahlen eines Sternes 
ausgeben; der Saſtör, eine Art Gtöre, 
wahrſcheinlich mit fternförmiger Zeichnung; 
der S-jtrahl, die Strahlen eines Öternes, 
Davon E-jtrablig, €. u. U. w.; die S— 
runde, der Eterntag, f. Sternzeit; der 
Sa—ſucher, ein Fernrohr mit einem grofien 
Geſichtsfelde und vieler Helligkeit, fehr bes 
quem Heine Sterne damit aufzuſuchen; die 
E-ubr, ein Werkzeug in Geftalt einer Sons 
nenuhr, welches bei Sternenfchein die Stuns 
den in der Nacht anzeigt; das S-unglück, 
im Holfteinfhen, großes Ungtüd; das S— 
verzeichniß, ein Vergeihniß fämmtlicher, 
der vorzüglichften Sternbilder; &-voll, €, 
u, U. w., viele Sterne habend, reichlich ges 
ferne; in Baiern, von Berrunfenen, fehr 
voll, fehr betrunfen, in welcher Bedeutung 
voll den Ton hat; die S-ıwurte, ein Thurm 
oder cın Gebäude, dazu eingerichtet, die 
Eterne, ihren Lauf und überhaupt alle Beges 
benheiten am geftirnsen Himmel zu beobadıs 
ten (Dbfervatorjum, die Sternbühne); Der 
®-würtel, der Auffeher einer Sternwarte; 
der E-weife, der Sterntenner (Aftronom) ; 
das S-mwerf, ein Schanzmwert in Gefalt eines 
Eternes ; die S-ıpetterfunde, die Wetters 
Funde, aus den Sternen, ihrem Laufe ıc. abs 
gezogen; gegenfländiih und als Lehre, die 
&-wetterlebre (Aftromsteorotogie); der S- 
wirbel, eine Ars Seegallerte von fternförmiger 
Geſtalt; die S-wiſſenſchaft, f. Sternfuns 
de; die S-mwurz, f, Sternblume; dus &- 
zeichen, Zeichen, melde die Sterndeuter im 
der Stellung der Geſtirne gegen die Wandels 
fterne als Anzeichen fünftiger Dinge und Ber 
gebenheiten zu finden meinen (Aspekten); 
Zeichen in Geſtalt eines Sternes (Afteristus); 
auch, das Zeichen eines Sternes als ein Eher 
renzeichen; Die G-zeit, die dur den täglis 
hen fcheinbaren Umlauf der ZFirfterne, oder 
Durch die tägliche Umdrehung der Erde abges 
meſſene Beisdauer mit ihren @intheilungen, 
zum Unterfchiede von der Sonnenzeit, Diefen 
immer gleichen ımveränderlichen Beitraum , 
melden die jedesmahlige Umdrehung der Erde 
um ibre Achſe erfodert, nennt man den 
Sterntag, und theitt ihn in a4 Sternftuns 
den, die Sternftunde in 60 Minuten Stern⸗ 
zeit, und die Minute ebenfalls in 60 Sekun⸗ 
den Sterngeit; die S-zwichbel, eine Art 
Meerzwiebeln, an welcher irgend ein Theil 
fternformig iſt (Lilienhiaginte). 

tert (Steert), m. -ed, M. -, NND. 
der Schwanz; au, der Hintere, S. Sterz; 
der S-blod, in der Schifffahrt, ein Blod, 
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woran ein Ende von einem Taue geffreppt 
ift, mittelft deffen derfelbe in ein Stag oter 
Wandtau befeftigt werden fann; die S— 
meife, die Schwanzmeife; die S-mordel, 
der Gichtſchwamm, das Pinthen; Die ©- 
mühle, eine Meine Schöpfmühle, welche ſich 
mittelft der auf dem binten herausſtehenden 
Hauptbalfen aufgerichteten Bretter vom Wind 
bewegt, ſelbſt herum dreht, fo daß die Flüs 
gel derfelben immer nah dem Winde gerichtet 
find; die S-pogge, der Kıelfrofch oder die 
Quappe, f.d.; der S-riemen, der Schmany» 

. riemen; das Saſtück, das Schwanzſtüch; 
dus S-tau, in der Schifffahrt, ein kurzes 
Ende Tau oder gewöhnlich eine Schmwieping, 
melhe an einen Bloch geftroppt ift, folden 
damit irgendwo feft binden zu koͤnnen (aud 
nur der Stert, Steert); der E-vatter, in 
Hamburg, derienige Gevatter, melder bei 
ber Taufe eines Kindes in der Reihe der letzte 
it; der S-zucker, in den Zuderfiedereien, 
der aus fehr Haren Rriftallen beftebende Zufs 
kerkant. 

Sterz, m.,-ed, M.-e (die Sterze, M.-n), 
DVerft. w. das &-chen, ein in die Länge ſich 
erftiredendes und verhältnißmäßig dünnes 
Ding, 4. DB. ein langer Stiel, eine Stange ıc.; 
beſonders, ein am unterm oder hintern Theile 
eines Dinges lang hervorragendes Ding. So 
der ſtarke Baum an den Windmühlen, momit 
man fie umdrehet und richtet, das Wendeholz; 
an dem Pfluge das hinten an demfelben herr 
porragende Holz, womit derfelbe gelenkt mwırd 
(die Pflugfterze); in manchen Gegenden die 
Deichfel eines Wagens (Wagenſterze); im Berge 
baue ift das Sterzel, das Hol; unter dem 
Hunde, auf welchem die Deichfel liegt; in 
engerer Bedeutung iR Sterz (Sterze) im 
gemeinen Leben verfchiedener Gegenden der 
Schwanz eines Thieres; die Kuhſterze, Rotb- 
fterzec., zumeilen uneigentlih aud der Hin⸗ 
tere des Menfchen ; im öſterreichſchen beim 
gemeinen Bolte, eine Art Mehlfpeife, aus ge» 
röftetene Mehl und Schmalz; beſtehend. 

Sterzel, m., -8, der Stengel, überhaupt ein 
furjes Ding; uneigentlich im Oſterreichſchen, 
eine Heine Perfon. 

Eterzel, ſ., -$, f. Sterz. 

Sterzen, unth. 8. mit ſeyn, im gemeinen Les 
ben, geben, wandern, bifonders mit dem Ne⸗ 
benbegriffe des Müßigganges: jterzen geben, 
müßig herumſtreichen. 

Sterzente, w., eine Abart der gemeinen teils 
den Ente; die S-feuche, eine Krankheit des 
Rindviches, bei welcher der Sterz abfault 
(Sterzwurm, Quaswurm), 

Stetig, €. u. U. w., nenns man in der Mas 
thbematif eine Größe, wenn alle ihre Theile 
ohne Unterbrechung an einander liegen, fo daß 
fih nichts zwiſchen derfelben befindet, was 
nicht zur Größe ſelbſt gebört, 

Stets, Umft. w., ebemabis unbeweglich, feſt; 
jegt nur noch von ber Zeit, f., ununterbros 
hen fortdauernd, immer, Pf. 25, 15.; ich 
bin ſtets zu Haufe; dann auch, zu allen 


Ötettiner 


Beiten, im allen vorfommenden Fällen; er 
widerjpricht mir lets. 

Stettiner, m., -8, ein Einwohner Stettin; 
als Beiwort, f., zu Ötettin gebörend ,, aus 
Etettin, von Stettin ıc.: Stettiner Apfel 
(Roftoder Apfel); Stettiner Bier. 
Eteüben, m., -$, am Bodenfee, Name des 
Blaufellchens im zweiten Jahre (Stuben): 
ordentliche oder blaue Steuben, wenn jie 
in der Tiefe mit dem Seile am Alausgarne 
gelangen werden; Gröning- oder Grüning» 
ſteuben, wenn fie an hohen Orten und gegen 
den Strand zu gefangen werden; Name des 
MWeißfellhens im zweiten Jahre (Stüve). 
Steüer,w.,M.-n, ehemapis f. Schutz, Hürfe, 
Beiftand, wovon noch: etwas zu Steuer 
ber Wubrbeit befennen , zur Unterftügung , 
Beförderung der. Wahrheit, und zu Steuer 
des Rechts, zur Unterſtützung des Rechts; 
iegt, eine Beihülfe irgend einer Art, um eis 
nem Bedürfniffe abzjuhelfen, befonders eine 
Beihülfe an Gelde, 2 Maccab. 12, 43., 
2 or. 9, 12.; eine milde Steuer, ein Beir 
trag zur Unterffühung der Urmen ıc.; in en» 
gerer Bedeutung, ein Geldbeitrag der Unters 
tbanen , zu den Srdürfniffen des Staates , eine 
Abgabe: eine Steuer auflegen , ausfchrei: 
ben; die Steuer entrichten; die Stener 
auf Lebensmittel, auf Brod, Fleifch; 
die Vermögen⸗, Kopf: , Kriegsiteuer; die 
Grundſteuer, die Steuer von liegenden Grün, 
ben, welche vorzugsieife oft nur bie Steuer 
genannt wird, 

Gteüer, ſ., -8, ein Ding , welches zum Steuern, 
sum Lentken dient, daher ehemahls die Deichs 
fel eines Wagens ; in engerer Bedeutung, in 
der Schifffahrt, das ftarfe , am Hinterfteven des 
Schiffes befeftigte oder bewegliche Holz, mittelft 
deffen man das Schiff lenkt wie man will (dad 
©teuerruder); über Steuer geben, in der 
Schifffahrt, von den Schiffen, rüdwärts ges 
hen; ein Schiff ift hart auf Steuer, wenn 
es ſchwer mit dem Steuer zu lenken ift. (Auf 
ben Donaufchiffen nennt man es das Kcherus 
ber, in manchen D. D. Gegenden aber den 
Zeitnagel); uneigentlih dad Steuer (Steuer 
ruder) ergreifen, führen, die Leitung, Lens 
tung der Ungelegenbeiten übernehmen, ber 
- fonders von einem Staate; das S-amt, eine 
Behörde von mehreren Perfonen, melde zur 
Erhebung und Berechnung der Steuer nieders 
gefent find (Steuerfollegium); eim Amt bei 
einer foldhen Behörde; das Gebäude, in mels 
Kem die Steuerbeamten ſich verfammeln ; der 
E-anfchlag, ver Anſchlag, nah welchem 
eine Steuer ausgefchrieben und vertheilt wird; 
E-bar, €. u U. w., mit einer teuer 
beiegt werden Fönnend, der Steuer unteriwors 
fen: ficuerbare Güter, Perfonen; der 
&-beanite, einer, der ein Steueramt bat, 
verwaltet; der E-betrug, ein Betrug, Uns 
terfchleif bei der Steuer, da. man fi der 
Steuer entzieht (Defraudation der Gteuer). 
Davon der Eteuerbetrüger, der einen 
Steuerbetrug begeht (Defraudant); die S- 
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betbeiligung , die Verteilung der Steuern, 
nah Verbältniß des Standes und Vermögens 
(Steuerrepartition); der S-bord, der rechte 
Dord des Schiffes, wenn man vom Hintere 
theile des Schiffes nach vorn ſieht, im Gegen⸗ 


“ fage vom Badborde; die S-b-wache, auf 


ben Kriegsfchiffen, derienige Theil des wach⸗ 
babenden Bottes, welches am Steuerborde 
wacht und immer unter dem Befchle des vor» 
nebmften Schiffoffigiers ſteht, zum Unterfchiede 
von der Badbordwache; der S-bürs, der 
Kauttörs; der S-brief, ehemahls ein Kar 
perbrief, ein Freibrief auf etwas zu fleuern; 
die E-brücke, bei den Kahnbauern, eine 
ftarfe Bohle, auf welcher der Steuermann 
fteht, wenn er das Steuer handhabt, und 
weiche bloß auf dem Sangborde ruht und das 
her abgenommen werden kann; dad S-buch, 
ein Bud, in welches die Steuern, fo mie 
man fie entrichtet und Die zu verfteuernden 
Sachen ıc. eingetragen werden; der G-eins 
nehmen, en Öteusrbeamter, welcher die 
Steuern'an einem Orte einzunehmen und zu 
berechnen hat; der S-eintreiber,, einer, der 
die Steuern mit Zwang eintreibt (Steuerprefs 


fer und Steuerplader); das S-ende, das 


hintere Ende eines Schiffes , an welchem fi 


das Steuer befindet; der S-er, -8, einer, 


der. das Steuer des Schiffes handhabt; Die 
®-feder , die Schwanzfedern der Vogel, mit 
weichen fie ihren Flug lenken; der S-flügel, 
in der Schifffahrt, eine Art Flügel, melde 
aus einem Stabe beſteht, an welchen oben ein 
Saden gebunden iſt, woran von Weite zu 
Weite Feine Korkicheiben aufgezogen und im 
Umfreife mit Federn befteckt find. Diefen Stab _ 
ſtellt man auf den Bord des Schiffes an der 
Qupfeite, damit die Richtung des Windes daran 
von dem Steuermanne ıc. immer gefehen wer⸗ 


den fönne (auch der Berklider); S-frei, €. 


u. U. m,, frei von Steuern. Davon die S- 
freiheit ; der-S-fuß , in der Naturbefchreis 
bung, Büfie, melde zum Steuern oder Lens» 
den der Bewer ng dienen, dergleichen die Erd» 
ſchnaken haben; der Buß, das Verbältnifi, 
nah welchem die Steuern ausgefchrieben und 
entrichtet werden; dad S-geld, das als 
Steuer erhobene oder ausgefchriebene Geld; 
das S-bolz, ein Holj, womit man etwas 
ſtützt und Ientt; die S-Falle, die Kaffe, 
welche durch die eingehenden Steuern gebildet 
wird; der Dre, wo fich diefe Kaffe befindet; 
der S-kompaß, ein Seekompaß, nach wels 
chem fi des Steuerer richtet; das S-Forn, 
Korn als Steuer entrichtet; der S-Freis, 
ein Kreis, Bezirk, welcher in Anfebung deſ⸗ 
fen, was die Steuern betrifft, unter einem 
Steuerrathe oder Kreisfteuereinnehmer fteht ; 
E-laitig, €. u. U. w., in der Schifffahrt, 
fo viel als hinterlaftig, von den Schiffen, hin⸗ 
ten zu tief im Waſſer gehend, weil es daſelbſt 
au viel Laft hat; das S-Ichen, ein fewers 
bares Lehen ; ein Lehngut, welches zu Steuern 
verpflichtet it; die S-mall, im Sciffbaue, 
eine Mal, nach welcher dad Steuer gemacht 
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wird; der Steũermann, derienige, welcher das 
Steuer eines Schiffes handhabt (der Steuerer), 
Auf den Schiffen ift er einer der Schiffsoffi⸗ 
ziere, welcher auf Kriegsſchiffen auf den 
Schiffer folgt und noch einen oder zwei Ges 
hülfen hat, von welchen der erfte Unterſteuer⸗ 
mann (sweiter Steuermann oder Steuer—⸗ 
mannsınaat), der zweite der dritte Steuer⸗ 
mann (die dritte Wache) heißt. Unter der 
Auffiht des Steuermannes ſteht Alles, was 
das Steuer betrifft und alle Werkzeuge, wos 
mis Beobachtungen angeftellt werden ꝛc. Die 
&-mannshütte „ in der Schifffahrt der vier 
edige Kaften in einem befondern gegen das 
Hintertheil des Schiffes zu befindlichen Bes 
balsniffe, worin der Geefompafi hängt; Die 


E-m-Funft, die Kunft ein Schiff auf der’ 


See su führen und den Weg nach jedem bes 
ſtimmten Orte zu finden; die S-m-maat, 
f. Steuermann. 

Steüern, unth. und th. 3., überhaupt, eine 
Bewegung veranlaffen, verurſachen, befon« 
ders in der Schifffahrt , die Beweaung eines 
- Schiffes beftimmen, den Lauf deffelben mit« 
tel des Steuerruders Teiten: das Steuern 
verjichen; ein Schiff fleuern; auch, das 
Schiff ſteuernd, lenkend fahren oder fegelit: 
gegen Diten, nad) Weften jteuern; auch 
von den Schiffen f. fegeln: das Echiff jteuert 
gut, Schlecht, wenn es ſich gut oder ſchlecht 
feuern läßt; uneigentlich, f, wehren, Gins 
halt thun, mit dem dritten Balfe: du läſſeſt 
Dir nicht jteuern, Ier, 3, 5., daß Gott 
den Eündern fteuert, daß fie nicht fort: 
fahren, 2 Maccad. 6, 23.5 dem Verder⸗ 
ben fteuern, Ef. 10, 22.; im N. D. nad 
- etwas fireben, ungeflüm verkangen:; auf ets 
woas ſteuern, es zu erlangen ſuchen, darauf 
erpicht ſeyn; ſtützen, zu fallen verhindern: 
ein Haus jteuern: fich (mich) auf feinen 
Stab ſteuern; fich auf jemand fteuern, 
unrigentlich , fi auf ihn verlaffen ; durch Geld 
oder auf andere Art zur Abhelfung eines Bes: 
dürfniffes beitragen, unterfrügen: etwas zu 
emem Baue feuern, einen Beitrag an Geld 
dazu hergeben; den Armen feuern, im 
D. D. ein Aimofen geben ; in engerer Bedeus 
tung, zur Beftreitung und Befriedigung -der 
Öffentlichen Bedürfniffe beitragen , Steuer ent: 
sichten: der Derrichaft, der Dbrigkeit 
fteuernz viel fteueru müſſen. Bon liegens 
den Gründen, auf melde eine Steuer gelegt 
if, gebraucht man es auch als th. 3. und fagt, 
dieſes Gut fteuert nach N., es wird von 
demfelben die Steuer nad N. entrichtet, 
Steuernagel, m., ein Nagel hinter dem Hins 
tergeftelle eines Wagens, an dem Langwagen 
binter der Achfe, weicher fleuert oder verhins 
dert, daß der Wagen nicht aus einander gehe 
(der Vorftednaget); die S-ordnung, eine 
obrigfeitlihe Verordnung im Betreff der 
Steuern; die S-pflicht, auf Fleuten und 
andern Schiffen , welche eine Hütte führen , der 
Piatz vor der Hütte, wo das Steuerrad ſteht 
Wengpdiht); E-pflictig, €. u. U. w., 


iſt; die 


Steven 


Steuer zu geben verpflichtet. Davon der S— 
pflichtige, der Steuer zu geben verpflichter 

&-pilichtigfeit, die Verdin dlich⸗ 
keit, Stener geben zu müſſen; der E-prei: 
fer, f. Steuereintreiber; das E-rad, auf 
grofen Schiffen, ein drei bis vier Zuß im 
Durchmeſſer paltendes, ſenkrecht auf dem Halb: 
Dede hinter dem Befanmafte vor der Hütte 
Rchendes Rad, das Eteuer mittelft deſſelden 
leichter handhaben zu können; der S-ratb, 
ein höherer Steuerbeamte, der den Titel Rath 
führt, und welchem die übrigen Steuerbeams 
ten und die Steuerämter eines Bezirks unter: 
geben find; das S-reep, in der Schifffahrt, 
ein Tau, welches um die Welle des Steuer 
rades liegt und womit die Ruderpinne bewegt 
wird; das E-regiiter, das Regifter, fo 
wohl der Steuerbaren, ald auch deffen, was 
fie an Steuern entrichten müffen, oder ent⸗ 
richtet haben (die Steuerrolle); das E-rus 
der, dasienige Ruder, womit ein Schiff ge⸗ 
fleuert wird (das Eteuer. ©, d.); uneigents 
lb, Name einer feltenen Art Slügelfchneden 
(die Keute); die S-fache, eine Sache, das 
Gteuerwefen angehend ; der S-fchein , eine 
Defchyeinigung darüber, doß jemand die ſchul⸗ 
Dige Steuer entrichtet habe (der Steuerzettel); 
in manchen Gegenden, 4. B. im Königreiche 
Sachſen, eın Schuldſchein über eine dem Lan—⸗ 
desherrn vorgefchoffene Summe, welche aus 
ber Steuerkaſſe wieder bezahlt werden foll; 
dus S-chod, in Sachſen, der Werth der 
©rundftüde, nad ehemapis übliben Schoden, 


wonach die Steuer entrichtet wird; die S— 


fchote, aufden Schiffen , eine Art Seile, wel» 
he an den Eden der Segel befindlich find ; Der 
&-jchreiber , der Schreiber bei einem Steuer» 
amte; der S-fecfel, veraltet, ein Sedel, 


‚bie Steuern aufzunehmen beſtimmt; dann, 
. die Schagfammer; die S-jtange, eine Stan« 


ge, womit man flatt eines Steuerruders ci 
nen Kahn ıc. ſteuert; die S-ftube, dieie— 
nige Stube, ın mwelder die Steuern entrich- 
get werden müffen; der S-tag, derienige 
Tag, an weichen eine Steuer entrichtet mwers 
den muß; die S-talje, auf den Schiffen, 


welche fein Steuerrad haben, eine Talie an 


jeder Seite, mittelft welder die Ruderpinne 
bewegt wird; die S-ungdftunge, in den 
Dergwerten, an einem Waſſerſaͤulenwerke, 
eine mit einer Gabel verfebene Stange, wel⸗ 
he mit dem Kehr⸗ oder Lehrbaume an der ei—⸗ 
fernen Uhrkette des Wagebaltens verbunden 
it, und worin die Stednägel ſtechen, mits 
teit welcher man den Hub in den Röhren 
groß oder Mein machen kann; der S-ver: 
walter, der Derwalter der Steuern; Das 
S-weien, alles, was die Steuern betrifft; 
der ©-zettel, der Steuerfchein. 


Steven, m., »d, im Schiffbaue, Name zweier 


fkarter, auf dem Kiel ftebender Baubölzer an 
beiden Enden des Schiffes, auf melden die 
©eitenplanten des Schiffes endigen : der Bor» 
fteven, am VBordertheil des Schiffes, ber 
Dinterfteven,, am Hintern Theile; der Bin: 


©teven 


nenfteven ‚ein flarfes Holy, welches zur Bers 
färfung des eigentlichen Stevens dient; der 
Binnenvorjteven, ein zur Verftärfung des 


Torftevens, der Binnenbinterjteven, ein 


. Verſtärkung des Hinterftevens dienendes 
olz. 
Steven (Stẽvenen), unth. 3. mit haben, in 
der Schifffahrt, fegeln oder Fahrt machen: 
an Schiff jtevenet gut fort, macht gute 
ahrt. 


Stevenſchore, w., M. -n, im Schiffbaue, 


diejenigen Stützen eines auf dem Stapel lie⸗ 
genden Schiffes, welche gegen die Steven 
ſtehen. 

»SEteward, m., -5, in England der Oberrich⸗ 
ter, einer ’der. böchften Reichsbeamten, der 
tonigl. Großhaushofmeiſter; in den Freimans 
rerlogen ein Amt. £ 

*Ctbenie, w., nad der Lehre des Brownſchen 
Enftems derjenige Buftand des menfchlichen 
Körpers, da die Lebenskraft in einem hohen 
Grade thätig if, die Vollkräftigkeit; @thes 

nid, E. u. U. w., vollfäftig. Der Gegen: 
fag ir Ajtbenie, f. d.; Hyperſthenie, ift 
allzuftarfe Erregung der Lebenstraft. 

Etibigen, unth. 3., Namenmitde f. ſtehlen, 
maufen. 

1, Stich, m., Jes, M. -€, Bert, w. dad 
E-lein,; von ftechen, fofern es ſich ſchnell 
bewegen, fhnell den Drt verändern bedeutet, 
in der Redensart des gemeinen Lebens: eine 
Perfon oder Cache im Stiche laffen , fie 
perlaffen, fich nicht um fie befümmern; von 
ſtechen, fofern es mit einem fpisigen Werks 
jeuge eine Öffnung machen bedeutet , die Hands 
lung, da man fticht, und die dadurch bervors 
gebrahte Öffnung, Wunde: einen Stich 
thun, mit einer Nadel, einem Meffer , einem 
Degen ıc.; einem einen Stich geben; ei« 
nem mebrere Stiche beibringen ; auf den 
Stich fechten, mit Degen; auf den Dieb 
und auf den Stich; einen Stich in den 
Leib, durch die Hand bekommen; das ijt 
ein Etich ind Herz , uneigentt, , das ſchmerzt, 
franft fehr; ein Stich mit der Nähnadel 
beim Nähen; Feinen Stich thun oder näs 
ben fünnen, gar nicht nähen fönnen; fie 
bat noch Peinen Stich daran gethan, fie 
bat noch nicht daran genäht, und in weiterer 

Bedeutung, fie hat die Arbeit noch nicht ans 
gefangen; der Zeug, das Leder hält nicht 
Stich, Hält den Faden nicht, wenn man ihn 
anzieht, ausreift, daher uneigentlich nicht 
Erich halten, ausreifien, nit Stand hals 
ten; dieie Gründe halten nicht Stich, 
laffen fi umftofien, flehen nicht feft; mie 
fou er ſchon Stich halten, mir foll er nicht 
entihlüpfen; Feinen Stich fehen Fünnen, 
uneigentlich, wegen Dunfelheit nichts ſehen 
Können; der Stich eines Flohes, Skor⸗ 
pions, einer Echlange; einen Stich has 
ben, ein wenig narriſch, nicht recht gefcheidt 
fun; auch, einen Meinen Rauſch haben (ans 
geſtochen ſeyn); im Hüttenbaue, die Öffnung 
des Auges im Schmeljofen mitteilt eines Sti⸗ 
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ches mit den Stecheifen. S. Stichofen, Stich⸗ 
berd :c.; über den Stich fchmelzen, ars 


- beiten, das Erz in einem Stichofen ſchmel⸗ 


sen, welche Urt zu ſchmelzen auch das Stich« 


ſchmelzen genannt wird; die Punkte und Lis 


nien, welche die Rupferfteher in die Platte 
ftechen oder graben, heißen auch Stiche; in 
weiterer Bedeutung auch das Stechen mit eis 
nem Grabfcheite und ähnlichem Werkzeuge, 
auch di® dadurch verurfachte fhmale Öffnung 
oder Ritze: mit dem Grabfcheite einen Stich 
in die Erde thun; uneigentlich das Bier, 
der Wein hat einen Stich, fie fangen an 
fauer zu werden; die Art und Weiſe zu ftes 


- chen, befonders bei den Nähterinnen , die Art 


und Weiſe zu nähen: ein weiter, enger 
Stich; ein Kreuzitich, da man übers Kreuz 
ftiht, der Kettenftich ꝛc. &.d.; der Pleine 
Stich, bei welhem man Heine Kreuze fticht, 
wie bei dem Kreusftiche oder der Kreuzelnaht 
(der gemahlte Stich); der geflochtene oder 
Baierfche Stich, mit welchem Nähte genäht 
werden , tbeiche wie das Gewebe eines geſtrick⸗ 
ten Strumpfes ausfehen, und welchen man 
bei Wehrgehängen, Beuteln ic. gebraudt; 
der Brabantifhe Stich, der Böhmifche 
Stich, der Franzöfifche Stich ꝛc. find bes 


"fondere Arten des Nähens am Rahmen, eben 
ſo der Plattſtich ıc.; auch die Art und Weife 


eines Kupferftechers zu ftehen: ein fchöner, 


kräftiger, flacher ıc. Stich ; dasjenige , was 
'geftohen wird, auch, etwas dur Stechen 


Hervorgebrates: ein Stich Erde, dieie— 
nige Erde und fo viel Erde, ald man mit dem 
Grabfcheite auf Einmahl ausftiht; in den 
Kartenfpielen die mit einer höhern Karte auf 
Einmahl geftochenen Karten der Mitfpielens 
den: einen Stich machen, einnebmen; 
alte Etiche machen; feinen Stich bekom— 
menz im Hüttenbaue, das flüffige, durch 
Öffnung des Auges im Stichofen abgefloffene 
Metall; ein in Kupfer geflochenes und abger 
dDrudtes Bild (Rupferftih) ; bei den Zimmers 
feuten die Kerben, melde in ein Bauholz, 
das behauen werden foll, an den Seiten mit 
der Art gehauen werden; zumeilen auch fo 
weit als man zu ftechen pflegt, auch, fo tief 
als man ſticht: ſechs Stiche weitz alle 
vier Stiche ein Knötchen machen; fo au, 
z. B. beiden Schuftern,, die Entfernung zweier 
Stiche von einander, wo ed als ein Längens 
mafi gebraucht wird, jeder Stich 3 Linien häft 
und 26 folcher Stihe auf der Mafilade vers 
geichnet find; aud beim Graben ein gewiffes 
Mafi, weiches eine halbe Ele in die Tiefe 
beträgt; in den Fifchteichen , die ausgeftochene 


oder ausgegrabene Vertiefung, auch, eine 


natürliche Vertiefung, worein fich die Bifche 
bei Ablaffung des Teiches zurüdziehen und 
fammeln und woraus fie nach einander gefans 
gen werden (die Fifhgrube, der Auszug) ; im 
Geewefen, ein Anoten, eine Schlinge, eis 
gentlih, ein durch Steden, Ineinanderfteden 
entftandenes Ding, auch, die Art und Weife 
eıne Schlinge zufammenzulegen: der Anker⸗, 
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Fiſcher⸗, Kettens, Zimmerftich zc,; ein 
falſcher Stich; daſeibſt, ein einziger Ket⸗ 
tenſtich, wodurch man einen Anüppel in einen 
Taue befefigen ann, indem man denfelben 
durch die Bucht flicht; der Ort, wo geflohen 
worden ift, befonders bei den Fleiſchern, der 
Dre am Halfe der Kälber und Rinder, wo fie 
dieſelben geftochen haben: Fleiſch von dem 
Stiche, welches mit für das befte gehalten 
wird; von jtechen , taufchen, die Handlung, 
da man Waaren tauſchet, der Taufchhandel: 
im Stich bundeln. auf den Stich bans 
bein, dur Tauſch; Stich um Stich , Waare 
gegen Waare. F | 
2. Stich, u, -ed, M. —e, veraltet, die 
Mifteldroffel. 


Stichprobe 


Begriffe, daß dies mit einen feinern Werkzeuz⸗ 
geſchieht: einen fticheln und prickelm : um 
eigentlich feine und empfindliche Unfpielunger 
machen, auf eine verftedte Art fpotten : am! 
jemand, auf eines Geiz, Stolz, Prabl— 
ſucht jticheln. 


Stichelnabt, w., bei den Schneidern,. reine 


Urt zu nähen, bei Tuden, wo die Nadel ba 
jedem Stiche befonders durchgezogen wird, 
meil das Tuch zu did ift, um zwei Stiche aui 
Einmahl machen zu können; die S-rede, 
Worte, womit man auf jemand Hlichelt (die 
Stichelei): einem Stichelreden ſagen; die 
&-rübe, die Stedrübe; die S-ipradbe, 
eine fliheinde Sprache, da man Sticheireden 
fpriht; der S-wiß, flihelnder Wis; das 


Etichapfel, m., eine Sorte Äpfel (Graude⸗ 
ling); die S-urt, bei den Zimmerleuten, 
eine Art, die Zapfenlöcher damit aussuftofien 
(Rreuzart, Bwerhart); der S-balfen,, bei 


S-wort, Worte, womit man auf jeman) 
ſtichelt. 
Sticher, m., —8, ehemahls ein Dolch (Seiten). 
Sticherling, m., -ed, M.-e, ſ. Stichling; 


den Zimmerleuten, dieienigen Balken des 
Stockwerkes, welche abgebrochen und abge⸗ 
wechſelt oder abgetrumpft ſind, und zwiſchen 
welchen der Schorſtein durch die ganze Höhe 
des Gebäudes hinauffteigt, auch, die kurzen 
Stüde an der Walmfeite eines Daches, mel: 
de in den erften Hauptbalfen mit einem 3as 
pfen eingelaffen find, und auf melden die 
Eparren des Walmdaches ſtehen (Stichbretter) ; 
‚auch kurze Hölger, welche auf den Haupthöls: 
gern oder Plattflüden der äußern Wände bes 
feflige werden, Damit es ſcheine ald menn Bals 
ken durdgingen; im Bergbaue, ein kurzer 
Hülfsarıh an den Armen des Korbes, damit fie 
beider Bewegung Des Korbes nicht einfchlagen ; 
die S-beere, die Stidheere. ©. d,; dus 
©-blatt, ein breiter platter Theil unterhalb 
des Sefäßes an einem Degen, welcher die 
Hand vor dem Stiche des Degens bes Geg⸗ 
ners ſchützt; uneigentlihd nennt man einen 
Das Stichblatt eines Andern,, wenn ſich dies 
fer deffeiben als feines Schutzes bedient, oder 
au, wenn jener diefem zum Vorwande, jur 
Ausrede dient; im Kartenfpiele, ein Rartens 
blatt, womit man ftechen fann; der S-büts 
tel, der Stichling ; der Meine Seeſtichling ober 
Gtahelbörs; S-dunfel, €. u. U. w., fo 
dunkel, daß man keinen Stich fehen kann, 
ganz dunfel (ſtockdunkel). 

Stichel, m., -6, ein Werkzeug, damit zu fies 
«en, befonders die Werkzeuge der Kupferfter 
er und mancher anderer Künftler, damit in 
Metall zu Reben (Grabſtichel); ein ſpitziges 
und ſchweres Eifen, Löcher damit in die Erde 
su fkehen, um in diefelbe mit leichter Mühe 
Stangen ıc. zu fleden, oder Pfähle einzutreis 
ben (Borpfabt); die S-ei, M. -eıt, uneis 
gentlih, eine Stichelrede, Stichworte: eis 
nem Sticheleien ſagen; Stichelhärig, ©. 
u. U. w., kurze, ſteife, emporftebende und ſti⸗ 
chelnde Haare habend; E-ig, E. u. U. w., 
Gticheleien enthaltend. 

Sticheln, unth. und th. Z., dag Verkl. w. von 
ftehen, ein wenig fleben, wiederholt und 
mit Meinen Stichen ſtechen, mit dem Neben⸗ 


der Weidenzeiſig, oder die Heine Örasmüde. 


Stichfebler , m., ein im Steben, 3. B. der 


Noten, begangener Fehler; S-frei, €. u. 


U. w., frei, fiher vor Stihen; S-baltig, 


E uw. U. w., Stich hHaltend, bewährt ac.; 


der S-beber, f. Stechheber ; der S-berbd, 


im Hüttenbaue, derienige Herd vor dem Stich⸗ 


ofen, mworein das abgeftohene Metall von dem 


obern Herde fließt; dad S-holz, im Zorf- 
weſen, ſchwaches, ungefähr fpanniges oder 
balbfpanniges Bauholz ; in den Hüttenmwerfen, 
ein Stüd Holz, weldes beim Schmelzen uber 
das Hölzel im Dfen auf der Sohle nach dem 
Stichherde gelegt wird, zum Zeihen wo der 
Stich hineingept ; dad S-Fraut, f. Stich⸗ 
wurz; der S-ler, -8, die S-inn , uneis. 
eine Perſon, melde ftihelt; der S-ling, 
td, M. -e, in der Naturbefchreibung , eine 
Art gelber Bruſtwenzel, die gelbe Bachſtelze 
oder Kopfſtelze (Dtiherling); mehrere befons 
ders Heine Fifhe mit flaheligen Sloßfedern, 
namentlich eine Art Stahelbörfe in füßen Waſ⸗ 
fern, mit drei von der Rüdenfloife abgeſon— 
derten Stacheln, und zwei Stacheln am Baus 
che (Stechling, Stederling, im N. D. Ste 
ferling, Stekelſtang, Ötengelftang), undder 
Blußbörs im zweiten Jahre; auch ein Plans 
sengefchlecht ‚in Amerifa und Oſtindien, def 
fen eiförmige Zrucht über und über mie Heis 
nen Stacheln befest it; das S-mabl, das 
Mahl von einem Stihe; dad S-maß, bei 
den Bildhauern, ein Heiner willkührlich ab⸗ 
getheilter Maſiſtab, welcher auf einer feiner 
Grundflähen einen Stachel oder eine ſtarke 
Nadel hat, womit der Künftler die Tiefe der 
Löcher, welche er in den Blod bohrt, unter 
ſucht und miße; der S-ofen, im Hütten 


‚baue, eine Art Schmelzöfen , wo das geſchmol⸗ 


sene Erz durch Öffnung der Oborbruſt de 
Borherdes abgeftochen wird, damit es in den 
Stichherd fließe; die S-preffe, bei den Tuch⸗ 
bereitern , eine Preffe, worein die Tücher und 
Zeuge nad der warmen Preffe geſetzt werden; 
die S-probe, im Hüttenbaue, die Probs 
welche aus dem Stipherde von dem durch den 


Stichrechnung 


Stich abgelaſſenen Werke genommen wird; die 
S-rechnung, im Handel fo viel als Tauſch⸗ 
rechnung ; die S-füge, bei den Tiſchlern, eine 
in eine Spige auslaufende Säge mit unges 
fchräanften und aufresht fiebenden Zähnen, und 
mie einem Stiele oder Hefte ſtatt des Geſtel⸗ 
les verfehen, Löcher damit in den Brettern 
aus zuſchneiden: das S-jchmielzen, im Hüts 
tenbaue,, das Schmelyen auf oder über dem 
Stich; die S-jeite, in den Hüttenwerfen, 
diejenige Mauer im Ofenſtock bei dem Floß—⸗ 
ofen, wodurch das gefchmolzene Eiſen abgelaſ⸗ 
fen wird, weil darin die Öffnung oder das 
Loch ift, wohindurch das flüffige Eifen abge» 
ſtochen wird; die S-jtunge, bei den Slot 
fengießern,, eine eiferne Stange, womit der 
Bapien aus dem Gießloche des Diens geſtoßen 
wird, wenn das Metall in feinem Dfen hins 
langlich gefhmolzen it; der &-tug, der 
Berfteigerungstag; auch f. Termin: einen 
Stichtag anſetzen, anberaumen; der ents 
jcheidende oder legte Stichtag (der perems 
torifche Termin); die S-mwund, im Hüttens 
baue, ein platter Stein, welder oben an der 
Borfawand über den Herd gelegt, und uns 
ter welchem der Stich gemacht wird; der S- 
wein, in Baiern, zur Probe angezapfter 
Wein; Wein, welder einen Stich hat, fäuers 
lich ſchmedt; S-weife, Umft. w., mit Stis 
ben, Stich für Stich ; das S-wort, M. S- 
worte, ein empfindfiches Wort, ein Wort, 
womit man jemanden einen Stich gibt ; dass 
jenige Wort, welches als Zeichen dient, daß 
andere Worte darauf zu folgen an der Reihe 
find, 4. 3. in der Rolle des einen Schau⸗ 
fpielers ein Wort, nad) welhem der Andere 
feiner Role gemäß immer einfallen mufi , wels 
bed alfo im der Rolle deifelben immer mit ans 
gemerft wird; auch das unten an einer Geite 
abgefente Wort, welches das erite Wort der 
folgenden Seite ift, und zum Uebergang auf 
diefelbe und um ohne Unterbrechung fortiefen 
gu können dient (Kuftos); auch ein Musprud, 
welchen man bei jeder Gelegenheit im Munde 
führts Die S-mwunde, eine von einem Sti⸗ 
he berrührende Wunde; die S-mwurz, f. 
Eticfwurz, der Wohlverleih, das Falltraut, 
Schmerkraut (Stichtraut); der S-zettel, T. 
Stechzettel und Etechgrofchen. 

Stickbeere, w., die wilde Stachelbeere; aud, 
die gemeine Stachelbeere; der S-dampf, 
ein flidender Dampf; der S-dorn, der 
Dornſtrauch; der S-dbunjt, ein flidender 
Dunft. 

Etidel, E. u. U. w., O. D. feil. 

Stickel, m., —s, landfchaftl., ein Ding, wel⸗ 
des man in oder vor etwas ftedt; S-haarig, 
f. Etichelhärig; die S-rübe, Name des 
Rübfen. 

Sticken, 1) unth. 3, mit ſeyn, Feine Luft fchöpfen 
fonnen, nicht athmen können (erftiden): bier 
mochte ınan ftichen; 2) tb. 3., fliden mas» 
hen: ein ſtickender Rauch, Dampf, in 
welchem man faſt erflidt; im N. D. eritjüns 
den, anzünden, wo es auch als unth. 3. ges 
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braucht wird: es will nicht ſticken, nicht 
zünden, anbrennen; ſich ſticken, ſich entzün⸗ 
den; mit Garn oder Seide mittelſt der Na⸗ 
dei auf der Oberfläche eines Jeuges, Leders ıc, 
allerlei Gebilde, Blumen, Laubwerk eꝛc. her⸗ 
vorbringen, häufig auch als unth. 3., mit 
der Nähnadel, mit dem Häkchen (Stids 
baten) jticken , da man fi einer gemöhns 
lichen Nahnadel oder des Häfchens dazu bes 


dient; mit Garn, mit Wolle, mit Seide, 


mit Gold, Silber jtichen , ſich derſelben ats 
Stoffe zu den Gebilden auf dem Zeuge ic. ber 
dienen; weiß ſticken, bunt jticken, mit 
weißen oder mit bunten Fäden; eine Blume, 
einen Kranz ſticken; Blumen in ein Tuch, 
in ein Kteld fticfen; das Sticken erler+ 
benz mit Stiderei verfehen: ein Tuch, ein 
Kleid, eine Wefte ſticken; ein geſticktes 


Tuch. 


Sticken, m., -6, im N. D. die Stridtnadet. 
Sticker, m., -8, die S-inn, eine Perſon, 


weiche die Kunft zu ftiden verſteht; die S- 
arbeit, die Arbeit eines Stiders, eine Stik⸗ 
ferei; die Szei, M.-en, die Kunft zu flifs 
ten: die Stickerei verſtehen; durch Stifs 
Pen hervorgebrachte Gebilde: die Sticferei 
in diefem Tuche, auf diefer Weite; eine 
geſtickte Sache, geftidte Tücher; die S-kunſt, 
die Kunſt des Stiders, der Stiderinn; Das 
S-pergament, bei den Pergantentmacern, 
Pergament, welches die Goldflider unter die 
Gold⸗ und Gilderfäden legen , und welches wie 
das narbige Pergament bereitet wird.’ 


Stickfieber, f., ein Fieber, bei welchem der 


Rrante in Gefahr ift zu erfliden; der S- 
fluß, ein Fluß im Körper, der den Menſchen 
ploͤtzlich erſtit da8 S-garn, Garn zum 
Stiden; das S-gold, Gold in Fäden, zum 
Stiden. So auch Stickfilber , ſolches Sil⸗ 
ber; der S-grumd, in der Seefahrt, ein 
tbonartiger, Fleiiger Meeresgrund; das S- 
häkchen, einean der Spitze fchräg eingefchnits 
tee und dadurch mit einem Widerhäkchen ver» 
fehene Nadel an einem Heinen Hefte, deren 
man ſich zu einer eignen Art zu fliden bedient, 
(das Häfchen, die Tambournadel) ;der S-hu⸗ 
ften, ein Huften,, welcher mit Erſtiden droht 
(der Stedhufen); die S-lien, eine dünne 
Hetherte und troßmweife gefchlagene Lien, wel⸗ 
che hauptſächlich zu ſtarken Bindfeln gebraucht 
wird; Die S-luft, eine Luft, in welcher 
man in Gefahr ift zu erfliden, befonders eine 
Zuftart, welche aus Stid; und Wärmeſtoff bes 
ſteht, weder Geruch noch Geſchmack hat, und 
in welcher Menfchen und Thiere augenbliclich 
erftiden, brennende Körper aber fogleich ver> 
löſchen (Stidftofluft, Salpeterluft, verbors 
bene Luft, unreine Luft); das S-mufter, 
ein Mufter zu einer Stiderei; die S-nabel, 
eine Nadel, damit zu ftiden , ſowohl eine Näh⸗ 
nadel, alsauch eine dazu befonders eingerichs 
tete Nadel mit einem Widerhäkchen (dad Stick⸗ 
baten); der S-rahmen , ein vierediger höl⸗ 
jerner Rahmen, den Zeug, welcher geftidt 
werden fol, pineinzufpannen (die Sticktrom⸗ 
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mel, wenn er fleiner und rund iſt, Tambou⸗ 
rin); der Stickſchwamm, , der Zünds, Feuers 
ſchwamm; die S-feide, Seide, damit zu 
ſtiden; dad Stickſilber, f. Stidgold; ©&- 
finnig, E. u. U. w., N. D. furzfichtis , übers 
fihtig; der S-ftoff,, in der Naturlepre, ein 
Stoff, welcher den Grundtheil der unatbems 
baren Stidiuft ausmacht (Satpeterftoff); die 
&-ftoffluft , f. Sticfluft ; die S-tronmel, 
1. Stickrahmen; der S-up, landfcaftl., 
die Pfuhlſchnepfe; das S-werf, ein geſtick⸗ 
tes Wert, Stiderei; der S-wind, ein ers 
flidender Wind, mie der Girotfo; die S- 
wurz(el), Name der Zaunrübe, aud der 
Schwarjwurzjel, die man für ein gutes Mits 
tel in Zälfen, two man mit Erfliden bedroht 
it, halt (Stichwurz); milde Stickwurz, 
Name des fteigenden Nachtfchattens oder Bit⸗ 
terfüßes; Das S-zeug, das zum Stiden nös 
thige Arbeitszeug. 

Stieben, 1) unth. 3., unregelm., erſt verg. Z., 
ich ſtob, bedingte Art, ftöbe, Mittelw. der 
verg. 3., gejtüben , Anrede, ſtiebe, ſich in 
Geftalt eines Staubes erheben und niederlafs 
fen, ftauben: es jtiebt; uneig. von einen 
ſehr feinen Regen: es ftiebt (jtübet), es 
regnet ganz fein; auch vom Feuer: die Fun⸗ 
fen ſtieben; mie fenn, ſich ſchnell in die 
Höhe erheben, überhaupt, fih ſchnell fortbes 
wegen: ein Hanfen Menfchen jtiebt aus 
einander, wenn er plößlich aus einander läuft ; 
die Rebhühner ſtüben auf, wenn fie plötz⸗ 
lich auffliegen; man weiß nicht wohin er 
gejtoben und geflogen ijt, wo er plößfich 
bingefommen ift; mit haben , bei den Jägern 
von den Beldhühnern, den Koth fallen laſ⸗ 
fen: die Feldhühner ftieben; 2) th. 3., 
ſtieben maden: einen Trupp Feinde aus 
einander jtieben, 

@tieber, m., -8, bei den Jägern , der Stäus 
ber. ©, d.; in D. D. der Bofift oder Staubs 
ſchwamm, mweil er einen Staub von ſich läßt 3 
ein Schneller mit dem Finger; einem Sties 
ber an die Nafe geben (einen Rafenftieber) z 
Stiebern, th. 3., Nafenftieber geben: eis 
nen jtiebern. 

GStief, nur in Zufammenfegungen mit Wörtern, 
welche ein Familienverbaltnifi bezeichnen, wo 
es etwas Unechtes bedeutet, im Gegenſatze 
von et, wahr, völlig: Stiefeltern, ©- 
mutter, S-Eind, S-fohn, S-tochter, 
&S-bruder, S-fchweiter ıc., womit man 
die Durch eine zweite Heirath zugebrachten Pers 
fonen diefer Art bezeichnet, wofür man in mans 
chen Fällen au Zufammenfegungen mit halb 
gebrauht, z. B. Halbgeſchwiſter, Halb» 
bruder, Halbſchweſter, im Gegenſatze von 
leiblichen Perſonen dieſer Art; der Sabru⸗ 
der, ein durch die Wiederverheirathung des 
Vaters oder der Mutter zugebrachter Bruder 
(Halbbruder, halbbürtiger Bruder), im Ge⸗ 
genfape des rechten oder leiblichen Bruders; 
die Stieffchweiter , eine ſolche Schwefter 
(Die Halbſchweſter). Eben fo die Stiefaeichwis 
ſter, ſolche Geſchwiſter (Halbgeſchwiſter). 


- Kanonen); die Stiefel putzen, 


Stiefelhol; 


Stiefel, m., -8, Berti. w. das S-dr, 


D. D. E-ein, überhaupt ein walzentörmiss 
Ding, Behältnif. So an den Waiferkünfte, 
Sprigen, Luftpumpen ıc. dieienige Röhre, ı= 
mweldyer die Pumpftange mit dem Kolben, ste 
der Stempel auf: und niedergeht (die Stieieh 
röhre): ein liegender Stiefel, wenn er am 
wagercchhte Lage bat, im Gegenſatze der ar 
twöhnlichen fichenden ; in engerer Bedeutung, 
Diejenige (gewohnlich) lederne Bekleidung der 
Süße, meiche den Fuß und Die Wade bededt 
ein Paar Stiefel; Pelzſtiefel; ſteife Stie 
fel, deren Schäfte von Rindsteder , gan ſter 
ohne alle Falten und Runzeln find (im Scher 
woichien 
glänzen; in Stiefeln und Sporen erſcher 
nem; die Stiefel anziehen, auszieben ic. 
Spaniſche Stiefel, uneig. ein Foltergerath 


welches die Waden zufammenprefit ; unergent 


lid gebraucht man Stiefel in der gemeinen 
Sprechart in verfhiedenen Redensarten: jet 
nen guten Stiefel laufen, gut laufen kön 
nen, feinen guten Stiefel arbeiten, gu 
hinter einander wegarbeiten, feinen (guten) 
Stiefel wegpredigen; feinen guten Stie 
fel trinken, wader trinten fönnen; ein ır 


- bie Länge fich erfiredender, und dabei dunnn 


runder Körper, z. B. im N. D. f. Stange 
Stiefel an die Bohnen ſtecken, fie mi 


. Stangen verfeben; Bobnen:, Erbfenitie 


fel (die Mehrheit Stiefeln if landſchaftlich) 
der S-anzieber,, ein Werkzeug, die Sn 
fel damit anzuziehen (der Etiefelhaten); dad 
&-buand , Band, die Schnürftiefel damit ober 
einzufaffen, oder Band zum Schnüren de 
Schnürfiefel; dad &-bein, f. Stiefelfuß: 
der S-blod, f. Stiefelholz ; das &-brett. 
bei den Schuftern, ein nach Dem Umrifi eine 
Deines ausgefhnittenes Brett, auf welche 
die Stiefelfchäfte gezogen und gefpannt wer 
den; die S-bürjte, Bürſten, mit melder 
Stiefel gepupt werden; S-etten, die M., 
eine Art Zufibefleidung von Tuch oder Lein 


- wand, über die Strümpfe gezogen umd fe 
geknüpft, gewöhnlich bei den Soldaten; Dil 


S-erbfe, Erbfen, welche geftiefelt oder ge 
flängelt werden müffen; der S-fuß, der 
jenige Theil des Gtiefeld, weicher den Fuf 
bededt (der Stiefelfchup) ; bei den Gchuitern 
ein Zuß an Menfchen, welcher keine hervor 
ragende #erfe und eine bolle Wade bat, li 
daß ein Stiefel gut daran fint (Stiefel bein) 
einen guten Stiefelfuß baben; das S- 
fußblatt, bei den Schuhmachern, das Oben 
leder des Fußes zu einem Stiefel; das &- 


futter, das Futter in den Stiefeln, befom 


ders ein eigenes Futter von Pelzwerk in den 
Etiefein; dad S-gejtell, f. Stiefelbolz; 
der S-haken, eiferne Hafen an hölzernen 
&riffen, mit deren Hülfe man enge Stiefel 
anzieht (Stiefelzieher, Stiefelanzieher) ; Dad 
&-holz , bei den Schuftern und Stiefelpujr 
jern, ein aus mehreren Theilen zuſammenge—⸗ 
fentes Holz in Geſtalt eines Fußes, um dit 


Stiefeln beim Pusen darauf zu ziehen (Stie⸗ 


Stiefelfappe 


felgeftel, "der Stiefelblock, GStiefetteiften) ; 
bei den Zifchern, ein Holy zu beiden Seiten 
des Schleppfades, die Mündung deffelben fteif 
und offen zu erhalten; die S-Fappe, eine 
Kappe, ein an die Spige des Stiefeld aufges 
fester Fliden; der S-Pnnecdht , ein hölzernes 
aabelförmiges Werkzeug, die Stiefel auszus 
sieben; der S-Eolben, in den Wafferfünften, 
ein Kolben, welcher nicht lederne Scheiben, 
fondern nur eine Stulpe hat; das S-leder, 
£eder, zu Stiefeln befonders braudbar ; der 
S-leijten, f. Stiefelholz; der S-ınacher, 
einer, der Stiefel macht, 3. DB. Filzſtiefel; 
das S-ınaf, das Mafi, welches der Schus 
fter zu einem Paar Stiefel nimmt; die &- 
mündung, in der Wafferbaufunft, die Öffs 
nung des Laufes eines Stiefels an einer Spriz⸗ 
zenrohre, welche oben etwas ſchräg zuläuft 
und der Einfchlief genannt wird, 

Etiefelu,, tb. 3., die Füße mis Stiefeln vers 

ſehen, bekleiden: fich (mich) ftiefeln , füch 

die Stiefel anziehen; gejtiejelt und ges 
fpornt kommen; uneig. heifit in der Pflans 
zenlehre der Strunk eined Pilzes gejtie« 
felt, wenn er von unten bis zur Mitte mit 
einer mwollartigen Maffe überzogen ift; mit 

Stiefeln oder Stangen verfehen: Bohnen, 

Erbſen jtiefeln, fie ftängeln; in weiterer 

Bedeutung jtiefelm die Fifcher die Mündung 

eines Schleppſackes, wenn fie diefelbe durch 

ein zu beiden Seiten angebrachtes Holz, das 

Stiefelholz, Keif und offen erhalten, 

Stiefelnonne, w., Spottname der Regels 
ſchweſtern oder der Schweftern vom dritten 
Droden des heiligen Franz, melde nicht beis 
fammen mwohnen , aber doch Möfterliche Geſetze 
und Dröensjeihen haben, aub an Sonn⸗ 
und Zefttagen zufammen fommen; der S- 
pußer, einer, welcher die Stiefel put; der 
&S-quajt (die S-quajte), ein Quaſt voru 
am ausgefchnittenen Rande des Stiefels (Stie⸗ 
feltrovdel); der S-riemen, ſchmale Ries 
men, womit die Bauern ıc. oben die Stiefel 
befeftigen, damit die Schäfte nicht hinabfins 
ten; die S-röhre, f. Stiefel; der S- 
ſchaft, der Schaft eines &Stiefels oder ders 
jenige Theil deſſelben, welcher das Bein vom 
Knöchel an bis auf die Wade befeidet; Die 
S-jchiniere, eine Schmiere, Stiefel damit 
einzufchmieren und zu fhwärzen (Stiefelwichſe, 
Stiefelwachs); die S-jchnalle, Schnallen, 
womit ganze Stiefel oben am Anie befeftige 
und Halbftiefel vorn zugefchnallt werden; die 
Saſchnur, Schnüre an den Stiefeln, - bes 
fonders an Schnürftiefein; der S-fchub, 
der Fuß an einem Stiefel; die S-fchwärze, 
eine Schwärze, die Stiefel damit zu ſchwär⸗ 
sen; die S-johle, die S-ftrippe, die 
S-jtülpe, die Sople, Strippe, die Stülpe 
an den Ötiefeln, 

Stiefeltern, M., Eltern, die man durch zweite 
Heirath des leiblichen Vaters und ver leibs 
lihen Mutter erhält, im Gegenſatze der rech⸗ 
ten Eltern. 

Stiefeltroddel, w., f. Stiefelgquaft; das 


Stiege 


Sewachs, die Stiefelwichfe, f. Stiefel 
ſchmiere; der S-wichier, einer, der die 
Stiefel wichſet; der S-zieber, f. Stie= 
felbafen. 
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Eticffreundfchaft , w., die Freundfchaft oder 


Verwandtſchaft durch zweite Heirath; Das 


- &-geihwijter, f. Stiefbruder und Ge— 


fchwifter; das S-Find, durdh eine zweite 
Heiratb des Baters oder der Mutter oder 
beider zugebrachte oder in der zweiten Ehe 
nezeugte Kinder, in Bezug auf die Stief— 
eiteen, und im Gegenſatze der rechten oder 
feiblihen Kinder. Der Stiefiobn, ein fols 
es Kind männlichen Geſchlechts, und Die 
Ctieftochter, ein ſolches Kind weiblichen 
Geſchlechts; das S-mübıncben , f. Stich: 


‚ mutter; die S-mutter , Bert. w. das 


&-mütterhen, O. D. S-mütterlein, eine 
durch die zweite Heirath des Vaters erhaltene 
Mutter, in Bezug auf die Kinder (in einigen 
Gegenden, die Halbmutter), im Gegenfape 
von der rechten oder Teiblihen Mutter; zus 
weilen eine weiblide Perfon, melde die 
Ihrigen fireng und lieblos behandelt und 
kärglich hält, und eben fo Stiefvuter, wenn 


. e8 eine männliche Perfon it: feinem Munde 


S 
© 


feine Stiefinutter ſeyn, fih an Speife 
und Tranf nichts abgeben Taffen, fich wohl 
pflegen; die Natur war ihm eine Stief« 
mutter geweſen, hatte ihn kärglich mit 
Gaben ıc. ausgeftattet, Das Stiefmütter: 
chen, Name des dreifarbigen VBeilchens, deffen 
zwei oberfte Blätter purpurfarben , die beiden 
mittelften gelb find, und deffen unterftes 
einzelned Blatt weiß ift (Stiefmüsterlein, 
Stiefmühmchen, Dreifaltigfeitsblume, reis 
famtraut ꝛc.); S-mütterlich,, €. u. U:w,, 
einer GStiefmutter gebörend, gemäß; eben 
fo, jtiefväterlih; auch, nach Art einer lieb- 
Iofen Stiefmutter : fie behandelt ihre Kin« 
der ftiefmütterlich ; die Natur bat ihn 
ftiefmütterlich bedacht ; der S-Ichwager, 
Die S-fchwägerinn, ein Schwager, eine 
Schwägerinn, welche man dur eine zweite 
Deirath der Schweſter oder des Bruders bes 
tommt; die S-jchweiter,, ſ. Stiefbruder ; 
der S-fohn, die S-tochter, f. Stief: 
Find; dee S-vater, ein durd die zweite 
Heirath der Mutter erhaltener Bater, in 
Bezug auf die. Kinder und im Gegenſatze 
von dem rechten oder Teiblihen Bater; S- 
väterlih, € u. U. w., f. Stiefmütter 
liy; der, die S-verwandte, ein Ber 
mandter,, eine Verwandte durch zweite Ehe. 

tig, m, es, M. -, NR D der 
Stäg. ©, >. 

tiege, m, M.-n, eine Leiter, befonders 
im N. D. eine ſchmale Treppe (O. D. Steige) : 
drei Stiegen bach wohnen; uneig. Name 
einer Art Stachelfchneden mit erhobenen Rip» 
pen; eine Zahl von zwanzig Gtüden: eine 
Stiege Eier; eine Stiege Leinwand, 
290 Ellen; befonders vom Getreide, eine 
Zahl von 20 Garben, Gebunden. Im Osna⸗ 
brüdfhen; du mußt machen, daß ao eine 
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Stiege bleibt, du muße es billig, recht 
machen, 3. ®. arbeiten. 

Stiegeln, unth. 3., ftören, ſtechen. 

Stiegenbock, m., eine Art Bodtäfer odes 
Holyböde in Südanerifa (Treppenbod). 

Etiegliß, m., -ed6, M. -C, ein zum Gm 
fhleht der Finfen gebörender inländifcher 
Vogel mit fcharlahrotber Stirn und Keble, 
welcher angenehm fingt (Stichlitz, Stechlitz, 
Steilitſch, Diftelfint, Rothvogel ıc.). 

Stiegliße, m, M.-n, in Meißen, der Steigs 
is. ©, d. 

Stiel, m., -ed, M. -e, Berfl. w. das S- 
chen, ein in die Länge ſich ausdehnendes 
Ding, deffen Beftimmung ift, etwas zu hal» 
ten: die Stiele an einem Gebäude, die 
Säulen, welche die Balfen tragen; in en» 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, der vers 
längerte und dünne Theil eines Werfzeuges, 
bei welhem man daffelbe anfaft und hands 
habt: der Stiel an einem Beſen, Ham— 
mer, Meſſer, Löffel; der Bejen:, Mefs 
ferjtiel 2c.5 eim Ding bei dem Stiele 
anfaffen; einen Etiel zu einer Art fur 
chen, uneig. , einen Borwand fuchen ; in der 
Pflanzenlehre, derienige Theil der Gewächſe, 
weicher zur Unterftügung des ©anzen dient, 
und den Blütenftand, die Blätter, das Laub, 
die Stügen, Blumen und BGrüdte trägt, 
befönders der Blatts und der Blumenftiel: 
eine Blume mit langem Ctiele; der 
Kirſch⸗, Pflaums, Apfeljtiel 2c.; in der 
Lehre von den Ziefern wird der untere Haupts 
theil der Rüffeifcheide Stiel genannt ; in der 
Bergliederungsf., ein dünner, nah unten 
am Stimmrigendedel befindlicher Theil; das 
©-blatt, ein geftieltes Blatt; der S-bes 
fen, ein Befen mit einem Stiele; die E- 
dolde, eine geftielte Doldes ein Pflanzen» 
geſchlecht in Athiopien, ſtrauchartig wachſend 
und Blüutendolden tragend, die theils aus 
Zwittern, theils aus männlichen Blüten bes 
ſtehen, und an deren Hauptdolde die äufiers 
lichen Strahien abgeftuge find; die S-eiche, 
Name der Sommers oder Mafteiche. 

Etielen, tb, 3., mit einem Stiele verfehen : 
eine Art; ein geftieltes Blatt, in der 
Pflanzenlehre, welches mit einem Stiele vers 
feben ift; ein Querl ijt gejtielt, wenn die 
Bıumen daran mit furzen Gtielen verfehen 
find; eine Dolde, wenn fie durch einen 
Blumenftiel an dem Stengel der Pflanze bes 
feftige iR; eine Knospe und eine Drüje, 
wenn fie von einem kurzen Gtiele unterftügt 
find ; der Fruchtknoten, wenn er mit einen 
Stiele verfehen it; das Federchen, wenn 
ed dur einen Stiel geübt ift. 

@tielende, f., das Ende des Stiels, auch, 
das am Stiele befindliche Ende eines geftiels 
ten Dinges: das Stielende eines Blat— 
tes, dasjenige, gewöhnlich breite Ende deffels 
ben, wo es mit dem Stiele zufammenhängt ; 
@-ig, &. u. U m., einen Stiel habend; 
die S-Foralle, eine Art Sternkorallen, 
weiche aus lauter fingerdiden, bündelmweife 


Stierhirſch 


beiſammen ſtehenden Stielen beſtehe; S-Io®, 
&. u. U, w., keinen Stiel habend: ſtiel⸗ 
loſe Gewächſe, deren Blätter und Blumen 
unmittelbar dus der Wurzel kommen ; ſtiel⸗ 
loje Blätter, melde keinen Stiel haben, 
4. DB. die Blätter der Gräfer; das S-pol« 
fter, in der Pflanzenlehre, eine rundliche 
Erhabenheit der fortgefesten Blattrippe am 
Rande; die S-rippe, in der Pflanzenlehre, 
bei Einigen, der Stamm des Wedels bei 
den Palmen, die Hauptrippe des Laubes bei 
den Flechten, und der Stiel des Hutes bei 
den Pilzen; S-rund, E. u. U. w., in der 
Sprache der Naturbefchreiber, länglich , mit 
freisförmigen Querdurcdfchnitten; der &- 
men, eine Gattung Würmer, aus ber 
Drönung der Weichthiere, melde einem far 
denförmigen Gtiele mit einem Knöpfchen 
gleichen. 

Stieper, m., -d, in der Schifffahrt, Peine 
Stützen zu verfchiedenem Gebraude, 3. ®. 
die Regeling zu tragen, in weldem alle fie 
Negelingjtieper heißen , zum Sonnended ıc. 
S. Stipel. 
tier, & u. U. mw., flarr, mit dem Begriff 
eines wilden verflörten Weſens: einen ftier 
anblicken. 


Etier, m., -e8, M. -t, Berti, w. das &- 


chen, ©. D. S-lein, ein Thier männlichen 
Geſchlechts von demienigen Geſchlechte der 
Säugetbiere mit gefpaltenen Klauen, welches 
fi) durch hohle glatte mondförmig vorwärts 
gebogene Hörner ıc. und durch einen vier 
fahen Magen ze, unterfcheidet : der wilde 
Etier, wilde Ochs ; befonders das männliche 
Rind, das Männchen der zahmen Kühe (der 
Bulle, Herdochs, Zuchtochs, Reitochs, Brumm⸗ 
ochs, Stierochs); uneig., Name eines der 
swölf Sternbilder im Thierkreiſe; in engerer 
Bedeutung in manchen Gegenden , ein junger 
sabmer Stier, fo lange er noch nicht drei 
oder vier Jahr alt ift (ein Stärfen, Gtier 
Ken); in manchen Gegenden der Stäbr; der 
fliegende Stier, if eine Art Käfer in 
Amerita, mit gebörntem Bruftftüde und der 
Hirſchkaͤfer oder Feuerfchröter; das S-ab: 
fpannen, das Abfpannen der Ötiere vom 
Pfluge ıc., auch, die Zeit, zu welcher dies 
su geſchehen pflegt. 

1. Stieren, 1) unth. 3, mit haben, von den 
Kühen, nad dem Stiere verlangen (rindern) : 
die Kub ſtieret; auch, fi mit dem Stiere 
begatten; 2) tb, 8., vom tiere gefaat, 
befruchten: der Bulle ftieret die Kub; 
aud vom Schafbocke, dem Stähr, f. Häbren. 

9 Etieren, unth. 3., ftier feben, bliden: 
nac, auf etiwaß jtieren. 

Stierfleiich, f., Rindreifh; dad E-gefecht, 
in Spanien ein Kampf zwiſchen Menſchen 
und Stieren oder Ochſen; der S-hammel, 
in einigen Gegenden, der Schafbock oder 
Stäbr; die E-buut, die Haut eines Stier 
red, und etwas davon Gemachtes, damit 
Überzogenes; der S-hirſch, ein mit einem 
Hirfhe und einem Dehfen Ähnlichkeit haben 


Ötierjagd 


des Thier in Afrifa und Arabien (das Hirſch⸗ 
sbier, das grofie Thier, die Kuh oder das 
Rindviceh aus der Barbarei ıc., in der Bibels 
überfegung Weidrind); die E-jagd, eine 
Jagd auf Stiere; das S-Palb, ein Kalb 
von einer Ruh, männlichen Geſchlechts. 

Etierl, f., der Stor. 

@tierleder, f., eine zubereitete Stierhaut; 
&-ledern, ©. u. U, w., aus Gtierleder 
gemacht (rindledern) ; der S-och$, ſ. Stier; 
der S-jchild, ein mie Stierhaut Üüberjoges 
ner Schild, 

Etierfinn, m., ein flierer Sinn, der Starr⸗ 
finn. 

Etiez, m., -ed, M. -e, f. Stiege. 

Stift, m., -ed, M. -e, Bert. w. dad &- 
den, O. D. S-lein, ein furger, gerader, 
dabei dünner und vorn zugefpipter Körper: 
ein Etift zum Schreiben, Zeichnen , von 
ſchwarzer oder anderer Kreide, von Nöthel, 
Silber, Schiefer 1e.; der Stift von einem 
abgebrochenen Zahne, die ſpitze figenges 
bliebene Wurzel deſſelben; die Stifte an 
einer Gans, die zarten noch in der Haut 
derfelben ftedenden Kiele (in einigen Gegens 
den Stiftel, im N. D. die Spulen); befons 
ders ſolche Meine Körper von Eiſen und 
Holz, Meine Nägel ohne Kopf, etwas damit 
zu befeftigen: einen Stift einſchlagen; 
ehemahls auch der einfahe Dorn an den 
Schnalfen ; bei den Windenmachern find Die 
Stifte (Stefte) vier Querftangen, melde 
die Dedel oder Bleche des Windengehäufes 
jufammenbalten. 

@tift, fe, -e6, M. -€, und -er, ehemahls 
ein Bund, Bündniß: Ef. 14, 14., und 
€. 33, 20.; die Hütte des Etiftö (die 
Gtiftspütte); die Lade des Etifted (ie 
Bundeslade); in Baiern noch f. Zins, Erbs 
zins und auch f. Miethe; ein zu einem ges 
wiffen,, befonders öffentlihen Gebrauche auf 
eine beftimmte und dauerhafte Art ausgefehtes 
Geld (eine Stiftung , ein Geftift) : ein Stift 
machen , eine Summe Geldes zu einem ges 
wiffen Gebrauche auf immer ausfegen, oder 
auch ein Grundſtück ıc. auf immer fchenfen, 
fo dafi die Zinfen davon dazu verwendet wer⸗ 
den; im engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
eine zu einem fittlihen, gottesdienftlihen 
Zwede auf immer geftiftete Anſtalt mit den 
dazu nöthigen Gebäuden, Mitteln und Pers 
fonen. So nennt man Kirchen, Domtirchen, 
Klöfer, Armenhäufer, Rrantenhäufer ıc. mit 
allen dazu gehörenden Anftalten, Gebäuden, 
Gütern und Perfonen Stifte oder Stifter, 
two dann der Zuſammenhang entfheiden muß, 
welche Art von Gtiften gemeine fen: ein 
Armen, Kranfenftift; das Luifenftift, 
in Berlin; ein Domjtift, eine Domtirche 
mit allen dazu gehörenden Gütern und Pers 
fonen, ein Bischum. 

Etiftblume , w., Name eined Geſchlechts von 
Pflanzen, deren Blumen feinen Kelch haben, 
aus ſechs länglihen Blumenblättern befteben, 


mit fechs dreiedigen Staubfäden, von welchen 


IV. Band, 
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drei feinen Staubbeutel tragen, worauf fich 
der Name beziehen fol. 


Stifteln, th. 3., zu Beinen Stiften machen; 


mit einem Stifte berühren, und im O. D. 
mit Punkten verfehen : gejtiftelted Leder. 


Stiften, td. 3., mit einem Stifte oder mit 


Stiften verfehen: ein Schnürband jtiften, 
einen Stift daran machen; ehemahls f. bauen; 
daher noch wneig., etwas wirklich und für 
immer, mwenigftens der Abſicht nad, bleibend 
machen: fich (mir) ein immerwäbrendes 
Andenken ſtiften; das erjte Teſtament 
ward nicht obne Blut gejtiitet. Ebr. 9, 
18.; ein Feſt, einen Feiertag jtiften, es, 
ihn anordnen und die Art und Weife deſſelben 
beftimmen; einen Drden, eine Religion, 
eine Gefeltfchaft ftiften; ein Neich jtife 
ten, es gründen; in engerer Bedeutung, 
eine Anftale für immer anordnen, einrichten 
und auch die Mittel, daß fie immer auf die 
beſtimmte Art fortdauern Fönne, dazu ber» 
geben; eine Kirche, ein Klojter, eine 
Schule, ein Armenbaus, Krankenhaus 
fliften; im weiterer Bedeutung, bewirken, 
feinen Urfprung geben: Freumdfchaft mit 
jemand jtiften; Frieden zwiſchen zwei 
feindlichen Parteien jtiften; einen Ber: 


gleich ftiften; eine Heirath ftiiten; Gus 


ted, Nuben ſtiften; uneigentt. im Hoffteins 
fhen f. ferfegen, beftimmen: wir wollen 
ed auf den Sonntag jtiften. 


Stifter, m., -8, die S-inn , eine Perfon, 


welche etwas ftiftet, eine Stiftung made: 
der Stifter eines Klojters, einer milden 
Anftalt, einer Schule, einer Ehe, eines 
Vergleichs, einer Religion. 


Stiftfarbe, mw., Paftellfarbe; dad S-geld, 


N. D. eine Art Trintgeld, welches man den 
Stafergefellen gibt, gleichfam für die Anfchafs 
fung der Gtifte, womit die neuen Benfter in 
den Rahmen befefligt werden; dad S-ger 
mäblde , ein Paſtellgemählde; ein mufivifches 
Gemaͤhlde; S-iich, f. Stiftlich; S-lich, 
E. u. U. w., einem Stifte gehörend (in den 
Kanzeleien iſt ftiftifch gewöhnlicher): die 
ftiftlichen (Mifeifchen) Güter ; dad S-Ioch, 
ein für einen Stift gemadtes Loch, worin 
ein Stift geftedt bat; in den Buchdrudereien 
find die Stiftlöcher die durch die Stifte oder 
Stacheln des Dedels im Rahmen an der Preffe, 
in die Mitte des darauf gelegten Drudbogens 
oben und unten gemachten Löcher, in welche 
die Stifte beim Widerdrude mwieder treffen 
müffen, damit der Widerdruck gerade auf 
den Schöndrud paffe (Punkturlöcher); Die 
S-niablerei, die Paſtellmahlerei, aud die 
Moſaik; ein mittelft diefer Kunſt verfertigtes 
Gemäplde; der S-munn, im O. Di ein 
Mann, welcher gu Miethe wohnt, ein Miethss 
mann. 


Stiftsamt, f., in Amt bei einem Gtifte, 


auch, eine Stelle, eine Pfründe bei einem 
Stifte (Kanonitat) ; ein einem Stifte gehören 
des Rammeramt; ein Kammeramt, welches 
aus den Gütern eines ehemapligen Stiftes, 
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d.h. einzelnen Kloſters oder ganzen Bisthums 
errichtet worden iſt zder Stiftsamtmann, der 
Amtmann auf einem zu einem Stifte gehören: 
den Kammeramte; der S-bauer, ein Bauer 
in einem Gtiftsdorfe; der S-beamte, ein 
Beamter bei einem Stifte; der S-brief, 
eine Urkunde, die Gerechtſame, Angelegens 
heiten eines Stifts betreffend; der S-bürs 
ger, ein Bürger in einer Stiftsftadt; Die 
S-dame, f. Stiftöfrau ; das S-dorf, ein 
gu einem Stifte gehörendes Dorf; die E- 
frau, die weiblichen Mitglieder eines Frauen⸗ 
fliftes (die Stiftsdamen). In den adeligen 
Nonnenflöftern der Römifhen Kirche werden 
die Nonnen aud Stiftöfrauen, in den bürger: 
lichen aber Stiftöjungfern genannt; das S- 
fräulein , ein junges adeliges Frauenzimmer, 
welches in einen evangelifchen Stifte erzogen 
wird und bis zu ihrer Berforgung dort bleibt; 
das S-gebäude, dad S-gebiet, das S- 
geld, die S-gemeine, erflären ſich ſelbſt; 
der ©-genoß, die S-genofjinn, eine 
Perfon, melde zugleih mit andern Mits 
glied in einem Stifte it (Konventual, Kons 
ventualinn) ; dag S-glied, ein Mitglied 
eines Stiftes (Rapirular); dad S-gut, ein 
einem Stifte gebörendes But; der S-haupt⸗ 
mann, der Hauptmann, Borficher eines 
Stiftes, und die S-bauptmannfchaft , die 
Würde deffetben; dad Shaus, ein.einem 
Stifte gehörendes Haus (Kurie); der S- 
berr, ein Mitglied eines adeligen Stiftes 
für Männer (Kanenifus, bei Domfliften der 
Dombperr); der Stifter einer Sache, befons 
ders eines Stiftes; die S-hütte, bei den 
alten Juden, ein Gebäude oder Zeit, in 
welchem die Bundesiade fand und welches 
die Stelle eines Tempels vertrat; die S- 
junafer, f. Stiftöfrau; der S-Punzler, 
der Kanzler oder Borfiner der Stiftdregierung ; 
die S-Faffez; die S-Firche,, Kollegiatkirche; 
der S-kititer ; der S-ımann, ein Stifte 
herr; S-mäßig, E. u. U. w., fähig, um 
in ein adeliges Stift aufgenommen werden 
zu könnten, d. h. 16 oder 32 Ahnen habend ; 
das S-mitalied , ein Stiftsylied, in Bezug 
auf andere Glieder deffeiben ; die S-pfarre, 
eine Pfarre, weiche ein Stift zw vergeben 
hat; der S-pfurrer, der Pfarrer eines 
Stiftes, im emer Stiftsfirhe; der S-pfen- 
nig, veraltet, eine Abgabe vom den Gütern 
eines Stiftes; die S-pfrimde, eine Pfrunde, 
welche ein Stift zw ertbeiten bat (Hanonifat) ; 
der S-prediger, der Prediger bei einer 
Stiftskirche; die S-regferung, in verſchie⸗ 
denen Ländern, eine Regierung in dem zu 
einem ebemabligen Stifte geborenden Bezirke; 
die S-fchule; die S-ftadt; der S-Hand, 
Landftände in dem einem Stifte gehörenden 
Bezirke; die E-ftelle, eine Stelle in einem 
Stifte (Ranonitar); eine Stelle, welche das 
Stift zu vergeben hat; die S-jtube, eine 
Stube, in welcher ſich die Stiftsherren ver: 
fammeln (KRapiteiftube); der S-tug, "der: 
jenige Tag, an welchem fih die Stiftsftände 
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verfammeln ; der S-mntertban; die S- 
verfammlung , die Berfammiung der Stift 
herren (das Kapitel); der S-vorjteber.. die 
&-v-inn, eine Perfon, melde einem Stifte 
vorfteht (Defanus); Die S-wohnung, eine 
Wohnung in einem Stiftsgebäude „ auch wohl, 
ein ganzes Stiftshaus (Kurie). 

Stiftung, w., M. -en, die Handlung, da 
man etwas fliftet: die Stiftung eines Klo: 
ſters, eined Armenhauſes, eines Feſtes, 
einer Religion, einer Schule ꝛ⁊c.; eine 
geftiftete Sache felbft: eine milde Stiftung, 
eine auf immer geftiftete Armen:, Kranken⸗ 
anftalt ıc. mit den dazu ausgefegten Einkünf—⸗ 
ten zu milden Zwecken. 

Stiftungsbrief, m., eine Urfunde, durch 
weiche eine Stiftung gemacht wird (die Stif⸗ 
tungsurtunde); die S-feier, die Feier einer 
Stiftung am Gtiftungstage; das S-feit, 
der Stiftungstag als ein Zeit; dad S-jabr, 
das Jahr, in welchem eine Stiftung gemacht 
it, und der E-tag, ein folder Tag; Die 
S-urfunde, f. Stiftungsbrief; der &- 
verwalter, derienige, weicher eine Stiftung 
verwaltet; das S-ıport, die Worte, welche 
bei der Stiftung einer Sache geſprochen wers 
den; die S-zeit, die Zeit, in welder etwas 
geſtiftet worden ift. 


Stiftzeit, w., im O. D. die Miethszeit. 


*Stigma, f., ein Brandmahl, eingebranntes 
Zeichen auf dem Rüden oder der Stirn der 
Verbrecher; ein Mahl, Zeichen, Narbe; 
Stigmatiſiren, th. 3., brandmarten. 

&til, m., f. Styl. 

Stilbe, w., Name eines auslaͤndiſchen Ge 
ſchlechts von Pflanzen, welde auf einem 
Stode Zwitter, auf dem andern männliche 
Blumen fragen, 

"Stilet, f., ein Feiner Doich, Gtoddegen. 

Still(e), E. u. U. w., ohne Bewegung, feine 
Bewegung habend; ftill jteben, Reben blei⸗ 
ben, auch, ohne Bewegung ſtehen; jtill 
fißen, liegen; im Felde ſtill liegen, von 
Seeren, ohne Thätigkeit bleiben ;. mit Dem 
Wagen, Pferde jtill halten; einem ſtill 
halten, fih unter eines Anderen Sänden, 
weicher mit oder an uns etwas vornimmt, 
nieht rühren; bei etwas jtill fichen , unerg. , 
dabei verweilen; bier jtebt mein Verſtand, 
oder bier jtebt mir der Verſtand ſtill, 
bier kann er gleichſam nicht weiter, »ies ber 
greift er nicht; die Luft iſt jhill und heiter; 
in der Seefahrt it filled Wetter, wenn 
man wenig oder faft gar keinen Wind fpürt; 
in weiterer Bedeutung, obne beitige Bewe⸗ 
gung, wo eine geringe Bewegung Statt fins 
den kann und Statt findet: Das Meer ward 
ſtill, Ion. 1, 12.; ein jtille8 Meer, ein 
von Stürmen nicht bemwegtes; das jtille 
Meer, Name der grofien Südfee, anf der 
aber Stürme eben fo haufig find als auf an— 
dern Meeren; Sprichw.: jtille Waller jind 
tief (gründen tief), bei äufßerlih ruhigen, 
Palit und gleihgültig feheinenden Menfchen ift 
oft ein tiefes Gefühl, aber auch, file und 
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gleihgültig ſcheinende Menſchen brüten oft in 
fi) auf verderblihe Plane; obne Laut, obne 
Gerauſch, keinen Laut von ſich gebend (vers 
Rärfend: ſtodſtill, maufefill oder mäuschens 
Kim): ſtill Schweigen , nicht fprechen , auch, 
aufhören zu ſprechen; jtill ſchweigend (over 
sufammengezogen, jtillfchweigend) etwas 
tbun , ohne etwas dabei zu fprechen, oder, 
obne etwas davon vorher zu fagen ; ein jtille 
fchweigender Vertrag, ein Vertrag, weis 
chen man ftillfhweigend,, ohne ſich ausdrück⸗ 
licher Worte dabei zu bedienen, mache; jtill 
fenn, feinen Laut von fih hören laffen, auch 
nur, nicht ſprechen; von etwas ſtill ſchwei⸗ 
gan. davon nicht fprechen; zu etwas jtills 
chweigen, nichts dazu fagen, ſichs gefallen 
laſſen, es nicht tadeln ıc.; Still! ein Auss 
ruf, wenn man will, dafi nicht gefprocen 
werden fol; die ftille Nacht, in weicher 
das Geräufh des Tages ſchweigt; eine ſtille 
Wohnung, wo man von allem Geräuſch 
entfernt und ungeftört ift; jtilles ‘Pulver, 
welches fo zubereitet it, daß es losgebrannt 
nicht mallt ; eine jtille Jagd, die bloß mit 
Netzen, Schlingen, Ballen ıc. oder mit Rei⸗ 
bern ıc. getrieben wird; von Empfindungen, 
Leidenſchaften ac., fih nicht Durch Worte oder 
andere laute Zeihen äußernd: ein jtilles 
Gebet, welches fih nicht hörbar macht ; eine 
file Freude; ein jtillee Beifall des Her: 
zens; ein ſtiller Kummer; file Wünfche. 
In diefem Sinne gebraucht man auch häufig, 
im Etilien, in der Stille, ohne Gerauſch, 
+ 3. jich im Stillen freuen, bekümmern; 
jumweilen auch f. heimlih: das jtille Ges 
richt, ehemahls, das heimliche Gericht in 
Weſtfalen, Behmgeriht; in Belgien au, 
ein heimliches geiftlihes Gericht; oft auch, 
ohne vieles Geräufh: eine jtile Mefle, in 
der Römifchen Kırde, eine Meile ohne Tons 
fpiel, welche bloß gelefen wird; der jtille 
Freitag , der CHarfreitag ; die ftille Woche, 
Die Charwoche, weil zu diefer Zeit geräuſch⸗ 
solle Luftbarfeiten ausgefeht merden; mit 
ſtiller Mufif , im Hotfteinfhen , ohne Gang 
und Klang, geräufclos; uneig. ein ſtiller 
Menfch, ein eiggesogner, ruhig lebender 
Menſch, auch, der von heftiger Leidenfchaft 
frei in; ein ftilled Leben führen, ein eins 
gejogenes, ruhiges; die Stillen, die Ruhis 
gen, Frommen, und in engerer Bedeutung , 
die Mitglieder einer der Leidenfchaftsiofigkeit 
fi befleißigenden Slaubenszunft, z. B. der 
Brüdergemeine; ftill gedacht, bei den Or⸗ 
gelbauern, f. Gedack; es ift jet ganz 
ftil davon, man hört ietzt nicht davon 
ſprechen. 
Stillamme, w. , eine Amme, welche ein kleines 
Kind ſtillet oder fäuget; der S-anbeifer, 
im N. D. ein Hund, weicher ſtill fchweigend, 
d. h. ohne zu bellen beißt; uneig.,, ein heims 
tüdifher Menſch. 

Stille, w., M. -n, der Buftand, da etwas 
ſtill if: die Stille des Meered, der Luft, 


des Waldes, der Nacht, der Einfamkeit, 
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des Grabes; die Stille der Seele, der 
Leidenschaften zc.; in der Stille, ohne 
vieles Geräuſch, ohne ed befannt zu maden; 
eine Zeit, während welcher es fill ift: es 
berrjcht jeßt eine große Stille im Hans 
del; in ter Schifffahrt, auch flilles Wetter 
oder ſtille See: in Stille verfallen, jtilles 
Wetter oder ftille Sce befommen, 


Stillen, 1) unth. 3. mit haben, fill werden, 


befonders in der Schifffahrt: das Wetter 
ftille ; die See ſtillt; 2) th. 3., ſtill machen, 
die Bewegung hemmen: das Blut jtrllen, 
dad liefen des Blutes aufhören machen, 
durh Verbinden ic. (in manden Gegenden 
auch das Blut ftellen); Das Meer ſtillen, die 
heftige Bewegung deffelben aufbören machen ; 
auch ın Anſehung des Lautes, des Gerauſches, 
in welchem Sinne man im O. D. fagt, einen 
Schwätzer, Plaudecer jtillen, ihn zum 
Schweigen bringen ; gewöhnlicher in uneigents 
licher Bedeutung, die Bewegung einer Sache 
aufhören machen , überhaupt , aufhören machen, 
auch, beruhigen, befriedigen: 2 Macc. 4, 31., 
und 4 Mof. 17, 5.5 den Durjt, Hunger 
ftillen, ihn aufhören machen durch Speife und 
Trank; eines Verlangen, Begierde, Neu: 


. gier ſtillen; die Schmerzen ſtillen, fie 


aufhören machen ; ein Kind jtillen,, es durch 
Reihen der Bruft nähren, daher eine jtillende 
Mutter, 


Stiller, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 


ein Weſen, welches ſtillet, befonders uneig., 
weiches aufhören macht: der Stiller alles 
Kummerd, der Schlaf. 


Stillflöte, we, bei den Drgelbauern,, ein Flös 


tenzug ‚ deffen Pfeifen einen fanften Ton von 
fih geben; S-friedlih, €. u. U. w., ſtill 
und friedlich ; das S-gedacf, bei den Orgel: 
bauern, ein Gedad von Orgelpfeifen, welche 
einen faniten Ton haben; S-heiter, €. u. 
U. w., ftill und heiter zugleich ; der S-Eampf, 
ein im Stillen, heimlich vor fih gehender 
Rampi; das S-lager, das Sager oder der 
Drt, wo ein Ariegsheer eine Zeit lang fill 
liegt ; daS S-leben, ein ſtilles, eingezogenes, 
rubiges Leben; die S-meife, eine ftilfe 
Meile ; das S-mittel, f. Stilungsmitrel; 
S-offen, E.u. U. w., fill und offen; das 
S-fchiveigen, die Handlung, da man fill 
fhmweigt, nicht ſpricht: ein tiefes Still: 
——— beobachten, etwas mit Stills 
chweigen übergeben , nichts davon fagen, 
es nicht rügen ac.; S-jchiveigen, unth. 3., 
nicht fprecben, nicht von einer Sache reden; 
der S-fißer,, einer, der fill figet, uneigent⸗ 
fih einer, der nichts unternimmt; der S— 
ftand, die Handlung, da man ftilf flieht, 
auch, der Zuftand, da etwas ftill ſteht: der 
Stillitand der Sonne, des Waſſers ıc.; 
der Erilljtand eines Wandeljternes, in 
der Sternfunde, das Verweilen deffelben auf 
einige Tage in einerlei Länge und Breite; der 
Stillſtand in den Gefchäften; in engerer 
Bedeutung f. Waffenftilftand, da feindiche 
Heere auf eine Zeit lang alle Feindfeligfeiten 
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228 ©Stillungsmittel 
einftellen; im Dönabrüdfchen unelg, der böfe 
®rind, 

Etiltungsmittel (Stillmittel), f., ein Mite 
tel, etwas zu ftilen, befonders das Blut. 
Stillwächter, m., an einigen Orten, der 

Nachtwächter. 

Stilt, m., -ed, M. -e, ein langer, von el⸗ 
nem Blode heruntergehender Stiel; im Dina» 
brüdfchen, der Arm oder Flügel am Federvieh; 
im N. D. derjenige Theil am Schinten, wo 
er anfängt fleifhig zu werden, aucd der Reſt 
von einem halbverjehrten Schinfen. 

Stiltenblock (Stiltenbock), m., ein ſchwerer 
Handblock oder Handbock, welcher mit Stilten 
verſehen iſt, und wodurch man insgemein 
Scharen abzuſchlagen pflegt, zum Unterſchiede 
von leichteren Handböden. 

Stimmberedhtigt, E.w.U.1w., feine Stimme 
mit Andern abzugeben berechtigt. 

Stimme, w., M.-n, Berft. w. dad Stimme 
chen, das Vermögen beliebter Weſen, durd 
die Luftröhre Laute und Töne hören zu laffen, 
auh ſolche Töne ſelbſt: die Stimme der 
Thiere, des Löwen; die Fiſche haben 
Feine Stimme; in engerer Bedeutung, die 
Stimme des Menfhen: feine Stimme ers 
heben, bören laflen; die Stimme vers 
ändern ‚ verftellen; Jemand an der Stims 
me erkennen; befonders von der Beſchaffen⸗ 
heit der Stimme, vorzüglih, fofern fie zum 
Sefange tauglich ift: eine ftarfe, grobe, 
fejte, feine, zarte, zitternde, reine 
Stimme haben; Feine Stimme haben, 
keine zum Bingen tauglihe; die Stimme 
verlieren, wenn die Stimme zum Singen 
nicht mehr taugt; die Stimme fchlägt 
oder fchnappt über, wenn fatt des hohen 
Tones, melden man fingen mollte, plößs 
lich und wider Willen ein ganz anderer herr 
vorfommt, oder man den rechten nicht ber» 
ausbringen konnte. Die Arten der Stimme 
in Anſehung des verfchiedenen Verhältniſſes 
der Töne, in Höhe und Tiefe ıc., melde zus 
fammen vollkändige Zufammenflänge bilden, 
werden in der Tonfunft Stimmen genannt: 
ein Geſang zu oder für vier Stimmen; 
die erjte Stimme (Hauptffimme), welche die 
Weife oder den Gefang führt, zum Unters 
fhiede von den begleitenden Stimmen (den 
Begleitſtimmen), namlich, Der ziweiten Stine 
me, wenn fie nur von einer Stimme begleis 
tet wird, der dritten und vierten Stimme, 
wenn fie von zwei oder drei Stimmen begleis 
get wird; Die einzelne Etimnic, eine eins 
zelne fingende Stimme (Solo), im Gegenfage 
der gefammten Stimmen, wo alle fingen 
(Tutti, Ehor) ; die erſte, die ziveite Stintme 
fingen, wo man unter Stimme auch die für 
jede Stimme geſetzten und gefchriebenen Noten 
verfteht : bie Stimmen vertheilen. Auch das, 
was auf jedem Tonmerkjeuge in einem volls 
ftändigen Tonfpiele gefpielt wird und die für 
daſſelbe gefesten und gefchriebenen Noten wers 
den in der Tontunft Etimmen genannt, wo 
dann jene eigentlichen Stimmen zum Unters 
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ſchlede Singſtimmen genannt werden : die 
E timmen ausjegen, ausfchreiben, aus 
tbeilen, zuſammennehmen. Das Verklei⸗ 
nerungswort Stimmchen wird nur von einer 
feinen , ſchwachen Menfhenftimme, oder aus 
fpöttifch von einer fchlechten Stimme gebrausit: 
fein Stimmchen boren laffen; in mweiterer 
und uneigentlider Bedeutung von lebloſen 
Dingen, welche ins Gehör fallen: Die ſchrek— 
Fende Stimme des Donnerd; die Stimme 
einer Pofaune, Trompete ıc.; dasienige, 
was fih unferm Gefühle zu erfennen gibe, 
und auf unfer Begehrungs- und Erkenntniß⸗ 
vermögen wirft: die Stimme der Natur, 
der Eindruck, welcher durch die Betrachtung 
der Natur auf unfer Gefühl, und auf unfre 
Sinnlichkeit gemacht wird; die Stiinme des 
Herzens, des Gewiſſens; die durd Zeichen 
oder Worte ausgedrudte Meinung, befonders 
in der Berathſchlagung unter Mehrern: feine 
Stimme abgeben; die Stimme faınmeln; 
ed waren mebr Stimmen dagegen als 
dafür; die Sache wurde durch Mebrbeit 
der Stimmen verworfen; oft au in em 
Herer Bedeutung, eine bejabende Stimme: 
einem ſeine Stimme geben; zu etwas 
feine Stimme geben; er hatte alle Stim— 
men; das Recht, feine Meinung, fein Urtheil 
über eine Sache zu äufern (das Stimmrecht): 
eine Stimme bei einer Suche baben; 
Sitz und Stimme im Ratbe , in der Der: 
fanunlung haben; in den Orgeln, diejenis 
gen zufammengebörernden Pfeifen, welche eine 
befondere Ars von Tönen hervorbringen und 
die Töne anderer Tonwerkzeuge, oder die 
Stimme des Menfchen ic. nachahmen, auch dıe 
dazu gehörenden Theile, welche den Pfeifen 
den Zutritt des Windes öffnen, befenders die 
Büge vorn am den Orgeln (das Regifter, der 
Zug): alle Stimmen der Drgel zieben; 
die Menjchenf.:inme ziehen; In den Geigen 
it die Stimme ein aufgerichtetes Hölzchen, 
unter dem Stege, weldhes den Schallbeden 
trägt, an den Paufen ift fie der Trichter über 
dem runden Loche unten im Paufcnteffel. 
Stimmen, ı)>unth. 3. mit haben , eine Stimme 
hören laffen,, einen Ton von ſich geben: Die 
Geige ſtimmt nicht zum Klavier, fie gibt 
nicht denfelben Ton, die gleichnamige Mote 
wird nicht durch einen gleichen Ten angege— 
ben; Tonmerfzeuge ſtimmen mit einan— 
der, wenn fie in denfelben Tönen gleide 
Höhe oder Tiefe haben; in denjelben Ton 
ſtimmen, denſelben Ton von fich hören laſ⸗ 
fen; zu etwas ſtimmen, in Anſehung der 
Stimme, des Tones dazu paffen; dater ın 
uncig. Bedeutung, pafen, das gehörige Berr 
hältniſ zu einander, gegen einander haben: 
das jtimmmt nicht, das pafit nicht; jeine 
Reden ſtimmen nicht mit (zu) feinen 
Handlungen; feine Meinung, fein Urebeil 
von fih geben, befonders bei Beratbfchlagung 
Mehrerer: über etwas ſtimmen, darüber 
die Stimmen abgeben; es iſt noch nicht ge 
ſtimmt worden; für oder wider eine Sa— 
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che ffimmen; 2) 25.98. , machen, daß etwad 
fimmt, d. b. in dem gehörigen Verhältniffe 
der Tone, der Höhe und Tiefe derfelben if; 
eine Geige, ein Klavier; uneig., das ges 
börige Verhältniß geben, in die erfoderliche, 


oder überhaupt, in eine gemwiffe Verfaſſung 


fegen; Empfindungen gleich geitimmter 
Seelen; zu etwas gejtimmt ſeyn, in der 
erfoderlichen Berfaffung des Gemiütbes dazu 
ſeyn, dazu aufgelegt, geneigt ſeyn; einen 
ftimmen, zu etwas ſtimmen, feine Meis 
nung , feine Entſchließung in einer Sache unter 
der Hand leiten; einen für eine Sache 
ftimmen , ihn in voraus für diefelde einneh⸗ 
men, fo dafi er zu Bunften derfelben urtheilts 
in der Bibel auch f. beſtimmen, 2 Mof. 8, Os 
und 2 Macc. 14, 21.5 in Baiern, einen 
ſtimmen, ihn zum Beſten haben. 
Etimmenbuch, f., ein Bud, in welchem die 
fammtliden Stimmen eines Tonſtückes bei⸗ 
fammen und unter einander geſetzt befindlich 
find (Partitur); der S-führer, ein Führer 
der Stimmen, Gingfimmen; der S-acber 
(Stimmgeber), einer, der feine Stimme 
abgibt; Die S-gebung (Stimmgebung), 
die Abgebung feiner Stimme (Botirung); Das 
©-getöfe, das Getöfe von unter einander 
fhreienden Stimmen; die S-mebrbeit, die 
Mehrheit der Stimmen für oder wider eine 
Sache (Maiorität). Das Gegentheil ift die 
Etimmenminderheit (Minorität); die S- 
prüfung, f. Stimmenunterfuchung; die 
S-jammlung, die Sammlung der Stimmen, 
beim Abftimmen über eine Sache; der S- 
ſchlüſſel, in der Tonk., der Schlüffel der bes 
fondern Stimmen, befonders der Gingftims 
men ; die S-fchiwellung , die Schwellung der 
Etimme, da man fie in zunehmendem Grade 
immer ftärter werden läßt (Messa di voce); 
die S-unterfuhung (S-prüfung), die 
Zählung der Stimmen und die Prüfung ders 
felben,, ob fie der Form und dem Stimmrechte 
nah gültig find (Sfrutinium, Stimmenzäh⸗ 
lung); S-voll (Stimmevoll), E.u.U.w., 
bo von Stimmen, viele Stimmen habend ; 
die S-zählung, f. Stimmenunterfuchung. 
Etimmer, m., -6, einer, der Tonwerkzeuge 
ſtimmt; ein Werkzeug, damit zu ftimmen, 
befonders an den Sadpfeifen die obere Röhre, 
welche in der Mitte umgedreht werden kann, 
fo lange, bis fie den rechten Ton bekommt, 
aus weichem das Stück geht, welches man 
blafen will; einer, der über etwas feine 
Stimme abgibt. 

Stimmfähig, E. u, U. w., fähig über etwas 
zu fimmen; die S-gubel, ein gabelförmiges 
Häplernes Werkzeug, deifen Zinken an einem 
Gegenſtand angefchlagen einen feften Ton von 
fih hören Iaffen, wenn man den Stiel der 
Gabel an einen feften Körper hält, nach wel⸗ 
chem man Klaviere und Flügel Himmt; das 
E-geld, das Geld für das Stimmen eines 


Tonwerts; der S-hammer, ein eifernes. 
oder flählernes Werkzeug in Geftalt eines 


Hammers, ein Klavier und andere Baitentons 
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wertjeuge damit zu ftinmen; dad E-bolz, 
Verkl. w. das S-hölzchen, O. D. S-hölz« 
lein, in den Geigen ıc. die Stimme; dag 
&-boru, beiden Drgelbauern, ein Werkzeug, 
die Meinen Pfeifen zu fimmen; E-ig, E. u. 
u. w., Stimme babend, in ein, voll, 
dreis, vierjtimmtig 2c.;5 der S-meiiter, 
ehemahls in Kolln, gewiſſe Rathsperfonen, 
welche, nachdem ſie ein Jahr lang Sitz und 
Stimme im Rathe gehabt hatten, Raths rich⸗ 
ter wurden; der S-nerve, in der Zerglies 
berungsf., ein Merve, welcher dicht unter 
dem Bungenfhlundnerven entfpringt, und 
durh die fee Hirnhaut und einen eigenen 
Ausfchnitt des Halsblutaderlodhes hinausgeht; 
die S-pfeife, eine hölzerne Pfeife, welche 
einen beftimmten , feften Ton bat, monach die 
Pfeifen der Drgel geftimmt werden; das &- 
recht, das Recht, feine Stimme in einer Ders 
fanımlung abzugeben; die S-reibe,, die Reihe, 
in welcher die Stimmen abgegeben werden; 
die S-rike, in der Zergliederungs?., eine 
fhmale Öffnung zwiſchen den beiden untern 
Bändern am Gießbeckenknorpel; dad S-rize 
zenband, ebendaf., das untere Band am 
Gießbeckenknorpel; der S-r-dedel, ebens 
daf., ein platter Dünner Anorpel an der Zuns 
genmurzel, welcher dicht vor der Stimmritze 
liegt; der S-feßer., bei den Lautenmachern ic. 
ein gabelartiges Werkzeug, womit dur Die 
5: löcher die Stimme in die Geigen ıc. einge⸗ 
feßt wird ; der S-tag , derienige Tag, an wels 
chem über etwas geftimmet wird; Die S-ung, 
Mm. -en, die Handlung, da man flimmt, 
eig. und uneig., das Verhältniß, der Zuftand 
eines Tonwerkzeuges, da es geſtimmt ift: die 
rechte Stimmung geben; Stimmung bals 
ten, von einem Tonwerk, fi auf den ges 
hörigen Ton flimmen laffen, und fo wie es ges 
ſtimmt ift, bleiben; der Zuftand einer Perfon, 
dba fie in eine gewiffe Verfaffung gefent iſt, 
weiche für eine Sache günftig ift oder nicht: 
in der rechten Stimmung fenn; die rechte 
Stimmung zu etiwad haben. 

*Stimulans, ſ., ein Reizmittel, in der M. 
Etimuläntia; Stimuliren, th. 3., reizen, 
fvornen,, antreiben; die Stimulation, die 
Reizung, Anregung, 

Etine,-nd, N, D. der gekürzte Name Chriſtine. 

Etingel, m., -6, bei den Jägern, in einzelnen 
Gegenden, der Schwanz der wilden Sauen 
Wedel), 

Stink, m., —es, M. -e, eine Art Eidechſen 
in Arabien, Ägypten und Libien, etwa 6 Zoll 
lang, mit glatten Schuppen bededt (Stinz, 
Meerftinn); der S-apfel, die einem Apfel 
ähnliche Frucht eines etwa 30 Fuß hoben ziems 
lih diden Baumes in Amerita, des Stinfs 
apfelbaumes, weiche mehlartig ift, und ein 
wenig füßes nad Anoblaud riehendes ZFleiſch 
hat; der S-afınt, der flinfende Afant ; Der 
&-baum, Name des fhwanen Vogelkirſch⸗ 
baumes; ein Baum im füdlichen Europa , defr 
fen dreifache Blätter, wenn man fie jerdrüdt, 
Höhft unangenehm flinten; Name bes Faul⸗ 


Stinkbeere 


oder Elſebeerbaumes, der ſchwarze Johannes⸗ 
beerſtrauch; die Stinkbeere, eine ſtinkende 
Beere, beſonders die Vogelbeere, Ebereſche, 
Quitſche ice; die S-blume, eine ſtinkende 
Blume, beſonders die Sammtblume, und die 
Stinkkamille; der S-bor, ein ſtinkender 
Bod, und uneig, ein flinfender Menſch; Die 
Sedrüſe, in der Zergliederungst,, Drüfen, 
melche eine übelriechende Feuchtigkeit abfons 
dern, 4. B. an den Schamtbeilen. 
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ſel oder große flinfende Taubneffel; das C- 


obr, ein Menſch, welchem es aus Dem Ob 
ftinft ; der S-pott, f. Etinftopf; der €- 
ratz, der Iltiſß, wegen des Geſtankes, mei 
chen er verbreitet (das Stinftbier); der €- 


roche, eine Art Rochen, der Dornroche; der 


E-jalm, eine Art Salme von unangenehmen 
Geruche; die Stinkſchabe, f. Erdſchabe; 
der E-fchiefer, ſ. Stinkſtein; der S— 


febwamm der ſtinkende Hirſch oder Gicht 


ſchwamm; der S-[patb , eine Art des Stink⸗ 
oder Eaufteines; der S-itein, eine Art 
ſchwarzgrauer Kalkſteine, melde beim Reiben 


Stinkelbeere, w., die Stachelbeere. 
Etinfen, unregeim., erft verg. 3., ich ftanf, 
» bedingte Art, ich ftänfe, Mittelw. der verg. 


3., geſtünken, Anrede, ſtinkle), ehemahls 
überhaupt, riechen, auch wohl, gut riechen; 
jetzt nur noch, unangenehm, häßlich riechen: 
das ſtinkt; nach Knoblauch, nach altem 
Käſe :c. ſtinken; der ſtinkende Aſant, eine 
Art des Etedenfrautes; uneig., cine ſtin— 
kende Funlbeit, eine große, auh, vor 
Faulheit ſtinken; eine jtinfende Lüge, 
eine grobe; uneigentlich in üblem Rufe ftehen, 
in Schande fen; im der Seefahrt wird ein 
Seewind im höchſten Grade der Stärke ein 
ftinfender Sturm genannt (fonft ein flies 
gender). 

Stinfer, m.,-®, einer, der ſtinkt; die Stins 
kerinn, eine folche weibliche Perfon ; der Tods 
tenfäfer; im N. D. der Hintere (Stinfert). 
Etinferig, E. u. U. w., N. D. flinfend, 
Stinkfaß, f., ein ſtinlendes Faß, und uneis 
gentlich im N. D. ein flintender Menfch (Stink⸗ 
Am; S-faul, E.u.U.m., uneig., im höch⸗ 
ften Grade faul; der Stinkfiſch, Name des 
Stintes, Meerftintes ; die S-fliege,, ein fies 
genartiges BZiefer mit nekförmigen Flügeln, 
welches flintt; der S-fuch®,, ein Amerifanis 
ſches vierfüßiges Thier, von der Größe einer 
Kape, zur Gattung der Stintthiere gehörig; 
die S-guffe, eine Gaſſe, in welcher es ſtinkt; 
der S-babn,, fandfchaftl., Name des Wies 
dehopfes ; das S-harz, das Schleimharz aus 
der Wurzel des ftinfenden Afants, welches 
einen ſehr durddringenden häfilihen Geruch 
nach Knoblauch hat (der Teufelsdred); das 
S-holz, Name des Holzes eines Baumes auf 
Zeilen, und diefer Baum ſelbſt (der Dreds 
baum); S-ig, €. u. U. w., Stanf verbreis 
tend, flinfend (N, D. ſtinkerig); ſtinkendes 
Fleiſch; der S-käfer, der Prachtläfer,, weil 
man glaubte, er hielte fich in ftinfenden Moräs 
ften und Sümpfen auf; der Dreds oder Mifts 
Fäfer (Pilfentäfer); Die S-Fumille,, eine der 
Aderfamille ähnliche Art der Kamille oder 
Afterfantilfie (Hundstfamille, Hundsblume, 
Stinkblume, Hundsdill, Krötendil,, Kuhdill, 
Hundsremei, Streihblume , heilige Dil , ®änr 
fetopf) ; die S-Freffe,, die wilde Kreſſe, wer 
gen ihres ſtarken Geruchs (feines Befenkraut, 
Hundefeihe); S-lich, Eu. U. w., ein wenig 
flinfend; das S-Iod), ein flinfendes Loch; 
uneigentlih und verächtlich ein unreinlicher 
riechender Drt, 4. B. eine folhe Stadt ıc.;z 
die S-nafe, ein Menfh, welchem es ans 
ber Nafe linkt; die S-ueffel, die Waldneſ⸗ 


und Brennen einen baßlichen Geruch geben 
(Sauftein, Schweinftein). Der Stinkſchiefer 
it ein ähnlicher Stein; der S-ftrauch,, Name 
der Pfaffenbeere oder ſchwarzen Johannsbeere, 


ſchwarzen falfhen Stacheibeere; der S-teu: 


fel, in manden Gegenden uneig., eine Art 
des Nachtfchattens, das Bitterfül; das &- 
tbier, der Iltißz Name einer ausländifchen 
Gattung Thiere, die zwiſchen ihren Hinterfüßen 
in zwei befondern Säden «in fhmieriges ſtart 
riechendes Weſen abfondern ; der Z-topf, in 
der Feuerwerkskunſt, Töpfe oder Gefäße, wel⸗ 
che man mit ftinfenden Eaden anfüllte, und 
fie aus Mörfern unter die Feinde warf (der 
Gtintpott); die S-mwinde, ein Ranfenges 
waächs mit holzartigem Stamme in Dftindien, 
deffen Blätter einen unangenehmen Geruch 
baben (Rnadbeere); die S-murz, eine Art 
des Nactfchattens, das Bitterſüß, wegen des 
unangenehmen Gerudes. 


Stint (Stinz), m.,-ed8, M.-e, Name einer 


Art Salme, deren Rüdensund Afterfloſſen 
einander gegenüber fliehen, und die einen 
übten Geruh haben (Stinkfiſch, Schmelte, 
Siepring ‚ Meerftint) ; fauler Stint, fagt man 
im Holfteinfhen, wie anderwärts faule Eier, 
fowohl cigentlih, von alten ſchlechten, Leicht 
verberbenden Sachen, als auch uneigentlic, 
von unrechten,, fhlimmen Sachen: Das find 
faule Stinte; in Hamburg fagt man, er iſt 
fo paßig ald ein Stint, von einem aufs 
fägigen Menſchen; Name einer andern Art 
Galme, von weißer Farbe, der, wenn er in 
bie Elbe herauf feige, Schnäpel genannt wird; 
ein zum Geſchlecht der Karpfen gebörender 
Bifch in fumpfigen Waffern (Bpierling, Schnei: 
derfarpfen, im Öfterreihfchen Greßling, im 
N. D. Moderliesfen); eine Art Grundeln; 
die S-flage, im Holfteinfhen, ein Feines 
siebendes Unmetter, weldhes die Stinte un 
eubig made; der S-bamen, ein enger Has 
men , Stinte damit zu fangen; das S-weib, 
ein Fiſchweib, welches mit Stinten handelt. 


Stinz, m., -e8, M. »e, f, Etint. 
Etipel (Stiepel), m., -6, im N. D. eine 


Stütze, ein Pfeiler, Träger (in Hamburg 
Etiper, Stieper. S. d.); uneig., ein Paar 
gute Stipel, ein Paar flarfe Beine; ein 
Stipel von der Stadt, ein um die Etadt 
verdienter Mann, 


“Stipendium, f., ein zur-Unterftügung jun⸗ 


ger Studirenden gefiftetes Jahrgeld, in der 


Stipp 


Mm. Etipendia (Stipendien), Wer dergleis 
hen genießt, beißt ein Stipendiät, 

Etipp, m., -e8, M.-C, im N. D. eine leichte 
Berührung mit einem fpigigen Körper, auch 
ein feichter Stich ; im Dsnabrüdfchen ein eins 
getuntter Biffen, 5. B. Brodes; das E- 
brod, Brod, weiches man einflippet; in ens 
gerer Bedeutung, dasjenige Brod, welches 
die Bauern in manchen Gegenden, am Abend 
vor einem hoben Feſte in das ausgekochte Fett 
des Rind: oder Schweinefleifches „ welches fie 
auf den Fommenden Fefttag kochen , eintunfen 
und fih damit gütlih thun, daher folcher 
Abend der Etippelabend Heißt. 

Stippe, w., M. -n, Berl. w. das Stipp⸗ 
den, Stivpel, N. D. ein Fleckchen, Tüs 
pfel, Punft, befonders ein Heiner Bleden, 
ein Bläschen in der Haut ; etwas, worein man 
ſtippet, die Tunke (Stippels). 

Stippelabend, m., ſ. Stippbrod; die E» 
form, bei den Zormfchneidern und Kattuns 
drudern, Gormen , mit weichen Stippel, d. h. 
Heine Fledchen auf den Kattun ıc. gedrudt 
werden; S-lig, E.u.U.mw., Stippel, Fleck⸗ 
den, Blätterhen habend ; eine jtippelige 
Haut. 

Etippen, unth, und th, 3., N. D, mit einem 
fpigigen Körper leicht berühren, auch, flechen, 
und in engerer Bedeutung, fleppen; in weis 
terer Bedeutung, den Stab im Geben oftan 
die Erde ſetzen, auch, gebüdt am Stabe geben 
(Ruppen): da ftippt er mit feinem Stoce 
ber; leicht berührend, Stippe oder Fledchen, 
Punfte machen; tunfen ; Brod indie Brüs 
be jtippen. 

Stipper, m., -®, einer, der flippet. 

Etipperbfen, die M., N. D. gefochte grüne 
Erbfen mit den Schalen, welche man in Buts 
ter oder andere Tunfe tunft. 

Ctipperig, €. u. U. w., R. D. mit Stippen 
verſehen, getüpfelt, aefledt, _ 

Stippern, 1) th. 3., mit vielen Gtippen vers 
fehen, tüpfeln ıc.; 2) unth. 8. mit haben, 
N, D. frin regnen. 

Stippert, m., —es, das Kannenfraut oder 
Scaftheu. 
Stippfaß, ſ., ein Faß, worein man ſtippet, 

tunket; eine Streuſandbüchſe. 

Stipulatiön, w., die Feſtſetzung, Verabre⸗ 
dung; Stipuliren, unth. 3., verabreden, 
bedingen, feſtſetzen. 

Stitbe und · verdirb, ſ., das Pebeat, der Ges 
genſatz von dem Lebehoch. 

Stitl, m., -6, M. -€, in Schleſien, eine 
lange Stange, damit zu flirfen oder zu flös 
ren; uneig., ein langer hagerer Menſch. 

Etirlen, unth. und th. 3., f. Stören. 

1. Etirn(e), w., M. -en, Berk. w. das &- 
hen, O. D, E-lein, der über den Augen 
und zwifhen den Schläfen befindliche erbobene 


Theil des Kopfes bis dabin, wo der Haarwuchs 


anfängt: eine gewölbte, bobe, flache, 
niedrige Stirn; die Stirn runzeln, die 
Haut auf derfeiben in Runzeln ziehen; hitzig 
vor der Stirn ſeyn, Teiche hitzig, zornig 
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werden; man Bann es keinem an der Stirn 
anſehen, oder e8 ſteht Feinem an der Stirn 
geichrieben, was er im Herzen bat; die 
Etirubocd tragen, ſtolz fenn, thun; eine 
freche, barte, eiferne Stirn haben, uns 
verfhämt fenn, auch bloß die Stirn haben; 
mit der Stirn durch die Wand rennen 
wollen, auf feinem Willen trogig befteben; 
einem die Stirn bieten, ibm widerſtehen, 
ſich ipm'widerfegen; uneig,, der vordere ers 
hobene, oder auc der oberfte hervorſtehende 
Theil eines Dinges: die Stirn eines Ber: 
ges, der Gipfel deffeiben ; an einem Gemwölbs 
bogen die vordere und hintere Seite, an wel« 
cher man die Dide und Wölbung des Bogens 
fehen fann; auch der vordere Theil der Wand 
eines Kanonengeftelles gegen den Kopf des 
Stückes zu. 


a. Stirn, w., M. -en, die gemeine Meer⸗ 


ſchwalbe. 


Stirnader, w., die Adern auf der Stirn; 


die S-fchlagader, die Schlagader auf der 
Stirn, welche zum Augenliedfchlieher, zum 
Augendraunrungfer und Gtirmmusfel gebt; 
die S-blutader, die Blutader der Stirn; 
das E-band, ein Band vor die Stirn, oder 
über das die Stirn bededende Haar zu bins 
den; auch ein lederner Riemen an dem Kopf 
der Pferde ; inengerer Bedeutung, f. Diadent, 
Stirnbinde (f. d.); bei den Klempnern, eine 
Barge, welche vor der Thür eines Feuerſtüb⸗ 
chens befeftigt wird, und woran fich die Thür 
lehnt, wenn fie verfchloffen wird; uneigentl. 
Name eines Pflangengefhledts mit zuſammen⸗ 
gefesten Blumen; dad S-bein, in der Bers 
gliederungsf., dasienige Bein, welches die 
Stirn bildet, am vordern Theile der Hirnfchale 
liegt, zu den platten Anochen gehört und im 
Ganzen eine mufdelförmige Geftalt hat; die 
&-binde,, eine Binde, gewöhnlich in einem 
weiſſen Tuche beftebend,, melde die Grauen 
in manchen Gegenden um den Kopf über die 
Etirn binden; in engerer Bedeutung, fine 
jierliche und oft Foftbare Binde um die Stirn, 
ein Diadem; dad S-blatt, ein zierliches 
Blatt von Metal, 3. B. Gold, es zum Schmud 
vor die Stirn zu binden „ wie ed der Hobepries 
fter bei den alten Juden hatte. Ähnliche Stirns 
blätter werden den Pferden zum Schmud über 
der Stirn befeftigt und bei den Riemern wird 
auch der breite Riemen an dem Pferdegefihirre, 
weicher über die Stirn geht, dad Stirnblatt 
(der Stirnriemen) genannt; das S-blech, 
ein Blech, welches zur Zierde, 4. B. der Pferde 
über der Stirn befeſtigt wird ; bei den Kupfers 
fihmieden , die Bleche an der ſchmälern Seite 
einer Braupfanne, zum Unterfchiede von den 
Seitenblechen; die S-blutader, f. Stirn: 
ader; die S-dreijtigfeit, eine unverfchämte 
Dreiftigkeit (Effronterie) ; Die S-ecfe, in der 
Bergliederungst. , die obere Ede, welche durch 
das Zufammenftofien der Ränder der Scheitels 
Beine entftebt ; Stirnen, unth, 3., die Stirn 
bieten, aufchren; dad &-feld, das obere 
Giebelfeld an einem Gebäude ıe.; der S- 
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fortfaß, in der Bergliederungst., Name vers 
fhicdener Fortfäge von Beinen; die Etirnger 
' gend, die Gegend des Kopfes, mo fich die 
Etirn befindet; das S-gefchmeide, ein Ges 
ſchmeide, die Stirn damit zu fhmüden ; der 
E-grübler, Name der Schafbremfe , die ſich 
Bis in die Stirnhoͤhlen hinaufzjieht ; das S— 
baar, das über oder vor der Stirn befindliche 
Haar; Auch das Haar der Pferde, Rinder ıc. 
über und auf der Stirn; dus S-bäfchen, 
in der Zergliederungst. , zwei Knochenſpitzen, 
welche vorn am Kamme der Giebplatte ber» 
vorfteben; der E-böder, in der Zergliede⸗ 
rungsk., die beiden Erhöhungen zu beiden Geis 
ten auf der äufiern Dberfläche der Stirn; die 
E-böble, die Höhlung, melche die innere 
Seite der Stirn bildet ; in der Zergliederungss 
tunft, Höhlungen im Stirnbeine, welche fich 
von dem vordern Theile des Nafenftüdes bis 
su den Gtirnhödern erfireden, in der Mitte 
durch eine Echeidewand, an den Geiten durch 
-bünnere Anochenplatten in Zellen getbeilt find, 
und fi in der Nafe öffnen; das S-horn, 
ein Horn auf der Stirn; der S-bügel, die 
Erhöhungen der Stirn (Stirnhöder); E-ig, 
E. u. U. w., eine Stirn habend, in breit:, 
hochſtirnig 2c.; der S-Famm‘, der Kamm 
auf der Gtirne mancher Bögel; die E-Franf 
heit, eine Krankheit der Pferde, da fie rothe 
geſchwollene und triefende Augen befommen, 
den Kopf bangen laffen, nicht freffen und viel 
Hitze haben; die S-Fraufe,, das gefraufete 
Haar über der Stirn (Toupet); die &- 
locfe, Bert. w. das S-löchchen,, eine ges 
ringelte Haarlode auf der Stirn, bei Frauen 
und Mädchen; Selos, E. u. U. w., bei Eis 
nigen f. ſchamlos, unverſchämt, obwohl es das 
Gegentheil bedeuten müßte, da die Stirn 
arg unverfhämt, ſchamlos fenn heifit; 

ie S-mauer, eine hervorragende Mauer, 
wie diejenigen Mauern, auf welchen die Tons 
nengemwölbe an beiden Enden ruben (bei ans 
dern Gemwölben die Widerlagen); der E- 
muskel, in der Zergliederungst., ein Muss 
Bel, welcher vom Augenbraubogen des Stirn⸗ 
beines und vom obern Theile des Naſenbeines 
kommt und fich in die Flechſenhaube des Schä⸗ 
deis verliert (Stirnmäuschen) ; der E-ners 
ve, in der Bergliederungstunft, ein Nerve, 
welcher dur den Einfchnitt im Dberaugens 
böhlenrande zur Stirn und den nahen Muss 
kein gebt; das S-rad, ein Rammrad, bei 
welchem die Zähne an der Gtirn, d. b. dem 
oberfien und äufierfen Theile oder dem Um⸗ 
fange des Rades angebracht find, fo daß fie 


Stoßelftange 


mit dem Mittelfinger gegen die Stirn (ie 
Hirnſchnalle, Stirnnippel, der GSternidel); 
die S-fchwiele, die Schwiele an der Stim 
mancher zweilebigen Thiere ; die S-feite, die 


"vordere Seite, Antligfeite; die S-f[punge, 


eine über der Stirn getragene Spange ; ber 
@-jtoßer , veraltet, und uneig. ein Spott» 
name für die mit Heiligthümern berumzreben: 
den Drdensperfonen ; überhaupt f. berumsie 
bende, berumftreifende Perfonen; Das S— 
ſtück, in der Zeraliederungst., der Haupt 
theil des Stirnbeines über der Nafe und den 
Augen; uneigentlih, der vordere hervertre—⸗ 
tende Theil einer Sache, z. B. eines Sebau⸗ 
des (Zronton, der Stirntheil); ein Theil einer 
Sache, 3. B. eines Pierdegefchirres , welches 
auf der Stirn befeftigt, getragen wird; dat 
&-tuch, ein Tuch um die Stirn gu binden; 
die S-wand, die obere Giebelwand eines 
Gebäudes (Fronten, das Stirnfrid); Die S— 
warze, eine Warje auf der Stirn, befonders 
mwarzenähnlidhe Auswüchfe bei manden Thies 
ren; der E-wichel , ein Saartwidel auf der 
Stirn; der S-winfel, der Winkel an beiden 
Seiten der Stirn über den Schläfen, mwelder 
durch das dafelbft mangelnde Haar gebildet 
wird; der ©-ziveig , in der Berglicderungd 
tunſt, ein Zweig des dreiäftigen Nerven, wel⸗ 
her über dem Aufbeber des obern Augenlie 
des nach innen geht, ein Fädchen in die Stirn 
böpte fhidt und fih dann in den innern Rolls 
nerven und den eigentlichen Stirnnerven theilt. 


Stoöbenkraut, f., ein Pflanzengeſchlecht mit 


Jufammengefehten Blumen, deren gemeinfcdaft 
licher Kelch fhuppig it, und deren Blümden 
trichterförmige , fünffach ausgezahnte Zwitter 
find, mit einem verwachſenen walzenförmigen 
Etaubbeutel, und länglihem Fruchtkeime mit 
einfahem Griffel und fpigigem gefpaltenem 
Staubwege; eine Art der Hlodenblume. 


Stöber, m., f. Etäuber; Stöberig, €. u. 


u. w., ftöbernd: ſtöberiges Wetter, dars 
fein ſchneiet (dad Stöberwetter). 


Stöbern, 1) unth. 3. mit haben, ftauben, 


auch, in Geftalt eines Staubes berumfliegen: 
es jtöbert , es Raubet ; befonders vom Schnee⸗ 
geſtober: es ftöbert, es ſchneiet fein, aud, 
der Schnee wird in Geftalt eines Staubes vom 
Winde umber getrieben ; begierig fuchen, ftäu 
bern, f. d. (im N, D. flövern), befonders 
von Jagdhunden : Die Koppel ftöberte durch 
den Waldıc.; 2) tb. 3., aufiagen, auffchreh 
ten: die Hunde jtöbern das Wild aus dem 
Dickicht; uneig., auf ähnliche Art heraus 
bringen : einen aus dem Bette ftöbern. 


auf demfelben gerade in die Höhe fteben (das 
Hirnrad), zum Unterfchiede von einem Kron⸗ 
rade; der S-riegel, in der Geſchutztunſt, 
Die hölzernen Riegel, wodurd die Wände des 
Kanonengeflelles an der Stirn zufammenges 
halten werben (der Hauptriegel); die S-rumns 
zel, eine Runzel auf der Stirn. Davon &- 
runzelnd, €, m.; die ©&-fchlagader, f. 
Etirnader; die E-fchnalle, eine über der 
Stirn angebrachte Schnalley ein Schneller 


Etöberwetter, f., f. Stöberig. 

Stöbling, m., -ed, M. -€, eine Art cfibw 
rer Pilze. 

Sröcasfraut, f., ſ. Stocheskraut. 

Etöcheln, unth. 3., das Verf. w. von ſto⸗ 
chern, mehrmahls ftechen, 

Stöchelſtange, we, im Hüttenbaue, eine lange 
Stange mit einem breiten Eiſen, das vom 
Seuer abgebobene Gr; damit abzuſtochern oder 
abzuftoßen. 


Ötoder 


Stocher, m.,-s, ein Werkzeug zum Stochern, 
Zabnſtocher: Stöchern , unth. 3. , das Vers 
diterungsw. von ftechen, wiederholt an oder 
in etwas fteden (flöchern, flöfern): in ein 
Wespennejt ftochern , darein wiederhoft ftos 
fien ‚ darin flören, und uneig. , eine gefähr⸗ 
liche Sache aufrühren ; in oder zwiſchen den 
Zabnen ſtochern; in der Nafe ftochern, 
mit dem Zinger darin grübeln. 
Stocheöfraut, f., eine Art des Lavendeld, 
mit vieredigen Ähren, einem gefärbten Blät⸗ 
terftiraufie oder einem Zopfe über der Ähre, 
und mit fehmalen, ftumpf zugeſpitzten, ein» 
ander gegenüber ſtehenden Blättern (Stöchas⸗ 
fraut). 
Etof, m., -ed, M. Stöcke, in Einem Falle 
Etocfe, und in einem andern Stöcks, Ber 
Hein. m. das Stöckchen, 9. D. Stöclein 
und Stöckel, ein in die Länge ausgedehnter 
Körper ohne - beträchtliche Dide. Dergleichen 
ift der Stock in der Plangenicehre, mo man 
den aufwärts fleigenden, den mittlern 
und den abwärts fteigenden Stock unter» 
beider. Der aufwärts fteigende if der vers 
längerte Theil der Gemwächfe über der Erde 
oder über der Maffe, der ihr zur Grundlage 
dient, welcher verlängerte Theil aber von fo 
verfhiedener Art ift, daß man Stock in em» 
gerer Bedeutung einen einfachen mehrere Jahre 
dauernden, an der Spitze belaubten Stiel 
nennt, welcher feine Rinde hat und ſich nur 
bei den Palmen und baumartigen Farnkräu— 
tern findet. Doch nennt man auch den Stamm 
mehrerer Sträuche und anderer Gewächſe, und 
diefe Sträuhe und Gewächſe ſelbſt, Stock; 
eine Roſe am Etocke iſt fchöner als in 
der Hand; eine Blume vom Stoce ab» 
‚brechen; der Weinſtock, Rosmarinftoc, 
Levkojenſtock ıc.; auch im gemeinen Leben 
von Gewächſen, welche feinen holzartigen 
Stamm oder Stengel haben: der Nelken, 
Blumenſtock. Der mittlere Stock ir in 
der Pflanzenlehre derienige Theil der Gewäch⸗ 
fe, weicher weder zum aufwärts noch zum abs 
wärts fleigenden Stode gehört, nur einigen 
Gewächfen rigen ift, und bald das Anfehen 
einer KBurzel, bald das eines Stengels hat. 
Der abwärts fteigende Stock iſt derjenige 
Theil der Gewächſe, welcher feine Richtung 
nah unten bin nimmt, bei den meiften Ge⸗ 
waͤchſen in die Erde gebt, bei andern auf dem 
Körper, welcher ihm zur Grundlage dient, 
fer figt, wie hei den Flechten umd einigen 
Imollenartigen Schmarogerpflangen, und bei 
wenigen in die Maſſe, welche feine Grundlage 
machet, eindringt und fich darin zu verlieren 
ſcheint. Diefer abwärts fleigende Stock heifit 
gewöhnlich Wurzel, und der mehr oder weni⸗ 
ger dıde Theil einer zweijährigen oder auss 
dauernden Wurzel ift der Wurzelſtock. Hies 
her gehören die Stöcke der Buchdrucer 
Die Buchdruderftiöde); urfprünglich Blumen⸗ 
Köde oder VBlumentörbe in Holz, Blei oder 
Meſſing gefchnisten,, welche man zur Verzie⸗ 
Yung zu Anfang und Ende eines Buches mit 
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abdruckt; überhaupt Verzierungen dieſer Art, 


wie ſie z. B. die Buchbinder auf die Bände der 
Bücher druden; in engerer Bedeutung der ger 
rade Stamm eines Gewächſes oder auch ein 
gerader Aſt, Zweig eines Baumes, au, ein 
geradesaus einem holzigen Stamme verfertige 
ted Ding , wenn es eine gereiffe Länge bei gerins 


ger Dicke Hat: der Springs, Ladeſtock ıc. ; bes 


fonders ein ſolcher Stock, daran zu geben, fi 
darauf zu ſtützen: am Stocke, mit den Stof« 
Fe geben; er nahm Hut und Stock, um fort» 
zugehen; einen mit dem Stocke prügeln; 
den Stock befommen, Schläge mit dem 
Stode ; einen guten Stock ſchlagen, im Hols 
fteinfhen, gut zufchlagen fönnen (in der höhern 
Schreibart gebraucht man dafür Etab, 5.8. 
Wander, Pilger, Hirten, Biſchofs⸗, 
Marſchallſtaby; in manden Gegenden ein 
Mafi von beftimmter Länge, 5. B. in den N. D. 
Marfchländern fo viel ald Ruthe, oder rin 
Mafi von 8 Rheinländifchen Fufien : ein Stock 
Torf; in andern N, D. Gegenden, 4 B. 
im Osnabrückſchen, nur fo viel ald eine Elle; 
ebendaf. ift der Stock auch ein Kerbholz, 
fofern dazu ein Stod dient: etwas auf dem 
Stocke haben; der Stock eined Kanonen: 
löffels, Anſetzers ꝛc., der hölzerne Etiel, 
an welchem ſich der Kanonenlöffel und der 
Kolben des Anfekers befindet; der Stock 
der Flagge, der Etock des Ankers, der 
Flaggens, Ankerſtoch, in melden ZBörtern 
mit Stod aud) der Begriff einer groͤßern Länge 
und Dice ald gewöhnlich verbunden ift ; häufiger 
verband man ehemahls den Begriff gröfierer 
Länge und Dide damit, indem man tod 
f. Säule, Ballen ıc. gebraudte, und noch 
nennt man bie vier ſtarken hölzernen fleinernen 
Maffen, woraus die Ginfaffung eines Senfters 
beſteht, Stöcke, Fenſterſtöcke; auch heifit 
der Pfeiler auf der linten Geite einer Drech⸗ 
feibant der Stock; ein mehr in die Dide 
als in die Länge ausgedehnter Körper, wo 
der Begriff des Stehens, der Feftigfeit, Uns 
beweglichkeit bervortritt. &o überhaupt ein 
kurzes diches Ding, befonders aber das uns 
mittelbar über der Erde befindliche ſtehen ges 
bliebene Stüd vom Stamme eines gefällten 
Baumes: Dan. 4, 12. 20.; die Stöcke 
ausroden; der Kien⸗, Eichenſtock ıc.; 
über Stoc und Stein, oder über Stock 
und Block laufen, jagen, in der größten 
Eil, ohne fi durch ein Hindernif im Laufen 
aufhalten zu laffen; eben fo auch ein Stüd 
von einem Baumftamme, ein Blod oder Klotz: 
ber Stock eines Amboßes, der Klotz, morauf 
der Ambofi Steht; uneig. im gemeinen Leben, 
ein didder, fteifer, auch ein dummer Menſch: 
Ir und unbehülflich wie ein Stock; er 
ft ein wabrer Stock; in engerer und uns 
eigentliher Bedeutung, ein Ding, welches 
einem Klotze gleicht, oder urfprünglihd aus 
einem Klotze beftand, auch, etwas aus einem 
Klotze Gemachtes. Go der Säulen, Bild» 
floh, das vieredige Fußgeſtell einer Säule 
oder Bildſaule, ein Hauben⸗, Perucken« 
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ſtock, ein rundlicher Klotz, die Hauben und 
Peruden darauf zu ſetzen, auch der Hutſtock 
der Hutmader; in den Münzen, der untere 
Etempel oder das Eifen des Prägers, mels 
es in dem DBlode des Prägeifens befeftigt 
ift ; bei verfchiedenen Handwerkern und Künſt⸗ 
lern ein kurzes Ding oder Werfjeug, in fols 
en Bällen, wo es keinen beſtimmten einens 
thümlichen Namen bat, 3. DB. in den Orgeln 
das dide Holz, in welchem die Pfeifen fteden ; 
bei den Zinngiehern dasjenige Werkzeug, an 
welches ein zinnernes Geſchirr, welches abs 
gedreht werden fol, befefligt wird; der 
Wachsſtock, NR. D. eine viele Ellen lange, 
um ſich felhft gewidelte oder aufgero llte Wachs⸗ 
Perze; im Bergbaue it das Stöckel (Stöck⸗ 
lein) das runde Holz Über und an der Klappe 
in den Pumpen; bei den Petichaftftechern ift 
der Stock ein walzenförmiger Körper, wel⸗ 
her hohl if, auch fih aus einander nehmen 
läflt und in welchen fie das Petſchaft befoftis 
gen, wenn fie e8 ftechen wollen ; in den Ge⸗ 
fängniffen ein grofier Alog, an melden die 
Sefangenen mit Ketten befeftigt werden, oft 
auch, ein ausgeböhlter Klotz, in welchen die 
Züſſe derfelben gefchloffen werden: einen in 
den Stock legen oder ſchlagen, feine Füße 
in denfelben fpannen ; zumeilen auch f. Ges 
fängniß überhaupt: einen mit Stod und 
Galgen beleben, mit dem Rechte, Vers 
brecher gefangen zu nehmen und binrichten 
zu Iäifen ; oft ik der Begriff der Höhlung das 
mit verbunden, 4. B. der Bienenjtoc, ein 
hohler Klotz, in welchem die Bienen ihre 
Zelien bauen (die Beute), auch ein geflochtes 
ner Korb, oder ein von den Bienen felbft 
gewählter hohler Baumftamm; ein Stock 
zum Almofen, ein ausgehöhlter , befeftigter 
und werfchloffener Stod, worein Almofen für 
die Armen gefammelt werden, der Almoſen⸗, 
Armenſtock, und wenn er in der Kirche 
ſteht, der Kirchenftorf; der Gelditorf, eine 
Ars fihwerer ftarfer Geldfaften, weil man 
ſich ehemahls mwahrfcheintich nur eines feſt fies 
benden ausgehöhlten Klotzes dazu bediente; 
in den Münzen auch ein Feines Dehältnifi, 
morein vom jedesmabligen Münzen einige 
Stücke getban und zu einer etwa nöthigen 
Unterfuhung aufbewahrt werden; in den 
Daltmühlen ein ausaehöhblter Klo, in wels 
hen die Stampfen fallen, und in welchen die 
ju waltenden Tücher ıc. gelegt merden; zus 
mweilen auch ein Gefaſi, Behältniß, 4. B. in 
Hamburg ein Getreidemafi, da ein Stock 
Gerjte drei Wispel hält; in den Brauhäufern 


it der Küblſtock ein vierediges Gefäß, in 


Geſtalt eines Kaftens, worin man das Bier 
abrühlen läßt (das Kühlſchiff, die Kühle); 
alle in Einer Höhe oder auf Einem Gebält 
oder Boden eines Haufes befindliche Zimmer 
und Kammern zufammengenommen (Stock⸗ 
wert, Gelhoß). In diefer Bedeutung lautet 
die Mehrzahl Stodfe: ein Haus von zipei, 
drei, vier Stocken: im unterften, mits 
teljten, oberjten, erjten, zweiten, drits 
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‚ten ve, Stocke wohnen; im Bergbaue ein 
großer mit Gr; ausgefüllter Raum; eine 
Menge bei einander befindliher Dinge Giner 
Urt, weiche zufammen ein Ganzes ausmachen, 
und aus welchen ſich oft Dinge derfelben Art 
entwideln, z. 8. der Eierſtock, in dem 
Körper weiblicher Thiere, und der Eiterjtod 
in den Geſchwüren, der feftere Theil im Eiter, 
weicher gewiffer Maßen in Zweige getbeilt ıf 
und den Kern des Eiters ausmacht; ein 
Stock Vieh (Viehfiod) , der Viehſtamm, eine 
Menge au einem Grundflüde gehörenden 
Viehes; im Kartenfpiele der Stamm oder 
Diejenigen übrigen Karten, von welchen ge⸗ 
kauft oder abgehoben wird; aud ein Grund: 
oder Stammgeld, welches auf Zinfen , befons 
ders in eine Bank ausgetban, oder zu öffent 
lichen Bedürfniffen niedergelegt ift, mo aber 
die Mehrheit nah dem Engliſchen Stöcks 
lautet (Bond, Kapital); auch eine Maſſe Sets 
des von mehrern Perfonen zu irgend einem 
Bwede zuſammengeſchoſſen, von deren Ertrage 


‚ und Gewinne jeder der Theilhaber nah Maß: 


gabe der von ihm beigetragenen Summe 
feinen verbältnifimaßigen Antheil befommt, 
wird Die Stocks genannt (Aktien); in einis 
gen Fällen auch jeder Haufen von Tingen 
einer Art, 3. DB. auf den Kupferbammern, 
ein Stofi in einander paffender Schalen (ein 
Gay); in einigen Gegenden ein Heuſchober, 
und in andern Trümmer von Mauern. In 
einigen Zufammenfegungen drudt Stock bloß 
eine Berftärftung desjenigen Begriffes aus, 
melden das damit aufammengefehte Wort 
bezeichnet, 4. B. jtockblind, ſtockdumm, 
ſtockdürr ıe. 


Stöcaar, m,, f. Stocdadler und Stock— 


falfe; der S-adler, der gemeine Adler 
son fehwarzer und brauner Farbe (Steinadter, 
fhwarsbrauner Mdler, gemeiner brauner Ad: 
ler, kurzſchwänziger Steinadter, Hafenadfer, 
Kurzſchwanz mit fohwarzem Ringe, meifhge 
ſchwänzter Adler) ; der arofie Habicht (Stock⸗ 
fan; S-ült, €. u. U. w., fehr alt; der 
Stocamboß, bei den Kupferſchmieden, ein 
Ambofi, welcher oben in Geftalt einer Kugel 
gerundet ift, die runden Böden der Gefchirre 
darauf zu fhmieden; Die S-ameije, eine Art 
Ameifen ; die S-amjel, die Rinadroffel; der 
S-arbeiter, eine Art Seiler, welche obne Läur 
ferarbeiten und nur einige Arbeiten der Seiler 
zu machen verfichen ; das S-band, ein Band 
an einem &tod, an mweldem man gebt 
(wenn es von Leder, oder eine Schnur ift, 
Stockriemen und Stocdichnur) ; der S- 
beſchlag, der Beſchlag an einem Spazier⸗ 
-flode; 9 &S-befen, ein Beſen an einem 
langen Stode ; das S-bild, veraltet, f. Sta⸗ 
tue; &-blind, & u. U, mw., ganz oder 
völlig blind (von Stock, Gefangniß); der 
Stoͤckblock, N. D. Name eines gewiſſen 
Kinderfpieles; das S-blut, eine Krankheit 
der Schafe, welche vom erbißten und flodens 
den Blute berrüprt; der S-böhme, ein 
feiner Landesart und feinen Landesfitten feſt 


 Stodbörs 


und fteif anbangender und nür feine Mutters 
fprache ſprechender ıc. Böhme, im Gegenfage 
anderer, fpäterbin in Böhmen eingewanderter 
Einwohner. Ehen fo Stocdpöle, Stock⸗ 
engländer :c.; der Stöckbörs, eine dem 
Sandbörfe ähnliche Art großer Börfe (Haupt 
börs); der S-brummen , ein Pumpbrunnen, 
eine Pumpe; der S-degen, ein ſchmaler, 
gewöhnlich dreifchneidiger Degen, in einem 
zu dieſem Zweck ausgeböhlten Stode verbors 
gen; S-died, E. u, U. w., fehr did; ©- 
dumm, ©. u. U, w,, im höchſten Grade 
dumm; S-diinfel, E. u. U. w., völlig, 
ganz dunkel; S-dürr, E. u. U. w., ganz, 
ſehr dürr. 

Stöcel, m., -8, beiden Nadiern, der eiferne 
Lauf, worin fich der Unterſtempel oder Ams 
bof an den Wippen befindet; im Bergbaue, 
das runde Holz an der Klappe der Künfte mit 
ſechs Löchern; in der Walferbaufunft, ein 
vierediges Stüd Holz, welches in die Öffnung 
des untern Stüdes am Kolben einer Pumpe 
paffet, und wenn man am Kolben etwas zu vers 
richten hat, herausgenommen werden fann. 

Stöckel, f., -8, f. Stock. 

Stöceln, th. 3., mit Stödeln verfehen; 
Bergbaue, aus dem Dfen nehmen, — 
auf dem Harze, vom Ausnehmen des Zinkes 
aus dem Zinfftuble, 

Stöcken, 1) 15.3. , mit einem Stode verfehen. 
So jtockt man in der Schifffahrt den Anker, 
wenn man den Gtod an ben Schaft des Ans 
kers befeftigt ; ebendaf. heißt ein Antertau, 
weiches fih um den Stod oder Flügel des 
Anters auf dem Meeresgrunde gefhlungen 
hat, eingeftocktes; fo jtockt man aud dem 
Men und andere Gewächſe, wenn man 
-Gröde, d. b. Pfähle oder Stangen zu dens 
felben fett (pfählen,, ſtengeln, ftäbeln); bei 
den Tuchmachern ſtocken die Tücher, wenn 
fie diefeiben sufammenrolfen, wodurch diefe 
ju einem Ganzen werden, welches einem 
Stode oder Blode ähnlich if; 2) art. 3., 
ſich ſtocken; von den Gewächſen, zu einem 
Stode werden, Stengel oder Halme treiben: 
das Getreide jtockt ſich; von Hüffigen Kör⸗ 
pern, gerinnen; 3) unth. 3. mit haben, 
aufhören fih zu bewegen und uneigentlich, 
aufhören Fortgang zu haben: das Wafler 
ſtockt, wenn es nicht abfliefien fann; eine 
Uhr stockt, wenn fie nicht geht; das Geld 
ſtockt, wenn der Umlauf deffeiben gebemmt 
it; der Handel ftockt, er wird gehindert, 
liegt danicder; die Eache ftockt, fie bat 
keinen Fortgang , auch, es ftocft mit ihr, 
fie geräth ind Stocken; befonders von der 
Stimme und der Rede: die Stimme ftockt, 
wenn man imit derfelben nicht heraus fann, 
und man aufhören muß zu fingen oder zu 
ſorechen; im Reden jtocen, inne halten 
im Reden, wenn man nicht weifi, was man 
fagen fol ; zum Gtode werden, hart, fleif, 
ungelenfig werden ; uneigentlich von flüffigen 


Körpern, fine Flüffigkeit verlieren und did,... 


Reif werden : die Milch ftockt, fie gerinner; 
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vom Stehen, Liegen ohne Bewegung an einem 
feuchten Drte verderbt merden und davon 
Flecke und einen gewiffen unangenehmen Ge⸗ 
ruch befommen : die Leinwand, die Bücher 
ftocten an feuchten Orten; es ftockt bier, 
es ift hier feucht ,„ fo dafi bafelbft befindliche 
Sachen davon verderben. 

Stöcken, tb. 3., in den Stod legen: einen 
Gefangenen ſtöcken, ipn mit den Füfen in 
einen hohlen Klotz befeftigen, und dann über: 
"haupt, ins Sefängnifi werfen; einen ſtöcken 
und blöcen, ‘ihn in den Stod und Block 
legen. 

—— m. ‚bie S-e-inn, f Stock⸗ 

böhme. 

Stöckenkohle, we, bei den Kohlern, Kohlen, 
weiche aus Stocken oder Klötzen und in bes 
fondern Meilern gefchwelt werben (Stüdens 
kohlen). 

Stöckente, w., die Schild⸗ oder Löffelente. 

Stöcker, m., -8, der Stodmeifter ; im Schles⸗ 
wigſchen, Name einer Urt Makrelen. 

Stocerbfe , w., eine Art Erbſen, welche uns 
ter dem Getreide wählt, und fi durch vier⸗ 
blattige Blattftiele , geterbte Blattanfähe und 
einzeln ſtehende Blumen unterfcheidet. 

Stöckern, untp. 3. mit haben, landſchaftt., 
oft ftoden; auch f. flottern. 

Sitockerrecht 
den der Stöcke. 

Stöckerz, ſ., im Bergbaue, Erz, welches in 
Stocken oder Stodwerken bricht; die S— 
eule, eine Art Eulen in Wäldern, roſtfarbig 
(Brandeufe, hellbraune, graue, gelbe oder 
fobgelbe Eule , gemeine Eule, Knorr⸗, Zifchr, 
Kirreule, braunſchwarze Nachteule, Mildyfau« 
ger, Melker, Mieder); eine andere Art Eulen, 
weiche zwiſchen 7 und 8 Zoll lang wird und 
fih von Feldmäufen, audb von Käfern und 
Echmetterfingen nährt (fleinfte Ohreule, aſch⸗ 
farbiges Käuschen , gebörntes Käuzchen, Pofs 
feneufe, Waldeule, Baumcule). 

Stockẽezen, unth. 3., im Öfterreichifchen , ſtot⸗ 
tern. 

Stocfacel, w., eine aus einem Stocke von 

w Kiefern oder Fichtenholze gemachte, mit Pech 
und Wachs überzogene Bader; der E-falf, 
eine Art duntelbrauner Balfen mit einem 
mweißlihen Striche über jedem Auge und einem 
mit blaffen Binden bezeichneten Schwanze 
(Stodaar, Taubenhabicht, Hühnerhabicht, Gäns 
febabicht, großer Habicht, Taubenfalf, ſchwärz⸗ 
licher Halt, größter gepfeilter Half); der Safers 
falt (Stoterfaid) ; die S-fäulung , im Weins 
baue, das Faulen der Weintrauben am Stode; 
die S-feder, die äuferften dickſten Federn 
an den Flügeln der Gänſe ic. (Stodtiel); Die 
@-fidel, die Stodgeige; der E-finf, der 
Blachsfint; S-finfter, & u. U. mw., im 
höchften Grade finfier: es ift ftockfinfter 
(N, , D. ſtickdüſter und flidendüfter); Der 
&tocfifch, der an Stangen getrodnete Ras 
beljau (Ktopffifh); ein zum Geſchlecht des 
Kabeljaues gebörender Fiſch, mit hervorſtehen⸗ 
dem Unterkiefer, zwei Rückenfloſſen und ohne 


ſ., eine Abgabe für das Ausro⸗ 
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Bartfäden, welcher eine Länge von anderthalb 
bis drei Fuß erreichte, im mittelländifchen 
Meere und der Nordfee, vorzüglich an den 
Küften von England und Irland (Feiner Etods 
fiſch); uneia., ein dummer oder unmilfender 
Menſch; das Stöckfiſchholz, Name eines 
Amerikaniſchen Färbeholzes; der S-fleck(en), 
ein von Feuchtigkeit an einem verſchloſſenen 
Orte entſtandener Fleck. Davon S-flecdig, 
E. u. u.w.; der S-fürfter, ein dem wirk⸗ 
lichen Forſter untergebener Gehütfe; ©- 
fremd, €. u. U. m., völlig fremd; Die 
Etocgarbe, in manchen Gegenden, ein 
Bebent an Garben, welchen der Gigentbümer 
eines Holzes dem Walds und Forfiberrn für 
bie Ausftodung oder Ausrodung entrichtet (die 
Borftgarbe); die S-geige, eine Feine ſchmate 
Seige in Seftait eines Gtodes, deren fi 
die Tanzmeifter bedienen (die Stodfidel); ©- 
gelehrt, E. u. U. w., fleif gelehrt, wie 
ein Pedant; das Stockgericht, ehemabls 
in Straßburg, ein peinliches Gericht, weis 
dem der Schuldheiß vorſtand; die S-gerite, 
die Wintergerfte, oder fechszeifige Gerfte; Der 
E-glaube, ein feſter bartnädiger blinder 
©taube, befonders in der Religion, Davon 
E-gläubig, E. u. u. w.; der S-guiden, 
N. D. ein Löfegeld, womit einer aus dem 
Sefängniffe gelöfet wird; das S-gut, in 
manchen Gegenden, ein Stammgut; Orunds 
ffüde, Üder, welche durch Ausftodung oder 
Ausrodung eines Waldes gemacht werden; 
der S-halter,, ein Stodmeifter; der &-bas 
men, ein Zifhhamen mit einem Stode; die 
S-haue, eine ftarfe Haue, die Stöde oder 
Wurzelenden der Bäume damit auszuroden ; 
das S-hbaus, ein Haus für Gefangene; 
der S-bolm, N. D. eine Schimpfbenennung 
eincs grofien,, ungefchidten und unbehülflichen 
Menfben; das S-bolz, Holy aus den 
Stöden oder Wurzelenden der gefälten Bäume 
geſchlagen ; bei den Windenmachern,, ein viers 
fantiges Holz mit dreiedigen oder vieredigen 
Einſchnitten, worein die Getriebe der Winde 
gelegt und mit demfelben in den Schraubftod 
befeftigt werden, um die Gtöde des Getriebes 
zwifhen den Einſchnitten ausjuarbeiten und 
nchörig einzurichten; S-ig, €, u. U. w., 
durch Beuchtigkeit an einem eingefchloffenen 
Drte verderbt: jtockige Wäſche; von einem 
Drte, fo befchaffen , dafi das, mas fih an 
demfelben befindet, flodt, Stodfieden be⸗ 
kommt: ein ftocfiger Ort; Stöckiſch, €. 
u. U, w., aus Dummbeit, Bosheit oder 
Eigenfinn nicht fpredend und antmwortendı 
ein ftöcifcheer Menfch; der Stockjüde, 
ein echter Jude, der fteif und hartnädig an 
allen Geſetzen und Borfchriften feines Glaus 
dens Hängt; der Etockfiel, f, Stockfeder ; 
der &-Fien, Sien, aus den Stöden der 
Kienbäume gefchlagen, sum Unterfchiede vom 
Daum: und Bogelfien; der Saknecht, der 
Knecht in einem Stockhauſe; der S-Enopf, 
der Knopf von Metal ober Bein, Horn ıc. 
auf einem Stode; die E-Fople, Koblen, 
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welche aus GStöden oder Äften in Gruben ge 
brennt werden (Brubentohlen) ; das S-Frant, 
Das Blachstraut oder der Zrauenflachs; der 
E-lad, ſ. Lad 1; die S-laterne, eine 
Laterne auf einem Stode, auf welchem man 
fie trägt (die Stockleuchte, Stangenlaterne); 
der E-leuchter,, ein Leuchter, deſſen Fuß 
ein Heiner Stod oder Klo if; der E- 
ling, -e8, M. -€, veraltet, ein Alüchtiger, 
Entfprungener ; die S-maud, die Feldmans, 
Heine Feldmaus; Stockmäuschenſtill, €. 
u. U, w., ganz fill; der Stocdmeijte., 
ber Auffeher in einem Stodhaufe (der Kerker⸗ 
meifter) ; das S-mefler,, in einigen Gegen» 
den, das krumme Meffer der Winzer, momit 
fie die Weinftöde beſchneiden; Die S-mietbe, 
veraltet, das Geld, welches ein Sefangener 
nach feiner Entiaffung bejablen muß; Die 
®&-morchel, eine Art runder Morcheln mit 
yielen löcherigen Knorren (Dhrenmordeln), 
zum Unterfchiede von den Spismordhein; &- 
näct (S-näcend), Eru. U. w., im M.D. 
ganz, völlig nadt (mutternadt,, fadennadt); 
der ©-näarr, ein großer Narr; auch ders 
jenige, welcher ein Geſchäft daraus macht, 
Andere durh feine Narrbeit zu beluſtigen, 
wie ebemahls die Hofnarren, die von ihrem 
©tabe, an deffen oberem Ende ein Kopf eines 
Narren mit der Narrenfappe geichnist war, 
Stocknarren Hiefen, Die Stocknärrinn, 
eine ſolche weiblihe Perfon; Name des Ga 
ſchlechts derienigen Fiſche, welche mit offenen 
Ohren athmen, zwei fcheinbare Nüdenfloffen 
und einen oder zwei fammartige Auswüchſe 
auf dem Ropfe haben; die Stöcknießbirn, 
eine Sorte Birnen ; dad S-panjter, in der 
Wafferbaufunft, ein Panfterzeug, wo das 
Panfterrad auf einem feften Lager unbeweglich 
liegen bleibt ; die S-pfeife,, eine Art Flöten 
(Schnabelpfeite); der S-pilz, f. Stod: 
ſchwamm; der S-pole, f. Stockböhme; 
die Stockpreſſe, bei den Buchbindern,, eine 
grofie, gewöhnlich eiferne Preffe, die gefalzten 
Bücher darin zu preffen; die S-probe, in 
den Münzen, die Seldftüde, welche der Wardeın 
von jeder Ausmünzung in einem Stod vers 
‚„mwahrt, um nötbigen Balls unterfuchhen zu 
fönnen, ob das Geld fein richtiges Korn bat; 
die E-prügel, Prügel mit einem Stode; 
der S-raum, ein zu Ader oder Wieſen ger 
machtes Stück Waldes, meil die Stode oder 
Wurzelenden der gefälten Bäume weggeraumt 
oder ausgerodet werden mußten (das Ge— 
räumte, NRodeland, Neubruch ıc.); der S- 
riemen, ſ. Stockband; die S-rinne, eine 
hölzerne, aus einem Stode oder Baumftamıne 
gemachte Rinne; das S-robr, ein Pfeifens 
rohr, welches zugleih ein Spazierſtoch ift; 
die S-rolle, bei den Draptziebern, eine 
fenfrecbte auf einem Stode ſtehende Role auf 
dem Abführtifhe, um welche fich der’ Drabt 
winden muß; die S-roje, die Rofenpappel 
oder gefüllte Pappel mit großen, Rofen ähn⸗ 
lihen Blumen; der S-rüde, der Saurüde. 


Stocdsbefiker, m., einer, der Stocks in der 


Stockſcheide 


Bank, oder Antheil an den Stods hat (Aktien⸗ 

befiper). 

Stocicheide, w., eine Scheide, z. B. von 
Zub, einen Stod darein zu fleden; eine 
Echeide zu welder ein hohler tod dient; 
ber Stockjcheider, in den Gebirgen, die 
Stodwerfe, mweldye gar Fein Streihen und 
Ballen haben, aber dennoch mit Salbändern 
eingefaßt find; das S-Icheit, Scheite, welche 
aus den Stöden oder Wurzelenden gefällteer 
Bäume gefhlagen werden; die S-fchere, 
bei verfchiedenen Handwerkern und Künſtlern, 
eine Schere, deren einer Arm in einem Stode 
oder Klone fer ſteht und deren beweglicher 
anderer Arm lang ift, um fich mit der ganzen 
Kraft des Körpers darauf fügen zu fönnenz 
der S-fchilling , Schläge mit einem Stode, 
als Strafe: einen Stockſchilling befoms 
men; eine Züdhtigung mit Rutben oder einer 
Yeitfhe im Gefängniffe; der S-fchirm, ein 
Regens und Gonnenfhirm mit längerem 
Stoche; der S-ichlag, Schläge mit dem 
Stode; die S-fchlange, eine Art Schlan⸗ 
gen in Amerifa, mit 250 grofien Schilden 
unter dem Bauche und 70 Fleinen unter dem 
Schwanze; der S-fchnupfen, ein Schnupfen, 
welcher ftodt , nicht fließt; Die S-jchraube, 
die Schraube an einem Schraubſtocke; der 
S-(dvamım, eine Art Heiner efibarer 
Schwämme, melde auf und an den Stöden 
gefällter Bäume, befonders der Buchen und 
Eichen wachſen (der Stodpil;). 

Crodsbandel, m., der Handel mit Stocks 
oder Stockszetteln (Aftienhandel); der &- 
reiter, einer, welcher durd allerlei Mittel 
su bewerfftelligen weifi, daß die öffentlichen 
©tods, wenn es fein Bortheil erheifht, bald 
feigen bald fallen müflen (Stodiobber). ' 

Stockſtachel, m. , der Stachel unten an einem 
Stode; S-fteif, E. w U. wa, fehr ſteif; 
S-ftil, €. u. u. w., ſehr ſtill (auch ſtock⸗ 
mauschenſtill, R. D. baumſtill): ich will 
ſtockſtill ſeyn; Saſtümm, E. wu. w., 
vollig ſtumm, und uneig., ſtochſtill; der &- 
fünder, ehemahls ein grober Sünder. 

Stöckszettel, m., ein Zettel, welcher ben 
Antheil an den Stocks befcheinige und auf 
welhem die Summe, mit weldyer man daran 
Antheil Hat, bemerkt ift (Aktie). 

Etodtaüb, €. u. U. w., völlig taub; Die 
Stoctaübe, eine Art Tauben; der &- 
täubling, eıne Art efbarer Blätterfhwämme, 
der rothe efibare Täubling; E-tödt,. E. w 
U. w., N. D. völlig todt (maufetodt); Die 
Stockuhr, eine Stutzuhr; die @-ung, 
M. -en, der Zuftand,, da etwas ind Stoden 
geräth ; befomders uneigentlih Die Stockung 
des Handeld; die S-viofe, die Winters 
fentoie; die S-mwache , bei den Soldaten, 
De Wache bei den Gefangenen; der &- 
wart (S-mwärter), der Stodmeifter; das 
Sewerk, im VBergbaue, eine Menge mäds 
tiger Gange, Floͤtze und erzbarer Geſchiebe, 
welche fih rammeln, d. h. an einem Drie 
dufammen fommen, und fo genau mit eins 
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ander verbunden ſind, daß fi die Salbänder 
bertieten und Fein gewilles Streichen mehr 
gu ertennen ift (der Stod, das Geflöde), 
sum Unterſchiede von einem Gange, Hlöße, 
Geſchutte, Geſchiebe, und einem Nefte oder 
einer. Niere, melde letzte vom Gtodwerfe 
nur durch ihre Kleinheit verfchieden if; an 
den ©ebäuden, die auf einem und demfelben 
Boden oder Gebält befindlichen Zimmer und 
Kammern zufammengenommen (der Stod, 
das Schoß, Geſchoß): ein Haus von einem 
Stockwerk, von drei, vier Stockwerken; 
daß erjte oder unterſte Stocwerf, das 
Erdgeſchoß (Einige rechnen, nah Urt der 
Brangofen, das unterfte Stodwert, nicht 
mit zu den Stodwerken); bei den Perudens 
machern, ein £ängenmaß für die Haare, ‚welches 
in 20 Theile getheile it; die S-winde, 
eine Art Winden oder Haspel mit einer 
Schraube obne Ende, womit man eine große 
Kraft, anwenden kann, u B. ein Std Ges 
ſchütz von feinem Geſtell zu heben ıc.; der 
S-zjahı, Name der Badenzähne, befonders 
der letzte Badenzahn auf jeder Seite (Weis⸗ 
heitszahn), welche erft in ſpaͤtern Jahren hers 
vorfommen ; die S-zunge, beiden Sclöffern, 
eine. Meine Zange, Meine faubere Stüde damit 
anzufaſſen der S-ziemer, die Rıngdroifel ; 
die S-ziwinge, die Bwinge an einem Stode, 
an welchem man gebt. 


Eröf, n., (8, mM. -t, N. D. ein Becher, 


und zugleich ein Maß zu flüſſigen Dingen. 
S. Stübchen. 


Stoff, m., Jes, M. -e, dasienige, was einen 


Raum erfüllt und woraus ein Ding beſteht 
(Materie): die Steine —* aus einem 
feften Stoffe; Bauftoffe, Holz, Steine, 
Kalt ıc.; der Stoff zu einer Krankheit im 
Körper (Rrantheitsftoff) , dasienige im Kör⸗ 
per,: was der Grund der Krankheit ift; bes 
fonders in der Naturichre und Sceidefunft, 
wo man einfache Stoffe ſolche nennt, welche 
ganz unzerlegbar find und zu welchen der Licht⸗, 
Wärme, Sauer, Stich: , Kohlen, Wafs 


» ferftoff ıc. gehören: Iuftförmiger Stoff, 


‚jeder völlig unfichtbare , flüſſige, fpannfräftige 
‚und ſchwere Stoff, welcher feine Spannkräf⸗ 
tigkeit bei iedem Grade der Zufammendrüfs 


- tung, welche wir anzuivenden im Stande find, 


und bei jedem uns befantten Grade der Kälte 
behält „ und welcher endlich in gläferne Gefäße 
-eingefchleffen werden fann, ohne feine Eigen» 
ſchaften in denfelben zu verändern (Gas): 
-&auerftoff, Wufleritoff. S. d.; in der 
Pfllamzenlehre it. der jcharfe Stoff ein Stoff, 
Saft, welcher Brennen im Munde erregt, und 
Blafen auf der Haut zieht; betäubender 
Etoff, ebendaf., dasienige in mehrern Plans 
gen , was beim Genuß derfelben üble Wirtuns 
gen auf das Gehirn äufiert, in größerer Babe 
genofien zu fehlafen zwingt und endlih Schwins 
dei, Betäubung und den Tod verurſacht; der 
zufannmenziebende Stoff, in manchen Plan» 
sen dasjenige in ihnen, mas die Theile ans 
derer Körper zufammenziebt, eine Säure, 
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4: B. die Galfäpfelfäurez uneigentlich, das⸗ 
jenige, was ber ©egenftand einer geiftigen 
Belhäftigung und Bearbeitung ift, in weites 
rer Bedeutung , die Urfahe, der Anlaß zu 
etwas: dem Gefchichtfchreiber Fann es 
nie an Stoffe fehlen; dies ift ein brauch⸗ 
barer Stoff für den Dichter; gebildete 
und unterrichtete Perfonen baben immer 
reichen Etoff zur Unterbaltung; Stoff 
zum Lachen geben; in engerer Bedeutung, 
ein gewirkter ftarfer Zeug mit nach der Natur 
eingewebten Blumen: ein wollener, feides 
ner Stoff, weicher leute Stoff ſchlechthin 
genannt wird; ein reicher Stoff, in mwels 
hen Bold: und Silberfäden oder Blumen von 
ſolchen Fäden eingewebt find (Goldſtoff); Stof⸗ 
“fen, &.u.U.m., dus Stoff gemadt; Stof- 
fen, th. 3., mit Stoff verfehen, in auds 

ftoffen. ©. d. Ä 
@töffbaltig, €: u. Ur m., körperliche Theile 
enthaltend, daraus beftehend (materiell) ; Stöf⸗ 
fig, E.u. U. w., Stoff enthaltend; S-lich, 
E. uU. mw., f. materiellz S-lod, ©. w 
U. w., Uunförperlich (immateriell); des Stof⸗ 
fe beraubt, und ih engerer Bedeutung , obne 
würdigen Stoff, ohne Gehalt: ein ftofflofes 
Gedicht; uneigentlih , für eine Bearbeitung 
Des Beiftes feinen Stoff gebend; der ©&- 
name, Benennung einer Sache had dem 
Stoffe, aus welchem: fie beftebt (Momen mas 
teriale, Stoffwort), wie Holz, Stein ıc. 5 
die S-vermandtfchaft,, in der Scheider, 
die Grfheinung, da verſchiedene umgleichars 


tige Körper in ihrer Berührung ſich innigſt 


mit einander Verbinden, und zuſammen einen 
neuen Körper bilden (demifche Affınität, Wahls 
anziehung der Stoffe, Wahlverwandtfchaft) 5 
das S-wort, f. Stoffname. Ä 
Stoͤhnen, 1) unth. 3., tief und fer, oder 
laut ſeufzend athmen: bei der Arbeit. ſtöh— 
nen; der Kranke ſtöhnt; 2)th. 8., ſtöhnend 
hervorbringen, fagen, 
Stöhren, f. Stören, 
Stoiber, m., -6, der Staubfhwamm', Bofift. 
*@toifer,, altgriechifche Philofophen , welche nady 
dem BDeifpiele ihres Lehrers Zeno einfach und 
fireng lebten, und das hochſte Gut in Gleich⸗ 
gültigfeit gegen Schmerz und gleichmüthige 
Erduldung des Unrechts ſetzten, um fi das 
durch unabhängiger zu machen. Der Stois 
cism(us), vie Lehre der Stoiket Stand» 
haftigfeit, Unempfindlichkeit; Stoiſch, €. 
u. U. m., ſtandhaft, gelaffen , unempfindtich. 
eStöla, M., die Priefterfleidung , der: Chors 
ro bei dert kathol. Geiftlihen; die Etölges 
bübren , Gebühren für geiftfiche Verrichtungen. 
Stoͤllbaum, m., ein Baum, welchen man zu 
Stollen gebrauchen kann; die S-beule, eine 
Falte Geſchwulſt, welche fich oft auf der Spike 
des Elbogens ber Pferde befindet (die Taſche). 
ES toͤlle, w., M.-ı7, Berft. mw, das Stöllchen, 
ein bei feiner Dide furzed Ding. So ein vier: 
edig su gleichen Seiten geſchnittenes Holz (ges 
woͤhnlicher Stolfen , in der Wetterau Schals 
terbaum , im Hohenlohiſchen Speltbaum, im 
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Öfterreichifchen Staffel); am üblichften von 
einer Art Badwerf, von Butterteige mit Res 
finen ıc., welches die Geſtalt länger Brode 
bat (Butterfiolfe, und wenn ed zu Weihnachten 
gebaden wird, Ehrififiolle); Butterjtolle ik 
auch in den Marten ein mit Butter beftrice: 
nes Stüd Brod; Nierenjtolle , bei den Kö 
&en, der ausgelaffene Nierentalg der Rinder. 

Stölleiſen, f., das Eifen auf einem Stollpfable. 

Stollen, m., -3, Berl. w. das Etdlichen, 
ein kurzes dDides Ding, womit der Begriff der 
SFeſtigkeit, oft. auch einer Hervorragung x. 
verbunden ift. So eine kurze, dide, aufrest 
ſt⸗hende Stüge (auch eine Stolle); die Bett: 
ftollen , die kurzen Säulen oder Füfie an 
den Bettftellen (die Bettpfoften); auch die 
Süße an Bänken und Stühlen (Bank, Gtubl: 
ftolfen) ; die Stollen an einem Hafen oder 
Topfe, die kurzen diden Füße an demfelben ; 
Die kurzen diden Säulen an den Geländern 
(fonft Doden); an den Hufeifen der Pferde 
die kurzen flarten umgebogenen Theile hinten 
an denfelben, welche gleihfam Feine Füße 
oder Abfäge find; uneigentlich, bei den Meis 
fterfängern ein Abfag in einem Geſetze, wels 
cher aus einigen Berfen beftebt ; im Bergbaue, 
ein wagerechter Öang , welder in das Gebirge 
getrieben wird, die Waffer abzuleiten, frifebe 
Wetter bineinzuleiten, und auch das Innere 
des Gebirges audjuforfhen und von einer 
©rube zur andern zu kommen: einen Etols 
len treiben, ihn graben, hauen ; den Stol⸗ 
len aufnehmen , ihn zu treiben übernehmen ; 
den Stollen falten, ihn mit Zimmerung 
verfehen ; den Etollen löfen, Schächte oder 
Lichtloͤcher auf denfelben niederfenten ; den 
Stollen zuſühren, ibn weiter und höher 
machen; ein Stollen wird enterbet, wenn 
unter demfelben fieben Lachter tiefer ein ans 
berer Stollen einfommt, mwodurh er fein 
Recht verliert; den Stollen veritufen , ihn 
nicht weiter treiben und eine Stufe oder «in 
Beihen in das Geftein hauen, wodurd der 
Stöllner dad Neunte verliert und nur noch 
die Wafferfteuer erhält, 

Stollen, ı) unth, 3. mit ſeyn, im Osnabrüd⸗ 
fhen, von flüfiigen Dingen, f. gerinnen; 
2) tb, Z., mit turgen diden Füßen, Gtügen 
oder Abfägen verfehen : ein Dufeifen ftollen, 
die Stollen daran fehmieden; im RN. D. auch 
f. ftügen,, und ehemahls f. gründen; bei den 
Weißgerbern , die gar gemachten Felle jtol: 
len, fie auf dem Stollpfahle oder Stoleifen 
ausftreden,, in die Breite dehnen und dadurd 
ihre Geſchmeidigkeit vermehren. 

Stoͤllenangabe, w., in den Bergwerken, die 
Urt, wie ein Stollen anzulegen und zu ers 
richten ift; die S-arbeit, im. Bergbaue, 
diejenige Arbeit, welche in und an einem 
Stollen gefhieht; der S-bäcker, ein Bat 
fer, welcher vorzüglih Stollen zu baden 
verftebt; der S-bau, der Bau, die Berfers 
tigung eined Stollens (der Stollentrieb); der 
Dau oder die Gewinnung der Erje durd 
Treibung von Stollen; die S-bejahrung , 
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im Bergbaue, die von dem Bergamte feierlich 
unternommene Befahrung eines Stollens , um 
zu fehen, in weichem Zuftande er fi bes 
finde; die S-beule, f. Stolbeule; die 
S-firjte, die Firfte oder Dede eines Stol⸗ 
len, und alles, was über derfeiben befinds 
lich it; der S-flügel, ein Flügel oder Geis 
tentheil eines Stollens; dad S-gebäude, 
die zu den Stollen gehörenden Gebäude; bie 
S-gerechtigfeit, das Recht, welches ein 
Stollen und deifen Eigenthümer auf gemilfe 
Befugniffe hat (das Stollenrecht), Dahin ges 
hört der Stollenhieb und die Stollens 
jener; das S-gerinne, ein Gerinne in 
enem Stollen, das Waller aus demfelben 
abzujühren; der E-gefchworne, ein &es 
ſchworner oder beeideter Bergbeamter , welcher 
einen Stollen unter feiner Aufſicht hat; dad 
S-gejtinge, Stangen, welche bei Stolfen, 
wo mit dem Hunde gefördert wird, auf das 
Tagwerk fo neben einander befeftigt werden, 
daß der Leitnagel des Hundes dazwiſchen frei 
durchgehen und der Hund nicht aus der Bahn 
weichen kann; der S-bafen, im Hüttens 
baue, ein eiferner Hafen an einem langen 
Stiele, deffen man fich beim Abftechen, wenn 
die Gänfe gemacht werden, bedient; Die S- 
balde, die Halde vor einem Stollen; der &- 
bieb, das Recht eines Stölfners ‚ day Erz, 
auf welches er mit feinem Stollen trifft, im 
einer gewiffer Weite wegzuhauen und zu feis 
nem Rugen zu verwenden : den Stollenhieb 
baben , das auf folhe Art in einem Stollen 
gewonnene Erz; die S-hülfe, die Beihülfe, 
weiche der Stollner der Gewerkſchaft, welche 
einen Stollort zu Befchleunigung ihrer Arbeit 
fetbft treibt , geben muß, und welcher gewoͤhn⸗ 
Ih ın Handarbeit beſteht, welche der Stöll⸗ 
ner durch feine Urbeiter auf dem Drse verrichs 
ten laßt; der S-Farren, ein ſchmaler Schub⸗ 
karren, deffen man fich in den Stollen bedient, 
Berge und Erz durch diefelben zu fahren; Die 
©-kaue, eine Kaue oder leichte Hütte Über 
einen Stoll enſchachte; die. S-Fluft, eine 
Kluft, weiche von Tage bis zum Stollen gebt, 
und durch weiche das Licht einfällt; die S- 
laus, ein Städdyen Holy, weiches an den 
Orten, wo Die Bimmerung in einem Gchadte 
nit völlig an einander fehließt und eine Lüde 
macht, eingefegt wird, Damit es durchgängig 
fet fiche und fich nicht rühren fönne; Daß 
®-mundloch, die Öffnung, der Eingang 
eines Stollens; dad E-neuntel (dad E- 
neunte), das Neuntel oder der neunte Theil, 
welchen der Gigenthümer eines Gtollens 


son den benachbarten Zechen befomme für 


den Nutzen, melden diefe von dem Stollen 
haben, S. Stollenjteuer; das S-redt, 
l. Stolengerechtigkeir ; die S-röfche,, der 
vor dem Mundloche des Stollens Hiegehde 
Graben, weiber aber noch offen ift; der S— 
ſchacht, ein Schacht ‚ welder auf einen Stol⸗ 
len geht, Licht oder friſche Luft in denfelben 
zu bringen ; die E-foble, die Sohle, d, h. 
untere Flaͤche, der Boden eines Stollen, im 
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Gegenfatze der Stolfenfirfte: die S-fteuer, 


eine Steuer, melde dem Eigenthümer eine 
Stollens von den benachbarten Gewerken ent» 
richtet wird für die Bortheile, welche fie von 


' feinem Stollen haben. Dergleichen ift das 


Stolfenneuntel; die S-ftrecfe, der Raum, 
durch weichen ſich ein Stollen erſtreckt, auch, 
ein in idie Länge ſich erſtreckender Stollen 
ſelbſt; die S-teufe, der Abſtand von ber 
Dammerde, Bis auf die Sohle des Stollens 
hinunter gerechnet, welcher 10 Lachter in eis 
her Spantte betragen muß, wenn der Stols 
len feiner Stollengerechtigkeit tahig fenn fol; 
der Saträger, einer, der Stollen trägt; 
ein langer enger Kord, ih meiden die dus 
Zeig geformte Stolle gelegt wird, damlt der 
Teig aufgehe; der Satrieb, das Treiben, 
d. h. Machen, Aushauen eines Stollens (der 
Stolfenbau); der S-vorjteber , derienige, 
der über alle Stollengebäude die Aufficht führt 
(Stoleneinfahrer); der S-mwagen, ein zwei⸗ 
räderiger Karren, auf welchem das zu einem 
Stollen nöthige Jimmerholg angefähren wird; 
bas S-waffer, das durch einen Stollen 
abfließende oder durch denfelben abgeführte 
Waller; S-mweife, Umſt. tw., in Stollen, 
mittelſt der Stollen: ftollenmweife ein: oder 
ausfahren, nicht durch den Schacht , fondern 
auf dem Stollen ſich ih die Zeche und wieder 
heraus begeben, 


Stolffuß, m, Im Bräntifhen, der kurze, 


e 


etwas ſchrag ſtehende Fuß an einem Gefäße ıc. 
Davon S-füßig, ©. u. U.m.; der S-ha⸗ 
fen, ein Hafen oder Topf mit Stollen, d. h. 
mit kurzen Füßen. Ein folcher Liegel, ein 
Stölttiegel; die S-Fachel, im Gchmwäbis 
ſchen, ein irdenes Kochgefäß mit Füßen; der 
S-nagel,, eine Art Nägel , womit bie Gäts 
tel befchlagen werben, 

töliner, m., -8, im Bergbaue, Dderienige, 


der einen Stollen auf feine Koften führt und 


unterhält, der Eigenthümer eines Stollens; 


Auch der Atbeiter in einem Stollen. 
Stoͤllort, f. , im Bergbaue / dad Drt oder Ende 


eines Stollens, im Gegenfage von Stollens 
Mundish; ein Ort, d.  QDuerfhlag oder 
unteriedifher Gang , der durch die Wand eis 


ner Grube nah dem Stollen gemacht wird, 
am mit Demfelben Genteinfchaft zu befommen; 


der S-pfahl,, bei den Weifigerbern , ein ges 


kade fkehender Pfahl, auf welchem ein rundes 


breites, mit einer ſtumpfen Schneide verfehes 
nes Eiſenblech befeftigt iſt. Auf diefem Eifen 
wird das getrodnete Leder hin⸗ und hergezo⸗ 
geh, um es herndch art Schlihtrahmen ſchlich⸗ 
ten zu Fönnen; der S⸗—ſchwamm, eine ver: 


hartete Stollbeule der S-tiegel, ein Ties 


e 
e 


ges mit Stolfüßen. 

sold, m., -ed, Mi -e, der Klotz. 

tolper, m, -6, ein Anftofi im Gehen , da 
man das Gleichgewicht verliert und zw fallen 
in Gefahr iſt (der Stolprian): einen Stol: 


- per machen , uneigent!. , einen Felltritt be> 


gehen, einen Fehler machen ; der E-gang, 


" ein ſtolpernder, unficherer Bang ; Stoülperig , 
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E.u. U. w., leicht ſtolpernd: ein ſtolperiges 
Pferd; ein ſtolperiger Gang; ſo beſchaf⸗ 
fen, daß man leicht darauf ſtolpert: ein ſtol⸗ 
periger Weg. 


Ctolpern, unth. 3. mie fenn, im Geben an ' 


etwas mit dem Fuße ftofien, und dadurch im 
Gefahr feun zu fallen: in Gehen jtolpern ; 
über einen Stein jtolpern; uneigenttich, 
einen Behler begehen, fehlen: dad war ein 
wenig gejtolpert. Spribw. : es jtolpert 
auch wohl ein. gutes Pferd, auch der Befte 
begeht wohl einmapl einen Fehler; über ein 
Wort ftolpern, es nicht gehörig herausbrins 
gen, und darüber wohl gar aus dem Zufams 
, menhange fommen; mit haben, floiperig feyn, 
ſtolpernd gehen. 
Stolprian, m.,. -ed, M. -€, der Stolper. 
©. d.; au wohl einer, der ftolpert, Fehler 
macht. 
Stoölz, E. u. U. w., über andere Dinge hers 
vorragend, hoch, groß. So ift bei den Jä⸗ 
gern der Hirjch ſtolz, wenn er ganz wieder 
veredet oder.aufgefeht hat und den Kopf wies 
der hoch trägt ; ein ſtolzes Haus, ein großes, 
prächtiges; ein jtolzed Mädchen, ein Mäpds 
hen von hohem fhönem Wuchfe ; jtolze Klei⸗ 
.. der, fhöne, prächtige; einen ftolzen Thuler 
Geld geſammelt haben , N. D. einen ſchonen 
Thaler; uneigentlih,, feiner wirklichen Vor⸗ 
süge fih bewußt, alles Schlechte, Gemeine 
und Niedrige unter feiner Würde achtend, 
welche Art zu denken und zu handeln lobens⸗ 
‚und empfehlenswerth ift: ftolz auf etwas 
fenn, ſich deifen als eines Vorzuges, den 
man befigt, bewußit feyn; ich bin ſtolz auf 
zöre Freundfchaft und Liebe; ich. bin 

ol; darauf, Ddiejed Umgangs gewiürdis 

et zu werden; fo au ſtolz auf jemand 
eyn, fol; darauf feyn, daß man mit jemand, 
welcher Vorzüge befigt, in irgend einem na⸗ 
ben Berbältniffe ſteht; in engerer gewöhnlicher 
Bedeutung und in nachtheiligem VBerftande, 
feine wirklichen Vorzüge überfhägend und 
mehr Achtung als ſich gebührt fodernd,, oder 
noh mehr, ſich durch eingebildere Vorzüge 
über Andere erhoben wähnend, Andere dess 
halb verachtend,, und dies durch Mienen, Res 
den und Handlungen an den Tag legend, im 
Segenfage von demüthig und befcheiden : 
ftol; feyn, werden, tbun, das Anfepen, 
die Miene. eines Stolzen haben, annehmen; 
ein jtolzer Menfch ; ftolz auf feine Schöns 

„beit, auf fein Geld, auf feinen Adel 
eyn; ftolzer Gang; eine jtolze Demuth, 
eine Demuth, die nur verfledter Stolz iſt; 
in der höhern Schreibart aud mit dem zwei⸗ 
ten Galle der Sache. Der Stolze, ein Stol⸗ 
zer, ein folher Menſch. Vergl. hochmütbig , 
boffärtig, aufgeblafen, eingebildet. Im 
Hennebergſchen heiße jtolz ſehn, Gevatter 
ſtehen; und in Preußen Heißt ftolze Butter, 
wenn fie im Winter hart und ungefchmeidig 
ift, und ſich nicht ftreichen oder ſchmieren läßt. 

Stolz, m., -es, das erlaubte Gefühl feiner 
wirklichen Vorzüge, welches über alles Schlech⸗ 


Stöpfel 


te, Gemeine und Niedrige erhebt‘ und Yu 

ſelbe verächtlich macht , in welcher Bedeutun 
man von einem gerechten edlen Etolz fprık, 
bei welchem man nur das, was fittlich grıi 
und edel ift, achtet und erfirebt; in engeret 
kadelnder Bedeutung, das übertriebene Ge 
fühl wahrer Vorzüge auf Unkoften der Seres 
tigkeit gegen Anderer Vorzüge, und die Au 
ßerung diefes Gefühls durch Mienen, Rede 
und Thaten, oder, die Erhebung feiner felbi 
über Andere megen eingebildeter oder ſchein 
barer Borzüge: vielen oder großen Strol 
Ben zeigen; fich vor Stolz blaben 
aum kennen; der Stolz auf feinen Adel 
feine Ahnen, fein Geld, auf fchöne Klei 
ber :c.; ein fächerlicher Stolz, wie ;. 3 
der Adels und Ahnenſtolz; ein beleidigende 
Stolz, wie z. B. der Bauernſtotz; ein nie 
driger Stolz, weicher fi auf nichtswürdis 
Dinge gründet, und welcher ſich niedriger 
verächtlicher Mittel zu feiner Befriedigung be 
dient; der Gegenftand des Stolzes, oder das 
jenige, worauf man ſtolz ift: ein Mann mi 
der Stolz feiner Fran jeyn; er, der Stol 
feines Jahrhunderts; Stolzdürftig, € 
u. U. w., ſtolz und dabei doch dürftig. 

Stolzen, unth. 3., ehemahls, bervorragen, 
auch, hüpfen,, fpringen ; jept, Stolz zeigen 
befonders durch äufieres Geprange, und, ftel; 
einhergehen (flolziren, prunten): jest Bau 
ein jtolzender prangender Chor vielfar 
biger Schönen. 

Stolze, w., veraltet, die Eigenſchaft deſſen 
der ſtolz ift, der Uebermuth. 

Stolzer, m., -, ungewöhnlich , einer, dei 
ſtolzet. 

Stolzheit, w., O. D. f. Stolj. 

*Stoljiren, unth. 3., f. Stoizen; das ©- 
Fraut, Name der Flachsſeide; S-mitleidig, 
E. u. U.w., flol; und mitleidig zugleich; S 
felig, E. u. U. w., voll Stofjes. 

*Stomuchäle, f., ein Magenmittel, eine Me 
genfärfung, 4. 8. Stomachältropfen. 

Stone, w. M.-n, N. D. die Stüge, befen 
ders die Stügen hinter den Sielthüren , damı 
fie nicht ganz aufgehen (Steune, Steunfel). 

Stönen, ı) ung. 3.,R.D. köbnen ; 2) tb. 3. 
N. D. fügen, lehnen: er ſtönet fich au 

mich; auch uneigentlich, er verläßt fi au 
mich. 

Stöpe, w., M. 11, im Holfteinfchen,, eine Mei 
nere Schleuſe, welche bei den Deichen zur Abs 
Aufs, Uber: und Durchfahrt dient (Schlippe). 

Stopfunker, m. , der Pflicht: oder Hauptanter 
bie S-arzenei, eine Arzenei, welche flopft, 
3. 8. einen Durchfall aufhören macht. 

Gtröpfel, m., -6, Bert. w. das S-chen, 
ein Körper, eine Öffnung damit zujuftopfen, 
befonders ein walgenförmiger Körper , die runde 
Dffnung eines Gefäßes, vorzügliih einer Far 
ſche damit zu verſchlieſſen (der Stöpfel , Stopi— 
fel, O. D. auch Stopf, Stüpfel, der Piropf 
oder Pfropfen): ein Stöpfel von Papıer, 
Holz, Glas; am gewöhnlichften , dergieicen 
Stäpfel von Kort (die Korfjtöpfel) ; uneig- 
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im gemeinen Leben ein Feiner dider Menfch, 
jumeilen auch wohl ein dummer Menſch; in 
weiterer Bedeutung das Züllfel, womit die 
Würfte gefülfe werden, aucd der Pfropf, den 
man in ein Feuergewehr ladet, und in einis 
gen Begenden aud der Stempel oder Stöfiel 
in den Handfprigen. 

Stöpfen, 1) 4h. 3., einen Körper feft in eine 
Öffnung drüden und damit ausfüllen: den 
Stöpfel fejt in eine Flafche ſtopfen; die 
Taſchen voU ftopfen; die Betten in den 
Bettſack, die Federn in die Betten ftos 
pfen; auch mit dem vierten Falle der Öffnung 
und des Körpers, morin fich diefelbe befinder, 
fie, ihn auf ſolche Art verfchließen, ausfüls 
ten: ein Lech ftopfen, auf ven Schiffen, 
einen entflandenen Led ausdbeifern, dadurch, 
daß man einen Schmierpfropfen ıc. hinein⸗ 
ftedt ; eine Pfeife Tabak jtopfen ; ein Pfeifs 
chen jtopfen; den Mund voll ſtopfen, mit 
Gpeife; einem den Mund ftopfen, uneis 
gentlich , ihn zum Schweigen bringen; Gänſe, 
Kapaunen jlopfen, ihnen mit den Händen 
gerollte Stüdchen Teig in den Hals flopfen, 

"damit fie davon fett werden (nudeln, O. D. 
fSopfen); im weiterer und uneigentlicher Ber 
deutung, ein Loch in einem Strumpfe, 
Kleide ꝛc. ftopfen, oder einen Strumpf, 
ein Kleid jtopfen, die Hineingefommenen 
Löcher mit Fäden mittelft einer Nadel ausfüls 
len; uneigentlih von Schufdnern: ein Koch 
opfen , eine Schuld bezahlen , und ein neues 
oh, d. 9. eine neue Schuld machen; et» 
was, das in Bewegung ift, aufhalten, So 
werden in der Hesiagd die Hunde geftopft, 
wenn man fie in ihrem Laufe mit Gewalt aufs 
und zurückhält; im Holfteinfchen bei den Reep⸗ 
ſchlägern, fich ftopfen, f. anhalten, ſtill 
Reben ; ‚eine Winde, ein Tau jtopfen, fie 
im Ablaufen aufhalten; ein Schiff jtopfen, 
in Altona, es vom Abfegeln oder Weiterſe⸗ 
gen in einem ftreitigen Falle abhalten; ein 
Tau ſtopfen (foppen), in der Schifffahrt, 
ein Tau, auf welches eine Kraft wirft, feft 
halten, dafi es nicht weiter gebe. Daher Stopf 
(Stopp) ein Zuruf auf den Schiffen, ein Tau 
beim Abvieren zu ftopfen; Zeit oder Gezeit 
fopfen , ebenvaf. , bei dem Rüdtauf der Ebbe 
oder der Flut vor Unter geben, um nicht zus 
rüdgetrieben gu werden; einen Durchlauf, 
einen Blutlauf ftopfen, ihn hemmen, ſtil⸗ 
In; eine Speije ftopft, wenn fie Teiche 
fättigt, auch wenn fie den Leib verfchlichet, 
fo daß man feinen Stupfgang hat; 2) rdf. 3., 
fi) ftopfen, in feiner Bewegung, feinen 
Laufe dur Anhäufung der Theile aufgehals 
ten, jurüdgehalten werden (fih faden): an 
den Thoren jtopfte fich die Menge; das 
Treibeiß, das Flößholz ſtopft fich an der 
Brüde ıc. 

Etopfer, m.,-8, im Salzwerke zu Halle, 
diejenigen Arbeiter, welche das Salz auf die 
Magen laden; ein Werfjeug, damit zu ftos 
#ien: der Pfeifenftopfer; in den Pfeifens 
brennereien ein Werkzeug, den Kopf der thös 


IV. Band, 
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nernen Pfeifen damit auszuhöhlen, welches 
ein eiferner Kegel mit einem hölzernen Griffe 
if; in der Schifffahrt, ein kurzes Ende Tau, 
welches irgendwo befeftigt wird, um es um 
ein laufendes Tau zu fehlagen und folches das 
mit zu ftopfen; ein Ding, etwas damit zus 
suftopfen, gewöhnlicher der Stöpfel, auch ein 
Ding, welches ftopft, voll macht, wie im 
Schwäbiſchen eine dide Suppe; ein Ding , weis 
ches geftopft wird, mie in manchen Gegenden 
ein Ableger von Blumen; die S-ei, M.-en, 
verächtlich die Handlung, da man flopft, und 
eine geftopfte Arbeit; Stöpfern, unth. 3., 
im Schmwäbifhen, mit Meinen abgeftoßenen 
Schritten geben, von Kindern, 


Stopffarbe, w., bei den Mahlern , eine Farbe 


aus Terpentin, Umber und Firniſi, die fchads 
haften Stellen eines Gemähldes damit auszu— 
füllen und auszubeffern ; der S-fifch, Name 
eines Geſchlechtes von Fifhen mit aalförınigem 
Körper, die fih in folder Menge um die 
Schiffe befinden, daß fie gleichfam den Weg 
verftopfen (Sauger, Schiffhalter); das &- 
garn, Garn ſchadhafte Stellen in Kleidungss 
ftüden ꝛc. damit zu flopfen; der S-hader, 
im Bergbaue, Hadern oder Lappen, die Wech⸗ 
fel an den Säken der Künfte damit zu vers 
ftopfen (Stopflappen, Stopflumpen und Stopfs 
tuh); das S-holz, im Hüttenbaue, ein 
rundes mit Lehm beftrichenes Holz, die Dffs 
nung des Stiches damit auszuftopfen; der 
S-lappen, der S-lumpen, f. Stopfbas 
der; der S-meißel, ein Meifel , einen weis 
hen Körper in eine Öffnung damit zu ftopfen ; 
das S-meffer,, ein einem Meffer ähnliches 
Werfzjeug, einen weichen Körper in eine Dffs 
nung damit zu ftopfen ; das S-moo08, Moos, 
etwas damit zu verftopfen; der S-mudfel, 
in der Zergliederungstunft, zwei Musfeln des 
Scentels (verftopfende Musfein); die S— 
nadel, eine große ſtarke Nähnadel mit fans 
gem Öhre, Strümpfe damit zu flopfen ; die 
S-nabt, bei den Näbterinnen, eine Art zu 
näben, da man eine fhadhafte Stelle, ohne 
einen Flec aufjufegen,, bloß durch Hins und 
hergeführte Stiche mit Fäden ausbeffert ; die 
S-nudel, die Nudeln, mit weichen man 
Sänfe ıc. mäftet; das S-fegel, in der Sees 
fahrt, Segel, welche bei einem Treibanfer 
unter dem Waffer gebraucht werden, um das 
Schiff zu flopfen (N. D. Stoppfegen). 


Stopfsloch,, Name des Durchwachſes oder Nas 


belkrautes, und des Bruchfrautes oder Taus 
fendfornes, 


Stopfftih, m., Stihe, wie man fie beim 


Stopfen eines Zeuges macht; die S-ftübbe, 
im Hütrenbaue, eine von Lehm, auch von zers 
ſtoßenen Schladen zufammengemengte und 
mit Waffer fo weit angefeuchtete Stübbe, daß 
fi die Maffe ballen läßt, mit welcher der 
Stih im Dfen verftopft wird; das S-jtück, 
auf den Schiffen, Stüde Holy mit Werg ums 
wunden und mit Pech befhmiert, die Löcher 
eines Schiffs damit zu verflopfen ; im Schiff: 
baue, ein kurzes Ende von einer Planfe, mo: 
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mit man eine andere, welche zu kurz iſt, vers 
längert ; dad Stopftafel, in der Schiffiahrt, 
der Aufholer an einem Bullen oder Kiellichter, 
mittelft deffen das Schiff wieder aufgerichtet 
wird, wenn es gefielholet worden ift, oder 
mittelft deffen man verhindert, daß es nicht 
noch weiter auf die Seite falle (N. D. Stopps 
tatel); das S-tuch, f. Stopfhader; das 
S-wadyd, in der Bienenzudht, dasjenige 
Wachs, womit die Bienen die Risen eines 
Stodes, und auf den Winter die Flugloöcher 
suftopfen (wildes Wachs, Pihwahs, Bors 
wachs, Vorgewächs, Fluderwachs, Bienens 
harz, Beutenleim, Kleiſter, Vorſtoß, Wachs⸗ 
binde, Wachswinde); das S-wafler,, in der 
Schifffahrt, ein Strom oder Waſſer, welches 
dem Schiffe entgegen läuft und die Fahrt deſ— 
felben aufhält (N. D. Stoppmwafler) ; das S- 
werg, Werg, etwas damit zuzuftopfen; dad 
S-werP, allerlei Sachen, 5. B. Werg, ff⸗ 
nungen, Riten damit zu verftopfen. 
Stöppel, mw. (in manchen Gegenden auch m.), 
M.-ı, die nah dem Mähen oder Schneiden 
fteben gebliebenen fteifen und ſtechenden unters 
ften Enden der Halme des Getreides und der 
Stengel anderer Feldfrüchte: hohe Stop: 
peln jtehen laſſen; die Stoppeln vers 
brennen; das Vieh in die Stoppelu treis 
ben, auf das Stoppelfeld; in weiterer Bes 
deutung auch von den jungen, noch in.der 
Haut befindlichen Kielen des Federviches , und 
im Scherz auch von den fleifen Barthaaren. 
Stöppel, m., -8, f. Stöpjel. 

— ſ., Stöppelig, ſ. Stippe, Stip⸗ 
pelig. 

Stöppelacker, f. Stoppelfeld; der S-bart, 
ein abgefchorner Bart, welcher wieder gewach⸗ 
fen iſt; die S-butter , Butter von der Milch 
ſolcher Kühe, welche nach der Ernte auf die 
Stoppel getrieben werden ; das S-dach, eine 
Art Strohdächer, welche man aus den langen 
Stoppeln, die mit der Stoppelfichel abgeſchnit⸗ 
ten werden, madt; die S-ei, M.-en, das 
Zuſammenſtoppeln; etwas Zufammengeftoppels 
tes, ein Ötoppelmerf; der Stoppeler, f. 
Stoppler; die Stoppelfeder, die Fleinen 
Federn, welche nach dem Rupfen der Gänfe ıc. 
noch in der Haut figen bleiben; das S-feld, 
das Feld nach der Ernte, fo wis der Stop⸗ 
pelacfer, ein folder Ader; das S-fieber, 
die Marfchfrantpeit. ©. d.; die S-ganß, 
Gänſe, melde nah der Ernte in die Stop 
peln zur Weide getrieben werden; das S- 
gedicht, ein aus andern Gedichten zuſammen⸗ 
geftoppeltes Gedicht (Eento); das S-graß, 
dasienige Gras, welches auf den Stoppelfels 
dern wählt; die S-beime (dad S-heim— 
chen) ‚die Feldgrille; die S-Fuße , eine Katze, 
twelche gegen den Herbft, da ſchon auf dem Felde 
die Stoppein fteben , geworfen wird, zum Uns 
terfchiede von einer Maikatze; das S-Eorn, 
Korn, welches man in die Stoppel oder im 
Sommerfelder ſäet, melde das vorige Jahr 
Wintertorn getragen haben (der Gtoppels 
roden). 


Storax 


Stoͤppeln, tb. 3., eine Nachleſe auf Feldem 
und in Gärten halten, um das Zurüdigebür 
bene zu fammeln: Abren, das Obſt von 
den Bäumen, die Weintrauben in den 
Weinbergen jtoppeln; uneigentt. und mat 
verachtlih , mühfam von verfhiedenen Orter 
ber zuſammenleſen, aufammenbringen; et: 
was aus Büchern ftoppeln, beſonders in zw 
fanmmenjtoppeln; in der Landwirchfihaft, 
das Gtoppelfeld zum erfien Mahle pflügen 
(fürzen). 

Stoppelobjt , f., Obſt, welches nach der Ernt 
noch zufammengeftoppelt wird; der S-pil; 
eine Art des Aftmoofes; der S-roden, f. 
Etoppelforn; die S-rübe, Rüben, weldı 
nad) der Ernte auf das umgepflügte Stoppel 
feld gefäct worden , befonders die langen Rus 
ben, daher man diefe in einigen Gegenden 
auh nur Feld- oder Stoppelruben (in an: 
dern Halmrüben) zu nennen pflegt, zum lin: 
terfhiede von den Ötedrüben; das S— 
ſchwein, ein auf das Stoppelfeld zur Weitı 
getrichenes Schwein; die S-fenje, ein 
Senfe, mit welcher die langen Stoppeln plati 
über der Erde abgefihnitten werden; die E- 
ſichel, eine Sichel, die fangen Stoppeln aui 
dem Felde Fur; über der Erde abzufchneiden ; 
der S-vogel, Name der Feldlerche (Stopp⸗ 
ling); der S-vogt, auf großen Gütern, ein 
Vogt oder Auffeher über die Arbeiter in der 
Ernte; das S-werf, ein zufammengeftops 
peltes Werft, Ding, befonders eine Schrift, 
die man aus mehreren Schriften zufammenges 
tragen bat. 

*Stoppine,w., M.-n, eine Werglunte , Zänd 
fhnur; blederne Zündröhre. 

Etoppler, m., -8, einer, der floppelt, be 
fonders ein Schriftfteller, welder Das von 
ibm Verfaßte nur aus andern Werfen zufams» 
mentragbs 

— m., æes, M. -e, ſ. Stoppel: 
vogel. 

Stoppfegel, f., ſ. Stopfſegel. 

Stöpjel, m., ſ. Stöpfel. 

Stör, m., -ed, M. -e, Name eines Fiſchge— 
ſchlechts, weiches zu den Knorpelfifchen mit 
Kiemendedeln gehört. Der gemeine Stor, 
der 4 bis 20 Fuß lang wird und im legten 
Falle 600 bis 800 Pfund wiegt, feige im 
Sommer in die großen Hlüffe, und gibe uns 
den befannten Kaviar, der in Rußland cın 
wichtiger Handelsartifel ift. Der Haufen und 
Sterlet find ebenfalls Arten des Störs; auf 
Helgoland ift Stör der Name eines Fifches, 
welcher zu demfelben Gefchlechte gehört, wozu 
der Schellfiſch, Dorfch, Kabeliau fc. gehören. 

*Störax, m., -6$, Name eines Gummihar— 
des, welches man von dem Storarbaumt ers 
hält, in deffen Stamm und Alte man Gin: 
fhnitte macht. Die befte Sorte it der Stos 
rar in Körnern, der von verfchiedener Große 
und von gelber, auch brauner und weißer Farbe 
ift, angenebm riecht, einen balfamifh gewürj: 
baften Geſchmach bat und mit einer bellen 
Flamme brennt. Der gemeine Storar fommt 
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in großen, hellbraunen, torfähnlichen, leicht 
zerreiblichen Stüden vor. Flüſſigen Storax 
nennt man einen von einem andern Baume, 
welcher in ſumpfigen Gegenden in Mexiko und 
Virginien wächſt, kommenden Balſam; Der 
S-buum, ein im Morgenlande und im füds 
lihen Europa wachſender Baum, der den Sto⸗ 
rar liefert, 

Etorh, m., -e8, M. Störche, ein Sumpf: 
vogel mit Sangen Beinen, langem Halſe und 
langem, fpigigem Schnabel, welcher als ein 
Zugvogel im Frühiahre zu uns fommt, und 
und im Auguſt wieder verläßt. Am gemöhns 
lichſten ift der weiße Storch (Klapperſtorch, 
in der Mark Aleppner, Rneppner, NR. D. 
Stork, Adebar und Heilebart, im Bremifchen 
Eber) ; uneigentiih: mit den Störchen im 
Streite liegen, dünne Beine oder Waden has 
ben wie die Störche; der Aghptiſche Storch, 
Name des Ibis; Das E-bein, uneigentlich, 
ein langes dünnes Bein, und ein Menfch mit 
langen dünnen Beinen; die S-blume , Name 
der Korn⸗ oder Klapperrofe, und der weißen 
Windblume. 

Störchen, unth. 3., O. ©, ein wenig gefräßig 
ſcyn, das Eſſen begierig in ſich ſchlucken. 

Störcher, m., f. Störger. 

Storchnejt, ſ., das ziemlich große Neſt eines 
Storches auf einem Haufe oder Thurme; Der 
Seſchnabel, uneigentlih, ein zahlreiches 
Pflanzengeſchlecht, weiches fich befonders durch 
feine lange, dünne, fpis zufaufende und eis 
nem Storch⸗ oder Reiherfchnabel nicht unähn⸗ 
liche Frucht auszeichnet (Rranichichnabel , wor⸗ 
unter man aber in engerer Bedeutung einige 
Arten des Storchſchnabels verſteht, f. Kra⸗ 
nichſchnabel), eine Art Stachelſchnecken, der 
Loffel (Schnepfenſchnabel ic.); ein Hebezeug 
mit einem langen ſchief hervorragenden Bal⸗ 
ken, Laſten damit aus den Schiffen und in 
die Schiffe zu heben. ©. Krahn; ein Werk⸗ 
jeug, welches aus: mehrern an einander gefügs 
ten beweglichen Stäbchen beftebt , von welchen 
das eine, an deffen Ende ein Bleiſtift ange⸗ 
bracht ift, einen Ri ins Kleine zeichnet, wähs 
rend man mit der Spige an dem Ende des 
entgegengefenten Stäbchens dem Umriß des 
Gegenſtandes im Großen nachgeht oder nach: 
jihnet (der Affe); bei den Schmieden find 
die Storchfchnäbel Zangen mit langen 
ſpihen Rneipen; die S-f-art, in ver Pflans 
jeniehre, folhe Pflanzen, welche eine fünfs 
blattige Blumenkrone, einen mehrmahl ges 
theilten Stempel und zugeſpitzte Kapſeln 
haben; der S-flein, Name der Finger⸗ 
oder Luchsſteine, weil die Störde fie zuwei⸗ 
ien in ihre Reſter tragen follen. 

Störebrod (auch ſchlechehin die Störe), im 
Öerreihifchen ein gut gebadenes Brod, 
welches zu Weihnachten an die Hausleute 
vertheilt,, und an. gute Greunde gefendet 
wird, als Weipnachtöfteuer. 

Störein)fried,, m., -ed, M, -e, eine Pers 
fon, welche den Zrieden ftört, Uneinigfeit, 
Streit erregt, 
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Störei, f., die Eier, der Rogen des Störes, 
befonders Pöfelrogen (Kaviar). 

Ctöreifen, f., ein Eifen, damit in etwas, 
+ B. im Feuer zu flören. 

Ctdren, unth. und th. 3., ehemahls, ein 
gewiffes Geräuſch hervorbringen; jetzt, die 
Theile einer Sache aus ihrer Lage, unter 
einander bringen, oft mit dem Begriff, daß 
dies auf eine unordentliche und ungebübrlidhe 
Art gefhieht: in einer Sache jtören; un— 
ter den Büchern, in alten Pupieren 
ftören ; in ein Wespenneft jtören, darin 
mit einem Stocke ꝛc. herumfahren, und uneig. 
etwas in Anregung bringen, wovon man 
viel Unannepmlichkeiten hat: im Feuer, 
das Feuer ftüren, mit einem, Holje oder 
Eifen im brennenden Feuer berumfabren, 
das Holz, die Kohlen anders wenden und 
unter einander bringen; in der Nufe, in 

den Zähnen ſtören; uneig., den Fortgang, 
die Fortdauer einer Sache unterbrechen, bins 
dern: einen in der Arbeit, im Nachdene 
fen, im Schlafe ꝛc. ftören; ſich (mich) 
nicht jtören laſſen, fih nicht unterbrechen 
taffen; fo etwas flört den Genuß, die 

—— gar ſehr; das ſtört das gute 

ernehmen zwiſchen ihnen; den Frieden, 
die öffentliche Ruhe und Sicherheit ſtö— 
ten; in einer andern ungewohnlichen Bes 
deutung bei den Handwerkern f. pfufchen, 
ein Pfuſcher ſeyn. 

Störeufried, m., ſ. Störefried. 

Störente, w., eine Art großer wilder Enten. 

Störer, m., -8, die S-inn, eine ‚Perfon, 
melde in etwas ftört, herumfährt, aud, 

‚ welche die Fortdauer einer Sache unterbricht z 
im Öfterreichifhen, ein Pfuſcher (DO. D. 
Storger, in der Schweiz Schübler); Die 
S-ei, M. -en, die Handlung, da man 
ftört, und der Fall, da man geſtört wird, 
die Störung. 

Störgen, unth. und th. 3., landſchaftlich, 
geheim thun, geheim feyn. 

Störger, m., -8, D. D. ein Pfuſcher, au, 
ein Auadfalber, Marftfchreier ; die S-bühne, 
die Bühne eines Quadifalbers. 

Störig, E. u. U, w., D. ©. gewohnt Andere 
zu flören, gern ftörend, 

Störl, m., Les, M. -€, der von einem jers 
brochenen Dinge emporſtehende untere Theil. 
So im Forſtweſen das Stammende eines in 
der Mitte oder weiter unten abgebrochenen 
Baumes (Stummel, Strünmmel). 

*Storniten, th. 3., in der Buchhalterei, bes 
richtigen, in Ordnung bringen, 3. B. falfche 
Rechnungen oder einen unzichtig, eingetrages 
nen Pollen, 

Storr, m., -ed, M. -e, landſchaftlich, der 
Klotz. 

Störr, ſ., es, M. -e, in den Tiroler Hüts 
tenwerften, ein Maf, womit Aſche ıc. ge: 
meſſen wird, einen Fuß in der Länge, Breite 
und Höhe, n 

Störrig, und Störrifch, €. u. U. w., im 
hochſten Grade unbiegfam, hartnädig und 
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von einer finſtern und menſchenfeindlichen 
BGemüthsart zeugend; auch, gemohnt, ges 
neigt, eine ſolche Gemüthsart in ſeinen Hand⸗ 
lungen an den Tag zu legen (NR. D. ſturrig): 
ein flörriger Menſch; ein jtörrifches 
Weſen. Davon die Störrigfeit, die Eigen- 
fhaft einer Perfon, da fie ſtörrig ift. 

Etdrrogen, m., der Pöfelrogen (Kaviar). 

Ctörftange, w., bei den Zifhern, eine vorn 
mit einem Stüde Filz oder Leder verfehene 
Stange, die Fifhe damit aus ihren Löchern 
zu flören und in das Neb zu jagen (die Fiſch⸗— 
trampe) ; der S-ftock, ein Stod, damit in 
etwas zu flören. 

*Storthing, m., der Reichstag in Schweden. 

Störung, w., M.-en, die Handlung, da 
man flört, befonders da men die Fortdauer 
einer Sache unterbricht ; der Zuftand, daman 
geftört wird; in der Sternwiſſenſchaft find 
Störungen im Laufe der Wandeljterne, 
die Abweichungen derfelben von ihren regel: 
mäßigen kegelfchnittlinigen Bahnen ; eine Gas 
che, welche ſtort: Störungen in der Arbeit, 
in den Geſchäften ꝛc. taffen fich nicht im⸗ 
mer vermeiden, 

Störungdfrei, €. u. U. w., frei von Stös 
rung, ungeflört (ſtörungslos). 

Etorz, m., f. Sturz. 

Etorze, w., M.-n, bei den Wollftreichern, 
die unten ander Schrobel fih anbäufende Wols 
le, welche das Streichen erſchwert. 

Störzen, unth. 3. mit haben, veraltet, fteif 
feyn; zum Plagen angefült fenn, ſtrotzen ; 
ftottern. 

Störzen, f. Sterzen. 

Stöß, m., -ed, M. Stöfe, die Handiung, 
da man ftößt, eine einzelne ſchnelle und hef⸗ 
tige Bewegung eines Körpers gegen einen ans 
dern, und der dadurch gemachte Gindrud: ei» 
nem mit dem Fuße einen Stoß geben; 
einen Stoß in die Seite, anden Kopf be: 
kommen; da gipt, da fekt ed Stöße, 
beißt auh, da befommt man Schläge; oft 
in engerer Bedeutung ein Stich mit einem Des 
gen ıc.: fich auf den Etoß fchlagen; auf 
Hieb und Stoß; ein Stoß mit Den Ho— 
bel, ein einzetner Anfag mit dem Hobel, da 
man nur ein wenig Holz mit demfelben abs 
nimmt ; der Stoß des Windes (Windftof), 

ein fehnell und heftig fi) erhebender und fos 
gleich fich wieder legender Wind; ein Stoß 
in das Dorn, ein einfaches abgefehtes Bla⸗ 
fen in daffeibe; feinem Herzen einen Stoß 
geben, uneig., etwas gegen feine Neigung 
thun, fih Zwang antbun; das hat feiner 
Gefundheit, feiner Ehre, feinem Wohl 
ftande einen gewaltigen Stoß gegeben, 
bat feiner Gefundpeit ic. fehr gefhader ; Dad 
gab ihm den legten Stoß, das brachte ihn 
ganz herunter, bewirfte vollends feinen Sal, 
wofür auch: das gab ihn den Neſt; uneig., 
etwas, das ſtoßt, z. B. an einigen Orten der 
Eisgang; dasjenige, woran man ſtößt, oder 
woran etwas ftößt, 3. B. der hintere Theil 
der Nabe, mo fie an die Achſe ſtoßt, die Eins 
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richtung; auch die eifernen Nägel an einen 
Wagen mit langen und breiten Haten „ mei 
che auf jeder Seite des Rungſtockes, Da mı 
ver Stofring des Rades an den Tragerins 
ſtoͤßt, eingefehlagen werden, heifen Etöße; 
eben fo der ſtarke eiferne Ring auf der Pums: 
ftange einer Windbücdfe, welcher verhindert, 
dafs die Stange beim Pumpen nicht bis auf 
den Boden ftoßen und das Gehäufe mit der 
Luftklappe nicht verlegen Ffann; bei den Zim: 
merleuten der Ort, wo eine Schwelle an Die 
andere gefegt iftz; bei den Jagern ein Ne 
(Stofines),, in deffen Mitte eine lebende Taube 
befeftiget ift, die Stoßvögel damit zu fangen 
(bei den Balfnern, die Rinne oder das Rinn⸗ 
garn); ein Streifen Zeug, welcher inwendig 
und unten herum am Rande der Frauenräde 
angenäht wird, modurd man ihn verflärft; 
in O. D. der Dre, wo zwei Grundſtücke an 
einander ftoßen und eine Grenze bilden; ein 
- hervorragendes Ding, 3. B. in O. D. der Hin⸗ 
tere oder Steiß des Federviehes, und ebenda. 
der Kälber, Schöpfenftoß, eine Kalbe⸗— 
feule, Schöpfenfeule; auch ein ſtumpfer Ab- 
fa an einem Holze oder Eifen; eine Menge 
von gleichartigen Dingen, welche gerade über 
einander gelegt find: ein Stoß Holz, Bus 
cher, Papier; in Glarus ein Stoß Bieb, 
fo viel Vieh, als der Werth von 50 Gulden 
beträgt, daher daſelbſt auf einen Stoß zwei 
Rinder gerechnet werden „. dagegen von Scha: 
fen fieben Stück, von Kühen ein Srüd auf 
einen Stofi gehen ; uneig., einen Etoß weg: 
ſchlefen, f. ununterbrodyen eine gemiffe Zeit 
hindurch; das Ende eines Dinaed. So im 
Bergbaue das Ende eines Stollens oder einer 
®rube, auch der Ort, wo fih die Etolien 
wenden; ganzer Etoß wird das ganze Ge— 
fein am Ende oder an der Markſcheide eines 
Gebäudes genannt, bis wohin das Er; „der 
©eftein weggehauen worden ift und welches 
nicht weiter bearbeitet wird; Etoß faſſen, 
dafelbft, bei Gewinnung des Erzes, wo es 
ſtufe uweiſe gewonnen wird, eine neue Seite 
einbauen oder forttreiben; Stoß halten, an 
einem Drte gerade mit der Arbeit am Gefteine 
niedergeben, und nicht weiter hinausbrechen, 
es fey denn mit Schacht oder Stroifen. Die 
Seiten eines Schachtes heifien daſelbſt auch 
Stöße, und zwar Furze Stöße, die Fur: 
zen Seiten, zum Unterſchiede von den lan—⸗ 
u... den fangen Seiten. Der obert 
toß ift Hei Schachten , welche aus Fahr⸗ und 
Treibſchachten beſtehen, der kurze Etoß an 
dem Fahrſchachte, worin man aufs und abfteiat, 
der untere Stoß, der Treibftoß ; an den Mor: 
fern heifit der Boden ebenfalis der Stoß. 
Stößaar, m., f. Stößer; die E-art, bei 
den Zimmerleuten, ein langes gleich breites 
Eifen mit einer Schneide, die Winkel der 
Bapfen ıc. damit glatt zu ſtoßen; die &- 
babı, in der Zurnf., eine 20 bis 30 Buß 
breite und 40 Buß lange Bahn, um 6: bit 
24pfündige Geſchützkugeln fortzurollen; Def 
®-balfen,, in der Geſchützkunſt, das vierkan: 
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tige Stück Holz, welches bei den Bettungen 
der Kanonenwälle nach der Länge an die Bruſt⸗ 
wehr gelegt wird, Damit die Räder daran ftofien 
und Die Bruftwehr nicht befhädigen (die Stoß⸗ 
fhwelle, Querfhmwelle); die S-banf, bei 
den Böttichern, ein ftebender Hobel in Ges 
ſtalt einer Bank, die Dauben darauf zu ber 
ſtoßen, damit fie gehörig an einander paffen 
(die Zügebant); der S-bloc, ein Blod, 
damit zu ftoßen, eine Ramme; der &-bock, 
Denennung der alten Männdyen der Genfen, 
welche im Alter weißgrau und langhaarig wer: 
den und einfam leben; ein Mauerbrecher bei 
den Alten, von dem Widderkopfe vorn an 
demfelben; der S-bolzen, im Geſchützwe⸗ 
fen, diejenigen Bolzen, welche von oben durch 
die Wände des Kanonengeftelles gehen, oben 
einen platten oder auch augelpigten Kopf, uns 
ten aber ein längliches Loch zu einem Splinte 
baben ; das S-brett , im Deichbaue ein Brett, 
welches man vor oder hinter einer Hölzung 
eines Deiches einftößt, damit bei entftebender 
Bertiefung die Erde nicht unten durch abſchie⸗ 
fien möge (Stoßpoſty; die S-bühne, im 
Bergbaue, eine Meine Bühne in dem Stofe 
eines Schachtes, darauf auszuruhen (bei den 
Bergleuten gewöhnlih das Stoßbühnel); der 
S-degen, ein Degen mit einer ſchmalen ſpiz⸗ 
jigen Klinge; das S-eifen, ein Eifen, das 
mit zu floßen, etwas damit zu zerſtoßen, bes 
fonders , das Bechteifen (Rappier) ; im Bera> 
baue das Eifen an einem langen hölzernen 
Stiele, momit die Dfenbrüce ausgeftofen 
werden; bei den Brunnenmacdern ein langes 
Eifen vorn mit einer ausgerundeten Schneide, 
womit bei eingefrornen Pumpen das Eis oben 
in der Mündung herausgeftoßen wird; beiden 
Kürfchnern , ein nad einem flachen Bogen ges 
frümmtes Eifen, welches in einen Falz des 
Eifens oder Linderfiollens geftedt wird, und 
auf deffen äußerer Schneide die Aasfeite abs 
gezogen wird; bei den Sattlern und Riemern 
ein Haueifen, welches man zur Verzierung 
feidner Zeuge bei Matraben ıc. gebraudt ; auch 
f. Zlintenfpieß (Baionnet), und ein ſcharfes 
Eifen an einem Stiele (Stampfe), Kartoffeln, 
Rüben, Kohl, Blätter ac. in einem Troge für 
das Vieh damit ſtoßend zu zerfchneiden; ein 
Eifen , woran etwas ſtößt. So ein Eifen an der 
Achſe eines Wagens, woran die Nabe des Ras 
des Höfit ; an den Läufen der Gewehre ein ſtar⸗ 
kes Dled auf dem Grunde des Ladeftodioches, 
damit diefer das Loch nicht tiefer ausftoße. 

Ströfel, m., -6, ein Werfjeug, damit zu 
ftoßen, wie die Keule, womit man etwas in 
einem Mörfer ftöfie, und bei den Zeuerwers 
tern, ein Stempel, das Pulver in den Rafes 
ten damit feft zu floßen; bei den Rnopfmas 
bern , dasienige an der Preſſe derfeiben bes 
findfide Stüd, welches mit feinem Zapfen 
unter dem Schloffe eingefeht und durch Schraus 
ben an den vier Seiten des Schloſſes feit ge: 
halten, und mworein der Zapfen der Stangen 
eingefchoben wird; bei den Töpfern, ein Haus 
fen vollig zugerichteten Thoncs , von welchen 
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Die Platten der Ofenkacheln abgefchnitten und 
hernach, wenn fie etwas getrodnet find, ges 
formt werden. 

er ftöfle)t, bedingte Art, ich ftöße, du 
ſtößeſt, er ſtöße, erft vera. Zeit, ich jtieß, 
bedingte Art, ich ſtieße, Mittelw. der verg. 
Zeit, gejtoßen, Anrede, ftöß(e), unth. 
und th. 3., einen Stoß beibringen, ſchnell 
und heftig gegen einen Körper bewegen, be: 
fonders um diefen aus feiner Stelle zu brins 
gen: einen ftoßen, ihm einen Stoß geben; 
mit dem Fuße gegen die Thür ftoßen; 
der Ochſe jtößt; einen in die Seite ftos 
Ben; einem den Degen in den Leib ſto— 
fen; einen von der Brüde ins Wafler 
ſtoßen; eine Leijte jtoßen, bei den Tiſch⸗ 
lern , fie mit dem Hobel verfertigen; Gewürz, 
Dfeffer zc. ftoßen, mit Stößen zermalmen, 
in einem Mörfer ; im Berghaus , einen Eumpf 
ſtoßen, in der Grube eines Bergwerts einen 
Damm von Schalhölzern zweifach anlegen und 
dazwiſchen einrammeln, daß kein Waller durch⸗ 
gehe; die Afche des Teſtes ſtoßen, die Afche 
auf dem Treibherde derb ſchlagen; von fich 
ftoßen, auch uneigentlich, mit Verachtung von 
fi weifen , nicht annehmen ; aus dem Haufe 
ftoßen, uneig., aus dem Haufe entfernen, 
mit dem Befehle, es nicht wieder zu betreten ; 
eben fo, aus einer Gefelifchaft, aus dem 
Rathe ftoßen;z einen König von Throne 
ftoßen, ihm gewaltfam die öniglihe Würde 
nehmen; einen zu Boden jtoßen, ftoßen, 
daß er fällt; über den Haufen ftoßen, uneis 
gentlih, umftoßen, zu nichte machen; einen 
vor den Kopf ftoßen, uneig., auf uners 
wartete Art beleidigen, kränken; fich (mich) 
ftoßen, mit einem Theite feines Körpers aus 
Verſehen, Unvorfichtigkeit zc.an etwas ftoßen ; 
fih (mir) eine Beule, ein Loch in den 
Kopf ftoßen , dur Stofien an etwas eine 
Beule, ein Loch befommen ; fich (mich) an 
etwas floßen, uneig., an etwas einen Ans 
ftoß nehmen, ein Bedenten dabei haben, Ars 
gernifi daran nehmen; in meiterer und uneis 
gentliher Bedeutung, mit den Enden einans 
der nähern, wie auch, verbinden: einen Tifch 
an den andern ftoßen, ihn an denfelben 
rüden, ſchieben; ein Stück Zeug an das 
andere jtoßen, es demfelden anpaifend an 
daſſelbe nähen ; auf ähnliche Art ſtoßen auch 
die Tifchleric. Stüde an einander oder zufams 
men; im D. D. fagt man Geld zufammens 
ſtoßen, es zufammentegen,, zufammenfihies 
fen ; in der Tonk., die Noten ftoßen, beim 
Geigen und Gingen, fie mit Beinen Stößen 
des Bogens und Athems kurz und abgefeht 
vortragen, im Gegenſatze von ſchleifen, das 
ber gejtoßen (adgeftoßen), als Bezeichnung 
für den Vortrag (staccato); in das Horn, 
in die Trompete jtoßen, einen oder wenige 
Purze Töne auf denfelben blafen und wieder 
abfegen ; bei den Jägern f. blafen überhaupt : 
e3 jtößt einer ein gutes Horn, als unth. 3., 
allein, mit ſeyn: aufjemand jtoßen, ibm 


Stößen, unregeim., ich flöße, du — 
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sufällig begegnen; auf etwas floßen, uns 
vermuthet antreffen; zu jemand jtoßen, 
mit ihm zufammen treffen und fih mit ihm 
verbinden; mit baben, von den Raubvögeln: 
der Habicht ftößt auf Enten, Tauben 
und andere Fleine Bügel; mit fenn, an 
oder aufeinen Körper gefloßen, getrieben mwers 
ben: das Echiff ſtößt aufden Grund, ges 
räth auf den Grund; mit haben, an oder 
auf etwas floßen, es mit einem Stoße bes 
rühren: die Winde jtoßen an oder auf das 
Hausz uneig.: die Eache ftößt fi noch 
an den Umſtand, an eine Kleinigkeit, fins 
bet noch daran ein Hinderniß , wird dadurd 
noch aufgehalten; an etwas ftoßen, mit 
feinem Ende fih an etwas Anderes erftreden, 
ſich berühren: der Garten flößt auf der 
einen Eeite an den Weg, aufder andern 
an den Wald, erfircdt ſich bis dahin. 
Stöfer, m. ,-8, die Etößerinn ‚eine Perfon, 
welche durch Stofien etwas bearbeitet, und 
befonders in den Arzeneis und Gewürzladen ıc, 
ein Arbeiter, welcher Dinge, die man nicht 
ganz oder in großen Stüden achraucen Fann, 
in cinem Mörfer Mein ſtößt; ein Thier, wels 
ches ſtoͤßt, befonders mehrere große Raubvös 
gel, welche mit einem Stofie auf ihre Beute 
sufahren (Stofivögel); in manden Gegenden 
auch der Zuchthengſt; in der Schafzucht dreh— 
krante Schafe, welche zumeilen im Dreben 
flofen; ein Werkzeug, damit zu ſtoßen (der 
Sröfel), wie im Vergbaue ein rundes Holz, 
die Aſche in dem Tefte damit feſt zu ſtoßen; 
im Deichbaue cin Werkzeug in Geftalt einer 
ftarten Keule, womit man bei Schleufen,, Eies 
len und Wehren die Letten zum runde der 
Damme oder auch der Berinne feft ftanıpft. 
Stößerde, w., f. Pife, f. d.; der E-falE, 
der gemeine Falk (Lerchenfalt, Weifibädchen) 5 
die E-feile, bei den Schlöffern, eine Art 
Heiner Feilen, die Bärte der Echlüffel das 
mit auszufeiten; die S-fuge, eine aufrechte 
Zuge in Steinwerken, welche jufammenges 
fegt werden; das S-garn, auf den Schif—⸗ 
fen, einfaches oder auch ziweir und dreidräh— 
tiges Garn, welches von alten Kabelgarnen 
gemacht und zum Befleiden und Ausbeffern 
der Taue gebrauht wird: die Eegel auf 
Stoßgarn jeßen, die untern Segel und 
Marsfegel mit Stofigarn oder bloßen Kabels 
garnen auf der Raa feſt mahen, damit, wenn 
die Schoten angeholt werden, diefe Stoß: 
garne brechen und das Segel augenblidtich 
beigefegt werden fönne; bei den Jagern, ein 
Garn oder Netz, Stefivögel darin zu fans 
gen Adas Stoßnetz, auch nur der GStof); 
das S-gebet, Berti. w. das E-g-chen, 
O. D. E-g-lein, ein Furzes mit Seufzen 
hervorgebracdhtes Gebet (der Stoßſeufzer), ges 
meinbir, Fpöttifch ;Die E-geerde , in der Schiffs 
fahrt, cine Art Geerden, d. h. zweier flars 
fer Taue, melde um das oberftie Nod der 
Beſanruthe geftohen find, um die Ruthe 
oder aud die Gaffel des Befanfegels bei 
verfhiedener Richtung des Windes zu halten, 
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deren unterfter Block ein Hakblock, welder 

an einen Ringbolzen gehaft wird, iſt, un 

welche man aushafen und flatt Nodtafel se 

brauchen kann, um das Boot auszuſetzen (Steck 

geeren); das S-getriebe, ein Fünfter 

Triebwerk, die Geſetze des Stoßes Damit ja 

jeigen (Pertuffionsmafdhine); das S—ge— 

webr, ein Gewehr, ftofiend zu vrermwunber, | 
als Spieße ı.; der S-hüchtel, Name dei 
Sperbergeiers; der E-berd, im Hütten: 

bauc, eine hölzerne Tafel, an den vier & 

fen in Ketten abfchüffig aufgehängt, auf wei 
che das gepochte Hanfwerk aus einem Darüber 
ftebenden Gumpen, mittelft des Waflers au 
führt, und durch beftändiges Hins und Her: 
ſchwingen, die ſchwerern Erztheile aber durd 
beftändiges Stoßen aus den abfließenden Berg: 
arten zurüdgezogen, Alſo abgefondert und 

in die Erfge gebracht werden; das S-bol;, 
ein Stöfiel oder Stöfer von Holz, mie im 
Bergbaue dasjenige Holz, womit das Geftübe 
gemacht wird; Etöfig, E. u. U. m., ger 
wohnt zu ftoßen, befonders von gebörnten 
Thieren: ein ftößiger Ochſe; die Stöß— 
Fante, im ESchiffdaue, Name der Bergbil: 
ser, wahrſcheinlich weil fie von dem Schiffe 
Eröße abhalten; bei den Schneidern, ein 

fchmaler Streifen Leinwand, welcher inmwens 

Dig unten um einen Frauenrod dem ganjen 

Umfange nah untergelegt wird; das S-Fa 
geljpiel, diejenige Art des Kegelfpielcs auf 
einer einem Tifchblatte ähnlichen Fläche, wo, 
Die Kugel mit einem Kolben angeſtoßen, in 
einem rund um die Fläche geführten Gange, 
ber fih nach innen öffnet, nad ben binter: 
mwärts aufgeftellten Kegeln läuft; die zu die 
fen Spiele nötbigen Kegel, Kugeln und ans 
dere Geräthfehaften; der S-Feil, im Schiff: 
baue, Keile, welche zwifchen die Stredblöde 
und den Kiel geftoßen werden, wenn ein 
Schiff vom Stapel gelaffen wird (Stofifiele, 
Stofitegaen); die S-Flampe, im Schiff⸗ 
baue, Klampen, welche irgendwo feft geſpi— 
fert werden fönnen, und an einem Ende 
ftumpf mweggefchnitten find, fo dafi diefes an 
ber Stelle, wo fie dienen, einen Stoß oder 
Abfas made; !die S-Elinge, eine fchmate, 
fpisige Klinge. damit zu ſtoßen; der S-Fol: 
ben, im Hüttenbaue, ein Kolben, den Herd 
bamit zu ftoßen (bei den Bergleuten Stoß— 
koim); der S-Fräuel, im Hüttenbaue, ein 
Kräuel, d. h. zadiger eiferner Hafen, das 
Geftübe damit auf: und abzuftsfien; Die S- 
lade, ein Hobel der Tifchler, mit welchem 
die Gehren der Geſimſe vertröpft werben; 
der ©-lappen, in der Schifffahrt, eine 
Verdoppelung , welche in der Mitte am Fuß 
der Marsfeacl bis ungefähr ein Drittel ihrer 
Höhe oder Tiefe gemacht wird, und melde 
dient, das Marsfegel an diefer Stelle vor 
Scheuern gegen das Mars zu ſchützen; Die 
Samatte, in der Schifffahrt, Matten von 
Schiemannsgarn oder Kabelgarn, welche um 
die Raacn gefpifert twerden, wo fie am Maft 
anliegen, um fie vor dem Scheuern zu ſchüz⸗ 
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‚sen; die S-maud, die Heine Feld-, Erd⸗, 
Scharrmaus; die S-mewe, eine Art brav: 
nee Mewen;. der S-mörfer, ein Mörfer 
etwas darin Mein zu ftofen; die S-nubt, 
bei den Gchneidern und Näbterinnen, eine 
Urt zu nähen, da zwei an einander geftos 
Bene Enden ohne Umfchlingung und ohne 
Dinterftihe und fo, daß der Faden auf der 
rechten Seite des Tuches oder Zeuges faft 
nicht zu feben ift, an einander gefügt wer— 
den (Die Anftofinaht, der Anftofi); der E- 
ochs, ein ſtoßiger Ochs; die S-perle, die 
fleinen Samenperlen, die zu Arzeneien ge: 
foßen werden; der S-riegel, in der Ger 
ſchützkunſt, der hintere Ruheriegel. ©, d.; 
der S-riemen, Riemen, durch welche der 
Kutfchfaften mit dem Baume verbunden ift; 
der S-ring, derienige Ring an der Nabe, 
weicher im Laufe des Rades an die Adıfe 
anftößt (der Stofirinten); die S-rinne, im 
Dergbaue, Rinnen, in melden das Waller 
auf ein Rad läuft, daffelbe durch feinen Stoß 
in Bewegung fegt; die S-füge, eine Säge 
ohne Geſtell, und nur mit einem Hefte vers 
feben, welche man bei dem Gebrauche mehr 
FRößE als zieht, wie die Säge der Wunds 
ärzte; bei Andern, eine Säge mit 
gewöhnlihen Geftel, mie die Gäger. der 
Tifchler (die Spannfäge); die S-fchrie, in 
der Schifffahrt, Tange Klampen, welche zus 
weilen hinter den Marsraaen angebracht find, 
damit fie dadurd etwas vom Mafte abgehals 
ten werden und deſto leichter zu braſſen und 
au bewegen find; die S-fchaufel, fo viel 
als Kropffhaufel; die S-jcheibe, Tange 
balbgerundete Scheiben . oder flarfe Bleche, 
mit welchen die Deichfel eines Wagens vorn 
befchlagen wird; ein rundes Eiſen, welches 
vor die Räder des Kunftgezeuges gelegt wird; 
die S-jchwelle, f. Stoßbalfen; der S— 
feufzer, ein kurzer Seufzer, der ein Gebet 
begleitet, auch ein ſolches Gebet feibft; Die 
&-fiprike, eine große Feuerfprige mit dops 
peltem Drudwerfe, wo der eine Kolben fprißt, 
wenn der andere aufgezogen wird, melde 
alfo ununterbrochen Waller ergießt; die S- 
jtange, im Hüttenbaue , eine lange vorn mit 
einem breiten Eifen verfehene Stange, das 
von dem Teuer lodgebrannte Er; damit abs 
suftofien; der S-jtoc, im Balltafelfpict, 
f. Queue ; die S-fuppe, in Unteröfterreih, 
eine Suppe der Landleute, aus dider Milch 
gemacht (die Säuer); die E-talje, in der 
Schifffahrt, eine Talie, womit man die Rasen 
ſeſt fest, menn bei flarfem Sclingern bes 
Schiffes die Segel feſt gemacht werden follen, 
und weiche dient, daß die Raaen nicht hins 
und berfliegen und das auf den Paarden ſte— 
bende Bolt nicht dadurch Schaden leide ; der 
E-treil, bei verfchirdenen Handinerfern und 
Künſtlern, ein mit einem Gerichte verfebener 
Treit oder Drillbohrer, der gleihfam durch 
einen Stoß in Bewegung geſetzt wird; der 
©-trog, ein Trog, etwas darin Mein zu 
ftoßen, befonders. Kräuter, Seldirüchte ıc. 
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sum Biehfutter; der E-vogel, jeder größere 
Raubvogel, der mit einem Stofie nad feiner 
Beute führt, als die Adler, Falten, Habidhs 
te ıc. (GStößer, im N. D. Klemmwöger); die 
&-ırebr, ehemahls, eine Wehr, Waffe, 
damit zu ftofien ; das S-werk, in den Müns 
jen, ein Drude oder Prefiwerk, in welchem 
die groben Münzforten mittelft eines Schwun⸗ 
ges und Stofies der Prefitange geprägt vers 
den (der Anwurf); der S-wind, ein plößs 
lich fich erhebender, aber ſich fogleich wieder 
legender Wind (Windftof); der S-winfel, 
derjenige Winfel, in welhem ein Körper auf 
den andern ſtößt; das S-zeug, bei den 
Schriftgießern, dasaus zwei Brettern zufams 
mengefegte Werkjeug, worin der Künftler 
feine gegoffenen Buchftaben mit einem Keile 
befeftigt, damit er mit dem Beftoßhobel das 
Abbruchende des Guſſes abhobeln und alle 
Enden vergleihen fann. 

Stötterboc, m,, NR. D. Spottbenennung eis 
nes flotternden Menſchen; der S-er, -$, 
einer, der ftottert; S-ig, E. w.U,mw,, flots 
ternd : flotterig reden, 

&tottern, 1) unth. 3., im Reden oft anflos 
Gen, mit mebrmabliger Wiederholung oder 
auch Weglaffung einzelner Spiben und Buchs 
ftaben fprehen: im Neden ftottern; uneig. 
fagt man von Trieb: oder Näderwerten, dafi 
fie flottern, wenn fie feinen gleihmäßigen 
ang haben, fondern bald hier bald da ans 
ftoßen; 2) th. Z., fotternd fagen, vorbrins 
gen, befonders in herftottern, verjtottern. 

Stoötterwort, ſ., mit Stottern hervorgebrachte 
Wortr. 

1. Stoß, m., -ed (-en), M.-e (-en), oder 
der Stoßen, —8, im Schwäbiſchen, ein 
Stamm, Kloß; in einigen D. D. Gegenden, 
ein Gefäß, auch, ein Maß zu flüffigen Dins 
gen (das Etökel). In Zürich gehen 2 Stotzen 
auf ein Quärtle, 2 Quärtle auf ein Maß, 
und 2 Mafi auf ein Kopf. 

a. Stoß, m., -ed, die Abfchüffigkeit; ber 
S-baum, ein Baum, etwas damit zu ftüz« 
zen; die Stoße, M.-n, die Stütze; Stöz— 
zen, th. 3., vollſtopfen, häufen, Alle ver 
altet, x 

Stoötzig, E. u. U. w., im D. D. feil, jähe, 
(ſtotzachtig, jähftogig oder jachſtotzig): ftoßis 
ge Felfen, Berge, 

Stüßreden, unth. 83., veraltet, ſchnell, has 
ſtig reden. 

1. Etöve, we, das Stoven, die Zubereitung 
einer Speife, da man fie in einem zugededten 
Gefäße in der eignen Brühe ſchmort. 

a. Stöve, fr., M. -n, bei einer Reepfchkäges 
rei das Gebäude, wo die Taue gethert und ges 
fovet werden, und wo fih zu diefer Abficht 
die Therkeſſel befinden ; in Hamburg das Feuers 
ſtübchen. 

Stöven, th. 3., N. D. in einem zugedeckten 
Zopf in feiner eigenen Brühe fhmoren : Apfel, 
Kirfeben ftoven; ein Tau ftoven, ein noch 
ungethertes oder neues Tau auf einem in der 
Stove befindlichen Rofte warm machen, wo⸗ 
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durch es alle Feuchtigkeit verliert und weich 
und biegſam wird, ſo daß es das Ther beſſer 
annimmt. 

Stöven, th. 3., N. D. ſtäuben. 

Stövpott, m., N. D. ein Topf mit einem 
Dedel, etwas darin zu ftoven (die Stovpfan⸗ 
ne, eine foldye Pfanne). 

Straͤbe, w., M. -u, landſchaftlich, die Taus 
chergans. 

Straͤbeln, f. Strappeln. 

Sträf, €. u. Um, geſtrecht, gerade: ein 
ſtracker Baum, ein gerade gemachfener; ein 
firaefer Weg; etwas ſtrack machen, zies 
ben; uneig., firaden Fußes binachen, 
giraden Weges, fogleih; jtracken Weges, 
geraden Weges, ohne Umftände; im Osna— 
brudiden, f. haſtig, auch f. flörrig, daher 
ſtrack fen, geradezu, ohne Umftände ic.; 
ter E-gung, veraltet, ein firader, gerade: 
hin gebender, auch, fchneller Gang; uneig., 
der fchnelfe unaufgehaltene Fortgang einer Uns 
ternehmung, eines Gerichts; die S-heit, 
die Eigenſchaft eines Dinges, da es frad ift; 
E-lich, €. u. U,.mw., plotzlich, ſchnell: ein 
ſtracklicher Tod; die jtrackliche Ankunft, 
Abreife 2c,5 pünktlich, genau; einen Bes 
fehl ſtracklich vollziehen; ftracklich auf 
etwas halten. 

Sträcks, Umſt. w., gerade: Richt. 20, 40.5 
verſtärkt in Schnurſtracks, ſchnurgerade; 
plotzlich, ſchnell, ſogleich: ſtracks kommt 
er wieder; ehemahls auch puͤnktlich, genau: 
Pr. 119, 128. 

Straſamt, f., das Amt oder die übertragene 
Obliegenheit zu ftrafen: das Straſamt der 
Obrigkeit; das Strafamt üben; ©-bar, 
E. u. U. w., Gtrafe verdienend: ftrafbar 
haudeln. Davon die Straäfbarkeit, der Zu: 
fand einer Perfon oder Sache, da fie firafbar 
ift; der S-befehl, ein Befehl zur Auflegung 
und Vollzichung einer Strafe; die S-bes 
freiung, die Befreiung von der Strafe (Am⸗ 
neflie); das Eträfbeifpiel, eine öffentliche 
Etrafe, fofern fie Andern zur Warnung und 
zum DBeifpiel dienen fol: ein Strafbeifpiel 
geben (ein Exempel ftatuiren); der &-blich, 
ein firafender,, verweifender Blid; dad S- 
buch, ein Buch, in welches die auferlegten 
Strafen, befonders Geldftrafen eingetragen 
werden; die S-büchſe, eine Büchfe , in wels 
her die Etrafgelder gefammelt werden; der 
@-dichter, f. Satyriter, 

Sträfe, w., M. “nn, überhaupt ein Übel, dag 
auf eine unerlaubte, oder doch unüberlegte, 
unmeife Handlung folgt; in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, ein auf die Üübertre— 
tung einer Vorſchrift, eines Befehls erfolgen: 
des Ubel, befonders wenn es von einem Ger 
feggeber auf die Ubertretung eines Geſctzes 
als Folge diefer Übertretung beſtimmt ift: bei 
Strafe von zehn Thalern; mit Strafe 
belegen; eine Etrafe auflegen, zuerfen» 
nen, vollziehen ; etwas bei Etrafe ver: 
bieten; die Strafe mildern, aufbeben, 
eclafien; einem die Strafe ſchenken; feis 
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ne Strafe leiden, ausſtehen: etwas zet 
€ trafe thun müſſen, etwas Unangenebmei, 
Läfiges, ald Strafe thun müllen; Das u 
die Etrafe dafür, das fol deine Gtrei 
feun; in engerer Bedeutung für Geldfirafe: 
einen in Strafe nehmen, ihn die Gel 
firafe ac. geben laſſen. ‚ 

Sträfen, tb. 3., ehemahls körperliche Befbs- 
digung, Eörperlihe Schmerzen zufügen , €i. 
55, 7.5 im Gchleswigfhen fagt man nos, 
einen Baum ftrafen , ibn ausfhneiden ; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Ubel 
als Zolge einer unerlaubten, oder doch einer 
unvorfichtigen,, unüberlegten Handlung eintre⸗ 
ten laffen (abnden wird von härtern Strafen 
für aroßere Vergehen gebraudt): einen, ibn, 
fie trafen ; einen wegen eines Verſehens, 
Verbrechens ſtrafen; er ift für feine Um 
vorfichtigfeit durch einen fiecben Korper 
zu hart gejtraft worden; einen am Leibe, 
am Leben, an Gelde, an der Ehre fira 
fen; einen um zehn Thaler ſtrafen; mit 
Geſängniß, mir Hunger, mit Verwen 
fing ind Elend ftrafenz die Obrigkeit 
ftraft die Verbrecher, die Übertreter der 
Geſetze; auch mit dem vierten Falle der Bas 
de: cinen Fehler, ein Verbrechen ſtra— 
fen, Strafe darauf erfolgen laſſen. Etrafe 
such Gott, oder Gott fo wich ftrafeı, 
eine Betheurung im gemeinen Leben, daß man 
bie Wahrheit rede; in weiterer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung: einen mit Worten, mit 
einem mißbiliigenden Blicke jtrafen; fein 
Gerwiffen wird ihn dafür mit Bormürfen 
firafen; einen (der) Lügen ftrafen, ihn 
der Lüge befchuldigen. 

Etrüfengel, m., ein ftrafender Engel. 

Etrüfenleer, &.u.U.m,, leer an Strafe, von 
einem Drte, Buftande, wo es feine Strafen 
gibt. ; 

Errufer, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche flraft, Strafe verhängt. 

Cträferlaflung, w., die Erlaffung der ver 
dienten Strafe (Ammneftie); der S-erleger, 
einer, der eine Strafe an Gelde ıc. erleat; 
die Etrüferleichterung „ eine Erleichterung, 
Miderung der Strafe. 

Straff, E.u. U. w., fehr ausgefpannt oder aus 
gedehnt, im Gegenſatze von ſchlaff: ein Seil, 
eine Sehne ftraff ausijpannen; auf einem 
ftraffen Geile tanzen; in der Pilangentebre 
beißt eine Hautfrucht ſtraff, welche den Sa 
men ganz dicht umgibt; ein ſtraffer Geld: 
beutel, der mit Geld angerültt ift. 

Sträffall, m., ein Sal, auf welchen eine 
Strafe gefent it; S-fällia, E. u. u. m, 
Etrafe verdienend : jtrafiallig werden, ſehn; 
ftraffüllige Handlungen. 

Sträffen, i) th. 3., ſtraff machen; 2) ardf. 3-: 
ſich itraffen, ſtraff werden, 

Straffertig, €. u. U. w., fertig, bereit gu 
ſtrafen. 

Strüfifeter, we, beiden Schlöſſern, ein ſchma⸗ 
les Zieb an einem Franzöſiſchen Thürſchloſſe, 
welches unter dem Riegel des Schloſſes von 
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einem Stifte feftgebalten wird, und wodurch 
fih der Riegel des Echloffes nicht zurückſchie⸗ 
ben laßt; die S-heit, die Eigenfchaft,, der 
Zuſtand eines Dinges, da es ftraff ift. 
Sträffrei, €. u. U. w., frei von der Strafe; 
die S-freibheit, der Buftand , da man von 
der Strafe befreit ift (Amneſtie). 
Sträffſeil, f., ein ſtraffes, ſcharf ausgefpann» 
tes Seil, im. Gegenſatze von Schlappfeil. 
Eträfgebot,, f., ein Befehl, wodurd etwas 
bei Androhung einer Strafe geboten wird; 
das E-gedicht,, f. Satyre, bei Andern auch 
bas Etraflied, Strafgefang; das ©-ge: 
fübl, ein ftrafendes Bewufitfenn; das &- 
geld, Geld, weiches zur Strafe erlegt wers 
den muß: GStrafgeld erlegen; niederges 
legte Etrafgelder , Gelder, welche von den 
flreitenden Parteien unter der Bedingung nie⸗ 
vergelegt werben, daß diejenige derſelben fie 
verlieren fol, mwelde erweislich den Rechts⸗ 
handel in die Länge zu ziehen fuchte (Guffums 
benzgelder); der S-genof, einer, der zus 
gleich mit Andern eine Strafe erfeidet; die 
E-gerechtigkeit, die Gerechtigteit, fofern 
fie das Boſe, Gefegwidrige ftraft; das S— 
gericht, ein Gericht, welches Strafe für Bo⸗ 
fes und Gefegwidriges verhängt ; bei den Got⸗ 
tesgelebrten , ein bel, welches als eine Strafe 
verhängt wird; der S-gefang, f. Straf: 
gedicht; das E-gefeß, ein Geſetz, welches 
eine Strafe auf etwas fegt (Pönatgefeh) ; Das 
&-gefehbuch , ein Buch, welches die ſaͤmmt⸗ 
lihen Strafgefege enthält; die S-gewalt, 
die Gewalt zu firafen, melde das Recht dazu 
vorausfegt; die S-göttinn, eine ftrafende 
Gottinn, wie die Nemefis der Alten, auch 
Die Gerechtigkeit felbft ; in engerer Bedeutung 
Die Racegöttinnen der Alten (Burien); Die 
Sahand, die firafende Hand; die E-Faffe, 
eine Kaffe, in welche die Strafgelder einges 
ben, befonders, die Strafgelder für Übertres 
tungen der Landesgefege (Fistus); die S- 
Plage, eine Klage wegen Übertretung eines 
Geſetzes und Federung der Beftrafung dafür; 
der ©-Flüger, ein öffentlicher Anttäger, 
toelcher die libertreter der Geſetze vor Gericht 
sieht und beftrafen läft (Bistal); dad E-le: 
ben, ehemahls, ein Leben, auf deſſen Güter 
gegründet, weicher fih eines Verbrechens fchuls 
dig gemacht hat; die S-Ichre, eine ftrafende 
Lehre, ein Verweis als Strafe. 

Eträflid, E. u. U. w., Strafe verdienend, 
firafbar, doch in gelinderem Sinne: ein 
ſträflicher Menfch; ein jiräfliches Be: 
ginuen, Unternebmen; in weiterer Bedeus 
tung ‚, Strafe durch Worte verbienend, tadelns⸗ 
werth: eine ftrafliche Eitelkeit. Davon die 
Strüäflichfeit , die Beſchaffenheit einer Perfon 
oder Sache, da fie ſträflich ift. 
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befreit: einen für ftraflos erflären, ihn 
ammeftiren; S-mäfig, €. u. U. w., veraltet, 
nach Urt einer Strafe, nach Art eines zu bes 
ffrafenden Schutdigen ; das S-ınittel, eine 
Strafe, fofern fie ein Mittel ift, eine Abficht 
zu erreichen; der S-ort, ein Drt, an wel⸗ 
chen man zur Strafe gebracht wird, 3.2. ein 
Buchthaus ; die E-pfarre, eine ſchlechte 
Pfarre (Pönitenzpfarre, Hungerpfarre) ; der 
&-prediger, einer, der gern Strafpredig⸗ 
ten hält; die E-predigt, eine Predigt, 
worin die Lafter und Thorbeiten gerügt mwers 
den, und ihre ÖGtrafbarfeit gezeigt wird; 
uneig., ein langer, ernfllicher Verweis; das 
E-recht, das Recht zu firafen; die S-rede, 
eine Rede, durch welche einer mit Worten 
für etwas geftraft wird; auch f. Satyre; 
das S-regifter, ein Berzeihniß von Strafs 
fällen und Straffälfigen ; der S-richter, in 
Graubündten, der Richter in einem Bunde; 
die S-rutbe, eine Ruthe, mit weicher ein 
Kind geftraft wird; uneig. bei den ältern 
Gottesgelehrten, ein allgemeines Übel, wels 
ches als Strafe für die Sünden der Menfchen 
betrahtet wurde, wie Peft, Hungersnoth, 
Theuerung, Rriegıc.; der S-faß, ein Eins 
fag an Gelde, zur Strafe für einen begangenen 
Bebler oder fiir ein verlornes Spiel, befonders 
im Kartenſpiele (Bete); die E-fchicht,, im 
Vergbaue, eine Schicht oder ein Tagwerk, 
welches ein Bergmann wegen eines Vergehens 
unentgeltlich verrichten muß; die S-fchrift, 
bie Gatyre ; der &-tag, in einigen Gegen⸗ 
den ein ©erichtstag in Wald: und Forftfas 
den, an welchem die Wald» und Horftverbres 
chen beftraft werden; ein Tag, an weldem 
frohnbare Unterthanen zur Strafe fröhnen 
müffen (in andern Gegenden, der Bufitag) ; 
das S-übel, ein Übel, fofern es eine Strafe 
it; das E-urtbeil, ein Urtheil, durch wels 
des eine Strafe zuerfannt wird (Pönalurs 
tbeil); das S-mwort,, ftrafende Worte, eine 
Strafrede; S-würdig, €. u. U. w., würdig, 
beftraft zu werden, ftrafbar ; eine ſtraſwür⸗ 
bige Handlung; der S-zorn, firafender 
orn. 


Strahl, m., -ed, M. -en, ein gerades, mit 


großer Schnelligkeit und in gerader Linie fi 
fortbewegendes Ding, daber ebemahis ein 
Pfeil; noch jeßt der mittlere Theil in dem 
Hufe eines Pferdes (die Gabel); am häufigſten, 
Die von leuchtenden Körpern in unglaublich 
großer Gefchwindigfeit in gerader Linie fich 
perbreitenden Lichttheile, welche in unfere 
Augen fallen, und ats lange belle Linien oder 
@treifen erfoheinen , die von dem leuchtenden 
Körper bis an unfere Augen zu reichen und von 
demſelben gleich Pfeilen herzuſchießen febeinen ; 
die Etrablen der Eonne, der Sterne, 


Straͤflied, f., ſ. Strafgedicht. 

Erräfling, m,, -d, M. »e, eine firaffällige 
Perſon. 

Straäflos, €. u. U. w., ohne Strafe, von 
Dingen , worauf feine Strafe gefegt iſt; au, 
undefirait, ungeſtraft, und von der Strafe 


eines Lichtes; Strablen ſchießen, wer—⸗ 
fen, von fi geben; die Strablen der Aus 
gen, der Edelfteine, die von denfelben zus 
rüdgemworfenen Lichtftrablen ; in weiterer Bes 
deutung, der Blitz (Blitzſtrahl, Wetterftrahl) ; 
uneig., gerade Linien und Theile, befonders 
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wenn ſie von einem Mittelpunkte nach allen 
Seiten ausgehen, dergleichen die Theile vers 
fhiedener Minern bilden, fo wie diejenigen 
geradlinigen Theile, in welche ſich die Maſſe 
verfchiedener Minern abfondert und welche nicht 
aus einem gemeinfchaftlihden Mittelpunfte 
fommen; eben fo die Theile eines Rades, oder 
radähnlihen Körpers, melde vom Mittel: 
punkte nach dem limfreife ausgeben (Radien); 
ferner, die zwifchen die Haut der Floſſen einges 
fhloffenen , zur Unterflügung dienenden Knor⸗ 
pel oder Knochen der Floſſen der Fifche, auch 
die langen Spitzen der Geefterne; in der 
Pflanzenlehre die aus Einem Punfte entfprins 
genden Blumenftiele bei einer Dolde, und ebens 
daf. der aus bandförmigen Blumenfronen zus 
fammengefegte Rand einer Blume; in einigen 
Gegenden die Zähne eines Rammes, im Hans 
növerfchen auch die Sproffen einer Leiter; ein 
aus einer engen Öffnung mit großer Gewalt 
netriebener Hüffiger Körper, 3. B. der Wufs 
ferftrabl,, der Strahl aus einer Spriße, 
die Strahlen des Waſſers in einem 
Epringbrunnen zc. In einigen Zufammens 
fegungen, wo &trabl das Beſtimmwort ift, 
bedeutet es eine Verſtärkung, einen höhern 
Grad, doch nur in der genteinen Sprechart 
einiger Gegenden, 3. B. ein Strahlſchelm, 
eine Strablbere, eine Strahlhure ıc., 
ein großer arger Schelm ıc. (fonft ein Erz⸗ 
fhelm ıc.), im Schwäbifchen au ein Strabl« 
kerl, Strablmenſch, ein in feiner Art 
arger Kerl, Menſch; eine Strahlnaſe, eine 
grofie Nafe. 

Strübl, m, -e8, M. -e, im D. D. der 
Kamm, 

Strüblader, w., eine Ader an der Spike des 
Hufes der Pferde, welche durch den Strahl 
geht; das S-auge (Strählenange), ein 
Strahlen werfendes Auge, d. h. fehr helles, 
feuriges oder lebhaftes Auge; ein Wefen mit 
firahlenden Augen; Name einer Art Meers 
braffen; die S-blende , eine ftraplige Blen⸗ 
de, eine Blende von ftrahligem Gewebe. 

Eträblen, 1) unth. 3. mit haben, Strapfen 
fhießen oder von ſich werfen, von leuchtenden 
Körpern, und folchen,, die das Licht ſtark zus 
rüdmerfen: die jtrablende Sonne: das 
ftrablende Morgenlichtz; ein ftrablendes 
Fener; von Gold und Silber ftrablen ; 
auch uneig, , die Tugend ftrablt ; aus ihrem 
Blick ftrablt Freude; uneig. im Öfterreich- 
fhen, von Pferden , den Urin laffen; th. 8., 
Strahlen verbreiten, mittbeilen ; die Sonne 
ftrablete Wärme; mit Strahlen verfehen; 
in der Pflanzenlehro ift eine Blume geitrablt 
(itrablig), wenn fie in der Mitte aus röhrens 
förmigen und am Rande aus bandförmigen 
Blumenkronen, welche vom Mittelpunfte wie 
Stradlen ausgehen, zufammengefest ift. 

Strüblen, th. 3., im D. D, fämmen (von 
Sträbl, der Kamm), 

Eträblenangeficht,, f., ein bereliches, glän« 
zendes Angeficht; das S-antlik,, ein herrlis 
des glänzendes Antlig; dee S-urım, .ein 
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von Schönheit und Weiße glänzender Arm; 
dad S-auge, f. Strahlauge ; der S-blid, 
ein Blick aus flrahlenden Augen; Die E- 
blume, eine Blume, deren Blätter in die 
Runde ftehen; in der Pflanzenlehre, eine ge— 
ftrabite Blume; die S-blutader, in der 
Zergliederungst,, Name verfhiedener Blut: 
adern des Gefihts; der S-bogen, ein ftrab- 
lender Bogen; der S-botbe, ein Engel, 
Eherub (Flammenbothe) ; die S-brecdhung, 
in der Lichtlehre, die Brehung oder Abwei⸗ 
chung der Lichtfirapfen von ihrer Richtung, 
da fie einen Winkel machen, welches geſchieht, 
wenn fie aus einem dichteren Mittel in ein 
dünneres, oder aus einen bünnern in ein Dich- 
teres übergeben, 3.8. aus der dünnern durch 
die Dicfere Luft, und aus der Luft, dem dbüns 
nern Mittel, durch das Waller, als das dich 
tere (Refraktion), zum Unterfhiede von ber 
Zurückſtrahlung; das S-büfchel, das Fauer- 
büfchel, f. d. (der Strahlenpinſel, das Licht: 
büfhel); der S-erguß, ein Erguß von 
Strahlen; die S-ferne, eine von Strahlen 
erfeuchtete Ferne; der S-flügel, ein ftrab- 
Iender Flügel; dad S-gefild,, der von Strab⸗ 
len erhellte Himmelsraum; dad S-gejficht, 
ein hersliches , glänzendes Gefiht; die S-ge: 
ftalt , eine herrliche, glänzende Geftalt; das 
S-gejteöm , eine reiche Ausftrömung von 
Strahlen; dad S-gewand, ein durch Glanz, 
lebhafte Farbe ıc. vorzüglich in die Augen fals 
Iendes Gewand ; uneig. auch von der Senne; 
das S-gemwebe, ein Gewebe von Strahlen 
aleihfam; das S-gewölf, von Sonnen: 


. ftrabfen erbelltes Gewölt; der S-glanz, ein 


heller, Iebhafter Stan ; S-glänzend, S. u. 
u. w., einen Strablenglan; von fih werfend, 
eig. und uneig.; der S-gürtel, uneig., die 
Milchſtraße, welche die Himmeldfugel wie ein 
Gürtel ſtrahlend umfchlingt; die S-band, 
eine ſchöne, glänzende Hand; das S-baupt, 
ein von Strahlen umgebenes Haupt (Strahl: 
haupt); S-beil (Strählhell), E. u. U. w., 
hell firablend,, eig, und uneig.; böchft Mar: 
ein ſtrahleuheller Beweis (fonnenffarer) ; 
die S-helle, eine flrapfende Helle; die S- 
berrlichfeit , ftrabiende Herrlichkeit; die S- 
bülfe, eine Hülle von Strahlen; der S— 
bimmel, der von Lichte ſtrahlende Himmel; 
der S-Fegel, Strahlen , welche ſich in einen 
Punft vereinigen und eine Lichtmafle in Ge— 
ftalt eines Kegels bilden ; 'ein ſtrahlender Ko⸗ 
gel oder Fegelförmiger Körper; das S-Fudt: 
chen, in der Dergliederungst,, ein Nerven: 
Inöthen, aus welchem die Strahlennerven 
tommen; der S-Pörper, ein Strahlen von 
fi) werfender Körper; uneig,, ein in hellem 
Glanze der Schönheit fi zeigender Körper; 
in der Zergliederungsk., derienige Theil der 
Aderhaut, welcher vom Ringe nad innen gebt 
und ſich gefaltet an die vordere Fläche des 
Glaskoͤrpers anlegt, fo dafi vorn eine runde 
Öffnung übrig bleibt; der S-Frang, ein 
Kranz von Strahlen, auch, ein firablender 
Kranz: der Strablenfrang un die Häupter 
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der Heiligen (Nimbus); in der Zergliede⸗ 
rungsf., das zarte Häutchen, welches um die 
Kriftallinfe des Auges liegt; der Sträblens 
kreis, ein Kreis von Strahlen, auch ein ftrabs 
Iender Kreis: der Strablenfreis um dad 
Haupt eines Heiligen (Nimbus) ; die Strah⸗ 
lenfreife des Himmels, der Himmelsraum, 
in welchem ftrahfende Körper, Sonnen ıc. Freis 
fen; die S-Frone, eine ſtrahlende, herrlich 
glänzende Krone; die S-laube , der geftirnte 
Simmel, als eine große ftrahlende Laube; 
der ©-leib, ein ſchoner, glänzender Leib; 
E-lodig, E. u. U, w., mit Strahlen wie 
mit Locken umgeben; ©-[lo8, €. u. U. w., 
feine Strahlen werfend, auch, Feine Strahlen 
babend , überhaupt, fein Licht von ſich werfend, 
und feines empfangend ; dad GS-meer, eine 
mit Fülle verbreitete Menge von Strahlen; 
der S- morgen, ein von der ſtrahlenden 
Sonne erhellter, heiterer Morgen; der S- 
nerve, in der Zergliederungsf., dieienigen 
Augennerven, welche aus den Strablentnöt- 
hen kommen, die weife Augenbaut durch⸗ 
bohren ‚ Jteifchen ihr und der Aderhaut vors 
mwarts, und zuleßt in die Negenbogenhaut ges 
ben; der S-panzer, ein ftrablender,, hells 
glänzender Panzer; der S-pinfel, das Strah⸗ 
len⸗ oder Zeuerbüfchel; der S-raum, ein 
ſtrahlenheller Raum; der S-regen, ein Er: 
guß von Strahlen; S-reich, €. u. U. w., 
viele Strablen von fich werfend ; uneig., durch 
Ichhafte prächtige Zarben ſtark in die Augen 
falend; der S-renner, ein Sonnenpferd. 
S. d.; die S-rüftung, eine ſtrahlende, hell 
glänzende Rüftung ; die S-fcheibe, eine 
ſtrahlende Scheibe; der S-fchein, ein ſtrah⸗ 
Iender , fehr heller Schein (Nimbus) ; der S- 
ſchild, ein ftrahfender , Hell glängender Schild; 
die S-jchlagabder , in der Bergliederungst., 
Schlagadern des Auges, weiche aus der innern 
Kopfichlagader entfpringen ; der &-fpalter 
(Sträblfpalter) , f. Prisma, ein Werfzeug, 
welches eine dreifeitige aläferne Edfäule ift, 
womit man einen Lichtſtrahl in mehrere far⸗ 
bige Strahlen, aus weichen er zufammenges 
fept it, fpalten oder zu fieben Farben theilen 
kann; die S-fpiße, eine ſtrahlende Spitze; 
E-voll, E.u. U. w., viele Strahlen von ſich 
weriend, hell ftraplend ; der S-ıpagen, ein 
prächtiger glängender Wagen ; die S-wange, 
fhone, glänzende Wangen. 

Eträbler, m,, -3, ein Ding, ein Wefen, 
welches ſtrahlt, eig. und uneig. 

Strahlfener, ſ., ein ſtrahlendes Feuer, beſon⸗ 
ders in der Feuerwerksk., das Feuer der Ra: 
ktten; der E-flind, Benennung derjenigen 
Steine, melde ſich wie Schwämme an die 
Horn: oder Flintenfteine fegen; dad ©-ge: 
ſchwür, ein Geſchwür in dem Strahle eines 
Vierdes ; der E-gips, ein aus einem ſtrah⸗ 
ligen Gewebe beftehender Gips (Bederfpath, 
Gederweih) ; der S-glimimer,, ein Glimmer, 
welcher ein ftrahliges Gewebe hat; der &- 
guß, ein Guß oder ein ſich ersiehendes Wafs 
fer in Geſtalt eines Strahles; der S-hams 
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mer ‚der Donnerftein , die Donnerart (Strahl: 
keit, Strahipfeil) ; das S-haupt, das Strah⸗ 
lenhaupt. ©. d.; bie S-here, die S-bure, 
f. Strahl zu Ende; S-ig, €. u U. w., 
Strahlen habend, werfend, auch, mit nad 
allen Seiten vom Mittelpunfte aus laufenden 
geraden Linien verfehen, am meiften uneigent> 
ih: eine Miner ift ftrablig, wenn in ihr 
Sheile in Geftalt von Strahlen fich erftreden ; 
ftrabliger Gips, Glimmer :c.; ſtrahliges 
Spiefglaserz; eine ftrablige Blume , in 
der Pflanzenlehre, eine geſtrahlte. ©. Strahl 
und Strahlen; der S-Eeil, f. Strabl: 
hammer; der &-Eerl, der S-menfch, 
f. Strahl zu Ende; der S-Fopf, Name 
des Spindelfrautes; der S-Forb, eine Art 
Körbe oder Korbmufcheln im mittelländifchen 
Meere, deren Schalen inwendig veildenfarbig, 
äußerlich bräunfich , mit blaffen Strahlen bes 
fest und faft durdfichtig find; die S-mus 
fchel, Name der Kammmuſchel. S. Strahl 
und Sträbl: die S-nafe, f. Strahl zu 
Ende; der S-pfeil, f. Strablbammer; 
die S-piffe,, Name des Lauterftalles. ©. d.; 
das S-rohr,, an den Beuerfprigen, dasjenige 
Rohr, durch welches der Waſſerſtrahl ausge, 
ftofien wird (das Spritzen⸗, Ausgußrohr) ; Die 
©-fcheide , Scheidemufcheln, welche geftrahlt 
find: die blaue Strablfcheide,, im indifchen 
Weltmeere (violetblauer Striemenſtrahl, mit 
weißen Strablen, auch nur Sonnenſtrahl); 
die roſenrothe Strahlſcheide, im mittels 
ländiſchen, atlantifchen und indifhen Meere 
(die peloriſche Gienmuſchel); dee E-jchelm, 
f. Etrabl zu Ende ; der S-fchörl,, bei den 
Bergleuten eine Art GSteinflahfes, welcher 
ein ftrahliges Gewebe hat. S. Strahlftein ; 
der S-fchwinger,, einer, der den Blitz ſtrahl 
fhwinat , Name des Donnergottes der Alten; 
der S-ftein, in der Schweiz, Name bes Kris 
ſtalles, nach Andern auch der Kiesfugeln in 
Schiefern; eine Art des Zalffteines (Strahls 
fchört) ; Name der Fingerfteine ze. (Belemmiten); 
ber S-ftreich , O. D. der Bligftrahl und das 
Ginfchlagen deffelben ; die S-ung, M. -—en, 
die Verbreitung der Strahlen; die S-venu$, 
eine Art VBenusmufceln, deren Schalen ber 
Länge nach ziemlich breite Strabfen und ftums 
pie Querftrihe haben; dad S-wetter, O. D. 
das Donnerwetter; die S-mwurzel, der Ges 
lenkſtein. 


Straͤhn, m., -c8, M. -e (die Strübne, M. 


-N), Berti.w. das S-chen, 2. D. S-lein, 
bei den Radtern, ein Pad auf dem Richtholze 
gerichteten Drahtes , welcher zu Nadelſchäften 
jerfchnitten werden fol; ein Sträbn Drabt; 
am üblichften im Garnhandel, mo ein Strähn 
gefponnenen Garnes eine gewiffe Menge 
Fäden von beftimmter Länge ift, In Sachſen 
hat ein Strähn zwei Zaspeln, 40 Gebind oder 
800 Fäden , und 6 Strähn gehen auf ein Stüd 
Garn ; in Schlefien hat ein Strähn 3 Zaspeln, 
und vier derfelben geben auf ein Stüd; in 
Öfterreihh hat er 700 Fäden; zu Stadt am 
Hof hat ein Strähn ı2 bis 30 Wiedel zu 60 
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Zäden (in Schwaben ſagt man f. Strähn der 
Rick, zu Augsburg der Schneller , in der Nies 
derpfalz und auch in Sachſen hier und da, der 
Strang); der Strähnhanf, Hanf, welcher 
nur gefhwungen , aber noch nicht gehechelt ift. 
Die Kanten deffelben find an den Köpfen nicht 
gedreht, fondern kolbicht und glatt. 

Cträfeln, unth. und th. 3., N. D. ſtreicheln; 
fih (mich) ſtrakeln, ſich auf weichem Lager 
fireden,, dehnen (fi rekeln). 

Eträfen, th. 3., im N. D. ftreichen , ftreicheln, 

Strämm, €. uw. U. w., im gemeinen Leben 
N.D. ftraff, auch fteif und flarf; ein fhrams 
mes Seil; etwas ſtramm anzieben; 
ſtramm geben, N. D. einen fteifen Gang 
haben ; jtramm zugeben, mit ſtarken Schrits 
ten gehen; ein ftrammer Burfche ; S-buls 
ftrig, E. u. U. w., im Holſteinſchen und einis 
gen andern N. D. Gegenden, fteif und zus 
gleich abſtehend: ftrammbulftriged Haar; 
auch aufgeblafen,, fi blähend, fi viel düns 
Fend: jtrammbuljtrig fenn, welches auch 
wohl f. fih fträuben, fi unwillig und erzürnt 
widerfegen, gebraucht wird. 

Etrammen, 1) unth. 3. mit haben, N. D. 
ſtramm oder ftraff feyn; auch, ſich fpannen, 
befonders vom Spannen der Haut, und von 
Wunden, wenn die Haut fi zuſammen zieht, 
und Gchmerzen verurfaht : die Wunde 
ftrammt mir, die Ränder derfelben ziehen 
fi) zufammen, fo daß die Haut gefpannt 
wird; auch als zrdf.3., ſich ſtrammen, fich 
ausfpannen, anfpannen,, anftrengen ; uneig, 
im N. D. fich ftramımen , fi ftreden,, den 
Kopf hoch tragen, fich in die Bruft werfen, 
aus Stolz; 2) th. 3., frammyoder flraff 
machen, ftarf fpannen. 

Strampeln , unth. und th. 3. , dad Berfleinungss 
und Beröfterungsw. von jtrampfen, die Füße 
oft zum Treten oder Stoßen bewegen , im Lies 
gen (firappeln), oder mit den Füfen wieders 
holt trete, viele und fohnelfe kurze Tritte 
machen, im Steben (D. D. ftrampfeln) : mit 
den Füßen ftrampeln; das Kind ſtram— 
pelt im Bette; das Bett zu Schanden 
ftrampeln. 

Strämpfen, unth. und th. 3., wiederhoft und 
heftig mit dem Fuße auf die Erde ſtoßen 
(N. D. flrampen): vor Ungeduld auf den 
Boden jtrampfen; das Roß ftrampfet 
auf dem Boden, Hiob 39, 21.; das Bert 
zu Schanden jtrampfen. 

Strämjel (Stremjel), fe, -d, N. D. das 
Lab, welches die frifhe Mitch ſtramm, d. h. 
gerinnen macht. 

Strand, m., -td, M.-e, das flache Ufer des 
Meeres, und auch eines Sees, fo weit es bei 
der höchften Flut vom Waſſer bededt werden 
kann (Meeres: , Seeftrand), zum Unterfchiede 
von dem allgemeinen Worte Ufer und den 
höhern Ufern, welche man Küjte, Geſtade 
nennt: ein Schiff läuft auf den Strand, 
wenn es auf den flachen Meeresgrund fegelt; 
ein Schiff geräth auf den Strand, wird 
au den Straud geworfen, durch Sturm; 
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der S-bauer, Bauern, melde am Strande 
wohnen ; der S-bediente, in Preußen „ obris 
Feitlihe Beamte, welche die Auffiht Über dw 
Einſammlung des von der See an den Gtram 
geworfenen Bernfteines haben. Zu Diefen ar 
hören j. B. die Strandreiter; der S-be 
wobner, die S-b-inn ; der S-börs, Ram: 
des Gecbörfes, der am Gtrande gefangen 
wird; das S-dorf. 
Etrandeln, unth. 3., im Schwäbifchen , im 
Reden anſtoßen, fteden bleiben. 
@tranden, unth. 3. mit ſeyn, auf den Gtran? 
gerathen, geworfen werden und dafelbft fet 
bleiben: Holz ftrandet, wenn es von den 
Wellen auf den Strand geworfen wird; große 
Seethiere ſtranden, wenn fie von den Dur 
Sturm empörten Wellen darauf geworfen 
werden; befonders von Schiffen, die auf den 
Strand gerathen und Schiffbrud leiden: ein 
eſtrandetes Schiff; gejtrandete Guter, 
aaren, von verunglüdten Schiffen. 
Ctrauderbfe, w., eine Art am Strande des 
Meeres wachſender Erbfen (Englifche Sererb: 
fe); der S-fifch , Fifhe, melde fih haufig 
am Strande aufhalten und dafelbft gefangen 
werden; die S-fijcherei , das Fiſchen am 
Strande; die S-gerechtigfeit, das Recht 
über die geftrandeten Schiffe und Güter (das 
Strandrecht); aud die Gerichtsbarkeit über 
den Strand; dad S-graß, Gras, meldes 
häufig am Gtrande wählt, befonders das 
Sandhaargras oder der Gandhafer (Strands 
bafer); das S-gut, allerlei Waaren und 
Sachen von geftrandeten Schiffen; der S- 
bafer, Rame des Sandhaargrafes oder Strand» 
grafes. S. d.; das S-bäbnlein, eine Art 
Strandläufer; der S-bäring, eine Art 
Heiner und magerer Häringe in der Oſtſee 
(Stromling); der S-bheijter, der Aufters 
fifher oder die Meereifter; der S-berr, der 
Dberherr eines Strandes, welcher zugleich 
derjenige zu feyn pflegt, der fih das Beſitz⸗ 
recht über die geftrandeten Güter anmaßt; 
der S-ifop, eine dem Ifop ähnliche Pflanze, 
am Strande und an Galzquellen, das Milds 
traut; der S-jäger, in der Naturbefchreis 
bung, eine Art Mewen; die S-Famille, eine 
Art am Strande mwacfender KRamillen ; die 
&-Faraufche,, ein den Karauſchen äbnlicer 
Fiſch, der an dem Strande der Dänifhen Welt: 
fee gefangen wird; der S-Flee, ein dem Kiee 
ähnliches Moos am Strande (Seeeiche, Meer: 
eiche) ; der S-Fnöterich , eine Art am Strand: 
wachſenden Knöterihs; der S-Fohl, eine 
Art wilden am Gtrande wachſenden Kobles 
(Meertopt); die S-Frabbe, eine Art Arad» 
ben , häufig am Strande (Tafıhentrebs) ; das 
®-fFraut, Kräuter, welche am Strande des 
Meeres und der Sce wachen, befonders eine 
Pllanze in Deutfchland, Frankreich und der 
Schweiz, welche fehr Heine weiße Blumen au 
Ausgang des Sommers treibt (Lungenfraut, 
Strandlungenfraut, braunes Knotengras); 
Name der Sandnelfe; die S-Freffe, ein der 
Kreſſe ähnliches Gewächs, haufig am Strande 


Stranbland 


(der Meerfent) ; das Strandbland', das Land 
am Meere, deffen äußerfter Theil der ſich als 
Meeresarund unter das Waſſer hin erfiredende 
Strand ift (Litorafe); der S-laftuf, ein 
dem Laktuke ähnliches grünes Seemoos; der 
&-läufer, in der NRaturbefhreibung, eine 
Gattung Sumpfvögel mit fat rundem Schna⸗ 
bei, Meinem Kopfe, langem Halfe und ziem⸗ 
lich kurzem Gchmanze; der gepunftete St. 
hat grünliche Füße, Bauch: und Steißfedern, 
oberhalb weiße Schwansfedern und einen öls 
beergrünen Rüden (grüner Strandläufer, größe 
ter Strandläufer, Weißarſch, Gteingället) ; 
der gemeine ©t. hat einen dunklen glatten 
Schnabel, grünlide Beine, dunfelbraunen 
Dberförper mit ſchwarzen Wellenlinien und 
weißem Unterförper (Strandiäuferlein, ges 
meiner Sandläufer , Sandpfeifer , Pfüfterlein, 
bei Ginigen auch Haarſchnepfe, Himmelsziege); 
der Feine St. iR von der Größe des Roth: 
fehlchens (Heinfter Sandläufer, Sandläufers 
en, graues Sandläuferhen, Bwergreiter) ; 
der grüne St. ift unterwärts slbeergrün 
(grüner Strandvogel); der afchgraue St. 
it oben afchgrau und unterwärts weiß; ber 
ſchwarze St. hat fhmwärzlichen Kopf, Hals 
und Rüden, fihwarge Schmwungfedern und 
(dwärzlihen Rüden; der Alpenjtrandläufer 
it fo groß wie der Star (Lappländifcer 
Strandläufer, Lappländifcher Kiebitz, Alpens 
frandvogei , Duntin); das S-lungenfraut, 
f.StrandPraut ; die @-Iugerne, eine fhöne 
Urt des Schnedenflees am Strande des mittels 
ländifhen Meeres; die S-melde, Name 
mehrerer Arten der Meide, welche häufig am 
Etrande wachen ; dad S-meffer , auf Gröns 
landfahrern ‚ große Meſſer, womit die Strands 
fhneider die in Schiff gehalten großen Stüde 
Sped in Meinere Stüde fhneiden; die E- 
mondſchnecke, eine Art gethürmter Monds 
ſchnecken oder Schrauben , etwas größer als eine 
Hafeinuß, häufig am Strande der Nordfer ; 
dieS-müce, eine Art Müden oder Schnas 
ten am Strande; die E-mufchel, Muſcheln, 
welche man am Gtrande findet, befonders 
sine Urt Kerbmuſcheln, mit platter und durch⸗ 
fihtiger Schale, von Farbe weiß, gelb und 
Hau, am Strande der Guropäifchen Meere; 
die &-nelfe, Name der Sands, Meers oder 
Seeneite; die S-ordnung, in Preußen, 
eine obrigfeitliche Verordnung, die Einſamm⸗ 
lung des Bernfteines am Strande betreffend ; 
der S-pfeifer, eine Art Regenpfeifer mit 
weißer Stirn , ſchwarzer Oberbruft und gelben 


Füßen, von der Gröfie der Rothdroſſel (Sands 


regerlein, Kobelregerlein, Kappenregerlcin, 
Sandvogel, Uferlerche, Seelerche, fprenglicher 
Grillvogel, Tullſiß, Geißhennel); die E- 
punge, eine auf naſſen Plägen wachſende 
Pflanze, einen Fuß hoch, mit weißen traus 
benfermigen Blumen; bad Sa-recht, die Ge⸗ 
richtsbarkeit über alles, was ſich am Strande 
befindet; das Recht bes Landesherrn, ſich 
alles das zujueignen, was an den Ufern 
anwachſt oder gefunden wird; die Rechts— 
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regeln in Anfehung der geftrandeten Güter; 
das abfcheutiche Recht des Grund: und Ei— 
genthumsheren eines Strandes, ſich die ge: 
frandeten Güter als fein Eigenthum anzu⸗ 
mafien (das Uferrecht),, welches aber in den 
meiften Gegenden gegen ein beflimmtes Bers 
gegeld abgeſchafft ift (das Fahrrecht, die Grund: 
ruhr, das Grundruhrrecht, das Ruhrrecht); 
der S-reiter, ein Strandbedienter zu Pfer⸗ 
de, welcher die Aufſicht Über einen Strand 
hat, befonders in Preußen und an der Bern 
fteinfüfte; eine Art Regenpfeifer mit fehr lan⸗ 
gen blutrotben Füßen, fchwärzlihem Rüden 
und ſchwarzem Schnabel, und etwas größer 
als ein Kiebitz (Riemenfuß, Riemenbein, Stels 
genläufer, Langfuß, -Sangbein, Dünnbein, 
fremder Vogel) ; Das S-riedgras, eine Art 
anı Strande wachfenden Riedgrafes; der S- 
rocken, das Sandhaargras oder Strandgras; 
dad S-rohr, am Strande wachſendes Rohr, 
befonders das Sandrohr, f.d.; das S-falz, 
Satz, welches am Meerfirande nah audges 
trodnetem Waſſer an Klippen und in Berties 
fungen des Strandesıc, gefunden wird; der 
&-jchleicher, eine Art Steinfhneden am 
Strande; der S-Ichneider,, auf Grönland» 
fahrern, diejenigen, welche die auf das Schiff 
geholten großen Stüde Sped mit den Strands 
meffern in kleinere Stüde ſchneiden; die &- 
fchnepie , eine Art Schnepfen von der Größe 
einer Taube, an den Ufern des Meeres, auch 
an den Ufern der Fluͤſſe und Seen in Thürins 
gen (gefledte Pfupifchnepfe , großer Rothſchna⸗ 
bei, Meerhuhn) ; eine Art Strand: oder Sands 
täufer; die S-fchwalbe, die Uferſchwalbe; 
der S-fchwimmer , eine Art Schwimmfchnets 
fen, am Gtrande der Europäifchen Meere; 
die S-fenfe, eine Art am Strande wachfens 
der Semfen; der S-fpargel, eine Art wils 
den Spargeld am Strande (Meerfpargel) ; 
der ®-träger, Leute, welche auf einem 


Fuhrwerk die Waaren aus der Stadt nach dem 


Hafen bringen; der S-unterthan, die Uns 


terthanen eines GStrandheren; der S-vers 


walter, in Preußen, -ein obrigleitlicher Ber 
amter, welcher die Gintünfte von dem am 
Strande gefammelten Derniteine verwaltet 


: amd. berechnet; der S-vogel, Vögel, weiche 


fi am Strande aufhalten; der S-vogt, in 
einigen N. D. Gegenden, ein Bogt oder beeis 
digter Auffeher über die am Strande aufge: 
führten Deiche; der S-wermuth, eine Art 
am Strande wachlenden Wermuthes mit breis 
ten Blättern; die S-winde, eine Art am 
Strande wacfender Winde. 


Strang, m., es, M. — ein geftreds 
ie 


tes Ding, ein Strid: einen b mit dem 


- Etrange vom Leben zum Tode bringen; 


einen zum Strange verurtbeilen, ihm den 
Strang zuertennen; den Strang verdienen, 
gebentt zu werden verdienen ; in engerer Ve⸗ 
deutung, ein Strid, fofern er dient daran 
zu ziehen: die Steänge am Wagen, am 
Dfluge ıc., woran das Zugvieh zieht: die 
Stränge der Glocken, woran die Gloden 
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gezogen werden; wenn alle Stränge reißen, 
im böchften Rothfalle; fie ziehen Alle an 
Einem Strange, fie arbeiten gemeinfchafts 
'fich an einer Sache; feinen Strang ziehen, 
das Seinige thun; uneig. im N. D. die Nas 
beifchnur, auch eine Schnur Perlen, Grana⸗ 
ten ac. und im D. D. auch ein Strähn Garn; 
ein Gewächs in den Waflerröhren, weldes 
ein Sewirre von den Heinften Bafern ift, fich 
durch die Röhren ausbreitet und fie verftopft 
(Suchsſchwanz, Hölfenzopf , Nirbaar). 
Strängelbirn, mw. , die Würgbirn. 
Strängeln,, tb. 3., mit dem Strange hinrich⸗ 
ten, auch mit einem Strange erdroffeln (ſtran⸗ 
guliren): einen. 
Strängen, th. 3., mit einem Strange binden, 
auch damit würgen: einen. 
Straͤnggeſchirr, ſ., bei den Seilern, ſo viel 
als Seltergeſchirr. S. d.; der S-haken, bei 
den Sattlern und Riemern, ein ſtarker Haken 
an jedem Bruſtringe des Geſchirres, worein 
die Stränge des Geſchirres eingehakt werden; 
das S—-leder, die lederne Scheide an ben 
Strängen, welche zu beiden Seiten des Baus 
ches des Pferdes anliegen, um Das Reiben der 
bloßen Stränge zu verhindern; der S-ring, 
bei den Sattlern und Riemern, ein Ring unten 
an jedem Strange, mit deffen Beihülfe man 
den Strang um die Drtfcheide fhlingen fann 
die S-fchleife, Hei den Sattlern und Ries 
mern, die ledernen Schleifen an dem Mittels 
gefhirre eines Pferdegefchirres, dur melde 
die Stränge des Vordergefchirred geben und in 
den Stranghafen eingehängt werden. » 
“Stranguliren, th. 3., f. Strängeln; die 
Strangnlatiön, die Erwurgung, Erdrofs 
felung. 
Strangurle, wa, die Harnftrenge, ber Harn⸗ 
zwang . 
Straͤnze, w., M. n, N. D. eine müßig ums 
herftreifende, weibliche Perfon (Strunze); 
* Stränzen, 1) unth- 8; mit ſeyn, müßig ums 
her ftreifen, befonders von liederlichen Weibs⸗ 
perſonen; 2) tb.8., reden, in Baiern: fich 
ranzen; im Schwäbiſchen, groß thun, 
trapäze, fo., eine ermüdende Arbeit, Ans 
firengung; Strapazint, E. w U. w., ers 
müdend,, angreifend; Strapaziren , abmats 
ten, quäfen: fich (mich) ftrapaziren; eine 
ſtrapazirte Zeichnung, eine verzierte, vers 
"tünftelte, 
Cträppeln, unth. und th. 3., mit den Füßen 
appetn, ſtoßen, treten, befonders von Kins 
pen: die Decke von ſich ftrappeln. 
Straß, f., -cd, bei den Glasmachern, ein 
hartes Kriſtallglas, welches zur Grundmaſſe 
der gefärbten Gläfer oder Flüſſe dient und 
feinen Namen von einem Straßburger Künfts 
ter hat. 
Eträßbaum, m., im Muhlenbaue, diejenigen 
Balfen der Unterlage, auf welchen der Schlit⸗ 
ten oder Wagen mittelft des Getriebes auf der 
Schlittenwelle fortgegogen wird ; auch die 
Bäume, auf weichen der Blod auf den Wagen 
gejogen wird. 


Strafenköter 


Eträße, w., M. -n, überhaupt der Weg: 
eb deine(r) Straße, gehe deines TBeges; 
laß mie freie Straße, im Holfteinfchen, 
tafi mich hufrieden; edendaf. Die Straße 
meffen, darauf die Länge lang hinfallen, 
von DBetrunfenen, daher auch f. betrunfen 
feyn ; auch in der Schifffahrt der Weg, den 
ein Schiff auf feiner Fahrt nimmt; in engerer 
Bedeutung ‚, ein breiter öffentlicher TBeg,, auf 
welchem man von einem Orte zum anbern 
reifet: die Land», Heer⸗, Pojtitraße, zum 
Unterfchiede von Weg im Allgemeinen, Babn, 
Pfad ꝛc.; auf offener Straße angefallen 
werden; ein breiter gepflafterter XBeg zwi» 
fehen den Häuferreipen in einer Stadt: fich 
auf den Gaffen und Straßen unbertrei- 
benz; befonders Eigenname folder breiten 
Gaſſen, vorzüglich in Zufammenfesungen : Die 
breite, die lange, die neue Straße, Die 
Königsftraße ; eine Meerenge: die Straße 
bei Gibraltar, die auch vorzugsweiſe ſchlecht⸗ 
hin Straße Heißt. 
Sträßenaas, ſ., in Hamburg , pöbelbaftes 
Schimpfwort f. Pflaftertreter; die S-arbeit, 
' eine Arbeit auf der Straße, befonders an ei: 
ner Landftraße; der S-urbeiter, ein Arbeis 
ter an der Anlegung oder Ausbefferung einer 
Zandftrafie; der E-bau, die Anlegung und 
Unterhaltung einer Landftrafie; die S-be- 
leuchtung ‚ die Beleuchtung der Straßen durch 
. Raternen; der S-bereiter, ein obrigkeitli⸗ 
cher Bedienter zu Pferde, welcher die öffents 
lichen Straßen bereitet, und über die gute 
Drdnung und Sicherheit wacht (Gensd'ar- 
mes); der S-bube, der Gaſſenbube, Stras 
fieniunge, Gaffeniunge; davon S-bubifch, 
E. u. 4 m; der S-damın, ein Damm, 
weicher eine Straße ift, wie z. B. verſchiedene 
Eibdeiche ; bei Einigen für Ehauffer, Kunſt⸗ 
firafie; der S-dieb, ein Dieb, welcher auf 
- offener Straße, flieht; der S-fahrer, in 
manchen Seeftädten , ein Echiffer, welcher durch 
die Straße bei Gibraltar in das mittelländifche 
Meer fhiffet; der E-feger, die E-f-inn, 
eine Perfon, melde die Strafie reinigt ; das 
&-geleit , das Geleit auf öffentlihen Stra: 
fen zur Sicherheit; das S-gericht,, ebe 
mahls ein Gericht, welches auf öffentlicher 
Strafie gehalten wurde; die Gerichtsbarkeit 
über die Öffentlichen Landftraßen, und in mans 
chen Gegenden, bie Serichtöbarkeit überhaupt, 
sum Unterfhhlede von den Bauns oder Pfabl: 
gerichten , welche ſich nur über den Bezirk eis 
nes Dorfes erfireden, befonders in ber M., 
die S-gerichte , üblih; das S-gefindel, 
. ®efindel, liederliche Perfonen, Landftreicer ; 
das S-gemwühl, das Gewühl von Men: 
ſchen ıc. auf lebhaften Gtrafien; das S- 
grad, das Sonmervichgras; der S-hund, 
f. StraßenPoter ; die S-hure, die gemeinite 
Hure; der S-junge, der Gaffeniunge ; die 
&-fette, eine ftarte Kette, welche quer über 
eine Strafe vorgezogen wird und die Straſie 
fverret; der S-Fföter, ein herrenloſer, auf 
den Straßen herumlaufender Hund (ber Stra⸗ 


Straßenlaterne 


ßenhund); "umeigentfich im Holſteinſchen, ein 
verdãchtiger Müßiggänger,, auch eine Strafiens 
hure; die S-laterne; der S-mord, ein 
auf offener Straße begangener Mord ; der S- 
placder, veraltet, der Ötrafienräuber (ches 
mahis auch Straßenfhänder); der S-pübel, 
gemeiner Pöbel; der S-raub, Raub, ges 
walsfame Entwendung fremden Eigenthums, 
auf öffentlicher Straße; der S-räuber; die 
&-rüuberei; S-räuberifh, €: m U.m.; 
dus S-redht, ein Recht, weiches bie Obrig⸗ 
kelt den Straßen zur Sicherheit und Bequems 
lichkeit der Reifenden verliehen hat; der S- 
fänger, einer, der auf den Strafen fingt 
ber S-fäuberer, der Straßenfeger (Stra⸗ 
Genreiniger) ; die S-füule, eine Säule an 
der Straße, ald Meitengeiger; der S-fchäns 
der, ſ. Straßenplader; der S-jchinder, 
im Osnabrüchſchen einer, der, um mehr Land 
ju gewinnen, es den Strafen oder Wegen 
abzieht und fie [hmäler macht ; der Saſchnack, 
das Schnacken, Schwatzen auf der Straße; 
eine Stadtktätfcherei; die S-[perrung, die 
Sperrung der Straßen; der S-jtein, die 
Steine, womit Straßen gepflaftere werden 
und dad Steinpflafter ſelbſt; die S-finde, 
in den Rechten, Berbredhen, melde auf der 
Landſtraße begangen werden, 3. B, Verfah⸗ 
rung der Zöle ic.; die S-thür, eine nach 
der Straße führende Thür; der S-treter, 
N.D. der Pflaftertreter, Müßiggänger (Stra⸗ 
Genfchleifer) ; Der S-zoll, ein Zoll, welcher 
für die Erlaubniß, auf einer Straße zu fah⸗ 
ren, und um bie Strafie zu unterhalten, von 
den Keifenden entrichtet wird (das Wegegeld). 

*Stratagem, f., die Kriegsliſt; die Strates 
ge (Strategif), die Kriegskunſt, wovon 

tratẽgiſch &. m. U. w., zur Kriegskunſt 
gehörig; die Stratographie, die Kriegsbe⸗ 
fchreibung. 

Sträßling, m,, es, M. -e, eine Art ſchad⸗ 
licher Pilze. 

Etraübe,w., M-n, Bertt. w. dad Sträubs 
chen, 2. D. Sträublein, ein fraubiges, 
oder unebenes raubes Ding, auch, eine folche 
Blade an einem Dinge. So ber Bart oder 
saube Theil an einem Hole, Stoce ıc,, wels 
her vom Stoßen oder Schlagen berrübrt i im 
Bergbaus, die Meinen abgefchlagenen Stüde 
von den eifernen Werkzeugen, welche, ehe fie 
abgeben, als rauhe Theile an denfelben hans 
gen ; flraubiges , fraufes Haar , befonders vorn 
über der Stirn (Toupet) ; eine Art Badwert, 
Sprigtuchen ; die S-münze, Name der Hohl⸗ 
oder Blechmünzen (Ötraubegrofchen, Straubes 
piennig, weil fie auf der Dberfläche raud find. 

Etraüben, unth. 3. mit haben, rauh feyn, 
saub emporfichen. 

&trüüben, unth. und #6.3., firaubig machen, 
rauh emporfichend machen , befonders von em: 
porgerichteten Haaren und Bedern: der Hahn 
ſträubt die Federn am Halſe, richtet fie 
empor ; befonders als zrdf. 3.: fich ſträu— 
ben, fewohl von den Haaren und Federn, 
raub fi) emporrichten, emporfichen, als auch 
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bon lebenden Welen, die Haare oder Federn 
raub emporftehen machen; uneig. im N. D. 
fih (mich) ſträuben, ſich brüſten, ſich blä« 
ben, groß thunz fich mit Händen und Füßen 
twiderfegen, und überhaupt, ſich beftig wis 
derfegen: fich (mich) gegen etwas, ti» 
der jemand ſträuben; dichteriſch auch mit 
dem dritten Sale ı jie jträubte fich nicht der 

Umarmung. 

Straübenbäcker, m., einer, welcher Strau⸗ 
ben bäckt; die S-geiß, das Kretiſche oder 
hochgehörnte Schaf; das S-mehl,’ feines 
Mehl, wie es ju Strauben genommen wird; 
der S-teig, Teig gu Strauben. 

Etraübepfennig, m., f. Straubemünge. | 

Etraübfuß, m., die Füße der Pferde, wenn 
die Haare an der Krone und Feffel wie Bors 
ſten aus einander geben, und fi widernatürd 
lich verdreben; der S-hahn, das Männchen 
des Straubhuhnes ; die S-heune , das Weib⸗ 
hen einer Are Faſanen; das S-huhn, eine 
Urt Faſane mit ftraubigen Köpfen. Das Männ⸗ 
hen davon heißt der Straubbahn , das Weibs 
hen die. Straubbennez dad Kampfhuhn, 
Braushuhn, eine Art Strandläufer, 

Straͤubig, € m. U. w., rauh emporftehend, 
fih ſträubend, von Haaren und Federn, Wels 
che raub und unordentlich emporftehen, 

Sträübig, €. u. U. w., fid fträusend, befons 
ders uneigentlich, weiderftrebend ; die S-Feit, 
ber Zuftand eines Dinges, da es fträubig iſt; 

- das Sträuben, Widerftreben. j 

StraübEopf, m. , ein firaubiger Ropf; unei⸗ 
gentlih, ein Starrkopf, und eine Perfon mit 
foihem Ropfe; Dad S-rad, ein unterſchläch⸗ 
tiges Wafferrad, an welchen die Schaufeln 
auf der Stirn eingefegt und an den Enden 
mit Steden oder Stäben verwahrt werben; 
dus S-ichaf, die Steppenziege; die S— 

ſchnecke, eine Art gemundener einfacher 

. Schneden, deren Schale fih auf der Seite 
erweitert; die Biſchofsmütze; dad S-zeug, 
im Mübhlenbaue, ein Straubrad mit feinem 
Zubehör, 

ı, Straikh, m., -d, M. Sträüche und 
Straücher, Berft. w. dad Sträüchlein, 
Sträüchel, und noch mehr verkleint, Sträu⸗ 
chelchen, ein hotziges Gewächs mit von uns 
sent an. verworren gemachfenen Aften und Zwei⸗ 
gen: ein mit Sträuchen bewachſenes Ufer ; 
in der Pflanzenlehre diejenigen Pflanzen , des 
ren Stanım mehrere Jahre dauert, und von 
unten an in Äüſte getheitt it: der Dorn, 
Brombeer, Rojenftrauch tc., ehemahls 
auch ein Aufhalt, Hinderniß, wovon ſtrau⸗ 
chein. 

2. Etraüch, m. , -e8, veraltet, das Herums 
ftreifen , befonders in ber Abficht, zu rauben, 
su ftehten. Daher, auf den Strauch geben, 
auf Raub ausgeben, und dus Strauchreis 

- ten, Das Rauben zu Pierde. 

Etrauchaboen, m., der Feldahorn oder Mass» 
beider (Strauchflader). 

Etraüchartig, ©. u. U. w., die Art eines 
Strauches habend , einem Strauche ähnlich ; 
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der Straüchbart, ein firuppiger Bart , und 
eine Perfon mit firuppigem Barte; die S-bir: 
fe, eine firauchicht mwachfende Art Birfen in 


Sibirien; der S-dieb, ein herumftreifender 


Died (f. Strauch 2), befonders in fofern 
er fein Wefen verftedt und im Kleinen treibt. 
Bon einem in feiner Kleidung unordentlichen 
Menfchen, deifen Haare befonders ftruppig 
find, ſagt man: er fieht aus wie ein 
Straucdpdich. 

Straüche, w., M. -n, in Schleſien, eine ans 
ftedende Krankheit, Seuche (die Staupe). 
Straücheln, unth. 3. mit fenn , im Gehen an 
etwas ftofien, und in Gefahr ſeyn zu fallen, 
eig. und uneig.: ich bin gejtrauchelt; aber 
uneig., ich babe geftrauchelt; aud: mein 

Fuß bat gejtrauchelt. Pi. 94, 18. 

ı. Straüchen, unth. 3. mit feyn und haben, 
9. D. f. ſtraucheln. 

2. Straüchen, unth. 3. mit haben, in Nürns 
berg und einigen D. D. Gegenden, den Schnus 
pfen haben. Auch der Straüchen, -5, der 
Schnupfen. i 

Straüchflader, m., f. Steauchaborn; die 

S-fliege ‚eine Art Stiegen auf Sträuchen; 

das S-haupt, im Wafferbaue, ein in das 

Waller Hineingebendes Bollwerk aus Strauch 

werk, zum Unterfchiede von einem Steinhaupte 

und hölzernen Haupte; der S-herd, eine 

Art Bogelherde auf freiem Felde, mit grünen 

Sträuhen und Büſchen umſetzt (der Buſch⸗ 

berd); das S-bolz, Holz von einem Straus 

he; ein aus Sträuchen beftehendes Gehoölz; 

Name des Waſſerholders oder der Schneebals 

ten; der S-hopfen, der wilde, an Sträus 

chen fi auffhlingende Hopfen; S-icht,, €. 

u. U. w., einem Strauche ähnlih; S-ig, 

E. u. U. w., Sträuce enthaltend, mit Sträus 

en bewachfen; der S-Flee, eine Art des 

Schneckenklees, rauchartig ‚8 bit 10 Fuß hoch, 

in Sizitien, im füdlichen Italien ꝛc., wegen 

feiner fhönen Blätter und beftändigen Blüte 
eine Bierde der Gärten, au ein fehr gutes 

Biehfutter (baumartiger Schnedenflee, Klee⸗ 

ftaude); Die -S-muandel, der Zwergmandel⸗ 

baum; die S-melde, eine Art firaudpartig 
mwachfender Melde; der S-mörder, einer, 

der im Gefträuh, Gehölz mordet; der S- 

räuber, einer, der im Gefträuh, Gehölz 

raubt; der S-itein, ein Stein, über wels 
chen man flraudelt; der S-jtod, ein Stod, 
über welchen man flraudelt; die S-ıweide, 
die Rofenweide, ſ. d.; die Rosmarinmeide; 
das S-werf, ein aus Sträuchen gemachtes 

Wert, 4. B. eine folche Befeftigung am Ufer 

eines Fluffes ; künſtlich angelegtes Gefträuch, 

überhaupt Geſträuch. 

Straüfen, th. 83., landſchaftlich, reifen, ab» 
jieben. 

1. Straäß, m., -ed, M. Sträüße, ©. D. 
ein Streit, Kampf, ein Gefecht, jent mehr 
von Heinen Streitigkeiten: mit Einem eis 
nen Strauß balten; das war ein harter 
Strauß, Streit, Kampf; ich habe einen 
Heinen Strauß mit ihm. 


- 


Straußfeder 


2. Straũß, m., -ed, M. Sträüße , Verket. w. 


dad Sträüßchen, O. D. Sträüßlein, über 
haupt eine Menge bei einander befindlicher, 
empor und aus einander ſtehender Dinge, cm 
Buͤſchel. So die emporfichenden Federn avi 
bem Kopfe mancher Bögel (Federſtrauß); am 
gewöhnlichften eine Menge zuſammen gebunde 
ner Blumen (Blumenftrauf, O. D. Schmede, 
Schmeckerley; Sträuße binden, winden; 
in der Pflanzenlehre eine Rispe, deren Alt 
kurz find und gedrängt beifammen fteben, fo 
daß das Ganze eine faſt eiförmige Geftalt hat; 
bei Andern die Doldentraube. 


3. Strauß, m., es (D. D. -en), M. -t 


(8. D. -en), Name eined Vogelgefchlechtes, 
welches das größte unter allen ift,, kurze, zum 
Sliegen unbrauchbare Flügel und Lauffüße Hat: 
der gemeine Strauß (Kameciftrauß oder 
Straufvogel), der größte von allen, wird 
8 bis 10 Fuß hoch, hat einen drei Fuß lan: 
gen, verhältnifmäßig dünnen gebogenen Hals 
und faft eben fo fange ftarfe, oben fleifchige 
Beine. Die Meinen Flügel firedt er im Laufen 
wie Urme-aus und rudert damit gleichfam. 
Er lebt in den Wüften MArabiens und Afrifas 
herdenweife, und nährt fih von Datteln und 
andern Früchten, verfchlingt aber zuweilen aus 
Freßſucht auch Steine und Stücke Metal, 
welche er natürlich unverbaut wieder von fich 
gibt; der Amerifanifche Strauß it um cin 
Drittheil Feiner als der gemeine Strauß; der 
fliegende Strauß, Name des Knorr: oder 
Knurrhahnes, f. d.; das Etränßlcin, in 


. einigen Gegenden, Name des Goldhähnchens 


wegen des Zederbufches auf dem Kopfe. 


Straüßananas, w., die gemeine Ananas, we: 


gen ihres Blätterftraufes; der S-bajtard, 
ein dem Straufie ähnlicher Vogel in Südame: 
rifa; die Straußbeere, die Frucht einer Art 
des Johannisbeerſtrauches mit aufgerichteten 
Traäubchen; die S-binderinn, eine weibliche 
Perfon, weiche Blumenfträuße bindet, auch 
verfauft; die E-blume (Straüßenblume), 
in den Seidenmwebereien , Fleine erhabene Blu: 
men in reihen Stoffen. 


Straüfei (O. D. Straüßenei), f., das €i 


eines Straußweibchens, von der Größe eines 
Kinderfopfes. 


Straüßen, t6.3., veraltet, firaubig machen; 


uneig. fich (mich) ftraußen , fih widerfegen, 
wofür e3 in der Schweiz noch üblich ift. 


Straüßente, w., eine Art fhöner Enten mit 


einem Straufe von Bedern auf dem Kopfe. 
(Europäifche Haubenente,, Moorente, Bollente, 
Brefefe, Rusgen); die Auaf- oder Quader: 
ente. 


Sträüßermädchen (Seifer, Straüßinädihen), 


f., ein Mädchen, welches Blumenfträuße zum 
Berfauf berumträget (dad Blumenmädcden). 


Straüßfeder (O. D. Straüfenfeder),, w., 


die Sedern des Straußes, befonders die lans 
gen Fraufen Federn aus dem Schwanze zur 
Verzierung der Hütte ac.; in der Naturbefchreis 
bung Name einer Pflanze in Birginien und 
Jamaika, mit männlichen und weiblichen Bla: 


Striaußfederfarn 


ten; bei Einigen aud der Hahnenfamm; die 
Biſchofsmũtze (Bederbufh, Straubfehnede) ; 
. der S-f-farn, eine Art des Traubenfarns, 
eins der größten Farnkräuter, deffen Blätter 
vom Vieh gern gefreffen werden (Sperlingflüs 
gel); dad S-f-graß, eine Art des Feders 
grafes (Reihergras, Sandfeder, Marienflachs); 
der S-finf, eine Art Finken mit einem ros 
then Strauße auf dem Kopfe. 

Straußgras, f., eine Grasart, deren Blüten 
einen großen weit ausgebreiteten flatterigen 
Sa ausmachen. Es gibt davon verfchiedene 

rten. 

Straußhuhn, ſ., Name derjenigen Urt Sands 
oder Strandläufer , deren Männchen mit einem 
beaufenden Geräufche mit einander fämpfen 
(Braus:, Rampfs , Straubhähne), Es ift die 
algemeine Benennung für das Männchen und 
Weibchen. Beſtimmter wird das Mäitnchen 
Straußhahn, das Weibchen Straufbenne 
genannt; der S-Fafuar, ein dem Straufe 
und Kaſuar ähnlicher Bogel in Südamerifa, 
der die Höhe eines Menfchen erreicht, und zum 
Gliegen ebenfalls untauglich ift (Amerikanifcher 
Strauß); der S-Fopf (2. D. Straußen— 
Fopf), uneigentlich im gemeitten Leben, ein 
dummer Kopf, meil der Strauß bei Verfol⸗ 
gungen feinen Kopf in ein Gefträud ſteden 
fol, als werde er nicht geſehen, weil er nichts 
fept; der S-magen (9. D. Straüfenmas 
gen), uneigentlih im gemeinen Leben, ein 
Magen, welcher ſtarke Daufräfte bat, alles 
verdauen kann; die S-meife, eine Art Meis 
fen mit einem bunten Federbufhe auf dem 
Ropfe, die Haubenmeife, Schopfmeife sc. ; Die 
S-milbe, eine Art Milben auf Johanns— 
und Stachelbeeren (Heined Straußmilbchen, 

Beerens, Johannsbeer⸗, Stachelbeermilbe); 

die S-pomeranze, eine Art Pomeranzen, 

deren Blätter und Früchte wie in Sträufien 
zuſammenwachſen; der S-tabe, eindem Ras 
ben ähnlicher aber bunter Vogel in Merito, 
mit einem langen Strauß oder Federbufch auf 
dem Kopfe; der S-fperling, ein dem Spers 
linge ähnlicher Bogel in Mexiko, mit herab⸗ 
hangendem Federbuſch; der S-taucher, eine 
große Art Taucher mit einem Zederbufche auf 
dem Kopfe (Straußzaucher, Kobelzaucer) ; die 

Tauhergans oder der Aneifer; der S-vogel, 
ein Bogel mit einem Bederbufche auf dem Kos 

pie, wie 4. DB. der Straußfint, die Strauß⸗ 
meife, der Straufrabe; der Vogel Strauß; 
der S-wedel, ein Weder von Strauffedern ; 

der S-zaucher, f. Straußtaucher. 

Strägen, unth. 3. mit haben , landſchaftt., 
farr ſeyn, geftopft vol feyn. S. Stroßen. 

träge, w., in der Raufmannsfpr., das 

Schmiers, Sudelbuch, wie Kladde. 

strebarfch,, m., Name einer in Jamaika wach⸗ 

fenden Blume, welche aus vielen trichterförs 
migen, fünffach eingeferbten Zwitterblümchen 
sufammengefest ift. 

‚trebe, w., M.-n, die Handlung , da man wis 

derſtrebt: fich zur Strebe feßen, ſich widers 

fegen; ein Ding, welches gegen ein andered 


IV. Bon. 
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ftrebt, &o bei den Bimmerleuten, eine fchräg ſte⸗ 
bende Stüge, welche dient, eine fenfrecht fies 
hende Stüge zu halten, und eben fo ein nicht zu 
ſtarkes vierfantiges Holz, welches dient, das 
Gebäude der Brüde zu halten, wo die Dede 
oder Pfoften auf dem Jochholze fteben; in der 
Schifffahrt, eine ftarfe 25 bis 30 Ellen Tange 
Stange, an dem einen Ende mit einem 
dreifpigigen @ifen verfehen, die Beifegel zu 
fügen, wenn bei ſchwachem Winde ſolche ans 
geflrengt werden, wie auch, bei einer Ente: 
rung die feindlichen Schiffe zurüdzubalten und 
abzuftofien; in weiterer Bedeutung im Bergs 
baue, bei Gewinnung der Erze auf Floͤtzwer⸗ 
fen, ein ſchmaler Raum von 15 bis 20 JZoll 
Breite und zZ bis 6 Lachter Länge, welcher in 
einer Entfernung von 4 Lachter vom Schacht 
an der einen Seite der Strede gehauen wird ; 
auch in Bergbaue mancher Gegenden, z. 8. 
zu Eisleben, das Untere der Schiefer, weil 
es die obern Schiefer trägt; uneig., die 
fihräge , von der fenfrechten Linie abweichende 
Richtung: eine Stüße zur Strebe fehen, 
nah fohiefer Richtung gegen einen andern 
Körper; dad S-band, bei Zimmerleuten, - 
ſchräg ftebende, In die Ständer eingezapfte 
Baupölzer, welche in einem Hangemwerfe gegen 
den Ständer fireben, diefen halten und zus 
gleich das Biegen bed Balfens, worauf fich 
Beide befinden, verhindern (die Streben, Stre⸗ 
Bepöfzer); die S-Paße, eine fi fträubende 
Katze; uneig. eine Perfon, welche fih unger 
bührlich widerſetzt; Name eines Spieles, da 
ein Theil der Spielenden an einem Seile zieht 
und der andere Theil dem Fortziehen widers 
firebt: GStrebefaße fpielen; eine Meftens 
durgifche und Pommerfhe Münze, auf welche 
der Wendifhe Greif in emer fträubenden 
Stellung geprägt ift; Die S-Fraft, die Kraft 
nach etwas zu fireben, auch eine Kraft, welche 
etwas zu erreichen, zu bewirken trachtet; in 
engerer Bedeutung find die Strebefräfte 
in der Natur (Gemtraiträfte) diejenigen, 
deren eine nad dem Mittelpunfte eines Körs 
pers firebt und eine Bewegung nah demfel: 
ben bewirft, die anftrebende Kraft, und 
deren andere vom Mittelpunfte hinweg firebt 
und eine vom Mittelpunfte abgehende Bewe⸗ 
gung bewirft, die abftrebende Kraft; Die 
S-leiter, N. D. eine Baumleiter mit Stres 
ben oder Stügen. 


Streben, unth. 3. mit haben, von Kräften 


und unbelebten Körpern, welden eine Kraft 
beigelegt wird, zu bemwirfen, zu erreichen 
fuhen: eine ftrebende Kraft; der Wind 
ftrebte vom Ufer ind Meer; in engerer 
Bedeutung, einer andern Kraft zu widerftehen, 
fie unwirffam zu maden fuchen. So ftrebt 
eine Stüge an einem Pfeiler gegen die Schwers 
kraft deffelben und hält ihn, daß er nicht finfe 
oder umfalle; feine Kraft anwenden, etwas 
zu bewirken , befonders mit Überwindung eines 
Widerftandes: jtrebet nicht wider den 
Strom. Sir. 4, 31.5 Leder jtrebte der 
erfte zu ſeyn; beſonders mit nach: nach 
17 
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etwas, nach Geld und Gut ſtreben, feine 
Bemühung dahin richten. 

Etrebenswürdig, €. u. U. w., würdig, daß 
man danach firebt. 

Etrebepfahl, m., ein gegen einen Körper 
ſchräg ſtehender Pfahl, welcher dagegen ftrebt, 
daß jener nicht finte; der S-pfeiler, ein 
gemauerter Pfeiler an einer Mauer, welcher 
nad oben ſchräg zuläuft, die Mauer verftärft 
urd fircht, daß fie nicht auf die Seite fi 
neigen könne. 

Streber, m., -8, einer, dernach etwas ftrebt, 
fi) nach etwas eifrig bemüht ; eine Art Börfe 
(Ztreberbörs, in Regensburg Strever, das 
Pfriferle). 

Strebeſtange, w., eine gegen einen Körper 
ſchräg fichende Stange, welche Dagegen ſtrebt, 
daß er nicht falle, 3. B. die Strebeflangen 
an den Neben und Tüchern im Jagdwefen ; 
die E-ftüße, eine gegen etwas geftellte, 
dagegen firebende Stütze. | 

Stretgeift, m., ein Geift, der nah einem 
höhern Brade des Wiffens, der Grfennts 
nif ſtrebt; der S-ling, -e8, M. -€, cin 
ſtrebendes Ding; eine Sorte Äpfel, der ges 
freifte Bachapfel; S-fan, E u. U. w., 
eifrig und anhaltend firebend: ſtrebſam 
fenn. Davon die Strebſamkeit, die Gigens 
fhaft eines Menfchen, weicher ſtrebſam iftz 
ein Edjwieriateiten und Hinderniffe zu über: 
winden flrebender Zleiß. 

Etricdbar, ©. u. U. w., fo befhaffen,, dafi 
es geftredt werden kann, befonders von den 
Metallen: ſtreckbare Metalle, 

Streckbein, m., einer, der die Beine ausftredt. 

Streckblock, m., bei den Kabnbauern, die 
Bloͤcke, welchz zu Unterlagen für den Boden 
des Kahnes dienen, auf melden derfelbe ges 
firedt, d. b. der Länge nadı zuſammengeſetzt 
wird; der S-bug, in der Schifffahrt fo viel 
als Schlagbug. 

Strede, w., M. „u, ein Raum von unbes 
ſtimmter Länge und Breite, befonders ein 
Raum, welcher feine Ausdehnung in die Länge 
bat, in welcher Bedeutung auch das Verkleis 
nungswort, dad Streckchen: eine lange, 
große Strecke; eine Strece Landes, ein 
Strich Landes; eine Strecke Weges, ein 
Stück Weges; geben Eieein Etrecdchen 
mit; im Bergbaue find die Strecken Örter 
oder wagerechte Gange, melde wie ein Stollen 
getricben werden, aber nicht fo lang find wie 
diefe ; auch die fohligen Grubengebäude, welche 
aus den Schachten in verfchiedener Abficht 
getrichen werden, und welche theils dazu 
dienen, die Gruben, die im Gange find, ger 
börig bauen und im Gange erhalten zu fönnen; 
theils neue Anbrüche dadurch zu erſchroten; 
bei den Dammſetzern ift aufeiner zu pflafterns 
den Strafe die Strecke eine Weite von 
72 Zuß oder 5 Rheinländifhen Rutben nad) 
der Länge, und 6 Fuß oder eine halbe Ruthe 
nah der Dreite der Strafe; zumeilen auch 
etwas, was man binftredt, hinreicht, 4. B. 
im Schwäbifhen das Pathengelhen? oder 


Strecker 


Eingeblinde (das Einſtrecket, Eingeſtrick); bi 


den Riemern ein langer Baum zwiſchen zwe 
Doden, womit das große Leder geftredt ode 
in die Länge gejogen wird (Rede); bei ten 
Lohgerbern, ein rundliches Gifen in einem 
Etänder, die Ecaffele damit zu fireden 
(Stredeifen). 


Stricken, th. 3., mit Anwendung von Ge 


walt in die Sänge ausdehnen: das Leder 
ſtrecken, bei den Gerbern und Lederarbeitern, 
es in die Länge und Breite ziehen, ausdehnen; 
den Zeug jtrecfen, bei den Gägern, bie 
Reinen ſcharf anzieben, und Die Tücher und 
Netze dadurch ausdehnen ; das Eiſen ftrecken, 
bei den Schmieden, es durh Schlagen mit 
dem Hammer länger und Dünner machen ; die 
Zäune ftrecfen, fie durh das Streckwert 
länger und dünner drüden oderpreffen ; Das 
Glas ftrecfen, in den Glashütten, die 


 Glaswalzen, welchen man der Zange nad 


einen Riß beigebracht hat, in den Stredfaften 
bringen, Damit fie fih ausbreiten und zu 
Tafeln werden; oft bleibt nur der Begriff der 
Ausdehnung obne den der Gewaltſamkeit und 
Heftigkeit: ein fleißiges Weib ſtrecket ibre 
Hand nach den Rocken. Spribw. 31, 19-5 
alte vier von fich ftrecfen, von Thieren, 
alle vier Beine ausftredend dafiegen, auch 
wohl von Menfhen; fich (mich) in Das 
Gras ſtrecken, fih Länge lang ins Gras 
legen; fich (mich) nach der Dede jirecken, 
uneig., ſich nach feinen Kräften, nad den 
Umftänden richten; fich ſtrecken, als untb. 3., 
auch, fi ausdchnen , ausbreiten; befonders, 
fi) in die Länge ziehen; der Weg ſtreckt 
fib ſehr in die Länge; ein geſtrecktes 
Perd, welches einen geftrecten, ». b. 
langen Körper bat; in weiterer und uneigent— 
licher Bedeutung, auch f. ſich erfireden, feine 
Richtung nach einer Gegend nehmen: Die 
Küfte streckt fih nad Nord oder Eud, 
fagt man in der Echifffahrt, fie bat cine 
Richtung nah Norden oder Eüden, aud 
f. nieders und hinftreden: einen zn Boden 
fireefen, ibn fo lang, wie er ift, hinfallen 
machen, durch einen Schlag, Schufi ıc.; die 
Zäger ſtrecken daß gefchoffene Wild, wenn 
fie es der Länge nah auf den Boden legen; 
das Gewehr ftrecfen, es der Länge nad 
auf den Boden legen, befonders zum Beichen 
der Ergebung in Gefangenſchaft; die Schwel⸗ 
len ftrecfen, in der Bauk., fie Segen ; einen 
MWebftubl ſtrecken, aufihlagen; im Berg: 
baue gebrauht man ſtrecken uneig. f. der 
Länge nach meffen: das Feld ſtrecken. 


Streckengeſtänge, f., im Bergbaue, ein 


Geftänge, welches wegen Entfernung des 
Kunftfihachted von dem Waſſer benöthigten 
Gebäude durch Kreuzwellen und Arme in 
einer wagerechten Gtrede fortgeführt wird, 


Strecker, m., -6, ein Werkjeug, ein Ding, 


welches zum Ausftreden dient. So in der 
Bergliederungst. , verſchiedene Muskeln, welche 
sur Ausftredung des Körpers oder einzelner 
Glieder dienen, wie die Finger⸗ und Zeheu⸗ 


Streckfiſch, 


Streckfiſch 


ſtrecker: ein Ding, welches ſich ſtreckt, wie 
Die eins bis dreijährigen Samenfarpfen (Streck⸗ 
fifche) , weit fie fih noch ftreden, d. h. wach⸗ 
fen; bei den Maurern, diejenigen Biegel, 
welche beim Mauern ihrer Länge nad in der 
Breite der Mauer zu liegen kommen (Binder), 
sum Unterfchiede von den Läufern. ©, d. 

m., ein noch wacdfender Fiſch, 
befonders eins bis dreiährige Samentarpfen ; 
Die S-fuge, bei den Maurern, eine wages 
rechte Fuge, melde die über einander liegens 
den Mauerfteine bilden, zum Unterfchiede 
von den ſenkrechten Fugen, welche fie neben 
einander liegend bilden; der Sefuß, eine 
Art Spinnen auf Pflanzen und Stauden, 
welche, wenn fie ruht, die vier vordern Füfie 
gerade nach vorn, die legten zwei nach hinten 
und die vorlekten nach den Geiten ausftredt 
(Spinne mit ausgeftredten Füßen, der Largs 
förper); der S-hbammer, ein Hammer, 


durch deſſen Schläge etwas geftredt oder in 


Die Länge ausgedehnt wird, befonders in 


Hammerwerften, der große Hammer, unter 


welchem das Eifen ic. geftredt wird; der S- 
berd, im Hüttehbaue, derjenige Herd, worauf 
das geſchmelzte Eiſen gefrifht und zugerichs 
ter wird, dafi Stäbe und Kolbel daraus ges 
fhmiedet werden fönnen ; das S-bolz, im 
Dergbaue, an dem Zeldgeflänge die 8 Zoll 
Biden und 6 Zoll breiten Balfen, melde 
neben einander an der Zahl 2 bis 4 auf dem 
Bode der Schwingen liegen, worauf der 
Zapfenflog der Schwingen zu liegen fommt, 
in welchem die Zapfen der Schwingen Tiegen 
(Strediinge) ; die S-lage, f. Strechichicht 3 
der S-ling , -c8, M.-e, Name der Stred: 
bölzer im Bergbaues der S-mudfel, ein 
Mustel, welcher ein Glied ausjuftreden dient 
(der Streder); der S-ofen, in den Glas⸗ 
bütten, eine Art von Kühlofen, worin man 
das Tafelglas ftredt; der S-rahm(en), bei 
den Lobgerbern, ein runder Baum in zwei 
Etändern, welche oben Kinfchnitte haben, 
die Felle darauf zu legen, wenn fie geftredt 
werden; die E-raupe, eine Art Raupen, 
weiche von Hollunderblättern lebt, und fich 
bei jedem Echritte fehr langſam ausſtreckt; 
der S-fual, in den Münzen, das Zimmer, 
worin das Stredwerf angebracht iſt, die Zaine 
zu reden; die S-fchicht, dieienige Schicht 
Steine ineiner Mauer , welche aus Stredern 
beſteht, oder wo die Ziegel ihrer Länge nad 
in der Breite der Mauer liegen (die Streck⸗ 
lage) , zum Unterfchiede von einer LZauffchicht 5 
der S-teich , eine Art Karpfenteiche, worein 
der jweilährige Same geſetzt wird, damit ef 
fi darin firede, wachſe (der Erftredteich), 
zum Unterfhiede vom Streihs und Setzteiche; 
die S-mwaare, eine Eifenwaare, die durch 
Hämmer gebildet worden, im Gegenſatze von 
Bufiwaare ; die E-malze, die Walzen in 
einem Streckwerke, jwifchen welchen die Sit: 
berzaine geftredt werden ; dad S-werf, in 
den Münzen, bei den ©oldfchlägern ıc., ein 
Triebwert, deſſen Haupttheile zwei neben und 
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gegen eindnder Jaufende ſtähterne Walzen 
find, melde weit und eng geftelft Werden 
fönnen und zwiſchen weichen Gold», Gilbers 
und Kupferzaine lang und dünn geprefit ivers 
den; aud in den Bleigewerken, ein Wert, 
durch welches die gegoffenen Bleitafeln-nady 
verfhiedener Dide geftredt werden; eine 
Sorte Baufteine , die Über Bremen ſtart nach 
Holland geht, 


Streih, m., Jes, M. -e, eine Bewegung , 


welche mit einem Zuge geſchieht. So die Bes 
megung eines Schwengels von dem einen 
Puntte des Bogens, welchen er befchreibt, 
bis zum andern; befonders ein mit einen 
Zuge gegebener Schlag , ſowohl mit der Hand 
als auch mit irgend einem Werkzeuge : einem 
einen Streich geben; Streeiche befoms 
men; Stock, Backenjtreiche ; den Strei—⸗ 
chen des Schickſals unterliegen ; -uneig.: 
einem einen Streich beibringen , im Fech⸗ 
ten ; ein falſcher, nichkiger Streich , wobei 
man nicht die Abfiht hat, ihn auszuführen 
(Binte); eine fehnelle oder unvermuthete nach» 
theilige » oder auch liſtige Handlung: ein lus 
jtiger Streich ; Inftige Streiche machen 
oder jpielen ; einem einen Streich fpielen, 
ihn auf eine luſtige und liſtige Art anführen, 
auch, ihm auf eine muthwillige oder auch boss 
hafte Art Schaden ıc, zufügen, wofüe bes 
fimmter: ibm einen übeln, ſchlimmen 
Streich fpielen; er kann feine Streiche 
nicht fallen; ein dummer Stteich, ſowohl 
in Bezug auf den Thäter, als au in Bezug 
auf den, welchem er widerfährt, ein unans 
genehmer; liederliche Streiche begeben, 
Ausſchweifungen begehen ; in weiterer Bedeus 
tung, oft jede Begebenpeit i denke den ver: 
winfchten Streich, der mir begegnet. 


Streicbbanf, we, in den Feugiwebereten , eine 


Dant oder ein Tifh , auf welchem die Daums 
wolle geftrihen oder gefämmt wird ; der &- 
baum , bei den Lohgerbern, ein der Länge 
nah ausgeböhlter Baum, das Leder darauf 
gu ſtreichen an den Webftühlen , ein Baum 
unter der Lade, über welchen der fertige Beug 
von dem Bruftbaune flreicht, che er auf den 
Beugbaum aufgewidelt wird; dad S-blech, 
an den Thürfchlöffern, das Blech an den 
Thürpfoſten, in deffen Löcher die Riegel des 
Schloſſes fallen, weil die Thür im Zumachen 
daran ſtreicht (das Schloßblechn; die S- 
blume, die Sanduprpflanzge (dad Gtreichs 
blümchen); eine Art Kamillen, deren gelbe 
Blumen zgitronengelb färben, die Färbers 
famille, Gilbblume 16,5; Name des Dchfens 
oder Rindauges; der S-bock, beiden Baums 
moliftreihern, eine Banf, auf deren einent 
Ende ein erhöheter Raften ſteht, auf deſſen 
vorderem Rande eine der beiden Baunmvolls 
ftreihen ein wenig ſchief befeftigt wird; das 
&S-brett, ein Brett, damit etwas glatt zu 
flreichen; ein an der rechten Seite des Plus 
ges [chief geftelftes Brett , welches die von dem 
Boden abgefhnittene Erde auf die Seite flreicht 
(das Pflugbrett, Die Pflugſtürze, das Ohr); 
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die Streichbürfte, bei den Rattundrudern, 
eine Dürfte, die Farbe auf dem Sarberahmen 
damit aus einander zu fireichen, und bei den 
Sammtmwebern , eine große Bürfte mit langen 
fteifen Borken, die Sammetkette mit Gummi⸗ 
waſſer zu beftreihen; die S-decfe, N. D. 
(wo ed Strifeldede lautet), eine wollene Dede, 
weiche untergelegt wird beim Bügeln oder 
Plätten, 

Streiche, m, , I -ır, ein Werkzeug zum Streis 
chen. So bei den Tuchmachern eine Art Kars 
bätfchen,, welche Feiner als die Krämpeln find 
und mit welchen die Wolle geftriehen oder ge⸗ 
kämmt und dadurch zum Knieſtreichen vorbes 
reitet wird; bei den Bädern ein Pinfel ron 


Kornähren oder Stroh, das Brod mit Waller _ 


su beftreichen; bei den Weißgerbern, eine 
balbrunde eiferne Scheibe mit einer nicht zu 
fharfen Schneide, womit das in den Streich» 
rahmen gefpannte Bell, nachdem es gefiollet 
und getrodnet worden, auf der Skeifchfeite ger 
ftrihen und vollends zugerichtet wird; im Fe⸗ 
fungsbaue, diejenige Seite eines Bollwerkes, 
welche die Geſichtslinie deffelben niit dem Mits 
telwalle verbindet (die Streichlinie , Flanke). 

Streicheifen , f., ein eiſernes Werkzeug, das 


mit zu ftreichen,, wie bei den Lobgerbern ine . 


krumme Klinge (das Haareifen, Schabeifen) ; 
bei den Buchbindern ein Eifen an einem lan« 
gen Stiele, in Geſtalt eines Herzens, um 
Damit, nachdem es hei gemacht worden, ges 
rade Linien auf die Bücherbände einzudrüden, 
auh im NR. D. das Bügeleifen. 

&Streicheln, th. 3., das Verkleinerungse und 
Veröfterungsw. von jtreichen , oft und ſanft 
mit der Hand fireichen , fofern dies eine Art 
der Lichtofung IH (N. D. ftrafein,, firaten, 
D. D. auch tätſcheln): einen ftreicheln ; eis 
nem die Wangen, die Hand jtreicheln ; 
eine Kae jtreicheln. 

Streichen, unreg. ich ftreiche, du jtreich(e)it, 
er ftreich(e)t, erft verg. 3., ich ſtrich; 


Mittelw. der verg. 3. ‚ geftrichen, 1) unth. 3. | 


mit ſehn, von oben herab, oder auch in was 
gerechter Richtung fih fchnell bewegen, So 
rufen im N. D, die Arbeitsleute beim Aufs 
und Abwinden, laß jtreichen, laß los, laß 
abfallen; auch von der fihnellen Bewegung 
der Luft oder des Windes durch einen Raum: 
Die Luft ftreicht Durch die offenen Zimmer; 
einen fteeichen laffen,, einen Wind aus dem 
After fahren laffen ; fih nad ciner Richtung 
ausdehnen, es fen in die Höhe oder in die 
Länge: der Garten ftreicht an den Weg, 
oder bid an den Weg, bis an den Fluß; 
das Gebirge ftreicht von Morgen gegen 
Abeud, erfiredtt fi von Morgen argen Abend; 
am üblichſten in diefer Bedeutung im Berg— 
baue, wo ein Gang flreicht, wenn er ſich 
in bie Länge, in wagerechter Linie nach einer 
der MWeltgegenden erfiredt; dag Etreichen 
eines Ganges, oder fein Streichendes, 
feine wagerechte Richtung nad) einer der Welt⸗ 
gegenden, zum Unterfchiede von feinem Zals 
ten, feiner Richtung gegen bie Gefichtsfläche ; 


Streichen 


ein. Bang gewinnet ein auderes Sti 

chen, wenn er eine Andere Richtung nimm; | 
der ang ftreicht von Morgen in Aben, 
gegen Abend ; die jtreicheude Streichlini, 
im Feſtungsbaue, die Linie eines Vollwerk, | 
welche sitit der gegenüberliegenden Geſichtslin⸗ 
In eine Linie zufammenläuft, zum Unterſchiedt 
von der einlaufenden Streichlinie , weis: 


. mit der gegenüber fichenden Gefichtslinie é 


nen Winkel madt; ein jtreihender Wir 
fel; ebendaf. ein Winfel, welchen die Eitris 
che mit derjenigen Linie macht, nad meld: 
das Geſchütz bei Vertheidigung eines Ortes 
gerichtet werben muß; mit haben, in fand 
ler Bewegung an die Oberfläche eihes andere 
Körpers ftoßen, daran leicht hinfahren: das 
Kleid ſtreicht auf oder über den Bober, 
an die Wand, went es wiederholt auf dem 
felben und am diefelbe ſtößt, aber es ſtreicht 
auf oder über dem Boden, atı der Want, 
Wenn es denfelben oder diefelbe fortwähren? 
berubrend darüber oder daran hingezogen wırd; 
mit ſeyn, fih nad einer Richtung ſchnell Ser 
wegen, von vielen Vögeln: bei den Jägern 
ftreiht das Geflügel nach dem Gcaße, 
wenn es danach fliegt; beſonders von Dem 
Bortbegeben derjenigen Bögel, welche im Herbs 
ſte eine andere Gegend befuchen und im Früb⸗ 
fing wieder zurüdtehren; auch von andern 
Thieren und von Menfhen, f. ſchnell geben, 
laufen: ftreicheu gehen, N. D. dason gr 
ben; durch Feld und Wald flreichen; ber 
fonders in verächtlicher Bedeutung in den zus 
fammengefegten berums, umher-, durch: 
ftreichen; mit haben, fih nah der Begat—⸗ 
tung febnen, und fih wirkih begatten, bei 
ben Jägern, Yon Hunden, Wölfen, Luchſen, 
Füchſen (laufen und täufifh fenn); Die Hum: 
dinn jtreicht, hat gejteihen; mit einam 
der ftreichen, fih belaufen; auh von den 
Sifhen, wenn fie fih begatfen und in oder 
nach der Begattung den Samen fahren laſſen: 
die Fische fteeichen,, feihen; 2)th. 3., nic 
derfahren machen, befonders in der Schifffahrt, 
mittelft einer Talje, eines Tafels oder ähns 
licher Werkzeuge niederlaffen: die Eterigen 
werden gejtrichen, bei heftigem Stürme, 
damit das Schiff oben weniger Wihdfang ha: 
be; die Flagge ftreichen, fie zum Zeichen 
der Ehrerbietung,, auch der Ubergabe, an dem 
Blagaenflode herunterfallen laffen; fo aud, 


‚die Segel jtreichen. S. Segel; aud allein 


für ih, vor einem ſtreichen, namlich die 
Segel oder die Flagge ; ein Schiff zum Strei— 
chen zwingen; ım Sciffbaue: ein Ded 
flreichen, die Dedplanten und Scherſtocke 
legen und ſolche auf die Dedbalfen feſt fpir 
fern; die Riemen ftreichen, die Riemen 
oder Ruder in entgegendefehter Richtung im 
Waffer bewegen, jurüdrudern. Dies gefcdicht, 
wenn die Ruder auf beiden Seiten zugleich in 
entgegengefehter Richtung bewegt werden; ger 
fehieht dies nur auf einer Seite, fo wendet 
ſich das Fahrzeug nach chenderfelben Seite um. 


‚ Daper die Befehlworte zu Schiffe: ſtreich 


BDiréeichen 


ũberall, wenn auf Heiden Seiten geftrichen 
werden fol, daß das Fahrzeug rüdwärts ges 
he, jtreich Backbord , wenn fo auf der eir 
nen Seite geftfihen werden fol, daß es fi) 
nad der Badsbordfeite drehe, und ftreich 
Eteuerbord,. wenn es ſich nach der Steuer⸗ 
borpfeite drehen fol; Streich ohne Zufatz, 
if der Befehl ein Tafel zu vieren, um etwas 
zu reihen oder niederzufaffen; mit einem 
Dinge oder mit der Oberfläche deſſelben auf 
oder über der Oberfläche eines andern Dinges 


der Länge nah hinfahren: mit der Hand ' 


uber die Etirn, über die Wangen ftrei: 
den; einem den Bart ftreichen; eine 
Katze, einen Hund ſtreichen, mit der Hand 
über Kopf und Rüden ſanft hinfahren; den 
Fuchsſchwanz ftreichen, einem nah dem 
Munde reden, und in derfelben Bedeutung: 
er Fann aut ftreichen; einen ſtreichen, 
beißt auch, ihn fehlagen , foferm dies mit eis 
nem Zuge gefhieht, ein Kind mit Rutben 
ftreihen;; zumweilen aud von folchen Streichen 
und Bewegungen in bie Luft, 1 Cor. 9, 26.5 
dur folhes Streihen etwas herändern , ber 
wirken, bervorbringen: Dad Haar aus dem 
Geſicht ſtreichen, das in das Geſicht hans 
gende Haar mit der Hand zurüdfchieben; den 
Schweiß vom Gefichte,, dad Geld ıc. vom 
Tiſche ftreichen; das Papier glatt ftreis 
den; Butter, Muß ıc. auf dad Brod 
freichen (fehmieren) ; ein Pflaſter ftreichen, 
auf Leinewand :c. ausbreiten; Ziegel ftreis 
ben, fie machen, wobei der weiche Thon in 
bie Form gefteichen und in der Form eben ges 
frihen wird; das Gtreichen im Waller, 
nennen die Biegelftreicher dasjenige Streichen, 
bei welchem der Biegelftreicher die geftrihenen 
Biegel auch zugleich felbft mwegträgt und auf 
die breite Geite legt; dad Streichen im 
Sande, menn die Form und die Streichhöls 
ke mit feinem gereinigten Sande beftreus wers 
den, und wenn der Ziegelftreiher am Streich» 
tiſche ſtehen bleibt, und durch eine andere Per« 
fon die Ziegel wegtragen läßt, während daß 
er in einer zweiten Form einen andern Biegel 
formt; Baummolle ftreichen,, fie auf dem 
Streichbacke mit der Streiche aus einander zie⸗ 
ben und zu fodern Slieden oder Flethen mas 
Gen; ‚Wolle ftreichen, fie ſchrobeln, aud, 
in engerer Bedeutung, fie mit den feinen 
Snieftreihen nach dem Schrobeln fertig ftreis 
hen; den Bogen ftreichen, den Geigenbo⸗ 
gen mit Geigenharg beftreihen ; die Geige 
ftreichen , die Geige fpielen; ein Stückchen 
auf der Geige ftreichen, fpielen; eins 
ftreichen , im gemeinen Leben, ein Meuuet 
tanzen ; das Meffer auf dem Stable, Wetz⸗ 
fteine tc. ſtreichen, es zu putzen und zu ſchär⸗ 
fen; die Senſe ſtreichen, fie ſchärfen mis 
dem Wetzſteine, Stable; das Getreide im 
Scheffel jtreichen , oder deu Scheffel fhreis 
hen, mit dem Streichholze dad Getreide im 
Scheffel gerade ftreichen und das Überflüffige 
abſtreichen; die Wolle jtreichen, bei den 
Beugs und Tuchmachern „fie kämmen; Die 
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gewalkten Felle ſtreichen, bei den Weiß⸗ 


gerbern, den Kalt mit dem Streicheiſen aus 
denſelben ftreichen,, bei den Lohgerbern aber, 
die Haare mit dem Streicheifen wegnehmen ; 
die Hüte jtreichen , bei den Hutmachern, fie 
in Heißes Waller tauchen , und dann daffelbe 
mit der überfiüffigen Farbe aus denfelben ftreis 
chen; die Dauben jtreichen,, bei den Böts 
tichern, fie mit. dem Schnittmeffer aushöhlen ; 
in den. Pfeifenbrennereien, Die fertigen Tas 
baföpfeifen ftreichen, fie mit einer gläſer⸗ 
nen Röhre oder einem Stüde Achat flreichen 
und ihnen dadurch Glanz und. Glätte geben 
(fie glafen); Lerchen ftreichen , fie mit Nez⸗ 
zen oder Garnen, welche auf der Erde hinges 
sogen werden, fo daß die Lerchen bineinflies 
gen, fangen, daher das Lerchenjtreichen, 
&. d. und Streichgarn ; in einigen engen 
Bedeutungen, einen Strich über die Oberflär 
che eines Körpers ziehen, in aus⸗, durch-, 
unterftreichen; dann , durch ſolches Streichen 
oder Ziehen eines Striches über oder durch 
eine Schrift zc., für ſchlecht, falfh, ungüls 
tig erflären: etwas ſtreichen, eine Stelle 
ftreihen, ausftreihen; einen Poften in 
einer Rechnung ftreichen, ihn für ungüls 
tig erflären; im N, D, plätten, bügeln, das 
ber das Streicheifen ; in manchen Gegenden, 
sum erften Mahle, und zwar flach pflügen. 


Streicher ,m,, -8, und die S-inn , eine Pers 


fon „ welche ftreichet, und, welche ftreichend 
bearbeitet, verfertigt. So in den Zeugs und 
Tuchwebereien diejenigen, welche die Baums 
wolle zwifchen den Kardätfchen flreichen oder 
fämmen; der Ziegels, der Anftreicher ıc, ; 
uneig. im N. D. ein. Schmeichler ; ein Werts 
deug zum Streichen, wie bei den Bleifchern 
der am Gürtel hangende Stahl, das Mefs 
fer daran zu fchärfen, und der Wetzſtein, 
worauf die Meffer zum Berfchneiden des Walls 
fiihfpeds newest werden, fo wie das Werts 
seug, womit die Mäher ihre Senſen flreis 
chen; bei den Reepfchlägern ein kurzes, et⸗ 
mas gedeehtes Stüd Hede oder Werg, wels 
des man um die neu gefponnenen Kabels 
garne fchlägt, dann einen Stein darauf legt, 
und fie beim Aufwinden auf die Rollen durchs 
sieht, wodurch fie ebener werden ; ein ernſt⸗ 
hafter Funftmäßiger Tanz, genannt Menuet. 


Streichfener, f., in der Sceidefunf, ein 


Feuer, deffen Flamme über einen Körper 
Hinftreicht (Reverberirfeuer); der S-filch, 


ein Fiſch, welcher freicht oder leichet (Strich⸗ 


fiſchn; die S-form, eine Form, in welche 
etwas geftrichen wird, ed darin. zu formen; 
dad S-gurn, ein Garn an langen Stangen, 
womit man in der Nacht über das Held ftreicht, 
Lerchen, Wachteln ac. darin zu fangen (das 
Streichnetz, Nachtgarn, Decknetz); bei den 
Fiſchern, ein großes Netz (das Schleppnetz, 
Zuggarn, Streichwate); der S-hader, ein 
Hader, etwas damit zu ſtreichen, wie bei den 
Schuſtern, der Hader, womit der gepichte 
Draht geſtrichen wird; der S-hamen, bei 
den Fiſchern, ein Hamen mit weiter Offnung, 
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womit man auf dem Grunde des Waſſers hin⸗ 
ſtreicht, die Fiſche darin zu fangen (der Kratz⸗ 
hamen); das Streichbolz, bei den Hütten» 
leuten , ein Holz, die Planen damit glatt zu 
ftreichen ; bei den Hutmachern, ein rundes Holz, 
deſſen fie jich beim Walfen und befonderd beim 
Anformender Hüte bedienen, indem fie das 
mit während des Waltens das Hutfach zufanıs 
menftofien, damit es beiler- zuſammenlaufe; 
bei ven Ziegelftreihern,, ein Holz, den übers 
flüffigen Lehm von der Form damit abzuſtrei⸗ 
hen ; in der Landwirthfchaft „ ein gerades Holz, 
bei Meffung des Getreides das im Maß übers 
flüſſige Getreide oben davon wegzuſtreichen, 
auch ein dünnes, ſchmales und mit Ther und 
grobem Sande überzogenes Brettchen mit eis 
ner Handhabe, die Senſen damit zu ſchärfen; 
die S-hoſe, veraltet, ſ. Streifhoſe; die 
®-bummmel, die Steinhummel; der S— 
kalk, der aus KRaiffteinen gebrannte Kalt (der 
Steinkalk), zum Unterfchiede von dem Gipſe 
oder Gipskalke; der S-Furpfen, Karpfen, 
weiche flreichen oder leichen; der S-Füje, 
die Fäfigen Theile der Mitch nah der Schei⸗ 
dung von ben Molfen, che fie zu Käfen ges 
forme werden, welche man wie Rufi auf das 
Brod ftreicht (der Quarf) ; auch mit Milch ers 
weichter Käſe, den man auf das Brod flreicht ; 
das S-Eruaut, Name des Waucs oder Färs 
bergrafes ; das Stärkkraut, eine. dem Hanfe 
verwandte Pflanzengattungz der S-Fübel, 
in den Mühlen, ein Kübel, das Getreide das 
mit in den Rumpf zu fhütten; die S-läm⸗ 
mel(S-Iummel),, in den Glashütten, eine 
Lämmel, d, h. Meflerflinge, den obern und 
untern Theil der Gläſer damit zu fehlichten ; 
ber S-lebm,, hei den Zinngiefiern , der Lehm, 
welcher mit einem Stüde Barchent an Stel—⸗ 
len untergelege wird, wo etwas angegoffen 
tverden fol; die S-linie, diejenige Linie, 
nad) deren Richtung etwas freicht ; im Feſtungs⸗ 
baue, die Streiche. S. d.; der S-macher, 
einer, der luſtige, auch Schelmſtreiche macht ; 

dus S-mahl; das Mahl von empfangenen 
Streihen (eine Streichwunde, eine ſolche 
Wunde); das S-mafß, bei den Tifchlern, 
ein Heines vierediges Ktögchen mit zwei Meinen 
gleichlaufenden, am Ende mit einem Stachel 
sur Seite verfehenen Stangen, eine Entfers 
nung vom Rande des zu bearbeitenden Stüfs 
kes zu meffen, und in derfelben eine mit der 
Kante gleichlaufende Linie zu fireihen (das 
Streichmodel); ein abgeftrihenes Maß, 4.8, 
©etreidemaß; der S-ıneißel, im Hüttens 
baue, ein langes fpikiges @ifen, die Schlafs 
fen von dem flüfligen Erje damit abzuftreis 
sen; das S-meiler,, ein Meffer, einen weis 
hen Körper damit zu ftreichen; uneigentlich 
bei den Mahlern das dünne in Geſtalt eines 
Meſſers gefchnittene und gefchärfte Brett, die 
Barbe auf den Reibfteine damit zufammenzus 
ftreihen; da8 S-model, das Streichmaſi; 
der S-mond(en), bei den Weifigerbern,, ein 
fumpfer Mond oder fihelförmiges Eiſen, Die 
' Selle dantit zu ſtreichen (das Gireidyeifen) ; 


Streichwiſch 


die S-nadel, bei den Gold⸗ und Silberar 
beitern,, Heine Stänglein Gold und Silber, 
in Geftalt von langen Nadeln, fie auf dem 
Prüffteine zu fteeihen „ und. die unbefannt: 
Beinheit des vorher darauf geftrihenen andern 


BGoldes und Silbers danach zu beffimmen (tr 


Prüfnader) ; das S-nek, ſ. Streichgarn; 
der S-ofen, in. der Scheidekunſt, ein Dien, 
in welchem Körper mit einem Streichfeuer de— 
handelt werden (Keverberirofen); Die S-pal: 
me, Rame der Sahlweide; der S-pfennia, 
ein Erfurter Pfennig, deren drei einen Kreu— 
ser machen; die S-pfrille, eine Are Pfril⸗ 
fen (Efrigen), Heine glanzende Fiſche, die 
aus der Donay in die Fleinern Flüffe ſtreichen; 
der S-riemen, ein mit einer gemiffen den 
Stahl angreifenden Maffe übergogener Rie— 
men, auf weldhem man die Schers oder Bart⸗ 
meifer ftreiht und fhärft; der S-icheffel, 
ein abgeftrichener Scheifel Getreide; Die S- 
fchindel, Schindeln, mit Lehm überzogen, 
sum Daddeden (Strichſchindeln, Lehmſchin⸗ 
dein); der S-fpun, bei den Stellmacern, 
ein bölgernes Werkjeug mir einem langen @in: 
fhnitte, womit fie an der innern bebauenen 
Seite einer Felge hinfahren und mittelft eines 
Bleiſtifts, welchen fie an die Spige der Kerbe 
halten, die äufere Ründe der Felge und jur 
gleich die Höhe derfelben beſtimmen und be— 


zeichnen; der D-fputel, ein Werkzeug in 


Geſtalt eines Spatels, sum Pflafterftreichen ıc. ; 
die Saſtange, bei den Maurern, Stangen 
anden Serüften , welche quer über die Schere ges 
bunden werden und firh auf die Negbäume ftujr 
gen; an einem Kutfchgeftelle diejenigen Stan: 
gen, weiche die Wage mit der Achſe verbin: 
den; auch die beiden Stangen, melde die 
Sprengwage mit dem Schämel des Wager: 
geftelfes vereinigen ; der S-jtein, der Prüf 
fein, weil Gold und Silber Daran geftrichen 
wird, um deffen Feine zu prüfen; Der S— 
ftiel, Hei den Seilern, ein Stiel desjenigen 
Schuppens, worunter das Vorderrad flebt, 
welcher wie das KRüdbrete Löcher und Pflode 
hat, momit die Schnüre beim Spinnen aus 
gefpannt werden; der S-jtoc, ein Sted, 
damit etwas abzuftreihen; im N. D. uncr 
gentlich der Fidelbogen, auch ein Schmeich⸗ 


1er; dee S-teich, eine Art Karpfenteiche 


für die Streichfarpfen, damit fie ungehindert 
darin flreihen oder leichen fönnen (der Leid 
teich) , zum Unterfchiede vom Stred: und Sar: 
teihe; der Sethunfiſch, f. Streimthun; 
der E-tifch, der Tiſch, auf welchem dir 
Biegelftreiher die Ziegel ſtreichen; der S— 
vogel, f. Strichvogel; die S-mwate; . 
Streichgarnz; der S-iweger, im Schif 
baue, die zwei Bäange Weger, welche unter 
und über den. Rinnmwegern liegen; Die ©- 
webre, ein Zeftungswert, von mo man dit 
benahbarte Gegend mit Geſchütz beſtreichen 
und fie dadurch vertheidigen kann; der ©- 
winkel, im Feſtungsbaue, derjenige Winfel, 
welchen die Streiche mit dem Mitteimalle 
macht ; ber S-wifch,, ein Wiſch, womit men 


Streihwolle 


etwas beftreiht; die S-iwolle, gefihrobelte 

und geftrihene Wolle; die S-wunde, f. 
Streihmahl; S-würdig, E. w., Streis 
be, Schläge verdienend; Die S-zeit, dies 
jenige Zeit, in welcher die Vögel zu ftreichen 
pflegen ; diejenige Zeit, in welcher ſich gewiſſe 
Thiere zu begatten pflegen. 

Eteeif, m., -e8, M. -e, ein ſchneller Zug 
mebrerer Perfonen in eine Gegend , fie zu durchs 
fuhen, fowohl von Soldaten, welche cine 
Gegend durchziehen, um Beute zu machen , als 
auch von Polizeidienern ıc. ; wenn fie verdäcdhs 
tige Gegenden ıc. durchſuchen; der Streifen; 
der S-apfel, ein geftreifter Apfel; der S- 
ärmel, Urmel, welche aufgeftreift werden; 
der S-bettler, ein herumftreifender Bettler 
(Bagabond); der S-blick,, ein flreifeuder, 
über den Segenftand hingleitender Blid; der 
S-bund, ein ftreifiger Bund; eine Art Kreis 
felfhueden , welche auf einem weißen runde 
der Länge nach fchiefe Stricheihen haben; die 
S-derfe, eine geftreifte Dede; Name eines 
Heinen Zifches im mittelländifhen Meere, 
ſehr fhön gezeichnet und mit den feinften 
Schuppen bevedt (der Dedfifh). 

Streife, w., M. -n, die Handlung, da man 
freift; ein Werkzeug damit zu ftreifen; in 
einigen O. D. Gegenden, der Streifen. 

Etreifelig, €. u. U. w., mit Heinen Streifen 
verfeben; Streifeln, th. Z., von einer Ober⸗ 
fahe ziehen, flreifen; mit Heinen Streifen 
verfehen. 

Streifen, 1) unth. 3. mit haben, ſich an der 
Oberfläche eines Körpers ſchnell hin bewegen, 
mit folher Berührung Ddiefes Körpers, dafi 
oft eine Verlegung deifelben die Folge davon 
it: die Kanonenfugel jtreifte am Wall; 
die Kugel hat nur gejtreift und nicht ges 
fat; auch mit dem vierten Falle, in Form 
eines th. 3.: die Kugel bat ihn nur ein 
wenig gejtreift, ift ſtreifend an ihm vorbei 
gegangen ; fich (mich) ſtreiſen, in der Bes 
wegung an einem andern Körper ‚hinfahren 
und fi) dadurch verlegen: jich (mich) an 
der Wand jtreifen; ſich (mir) die Hand rc, 
ftreifen; uneigentl. von andern leichten Vers 
kegungen, 3. B. von Faltem Winde, welcher 
etwas ſtreift, es berührend verlegt; berühren, 
nahe kommen; es ſtreift ein wenig an 
Gottesläjterung; den Ort ſchnell verändern, 
üb in einer Gegend hin und her bewegen: 
ducch Feld und Wald jtreifen; im Walde 
ftreifens; befonderd von mehrern Verfonen, 
weiche eine Gegend durchfuchen, um etwas 
aufzufinden: der Feind jtceift über Die 

Grenzen; ſtreifende Parteien; die leich« 
ten Tcuppen haben bid an die Stadt ges 
ſtreift; durch das Gebüfch ftreifen, Raus 
ber, Wilddiebe aufzufuchen oder zu veriagen, 
in welcher Bedeutung es auch mit fenn, bes 
fonders in den 'zufammengefegten berume, 
umberjtceifen ıc. verbunden wird; 2) th. 3. , 
über die Oberfläche eines Körpers ziehen: ei⸗ 
nen engen Ring-vom Finger ſtreifen; die 
Haut vun einem Aale jtreifen, auch, einen 
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Aal, einen Hafen, einen Fuchs ꝛc. ftreis 
fen, f., ihm die Haut abſtreifen; durch eine 
enge Öffnung ziehen, um der Oberfläche oder 
des auf und unter der Dberflähe Befindlichen 
zu berauben : die Blätter von einem Zweige 
jtreifen, wenn man den Zweig durch die fefts 
geſchloſſene Hand zieht; gekochte Schoten 
durch den Mund, zwiſchen den Zähnen 
ſtreifen, um dadurd die Erbfen und die weis 
chern Theile an den häutigen Schalen abzulös 


fen (Streiffchoten); mit Streifen verfehen: 


ein Papier, eine Wand ꝛc. ſtreifen; ges 
jreifte Leinwand, in weiche Streifen von 
anderer Farbe gewebt find; gejtreifter Zeug. 


Streifen, m, -8 (O. D. der Streif, -e$, 


M. -e), Vertt. w. Streifchen, 9. D. 


. Streiflein, Streifel, etwas, was fi bei 


geringer Breite in die Länge erftrede: ein 
Streifen Papier, Zeug, ein ſchmales und 
verhältnißmäßig langes Stüd Papier, Zeug; 
etwas in Streifen zerfchneiden; ein ſchma— 
ler Streifen Landes; auch die an einem 
Körper fih bei geringer Breite in die Länge 
erfiredenden Theile, welche fih durch andere 
Garbe, durh Erhöhung oder Vertiefung ıc. 
unterfcheiden ; die Streifen in einem Zeuge; 
ein weißer Zeug mit röthen Streifen; 
ein mit Streifen verfehenes Ding, z. B. eine 
ausländifhe Pflanze, welche faft in allen 
Theilen geftreift iſt. 


Streifenfarn (Streiffarn), m., eine Gattung 


des Farnkrautes, deſſen Befruchtungstheile in 
zerſtreuten Streifen auf der Scheibe des Laus 
bes legen (das Milztraut); die Streifens 
raupe (Streifraupe), mit Streifen gezeich⸗ 
nete Raupen, 


Streeifer, m., -8, an einigen Orten, Name 


bewaffneter Schergen,, welche zur Erhaltung 
der Ruhe und Sicherheit in der Naht die 
Gaſſen durdftreifen; die S-ei, M. -Cıt, 
das Streifen in einer Gegend, befonders fols 
des Streifen der Soldaten oder bewaffneter 
Haufen, vorzüglich um Beute zu machen, 


Streiferz, f., das ſtrahlige Bleierz, aus Blei, 


Spiefiglas, Silber und Schwefel beftekend; 
der S-furn, f. Streifenfarn; die S-gerte, 
im Mühlenbaue, eine dicke Gerte, welche in 
dem Loche des obern Mühlfteins geht, und 
das herunterftreift, was ſich dort anhängt; 
der S-hufe, Name des Kaninchens, befon: 
ders wenn es geftreift ift; der S-bieb, ein 
Hieb, bei welchem der Körper nur geftreift 
wird; die S-bofe, vormahls die Strümpfe, 
ein Theil der ehemahligen Hofen, welche Schen⸗ 
kel, Beine und Füße zugleich bededten (Streif⸗ 
ling, auch Streichhofe) ; eine geftreifte Hofe; 
S-ig, €. w U, w., Streifen habend, mit 
Streifen verfehen; Das S-jagen, eine Jagd, 
da man. nur auf das Wild fkreift, d. h. mit 
Leuten und Hundeg aufs Gerathewohl ins 
Geld zieht, ohne es mit Nepen zu umſtellen 


. (as Kiopfiagen); der S-Eiel, eine Art 


Schnirkelſchnecken, deren Schale aſchgrau, 
und deren Gewinde in die Quere geſtreift 


‚ find; der S-Eorb, eine Art Korbmuſcheln, 
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welche am Nabel geſtreift it; das’Streiflicht, 
in der Mahlerei, ein kleines Licht, welches 
durch eine ſchmale Öffnung kommend, nur 
über etwas bin ſtreicht und dieſes ſchwach ber 
leudtet; der S-ling, -e6, M. -e, eine 
Sorte geftreifter Äpfel, pfatt und groß; ein 
Strumpf ohne Buß; die S-maus, eine 
Art Heiner Mäufe auf den Adern (die Ader:, 
Brand:, Erbs:, Kornmaus); eine andere Art 
Mäufe in den Wüſten zwiſchen dem Ural, 
Irtifh und Ob, in Zelfenrigen um Baum⸗ 
ftämmen lebend, und herdenweife herumftreis 
fend (der Zartling) ; die S-raupe, f, Streis 
fenranpe; das S-recht, das Recht auf vers 
bächtige Perfonen , befonders auf Strafienräus 
ber zu ftreifen, fie mit gewaffneter Hand auf 
ben Straßen, in Wäldern sc, aufzufuchen ; 
die S-reife, die Streiferei; die S-rinde, 
eine Art der Geerinde, mit Streifen; der 
S-ritt, eine Streiferei zu Pferde; die S- 
fchale, eine geftreifte Schafe; eine Art Bohr» 
mufceln mit Streifen; eine Verfteinung ; 
&-fchoten,, die M,, f. Streifen zu Ende; 
der S-fchuß, ein Schuß, wo die Kugel 
nur ftreift (Schrammfchuß) ; der S-[chwanz, 
ein ftreifiaer Schwanz und ein Thier mit ger 
ftreiftem Schwanze, befonders eine Art Stas 
heibörfe; der S-jtrumpf, enge Strümpfe, 
welche vom Fuße geftreift werden mülfen ; Die 
S-wacde, eine Wache, welche eine Gegend 
durchſtreift, um alles, was verdächtig ift, 
anzubalten (Patrouille); die S-wunde, 
eine Wunde von einer Kugel, wenn fie nur 
geftreift hat; die S-mwurz(el), Name des 
Pferdeampfers, des fraufen Ampfers und auch 
des gemeinen Sauerampfers; der S-zug, 
ein Zug mehrerer Perfonen, eine Gegend zu 
durchfucher und von verbächtigen Perfonen zu 
reinigen (der Streif) , befonders aber von Sol⸗ 
daten ıc., Beute zu machen (die Streiferei). 

Streime, w,, Streimen ,f. Strieme, Stries 
men; der Streimfijch, der Goldſtrich; der 
&-ling, -e8, M, -e, der Streifling, ein 
Ding mit Striemen; der S-thun, eine Art 
Thunfifche (Streichthunfiſch). 

Streinen, unth. 3., im O. D. herumftreichen ; 
bei den Jägern von den Jagdhunden, mwenn 
fle nicht gehörig fpüren, fondern ohne Abſicht 
berumlaufen und fuchen, 

Streiner, m., -8, O. D, einer, der herums 
freie: ein Landſtreiner; befonders bei den 
Jägern, ein Hund, welcher ftreint, 

ı, Streit, m., -e8, der Ausbruch der Unels 
nigfeit zwiſchen zwei entgegengefeste Parteien, 
befonders fofern fie in Thatlichfeiten ausbricht ; 
ehemahls häufig f. Gefecht, Treffen, jest in 
diefer Bedeutung nur in der höhern Schreib⸗ 
art: glorreich im Streite für fein Vaters 
land jterben; in weiterer Bedeutung, der 


Ausbruch der Uneinigfeit, der verfbiedenen . 


Meinung in Worte, wobei die Heftigfeit, die 
Dauer und Sittlichkeit deffelben unentfchieden 
bleibt, und wodurch es von Zank, Hader, 
Zwiſt verfhieden ift: mit jemand in Streit 
gerathen; Streit anfangen; einen Streit 


Streiten 


mit jemand haben; allen Etreit vermeis 
den; ein gelehrter Streit; ein Wort:, 
Rechtsſtreit; mit jemand im Etreite lie 
en, vor Gericht; Etreit fucben; einen 

treit fchlichten, beilegen, entigen; un 
eigentlich, der Streit der Pflichten, der 
Widerfpruch,, in welchem verfchiedene Pflichten 
zweilen zu fteben foheinen. 


a. Streit, m., es, Name des Heinen Einn 


oder Wintergrünes. 


Streitabbandlung, mw. , f. Disputation; Die 


S—axt, eine ehemahls gebräudlice Waffe, 
melche einer Meinen Art mit einen langen 
Sticle glih, deren fih die Alten int Kriege 
bedienten. Steinerne Arte diefer Art hatten 
auch die alten Deutfchen; Name der Donner 
ärte, Donnerfeile oder Donnerfteine, wegen 
einiger Ähnlichkeit; S-bar, €. u. U. w., 
sum Streite gefchidt,, fertig: ein jtreitbarer 
Mannz ftreitbare Leute, die zum Streite 
oder Kriege brauchbar find; ein jtreitbares 
Volk, mweldes zum Kriege geneigt und in 
demſelben gefchidt ift; nicht gut f. ftreitig: 
eine jtreitbare Sache; die S-begier(de), 
die Begier zu flreiten, zu fämpfen, befons 
ders im Kriege; das &-beil, ein Beil, def: 
fen man fih im Kriege als Waffe bedient; 
der S-bold, veraltet, ein Menfch , welder 
gern und unaufbörlich ftreitet; die S-büchie, 
ein Schiefigewehr, weil man damit in den 
Krieg geht. 


Streiten, unth. Z3., unregelm., ich ftreite, 


du jtreiteft, er ftreitet; erft verg. 3., ich 
ſtritt, Mittelw. der verg. 3., geitritten, 
Anrede, ftreit(e) , ehemahls überhaupt f. bes 
müben, beftreben, befonders mit Förperlicer 
Anftrengung ; jest nur, mit Anftrengung feis 
ner Kräfte fi bemühen einem Gegner Widers 
ftand zu leiften und ihn zu überwinden. So 
ftreiten zwei Perfonen, wenn fie fih raufen, 
ſchlagen, fechten , und zwei Kriegsheere, wenn 
fie fich ein Treffen liefern , belagern, zwei Thiere, 
wenn fie fi beißen, fehlagen,, ftoßen ze. ; ge: 
gen oder wider jemand ftreiten; für das 
Vaterland, für die gute Sache jtreiten; 
tapfer ſtreiten; in weiterer Bedeutung , mit 
Worten flreiten, gegen einen Gaß, eine Be 
Hauptung ac. eines Andern : über eine Cache 
esta für die Wahrheit einer Sache 
eiten; gern jtreiten, gern das Gegens 
theil von dem, was Andere fagen, bebaups 
ten; vor Gericht jtreiten, fowohl mündlich 
als ſchriftlich; die ftreitenden Parteien ver: 
lfeicben; im gemeinen Leben auch zrckf. 3., 
a ſtreiten: fich (mich) mit jemand fteeis 
ten; zuweilen auch, als tb, 3., das will 
ih nicht ftreiten, dagegen will ich nicht 
ftreiten ; uneig., fich gegen etwas, das feinds 


lich, ſchädlich iſt ac., ſetzen, es zu übermwins 


den fuhenz gegen Vorurtbeile ftreiten, 
ihrem Einfluß und ihrem Verbreiten fi wir 
berfegen; mit vielen UnannebmlichPeiten 
zu ftreiten haben, fie zu entfernen ſuchen; 
mit Hunger und Durft, mit Kälte ftreis 
fett; entgegen ſeyn, jich widerſprechen: dad 


©Streiter 


ftreitet wider die Natur dee Sache, gegen 
den gefunden Menfchenverftand; ftreis 
tende Pflichten, welche einander zw wider⸗ 
ſprechen fcheinen. 

Streiter, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche ſtreitet, ſowohl kämpft, 3.8. im Krie⸗ 
ge, als auch, mit Worten ftreitet; ein tas 
pferer Streiter für Wahrheit und Recht. 

Etreiterfabren, €. w. U. w., erfahren im 
Streite oder Waffenkampfe; S-fertig, €. 
u. U. w., zum Gtreite fertig, bereit; das 
&-feuer, in der Zeuerwerfötunft, Benens 
nung verfehiedener auf einem flaben Boden 
in der Runde angebrachter fogenannter Lufts 
pumpen, welche mit vielerlei Waller: und Lufts 
feuern, Irrwiſchen, Raketen, Wafferfhwärs 
mern, Zuftfhwärmern ıc. verfent werden; 
die S-frage, die in Brage ftehende Sache, 
der Gag, worüber Streit Statt finder; der 
©&-genoß , der Theilnchmer an einem Streis 
te, befonders im Kriege (der S-gefpann); das 
Segeſpräch, f. Dispüt; S-geübt, ©. u. 
U.m., im Streite, befonders im Waffenfams 
pie geübt; dad G-gezeug, veraltet, das 
Kriegsgeräth, Waffen aller Art; die S-gier, 
die heftige Neigung zum Streit; die S-glut, 
die brennende Begier zu flreiten; der &- 
grund, der rund eines Streites, befonders 
zu einem Rechtsftreit; der S-hahn, ein ftreits 
fühtiger Habn ; Name einer Art Eidechfen in 
Afien, befonders auf Zeilon, welche auf Spins 
nen Jagd macht, auch Heine Ratten tödtet (der 
Gehter); der S-hammel, verächtlich, ein 
freitfüchtiger Menſch; der S-hammer, eine 
ehemahls gebräuchliche Waffe, in einem Ham⸗ 
mer an einem langen Stiele beftebend (der 
Fauſthammer); Die S-hund, eine ftreitende, 
fampfende Hand; befonders die rechte Hand; 
der S-buandel, eine flreitige Sache, ein 
Rechtsſtreit (Prozeß) ; der S-belm, der Heim, 
fofern man das Haupt damit im Streite dedt; 
der S-hengjt,, ein Streitrofi männlichen es 
fhlechts ; ein ſtreitſüchtiger Menfh; das S- 
bubn , die Streitſchnepfe. 

Streitig, €. u. U. w., freitend: die ftreitis 
gen Parteien; über etwas ftreitig wer, 
den, in Streit gerathen; Stoff zu Streit ent« 
haltend : die ftreitige Sache, über welche 
geftritten werden wird; die Sache ift bis 
auf die ftreitigen Punkte abgemacht; eis 
nem etwas jtreitig machen, den Beſitz defs 
ſelben beſtreiten (im gemeinen Leben oft ſtrit⸗ 
tig); die S-Feit, M.-en, die Eigenfchaft 
einer Sache, da fie flreitig iſt; ein Streit mit 
Worten über Säge, Meinungen, Lehren ic.: 
in Streitigkeiten verwictelt werden. 

Etreitfolben, m., ein Kolben, eine Keule, 
deren man fich ehemahls im Kriege bediente, 
gewöhnlich mit Eiſen befchlagen , oft au noch 
mit Eden und Stacheln verſehen; der &- 
kopf, einer, der gern ſtreitet ; die S-Praft, 
die Kraft, einen Streit, Rrieg zu führen ; 
&-fübn, E. u. U. w., im Kampfe, im Krie⸗ 
ge kühn; die S-Fühne,. die Kühnheit im 
Gtreite, Kampfe; S-Rundig, Eu. U. w., 
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des Gtreites Fundig, im Streite erfahren; 
die S-Funft, die Kunft mit Worten zu ſtrei⸗ 
ten (Dialektik); ein fünftliches Mittel, deffen 
man fi im Streite bedient, eine Sache zu 
twiderlegen; der S-lauf, veraltet, der Wetts 
lauf; die S-lehre, eine Lehre, Über welche 
Streit Statt findet; die Lehre, wie man 


» flreiten, eine Sache mit wahren ober Scheins 


gründen angreifen und widerlegen foll (Dias 
lettif), auch, die Lehre, wie man für eine 
Sache flreiten , diefelbe aufs befte vertheidigen 
fol (Potemit) ; der S-lebrer,, einer, welcher 
gelehrten Streit zu führen lehrt; S-lich, €. 
u. U. w., dem Ötreite ausgeſetzt, im Gegens 
ſatze von friedlich ; die S-Iuft, die Luft zu 
ftreiten,, mit Waffen und mit Worten. Davon 
E-lufig, E. w.u.m.; S-müde, €. u. 
u, w., des Kampfes, Krieges müde; der 
E-mutb, die Neigung, Luft zu ftreiten. Das 
von S-mütbig,, E. u. U. m. ; das S-pferd, 
f. Streitroß; der S-plaß, ein Prag, auf 
welchem man ftreitet; die S-predigt (Kon⸗ 
troverspredigt, pofemifche Predigt); der S- 
punkt, ein flreitiger Punkte, über weichen 
Streit obmwalter; Die S-rede, f. Disputas 
tion (Debatte); der S-richter,, der Friedens⸗ 
richter; das S-rof, ein Roß, fofern man 
ſich deffen im Streite bedient; die S-ſache; 
das S-fchiff, Kriegsſchiff; der S-Ichlich 
ter, der Schiedsrichter; die S-Ichnepfe, 
der Streit: oder Kampfbahn; Die S-fchrift, 
eine Schrift, in welcher man eine Sache, Meis 
nung ıc. beftreiter: eine gelehrte Streits 

. Schrift (Disputation); die S-fucht, die 
Sucht zu flreiten, befonders mit Worten. Das 
von S-jüchtig, E. u. U. w.; ber S-tag, 
ein Tag, an welchem geftritten wird, beſon⸗ 
ders, an weldhem ein Treffen geliefert worden 
it; die S-waffe, Waffen, mit welchen man 
ftreiter; dee S-mwagen, bei dem Alten, ein 
Wagen, auf welchem man in den Kampf jog ; 
&-weije, umft. w,, mit Streit, auf eine 
flreitende Weiſe. 

Stremel, m., -8, ein langen fchmaler Streif 
von Papier, Tuch ıc. 

Etremmen, th. 3., ſtemmen und firengen: 
ſich (mich) ſtremmen, fid ſtemmen und 
ſtrengen. 

Strempeln, unth. 3., ſtrampeln. 

Stremſel, m., ſ. Strämſel. 

Strene, w., M. -n, in den Salzwerken das 
Serinne, in welchem das Salzwaſſer aus der 
Grube in das Pfannenhaus geleitet wird, 

Streng(e), €. u. U. w., ehemahls, ſcharf ans 
gezogen, angeſtrengt, wie noch in einigen Ges 
genden: das Kleid liegt ſtrenge an, es 
fchließt genau an; auch, Anſtrengung erfo⸗ 
dernd, verurſachend: die Stiefel geben 
firenge an, man fann fie nur mit Anſtren⸗ 
gung anziehen; uneigentl., jufammenziehend, 
berbe, raup: ein ftrenger Geſchmack; uns 
reife Weinbeeren ſchmecken ſtrenge; eine 
ftrenge Kälte, eine grofie Kälte; mit Ans 
ſtrengung aller Kräfte: jirenge arbeiten; 
befonders, mit Anftrengung der Aufmerkſam⸗ 
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feit, une nichts zu überfehen: einen fireng 
beobachten, aufmerkſam, genau ; ein ſtren⸗ 
ger Gehorſam, der Alles, was zu thun iſt, 
genau besbadhtet; etwas ſtreng nehmen, 
es genau nehmen; eine ſtrenge Lebensord⸗ 
nung; in engerer Bedeutung, auf Beobach⸗ 
tung des Gebührenden mit aller Aufmerkſam⸗ 
Feit achtend, davon gar nichts nachlaffend „ 
fondern iede Unterlaffung und Vernachäſſigung 
hart rügend (fcharf) : ein jerenger Herr, Ges 
bieter; jtrenge Herren regieren nicht lans 
ge, uneig. auch von firenger Kalte; im Hüts 
tenbaue f. hart: ſtreuge Bergarten, Erze, 
welche für fih allein gar nicht oder doch fehr 
fhwer in Fluß zu bringen find (firengflüfiig) ; 
ſtrenges Erdreich, hartes und zähes, wels 
ches ſich ſchwer bearbeiten läßt; uneig., im 
D. D., befonders in der Schweiz, feft, halt: 
bar: ein ſtrenger Paß, ein feiter , urfprüngs 
lid) ein enger, wo man nur mit Mühe hins 
dur kommen kann; ehemahls auch f. ſtark, 
tapfer, ©. Geſtrenge; in der Mablerei, hart: 
eine ſtrenge Farbe halten. 


Strenge, w., die Eigenſchaft einer Perfon, 


einer Sache, aub eines Zuſtandes, da fie 
fireng find (Strengigkeit): Die Strenge eis 
nes Herrn, Herrſchers; mit Strengeres 
gieren; nach der Strenge mit jemand 
verfabren; die Strenge der Geſetze, eis 
nes Urtheils, des Winters; der Schnur 
pfen, weil, ehe er zum Fluß kommt, die Haut 
des Schlundes ıc, zufammengezogen, troden 
und rauh ift (der Strengel); bei den Pferden 
ein mit einem Bieber begleiteter Schnupfen, 
mwelder von Erkältung herrührt (Strengel). 


Strengel, m. ,-6, f. die Strenge ; der Strens 


fel oder Geißfuß. 


Strengen, th. 3., ſcharf anziehen, ſtart fpans 


nen, befonders uneig., alle Kräfte anwenden 
(anftrengen); fich (mich) jtrengen, feine 
Kräfte anftrengen; den Kampf ſtrengen, ipn 
mit größerer Anſtrengung der Kräfte fortfegen. 


Strengflüſſig, E. u. U. w., ſchwer in Fluß 


au bringen, ſchwer ſchmelzend (ftrenge) : ſtreug⸗ 
flüfjige Erze, Bergarten; die S-igfeit, 
beifer die Strenge, f.d.; der S-ling ‚-e$, 


. M.-e, tadelnd, einer, der es fireng mit ſich 


ſelbſt nimmt (Uscet); einer, der es in der 
Sittenlehre fireng nimmt, der nichts Gleiche 
gültiges darin Statt finden laffen will (Rigo⸗ 
ri); win frenges Ding; der S-tubaf, in 
einigen Gegenden der ſchlechteſte Rauchtabak, 
der ın Geſtalt eines daumendiden Stengel 
gedreht ik AM. D. der Gtrangtabat). 


Streuſel (Strenzel), m., —6, der Geififuß 


oder Gerſch, ſ. d. 


Strenwerk, fi, ein Gerinne. 
Strenz, m. (die Strenze), -e8,M.-e (-n), 


in Liefland ein elendes Pferd. 


Etrenze ‚w,'M.-n,fandichaftl., die Spritze. 
Strep, m., -ed, in Ungarn, Name eines in 


länglichen zarten Kriftallen wachfenden weißen 
Bitriois... 


Strepe, w., M-1, N. D. ein Scheltwort 


SE 





auf ein Mädchen: eine faule Etrepe. 


Streugut 


Ströpen, th. 3., N. D. ftreifen. 
*Strötto, in der Kaufmannsſpr. Fnapp, genau. 
Streü, w., M.-en, die Handlung, da man 


ſtreuet; dasjenige, was dem Vich zum Lager 
und zur Erhaltung der Reinlichfeit unterge 
freut wird, Stroh ‚ Laub, Moos ıc. (in manden 
Gegenden Streuling): Stroh zur Streu; 
die Strohſtreu, Waldjtreu, Laubjtreu; 
die Jäger nennen auch die von. felbit abaefal: 
lenen Blätter und Tangeln Streu und Stro: 
be; ein von Stroh, trodnem Laube ıc. ge: 
mashtes Lager: den Pferden, Kühen ıc. 
eine Streu machen; ſechs Pferde auf der 
Streu haben, fie in feinem Stalfe unter: 
halten; ein Lager von langem Stroh, auf 
welchem Menſchen in Ermangelung der Bets 
ten ſchlafen: aufeiner Streu fiblufen ; die 
Streu machen; der Boden im Stalle, auf 
welchen die Streu gemacht wird. 


Streübelmwurzel, w., Name der Schuppen: 


wurzel oder des Anblattes. 


Streüblau, f., in den Blaufarbenwerfen , das 


Gröbfte von dem vermahlenen Schmaltenaglafe, 
weiches Fein Kaufmannsgut it; die S-büch— 
fe, eine verfchloffene,, oben mit vielen Heis 
nen Löchern verfehene Büchſe, einen gepuls 
verten Körper daraus zu freuen, z. B. Dand, 
Buder, Pfeffer ıc. , dergleichen Die Sande, 
Streuſand⸗, Zucker⸗, Dfefferbüchjen find; 
in engerer Bedeutung, die Streufandbücfe ; 
der S-büchjenbaum , ein Baum in Merito, 
auf Jamaifa und andern weftindifchen Infeln, 
etwa 24 Fuß hoch, deffen Frucht faft Das An— 
feben einer Sandbüchfe hat, wozu man fie 
auch in Weftindien aushöhlt und gebraudt 
(Sandbühfendaum, indifhe Nuß). 


Streüen, 1) th. 3., trodne Körper in Menge 


auf eine Oberfläche aus einander fallen laffen, 
fo daß fie auf der Dberfläche verbreitet wer: 
den: Körner, Getreide für die Hühner, 
Tauben ic., oder den Hühuern ıc. freuen; 
Sulz, Zucker, Pfeffer auf die Speiſen 
Pe Sand in das Zimmer, Afche auf 
ein Haupt, Puder in die Haare, Blur 
men auf den Weg, Geld unter dus Bolf 
jtreuen; den Samen jireuen, faen; unei: 
gentlih, verbreiten: Samen des Guten 
jtceuen; die Blumen ſtreuen Gerüche; 
fich Itreuen , fih ausbreiten, verbreiten, fi 
zerſtreuen; flreuend bilden, hervorbringen. 
So fireuen die Zuderbäder mit weißem und 
grfärbtem BZuderfande alerlei Verzierungen 
nach Art eines Gemähldes auf den Tafelauf: 
fägen; 2) unth. 3. mit haben, was zum 
Streuen, Unterfireuen dient, geben: Das 
Getreide jtreuet gut, wenn es did ſteht, 
und viel Stroh gibt... 


Streügabel, w., ein gabelförmiges Holj, wo: 


mit den Pferden die, Streu aufgerüttelt wird; 
der S-glauz, Metallfeile, mit bunten Zar: 
ben angelaufen, zum. Beftreuen der frifchen 
Schrift; das S-gold, aus Zinn gemachte 
glänzende Schuppen oder Blattchen, etwas 


. damit zu beftreuen; das S-gut, in einigen 
Gegenden, BD. im Schleswigigen, cin Cut, 


» 


Streuharke 


welches unter verſchiedene Herren verſtreuet 


oder vertheilt iſt (das Mantgut); dir S-har⸗ 
fe, das S-harfen, 1. Streurechen; der 
®&-ling, -e$, ein Ding, welches geftreut 
if. mie dasin den Waldern abgefallene Laub, 
welches eingefammelt zur Viehſtreu gebraucht 
wird; Das S-mehl, Mehl, weiches unter 
und auf den Teig geftreut wird, damit fich 
derfelbe nicht anbange; das S-pulver, ein 
Pulver, auf eine Wunde: geftreut; das S- 
pemoos, das Kolbenmoos, oder der Bärs 
lapp, deſſen Samen als Streupulver auf wunde 
Theile gebraudt wird; der S-rechen, ein 
Rechen, Laub, Tangeln, damit zufammenzu: 
rechen (Die Ötreuharte); das S-rechen , das 
Rechen oder Sammeln des Laubes im Walde 
(das Streuharten) ; der S-jund, Sand, weils 
chen man auf frifch gefchriebene Schrift fireut ; 
die S-j-buchfe, eine oben durchlocherte Büchfe 
mit Gteeufand (die Sandbühfe, Streubüch⸗ 
fe); die Streuſandbüchſe des heil. Römi— 
fchen Reichs, ehemahls ein Spottname der 
fandreichen Marf Brandenburg ; das Streii- 
ftrob, Krummſtroh, weiches man dem Vieh 
unterftreut; auch Stroh zu einem Lager für 
Menſchen; der S-zucker,, geftofiener Zuder, 
auf Speifen zu freuen; die &-4-büchfe, eine 
oben durchlöchertee Büchſe, Gtreuzuder auf 
Speifen zu fireuen. 


Etrever, m.,-6, N. D. der Zindel oder Zingel. 
Etrih,m., -e8,M.-€, Berti. w. dad Strich: 


lein, Strichel und noch mehr verffeint, 
Strichelchen , 1) von ſtreichen, ſich ſchnell 
fortbewegen ‚, bie Handlung, da man flreicht, 
ſich ſchnell fortbewegt: einen Strich durch 
eine Gegend thun, einen ſchnellen Zug, 
einen Streif; befonders von verfhiedenen 
Bögen, ihr Begeben in eine andere Gegend 
auf einige Zeit, f. Streichen; uneig., in 
Einem Striche weg arbeiten 2c., obne Uns 
terbrehung; von den Fiſchen, die Handlung 
des Streichens oder Leihens: zur Zeit des 
Striches ; die Richtung des Streichens, der 
Weg: der Strich des Windes, der Wol: 
fen, des Gewitters, die Richtung, in wel: 
&er der Wind geht ıc.; der Strich des Hol⸗ 
zes, die Richtung, in welcher die Holyfafern 
gehen; nach dem Striche, nad) der Richtung 
eines Dinges, derfelben folgend ; gegen oder 
wider den Strich, gegen die Richtung, ders 
felben entgegen; aud von einem Beuge, die 
Richtung, nad welcher die Fäden deifelben 
laufen, und die Richtung, welche den Haaren 
oder Federn auf einer Oberfläche gegeben find: 
ein Kleid, einen Hut nach dem Striche 
 bürftenz die Fiſcher ſtellen zu Striche, wenn 
fie Netze ſtellen, in welchen fie. die Fiſche, die, 
wenn fie Nahrung ſuchen, dem Strome ent: 
gegenfhwimihen ‚ fangen ſollen; fo viel Dinge 
Einer Art, als deren in. Gefelifchaft ftreichen, 
„ MM den Bögen: ein Strich Rerchen , Reb⸗ 
hühner 1C,, fo viel deren mit einander flie⸗ 
Ben; 2). von ſtreichen, an der Oberfläche 
eines Körpers ‚hin bewegen, die Bewegung 
der Länge mach an oder auf der Oberfläche 
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eines Körpers hin: der Strich. mit dem 


Polſteine auf eine Eifenftange , das Streis 


‚chen des Eifens mit dem Polfteine, um ibm 
die Kraft deffeiben mitjutheilen; der einfache 
Strich, da man den einen Pol eines bewaffne⸗ 
ten Polfteines in Die Mitte der feft gelegten 
Eifenftange ſetzt, und mehrere Mahl gleich⸗ 
formig und lanafam bis an das eine Ende der 


- Stange hinſtreicht, dann den andern Pol eben» 


falls in der Mitte auffege und eben fo mehrere 
Mahl bis an das andere Ende der Stange 
ftreicht, zum Unterſchiede vom Doppelitriche, 
da man beide Pole eines bewaffneten Polfteines 
der Lange nah auf die Stange bringt und 
damit von dem einen Ende bis zum andern 
wiederholt ſtreicht; das Geld vom Tiſche 
mit einem Striche einjtreichen ; ein Steich 


‚auf der Geige, mie dem Bogen; EFeinen 


Strich mehr thun , nicht mehr geigen, übers 
haupt nicht mehr etwas thun, arbeiten; dem 
Zuce den Strich geben, es mit der Hols 
kändifhen Streiche ftreiden,, wenn es in den 
Rahmen gefpannt ift, der Wolle deifelben eine 
Richtung nach einer Seite geben ; der Strich 
der Lerchen, das Streichen, Fangen der Lere 
hen mit dem Streichgarne ; ein guter Strich, 


: wenn man viele Lerchen im Streichnege fängt; 
..auf den Strich geben, auf den Lerchenſtrich, 


und uneig., zu willfäbrigen Mädchen geben; 
den Strich halten, von Gold und Silber, 
beim Gtreihen auf dem Prüffteine die Probe 
beſtehen die Art und Weife des Streihens: 
einen guten, leichten, freien Strich has 
ben, die Geige auf eine gute, leichte ıc. Art 
freihen; dasjenige, was durch Streichen her⸗ 
vorgebracht wird, wie der Leich oder Samen 
der Fiſche, welchen fie beim Streihen von 
fih laffen, auch die junge Brut im erſten 
Jahre; der Strich vom Pfluge, die Aders 
furche; auch der Strich der Ege, d. h. die 
Spur, welche fie auf dem Felde zurüdläßt; 
befonders iſt der Streich Die Spur, die Linie, 
welche ein über eine Fläche geftrichener Körper 
auf derfelben zurüdiäße: einen Strich mit 
Kreide, Koble machen; Striche mit der 
Feder zieben; ein Strich mit dem Pinfelz 
die Striche des Kompaffes, die Linien auf 
der Rofe des Kompafles, welche aus dem Mits 
telpunfte nah allen Richtungen laufen, und 


‚die durch diefe Linien bezeichneten Theile der 


KRompafirofe. Es find ſolcher Striche und Theile 


"32, deren jeder mit dem zunächſt liegenden 


einen Winfel von 114 Grade macht, welcher 


‚um smebrerer Geyauıgfeit willen wieder in 


vier Theile abgetheilt wird (Windſtrich)z ein 
Schiff verändert ſeinen Strich, wenn es 
feinen Lauf verändert; ein Schiff fegelt auf 
wenigen Strichen, wenn fein Lauf eine 
Richtung behält, welche zwiſchen einigen Stri: 
chen des sKompaffes- bleibt; einen Strich 
durch die Rechnung machen, ſowohl wenn 
fie bezahlt iſt, als auch, wenn fie unrichtig, 
falſch ift, daher uneig., die Hoffnung „das 
Vorhaben eines Andern vereitelnz in engerer 
Bedeutung, ver Unterſcheidungsſtrich (Kom 
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ma): einen Strich machen, ſetzen; ber 
Strich auf dem Prüfjteine, die Spur, die 
"Linie, melde das auf dem Prüffteins goſtri⸗ 
chene Gold und Silber zurückt läßt; bei den 
Näbterinnen in weiterer Bedeutung eine Naht 
mit weißem Zwirne in ein Geftridtes ; zuwei⸗ 
len auch eine Linie von einer beſtimmten Breis 
te, wie nad dem BZehentmafi der zehnte Theil 
eines Zolles, und nah dem Zwoölftmaß der 
zwoͤlfte Theil eines Zolles , fonft Linie; uneig. 
im Holfteinfchen, einen Strich haben, hatb 
beraufcht ſeyn; in weiterer Bedeutung ‚ etwas, 
das fih auf einer Oberfläche in die Länge hin« 
sieht, von Hrößerer oder gerinnerer Breite 
(ein Streifen): der Efel bat einen ſchwar—⸗ 
zen Strich auf dem Rüden; ein Pferd 
mit einem weißen Striche auf der Stirn; 
aud ein Streifen Zeuges, 3. B. in den zus 
fammengefegten Hauben⸗, Müßenftrich ; in 
noch weiterer Bedeutung ein in die Länge ſich 
erfiredonder Theil der Erdfläche von unbeftinms 
ter Größe (eine Strede): ein fruchtbarer, 
unfruchtbarer Strich Landes; eben fo in 
der Schifffahrt, eine Strede der See unter 
irgend einer Breite; zumeilen auch eine Strede 
Zandes von beftimmter Größe, z. V. in Thür 
singen, wo das Strichel (verderbt Striegel) 
ein Stüd Feldes von unbeſtimmter Länge, 
« aber ungefähr eine Ruthe breit iſt; dasienige, 
mas geftrichen wird, woran man ſtreicht, wie 
die langen Zigen am Guter der Kühe, Zie⸗ 
gen ıc. (GtricheN) ; dasjenige, was geftrihen 
worden ift, 3. 8. ein Strich Ziegel, eine 
Menge Ziegel, welche auf Einmahl, d. b. 
in einer gerwiffen Zeit nad einander fortges 
Reihen find; aud ifk der Strih in einigen 
©egenden ein Mafi zu trodnen Dingen, bes 
fonders ein ®etreidemafi, 4. B. in Böhmen 
ein Mafi, weiches 4 Viertel, 16 Mäflel oder 
192 Seidel hält; der Strichbörs, eine Art 
Dörfe mit Gtrichen ode» Streifen gezeichnet ; 
das S-brett, das Streichbrett. 

Strichel, ſ., -8, f. Strich; die S-blume, 
eine Blume mit Stricheln gezeichnet, beſon⸗ 
ders Name der Ranarifhen Glockenblume. 
Striheln, th. 3., mit Stricheln oder Meinen 
Streichen bezeichnen : etwas fteicheln; in der 
Pflanzenlehre Heifit ein Blatt geftrichelt, 
wenn es gang mit platten, gleichlaufenden 
Sefäfibündeln, welche vom Stielende nach der 
Spitze gehen, dicht durchzogen iſt. 
Strichfiſch, m., ſ. Streichfiſch; S-förmig, 
E.u. U. w., die Form eines Striches habend; 
das S-gemitter,, ein Gewitter, welches nur 
einen Meinen Strich Landes trifft; die S- 
beufchrecfe , die Bugheufchrede ; der S-Far« 
pfen, die Karpfenbrut; der S-kompaß, eine 
Urt Scelompafi welcher jeder Zeit die Rich⸗ 
tung des Kieles anzeigez das &-Fraut, dev 
Wau; der S-ling, —es M; -e, einer, der 
herumftreiht (ehemahls Gtrediing, Sträck⸗ 
ling, Stridling) ; die S-naht, eine Art des 
Nähens, einem Geſtrick ähnlich (daher auch 
Stridnaht), deren man fich befonders bedient, 
Stücke von dickem Tuche, Sammet ıc. an eins 


Strickbeutel 


ander ıu fügen und bie Überzäge der Werten 
und die Betttücher zu verbrämen; der S- 
punkt, in der Sprachlehre f. Semifston; Die 
&-raupe, mit Strihen gegeichnete Raupen; 
der S-regen, Regen: aus einer einzelnen 
vorüberftreichenden - Wolfe, und daher nur 
einen Meinen Strich Landes treffend; die S- 
fchindel ‚f. Streichfchindel ; die S-farfche, 
eine Gattung Sarfche, zu deren Kette man 
fehsftüdige Walhwolle und zu deren Eins 
ſchlage man dreiftüdige Streihmolle nimmt, 
und welcher man nah dem Walken, in ben 
Rahmen ausgefpannt, mit der Streiche und 
Bürfte einen Strich gibe ; der S-ftein,, Name 
des Säulenſteines oder einer Art deſſelben 
(Bafalt) ; die S-tafel, Seetafeln,, aus wels 
chen der Schiffer, wenn er feinen Strid kennt, 
erfiebt,, wie viel fih feine Breite und Länge 
verändert bat; die S-taube, die Wander 
taube; der S-vogel, Vögel in falten und 
gemäßigten Himmelsgegenden, melde ihren 
Aufenthalt zwar verändern, aber nicht wie 
die Zugvögel in den heifien Himmelsftrih übers 
gehen; das S-volf, ein nomadiſches Bolt; 
S-weife, Umft, w., in eingeinen Strichen, 
Tpeiten: ftrichweife hageln, hie und da, 
in einzelnen Gegenden; ſtrichweiſe arbeie« 
ten, eine Zeit lang in Einem Striche fortar⸗ 
beiten, und dann eine Zeit fang wieder ruhen; 
der S-zaumn, ein Zaun, welcher zur Befeſti⸗ 
gung des Ufers in das Waller gemaht wird; 
die S-zeit, die Zeit, in welcher die Vögel 
zu ftreichen pflegen, der Herbft und der Früh⸗ 
ling ı die Zeit, in weldher die Fiſche ftreichen 
oder leichen. 


Strick, m., »ed, M. -t, Berfi. mw. dad S— 


chen, 8. D, S-lein, ein kurzes, flarfes, 
von Hanf gedrehtes Seit: die Kühe mit 
Striden an die Krippe bindenz einen 
Hund am Stricke führen; menn alle 
Strice reißen, wenn Alles mißglückt, im 
hoͤchſten Nothfalle ; einem Diebe den Streich 
um den Hals legen, ihn hängen, daber im 
gemeinen Leben Strict au die Strafe des 
Hängens ſelbſt bezeichnet (ankändiger Strang) . 
z. B. den Streich verdient baben, ver—⸗ 
dienen gehängt zu werden; uneig. ein lieders 
lichen nichtswürdiger Menfh (Balgenftrid); 
auch f, Schlinge , oder Mittel jemand zu Falle zu 
bringen (Baliftrid) , befonderg unrig.: einem 
Striche legen; in der Bipel f, Nachftellung, 
Merführung ıc,; bei den Jägern; ein Strick 
Hunde, zwei oder drei mit einem Stride pers 
bundene Windhunde; die S-arbeit, die Ars 
heit des Strickens und eine geftridte Arbeit; 
die S-aufgabe, birienige Aufgabe, da man 
verlangt,.den Bogen oder die Rundung eines 
an den Enden aufgehängten Strides ju bes 
fimmen; S-bändig, Eru. U. w., durch den 
Strid gebändigt, befonders bei den Tägern, 
yon jungen Windhunden,, wenn diefe gewöhnt 
werden fich mit einem. alten am Segriemen 
führen zu laffen ; die &-beere, die rothe Hei« 
delsoder Preifiefbeere ; ber S-beutel,, ein zier⸗ 
licher Beutel, worin die Grauen und Mädshen 


Strickbrett 


ihre Strichzeug bei ſich tragen (Pompadour); 
das Strickbrett, bei den Jägern und Fi⸗ 
ſchern, ein ſchmales Brett, worüber die Netze 
geftridt werden (Stridholz, Stridmaß, der 
Stridftod). 
Stricken, unth. und th. 3., ehemahls in Balls 
oder Sangftride verwideln, und auch mit 
Striden binden, uneig., feffein, feft halten 
(beftriden, verftriden) ; ietzt in engerer Des 
deutung, Zäden mit einer Art langer Nadeln 


fo in einander fchlingen, daß fie ein zjufams , 


menhangendes verfchlungenes Ganzes ausmas 
ben (N. D, Mmütten): Etrümpfe ſtricken; 
geſtrickte Strümpfe, sum Unterfchiede von 
gewirkten oder gewebten; in £iefland f. weben⸗ 
Stricken, m.,-8,R: D. eine Stridſchule. 
Striker, m, -8, die S-inu, einer, der 
firidt, in der engern Bedeutung von flriden: 
die Schäfer find häufig Stricker; befonders 
von Brauen: eine geſchickte Stricerinn, 
landfchartl. f. Seiler; in der Naturbefchreis 
bung, Name einer Bamilie der Nachtfalter 
(Seidenfpinner, Spinner); die Stridfpinnen, 
und eine Art Bodtäfer oder Holgböde (Weber); 
der S-lohn, die Bezahlung für das Strik⸗ 
ten; das Stridet, M.-e, im Schwäbifchen, 
das Strichzeug, und die Stridſchule. 
Etridgarn, fı, Garn, woraus man etwas 
fridt; das S-grad, das Anopfgras; der 
S-gürtel, ein Gürtel, fofern er in einem 
bloßen Stricke beſteht, dergleihen die Gtrids 
mönche tragen ; dad S-holz , f. Strickbrett; 
der S-hund, ein am Stride geführter Hund; 
der E-Porb, Berti. w. dad S-Förbchen, 
tin Heiner Korb, worin die Zrauenzimmer 
ihr Stridzeug haben; die S-Punft; die S- 
lehrerinn ; die S-leiter, eine aus Striden 
gemadte Leiter, weldie man in der Höhe bes 
feige; die S-linie, eine krumme Linie, 
welche ein an beiden Enden aufgehängter 
Strid mat; die S-mufche, eine Maſche, 
wie man jie beim Striden macht; auch wohl, 
eine Schleife, Schlinge von einem Stricke; 
das S-maß,f. Strickbrett; der S-mönch, 
eine Art Moͤnche, deren Kutte mit eineni ges 
wöhnlihen Stride zugebunden wird (Corde- 
lier, Zranzistaner); das S-mufter, ein 
Mufter, danach Fünftlich zu firiden; die S- 
Nädel, die langen Nadeln mit flumpfen Spiz⸗ 
den, deren man fih beim Gtriden bedient 
(N. D. Knüttnadet, der Stiden, dnderwärts 
Stridftod , im ſterreichiſchen Strickſtengel, in 
der Schweiz Ließnadel), und die beim Strik— 
fen der Netze aus Holz befteht, welches oben 
eine Zunge hat und unten gabelförmig ift, 
den Zwirn darauf gu wickein, ſ. auch Striche 
brett; eine Art Pofaunenfchneden ‚ein Thurms 
born, die Pfrieme, f. d.; die S-nuht, die 
Naht in einem deftridten Strumpfe, melde 
hinten nah der Länge deffelben läuft und 
welche entſteht, wenn da, wo fie Statt finden 
fol, immer ein Paar linte Mafchen gemacht 
werden; f. Strichnaht; der S-reiter, ehe⸗ 
mahls in Baiern bewaffnete Eoldaten, welche 
verdäctige Perfonen aufgreifen, und dazu 
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. Seride bei ſich führen. Ohr rigentlicher Name 


war Strichreiter, weil fie gewilfe Striche 
 Zandes zu bereiten hatten ; der S-rodf, ein 
geftridter Rod; im Öfterreihifhen , ein Reifs 
roch; die S-fcheide, eine zum Theil hohle 
‚. ‚hölzerne, oder filberne Scheide, die Strickna⸗ 
. dein. darin zu verwahren; ‚die S-fchule, 
eine Anftalt, wo blofi Unterricht im Striden 
ertheilt wird; der S-fchüler , die S-j-inn; 
das S-fpann, bei den Seilern , ein Heines 
Wertjeug, welches aus zwei hölzernen eine 

- Rinne, bildenden Walzen befteht, in welcher 
‚der einzelne Baden bes Strides, wenn er ger 
fponnen wird, liegt; die S-Ipinne, diejenis 
gen Spinnen, welche ein rundes Netz in ſenk⸗ 
rechter Richtung weben (Strider); der ©- 
ſtock, eine große Stridnader; f. Strickbrett; 
der S-ftrunpf, ein Strumpf, an welchem 
Beftridt wird; der Saſtuhl, der Strumpfs 
ſtuhl; die E-jtuude, Pie Stunde, welche 
sum Striden beftimme ift; der ©-träger, 
N. D. ein Pfänder, welcher den Bauern das 
Vieh pfändet und am Stride forttreibt ; das 
&-verdec, auf den Schiffen, ein aus Strifs 
ken geflochtenes Netz, welches zumeilen über 
‚Das Schiff gezogen wird, um das Entern zu 
verhindern ; die S-walze ‚eine Walze, auf 
welche der Strid eines Werkzeuges gewidelt 
wird, j.d. an einem Bratenwender ; das S- 
werk, allerlei Stride unter einander, duch 
mehrere Sericke an einem Dinge zuſammenge⸗ 
nommen ; eine geftridte Arbeit; bad ©&- 
jeug, das zum Striden nöthige Geräth, als 
Gtridnadeln, Stridfcheide, Wolle, auch oft, 
eine angefangene geftridte_Arbeit (NR. D. 
Rnüttzeug) 


Strict, wm U. w., Stricte, Umſt. w., 


genau, pünktlich; die — Obſervanz, 
bei Kloſtergelübden und Freimaurerorden, die 
ſtrenge Ordensregel. 

Strieſe, we, der Streifen; Striefen, th. 3., 
N D. reifen, | 

Etriegel, m., -8, Im Hütsenbaue der Zapfen, 
welcher auf dem blofien Herde unter dem Ges 
fälle ftedt, mitteift deffen man nach Belichen 
‚ mehr oder weniger Waſſer ins andere Gefälle 
geben kann; auch der Grundzapfen an einem 
Deihdamme, welcher in das Loch des Ablaſſes 
paht (D. D, die Striegel). 

Striegel, w., M. -n, in der Pflanzenlehre 
borftenförmige, an der Wurzel zufammenges 
‚drüdte flache Theile, melde verffümmelte 
Dedbiätter fiheinen; befonders ein eifernes 
Wertzeug mit mehrern Reihen kurzer Zähne 
und einem hölzernen Griffe, den Staub und 
Schweifi von dem Körper der Pferde, Efel 
abzufragen (die Pferdeftriegel, in manden 
D. D. Gegenden Rofifträpl); ein Geſchlecht 
von Pflanzen in Dflindien mit getrennten 
männlichen und weiblihen Blumen und srofs 
fenen borftigen Steinfrüchten, 

Etriegelbleh, f., Blech, aus welchem Strie⸗ 
gein gemacht werden ; dad S-haueifen, bei 
den Sporern, ein Werfjeug, womit die Zähne 
in die Striegelbleche eingehauen werden; das 
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Striegelbaus, Bert. wm. das S-bänschen, 


im Bergwefen ‚, das über vem Striegel an einem 
Deiche errichtete und verfchloffene Huschen, 
damit Fein Fremder dazu fommen und etwas 
verderben Fönne; S-idht, E. u. U. w., einer 

Striegel ähnlich; in der Pflanzenlehre heißt 

"die Aufßenfeite an verfchiedenen Theilen der 
Pflanzen ftriegelicht, wenn fie mit Tiegens 

" den, dicht angeprefiten kleinen Borften defegt 
ift, die nach unten zu dider find. 

Striegeln, th. 3., mit der Striegel reinigen: 
die Pferde; uneig. , bitter durchziehen, em⸗ 
pfindlich tadeln (durhhedein): einen ſtrie⸗ 
geln ; im gemeinen Leben auch f. plagen, 5. B. 
die Bauern ftriegeln. 

Etriegelfhacht, m., im Bergbaue, ein aufs 
gemauerter Schacht bei dem #lutgraben der 
Kunſtwerke, morein der Striegel oder Grund⸗ 
zapfen geftellt wird, um ihn vor Befchadigung 
zu fihern; der S-fraub, der Staub, mel: 
cher von den Pferden mit der Striegel abge: 
ftrihen wird; der S-zapfen, der Etriegel. 

Striegholde, mw., veraltet, eine Here. 

©triegler, m., -8, einer, der flriegelt, eig. 
und uneigentlich. 

Strielen, t5.3., im Schwäbifchen , einen vers 
borgenen Drt durchſuchen; in der Schweiz, 
ftreuen. 

Strieme, w., M.-n, Bert. w. bad Striems 
chen, 8. D. Ettiemlein, Striemel, eine 

in die Länge fi erftredende fhmale Fläche, 
befonders , erhöhefe Streifen von anderer Farbe 
auf einem Körper, welche von den Schlägen 

mit einer Ruthe, Geifiel, Peitfche ꝛtc. entftes 
ben: einem Striemen bauen; ein Knecht, 
der oft gejtäupet ijt, ift nicht ohne Strie— 

‘men, Gir. 23, 12.5 blutige Striemen; 
in manchen Gegenden auch die Narben, und 
die Streifen im unausgebadenen Brod (Waſ⸗ 
‚ ferftriemen). 

Striemen, th. 3., ftriemig machen, fehlagen. 

Etriemig, €. u. U. w., Striemen babend : 

einen Ariemig Schlagen. 

Etriemling, m., -ed, M. -e, ein Ding, 

welches Striemen oder Streifen hat; in en⸗ 

gerer Bedeutung, eine Art Apfel, der Streifs 
ling. 

Etriepe (Stripe), m., -n, M. -n, NR D. 
der Streif, Streifen; Lüneburger Strie— 
pen, cine Sorte Sommerbirnen , deren es 

_ weiße und rothe gibt. 

Etriepfe, m., -n, M. -n,R.D. eine Sorte 
rotbgeftreifter Apfel (Striepkeapfel). 

Strieſenholz, f., das Holy des Hedenkirſch⸗ 
baumes und diefer Daum felbft. 

Striez, m., -ed, M. -e (der Etriezel, -$, 
und die Str: 'cjel, M.-n), in einigen Ger 
genden ein langes Brod (in andern Gegenden 
Ted und Stolfe, in Tirol Struzen): ein 
Burtterftriezel, ein folches Buttergebadenes ; 
in engerer Bedeutung, ein in Geftalt eines 
langen Brodes gebadener Kuchen. befonders 
zu Weihnachten (der Chriſtſtriezel); auch eine 
Epeife mit in Mildy gerrichenem Mohn (Mohn⸗ 
ſtriczel); uneigentlich , ein unbehülflicher , auch 


Stroh 
dummer Menfh (in D. D. lauter es auch 
Strützel). 
Striffel, w., M. -n, die Dede; Striffeln, 


tb, 3., ſtreifeln. 

*Stringent, €. u. U. w., ſcharf, fireng, 
bündig. , 

*@tringiren, — Z., beim Fechten, die Klinge 
des Gegners auffangen. 

Stripe, m., Stripen, f. Streif, Streifen; 

das Etriper;, S-malm, f. Streiferz. 

Etrippe, w., M.-n, ein zufammengelegtes 
und mit den Enden an einen andern Körper 
befeftigtes Band, diefen Körper daran feſt zu 
machen, 3. ®. die Etrippen an den Gtiefeln 
(Stiefelftrippen), und die Schleifen von Din: 
faden an den Eden der zu bleichenden Zeins 
wand (hin und wieder Strupf, Stropf, Strop); 
Etrippen, th. 3., mit Strippen verfehen ; 
N. D. auch flreifen (ftripen). 

Etrippert ‚m. ,-e6, ber Pferdeampfer (Stripps 
lattig). 

Etrippfe, mw. , "eine Peitſche von fieben Bind: 
faden, wovon jeder fieben Anötchen bat, ein 
Strafwerkzeug unter den Englifhen Landtrups 
pen (bei denen es neunfhwänzige Katze beißt), 
womit der Verbrecher auf bloßen Körper bis 
— tauſend Streichen gezüchtigt wird; Stripp⸗ 

‚tb. und unth. 3, mit der Strippfe ſchla⸗ 
ne ‚ süchhtigen. ° " 

@trittig, f. Etreitig. In ©. D., mo man aud 
das Wort fritten, in der Bedeutung von 
umwühlen, umrühren bat, fagt man: ein 
 ftrittiger Kopf, d. i. ein gantfüchtiger. 

@trigelar, f., -ed8, M. -e, im Zillerthale, 
eine Art des Zaufendfhöng. 

Stritzen, td. 3., im Schwäbiſchen fprigen. 

Etröbel, m., -$, im Schwäbiſchen, ein vers 
wirrtes Ding, und uneigentlich, ein vermwirr: 

‚ter Menſch; die Zirbeinuß, auch mohl jeder 
Tanns oder Fichtenzapfen; der S-dorn, die 
Artifchode ; die Golddiſtel; S-ig, E. u. U. w., 
ſtraubig, ſtruppig; der &- kopf, ein ſtrobe⸗ 
liger, ſtruppiger Kopf, und eine Perſon mit 
ſolchem Kopfe; Ströbeln, th. 3., wirren, 
verwirren; der Ströbelſtern, ein Haarſtern; 
die E-taube, die Strupptaube. 

Ströfe, w., M. -N, der Strich, die Reihe. 

Etröb, f., es, die Halme des ausgedroſche—⸗ 
nen ©etreides, und in weiterer Bedeutung 
auch die dürren Stengel anderer Feldfrüchte, 
twelhe man nach dem Drefhen in Bunde bin: 
det: das Etrob von Rocden, Weizen, 
Erbfen (Rocken: , Weizen: , Erbjenjtrob); 
vorzugsweiſe nur das Rodenftrob, welches 
aub in den damit zufammengefesten Wor: 
tern gemeint ift: langes, Furzes Strob; 
ein Bund Etrob; jo dumm, wie ein 
Bund Etrob, fehr dumm; ein Echod 
Etrob, 60 Bund; dem Viehe Sttob um 
terftreuen; ein Haus mit Etrob decken; 
leeres Stroh drejchen, eine undanfbare, 
vergebliche Arbeit verrichten ; auf denn Stroh 
ſchlaſen, auf einer Streu; anf dem Stroh 
liegen, in Baiern, in engerer Bedeutung, 
geftorben fenn; auf Das Stroh läuten, im 


Strobarbeit 


Dithmarfifchen,, mit dem Läutten der’ Glocken 
anzeigen, daß der Todte eben eingefleidet wers 
de; eine gewiffe Menge aus Stroh beftehens 
der oder dantit gepadter Dinge: ein Stroh 
Garben, eine Anzahl Garben, welche auf 
der Tenne zum Drefchen ausgebreitet werden; 
in Bremen und in den Seeftädten, ein Etrob 
Büclinge, eine gewiffe Anzahl mit Stroh 
jufammengebundener Büdlinge. In diefer Bes 
deutung findet auch die Mehrheit Statt, wels 
che aber nach einem Zahlworte, wie bei allen 
Wörtern diefer Art, unverändert bleibt: zehn 
Stroh drefchen; zwanzig Stroh Bück— 
linge machen eine — die E-arbeit, 


fünftlihe aus Strob geflochtene Arbelt, z. B. 


Etropdeden, Etrohhüte ıc.; der S-arbeis 
ter, einer, der folhe Arbeiten verfertigt; 
der S-balfen, ſchwache Balfen zu Stroh— 
und Schindeldähern; das S-band, ein aus 
Etrob zufammengedrehtes Band, womit man 
die Garden, Strohbunde ıc. zuſammenbindet 
(das Strohfeit); auch, ein langer und fchmar 
ler Streifen von Stroh geflochten, welcher 
z. B. zu einer Schleife auf einem Strohhute 
dienen ſoll; uneigentlich eine Art fhmaler und 
garter ſeidener Bänder von offener Seide, wels 
che ſtark mit Harzwaſſer geftreift find und zu 


allerlei Putz gebrauht werden (Strohbänd⸗ 


chen); E-bedect, E. u. U. w., mit Stroh 
bededt und gededt; E-beflochten, E. u. 
U. we., mit Etrob beflochten; dad &-bett, 
ein vierediger Sach, welcher flatt der Federn 
Etrob enthaßt ; ein Bett, welchem eine Schütte 
Stroh zur Grfindlage dient; die E-blume, 
eine künſtlich von gebleichtem Strob gemachte 
Blume; die Papierbiume, f. d.; die Sands 
subrpflange; der E-boden, ein Boden, auf 
welchem man Stroh verwahrt ; der S-braud, 
ein Brand, durd welchen eine Menge Stroh 
verbrennt ; ein ſchnell auflodernder Brand ohne 
Dauer; die E-breche, ein Werkzeug , das 
Stroh zum Viehfutter dur Walzen weich und 
gelind zu machen ; der S-bückling, f. Stroh, 
im Gegenſatze der Tonnenbüdlinge; dad ©- 
bund, eine Menge sufammengebundenen Stro⸗ 
bes (das Strobaebund) ; die E-butter, Buts 
ter, welche im Winter gemacht wird, da man 
das Rindvieh mit Hädfel zu futtern pflegt 
(Winterbutter), zum Unterfchiede von der 
Gras- oder Sommer:, der Stoppel:, Rübens 
butter ıc.; das S-dach, ein mit Stroh ges 
dedtes Dach; Ddichterifch wie Hütte; die &- 
decke, eine Dede von Stroh, wie die Stroh⸗ 
matten, womit die Miftbeete in Falten Näch— 
ten bededt werden, befonders aber feinere Dek⸗ 
fon, welche man auf das Tifchtuch breiter; 
der S-deder, ein Arbeiter, welcher Dächer 
mit Stroh dedt; der S-deich, cin Deich, 
deffen Böfhung mit geradem Rodens oder Wei: 
zenſtroh beiegt wird; die S-dDofe, eine aus 
Stroh verfertigte, damit überzogene Dofe; 
Etröben, th. 3. ‚ veraltet, mit Stroh verfehen, 
anfüllen; E-ern (Ströbern), E.u.U.w., 
von Strob, aus Stroh beftehend: ein firos 
hernes Dach, ein ftroherner Hut (fürzer 
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ein Strohdach, Strohhut ic.); uneig., trot⸗ 
fen, unſchmachaft, unkräftig: das ſchmeckt 
ſtrohern; die S-fackel, eine Fadel von 
Stroh geflochten; die S-farbe,: vie blaß⸗ 
gelbe Farbe des Strohes (paille). Davon 
&-farben, S-farbig, €. u. U. w.; das 
E-feuer,, ein Feuer von brennendem Stroh, 
welches ſchnell auflodert und bald veriöfcht; 
die S-fiedel, ein geringes Tonwerk, beſte⸗ 
hend aus 17 vieredigen Stäben von Buchen: ,, 
Ahorn: oder anderem ausgetrodneten Holze, 
die, von verfchiedener Größe und folhem Ber: 
Hältniffe , dafi jedes einen befondern Ton hält, 
auf zwei Fäden gejogen Werden, mo fie durch 
fleine Kugeln von einander gefondert und über 
zwei zufammengebundene Rollen von Stroh 
geftrede, mit zwei dünnen Stäben, dn deren 
Ende ein Heiner Knopf befindlich ift, ande: 
ſchlagen werden ; die S-flamme, die Flamme 
des brennenden Strobes; eine wenig wirkende 
Flamme, womit man uneigentlidh auch einen 
fhnell vorübergehenden Eifer vergleicht; die 
&-flafche, eine mit Stroh beflochtene Fla⸗ 
"fe; das E-futter, Futter, aus Stroh bes 
ftehend ; ein Feines Bebältnifi bon Stroh ges 
flochten; das S-gebund, ein Gebund Stroh; 
Sagedeckt, E. u. U. w., mit Stroh gededt; 
&-geflocbten, E. u. U. w. aus Stroh ges 
flochten; E-gelb, E. u. U. w, bläfigelb wie 
das Stroh, f. Strohfarbe; der S-halm, 
Verkl. w. das S-hälmchen, O. D. S- 
hälmlein, ein einzelner Halm Stkop: in der 


Dicke eines Strohhalmes; eines Stroh: 


halmes breit, ſehr ſchmal; eine Art Blaſen⸗ 
ſchneden, die Pfeilſchnecke; das S-haus, 
ein mit Stroh gededtes Haus; ein Gebäude, 
in welchem man den Vorrath von Stroh auf: 
bewahrt; die S-bodhzeit, f. Strohkranz; 


der Se-hut, Verf. w. das S-hütchen, ein 
aus Stroh geflochtener Hut für Frauen und 


Mädchen (die Strohkiepe, wenn fie die Form 


einer Kiepe haben); eine Art Napfmufcheln in 


Dfiindien,, meift von gelber Farbe (der Schild, 
der Kahn, gelber Kahn, das Schiffen); Die 
®&-hiütte, eine von Stroh gemachte, aud 
damit gedertte Hütte; der S-junge, in den 
Salzwerken zu Salle, ein Lehriunge bei den 
Wagenladern, welcher hernach Knecht und 
Meifter werden will; der S-junker, vers 
ächtlihe Benennung eines Landedelmannes, 
melcher außer etwas Landwirthfchaft nichts ges 
lernt hat; die E-Farde , bei den Tuchbereis 
tern Karben, womit das gemwalfte Tuch geraus 
het wird; das S-Fäjtchen, ein von Stroh 
gemachtes Käftchen ; die S-Piepe, f. Strobs 
but; der S-Fopf, ein Dummtopf; der S- 
forb, Berti. w. dad S-fürbchen, ein aus 
Stroh geflochtener Korb, 3.8. ein ſolches Ars 
beitsförbchen für Grauen; der S-Franz, ein 
Kranz von Stroh auf dem Kopfe, ein Gefäß 
darauf zu tragen, oder in den Küchen , Keffel, 
Schüffeln ic. darauf zu fehen (der Strohkrin⸗ 
gen, Strobring). Ehemahls mußten geſchwächte 
weibliche Perfonen am Tage ihrer Hochzeit ſtatt 
des jungfräulichen Brautfranges einen Stroh⸗ 
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Franz tragen, daher eine ſolche Hochzeit eine 
Strobbochzeit ‚genannt wird. Ein überreſt 
von diefem Gebrauche ift noch der Strohkranz, 
welcher, der neu vermählten jungen Frau einen 
Tag nad der Hochzeit im Scherz aufgefeht wird, 
welches mit einer fcherghaften Rede, Der 
Strobfrangrede dur den Strohkrauzred⸗ 
ner geſchieht; der Ströbkringen , f. Strobs 
Franz; die S-lade, mit Stroh ummwidelte, 
und mit Leinwand überzogene Schienen, ein 
jerbrochenes Bein hinein zu legen; das S- 
lager, eine Streu; die S-latte, ſchwache 
Zatten, welche auf die Sparren genagelt wer⸗ 
den, ein Strohdach zu tragen; das S-lech- 
werf, in den Saljfiedereien, ein Lediverf, 
wo die Sohle durch oder über Stroh tröpfelt 
und dadurch gereinigt wird; der S-Iehin, 
Lehm, mie gehadtem Stroh ‚oder Häderling 
gemifcht, damit er beffer bindet; dad Stroh: 
lich, -ed, M. -e, landſchaftlich, ein Stroh⸗ 
lager; der S-mann, das Bild eines Mans 
nes aus Stroh, zur Verfheudhung der Vögel 
auf Feldern und in Gärten; uneigenslich ein 
an Geift und Körper ſchwacher Mann; die S- 
matte, eine aus Stroh geflochtene Matte; 
das S-meifer,, ein Meffer, Stroh damit zu 
fpalten , 4. B. su Stroharbeiten; der S-mijt, 
Mift von verfaultem Strob ; das S-pupier, 
Papier aus Stroh; der S-ring, |. Stroh⸗ 
Franz; der S-fack, ein mit Stroh gefüllter 
Sad, zur Unterlage unter den Federbetten; 
die S-Ichachtel, eine aus Stroh geflochtene 
Schachtel; die S-Ihuube, ein Bündel fans 
gen geraden Strobes von mäßiger Stärke, 
dergleichen diejenigen find, mit welchen man 
die Strohdächer deckt, in welchem Falle fie 
Dachſchauben genannt werden; die S-fcheuer, 
&-Icheune, eine Scheune oder Abtheilung in 
einer Scheune, im welcher das Stroh aufbes 
wahrt wird; der S-fchneider, ein Arbeiter, 
welcher das Stroh zu Hädfel ſchneidet (der 
Hädfelfchneider , Sutterfhneider); Name der 
Aıfe oder Atofe; die S-fchnur, eine von 
Stroh geflochtene Schnur ; der S-idub, von 
Stroh geflochtene Schuhe; die S-feihe, eine 
von Seroh gemachte Seihe; dad S-feil, 
ein Seil von zufammengedrehtem Stroh (das 
Stropband) ;der S-fpalter, einer, der Stroh⸗ 
halme fpaltet, zu feinen Strobarbeiten; ein 
dazu dienendes feines Meffer; der S-Ipars 
ren, leichte fhwahe Gparren, zu leichten 
Steohdädern ; die S-ftatt, din Dre, wo 
man Stroh aufbewahrt; in den Salzwerken 
zu Halle derjenige Raum in den Kothen, mo 
man Strob und Holz zur Feuerung aufbewahrt; 
die S-ftreu,, diejenige Streu , zu welcher man 
Stroh nimmt; ein Strohlager ; das S-ftück, 
ein von Stroh gemadhtes Wert. So ein Deich) 
oder Damm in Holland, welcher einige Sins 
ger did mit Stroh oder Schilf bededt ift; der 
&-jtuhl, Stüpte,, deren Sig mit Stroh flatt 
mit Rohr ausgeflochten ift; der S-teller , aus 
Stroh geflochtene Unterfäge unter Teller und 
Schüſſein; der S-überzug, ein von Stroh 
gemachter Überzug; die S-waare, allerlei 


Strombett 


Stroharbeit, als Waare betrachtet; die &- 
weide, die Lorbeers oder Baummollenmweide; 
der S-wein, eine Art ſaßen Weines in EL 
faß , deffen Trauben man, che man fie preifer, 
eine Zeit fang auf Stroh liegen läfıt; das S- 
werf, eine Arbeit von Stroh; allerlei Strob 
bei einander (dad Geſtroh); der S-wifch, 
ein Wilh von Strop; die S- witwe, ſcherz⸗ 
haft, eine Frau, die nur dem Stroh (dem 
Bette) nah Witwe, d. h. deren Mann auf 
eitte Zeit lang abwefend, verreift ift. So aud, 
der Strohmwitiwer; der S-wurit, die 
Waſſermotte oder Srüplingsfliege. 

Ströigtrobr,, f., -e3, in den Auderfiedereien, 
das ausgepreßte Zuderrohr, 

Stroͤlch, m.,-e6, M.-e, D.D. ein Strol⸗ 
her, und im Schwäbifchen und der Schweiz 
auch, ein grober Menfc. 

Etrölchen, unth. 3., im O. D. ftreihen, her⸗ 
umftreihen ; dad Stroldhengejindel, ſtrol⸗ 
chendes, d. h. im Lande herumftreichendes Ges 
findel, Landftreiher; der Strölcher, -$, 
einer, der ſtrolchet, ein Landftreicher (der 
Strolch). 

Ströllen, 1) unth. 3. mit haben, im Schwa⸗ 
biſchen, vom Waſſer, in Strahlen ſtark her⸗ 
vorbrechen, ſtark ftrömen, beſonders vom Re⸗ 
genwaſſer; 2) 6. Z., ſtreichen, herumſtreichen. 
tröm, m., Jes, M. Ströme, der Zuſtand 
eines flüſſigen Körpers, da er fröme: Dem 
Strome ded Waſſers wehren; eine große 
Maffe eines Hlüfigen Körpers, Zluffes, Bar 
ches, in fchnelfer Bewegung nad einer geraden 
Richtung , befonders der am Färfften bewegte 
mittlere und tiefe Theil eines Fluſſes 1c.; in 
den Strom Fommen, geratben; vom 
Strome fortgeriffen werden; gegen oder 
wider den Strom ſchwimmen, uneigentt. 
fi widerfegen,, wo es vergeblich it ; Die Dos 
nau bat einen reißenden, der Rhein meist 
einen fanften Strom, in weiterer Bedeus 
tung aucd eine ſchnelle Bewegung eines Theis: 
les der Luftmaffe nach einer Richtung bin: der 
Etrom der Luft, der Zug, Durchgang der: 
felben ; uneigentlih: im Strome der Rede, 
in der ſchnellen, ununterbrochenen Rede; am 
gewoͤhnlichſten, ein ganz grofier Fluß, der fich 
ins Meer ergießt. Dergleihen Ströme find in 
Deutfchland der Rhein, die Donau, die Oder, 
die Elbe c.; uneigentlich auch von der ſchnellen 
Bewegung und dem Zortreifien anderer Dinge: 
im Strome der Zeit untergehen ; eine große 
Menge: Ströme Blutes vergießen ; Strö— 
me von Thränen, von Worten. 

Stromäb, Unft. w., den Strom abwärts, 
mit dem Strome (firomabwärts); S-un, 
Umſt. w., den Gteom hinan, gegen den 
Strom, 

Strömanker, m., der Tauanfer; der S-anı 
wobner, einer , der an einen Strome wohnt; 
S-auf, Umſt. w., den Strom aufwärts ‚.ges 
gen den Strom (ftromaufwärts) ; die Stroms 
bahn, der Strom eines Waflers, wo es am 
tiefften und ſchnellſten ift; Das S-betr,, das 
Bett eines Stromes (das Flußbett); die S- 
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breite, die Breite eines Stromes; im Wafs 

ferbaue , die gerade gezogenen Linien, welche 

die von der Mittellinie fenfrecht nach der Grenze 
beſtimmten Gntfernungen beitimmen; Das 

S-brülfen,, das ſtarke Getös eines gemaltis 
gen Stromes; der S-butt, der Glatt⸗ oder 

Sglichtbutt. 

Ztrömel, m., -8, O. D. eine hohe Meinung 
von ſich ſelbſt. 

Sströmelting, m., -ed, M. -e, eine Sorte 

Apfel, der Gänfeapfel. R 

Strömen, 1) unth. 3. mit haben, von flüſ⸗ 
figen Körpern, in großer Menge, fehnell und 

heftig nach einer gewiffen Richtung fich bewes 

gen, zum Unterſchiede von fließen, mit wel⸗ 
chem der Begriff geringerer Menge und Hefs 
tigfeit verbunden ift: die Donau jteönt 
von Abend gegen Morgen; das Welt: 
meer von Morgen gegen Abend; uneig., ſich 
in Menge und gewöhnlich mit Heftigkeit uns 
aufbaltfam fortbeiwegen, herabfallen ıc.: der 

Regen ftrömte; Threönen ſtrömten bei 
diejen Worten and Aller Augen ; das Blut 
ſtrömt aus den geöffneten Adern; vom 
Himmel ſtrömt Segen auf uns; eine uns 
zahlbare Menge Menfchen jtrömte aus 
der Stadt; die Rede ftrömt ihm von den 
tippen; 2) £5.3., firömen machen, ftrömen 
laffen, audy in uneig. Bedeutung, in Menge 
mittheilen , verbreiten: die Flut jtrömt als 
lerlei Körper ans Ufer; er jtrömt Segen 
über das Land. 

Strömen, unth. 3., herumftreichen (im Hen⸗ 
nebergſchen fireunen); der Strömer, -$, 

O. D. ein Landſtreicher. 

Arömenge, mw., ein Ort, wo fi die Ufer 
eines Stromes verengen, und der Strom fich 
durchzwängen muß; der S-finf, f. Sturm⸗ 
vogel; der S-fifch, Flußfiſche. So auch 
S-hecht, S-Farpfen ıc., in Strömen fi 
aufhaltende Hechte 1c.; der S-gott, der Gott 
eines Stromes bei den Alten (Ztufigott); die 
S-grenze, die Grenzen eines Stromes. Im 
Waſſerbaue werden die Stromgrenzen dur 
die Stromengen beftimmt. Die wahren Stroms 
grenzen nennt man dieienigen beiden Seiten« 
linien , welche entſtehen, wenn man die Stroms 
engen dem Laufe des Stromes gemäß zufants 
menzieht und zwifchen welchen das regelmäßig 
fortfließende Wafler enthalten ift; der S— 
hecht, ſ.Stromfiſch; Strömig, E. u. U. w., 
veraltet, einen Strom oder Ströme habend, 
in Stroͤmen; der Ströming, ſ. Ström⸗ 
ling; der Strömkarpfen, f. Stromfifch; 
die S-Purte, eine Karte, welche den Lauf 
eines Stromes oder ein ganzes Stromgebiet 
darftellt, und auf welcher auch die Infeln, 
Werder, Gandbänfe ıc. angezeigt find; der 
S-Forb, fpig zulaufende Körbe, mit Dors 
nen angefülfe, mit ihren Spitzen an das Ufer 

gelegt und dort eingegraben, fo daß die weite 

nung derfelsen auf dem Boden liegt und 
gegen den Strom gerichtet iſt, deſſen Gewalt 
fie brechen und dadurch das Ufer fehünen fols 
len; eine Are Fiſchreuſen ohne Kehle, weiche 
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vor den Strom eines Gerinnes gelegt werden, 
die mit dem Strome fommenden Fiſche darin 
au fangen; S-Fundig, E. uw. U. w., die 
feihten oder gefährlichen ꝛc. Stellen des Stro⸗ 
mes Fennend; die S-länge, die Länge eis 
nes Stromes; in engerer Bedeutung derjenige 
Theil eines Stromes, welcher zwifchen zwei 
mündenden wichtigen Mebenflüffen liegt; der 
Strömling, -8, M. -e, eine Art Feiner 
Häringe, häufig im Dothnifhen Meerbufen 
(Ströminge); der Gtriemling, eine Sorte 
Apfel; die Strömfchnelle,, die Schnelle eis 
nes Stromes; eine Stelle in einem Strome, 
wo das Waffer einen ſtarken Fall, alfo auch 
einen flarfen Schuß hat, wie z. DB. der Rhein 
von Schafhaufen bis zu dem Sturze bei Lauf: 
fen ; der S-jtrich , der Strich in einem Waſ⸗ 
fer, der fich durch einen ſchnellern Zug fund 
macht; das S-tbal, ein Thal, welches ein 
Strom durchſtrömt; die Strömung, M. 
-en, der Zuftand, da etwas firömt, auch, 
das flrömende Waffer ſelbſt; das Ström— 
waſſer, Waifer aus einem Strome; S-ıveis 
fe, Umft. w., mie ein Strom, in Strömen; 
der Regen füllt ſtromweiſe berab. 

Ströpfelfrant, f., eine Art des Ampfers, 
der fraufe Ampfer. 

*Ströphbe, w., M. —An, in der Dichtfunft, 
eine Reihe mehrerer einzelner Berfe oder Zeis 
len, ein Abfag oder Abfchnitt in einem Ges 
dichte (im gemeinen Leben Vers, Liedervers); 
in der Tonk., die veränderte Wiederholung 
eines vorhergegangenen Satzes. 

Stropp, m., es, M.-e (-en), inder Schiffs 
fahrt, ein kurzes Tau ohne Ende, oder ein 
von einem Taue gemadter Ring, der durch 
Bufammenfpliffung der beiden Enden entftans 
den ift: die Stroppen der Anferboje, die 
Taue, welche zu mehrerer Beftigfeit um die, 
Boie gebunden find (Strupp). 

Stroöppe, w., M. -n, die Schlinge, ‚womit 
man das Stropptau anfhlingt; Stroppen, 
tb. 3., eine Stroppe um etwas legen. 

Ströppfette, w., eine Rette, welde ftatt eis 
nes Stropptaues dient, 

Steöpptan, f., ein kurzes Tau, welches man 
um einen Pfahl oder Balfen fohlingt, um 
darein den Block des Tafels einzuhaken. 

Ströß, m., M. -en, im Gchmwäbifchen, bie 
Kehle, gleichfam die Straße. 

Strößbaum, m., im Berge und Hüttenbaue, 
die audgezimmerten Bäume an einem Belds 
geftänge, zwiſchen weichen die Schwingen ges 
ben; auch die Bäume an einem Göpel, über 
welche das Seil aus dem Schachte im Auftreis 
ben nach dem Korbe zugerichtet wird. 

Ctroöffe, w., M. -n, im Vergbaue, Abfäße, 
Stufen, nad welchen die Stollen und Gänge 
zuweilen ausgebauen werden, damit mehrere 
Häuer hinter einander arbeiten konnen. 

Stroöſſeln, th. 3., erwürgen, erdroffeln. 

Ströffenfäuſtel, m., im Bergbaue, ein eiſer⸗ 
ner Schlägel, womit die Fimmel in die Schet: 
den der Blöge getrieben werden, um ſie los— 
augewinnen; der E-häuer, ein Häuer, wel: 
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cher das Erz ſtroſſenweiſe aushaut; Ströffen: 
weife ‚Umft.w,, nach Stroſſen, in Stroffen. 

Etröter, m., -d, D. D. der Straßenräuber, 
Hof. 6, 0. 

Strotte, w., M.-t, Tandfchaftlih, die Mol: 
ten, Schotten. 

Stroß, E. u. U. m., ſtarr, ſteif. Davon der 
Etroß, der Belfen. 

Streoßbauch ‚m. ‚ eindider, aufgeblähter Bauch, 
und eine Perfon mit foldhem Bauche, 

Strößen, untg. 3. mit haben, von innerer 
Fülfe im höchſten Grade ausgedehnt, aufges 
trieben feyn : die Euter ftroßen von Milch ; 
der Beutel jtroßet von Geld; uneigentt., 
eine große Menge enthalten, überfüllt ſeyn: 
von Gelehrfamfeit jtroßenz ein Er 
ftrogt von lingeziefer, wenn er Damit gleiche 
fam bededt ift; zuweilen audy, ſich mit etwas 
brüften, prablen (N. D. rungen) > mit ſei— 
nem Gelde, mit feiner Gelehrſamkeit 
ſtrotzen. 

Strötzer, m., ſ. Strützer. 

»Structür, ſ. Struktur. 

Struͤck, m., es, M.-e, ein damaſtartiger 
Wollenzeug, gewöhnlich mit erhobenen Rips 
pen oder Streifen (Everlafting). 

Strüuckel, w., M. -n, im Schwäbifchen eine 
Urt Badwert: Rahmſtruckel, dergleichen 
Badwerf mit Rahm. 

Strüddick, f., -ed, N. D. das Gefträud. 

Strüdel, m., -8, der Drt in einem Waffer, 
mo fih das Wafler mit Geräuſch im Kreife 
dreht und eine trichterformige Vertiefung bils 
det, mweil unten ein Abgrund ift, in weichen 
ſich das Waſſer ſtürzt (f. Wirbel); auch, das 
auf ſelche Art bewegte Waffer : ineinen Strus 
dei geratben ; vom Strudel ergriffen wer⸗ 
den; uneigentf. , der Strudel der Verguü— 
gungen, eine Menge ſich wiederholender ges 
räufhvolfer VBergnügungen ; im Strudel der 
Geſchäfte; O. D. eine Mehtfpeife, weidre 
aus einem gefüllten Teige beſteht, der in Ge⸗ 
ftalt einer Wurft gewidelt, fohnedenformig 
jufammengelegt und dann gefocht wird, 

Etrüdelig, €. u. U. w., ftrudelnd; der S— 
fopf, ein ſtrudelnder Kopf, Menfh, wel 
cher von Leidenfchaften ac. aufbraufet,, in Uns 
rube verfegt wird. 

Ctrüdeln, unth. 3. mit haben, von flüfügen 
Körpern, heftig aufmallen oder mit Heftigkeit 
aus einer Öffnung dringen: das Waſſer jtens 
delt, wenn es heftig fiedet; eine Quelle 
ftrudelt, wenn das Waſſer mit Heftigfeit und 
Seräufch hervordringt ; in den Meerjtrudeln 
ftrudelt das Waſſer, wenn es ſich im Kreife 
mit einer Dertiefung in der Mitte binabdrebt ; 
uneig.,, in heftige Bewegung verfegt werden, 
ſehr unrubig ſeyn. 

Streuffbutt, m, Name des Flunders, einer 
Art Plattfifhe oder Seitenſchwimmer, und 
eıner ‚andern Art, des Linken Erachels 
flunders. ’ 

»Struktür, w., Bau, Bauart, Zufammenz 
frsung. 

Etriill, m., -e8,M.-e, N. D. ein Strahl eir 
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ner hervorfprigenden Ftüffigkeit ; das Strif 
becken, NR. D. das Nactbeden. 

Etrullen, untb, 3. mit haben, N. D. m 
einem flüffigen Körper, mit Geräufh und ı 
Geftalt eines Strahles hervorfprigen z bem 
Meisten jtrullet die Milch aus dein Euter; 
in engerer Bedeutung, mit ſolchem Gerauft 
den Harn laffen, befonders wenn Dies in m 
Gefäß geſchieht. 

Strummel (Strümmel), m., -8, ein kur 
zes dichkes abgeftumpftes Ding, 4. B. das Hr 
ben gebliebene Stammende cınes abgehauene: 
Baumes (Stummel); Strummeln, untb. 3 
mit haben , zum Strummel werden. So jerum 
meln die Fußſcheite beiden Koblenbrennern, 
wenn fie an den Enden abbrennen, und mu 
noch kurze abgeftumpfte Stüde davon übru 
bleiben, 

Etriimpelig, €. u. U. w. N. D. flolpernd 
ein jtrumpeliger Gang; uneig. fümmerlich, 
Strümpeln, unth. 3. mit ſeyn, ‚NR. D. 
ftolpern, ftraudheln. 

Strumpf, m., -e8,M. Strümpfe, Verft. w. 
das Strümpfchen, 2. D, Etrümpflein, 
Strimpfel, ebemahls der dide oder Haupt: 
theil eines Dinges nadı abgenommenen Re 
bentheilen und Enden (der Stamm, Rumpf, 
Strunk). So Ef.Q, 14., 3Mof. 8, 20. unt 
1 Sam. 5, 4; in manden Gegenden nod 
die fteben gebliebenen Stammenden abgehaue— 
ner Baume und kurze abgefchnittene Stüde 
(Stümpfe, Stürzel, Strümmel , Stubben :c.): 
mit Etrumpf (gewohnlicher Stumpf) und 
Stiel ausrotten, ganz und gar, vollig; ın 
Thuringen führen auch die Stüde eines in die 
Quere getheilten Aders den Namen Strümpfe 
(Dtrümpfungen) ; in Baiern uneig. wie Strunk, 
ein einfaltiger Menſch; in engerer Bedeutung, 
die Belleidung der Füße und Beine, meld: 
bis an oder über das Knie reicht, ebemabls 
mit der Bededung der Schenkel ein Sanyrt 
ausmachend und Hofe genannt, daher die 
Etrünmpfe in Weſtfalen und Holftein noech 
jegt Hafen, d. h. Hofen, beißen (im Dsnas 
brüdishen Strumpfbofen, abgeftrumpfte, d. b. 
abgefchnittene Hofen; in andern Gegenden 
Kniehofen, im Briefifhen Hufe); befonder! 
ſolche Fußbekleidung, die aus Wolle, Baum: 
wolle, Zwirn oder Seide geftridt oder gewedt 
ift: wollene , baumwollene, zivirnene ‚Ich 
dene Strümpfe; ein Paar Etriumpfe: 
Strümpfe ſtricken, weben, ſtopfen, flif: 
fen; das S-bund, ein Band zur Befeftigun: 
der Strümpfe unter oder über den Anıen (N. D. 
Hofenband); Name eines Fiſches, welcher iu 
derfelben Gattung gebört, wozu der Nadel: 
fifh gehört (Hofenband); das S-brett, ein 
nad dem Umrif eines Beines ausgeſchnitte 
nes Brett, über welches der Strumpfwirker 
die Strünmpfe giebt und formt (die Strumpf 
form). 

Strümpfel, f., auch m., -8, ein feines ver 
ſchnittenes Dina, in der Schmerz ein Zapfen. 

Strümpfen, th. 3., in ein dides abgeſtuttes 
Ding verwandeln, welches 3. B. bei Daumen, 
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befonders durch Trennung in die Quere ges 
ſchieht, daher es auch im engerer Bedeutung 
in die Quere theilen bezeichnet. So jtrünupft 
man in Thüringen einen Acker, wenn man 
ihn in die Quere theilt; mit Strümpfen vers 
ſehen, bekleiden: gejtrümpft und gejchubet. 

Strumpfflider , m., die S-f-inn, eine Per 
fon, welche fhadhafte Strümpfe flickt (der 
Strumpflapper); die S-forn, die Form 
eines Strumpfes; ein Holz, Brett, auf wels 
chem ein Strumpf ausgedehnt und geformt 
wird; Das S-garn, Garn zu Strümpfen. 
Eben fo der Strumpfziirn, die Strumpf— 
feide, ſolcher Zwirn ſolche Seide; das S- 
gewende, in Thüringen, der Drt, wo man 
einen Ader geftrümpft oder in die Quere 
getheilt hat; der S-hbandel, der. Handel 
mit Strümpfen. Davon der S-bündler, 
die S-bandlung; die S-hofe, eine Hos 
fe, welche Schenfel und Füße bededt, alfo 
zugleich Hofe und Strumpf ift (ehemahls nur 
die Hofe. S. Strumpf); befonders ſolche 
Holen diefer Art, welche gefteidt oder ges 
webt von gleicher Arbeit wie die Strümpfe 
find und fih wie Strümpfe ziehen und aus: 
depnen laſſen; der S-lapper, ſ. Strumpf⸗ 
fliefer ; der Strümpfling, -ed, M. -€, 
ein Strumpf ohne Fuß, auch, eine ähnliche 
Bekleidung des Fußes, von Tud, Leinwand 
(Füßting); der Strümpfitricer, die S- 
ft-inn , eine Perfon, weiche ein eignes Ge⸗ 
[häft daraus macht, für Andere Strümpfe 
zu friden; dee S-ftuhl, ein Weberftupf, 
auf welchem Strümpfe und andere Kleidungss 
ftüde gewirkt oder mit Mafchen gewebt werden 
(der Strumpfwirterftuhl) ; die Stritinpfung 
M. -en, die Handlung, da man frümpfet; 
etwad durch Strümpfen Entflandenes, ein 
hurzes Stüd, Ende, und in Thüringen der 
Theil eines in die Quere getheilten Ackers, 
der Strumpf; der S-weber, der Strumpf« 
wirker; Name des Reifigs; der S-wirfer, 
die S-w-inn, ein Handiverfer, welcher 
Strümpfe und andere Kleidungsftüde wirft 
(der Strumpfweber); die S-wirferei, M. 
-en, das Gewerbe des Strumpfftriders; 
eine Anftalt, wo Strümpfe in Menge ges 
twirft werden (Strumpfmanufaftur). In beis 
den Bedeutungen aud die S-ıveberei; der 
Struͤmpfwirkerſtuhl, f. Strumpfitubl; 
der S-zwirn, f. Strumpfgarn. 

Etründling, m., -e8, eine an den Ufern 
des Waſſers in der Schweiz , in Dänemark, 
Schweden, Frankreich und England wachſende 
Pflanze (die einblumige Wegebreite). 

Strüne, w., M. -n, im Hamburgfchen, eine 
erwachſene Dirne. 

Strünk, m., ed, M. Strünfe, der kurze 
dide fleifhige Stamm vieler Pflanzen, bes 
fonders wenn ſich andere Theile der Pflanzen 
unmittelbar daran befinden, melden er zur 
Stüge dient: der Strunf des Kobles, 
des aufgefchoffenen Salates ꝛc.; in en- 
gerer Bedeutung, in der Pflanzenlehre der 
Stiel des Laubes der Palmen, der krautartis 
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gen Farnfräuter und Pilze ; uneig, ein plums 
per, fteifer, auch dummer Menſch; im Diths 
marfifhen Strümpfe ohne Füßling. 

Strünkeln, unth. 3. mit ſeyn, N. D. ſtraucheln. 

Strünkjalat, m., eine Art des Gartenfalates. 

Strüuſe, w., M. -n, die Alantblede. 

Strünſel, w., M. -n, f. Strunze. 

Strünt, m., -ed, N. D. der Koth, Dred; 
der S-jüger, eine Art Patfchfüße, der 
Sceififalt, f. d. 

Strünze, w., M.-n, niedrig und verächtlich, 
eine weiblihe Perfon (N. D. Strange, im 
Fränkiſchen Strenz, im gemeinen Leben auch 
Strunfel) : eine liederliche faule Strunze; 
Strinzen, unth. 3. mit ſeyn, umberlaufen ; 
in engerer Bedeutung, eine Strunze feyn, 
befonderd liederlich umberftreihen (herum— 
ftrungen); mit haben, N. D. fol; einbers 
geben, fih brüften; der Etrunzer, -$, 
einer, der firunget, umberläuft, befonders 
N. D. ein flolger Prahler, der fih in ſchö— 
nen Kleidern brüftet, ein Stuger. 

Strupf, m., es, M. -e, ein Anoten. 

Strüpfe (Struppe), w., M. -n, raube 
Rinden oder Schurfe, weldhe die Pferde an 
foihen Stellen der Füße befommen , wo fie 
fi) wund gerieben oder eine andere Beſchä— 
digung befommen haben; bei Ginigen heifit 
auh die Maufe Struppe, D. D. Name 
der Aderwinde; Steupfen, 1) unth. 3. mit 
feyn, raup und Hart, auch, rauh, runzelig 
werden, f{hrumpfen, befonders in zuſam— 
mens, eins», verjtrupfen; 2) th. 3., mit 
Heftigkeit fteeifen (ſtruppen, richtiger ftrüpfen) : 
das Laub von einem Zweige ſtrupfen; 
in weiterer Bedeutung, mit Gewalt trennen, 
losbringen. So fagen die Bergleute von einem 
fehr harten Gefteine, man könne nichts 
davon jtrupfen. 

Strüpfen, m., -8, im Öfterreichfchen,, ein 
Rinfen, Bindriem. 

Strüpfig, f. Struppig. 

Struppbart, m.. ein fruppiger Bart, und 
eine Perfon. mit firuppigem Barte. 

1. Strüppe, w., M. -n, f. Strupfe. 

3. Struippe, w., M. -n, bei den Gattlern 
und Riemern, die Riemen, melde zu den 
Burten eines Gattels auf den Stegen des 
Satteldaumes angefhlagen und nachher mit 
den Schnallen der Gurte befefligt werden. 
S. Strippe; in der Seefahrt, fo vich, als 
Stropp, Stroppe. ©. d. 

Strüppel, m., -8, im Bränfifhen, Streit, 
Zank. 

Struͤppen, th. 3., f. Strupfen. 

Struͤpphaar, f., ſtruppiges Haar; der S- 
babu, ſ. Straubhahn; S-ig, E. u. U. w., 
fehr ſtraubig (ſtrupfigy: ſtruppiges Haar; 
ein ſtruppiger Kopf, ein ſtruppiger Bart; 
der S-Eopf, im Fränkiſchen, ein ſtruppiger 
Kopf; die &-taube, eine Art firuppiger 
Tauben (Strobeltaube). 

Etrüpfalat, m., der fraufe Ampfer. 

Strüje, w., M. -n, in Preußen und Ruß— 
land, Name einer Art platter Flußſchiffe, 
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auf welchen man in Preufien Holz, Stein 
foblen und Stroh auf den Flüffen binabs 
führt. In Rußland auf der Wolga haben fie 
die Geſtalt großer Echüten, find mit Hütten 
und Buden verfehen, führen Ruder und 
Segel, und werden auch zum Kriege gebraucht. 

Strüßen, th. 3., veraltet, fträuben. ' 

Strüßhahn, m., der Sfraufipahn. 

Strütt, E. u. U m, N. D. ſtarr, fteif. 

Struͤtten, unth. 3., aus Unbeſonnenheit eilen 
(ſtruttelny; der Strütter, -8, ein unbes 
fonnener Menſch. Beide veraltet, 

Etrüßel, m., -8, f. Striez. 

Strüßer, w., M. -ı, Name der Zauns oder 
Sedentirfhe (Strößer). 

Strüv, F. u. U. w., N. D. ftraubig, raub; 
herb, zuſammenziehend; Strüven, th. 3., 
ſträuben; uneig. ſich ſtruven, ſich brüſten. 

Etrüven, m., -8, N. D. die Straube, ein 
Badwerf; die S-Fringel, im Holfteinfchen, 
eine Kringel von Butterteig. 

Strüzen, m., -8, f. Striezel. 

Stubbein), m., -u, M. -n, R. D. das 
fteben gebliebene Stammende eines gefälleten 
Baumes; ein kurzes dides Gefäß. 

Stübbe (Stübe), w., der Staub, in dem 
davon gebildeten Gejtübe oder Geſtübbe, 
und dem zufammengefegten Roblengeftübbe. 

Stuͤbben, unth. 3., N. D. wiederholt werfen : 
nach etwas ftubben. 

@tübbern, unth. 3. mit haben, das Verklei⸗ 
nerungss und Veröfterungswort von flüben, 
ftäubern. 

Etübchen, f., —8, ein Mafi gu flüffigen, 
auch trodenen Dingen, gewöhnlich 4 Mafi, 
Quart oder Kannen haltend (Stof, Stoof): 
ein Etübchen Wein, Bier. 40 Bid 45 Stübs 
hen gehen auf ein Ohm. Im Hannöverfchen 
rechnet man auch die Haringe nah Stübchen, 
und 254 berfelben geben auf eine Tonne. 
In Danzig gehen 275 Stof auf einen Anter, 
und 10 Danziger Stof machen 19 Hamburger 
Quartier oder Maß, fo wie 52 Hamburger 
Stübchen 17 Holländifhe toppen machen 
(S. Stube.) 

Stuͤbe, w., M.-n, Verft. w. das Stübchen, 
O. D. Stüblein, ein eingefchloffener Raum, 
ein Behältnif. So die Raditube, der cin» 
geſchloſſene Raum, in welchem fih das Rad 
einer Waſſerkunſt befinder; die Glocken: 
ftube, der Ort, mo die Gloden hängen; 
die Brunnenjtmbe, das Gepäude über 
einem Brunnen ; eine noch meitere Bedeutung 
bat es in dem Worte Feuerſtube und Feuer: 
ftübchen , eine Feine Koblenpfanne; in einis 
gen Fällen ſteht es f. Gefäß. So it Grube, 
Stoof, Stauf ıc., ein gröfieres Geräfi 
von einem gewiffen Gehalte, und das Stüb— 
chen ein Mafi, f. Etübchen; gewöhntich 
verfteht man unter Etube, ein Gemach in 
einem Danfe, welches mittelft eines Dfens 
oder Ramins gebeizt und bewohnt wird (Zim⸗ 
mer), zum Lnterfchiede von cıner Kammer; 
in engerer Bedeutung, die Wohnftube: it 
der Stube jenn; ımmer in der Erube 


Stubenvogel 


ſihen; die Stube hüten; in noch engerer 
Dedeutung ehemahls eine Badflube, Daber 
auch die Bader Stübner, Stübler, Stüs 
berer genannt wurden, 
Stüben (Stüven), m., -8, f. Steuben. 
Stüben, unth. 3, mit haben, ſtieben. &. d. 
Stubenarreit, f. Stubenbaft; der S-baum, 
f. Stubenbolz ; der S-beien, ein Befen, 
die Stube damit zu reinigen; Die S-blume, 
Blumen, welche man in den Stuben zieht ; 
der S-boden , der Fufiboden einer Stube; 
der S-buriche,, ein junger Menſch, welcher 
mit einem andern auf Einer Stube wohnt; 
(der S-gefel, S-genoffe, S-famerad) ; Die 
S-dDecke , die Dede einer Stube; eine Dede, 
welche man auf den Fußboden der Stube 
legt; das S-feniter ; die S-fliege; der 
E-forftmann, ein Forſtmann, der feine 
Kenntniß bloſi aus Büchern gefchöpft bat; 
der S-aelehrte, ein Gelehrter, welcher 
feine Wiffenfhaft bloß aus Büchern gelernt 
bat und fie in feiner Stube treibt, zum 
Unterfchiede von demjenigen, welcher fie in 
Öffentlihem Amte, im Umgange mit der 
Welt ausbildet und anwendet; die E-ge- 
meinſchaft, das gemeinfchaftliche Bewohnen 
Einer Stube von Mehrern; der S-genoß, 
&-gefet,, f. Stubenburfche; die S-ge- 
ſellſchaft, das Beifammenwohnen mit einem 
oder mehrern Andern in Einer Stube; eine 
In einer Stube verfammelte Geſellſchaft; Die 
©&-baft, derienige Zuftand des Gefangens 
fenns, da man die Stube nit verlaffen 
darf (Stubenarref); der S-beizer, ver 
Einheizer (in großen Anftalten Kalefattor) ; 
ber S-berd, ein Kamin; die S-hitze, 
die Hige in einer ſtark erwärmten Stube; 
der S-bocker, einer, der immer in der 
Stube hodt oder fint; das S-bolz, Holz, 
Balfen von geringer Dide, oben auf Rad—⸗ 
ſtuben ıc. zu gebrauchen (Stubenbaum) ; Die 
&-Fammer, eine neben einer Stube bes 
findliche Kammer; das S-Ieben, f. Stu: 
benfigerleben ; das S-mäbdchen, ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches zu den geringern und leidys 
teren Arbeiten "der Stuben gehalten wird 
(in Sachſen die junge Magd, andermwärts 
Stubenmagd, und in niedriger Sprechart 
Stubenmenſch), zum Unterfehiede von einer 
Hausmagd, Klihenmagd ıc.; die S-matte, 
eine Matte für den Zußboden in Stuben; 
der E-ofen; die S-orgel, eine Handorgel 
(Pofitiv); die S-fchabe, eine Art fhwarzer 
Schaben, die Mehifhabe; der S-Ichlüffel; 
E-fieb, €. u. U. m,, ſiech oder kränklich, 
von dem befländigen Aufenthalt in der Stube; 
der S-fiper, die ©-j-inn, eine Perfon, 
welche immer’ in der Stube figt und wenig 
eder gar nicht in die freie Luft fommt; Das 
@-fißerleben, die Lebensart eines Stuben 
figers (das Stubenleben); das GS-tbier, 
Tiere, melde man zu ſeinem Bergnügen in 
der Stube hält, Vögel, Hunde ıc.; Die &- 
thür; die S-uhr; der E-vogel, Vogel, 
welche man au feinem Vergnügen in der 


Stubenwärme 


Stube Hält; die S-wärme; der Stüben⸗ 
sind, die Miethe für eine Stube, 

. Etüber, m., ſ. Sticber. 

. Stüber, m., -6, N. D. eine Scheide⸗ 
münze, gewoͤhnlich $ Kreuzer oder 4! Pfennig 
{N. D. Stüver), In Kleve machen 60, in 
Oſtiriesland 54 Stüber einen Reichsthaler, 
in Holland aber 50 Stüber einen Thaler 
Kaſſengeld und 20 einen Gulden. 
tuberrand, nt., bei den Kohlenbrennern, 
die Grde, worauf das Geſtübe gepocht iſt, 
und womit ber gerichtete Meiler bededt wird, 
nachdem er ausgeſtümpelt, geſchlichtet und 
‚mit Raſen, Reiſig oder Moos belegt worden iſt. 
tüberer m., -8, veraltet, ſ. Stube. 
tübih (Zrübich), m. , -e8, M.=e, in einigen 
d.D. Gegenden, ein Pad: oder Schlagfaß : 
die Baaren in einen Stübich packen, 
tubler (Stübner), m., -8, f. Stube. 
Stuecatür, f. Stuffatur. 

tuche, w., M. —n, in Augsburg, ein 
Schleier, aub, eine Schürze; ein kurzer 
Muff, ein Stutz, Stauch; ehemahls auch 
ein Schröpfkopf. 

tück, m., -e8, eine Art Mörtel, welcher 
aus durchgeſiebtem weißem Marmor und Gips 
beftept, wovon man in der Bildhauerei und 
Baufunft allerlei Verzierungen in erhobener 
Arbeit maht; Arbeiten, Verzierungen in 
balberhobener Arbeit von folhem Mörtel 
Stukkatur, Studarbeit). 

ti, fi, Jes, M. -e, ind. D. und im 
gemeinen Laben f, Stück. 

tück, f., -ed, M. -e, Verl. w, dus S- 
ben, O. D. ©-lein, ein größerer, abger 
fenderter und unförmlicher Theileines Ganzen : 
ein Glas, einen Körper in Stücke jchlas 
gen, bauen, ſchneiden, "fägen, breden, 
foßen, reißen, werfen ac. ; ein Stück Brod, 
Sleifh, Holz, Stein, Eifen, Eis, Tuch; 
au mit dem zweiten Galle des Wortes, wels 
ches das Ganze bezeichnet: ein Stück Lan— 
des, Feldes, doch nicht, wenn Stüd ſchon 
im zweiten Fall ſteht; ein Stück Weges; 
ich ging noch ein gut Stück (Weges) mit; 
begleite mich noch ein Stückchen; zuweilen 
auch ein Theil, mit Rückſicht auf ſein Ver⸗ 
baltniß zum Ganzen: der Rahmen iſt aus 
vier Stücken zufanmengefeßt; eine Flöte 
von vier Stücken; in weiterer Bedeutung 
auch von unförperlichen Dingen: ein Stück 
von einer Rede; etwas Stück für Stück 
erzüblen , alles Einzelne nach einander ; Die 
Stücke Eſther, in der Bibel, die Bruch— 
ſtüde von ihrer Geſchichte; in engerer Dedeus 
tung, ein einzelnes Ding, welches zu einer 
ganzen Art, Gattung ıc. gehört: zwölf 
Stück Bäume; ſechs Stück Glüfer; 
zwanzig Stück Bücher; ein Stück Geld 
(Serftüd), eine Münze, ein Tbaler:, 
Gulden: , Achtgrofchenftüc ıc.; ein Ihas 
ler, ein Gulden ıc. in Einem Stüde; ein 
Stück von Achten, eine Spanifche Münz⸗ 
forte, welche 3 Realen gilt; ein Goldſtück, 
eine Goldmünze; ein Stück Geld (oder 
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Geldes) bedeutes auch oft eine unbeſtimmte 
Summe Geldes, 3. B. er bat dabei ein 


ſchönes Stück Geld verdient; ein Stück 


Geſchütz (aub nur ein Stück), eine Kanone; 
die Wälle der Stadt find mit 200 Stücken 
beiekt sein Feld:, Kammer-, Steinftüc; 
befonders von einzelnen lebenden Geſchöpfen: 
zwanzig Stück Kübe halten; zehn Stück 
Pferde Faufenz; von Menfhen gewöhnlich 
nur verächtlich: ein bäßliches Stüc von 
einem Weibe, ein häßliches Weib; ein 


Weibsſtück, eine gemeine weibliche Perfon ; 


im gemeinen Leben: ein Stück von einem 
Gelehrten, von einem, der für einen Ger 


lehrten angefehen feyn will. In der Mehrheit 


bleibe dies Wort in dem Falle, wo man die 


“einzelnen Dinge zählt, und wo ein Zahlwort 


davor ſteht, mie bei allen Wörtern, melde 


eine Zahl, ein Maß, Gewicht ıc. anzeigen, 


unverändert ; ein zufammenbangendes Ganzes, 
ein ganz, für ſich befiehendes Ding: einen 
Kahn aus Einem Stüdfe machen, aus 
einem diden Baumflamme, fo daß er ein 
Ganzes ausmacht; eine Säule aus Einem 
Stüce; in einem Stücke fort, ununters 
brochen; ein Werk der Kunft, fofern es ein 
Ganzes für fih ausmacht ;ein ſchönes, vors 
treffliches Stück; ein Stüc Arbeit fertig 
machen; das ift ein gutes Stück Arbeit, 
eine beträchtliche, fchwierige Arbeit ; befonders 
ein ſolches Wert der bildenden Künfte, als 
der Dicht⸗, Ton⸗, Beichenfunft, Mabhlerei, 
Bildpauerei ıe. ; ein Stück für die Bühne; 
ein altes, neues Stück aufführen; ein 
Tone, Singſtück; ein Stückchen ſpielen; 
ein Familiens, Tbier:, Bruſt⸗, Knie, 
Nachtſtück; zumeiten ife mit den Begriffe 
eines für ſich beflebenden Ganzen auch der 
einer beflimmten Größe oder Menge vers 
bunden: ein Stück Zeug (Zeuges); ein 
Stück Tuch, überhaupt ein an einander 
hangendes großes Gewebe; in engerer Bes 
deutung aber eine beflimmte Menge Zeug und 
Zub. So Hält ein Stück Tuch gewöhnlich 
22 bis 32 Ellen, und heißt an manchen 
Drten aud ein Tuch. Ein Stück Baums 
wollen: oder Wollengarn hält in Sachſen 
4 Strähn oder 12 Baspeln, ein Stück leinen 
Garn 6 Strähn oder 12 Zaspetn. Ein Stück 
ein, ein Stüdfaß Wein. Ein Stück 
Sulz, eine gewilfe Menge fertigen Salzes, 
toelches aber in den verfchiedenen Kothen von 
verfchiedener Größe ift, von 3, 12, 2 bis 
3 Scheffel, zuweilen auch nur eine Mepe; 
im Bergbaue au eiferne , etiva 6 Zoll lange 
Keife, welche bei Hereinfreibung der Wände 
gebraucht werden; uneig. eine mit Lift vers 
bundene Handlung , ein Streich (ein Stüdchen), 
doch nur im fohlimmen Verftande: 5 Mof. 
19, 20., Ier. 5, 28.5 ſchlimme Stüce 
von jemand erzäblen; einem ein bäßs 
liches Stückchen fpielen; ein Buben, 
Schelmſtück ıc.; in weiterer uneig. Bedeu⸗ 
tung oft fo viel ald Ding, Sache, Umftand, 
wie Sprihw. 6, 16., 1 Mof. 19, 20.5 in 
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dieſem Stücke muß ich dich tadeln; in 
dieſem Stücke haft du dich geirrt; von 
freien Stücken, aus eigenem Antriche (ches 
mahls auch von freien Dingen); große 
Stücke auf jemand balten, viel auf ihn 
halten. (Im 9, D. fautet es Stuck.) 


Eticharbeit, mw. , eine Arbeit von Stud (Stuk⸗ 


faturarbeit, Stud). Davon der S-arbeiter 
(Stuftaturarbeiter). 


Etückarbeit, w., eine Arbeit, welche ftüds 


tweife gemacht wird; der S-arbeıter, ein 
Arbeiter, welcher ein Stüd nach dem andern 
ganz fertig macht und an die Behörde Ichafft, 
che er ein anderes fertig macht; ein Geiler, 
welcher lange Seile und Taue, befonders für 
die Schiffe, verfertigt, im Gegenſatze der 
Spisarbeiter; Die S-beere, die wilde Stas 
chelbeere; das S-bett (die Stüdbettung), 
eine Erböbung, auf melde die Stüde Ges 
fhün oder Kanonen aufgeführt werden, den 
Zeind oder einen Platz zu befhiehen (Batterie, 
Stückwall); der S-boden, in den Zuders 
fiedereien , der Boden, mo der in Formen 
gefüllte Zuder aufgeftelft wird und bis aller 
Eirup davon rein abgelaufen iſt, ftehen bleibt 
(die Stückkammer). 


Stückeln, tb. 3., das Verl, w. von ſtücken 


(beftfimmeter zerſtückeli), in Heine Stüde 
theilen, aus Heinen Stüden zufammenfegen, 
befonders durch Nähen; die Stückeljchere, 
in den Münzen eine Schere, womit die Golds 
oder Eilberzaine zu Schrötlein zerſchnitten 
werden, 


Stücken, tb. 3., in Stüde theilen (gewöhns 


r 


licher zerftüden): Richt. 19, 29.5 ehemahls 
auch f. fhneiden, hauen: die Bäume jtücken, 
in der Schweiz , die Gipfel davon hauen, fie 
köpfen; ein Ganges, welches an fih unzus 
fammengefegt ſeyn follte, aus Stüden zus 
ſfammenſetzen, befonders bei den Schneidern 
und Nähterinnen: einen Roc, ein Kleid 
ſtücken; der Zeug langte nicht, man 
uußte alfo jtücken. 


Stückfaß, f., ein grofies Faß, befonders am 


Rheine, wo ein Stückfaß Rheinwein 
13 Fuder oder 73 Ohm oder 15 Eimer hätt 
(auch nur ein Stüd); das S-geftell, das 


Geſtell, auf welchem eine Kanone Tiegt (der. 


Stücktarren, Laffette); der E-giefer, ein 
Handwerker, welcher Kanonen gießt; die S- 
gießerei, M.-eıt, das Gießen der Kanonen, 
und ein Dre, wo dies gefhicht; das S-gut, 
in der Handlung, Güter oder Waaren, welche 
aus mehreren einzelnen Stüden beſtehen; ein 
Gemifh von Kupfer und Zinn, moraug die 
Kanonen gegoffen werden (Glockengut, fofern 
Gloden daraus gegoffen werden); der &- 
hof, ein Sof, Drt, wo man die Kanonen 
aufftelft (Stüdparh); die S-bufe, in der 
Landwirthſchaft verfchiedener Gegenden, ein 
Theil einer vollftändigen Hufe oder Haupthufe, 
er beftebe in der Hälfte oder im vierten Theile 
derfeiben. Im erften Sale heißt der Befiger 
derfeiben Halbhüfner, im andern Viertels— 
hüfuer; &-ig, €. u. U. w., aus Stüden 


Stüfpuger 


beftehend; der S-junfer, ein junger Ade⸗ 
liger, weicher bei dem Geſchütz dient und fi 
zu der Stelle eines Dffiziers tüchtig macht; 
die S-Famıner, f. Stücboden ; die E- 
Fappe, im Gefhünmelen, zwei in Geſtalt 
eines Daches zuſammengenagelte Bretter, 
twelche über das Zündloch gelegt werden, um 
es zu bededen; der S-Farren, f. Stüd: 
geſtell; der S-Eeller, Gewoͤlbe im Wale 
einer Feftung, von mo aus die Graben ber 
Seftung beftrihen werden Fönnen (Kafematte): 
mit StücfPelleen verfeben, StückFeller 
anlegen (fafemattiren); dad E-Filfen, auf 
den Schiffen, die große Unterlage auf dem 
Stüdgeftel, welde das Bodenftüf einer 
Kanone trägt; der S-Pnecht, ein Anett 
bei den Pferden des Geſchützes; Die S-Foble, 
diesenigen Steinkohlen, welde in großen 
harten Stüden breden; die S-Pıgel, eine 
Kugel, welche man aus Kanonen ſchießt (Die 
Kanonenfugel); die S-ladung, die Ladung 
einer Kanone; S-lich, E. u. U. w., einem 
Stüde äbnlih, auch in Stüden; der S— 
meijter, einer, der die Aufiiht über Die 
Kanonen hat; das S-meifing, auf den 
Meffinghütten, befonders zu Goslar, eine 
Art Meffing, welche aus Krätzkupfer und 
frifhem Galmei verfertigt und zu groben Ars 
beiten an die Gürtler verfauft wird, zum Uns 
gerfhiede von dem Tafelmeffinge und der 
Mengepreffe; die S-neflel, eine Art des 
Rofipoleies, Bienenfaug , grofie flinfende taube 
Neifet; der S-ofen, eine Art Schmelzofen 
für den Gifenftein, wenig im Gebrauch 
(Blauofen); die S-perle, die Zahlperle; 
dus S-pferd, die Pferde zur Fortſchaffung 
ber Kanonen; die S-pforte, auf den 
Schiffen, die Öffnungen in den Wänden des 
Schiffes, durch melde die Mundung ber 
Stüde fährt und durch welche die Stüde abs 
gefeuert werden; lofe (blinde) Stückpfor— 
ten , angemahlte Stüdpforten,, um den Feind 
glauben zu maden, daß das Schiff mebr 
Stüde führe, als es wirflih hat; die S— 
pfortenflappe , die Klappe vor den Stüd: 
pforten, womit fie verfchloffen werden (Stüch 
pfortendeder) ; die S-probe, bei den Stuch 
gießern,, die Probe, welche fie mit den Seüden 
machen, um au erfahren, ob die Seele eine 
Stückes gehörig glatt, eben und ohne allı 
Vertiefungen und Löcher fey, und ob es bei 
Gewalt des Pulvers miderficht, worauf man 
noch zulfegt die Probe mit Waller vornimmt, 
womit man nach Berftopfung bes Zündlodhe: 
das Stüd füllt und es mit einer hölzernen 
Walze zufanmenzupreffen verſucht. Hat das 
Stüd feine Öffnungen , fo dringt durch Diefe 
das Waller, welches man zufammenpreifet; 
der E-prober, einer, der eine Kanone 
probt; ein Werkzeug, deffen man fi zum 
Proben der Stüde bedient, um zu erfahren, 
ob fie eben und glatt gebohrt worden find 
(Stüdvifirer, Stüdvifitirer); das S-pulpver, 
grobes Pulver, womit die Karlonen geladen 
werden (Kartaunenpulver); der S-pußer, 


Stüdridter 
ſ. Stückwiſcher; der Stückrichter, ein 


Werkzeug,, mit welchem die Kanonen gerichs 
tet werden; der S-ring, im Bergbaue, eis 
ferne Ringe, melde um die hölzernen Röhren 
der Runftgezeuge gelegt werden ; die S-füge, 
eine einfache, aus Einem Stüd beſtehende 
Säge; der S-fäger, Benennung der Säges 
fhnäbler, weil die Hälften ihres audgezadten 
Schnabels mit einer Stüdfäge verglichen wer: 
den können ; der Saſchuß, der Schuf aus 
einem Stüde, ber Kanonenfhuf; der &- 
ſchültz, ein Schüß, welcher aus Stüden oder 
Kanonen ſchießt (Artillerift, der Kanoner); 
das S-feil, auf den Schiffen, eine Art 
Seile, melde zu ben Kanonen gebraucht 
werden; Der S-verfauf, der Berfauf in 
einzefnen Stüden; das S-verzeichnifi , das 
Berzeihniß der einzelnen Stüde (Spezifitas 
tion); der S-wall, f, Stückbett; der 
E-ıvagen, Wagen, auf welchen die Kanonen 
fortgefchafft twerden, S. Stücfgeftell; der 
S-mwarf, .veraffet, ein Wart oder Aufſeher 
über die Kanonen; &-weife, Umft. w., in 
einzelnen Stüden; eine Waare jtüchmweife 


verfaufen; etwas ftückweife erzüblen, 


anführen, verzeichnen; das S-werf, 
eine Arbeit, melche ein Sandwerfer dem 
Kaufmanne, der damit Handel treibt, ſtück⸗ 
mweife bringt, daher ſolche Arbeiter auch Stück: 
arbeiter und Stückwerker beißen; eine 
imvollfommene Arbeit, welche aus Stüden 
beſteht, da fie aus dem Ganzen gemacht fenn 
follte; uneig. etwas’ Unvollfommenes,, Mans 
gelhaftes: unſer Wiffen iſt StüchwerP, 
1 @er. 13, 9.;5 dad E-winfelmaß, im 
Geſchũtzweſen, ein Winfelmaß von Holz oder 
Meſſing, zwiſchen deffen ungleichen Schenfeln 
ein Gradbogen von 90 ®rad, und in der 
Mitte eine Schnur mit einem Senkblei ange— 
bracht ift. Beim Gebrauch mird der längere 
Schenkel in die Mündung des Stücdcs geſteckt, 
das Stück nachher gerichtet, wo dann die 
Bleiſchnur durch Abtheilung der Grade die 
verlangte Höhe anzeigt; der S-wilcher, im 
Geſchutzweſen, ein Wifcher, die Kanonen nach 
dem Abfeuern damit auszumifchen (Stück⸗ 
puger); die S-mwurgzel, f. Stickwurzel; 
der S-zug, eine aufeinander folgende Menge 
von Aanonen , nebſt den dazu gehörigen Pula 
ver: und Kugelwagen (Artillerietrain). s 
Snidde (Stätte), m., und Stuͤdden (Stut 
ten), N. D. Stütze und ſtützen. S. d. 
Stüdel, w., M. -n, bei einigen Handwerkern 
eine Heine Säule oder ein erhobener, empor⸗ 
lebender und dider Theil. So die Krampe in 
den Schlöffern, worin der Kiegef geht, umd 
m den Gemwehrfchlöffern gibt es eine Studel, 
deren Lappen die Nufi bededt; in manchen 
O. D. Gegenden beifien auch die Thürpfoſten 
Thürjtudel. (In einigen Gegenden der Stus 
del und in der Schweiz die Stude) ; der S- 
bau, im Wajferbaue, ein Packwerk, welches 
aus Studeln ic. zufammengefegt und verbun« 
den twird, und bei ſtart reißenden Strönten 
wur Befefligung des Ufers dient. 


Stufeiſen 


*Stubent, m., en, M. -en, ein Befliſſener 
auf der hohen Schule, ein Hochſchüler. Davon 
das Studentenleben, der Studenten 
ſtreich, die Studentenjahre, und das 
Studentengut, die Sachen, Koffer der Stus 
denten; die Studentenblume, die Sammts 
blume; die Rofenpappel, das Siamarsfraut ; 
der Sa-hochmuth, das Licht: oder Marien⸗ 
röschen; das S-Fraut, der befenartige Gaͤn⸗ 
fefufi , der Befenflahs ; das S-rüschen , das 
Ginblatt , Sumpfeinblatt oder weiße Leber⸗ 
kraut; die S-viole, die gelbe Wolfshohne 
oder Feigbohne, geiber Spaniſcher Klee. 

*Srüdium, f., M. Stũdien, der Lernfleiß, 
die Forſchung, das Nachdenfen in den Wiſſen⸗ 
fhaften und Künften, fo wie die Wiſſenſchaft, 
memit man fih befchäftige; in der Zeichenk. 
find Studien Mufters oder übungsſtücke zum 
Nachzeichnen; der Studiöſus, der Mufens 
fohn, Befliffene, Hochſchüler; Studiren, 
unth. urd th. 3.', ſich den Wiffenfchaften wid⸗ 
men: der Sohn foll ftudiren; ee jtudire 
die Rechte; Wiffenfchaften treiben; etwas 
genau unterfuchen,, darüber nachdenten ; Die 
Etudirftube, die Schreibe, Arbeitsftube für 
einen ‚Gelehrten. 

Etüfe, w., M. -n, Berkt. w. das Stüfchen, 

9.D. Stüflein, Stüfel, im Bergbaue, ein 
in das Seftein eingehauenes Zeichen: Stufen 
fchlagen , ſolche Zeichen einbauen ; die Erd», 
Geding:, Markfcheidejtufe ꝛc.; ebendafelbft, 
ein abgefchlagenes Stück Erz oder Stein (der 
Hanpdftein); eine Erz:, Gold», Gilberjtus 
"fe ꝛc.; die Abfähe an einer in die Höhe laus 
fenden Fläche, um mittelft derfelben bequem 
hinauf, und von oben herab zu gelangen, wo 
es urfprünglich in die Fläche felbft ausgearbeis 
tete oder ausgehauene Abſätze diefer Art waren 
(D. D. Staffein): Stufen in einen Berg, 
in $elfen haueu; die Stufen einer Trep: 
pe; man muß biß zur Spike des Thurms 
400 Stufen fleigen; uneig. , das fleigende, 
oder umgekehrt das abnehmende Verhäftnif, 
und ein auf diefes Verhältniß fi gründender 
Zuftand ı die Stufen des menfchlichen Als 
ters, die verfchiedenen Zuftände des Menfchen 
in: Kindese, Knaben«, Jünglingss, Mannes 
alter ıc.; befonders von dem äufiern Berhälts 
niffe in der bürgerlichen Gefellfchaft: Die 
böchite Stufe der Ehre, des Anfebend 
erlangen; auch von dem Verhältniß innerer 
Eigenfchaften, von dem Grade der Stärke: 
auf einer hoben Stufe der Bildung ſte— 
hen; in ver Sprachlehre, die Grade bei Gteis 
gerung der Gigenfchafitswörter : die erite 
(untere Stufe (Unterftufe, Gradus poſiti⸗ 
sus), die zweite Stufe (Mitteitufe, Gra⸗ 
dus comparativus), Die dritte (höchfte) Stufe 
(Gberſtufe, Gradus fuperlativus); in einigen 
O. D. Gegenden auch die Grade eines Zirkels, 
und 2 Kön. 20, 9. die Abtheilungen am 
Gonnenzeiger. 

Stüfeifen, f., im Bergbaue, ein zweiſpitziges 
etioas gebogenes Eifen mit einem hölzernen 
Stiele in der, Mitte, ' 
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Stüfelprobe, w., Im Bergbaue, eine Erzpro⸗ 
be, welche von Stufen gemacht wird. 
Stufen, th. 3., im Bergbaue, ſchlagen oder 
mit Hammer und Meißel hauen (im Hennes 
bergichen verftärft ſtuffen, ſchnell ftoßen, 
ſtauchen): ein Zeichen oder Gewerk in einen 
Etein ftufen, hauen; mit Stufen verfehen: 
einen Berg ſtufen, ihn mit Stufen verfehen, 
um bequem hinanfteigen zu fönnen , aud ‚feine 
abhängige Fläche mit mehrern breiten Abfägen 
verfehen (terraffiren) ; uneig., ſtufenweiſe eins 
richten , fo daß eins mit dem andern nad einem 
fteigenden Berhältniffe an einander hängt, 
Stüfenfolge, mw. , die. Folge der Stufen auf 
einander, befonders uneig., die Bolge der 
Stufen ‚eines Zuftandes, Verhättniffes; S— 
fürmig, €. u. U. w., die Form der Stufen 
habend; der S-gang, ein auf Stufen in die 
Höhe oder Tiefe führender Gang; uneig. ‚-eine 
Bewegung, Fortfchreitung nach einem fleigen» 
den Berbältniffe (Gradation): der Etufens 
gang der Bildung, der Fortgang der Bils 
dung von einem niedern zu einem böbern 
- Grade; das S-geld, im Bergbaue, dass 
jenige Geld, welches die Gefhwornen für das 
Einhauen der Stufen oder Zeichen in das Ge⸗ 
ftein befommen; ©-gleich, €, w U. w., 
einer Stufe, oder Stufen äbnlih; dus S— 
jahr, jedes fiebente Jahr im Leben eines Mens 
ſchen, weil während diefer Zeit immer eine 
merklihe Veränderung im Körper vorgehen 
fol, daher ein folder Zeitraum aud eine 
Etufe genannt wird; überhaupt ein Jahr, 
in welchem eine wichtige Veränderung mit dem 
Menſchen vorgeht; die S-leiter, uneig., 
eine Bolge der Stufen oder Grade eines Zus 
ftandes : die Stufenleiter der Empfindung 
Durchgeben. In der Scheidehunft hat man 
Stufenleitern (Tafeln) der einfachen Wahl: 
verwuandtichaften, in weichen man die ein« 
fahen Stoffe nach ihrer färkern oder gerins 
gern Berwandtfchaft zu einem Stoffe in der 
Stufenfolge ordnet; Die S-pfeife, eine aus 
mehreren neben einander befeftigten Röhren 
von verfchiedener Länge beftebende Pfeife, deren 
Mundlöcher aber in gerader Linie liegen (Sys 
ring); der S-pfalm, in der Bibel, gewiſſe 
Paime, melde vormahls bei den Juden an 
hoben Beften auf erhobenen Stufen abger 
fungen wurden, oder nah Andern, bei wel» 
hen man die Stimme nad und nach mehr 
erhob (bei Luther ‚Lieder im höhern Chor, auch 
Staffelpſalm, Staffelgefang) ;-die S-famm 
lung, eine Sammlung von Ersftufen; der 
Saſchacht, im Bergbaue, ein in Felfen ges 
bauener Schacht, flatt der Fahrten mit Stus 
fen verfeben;. die S-tare, ebendaf. die Tare 
oder der Preis, welchen das Bergamt bei den 
verfäuflichen Erzftufen beftimmt; der S-ıveg, 
ein auf Stufen nach einer Höhe oder Tiefe 
führender Weg; S-meife, Umſt. w., nad 
Art der Stufen, auf Stufen; auch uneig.; 
in oder nach einem fleigenden oder abnehmen⸗ 
den Verhältniſſe: ſtufenweiſe vom Leichten 
zum Schweren fortgeben,. 


Stuhl 


Stüferz, f., im Bergbaue, Erz, meldhes fo 
rein ift, daß es nicht gepocht, fondern nur 
geftreift zu werden braudt (das Gtufwert); 
ein aus ganzen Stufen oder Stüden beftebens 
des Eiſenerz, zum Unterfchiede von dem Fleinen 
Bohnerze. 

Stuͤff, E. u. U. w., im Schwäbiſchen, betreten, 
ängſtlich. 

Etuff, m., -es, veraltet, der Staub, 

Stuüffen, th. 3., f. Stufen. 

Stüfprobe, w., im Bergbaue, Proben, welche 
von einem ausgeſuchten Stüche Erz genommen 
werden; der S-jchlich , das vom Stufwerke 
abgegangene, Har gewafchene Ey; das E- 
werk, f. Stufer;. 

Stühl, m., -06, M. Stühle, Bert. w. das 
Stuhlchen, ein ftependes Ding. So ehemahls 
eine Säule, und noch in einigen Gegenden 
ein ſenkrecht ſtehendes Stüd Zimmerbolj in 
einem Gebäude (in andern Gegenden Stiel) ; 
an einem Örubenlichte der Frumme Theil, in 
weichen der Wirbel des Hafens geht; uneig. 
noch zuweilen ein ftebendes Geld, und der 
Hauptjtubl eine ausftehende Summe (Kapis 
tal), zum Unterfchiede von den Zimfen; zumeis 
Ion auch mit dem Begriff der Menge, der 
Maile. So macht, in den Schmelzhütten, 
dus Erz einen Stuhl, wenn fih im Schmels 
sen ein Erz über das andere fest; in dem 
Salzwerke zu Halle werden die Brunnen in 
Stühle getheilt, und der Deutfhe Brunnen 
halt dafelbft 32 Stühle, ein Stuhl 4 Viertel 
oder Quart und ein Quart 12 Pfannen; in 
engerer Bedeutung , ein Geſtell, Gerüſt, wels 
ches etiwas darauf zu ſtellen, etwas zu tragen 
dient. So in der Zimmermannsfunft der 
Stubl des Daches (Dachſtuhl), ein Geſtell 
von Zimmerholz, beſtimmt das Dach zu tra⸗ 
gen, der Stuhl der locken (Gtodenftupt) , 
Das Bimmerwerf, welches die Gloden trägt, 
der Stubl der Weber (Weberſtuhl), das Ges 
fell des Webers, der Etubl des Strumpfs 
wirkers (Strumpfwirkerſtuhl), in welchen Bes 
beutungen man oft audh nur Stuhl ſchlechthin 
fagt, wenn ber Zufammenbang das Nähere ers 
gibt; in einigen N, D. Gegenden das Holzs 
werk eines Haufes bis unter das Dach, und 
ein Haus brennt daſelbſt bis auf den Stubl 
ab, wenn bloß das Dach abbrennt; im Salzs 
werfe zu Halle auch der Haspel, daber der 
Dber: und Unterjtubl, der obere und untere 
Haspel; auf den Schiffen ein Stab, welcher 
nad) Urt der Stengen am Topp der Bramftens 
gen in ein dafelbft befindliches Efelshaupt ges 
fegt, auf der Eohlung der Bramftenge befeftiget 
wird (Stühlen) , und dazu dient, eine Slagge 
oder Oberbramſegel daran zu hiffen : dor Stuhl 
eines Flügels, der holzerne Stab am Topp 
ber Bramſtengen, in welchem das Flügelſpill, 
welches eine eiferne Stenge if, ſteht; Der 
Etuhl eines Maftes, ein Fuß, auf welchen 
ber Maft gefegt wird, wenn er gu kurz ift; 
befonders ift der Stuhl ein Geſtell, darauf zu 
ſitzen. So der Stuhl in der Kirche, ein 
beſtimmter eingeſchloſſener Raum in Derfelben 


Stuplauffeser 


mit einem Gige; auch die bliofien Bänke in 
der Kirche werden an vielen Drten Rirchens 
ftüble genannt; der Beicht:, Betſtuhl; 
. ber Lehrſtuhl, ein erhöheter Platz mit einem 
Sitze, auf welchem ein Lehrer feinen Vortrag 
. halt; der Predigtituhl,, die Kanzel (im 
Dsnabrüdfhen nur der Stuhl); in engerer 
Bedeutung, ein bewegliches Geftell , darauf 
gu figen, für Eine Perfon eingerichtet, wo⸗ 
durch es fih von einer Bank unterfcheidet: 
einem einen Stuhl — — damit er ſich 
darauf niederlaſſe; ſich auf den Stuhl ſez— 
zen; vom Stuhle aufitehen, fallen; die 
Stühle rücen, bei Tifche, zum Zeichen des 
Aufftehens ; ein gepoljterter, mit Leder, 
Tuch ıc. befchlagener Stuhl; ein Feld» 
ſtuhl, ein Geſteil zum Sitzen, welches man 
zuſammenlegen kann; ſich zwiſchen zwei 
Stühle ſetzen, uneig., von zwei Dingen, 
wovon man eins haben konnte, Feines befoms 
men, weil man auf beide zugleich Abſicht hats 
te; einem den Stuhl vor die Thür fegen, 
ihn aus dem Haufe werfen, au, plößlich alle 
Berbindung mit ibm aufheben; in noch ens 
gerer Bedeutung eine befondere Art von Stuͤh⸗ 
ien oder Sigen mit einem runden Loche im 
Size, fih den Leib darauf zu erleichtern 
(Nachts, Leid, Kammerſtuhl): zu Stuble, 
auf den Stubl geben, überhaupt, auf den 
Abtritt geben ; bildlich der Sig eines Zürften, 
Herrfchers „ Richters, als eines folhen, und 
die Würde einer folhen Perfon: der Stuhl 
deö Königs, fein Thron, 1 Mof. 41, 40.5 
.ı8on, 1, 46.; die Stühle der Gewalti— 
gen jtürzen, Weish. 6, 1.; der päpftliche 
Stuhl, der heilige Stuhl, oder der Stuhl 
zu Rom, der päpftliche Thron, auch die päpfts 
liche Regierung ; der Stuhl ded Meijters, 
in der Zreimaurerei ber ausgezeichnete Sitz 
deffelben ; der Meijter vom Stuhl, der den 
Hammer führt; zuweilen auch noch ein Gericht, 
ein Gerihtshof: der Frei-, Landſtuhl, ein 
Öreigeriht, Landgericht. S. Gerichtsjtuhl, 
Rechtsſtuhl, Schöppenjtubl ıc. 
Stüblauffeger,, m. , derienige, der die Kunſt 
verſteht, den Fünftlic zufammengefehten Stuhl 
der Strumpfwirfer anzugeben, die Verhälts 
niffe feiner Theile genau zu beftimmen, und 
vorzüglich die Form einzurichten, worin die 
Dleiftüde der Nadeln gegoffen werden; das 
-bein, eins der Beine eines Stuhles; der 
©S-bejchlag , der Befchlag eines Stuples; der 
börs, der Kautbörs; der S-bruder, ein 
Stiftsherr, und die S-brüderfchaft, die 
fammtlihen Stiftsherren an einer Stiftsfirche» 
Deide veraltet; Die S-decke, eine Dede über 
einen Stuhl (die Stuhlkappe); Stühlen, 
th. 3., ‚veraltet, mit Stühlen, verſehen, bes 
fegen ; der Stüblerbe, veraltet, der Throne 
erde; die S-erledigung, die Erledigung 
eines, 3.8. bifhöflichen oder päpftlihen Stuh⸗ 
les; die S-feier,, in der Römifchen Kirche, 
wo man an einem. Tage im Jahre Petri 
Etublfeier begeht, die Feier der Errichtung 
des biſchoflichen, fpäterhin paͤpſtlichen Stuples 


Stuhr 281 


zu Rom; das S—feſt, in Baiern, bei den 
Bauern, das Eheverloͤbniß; der S-flechter, 
einer, der Stühle von Stroh ıc, Hiht; &S- 
frei, E. u. U. w., in der ehemahligen Grafs 
ſchaft Marf im Amte Wetter, gab es gewiſſe 
Freigüter, welche ftublfreie Güter genannt 
wurden, vielleicht weil fie von einem gewiſſen 
®erichte befreit waren. Die Befiger derfelben 
führten den Namen Stuhlfreie; der S- 
gang, Öffnung des Leibes, auch der Abgang 
auf dem Nachtſtuhl ſelbſt: Feinen Stubls« 


‚ gang baben; das S-geld, das Geld für 


die Kirchenftühle; eine ausftehende Geldfumme 
(der Stuhl, f. d.); im Osnabrückſchen, dass 
jenige Geld , welches der Käufer eines Butes 


dem Verkäufer beim Abzuge entrichtet; der 


E-genof, der Theilhaber an einem Kirchens 
ſtuhle; derienige, welcher mit Andern einen 
und denfelben Gerichts: oder Dingeftubl hat; 
das S-gericht,, ein Gericht, befonders das 
heimliche Gericht, Fehmgericht; der S-berr, 
der Gerichtsherr, befonders in fofern er über 
die ganze Gerichtsftube befehlen kann; die S- 


- Fappe, ein Überzug über den gepolfterten Sig 


eines Stubles (der Stuhlüberzugy; das S- 
Filfen , ein fofes Polfter auf dem Sitze eines 
Stuhles (Stuhlpfühl); das S-Pnie , der Hins 
terfteven eines Kahnes, woran das Steuer 
befeftigt wird, und gegen welchen inwendig 
im Kahne ein Knie, der Knaggen liegt, womit 


“er verbolzt it; das S-Fraut, die Hauhechel; 


das S-lafen, veraltet, die Stupfdede ; das 
S-Ieben, ein Sitzleben; die S-lehne, der 
&-mader , der S-nagel; der S-pfübl, 
f. Stuhlkiſſen; das S-poljter; der S- 
richter, in Ungarn der Richter über die, wel⸗ 
che ſelbſt Sig und Stimme haben; die S- 
fünfe, eine Gäufe in einem Stuble, 3. B. 


Dachſtuhle; der S-fchlitten, ein Heiner Hands 


fhlitten mit einem darauf befefligten Armſtuh⸗ 
le; der S-fchlöffer, ein Schlöſſer, welcher 
die mannichfaltigen Theile eined Strumpfwir⸗ 
kerſtuhles macht; der S-fchreiber , derienis 
ge, welcher die Aufſicht über die Kirchenftühle 
bat; der Gerichtsfchreiber; ein Schreib: und 
Rechenmeiſter; die S-jchwelle,, bei den Zims 
merfeuten, der Balken, welcher die Stuhlfäus 
len in einem Dache trägt; der S-fiß , der Sig 
eines Stubles; der S-überzug, f. Stubl« 
Fuppe; die S-ıwand s in der Baufunft, die 
Berbindung von Riegeln und Bändern, welde 
zwiſchen zwei Bändern eines Daches gemacht 
wird, um die dagmwifchen liegenden Sparren 
du tragen und das "ganze Dach dadurch fefter 
su verbinden; die S-warze, veraltet, die 
goldene Ader; der S-zapfen, Bert. w. das 
S-züpfchen, O. D. S-zäpflein, Zäpfchen 
von ©eife, oder Talg ac., welche man in den 
After ftedt, um zum Stuhlgange zu reizen 


‚(die Stehpille, Nachtpilley; der. S-zivung, 


ein Zwang, heftiger Rei, sum Stublgange, 
wobei wenig oder nichts abgeht (Uftergwang , 


Leibzwang). 
Stühr, m., 2es, M.-e, der Kaulbörs (Stuhr⸗ 


ken, Stuhrbörs) ; das Meierkraut, Blutkraut). 


Stufe 


Etüfe, w., M.-n, N. D. das ſtehen geblie⸗ 
bene oder auch ausgerodete und zertheilte 
Stammende eines gefällten Baumes mit den 
Wurzeln, der Stod: ein Fuder Stufen; 
Kienjtufen. Daper der Etüfenförfter,, fpots 
tifche Benennung des Forſtknechtes; ein Haus 
fen, ein Bündel gewiffer Dinge: eine Stufe 
Torf, ein Heiner Haufe Torf von 6 Gtüden; 
im Holfteinfchen auch die zugefpisten Daufen, in 
welche man den gemäheten Buchweizen auf dem 
Zelde auffest; eine Verzudung, ein Krampf; 
Stuken, th. 3. N. D. ſtauchen; fich (mich) 
ſtuken, fi ſtauchen; in Stuten oder Haufen 
fegen ; der Stükenförſter, f. Stufe. 

*@ruffatür, Gipswerk, f. Stud. 

Erulpe (Stülpe), w., M. -n, ein Ding, 
weiches man auf ein anderes Fülpt, 3. B. 
ein Lofer Dedel auf einen Topf (eine Stürje); 
befonderd der aufgefihlagene Rand eines Hus 
tes, die Krämpe (Hutflülpe), und der fleife, 
über die Schäfte der Stiefel geftülpte oder 
gefchlagene Theil, welcher gewöhnlich gelbs 
braun it; Stiefel mit Stülpen 5 im Bergs 
baue der federne Wing um den Kolben einer 
Schiwengelpumpe und überhaupt einer Pums 
pe; an dem Thürfehlöffern, die umgebogene 
Seite des Schloßbleches, durch welche der 
Riegel eins und ausgeht (der Stulp); an den 
Gewehrſchlöſſern aber ein vierediges vorfprins 
gendes Srüd auf der innern Flache des Schtofis 
bleches, welches das Schloß in der gehörigen 
Entiernung vom Holze hält, 

Stülpen, tb. 3., mit feiner Fläche auf etwas 
legen und damit beveden: den Deckel auf 
den Topf ftülpen; umfchlagen , auffäyfagen, 
den breiten Rand einer Sache mit einer Stülpe 
verfehen : einen Dut, Stiefel ftülpen, 

&Stülper, m,,-8, einer, der ſiülpt; ein Ding, 
weiches geftülpe wird, z. B. in Hamburg eine 
Stürze. 

Stuͤlphandſchuh, m., federne Handfihuhe mit 
Reifen Stülpen; der S-hut, ein aufgeftülps 
ter Hut; Stuͤlpig (Stülpig), Er u.U.w., 
eine Stulpe, Stütpen habend; die Stülp» 
luke, auf ven Schiffen, die dicht ſchließenden, 
die Scharftoden mit Leiften umfaffenden Klap⸗ 
pen, melde die große Luke bededen,, und über 
welche zur Sicherheit gegen Gindringen des 
Waſſers noch Prefenning gelegt wird, welches 
man mit den fogenannten Lukenſchalms auf 
bem Dede fett fhatmer; die S-nafe, eine 
mit der Spige in die Höhe ſtehende Nafe, und 
eine Perfon mit folder Rafe; die S-ſahling, 
in der Schifffahrt, Hölger,, welche in ver Rich⸗ 
sung der Divarsfablingen,, d, h. den nad der 
Quere des Schiffes liegenden Saplingen auf 
ein Röftermars gelegt, mit den Divarsfahlins 
gen ſelbſt zuſammengeſorret werden und zur 

+ Verftärfung der Divarsfahlingen und des Mars 
fes felbft dienen; der S-jtiefel, Stiefel ‘mit 
Stütpen; der E-jtrumpf, Strümpfe, we: 
de weit Über das Knie reichen und dafeldft 
surüd: oder umgefchlagen werden (der Widels 
firumpf). 

Stimm, E.u U. w., der Fähigkeit zu ſprechen 
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Stümpern 


beraubt: ſtumm ſeyn; ein ſtummer Menfch, 
ein Stummer; ſtumm mie ein Fiſch, ganz 
ſtumm; uneig. aus Borfag oder aus Schüch⸗ 
ternheit wenig oder gar nicht redend: in Ges 
ſellſchaften ftumm ſeyn, wenig oder gar 
nicht ſprechen; ſtumme Perfonen, auf der 
Bühne, welche nichts zu fprechen haben ; die 
ftumme Schnepfe , Name der Haarfhnepfe ; 
ſtumme Thränen, Blicke, im Gegenfage der 
ſprechenden; ſtumme Buchitaben , dieienigen 
Mitlauter,, welche ohne Hülfe eines Selbftiaus 
ters nicht ausgefprocdhen werden können, zum 
Unterſchiede von den Hüffigen; das Stümm, 
-t8, eine Stille, da niemand ein Wort fpricht. 

Stimmel (Stümmel), m. und f., -$, 
Berti. w. das S-chen, ein kurzes abge⸗ 
ſtumpftes Ding oder Ende eines Dinges: ein 
Stummel von einem Baume, das fleben 
gebliebene Stammende eines gefällten Baumes; 
der Stummel von einem abgebrochenen 
Zahne; ein Stümmel Licht (ein Stümpen; 
auch der übrig gebliebene Theil einer abgefchofs 
fenen Hand, eines verlorenen Armes , Fußes; in 
engerer Bedeutung eine ganz furze Tabakspfeiie, 

Stümmel, tb. 3., in einen Stümmel verwans 
dein, kleiner mahen: etivad ſtümmeln; 
einen Menfchen ftümmeln. 

Stimmen, ı)unth. 3. mit ſeyn, ftumm mers 
den, ſeyn, in verjtummen; 2) th. 3., vers 
altet, ſtumm machen. 

Stummeneruft, m., der Ernft eines Stums 
men, der nichts von dem gefprochenen Lächers 
lichen hört und dabei ernft bleibt; die S— 
glocke , die Otode eines Stummen , womit er 
das Zeithen gibt, dafi er etwas verlangt, 

Stummibeit, w., der Zuftand einer Perfon, 
da fie ſtumm ift, 

Stümmler, m., -8, einer, der verffümmelt, 

Stummfenn, f., die Stummheit. 

Stumpel(Stümpel) , m. und f, „8, f. Stum⸗ 
mel; im Hüttenbaue, auf dem Waſchherde 
des Pochwerkes, der obere und vordere Theil 
des erften Gerinne Feldes, wodurch das ger 
pochte Erz in das übrige Gerinne abläuft. 

Stimpeln, unth. 3. mit ſeyn, auf Stumpeln 
oder Stummeln geben. 

Stiimpeln, 1) tb. 3., bei den Köhfern, einen 
Meiler ſtümpeln oder ausſtümpeln, die 
Zwiſchenräume zwiſchen dem großen Holze in 
demſelben mit Stümpeln, kleinem Holze aus⸗ 
füllen; 2) unth. 3,, f. ſtümpern. 

Etümpen, f. Stümpern. 

Stümper, m,, -d, die S-inn, eine Perfon, 
welche das, mas fie zu willen vorgibt, nur 
ſehr unvollfommen weiß, und das, was fie 
vornimmt, verderbe : ein Stiimper in einen 
Handwerke, in der Muſik, in der Rateinis 
ſchen Sprache (Stümpter); die S-ei, M, 
"en, das Stümpern; eine ſtümperhafte Arbeit 
(Stümpferei); Stümperbaft, E. u. U. m., 
nad) Urt eines Stümpers, unvollfommen und 
ſchlecht; S-mäßig, &.u.U,m., ſtümperhaft. 

Stimpern, unth. 3. mit haben, M, D. bhol- 
perig geben. 

Stilmpern, unth. und 19. 3., ſtümperhaft mas 


Stumpf 


hen (tümpeln, Rümpen): er ftümpert nur 
in feinem Handwerke, in feiner Kunft, 
er iſt nur ein Stümper darin. 

Stümpf, E. u. U. w., geftümpft, abgefürzt, 
nicht mehr in feinem vollfommenen Zuftande 
befindlih: ein jtumpfer Schwanz, mels 
her nicht die gehörige oder gewöhnliche Länge 
bat; ein ſtumpfer Befen , ver abgenützt ift; 
in engerer Bedeutung, der Spitze oder der 
Schärfe beraubt: ein ftumpfer Degen; eine 
ftumpfe_Gabel xc.; ein ftumpfes Meifer, 
Beil; ſtumpf machen, werden, fenn; 
eine ſtumpfe Naſe, weiche wie abgeftugt ers 
fheint, im Gegenſatze einer fpikigen; ein 
ftumpfer Winfel, welcher mehr als 90 Grad 
bält, im ©egenfage eines fpigigen, welcher 
weniger als 90 Grade hat; ſtumpfe Zähne, 
abgeftumpfte; uneig., im Gegenfage von ſpiz⸗ 
sig und fharf: Die Zähne werden ftumpf, 
dur herbe Säuren, indem man dann eine 
unangenehme Empfindung an denfelben beim 
Beißen bat, ald wenn die Zähne ihre Schärfe 
verloren hätten; der Wein heißt ftumpf, 
wenn er nicht die gehörige Schärfe hat (N. D. 
fumm); befonders, von den Sinnen, vom 
Veeſtande ıc., der gehörigen oder auch nur ger 
möhnlihen Schärfe, Lebhaftigreit ıc. beraubt: 
flumpf an Sinnen und Verftande fenn; 
ein jtumpfer Kopf, Menjch; die Augen 
werden ſtumpf, wenn fie nicht mehr feharf, 
genau fehen; das Alter macht ihn ftumpf, 
beraubt ihn der nöthigen Schärfe der Sinne; 
in der Schifffahrt heißt ein Schiff, welches 
ſchlecht ſegeit, ein ftumpfer Segler. 
Stimpf, m., -es, mM. Stümpfe, Bert. w. 
das Stümpfchen, O. D. Stlümpflein, 
ein abgeftumpftes, abgefchnittenes oder übrig 
gebliebenes furzesdides Stüd von einem Gans 
sen (der Stumpfen,, Stumpen) : ein Stumpf 
oder Stümpfchen Licht; der Stumpf eis 
ned Baumes, das flehengebliebene Wurzels 
ende eines Baumes (der Stod, die Stubbe, 
der Stümmel, Strümmen; mit Stumpf 
und Stiel ausrotten, ganz, völlig; der 
Stumpf eines Zahnes, der figengebfies 
bene Theil eines abgebrochenen Zahnes; der 
Etumpf von einem Fuße, der übrig ges 
bliebene Theil eines abgefchoffenen Fußes ; bei 
den Jägern die abgetretenen, abgerundeten 
Epigen der Schalen der Hirfhe, auch die 
Sährte von folhen Stümpfen, die Fährte eis 
nes ftarfen und alten Hirfches; in einigen O. D. 


Gegenden auch furze dicke gefüllte Säde: ein 


Stumpf Wolle, ein mit Wolle gefüllter 
Sad; ein Stumpf oder Stummel Geld, 
ein kurzer mit Geld angefüllter Beutel; zus 
weilen aub ein unvollfommenes Ding, wie 
die Flugelſchnecken im unvollfommenen Zus 
ande, wenn ihnen die Flügel und auch wohl 
ein Theil der vorigen Windungen fehlt; auch 
eine Dreiedmufchel,, deren Schale am vordern 
Theile ander Spalte ganz flach und vom Schlof: 
fe ſentrecht Herunter abgeftugt ift; in engerer 

deutung, ein ſtumpfes, überhaupt ein ſchlech⸗ 
tes Meffer. 
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Stuͤmpen, m., -8, f. der Stumpf. 

Stuͤmpfe, w., veraltet, die Stumpfheit. 

Stümpfeckig, €. u. U. w., ſtumpfe Eden has 
bend, 

Etumpfen, 1) unth. 3, mit haben, ftumpf 
werden: die Meffer jtumpfen leicht, wenn 
man Kork ıc. damit fchneidet; 2) th. 3., 
ftumpf machen, der Spitze berauben (beffer 
ftümpfen) : die Bäume ſtümpfen, fie der 
Afte berauben, fie fappen; den Schwanz 
des Pferdes ftümpfen , ihn bis auf ein kurs 
zes Ende abbauen, auch das Pferd ſtüm— 
pfen, ven Schwanz deffelben abftümpfen; der 
Schärfe berauben: das Meffer ſtümpfen; 
berbes Obſt ftümpft die Zähne; uneig., 
der Schärfe berauben, fhwähen: Leſen in 
der Dümmerung ftumpft die Augen; das 
Alter ſtumpft die Sinne, 

Stumpfen, m., f. der Stumpf. 

Stimpfende , f., das fkumpfe Ende eines Din» 
ges; ein Ding mit ftumpfem Ende; die S- 
gaſſe, eine Sackgaſſe; das S-graß, eine 
Gattung verfchiedener Zuttergräfer in Amerika 
und Indien; dee S-bafer, eine Art des 
Hafers , deffen Körner kurz, did und ſtumpf 
find; die S-heit, der Zuftand eines Dinges, 
da es ſtumpf it; das S-born, in der Nas 
turbefchreibung , Name folder Pofaunens oder 
Trompetenfhneden , welche abgeftumpft find; 
die S-igfeit, beffer die Stumpfheit; bie 
&-Fante, eine ftumpfe Kante, Ede. Davon 
&-Fantig, €. u. U. w., im Gegenfahe von 
fharftantig; der S-Fegel, ein abgeftumpfs 
ter Regel, welcher nicht in eine Spige aus⸗ 
läuft; der S-Fopf, uneig., ein Schwach⸗ 
kopf, dem es an Kräften, an Fähigkeiten fehlt 
(ftupider Kopf). Davon S-Füpfig, E. u. 
u. mw. (ftupid), und die S-P-Feit (Stupidis 
tät); die S-Fopfraupe , Raupen mit Stumpfr 
Föpfen; der Stümpfling, -e8, M.-e, ein 
abgeftumpftes Ding; eine Abart der Probſt⸗ 
birn ; die Stumpfmujchel,, eine abgeftumpf- 
te Mufchel; in engerer Bedeutung eine ats 
tung Mufcheln mit zwei vorn ganz abgeftumpfs 
ten Schalen, und drei Zähnen am Schloſſe 
(die dreiedige Stumpfmuſchel, die abgeſtumpf⸗ 
te Mufchel,, die dreiedige Mufchel, Dreieds 
mufdel); eine Art Bohrmuſcheln, welche abs 
geftumpft ift (das Stumpfſchloß); die S-nas 
fe, eine ſtumpfe Nafe, nicht lang und nicht 
fpis (O. D. Rumpfnafe, im N. D. Stuufnä⸗ 
fe); eine Perſon mit ftumpfer Naſe. Davon 
S-nafig, E. u. U. w.; die S-rechnung, 
in der Handlung , der Anhang einer ordentlich 
gefchloffenen Rechnung, worin alle diejenigen 
Schulden verzeichnet werden, welche wegen 
Unvermögenheit der Schuldner nicht eingetries 
ben werden fünnen; Stimpfd, Umft. w., 
ſchnell, fogleih; das Stumpfihloß, f. 
Stumpfmufchel; der S-chwanz , ein ab» 
geftünpfter Schwanz, 4. B. eines Pferdes; 
ein Thier mit einem abgeftümpften Schwanze; 
S-fhmwänzen, th. 3., Mittel. der verg. 
3. geftumpffchwänzet , mit einem Stumpf⸗ 
ſchwanze verfehen : ein Pferd ftumpfichwäns 
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zen (analifiren); S-[hwänzig, E. u. U. w., 
einen Stumpfſchwanz habend; der S-finn, 
ein durh Gebrauch und Mißbrauch feiner 
Schärfe und Lebhaftigkeit beraubter Ginn, 
aber aud, ein von Natur der Schärfe und 
Lebhaftigkeit gemangelnder Sinn (Stupidität), 
Davon S-flunig, €. u. U. w. (flupid), und 
die S-finnigfeit (Stupiditär); der S-wins 
kel, ein ſtumpfer Winfel, welcher mehr als 
90 Grad hält, im Gegenfage von Spitzwin⸗ 
tel; S-winfelig, Eu. U. w., einen ſtum⸗ 
pfen Winkel oder ſtumpfe Winkel habend : ein 
ſtumpfwinkeliges Dreieck, welches einen 
ſtumpfen und zwei fpige Wintel bat; ein 
ſtumpfwinkeliges Viereck , weiches zwei 
ffumpfe und zwei fpige Winkel hat; der S- 
zahn, ein adgeftumpfter Zahn. 


Stundenkreis 


oder 6000 Schritte: es iſt nur eine Stunde 
bis bin; von Leipzig nach Dresden red« 
net man 24 Stunden, d, h. 12 Meilen; 
uneig., ein Unterricht, welcher Aundenmeile 
gegeben oder empfangen wird: Stunde bei 
jemand nehmen , haben; in die Etunde 
geben; einem Stunden geben, auf dem 
Klavier, aufder Geige; die Stunde fchlie- 
fen; die Stunde ijt aus, zu Ende; bie 
Schreib, Rechen:, Religionsjtunde ıe.: 
in der Babellehre der Alten find die Stun— 
ben erdichtete Weſen, Göttinnen der Tages: 
jeiten und der Jahreszeiten (Horen, Stundens 
führerinnen). 


Stunden, th. 3., veraltet, in Stunden, d. 6, 


Theile abfürjen ; die Stunde oder Zeit beftims 
men, auch, Zeit und Brift geben, mit dem 


Etimpler, m., -8, ein Stümper. 
Etunde, w., M. -n, Berti, w. das Stünds 
‚Gen, 8. D. Etündlein, ehemahls üben 


dritten Balle der Perfon: ich babe ibm mit 
dem Pachtgelde geſtundet, Friſt gegeben. 
&tundenbericht, m. , ein Bericht, welder alle 


haupt ein Theil eines Ganzen, So wird es 
bei den Marlfcheidern noch yon den Theilen 
eines Raumes gebraucht, indem diefe die 360 
Grade eines Zirkel in 24 Stunden oder gleir 
he Theile theilen, welche nah der Mittags 
linie „die daper Stundenlinie Heiße, beſtimmt 
werden, fo daß man von Mitternaht durch 
Morgen, Mittag und Abend bis wieder zu 
Mitternacht zählt: die Stunde des Ganges 

bedeutet daher bei ihnen, das Streichen defs 
felben, welches auf diefe Art beſtimmt wird; 
ber Gang füllt aus feiner Stunde, wenn 
er von feiner beftimmten Richtung abmeicht ; 
eine Stunde abftecfen, die Richtung des 
. Sanges zu Tage mit Pfählen bemerken, wo⸗ 
für man auch fast, die Stunde aus der 
. Grube zu Zuge ausbringen; in engerer 
Bedeutung, ein fleiner Theil der Zeit von uns 
beftimmter Dauer , befonders ehemahls: von 
Stund an, von diefem Augenblide an, for 
gleich; zur Stunde, den Augenblie, fogleich ; 
zu jeder Stunde bereit feyn, au jeder Zeit; 
‚ich weiß e8 biß diefe Stunde nicht ; Peine 
geiunde Stunde haben, immer franf feyn ; 
das kann alle Stunden gefcheben , zu je⸗ 
der Zeit; die Schäferftunde,, Die Sterbes, 
die Todesjtunde; feine gute Etunde bus 
ben, von einem Kranken, der von den Ans 
fällen feiner Krankheit eine Zeit lang frei ift, 
aucd von einem Strengen ıc., wenn er eine 
mahl eine Zeit fang gelind, mild ze. iftz belle 
Stunden, folhe Zeiträume, z. B. in einer 
Krankheit, Raferei (lucida intervalla); in 
der engften und gewöhnlichften Bedeutung dev 
vier und zwanzigſte Theil eines Tages, oder 
60 Minuten: von einer Stunde zur ats 
dern , von Stunde zu Stunde; einem Zeit 
und Stunde beſtimmen; die Ubr fchlägt, 
zeigt die Stunden; an Stunden gebuns 
den fenn, für die verfhiedenen Stunden des 
Tages, feine beftimmten Geſchäfte haben; 
‚ Stunde halten, tie beftimmte Zeit gehörig 


beobachten ; eine Etunde lang geben; oft, 


aucb ein Längenmaß, eine Entfernung , die 
sine Stunde Zeit fodert, alfo wine halbe Meile 


Stunden über den Zuftand einer Sache gege⸗— 


ben wird (Bulletin); Die S-blume, eine Art 


des Eibifches, deren Blume die Farbe wech⸗ 
felt, erſt weiß, dann roſenroth und zuletzt 
purpurroth iſt, welche Beränderung in Amer 
rika und Indien in Einem Tage vorgehen, und 


beſtimmte Stunden beobachten ſoll (der ver⸗ 


änderliche Eibiſch, die Sineſiſche Roſe); der 
&-botbe, ein Bothe, welcher zu gewiſſen 


‚Stunden abgeht oder kommt; ein Sklave bei 


ben Römern, deffen Gefchäft darin beſtand, 
nad den öffentlihen Waſſeruhren ıc. zu geben 
und zu feben, welche Zeit es fen, um es feis 
ner Herrfchaft anzuzeigen; das &-brett, in 
der. Schifffahrt, eine hölzerne Scheibe, auf 
welcher die Windftriche verzeichnet find, und 
welche der Steuermann am Mafte bangen bat, 
die Zahl der Stunden, wie lange der Wind 
eine und Diefelbe Richtung behalten bat, daran 
zu bemerfen ; die S-führerinn, f. Stunde; 
der S-geber, die S-g-inn, eine Perfon, 
welche ffundenmweife Unterricht gibt (der Stuns 
benhalter, die Stundenpalterinn); das S- 
gebet,, ein Gebet, welches zu gewiffen Stun« 
ben gebetet wird, befonders in der Römifchen 
Kirche (der Stundenfang, wenn, wie gewohn⸗ 
lich, Diefe Gebete abgefungen werben) ; das S- 
geld, dasienige Geld, welches für die Unters 
rihtöftunden an den Lehrer bezahlt wird ; Das 
S-glus, die Sandupr, f. d.; auch als ein 
Sinnbild der verfließenden Zeit: Freund Hain 
mit Stundenglas und Hippez der S-bul: 
ter, die S-b-inn, f. Stundengeber: das 
S-Fraut, der blaue Steintlee; der S-Freis, 
in der Sternwiſſenſchaft, jeder gröfiter Kreis 
der unbeweglichen Himmelskugel, welcher durch 
beide Pole gebt und alſo den Gleicher zwei⸗ 
mahl fenfredht durchfchneidet ; befonders wolf 
ſolche gröfite Kreiſe, durd welche der Gleicher 
in 24 gleiche Theile ald Stunden getheilt wird 
(Stundensirtel); an den fünftlihen Erd⸗ und 
Himmelskugeln, ein Meiner Zirkel von Mefs 


. fing, weicher auf dem meffingenen Zirkel , durch 


den der Mittagdfreis vorgeftellt wird „ im Nord« 
pole befeſtigt, im zwölf gleiche Theile oder 


Stunbenfreug 


Stunden eingetheile und mit einer Meinen 
Weiſer verfehen ift, welcher fi) mit der Kur 
gel zugleich umdrebt und zur nöthigen Stel 
lung derfelben in jeder Gtunde dient; dad 
&-Freuz, in der Sonnenuprf., eine Sons 
nenuhr in Geſtalt eines Kreuzes , welche ohne 
Hülfe eines Zeigers dur ihren eigenen Schat⸗ 
ten die Stunden zeigt; S-lang, E. u. U. w., 
eine Stunde oder Inehrere Stunden dauernd: 
ftundenlang auf etwas warten; der &- 
lauf, der Lauf, das Verfließen einer Stuns 
de, der Zeit überhaupt; der S-Iehrer, ein 
Lehrer, welcher feinen Unterriht nah Stuns 
den bezahle befommt; die S-linie, in der 
Sonnenubrfunde, diejenige Linie, welche der 
Schatten des Zeigers an einer Sonnenuhr zu 
einer beffimmten Stunde erreichen muß ; ir 
der Marffcheideh,, die Mittagslinie, weil die 
Stunden oder Theile des Zirkeld von ihr ar 
gezählt werden ; Die S-marfe, das Stun: 
denzeihen; dad S-maf , diejenige Art die 
Zeit zu meſſen, da man fl der Stunden als 
Mafiftabes bedient; ein Mafi oder Werkzeug, 
welches die Zeit nah Stunden anzeigt, Ubren 
aller Art ꝛc.; die S-meifung , die Meffung 
der Zeit nah Stunden; dad S-tad, beiden 
Uhrmachern dasienige Rad, welches den Stuns 
denzeiger berumführt und in zwölf Stunden 
einmahl herumkommt; der S-ring, an den 
Uhren, der Ring oder Kreis auf dem Ziffer 
Batte, in welchem die Stunden verzeichnet 
find; der S-rufer, derienige, welcher die 
Stunden des Tages, befonders aber der Nacht 
ausruft, im letzten Falle der Nachtwächter; 
der S-fand, der Sand in einem Stundens 
alafe; der S-fang, f. Stundengebet; die 
&-fäule,, in der Sonnenuhrk., eine Sonnens 
uhr in Seſtalt einer Säule; eine Wegfäule, 
welche man in Entfernungen von halber Meile 
iu halber Meile am Wege errichtet; der &- 
fhauer, f. Stundenverkündiger; die S- 
ſcheibe, bei den Martfcpeidern , eine meffins 
gene, in 24 Stunden oder Theile eingetbeilte 
Sheibe, das Streichen eines Ganges in Ans 
fehung der Weltgegenden damit zu beftimmen 
(die Eifenfeibe); der S-fchlag, Gloden⸗ 
ſchläge, welche die Stunden anjeigen; Der 
S-[hub, in der Sternwiſſenſchaft, ein 
Schuh, oder der dritte Theil von der Länge 
eines Schwengels, welcher feine Schwingung 
in einer Sekunde vollendet; der S-feiger, 
eine Uhr, befonders eine Thurm⸗, Stuben: 
uhr; der E-ftab, in der Sonnenuprt., ein 
Stab, auf weichem eine Sonnenuhr verzeichnet 
it; die E-ftaffel, an den Schlaguhren , eine 
in jwölf Theile oder Staffeln nach Schnecken⸗ 
zugen ausgefchnittene Scheibe, durch melde 
Die Uhrfchläge in den zwölf Stunden abgemef: 
fen werden ; die @-tafel, in der Sternwiſ⸗ 
fenfhaft und Schifffahrt, Rechnungstafeln, 
auf welchen man aus der beobachteten Sons 
nenhöpe die Grunde jedes Tages finden kann; 
eine Tafel, oder ein Verzeihnifi der Unters 
richtsſtunden, welche jemand gibt oder nimmt 
Das Etundenverzeihniß); der E-übertrü« 
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ger, bei den Markfcheidern, rin Werkzeug, 
welches zu dem Zulegen der Linien, die man 
durch die Stundenfheiden abgenommen hat, 
gebraucht wird, und welches aus einem mefs 
fingenen, im Mittelpunfte ausgef&hnittenen Zirs 
kel befteht,, der vier Zoll im Durchmeſſer hat, 
und mie die Stundenfcheibe in Stunden ein: 
getheitt it; die S-ubr, eine Uhr, welche 
hur Stunden, Nicht auch Minuten anzeigt; 
der S-verfündiger, einer, der verfündigt, 
welche Tagesftunde es fey (Stundenfchauer, 
Stundenbothe, f. d.), ein Öefchäft der Skla⸗ 
ben bei den Römern; dad S-verzeichniß, 
ein Verzeihnifi der Unterrichtsftunden, welche 
jemand gibt oder empfängt (Leftionsfatalog, 
die Stundentafel); S-weife, Umſt. w., nad) 
Stunden; der S-iweifer, ein Werkzeug, 
welches die Stunden anzeigt, die Uhr; der 
Weiſer oder Zeiger an einer Uhr, Welcher die 
Stunden nachmeifet (der Stundenzeiger) ; ber 

S-winkel, in der Sternmwiffenfchaft, deries 
nige Winfel, melden ein Stundenfreis mit 
dem Mittagsfreife des Ortes macht; dus S- 
zeichen, irgend ein Zeichen, welches dent 
Stundenfehrer am Schluſſe jeder Stunde eins 
gehändigt wird, um die Bahl ber gegebenen 
Stunden damit zu belegen (die Stundenmarte) ; 
der S-zeiger, der Zeiger an einer Uhr, wels 
cher die Stunden zeigt; ein Werkzeug, wel⸗ 
ches die Stunden zeigt, als Sanduhren ꝛc.; 
eine runde Scheibe, auf deren einer Seite die 
Stunden, auf deren andern aber die zu ihrer 
Ertenntniß nöthigen Zirfel der Himmeldfugel 
verzeichnet find (Horoscopium); der S-zet- 
tel, im Poftwefen, ein Zettel, auf welchem 
von dem einen Poftamte die Beit des Abgans 
ges der Poft bemerkt wird , damit das nächfte 
Poftamt daraus erfehen könne, ob die Stuns 
den richtig gehalten find ; ber S-zirkel, f. 
Stundenkreis. 

Etinder, m., -®, einer, der ſtundet, Friſt 
gibt, 

Ctündig, E. w. U. w., eine Stunde dauernd, 
in zwei⸗, dreiftündig ıc.; Stündlich, €. 
u. U. w., alle Stunden gefihehend, zu allen 
Stunden, von Stunde zu Stunde, 

Stuͤnkeln, unth. 3. mit ſeyn, im Hannövers 
fhen holperig gehen. 

Etunfel, w., M. -u, N. D. die Stüße, der 
Buß, morauf etwas fteht (Stenfel, in Ham⸗ 
burg und im Holfteinfhen Stuntfel, wo man 
auch einen furzen und diden Menſchen daruns 
ter verfleht). : 

Stuͤnze, w., M.-n, eine Art hober Sefäfie. 

Stuͤparſch, m., der dreimahl getheilte Zwei⸗ 
zahn; auch, der nicdergebogene Zweizahn. 

Etüpe, w., Stüpen, th. 3., N. D. die Stäus 
pe, ftäupen. 

*S tupend, Eru. U. w., erſtaunlich: eine ſtu⸗ 
pende Dummheit. 

Stüpf, m., es, M.Se, ein einzelner Stoß 
mit etwas Spitzigem; ehemahls auch ein Punft 
(Stippe); in Hamburg, ein Ding, womit man 
ſtupfet, antreibt , die Peitfche, 

E tupfel, m., -8, ein Ding, damit zu flupfen, 
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beſonders ein Stachel, das Vieh damit anzu⸗ 
treiben; die Granne, Acer; Stüpfelig, €. u. 
u. w., Stupfeln babend; im Schwäbilchen, 
biatternarbig; die S-rübe, eine Urt Rüben, 

Ctupfen, tb. 3., mit einer flumpfen Spitze 
ftoßen, befonders mit der geballten Fauſt und 
vorgehaltenem Daumen: einen ſtupfen (vers 
ftärtend jtupfen) ; in weiterer Bedeutung, mit 
irgend einer Spitze floßen, und überhaupt flos 
Gen: ein Pferd mit der Spiefgerte jkus 
pfen ; mit Nadeln ftupfen; der Stüpfer, 
-6, einer, der flupfer; auch ein Stupf, 
Stof. 

*Stupidfe), E. u. U. w., dumm, einfältig; 
die Stupidität, die Dummheit , der Stumpfs 
finn. 

Etuppe, w., das Werg. 

Stuͤppen, th. 3., im Hannöverfchen, flugen : 
die Bäume; im Öfterreihfchen , zerſtreuen. 

Stüppwachs, f., f. Stopfiwach®. 

*Stuprum, f., die Schändung, Schwächung 
einer unverheiratheten Frauensperfon; Stu⸗ 
priren, th. 3., fhänden, entehren, ſchwän⸗ 
gern; Stupräta, die Gefhändete; Stuprä⸗ 
tor, der Schwängerer. 

Stuͤpſen, th. 3., f. Stupfen. 


Etür, E. u. U. w., im Dsnabrüdfchen , ſauer; 


uneigentlich böfe, grimmig: ſtur ausſehen. 

Etür, f., -ed, M.-e, Stüren, unth. 3., 
N. D. das Steuer, fleuern. 

Etürdel, m., -d, in der Schweiz, ein Stürs 
jel, ein Klotz. 

Stuͤrcheln (Stürcheln),, 1) th. 3., rühren; 
2) unth. 3. wit ſeyn, ftraucheln. 

Sturm, m., -ed, M. Stürme, eine fehr hef⸗ 
tige Bewegung, befonders fofern fie mit lau⸗ 
tem Getöfe verbunden ift: mit Sturm ges 
laufen kommen; Matth. 8, 32.5 in enges 
rer Bedeutung die in fehr hohem Grade heftig 
bewegte Lufe (Windfturm und Sturmmind): 
ed entſtand, es erhob fich ein großer, 
nn ıc. Sturm; die Stürme to— 

en, wüthen; ein fliegender oder jtinkens 
der Sturm, in der Schifffahrt, der höchfte 
Grad des Sturmmwindes, welcher in Anſehung 
der Stärfe auf den beftigften von allen, den 
Drian, folgt; uneigentlich etwas, was in Ans 
febung der Heftigfeit und Eile mit einem Stur⸗ 
me zu vergleichen ift: wodurch wollen wir 


den Sturm abwenden, der und bedroht ?. 


im Sturme der Leidenfchaft etwas thun; 
im Sturme der Ummälzungen, der Zeis 
ten untergeben; die gemwaltfane, heftige, 
mit Getümmel verbundene Bewegung Mehre⸗ 
ger: Apoftelgefh. 14, 5.; Sturm läuten, 
durh Lauten der Glode Feuerlärm machen ; 
in einigen ©. D. Gegenden: ein Sturm 
Leute, Buben, ein Haufe in heftiger, leb⸗ 
Hafter Bewegung befindlicher Leute ıc.; ein 
Sturm Vögel, fo viel Vögel, als zugleich 
auffliegen ; befonders der mit folder Bewegung 
verbundene Angriff Mehrerer , daher ehemahls 
f. Angriff im Kriege, und f. Arieg überhaupt: 
zu Sturme reiten, in den Krieg ziehen; jetzt 
nur noch von einem foldhen Angriff auf einen 
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befefligten und vertheidigten Ort: Sturm 
laufen , einen feften Dre oder einen Theil def 
felben gewaltfam zu erfteigen und einzunehmen 
ſuchen (fürmen); eine Stadt, Feſtung mır 
Sturm einnehmen, erobern; chremabis aus 
Sturm fchießen, einen Drt zum Behuf des 
Stürmens befchiefien (breche fdießen); Den 
Sturm abjchlagen, von den Belagerten, 
die Stürmenden zurüdfchlagen ; Sturwi Tchla: 
pen, blajen, oder zum Sturme fcblagen, 

lajen , das Zeihen zum Gturme mit der 
Trommel oder Trompete geben; uneigentlich, 
ein heftiger Angeif: man tbat einen ber: 
tigen Sturm auf ihn, um ibn gu bewegen; 
der S-anlauf, der Antauf, Angriff mit 
Sturm; der S-balfen, f. Stuermbock ; das 
&-bund, fo viel als Areyband; Sturm: 
bedrohet, €. u. U. w., vom Sturme be: 
droht; S-beflügelt, €. u. U. w., im hoch 
ſten Grade und reißend ſchnell; S-beladeıt, 
E. u. U. w., mit Sturm gleichſam beladen; 
S-betäubt, E. u. U. w., durch den Sturm 
betäubt; S-bewegt, E. u. U. w., vom 
Sturme bewegt, eig. und uneigentlich; Der 
S-blof, ein mit Handgranaten gefüllter 
walzenförmiger Körper, dergleichen die Brias 
gerer in die belagerte Stadt werfen; ein 


. Sturmbalten, Sturmbod; der S-bocf , ein 


fhwerer langer, vorn mit Eiſen befchlage 
ner, in Ketten hangender Balken unter einer 
Bededung, dergleichen man fih vor Erfins 
dung des fihweren Geſchützes bediente, Die 
Mauern einzufoßen (Sturmbalten, Sturms 
mwalje, Sprengblod , Mauerbreier) ; Das &- 
brett, zwei ftarfe zufammengefügte Boblen, 
auf der Oberfläche mit großen eifernen Sta— 
cheln verfeben, deren man mehrere in einen 
engen Paf oder in eine in die Mauer, in den 
Wau gefchoffene Lüde legt, Damit weder Pferd 
noch Mann beim Stürmen leidht hinüber fom: 
men könne; die S-brüdfe, in der Belaac: 
rungsfunft der Alten, eine Brüde, welde 
man von einem beweglichen hölzernen Thurme, 
der nabe an die Mauer einer belagerten Statt 
gelhoben wurde, auf die Mauer fallen ließ— 
um auf derfelben überzugeben und fo Sturm 
zu laufen; die S-büchje, veraltet, eine Ka: 


"none; Dad E-dach, in der Belagerungstunit 


der Alten, ein bewegliches Dach, unter wels 
chem fich die Stürmenden den Mauern nabten, 
um vor Pfeilen, Steinen ıc. gefbüst zu fenn; 
der S-deich, in den N. D. Marfhlänvdern, 
ein Deich, welcher das Binnenwaſſer bei einem 
entfiebenden Sturme abzuhalten, innerhalb 
des Hauptdeiches angelegt wird (der Landdeich, 
Binnendeih); Die S-drommete, eine das 
Beihen zum Sturm gebende Drommete; ©- 
durchwütbet, €. u. U. w., von wüthenven 
Stürmen im Innerften bewegt; die S-rat, 
ein Gerüft, aus drei langen Balten mit ver 
fhiedenen Querbalken in Geſtalt einer Ege ber 
ftebend , und mit langen , ftarfen eifernen Sta: 
cheln verfeben , um Reiterei und Zufivolf beim 
Stürmen dadurd zurüdzuhalten ; die S-eile, 
die Eile des Sturmes, Überhaupt, große rar: 


Sturmempöret 


fende Geſchwindigkeit; S-empüret, © ws 
U. w., vom Sturme empöret, heftig bewegt. 
Stürmen,. 1) unth. 3. mit haben, in fehr 
heftiger, gewaltfamer, mit Getöfe verbundes 
ner Bewegung feyn, vom Winde: der Wind 
jtücmet ; befonders unperföntich ı e& jtürs 


met; uneigentlich , mit äußerfter Schnelle und 


Gewalt fi bewegen ı ihre Klagen jtürmen ; 
mit großer Gewalt und Heftigkeit , gleich eis 
nem Sturme auf etwas eindringen: flürs 
mende Leidenfchaften; alles ſtuͤrmte auf 
ihn, und doch widerftand er männlich; 
die Schlacht jtürmt, es wird in derfelben 
mit großer Heftigkeit, Gewalt, und mit Ges 
töfe gefämpft ; laut und mächtig ertönen : die 
Glocke ſtürmt, wenn fie zur Anzeigung eis 
ner Feuersbrunſt oder eines andringenden Bein! 
des, auf eine befondere Art ertöne; mit ſeyn, 
mit großer Schnelle und Heftigkeit, verbuns 
den mit ſtarkem Getöfe, fich bewegen, bege: 
ben: in das Zimmer flürmen ; er ſtürmte 
duch das Haus; befonders in hinein, 
hinauf⸗, hinausſtürmen ıc., wo «3 auch 
uneigentlicy gebraucht wird, 4. B. auf jemand 
bineinftürmen, ihm mit ungeftümer Heftigs 
keit zufegen; mit haben, ein heftiges Geröfe 
machen, mit Gewaltſamkeit und Geräuſch etz 
was thun: an die Thür flürmen, daran 
mit großer Gewalt und vielem Geräuſch pos 
hen, RRoßen ; in engerer Bedeutung, Sturm 
lauten, durch Ziehen der Glocke, bei einer 
Geuersbrunft; Sturm laufen , eine Feftung ıc. 
mit Sturm einzunehmen fuhen; 2) tb. 3., 
durh große Heftigfeit und Gewalt bewegen, 
bewirten, eigentlih, vom Winde, und uneis 
gentlih von Leidenfhaften ıc.; mit ungeftüs 
mer Gewalt und heftigem ©etöfe zu vernich⸗ 
ten ſuchen: die Bilder ftürmen, fie aus den 
Kirchen reißen und zertrümmern; befonders, 
auf folhe Art zu erbrechen und einzunehmen 
fuhen : ein Haus, eine Feſtung ſtürmen, 
mit heftiger Gewalt in diefelbe eingudringen 
und fie einzunehmen fuchen ; eine Stadt mit 
jtürmender Hand nehmen. 

Crürmer, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche ſtürmt, in Bilder, Himmelſtür— 
mer ic.z in engerer Bedeutung, einer, der 
mit Sturm au erobern fucht; in weiterer Des 
deutung, von ungeftümen Perfonen, z. B. 
von Raufboliden (Renomiften); uneigentlich, 
ein Sturmmwind ; in der Studentenſprache, ein 
fehr großer dreiediger Hut. 

Ctürmerfranfend, E.u.U.w., durch Sturm 
beſchadigt. 

Stürmesnoth, w., die Noth, in welche ein 
Seeſturm verfept. 

Stürmevol, f. Sturmvoll. 

Stuürmfahne, w., ehemapis die Fahne, mit 
welcher die Truppen in den Krieg geführt wurs 
den, das Rriegspanier; dad S-fuß, Zäffer, 
worin bei einem Feuerlärm das zum Loſchen nos 
thige Waller angefahren wird (die Sturmtufe, 
das Beuerfaß); S-feit, €. u. U. w., dem 
Gturme widerftebend und dagegen fchügend, 
eig. und uneigentlich ; der S-finf, f. Sturm⸗ 
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vogel; der S-fifch,, ein den Sturm anfündis 
gender Fiſch; Ohne Rückſicht auf diefen Begriff, 
ber Bupfopf, oder Nordfaper, und der Häs 
ringsfönig; die S-flajche, ehemahls thö⸗ 
nerne Flaſchen, bie man mit Pulver gefüllt, 
von den Mauern und Wallen unter die Sturm» 
laufenden warf (S-häafen, S-früge, S-Fans 
nen, ©-töpfe). S. auch Feuertopfz der S- 
flegel, ehemahls ein eifernes Sturmwerkzeug 
in Geſtalt eines Flegels; der S-flug, ein 
heftiger Flug; die S-flut, eine dur den 
Sturm bewirkte Blut des Meeres; die S- 
fock, in der Schifffahrt , eine Fed auf Schmak⸗ 
fen, Ruffen, Tialfen, Heiner als die gewöhn? 
lihe und im Sturm gebraudt ; das S-guts 
ter, Name der Ballgatter in den Thoren, 
weil man fie befonders dann niederläßt, wenn 
der Feind das Thor fürmen will; der S- 
gedanke, ein in heftige Unruhe fegender Ger 
danfe ; Dad S-gebeul, das Geheul des Sturs 
mes, an Drten, wo er fih fängt; das S- 
gerätb, Geräthe zum Gtürmen einer Bes 
fung ıc.; das S-getüfe, das Getoſe des 
Sturmes, auch, ein äußerft heftiges Getöſe; 
dus S-gemwirbel, ein heftiger Wind; S- 
gewohnt, © u. U. w., den Stürmen mit 
Kraft widerfiehend; das S-gewölk, ein vom 
Sturm geiagtes, auch, mit Sturm begleites 
tes Gewolt; S-gemworfen, Eru. U. w., sont 
Sturme mit Heftigkeit fortgeführt; S-gleich, 
E. u. U.w.; die S-gloce, eine Ölode, mie 
welcher Sturm geläutet wird (die Lärmalöde, 
Geuerglode); die S-granate, eine Art Rus 
gein, beftebend aus vier Ziegelfteinen und zwei 
Dachziegeln, mit Pulver angefüllt, und mit 
Thon, auch wohl noch mit Leinwand bezogen ; 
der S-hafen, ſ. Sturmflafche; der S- 
bafen, Name der Enterhaten, ein brennens 
des Gebäude damit einzureißen; der S-has⸗ 
pel, Name der Briefifhen oder Spaniſchen 
Meiter, fofern fie zur Abhaltung eines Sturs 
mes von einer belagerten Stadt dienen; die 
©-baube, ein Helm zur Bededung des Ro: 
pfes im Kriege; uneigentl,, eine Art Nachtvo⸗ 
gel; Name einiger Arten Pofaunens oder Trom⸗ 
petenfchneden, als: die gejtrichte ©. «im 
Alter aber der Dchfenfopf genannt, aud ger 
punktete, gebörnte Sturmhaube, gefieperter 
Helm), die flache geſtrickte ©. (geftridte 
Bettdecke, Schuppenbezoar, dDoppeltes Säums 
hen); die geflammte ©. (echtes Attalifches 
Kteid), die gefiederte ©. (Papierhaube) , die 
gefaltete S. (Branzöfifhe Taſche, gemeine 
Bezoarſchnede), die rothe knotige S. (der 
glühende Ofen), die knotige ©. (das voll⸗ 
ſtandige Türkiſche Papier), die gerippte ©. 
(Potifhe Müge); der S-hauch, die ſtoßende 
Kraft des Sturmes; S-herdonnernd, E. w., 
mit, oder wie Sturm donnernd fi nabend; 
das S-beulen, das Heulen des Sturmes; 
der S-but , ehemahls eine Sturmhaube , oder 
eine Art derfelben; uneigentlih, eine Gifts 
pflanze mut dunfelgrünen lappigen Blättern 
(Eifenpütlein, Woliswurzel, Narrentappe). 
Die verfhiedenen Arten haben blaue, gelbe 
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und blaue und weiße Blumen : der blaue oder 
gemeine S. (Möndstappe, Kappenblume, 
Narrenfappe, Kaputze, Eiſenhart, Giftwurz, 
Teufelswurz, Würgling, Fuchswurzet, Zie⸗ 
gentod);"der heilſame ©. (heilfame Wolfs⸗ 
wurzel, Giftheil, Heilgift, Hergmurz); der 
giftige ©. ; der gelbe S. (Wolfsſturmhut, 
gelbes Eifenhütlein, gelbe Wolfswurzel, Wolfs⸗ 
tod , Hundstod , Giftfraut , im Zillerthale gefbe 
Geiktern); Stürmicht, €. u. U. w., flürs 
miſch; der Sturmigel, in der Befeſtigungs⸗ 
kunſt, ein runder Balfen mit langen eifernen 
Stacheln, melden man auf die flürmenden 
Feinde herabfallen läßt; Stürmifch, €. m. 
u. w., mit einem Sturme oder gemwaltfas 
mer Bewegung und ftarfem Getöfe verbuns 
den : ftürmifches Wetter; ein ftücmifcher 
Menſch, welcher in feinem Betragen , in feis 
nen Handlungen ſehr heftig und ungeftüm if; 
uneigentlich in den Feind ſtürmend: ſtürmi⸗ 
fche Speere , mit welden der Feind beftürmt 
wird; die Stuͤrmkanne, f. Sturmflafche ; 
der S-Flüver, in der Schifffaprt, ein Klü⸗ 
ver von Segeltuch, mwelder nur im Sturme 
gebraucht wird; der S-Folben, ebemahld 
beim Sturmlaufen, ein Kolben oder Prügel, 
mit brennbaren Sachen umwickelt und anges 
gündet (der Sturmprügel); der S-Pranz, 
ein Ernftfeuerwerf in Geftalt eines Kranzes, 
weiches mit Granaten verfeht, auswendig mit 
fharfen Spigen verfehen und in Stürmen ums 
ter die Anfaufenden geworfen wird; dad G- 
kreuz, ein mit brennbaren Stoffen umwickel⸗ 
tes Kreuz, welches unter die Stürrtenden ges 
worfen wird; der S-Frug, f. Sturmfla⸗ 
ſche; die S-Fufe, f. Sturmfaß ; dad S- 
lanfen, die Handlung, da man Sturm fäuft, 
auf eine Geftung (der S-Tauf), zum Unter 
fhiede von dem Sturmfteigen (Escalade), 
fofern es mit Hülfe der Sturmleitern gefchieht ; 
der S-läufer , einer, der Sturm fäuft; S- 
laut, E. u. U. w., geräuſchvoll, tobend wie 
ein Sturm; die S-leiter, Leitern, deren 
man fih beim Stürmen einer Stadt ıc. bes 
dient, auch große Feuerleitern; auf den Schif⸗ 
fen eine aus Tauen mit Querhölzern beftebende 
Leiter, melde hinten am Schiffe ausgebängt 
wird, um auf derfelben in das Boot zu ſtei⸗ 
gen; die S-Tiebe, eine heftige Liebe; S- 
los, €. u. U. w., von Sturm befreit, ben 
Stürmen nicht ausgeſetzt, befonders uneigents 
ih; die S-lüce , eine in dem Walle oder 
der Mauer einer Feftung dur die Belagerer 
bewirkte Lüde , durch welche fie in die Feftung 
ffürmend einzubringen ſuchen (Brefche) ; die 
&-meive , eine Art Mewen, welche einen bes 
vorftehenden Sturm anfündigt (weiße Sturms 
mewe, Seemewe, Fiſchmewe ıc.) ; nach Andern 
eine Art dreizehiger Patichfüße, welche einer 
Mewe gleicht, ſchwarz von Farbe ift und einen 
bevorftebenden Sturm anfündigt (Sturmfinf, 
Heiner ſchwarzer Sturmvogel); die S-nadıt, 
eine flürmifhe Nacht; der S-pfahl, ein 
Schwanzpfahl (Pallifade) ; der S-pfeil, ches 
mahls eine Art Pfeile , deren Schaft mit brenns 
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baren unauslöſchlichen Stoffen gefüllt mar, 
weiche man vor dem Abfchiehen anzündete, 
um damit den Drt, wohin man ſchoß, im 
Brand zu fteden; die S-pforte, auf den 
Schiffen, blinde Lucken, melde man bei ſchwe⸗ 
rem Stutm vor die Fenſter der Kajüte fort, 
damit fie nicht von der See eingefhlagen mer 
den ; der S-prügel, f. Sturmkolben; der 
S-reif, ehemahls, ein hölgerner Reif, mit 
brennbaren Saden ummidelt , und brennend 
unter den Feind gefchleudert (der Sturmrina) ; 
der S-facf, ein Sad von Leder oder Zwil⸗ 
lich mit Pulver gefüllt, mit eifernen, gefülls 
ten Rugeln verfegt, einem Brander verfeben 
und dann mit Pech überzogen , dergleichen man 
auf den fürmenden Feind wirft; der S-fchild, 
ein Schild für die Stürmenden (Gturmtars 
tfche); der S-fchlag, ein Schlag an die Glode 
beim Stürmen ; der Schlau, ein Schlauch, 
in welchen Stürme eingefchloffen find, nad 
der alten Fabellehre; der S-jchritt, die Art 
vorzufchreiten bei den Soldaten, wenn fie für-+ 
mten wollen ; die S-fchnecke , eine Art Schnirr 
felihneden in Aſien (Regenfdnede, Zauber: 
fchnede , Käferſchnecke, das alte Weib mit Zah⸗ 
nen); die S-fchwalbe,, der: Sturmvogel; 
das S-fegel, ein vierediges Seget Meinerer 
Schiffe, welches fie nur bei fürmifchen Wer— 
ter führen ; der S-fegler, einer, der bei oder 
mit Sturm fegelt; Name einer Art Strands 
fäufer; der S-fpieh, ehemahls eine Art 
Spiefie, mit einer Feuerkfugel und einem mit 
Schlägen und bleiernen Rugeln gefüllten Sacke 
verfehen. &. Feueripieß; das S-jteigen, f. 
Sturmlaufen; die S-tartiche, f. Sturm- 
fchild; S-tobend , E. u. U. w., vom Sturme 
heftig bewegt; der S-topf, f. Sturmifla- 
fche und Fenertopf; S-ummirbelt, €. u. 
u. we, vom Sturme umwirbelt; der S-per: 
Fündiger,, Name des Sturmpogels; der S- 
vogel, eine Gattung Waſſervogel, welde 
auf dem meiten Weltmeere leben, und fi 
felten an den Ufern des feften Landes zeigen. 
S. Sturmmewe; der gemeine Sturm: 
vogel, fo groß wie eine Schwalbe, haft ſich 
befonders im nördlichen und atlantifhen Welt: 
meere auf, zeigt den Schiffen mehrere Stun⸗ 
ben vorher Stürme an und halt fih dann bes 
fändig um das Schiff (S-fhwalbe, S-ver 
fündiger, S-fint , Ungemitternogel); S-poU 
(Stürmevoll), E. u. U. w., von vielen und 
großen Stürmen beunruhigt, begleitet; auch 
uneigentlich: die jturinvolle Zeit, die S- 
walze,f. Sturmbod ; dad S-wetter, für: 
miſches Wetter; der S-mwind, ein Sturm; 
der S-windflügel, die Flügel des Sturm⸗ 
mwindes, wenn man denfelben verperfönlicht ; 
&-mwütbhend, €. w., wie ein Sturm gleich: 
fam mwüthend; die S-zeit, eine fürmifche, 
unruhige Zeit; die Stürmzeit, die Zeit, in 
welcher es ftürmet; dad Stürmzeng, aller: 
lei Seräth, Werktjeuge zum Stürmen einer 
Feftung. 


Stürre, w., M. -n, der Geeftorpion oder 


Knurrhahn. 


Sturz 


Stürz, m., -3, mM. Stürze, Vertl. w. in 
einigen Faällen Stürzlein, Stürzel, der 
Unfall, da jemand ſtürzt, auch der Fall, da 
etwas plöglich und mit Heftigkeit in die Tiefe 
fäue: mit dem Pferde einen Sturz tbun; 
den Sturz des Waſſers aufbalten ; uneig., 
f. Ball, mit dem Nebenbegriffe des Plößlichen 
und Heftigen: der Sturz des Machtbabers 
war jet nicht mehr zweifelhaft; eben 
fo f. Streit, Anfall: ed wird noch einen 
heftigen Sturz feßen; die Handlung, da 
man Fürst, auch, da man ſich plötzlich mit 


ungeftümer Heftigfeit fortbewegt: ein Glas ' 


mit Einem Sturze austrinfen; ein Ort, 
wo man ftürgen kann: der Sturz des Fels 
fend, der fteile Abhang des #elfens ; der 
Sturz eines Waſſers, ein Waſſerfall; auch, 
en Drt, wohin man etwas ſtürzt. So im 
Bergbaue der Drt, wohin die Erde und das 
taube Geftein geſtürzt oder ausgefchüttee wird 
(der Stürzplatz, die Stürze); auch ein Ge⸗ 
fäß, in welches etwas geftürzt oder geſchüt⸗ 
tet wird, wie bei den Geifenfiedern ein Ge⸗ 
fäß, weiches unten eng ift und fich nad oben 
iu immer mehr erweitert; dasienige, mas 
geſtürzt wird. So auf den Blehbämmern ein 
Paar unverzinnte, mit der flahen Seite auf 
einander liegende Bleche, wovon 66 bis 68 
einen Haufen machen; ebendaf, kurze, zwei⸗ 
fad zufammengeichlagene Stüde Eifen, wels 
he aus dem Deule gehauen und hernach zu 
Blech gefhmiedet werden (Stürzlein); auch 
etwas, mas zu flürjen droht und was aufeine 
Sache geftürgt wird, z. B. Die obere Fläche 
eines Fenſters, einer Thür ıc., fie fey wage⸗ 
recht oder gemwölbt, und der Körper, welcher 
diefe Fläche bildet (der Fenſter-, Thür— 
flurz); bei den Schlöffern die Stange Eifen, 
welche einen gemauerten Sturz hält; auch 
der Mantel über einem Herde; bei den Papier: 
machern Pupfernes Dich, welches auf allen 
vier Leiten der Form herumgenagelt wird; 
ehemahls auch ein Trauerfchleier, und der 
Ihmale Sturz, eine geringere Trauer , wels 
che man anlegte,, wenn die Trauerzeit fich ih⸗ 
tem Ende nabete ; noch jet bedeutet im Schwä⸗ 
biſchen Sturz tiefe Trauer der Frauenzim⸗ 
Mer, wenn fie fih ganz; mit dem Trauerflore 
verhüllen ; ein verfürgted und dadurd vers 
Rümmeltes Ding, 4. B. der zurüdgebliebene 
furze Theil eines abgehauenen oder abgeſchoſ⸗ 
fenen Armes oder Fußes (GStürzef), fo wie 
die Stöde oder ftehen gebliebenen Wurzelen⸗ 
den gefällter oder umgebrodhener Bäume; auch 
die beim Abfchneiden des Knotholzes zurück⸗ 
gebliebenen Enden heißen Stürzel (Schen⸗ 
kl, Rnoten) ; bei den Jägern beißt der kurze 
Sqchwanz des Rothwildes Sturz, und an 
den Reisbündeln zum Waflerbaue ıc. das Ens 
„ wo fie abgehauen find (das Stürzende). 
Stürzader, m., in der Landwirthſchaft ein 
Ader, welcher geflürgt oder nach der Brache 
sum erſten Mahle gepflügt worden ift. 
Stürzbach, m., ein fi von einer Höhe Hers 
abſtürzender Bad. 


IV. Band, 
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Stürzbar, €. u. U. w., geftürgt werden füns 
nend; der S-baum, ein Burzelbaum ; das 
S-bledy, auf den Blehhämmern, eine Art 
fehr farfer Eifenbieche, wovon 8 bis 16 Stud 

. einen halben Zentner wiegen. 

Stürzbühne, w. , im Bergbaue, diejenige Büh—⸗ 
ne am Schachte, wo die Tonnen ausgeftürzt 
werden; S-drobend, E. w., den Ginfturz 
drohend. 

Stürze, w., M.-n, Vertl. w. dad Stürz: 
chen, O. D. Etürzlein, im Bergbaue, der 

.Drt, wo man die Grde und das taube Ger 
ftein Hinfhüttet (der Sturz); ein flacher oder 
auch erhobener Dedel, den man ber Töpfe, 
Tiegel ic. dedt (N. D. die Stülpe). 

Stürzie)becher, m., ein Becher mit einer 
Stürze; ein Becher. 

Stürzel (Stürzel), m. und f., -8, das zur 
rüdgebliebene kurze Ende eines abgebauenen 
Dinges (f. Sturz), z. B. die Stoppeln in 
einigen Gegenden, und im Weinbaue die im 
vorigen Jahre verfürsten Reben; in einigen 
O. D. Gegenden f. Dede. 

Stürzeln, unth. 3. mit fenn, das Verl. w. 
von ſtürzen, ſtolpern, rauchen. 

Stürzen, ı) unth. 3. mit ſeyn, plögfih und 
mit großer Heftigfeit fallen: zu Boden ſtür—⸗ 
zen; in einen Abgeund ſtürzen; vom 
Dferde jtürzenz bei den Jägern jtürzet der 
Hirſch, wenn er von einem empfangenen 
Schuſſe zu Boden fällt; Regen ſtürzte in 
Strömen vom Himmel; ein jtürzender 
Bergbach; ats zredf. 3., fich ſtuͤrzen, ges 
rade unter fih, oder ſenkrecht niedergehen, 
im Dergbaue, wo fih der Gang ins Lie—⸗ 
gende ftürzet, wenn er aus feiner vorigen 
Richtung ſenkrecht niedergeht; mit großer Hefs 
tigkeit und Schnelligkeit, gleihfam ſtürzend, 
ſich fortbewegen : er ſtürzte erfchrocen in 

das Zimmer; er jtürzte auffeinen Feind; 
2) th. 3., plöglich oder ſchnell und mit großer 
Heftigkeit fallen machen: einen vom Thurs 
me, aus dem Fenjter, in den Abgrund 
ſtürzen; ſich (mich) ins Waffer jtürzen; 
uneig., von einem hoben Grade der Ehre, 
der Macht ꝛc. plöglich in einen niedern, vers 
achteten Zuftand verfegen: einen Gunjtling, 
einen Minifter ſtürzen; die Hoffahrt wird 
ihn ſtürzen; in weiterer Bedeutung, plößs 
lich in einen mangelbaften,, fhlimmen Zuftand 
verfegen: einen ind DVerderben, im Un— 
glück, Armuth ıc. flürzen; ſich (mich) 
ind Verderben, ind Unglück ſtürzen; in 
weiterer Bedeutung auch, mit großer Ges 
ſchwindigkeit und Heftigkeit fih bewegen: fich 
(mich) in eines Andern Arme jtürzgen; 
fih in oder auf den Feind jtürzen, ihn 
fhnell und mit großem Ungeffüm anfallen ; 

. plöglih umkehren, fo daß das Dberfte zu uns 
terft komme: eine Tonne, einen Karren 
ſtürzen, fie umkehren, damit das darin Bes 
findfiche herausfalfe, befonders im Bergbaue ; 
das Erz aus der Tonne ‚in den Karren 
ſtürzen, aus derfeiden durch Umkehrung fals 
fen machen; die Kaffe jürgen, fie umteps 
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ren, damit das darin befindfiche Geld heraus 
falle und man ſehe, mie viel noch darın iſt; 
die Glüfer, Becher ſtürzen, fie baftig lee— 
ren; in weiterer Bedeutung, obne den Bes 
griff der Heftigkeit und der Ausſchüttung. So 
kürzen die Weber beim Kettenfcheren folcher 
Zeuge, melde Streifen haben, dicienigen 
Baden, welche nach der Gintheilung der Role 
len auf dem Scherrabmen unten zu ſtehen 
fommen und nad der Vorfchrift des Mufters 
an eine Stelle oben bin gehören, wenn fie 
diefelben beim Hinauffcheren der Kettenfäden 
fo umkehren, daß die nach oben hin achören« 
den Baden auf die oben liegenden Fäden der 
Kette zu liegen kommen; die Perucke auf 
den Kopf ftürzen, indem man fie mit zwei 
Bingern oben faßt und fo auf den Kopf ſchwen⸗ 
Pend ſetzt; geſtürzte Gier, in den Kücen, 
hart gefottene, gefüllte und umgemendete 
Eier; das Getreide jtürzen, es umſchau— 
fein, umftürzen; in der Landwirthſchaft, den 
Acker ftürzen (oder bloß jtürzen) , den Brad» 
ader zum erften Mahle pflügen ; einen Dek—⸗ 
Fel oder eine Stürze auf ein Gefäß, eis 
nen Topf, eine Schüſſelrc. ftürzen, ihn, 
fie fo auf das Gefäß legen, daß die innere 
Seite darauf zu liegen kommt. 

Crürzende, f., f. Sturz. 

Stuͤrzer, m., —8, im Bergbaue, ein Arbeiter, 


welcher am Scadte fieht und das Heraufges ' 


jogene aus der Tonne in den Karren ftürjt; 
ein Ding, welches man über cin anderes ſtürzt 
oder deckt, 4. B. in Baiern ein Dedet; in 
der Schweiz eine Art Bleches, womit man 
die Dacher befchlägt. 

Stuürzfrei, €. m. U, w., von der Gefahr zu 
fürzen frei, 

Ctürzgut, f., inder Schifffahrt, Güter, wels 
che weder in Fäſſer noch in Ballen gepadt wers 
den, fondern in den für fie beftimmten Raum 
geſtürzt werden, 3. B. Setreide, Kohlenic.; 
der S-haten, im Bergbaue, ein Haken an 
einer Kette über dem Schachte, womit die 
Tonnen gefangen werden, damit fie fich uns 
ſtürzen fönnen; der E-Farren, ein Karren 
mit zwei Rädern, deffen Kaften zum Abtas 
den hinten niedergelaffen wird, damit das Ge⸗ 
ladene herausſtürze. 

Sturzlatte, w., bei den Maurern, die Unters 
lage oder das flarte Brett, auf melces der 
äufiere Sturz eines Zenfters gemauert, und 
welches, wenn dieſer getrodnet ift, wieder 
herausgenommen wird (die Benfterlatte). 

Sturzplaß, m. ‚im Bergbaue, der Drt neben dem 
Schachte, wo die heraufgezgogenen Tonnen aus» 
geſturzt werden (der Sturzraum, die Etürze). 

Sturzrad, f., im Bergbaue, ein 12 Fuß bos 
ber Radhaspel, womit Die vollen Tonnen und 
Säde, wenn fie aus dem Schachte gezogen 
worden find, ausgeflürjt werden können. 

Crürzraum, m., f. Stürzplig; die S— 
rinne, in der Bauf,, die Rınnleifte, wenn 
fie fih in dem Fuße der Schactgefimfe bes 
finder; die Saſchaufel, eine Schaufel, war 
init man dad Getreide ſturzt. 


Stuß 


Etürzfchürze, mw., im Bergbaue, eine eiferns 
Kette, welche über dem Treibfhahte an cu 
nem Balfen befeftigt ift und in den außen azı 
Dovden der Tonne Befindlichen Ring geſchlagen 
wird, damit, wenn die Pferde cin wenig au 
rücgeben , die Tonne fih flürje und das Cr 
berausftürze. 

Stuͤrzſee, w., in der Schifffahrt, eine heftige 
Welle, welche ih an der Seite oder hinten 
am Schiffe bridt und über daſſelbe hinſchlagt; 
die S-ftatt,, Heiden Jägern, der Ort, ws 
ein angefhoffenes Wild geſtürzt if; der &- 


trog, im Hüttenbaue, eine hölzerne Murder, 


in welche man den Schlich faßt, ihn in den 
Brennofen zu ftürzen. 

Stuͤrzweg, m., ein fehr fteifer Weg. 

ı. Stüte, m. (und mw.), -n, M. -n, in 
Hamburg, Weifiprod, Semmel: das ijt der 
Preis, wie der Bäcker den Stuten gıbt, 
das ift der beſtimmte Preis, davon tft nichts 
abzudingen; Stuten Butterbrod , eine But⸗ 
terfchnitte von Weifibrod. 

a. Etüte, w., M. —An, ein Pferd weiblichen 
Geſchlechts: eme Stute belegen laffen, 
fie vom Hengfte befpringen , befrucdten laffen. 

Stutenbäcker, m., N. D. ein Weißbäder. 

Stuütenhals, m., von Pferden, ein dünner, 
langer fpigiger Hals; der S-meilter , der 
Auffeber über cine Stuterei (Geſtuͤtmeiſter, 
Wildmeiſter). Wenn der erfte Borgefente Srur 
tereiverwalter heißt, fo if der Stutenmeir 
fer cin ihm untergeordneter Auffeber über 
die Stuten; die S-rutbe, in Hamburg, eine 
Art Benfterfbeibe, an Geſtalt den Stuten 
di. Eruteı) ähnlich; die S-woche, N. D. 
die Flitterwoche; die E-zike, Name ver 
Morcheln. 

Stuterei, w., M.-en, eine Anſtalt, mo Stu⸗ 
ten zur Fortpflanzung ihres Geſchlechts in 
Menge mit den dazu nöthigen Hengſten gehal⸗ 
ten werden (das Geftüt); der S-EFneibt, 
Knechte, welche die Pferde in einer Stuterei 
warten; der &-verwalter, f. Stuten 
meifter. 

Etutien)füllen, f., ein Füllen weiblihen Ge⸗ 
ſchlechts (ein Mutterfüllen),, — —— 
von einem Hengſtfüllen; der S-hengſt, 
Senaft in einer Stuterei, eın Beichaler. 

Erutte, w., M.-n, Stütten, t9.3., N. D. 
die Stüpe, fügen, 

Stuib, m., Jes, M. -e, ein heftiger Steh, 
doch nur uneigentlich von einem ploͤtzlichen Ers 
eigniffe: auf den Etuß, plötzlich, ſogleich 
(wofür auch auf den Plus); ein abgeftustes, 
abgekürjtes Ding, oder auch ein Ding, mels 
ches eine kürzere Geſtalt bat, als andere Dinge 
feinee Art, in der BerHieinungsform, Das 
Erüßchen, ©. D. Stuͤtzlein. So eine für 
gere Büchfe als gewöhntih (D. D. Stutzen); 
eine furze Perude, welche nur bis in den Nals 
Een reicht (eine Stußperude); eine Art Ubren, 
welche man in einem Bebältniß auf den Tiſch 
ſtellt (Stutzuhren) ; Handichuhe ohne Finger 
(Stutzchen); im Salfeldſchen ein kegelformu 
ges Kohlenmaß, oben 5 Schuh 9 Soll, um 


Stutzaͤrmel 


ten 3 Schub 7 Zoll weit und 1 Schub 6 VSoll 
tief, deren 8 auf ein Zuder gerechner werden. 
Auch ift hieher das Wort Stoben zu ziehen, 
welches zu Zürich ein Meines Maß zu flüffigen 
Dingen ift, deren 2 ein Züricher Auart, 4 ein 
Mafi, und 8 einen Kopf machen; das Stuz⸗ 
jen und die Art und Weife zu flugen: der 
Etuß eines Hutes, die Art und Weiſe, 
wie er geſtutzt ift; rin Ding, welches geflugt, 
in die Höhe gerichtet ift, befonders zum Puß, 
4. B. ein emporftehender Federbuſch: Die See 
dern zu Stutz bereiten, bei den Federfchmüfs 
fern, fie zu einem Bederbufhe bereiten, das 
her der Helms, Nitterjtuß, ein Federbuſch, 
wie ihn die Ritter auf den Helmen trugen. 

Stützärmel, m., kurze abgeftugte Urmel an 
den Kleidungsftüden, befonders des weiblichen 
Geſchlechts. 

Ctüßbalfen, m., ein Balken, welcher etwas 
ſtützt; das S-baud, bei den Zimmerleuten, 
turze Bänder, melde in einen Ständer und 
in ein darüber freiliegendes Holz oder in die 
darunter liegende Schwelle eingefegt werden, 
um fie fügen und mit tragen zu heifen (die 
Tragebänder). 

Stützbart, m., Verkl. w. das S-bärtchen, 
der über der Oberlippe abgeſtutzte Bart, und 
eine Perfon mit ſolchem Barte; der S-bock, 
ein Bod, Geſtell, auf weiches man etwas 
Rugt, 3. B. eine Perude; die S-bichie, 
eine Kugelbüchſe, Fürzer als gewöhnlich (der 
Stutz, f. d., D. D. der Stugen, das Stutz⸗ 
rohr und der Stuger). 

1, Stüge, w., M. -u, Verl. w. das Stuͤtz⸗ 
hen, D. D. Stüblein, ein hölzernes Ges 
füß von Böttcherarbeit,, der Stup. 

3, Ctüge, w., M. -n, Bert. w. das Stuͤtz⸗ 
hen, O. D. Stuͤtzlein, ein Ding, welches 
füger, indem es unter oder an eine Laft ges 
fept wird, um fie in der Höhe zu erhalten oder 
ihr Neigen und Ballen zu verhindern (in vier 
Ion Fällen eine Steife, Strebe): die Stüz— 
zen an fchief ſtehenden Käufern, Scheus 
nen, welche gegen diefelben geftemmet werden ; 
die Etügen unter den Bäumen, für die 
mit Früchten belafteten Afte; bei den Seilern, 
ein in der Erde flchender Stod mit einem 
Rechen, zwifchen deifen Zähnen die Schnüre 
binlaufen; bei manchen Leichenbegängniſſen 
werden Stügen neben dem Sarge bergetragen, 
um die Bahre zu unterflügen, wenn Die Träs 
ger ruhen wollen; die Stütze eines Degens 
gefüßes, der Zapfen des Bügeld an einem 
Degengefäße, welcher in das Loch des Knopfes 
eingelaffen und befeftige wird, und mit Dem 

Bügel und Stichblatte ein Ganzes ausmacht ; 
in der Pflanzenlehre find Stüßen die Theile, 
welche fih von dem Stengel, den Blättern, 
der Wurzel und der Blume unterfcheiden,, aber 
sur Aufrechthaltung, Bededung, Bertheidis 
Yung oder zu andern Bweden dienen, 3. B. 
das Nebenblatt, die Blattfheibe, die Hülle, 
der Hut, der Dorn, der Stachel ıc.; uneig. 
eine Yerfon, welche etwas aufrecht erhält: 
der Cohn iſt die Stütze ihres Alters; 
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er iſt die Stühze des Staates, der Fa— 
milie ze.; in der Größentehre if die Stuͤtze 
eines Winkels oder Bogens die fenfrechte 
Zinie, welche von dem einen Ende des zwi⸗ 
ſchen den beiden Schenfeln eines Winkels vom 
Scheitel defjelben ausgezogenen Kreisbogens 
auf den entgegengefehten Schenfel gefällt wird 
(Sinus). 


Stuüßel, m., -$, in Baiern, Handſchuhe ohne 


Finger, auch ein Muff. 


Stuͤtzen, 1) unth. 3., N. D. heftig. ftoßen, 


von den Stofien des Rindviehes, der Böcke 
und Schafe (bugen); uneig. in Hamburg und 
andern R. D. Gegenden f. taufchen : mit einem 
gegen etwas jkußen ; im Berabaue, anftofien, 
bangen bleiben; von den Tonnen und Kübeln, 
wenn fie im Schachte anftofien oder bangen 
bleiben, daher uneig. bei Bemerfung einer 
unerwarteten, befremdenden Sache plößlich 
ftille Reben, gleichfam zurüdprallen, als wenn 
man fih daran geftoffen Hätte: ein Pferd 
ftußt, wenn es unvermuthet etwas Fremdes 
erblickt und fleben bleibt; befonders von Mens 
fhen, wenn fie ihre Befremdung über etwas 
Unerwartetes, was man fih nicht gleish zu 
erflären weiß, durch Innebalten in ihrer Bes 
mwegung, im Sprechen, im Denfen äußern: 
über etwas ſtutzen; bei diefen Worten 
ſtutzte er; durch etwas Hervorragendes, Vor⸗ 
zügliches ausgezeichnet feyn, prangen: Das 
ſtutzt, das pranget, fällt in die Mugen; im 
chönen Kleidern ſtutzen; 2) th. 3., hers 
vorfteben machen , in die Höhe richten: einen 
Hut jtußen, die Krempe deifelben auf eine 
gewiſſe Art in die Höhe richten und befefligen ; 
fürger machen, von der Länge abfchneiden, 
wodurd das Zurüdgebliebene bei der gerins 
gern Länge dider fcheint: einen Pferde den 
Schwanz, einem Hunde die Dhren ſtuz⸗ 
zen; den Hühneru die Flügel ſtutzen, 
damit fie nicht fliegen Fönnen; einen Baum 
flußen, ihm den Wipfel, die Afte abbauen; 
die Haare ſtutzen, fie fürzer ſchneiden. 


Etugen, m, -5, D. D. ein abgeflußtes, 


überhaupt kurzes Ding. 


Stüßen, th. 3., mit Stügen verfehen, damit 


es nicht fine, niederfalle, breche: ein Haus, 
eine Scheune, eine Wand, einen Baum 
fügen; fih (mich) auf den Elbogen, 
er rag Stab ftüßen, fih darauf ruhen; 
uneigentlich , fich (mich) auf etwas fügen, 
fih darauf als zuverläffig verlaſſen, es als 
den Grund feiner Erwartung betradten; in 
der Kriegskunſt if fich ſtützen, fo viel, als 
fi lehnen (fich appuyiren): der linke Zlüs 
gel ftüßte fih an den Wald. 


Stügenbull, m., in der Schifffahrt: einen 


Stüßenbull machen, das Stundenglas zu 
zeitig umkehren, was die Steuerer zumeilen 
thun, um früher abgelöft zu werden. 


Stußer, m, -6, Bert. w. dad S-ıhen, 


D. D. das S-lein, verädhtlih von manns 
lichen Perfonen, die fih gern puken, cin 
Zierfing (Petit-maitre). Davon dee S— 
bart, der S-hut, das S-Fleid ꝛc.; in 


19* 


292 Stuͤtzer 
Baiern und im öſterreichſchen nennt man 
Stutzerl ein Meines niedliches Mädchen, auch 
wohl ein Kind überhauvt; einer, der abſtuz⸗ 
det, verfürzet; ein abgefürgtes Ding, wel— 
ches Fürzger und dabei dünner ift als andere 
Dinge feiner Art, 3. B. Stuguhren, Stutz⸗ 
peruden, befonders aber Stutzbüchſen; bei 
den Nagelfchmieden, eine vierfantige eiferne 
Stange auf dem Amboßſtocke, in deſſen Loche 
das Ende des Nageleiſens ftedt; auch Wein⸗ 
gläfer mit kurzem didem Fuße (Stutzgläſer), 

und im O. D. aud ein furzer enger Muff, wels 
cher wie abgeftugt ausfieht (Stugen und Stup). 

Stüßer, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
weiche ftüßet, 

Stüßerbart, m., der S-hut, das S-Eleid, 
ſ. Stutzer. 

Stüutzglas, ſ., f. Stutzer; das S-gut, im 
ſüdlichen Oberſachſen, eine Art lehnbarer Bauer⸗ 
güter, welche ſowohl getheilt als auch vers 
tauſcht werden können; der S-haken, bei 
den Schlöffern,, eine Art Thürhaken, unter 
welchen eine eiferne Stüge angebracht ift. 

Etübbolz, f., eine Hölgerne Stüge, fo tie 
Stützbalken, Stüßpfojten, ein ſolcher Bal⸗ 
fen, Pfoften, 

Stützig, €. u. U. w., flugend, bei Bemers 
fung einer unerwarteten Sache plößlich ſtehen 
bleibend: ſtutzig merden; das machte mich 
ſehr ſtutzig; uneigentl, widerfpänftig, harts 
nädig: ein ſtutziger Kopf (ein Stugfopf). 

Stüuͤtzkäſer, m., der Gauffer oder Schildfrös 
tentäfer; die S-Fienie, ein dem Häringe 
fehr ähnlicher Bifch in den benachbarten Mee⸗ 
ren von China (Sineſiſcher Häring); der S- 
Fopf, f. Stutzig; ein kurzer dider Kopf, 
auh, ein Kopf mit geftugten Haaren; ein 
Geſchöpf mit einem Stutzkopfe, befonders ein 
Geſchlecht von Fiſchen, deren Kopf vorn ftumpf 
wie abgeftugt ift und deren Bauchfloffen unter 
den Bruftfloffen ſtehen. 

Stüßler, m., -$, nur in Sufammenfegungen, 
4. B. in einigen Gegenden Feldſtützler, Feld⸗ 
wächter, Haus- und Stadtſtuͤtzler, Polizei⸗ 
aufſeher. 

Stuͤtzlich, umft. w., auf den Stutz, plötzlich. 

Stuͤtzohr, f., ein verkürztes Ohr; ein Pferd, 

. Hund ıc. mit Stupohren; die S-perucke, 
eine kurze Perude, welche nur bis in ben 
Naden reicht. 

Stuͤtzpunkt, m., ein Punft, Ort, auf welden 
ſich etwas ftünt (Point d’appui). 

Stützrohr, f., f. Stukbüchle s die S-fchere, 
eine Schere, etwas damit zu ſtutzen; der S- 
ſchwanz, ein geftugter,, verfüriter Schwanz; 
ein Thier mit einem geſtutzten Schwanze. 

Stüßftempel, m. , im Bergbaue , Hölzer , welche 
bei der Bergimmerung der Stollen oder Schächte 
ju Gtügen dienen, 

Stützuhr, w., eine Uhr, melde ftatt der Ges 
wichte Federn nach Art der Tafchenuhren hat, 
und in einem zierlihen Gehäuſe auf Tifche, 
Simfe ıc. gefegt werden kann. 

Stüur, E. uU. mw, N. D. grof, 


ſchwer, 
ſtark; ſauer, mürriſch, grob. 


Subjekt 


Etüve, w., M: -n, R. D. der Reſt von eis 
nem verſchnittenen und unverbrauchten Stüde 
Zeug, überhaupt jeder Reft von einer Waare. 

Stüpjcherbe, w., im Sciffbaue, eine ſolche 
zwiſchen den Enden zweier Planfen oder Hols 
ser, die fich verlängern ſollen, gemachte Fuge, 
wo die Köpfe gerade abgefhnitten und bloß 
gegen einahder geftoßen find, 

Sthl, m., -e8, der Vortrag, Ausdrud in 
der Schrift, die Schreibart: einen guten, 
ſchlechten Styl haben; aud die Art der 
Anlage und Zufammenfegung in den ſchönen 
Künſten, 5.8. in der Mufit und Mabhlerei ; die 
Beitrehnung: alter StHl (gewöhnt. a. St.), 
die Zeitrechnung nach dem Julianiſchen Kalen⸗ 
der, und neuer Styl, nah dem Gregorianis 
fhen; Styliſiren, tb. 3., abfaffen, aus 
druden: einen Brief; der Styliſt, -en, 
M.-cen, ein Schreibender, in Anfehüng feis 
nes Ausprudes; die Styliſtik, die Lehre zu 
fhreiben, die Kunft des guten Ausdrudes ; 
Styliſtiſch, & u. U. w,, den Vortrag bes 
treffend : ftnlijtifche Übungen; ein Styli⸗ 
ftifum, eine Bortefung über den Stunt, oder 
auch eine libung im Styl; Stylus curiae, 
der Kanzleiſthl. 

“Styptiſch, E. u. U. w., in der Arjeneifunft, 
ftopfend , blutſtillend: jtäptifche Mittel. 
Sthr, m., Ses, ein fabelhafter Fluß in der 
Unterweit; Stögifch, E. u. U. w., der Uns 
terwelt angebörig; uneig. ätzend, jerfreffend. 

Süada oder Suade (fpr. Swa-), w., bei den 
Alten die Göttinn der Überredung, daher 
Uberredungsgabe, Redefluß, aud verächtlich, 
das Mundwert; Suaſörien (fpr. Swa-), 
d. M., liberredungsgründe, Überredungsmits 
tel; Suafdrifch, €. u. U. w,, überreden?. 

Sübaltern, E. u. U. w., untergeordnet, 4. B. 
S-offizier; der Subaltern, M. -en, ver 
Untergeordnete, Unterbeamte; die Subal⸗ 
ternitüt, die Untergebenbeit, Unterordnung. 

*Subüräten, die M,, Münzen von’ Erz, mit 
Silberplatten überlegt. 

*Subbaß, m., ein höfgernes, gedadtes Orgel⸗ 

regiſter, im Pedal, von 16, aud 32 Fufi Ton. 

Stibbeln, unth. 3. , in Hamburg fudeln. Davon 
die Suͤbbelke, eine fhmuzige Frautensperfon. 

*"Subdelegät(us), m. (Subdelegirter), ein 
Unterbevollmächtigter; die Gubdelegatiön, 

' die Unterbevollmähtigung; Subdelegiren, 

th. 3., an eines Andern Stelle bevollmächtis 
gen und abfenden: einen. 

*"Subdiäfonus, ni, ein geiftlicher Unterhelfer, 
Unterkaplan. 

*Subdividiren, th. Z., unterabtheilen, Unter⸗ 
abtheilungen machen; die S-diviſiön, die 
Unterabtheilung oder Untereintheilung, beſon⸗ 
ders in Vorträgen oder Reden. 

*SBubbaftatiön, mw., die öffentliche, befonders 
gerichtliche Berfteigerung; Sub bajta vers 
Faufen oder fubbajtiren, verfteigern,, an den 
Meiftbietenden verkaufen. 

*Eybjeft, f., das Grundwort, der Grundbe⸗ 
griff, von welchem in einem Sage etwas ber 

hauptet wird, im Gegenfage des Pradifats, 


Subjektion 


4. B. der Menfch ist ſterblich; eine Perſon, die 
zu einem (untergeordneten) Geſchäfte geſucht, 
vorgeſchlagen wird, beſonders cin Gehülfe in 
einer Apotheke; die Subjeftiün, die Unters 
werfung, Selbfibefragung ; Subjektiv, pers 
ſoͤnlich, innerlich, uns beiwohnend, im Ge— 
genſatze von obiektiv (ſ. d.): ſubjektive Wahr⸗ 
beit, die bloß jhren Grund in unſerer Bors 
ſtellungsart hat. 

Subjiciren, th. 3., unterwerfen. 

*Eubjunftiv, E. u. U. w., beigefügt, vers 
bindend, verbunden; der Subjunftiv, in 
der Sprachlehre, fo viel als Koniunktiv. 

*Eubfonreftor, m., Untermitvorfteher,, drits 
ter Lehrer an einer Gelehrtenſchule. 

*Zublevant, m., ein Helfer, Unterftüger,, bef, 
Amtshelfer oder Gehülfe; die Eublevatiön, 
die Erleichterung , Unterftügung , Dienfts oder 
Amtshälfe; Subleviren', th. 3. , erleichtern, 
unterflügen,, Amtshülfe leiſten. 

"Tüblim, E. u. u, w., erhaden; das Eublis 
nat, in der Scheidek., Empor:®etriebenes, 
Hinaufs-®eläutertes; die Sublimatiün, die 
Emportreibung,, Verflürbtigung, Hinaufläus 
terung; das Eublimatörium, der Empors 
treibungsort, die Läuterungsftätte; Subli— 
miren, th. und unth, 3., empprtreiben, 
binaufläutern,, d. h. durch Feuerfraft die fer 
fen Theile eings Körpers als Dämpfe in die 
Höhe treiben, um fie dann im Helm wieder 
aufjufangen und von der Kälte gerinnen zu 
laffen : ſublimirtes Queckſilber; die Sublis 
mität, die Erhabenheit, Erhabenes, Hohes, 
in Worten, s 

"Sb littera, unter dem Buchftaben. 

"Tublofatiön, mw., die Unterpacht, Aftermies 
tbe; Eublociren, th. 3., wieder verpachs 
ten, in Unterpacht oder Aftermiethe geben. 

Tublunärifch, E. u. U. w., unter dem Monde 
befindlih, veränderlih , vergänglich. 

*ECubminiftriren, unth. 3., womit dienen, 

„JE oder an die Hand gehen , behütftich ſeyn. 
Submiß, €. u. U. w., unterwürfig, Demüthig, 
unterthänig ; die Submiffiön, Unterthänigs 
keit, Unterwerfung, Demuth: fich (mich) 
fubmittiren, fi unterwerfen, demüthigen, 

„I Kreuze riechen. 

Subordinatiön, w., Unterordnung, Dienfts 
gehorſam, befonders hei Soldaten, Abhängigs 
kit; Subordinatiönswidrig, E.u.U.w., 
der Unterordnung zuwider , widerſetzlich; Sub⸗ 
ordiniren, th. 3., unterordnen. 

Cüborg, m., -$, M. -börge, N. D. eine 
verfchnittene Sau. 

*Eubornatiön, w., die heimliche Veranſtal⸗ 
tung, Anſtiftung, Verleitung, Beftechung ; 
Euborniren, th. 3., anftellen, heimlich ans 

z fiften ‚ verführen. 

Zub pöna, in der Rechtsſpr., unter (der) 

z Strafe, bei Strafe. 

Sübrektor, m. ein Untervorſteher oder dritter 
Lehrer auf Gelehrtenſchulen, deſſen Amt und 

u. ohnung man Subrektoraͤt nennt. 
Eubreptiön, w. , die Erfchleihung durch Vers 

» dergung oder Entſtellung der Wahrheit. ° 


Succeſſor 


*Süb röſa, im Vertrauen, ingeheim. 

*Zubferibent, m., ein unterzeichner; Sub⸗ 
ſcribiren, unth, 3., unterſchreiben, unters 
zeichnen; auch zreuf. 3., ſich (mich) fubferi« 
biren, ſich wozu ſchriftlich anheiſchig machen; 
die Subſcriptiön, Unterſchreibung, Unter⸗ 
zeichnung. 

*Subſellien, die M,, Sitze, Bänke für Zus 
herer und Zufchauer, 

*Subjidiärifch, E. u. U. w., unterftügend, 
hütfleiftend ; die Subſidien, Hülfsſteuer, 
Hülfsgeider ; der Subfidientraftat, ein 
Hülfsvertrag, 

Sub ſigillo, unter dem Siegel. 

*Subjigniren, unth. 3., unterzeichnen, unters 
fertigen. 

*Subſiſtenz, w., die Fortdauer, der Beftand, 
Lebensunterhalt; Eubfijtiren, unth, 3., bes 
ſtehen, auskommen, fein Auskommen oder zu 
leben haben. 

*Subſtantialität, w., die Weſenheit, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit; Subftantiäliter, Umft.w,, wer 
fentlih, dem Weſen oder Hauptinhalte nad; 
Subſtantiell, Eu. U. w., weſentlich, nahr⸗ 
haft, kräftig, 

*Subſtantiv(um), ſ., ein Hauptwort, Bad 
wort. Davon Siibſtantiviſch, E. u. U. w. 
*Subſtänz, w., die Weſenheit, das Weſentlich⸗ 
ſte, Wichtigſte, der Kern, Hauptinhalt; Sub⸗ 

ſtänzen, die M., Beſtandtheile. 

*Zubjtituiren, th. 3,,. an Jemandes Stelle 
fegen, erfegen: einen Begriff dem andern; 
zum Nacherben ernennen; der Subjtitüt, ein 
Amtss oder Stellvertreter, Zugeordneter; Die 
Subjtitution, die Beiſetzung, Amtövertres 
tung; in der Rechtsſpr. Ernennung zum Nadıs 
erben. 

*Subſträt(um), ſ., das Vorliegende, Gegen⸗ 
wärtige, der gegenwärtige oder gegebene Fall. 

Subſumiren, th. und unth. 3,, annehmen, 
vorausfegen , folgern, unterordnnen ; Die Sub⸗ 
fumtiön, die Annahme, Vorausfegung, Uns 
terordnung des Befondern unter das Allgemeine, 

»Subtil, E.u.U.w., zart, fein, dünn; unei⸗ 
gentl. ſchlau, fpisfindig; Subtilifiren, vers 
feinern, verdünnen; uneig. grübeln, Flügeln; 
die Subtilität, die Feinheit, Zartheit; uns 
eigentl. Grübelei, Spitzfindigkeit. 

*Zubtraftidn , w. ‚die Abziehung , Abrechnung ; 
der Subtrabent, der Abzicher; die Abzugs⸗ 
oder Abziehzahl; Subtrabiren, abziehen , abs 
rechnen (eine Fleinere Zahl von der größern). 

*Subveniren, unth. 3., zu Hülfe kommen, 
unterftügen; die Subventiön, die Hülfe, 
Beihülfe. 

*@ubverfiön, we, die Umkehrung, der Unters 
gang, Verfall ; Subvertiren, umkehren, ums 
ftürzen. 

*"Zuccediren, nachfolgen,, in einem Amte, in 
der Regierung ; einem ; glüdlih von Statten 
gehn; der Succeß, der Fortgang, glüdliche 
Erfolg; die Succeffion, Nachfolge, Amts⸗ 
oder Erbfolge; Succefliv, E.u.U.m., all 
mahlig, nad und nach; ber Succeſſor, der, 
Nachfolger, 
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294 Buceinct 

Suceinet, Umft. w., gedrängt, Furzgefafit. 

Succeulent, E. u. U. w., ſaftvoll, faitig, 
ſaftreich. 

Succumbenzgelder, in der Rechtsſpr., nies 
dergriegte Straf: oder Verluftgelder; Suc— 
cumbiren, unterliegen, verlieren, einbüßen, 
den Kürzern ziehn. 

*Succurriren, unth. 3., beifpringen , zu Hülfe 
fommen; der Succürs, der Beiftand, die 
Bribülfe, Hülfsmannfchaft. 

Eüche, w., M. -n, die Handlung, da man 

ſucht; beſonders bei den Jägern, von den 
Zeithunden: der Hund bat eine richtige 
Euche; das Werkjeug, womit man fucht, 
wie bei den Jägern die Nafe des Leithundes; 
die Zeit, da mit dem Leithunde auf den Hirfch 
geſucht wird, vom Ende des Maies bis zu 
Ende der Brunft; in einigen Gegenden, bei 
den Jägern die große Kammer oder das Hins 
 teriagen, wo das Wild, welches auf den Lauf 
‚ vorgeiagt ‚werden fol, im hohen Zeuge fteht. 

Eücheijen, f., ein eifernes Wertjeug der 

Wundärzte und Zergliederer, in einem vers 

wurndeten Theile des Körpers etwas zu unters 
ſuchen (Sonde, Suchnadel, die Sentnader). 

Süchen, unth. und th. 3., etwas, von dem 
man nicht weiß, we es ſich befindet, zu fine 

„den, zu entdeden fich bemühen, indem man 
überall genau nachſieht: etwas Verlegtes, 
Verlorenes ſuchen; etwas an allen Dre 
ten, in allen Winkeln fuchen; etwas wie 
eine Stecfnadel ſuchen, überag fehr genau 
nachfehen ; einen, ibn im Haufe, Garten, 
in der Nachbarjchaft ꝛe. fuchen; man 
fucht niemand Balc: der Thüre, wenn 
man nicht felbjt dahinter gejteckt bat, 
man trauet Andern das zu, was man felbft 
zu thun ſich nicht gefcheut Hat; auch, nach 
jemand ſuchen, f. jemand fuchen ; uneigents 
ih, was bajt du bier zu fuchen? mas 
haft du hier zu thun, zu verrichten; da babe 
ich nichtS zu fuchen, da habe ich nichts zu 
tbun ; was furcht er darunter? was hat er 
dabei für eine heimliche Abſicht, was will er 
damit; etivas in einer Sache fuchen,, eine 
Art von Vorzug und von Ruhm darein fegen, 
3- B. jie ſucht etwas darin, arın zu fcheis 
nen; ich fuche vergeblich Worte, um 
meine Empfindungen auszudrucken, fuche 

ſie vergeblich mit Worten auszudruden ; eine 
gıfichte Wendung, im Sprechen , Schreiben, 
eine gezwungene; ein geſuchtes Bild, Beis 
fpiel; etwas zu erlangen, cine Abficht zu ers 
reihen fih bemühen: dieſe Waare wird fehr 
gefucht, man bemüht fich fehr darum, fie zu 
befommen; etwas zu Faufen fuchen; eine 
Wohnung, ein Unterfommen, eine Stel: 
le, ein Amt sc. fischen, darum anhalten; 
Geld ſuchen, Geld geborgt zu erhalten fich 
bemüben; Schutz, Hülfe, Rath ic. bei jes 
mand fuchen ; Anderer Glück zu befördern 
fuchen; Umgang mit jemand zu haben 
ſuchen; Händel fuchen; befonders, durch 
Birten zu erlangen ih bemühen: Berzeibung, 
Gnade juchen; die gefuchte Nachſicht ers 


Sud 


langen; im gemeinen Leben: das Weite 
fuchben, weit weg fliehen. 

Gücen, f., -8, die Handlung, da man ſucht; 
in den Kanzeleien, das Geſuch: ein Suchen 
gewähren, abjchlagen. 

Eucher, m., -3, eine. Perfon, welche fucht, 
und die Eücherinn,, eine folhe weibliche 
Perfon, doch gemöhntih nur in Zufammen: 
fegungen, Anz, Bes, Durchs, Unter:, Ber: 
ſucher ıc.; bei den Wundärjten, ein Werts 
zeug, die Wunden zu unterfuben (Sonde). 

Eucbbund, m., ein. Leithund; die S-nadel, 
f. Sucheiſen: der (das) S-ort, im Ber: 
baue, ein von einem ange abgeführter Drr, 
andere unbefannte Gänge zu fuhen; der @- 
ſtollen, im Bergbaue, ein Stollen, welcher 
geführt wird, um die Belcaffenheit des Ge— 
birges damit zu unterfuben, 

Eucbt, w., M. -en, ebemabls jede Kranfbeit, 
dann eine anftedende, gefabrlihe Krantheit, 
wie denn noch in Baiern anftedende Krankbei⸗ 
ten Suchten genannt werden ;. am gewöhn⸗ 
lichſten von (chroniſchen) Krankheiten, welche 
fangwierig und ſchwer oder gar micht zu hei: 
ten find: die Fallſucht, die Gelbe, Lun— 
ger, Schwind⸗, Wafferfucht ıc.; eine 
herrſchende, fehr heftige und ungeordnete Bes 
gierde, eine Krankheit der Seele: die Ehre, 
Gifer:, Geld:, Herrich-, Nach , Rubnı=, 
Spielſucht ıc. Der Begriff des Tadels iſt mit 
allen diefen Wörtern verbunden, nur das Wort 
Sehnſucht made davon eine Ausnahme ; im 
N. D. heit Sucht auch Seufzer, als Auss 
bruch des Verlangens ; das S-bette, R.D. 
das Siechbette. 

Süchtel, w., M.-n, landfcaftl. „eine Schwein« 
mutter. 

Süchten, unth. 3. mie haben, eine Sucht 
haben, Sucht empfinden; N. D. feufjen, vor 
Verlangen. 

Süchtenſiech, €. u. U. w., N. D. auf eine 
langwierige Art krank. 

Süuͤchtig, E.u.U.m., eine langwierige, ſchwer 
zu heilende Kranfheit habend: gelb», lun⸗ 
gen:, jchiwindfüchtig ꝛc.; in engerer Be: 
deutung, nach und nah Schwären und Wun— 
den verurfahend: Die Nügel (an den Fingern) 
find füchtig,, d. 5. wenn man ſich Damit ver 
wundert, fo ſchwäret die Wunde leicht; eine 
füchtige Haut haben, welche nicht leicht 
heilt, wenn fie verlegt ift; eine Sucht, >. i. 
heftige Begierde habend, nur in Zufammen: 
fenungen: ehr⸗, eifer⸗, gel», berrjchs 
füchtig ıc. 

Euchtfraut, f., Name des Ackerandorns, und 
der Geifs oder Podenraute. 

Süchtling, m., -e8, M. -e, ein mit einer 
Sucht Behafteter, der chronifche Kranke, eig. 
und uneigentlidh. 

Euckel, f., -8, in Augsburg, ein zahmes 
junges Schwein; im Franfifhen nennt man 
den Blutegel Suckele; Sucfeln , unth. 3., 
das Verkleinungs- und Beröfterungsim, von 
fangen, wiederhoft faugen. 

u. Sid, m., es, M. -e, und Süde, ber 


Sub 


Buftand ,„ da ein Körper fiber: das Waſſer 
it im Sude, fievet; etwas, das gefotten 
wird (in der M, beider Bedeutungen Sude), 
fo viel, als von einer Sache auf Einmahl ger 
fetten wird : ein Sud Bier, in einigen Ger 
genden, ein Gebräude Bier; auf jeden Bür— 
ger kommen jährlich drei Süde, drei Ge— 
braude,, er darf jährlich drei Mahl brauen; 
ein Sud Fiiche. 

2, Sid, m., Ses, im Holfteinfchen , der Strand» 
megerih, Sandhafer, 

Sud, m., es, M.-e, die mittägliche Gegend 
des Himmels (Süden, ſ. d.), gewohnlich ohne 
Seſchlechtsw. und Mehrheit: der Wind ijt 
Sud, ir ſüdlich; Sud zum Diten , heiße 
bei den Seefahrern der Kompafiftrih oder 
Punkt des Gefichtstreifes, welcher 114 Grad 
vom Südpuntte nach Dften liegt; Süd zum 
Werten, derjenige Kompafiftrich, welcher 114 
Grad vom Südpunkte nach Welten liegt; bes 
fonders ein aus Diefer Himmelsgegend wehens« 
der Wind (der Süpwind); S-äfrifa, und S— 
afrifänisch, S-umerifa, und S-umeris 
kaniſch; S-üjien, un» S-ajtätifc. 

Eudden, unth. 3. mie haben, R. D, mit 
einem geringen leifen ®eräufche fochen. 

Süddeütſch, E. u. U. w., zu Südveutfchland 
gehörend, daſelbſt einheimiſch, den Süd—⸗ 
deutſchen eigen; der S-beiütihe; ©- 
deutichland. 

Südel, m., —s, eine Sammlung unreinen 
Waflers, eine Pfüge, Lade; im Schwäbifchen 
überhaupt eine Menge, ein Haufen; dus S— 
buch, ein Bud, worein man das täglich 
Borfallende, wie ed auf einander folgt, flüchs 
tig einträgt, um e8 bernac ins Reine zu ſchrei⸗ 
ben (bei den Kaufleuten die Kladde); überhaupt 
en Buch, in weiches man nacläffig fehreibt ; 
die Sudelei, M. -en, dad Sudeln; eine 
fußelhafte Arbeit, befonders eine fchlechte 
Schreiberei, ſowohl in Anfehung der Schrifts 
züge, als des Inhalts; der Südeler, ſ. Suds 
ler; Südelbaft, €. uw. U. w., unreintich, 
ſchmuzig, nahläfig, ſchlecht; S-ig, E. u. 
u. w., fudelhaft, befudelt; der S-Eoch, die 
S-Füchinn,, ein Koch, eine Köchinn, welche 
unreinlih mit den zu bereitenden Speifen ums 
gehen, auch allerlei unter einander manſchen; 
uneigentl. Schriftſteller, welche fchmuzige Ars 
beiten liefern; die S-Eocherei, eine fudel- 
bafte Rocherei, auch, ein fudelbaftes Gekoch; 
dıe Sudelmagd, eine fudelige unreinliche 
Magd (das Sudelmenfh); der S-mabler, 
ein fehlechter Mahler (Dudler). 

Südeln, unth. und th. 3., unreinlic mit flüfe 
figen und naſſen Dingen umgeben, unreins 
lihe Arbeit verrichten, befonders von Kö: 
Sinnen, Wäfcerinnen; überhaupt, ſchlecht, 
nachlaſſig und unreinlich machen, von Mah⸗ 
lern , Rupferftechern „ befonders von ſchlechten 
Schreibern. 

Südelpapier, f., Vapier, darauf eilig etwas 
zu entwerfen; die S-wäſche, fudelbaft ge⸗ 
waſchene Waſche; die S-wäjcherinu; das 
S-werf,, cine Sudelei. 


Suͤdland 


Süden, m., -®, der uns auf der nördlichen 
Halbfugel der Erde Wohnenden füdlich geler 
gene Theil der Erde, überhaupt, die mittäg« 
liche Himmelsgegend, wo es ohne Befchlechtös 
wort gebraucht wird: der Wind kommt aus 
Süden; gegen Süden fchiffen. Der Spracds 
gebrauch unterfcheider zwifhen Süden und 
Süd fo, daf er unter jenem die mittänliche 
Himmelsgegend, unter diefen den daher kom⸗ 
menden Wind verftcht. 

Eder, &. w., füdlid , in einigen Zufammens 
feßungen, als Süderbreite, Süderkreuz, 

- Eüderpol, Süderjee ıc.5 die S-breite, in 
der Erd- und Sternfunde , die füdliche Breite, 
die Breite nah Süden, 

Güderde, w., Benennung einer neu entdedten 
Grdart, welche man in den Südländern findet, 
welche in ſtrengem Feuer für fi ſchmelzbar, 
aber weder im Waller, noch in Schwefel: und 
Oalpeterfäure aufgelöft werden kann (Auftrale 
erde). 

Süderfreig, m., der füdliche Polfreis; das 
&-Freu;, in der Sternkunde, ein Sternbild 
nabe am Sübdpote , welches aus vier ins Kreuz 
ftebenden Sternen befteht, und den Seefah⸗ 
eern in den füdlichen Gewäſſern eben das ift, 
was der Heine Bär in dem nördlichen ift (das 
füdliche Kreuz). 

Eüdern, th. 3., im Hüttendaue, den Eiſen— 
ftein fudern, ihn mit Lehmwaſſer beaichen. 
&üderpol, m,, der Südpot; die S-fce, die 
Südfee; der S-fce, ein gegen Süden geler 
gener See; Eigenname eines großen Merrbur 
fens in Holfand; die S-jonne, in der Sees 
ſprache, der Mittag; auch kommt diefes Wort 
bei einer in Holland unter den Socleuten üblis 
den Art, den Tag einzutheilen, vor, nach 
welcher man den Tag und die Nacht in 8 Theile 
theilt, deren jeder 3 Stunden hat. Sechs Ubr 
Morgens, wenn die Sonne gerade in Dften 
flieht, wird Dfterfonne genannt. Südoſter— 
ſonne bedeutet 9 Uhr Morgens, Süderſonne 
Mittag, Südweſterſonne 3 Uhr Nachmits 
tags, Weſterſonne 6 Uhr Nachmittags, oder 
Abends, Mordiweiterfonne 9 Uhr Abends, 
Morderfonne Mitternacht, Nordofterfonne 

3 Uhr nach Mitternacht ober Morgens. 

Südeuropa, der füdliche Theil, die füdlichen 
Länder von Europa, Davon S-europiiich, 
E. u. U.m.; die Sidgegend, die Mittags» 
gegend des Himmels, und eine füdlich geiler 
gene Gegend auf der Erde; die S-grenze, 
die füdliche Grenze eines Landes ic; Se—in⸗ 
dien, f. Südland. Davon der S-indier, 
die S-i-inn und S-Indiih, E. w. 1. w.; 
die Südkante, in dor Seeſprache, das nach 
Süden liegende Ufer eines Fluffes ıc. (Süd⸗ 
wau), im Gegenſatze von Nordkante; der S- 
kreis, einer der mit dem Gleicher gleichlaus 
fenden Kreife auf der füdlichen Halbfugel; in 
engerer Bedeutung, der füdliche Wendekreis; 
die S-Füjte, eine nah Süden gelegene Küfte; 
dad S-land, ein uns gegen Süden gelegenes 
Rand; befonders die auf der füdlichen Halbfus 
gel dem Südpole am nächſten liegenden Läns 
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der und Infeln, ald Neuholland,, Neufeeland, 
Neuguinea ꝛc., welche man unter dem Namen 
des fünften Erdtheiles zufammenfaßt (die 
Südwelt, Südindien, Auftralien). Davon der 
GSüdländer, die S-I-inn (Aufiratierd, und 
S-ländiſch, E. u. U. w. 

Südler, m., -8, die E-inn, eine Perſon, 
welche die vorfommenden unreinlihen Arbeis 
ten im Haufe verrichtet; verächtlich eine Per—⸗ 
fon, welche unreinlih, nachläffig mit etwas 
umgeht, etwas ſchlecht, unreinlih macht, z. B. 
ein ſolcher Koch, ſchlechter Mahler, Schreiber ic. 
Süuͤdlich, E. u. U. w., gegen Süden liegend, 
befindlich, daher kommend: die füdlichen 
Länder Europaß; die füdliche Abendiveis 
te, in der Sternmwiffenfchaft, die Entfernung 
bes Abendpunftes von dem Untergangspunfte 
eines Sternes, welcher ſich in der füdlichen 
Halbkugel befindet; die füdliche Abweichung 
eines Sternes, ebendaf., der Bogen eines 
gewiſſen Kreifes durd beide Weltpole von dem 
Sterne in der füdlichen Halbkugel bis zum 
Gleicher; die füdlichen himmlischen Zei: 
chen, die ſechs in der füdlichen Hälfte liegens 
den; aus Süden fommend: der Wind ijt 
füdlich; das S-licht, ein Lichtfhein , wels 
hen die Bewohner der Südländer gegen den 
Südpol fehen ; das S-meer , überhaupt ein 
füdlich gelegenes Meer, befonders die große 
Südfee zwifchen Amerita und Afien; der ©- 
Oft, die Gegend am Himmel zwiſchen Süden 
und Dften, oder der Punkt des Befichtskreifes, 
welder 45 Grad vom Südpunft nach Dften liegt, 
ohne Geſchlechtsw. und Mehrheit: der Wind 
kommt aus Südoft oder Südoſten; Süd« 
oft zum Süden, bei den Seefahrern der: 
ienige Punkt des Gefichtöfreifes , welcher 33} 
Grad vom Südpunfte nah Dften liegt, Süd: 
oft zum Diten aber derienige Punkt, welcher 
564 rad vom Südpunfte nach Dften liegt; 
ein aus der Gegend zwifchen Süden und Dften 
herfommender Wind (Südoftwind) ;_ die E- 
ojterfonne, f. Süderfonne; S-öftlich, €. 
u. U. w., aus Südoften Fommend, dahin ges 
legen; der Eiidpol, in der Erdsund Hims 
melstunde, der äufßerfie Punkt der Erd⸗ und 
Himmelsachfe gegen Süden (zuweilen aud der 
Süpderpol), im Gegenfaße vom Nordpole; 
der S-punft, derienige Punkt, in welchem 
der Geſichtskreis vom ©leicher und dem Mits 
tagsfreife eines Ortes durchfchnitten wird ; Die 
S-fee , Name des großen Weltmeeres zwiſchen 
Amerika und Afien, weil es feinem geöften 
Theile nach auf der füdlihen Halbkugel liegt 
(das file Meer, das grofie Weltmeer) ; der 
S-feefabrer, einer, der nah der Giüdfee 
ſchifft, befonders ein nad der Südſee gehen⸗ 
des Schiff; die S-feite, die füdliche Seite 
eines Dinges; der S-füdojt, der Kompaß⸗ 
ftrich oder Punkt des Gefichtskreifes, welcher 
225 Grad vom Güdpunft nah Oſten liegt; 
ein aus diefer Gegend mwehender Wind (der 
Suͤdſüdoſtwind); dee S-ſüdweſt, der Roms 
pafifteih oder Punkt des Gefichtsfreifes, weis 


Her 225 Grad vom Südpunkte nad Weſten 


Suͤhnen 


liegt; ein aus dieſer Gegend kommender Wind 
(der Südſüdweſtwind); der Sübdtbeil, der 
füdtiche Theil ; das S-volf, ein füdlich woh» 
nendes Bolf, befonders die Völker, melde 
die Südländer in der engften Bedeutung ber 
wohnen (Auftralier); der S-wall, f. Sid» 
Funte ; das S-wailer, in der Schifffahrt, 
diejenige Bewegung des Weltmeeres, Da in 
gewiffen Gegenden die Gewäſſer deffelben eine 
Bewegung von Süden nah Norden haben; 
die S-welt, f. Südland; der S-weit, 
die Gegend am Himmel zwiſchen Süden und 
Weften, oder derienige Kompafiftrich oder 
Punft des Gefichtstreifes, welher 45 Grad 
vom Südpunkte nah Weſten liegt, ohne Ge—⸗ 
ſchlechtsw. und Mehrheit: der Wind kommt 
aus Südweſt (Südmweften) ; Südweſt zum 
Süden, in der Seeſprache, derienige Punft 
des Gefichtstreifes, welcher 35} Orad vom 
Südpunkte nad Weften liegt; Südweſt zum 
Weſten, derienige Puntt, weicher 564 Grad 
vom Südpunfte nah Welten liegt; ein aus 
der Gegend zwifchen Süden und Weften wehen⸗ 
der Wind (der Südweftwind); Die S-weſter— 
foune, f. Süderfonne; S-weftlih, €. u. 
U. w,, aus Südmeften fommend, nab Süds 
weiten selegen; der Suͤdwind, der Mittags 
wind (der Süd, in der Schweiz der Fohn, 
Fohnwind, die Pfähen, von Jen, Sinne, 
Fühne, Waſſer, weil er wegen feiner Wärme 
Eis und Schnee fhmeljen macht). 

*Zuffifänce (fpr. Süffifänghs) , w. , die Selbſt⸗ 
genügfamteit, der Getbftdüntel; Guffifant 
(fpr. Süffifängb), E. u. U. w., eingebilder, 
felbftgenügfam „ dünfelbaft. 

*Suffixum, f., eine Nachfpibe, die man bins 
ten an das Wort anhängt, im &egenfake von 
Prafirum, 

*Zuffeagänbifchof, m., ein dem Erjbiſchofe 
untergeordneter Bifchof (Suffraganeus, Weih⸗ 
bifhof). 

"Suffrägium, f., die Stimme, Wahlſtimme. 

Sügel, w., M. -n, landſchaftlich, die Alfe 
oder Alofe, 

Süger, m., -8, ein Säugling (Suger); eine 
Zuftflappe ; in der Schifffahrt , hölzerne Ringe, 
welche um das Stag liegen und an das Verdeck 
der Stagfegel befeftige find, fo daß ſelche an 
dem Stag aufs und niederfabren fönnen. 

Stüggeln (Süggen), unth. und th. 3., N. D. 
mit einem ſtumpfen oder ſchartigen Meſſer 
ſchneiden, indem man das Meſſer wiederholt 
hin⸗ und herzieht. 

Sühnaltar, m., ein Altar, auf welchem ein 
Sühnopfer gebracht wird; S-bar, €. u, 
U. w., geſühnt werden Fönnend (fühnbar) ; 
dad S-blut, Blut, welches zur Sühne vers 
goffen, ein Tod, welcher zur Ausföhnung 
erlitten wird. 

Bühne, w., die Handlung, da man fühner, 
die Ausföpnung (die Söhne): Die Sühne 
verfuchen,, in den @erichten, die flreiten« 
ben Parteien zur Ausföhnung,, zum Vergleich 
su bewegen ſuchen; Sühnen, th. 8., fo 
viel als ſohnen. S. d. 


z 


Sühnopfer 


Elibnopfer, f., das Sühnungsopfer, f. 
Söbnopfer; der E-verfuch‘, eim Verſuch 
sur Sühne, fireitende Parteien auszuſohnen. 

Eüje, w., M.-n, eine in Holland gebräuch⸗ 
liche Art Jolten, welche vorn ‚und hinten 
ſpitz find, 

*E njet (fpr. Süfhäh), f., der’ Gegenſtand, 
Stoff einer Rede, Unterredung. 

Surte Epr. Swite), w., die Bolge ; das Gefotge. 

*Zuiväante (fpr. Swiwänghte), w., die Zoie, 
das Kammermädchen. 

Euffeler, m., -d, N. D. einer, der fatteit, 
befonders einer, der zaubert. 

Exiffein, unth. 3., auf einem flofienden Das 
ger, ober Pferde in die Höhe geworfen ,' ges 
ſtoßen werden; dann, ſchlecht reiten, nicht 
feſt zu Pferde gen. 

Eülache, w., die Kothlache, Pfütze, befons 
ders, fofern das Wild ım Sommer un darin 
fütet (die Eule, der Sudel). 

ı. Süle, w., M. -n, in Hamburg, die Ahle, 
Der Soußerpfriem; in der Sawäs: die 
Säule. 

3. Süle, w., M. -n, f. Sulache. 

Sülen, 2b. 3., R. D. fudeln , befudeln. 

Silen, tb. 3., ſchmuzige Arbeit verrichten, 
auch, unreinlih mit etwas umgehen: fich 
(mich) füllen , fi befudeln, beſonders von 

| den Schweinen, fih im Kothe wälzen, übers 
baupt, fih mälsen. 

Eu (Sit), w., Men, N. D. die Schwels 
fe; wneig., ein  alberner Tropf, dummer 


Eulle , w., m; -n , die Rolle der Spule, über 
weiche die Schnur des Spinnrades läuft, 
Eulen, unth. . mit ſeyn, gleiten, auf 

dem @ife. 

Eultan, m, — M.-e, Name des rarn⸗ 
ſchen Kaiſers (der Sroßfultan , im Deutfchen 
Srofipern). Die. Suͤltaninn, diejenige uns 
ter des Sultans Grauen, melde die Rechte 
einer Gemahlinn hat; uneig., eine Art ſchö⸗ 
ner Wafferhühner von der Große eines Hubs 
nes, das Purpurbuhn; dee mwohlriechende 
Eultan, eine Art Blodenblume, &. das 
folg.; die S-blume, eine Art wohlriechen⸗ 
der Flockenblumen in der Türkei (die wohl⸗ 
riechende Türtifhe Kornblume , die Bifams 
flockenblume, wohlriedender Sultan); die 
S-mandel, eine Art füßer Mandeln, mit 
Feiner Brucht und weicher Schafe, 

Suͤlze, w., M. -n, die Galjlede, die mit 
Salz vermifhte Maffe, woran das Hausvich 
oder das Wild leckt, aud der Drei, wo man 
diefelbe Binftellt; ein Salzwerk, wo Salz 
aus Sohle gefotten wird (die Sülje); eine 
falzige, geronnene Brühe, eine Gallerte; 
eine in Satzbrühe oder Effig eingelegte Speife, 
beſenders ein geprefter Schweinstopf (der 
Preßtopf). 

Sülzen, th. 3., einſatzen: das Wild fulzen, 
es durch Guljen oder Galjleden 'anloden, 
um es zu fangen oder zu ſchießen. % 

Suͤlzer, m., 26, in: Augedurs/ ein daans⸗ 
nißpüter. ° 
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Sülger,; m., -8, der Arbeiter in einem Salze 
werte; Das Sülzfleifch, in Salzbrühe oder 
Effig eingelegtes Fleiſch; die S-milch , dide 
gefäuerte Schafmilch; die S-ftube, in den 
Satziievereien, das Behältniß, wohin das 

3 fertige Sal; geftürgt wird. 

Cümadb; m, -ed, M. -e, Name des där⸗ 
ber⸗ oder Gerberbaumes (Shmad). 

*E imma „die Summe , der Betrag ; in Suͤm⸗ 
ma, überhaupt; S-jummarum, der Ges 
Taımmtbetrag; &ummärien, die M., furze 
© Anzeigen des Hauptinhaltes ; "Summaärifch‘, 
E. u. 1. m. , Dem Hauptinhalt nach, kurz ger 
faßt; — —— zuſammenzählen, ſummen. 

Summe, w., M.-ı1, Verkl. w. das Suͤmm⸗ 
chen, eine. Zahl, weldhe durch Zuſammen⸗ 
zählten mehrerer Zahlen oder Größen gefuns 
den. wird: zehn ift die Summe von zei, 
drei und fünf; zwei und zwei gibt bie 

' Summe vier; das ijt ein artiges Sümms 
chen, eine große Summe; in engerer Bes 
deutung ‘eine unbeſtimmte Menge Geldes: 
eine Summe Geld (Geldes); eine gro: 
fe, Pleine Summe; das bat fehon ein 
hübſches Sümmchen gekoſtet; uneig., 
das Höcfte und Vollkommenſte ſeiner Art, 
gleichſam der Inbegriff aller einzelnen dahin 
gehörenden Dinge: die Summe der Voll⸗ 
Fommenbeit, des Glückes. 

1. Summen, 1) unth. 3. mit haben, au 
einer Summe werden, befonders in ans, 
auffinnnien ; gewöhnficher ats zrckf. 83., fi & 
fummen: das fummet fich bald, wächſt 
zu einer Summe an; 2) th. 3., die Sums 
me ausrechnen ,. herausbringen (funtmiren) : 
eins zum andern ſummen, eins zu dem 
andern rechnen, zählen, 

2. Summen, unth. 3., einen- dumpfen, eins 
förmigen, mit gewiffen Ziſchen verbundenen 
Laut bervorbringen , befonders von manchen 
Shieren, 3. B. Hummeln, Wespen, Dies 
nen: die Wespen, Bienen ſummen; ed 
fummet mir etwas vor deu Ohren; oft 
auch von einem dumpfen, verworrenen Ge— 
töfe, “weiches man in einiger Entfernung 
bört, befonders wo viele Menſchen halblaut 
mit einander fpreihen: das ſummende Ges 
töfe der Stubdt, 

Suͤmmer, m., -d, D. ©. ein Bienenſtock. 

@immer, f., f immer. 

Siimmvogel, m., der Bliegenvogel (Rotisri). 

Erimper, Mm., im Öfterreihfiyen, ein aus 
Stroh gemachter Korb zu Brod, Mehl ıc. 

Suͤmpf, m, -ed, m. Suͤmpfe, Verkl. w. 
das Sümpfeben, O. D. Sümpflein, ein 
ftehendes Wafler, welches einen weichen Bos 
den hat, worin man fleden bleibt und vers 
fintt. Berg, Moraft, Pfuhl: in einen 
Eumpf geratben; einen Eumpf aus 
trocknen ; die Gegend ift voller Sümpfe. 
Bildlich vergleicht man Lafter, Ausfchweifuns 
gen ıc. damit; in weiterer Bedeutung, eine 
Sammlung ftebenden Waffers, welche feinen 
beträchtlihen Umfang bat, 3. B. im Berg⸗ 
baue das Waller, welches fi in der Grube 
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fammelt, wenn e6 nicht abgeführt werden 
kann: dad Waller zum Sumpfe balten, 
das ſtehende Waffer mittelft einer Waſſer⸗ 
kunſt ausfhöpfen; eine Grube , ein Berg« 
werk zu Sumpfe geben. laffen, oder ſie 
zu Sumpfe ‚treiben, das Waller durd 
Nachläfjigteit fo überband nehmen: laffen, 
dafi Die Grube dadurch verderbt wird; ein 
Behältniß mit Waller, 5. B. im Bergbaue 
fowobl der Trog, in welchen das. Waller 
von den Wafferfünften ausgegoffen wird, als 
auh, eine von Schalholzern in der Grube 
gemachte Wand, deren zwei in einer gerins 
gen Entfernung angelegt und Lehm dazwi⸗—⸗ 
fhen- gerammt wird, fo dafi es einen Damm 
macht, melcher die dahinter gefshlagenen Wafs 
fer halt, damit fie nicht in das tiefere Ab⸗ 
teufen fallen und die Arbeiter hindern; auch 
ein gebohiter Graben, durch welchen ber 
Schlamm bis in die Flut geleitet wird; im 
den Berafhmicden die Tonne mit Waffer, 
worin das glühende Eiſen zu Stahl gehärr 
tet wird; in den Pottafchfiedereien, ein Uns 
terfehfaß, darein die Lauge aud den Keſchern 
gelajien wird; bei den Biegelftreichern , eine 
vieredige ausgeboblte Grube, in welcher der 
Thon ringefümpfer „ d. h. mit Waſſer begofr 
fen und durchgearbeitet mird (Sumpfloch) ; 
der Sımpfandorn, Name des Wolfss 
fufies, dem Andorme ähnlich, am Zeichen 
und Sümpfen (Wafferandorn,, Sparfaden) ; 
der S-baldrian, eine Art des Baldriancs 
auf fumpfigen Wiefen (der Waſſerbaldrian, 
Wiefenbaldrian); die S-beere, die Moos 
beere; der S-beifuß, eine Aut des Beifus 
fiesan fumpfigen Stellen; die S-binfe, eine 
Art Binfen in Sümpfen (Bumpffemfe, Sumpfs 
fende, Heine gemeine Binfe, eine Folbige 
Sende ‚eine Weiherbinfe „ Binfengras , Ries, 
Riſch, Reis); Die S-birke, ‚die Iwergbirte ; 
die S-blume, eine in Sumpfen mwacfende 
Blume; der S-boden, ein fumpfiger Bos 
den; die S-dijtel, eine Art Difteln mit ab« 
wärts laufenden gezähnten Blättern auf funs 
pfigen Wicfen; der S-dotter, oder die S- 
d-blume, die Dotterbiume , in Sümpfen, 
an Bächen und andern feuchten Stellen (Gold: , 
Wiefens, Butterblume ıc.); der S-dumit, 
ein aus. einem Sumpfe auffteigender Dunſt; 
der S-eibifch, eine Art des Fibiſches in 
fumpfigen Gegenden (der Sumpfibiſch); die 
©-eiche, eine Art in fumpfigen Gegenden 
wachfender Eichen; die S-eidedhie, eine 
Art ungiftiger Eidechſen in Sümpfen und flex 
benden Waffern Europas, welche fich oft häus 
tet und ein zähes Leben bat (Gumpffalamanı 
ver); das S-einblatt, eine Art des Eins 
blattes, an Gümpfen und feuchten Örtern ; 
Sümpfen, untp. 3. mit fenn, su Sumpf 
werden, fumpfig ſeyn; vom Waffer, keinen 
Abfluß haben und flehen bleiben; Suͤmpfen, 
th. 3., in den Sumpf thun, in dem zufam« 
mengefegten einjiimpfen; Sumpfentiprojr 
fen, E. w U. w., aus Sumpf enefproifen, 
befonders von Pflanzen, aufueiner fumpfigen 


Sumpffraut 


Stolle gewachfen; der S-eppich, eine Zr 
des Gppiches in fumpfigen Gegenden; bu! 
&-erz, Cifenerz in fumpfigen Gegenden über 
‚dem Waſſer befindiich (Moraſterz, Moderen. 
Greerz); der S-eichel , in den Blaufarben 
werten, das Klarfte, was von der vermablo 
nen Schmalte kommt und nicht Kaufmann: 
gut ift; die S-eule, eine Art Eulen vor 


„Den Gröfe einer Aräbe, welche auf Grasbä 


geln in fumpfigen Torfmooren nifteet (Moor 
eute); der S-fadenmwurm, eine Art 3x 


denwürmer, plattund fchnedenförmig gemwun 


den, an beiden Seiten fpigig, weiß und glatt 
‚die. S-fichte,, die Sumpftiefer ; die S-Na 


ſche (der S-flafchenbunm), eine Art de: 


Flaſchenbaumes, in fumpfigen und mäfferigrer 
Gegenden von Südamerifa (der Waflerapfel) 


die E-gegend, eine fumpfige Gegend; Dat 


Sagewächs, ein in Sümpien wadfendes 
Gewächs; der S-graben, ein fumpfige: 
Graben; die E-grube, eine fumpfige Bru— 


 be;: das S-habichtfraut, eine Art des Ho- 


bichtkrautes, in fumpfigen Wäldern im nörds 
lihen Europa; der S-bafer, eine Art des 
Sechafers oder milden Kornes in Rordameris 
»ta; der S-bahnenfuß, eine Art des Habe 
nenfußes in fumpfigen und naffen Gegenden 
(Heiner Sumpfhabnenfufi, Piublpabnenfuß, 


- GSpeerbahnenfuf, langer Waſſerhahnenfuß, 


Speerfraut, Meines Speerfraut, Waflerfens 
de, Engelfraut, Gichtkraut, Breennfraut, 
Schwefelbrech, Srenfing); auch eine andere 
Art des Hahnenfußies (der große Speerhab: 
nenfuß, das grofie Gpeerfraut); der S-bu: 
fe, der Hafe, fofern er fih in fumpfigen Ger 
genden aufhält; die &-beide, die Moorbri 
de; die Rosmarinheite; die E-beidelbeert, 
eine Art Heidelbeeren im nördliden Eurora 
im funpfigen, naffen Gegenden; S-icht, 
E. u. U, w., einem Sumpfe ähnlich : ſumpfich⸗ 
tes Waſſer; S-ig, E. u. U. w., viele Sum⸗ 
pfe'habend, enthaltend: eine ſumpfige Ga 
gend; auch nur, von Waller fa durchdrun⸗ 
gen, dafi man leicht einfinfet: fumpfiger 
Boden; das S-Fannenfraut,, eine Art des 
Kannentrautes in naffen,, funpfigen Gegen: 
den; die S-Fiefer,, eine Art in Nordamerita 
wachſender Kiefern von mittlerer Große, deren 
Wuchs nach dem Stande der Nadeln befenarı 


tig ift (Kehrbeſenkiefer, Sumprifihte); Der 


S-Fiel, in Bergbaue, die unterftie Röhre 
in einem Runftgeseuge oder einer Pumpe, wel: 
che fi unmittelbar in dem Sumpfe oder Gru⸗ 
benwailer befindet (die Schlungröbre) ; der 
S-flee, der Fieberklee, der an fumpfigen 
Orten wählt; der S-Fohl, eine an ſumpfi⸗ 
gen Stellen in Oftindien wachſende Pflanze, 
welche die Einwohner wie Kohl geniefien ; die 
&-Folbe, die Rohrkolbe; der S-Forb, im 
Bergbaue, ein Korb von Baft, worin der 
Sumpftiel ſteht, Damit feine Frde in die Röhre 
komme; Das S-Praut, eine Pflanze in Sum- 
pfen geer fumpfigen Begenden (die Sumpf 
pflanze); im engerer Bedeutung, eine febr 
Heine Pflanze aus der Familie des Weiderich?, 


Sumpffrebs 


in Europa auf feuchten fandigen Stellen und 
in ſolchen Höblungen, wo im Winter Waffer 
geftanden hat; der S-Frebß, eine Art in 
Sümpfen und ſtehenden Waffern lebender Krebs 
fe; das S-Frötengruß, «ine Art des Krö— 
ten, Salze oder Binfengrafes in fumpfigen 
Gegenden; das S-labfraut, eine Art des 
Zabtrautes , in und an Waffern ; die S-lar 
de, eine fumpfige Lade ; das S-Iand ; das 
E-läufefraut, eine giftige Art des Läufes 
frautes auf fumpfigen und feuchten Wieſen 
(braunes Läufefraut, Sumpfrodel, Wiefens 
rodel, brauner Rodel, großes Yiftelfraut) ; 
das S-Icederholz, das Lederhofz, weil es 
in fumpfigen naffen Gegenden wähft (Sumpfs 
fadelbaf) ; der S-ler, -$, in Um, einer, 
der den Abtritt reinigt; die S-lerche , eine 
Art Lerchen, welche ſich nahe am Waſſer aufs 
balt; das ES-loch, ein fumpfiges Loch; bei 
den Ziegelftreihern, der Sumpf; die &- 
luſt, eine brennbare Luftart, welche fich im 
runde der Sümpfe, auch in unterirdifchen 
Höhlen, in den heimlichen Gemächern ıc. ent⸗ 
widelt (ſchwere brennbare Luft, bei den äls 
tern Naturforfhern entzündliche Schwaden) ; 
die S-maud, eine Abart der Waffermaus, 
in fumpfigen Gegenden (Bumpfratte); - bie 
E-meije, eine Art Meifen in fumpfigen Ges 
genden, welche ‚gern. Bienen frifit (Ried: , 
Rohr⸗, Pfügs, Platten, Nonnen:, Mönd:, 
Sartens, Murr⸗, Hunde, Koth⸗, Hanf⸗, 
Sped:, Bimeiſe, Meiſenkönig, Dornreich, 
Schiliſperling, Mühmlein); der S-moor, 
ein ſumpfiger Moor, zum Unterſchiede vom 
Torf·, Hochmoore ıc.; das S-mabelkraut, 
eine Heine in Sümpfen und an Teichen wach⸗ 
fende Pflanze, welche einen ſcharfen Geſchmack 
bat (Waſſernabelkraut, Sumpfnabel, Waſſer⸗ 
nabel, bei Einigen Venusnabel); die S- 
nadel, eine Art Flügelſchnechen (Kochlöffel, 
weftindifche unechte Papſtkrone); die E-ots 
fer, ein zum Geflecht der Fifhotter, des 
Diefelsıc. gehörendes Thier in Rufiland , Sis 
dirien, Polen ıc., von ſchwarzbrauner Farbe 
mit untermifchten kurzen gelblihen Haaren, 
am Maule weiß, meift in ftehenden Gemäfs 
fern (kleine Fiſchotter, Krebsotter, Schupps 
otter, Norzwieſel, Waſſerwieſel, Nörz , Stein» 
bund); die E-pflanze, jede in Sümpfen 
‚ Macfende Pflanze; die E-platterbie, eine 
Art auf naffen Wiefen wachfender Platterbs 
fen (Sumpfwide, Wafferwide, Bruchwicke, 
Wafferfiher); der S-porich, der Porich, 
der in fumpfigen Gegenden wählt; die S— 
ratte, f. Sumpfmaug ; die S-raufe,, eine 
Art der Raute in Sümpfen; der S-reiß, 
Diejenige Art des Reißes, welche in fumpfis 
gen, fehr naffen Gegenden mwächft, zum Uns 
terfhiede von dem Bergreiße; die S-ridpe, 
eine Art des Rispengrafes in fumpfigen Ges 
genden; der S-rodel , das Sumpfläufefraut ; 
das S-tohr, eine Art Rohr in grafigen Mos 
töften (das Kehrgras); die S-rolle, eine 
Urt Rollenfhneden in Dflindien , das Midass 
obt, die Schlidrolle; der S-falamander, 
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die Sumpfeidehfe; der S-fchlamm‘; "der 


Schlamm aus einem Sumpfe; im Bergbaue, 
der Schlamm oder Gchlich, welcher in der 
ausgebohlten Grube befindlich it; die S- 
fchnepfe , die Heer⸗ oder Niedfchnepfe; das 
&-ichwein, ein zum Gefchiecht des Meers 
fhweines gebörendes Thier in Südamerika, 
weiches einem Schweine ähnlich ift, .umd mie 
ein Eſel fchreit (das grofie Meerfhwein, Wafr 
ferfhmwein, das Ameritanifhe Waſſerſchwein, 
das Wafferferflein , der Waſſerhaſe, die Ame⸗ 
rifanifhe Maus); der S-fchwertel, eme 
in England und andern nördlichen Ländern 
in Seen sc. wachfende Pflanze, dem Schwer⸗ 
gel ähnlich; der S-feidelbajt, das Sumpf- 
lederholz; die S-ferufe, oder S-jende, 
die Sumpfbinfe; die S-filze, eine Art der 
Silze an fumpfigen Drten, mit einem milch« 
weißen Safte, deren Wurzel einen brennend 
fbarfen Sefhmad und einen etwas gewürz⸗ 
haften Geruch hat (der wilde Eppich, milde 
Bertram, lsnich, lsnitz, Ölferich, Dis« 
winz, Alsnaden, Eisnach); der S-fparf, 
eine Art Sparf (Anotenfpart) ; die S-Ipin« 
ne, eine am Rande der Sümpfe zwiſchen den 
Waſſerpflanzen lebende Spinne, welche über 
die Dberflähe des Waſſers hinläuft, ohne 
nafi zu werden (Saumſpinne, gefäumte Spin- 
ne); die S-tamariöfe, eine an einem Sums 
pie flehende Tamaridte ; Die S-tellmufchel, 
eine Zellmufchel in Sümpfen und andern fer 


‚ benden Waffen, von der Größe einer Erbfe, 


auch einer Hafelnuß (Heine Gienmuſchel, Heine 
Breitmufchel) ; der S-torf, Torf, welcher 
an fumpfigen Drten aeftochen wird; das S— 
veilchen,, eine Art ſtammloſer Veilchen, in 
fumpfigen Gegenden des nördlichen Europa 
(die Sumpfviole); der S-vogel, Benennung 
verfchiedener Ordnungen folder Vögel, wel⸗ 
che fi in fumpfigen Gegenden aufhalten und 
meift von Fröfchen, Fiſchen, Ziefern und Wals 
ferpflangen leben, an der Erde oder im Schilf 
niften, und durch ihr fchmadhaftes Sleiſch 
und ihre Gier nutzbar find; dus S-mwailer, 
der E-weiderich, eine Art des Weiderichs 
in fumpfigen ®egenden , der Waffermeiderich ; 
die S-weihe, ein in Sümpfen und Moos 
ren lebender Raubvogel, der auf Waffervögel, 
Fiſche, Kaninchen ıc, ſtoſit, auch Zröfche, Krö⸗ 
ten, Würmer ic. frißt (Noosweihe, roſtige 
Weihe, Brandgeier, Entengeier, brauner 
Rohrgeier, in Liefland brauner Fiſchgeier, 
der buntroſtige Falk, der Waſſerfalk); Die 
Rüttelweihe oder der Mäufefait (Bußhard, 
Waldgeier ıc.); das GS-werft, die Sand: 
weide; das S-werf, im Hüttenbaue, der 
gu einem zarten Schlich oder Schlamm gepochte 
Binnzwitter (Sumpfiwrig, Sumpfrich, zum 
Unterfhiede von dem Gerinnfteine und Faſen⸗ 
werke oder Pochmehle); die S-wicke, die 
Sumpfplatterbfe ; die S-wieje, eine ſum⸗ 
pfige Wiefe; der S-mwurm, überhaupt Ber 
nennung in Sümpfen lebender Würmer, ber 
fonders eine Art FZadenwürmer, ber Sumpf⸗ 
fadempurm. ©. d. 
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Stumfen, unth. und t5.3., das Verffärfungsio. 
von ſummen, flarf fummen: die Bienen 
ſumſen fröhlich umber. 

*GSumtiön, w., bei der katholiſchen Meffe der 
Genuß des von dem Priefter geweihten Brodes. 

®ün, m., -c8, M.-e, eine Pommerfhe Müns 
se, fo viel als ein halber Schilling Lübifch, 
drei bis vier Meißnifche Pfennige. 

Eünau, m., f. Sinau, 

Sıund, &. u. U. w., N. D. gefund. Davon 
der Sundborn , der Gefundbrunnen, und 
fündlos, ungefund. 

Sünd, m., -ed, M. —e, überhaupt eine 
Meerenge , befonders Eigenname der Meerenge 
zwiſchen Schweden und Seeland, durch welche 
die Dfts und Nordfee zufammenhangen. 

Cinde, w., M.-n, chemahlsiede willentliche 
Ubertretung der Geſetze, und die Handlung, 
durch welche fie Übertreten worden ; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die wiſſentliche 
Übertretung eines Sittengeſetzes, oder gött« 
lihen Gebotes, und die Handlung, durch 
welche man es übertritt; eine Sünde bes 
geben, tbunz fich einer Sünde fchuldig 
machen; einenzur Sünde verleiten, ver: 
führen ; das ijt Feine Sünde; fein Brod 
mit Sünden verdienen, feinen lnterhalt 
auf eine unerlaubte Art haben; in der Bibel 
Häufig auch f. fündfiche Beſchaffenheit und 
Sündhaftigfeit, zumeilen au f. Unglauben, 
mwollüftige Ausfhmweifung 10.5 im gemeinen 
Leben in einem gelindern Sinne das, was 
unrecht iſt: esijt eine Sünde und Schande, 

- daß man nicht mehr auf Drdnung hält. 

Eiindenbabn, w., der Sündenweg ; dus S— 
befenntniß; S-blaß, €. u. U. w., von 
degangenen Sünden erblaffet; der S-bock, 
ein Bod, auf welhen man gleichſam feine 
Sünden Iud, und welchen man dann als ein 
Sühnopfer brachte; uneig., eine Perſon, auf 
welche Andere die Schuld ihrer unerlaubten 
Handlungen werfen und melde diefelben vers 
antworten foll; der S-büßer, einer, der 

- für Sünden büßt; dee S-decdel, etwas, 
womit man Sünden zu befchönigen fucht ; der 
&-erlaß (die S-erlaffung) , der Erlaß der 
Bolgen oder Strafen der Sünden (Abfolution) ; 
der S-fall, die vorfepfiche Verfündigung des 
erften Menfchenpaares, nad der Erzählung 

"des Mofes; Sündenfrei, & u. U, m.; 
das S-gelag, ein fündfiches , ſchwelgeriſches 
Gelag; das S-geld, ein unrehtmäfiiges 
unverdientes Geld; Geld, welches für die 
Grtheilung der Sündenvergebung in der 
Deichte gegeben wird; der S-gift, veraltet, 
die Sünde, als ein Gift Betrachter; das S— 
haus, ein Haus, ein Det, mo viel gefüns 

diget wird; das S-beer, eine grofie Menge 
Sünden; die S-hüble, ein Ort, mo viel 
gefündigt wird; der S-Enecht , ein fündiger 
Menfh (der Günvdenfflave); die S-lait; 
dad S-Icben; der S-Iohn, die Strafe 
für begangene Sünden; S-I08, GE. u. U. m.; 
der ©-löfer, einer, der von Sünden föfer, 
losſpricht; die S-luft; das S-maß, eine 
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Menge von Sünden; das S-neft, veratteı, 
der Sig der Sünden ; dad S-opfer, f. Sünd⸗ 
- opfer; der S-pfuhl, ein fehr fündhafter 
Buftand; dag S-regifter; der E-fchlat, 
ein Buftand, da man ohne Überlegung und 
Bemwufitfenn fündfich hinlebt; die S-Fchuld, 
die Sünde als eine Schuld, melde man aui 
fi) fadet ; der &-fFlave, f. Sündenknecht; 
der E-fold, f. Sündenlohn; die S— 
ftrafe, die Strafe für begangene Sünden; 
der S-tand, veraltet, fündficher Tand ; Die 
&-tbat, eine Sünde, fofern fie in eingr äußern 
Handlung befteht; der S-thurm, ein Ge 
fängniß für Sünder; der S-tilger, einer, 
der die Sünden titgt; die S-tilgung ; der 
S-tod, das Aufpören der Sünde; der Tod, 
als Folge der Sünde; der S-trieb, der 
Trieb zur Sünde ; ein fündficher Trieb; das 
'&-übel, f. Sündübel; der S-vater, ein 
Weſen, von welchem die Sünde ihren Urfprung 
bat, 4. B. der Teufel; uneig., ein in hohem 
Grade fündiger Menſch; Die S-vergebung ; 
das S-verzeihniß; der S-mweg, uneig., 
den Sündenweg wandeln, ein fündliges 
Leben führen. 

Sinder, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
melde ein Verbrechen, auch ein geringeres 
Bergeben begangen hat, So heißt ein zum 
Tode verurtheilter Verbrecher ein armer 
Sünder, und ein Kind, welches fih eines 
Fehlers fhuldig gemacht bat, ein Bleiner 
Eimder; in engerer Bedeutung, in der 
Kanzelſprache, ein lÜÜbertreter der göttlichen 
Gebote; wir find allzumahl Sünder, ber 
fonders in Rüdfiht auf die Erbfünde ; in der 
Bibel auch in Berbindung mit dem Worte 
Zöllner , die Ungläubigen und Heiden, weil 
man den Begriff damit verband, dafi fie böfe 
fündige Menfhen ſeyen; S-bleib, €. u. 
u, mw., bleih wie rin sum Tode perurtheilter 
Berbrecher ; das S-gefchlecht,, ein fündiges 
Geſchlecht; das S-bemde, Berfl, w. dus 
S-hemdchen, die quszeichnende Kleidung 
eines armen Sünders, 

Siündeverfühnend, €,w., die Sünde wieder 
gut machend, dafür genugthuend; der &- 
verſöhner, Iefus Ehriftus, 

Sindflut, w., eine grofie, weit verbreitete 
Überfhwenmmung eineg ganzen Landes, oder 
eines arofen Theiles deffelben, befonders die 
große Überſchwemmung zu Noahs Zeit, welche 
über die Menfchen ihrer Sünden wegen vers 
hängt worden fenn foll (nah gewöhnlicher Ab⸗ 
leitung von Sünde, aber aud von Sund, 
Waflfer, See); uneig. f. unzählbare Menge; 
S—haft, €, u. U. w., zur Günde geneigt, 
auch, mit Sünde behaftet: fiindbafte Men» 
fchen ; ſündlich. Davon die Sündbaftigkeit, 
der Zuftand einer Perfon, einer Sache, da 
fie fündpaft if; S-ig, €. u. U. w., Sünde 
habend, damit behaftet, auch, Neigung, Ger 
tigfeit zu fündigen befigend. 

Sündigen, unth. 3., eine Sünde begeben: 
wider Gott, wider Gottes Gebote fün« 
digen, auh an Gott, an feinem Nächiten, 
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an feinem Leibe fündigen, ſich gegen fie, 
oder in Bezug auf file einer Sünde fchuldig 
ntachen ; in tweiterer Bedeutung, einen Fehler 
begehen: gegen die Regeln der Sprache 
fündigen; aud mit der Fügung eines th. 3.: 
er bat nicht gefündiget; der Siündis 
nt -6, ein Sünder, 4 Mof. 32, 14. 

Suͤndiſch, €. u. U. mw.. zu einem Gunde 
gehörend, daher Fommend: fundifch Gut, 
die aus dem Bunde fommenden Häringe, die 

Eindlih, €. u. U. w., einer Sünde gleich, 
ähnlih: fündlich leben, handeln; finds 
libe Gedanken, Wünfche; in der Biber 
auch f. fündig, mit Sünde behaftet; das 
&-opfer,, bei den alten Juden, ein blutiges 
Opfer, welches Gott zur Berföhnung für eine 
begangene Sünde gebradht wurde (Sühnopfer 
und Schuldopfer); dad E-übel, die Sünde 
als ein übel betrachtet 5 das S-waffer,, in 
der Bibel, ein Waller, weiches vormahls bei 
den Juden zur Reinigung von einer beganges 
nen Sünde gebraudt wurde, an deffen Stelle 
in der Römifchen Kirche das Weihwaſſer ges 
treten iſt, 4 Mofı 8, 7 

Sündzoll, m., ein Zoll, welcher in einem 
Sunde entrichtet wird, 

Sünige, w., das Heine Wintergrün, 

Süpel, m., -8, Name der Alfe oder Aloſe 
(Sugel, Gangfiſch ic.). 

"Tüper, über, kommt vor in den Zuſammen⸗ 
fegungen: fuperfein, ſ-klug, f-gelehrt, 
überfein (fehr fein), üBerflug, nafeweis ıc. 

uperb (Süperb), E.u.U.mw., vortrefflic, 
prahtig, überaus fehön. 

Eupercaͤrgo, m., in der Raufmannsfpr. der 
Schaffner, Auffeher über die Ladung eines 

„„Mruffaprteifäpiffes. 

Supererogatiünswerfe , die M., .bei den 
Katholiten, Werke, die über die göttlichen 
Vorſchriften, alfo über unfere Verpflichtung 
hinaus verrichtet werden, melde (wenn es 
dergleichen geben konnte) allein ald Verdienſt 
angerechnet werden, 

i üperfein, €. u. U. w., f. Super. 

'uperficiel, €. u. U. w., oberflächlich, feicht, 
ungründlich. 
uperfötatiön , w., die überfruchtung, noch: 
mahlige Schwängerung nach einer ſchon er⸗ 

„sten, woran aber die Meiſten zweifeln. 

‚Süpergelehrt, f. Super. 

Euperſeũt (fpr. -iör), ©. u. U. w., übers 
legen, ausgezeichnet, hervorragend ; das ©. 

2 baben, übertegen ſeyn. 

Euperintendent, m., -en, M. -en, ein 
Dberauffeber über Kirchen und Schulen eines 
Belirtes; die Euperittendentür, die Woh⸗ 
nung und Würde, auch der Sprengel eines 

ven Auffepers. 

Superior, m, M. Sören, ein Öberer, 
Borficher, Vorgeſetzter in Kiöftern; die Eus 
peridrinn, die Vorſteherinn, BVorgefehte ; 
die Euperiorität, die Überlegenheit, Übers 
macht, das Übergewicht. 

‚ Süperflug, die S-Elugbeit, f. Super. 
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*Euperlativ(ud), m., in der Sprachlehre, der 
höchfte Grad oder Steigerungsgrad, 4. B. der 
Mügfte; in Superlativo, im höchften Grade. 

Supernaturalism(us)/ m., Übernaturs oder 

Offenbarungsglaube; der Supernaturakit, 
ein Offenbarungsgläubiger, im Gegenſatze des 
Rationaliften. . 

*E upernumerär (Supernumerarius), m., 
ein Überzäßliger , über die beftimmte oder ges 

Wwöhnliche Dienerzahl Angeftellter, 

*Zuperorthodör, f. Hnperorthodor. 

*Zupetporten, d. M., Thürftüde, Verzie⸗ 
rungen oder Gemählde über Thüren. 

Superſtitiös, ©. u. U. w.,. abergläubifch; 
die Superftitiön , der Irrs oder Aberglaube. 

Siwerwitzig, €. u. U. w., übers und abers 
witzig. 

Suüpfei, f., ein weichgekochtes Ei, welches 
man ausſchlürft. 

Süpfen, unth. und th. 3., im Schwäbiſchen- 
aus einem zu vollen Glaſe ſo viel trinken und 
ſchlürfen, daß es nicht überläuft. 

2Supinum, ſ., eine gewiſſe Form des Lat, 
ZeitwWorts, die dem Deutfchen fehlt, der fie 
aber dur den Infinitiv mit zu oder um zu 
ausdrudt, 4. B. um zu fehben, zu hören. 

Süuͤppe, w., M.-n, Bert. w. das Süppcheit, 

9: D. Süpplein, eine gekochte Hüffige Speife, 

welche mit dem Löffel warm gegeffen wird: 

eine Suppe kochen; einen Löffel Suppe 
eifen, ein wenig Suppe; eine Brods, 

Waſſer⸗, Bier:, Milch⸗, Wein, Mehl⸗, 

Fleſſchbrühſuppe zc.; einen auf einen 

Löffel Suppe, oder auf eine Suppe ein— 
laden, ihn zum Eifen einladen, zu Tiſche 

bitten, ähnli der Kedensart: einen auf 
ein Butterbrod zu fich bitten, welches 

‚ aber nur von falten Speifen , bei einer Abends 
mahlzeit gebraucht wird; eine Suppe eins 

brocken, uneig. , allerlei verüben , wofür mar 
nachher wird büßen müffen, und, die Suppe 

auseſſen müffen , das Verübte büßen müffen ; 
in der gemeinen Sprechart ganz dünner Koth 
aufden Straßen : in die Suppe fallen ; uneig. 
und niedrig, einen in der Euppe ſtecken 

laſſen, in einem fchlimmen Handel, in einer 
Bertegenpeit ; fchlagen , daß die rothe Sup: 
pe danach läuft, blutig ſchlagen. 

* EZ uppeditiren, th. 3., an die Hand geben, 

darreichen: einem, mie, ihm Huülfsmittel. 

Euppen, unth. und th. 3., Suppe effen ,.und, 

. als Suppe effen: gern fuppenz; die Tunke 
fuppen, fie wie eine Suppe mit dem Löffel 
effen; der Suppeneffer, einer, der gern 

- Suppe iffet; der S-freund, ein Freund 
von Suppe; ein Tafelfreund, Schmaroger; 
die E-freundfchaft,, die Freundſchaft eines 

Schmarotzers; der S-Flof, Klöße von Fleiſch 
oder Semmel in manden Suppen (Potages 

‚n06); der S-Focd), einer, welcher Suppen 

. toht; das S-Eraut, Kräuter, melde als 

- Würze in Suppen gethan werben, wie Kers 

„bei, Peterfitie ıc.; der S-löffel, ein großer 

‚ tiefer Löffel, mit welchem man Suppe auf den 
Teller gibt; der Süppennapf, ein Napf au 
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Suppe (die Suppenſchüſſel, Suppenſchale); der 
Süppenfchmied,, im Holfteinfhen, Spott⸗ 
benennung eines Koches; die S—-ſchüſſel, 
f. Suppennapfz; der S-teller, ein tieferer 
Teller zu Suppe ; der S-topf, ein Topf mit, 
oder zu Suppe; der Eripper, -$, einer, 
der gern Suppe ifit; Süppig, E. u. U. w., 
einer Suppe ähnlich, flüffig und dünn. 

*Supplement(um), f., ein Nachtrag, Zufag, 
eine Ergängung, in der M. Eupplentente, 
Ergänzungen, Nachträge ; der Supplement: 
band, ein Ergänzungsband; das Supples 
törium , ein Ergänzungseid (jur Ergänzung 
der Beweisgründe) ; Suppletörienklage, eine 
Ergänzungsflage, eine folhe, welche gegen 
die eingefepten Erben von demjenigen, der 
dadurh an feinem Pflihttheil verlegt worden 
ift, geführt wird. 

"Supplikant, m. , ein Anfucher, Bittender, Bitts 
ſchriftſteller; die Supplikatiön und Euppliß, 
eine Bittfehrift, Bittvorftelung; Supplicis 
ren, unth. 3. , anfucdhen , bittend einfommen, 

*Zuppliren, th. und unth. 3., ergänzen, 
nachtragen. 

*Supponiren, unth. und th. 3., vorausſetzen, 
annehmen, vermuthen; die Suppoſitiön, 
die Vorausſetzung, Vermuthung; das Sup: 
pöſitum, das Vorausgeſetzte, Angenommene. 

*Zupprefjiön, w., die Unterdrüdung, Vers 
haltung, Verheimlichung; Supprimiren, 
th. 3., unterdrüden, verbeimlichen, nicht 
auffommen laffen. 

*"Suppuratiön, w., die Giterung; Guppus 
riren, unth. 3., eitern,, fhwären. 

*@jipra, oben, oberhalb; ut ſupra, wie oben. 

*Supremät, f., die Dberberrihaft, Oberge⸗ 
walt, befonders des Papftes über die Bifchöfe. 

*Zurcoüp (fpr. Sürtuh), m., im Kartenfpiel 
ein lberftehen mit einem Trumpf über den 
Trumpf eines Andern; E-iren, untb. und 
t5.3., den Trumpf eines Andern überſtechen. 

Süre, w., M. -n, N. D. die Ausfag: oder 
Rräpmilbe (Sire, Siere) ; im Hannöverfcen, 
die Higblatter ; etwas Weniges, das Geringſte. 

*"Süren, d.M., die Abtheilungen des Korans. 

Süͤrfeln, unth. und 15.3. , im Schwäbifchen ıc. 
fhlürfen (furfen, fürfen,, fulfern). 

Süuͤring, m., -e6, der Sauerampfer (Sürfen), 
ein eigenes Geſchlecht von Pflanzen, melde 
einen Heinen, fünffach getheilten Kelch, fünf 
ausgebreitete Blumenblätter, zehn Staubfäden 
und einen turzen Griffel mit diderem Staubs 
mege zeigt, und Fugelförmige dreifächerige 
und dreifamige Beeren trägt. 

Sıurmer, m., -3, im Zillerthale, die Mauers 
fhwalbe. B 

* Surplus (for. GSürptup), m., der Überfhuf. 

*Burprife (fpr. Sür-), tw., der Überfall; die 
Überrafhung. 

Sürren, unth. 3. mit haben, einen dumpfen 
einförmigen zitternden Ton hören laffen,, wie 
die Spinnräder, Areifel ic. hervorbringen 
(fhnurren); im Schwäbiſchen auch von der 
Erfhütterung des Kopfes nah einem ftarfen 
Schlage, vom DOprenfaufen. 


Süß 


Surrogät, f., ein Erſatz⸗ oder Stellvertro 
tungsmittel. J 

*Syurtoüt (fpr. Sürtüb), m., der Überrod. 

Surveillance (fpr. Sürwelljianghs), m. , die 
Wache, Auffiht, befonders über verdächtige 
Perfonen. 

Eufinne, -n8, ein Weibertaufname, gefürjt 
Süfe,, und verffeine Eschen; die Sufan: 
nenblume, eine Art des Knaben: oder So 
denfrautes in Dftindien ; dad S-Fraut, Name 
des Vergifmeinnicht, und des gamanderartw 
gen Ehrenpreifes. 

"Bußceptibel, E. u. U. w., empfänglich ; die 
Susceptibilität, die Empfänglichkeit; Die 
. Susceptiön, die Annehmung, befonders ci 
nes geiftlihen Ordens. 

Süſchen, unth. und th. 3., im Hoffteinfchen, 
fhaufeln, wiegen, von der ſchaukelnden oder 
ſchwankenden Bewegung, womit man Rinder 
in Schlaf zu bringen fucht. 

Süschen, -8, Eufe, -n, f. Suſanne. 

*Quscitiren, th. 3., erregen, auffodern, er 
muntern. 

Süjelbirn, w., die Würgbirn. 

Süſeln, unth. 3. mie haben, im Fränfifcen, 
widerlich füß ſchmecken. 

Süjen, Süſ-ſen, unth. 3. mit haben, N. D. 
ſauſen. 

Süſenünne, f., 28, die Anfangsworte eines 
Liedchens, womit die Wärterinnen ıc. Die klei⸗ 
nen Rinder einfdläfern. 

Eüß, E.u.u.w., eine im höchſten Grade anı 
genehme Empfindung aufdie Gefhmadsnerven 

hervorbringend, fowobl von der Empfindung 
ſelbſt, als auch von den fie bervorbringenden 
Körpern, im ®egenfage von fauer, oft aud 
von bitter und fatzig: ſüß fenn, Ichmecken; 
füßes Obſt, füße Kirſchen, füßer Wein; 
oft auch von einem geringen Grade diefer ans 
genehmen Empfindung, nicht fauer,, nicht fal: 
ig; ſüße Milch, im Gegenfage der fauren; 
füßed Brod, ungefäuertes; ſüßes Mailer, 
Brunnenmwa;r, im Örgenfage des falzigen, 
des Meerwaifers ; in weiterer Bedeutung, für 
den Sinn des Gehörs und Geruchs höchſt an« 

genehm, befonders in der höhern Schreibart: 
füße Töne, Lieder; eine füße Stimme; 
ein füßer Geruch ; füß duftende Blumen; 
in noch weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
für die Empfindung überhaupt höchſt ange: 
nehm: ein ſüßer Schlaf; füße Träume; 
die füßejte Liebe der Natur; ein füßes 
Gefühl; füße Wehmuth; füge Thränen 
weinen, weiche den Schmerz erleichtern und 
darum angenehm find; ein füßer Schmerz, 
dem man gern nachhängt; einem etwas Zu: 
Bes, taufend füße Sachen vorſagen, ers 
was Angenebmes, Schmeichelhaftes; einem 
etwas recht füß machen, es ihm recht an- 
genehm machen, vorftellen; füß ſeyn, ſüß 
fprechen, in Mienen und Geberden viel 
Breundliches haben, und mit füßem Tone fpre: 
chen, gewöhnlich tadelnd und fpottifch, wenn 
es auf eine übertriebene Art und bei jeder 
Kieinigkeit geſchieht; ein füßer Herr, weh 


- Süßapfel 


her ein Gefchäft daraus macht, dem tmeiblie 
hen Gefchlechte zu ſchmeicheln oder zu gefal⸗ 
ien, auch, der ein füßes Weſen an fih has 
(Petit-maitre) ;. der S-apfel, eine Art ros 
tber und weißer Apfel, füh und angenehm von 
BGeſchmack; eine ahdere Sorte nicht gröfier 
Apfel, von gelber Barbe; eine Art des Fla⸗ 


fhendaumes; der S-baft, der Kellerhals, 


Seidelbaſt; der S-brantiwein, ein mit Zufs 
fer verfüßiter feiner Brantwein (Liqueur); das 
S-briefchen,, f. Billet-doux; das Ef: 
beodchen,, f. Biseuit; das Süßchen, -$, 
ein füfies Mädchen , Liebchen. 

Euße, w., die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es füß if: die Süße des Honigs, des 
Schlafes zc.; die Eüßelei, M. -en, ein 
widerlich füßes Betragen , Reden und Handeln ; 
dergleichen Ausdrüde, Reden, befonders in 
der R.; einem Mädchen Süßeleien ſagen; 
Eußeln, unth. 3. mit haben, füßlich feyn, 
fhmeden , befonders, mwiderlich ſüß ſchmecken 
und riechen 5; auf eine mwiderlich füße Art ſich 
benehmen, fpreden ic. 

Eüffeln ‚unth. 3., im Holfteinfhen, Feine Ger 
Ihäfte in der Haushaltung verrichten. 

Cüßen, 1) unth. 3. mit haben, feine Süßigs 


fait mittheiten: dieſer Zucker ſüßet gut; 


2)t9.3., füß machen, eig. und uneigentlich : 
eine Speije. 
üßerde, we, eine einfache Erde, welche man 
ım BeriU und Smaragd entdedt hat (Berills 
erde, Glycinerde), und welche Kieſel, Alauns 
erde und Eifenfalk enthält, und allen Säuren, 
felb der Schweielfäure , wenn fie damit ges 
fättiget worden, einen füfen Geſchmack mits 
teilt; der Süßfarn, eine Art Punftfarn, 
auf alten Mauern , in Steinrigen ıc., deffen 
Wurzel einen ekelhaft fühen Geſchmach hat 
das Engerfüß, die Süfwurzel, wildes Süfis 
holz, Tropfenwurz, Korallenwurzel, Kropf⸗ 
wurz, Steinlafrigen, Steinfarn, Steinwur⸗ 
zel, Baumfarn, Eichenfarn); die S-flöte, 
eine Art Floten in den Orgeln; der S-herr, 
befonders das Verf. w. das S-berechen, 
f. Petit-maitre; das S-holz, eine Hülfens 
lanze, deren Wurzel füh ift und aus welcher 
ein verdidter Saft gezogen wird (Suüßholzſaft, 
Lafrigenfaft, Lafrigen); eine Art der Bohrs 
blumen; falfched Süßholz, eine Art Berg: 
erbfen; daß wilde Süßbols, das Waldbods« 
born ı.; der S-holzfaft, ſ. Süßholz; die 
©-H-wiche , die Bobrbiume; die S-igkeit, 
M.-en, die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
füß iR; ein füßer Körper, ein fühes Ding: 
die Bienen faugen Süßigkeiten aus den 
umen; auch, eine fühle Rede, eine Schmeis 
$elei: man fügte ihr bei aller Gelegenheit 
Süßigkeiten vor ; die S-Firfche , die füßen 
irſchen, im Gegenſatze der fauern; der S- 
klee, eine dem Klee ähnliche Pflanze (Schild: 
Nee, Schitdtraut), befonders der gemeine 
Süßklee, ein bekanntes, ſehr vorzügliches 
und viele Jahre ausdauerndes Futterkraut (die 
Göparfette, Sparfette, Espar, Habnentopf, 
Hahnenfamım, Hahnentammeiee, großer Türs 
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kiſcher Klee, Türkiſcher Rieberflee, Schweigers 
Mee , Wickenklee, Efelswiden , Heiligbeu, Star 
chelheu, Stachelübre , Wiedhopfenfraut, Gurt⸗ 
riemen, Brauenfpiegel, rothe Ramfen); der 
Amerifanifche Süßklee, unpafiliher Name 
des Belfenftrauches, welcher auch Maibiumens 
buſch genannt wird; der S-Flüpferling, der 
füße, oben zugefpiste Rlapperapfel; das S- 
Fraut, die unechte wilde oder Deutfche Bären» 
FHau, Bärenwurs; E-lautig, E u. u. w., 
veraltet, füß, angenehm fautend; der &- 
ler, -8, rin fühticher Menfch ; im öſterreich⸗ 
fhen, ein Schmeichler; S-lihb, Eru. U. w., 
ein wenig ſüß: ſüßlich ſchmecken; uneigents 
lich, ein wenig füß in feinem Betragen, in 
feinen Ausprüden: fein füßliches Wefen it 
mir zuwider; der S-ling, -ed, M. -t, 
ein füßer Herr ; eine Art Blätterſchwamm, der 
milchgebende Blatterſchwamm, der Brätling ; 
der Wiefenbodsbart; der S-liöpler, einer, 
ber füf lispelt; das S-maul, ein Menſch, 
der fühe Speifen liebt ; S-redig, E. u. U. w., 
veraltet, füße, fohmeichelnde Reden führend; 
der S-teig, ungefäuerter Teig ; uneig., der 
Süßteig der Lauterfeit und der Wahrheit. 
ı Cor. 5, 8.5 die S-wurzel, Name des Süßs 
farns; Indiſche Süßwurzel, eine Art des 
Zipergraſes, deffen fnollige Wurzeln füß ſchmek⸗ 
fon (Arabiſche Zuderwurzeln, Erdbmandeln). 

*Suspekt, E.nu. U we, verdächtig, anrüdig. 

eSuspendiren, th. 3., aufſchieben, ausſetzen, 
z. B. Urtheile, Geſchäfte; auf einige Zeit aus 
Ger Dienſt ſetzen: einen, ihn. Die Sus— 
penjiön, die Aufſchiebung, Bögerung , einfte 
weilige Dienftentfegung oder Entamtung. 

*Zuspenfdrium, f., in der Argeneitunde, ein 
Tragbeutel, eine Tragbinde. 

*Zuspiciös, & u. U. w., argwöhniſch, mifis 
trauifch, 

“Zujtentation, w., die Verpflegung , Erhals 
tung, der Unterhalt; Eujtentiren, tb. 3., 
erhalten, ernähren, verforgen, 

Sütte, w., M.-11, im Schwäbifchen eine Pfütze. 

Sütter, m., -8, in Preußen, eine Art Nas 
deififhe,, die Meer: oder Geefchlange. 

Sütterkrug, m., im Schwäbifchen,, ein fans 
ger fteinerner Krug mit enger Mündung, aus 
welchem eine Btüffigkeit futtert. 

Euittern, unth. 3. mit haben, fidern, die 
Flüſſigkeit tropfenmweife von fih laffen; mit 
fenn , fidern,, tropfenmweife auslaufen. 

“CS jium cuique, Jedem das Geinige oder was 
ibm gehört oder gebührt. 

@üverbetel, m., ein fehr breiter Betel, deſ⸗ 
fen fi) die Bloddreber bedienen, um die beis 
den inwendigen Seiten des Blockes, durch wel» 
che der Nagel geht, glatt und eben zu ſtechen 
(der Paßbetel, Pafferbetel oder breite Betel). 

Suwihe, w., M. -n, im Hannöverfhen, die 
Weihe, 

*Swänbony (Schwanenboy) , ein Englifcher wol⸗ 
lener Weftenzeug. 

Swäntowit, ein Ariegsgott einiger alten Sla⸗ 
vifchen Völker, auf einer Säule ſtehend, mit 4 
Köpfen und einem Frummen Horn in der Hand. 
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Smwebenborgiäner, m., -8, Anhänger Swe⸗ 
denborgs, eines Schwedifchen Naturfundigen, 
der auf Geifterfeherei verfiel, daher überhaupt 
ein Geifterfeher, Schwärmer. 

"Swelt, bei ven Maplern leicht, frei, ſchlank: 
eine fivelte Taille, ein ſchlanker Wuchs. 
*Sppicent, m., eine Art Rauchtabaf von der 

.Ameritanifhen Stadt St. Vincent. 

Swift, m., -ed, M. -e, N. D. ein Heiner 
magerer Menſch, eigentlih, einer, der wie 
ein Geſpenſt ſchwebt. 

Swill, m., Jes, M. -e, N. D. der Schwell, 
die Geſchwulſt, das Geſchwür. 

*"Spbarit, m. ‚ein Weichling, Lüſtling, Schwel⸗ 
ger, gleich den Bewohnern der ehemahligen 
Stadt Sybaris in UntersItalien oder Grofis 
Srieheniand. Davon Spbaritifch, E. u. 
U. w., üppig, fchwelgerifch, 

Sykophänt, m., eigentlid ein Angeber des 
(verbotnen) Beigenwegtragens oder der Heigens 
ausfuhr im Athenifchen Gebiete, daher jeder 
Angeber, Ohrenbläfer , Berräther ; Die SyFos 
phantie, Verleumdung , Angeberei, Verrä⸗ 
therei; Sykophäntiſch, E. u. U. w., vers 
rätheriſch, verleumderifch, 

Syllabiren, unth. 3., Sylben ausfprechen 
oder Buchſtaben zuſammenſprechen. 

Syllogiſiren, unth. 3., folgern, ſchließen; 
der Syllogismus, ein kunſtlicher oder ſchul⸗ 
gerechter Vernunftſchluß, der aus drei Sätzen 
befteht, wovon der erfte Major (der obere), 
der zweite Minor (der untere) und der dritte 
Konkluſio Heißt; Syllogiſtiſch, E.u. U. w., 
fhiußmäßig, zu Vernunftſchlüſſen gehörig. 

Sylph, m., M.-en, in der Fabellehre, Luft⸗ 
geifter. Die weiblihen heißen Sylphiten. 

Symbol, f.,-d, M. -e, (Spmbolum), ein 
Sinnbild; Wahlſpruch; Slaubensbetenntnifi ; 
die Spmbolif, die Sinn: oder Vorbildsleh⸗ 
re, Kirchenlehre; Spmböliich, E. u. U. w., 
ſinnbildlich: eine ſymboliſche Erkenntniß, 
eine ſolche, da man etwas bloß durch Sinn⸗ 
bilder erkennt; das kirchliche Glaubensbekennt⸗ 
niß betreffend: ſymboliſche Bücher oder 
Schriften, Bekenntnißſchriften oder (unter⸗ 
ſcheidende) Glaubensbekenntniſſe chriſtlicher 
Kirchen; Symboliſiren, verſinnlichen, ſinn⸗ 
bildlich darſtellen. 

eSymmetrie, ww, Gleich⸗ oder Ebenmaſi; 
Symmẽötriſch, €. u. U. w., ebenmäßig; 
Spmmetrifiren, th. 3., ebenmäßig machen, 

‚ in Ebenmaß bringen, 

Sympathetiſch, Er u. U. w., mitempfindend, 
theilnehmend; geheimmirtend : ſympatheti— 
ſche Mittel, ſ. Kuren, Wunderkuren; ſ. 

Tinte; jede Tinte, welche erſt ſichtbar wird, 
wenn man gewiſſe Veränderungen damit vor⸗ 
nimmt; die Sympathie, die Mitempfin⸗ 
dung, das Mitgefühl; geheime Neigung, vers 
meintliche Geheimkraft, eingebildete Wirfung 
eines Körpers auf einen andern; Sympathi⸗ 
ſiren, mits oder gleihempfinden, 

*Enpmpbonie, w., M. -n, ein vielftimmiges 
Tonftüd. 

*Spmpöfion (Spmpöfium), f., M. Sym⸗ 


Spyftematifiren 
pöfien, ein · Gelag, Gaſtmahl, Scmaw 


ferei. 

eSymptom, .f.,-d, M. -e, und -afa, ein 
Zufall, Anzeichen, befonders Krankheitszeichen; 
Epmptomätifch, E. u. U. m, angeigen?; 
‚die Spmptomatologie, die KrantHeitszeir 
chenlehre, Lehre von Krankheitszufallen. 

"Spnagöge, w., die Judenfchule, der Juden 
tempel. 

Synchronismus, m., die Gleichzeitigkeit, Zu⸗ 
ſammenſtellung gleichzeitiger Begebenheiten; 
Synchroniſtiſch, E. u. U. w., gleichzeitig. 

*Snndesimologie, w., die Lehre von den Ban⸗ 
dern der menfchlihen Knochen. 

"Spndifät, f., -8, M. -€, das Amt oder die 
Würde eines Syndikus, d. h. eines Land⸗ oder 
Stadtanwaltes, Beratbers , Wortführers ; eine 
ſchriftliche Stimmengebung oder Abftimmung ; 
bei den Kaufleuten f. Moratorium, f. d. 

*Epnedrium, f., der hohe Rath in dem alten 
‚Serufalem, aus 72 Mitgliedern beſtehend. 

Synekdoche, w., die rednerifhe Wortvertaus 
fung, 3. B. der Theil für das Ganze, der 
Stoff für das, was daraus gemacht if. 

*Synkope, w., die Wortfürjung durch Zufams 

menziehung oder Auslaffung in der Mitte, 
. D. ew'ger ftatt ewiger, 

Synkretism(us), m. , Glaubensmengerei, 
Vereinigungsfuht; der Synkretiſt, ein 
Slaubensmenger, Bereiniger unterfchiedener 

. Zehrmeinungen ; Synkretiſtiſch, €. u. U. w., 
glaubensvereinigend, 

Synöde, mw., die Verſammlung der Geiftfichen, 
Kirchenverfammlung; dad Spnodäldefret, 
der Beſchluß einer Geiſtlichenverſammlung. 

*Synonhmiſch), E.u. U. w., ſinnverwandt; 
Synönyma, S-nöme, die M., ſinnver⸗ 

wandte Wörter; die Synonymie, die Sinn: 
ähnlichkeit, Sinnverwandtſchaft; die Sn: 
nonhmik, die Sinnverwandtſchafts-Lehre, 
Sammlung und Erläuterung ſinnverwandter 
Ausdrücke. 

*Spntär, w., in der Sprachlehre die Wortfüs 
gung, Lehre von der Verbindung der Wörter 
zu einer Rede; Syntäbtiſch, €. u. U. w., 

wortfügend, ordnend, zufammenftellend. 

*Syntheſis, w., die Zufammenfegung, Be: 
griffsverbindung; Synthẽtiſch, €. u. U. m., 
sufammenfegend, verbindend: ſynthetiſche 

- Methode, in der Ppilofophie, dieienige Ord— 
nung in der VBorftellung der Wahrheit , da man 
vom Allgemeinen auf das Befondere übergeht, 
im ©egenfage der analytifhen Methode. 

*Shrien, Türkifche Landfchaft in Aſien am mit: 

. telländifchen Meere. Syrifh, E. u. U. m. 

*Syrinx, w., die Robrpfeife. 

Shrop und Syrup, m., Zuderdidfaft. 

*Speten, die M., Sandbänke im Meere, 

"Spiten, f., -d, M. -e, ein Lehrgebäude, 

Lehrbegriff, miffenfchaftlihes Ganzes ; Sp: 
ftemätifch, &.u.u.w., bündig , wiffenfcaft: 

lich, nach Örundfägen; Syſtematiſiren, tb. 
und unth. 3., wiſſenſchaftlich ordnen oder zur 
fammenftellen ; in wiſſenſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbang bringen. 
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T, der zwanzigſte Buchſtabe des Deutſchen Abe, Täbäkelig, E. u. U. w., in der Schwelz, nach 


wird mit ſchnell und ſtark ausgeſtoßenem Athem 
geſprochen, indem man die Spitze der Zunge 
an die Zähne drückt und ſchnell wieder zurück— 
sieht. Er ift Härter als d (ſ. d.), und wird, 
befonders in D. D. in vielen Wörtern ges 
braucht, denen man in N. D. ein D. gibt, 
z. 8. teutich, der Tocht, der Teich ‚-f. 
deutich, Docht, Deich, d. 5. Damm, Zwi⸗ 
[ben beiden feheint in vielen Fallen das th 
einen Mittellaut zu bilden. ©. tb. Zu bemers 
ken ift, daß man das t bei Zufammenfegung 
und Ableitung der Wörter, da wo zwei fläüfs 
fige Mitlauter zufammentreffen, oder wenn 
von einem Zeitworte in der unbeltimmten Form 
oder einem andern fich mit en endenden Worte, 
ein Wort auf lich oder ni gebildet werden 
fol, einfhaltet,, um die unangenehme Weiche 
ju vermeiden, und das Wort wohltlingender 
zu mahen, 5.8. Kenntniß, Fenntlich, eis 
pas, angelegentlich, öffentlich, al« 
enthalben, deifentiwegen ıc., f. Kenniß, 
kennlich ꝛc. Es verhält ſich mit diefem eins 
geſchalteten Wohlflangs: t, wie mit dem 8 
(f.d.). San; müßig aber wird es im O. D. 
jumeilen andern Wörtern angehängt, 3. B. 
nebent, zwifchent dieſelbent xc. , f. neben, 
wiſchen, diefelben. 
Tüalfe, w., M. -u, R. D. die Dople, und 
uneig., eine Schwäperinn. ' 
Zäarte, w., M. Nn, Nante der Platterbfe. 
Taaſch, m., -e$, in Appenzell, der Kuhmiſt 
Daaſch, Daaſt). Davon Dünfchen, Däa— 
ſten, miſten. | 
Taaſche, w., M. -n, Iandfchaftl,, die Kröte. 
"Tabagie (fpr. -fhih), w., ein Drt zu gefels 
ligen Zufammentünften , in denen man Tabak 
raucht, Kaffeehaus, Bierhaus. 
übaf, m, es, M. -e (im gemeinen Leben 
Töback), ein Geſchlecht von Pflanzen, in 
Amerika einheimiſch, aber auch in Europa ans 
gebaut (Tabafpflanze) , deren getrodnete Hläts 
ter gefchnitten und gepülpert werden, um fie 
sum Rauchen und Schnupfen zu gebrauchen. 
Davon der T-jtengel, die T-blüte, der 
T-fame ıc.; Tabaf bauen, anpflanzen; 
Tabak fpinnen , die getrodneten Blätter des 
Rauhtabats in fefte Rollen zufammen drehen 
und fang sieben; den Tabak reibeu, mah— 
len, um ihn zu ſchnupfen; Tabak rauchen, 
Ihnupfen; ein Pfund Tabak: ein Pück« 
hen, ein Brief Tabaf; der wilde Tabaß, 
Name des raufen Ampfers oder Butterams 
dfers; der T-($)bau, der T-bauer, der 
Z-beutel, die T-blafe, das T-blatt, der 
Tbruder (Tabakfreund) ; die T-büchfe, der 
T-dampf, ertfären ſich ſelbſt; das T-(8): 
darınbad, ein Darımbad, da Tabakrauch in 
den Raſtdarm gebracht wird (Tabakklyſtier); 
die T-()doſe der TAS)dunſt. 
W. Bond, 


Tabak riechend, ſchmedend; Täbäkeln, unth, 
3. mit haben, ebendaſ., nach Tabak riechen; 
Tabak rauchen. 


Tabat serute, w., das Te(5)ſaß, dus 


T-(S)leld, der T-(S)freund,. der T-($): 
baudel, der T-(8)händler, erflären ſich 
fetbft ; die T-(S)bandjtampfe, eine Stan: 
pfe, in welcher der Tabak klein geftampft wird. 
Sie befteht in einem Faſſe, worin der Tabaf 
befindiich ift, und einer an einer Prellſtange 
bangenden Stange oder Stanıpfe mit vier gut 
verftäbften Klingen am untern Ende, womtt 
der Tabak geſtampft wird; der T-(S)Fajten, 
Berti, w. das T-Rüjtchen, der T-(S)framı, 
der T-(Syfrämer, das T-(S)lund; der— 
Täbäkler, -$, in der Schweiz, einer, der 
Tabat raucht ; der Taäbakmacher, f. Tabak— 
fpinner; die T-($)mühle, ein Mühtwert, 
auf welchem man den feinen -Schnupftabaf 
mahlt; das T-(8)öl, ein DI aus den Dläts 
tern und dem Samen des Tabats; die ſcharfe 
trübe Flüffigfeit,, welche fih unten in der Tas 
bafspfeife bei dein Rauchen zufammenzicht (Tas 
baffait); das T-(S)päckkhen; die T-(5)> 
pfeife, auch Häufig bloß die Pfeife: eine - 
Pfeife Tabak oder eine Pfeife rauchen; 
uneig., eine Urt Röhren: oder Pfeifenfifche, 
und eine Art Stahelfhneden, weiß, ſechs 
Zoll lang und mit faft drei Zoll langem Schwans 
ze (Branzöfifhe Spindel); die T-(S)pfeifens 
bremmerei; die T-p-form, die meffingene 
Form, in weicher thönerne Tabakpfeifen ger 
formt werden; der T-p-Pajten, in den Tas 
bafpfeifenbrennereien, thönerne Kaften, in 
weichen die thönernen Tabafpfeifen in den 
Brennofen eingefegt werden; das T-p-niels 
fer, ebendaf., ein Meffer, womit der Trems 
mer die geformten Tabafpfeifen fäubert, glät- 
tet und ftempelt; Dad T-p-rohr, das Rohr 
einer Zabatpfeife (Pfeifenrohr) ; der T-p- 
thon; die T-(S)pflanze, der T-pflanger, 
die T-pflanzung (T-plantage); der T-(8): 
qualm, der T-rauch, der T-raucher, 
das T-cohr; das T-(S)röhrchenbolz, das 
Holz des Hedenfirfhbaumes oder, Ahlbaumes, 
weil man Tabafröhre daraus macht, und diefer 
Baum felbft (Preifenröpriebolz); die T-($)= 
role, Berk. w. dad T-rollchen,, eine Role 
Tabar; ein Tabaktröllchen rauchen (einen 
Zigarro); der T-jaft, ein fharfer Saft, der 
fi unten in der Tabafpfeife fammelt; der 
T-[himauh, f. Tabafrauch; der Tübaks 
fhmaucer; der T-fchnupfer; der T- 
fpinner, ein unzünftiger Arbeiter, welcher 
die getrodneten Tabakblätter zu Stangen Ipin« 
net oder dreht (im Dönahrüdfchen, der Tas 
bafmacher) ; die T-fpinnerei; die T-jtampfs 
mühle; der T-jtopfer, ein Meines platres 
Werkzeug, den Tabak in der Pfeife weiter nach⸗ 
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506 Tabakſtube 
zuſtopfen (der Pfeifenſtopfer); bie Tãbakſtube, 
eine Stube, in welcher geraucht wird. 


Dobels (Tabelle). 

*Tabatiere (fpr. -järe), w., eine Schnupfta⸗ 
batsdofe. 

Tabbert, m., -e8, bei den Köhlern, Name 
der äufern Birfenrinde, welche fie zur Ans 
gündung der Meiler gebrauchen ; im N. D. ches 
mahls ein langes faltenreiches, zum feſtlichen 
Staate dienendes Frauentleıd , in den frühern 
Zeiten audy ein Mannstteid, welches nachſchlepp⸗ 
te und gegürtet murde, 

Zäbel, w., M. -n, N. D. ein fängliher Korb 
zu Eßwaaren, befonders für Landleute. 

Täbelfe, w., M. -n, Name der Weifis oder 
Silberpappel. 

“Tabelle, w., M. -n, eine Tafel (f. d.), ein 
Berzeihnifi von Perfonen oder Sachen; Tar 
belläriſch, &. u. U. w., in Tabellenjorm. 

Tüber, m., -$, in Bern, eine Verlegenheit, 
ein Handel, meift in ſchlimmen Berftande. 

Tabernäkel, f., bei den Katholiken das Behäfts 
nifi im SHochaftar zur Aufbewahrung der Mons 
franz und der gemweihten Hoflie, auch eine 
Blende zu einem Heiligenbild. 

*Taberne, w., M. —ãAn, eine Schenke, ein 
Wirthshaus. Davon der Taberner, der 
Schenk-⸗, Gaſtwirth, und dad Zabernens 
recht, das Schenkrecht. 

*T üble (for. -bei), der Zifh, in Tabled’höte, 
die Befellfchaftstafel, Wirthfchaftstafel in 
Speifehaufern; das Tableau (fpr. -bioh), 
Gemählde, Beſchreibung, Berzeichnif. 

*Tabouret (fpr. -burett), f., ein Seffel ohne Leh⸗ 
ne; eine Art Floretzeug mit bunten Blumen. 

Taͤbſtein, m., ein lichtgrauer glatter umd dich⸗ 

. ter Stein im Lande ob der Ens, welcher fi 
fchaben läßt. 

*Tabulät, f., ein gedielter Gang, befonders 
in einem Kloſter; die Tabulatür, die vor: 
mahls übliche Bezeichnung der Töne mit Buch: 
ftaben und darüber gefehten Strichen, ftatt 
der jegt üblichen Notenzeichen; bei den alten 
Meifterfangern, der Inbegriff der Regeln, 
nach welchen fie ihre Gefänge verfertigten und 
abfangen, daher nach der Tabulatur, nach 
der Drönung. 

»Tabulett, f., ein feichter bretterner Kaften 
mit Schubtäftchen, worin die Tabulettfräs 
mer oder wandelnde Handelsleute kurze Waa⸗ 
ren herumtragen. 

*Fabinen, dir M., in Rufitand, die Pferdes 
märfte,, wohin die Tataren jahrlich viele taus 
fend Pferde zum Verkauf bringen. 

»Täce, ſchweig, in der Tonf. das Zeichen des 
Paufirens für eine Stimme. 

Täache, w., M. -n,R. D. eine Hündinn. 

Zachtel, w., f. Dachtel. 

*Sachngräpb, m., -en, ein Schnellfchreiber, 
und die T-ie, die Schnelffchreibetunf ; das T- 
pirion, ein Schnellgünder, Schnelfeuerzeug. 

Täcite, Umft. w., ſtillſchweigend. 

Tadel, w., M. -n, im Schwäbiſchen, eine 
tölpelbafte meiblihe Perfon. 


Zafel 


Täckelholz, f., ein rothes Färbeholz aus Afrika. 


Täckenkraut, f., Rame des Flachskrautes ober 
Tabärre, w., M.-n, in Preußen, Name des 


Frauenflachfes. 

“Tick, f. Takt. 

Tüdel, m., -8, eine Unvolffommenbeit, ein 

eher: Hiob 4, 18.; an ihm ift Fein Ta: 
Del; die Bemerfung und Rüge einer folden 
Unvolitommenheit: das verdient Tadel; 
durch Tadel beffern wollen; T-bar, €. 
u. U. we, gewöhnlich tadelhaft, f. d.; Das 
T-bıtch , ehemahls ein Buch, in welches zu 
Öffentlicher Rüge diejenigen eingefhrieben wur: 

» den, welche fich ein Vergehen hatten zu Schul: 
den fommen laffen (das rotbe Bu); die Ta: 
belei, M. -eı, mifibilligend, der Tadel mit 
Worten, befonders der Meinlihe Tadel; Der 
Tüdeler, f. Tadler; der Tädelflecken, ein 
Sehler, welcher gleihfam ein Fleden ift, der 
die Bolltommenbeit des Ganzen fört; T-frei, 
E. u. U. m.; ber T-gott, in der Fabelfebre 
der Alten, einer der Untergötter, welcher die 
Götter mit Tadel und Spott beluftigte (Mos 
mus); T-baft, €. u. U. w., fo befcaffen, 
dafs es getadelt werden kann (tadelbar, tader 
ia): eine tadelbafte Sandlung; T-los, 
E. u. U. w.; die T-Inft; T-luſtig, €. m. 
u. mw. 

Tüdeln, th. 3., Unvollkommenheiten, Fehler 
an einer Perfon oder Sache bemerken und mit 
Morten rügen: eine Arbeit, Waare, ei— 
nen Menfchen tadeln; an Allem etwas zu 
tadeln finden; ich tadele dich darum oder 
deshalb nicht. Vergt. Mifbilligen, Mä— 
Fein, Meiſtern, Ausfeßen, 

Täüdelrede, w., Worte, welche einen Tadel 
enthalten; die T-ſucht; T-füchtig, €. u. 
u.m.; Tädelswertb, E.u.u.m.; das Tä— 
delwort; Zädel(n)swürdig, E.u. U. m. 

Taͤdigen, th. 3., in der Schweiz, Zwiſtigkeit, 
Händel dur gütlichen Vergleich endigen (thas 
digen); der Tüdigsherr, ein zum Vergleich 
geordneter Mann oder Richter ; die Täding, 
M. -en, die gütlihe Beilegung, Bermitte: 
fung einer Streitſache; Taͤdingen, tb. 3., 

veraltet, vor Gericht laden, einen Streit ſchrich⸗ 
tenıc.; der Tüdınger, -6, veraltet, einer, 
der tädinget; der Tädingsmann (Tüdigs: 
mann), ein Vermittler (Theidungsmann). 

Zädler, m., -$, die T-inn, eine Perfon, 
welche etwas tadelt, befonders gern tadelt: 
wer am Wege bauet, bat viele Tadler. 

Zäfel, w., M.-n, Berl. w. das Täfelcben, 
D. D. Täfelein, überhaupt ein ebener, dün: 
ner Korper, der gemeiniglich ein langes Vier: 
ed bildet, und erft durch Kunſt dazu gemacht 
it: Glas in Tafeln; eine Tafel Spiegel: 
glas; eine Tafelvon Echiefer, von Mar: 
mor ꝛc.; eine Tafel Meffing ; eine Tafel 
Ecofvlade; bei den Tifchtern find die Ta: 
feln zwei oder drei an einander geleimte und 
auf der andern Seite glatt gebobelte Bretter, 
womit ſie die Fufiböden und Wände der Zim: 
mer täfeln, befleiden; in weiterer Bedeutung 
die natürlichen Scheiben an den Bienenftöden; 
in engerer Bedeutung ein Rörper der angege⸗ 
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benen Art, fofern man darauf ſchreibt: eine 
Tafel von Holz, von Schiefer; befonders 
heifit eine hoͤlzerne Tafel ſchlechthin Tafel; 
etwas au die Tafel fchreiben, zeichnen; 
in der Bauf. der lang vieredige erböhete Theil 
und die leeren Felder unter den Fenftern, auch 
das Leere der Pfeiler einer Wand zwiſchen den 
Senftern außen in einem Gebäude; eben fo 
der flache Theil an der Toskaniſchen Säulen⸗ 
ordnung, aud das grofie platte Glied am Saus 
lenfufle oder Scaitgefimfe; in der Zerndars 
ftelung eine Blähe , welche zwifchen dem Auge 
und der Sache, die nach den Regeln der Kunft 
als fern Dargeftelft werden ſoll, aufder Grund⸗ 
fläbbe fenfrecht ſteht, und auf welcher fid) die 
Sache als entfernt darftellt; uneigentl., jedes 
Blatt, auf weihem etwas, mas zufammenges 
bört, oder auf einander folgt, unter oder nes 
ben einander verzeichnet ift (Tabelle): Tafeln 
für die Geschichte, Zeitrechnung, Ges 
ſchlechts ſolge (Gefhichts: , Zeit: , Geſchlechts⸗ 
tafeln); eine Überficht in Tafeln (tabellas 
riſche Überficht); Tafeln zur See (Seetas 
fein), welche dazu dienen, die verſchiedenen 
Berechnungen aufder See zu erleichtern „ wie 
die Gegels oder Ötrichtafeln; in engerer Des 
deutung ein großer vierediger, mehr langer 
als breiter Tiſch, und überhaupt ein Tiſch, 
an welchem Vornehme ſitzen, fpeifen: Die 
Verſammlung faß um eine lange Tafel; 
einen vor die Tafel fodern, vor Gericht 
(wofür auch vor dad Brett); die Tafel dek⸗ 
fen, die Tafel mit Speifen ꝛc. bejeßen; 
in noch engerer Bedeutung eine feierliche Mabls 
jeit, befonders bei vornehmen Perfonen : zur 
Tafel geben; bei Tafel oder bei der Tas 
fel erſcheinen; fich zur Tafel fegen; lan— 
ge bei Tafel jigen, lange Tafel halten; 
freie Tafel halten, wo Verfonen von ges 
wiffem Stande freien Zutritt haben; offene 
Tafel halten , wobei jedermann zufchen darf; 
einen zur Tafel zieben, ihn zum Eſſen eins 
taden faffen; bei Hofe ijt heute große Tas 
fel, es fpeifet heute eine große Geſellſchaft 
bei Hofe; der T-upfel, gute Apfel zum Nach⸗ 
tifh; der T-auffuß, alle Gerathe, Geiaſie, 
weiche bei Tafel gebraucht werden (Tafelfers 
vice), befonders ein fünftliher Auffag mitten 
auf der Zafel, zur Verzierung (Plat-mena- 
ge); das T-bier, das Tiſchbier; an den Hör 
fen, dasienige Vier, welches von der Herrs 
ſchaft bei Tafel getrunfen wird, zum Unters 
fhiede vom Hofbiere ; die T-birn, jede gute 
Birnforte, zum Nachtifche ; eine befondere Art 
folher Birnen, mehr grün als grau, am 
Sterne breit und nad) dem Gtiele ganz ſpitz 
sugebend; das T-brod,, feines weißes Brod ; 
der T-decker, bei Bornehmen, ein Bediens 
ter, welcher die Tafel dedt; der T-diener, 
der hei Tafel aufwartet. 
üfelei, w., M. -en, das Täfeln; Täfelwerf. 
Täfelente, w., Name der Reiherente; T-füs 
big, E. u. U. w., feiner Geburt, feinem 
Stande oder feinen Verdienften nah fähig, 
an fürſtliche Tafeln gezogen gu werden; DEE 
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T-fifch, ein Fiſch, welcher auf die Tafel ges 
bracht wird, befonders eine Art Kiippfifche, 
der grofifhuppige Klippfiſch; die T-form, 
Tabellenform; T-förmig, E. u. U. m., tar 
belarifh; die T-freude, Vergnügen, wels 
ches die Tafel, Effen und Trinten, gewährt; 
das T-geld, Geld, welches einem zur Bes 
ftreitung feiner Tafel ausgefegt iſt; und in der 
M. Tafelgelder, Geld, welches einem vor— 
nehmen Herrn zur Führung feines Hofſtaates 
angewieſen und beftimmt ift; das T-gemuch, 
das Tafelzimmer; das T-glad,, Glas in viers 
edigen Scheiben; der T-grund, bei Zeiche 
nungen und Gemählden, diejenige Linie, weils 
che man unten längs der Tafel annimmt (die 
Brundfinie); das T-gut, Güter, deren Ein— 
fünfte dem Landesherren zur Beflreitung der 
Tafel, und des ganzen Hofftaates beſtimmt find 
(Domainen, Kammergüter und Krongüter); 
in dem Salzwerke zu Halle der vierte Theil 
der Sohle, welcher ehemahls zur Unterhaltung 
der erzbifchöflichen Tafel beſtimmt war; Der 
T-indig, der Plattindig; die T-Ferze, gros 
Ge Lichte für die Tafel (Tafelliht); der T- 
Franz, ein zierliher Ring, die Schüffeln bei 
Tafel darauf zu ftellen (der Tafelring, Schüf: 
fetring); die T-kugel, Billardfugel ; der T- 
lack, in Form von Täfelchen gegoffener Lad, 
der Schelad; das T-lafen, das Tafeltuch; 
dus T-Ichen, ein Lehngut, deifen Einkünfte 
jur Unterhaltung der Tafel und des Hofflaates 
eines Landesherrn beftimmt find ; das T-licht, 
wie Zafelferze; das T-lied; die T-luſt; 
der T-meijter, f. Tafeljchneider; das T- 
mefiing, auf den Mefiinghütten, eine Art 
Meffing in ftärferen Tafeln, 


Täfeln, 1) unth. 3., Tafel halten, fpeifen: 


lange tafeln, Tange bei Tafel ſitzen; 2) 6. 3., 
bei den Färbern, die übrige Bruhe von den 
gefärbten Zeugen ablaufen laſſen. 


Taͤfeln, t5.3., mit Täfelwert befleiden: einen 


Fußboden täfeln, ihn von Holziwerf kunſtlich 
verfertigen, indem man ihn aus einzelnen viers 
edigen Dölgern zuſammenſetzt und auslegt. 


Täfelobſt, f., edlere Obſtarten, zum Nachtiſch; 


der T-ring, Tafelfrang; der T-riß, bei 
arofien Tafeln ein Rif, wie die Speifen ges 
ftelfe werden; die T-runde, eine runde Tas 
fel, und eine Sefellfchaft um eine runde Tar 
fel; ehemahls ein berühmter Ritterorden, den 
König Artus in England geftiftet, und deffen 
lieder fih um einen runden Tifch verfammels 
ten; der T-faal; die T-fchere, eine grofie 
Schere , die gegoffenen Meffingplatten in Meis 
nere Stüde zu ſchneiden; Der T-ichicher, 
Schiefer zu Rechentafeln; der T-fchneider, 
einer , weldher Tafeln fchheidet, z. B. Schie⸗ 
fertafeln ; bei den Schneidern, ein Geſell, wel- 
cher nach dem Tode eines Meifters die Stelle 


deffelben in der Werkſtaͤtte vertritt Ci Leipzig 


auh der Tafelmeifter);. det Taſchörl, ein 

weißer Schörf, welcher in vYiededigen Tafeln 

bricht; die T-feide, in den Seidenwebereien, 

eine Art der Kettenfeide, welche aus vier bis 

fünf Fäden beſteht; das z-pibte, ſubernes 
20 


308 TIafelftein 


Gerãth bei Tafel ; der Täfeljtein,, im Juwelen⸗ 
handel, ein dünner Demant, in der Geftalt 
einer kleinen Tafel, oben und unten flach ge⸗ 
fhliffen, an den Seiten aber mit Heinen anges 
ſchliffenen Flächen verfeben; die T-jtube, 
eine Stube, in weldyer getafelt wird (das Tas 
felzimmer); der Taſtuhl, bei den Stuhlma— 
bern, ein Stuhl, deffen man fich bei Tafel 
bedient; der T-teller, Teller zu den Tafeln 
vornehmer Perfonen. So auch Tafelfchüfs 
fel:c.; das T-tuch, ein großes feines Tifchs 
tu ; uneigentl,, Name einer Pflanze, frefons 
ders auf den Moluften, welche zu dem Ges 
fhlechte des Wunderbaumes gehört, mit drei 
Fuß fangen und zwei Fuß breiten Blättern; 
die T-uhr, eine Uhr, welche in einem Ges 
häuſe auf die Tafel geftellet wird (die Tiſch⸗ 
upr); die Täfelung , M.-en, die Handlung , 
da man täfelt; das Täfelwert; der Tüfels 
wein, Wein, tie man ihn bei Tafel trinkt 
(Tifhmwein); das Täfelmerf, eine hölzerne 
Belleidung der Fufiböden und Wände (N. D. 
Panele); das Täfelzeug, das feine Tiſchzeug; 
das T-zimmer, ein Zimmer, in welchem 
getafelt wırd (Das Tafelgemach). 

». Züffeln, th. 3., in Baiern und der Schweiz, 
prügeln, befonders mit der Fauſt (töffeln, 
tüffeln). 

a. Täffeln, unth. und th. 3., in der Schweiz, 
in eins fort plaudern, Hatfchen. Der Täffes 
ler, der Plauderer. 

Täffet (Taft, im gemeinen Leben Taffent), 
m.,-c5, M. -C, die leichtefte Art ſeidenen 
Gewebes: gezogener Taffet, Taffet, welcher 
auf einem Kegelftuble mit Blumen gewirkt 
wird; der T-apfel, eine Sorte feiner Apfel 
mit glatter glängender Scale; das T-band, 
eine Art leichter feidenen Bänder; Taffeten, 
E. u. U. w., von Taffet; das Täffetkleid; 
der T-mantel; das T-pflafter, ein auf 
Taft geftrihenes Plafter ; der T-fpiegel, im 
Blore, folhe glatte Streifen von gefochter 
feiner Seide eingewebt, welche wie Taffet aus 
dem matten Örunde hervorfichen und glänzen 
(Taffetftreifen); der T-tritt, bei den Flors 
webern, derjenige Fufitritt, wodurd die vier 
Schäfte des Webftuhles in Bewegung geſetzt 
werden, durch welche die Taffetfpieget entftehen 
(fachter Tritt); das T-tuch, in den Seiden⸗ 
webereien, Tücher, ganz von Seide oder ron 
Halbfeide gewebt; der T-weber, ein Seiden⸗ 
weber, weicher allerlei Urten Taft webt. 

Tag (O. D. Täg, auch im N. D. häufig 
gedehnt, befonders in den Zufammenfeguns 
gen), m., es, M. -C, das Licht, welches 
die Sonne verbreitet und die Anweſenheit dies 
fed Lichtes Über der Dberflähe der Erde, ohne 
Mehrheit, im Oegenfage von Nacht: der Tag 
bricht an, cd wird Tag; bis an den bel» 
len lichten Tag fchlafen; uneigenst.: in 
den Tag binein leben, ohne Überlegung, 
unbefonnen; am Tage, bei Tuge, aud 
wohl Tags; 66 ift am Tage, es liegt am 
Tage oder zu Tage, es ıft offenbar, deuts 
ih; etwas an den Tag bringen, etwas 

" s l 


Lug 


offenbaren; an den Tag Fommen, Bekannt 
werden, von verborgenen Dingen; etwas an 
den Tag oder zu Tage legen, es äufern; 
daß ijt wie Tag und Nacht, fo verſchieden; 
bei den Bergleuten, von der Oberfläche ver 


' Erde, im Gegenfage der Grube: Erz am 


Tage antreffen, auf oder nahe unter da 
Oberfläche der Erde; funfzig Lachter unter 
Tuge, unter der Oberfläche der Erde; Er 
zu Tage fördern, es aus der Grube ani 
Tagelicht fchaffen; eine Drtung zu Tage 
beingen, bei den Marffheidern, einen ız 
der Grube angenoinmenen YPunft in eme 
ſenkrechten Linie, alfo gerade über demfelben 
auf der Oberfläche der Erde angeben ; die Zeit, 
von Sonnenaufgang bis zu Sonnenunterganz, 
der natürliche Tag, im Gegenfage der Nadıt: 
der längſte Tag, der Fürzejte Tag; ein 
fchöner, heller, warmer, trüber Tag; 
den ganzen Tag arbeiten; es ift ſchon 
boch am Tage, wenn es gegen Mittag if; 
der Tag neiget fich, gegen Abend; unter 
Tags, in der Schweiz, nachmittags; mor— 
gen des Tages, oder am morgenden Tage, 
morgen; von Tage zu Tage warten; Tag 
für Tag, alte Tage, einen Tag wie den ans 
dern, auch immer, unausgefegt; Tag und 
Nacht Feine Ruhe haben, zu feiner Zeit; 
fib einen guten Tag machen, fibs an 
einem Tage wohl feyn laffen, ſich veranügen; 
gute Tage haben; faule Tage baben; 
einem einen guten Tag bieten, ihn am 
Tage mit den Worten guten Tag! begrüßen; 
er jagt nicht einmahl guten Tag! er grüßt 
nicht einmahl; guter Tag bedeutete ehemabis 
den Montag, nach Andern den Mittwody; Tag 
heißt auch die ganze Zeit von einem Sonnen: 
aufgange bis zum andern, waͤhrend melder 
fih dıe Erde einmahl um ihre Achfe dreht, 
alfs eine von der Natur feibft abgemeſſene 
Beit mit Einfluß der Naht, und überhaupt, 
eine Zeit von 24 Stunden, der bürgerliche 
Tug, zum Unterfhiede vom natürlihen Tage. 
Die Sterntundigen fangen den Tag vom Mit⸗ 
tag an, und zählen bis zum nädftfoigenden 
Mittag 24 Stunden, im gemeinen Leben aber 
fangt man den Tag um Mitternaht an, und 
zählt bis Mittag 12 Stunden, und von Mit 
tag bis Mitternacht wieder 12 Stunden : por 
4 Tagen; in ein Paar Tagen; acht Tage, 
eine Zeit von ficben Tagen, eine Woche; vier: 
zebn Tage, eine Beit von zwei Wochen; in 
act Tagen; über adht Tage; vor vier: 
zebn Tagen; nächiter Tage, in den näd- 
ften Tagen, eheftens; in dieſen Tagen, oder 
diefer Tage, heut oder morgen oder über 
morgen ; der Tag der Ausfertigung, Aus: 
ftelung der Unterfchrift (Datum); vom 
heutigen Tage an (a dato); einen Brief 
nit Jahr und Tag bezeichnen (datiren); 
Fahr und Tag, in den Rechten, ein Jabr 


' und 45 Tage, im gemeinen Leben aber über 


haupt eine lange Zeit, und beſtimmter, län⸗ 
ger als ein Jahr; uneigentl. ein zu einer ges 


wiſſen Beierlichkeit beſtimmter Tag, 4. B. in 


Tagamt 


O. D., der Namens⸗ und Geburtstag einer 
Perfon ; in den Gerichten ehemahls häufig die 
Seit, da jemand vor Gericht befchieden war, 
auch die auf einen gemwiffen Tag beftimmte 
feierfihe Verfammtung : einen Tag balten, 
ſich feierlich verfammeln,, um ſich über etwas 
zu berathen ıc., und in biefer Bedeutung ift 
es noch üblich in den Sufammenferungen 
Land⸗, Reichs⸗, Kreis: , Wahltag rc, ; eine 
unbeftimmte Zeit überhaupt‘, beſonders die 
undeftimmte Zeit unfers Lebens; in unfern 
Tagen, in der Zeit, in welcher wir leben: 
in den Tagen der Barbarei; heut zu Ta— 
ge, oder heutige Tages, zur Zeit, in 
welcher wir feben; eines Tages, einmabl; 
die Tage der Zukunft, die fünftige Zeit; 
in meinen alten Tagen, in meinem höhern 
Alter; unfere Tage floffen ftill und rırhig 
dabin, unfer Leben ; feine Tage bejchließen, 
fterben ; im gemeinen Leben fehr häufig meine 
Tage (gewoͤhnlich mein Tage) f. im einem 
Leben: das hätte ich mein Tage nicht ge: 
— daß babe ich mein Tage nicht ac» 
eben; Tag und Nacht, ift der Name einis 
ger Pflanzen, als: des Ölasfrautes und des 
blauen Kuhweizens; Lichter Tag, Name des 
Yugentroftes (Tageleuchte). " 
Mgamt, f., ein Amt, welches in der Kirche 
bei Tage gebatten wird; T-blind, E. u, 
uU w., am Tage menig oder nicht fehen 
koͤnnend, wie die Eule, wovon die T-blinds 
beit; die T-blume, die gelbe Affodilf-Litie, 
oder der gelbe, gelbrothe Lilienaffodill (feine 
Affodill⸗Lilie, gelbe Taglitie, geibe Tuberofe, 
beidnifhe Lilie, Türfifde Goldwurz). Eine 
andere Art, die rothe oder braunrotbe Affodills 
Lilie, heißt gelbrothe Tagblume (Taglilie, 
gilbrothe Lilienaffodill, grofie rothe Goldlilie); 
T-dingen,, th. 3., veraltet, f. Tagen. 
Ligle)arbeit, w., eine Arbeit, welche bel 
Tage verrichtet wird; das Tagemwerf; eine Ars 
beit, welche nach Tagelohn bezahlt wird, zum 
Unterfehiede von der Stüdarbeit ; der T-ars 
beiter; der T-bedarf (Ration,, der Munds 
theit); der T-bericht (Bulletin); die T-bes 
foldung (Dieten); das T-blatt, ein Beis 
tungsblate, welches täglich erfcheint; "der 
Tebogen, in der Sternwiſſenſchaft, ders 
iemige Bogen des Tagefreifed bon den Punf: 
ten an, in welchen er durch den Geſichtskreis 
durchfchnitten wird, und welcher über dem 
Geſichtsereiſe liegt. Der Mittagskreis theilt 
den Tagebogen in zwei gleiche Hälften, welche 
Hälften halbe Tagebogen heißen; der T- 
brief, eine Urfunde, worin einem einTag zu 
etwas feſt gefent wird; das T-buch, ein 
Duh, im welches man, mas täglich worfällt, 
niederfchreibt,, und das in einem folchen Buche 
Enthaltene ; der T-dDieb, ein Müßiggängtr; 
T-dieben, unth. 3. mit haben, rin Tages 
dieb ſeyn, müßig gehen; der T-dienft, ein 
Dienft, welcher täglich verrichtet wird; T- 
Dingen, veraltet, f. Tagen; die T-erde, 
im Weinbaue, die obere Erde, fo weit fie von 
der Sonne und dem Taue durchdrungen wird 
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(die Damms; Thauerde); dad T-erz, Im 
Berabaue, Erz, welches auf oder nahe unter 
der Dberfläche der Erde bricht; die T-fuhrt, 
die Tagereife; in einigen O. D. Gerichten für 
Termin, auch, eine Borladung ; T-fahrten, 
th, 3., in der Schweiz, vorladen, vorfodern; 
der T-falter, Benennung derienigen Schmets 
terfinge, welche am Tage herumfliegen (Tags 
ſchmetterling, Tage , Butters, Sommervogel); 
die T-feier; die T-frift, ein anberaumter 
Tag; die E-frohne, Frohndienſte, melde 
am Tage geleiftet werden, überhaupt f. Froh⸗ 
nen; das T-futter, das den Pferden für 
jeven Tag gebührende Futter (Ration); der 
T-gang, im Bergbane, Gänge, welche nahe 
unter der Dberfläche der Erde befindiich find, 
umd nicht in die Teufe fortfegen ; das T-garn, 
bei den Bogelftellern, eine Art Lerchennetze, 
welche ‚bei Tage auf Forkeln geftellt werden, 
um die Lerchen Abends darın zu fangen (das 
Tagnetz, Klebegarn, Klebenetzy: das T-geld 
(Dieten)y ‘die Te-kluft, ſ. Taggehänge; 
die T-kohle, eine Art gegrabener Holzkohlen, 
welche nahe unter der Dammerde gefunden 
und auch Erdkohlen genannt werden, zum Uns 
terfchiede von den Pech: und Steinfohlen , wels 


che in einer gröfern Tiefe breden; der T- 


T 


Taͤ 


kreis, in der Stern⸗ und Erdkunde, alle mit 
dem Gleicher gleichlaufende Kreiſe an der ſchein⸗ 
baren Himmelskugel. 

ägel, m., N. D., ein Stück von einem Stride, 
damit au fehlagen; auch wohl, Prügel mit: 
einem folhen Stride, 

dael, m., *s, in der Schweiz, ein brennens 
der Docht, ein Licht, eine Lampe. 


Tägelang, ©. u. U. w., ganze Tage dauernd; 


die T-leiftung , in der Schweiz, ein Kreis:, 
Lands oder Reichstag; die T-leuchte, eine 
Leuchte , welche bei Tage Teuchtet; in einigen 
Gegenden der Mugentroft (Lichter Tag); das 
Z-licht, in der Schweiz , jede Öffnung, wels 
che die Stelle eines Fenfters vertritt, 3. B. 
über Thüren (das Tageloch) ; das T-lied,, ebes 
mahls das Lied der Nachtwächter gegen Ans 


bruch des Tages; die T-lilie, f. Tagblume. 
Tägeln, th. 3., im RN. D. mit einem Tagel 


ſchlagen, überhaupt , fhlagen. 


Tägeloch, f-, f. Tagelicht; der T-Iohn,, der 


Lohn für eine Tagearbeit; der T-löhner, 


die T-löhnerinnz die T-I-arbeit ; das T- 


Is 


I-brod, der T-I-dienft, das T-I-leben; 
Telöhnern, unth. 3.; die T-luft, im Berg: 
baue, die duf oder über der Erde befindliche 
Luft, zum Unterſchiede von der Grubenluft; 
der E-marfch, fo viel Weges, als man auf 
dem Marfche in einem Tage zurücklegen Fam; 
die T-mufße, die Muße zwiſchen der Tage: 
arbeit. ; 

Tägen, 1) unperf. 3. mit haben, Tag wer: 
den: es taget fchon, der Tag bricht ſchon 
an; uneigentl. : eg fängt ſchon an zu tagen 
in feinem Kopfe, er fängt an deutliche Gin» 
fihten,, Mare Begriffe zu befommen; 2) 86.3... 
veraltet ‚'einen Tag fegen, zu etwas beſtim⸗ 
men (tagdingen), auch, eine Zufanımenkunft 
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2, 


Tagen 


halten: einem tagen, ibm einen Tag bes 
flimmen ;.auch, einen tagen, ihn auf einen 
beftimmten Tag vorladen (eitiren); ebemahls 
eine Sache tugen, fie vor Gericht bringen, 
ausmachen; 3) unth. 3., veraltet ,„. am bes 
ſtimmten Tage erfcheinen, fih ſtellen; gütlich 
beifegen ; vergleichen. 

Tügen, th. 3., veraltet, deden, bebeden, 
mit Stillſchweigen. 


ZTägle)ner, m., -6, der Tagelöhner; das T- 


netz, ſ. Tagegarnz der T-pfernig, ver: 
altet, der Tagelohn ; der T-pocher , im Hüts 
tenbaue, diejenigen Arbeiter, welche das Pos 
den der Erze bei Tage - dbeforgen; die T- 
pojt (Journaliere); die T-pumpe, im 
Bergbaue, eine Pumpe, welche von der Dbers 
flache der Erde in die Grube gerichtet ift und 
ihr Waffer auch über der Oberfläche der Erde 
wieder ausgießt; Die T-rechnung,, eine Rech⸗ 
nung, welche man täglich abfchließt; eine 
Zeitrechnung nah Tagen; das T-regiiter 
(Journal); die T-reife, eine Reife am Tas 
ae; fo viel Weges, als man in einem Tage 
bequem zurüdtegen kann (D. Di Tagefahrt), 
etwa 5 bis 6 Meilen, und in den Morgens 
landern auch fo viel Weges, als ein beladenes 
Kameel den Tag über gehen fann; Täger: 
hellet, &.u. U. w., durch das Tageslicht erhels 
tet; die Tügerofche,, im Bergbaue, eine Rö« 
fhe, welche über der Dammerde geführt wird; 
die T-runde, im Kriegswefen die Runde, 
welche bei Tage geſchieht; der Tügesans 
bruch ; die T-angabe (Datum); die Taͤg(e)⸗ 
faßung, in der Schweiz, ein zu einer feier: 
lichen Verhandlung, befonders zu einer öffents 
lihen Verfammiung beftimmter Tag, aud 
dieſe Berfammiung felbft, ein Landtag , Reiches 
tag (Tageleiftung) ; der Tägesbefehl, ein Bes 
fehl, welcher beſtimmt, was den Tag über vors 
genommen werden fol; der Tägle)ichacht, 
im Bergbaue, ein Schacht, melder von der 
Dammerde an in die Grube geht; die T- 
ſchicht, im Bergbaue , diejenige Schicht oder 
Arbeit, welche zu der Zeit verrichtet wird, 
wenn es über der Erde Tag ift; der T-fchich« 
ter, im Bergbaue, ein Arbeiter, weicher die 
Tagearbeit verrichtet, im Gegenſatze vom 
Nachtfchichter; der T-fchlaf, ein Schlaf am 
Tage; Name der Nachtſchwalbe (Tagfchläfer) ; 
Name der Küchenfchelle (Tagſchlaäferchen); der 
T-jchlüfer, einer, der am Tage fhläft; in 
der Naturbefchreibung die Nachtſchwalbe und die 
Rellmaus oder der Giebenfihläfer; das Tags 
fchläferchen, Name der Küchenſchelle; der 
T-jchläger, Name der gewöhnlichen Nachtis 
gallen, welche bei Tage- fchlagen (Rotbvögel, 
Dorlinge); der T-jchmetterling „ f. Tags 
falter; die T-fchrift, eine Schrift, welche 
taglıh herausfommt. ‚ 


Zägeöfadel, T-flamme, w., uneigentl. die 


Sonne; der T-freund, vormahls, Venen» 
nung der Parteien, welche zum Gerichtstage 
vorgeladen wurden; der T-gedanfe (Tags 
gedanfe), ein Gedanfe, den man täglich 
bat; der %-glanz, das helle Licht des Tas 


Tagewerfer 

ges; dichterifch, die Morgengegend; Der T- 
gott, der Sonnengott; die T-belle (Tus 
belle), eine Helle wie bei Tage; der T- 
herr, veraltet, f. Tagbalter; das T-jod 
die läftigen Arbeiten und Geſchäfte an em 
oder jedem Tage; die T-lünge, die Dauc 
eines Tages; das T-licht, das durch m 
Sonne verbreitete Licht, und die Sonne ſelb 
(Taglicht) ; die Trordnung, die vorgeſchrie 
bene Ordnung in den täglihen Geſchafte 
und DVerrichtungen! Dies ijt jet am de 
Tagesordiung, kommt jet täglich vor ; De 
T-jchein, das belle Licht des Tages; De 
T-jtrabl,, der Sonnenftrapl; die T-jtunde 
der Tügle)jtolfen,, im Bergbaue, ein Stei 
fen, welcher zur Ableitung der Tagewaſſe 
dient; die. Tügesiweije, die Weife, nas 
welcher man feinen Tag verlebt; das Lied de 
Tages, welches fo eben beliebt it; Die T- 
zeit, die Zeit des Tages (Tagezeit): Die Die 
Tageszeiten,, Morgen, Mittag, Nachmittag 
und Abend. 


Tigenle, mw. , die Schneeeufe ; der Tägevogel 


alle Vögel, welche bei Tage herumfliegen 
zum ‚Unterfchiede von den Nachtvogeln; du 
Tagfhmetterlinge; der T-wäbler, die T- 
weinn, eine Perfon, welde abergläubifche 
Weiſe gewiffen Tagen einen Borzug zufchreibt 
die T-wäbhlerei, das abergläubifhe Wahleı 
gewiſſer Tage zu gewiſſen Verrihtungen ; Dut 
T-waffer, im Bergbaue, Waſſer, welde: 
von der Oberfläche der Erde in die Gruben 
dringt; die T-iveite, veraltet, eine Tage 
reife weit; das T-werk, eine Arbeit, welch 
man den Tag über zu verrichten bat; befon 
ders von der Hände Arbeit, welche Tagelob 
ner und Fröhner jeden Tag gu verrichten ba 
ben; fo viel Arbeit, als man in Einem Taa 
verrichten fann: fein Tagewerk vollenden 
in vielen Gegenden ein gewiffes Feldmaß, fo vie 
Ader oder Wieſe zu bezeichnen, als man in Ei 
nem Tage bearbeiten fann; in andern Gegen 
den ein Ader, ein Morgen: ein Tagemwer 
Acker, fo viel ald man mit Einem Pflug ıı 
Gınem Tage bearbeiten kann; bei der Ders 
leuten, dasjenige, was einem Häuer in eine 
Schicht herauszufchlagen aufgegeben wird: Dat 
Tagewerk berausjchlagen, feine Berger 
beit auf dem Geſteine verrichten; das Tage 
werk abnehmen, unterfuchen, ob de Berg: 
häuer feine Arbeit gehörig verrichtet bat; be 
den Torfgräbern, ein gemwifles Maß des ab 
zugrabenden Torfgrundes, welches ein Tage 
werk im Grunde genannt wird, und ın 
©rünlande 6 Zuf breit, 4 Fuß tief und gf 
Fuß lang, im Moraft oder Hochmoore abeı 
‚9;dis 10 Zuß breit, 5 Fuß tief und 48 Fuß 
lang ift; auch, ein gewiffes Maß des gefte 
chenen Torfes, weldhes ein Tagewerk uber 
der Erde heißt, und im Grünlande 7 Klemm 
hech, 13 bis 14 Klemm breit und 96 Zufi 


. Sang ‚it; T-werfen, unth, 3., ein Tage 


wert verrichten (Schweizerifch tagıwen); ber 
T-werker, ein Handarbeiter, welcher täglıs 
‚fein, Tagewert verrichtet (in der Schwei, Tag⸗ 


Zagewirfung 


wer, Tagmer); die T-mwirfung, im Berg: 
baue, Arbeit, welche über der Erde geſchieht; 
die T-mwurzel, an. den Bäumen und Staus 
den, befonders aber am Weinfiode, diejenis 
gen Wurzeln, weiche in der Dammerde nicht 
weit unter der Oberfläche der Erde zur Seite 
auswachfen (Thaumurzein); das T-zeichen, 
in der Schifffahrt, Zeichen, welche bei Tage 
mit den Flaggen und Kanonenſchüſſen gegeben 
werden; Die T-zeit, wie Tageszeit; in ei⸗ 
nem andern Sinne find Die Tagezeiten, ger 
wiffe verglichene Zriften, an welchen eine 
Summe bezahlt werden muß: ein Gut auf 
Zagezeiten bezublen, die Kaufſumme nicht 
auf Einmahl, fondern in gewiffen verglichenen 
Friſten bezahlen ; die T-zeitung, eine Zeis 
tung, welche täglich herausfommt ; der T- 
zettel, ehemahls ein Zettel, auf welchem ies 
mand auf einen beftimmten Tag zu etwas bes: 
ordet wird, 3. B. vor Gericht zu erfiheinen ; 
f. Tagebericht (Bulletin); der T-zirkel, f. Tas 
gekreis; der T-zug, bei den Marficeidern, 
eine Bermeffung und Zeichnung, melche über 
der Erde gefhieht, zum Unterfhiche vom 
Brubenzuge. 

Zagfahet, w., der Tägfalter, die Tägfeier, 
f. Tagefubrt ıc.; der T-fifch, Benennung 
derienigen Fiſche, welche ihren Berrichtungen 
bei Tage nachgeben ; die T-frau, Name eis 
ner Urt des Hammerſtrauches, deifen Blumen 
den Tag über riechen (der tägige Hammers 
frau), zum Unterfchiede vom nächtigen Ham⸗ 
merftrauche oder der Nachtfrau, deren Blu⸗ 
men nad) Untergang der Sonne arigenehm Lies 
den; die T-frift ꝛc., f. Tagefriſt; das 
Tuggebäude,, im Bergbaue, Berggebäude, 
welche auf der Dberflähbe der Erde befindlich 
find, 5. B. Poch⸗, Waſch⸗, Hutbäufer, Kunfts 
gejeuge, Schmieden sc., zum Unterſchiede von 
den Grubengebüuden; das Tüggebet, «in 
Gebet, welches man jeden Tag verrichtet; 
der T-gedanfe, f. Tagesgedanke; der 
T-gebalt, ein Gehalt, welchen man für 
Geſchäfte, die nicht fortdauernd find, jeden 
Tag ausgezahit befommt; das T-gebänge, 
im Bergbaue, Gehänge oder. Klüfte, welche 
ſich gleich unter der Dammerde befinden (die 
Tageftuft); das T-geld, f. Tagegeld; das 
T-geichöpf, ein Geſchöpf, welches nur eia 
nen Tag lebt (Ephemeren); uneigentlich, der 
Menſch, deifen Dauer in Vergleich mit den: 
Unvergänglichen nichts ift; das T-gejtirn, 
die Sonne; der T-balter, einer, der Ge⸗ 
richtstag ıc. hält; ein Schiedsrichter , und den 
Taͤgesherr, ein vornehmer Schiedsrichter ; 
T-Hel, E, u. U. w., hell wie am Tage; 
die T-helle, f. Tageshelle. ur 

Tigig, €. u.U.w., Tage dauernd, in den. Zu⸗ 
fammenfegungen ein⸗, zwei⸗, dreitügig rc. ; 
Taͤgiſch, Eu. U.w., einen Tag fo, den 
andern anders, launiſch. 

Taogkluftıc., w. , Tagekluft ıc.; T-lebens, 
Umſt. m., zeittebens; die Täglerche, die 
gemeine Lerche, Ackerlerche. 

Taͤglich, E. u. U. w., alle Tage ſeyend, ge⸗ 


Tagzaͤhlen 


ſchehend, oder vorkommend: die Sonne gebt 
täglich auf; Die tägliche Nahrung, die 
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man alle Tage ju ſich nimmt; das tägliche 


Brod; die tägliche Arbeit; der tügliche 
Anfer ; ih der Schifffahrt, der Unter, wel⸗ 
chen man gewöhnlich gebraucht ; das tägliche 

"Anfertau, das Tau des täglichen Ankers; 
die tägliche Flut, die. gemöhntiche Blut, 
tie fie an einem Orte täglich zu fteigen pflegt. 
Im gemeinen Leben verftärft man es durch 
tagtäglich, seven Tag ohne Ausnahme; jm 
der Schweiz, betagt: ein täglicher Mann, 
ein Mann von beinah 60 Jahren; Täglichen, 
untb. 3.,- in Wallis, vor Gericht flreiten, 
einen Handel baben, 


Taͤglicht, 1., f. Tageslicht ; die T-lilie :c., 


-f. Tagelilie zc.; das Teloch, f. Tagelicht; 
das F-ınabl, ehemahls ein Feldmaſi, fo 
viel als in einem’ Tage gepflügt werden fann 
(Tagwand); die T-ineffe, eine Meffe am 
Vormittage, nach der Brühmeffe; das T- 
pfauenauge, eine Art fhöner Taavögel; 
die T-raupe, eine Raupe, peite bei Tage 
ihren Verfihtungen nachgeht; das T-regis 
ftec, f. Tageregiſter; die T-rotbe, vers 
altet, die Morgenröthe;z Tags, Umſt. w., 
bei Tage, am Tage; die Tägſatzung tc., 
ſ. Tageſatzung; der Taſchalk, veraftet, 
ein Froͤhner, Tagearbeiter; T-ſcheu, €. u. 
uU, w., lichtſcheu; die T-fchöne, veraltet, 
gutes Wetter; der T-fchuß, auf den Schif⸗ 
fen , fo viel als Morgenſchuß; das T-feben, 
derjenige "Fehler der Augen, da man nur 
beim ſtärkſten Sonnenlichte deutlich feben, in 
der Däntiherung aber gar nichts unterfeheiden 
kann; der T-feker, veraltet, der einen Tag 
feft fegt. S. Tagbalter; die T-ftange, bei 
den Brauern, Stangen , welche nach der Länge 
ver Darre liegen, und auf welche der Dars 
rendraht mit ausgeglübetem feinem Windedrabt 
zu mehrerer Feftigkeit gewunden wird (Dach⸗ 
fange); der T-jtern, veraltet, der Morgens 
fteen; T-täglich, Eru. U. we,  Tuglich ; 
das T-thierchen, Thierchen, welche mur ei» 
nen Tag oder ſehr furze Zeit leben (Epbemes 
ren); die Tag- und Nachtbiume, das dreis 
farbige Veilchen oder Stiefmütterchen; die 
Tag- und’ Nachtgleiche,, f. Narhtgleiche ; 
das Tag: und Nachtkrant,, der blaue Kuh⸗ 
weisen oder die Ochfenblume; der T-ver» 
Finder, die T-v-im, ein Geſchöpf, wels 
ches den Tag verkündet, wie die Lerche; Der 
Z-vogelzc, f. Tagevogel; die T-mwache, 
die Wache bei Tage; befonders auf den Schif⸗ 
fen, fo viel ald Morgenwace , die Wache von 


4 bis 8 Uhr Morgens; T-ıveife, Umft. w., 


nach Tagen, ein Tag nach dem andern; T- 
wierig, € w U. w., nur einen Tag iwäbs 
rend (ephemerifh); die T-wolfe, eine am 
Tage fichtbare, zum Zeichen dienende Wolfe; 
die T-zubl, die Zahl den Tage, bei einer 
Zeitrechnung ; die Zahl des Monatstags, an 
welchem etwas gefchehen , gemacht ift (Datum) ; 
T-zäblen ‚ yrat."3. , fidy tagzählen , fx ih 
datiren, 


Tahlen 


Zählen, f. Dablen. 

Tähſch, m., —es, M. -e, in ber. Saweil, 
im Berner Dberlande, cine aus jungen Tans 
nen gemachte Schleife, auf weicher von ho⸗ 
ben, dem Viehe unzugangliden Plagen das 

‚ gemabete Heu;, und der auf den Alpen ges 
kochte Kafe ins That herabgeſchleift wied. Das 
von Tähſchnen, Heu und Kafe auf ſolchen 
Schleifen ins Thal berabfchaffen. Im Entlir 
buche ift die Taͤhſchete, eine Schleife von Reis 
fern, um Holz ıc. vom Berg herabzuſchleifen. 

“Taille ifpr. Tallje), ww. , die Leibesgeftalt,, der 
Wuchs; der Leibfchnitt eines. Kleides; beim 
Saraofpiel, das Abziehen der Karten, um zu 
fehben, welche gewinnt -oder verliert, auch 
die fämmtlichen Karten, welche abgezogen wer: 
den; Tailliren, unth. und th. 3., fehneidenz 
abjieben, mifchen, von Karten, 

Zuimen, m., -$, eine Art Salme mit nieder⸗ 
gedrüdter Schnauze, rundem und mit Heinen 
Schuppen befegtem Körper. 

Taͤke, w., M. -n, N. D. die Schaflaus (Tefe, 
Tede, Zede), 

Takel, f., -8, in der Schifffahrt, ein Wins 
dezeug, welches aus zwei oder mebrern Blößs 
fen und einem durch Diefeiben geſchorenen 
Taue, dem Läufer, beftebt „ und Laften aufs 
juminden dient; alles Taumerf, welches zur 
Behandlung der Segel und Haltung der Mas 
fen dient (gewöhnlich das Tafeiwerf, Tafes 
tage). Unter Takelwerk der Majten vers 
ſteht man bloß das Taumwert nebft den Blöden, 
welches zur Haltung der Maften und Stengen 
dient, und Das jtebende Takelwerk genannt 
wird; unter Takelwerk der. Segel aber als 
les laufende Tauwerk nebſt den Bloͤken, wels 
ches zur Behandlung der Segel gebraudt wird; 
N. D. fhimpflih, ein Haufen von Pöbel, 
Zumpengefindel, und uneigentl., verwidelte 
Umftände bei einer Sache; die T-ci, N. D., 

das Takeln, Auftaleln; das Takelwerk; Ders 
wirrung, ‚verwidelter Handel; der Täfeler 
(Täfelmeifter), -8, in den Gechäfen, ders 
jenige, welcher die Schiffe auftafelt, d. h. 
fie mit Maften, Raaen, Segeln und allem 
dazu nöthigen Tauwerke verfieht; das Tüfel« 
garn, ſtarkes getbertes Segelgarn, zum Binds 
fein und. Betafein ; der T-meijter, f. Tafeler. 

1. Takelu, th. Be mit dem nöthigen Tafels 
werte verfeben (antafeln, auftafeln); N. D. 
Stricke oder Fäden verwirren; ebendaf.,, zus 
rüften, Vorbereitungen machen, 

3. Zükelu, th. 3., im Hannöverfchen , befudeln, 
befleden. 

Täkelpack, ſ. N. D. Pöbel; das T-tau, 
N. D. Schifffeil; das T-werP, das ſämmt—⸗ 
liche Tauwerkeac. auf einem Schiffe; das T- 
zeug, das Talelwerk; uneig. der Pöbel, 

Zafen, th. 3., in der Schwein, in den Häna 
den berumsichen, 

Täkt, m., -td, M. -e, in der Tons, Sing⸗ 
und Tanzkunſt, die gehörige Beobachtung der 
Geltung oder Dauer der Roten, und die gleiche 

. mafiige Beivegung und Hortfhreitung im Auss 
drud und Vortrag derfeiben in gleichlangen 
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Gliedern, und in der Tanzkunſt, eine biemit zus 
fammenftimmende Bewegung der Füße ıc. (das 
Tonmaß):. Takt halten, nach dem Tafte 
fpielen , fingen, tanzen: den Takt ſchlagen. 
treten, den Gang vines Tonftüdes mit der 
Hand, oder mit dem Fuße angeben; einen aus 
dem Tafte bringen, uneig. , ihn aus feiner 
gewohnten Weile ıc. bringen; eins der Glie⸗ 
der oder Schritte in einem Tonftüde, welde 
von gleicher Länge ſeyn und in gleicher Zeit 
vorgetragen werden müjfen, und die Noten, 
woraus ein ſolches Glied beftebt, welche auf 
der Notenlinie durch zwei ſenkrechte Striche 
eingefchtoffen werden : einen Taft auslaf: 
fen; ein ganzer, ein halber Taft, eine 
Mote, welche einen ganzen ac, Takt bejeichs 
net; T-feit, E.u.U.w., Fertigkeit befigend, 
den Takt richtig zu halten; uneigentt.: nicht 
taftfejt fenn, nicht feſt in einer Sache ſeyn; 
der T-fübrer,, derienige, welcher bei einem 
Tonfpiele den Takt führe (Taktfchläger). 

*Taktik, w., die Kriegs-, Waffentunft; ein 
T-Fer, der die Taktik verſteht; Taktifch, 
E. u. U. w., zur Rriegsfunft gehörig: takti⸗ 
ſche Kenntniffe. 

Taͤktmäßig, €, u. U. w., dem Takte gemäß; 
der T-meifer, ein Werfjeug, welches fo 
geftellt werden kann, daß es den jedesmahli— 
gen Saft eines Tonftüdes angibt (Ehronomes 
ter); die T-note, eine Note, welde einen 
ganzen Takt durch gilt; Die T-paufe, eine 
Paufe, welche einen ganzen Taft dur gilt; 
der T-fchlag, der Schlag, mit welchem der 
Tat angegeben wird; der T-Ichläger, f. Takt⸗ 
führer; der T- ftrich, derienige fenfredhte 
Strich durch alle fünf Notenlinien, welder 
nad) jedem Takte gemadt wird. 

*Talär, m, -8, M. -€, ein langes Beier 
kleid, Priefter:, Rönigsmantel, 

1. Taäle, w.;, M. -N, Die Dohle. 

2. Täle, w., M.-n, in einigen Gegenden 
der Schweiz, das nicht gar zu kiefe Bett ei— 
nes Bades oder eines nur zur Regenzeit ans 
fhwellenden Waldfiromes , zwiſchen fteiten Ans 

hohen. 

Talemüſe, w., M. -n, in Meißen, eine Art 
von Buttergebadenem, welches mit Käſe ges 
fülfet wird (Jeſuitermütze). 

Zälen, unth. und th. 3., in Schlefien, mit der 
Bunge im Reden -anftoßen; im Brandenburgs 
fhen, langweilig reden, läppiſch, kindiſch 
werden. 

*Talent, fh, Rtes, M. -€, bei den Griechen 
eine Summe Geldes, etwa 1000 Rthlr.; Mas 
turgabe, Kunftgefhid: Talent zur Muſik; 
Talentvoll, ©. u. U. w., gute Anlagen 
habend. 

Taͤlg, m., auch ſ., -ed, ein thiertſches Fett in 
dem Zellgewebe, fefter ald das Schmalz (lins 
ſchlitt, Infelt, im Dänabrüdihen Ungel): 
Rinder, Echöpfen-, Hirſchtalg; bei den 
Zägern alles Fett oder Feifte an dem Hirſch⸗ 
oder Rotbwildbrete ; der T-bauın,, ein Beis 
ner Baum in China, deflen Frucht unter eis 
ner harten glatten Schale erbfengrofe Samen 


Zalgbeere 


enthäft, welche mit einem natürlichen ſchnee⸗ 
weißen Talge umgeben find, den man, mit 
etwas. Wachs und Leinöl vermiſcht, zu Lich⸗ 
tern verbrauchen fann ; Die T-beere , die Frucht 
des Talgbeerbaums im China, welche ausges 
kocht ein dickes weißes DI gibt, woraus man 
Lichter verfertigt, welche aber unangenehm 
riechen; ber T-boden, gefhmelzter Talg, 
in Geftalt einer dien Scheibe; das T-brod, 
bei den Lichtziehern , ein grofier Klumpen ein» 
geſchmolzenen Zalges; der T-bufh, Name 
der Mirtenheide, welche eine Art Wachs lies 
fert (Deutfcher Talgbufch); die T-butte , bei 
den Lichtjiehern , ein großes hölgernes Gefäfi, 
in welches der geſchmolzene Talg zu Lichtern 
gegoffen wird, damit fich darin die Unreinigs 
keit zu Boden fege (Tafgtiene); die T-drüfe, 
in der Zergliederungst,., Drüſen, welche ein 
fettiges, ölichtes Wefen abfondern; Talgen, 
1) unth. 3. mit Haben, Taig in ſich haben, 
und Talg geben: ein Ochſe talget gut, 
menn er nach dem Schlachten viel Talg gibt; 
Talg oder Fett verurfachen, anfesen : eine 
Speife talget, N. D. fie macht fett; 2) th. 3., 
mit Talg fhmieren: das Haar; mit Talg 
Ratt mit Butter fett machen : eine Suppe ıc.; 
Tälgerlblech, im Öfterreihfhen, ein Blech, 
worauf der Talg vom Lichte fließt ; das Taͤlg⸗ 
geſicht, gemeiner Schimpfname eines blaß⸗ 
gelben Geſichts; Tälgicht, €. u. U. w., 
dem Talge ähnlich; Tälgig,, E.u.t.w., 
Talg enthaltend, babend, auch, mit Talg bes 
fhmiert; die Tälglampe, eine Lampe, mo 
die Flamme durch Talg unterhalten wird, wie 
die Orubenlichter; das T-licht, ein aus 
Talg gegoſſenes oder gezogenes Licht (Unſchlitt⸗ 
lit, Unfchlietterze); der T-lümmel, ver: 
ächtlich, ein rober, ungefchlachter Burfche ; 
die T-pfanne, beiden Lichtziehern , ein gros 
ber Pupferner Keffel mit breitem Rande, worin 
man den Talg fhmelzen läßt; die T-preife, 
bei den Lichtziehern, eine Preffe, worin die 
Grieben oder Treſtern, wenn der Talg gefchmols 
sen ift, ausgeprefit werden, um den darin 
noch enthaltenen Talg zu befommen; die T- 
ſcheibe, eine Scheibe gefhmolzenen und wie⸗ 
der geronnenen Talges; bei den Brunnens 


machern, ein in heißen Talg eingetauchtes. 


Stud Leinwand, welches zwiſchen die Scheibe 
der Büchfe oder des Anies und das Hirnende 
der Erdröhre gelegt wird, damit der Luft beim 
Pumpen aller Zugang gewehrt werde; die 
T-fpiße, bei den Lichtziehern, die Soitze 
oder Das Ende Talg unten an den gezogenen 
Lichtern, weiche abgeſchmelzt oder abgefchnits 
ten wird; der T-ftein, f. Speditein; die 
T-tiene, f. Talgbutte; der T-topf, bei 
ben Lichtziehern, eine Meine blecherne Ranne 
mit einer Schnauge, den gefchmolzenen Talg 
damit im die Lichtformen zu giefien; ein aus 
Dauben zufammengebundenes Gefäß von Böts 
ticherarbeit, unten enger ald oben und mit 
Handgriffen verfehen , im welches der gefchmol« 
sehe Talg gefülfe wird, um ihn nachher aus 
dbemfelben in die Lichtformen zu gießen. 
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Tälinfenbeere , w., die Beeren des Waſſer⸗ 
holders. 

Tälisman, m., »8, bei den Türken, jeder 
Gelehrte, beſonders ein Geiſtlicher; gewöhn⸗ 
lich ein Zaubermittel, Zauberring, um ſich 

vor übeln zu ſchützen. 

Tälje, w., M.-n, eine Winde, oder ein Hebe⸗ 
jeug auf Schiffen, weiches aus einem zweiſcheibi⸗ 
gen und einem einfcheibigen Blocke befteht ; Taͤl⸗ 
jen, tb. 3., mit einer Talie verfehen , auch 
mittelft einer Talie in die Höhe ziehen. 

Zaljereep, f., in der Schifffahrt, dünne Taue, 
welche durch zwei Jungfern gefchoren werden 
und dazu dienen, ein Wandtau, eine Pars 
dune oder ein Stag, welches um eine von 
diefen Jungfern befeftige ift, zu fpannen. 

1. Talf, m., -68,.M. —e, eine Steinart, 
aus Talfs, Kiefel:, Thonerde und Eifen der 
ftebend, glänzende Schuppen zeigend und 
fetticht wie Talg (der Taltftein). Man findet 
ihn von verfchiedenen Farben, grau, ſchwarz, 
grün, roth ıc. 

2. Talk, m., -ed, M. -e, der Bted; im 
Öfterreihfhen,, Schwäbifchen und in Baiern, 
ein ungefchidter abgefhmadter Menſch. 

Tälken, unth. und th. 3., in Sachſen, im 
Hſterreichſchen ıc., unvernehmlich ſprechen, 
als ob man Brei im Munde hätte; etwas 
Weiches drüden, tölpifch berühren (talfern); 
auch, unreinlich und ekelhaft mit einem weis 
chen Körper umgeben. 

Zalferde, w., eine Erdart, welche in der 
Natur immer mit andern Erdarten und mit 
@äuren gemifcht vorkommt, befondersd aber 
im Taltfteine Hauptbeſtandtheil ift (Bitters 
erde, Bitterfalzerde). 

Zälfern, unth. 8. , f. Talfen; Tälkig, €. u. 
u. w., Talf enthaltend; im Schmwäßifchen, 
weich, teigig, wafferfchliefig ; uneigentl,, abs 
geſchmackt; das Talköl, eine Srüffigfeit, 
weiche für ein aus dem Talte abgejogenes 
DI ausgegeben wird und eine ſchöne Haut 
geben fol, eigentlich aber Weinfteinöl oder ein 
an der Luft zerfloffenes Weinfteinfalz iſt. 

Zalks, m., -ed, M. -t, in Sciefien, ein 
unausgebadenes, im Dfen nicht aufgegans 
aened Brod. 

Taͤlkſtein m., f. Talk; der T-mwürfel, mwürs 
felförmige. Talrfteine, auch, mit Taltblätts 
chen überwacfene Schörlförner, 

Tällernuß, w., Name der Hafelnufi, oder eine 
befondere Art derfelben (Täiternuß). 

Tälmen, unth. 3., im Osnabrüdfchen, fehr 
bitten, bettein; O. D. zaudern, im Reden 
und in der Arbeit langfam fenn; die Tals 
merei, N. D. die Langfamfeit in Worten 
und Handlungen; Talmbaftig, S. u. u. w., 
langfam, zauderhaft; die Tälmke, M. -n, 
ein faules, plauderbaftes Weib. 

eTaͤlmud, m., das Geſetzbuch der neuern Ju⸗ 
den, welches die durch Sagen fortgepflanz⸗ 
ten, und aus Lehrſätzen der Rabbinen herrüh⸗ 
renden Geſetze enthält, welche bie altteflas 
mentlihen mildern; der T-ijt, ein um 
und Anhänger des Talmud. 


514 Zalon 

Talon (for. -Töngh), m., ein fpatenähnfis 
ches Werkzeug bei Gipsarbeiten; im Karten⸗ 
fpiel, die Rauftarten, welche liegen bleiben. 

Tälpatſch, m., «ed, M. -e, ein Menfch, 
der einen plumpen ſchwerfälligen Gang bat, 
dann überhaupt ein plumper, ungefcidter, 
dummer Menſch; T-ig, €. u. U. w. 

Tälpeln, unth. 3;, in der Schweiz, mit den 
Zalpen berühren , befonders von jungen Kaz⸗ 
sen, wenn fie mit jemand fpielen,, auch, mit 
der Spike des Fingers betaften; in Bern, mit 
einem Balle fpielen, indem man ihn auf den 
Boden wirft und ihn beim Auffpringen mit 
der flachen Hand beftändig wıeder auf den Dos 
den ſchlägt. 

Talpen, unth. 3., graben; in der Schweiz, 
langfam arbeiten, auch, eine Arbeit ungeſchicht 
vornehmen; mit ſeyn, ſchwer auftreten, auf 
eine plumpe fchwerfällige Art geben. 

Talpen, m., -8, die Tape. 

Zalter, m. , -8, in Ulm, ein ungeſchidter Menſch. 

Tulterig, €. u. U. w., jerfegt, jerfumpt, 
lumpig; die Tältern, die M., N. D. Fez⸗ 
sen, Zunpen an den Kleidern. 

Zumarinde, w., M. -n (der Tamarindens 
baum), ein großer in Dftindien ıc. wachfens 
der Baum, welcher Hülfenfrüchte trägt, deren 
Marf, das Tamarindenmarf, von den Ins 
diern zur Würzung der Speifen, auch in der 
Heilfunft gebraucht wird. 

Tamarisfe, w., M. -n (der Tamarisken⸗ 
baum), ein bufhförmiger Strauch , der ziprefs 
fenartige Blätter hat und röthlihe Blüten 
mit fünf Staubfäden (Franzöſiſche Tamariske, 
auch Tamarisfenftaude). Eine andere Art bat 
sehn Staubfäden, nämlich die gemeine Tas 
wmiarisfe (der Deutfhe Tamaristenftraud , 
die Margrispelftaude), 

*Tämbour, m., -8, ein Trommelſchläger. 

*Tambourin (fpr. -rängb),, f., eine Handtroms 
mel mit Schneller; ein Stid: oder Nährahs 
men; die T-nadel, ein Stidhäkchen; Tam⸗ 
bouriren, unth. 8., bäfeln. 

Tämgras, fe, Name des Wieſenfuchsſchwanzes. 

Tan, in Baiern, ein Ausruf der VBertwundes 
rung, ei! 

Tämkraut, f., eine in verfchiedenen Ländern 
Europas wachſende Pflanze, deren ſchwacher 
Stengel fih in viele Zweige theilt, deren 
fhmale Blätter grasartig und paarweife ger 
ſtellt find. 

Tämp, m., -ed, M. -€, in der Schifffahrt, 
ein kurzes Ende oder Stüd von einem nicht 
gar diden Reepe; Tampen, th. 3., mit dem 
Tampe fihlagen, eine auf den Schiffen ges 
mwöhnlihe Art zu ſtrafen. 

Tänpfel, m., -8, im Öfterreichfben, der 
Sauerteig, auch, ein Ddider geprefiter oder 
eronnener Saft. 

Tämſen, tb. 3., in Hamburg, auch im Hol⸗ 
ſteinſchen, zahmen, bändigen. 

Tand, m., —es, ein Geſchwätz, grundloſe 
Rede; eitle, kleinliche, unnütze Dinge, Spiel⸗ 
zeug: Nürnberger Tand gebt durch alle 
Laud; in engerer Bedeutung, im O. D. 


Al 


Tanger 


alte Kleider, alter Hausrath (die Tändlerei. 
der Tandeltram). 

Tände, w., M. -n, eine Rlaue, au, nz 
Hafen. 

Zundelei, w., M. -en, das Tändeln; di 
Beſchäftigung mit Heinlihen unbedeutende 
oder unnügen Dingen und diefe Dinge felbk; 
der Tünd(e)ler, -$, die Tündlerinn , eine 
Perfon, weiche gern tändelt; Tändelbait, 
E. u. U. w., Neigung zum Tändeln befigen> 
(tändefig): ein tändelhafter Menich; der 
T-Fram, D. D. allerlei alter Kram, der 
Trödel (Trödeifram); der T-marft, O. D. 
der Trödelmarft, 

Tändeln, unth. 3., eigentlich, leichte Bewe⸗ 
gungen zum Vergnügen oder Beitvertreibe mas 
den; in weiterer Bedeutung, zum VBergnüs 
gen oder Zeitvertreibe fih mit unbedeutenden, 
Fleinlichen oder unnüßen Dingen beſchaftigen, 
oder kindiſch, fpielend mit etwas umgeben: 
mit etwas, einem Kinde tandeln (MR. D. 
auch dammeln, in andern Gegenden dabien). 

Tändelpuppe, w., eine Puppe, mit welcher 
man tändelt; die T-fchürze, eine Heine kurze 
Schürze der Mädchen mehr zum Putz als zu 
eigentlichen Gebrauche; dad T-jtockchen, 
ein Stödchen für Herren zu fpielenden Bewer 
gungen (Badine) ; das T-ıwerf, allerlei Tan⸗ 
delei; Die T- woche, die erfien Wochen nad 
der Hochzeit (die Flittermwoche) ; Die T-zeit, 
eine Zeit, in welcher man tändelt. 

Tänden, unth. und th. 3. , Tand machen, ſchwaj⸗ 
zen; der Tänder, -8, die T-inn, eine 
Perfon, welche gern ſchwatzt; Die Tanderei, 
M.-en, das Schwagen, das Geſchwätz. 

Tandler, m., -8, die T-inn, in Öfterreid 
und Baiern, ein Trödler, 

Tändler, m., f. Tändeler; die Tändlerei, 
M. Sen, D. D. der Trödelfram; der Tänds 
lerfrämer, ein Trödier (der Tandiermann). 

Taͤndmähre, w., in Schlefien, eine findifche 
Erzählung ; dad T-iverf, veraltet, allerlei 
Kleinigkeit, auch Feine Gedichte, Gabeln. 

Tang, m., -ed, Name eines Geegrafes. ©. 
Meergrus (Seetang, Meertang, Seegras); 
eine Art Aftermoofe. &. Meergras. 

Zange, w., M.-n, der Tannzapfen. 

Tängel, w., M. -ır, eine Art ſehr ſchmaler, 
fpiniger Blätter an Bichten, Tannen, Ler— 
chenbaumen,, Zedern, Wahholderflräucen ıc. 
(Nadeln); das T-holz, Bäume, weiche ſtatt 
de3 Laubes Tangeln oder Nadeln baden (Nas 
delholz)z ein Geholz, welches aus ſolchen Baus 
men beſteht; das T-mood, das Nadeltkol⸗ 
benmoos; die Taſtreu, Streu, wozu man 
Tangeln nimmt (ie Nadelſtreu). 

*Tangente, w., bei Klavieren das an der Tafte 
aufrecht ſtehende Stiftchen, welches die Saite 
berührt ; in Spieluhren die Häkchen oder Ham: 
merchen, welche den Ton angeben; Zangir 
ren, tb. 3., berühren. 

Tanger, €. u. U. w., in Hamburg, friſch, 
geſund, derb, 

Zauger, m., -8, im Sächſiſchen, «in Tan 
nens, auch Fichtenwald. 


Zangge 


Tängae, w., M. -n, in der Schweiz, die 
grüne Schale der Nuf (Dante). 

Zanggen, ı) tb. 8., in der Schweiz, fneten, 
Backwerk machen ; aus den Tanggen oder Schas 
in breden: Muffe; 2) unth. 3. mit haben, 
vom Teige, Brode ıc., nicht ausgebaden ſeyn 
und einen roben füßlichen Geſchmack haben 
(tangeln), Davon das Tanfchwerf, Bad: 
wert, befonders, wenn es nicht gut ausge 
baden ift ; das Tängſcheli (Tänfcheli) , Back⸗ 
Rüthen in allerlei Geftalt von den Überbleibs 
fein eines Spanifchen Teiges, oder auch ein 
Heiner Kuchen von ſolchem Teige; Tünggig, 
E. u. U: mw., in der Schweiz, von Brod und 
Backwerk, nicht ausgebaden (tanfchig , in ans 
dern Gegenden Hitfchig und klunſchig). 

Tangichnarre, w., eine Art Stachelbörfe, der 
Dornfifh (Seeftahelbörs, Steinpider). 

Zinlafe, w., M.-n, in einigen Gegenden, 
Name der Aalmutter. 

Zannapfel, m., f. Tanıızapfen; das T- 
büjchel, ein Büſchel von einer Tanne, und 
in ter Schweiz, der Wipfel einer Tanne, 

Zanne, w., M. -n, ein zum Nadelbolze ges 
hörender Baum, deffen flache ausgefchnittene 
Nadeln in doppelter Reihe zu beiden Seiten 
des Zweiges wie Die Zähne eines doppelten 
Kammes in Einer Fläche fteben, und deifen 
gerade in die Höhe flebende Zapfen vom Sep: 
timber bis Dezember reifen (die gemeine Tan⸗ 
ne, Weißtanne, Gilbertanne, Gdeltanne, 
der Tannenbaum). Sie ift der gröfte Deut: 
fhe Nadelbaum, wächſt fchlanf und gerade, 
wird 60 bis 90 Ellen hoch, 6 bis 8 Fufi did 
und daber befonders zu aften gebraudt: 
gerade, fchlanf wie eine Tanne. | 

Taͤnnegras, f. ‚der Wegetritt, Vogelwegetritt. 

Tanneiche, w., Steineichen mit langen Stielen. 

Tänneln, unth. 3. mit haben, in der Schweiz, 
den Geruch oder Sefhmad von Tannenholz 
an ſich haben, 

Tannen, &. u. U. w., aus dem Holze ber 
Tanne gemacht (in der Bibel tännen); fans 
nene Bretter. 

Tannen, tb. 3., mit Lohe gerben. 

Tannenbaum, m., f. Tanne; die T-blats 
ter, Meine Blattern unter der jungen Rinde 
der Tanne, melde gerigt, das durchſichtige 
wohlriechende Tannenharz geben; der T-bock, 
eine Ut Bodkäfer oder Holjböde auf den Tan⸗ 
neu (der Tannenbodtäfer, Tannenfäfer); Das 
T-brett, Bretter aus dem Stamme einer 
Tanne; das T-dumkfel, ein dunkler fchattis 
ger Plaß unter dit flehenden Tannen, auch 
ein dunkler Tannenwald; die T-eliter, f. 
TZannenbeber ; der T-finE, der Berg: oder 
Schneefint; T-fürmig, €. u. U. mw.; das 
T-gebölz ;der T-hain ; das T-barz (Weißs 
har;); der T-heher, der Nußheher, f. d. 
(Tannenelfter, Steinheber, Birgheher, Holz» 
freier, Türfifher Holsfchreier, Waldſtral, 
auh Türfifcher, Italiſcher, Afrifanifcher Vo⸗ 
get); die T-heide ‚ein Wald aus Tannen ; die 
T-beide , eine Art der Heide; das T-holz; 
ber Z-Lüfer, Name einer Art Kleintäfer, der 
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Fichten: oder Kienbohrer; eine Art Rüffelkäfer, 
den Tannen ıc. nachtheilig; Name des Tans 
nenbodes und. des Walfers; die T-Forallis 
ne, eine Art Rorallinen; die T-Fräbe, der 
Tannen: oder Nufipeher; der T-marder, 
eine Art Marder in Fichten: und Tannenmwäls 
dern (Fichtenmarder); die T-meife, eine 
Art Meifen mit ſchwarzem Kopfe, afchgrauem 
Rüden und weißer Bruft (Harz⸗, Pech⸗, Wald⸗, 
Holje, Hundes, Kreuz, Sporn⸗, Schwarz⸗ 
meiſe, Heine Meife, Heine Kohlmeiſe, graue 
Koptmeife); das Tannenmeischen, das 

Goldhähnchen auf Tannen; dad T-muo$, 
eine Art des Aftermoofes auf Tannen; Die 
T-motte, eine Art Motten oder Nachtfal⸗ 
ter auf Tannen und Zichten (Zicdbtenmotte); 
die T-nadel, die Nadeln oder Tangeln der 
Tanne; die T-palme ‚. eine Art Palmen in 
Indien, den Dattelbäumen fehr nahe ver: 
wandt; der T-papagei, in einigen Gegen⸗ 
den, Name des Kreusichnabels, der fi gern 
auf Tannen aufhält (Tannenvogel); der T- 
pilz, der rothe Birkenpilz; der T-poft, der 
Por, Porfch oder wilde Rosmarin (Kienpof) ; 
der E-fauger, eine Art Blattfauger auf den 
Tannen; der T-fchwamm, Name derienis 
gen Schwämme, welche an Tannen wachſen 
(Tännting); der T-vogel, f. Tannenpas 
pagei; die T-wanze, eine Art Wangen 
auf den Tannen; der T-medel, der Schaft» 
hal; der T-—wuchs, der Wuchs der Tan 
ne, ein gerader fchlanter Wuchs. 

Taͤnngeiß, w., der Damhirſch. 

Tännhägler, m., -8, in der Schweiz, Schimpfs 
name eines Meinungsfonderlinged, welcher 
keinen öffentlichen Gottesdienft beſucht. 

Tannbirfch, m. , der Damhirſch. 

Zannfub, w., f. Tannzapfen. 

Tanufüzel, f., ein Junges vom Damtbiere. 

Zännling, m., -ed, M. -e, ſ. Tannens 
ſchwamm; der ledere Blätterſchwamm oder 
ehbare Reizker. 

Tännpicker, m., in einigen Gegenden ber 
Schweiz, der gemeine Specht, Schwarzſpecht 
(in Bündten der Tannroller). 

Zanntbier , f., ſ. Damhirſch; das T-wild, 
das Damwild. 

Tännzapfen, m., das aus Holzichten Schuppen 
beftehbende Samengehäufe der Tannen, welches 
die Geſtalt eines Zapfens hat (Tannenapfel, 
Tannapfel, in Sclefien und der Schweiz 
Tannkuh); das T-z-ei, in der Bau, , eine 
Berzierung von Bildhauers oder Studarbeit 
an den Gliedern der Gefimfe, Balken und 
Köpfe der Säulenordnungen, melde eirund 
find und Ginfchnitte wie die Tannzapfen haben: 
die T-3-motte, eine Art Motten oder Nacht⸗ 
falter auf den Zannzapfen; der T-z-ftein, 
eine Art Bildfteine, deren Bilder Ahnlichkeit 
mit verfteinten Tannzapfen haben. 

“Tinte, w., M. -n, die Muhme, Bafe. 
Tanterlantänt, m., N. D. Tand, Poffen, 
unnüsges Geſchwätz. 
Tantern, unth. und tb. 3., im Hannöverſchen, 
plaudern, unnüges Gewäſch vorbringen. 


Tantern. 
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*Tantieme (fpr: Tanghtiäpm), mw., die Teils 
gebühr. 

Tänz, m., -ed, M. Tänze, Bert. w. das 


Taͤnzchen, D. D. Tänzlein, eine Reihe , 


an einander hangender, meift hüpfender Des 
tmegungen ; entweder ohne Drönung und Zeits 
mafi, als narürliher Ausbruch der Freude, 
oder nach Regeln der Kunft abgemeffen und 
nah einem gewiffen Zeitmaße angeordnet: 
fich mit Spiel und Tanz beluftigen; einen 
Zanz aufführen; eine Perfon zum Tanze 
auffodern ; ein Tänzchen machen, einmahl 
tanzen; die Beluftigung, welche man fich 
durch Zangen verfhafft: einen Tanz ans 
ftellen ; uneigentl, ein Vorgang, wobei e$ 
lebhaft zugeht : mit an den Tanz müffen, 
mit daran müffen; befonders ein Lärm , eine 
Schlägerei ıc.: der Tanz ging von meuem 
anz ein Tonftüd, nah welchem getanzt wird: 
einen Tanz Spielen; der T-bär, ein zum 
Tanz abgerichteter Bär; T-beginnend, €, 
u. U. w.; die T-belnftigung ; die T-be» 
ſchreibung; das T-bild, eine bildliche Dars 
ftelung der fünftlihen Bewegungen im Tanze 
(die Tour); der T-boden, ein öffentlicher 
Saal oder Dre zum Tanzen; Die T-docke, 
f. Tanzpuppe. 

Tänzeln, unth. 3., wie im Tanze hüpfen, 

Zungen, 1) unth.3., fi) mit Tanz befuftigen : 
gern, ſchön, kunſtreich tanzen; mit 
jemand tanzen; in weiterer Bedeutung : 
auf dem Seile tanzen, dem Tanz ähnliche 
hüpfende Bewegungen auf einem ausgefpanns 
ten Seile mahen; uneigentl,: nach eines 
Dfeife tanzen müſſen, nach feinem Willen, 
feinem Befehle ſich richten müſſen; ein Pferd 
tanzt, wenn es leichte hüpfende Bewegungen 
macht ; die Sonnenjtrablen tanzen in den 
Fluten; 2) 26.3., tangend darftelfen: einen 
Walzer, Dreber ıc. tanzen; dur Tanzen 
bewirfen: fich (mich) müde, fich Pranf, 
fih zu Tode tanzen; ein Paar Schuhe 
entzwei tanzen, 

Tänzer, m., -d, die T-inn, eine Perfon, 
welche tanzt, auch, welche tanzen fann; bes 
fonders eine Perfon, welche im Tanzen vors 
süglihe Kunſt befigt, und daraus ein Gewerbe 
macht, 3. B. auf der Bühne; ein Versfuß, 
welcher aus drei kurzen Sylben und einer 
langen (vuu=-) beftebt (Päon), meil er 
gleihfam eine hüpfende Bewegung andeutet; 
T-ifch, E. u u. m., einem Tanje ähnlich ; 
Tinzerlih, €. u. u. w., Neigung zu tans 
jen habend. : 

Tanzfeit, f., (Tanzfete); die T-fliege, eine 
Gattung zweiflügeliger Ziefer , twelche Abends 
in der Luft allerlei hüpfende Bewegungen 
machen (die Schnepfenfliege,, tanzende Müde, 
der Hüpfer); der T-gang (Tour); der T- 
gefäbrte, die T-g-inn; das T-gefreife, 
das wiederholte Kreifen in einem Tanze; das 
T-baus; der T-bund, ein zum Tanz abr 
gerichteter Hund; die T-Franfbeit, die Tanz⸗ 
ſeuche, f.d.; die T-Funft ; der T-Fünitler, 
die T-F-inn; das T-lied; die T-linie 


Tappen 


(Tour); die T-Iuft; T-Iuftig, @. u. u. m.; 
das T-mädchen: der T-meilter;s T-mei: 
ftern, unth. 3., wie ein Tanzmeifter büpfen; 
leicht auftreten ; das T-paar ; das T-pferd; 
der T-plab (T-plan); die T-puppe, eine 
Drabtpuppe, welche man tanjende Bemeaum 
gen machen Täfit; fpöttifh, eine fleife Tan 
zerinn (die Tanydode); der T-faal; der T- 
fchritt (Tanzpas); der T-fhub; die T- 
ſchule: der T-fchüler,, die T-f-inn: die 
Taſenche, f. Tanzſucht; das T-fpiel; 
das Taſtück; die T-jtunde; die T-fucht, 
die Tanzluſt als eine Sucht; ein, wie mtan 
fagt, dur den Stich der Tarantel bewirkter 
krankhafter Zuftand, in welchem man fi 
immer zum Tanzen gejwungen fühlt; T- 
füchbtig, €. u. U. w.; die T-mwutb; die 
T-zeichnung, eine Zeihnung, welche die 
verfhiedenen Bewegungen in einem Tanje 
durh Linien ıc. wie in einem Grundriſſe 
darſtellt. 

Täpen, unth. und th. 3., in der Echmeil, 
langfam in Arbeiten fenn (tapeln); mit der 
Tape, wenn von Thieren, mit den Fingers 
fpinen, wenn von Menfhen die Rede if, 
betaften, befonders wenn es auf eine unge 
ſchidte und unhöfliche Art geſchieht. 

Täpen, m., -®, in der Schweiz, die Tape. 

Tapẽte ıc., w., f. Teppich: aufs Tapet 
bringen, auf den Teppich eines Giyungs 
tifches, d.h. zur Sprache bringen ; Tapesziren, 
tb. 3., beteppichen, mit Teppich bekleiden: 
eine Wand; der Tapezirer, der Zimmer; 
beffeider ; die Tapezirung,, Tapiferie, Tep⸗ 
picharbeit, Zimmerbefleidung. 

Tapfer, ©. u. U. w., feine Kräfte zur Übers 
windung von Hinderniffen anftrengend,, darin 
Fertigfeit zeigend: tapfer arbeiten; fich 
tapfer daran halten; tapfer zulanfen; 
zuweilen au f. febr: tapfer zechen; einen 
tapfer ausprügeln; in engerer und ges 
mwöhnlicher Bedeutung, geübt, in ſchweren 
und gefahrrolfen Unternehmungen aud Ubel 
nicht zu feheuen und zu ertragen (vergl. Bes 
berzt, Herzbaft, Muthig, Kühn): tapfer 
fenn , tapfer fechten ; ein tapferer Mann, 
Soldat, Held ; fih tapfer halten, wehren; 
eine tapfere Gegenwebr. Davon die T-Feit. 

*Tapiferie, w., f. Tapete. 

Taͤpp, m., -ed, M. Se, f. die Tappe. 

Zappe, m., -n, M. -n,R, D. ver Zapfen; 
der Hahn an einem Baffe ıc.; im Dithmar⸗ 
fifhen , der Zopf. 

Taͤppe, w., M. -n, eine plumpe, breite 
Hand (die Tatfıhe, Take); ein breiter plumper 
Fuß, befonders von den breiten meichen Füfien 
mancher Thiere ; der hörbare Tritt mit einem 
foihen Buße, die Spur eines ſolchen Fußes 
(die Stapfe, aud der Tapp) ; ein Schlag mit 
der Hand (der Tapp). 

Tappeldorn,, m., der Feldahorn. 

Täppeln, untb. 3., im Schwäbiſchen, Feine 
Schritte mahen; in der Schweiz, langfam 
arbeiten. 

ı. Tüppen, unth. 8., plump und ungefchidt 


Zappen 


an etiwad greifen, auch, mit plumpen oder 
unfihern Tritten gehen: im Finjtern nach 
etwas tappen, im Zinftern mit der Hand 
bin und ber greifen; in etwas tappen, uns 
gefhidt, plump in etwas greifen, treten; 
uneig. bei den Mahlern, furdtfam und mit 
unficherer Hand arbeiten: ein getapptes 

Gemäblde, ein auf ſolche Art gemapites. 

2. Tapven, th. 3., NR. D. japfen. Davon 

der Tüpper, einer, der zapfet; der Tüps 

penſchlag, der Zapfenftreich ıc. 

 Tappen, m., -8, inder Schweiz, ein Schlag, 
Streih (in Bafel der Tapps). 

Täppen, srdf. 3., ſich (mich) täppen, in 
der Schweiz, fih auf den Zehen entfernen, 
mwegfchleichen. 

Tappenjtein, m., der Luchsftein. 

Täppern, unth. und th. 3., in der Schweiz, 
langfam reden, auch, langfam arbeiten. 

Täppiſch, €. u. U,mw., plump, ungefdidt in 
feinen Bewegungen : ein täppifcher Menfch. 

Täppler, m., -8, die T-inn, inder Schweiz, 
eine Perſon, welche fäppelt. 

Zapps, m., -ed, M.-e, ein täppifcher Menfch : 
Hans Tapps in die Grüße, ein Zölpel; 
im Schmwäbilhen (Dapps), der Rauſch. 

Zipfel, m., -8, ein geftreifter grober Dftindis 
[her Kattun, gemeinigli von blauer Farbe, 
in Stüden, melde 10 Elfen lang und } bis 
3 lien breit find. 

Tära, w., in der Raufmannsfpr.der Abgang, 
Abzug vom Waarengewicht, fo viel das Ges 
fäß, der Sad ıc. wiegt; die Tärarechnung , 
die Abzugsrechnung, für Padgut. 

Turant, m., -ed, eine mit dem Enzian nahe 
verwandte Gattung Pflanzen „ blauer Tarant 
(kleiner ſchwarzblauer Enjian, falſches Lun⸗ 
genfraut). 

Tarantel, w., M.-N, eine der größten Spinnen 
in Italien, im füdlihen Frankreich und in 
verfchiedenen Gegenden Rußlands, und in 
Perfien atc. daß von ihrem Biſſe Menfchen 
eine Art Wahnfinn befommen follen, in 
welchem fie unaufhörlich tanzen, wird für eine 
Babel gehalten; der T-biß, der Tarantels 
ftih ; *der Tarantismus, , die Tanzfrantpeit, 
die vom Tarantelbiß herrührt. 

Tärbutt, m., es, M. -e, eine Art zum 
Geſchlecht der Karpfen ıc. gebörender Fifche. 

Fären, 1) th. 3., in der Schweiz, in den 
Händen herumziehen, auch, in etwas wühlen 
(N. D. terren); 2) unth. 3., in Schleſien, 
mit Kindern fpielen, au, fi wie ein Kind 
betragen. - 

ZTärgen, th. 3., in der Schweiz, in den 
Händen herumziehen, im Hannöverfhen auch, 
reijen, etwas zu thun; eine Arbeit ſchlecht 
und obenhin machen, befondbers ſchlecht und 
nadıläffig fhreiben, zeichnen; der Targer, -$, 
die T-ınn, in der Schweiz, eine Perfon, 
welche target. 

“Tarif, m., -6, ein Bergeihnifi von Waaren und 
Handelsgütern, nebft den Abgaben, die bei 
Eins, Durch⸗ und Ausfuhr derſelben zu ent» 
richten find, daher Zoutarif. 
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*Tariren, unth. und th. 8., in der Kauf⸗ 

mannsſprache das reine Gericht einer Waare 
vor dem Ginpaden beftimmen. . 

Tärl (Tärrel), m., —8, N. D. der Würfel : 
in Tarreln fpielen, würfen; in Tarrel 

Schneiden, in würfelförmige Stüde ſchneiden; 
uneigentl.: mas läuft da auf dem Tarl? 
was wird das Slüd fügen ? was hat man vor ? 
da läuft was auf dem Tarl, da if etwas Ge: 
heimes im Werke, deffen Ausgang man mit 
Erwartung entgegen ſieht; Der Tarl liegt 
noch auf dem Tifche, vie Sache it noch 
nicht zu Ende, es iſt noch nicht gewonnen 
Spiel; Tarlen, unth. 3,, würfeln; in der 
Schweiz, einfältig, närriſch reden. 

Taͤrliwatſch, m., -e$, M.-e, inder Schweis , 
eine plumpe, im Gange fhwerfällige Perfon. 

Tarnickel, w., M. -n, in einigen Gegenden 
eine Art Meiner Pflaumen (in andern Gegen⸗ 
den Turkelchen). 

Tärukappe, w., ſ. Nebelkappe. 

Taröck, ſ., —8, ein Kartenſpiel, das unter 3, 
auch 2 und 4 Perfonen mit 78 Karten ges 
fpielt wird, 

Tarras, m., ein graulicher Stein in den Rhein» 
gegenden, der zu Pulver geftampft, und mit 
Kalt gemifht, einen fehr haltbaren Mörs 
tel gibt, 

Tärraß, m., f. Traß. 

Tärren, unth. 3., im Osnabrückſchen zanken 
(N. D. zergen, necken). 

Tärren, m., —8, in der Schweiz, ein großer 
Tintenfied, überhaupt, ein Fehler. 

Türrer, m., -8, in der Schweiz, ein ganz 
blödfinniger Menfch. j 

Tartane, w., M. -n, ein Meines, auf den 
mittelländifchen Meere allgemein gebräudliches 
Fahrzeug, deffen Takelwerk aus einem Mafte 
mit einem lateinifchen Segel befteht, über 
weichen fi gewöhnlih noch ein Toppfegel 
befinder; vorn bat es eine Art Stagfegel oder 
Stasfiod, und die Wandtaue des Mafted 
beftehben aus Manteltakeln. 

Tartär ıc., m., f. Tatar. 

*Tartarus, m., das Schattenreich, die Unters 
weit; im der Arzeneik., Weinftein, aus dem 
man den Sremor Tartari, Weinfeinrapm, 
jieht. 

Taͤrtſche, w., M. -n, eine Art ehemahls 
gebräuchlicher langer halbrunder Schilde, deren 
man ſich noch nad Erfindung des Feuergewehrs 
bediente, und welche man fo. ſtark machte, 
‚Dafi fie einen Schuß von einem Doppethafen 
abhalten Fonnten: Ger. 46, 3. Dan hatte 
ehemahls eigene Sturmtartfchen, deren man 
fi beim Stürmen bediente. Andere wurden 
an einer -langen eifernen Spitze in die Erde 
geftedt und hießen Sehtartfchen. 

*Tartüffe, m., ein Heuchler „ ſcheinheiliger Bet» 
bruder (nah einem Schaufpiele von Moliere). 

Tartüffel (Tartüffel), m, M. -n, Name 
der Trüffel, auch der Kartoffel, 

1, Tafıhe, w., M. -1t, Vertt.mw. das Täfch- 

ben, O. D. Täfchlein, Täfchel, ein hohles, 

mit einer Öffnung verfehenes Behältniß von 
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Leder, Leinwand ꝛc., meiſt in der Geſtalt 
eines viereckigen oder halbrunden Beutels, 
Geld und allerlei Bedürfniſſe darin bei ſich zu 
führen (Sack, Schubſack, Ficke): etwas in 
der Taſche bei fich führen ; das Schnupf— 
tuch in die Tafche ſtecken; die Roc, 
Weſten⸗, Hofentafche; die Hand immer 
in der Tafche haben müſſen, immer Geld 
ausgeben müffen ; bei den Seidenfärbern Säde 
von ſtarker Leinwand, in welche dDierohe Seide 
gethan wird, um fie auszutochen ; uneigentlich 
ein großes weites Maul, doch verächtlich und 
niedrig: halt die Tafche; in der Pflanzens 
lehre, eine Hülfe, aud Name des Täſchel⸗ 
oder Taſchenkrautes; der Tafchenfrebs; Name 
derienigen Rammmufceln, weiche fhiefe Ohren 
haben ; die Franzöſiſche Taſche, die gefats 
tete Sturmbaube, eine Art Pofaunenfchneden 
oder Kinfhörner, ein ziemlich feltenes Schwanz⸗ 
born; die mit Haaren ausgeftopften ledernen 
Kugeln, Waſſer mittelft derfelben in einer 
- Röhre, in melde fie genau palfen, aus der 
Tiefe in die Höhe zu heben (Bäuſche); im 
Hüttenbaue einiger Gegenden ein Klump 
Lehm, welcher bei dem Schleifien oder großen 
Garmachen bei der Form auf die Herdfohle 
gelegt wird, damit das Gebläfe daran ftofie 
(das Auge) ; im Schiffbaue, eine Verdoppelung 
von Plantengängen, welche man in der Gegend 
der Waſſertracht an die äufiern Seiten des 
Schiffes legt, um die Breite deffelben zu 
vermehren, wenn es nicht fleif genug ift, 
Segel zu tragen; auch eine Art Kammern, 
welche auswendig an den Seiten des Schiffes 
nach dem Hintertbeile zu angebracht werden, 

' und etwa drei Fuß breit hervorragen; die 
Stollbeule der Pferde; die flarten Leder, 
weiche an der Beite des Sattels berabhangen. 

3. Taͤſche, w., M.-n, Berft.w. das Täſch⸗ 
chen, O. D. Täfchlein, ein Schlag mit der 
flachen Hand auf einen weichen Körper (in der 
Schweiz Täfhe): einem eine Tafche geben, 
einen Schlag aufs Maul oder auf die Bade, 
Daber Maultafche, ein Schlag aufs Maul. 

Täfhe, wi, M. -n, in der Schweiz eine 
ſchlaue, liſtige weibliche Perfon. 

Taͤſchelkraut (Täfchleinfraut) , das Tafhens 
traut ; das Fleine Täjchelfraut, die Steins 
treffe, auch das frühe Hungerblümden ; Das 
langfichotige Täfchelfraut, eine Art Gän⸗ 
fetraut oder Thurnfraut, 

Täfcheln, unth. und th. 3., D. D. fanft mit 
der Hand Hopfen: einen auf die Backen 
täfcheln; ‚mit Meinen Taſchen verfehen. 

Tafchenbefchlag, m., ein Befchlag an einer 
Taſche, 3 B. einer Geidtafhe; der T-b- 
macher; das T-buch, Almanach; das T- 
dad), Name. derjenigen Dächer, welche nur 
nach einer Seite abhängig find (Pultvah); 
der T-deefel, die Meinen Streifen Tuch oder 
Zeug, welche den Schlitz der Tafchen über 
den Hüften eines Rodes beveden, oder doch 
an der Stelle derfeiben aufgenähbet find die‘ 
Taſchenklappe, Patte); der T-dieb;,) Fin 
Died, welder den Leuten die Suchen’ als 
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der Taſche flichtt; das T-fernglas, ein 
Feines Fernglas (Dpernguder); der T- 


gucker (Lorgnette); der T-Ealender, ein 


Heiner Kalender; der T-Famm , ein Kamm, 
welcher zufammengelegt in der Tafıhe getragen 
wird; die T-Felle, in den Eiſenhütten, eın 
Gefäß von Gußeifen, 14 bis 16 ZoU im 
Durdhmeifer und 8 bis 9 Zoll hoch, aus welchem 
das hineingefüllte geſchmolzene Er; in »ie 
Formen zu Stüden von mittelmäfiger Größe 
gelaffen wird; die T-Plappe, f. Tafchens 
deckel; der T-Polben, an einem Pumpen: 
werfe, der Kolben, um melden oben ein 
lederner Ring gelegt wird, fo daß er über 
die Oberfläche deſſelben hervorgeht; Die T- 
Eoralline, eine Art Koralinen; das T- 
Fraut, Name einer Pflanze, deren Samen» 
behältniß Ahnlichfeit mit einer Hirtentafhe 
hat (Hirtentafhe, Täſchelkraut, Seckelkraut, 
Taſche, Täſchel). Fine andere Art, der Bauerns 
fenf, heiße breites Tajchenfraut (großes 


Täſchelkraut, Tafchenfreffe) ; der Habnenfamm ; 


der Tekrebs, Benennung folder Krebie, 


welche einen furzen Schwanz haben, den fie 


unter dem Baume feft anzulegen pflegen, und 
welche auf dem Meeresgrunde und Uferfande 
leben (Krabben, Geefpinnen); in engerer 
Bedeutung, Name einer fehr gemeinen Art 
Seefrebfe, welche in der Nordfee gefunden 
und haufig gegellen wird (die Taſche); der 
Strandfrabbe; die T-Freffe, ſ. Taſchen— 
fraut; die T-kunſt, eine Waſſerkunſt, wo 
bas Waller in einer Röhre mittelft lederner 
mit Haaren ausgeftopfter Kugeln in die Höhe 
gebracht wird (die Baufchel: oder Büfhelfunft, 
das Taſchenwerk, Paternofterwert); die T- 
laterne, eine Fleine Laterne, welche man bei 
fih tragen fann; das FT-maul, ein mweites 
unförmlihes Maul; ein Gefchöpf mit großem 


Maule; die Löffel: oder Schildente; das T- 


meffer (Ginteges, Ginfchlagemeffer) ; der T- 
mufcheljtein, f. Zafchenftein, der T- 
pfeffer, der Spanifhe Pfeffer, wegen der 
Taſchen oder Hülfen, in welchen dir Same 


‚befindtih ift; der T-puffer, ein feiner 


Puffer (D. D. Sadpiftote) ; der T-ipiegel : 
das T-ipiel, das Vormachen von allerlei 
beiuftigenden Kunſtſtücken mittelft großer Ge⸗ 
ſchwindigteit; der T-fpieler, die T--inn; 
die T-fpielerei, die Kunft des Tafchenfpie: 
ers (T-f-funft), eine einzelne Probe diefer 
Kunf; Die T-jpielereile, die Eile, Ges 
fhwinbigfeit des Taſchenſpielers; die T-f- 
kunſt; Die T-f-fache; der T-f-ftreich; 
das T-j-flückcben; der T-ftein, kleine 
verfteinte Mufcheln m der Geftalt einer Heinen 
Taſche (Tafhenmufcyelftein) ; das T-tintefaß, 
ein Tintefaß, fo eingerichtet, daß man es in 
der Taſche bei fib tragen kann; die T-ubr 
(8. D. die Sadupr) ; das T-werf, f. Tas 
ſchenkunſt; das T-wörterbuch,, ein Heines 
Wörterbuch‘, weldhes nur das Hauptfächlichite 
aus einer Sprache enthält. 


Täfchlein, f., -$, O. D. ein fanfter Schlag 


aus Liebe, 


Zäfhleinfraut 


täfchleinfrant,, f., ſ. Täſchelkraut. 
üülchner, m., -8, ein Handiwerfer, welcher die 
Jagd und Reifetafhen von Thierhäuten vers 
fertigt, Koffer überzieht, Stühle polftert ıc. 
(in einigen D.D. Gegenden Säckler). Davon 
die T-arbeit, das T-handwerk ıc. 
däſe, w., M. -n, in der Schweis, ein höls 
zernes tiefes Milchgefäß mit zwei Armbändern, 
woran man ed auf dem Rüden trägt (Tofe). 
kaͤſeln, unth. 3. , in der Schweiz, fehmeicheln, 
tiebfofen ; ; mit fenn, auf den Zehen geben, 
fhleichen ; leife reden, flüftern. 
üfen, unth. und th. 3., im Holſteinſchen, 
ziehen. 
äſig, E. u. U. w., in Baiern, ſtill; N. D. 
ruhig, zahm. 
isling, m., —2es, M. —-e, 
das Tragband an einer Taſe. 
aß, m, es, M. -e, ein Haufen Stroh, 
Garben ac. in den Scheunen, und der Raum 
in den Scheunen zu beiden Seiten der Tenne, 
in welchem die Garben auf einander gehäuft 
werden (Taft, Banfe). 

le, w., M. -n, Berti. w. das Täßchen, 
9. D. Täßlein, Heine Schalen, aus welchen 
man Kaffee, Thee ıc. trinft, deren zwei zus 
fammen gehören, von welchen die untere, Die 
Untertaffe (Öfterreihifch Tagen, Tätzerl) flach 
und groß, die obere aber, Die Dbertaffe, 
tief und Heiner it (D. D. das Schälchen): 
einen auf eine Taffe Kaffee zu fich bitten, 
sum Kaffee. 
‚allen, 15.3. , das Getreide oder andere Feld⸗ 
frühtein den Scheunen über einander fchichten. 
Menförmig, €. u. U, w., die dorm einer 
Taſſe habend. 
‚aller, m., —8, die Zeinn, eine Perſon, 
weiche tafjet. 

« Talk, Mir -t8, M. -t, N. D 
auch, ein Scitag. 
. Taft, m., —es, in Schlefien, der Roth. 
Taſtatür, w., das gefammte Griffwert an 
einem Klavier. 

mit Händen gegriffen werden fann. 
alte, w., M. -n, am Klavier, die Griff: 
brettchen, auf welche man beim Spielen taftet, 
greift (Klaves); in der Dreiediehre, eine 
gerade Linie, weiche den zwiſchen den Schenkeln 
eines Winkels aus deffen Scheitel gezogenen 
Dogen in einem Punkte berührt und bis zum 
verlängerten Schenkel des Winkels gebt (Tans 
gene); der Tajterzirkel, ein Hohl⸗ oder 
Bogenzirfel, zur Meffung eines erhabenen 
und bauhigen Körpers. 

. Tajten,, unth. und th. 3., mit der flachen 
oder ausgefpannten Hand fühlen, ünterfudyen, 
mit der Hand auf etivas, an etwas tus 
ften; nad etwas taften, die Hand nad 
etwas ausftreden und es zu faffen ſuchen, bes 
fonderd im Duntein; die. Hühner taften, 
unterfuchen,, ob fie ein Ei legen werden. 

. Taften, unth. und ah 3. in Schleſien, des 
ſudeln. 
‚atenbrett, E; am Riavier, das Brett, auf 


in der Schweiz, 


. ein Griff, 
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- welchem die Taften angebracht find (Alaviatur) ; 

das T-geigewerEf, ein Geigewert mit Darms 
ſaiten, die durch Bogen geftrichen werden, wel⸗ 
he man durh das Niederdrüden der Taften 
im Spiele in Bewegung ſetzt; der T-leiter, 
bei den Drgelbauern , die eifernen ober kupfer⸗ 
nen Stifte, welche als ein Selen? in einem 
Querholje unter: den Zaften fteden; der T- 
ſchwanz, bei den Drgelbauern, der hintere 
und verborgene Theil der Taften, woran die 
Stifte angebracht find, und welche bei den 
Drüden der Taften in einer Rinne der Hinter⸗ 
wand zwiſchen den Rahmenarmen oder Flügeln 
ganz frei fpielenz; das T-fpiel, ein Tonwerk⸗ 
zeug, welches auf Taften gefpielt wird, ein 
Klavier (das Taftenwert). 

Täſter, m.,-6, einer, der taftet; ein Werks 
zeug Damit zu taften, 3. B. die Fühlſpitzen 
der Ziefer; befonders ein Zirkel, deffen Schen⸗ 
Bel krumm gebogen find, fo daß die Spigen 
gegen einander ftehben, die Dide eines erho⸗ 
benen und baucigen Körpers Damit zu meffen 
(wer Tafterzirkel). 

Täſthaken, m., bei den Kahnbauern, ein plats 
ter, an einer Kette befindlicher Haken, wels 
cher zum Unpreffen der Planten und anderer 
Arbeiten gebraucht wird. 

Tajtlingd, Umſt. w., durch Taften, taftend. 

Täjtfenne, w., die Tafte (Tangent). 

Tatär (Täter), m., -d, M.-n, die T-inn, 
eine Perfon von demjenigen ausgebreiteten 
Volke, welches im mitslern Afien lebt und von 
Zeit zu Zeit die angrenzenden. und fernen Läns 
der überſchwemmt bat; ein Bigeuner, eine 
Bigeunerinn (der Tater) ; ein Tatarifches Pferd; 
die Tatarei, das grofie Land in Mittelafien, 
weiches von den Tatarn bewohnt ift; der Täs 
tarfürft, ein Fürft der Tatarn (Tatardhan) ; 
Tatärifch, E.u.U.w, den Tatarn gehörend, 
eigen, auch, uns Terare gehörend , daher kom⸗ 
mend ıc, 

Tüte (Tätte), m., n, M. -n, in der Kin⸗ 
derfprache der Vater, 

Titel, w., M.-n, N. D. ein altes ſchwatz⸗ 
haftes Weib (Zatelgans); Täteln (Zäteln), 
unth, und tb. 3., fchnattern wie eine Gans, 
unnüg ſchwatzen: einem die Ohren vol 
tätelu. 

Täterkohl, m. , im Holſteiniſchen ıc. der gewöhns 
liche Braunfohl. 

Täterletät, N. D. sein Ausbruch des Mißfals 
lens an läftigem Geſchwätz; auch als Haupts 

wort, bie Tüterletät, eine alte unerträgliche 
Plaudertafhe, und eine Meine hoͤlzerne Kin⸗ 
dertrompete. 

Tätern, unth. und th. 3., im Dsnabeüdieien, 
fpnattern. 

Tatler (Tätler) , nt, -8, ein. Schwatzer. 

Zurjche, w., M.-n, eine breite plumpe Hand. 

Zütfchein,, unth. und eh. 3., mit der Hand fanft 
berühren, ſtreicheln, Hopfen: ein Kind tuts 
ſcheln. 

Tätſchen, unth. und th. 3., 
berühren‘, greifen. 

Tätteln ‚untd. 3. ‚ langſam, ungefhidt handeln. 


wit der Tatſche 
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Tättern, unth. und th. 3., flottern ; im Schwäs 
biſchen (dattern) auch beftürgt , verlegen ſeyn. 

“*Tatto(w)iren, unth. und th. 3., bei vers 
fehiedenen wilden Volkern, den Leib mit une 
verlöfchlihen Punften und Zeichnungen verfes 
ben, des Pußes halber. 

Tab, m, -en, M. -en, im gemeinen Leben, 
D. D. der Zehente. ©. Tas. 

Tuübbär, m., der Bär, wegen feiner großen 
Tapen. “ 

Zäbe, w., M. -n, Vertl. w. das Tähchen, 
D. D. Tüßlein, der breite, weiche, haarige 
Borderfuß mander Thiere, vorzüglich der 
Raubthiere, womit fie greifen. (Vergl. Klaue, 
Pfote, Lauf): die Tahe des Löwen, der 
Kabe ıc., befonders die Füße des Bären 
(Branten); eine breite, plumpe Hand, übers 
Haupt die Hand: auf.die Tatze Elopfen; in 
Baiern, Schwaben und der Schweiz, ein 
Schlag auf die flache Hand oder auf die zur 
ſammengehaltenen Spigen der Binger, das 
Zäbchen, Tätzlein, im Öfterreihfchen und 
in der Schweiz , die Handfraufen (Handtäglein, 
Tätzel, in Baiern und Schleſien Tagen). 

Tätzen, unth. 3., in der Schweiz, auf dem 
Eife laufen und einen Undern einholen, und 
mit feinen Schuhen an die Schuhe des Ans 
dern anſchlagen; uneigentlih, einem fo ants 
mworten, daß er nichts mehr darauf zu fagen 
‚weiß. 

Täbfuß, m., ein plumper, breiter Fuß; eine 
Perfon, ein. Thier mit folhen Züßen; T-füs 
Big, E. u. U. w. 

Sau, ſ., -ed, M. -e, ein ſehr dickes Seil, 
befonders auf den Schiffen die Ankertaue 
(fchwere Taue); in weiterer Bedeutung aber 
auch feichtes Taumerf. Die bünnften aus feis 
nem Hanfe verfertigten Taue beißen Lienen; 
die dideren nennt man Teoffen und fie müfs 
fen mwenigftens aus 18 Garnen beſtehen. Alle 
Troffen find nur einmahl zuſammengedreht oder 
aus drei Duchten gefchlagen, und alles Taus 
wert diefer Art, auch die Lienen heißen troß⸗ 
weife geichlagene Taue, zum Unterfciede 
‚von den Fabeliweife geichlagenen oder Dreis 
fchäftigen Tauen, weiche jweimapl zuſam⸗ 
mengedreht oder aus drei Troſſen geſchlagen 
werden und auch Kardeele beißen. Man hat 
auch ſchwere Taue, welche aus vier Kardeelen 
sufammengedreht find und vierfchäftige Taue 
heißen ; in den N. D. Küftengegenden ift Tau 
jedes Seil überhaupt, und an einigen Orten 
auch das Geſchirr am Wagen: aus dem Taue 
fchlagen, uneigentlich, wiberfpänftig, unges 
horfam ſeyn, auch, eine unordentlihe aus» 
ſchweifende Lebensart anfangen; ein Webers 
ſtuhl; Geräthe. 

Taub, E.u. U.w., des Gehöres beraubt: auf 
einem Ohre, auf beiden Ohren taub ſeyn; 
taub werden; uneigentlih nicht hören mols 
-jend, kein Gehör gebend : gegen die Bitten, 
Klagen eines andern taub ſeyn; tauben 

Ohren predigeu; ohne Gefühl, unempfinds 
tip: dieſer Singer ijt mie taub, ich babe 
feine Empfindung in demfelben ; tanbes Hin⸗ 


Zaubenapfel 


brüten, gefühl» und beiwufitfofes ; feier Kraft, 
Wirkung beraubt: taube Koblen, ausge 
brannte oder ausgeloͤſchte; die taube Neſſel, 
eine Neffel, welche nicht brennet; feinen Ger 
halt habend, leer: eine taubeNuß, melde 
feinen Kern hat; tanbe Blüten, welche Feine 
Frucht anfegen; taube Bergarten, melde 
kein Erz enthalten ; ein taubes Gebirge, weis 
ches nicht erzhaltig iſt. 

Täubchenwort, f., ein zärtliches Wort. 

Taube, w., M. -n, Bert, w. das Täub:- 
chen, O. D. Täublein, eine Gattung von 
Vögeln mit weichen, geradem , an der Spitze 
gefrümmten Schnabel, an welhem die Nas 
fenföcher mit einer weichen Haut halb bededt 
find. Es gibt davon viele Arten und Unterars 
ten, zahme und wilde, Gebraucht man Tau— 
ben allein ohne Beiſatz, fo verfteht man dar: 
unter zahme Tauben ohne Bezug auf das Ges 
ſchlecht; in engerer Bedeutung ift Die Taube 
(fetten Täubinn), das Weibchen, und Taus 
ber das Männden (Taubert, Täubert, Täus 
berih): Tauben halten; girren; zärtlich 
fenn wie eine Taube; er glaubt, die ge 
bratenen Zauben follen ihm in den Mund 
fliegen , es fol ipm Gutes, Angenehmes ohne 
alle Mühe von felbft kommen; uneigentlicy in 
der Naturbefchreibung, Name verfehiedener ans 
derer Thiere: die Kapſche Taube , der Kapfıhe 
Sturmvogel (Landzeiger); eine Art fehr feltes 
ner Kegelfehneden auf den Küften von Afrifa; 
das Täubchen, eine Art Flügelſchnecken in 
den Afiatifchen und Dflindifhen Gemwäffern ; 
dad brütende Täubchen,, eine Art Walzens 
ſchneden im mittelländifhen Meere ıc.; das 
Täublein, eine Art Heiner verfteinter Mus 
fein, weiche erhöbete Streifen haben (des 
heiligen Geiftes Täublein); im gemeinen 2er 
ben als ein Liebkoſewort, wegen der auten 
Eigenfhaften der Taube: mein Täubchen! 
Bon dem Umftande , daß ſich der Geift Gottes 
wie cine Taube auf Jeſum bei der Taufe def 
felden niedergelaffen babe, hat man den Geiſt 
Gottes oder den heiligen Geift mit einer Taube 
verglichen, unter dem Bilde einer Taube dar: 
geftellt und auch Taube genannt, welche Bes 

‚nennung noch in alten Kirchenliedern vor: 
kommt. 

Tuübelinauer, w., im Waflerbaue, die ur 
Gerfte Mauer, weiche um einen Wafferhalter.. 
aufgeführt wird, 

Täubeln, 1) unth. 3., in der Schweiz, den 
hochſten Grad des Zornes und der Wuth in 
gewaltthätigen Handlungen äufiern; 2) th. 3., 
in der Schweiz, zu bethören ſuchen. 

Taüben, untb. 3. mit babeu, taub werden ; 
in der Schweiz, rafen. ’ 

1. Tälben ‚.unth. 3:, taub machen; uneigentf. 
dämpfen, aunterdrüden ; in der Schweiz, fins 

sufammenhangendes, ungereimtes Zeug reden. 

a. Tähben, th. 8., in der. Schweis, den Kopf 
mis einem Laugenwaſſer oder mit warmen mit 

Milch vermifchten: Waſſer waſchen, um ihn 
von Unreinigkeit zu reinigen. 


Taubenapfel m. eine Gortei feiner. ‚Apfel 


Taubenauge 


Die Tohannsäpfel nenne man rothe Tau⸗ 
benäpfel; das T-auge, uneigentlih, ein 
unfhuldig , zärtlich blidendes Auge; die T— 
beere, die Bodsbeere, blaue Kratzbeere; der 
T-blicef, ein unfhurdiger , freundlicher Brit; 
die T-bohne, f. Taubenerbje; der T- 
druck, in der Schweiz, der letzte tödtliche 
Drud oder Schlag; das T-ei, das Ei von 
einer Taube; eine Art dünner , beinahe durch⸗ 
fihtiger Btafenfchneden in Dftindien (die Zwie⸗ 
ber); Die T-cinfalt; Die T-erbfe, eine Art 
Geißklee in Oſtindien ıc., ein 6 bis 8 Fuß 
bober Strauch, deifen Same den Einwohnern 
sur Rahrung dient, zugleich ein Zutter für 
Tauben (Taubenbohne) ; die Sibiriſche Erbſe, 
der Sibiriſche Erbfenbaum (Sibiriſche Atazie, 
Bohnenbaum); der S-fulP, die Weihe; der 
Habicht (Faubenbabicht , Taubengeier) ; die T- 
farbe, eine gemifchte Farbe, in welcher roth, 
blau und grün unter einander fpielen (Taus 
benhalsfarbe , Rolumbinfarbe); T-furbig, E. 
u. U. w., (Taubenhalsfarbia); der T-flug, 
der fanfte Flug der Taube; ein Flug Tauben; 
der T-fuß, uneigentlih, eine Art Storch⸗ 
fhnabel,, der weiche Storchſchnabel (der raube 
große Taubenfuß, auch großer Taubenfhnar 
bel); der fnollige Habnenfufi oder Rübenhabs 
nenfuß; dee T-geier, f. Taubenfalk; das 
T-grindfrant, eine Art des Grindfrautes, 
das blaue Grindkraut (Meines Grindkraut); 
der T-habicht, ſ. Taubenfalkz der T- 
bald, Name eines Dämmerungss oder Abends 
faiters; die T-H-farbe, T-b-farbig , f. Tau⸗ 
benfarbe und Zaubenfarbig ; das T-haus, 
tin eigenes, frei ſtehendes Meines Gebäude, 
in welchem Tauben gehalten werden ; das T- 
berz, uneigentfich,, ein fanft fühlendes , zärt⸗ 
fies Herz; eine Art Herzmuſcheln in Weſtin⸗ 
dien (Mittefhers); der T-Ferbel, der Erd 
rau (Taubentropf); die T-Firfche , die Traus 
benfirfhe, woraus e3 verderbt ift; das T- 
Porn, ſ. Taubkorn; das T-Prant, Name 
des Storchfhnabeld mit runden Blättern, Tau⸗ 
denfuß; des Eifenfrautes; der T-Fropf, uns 
eigentlih Name des Erdrauches; des Gifens 
frautes; des gemeinen weißen Behens; der 
Rapunzel; einer Art efibarer Pilze; in der 
Schweiz, die Bodsbeere; Heine Brombeere ıc.; 
Inder Schweiz, das Hundsveildhen; dad T- 
lieb, das Gifentraut; das T-Ioch, die Lös 
Her in einem Taubenfchlage, durch welche die 
Tauben aus: und eingehen ; der T-mijt, (der 
Zaubendred); das T-nejt; das T-puarz 
die T-paftete; der T-rod, f. Tuaubs 
toden; der T-ruf, bei den Jägern, eine 
Heine Pfeife, die wilden Tauben damit an fi 
iu laden; der T-fchlag, ein Ort, wo man 
sahme Tauben hält, befonders unter dem Dache 
eines Gebäudes: er fchleicht davon wie 
die Kate vom Taubenfchluge, er ſchleicht 
davon, ein böfes Gewilfen verrathend ; der 
-Ichnabel, uneigentlih, Name einer Art 
des Storchſchnabels (Startenfraut) ; auch Name 
m Storchſchnabels mit runden Blättern (Taus 
nfuß, Taubentraut) und des weichen Storch⸗ 


IV. Band, 
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ſchnabels (der groſſe Taubenfchnabel); der T- 
ſchwanz, uneigentlich, Name einer Art Dam⸗ 
merungs⸗ oder Abendfalter; der T-jinn, ein 
friedticher , fanfter,, fiebender Sinn; der T- 
ſtößel, Taubenfalt, f. d.; T-umtlartert, 
E. u. Uu. w.; die T-unſchuld; Der T-vogt, 
in großen Haushaltungen, Derienige, welcher 
die Aufſicht über die Tauben bat (O. D. Täubs 
-Ier, Täubner); der T-weizen, Name des 
Meißen: walzenförmigen Hausfaubes; Die T- 
zartlichkeit; der T-zebute, der Zehnte, 
melcher von den Tauben gegeben wird. 

Zauber, m.,-8, der Täuberich, -$, M.-e, 
f. Taube. 

Täüberling, m, f. Täubling. 

Taubert (Täübert), m., -ed, M. -t,f. 
Tunbe. 

Taübfiſch, m., der Bitterroche; die T-gerite, 
eine Grasart, welche mit der Gerſte Thnlich— 
Feit bat, die Mäufegerfte; der Wieſenfuchs⸗ 
fhwanz ; Das T-gut, veraltet, Güter , welche 
das Recht haben, trodnnes Holz zu leſen; dee 
Tahafer, eın täftiges, dem Hafer ähnliches 
Unfraut, welches befonders unter dem Hafer 
währt (Winds, Zlugs, Mauſehafer, wilder 
Hafer ıc.); die taube oder unfruchtbare Trespe, 
weiche dem Hafer ähnlich übt, aber feine Körs 
ner trägt (Mäufe:, Gauchhafer, Haferaras); 
die T-beit, der Zuftand, da man taub ift; 
ehemahls auch die Tolfheit, Wuth; das T- 
holz, veraltet, abgeftorbenes, vertrodnetes 
Holz, 

Täuübinn, w., M -en, ſ. Taube. 

Taubkohle, w., eine Art Erdkohlen, melde 
aus einem in der Erde verfhlemmten und mit 
einer oligen Grdfäure durchzogenen Holje bes 
fteben (Hotztoblen) ; das T-korn, der Some 
merloih, der dem Roden ahnlich it uud bes 
täubet ; die Mäufegerfte; das T-Fraut, der 
Sommerloih, der betäubt. 

ı. Tüübler, m., -8, 1. Taubenvogt. 

2. Täübler, m., -8, in der Schweiz, einer, 
der ungereimtes Zeug fpricht. 

Täubling, m., -e6, M. -e, in der Schweiz, 
ein jähzorniger Menfh; Name verfchiedener 
Blätterfhwämme (Täuberling). Der blaue 
Zäubling” mit weißem oder gelbem Brunde am 

Hute und mit befländig weißen Blättern iſt 
efibar und heißt daher der gute blaue Täubs 
ling ; der mit beftändig gelben Blättern heißt 
Holztäubling (Budtäubling), und iſt auch 
efibar, wenn er angenehmern Geruch und 
fteifere Blätter hat, in welchem Falle er der 
gute wilde Buchtäubling Heißt, fehlen ihm 
aber diefe Figenfhaften, fo heißt er giftiger 

* blauer Buchtäubling. Der wilde oder ro— 
tbe unefbare Täubling , der giftige Blätter⸗ 
ſchwamm (Sautäublıng, Gpeitäubling). Der 
bittere oder händige Züubling , der Pfeffer 
ſchwamm. Der grüne Täubling, der grüne 
Blätterfhwamm (grüner Heidetäubling, in 
Öfterreich und Baiern Zrauentäubling, Schaf: 
täubling, an einigen Orten Buchtäubling , 
Grünling ıc.). Der Briettäubling , der eüs 
bare Reizker, Brietling. 
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Taübneffel, w., die taube Neffe; tie Hanfs 
neffel oder todte Neſſel; Die große ſtinkende 
Zaubneffel, Nane der Waldreßneffel oder 
Waldneſſel. 

Tänubner, m., 26, ſ. Taubenvogt. 

Taübrocken, m., Name des Winterkannen⸗ 
frautes oder Schachtelhalnies (Taubenroden, 
LTaubenrod) ; der T-jchwantm ‚-der gemeime 
Kugelſchwamm, Bofiſt; T-jtumm, © u. 
u. w,, taub und ſtumm zugfeich; ein Taub— 
ſtummerz die T-ummenanftalt (Taub⸗ 
ftummeninftitut); der T-ıt-lebrer ; die T- 
ſucht, die Tobfucht ; Die T-trespe, eine Art, 
Trespe, dem Hafer ähnlich, daher: auch Taub⸗ 
hafer; der T-wurm, der Tollwurm. 

Tauchbärn, m., -8, ein vierediges fadförmis 
ges Fiſchergarn, deffen vier &den an die Ens 
den zwei ſich Freugender Bogen angebeftet find, 
und melches mittelft einer langen Stange ins 
Wafler gelaffen wird (die Senfe, das Senk⸗ 
garn, in der Laufig der Hebekaſcher, im Hor 
benlobifchen der Lauerhbamen „ in der Wetterau 
die aus, zu Würzburg das Schnappgarn, im 
Dfterreih das Sadgarn, Setzhamen, Gtreifs 
bamen , Taupel), 

Tauchen, 1) unth.3., mit dem Kopf oder Körs 
per fich unter, einen flüfjigen Körper begeben, 
und uneigentf,. von der Sonne, untergehen; 
auch fih unter eine Menge mifchen, verbers 
gen; 2) tb. 3., mit dem ganzen Körper in 
und unter eine Flüffigfeit ſteden: einen unter 
dus Waſſer tauchen; in weiterer Bedeu 
tung, in einen flüffigen Körper thun, und 
wieder herausnehmen: ein glübendes Eiſen 
ind Waller tauchen; Brod in die Brübe 
tauchen; uneigentlih und als jrdf. 3., von 
der Sonne, untergehen : die Sonne taucht 
fih ins Meer. 

Zaüchente, mw., die Straufis oder Moorente; 
eine Sattung Waffervögel mit pfriemenförmis 
gem, an der Spitze bafenförmig gekrümmtem 
Schnabel, welche gut untersauchen Fönnen 
(Taucher, Taucher, Tauchert, Sägetaucher); 
eine Urt der vorhergehenden Gattung, der 
Sageſchnäbler, f. d. (Taucherfäge). 

Taücher, m., ein Menſch, welder die Fertige 
keit befigt , unter das Waſſer zu tauchen, fih 
eine Zeit lang auf dem Grunde aufzuhalten und 
unten befindliche Dinge, z. B. Perien, beraufs 
jubringen ; foldye Waſſervögel, welche mie dem 
ganzen Körper, oder doch mit dem Kopfe und 
der Bruft unter das Waller tauchen, um ihre 
Nahrung herauf zu holen. 

Tauüchergans (Taüchgand), mw., eine Art 
Tauchenten, im Norden vor Europa, Alien 
und Amerifa, welche zum Fiſchfange abgerich« 
tet wird, und deren Dunen von vorzüglicher 
Büste find (Strauftaucder, großer Kolbens 
taucher , Taucherfibig, Schluder, Kneifer, ges 
sopfter Aneiper, Seerabe, Seerache, mit dem 
grünen Kopfe, Meerrahe, Merach, Mer, 
deuchtarſch, Sanner, Battervogel, Kurriffer, 
Kariffer, Schobbeie, Strabbe) ; Die T-glocke, 
ein Geräth in der Geſtalt einer Glocke, mit 
und unter weichem dıe Taucher unter das Wafs 


- Kaufe... 


fer gelaffen werden, um eine Zeit fang unter 
demſelben mit Hülfe der unter der Glocke cm 
gefchloffenen Luft aushalten zu fönnen; das 
T-bubn (Tauchhuhn), im Morden zen 

- @uropa, Ufien und Amerifa, meldyes megen 
feiner Federn fehr geſucht wird (das dumme 
Taucherhuhn, Tauchermemwe, Lumer, Lumme, 
Memwenfhnabel); der T-Fibik, die Taucher: 
gans. S. ».; der T-Fünig, Name dessen: 
gen Vogels, melden man gewöhnlicher Eıs« 
vogel nennt; der  gebaubte Taucherkönig 
(Rauchtopi); Die T-Funjt, die Kunſt unter: 
zutauchen; Binde, welche die Taucher 'auf 

- dem Wafler zeigen; das T-lein, -$, ein 

‚ Heiner Taucher: das Kartefifche Taucher: 
lein; Rame eines großen fehonen Baumes m 
Dft: und Weftindien, in deffen blafenartigem 
Bruchttelche ein Peiner Kern ift „ welcher, wenn 
er hart geworden ift und die Blafe geſchüttelt 
wird, einen Klang von fich gibt (der König: 
baum); bie T-—mewe, f. Taucherbubn; Die 
T-fäge , ſ. Tauchente; das T-fchiff, eine 
Are Schiffe, welche unter dem Wafler gebt 
die T-tuube, eine Art Taucher, von ba 
Groͤße einer Taube (Seetaube, Grönlandifa: 
Taube). 

Taüchgans, w., das T-huhn, f. Taucher 
gans, Taucherhubn; der 7-Eäfer, dei 
Waſſerkaͤfer. &d,; der T-ſchwan, bei Ein: 

‚gen Name der Rohrdommel; die T-jtunge 
bei den Weißgerbern, die hölgerne Stange, mı 
weicher die Selle in dem Afcher untergetauc 
werden, 

Tauüeln, unth. und 15.3., N, D. langſam un 
gedehnt fprechen ; im Dithmarfifchen , langfan 
feyn , die Zeit vertändeln. Davon die Tauelf 
(Taufe), eine mweiblihe Perſon, welche lang 
fam fpricht,, auch welche die Zeit vertändelt. 

». Zauen, tb. 8., N. D. vom Leder zubere 
ten, gerben: Leder tauen. 

2. Taten, unth. 3., in der Schweiz, wo 
Schmerzen ädjen, zunächſt vom Rindviebe, 

Taler, m.,-6, N. D. einer, der tauet > De 
Ledertauer, der Gerber; der T-baumı, de 
Sumach oder Serberftraud. 

ZTaliern, 29.3. ,in Schleſien, dauern, bedauert 

Zaüfakt, m., die Taufbandlung; das T-bei 
Fen; der T-brief, Tanffebein; der T 
brunnen, f. Taufftein; das T-buch, c 
Kirhenbud für die Getauften; der T-bund 
bei den Öottesgelchrten, der Bund, welcher ı 

‚der Taufe mit Gott errichtet wird. 

Taufe, w., M. -n, die gottesdienfliche Rein 
gung mit Waller, welche fhen bei den Jude 
vor Ehriftus Zeit üblich war; in engerer B 
deutung in der chriftlihen Kirche, Die fen 
liche Reinigung oder Begiefung mit Waflr 
sum Zeichen fittliher Reinigung und Rem 
feit, und die damit verbundene Aufnahme ı 

die Geſellſchaft der Epriften: die Taufe en 
pfangen,. getauft werden; in der Tau 
einen Kamen befommenz; drei Taufe 
baben, drei Kinder zu taufen haben; Di 
jüngjte Taufe, ehemahls, die legte Olum 
in weiterer Bedeutung die feierliche Einweihus 


Zaufen 


durch Eintauhung in Waller oder Begießung 
mit Waffer, befonders fofern damit eine Nar 
mengebung verbunden if. So wird in der 
Römifden Kirche mit Glocken, Schiffen, Ras 
nonen ıc. eine Taufe vorgenommen, und es 
werden ihnen in der Taufe Namen gegeben; 
ſcherzhaft bei den Seefahrern der Gebrauch, 
da diejenigen, welche zum erften Mahle die 
2inie oder einen Wendezirkel ıc. befahren, in 
das Waller getaucht werden; die Berdünnung 
des Weines und Bieres durch binzugegoffenes 
Waſſer; auch dasjenige, worin etwas getaucht 
wird , wie bei den Feuerwerkern, ein Bad von 
zerlaſſenem Peche, Geigenharze und Leinöl, 
worunter Pulvermehl gerühret wird, bis es 
dick geworden iſt, die Feuerkugeln darein zu 
tauchen, bis fie ihre rechte Groſe erlangt has 
ben; im gemeinen Leben mander Gegenden 
auch f. Taufſtein, Zaufbeden : ein Kind über 
die Taufe halten, eben fo f. Taufſchmaus. 
Taüfen, th. 3., überhaupt, in das Waller oder 
in eine andere Flüffigeert tauchen : eine höl⸗ 
zerne Feuerkugel in Pech und Harz ges 
tauft; in engerer Bedeutung, auf eine gots 
tesdienflliche Art ins Waller tauchen, befons 
ders in der chriſtlichen Kirche „ auf eine feier: 
lihe Weife mit Waller benetzen, zum Zeichen 
fittliher Reinigung und Reinigkeit, und das 
duch in die Gemeinſchaft der Ehriften aufs 
nehmen: die Kinder taufen; taufen laffen, 
fein Kind zur Taufe befördern; ein uneheli—⸗ 
ches Kind auf Eines Namen taufen, ihm 
In der Taufe deffen Bunamen geben; einen 
Knaben Friedrich taufen, ihm in der Taufe 
den Namen Briedrich geben; zuweilen über: 
haupt f. einen Namen geben, und ebemahls 
auch, die letzte Dlung geben; im weiterer 
Bedeutung, auf eine feierliche Art mit Waller 
reinigen, und einen Namen 'ertheilen, So 
taufet man in der Römifchen Kirche die Glok⸗ 
ten, und ehemahls taufte man auch Schiffe, 
Kanonen ıc.; zuweilen nur mit einer Blüffigs 
keit benegen und dadurch bezeichnen ; ſcherz⸗ 
haft, bei den Geefabrern, und von geiftigen 
Setränten. S. Taufe; das Taufen, +6, 
die Handlung, da man tauftz; die Feierlichkeit, 
da ein Kind getauft wird, 

süfengel, m., in manden Kirchen, ein von 
der Dede derabhangender Engel, welcher das 
Taufbeden Hält. 

Äufer, m., -6, derienige, welcher taufet: 
Johannes der Täufer. 

Zaüfeffen, ſ., f. Tauſſchmaus; die T-fors 
mel, die vorgefchriebenen Worte, deren man 
fi bei der Taufe ‘der Kinder bedient (Taufs 
formular); der T-gebrauch, die T-gebühr, 
dad T-geld, dad T-gelübde, das T-ge: 
ſchenk (Tauffhiuing); der T-gefinnte , were 
den zuweilen die Wiedertäufer genannt; die 
T-gnade, bei den Gottesgelehrten,, die in 
und mit der Taufe ersheilte göttliche Gnade; 
die T-handlung (Taufatt); das T-benide, 
ſ. Weiterhemde; das T-Pind, ein Kind, 
welches getauft wird: der Taufſohn, die 
Zauftochter; das T-Eiffen, ein Kiffen, in 


Taumelgeräthihaft 


welches der Tãufling gebunden wird. (das Steck⸗ 
fiffen); das T-Fleid, das Kleid eined Taufs 
linges ; der Täüfling, -ed, M.-e ‚diejenige 
Perfon , weiche getauft wird; das Taufmabl, 
f. Taufichmaugs; der T-name, der -VBors 
name; T-ıtamig, & wm Ur w. , der Tapa⸗ 
the, die T-patbe (T-patbinn), eine Per: 
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ſon, welche: ein. Kind zur Taufe hält, Zeuge 


bei der Taufe iſt (der Pathe, die Pathe oder 
Pathinn,, Taufjeuge) ; in andern Gegenden, 
der Zäufling in Bezug auf vie Taufzeugen; 
der Tepfennig, das Gefchent der Taufzeu— 
gen (Pathengeld, Tauffchilling) ; Die T-rede; 
der T-jchein; der T-jchilling , f. Taufge— 
ſchenk und Taufpfennigz; der T-Ichmaus 
(das Taufmapf, Taufeffen, der Kindtaufſchmaus, 
im gemeinen Leben auch nur die Taufe, ‚die 


- Kindtaufe); der Taſchmuck; der T-itein 


(Taufbrunnen, Taufbeden); der T-tag; dus 
T-tuch; der T-vetter, der Taufpathe ; das 


Tewaſſer; die T-windel; der T-zettel, 


Zauffhein (Parhendrief); Das T-zcug, das 
Beug, in welchem ein Kind zur Taufe gebracht 
wird, auch das, was fonft bei der Taufe eines 


- Kindes gebraucht wird; der T-zeuge (die Pas 


then, Taufvatben, in Bezug auf den Täufling, 
und Sevattern, in Bezug auf die Eltern des 
Tauflings). 


Taügen, unth. 3. mit haben, brauchbar zu 


etwas fenn, die erfoderlichen Eigenfchaften zu 
Grreihung eines Zwedes haben: Gold tangt 
nicht zu Schneidewerfzeugenz taugt dieje 
Suche noch ? kann fie noch gebraucht mer: 
den; er taugt nicht zum Soldaten; das 


- taugt nicht, diefes Verfahren ift der Abſicht 
zuwider; etwas thun, das nicht taugt. 


⁊ 


Vergl. nutzen und gut zu etwas fenn. 
aügenicht($),, m., M. wie die E., oder —e, 
eine Perſon, welche nichts taugt, eine unnütze, 
und oft auch, böfe Perfon, Das Gegentheil 
davon ift der Taugewas. 


Zaüglih, © u. U w., taugend, brauchbar : 


tauglich zu etwas ſeyn; taugliche Mittel 
anwenden. Davon die Tuaüglichkeit. 


Taügras, f., die Quede. 
Taüugfam, © u. U. w., in hohem Grade 


tauglich. 


Taülos, E. u. u. w., der Taue beraubt, : 
Taum, m., -ed, M. Taume, im Sächſiſchen, 


der Dunft. Davon taümen, dunften, ſchwitzen, 


Zaümel, m., -6, der Zuftand,, da man taus 


melt, auch, da man taumelig ift , eigentl. vom 
Schwindel und Rauſche: einen Taumel ba: 
ben; etwas im Taumel thunz uneigentt. 
son einem BZuftande lebhafter Empfindungen: 
im Taumel der Freude, der Luſt; etwas, 
dad Taumel erregt, daher in einigen Segen? 
den der Taumellolch; der T-Decher,, bildlich, 
ein Becher, aus welchem man ſich taumelich 
teintt; das D-feft; der T-filch,, der Taums 
ter, Saufiſch; die T-freudez der T-geiit, 
etwas Geifliges, mad Taumel erregt; ein 
Geiſt des Taumels, und ein Menfch in- diefem 
Buftande ; das T-gelag ; die T-gerätbichuft, 
Gerätbfchaften, welche bei — qe⸗ 
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braucht werden; das Taũmelglas, ein Wein⸗ 
glas ohne Fuß (Der Tümmter);- Taũmelig, 
E. u. U.m., einen Taumel habende taumelig 
werden; der T-Fäfer, der Schwimmktäfer; 


ber Takelch, ein Kelch, ans weldheni-man fi 


taumelig trinke; auch uneig. ; der-T-Ferbel, 
eine Art: des Kälberkropfes, der taumelig 
machen ſoll (wilder Kerbel; kleiner oder brauner 
oder berauſchender Kalberkropf); der Tekreis, 
ein Kreis, in welchem man ſich taumelnd be⸗ 
wegt; das T-lüger, ein Lager, auf welchem 
man im Taumel genicht; das T-Lied, ein 
Lied, als Ausbruch der Faumelfreude; der T- 
lolch, der Sommerlolch, der Taumel erregt; 
Z-I08, E. u. U. m., vor Taumel befreit; 
feinen Taumel verurſachend: die T-Inft; das 
Temahl. 

Taümeln, unth. 3. mit haben und ſeyn, mit 
drehendem Kopfe im Gehen hin⸗ und herwan⸗ 
fen, als wenn man fallen wolle, wie es bei 
betrunfenen und von Schwindel befallenen 
Perfonen zu gefchehen pflegt : taumelnd ges 
ben; in dad Zimmer tanmeln, taumelnd 
Pommen ; von einem Schlage zu Boden 
taumeln; uneigentl. von Leidenfcyaften bes 
berrfcht werden, auch, obne Bewußtſeyn und 
Überlegung handeln: in taumelnden Ber: 
gnügen die Nacht Durchbringen. 

Taumelnacht, w., eine Naht, welche man 
im Taumel zubringt; der T-pfeffer, eine Art 


Pfeffer, deffen Genuß Taumel erregt; der. 


Tarauſch; der Taſchritt, unfihere, wanr 
fende Schritte; der T-jtab, ein Stab, mit 
welchem Taumelinde, von Wein Deranfchte am 
Bacchusfeſte gingen (Thyrſus, Rebenftab) ; Die 
T-taube, eine Abart der gemeinen Tauben, 
welche ſehr hoch fliegt und im Fluge taumelnde 
Bewegungen macht (Tummeltaube, Taumler, 
Zummier, Tünmmter, Purzeltaube) ; der T- 
wahn, ein Wahn, bei welchem mar wie in 
einem Taumel ift; die T-mwelle, eine fidy 
taumelnd bewegende Welle ; die T-zcit, eine 
Beit, in welcher man ſich in einem Taumel 
befindet. 

Taümler, m., —28 einer, der saumelt; im 
der Naturbefchreibung die Taumeltaube; der 
Saufifh oder das Meerfhwein (Tümmter). 

Tauüpe, w., M. -n, im Schwäbiihen, die 
Tase. 

Zaüpel, w., M. -n, f. Tanchbäen. 

Taũñraut, m./-6, der Dorant oder Drantz 
wilder Taurant, der gemeine oder weiße 
Andorn 

Taürih, m., -8, M. -€, eine Sorte weißer 
Üpfel von weinfäuerlihem Geſchmack (Schaͤm⸗ 
apfel). 

Taũs, m., es, M. -e, 
Betrug. 

1. Taufch, m.,-e8, die Handlung, da man 
eine Sache oder Waare gegen eime andere über: 
laßt, zum Unterſchiede vom Kauf: einen 

Tauſch mit jemand eingeben; einen Taufch 
machen, treffen (bei ven Kaufleuten and 
Umjas, in einigen Gegenden Umſchlag). 

3. Tauſch, m., -e6, der Winterlolch. 


im Schwäbifchen,, der 


Täufer 
Taũſche w.; 


terſchwein. 

Tauſchen, unth. und th. 3., ein Ding gegen 
ein anderes, befonders eine IBaare gegen cıne 
andere geben (umfegen): mit jemand tau- 
ſchen, ihm für ein Ding, das ihm gebort, 
ein anderes geben und dadurch jenes zu Dem 
feinigen machen; mit den Pferden tauſchen, 

ſein eigenes Pferd gegen Das Pferd eines Ans 
dern hingeben; ich möchte nicht mit ibm 
tauſcheu, ich möchte meine Lage nicht gegen 

ı Die ſeinige bingeben, 

Täuſchen, 1) unth und th. Z., den Schein 
für die Wirktichfeit , das Falſche für das Wahre 
nehmen laſſen, geben, fen es in guter oder 
böfer Abſicht: einen in feinen Hoffnungen, 
Erwartungen täufchen ; die Einne täu— 
fchen uns oft; die Einbildung täufcht 
Eie ; befonders in den. fehönen Runften: eine 
täufchende Ahnlichkeit; jemand täufchend 
auf der Bühne darftellen, fo daf man den 
Schauſpieler ganz vergifit und. nur die Perfon 
fiept, welche er darſtellt; eines Andern 
Stimme ıc. täufchend nachahmen; 2) 
ref. 3. , fich (mich) täufchen , den Schein 
für Wirklichfeit , das Falſche fur Wahrheit neb- 
‚men: ich babe mich darin auf eine unans 
geuehme Weile getäufcht. 

Tanfcher, m., -3, die T-inn, eine Perfon, 

. Welche mit einer andern taufcht. 

Täüſcher, m., -8, die Teinn, eine Perfon, 
welche taufcht. 

Taufcherei, w., tadelnd, das Taufchen. 

Täüfcherei, w., M. -ei, tadelnd, die Hands 

» fung, daman täufht; au, derlimftand, va 
man getäufcht wird, eine Täuſchung. 

Taüufchgewerbe , f., ein Gewerbe „. welches in 
Tauſchen beftebt; der T-haudel, diejenige 
Art des Handels, da man Waare gegen Waare 
gibt, umfest. 

Tau⸗ſchlitten, m. , der Schlitten , deffen fich die 
Reepſchläger beim Dreben der Taue bedienen, 

Tanfchluft, w., die Luft, Neigung zu taufchen ; 
T-Iuftig, E. u. U. w. 

Taufchung, w., M. -en, die Handlung, da 
man täufcht, au, der Umftand, da man ges 
täufcht wird; ein einzelner Gau, in welchem 
man getäufcht wird. 

Täüfchungslos, E. w. U. w,, frei von Täus 
fhung ; T-voll, E. u. U. w., voll von Tau⸗ 
fhung. 2 

Taüfchvertrag, m., ein über einen Tauſch ges 
ſchloſſener Vertrag ; T-weife, Umft. mw. ‚ dur 
Tauſch. 

Taufe, m, M.-n, im Schwäbiſchen die Büch⸗ 
fe ; in der Schweiz ein Maß zu flüffigen Din- 
gen, ein halber Eimer oder zwei Viertel, auch 
zu trodenen Dingen, drei Biertel. Das Tau—⸗ 
ſel iſt ebenfalls in der Schweiz ein hölzernes 

Milchgeſchirr, welches hböchftens drei Maß hält. 

Tanfen, unth. und th. 3, im Schwäbifchen, 
beträgen (täufeln). 

Täufen, unth. 3., in der Schweiz, fich mit ge: 
ringfügigen Dingen, mit Kleinigkeiten abge: 
ben; einfältig, dumm reden, 


M. -n, eine Hündinn; ein Mut 


Tauſend 


Taũuſend, ein Zahlwort, welches eine Grund⸗ 
zahl, namlich zehn Mahl hundert ausdruckt, 
und welches bei einem Hauptiworte immer uns: 
verändert bleibt: (ein) taufend Mann, zehn 
taufend Thaler; ein Zeitraum von (ein) 
taujend Fahren; eine Herde Schafe von 
taufend Stück, Steht bei taufend fein Haupt: 
wort, fo wird es umgeendet, wo man.es aber 
aud für das Hauptwort dad Taufend erfläs 
ren kann: er bat Taufende im Bermögen, 
namlich von Thalern; es bliebeu Taufende 
auf dem Echlachtfelde ; unter Tanfenden 
faum Einer; häufig ſteht es unbeftimmt f, 
ſehr vier: ich habe taufend Gründe dazu; 
wir wollen uns taufend Epaß mit ihm 
machen, fehr vielen; mein Taufendfchaß, 
mein befter Schag ; der Taufendfchelu , cın 
arger Schelm; der Taufendichipager, ci: 
ner, der aller Welt Schwager ift. 

Zaulend, m., ein verftedter Ausdrud f. Zeus 
fel, und als Ausruf der Verwunderung, wie 
auh der Verwünſchung (auch der Teutfchel, 
Deutfchel oder Deutſcher)y: der Taufend! wie 
groß! Daß dich der Tauſend! 

Taüfend, f., red, M. -t, eine Menge, ein 
Ganzes von taufend Einheiten derfelben Art: 
das erjte, das zweite Taufend; im Hol⸗ 
ſteinſchen unterſcheidet man zumeilen ein ges 
wohnliches (Fleines) Taufend, eine Zaht 
von 1000 Einheiten, und ein großes Tau— 
fend, eine Zahl von 1200 Einheiten; der T- 
arın, ein Ding, welches fehr viele Arme hatz 
Z-armig, E. u. u. w.; T-artig, E. u, 
U. w., von fehr vielen, verfchiedenen Arten; 
dus I-bein, Name des Vielfußes; eine Art 
Flügelſchnecken (Bielfußfchnede, Sonnenſtrahl⸗ 
krabbe); auf den Schiffen, ein langer Block 
mit acht bis zehn Scheiben über und neben 
einander (der Wegweiſer); eine gefpidte Plata 
ting nah Art Der gefpidten Matten; T-beis 
nig, E. u.U. w.; T-befaitet, E. u. U. w., 
mit ſehr vielen Saiten beſpannt; das T-blatt, 
ein Ding mit fehr vielen Dlättern ; befonders 
Name der Schafgarbe; eine Art Stachelforals 
len im indifhen und mittelländifhen Meere; 
T-blattig (T-blätterig), E. u. U. w.; das 
Teblumenwaſſer, ein wohlriechendes Wafs 
fer, aus vielerlei Blumen gemacht. 

Tauſender, m., -8, in der Rechenkunſt, eine 
Ziffer, welche fo viel Taufende bezeichnet, als 
fie ſelbſt bloße Einheiten enthält, und welche, 
von der Rechten zur Linken gezählt, auf der 
vierten Stelfe ſteht; ehemahls, einer, der 
über Taufend, z. B. Soldaten, geſetzt iſt; 
T-lei, €. u. U. m., von tauſend verſchiede⸗ 
nen Arten und Befchaffenheiten, vielerlei. 

Zaüfendfach, €. u. U. w., taufend Mahl ges 
nommen, vielfah; dad T-fuch, ein Dina, 
welches ſehr viele Fächer oder Abtheilungen 
hat, z. B. in einigen Gegenden der dritte Mas 
gen des Rindpiehes; T-fültig, E.u. U. w., 
taufend Mahl fo viel; T-fardig, E. u. U. w.; 
T-fürmig, E. u. U. w.; der T-fuß,.ein 
Geſchoͤpf mit fehr vielen Füßen ;. befonders dies 
ienigen Ziefer, zu welchen die Affen, Kellers 
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würmer 20, gehören ;. eine Gattung Biefer, 
welche viele Füße, aber von verfchiedener Uns 
zahl haben, der Vielfußz T-füßig, E. u. 
u. w.; T-gejtaltet, E. u. U. m.; T-gejtale 
tig, E&.u.U.1w.; das T-güldenfraut, Nas 
mie einer Art des Enzians, wegen ihrer Heils 
kräfte, wächft auf Feldern und trodnen Wie: 
fen, trägt fhöne, gewöhnlich rothe Blümchen 
und ift fehr bitter (Heines Taufendgüldenfraut, 
Sieberfraut, Biberkraut, Pfifferkraut, Erd⸗ 
galle ꝛc.)3 eine Art der Flockenblume in Ita— 
lien, der Tatarei ıc., vier bis fünf Fuß hoch 
(auch großes Taufendgüldenfraut); Tauſend⸗ 
bauptig, E. u. u. w., f. TaufendEöpfig ; 
Tauſendjährig, E.u. U.mw., taufend Jahr 
dauernd ; Das taufendjübrige Reich Chriſti, 
nad der Meinung der ältern Theologen, die 
Erfheinung Chriſti, der auf die Welt zurücs 
fommen und fie gaufend Jahr beherrſchen fol‘, 
alsdann das Ende der Welt eintreten werde 
(Shiliasmus) ; der T-Fern, f. TaufendForn;z 
der T-Fuoten, der Wegetritt; T-Föpfig, 
E. u. U. w., taufend Köpfe habend (taufends 
bauptig); dad T-Forn, eine Meine in Eu— 
ropa auf fleinigen, fandigen und unbebauten 
Plätzen wachfende Pflanze, welche eine große 
Menge Samenförner trägt, und in ältern Zeis 
ten als harntreibendes Mittel und auch in Brüs 
chen, Wailerfuht und gegen Steinfhmerzen 
gebraucht wurde (Taufendfern, Körnerfraut, 
Kernleinfraut, Bruchfraut, Bruchwurzel, Harn⸗ 
fraut, Steinkraut, Sternfraut, edler Steins 
brech, Heiner Wegetritt, Dürrfraut, Dlatts 
108, Hendelweiß, Jungferngras, Jungferns 
troft, Stopfsloch); eine Art Lein mit vielen 
Fleinen Samentörnern (der Feine wilde Lein, 
das Heinfte Taufendforn); dad Mäufegras 
(Mäufefhwänzdhen); der T-Fünjtler, die 
T-F-inn, eine Perfon, welche vielerfei künſt⸗ 
fihe Dinge machen fann ; zumeilen der Teufel; 
Z-mabl, Umft. w. (deffer taufend Mabl), 
zu taufend verfchiedenen Mahlen; febr oft; 
T-mablig, €. w.; T-mabltaufend, ein 
Grundzahlwort, taufend tayfend Mahl ge» 
nommen, eine Milfion; uneigentl,, unzäblig 
viel, oft; T-mäulig, &,u.U.m,; T-meis 
lig, E. u. U. w.; T-namig, €. w U.w.; 
T-pfündig, E. uU. w.; der T-jchaß, der 
T-fchelm, f. Taufend; T-fchneidig, €, 
u, u. w.; das T-fchön, Berft. w. das T- 
ſachen, ein Geſchlecht von Pflanzen, melde 
männliche und weibliche Blumen auf Einer 
Pflanze und an einem Drte bei einander has 
ben, jwifchen welchen ſich felten einige Zwits 
terbiumen finden. Die Blumen haben Feine 
Blumenblätter, fondern nur einen dreis oder 
fünfblattigen ſtehen bfeibenden Kelch, und in 
den männlichen finden fich drei oder fünf Staubs 
faden, in den weiblichen aber ein eiförmiger 
Fruchtkeim, drei kurze Griffel und eben fo viele 
Staubwege (Sammetblume, Blume der Lieb» 
haber , Rothfölblein „ Fuchsſchwanz); vorzugs— 
weiſe die Art mit langem niederhbangendem ro⸗ 
tbem Blumenſchwanze, und die Art mut ſchö— 
nen dreifarbigen Blättern, die Papageıfeder ; 
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das Taũſendſchönchen, die Maßliebe; eine 
Urt des Hahnenfammes von fiharlachrother 
Farbe (der Sinefifhe Hahnenfamm); T-fte, 
E. w., das Ordnungszahlwort von taufend, 
welches anzeigt, daß etwas im der Reihe dag 
sehn Mahl hundertſte fen ı der taufendite 
Theil; das Hundertite in das Taufendite 
mifchen, das Fremdartiafte unter einander; 
das weiß der Tauſendſte nicht , unter Tau: 
fenden nicht einer; T- ſtrablig, E. u, 4. w,; 
T-jtimmig, €.u.U.w.; das T-theil oder 
T-tel, -$, der taufendfte Theil eines Gans 
sen; Z- tbürmig, E. u. Uu. w.; T-züngig, 
E. u. u. w 

eZautologie, w., der fehlerhafte Wortüberfluß 
in der Rede, befonders durch gleichbedeutende 
Ausdrüde ; Tautolögiſch, E. u. U. m. , Worts 
überfluß habend. 

Tauwerk, f,, alle Taue, Teoffen und Lienen, 
welche zum Takelwerk eines Schiffes gehören. 
Man theilt es in ſtehendes Tauwerk, fols 
es, welches an beiden Enden befeftigt ift 
und feine Stelle unveränderlich behält, ala 
Etagen, Pardunen und Wandtaus mit ihren 
Wevelingen, Puttingtauen und Schwigtingen, 
und in laufendes Taumerf, oder ſolches, 
deifen beide Enden nicht feft find und durch 
Diode bin und her, oder auf und nieder bes 
mwegt werden fonnen, als Braſſen, Bulienen, 
Zoppenants, Taliereeps, Schoten,, Halfen ıc, 
Unteres Tauwerk nennt man das Tauwerk, 
weldes zur Regierung der untern Gegel und 
zur Befeftigung der Maften dient, und übers 
haupt, was auf den Deden angeholt und ges 
bandhabt werden kann, zum Unterfchiede vom 
ober Tauwerke, welches fi über den Mars 
fen befindet und nicht auf das Ded binunteys 
lauft; das F-zeug, N. D. das Geſchirr am 


Wagen, befonders, bie Schwengel mit den. 


Strängen. 

Täwer, m., -, die Virrenrinde. 

Zaͤwerich m. — die Rodentrespe (Töwerich). 

3. Tar, m., -68, M. -e (der Tärbaum), 
die Eibe oder der Eibenbaum, 

s. Tür, m., -e8, M. -c, der Dachs. 

*Farätor, m,, -8, mM. -dren, ein Schäper, 
Werthbeſtimmer einer Sache; die Taration, 
die Schägung ; die Tare, M. -11, der (von 
ber Obrigkeit) feſt gefente Preis oder Werth 
einer Sache: eine Taxe macheng die Tare 
einer Sache beftimmen (fie tariren); etiwag 
nach der Tare bezablen; eine Auflage: 
etwas mit Taren belegen. (In einigen, bes 
fonders O. D. Segenden lautet es der Zar); 
Türen, th. 3., die Tare oder den Werth eis 
ner Sache beſtimmen (tariren): etwas boch, 
gering taxen; die Taͤrordnung, eine ebrig⸗ 
keitliche Verordnuung, worin und wodurch der 
Preis oder Werth einer Sache feſtgeſetzt wird; 
die T-probe, eine zur Beſtimmung der Taxe 
ber Erze porgenommene Probe, 

Tirtanne, w., Name der Weis oder Edel 
tanne. 

Täz (Daͤz), m., eine Abgabe, welche die Wirs 
the jur das Getränk, das fir gusſchenken, ent⸗ 
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richten. Davon hat in Wien dad Täzamt den 
Namen, 

Zazette, w., M. -n, eine Art Narziffen im 
füdfihen Gurppa, deren Blumen ein gloden 
formiges adgeftumpftes Honigbehältniß haben, 
und deren es ſowohl gefüllte als einfache und 
von verfchiedenen Farben gibt, 

Tec, ſ. SEE, 

*Technik, w., die Lehre von den Kunſtaus— 
drüden; Technifch, €. u. U. w., Funftmös 
fig: technifche Ausdrüce, Kunftwörter; 

die Technologie, die Lehre von den Künften 
und Handwerken, Gemwerbtunde; Technolö⸗ 
giſch, €. u, U. w., gewerbkundig. 

Zechel, m., -6, der Dachshund. 

Tectelbohne, w., bie Puffbohne, Saubohne. 

Tedeln, th. 3., in Schafbaufen f. tändeln: 
Geld tedeln (vertedein), Geld für Kleinigs 
keiten, befonders , für Näfchereien ausgeben, 

“Te Deum laudamus, Herr Gott, did loben 
teir, daher ein te Deum fingen. 

Teck, f., -ed, Meergras, weiches die Ser ans 
Ufer wirft. 
eff, f., -ed, eine Gattung des Viehgraſes, 
wovon man die Samen in Abnffinien zu Mebi 
benüst, 

Tegel, m,, -8, der Thonmergel. 

Tehſe, w., M. -n, ineinigen, nad alter Art 
gebaueten Salzkothen, wo das Dach auf der 
einen Seite bis zur Erde reicht, der Boden, 
auf welchem die Salzftüde getrodnnet werden. 

Teianfer, m., in der Schifffahrt, ein Meiner 
Unter (der Gabelanter); das Teianfertau, 
das Ankertau, welches beim Teianter gebraucht 
wird (das Teitau), 

Teich, m., -ed, M. -e, ein Fünftlicher oder 

gegrabener Waſſerbehälter, deffen Waller ab: 
gelaffen werden fann: einen Teich graben, 
ablaffen ; der Fiſch⸗, Forellen: , Karpfen, 
Mübhlteich. (68 bat mit Deich, Damm, 
gleiche Abftammung , und beide beseichnen et» 
was durch Graben Hervorgebradhtes, nur das 
mit Deich der Begriff der Erböhung, mit 
Teich aber der Begriff der Vertiefung verbun⸗ 
den if); die T-binfe, die Seebinfe. 

Teichel, m., 8, eine Wafferleitung, eine 
Röhre: das Waſſer Durch Teichel, oder in 
Teicheln an einen Drt leiten. 

Teicheln, th. 3., bei den Gärtnern, befomders 
D. D. auf eine gewiffe Art äugeln. 

Teichfeder, m., das Schilfgras; der T-fen- 
chel, das Waffertaufendblatt; das T-fen» 
fter, in einigen Gegenden, die Öffnung im 
einem Teiche, durch welche das Waſſer abge 
laſſen wird (der Abtauf) ; der T-filch, Süfcbe, 
welche man in Teichen zu halten pflegt; Die 

T-fiſcherei; die T-forelle, Forellen, wei; 
che in Teichen gehalten werden; der T-grü: 
ber, ein Arbeiter, welcher fein Geſchäft daraus 
macht, Teihe, Gräben ıc. anzulegen, aud 
alte Teiche zu ſchlemmen; das T-born, f. 
Teichſchnecke; der T-Farpfen; die T-Fol: 
be (der Teichkolben), f. Nobrfolbe ; der T- 
Probs, Krebfe in Zeichen; die Z-lifie, der 
Waſſerſchwertel; der Katmus; die T- ünſe, 
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Die Waſſerlinſe, das Entengrün; der T-nicis 
fter, auf großen Gütern, zu welchen Teiche 
gehören, derienige, welcher die Aufficht über 
Die Bifchteiche Hat (Teihhüter, Teihwart) ; Die 
Z-ımımge (beffer Teichmirge) , die Feldmün⸗ 
se; Die T-mmifchel, eine gemeine Art Miess 
mufcheln in den Teihen (die große Teichmu⸗ 
ſchel, die gemeine geftrahlte Teichmuſchel); 
die T-nuß, die Waffernuß, &. d.; die T- 
ordnung, eine obrigkeitlihe Verordnung in 
Anfehung ver Bifchteihe ; der (die) T-pachtz 
die T-pflanze; der T-rechen, ein großer, 
von Pferden gejogener Rechen, die Teiche von 
Dem darin befindlichen Schlammte zu reinigen 
(in Thüringen, die Roßtrüde, fonft au, 
Moderrehen, Schlammrechen, Moderkrücke); 
das Terohr, das gemeine Waſſerrohr (Teich⸗ 
ſchitfy; das Taſchilf, in und an Teichen wach⸗ 
fendes Schilſ; das Teichrohr; die Taſchleu⸗ 
fe, eine Schleufe an einem Teiche; die T- 
fchnecke , in Zeichen lebende Schneden; in 
engerer Bedeutung, eine Art Schnirtelfchnefs 
fen in Zeichen, Sümpfen ꝛ⁊c. (Zeichhorn , dad 
große Spitzhorn in fühen Waſſern, die fpigige 
BSlußfchnede) ; die T-wanze, eine Art Wan⸗ 
zen auf Teichen und ftehenden Waffern (Koth⸗ 
mwanze, Waffermüde); das T-waifer; dıe 
T-ıwietbfchaft , derienige Theil der zahmen 
Bifcherei im Großen, da fünftliche Teiche ans 
gelegt und unterhalten werden mülfen ; der 
Z-zapfen, der Zapfen am Ablauf eines Teis 
des; der T-zins, ein Bins, welcher von 
Siſchteichen entrichtet wird, 

Teig, E. u. U. 1;, weich wie Teig, befonders 
von Birnen: feige Birnen. 

Teig, m., -t8, M. -e, ein mit einer Flüſſig⸗ 
feit zu einem weichen, etwas zähen und fornıs 
baren Körper gemachtes Mehl: ein Teig von 
Ziegelmehl und DI ꝛc.; der Pillenteig, 
Die Maffe, aus weicher Pillen geformt werden ; 
bei den Bildhauern die weiche Maſſe von zus 
bereiteter Erde, welche fie zum Modeln ges 
brauchen ; bei den Weifigerbern ein Gemengſel 
von Mehl, Eiern, Baumöl, Alaun und 
al; , die weifien Handfchuhfelle damit fchmei« 
Dig zu machen; in weiterer Bedeutung dies 
jenige Papiermaffe, aus weicher man allerlei 
Sachen, 4. B. Dofen ıc. formt (papier 
mäche); in engerer und gewöhnlicher Bes 
Deutung, diejenige weiche formbare Maſſe aus 
Mehl und Waller oder Milch ıc. , aus welcher 
Brod, Kuchen, Mebifpeifen ıc. geformt, ge: 
kocht und gebacken werden: den Teig ans 
machen , Meht durch Bermifhung mit einem 
füffigen Körper zu einem Teige machen; den 
Zeig fäuern, geben laffen, Eneten ꝛc.; 
der T-abdrucf, ein Abdrud in einen Teig 
oder in einen einem Teige ähnlichen Körper, 
3. B. von Gips, Schwefel :c., auch, ein dur 
ſolchen Abdruck entftandenes Bild (Pafte); die 
T-birn, Birnen, welche teig find oder werden, 
befonders Name der Moftbirn. 

Zeigen, untb. 3. mit haben, in der Schweiz, 
weich, molfch werden: manche Birnen teigen 
leicht; teigig, nicht ausgebaden fenn. 
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Teſgicht, E. u. u. w., einem Teige aͤhnlich; 
Teigig, E. u. U. w., Teig enthaltend; die 
Teigfraße, bei den Bädern, ein Werkzeug, 
den Teig damit im Badtroge zufammenzur 
fragen; das T-muhl, Flecken, welche einem 
getrocdneten Teige ähnlich ſehen; in der Lands 
twirthfchaft eine Krantheit der Kälber, welche 
in einem trodnen Grinde auf der Haut bes 
ſteht; das E-rad, Verkl. w. das T-rädchen, 
O. D. T-rädlein, ein kleines mit Zacken 
verſehenes Rad an einem Stiele, den Kuchen⸗ 
teig ıc. damit abzuſchneiden und zu rändeln; 
die T-fpeife, eine aus einem Teige bereitete 
Speife (Mehifpeife). 

Zeil (Teiel), m., -e8, M. —e, N. D. ber 
Ziegel, Davon das Teilfeld, in Hamburg, 
bas Ziegelfeld; der Teilhof, in Lüneburg 
und anderwärtö, der Ziegelhof, die Ziegels 
brennerei, 

Teim, m., es, M.-e, die eifernen ftumpfen 
Nagel, welche in den Teimftod eingefhlagen 
werden; der Taſtock, das bei dem Hinter» 
wagen über der Achfe liegende Holz, in welches 
die Teime eingefchlagen werden. 

“Teint (fpr. Tängh), m., die Farbe der Haut 
und die Haut ſelbſt: ein zarter Teint; die 
Teintüre (fpr. Tänghtür), der Anſtrich, die 
Sarbe: eine Teintüre von Gelehrſamkeit, 
ein Anftrih ıc. 

Zeifem, m., -$, in Straßburg und der Schweiz, 
die Hefe, der Sauerteig; Teißmen, th. 3., 
mit Teifem vermifchen,, befeln, 

Teitau, f., f. Teianfertau. 

»Tektuür, w., die Bededung, der Umfchlag, 
z. B. auf Wachsſiegeln. 

»Telegräph, m., -en, M. -en, der Fern⸗ 
fihreiber, eine 1794 von la Chappe zu Paris 
erfundene Mafchine, mit welcher gewiffe Bes 
mwegungen hervorgebracht werden, die in der 
Gerne fichtbar find, und als Zeichen dienen, 
Nachrichten ſchnell mitzutheilen; die Tele: 
grapbie, die Sernfchreibefunf; Telegrüs 
phiſch, & u. U. w., fernfchreibend, die 
Bernfihreibung betreffend. 

*7cleologie, we, die Lehre von den Endzwecken 
der Dinge in der Einrichtung der Welt; Tes 
leolögiſch, € u. u. mw, 

*Telesköp, f., -8, M. -e, ein großes Ferns 
rohr mit einem aurüdftrahlfenden Spiegel, 
Spiegelfernrohr; Telesköpiſch, E. u. U. w. 

Sell, w., M. -en, in der Schweiz, eine Ge—⸗ 
meindefteuer, um das nöthige Geld, wenn 
die Gemeindekaſſe nicht zureicht, aufzubringen ; 
überhaupt, eine Steuer. Be 

Tellbirn, w., eine Sorte Birnen. 

ı. Tele, w., M. -n, eine Heine Vertiefung 
eine Telle in den Sand, in das Bett 
drücken, durch Sigen , Liegen aufdemfelben, 

3. Telle (Delle), w., M.-n, inder Schweiz, 
gatten zu einem Zaun. 
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Zellen, tb. 3., in der Schweiz, eine Steuer 


auflegen, und Steuer entrichten. 

Teller, m., 2s, Bertt. w. das Tachen, O. D. 
Z-lein, ein Geſchirr, die Speifen beim Eſſen 
darauf zu zerſchneiden, beſonders ſolche Ges 
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fohirre von Thon oder Metall, melde mehr 
oder weniger vertieft find : irdene, thünerne, 
porzellanene, zinnerne, flberne Teller; 
der Teller einer Luftpumpe, auf welchen 
die Gleche gelegt wird; in der Pflanzenlehre 
it das Tellerchen, ein rundes, auf beiden 

Zeiten flaches Fruchtlager in dem Korper der 

Buchpilze; auch Heine ſchildiormige oder tellers 

förmige Flechten werden Tellerchen genannt ; 

der Teller einer Artifchocke , der Blumen—⸗ 
boden derfelben (der Boden, der San); une 
eigentlih: der Teller der Hand Gandtel— 
ler), der inwendige flache Theil der Hand; der 

Tellerapfel, eine Sorte platter Äpfel; das 

T-brett, in den Küchen, mehrere Bretter 

über einander, worauf man die abgemwafchenen 

Teller ſtellt; das T-eifen, ein Bangeifen, 

weiches auf Raubthiere geftelft wird und aus 

zwei Bügeln, zwei Federn und einem blecher⸗ 
nen Teller befteht (das Tritteifen) ; T-förmig, 

E u, U.m.; der T-banımer, bei den 

Klempnern, ein Hammer mit einer runden 

geplatteten Bahn , blecherne Teller und andere 

vertiefie Sachen damit zu fchlichten; die T- 

baube, eine Haube mit einem runden flachen 

Haupttheile;, der T-buf, ein wie ein Teller 

flacher Huf cines Pferdes Glachhuf); T- 

bufig, E. u. U. w., Tellerhufe habend (flache 

bufig); der T-kohl, die krauſe Malve oder 
kraufe Pappel (gefüllte Pappel) ; der T-Eorb, 
ein Korb, in welchem man die Teller zc, zum 

Tiſch herbeibringtz der T-lecder, die T- 

l-imm, ein niedriger Schmeichler, der Andern 

ſchmeichelt, um an ihren Tıfh gezogen zu 

werden; die T-miüße, eine Art flacher 

Müpen, oder mit einem flachen Hintertheife, 

in Geſtalt eines Tellers (D. D. Tellerhauben, 

worunter jedoch auch eine befondere Art Hauben 
verſtanden werden kann); der T-nachbar, 
ein Tifchnacbar; die T-nafe, eine platte 

Nafe; Die T-rübe, eine Art aroßer runder 

Rüben (Mairübe); die T-fchneche, Name 

einiger Arten der Gchnirtelfchneden; der 

T-ichranf, ein Schrant, in welden man 

die Teller nach jedesmahligem Gebrauche ſtellt 

(Telerfpind); Tellersgroß, E. u. U, w., 

grofi wie ein Teller; das Tellerjpind, ſ. Tels 

lerichranf ; der T-trüger, ein Tifh, Ge⸗ 
fell, auf welchem man die bei Tiſche nöthigen 

Teller bei der Hand hat; das T-tuch (Ser⸗ 

viette); der T-iwärmer, ein Kaften mit 

einem Roſte und inwendig mit einem Kobls 

feuer, die Teller darauf zu wärmen; der T- 

wirbel, eine Art Würmer in Rehenden Waſ⸗ 
ſern, mit langrunder, durchſichtiger Schale. 

Tellmuſchel, w., eine Art flacher zweiſchaliger 
Muſcheln; Tellmuſchel mit einem Stiele 
nennt man auch eine Art Meereicheln (Ens 
tenbrut), 

Temnitz, w,, M. “en, in einigen Gegenden, 
befonders O. S., ein Gefängniß. 

Tempe, fe, eine reizende Gegend, gleich der 
des Theffalifchen Thales zwifchen den Bergen 
Dfa und Diymp, 

Tempel, mu ,-6, ein Gebäude, der Verehrung 


Temperament 


einer Gottheit gewidmet, bäufig mit dem 
Bildniß derfeiden: der Tempel des Zeus, 
des Janus, des Friedens ic. wer Jupiters: , 
Janus-, Friedenstempel ıc.); der Tempel 
Salomos; in der höhern Schreiber aus 
f. Kirche, und bildlih die Natur; uneigent!. 
Erb. 2, 21.5 ı Cor. 3, 16. 17. ıc. di 
eriftlihe Gemeinde, und ı Cor. G, 19. Ber 
Leib; bei den Tuchmachern und Atlafiwebern, 
die Sperr Ruthe; der T-bau; T-bemob: 
nend, E. w.; der T-bezirf, ein zu einem 
Tempel gehörender Bezirk; der T-diener, 
die T-d-inm , im weiteften Verſtande Priefter 


und Priefterinnen; in engerer Bedeutung, 


eine Perfon, melde nur geringe Dienfte im 
Tewmpel verrichtet; der T-dienftz T-er: 
füllet, E. u. U. w., viele Tempel enthalten? ; 
T-gefeiert, E. u. U. w., in Tempeln ae: 


feiert; das T-gebeimmif, Gebeimniffe, 


weiche in Tempeln von Prieftern aufbewahrt 
wurden; der Tegeſaug; das T-—gewölbe; 
T-baft, E. u. U w., einem Tempel ahnlich; 


‚die T-balle, eine einem Tempel angebauete 


Halle; das T-baus, rin Gebäude, weiches 
ein Tempel ift ; der T-berr, ebemabls geiſt⸗ 
liche Ritter, deren Drden zur Befreiung bes 
Tempels zu Derufalem aus den Händen ber 
Unglaubigen, zu Anfange des ı2ten Jabr: 
bunderts geftiftet,, zu Anfange des i4ten aber 
mit Berfolgung und Ausrottung der Ordens— 
ritter wieder aufgehoben wurde (der Temipter) ; 
der T-berrenprden (Tempelorden), der Drden 
der Tempelberren ; die T-berreütracht , die 
eigenthümliche Tracht der Tempelberren; T- 
berriichb, € u. U. w.; der T-bof, ver 
Het bei einem Tempel, dergleiben der Tempel 
zu Ierufalem mehrere hatte; die Wohnung 
eines der DBefebligenden im Tempelorden, 
weichen Namen aud noch nach Mufbebung Des 
Ordens manche Schlöffer und Haufer führten ; 
T-lo8, € u U,w., feinen Tempel babend, 
Tenipeln, th. 3., N. D. in die Hohe bringen, 
hoch über einander ftellen,, häufen ; die Teıns 
pelnachricht, Nachrichten aus in Tempeln 
niedergelegten Urkunden ıc.; der T-orden, 
der Zempelberrenorden ; der T-pfeiler, ein 
Pfeiler in oder an einem Tempel; die T- 
fänle, die Säufen eines Tempels; der T- 
ſchänder, einer , der einen Tempel entweibt ; 
der T-fchlaf, bei den Alten, das Schlafen 
im Tempel mander Götter, um beillame 
Wirkungen davon zu empfinden; der T-jtock, 
in der Landwirthſchaft verfihiedener Gegenden, 
z. DB. in der Mark Brandenburg, ein rundes 
Stück Eifen am Pfiuge, meldes vor das 
Sohlband gefiedt wird, damit es nicht los— 
gehe; die T-jtufe, eine der Stufen, welche 
zu einem Tempel führen; der T-athurm, der 
Thurm auf einem Tempel; N. D. ein bobes 
Gebaäude; uneigentl,. ein bober Haufen; fpöts 
tifh such, ein fehr hoher Kopfauflas; Die 
T-mweibe, die Einweihung eines Tempels; 
Das Trzelt, ein Belt, welches die Stelle 
eines Tempels vertritt; die T-zinne. 


*Teniperament, fr, 6, M. —e, die eigen: 


Zemperamentfebler 


tbümliche Mifchung der Säfte des menſchlichen 
Korpers, und die darin gegründeten Anlagen 
zu gewiffen Neigungen und Ubneigungen ; im 
engern Sinne, rege und lebhafte Sinnlichkeit, 
befonders Hang zur Woluf: viel Temperas 
ment baben. Man nimmt vier Temperamente 
an: das cholerifche (marmblütige), fanguinifche 
eichtblütige), phlegmatifche (Faltblütige) und 
melandolifche (fehiwerblütige); der T-febler, 
die Ttugend, die aus dem Temperament 
entſtehenden Fehler, Tugenden. 

Tenweränz, w., die Mäſiigkeit; die Tem⸗ 
peratür, die jedesmahlige fühlbare Wärme 
des Luftkreiſes, die Mäßigung, Milderung. 

Temperhafen, m., in den Glashütten, die 
großen Häfen oder Topfe, in welchen die ge⸗ 
blaſenen und noch glühenden Gläſer im Temper⸗ 
ofen abgekühlt werden. 

Temperirofen, m., Kübfofen, ſ. Temper⸗ 
ofen; Teınperirt, gemäßigt, gemildert, von 

Luit und Waſſer. 

Tempern, 1) th. Z., veraltet, mäßigen (tem⸗ 
periren); 2) unth. 3., in Meißen, zaudern, 
zogern, durch Tändeln die Zeit verlieren. 

Temperofen, m., in den Glashütten, der 
Küplofen, in welchem die Gläſer in den Tempers 
bäfen abgefühlt werden. 

Templer, m. , -6, f. Tenivelberr. 

Templinöl, f., das aus den zarten Zweigen 
und grünen Zapfen des Krummholzbaumes 
gejogene DI (Krummholzöl). 

"Tempo, f., inder Tonf., das Zeitmaß; in 
der Kriegskunſt, eine abgemeflene Bewegung ; 
a Tempp,- ‚gerade zu rechter Zeit; Die 
Tempora, in der Spraclehre Die Zeiten; 
Temporär, © u. U. we., was nur eine 
Beit lang währt, dermahlig; Temporell, €, 
u. U.w., zeitlich, im Segenfage des Ewigen; 
auch f. temporär; Temporifiren,, unth. 3., 
fih nah den Zeitumfländen richten, den 
Mantel nad dem Winde hängen; die Tems 
porijatiön, die Verzögerung, der Auffhub 
auf gewiſſe Zeit. 

Temſe, w., M,-n, im Holſteinſchen, das Sieb, 
Temulent, E. u. U. w., taumelnd; Die 
Temulenz, der Taumel, die Trunkenheit. 
dendeline, w., M. -1, N. D. eine Zahl von 

ieben Stüden,, ein Decher. 

Tenäfel, m., -8, bei Buchdrudern, ein 
langliches Holz, woran der Seher die Hands 

ſchrift befeftigt , der Schrifthalter. 

Tendenz ‚w., das Streben, die Beabfichtigung 
Abzweckung, oft auch Hang, Richtung; Ten« 
diren, tb. und unth. 3. , beabfichtigen,, bes 
zwecken, ſtreben, trachten, 

Tendre (fpr. tänghder), ©, u. U. w., jart, 
fanft, mid: ein T. für etwas haben, eine 
Borliebe; die Tendreſſe (fpr. Tanghdreͤß'), 

„die Zartheit,, Zärtlichkeit. 

engen, unth. und th. 3., N. D. anfangen, 
eine Sache angreifen. 

en, Tenfiih, &. u; U, w., in Baiern, 
lintiſch, links, verfehrt. 

euue, w., M, -u, ‚eine feſt und eben ges 
ſchlagene Fläche des Erdbodens, befonders in 
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einem Gebäude, gewiſſe Berrichtungen darauf 
vorzunehmen: die Tenne im Haufe (Hauss 
tenne), der Hausflurz; in: der Schweiz auch 
die Küche in einer Gennhpütte, und die 
eigentlihe: Werkflätte, mo man Käfe kocht; 
Die Tenne in den Pochwerfen, der Zufi 
boden., welcher fonft im Berabaue Sohle ges 
nannt wird; befonders ein von Lehm oder 
Thon in den Scheunen feft und eben gefchlas 
gener Fufiboden, auf welchem das Getreide 
ausgedrofhen wird (die Drefchtenne, Diele, 
Dreſchdiele), aud ein folcher feft gefchlagener 
Plap. im Freien (Beldtenne): eine Tenne 
fhlagen, fie durch Zeftfhlagen der Erde 
oder des Lehmes machen. (Im öſterreichſchen 
Jautet es der Tenn.) 

Tennearaß, f., der Wegetritt, Bogeltmöterich ; 
der T-meijter, in manden Gegenden, ders 
jenige unter den Drefchern ,„ welcher die Aufs 
fidit über die andern hat (an andern Drien, 
der Scheunknecht). 

*Tenör, m., -$, die tiefe Mittelftimme, zwiſchen 
Bafı und Alt. Der diefe Stimme fingt, beißt 
Tenorijt, 

*Tentämen, f., die Vorprüfung,, eine Furze, 
leihte Prüfung; Tentiren, th, 3., prüfen, 
verſuchen, bewirten. 

*Tenito , in der Tonk., ausgehalten, 

Tepel, m., -6, der Glattroche. 

Teppich, m., ßes, M. —e, eine zierliche, 
befonders gewirfte Dede, womit Wände, 
Sufböden, Sike, Tiſche, Altäre ıc. befleidet 
oder bededt werden : einen Teppich auf die 
Erde breiten; einen Tifh mit einem 
Teppiche bedecfen; mit einer Perfon 
aufden breiten Teppich treten , uneigentl., 
fib trauen laffen, weil ſolche Perfonen an 
manden Drten während der Trauung auf 
einem Teppiche ſtehen; etwas auf den 
Teppich bringen, oder aufs Tapet (f. d.) 
bringen, uneigentl,, eine Sache zum Ges 
genftande des Geſpräches maden, oder zur 
Berathſchlagung in Anregung bringen; in 
engerer Bedeutung , der Wandteppich (Tapete) : 
feidene, leinene, papierne Teppiche ; bocdhs 
fchäftige (hautelisse) und tiefichäftige 
(basselisse) Teppiche. &. Hochfchäftig 
und Tieffchäftig; Türfilche Teppiche, 
wozu man Wolle und feinen, aber feften hans 
fenen Zwirn nimmt (Savonnerie s Tapeten) ; 
uneig., in der Gartenfunft,, ein grofies Rafens 
ſtück, welches wie ein Teppich mit Blumen bes 
ſetzt wird; uneig., Name einer Art Zifche, 
die Streifdede ; die T-arbeit ; die T-biene, 
eine Art Meiner Bienen, welde einfam unter 
der Erde lebt, wo fie fib aus den Blumen: 
fronblättern der Rlatfchrofen ein artiges Neſt⸗ 
chen macht, als ob es aus Zeppichen zufams 
mengefegt märe (Lappenbiene, ‚Rofenbiene) ; 
der T-drucker, einer, der Teppiche drudt; 
Teppichen, th. 3., mit Teppichen bekleiden 

 (tapeziven): ein Zimmer, eine Wand; 
der Teppicher, -$, die T-inn, eine Pers 
fon., welche mit Teppichen bekleidet (Tapezis 
zer); der Teppichhändier , der .T-ruacher ; 
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bie Teppichmotte, eine Art Hausmotten, 
welche ſich auf Teppichen aufhält; der T-har 
gel, eine Art Meiner Nägel, womit die Teppis 
he befeftigt werden; der T-jtich , f, Prügel- 
nabt; der T- fticker, die Z-it-inn; dus 
T-werf, allerlei Teppiche, auch, nichrere 
sufammengebörende Teppiche ; der T-twirfer ; 
die Tewirkerei. 

Terbutte, w., eine Art Schollen (Butte, 
Slunder), 

Zerling, m., -ed6, M. * in einigen Ge⸗ 
genden, befonders, N, D., die Kornelfirfche, 
und der T-baum, der Kornelfirihbaum ; 
ein Würfel (Tarl, Zarrel, Tarling), auch, 
ein vierediger Ballen Waare, befonders ein 
folder Ballen Tuch, welcher eine gewiſſe 
Anzahl Tücher enthält, 

*Zerinen, d. M., Grenzbilder, bei den Alten; s 
Sronsfleine, 

*Termin, m., -es, M,-e, inder Gerichtelpr. 
Gerichtstag, Tagefahrt, Tagefatzung, Tages 
friſt 20.5 eine Sammelzeit gewiſſer Bettels 
mönde, welche terminiren, d. h. von Haus 
su Haus Almofen fammeln, 

“Terminologie, w., die Kunſtſprache, Samms 
lung von Kunftwörtern; der Terminus, der 
Kunſtausdruck. 

*Termiten, 
fen, die fih Begelförmige Wohnungen bauen, 
und König, Königinn, Soldaten, Arbeiter ic. 
baben. 

*“Terne, w., in den Zahlenlotterien ein Dreis 
treffer. 

Terpentin, m., -e8, ein fMüffiges Harz, 
melhes man aus verfchiedenen Arten des 
Nadelholzes erhält: der echte oder Ziprifche 
Terpentin fommt von einer Art Piftazien 
im füdlichen Frankreich, dem nördlichen Afrika 
und Oſtindien, weiche daher auch Terpentitie 
baum heiße; der Venedigſche Terpentin, 
ein flüffiges Harz, welches durch Ginfchnitte 
aus den Lerchenbaumen erhalten wird; der 
gemeine Terpentin, ein flüffiges Harz, wels 
ches aus den Fichten, wie auch aus den Weiß⸗ 
und Rothtannen rinnet; der T-firmif, ein 
Girniß von oder mit Terpentinöl bereitet; 
der T-geift, eine Rüchtige, geiftige Flüffigkeit, 
welde man aus dem gemeinen Terpentin 
gewinnt; dad T-Ol, ein Küchtiges, hitziges 
Ol, welches aus dem gemeinen Terpentin 
gewonnen wird. 

*Terpodion, f., -d, ein von Bader: erfuns 
benes Tonmwerf, deffen innerer Bau aus 
bloſſen Holzfläben befteht, die durch Reibung 
in Schwingung gefegt merden, hat eine 
Klaviatur, und vereinigt in ſich die Töne 
Der Flöte, des Klarinets, Bagatd, Horm, 
der Violine ıc, 

“Terrain (for. -rängb), f., Errreich Platz, 
Boden: das T. gewinnen, den Feind zum 
Weichen nöthigen; coupirtes T., ein Boden, 
welcher durch Stüffe, Heden durchſchnitten iſt; 
die Terräſſe, in der Mahlerei, das grofie 
Stüd Erdreih, woraus bei einer Landfchaft 

« ber Vordergrund befteht ; im Gartenbau, eine 


dv. M., ausländifche weifie Amei— 


Zeft 


fiufenmeife ſich enbebende Anlage von Erde 
oder Rafen (ein terraffirter Boden). 

*Terribel, ©. u, U. m,, ſchredlich, fürchter⸗ 
lich, entfetzlich. 

*Terrine, w., die Suppenſchüſſel, ein Suppen 
napf; der Terrinenlöffel, der große Bor 
legelöffer, 

*Territoriälrecht, f., Grundgeredtigfeit, Tan 
Deshersliches Recht; das Territörium, das 
Gebiet, der Bezirk. 

*Terrorifiren, unth. 3., fehveden, Schreden 
verbreiten; der Terroridm(us), die Schret⸗ 
kenszeit, Gchredensherrfebaft, während ber 
Sranzöfifhen Gtaatsummälzung; und ber 
Terroriſt, ein Shredensmann , zu jener Zeit, 


wie Robespierre, Marat ıc.; Terrorijtiich, 
@ u. U, mw. 
“Tertia, ſ., die dritte Schulffaffe; Der Ter: 


tiäner, ein Schüler der dritten Klaſſe; Das 
Tertiänfieber , das dreitägige , oder Wechfel⸗ 
fieber; der Tertiawechſel, ein dritter oder 
Drirtwechfel. S. Woechfel. 

*Tertie, f. Terzie. 

*Tertius, m,, ber Dritte, befonders der dritte 
Schullehrer. 

Terz, ni., (6, M. — 
Steiermark ic., ein Stier, 
dritten Jahre verſchnitten mind, 

Terzeröl, f., -&d, M.-e, eine Tafchenpiſtole, 
ein Tafchenpuffer, 

*Terzett, f., in der Tont,, das Dreifpiel,, der 
Dreigefang. 

*Terzie, w., M. -n, in der Zeiteintheilung 
der boſte Theil eines Sekunde; in der Ton. 
der dritte Ton vom Orundtone; in der 
Fechtke, die dritte Stofiart; im Kartenfpiele 
eine Reihe von drei folgenden Kartenblättern; 
in den Ktöftern, die Zeit von 9 Uhr Bor 
mittags an, mo gebetet mird, (In alten 
Bedeutungen au die Terz.) 

*Terzinen, d. M., Drillingsreime, ein Ital, 
Sylbenmaß, aus drei fünffüßigen Jamben 
beftebend. 

Teſchen, th, 3., O. D, fihleppen. 

Teichine, w., M. -n, eine Art fchöner gejw 
gener und mit Blei verfebener Büchfenröhre, 

weiche zu Tefben in Dberfchlejien verfertiat 
werden, und deren man fowohl lange als 
kurze bat, 

Tefing, w., M, -en, 
terfatlb, 

1. Teſt, m, -ed, M. -e, im Hüttenbaur, 
ein flaches irdenes Gefäß, in welchem man 
das Gilber fein brennt und zum Bliden 
bringt (die Kapelle); eine eiferne Schüffel, 

in welcher der Teft geflofien oder verfertigt 
wird; der Probeeid der Engländer beim Ans 
tritte eines Amtes ı0,, Daß fie die Dber 
berrfshaft des Papftes verwerfen „ alfo keine 

» heimliche Katholiten find. 

2. Tejt, m., -ed, in Baiern, eine dide, zäbe 
‚ Unseinigkeis, 3.8. die aus Haarfalbe, Puder 
und Schweiß beftehende Unreinigkeit auf dem 
Kopfe; im einigen Gegenden das Waflers oder 
Reißblei, welches nichts Metalliſches enthal⸗ 


im Zillerthale, in 
wenn er im 


landſchaftl., ein Mut⸗ 


Teſtament 


tend, ſchon lange für eine bergmänniſche Unart 
angeſehen wurde. 

Teſtament, ſ., Jes, M. -€, im gemeinen 
Lehen und den Rechten, jeder letzte Wille 
eines Lebenden auf den Ball feines Todes, 
befonders, die Verfügung eines Sterbenden 
über fein Eigenthum, auch, der Auffaß , die 
Urkunde , welche diefen letzten Willen enthält: 
fein Teftament machen (tefiiren) ; befonders 
ein letzter Wilfe, wodurd ein Haupterbe eins 
gefeht wird, wonach dann gewöhnlich noch 
Vermächtniffe (Zegate) für Andere folgen: 
fein Teftament bei Gericht niederlegen ; 
ein Tejtament eröffnen (9. D. Erbgemächt, 
Erbſatzung, Erbfchrift); uneigentlih der fos 
‚genannte göttliche Önadenbund mit den Mens 
[ben und zwar, das alte Teſtament, in 
welhen das durch Mofes gegebene Gefeh 
galt, und Das neue Teſtament, der durch 
Ehriftus erneuerte Bund (der alte und der 
neue Bund); die Sammlung der in die Zeit 
des alten und des neuen Bundes gehörenden 
Schriften der Bibel: das alte, das neue 
Teſtament (die Schriften des alten Bundes, 
und die Schriften des neuen Bundes); der 
Tejtamenter, -8, die T-inn, eine Perfon, 
welde ein Teftament macht (der Teftaments 
macher, der Erblaffer , Erbfchreiber,, Teftator, 
Tefirer) ; der Teftamentfälfcher , einer , der 
ein Teſtament verfälfht; T-iren, untb. 3., 
ein Teſtament machen; T-lich, €. u. U. w., 
in Form, umd in Bolge eines Teftamentes: 
der teſtamentliche Erbe; zu dem alten 
oder neuen Teftamente gehörig, darin ges 
gründet; der T-macher,, f, Tejtamenter; 
der T-fchreiber, einer, der ein Teſtament 
auffene; der T-erbe, die T-erbinm, eine 
Perfon, welche kraft eines Teſtaments von 
jemand erbt; die T-eröffnung, die gericht: 
liche Eröffnung eines Teftaments; T-ıveije, 
Umſt. w., nad der Weife eines Teflaments ; 
der T-zcuge, ein Zeuge, welcher bei Ges 
legenheit eines Teftaments erfodertich ift. 
Teſtator, m., der Grblaffer, Vermächtniß⸗ 
ſtifter; Tejtätrir, die Erblafferinn. 

Teſte, wm, M. -n, D. D. ein Geſchirr, 
worin etwas aufbewahrt wird: die Schmalzs, 
Ealjtefte, 

"Zejtificatiön, w., die Beträftigung, der ‚Bes 
weis durch Zeugen. 

Teſtikel, m,, M. -n, die Hode. 
»Teſtimönium, f., M.-mia, und -ien , Zeugs 
niffe, Beglaubigungsſchriften; Teftiren, unth. 
und th, 3,, bezeugen, darthun; vermachen, 
ausfegen, 

Teſtkorn, f., im Hüttenbaue, dierenigen Gils 
bertörner , welche fich hin und wieder im Zefte 
anfegen; die T-Fugel, ebendaſ., eine mef: 
ſingene Kugel, mit welcher die Teſte glatt ges 
tieben werden; die E-pfanne, f. Teftfchüfs 
tel; der T-ring, oben weitere und unten 
engere eiferne Ringe, welche wie Teftpfarnen 
gebraucht werden; der Taſcherben, irdene 
Näpfe mit Reifen verfehen , worin die Teſt⸗ 


aſche ſich jeſtſetzt; die -fchirfel, eine von 
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Eifen gesoffene , inwendia hohle Schafe , welche 
die Geſtalt eines Abfhnittes von einer Kugel 
hat, die Tefte zum Gilberbrennen darin zu 
ftoßen (Teftpfanne). 

*Töte (fpr. Täte), w., die Spike, in den Res 
densarten: einem (Feinde) die T. bieten, 
die Spise bieten; an der T, ftehen, an der 
Spitze eines Heeres. 

*Tetrachörd, f., ein vierfaitiged Tonmerk. 

*Teträldron, f., in der Geometrie, ein Körs 
per, der von vier gleichfeitigen Dreiecken eins 
geſchloſſen ift. 

*Tetragdn, f., ein Viereck. 

*Zetrandria, die M., Pflanzen, deren Blu⸗ 

. men vier Staubfäden haben. 

*TFetrapla, w., eine Bibel in vier Sprachen. 
*Tetrarch, m., ein Vierfürft, in Judäa, der 
den vierten Theil eines Landes beberrfchte, 

ZTeüchel, m. , f. Teichel. 

Teüchen, unth. 3. mit ſeyn, im Schwäbifchen, 
fhleichen. 

Teüfe, w., M. -n, im Bergbaue, die Tiefe: 
die ewige Teufe, wenn den Gewerken ers 
Taube ift, in eine unbeftimmte Teufo zu bauten, 
aber fo, daß fie micht über die Vierung und 
die feigern Flächen bauen, die durd den Ans 
fang und das Ende des verliehenen Beldes bes 
ſtimmt find, 

Teufel, m., -8, Bert, w, daß T-chen, bei 
den alten Gottesgelehrten, ein geiſtiges We⸗ 
fen boberer Art, weldhes das DBöfe um des 
Böfen willen wollen und fih ein Hauptge⸗ 
fchäft daraus machen fol, die Menfchen zum 
Boſen zu verführen, daher ihn vom großen 
Haufen alles fittlihe, mie auch oft alles nas 
türfiche Übel zugefchrieben wird. Man nimmt 
fother Weſen, welche man für gefallene gute 
Engel erflärt (daber auch böfe Engel, gefallene 
Engel), eine aroße Menge an und bevölfert 
damit die Hölle. Bald ift von diefen Wefen 
überhaupt die Rede, wenn man das Work 
Teufel gebraucht, bald und vorzugsmeife aber 
auch von dem Dberbaupte derfelben (dem Sa⸗ 
tan, Beelzebub, böfen Feind, böfen Geiſt, 
Verſucher, Verführer, Widerfaher, alten 
Drachen, alter Schlange ıc.): vom Teufel 
beſeſſen ſeyn; den Teufel austreiben, bans 
nen; jich vom Teufel verführen, verblens 
den laffen, ſich zum Böfen verleiten, von 
der Luſt zum Böfen binreißen laffen, uns 
eigentlihe Ausdrüde und fprichwörtlidhe Re⸗ 
densarten: das müßte mit dem Teufel 
zugeben, mit Hülfe des Teufels; in des 
Zeufeld Küche kommen, übel wegfommen ; 
dem Teufel ein Bein abſchwören, heftig 
fhwören, auch, leicht zum Schwören zu bes 
wegen fenn; man darf den Teufel nicht 
an die Wand mablen, er Fommt obnes 
bin wohl; der Teufel bleicht feine Groß: 
mntter,, fagt man, wenn Regen und Sons 
nenfchein ſchnell wechfein ; bijt du denn des 
Teufelö? fagt man zu einem Menſchen, wels 
er etwas fehr Übles oder auch etwas Ges 
wagtes, Auffallendes thut; von allen Teus - 
feln ſeyn, gleichſam von allen Teufein beſeſ⸗ 
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Teufel 


‚ fen ſeyn; den Teufel im Leibe haben, vom 
‚. Teufel beſeſſen ſeyn, fich vom Teufel 


reiten laffen; zum Teufel ſeyn, verloren 
feyn, fort feyn, wofür aub, der Teufel 
but es geholt; beſonders bei Schwüren , Vers 
wünfhungen: was Teufel! foll dus beißen ? 


Das wäre der, Teufel! das weiß der Zeus 


fel! zum Teufel! den Teufel auch! ins 


Teufels Namen, was foll das heißen? 


das danke dir der Teufel! gebe zum Zeus 
fel! ſchert euch zum Teufel! bol’ ihn der 
Teufel! ich will des Teufels ſeyn, wenn 
es nicht wabr ijt! Hol’ mich der Teufel! 


- und fo viele andere mehr; auch wird das Wort 


Teufel oft gebraucht, einen hoben Gray zu 
bezeichnen: fchivarz wie der Teufel, fehe 
ſchwarz; es ſtinkt wie der Teufel; ein 
Kerl wie ein Teufel, oder er it ein Teus 
fel von Kerl (ein Teufelstert), ein arger ac. 


. Kerl; er weiß,den Teufel davon, er weifi 


nichts davon; ich frage den Teufel danach, 
nicht das Mindeſte; in der Schifferſprache; 
deu Teufel jag”,, Wolle, Lumpen, Hanf 
und feichte; Theile der Ladung traven oder 
auch mie Schrauben zuſammenpreſſen, damit 
fie weniger Plag einnehmen, welches eine 
ſchwere Arbeit iſt, und ein Befehlshaber eines 
Schiffes ijt aufd Teufeljagen aus, Heißt, 
er qualt das Volt, die Ladung zu traven 
oder zufammen zu fohrauben. Weil man den 
Teufel von jeher für einen grofien Taufends 
kuünſtler hielt, fo fhrieb man ihm auch Alles, 
was ſehr groß und riefenhaft, oder auch was 
für Menfchenhände unausführbar ift, zu, und 
benannte ed nah ihm. So die Teufelsinauer 
bei Diantenburg , eine Felfenmauer ; die Zeus 
felSlöcher , Höhlen an und in den Kernbers 
gen bei Jena; die Teufelsbrücke in der 
Schweiz, die Teufelshöhle bei Goslar am 
Rammelsberge, die Teufelskanzel, ein Fels 
fenbaufen auf dem Broden, das Teufelss 
bad, ein See in Weſtfalen hei Hersfeld ıc, 
(Im gemeinen Leben hört man f. Teufel, 
auch der Arge, der Boſe, der Sottsfey-beizung, 
ber Schwarze, der Pferdefuß, der Geier, 
der Teufer oder Deufer, der Deutfiher, Teuts 
fhel, Deutſchel, der Taufend, der Hammer, 
der Hagel, der Rudud ıc,); uneigenti., ein 
ſehr boshafter Menfh: er iit ein wahrer 
Teufel; du Teufel! ein Teufel von Weibe; 
fie ift ein wahrer Teufel; Zauk⸗, Ehe— 
teufelzc.; oft auch in gelinderem Verſtande: 
ein arıner Teufel, ein armer Menſch; ein 
würrifcher Teufel, ein fonderbarer, auch, 
ein poifenhafter Menfch; in der Nasurbefrhreis 
bung, eine Art febr baßliher Pavıane auf 
der Gotdfüfte und in andern Gegenden des 
füdlichen Afrifa; der Javaniſche, Sinejis 
ſche, Tajovanifche oder Formoſiſche Teu— 
fel, eine Urt Schuppenthiere mit fünf Fingern, 
rötblihen Schuppen und kurzem Schwanze 


ckurzgeſchwänztes, fünffingeriges Schuppen⸗ 


thier, mwiefeläbnliches Panzerthier, gepanzer⸗ 


ter Iltiß ac); ein Geſchlecht von Fiſchen, der 


: Gpinnenfih, Scheliihteufel; rother Teu⸗ 


Zeufeläbohne 


- fol, eine Art GSechähne, der Panıerbabr; 


Name der Seefröte, eines Fiſches; das Ten: 
felchen, Name der Bangheufchrede oder des 
wandelnden Blattes; der Teufel im Buſche, 
der Damaszenifhe Schwarzfümmel; Der Kur: 
tejijche Teufel (das Kartefifhde Teufelchen), 
eine Erfindung des Kartefius, gläferne hebi: 
Männchen, welche im Waſſer in einem mit 
Blaſe verfchloffenen Glaſe fhweben, und fa 
bald man durh einen Drud auf die Blaſe 


- auch einen Drud auf das Waller verurfaht, 
- in demfelben ein wenig finfen und bei Nach— 


laflfung des Drudes wieder in die Hohe ſtei— 
gen (das Taucherhen); der T-bunner, T- 
beſchwörer, f, Teufeldbanner; die Teu— 
felei, M. -en, boshafte, auch, Teichtfertige, 
verwirrte Händel: lauter Teufeleien anfan: 
gen; das Teufelentzücken , ein teufliſches 
Entzüden, z. B. über etwas Böfes ; Teufel: 
baft, €. u. U. w., teuflifh; das T-jageıt, 
f. Teufel; Teüfelifch (Teufliih), €. w. 
U. w., dem Teufel eigen, angemeflen. vom 
Teufel herrührend; uneig. , im höchſten Grade 
böfe, boshaft; T-mäßig, €. u. U. w., dem 
Teufel angemeffen ; im gemeinen Leben, febr 
unangenehm, häßlich, abfheulih; Teufel, 
unth. 3., Teufeleien verüben, teufelifh han—⸗ 
dein; in der Schweiz, fehrediih toben und 
rafen, fluchen; die Teüfeluatur, eine teufs 
lifche Urt zu fenn und zu handeln, auch, ein 
teuflifches Weſen felbft, 


Teüfeldaas, f., niedriges Schimpfwort für eis 


nen nichtswürdigen Menfhen; der T-abbif, 
f. Abbiß; der T-advofat, f. Teufelsan: 
walt; das T-amt, ein fehr beſchwerliches 
Amt; das T-untliß, ein häßliches abfcheu: 
lihes Antlig; Name einer Urt des Zweiblat⸗ 
tes ; der T-anwalt, in der Romiſchen Kirche, 
der Anwalt des Teufels bei der Berfegung ei⸗ 
ner Perfon unter die Zahl der Heiligen, welde 
in des Teufels Namen Einſpruch gegen Die 
Hriligfprechung thut; uneigentl., Vertheidi—⸗ 
ner einer böfen Sache (Teufelsadvofat, Ad- 
vocatus diaboli) ; die T-arbeit , eine hochſt 
befehwerlihde Arbeit; das T-uuge, Name 
des Felde, Ader: oder Marienröschens mit ro⸗ 
tben Blumenfronen, und des Bilfenfrautes; 
das T-bad, f. Teufel; das T-band, Rame 
des wilden Lowenmaules (Drant, Dorantı, 
Stärffraut ıc.); Der T-banner (Teufelbans 
ner), einer, weicher Teufel bannen zu kön— 
nen vorgibt (Teufelbefchwörer) ; die T-bans 
uerei; der T-bart, Name der Schneeblume; 
der T-baum, ein Heiner Baum in Suͤdame⸗ 
rifa mit langen, diden, fnotigen, harten 


‚und ſchwarzen Wurzeln, deren fih die Wil⸗ 


den als Keulen bedienen; eine Art Beigen- 
baume in Indien, melde die Malabaren beie 
fig halten (der gebeiligte Feigenbaum) ; die T- 
beere, Name der Tolffirfben oder Schlaf: 
beeren (Teufelsfirfhe) ; die Beeren des Geiß⸗ 
blattes oder der Waldlilie; die Beeren des 
Hartriegeis; der T-biß, der Teufelsabbifi ; 
f. Abbißz die T-blume, die Sternpflanze 
(Biumengras, Augentroftgras) ; die T-bohne 


Teufelsbolzen 


eine Art Kapern mit langen Schoten (lang⸗ 
ſchotige Kapern); der T-bolzen, Name der 
NBafferiungfer (Teufelsbolz) und der Schwanz⸗ 
meife; der T-braten, ein im hohem Grade 
boshaiter Menſch; die T-braut, eine Here; 
Die T-brücke, f. Teufel; die T-brut, hars 
ter Uusdrud für gottlofe Kinder; der T-darm, 
Name der Aders oder Feldwinde ; der T-Dies 
ter, ein Derebrer des Teufels (Teufelstnecht); 
der T-dienft, die Verehrung des Teufels; 
ber T-dorn, eine Pflanze in den wärmern 
Theiten von Europa, deren Früchte hart und 
mit einigen Dornen bewaffnet find (Burzels 
vorn); der T-drecf, der fehr widerlih und 
nah Knoblauch riechende harzige Saft einer 
Art Des Gertenfrautes, des flinfenden Afans 
tes, und diefe Pflanze ſelbſt (Stinkharz); das 
Z-ei, Name des Gichtſchwammes; die T- 
eiche,, die gemeine Winters, Steineiche ; Die 
T-farbe, Name, womit man in der zweiten 
Hälfte des ı6ten Jahrhunderts den Indig bes 
legte, weil man glaubte, daß er die Zeuge 
serfreffe; die T-feige, der Stachelmohn; 
der T-finger, Name der Zingerfteine, Luchs» 
feine oder Donnerkeile (Belemniten, Teufelss 
keget); die T-flucht, das durchſtochene Jos 
Bannsfraut, welches man für ein Mittel, 
den Teufel zu vertreiben hielt (Teufelöraub) 5 
der T-gejtanf, ein höchſt abſcheulicher Ge⸗ 
ftant; das T-gezücht, Gezücht, Brut des 
Teufels; das Teglück, außerordentliches 
Gluck; die T-huarnadel, f. Nadel; die 
T-band, uneigentlih,, Name einer Art des 
Seetorfes, welche von außen glatt iſt, fich 
abwärts mit einigen kurzen fingeräbnlicher 
Stumpfen endigt; die T-höhle, f. Teufel; 
der T-junge, f. Teufelsferl; die T-Fans 
zel, f. Zenfel; die T-Page, die Raupe 
des Fichtenfpinners (Rienraupe, Tannenmotte, 
Fichtenglude); der T-Fegel, f. Teufeläfius 
ger; der T-Ferl, Benennung eines Mens 
fhen, von welchem man bezeichnen will, daß 
er eine Gigenfbaft in hohem Grade, doch 
mehr eine ſchlimme Eigenſchaft befige: das 
ijt ein Teufelskerl (ein Teufelsmenſch, ein 
Teufelsiunge); das T-Eind, in der ältern 
Ranzelfpradhe, ein verftodter Sünder ; im ge» 
meinen 2eben, ein boshafter, höchſt durch⸗ 
triebeñer, leichtfertiger Menſch; an manden 
Drten auch, der Iltiß; die T-Firfche, die 
Zeufelöbeere, Tollfirfche ; die Zaunrübe (Hundss 
kirſche, Kürbififirfehe) ; die Hedentirfche , Ahl⸗ 
firfhe ; die T-Plaue, Name von fer)s oder 
mehrern auf verfhiedene Art auss und eins 
gefchnittenen Meinen länglich vieredigen Höls 
jern, welche in einander gelegt und geftedt 
eine Art Kreuz bilden, aber für den Untundis 
gen ſehr ſchwer zuſammen zu bringen find; 
auf den Schiffen, krumme eiferne mit Spiz⸗ 
zen verfehbene Haken, Rundholz mit denfel: 
ben fortzufchleppen (Balfhaten); eine Art 
Flügelſchnecken im indifhen Meere (Boots ha⸗ 
ten); Name des Bärlappes; die T-Plauens 
fchnecfe, eine Art Meerſchneden; der T- 
kopf, in manden Gegenden, Name des klei⸗ 


- felSnatter; der T-finnz der 


Teufen 835 


nen Wegerichs mie ſchmaten Brättern; Die 


T-Prabbe, eine Art Krabben in Spanien; 
die T-Funft, die Kunft des Teufels, die 


Menſchen zum Bofen zu verführen, und eine 


ſolche ähnliche Kunft ; eine teuflifche , abſcheu⸗ 
lihe Kunft, wobei man fi der Hülfe des 
‚Teufels bedient, z. B. die ſchwarze Kunftz 


. der Ta-kürbiß, die Schmerſwurz, Wallwurz ; 


der T-lärm, ein grofier Lärm; die T-Iehte, 


die Lehre vom Teufel; eine teuflifche Lehre; 


die T-Lijt, eine teufliſche iR; das T-loch, 


 f Teufel; die T-Iuft, eine teuflifche Luft; 


niedriger Ausdruck fi, höchfte Luft: dad wird 
eine Teufelsluſt fenn ; das T-marterbolz, 
das Hol; des Hedene oder Uhlfirfhbaumes; 
Die T-matten, die M., Name des Hartries 
gels (Teufelsmettern) ; die T-maner, f. Teu- 

el; die T-meile, eine große, ftarte Meile; 

a3 T-menfch, f. TeufeldPerl; die T- 
milch, eine zum Gefchtechte der Wolfsmilchec. 
gehörende Pflanze (Efelsmitdh) ; die T-mübhe, 
die größte Mühe, Belchwerde ; die T-nadel, 
in der Schweis, Name der Wafleriungfer 
(Teufelshaarnadel) ; der T-nagel, Nante der 
Schlangenzungen, Schlangenfteine; die T- 
nutter, eine Art ſchwarzer Nattern an der 
Wolga und Gamara, in Schlamm und in 
Prügen (Teufelsfchrange); die T-notb , große 
Noth; Das T-pack, mehrere Teufel zuſam⸗ 
mengenommen; uneigentl., wie Teufelsvolk; 
das T-peterlein, der gefledte, oder große 
gemeine Schierling; der T-pfennig,, Schwes 


felkieſe, welche die Geftalt einer in der Mitte 
‚ ein wenig vertieften Feinen Münze haben; 


das T-pferd,, Name der Wafferiungfer; die 
T-puppe, die Judentirfhe; der T-raub, _ 
ein Raub des Teufels f. Teufelsflucht; das 
T-reich , das Reich des Teufels; die T-rotte, 
eine teuflifche Rotte; die T-fchlange , f. Zeus 
-jtreih; 
T-toll, €, u. u. w.; Teüfelfüchtig, €. u. 


“ 4. w., veraltet, vom Teufel befeffen; der 


Teüfelsvertreter, f. Teufeldanıvalt ; das 
ZT-volf,, teuflifhe, abſcheuliche, böfe Mens 
ſchen; der T-weg, ein im höchſten Grade 
-fehlechter Weg; das T-werf, ein Werk des 
Teufels; einfteuftifhes Wert; die T-wirth⸗ 
ſchaft, eine abſcheuliche, ſchlechte Wirthſchaft; 
die T-wurz, Name des blauen Sturmhu⸗ 
tes; das T-zeug, abfcheuliches tolles Zeug; 
der T-swien, die brennende, auch die ges 


. meine Waldrebe; die Flachsſeide, das Seiden⸗ 


traut ; Teüfelvoll, €. u. U. w., von Teu⸗ 
fein voll. 


Zenfen, f. Tiefen; der Teüfbammer, f. 


Tiefhammer. 


Teum, m., -e8, im Schwäbiſchen der Dampf. 
Teumgat, f., in der Schifffahrt, fo viel als 


- Hummergat, ein Gcheibengat, welches man 
vormahls im Hummer, d. h. dem oberften ge« 

wohnlich achtfantigen Theile der Stengen und 
Bramſtengen anbrachte. 


Teus, Tevs, N. D. der gekürzte Name Matthäus, 
Teufen, tb. 3., landfchaftl., hin und wieder 


fallen laffen, Rüdweife verlieren, 


3354 Zeufenbaum 

Teüfenbaum, m., ein Baum, welcher zwifchen 
einer großen Buche und einem Faß⸗ oder Spin⸗ 
delbaume das Mittel hält, 

Feüt, ein Kriegsheld der alten Deutfchen; die 
Teutdnen, ein Völterftamm der alten Deuts 
fhen, wovon Teutdnifch, €. u. U. m. 

Tehte, w., M. -n, die Düte, S. d. N. D., 
z. B. in Hamburg, ein großes Trinkgeſchirr, 
eine Kanne. z 

Zeüterfegen, ‚td. 3., in Hamburg, durchho⸗ 
len, ausfchelten: einen, 

Teütſch, der Teütſche, Teütjchland  f. 
Deutſch ıc. 

Teütſchel, m., -es, f. Teufel. 

Tewe, w., M. -u, N. D. ein Hund, befons 
bers die Hündinn; uneigentlich Schimpfbes 
nennung für eine weibliche Perfon. 

Tewer, m, -Ö, der Winterloich, 

*Tert,m.,-e8,M.-e, die Worte eines Schrifts 
ſtellers, zum Unterfchiede von der Auslegung 
derfelden und den Anmerkungen ıc. ı der Tert 
der Bibel, des Homer, Birgil ıc., die 
Worte der Bibel ꝛc.; dies Wort jtebt nicht 
im Texte; befonders diejenigen Worte der 
Bibel, welche der Gegenſtand einer Pres 
dige find: fo lauten die Worte unferes 
Terted; über einen Tert predigen; weis 
ter im Tert, fagt man zu einem, wenn er 
in einer Sache weiter fortfahren fol; zu tief 
in den Tert Fommen, zu viel von einer 
Sache reden; ein Verweis: einem den Tert 
lefen, ipm einen ernftlihen Verweis , eine 
ernfllihe Bermabnung geben, wofür aud: 
die Epijtel, den oder die Leviten leſen; 
die T-worte. 

Tertür, mwı, dad Gewebe, 

Th, ein zufammengefepter, aber in unfererjegs 
sigen Ausſprache nur einfacher Buchftabe, ins 
dent der hauchende Laut, mit weldhem er fonft 
ausgeſprochen wurde und bei andern Völkern, 
namentlich den Engländern, noch ausgefpros 
chen wird, fich bei uns verloren hat. Spricht 
man ihn aber, fo fommt er dem D näber 
als t, daher. auch Das Wort Deutjch, weis 
ches ehemahls Theutſch geſchrieben wurde, 
mehr für ſich hat ats Teutfch, Luther, wel⸗ 
ber eigentlih Luder hieß, ließ eben darum 
bei der mildernden Abänderung feines Namens 
das d lieber in tb als in tt übergeben. Die 
in neuern Zeiten verfuchte Bertaufhung des th 
gegen das bloße t ift mur verwirrend , before 
ders in Ton und Thon, Tau und Thau, 
wo die Schreibung die Begriffe unterfcheidet. 
Entbehrlidh aber ift das h in beten, bieten, 
Gebet, Gebot; ſchwankend ift fein Gebrauch 
in Blüt(h)e, Wut(b), und Flutch) ıc. 
In einigen Wörtern ift das tb nicht diefer 
sufammengefegte Lauter, fondern das h, wel⸗ 
teen man irriger Weiſe das t vorgefent hat, 
ſtatt daß es Hinter demfelben ſtehen follte, ger 
hört zur Wurzel des Wortes, z. B. Drath, 
Furth, Nath, wofür man Draht, Fahrt, 
Mabt ſchreiben muß, da fie von drehen, 
fahren, nähen herfommten, 

Thädigen ıc., f. Tädigen. 


Ihalfraut 


Shäl, ſ., es, M. -e, und Thäler, die 
zwiſchen zwei oder mehrern Bergen oder Ans 
höhen liegende niedrige Gegend : über Berg 
und Thal ; ein ſchönes, einſames ıc. Thal; 
in engerer Bedeutung zu Halle an der Saale, 
derjenige in der niedrigften Gegend an ter 
Saale liegende Theil der Stadt, worin ſch 
die Salzkothen befinden, melde engere Bo 
deutung in einigen der folgenden Zufansmen: 
fegungen Statt findet; Thalaus, Umſt. w., 
sum Thale hinaus; fo auch thalein, zum 
Thale hinein; der Thälbach, ein dur ein 
Thal fließender Bach; der T-beamte, ein 

- Beamter beiden Saljwerten; der T-bemobs 
ner , die T-b-inn, ein Bewohner eines Tha—⸗ 
es; die T-birn, eine Sorte Birnen ; Die 
T-buche, die Rothbuche. 

Thäle, w., M. -un, die Kiefer, 

Thalein, umf. w., f. Thalaus, 

Thäler, m., -8, eine Art großer Silbermüns 
de, deren ed in Deutfchland zweierlei gibt, 
nämlich ganze oder harte Thaler (Spezies⸗ 
thaler), welche zwei Loth wiegen und 32 gute 
Grofchen gelten, und Reichötbaler (auch nur 
Thaler ſchlechthin), welche 24 gute Groſchen, 
30 Kaifergrofhen, 36 Mariengrofben, 18 
gute oder 224 leichte Bahen, 72 gute oder 
90 leichte Kreuzer gelten, Als Rebnungsmünge 
find dieſe Thaler im nördlichen Deutfchland 

„ gewöhnlich und in Preußen auch als wirkliches 
Geld ; im füdlihen Deutfchland hingegen rech⸗ 
net man gewöhnlicher nach Gulden. Ein bal: 
ber Thaler, 12 gute Grofchen, in Preußen 
auch eine twirfiche geprägte Münze; oft fteht 
Thaler f. Geld überhaupt: fich einen ſcho— 
nen Thaler Geld verdienen; aud ats Ber 
Meinungsw.: fich ein Paar taufend Thu: 
lerchen fammteln. (Den Namen Thaler bat 
diefe Münze von der Beraftade Joachimstbal 
in Böhmen, wo fie die Grafen von Schlick 
1518 ſchlagen ließen, daber fie auch anfäng: 
lich Joachimsthaler und Schlicfthaler ge 
nannt wurden.) 

Thäler, m., -8, veraltet, der Bewohner ei: 
nes Thales. 

Thälerfchein, nt , im Preußiſchen, Papiergeld, 
weiches einen Thaler. gilt; das Thälerftücd, 
ein Thaler, wenn man ibn als wirkliches Geid, 
nicht blofi als Rechnungsmünze bezeichnen will. 

Thälfluß, mi, ein durch ein That fließender 
Fluß; das T-gebänge, die abhängige Seite 
eines Berges oder einer Unhöhe nah dem Thale 
bin (die Thalbänge); das T-gericht, zu 
Halle an der Saale, das Gericht über die in 
der niedrig gelegenen Begend befindlichen Salz⸗ 
werte, zum Unterfchiede vom Berggerichte „ un: 
ter deffen Gerichtsbarkeit der hößer liegende 
Theit der Stadt gehört; dad T-geitraud, 
im Thale wachſendes Geſträuch; das T-atıt, 
zu Halle an der Saale, Grundftüde in dem 
Thale oder in der niedrigen Gegend, wo die 
Salztothen liegen; die T-hänge, f. Thal— 
gebähnge; das T-haus, das Haus, mo 
das Thalgericht nehalten wird ; das T-Eruut, 
jedes ım Thale wachfende Kraut, beſondere 


<halleute | 


eine zum Geflecht der Wolfsmitd) ec. gehd⸗ 
sende Pflanze; die Maiblume (Thallilie); die 
T-leute , su Halle an der Saale, die Hallo⸗ 
ven; die T-lilie, die Maiblumez- die T- 
ordnung, su Halle an der Saale , eine obrigs 
keitlihe Verordnung für die &alzwerke ; 
ber T-jchöppe,, sm Halle an der Saale, ein 
Schöppe oder Beijiger in dem Thalgerichte ; 
der. T-fjee , ein im Thale liegender See ;.die 
I-jtadt, eine in einem Thale liegende Stadt, 
im Gegenfage einer Bergftadt ; der T-jtrom, 
ein durch ein Thal fließender Strom; T- 
wärts, Umſt. w., nah bem Thale u; der 
T-weg, ein im Thale binlaufender Weg: 
der Thalmeg eines Stromes, ſowohl der 
Weg, welchen ein Strom durch ein Thal 
nimmt als au das Fahrwaſſer, die größte 
Tiefe deffelben; der T-ıvein, Wein, wels 
der in hohen TIhälern wächſt; dee T-ıwobs 
ner, die T-ip-inn, eine Perfon, weiche in 
einem Thale wohnt; der T-zimmermanı, 
Zimmerleute , weiche im Salzwerke arbeiten, 

Thin, m., -6d, eine braune. Lauge aus Ei⸗ 
chenborke, womit man die Segel braunrotb 
färben Sann; Thänen, th. 3., mit ‚Then 
braunroth färben: Die Segel. 

Thät, w., Ms -en, die in Die Sinne fallende 
Wirfung oder Veränderung, welde ein frei 
bandeindes Wefen außer fir hervorgebracht 
bat, wodurd fie von Handlung (f. d.) vers 
ſchieden ift, welche bloß die Thätigkeit der Kraft 
eined freien Wefend ausdrude: eine gute, 
böfe That; den Lobn für feine Thaten 
empfangen; eine Wobk, Übel, Uns, 
Miſſe⸗, Heldenthat 16.; einem mit Rath 
und That beijteben; etwas mit der Thut 
beweijen; den Namen mit der That bar 
ben, einen Namen von etwas. haben, was 
man wirklich ift, hat oder thutz zur That 
fchreiten, zur Ausführung ; in der That, 
mwirtih, wahrhaftig ; in engerer Bedeutung 
eine wichtige , merkwürdige That: fich Durch 
Thaten berühmt machen; Leben und Thas 
ten Gujtav Adolphs; zuweilen aud eine 
gewaltfame, eine böfe That, wenn -der Zu⸗ 
fammenhang das Nähere beſtimmt: eine Tbat 
verüben, begeben; einen: auf der That, 
auf frifcher That ertappen, ergreifen; 
die T-begier , die Begier , große Thaten auss 
zuführen dee T-bericht,, der Bericht über 
eine begangene und der Unterſuchung unters 
worfene That (Species fatti); der T-beiveis, 
ein Beweis dur die That; das Tedenk⸗ 
mahl, ein Dentmahl zur Erinnerung an 
große dentwürdige Thaten; der T-drang, 
f. Thatendrang ; die Thätelei, ein Thun, 
Handeln ohne Krafı und Erfolg und ohne bes 
fimmten Zwed; Thäten, tb. 3., ehemahls, 
aber noch fehr brauchbar fr handeln, thun: 
fo wir denn in dieſer Sache nicht mit 
geratben haben, follen wir auch nicht 
verpflichtet jeyn mit zu thaten. 
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- Thaten; T-dürftend, T-ditritig, ©. a. 


u,.w.; der T-entivurf, ein Entwurf zu 
Tpaten; der T-flug, das ſchnelle Aufeinan« 


„‚berfolgen der Thaten; der T-gefang, ein 


Geſang, weicher Thaten befingt; Die I-ges 
ſchichte; die T-gier; die T-größe; das 
T-Ieben; T-lod, E. u. U. wi; der T- 


-menfch; T-reih, € u. u m.; die T- 


teibe;- T-Shwanger, E. w U. m; der 
Z-jinn; der Taſturm, Thaten, welche rafch 
auf einander folgen und wichtige Beränderuns 
gen ‚herbeiführen; die T-unjterblichFeit; 


der T-verfuch; T-vol, f. Thatvoll; der 


T-zug , ein-Zug , bei welchem man auf wich» 


tige Thaten ausgeht, 
Thaͤter, m., die Tainn, eine Perfon , welche 
‚eine Thas verrichtet: Jac. 1, 22.5 in enges 


per Bedeutung, eine Perfon, melde eine böfe 
That werübe: den Thater angeben, ents 
decken. 


Thäterkühnung, w., die Fühne Unternehmung 


‚großer Thaten ; die T-erzäblung (Species 
fatti), Ihatgefchichte und Thatbericht; das T- 
efüpl; die T-gefchichte, f. Thaterzähs 
ung; die T-bandlung , eine innere Hands 
fung, Entf&liefung , die in äufiere That übers 
seht; D. D. eine gewaltthätige Handlung. 


Thaͤtig, E. u. U. w., durch die That ſich bes 


weiſend, darin gegründet (thätlich, ſ. d.)3 
Salı 5,6.; 'der thätige Gehorſam; bes 
fonders in Zufammenfegungen, guts „wohls, 
milde, gewalt:, wunderthätig; in enges 


‚zer Bedeutung, Gewohnheit und. Bertigkeit 
‚ befigend, viel zuchun: ein thätiger Mann; 


febr thätig ſeyn; in einigen Gegenden f. 
zuthätig: Go wird ein Pferd, che es auf 
der Reitbahn zugeritten wird, erft thätig 
gemacht, damit es ſich nicht fürchte und zu 
dem Menfchen Zutrauen bekomme; die This 
tigfeit, das Beftreben zu wirfen, und in 
engerer Bedeutung, viel zu wirken: viel 
Thätigkeit befißen ‚zeigen; einen Staats 
diener außer Thätigkeit feßen, ihn aus. 
den Verhältniſſen ziehen, in welchen er thäs 
tig war; der T-freiß; der T-Strich, 


Thaͤtkraft, w., eine Kraft, welche ſich durch 


Thaten äußert; T-kundig, & w U m, 
O. D. durd die That kundig, überhaupt 
befannt, 


Tpätlih, E. u. u. we, durch die That ſich 


aäußernd, mit der That: eine thätliche Sün— 
de, welche ſich durch eine That äußert; thät- 
lich fi an jemand vergreifen, mit der 
That, indem man ſelbſt Hahd an ihn lege 
(der Sprahgebrauh nimmt das Wort ger 
wohnlich nur in böfer Bedeutung, und this 
tig in guter); die T-Feit, M..-en, in bös 
fer Bedeutung, der Umftand, da etwas durch 
die That, mit der That geäußert wird; die 
Thpätlichfeit eines Berfahrend; eine äußes 
re, in die Ginne fallende Handlung ſelbſt: 
von Worten Fam es zu Thätlichkeiten, 
su Schlägen ıc. 


Thätenderuhmt, €. u. U. mw, durch Ihas 
ten berühmt ; der T-drang (Thatdrang), 


Thätlos, f. Thatenlos; die T-fache, eine 
der T-durjt, Drang, Dur nah grofien 


wirklich gefchebene , vorgefallene Sache (Bar 
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tum): es iſt Thatſache und kann nicht 


bezweifelt werden; Thätſächlich, E. u. 
U. w., wirklich geſchehen, vorgefallen (fak⸗ 
tifh); der T-fuß, ein Sag, welcher auf 
einer Thatfache berubf; T-fchuldig, ©. u. 
U. w., einer That fhuldig; T-voll, & w 
U. w., reich an Thaten. de 


Ihaü, m., -€8, diejenige aus der Erde und 


den Pflanzen dringende Feuchtigkeit, welche 
ſich fehr oft nad Untergang und vor Aufgang 
der Sonne in Geftalt von Tröpfhen ar bie 
Pflanzen anlegt: der Than fällt (fagt man 
fälſchlich), wenn diefe Feuchtigkeit fich an Pflans 


‚sen anlegt; uneig., der Thau der Augen, 


die Thränen ; die T-beere, Name einer Art 


Himbeeren (Rrabbeere), auch die Berghim⸗ 


beere (Wolfenbeere, Kratzbeere, Paultenbees 
re, Tetinbeere)- und die Heidelbeere; T-bes 
feuchtet, €. u. U. w.; der T-behalt ,' vers 


altet, dergemeine Sinau (Thauhaltauf, Thaus ° 


rofe); Thaubenebt, E. u. U. w.; dus T- 


eifen, bei den Brunnenmachern, dasjenige 
heiß gemachte Eifen, womit der flarf zuges 
frorne Brunnen aufgelöft wird. 


Thäuüeln, unth. 3. mit haben , in der Schweig , 


in zarten Tropfen regnen. 


Thañen, unth. 3. mit haben, gewöhnfich uns 


perföntih, von zarten: Dünften‘, die fih ar 
“Pflanzen und andere Körper anlegen : ed bat 
dieſe Nacht gethauet; uneigentl. und dich 


‘ terifh, von“ andern Slüffigkeiten, fanft her⸗ 


zT 


vordringen und herabrinnen; von gefrornen 
Seuchtigkeiten, von der Wärme der Sonne 
und der Durch ſie erwärmten Luft, anfangen zu 
ergehen undaufgelöfet werden: Der Schnee, 
das Eis thauet von den Dächern 10.5 
dichterifch auch als th. 3., gleich einem Thaue 
fallen laffen, und uneig., wie ein Thau fanft 
bervordringen , berabfallen,, überhaupt „ ents 
ſtehen laſſen. 
hauerde, w. im Weinbaue, die obere Ers 
de, fo weit fie von Näffe und Sonne durch⸗ 
drungen wird, folglich fruchtbar iſt (die Tag: 
erde, Mooterde); die T-fliege, eine Art 
Stiegen ; dad T-gewölk, Gemwött, aus wel« 
chem nah der gemeinen Meinung der Thau 
fäut; der T-glanz; das T-gras; der T- 
baltauf, f. Thaubebalt ; T-ig, €. u. u.m., 
von Thau benept, Thau enthaltend; die T- 
juwele, ein in der Sonne mit den fehönften 
Sarben‘ blinfender Thautropfen; die Thaü⸗ 
kohle, die Tag: oder Erdkohle; die T-mus 
de, der Kegenwurm; der T-meifer, ein 


Werkzeug, womit die Menge des entitandes 


nen Thaues gemeffen wird, welches aus eis 
ner Wage beftebt, an dem einen Ende des 
Wageballens mit einer Platte, welche den 
Thau vorzüglih gut annimmt, am andern 
Ende mit einem Gegengewichte, welches nicht 
fo feicht bethauet wird; die T-nacht; T- 
naß, &.w u. m. 


*Thuumatologie, w., die Lehre von den Wuns 


dern; Thaumatolögifch, Eu. U. m. ; der 
Thanmatürg, -en, der Wundertpäter; 
Thaumatuirgifch, €. u. u. m. 


*Theäter, 


Iheebrett 


Thaunſiſch, m., ſ. Thunfifch.t 


Thaüregen, m., ein fein wie Thau falfender 


Regen ; die T-faat, in der Landwirthſchaft, 
Diejenige Art zufäen, dba man das Getreide x. 


Abends bei Sonnenuntergange fäet, es die 


Nacht über im Thaue liegen fäfit, und Mer: 


‚gend vor Sonnendufgange untereget; T- 


Ihimmernd, €, u. U. w.; der T-fchlag, 


im Sorſt⸗ und Jagdwefen, gefalfener Thau; 


die Fährte des Wildes, melde man im Thaue 


flieht; davon T-fchlägig (T-fehlachtig), 


€. u. U. w.; bie T-fchnarre , in der Mart 


Brandenburg, der Orass oder Wiefentäufer; 


der T-tropfen, Verkleinungsw. das T- 
tröpfchen; T-trunfen, €. 'u. U. w.; das 
Z-waffer; das T-ıwetter, Wetter von fols 
Wer Beſchaffenheit, daß Schnee und Eis zers 
Heben; der T-iwind, ein aus einer warmen 
Gegend kommender Wind ; die T-molfe,, eine 
Wolfe, aus welcher nach der gemeinen Meis 
nung Thau niederfälft ; die T-wurzel, die 
von der Hauptwurzel feitwärts in oder unter 
der Thau⸗ oder Dammerde hinlaufenden Wur⸗ 
zeln (Tagwurzeln, Waſſerwurzeln). 

fe, ⸗»8, der Schauplatz, die Bühne, 
Davon der T-cHup (fpr.-Pub), ein Bühnen: 
ftreih, eine überrafchende Handlung; der T- 
held, die T-Eaffe ıc.; Theaträliich, €. u. 
U. m., zum Theater gehörig, gaufelbaft. 


Thee, m., -6 (einfyisig), M. die Ther, die 


jungen zarten und geröfteten Blätter eines Be: 
wäcfes in China und Japan, des Thee: 
baumes (f. d.). und diefer Baum felbft. Die 


darteſten Blätter, beim erften Ginfammeln, 


geben den fogenannten Blumen: oder Kai: 


ſerthee, nur für den Kaifer und für fürftlis 


he Perfonen; brauner Thee, deffen Bräts 


ter nach dem Röften eine bräunliche Farbe bes 


fommen (Thees Boy , im gemeinen Leben Thee⸗ 
büh); der grüne Thee<Hanfan) , deifen bell⸗ 
grüne Blätter auch nad dem Köften ihre grüne 
Barbe nicht verlieren; der aus diefen Blättern 
mittelft ſedenden Waflers bereitete Tranf: 
Thee kochen, machen, trinken ; eine Taffe 
Thee ; einen zum Thee oder auf eine Taffe 
Thee einladen; *der Thee danfänt (fpr. 


danghfangh), Tanzthee, Thee und Tanz; in 


weiterer Dedeutung auch ein Aufguf von beis 
fiem Waffer auf andere Dinge, 3.9. auf Flie⸗ 
der, Ramillen , Kräuter ; laß dir einen Thee 
kochen, uneig., und verächtlih,, wenn man 
jemand wegen etwas, das er gefagt oder ges 
than hat, tadeln oder lächerlich machen will; 
uneigentl. führen den Namen Thee noch mebs 
rere Pflanzen; der T-ball, ein Ball, von 
den Gliedern einer Theegeſellſchaft gebatten ; 
der T-baum, ein in China und Japan eins 
beimifher Strauch, 5 bis 6 Zuf bob, am 
Stamme von unten auf mit Aften beſetzt, wel: 
de viele Sproffen treiben, und deffen Bläts 
ter den Thee geben (Theeſtrauch, Theeflaude); 
die T-biume, die Blüte des Theebaumes; 
die erften jarteften Blätter des Theebaumes, 
welche den Raiferthee geben, doch nur in 
der M.; dad T-brett, eim zierliches Brett, 


Iheebücfe 


auf: welchem man den Thee aufträgt, oder 
darbietet; die T-bichfe, eine Büchfe zu 
Tpee (Tpeetapfel); die T-gefellichaft; der 
Z-junfer, in einigen Gegenden Benennung 
junger Tediger Leute, welche an einer Thees 
Hefellfhaft Theit nehmen ; Die T-Panne ; die 
Theefapfel, f. Theebüchie; das T-Päjt 
ben; der T-Feifel, ein Keffel, das Waf: 
fer zum Thee darin zu fieden; uneig. ein 
unmiffender ungefdidter Menfh, mit tmwels 
dem ſich nichts anfangen läft; der T-F- 
balter, ein Ding, mworauf man den Three 
keſſel feht, oder woran man ibn hängt; das 
Z-Pöpfchen, f. Theetaffe; das T-Fraut, 
eine Art des Gänſekrautes in Merifo, wel⸗ 
ches wie der Thee zu einem Getränfe ger 
braucht wird (Jefuitertbee, Meriktanifcher 
Thee); der T-kuchen, Blätter vom Ihres 
baume, in ®eftalt von Heinen Kuchen zus 
fammengepreßt, auch der zum Thee beftimmte 
Kuchen; der T-löffel, Kaffeelöffel; uneig. 
eine Urt feltener Blaſenſchnecken im mittels 
Tändifhen Meere ıc. (offene Blafe); das 
T-pulver, die auf Handmühlen zu einen 
Pulver gemablenen Blätter des Theebaumes, 
weiches in China fehr beliebt if, wo man 
davon eine Meflerfpige voll in eine Taſſe 
wirft, heißes Waller darauf giefit, dal es 
wie Brei wird, dann umrührt,, daß es fhäumt, 
und hierauf austrinkt, 

Theer, m., f. Tber. 

Theefchale, w., Verf. w. das T-fchälchen, 
f. Theetaffe ; die Taſtaude, der T-jtrauch, 
f. Theebaum; die T-tajfe; der T-tifch; 
der T-topf (die Theefanne); der T-trins 
Per, die T-inn; das T-waffer; die T- 
jeit; das T-zeug. 

Theidigen, unth. und th. 3., fi) vergleichen, 

Theiding (Theidung), w., M. -en, verals 
tet, eine feſtgeſetzte Zeit, ein Gerichtstag 
(Termin); dasjenige, was an einem folchen 
Tage vorgenommen wird, befonders ein Ber: 
gleih; Reden, womit man vor Bericht feine 
Unſchuld oder fein Recht zu bemweifen fucht, 
und in weiterer Bedeutung, Geſchwätz; Thei« 
Dingen, th. 3., in Schleſien, rathfchlagen, 
befchließen , verabreden, feftfegen. 

cheil, m. (auch f.), -ed, M. -e, Bert, m. 
das Theilchen, diejenigen gleihartigen Dins 
ge, melde ein Ganzes ausmachen und in 
welche fi ein Ganzes zerlegen läfit: gleich⸗ 
artige und umgleichartige Theile; an 
einem Ganzen darf, wenn es volljtüns 
dig ſeyn fol, Fein Theil fehlen; einen 
Kuchen in vier Theile zerfchneiden; das 
Bud beſteht aus vier Theilen; der 
Meenfch bejteht aus zwei Theilen, aus 
Leib und Seele; die Theile einer Pre— 
Digt; feinen Theil von etwas bekom—⸗ 
men, fo viel vom Ganzen, als ihm ges 
büprt ; feinen Theil zu etwas geben, beis 
tcagen; aud uneig.: er hat feinen (fein) 
Theil befommen, die verdiente Strafe, 
eine Tracht Schläge ec. ; ein quter Theil oder 
ein gut Theil, eine beträchtlihe Menge, 
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Anzapt; er bat feinen Theil gelebt, feine ihm 
beftimmte Beit, lange genug; Theil an et« 
was baben, von einer Sache etwas als 
den ihm gebührenden Theil zu fobern haben, 
auch an einer Sache mitgemwirft haben, 4. B. 
Theil an einem DBerbrechen, Theil an 
etwas nehmen, etwas mit.oder bei einer 
Sache thun, dazu mitwirfen, auch, mitge: 
niefien; Theil an eines Andern Glück, 
Unglück, Kummer ꝛc. nehmen, dabei viel 
mitempfinden; Dies iſt mir zu Theil ges 
worden, dies habe ich zu meinem Antheil 
befommen; mir ijt ein großes Glück zu 
Theil geworden, mir ift ein großes Glück 
widerfahren; zum Theil, einem Theile 
nach, in etwas; zum Theil hat er Recht; 
zum Theil lache ich, zum Theil argere 
ich mich Darüber ; eben fo: großen Theils, 
größten Theil, einem großen Theile nach, 

“ dem gröfiten Theife nah; meiſten Tbeils,. 
dem meiften Theile nad (gewöhnlich zuſam— 
mengezogen großentbeild, größtentheils); 
guten Theild, einem guten beträchtlichen 
Theile nad; eines Theild, andern Theils, 
einem Theile nach, dem andern Theile nad; 
uneig. im Bergbaue, wo ein Theil (Berg: 
theil) ein beftimneter Theil einer Zeche, näm—⸗ 
li der 32ſte ift und vier Kure hält (bei 
den Bergieuten das Theil); auf den hoben 
Öfen und Blehhämmern, mo das Theil 
ein von der Sans ab: und eingefchmelztes 
Stüd if, ein Klumpen Eifen, welcher zu 
mehrerer Reinigung aus den -Sänfen und 
Srifhftüden nochmahls geſchmelzt und nach— 
her zu Stangen verſchmiedet wird (in der 
Sprache der Hüttenleute gewöhnlich Teul oder 
Deut); mehrere aus verſchiedenem Grunde 
in zwei oder mehrere Theile getrennte Pers 
fonen , die Parteien: beide Theile haben 
Unrecht, beide Parteien; der ftreitende, 
der unterliegende, verlierende , fiegende 
Theil; der Richter muß beide Theile bo: 
ten; zumeiten zeige man damit auch nur eine 
Art des Gegenfages an: ich an meinem 
Theile oder für meinen Theil (9. D. für 
mein Theil), ich von-meiner Seite, mas 
mich betrifft; auch mit dem zweiten Kalle: 
ich meines Theild, ec feines Theils. In 
den Bufammenfegungen ift das Wort bald 
männlich, bald fächlich, indem man der Anz 
theil, der Beſtandtheil, der Nachtbeil, 
der Bortbeil fagt, und das Hintertheil, 
das Vordertheil, das Erbtheil, dad Ges 
gentheil, dad Biertbeil ıc. In Zufams 
menfegungen mit Zablwörtern, einen bes 
ftimmten Theil eines Ganzen zu bezeichnen, 
wird Theil gemwöhntich in tel zufammenges 
zogen, dad Zweitel, Drittel, Viertel, 
Fünftel, Zehntel, Hundertel ic, , der zwei⸗; 
te, dritte Theil, nämlich eines Ganzen, 

Theilbar, E. u. U. w., getbeilt twerden Föns 
nend: jeder Körper ijt theilbar; theils 
bare Güter, folhe, welche ohne Unterfchied 
unter die Erben getheilt werden dürfen; .in 
engerer Bedeutung im gemeinen Leben zu 
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weiten ‚"in viele Theile getheilt werden kön⸗ 
nend. So nennt man ein Stüd Fleiſch theils 
bar, wenn viele Theile davon geſchnitten 
und vorgelegt werden Fonnen. Davon Die 
Theilbarfeit, die Eigenfhaft eines Dinges, 
da es theilbar ift, getheilt werden Bann; 
der T-begriff, ein Beariff, der die Sache 
nur einen Theile nach erfchöpft (partieller); 
der T-boden, in der Schweiz, diejenigen 
fonft zufammengehörigen ®rundfiüde, mel» 
che bei einer Theilung Ginzelnen zufallen; 
der T-brief, in der Schweiz, eine Urkuns 
de, in welcher beftimmt wird, was einen 
jeden Erben, und unter welchen Bedinguns 
gen es ihm zugefallen fen; das T-eilen, 
ein halbmondförmiges Eiſen, Die Metalle, 
befonders Silber, zum Brennen damit zu 
zerſchroten. 

Theilen, 1) th. 3., Dinge, welche ein zuſam⸗ 
menhangendes Ganzes ausmachen, oder als 
ein ſolches gedacht werden, von einander 
trennen: jeder Körper läßt ſich theilen; 
ein Brod in vier Theile theilen; ze 
Predigt in drei Theile theilen; in ende⸗ 
rer Bedeutung, Theile von beftimmter oder 
auch gleicher Größe theilen: eine Summe 
Geldes unter Mebrere tbeilen; eine Erb» 
fhaft unter die Erben theilen; in der 
Recent. dividiren: Die 6 mit der 3 thei— 
len; die 7 mit der 2 theilen. Die Zahl, 
welche getbeilt werden foll, wird die zu thei⸗ 
lende Zabl (Dividendus), und diejenige Zahl, 
mit welcher man theilt, die theilende Zahl 
(der Therler, Divifor) genannt ; vorzugsweife 
heiße tbeilen, wenn die Zahl der Theile 
nicht ausdrücklich beftimmt wird, im zwei 
Theile, in zwei Hälften trennen: cin Brod 
tbeilen, in zwei Häfften; den Gewinn 
mit jemand thbeilen; Arbeit und Mühe, 
Bortheil und Genuß mit jemand thei— 
len; 2) ardf. 3., fih in Theile abfondern, 
geheilt werden: der Stamm tbeilt jich 
oben in eine. Menge Aſte; bier theilt 
fi der Weg, hier werden aus einem Wege 
jwei, drei Wege, welche nad verfchicdenen 
Richtungen laufen; ſich (nich) in etwas, 
in eine Grbfchaft theilen; fie tbeilten 
fih in die Arbeit. 

Theiler, m., eine Perfon, welche theilt; die 
T-inn, eine ſolche weibliche Perfon; in der 
Rechenk., die theilende Zahl (Divifer); in 
der Schweiz, ein Gemeindegenoß ; die T-ci, 
tadelnd, das Theilen. . 
Theilganze, f., bei Einigen ein Ausprud für 
gleichartige Theile, wo jeder Theil für fich 
gereiffermafien wieder ein Ganzes ausmacht; 
der T-genoß, die T-genojjini, eine Pers 
fon, welche mit Andern des Antheiles an 
einer Sache genieht; die T-genpfienfchait, 
des Genufi des Antheiles an cıner Sache 
mit Andern; der T-baber, die T-b-im, 
eine Perfon, melde an einer Sache Theil 
bat, auch, welche mit Einem oder mehreren 
Andern gemeinfhaftlih etwas beſitzt: Die 
Tpeilbaber eınes Gutes, eines Bartels, 


Theilung 


einer Sandlung; T-baft, E- m. U. ®. 
Theil an etwas habend (theilgaftig) ; mit dus 
giweiten Fall der Sache: einer Sache tbeı 
baft (theilhaftig) werden, den Beſitz er 
Genuß derſelben erlangen; jemand cine 
Sache tbeilbaftig maden, ibm Diele! 
zu Theit werden faffen; jich (mich) eine 
Sünde tbeilbaftig machen, Theil an de 
feiben nehmen, baben; der T-bafen, «x 
den hohen Dfen und den Blechhäammern, cı 
langer eiferner Hakın an einem Stiele, du 
Theil damit vom Herde zu geben; T-ig 
E. u. U. w., aus Theilen beſtehend, in ein⸗ 
zwei⸗, drei⸗, aleichtbeilig ; nur einem Ther! 
nad) Statt habend (partiell); T-los, €. u 
u. w., obne Antbeil, keinen Theil haben: 
nehmend; das T-meiler, im Hüttenbaus, 
lange, breite und fäbelformige, mit farteı 
Rinken verfehene Eifen, mweldhe in das auı 
dem Treibberde zugleih fein gebrannte Sil 
ber gefentt werden, wodurch der gleich ab: 
aulöfchende Bid getheilt wird; Die T-mabı 
me, die Handlung, da man Theil an etmas 
nimmt (die Theilnehmungh: Die Tbeilnub: 
me au einem Geſchäſt, an einer Arbeit, 
am Kriege, am Handel ꝛc.; bie Tbeil« 
nahme an Anderer Glück, Unglück :c. ; 
die Mitempfindung diefer Zuftande, aus Sic: 
be, Freundſchaft; T-nabınlos, E. u. U. w., 
feine Theilnahme zeigend (untbeilnchmen?); 
Tenehmend, & u. U. m., Tbeit an etwas 
nebmend, befonders an dem Zuftande eines 
Undern, feinen Zuftand mitempfindend: CE 
bat jich in jeder Lage tbeilnebinend ar 
zeigt; der T-nebmer, -6, die T-imn, 
eine Perfon, welche Theil an etwas nımmt, 
auch, melde theilnchmend ift; Die T-neb: 
mung, f. Theilnahme; der T-nebmiunge: 
jchein, ein Schein, welcher die Theilneb: 
mung und die Theilbabung an etwas beiccı 
nige (Attie); der T-richter, in einigen 
Gegenden, 5.8. im Würtembergiſchen, Na— 
me der Deifiper eines Vormundſchaftsamtes, 


welche die Auffihe über die Erbtheile det 


Unmündigen führen; der T-riß, f. Then 
lungstiß; das T-roß, in der Schmaij, 
ein Padpferd. 


Theils, Umſt. w., zum Theile, einem Theil 


nach : theild zu Fuße, theils zu Pferde, 
theils zu Wagen; tbeild mit barem Gel: 
de, tbeild mit Wechſeln bezablen. 


Theilfam, E. u. U. w., gern tbeilend; Die 


T-jcheibe,, bei den Uhrmachern, eine fünf: 
lihe Scheibe , die Zähne der Rader mit Hulfe 
derfelben auf gehörige Art leicht abs und em 
zutbeilen; beiden Büchſenmachern, das Werh 
zeug, den gleichmäßigen Abfland der gemun: 
denen £inien einer Büchfe beim Ziehen au 
der Ziehbank zu beffimmen; ein Werkzeug 
die Grade eines Meberträgers, eines Mei: 
tifchehens ıc. damit einzutheilen; der T-fchil: 
ling, an einigen Orten cin beftimmtes Seit, 
weiches dem Gerichtsherrn von den Erbſchaf⸗ 
ten entrichtet wird. 


Theilung, w., M.-eu, die Handlung , da man 


Zheilungsglied 


theilt: eine Theilung vornehmen ; die Theis 
lung einer Erbfchaft. 

Theilungsglied, f., in der Vernunftlehre, ein 
Begriff, welcher die Art des Hauptbegriffes, 
von dem man eine Cintheilung macht , anzeigt; 
die T-grube, die Röhren in den Strafien, 
weiche zu den Wafferfünften leiten; der T- 
babn, in ven Wafferfünften, derjenige Hahn, 
weicher bei jeder Theilung der XBafferröhren, 
mo mehrere Leitungen von Hähnen ausgehen, 
angebracht it; der T-pumft, derienige Punkt, 
in welchem etwas getheift ift; in den Waſſer⸗ 
fünften, der böchfte Punft ,„ von welchem man 
die Wafler von einer Seite zur andern laufen 
täßt; Das T-recht, das Recht, ein Ding, 
befonders ein Grundſtüch, unter die Erben zu 
tbeilen; der T-riß, der Rif, zu der Ein⸗ 
tbeilung der Zähne eines Rades oder der Triebs 
Höde (der Theitriſ); der T-vertrag, ein 
Bertrag, welcher über eine Theilung, 3. B. 
zwiſchen Fürften, welche ein Land unter fich 
getheilt haben, gefchloffen wird (Partagetrafs 
tat); Das T-zeichen (Theilzeichen), in der 
Schreibtunft, ein Zeichen , wodurd ſowohl die 
Theilung eines Wortes am Ende der Zeilen, 
als auch die Theile eines zufammengefehten 
Wortes von einander getrennt und unterfchies 
den werden (- oder r), 

Theilwehr, f., an den Teichen,, Flüſſen, ein 
Wehr, mittelft deffen nur der überflüffige Theil 
des Waſſers abgeleitet oder das Waſſer getbeilt 
wird (der Abſchlag, Wafferabfehlag) ; T-ıveis 
fe, umf. w., in einzelnen Theilen, einen 
Theil nah dem andern: ein Werf theilweiſe 
beransgeben ; theilweife bezahlen ; zumeis 
Ien, aber falſch, als E. w.: eine theilweife 
Sonmnenfinfterniß ; das T-zeichen, f. Thei— 
lungszeichen; der T-zirkel, Name des Stell: 
zirkels, weil man damit bequem Eintheiluns 
gen machen Fann. 

* Thersmus, m., der Theift, f. Deismus ıc. 

Thefabaum, m., einer der höchften Bäume in 
Dftindien , der fehr dauerhaftes Holz hat, vors 
trefflih zum Schiffbau. 

»Thema, ſ., M. -ta, der Hauptfah, Haupt: 
gedanke. 

»Themis, w., die Göttinn der Gerechtigkeit. 

*»Theodicee, w., Rechtfertigung der göttlichen 
Borfehung und Weltregierung wegen der auf 
der Erde Herrfchenden Liber; die Theogonie, 
die Lehre von der Erzeugung und Abfunft der 
Götter ; die TheoFratie, die Gottesherrfchaft, 
diejenige Regierungsform, da Gott unmittels 
bar regiert, wie die Juden-ihre Staatsverfafs 
fung betrachteten; Theofrätiich,, €. u. U. w.; 
der Theolög, -eun, M. -en, der Gottess 
getehrte; Theolögiſch, E. u. U. w.; die 
Theologie, die Gotteslehre, Gottesgelchrs 
famfeit oder wiffenfchaftliche Kenntnif der Re: 
ligion; Theologifirem, unth. 3., den ots 
teögelehrten machen, von Gott und Göttlis 
chem gelehrt fpreden; die Theophanie, die 

Sorteserfheinung; der Theophänt, -en, 
einer, der fih göttlicher Dffenbarungen rühmt ; 
Tpeophilgnthröpen, die M., Gottes: und 
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Menſchenfreunde. So nannten ſich in Frank⸗ 
reich die Glieder einer Geſellſchaft, welche ſich 
172% bildete, und bloß die natürliche Religion 
lehrte; Theöpbilns, der Name Gottlieb; 
die Theopneujtie, die Gortesbegeifterung 
(Infpiration); das Thevrem, ein Lehrfah , 
deffen Wahrheit erft eriwiefen werden ſoll; die 
Theorie, die Anfhauung , Betrachtung , wifs 
ſenſchaftliche Kenntniß, im Gegenſatze der Pras 
sis, der Unwendung; au die Borftellungss 
und GrHärungsart; der Theoretifer, ver 
Borfher, Kenner einer Kunft oder Wilfenfchait, 
im Gegenfage des Praktiters; Theoretifch, 
€, u. U. w., anfchauend, betrachtend,, erfen: 
nend, im Gegenſatze von praktiſch, anwendend ; 
der Iheoföph , -en, ein Gottesweiſer, d. i. 
ein Schwäarmer,, ein Geifterfeher; die Theo⸗ 
fopbie , die vermeintliche Gottesweisheit, d. i. 
die Geiſtertunde; Theoſöphiſch, €. u. U. w., 
geifterfundig. 

Ther, m. und f., -e8, ein harziges dickliches 
Dt, welches aus den Nadelbäumen, befons 
ders aus den Wurzeln derfelben, mittelft eis 
nes langſamen Zeuers gezogen wird: Ther 
brennen oder fchwelen, es auf folche Art 
aus dem Holze folcher Bäume gewinnen; in 
weiterer Bedeutung auch ein harziges dickliches 
Ol, welches aus der Erde fommt (Bergtber). 

*Therapeüt, m., -en, M.-en, der Heiltuns 
dige, Arzt; die Therapeütif, Heilfunft (Thes 
rapie); Therapeutifch, €. u. U. w. 

Tperbrenner, m., derienige,, welcher Ther aus 
den Nadelhölzern und den Wurzeln derfelben 
brennt (M. D. der Therfhweter); die T- 
brennerei, eine Anftalt, wo Ther gebrannt 
wird (MN. D, die Therfchweterei) ; die T-büch: 
fe, das Heine Faß, worin man den Ther zum 
Schmieren der Achfen ıc. bei fih führt (Thers 
butte, Thermefte, Schmiermefte, Schmier⸗ 
faß, Pechfaß, Pechmefte); der T-butt, eine 
Art Patefifhe oder Seitenfhwimmer, der 
inte Stachelflunder, Strufbutt; die T-buts 
te, f. Tberbüchie ; die T-doce, in mans 
hen Häfen eine eigene Dode, wo die Schiffe 
gethert werden. 

Theren, th. 3., mit Ther beftreihen: die 
Schiffe, das Tauwerk. 

Thereje, -nd, ein Weibertaufname, in Baiern 
gefürze Reſel. 

Thergalle, w., in den Therbrennereien, ein 
bräunliches Waffer, welches beim Therbrennen 
aus dem Therofen vor dem There fließt; die 
T-grube, Gruben, aus melden Bergther 
ausgegraben wird; die T-hefe, der Bodens 
faß im There; die T-hütte, ein Gebäude, 
eine Unftalt, wo Ther gebrannt wird. 

*Theriaf, m., in der Arzeneifunde ein aus ges 
pülverten Pflarzentheilen mit Honig zu einır 
Latwerge verdichtes Gegengift, Thierbeit. 

Thericht, €. u. U. w., dem Ther ähnlich; 
T-ig, E. u. U. w., Ther enthaltend, mit 
Ther befudelt; Die Therfelle, eine große 
Kelle, womit der Ther in Keffel und Bütten 
gefülfe wird; der T-Eeifel, ein Keſſel, ın 
welchem man den Tber warm werden laßt ꝛc.; 
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340 Sherfraut 
das Therkraut, Mame des wilden purpurs 
rothen Margenröschens (Pechrielte, Kleber⸗ 
nelte); die Pechnelfe (Thernelfe, Klebnelke); 
die T-meite, f. Therbüchie. 

*Thermidor, m., der Hitzmonat, Julius bis 
Auguft im Franzoſiſchen Revolutionsfalender, 

*Thermolampe, w., Wärmteichte, ein Fünfte 
liher Ofen, der das Zimmer erwärmt und ers 
leuchtet ; das Thermomiter, der Wärmes 
meſſer, ein Wetterglas, welches den Grad der 
Wärme und Kälte zeigt, die mist Weingerft 
oder Quedfilber gefüllt if, Die Röhre wırd 
in Grade getheilt, die als Theile eines Raus 
mies zwifchen zweien Punften, nähmlich des 
Siedepunktes und des Gefrierpunftes des Waſ⸗ 
ferd anzufehen find. Fahrenheit fent 32 Grad 
bei dem Zroft: und 212 bei dem Siedpunkte, 
theilt alfo den Raum zwiſchen beiden in 180 
Grade; Reaumur theilt dagegen denfelben 
Raum in 80 Grade, indem er am Eispunkt 
0* und am Giedpuntte 80 ſetzt. 

Thernelke, w., die Pechneite; der T-ofen, 
ein Dfen, worin der Ther aus dem Holge und 
den Wurzeln der Harzbäune getrieben wird; 
der T-pinfel, der T-quajt, ein Pinfel, 
Quaft, Die Achſen und das Taumert mit Ther 
su beftreihen; die T-quelle, ein Drt, mo 
Bergther aus der Erde dringt; der T-fand, 
ein von Bergther durchzogener Sand ; die T- 
ſchnecke, die größte Art Erdſchnecken, welche 
die Zuhrleute zuweilen in die Wagenſchmiere 
werfen, um dur ihr ſchleimiges Weſen den 
Ther zu verlängern; Der T-fchweler, die 
T-jchwelerei, f. Therbrenner, Therbrens 
uerei. 

eTherſites, Name eines ungeſtalteten, häßli⸗ 
chen Griechen bei der Belagerung von Troia, 
daher uneigentl. ein häßlicher, ungeſtalteter 
Menſch. 

Thertonne, we, eine Tonne mit Ther; der 
T-teog, ein Trog mit Ther, in welchem die 
Taue gethert werden; dad T-mwafler, ein 
auf reinen Ther gegoffenes und davon geſchwän⸗ 
gertes Waſſer, welches man fonft als eine Ars 
zenei gebrauchte, 

*Thefauriren, unth, 3., Schäße fammeln. 

“Theis, M. -fed, Säge, die man behauptet, 
Gtreitfäge ; in der Tonfunft, der Niederfchlag ‚ 
entgegengefegt der Arfis, dem Auffchlage. 

“Thetif, w., der Inbegriff von Lehriägen; 
Thetiſch E. u. U. w. ſatzweiſe. 

Theetis, w., dichteriſche Benennung des Meer 
res nach einer Griechiſchen Meergöttinn. 

Theüer, theürer, theüerſte, E. u. U. w., 
ehemahls groß, ftarf; jetzt, in hohem Grade 
werth und lieb: ein theurer Mann; mein 
theuerſter Freund; du biſt mir theurer 
als das Leben; bei allem, was theuer 
iſt, ſchwören, keierlich ſchworen; hoch und 
theuer ſchwören; einen Preis, beſonders 
hohen Preis habend, im Gegenſatze von wohl⸗ 
feit: eine theure Waare; etwas theuer 
kaufen, verfaufen, für einen hoben Preis; 
das ijt mir zu theuer; feine Haut, fein 
Leben theuer verfaufen , fich tapfer wehren; 


Thieranbetung 


bier ift guter Rath theuer, hier weiß mı 
ſich nicht zu rathen; das wird ihm theuer 
zu fteben fommen, eig. und audy uneigent 
Ih, er wird dafür viel Unangenebmes leide 
müffen ; an einem Drte iſt es theuer, or 
ijt ein tbeures Pflafter, wenn man dafelti 
alles ſehr theuer bezahlen muß ; uneigentlis, 
die theure Zeit, da die Lebensmittel und be 
fonders das Getreide in einem ungemöhnlid 
hoben Preife ftehen ; ausſehen wie Die theut 
Beit, ſehr elend, Hager, bleib; ein tbeu 
rer Daun, weicher feine Waare gern theur 
verfauft. 

Theüerdank, -es, ein erdichteter Eigenname 
unter welhem Kaiſer Marimitian 1. feine ei 
genen Thaten befchrieb, welche Befchreibun: 
Melchior Pfinzing nachher in Reime brachte 
und im Jahre 1517 zu Mürnderg mit eine 
Hanz neuen und gierlichen Art von Schrift ber 
ausgab , Daher eine ähnliche Art der Drudfchrifi 
noch ietzt von den Scriftgiefiern und Bud 
drudern Thenerdanf genannt wird. 

Theüle)rung, w., der Umftand, da ein Ding 
einen hoben Preis hat: die Theurung einet 
Waare (die Theure) ; in engerer Bedeutung, 
der Zuftand und der Zeitpunft, da die nothb— 
mwendigften Bedürfniffe, und befonders Ge: 
treide und Brod, in einem außerordentlich 
hohen Preife ftehen; eine Thenrung verur: 
fachen. 

*Theurg,m., ein Geiſterſeher, Wunderthäter, 
Zauberer ; Die Theurgie, die Geifterfeherei 2c. ; 
Theurgiich, €. u. U. w., wunderthätig⸗ 

Thienenbolz, f., ein Offenb. 18, 12. vorfoms 
mendes Wort, ein ausländifches , wohlriechen⸗ 
des Holz zu bezeichnen , welches man gemwöhns 
lih für eine Art Zedernholz hält 

Thier, f., -ed8, M. -€, Berti. w. das T- 
chen, D.D. T-lein , gegliederte Iebende Wes 
fen, melde durd in fih aufgenommene Mabs 
rung leben und wachfen , ſich fortpflangen, Ems 
pfindang und willtührlihe Bewegung haben. 
In diefen Meiteften Sinne gehört der Menſch 
war auch zu den Thieren, wird aber nur ber: 
ächtlih oder in der niedrigflen Sprecdart ein 
Thier genannt: fie ift ein altes häßliches 
Thier; er ift ein gutes Thier, eine gute 
ehrliche Haut ; in engerer Bedeutung nur wilde 
Thiere, zum Unterfchiede von den zabmen 
Thieren oder Haustbieren, welche Dieb bei» 
fen; nah einer andern Einfhranfung aber 
dentt man ſich unter wilden Thieren nur die 
fhädlichen großen vierfüfigen Thiere: mit 
wilden Thieren kämpfen müffen; Den 
wilden Thieren vorgeworfen werden; in 
ned) engerer Bedeutung nennt man aud eins 
zelne Arten von Thieren nur ſchlechthin Thiere, 
4. B. in der Bibel das Maulthier, Luc. 10, 34., 
und bei den Jägern das Weibchen des Roth— 
und Dammildes; auch rennen diefelben den 
Hirſch edles Thier, und unter ritterlichem 
Tbiere wird das wilde Schwein verftanden; 
Z-äbnlich; der T-anbeter,, die T-anbe: 
terinm (Thierverchrer , Thierdiener , Zoolater); 
die T-anbetung (die Thpierverehrung, der 
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bierdienſt, Boolatrie); die T-art; die T- 
rzeuei (Vieharzenei); die T-arzeneikunde, 
ie T-a-Funft, die Arzeneitunde auf Thiere 
igewendet (die Vieharzeneitunde); die T- 
rzeneilehre (die Bieharzeneitchre) ; die T- 
rzeneifchule, eine Anftalt, wo die Thierar⸗ 
neifunft gelehrt wird (Weterinairfchule); der 
‚bierarzt; die T-befchreibung (Boogras 
ie); Das T-bild; die T-bildung, die Vils 
ung Der Thiere, befonders ihre innere Eins 
tung; der T-diener (Boofater); der T- 
ienſt Goolatrie); die T-erdbefchreibung , 
ne Beſchreibung der Erde als des Wohns 
laßes der Thiere, in welcher das urfprüngliche 
haterland der verfchiedenen Thiergefchlechter 
ngegeben, die Verbreitung der Thiere in ans 
ere Länder gezeigt wird ac. (zoologiſche Geo⸗ 
rapbie) ; eine Schrift, welche eine Befchreis 
ung der Erde in diefer Hinficht enthält; das 
i-tleifch ; der T-garten, ein eingezäunter 
Mag, in welchem milde Thiere unterhalten 
serden (Menagerie) ; ungigentlih, ein Parf, 
Mer; bei den Jägern, eine eingefchloffene 
Segend, welche Alles enthält, was das Wilde 
wet nöthig bat, und welche fo verwahrt ift, 
aß es fie nicht verlaffen kann; in der Schweiz, 
er Schindanger; die T-gattung ; das T- 
jebild; das T-gefecht,, ein Gefecht zwifchen 
oilden vierfüßigen Thieren, die man reizt, 
ur Beluftigung der Zuſchauer (Thierfampf) ; 
in Gefecht jwifchen wilden Thieren und Mens 
hen, bei den alten Römern, auch die Stiers 
vefechte in Spanien ; das T-gebege (Menas 
verie, Tpiergepölz) ; dad T-gemüblde; die 
Z-gefchichte , deffer Thierbefbreibung (300: 
wapbie); cin Werk, welches diefe Befchreibung 
mtpält; das T-aefchlecht; die T-gejtalt; 
T-gleih, Eu. U. mw.; das T-baus (Menas 
jerie); Die T-beide, Name des haarigen 
Binfters , ein Staudengewächs in den gebirgis 
zen, fleinigen und unbebauten Gegenden von 
Europa, welches viele fchöne gelbe Blumen 
tragt und ein gutes Schaffutter it; dad T- 
beil, f. TheriaP; die T-heit, die thierifche 
Natur, die thierifche Welt; die T-bebe, das 
Hegen wilder Thiere, befonders zur Luft; 
Teiſch, E. u. U. w., zu den Thieren gehörend, 
in ihrer Matur” gegründet: das thieriſche 
Leben, das bloß finntiche; thieriſche Eigen» 
fchaften,, welche einem Thiere als ſolchem zus 
fommen; in engerer Bedeutung uneig. , grobs 
ſinnlich, nad Ars der unvernünftigen Thiere, 
welche bloß ihren finnlichen Trieben folgen : 
ein tbierifches Leben führen; eine tbieris 
fche Luſt (wiebifch druckt dies in eingm höheren 
Grade und härter aus); das T-Falb, ein 
Hirſchkalb mweiblihen Geſchlechts; der T- 
Fampf, f, Thiergeiecht ; die T-Flaffe; der 
Z-Eopf; der T-Förper; der T-Preig, in 
der Sternwiſſenſchaft, ein Streifen oder Gürs 
tel an der fheinbaren Himmelskugel zwifchen 
zwei Kreifen, welche mit der Sonnenbahn 10 
Grad auf jeder Seite von derfelben entfernt 
gleihlaufen, und den Raum beflimmen, in 
welchem die Wandelfterne immer zu finden 
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ſind, und worin ſich die 12 Sternbilder, deren 
Namen von Thieren entlehnt ſind, und wovon 
die zwölf Abtheilungen oder die Zeichen der 
Sonnenbahbn benannt find, befinden (Zodias 
fus); das T-Freislicht, im der Naturlchre, 
ein dem Lichte der Milchftraßie gleihender Lichte 
fhimmer, der fi in &eftalt reiner fohräglies 
genden Spisfäule von der Senne ab nad der 
Richtung des Thierkreifes erftredt, und wels 
den man gewöhnlich im Frühijahre Abends am 
weftlichen und im Herbſte Morgens am dftlis 
ben Himmel bemerkt (Bodiatallict) ; Die T- 
Funde , die Kunde, Kenntnifi von den Thieren; 
das T-leben; die T-Ichre (Zoologie) ; der 
T-lebrer (Zootog) ; die T-leidhe; der T- 
leinbaum , der Kornelbaum; die T-licbe, 
Mutterliche der Thiere zu ihren Jungen; die 
Liebe der Menfchen zu den Thieren; der T- 
mahler, einer, der Thiere nah dem Leben 
mahlt; die T-ınablerei, die T-maſſe, rine 
Menae von Thieren, au, ein großes Thier; 
der T-menfch , der Menfch in wilden, tbieris 
fhem Zuftande ; Die T-mildy ; das T-näges 
lein ‚ die Stein», Donnerneife; der T-nume; 
die T-natur; die T-pflanze, das Pflanzens 
thier; der T-quäler, die T-inn; die T- 
quälerei; das T-recht; T-reich, E. u. 
W. w.; das T-reich, der Inbegriff aller 
Tpiere, eins der drei Naturreiche; die T- 
robbeit, thierifhe Rohheit; der T-fand, 
fandartige Theile, welche ſich häufig im thieris 
fhen Körper finden, 4. B. in der Harnblafe; 
die T-fäule, eine Säule, auf welcher das 
Bild eineg Thieres ſteht; der T-Ichinder, 
der Schinder, Abdeder; uneig,, einer, der 
die Thiere durch zu vieles Arbeiten quält (dev 
Biepfhinder); die T-feele; der T-finn; 
die T-fpeife, eine Speife für Thiere, und 
eine Sleifchfpeife; die T-fprache, die vers 
fhiedenen Töne und Laute der Thiere; Der 
T-ftein, fteinparte Körper, welche man häufig 
im Magen und in andern Theilen der thieris 
(hen Körper findet; die T-ftiinme; das T- 
ſtück, ein Thiergemäpide; der T-verebrer, 
die T-verehrung ‚ f. Thieranbeter, Thiers 
anbetung; die T-welt, der Inbegriff aller 
Shiere, dad Thierreih; der T-mwolf, der 
Panther; die E-zergliederung , die Zerglies 
derung der Thiere; die Kunft Thiere zu zems 
gliedern und zu unterfuchen (die Thierzerglies 
derungsfunft, Bootomie), 

Thief, im Holſteinſchen 16. der gekürzte Name 
Mathias. 

Thillmeſſer, f., bei den Jägern, eine Art 
Birfchfänger, mit welchem die Gemfenjäger 
die Gemfen erlegen. 

Thimberpflanze, w. , eine im füdlichen Europa 
einbeimifhe Pflanze. ’ 

Thimian, m., -e8, der Quendei ; Nömifcher 
Thimian, Name einer Art des Stöchaskrau⸗ 
tes ; das Taöl, ein flüchtiges, aus dem This 
inian gezogenes DI von röthlichbrauner Farbe. 

Thimfeide, w., das Seidenkraut, fofern es 
auf dem Thimian wächſt (Quendelwolle). 

Thöle, m., -n, aud w., in den niedrigen 
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Sprecharten N. D. ein großer Hund, befons 
ders aber cine Hündinn. 

Thomas, Mannstaufname (verfürjt Thboms); 
der T-baum, Name eines ungefähr 20 Fuß 
hohen Baumes in den fandigen Gegenden von 
Malabar und Madras, deffen Blumen rothe 
Streifen haben, welche Aberglaubifhe von 
dem Blute des heiligen Thomas herleiteten, 
der auf Malabar und Zeilen das Evangelium 
gepredigt und dort den Märterertod erlitten 
haben fol; die T-bobne, eine Art Sinns 
pflanze, in beiden Indien, deren junge Bobs 
nen auf Kohlen gelegt und dann wie KRaftanien 
gegeilen werden (fteigende Atazie); der T- 
zucker, ein weicher bräunlicher oder rother 
Zuder von der Infel St. Thomas, aud ein 
grober unreiner Zuder überbaupt. 

Thon, m., Ses, eine gäbe, fette und fehlüpfris 
ge GErdart, die in Waſſer zu einer zähen, 
weihen, formbaren Maffe wird, mit den 
Sauren im Waffer aufbraufet und im Feuer 
fteinhart wird, daher allerlei Gefäße daraus 
verfertigt werden. Es gibt gröbere und feinere 
Arten; T-urtig, E. u. U. m.; die T-amiter, 
Auftern, welche fih auf einem thonigen Bo: 
den befinden; Das (der) T-badf, das Kle— 
bad; der T-befchlag,, ein überzug von Thon, 
dergleichen die Scheidetünftler über ihre glä— 
fernen Kolben zu machen pflegen; das T- 
bild; der T-drabt, bei den Töpfern, ein 
dünner Mefiingdraht mit Griffen an den Ens 
den, den Then dantit durchzuſchneiden; Die 
T-erde, in der Scheidefunft eine einfache 
Erde, welche einen Beftandtheil des Thones 
und der Thonarten ausmacht ; eine Erde, wels 
he dem Thone gleiche; Thönern, E. u. 
u. w., aus Thon gemacht: thönerne Ger 
füße; der Thönfadenmwurn, eine Art Fas 
denwürmer, welche im Thone ſich aufhalten; 
das T-gebild; das T-gefüß; das T-ge« 
ſchirr; die T-grube; T-icht, Eu. U. w., 
dem Thone äbntih; T-ig, E.u.U.m., Thon 
enthaltend, aus Thon beſtehend. 

Thönfraut, f., das Bänferaut , der Gänferich, 

Thönfugel, w.; der T-mergel, Mergel, wels 
cher mehr Thon als Kalk enthält; die T- 
müble, ein Zriebwert, womit in Holland 
der durchwinterte Thon zugerichtet, und ent» 
weder von Pferden oder vom Waller in Bes 
wegung gefegt wird; die T-fchabe, ein 
Werkzeug, den Thon damit zufammen zu feha« 
ben, welches aber gewöhnlich fein eigenes 
Werkzeug ift, fondern zugleich mit der Thons 
fhneide verrichtet wird; der T-fchiefer , der 
Schiefer, deffen meifte Beflandtheile Thon 
find; der T-jchlägel, bei den Töpfern, ein 
vierediger Klob mit einem Stiele, den Thon 
damit zu runden Klumpen zu feblagen; bie 
T-jchneide, bei den Töpfern, ein bogenförs 
miges Gifen mit zwei Briffen, den Thonklum— 
pen damit zu dünnen Blättern zu fchneiden 
(Thonfhabe); die T-felfe, eine Verbindung 
der Thonerde mit fettigen Körpern. 

Tbör,-$, ein altdeutfher Bott, Sohn Wodans, 
ber Donnergott, 


Thorbeit 


Thör, m., -en, die Thörinn, -en, eine % 


fon , welche des gefunden Berftandes berar 
ift (härter ein Narr): @f. 35, 8.5 ing 
twöhnlicher Bedeutung, ein Menfh „ meis 
den vernünftigen Begriffen des gefunden Dr 
ftandes oder den Borfchriften der Weispert om 
Kiunbeit zuwider handelt, im Gegenfase ı 
Weifen und Klugen. 


Thor, f., -e8, M. -e, überhaupt jeder ar« 


Gingang: das Thor in einem Haufe, ein 
Scheune; befonders der große Eingang 
einen eingefchloffenen Raum, vorzüglich wer 
diefer oben durch einen geraden Balken odı 
durh einen Bogen gefchloffen ift, mo mi 
dann ſowohl die Öffnung, zu welcher ma 
eingebt, als auch die zum Verſchließen deric 
ben dienenden Theile (die Thorflügel), ede 
auch, ein ganzes Bauwerk, deffen Hauptthe 
diefer Gingang ift, unter Thor verſteht: du 
Stadt⸗, Wall, Brücen:, Schloß-, Eu 
tens, Hoftbor; etwas anfehen wie di 
Kub das neue Thor, fprihw., mit dumm: 
Berwunderung; ein Mund fo weit als eı 
Thor, ein fehr grofier, weiter Mund; mei 
sugsweife das Thor einer Stadt, durch welche 
man in die Stadt oder aus der Stadt gelangt 
durch das Thor fahren, geben; zu 
Thore binauslaufen, uneig., die Stad 
auf immer verlaffen ; vor das Thor geben 
an einen vor der Stadt befindlichen Ort, ode 
in die Gegend vor dem Thore; die Tbor 
fchließen, fperren; uneig., in der Bibel 
die Stade ſelbſt, 1 Mof. 22, 17.5 2 Mel 
20, 10.5 der Drt des Gerichtes, welches ı 
den Morgenländern öffentlich unter den Thorc 
gebalten wurde, 5 Mof. 17, 8.5; der T-baum 
der Schlagbaum an oder vor einem Thore. 


“Thorn, w., das jüdifche Geſetzbuch, Geſet 


rolle, woraus am ©abbat in den Synagoge 
aefungen wird, 


Tböreln, 1) th.3., das Verfl. w. von tbören 


in der Schweiz (thörfen) für einen Thore 
halten, befonders, einen zu etwas, das 
feinem eigenen Nachtheil gereicht, zu berede 
fuchen ; 2) unth. 3., in der Schweiz, thörih 
handeln, 


Thören, unth. 3. mit haben, veraltet, ci 


Thor feyn, wie ein Thor handeln; Thören 
th. 3., veraltet, zum Thoren machen. 


Thörfabrt, w., ein Thor zur Einfahrt in ciı 


Haus, in einen Hof; der T-flügel, die au: 
Bohlen, oder Eiſenblech beftebende Ber 
mwahrung eines Thorweges; das T-gedrangt 
das Gedränge am Thore, in einer volkreichet 
Stadt; das T-geld, Geld, welches an 
Shore erlegt werden muß, wenn man nad 
bereits gefhloffenem Thore hinein oder heran! 
will (das Sperrgeld, der Thorgrofhen); Dit 
T-glocde, eine Glocke, welde über einen 
Thore hängt; eine Blode, mit welcher du 
Beichen der baldigen Sperrung des Thord 
egeben wird (die Sperrgiode) ; der T-gre 
chen, ſ. Thorgeld. 


Thorbeit, w., M. -en, der Zuftand eind 


Menfhen, da er gegen bie Vorſchriften da 


Thorhüuͤter 


Weisheit und Klugheit handelt; in der Bibel 
ungewöhnfich Gottloſigkeit; eine aus jenem 
Zuftande entfpringende, in demfelben began— 
gene Handlung: die Leidenfchaft läßt uns 
manche Thorbeit begeben. Sprit. ; Alter 
ſchützt vor Thorbeit nicht, auch alte Leute 
begeben Thorbeiten, 
Thörbüter , m,, f, Thormächter. 
Thöricht, E. u. U.m., einem Thoren gemäß, 
aus Thorheit entfpringend: thöricht bandeln; 
eine tborichte Handlung z ein thorichter 
Menſch; ehemahls auch f, unfinnig, toll; 
Thorifch, E. u. U. mw. ‚im Öfterreichfhen, taub, 
Thörkette, w., eine ſtarke Kette, welche vor 
ein Thor gezogen wird, um dag Reiten und 
dahren dur daffelbe gu verhindern, 
Thoörlich, ©. u, U. w., auf eine thörichte Art. 
Thörnagel, m., 54 30 lange vieredige Nägel 
mit großen runden Kopfen, womit man die 
Thore beſchlägt (Thorwegnagel); die T- 
pforte, die Feine Pforte im Thore, welche 
man nach Sperrung des Thores für die Zufis 
gänger öffnet; der T-riegel, der Riegel, 
den man vor das gefchloifene Thor ſchiebt; 
der T-fchließer,, derienige, dem es obliegt, 
das Thor zu geböriger Zeit zu verfchliefien ; 
das T-fchloß , das Schloß an einem There; 
der Taſchluß, die Schliefung der Stadts 
thore des Abends (Tborfperre): vor Thor: 
ſchluß kommen, , eben noch zu rechter Zeit; 
der T-fchlüffel; der T-fchreiber, ein ges 
ringer Beamter am Stadtthore, welcher die 
zum Thore eins und ausgehenden Perfonen, 
Waaren ıc. verzeichnet und das Thorgeld eins 
nimmt, Davon der T-f-dienjt ıc.; die 
Teſchwelle, die Schwelle an einer Thorfahrt 
in einem Haufe ; die T-[perre , die Sperrung 
des Stadtthores, und die Zeit, in welcher 
fie Statt findet ; der T-ftock, im Öfterreich 
fen bei den Zimmerteuten , der Örindelbaum, 
Angelbalten; die T-jtube, die Stube über 
einem Thore; die T-ıwache, das Wachen 
an einem Stadtthbore, und die an einem 
Thore wachende Perfon: die Thorivache 
ablöfen; das Wahhaus am Thore: einen 
in oder auf die Thorwache bringen; der 
Tewärter, derjenige, welcher an einem 
Thore angeftellt ift, auf die eins und ausds 
gebenden Perfonen zu achten, mie in den 
Kiöftern (Thorhüter, Pförtner). Davon der 
“ T-m-dienjt; das T-w-fpiel, Name eines 
Epieles mit Würfeln; der T-ıveg, der bes 
dedte Fahrweg durch ein Stadtthor in einem 
Walle und durch ein Hausthor (die Thorfahrt), 
au die Thore auf den Höfen, in den Gars: 
tenmaucen; T-ıveit, E. u. U. w., fehr 
mweit: den Mund thorweit aufmachen; 
die Thorweite, diejenige Weite, die ein Thor 
haben muß, um bequem durchfahren zu 
Können ; das T-zeichen, ein Zeichen , weldyes 
man vom Thorfchließer nah Grlegung des 
Sperrgeldes bekommt, und welches man bei 
der Wade abgibt; der T-zettel, ein Zettel, 
den man am Gtadtthore über Waaren, die 
“ man einbringt oder hinausführt, bekommt 
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oder abgibt, befonders wenn dadurch die riche 
tige Erlegung des Thorgeldes befcheinigt wird; 
der T-30ll, ein Zoll, welchen man am Thore 
entrichtet, 

Thot, m., -ed, M. -e, in der Schweiz, 
überhaupt ein Play ,- Dre; das Fach eines 
Kaftend, Schranfes, 

Thräm, m., »en, M. -en, f. Tram. 

1. Thrän, m., -ed, füffiges Fifchfert (Fiſch⸗ 
thran): Thran fieden, ipn über Feuer aus 
dem Sped der Fiſche fchmelzen. 

a, Ihräu, m,, -e8, im Öfterreihfchen,, der 
Mehlthau. 

Thränbrenner, m., die Thränbrennerei, 
f. Thranſieder, Thranſiederei. 

ı, Thräne, w., M. -n, Verklein. w. das 
Thpränchen, O. D. T-lein, ein rinnender 
Tropfen. So die Tropfen, welche aus den im 
Frühjahre befchnittenen XBeinreben rinnen; 
im gemeinen Leben überhaupt f. Tropfen, 
und uneigentf. f, fehr wenig: es ijt Bein 
Thränhen Wein mehr im Glaſe; vie 
Beuchtigfeit,, welche fih in den Augenwinkeln 
des Hirfches zufammenfegt und erhartet; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung „ die aus 
den Augen in Tropfen rinnende wäſſerige 
Feuchtigkeit: Rauch, Meerrettig,, Zwiebeln 
bringen Thränen in die Augen; befonders 
foihe aus den Augen dringende Tropfen als 
MWirfung und Aufierung heftiger Gemüthss 
bemwegungen, fowohl der Freude und Rührung, 
als auch und vorzüglich des Schmerzes, der 
Betrübnif (Fähre, welche aber immer nur 
eine fittliche Urfache hat, da die Thranen auch 
bloß natürliche Urfache haben fönnen): Thrä⸗ 
nen vergießen; Thränen der Freude ver» 
gießen, weinen; bis zu Thränen gerührt 
werden; etwad mit Thränen im den 
Augen lefen, anhören :c.; die Thränen 
traten ibm bei diefen Worten in Die 
Augen; das wird Thränen Poften; bittere 
Thräuen weinen, in einem hohen Grade 
des Schmerzes, deffen noch höherer Grad dur 
blutige Thränen ausgedrudt wird; in Thräs 
nen zerfließen,; ſchwimmen, fehe heftig 
meinen; uneig. f. das, was Thränen verur⸗ 
fat: die Urfache meiner Threänen, d. h. 
meined Schmerzes, meiner Betrübnif ic. ; Die 
Thränen trocknen, die Urfache der Thränen 
entfernen, und diefe dadurch enden. 

a. Thräne, w., M. -n, eine Art Bienen, 
die Dropne, f. d. So auch die Thränen« 
brut, der T-fünger, die T-jcheibe, der 
T-weifer, f. Drobnenbrut ıc. 

Thräneicher, m. , in den Thranſiedereien, ein 
Geſchworner, welcher die Thranfaffer eichet, 
damit fie die gehörige Größe haben. 

Thraͤnen, 1) unth. 3. mit haben, Thränen 
rinnen laffen : der Weinftock tbränet, wenn 
er aus den im Zrühlinge befchnittenen Reben 
den überflüffigen Saftrinnen läßt; dichterifch, 
von rinnenden Tropfen , j. B. von Thau beneht 
fen; in engerer Bedeutung „ von den Augen: 
die Augen thränen ihm, wenn. Thränen im 
diefelben treten, es fey aus welcher Urfache 
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es wolle; auch zuweilen von Perſonen f. weis 
nen; 2) tb. Z., durch Thränen ausdruden, 
verrathen : feine Augen thranen Webmutb. 
Thraͤnenbach, m., häufig vergoffene Thränen, 
deren noch größere Menge ein T-fluß, eine 
Teflut, ein T-guß, ein T-jtrom heißt; 
daS Tebein, in der Zergliederungst., zwei 
äuferft dünne Beine, hinter den Stirnfort- 
fagen der Dbertiefer (Thränentnochen und 
Nagelbeine). An ihrer äußern Fläche ift der 
von oben nach unten gehende Thränenfamm, 
ein Knochenblättchen, welches fie in zwei 
Theile fcheidet, der vordere ſchmälere Theil 
bildet eine Rinne, welche mit der am Stirns 
Tortfage Des Dberfiefers die Thränenrinne 
macht, welde in den Thrünengang übers 
gebt. Der untere Theildes Thränenkammes 
gebt in den Thränenbafen über, welchen 
eine Erbabenheit in zwei Theile ſcheidet, 
deren vorderer in eine Vertiefung des Stirns 
fortfages am Dberfiefer tritt, und deren 
hinterer zur Thränenrinne gehört; T-benebt, 
E u, U. w.; der T-blick ; T-blutend, 
E. w.; T-beingend, E. w.; die T-drüfe, 
in der Zerglicderungst,, eine Drüfe im Auge, 
welche die Thränen abfondert. Andere nennen 
zwei Thränendrüſen, deren eine, die Fleinere, 
das Thränenfleifch, die andere groöfiere 
aber die ungenannte Drüſe heißt; die T- 
drüfenbfutader, in der Zergliederungsk., 
eine Biutader, welche fih in die Hirnaugens 
biutader ergießt; der T-erguß; T-feucht, 
E, u. U, w.; die T-feuchtigfeit; die T- 
fijtel , derjenige kränkliche Zuſtand der Augen, 
in welchem ein befländiges Thranen der 
Augen und ungewöhnlihe Trodenheit in der 
Nafe Statt ſindet; das T-fleifch, ſ. Thrä— 
nendrüfe; der T-fluß , das Bergießen von 
Thränen, fey es aus Krankheit oder Wirfung 
eines grofen Schmerzes, Kummers; die T- 
flut ; der T-fortfaß, in der Zergliederungss 
funft, ein Gortfaß, welcher von den untern 
Muſcheln nah vorn liege und fih mit dem 
Hberkiefer fo verbindet, daß er den Thränens 
gang von innen fließt; der T-gang, in 
der Bergliederungst,, ein Gang, in welden 
Die Thränenrinne übergeht; ein Gang, in 
welchen der Thränenfad üsergebt, und mwels 
her eine hautige Röhre iſt, die durch den knö⸗ 
bernen Thranengang zur Nafenböhle hinabs 
feige, und fi dort öffnet; das T-gebet, 
ein mit Thränen der Rührung begleitetes Ges 
bet; der T-gejung,, ein rührender Gefang, 
ein Trauergefang; das T-glad, Längliche, 
unten runde und weite, oben eng aulaufende 
Slafer mit einem Dedei, welche man oft 
bei den Todtenfrügen in der Erde gefunden 
bat, und mworein die Derwandten eines Dem 
ftorbenen ihre Thränen follen aufgefaßt haben 
(T-frug, T-topf); das T-gras, eine mit 
dem Mais verwandte Graspflanze in Dftindien, 
auch in Portugal und Spanien, moraus die 
Armen ein grobes Brod baden (Siobſthränen, 
Mofesthranen, Chriſtusthränen, Marienthrär 
nen); Die T-geube, m der Zergliederungss 


Ihränenzweig 


kunſt, eine Vertiefung in der Nugenbößle , is 


welcher nach außen und oben die Thranendrük 
liegt; der T-guß; der T-bufen, f. Thrö: 
uenbein; T-hell, &.u.u.w.; dus T-jabr, 
ein Jahr, in welchem viel Trauriges vworfällt; 
der T-Fanım, f. Thranenbein; der T- 
Fuochen, f. Thränenbein; der T-Frua, 
f. Thränenglas; das T-lücheln, ein Li 
cheln mie thränenden Augen; das T-Ichben, 
ein Leben in Rummer, in Betrübniß; T-Ileer, 
E. u. U. w., aus Unempfindlihteit Beine 
Thränen vergiehend; T-los, €, u, U. w., 


s ohne Thränen, keine Thränen vergiehend ; Die 


Tenacht, eine in Thränen zugebrachte Nacht ; 
T-naß, €. u. U. w.; die T-perle, Thra⸗ 
nen mit Perlen verglihen; der T-punft, 
in der Bergliederungsf,, zwei am innern Aus 
genwintel, in jedem Augenliede eines, Lies 
gende und fih als Punkte geigende Löcher, 
welche einen Theif der Thränen durch die Naſe 
abführen; die T-quelle (der T-quell), dich⸗ 
terifh, die Augen; daß T-rei$, ein Zipref:- 
fenreis; die T-rinne, f, Thränenbein; die 
Ta-röhre, Vertt. w. das T-röhechen, im 
ber Zergliederungsf., Röhrchen, deren An» 
fangim Thranenpunfte ift, und welche ſich in 
den Thränenfad öffnen; der Taſack, eben 
baf., ein Feines fadiormiges Behaältniũ imr 
Innern Augenmwinfel, tweldes die Thränen 
enthält; die T-j-blutader; das T-juls, 
die ſalzichte Schärfe der Thränen; die T- 
ſchlagader, in der Bergliederungstunft, eine 
Schlagader, welche aus der vordern Hirnhaut⸗ 
fihlagader entfpringt; der T-fchleier , dichtes 
riſch, reichlich hervordringende Thränen, die 
wie ein Schleier das Auge überzieben; Der 
T-Ibiwanım, eine Art Löherfhwämme an 
den DBalten in den Kellern; T-ſchwer, €, 
u. U. w., von fohwerer Betrübniß, ſchwerem 
Kummer zeugend; der Taſtrom, häufig vers 
goffene Thränen; Das Tethal, die Erde (das 
Jammerthal); T-thuuend, E, w,., Thränen 
fanft vergießend; der T-topf, f. Thränen⸗ 
frug;. T-troden, €, uw U. w.; der T- 
tropfen; T-treunfen, © w U. w., vol 
von Thränen, und Thränen gern vergießend; 
Thränenvol, E. u, U, w.; die T-wurze, 
Bert. w. das T-wärzchen, in der Zerglies 
derungst,, die Heine Erhoöhung im innern 
Augenwinkel, auf welcher der Thränenpunft 
beſindlich it; die T-warzenausmwacjung , 
eine Krankheit dev Augen, welche oft von eis 
ner twidernatürlichen Anfhwellung der Thräs 
Nenmwarzen entflebt, und in welcher zuweilen 
aus der halbmondförmigen Haut, auf welcher 
die Thränenmwarze liegt, ein fleifdhichter Aus⸗ 
wuchs zum Vorfchein Fommt; das T-walfer ; 
ber T-weg, in der Zergliederungst., der 
TIhränengang ; die T-ıveide, die Trauerweide 
pder babilonifhe Weide; der T-wein, eine 
Sorte fehe foftbaren und edlen Weines (Thräs 
nen Chriſti, Lakrymä Eprifti); T-werth und 
T-würdig, E. u. U, w.; die T-mwutb, 
eine Wuth, welche Tbränen auspreßt; der 
Z-jiveig, in der Zergliederungst., ein Zweig 


Thranfaß 


er Thränenfdhlagader ; ein Zweig des dreiäftis 
en Merven, welcher dicht unter der Dede 
er Augenhöhle zur Thränendrüfe gebt. 
canfaß, f.; dee T-filh; die T-hütte, 
. Thranfiederei; T-icht, E. u. U. w., 
em Thrane ähnlih, nah Thran ſchmeckend; 
I-ig, E. u. U. w., Thran enthaltend. 
—— €. u. U. w., von Thränen erfüllt, 
laß. 

ränjuften, m., Kalbleder, welches, wie 
s vom Lohgerber fommt, mit den ‘Füßen 
nehrmahls getreten und zufegt mit Talg, DI 
der weißem Thrane eingefhmiert wird (ges 
Hmiertes Kalbleder); die Thränfocherei, 
. Zhranfiederei; die T-lampe; die T- 
eite, eine ſchlechte weiche Geife; der T-fies 
‚ec (der Thranbrenner) ; Die T-fiederei, das 
Sieden des Thraned aus dem Spede; eine 
Inftalt, wo gefotten wird (die Thranbütte), 
in beiden Bedeutungen au die Thranbrens 
ıerei, Thranfocherei. 

bräjo, Name eines prahlerifhen Difiziers in 
inem Luſtſpiele des Terenz, daber überhaupt 
in Prahler, Großfprecher. Davon Thrafds 
tijch, €. u. U. m. 

breni, die M., Klagelieder,, befonders des 
jeremiad; die Threnodie, ein Trauerlied, 
ton, m., -ed, M. -e und -en, ein erbor 
ener ausgezeichneter Sig, befonders eines 
jüurften, SKonigs oder Kaiſers; uneig., bie 
ochſte Würde im Staate; den Thron bes 
teigen, auf den Thron ‚gelangen, zur 
Regierung gelangen; jich auf den Thron 
chwingen, fi zum König ıc. machen; feis 
ıen Thron befejtigen , feine Gewalt ; hohe 
Bürde, Hoheit überhaupt; mit vorzüglicher 
Bürde und Gewalt ausgerüftete Wefen,, En» 
el höherer Art; T-ab, Umft. w. ‚vom Throne 
verab ; die T-bejteigung ; der T-beiverber 5 
sie T-beiwerbung. 

ronen, unth. 3. mit haben, auf dem Throne 
igen, und uneigentl., berrfchen ; in weiterer 
Bedeutung , fih an einem Drte wie auf einem 
Throne befinden, 

röner, m., -d, einer, der berrfcht. 
rönerbe, m., die T-erbinm (Kronerbe) ; 
yie T-erledigung; die T-folge: der T- 
olger, die T-folgerinn; das T-gericht, 
in vom Könige auf dem Throne gebaltenes 
Seriht; der T-glanzz der T-himmel, 
vie zierlihe Dede über einem Throne; in 
veiterer Bedeutung , ein Himmel, unter wels 
dem bei feierlihen ©elegenheiten vornehme 
Perfonen fleben oder ſitzen (Baldahin, der 
Prachthimmel); das T-leben, im Öfterreis 
Hifden, eın vornehmes Lehen, welches einem 
jroßen Herren vom Kaifer oder Könige verlies 
ben wird ; der T-nebenbubler ; der T-räus 
ber (Ufurpator); der T-faul: der T-fiß, 
die Taſtadt (Refideny); die T-ftufe; der 
T-umwälzer; der T-werber, f, Throns 
bewerber. 

nier, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 
weiche etwas thut, doch nur in Zufammenfez» 
ungen: Viel⸗, Nichts», Großthuer. 
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Thülih (Thunlich), S. u. U. m., ſich thun 
laſſend, moͤglich, auch rathſam, leicht ze. : 

‚ bie Sache ijt nicht thulich; ich finde es 
nicht tbulich, " 

Thun, ehemahls ein Wort, welches überhaupt 
Macht, Herrfhaft bedeutete; jeht nur. noch 
als Ableitſylbe gebräuchlich, mit welcher man 
aus Haupt: und Gigenfchaftsiwörtern neue 

.‚ Bauptwörter bildet, die Dadurch verfchiedene 
Bedeutung erhalten, und zwar: die Bedeur 
tung von Gebiet, Bezirk, Gerichtsbarkeit : 

das Kuifer», Könige, Fürſten⸗, Herzog:, 

Bis⸗, Burggrafthum ıc., das Gebiet, der 
Landesbezirk eines Raifersıc.; das Witthum, 
das- einer Witwe zu ihrem Unterhalte ausges 
feste Grundſtüch. Wörter -diefer Bedeutung 
haben auch eine Mehrheit; die Bedeutung 
don Würde, Macht: das Priejtertbum, 
die priefterlihe Würde, Dad Heermeiſter⸗ 
tbum, die Würde eines Heermeifters; eben ' 
fo gebrauchte man Papſtthum, Kaifertbum, 
Herzogthum ꝛc.; aud von der blofien Würde; 
häufiger dient es, abgezogene Begriffe zu bes 
seihnen und Wörter zu bilden, melde einen 
Buftand, eine Gigenfchaft ausdruden: Dad 
Eigentbum, Altertbum, Wachsthum, 
‚ber Irrthum, der Reichthum; ganz bes 
fonders aber wird es fammelmwörtlich gebraucht : 
das Heiligtbum , das Ehrijtenthum , Zus 
benuthum, Heidenthumzc., worunter man 
theils die fämmtlichen Chriſten, Heiden, Zus 
den, theils ihre Lehre begreift. Dahin gehört 
auch Volkthum. S. d. Alle hieher gehörige 
Wörter find ſächlich, mit Ausnahme der drei: 
Irrthum, Reichthum, Wachsthum, die 
männlich find. 

Tbimel, m., -8, der Thimian. 

Thümerjtein, m., eine Abänderung des Schörs 
les, welcher abgeftumpfte fpigige Kanten hat, 
und vorzüglich durchfichtig ift. 

Tbünmpfaffe, m., der Dompfaffe. 

Thin, unth. und th. 3., unregelm., ich tbüe, 
dur thüft, er thüt, erft verg. 3., ich thät 
(tbät) , bedingte Art, ich thäte, Mittelw. 
der verg. 3., getbän, Anrede, thuͤle), übers 
baupt, Beränderungen veranlaffen,, hervor» 
bringen, fie mögen innerlich oder äußerlich 
feun, mit Abſicht handeln, wobei zugleich 
auf das gewirkte Werk hingedeutet wird, wos 
durch ſich thun von handeln unterfheider, 
welches blofi, feine Kraft in Thätigfeit ſetzen 
pedeutet. S. Handeln, und vergi. Machen 
und Berrichten, Es wird im Allgemeinen 
fowoht dem Leiden, als auch dem Laſſen 
oder Unterlaffen und dem Sagen entgegen» 
gefetzt: man muß nicht allein reden, jons 
dern auch thun; thue wie du gefagt haft; 
thue, was deines Amtes ift; thun Sie, 
was Sie nicht laſſen können; thue das, 
was dir geheißen wird; nach eines Wils 
len thun; einem den Willen thun, thun, 
was er verlangt; Recht thun, einem wohl 
thun, ibm Gutes ergeigen; einem zu viel 
thun, ihm Unrecht thun, ihm zu nahe tres 
ten ; kund thun, betannt machen ; gut thun, 
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fd gehörig und pflichtmäßig betragen, befon« 
ders folgfam ſeyn; Das thut nicht gut, 
“ audy uneigentl,, dad wird feine gute Folgen 
baden; das Eeinige thun, fein Beſtes, 
: fern Mögliches thun; wenn es fich wird 
tbum laſſen; etwas in einer Sache thun; 
thun Sie mir es zu Liebe, zu Gefallen; 
einem etwas zu wiſſen thun, es ihn wifs 
fen Taffen ; jich (mir) ein Reides thun, fi 
ums Leben bringen; einem Unrecht thun; 
einem web tbun, ibm Weh, Schmerzen 
serurfahen ; einem einen Gefallen thun; 
ſeine Pflicht, feine Schuldigkeit tbun; 
auch uneigentlih von Dingen: bei Leuten, 
die nicht ſcharf denken, thun wißige Biends 
werke oft gute Dienſte; oft wird es mit 
Hauptwoͤrtern gebraucht, um den Begriff aus⸗ 
zudrucken, den das Zeitwort des Hauptwortes 
ſchon allein ausdrucken würde: Abbitte thun, 
f. abbitten; Widerſtand thun (leiften), wi⸗ 
derſtehen; Sünde thun, fündigen; einem 
Schaden thun, ihm ſchaden; Buße thun, 
süßen; Wirkung thun, wirken; ſobald aber 
ein Gefchlechts: oder Fürwort bei dem Haupt⸗ 
‚worte ficht, Bezeichnet es etwas Einzelnes, 
Deflimmtes von dem, mas das Zeitwort allein 
nur im Allgemeinen ausfagt: eine Bitte, 
einen Gung, einen Schritt, eine Neife 
thun rc., enthalten nur einen Theil von dem⸗ 
senigen, mas die Zeitiwörter bitten, geben, 
fhreiten, reifen ausfagen. So auch, einen 
Sprung, einen Schuß, einen Schrei, 
einen Griff, einen Schnitt, einen Riß, 
einen Sal thun, eine gute Heirath thun, 
einen Einfall in ein Land tbun, einem 
eine Gnade, eine Ehre tbun , einen Trunk, 
Zug thun, ein Gelübde, ein Berfpre« 
hen, eine Frage an jemand, an einen 
thun, Wunder thun; in engerer und uns 
eigentlicher Bedeutung wird thun auf man⸗ 
cherlei Weiſe gebraucht, beſondere Arten der 
Veränderungen, weiche hervorgebracht wer⸗ 
den, zu bezeichnen, und zwar: etwas Nütz— 
liches, zum Erwerb Dienendes, zum Beruf 
Sehorendes thun: einem etwas zu thum 
geben; viel zu thun haben, Geſchäfte has 
ben; mit feinen J Angelegeubeiten, 
mit fich felbjt viel zu thun haben; bier 
haſt du nichts zu thun, hier haft du nichts 
‚44 verrichten ; nichts zu thun haben, feine 
Geſchafte haben; er machte fich in der 
Stube etwas zu tbun, um zu ſehen, was 
vorginge, er that, ats mache er fi ein Ge⸗ 
fhäft in der Stube; eine Sache macht 
viel zu thun, wenn fie fehr befchäftigt ; die 
Sache will doch gethan fenn, sie fodert 
doch Zeit und Mühe; ich mag mit der Sache 
nichts zu thun haben , ih mag keinen Theil 
daran haben; auch, mit jemand zu, thun 
haben, mit ipm Gefchäfte haben , auch, mit 
ihm ın Verbindung flehen; wer ihn belei: 
digt, der hat es mit mir zu thun, der hat 
es mit mir auszumachen ; auch fagt man, mit 
einer Perjon zu thun haben, mit ihr eis 
nen unerlaubten vertrauten Umgang haben; 
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fich mit jemand zu thun machen, fi mi: 
ibm abgeben, mit ibm befchäftigen 2c.; fen 
ner: Boſes thun, beieidigen: ich witl dir 
nichts thun, nichts Unangenehmes; er bat 
mir etwas gethan; das thut mir nichts, 
uneigentl., das fehadet mir nichts; Das thnıt 
nichtö zur Sache, das hat auf die Sache 
feinen Einfluß ; den Ort eines Dinges ven 
andern, mit Nennung des Drtes, als ecın 
allgemeiner Ausdrud: Salz an die Spei— 
fen, Zucker in den Kaffee, Pfeffer in 
die Buͤchſe, Waffer in den Wein, Ol ın 
die Lanıpe thun; etwas davon, daran, 
dazu thun; etwas von jich thun, von ſich 
legen; beſonders in den zuſammengefetzten 
abs, ans, auf, aus⸗, ein⸗, hin⸗, um—⸗, 
weg⸗, zuthun ſꝛc.; ferner feine Empfinduns 
gen durch äuſere Merkmahle, Geberden an 
den Tag legen: ſehr um jemand thun, ibn 
febr beffagen , bedauern; wie würde er erſt 
thun, wenn ibm dies geſchähe; ängſt— 
lich, peinlich thunz mit jemand ſchön 
thun, ihm liebfofen; groß tbun, prablen ; 
oft bedeutet es, ſich auf gewiſſe Art nur ſtel⸗ 
len, Empfindungen ıc. äußern, welche man 
nicht wirffih hat: gleichgültig thun, den 
Schein annehmen , als wäre man gleichgüls 
tig, da man es doch nicht ift; er thut nur 
fo, er ſtellt fih nur fo an; gewiſſe ſinnliche 
Empfindungen verurfahen, von Sachen, Zur 
ffänden: das thut mie wohl, funft; es 
thut mie web, es ſchmerzt mi; der Kopf 
thut mie web; es thut mir leid, es it 
mir leid, ich bedaure, bereue ed 2c.; das 
wird ihm gut tbun, das wird ihm ange: 
nebm , heilfam, nützlich ſeyn ; im gemeinen 
Leben mancher Gegenden ; wie thut's? für, 
wie geht's, wie befinden Sie fih? Auf eine 
ähnliche Art gebrauchte man thun auch im 
weiterer Bedeutung f. wirfen, bewirken: Der 
Wille allein thuts nicht, man muß auch 
Hand anlegen; der Name thuts freilich 
nicht; es ift Damit nicht getban, es reicht 
nicht zu. Berfchiedene Bedeutungen bat thun 
in folgenden einzelnen ©ebraudsarten: zur 
Sache tbun, fi zur Sache halten, fie mit 
Grnft, Nabdrud betreiben; mir wollen je 
eber, je lieber dazu thun, den Anfang 
damit machen; ed iſt mir Darum zu thun, 
es liegt mir am Herzen; es ijt mir um 
Ihre Freundfchaft zu thun; es ift um 
eine Stunde zu thun, fo ifts überſtan— 
Den, es darf nur eine Stunde vergeben ıc.; 
ed ijt um ibn, um die Suche getbau, er, 
fie ift verforen ; es thut Noth, es ik nötbia ; 
es thut mir Noth, ih fühle Drang zu ei» 
ner Yusleerung des Körpers, 


Thün, fi, -S, das Handeln mit Abfiht und 


mit. Hinfiht auf das dadurch Bewirkte, wos 
durch es fih vom bloßen Handeln unterfcheis 
det, undvon der That, weiche nur ein Thun 
in einem einzelnen Falle, eine einzelne abfidhts 
liche Handlung ift: das Thun und Laſſen ei— 
nes Menfchen; im gemeinen Leben fagt man 
au, das ijt ein Thum (platt: ehnbunt), 


J 


a 


Thunfiſch 


das iſt eins wie das andere, das iſt einerlei; 
zuweilen auch vom pflicht⸗ oder berufsmäßigen 
Thun: das ijt nicht meine® Thuns, meis 
nes Berufs, geht mid nicht an. 


 Thünfifch, m., eine Art Makrelen, vornehm⸗ 


>= 


lich im mittelländifchen Meere, ungefähr 7 Fuß 
lang, fein Fleiſch wird eingefalgen und vers 
ſchickt (Spanifchhe Mafrele, der Springer). 


Soünlie, 1. Tpulic 


* bur, w., M. -en ’ Verkl. w. das T-cen, 


D.D. T-lein, Thürel, eine mit einer fents 
recht auf ihren Angeln beweglichen Fläche vers 
ſchließ bare Öffnung zu einem Raume, und 
zwar fowohl die Öffnung mit dem daran fihlies 
Genden und fie verfchliehenden flahen Kor⸗ 
per, als auch diefer Körper allein. So die 
Thürenan Schränfen, Öfen , Bogelbauern ıc. ; 
in engerer Bedeutung, eine ſolche Öffnung 
mit dem dazu gehörigen beweglichen fie vers 
ſchließenden Theile, dur welche man in eis 
nen eingefchloffenen Raum gebt oder fleigt: 
die Haus, Stuben, Kammer, Bos 
dem, Küchen, Keller, Hof:, Stall, 
Garten: , Kirchen: , Wagenthür ; die Thür 
aufmachen ‚öffnen , zumachen , auffchlie 
Ben, zufchließen ; die Thür ſteht auf, wenn 
fie nicht zugemacht iſt, fo daß man durchfeben 
oder durchgehen kann; fie ijt auf, wenn fie, 
nicht verſchloſſen iff; an die Thür Plopfen 
oder pochen; an, vor, in der Thür ftes 
ben, ſich vor die Thür ſetzen, vor das 
Haus ; von Thür zu Thür geben , von Haufe 
au Haufe; vor den Thüren fein Brod fus 
chen, bettein; uneig.: den Raftern Thor 
und Thür öffnen, fie auf alfe Art einreis 
Gen laſſen: einem die Thür mweijen, ibn 
auf Jene befeidigende Art fortgeben heißen; 
die Thür fuchen, ergreifen, ſich ſchnell 
fortmacen ; mit der Thür ind Haus fals 
len, ungeſchidt und unvorfichtig berausfagen 
oder thun; ziwijchen Thür und Angel jtebs 
Pen, in der Klemme fteden, in grofier Vers 
legenheit ſeyn; binter der Thür Abfchied 
nebmen, obne Abſchied fortgehen; man 
fucht niemand hinter der Thür, wenn 
man nicht felbft dahinter geſteckt bat, 
man traut Andern zu, mweffen man ſich ſelbſt 
bewußt int; kehre vur deiner eigenen Thür, 
kümmere dich um deine eigenen Angelegens 
heiten; der Feind iſt vor der Thür, ift 
nicht mehr fern; in weiterer und uneigentlis 
cher Bedeutung nennt man an den Windmühs 
len die Ausfüllung der Gelder in den Wind» 
müpffügein Thüren. 


Thürangel, w., die Angel, worin eine Thür 


hängt (Thürhaten, N.D. die Hänge, Haspe, 
Häspe, oder Hespe); T-angeln, th. und 
unth. 3., plagen, ſcheren, nicht in Rube lafs 
fen; auch, zwiſchen Thür und Angel fteden; 
das T-band, eins der eifernen Bänder , mit» 
teilt welcher die Thür auf der Angel hängt; 
der T-befchlag, der Beſchlag an einer Thür, 
als Thürbänder, Thürfhloß, Thürgriff ıc, 5 
die Thürelröbre, im Bergbaue, die am 
Kunſtgezeuge über der Schlungs oder Saug⸗ 


Thurm 


röhre ſtehende Röhre, an der eine Klappe iſt, 
welche verbindert, daß das darüber gehobene 
Waller nicht wieder zurüdtritt; Thüren, 
tb. 3., mit einer Thür verfehen ; bei den Wind⸗ 
mülfern, die Flügel thüren, die Thüren 
einfegen; das Thürfeld, das von der Zarge 
eingeſchloſſene Zeld der beweglichen Thürfläche 
(die Füllung); das T-fenfter; der T-flür 
gel; das T-futter, an den Pfoften der Thür, 
Die mie‘Stäben der Baufunft gezierte Einfafs 
fung, mweran die Thür anſchlägt, und übers 
haupt die ganze Berfleidung der Thüröffnung ; 
das T-gericht, f. Thürgerüft; das T- 
gerüft, in der Zimmermannst,, das DViered 
von Holz, welches die Thüröffnung einfchließe 
(Thürgeftel, Thürgericht , im Dsnabrüdfchen 
das Werg) , zum Unterſchiede von einem Thürs 
gewende, mweldhes von gebauenen Gteinen 
it; das T-gefims, ein Gefims über einer 
Haustbür, Regen und Schnee abzuhalten; 
der T-giebel, der Feine Giebel über einer 
Thür; der T-griff, der Griff an einer Thür, 
an welchem man fie zuziebt; der T-hafen, 
f. Thürangel; der T-hüter (Portier, Thürs 
fleber) ; Name einer Art Gchnirkelfchneden, 
welche beim geringften Geräufhe den Dedei 
ihrer Scale verſchließt (die Meine bedeckte 
Wailerfhnede); die T-Flinfe, die Klinfe an 
einer Thür; der T-Elopfer, ein Hammer 
oder Ring an der Thür, damit anzuflopfen, 
wenn die Thür verfchloffen iſt; der T-Fnecht, 
eine geringere Art Thürhüter; die T-leins 
Pappe, im Bergbaue , Hölzer, welche auf bei⸗ 
den Thürftöden quer über dem Stollen oder 
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‚über einer Gtrede liegen. 
Thürm, m., Jes, m. Thürme, Verft. w. 


Thürmchen, 2. D. Thürmlein, ein ho: 
bes, gemeinhin in eine Spige auslaufendes 
Gebäude, welches befonders darum aufges 
führet wird , um von da aus weit umher ſchauen 
und einen Beind ıc. in der Berne entdeden 
zu fönnen, auch, damit hoch in demfelben aufs 
gehängte Glocken in weiterem Umtreife gehört 
werden: ein runder, vierecfiger, dicker, 
fpisiger, bober,, niedriger Thurm; der 
Kirch⸗, Rathhaus⸗, Glocken, Schloß: , 
Wacht, Leuchte, Pulvertbhurm ꝛc.; auf 
den Thurm fteigen; vom Thurme blafen. 
Weil die Thürme an den Rathhäufern und 
über den Thoren häufig zu ©efängniffen ge— 
braucht wurden, fo bedeutet Thurm auch Ge⸗ 
fängnifi, felbft wenn es fich nicht in einem 
Thurme befindet. (S. Echnldthurm): in 
den Thurm ſtecken; einen auf den Thurm 
feßen. Da ehemahls Thürme auch zur Befe: 
figung und Vertheidigung der Mauern als 
Theile derfelben aufgeführte wurden, und die 
beweglihen Thürme eine wichtige Nolle bei 
Belagerungen fpielten, fo wird es zumeilen 
auch uneigentlich f. mächtige Stüge, Verthei⸗ 
diger ıc. gebraucht; uneig., ein hohes Ding, 
ein hoher Haufen. So am hohen Dfen das 
auf der Buttermauer von Badfteinen aufge, 
führte vieredige Gemäuer; das aus vier bis 
fünf Böden beftehende Gebäude, worin bie 
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Wurzeln der Färberröthe zuerſt getrocknet wer⸗ 
den; bei den Orgelbauern die thurmförmig 
fich erhebenden Gehäufe der Drgelpfeifen; bei 
den Ölafern der obere Hohe Theil in den Laters 
nen, aus welchem der Raub abzieht; eine Abs 
theilung Pofaunens oder Hornfhneden (Thurm⸗ 
hörner), 

Thurmbau, m,, derBau, Aufbau eines Thurs 
mes: der Thurmbau zu Babel; T-bela: 
den, €, u. U. w., mit einem Thurme belas 
den; Die tburmbeladenen Glephanten z 
das T-dach; der T-decker. 

Thürmen, 1) unth. 3. mie haben, fi als 
Thurm, gleich einem Thurme erheben, hoch 
feyn: die Wogen ded Meeres thürmen 
zum Himmel; gewöhnticher aber als ardf. 3. , 
jich thürmen; 2) 29.3., mit einem Thurme 
oder mit Thürmen verfehen: gethürmte 
Städte; uneig., gleich einem Thurme hoch ers 
heben, biö zu einer großen Höhe aufeinander 
häufen: der Winter thürmt den Schnee ; 
der Thürmer, -8, der Wächter auf einem 
Thurme (der Thurmmwächter, an einigen Drs 
ten der Hausmann), Davon der Thürmers 
dient, die T-wohnung zc. 

Tburmeule, w. ‚die Schleiereute, die gewöhnlich 
auf Thürmen niſtet; Die T-fahne, Berti. w. 
das T-fühnchen; der T-falE, der Mauer: 
fait; da6 T-fenjter; der T-filh, Name 
bes Dobels; T-fürmig, €. u. U. w.; das 
T-geläut; das Tgefchoß, eins der Ges 
fhoffe eines Ihurmes, auch, dasienige Ges 
fhoß auf einem hoben Gebäude, welches fich 
auf demfelben noch befonders in Fleinerem Um⸗ 
fange als Thurm erhebt; die T-glocke, die 
auf einem Thurme hangende Glocke; uneig, 
eine Art ſchöner Glocenblumen (Waldgiode) ; 
das T-baus, ein Haus mit einem Thurme; 
ber T-berr, an einigen Drten, wo in den 
Thürmen öffentliche Gefangniſſe befindfich find, 
z. B. in Strafiburg , gewilfe Beamte der Stadt, 
weiche die Aufſicht über die Gefängniffe ha⸗— 
ben, Zu Köln waren fie zwei im Rathe fizs 
sende Perfonen, welche die eingezogenen Ders 
bredier in Unterfuhung nahmen. und fie bers 
nah an das Schöffengericht ablieferten (auch) 
TIhurmmeifter); T-hoch, &, u. u. mw. ; die T- 
höhe; das T-born, eine Abtheilung der Pos 
faunens oder Hornfhneden (Thürme); T-ig. 
E u. U. w., einen Thurm babend, au, eis 
nen Thurm abgebend; der T-Enopf; der 
T-Fohl, f. Thurmkraut; der T-Fonig, 
Name des Zaunföniges; das T-Fraut, eine 
Gattung Pflanzen mit langen edigen Schoten, 
auf trodenen Weiden, alten Mauern, Thürs 
menac. ( Thurmkohl, Thurmfaat, Thurmfenf); 
der Tekreiſel, eine Yrt Kreifeifchneden ; das 
T-maß, bei den Drgelbauern,, das Maß zu 
einem Thurme oder den Thürmen an den Drs 
gein; dee T-meijter, f. Thurmberr; die 
Z-müble, eine auf einem fegelförmigen Thurs 
me ſtehende Windmühle, dergleichen die Hols 
ländifhen Windmühlen find; die T-pforte, 
die in den Thurm führende Pforte; die T- 
faat, f. Thurmfraut; das T-jchiff, bei 


Zhürmärter 


den. Alten, Schiffe mit Thürmen, die fein 
lichen Schiffe von denſelben herab zu beim 
fen, zu bef&ießen; die T-fchwalbe, de 
Mauers, Kirch⸗, oder Gteinfbwalbe ; ber 
T-jenf, f, Thurmkraut; die T-ipige ; de 
T-taube, wilde Tauben, welche auf Thür 
men niften; die T-thür; der T-Lräger, 
in der Naturbefchreibung , eine Art Beins odır 
Panzerfifhe; die Z-treppe; die T-ubr; 
die Thürmung, M, —en, die Handlung, 
ba manfthürmet ; etwas Aufgethürmted, 3. B. 
bobe Wellen; dad T-verließ, das Berlirs 
unter einem Thurme. ©, Berlich; der T- 
wüchter; die T-walze, eine Art Waljen 
fhneden, deren Schale oben gethürmt, in 
die Quere geftreift it. und welche eine Spin | 
dei mit drei Falten und einem Nabelloche bat; 
ber T-wart, oder deu T-wärter; bie 
T-zinne. 

Thurn, m., veraftet, f. Thurm. 

Thürnagel, m., Nägel mit großen Köpfen, 
womit man die Thüren befchlägt ; ım Hütten« 
baue, diejenigen Nägel, womit die Luftklappe 
an die Pumpe genagelt wird. 

Thürnen, th. 3., veraltet, in dem Thurm, 
ind Gefängniß fteden; der Thürner (Thürs 
ner), -$, der Thürmer. 

Thurnier ıc., f. Turnier. 

Thüröffnung, mw. , die Öffnung der Thür , durch 
weiche man ind Innere eines Raumes gelanat 
die Handlung, da man die Thür öffner ; Die 
T-pfojte, die Pfoften einer Thür, wovon 
Die Thüröffnung eingefchloffen ift; dicke Bobs 
fen, woraus flarfe Thüren verfersigt werden; 
der T-riegel, der Z-ring, ein ſtarker eis 
ferner Ring aufien an der Thür, mit wel 
chem man Hopft, um eingelaffen zu merden 
(der Thürrinten); das T-fchloß; der T- 
fchlüffel; die T-fchnalfe,, landſchaftte, die 
Thürktinte; die T-fchiwelle; die T-fpalte, 
eine Spalte in der Thür; der T-fparren, 
in der Bauf., Ballen zu beiden Seiten eis 
ner Thür, auf weichen bie obere Thurſchwelle 
ruht; der T-jteber, der Thürbüter ; der 
Taſtock, die beiden fenkrechten Stöde eines 
Zhürgerüfles (die Thürpfoſten), zum Unters 
fhiede von den Thürſchwellen z im Bergbaue 
die fenkrechten Bauholzer in der Verzimme— 
rung eines Gtollens, worauf die Kappen 
fiegen, und gepfropfte Thürſtöcke nenns 
man dafeldft in der Verzimmerung der Stol⸗ 
len ſolche Thürköde, melde mit Streben 
und Stügen verwahrt oder unterftügt find, 
geicharte Thürſtöcke, ſolche, weiche einen 
Einfihnitt oder eine Schare erhalten, auf 
fumpfigen Boden gebraudt, aber auf Grund» 
fohlen geftellt werden, damit fie fe aufftes 
ben; der Taſtrick, ein an einee Thür mit 
einem Gewichte verfehener und über eine 
Kolle laufender Strid, damit die Thür von 
dem Gerichte zugezogen werde; der T-teps 
pich , der Thürvorhang ; die T-verBleidung, 
das Leiftenwerf, womit bad Thürgerüft ber 
Heidet wird; der T-vorhang; der T-mür- 
ter, ſ. Thürhüter. 


Thyaben 


hhãden, die M., Griechiſche Benennung der 
Jachantinnen. 

byefus, m., at den Bellen des Bacchus 
er Weinlaubftab, Nebenftäb. 

alfe, w., M. -u, ein langes ſchmates und 
abei fehr platt und rund gebautes Holländis 
bes Fahrzeug mit einem glatten Dede, deren 
nan ſich befonders an den Küften und auf 
en Watten gwifhen Hamburg und Holland 
‚edient. 

dra, m., die KRopfbinde mergenländifcher 
tönige der Borjeit, eine Art Turban; die 
reifache Krone des Papftes. 

»bein (Tibeln), th. 3., in der Schweiz, 
ur TIhätigfeit antreiben. 

ıbfe, N. D. Weibertaufname, Tibeta ; uneig, 
ils Schimpfwort für ein nafeweifes Frauen: 
immer: langnäfete Tibbke, eine Frauens⸗ 
verfon mit einer lahgen Rafe. 

k, ein Ausruf, womit man die Hühner hers 
sei lodt (Tud). 

?, m, -ed, M. -e, eine leichte Beruh⸗ 
ung mit der äuferfien Spige des Singers, 
der mit einem fpitigen Werkzeuge; uneig., 
:inem etwas zum Tick thun, zum Pofs 
en, um ihn zu neden; N. D. ein feltfas 
mer, närrifher Einfall (Marotte) ; die Tik—⸗ 
ec, M. -n, im Hannöverfhen, eine Spike, 
Jade, Zahn im Rechen; Tichen, unth. und 
'b. 3., mit der Außerfien Gpige des Zins 
jers oder mit einem fpigigen Werkzeuge bei 
ügren: einen ticken; wneig., einen tif 
ken, ihn neden. 

Ftack (Ticketack), ein Wort, welches ein 
ınhaltendes gelindes Pochen, Klopfen, Pit! 
en, befonders einer Tafchenupr, nahabmt 
die Uhr geht ticktack; Ticktacken, th. 3., 
tidtack mahen; N. D. oft anſtoßen, reizen; 
m Holſteinſchen, handgreiflich, ungebührlich 
liebkoſen. 

ben, unth. 3., N. D. mit Hülfe der Fuf 
wohin fahren; ſich an einen Ort begeben; uns 
ternehmen , ein Wert beginnen ; fi Rechnung 
barauf machen, daß etwas zu gewiſſer Zeit 
zeſchehen werde, 

der (Tier), m., -8, N.D. ein Strid, wo⸗ 
mit man ein Thier anbindet; Tidern (Tiren), 
th. Z3., N. D. mit einem Tider binden (töddern). 
dick, m., -6, M. -e, N. D. der Steif des 
Geverviches. 

e, m., in der Turnk., der Berfammlung«, 
Erholungs, Unterhaltungs und Geſellſchafts⸗ 
play. 

echter, m.,-8,D.D. der Enter; die Tiech“ 
ter, die Enkelinn. Davon der Tiechterds 
mann, die Tiechteröfrausc., der Ehemann 
der Entelinn , die Ehefrau des Enkels ıc. 
if, E. w.U. w., unter einer angenommenen 
Bläche, 4.8. der Waflerläche, oder unter der 
Blache des Geſichtskreiſes, näher nah dem 
Mittelpunfte der Erde, im Gegenlatze von 
hoch, auch von Mad, feicht 1c.: ein tief lie⸗ 
gendes Land; ein tiefer Graben, Fluß; 
Sprichw.: ftille Wafler find tief; ein tie 
fer Abgrund; auch uneigentli : eine tiefe 
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Schüſſel, im Gegenſatze von einer flachen; 
ein tieſer Schnee, vieler Schnee; tiefer 
Koth, tiefe Wege tc., mo viel ſolcher Roth 
Tiegt; auch mit cihem Hauptworte, welches 
in den vierten Fall gefegt wird, das Maß 
einer ſolchen Entfernung zu befiimmen: der 
Brunnen anf der Feſtung Königftein fol 
900 Ellen tief ſeyn; ein Schacht, wel» 
cher 100 Rachter tief iſt; tiefe Stollen, 
im Bergbaue, welche 50 Bis 100 Lachter tief 
find, zum Unterfchlede von den Tags und Mit: 
telſtollen; ein tiefer Erbitollen , derienige 
Stollen , welcher gerade ins Gebirge getrieben 
it, und in Anfehung diefer Gegend die größte 
Teufe einbringen fol; das Tiefite, im Berg: 
baue, die unterfid Sohle im ganzer Bergge: 
bäude, fo weit man in die Teufe kommen 


‚ Batın; ein Schiff gebet tief, wenn es mes 


gen grofier Schwere weit ins Waffer einfinft; 
im Schiffbaue heißt ein Schiff tief verbuns 
den, wenn es in der Kuhl oder über dem 
öberften Ded bis zu feinem Bord noch eine bes 
trächtliche Höhe von 4 bis 6 Fufi- hat ; beträgt 
dieſe Höhe aber nur halbe Mannshöhe und mes 
niger, fo heifit es ein niedrig verbundenes 
Gebäude; fich tief erniedrigen, uneig., 
fi fehr niedrig machen, fich weit unter feine 
Würde hinabfegen ; tief gebeugt ſeyn, ſehr 
gebeugt, betrübt ıc. feyn; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch von einer Entfernung in einer und 
derfeiben Ebene: ein Haus ift 24 Fuß tief, 
wenn die vordere Seite Deffelben von der hins 
tern fo weit entferne iſt; ein 24 Ellen tiefed 
Haus, welches fo viele Ellen tief it; auch 
shne Beſtimmung eines Maſſes, weit von eis 
hem gewiffen Punfte in wagerechter Richtung 
entfernt, in das Innere eines Raumes hinein: 
tief in den Wald, in die Höhle hinein 
gehen; tief in Eee fenn, die offene See 
haben, nad Allen Richtungen fehr weit vont 
Rande entfernt ſeyn; uneig.: tief in Schuls 
den ſtecken, viele Schulen haben; tief 


rn holen, tief ſeufzen; fich etwas 


tief einprägen, gleihfam recht auf dem 
Grunde verwahren, um es nicht zu vergefs 
fen; fo etwas bleibt in tiefem Andenken; 
eine tiefe Erkenntniß, eine fehr gründliche ; 
tief denPen, im Denten bis auf den erften 
Grund zurückgehen, eintiefer Sinn, ſowohl 
welcher nicht ganz offen da Tiegt, als auch ein 
keicher großer Sinn, welcher fih hur dem 
Sorfchenden auffhließt; tiefe Gelehrfams 
Feit, gründliche, große; ein tiefes Geheim— 
niß, ein tief verfenftes, welches nicht zu ent» 
decken it; ein tiefer Schmerz , der bis ing 
Innerfte dringt ; ein tiefed Gefühl, ein leb— 
haftes, ftarfes; überhaupt bezeichnet es einen 
hoben Grad: tief befchämt fen, fehr bes 
fhämt feyn; im tiefer Betrübniß, tief bes 
trübt ſeyn; eine tiefe Stille; tiefes Still— 
fchweigen; ein tiefer Schlaf, ein fefter ; 
tief trauern, in tiefer Trauer erfcheinen, 
ganz fhwary ; eben fo in Bufammenfegungen, 
wie t-Jchanernd ‚t-verborgen zc.; auch von 
Tönen : ein tiefer Ton , bei welchem man die 
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. ‚Stimme finten läßt, und bei Tonwerkzeugen 

. ein diefem gleicher Ton; einen tiefen Baß 
baben , und von Farben, mit vielem Schwarz 
vermifcht, dunkel: ein tiefes Blau, ein 
tiefes Roth ıc. . 

Tief, ſ., -e6, M. -€, der tieffte Theil oder 
Drt eines Waflers , befonders in der Schiifs 
fahrt das Fahrwaſſer, welches die geharige 
Tiefe für die Schiffe hat, zum Unterſchiede 
von den feihten Stellen ; inden N. D. Marfch> 
landern der Hauptwafferzug, in weichen alle 
Zuggräben zufammenfließen. 

Ziefäugig, Eu. U. w., weit in den Kopf hinein 
liegende Augen habend; Tebeſchamt, T-bes 
wegt, ſehr befhämt ıc.; der T-blick, ein 
tief forfehender Btid; T-braun, €. u. U. w., 
von ber dunfelften reinften braunen Farbe. So 
tann man auch tiefblan, tiefgelb, tiefgrün, 
tiefroth, tiefichwarz ıc. fagen; ber T- 
buß, eine ‚Sorte fhmadbafter Winteräpfel 
(der Spaltapfel); der T-deufer, ein ‚tiefer 
Denter. j 

Tiefe, w., M.-n, die Eigenfchaft eines Dins 
ges, da es tief ift, auch, der Grad oder das 
Mafı diefer Eigenſchaft: die Tiefe eines Thuas 
led, Abgrundes, Brunnens, Grabens, 
Waſſers; eine unergründliche Tiefe ; die 
Tiefen mit einander vergleichen ; die Tiefe 
eines Haufes, die Bröfie des Raumes von 

. der vordern Wand deifelben bis zur hinterften ; 
die Tiefe eines Segels, die Höhe deffelben 
von Raaleik bis zum Unterleit; uneig., Die 
Tiefe der Erniedrigung,, der Erfenntniß, 
der Weisheit Gottes, des Gefühls, des 
Sclafes, der Tone, der Farbenz ein tie: 
fer Ort, Raum, eigentlih und uneigentlich: 
in die Tiefe jteigen; eine grundlofe Ties 
fe, ein Abgrund; aus der Tiefe rufe ich 
zu die, Pf. 130, 1.5 in engerer Bedeutung 
ein tiefes Waſſer und der tieffte Theil einer 
großen Waffermaffe: auf die Tiefe fahren, 
auf das hohe Meer; in die Tiefe des Mecs 

res verfenfen; oft bezeichnet man mit ‚Tier 
fen auch unergründliche Eigenſchaften ac.|: Die 
Tiefen der Gottbeit, 2 Cor. 2, 10. (Bei 
den Bergfeuten Teufe.) 

Tiefen, iNth. Z., tiefmahen, in auf⸗, aus⸗, 
vertiefen; in der Schifffahrt, das Loth wer⸗ 
fen, lothen; 2) ardf. 3., ſich tiefen, ſich in 
die Tiefe erfireden. 

Tiefenmefler, m., ein Werkzeug, die Tiefen 
damit zu meffen. 

Tiefer, m.,-8, eine Perfon, welche tief macht. 

Tiefergoffen, €. u. U. w., in großer Tiefe ers 
goffen, verbreiter; T-erfeufzend; der T- 
fiſch, Fiſche, welche nur in der Tiefe des 

Meeres bleiben und ihre Gier an die Serge: 
reächfe legen (Seefiſchey; T-flutend, E. w., 
tiefe Fluten bewegend; T-gebeugt; das T- 
gefühl, ein tiefes Gefühl; T-gelehrt; T- 
gerührt; T-geichöpft; T-gelb, € u. 
u. w., ſ. Tiefbraun; T-greubig, © u. 

U. w., tiefe Gruben habend; T-grün, €. 
u. uU. m., f. Tiefbraun; T-grimdig, €. 

u. 4. we, tiefen Grund habend ; . T-grüuds 
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- lich, & wm. u. w., fehr gründlich; der T- 
banner, bei verfchiedenen Metallarbeitern, 
dr B. Goldſchmieden, Aupferfhmieden ıc. cu 
Hammer mit einer runden oder ſtumpfen ſpitzer 
Bahn, ar einem langen Stiele, um bis auf 
den Boden tiefer Geſchirre damit zu lamacr 
und ihn zu bearbeiten. Auf den KRupferbam: 

+ mern iſt er ein 2 Zentner ſchwerer Hammtt, 
welcher in eine frumpfe Spige ausläuft um» 
vom Waſſer getrieben wird; T-ber, €. u. 
U. w., aus ver Tiefe ber, auch, aus ber 
Berne her; der T-berr, an einigen Drten, 
z. B. in Hamburg, zwei Rathsherren, mweide 

. für die Austiefung des Hafens und Fahrımal: 
fers zu forgen haben; T-kundig, E. u. U. w. 

gründliche Kunde oder Kenntnifi habend; Das 
T-loth,, inder Schifffahrt, das ſchwere Loth, 
sum Unterfehiede vom Handlothe ; die T-ord:- 
nung, an einigen Orten, 4. B. in Hamburg, 
die obrigfeitliche Verordnung, wie es mit Dem 
Fahrwaſſer und der Austiefung deffelben ae: 
halten'werden fol; T-roth, €. u. U. w., 

. f. Tiefbraun; T-rumd, €. u. U. w., tief, 
und dabei rund (fonfav); Die T-ründe, die 
Gigenfchaft eines Dinges, da es tiefrund iſt 
(Kontavität);. T-fchäftig, E. u. U. w., bei 
den Teppichwebern, eine wagerecht laufende 
Kette und eben ſolche Schäfte habend, im Ge— 
genſatze von hochſchäftig: tiefſchäftige Tep— 
piche, auf ſolche Urt gewebte (Baſſeliſſetape⸗ 
ten); ein tiefſchäftiger Stuhl, auf welchem 
tiefſchäftige Teppiche gewebt werden; der I- 
ſchauer, einer, der bis auf den Grund einer 
Sache ſieht; T-ſchauernd, ſ. Tief; T- 
ſchwarz, €. u. U. w., ſ. Tiefbraun; der 
T-finn, derjenige Zuſtand eines Menſchen, 
da er in tiefe Gedanken verſunken iſt: in Tief— 
ſinn gerathen; die Eigenſchaft eines Men— 
ſchen, da er immer auf den Grund der Sache 
zu dringen, das Tiefſte und Verborgenſte zu 
erforſchen ſucht: Tiefſinn zeigen; Kant's, 
Fichte's Tiefſinn; T-finnen, unth. 3., 
tief nachſinnen, tief denken; T-finnig, E. 

.w. U, w., Tiefſinn habend, beweifend: tief: 
finnig ſeyn, tiefjinnig da fihen, in tiefen 
Gedanken, tief nachſinnend; zuweilen auch f. 

. teübfinnig : tiefjinnig werden; die T-ftim- 
me, dietiefe Stimme, Bafftimme; T-jtru: 
deind, E. w., tiefe Strudel habend; T-ver: 
borgen, T-verwundet, TI-zerriffen, T- 
zerrüttet, f. Tief. 

Tiegel, m.,-8, Verf. w. das T-chen, O. D. 
T-lein, in der weiteften Bedeutung, ein bob: 
ler Raum, etwas darein zu fallen, darin zw 
zubereiten. ©o in den Hüttenwerfen, der ins 
nere Herd im Schmelzofen, in welchem das 
aus dem Erze gefhmolzene Metall zufammen: 
fließt; in engerer Bedeutung, ein Gefäß zu 

verſchiedenem Gebrauch. So im O. D. das Gr: 
fäß einer Lampe, und eine Lampe felbft; bei 
den Scheidetünftlern , Goldſchmieden ıc. ein 
irdenes Gefäß in Geftalt eines Bechers, um: 
ten enger und oben gewöhnlich dreis oder vier⸗ 
edig , Metalle ıc, darin zu ſchmelzen (Schmelz:, 
Gießtiegel); im den Küchen, ein rundes flach⸗ 
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vertieftes, gewoͤhnlich irdenes Gefäß mit die 
nem Griffe und drei Beinen oder auch ohne 
Deine, Bett darin zu zerlaſſen, verſchiedene 
Speifen darin zu bereiten ac. ; auch ähnliche 
aber tiefe eiferne- oder Fupferne Gefäße bei 
den Bucbindern, Tifchlern ıc. , den Leim darifi 
flüffig zu erhalten. Davon das T-bein, der 
Z-fuß, der T-geiff 20.5 an den Buchdrufs 
kerpreffen eine ſchwere meffingene oder eiferne 
Platte, welche mittelft der Preffe auf den Bos 
gen gedrudt wird und eigentlih den Abdruck 
bewirfe; der T-brei, ein Brei von Mehl, 
Gries, Hirfe, Reifi ac., mit: Mith und Buts 
ter in einem Tiegel bereitet (Tiegelmuß); Die 
Z-probe, im Hüttenbaue und in den Müns 
sen, die Probe, welche mit Erzen und Mes 
tallen im Schmelztiegel angefellt wird ; jede 
Probe mit Erzen und Metallen im Kleinen j 
Die T-zange, die Schnabelzange, mit der 
man die Gchmeljtiegel aus dem Feuer hebt. 

Tieger, m., f. Tiger. 

Licke, w., f. Tede. 

firfenfreffer, m., f. Madenfreffer, 

Tiendling, m., -ed, M. -€, Rame der Kors 
nelle, des Kornellbaumtes, 

Tiene, m, M.-n, Bertt. w. dad Tienchen, 
eine Urt hölgerner Gefäße, und zwar in eis 
nigen NR. D. Gegenden ein Heines Zäßchen 
mit einem Dedel, etwas barın zu verwahs 
ren, an andern Drten aber ein größeres lang» 
rundes Gefäß, darin zu wafchen. 

Zier, f., -8, landſchaftlich, Lärm, Aufheben 
(Setier): ein großes Getier machen, groß 
Weſens machen; Hägliches Gefchrei, lautes 
Wehklagen. 

Zierlifchbe, w., die gelbe Narziſſe, unechte 
gelbe Narziſſe. 

Tietling, m., -5, M.-e, ſ. Titlinger. 

Tiffe, m, M.æn, NR. D. eine Hündinn. 

Tiftriegel, m., bei den Stuhlmachern, Ries 
gel, welche die Vorderſtapfen mit den Hinter, 
ftapfen verbinden. 

Tiger, m., -8, ein wildes und blutdürſtiges 
Raubthier im heißen Afien, hat ein blafigels 
bes Zell mit langen ſchwarzen Streifen, ſchon 
gezeichnet (das Tigertbier) ; uneigentl. , jedes 
Thier, welches wie ein Tiger gezeichnet ift, 
z. DB. ein Pferd, ein Hund, eine Rage x.; 
aud ein graufamer Menfh; der Anierika⸗ 
niſche Tiger ift ein Raubthier in Südamerita, 
von der Bröfe eines Bullenbeifiers (AUmeritas 
niſche Tigerfage); Name des Müllerkäfers; 
das T-bein, Name einiger Arten Trompes 
tens oder Pofaunenfchneden; der T-blick, 
ein biutgieriger, Grauſamkeit verratbender 
Blid; die T-blume, eine in China einheis 
mifhe Pflanze, deren Blume aus fechs längs 
lichen fafrans oder pomeranzengelben, dunkel: 
roth gefledten Blättern beſteht, welche drei 
an den innern drei Blättern befeſtigte Staubs 

fäden und einen Griffel mit drei langen 
Etaubwegen enthalten; die T-bobne, eine 
Art Bohnen, bunt gefledt; die T-dede, 
eine Dede, 3. B. eine Pierdedede, von Ti⸗ 
gerpelzz dad T-erz, Glaser; in Braun: 
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„fat ıe, eingeſprengtz der T-fuf, eine Art 
Trichterwinde in Dftindien mit handförmigen 
Blättern, in Geſtalt eines Tigerfufes; Die 
T-baut; das T-berz, ein graufames Herz; 

das T-holz,. eine auslandiſche Holzart mir 
fhwarzen Sleden auf braunem Grunde; der 
T-bund, ein mit Fleden wie ein Tiger ges 
deichneter Hund; der T-iltıf, ein zum Ges 

ſchlecht der Wiefel, Iltiſſe ae. gchörendes Thier, 
dunkelbraun, mit gelblich. weißen Fleden ges 
zeichnet, in Polen und einigen Gegenden von 
Rußland ıc.; T-iih, E u. U. w., einem 
Tiger gleih, ähnlich z uneig., höchſt wild und- 
graufam; die T-Fuße, eine Hausfage, wels 
«he wie ein Tiger gefledt iſt; ein wildes Thier 
in Indien, weiches fi nicht zähmen läßt, 
größer als die wilde Katze, dem Pantber in 
Anfehung der Farbe glei, hält fi auf den 
Bäumen auf (Katzenparder, Pardelkatze, Pfers 
defage); die wilde Tigerfaße, ein wildes 
Thier in Südamerifa, der wilden Rage in 
Anfehung der Seftalt, Größe, Stimme, Les 
bensart fehr ähnlich. aber fehr fchwer zu zäh⸗ 
men (Umeritanifche Tigerfage, Tigerfage von 
Quiana, der Kapentiger, der Brafilifhe Tis 
gerfuhs); die Amerifanifche Tigerkatze, 
Name des Umerifanifhen Tigers; die T-mots 
te, eine Urt Motten oder Nachtfalter; Tis 
ern, tb. 3., mit figerartigen Sleden und 
treifen verfeben; die Tigernadel, f. Ti⸗ 
gerbein; der T-pelz, dei den Kürfchnern, 
die zubereitete Haut eines Tigers, zu Müpens 
brämen, zu Pferdededen ıe.; das T-pferd, 
ein getigertes Pferd; das Afrifanifche Ti— 
gerpferd, Rame des geftreiften Eſels oder 
Afritanifhen Waldefels; die T-porzellans 
Schnecke, eine Are Rumpfer Porzellanfchneden, 
mit ſchwarzen rundliden Flecken gezeichnet ; 
die T-raupe, getigerte Raupen; der T-reis 
ber, eine Art Reiher in Südamerika, wels 
her fich im Rohricht verbirgt und in der Erde 
niſtet; der T-jchild, eine Art Klippkleber, 
der Schildkrotenſchild; die T-fpinne, eine 
Krabbenfpinne in Europa, deren Füße aſch⸗ 
farbig, etwasgrün und mit ſchwärzlichen Flek⸗ 
ken gefprenfelt find (der Buntfuf); das T- 
thier, f. Tiger; die T-tute, eine Kegels 
tute in den Meeren von Afien (Tigerfchnede, 
Abecetute); Die T-ivecke, eine Art Tuten 
mit braunen Fleckſchen und Pünftchen reiben» 
tweife befegt und am Wirbel braun geädert (Buts 
tertute, Butterwecke); der TZ-mwolf, ein wils 
des Thier im füdlichen Afrika; ein wildes Thier 
in Guinea, Athiopien und auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung, röthlihbraun mit runden 
ſchwarzen Sieden, in der Sröfie eines ſtarken 
Hundes (die gefledte Hiäne); die T-wuth, 

. die höchſte mit Grauſamkeit verbundene Wuth; 
die T-zunge, eine runde Tellmuſchel von 
Imfenförmiger Beftalt, graumeißi, fein gerins 
gelt und mit andern Strichen netzartig durch⸗ 
sogen; eine Art Benusmufcel von linfenför« 
miger Seftalt und negartig und grübig geftreift. 

Tilebär, m., in Hamburg, der gemeine Bär 
(3eidelbär). 
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— th. 3., im Eiſaß, brechen: den Flachs, 

an * 

Tilgbar, €. u.U. w., fi tilgen laſſend: eine 
tilgbare Schuld. 

Tilgen, tb. 3., der Fortdauer eines Dinges 

‚ein Ende mahen: das Ungeziefer ift nicht 
zu tilgen; uneig., eine Schuld tilgen, fie 
aufbören machen, dadurch, dafı man fie bes 
jablt, oder daß 'man fie im Schuldbuche auss 
ioſcht; einen Zweifel tilgen; der Tilger, 
5 , einer, der tilgt; Name des Sägeſchnäb⸗ 
fers (der braunkopfige Tilger). 

Tilglich, E. w u. w., fi tilgen - Taffend, 

tilgbar. 

Tilgungsgericht, ſ., ein Gericht, welches die 
Urtheilsſprüche anderer Gerichtshöfe tilgt, uns 
gültig macht (Kaſſationstribunal); die T-kaſ⸗ 
ſe, eine zur Tilgung einer Schuld angelegte 
Kaſſe (Amortiſſements⸗ ober Amortifationss 
Kaffe); der T-fchein, ein Schein darüber, 
dafı etwas nichtig fen; der T-flocd, ein 
©rundgeld, Grundvermögen, von welchem 
eine Schuld getilgt werden fol (Amortifas 

tionsfonds). 

Tilke, w., M:-n, in Schleſien, ein enges 
Thal zwifchen Meinen Hügeln, eine Tiefe. 
Til Eulenfpiegel, ein Abenteurer des viers 
scehnten Jahrhunderts, deffen Name zum 

Sprichwort geworden, ©. Eulenfpiegel. 

"Till, f. Tüll. 

T. Tille, w., f. Dille. 

a, Tille, w., M.-n, eine kurze Röhre, etwas 
hineinzuſtecken oder durchzutaſſen, beſonders 
an einer Lampe, den Docht hinein zu thun; 
an den Pumpen bie wagerechte furze Ausgußs 
röhre; bei den Büchſenmachern eine hohle eis 
ferne Walze in dem Schloſſe einer Windbüchfe, 
die durch einen flählernen Stift durchbohrt 
wird , welcher auf der Spitze der Pritfche ruht; 
dei den Schlöffern , das über dem Schlüffelloche 
eines Deutſchen Schioffes ruhende hohle Stüd, 
welches hinten den Dorn hält, auf weichem 
Das Rohr des Schlüſſels ins Schlüffellch ges 
ftedt wird. (Hiernach berichtige man die Erfläs 
rung Dilfe 3); in Bern die Waren am 
Guter einer Aub. 

3. Tille, w., M. -n, ein Teich. 

Titten, 1) tb. 3., NR. D. aufs und abbewegen, 
heben; graben; 2) unth. 3. mit haben, im 
Schiffbaue, wo man vom Schiffe fast, es 
tillt, wenn es einen ſehr fcharfen Belauf hat 
oder ſowohl unten, ald aud vorn und hinten 
ſehr ſcharf gebaut ift. 

Tilltap, m, -8, M. -e, landſchaftlich, der 
Tölpel, 

Tilzen, unth. 3., vom Schreien der jungen 
Sperlinge, auf eine folhe Art ſchreien. 

*“Timid, & u U. w., furdtfam, ſchüchtern; 
die T-tät, Furcdtfamfeit ıc. 

Timmerſtich, m., in der Schifffahrt , eine Art 
Stiche, welche aus zwei Maulftihen befteht, 
und unter andern dient, die Wewelingen an 
die Wandtaue zu befeftigen, 

"Timon, ein Athener zur Beit des peloponnes 
fiiden Krieges, den die Treulofigkeit feiner 
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Greunde zum Menfhenhaffer machte, daber 
überhaupt ein Menfhenfeind, Davon Tımi- 
nifch ‚&:uu.m. 

Timötheus, ein Mannstaufname ; das T-gras, 
das Wiefenliefhgras oder große Liefchgras. 
Timpe, w., M.-u, RD. , das äufierfte Ente 
eines Dinges, 4. B. die Spitze eines Brodes, 
der Kopf: etwas in der Timpe baben, ım 

Kopfe. 

Timper, Enu. U. m., in der Schweiz, Dunkel, 
auch dumpf, hohl fchallend. 

Timpf, m., es, M.-e, in Polen, der Ranı 
einer Silbermünze, welche 6 Böhmen ste 
Silbergroſchen oder 18 Kreuzer gilt und deren 
5 auf einen Thaler geben (der Schshöhmer). 

Timphahn, m., das ſchwarze Waflerhupn , das 
Flußteufelchen. 

Timpling, m; es, M. —e, eine Sorte 
Birnen. 

Tindel, mu, +8, N. D. der Glanz; Tindeln, 
unth. 3. mit haben, glänzen. 

Tine, Bertt. w. Tinchen , eine Verkürzung von 
Chriſtine; Tinerl, in Öfterreich, der Name 
Chriſtian. 

Tingel, m., -#, in der Schifffahrt, ein Kol; 

‚oder eine dreiedige Latte, welche im Schiffe 
jreifchen den Kiel und Kielgang gelegt wird 
und dazu dient, diefen Raum an beiden Seis 
ten des Schiffes auszufüllen, fo dafı die Fläche 
von der Oberkante des Kield verlängert fich 
nach beiden Seiten erftredt. 

*Fingiren, th. 3., färben, anftreihen ; die 
Tinktür, die Farbe, der Anftrich. 

Finnen, th. 8., im Holſteinſchen, egen. 

Tinte, w., ein Hüffiger gefärbter Körper, das 
mit zu fehreiden : rothe, grüne, blaue, gelbe 
Tinte; unter Tinte ſchlechthin verfteht man 
gewöhntih ſchwarze Tinte; unjichtbare 
Tinte Eympathetiſche), welche erft fichtbar 
wird, wenn man das Blatt, auf welches das 
mit gefchrieben wird, mit etwas beftreicht, 
oder es erwärmt ıc.; uneig., in die Tinte 
fommen, geratben, übel antommen, in 
Verlegenheit fommen ; ſo auch, in der Tinte 
ſitzen, in die Tinte bringen; in der Mah⸗ 
lerei find Tinten künſtliche oder zufammenger 
feste Sarben : die Tinten und halben Tin— 
ten wohl verwafchen zc.; die T-beere, 
eine Art Kirſchen (Steinweichſel); die Beere 
der Rainmeide oder des Hartriegeld; die Beere 
des Kreupdorns; der T-beerftrauch, Name 
des Kreugbeerftrauches oder Kreusdorns ; das 
T-faß, ein Gefäß zu Tinte; der T-fifch, 
ein Meerziefer, welches, wenn es einen Feind 
merkt, einen ſchwarzen Saft von fich gibt, 
der das Waffer trübt (Tintenwurm); die T- 
flafhe, eine Flaſche zum Aufbewahren der 
Tinte (Tintenglas); der T-fled; dus T- 
glas; das T-born, ein Tintenfaß aus Horn 
gedreht; der Ta-klecks, ein Kleds von Tinte; 
uneig. und verächtlich, einer, der viel ſchreibt; 
der T-Pleckjer, uneig. und verädhtl,. , einer, 
der viel fhreidt; der T-ſchwanm, ein Stüd: 
hen Schwamm im Tintenfaffe,, damit, wenn 
man diefes bei fih trägt, die Tinte nicht 
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sroifdhen dem Stöpffel durchdringen Fönne, ſon⸗ 

Dern im Schwamme bleibe; Tiutenſchwarz, 

&.u.U.m.; der T-ftein, eine Steinart von 

rotber, gelber, grauer, weißer oder ſchwarzer 

BSarbe, der Eifenvitriot mit etwas Kupfer 

und Zinf enthält, und wie Tinte fchmedt 

(Heramentfein); die T-vorfchrife (Tinten: 

rezept); der T-wein, ein Wein von Alıtante 

in Spanien, von ſchwarzrother oder ſchwarz⸗ 

Iicher Farbe (into); der T-wurm, f. Tits 

tenfifch; Tinticht, €. u. U. w., der Tinte 

ähnlich; Tintig, E. u. U. w., Tinte in ſich 
oder an fi babend, 

mto, m., f. Tintenmein. 

inssbamn, m., eine Art Bäume auf Ja— 

maifa ıc. mit didem, glattem und geiblichem 

Stamme, mit wechfelsiweife geftellten, längs 

lichen, fpigen, kurzgeftielten Blättern und an 

ven Enden der Afte büſchelweiſe ſtehenden 

Blumen (Rrügel). 

ipfjtein, m., f. Topfitein. 

ipp, ein Wort, welches die leichte Berührung 

mie einem fpigigen Körper und den etwa Dabei 

börbaren Laut bezeichnet; der Tipp, -es, 

M.-e, die leichte Berührung mit einem fpigis 

gen Körper, befonders mit der Spige eines 

Zingers; der Punkt, Tüpfel ; ein KRartenfpiel, 

f. Zippen. 

ıppel, m., f. Tüpfel. 

ippen, unth. 3., mit einem fpigigen Körper, 
befonders mit der Spige eines Zingers leicht 

berühren: mit dem Finger au etwas tip— 

pen; in engerer Bedeutung, ein gewiſſes 

Stüdsfpiel mit Karten fpielen, wobei jeder 

der am Spiele Theilnehmenden drei Karten 
befommt, mit welchen er, wenn er ſich ins 

Spiel einläßt, welches er dadurch andeutet, 
daß er auf den Tiſch tippt, menigftens einen 
Stich muß machen können, um einen Theil 
vom Einfage zu gewinnen: es wurde ges 
tippt; der Tipper, -$, die T-inn, eine 
Perfon ‚ weiche tippt ,„ in beiden Bedeutungen. 

ips, m., -ed, M. -e, eigentl. eine leichte 
Berührung , der Tipp; in der Schweiz, ein 
Rauſch; Tipſeln, unth. 3., in der Schweiz, 
ſo viel trinken, daß man einen kleinen Rauſch 
hat. 

Tirfäde, w., M.-n, in der Tonk., Verzierun⸗ 
gen, wo die Stimme ſchnell und mächtig hinauf⸗ 
und hinabſteigt; in der Redek., Wort⸗ und Ge⸗ 
dankendehnung, unnöthige Ausſchmücdung. 

Tirailleür (fpr. —ralljöhr), m., ein Plänkler, 
Scharfſchütz; Tirailliren , unth. 3., plänkeln. 

Tiraß, m., -fled, M. -fTe, ein Streichnetz, 
ein vierediges Garn, Hühner, Wachteln, 
Lerchen, Schnepfen zu fangen; Tiraffiren, 
unth. 3., Bögel im Streichnege fangen. 

kirgen, tb.3., in der Schweiz, in den Händen 
herumziehen, befonderd Badwerf im Kleinen 
machen, daher das Tirgeli, Zuckerbrod, eine 
Art Pfefferkuchen; ſich mit Kleinigfeiten belus 
figen , daher Tirgeli eine Weibsperfon , wels 
de über der Sorge mit Heinlihen Dingen 
wichtigere Arbeiten verfäumt. 

tirltanz (Tirreltauz), m., in der Marf, eine 
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kleine Scheibe mit einem Loche in der Mitte, 
z. B. ein hölzerner Knopf, durch deren Loch 
ein Feines zugeſpitztes Pflöchchen geſtedt wird, 
auf deſſen Spitze ſich das Ganze, wenn man 
es zwiſchen den Fingern auf einem Tiſche dreht, 
zitternd und tanzend bewegt. 

Tirmen, tb. 3., im Schwäbifchen,, beſtimmen, 
feſtſetzen, widnten. 

*Tirönen, die M., Anfänger in Künften und 
Willenfhaften, Lehrlinge. 

Tiereln , unth. 3. , in Hamburg , zappeln, zittern. 

*Tifäne, w., M.-n, Gerftentrant, überhaupt 
jeder Kühltrank (Ptifane). 

Tiſch, m., æes, M. -e, Berfl. w. das T- 
chen, D. D. Tiſchlein, eine in einiger Höhe 
vom Boden befindtihe ebene Blade, darauf 
allerlei zu legen oder zu flellen, und an ders 
feiben ftehend oder figend allerlei Geſchäfte 
vorzunehmen. Unter diefe allgemeine Bedeus 
tung gehören auch die Altäre ın den Kirchen, 
weihe man Kirchen⸗, Gottestijche nennt, 
Die unbeweglichen , auf Steinen oder Pfählen 
rubenden ebenen flahen Körper in ®arten 
unter Lauben ıc.5 befonders eine von einem 
beweglichen, mit Füßen verfehenen Geſtelle ges 
tragene ebene Platte, welche allein das Tifch« 
blatt (die Tifchplatte) heiße: ein bölzerner, 
runder, vierecfiger, langer Tiſch, ein 
Klapp:, Arbeitd: oder Werktiſch. Vergl. 
Tafel; in engerer Bedeutung der Efitifch: 
fih an den Tiſch ſetzen; am Tiſche ſitzen; 
einen unter den Tiſch ftecfen, ihn übers 
wältigen und zur Ruhe bringen; einen unter 
den Tıjch trinfen, ihm fo lange zutrinfen, 
bis er beraufcht ift; uneigentl. dıe Handlung 
des Speiſens, fofern man dabei an einem Tis 
ſche fige: zu Tifche gehen, fich zu Tifche 
feßen; noch bei Tifhe fenn oder fißen, 
noch fpeifen; über Tifche,, bei Tifche,, wähs 
rend der Mahlzeit; von Tifche aufiteben ; 
einen zu Tifche laden, bitten; wicht zu 
Tifche kommen; einen zu Tijche rufen, 
wobei man gewöhnlich ruft: zu Tijche! einem 
den Tiſch rücken, einen, der eine neue Wohs 
nung bejogen oder fih häuslich eingerichtet 
bat, zum erften Mahle befuchen und fich von 
ibm bemwirthen laffen ; in der Dberpfalz heißt, 
den Tifch rücken, act Tage nah der Hochs 
zeit ein Meines Mahl halten und tanzen; in 
der Biber: Tiſch des Herrn, das Abend» 
mahl; zum Tiiche des Herren, oder zu Got: 
tes Zilhe geben, zum Abendmahl geben; 
die Handlung des Speifens, da man Andere 
fpeifet, mit Inbegriff der Speifen: den Tiſch 
bei jemand baben, bei ihm ſich betöftigen 
Iaffen; einem freien Tifch geben; der 
Mittags, Abend«, Freitifh; einem den 
Tiſch auffagen, ſich nicht mehr von ihm bes 
töftigen laſſen wollen, oder, ihn nicht mehr 
beröftigen wollen ; von Tiſch und Bett ge: 
fchieden fenn; einen guten Tifch führen ; 
der T-auflag , Tafelauffag ; der T-bedarf, 
Alles, was zum Deden und Befepen eines Tis 
fhes gehört; das T-bein, die Beine, worauf 
das Tiſchblatt ruht (Tifhfuß); das T-bert, 
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bie Polfter, auf welchen die Alter bei Tifche 
lagen; eine Bettſtelle, die zuſammengelegt, 
bei Tage die Stelle eines Tifches vertritt; 
das Tifchbier, ſchwaches, geringes Bier; 
das T-biaft, die ebene Fläche eines Tifches 
(die Tifhplarte); der T-bobrer, eine Art 
Kleinkäfer, welde die Tifche ic. durchbohrt 
(das Hausfäferhen); der T-buriche, ein 
junger Menſch, foiern er bei jemand feinen 
gewöhnlichen Tiſch Hat (anftändiger, der Tifchs 
ginger , Roftgänger) ; Die Tadecke, ein Tiſch⸗ 
teppih; der T-decker, ver Tafsldeder; der 
T-diener; die T-ecde; Tiſchen, 1) th. 3., 
häufen, in Saufen auf einander legen; 
2) unth. 3., den Tifh deden und mit Speifen 
befegen: für jemand tilchen ; bei Zifche 
figen, fpeifen: ſehr lange tifchen (tafein). 
Das Berti. mw. heißt Tiſcheln, nach der Mahl⸗ 
zeit noch gern bei Zifche verweilen. 

Tiſcher, m.,-8, einer, der Tifche und anderes 
Hausgeräth aus Holz macht. S. Tiichler; 
die Tadiele, Dielen , wie fie der Tiſcher ges 
braudt ; die T-ei (Tifchlerei), M.-em, das 
Gewerbe des Tifchers ; etwas vom Tifcher Ders 
fertigtes ; der T-leim, der ftarte Leim, deifen 
fi die Tiſcher bedienen; Tiſchern (Tiſch⸗ 
lern) , unth. 3., Tifherei treiben, überhaupt 
allerlei Arbeiten, welche der Tifcher zu machen 
pflegt; der T-verband, ein aus Rahmen 
und Büllungen beftehender Verband, melde 
durch Zapfen und Löcher verbunden werden, 
oder durch Ruthen und Federn oder Spunden, 
oder geleimt und genagels find; Das T-jeug, 
das Handwerfzeug des Tifchers. 

Tiichfreund, m., die T-f-inn, ein Freund, 
eine Freundinn, melde man an feinem Tifche 
bat; der T-fuß, f. Tifchbein; der T-gäns 
ger, die T-g-inu, eine Perfon, welche bei 
einer andern gewöhnlich fpeifet, befonders 
wenn dies für Bezahlung gefhieht; der T- 
galt; dad T-gebet (der Tiſchſegen); das 

-gedec; das T-gefüß ; Das T-geld, das 
Koſtgeld; die T-gemeinfchaftz der T-ger 
noß; das T-gerätb; der T-gelang; das 
Z-gefchirr ; der T-gefell, wie T-genoß; 
die T-gefeufchaft; das T-gefpräc ; das 
Tegeſtell, das Geſtell, auf welchem das Tiſch⸗ 
blatt ruht; die T-gloce; die T-Fuute; 
die T-Fappe, eine Kappe von Wachstuch ıc., 
welche über eine Tifchplatte gezogen wird; der 
Tekaſten; der T-Forb; die T-lade; das 
T-Ichen, ein Lehengut, deffen Ertrag zur 
Deftreitung des Tifches oder der Tafel Bes 
Lehnsherrn oder des damit Belichenen beftimme 
ift (das Tafellehen, Tafelgut). 

Tıfchler, m., -8, ein Handwerfer, welcher 
Tifche und anderes Hausgeräthb aus Holz vers 
fertigt, deffen Gattinn die Tijchlerium (im 
gemeinen Leben Tifher, O. D. Schreiner, in 
der Schweiz Tifhmaher). Davon dus T- 
bandiverf, die T-zunft, die T-werkjtatt, 
ber I-mieijter, der T-gejele, der T- 
junge 2c.5; uneigent. in der Naturbefchreis 
bung, eine Art Rohrenſchnecken, das Rohr: 
hornchen; die I-ei, M.-en, f. Tiſcherei. 
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Tiſchlern, f. Tifchern. 

Tiſchlied, f.; der T-macer, f. Tifchler; 
die T-ınatte; das T-meffer; der T-nad: 
bar, die T-n-inn ; die T-platte, ſ. Tiich- 
blatt; der T-rath, ein Muger Tifhfreuns; 
die T-rede; der T-redner, Tafelrevner; 
der T-fchiefer, der Tafelfhiefer; Der T- 
ſchrank, ein Schrank, welder zugleich ein 
Tiſch ift, dergleichen die Scenttifche ; Der 
TI-fegen, Tiſchgebet; der T-jtollen, der 
Tiſchfuß; der T-teppich; dee T-tranf, 
ein Getränk bei Tifhe; die T-tronmpete, 
eine Trompete, melde zu Tiſche ruft, oder 
auch, meiche fich ber Tifche, in einem Ton— 
fpiele während des Effens hören läßt; Das 
T-tuch, das Zafeltuh; die T-unterbal: 
tung; die T-wäfche; der T-wein, em 
leihter Wein; die T-zeit; das T-zeug; 
Die T-zeugprefle, eine Preffe, in melde 
das Tifchzeug gelegt wird, es glatt zu erhal⸗ 
ten; die T-zucht,, das anfländige Betragen 
bei Tifhe; die T-zwehle, das Tellertuch 
bei Tifche (Serviette, Tiſchquehle). 

Tispen (Tiöpern), th. 3., in der Laufig, bes 
täuben. Davon jich betispern, fi betrinten. 

3. Tiß, m., -e6, N. D. die Bruft einer ſau⸗ 
genden Mutter: dem Kinde den Tiß geben 
oder reichen. 

3. Tiß, m., -ed, im Holfteinfden, die Ber 
mirrung. 

*Tiränen, die M., Himmelflürmer, in der 
Gabellehre; Titan, der Sonnengott. 

“Titanium, fe, Neutupfer, von Klaproth 
entdedt. 

Titel, m., -8 ’ Berti. w, das Techen ‚dd: D. 
T-lein, ehemahls ein Punkt oder auch ein 
Heiner Strich im Schreiben: Matth. 6, 18.5 
eine Überſchrift, Auffchrift. So ehemahls der 
Titel einer Säule, eines Grabjteines ıc., 
und noch jest überall der Titel eines Bus 
ches, die Angabe des Hauptinhaltes des Bus 
eyes in einigen Worten auf der erften Seite 
deffelben ; auch die Überfchriften der Abſchnitte 
in einem Buche, wie in den Pandeften, ıwers 
den zumeilen ‚.befonders bei den Rechtsgelehr⸗ 
ten, Titel genannt: es ftcht unter dem 
und dem Titel, daher uneigenti. auch f. das, 
was unter einem folchen Titel zu finden if: 
etwas umter einem andern Titel fuchen, 
unter einem andern Rechtsgrunde; in weiter 
wer Bedeutung auch f. Vorwand: ein leerer 
Titel, befonders eine Benennung, melde 
die Würde, den Rang einer Perfon in der 
bürgerlihen Geſellſchaft bezeichnet > einem ei« 
nen Titel geben, verleihen, beilegen; 
fih einen Titel Faufen. Mehrere Zufams 
menfegungen mit Titel zeigen an, daß die 
Benennung, welche das Hauptwort ausipricht, 
nur ein Titet fey, ohne daß man es in ber 
That ift, z. B. der Titelrat$ , einer, der 
nur den Titel Rath führt, ohne wirklich Rath 
su ſeyn; der Tirelkaijer, der Titelkunig, 
Titelfürſt, Tırelbifchof c.; zuweilen and 
in nachtheiligem Verſtande: einem häßliche, 
ſchimpfliche Titel geben, wenn man ihn 
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mit ehrenrührigen Benennungen belegt; das 
T-bild, das Titelfupfer (Bignette); der T- 
bifchof, f. Titel; das T-blatt, Bertt. w. 
das T-blättchen,, das erfte Blatt eines Bus 
tes, worauf der Titel deſſelben befindlich iſt; 
das T-blättchen, das Blätthen auf dem 
Rüden eines gebundenen Buches, auf mels 
ches der Titel deſſelben gedrudt ift; der T- 
bogen, derjenige Bogen einer Schrift, auf 
welhem ſich der Titel befindet; der T-börs, 
eine Art Börfe, mit gelben Strichen gezeichs 
net; das T-buch, ein Buch, welches die 
Titel der in öffentlichen Ämtern ſtehenden Pers 
fonen enthält (Titufarbuch); der T-b-jtube, 
größere Buchftaben, womit der Titel eines 
Buchs gedrudt wird; bei den Buchdrudern, 
Buchſtaben, welche einen wagerechten Strich 
über fih haben und die Verdoppelung der Buchs 
ftaben, worüber fie ſtehen, bezeichnen, 5. B. 
nf. mm,n f.nn; der T-jürft, f. Titel; 
die T-jugd, das Haſchen, begierige Stre⸗ 
ben nach Titeln; der T-Faifer, T-Pönig, 
f. Titel; das T-Fupfer, f. Titelbild; T- 
los, E. w U, w.; der T-man, N. D. 
ein langer, fhmaler Weſerfiſch, faft wie ein 
Hecht, mit einem Heinen Kopfe und einer 
hervorragenden ſpitzigen und weichen Nafe; 
der T-—mann, ein Mann, welcher einen lees 
ten Titel führt, 3. B. ein Titelrath; ein 
Mann, welder viel auf Titel hält, und wenn 
er diefe Schwäche in hohem Grade hat, der 
Titelnarr. 

Titeln, th. 3. , mit dem gehörigen Titel beles 
den Ktitufiren, betitein): wie titelt man 
ihn denn? der Titelnarr, f. Titelmannz 
der T-rath, f. Titel; T-reih, E.u. U. w.; 


die T-fucht ; Te ſüchtig, E. u. u. w.; T- 2 


weile, Umft. w., als Titel; das T-ivefen, 
die Titel und alles, was die Titel in ber 
bürgerliden Geſellſchaft betrifft. 

Titlinger, m., -®, Benennung der Meinften 
Art der Dorfche, weiche bloß auf Seile ges 
hängt und vom Winde audgetrodnet wird 
(Tietling). 

Titſchen, unth. 3., landſchaftlich, tauchen, 
tunken, und Die Titſche, die Brühe. 

Titte, w., mM. -n, in den Kinderfluben, die 
weiblichen Brüfte. 

"Titulärrath, m., ein Mann, der nur den 
Titel Rath hat; die Titulatür, das Titels 
weien; Tituliren, th. 3. , betitein: einenz 
die Titulomanie, die Titelfucht. 

Litusfopf, m., ein Ropf mit Fury geſchnittenen 
fraufen Haaren, und eine Perfon mit ſolchem 
Ropfe, 

Ten, th. 3., Betäuben, 

Toajt (fpr. Tohſt), m., ein Trinkſpruch, eine 
Geſundheit, bei den Engländern. 

Tobak, m., f. Tabak ıc. 

Tobben, th. 3., mit Tobben verfehen, neue 
Tobben in die Pfähle fchlagen. 

tobben, m., -&, im Waſſerbaue, Meine höl⸗ 
zerne Pfähle oder Nägel, welche durch ein 
in einem Pfahle am Kopfe quer durchgebohr⸗ 
tes Loch geſchlagen werden. 
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Töbel, nı, -8, veraltet, der Schwindel. 

Tobel, ſ., -$, in der Schweiz, eine ın oder 
zwiſchen ein Gebirge hineingehende Bucht, 
auch, eine Art Hohlweg, welcher von einem 
hohen Lande in eine Niederung oder zu einem 
Blufibette hinabgeht, und durch abftrömende 
Regen entftanden ift. 

Toben, unth. 3. mit haben, mit grofiem Uns 
geftüm und lärmendem Geräufch fich bewegen, 
verfahren: Bir. 39, 34. ; Das tobende Meer; 
die Knaben toben bei ihrem Spiele; ein 
Zorniger tobet, wenn er feiner Leidenfchaft 
durh Schreien, Stampfen ıc. auf eine lärs 
mende Urt Luft macht; uneig.: ein toben» 
ber Schmerz; es tobet mir im Kopfe, ich 
habe das-heftigfte Kopfweh; der Tüber, -, 
die T-inn, eine Perfon, melde tobt. 

Töberich (Töbrig), f., Ses, im Bergbaue, 
fo viel Arbeit, als ein Häuer in einer Schicht 
verrichten kann: ein Toberich arbeiten, 

Toberihb, m., -e6, der Sommerlolch; die 
gemeine Trespe oder Rodentrespe, 

Többafer, m., der Sommertoich (Tobkraut). 

Tobias, ein Munnstaufname, im gemeinen 
Leben Tobs, Többe; der T-fifch, Name 
des Sandaales, im gemeinen Leben Tobieg, 
Tobieschen, 

Töbig, E. u. U w., D. ©, fehr lärmend; 
O. D, rafend, unfinnig. 

Tobin, m., -ed, ein Dftindifcher gewäfferter 
Taffer, 

Töbkraut, f., der Meine oder Sartenfchierling ; 
die Seife; der Sommerlolch. 

Töbs, m., Ses, ein grofier Lärm. 

Töbſucht, mw., die Raferei, Tollheit, lärmen⸗ 
der Ungeftüm und faute Leidenfchaftlichkeit 
junger Leute, 

*Toccadile, ſ. Tokkadilie. 

Tochter, w., M. Töchter, Verkl. w. das 
Töchterchen, O. D. Töchterlein, ein Kind 
weiblichen Geſchlechts, in Bezug auf Vater 
und Mutter: fie ift die Tochter, rechtfchaf: 
fener Eltern; mit einer Tochter nieder: 
kommen; eine Tochter verbeirathen, aus— 
ftatten; wneigentlih, eine Perfon weibli⸗ 
chen Geſchlechts, wenn zwiſchen ihr und ans 
dern Menihen ein dem Verhältniſſe einer 
Tochter zu ihren Eltern ähnliches Verhältniß 
Statt findet: die Stief:, Schiwieger-, Pfle: 
getochter;; in der vertraulichen Sprechart fas 
gen auch ältere Perfonen zu jüngern Perfos 
nen tweiblihen Geſchlechts: meine Tochter! 
zuweilen auch im weiterer Bedeutung, jede 

. junge unverbeirathete weibllche Perfon: Die 
Erziehung der Töchter; eine Schule für 
Töchter ; in der höhern Schreibart , die weibli⸗ 
chen Perfonen eines Landes, Ortes, ſowohl 
Frauen als Mädchen : die Töchter des Lau— 
des; die Töchter Jeruſalems; uneigents 
lich: fie ift eine wahre Tochter der Rau: 
tue, von einer weiblichen Perfon, melde nas 
türlich offen und wahr in ihrem ganzen XD: 
fen it; Freiheit und Gerechtigferm,; ihr 
Töchter des Himmeld; Tochter: Ziong, 
bei den alten Gottesgelehrten, die chriſtliche 
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Kirche; das Tochterherz , das Herz einer Toch⸗ 
ter; das T-Ealb, in der Pfalz, ein Kuh⸗ 
kalb; das T-Eind, ein Kind der Tochter, 
und mit Hinfiche auf das Gefhieht, der T- 
fohn, die T-tochter, ein Entel, eine Ene 
felinn, zum Unterfchiede vom Sohnskinde; 
die T-Pirche , eine Kirche mit ihrer Gemeine, 
welche einer andern, der Mutterfirhe , einger 
pfarrt ift (Filial, Filialkirche, O. D. Beikir⸗ 
che); das T-land (Kolonie, der Tochterſtaat); 
T-ländifch, E. u. U. m., zum Tochterlande 
sehörend, daſelbſt einheimiſch; Töchterlich, 
E. u. U. w., einer Tochter gemäß; die Toch⸗ 
terliebe; der T-nıann, der Schwiegerſohn; 
die T-pfarre, die Pfarre an einer Tochter⸗ 
fire, wenn für diefelbe dem Prediger an 
der Mutterfirhe ein Gehülfe beigefert iſt; 
das T-recht,, Gerechtſame, welche einer Tochs 
ter ald Tochter gebühren, und der ganze Um— 
fang diefer Gerechtſame; die T-jchaft,, das 
Berbältnifi einer Perfon, da fie die Tochter 
einer andern it; die T-loge, eine Greimaus 
rergefellfchaft,, die von einer andern gefiftet 
und abhängig ift, im Gegenſatze der Muts 
terfoge; die Töchterfchule , eine Schule für 
Zöchter, in meiterer Bedeutung; der T- 
ſohn, der Sohn der Tochter, der Enkel; die 
Teſprache, eine Sprache, welche aus einer 
andern, der Mutterfpradhe, entflanden, abs 
geleitet it; der T-ftaat, f. Tochterland; 
die T-ftadt, eine Stadt, welche die Pflanze 
ftadt einer andern, der Mutterfladt, ift; Die 
T-tochter, eine Tochter der Tochter, eine En» 
fetinn.' 

Töchtling, m., -ed, M. -e, In Hamburg, 
der Zärtling (Todtfählefen). 

Töck, m., -e6, die nordifhe Fünffingerfrauts 
ftaude, oder flrauchartige Potentill, 

Tode, w., f. Docke. 

Töckel, f., -8, auf den Schiffen ein Hebezeug, 
welches aus einer Talie und einem einfcheibis 
gen Blode befteht. 

Tockelbafen, m., N. D. ein fpisiges eifernes 
Werkzeug mit einem Widerhafen, womit das 
in einer Scheuer feft auf einander liegende 
Heu herausgejogen wird (der Toder). 

Töd, m., -68, M. -e, das Aufhören des 
thierifhen Lebens, im Segenfage von Leben: 
den Tod fürchten; dem Tode jtandbaft 
entgegen geben; vom Tode übereilt wer— 
den; einem den Tod geben, Urſache feines 
frühern Todes ſeyn; mit dem Tode ringen, 
im Sterben liegen, und nicht gleich fterben 
können, wofür auch: einen ſchweren Tod 
haben; ein natürlicher Tod, da man aus 
natürliden Urſachen firbt, im Segenfage des 
gewaltfamen Todes, durch Grmordung, 
durch unglüdlihde Zufälle; bei den ältern 
®ottesgelehrten ift der natürliche Tod über: 
haupt der Tod, und man faat dafür auch, der 
leibliche, zeitliche Tod, zum Unterfchiede 
von dem geijtlichen und ewigen; ich wollte 
tichettacbn Tode jterben; des Todes jter: 
ben ,; den Tod leiden, flerben; eined natür— 
licher, gemwaltfamen Todes jterben; den 


Todesfall 


Tod fürs Vaterland, den Tod der Eh: 
ren, den Tod ded Helden ſterben; des 
Todes verbleichen,, verfahren, O. D. fterı 
ben; mit Tode abgeben, fterben; (bis) 
auf den Tod liegen, todfranf ſeyn, fo daß 
feine Genefung zu hoffen it; des Todes 
ſeyn, den Tod von etwas haben, eine Re 
densart bei großer Angft, großem Schred; 
fi) zu Tode ärgern, lacyen, arbeiten, 
trinken, fi fo ärgern, daß man den Ter 
davon hat; das ijt mir bie in den Tod, 
oder in den Tod zumider, durhaus, im 
hochſten Grade; uneigentl, ein ©eripp mit 
einer Senfe und einer Sanduhr, weldhes den 
Tod vorftellen fol (Klapperbein, Freund Hein, 
N. D. der Hel ıc.), bei den Alten aber ein 
Blügelfnabe , welcher die Sebensfadel umkehrt 
und ausloſcht (der Todesengel, Genius des 
Todes): ein Kind des Todes fenn, fterben 
müffen; der Tod läuft ihm übers Grab, 
fagt man, wenn einen plößlid ein Schauer 
überfauft, ohne etwas Schauerliches zu feben 
oder zu denten; bluß wie der Tod, leihen» 
blaß; bei den ältern Gottesgelehrten, der 
geiltliche Tod, der ewige Tod, die Bes 
raubung des geiftlihen und emwigen Lebens; 
in manden Gegenden, befonders N. D., der 
verdorrte Überreſt der vertrodneten Blüte an 
den Apfeln und Birnen (der Stern); in der 
Naturbefchreibung, Name der Holzfpinne oder 
des Weberknechtes, auch des Brandes im Weir 
sen (der Brenner); T-ähnlich, E. u. U. w.; 
Teathmend, E. 10.5 T-bange, (7 u.u.w,, 
fehr bange; T-befreiet, E u. U. w., uns 
ſterblich; das T-bett (Sterbebett); T-blaf, 
E. u. U. w: T-bleih, E. w U. w.; T- 
bringend, & u. U, w. 


Todder, m., —6, im Holſteinſchen, das ans 


Maul einer Kuh gebundene Holz; mit einem 
©tride, woran fie auf der Weide ic. an einen 
Pfahl gebunden wird (Tüder). Davon das 
T-jeil, der T-pfahl; Töddern, th. 3., 
N. D. verwideln, vermwirren ; im Holſteinſchen, 
mit einem Tödder anbinden. 


Tödeln, unth. 3. mit haben, in der Schweiz, 


nad einem Todten, d.h. nad der Verweſung 
riechen. 


Töden, th. 3., inder Schweiz, maden: Nüſſe. 
Tödesähnlich, f. Todähnlich; die T-angit, 


uneigentlich, der hochſte Grad der Angft: in 
Todesängiten fenn; ‚die T-anzeige; die 
T-art; die Tödesbande; der T-becber; 
das T-begängniß ; die T-betäubung; die 
T-betrachtung; das T-bett; dad T-bild; 
die T-bläſſe; der T-blik , der Tod in feir 
nen ſchnellen Wirtungen mit einem Blitze 
verglichen ; der T-block, ein Blod, auf weis 
hem man hingerichtet wird; der T-botbe; 
die T-botbfchaft; der T-brief, veraltet, 
eine Urkunde, wodurd eine Sache für ungal 
tig erklärt wird (Titgungsfchein); die Todek 
Dämmerung; die T-düftere; der Tödes 
engel (Todesgenius) ; das T-entjeßen ; der 
T-erbe ; die T-erinnerung ; die Teerſchüt⸗ 
terung; die Tödesfackel; der T-fal; 


Iodesfeier 


Die T-feier; T-feig, €. u. U. m.; das 
Z-feit; der T-filch,, Name des Seeteufels 
oder Grofchfifches, und des Arötenfifches ; der 
Z-fluß, der Tod unter dem Bilde eines reis 
Genden Stuffes ; der T-froft ; die T-fuccht ; 
Der Todeögang; das T-gebet; das T- 
gebein; der T-gedanfe; die T-gefahr; 
Der T-geijt (Zodesgenius) ; das T-geichof, 
ein Geſchoß, welches tödtet; der T-gefangz 
Dad T-gefeh, rin Geſetz, das Todesftrafe 
verhängt; die T-geitalt; die T-gewaltz 
Das T-gewand; der T-aluube; die T- 
alut; der T-gott, die. T-göttinn; das 
Z-grauen: der Tödeshauch; der T-hü— 
nel; dus T-jahr; die T-Fülte,, uneigent: 
lich die höchſte Kälte, Gleichgültigkeit; Der 
Z-Fampf; der T-Frampf; das T-lied, 
f. Todeögefung ; das T-los; die T-macht; 
Das T-nıcer; die T-nacht; die T-notb; 
die T-ohnmacht; das T-opfer; die T- 
pein; der T-pfad; der T-pfeil; die T- 
Pforte, uneigentlih, was zum Tode führt; 
Die T-pofaune; die T-pojt; der T-pros 
pbet; die T-qual; der T-racben; die 
Z-jchale; der T-fchaner ; der T-fcherge; 
der T-fchlaf; T-Ichlaftrunfen, E. u. u. w.; 
ber T-jchlag; der T-fchlummer; der T- 
ſchlund, die Feuerfhlünde der Kanonen, und 
die Kanonen ſelbſt; der T-jchinerz; der T- 
fchreden; T-jhuldig, & u. U. m.; T- 
ſchwach (todfgwad), E. u. U. w.; das 
Zödesfchweigen; der T-fchweiß ; das T- 
fchwert ; der T-feufjer; die T-fichel; der 
T-jieg; der T-fieaer ; der T-jtachel; der 
T-jtih; die T-ftille; der Teſtoß; die T- 
ftrafe; der T-ftreich; die T-jtunde ; der 
T-tag; das T-thul, die Erde; die T- 
that; der T-tod, doppelter Tod; der T- 
traum; der T-triumpb; die T-trommel, 
Die Trommel, die bei einer Hinrichtung ıc, 
gerührt wird; das T-urtbeil; das T-vers 
breiben ; dad T-verbängniß; T-voll, ©. 
u. u. w.; der T-vorbotbe; die T-wahl; 
ber T-weg; das T-ıweb; die T-weibe; 
T-wertb, E. uw. U. w.; dad T-wefen; 
der Tewink; der T-mwinter, die flarre 
Kälte des todten Körpers; die T-woche; 
das T-wort; die T-mwunde; T-mwürdig, 
E. u. U. w.; die Tödeswüſte, eine Wü⸗ 
te, welche der Tod dur feine Verheeruns 
gen hervorbringt; das T-zeichen; die T- 
züge, , 

Todtall, m., der Fall, da einem Andern etwad 
durch den Tod zufällt. So in den Rechten, 
das befte Stüd Vieh oder das befte Kleidungs— 
ſtüch, welches der Herr vom Nachlaife eines 
geftorbenen Unterthanen befommt, auch, das 
Recht, nach welchem er dies zu fodern hat 
(die Todtenhand); T-füllig, €. u. U. w., 
den Todfall zu geben verpflichtes (todpflichtig) i 
T-farb, T-farben, T-farbig, E. u. U. w., 
todblaß; Die T-febde , eine todtliche Fehde; 
T-feind, E. u. U. w., fo feind, dafi man 
dem Gehaßten den Tod mwünfdhe: einem 
todfeind ſeyn; fie find ſich todfeind ; der 


‚Lebens beraubt; 
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T-feind, die Taf-inn; die T+feindfchaft; 
T-fürchtig, €. u. U.mw., veraltet, den Tod 
fürdptend ; der T-haß; der T-Fauf, ehemahls 
in den Deutfchen Rechten , eine Art des Kaufes 
unbeweglicher Güter, welcher big zum Tode der 
ganzen Familie gültig blieb, S. Todthei— 
fung; TI-Franf, bis auf den Tod franf; 
Tödlich, E. u. u. w., f. Tödtlich; Tode 
inüde, €. u. U. mw,, febr müde; T-pflich« 
tig, & u. U. w., f. Todfüllig; der T- 
flag, f. Todtfchlag ; T-Ichnaubend, ©. 
u. U. w., ſchnaubend vor Wuth zu tödten; 
der T-fchivur, ein Schwur, womit man 
einem den Tod fhwört; die T-fucht, vers 
altet, tiefe Ohnmacht, Geiftesahmwefenpeit ıc. ; 
die T-fühne, ehemahls Ausföhnung wegen 
eines begangenen Mordes zwifchen dem Mors 
der und den Verwandten des Ermorbeten, 
von der Obrigkeit beftätigt; die T-fiinde, 
&ünden, für welche man den Tod verdient; 
befonders in der Römifchen Kirhe, Sünden, 
welche den ewigen Tod oder die Verdammnif 
nach fich ziehen , und deren man ſieben zahlt, 
im Gegenfage der Erlaßfünden. 


Tödt, E. u. U. w., des Lebens beraubt, von 


Körpern, welchen Leben beigelegt wird, wo⸗ 
durch es fih von leblod unterfcheidet, im 
Gegenfage von Tebendig: todt ſeyn; ein 
todter Menfch oder ein Todter; ein todter 
Körper, Leichnam; fich todt fallen, fo 
fallen, daß man davon flirbt; fich über 
einen todt lachen, ärgern ıc.; einen 
todt fchlagen, ftechen, ſchießen zc. ; todt 
machen, tödten, befonders von Thieren; 
in weiterer Bedeutung: ein todter Baum, 
ein abgeftorbener ; todtes Holz, im Sorfts 
wefen, Nadelholz, weil ed, einmabl abge— 
trieben, aus der Wurzel und dem Stamme 
nicht wieder ausfchlägt, im Gegenſatze des 
lebendigen oder Laubhalzes; cine todte Des 
friedigung, weiche nicht in lebendigem Holze 
befteht , fondern in einem Zaune, einer Plane 
fe ıc.; todted Fleiſch, in den Wunden 
folches, welches nicht mehr durd feine Ge⸗ 
fäße frifch erhalten wird ; in ähnlichem Sinne 
nennt man den ganzen Theil des Schiffs⸗ 
körpers, welcher fich Über dem Waſſer befindet, 
das todte Werf des Schiffes, weil Bes 
fhädigung, Durchlöcherung deffelben dem 
Schiffe nicht verderblich ift, wie 5. B. cin 
Led in dem unter Waſſer befindlichen Theile, 
daher auch diefer Theil das lebendige Werk 
genannt wird; uneigentlih, in der Gottes⸗ 
gelahrtheit, geiftlich todt, des geiftlichen 
todte Werke, fündfiche 
Handlungen; Feine Wirkung bervorbringend : 
eine todte Kraft, melde feine Bewegung 
hervorbringt, meil fie von einer andern zus 
yüdgehaften wird; ein todter Glaube, weis 
her ſich nicht durch Thaten wirkſam zeigt; 
todte Kohlen, melde nicht mepr glühen; 
den Kalk: oder Gipsſtein todt bremmen, 
ihn völlig ausbrennen ; todtes Metall, wel⸗ 
ches durch Echeidetunft feine metallifche Ge—⸗ 
ftalt verloren hat und fie nicht mehr wieder, 
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befommen Tann; der todte Meg, Im Wafs 
ferbaue, das Unterwafler bei den Mühlen; 
todtes Wuffer, das fehr langſam fließende 
Waffer bei einem Mühlenwerte, auch, ftills 
fiebendes, welches keinen Abzug batı ein 
todter Winkel, in der Kriegswiſſenſchaft, 
derjenige Winfel, two die Belagerer von den 
Delagerten nicht fönnen befchoffen werden ; 
im Dergbaue gebt das Waller todt, wenn 
es nicht genug Roſche hat und faft fill ſteht, 
daher todt bauen, die Sohle des Stollens 
beinahe eben oder fehnureben führen, daß die 
Waſſer fill fichen und nicht ablaufen fönnen ; 
der Lebhaftigkeit, Stärke beraubt : ein todter 
Drt, wenn er fehr ſtille und einfam ift; 
todt Waſſer, im Seewefen,, die ſchwächſten 
Zluten, welche fib 14 Tag nad dem erften 
und letzten Mondviertel ercignen, im Gegen⸗ 
fage von Springflur; den Strom todt 
fegeln, mit gutem Winde gegen den Strom 
oder die Ebbe und Flut anfegeln und ſolche 
überwinden und vorwärts fommen; ein alt» 
deres Schiff todt laufen oder todt fegeln, 
es im Segeln überholen; der Wind ijt 
todt geichofien, wenn man ibn megen des 
dDiden Pulverdampfes bei einem Geetreffen 
nicht mehr fpürt, welches immer der Ball 
it, wenn er nicht gar zu heftig it; der 
Wind oder die Wellen werden todt ges 
fegelt oder gefchneiet, wenn dichter Regen 
oder Schnee den Wind und die Wellen ruhig 
macht; die Segel todt anfchlagen,, fie fa 
dicht als möglich anfchlagen ; todtes Haar, 
bei den Perudenmachern,, ein glanzlofes und 
welkes Haar , welches Feine Stärke und Steifs 
beit mehr hat; todte Wolle, Wolle, welche 
ſchwärzlich, Förnig und räudig ausfieht; eine 
Zeche, einen Gang todt fchreiben, im 
Dergbaue, fie für völlig unbaumwürdig erfläs 
ven; todte Farben, matte, welche meder 
Glanz noch Lebhaftigfeit haben ; todte Augen, 
matte, welche feinen Geift verratben; ein 
todtes Geſicht, Bild, weiches keinen Muss 
druck hat; eine todte Sprache, melde 
nicht mehr die gewöhnliche Sprache eines 
vorhandenen Bolfes if, wie die hebräifche, 
altgriehifhe, lateinifhe ıc., im Gegenfage 
einer lebenden Sprache; die todte Hand, 
in Deutfchen Staats und bürgerlichen Rechte, 
Mame immer fortdauernder Stiftungen und 
Anftalten, doch nur in Rüdjicht auf die uns 
beweglichen Güter, melde dazu gehören, im 
Segenfaße von lebendigen Perfonen, weil 
die an die todte Hand veräufßerten Orunds 
flüde nie wieder veräußert werden; etwas 
an die todte Hand verfaufen, 4. B. an 
eine fire, an ein Slofter; das wahre 
rotbe Todte, im Berabaue, eine röthliche, 
völlig taube Erb: oder Minerart, melde die 
Grundlage der Flötzgebirge ift, und den urs 
fprüngliben Boden ausmacht, auf welchem 
fib die Schichten der Flötzgebirge angefeht 
haben. 

Tödten, th. Z., todt machen, des Lebens bes 
rauben, ohne notbwendig den verhafiten Nes 


Zobtenfliege 


benbegriff des Abfichtlihen zu haben , der im 
morden, untbringen Tiegt: du ſollſt nicht 
tödten; einen Menfchen tödten; Mäuse, 
Raupen tödten; in weiterer und uneigent: 
licher Bedeutung, des Gefühles, der Wirk— 
famfeit, Lebhaftigfeit berauben ıc.: einen 
Nerven, z.B. eines hohlen Zahnes, tödten, 
ihn zerftören und fühllos machen; fein Sletich, 
feine Lüjte und Begierden tödten, fie 
unterdrüden; Queckſilber tödten, es aus 
feinem flüffigen Zuftande in einen feſten brins 
gen, ihm feine Ftüffigfeit nehmen; die Zeit 
tödten, die Zeit verderben, unnüs verbringen. 


Tödtenacker, m., der Gottesader; T-allein, 


E. u. U.m., fo alfein, wie ein Todter ; Das 
Todtenamt, in der Römifhen Kirche, eine 
feierlihe Meffe für einen Berftorbenen. 


Todtenanzeige, w., die Anzeige von einem 


Todesfalle. 


Födtenafche, mw.; die T-babre;s der T- 


baum , veraltet f. Todtenbahre; das T-be: 
gängniß; das T-bein, Todtenfnochen „ bes 
fonders fofern fie als überreſte heilig gehalten 
werden (Reliquien); uneigentl,, Name eines 
Baumes in Oſtindien, deffen Fruchtſtiele den 
Todtenbeinen gleihen; die T-beliebung, 
bei den Handwerkern, eine freimillige Anfkatt, 


arme Mitglieder ihrer Zunft auf gemeinſchaft⸗ 


tiche Koften beerbigen zu laffen; die T-be: 
ſchau, die Todtenfhau; der T-beſchwörer, 
einer, der die Todten beſchworen fann, dafi 


ſie erfcheinen,, oder fih entfernen; Die Tabe⸗ 


fchwörungz; das T-bett; das T-bild; 
der T-bitter, Leicbenbitter; T-blaß, €. 
u. u. m.; die T-bläffe; T-bleich, €. u. 
u. w.; die T-bleichez die T-blume, in 
Franken, die gewöhnliche Ringel, Gold⸗, 
Dotterbiume ; der T-braud, die Berbrens 
nung eines Todten, bei den Alten; der T- 
brief, ehemahls f. Todtenfhein; dus T- 
buch, ein Buch, in welches die Todten eins 
getragen werden; die T-cbre, etwas, was 
ben Todten zu Ehren gefhieht; die T-er: 
fcheinung ; der T-erwecker , die T-e-inn; 
Die T-eule, Name einiger Arten von Eulen, 
deren Geſchrei der Abergläubifhe für Todess 
anzeigen hält, als: der Heine Kauz oder bie 
Bivergeute (Todtenvogel), Die Schleiereule 
(Todtenvogel, Leihhuhn); die T-farbe (die 
Reichenfarbe, Todtenbläffe, Todtenbleidhe); 
T-furben, T-farbig, €. uw U. m.; Die 
T-feieer; T-feierlih, €. u. U. m.; Das 
T-fejtz dus T-feuer, ein Feuer zur Ber: 
prennung eines Todten, bei den Alten; die 
T-flagge, in der Schifffahrt, eine Flagge, 
welche zum Beichen,, daß die Leiche eines Bor 
nehmen auf dem Schiffe ift, andie Mitte des 
Maftes aufarzogen wird; der T-flecf, geld 
liche , bläuliche oder grünliche Flecke, welcht 
fich beim Anfang der Verweſung an den Kir 
pern der Todten zeigen (Todtenmabl); aus 


“ähnliche Flede an den Körpern lebender Per 


ſonen, welde von einer Stodung des Gebtüs 
tes entſtehen; Tefleckig, €. u. U. mw. ; Die 
T-fliege, eine Art Stiegen mit goldfarbenen 


Todtenfluß 


Kopfe (Gotdkopf); der T-Huß, der Fluß in 
ber linterwelt, über welchen die Schatten der 
Berftorbenen durch den Todtenfhiffer gefent 
werden ; Die T-frau, f. Todtenwäfcherinn; 
der T-garten, der Todtenader; das T- 
gebein; das T-aebet; das T-gebild; dus 
T-gefecht , ein Gefecht zu Ehren eines Tods 
ten, bei feiner Berbrennung angeſtellt, che: 
mahls bei den Römern (der Todtentampf); 
das T-arfild; das Z-gelänt; das T-ger 
leit; das T-gerätb; das T-geripp (Ste⸗ 
fett); der T-geruch; das T-gerüjt, das 
Serüft, auf weichem eine Leibe zur Schau 
ausgefest wird ; der Scheiterhaufen ; der T- 
gefang ; das T-geficht ; das T-gelpräch, 
ein Gefpräh im Reiche der Todten; die T- 
—— das T-gewand; das T-gewöl: 

e; die T-gloce; das T-grub; der T- 
gräber, die T-g-inm, derjenige, deffen 
Geſchaäft es ift, die Gräber für die Todten zu 
graben ; in der Maturbefchreibung, eine Gat⸗ 
tung von RKäfern, welche die Erde unter 
einer todten Maus ic. fo gefchidt meagraben 
können, dafs das Thier unter die Erde fommt, 
wo fie fi Davon nähren und ihre Gier binein 
legen (Grabfäfer, Maufmurffäfer, Mastäfer, 
Erdkäfer, Geiferkäfer); befonders eine Art 
Diefer Käfer, länglih und ſchwarz und etwas 
Meiner als ein Maitäfer (Biſamkäfer, Musfs 
Käfer); die T-gruft; das T-grün, dag 
Wintergrün (Todtenmirte, Todtenviole) ; der 
Z-buls, in der veralteten Redensart: den 
Todtenhals löfen, die Todesftrafe mit Beide 
büßen; die T-band, uneig.,, in der Naturs 
beichreibung, eine Art Meernefter oder Sees 
kork (Seehand, Diebshand, Grindhand, Fins 
gerkort); ein Anderes iſt die todte Hand. 
S. Todt: das T-haus, ein Haus, worin 
fih ein Zodter befindet (Trauerhaus); Das 
T-beer, ein Heer von Todten; das T- 
benide (das Sterbehemde, im gemeinen Les 
den der Todtentittel, Sterbefitte; die T- 
höhle, eine Höble ats Ruheftätte eines Tods 
ten, aud f. Grab; der T-bügel; der T- 
Päfer, eine Art ungeflügelter Mehl: oder 
Schlupfkäfer, der einen fehr widrigen Geruch 
hat und von Abergläubifchen für eine fehlims 
me Borbedeutung gebalten wird (der Todtens 
prophet, der Stinker, die Hausfhabe); T- 
falt, E. u. U. w.; der T-Fampf, ſ. Tods 
tengefecht; ter T-Feller, ein Todtenges 
wolbe; die T-Filte, ein Sara; der T-Eits 
tel, f. Todtenbemdez. tie T-Flage; das 
T-Heid, das Sterbetleid (im Osnabrückſchen, 
Heinentleev); der T-Fnochen, f. Todtens 
bein; der T-Eopf, der nadte Schädel eines 
verwefeten Menſchen; uneig., eine Art Affen 
in Südamerika; eine Art Kreböfrabben im 
mittelländifhen Meere (der Schlaffrebe) ; eine 
Art Meeräpfel oder Seeigel; eine Art großer 
fhöner Dammerungspögel (der Todtenkepf, 
Zodtenfhwärmer); das Tödtenfppichen , 
die Todtentopfmufhel; die Pimpernufi; Mas 
me des Muttertornes; das Tödtenköpſel, 
Name des wilden Löwenmaules oder Stärk 
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krautes; im der Scheidek., der Rüditand, 
welcher bei manchen Abziehungen ie. in dem 
Kolben zurüd bleibt, und aus welbem man 
bei dem Heuergrade, wobei man die Abziebung 
verrichtete, nichts Blüchtiges mehr erbalten 
fann; in der Feuerwerksk., eine Waffertugel, 


welche mährend des Brennens auffabrende 


Schwärmer auswirft; der T-P-buum, der 
Pimpernufibaum; die T-F-fliege, eine Art 
Biegen; die T-E-mufchel,, eine Art Bohr⸗ 
mufchein (brattenburgifcher Pfennig) ; der T- 
F-ihwärmer, f. Todtenkopf; der T-Fürs 
per; der T-Frampf, bei den Ärzten, das 
krampfhafte Erſtarren des ganzen. Körpers; 
der T-Franz; dad T-Praut, Name des 
Wintergrünes, meil man es auf die Gräber 
der Verforbenen pflanzte; das T-Freus; 
die T-Frone; die T-lude, ein Sarg; eine 
Art Panzer: oder Kofferfiihe (Todtentrube, 
das glatte Biered, bei Andern das ſtachelloſe 
Biered); dad T-Iuger; das T-ieilach,, ein 
Tuch, welches über einen Todten gededt wird; 
die T-leuchte, eine Leuchte ohne Licht, mit 
ſchwarzem Boi ummunden, welche man zum 
Zeichen, dafi einer der Hausgenoffen geftorben 
fey, in manden Gegenden vor die Thüren 
oder Fenfter der Häufer hing ; daß T-licht, 
Lichte, welche man einem Todten zu Ehren 
um feinen Sarg anzünder; auch der Monds 
fihein , oder ein fehr bfeiches Licht; das T- 
lied; die T-lifte; das T-mahl (das Leis 
chens, Trauermahl); der Todtenfled; ber 
Z-marfd ; die T-ınirte, f. Todtengrün ; 
die T-neifel; das T-opfer; die T-orgel, 
Name der Karrenbüchſe, weil die Flintenläufe 
auf derfelben, welche Tod verbreiten, tie 
Drogelpfeifen neben einander befindlich find; 
der T-propbet, f. Todtenfäfer; das T- 
reich ; der T-richter; der T-rufer, einer, 
ber die Todten erwedt; uneig., die T-rufes 
rin, die Auferfiehungspofaune ; der T-juul, 
uneig. , ein Bilderfaal, ein Buch, in welchem 
Abbildungen und Lebensbefchreibungen merke 
würdiger Todten aefammelt find (Nefrolog) ; 
der T-falber; die T-falbung; der T- 
fang; der T-fängerz; der T-farg;z die 
Taſchau; der T-fchauer, der die Todtens 
fhau vornimmt; der Tödtenfchein; der 
T-Ichiffer, dei den Alten, der Fährmann, 
der die Schatten der Berftorbenen über den 
Styr fuhr; der T-fchlaf, die Ruhe eines 
Todten mit einem Schlafe verglichen ; uneig., 
ein im höchften Grade fehler Schlaf; der T- 
fchleierz; der T-fchragen, die Todtenbahre ; 
das T-fchiweigen, ein tiefes Schweigen; 
der F-fonntag, Name des dritten Sonn⸗ 
tages vor Dftern, weil man an bdemfelben 
noch an manchen Drien den Tod hinaus zu 
treiben und in Geſtalt eines häßlichen Bildes 
ins Waffer zu werfen pflegt; das T-fpiel, 
Spiele bei einer Todtenfeier, dergleichen bei 
den Römern ıc. gewöhnlich waren; die T- 
ftätte; der T-jtein, der Gargftein; T- 
ſtill, & u. U. w.; die Tödtenjtille; dee 
T-tag, ein den Todten geweiheter Tag; 
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ber Tödtentang, ſinnbildlich eine Vorſtellung, 
two der Tod in Geſtalt eines Knochenmannes, 
Perfonen jedes Alters, Standes und Geſchlech—⸗ 
tes tanzend fortführt, anzudeuten, daß der 
Tod feinen Unterfhied unter den Menſchen 
mache. Befonders berühmt ift Holbeins Tod: 
tentanz zu Bafel; der Tatempel, ein den 
Todten geweiheter Tempel; der T-topf, 
Name derjenigen irdenen Gefälle, morein 
man vormabls die Aſche der Verſtorbenen, 
melde man verbrannte, that, und darin mit 
andern Meinen Geräthſchaften zu begraben 
pflegte (die Todtenurne); der T-träger, der 
Leichenträger ; der T-traum, der Traum 
eines Todten gleihfam, menn man den Tod 
als einen Schlaf denft; die T-trube, ein 
Sarg; Name eines Fiſches. S. Todtenlade ; 
der T-trunf, in Baiern, fo viel als Leichs 
bier; die T-ubr, uneig., ein Ziefer, deffen 
Puppe fih, mie das Pıden einer Uhr in den 
höljernen Wänden, VPfoften ıc. hören läſit 
und von welchen: Abergläubifhe meinen, dafi 
es einen nahen Todesfall anfündige (die Pas 
pierlaus, Bücherlaus, Holzlaus, Staublaug, 
Büchermilbe, Holzmade, Holzwurm, Klopfer, 
Wandſchmied, Erdfhmiediein); Die T-urne, 
f. Todtentopf; das T-urtbeil; der T- 
verfünder, die T-v-inn, der von Todten 
Kunde gibt; das T-verjtummen; der T- 
vogel, Name einiger Arten von Eulen, des 
Peftilenzvogels, des Mauerfpechtes, des Brauns 
kehlchens oder Fliegenſchnäppers; das T- 
vögelchen, in der Schweiz (mo es Todten« 
vögeli lautet), der ſchwarze Fliegenfänger); 
Name des Todtenfopfes oder Dämmerungss 
falters; T-voll, E. u. U. w.; die T-mwus 
che , die Nachtwache bei einem Todten; der 
T-wagen, Leihenwagen; die Tewäſche— 
rinm, die Todtenfrau, die Leichenfrau; Die 
T-welt, Todtenreih; der T-zettel, eine 
ZTodtenlifte; der T-zug, Leichenzug. 

Tödter, m., -6, die Z-inn, eine Perfon, 

welche tödtet, von Mörder eben ſo verſchie⸗ 
den wie Todtfchlag von Mord, 
Toͤdtlich, E. u. u. w., zum Tode gehörig, 
darin gegründet; einen tödtlich baffen, 
bis auf den Tod; ein tödtlicher Haß; den 
Tod verurfahend: eine tödtliche Wunde, 
Krankpeit. 

Todtöde, E. u. U. w., fo öde wie an einem 
todten ausgeftorbenen Orte; der Tödtſchlag, 
die Handlung, da man jemand todtfchlägt, 
es fey mit Borfag oder nicht, zum Unterfchiede 
von einem Morde, welcher immer abfichtlich 
und unbefugt begangen wird: einen Todts 
fchlag begeben; in engerer Bedeutung , die 
unvorfäßfiche Tödiung eines Andern; der T- 
ſchläger, die T-f-inn, eine Perfon, welche 
einen Todetfchlag begeht, zum Unterſchiede 
von einem Mörder; der T-jtreich, f. Tos 
deöjtreich; die T-theilung,, vormahls im 
Deutfhen Staatsrechte, diejenige Theilung 
eines Landes, da es mit Aufhebung aller 
Gemeinſchaft unter die Erben oder lieder 
eines Geſchlechtes fo getheilt ward , dafı ieder 


Zoll 


feinen Antheil für ſich und alle feine Erber 
bis auf den Abgang der Linie, eigentbümls 
befigt, zum Unterfchiede von einer Theilum 
mit beibehaltener Gemeinfhaft. ©. Todkaui. 

Todverlangend, €. w., uneig., den Tod vım 
dienend; T-weillagend, E. w.; T-mür 
Dig, E u u. w. 

Tof (Tuf), m. Les, M. -e, oder der Ti. 
jtein (Tufjtein) , ein gröfitentheil$ kalkartu 
ger Stein, welcher fihb im Wafler durch Ries 
Derfchlag der in demfelben befindliden Kalt 
tbeithen erzeugte (Rindenftein, Badeſtein, 
Rauchwacke, Tugftein, Dudftein, Tuchsſtein); 
die T-erde, ein verwitterter, aufgelöferer 
Turftein. 

Toffel, n.,-8,M. -n, N. D. der Pantoffer. 

Toffel, w., m. -1, Verkl. w. das Töffel—⸗ 
‚ben } 2 Kartoffel. 

Töffel, im gemeinen Leben, der gekürzte 
und An Name Ehriftopp. 

Toffelu, unth. 3., in Pantoffeln einher geben, 
in dem zufammengefesten berbeitoffelu. 

Töffeln, th. 3., uneig., mit dem Pantoffel 
ſchlagen, von einer böfen berrifhen Frau. 

Toft, ſ., -8, M. -e, in einigen N. D. Ges 
genden, z. DB. in Holftein, ein eingefriedigs 
tes Stüd Held von mittelmäßiger Größe, 
nicht weit vom Haufe ; liegt es weiter daven, 
fo beifit es Lücke, und it es groß, cine 
Koppel. 

»Töga, w., ein weites, wollened Obergewand 
der alten Römer ; ein langes weißes Ehren: 
Fleid des Papftes bei der Krönung. 

Tögqgel, f., -8, in der Schweiz (mo man 
Togaeli, Doggeli, Doggi, Todi fagt), der 
Alp; der Schmetterling; der Brennpunft 
eines Brennglafes, 

"Toilette (for. Toah-), w., der Pußs ober 
Morgentifch der Frauen; der Putz oder Ans 
zug: Toilette machen , fih putzen, anziehen. 

*Toife (fpr. Toabf), mw., in Frankreich ein 
Längenmaſſ von 6 Zufi. 

Tofijer (Tofader), m., -, der befte Uns 
garfhe Wein, von den Marftfleden Tofan. 
*Toffadille, w., ein Würfelbrettfpiel, von 

zwei Perfonen gefpielt. 

Tolden, m., -$, in Tirol, die Spige (Tolder). 

Töle, m., -n, M. -u, ein bededter Waffer- 
graben, mwelder das Wafler an einen Drt 
leitet. 

Töle, w., M. -n, die Bruft; die Hirfchfup. 

*Toleränt, E. u. u. w., duldſam, beſonders 
in Staubensfachen ; die Toleranz, die Duls 
dung, Dutdfamteit; Toleriren, th. 3., duls 
den, zulaſſen. 

Toigat ., im Schiffbaue, das Holdergat, 
durch welches der Holderſtock geht. 

Tölken, unth. und th. 3., N. D. dolmetſchen; 
ein Diebsgehülfe ſeyn; der Tölker, -$, ein 
Diebögehütfe, Hehler. 

Toll, E u. U. w., überhaupt, ein großes, 
petäubendes Geräuſch verurſachend: ein tol: 
ler Menfch; ein toller Läru; im engerer 
und zum Theil uneigentlicder Bedeutung , aus 
Born, zuweilen auch aus Trunkenheit unge 


Tollapfel 


ſtüm lärmend: ein toller Kopf, welcher 
leicht aufbrauſet und tobet; einen toll ma⸗ 
chen, in heftigen und tobenden Zorn vers 
fegen; toll und voll ſeyn, im höchften Grade 
betrunfen fenn; aus Beraubung des Verftans 
Des und Bemußtfenns ungeftüm, auf tobende 
und aub unzufammenbangende Art redend 
und handelnd, zum Unterfhiede von rafend, 
im Verſtande zerrüttet und in beftiger baf: 
fender Leidenfchaft gewalrthätig gegen ſich und 
Andere verfahrend : tolle Perjonen; tolle 
Dandlungen; toll reden und handeln; 
doch auch f.rafend , aus Zerrüttung des Vers 
ftandes Gemwaltthätigkeiten an Andern beges 
hend: toll werden; ein toller Hund, ein 
rafender, müthender; im gemeinen Leben 
auch in gelinderer Bedeutung von einem Zus 
ftande, welchen man mit dem eben befchries 
benen vergleiht: von dem Gejchrei und 
Lärın möchte man toll werden; bijt du 
toll, oder bit du toll im Kopie? biſt du 
von Sinnen? zuweilen aub nur höchſt ſelt⸗ 
ſam, wunderlih: fich toll benebmen; ein 
toller Einfall; im gemeinen Leben nennt 
man aub die Butter toll, wenn fie im 
Winter hart und ungefchmeidig fich nicht flreis 
en läßt; toll machend: die tolle Bilfe, 
das Tollfraut oder Bilfenfraut, deifen Genufi 
Betäubung, Sinnloſigkeit, Tollheit nad fich 
sieht (toller Dill) ; im Würtembergifchen wird 
toU auf eine fonderbare Art f. groß, bübfch 
gebraudbt: ein tolles Menjch, eine hübſche 
Weibsrerſon, und in Gteiermart f. brav; 
der T-upfel, die einem Kleinen Apfel oder 
einem Eie äbnliche Frucht einer Art des Nachts 
fchattens und diefe Pflanze ſelbſt, welche auch 
Eierpflanze, Gierbaum, Gierfrucht heifit. Die 
Zrüchte werden auf mancherlei Art zubereitet 
und gegeffen, daber fie mit Unrecht ihren 
Namen führen; der Liebes: oder Soldapfel, 
die rotbgelbe runde Frucht einer andern Art 
des Nachtſchattens, welche gleihfalls gegeffen 
twırden fann; Die T-beere, die Toll: oder 
Wolfstirfhe; die T-docfe, eine der Niefes 
wurz ähnliche Pflanze in Frankreich, Italien, 
im füdlihen Deutſchland ic. (der weiße Walds 
fräbenfuß); T-dreift, E.u.U.m., tollfühn, 
ı. Tolle, w., die Tollpeit. 

a. Tolle, w., M. -n, eine Meine Quafte, 
Zroddel, eigentlih, das Dberfte, die Spitze 
eines Dinges, 

Töllen, unth. 3. mit haben, toll feyn, toll 
handeln, in der allgemeinften Bedeutung f. 
ungeſtüm, lärmend feyn, und in der engern 
Bedeutung, des Berftandes und Bewufitfeyns 
beraubt feyn. Das Veröfterungswort heißt 
tollern. 2 

Tollfuß ‚m. , ein Rtumpfufi ; dad T-gefchwäß, 
unfinniges Geſchwätz; das T-baus; der T- 
häusler, ein toller Menſch, Schwärmer ; das 
T-b-fpiel, ein Treiben, wie man es bei Toll: 
bäuslern findet; die T-beit, M.-en,, der Zus 
fand einer Perfon oder Sache, da fie toll ift, 
in weiterer und engerer Bedeutung: etwas 
‚in der Toubeit thun, in der Zruntenpeit ; in 
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Tollheit gerathen, toll werben (die Tolle, 
D.D. Tollſucht, Tobſucht); die Tollheit eı= 
nes Menſchen, eined Hundes, einer Mode, 
eines Einfalled; eine tole Äufierung: mas 
das für Tollheiten find! der T-Ferbel, 
Name des Schierlings (Tollfraut); dad T- 
Feulen, in manden Gegenden, z. B. in der 
Gegend des Plauifhen Sees in der Marf, 
eine Art, Zifhe unter dem Eife zu fangen, 
weiche darin beftebt, daß man auf das ein 
Paar Zoll dide Eis mit Keulen zwei bis drei 
ftarfe Schläge thut, und den in der Untiefe 
ſtehenden Zifch betäubt, fo dafi er fih ums 
dreht, das Maul auffperrt, und ehe er fi 
wieder erholt, leicht zu fangen if; die T- 
kirſche, die einer feinen Kirfche ähnliche Frucht 
eines ftaudenartigen Gewächfes in den gemäs 
Bigten und füdlihen Gegenden von Europa, 
deren Genuß betäubt, Tollheit, Schlafſucht 
und den Tod nach ſich zieht, auch die Pflanze 
ſelbſt (gemeine Wolfskirſche, Tollbeere, Toll⸗ 
kraut, Tollwurz, Irrbeere, Teufelsbeere, 
Wolfsbeere, Windbeere, Schwindelbeere, 
Schlafbeere, Schlafkraut, Säukraut, Raſe⸗ 
wurz, Bullwurz, Bochkwurz, tödtlicher Nachts 
ſchatten, fhöne Frau, Romerinn); der T- 
kopf, ein ſchnell in Zorn gerathender und 
unüberiegt bisig handelnder Kopf, und eine 
Perſon, weiche einen ſolchen Tolftopf hat; T- 
Fopfig, E. u. Uu. w.e; das T-Forn, Körner, 
deren Genuß toll macht, wie die Samentörs 
ner des Stechapfels ; in engerer Bedeutung, 
Name des Schwindelfrautes oder Sommterlol« 
ches; das T-Fraut , Name verfhiedener Kraus 
ter, deren Genuß Tollheit verurfacht; in en« 
gerer Bedeutung, Name der Tolltirfche, des 
Schierlinges , des Bilfenfrautes (tolle. Bilfe), 
und des Stechapfels; T-Fühn, E. u. U. w., 
auf eine gan; unüberlegte,, gar keine Borficht 
anıvendende Art kühn, die Gefahr verachtend : 
ein tolfühner Menfch; die T-Fühnheit ; 
die T-lilie , die weiße Seeblume (Tollingen) ; 
der T-rafch , eine Art wollenen Zeuges ; die 
T-rübe, die Zaunrübe; der T-finn; T- 
finnig, Eu. U.m,; der T-wurm, ein fas 
dDenformiger Wurm , der Höllendrache (Morde, 
Brands, Zirfelwurm) ; ein wurmförmiges muss 
keliges Dand unter der Zunge der Hunde, wels 
ches ihnen das Eaufen zu erleichtern dient, 
und welches irriger Weife für einen Wurm und 
für die Urfahe des Tollwerdens der Hunde ges 
halten wurde; die T-—wuth, der höchſte Grad 
der Wuth; T-mwütbig, €. u.U. m. 


Zölpel, m., -d, eigentlih, das Wurzelende 


eines gefälleten Baumes, ein Alog : über den 
Zölpel falten, über einen Klog fallen, uns 
eigentlih , aus Ungefchidlichfeit einen Fehler 
begeben; einen über den Tölpel jtoßen oder 
werfen, einen Dummen oder Ungefcidten 
bintergeben; in weiterer Bedeutung überhaupt 
ein Körper, welcher wegen feiner großen und 
diden Maffe ungelenk, unbehülflich ift; uneis 
gentlih, eine plumpe, unbehülfliche und uns 
gefchidte Perfon männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts: ein grober, ein ungeſchickter 
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Tölpel; Name eines plumpen Vogels, des 
Dronten, f.d. ; ein zum Gefchlecht der Kropf⸗ 
gans, des Waflerraben ꝛc. gebörender Vogel, 
im indifchen , atlantifchen und nordifehen Welts 
Meere (der weiße Fiſcher); das Tülpelchen, 
die Traubenfirfche (Tölpelhensbaum) ; Die Töl⸗ 
pelci, M. -en, die Eigenſchaft eines tölpels 
haften Menfchen ; eine tölpelhafte Handlung ; 
T-buft, & u. U. w., einem Töfpel, unge 
ſchidten Menſchen aähnlich, tolpiſch: ein töl⸗ 
pelhafter Menſch; das T-jahr, dieienige 
Zeit, in welcher man roh, plump und unges 
bildet iſt (Bengel:, Flegeljahrey; Tölpeln, 
unth. 3., ein Tolpel feyn; Tölpiſch, €. u. 
U. w., tolpelhaft. 
Töom, m.,-es, der Band, Theit eines Wertes. 
Tombac, m., Ses, M. -e, ein dem Golde 
ähnliches Metallgemifch von rothgelber Farbe, 
welches ſich ſchmieden laͤßzt, und aus Gold und 
Kupfer, oder wie gewöhnfich, aus Kupfer, 
Mefiing und gutem Engliſchen Zinn oder Jin 
aufammengefegt wird; die T-doſe; T-en, 
€. u. U. w., von Tombad gemadt; der T- 
fchläger, ein Künftter, weicher unechte Gold» 
und @ilberblätter aus einer Mifhung von 
Kupfer und Zink ſchlägt; die T-uhr. 
Tommen, m., -8, in der Schweiz, Feiner, 
ganz magerer, im Winter gefochter Käſe. 
Ton, m., -e$, M. Töne, in weiterer Bedeus 
tung, der Klang, doch mit Rückſicht auf defs 
fen Befchaffenheit: der Ton einer Glocke, 
einer Poſaune; einen Ton von fich gebenz 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
beflimmter Klang, welcher mit andern kann 
veralihen und dur die geſchwinde Folge der 
Schwingungen und ihre Anzahl in einer gege⸗ 
benen Beit von andern Tönen kann unterfchier 
den werden. Berg. Klang, aub, Hall, 
Schall und Paut. Dei dem Klänge ficht man 
nur auf die Stärfe der Schwingungen der Theile 
in einem Körper, bei dem Tone auf die Ger 
ſchwindigkeit der Schwingungen: in dem rech⸗ 
ten Tone anjtimmen; ein Tonmerfzeng 
auf den rechten Ton ſtimmen; ein reiner, 
ein unreiner Ton; ein ganzer, ein bals 
ber Ton; harte und weiche Töne (Durs 
und Moltöne); der Brundton, ein Ton, 
weicher al$ der rund, alsder erſte der übris 
gen zu einem Bollliange gebörenden angenom⸗ 
men, und auf weichen das Verhältniß der übris 
gen bezogen wird, auch der Ton, welcher eis 
nem Tonftüde zu Örunde liegt, der Ton, aus 
welchem es acht (dev Hauptton); aus dem 
Tone kommen, oder den rechten Ton vers 
lieren; in der Tontunft zuweilen auch f. Tons 
art: das Stück gebt aus einem andern 
Tone; uneig. und ungemöhnt. f. Weife eines 
Tonttüds: der Ton eines Liedes; endlich 
kommt er in den Ton, in die rechte Weis 
fe; die Art und Weiſe, wie man im Sprechen 
die Stimme hält und ändert, entweder erhebt 
oder finten läßt: den Ton ändern; aus eis 
nem andern Tone fprechen ; in einem und 
demfelben Tone reden; uneig. , die Art und 
Weiſe des Husdruds mie Hinficht auf den Ins 


Tönen 


hatt der Rede: aus einem boben Tex 
ſprechen, fehr anmaßend, gebieteriſch; ım 
Tone der Begeifterung; in den Ton en 
nes Predigers fallen; der gute Ton (bon 
ton), die gute Art und Weife, fih in der 
Geſellſchaft auszudruden, und ſich überbamt 
in der Gefeltfchaft zu benehbmen ; Das ijt jest 
der Ton der guten Geſellſchaft; das bringt 
der Ton fo mit fich; in diefer Gefelljchait 
berrjcht ein quter, feiner Ton; in einer 
Geſellſchaft den Ton angeben wollen , me 
Ien, dafı fi Andere in der Art und TBeife un: 
feres Benehmens nah uns richten follenz in 
noch engerer Bedeutung, in der Sprad» und 
Leſekunſt, die Erhebung der Stimme auf einer 
Sylbe (Hecent). So hat in dem Worte Gar- 
ten die erfle Sylbe den Ton oder es liegt our 
derfeiben der Ton, und die fehte Sylbe bat 
gar feinen; in der Mablerei, das Berbältnif 
der einzelnen Farben gegen oder zu einander, 
auch, das Verbältnifi der Farben eines Ge— 
mäpldes überhaupt; der fchöne Ton eines 
Gemähldes, welcher von einem guten Ge— 
brauche des Helldunkeln und von der Freund— 
fhaft und Feindfchaft der gebrauchten Farben 
abhängt; Yinnober und Blau geben einen 
unangenehmen Ton; ein Gemäblde bat 
einen dunkeln, beilen ꝛe. Ton, wenn im 
Sanjen mehr dunkle oder belle Farben auf 
demfelben herrſchen; der T-abſtand, im der 
Sonfunft der Abftand eines höhern Tones von 
einem tiefern, und umgekehrt, oder das Der: 
Hältniß zweier Töne in Abſicht auf ibre Habe 
(Intervall) ; die T-achte, in der Tontunf, 
die Achte (Dftave); der T-angeber, uneig. 
einer, der in der Sefellfchaft den Tonangibt; 
die T-urt, in der Tonf., die Art und Wei— 
fe des in einem Stüde berrfhenden Tones; 
T-befeelt, €, u. U. w., dur Töne befeelt; 
der T-bezirf , der Bezirt der verſchiedenen 
Töne, melde fich alle in einer Tonachte befins 
ben ‚ die Tonachte (Dftave) ; die T-brechumg, 
die Brechung der Töne im Spielen (die Ton» 
reiffung) ; die T-bühne, das Orcheſter; der 
T-dichter , der Komponift, 


ı. Tönen, unth. 3. mit haben, f. Tönen. 
a. Tönen, tb. 3., NR. D. zeigen. Davon die 


Zöon, die Eau; die Tönebanf, in Ham⸗ 
burg Tönbank, der Tifh in Kaufläden, auf 
welchem die Waaren vorgejeigt werden ; die 
Toondage, die Schautage, an welchen Waa⸗ 
ren vorgezeigt werden. 


Tönen, 1) unth. 3. mit haben, einen Ton ven 


fi) geben (richtiger tonen): es tönet, es 
donnert; ein tönend Erz, 1 Eor. 15, 1-; 
in engerer Bedeutung auch von verfchiedenen 
Arten der Töne, wofür man fonft eigene Zeit: 
wörter gebraucht, und wo ertünen üblicher 
it: die Morgenglocke tönet ſchon; unjer 
Gefang rönet weit umber; Töne bervor 
bringen, ſowohl durch bie Sprahmerfjeuar, 
als auch auf Tonwerfzeugen, Efra 3,11. 13., 
und Sir. 50, 18.; in engerer Bedeutung in 
der Schweiz f. langweilig reden und Andern 
dadurch Langweile, Uberdsuß verurfaden; 


Töner 


2) th. 3., tönen oder ertönen machen; durd 
Töne zu erkennen geben, äußern : alle Thiere 
bis auf den ſtummen Fifch tönen ihre Ems 
pfindung; uneig., auch von leblofen Dingen, 
weiche tönen: Die Reier tönt Luft; durd 
fein Tönen bewirten,, hervorbringen : der Ges 
fang , den euer Mund erft jenfeitd voll 
endete, wird mir Entichloffenheit in das 
Herz tönen. 

Touer, m., -8, die T-inn,, eine Perfon, 
weiche tönet; in der Schweiz in engerer Bes 
deutung, eine im Reden langweilige Perſon. 

Tonerl, in Öfterreih,, der Name Anton, vers 
Heinet. 

Toͤnevoll (Tönvoll), E. u. U, w., voll von 
Tönen ,„ ſowohl in Anfebung des äufiern Ums 
fanges und der Mannichfaltigkeit, als au in 
Unfehung der innern Gülle und des Wohls 
Hanges. 

Tönfall, m., der Fall, das Einfen des Tones 
oder der Töne, befonders bei einer Ruheſtelle 
in einem Stüde oder bei dem Ecluffe deffels 
ben; die T-folge,, die Folge der Töne auf 
einander; eine ununterbrochene Tonfolge, 
wo die Töne nach der Reihe, nach den Stufen 
der Tonleiter auf einander folgen; eine un— 
terbrochene Tonfolge; die gemifchte Tons 
folge (die chromatiſchey; die T-füille, die 
Gülle ſowohl einzelner Töne, als auch mebs 
terer, welche zuſammen gegriffen angegeben 
werden; der T-gang, der Gang des Tones, 
die Weife (Melodie, Tonmeife); der T-ges 
ber, f. Tonangeber; dad T-gepränge, 
das Gepränge mit Tönen, von einer gefüns 
ſtelten, gefuchten Art des Tonfapes ; das T- 
geräth, ein Tonmwertjeug ; der T-gott, der 
®ott der Tonfunft, Apoll. 

Tonika, w., der Grundton Bis zur Dftave; 
Tönika, die M., oder tönifche Mittel, ſtär⸗ 
kende Argeneimittel, 


Tonjes (Tönjes), N. D. Anton: ein dicfer | 


Tonjes, uneig., ein dider Junge, überhaupt 
ein dider Menſch. 

Tonfabohne,, w.,, die mohlriechende Frucht eis 
nes Amerifanifhen Gewächſes, deren man 
ih bedient, dem Schnupftabak, der davon 
Tonfa heißt, einen angenehmen Geruch zu 
geben; das T-graß, das Lavendelgras. 

Tönkraut, f,, Name des Sänferihs oder Gans 
ſekrautes. 

Toönkundig, €, u. U. w., in der Tonkunſt ers 
fahren ; die T-kunſt (Mufin. Das Deutfche 
Wort bezeichnet die Mufif mehr als Willens 
ſchaft der Töne , das fremde mehr ald ausübende 
Funk; T-Fünftig, Eu. U. w. (mufitafifc) ; 
der T-Fünftler (Mufitus); T-E-ifch, E. u. 
U. w., nah Art eines Tonfünfllers; auch, 
iur Tonfunft gehörend : der T-F-verein (mus 
fitalifche Atademie) ; T-Fünftlich, €. u. U. w., 
dur Tonkunſt gehörend, den Regeln der Tons 
funft gemäß ; die T-Funftfchule (Muſitſchu⸗ 


I); die T-Iehre, die Lehre von den Tönen, 


ihrer Entſtehung und ihrem Verpältniß gegen 


*inander; T-Ichrig, E. u. U. w.; die T- . 
iter, in der Zonf., die flufenmäßige Ord⸗ 


Tonne 565 


nung, Im welcher die Töne von einem Grund⸗ 
tone bid zum Achtton aufs und abmwärts auf 
einander folgen (Skala); zumeilen auch Die Nos 
tenlinien , auf und zwiſchen weichen die Noten 
gefchrieden werden; T-los, €. u. U. w., 
keinen Ton von fi gebend; in der Sprachk., 
nicht den Ton habend; im Schwäbiſchen, abs 
geihmadt; die T-mablerei, die Mahlerei 
Hleichfam mit Tönen , in Tönen ; das T-maß, 
in der Tonf., ein Maß für die Töne, in Ans 
febung ihrer Hushaltung und zeitgemäßen Auf⸗ 
einanderfofge,, der Tat; auch Angabe der fans 
ge oder Kürze des Tones der Sniben ; der T- 
meifter,, die T-m-inn- (Birtuofe); dad T- 
m-fpviel, f. Tonfpieh (Konzert), und das T- 
m-jtüch, f. Tonſtüch; der T-meifer, ein 
Werkzeug, etwa 3 Fuß lang und einige Boll 
breit mit einem Schallboden, über meldes 
eine Saite oder auch mehrere Saiten über eis 
nen Steg geſpannt find, fo dafi an dem einen 
Ende der Saiten Gewichte nach Belieben ges 
hängt werden können, um die VBerbältniffe der 
Töne zu meffen oder zu berechnen (Monochord, 
Sonometer); die T-meſſung, die Meffung 
der Töne; nah Ginigen das Zeitmaß (Profos 
die) in der Dichtkunſt, obwohl Ton und Zeits 
mafi fehr verfhiedene Dinge find; die T- 
mücke, eine tönende Müde; die T-mufe, 
die Muſe der Tontunft, 


*Tonmige (fpr. -fehe), w., die Schiffsladung, 


und die Abgabe davon nach dem Tonnenbetrage. 


Fonne, w., M. -u, Bert. w. das Tönn⸗ 


chen, ein baucdiges, oben und unten mit eis 
nem Boden, und gewöhnlich aud mit einem 
&punds und Zapfentoche verfehenes Faß, ale 
ferlet füfſige und fefte Dinge darin aufjuber 
haften oder zu verfenden (in mehrern Zällen 
auch das allgemeinere Wort Faß): eine Tonne 
mit Maffer, zu Waffer; eine Tonne mit 
Fiſchen; die Tonnen (Bäffer) in den Laden 
der Kaufleute oder Krämer, mit Kaffee, 
Reif, Hirſe, Mehl, Tabak; befonders ein 
foiches bauchiges Gefäfi von beflimmter Grö⸗ 
fe, als ein Maß. So hält in Berlin eine 
Zonne Bier 100 Quart, eine Tonne Salz, 
Kalt, Gips, Steins und Holzkohlen, Afche ıc. 
enthält 4 Berliner Echeffel, oder 9 Tonnen 
find 64 Kubitfuß, aber die Tonne zu Leine 
fat enthält nur 37% Metzen; in Sachſen 
hält eine Tonne Bier 90 Kannen ; in Weſt⸗ 
faten 108 Kannen oder 27 Viertel oder Stübs 
hen; in Koͤlln it eine Tonne als Maß zu 
Flüſſigkeiten 160 Viertel oder 640 Maß; eine 
Tonne DI Hält in Sachſen 100 Kannen, 
eben fo cine Tonne Wein; eine Tonne 
Häringe hält 1000 bis 1200 Stück; im N. D. 
it die Tonne aud ein Getreidemafi , wel: 
ches in Dfifriesiand vier Berps oder zwei Schef⸗ 
fel hält; auch beſtimmt man den Slächenge⸗ 
halt der Felder danach und verfteht unter eis 
nee Tonne Feldes fo viel Feld, ald man 
mit einer Tonne Getreides befäen ann; in 
der Schifffahrt it die Tonne ein Maß, for 
wohl des Raumes im Schiffe, wo fie einen 
Kaum von 42 Geviertfuß bezeichnet „ als auch 
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der Schwere, wo fie eine Laſt von 20 Zents 
nern bezeichnet und wo dann zwei Tonnen 
eine Laſt oder Schiffslaſt machen; ein. Schiff 
von 300 Tonnen ift von der Größe, daß e# 
an Waaren 6000 Zentner einnehmen kann; 
eine Tonne Goldes, eine Summe von 
100,000 Thalern oder Gulden, je nachdem 
- man nach einer oder der andern Münzforte 
rechnet; im Bergbaue it Die Tonne ein gros 
Ges mit Eifen befchlagenes Faß, in welchem 
die Erge zu Tage gefördert werden ; in mans 
den Gegenden Schlefiens nennt man eine 
höhere Rufe eine Tonne, eine gewöhnliche 
Kufe aber eine Bütte. ©, auch Scetonne; 
in der Naturbefchreibung find Tonnen bie 
diden, aufgeblafenen, runden, dünnfchalis 
gen, etwas durdfichtigen und zerbrechlichen 
Trompeten und Pofaunenfchneden (Bauchhörs 
ner); uneig,, im Mühlenbaue eine Art Waſ⸗ 
ferrader; im Wafferbaue,, die fogenannte Arr 
chimediſche TWafferfchnede oder Wafferfhraube, 
wenn fie durch Windflügel bemegt wird; in 
den Slashütten,, die Sandplatten, aus mels 
Ken der ebene Play des Schmelzofens befteht, 
‚der gleichfam den Herd vorftellt. 
Tönne, w., M. -n, eine Art Slunder oder 
Butt in Dänemark, 
Tonnen, m., -®, in der Schweiz, ein Gra⸗ 
ben, Abzuggraben (der Tonngraben). 
Tönnenband, f., das eiferne Band um eine 
Tonne (die hölzernen Bänder heißen gewöhns 
liher Neife); die Trbirn, eine Sorte Bir: 
nen; der T-bodenz die T-boje, in der 
Schifffahrt, eine Anterboie, welche aus einer 
Tonne befteht; der T-bojer, NR. D., ein 
Bojer, womit im Brübjabre die Seetonnen 
sur Bezeichnung des Fahrwaſſers gelegt werden ; 
das T-brett, ſ. Donbrett; der T-bück- 
ling, Büdtinge,, welche in Tonnen gepadt vers 
fendet werden ; die T-butter, die Fafibutter ; 
das T-fach, f. Donfach ; der T-filh „ Fi⸗ 
ſche, in Tonnen gepadt und verfendet; T-fürs 
mig, & u. U. w.; dad T-gefüngniß,, eine 
in Klöftern fonft übliche Art der Strafe, ins 
dem der Sträfling in eine Tonne qeftedt wur⸗ 
de, und blofi mit dem Kopf hervorragte; das 
T-geld , in den Geefädten , eine Abgabe von 
den zur See gehenden Kaufmannsgütern (das 
Batengeld); das T-geripp, die eifernen 
Bänder oder Reife von alten Tonnen, welche 
sum Defchläge anderer Tonnen gebraucht wers 
den; das T-gewolbe, in der Bauf., ein 
Gewölbe, welches fo nah einem Bogen ges 
führe ift, dafi es dem Stüde einer nach ber 
Länge durchſchnittenen Tonne gleicht ; der T- 
bäring; der T-becht, eingefalgene und in 
Tonnen aufbewahrte Hechte; der T-honig, 
Honig, welcher nach der Ausbrechung mit den 
Scheiben in Tonnen geftampft wird (Rauchs 
honig); das T-bolz, im Holshandel , dasies 
nige Holz, welches an bie Küfer und Böttis 
her zu Bäffern und Tonnen verfauft mird (das 
Bafinoiz); das Donholz. S. d.; das T-ınaf, 
die Art und Weife zu meifen nah Tonnen; 
die T-mühle, ein Triebwert, deffen Haupts 


Zonvolf 


theil einer Tonne gleich, worin eine Waſſer⸗ 
fhraybe oder Waflerfihnede angebracht :t, 
mittelft deifen Waller in die Höhe gebeben 
wird und deffen man fib in Holland bedient, 
Die Wiefen damit zu entwäffern; das T-ped, 
eine Art Pech, in Tonnen gegoffen und ver 
führt (das Schufterped); der T-reif, di 
Reife um eine Tonne ; der T-ftab, Stud: 
Stabholz, aus welchen Dauben zu Tonnen 
gemacht werden; der T-jlein, Bernftein ven 
der jweiten Groͤße, der in Tonnen verſendet 
wird (Tonnenftüde); T-weife, Umft. w.; 
das T-zeichen,, das Zeihen einer Tonne; 
ein Zeichen, wozu eine Tonne dient. Dergles 
hen die Sertonnen find, 


Tönnfach, f., ſ. Donfach; der T-graben, 


f. der Tonnen; das T-bolz, f. Donbol:. 


*Tonologie, w., die Schalls, Tonlehre ; der 


Zonometer,, der Schals, Tonmeffer. 


Tönreih, € wu. w.; das T-reich, da 


Reich der Töne, das Zeld der Tonkunſt; die 
T-reihe, die Reihe der Töne, in welcher ſie 
auf einander folgen, in engerer Bedeutung. 
die Tonteiter; die T-reißung,, f. Tonbre 
ung; der T-faß, in der Tonkunſt, der 
Sat (Rompofition) ; die T-ſchwellung, die 
Anfhwellung, allmablige Verſtärkung des Tos 
nes; der T-feher, ein Tonkünſtler, welder 
Zonftüde verfertige (Romponikt, Tondicter); 
die T-feßfunft (Rompofition); die T-jilbe, 
diejenige Silbe eines Wortes, welche den 
Son hat; der T-finn, der Sinn für die 
Gindrüde der Tontunft; der Taſpan, fange 
geſchnitzte Hölzer, wodurch die Orgelpfeifen 
anſprechend werden (abrege); das T-ipiel, 
das Spiel eines Tontünftlerd ; die Mufführung 
eines oder mehrerer Tonftüde von mehrem 
Spielern (Mufit, Konzert); der T-fpieler, 
die T-f-inn,, eine Perfon, welche ein Ton 
werkzeug zu fpielen verfteht (weniger als Ton 
fünftter); die T-Iprache, die Sprache der 
Menfchen, im Gegenfage der Thierfprade; 
das T-Stück, muſikaliſches Stüd; die T- 
ftufe, in der Tont., die Stufen, nah wel—⸗ 
chen die einzelnen Töne der Tonreihe aufwärts 
und abwärts fleigen. 


*Tonfür , w., die Haupt⸗ oder Scheitelſchur, 


Platte bei den katholifhen Geiſtlichen; Tons 
furiren, tb. 3., den Scheitel ſcheren. 


*Tontine, w., eine nach ihrem Erfinder Tonti, 


einem Neapolitaner , benannte Leibrente, ine 
Geſellſchaft fehießt ein Grundgeld zufammen, 
und genießt davon die Zinfen. Stirbt Einer 
von ihnen, fo fällt fein Antheil den Ubrigen 
zu, fo daß der Lepte alle Zinfen erhält, aber 
mit feinem Tode fällt das Grundgeld dem 
Staate oder dem Unternehmer der Schuld als 
Eigentum zu. 


»Tönus, m., die natürlide Spannfraft, 4.8. 


der Nerven. 


Tönverbalt, m., oder das T-verbältnif, 


der Verhalt oder das Berhältnifi der Töne ju 
einander, ſowohl in der Tons als der Berks 
funft; T-verjtändig, E. u. U. w., die Tons 
runſt verſtehend, ausübend; T-vou, €. u. 


Zonwallung 


u. w., fe Tönevoll; die Tönwallung (Mo⸗ 
dulation); die T-mweile (Melodie, gewöhns 
ti nur die Weife); die T-welt, dası Reich 
der Töne; dee T-wirbel, das Wirbein ıder 
Töne unter einander; eine wirbeinde Stelle 
in einem Tonftüde ; die T-wiflenfchaft , die 
Tonkunſt bloß dem wiſſenſchaftlichen Theile 
nad; der T-zauberer, die T-z-iun, eine 
Perfon, welche fhöne Töne bervorzaubert , 

-und dur Tonfunft bezaubert; das T-zei: 
chen, in der Spracht., ein Zeichen , die Syl⸗ 
be, weiche den Ton hat, als foldhe zu bezeich⸗ 
hen (Uecent); in der Tonk., Zeichen, welde 
die Töne bezeichnen , die Noten, und verſchie⸗ 
dene andere Zeichen; die T-zieratb, in der 
Tonk., eine Verzierung, künſtlicher Läufer 
oder Ball ıc., welchen mat an gewiffen Stels 
Ion im Spiele und im Geſange anbringt. 

Top, f. Topp. 

Topäs, m., -e6, M. —e, ein gelber Edel⸗ 
fein, nad dem Sapphir der bärtefte (in Lu⸗ 
therö Bibelüberfegung Topafier); der T-flies 
genvogel, einer der größten und fhönften 
Bliegenvögel; der T-fluß, ein durch Kunft 
nahgemachter Topas, auch, ein dem Topas 
an Farbe ähnlicher Ariftal (der Topaskriſtall). 

Töpel, m., -8, der Glattroche (Zepei) ; der 
grüne Töpel , der Stachelroche. 

Topf, m., -ed, M. Töpfe, Berft. w. bad 
Topfchen, D. D. T-lein, überhaupt, ein 
bobler waljenförmiger oder halbfugeliger ıc. 
Raum. Go in Branfen , ein Hohl: oder Brumms 
freifel (Dopf); in Schwaben die Tülle eines 
Leuchters (Dopf), und im N. D. f. Dede, 
häufig auch f. Schale; in engerer Bedeutung, 
ein oben weiteres, gewöhnlich bauciges irdes 
nes oder aud metallenes Gefäß, etwas hineins 
zuthun: Blumen: , Nacht: , Dfentüpfe rc. ;5 
befonders ſolche Gefäße in den Küchen ic., 
darin etwas aufzubewahren, oder Speifen ıc. 
u flohen ic.: ein irdener, eiferner , Eupfer: 
ner Topf; im engerer Bedeutung, ein irdes 
ner Topf: den Topf an oder über dad Feuer 
feßen; der Topf jiedet, läuft über ıc., 
für, das, was im Topfe ift; der Papini« 
ſche (Papinianifche) Topf, ein von dem Ers 
finder Papin benanntes metallenes ſtarkes 
Kohgefähi, welches mit einem genau fchlies 
ßenden Dedet feſt verfchloffen werden fann, 
fo daß alle Dampfe der darin enthaltenen zu 
kochenden Gpeife zurüdgehalten werden, und 
in kurzer Zeit das härtefte Fleiſch weich, ſelbſt 
Anohen zu Brei gekocht werden Fönnen ; in 
einigen Gegenden auch ein Mafi zu flüffigen 
und terodenen Dingen, alödann es in der Mehr⸗ 
beit nach einem Zahlworte unverändert bleibt. 
So Hält in Sciefien ein Topf vier Quart 
und 20 Topf geben auf einen Eimer; in der 
Naturbefchreibung , eine Art Rollen⸗ oder Wal⸗ 
zenſchnecken in Weftindien (Philippiniſche Kahn⸗ 
ſchnede). 

Topfaſche, w., die Pottaſche; die T-aufter, 
die Napfmuſchel; der T-baumt, ein Baum 
ald Topfgemächs; Name zweier Bäume: Der 
große Topfbaum, eingroßer Baum in Güds 
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amerifa, deſſen Fruchtkapfel Ähnlichkeit mit 
einem Topfe bat, und von den Einwohnern 
als Geſchirr gebraucht wird (Hafenbaum .und 
Affentopf) , und der Heine Topfbaum, eben⸗ 
falls ein großer fhöner Baum in den Walduns 
gen um KRarthagena; dad T-brett, in den 
Küchen ıc. ein Geſtell von Brettern, die gereis 
nigten Töpfe darauf zu Helen; der Tüpfen, 
veraltet f. Topf, Hiob 41, 22.5 Töpfeben, 
E. u. U.w., in der Schweiz, wagerecht; ber 
Topfen, -8, in Baiern, die Fäfigen Theile 
der Miih, nahdem die Molken abgelaufen 
find (in Öfterreih der Schotten). . 


Töpfer, m., -6, ein Handwerker, welcher 


Töpfe, Schüffein, Näpfe, Teller ıc. aus Thon 
verfertigt, die T-inn , feine Gattinn. Das 
von das T-bandwerf, das T-geiwerf, 
die T-zunft, die T-inmung, die T-werf: 
jtatt, der T-meilter, der T-gefell ꝛc.; 
uneig. , eine Art RKRegeltuten ; die T-arbeit, 
Topfergut und Töpferzeug; die T-ci, M.-en, 
das Handwerk des Töpfers; eine Anftalt, wo 
Töpferwaaren aller Art verfertigt werden ; die 
T-erde; Daß T-erz, der Dlelglanz ; zum 
Gtasüberzuge der Töpfe ıc, brauchbar; das 
T-qut, f.. Töpferarbeit; das T-modell, 
ein Modell, deflen ſich die Töpfer bedienen; 
Töpfern, unth. 3., Töpferarbeit machen; 
Töpfern, €. w U. w., ein ſchlechter Aus⸗ 
drud des gemeinen Lebens f. irden, thönern; 
der Töpferofen, der Ofen, worin der Töpfer 
die aus Thon geformten Arbeiten brennt ; Die 


- Z-fcheibe,, die bewegliche Scheibe, auf wel⸗ 


cher der Töpfer alle Gefäße, welche rund wer⸗ 
den follen, aus Thon dreht (auch nur bie 
Scheibe, unpafilih das Töpferrad); der T- 
ſchurz, das Schursfel eines Töpfers; der 
T-thon; die T-mwaare; daß T-zeug. 


Topfform, w., in den Hilttenwerfen, eine 
‚Borm, eiferne Töpfe darin zu giefien; das T- 


gewächd, ein Gewächs, welches man in eis 
nem Topfe zieht, befonders wenn es im Zreien 
nicht fortkommt (die Topfpflange, der Topfs 
baum ıc.); der Tagucker, verächtliche Des 
Nennung eines Mannes, der fih um die Klei⸗ 
nigfeiten der weiblichen Hauswirthfchaft bes 
fümmert; der T-Fäfe, alter Käfe, den man 
in einem Topfe ſcharf werben läßt, und dann 
durchknetet, worauf er fih tie Butter auf 
Brod ftreichen läßt (der Streichtäfe, Hadub) ; 
ber Teknabe, veraltet, ein Knabe, welcher 
einen Topf oder Kreiſel treibt ; der T-Frichen, 
f. Aſchkuchen; der T-lecker, ein Menſch, 
der fehr nafchhaft ift (Topfnafcher , Topfſchlek⸗ 
fer); der T-muairan, eine Art des Mairans, 
den man an die Speifen thut (Sirakuſiſcher Mais 
ran , Aohmairan) ; der T-ınarkt, ein Markt⸗ 
platz, wo Töpfe verfauft werden; der Bers 
fauf von Töpfen und anderm irdenen Geſchirr 
auf dem Martte; der T-nafcher, f. Topf: 
lecker; die T-nelfe, Reiten, weiche man 
in Töpfen giebt; das T-Öhr, der Hentel eis 
nes Topfes; Das T-papier, eine Sorte Pas 
pier, welches ehemahls einen Blumentopf zum 
Beichen hatte, und deffen man fih zu Karten 
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bedient; die Topfpfanne, eine tiefe Pfanne; 
die T-pflanze, f. Topfgewächs; der T- 
ſchlecker, f. Topflecker ; die Taſchnecke, 
ſ. Toppſchnecke; der T-ftein, ein thons 
artiger Stein, oderein mit Glimmer vermifchs 
ter Seifenftein , der fih ſchneiden und drehen 
läßt, und aus weichen man daher aud Töpfe 
und andere Gefäſſe verfertigen fan, die 
aber in blechernen Büchfen in einem Töpfers 
ofen gebrennt werden mülfen (Tupfftein, Pfans 
nenftein, Scherbeiftein, Schneiweftein) ; der 
Zufftein, f. Zof; der T-jtollen, der Zuß 
eines Topfs; "die T-flürze, die zu einem 
Topfe gehörende Stürze. 

Töpik, w., Fachwert; in ber Denklehre die 
Kunſt, die Beweisgründe zu finden, auch die 
Lehre , welche jeigt, wie man wahrſcheinliche 
Schlüſſe mahen fol; Töpifch, E. u. U. w., 
oͤrtlich: topiſche Mittel, in der Arzeneik,, 
Örtliche Heilmittel, Pflafter ; in der Predigt: 
kunſt ift die topifche Methode , dieienige, 
wenn nah einer kurzen Erklärung bes Ters 
tes ein fo genannter Gemeinplatz abgehans 

: beit wird. 

"Topographie, m, die Drtsbefchreibung, 
davon Topogräphifh, E. u. U. w. 

Topp! ein Ausruf im gemeinen Leben, deffen 

. man fich bedient, die Gültigkeit einer Wette, 
oder eines mit einem Handfchlage geichloffenen 
Vertrages anzudeuten: Topp! es gilt. 

Topp, m., 66, M. -€, NR. D. das Oberſte 
eines Dinges , der Gipfel, auch, ein fpig aus 
laufendes fegelförmiged Ding, oft au, ein 
Büſchel (der Zopf): der Topp eines Bers 
get, Baumes; befonders im Schiffbaue, 

er Topp der Epannen oder Inhölzer, 
Topp der Bauchjtüce, Topp der Klüs— 
bölzer ıc.; der Topp eines Maſtes, einer 


Topfpfanne 


Stenge, das oberfie Ende derfelben ; vorzügs 


lich derjenige Theil, um welchen die Slechting 
liegt und meiche zwiſchen den Sahlingen und 
dem Efelshaupte enthalten it: Der Topp des 
großen Majted, des Fock, Beſanmaſtes, 
‚der Topp der großen Stenge, der gros 
Gen Bramftenge ıc. Führt die Bramftenge 
außer dem Bramfegel Fein Dberbramfegel, fo 
Hat fie einen ftnmpfen Topp; vor Topp 
und Tafel treiben, bei Sturme alle Segel 
einnehmen und mit den Maften und Taumerf 
treiben; ein Topp Flache, eine Menge von 
40 Riften ; der T-auflanger , im Schiffbaue, 
ber oberfte der auf einander gefehten Auflans 
ger eines großen Schiffes (verfehrter Auflan⸗ 
ger, S-auflanger, weil derſelbe die Geſtalt 
eines S Hat); das T-brennen, f. Toppfeiter. 

Töppchen, fe, bei den Schuftern, ein Reit, 
welcher auf dem Dbertbeil des Fußes über 
dem Leiften eingetrieben wird. 

Töppel, f., -6, ein Heiner Topp, ein Feines 
Büfhel, befonders ein Bederbüfchel auf dem 
Kopfe verfhiedener Vögel; die T-ente, eine 
Ente mit einem Töppel, die Straufente; die 
T-lecche ‚die Haubenterhe ; Töppeln , tb. 3., 
mit einem Heinen Federbuſche verfehen. 

Toppen, th. 8., R. D. jupfen, von Topp, 


Torfen 


Zopf; in der Schifffahrt, eine aufgerichtete 
fentrechte Stellung geben ; im N, D. wetten, 
Topp fagen. 

Toppenant, m., ed, M. -e, in der Shih 
fahrt, Benennung gewiffer Taue, deren jr 
Raa zwei bat, welche von den Noden ker 
Raa hinauf unter das Eſelshaupt Des Maſte— 
oder der Stenge geben, wo fie durch zwei 
Biöde und von Ddenfelben hinunter auf das 
Ded laufen, wofelbft fie belegt werden. Sie 
fellen theils die Naaen in ihrer wagerechten 
Lage erhalten, theils fie toppen, indem der 
eine Toppenant angeholt, der andere abge 
viert wird, 

Zoppfeuer, f., das Beuer, oder die entzünde 
ten brennbaren Dünfte, melde ſich zumeilen 
an den Toppen der Maften zeigen (Topp 
brennen). 

Toppfen, unth. und th. 3., das Beröfterungsm, 
von toppen, unabläfiig ziehen, zupfen. 

Toppreep, f., in der Schifffahrt, ein Tau, 
weiches vom Toppe des Fockmaſtes zum Topp 
bes grofien Maftes geht und dient, eine Talie 
oder Ladetakel daran zu hängen und mittelk 
berfeiben Güter aus: und einzuladen (Toppparr 
dune); der T-ichilling, RN. D. ein Hands 
geld, zur Berfiherung eines Kaufes oder Vers 
trages; der T-fchlitten, der Schlitten des 
Reepfchlägers; die T-fchnede, eine Art 
Scnirfeifhneden (Linksſchneke, verfebrter 
Schnirkel); das T-fegel, auf Heinen Schiffen 
das Segel oben am Topp, daffelbe, was auf 
großen Schiffen die Marsfegel find; Die T- 
fente, im Schiffbaue, die Gente, welche in 
der Höhe des Schanddeckels liegt; der T- 
ftander, ein am Topp des Maftes befefligter 
Stander, 

Tördwaſſerhuhn, f., eine Art Papageitaus 
her, nicht völlig fo groß als eine gemeine 
Sans (krummfchnabeliger Taucher, Schermeſſer⸗ 
fynäbler, Scherſchnabel ıc.). 

Toreutik, w., die Bildgieherel, 

Zorf, m., -t8, M.-e, auch Törfe, im N. D. 
die aus Graswurzeln und Erde beflebende 
Dberflähe der Erde, gewöhnlich aber eine 
brennbare, meift aus Pflangenwurjeln beſte— 
hende, oft auch von einem Erdharze durch— 
deungene Erde: Torfgraben, bremen; ein 
einzelnes Stüd Torf, eine Sode: ſechs Torfe 
oder Türfe (gewöhnticher ſechs Boden) auf 
Einmahl in den Dfen fteden; ein Tage: 
werk Torf Hält 2048 Geviertfuſi, und auf 
jeden Geviertfuß geben vier Torfe; Die T- 
aſche; der T-baner, im Holfteinfchen , ein 
Dauer, welcher Torf zu Wagen in die Stadt 
bringe; die -binfe, eine Art Binfen auf 
moraftigen und maldigen Plapen, welche 
einen Torf gibe (Rafenbinfe, dichtes Seebinſen⸗ 
gras, Meines Wafferbinfengras , Deutfches dit: 
kes Binsgras, Weiherbinfe, Torffenfe); der 
T-boden, die Dberflähe der Erde, fofern, 
fle aus Torf befteht; ein Boden, Torf darauf 
su verwahren (T-fcheuer, T-föller, T-Eeller, 
T-Radel, T-gewölbe); der T-brocken, ein 
abgebrocdenes Stüd Torf; Torfen, th. 3., 


Torferde 


mit Torf verſehen einen Acker torfen, ihn 
mit Torf und Aſche von Reisholz düngen; die 
Torferde; das T-feuer; die T-feuerung; 
S-flammend, & w.; das T-fuder; der 
T-gräber (Torffteher) ; die T-grüberei; 
das T-gras, die Rosmarinheide; die T- 
geube; der T-bafer, im Holſteinſchen, die 
zweite Frucht Hafer auf einem neuen Lande; 
die T-heide, eine Heide, welche Torfboden 
bat ; in der Naturbefchreibung die Rosmarins 
beide, die Moorheide; die T-bihe; die T- 
kiſte (der Torftaften) ; die T-kohle; der 3- 
forb; das T-land; die T-mirte, die Mir 
tenbeide; das (der) T-moor, ein Moor, in 
welchem Torf gegraben wird; dad T-moos, 
eine Urt Moos, weldes häufig in verwach⸗ 
fenen Seen wächſt und ziemlich ficher Torfs 
fielen anzeigt; das (der) T-mull, in Stüds 
hen jerbrödelter Torf (Torfgemül); der T- 
ried, der Rafenried, ©. d.; dad T-fchiffz 
der T-fchiffer ; die T-feınfe, eine Art Sem⸗ 
fen, f. Torfbinfe; der T-fpaten; der T- 
ftecher, f. Torfgräber; die T-jtelle; das 
T-jtüch; der T-teäger; der T-iweiderich, 
der Sumpfweiderich. 

Torge, w., M. -n, in der Schweiz, der 
Kreifel, 

Torkel, w., M. -n, D. D, die Kelter oder 
Weinprefie; der T-baum, der Prefbaum, 
Zorfeln, unth. 3. mit haben, fehr taumeln 
(in Baiern tarkeln, in Schwaben dorgeln). 
Tormentill (Tormentillwurz), m. , die Ruhrwurz. 
Zornpolz, fe, im Schifibaue, ein Bloß, wels 
des man beim Ablaufe eines Schiffes ver 
daffelbe legt, um den fchnellen Lauf beffeiben 

dadurh nah und nah zu hemmen. 

*Torniiter, m. , -6, ein Reifefad von unges 
gerbten Fellen, befonders bei Soldaten. 

Torntau, f., im Sciffbaue, ein Tau hinten 
am Schiffe, womit man das Schiff, welches 
man ablaufen läßt, aufhält, damit es nur 
nah und nach ablaufe, 

*"Torquiren, tb. 3., quälen, foltern, martern. 
Torren, 19. 3., in Hamburg, im Laufe aufbals 
ten, den Lauf hemmen; zertrennen; Wagen. 
Toͤrſch, E. u. U. w., in der Schweiz, verfiört, 
betäubt: ein Lörfcher Kopf, ein betäubter, 
Toriche, w., M. -n, D. D. Name der Erd» 
rüben, weiche oft irrig mit Kohlrüben vers 
wechlelt werden ; nach Andern Benennung der 
Dberkoplrüben (im N. D. Dorfde) ; die Badel 
(Tortfhe). Daher der Torjchenträger, der 

Sadelträger. 

*Torjo, m., der bloße Rumpf eines Standbil⸗ 
des, ohne Kopf, Arme, Füße, befenders der 
berühmte Torfo des Herkules im Vatikan. 

Zort, m., -td, der Poflen, auch, der Nach⸗ 
theil: einem einen Tort, und: einem et 
was zum Tort thun. 


Torte, w., M. -n, Verti. w. das Törtchei, 


O. D. Törtlein, ein Badwerk, gewöhnlich 
aus einem Butterteige, und in einer Form oder 
auf einem Bleche in einem Dfen gebaden: ge» 
füllte Torten, z. 8. Apfel, Pflaumen: , 
Kirſchtorten 1c.; ungerulite Torten und 
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nicht Yon Butterteige, z. B. Mandel«, Brod⸗ 
Sundtorten ic. ; uneig. in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, eine Art Archenmuſcheln, welche wellen⸗ 
formig gewäffert if. Bi 

Tortenapfel, m., eine Sorte Äpfel; der T- 
bäcker, die T=b-inn; das T-blech; die 
Z-forım ; die T-pfanne; der T-teig. 

Zortiche, w., M. -n, in der Schweiß, eine 
gedrehete Wachsfackel; das Tortjchenfraut, 
das Badeltraut. 

*Tortür, w., M. -en, die Folter, Marter, 

Tös, ſ., -c6, in der Schweiz, ein flarkes hef⸗ 
tiges Geräuſch, wie das, welches eine ſchnell 
beranzichende Gewitterwolke ıc. in der Luft 
verurfacht. 

Töſen, unth, 3. mit haben, ein heftiges Ges 
zäufch, mit ungeftümer Bewegung verbunden, 
hervorbringen oder ven fih hören laſſen, bes 
fonders vom Waller und Winde: ein tofen- 
des Wetter; es tofet in der Rufe, wenn ein 
Gewitter fhnell herannaht und fich in Schloſ⸗ 
fen oder in einem Woltenbrud entladet ıc. 

Tojen ‚th. 3., in Dithmarfen , ſchleppen. 

Töſer, m., -6, landfchaftl., Name der Feuers 
frote, 

Töſſen, mu, 26, in der Schweiz, die Zade 
eines Belfens, überhaupt , etiwas Hervorragens 
des an einem nrößern Dinge. 

Tot, m., -t8, M. -t, N. D. das Oberſte 
eines Dinges, der Gipfel, auch, ein Büſchel. 
“Totäl, umſt. w., gänzlich, völlig (totaliter); 
die T-fiınme, die T-finjterniß, der T- 
eindeuch; die Totalität, die Geſammtheit, 

das Ganze. 

Tötichen, 1) unth. 3., in der Schweiz, fo 
viel als tälpeln; 2) tb: 3., ebendaf., den 
Grund eines Waffers mit einer Stange floßen, 
ſchlagen. 

Tottler, m., —8, Name der Spechtmeiſe. 

*Toüche (fpr. Tuͤſche), w., eine im Baden ans 
gebrachte Borrichtung, durh einen XWaffer: 
ſtrahl nur den leidenden Theil des Körpers zu 
befprigen; das T-bad, das Sprigbad (auch 
Douce und Douchebäder) ; Touchiren, th. 3., 
berühren, anrühren; unterfuchen,, 4. B. eine 
Grau, ob fie ſchwanger fen; befprigen ; uneig., 
beleidigen : einen. 

*"Toupet (fpr. Tupeh), ſ., die Haarkraufe über 
der Stirn; Toupiren, unth. und th. 3., die 
Haare Fräufeln. 

"Tour (fpr. Tühr), w., der Gang, Umgang; 
die Reife, Wendung; in der Tanyf. die Wen» 
dung, der Ubfchnitt eines Tanzes, befonders 
in der M. die Touren; der Haarauffap. 

*"Tournicen, tb. 8., dreben, wenden: ein 
Spiel; in der Kriegsfpr., den Beind ums 
gehen, in den Rüden kommen; Tourne, eine 
Art des Spiels im I’ Hombre ; dad Tourniquet, 
ein Drehkreuz am Gingange eines Weges; eine 
Aderpreffe; die Tournüre (fpr. Turnüre), 
die Wendung: der Sache eine T. geben. 

*Toufche (fpr. Tüſch), f. Tuſch und Zufche. 

Tover, m., -d, N. D. der Zuber. Davon der 
Töverbaum, die Stange, woran ein Zuber 
getragen wird, 
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Tövern, unth. 3., N. D. zaubern. 

“Tower (fpr. Taler), m., eine Art feften 
Schloſſes an der Oftfeite von London, zur 
Aufbewahrung der Staatsgefangenen, 

"Torifologie, w., die Lehre von den Giften. 

ı. Trab, m., -ed, die Handlung, da man 
trabt, auch die Art der Bewegung, welche 
man Zraben nennt, und die in einer durch 
ſchnelle Wechfelbewegung der Füße bewirkten 
Veränderung des Ortes befteht ; von vierfüfiis 
gen Thieren, derjenige fhnelle Gang, da die 
Füße abwechfelnd und zwar die einander übers 
Kreuz gegenüber befindlichen zugleih ſchnell 
vorwärts bewegt werden, befonderd von den 
Pferden (der Trott): fih in Trab fegen, 
traben; dies Pferd gebt einen fchweren, 
fanften Trab; Trab reiten, im Trabe; 
etwas, was trabt, d. h. fich ſchnell vorwärts 
bewegt, in den aufammengefegten Bor» und 
Nachtrab. 

a. Trab, m., -e8, eine Krankheit der Schafe, 
da fie ſich niederfegen und an den Füßen beißen, 
oder da fie ſich die Knie reiben und endlich 
erfahmen und fterben. 

*Trabänt, m., -en, M. -en, ein Begleiter, 
Leibwächter eines Fürſten; die Nebenplaneten, 
die einen Hauptplaneten begleiten. 

Träben, unth. 3. mit fenn, ebemahls über 
haupt treten, geben, wovon trappen das 
VBerftärtungsm. it: dem Heere nachtraben, 
demſelben nachjiehen; uneig., bochtraben, 
hoch, ſtolz einhergehen, fich flolz betragen ; 
faufen, ſich ſchnell fortbewegen, "wobei mit 
den Füßen flarf aufgetreten wird: Davon 
traben; in engerer Bedeutung von den viers 
füßigen Thieren, mit fhneller Bewegung ber 
Züfe laufen (f. Trab) : bei den Jägern fras 
ben die Hirfche , wenn fie bei Sonnenunters 
gang in kurzem Trab nad dem ®eäfe ziehen; 
eben fo von den Wölfen und Güdfen (von 
welchen Andere reinen und fihnüren gebraus 
hen); befonders von dem Pferden: das Pferd 
traben laffen; ein Pferd trabet ſchwer, 
twenn man bei jedem Auffegen der Füße einen 
Stoß befommt; ed trabet leicht, fanft, 
wenn man ſolche Stöfle auf eine faum merfs 
liche Weife befommt; im Trabe reiten, und 
zwar mit fenn, wenn bei diefer Bewegung 
mehr auf die Veränderung des Ortes, auf 
das Gelangen von einem Orte zum andern 
gefehen wird, mit haben, wenn man diefe 
Bewegung bloß als Bewegung bezeichnen will: 
das Pferd ift mit mir in $ Stunden eine 
ftarfe Meile getrabt, if im Trabefo weit 
gelaufen; das Pferd hat lange genug ges 
trabt, ed mag nun Schritt geben. 

Fräben, m., -d, die ſchwimmende Stachel⸗ 
oder Waffernufi ; der Dragun, Kaiferfalat. 

Träber, m., -8, einer, der trabet, befonders 
der ein Pferd im Trabe reitet; ein trabendes 
Pferd, befonders wenn es einen ſchweren Trab 
bat (Harttraber), auch, ein Pferd, welches 
gewöhnlich im Trabe geht (der Trabgänger) ; 
diejenigen mit der Drehkrankheit oder Tob⸗ 
fucht behafteten Schafe, welche dabei einen 


Trachten 


trabenden Gang haben und den Kopf auf die 
Halswirbeibeine auffegen. 


Träber (bei Andern Treber),, die M., die Hülr 


fen von audgetretenen , ausgeprefiten oder auf 
andere Art ihres Saftes und ihrer Kraft bes 
raubten Dingen (in einigen Gegenden Die 
Traben). So die Hülfen der ausgepreßten 
Weinbeeren (Triefter) und die Hülfen der auss 
geprefiten Dibeeren (die Drüfen); in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die Hülfen von 
dem beim Brauen ausgelochten Malze (im ges 
meinen Leben, befonderd N. D. auch Seibe, 


"Sei, im Dönabrüdfhen Aut, Aat); das T- 


bier, das Nachbier. ©. d.; die T-grube, 
in den Brauhäufern , eine ausgemauerte Gru—⸗ 
be, worin die Träber gefammelt und erhalten 
werden. 


Träbgänger, m., f. Traber; der T-ritt, 


der Ritt im Trabe. 


Trächen (Trechen), 1) 5. 3., in der Schweiz, 


sieben; das Feuer, glübende Kohlen ausiör 
ſchen, dadurch dafs man den brennenden Stoff 
mit Aſche bededt; 2)unth. 3., in der Schweiz, 
Feierabend machen. 


Tracht, w., M.-en (von tragen), ein Ding, 


welches trägt, oder woran man trägt. So im 
N. D. das Schulterioch, woran man Eimer, 
Rannen ıc. trägt; bei den Sattlern die Arüms 
mung der Stege am Gattelbaume, mittelft 


welcher fie an den Rüden des Pferdes anſchlie⸗ 


hen; in der Bauf, verfhafft man einem Dals 
ten binlangliche Tracht, wenn man ihm 
mit binlänglichen Trägern zu Hülfe kommt, 
dafı er die gehörige Feftigkeit erhalte; ebendaſ. 
der Raum zwiſchen den zwei Punkten, wo ein 
Balten oder ein Gewölbe aufliegt und ruht: 
zue Tracht Fommen oder bringen, heißt in 
der Bauf. ein Stüd Holz fo hohl legen, dal 
es mit feiner eignen Stärke tragen muß; oder 
es fo einrichten, daß die Laft, welche ein 
Stüd tragen fol, auf demfelben ruhe; uneig., 
die Seitentheile der Wand des Hufes bei Pfer: 
den und Gfeln, mas getragen wird, befon» 
ders, fo viel als auf Einmahl getragen wird: 
eine Tracht Holz, fo viel Holz als man auf 
Einmahl tragen kann ; drei Trachten Wafı 
fer; eine Tracht Schläge , fo viel gleichſam 
als einer ertragen kann; eine Tracht Junge, 
fo viel Junge als ein Thier auf Einmahl 


‘wirft; niedrig, auch von Weibern: fie iſt 


um die Tracht gefommen, fie hat feblae 
boren ; Die Tuchbereiter nennen es eine Tracht, 
wenn fie die Tücher auf einer Seite von dem 
vordern Ende bis zum hintern geraubet haben; 
uneig., die Tracht eines Ackers, der Ertrag 
deffelben ; die Art und Weife, wie man ſich 
Heidet: eine alte, neumodifche,, bequeme, 
befchwerliche, Schöne, bäßlihe Tracht; 
die Türkiſche, Polnifche Tracht. 


Trachten, unth. und th. 3., mit Anftrenguns 


der Aräfte des Leibes und der Seele zu er: 
langen ſuchen: der Tugendhafte trachtet 


nach dem böchiten Grade der fittlichen 


Vollfommenheit; fie trachteten wie fie 
Jeſum greifen möchten, Matth. 21, 46-; 


Trachter 


nach etwas, nach Ebrenſtellen nnd RNelch—⸗ 
thümern trachten; einem, ihm nach dem 
Leben trachten, ihm das Leben zu nehmen 
trachten; trachtet nach dem, was droben iſt. 

Traächter, m., -8, in Baiern, Schwaben und 
in der Schweiz, der Trichter (Trächter). 

Zächtgarn, f., ein großes Fiſchernetz. 

Trächtig, E. u. U. w., eine Tracht haben), 
tragend, So find Echiffe trüchtig, wenn 
fie eine gewiſſe Tracht, Laft führen ; befonders 
von Thieren, welche eine Leibesfrucht bei fich 
tragen, mit einer Leibesfrucht ſchwanger find: 
eine trächtige Kuh, Stute, Hündin; 
trächtig werden, ſeyn; uneigentlich, auch 
som Lande ıc., befonders im O. D., Frucht 
tragend, fruchtbar: den Erdboden trächtig 
machen. 

*Tractiren ıc., f. Trak. 

Traäd, w., M. -en, in einigen, befonderg 
D. D. Gegenden die Spur, befonderg eines 
Wagens, das Beleife; eine Viehtrift. Daher 
die Trädfteine , die Grenzſteine einer ſolchen 
Irift (N. D. die Trade). 

*Traditiön, w., M. -en, die mündliche Übers 
lieferung. 

*Trafitinten, die M., folhe Kaufleute, die 
felbft verarbeitete Waaren im Grofien und 
Kleinen verkaufen. 

Trägaltar, m., ein beweglicher tragbarer Als 
tar in der Römifchen Kirche, bei öffentlichen 
Umzügen, 3. B. beim Frohnleichnamsfeſte. 
ragant, m., ein Gummi von dem morgens 
landifhen Tragantſtrauch, für Apotheker, Fär⸗ 
der und Zuderbäder brauchbar; die Taar⸗ 
beit, bei Zuderbädern , eine Arbeit aus Krafts 
mehl, Zuder und Tragant zu Tafelauffägen. 

Trägange, f., an den Baumen, Augen, weiche 
ruht verfprechen ; Die T-bahre, eine Bahre, 
melde von zwei Perfonen getragen wird (fonft 
nur die Bahre, die Trage); der T-balken, 
jeder Valken, welcher eine Laſt trägt (ein 
Träger) ; im Schiffbaue find Die Tragbalken 
ſowohl diejenigen Balfen , welche das Verdeck 
tragen, ald auch die Balfen längs dem Vers 
dede, worauf Diefe ruhen; das T-bund, ein 
Harkes Band, an welchem man etwas trägt 
oder fortſchiebt (der Tragriemen); bei den 
Zimmerleuten,, kurze fehief ftehende Bauhöl⸗ 
ser, welche eine Laft tragen helfen (Stützbän⸗ 
der, fofern fie zugleich Rügen, und Strebbäns 
der oder Streben, fofern fie gegen etwas ftres 
ben, fih ftemmen); T-bar, E. u. U. m, 
getragen werden fönnend: eine tragbure 
Laſt; Frucht tragend: ein tragbarer Acker, 
welcher im Stande ift Früchte zu tragen, auch, 
ein fruchtbarer; der T-bauın, ein flarfes 
Holz, welches etwas zu tragen dient; in den 
Papiermühlen,, der Baum für die Stampfen ; 
das T-bett, ein Bett, einen Aranfen darauf 
fort zu tragen; ein großes Kiffen, worin 
Man Heine Kinder von einem Drte zum andern, 
au zur Taufe trägt; der T-bock, ein höl— 
serner Bod, welcher etwas trägt, dergleichen 
die Zärber-auf die Küpe ſetzen, die gefärbten 
Beuge darauf zu Segen, damit die überflüſſige 


IV. Band, 
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Brühe von denfelden in die Küpe zurüdtaufe; 
der T-bobrer, bei den Bildhauern, ein 
Bohrer, völlig gleich dem Draufbohrer der 
Zifchter ; Die T-buche, die gemeine Rothbuche, 
die allein Bücheln frägt; die T-butte (T- 
bütte) , eine Butte auf dem Rüden zu tragen. 

Träge, w., M. -u, ein Werkzeug, eine Laft 
Darauf zu tragen, beftchend aus zwei durch 
mehrere Sprojfen in der Mitte mit einander 
verbundenen Bölzern, auf welchen man Holz, 
Eteine, Mift sc. trägt: eine Holz-, Stein», 
Mifttragez in weiterer Bedeutung auch das 
Achfeljoch oder die Tracht, und bei den Bär: 
bern ein einer Leiter äbnliches IBerfjeug über 
der Blaufüpe, den gefärbten Zeug zu tragen; 
landichaftlih, die Gebärmutter, wenn von 
Thieren die Rede ift (Tragſack, Traghaus); in 
der Schweiz, eine Zahl von 40 Fäden an eir 
nen Zettel leinenen Tuches. 

Träge, E. uw. U. w., abgeneigt den Zuſtand 
der Ruhe zu verlaffen, befonders fofern kör⸗ 
perlihe Maffe und Schwere deu Grund davon 
it, und in weiterer Bedeutung, abgeneigt 
feine Kräfte zu etwas anzuwenden, im Ges 
genfage von rafh: träge fenn; ein träger 
Mensch; uneig., aud von der Beit, lang⸗ 
fam verftreihend, wenn man mit Ungebuld 
etwas erwartet 20.5 im engerer Bedeutung 
heißt in der Naturlehre jeder leblofe Körper 
trüge, fofern er unvermögend ift ſich zur Bes 
twegung oder Rube, als Veränderung feines 
Zuſtandes, zu beſtimmen. 

Träge, w., die Trägheit. | 

Tragebahre,, w., der T-balfen:c., f. Trage 
babre, Tragbalfen ıc. " 

Trägeifen, f., in den Hüttenwerfen, ein ges 
ſchmiedetes Eifen, welches an der Kachel vor 
dem Tümpelftein bei den Hohenöfen angebracht 
it (Tümpeleifen). 

Trägel, m., -8, f. Träger. 

Trägen, unreg., ich träge, du trägft, er 
trigt, wir tragen tc., bedingte Art, Ich krüs 
ge, du trägejt, er träge zc.; verg. 3., ich 
trüg; bedingte Art, ich träge; Mittelw. der 
verg. 3., geträgen; Anrede, träge, fh. 3., 
auch unth. ‚ einen Körper durd feine Kraft uns 
terſtützen, in die Höhe nehmen und in der Höhe 
halten, es gefchehe bleibend auf einer und ders 
feiben Stelle oder mit Beränderung des Ortes: 
die Efel , Kameele tragen große Luften von 
einem Drte zum andern; eine Lajt auf 
der Schulter, auf dem Kopfe, auf dein 
Rücken tragen; ein Kind auf dem Arme 
tragen; Geld bei fich tragen, in der Taſche 

haben ; etwas von Haus zu Haus fragen, 
es zum Kauf ausbieten; Meuigfeiten ans 
einem Daufe ind andere tragen, uneig., 
was man in dem einen Haufe Neues gehört 
hat, in dem andern wieder erzählen ; etwas 
jur Schau tragen; einen auf den Hän— 

en tragen, uneigentl., ihm alfe mögliche 
Pflege, Sorgfalt zuvorkommend zu Thelg wer⸗ 
den faffen; auf beiden Achſeln tragen, 
zweien verfchieden Dentenden ıc. nad dem 
Munde, zu Gefallen reden, wofür au ben 
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Mantel nach dem Winde hängen; ſich 
(mich) nach Haufe tragen, ſich nad Haufe 
begeben. So auch von unbelebten Dingen, 
zum Theil als unth. 3.: die Säulen tragen 
die Balfen, das Dach; das Eis ift jo 
dick, daß es Laſtwagen trägt, auch blofi, 
das Eis trägt; ein Echiff tragt 1000 Laſt, 
wenn man fo viel in und auf daffelbe laden 
fann, obne daß es unterfintt; in engerer 
und uneigentliher Bedeutung, von Thieren, 
mit einer Leibesfrucht fhwanger ſeyn: eille 
tragende Kuh, eine trächtige; auch, von 
unbelchten Dingen : der Bau trägt Früch— 
te, wenn Grüchte auf ibm wachſen; der IF: 
Fer trägt reichlich Korn, Weizenzc.; auch 
ohne Nennung deffen, was getragen wird: 
die Bäume tragen nicht alle Jahre; man 
her Same trägt taufendfültig; auch, 
f. eintragen, Gewinn bringen: dad But 
trägt mebr ald man gerechnet hat; das 
Geld muß ihm wenigitens 6 vom Hundert 
tragen; von Kleidungsftüden und Puß ıc., 
an fih haben: feine Kleider tragen; für 
gewöhnlich einen Überrock tragen; er 
trägt eigenes Haar, eine Perucke, rums 
den Hut, Schube, Stiefel; einen Des 
gen tragen; die Flinte tragen, Soldat 
feyn; auch als ardf. 3., fich (mich) tras 
en, f. gekleidet, angethan feyn: er trägt 
I einfach, reinlich; aud von der Art 
und Weife, wie man den Körper felbft hält; 
feinen Körper gerade tragen; den Kopf 
boch tragen, ihn hoch halten, und uneig« 
ſtolz feyn, in welchem Sinne man noch häus 
fig fagt , Die Naje hoch tragen; fich gerade, 
Frummac. tragen; an etwas als einer Laſt 
Theil nehmen: Die Kojten tragen; eines 
Audern Schuld tragen, für ihn büßen; 
bes Tages Rajt und Hige tragen; befon: 
ders f. ertragen, von läfligen, ſchweren, wich⸗ 
tigen, auch von angenehmen und erfreulichen 
Dingen: die Untertbanen können folche 
Auflagen nicht tragen; der Schwachen 
Gebrechen tragen; der Wohlſtand ijt oft 
ſchwerer zu tragen, als der Unfall; f. has 
ben, in verfhiedenen Bedeutungen und mit 
verfhiedenen Nebenbegriffen: fich mit einem 
Gedanken tragen, einen Gedanken auf eine 
bleibende Weife haben ; jich mit einer Sache 
tragen, fie im Sinne haben; man trägt 
fih mit einem Gerüchte, es gehet ein 
Serüht; Ehre von etwas trugen, ges 
wöhnliher Davon tragen, Ehre davon has 
ben; eined Namen tragen, ibn haben, 
führen; Kraft meines tragenden Amtes, 
ein feblerbafter und verwerflider Ausdrud, 
frait des Amtes, welches ich trage; Sorge 
für etwas tragen; Liebe zu oder gegen 
jemand tragen; Leid um etwas tragen, 
Leid darüber empfinden; etwas in ein Buch 
tragen, es in daffelbe [hreiben, verzeichnen; 
eines Namen in die Kite tragen; Die 
Stimme tragen, in der Tonf., fie fanit von 
einem Tone zum andern übergeben laflen, 
ohne daß die Tone abgebrochen und abgeftoßen 


” 
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gehört werden; das Tragen der Stimme 
(il portamento di voce). Als untb. 3. 
wird es mit baben noch befonders gebrautt. 
von den Sciefigewehren, von dem berichte 
und den Werkzeugen des Sehens, f. reichen: 
die Büchjeträgt mebrere hundert Schritt, 
ſchießt, treibt die Kugel fo weit; mein Ge 
fiht,, meine Augen tragen nieht fo weit; 
in der Schifffahrt tragen die Segel, wenn 
fie voll fichen, oder wenn der Wind von bw 
ten auf diefelben fallt, im Gegenfage von 
Back liegen; ein Zeug trägt ſich gut oder 
fchlecht, wenn er lange fein gutes Ausſehen 
bebalt oder nicht, 


Träger (Träger) , m.,-8, eine Perfon , melde 


etwas trägt, befonders mit dem Korper bals 
gend von einem Drte zum andern ſchafft, und 
die Trägerinn, eine ſolche weibliche Perfon: 
der Truger einer Laſt, einer Sanfte; ber 
fonders bei Begräbniffen, die Leute, melde 
für Bezahlung den Sarg tragen; in den Satjs 
twerfen diejenigen, welche die Stüde Galj 
oder Körbe mit Salz aus der Kothe zu dem 
Guhrwerf tragen, welches das Salı abholt, 
So aub, Briefe, Fadel:, Sad:, Eänfı 


. tentrüger; in der Schweiz (Trager), einer, 


der bei einem vertheilten Lehen: oder Bodens 
sins, die Lehen« oder Bodenzinfe einzuziehen 
verpflichtet iR; auch, ein Thier, welches et» 
was träge: der Adler, der Träger des 
Blitzes; ein Ding, welches etwas trägt, 
3: B. in der Baufunſt, die Säulen und Piei—⸗ 
ler, befonders in Menfchengeflalt ausgehauene 
Säulen oder in folder Geſtalt an den Wanr 


‚ben angebradhte Pfeiler, welche einen Dors 


fprung, Geſims ic. tragen (Atlanten und Ras 
eyatıden); ein Balken, welden man im tiefen 
Zimmern quer unter andere Balken zieht, da» 
mie fie fid nicht biegen, oder ibn aud über 
Diefelben legt und diefe daran befefhiat (Durch⸗ 
ug, und wenn er unter ben andern Balten 
liegt, Untergug); auch ein aufrecht ſtebendes 
Stück in dem Sparrenwerke eines Deutfchen 
Daches, welches in der Mitte des Spannrie⸗ 
gels mit einem doppelten Ramme eingefämmi 
wird z ein eingehängter Träger, das Zimmers 
ſtüch an einer hangenden Brüde, woran mit 
Dolzen die Brüdenbaltfen angehängt und bes 
feftigt werden ; bei den Dachdedern eine Art 
Gerüſt, welches an die Latten des Daches 
gehängt wird, und auf welchem der Schiefer 
deder die Schiefer zum Daddeden bei der 
Hand hat; im Schiffbaue in der Trüger ber 
Nuderpinne, ein eiferner durch Die Ruder 
pinne gefchlagener Bolzen, welder an ber 
untern Geite herausfieht und fih auf der ei⸗ 
fernen Platte des Leumagens bewegt, fo daß 
die Ruderpinne durch diefe Einrichtung mwenw 
ger Reibung hat; in der Zergliederungst. ıf 
der Träger der erfte Halswirbel, auf wel 
em der Kopf ruht (Atlas) ; in der Pflanzen 
Ichre führen bei Einigen die Etaubfäden den 
Nanıen Träger; bei den Pferden it Träger 
der Theil im Maule, welder das Mundküd 
am Zaume trägt, oder auf welchem es liegt. 


Tragereff 


Zrägereff ıc., f. Tragreff. 

Zragerei, w., M. »eit, verädhtl., das Tra⸗ 

en ; in der Schweiz, das Bodenzinslehen. 

Zrügerlohn, m.; der T-muskel, in der Zers 
gliederungsfunk, Name der Muskeln, welche 
vom Träger fommen. 

Trägeſchaf, f., f. Tragſchaf ıc. 

Erügefel, m., ein Efel, weicher Laften zu tras 
gen abgerichtet it; dad T-haus, in einigen 
Gegenden die Bärmutter der Thiere (beifer 
Trasfad); Dee T-bebel, in der Bewegungss 
Ichre , eine Art Hebel, mittelft deffen die Laft 
aufgehoben wird, 

Trügheit, w., die Eigenſchaft, auch, die Ges 
wohnheit einer Perfon,, da fie träge ift: die 
Zrägbeit eines Menfchen; viele Trägbeit 
im Arbeiten zeigen; in der Naturiehre, 
Das Unvermögen der Körper, ſich zur Bewer 
gung oder Ruhe ald Veränderung ihres Zus 
fandes zu beſtimmen. Solche Beränderung 
Fann bei dem lebloſen Körper nur durd eine 
äußere Kraft bewirft werden, indem jeder 
Körper im Stande der Ruhe oder der Bewer 
gung gleihformig und nach gerader Richtung 
bebarret, wenn er nicht durch den Einfluß 
von Kräften auf ihn gezwungen wird, dieſen 
Zuftand und diefe Richtung zu verändern, wel⸗ 
hen Sag man das Geſetz der Trägbeit ges 
nannt bat; die Trügbeitsfraft, fol dieies 
nige Kraft eines trägen Körpers feyn, welche 
einem andern auf ibn einwirfenden Körper 
entgegen wirft, obwohl fie ſich eigentlih nur 
leidend verhält, und richtiger Beharrungs⸗ 

* vermögen heißen würde. 

Trägbimmmel, m., eine an Stangen tragbare 
sierlide Dede, welche über Perfonen oder 
Sachen in gewiffen Fällen gehalten und ges 
tragen wird, 3.8. bei einem feierlichen öffents 
lihen Aufjuge. j 

"Trägifer und Trägikomiſch, f. Tragödie. 

Trägknospe, w., die Frucht⸗ oder Bluͤteknos⸗ 
pen eines Fruchtbaumes; der T-Forb, ein 
größerer Korb mit Bändern, eine Laft darin 
auf dem Rüden zu tragen, zum Unterfchiede 
von Hande, Wäfche, Tiſchkorb ıc.; der T- 
Franz und dee T-Fringel, fı Tragring; 
die T-leine, eine Leine, auf oder an welche 
man etwas hängt, z. B. gewiffe Leinen amt 
Webeſtuhle; Träglich, ©. u. U. m., vers 
altet, fo beſchaffen, daß es ges, auch ertras 
gen werden kann, Matth. 10, 15.5 in Hams 
burg, elend , jämmerlich ; der Trägling , -e6, 
M. -e, ein träger Menfh; der Träglobhn. 

Tragödie, w., M. -u, ein Trauerfpiel, ein 
Gchaufpiel, das eine Handlung vorflellt, die 
Erflaunen und Mitleid erregt; ſcherzhaft, 
ein trauriged Ereigniß; der Trägifer, der 
Trauerfpieldichter und der Trauerſtückſpieler; 
Trägifch, E. u. U. mw. , trauerfpielartig , traus 
Fig, kläglich, weinerlich ; die Trägifomöbdie, 
eine theatralifhe Vorftelung, deren Gegens 
fand wichtig und ernſt, aber auf eine komi⸗ 
fhe Art behandert it; Trägikomiſch, €. u. 
U. w., weinerlich fuftig. 

Ztägpfeiler, m., ein Pfeifer, welcher etwas 
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su tragen dient. &o auch T-fäule; das T- 
ceff, ein Reff oder hölzernes Geſtell, eine 
Laft darin vor fih oder auf„dem Rüden zu 

: tragen ; der T-riegel,, im Mübhlenbaue , ftarfe 
Holsftüde, 18 Fuß lang und-16 Zoll ftark, 
weiche man wider das Geftell einer Windmühle 
ſtellt, um den Mantel zu tragen; der T- 
ring, an den Lafts und Leiterwagen, ein 
großer eiferner Rıng , mittelft deifen der Rungs 
Rod auf die Achſe geftedt wird (der Tragrın: 
fen); ein Ring von Strob, weldhen man uns 
terlegt, wenn man Laſten auf dem Kopfe tras 
gen will (Tragfrang, Tragkringel); der T- 
fach, die Bärmutter der Thiere (Traghaus, 
Trage); der T-futtel, ein flacher Sattel, 
welcher Laftthieren unter die Laft gelegt wird ; 
die T-füule, f. Tragpfeiler ; das T-fchuf, 
ein Mutterfchaf; das I-jeil, ein Seil, mits 
telſt deffelben etwas zu tragen, auch ein Seil, 
melches etwas trägt; der Taſeſſel, ein Sef⸗ 
fel, welcher fo eingerichtet ift, daß man fich 
auf demfelben tragen laſſen kann (Zrageftubl) ; 
bie Taſtille, eine Stille, d. h. ein Strid, 
etwas daran zu tragen ; die T-jpriße, eine 
Geuerfprige, welche man dahin, wo man fie 
nöthig hat, tragen kann; die T-jtange, eine 
Stange, auf welcher man etwas trägt; der 
T-jteın,'ein Stein, welcher etwas trägt; 
im Öfterreihfcben f. Kragftein; der T-jteme 
pel, im Bergbaue, Stempel oder aufrecht 
ftebende Baume in den Schächten, welche die 
Querhölger tragen; der T-jtubl, f. Trags 
feffel; die T-jtüße, eine Stüge, weiche 
eine Laft tragen hilft ; das T-werf, ein Wert, 
weiches etwas zu tragen dient, 

Trägwerk, f., im Bergbaue, bei der Verzims 
merung eines Stollens, derjenige Drt, wo 
man bequem fördern , eine gute Waſſerſeige, 
auch gut Wetter behalten kann, Man hauet 
dazu $ oder 3 bis $ Lachter über der Gohle 
des Stolfens in die Thürftöde oder in das Ge⸗ 
fein, wenn der Stollen ohne Berzimmerung 
it, Abfäge, treibt in diefe Stege und legt 
über diefe zum Hins und Serfahren Bohlen, 
welche man einige Zoll hoch mit Bergen bes 
fhüttet (Tragwert, Tredwerf, Trapperich): 
ein Trägwerk fchlagen, Stege über die 
MWafferfeige eintreiben und eine Dede von Brets 
tern darüber legen. 

Trägmulft, w., eine Wulſt als Unterlage, 
wenn man auf bem Kopf eine drüdende La 
tragen will. 

Traid, f., -8, O. D., das Getreide, Das 
von im Öfterreihfhen der Truiddieb, der 
Setreidedieb, die Maus, der Traidboden, 

Traĩdmarkt. 

“Train (fpr. Traͤngh), m., der Zug, das Ges 
folge, Geſchütz, Gepäd, Troß eines Heeres; 
der Trainer (fpr. Trändhr), ein Nachzüg⸗ 
ler; Trainiren (fpr. Träniren), th. 3., bins 
halten, verzögern, in die Länge ziehen. 

*Trait (fpr. Zräb), m., der Zug, Geſichts⸗, 
Charafterjug ; der Streich, ’ 

*Traitd, ſ., ein Gaſt⸗ oder Hochmahl; de 
Zraiteür (fpr. -tör), ein Gpeifewirth. 
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Trafeln 


Träkeln, unth. und th. Z., In einigen Gegen« 
ben, beſonders N. D., bei den Shneidern, 
das Zutter mit weitläufigen Stichen an das 
Dberzeug beften, damit es ohne Falten glatt 

. anliege (fonft anfchlagen), 

"Traftament, f. ‚das Ghrenmahl, der Schmaus ; 
die Behandlung, Begegnung; der Zold, die 
Zöhnung ; der Traftät, der Vergleich; die 
Abhandlung; Traftiren, tb. und unth. 3,, 
bewirthen: einen; auftifsen; behandeln; 
unterbandeln. 

Träl, Träl und Trällachtig, €. u. U. w., 
in der Schweiz, einfältig, dumm. Davon 
der Träll, ein einfättiger Menſch. 

Trallällen,, unth. und th. 3., N. D. fallend 
fingen ; ins Gelag hinein fingen; Trallen, 
untb. und th. 3., inder Schweiz , eine Weife 
ohne Worte fingen, wovon trälleen das Wie⸗ 
derbolungss und Berftärfungswort ift. 

*Tralje, w., M. -n, ein Gitter. Daber das 
Traljewerf, das Gitterwerk, im Schiffbaue, 
ein Röfterwert; Das Träljeſchott, im Schiffe 
baue, ein Schott von Röfterwerf. 

Traͤllern, unth. und th. 3., ohne Worte mit 
Sylben, weldye nichts bedeuten, fingen: ein 
Liedchen. Davon Trallirum, ein ſolches 
Trällern. 

Träm, m., -d, M. -e, ein Balken, flars 
ker Baum (in der Bibel, 5. B. ı Kon. 6,6., 
der Thräm); im N. D. beißen die beiden 
Batten oder Tragftangen an einem Schubfars 
ren Trame, fo aud die Sproffen einer Leis 
ter; die Dewegang, au, der Gang, Weg; 
N. D. ein Haufen mit Heu oder Haar durch⸗ 
gearbeiteten Lehmes, auch, fo viel Lehm, 
als auf Einmahl bearbeitet wird; der I- 
baum, 
Schmiedehämmern, ein flarfer Baum, acht 
Ellen lang und drei Viertel Ellen ins Gevierte 
Did, weicher die Tramfänten, auf welchen er 
liegt, zuſammen hält. 

Treäimel, m., -8, ineinigen, beſonders O. D. 
Gegenden, ein Meiner Baum, Balfen, ein 
Scheit oder anderes kurzes dides Holz; in der 
Schweiz, ein Sägeblod. 

Traminer, m.,-6, eine Art vorzüglicher Weine 
trauben und Weinflöde in Tirol mit weißen 
und rotben Trauben. Der weiße Traminer, 
wovon ed den großen und Heinen gibt, führt 
von der Geſtalt feiner Blätter auch den Namen 
Gäuſefuß; der rotbe Traminer Gleiſch⸗ 
mweiner, Bränfifche Traube), gibt einen anges 
nehmen füßen Wein, aber mebr weißlich als 
roth; der Umſtätter Traminer Hat große 
duntelrotbe füße Beeren. 

*Tramontäne, tw., bei den Schiffern des mit⸗ 
telländifchen Meeres, der Nordpol, Polar 
fern, auch Kompafi, daher die Redensart: 
die T. verlieren, die Faſſung verlieren, 

Tramp, m., -ed, M. -C, in der Echweis, 
ein derber Tritt, Stoß mit dem Fuße auf den 
Boden; auch ein f[hwerfälliger Gang. 

Trämpe, w., M. —n, eine Stange, 
zu ſtoßen. 

Trampel, m., -8, eine plumpe, ungefchidte, 
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damit 


im Hüttenbaue, bei den Poch⸗ und 


Traͤnken 


beſonders welbliche Perſon, welche hart ac 
tritt, ungeſchickt gebt ac.; der Trampele 
-8, Die T-inn, eine Perfon, welche traum 
pelt; in der Schweiz (Trämpeler), eine Im 
fon, welche mit Meinen abgemeffenen Edhrs 
ten gebt; im GSchwäbifchen, einer, der al 
lei unbeftinmte häusliche Sefhäfte verrichte:; 
Zrampeln, unth. 3., wiederholt die Züf 
abwechſelnd erheben und auf den Boden tr 
ten, befonders in der Außerung der Une 
duld, des Zornesac.: mit den Süßen tram 
pelu; in der Schweiz (trämpelen), mit He 
nen abgemeffenen Schritten geben, auch al 
tb. 3., mit dem Zufie fanft oder ein mem 
treten; im Schmäbifchen allerlei unbeftimmt: 
Hausgefchäfte verrihten; Trämpelig, €. a 
u. w,, in der Schweiz, trampelnd ; Dui 
Trämpeltbier, Name des Kameeles mit zwei 
Hödern; ein plumper, ungefhidter Menit; 
die T-tonne, bei den Kürfchnern, eine Ton 
ne, in welcher die mit DI eingefhmierten Zelt 
durch Treten gefchmeidig gemacht werden. 

Trampen, unth. 3., die Füße abwechfelnd er 
heben und derb damit niedertreten, auch, derd 
auftretend gehen: mit den Füßen trampen. 

Trumrecht, ſ., O. D. das Baltenrecht; die 
T- fame, im Hüttenbaue, die Säulen eines 
Pochwerkes, welche von dem darauf licgens 
den Trambaume zufammen gebalten werben; 
die T-feide, in den GSeidenwchereien, die— 
jenige Seide, welche zum Einſchlage bei fer 
denen Zeugen gebraudt, und nicht fo fer 
gezwirnt wird als die Seide der Kette. 

*Truncheen (fpr. -fcyeen),d.M., in der Kriegs⸗ 
funkt, Laufgräben bei Belagerungen, 

*Tranchiren (fpr. -fhiren), th. 3. ,. zerlegen, 
jerfhneiden: einen Braten. 

Tründelu, unth. 3., nocd hin: und wieder lau: 
fend zaudern, zögern (trenteln); im Dinar 
brüdfchen , boffärtig geben, in der Schiech; 
auch bloß, tangfam, trage einbergeben. 

Tränen, unth. 3. miehaben, N. D. tbränen, 

Tramickel, m., -8, der Ganidel oder bat 
Bruchkraut. 

Trank, m., -ed, M. Tränfe, Verkt. w. das 
Zränfchen, ©. D. T-lein, eine Aufüge 
Arzenei, welche man Töffelweife einnimmt: 
Kräuter, Bruft:, Abführtrank; in enge 
ver Bedeutung, ein Hüffiger Korper , jur Stil⸗ 
lung des Durſtes. ©. der Trunf und das 
Getränk: der allgemeinſte und natürlichite 
Tran ift das Waller; Gott jen Darf 
für Epeife und Trank; in N. D. in ned 
engerer Bedeutung, eine für die Schweint 
beftinimte dickliche Flüſſigkeit, welche aus dem 
Spüliht in der Küche, den Abgängen un? 
Überreften der Speifen beſteht. Daber die 
T-tonne oder dag T-faß, der T-Fubel. 

Tränke, w., M. -n, der Ort, wo das Bir 
getränfes wird: dad Dich zur Tranke 
fübren. 

Träufelbeere, w., die ſchwarze Raufchbeere. 

Tränfen, tb. "8., Tranf reihen, trinken lafı 
fen: ein Kind tränfen, ibm die Bruf rer 
chen, auch auf andere Art zu trinken geben; 


Zräanfer 


befonders von Thieren, wenn man fie zur 
Zräanfe führt; in weiterer Bedeutung, Ge» 
sranf reichen, und in Stand fegen den Durft 
su löfhen, Röm, 12, 20., 5 Mof. 32, 14.5 
uneig., das Wahsthum durch Waller beförs 
dern: Die Erde, die Wieſen tränken, fie 
wäffern; mit Wermuth, mit Thränen 
träufen, in der Bibel, viele bittere und 
traurige Empfindungen erregen; von einem 
flüffigen Körper durdziehen laſſen: Papier 
mit Ol, Leder mit Thran; Holy mit Leim 
tranfen, es reichlich mit flüffigem Leim bes 
ſtreichen und dieſen einziehen laſſen (wofür 
auch gründen); der Tränker, -6, eine Pers 
fon „ weiche tränfet. 

ranffaß, f., f. Trank; das T-geld, das 
Trinkgeld. 

Träukherd, m., bei den Vogelſtellern, ein 
Vogelherd mit einem kleinen Brunnen, wo 
die Vogel gefangen werden (die Tränftenne), 

Tranffübel, m., f. Trank: das T-opfer, 
vormahls bei den Juden, ein Dpfer, fofern 
es aus einem flüffigen Körper, befonders aus 
Wein beſtand. 

Tränkrinne, w., eine hölzerne Rinne, woraus 
das Vieh getränkt wird, 

Tränkſteuer, w., eine Steuer an die Obrigs 
keit von dem Getränke entrichtet, 

Tränfrenne, w., f. Tränkherd. 

Tranftonne, w., f. Trank. 

Tränftrog, m., ein Trog für das Vieh, 

"Trand, über, ienfeits. In diefer Bedeutung 
kommt das Wort in mehreren Bufammenfezs 
sungen vor; T-alpinifch,, ienfeit der Als 
pen; T-icendent, und T-fcendentäl, in 
der Philofophie , überfinnfich,, über alle Er—⸗ 
fabrung hinausgehend; T-feriren, übertras 
gen; Tranfitiv, übergehend: ein tranjitis 
ves Verbum, in der Sprachlehre ein Zeitz 
wort, das auf einen äußern Segenftand übers 
gebt, alfo eine Handlung in jich ſchließt; 
Zranfito, der Durdgang, die Durchfahrt, 
daher Tranfitogüter, dur (ein Land) nes 
bende Güter, T-30U, Durchgangszoll, T- 
handel; die Translatidn , die Überfegung | 
und T-lätor, der Überfeger; die T-locas 
tion, die Berfegung, Drtsveränderung,, und 
T-lociten, th. 3., verfeen; T-purent, 
durchfcheinend, aud als Hauptwort dus T- 
parent, ein durchſcheinendes Gemählde; Die 
T-ipiratiön, die Auspünftung, und T- 
feiriren, untb. und th. 3., ausdünften ; 
T-poniren, inder Tonf., in eine andere Ton⸗ 
art fernen, höher oder tiefer; der T-port, 
die Bortfhaffung, Verſendung von Waaren, 
auch im Rechnungsiweien der Übertrag einer 
Eumme von der einen Blattfeite auf die 
andere. Davon T-Eojten, T-fchiffe; T- 
portäbel, €. uw. U. w., mas fortgefchafft 

werden fann, \werfabrbar; der T-porteie 
(fpr. -tör), ein aus einem halben, in 180 
Grade getbeilten Zirkel beftebendes mathe⸗ 
matıfhes Werkzeug, Winkel zu meſſen, au 
folhe auf eine andere Bäche überzutragen; 
-portiren, th. 3., fortfchaffen, übertras 
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gen; die T-fubftantinfiön, die Verwand⸗ 
lung des Brodes und Weines beim Abends 
mahl durch die Ginfegnung; T-fümt, in 
der Rechtsfpr. die beglaubigte Abfchrift vom 
Original; T-verfüles, d. M., in der Rechts» 
ſprache, Seitenverwandte; die T-verje, eine 
Querlinie, der Querbalfen. 

Zranfchen, unth. 3., plump daher treten, 
durh Koch und Moraft. 

Trant, m., -63, M. -e, in der Schweiz, 
der Schritt, Gang; in weiterer Bedeutung, 
im N. D. ein lächerlich feierliher Aufzug, 
und uneig. in der Schweiz, die Gemohnpeit. 

*Trapezium, f., M. -ia, eigentl. Tiſchchen. 
So heifit in der Mathematit ein gefhobenes 
Biered, deſſen Seiten nicht gleich und nicht 
gleichlaufend find. 

1. Trapp, m., -ed, ein Schallwort, zur 
Dezeihnung des derben Auftretens im Ber 
ben und des mit Laufen verbundenen Laus 
tes. Auch als Umftandswort, 

2. Trapp, m, es, M. -en (-e), ©. D. 
die Stiele der Weinbeeren, melde unter 
dem Namen der Kämme befannter find. 

3. Trapp; m., -68, eine thonartige eifenhals 
tige Gebirgsart, welche zumeilen auch etwas 
Glimmer, Feldfpath oder Schörl enthält, 

Trappe, m., -n, M.-u, ein Bogel mit oben 
gewoͤlbtem Schnabel ‚ eiförmigen Nafentöchern, 
drei vorwärts gerichteten Zehen: der große 
Trappe (Trappgans), eine Art Trappen, grös 
Ger als eine Gans, am Kopfe und Halfe aſch⸗ 
grau, auf dem Rüden röthlichgelb mit eini⸗ 
gen ſchwarzen Streifen und am Bauche weifis 
lich ; der Pleine oder Zwergtrappe. 

Tıappe, w., M. -n, die Spur der Tritte, 
de$ Ganges: die Trappe eines Pferdes; 
die Roftrappe auf dem Harze. 

Träppel, w., M. -n, beiden Papiermachern, 
Bretter mit Löchern, die Stangen oder bare» 
nen Stride, auf welche das Papier zum Trods 
nen gehängt wird, hineinzufteden und au bes 
feftigen. 

Trappeln,, unth. 3., wiederholt trappen, und, 
fhnelle, aber Meine Schritte machen (träps 
pein). 

Truppen, 3) unth. 3,, im Gehen hart auftres 
ten und dadurch Lärm machen: getrappt Foms 
men; 2) th. 3., RN. D., durd Geſchwindig⸗ 
keit in feine Gewalt bekommen, ertappen. 

Trappen, m., -8, inder Schweiz, der Schäs 
met, Fußſchämel. Davon dad Träppeli, eine 
eiferne Platte mit cifernen Spitzen, welche 
an den Abfas des Schubes pafit und feft ger 
fihnalft wird, wenn man bie Gletſcher ıc. be> 
fteigen will (in andern Gegenden Gräppi, 
Sräppfi, Zußeifen); veraltet, ein Mufter, 
wonach etwas eingerichtet wird. 

Träppenbüchfe, mw., ein langes Feuerrohr, 
auf einem Wagen, auf oder hinten welchem 
der Zäger ſich verftedt und fih fo den Trap: 
pen näbert, 

Trappgansd, w., f. der Trappe. 

*Frappiiten, die M., Glieder eines fehr fivens 
gen Ordens, die ihren Namen von der Abtei 
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la Trappe haben, welche in einer unwirthba⸗ 
ren traurigen Gegend lag. 

Träppſen, unth. 8., viel und flarf oder derb 
trappen. 

Zrappfendort, m., der Sommerlolch. 

Traͤſch, m., -e8, in der Schweiz, fo viel als 
auf Einmahl auf der Tenne zum Dreſchen 
angelegt wird; fo viel als auf Einmahl ges 


keltert wird; im &chlefien und Brandens 
burafben, großes Geräuſch, Lärm (Ge—⸗ 
trätſch). 


Traͤſch (Träſt), m., -68, in der Schweiz, 
die Träber oder Trefter, befonders von Wein, 

Träſcheln, unth. 3. mit haben, in der Schweiz, 
nad Trafeb riechen, überhaupt, einen flarfen 
unangenehmen Geruch haben. 

Träſchen (Draäfchen) , unth. und tb. 3., in 
der Schweiz, zwiſchen den ordentlihen Mahl⸗ 
geiten oft effen. 

Träfeben, unth. 3., in Schleſien, Lärm, Uns 
fug machen, 

Trasp, m., -ed, der Sommerlolch. 

Träß, m., »e6, eine Art Steine, der Tofs 
fein, nah Andern, ein Eandftein,, welcher 
su Staub zermalmt, von den Maurern in 
mancden Gegenden flatt des GSandes zur 
Bindung des Kalkes genommen wird (der Tars 
raß, Traſſel, Trafiftein). 

"Trofliren, Wechfel ausſtellen, beziehen, für 
eigene oder eines Andern Rechnung Geld auf 
einen Dritten entnehmen: ein traffirter 
Mechfel Leine Tratte), ein folder, worin 
von dem Ausfteller ein Anderer, 
Schuldner anzufeben ift, an einen Dritten 
jur Bezahlung einer Summe angemwiefen und 
verpflichtet wird. Der Ausfteller des Wechſels 
beißt Traffänt, der Bezieher, und der, auf 
welchen der Wechfel geſtellt it, der Traffät, 
der Bezogene. S. Wechſel. 

Trätſch, m., -e8, M. -e, in der Schweiz, 
das Unfeben; die Gewohnheit, der Schwang. 

Trätſch, f., Aes, in der Schweiz, das Ger 
trätſch, Geſchwätz. 

Traͤtſche, w., M. -n, in der Schweiz, eine 
geſchwaͤtzige, klatſchhafte Perſon. 

Trätſchen, unth. und th. 3., in der Schweiz, 
mit dem Fuße treten, flampfen, auch unrus 
hige Bımrcgungen mahen; auf eine lange 
und breite Art ſchwatzen, auch klatſchen; 
Trütfchig, E. u. U. w,, in der Schweiz, 
geſchwätzig, klatſchhaft. 

RTrätte, w., M. -n, f. Traſſiren. 

Trätte, w., M. -n, in der Schweiz, die 
Gemeinweide; eine beſtimmte Menge Korn ıc., 
welche zufolge eines übereinkommens zolffrei 
bezegen wird; das T-geld, ebenbaf. eine 
Auflage auf die Ausfuhr, 

Trätten, tb. 3., die Haſen auf eine unerlaubte 
Art fangen. 

Trattrecht, f., in der Schweiz, das Recht, 
Dieb in die Gemeinmeide treiben gu dürfen. 

Zrattjtein, m., der Grenzſtein einer Trift, 
der Triftſtein. 

Trüßen (Träßen), tb. 8., in der Schweiz, 
sum Widerftande, zum Zorne reigen, Davon 


der als ' 


Zraubenfarn 


* —— Träßeln und Der Trüf 

er, -b. 

Tran, w., die Trauung; der T-aftar, ve 
Altar, vor welchem ein Paar Verlobte ar 
traut werden. 

Traube, w., M.-n, Berft. m. daß Traub 
chen, 8. D. T-lein, eire Menge mehrer: 
dicht beifammen befindliher Dinge (M. D. 
Druffe), 3. B. mebrere an cinander bam 
gende Nüffe oder anderes Obſt; in engere 
Bedeutung ein Inbegriff einer Menge nab 
beifammen ftebender Blüten undb Beeren. 
So in der Pflangenichre der Blütenftand 
wo auf einem einfaben langen allgemeinen 
Blumenftiele der Länge nach geftielte Blumen 
geftellt find, deren Stiele ziemlich von gleichet 
Zange find; eben fo die an einem langer 
Stiele an Heinen Stielben nabe beifammen 
befindlichen Jobannsbeeren; in noch engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung die Weintraube: 
Trauben lefen, von den Weinftöden ſam⸗ 
mein; der Saft, das Blut der Trauben, 
dichteriſch, der Wein; uneig. nennt man 
einen fleifhichten Auswuchs im Auge cım 
Träubchen. 

Traͤubelbirn, w., eine ziemlich gute Sorte 
fegelförmiger Birnen. 

Träubelerbfe, w., die Büfchels oder Kronerbſe. 

Tränbelfirfcbe, w., f. Traubenfirfche. 

Trüubenabiall, m., der Abfall von Weintraus 
ben, wenn fie gefeltert werden; der T- 
achat, ein Achat mit traubenförmigen Zeich⸗ 
nungen; die T-alve, eine Art Aloe (fins 
tende Aloe); der T-alaun, Alaun in traus 
benförmigen @tüden; der T-apfel, eine 
Sorte feiner Apfel (Trabapfei); T-artia, 
E. u. U. w., nad Art einer Traube; Der 
T-balg, f. Traubenbulje; der T-banm, 
eine Sattung ausländifher Bäume, melde 
eine traubenartige Frucht tragen; die T- 
beere, Beeren, melde in Trauben wachſen, 
befonders Weinbeeren ; die Bodss oder blaue 
Kratzbeere; Name eines etwa 20 Zufi boben 
Baumes in Jamaifa und Südamerifa, mit 
Meinen, rötblihblauen und efibaren Beeren; 
die T-birn, Mame des Kanapdifchen Mispels 
baumes in Nordamerika, deffen weiſie Blüten 
in langen einfahen Trauben erſcheinen und 
beifen Frucht ſchwärzlich blaue Beeren find; 
das T-blut, der Wein, befonders rotber 
Wein; der T-bobrer, ein Bohrer, weicher 
fih an einem gefrümmten Holze oder Gifen 
umdrehen läßt, wenn man auf die am obern 
Ende befindfiche Traube mit der Hand ober 
Bruft drüde (bei Ginigen Trauchbohrer, Traufs 
bobrer, bei Andern die Bruftteicr); Die T- 
brüme, eine Art Heiner Brombeeren , melde 
mit langen Kanten an der Erde fortkriechen; 
bie T-butte, oder T-bütte, eine Butte, 
in twelcher Trauben gefammelt, auch, gelte 
tert werden; Die T-eiche,, Name der Steim 
eiche; die T-erbfe, eine Art des Geifificeh 
oder Bobnenbaumes (wolliger Geißfee); der 
T-farn, eine Gattung Famfräuter, deren 
Befruchtungswerkzeuge eine Traube oder äſtigt 


Zraubenform 


Üsre Bilden ; die T-form; T-förnig, €. 
u. U. w.; der T-gamander, f. Trauben« 
fraut; das T-gebirge, Weinberg ; das T- 
gehänge, ein Sehänge von Trauben ; das 
‚ T-gelinder, ein Geländer, an melcem 
Weinreben gezogen find; das T-geitade; 
der T-gott, Bachus; der T-bugel, Kars 
tätfhen, in Geſtalt eines abgekürzten Kegels 
mit einer Schnur uinwunden,, und faft einer 
Traube aähnlich; der T-bang, der Abbang 
eines Berges, welcher mit Wein bewachſen 
it; Die T-baut, in der Zergliederungst. , 
die hintere Fläche der Regenbogenhaut, mit 


einem dien fchwargen Schleime bevedt; Die 


T-hiazinte, eine Art Hiazinten, deren Blus 
men in Geſtalt einer Traube beifammen fies 
ben; der T-holder, Name des rothen Hol« 
ders, Hirfche oder Gteinholders; der T- 
hügelz die T-hülfe; der T-käfer, Name 
des Raubkäfers, f. d.; der T-kamm, die 
Heinen Stiele der einzelnen Weinbeeren an 
dem größern ; der T-Feru; die T-Firfche, 
eine Art Kirfchen, deren mehrere an einem 
Hauptfiengel in Trauben wachſen (Träubels 
hrihe); die Vogelkirſche, Ablkirfhe, auch 
der Baum, welcher fie trägt; die T-Foral« 
line, eine Art Korallinen; der T-korb, ein 
Korb mit Trauben; das T-Fraut, eine Art 
des Bänfefußes, deffen Blumen in Trauben 
Reben (Türkifcher Beifuß); eine Art des Gas 
Mmanders, deffen Blüten ebenfalls traubenars 
tig wachien (der Traubengamander); die Stabs 
tours (der Beldbeifuß); Name des Götter: 
krautes, f.d.; der T-lecfer, eine Art Däms 
merungss oder Ubenpfalter; die T-lefe, 
Beintefe; der T-Iefer, die T-I-inn; das 
T-muß, der Saft von unreifen Weintrauben 
mit Zuder zu einem Mufie eingefocht (Agreft) ; 


die T-nuß , eine Art füher Hafelnüffe,, deren . 


Etrauh die Höhe eines Birnbaumes erreicht 
(der haumartige Hafelftraud); die T-pe: 
tue, eine Art Perucken, welche hinten 
unter der Bandfchleife einige Reiben Loden 
über einander haben; T-reih, E. u. U.w.; 
der T-faft; der T-[chimmel,, der gemeinfte 
ſchwarzgraue Schimmel , deifen Samengefäfie 
dem bewaffneten Auge in Geſtalt von Traus 
ben erfheinen ; der Taſchuß, ein aus vielen 
Heinen verbundenen Kugeln beftehender Schufi, 
f. Traubenbagel; der T-firup, ein Sirup, 
aus dem Safte der Weintrauben bereitet; 
der T-ftein, ein traubenförmiger Stein, 
dergleichen im Karlsbade ic. gefunden merden ; 
der T-jtengel; der T-ftiel; der T-ftock, 
der Weinftod; der T-flrauch, ein Strauch 
in DOftindien, welcher viele in Geftalt von 
Trauben wachſende Beeren trägt; der T- 
träger, in der Maturbefchreibung, eine Art 
Shiüpföpe oder Cinauge mit vier Fühlhörs 
nen, in_füßen Waſſern. Die Weibchen tras 
gen die Cierftöde in traubenförnigen Büns 
dein neben dem Schwanze; der T-treter, 
die T-t-1m, eine Perfon , welche die Weins 
frauben mit den Füßen reltert; die T-tırfs 
Pe, eine Art Tulpen; T-voll, überall mit 
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Trauben bewachfen ; die T-—wand, eine mie 
FWeinreben bewachſene Wand; der T-ıiveis 
zen, eine Art Weizen, deffen Ahre von vies 
len kleinen Abren-in Geſtalt einer Traube 
umgeben jift (Träubelweisen, Traubelweizen, 
Reichweizen) ; die T-zeit., die Zeit der Wein» 
Iefe; der T-zweig, ein Zweig von einem 
Weinſtocke mit Trauben. 

Tränbig, E. u.U.w,, mit Trauben verfehen ; 
Träaublich, E.u. U. w., einer Traube ähnlich. 

Träubrief, m., ein Beglaubigungsbrief (Rres 
denzbrief, Kreditiv); ein Trauſchein. 

Träuchbohrer, m., ſ. Traubenboprer. 

ı, Traien, unth. 3., Glauben beimeffen: 
wer leicht trauet, wird leicht betrogen, 
wer leicht glaubt; traue feinen Worten 
nicht; in engerer und gewöhnlicher, zum 
Theil uneigentlicher Bedeutung, den Außer 
rungen, Verſprechungen und Berficherungen 
Anderer Glauben beimeffen , in die Wahrheit 
eings Undern Beinen Zweifel fegen:: er frauet 
jedem Menfchenz eg ijt Feinem Schelme 
zu trauen. Sprigw.: Traue! fchaue wen ? 
d. b. traue zwar den Menfhen, aber unters 
fuche vorber wohl, ob fie es verdienen; zu⸗ 
mweilen in Verbindung mit auf; auf Gott 
trauen; auch uneigentlich von lebloſen Dins 
gen, für zuversäffig. unbedenflich halten ze, : 
diefem Waſſer ijt nicht zu trauen, es if 
truglich; dem Dinge ift nicht zu trauen, 
es ift bedenklich, fich darauf einzulaffen ıc, ; 
fih (mir) trauen: ich traue mir nicht 
dies zu thun, ich glaube nicht, daß ich die 
Kräfte, die Fähigkeit, das Geſchick dazu habe; 
er trauet fich nicht näber zu gebeu, er 
waget es nicht, er fürdter ih; Du trauft 
dir nicht die Augen aufzufchlagen. S. Ges 
tranen. Richtig ift der vierte Fall in dem 
Sage; ich traue mich nicht hin, weit mich 
bier nicht zu frauen gehört, fondern von 
dem ausgelaffenen hinzubegeben regiert wird. 

a. Traüen, th. 3., Berlobte ebelich verbins 
den: die beiden Prediger trauen wech— 
felsweife, jo wie fie die Woche trifft; 
fihb (mich) mit einer Perfon trauen 
laffen, 

Zraüer, w., ber Zuftand, da man trauert, 
auch, das ſchmerzliche Gefühl bei Unglüdes 
fällen, Berluften, 3. B. Todesfällen ic.: 
Trauer über etwas empfinden, dieſes 
Gefühl Haben; in Trauer verfeßt werden, 
in den Zuftand, wo man diefes Gefühl hat; 
eine Kleidung, welche ein äufßerlihes Zeichen 
der Trauer ift, meift ohne Gefchledhtsmwort, 
Trauer für oder um jemand anlegen; in 
Trauer geben; N. D. das Leichengefolge. 
In Bremen unterfcheidet man Die enge 
Trauer, das Gefolge der nächſten Verwand⸗ 
ten des Verfiorbenen, vonder furzen Trauer, 
dem Gefolge der Vornehmen, welche keine 
Bermwandte find, und der langen Trauer, 
dem Gefolge der Übrigen geringern Berwand« 
ten und Freunde; Das T-auae, ein Auge, 
welches Trauer verräth; der T-baum, ein 
zu den Nachtblumen gehörender Baum in 
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Dftindien mit fchönen zierlichen wohlriechenden 
Blumen, melde nur zur Nachtzeit blühen (der 
traurige Baum, einfacher Arabiſcher Jasmin) ; 
das Traüerbegängniß, Leihenbegängniß; 
der T-befak, der Befag an einem Trauers 
Fleide, 3. B. Streifen weißer Leinwand um 
die Ärınel; Das T-bild,, ein Bild der Trauer, 
aub, ein Bild, welches Trauer erregt; Die 
T-binde, eine Binde um den Arm, ges 
mwöhnlich von ſchwarzem Flore; die T-birke, 
die Hangebirte; das T-blatt, ein Blatt, 
Brief, mit einer Trauernahriht; der T- 
blick, ein Trauer ausdrudender Blid; der 
T-boi, ſchwarzer Boi, in welchem man 
trauert; die T-bothichaft; der T-brief, 
ein Brief, Welcher eine Trauernadhricht ent: 
hält; ein Brief, in welchem man fein Beileid 
über einen. Trauerfall bezeigt (Kondolenzs 
brief); die T-büpne, das Trauergerüft (Ca- 
strum doloris); das Blutgerüſt; uneig., 
Die Erde als ein Schauplatz trauriger Vor— 
fälle; der T-degen, ein fäblerner Degen 
mit ſchwarz angelaufenem Geräßsz das T- 
dunkel; die T-ente, die ſchwarze Ente im 
äußerften Norden, welche fih von Echalthieren 
nährt ; das T-erbe, ein trauriges Erbtheil; 
der T-fücher, ein ſchwarzer Fächer; in der 
Naturbefchreibung , eine Art Stachelkorallen 
im indifhen Meere; die T-fackel; die T- 
fabne, eine fhwarze Fahne bei Leichenbes 
gängniffen vornehmer Perfonen ; der T-fall, 
ein trauriger Vorfall; in engerer Bedeutung, 
ein uns angebender Todesfall; das T-feld, 
ein Feld, welches ©egenftände der Trauer 
jeigt, z. B. ein Schlachtfeld; das T-feit;z 
der T-flor; die T-geberde; der T-ges 
danfe; das T-gediht: das T-gefolae, 
das Leichengefolge ; dad T-gefühl ; der T- 
geift, ein Geift der Trauer ; das T-geläut; 
das T-geleit, die Begleitung einer Leiche 
zum Grabe, und die eine Leiche begleitenden 
Perfonen ſelbſt; das T-gepränge; das T- 
gerüjt, ein mit Tüchern bededtes, mit Vers 
jierungen , Ginnbildern ıc. verfebenes Ges 
rüft, auf welchem die Leiche eines vornehmen 
Berftorbenen im Sarge ausgeftellt wird (Ras 
tafalt, Castrum doloris, Trauerbühne) ; 
der T-gejang; die T-geſchichte; dus T- 
gefchich; das T-geficht; das T-getünz 
das T-gewand; der T-grund, eine ſchau— 
rige Gefühle erregende tiefliegende Gegend; 
der T-ball, ein Trauer ausdrudender Hal; 
das Teahaus, ein Haus, in welchem ji ein 
Todesfall ereignet hat; die T-höhle, eine 
düftere Höhle; die T-hoſe, sine Hofe ala 
Theil des Trauerkleides; der T-but; das 
Z-jabr; der T-Fäfer, eine Art ſchwarzer 
Käfer; die T-Pappe; der T-Eajten, der 
Sarg (die Trauerfifte); die T-klage; der 
T-Hang; das T-Eleid, die T-Fleidung. 
Dazu gehören der T-roc, die T-weite, 
die T-bofe,. die T-Fappe, der T-but, 
die T-fchube ꝛc.; die T-Eutfche ; das T- 
lächeln, ein fenmerzliches Lächeln; die T- 
lampe; das T-land, einLand, in weichem 


Traiernachricht , 


Zraufe 
x 
Trauer berrfcht; in engerer Bedeutung „ f. is 
terwelt; das T-laub, Laub von Ziprefle 
Thränenweiden ıc.; der T-lautz; die T- 
laute; das T-leben; T-lich, E. u.U.m., 
der Trauer gemäß, in Trauer; das T-lier: 


 T-I08, E. uU. mw; das T-mabl (ie 


tenmahl, Leihenmahl, Begräbnifimapf) ; di 
T-mäbr; der T-mann; der T- mantel 
in der Naturbefchreibung, Name einer Ar 
Schmetterlinge auf Birfen; der gemem 
Einau ; der T-—marſch; der T-ınonat; di 
Temuſe, f. Trauerſpielmuſe; der T- 
mutb, ein trauriger Sinn. 


Traüern, 1) unth. 3. mit baben, Zraue 


empfinden und fichtbar werden laſſen, be 
fonders mit um und über: um einen Ge 
ftorbenen trauern: über einen Todes 
fall, über ein Unglück trauern; ein bal 
bes Jahr trauern; tief trauern, in gani 
fhwarzer Kleidung. 

w.; die T-nacht; bie 
T-nadel, ſchwarze Nadeln; die T-natter, 
eine Urt ungiftiger Nattern in Afien, ermas 
über 14 Zufß lang und mit fhwarjen Bin: 
den über den Rüden; der T-ourt; das T- 
papier; das T-pferd; die T-poft; die 
T-rede (Parentation); der T-redner (Pa 
rentator) ; das T-reid , oder daß T-reiig, 
ein Reid, welches zum Beichen der Trauer 
in manchen Gegenden in der Hand getragen 
wird; der T-roc, f. Trauerfleid; das 
T-roß, das Trauerpferd, in der edlern 
Schreibart; die T-faite, ein Saitenfpiel, 
fofern Trauertöne darauf ertönen; der T- 
fang; der T-fchleier, in der Naturbes 
fhreibung, Name einer Abart der Spinm 
webentute; die T-fchleppe ; das Taſchloß; 
der Taſchmuck; die T-fchnalle, angelau— 
fene Stapifchnalfen ; der T-fchub, f. Trauer— 
Fleid; das T-fpiel (Tragödie); T-f-artig, 
E. u. U. mw. (tragifh); der T-f-Dichter 
(Tragiter,, tragifcher Dichter) ; Die T -f-mufe 
(tragifche Mufe) ; die T-jtimime, eine Stims 
me, welche fi in Trauertönen hören Täfit; 
das T-ftüch, ein traurig Kimmendes Stüd; 
T-tumm, &,uU.mw., fpradlos vor Trauer 
und Schmerz; die T-jtunde, eine Stunde 
der Trauer; dee T-tag, ein Tag der Trauer; 
die T-tbräne; der T-ton; das T-tuch; 
der T-verd; T-voll, E. u. U. w.; Der 
T-wugen: die T-wanze,, eine Art Wans 
gen; das T-weib, ein Klageweib; die T- 
weide, die babilonifhe Weide, mit lang 
berabbangenden Zweigen und Blättern (Tbräs 
nenmweide); die T-wochbe; die T-ıwolFfe ; 
das T-zeichen; die T-zeile; die T-zeit; 
der T-jeug; die T-zipreffe; der T-zug. 


Träufbaum, m., ein am Ende des Waldes 


ftehenser Baum; der T-bohrer, f. Trauch: 
bobrer, 


Traüfe, w., M. -n, das von einer Höße, 


befonders von einem Dache tropfende Waſ⸗ 
fer (der Tropfenfalt): unter die Traufe 
Ba Sprichw.: aus dem Regen in die 

raufe Fommen, aus einem Heinen Übel 


Zraufelbütte 


in ein größeres gerathen; der Dre auf der 
Erde, auf welden das vom Dache tropfende 
Waſſer fallt; die Dachrinne, welche das von 
dem Dache rinnende Waller auffängt und 
ableitet; in weiterer Bedeutung der breite 
Rand an der Schöpfpütte der Papiermacher, 
von welchem das überflüffige Waller von der 
Form abläuft, 

Trüänfelbütte, w., in den GSalpeterfiedereien, 
eine Bütte, welche neben die Giedepfanne 
der Salpeterlauge geftellt wird, und woraus 
während des Kocens oder Ginfiedens der 
Lauge immer allmaplig frifhe Lauge hinzus 
tropfelt. 

Träufeln, 1) unth. 3. mit haben, in vielen 
Heinen Tropfen herabfalfen: der Negen 
träufelt von den Bänmen, wenn fie der 
Wind ſchüttelt; 2) tb. 3., in vielen Heinen 
Tropfen fallen laffen, eig. und uneig., Ars 
zeneitropfen in Waſſer träufeln; Troſt 
auf einen berabträufeln; veraltet f. dros 
ben, firafen, Amos 7, 16. 

Traüfen, unth. 3. mit haben und fenn, in 
Tropfen rinnen, berabfallen: der Regen 
träufelt von den Dächern; uneig., von 
etwas fo voll ſeyn, daß es überläuft: alled 
traufte von Güte und Segen. 

Teäufen, 25. 3., traufen maden: Balfam 
in eine Wunde; uneig., reichlich fallen 
laffen ,„ verbreiten ; veraltet, f. drohen, firas 
fen, Ezech. 20, 46. 

Trauffaß, f., ein Faß, in weldes man das 
Traufiwaffer laufen lafit. 

Traüfbafen, m., Hafen, melde die Dach⸗ 
traufe tragen. 

Träuffraut, f., ſ. Tropffeaut. 

Traufnaß, €. u. U. w., triefend naß; das 
T-recht,, das Net, vermöge deſſen fein 
Nachbar fo nahe an des andern Traufe bauen 
darf, 
gehindert wird; das Recht, feine Traufe auf 
des Andern Dad oder in des Andern Bezirk 


zu leiten (das Dachrecht); die T-rinne, die - 


Rinne, in welde das vom Dache traufende 
Waſſer fält; die T-rühre, die biecherne 
Röhre an einem Haufe, welche das Traufs 
waſſer aus der Zraufrinne ableitet; die T- 
foble, in den Salzwerken zu Halle, dieier 
nige Sohle, melde von der Zapfen⸗ oder 
Wendbank gefammelt wird, wenn im ins 
zapfen etwas überläuft; das T-wafler , das 
som Dade traufende Wafler ; der T-wein, 
Wein, welcher abtraufet, der Ledwein. 

Trauügebühr, w., das Geld, welches dem 
Geiftliben für die Traue gebühret (Traugeld) ; 
Telich, E. u. U. w., mit Zutrauen, jus 
traufih, vertraufih: ein trauliches® Ges 
fpräch ; die T-lichfeit, M.-en, die Eigen⸗ 
(haft einer Perfon oder Sache, da fie traus 
lich it; Die TraulichFeit eines Gefpräche ; 
eine vertrauliche Aufßerung, Handlung; das 
T-lied, ein Lied, welches bei einer Traue 
gefungen mird (dad Trauungslied). 

Traum, m., -ed, M. Träume, der Zuftand 
verworrener Borfiellungen, ohne Bewußtfeyn, 


dafi dadurch der Abfluf des Waffers 
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im Sclafe: im Traume reden; es Fam 
mir im Traume vor; aud, ein Mittels 
zuftand zwiſchen Schlafen und Wachen, ein 
Zuftand von Bewußtloſigkeit: wie im Traus 
nme berumgeben; ich bin wie im Trau—⸗ 
me; die verworrenen Borftellungen ıc. im 
Schlafe ſelbſt: ſchwere, änajtliche, ans 
genehme Tränme haben; Träume deu— 
ten, auslegen; auf Träume balten; an 
Tränmeglauben; Sprichw.: Träume find 
Echäume, Träume bedeuten nichts; ein 
Tram gebet aus, im gemeinen Leben, 
er gebet in Erfüllung, wird wahr; das iſt 
mir nicht im Traume eingefallen, daran 
babe ich gar nicht gebaht ; oft nennt man 
Zuftände, welche ohne Wirklichkeit nur eins 
gebildet und vorübergehend, und ohne Dauer 
find, Träume: mein Glüf war ein 
Traum; das Leben ijt ein Traum; auch 
Einbitdungen, Meinungen, welche dem ges 
wöhnlichen und notbiwendigen Zufammenbange 
und Laufe der Dinge teiderftreiten: feine 
Träume für Wahrbeitent ausgeben. 

Traum, f., -esd, M. Träüme, in der Shweis, 
der Anfang eines Fadens, welchen man aufs 
twidelt; uneig. , die Abſicht, der Plan; bei 
den Webern der Anfang und das Ende des 
Aufjuges, wo das Gewebe beginnt und aufs 
hört, und die Faden noch einzeln bervorfichen. 

Traumanslegend, & w.; der T-audles 
ger, die T-a-inn , der Traumdeuter; die 
T-auslegung, die Traumdeutung ; das T- 
bild; das T-buch,, ein Bud, in welchem 
Träume ausgelegt werden; der T-deuter, 
die T-d-inn; die T-dbeuterei, verächtlich, 
das Deuten der Träume; die T-deutung, 
die Deutung eines Traumes. 

Träumen, 1) unth. 3. mit haben, einen 
Traum haben: ich träumte, ich fiele ins 
Waſſer; ich babe die ganze Nacht ges 
träumt; gewöhnlicher und der Sache ange 
meffener unperf.: es träumte mir, ich 
follte fterben; höre, was mir geträumt 
bat; . mir bat nichtd davon geträumt; 
uneig., feiner nicht völlig bewußt ſeyn, auch 
verwirrte, fonderbare, auf bloßer Cinbildung 
berupende Vorftellungen haben: ich glaube 
Du träumjt; von lauter Freude und 
Glückjeligfeit träumen; dad hätte ich 
mir nicht träumen laffen, das hätte ich 
gar nicht vermuthet; laß dir Das nicht 
träumen, bilde dir das nicht ein, ſtelle dir 
das nicht vor; 2) th. B., fih einbilden: ich 
träume mich frei und glücklich. 

Traümentrüct, © u. U. w., aus feinem 
Traume entrüdt, geflört; durch einen Traum 
entzüdt. 

Träumer, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 
weiche träumt, befonders uneig., eine Pers 
fon, welche allerlei verworrene, der Wirk: 
lichkeit und,dem gewöhnlichen Zufammenhange 
und Laufe der Dinge twiderfprechende Bors 
flelungen hat: da gebt ber närrifche 
Träumer; die T-ei, M. -en, das Traus 
men, ein in blofer Einbilbung beſtehender 
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Buftand; - die BVorftellungen, Einbildungen 
eines Träumers in uneigentlicher Bedeutung. 

Traimerfabren, €. u. U. w., in der Traum⸗ 
auslegung erfahren; T-erfüllt, &, uw, u. w., 
voll von Träumen, auch von eingebildeten 
Dingen, Täuſchungen. 

Träümeriſch, €. u. U. w., dem Traume 
ähnlich, eig. und uneig., träumeriſch eins 
ber geben, wie ein Träumender; träume— 
riſche Hoffnungen, eingebildete (dhimärifche) ; 
die T-lehre, die Lehre eines Träumers; 
die T-fpruche,, die Art und Weife, wie ein 
Träumer fpridht, 

Traümgebilde, f., eim mefenfofes Gebilde; 
das T-gegrübel, eine bloß auf Einbitdung 

+ gegründete Grübelei; das T-aefchlecht, 
das Menfhengefchlecht, welches feiner Bers 
gänglichfeit wegen einem Traume gleicht; 
das T-geficht, eine Erſcheinung, melde 
man im Traume ſieht; die T-gejtalt; das 
T-gewebe; der T-glaube, der Glaube an 
Träume; T-gläubig, E. u, U. w.; der 
T-gott, in der Zabelfehre der Alten, der 
Gott der Träume, Morpheus; das T-beer, 
eine Menge von Träumen; das T-born, 
f. Traumfchnede; die Z-Funft, Kunſt 
die Traume zu deuten (die Traumdeuterfunft) ; 
das T-leben, ein Leben wie im Traume, 
das Leben mit einem Traume vergliden ; 
die T-nacht,, eine Nacht, in welcher man 
träumt; uneig., ein Zuftand, wo es an hels 
tem Licht oder an Erkenntniß feblt; der 

 I-fchlaf; die T-fchneche, eine Art Wals 
jenfhneden in beiden Indien (das Traums 
born, die Bledermaus); das T-fpiel, ein 


Zraumerfabren 


Epiel des Traumes , da der Traum mit ung‘, 


gleihfam fein Spiel treibt; T-trunfen, €. 
u. U, m.; das T-unding; Traümvoll, 
E. u. U. w.; der T-weilfagerz die T-welt. 

Traün, ein Empfindungsiaut, mwelder eine 
Berfiherung, Betheurung begleitet, gewifi, 
wahr: traun, fo ilt es beffer; das ijt 
traum nicht zu verachten. 

Traürede, mw., eine Rede bei einer Traue 
(Trauungsrede) ; der T-redner, einer, der 
die Zraurede hält. 

Traürer, m,, -6, einer, der trauert. 

Traurig, ©. u. U. w., Trauer, Unluſt, ins 
nern Schmerz über ein Übel, befonders über 
ein verlornes Gut empfindend: traurig wer— 
den, traurig über etwas ſeyn; uneig., 
auch von leblefen Dingen: traurig bängen 
die Blumen ihr Haupt; au von Tönen ıc.: 
ein trauriger Ton, Gefung ıc.; Trauer vers 
urfahend : das ift eine traurige Nachricht ; 
ein trauriges Ende nehmen; das iſt höchſt 
traurig! wir leben in traurigen Zeiten. 
Davon die Traürigfeit, der Yuftand einer 
Perfon, da fie traurig ift, auch, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Sache, da fie Trauer ausdrudt, ver: 
urfacht; f.armfelig: ein trauriger Menfch ! 
Tewahr, €. u. U. w., auf eine traurige 

Art wahr. 

Trauring, m., dieienigen Ringe "melde ein 
Paar Verlobte bei der Trauung wechſeln; 


Treckbank 


der — 2 — veraltet, das Deirathsgu; 
der T-fchein, ein Sein von dem Geift⸗ 
chen oder der Obrigkeit, daf ein Paar Ten 
fonen mit einander wirklich getraut worden 
find (Trauungsfchein) ; bei den Soldaten, mı 
Griaxbnififhein des Borgefepten jur Trauur; 
oder VBerehlihung eines Untergebenen. 

Trüüfchen, untb. 3. mit haben, von Ftüf: 
figfeiten, mit Heftigfeit in vielen Tropfen 
berausfprigen (dräufhen): es regnet, daß 
es träufche. 

Tränfchling, m., -ed, M. -e, eine Art 
Dlätterfhwäamme, der Drüfdling, Herren⸗ 
ſchwamm, Herrenpilz. 

Traüſinn, m., zutrauliche Geſinnung, Treu⸗ 
herzigkeit. 

Traüskraut, f., Name des Wohlverleihes. 

Traüt, E. uw U, w., mit Zutrauen geliebt 
und ſehr werth: mein trauteſter Freund. 

Traütel, w., M. -n, im ſterreichſchen, Na 
me der Kröte. 

Traütel, f., -8, ©. D. ein trautes Mädchen, 
eine traute Geliebte. Davon in der gemeinen 
Sprechart Baierns Trüfchel und Trütſchel, 
ein artiges hübſches Mädchen. 

Traütenbirn, w., eine Sorte Birnen. 

Traütbeit, w., der Buftand, da man mit jes 
mand traut ifl, 

Traütifch, m., derjenige Tiſch, vor welchem 
im Haufe die Traue verrichtet wird, 

Träütnaß, €. u. U w., in der Schweij, 
durh und durch naß. 

Traüung, w., M. -en, die Handlung dei 
Seiftlihen, da er ein Paar Verlobte traut 
(Ropufation); die Trauungsrede, der T- 
ſchein ıc., f. Traurede ıc. 

Trive (Träwe), w., M. -n, in der Schif⸗ 
ferfprache,, ein Verſchlag von Brettern, weis 
cher Begelförmig, oder an einem Ende meit 
it, und am andern ſchmal zuläuft, womit 
man foihe Theile der Schiffsladung, wie 
Wolle, Hanf ıc. in einen engern Raum zur 
fammenprefit; Träven (Trämen), tb. 3., 
in der Schifferfprache ,„ loſe Wolle, Hanf oder 
andere ähnliche leichte Dinge, welche einen 
Theil der Ladung ausmachen, im Naume des 
Schiffes zufammenfchrauben oder rammen, 
damit fie weniger Raum einnehmen. 

*“Traverfe, w., ein Zwerch⸗, Quermall, eine 
Bruftwehr, Die quer eingelegt iſt; uneig., 
ein Querftric, Hinderniß; Traverfiren, uns. 
3., von Pferden, Querfprünge madben, 

*Traveftiren, tb. 3., umtleiden, eine ernfte 
und erbabene Dichtung ins Läcerlihe ums 
geftalten: die travejtirte Aeneide von 
Blumauer. i 

Treber, w., f. Träber. 

Trebs, m., *es, f. Trespe. 

Treck, m., -ed, M. -e, N. 2. ein Aug, 
wenn man etwas Schweres in verfhiedenen 
Abfägen fortzjieht; in Hamburg auch dei 
Gefolge; guted Glück; Neigung au etwas, 
wozu man gleichfam hingezogen if; die T- 
banf, auf den Hammermünzen ein eifernes 
Werkzeug auf einer farken Dank befefigt, 


Sredelband 


Die Zaine zu dem Fleinen Gelde mittelft defs 
felben zu treden oder gleich zu ziehen (die 
Biehban). 

kreckelband, f. , in Hamburg, das Bängelband, 

trecfeln, unth. Z., in der Schweiz, jaudern, 
äußerft langſam thun. 

ireefer , m., -8, in Hamburg eine hangende 
Schnur, womit man Vorhänge ıc. zieht, auch 
ein Bettzopf. ß 

Irecfgat, f., in den Zuderfiedereien , fo viel 
als Puhlloch; der T-junge, im Bergbaue, 
Anaben, melde Erze auf den Stollen und 
Etreden fortzieben ; die T-Farte, in Hams 
burg, eine Karte, welde einen darauf ges 
festen Gemwinn zieht ; die T-leiter,, f. Zieh—⸗ 
leiter; der T-vott, in Hamburg, ein Pott, 
Topf, worin man den Thee zieben läfit; 
die T-fäge, eine große Säge mit ſtarkem 
Dlatte, an deren Ende zwei aufrechte Griffe 
find, an melden fie von zwei Leuten bins 
und hbergezogen wird; Das T-fchiff, ein 
Ediff, welches gejogen wird. ©. das folg.; 
die T-fchüte, N. D. und in Holland, eine 
Art Schüten, melde von Menſchen oder 
Pferden auf den Kunſtflüſſen ıc. gejogen wers 
den; das T-feil, N. D. die Seile, an 
welchen ein Schiff gezogen wird; der T- 
weg, der Weg an den Seiten eines Stro⸗ 
mes, auf welchem die Menſchen und Pferde 
schen, welche ein Schiff ziehen; das T- 
werf, im Bergbaue, f. Trägwerf; die 
T-jange, fo viel aid Ladezange. 

Iredde, w., M. -n, NR. D. ein Drt, wo 
viele Fußtapfen von Tritten der Menfden 
oder Thiere find; ein betretener Weg. 

Treff, m., -€6, ein derber Schlag, mit wel: 
chem man jemand trifft: einem einen Treff 
geben. 

Treff, f., -t8, M. -e, im RKartenfpiele, bei 
Granzöfifhen Karten, diejenige der vier Bars 
ben, welche durch ſchwarze Kreuze bezeichnet 
wird; au, ein Kartenblatt von diefer Bars 
be, das Treffblatt, und zwar nad der 
darauf befindlichen Zeichnung, das T-daüg, 
T-önia, T-däme, T-bübe, T-zeben, T- 
neun, T-acht ıc.; der Treffdauf, der 
Preis für einen Trefifhuß. 

Treffen, unreg., ich treffe, du triffit, er 
trifft, wir treffen ıc., bedingte Art, ich 
treffe, du treffeſt, er treffe: erft verg. 3., 
ich träfz; bedingte Art, ich träfe; Mittelw. 
der verg. 3., getroffen; Anrede, triff, th. 
und untb. 3. mit haben und fenn, in einer 
heftigen Bewegung berühren, fen es durch eis 
nen Echlag, Stoff, Wurf oder Schuß ıc.: 
nah jemand fchlagen und ibn treffen; 
das Ziel treffen; wer oft ſchießt, trifft 
endlich einmahl; einem das Herz, oder 
einen in Das Herz treffen, indem man nad 
ihm ſticht, ſchießt ic.; vom Bliße getroffen 
werden; er ftebt da, wie vom Donner 
getroffen; fich getroffen fühlen, uneig., 
einen Ausſpruch, befonders einen Tadel ıc. 
auf ſich beziehen; auf etwas treffen , darauf 
Roßen, es unvermuthet fehen, finden; einen 
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treffen, ibm an einem Orte perſönlich gegens 
mwärtig finden ; einen zu Hauſe treffen; mein 
Brief hat ihn nicht mehr in B. getrofs 
fen, er war bereits abgereifet; in einen ger 
wiffen Zuftand geratben, durch Zufall; das 
205 bat mich getroffen ; befonders von fols 
den Dingen, welche man für ein Ubel ans 
ſieht: mich trifft alles mögliche Unglück ; 
ausfindig machen, e3 fen durch Zufall oder 
durch Verfuche: die rechten Mittel treffen; 
getroffen! richtig; in der Tonk. heißt treffen, 
die Noten oder vielmehr die durdb die Noten 
bezeichneten Töne fogleih ohne Hülfe eines 
Tonwerkzeuges richtig und rein angeben, fins 
gen: fie finge mit Ausdruck, aber fie Fann 
nicht treffen; der Mabler trifft, wenn er 
in feinem Bilde Ähnlichkeit mit dem abgebils 
deten ®egenftande erreicht ; ein Bild ift ges 
troffen,, beſſer, eine Perfon ift getroffen, 
wenn man im Bilde fogleih den gemahlten 
Gegenftand erfennt ; auch uneig., er bat uns 
ein treffendes Gemäblde von dieſer Kai— 
ferftadt gegeben; treffender konnte er 
nicht gefcbildert werden; das ift nicht 
treffend , das pafit hierber nicht, ſchickt fich 
nicht ; zumeilen, eine Abſicht durch eigene Bers 
anfialtung , gleichfam wie von ungefähr erreis 
ben: eine Wabl treffen, wirklich wählen; 
Anftalten zu etwas treffen, machen; feis 
ne Einrichtungen treffen. 


Treffen, f., -6, dieHandlung, daman trifft, 


auch, der Zufall, da etwas trifft; in engerer 
Bedeutung, das Bufammentreffen und Käm⸗ 
pfen ganzer Hreere oder großer Theile derfels 
ben mit und gegen einander. S. Echlacht : 
ein hitziges, biutiges Treffen ; ein Treffen 
liefern ; dem Feinde ein Treffen anbieten; 
im Kriegswefen, eine aus drei oder mebrern 
Reiben Soldaten beftebende und in Schlacht⸗ 
erdnung flehbende Linie Soldaten: das erite 
Treffen, das zweite Treffen; das T- 
gedränge, das Gedränge in einem higigen 
Treffen. 


Treffer, m., -8, ein Los, eine Nummer, 


welche einen Gewinn erbält, im Gegenſatze 
eines Fehlers oder einer Niete; im Balltafels 
ſpiel, Stoße, welche treffen, und Bälle, wels 
che getroffen und gemacht werden ; im gemeis 
nen Leben fagt man von Menſchen, die der 
Zufall bei einer Handlung begünftigt , fie has 
ben einen guten Treffer. 


Trefffünf, w., der T-Fönig, f. das Treff. 
Trefflib, E. u. U.m., einen hoben Brad äus 


fiern Glanzes, äußerer Würde habend: ein 
treffliches Haus, ein präctiges; uneigents 
lich, einen hohen Grad innern Vorzuges, ins 
nerer Güte habend : ein trefflicher Berftand ; 
ein trefflicher Mann; ein trefflicher Kopf; 
das ift trefflich! im hohem Grade vorzüglich ; 
fi trefflich halten; in nod weiterer Bes 
deutung bezeichnet es überhaupt einen hoben 
Grad: er kann trefflich zeichnen , fpielen; 
die T-lichfeit, M. -en, die Eigenfchaft eis 
ner Perfon oder Sache, da fie trefflich it: die 
Trefflichkeit feines Herzens und feiner 
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Denkart; eine srefflihe, in hohem Grade 
vorzügliche Eigenſchaft. 

Treffueun, w., ſ. das Treff; der Treffs 
ſchuß, ein Schufi , welcher das Ziel trifft; 
die T-fech6 ıc., f. das Treff, 

Treffze, w., M. -1, die Trespe. 

Treib, m., Aes, M,-e, inder Schweiz, eine 
Schneebahn. 

Treib, w., M. -en, in der Schweiz, eine 
Landſpitze. 

Treibanker, m., in der Schifffahrt, eine Vor⸗ 
richtung, deren man ich bedient, damit das 
Schiff während des Beiliegens bei einem ſchwe⸗ 
ren anhaltenden Sturme nicht allzuviel abtreibe 
und aud in gerader Richtung bei dem Winde 
bleibe. Gewöhnlich befteht fie darin, daß man 
drei Raaen zu einem Dreied verbindet, worein 
man ein neues dreidoppeltes Segel fpannt, 
in deſſen Mitte fih ein Loch befindet, am 
Saume geleitt oder um ein Tau genäht, An 
die eine Ede diefes Dreieds hängt man einen 
Meinen Anker oder ein anderes Gemicht und 
wirft es dann auf der Dad luvwärts in See, 
mo es dann eine ſenkrechte Lage bekommt, 
fo daß es feine ganze Fläche dem Waffer ent⸗ 
gegenfegt und dadurch verhütet, daß das Schiff 
nicht zu weit abgetrieben wird; der T-ait, 
Benennung der Afte, wenn fie gegen einander 
mwachfen und fih in ihrem natürlichen Wuchſe 
hindern; das T-beet, bei den Gärtnern, 
ein Beet, die Gewächfe in demfelben zu treis 


ben oder zu fchnellerem Wahsthum zu brina ' 


gen; das T-blatt, Name des Hafen: oder 
Beldflees; der T-bogen, bei den Goldars 
beitern, ein Bohrer, welcher mittelft eines 
Bogens getrieben oder in Bewegung gefeht- 
wird (bei den Goldſchmieden die Bogendrelld) ; 
der T-bolzen, im Sciffbaue, Bolzen mit 
Köpfen, mittelft welcher die Planken dicht an 
einander getrieben werden; der T-brief, bei 
den Handwerkern, Briefe, wodurch widerfpäns 
ſtige Sefellen bei den Gewerken an andern Or⸗ 
ten befannt gemacht und dadurd vertrieben 
werben, weil fie dann Fein Meifter zur Arbeit 
annehmen will; die T-bühne, im Waſſer⸗ 
baue, eine Art Bühnen, d. b. vom Ufer aus 
in den Strom geführte Werte, die Stroms 
bahn zu lenten; der T-bunzen, ein Bunzen, 
fofern man damit getriebene Arbeit macht; 
das T-eis, Eis in Scholfen zerbrochen, wels 
ches treibt; Das T-eifen, bei den Hutmas 
dern, ein gemwöhnliches vierfantiges Dich, 
deffen fich einige ſtatt des Krummſtampfers bes 
dienen, und den Hut damit auf der Form ans 
formen; im Sciffbaue, ein Gifen, welches 
dazu dient, die Bolzen wieder aus dem Holze 
su treiben oder diefelben zu ſtempeln (Anſetzer). 
Treiben, unregeim,, ich treibe, du treibjt, 
er treibt; erft verg. 3., ich trieb; bedingte 
Are, tricbe; Mittel. der verg. 3., getries 
benz; Anrede, treib, 1) unth. 3. mit haben, 
ſtark geben, fih von einem Drte zum andern 
begeben, in welcher Bedeutung es in den aus 
ſammengeſetzten umher⸗ und umtreiben vors 
kommt; uneig., von Ichlofen Dingen, deut 


Treiben 


Zufalle überlaffen , langſam fortbewegt == 
den: der Schnee, der Sand treibt, mr 
er vom Winde in Menge fortgeführt mr! 
die Wolfen treiben, wenn fie in greic 
Mailen in der Luft langſam fortzieben; imiı 
Schifferfpr.: ein Schiff treibt, wenn esta 
Winde und den Wellen überlafien von denl« 
ben fortgeführt wird; es treibt vor Tor 
und Tafel, wenn es bei heftigem Winde ze 
fein Segel führen Fann und dem Winde ur 
Strome überlaffen it; ed treibt vor Aukeı 
wenn es die Anker mie fih fortfchleppt; tl 
kam ein Schiff ohne Majten getrieben 
Sciffstrümmer trieben ang Ufer, mw 
den vom Meere ans Ufer geworfen. Wird cı 
Dre bezeichnet, wohin eine Sache treibt, 
wird treiben mit fenn gefüge: Das Ed 
bat einen ganzen Tag in der See getrit 
ben, bis es endlich ans Ufer getriebe 


iſt: merklich ſtark wachſen; in der Warm 


treiben die Gewächſe; auch als th. 3., Dei 
Baum treibt neue Zweige; im Hüttenbew 
treibt dad Silber, wenn es auf dem Trab 
berde in Fluß kommt und fih von dem Dim 
ſcheidet; Mth. Z3., treiben machen, und zmei 
im weiteften Berftande, durd bewegende Grün 
de, befonders durch Drobung und Ermwedun: 
der Furcht zur Veränderung bewegen: du! 
Vieh auf die Weide, zur Tränfe, im den 
Stall, zu Markte treiben; den Hund aut 
ber Stube, die Hübner aus dem Garteı 
treiben; der Rebbock treibt die Geiß, bei 
den Jägern, wenn er in der Brunſt fie ver 
folgt; auch iſt treiben eine Art zu jagen, we 
das Wild, weiches man erlegen will, den Ja: 
gern oder dem Zeuge gugetrieben wird, dabrı 
das Treibjagen ; einen Feind indie Flucht 
treiben, ihn nöthigen, daß ew flieht; einen 
aus dem Haufe, von Haus und Dot trei: 
ben; uneigentliche Ausdrüde find: einen ın 
die Enge treiben, ihn im ſolche Lage brin 
gen, daß er ſich nicht vertbeidigen oder ver 
antworten Fann; die Knaben zu Paaren 
treiben, fie zur Ordnung, Ruhe bringen, 
auch fie überwältigen; einen zur Arbeit trei» 
ben, ihn zur Unternehmung und Beſchleuni⸗ 
gung derfelben bewegen; er muß getrichen 
werden, er muß dur Befehl, wiederbottes 
Grinnern, Bitten dazu genötbiget werden; 
ed treibt ihn, es drängt ihn, laßt ibm keine 
Rube; die Noth bat ibu Dazu getrieben, 
hat ihn dazu vermocht; uneig., f. fortfehen: 
eine Sache zu weit treiben, in derfeiben 
zu weit gehen; eine Sache in die Höhe treis 
ben, ihren Preis durch immer mehreres Die 
ten erhöhen; ausüben: eine Sache treiben, 
ſich mit ihr viel und gewöhnlich beſchäftigen; 
ein Handwerk, eine Kunit, eine Spracht, 

Wiſſenſchaft treiben; Sprichw.: wie man's 

treibt, fo gebt ed; Scherz; mit etwas 

treiben , feinen Scherz damit haben; Epott 

mit etwas treiben; Wucher, Hurerei, 

Unzucht treiben; durch Schlagen oder Sto⸗ 

fien den Ort verändern maden, weiter drin 

gen: einen Kreifel mit der Peitfche, einen 


Treiben 


Meif um das Faß, einen Nagel in det 
DBalfen, einen Pfabl in die Erde, einen 
Keil in die Spalte treiben; in engerer Bes 
deutung, durch Schlagen, Stofien, Drüden 
ausdehnen: den Teig treiben, ihn mit dem 
Zreibeholje ausdehnen, indem man ihn dün⸗ 
her rollt; Bildwerk in Silber, ®old , Ku: 
pfer treiben ‚erhobenes Bildiwerf durch Schlas 
gen, Hämmern von innen bervorbringen; au 
Blei oder Kitt treibet man, wenn man das 
Metall, welches getrieben werden foll, auf 
Blei oder Ritt legt; getriebene Arbeit; ge: 
triebened Gold, Silber, getriebene Arbeit 
son ®old, Silber ; in weiterem Berftande von 
leblofen Dingen und uneigentf., einen Körper 
Durdy bewegende Mittel oder Kräfte in merk⸗ 
liche Bewegung bringen: der Wind treibt 
die Windmühle, das Schiff; ein Keil 
treibt den andern; aud vor verborgenen 
Kräften: diefe Arzenei treibt den Schweiß, 
Den Harn; in Handwerten und Künften ges 
braucht man es als ein Kunftwort. So heifit 
im Bergbaue Erze treiben, Berge und Erze 
mirtelfi des von Pferden gezogenen Göpeld 
aus der Grube fördern; im Hüttenbäue heißt 
treiben, das mit dem Silber vermifchte Blei 
durch Schmeljung der ganzen Maffe in Teften 
mittel des Windes der Gebläfe zur Vergla⸗ 
fung bringen und auf ſolche Art vom Gilber 
fheiden, fo dafi das Gilber in der Höblung 
des Teftes als Blicfilber zurüdbleibt,, das in 
®lätte verwandelte Blei aber von dem Winde 
ju einer Öffnung getrieben und durch diefelbe 
bindurd abgezogen wird; auf den Hüttenwers 
ten verſteht man unter rein-treiben, in dem 
bleuifhen Steine den Schwefel verbrennen, 
Dansit es die Werte fallen laffen kann; die 
Lobgerber treiben die Rindshänte, wenn 
fie Diefelben in die Barbe oder Beize legen, 
bis fie anfangen aufjufhwellen und loder zw 
werden, um diefelben dadurch gar zu machen; 
die Papiermacher treiben den gefchop'ten 
Zeug, wenn fie ihn auf der. Form ſchütteln, 
Damit der Bogen überall gleich did werde; Die 
Gewächſe treiben, durch künſtliche Wärme 
ihr Wachsthum beſchleunigen. 


Treiben, f.,-3, der Zuſtand, da etwas treibt? 


* 


Das Treiben eines Schiffes; die Handlung, 
da man treibt, eigentl. und uneigentlih : Das 
Zreiben des Viehes zur Tränfe, zu Mark⸗ 
te :c.; das Treiben eines Handwerkes, 
einer Kunjt; auch allein f. wiederholtes ems 
figes hun, Gereben: das Treiben und 
Drängen in großen Städten; bei den Jä⸗ 
gern ift ein Zreiben eine Art der Jagd, 1009 
Das Wild, welches geiagt und gefchoflen wer: 
den fol, den Jägern oder dem Zeuge zuges 
trieben wird (das Treibiagen): ein Treiben 
halten; im Hüttenbaue verfieht man unter 
einem Treiben, eine Anzahl Tonnen, wels 
ce im Göpel auf Einmahl treiben und aus 
der Grube gefhöpft werden. Es merden zu 
einem ganzen Treiben 60 Tonnen , zu einem 
Fleinen 40 Tonnen geredynet; auch das Erz, 
weiches dadurch zu Tage ausgebracht wird, 
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—nennt man ein Treiben Erz, und auf den 

- Hütten nennt man ebenfalls ein Treiben die 
Menge Werk, welche auf @inmahl auf dem 
Herde abgetrieben wird, 

Treiber, m., -8, die Teinn, eine Perfon, 
weiche treibt, in den thätigen Bedeutungen 
des Wortes treiben: der Treiber des Vie: 
bes, der Schweine tc. 5; im Jagdweſen dies 
jenigen, welche bei einem Treibjagen das Wild 

— zutreiben; im Bergbaue, diejenigen, welche 
das Gr; mittelft des Gopels aus der Grube 
treiben ; im Hüttenbaue diejenigen Hüttenleus 
te, welche das Treiben des Gilberd vornehs 
men; einer, der mit Gewalt zu etwas treibt, 
zwingt; auch ein Ding, welches treibt. So 
bei den Böttichern , ein Peilfürmiges Stück 
Holz, welches auf den Reif eines Faſſes ges 
Stellt wird, um ihn aufjutreiben 5 in der Schiffs 
fahrt, ein Leeſegel, welcdes bei gutem Wetter 
und wenn man vor dem Winde fegelt, an das 
öbere Ende der Befanruthe oder Gaffel gehiſit 
twird (Treibfegel, der Brodwinrier oder Brod» 
gewinner); eine Art Fiſcherfahrzeuge in Hols 
land auf der Süderſee und dem D, welche 
ihre Netze nachſchleppen; die T-ei, M. -en, 
verähtl., das Treiben; das Treibhaus, 

Treiberz, f., im Bergbaue, Erz, welches mit 
dem Goͤpel aus der Grube gefchafft wird; die 
T-farbe, bei den Lohgerbern, die Beize, 
worin die Leder aufgetrieben oder geſchwellet 
werden, damit die Brühe der Eichenlohe eins 
deinge; die T-farbengrube, bei den Lohr 
gerbern,, die in der Erde mit Brettern oder 
Wohlen ausgefüllte Grube, in welder die Les 
ber mit der Treibfarbe getrieben merben: (die 
Sarbengrube, Noch Fürger, die Farbe); das 
T-faß, bei den Gerbern, ein Faß, worin 
Die Belle getrieben oder mit Lohe gar gemacht 
werden; der T-füuftel, im Bergbaue, ein 
24 bis 36 Pfund ſchwerer Fäuſtel, deffen man 
fi bei Berzimmerungen bedient, die Stempel 
einzutreiden; das T-garıı, eine Art Hifcher 

netze, befonders bei dem Nachtfiſchen, in wel⸗ 
ches die Fifhe getrieben werden (Klebgarn, 
Kiebneg) ; der T-bammer, bei verfchiedenen 
Metallardeitern, ein Hammer, ein Metal 
damit in die Länge oder in die Runde auszu⸗ 
dehnen; das T-baus, im Hüttenbaue, das 
Gebäude, worin das Erz getrieben wird (die 
Zreibbütte); in der ®ärtrierei, ein gegen 
Mittag liegendes , mit Slasfenftern verfebenes 
©®ebäude , die Gewächſe dur künſtliche Wärme 
zu ſchnellerem Wachsthume und früberer Boll: 
fommenbeit zu bringen, auch fie darin zu 
überwintern (das Glashaus, das Gerwädhss 
haus); die T-b-frucht,, eine im Zreibhaufe, 
überhaupt Fünftlich zur Reife gebrachte Frucht ; 
Das T-b-gewächs; die T-b-Funft; die 
I-b-pflanze; die T-b-mwärme; der T- 
herd, ım Huüttenbaue, ein Herd, auf welchem 
das Silber vom Blei gefihieden wird; der T- 
herr, int Hüttenbaue , der Eigenthümer einer 
Treibhütte; N. D., 4. ®. in Braunſchweig, 
ein Bürger, der zum Aufſeher über die Trifs 
ten und was Bezug darauf hat, angeftellt if; 
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das Treibholz, Hotz, welches auf dem Waſſer 
treibt, Floßholz; im Hüttenbaue, dasjenige 
lange Scheitholz, womit der Herd beim Trei⸗ 
ben oder Scheiden bes Silbers geheizt wird; 
in den Küchen, eine Meine hölzerne, um eine 
Achſe beweglihe Walze, den Teig damit zu 
rollen (das Walgerholz); der T-but, im 
Hüttenbaue, ein eiferner mit Lehm ausges 
ſchlagener Deckel, welcher beim Treiben über 
den Herd gefegt wird und die Stelle einer 
Muffel vertrite; die T-hütte, f. Treibhaus; 
die T-jagd, oder das T-jagen, eine Jagd, 
wobei das Wild dabin getrieben wird, wo es 
gefhoffen werden fol; befonders eine Art der 
Jagd, wenn das Wild aus einem gangen Bes 
zirke zuſammen und in den Zeug getrieben wird 
(die Hauptiagd , das Hauptiagen); der T-Eeil, 
ein Keil, welchen man in einen Körper, 8. 
in einen Klotz treibt; auch, ein zweiter ſtär⸗ 
kerer Keil, welchen man dem erften fhieacdern 
nadtreibt; der T-Fitt, bei den Metallarbeir 
tern , ein Ritt, auf welchen allerlei Metallars 
beit getrieben und mit erbobenem Bildwerke 
‚gegiert wird; Das T-Forn, im Hüttenbaue, 
Diejenigen Körner, welche beim Treiben des 
Silbers abfprigen und jich im Herde verber⸗ 
gen (die Herdförner); Name der Samerförner 
des Springkrautes, und diefer Pflanze ſelbſt; 
das T-Fraut, eine Art des Wunderbaumes 
mit viellappigen ausgezahnten Blättern ; der 
T-Fübel, ein Kübel, in welchem man ein 
Gewächs dur fünftliche Wärme zu fihnellerem 
Wachsthum bringt; die T-Funjt, im Bergs 
baue, alle bei Bergmwerten angelegte Rünfte, 
wodurd Er, aus: den Schächten getrieben ober 
gefördert wird; Die T-lauge, bei den Gers 
bern, die. Lauge, in welcher fie die Zelle treis 
ben; die T-Iente, im Jagdweſen, die Treis 
ber, ſ. d».; der T-ling, -ed, M. -e, in 
: den Mühlen, der Drilling (Treiling); in der 
Bienenzucht, dieienigen Bienen, welche man 
aus vollen Körben in ledige treibt; der T- 
lohn; das T-mittel; der T-ınudkel, ein 
Muskel, welcher etwas zu bewegen dient; in 
engerer Bedeutung, diejenigen Muskeln des 
männlichen Zeugungsgliedes, welche den Aus⸗ 
fluß des Harns ſowohl, als die Ausſpritzung 
des Samens beſchleunigen; der T-oſen, im 
Hüttenbaue, ein Ofen, worin das Silber durch 
Schmelzen von Blei geichieden wird, und in 
welchem fih der Treibherd befindet; -da@ T- 
pech, bei den Goldfchmieden, ein Klumpen 
Pech, Gold und Silber darauf zu treiben (die 
Pechkugel); Das T-pferd, im Jagdweſen, ein 
abgerichtetes Pierd, weiches mit gefenftem 
Kopf fih vom Jäger nach jeder Seite treiben 
läſſt, um binter demſelben dem Wilde nachyus 
ſchleichen (das Schießipferd); das T-pulver, 
eine Arzenei in ®eftalt eines Pulvers, melde 
4. D. den Harn, den Schweiß:c. treibt; das 
T-rad, ein Rad, welches etwas in Bewegung 
fegt (gewöhnlicher Triebrad);. der T-fand, 
Sand, welder vom Winde fortgeführt wird 
(Zriebfand); Sand, der ein Triebiwert durch 
bie Schwere , mit welcher er auf daſſelbe fallt, 


Trempel 


im Bewegung fept; der Taſchacht, im Berry 
baue, ein Schacht, mittelft deffen das Erz aui 
der Grube von Pferden herausgezogen wird; 
die T-fcheibe,, bei den Uhrmachern, ein in 
einer eifernen Scheibe beftebendes Werfzeus, 
womit derfelbe die Treibflöde abtheilt , weist 
ein Getriebe erhalten fol; der T-fiberben, 
ein Scherben , Gefäß, worin man etwas Dura 
künſtliche Wärme zu fihnellerem Wach sthum⸗ 
und früherer VBolltommenpeit bringt; Der T- 
fchwefel, Schwefel, welcher im Schwefel 
treıbofen aus den Kiefen getrieben und nos 
nicht geläutert worden it; das T-fegel, in 
der Schifffahrt , eine Art Segel, der Treiber; 
die T-jtange, eine Stange, weldye etwas, 
ein Rad, 5. B. an den Bandmühlen,, in Bo 
wegung fest; der Taſtock, in der Getrieb⸗ 
lehre, der Stod eines Getriebes, einer den 
jenigen Theile deffelben, welche in die Zähne 
eines Rades greifen; der T-ftoß, im Berg 
baue, der kurze Stoß eines Treibfchadhtes, 
durch welchen man die Erze und Berge ju 
Tage treibt; der T-iveg, der Weg, auf 
welchem man das Vieh treibt; daß Tawerk, 
ein Wert, welches etwas in Bewegung feht; 
im Hüttenbaue, dasjenige Blei; welches das 
Eilber auf dem Hobensoder Stihofen an fi 
gezogen bat, und nachher durch Das Treiben 
wieder von demſelben gefchieden wird; Das 

Taezeug, im Jagdweſen, ein Garnfad, vorn 
weit und hinten enger, Die Feldhühner in 
denfelben zu treiben und fo zu fangen (ber 
Hamen); allerlei Zeug, ald Gras, Rohr ıc., 
welches vom Waller ans Ufer getrieben wird. 

Treicheln, unth. 8, in der Schweiz, mit 
Glocken läuten, überhaupt, einen Schall ber: 

vorbringen; die Zreichle,.M,-n, eine Slode, 
der Schall einer. Glocke, auch einer Schelle. 

Treil, fe, -e8,.M.-e, ein Ziehfeitz Treilen, 
tb. 8., in der Flußſchifffahrt, ziehen: ein 
Schiff treilen; der Treiler, 6, einer, der 
an einem Treile zieht , befonders ein Schiff zieht. 

*TFreiläge (ſpr. Trelljahſch), w., holzernes 
Gitterwerk, Weingelander. 

Treinſe, w., M.'-n, eine weißtiche Perfen, 
welche mit der Rede nicht fortiommen kann. 

Treite, wi, M. -u, R. D. die Hanf: oder 

Slachsbreche; Treiten, th. 3., die Hanfs un 
Blachöftengel brechen. 

Tremel, m., -8, in Baiern, Schwaben ır. 

‚ ein kurzer Dider Stod, ein Knüttel. 

Tremmen, tb. 3., in den Pfeifenbrennereien, 
ven überflüffigen Thon von der geformten 
Pfeife mit einem Meffer abftreichen ; der 

- Tremmer , -&, derjenige, welcher die Pfev 
fen tremmet; dee Tremmkopf, ein von Herz 
gedrehter Pfropf, der runden Mündung dei 
Pieifentopfes nachzuhelfen. 

Trempel, m., -8, bei den Minengräbern , ein 
Stütze wider ein Brett, welches gegen eim 

- Seite oder Wand geftellt wird, damit dr 
Erde nicht herunter falle. 

Trempel, w., im Öfterreihfchen , ein Geräh, 
Butter zu rühren, daher daf. Trempeli, 
Butter rühren. 


Trempeln 


'rempeln, 16. 34, im Schwaͤbiſchen, tropfen, 
weife vergießen; uneig., das Seinige allmah⸗ 
lig durchbringen. 

renfe, w., M. -n, N. D. die geimeine 
Kornblume. — 

Tremulänt, m., ein bebender Ton, langſamer 
Triller, beſonders in Orgeln ein Bebezug 
(Tremulantenzug); die Tremulitidu, die 

Bebung; Tremuliren, unth. 3. , beben. 

‚rendel, f., #8, 9. D., ein dünnes abge 
ſchnittenes Stüd. 

renkwaſſer, ſ., im Deichbaue dasienige Waffer, 
welches hinter den Teichen aus der Erde quillt. 

rennbar, €. w U. w., ſo beſchaffen, daß es 
getrennt werden kann. 

reinen, 1) tb 3, den Zufammenbang, die 
Berbindung Der Theile eines Körpers auiber 
ben, und in weiterer Bedeutung , die Bers 
bindung jweier oder mehrerer Dinge aufheben, 
Berg. Scheiden, Sondern: den Kopf vom 
Rumpfe trennen; eine Schlachtordnung 
trennen; in engerer Bedeutung bei den Nah⸗ 
terinnen und Gchneidern, die Berbindung 
groeier zufammengefegter Stüde durch Zer⸗ 
ſchneiden des Fadens aufheben : einen Armel 
aus dem Kleide, einen Beſatz von Kleis 
de; bei den Tiſchlern, ein Stüd Hol; oder 
ein Brett der Länge nach durchſägen; uneig , 
Die Gemeinſchaft aufheben, befonders dem 
Drte und der Zeit nach s und ſoll nichtd von 
eımander trennen, ald ber Tod; von 
altem, was man liebt, getrennt leben 
müſſen, ijt ein hartes Echickjal; eine 
Ehe trennen; zumeiten auch, uneins machen 5 
in Ditbmarfen, bei den. Webern , fo viel Fä⸗ 
den, als fie aufziehen wollen, zufammennebs 
men und nad emem gewiffen Maße ausmels 
fen, um dıe Zahl der Ellen heraus zu brins 
gen, welche das Stück Linnen haben fol; 
2) ardi. 3., fich trennen, getrennt, außer 
Berbindung mit andern gefegt werden: wenn 
fi Leib und Seele trennen, im Tode; 
der Trenner, *6, die T-inn, eine Perfon, 
melde trennet. 

reunfall, m, ſ. Trennungsfall; Talich, 
E. u. U. w., trennbar, ſich trennen laſſend, 
beſonders in unzertrennlich; das T-meifer, 
ein Meſſer zum Auftrennen der Nähte; der 
Z-punft, in der Sprachkunſt Punkte, welche 
über den lehten zweier auf einander folgens 
der Selbſtlauter gefent werden, um anzuzei⸗ 
gen, daß beide als zwei befondere Selbſtlauter 
ausgeſprochen werden follen (Puncta diae- 
reseos), z. B. Poejie, geſprochen Posesfie ; 
die T-füge, bei Tiſchlern, eine gewöhnliche 
Handfäge, womit fie etwas der Länge nad 
durchſägen; ber T-jtift, «in Stift, welcher 
wei Dinge von einander trennt, 3. B. die 
Geſvierte ic. in den Buchdrudereien (Quadrate, 
Gpatia). 

renmungsbangigfeit, w., die durch eine 
Srennung verurfachte Vangigfeit; der T- 
punkt, wie Trennpuntt ; der T-tag,, der lag, 
an welchem man von Andern getrennt wird; 
das Teweh, der Schmer; der Trennung. 
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Frenfe, m, M. 1, N. D. eine Schnur, 
Rundſchnur, Lie; ein Pferdezaum, deifen 
Mundftüd feine Stangen hat: ein Pferd auf 
ber Trenfe reiten; Trenfen, th. 3., mit 
einer Trenfe verſehen: in der Schifffahrt, ein 
Tau trenfen, den Raum eines diden Taues, 
welcher ficb zwifchen den Kardeelen oder Duch⸗ 
ten befindet, mit einem dünnern ausfüllen, 
indem man nur dieſes um das Dide berums 
fhlangelt (eine Treniing legen); mit der Trenfe 
halten ; daher im NR. D. zähmen. 

Trenſen, unth. 3., bei den Jägern von dem 
Schreien der Hirfhe, wenn fie nicht aus 
vollem Halfe fhreien, fondern fih nur dann 
und mann in einzelnen Tönen bören laſſen: 
der Hirſch trenfet. 

Trensgarn, f., in der Schifferfpr., Garn von 
alten Kabelgarnen oder von Stofigarn, womit 
man die Taue trenfet. 

Trenfing, w., M. -en, in der. Ödifferfer, , 
ein dünneres Tau, oder ein Lien, womit ein 
Tau getrenfet wird: eine Treufing legen. 
&. Treuſen; bei den Reepfhlägern fo viel 
als Streicher, 
reuze, w., M. -n, in der Gchweis, eine 
dreizackige Miſtgabel. 

Trepän, m.,-8 ‚ein Schädelbohrer,, ein wund⸗ 
ärztliches Werkgeug; Trepuniren, th. 3. , den 
Schädel bohren. . 

Treppe, w., M. -n, Bert, w. bad Trepp: 
hen, O. D. Trepplein, ein mit mehrern 
Ablagen oder Stufen verſehener Gang, auf 
welchem man bequem in die Höhe oder in die 
Tiefe fleigen ann, zum Unterſchiede von Stei⸗ 
ge, weiches aud ein folder Bang ohne Stus 
fen ſeyn kann; im engerer Bedeutung, ein 
foiher Gang in einem Gebäude: eine höl⸗ 
zerne, jteinerne Treppe; eine gebrochene 
Treppe, welche durch Rubepläge unterbrochen 
it; die Treppe jteigen; Trepp auf, Trepp 
ab laufen, die Zreppen hinauf und binab, 
befonders Als Zeichen grofier Geſchäftigkeit. 
Wenige Abfäge zu einem hohern oder niedern 
Dee nenne man Stufen, 4 B. Altar, 
Thronſtuſen; in weiterer Bedeutung auf den 

. Schiffen , die ftufenmäßige Erhöhung der Beis 
tenflüde des Raperts; uneig., gewiſſe Theile 
der Schnede im Ohre; cıne Art Purpurſchnek⸗ 
ten, ein ©lattborn, wie eine Wendeltreppe 
gewunden, weiß und braunroth gefledt; auch 
weiße gefledte, braunroth gezeichnete und ges 
fledte Fiſchreuſe. 

Treppenabſatz, m., ein Ruheplatz auf einer 
Treppe, die Treppenrube; die T-bude, f. 
Zreppenwange; der T-bocd, eine Art 
Bodfäfer oder Holsböde in Südamerifa (Stie⸗ 
genbod); das T-geländer; das T-haus, 
bie Einfaſſung des Raumes von Brettern oder 
Mauerwerk ıc., in weldhem eine Treppe, ber 
fonders Wendeltreppe in die Höhe führt (der 
Mantei); die T-Flampe (Treppklampe), 
im Schiffbaue, kurze ſehr fchmale hölzerne 
Tritte, welche unter einander an die äufiere 
Geite des Schiffes geſpikert find, fo daß ie 
eine Urt Treppe bilden, anf welcher man 


Treppenflampe 


384 Treppenlehne 


mittelſt eines Ballreeps in das Schiff ſteigen 
Kann ; Die Treppenlehne, das obere Holz des 
Zreppengeländerd „ welches zu einer Lehne 
dient; die T-rube, f. Treppenabjaß; der 
Z-Ichacht, im Bergbane, flache Fahrſchächte 
mie Stufen ; die T-ftufe; die Taſtütze, eine 
Stüge an oder unter einer Treppe; die T- 
thür; die T-wange, bei den Zimmerfeuten, 
die Seitenbohlen einer Treppe, in melde die 
Stufen eingelegt werden (die Treppenbade, 
der Steigebaum). 
Treppluke, w., im Gchiffbaue, Luken an 
“Stellen, two Treppen hinuntergeben. 

Treſchäk, f., -ed, Name eines Kartenfpieles, 
unter dem großen Haufen üblich; Trejchäs 
fen, unth. und th. 3. , Treſchat fpielen. 

Tröfefammer, w.. die Schatzkammer, auch 
derjenige Drt in einer Kirche, wo die Geräth⸗ 
fhaften und Schäke derſelben aufbewahrt 

"werden (ehemahls Gerkammer, ijetzt gemöhns 
lich die Sakriſtei); eine Urtundenkammer (Ar⸗ 
hip), in Hamburg auch nur Die Treuße. 
Davon der Trejefimmerer, der Schatz— 
meifter ; die Treſen, d. M., die Ladentifche, 

Treferig, E. u. U. w. im Hannöverfchen, frech, 
übermüthig,, verwegen, 

“*Treför, m., -8, M. -€, der Schatz; der T- 
ſchein, im Preuß. ein Papiergeld von ı bis 
100 Thaler; der Treforier (fpr. -rieh), ein 
Rent⸗ oder Schagmeifter; Trejoriren, unth, 
8., einen Schap anlegen, fammeln. 

Trespe, w., Name eined Graſes, deffen Kelch 
aus zwei länglichen, ſpitzigen, aber nicht 
grannigen Bälglein beſteht und viele ähren⸗ 
weiſe unter einander vereinigte Blumchen 
umgibt. Arten find: die Ackertrespe, bie 
fharfe bunte Tredpe, die weiche oder 
Feldtrespe;; die gefiederte oder Zittertred» 
pe, die fparrige T., die taube oder un⸗ 
fruchtbare 3. (Taubhafer, Hafergras), bie 
taube T. (Dadystrespe); Name des Sommers 
lolchs; der Winds oder Taubhafer; der Raden. 
In den verfhiedenen Sprecharten lautet es 
auh Tresp, Dredpe und Trebs; der Tres— 
penfpinner, eine Art Nachtfalter. 

Treßband, f., bei den Vortenwirkern, eine 
Art Band, deffen Anſchweif und Einſchlag 

emeinfhaftlih Blumen bilden. j 

greife, w., M. -n, Bert. w. dad Trefchen, 
Borten, aus Golds oder Silberfäden gewebte 
Bänder, womit die Ränder und Nähte vers 
fhiedener Rieidungsftüde, Hüte ıc. befegt wers 
den: ein mit Treffen beſetztes Kleid; Trej: 
fen auöbrennen, das Verbrennliche derfels 
ben verbrennen, daß das edle Metall zurüd 
bleibt, 

Treſſenhut, m. ; das T-Fleid. 

*Treiliren, tb. 3., flechten, ſchlingen: bie 

aare; ummähen. , 

Treſter, die M., die untaugfichen Hütfen von 
ausgepreßten oder ausgekochten Beeren ıc. (die 
Zräber) ; in engerer Bedeutung die Hülfen 
und Känıme der ausgeprefiten Weintrauben ; 
das T-Pernöl, das aus den Kernen der Weirts 
trauben gewonnene DI; der Takuchen, jus 


Treten 


fammenhangende Maffen von Weintrefterr ; 
der T-wein, f. Nachwein. 


Trete (Trette), w., M. -n, in der Schweiz, 


der bemeglihe Tritte unten am Spinnrade; 
ein Ding mit gegittertem Boden, welches 
man in die Bütte, worin der Wein getrerem 
wird, legt’, damit der Saft durdhlaufe umd 
fih unten fannnte, 


Treteifen, f., in der Schweiz, ein eifernes 


Werkzeug, womit man die Weinpfähle in dıe 
Erde tritt. 


Treten, ich trete, du trittſt, er tritt, wir 


treten:c., bedingte Art, ich trete, du tre— 
tejt, er trete; erft verg. 3., ich trät; Ber 
dingte Art, ich träte; Mittelw. der verg. 3., 
getreten; Anrede, tritt, 1) unth. 3. mit 
haben, den Fuß bewegen und mit der ganzen 
untern Flaäche deffeiben berühren : auf den Eos 
den treten , mir der untern Fläche des Zufes 
auf den Boden floßen; in den Kotb treten; 
leife, fanfe treten, im Gehen leife, fanft 
auftreten, auch uneig., behutfam „ vorſichtig 
su Werke geben; mit ſeyn, geben, den Drt 
verändern, wenn dies durch einen Tritt oder 
Schritt oder wenige Schritte geſchieht: an das 
Feuſter, bei Seite, aus der Thür, in Die 
Stube, vor den Spiegel, zum Altar tre— 
ten; einem unter Die Auacıt treten, ibm 
vor Augen kommen, ſich ibm zeigen; vor Gr: 
richt treten, vor Gericht erfheinen; einem 
zu nabe treten, uneig., ihm Unrecht thun, 
ihn beleidigen ; uneig., fi in einen Zuftand 
begeben, in einen Zuftand übergeben, geras 
then: auf jemandes Seite treten, feine 
Partei nehmen; an jemandes Stelle tre 
ten, ftatt feiner etwas übernehmen „ tbun ıc.; 
auch von Sachen: Beſorgniß trat au bie 
Stelle des Frohſinnes, Rate des Frobfinns 
hegte man Beforaniß; ind Mittel treten, 
etwas zu vermitteln fuhen; ind Geweht 
treten, bei den Soldaten, das Gewehr auf: 
nehmen und fhultern; in ein Amt treten, 
ein Amt befommen, annehmen; im jeman— 
des Dienft treten; in einen Orden, in 
den Ehejtand treten; der Hirſch tritt in 
Die Brunft, wenn er anfängt zu brunften; 
in das männliche Alter treten, ins männ- 
fihe Alter tommen; zur Zeit, wenn der 
Saft in die Bäume tritt; die Thrären 
traten mir in die Augen; ans Licht tre 
ten, ans Licht Fommen, zum Borfchein tom: 
men; 2) th. 3., tretend berühren: das Pfla— 
ſter treten, müßig geben; einen auf den 
Fuß, einen Hund auf den Schwanz tre 
ten; einen mit Füßen treten, uneig., ibn 
hochſt verachtlih, niederträhtig behandeln; 
durch Treten in einen gemwiffen Juftand ver: 
fegen : fich (mir) einen Dorn, einen Mu 
gel in den Fuß treten, denfelben in den 
Buß drüden, indem man unverſehens Darauf 
tritt; etwas entzwei kreten, in Seüd 
treten; die Schube [chief treten; erımas 
unter die Füße treten, uneig., es veräd“ 
lich behandeln, Hintanfegen; befonders Durd 
Treten bewirken, bearbeiten: die Bälge ber 


Treter 


Orgel, oder auch, die Orgel treten, ſie 
durch Treten in Bewegung ſetzen und dadurch 
Wind in die Pfeifen bringen ; die Weintrau— 
ben oder den Wein treten, durch Treten in 
einem ©efäfie den Saft ausdrüden ; den Thou 
treten, ihn, nahdem man ibn mit Waſſer 
begoffen hat, durch Treten zum Gebrauch zus 
bereiten ; die Selle treten, bei den Gerbern 
und Kürſchnern, ihnen dur Treten eine Art 
der Zußereitung geben; uneig., von den Bös 
geln maännlıhen Geſchlechts f. befruchten : der 
Hahn tritt die Henne, der Tuuber die 
Zaube. 
Treter, m., -d, die T-inn, eine Perſon, 
weiche tritt, befonders diejenigen, melde die 
Weintrauben mit den Füßen treten und auf 
diefe Art feltern (D. D. Tretfnecht). 
Tretharke, we, ein einer Harfe ähnliches Werks 
zeug, deifen gleich weit von einander ftebende 
Zähne in den zugerichteten Boden getreten 
werden, um in Die dadurch gemachten Löcher, 
Erbfen, Bohnen ıc. zu legen (der Pflanzer); 
der T-buspel, im Bergbaue , ein Haspel, 
weicher mittelft eines Tretrades in Bewegung 
Hefent wird, um das Erz aus den Schädten 
su fordern; die T-Fufe, eine Kufe, in wels 
her einer Sache Durch Treten eine Zubereitung 
gegeben wird (der Trettrog, der Tretjuber) ; 
der T-pluß, in den Biegeleien, der Platz, 
wo der Thon getreten und zubereitet wird; 
das T-rud, ein Rad, welches durch Treten 
in Bewegung gefeht oder umgedreht wird 
(das Trittrad, Krapnrad); der T-fchümel, 
der Schämel, die Hölzer, auf welche der We⸗ 
ber tritt und die Schäfte des Stuhles in Bes 
wegung fert, 
Tretichen ‚ th. 3., in der Schweiz, flechten ; 
die Tretfche, M. -n, eine Flechte. 
Tretſtock, m., bei den Kürfhnern, eine Tonne 
auf einem kupfernen dreibeinigen Keſſel, die 
Pelze darın mit Sägefpänen rein zu treten. 
Bei den Gerbern heißt eine ähnliche Tonne 
die Trampeltonne; der T-trog, f. Tret« 
kufe und Tretzuber. 
reũ, E. u. U.w., der Wahrheit völlig gemäſi: 
ein treues Bekenntniß; eine treue Ab— 
ſchrift; ein treues Gemählde; ein treues 
Gedächtniß, welches alles genau behält; 
auch, Übereinfimmung mit der Wahrheit lie: 
dend: ein treuer Sefchichtichreiber; mit 
beftäandiger und größter Anftrenaung feiner 
Bähigfeiten und Kräften verbunden, und 
darin gegründet: ein teeuer Gehorſam, und 
in den Kanzeleien die Zufammtenfegungen, 
treueifrig, treuergeben,, treutleißig , treus 
gehorſam, auf folhe treue Art eifrig.tc.; 
In engerer Bedeutung, mit folder Anfteens 
gung bemüht, fein Verfprehen zu halten, 
überhaupt feine PRichten zu erfüllen : feinem 
Vorſatz, feiner Abjicht treu bleiben, fie 
nicht ändern, fondern fie auszuführen trach⸗ 
ten; feinen Grundſätzen treu bleiben, fothe 
in allen Fällen befolgen; ſich felbft treu 
bleiben, mit fi felbft und feinen Grunds 
- fügen immer in übereinſtimmung Bleiben; der 
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Wahrheit treu bleiben; es treu mit je— 
mand meinen, es fo mit ihm meinen, wie 
man es fagt, obne fih am verftellen; ein 
treuer Arbeiter, der alles leiftet, mas er 
gu leiften verfprohen hat; tren in feinen 
Berufe ſeyn; einem treu ſeyn, bleiben; 
feiner Obrigkeit, feinem Deren treu jenn, 
eifrig und unausgefegt bemüht feine Pflichten 
gegen fie zu erfüllen; treue Untertbanen;z 
ein treuer Vater, Batte, Freund ic., dir 
alles zu thun fi bemüht, was fur ihn als 
Vater ic. feine Pflicht if; auch von Thieren: 
ein treuer Hund; in engerer Bedeutung von 
Liebenden und Eheleuten, alles verneidend, 
was Die gegenfeitig verfprodyene Liebe und 
die darauf gegründeten Rechte des andern 
Theiles verlegt: ein treuer Liebhaber; treue 
Ehegatten; ſich treu bleiben; vom Ges 
finde, das Eigenthum der Herrfchaft fehonend, 
auf den Bortheil der Herrſchaft bedacht: treucd 
Gejinde; ein treuer Diener. In den mei— 
ften Fallen wird auch getreu ın derfeiben 
Bedeutung gebraudt, doch ift treu üblicher. 


Treüblatt, ſ., oder die Toblaͤtter, Name der 


Mondraute; der T-brecher, die T-b-inm, 
eine Perſon, welche die Treue bricht, ein Treus 
brüciger; der T-bruch , die grobe Verlegung 
der Treue, und ein einzelner dal, ın welchem 
fie verlegt wird; T-drüchig, E. u. U. w.; 
die T-b-Feit. 


Treue, w., die Eigenſchaft einer Sache, da jie 


treu oder der Wahrheit völlig gemäß ift (im 
Öfterreichfhen auch Treuheit) : die Trene einer 
Abſchrift, eines Gemähldes, eines Ges 
ſtändniſſes, auch die Eigenſchaft eines Men⸗ 
ſchen, der ſich in allen Stücken der Wahrheit 
befleißige : die Treue eines Erzählers, Ges 
ſchichtſchreibers; die zur Fertigkeit gewors 
dene eifrige Anwendung aller Kräfte, ſein Vers 
fprechen zu haften, feine Pflicht gu erfüllen, 
und die Figenfhaft eines folhen Menſchen: 
mit Treue feine Pprlicht erfüllen; mit 
Treue arbeiten; die Treue im Berufe; 
Jemand mit aller Trene warten und 
pflegen, mo auch der Begriff der Bemühung 
für das Defte des Andern-hinzukommt, wie in 
mebrern der folgenden Beifpiele: viel Treue 
an einem, an ibn, beweijen; die Treue 
einer Mutter, mit welmer fie ihr Kind bes 
handelt; eines Beamten, eined Dieners 
Treue auf die Probe ftellen; die Treue 
der Unterthanen gegen ihre Dbrigfeit, 
gegen ihren Landesherrn, die eifrige und 
unausgefeste Bemühung der Unterthanen ihre 
Pflichten zu erfüllen und zum allgemeinen 
Beften mit beizutragen, im Gegenfage der 
Untreue und Treulofigfeit; au das forms 
liche Verſprechen diefer Treue: den Eid der 
Treue leijten, brechen ; uneig. von Thieren: 
die Treue eined Hundes: in engerer Bes 
deutung von Liebenden und Eheleuten, vie 
unverlegte Haltung des gegenfeitigen Berfpres 
chens der Liebe, und forgfältige Vermeidung 
der Beeinträchtigung alfer darauf gegründeten 
Rechte , im Gegenfage der Untreue: Die Treue 
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einer Geliebten; die Treue der Eheleute, 
ebeliche Treue; vom Gefinde, die forgfältine 
Schonung des Eigenthumes der Herrſchaft, 
und Sorge für die Erhaltung und Vermehrung 
deſſelben: Die Treue eines Dienjtbothen ; 
die Wahrhaftigkeit und Zuverläffigfeit in den 
Zufagen, in welcher Bedeutung es gewohnlich 
Treu lautet: auf Treu und Glauben etwas 
annehmen; Treu und Glauben wird im— 
mer jeltener; bei meiner Treu! eine ges 
mwöhnliche Betheurung. 

Treüeid, m, der Eid der Treue; T-eiferig , 
E. u. U w.; T-ergeben, E. u. U. w. 

Treüfeleiche, mw., landſchaftlich, die Winters 
eiche, 

Treüfeln, unth. und th. 3., in Hamburg, auf 
eine läftige unfittlihe Art bitten, fichen. 

Treufleißig, €. u. U. w,, treuen Zteiß an 
wendend. 

Treüge, E. w U. w., in einigen gemeinen 
Sprecharten, befonders Meifens und N. S., 
f. troden; der T-boden, ein Boden, auf 
welchem man Wäfche trodnet. 

Treugebörfam, & u. U. w., treuen Gehors 
fam beweifend, 

Treügen, 1) unth, 3. mit haben, treuge oder 
troden werden; 2) tb. 3., troden maden: 
Wäſche; der Treügeplaß , der Trodenplag. 
S. Treuge. 

Treübalter, m., der Vollzieher eines Teftar 
ments; der Bormund; der T-bünder, -$, 
einer, beffen Treue etwas übergeben wird, 
befonders der Dolljieber eines Teflaments; 
im O. D. noch der Bormund, auch ein Rechts⸗ 
beiftand; das T-banddgut, veraltet, zur 
Sicherheit niedergelegte Güter; die T-beit, 
die Treue; T-berzig, E. u. U. w., Zutrauen 
su Andern habend und beweifend,, befonders, 
offenherzig: ein treuberziger Menich; eis 
nen treuberzig machen; die T-b-Feit, 
die Eigenfhaft einer Perſon, da fie treuhers 
zig iſt; auch, eine treuberzige Außerung, Hands 
lung; die T-leiftung,, die Leitung des Eis 
bes der Treue; T-lich, Umft. w., mit aller 
Anftrengung der Kräfte fein Verſprechen und 
feine Pflicht erfüllend: fein Berfprechen 
treulich erfüllen; treulih Wort baltenz 
treulich dienen, arbeiten; befonders mit 
anhaltender pflichtmäßiger Demühung um das 
Befte eines Andern verbunden: es treulich 
mit jemand meinen; einem treulich bels 
fen und beiſtehen; T-los, E. u. u. w., 
feine Treue habend, zeigend, und in engerer 
Bedeutung, gegen feine Verbindlichkeit und 
Pride mit Vorſatz handelnd und die Rechte 
eines Andern auf das empfindlichſte frantend, 
alfo mehr als das allgemeinere Untreu: treu— 
los werden, ſeyn, handeln; ein treulor 
fer Ehegatte; an feinem Herrn treulos 
werden; in diefer Art zu handeln gegründet, 
davon zeugend: eine treulofe Handlung; 
ein treuloſes DBergeffen feiner Pflicht; 
die T-lojigkeit, M. -en; veraftet finds 
der T-mutb, treuer Sinn, das T-pfand, 
ein Unserpfand, die T-prlicht, geſchworene 
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— Zreue, und der T-ring, der Ring, melde 
. Berlobte mit einander wechfeln. 

Treufhe, m, M. -u, f. Teüfche. 

—— (Treũtſchling), m., f. Trauii 
ing. 

Treußen, untb. 3., in der Schweiz , fich ları 
aufhalten, verfaumen; ſich übel befinden u 
fein Ubelbefinden durch anhaltendes Sia 
und Achzen äußern; weinerlich tbun, au 
gein (trifien,, trefen, tröfen); der Treüfe 
-$,inder Schweiz , einer, der treufiet (Treike 
Trifier, Treißeler, Treißi, Zriffi). 

Zreustrager, m., im Öfterreibfchen ic. — 
Vormund, ein Rechtsbeiftand; die T-kräge 
ſchaft, die Pflicht eines Treusträgers. 

Treuvereint, €. u. U. w., auf eine treue Ar 
in Treue vereint; T-verfchiviegen, €. ı 
U. w., unverbrühliche Verſchwiegenheit je 
gend, 

Tribock, m., ehemahls ein Kriegsgeräth, m 
welchem man große Steine fortſchleuderte. 
*Triindrien, die M., Pflanzen, deren Blüte 

drei Staubfäden haben. 

*Triangel, m, ein Dreied; Triangulär 
€, u, U, m., dreiedig. 

“Trias, w., die Dreiheit, Dreieinigkeit. 

*Tribrachnd, m., ein Versfuß von drei Furze 
Sylben, Schhelltäufer. 

*ZFribuliren, tb. 3., plagen, quälen; einen 

"Tribün, m, -8, M. -en, bei den alkı 
Römern, ein Bolfsfpredber, Bolfsanmalt 
das Tribunäl, Richterſtuhl, Gerichtsbei 
die Tribüne, die Emporkirhe; der Redner 
ſtuhl. 

“Tribut ,m., Schoß, Auflage, Abgabe, Steuer 
T-air Epr. -tär), E. m. U. w., ſteuerbat 
sinsbar, 

Trichten, unth. und tb. 8., in der Schmweii 
gu einem Amte, zu einer Bedienung vorfcle 
gen; auch, mit einem etwas im Sinne be 
ben: welchen, oder, auf welchen trichtei 
dır ? welchen ſchlägſt du vor? 

Trichter, m, -8, Bertl. w. das T-chen 
O. D. T-lein, ein hobles, Fegelförmiar: 
oben weites Werkzeug mit einer engzulaufen 
den Röhre, welche in ein Gefäß geftedt wird 
worein man eine Blüffigfeit füllen will: Wen 
ducch einen Trichter in eine Flafche fül 
leu, gießen; uneigentf,, eine fegeiförmig 
Dffnung mit der Spige nach unten gefebrt 
z. B. bei den Minengrabern die frgelförmia 
Grube, welche eine gelprungene Mine durd 
den Auswurf der Erde verurfadht (der Aus 
mwurf), auch der Krater eines feuerfpeiende 
Berges; in der Zergliederungsf,, ein Tbei 
im Obre, deffen weite Öffnung der Eu 
der Echnede zugewandt und mit der Kuprr 
bededt if; in der Naturbefchreibung ift de 
Magellanifche Trichter eine Art Klippkleber 
der T-filch, Name der Meergrundeln,, dei 
fen Bauchfloſſen in einzelne, meiſt trichter 
förmige offen verwachfen find; T-fürmia 
€. u. U. w.; das T-graß, eine Gattun: 
©räfer, wegen ihrer mit vielen Blüten ange 
füllten trigterförmigen Hülle (das Süllhern 


Trichtern 


was); Trichtern, th. 3., durch einen Trichter 
'ülfen: Bier in Flaſchen; Kaffee trichteen, 
br durcfeipen; der Trichterjchlund, ver 
Rrater eines feuerfpeienden Berges; das T- 
chnarriverf, eine Art Schnarrwert in den 
Drgein von 8 Fuß Ton; der T-jchivamımn, 
ine Art Saugfhwämme wegen der trichters 
'Sremigen Geftalt; Die T-winde, eine Art 
misiandifher Winde mit einer teichterfornis 
zer Dlumentrone; der T-—wurm, eine Art 
Sandtöcher, deren Dberfläche mit vielen an 
inander fihließenden Trichterchen befegt iſt. 
rich, m., im Whiftfpiel, jeder Stich, den 
man über die erfoderlihen ſechs Stiche macht. 
riclinium, f., bei den alten Romern, ein 
treiedhiger Speifetiich. 

ricot (fpr. -töh), Stricharbeit, geftridte Kleis 
Jung. 

rident, m., der Dreizad des Neptun, 
ricktrack, ſ., -6$, Name eines befannten 
Brettfpieles, wobei gewürfelt wird: Fricke 
track jpielen. 

ieb, m., -ed, M. -e, der Zuftand, da 
man getrieben wird: in den Trieb Fommen, 
in Bewegung, in ang; dasienige, was 
treibt , die jungen Schößlinge eines Baumes, 
tiner Pflanze; die Handlung, da man treibt: 
der Trieb des Viehes, das Treiben des 
Viehes auf die Weide; zumeilen bei den Jar 
gern das Zreibiagen: den Trieb blafen, 
mit dem Hiefhorne das Zeichen zur Fortſetzung 
des Treibens geben; uneig., von einem Scießs 
gewehre, es bat einen guten Trieb, wenn 
es gut ſchießt; im engerer Bedeutung, das 
Recht, fein Vieh fowohl dur einen Drt auf 
die Weide zu treiben (Durchtrieb), als aud, 
es auf eines Andern Grund und Boden zur 
[Beide zu treiben (der Viehtrieb, das Triebs 
recht , die Trift, die Hut, die Weide); dass 
jenige, was ein anderes Ding treibt oder in 
Bewegung fegt, z. B. das Treibs oder Triebs 
rad, mweldes ein anderes treibt; im engerer 
und gemöhnlicher Bedeutung, etwas im thies 
rifhen Körper, das angeboren ihn zu gewiſ⸗ 
fen Veränderungen beftimmt (Naturtrieb, Ins 
finft), der innere Grund des Urfprungs einer 
Neigung: einen ummiderjteblichen Trieb au 
etipas empfinden; der Trieb der Selbſt— 
erbultung zeige ſich fchon beim Kinde; 
jumeifen f. Antrieb: etwas aus eigenem 
Zri:be thun; in engerer Bedeutung, Die 
Liebe; dasienige, was getrieben wird: ein 
Trieb Ochſen, Schafe ıc., eine Menge 
Ochſen, Schafe ıc. , welde man mit einander 
treibt; T-urtig, €. u. U. m. (inftinftartig). 
riebel, m., -6, ein Werkzeug, weiches treibt, 
j. 8. bei den Böttihern, die Reife anzutreis, 
pen; an den Spulrädern der frumme Arm 
an der Welle, dieſelbe und mit ihr das Rad 
umjudrehen ; und an den Radern das Quers 
Holz am obern Ende; in der Schweiz Mengs 


fet von Kraut und Rüben, ein Zutter für die 


Schroeine, oder ein Mengfel don Kleie und 
Waſſer für die Hühner; das T-gericht, in 


einigen O. D. Gegenden, das Zeidler⸗ oder 
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Zeidetgeriht; der T-meifter, ebendaſ., der 
Zeidels oder Bienenmeifter. . * 
Triebfeder, w., nur uneigentlich, dasjenige, 
was den Menfhen innerlich zu irgend ‚einer. 
Handlung beſtimmt, fie möge deutlich oder 
finnlih , etwas Gutes oder etwas Boſes ent⸗ 
halten, zum Unterfchiede von Beiveggrund, 
bei dem der Beftimmungsgrund in dem Gegen⸗ 
Bye ſelbſt liege: Stolz und Ehrſucht 
find die Triebfedern feines Dandelnsz 
der T-bummer, bei den Windenmachern, 
ein Hamnter, welcher einem Schrothammer 
gleicht und eine flache Schärfe hat, die erfien 
Ginfhnitte zu den Staben eines metallenen 
Betriebes damit zu machen ;-die T-Fürner,. 
die Springtörner; die T-Fraft, ein Trieb 
als eine Kraft, welche Wirkungen bervors 
bringt; auch, eine treibende Kraft, melde 
Gewächſe treiben mat; T-lo8, E. u. U. w., 
feinen Trieb habend dus T-maß, bei den 
Uhrmacdern, ein Fleiner Haarzirkel, womit 
die Stärte eines jeden Betriebes abgemeſſen 
wird; T-mäßig, &. u. U. w. Einſtinktmäßig); 
das T-rad, ein Rad, welches etwas treibt, 
befonders in einem Triebwerfe ; uneig.,, übers. 
haupt etwas, was zu Handlungen beſtimmt; 
T-jum, & u. U. w., ſtark treibend: cin: 
triebfamer Boden, welcher ſchnell wachen 
und gedeihen läßt; der T-fand, feiner Sand, 
weihen der Wınd mit ſich fortiührt (Slug« 
fand); foderer, unter dem Tritte ausweichens 
der Sand, melden das Waſſer von einem— 
Drte zum andern treibt; der T-fchweiel, 
f. Trippfchiwefel; der T-jtabl, beiden Uhr—⸗ 
machern , ein Stahldraht, wovon die Öetriche 
der Uhren verfertigt werden; Triebvoll, 
E. u. U. w., viele Triebkraft habend; Das. 
Z-werf, ein Wert, welches durch eine bes. 
wegende Kraft bewegt wird (Maſchiney; T-! 
werkmäßig, & u U. w. (maſchinenmäßig, 
mechaniſch). 7 
Triefauge, ſ., ein gewöhnlich triefendes Auge 
(Ramauge, Thränauge), und eine Perſon mit; 
triefenden Augen; T-äugig, E. u. U. w., 
Triefaugen habend. * 
1. Triefeln, unth. 3. mit haben, ein wenig 
triefen. * 
2. Triefeln, 1) th. Z., im Schwäbiſchen und. 
Baierſchen, Fäden zuſammendrehen; 2) ardf.: 
3., ſich trieſeln, fi drieſeln. wer 
riefen, unth. 3. mit haben, regelm., aber : 
auch unregeint., in weichem Falle, ich triefe, 
du triefjt (treufſt), er trieft (treuft),. 
erft verg. 3., ich troff, bedingte Art, ich 
tröffe, Mitteiw. getroffen, Anrede, trief 
(treüf), überhaupt in Tropfen langfam herab» 
fallen: das Waller trieft von den Düs 
ſchern; uneig, von dem Körper, aus oder. 
von welchem etwas trieft: die Angen tries 
fen, es rinne eine Feuchtigkeit aus den Au⸗ 
gen; ed reguete, daß die Dächer troffen; 
“ triefeud naß ſeyn, fo naß, daß das WWafs 
fer von den Kleidern, Haaren ꝛc. trieft, 
Zriefnafe, w., eine triefende Nafe, und eine .. 
Perſon mit einer triefenden Nafe; T-naflg ,, 
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E. u. U. w.; Triefnaß, E. u. U we, fo naß, 
daß das Waſſer davon trieft. 

Triegen, zräf. 3., ſich (inich) triegen, ſich 
verlaſſen: ich babe mich darauf getrlegt. 
Triel, m., —es, M. —e, landfchafel., beim 
Rindvieh, derienige Theil der Haut, welcher 
von der untern Kinnlade jwifchen den Bears 
derfüßen Bis zum Knie berabbängt (die Wam— 
me); ein zu den Regenpfeifern gebörender Bos 

gel, der Didfuß oder Steinwälzer. 

Trielen, tb. 3., landſchaftlich, beim Effen, 
etwas von den Speifen auf die Kleider fallen 
laffen. 

*Triennium, 
Dreijahr. 

Triefch, f., -ed, Di -e, m Katzenelnbogen, 
das Gemeinfeld. 

Triefel, m., -8, der Rreifer. 

Triefelbeere, w., Name der Trauben: oder 
ſchwarzen Vogelkirſche. 

Trieze, w., M. -n, in einigen, beſonders 
N. D. Gegenden, eine Rolle, ein Rad, eine 
Winde, mittelft derfeiben eine Laſt in die 
Höhe zu ziehen; Triezen, td. 3., mittelft 
einer Trieze in die Höhe ziehen. 

*Trifölium, f., ein Kleeblatt, Dreiblatt, eig. 
und bildlich, 

Zrift, w., M. -en, N. D. der Zuſtand, da 
ein Körper ‚getrieben, in Bewegung gefept 
wird: Die Trift einer Kugel, der Trieb 
derfelben; uneigefttf., der Gang, Gebrauch: 
Die Suche iſt jekt in der Trift, im Gange, 
im Sebrauc ; dasjenige, was treibt, eine Hands 
lung bervorbringe,, 3. DB. das Triebrad, und 
im Bergbaue der Baum im Göpel, welcher 
quer durch die Spindel geht und mit Doden 
verfehen ift, den Schlouing zu befördern (der 
Schwingbaum); fo viel Vieh, als zufammen 
auss oder fortgetrieben wird, eine Herde: eine 
Teift Schafe, Schweine 10.5; der Weg, 
auf mwelhem das Dich auf die Weide oder 
von der Weide getrieben wird (Dichtrift, Vieh⸗ 
meg), und der Drt, auf melden das Vieh 

zur Beide getrieben wird (die Duty; in enges 
rer Bedeutung das Brachfeld, fofern dis Dich 
Darauf zur Weide getrieben wird; das Recht, 
fein Bieb über des Andern Grund und Boden 
auf die Weide zu treiben, aud, es auf des 
Andern Brachfelder zur Weide zu treiben (das 
Zriftreht, Triebrecht, die Triftgerechtigkeit, 
der Weidegang, die Hut 1.); T-frei, Eru. 
u. w., von dem Triftrechte frei, von der 
Laft befreit, daß das Vich eines Andern nicht 
über unfer Grundſtück oder nicht darauf zur 
Weide getrieben werden darf; Das T-geld, 
dasjenige Geld, welches cınem Andern dafür, 
daß man fein Vich über oder auf deſſen 
®rund und Boden zur Weide treiben darf, 
bezahle wird. 

Triftig, € u. U. m., freibend, von Schif— 
fen, dem Wind und den Wellen überlaffen: 
das Schiff ijt triftig, es treidt; triftig 
raaken, N. D. auf den Strand treiben; 
ein triftiger Aufer, ein treibender, wenn 
er nicht einhatet, und vom Ediffe nacaer 


., eine Zeit von drei Jahren, 


Srimefter 


ſchleppt wird; N. D. inneren bewegend« 
rund zu etwas habend, auch, von ſolche 
Triebe zeugend: eine triftige Begierde , en 
beftige ; fräftig aufden Willen wirkende tri 
tige Gründe, Urfachen zuetivas haben 
diefe Urſache iſt triftig; die T-keit, d 
Eigenſchaft eines Dinges, da es Trift od 
Trieb hat, 3. B. zu wachfen; die Eigenſcha 
eines Dinges, da es auf eine mädtige A 

bewegend ift: die Triftigfeit diefer Grünt 
iſt nicht zu läugnen. 

Triftrecht, f., f. Trift; der T-fchäfer,, e 
Schäfer, welcher eine ihm eigene Trift Baı 
der T-jtein, der Grenzſtein eines Treibiweg: 
und einer Weide. 

»Triglyph, m., der Dreifchfig, ein Bauzi 
rath mit drei Hohlkehlen. a 
*Trigonoinetrie, mw., die Dreiediehre, ei 
Theil der Geometrie. Davon Trigonom 

trifch, €. u. u. m. 

Zrilel), m., -68, M. -e, in Glarus in di 
Schweiz, das Bett eines Hirten in einer Sen 
hütte, auch der Dre, wo es fleht. — 

Trile, w., M. -n, im SHannöverfhen, eir 
Funde Scheibe, Rolle; 

Tri, m., -68, N. D. in den Redensarten 
auf den Trit geben, in dem beften Pus 
ausgeben, um ſich Iuftig zu machen, und 
er gebt alle Tage auf den Tritt, er fud 

täglich luſtige Geſellſchaſt. 

Trillen, & D. f. drilen: die Zauberinr 
die fie auf mancherlei Art teilte un 
foppte. ER. 

4, Triller, m., -8, im Mühlenbaue, ein &ı 
trıebe von Heinen oder turen Stöden bis 2 
an der Zahl, welche aufder Welle des Kan 
rades ftedt, und mitteift des Stirhrades um 
getrieben wird; in der Tonkunſt die mehrmal 
Itge geſchwinde Abwechslung zweier neben elr 

_ ander liegender Töne, wovon das Berft. n 
das Trilterhen: einen Triller fcblagen. 

2. Triller, m., -8, der wilde Genf, Ade 
oder Beldfenf. 

Trilterfette, w., in der Tonf. eine an einar 
der hbangende Reihe von Trillern, welche at 
einer Note nad der anderh gefhlagen werder 

Trillern, unth. und th. 3, einen Trilfer fehl 

gen: gut trillern Fonnen ; trillernd finger 
fowohl im Eingen viel Trilfer ſchlagen, al 
auch mit zitternder Stimme fingen; 

Triuerſprung, m., in der Tanzkunſt ei 

Sprung, bei welchem man fi in der Lu 
umörcht, auch ein Sprung, bei weichen mat 
in Der Safe ſchwebend, die Füße ſchnell al 
mechfelnd vor und hinter einander bemes 
(Entrechat ;, Kreusfprung). 

Trillingskriſtall, m., eine Abart des Ber 
kriſtalles. 

*»Trilliöon, w., Mi en, in der Rechenfunf 
eine Zahl von tauſendmahl tauſend Billione 
oder eine Million Billionen. 

Trimaͤlle, w., M. AN, in der Schweiz, ei 
hölzerner viereckiger Kaſten, durch welche 
das Getreide auf den Mühlſtein fat. 

*Trimmejter, f., ein BVierteliapr. 


Trine 


ine, -nSd, Vertt. w. Trincheu, gefürster 
Name Katharine; uneig., eine alte Trine, 
ein weibifher Mann, eine feige Memme, 

‚tingelbeere, w., die Sumpfbeere. 

Trinität, mw., die Dreieinigkeit; Die Trinis 
tirier,, die Dreieinigteitsbetenner ; Trinitäs 
tis (nämlich Feſtum), das Feft der Dreteinigs 
keit, wovon die Sonntage nach Teinitatis 
ihrey Namen haben. ’ 

rinfbar, GE, u. U, w., fo befchaffen, daß 
es getrunfen werden kann: unreines Waf: 
fer durch Kohlenſtanb trinkbar machen; 
ber T-becher; dee T-bruder, einer, der 

gern trinkt, auch, ein Trintgefährte; die T- 
bude, eine Bude, wo man Getränk für Geld 
befommen fann. 

irınfelbeere, w., die ſchwarze Rauſchbeere, 
ber Felfenſtrauch. 

irinfen, unth. und th. 3., ich £rinfe, du 
trinkſt, er trinke; erft verg.3., ich trank; 
bed, Are, ich traͤnke; Mittefw. der verg. 3., 
getrunken; Anrede, trink, einen flüſſigen 
Körper durd den Schlund in fih aufnehmen : 
einem zu trinfen geben ; aus einem Glaſe 
trinken; auf Gines Wobljenn, Geſund— 
beit teinfen; Waſſer und Wein trinken; 
in engerer Bedeutung, einen flüffigen Aor« 
ger als fein gewohnliches Getränk zu ſich neh⸗ 
men: Wafler, Bier, Wein trinken; den 
Brunnen trinfen, das Wafler eines Ge« 
fundbrunnens eine Zeit lang täglich trinken; 
auh, gewohnt feyn und es lichen flarte Ge⸗ 
tränte in Menge oder in Übermaß zu trinfen: 
ftarf trinken, gern trinken; man fagt, 
er teinfe, er liebe den Trunk; ſich Das 
Trinfen angewöhnen, das viele unmäßige 
Teinten ; uneig., begierig, oft auch reichlich 
in ſich ziehen, einfaugen: ihr Blumen, ihr 
trinfet meine Thränen wie Thau; die 
Gefilde tranfen das Blut der edeliten 
Tünglinge; durd vieles Trinken bewirken, 
fih in einen gewiſſen Zuftand verfegen: fich 
von Einnen, von Beritande trinken, fo 
daß man fich feiner ſelbſt nicht bewuße iſt; 
fi) (mich) toll und voll trinken; fich 
(mir) Muth trinken, fein Blur durd wies 
les Trinken in Wallung bringen; das Trin: 
fen, —8, die Handlung, da man trinkt; das 
Serränt: gutes Bier ijt ein gejundes 
Trinken, 

Erinfensfart, E. u. U. w., des Trinfens übers 
deufüg; I-mwerth, E. u. U. m. 

Trinter, m., -6, die T-inn, eine Perfon, 
weiche teinte: ein Schlechter Trinker fenn, 
wenig teinten; in engerer Bedeutung, eine 
Perfon, welche gern und viel trinft (ein Säu⸗ 
fer, ein Becher); T-lich, Umſt. w., Luft zu 
teinten empfindend. 

Trinkfahne,, w., in den Schenken, ein Strich 
mit fo viel Heinen Querftrichen als jemand Gläs 
fer Bier 16. gefodert hat , eine Urt das Gefoderte 
ensufhreiden; das T-fojt, das Trinfgelag 
Bachanat); der T-gajt, f. Irinthaus; der 
T-geführte , ver Trinkgenoß (Trinkbruder, 
Trintgeſely; das T-gefüß; das Tagelag, 


Zrippen 


Trintfeſt; das T-geld , ein Meines Geſchent 
an Geld, welches man geringen Prrfonen für 
‚sine Bemühung gibt (Biergesd); der T-ge: 
noß, Trintgefährte; der T-gern, einer, 
der gern trinkt; Das T-geichirr; der T- 
geſell, Trinfgefäprte; die T-gefellichaft; 
das Trglad, Bier, Wein, Waſſerglas; 
dad T-—haus, ein Haus, wo man für Geld 
trinkt (die Schenfe), Die es befuchen, wers 
ven Trinfgäjte genannt; das T-born, 
bei den Alten, ein Horn, daraus zu trinfen; 
die T-Faune; der T-Fopf, ein bauchiges 
rundliches Trinfgefäß, 3. B. eine Dbertaile; 
dus T-lied; die T-luſt; der T-jaal, eine 
große Trinfftube (das Trinkfzimmer); die T- 
fchale; der T-fcherben, ein irdenes Trinf 
geſchirr; der T-jpruch, ein Spruch, weis 
ber einen Wunſch ausdrudt, den man bei 
Saftmählern, in Trinfgefellfehaiten ausbringt 
(Toaft); die T-jtätte, ein Ort, wo geteuns 
ten wird; die T-ftube; die T-fucht, die 
Sucht zu trinten. S. Trunffucht: T-Tüch» 
tig, E. u. U. w., Trinkſucht habend; der 
T-topf; der T-trog ; das T-wajler; das 
T-zimmer, 

*Triv, ein dreiftimmiges Tonftüd; die Tridle, 
in der Tonk. drei auf einander folgende Nos 
ten, welche das Zeitmaß von zweien haben; 
das Triolet, ein Feines Gedicht von 8’ Zei⸗ 
fen, in welchem nad der dritten Zeile die 
erſte, und nach der fechften die beiden eriten 
wiederholt werden, daß man alfo den erſten 
Vers dreimahl hört. 

Tripel (Trippel), m., -8, eine feine feſte 
Grdart, deren man fich bedient, Metall, Glas 
und Steine damit glatt und glänzend zu mas 
ben, aub, Formen daraus ju verfertigen 
(Trivelerde, wenn fie in Geftalt einer Erde 
ift, und Tripelitein, wenn fie in einer feften 
Maffe gefunden wird). 

*Tripel, dreifach , dreigliederig, z. B. Tripels 
allianz, ein Dreibündniß; T-taft, driialies 
driger, ungerader Takt; in Triplo, dreifach. 

*Fripotäge (fpr. -täbfeh‘), m., ein Gemiſch 
von mehrern Speifen,, überhaupt ein Mifchs 
maſch. 

1. Tripp, m., es, M. -e, eine Art Beug, 
weicher einem feinen Belbel gleicht, ! deilen 
Aufzug aus Leinengarne, deſſen Pohle aber 
aus roher Seide befteht (der Trippfammet). 

2. Tripp, m., es, M.-e, Name des Aſchen⸗ 
jiebers. 

Trippe, w., im Osnabrückſchen, eine Art Pan⸗ 
toffeln mit hölzernen Sohlen (Trippel). 

1. Trippeln, unts. 3. mit haben, im Ges 
ben viel Meine Schritte machen, auch, auf 

. einer Stelle ftebend, die Füße mechfelmeife 
fehnelf erheben und wieder niederfegen; mit 
fenn , trippeind den Drt verändern ; In ben 
Garten trippeln. ‚ 

2. Trippeln, 1) uneh. 3. mit baben und ſeyn, 
tröpfeln, in Meinen Tropfen herabfallen ; 
2) unth. 3., trippeln machen. 

Trippeltritt, m., ein tri.peinder Tritt. 

Trippen, 1) unth. 3, mit haben und ſeyn, 
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in Tropfen Herabfallen ; 2)15.8., frippen mas 
den, tröpfen. ' 

Tripper, m,, -8, Name einer Krankheit, wel⸗ 
de aus unreinem Beifchlafe entfpringt und 

in einem anhaltenden Trippen oder Tröpfeln 
des verderbten Samens beftebt, 

Zeipvler, m., -8, einer, der trippelnd geht‘; 
einer, der in Heinen Tropfen herabfallen läfit. 

Trippfchiwefel, m., im Hüttenbane, derjenige 
Schwefel, welher bei dem Röften des Bleis 

. erjes aus dem Erze tropft und in Geftalt von 
Eissapfen an dem Rofte anſchieſit (der Tropfs 
ſchwefel). 

Trippstrappstrilf, Name eines Kinderſpieles, 
da neun Nullen in drei Reiben, wie die Kes 

- gel auf der Kegelbahn zu fteben pflegen, bins 
gefchrieben werden, von weichen der eine Spies 

ler immer zmei, wie fie ibm der andere zeigt, 
durch einen Strich mit einander vereinigen 

- muß, Kann er diefe Bereinigung nie mehr 
bewertitelligen, ohne einen der früher gemach⸗ 
ten Striche zu durchſchneiden, fo hat er vers 
foren. 

*Triremen, die M,, Dreiruderer, Fahrjeuge 
mit dreifachen Ruderbänfen. 

Trijchäfen, im Osnabrückſchen, f. trefchafen, 
‚prügeln. 

Triſel, m., -d, N, D. Drifet, der Wirbel; 
der Schwindel, Taumel, der Kreiſel; Tris 
felig, E. u. u. w., im O. D. ſchwindelig, 
taumelig; Triſeln, unth. 3. mit baben, 
im Triſel ſich bewegen, ſchwindeln, taumeln, 

Triſelſtrom, m., ein Waſſerwirbet, der Tris 
ſelwind, ein Wirbefwind. 

»Trifett (Treſett), f., ein Gefelfchaftsfpief 
mit 40 Karten unter jiwei Perfonen , in wel⸗ 
chem man mis drei Sieben, penn man fie in 
der Hand hat, das Spiel gewinnt. 

Triſſe, w., M. -n, in der Schifffahrt , diejes 
nigen Taue bei der Blinde und Schiebblinde, 
weiche bei den übrigen Segeln Braffen ge 
nannt werden; Trıffen, unth. 3., in der 
Schifffahrt , die Triffen der Blinde oder Schiebs 
blinde an der Badbords oder Steuerbordfeite 


anholen, um diefe Segel nad) dem Winde zu 


ftelfen, 

*Frit, &, u, U, to,. traurig, betrübt, öde, 

Triſtbaum, m., eine flarfe Stange, melde 
in die Erde geflede, und um welche das Heu 
in Triften gefeblagen wird ; die Triſte, M.-n, 
in der Schweiz, ein Gebirge, m ©eftalt eis 
nes abgeflugten Kegels, in welcher Bedeus 
tung es fib noch in einigen Eigennamen, als 
ber Trijtenfpig im Zillerthal, der Trijtens 
berg ım Entlibu findet; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein. fegelförmiger Schober Heu, wels 
ches auf einer Weide oder auf einem Moore 
gewacfen ift; in Glarus ein Haufen Heu von 
befimmter Menge, in noch weiterer Bedeus 
tung auch eine Menge aufgebäufter Sachen 
überhaupt ; Triſten, tb. 3., inder Schweiz , 
in Triften ſetzen, ſchobern, aufhäufen übers 
haupt. 

Triſtichon, f., ein dreiseifiges Gedicht. 

»Triſhllabum, f., ein dreifyibiges Wort. 


Zriumpben 


*Tritönen, die M,, Untermeeraätter. 

*Tritönia, w., Name der Minerva. 

Tritfcheln, unth. 3. mit haben, in Baier: 
den Durdlauf haben, 

Tritt, m,, -ed, M. —e, die Handlung, % 

" man tritt, das börbare Auffegen des Fuß 
beim Treten und Gehen ; jeden Schritt un 
Tritt boreu ; man Bann Feinen Tritt thu 
obne beobachtet zu werden: im enger 
Bedeutung, die Art und Weife zu freteı 
einen ſchweren, leifen Tritt haben; d 
Raum zwifchen beiden Füßen beim Treten od 
Vorfenen des Fußes zum Geben; dDasıenig 
momit man tritt, auftritt, der FZufi; etwa 
morauf getreten wird, 5. B. eine Meine € 
böhbung über dem Zufßboden in einer Fenſte 
pertiefung 20.5; die zurüdgebliebene Spur ı 
nes Trittes, der Findrud des Fufes in »« 
Boden: der Fußtritt, die Zuffpur, Fu 
ftapfe ; befonders bei den Gagern von de 
Hirſche, daher der Schluß-, Kreuz:, Bel: 
Diendetritt; das T-brett, Verkt. w. du 
T-b-hen, ein Brett oder Bretichen, ai 
mwelhes man tritt, etwas in Bewegung 4 
ſetzen, z. B. an einem Webſtuhl, einem Spim 
rade ice; das T-eifen, ein Eiſen, auf we 
ches man tritt, um auf etwas zu fcıae 
z. B. auf einen Wagen; ein Zangeifen ii 
Raubthiere, worin fie gefangen werden „ wen 
fie auf einen gewiffen Theil deſſelben treten 
die T-buarfe, eine Harfe mit Theilen unte 
verſehen, auf die man mit dem Fuße trıt 
welche Züge ın Bewegung fegen, Deren jede 
alle gleichnamige Saiten der Darfe um eine 
halben Ton erböhet (Pedalharfe); das T 
holz, ein Holz, auf welches man in gewi 
fer Abſicht tritt; der T-ling, -c8, M. 1 
ein Ding, worauf man die Füße fest; da 
T-rad, an einem Strumpfwirferftuble dir 
jenige Scheibe, welche, wenn fie mit ihre 
Bußitritte getreten wird, das Roß in Br 
wegung ſetzt; auch ein Spinnrad; der T 
fchlüffel, an einer Windhüchfe , eine eifern 
Gtange, melde durch den Rand der Bun 
penflange wagerecht geftedt wird, und au 
welche man tritt, wenn man Luft im di 
Bühfe pumpen will; der T-pogel, de 
weiße Trittvogel, Name der Quake ode 
Quaferente. 

Triumph (Triumf, Triumpf), m., -t8,M. -t 
der laute Ausbruch grofier Freude, befonder 
über einen erhaltenen Giea: Triumpb! wi 
baben geſiegt; ein herrlicher wichtiger Sie 
ſelbſt, in der böhern Ecreibart; das mi 
lauter Freude begleitete Sepränge bei einer 
Einzuge hoher oder wichtiger Perfonen, Bi 
fonders ein ſolches Gepränge eins Sieger 
und feines Heeres nach einem erfochtene 
Eiege: das Fönigliche Paar wurde in 
Triumpbe eingebolt und eingeführt; in 
Triumph in die Stadt zieben; eine 
Triumpb balten; der T-bogen, ein 
Ehrenrforte, durch welche ein Sieger einzieh 
(Siegesbogen) ; der T-einzug; Triümphen 
unfh.3., laute Freude, befonders über einecı 


Zriumpbfeft 


erhaltenen Vortheil, über einen Siea äußern 
Ctriumphiren) : über etwas, über jemand, 
über feine Feinde triumpbiren; einen 
großen Sieg erlangen: der triumpbende 
Feldherr; das Triümphfeſt; der T-flug, 
eine Erhebung mit Sauter Freude über einen 
Davon getragenen Sieg; dad T-geprünge; 
das T-beer; T-iren, f. Triumpben; 
die T-Frone;z das T-lied; die T-pforte: 
ber T-ruf; die T-fänle; die T-fcharz 
der T-tag; das T»thor; der T-tbronz 
der T-ton; der T-wagen; die T-ziers 
de; der T-zug. 

Zriimeoir, m., beiden alten Römern, ein 
Dreiberrfher; das Triumvirät, die Dreis 
herrſchaft. 

Triviäl, €. uw U, w., platt, niedrig, ges 
mein, abgedrofhen; die T-fchule, eine 
Voltsfhute; die Trivialität, die Plattheit, 
Semeinheit, 

Zrochäuß, m., ein Versfuß von einer lan« 
gen und kurzen Sylbe. 

Zrochiliten, die M., verfteinte Schnecken, 
wie ein Zuderhut gefaltet, 

‚Zrochiten, die M., verfteinte Seeſchnecken, 
Heinen Mühlrädern ähnlich, 

Tröck, f., -e6, das Balltafelipiel (Billard). 

Tröckeln, unth. 3., in der Schweiz , unſchlüf⸗ 
fig fepn. 

Troden, &, uU, w,, Feine Feuchtigkeit habend, 
- um Unterſchiede von dürre, derienigen Feuch⸗ 
tigkeit ermangelnd, welche den Lebensſaft aus⸗ 
macht; trocknes Fleiſch, welches feinen 
Saft Hat, im Gegenſatze von ſaftigem; trock⸗ 
nes Holz, welches feine Zeuchtigteit mehr 
in ih bat; die Wäfche ift trocken; es ift 
trocdener Weg; trocdene Farben, mit 
melden man mahlt, ohne fie aufzsulöfen (Pas 
ftellfarbe) ; trockene Quft, weiche Feine feuchte 
Dünfe enthält; trochene Witterung, folde, 
da die Luft troden ift und es nicht regnet; 
oft auch nur, auf der Oberfläche der Feuch⸗ 
tigkeit beraubt: eine trockene Haut, der ed 
wegen Mangel an geböriger Ausdünſtung, an 
Geſchmeidigkeit fehlt ; das Gefchriebene am 
Dfen trocken werden laffen; binter den 
Ohren noch nicht trocden fenn, uneig, 
und nerächtl,, von anmafienden jungen Pers 

‘ fonen, gleichfam noch ein Kind fenn; ein 
trocner Graben, in meldem kein Waifer 
iſt; im Trocknen fißen, vor Nälfe und 
Beuchtigkeit geſchützt, auch uneig.. fo viel 
Vermögen befinen, daß man ohne Sorge 
Ieben Tann; fein Schäfchen ind Trock— 
ne gebracht haben, uneigentt., fein Bers 
mögen, fein Ermworbenes in Sicherheit ges 
bracht haben; in engerer Bedeutung: trofs 
kenes Brod, bioßes Brod, nicht mit But⸗ 
ter ic. beſtrichen 2.5; cine trockene Mabl: 
zeit, bei weicher nicht getrunken wird; mit 
trocenen Augen , ohne Thränen ; ein trok⸗ 
kener Huſten weicher mit feinem Auswurfe 
verbunden ift; eine trockene Meile, in der 
Romiſchen Kirche, welche nur det Priefter hält 
und bei welcher das Abendmahl nicht gereicht 
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teird ; uneig., trockenes Vieh, in der Lands 

. wirtbfchaft, welches feine Mitch gibt; im ger 
ſellſchaftlichen Leben; ein trockener Menfch, 
einer, nit dem man ſich nicht angenehm uns 
terbalten kann ıc., auch umgekehrt Einer, 
der mit anfcheinendem Ernſte witzige, beißende 
und lächerliche Dinge fagt; daher auch f. ernſt⸗ 
haft: bei einem Spaße fehr trocken aus 
feben, dabei feine Miene verziehen; ein 
trocener Scherz, welcher auf ſolche Art 
angebracht wird; einem trocen die Wabrr 
beit, feine Meinung fagen, ganz gerad: > 
su, mit peffimmten Worten, ohne gefällige 
Einfteidung; einen trocken empfangen, 
ohne gefällige freunpliche Worte und Mienen; 
die Darſtellung eines Künftters if trocken, 
wenn er in feinem Werke nichts weiter dars 
ftellt, als was unentbehrlih ift, um den 
nachgeahmten Begenftand Eenntlich zu machen, 
alfo die Ginbildungsfraft nicht auf angenehme 
Niebenvorftellungen leitet; bei den Bilbbauern 
ift ein Wert trocken, wenn demfelben das 
Weiche, Martige fehlt; trockene Vergol— 
dung, ein leichter Anftrih mit in Königss 
waſſer aufgelöfeten Golde; trocken gebun— 
dene Pinfel, bei den Bürftenbindern,, weiche 
Pinfel, Barben damit anzuftreichen, auch, 
damit zu mahlen; der trockene Fall, im 
Muͤhlenbaue, der Fall des Waflers bei einem 
unterſchlächtigen Waſſerrade, von der Dbers 
fläche des Fachbaumes bis auf den Spiegel 
des Waflers unter dem Rade; trockene Wech⸗ 
fel, im Handel, eigene Wechſel, die nicht 
über dag Meer geben; in der Scheidek., 
auf trockenem Wege behandeln, acwins 
nen ıc., ohne fih dabei einer Flüffigkeit, 
z. B. des Scheidewaſſers ıc, zu bedienen. 

Zrodenbeeriwein, m., Wein, aus faſt troden 
gewordenen Beeren geprefit, ſehr füß, fett 
und flart (Sekt), befonders ein folder Uns 
garifcher Wein; der T-boden, ein Boden, 
auf welhem man Wäfche trodnet; dus T- 
brett, ein Brett, auf welches man dasjenige 
ſtellt, was trodnen fol, z. B. in den Zieaes 
feien,, die geftrihenen Ziegel; die Trockes 
ne, M. -n, die Trodenpeit: die Landleu— 
te Elagten lange über Trockene , welche zu⸗ 
legt eine Dürre wurde; in der Seefahrt, 
Untiefen und Bänke; die Trocenfarbr 
teodene Farben in Stiften (Paftellfarbe) ; das 
T-feuer, in den Gifenhütten, ein euer, 
befonders beim Blechſchmieden, welches mit 
harten büchenen Koblen unterhalten wird, 
damit es recht troden heige ; das T-gemäblde, 
ein mit trodenen Farben gemahltes Gemählde 
(Paftellgemäpide); dad T-hauß, in den 
Hüttenwerten, ein Gebäude, in welchem die 


- ausgelaugte Aſche zum Treiben der Metalle 


in Klumpen getrodnet und aufbewahrt wird; 
die T-beit, der Zuftand eines Dinges, da 
es troden ift (die Trodene): bie Trocken: 
heit des Fleifches, Holzes, des Erdreich, 
der Luft; uneig., die Trockenheit eines 
Menſchen, einer Erzählung, eines Scher—⸗ 
zes; die T-Fammer, bei den Weißgerbern, 


Tröckniß, 
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die mit Stangen zum Aufhängen verfehene 
Kammer, worin das Leder mit Talg getränkt 
und aetrodnet wird; die Trockenleine , f. 
Trockenſchnur; das T-Ioch , im Vergbaue, 
ein Loch im Geſtein, welches gerade in die Höhe 
acht und von den eins oder zweimännigen 
Bohrern zum Sprengen der Gefteine gemacht 
wird; die T-mublerei, die Mahlerei mit 
trodenen Barben (Paltellmablerei); ein Trots 
kengemählde; das T-prlajter, ein trods 
nendes Pflafter; der T-pluß, ein Play, auf 
welchem man Wäſche ıc, trodnet; das T- 
pochmwerf, im Hüttenbaue, ein Pochwerk, 
in welchem ganz rein brechendes Erz troden 
gepocht wird; Das T-pulver, ein Pulver, 
welchos auf eine Wunde gefreut wird; Die 
T-rübe, eine Art Rüben (Jettinger Rüs 
ben); der T-fual, bei den Kartenmadern, 
ein Saal mit vielen Fenſtern, die geleimten 
Dogen su den Karten darin zu trodnen; Die 
Taſchnur, eine Schnur, auf weile man 
etwas hängt, was trodnen foll (die Trodens 
leine, Wäſchleine, Leine ſchlechthin); Der 
T-fchranf, bei den Zuderbädern,, ein Bes 
bältnifi, die überzuderten Waaren darin zu 
trodnen; die T-jtube, in den Zuderfiede: 
reien, eine finftere Stube ohne alle Öffnung 
als die der Thür, welche flarf geheist werden 
fann, Die Zuderbilte darin zu trodnen; bei 
den Autmachern die Werkſtatt, worin die ges 
formten Hüte mit den Formen an die Wand 
sum Trodnen aufgehängt werden; die T- 
troınmel, bei den Perudenmachern, ein 
Balichen ohne Boden mit einem Dedel, ins 
wendig mit einem Netze, 
darauf zu trodnen. 
Tröchler, m., --8, in der Schweiz, einer, 
der trodelt; uneig., ein aa, wo das Wet— 
ter fehr unbeftäandig und ungemwiß ift. 
Trocken, 1) untb. 3. mit ſeyn, troden mer: 
den, bie Feuchtigfeit durch Ausdünſtung vers 
tieren: die Wäſche trocknet beute fchnellz 
das frifch Befchriebene trocknen laffen ; 
2) tb, 3., #roden maden, #roden werden 
taffen ı najle Kleider am Sener trocnen; 
Kräuter au der Luft; die Wäſche trock- 
nen; in weiterer Bedeutung, im Bergbaue, 
eine Grube, ein Geſenk ıc. vom Waller bes 
freien, und in der Schweiz, räucern, 

w., die Trodenbeit, befonders der 
Witterung „ und eine trodene Witterung feibft, 
Troöckſtock, m., der gerade Stod, den Ball 
im Balftafelfpiele damit fortzuftofien (Billards 
ſtoch, Queue); die T-tafel, die Balltafel 
(Billard). 

Troddel, w., M. -n, ein yon einem Ges 
webe berabhangender Saden, z. B. bei den 


MWebern, die Fäden am Weberſtuhle von dem 


am Ende abgefchnittenen Gewebe, woran der 
Aufzug des fünftigen Gewebes gefnüpft wird 
(gewöhnlicher Trumm) ; beſenders, herabhan⸗ 
gende, zur Verzierung angebrachte Quaften, 
Schleifen, Echnürese. , auch die hervorftehens 
den und bangenden Fäden an manchen gr 
webten oder geftridten Sachen, 4. B. an 


Trödel, m., -8, 


die Kräuſelhölzer 


Troggeln, 
Frogfobn, 


Trogkahn 


Muͤtzen, Strümpfen ıc.; der T-bandfchub, 
Handſchuhe von Wollengarn mit Troddeln ın: 
wendig verfehen;z die T-müße, eine Mün 
mie Troddein; die T-peruefe, eine Perude 
mit hinten berabbangenden Quaften von Has: 
ren; der T-fchub, Schube von Tucftreifen 
oder Wollengarn geflochten und inmwendig mıt 
Troddeln verfeben ; der T-jtrunpf, Strümpfe 
inmwendig mit Troddeln verſehen. 

der Handel mit alten ®« 
rätbfchaften,, Kleidern ıc.; der Platz, mo bir 
Trodler alte Geräthſchaften feil haben (Zrödels 
markt, im Öfterreichihen Tandeimarft, Träm: 
deimarft, Grämpelmarkt) ; die T-bubez; der 
Trödte)ler, -8, die T-imm, eine Perfen, 
welche trödelt oder gaudert ; eine Perfon, welde 
mit alten Gerätbfchaften, Kleidern ıc. ban! 
beit tDTrödelmann, Trödelfrau, Trodelweib, 
im Öfterreihfiben Tandier, in Prag aud 
Tändler, Trändler, anderwärts Grampler, 
in Nürnberg Altgewandter, an andern Drten 
Gonnenfrämer); uneigentlich heiſit eine Art 
Kreifetihnede Trodlerinn (Trödelfchnede) ; 
Trödelbaft, €. u. U, w., zauderhaft; der 
T-bandel, ein Handel, da jemand fich durch 
den Gin: und Wiederverfauf alter Waaren ıc. 
zu nähren ſucht; der T-Fram; die T-Ieute; 
der T-ınanı, f. Trödel und Trödeler ; der 
T-marft; Trödeln, untb. und tb. B., in 
der Schweiz, ungleiche „ bald grobe, bald feis 
ne Baden ziehen oder foinnen, zögern, zau—⸗ 
bern ; mit alten ®eräthfchaften handeln (D. D. 
tändeln ; trändeln, treideln, grämpeln); die 
Trödelordnung, eine obrigfeitlihe Verord⸗ 
nung für die Trödler; die T-fchnede, 
f. Trödelerz; die T-waare; das Taweib. 


Frog, m., M. Tröge, Bertt. mw. das Trög: 


chen, o. 2. Tröglein, Trögel und diefes 
von neuem verfleint Trögelchen, ebemabis 
jeder Kaften, eine Kifte, ein Schrank, und 
in der Schweig noch ein Kaften, gedörntes 
Obſt ıc. darin aufjubewahren; in enger 
und gewöhnlicher Bedeutung, ein längliches, 
einem Kalten obne Dedel äbnlihes Be— 
hältniſt, aus emem flarfen Baumſtamme 
oder einem Steine gehauen, zu verfchiedenen 
Gebrauch. So im Bergbaue die Mulden zu 
Erz; und Koblen; bei den Kupferftehern ein 
Meines hohes, inwendig gepichtes oder gefit 
tetes Behältnifi mit einem Loche in der Mitte, 
das bei dem Üsen über die Rupferpfatte ge 
aoffene Scheidewaſſer aufzufangen, und es 
durch das Lorh in ein Gefchire laufen zu Taf 
fen; in den Haushaltungen, etwas darin zu 
ftampfenz; bei den Bädern, Brodteig Darin 
gu bereiten; in den Viehſtällen, das Futter 
binein gu tbun ıc.; der T-baum, ein Baum: 
ſtamm, weicher gebraucht werden fann , einen 
Trog daraus zu höbfen. 


Trögeln, td. 3., im Schwäsifhen, unmert ⸗ 


lich, nad) und nach viel Wein trinken, 

tb. 3., in Tirol und im Etſchlan⸗ 
de, die Weintrauben auspreffen, 

m., ein aus einem diden Daum 
ffamme wie ein Trog ausgchauener Kahn 


Rrogfharre 


(Ranot); die T-fcharre, bei den Bädern, 
eine eiferne breite Klinge an einem gefrümms 
ten Stiele, den Badtrog damit von dem 
daran hangenden Teige zu reinigen; der T- 
ftecher , ‚in den Suderfiedereien, ein übers 
Kreuz eingeſtieltes Werkzeug, womit man die 
(Erde, welche zum Deden der Hüte gebraucht 
wird, mit dem Waſſer im Troge umrübrt. 

Tröjad, m.;, -6, M. -t, in Polen, eine 
Scheidemünze, welche drei Kreuzer oder einen 
Silbergrofhen oder Böhm gilt, und deren 
zwei auf einen Schoftaf gehen. 

*Trofür, m., eine dreifhneidige, in einer 
Röhre befindliche Nadel, Waſſerſüchtige und 
aufgeblähtes Vieh zu zapfen. 

Tröl, fi, -e6, M. -€, in der Schweis, ein 
rundes, gemwaljtes Ding, dann, eine Scheibe, 
3 8. ein Tröli Wurſt, ein Scheibchen 
Wurft; ein langivieriger Rechtsftreit (Tröls 
bandel); der T-bach, in der Schweiz, ein 
Gieſibach; Trölen, unth. 3., in der Schweiz , 
mit baben, donnern; mit fenn, rollen, 
durch Umdrehung um feine Achſe ſich fortbes 
wegen; TZrölen, unth. und tb. 3., in der 
Schweiz, rolfen macen; mit einer Walze 
fireden, walzen; einen Rechtshandel durd 
AUmtriebe in die Länge ziehen und verwirren, 
auch, gern flreiten; durch Beſtechung einen 
Rechtöftreit gewinnen wollen; der Tröler, 
ebendaf., einer, der gern Rechtshändel führt ; 
ein Rechtsanwalt, der einen Rechtöftreit- in 
die Länge giebt; einer, ber durch Lift und 
Ränfe bintergeht ; einer, der durd Beftehung 
einen Nehtsftreit zu gewinnen ſucht; die 
Trolerei, M. -en, ein Ranf eines Streits 
füdhtigen in Rechtsfanen ; Trölhaft, € uw. 
u. w.,- flreitfühtig; das Zrölbolz,, ein 
Holz, eine hölzerne Walze damit zu walzen. 

Troöll, m., -ed, M. -€, in Baiern, die 
Troddel; in einigen Gegenden, der Kamm 
an den Weintrauben. 

Tröllblume, mw., die Engelbfume, Anollen« 
blume, in gebirgigen Gegenden; weiße Troll 
blume, eine Art des Hahnenfußes, der Habs 
nenfuß mit Ahornblättern. 

Trolle, w., M. -n, in der Schweiz, der 
Trödel; verächtlihe Benennung einer plums 
pen Weibsperfon,, aber auch ſcherzhaft, ein 
Heines lebhaftes Mädchen (Trulfey. 

Trölten, untb. und th. 3., ein widermwärtiges 
Geſchrei erbeben; bins und beriwanten oder 
madeln; überhaupt, laufen, traben,. befons 
ders bei den Tägern vom Wolfe und Hirfche; 
mwäljen, einen ſchweren runden Körper durch 
tuumdrehen fortbeiwegen, wovon uneig., Sich 
(nich) trolfen, fich gleihfam fertwälzen, 
ſich fortbewegen. 

Tröllfiſch, m., der Pottfifh oder Kaſchelot; 
das T-maul, ein großes herabhangendes 
Maul. 

Zrölfircht, w., in der Schweiz, die Streits 
fucht,, befonders vor Berichte, 

Troömm, fo, Trumm, 

Trommel, m., M. -n, ein Werkzeug, mit 
mwelhem man einen dbumpfen zitternden Laut 
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hervorbringt ‚By. B. die Maultrommel; in 
engerer Bedeutung ein hohler walzenförmiger 
Körper von Hol; oder Meſſingblech, an beiden 
offenen Enden 'mit einem zu Pergament zus 
bereiteten Kalbfelle befyannt, auf welches 
man mit hölzernen Klöppeln fchlägt und bas 
durch einen ftarfen, einförmigen, dumpfen 
und zitternden Ton hervorbringt: die Trom⸗ 
mel fchlagen oder rübren; der Teommiel 
oder Dem SKalbfelle folaen müflen, ein 
Soldat werden müſſen; Sprihw.: er bleibt 
bei feinen Worten, wie der Hafe bei der 
Trommel, von einem Menfben, der nie 
feine Berfiherungen hält; auch ein flaches 
Werkzeug diefer Art, welches nur an ber 
einen Seite mit einem Zelle bezogen ift, und 
mit der Hand gefchlagen wird, dergleichen 
die mit Schellen bebängte Trommel beim Türs 
fifhen Tonfpiele; in ber Zergliederungsk., 
eine Höhlung im Ohre, melde mit einem 
dünnen Häutchen überzogen ift und mittelft 
des dazu gehörigen Hammers die Empfindung 
des Hörens möglich macht; uneig., verſchie⸗ 
dene mwalzenförmige Bebältniffe, z. B. im 
N. D. iede arofie blecherne Büchſe, aud, 
eine blecherne Röhre, welche das Waffer vom 
Dache leitet; in den Küchen, ein blechernes 
Gehäuſe um den Braten, die Hitze zuſam⸗ 
men zu halten, bäufiger noch ein blechernes 
walsenförmiges Gefäß an einem langen Stier 

den Kaffee darin zu brennen (die Kaffees 
erdmmen ; bei den Uhrmachern, an den Wands 
ubren eine Feine Walze, über welcher die 
Gewichtſchnur auf und abgeht, in den Tas 
fhenupren aber die hoble flache Walze, in 
weicher die Uhrfeder befindtich iſt, welche die 
Uhr treibt z in den Reugmebereien , eine ftarfe 
Walze an einer eifernen Achfe, mittelft mwels 
cher die Zteirnmühle ftatt einer Welle in Bes 
wegung gefept wird ; in den Seidenmebereien, 
ein walzenförmiges Werkzeug, womit eine 
feidene Kette auf den Rettenbaum aufgebäumt 
wird; bei den Gattlern ein ledernes Behält⸗ 
nifi in dem Rüden der Autfhen (Magazin); 
bei den Siebmachern die hölzerne Walze, über 
welche der Siebboden gefpannt ift (der Lauf); , 
in noch weiterer Bedeutung bei den Jägern 
der Garnſack, worin die Stare Nacıts bei 
Licht gefangen werden, auch ein leinener Sad 
mit einem Reife auf dem Boden, worin die 
Hefangenen Hührter nach Haufe getragen, und 
dasjenige Garn, in welchem eingefangene 
Hühner den Winter über gefüttert werden. 

Trömmelbaß, m., ein einförmiger Baß, ber 
fonders im Klavierfpiel, 5. B. wenn nur die 
Achtel abwechfelnd angefchlagen werden; der 
T-bauch, ein aufgetriebener Bauch, eine 
Verfon mit ſolchem Bauche; das T-biech, 
eine eigene Art Meſſingbleches, woraus der 
Körper der Soldatentrommeln gemacht wird ; 
der T-boden;z die T-ei, M. -en, ver 
ächtlich, das Trommeln ; uneig., fautes mies 
Derholtes eintöniges Seräufc mit den Füßen; 
die T-feder, vie Feder in der Trommel 
einer Uhr; das T-fell, das über eine Trom« 


Zrommelfelt 
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Pr 


Trommelfiſch 


mei gefpannte Kalbfell z uneigentl,, in der 
- ‚Bergliederungsf. , das dünne Häutchen, welches 
über die Trommelböble im Ohre gefpannt iſt 


. (das Trommelhäuthen); der Trommelfilch, 
. eine Art Klippfiſche; das T-geroll, das rolfens 
« be mwirbeinde Getos der Trommel (Trommelger 


106); die T-haut, Vertt, w. das T- häut⸗ 
chen, ſ. Trommelfel; die T-böhle, in 
der Zergliederungst,, eine Höhle im innern 


: Dhr, über welche das Trommelhäutchen ges 


fpannt if; der T-kaſten, der walzenförmige 


» Korper einer Trommel, über welchen die Felle 
„ Befpannt find; der T-Flüppel, f. Trom⸗ 
» melichlägel; die T-leine , bei den Seilern, 
. mittelmäßig dide und ſtark gedrehete Leinen, 


die Trommelfelle an den Trommeln damit 


—auszuſpannen und die Reife derſelben zu bes 


feſtigen. 


Trommeln, ) unth. 3., einen dumpfen, doch 
ſtarken zitternden Laut von ſich geben, den 


bad Wort nachahmt. So ein abwerhfelndes 


ſchnelles Schlagen oder Kiopfen mit den Zins 
: gernaıc. auf einen Tiſch, an ein Fenſter; auch 


ein folhes Schlagen, wenn Fein Laut here 
vorgebraht wird: der Hafe trommelt, wenn 


: er auf den hintern Läufen figend, die Bors 


‚ vom Tone des Windes, 


derläufe ſchnell auf und nieder bewegt; uneig. , 
wenn er fih im 


- Schorfteine fängt oder vom Luftzuge in Winde 
» Öfen; in engerer Bedeutung, die Trommel 


* 


ſchlagen oder rühren; man trommelt; auf 


- einent trommmeln, uneig., mit ibm nadı 
Willkühr verfahren, umfpringen, einem auf 
der Nafe fpielen; verächtlich heiſit das Spiel 
auf einem ſchlechten Klaviere, au das Spies 


len eines einförmigen Stüdes, 


* 


gen: 


Trommelichlag ; 


ſchlägel, 


ein Trom⸗ 
mein; 2) tb. Z., durch Trommeln anzei—⸗ 
Feuerlärm trommeln (gewöhnlicher 
fchlagen). 

.ein Schlag auf die Trom⸗ 
mel; das — oder Rühren der Trom⸗ 
mel; etwas mit Trommelſchlag oder Durch 
Trommelfchlag befaunt machen; der T- 
Schlägel, mit welchen die Troms 
mei gerührt wird (die Trommelftöde, Trom⸗ 
meltloppel); der T-Tchläger (Tambour, der 
Zrommier); Die T-jchraube, eine Schraube 
an einer Trommel; in der Naturbefchreibung , 


- eine Urt Schrauben» oder Mondfihneden, in 


den Meeren von England, Schweden, China ıc, 
(Bohrer, Einhorn , einfacher Wegweifer) ; die 
raube Trommmeljchraube, eine Art Stas 
chelſchnecken, eine Schnauzennadel; der T- 


ſtock, der Trommelſchlägel; im Schiffbaue, 
"ein Stab, welcher in ein im Eſelshaupte der 
Stengen oder Bramftengen befindliches Loch 


gelegt wird, und woran man eine Blagge 
oder Wimpel aufbißt ; das Taftück, Verte. w. 


das T-it-chen, ein Tonſtück für die Trom⸗ 
mel, auch uneig., ein Tonftüd, welches man 
einformig oder flarf auffchlagend fpielt ; die 


Taſucht, eine Art der Wind», auh wohl 
der Walferfuht, bei welcher der Unterleib 
wie. eine Trommel gefpannt ift. If beides, 
Wind⸗ und Waſſerfucht, mit einander vers 


Zrompetenvogel 


“einige, fo heißt fie Windwafferfucht ; bie 


T-taube, eine Art Haustauben , welche einen 
ftarfen trommelnden Laut von ſich geben (Ber 
derfuß, Rauhfuß, Monatstaube, Mondbtaus 
be); der T-ıpirbel, ein auf der Trommel 
geſchlagener Wirbei; dee Trommler , 3, 
f. Trommelichläger, 


Trompete, w., M, -n, Best, w. das z- 


chen, 2. D. Z-lein, ein aus Meffingbich 
verfertigtes Tongeräth , welches in einer engen 
langen dreifach sufammengebogenen Röbre ber 
ſteht, am obern Ende ein sundes Mundftud 
Und am andern eine weite trichterförmige 
Öffnung hat, und mit welchem man Durd) 
Ginblafen der Luft ſtarke ſchmetternde Zone 
bervorbringt (dichteriſch; Drommete): auf 
der Trompete blafen, oder, die Troms 
pete blafen; in die Trompete ftoßen , ein 
jelne abgeſtoßene Töne auf derfelben hören 
laſſen; einen mit Paufen und Trompeten 
empfangen, eine Art des freudigen und 
ebrenvollen Empfanges ; in den Orgeln ein 
Regifter oder Schnarrwerf, deffen Ton der 
Trompete gleicht ; uneig. in der Bergliederungss 
funkt, die Euftachifche Trompete, eine 
Köhre, welche fich fehräg an der vordern Fläche 
des Belfenbeines öffnet; in ber Naturbefchreis« 
bung, Name des Nadelfifhes; Trompeten, 
4) unth. 3. , aufder Trompete blafen (drommens 
ten); 2) th. 3., auf der Trompete vortragen! 


- ein Stückchen, einen Marfch; der Trom: 


petenbaum,, Name des Kanonenbaumes 
die T-blume, eine Gattung ausländifceı 
Pflanzen, von welchen einige Arten Blumen 
haben , die einer Trompete verglihen werden 
fönnen; dad T-ende, in der Berglieberungsf., 
das äufiere Ende der Muttertrompeten „ zum 
Unterfchiede vom Mutterende, dem innert 
Ende; der T-filch, eine Art Nöhrenfilc« 
(der Trompeter); der T-Pürbiß, eine Arı 


langer Blafchenfürbiffe; der T-macher, ein 


Metallarbeiter , der Trompeten, Pofaunen ıc, 
verfertige ; der T-—muskel, in der Zerglie: 
derungsk., ein zwiſchen dem Mundwinkel um 
den hintern Theile der Kinnbacken querliegen 
Der weicher Muskel (Badenmusfel); der T- 
quaſt, oder die Teompetenquajte, die Quafı 
aneiner Trompete, als eine Verzierung derſel 
ben (Banderote) ; dad T-regijter, f. Trom: 
petenzug; die T-röbre; der T-ruf: ; be 
T-fcball; der Teſchlundkopfmuskel, in 
der Zergliederungsf., einer der Halsmusteln, 
welcher unten vom Ende der Euftadhifchen 
Zrompete kommt, und fi in den Schlund 


“ fopfgaumenmustel verliert; die Taſchnecke, 


ein Geſchlecht Meerfhhneden, die VPofaunen 
ſchnecke; die Taſchnur, die Schnur, ar 
welcher ein Trompeter bei den Reitern di 
Trompete bangen bat; der T- —— 
eine Art Saugſchwämme; der T-itich , 

der Schifffahrt, eine Art des Stiches, dr 
cher dient, ein Tau, das zu lang if, adıw 
fürgen; ber T-jtoß; das Teſtück; der 
T-ton; der Z-vogel, ein Bogel in Eid 
amerita und auf den Karaibiſchen Inſeln, 


Zrompetenzug 


: et 20: BoM lang, dem’ Kranich ähnlich, 
führt. den Namen von einen Laute, den er 
hören läßt (Knarrhuhn, Barzer, Blähungss 

..buhn,., bläbender Strandläufer, Brafilifcher 

.. Zrappe); eine Art Hornvögel in Afrika (der 

. Brat); der Tazug, an den Orgeln, deries 

. nige Bug, durch weichen die Stimme, melde 
Trompete heißt, gezogen wird (das Trompes 
tenregifter). 

Trompeter, m., -8, einer, der trompetet 
(Drommeter), befonders bei der Reiterei; in 
der Naturbefchreibung, eine Art Röhrenfifche, 

. der Trompeterfifh; der T-gang, ein Gang 
vor einem Gebäude, auch um einen Thurm, 

. von welchem herab bei gemwiffen ®elegenpeiten 
auf Trompeten geblafen wird ; der T-marich, 
ein vom Trompeter bei der Reiterei geblafes 
ner Marſch. 

Tröndeln. unth. 8. mit haben, in Hamburg, 

rollen, purzeln, 

"Tropäe, w., M.-n ,einGiegesjeihen,, Sie 

- gesdenfmahl „ in den bildenden Künften durch 


einen Waffenſchmuck bezeichnet (nicht fo riche 


tig, obwohl üblicher it Tropbäe). 

*Trope, m., M. -n, in der Redek., die Vers 
wandiung einer minder lebhaften Vorftellung 
in eine anſchauliche, oder eines eigentlichen 
‚Ausdruds in einen uneigentlichen, 3. 8. Früh⸗ 
ling des Lebens, fatt Jugend; Wohnung 
deö Friedens, ftatt Grad; Tröpiich, €. 
8, U, w., uneigentlich, bildlich. 

Tröpf, m., ed, M. Tröpfe (nit Tropfen), 
mitleidige oder verächtliche Benennung eines 
armen einfältigen Menſchen, welcher leicht in 
Verlegenheit geräth und ſich nicht zu helfen 
weiß: ein einfältiger Tropf. 

Tropfachat, m., ein weifier durchſichtiger, tropfe 
ſteinartig gewachſener Achat; das T-bad, 
‚eine Urt des Bades, da man Waſſer von eis 
ner gewiffen Höhe auf den kahl gefchorenen 
Kopf oder auf den franten Theil in Tropfen 
herabfallen läßt; Trbar, € u. U. w., fo 
Rüffig, daß man es in Tropfen theilen fann ; 
der T-bernitein, traubenförmiger, aus vers 
fhiedenen zufammengebadenen Tropfen oder 
Rugeln beftebender Bernftein. 

Tröpfeln, 1) unth. 3. mit haben, in feinen 
Tropfen herabfalfen: der Saft tröpfelt aus 
der Traube; 2) th. 3., in Geftalt Heiner 
Tropfen fallen laſſen: Arzenei in Wafler, 
auf Zucker teöpfeln; Tropfen, untp. 3, 
mit baben, in Tropfen herabfalfen: Dad 
Waſſer tropft vom Dache. Spridwort; 
Wenn ed auf die Herren regnet , fo tropft 
es auf die Knechte, die Diener erfahren ges 
mwöhnlich auch etwas von dem Schickſale ihrer 
Herren; auch von dem Körper, von welchem 
die Stüffigkeit tropfe: die Dächer tropfen; 
Tröpſen, td. 3., in Geſtalt von‘ Tropfen 
fallen taffen : eine Arzenei auf Zucker. 

Teopfen, m., —6, Berlt. w. das Tröpfchen, 
D. D. Tröpflein ‚ ein Heiner Theil eines flüfs 


figen ‘Körpers. der in einer runden Geflalt 


erſcheint: ‚ein Tropfen Regen; es regnet 
in großen Tropfen; in engerer Bedeutung 


»Zreopftrögen, durch welde Die 
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eine Rüffige Arzenei, welche man tropfenweife 


einnimmt: Magentropfen, Hofmanı'fche 
Tropfen ıc.; uneig., eine fehr geringe Mens 


ge von einem Hüffigen Körper; ich babe heute 


noch keinen Tropfen getrunken; es iſt 
Fein guter Tropfen Blut in ihm, . er 


saugt nichts; ein Körper, welcher eine längs 


lich runde Geftalt wie ein Tropfen hat, So 
heiße im Dfterreichfchen ein Dbrgehänge von 
langlihen gefchliffenen Dentanten ic. brillant: 
ne Tropfen; in der Naturbefchreibung Name 
der Tigerporzellane ; der T-fall, das Ballen 
der Waflertropfen vom Dache, die Zraufe; 
das Traufrecht. j 


Tropfenbaft, €. u. U.m., einem Tropfe ähn⸗ 


lich, wie ein Tropf. 5 


Tröpfenweiſe, Umſt. w., in einzelnen Tropfen : 


eine Arzenei tropfenweije eingeben. . 


Tropifaß, f., ein Faß, worein etwas tropfet 


(Tropffübel, Teopftufe); das T-feuer, ein 
Fünftlihes Feuer, in Geſtalt von vielen Zros 


pfen; dad T-glaß, Tropfen von Glas, wels 


de man in Waffer fallen und plögli erfals 


. ten läßt, wodurch fie einen langen dünnen 


Schwanz befommen, und wenn dieſer abges 
brochen wird, fo jerfpringt der ganze Körper 


mit einem: Meinen Rnalle in unzählige Theile 


(Berirgläfer, Slastropfen, Springglas); der 
T-bubn, in den Ledwerfen, Hähne an den 
ble auf die 
Dornmwände gelaffen wird; dad T-barz , in 
Tropfen hervordringendes Barz; der T-Fas 
ften, in den Gatjfiedereien, der Tropftrog; 


das T-Fraut, das Glaskraut (Tröpffraut, 


Sräuffraut) ; der männliche Tüpfelfarn , f. d.; 
der T-Fübel, ein Kübel, in welden etwas 
sropfer; die T-Eufe, f. Tropffaß ; die T- 
narziffenlilie, eine Art Narziſſenlilien, des 
ren Blätter am Rande mit Härchen, wie mit 
Aimpern befegt und gefledt find (Afrikaniſche 
Scarladlilie); die T-nafe, eine tropfende 
Naſe, eine Perfon mit tropfender Nafe; T- 
najig, E. u. u. w.; T-naß, E. u. u. w., 
triefnaß; Die T-pfanne, in den Hüttenwer⸗ 
fen, eine von Blech verfertigte Pfanne, die 
hei einer neuen Zinnpfanne, um diefe zu pros 
den, untergefegt wird; die T-pilfe, eine 
Balte Piffe, eine Krantpeit; der T-regen, 
Regen, der in fparfamen Tropfen fällt; die 
T-rinne, eine rinnenförmige Bertiefung in 
Dem Helme einer Abziehflafche , welche mit dem 
Schnabel deffelben in Verbindung flieht, und 
Dazu dient, daß die aus den Dämpfen ents 
fandene tropfbare Flüſſigkeit nicht wieder in 
ben Kolben zurüd, fondern mehr dur den 
Schnabel in die Borlage laufe; der T-ichwes . 
fel, im Hüttenbaue,, der Trippſchwefel; der 
T-ftein, eine Falfartige Gteinart, melde 
durch das mit Kalk gefhwängerte Waller, 
wenn es in unterirdifchen Höhlen berabtropft, 
entſteht, indem das Waſſer verdunftet, der 
Kalk aber zurückbleibt und fi anhäuft; der 
Seihſtein, auch, ein daraus bereiteted Gefäß, 
das Waſſer zum Trinken dadurch tropfen zu 
laffen, oder ju reinigen; ber T-trog, in den 
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Ledwerten, ein Trog, aus weichem die Sohle 
auf die Dornwände tropfet (Tropflaften) ; der 
Tropfvitriol, der in den Berggebäuden abs 
traufelnde und fih in Zapfen anfeyende Vitriol 
(gewadfener Bitriot); der T-mwein, Wein, 
weicher beim Bullen, oder aus dem Hahne ab: 
tropft (Ledwein, in Öfterreih Gpänmwein); 
Wein, welcher von felbft aus den Trauben ges 
eropfet ift (der Ausbruch) ; Die T-murz, der 
rothe Steinbrech; die Nebendolde; der Wafs 
ferfchwertel; das Engetfüh; der T-zapfeır, 
der Zapfen in einem Tropfhahne; das T-zinn, 
fehr reines Zinn, welches auf den Brennörs 
tern aus dem Zinnerze tropft (bei Einigen ges 
Diegenes Zinn). 

Tropbie, f. Tropäe. 

eTröpicus, ni., M. -pici, der Wendefreis. 
&. Sonmenmwende: der Tröpifvogel, ein 
Schwimmvogel zwiſchen den beiden Wende— 
reifen; das tropiſche Jahr, die Zeit, wel: 
che die Sonne in ihrer fcheinbaren Bahn vom 
Brüblingspunfte an gerechnet bis wieder zum 
Brihlingspunfte braucht. 

*Troqueifpr. Trod), m. Tauſch, Waarentaufch ; 
Troquiren —* unth. 3., Tauſchhan⸗ 
del treiben. 

Trös, w., M.-en, in der Schweiz, die Berg⸗ 
erie (Troste, Droste). 

Troichepapagei, m., die Mandelfrähe. 

Troſchkirſche, w., eine Sorte Heiner Glass 
kirſchen. 

Tröß! tröß! f. Trott! trott! oder Tapp! tapp! 
eine Nachahmung des Pferdetrabes. 

Zroß, m., -feß, eigenti., eine Menge, ein 
Saufen, daber Trieße, in manchen Gegen: 
den noch, ein Haufen Getreide; in engerer 
Bedeutung, das ſchwere Gepäd eines Krieger 
heeres und die dazu gehövenden Perſonen, als 
Padtnechte ꝛc.: fich bei dem Troſſe befin: 
den; zuweilen auch ein Gefolge, ein Haufe 
von geringen unbedeutenden Perfonen. 

Troß, ſ., -fles, M. -We, in der Schifffahrt 
eine Benennung der dicderen Taue ‚ welche wes 
nigftens aus 198 Sarnen befteben müffen: das 
eilerne Troß, ein dies Trofi, deſſen Duch—⸗ 
ten mit eifernen, an den Drehpfählen und 
Schlitten befindlihen Drehern und nicht mit 
einen Rade gedreht find, überhaupt ein fehr 
ftartes Tau, 

Troßbube, m., ein junger Menſch, der fich hei 
dem Troſſe eines Kriegsheeres aufhält (Troß⸗ 

knecht, Trofiiunge). 

Tröſſen, tb. 3., ſich (mich) troffen , bei den 
Dergleuten, fi von der Arbeit heimlich ents 
fernen. 

Troßfarn, m., das Miljtraut, 

Trößjunge, "z knecht, m., fi Troßbube; 

die T— Zenoffenfchaft die Swonenſchaſt un⸗ 

ter Trofibuben, gemeinen Leuten. 

Trößnarziſſe, w., die Tazette. 

Trößpferd, f., ein pPadpferd; der T-wagen, 
ein Padwagen (Bagagemagen); T-tweife, 
Umft. w., nah Art eines Troffes: troßwei⸗ 
ſe geſchlagenes Touwerk, bei den Reer— 
ſchiagern, alles Zaumert und Lienen, welche 


Tropfvitriol 


Tröftler 


nur einmahl zuſammengedreht find, und nur 
aus zwei oder drei Sarnen oder ausdrei Duch⸗ 
ten beſtehen. 

Tröſt, m.,.-e6, urſprünglich Gtärfe des Leis 
bes und Sefundbeit, uneigentl. aub Die Ge⸗ 
fundpeit des Geiftes, daher: nicht bei Tro» 
jte ſeyn, nicht recht bei Siunen feyu ; uneis 
gentlich, Hoffnung , Zuverſicht: feinen Troit 
auf Gott jtellen, 2 Maccab. 7, 14.5 aud 
Breude, Vergnügen: feinen Teoft an et» 
was buben; gewöhnlich die angenehme Em« 
pfindung eines gegenwärtigen oder fünftigen 
Buten im Leiden: Troſt aus etwas fcho« 
pfen; Trojt fuchen und nirgends finden; 
einem Troſt geben; das, was diefe Ems 
pfindung im Leiden hervorbringt : einem Trojt 
zufprechen ; einem allen Troft benebinen ; 
Das ijt ein fchlechter Trojt; das T-amt, 
bei den älterm Gottesgelehrten, das Troſt⸗ 
amt des beiligen Grijtes, dasienige Ge⸗ 
ſchäft veffelben , da er den Meniden in Zew 
den und Widermwärtigfeiten beifteht, fie aufs 
richtet; T-arın, © u. U. w., menig oder 
feinen Troft habend; Tröjtbar, €. u. U. w., 
ſich tröften laſſend, befonders in untröſtbar; 
Zröjtbedürftig, E. u.u.m.; T-begierig, 
@.u.U.w.; der T-brief, das Troftfhreiben ; 
T-bringend, €. u. U.w.; der T-bringer; 
das T-buch. 

:röitel, w., M. -n, die Bettammer. 

Zröjten, th. 3. überhaupt, dreift, kühn, mus 

thig machen, wo es ehemahls in verfhiedenen 
engern Bedeutungen üblich war. So biefi es, 
durch Verminderung oder Abwendung der Ger 
fabe Muth, Zuverfiht machen, ſicheres Ge⸗ 
leitgeben, Gewähr, Bürgfcbaft leifteu, Freu⸗ 
de machen, Bergnügen gewähren; ietzt nur 
in engerer Bedeutung, durch die Borftelung 
von etwas Gutem, Grfreulihem das ſchmerz⸗ 
lihe Gefühl bei einem Übel überwinden oder 
mildern, und Muth und Bertrauen geben: 
einen Betrübten, Traurigen ıc. tröſten; 
einen in feinem Leiden, feinem Kun 
mer ıc. tröjten; einen über etwas, uber 
einen Verluſt tröſten; tröſte dich mit 
meinem Beiſpiel, dadurch, daß du ſiehſt, 
es gehe mir nicht anders, nicht beffer, 

Tröiter, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 
welche tröftet,, in der engern Bedeutung des 
“Bortes tröften, auch uneig. von unbelebten 
Dingen; in einer weitern Bedeutung f. Beis 
fand, Lehrer, Mitbelfer der Apoſtel, wird 
in der Bibel der heilige Geift oft cin Tröſter 
genannt, 4. B. Job. 14, 16. 26.5 15, 26.; 
16, 7.5 im gemeinen Leben ſcherzhaft und 
verächtiich ein altes Buch, befonders ein altes 
Gebetbuch. 

Tröſteswort, ſ., f. Troſtwort. 

Tröſtfähig, E. u. U. we, getröftet werden kon⸗ 
nend; der T-aeber, der Tröfter; dus T- 
geld, f. Schinevzengeld; der T-grund; 
m leer, E. u. U, w. die Taelehre. 

Tröſtler, m., -8, in der Schweiz, die Rings 
droffel oder Meeramfel (Bergdroffel, Berg 
troftler). 


Troſtlich 


Tröſt lich, €: u. u. w., in der Schtweiz, ar⸗ 

tig, freundtih, auch hülfllch; behaglich ; ders 
snügt; Tröſtlich, E. u: U. w., angenehm, 
erfreutih: das ift nicht ſehr tröftlich zu 
hören; ich babe feine troftliche Alıtmort 
befommen : Zroft gemäbrend: ein troöjtlis 

cher Gedanfe; das Tröſtlied, Lieder; wel⸗ 
che Troſt in Trübfal und Leiden geben. _ 

Tröjtling, m., -e6, Mi-e, eine Sorte Apfer. 

Zrortloß, €. w. U. w., ohne Zroft: troſtlos 
fenn. Ein NMenſch ift troſtlos, wenn er in 
feinem Elende verlaffen iſt; er ift untröftlich, 
wenn fein Ungfüd fo groß ift, daß alle Troſt⸗ 
gründe unwirkſam bleiben; die T-predigt; 
der T-pfalm; die T-quelle, etwas, was 
reichlich Troft gewährt ; Die T-rede; T-reich, 
&. u. U. w.; das T-fchreiben, Troftbrief; 
die T-fchrift; der T-jprecher, einer, der 
jemand Troft zuſpricht; der T-fpruch. 

Tröftung, w., M. -en, die Handlung, da 
man tröftet, in der Schweiz befonders , die 
Sicherheit ; Bürgfchaft ; dasjenige , was tröftet; 
Zröjtungsvol, &: wm Uim., voll Zroftes. 

Tröſtvoll, Eu. U. w.; das T-wort, Troft 
gewährende Worte, Reden (Tröfteswort). 

Tröte, w., M. -n, im Osnabrüchkſchen, die 

j Hanfbreche; 

Trötſchel, w., M.-n, in der Schweiz f, Trut⸗ 
ſchel, Trautel, eine ſtarke plumpe Perſon, 
oft mit dem Begriff der Liederlichkeit. Davon 
Trorfchelig, dickleibig, plump, und das 
Trotfcheli, ein eines, unterſetztes, artiged 
Mädchen (Trutſcheli, Trutſcherli). 

Trott, m., es, der Trab, beſonders von Pfers 
den » im Trott reiten; in einigen 2. D. Ge⸗ 
genden, die Triftgercchtigkeit. 

Trottbaum, m., D. D. der Baum in eier 
Irotte oder Kelter (der Kelterbaum); das T- 

- bett, der vertiefte Play in der Trotte, in 
melden die Trauben gelegt werden (das Kels 
terbett, aud nur, das Bett); die Trotte, 
M. -n, eine Weinpreffe, Kelter; 

Trotten, 1) unth. 3. mit haben und fern, 
traben, mit dem Nebenbegriffe ſtärkeren Aufs 
tretens (tröttiren): das Pferd trottet hart z 
getrotter kommen z auch als Verkleinungs⸗ 
wort trotteln; 2) th. 3., ſtampfen, auch, 
preſſen: den Wein trotten, ihn keltern, ſey 
es durch Treten mit, den Füßen oder mittelſt 
einer Preſſe, auch Ol trotten, Ölfchlagen. 

Trötter, mu, -8, einer, der trottet. 

Trottgänger, m., einer, der im Trotte gebt. 

Trottgefchirr , f., ein Behaltniß, den Wein 
darin zu trotten, auch, deh duch Trotten 
ausgeprefiten Saft hineinzuthun; Trottig, 
€. uw. U. w., in der Schweiz, fo beſchaffen, 
daß ed getreten, geprefit‘, geſtoßen, geftanipft 
werden kann oder muß, vorzüglich vom Gchnee, 

i wenn er ein wenig hart iſt. 

Trottiren, f: Trotten. 

Trottknecht, m., im Weinbaue, diejenigen, 
welche die Weintrauben mit den Fußen zer—⸗ 
treten, auch auspreſſen; der T-meifter,, der 

die Aufſicht über die Trotttnechte bat (Reiters 
meifter). 
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 *Frottoir tfpr. -toähr), f., ein erhobener Fuß⸗ 
weg von Plattfteinen. 

Trottjeil, fi, das Geil an einer Trotte; die 
T-ipindel, die große fenfrechte Schraube der 
Trotte oder Kelter, mittelft welcher das Kel⸗ 
tern gefchieht (die Keftetfpindel); die T-ftane 
de, eine Stande, Trauben ıc, darin zu trote 
ten; der T-zuber, ein Zuber, Wein darin 
zu keltern. 

Troötz, m., -t8, ehemahls die Kühnheit; jeht 
mutbige Bermweigerung, mutbiger Widerftand, 
der fi) auf das Gefühl feines wahren oder vers 
meinten Rechtes und auf das Gefühl feiner 
Kräfte gründet ;, und firh oft durch verachtende 
Geberden ankündigt, 2 Macc. 8, 18.; öfter 
aber von einer fehterhaften Neigung zum Wi⸗ 
derftande: einem Troß beweilen, zeigen, 
bieten, ibm offenbaren XWiderftand teiften, 
ibn zum Widerftande, zur Gewalt auffodern ; 
einem etwas zum (zu) Troß thun; Troß 
fen dem geboten; Troß dem , ungeachtet, 
6. 8. Troß allen Grinden und Borjtetlims 
gen bei feinem Sinne bebarren. In diefer 
Bedeutung aber erfcheint das Wort als ein 
Umftandswort, das von vielen Schriftftellern 
mit dem zweiten Fall verbunden und Hein ges 
fhrieben wird, 4. B. troß feines Reich— 
thums ift er doch nicht glücklich. In ven 
ältern Sprecharten fagte man Truß, wie noch 
in dem zufammengefesten Trußbündniß ; 
das T-auge, trogig blidende Augen. 

Troßen, unth. 3:; auf feinem Willen gegen 

Andre beftehen,, fi muthig widerfegen , weil 
man Recht dazu bat oder zu haben glaubt, 
und weil man feine Kräfte fühlt, zum Unter⸗ 
f&hiede von pochen, mit Lärm und Ungeſtüm 
auf feinem Willen befteben, und befonders, 
auf ſolche Art etwas fodern: einem, mir, 
dirtroßen, Troß zeigen; die fich verlaffen 
auf ihr Gut, und troßen auf ihren großen 
Reichtbum; Pf. 49, 7. ; in engerer Bedeus 

tung, eine fehlerhafte Neigung zum Wider⸗ 
ftande zeigen; und felbft Andere zum Wider⸗ 
ftand reigenz eintroßendes Kind; Trotz bies 

- ten, wetteifern. In ber Bibel wird Troßen 
unriehtig auch mit dem vierten Sal der Pers 
fon verbunden, 5. B. Jer. 50, 24; 1 Cor. 
10, 22.; Jeel 3, 9. 

Troßer, m., -6, die T-inn, eine Perfon, 
welche troßet. 

Trotzgeſicht, f. , ein Troß ausdrudendes Geſicht; 

Teig, & u. U. wi, Trotz habend, ausdruk⸗ 
tend: ein trotziger Menſch; einem trotzig 
antworten, begegnen; eine trotzige Ants 
wort. Nach einer alten Form auch Troßig« 
lichz der T-Fopf, Berti. w. das T-Fopf: 
chen, eın trogiger Kopf, Sinn: einen Trotz⸗ 
fopf haben; feinen Trotzkopf aufjegen, 
tropig werden; eine tronige Perfon ; in der 
Maturbeihreibung eine Gattung Bohrfäfer, 
weiche beinahe mwalgenförmig, einen Biertels 
zoll lang, am fehr erhobenen Bruſtſchilde zwei 
Heine Buckel und in der Mitte eine Rinne 
nat; T-Fopfig, E&.u.u.m.; das T-manl; 
die T-rede; der T-finn, trogiger Sinn, 
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Neigung zu trotzen; Trötzſinnig, E. u. mu; © 


der T-jlein, eine beim Kupferſchmelzen ent⸗ 
ftebende, barte, kupferige, mit Eiſen und 
Schwefel vermiſchte grauliche,, ind Rothe fals 
Ieude Maſſe, welche heißigrätig und fchwer zu 
ſchmelzen it; das T-mwort. 

Trözeln, th. 3., im Schwäbifchen, z. B. in 
Um, reizen, begierig madhen, 

*Troubadour (fpr. Trübadupr), m., M. -6, 
provenzalifhe Dichter des Mittelalters, die 
Minnefänger der Franzoſen. 

*Troüble (fpr. Trubel), m., Unruhe, Störung , 
Volksbewegung. 

Trübäugig, E. u. U. w., trübe Augen habend. 

Trübe, Eu. U. w., der Durchſichtigkeit bes 
raubt, beſonders von flüſſigen Körpern, im 
Gegenſatze von hell und klar, und zum Un⸗ 
terſchiede von dunkel: das Waſſer, der 
Wein iſt trübe, wenn ſie wegen erdiger 
darin ſchwimmender Theilchen nicht in gehöri⸗ 
em Grade durchſichtig ſind; im trüben Waſ⸗ 
er fiſchen, oder im Trüben fiſchen, uneis 
gentlich, eine allgemeine Verwirrung zu feinem 
Vortheil benüßen, auch, heimlich feinen Vor⸗ 
theil fuchen; Spridw.: im Trüben ijt gut 
fiihen; ein trüber Tag, an welchem Wol⸗ 
ten und Dünfte die Verbreitung des Lichtes 
Hindern; trübe Luft, ein trüber Himmel, 
trübe Witterung; das Glas ijt trübe, 
wenn undurchfichtige Theile im demfelben bie 
Durchſichtigkeit unterbrechen ; in weiterer Bes 
deutung auch von glänzenden Körpern: trübe 
Augen, ſolche, deren Hornhaut wegen irgend 
einer Urfache nicht den gewöhnlichen Glanz 
bat; uneig. ,‚ vom Gemüth und von den Mienen, 
im Segenfage von heiter, frob: trübe Ges 
danken; trübe Stunden haben; die Trüs 
be, der Zuftand,, da etwas trübe ift, und et⸗ 
was, das trübe it; im den Pochwerken das 
trübe Waffer, welches von den Pochwerken 
abläuft, die tauben Berge abführt. Doch auch 
vom guten Erze etwas mitnimmt , was fich aber 
in dem Schlemngraben wieder fezt. ‚Daher 
fagt man von leiten Geſchieben, fie geben 
in der Trübe fort; das Trübe, -n, ein 
Ding, weldes trübe, undurchſichtig iſt. 

Trüben, 1) unth. 3. mit haben, trübe werden, 
Befonders als zredf. Z., fich trüben: der 
Himmel trübet ſich; ihr Blick trübte ſich; 
2) th. Z., trübe machen, beſonders von flüfs 
figen Dingen, durch Auftreibung oder Aufs 
rübrung undurchſichtiger Theile die Durchſich⸗ 
tigfeit aufheben oder doch mindern: er thut, 
als hätte er noch nie ein Waffer getrübt, 
uneig., er thut al$ wäre er ganz unfduldig ; 
uneig. , vom Gemüth,, die Heiterkeit deſſelben 
fören, betrüben: was trübet deinen bols 
den Sinn? | 

Trüber,, mi, -8, einer, der trübet; Trüblich, 
E, u. U. we, ein wenig trübe; die T-niß, die 
Betrudniß ; T-rörhli, E. u⸗ U m. „dunfels 
rörhlich, a — 

Truͤbfal, w., M.-en (auch das Teübſal, M. 
-€), derienige anhaltende Zuſtand, da das 
Gemüsh.getrübt wird, Da man Selden oder 


Trüffer : 


»einen hoben Grad der Unluſt über ein Tube 
‚empfindet ı in Teübfal leben, ı Mof: 35 . >: 
Dasienige, mas in biefen Zuftand verfege, © 
was, das betrübt, 1 Mof. 42, 1.5 I-jelia, 
€, u. U. w. Trübſal habend empfindend „zz 
Trübfas verbunden: es gebt ibm trübfelia: 
in weiterer Bedeutung: trübfelig ausieben, 
betrübt, Mäglih; der T-fiun, ein trüser 
Sinn, da die freudige Stimmung des Gemis 
thes verfchwunden iſt, und Bram und Kummer 
die Seele ummölten ; T-jinig, €, u.U-m., 
mit Trübfinn behaftet. 

Truchfeß, m., -iTen, M. -ffen, ein Diener, 
deffen Amt es ift, bei feierlichen Gelegendes 
ten die Speifen auf die Tafel zu tragen, m 
welchem Sinne ed noch an einigen Höfen üblich 
iſt in engerer Bedeutung, an fürftlihen Her 
fen und ehemahls bei geiftlichen Stiftern-, em 
Sornehmer Hofbeamter, ber die Aufficht uber 
Küche und Tafel feines Behnsherrn hat Getzt am 
möhnlicher Dberfühenmeifter). Ehemahls mat 
«8 von erblichen Würden diefer Urt gebramd: 
lich, wo dann diejenigen , welche Damit beklei⸗ 
bet waren, bei feierlichen Gelegenheiten die 
Speifen auf die Tafel des Lehnsherrn ſetzten. 
S. Erztruchſeß, Erbtruchſeß. 

Trüchel (Truchl), —8, im Äſterreichſchen, ein 
Kaſtchen. 

Trücht, ſ., 28, im Berner Oberlande das Ge⸗ 
ſindel; das Schmalvieh. 

Trud, m, Aes, M. Se, in Baiern der Alp. 

Trüde, m, M. -n ‚eine Bauberinn, ein We 
fen, welchem höhere Kräfte zu Gebote fliehen, 
sum Unterfhiede von Here, weiche fich ber 
Hülfe des Teufels bedient; Doch auch fs Hexe. 

Trüdel, m., -$, alferlei abgenüste unbrauds 
bare Gerathſchaften, Kleidungsftüde ıc. 

Trudenbeutel, m. , Name des Staubſchwam⸗ 
mes; det T-fuß, uneig., Name des Dir 
lappes. ; z . 

Trüel, m, -®, in der Schweiz, eine Weim 
preſſe, befonders wenn fie mit einer Schraubr 
verfeben if; Trüelen, th. 3, preflen, 
feltern, 

Trüfeiche, w., landfchaftt., die Wintereiche. 

Trüffel, w., M. -n, ein zu den Kugelfchrwäms 
men gebörender efbarer Schwamm mit runze⸗ 
tiger. ſchwärzlicher oder dunfelbrauner Sant, 
der ſich gewiffen Hunden durch den Geruch 
verräth, daher man fi auch ihrer zur Auf: 
fuhung der Trüffeln.bedient (in einigen Gegen 
den Erbnuß, in Branfen Erdmorchel, Erd⸗ 
morh, Lorh, im D. D. Srübling); der T- 
hund, Puder, die man yur Aufſuchung der 
Trüffeln abgerichtet hat; die T-jagd, du} 
Auffuchen der Erüffeln durch Trüffelbunde over 
durch Schweine „ welchen man einen Ring um 
den Ruüffel legt, Damit fie ſolche nicht auffrel: 
fen; der T-jüger, einer, der mit Hülfe ver 
Zrüffelhunde oder der Schweine Trüffeln auf 
fucht (beiden. Bägern Trüffelfucher) ; die T- 
paſtete. 

Trüffeln, unth. 9. mit ſeyn, in der Schweij⸗ 
langfam. einhergehen; der Truͤffer 8 die 
F-inn, eine Perfon, welche langfam einher⸗ 


Trüffig 


gebt; Trüffig, E. m u; w., tangfam einher⸗ 
gehend, überhaupt, langſam. 

. Trüg, m.,-ed, die Handlung, da man je⸗ 
mand trüget, böstich hintergept: mit £ug 
und Trug umgeben. 


» 
7 


Gegenden, dasjenige, was in den Bienenſtok⸗ 
fen auf den Boden fällt (der Gruß, das Bries 
fig, Afterig), auch, was Yon dem Röf oder 
den ledigen Wacdstafeln nah dein Preffen 
übrig bleibe (Wift, Bienenwift , Bienendred) ; 
in weiterer Bedeutung auch f. Trefter. 

Trügbar, € m. U. w., betrogen werden 
tonnend, 

Trügbild, ſ., ein trügerifches Bild , welches das 
nicht ift, mas es fcheint; die T-dolde, die 
Afterdolde (unechte Dolde, Afterfhirm). 

Trügen (dei Andern Triegen), unregelm., ich 
truge, du trügejt (0. D. trengfb), er trů⸗ 
get (D.D. treügt); erft verg. 3., ich trögz 
bedingte Art, tröge; Mittel, der verg. 3;, 
getrögen; Anrede, trüge, 1) unth. 3. mit 
baben,, eines Erwartung oder Vertrauen täus 
fhen, zu deffen Nachtheil unerfüllt laffen ı 
der Schein trügt, man kann fi nicht auf 
den Schein verlaffen ; Die Sinne trügen oft; 
das Wetter trügt; 2) th. 3., einen trüs 
gen, feine Hoffnung, Erwartung, fein Bers 
trauen abſichtlich täuſchen, zum Nachtheil defs 
ſelben unerfülle Saffen ; fich (mich) trügen, 
fih saufen, fich irren. Es ift milder als bee 
trügen, und feßt nicht nothiwendig eine böfe 
Abfiht voraus; der Trüger, die T-inn, 
eine Perfon, welche eine andere trügt, und 
uneig., ein Ding, welches trügt; die Tri 
gerei, M.-en, die Betrügerei, der Betrug. 

Zrügerfültet, Eu. w., vol Truges, fehr 
trügerifch. 

Srügerifh, &.w.U.m., trügend , auch, einem 
Zrüger gemäß, ähnlich: trügeriiche Hoffs 
nungen. 

Trüggebild(e), fr, ein trügerifhes Gebild, 
defien Zwed ift gu trügen. 

Zrüggle)ler, m., -$, N. D, einer, der trug⸗ 
gelt; Truggeln, untp. 3., Ihmeicjeind und 
uuablaffig bitten. 

Irüggemäbplde , f., ein trügerifhes Gemäpide, 
deffen Zweck ift zu trügen; die T-geftalt, 
eine trügende Geſtalt, auch, ein trügendes 
Weſen, welches nicht das ift, was es ſcheint; 
das T-gewebe, ein Gewebe von Trug; der 
T-grund, ein trügliher Grund, der das 
hicht begründet, was er un ſoll (fopbis 
ſtiſcher Geund); T-baft, €. u. U. w., trüs 
gend, trũglich; die T- beit, die Trüglichkeit. 

Trügle, w., M.-n, in der Schweiz, ein gas 
beiförmiges Holz, welches man den Ziegen an 
den Hals hängt, damit fie nicht die Zäune 
durchbrechen können; ein Holz; mit einem Los 


Ge, Durch welches der Strid eines Heuwagens 


mit einem Anoten gefhlungen wird, um ihn 
infammen au sieben und zu befeftigen; in 
weiterer Bedeutung, jedes Holz, eine Kette 
oder ein Geil damit fer zufammen zu jiehen. 


Daher das MER: ein Etrid niit einem. 


Trüg, m., -e8, in der Bienenzucht einiger’ 


Trüttett 599 


fotchen Hotze an dem einen Ende, das Vieh 
an einen Pfahl damit zu -binden ; : Trüglen, 
th. 3., mit einem Trügle verfeben. 

Trüglich (bei Andern Trieglich), &.u.U.w., 

. trügend, die Erwartung, Hoffnung täufchend s 
der Schein iit trüglich ; trüglich handeln. 

Trügliſt, mw., eine Lit, deren Zwed. ift, Ans 
dre zu trügen; T-los, E. u. u. m,, obne 
Zeug, feinen Trug jeigend ein teuglofer 
Menſch; die T-nif, M; -fhe, veraltet, 
eine Erdihtung; die T-fache, eine Sade, 
welche ein Trug iſt, aud, eine trünliche Sa⸗ 
he; der T-faß, ein trüglicher,, fatſcher Satz; 
ber Taſchluß, ein trüglicher , falfcher Schluß 
(Sopbisme), bei weichem gewöhnlich die Ab⸗ 
fit zu trügen, aber. nicht nothwendig Statt 
findet, Vergl. Fehlſchluß, weiches einen 
Schluß bezeichnet, aus welchem das nicht ges 
fhloffen werden kann, was daraus folgen 
follte, und welchem inan das Fehlerhafte gleich 
anfiebt, dagegen der Trugfchluß richtig zu 
feyn ſcheint, ohne es zu fen, und wodurch 
man fich ſelbſt unmilltührlih täuſcht, oder 
Andere zu trügen ſucht; der Thſinn, ein 
trügerifher Sinn, der auf Trug finnet; auch 
ein Sinn, Berftand , der fih trügt; dad T- 
fpiel, ein trügerifches Spiel; auch ein Bes 
trug , den man jemanden fpielt; die T-ver» 
hünftelei (Sophifterei); der T-vernünft« 
ler; T-voll, E. u U. w., fehr trügeriſch; 
die Z-vorjtellung , eine trügerifhe Bors 
ſtellung das T-werf, trügerifhes Wert, 
Trug. 

Truhe, w., M. -n, Bert; w. das Zeüblein, 
Trübel, O. D. ein Kaften, eine große zu 
verfchließende Lade, gewöhnlich mit gewolb⸗ 
tem Dede (in Leipzig auch Truhe, Druche, 
Drupe): die Betttruhe, eine Bettlade, die 
Geldtrube,, der Serdfaften, die Todten- 
trube, der Sarg ıc.; im Bergbaue in D. S. 
ein länglicher vierediger Kaften, die Zwitter 
darin fortjubringen, und in den Bohmiſchen 
Bergwerken (die Truche) ein Kopienmaß , wel⸗ 
ches 20 Füllfaß halt. 

Truͤhaft, & u. U. w., in der Schweiz, trũ⸗ 
hend, an äußerem Umfange zunehmend, wach⸗ 
ſend: trühaft ſeyn; trühen machend, nahr⸗ 
haft: trühafte Speiſen; Truhen, unttz. 34 
mit haben, in der Schweiz, an äußerem Ums 
fange zunehmen, dider, ftarfer werden , auch, 
gedeihen; in engerer Bedeutung auch von 
einer fhwangern Frau, fie trübt. _ 

Trülh, m., re in der Schweiz, der Lolch. 

Trülen, th. 3., N. D. rollen, walzen. ; 

Trül,.m., -e8, mM -e, im Hannöverfäen, 
ſchlechtes Setränt, auch Tropfwein und die 
Neige ; in der Schweiz, eine Berwidelung von 
Knoten ım Garn. 

Trülle, w., ſ. Trolle - 

— w., M.-n, in der Schwein/ ein — 
baum, Dreptreug; das Drillhäuschen. ©. d.; 

. ein Nüßfnader; das. Trüheli, ein mit Zas 
pien, oder einer Spindel verfehenes ſechs feiti⸗ 
ges Spielzeug mit Zahlen, welches zwiſchen 

den Fingern herumgedreht wird, um Durch die. 


- , 
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oben auf zu liegend Fommende Zahl den Ge» 
winn beftimmen gu laſſen; Trüllen, unth. 
und th. 3., in der Schweiz, im Kreife dDreben ; 
mit dem Trülleli fpielen; zuſammen rollen; 
in den Waffen üben, drifen ; daher der Trülls 
meiſter, der T-plaß, der T-tag; dad T- 
muß, ehemahls ein Brei von Erbſen und 
Weizen. 

Trüle, m, M. -n, ein ungefchicter, plum⸗ 
ger, auch kranker Fuß (Trulffuß , Trulfpade),, 
auch, eine Perfon, welche ſolchen Fuß oder 
einen ſchiefen Gang hat. 

*Trumeaü (fpr. Trümöh), m., ein Pfeilerſpie⸗ 
gel, zwifchen zwei Genftern. 

Triimmer, m., -6, der Traminer. 

Trumm, f. und auch wohl m., -d, M. 


Trunk 


undollſtãndige Geſchichte; der T-haufen, = 
Menge von Trümmern. 


TFrümntern , th. 3., zu Trümmern machen, s 


Trümmer ſchlagen. 


Trümmerweiſe, Umft. w., in Trümmern, = 


Bergbaue. 


Truümmerz, f., im Bergbaue, Erz, meids 


in Trümmern bridt; das T-Pielen, ax 
berggerichtiihe Handlung, da in Dem Ball 
wenn ein Gang in einer gerwiffen Zange jm 
fhen einem Ältern und Jüngern flreitig ık 
bei weiterm Auffabren aber fi in zwei Trü= 
mer theilt, der Ältere vermöge feines Rs 
tes fich eins von beiden erfiefet und für fen« 
ang annimmt, das andere Trumm aber den 
Jüngern überläßt; das T-fcheit, ein Tam 


Truͤmmer, Ber mw. das Trümmchen, 
O. D. Trümmlein , bei Andern das Trilnıs 
merchen, überhaupt ein kurzes dides Stück 
eines Ganzen, und in weiterer Bedeutung, 
ein jeder vom Ganzen abgeriffene , getrenns 
te, oder auch übrig gebliebene Theil, ein 
Stütz; ein Trumm (Trümmchen) von einem 
Lichte, ein Stumpf ; ein Trumm von einen 
Geile, Striche; dei den Webern die übrig ger 
bliebenen Enden des Aufjuges von dem abges 


fhhnittenen Gewebe; im O. D., wo es in dies. 


fer allgemeinen Bedeutung am üblichften ift, 
verftebt man darunter auch gange Stüde, d.h. 
eine gewiſſe Menge, Zahl, 4.8. zwei Trüms, 
mer (Trum) Epißen, zwei Stüde Spigen 
von beftimmter Lange oder Ellenzabl; unelg., 
ehemahls auch f. Ende; in engerer Bedeutung 
im Bergbaue, wo man eine Erz: oder Stein, 
art, welche fih in die Lange, wie ein Band, 
in das Geftein erftredt, ein Trumm, und 
wenn es fehr dünn ift, ein Trümmchen 
nennt, und wo es ein Trumm eines Gans 
ged genannt wird, wenn ein ſchmaler, in 
einer andern Richtung fommender Gang fi 
mit einem Sauptgange vereinigt, der alfo 
gleichfam ein Arm des Hauptganges if, Dft 
heilt fih ein Gang in drei, vier oder mehr 
Trümmer. Um gewöbnlichften ift die Mehrheit 
Trümmer, mworunter man die Gtüde von 
einem zerbrochenen, zerſchlagenen, gerflörten 
Ganzen verftebt : die Trümmer eines Gla« 
ſes, Gefäßes, eines gefcheiterten Schif⸗ 
ſes, beſonders eines alten Schloſſes (Ru⸗ 
dera, Ruinen); uneig., zu Trümmern gebn, 
su Grunde, (Wer in der Einheit Triimmer 
ſtatt Trumm ſchreibt, zeigt gänzliche Unfunde 
Des Worts.) 


Frumme, wm, M.en, N. D., auch in der 


Schweiz, die Trommel. 


Trummelfaal, m., in Hamburg, ein Tanzſaal 


für den Pobel. 


Truümmen, unth. Z3., in der Schweiz, auf der 


Maultrommel fpielen, 


Srümmerachat, m., eine Art Achat mit Zeiche 


nungen, welde. Trümmern von Belfen und 
Mauerwerten gleihen; T-bedecft, E. u. 
u. w.; das T-gebäude, ein Gebäude, wel⸗ 
ches in Trümmer fällt; ein Gebäude, welches 


Trümmer vorſtellt; die T-gejchichte, eine 


geräth, melches aus dünnen Brettern jufeo 
mengefeßt,, und oben mit Saiten besogen ıf 
weiche mit eihem Bogen geftrichen werden un 
den Ton einer Trompete nachahmen. 

Trümpeln, untb. 3., in der Schweiz, mil 
Heinen Schritten langſam geben (trippein); 
langfam , träge arbeiten; in engerer Bedes 
tung, jaudernd geben, wenig auf Ginmah 
geben, j 

Trümpen, unth. 3. mit haben und fen, it 
der Schweiz, langſam ſeyn, 5: B. im Gehen 
in der Arbeit ıc.; auf der Trumpe oder Maul 
trommei fpielen (trümpen). 

Trumpf, mi, -e8, M. Trümpfe, Berft. # 
das Trümpfcben, O. D. Trümpflem, ir 
Kartenfpiele, diejenige Barbe, mit weile 
man alle übrige ftiht, und ein Blatt ver 
diefee Farbe (Trumpfblatt). Daher das T- 
daus, der T-Fönig, die T-Föniginn, re 
T-dänte, der T-ober, T-unter, der T- 

. bübe, die T-fieben; Trumpf befennen 
auf ein ausgefpieltes Trumpfblatt Trumpf ze 
geben; Trumpf fodern, Trumpf ausfpieln 
und dadurd die Mitfpieler auffodern,, Trums 
zuzugeben; einen Trumpf darauf ſetzen 
uneig., mit einem derben Ausſpruche, aud 
wohl mit einem Fluche zu etwas auffodern 
etwas befräftigen, 5. B. ein Hundsfott, dei 
es lüugnet! em braver Kerl thut de} 
gleichen! 

ı, Trümpfen, th. 3., verfürzen , abftumpfen 
bei den Zimmerfeuten, einen Balken trum 
pfen, ibn abfürzen. 

a. Trumpfen, unth. und th. 3., im Karten 
fpiele, Trumpf fpielen, mit Trumpf ſtechen 
uneig., einen teumpfen, ihm eine werk 
Untwort geben. 

Truimpffucbe, mw., im Kartenfpiele, Diejemia 
Farbe, welche Trumpf it; die T-frage, cm 
Brage in Trumpffarbe gethan; die T-Fünt, 
der T-Fönig, die T-meun 2c., f. Trumpf. 

Trümſeln, unth. 3., im Schmwäbifhen, man 
fen, taumeln, 

Trunf, m., -68, die Handlung, da man 
teinft: einen guten Trunk thun; im engere 
Bedeutung die Handlung, da man geiftige &ı 
tränke trinkt, ſich Dadurd zu flärfen, aufiw 
Heitern ıc.: zum Trunke zuſammen Fo 
men; beim Truuke lujtig ſeyn; aber aus 


Trunkeinladend 


Die Handlung, da man zu viel trinket, ſich 
beraufbt: den Trunk lieben, fich dem 
Trunk ergeben; ein füfiger Körper, wels 
chen man trinkt (gemöhnlicher,, das ©etränf): 
ures Bier iſt ein gejunder Trunf; man 
ann bier keinen guten Trunk bekommen 
(son flüſſigen Arzeneien ſagt man Trank und 
Truufcben); fo viel als man auf Einmahl, 
oder auch, als man mit Einem Zuge trınft: 
ein Trunf Waffer, Bier, aus einer Kanne; 
eınem einen Trunk reichen; T-emladend, 
E. m., zum Trinfen eintadend, reizend. 
Trünkelbeere, w., die Sumpibeere. 
Zrünfen, &.u.U.w., von zu vielem Trinfen 
eine Zeit lang feiner Sinne nicht mächtig , des 
Berftandes beraubt (etwas milder als betrun— 
fen): vom Werne trunken werden; aud 
mit dem zweiten Falle: trunken ded Wei— 
nes; uneig., durd heftige Leidenfihaften in 
einen Zuftand verfent, in welchem man fich 
feıner nicht bewußt, feiner Sinne nicht mädhs 
tig iſt: vor Schlaf trunfen ſeyn; von 
Frende trimfen; der T-bold, ein Menſch, 
welcher den Trunf liebe und fih haufig bes 
trinkt (härter ein Säufer); die T-heit, uneis 
gentlich,, der Zuftand,, da man frunten ift: im 
der Trunkenheit der Freude, des Glucks; 
auch f. Berrumfenheit; in engerer Bedeus 
tung, jedoch feiten, die Neigung viel zu trıns 
ten, und fih zu betrinten (der Trunf, die 
Böuerei); der Taſchlund, veraltet, eine Saufs 
gurgel; der T-ıveizen, der Sommerlolch. 

Trunffrei, E. u. U. m., gecbfrei; der T-muth, 
Nuth, welchen man im Trun? bekommt; der 
T-fprecher,, einer, der im Trunfe viel fpricht ; 
die Taſucht, die Neigung zum Genuß geiftis 
ger Getränke, als eine Krankheit, 

Trünten, m., -8, in der Schweiz, die Mahl⸗ 
jeit für die Trotter nah vollendeter Weintefe 
und Kelterung der Trauben. 

Ttüpp, m. , zes, M. -e, Bert. w. das T- 
ben, 9. D. Trüpplrin, Trüppel, eine 
Menge bei einander befindlicher lebender Ge— 
ſchopfe: ein Trupp Menſchen, EC oldateır, 
Reiter, eine gewiffe unbeftimmte Mertge; 
themahis war ein Trupp Reiter fo viel, als 
eine Schwadron, und aud wohl ein Trupp 
Fußvolks fo viel, als jetzt ein Bataillon; 
em Trupp Wildbret, bei den Jägern ein 
Rudel, eine Schar; ein Trupp Vögel, 

„cn lug, ein Haufe, EINES 

Truppe, w., M. -u, eine zuſammengehörende 
Menge, eine Geſellſchaft, befonders etwas 
brädtlich von einer Geſellſchaft Schaufpieler, 
Epielleute ıc., wenn fie von einem Orte zum 
andern zichen (verachtlicher noch, Die Bande); 
die M. Triippen, bezeichnet Kriegsvölter, 
Soldaten in anfehnliher Zahl: Trurpen 
iverben ; die Truppen anführen, , befehlis 

en, ind Feld rücken laffen; die Reichs», 
reis:, Hulfstruppen. 
rüppweiſe, Umft. w.,, in eingelnen Truppen 
oder Haufen. 

Life (Trüfche), w., M. -1, O. D. die 

Yatraupe (Treuſche, Trutte). 


IV. Band, 
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Trufchemann, m., in der Lauſitz, auf dem 
Lande, der Brautwerber, auch, Hochzeitbitter 
(gefürst, Truſchen, Traufden). 

Trüje, w., M. -ır, die Weinhefen (Trüffe). 

Trüfel, w., M. -1t, veraltet, die Droffel. 

Trüffel, w., M. -n, Name der Heinen Kriels 
oder Kriecbente, 

Trüife, ſ. Trüfe, 

Trüßel (Trüffel), m., -8, in der Schweiz, 
eine lange Keule mit eifernen Baden am diden 
Ende verfeben, fonft der Morgenftern. 

Teüßwnrz, w., die Nachtkerze, gelbe Rapunzel. 

Truteln (Tenten), unth. und th. 3, , veraltet, 
liebkoſen, lieben, 

Truter, m., -8, in der Schweiz, ein Geläns 
der von Latten und Pfählen, Baume und ans 
dere Gewächſe Daran zu bihden. 

Trütbubn, ſ., ein Gefhieht aus Amerita 

ſtammender Bögel, welche als Hausgefiügel 
gebatten werden, in der Größe einer Sans, 
aber durch hohere Beine und einen mit rothen 
und bläufichen Fleiſchlappen bededten Kopf, 
fo wie durch einen häufigen Lappen an der 
Kehle ausgezeichnet (Walſches und Ralefutfches 
Huhn, Kutſchhuhn, Indiſches Huhn, Türkifches 
Huhn, im N. D. und Liefland Kalkuhn, außers 
dem Puterhuhn, Schruten, Rubnen, Im O. D, 
Grutten, in Öfterreih und Ungarn Poderle, 
in Siebenbürgen Kartſchhuhn, in Preufien 
Kurren). Will man die Geſchlechter unters 
fcheiden,, fo nennt man das Männden Teut, 
Truthahn, Kalefutfcher oder Wälfcher ıc. 
Hahn, Puter, Puterbabn, Schrutbabn, 
Schrunthahn, das Weibchen aber Trute, 
Trutbenne, Kalekutſche oder Wälſche ıc. 
Henne, Pute ıc.; der Brafilifibe Truts 
hahn, ein Vogel in Brafilien und Guiana, 
von der Bröfe einer Henne, Gine andere Art 
it der Bengalifche Trutbabn , in Bengaten, 
Heiner als der Katefutfhe Hahn; dus T- 
hahngekoller, das wiederholte Kollern des 
Truthahnes; wuneig., ein verwirrtes wieder⸗ 
boltes Geſchrei. 

Trütlerivorhe, w., in der Schweiz, die dlit⸗ 
termoche. 

Trütichaft, m. , veraftet, die Liche, Freundſchaft. 

Trütfcbe, w., M. -ıt, in der Schweiz, eine 
Menge zufammengeflöchtener Dinge, 5 B. 
eine Flechte von Haaren, 

Trutfchelig, €. u. U. w., unterfeht, ein we⸗ 
nig DIE Und rund, von Mädchen, 

Trürfchfaden, m., 6, eine Schnur, ein 
Band, die Haare damit zu binden und du 
verflechten. 

Teütz, veraltet, mi, ſ. Trotz; das T-bünds 
niß, ein Bündnif , welches man mit jemand 
ſchließt, einem Zeinde zu trogen , ihn anzu⸗ 
greifen (Dffenfivalliance); T-lich, & u— 
U. w., vermwegen, trotzlich. 

Tſchäqggen, unty. 3. mit haben ‚in der Schtweig,, 
ein Wort, welches den Laut eines fih ſchwin⸗ 
denden Uhrfchwengels und den: Laut, wenn 
ein Feuergewehr beim Abdrücken verfagt, 
nachahmt, und diefen Laut hören laſſen der 
beuter; uneig., fi fehlfchlagen, 
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»Tſchaſfken, d. M., ein leichtes Ruderſchiff, deſ⸗ 
fen ſich die Ungarn, Türfen und Kofaten auf 
der Donau und dem Dnieſter bedienen. Die 
zur Bemannung derfelben beftimmten Schiffs⸗ 
ſoldaten heißen Tichaikijten. 

Tſchäko, f. Czako. 

Tſchäppen, unth. und th. 3., in der Schweiz, 
leicht , gelinde fohlagen , befonders mit flacher 
Hand. Davon das Tichäppi, ein leichter 
Schlag mit flaher Hand. 

Tſchäppert, m., -ed, M.-e in der Schweiz , 
der oberfte Theil einer Schürze, der Las (in 
Schafhauſen der Lätſch); ein Geifertuch für 
Kinder (verkleint Tfchappertli); in Zürich ıfk 
der Echabert und in Thurgau der Schlaps 
pert oder Schäppert, eine Schürze der Kin» 
der, oder ein einfaches Kleid, wie es Kinder 
von zwei bis vier Jahren zu tragen pflegen, ein 
Blügelfteid. Das Tſchäppi ift eine lederne 
Müpe ohne Schirm. 

Tſchärgen, unth. 8., in der Schweiz, ſchar⸗ 
ren, fhlarfen. Davon der Tſchärger (Tſchir⸗ 
ger), eine Perſon, welche einen ſcharrenden, 
ſchlarfenden Gang hat. 

Tſcherper, m., -8, bei den Bergleuten in 
O. ©., ein großes Meier, womit fie das 
Gezimmer in der Grube unterfuden, wo es 
noch gut oder faul ift (der Grubentſcherper). 

»Tſchertaken, d.M., an der Türkiſchen Grenze 
auf Pfählen ftebende Heine Wachhäuſer, um 
die Streifjüge der Türfen den ummehnenden 
Grenzſoldaten durch Schüffe anzuzeigen. 

Tichibeln, unth. 3., inder Schweiz, auf dem 
Eiſe gleiten.” 

Tſchiegen, unth. 3., in der Schweiz, mit den 
Füßen fchief geben. Davon der Tichiegai, 
Tichienggi, Schienggi, einer, der fo geht. 

Tfchirken, unth, 3., von dem Laut der Spere 
finge ıc., diefen Laut hören laffen, von fi 
geben (Tſchirpen). 

Zichd ‚ein Ausruf der Aderleute in der Schweiz, 
wenn fie die Ochſen zurüd haben mollen. 
Tichocel, m., -8, bei den Bergleuten in 
O. S. ein großes Meſſer, die Späne, woraus 
Man die DBergförbe zu flehten pflegt, Damit 

gu reifen. 

*Tichomör, eine örtliche Krankheit in Ungarn, 
die in einem mit Gel verbundenen Sieber 
befteht, das von dem Genuß fetter Speifen 
entfteht. 

Tſchöpen, m., —8, in der Schweij, eine Jade, 
ein Wamms mit Ärmeln (verffeine Tſchöpli). 

Tſchü, m., -8, M. -e, inder Schweiz, eine 
Art Auchen in der Panne gebaden. 

Tſchuͤggen, m. ,-6, inder Schweiz, ein Felfen, 

Tſchümpeln, unth. 3. mit fenn , in der Schweiz , 
ein wenig nadläffig und fchleppend einhergehen, 
befonders von weiblichen Perfonen, fchlumes 
pen. Daher Tfchiimpeli, ein einfältig gutes 
Mädchen, auch, ein Furger We:berrod, 

“Tuba... die Trompete. 

Tuübbe, m., -n, M. -n (der Tübben, -8), 
N. D. ein Zuber, Kübel; in der Schifffahrt, 
eine Durchgefägte Balle, de.en man ſich bes 
dient, Kugeln ıc. hineimzuth in; in Hamburg, 
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eine Erhöhung an Eiſenwerke, z. B. an 
nem Hufeiſen. 
Tübel, m., -$, der Töbel. 
Zuberöfe, w., M. -n, ein Bwiebelgeroär 
welches auf einem hoben Stehgel viele m 
beifammenftehende, den Hiazinten abntı 
weiße Blumen von ſtarkem Geruche trägt ( 
Herbfibiazinte, Indiſche Hiazinte); Die ge 
u, die gelbe Affodill⸗Lilie; die bla 
Tuberofe, eine Art der Hakenblume .@ 
Hakenlilie, welche im Auguſt fehr ſchön, a 
geruchlos blüht (die Afrikaniſche Hakenblum 
eine Art Steinblumen. 
Tubus, m., ein Fernrohr, Sehrohr. 
Tüch, f., -e8, M. Tücher, und in ei 
Dedeutung auch Tüche, Berft.w. das Tui 
lein, Tüchel, und nochmahls verfleint T 
chelchen, überhaupt ein dichtes, fett geſch 
genes Gewebe, und zwar ein folhes Gem: 
von Leinengarn, z. B. zu Segeln; am bä 
. figften, ein folhes Gewebe von Wollengar 
welches gemalft, geſchoren, geftriden u 
gepreßt wird, wodurd e3 fih von andern wi 
lenen und tuchartigen Zeugen unterfcheid« 
in welcher Bedeutung die M. Tuche (Tucha 
ten) lautet; fo viel eines folben Gewebe 
als auf Ginmahl verfertigt wird (gemohn 
cher Gtüd). In Nürnberg hält ein Tu 
32 Ellen; an andern Orten ift ein Tuch Lei 
waud, ein Stüd von 50 Ellen; ein Hein 
Gewebe von ein, Wolle oder Seide c., mı 
ches dient, etwas zu bededen, ed um de 
Hals oder Kopf zu binden ıc.; ein Tiſch— 
Altar, Bette, Hand, Tafchen:, Te 
ler, Umfchlager, Wifchtuch ıc.; lein 
te, wollene, feidene Tücher; in enger 
Bedeutung, ein Zub um den Hals: ein Tırı 
umnehmen; im Jagdweſen find die Tücht 
(IJagdtücher) Wände von flarter Leinwan 
womit bei einem Beflätigungsiagen ein-® 
zirk im Walde umſtellt wird (der Zeug); ei 
von. wollenem Gewebe gemachtes Kleidung 
ſtück, 3.2. das Bruſttuch, ein den Rump 
alfo auch die Bruft bededendes Kleidungsftüd 
T-urtig, E. u. U w., hab Art des Tı 
ches, befonders des wollenen Tuches gemacht 
ein tuchartiger Zeug; der T-ballen, ei 
Ballen Tücher; das T-beinfleid, f. Tud 
bofe; der T-bereiter, ein Handwerte 
Welcher dag twollene Tuch, nachdem es gewal 
ift, bereitet. j 
Tücheln, unth. und th. 3., veraltet, mit « 
nem Tuche bededen , verfeben ; in der Schweij 
mitteift eines Tüchels leiten; trinken ; traı 
fen. Davon tüchlet, beraufcht. _ 
Tücben, E. w U. w., von mwollenem Zud 
gemacht: ein tuchenes Kleid, 
Tuͤchen, th. 3., veraltet, Tuh machen, w 
ben. Sprichw.: es tücht fich wie ma 
ſpinnt. 
Tücher, m., -6, veraltet, der Tuchmache 
auch Walker. 
Tuͤcherknecht, m., der T-lappen, f. Tud 
knecht, Tuchlappen. 
Tuchet, ſ., Jes, M.-e, in Baiern und fe 


Tuchfaͤrber 


reich, das Zederbett: das Obertuchet, das 
Dedbett, daS Untertuchet, das unterbett. 
üchfürber, m., ein Färber, welcher wollenes 
Tuch auf allerlei Art färbt (der Schöns, Kunſt⸗ 
färber); der T-guden, f. Tuchladen; das 
T-gewerf, f. Tuchweberei; der T-ge: 
werker, der Herr eined Tuchgewertes (Tuch⸗ 
gewertsberr) ; Das T-gewölbe, f. Tuchla— 
den; dee T-bafen, bei den Färbern, ein 
eilerner breiter Haken, das Tuch in der Blaus 
füpe darauf nach der Breite zu sieben; die 
T-balle, an manden Drten, ein bededter 
Gang, in welhem die Tuchhändler die Tücher 
feil Haben ; in Kolln ein Gericht, welches die 
in dem Kaufbaufe entftandenen Streitigkeiten 
beitegte; der T-handel, der Handel mit 
wollenen Tüchern ; der T-bündler, die T- 
b-inn, ein Kaufmann, welcher mit wollenen 
Tühern handeit; die T-handlung; dus T- 
baus, an Handelsörtern, ein Haus, in wels 
Sem die 'wollenen Tücher öffentlich verkauft 
und aufbewahrt werden (das Gewandhaus, 
in Beriin ehemahls das Lagerhaus); in Nürne 
rg, eine obrigfeitlihe Behörde, welche aus 
ner Ubgeordneten des Ratbes, einen Kaſſen⸗ 
führer und Gegenfchreiber befteht und die Abs 
gaben von dem Getreide und Malze einnimmt; 
die T-hoſe, ein tuchenes Beintleid; die T- 
farde, die Karden« oder Weberdiftel; der T- 
kettenſchmitz, beiden Tuchwebern, Schmige, 
Reihe 5 Elfen lang find; das T-Eleid; der 
T-fnappe , der Gefell eines Tuchmachers; der 
Tknecht (Tücherknecht), im Jagdweſen, 
derjenige, welcher die Jagdtücher von dem 
Wagen wirft und aufſtellen hilft (der Zeugs 
tnecht, Planenknecht); Der T-Eräufer, f. 
Tuchnopper; der T-laden, der Laden eis 
nes Tuchtaufmannes (Tuhgaden ‚ Tuchgewöls: 
%); der T-lappen (Tücherlappen), im 
Jagdweſen, Lappen oder Streifen von gros 
ber Leinwand, welche an Leinen genähet, und 
im Nothfalfe ſtatt der Tücher gebraudyt wer: 
den; der T-macher, die T-m-inn, ein 
handwerker, welcher wollene Tücher und tuch⸗ 
artige Zeuge webt, und mit dem Tuchbereis 
ker und Walfer nur eine Zunft ausmacht (der 
duchweber, N. D. Wandmater), Davon das 
I-macerbandıverf, Das T-macherges 
werf, die T-macherzunft, die T-macher: 
unng, der T-machermeijter, der T- 
machergefelle zc.; die T-macherei, das 
Sewebe, das Handiverf der Tuhmacer ; das 
T-macherfpinnead, ein großes Spinnrad, 
deffen Kad 5 Fuß in Durchmeſſer ‚Hat; der 
Tmacherſtubl, der Webſtuhl der Tuchmacher 
Dirtſtuhl, und ſchlechthin der Stuhl); der 
T-mann, veraltet, Tuchhändfer; die T- 
manufaftur; der T-mantel, ein tuchener 
Mantel; die T-ınotte, diejenigen Motten, 
welche auf dem Tuche Leben; die T-nadel, 
karte Stednadein , die wollenen Tücher , wenn 
fie zum Trodnen aufgehängt werden follen, 
damit anzuſtecken und aussufpannen (Kattuns 
"deln); eine Nadel von Gold, auch wohl 
mit einem Edelftein ic., das Halstuch ac. damit 
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vorn zuzuſtecken (die Buſennadel, Bruftuadel); 
der T-nopper, ein Handwerker, welcher die 
wollenen Tücher und tuchartigen Zeufe nops 
pet, d. b. die Wolle auf denfelben in Noppen 
oder krauſe Anöchen verwandelt (Tuchkräus 
fer, Tuchfrifirer); die T-preife, bei den 
Tuchbereitern, eine große Preffe, in welcher 
die fertigen wollenen Tücher, in deren Las 
gen man glatte Pappen, die Preßfpäne, legt, 
jwifchen zwei erhitzten eifernen Platten ges 
prefe werden, um ihnen ÖSteife und Glanz 
zu geben; der T-rabmen, ein großer, an 
in der Erde feft ftebenden Ständern befind« 
licher Rahmen oder ein Geſtell, worein die 
Tuchbereiter die Tücher fpannen, wenn fie 
Diefelben trodnen, ausfpannen und fireichen 
(N. D. Wandraam); der T-rajıh, eine 
Urt Raſch, welcher tuchartig it, und auf 
der rechten Seite wie Tuch gewalft und ges 
fehoren wird (Lafenrafch, Krempelraſch, Walk: 
raſch, Tuchſarſchy; die T-aſchau, nach Einie 
gen T-jchaue, die Befihtigung eines Tu: 
ces durch die dazu beftellten Schaumeifter, 
um zu erfahren, ob es alle Eigenfchaften 
eines vollfommenen Tuches habe; die T- 
fchere, eine große Schere der Tuchbereiter 
und Tuchſcherer, momit die gewalkten und 
geraubeten Tücher gefhoren werden; der T- 
ſcherer, ein Handwerker, welder die ge: 
mwöhnliden Tücher fchieret , oft mit dem Tuchs 
bersiter in ‚einer Perfon vereinigt; der T- 
ſchwamm, eine Art Saugfhwämme, 

Tuͤchſel, m., -6, in der Schweiz, kein Beis 
ner Söder, 

Tuchjtein, m., eine Art Mergel von foderem, 
durchlochertem Gefüge, und meift erdigem 
Bruce (Mergeltuff). 

Zucht, w. ‚ ehemahls Förperliche Stärke, Kraft, 
auh, brauchbare Beſchaffenheit, Tugend; 
N. D. die Zucht (Tugt). Davon das Tuchts 
baus; der T-ling, das Zuchthaus, der 
Büchtling, der T-lehrer, der Zuchtmeifter 
oder Lchrmeifter. 

Tuͤchtig, E. u. U. w.. die zu einer Abſicht ers 
foderlihe Stärke , Feſtigkeit habend: ein tüch« 
tiger Menfch, ein Menfh von befonderer 
Größe und Stärke; im gemeinen Leben über: 
haupt f. groß und flarf, und um einen hoben 
Grad der Stärfe auszudruden: ein tüchtiges 
Stück; tüchtig eifen, trinfen, arbeiten; 
in weiterer Bedeutung, die zu einem Zwede 
erfoderlihen Gigenfchaften in vorzüglichem 
Grade habend , oft mit dem Nebenbegriff der 

„Dauer in der Anwendung jener Cigenfhaf: 
ten: ein tüchtiger Schulmann; etwas 
Tüchtiges gelernt haben; tüchtig zu et— 
was fenn, alle dazu erfoderlihe Gigenfchaf: 
ten haben. Davon die Tüchtigfeit, die Eis 

- genfhaft einer Perfon oder Sache, da fie 
tüchtig iſt. 

Tuͤchtlos, & u. U, w., in der Schweiz, feine 
Zucht habend, untauglich. 

Züchweber, m., f. Tuchmacher: die T- 
weberei, das Weben mwollener Tücher, das 
Gewerbe des Tuchmachers; eine Anflalt, wo 
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Tücher auf Betrieb einzelner Kaufleute ıc, in 
Menge verfertigt werden (Tuchmanufattur) ; 
das Tũchwerk, alferlei Sachen von Tuch; 
die T-ıweite,, eine tuchene Wefte. 

Tür, m., -68, M. Tücke, veraltet, vers 
ftedte Lift, liſtiger Betrug. ’ 

Tücke, w., M.-n, dieienige Gemüͤtbsbeſchaf⸗ 
fenheit, da man einen bei eınem guten äußern 
Schein heimlich und hinterliftig zu binterges 
ben ſucht: ich Fenne ſeine Tücke; Türfe 
zeigen, beweifen; im weiterer Bedeutung 
auch von Pferden, f. heimliche üble Eigenſchaft 
(Mude): das Pferd hat Tücken; eine aus 
Diefer Gemürbstefhaffenheit fließende Hands 
lung, ein Übel, welches man einem Andern 
unter einem quten äußern Scheine, heimlich 
und binterliftig zufügt: voller Tucken fenn; 
ber T-bold, einer, der gern und viel Tüde 
bemweifet , befonders ein tüdifcher Kobold ; der 
T-botbe, ebemahls ein Irrwiſch. 

Tückeln (Dückeln), unth. und th. 3., heim⸗ 
lich und lıftig betrügen ; befonders , betrügliche 
Handgriffe mit den Händen machen, 

Tuͤcken, th. 3.,.duden, auch tauchen. 

Tücken, 1) unth. 3., tückiſch, d.h. böfe feyn, 
fdnnollen; 2) th. Z., tüdifch behandeln, 

Tückefpiel, f., die Ausübung von Tüden. 

Tückiſch, E. m. U. w., Tüde habend und bes 
weifend, von Tüde zeugend: ein tückiſcher 
Menſch; tückiſch fenn, handeln, verfah— 
ren; ein tückiſches Geſicht; im gemeinen 
Leben auch in weiterer Bedeutung , heimlichen 
Widerwillen, Groll Hegend: tückiſch auf 
jemand fenn ; auch von den Pferden, f. heim⸗ 
liche böfe Gigenfchaft habend: ein tückiſches 
Pferd, weiches fanft fheint und doch beißt, 
fchlagt. 

Zuemäunfer, m., f. Duckmäuſer. 

Tüder, nr, -8, der Todder ©, d, 

2. Tüf, m., -ed, M. -e, ein grober Zeug, 
defien Kette aus hänfenem ®arne und deflen 
Einſchlag aus gefponnenen Rindshaaren bes 
ftept. Die Tuchfcherer bedienen fich deffelben 
gewöhnlich zur Bededung ihrer Schertifche, 

2. Tuf (Tuff), Tuffiten, f. Tof. 

Tuflen, tb. 3, in der Schweiz, prügeln (füfs 
feln, toffeln). 

Tuͤffwacke, mw. , eine Steinart , meiſt von graus 
licher Farbe, welche theils ins Gelbliche, theils 
ins Rothbraune fallt. 

Tüfteln, unth. 3., fehr ins Kleine geben, viel 
Emſigkeit auf Heine Dinge wenden (dHteln). 

Fügend, w., M. -cıt, ehemahls, körperliche 
Stärte, Kraft. &, Tucht; auch ehemahls, 
Tapferkeit; in engerer Bedeutung noch jetzt, 
die Kraft etwas zu bewirken: die Tugenden 
einer Arzenei, einer Pflanze; uncıgenft., 
der Zuftand eined Dinges, da es die zu ſei— 
ner Beflimmung nöthige Eigenſchaft befigt: 
bie Tugend eines Haufe, eines Pferdes, 

Werkzeuges, die Tauglichkeit, Tüchtigfeis 
deffelben; die M. Tugenden bezeichnet eins 
zelne, der Beſtimmung gemaße oder zur Ers 
reichung eines Zwedes brauchbare Gigenfdyafs 
ten: die Tugenden eiues Pferdes, Hun—⸗ 


QTugendfam 


des ꝛc.: in engetem und fittlihem Berka 
ft die Tugend die fittlihe Stärte des ® 
lens . eines Menfchen in Brfolgung und 

füllung feiner Pflicht, und Fertigkeit Dei 
feine Pflicht zu erfüllen, oder die durch Ube 
jener Stärfe erworbene, in diefer Fertig keit 
ſtehende fittliche Boltommenpeit: ſich Der ! 
gend —J—— Tugend üben. Sprich 
Jugend bar Feine Tugend; aus der Mi 


‚ eine Tugend machen. Einzelne übungen | 


fer Starte, oder einzelne gute Gemüthseig 
fhaften nennen wir Tugenden. So fpre« 
wır von Temperaments:, Nationale ı 
Erziebungstugenden, 3. 8. Mutb, & 


ſchloſſenheit, Wohlwollen, Maßigke 


Fleiß, Treue, Beſcheidenheit, Keuf 
beit :c. ſind ſchöne Tugenden; in nm 
engerer Bedeutung wird die Keufchbeit oft ı 
ſchlechthin Tugend genannt: em Fraui 


zimmer muß Altes vermeiden, was 


rer Zugend nur im geringften nacheb 
lig werden Pann; der T-adel, derien 
Adel, welcher durch Tapferkeit erworben miı 
TZ-urn, E u. U. w.; T-begubt, €. 

U. w., mit guten Gigenfchaften begabt; d 
T-belobner; das T-bild; die T-blumm 
Name des Hirfchgünfels, oder der Brudhmwın 
der T-dünkel, der Düntel eines Menfchı 
dba er Tugenden zu haben meint, welche 

nicht hat, oder da er fi auf eine oder | 
andere Tugend, welche er hat, viel einbildı 
ber T-eiſer; der T-feind; der T-freum 
dus T-gefühl; das T-gejeh, das Sitte 
gefen; T-buft, E.u.U.m., Tugend haber 
doch nur im engern und ſittlichen Verſtanl 


im ©egenfase von lafterhaft: ein tugen 


bufter Mann; tugendbaft ſeyn, handel 
Dee T-beld, eine trog allen Lodungen zu 
Boͤſen, und trog allen Kinderniffen tugen 
haft bleibende Perfon ; Der T-beuchler : d 
T-Framer, emer, der Tugend zur Gas 
trägt; die T-Frone, eine Krone als Bels 
nung für tugertdhaftes Leben; das T-lebeı 
die T-Ichre, derjenige Theil der Eittenk 
re, welcher die Lehre von den Pflichten en 
hält, die nicht unter außern Geſetzen flebe 
im ©egenfage der Rechtsiehre; auch, et 
einzelne Lehre diefer Art, welche einzelne T 
genden und Tugendübungen betrifft und ei 
pfiepie: Tugendichren geben und felt 
nicht tugendbuft ſeyn; der T-lebrei 
T-Ichrig, E. n. U. we, zur Tugendieb 
gehorend, von der Tugendlehre handelnd ; 7 
lich, E u. U. we, tugendhaft; die T-H 


be; der T-lobn; T-bos, E.w.u.mw.; d 


T-miarıme , der Borfag ‚ dasjenige zum Zi 
feiner Handlungen zu maden, was als Be 
nunftgefeg erfannt wird; das T-mittel 
der T-prediger, einer, der die Tugend a 
nothmwendig zeigte und anempfiehlt; T-rrid 
E. u. U. 1m.; das T-reich, das Sittenrei 
lethiſches Reih); der T-ruf, der Ruf, | 
weichem man wegen feiner Tugend ficht ; de 
T-rubm; die T-fulber, die gemeine, &a 
eenfatbei; T-fan, E. u. U. w., tugendpait 


Tugendſchein 


ieechr-, ſitt⸗ und tugendſame Jungfrau: 
er T-fchein,, ein Schein von Tugend; die 
--jchule, Umftände und Berhpältniffe, wo 
ran ſich in der Tugend üben fann; der T- 
Hwätzer, einer, der viel von Tugenden 
hwatzt, ohne felbit welche zu haben; Der 
--jieg ; der T-jinn; der T-fpiegel , uneig. , 
ın Menſch von Sittenreinheit und mufterhafs 
en Gigenfhaften; der T-jtaat, wie Zus 
endreih; Taſtolz, E. u. U. w., ſtotz auf 
‚ine Tugend; der T-jtolz , die Uberredung 
on einer Bröfie feines fittlichen Werthes aus 
Rangel der Bergleihung mit dem Gefene, 
ber auch ein Stolz, weichen das Gefühl feis 
er Tugend erlaubt; der T-verein, ein zur 
Jeförderung der Tugend gefchloffener Ders 
in; die T-verpflichtung ; T-voll, €. u. 
}. w., fehr tugenühaft ; der T-wandel; der 
E-ıpeg. 

jo) und Tnisfon, ein Gott der alten 
Deutfchen , der auch Teut genannt wird. 
Zule, w., M. -n, die Dohle, 

TZule, w,, M. -n, in der Schweiz, eine 
Bertiefung in einem weichen Körper, 4: B. 
m Bette, 

ulipane, w., f. Tulpe: die TZulipomanie, 
ie Tulpenſucht, bei reihen Niederländern. 
Ufiß, m., die Öfterreichfhe Wiefenfchwalbe, 
Ipe, w., M.-n, ein Zwiebelgewädhs, mel: 
bes wegen feiner f[hönfarbigen grofien Feich- 
örmigen Blumen gejogen wird (Tulipane). 
Davon daß Tülpenblatt, die T-3mwıebel ze. ; 
such mehrere andere Gewächſe führen den Na: 
men Tulpe, z. B. eine f[höne Blume aus der 
Bamilie der Narziſſen, auf dem Kap (die Afris 
fanıfhe Tuipe, oder Tulpe vom Borgebirge 
der guten Hoffnung), eben fo einige Arten 
von Schneden und Muſcheln. 

ilpen (Tülpen), unth. und th. 3., derb 
ſchlagen. 

lbenbaum, m., ein nordamerikaniſcher 
Baum von beträchtlicher Große und Dide, 
welcher dreilappige Blätter hat, die auf zwei 
Boll langen Blattftielen mwechfelweife fleben, 
und deffen grüngelbliche Blüten mit den Tuls 
pen viele Ähnlichkeit haben; dag T-beet; 
die T-bien,, eine Sorte Birnen ; die T-blus 
me, ein zum Gefchlecht der Trompetenblume 
gehörender Baum in Südamerifa, der das 
weiße Braſilienholz liefern foll, daher er auch 
weißes Holz Heißt; die T-droffel, ein zum 
Geſchlecht des Pfinafts oder Kirſchvogels gehö— 
render Bogel in Nordamerifa, der, 7 Zoll 
lang, fein tafhenförmiges Neft an die Zweige 
der Bäume hängt (dev Baltimorevogel); der 
T-flor; die T-maus, die gefellige Maus 
im trodnen Sande zwiſchen der Wolga und 
dem Ural ıc., etwas über drei Zoll groß; der 
T-jtein, Name derienigen pflanzenartigen 
Seegeſchopfe, welche einen meiſt fünfedigen 
Stiel und eine büfchelförmige oder lilienähn⸗ 
lie Krone haben (Medufenhaupt, Medus 
‚fentopf). 

ülte, w., M. -n, NR. D. ein grofies Gefäß, 
ein Kübel. 
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Tuͤmmel, m., -$, Bert. w. das Tiimmels 
chen, ein ftarter Schwindel, au , ein Rauſch: 
einen Tummel haben: fich ein Tümmel— 
chen trinfen, ein Räufhchen; ein Heiner 
halbrunder Becher auf Reifen; großer Lärm, 
Getümmel. 

Tümmelbanf, w.e, eine in der Kajüte ſtehende 
Sitzbank mıt Kaften oder Sciebladen, worin 
der Schiffbefehlshaber feine Briefſchaften ıc. 
verwahrt. 

Tummelbaum, m., im Bergbaue, bei dem 
Geviere eines Schachtes oben am Haspel, ein 
fentrechter Baum, der in die Mitte des lan— 
gen Stofies geftellt wird, oben und unten in 
einer Spur oder in einem Lager beweglich ift 
und einen beweglichen Hebel hat, Man haft 
dadurch den Kübel oder die Tonne, wenn fie 
aus dem Schacht gebaspelt werden, aus, und 
fegt ihn durh Drehen auf die Seite (der 
Trummelbaum); ein Theil am Sangfpill auf 
Schiffen, 

Tuͤmmeldeich, m., im Wafferbaue, ein Verf 
auf dem Schlid, zu Orundlagen der Deiche, 
Kaiedeihe und Schlidfänge dienend, welches 
aus eingefchloffener Schlickerde zwifchen zwei 
Porhwerten beftehbt (Tummelmwert). 

Zümmeler, m., -8, im Schiffbaue, die Knie 
des Hedbalfens oder Hedfnie, 

Tummelig, E. u. U. w., einen Tummel ba« 
bend; das Tümmelmahl, ein raufhendes 

Gaſtmaͤhl. 

Tummeln, 1) unth. Z., im Gehen mit ſchwe⸗ 
rem Kopfe fehr von einer Seite zur andern 
wanfen; ebemabls, großen Lärm, Gerüms 
mel verurfahen, ı Kön. 1, 45., und Marc, 
5, 39.5 2) tb. 3., taumeln machen, auch 
mit Larm, Getümmel heftig bewegen: ein 
Pferd auf der Reitbahn tummeln, dafs 
felbe im Kreife galoppen lehren; fich (mich) 
mit jemand tummeln, mit ihm heftige 
Bewegungen vornehmen, fi mit ibm balgen ; 
in engerer Bedeutung, fih fohneller beivegen, 
um in kürzerer Zeit etwas zu bewertfielligen : 
tummle Dich! wir müſſen uns tummeln, 
damit wir fertig werden. 

Tımmelplaß, m., ein Play, auf welchem 
Pierde und Reiter getummelt oder bei hefti⸗ 
ger Bewegung abgerihtet werden; uneig., 
ein Play, Drt, auf welchem mit Berwirrung 
auf irgend eine Art gekämpft wird: Italien 
war der rg ae feiner Deere; jein 
Herz iſt ein Tummelplag der Lüſte und 
Begierden; der T-fattel, auf den Reits 
bahnen, ein Sattel, der einem Pferde aufs 
gelegt wird, wenn es getummelt werden fol; 
die T-taube, f. Taumeltaube;s dus T- 
werf, f. Tummeldeich ; die T-mwutb, eine 
mit Getümmel oder auch mit Verbiendung 

- verbundene Wuth. 

Tuͤmmen, th. 3., in der Schweiz, Düngen. 

Zunmmler (Tümmler), m., -8, ein Pferd, 
welches gut zu tummeln verſteht; in der Nar 
turbefchreibung Name einiger zur Ordnung 
der Wallfiſche gehörender Fiſche (Meerſchwei⸗ 
ne, Delphine); ein Becher ohne Fuß, wel⸗ 
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her auf feinem abgerundeten untern Theile 
bin und ber wanft, wenn ntan ibn hinftellt, 
8. Tummel; in den Zeug: und Seidenwe⸗ 
bereien ein Stab an den Webftühlen mie ein 
Wagebalten gefaltet, an deffen beiden Enden 
ein Echaft des Webſtuhles zum Hinaufs und 
Herabziehen angebunden ift, 

Zümpel, m., -$, der Dümpel; in den Hüt—⸗ 
tenwerten , der Boden des Herded oder Ties 
gels in einem bohen Dfen, worin fi das 
ausgefchmolzene Metall fammelt; der T- jtein, 
die Steine in einem hohen Dfen, welche den 
Tümpel bilden ; das T-jtiick , in ven Schmelz⸗ 
hütten, der eine Herdflein auf dem Schmelz⸗ 
herde des hoben Ofens, in welchem eine Höh⸗— 
lung zum Abfluffe des Metalled ift. £ 

Tuͤmpf, m, ⸗es, M. -e, in der Schweiz, 
ein Ginbug in einer Blähe, wovon das Vers 
Feinungsw. Tümpfi. 

Zumpbol; (Tümpfboly), f., im Bergbaue, 
fo vıcl als Tonnenholz. 

*Tumult, m., es, M. -€, dag Getümmel, 
das dumpfe Geräuſch bei der heftigen Bemes 
sung mit einander flreitender Dinge, und 
Diefe beftige Bemweaung felbft; befonders die 
gewaltfanen Bewegungen einer aufgebrachten 
Menge, verbunden mit Streit und Zwietracht, 
auch mit Widerſetzlichkeit gegen die öffentliche 
Gewalt: 
der Tumultuänt, ein Unsupfifter, Aufe 
rührer; Tumnltudrifch, E. u. U. w., lärs 
mend, ftürmifch, 

<ünde, w.,M. -1, die Handlung, da man 
tüncht ; dasjenige, womit getündt wird, bes 
fonders eine aus Kalt und Waſſer bereitete 
mweifie Farbe, womit die Mauern, Wände und 
Deden beftrihen werden; Tünchen, tb. 3., 
mit Auffig gemachtem Kalke überftreiben,, weiß 
machen, weißen: eine Wand, ein Hauszc.; 
uneigentl,, mit einem äußern glänzenden Ans 
ftrich verfehen. 

Tünder, m., -8, derjenige, welcher ein Ges 
ſchaft daraus macht, die Mauern und Wande ıc, 
zu tünden (Weißer); die T-arbeit; Die 
Tüincberei, verähtlih, die Handlung, da 
man tündt; das Tünchergeriijt, rin Ger 
ruf für den Tüncher, damit er in der Höhe 
tünchen konne. 

Tünchfarbe , w., eine Farbe damit zu tündhen ; 
der T-Fubel, ein Kübel zur Tünde (der 
Tunchtopf); der T-pinfel; die T-fcheibe, 
das mit einem Griffe verfebene Brett, auf 
welchem die Tüncher den Katt zum Berfchmies 
ren der Wände vor dem Tünden haben; der 
T-topf, 

Zündel, m., -6, in der Schweiz, Kloͤppel, 
womit man Spitzen ıc. macht; Tündeln, 
th, 3.. in der Schweiz, Höppeln. 

Tüngel, m., -8, das Kiebfraut, Kieberich, 
Heine Klette (Tüngeltleber); das Kreugfraut. 

‚Züngftein, m., der weiße Wolfram; dus Tr 
ft-metall, das Wolframmerall; die Z-it- 
fünre, die Wolframfäure. 

Tiinisblume, w., die Sammete oder Studen⸗ 
tenblume. 


einen Tumult erregen, ſtillen;— 


Tüpfelfarn 


eTũnika, w.e, ein wollenes Unterkteid der 
ten Römer; ein Unterkleid ber kathoetie 
Geiſtlichen. 

ı. Tünke, w., M. -n, eine dicke Füſſigt 
einen feiten Körper dbarein zu tauchen , bei 
ders eine folche geniefibare Flüffigkeit, am 
fefte Epeifen darein zu tauchen (Sauce, 
der gemeinen Spredart Tütfehe) ; eine Tu 
von Pflaumen, Kirfchmuß ıc, 

3. Tıinfe, w., M. -n, eine in die Erde 
grabene, oben mit Balfen belegte, und di 
mit Erde befhüttete Grube, deren man 
im Nothfalle ſtatt eines Kellers bedient; 
weiterer Bedeutung , ein ungewölbter Kel 

Tünfelbeere, w., die Sumpfbeere; die 
meine Deide, 

Tünkeln, tb. 3., in der Schweiz, ein we 
tunfen, befonders in Fleinen Biſſen. 

Tunfen, th. 3., in einen flüffigen Körper | 
fen: die Feder in die Tinte tunfen; 
weiterer Bedeutung, an einen feften, ı 
Heinen lofen Theilen beſtehenden Körper I 
ten, damit Theile daran bangen ble'ben; 

nen Biſſen in Pfeffer, Salz tunfen. 

Tünferlen, une. 3. mit baben, in 
Schweiz, vom Bleifhe, anfangen nad ' 
Fäulniſi zu riechen. 

Tuͤnkform, te, , bei den Lichtziehern , das ſchm 
aber tiefe Gefäß, welches den geſchmolzern 
Talg enthält, und worein die Dochte bi 
Lichtziehen getuntt werden; das T-näpfch 
ein Näpfchen, in welchem bei Tifche die Tu 
berumgegeben wird (Sauciere, Tunkſcha 
Tunkſchüſſelchen). 

Tuͤnkinsnueſt, ſ., das eßbare Neſt der Ein 
ſchen oder Indiſchen Schwalbe, das Ind 
Bogelneft. 

*Trinmel, m., unterirdifcher Weg unter 
Themfe,, angefangen den 2. März 1825. 

Tünntuch, f., im öſterreichſchen, Slor, 
gentlich dünnes Tuch. 

Tuͤnteln, unth. und th. 3., NR. D. in ein 
der fchlingen, verwideln, auch, Ligen na 
hen; langſam und träge in der Arbeit fei 
jaudern. Daven der Tunteler, der Zau 
rer; Die Tuntelei, Verwidelung, Bern 
rung, das Zaudern. 

Tüntelſtock, m,, N. D, Ktöpyel, womit all 
lei Sachen geſchlungen, Ligen, Schnüre 
macht werden, 

Tüp, Tuüpf oder Tüpf, m, -e8, M.: 
fo viel als der Tipp, auch der Punkt, 
Epige und der Tüpfel, led. 

Tuͤpfballen, m., bei den Kupferftechern, | 
Ballen, die Kupfertafel damit zu tupfen. 

Tüpfel, m. und fi, -6, Berk. w. das 
chen, O. D. T-lein, ein Punkt, ein Hei 
Flech in Geſtalt eines Punktes (Tüppel); 
den Seidenwebereien Punkte in den gemuft 
ten Zeugen, welche durch die Fußarbeit u 
aud durch den Zampelzug hervorgebracht M 
den; N. D, die Bruftwarze; der T-für 
der Puntriarn, von dem es mehrere Art 
gibt: der dornige Tüpfelfarn, aus deil 
Aſche in England mit gemeiner Lauge Seift 


Züpfelig 


‚Bugeln gemacht werden (Spikfarn, Johannis⸗ 
bandchen), der männliche Tüpfelfarn;, defs 
ſen Wurzel als ein Mittel gegen die Einge—⸗ 
weiiemürmer gebraucht wird (männliches Farn⸗ 
traut, Barnfrautmännlein,, Tropffraut, Wan⸗ 
genwurz, Herenkraut , Hurenfraus) , der weib⸗ 
lide Tüpfelfarn; Tüpfelig, E. u. u. w., 

Züpfel babend, mit Züpfeln verfehen; der 
Tmahler, f. Tüpfeln. 
pieln, th. 3., mit Tüpfeln verfeben: die 
Kleinmahler tüpfeln die Bilder, fie maps 
len ſie mit feinen Punkten, daher ſie auch 
m gemeinen Leben Tüpfelmahler heißen. 

hipfen (Tüpfen), unth. und th. 3., mit der 

Epige eines Dinges berühren, ftofen (ups 
ven, tippen, N. D. Rippen). Ahnlich ift dupfen, 
mit einem ſtumpfen oder weichen Körper leicht 
ferühren. &o dupft man eine Wunde, ein 
eterndes Geſchwür mit einem Läppchen ıc, 
und trodnet dadurch fanft ab. Tupfen if, 
auf eine ſtärkere, härtere Art berühren oder 
foßen. So tupfen die Kupferftecher auf 
die untere Seite der Kupferplatte, wenn 
fie mit dem Ballen der Hand fanft daran 
(lagen, damit fich der Firniß auf der obern 
glatten Seite gleich ausbreite. Tüpfen heißt 
auh bei den Zägern, mit der Kugel berübs 
ven, fireifen, und uneigentl., auf etwas ans 
ſpielen, ſticheln. 

Züpfitein, m., f. Tof. 

Zippel, m., -8, der Tüpfel ; in der Schweiz, 

* Dummkopf. 

„urban „m., -d, ein Türtenbund, f. d. 
Zurbatiön, w., die Störung; Turbiren, 
th. 3., Hören, beunrupigen. 

Türe, w,, M. -n, der Alant. 

Lirben, m., -8, in der Schweiz, der Torf, 
Davon der Türbenboden, Zufboden ; Tür— 
— ein Eegelförmiger Haufen von 

r 


Zutbiren, f. Turbation, 

Zürkblau, E. u. U, w., bei den Geidenfärs 
bern, die dunkelſte blaue Farbe, welche der 
Seide durch Indig gegeben wird, nachdem fie 
vorher einen Grund von der purpurröthlichen 
Sarbe der ſtrauchartigen Färberflechte oder 
der Scharlachtaus befommen hat, 

Tirke, m., -n, M. -n, die T-inn, Name 
eines Volles, welches theils in Europa zwi⸗ 
fhen dem ſchwarzen und Faspifihen Meere, 
theils in dem weſtlichen Afien wohnend, fich 
wur Lehre Muhammeds befennet ; in engerer 
Bedeutung im gemeinen Leben, Name des 
türfifhen Kaifers oder Grofffultans (Groß⸗ 
türf); umeig., ein wilder, roher, graufanter 
Denfh: er ift wie ein Türke, ärger als 
ein Türke; die Tüirfei, die Länder, der 
Staat derTürfen, und zwar die europäifche 
Türkei und die aſiatiſche Türkei. 

Tirfelben, f., -8, die Krieche oder Pflaus 
menfchlehe, ⸗ 

tkenblut, f., im Luzern ehemahls Steinöl 
aus Steinkohlen; der T-b-jtein, in Luzern, 


die Steinkohle; der T-bund,, der Ropfihmud 


der Türken, welcher aus einer Art Mütze von 
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Zeug auf verſchiedene Art gewunden beſteht 
(Turban); eine Art Kürbiſſe; das T-gebet, 
ein Gebet um Schuß gegen die Türken; der 
T-glaube „ der Glaube der Türken, die Lehre 
Mubammeds; die T-Farte, Spieltarten, 
womit das Türfenfpiel gefpielt wird; der T- 
Fopf, ein türtifher Pfeifenfopf von gebrann⸗ 
ter Erde; eine Art Kürbiffe, welche eine 
Ahnlichteit mit einem türtifhen Bunde hat 
(Türtenbund); das T-Eren, der türfifche 
Weizen oder Mais; der T-Erieg; der T- 
Frieger; das T-muß, in Tirol, ein Brei, 
von Waller und dem Mehl von türkiſchem 
Weizen, fehr did gefocht und mit Bett übers 
goffen; die. T-pfeife, eine lange Tabaks⸗ 
pfeife mit einem Türkenkopfe; der T-jattel, 
ein Sattel von folcher Art, wie fi die Türe 
ken bedienen; in der Zergliederungsf., eine 
Bertiefung ziwifchen der vordern und hintern 
Spitze des Körpers vom Keilbeine; das T- 
fpiel, ein Kartenfpiel,, welches mit 536 Dläts 
tern, worauf türkiſche Bilder gemahlt find, 
gefpielt wird; die T-jteuer, ehemahls eine 
Kriegsfteuer,, zur Führung des Krieges gegen 
die Türken ; das T-thum, —es, die Religion 
Muhammeds, und Alle, melde fich zu diefer 


‚ Religion betennen; der T-zug, ein Kriegs⸗ 


zug gegen die Türfen, 


Fürfiich, E. u. U. w., zur Türkei gehörend, 


daſelbſt einbeimifh, Daher Fommend, au, 
den Türken gehörend, ihnen eigenthümlich: 
das tückiiche Reich, die türkiſchen Ins 
feln, eine türkifche Tabafspfeife, der 
türkifehe Bund, Eine Menge Naturerzeugs 
niffe, welche aus der Türkei oder über die 
Türfei zu uns gefommen find, werden tür⸗ 
kiſch genannt, z. B. das türkiſche Huhn, 
das Truthuhn, die türkiſche Gaus, die 
Schwanengans, der türkiſche Reiher, der 
große Silberreiher, die türkiſche Taube, 
eine Abart der gemeinen Taube, türkiſch 
Blut, eine Sorte Äpfel, türkiſche Bobs 
nen, die gemeine oder Schminkbohne, tur— 
fifched Gras, das Bands oder Mariengras, 
türkiſcher Klee, die Esparfette, türfifche 
Kreſſe, die indiſche Kreife, der türfifche 
Weizen, f. Mais, türfifches Lager, eıng 
Spielart der Dattelfhnede, türkisches Pas 
pier, eine Sorte bunten Papiers, gemarmelt, 
mit dunfeln und lebhaften Farben, auh Name _ 
verfehiedener Mufceln ; bei den Nähterinnen, 
eine türfifche Naht, eine ſolche, welche auf 
peiden Seiten. recht ift, türfifches Garn, 
aus der Türfei kommendes, befonders echt 
roth gefärbtes; in der Schifffahrt ıft der tür— 
fifche Knopf, ein doppelter Spillfnopf, wels 
cher an das Ende eines fabelmweife gefhlagenen 
Taues gemacht wird; im Geſchützweſen Die 
türfifchen Regenkugeln, eine befondere ſehr 
gefährliche Art von Feuerfugeln , weiche Mieth 
in einem Kriege gegen die Türfen erfunden 
hat; uneigentlich beißt im gemeinen Leben 
türfifch mupammedifh: der türkıfche Glau— 
be; auch graufam: einem türfifch prügeln; 
türfifch mit jemand umgeben. 
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Tuͤrkis, m,, Aes, M. -e, ein vermeinter 
Edelſtein, welcher aber weiter nichts iſt, als 
ein unter der Erde von Kupfer blau oder 
grün gefärbter Zahn oder Knochen von vors 
züglicher Harte, der eine fhöne Glätte an« 
nimmt. Man weiß nicht, von welchem Thiere 
diefe Zähne oder Knochen herrühren; T- 
blau, & u. U. w., eine blaue Farbe gleich 
dem, Türkis habend, melde ein wenig ins 
Brunliche fäut, 

Tüuͤrl, m., -e6, M. -e, der Kreifet. 

*Turmalin, m., -6, ein harter, balbdurdh: 
ſichtiger Stein in Oftindien, der durch Reis 
ben elektriſch gemacht, die Aſche an ſich zieht 
und wieder forfößs, daher Afchentreder, 

Turmel, m, -$, im Schwäbiſchen, der 
Echmwindel; Türmeln, unth. 3. mit haben, 
taumeln, torkeln. . 

Türnen, 1) th. 3., wenden , Ienten; 2) unth, 
3. mit haben, in der Schweiz, auf etwas 
flohen, gerathen; der Turner, -$, in der 
Schweiz, ein höfgerner, wagerecht ſtehender 
Schnabel an einem ſenkrecht aufgerichteten 
bewegliben Balten, woran auf der Alp der 
Keſſel hängt. In den neuern Zeiten bat man 
beide Worter gebraucht, um mit jenem die 
gymnaſtiſchen Übungen und mit Ddiefem die, 
weiche fie treiben, zu bijeihnen. Davon 
find denn durch Zufammenfegungen gebildet: 
Turnkunſt, T-lehre, T-anjtalt, T-ge: 
ſetz, T-meifter, Teplatz, T-fpiel, T- 
zeug, T-zeit, T-tracht ıc. 

*Zurnier, f£, Aes, M. -e, Name feierlichen 
Ritterfpiele im Mittelalter, welche in frieges 
rıfhen Wettfämpfen und Übungen, als Lans 
zenbrechen, Kämpfen mit dem Schwerte, in 
Rıngeiftechen sc. beftanden; der T-dunf, der 
Lohn, welcher dem Steger im Turniere zu 
Theil wird; Iurnieren, untb. 3., an einem 
Turniere Theil nehmen; lärmen, toben: 
ed tucniert in feinem Haufe, ein Ges 
fpenft geht darin um und Järme; Turniers 
fähig, E. u. U, w.,, fähig im Turniere kämpfen 
zu Dürfen; das T-geleit, das fihere Ges 


leit, welches einem zu einem Turniere Zie⸗ 


benden gegeben wurde; der T-acnof, einer, 
der mit Andern an einem Turniere Theil 
nimmt; chemabls aber einer, deſſen Vorfah⸗ 
ren tupniert haben; der T-beld; der T- 
belm, ſ. Zurnierrüjtung ; der T-bof, 
Die Beier und die Geftlichkeit eines Turnieres: 
einen Zurnierbof baltenz; der T-könig, 
ber Richter, Vorgeſetzte bei einem Turniere; 
der T-fragen, f, Turnierrüjtung; die 
T-fanze, ſ. Turnierwaffe: T-mäßig, 
E. m. U. w., dem Turniere gemäß, nad 
Art eines Turnieres; die T-ordnung, die 
Befegliche Befimmung deſſen, was bei den 
Zurnieren zu beobachten üt, worüber Die 
Zurnierrichter oder Turniervögte zu mas 
en hatten; Das T-pierd, ein flattliches 
Pierd, auf weldem man in den Turnieren 
fänıpfte (Turnierroß) ; der T-plaß; der T- 
richter, f. Turnierorduung; das T-roß, 
f. Turnierpferd; die F-rüjtung, eine Rüs 


Tuſchen 


ftung, welche die alten Ritter zum Turuiler 
anlegten, 3. B. der T-belin, ber Z-Frar 
gen zc.; der T-[child, f. Turnie rwaffe; 
die T-fchrante, die Schranfen eines Tur 
nierplaßes; das T-Tviel, das -Tuenieren, 
ats ein Ritterfpiel betrachtet; der T-fpich: 
der T-voat, f. Turnierordnunq: Die T- 
waffe, fhöne Waffen, deren man ſich in 
Turnieren bediente. So aub die T-lanze, 
der TZ-fchild ıc.; der T-wagen, ein Wa— 
gen, im Turnier eine eigene Art des Sefech 
tes darauf zu befteben. 

Türnkunſt, Türnlehre, Tuürnmeifter, f 
Turnen, 

Zurnipfe, w., M. -n, die Runfels oder Fut⸗ 
terrübe, 

“Turnus, m., in der Rechtsſpr. der Gefchäfts: 
gang, die Ordnung, in weiber Mehrere ein 
gewiſſes Gefchäft verrichten. 

Tuürpan, m., red, M, »e, die braune Bee: 
ente, . 
Fürre, w., M. -n, ein altes Huhn, Über 

baupt ein altes Thier. 

Türren, unth. 3. mit haben, im Osnabrück⸗ 
ſchen, faufen, braufen. 

Türtel, w., M. -n, Berft, w. dad T-chben, 
die Turteltaube; Türteln, unth. 8., von 
der Zurteltaube, ibre Stimme hören laffen. 

Türteltaube,, m. , die Heinfte Art wilder Taus 
ben, melde in den Wäldern lebt, und ıbr 
Melt auf den ®ipfeln der hödhften Bäume 
baut (Frauentaube,, Kerre , Turtel, und das 
Männchen infonderheit Turteltäuber). Sie ift 
ein Sinnbild der höchſten finnlihen Liebe, 
und die Griechen und Römer befpannten mit 
ihr den Wagen der Liebesgöttinn; T-taus 
bengrau, € u. U. w., bei den Schönfärs 
bern, von einer der Farbe der Turteltauben 
äbnliben grauen Farbe auf Wolle; das T- 
weibiben , die Turteltaube, 

Tuͤſch, m., -e8,.M. -e, ein lautes, eine 
Weile anbaltendes Pauken und Trompeten, 
wenn man bei feftlichen Gelegenheiten eine Ge⸗ 
fundheit oder ein Lebehoch ausbringt; ın ber 
Studentenipr. f. Beleidigung. 

Tuſche, w., M. -n, aber auch der Tüſch, 
16, M. -e, eine feine ſchwarze Barbe in 
Borm langer fhmaler Täfelchen gebracht, welche 
aus dem feinften Ruße gemacht, zum Gebrauch 
in Wafler gerieben oder aufgelöfet und mit 
einem Pinfel aufgetragen wird. Die feinfte 
und beftı Art kommt aus Ebina, daher Chi⸗— 
nefifcbe Tuiche 5; gegrabene Tuiche nennt 
man das Schieferſchwarz. 

3. Tuͤſchen, th. 3., mit Tufch zeichnen, mab: 
fen (touchiren): ein getuſchtes Blatt; auf 
getufchte Art; in weiteres Bedeutung, mit 
Waflerfarben leicht beftreihen und mit Dem 
in Waffer getauchten Pinfel vertreiben: cine 
Zeichnung tufcben. 

a. Tufchen, unth. und th. 3., N. D. mit 
Geberden und Worten glimpflih Stillſchwri⸗ 
gen auflegen; in der Stille verbergen und un« 
terdrüden, überhaupt Einhaltthbun, dämpfen, 
font vertuſchen. 


Tuſchflechte 


Tufchflechte, w., eine Art Flechten, welche 
su Tufhe benüugt werden kann (die Blatters 
flechte); der T-pinfel, ein Pinfel, damit 
au tufchen ; Te ſchwarz, GE. u. U, w., tief 
ſchwarz. 

Tusculänſum), f., ein Landgut des Cicero, 
wo er den Mufen lebte, daher noch jetzt 
das Landgut eines Gelchrten oder Staats⸗ 
mannes, 

Tufe (Tüſſe), w., M. -n, in der Schweiz, 
ein Ropfpu eines Mädchens, aus einem herzs 
formigen Läppchen beftebend, 

Zuß, ein Musruf wie Et oder Sch, als Zeis 
hen für Andere, fih ruhig au verhalten. 

Tüß, m., -e$, in der Schweiz, die Lauer; 
der Tüßeler, -8, ein Schleicher, einer, 
der heimlich und binterliftig zu Werfe gebt; 
Tüßelig, €. u. U. w., ſchleichend; Tüßeln, 
unth. 3. mit ſeyn, auf den Zehen geben, 
ſchleichen; Tüßen, unth. 3., heimlich nach⸗ 
ſtellen, lauern; der Tüßer, -8, ein heim⸗ 
licher Nachſteller. 

Züte (Tüte), w., M. -n, ein in fegelförmis 
ger Geſtalt zufammengedrehetes Papier (die 
Düte); in den Ölashütten uneigenttich, die 
aus einer großen Glasblaſe gemachte Walze, 
welche zu Tafelglas geftredt wird (Hafen); 
m den Hüttenwerken eine Art Probefcherben 
mit einem Baucdhe, einer engern Mündung 
und einem Fuße, morin die Proben mit Fluß 
angefotten, und überhaupt die Kupfer⸗, Eiſen⸗ 
und Bleiproben gemadbt zu werden pflegen; 
in der Naturbefchreibung , eine Gattung Bör 
gel, aub eine Gattung Scaltbiere oder 
Schneden (Tutenfchnede, Kegelſchnecke, Kes 
gel, Schnirkelſchnecke); in der Pflanzenlehre, 
ein plattförmiger Körper, welcher die Äſte 
der Blumenftiele bei einigen Gräfern in Ges 
kalt einer walzenförmigen Scheide umgibt. 

Tutel, w.. die Vormundſchaft, wovon Tus 
tellachen, 

Tüten, 1) unth. 3., den Laut tut nachahmen, 
auf einem Horne: der Nachtwächter tutet; 
überhaupt, auf einem Sorne blafen; uns 
eigentlich nennt man in der Bienenzucht den 
gaut, welchen der Weifel hören läfıt und 
welcher das Zeichen des bevorftehenden Schwär⸗ 
mens if, ein Tuten; 2) tb. 3., auf dem 
Horne voriragen: ein Stückchen. 

Türenformig, €. u. U, w., die Form einer 
Tute habend. 

Tüter, m., -8, einer, der tutet; Name der: 
jenigen Bögel, zu welchen der Strandläufer, 
Sandtäufer, Kampfhahn, Kiebitz ıc. gehören 
(Tüte), befonders der Brachvogel. 

Tüthorn, f., ein Horn, darauf zu tuten. 

Tütiche, w., M. -n, die Tunfe; Türfchen, 
unth. und tb. 3., tunfen; quetfcen ; in 
der Schweiz, aub in weiterer Vedeutung 
foßen,, befonderg mit den Hörnern , wie z. B. 
Ochſen. 

Tüttel, w., M. -n, im öſterreichſchen, die 
Nutterbruſt, Dutte (N. D. Titte). 

Tüttelkolbe, w., die Rohrkolbe oder das Kol⸗ 
benrohr. 
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Tütteln, unth. 3., in der Schweiz, faugen. 

“Tutti, in der Tont., Alle, d. h. alle Stims 

men; dad Tutti, der Allgefang, das All 
fpiel, . 

Twälch, m., -e8, Name der Nodentrespe, 
auch der tauben oder unfruchtbaren Trespe, 
und des Sommerfolches ; eine zu den Bräfern 
gehörende Pflanze (Bartgras, Geißauge, Wald, 
fremder Walch, Gerftenwald). 

Twälen, unth. 3., im Hannöverfchen, wandern. 

Twäre, w., M.-n, die Erds oder Maulwurf⸗ 
grille, 

Twärfſtein, m. , der Fingerſtein, Donnerftein 
(Belemnit), 


Twaͤſe, w., M.-n, bei den Leindamaſtwe⸗ 


bern, die fangen und kurzen Querlatten an 
dem Webſtuhle derfelben,, womit die Schäfte 
an demfelben mittelft der Fufitritte in Bewe⸗ 

- gung geſetzt und bald hinaufs bald hinabgezo⸗ 
gen werben. 

Twenter, m., -d, NR. D. ein Stück Vieh 
von zwei Jahren, befonders- ein jweilähriges 
Pferd, 

Twete (Twetje), w., M. -n, N. D. eine 
Feine enge Strafie. In Hamburg ift Twite 

» ein enger Sana zsmifchen zwei Häufern, Im 
SHannöverfchen in Twetge ein jeder fehmaler 
Gang, 3. B. zwiſchen zwei Heden. 

Twiel, m., —es, M. -€, in der Schifffahrt, 
ein Wil von Hanf oder aus einander gesupfs 
ten Tauen an einem hölzernen ®tiele, beim 
Kalfatern der Schiffe den Ther in die Zugen 
damit au ftreichen, 

Twieſelbeere (Twiſſelbeere), w., die Walde 
firfche; die Zwiſſellirſche. 

Twille, w., N. D. ein zweifchoffiger Zweig, 
af oder Stamm, auch, ein gabelförmiges 
Dina; im Schiffbaue Name der Piefftüde; 
Twillen, tb. 3., in zwei Arme, Theile 
fpatten; Twilſtern, unth. 3. mit haben 
und zedf, 3., ſich twilſtern, R. D. fih in 
viele Üfte oder Zweige theifen, büſchelweiſe 
wachſen; Twilſtrig, &. wu. m, NR. D. 
viele Zweige, Nebenfproffen babend. 

Zwiifelfiejche, w., in Hamburg, eine Sorte 
Kirfhen, gany ſchwarz, fehr fpigig, wenig 
Fleiſch habend , aber von ſehr fühem Geſchmack 
(Zwillinge, ungut auch Tiwiefelbeeren). 

eThmpanum ſ., das Trommelfell im Ohr. 

*Tupbon, m., ein Sturms oder Wirbelwind im 
Indiſchen Diean. 

Typus, m,, ein Vorbild, ein Mufter; Abs 
bild, Abdrud; Tüpen, d. M., Drudbuds 
ftaben; der Tnpogräpb, ein Buch⸗, Kunſt⸗ 
deuder; die Typographie, die Buchdrucker⸗ 
tunſt; Topogräpbifch, E. u. U, w., druds 
fünftigq, den Bücherdrud betreffend: die ty⸗ 
pograpbifche Echönbeit; Die tppogras 
phiſche Geſellſchaft, eine Geſellſchaft, welche 
auf ihre Koften Bücher drucken laßt. 

“Tram, m., -en, M. -en, urfprüngs 
lich, ein unumfchränfter Herrfcher, ietzt ein 
Zwingherr, Wütherich; die Tnrannei, die 
Zwingherrſchaft, Herrſchwuth; Tyränniſch, 
E. u. U. w., derrſchfüchtig, gewaltſam; 


410 Tprannifiren 
Torannifiren, th. und unth. 8., hart bes 
handeln; einen; graufam herrfchen. 

Tz, ein zufammengefegter Buchſtabe, in wel⸗ 
chem das z aus einem | entftanden ift, wel⸗ 
ches in den meilten Fällen eine Verſtärkung 
des Begriff anzeige und in Zeitwärtern in 


1; ein Seldfklauter, und der ein und zwan⸗ 
zigſte Buchſtabe im Abece, lautet bald ger 
dehnt, wie in Tüch, gũt, bald gefchärft, wie 
in Fluß, Mund. Obwohl feine Ausfprache 
keine Schwierigkeit macht , fo hört man doch in 
den gemeinen Sprecharten D. D. ein € nadıs 

«tönen, und in Dberfhwaben und am Dbers 
rheine ein 0. In alten Schriften findet man 
anitatt des u ein v, in fpätern Zeiten auch 
wohl ein ID, 3. B. vnd, Frawen tc., von 
welchem Gebrauche das gekürzte Ew. f. Euer, 
noch ein Überreft if. Diefer Gebrauch ift aber 
veraltet. 

u, ein Umlaut, in welchem das u und i zus 
fammenfchmilze, wird wie Das u bald gedehnt, 
wie in üß, blüben, bald gefhärft, wie in 
Fülfen, \ Schürze, ausgefprochen. Häufig ents 
ftebt er aus dem u durch Beugung und Abs 
leitung wie in Mütter und Güte. In der 
Schrift und im Drud bezeichnete man ihn ehe» 
mabls dadurch, dafı man bald i bald e neben 
u feßte, 3: B. uibel oder uebel, welches zu 
der Meinung verleitete, als fey ü ein Dops 

. "pellaut.. Die jeßige Form zeigt über Ü eim 
kleines € oder zwei Strichelchen neben einans 
der ( "), zu welder legten Form aber nicht 

„alle Drudereien eingerichtet find. 

Übel, € u. U. w., der Empfindung, den 
Sinnen unangenehm, im Gegenſatze von 
wobl, aud von gut: ein übler Geſchmack, 
Geruch, Klang; etwas iſt nicht übel, 
wenn es erträglich, leidlich ift; das ftebt, 
Fleidet ihre übel; ein übler Anſtand, ein 
fhlechter , welcher unangenehm in die Sinne 
fällt; übel ausjeben , ungefund , auch häß— 
lich ac.; es ſtehet übel, uneig. f. es ſteht 
ſchlecht, iſt mißlich, bedenklich; mir iſt das 
bei übel zu Mutbe; einem übel begegnen, 
ihn übel behandeln, auf eine unangenehme 
Art, hart und lieblos; das gefällt mir nicht 
übel, das iſt nicht übel; in engerer eig. 
Bedeutung, unangenehme Neigung sum Ers 
brechen empfindend (fchlimm) : mir ijt, wird 
übel; aber jich übel befinden, in weiterer 
Bedeutung, nicht wohl ſeyn; in weiterer Bes 
deutung, der Abfiht, dem Zwed zumider, 
überhaupt guter Gigenfchaft ermangelnd: eine 
Sache. gerätb übel; übel wählen; ets 
was übel verfiehen, gegen die Abſicht des 
Sprechenden, in einem böfen, nachtbeiligen 
Sinn: etwas übel auslegen, deuten; et— 
was übel nebmen, aufnebnen, was ein 
Undrer fagt oder thut, nicht beifallig aufneh— 


- Übelthätig 


die Endung -fen, oder nah einem 2, in 
-3en, übergeht. Er ſteht nur nah einem gu 

ſchärften Selbſtlaut, 4. B. in Platz, ſetzen, 
ſitzen, hitzen, ſchwitzen, fchügen, rigen, 
Schaß, putzen. 


“Tzako, 1. Czako. 


men; einen Scherz übel anbringen, am 
unrechten Orte; fein Geld, feine Zeit übel 
anmenden, nicht gut; ein übler Weg, auf 
welchem man ſchwer fortfommt; ed gebt ibm 
übel, nie aut, fhlimm; ed wird ibm 
ibel bekommen; übel und Üble® von 
jemand fprechen, ſchlecht von ihm fprechen. 
Böfes; einem übel wollen, ihm nicht wohl 
wollen, keine Zuneigung zu ibm empfinden ; 
üble Laune babenz im gemeinen Leben: 
er mag wohl oder übel wollen, er maz 
gern oder nicht gern wollen. Vergl. böſe 
fchlimm und arg. Böſe wird von der Be: 
fhaffenheit des Dinge, fchlimm von dem, 
was Schaden fhut, wovon man Schaden hat, 
gebraucht, und arg zeigt den höchften Grad 
bes Döfen an. Die Zufammenfegungen der 
Zeitwörter, befonders des Mittelmörter mit 
übel find nicht als wahre Zufammenfegungen 
zu betrachten, daher fie audh im Bolgenden 
nicht befonders aufgeführt werden , z. B. übel: 
ausiebend, übelbefchaffen, übelbejteltt, 
übeldeuten „ übelgebildet , übelgelamnt, 
übelgemacht , übelgeratben, übelgefinnt. 
übelflingend, übellautend, übelriechend. 
ibeltönend ıc., welche fämmtlich als zwei 
Wörter zu betrachten und zu fchreiben find. 
übel, f., 8, ein Ding, weldes übel ift und 
übel macht, aud, ein folder Zußand: ein 
Übel an fich baben, einen Mangel, einen 
Schaden; ein Übel am Fuße, an der Hand 
haben; das fallende libel, in manchen Ges 
genden die Ballfucht ; uneig,, Alles, was unfern 
oder Anderer Zuftand unvolltommen made: 
der Herr bebüte dich vor allem Übel; der 
Krieg iſt ein großes Übel; das Eleinere 
Übel wäblen; in der Bibel überhaupt für 
Böfes, wie im Vater unfer; das Übeibefins 
den, der Zuftand, da „man fi übel befindet; 


der ü- -geruch ; die Ü-gefinntbeit; der Ü- 
gönner ‚einer, der einem Andern Übfes gönnt; 
die U-Feit, M. -en , die unangenehme Ems 
vfindung, da man Neigung jum Erbrechen 
hat:, Übelkeit „empfinden; der Ü-Elang; 
die ü⸗ laune; Ü- -faunig, €. u. u. w.: der 
Ü-laut; das Ü-fenn; der Ü-ftand, ein 
Dina, was unvolltommen, der Abſicht nicht 
entſprechend, mangelhaft iſt; die U-tbat, 
eine üble, böfe That, etwas gelinder als 
Miſſethat, Örevels und Schandthat ; der Ü- 
thater, Die ü-th- -inn; U- -thätig, 6. u. 


Übelverhalten 


u. mw.; das Übelverbalten, das fehlechte, 
ſchlimme Verhalten ; U-willig, E. u. U. w., 
übten, böfen Willen babend; ungern; ü- 
wollen, unth. 3. mit haben, im Gegenfage 


von wohlwollen. Davon daß ilbelwollen, 
der Zuftand, die Neigung , da man einem Ans 
„ dern ubel will, 

Üben, tb. 3., durd wiederholte Bewegungen 
und Handlungen derfelben Art zur Fertigkeit 
Bringen: die Eoldaten in den Waffen; 
feinen Berjtand üben, ihm durch häufiges 
Nachdenken Zertigkeit im Denken verfchaffen ; 
fich (nich) im Tanzen, Springen, Reiten, 
Fechten übenz oft ohne den Begriff der Wies 
derholung, bloß f, thun, merklich werden lafs 
fen: Rache au einem üben, fih an ihm 
rähen; Recht und Gerechtigfeit üben, fie 
„ handhaben. 

Üben, Umft.w., auf einer oder auf der andern 
Seite, nur mit den Umſtandswörtern des 
DOrts bier, bin und dar: bierüben (ges 
kürzt, hüben), bier auf diefer Seite; bins 
B üben, auf jene Seite hin; d(a)rüben. 
Über, ı) ein Umflandswort, auf der Oberfläche 
eines Dinges bin, und von diefer Seite auf 
der ganzen Dberflädhe bin bis gu der entgegen» 
gefegten Seite: es gebt da alles bunt über, 
es geht dort unordentlich, veriworren zu; uber 
und über, auf der ganzen Oberfläche , ganı, 
3. B. Sich über und über befudeln ; zumeis 
len f, vorüber, vorbei: es iſt fibon über, 
es ift fhon vorüber, vorbei; 2) ein Berbälts 
nißwort, das Verhältniß oder den Zuftand 
eines Dinges zu bezeichnen, da es in der Höhe 
befindiih iſt, in Beziehung auf ein anderes, 
welches in der Tiefe oder unter demfelben ift, 
Man verbindet es a) mit dem dritten Falle, 
einen Zuftand der Ruhe in der Höhe, in Bes 
zug auf ein darunter befindliches Ding zu bes 
jeichnen, im Gegenfage von unter und zum 
Unterfchiede von auf, welches denienigen Bus 
fand der Ruhe bezeichnet, bei welchem das 
rubende Ding die Oberfläche eines andern ber 
rührt: die Decke ber und; er wohnet 
über mir; eim Gewitter jtebt über der 
Etadt; auch eine Bewegung, Handlung in 
Bezug auf ein darunter befindliches Dina in 
der Ruhe: der Himmel tbat jich auf über 
ibm, Matth. 3, 16.5 das Schwert fchivebte 
an einem Pferdebaare über feinem Haups 
te; daber fuhren wie Flammen über den 
Etoppelu, Weish, 3, 7., wie Zlammen, 
melche die Stoppeln ergriffen haben, daſelbſt 
weiten und vom einer Stelle derfelben zur 


andern fahren, alfo fehr verfchieden von daher 


fabren wie Flammen über Die Stop: 
peln, wo an eine Bewegung der Flammen zu 
denfen ift, bei welder fie die Stoppeln nur 
in dem Striche von einer Seite zur andern 
berübren ; die Hände über dem Kopfe zus 
fammenjchlagen, 3er. 2, 37., die Hände, 
weiche ſchon über dem Kopf gelegt find, zus 
fammenflagen, und, die Hände uber den 
Kopf zuſammenſchlagen, ſie erft über den 


über 411 


Kopf ſo bewegen, daß ſie zuſammenſchlagen; 
den Gegenſtand einer Handlung, Beſchäfti⸗ 
gung, wobei jedoch das Handelnde in einem 
Zuſtande der Ruhe bei dem Gegenſtande ſeiner 
Handlung ꝛc. ſchon befindlich gedacht wird: 
beſtändig über den Büchern ſitzen, lie— 
gen, ſich beſtändig damit beſchäftigen; über 
der Arbeit begriffen, ſeyn; häufig bes 
jeichnet es die Zeit einer Veränderung, einer 
Handlung oder der Beſchäftigung mit einer 
Sache, indem man andeuten will, dafi fih 
etwas zutrage während einer Sache, Hands 
lung, Beihäftigung: über dem Lefen eins 
ſchlafen; über der Mahlzeit teinken; über 
Ziiche von etwas fprecben; laflet die 
Eonne nicht über eurem Jorne unter— 
geben, Epb. 4, 26.; über Nacht bejinnt 
er jich wohl eines Beſſern, während, in 
der Nacht; eine Sache über der andern 
vergeſſen, während man fi mit der andern 
befchäftigt, und wegen diefer andern; über 
den Lejen das Eifen und Schlafen ver: 
geilen; er verfäumt feine Gefcbäfte über 
dem Spiele; fich über einer Sache auf: 
bulten, bei einer Sache und durch diefelbe 
Dazu genstbigt, ganz verfhieden von, fich 
über eine Sache aufbalten, dieſelbe zum 
@rgenftande feines Tadeld machen. Ginige 
Schriftſteller verbinden indeffen über, wenn 
es den Begriff einer wirfenden Urfache auss 
drudt, auh mit dem vierten Galle: über 
dus Säumniß Buben euch die Spanier 
das Netz über die Dhren gezogen; über 
den Gegenjtand des Geſprächs babe ich 
den Sprecher vergeſſen; oft bezeichnet es 
auch ein Seyn oder Geſchehen auf der andern 
entgegengefegten Seite, jenfeit: über dem 
Fluſſe liegt die Altſtadt, jenfeit des Fluſ⸗ 
fes; er befindet fich fchon über der Gren— 
ze; in Verbindung mit gegen: er fißt gegen” 
mir über, oper beffer mir gegen über. 
b) Mit dem vierten Falle bezeichnet über 
eine Bewegung in die Höhe, in Bezug auf 
ein darunter befindliches Ding, auch ein Ers 
ftreden in die Hohe, im Gegenſatze von 
unter: den Schirm über den Kopf hal— 
ten; den Keſſel über das Feuer bäns 
gen; die Hände über den Kopf zufams 
menfchlagen; das Waſſer gebt ihn bis 
über die Hüften; er läßt feine Sonne 
aufgeben über die Böfen und über die 
Guten, Matth, 5, 45.; über den Haufen 
werfen, ftoßen; eind über das andere 
legen, jtellen, feßen; fich über das Ge 
meine echeben; jich über etwas weg: 
feßen;  uneig, bezeihnet man damit einen 
höhern Rang , einen Borzug : fich über einen 
andern feßen, fi an diejenige Stelle, wels 
he für höher gehalten wird, fernen, aber über 
einem fißen; ec bat ihn über alle erhöhet; 
Zufriedenheit gebt über den Reichthum ; 
dies gebt bei mir über alled ; zuweilen ift der 
vierte Fall durch eine Auslaffung zu erklären: 
Gott ijt über Alles, nämlich erhaben; 
der Jünger iſt nicht über feinen Meifter, 


Über 


nämlich erhaben ; dahin auch die Redensart: 
er jtecft bis über die Ohren in Schulden, 
er ftedt fo in Schulden, daß fie bis über 
die Dbhren geben; ehemahls au f. vor: der 
Heer bat mich erwäblt über alle Völker, 
vor allen Bölfern, oder auch, daß ich vor 
allen den Borzug haben fol, 5 Mof. 10, 15.5 
wir follen Gort über ale Dinge lieben , vor 
allen Dingen; in weiterer uneigentlicher Bedeus 
tung bezeichnet es ein größeres Erftreden , eine 
größere Ausdehnung, ein Übertreffen an Araft, 
Tähigkeit, Vermögen ıc.: das gebt über 
meine Kräfte, dazu fehlet es mir an Kraft; 
Das gebt über meinen Berjtand, das vers 
ſtehe, begreife ich nicht ; Das gebt noch über 
meine Erivartung; über Bermögen, über 
Macbt eſſen; ein Glas Wein über den 
Durjt trinken; über ale Maße qut, fchön ; 
uber eine GUe lang, mehr als eine Elfe; 
uber zwei Finger breit; es waren ihrer 
uber hundert, mehr als hundert; über Die 
Hälfte, mehr ats die Hätfte;, über ein Jahr 
hält es jich nicht mehr, tänger als ein 
Jahr; uber eine Stunde babe ich gewar— 
tet, langer als eine Stunde; es iſt ſchon 
uber vier Wochen; über feine Schuldigs 
Feit thun, mehr ats man zu thun ſchuldig if. 
Hieher geboren auch folgende Ausdrüde: ein 
Mubl uber das andere, mehrere Mable 
ſchnell hinter einander ; Schulden über 
Echulden machen; Briefe über Briefe 
befvinmen , mehrere ſchnell nach einander 
befommen; Glück über Glück! über dies 
oder zufammengejogen überdies (nicht über 
dem), mebr als dieſes, außer diefem, z. B. 
es iſt unnütz, überdies auch fcbädlich ; 
eine Bewegung, erne Handlung in der Höhe, 
in Bezug auf cın darunter befindliches Ding, 
längs deſſen Oberfläche , fo daß das Bandelnde 
nicht im Zuftande der Ruhe gedacht wird: Die 
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Hand über jemand ausſtrecken; Jeſus hub 


ſeine Augen auf über ſeine Jünger, Luc. 
9, 20.5 ſich über etwas ausbreiten, ver: 
breiten; einen Mantel uber fich werfen; 
bie Duare bangen ihre über die Stirn und 
Schultern hinab, wo gleihfam an ein 
Streben der Haare , fih über Stirn und Schul⸗ 
tern zu verbreiten, gedacht wird ; einen Strich 
uber die ganze Seite machen; etwas 
über fich nehmen, uneig., ſich anheiſchig 
machen es zu thun; über Tiſch und Bänke 
klettern; über alte Berge ſeyn, d. h. ges 
laufen ſeyn, weit weg fenn; wir find noch 
nicht uber den Berg. haben die Schwierig« 
keit noch nicht überwunden ; iiber eine Brücke 
geben; uber den Fluß feßen, fahren; 
uber den Fluß führe eine Brücke; über 
die Gaſſe, ber den Weg laufen; er fol 
mie nicht wieder über die Schwelle kom— 
men; über die Schnur bauen, f. Schnur; 
uber die Klinge fpringen laſſen, f. Ktins 
ge; über Land geben; über eine Stadt 
reifen, diefelbe auf feiner Reife nach einem 
fernen Orte berühren ; ich babe noch Peinen 
Zropfeu über meine Lippen gebracht; es 


Über 


ift Fein Wort über feine Lippen gefom 
men, er hat fein Wort gefagt; der Schiwei 
lief ihm über die Stirn; ein Strom ver 
Thränen floß über ihre Rangen; ich bi 
über die dreißig (nämlich Jahre) bimans, 
bin ſchon über dreifiig Jahre alt; der Rod 
reicht nur bis über die Knie, erftrede n 
bis über die Anie; über den ganzen Korper 
naß machen; unsigentlih bezeichnet uber 
oft bloß ein Annaben und Berühren, mıt 
einem gewiffen Rachdrude verbunden ,„ und fr, 
als wenn fih das Nabende und Berührendr 
über die ganze Fläche eines Dinges erftredte, 
es gebt, ergeht Alles über mich, es trift 
mih Alles; der Segen Fam uber mich, 
Hiob 29, 13.5 Fluch über ibn! namtıy 
komme über ihn, treffe ihn (Fluch ibm); 


* wenn ich uber dich Fommen werde, oder, 


wenn ich mich über dich machen werde; 
über etwas berfallen; über eine Sache 
gerathen, zu derſelben unvermuther foms 
men; er fanı über alles, namlich Fonmmen, 
er bat zu allem Zugang; es gebt über ibu 
ber, man ſpricht von ibm nadtbeilig ; in 
weiterer uneigentliher Bedeutung bezeichnet 
es ein Erftreden der Gewalt, Aufſicht, Aufs 
mertfamteit ıc. in Bezug auf ein anderes als 
geringer gedachtes Ding: über Andere Ge 
walt haben, über Andere zu befeblen ba 
ben; über fich felbjt berrichen ; über feine 
Feinde fiegen; einen zum Auffeber uber 
Andere machen; über Andere gefeßt ſeyn; 
feine Liebe und Sorgfalt erſtreckt ſich uber 
Alle; in noch weiterer uneigentliher Bedew 
tung bezeichnet es bloß eine Beziehung einer 
Handlung, oder aud eines Zuftandes, z. ®. 
einer Gemütbsbewegung auf einen Gegen 
ftand, wo dieſer Gegenftand zugleich als Ber 
anlaffung oder Urſache jener gedacht wird: 
über etwas Plagen; einem Andern Bor 
würfe über etwas machen; über eine 
Sache zanken, ichelten ; über etwas Freu⸗ 
de, Leid, Kummer ıc. empfinden, oder 
ſich über etwas freuen, befümmern ıc.; 
fihb Gedanfen über etwas machen; ſich 
verwundern über einen; in vielen andern 
Ballen verliert fih der Begriff der Urſache bei 
dem Gegenſtande, auf welchen ſich eine Hand: 
tung bezieht, fo dafi diefer blofi als etwas 
gedacht wird, was einen Thätigkeit Des Gew 
ftes und deren Außerung gu runde Liegt; 
über erıwas nachdenken; bejoudere Mei 
nungen über eine Sache begen, außern ; 
fih uber eine Sache unterreden; ein Ur 
tbeil über etiwas füllen; eine Abbaud» 
(ung über einen Gegenjtand fcbreiben ; 
über eisen Saß, über eine Babrbeit pre; 
digen; fich über etwas bedeufen; einen 
Andern über eine Sache um Ratb fra: 
con; oft bezeichnet es eine Zeitdauer: uber 
Hracht auf der Gaffe bleiben, oder Die 
Macht über ıc., vom Anfang der Nacht an 
bis zu Ende derfeiden; den Sommer uber 
auf dem Lande leben; die Mablzeıt über, 
Die ganze Zeit der Mahlzeit hindurch, zum 


Überadern 


unterſchiede von über der Mahlzeit ‚ während 
der Mapizeits heut über acht Tage, uber 
vierzehn Tage, had at, vierzehn Tagen; 
allemahl über den andern Tag, allemahl 
nach zwei Tagen ; wer weiß ob man übers 
Jahr noch lebt; oft auch von einer under 
finmten Zeit; uber eine Weile, nad einis 
ger Zeit; über lang oder Furz, nad einer 
unbeftimmten fängern oder fürzern Zeit. 
Häufig wird liber zu Zufammenfegungen 
gebraucht, und zwar theils mit Umſtands⸗, 
Verbältnißs und Fürwörtern, mo es bald 
voran Bald hinten nach gefegt wird: überall, 
überaus, überein, überbin, überwärts, 
überfeitd, überdies, darüber, berüber, 
bierüber, hinüber ıc., theils mit Cigens 
ſchafts⸗ und Hauptwortern, we es meint ein 
libertreffen, einen ungemöhnlicheri oder zu 
hoben Grad deſſen bezeichnet: übermenſch⸗ 
lich, übernatürlich, überzählig, überflüſ— 
fig, übergroß, überlaut, überreif, übers 
voll xc., das Überein, der Überfluß, das 
Übergewicht 2C.; theils uhd beſonders hau⸗ 
fig mit Beitwörtern. Hier befommen ein und 
biefeiben Wörter, je nahdem der Ton auf 
über oder auf dem damit zufammengefehten 
Zeitworte liegt, gang verfhiedene Bedeutung, 
fo daß im erften alle, wo fie meift unth, 34 
find, der Begriff des Wortes über, in der 
Bedeutung auf allen Punkten oder bis jenfeit 
der Dberflähe, bis ienfeit einer gewiſſen 
Grenze eines Dinges, und in der Bedeutung 
borüber, vorbei, im andern Balle aber. der 
Begriff des Zeitwortes hervorgehoben und bloſi 
durch das über in deſſen verſchiedenen Bedeu⸗ 
tungen naher beſtimmt wird. Worter der erſten 
Art find: uͤberbleiben, übrig bleiben, Übers 
fatten,, überlaufen, überbangen, übere 
fchuappen ıc., welche in der unbeſtimmten 
dorm das zu und im Mittelmörte der vergans 
genen Zeit die Sylbe ge zwifchen Über und 
dem Zeitworte befommen: überzubleiben , 
übergeblieben,, überzufallen, übergefalten, 
überzulaufen , übergelaufett, überzuhan⸗ 
gen, übergehangen, überzuſchnappen, 
ubergefchnappt ıc. , und bei welchen über in 
der Umwandlung vom Beitwörte getrennt wird : 
ich bleibe über, es kaufe über, er führt 
Über. Wörter der andern Art find: Hbers 
fätten, überlaufen, überbäugen, überges 
ben ꝛc., melde fämmtlich den vierten Gall 
zu ſich nehmen, und das zu getrennt vor ſich 
haben: zu überfallen, zu uberlaufen ꝛc., 
die Sylbe ge aber gar nicht bekommen: CE 
bat mich überfalen, überlauſen ıc. Es 
gilt alfo von den mit Über zufammengefegten 
Zeitwörtern daffelbe, was ſchon bei den mit 
Durch zufammengefepten gefagt worden if, 
indem beide auf eine gleihe Art abgewandels 
werden, daher wir hier darauf hinmweifen und 
uns die Abwandelung jedes eingeinen Zeitwor⸗ 
ges erfparen fönnen, Eben fo verhält es ſich 
auch mit den Beitiwörtern , Die mit lt, UNLEE 
‚und wider zuſammengeſethzt find. 
Iberacfern , unth und th. 3. , hber eine Fläche, 


Überbein 


über eine Grenze adern: don einer Stelle 
zur andern überadern, mist dem Pfluge 
adernd von der einen gur andern Seite übers 
geben ; ein Stück von des Nachbars Felde 
zu dem feinigen überachern, es über die 
Grenze vom Nachbarfelde zu dem feinigen 
adernd fügen, Überäcern, th. 3., auf der 
Oberfläche mit dem Pfluge bearbeiten: ein 
Feld. So aud überären und überpflügen. 


Überall, aber auch Überall, Umſt. w., an allen 
Orten und zu allen Zeiten: überäll bekannt; 
Gott ijt überatt. gegenwärtig. In der 
Schifffahrt ift Ilberall! ein Zuruf, wodurch 
alles dienftfähige Bolt aufs Dedt gerufen wird, 
3 Di bei einem Treffen; auch fs überhaupt; 

. Der liberäll,, ein Wefen , welches überall iſt, 
überall gegenwärtig und wirkfam ift: Der alte 

„ Uberal und Nirgends. 

Überäntworten , th. 3., in eines andern Ges 
walt, Beſitz, Gewahrfam geben, 1 Sam: 17, 
46.; Matth. 20, 18.5; der Überäntworter, 

„5, einer, der überantwortet,. 

Uberarbeiten, 19: 3: , dur Arbeit über elften 
Raum bis jenfeits ſchaffen: fich glücklich 
überarbeiten, 3. B. uber einen Fluß ıc. 
Uberärbeiten , arbeitend in allen Theilen bes 
handeln: eine Abhandlung, fie durchſehen, 
verbeffern ; in der Arbeit übertreffen : einen; 
über Kraft arbeiten: fich (mich) überars 

„ beiten. . R 

Überären und Überären, f. uͤberackern; die 

„Uberart, die Überpfügung. 
UÜberärmel, m., Armel, weide man bei der 
„Arbeit über die Ärmel des Kleides zieht. 

Überaus, Umf. w., in ungewohnlichem, ho⸗ 
bem Grade, Röm. 7, 13.5 jebtnurnod als 
Berftärtungsi. f. fehr, überaus ſchön, übers 

„aus gut, febr gut, 

Überbäcken (f. Baden), unth. 3., 1) mit 
haben, überall auf feiner Oberfläche baden, 
doch fo, daß es nur in einem geringen Grade 
geſchehe: eine Mehlipeife ein wenig übers 
bacten laffen; 2) th. 3., auf feiner gans 
jen Oberfläche baden laſſen; mit einem Back⸗ 

„ werte überziehen. 
Uberbalg, m., uneigentlih und fherzhaft, 
„ein Überrod, 

Überbait, m., derobere Theil eines Gebäudes, 

twelcher über den untern herausragt; ein über 


ein anderes Ding errichtetes Gebau ; U-baucıı, 
untb. und tb. 3., in der Hobe über etivas 
wegbauen, Überbaien, th. 3., in der Hös 
he. über feiner Grundfläche mit einem Ge⸗ 
bäu verfehen : einen Schacht, eine Gruft 
überbauen; mit einem liberbau verfeben; 
über Araft , über Vermogen bauen : jich (mich) 
überbauen, fih arm bauen. Überbauichen, 
„unth. 3: mit haben, bauſchend überftehen. 
Überbebalten, 19. 3., unregeim, (f Halten), 
über einer Blähe behalten: den Schleier 
überbehalten , ihn nicht gurüdichlagen „ nicht 
„ablegen ; übrig behalten, ©ir. 47, 25. 
Überbein, fi, ein beinichter, verhärteter Aus⸗ 
wuchs an den Sehnen, oft auch an den Ans 
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“chen der Hände und Füße (Beingewähs, D,D. 
Grutknoten, Knirzel, N.D. Wehne): einen 
ein Überbein machen, 2. D. uneigentlich, 

ihm durch fein Beiſpiel ſchaden; Überbeinig, 

E. u. U. w., ein überbein habend. 

Überbeißen, unregelm. (ſ. Beißen), 1) unth, 
3., über einen Raum, über die Grenze eines 
Dinges beißen. UÜberbeißen, unth. 3. mit 
haben, ſtärker beißen als ein anderes Ding: 
Scheidewaſſer überbeißt deu ſtärkſten Eſ— 
fig; 2) 2b. 3., fo beißen, daß die Kinnbak⸗ 

„ten überfhnappen: fich (mich) überbeißen. 

Überbefommen (f. Befommen), td. 3. , durch 
Anftrengung über eine Bläche, über ein Ding 
bringen , es darüber geben machen: ich kann 

_ die Mütze nicht überbekommen, über den 

„Kopf. 

Überbeſſern, tb. 3., beffernd überarkeiten. 

Überbeten, th. 3., wie ein Gebet überhin far 
gen ; im Beten übertreffen. 


Überbett, f., ein Bett, welches über ein am 


deres gelegt wird; Liberbetten, th. 3., von 
‚ einem, Drte zum andern die Betten überſchaf⸗ 
„ fen. Überbetten,, mit Betten überdeden. 
Überbeugen, th. 3., über eine Fläche beugen, 
fo daß es darüber binausfteht : jich (mich) 
„ Überbeugen. Überbeügen, zu fehr beugen. 
Überdiegen, unth. und th. 3. , unreg. (f. Bies 
gen) mit fenn, über etwas in gefrümmter 
Linie ſich erfireden , fo dafi es darüber hinaus⸗ 
ſteht: fich (mich) überbiegen, ſich über ein 
Ding hinausbiegen. Überbiegen, th. 3., zu 
ſehr biegen. 


lberbieten, 15. 3., unregeim. (f. Bieten), 


über eines Andern Gebot bieten. Überbieten, 

im Bieten übertreffen: einen; uneig., übers 

treffen; übermäßig bieten, au viel bieten: 

fih (mich) überbieten, mehr bieten als 
man füglich geben Fann. 

Überbilden , th. 3., ein Übermafi von Bildung 
geben, fo daß dieſe dann nicht mehr echte 
Birdung if; die Überbildung, die Hands 
lung, da man überbildet, und eine übermäs 
Gige Bildung des Geiſtes, der Sitten. 

Überbinfen ‚t5.3., mit Bimsftein überfahren, 

„ bearbeiten. 

Überbinden, tb. 3. (f. Binden), über eine 
Sache binden: fie hatte ein Tuch über den 
Hut übergebunden, Überbinden, mit einer 
Binde darüber verfehen: die Wunde war 

„ mit Tichern überbunden, 

Uberbitten, tb. 3., unreg. (f. Bitten), dur 

„ Bitten zum Ubergang, Übertritt bewegen, 

Yberblafen, tb. 3., unregeim, (f. Blafen), 
über einen Raum, über eine Grenze binblas 
fen: eine Jeder Üüberblafen, won ſich hıns 
weg zu einem Andern, Uberbläfen, mitteift 
Blaſens über einem Dinge bemwirfen: etwas 
mit Staub überblafen , esden Staub darauf 
blaſend, damit überziehen; über der ganzen 
Dberflähe bin beblafen: ein Ding überblas 
fen, 4. B. um es von Staube zu reinigen; 
von Blafetongeräthen, etwas von Anfang bie 
su Ende blafen, mit dem Nebenbegriffe, daß 


Überbraufen 


bied nur fo obenhin gefchehe: ein Tonitn‘ 
überblafen; im Btafen übertreffen; durs 
su vieles, zu ſtarkes Blaſen Schaden zufis 
gen: eine Flöte überblajen; ſich (mid) 
überblafen, ſich durch zu ſtarkes Blaſen Scha— 

„ den thun. 

Überblättern, tb. 3., blätternd überfeben, 
überzählen: ein Buch; blätternd überfeble- 
gen: eine Stelle; mit Blättern überdeden 
(beffer .üuberbiatten): die Schamtbeile an 

„den Bildjäulen. 

Überbläuen, th. 3., mit blauer Farbe überzies 
ben. So au übergießen, überſchwärzen, 
übergelben, überrötben ıc. 

Überblecyen, tb. 3., mit Blech überzieben. 

Überbleiben, unth. 8., unregeim. (ſ. Blei: 
ben), übrig bleiben: ich bin allein über: 
geblieben, UÜberbleiben, bat diefelde Bes 
deutung, nur daf der Nachdruch mittelſt des 
Tones auf bleiben liegt: er ijt alleim über: 
blieben. Die Uberbliebenen, in engerer 
Dedeutung, die Nachgelaffenen eines Gefter: 

„ denen, 

Überbleibfel, f., -8, im gemeinen Leben, ein 
von einem Dinge übrig gebliebeher Theil: die 

„Uberbleibfel von Speifen, Getränfen,, 

Überbleien, th. 3., mit Blei überziehen. 

Überblif, m., ein Blick, welchen man über 
eine Sache wirft, um fie zu überfeben; das 
Vermögen, einen Gegenftand nach feinen Thei: 


fen und Verhältniffen zu überfehen; llber: 
blicken , unth. Z., über einen Raum hinweg 
bliden, Uberblicken, tb. 8., überfeben; Als 
les in feinen Theilen ſchnell überfeben: er 
überblicft mit feiner Scharfficht den gan— 
zen Plan; uneigenet,. , von feblofen Dingen, 
„ Über etwas fcheinen, über etwas bervorragen. 
Uberblißen, unth. 3., über etwas binbligen, 
färfer bligen als ein anderes Ding. 
Iberblöfen, th. 3., im Blöfen übertreffen. 
Überblüben, unth. 8. mit haben, auf einer 
Fläche blühen und fie auf ſolche Art bededen; 
fih überblüben, von den Bäumen, über 
die Maße voll blühen. 
Überblümen,, th. 3., mit Blumen überdeden. 


Uberbös., E. w. U. w., in zu bobem Grade 
bos; Überböjen,, th. 8., Übermäßig böfe 
machen; Uberboshaft, €. u. U. w., über: 

„ mäßig boshaft. 

Überbor, f., ein größeres, auch, ein zu gras 

„bes Geber. 

Uberbrand, m. , im Hüttenbaue,, diejenige Bein: 
heit des Silbers, wenn es Über den gewößn: 
lichen Grad, d.h. über 15 Loth 3 Quentchen 

„3 Pfennig fein gebrennt wird, 

Uberbrüten, unreg. (f. Braten), 1) untb. 2. 
nit haben, an allen Theilen der DOberfläwe 
braten; 2)tb.3., an allen Theilen der Dber: 

fläche braten machen. 

UÜberbraujen, unth. und th. 8., untk. 3. 
mit haben, braufend über einen Raum ſich 
bewegen; uneigentlih , em tiberbraufender 
Menſch, ein zu lebhafter, zu leidenſchaft⸗ 


Überbraufen 


tiber. Überbraüfen, tb 3., im Braufen 
übertreffen. | 
Überbrechen , unreg« (f. Brechen), 1) unty. 3. 
mit ſeyn, überragen und brechen; über einen 
Kaum brechen, d. h. gewaltfam eindringen j 
2)26. 3. , überbiegen und brechen machen. libers 
brecben,, td. 3., überwärts brechen: einem 
die Singer überbrechen ; im Bergbaue, dad 
Feld überbrechen,, es ganz bis an die Marks 
ſcheide abbauen und gleichſam durchbrechen. 


Überbreit, € u. U. w., übermäßig breit; 


Überbreiten,, th. 3., über eine Fläche aus: 
breiten: ein Tuch, 3. B. über den Tifch« 
„Überbreiten, über etwas breitend bededen. 

Überbrennen, th. 3., in alfen Theilen ein we⸗ 
nig brennen; über die Mafie brennen; int 
Hüttenbaue, das Eilber überbrennen, es 

„Über den gemwöhnfichen Grab fein drennen. 

Übecbringen, tb. 3., unreg. (f. Bringen), 
über einen Raum, von einem Drte an den 
andern bringen, fchaffen; mit Mühe, Ans 
firengung über ein Ding geben, gleiten mas 
Sen: ich Fatın die Mütze nicht überbrin— 
gen, über den Kopf. Überbringen, an eis 
hen andern Drt, an eine andere Perfon brin? 
gen: er bat ihm, diefe Nachricht felbit 
überbracht ; der Überbringer, -8, die U- 
b-inn, eine Perſon, welche etwas überbringt, 
i 8. Briefe, 

überbrücken, th. 3., mit einer Brüde verfes 
ben: einen Fluß. 
berbrilien, ih. 3., im Brülfen übertreffen i 
ich (mich) überbrüllen, fih dur zu far 
fd Brüllen Schaden zufügen, 

Überbrummen, unth, 3. , brummend überflie⸗ 
geh oder überfahren. Überbrümmen, th. 3:, 
im Brummen übertreffen. 

Überbücken ‚tb. 3, über einen Raum büdens 
fih (mich) 5 Überbücen, üdermäßig, ju 
ſehr bücken. 

uͤberbũgein th. Z3., an allen Theilen der Ober⸗ 
flähe bügeln: die Wäſche; mit einem Büs 

„gel oben über verfeben. 

Uberbunt, €. u. U. w., übermäßig, in zu ho⸗ 
bem Grade bunt. r 
Überbürde, w., eine übermäßige Bürde; U— 
buͤrden, th. 3., mit einer zu grofien „ſchwe⸗ 
ten Bürde verfehen: ein Lajtthier; U-kure 
dig, E. u. U m, veraltet, mit einer zu 

Iſchweren Bürde befaftet. 

Überbürften, t5.3., über etwas Anderes hürs 
fen: die Haare eines Hutes; auch, mit- 
tel der Bürſte über eine Fläche bringen: 
die Schmiere überbürjten, über die Eties 
fet. Uberbürjten, an alten Theiten der Ober⸗ 
fähe bürften, oft mit dem Nebenbegriffe , 
daß dies nur ebenhin gefchehe. 

Überdach, f., ein über ein Ding gemadbtes 
Dach; U-dächen, th. 3., mit einem Dache 

„oben über verfehen: einen Plaß. 

Überdäunnern, unth. 3. mit haben, mit ei: 
nem däammernden Scheine überziehen „ mit eis 
nem Dämmerlichte überleucten; mit Dams 
Merung überdecken. 


Überdruden 


Uberdampfen , 1) unth. 3. mit ſeyn, dampfend 
aus einem Raume in einen andern übergeben 5 
2)th.3., überdampfen machen; U-dämpfen, 
tb. 3., nur auf der Dberflähe am Feuer 
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„ bampfen, 


Uberdärren, th 3., ein wenig, zur Nothdurft 
„ darren: das Malz. — 
Uberdäs, Überdies (gewöhnlich aber Lbers 
„ dies), nit überdem: ©, liber, 
Uberdauern, untb. 3. mit haben, eine Zeit 
über, von einer Zeit bis zur andern hindurch 
„. dguern ; an Dauer übertreffen. 
Überdeck, fi, eim über ein anderes Ding ges 


Deddtes Ding; die Ü-derfe, eine Dede , welche 
über etwas gededt wird, unterfehieden von 
Oberdecke, der obern Dede, im Gegenfage 


von Unterdede; U-decfen, th. 3., über ets 
was deden: die Decke überdecken, 3. © 
über einen Tiſch. Überdecken, oben über mit 
einet Dede verfehen: einen Plaß; auch, 
twie überhäufen: fich mit Ruhm überdek— 

„ Fen (beffer bededen). 

liberdeich ,„ m., im Deichbaue, fo viel als Kefs 
felfiet; U-deichen, th. Z., mit einem zu 

„boben Deiche, verfehen. 

Überdem, f. Überdas, 


Überdenfen, th. 3., unregeim. (f. Denfen), 
allen feinen Theifen nah zum Gegenftande 
des Dentens machen : ich überdenke meinen 
Zuſtand; die U-denkzeit, diejenige Zeit, 

„Melde man gebraucht, etiwas zu überdenken, 

Überdies, ſ. Überdas. 


Überdörren, unth. 3. mit ſeyn, auf feiner 
Dberflähe dürr werden; U-dörren, th. 3., 
an allen Theilen feiner Dberfläde dörren, 

„audh nur obenhin, d 5. leicht dorren. 

UÜberdrang „m. , ein übermäßiger „, ungewöhns 
liher unwiderſtehlicher Drang; U-drangen, 
th. 3., über einen Raum ic, Drängen : einen 
von einer Bank auf die andere überdrän— 
gen. U-drängen, übermäßig oder in hohem 

Grade drangen, 

Überdräuſchen, unth. 8. (f. Dräufchen) mit 
baben und ſeyn, über einen Raum dräus 
fen : e8 bat übergedräufcht , es iſt Wafr 
fer übergedräufcht. Überdräüfchen, über 

„ und über bedräufgen, 

Uberdreben, tb 34, über eine andere Sache 
drehen, auch durch Drehen aus einem Raume 
in den andern bringen: dad Tuch überdre— 
ben, bei den Bärbern, das gefärbte Tuch 
‚mittelft, der Winde oder des Haspels aus eis 
nem Keffel in den andern winden. U-dreben, 
übermäßig drehen, zu viel, und dadurch Scha⸗ 

„den tbun, 

Uberdrefchen, th. 3., unreg. (f. Dreichen), 
überhin drefben, leicht auf der Oberſläche, 
fo daß nur die reifften Körner ausfallen; 
übermäßig dreſchen: fich überdrefchen , ſich 

durch zu vieles Dreſchen Schaden thun. 

Uberdringen (f. Dringen) , unth. 3. mit fenn, 
über einen Raum, über ein Ding dringen: 
an allen Grenzen drang der Feind über. 

Überdruchen , th. 3., über etwas bruden : 
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eine andere Aufichrift. Überdruͤcken, über 
die ganze Slähe bedruden: Die ganze Seite; 
 U-drücken, t5.3., über eine Sache drüden; 
durch Drüden in eineh andern Raum uͤberge⸗ 
ben laſſen. 

berdruß, m., -fled, unluſt bei fang anhals 
tenden Empfindungen Giner Art ohne, Abs 
wechſelung: Überdruß empfinden; Uber— 
fluß macht überdruß; Ü-drüffig, €. u. 
U. w., Uberdruß empfindend, mit dem ziweis 
ten Zalle: des Lebens. 

Überduvdeln, th. Z., dudelnd überfingen ober 
überfpielen. 

berdüngen, th. 3., mit Dünger überdeden: 
den Acker; zu viel Düngen. 

berdunfeln,, ed. 3., mit Dunkel überdeden, 


uͤbereck „Umſt. w., von einem Winkel bis zum 
entgegengefegten ; in weiterer Bedeutung übers 
haupt ſchief; uneigentlih: ed gebt übereck, 
„es gebt drunter und drüber, 

Übereignen, tb. 3., in den Rechten, zum 
Eigenthum übergeben: einem etivas. 


Uberelle, w., die zu große Eile; U-eilen, 
unth. 3. mit ſeyn, über einen Raum eifen, 
eitend übergeben. Ubereilen, sb. 3., im Eis 
len übertreffen, aud, durd größere Eilfer—⸗ 
tigkeit einholen, 2 Sam. 15, 14.; Ef. 30, 16.5 
utteigentt,, vom Tode übereilt werden; 
die Jäger nennen es übereilen, wenn der 
Hirfh mit den Hinterfchalen über die Borders 
fährte tritt, was meift von jungen und ſchlech⸗ 
ten Hirſchen gefchieht; Abermafiig eilen: eine 
Sache ubereilen, fie mit zu grofier Eile 
hun ; ein übereiltes Berfahren ; jich (mich) 
übereilen , au fehr eilen, und darum unübers 
legt handeln, fih verfeben; jich im Reden, 
fi mit einer Antwort übereilen; die 
U-eilung, M. -en, ‚diejenige fehlerhafte 
Handlung, da man eilfertig und unbedacht 
verfährt ; der U-eilungsfebler, ein Fehler 
aus Übereilung ; die U-fünde, eine Sünde 


Überfabren 


ein gefommen ift; U-einfommlich, ©. « 
u. w., einem lbereintommen gemäß; da 
U-einfommmiß, O. D. und die U-cinfunn 
das Übereinfommen : eine Ubereinkunft tee 
fenz U-einfünftlih, E. w. u. m., em 
Ubereintunft gemaß (übereinfommrich); Da 

„ U-einfunftögeld,, f. Konventionsgeild. 

UÜbereinſtimmen, 1) untb. 3. mit ha ben, te 
gleicher Art ſeyn, einerlei Inhalt, Sin, © 
danfen haben : die Ausſagen ſtimmen nid 
überein; Ehegatten muffen mit einande 
übereinjtimmen. Vergi. Ibereinfonmnmen 
U-treffen, Entfprechen; 2) tb, 3., a 
einerlei Ton ſimmen: zivei Touwerkzeng 
übereinſtimmen; U-einjiimmig, € ı 
u. mw., übereinfimmend, mit Ubereinstm 
mung (einftimmig); die U-einſtimmung 
der Zuftand, da ein Ding mit dem andern übcı 
einftimme; uneig. von Menſchen, ihren &ı 
finnungen ıc. ; Die Handlung , da man ein 

„mit dem andern übereinftimmt, 

Übereintreffen, unth. 3., unregeim. (f. Trei 
fen) mie baben, auf einerlei Art ausfal 
len, zuſammentreffen: das trifft Darin, ode 
damit vollfommen überein. Vergt. Uber 

einſtimmen. 

Übereifen, th. Z., von Eis, mit Eiſe übe 
sieben: der Fluß ijt übereijet; von Eijen 
mit Eifen überziehen. 

Übererben, unth. 3, mit baben, als ein Erb 

„ Übertötmmen, erhalten. 

Ubererzen, th. 3., mit Erze überziehen (bron 

„sirsn), 

Ubereſſen, zraf. 3., unregelm. (f. Eifen) 
fich (mich) übereffen, über fein Vermögen 

eſſen (überfreffen), 

Überfücheln, th. 3., über einen Ratınt ı 
durch Fächeln bringen. U-fächelt, über un! 

„Über, von allen Seiten befächeln. 

Überfächen, th. 3., mit Fachwerk über feine 
Dberflache verfehen. 

Überfabren , unreg. (f. Fahren), 1) unts. 3 


aus Übereilung. 

Überein, umf. w., ein Wort, womit man 
ein Einsfenn, Einerleiſeyn oder Einigſeyn 
und Einigmwerden bezeichnet, doch hur in Vers 
hindung mit Zeitw.: jich überein Eleiden, 
fi) mit Andern auf einerfei Art Meiden; beis 
der Ausſagen ſtimmen überein, So U- 
kommen, U-ftimmen, Ü-treffen, die ats 
echt zuſammengeſetzte Wörter auch zufammens 
gefchrieben werden, N 

libereinander, Umft. w., eines über dem ans 
dern, 

Übereinfommen, unth. 3., unreg. (f. Roms 
men) mit fenn, in ein und denfelben Beftims 
mungen jufammentommen, mit andern Dins 
gen einerlei Beſtimmungen enthalten: dies 
Fommit damit völlig überein; mit einem 
Andern in etwas übereinkommen, ſich 
barin oder darüber mit dem Andern vereinie 
gen. Bergt. UÜbereinjtimmen und U-trefs 

-fen; das Useinfommen, -8, die Hands 
fung, da man mit Undern in etwas übereins 
kommt; diejenigen Puikte , worin man übers 


mit ſeyn, Über einen Raum, Über eın Din 
fahren: über einen Fluß; es war zu jur 
mifch, um überfahren zu können; an dat 
andere Ufer überfahren: in weiterer Be 
deutung, mit der Hand überfahren, 3. ® 
über das Geſicht ice; 2) tb. 3., fahrend, au 
einem Fuhrwerke ber einen Raum ſchaffen 
einen nach dem andern überfahren, übe 
einen Stuß ac. U-ſähren, fabrend über etıwat 
gelangen: den Fluß; im Dergbaue: einen 
Bang überfahren, ihn der Breite Hach durch 
brechen, um zu feben wie mächtig er iſt; aud 
bedeutet überfabren daf. in Forttreibung ci: 
nes Drtes einen vorliegenden Gang antreffen 
und erbrechen; uneig. ehemahls, die Grenze 
überfchreiten, Joſ. 7, 15.5 über den Haufen 
fahren, an etwas Fahrendes hihfallen madıen: 
ein Kınd überfahren; fahrend, mittelſt ei 
nes Fuhrwerks überdeden: einen Acer mit 
Mist uberfabren, Mift darauf fahren und 
damıt überziehen; in teiterer Bedeutung, 
ſchnell oder Leicht über etwas hinbewegend übers 
ziehen: ein Brett mit Leimwäſſer über 


uͤberfahrgeld 


fahren; auch bloß, über etwas Hinfahren ı 
das Geficht mit einem naffen Schwamme 
überfahren; das Ü-fabrgeld, dasjenige 
Geld, welches man für die Überfahrt, 3. B. 
über einen Fluß, bezahlt (das Fährgeld) ; das 
Uberfahrfchiff (Transport ſchiff); der U-f- 
ſchiffer, der Überfhiffer, der Fährmann; 
Die U-fahrt, die Handlung, da man übers 
fährt , über den Fluß ıc.; der Drt, wo, man 
überfährt: bei der Stadt ijt eine Über— 
fahrt über den Fluß. 
berfall, m,, der Ball, da ein Ding nieder 
und über etwas fällt; die Handlung, da man 
einen Andern überfällt: man iſt vor einem 
UÜberfalle des Feindes nicht ficher; ein 
Ding, welches über ein anderes fallt. &o in 
manchen Gegenden das Zäpfchen im Halſe, aud 
das Waffer, welches über eine gewiſſe, Hohe 
fteigt und dann über das Wehr fällt; U-fuls« 
len, unth. 3. mit ſeyn, unregelm. (f. Fal⸗ 
len), aus der Höhe über ein Ding, hinwegfals 
ten: von den überhangenden Ajten fällt 
Das Dbjt über; über den Zaun ı€.; uneig. 
bei den Jägern, vom Hirfche und anderem 
Wildbret, über den Zeug fallen, d. b. über 
denfelben fpringen und ins Freie kommen. 
berfällen, th. 3., plöglih und wider Vers 
muthen über etwas herfallen, daffelbe anfals 
fen, mit dem Nebenbegriffe des Unangenehs 
men und Gewaltfanen: von Räubern im 
Walde überfallen werden; zuweilen auch 
von gleichgültigen und ſelbſt von guten, an⸗ 
genehmen Dingen, doch immer mit dem Be⸗ 
griff entweder des Unvermutheten, oder der 
ungelegenen Zeit: von einem Beſuche übers 
allen werden; uneig., von einer Kranke 
eit überfallen werden; vom Schlafe 
überfallen werden; das Ü-fallwehr, im 
Waſſerbaue, dasienige Wehr, über welches 
ein geſtautes Waſſer, wenn es die Höhe defs 
ſelben überfteigt, abfällt. 
Iberfälzen,, th. 3. , bei Tiſchtern, auf der Obers 
fläche dem ganzen Umfange nah mit einem 
‚ Salze verfehen. 
Inerfärben, th. 3., mit einer Farbe überzies 
ben, leicht hin färben. 
Iderfäfeln, th. 3., in der Bafelel überfehen, 
iberfätten, ardf. 3., fih überfajten, zu 
‚ lange faften und fich dadurch fhaden. 
Iberfaul, E. u. U. w., inzu hohem Grade faul, 
Iberfechten , th. 3., unregelm. (f. Fechten), 
‚im FSechten übertreffen. 
Iberfegen, th» 3., von einem Orte an einen 
andern über eine Fläche Hinfegen. Ü-fegen, 
‚ auf der Dberflähe hinfahrend fegen. 
Iberfeilen , th. 3., mit der Geile überarbeiten: 
ein Stück noch einmahl überfeilen; uneig. 
; überarbeiten und verbeffern. 
Iberfeilfchen , th. 3. , beim Feilſchen mehr bies 
„ten und bas Beieilſchte erhalten. 
iberfein, €. u. U. mw., in au hohem Grade 
fein (fuperfein): überfeine Tücher, Sits 
ten; diell-feinheit, die Eigenſchaft, da et⸗ 
was zu fein if; eine gufeine Äußerung; Ü- 
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feinen, th. 8., überfein machen (gewöhnlis 
„ ben überfeinern) : der überfeinerte Menfch. 
Überfett, E. u. U. w., in zu hohem Grade fett; 

— U-fetten, th. 3., mit Fett überſtreichen. 

Überfeuern, unth. 3., aus einem Feuerge⸗ 
wehre über einen Raum ac, ſchießen; uͤ⸗ 
feiern, th. 3., im Feuern übertreffen, und 
uneig. eine höhere rothe Farbe, auch. höhern 
Stan; haben; in zu hohem Grade feuern: 
den fen. 

berfinden, unth. 3. mit haben, unregeim. 
(f. Finden), über einen Raum hin nad eis 

„nem Drte finden, 

Überfirniffen, th. 3., mit Firmiß überziehen ; 
uneig., mit einer täufchenden Außenfeite 

verſehen. 

Überflammen, unth. 3. mie haben, über eis 
nen Raum hin lammen; mit fenn, in Flame 
men übergeben ; uneig., in höchft lebhafte und 
Innige Empfindung übergehen. U-flämmen, 
tb. 3., im Flammen übertreffen ; mit Flam⸗ 
men überbeden. j 

Überflattern, unth. 3. mit ſeyn, üder, einen 
Raum weg in einen andern flattern. U-flät: 
tern, th. 3., flatternd den Weg über einen 

Raum zurücklegen; über etwas flatternd 
ſchweben. 

berflechten, th. 3., unregelm. (f. Flechten), 
mit einem Geflecht uberziehen: eine F laſche ic. 

Überfleiß,, nm. , gu großer Bteiß; U-fleißig, 

. E. u. U. mw. 

Überfliegen, unth. 8., unreg. (f. Fliegen), 
über einen Raum fliegen: Das Geflügel fol 
nicht überfliegen. 

Überfliegen , th. Z., über etwas hinfliegen: 
das Feld, den Sce überfliegen ; uneig. , 
mit großer Schnelle Über einen Raum ſich 
begeben : feine Deere überflogen das Meer; 
im Fliegen übertreffen, und uneig. , in Schnel⸗ 
figfeit, durch höhern Grad übertreffen ; ſchnell 
und leicht vorübergehend überziehen: ein ſchö⸗ 
ned Roth der Scham "überflog ihr bols 
des Antlitz; fich überfliegen, ſich im Slies 

„ gen Übernehmen. 

Überfliehen , unth. 3., unregelm. (f. Fliehen) 
mit ſehn, über einen Raum, auf eine ent⸗ 

„ gegengefegte Seite flieben. 

Überfließen, unth. 3., unregelm. (f. Sließen) 
mit feyn, über einen Raum, als eine Grenze 
fließen: im Frübhlinge pflegen die Ströme 
überzufließen; das Bier fließt über , über 
den Rand des Glaſes ic., auch das Glas 
fliege über; uneis., da floß Ihe Auge 
über, da füllte fih ihre Auge mit Thränen 
mein Herz fließt von Freude und Dank⸗ 
barfeit über, es kann fih nicht faſſen, aus 
rüdhalten ; zerfließend gleihfam in einen ans 
dern Zuftand übergehen, üU-fließen , mit hus 
ben, fließend überziehen, überdeden, 

fiperflittern , th. 3. , mit Slittern auf der Ober⸗ 
fläche bededen. 

Überflören, th. 3., mit einem Slore überzies 
pen: den Hut; uneig., wie mit einem Flore 
überjichen. 
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Überflucht, tw. , die Flucht Über einen Raum 


nad) einer andern Seite; U-flüchten , unth. 3. 
mit ſeyn, über einen Raum nach einer andern 

„ Seite flüchten. 

Überflug, m., die Handlung, da man übers 
fliegt, auch der Zuftand,, da etwas überfliegt ; 
ein Slug über einen Raum, nad einer andern 
Seite; uneig., er hat ſchon mebrere Über: 
flüge über den Rhein gemacht, mehrere 

ſchnelle und kurze Reifen über denfelben. 

Überflügeln, th. 3., feinen Flügel über etwas 
ausdehnen: dem Feind, die Flügel des cig: 
nen Heeres über die Hlügel des feindlichen hins 
ausdehnen; uneig., überwaͤltigen, mit libers 
macht und Nahbrud verfahren; aucd übers 

„treffen, 3. B. an Kenntniffen. 

Überfluß, m., der Zuſtand, da, etiwad übers 
fließt, eig. und uneig.: der liberfluß des 
Waſſers aus einem zu vollen Gefüße; 
ber lberfluß des Herzens; ein größeres 
Maſi, gröfierer Vorrath von einer Sache, als 
man zu einem Zwede bedarf: Überfluß an 
Lebensmitteln; an Allem Uberfluß bus 
ben ;- in engerer Bedeutung, cröfierer Vor⸗ 
rath an zeitlihen Gütern, als man zu feiner 
Nothdurft und Bequemlichkeit nöthig hat: im 
UÜberfluffe leben; zum UÜberfluß etwas 
erinnern, es abermapls erinnern, im Bau 
ed der Undere vergeffen haben follte, Ebr. 33, 
19.5 {U-flüffig, €. w. U. w., überfliefiend, 
Zur. 6, 38.; uneig., fehr reichlich, und mehr 
als man bedarf: überflüfjigen Vorrath bus 
ben; Brod und Wein find überflüſſig 
da; in folder Menge, dafi es nicht gebraucht 
wird, umnöthig: das ift Alles überflüfjig ; 

„das find überflüffige Reden. 

Uberflut, w., eine Flut, weldhe über die 
Srenzen tritt, eine übergroße Flut: eine 
Überflut von Waffer ergoß fich über den 
Damınz uneig., eine Überflut von Vor: 


würfen, Sceltworten ıc.; 
unth. 3. mis haben und ſeyn, über einen 
Raum als Grenze fluten: es bat übers 
geflutet, die Flut ift Über die Grenze, 
J. B. einen Wall geftiegen ; das Waſſer ift 
übergeflutet, über das Ufer, über den 
Damm ıc. Ü-flüten, th. 3., mit einer Flut 

„ Überdeden. 

Überfodern, th. 3., über einen Raum, von 
einem andern Drte zu fich fodern. 1L-füdern, 
im Godern unmaäßig fenn, über den Werth 

„ fodern. 

Überfracht, w., dasienige, was über die bes 
ftimmte Fracht it; U-jrächten, th. 3., färs 
ker befrachten als gewöhnlich, mebr als es das 

Suhrwerk tragen kann: einen Wageı, 

Überfrech, €. u. U. w., in mehr als gewöhns 

„lichem Grade frech. . 

Überfreflen,, ardf. 3. (f. Steffen), f. Übers 
eifen. 

Überfreundlich, E. m. U. w., in zu hohem 

Grade freundlich. 

UÜberfrieren, unth. 3. (f Frieren) mit ſeyn, 


auf der Oberfläche mit Eis überzogen werden.’ 


U-fluten, , 


Übergähren 


Uberfromm, E. wii. We, in zu hohem Em 

„ fromm. 

Lberfruchtbar, €. u. U. w., in zu bein 

„ Örade fruchtbar. 

Überfubre, w., die Handlung, da man: 
was über einen Raum, befonders Abk ı 

„ Waffer führe (liberfahrt). 

Uberführen, th. 3., über einen Raum fi 
ven, es geſchehe durd Leitung oder mit 
eines Fuhrwerkes: fich überführen laffe 
über einen Steg; auf einer Fährend 
Neifenden überführen, über das ai 
(gewöhnlicher überfahren); Getreide übe 
führen, über die Grenze. U-fübren, mi 
teift eines Fuhrwerkes auf der Dberflad 
bededen (beſſer überfahren): das Land m 
Dünger überführen; ein überführt: 
Wugen, im Öfterreihfhen, ein eingefah 
ner, d. b. durch mehreres Fahren leicht mı 
gut gehend gemachter Wagen ; uneigentt., ı 
nen durch unwiderlegliche Beweisgründe dab 
bringen, etwas, was er geläugnet hat, fi 
wahr und gewiß zu halten, Vergl. be 
weiſen, weiches gebraucht wird, wenn ein 
die ihm Schuld gegebene Handlung aus Furd 
geläugnes hat, und Überzeugen und be 
reden, die allgemeiner find, auch von al 
gemeinen Wahrheiten und Naturereignifit 
gebraucht werden, fo wie man fi audh feld 
von etwas Überzeugen und überreden kam 
Bu UÜberführen und Überweiſen kemn 
oft der Mebenbegriff, daß die Tharfachen wi 
erlaubte Handlungen find: einen ımit de 
Thut überführen, und aud mit dem jımr 
ten Ball: einen des Diebſtahls überjul 
ren; der U-führer, einer der Aberfüde 

2 und der U-führer, einer der überführt. 

Uberfülle, w., der Zuftand, da etwas im Ube 
fluß da it; U-füllen, tb. 3., aus eimc 
Gefäße in ein anderes: Bier, Wein. Tide 
füllen, über das gehörige Maß füllen: ei 
Gefäß, es fo voll füllen, dal es überläuft 
ſich (mich) überfüllen, zu viel effen une tru 
fen; uneigs, ein überfüllter Ausdruck , we 

„Ber etwas doppelt bezeichnet (Pleonasmus). 

Überfinteln, th. 3., im Funkeln übertre 
fen: der Rubin überfunfele den Gn 
natjtein. 

Überfürtern, th. 3., übermäßig, zu viel fü 

„tern: die Kinder. 

Übergabe, w., die Handlung, da man em 
vollig und förmlich im die Gewalt eines Aı 
dern gibt, wodurd es fi von Übergebung 
welches man aud nur von einer bloßen Ube 
reichung gebraucht, unterfcheider : die be 
Hube eines Unterpfundes, eines Gute 

„einer Fejtung. 

Ubergaffen, unth. 3., über einen Raum, eit 
Mauer gaffen. U-gäffen, ardf. 3., Mi 
(mich) übergaffen , zu viel gaffen und darüdt 

zu Schaden fommen. . 

Übergähren, unth. 8., unregeim. (f. Gil 
ren) mit haben und ſeyn, über cm 
hinaus gähren:- das Bier hat übergego) 


Übergähren 


ten, der Gäſcht deffeiben Ift über das Ges 
fäß im die Höhe geftiegen; es ijt überge- 
gohren, es if über das Gefäß gegohren 
und übergelaufen. U-gübren, rdf. 3. , fich 
übergäbren, übermäßig gäbren, zu viel 
„ gähren: das Bier bar jich übergobren. 

Übergang, mi, die Handlung, da man, oder 
da erwas übergeht: der libergang über 
einen Berg, über einen lußz dem Feinde 
ben libergang verwehren; uneig., der 
bergang zu eines Andern Meinung, 
zur Fatholifchen Kirche; bei den Kupfer⸗ 
ſtechern, in der ſchwarzen Kunſt die erften 
drei Berrichtungen,, durch melde das Kupfer 
zubereitet wird; uneig., die allmählige Vers 
änderung eines Zuftandes zu einem andern: 
der libergang dee Wärme zur Kälte; 
eine ſchnelle oder doch bald vorübergehende 
Veränderung, 5 B. des Wetters: es iſt 
nur cin Ubergang, fage man von einem 
Sewitterregen; dasienige , mittelft deifen man 
von einem ©egenftande zum andern übers 
geht, im Gegenſatze von dem Abgebrocdhenen 
und dem Sprunge. So in einer Rede ders 
jenige Sag, mittel deifen man von einem 
Gegenftande zum andern übergeht; in der 
Tonf. diejenigen Töne, mittelft deren man 
aus einer Tonart in die andere ıc. übergeht; 
in der Mabierei die Mittelfarben, mittelft 
deren man von den Schatten zu den Lichtern, 


und umgefehrt, übergeht; der U-gänger, 


einer, der Übergehtz U-gänglich, €. u. 
u. w., fo befnaffen, daf darüber gegangen 


werden fann; das U-qungszeichen, in der 
Screibtunft f. Semitolon. 

Übergäten, th. 3., über der ganzen Ober⸗ 

„Mäde hin gäten, auch nur obenbin gäten, 

Übergättern, th. 3., mit einem Gatter über⸗ 
deden. In der Zeichnungst. heiße übergat— 
tern, ein Stüd, das man nadzeichnen will, 
mit gleich weit von einander entfernten Laängs⸗ 
und Querlinien verfehen und dadurd) in Feine 
gleiche Bierede theilen, um dann die in jedem 
DBierede befindlichen Theile des Stüdes, in 
Diefelben Vierede des Blattes der Nachzeich⸗ 
nung zu zeichnen. Eben fo übergittern. 

Übergaufeln, th. 3., durch Gaukeln anfühs 
ren: einen. 
bergaünern, th. 3., durch Gaunerei ans 
führen. 

Übergeben , th. 3., unreg. (f. Geben), über 
einem Raum hinüber geben ; uneig., in eines 
Andern Gewalt geben. U-geben, förperlich 
und förmlich in Die Gewalt eines Andern ges 
ben: ein anvertrauted Gut, ein Pfand, 
einen Brief, die Gefangenen; auch von 
liegenden Gründen: einem Käufer Haus 
und Hof übergeben; dem Feinde die 
Stadt; fi (mich) übergeben ,, fih erbres 
den ‚wovon das, Hauptwort das Übergeben; 
der l1l-geber,, einer, der eine Sache einem 
Andern übergibt. 
bergebot, f., ein Gebot, welches höher als 
ein anderes iſt. 
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Übergebrauch, m., ein übermäßiger, zu häus 
„fig wiederholter Gebrauch. 
Übergeben, unth, 3., unregeim, (f. Gehen) 


mit feun, über etwas gehen, über eine 
Grenze, befonders der Höhe nah ſich erfirefs 
fen und fich verbreiten, Gir. 24, 35.5 die 
Augen geben ihm über , die Thränen tres 
ten ibm in die Mugen und laufen über; auch 
mit dem zweiten Galle: weß das Der; vol 
it, deß gebt der Mund über, Matth, 12, 
34.5 über einen Raum, auf die andere, ent⸗ 
gegengefegte Seite gehen : zum Feinde über: 
geben, fi auf feine Seite fohlagen, daher 
uneig. , zu einerandern Partei übergeben, 
fi zu derſelben ſchlagen: die Stadt ijt 
übergegangen, fie Hat fid auf die Seite 
des Feindes gefchlagen, aber auch und ger 
wohnlich, fie hat fih dem Beinde ergeben; 
die Feſtung ging ſchuell an den Feind 
uber; zu einer andern Glaubenspartei, 
Religion übergehen, die feinige verlaffen, 
und fih zu einer andern fihlagen; auf den 
Schiffen geht der Dallaft Über, wenn er beim 
Schlingern des Schiffes nad der geneigten 
Seite deffelben binrollt (wofür auch übers 
fhießen); uneig. von einem Segenftande zum 
andern geben, von der Befchaftigung mit dem 
einen auf eine ungezwungene Weiſe auf den 
andern kommen: von dem Allgemeinen 
aufdas Befondere übergeben; von gleich: 
gültigen Gefprächen ging man zur Tas 
gesorduung Uber; in weiterer uneigentiis 
cher Bedeutung, von dem Gerathen aus einem 
Zuftande in einen andern: von der Trau— 
rigkeit zur Freude übergeben; das Fleisch 
gebt in Fäulniß Über, wenn es Anfänge 
au faulen; in ein nened Jahr übergeben, 
aus dem alten in das neue treten; vorüber 
oder vor etwas vorbeigehen, beſſer borübers 
geben: ein Gewitterregen gebt bald über, 
geht bald vorüber; Das wird bald übers 
gebeu, wird nicht Tange dauern. U-gehen, 
th. B., auf der ganzen Dberflähe begeben: 
ein Feld übergeben, ganz über daſſelbe 
hingehen, aud, auf bemfelben überall hine 
gehen, um es in Hugenfchein zu nehmen; 
uneig., auf der Dberflähe bearbeiten, bei 
Künfttern und Handwerkern. So übergeht 
z. B. der Mahler das Holz, auf weichem 
er mablen will, wenn er es erft mit heißem 
Leim beftreiht, es, nachdem es getrodnet iſt, 
gut abreibt, dann mit einem SKreibegrunde 
und zuletzt mis Ölfarbe überftreiht; eine 
Kupferplatte übergeben , fie zubereiten auf 
ihrer Dberfläche,, auch, wenn fie geftochen ift, 
fie überfihauen und ihr nod bier und da nach⸗ 
beifen; eine Zeichnung übergehen, vers 
beffernd durchmuſtern; überfhauen , durchſe⸗ 
ben, mit dem Nebendegriffe, daß dies nur 
leichthin geſchieht: ein Verzeichniß, eine 
Nechnung; über die Grenze gehen, über 
etwas hinausgehen: das Ziel übergeben, 
darüber binausgehen; auch, über etwas hirs 
weg gehen ohne es zu bemerfen: der Reit 
hund übergeht die Säbrte, wenn er zu 
27 
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hitzig iſt und über die Fährte Kinausfchieht; 
zuweilen f. überwadhfen: eine Laube von 
oder mit Gejträuch übergeben lajlenz 
ehemahls auch f. übertreten : ein Geſetz, ein 
Gebot übergeben, demſelben entgegen hans 
dein; in weiterer Bedeutung: eine Förm— 
lichkeit, einen Umſtand übergeben, fie 
nicht beachten, nicht anführen, gewöhnlich 
abſichtlich; etwas mit Stillfchweigen über— 
gehen, es nicht erwähnen; einen über— 
gehen, auf ihn Feine Rüdficht nehmen ; eine 
ache übergeben, die dazu gewöhnliche 
Beit vorübergehen faffen, ohne fie zu thun, 
4z. B. das Aderlaſſen; fich (mich) über: 
geben, über fein Vermögen, feine Kräfte 
Heben, fih dadurh Schaden zufügen; der 
bergeber , -$, fowohl einer, der übergeht, 
als auch einer, der übergeht. Im O. D. ift 
der Übergeber einer, der Auffiht über ets 
wus hat und dazu den feiner Auffiht anver⸗ 
trauten Bezirf begeht (der liberreiter, wenn 
„ er diefen Bezirk bereitet), 
Übergeld, f., Geld, welches über eine beſtimmte 
„ Summe feige, der Überfhuß. 
Übergelehrt, Eu. U. w., in zu hohem Grave 
gelehrt, und im gemeinen Leben mit dem 
Mebendegriff, daß einer im Kopie verwirrt iſt. 
uͤbergellen, th. 3., Übertönen, überſchreien. 
Übergelten, t5. 3., unreg. (f. Gelten), an 
„ Seltung übertreffen. 
Übergenug, Umft. w., mehr ald genug, übers 
. flüſſig. 
Übergeſchickt, E. u. U. w,, mehr gefchidt, 
„ als nöthig wäre. 
Übergewächs, f., ein über eine Fläche vor 
ragendes fehlerhaftes Gewähs, 4. B. ein 
„ Uberbein, 
Ubergewalt, w., eine übermäßige Gewalt; 


U-gemaltig, €. u. U.w.; U-gemwaltigen, 
th. 3., O. D. Übergewalt üben, überwäls 

„ tigen. , 

Übergewicht, f., ein Gewicht, welches ſchwe⸗ 
rer ift, ald das entgegengefente: Das Über— 
gewicht befommen , das Gleichgewicht vers 
lieren und auf, die ſchwerere Seite fallen; 
uneig., das Übergewicht haben , gröfiere 
Macht, größern Nachdruck haben; dasienige, 
was über ein beſtimmtes Gewicht iſt: das 
Übergewicht beträgt 4o Pfund: l-ges 

wichtig, €. u. U. w., Übergewicht habend. 

Ubergewinn, m., ein Gewinn, welchen man 
noh außer dem erwarteten und rechtmäßis 

„gen hat. 

Übergiepen, unth. 3. mit haben, in der 
Schifffahrt, von den Giekſegeln, von vorn 
Wind fafen und zurüdfchlagen, mwodurd zus 
weilen Menfchen getödtet oder über Bord ges 

„ morfen werden. 

Übergießen, th. 3., unregelm. (f. Gießen), 
über eine Fläche gießen: die Tunke, über 
das Bleifh; über eine Fläche hinaus gießen, 
alfo daneben gießen : gieße nicht uber; aus 
einem Gefäße in ein anderes giefien: den 
Wein aus der Kanne in Flafchen. U- 


Übergürten 


gießen, auf der ganzen Oberfläche begießen 
einen mit Waller; er war von Schweiß 
wie übergoſſen; uneig., ganz mit etwas 
bededen, überfchütten ; in engerer Bedeutung, 
fo auf der ganzen Dberflähe begiehen, dal 
das darauf Gegoſſene auf derfelben bleibt und 
einen Überzug bifvet: Früchte, Backwerk 

„mit Zucker übergießen. 

libergift, w., die Übergabe. 

Übergipfen, th. 3., mit Gipfe überziehen: 

„eine Decke. ä - 

Übergittern,, th. 3., mit einem Gitter, oder 

„ wie mit einem Gitter verfehen. 

Uberglanz, m., ein einen andern Glanz über 
treffender Glanz; zu großer Glanz; Ü-glän: 
zen, tb. 3., mit Glanz gleichſam über zie⸗ 
ben: ein bimmlifches Licht überglänzte 
ihr Antliß; an Glanze übertreffen: Die 
Sonne überglänzt die Eterne; uneig., 
verdunfein, weit übertreffen: fein Name 
überalänzt alle Dichter; auf der ganzen 
Dberfläche glänzen machen : eine Arbeit. 
bergläjen, th. 3., mit Glaſe oder etmas 
ihm ähnlichen überziehen: eine Uhr, befons 
ders mit einer Ölasrinde (Glaſur) über 
sieben, 

Überglaube, m., ein zu ſtarker und fleifer 
Staube; Ubergläubig, €. u. U. w., einen 

„ Uberglauben habend. 

Übergleißen, unth. 3. mit haben, feinen 
Glanz über etwas weg werfen, verbreiten. 
U-gleifen, tb. 3., mit einem glatten oder 
glänzenden täufshenden Außern verfehen; im 
täufchenden ®lanzen übertreffen. 

Übergleiten , unth. 8., unreg. (f. ®leiten) 

„ mit ſeyn, über eine Bläche weg gleiten. 

Überalüclih, €. u. U, w., über die Maße 

„ Hlüdtich. 

Überglüben, th. 3., an Glut übertreffen, 

UÜbergnüdig, €. u. U. w., über die Maße 
gnädig— 

Übergölden, tb. 3., mit Golde überziehen; 

„ uneig., mit goldigem Stange überziehen. 

Übergottlich, E. u. U. w., mehr als göttlich. 

Übergrälen, th. 3., über eine Orafung weg 
oder auf einer Brafung bins und hergeben 

„ und grafen ; mit Rafen überziehen. 

Übergreifen, unth. 3., unreg. (f. Greifen), 
über etwas weggreifen, 4. ®. über den Zaun 
eines Gartens; uneig., in die Örenjen einer 
fremden Gerichtsbarkeit übergreifen (gemwöhns 
licher, eingreifen). Ü-greifen, auf der gan 
gen Dberflädhe begreifen, mit den Handen ber 

„taften ; weiter greifen als man foll, 

Übergrenzen, th. 3., über die Grenze ſchreiten. 

Übergriff, m., der Griff über feine Grenze 

in ein anderes Gebiet. 

Übergroß, €. u. U. w., übermäßig groß, 
größer als natürlih; die U-groöße, über 
mäfiige Gröfie; U-größern, th. 3., über 
groß machen: er bat es nicht bloß ver: 
größert, Sondern übergrößert; uncig. 

„ f. übertreiben. 


Übergürten, th. 3., Über etwas gürten. 


Übergürten 


ü-gürten, mit einem Gurte oben über vers 
‚feben. 

‚berauß, m., die Handlung, da man übers 
sieht und dasjenige, was man über eine 
Sache gicht. 

Ibergut, €. u. U. w., in zu hohem Grade 
‚gut, aud nur, fehr gut, 

Iberhaben, th, 3., über fi haben: einen 
‚Mantel, einen Schleier; übrig haben. 
Iberbalb,, f. Oberhalb. 


lberhalten, unreg. (f. Halten), ı) th. 3., 
über etwas halten; 2) unth. 3., uneig., 
beim Kegelfchieben, dasienige, was der Bors 
dermann über die Zahl der Kegel, welche 
dur Endigung des Stammes noch zu febieben 
find, ſchiebt, über fih nehmen und ſich als 
Strafe zufchreiben faffen : der Nachfolgende 
bält über. 

Iberhand , umft. w., bedeutet in Verbindung 
mit nehmen, fo viel als um fich greifen, an 
Zahl, Menge oder Stärke auf eine überles 
gene Art zunehmen, gewöhnlich von Dingen, 
welche man als ein libel betrachtet: Die 
Kranfbeiten, die Lajter, der Aufwand, 
die Prachtliebe zc, nehmen überhand; 
das Gewälfer nahm überhand, ı Mof. 

„T, 18. 10% 

Nberbandeln, ardf. 3., fichb (mich) über: 
bandeln, zu feinem Nachtbeil handeln, fos 
mohl in der Bedeutung von thun, als au 

„von Handel treiben. 

Überbang, m., der Zuftand, da ein Ding 
überhangt ; dasjenige, mas überhangt, bes 


fonders eine Dede, ein Stüd Zeug, welche— 


über etwas gehängt find ;UU-bangen, unth. 3., 
unreg. (f. Dangen), mit baben, über et» 
mas hinweg bangen: überbangende Felien; 
die über den Zaun überbangenden Afte 
eined? Baumes; ein Haus hangt über, 
wenn es oben über feine Grundfläche auf 
eine fehlerhafte Weife herausragt ; überhan— 
gende Gänge, in der Kriegsbauf., Heine 
auf der Höhe des Umfanges der Schredfchans 
sen gemauerte hervorfpringende Gange von 
harten Steinplatten oder Ziegelfteinen , welche 
auf Kragfteinen ruhen, um die Schanze von 
da ber zu vercheidigen; im Sciffbaue nennt 
man das Überhangen des Vorderſtevens 
die Hervorragung deſſelben vor dem äußerſten 
Ende des Kiels (auch, das Überſchießen, das 


Ausfhiefien); U-hängen, th. 3., über etz 
was hängen, bangen machen: ein Tuch, 
einen Mantel ıc. über fih, über den Kopf, 

-hängen , auf der ganzen Oberfläche bebäns 
gen: die Wände waren mit ſchwarzem 

Tuch überhäugt. 

Uberharken, th. 3., über einen Raum, über 
eine Flähe harken. U-härfen, mit der 
Harfe auf der Dberfläche bearbeiten, aud, 
auf folhe Weiſe etwas von der Ders 
fläche wegſchaffen: eine-Wiefe überbarkfen, 
4 DB. das darauf liegende Heu zu Haufen 

„su fammeln. 

Überharnen, unth. 3., über etwas, 4. B. 


Überbeilen 


den Rand eines Gefäßes barnen. ü-härnen, 
tb. 3., auf der ganzen Oberfläche mit Harn 

„bededen. 

Überhärſchen, unth. 3. mit feyn, auf der 
Dberfläche harſch werden. 

Überhärten, th. 3. , in zu hohem Grade härs 
ten, und dadurd die Güte verringern: find 
die EFORODOEN überhärtet, fo fprins 

„gen fie. 

UÜberhäjten, th. 3., mit, zu großer Haft bes 
treiben, übereilen; der U-häſter, -6, einer, 

„ der überbaftet. 

UÜberbau, m., ein überhauiger Wald, oder 

„ vielmehr ein Hau, melcher überftändig ift. 

Überbauchen,, th. 3., durh Hauchen über 
einen Raum fchaffen ; hauchend übergeben mas 
hen. U-hauchen, auf der ganzen Oberfläche 
behauchen: einen Spiegel; uneig,, leicht, 
wie mit einem Hauche Überzieben: ein jars 

„tes, mit Farben nur überbauchtes Bild, 

Überbanen, unreg. (f. Hauen), unth.3., über 
etwas hinweg hauen. U-balten, tb. 3., au 
fehr hauen und dadurch fehaden; fich (mich) 

überhauen, ſich mit Hauen zu fehr anftrengen, 

Überbanig, E. u. U. w., fhon groß genug, 
um gehauen zu werden: ein überbauiger 

„Bauın. i 

Überbäufen, th. 3., uneig., in überfluß mit 
etwas verfehen: die Speicher find mit 
Getreide, mit Waaren überhäuft; es ift 
da ſehr überhäuft, von einem mit Nenſchen 
gefüllten Ort; einen mit Woblthaten, 
mit Vorwürfen ꝛc. überbäufen; übers 

„ bäufte Geſchäfte, zu viele Geſchäfte. 

Überbaupt, umſt. w., das Ganze überfchlas 
gend, in allen, im Ganjen: es ijt übers 
haupt ſchwer, es Vielen recht zu machen ; 
ich möchte überhaupt nicht gern davon 
fprechen, nicht bloß im einzelnen Stüden, 
fondern auch vom Ganzen nit; ed Iparen 
unfree überhaupt zeben, ale zufammens 
genommen. 

Überbäuten, th. 3., mit einer Haut überzie« 

„ben: einen Koffer. 

UÜberbeben, unregeim, (f. Heben), th. 3., 
über etwas von einer Seite auf die andere 
heben, z. B. Über einen Zaun. U-beben, 
uneig,. , über etwas gleichfam wegſchaffen, das 
von entfernen, befreien, mit dem zweiten 
all der Sache: einen einer Sache über— 
heben, ihn mit einer Sache, die unangenehnt, 
fäftig iſt, verfchonen; ich möchte gern die: 
fee Arbeit überboben fenn, davon befreit 
fenn; über etwas, der Höhe nah, heben, 
höher heben als etwas Anderes: fich (mich) 
überheben, uneig. , fich höher erheben, als 
man follte, eine zu hohe Meinung von fid 
hegen; auch, zu viel, zu ſchwer beben und 
ſich dadurch Schaden thun: ich habe mich 

überboben. 

Überbeilen, 1) unth. 3. mit ſeyn, auf feiner 
Dberflädye Heil werden : die Wunde iſt übers 
beilt, es hat fid ein Schurf darauf gefeht ; 
2) th. 3., überheilen machen, oben hin heis 
ten: er hat die Wumde nur fo überheilt. 
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Überbelfen 


überbelfen, unth. 3., unregelm. (f. Helfen), 
über etwas helfen: wie müſſen ibm übers 
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helfen, über den Zaun, den Graben; uneis 


gentlih, einem überbelfen, ihm aus einer 
fhlımmen Sache zu kommen bebüfflih fenn. 
berhell E. u. U. w., in zu hohem Grade hell; 
Die Ushelle; Ü-betlen , tb. 3., über etwas 
heiten, auf bie andere Seite hellen; in der 
Schifffahrt, fo viel als krengen. U-bellen, 

th. 3,, 44 hell machen, und an Helle übers 
treffen. 

Überbenfen, tb. 3., fo viel als überhängen. 

überber, Umft. w., über etwas ber, 

' Überberrichen, th, 3., Über etwas berrfchen ; 
im Serrfhen an Macht, Gewalt übertrefien ; 
der U-berrjsher, einer, der etwas übers 

„ bereich, 

Überhimmliſch, €. u. U. w., über den Him⸗ 
mel erhoben, befindlih; uneigentlich, mebr 
als himmliſch: eine überhimmliſche Freu— 
de ıc. 

Überbin, umft. m,, über etwas hin, auf ber 
Dherflache hin, Ef, 51, 23,5 uneig., oben⸗ 
bin, nachläſſig, nicht mit geböriger Aufmerk⸗ 
famfeit; überbin lefen ıc.; vorübergehend, 

„ nicht anhalten», 

Uberbinfen, untb. 3. mis fenn, bintend ſich 
über einen Raum, auf eine entgegengefehte 
Seite begeben, U-hinken, th. 3.. bintend 
übergeben, 

Überböbeln ‚t6.3,, auf der ganzen Oberfläche 
bebobein; auch nur, obenhin hobeln. 

Überbod, E. u. U. w., übermäßig boch. 

UÜberhockern, unth. 3, mit ſeyn, über etwas 
bodern, von einer Seite auf bie andere, ü- 
höckeru, 1b, 3., bodernd über etwas ges 

„langen, 

Überböben, th. 3., an Höhe übertreffen: das 
Schloß überböbet die Stadt, beberrfcht 
fie; uneig.., übertreffen, vorzüglicher ſeyn; 

„aberhed machen. 

Überböblen, th, 3,, über fih aus höhlen. 

Uberholen, tb, 3., über einen Raum, über 
eine Fläche bolen, 3. ®. über das Waffer; in 
der Schifffahrt, die Segel überbolen, fie 
wenden, fo daß die eine Seite bei dem Winde 
fommt, wo verber die andere gewefen ift (ums 
fegen ‚ umſchmacken). U-bolen, einhoten und 
an Geſchwindigkeit übertreffen: die Augen— 
blicke uberbolen Gedanken in ihrem Flu— 
gez in weiterer Bedeutung , übertreffen übers 

baupt; einen Verweis geben, mit Worten 

„frafen. 

liberbolzen, th. 3., mit HoTz überziehen. 

Überbörbur,, E. u. U. w., überhört werden 
fönnend. U-bören, tb. 3., aus Mangel an 
Aufmertfamfeit nicht hören: es wurde das 
von geiprochen , aber Cie haben es über: 
hört; von einem Ende bis zum andern hören ; 
einen überhören, und einer etwas über: 
hören, ihn etwas auswendig herfagen laffen 
und hören, ob er es. ganı kann; fich etwas 
überboren, es für fi berfagen,, um zu ers 
fahren, ob man es auswendig Fann, 


Überfämmen 


Uberbofe, w., eine Hofe, melde man über 
eine andere zieht, um diefe zu fhonen ober 

„ fih wärmer zu halten, 

UÜberhübſch, E.u.u.w,, mehr als hübſch. 


uͤberhuf, m., ein überftshender fehlerhafter 


„ Huf. 

Überbüllen, th. 3., über etwas bülfen ; einen 
Schleier, über den Kopf. U-büllen, mit 

„einer Hülle bededen, ganz einhüllen, 

Überbüpfen, untb. 3. mit fenn, über einen 
Raum hüpfen; der Bogel büpft von einem 
Stängelchen zum andern über. Ü-büpfen, 
th. 3., hüpfend über eine Fläche ic. fib bes 
geben, auch, leicht über etwas bingeben, 
fpringen ; uneia. , leicht über etwas bingeben, 
es übergeben: eine Stelle im Leſen, einen 
Umſtand im Erzäblen. 

Überbiten , th, 3., obenbin, leicht behüten, 


Überjächtern, jrdf. 3., fich überjachtern, 
über die Maße jachtern, zu fehr jachtern und 

ſich dadurch ermüden. 

Überjagdbar, E. w., bei pen Jägern, älter 
als nothig iſt, um nach ben Jagdgeſetzen ges 
jagt zu werden; ein überjagdbarer Hirfch, 
ein Hirſch, welcher über 8 Jahr alt ift (auch 
ein altjagdbarer Hirſch, ein Haupthirſch. Das 
von die Überjagdbarfeit, die Eigenſchaft eis 

„ nes Hirſches ic., da er überjagdbar if, 

UÜberjagen, 1) unth. 3. mit fenn, über einen 
Raum, über eine Grenze jagen, fowohl laus 
fend, als reitend: zum Feinde überjagen, 
fhnelf zu ihm übergeben; 2) tb, 3., über eis 
nen Raum, über eine Grenze jagen, d. 6. 
ſchnell laufen machen: die Feinde überjagen, 
J. B. über eine Brüde, U-jägen, tb. 3., 
im Jagen, d.h. im fehnelfen Laufen oder Reis 
ten überholen; zu beftig jagen und dadurch zu 
fehr mitnehmen und Schaden zufügen: Die 
Pferde überjagen , fie zu ſchnell taufen laffen. 

Überjäbrig ‚6. u.u.mw,, älter als nöthig oder 
gewöhnlich iftz ein überjähriger Banın, 
der fhon älter ift, ald er zu feyn braudte, 

„ um abgehauen zu werden. 

UÜberjabrt, &. u. U. w., älter als nöthig oder 

„gewöhnlich ift, Ebr. 8, 13. 

Überjämmern, tb. 3., im Jammern übertrefs 

„fen, mit feinem Jammergefchrei übertönen. 

Uberjaüchzen, t5.3., mit jauchzendem Geſchrei 

„ Übertreffen, 

Überirdifch, €. u. U. w., über der Erde ber 
findlich ; über das Irdiſche erhaben, geiſtig, 
himmlifch: eim überirdifches Glueck, ein 
Glüuͤck, höher und gröfer, als man es aufter 
Erde haben fann ; ein überirdiſches Weſen. 


Überjübeln, tb. B., im Jubeln übertreffen. 


Überjüdeln ‚ tb. 3., wie ein betrügerifcher Jude 
„ Überliften, betrügen. 
Überkälken, th. 3., mit Kalt übermwerfen, 
„ Überzieben, 

Überkälten, unth. 3. mit haben und fern, 
auf der Oberfläche falt werden; Ü-Pälten, 
tb, 3.. Über und über, oder auf der Ober⸗ 

„ fläche kalt machen; zu falt machen. 

Uberfämmen, th. 3., über eine Fläche, über 


 Überfämmen 


ein anderes Ding kammen: die Haare über: 
kämmen, über die Stirn. ü-kämmen, über 
und über fämmen, auch nur obenhin kämmen: 

„ einem den Kopf überfämmen. 

Uberfänpfen ‚tb.3., im Kämpfen übertreffen. 

Überfanten, tb. 3., über die Kante legend über 
eine Fläche fhaffen, oder über etwas legen: 
einen Bulfen überkanten. 

Überfappen, tb. 3., als Kappe oder gleich eis 
ner Kappe über etwas fehen. Die Kürfchner 
nennen es überkappen, wenn bei Zufammen: 
näbung zwei Stüde eines Felles zum über⸗ 
suge eines Muffes mit einer überwendlichen 
Naht, es fih trifft, daß ein Stüd rauher ift, 
als das andere, und wenn man das eine Stüd 
in der Naht auf das andere ein wenig umge: 
legt annäpet, U-Fappen, mit einer Kappe bes 

„deden. 

Uberkarg, E. u. U. w., mehr als zu karg. 


Überfarren, 1) tb. 3., über einen Raum fars 
ren; 2) unth. 3, mit ſeyn, im Karren über 
einen Raum, oder über ein Ding fahren. U- 
fürren , th. Z., mit dem Karren auf der Dbers 
flaͤche befahren; mie dem Karren umftoßen und 

„darüber hinfahren, 

überfajteien, th. 3,, zu viel, zu ſehr kaſteien: 

„ich (mich), 

Überfaien , tb. Z., auf der Oberfläche ein we: 

„nig fauen. 

Überfaufen, ardf, 3., fih (mich) überkau— 
fen, au theuer faufen; mebr kaufen, als man 

„faufen follte und als man bezahlen kann. 

Überfebr , w,, die Handlung, da Mau übers 
kchrt ; dasienige, was man überkehrt, 3. B. 
in der Landwirthſchaft die zerfchlagenen Ah 
ren, Örannen, welche von dem gedrofchenen 
Getreide mit einem Bledermifche abgetehrt wers 
den (das Übertehrig); überkehren, th. 3., 
über: einen Raum binweg von einem Drte zum 
andern kehren: einem andern den Unrath 
überfebreu, auf fein Gobiet, U-kehren, über 
und über fehbren, auch auf der Dberfläche keh—⸗ 
ren; einen Rock; auf die andere Seite keh⸗ 
ren, wenden, 

Überfeifen, th. 3., im Reifen übertreffen. 

Überfeilen, td. 3., durch Keilen über eine 

Silache bringen. U-Feilen, zu ſehr keiten, 

Überfeimen, unth. 3. mit ſeyn, keimend über 
einen Raum ſich erfireden, ü-keimen, mit 

„baben, zu viel, zu fehr feimen, 

Überfellen, th. 3,, mit der Kelfe überfchöpfen, 

„aus einem Gefäß ins andere. 

Überferben,, tb. 3., mit Kerben oben über vers 

„fehen. 

Überfetten, 15.3., über etwas mit einer Kette 
befekigen. U-ketten, mit einer Kette auf der 

„ Dderlähe verfehen. 

Uberkeulen, th. Z., mit Keufenfchlägen über 

etwas treiben. 

Überfippen, unth. 3. mit ſeyn, fippen und 
das libergewicht befommen. UÜberfippen, 
th. 3., foauf die Kippe ſtellen, daß es übers 

„fhlägt. 

Überfitten, 19.3. , mit einem Kitte überziehen. 
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Überklaffen, unth. 3. mit haben, klaffend 

überſtehen. 

Überklafterig, €. u. U. m., mehr als eine 
Kiafter gebend : ein überBlafteriger Baum. 
berflang, m., ein Klang, wodurch andere 
Klänge übertönt werden ; ein einzelner Klang, 

„ der über einen Raum her oder hin tönt, 

Überflappe, w., eine Klappe, weiche über eis 
nem Dinge fich befindet; U-klappen, th. 3., 

„die Klappe überfchlagen. 

Überklätſchen, th. 3., ſtärker klatſchen ald Ans 
dere und fie uübertönen. 


UÜberfleben (1l-Eleiben) , th. 3., Über etwas 
Heben: einen Streifen Papier, über einen 
Sprung ıc. U-Pleben, mit einer Heberigen 

„ Maffe überzichen, 

Überflecfen, th. 3., über etwas hin Heden. 
U-Elecfen, über und über beklecken. 


berkleckſen, th. 3., über und über beffedfen, 
auch, fehlecht übermahlen. 


überkleiben , f. Überfleben. 


Uberfleid, f., ein Kleid, welches man über 
ein anderes zieht, wieder liberrod, die libers 
hofe ıc.; U-Pleiden, th. 3., mit Kleidungs⸗ 
ftüden oder mit etwas Ahnlichem überziehen, 
bededen: einen Altar, eine Kanzel, fie mit 
Deden ıc, verfeben; uneig,, mit etwas wie 
mit einem Kleide angetban, umgeben werden, 

* 2 Cor. 5, % 

Überkleiftern,, th. 3., Über etwas Heiftern, Ü- 

kleiſtern, mit einem Kleiſter überziehen. 

Überflemmen, th. 3., Memmend über etwas 

„ befefligen. 

Überflettern, unth. 3. mit ſeyn, über etwas 
Hettern. Ü-Flettern, th. 3., Metternd übers 

„ fleigen. 

liberklimmen, unth. 3. mis ſeyn, üher etwas 
Kimmen, Ü-Elimmen ‚th. 3. , Himmend übers 

„ fteigen, 

Überflingen, unth, 3., unreg. (f. Klingen) 
mit baben, über einen, Raum, aus einem 
andern Gebiete klingen. U-Elingen, unth. 3., 
im Klange übertreffen, 

ÜberFlopfen, th, 3., durch Klopfen aus einem 
Raume in den andern übergeben machen, ü- 
klopfen, obenhin Hopfen. Ä 

Überflug, E. u. U, w., über die Maße Hug, 
auch mehr Klugheit zeigend als nöthig oder 
gut if; ü-klügeln, th. 3., im Ktügeln übers 
treffen, auch, durch Klügelei überreden, bes 


tbören; die Ü-Flugbeit, 
uͤberknaͤllen, th. 3., im Knallen übertreffen. 
ͤberkneten, th. 3., au viel eneten. 
überknicken, tb. 3., Überbiegen und einfniden, 
Überfnien, unth. 3., über ein Ding knien. 


Überfnöchern,, ı) unth. 3. mit ſeyn, mit eis 
ner nochichten Rinde überzogen merden (übers 
tnochen); 2) th. Z., mit einer knochichten Rin⸗ 

„de überziehen. 


UÜberknöpfen, tb. 3., über ein anderes Ding 


Enöpfen; die Ü-Pnöpfhofe, eine Hofe, weis 
che über eine andere übergefnöpft-wird, 
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Überfnorpeln,, unth. 3. mit ſeyn, auf ber 

„ Dderfläche mit Knorpelmaſſe überzogen werden. 

UÜberfnüpfen, th. 3., über etwas knüpfen, 

„ mittelft Anüpfens über etwas befefligen. 

Überfnütten, th. 3,, mit gefmütteter Arbeit 

„ Überzieben ; einen Ball. 

Überkochen, unth. 3. mit haben, fodhend über 
den Rand des Topfes ıc. fteigen: die Milch 
kocht über; U-Fochen, th. 3., überhin, 
ein wenig kochen laſſen; zu viel, oder zu fehr 

„ fochen, 

Uberfollern, th. 3., über einen Raum kollern. 
U-Pollern, über den Haufen tolfern , kollernd 

überſchlagen. 

Überkommen, unth. Z., unregelm. (ſ. Kom— 
men) mit ſeyn, über einen Raum kommen, 
gelangen: wir können nicht überkommen, 
über den Fluß. U-kömmen, 1) unth. 3. mit 
baben, übergeben, erhalten, empfangen; 
befommen, Dan. 4, 33., Ezech. 28, 4., in 
welcher Bedeutung es aber veraltet;.2) th. 
8., über etwas fommen, überfallen, treffen, 
auch veraltet; die U-kommniß, M. -fle, 
D. D, das Libereinfommen, der Vertrag, 

„ Vergleich, 

Überkonplet, €, u. U. w., übervollzählig. 

UÜberkönnen, unth. 3., unreg. (f. Können) 
mit baben, über einen Raum, ein Binder: 
niß ıc. gelangen fönnen, 

überföftlich, &, u. U. mw., mehr als Föftlich, 

Überfrächen, th, 3., im Krachen übertreffen. 

Überfrächzen, 19, 3., mit feinem Gekrachze 

„ Übertonen. - 

Überfraft, w.., eine überwiegende Rraft; ll» 

„Fräftig, € u. U. w., über die Mafie Fräftig, 

Überfräben, th. 3., im Krähen übertreffen. 

UÜberfrämpen, tb, 3., über etwas krämpen. 

Überfranz, m., N, D. im Deichbaue, der obere 
Krany oder Rand eines Deiches nad dem Waſ—⸗ 
fer zu, welcher ein wenig höher ift. 

Überfragen,, th. 3., durh Kragen über ein 
‘Ding ſchaffen. Ü—krätzen, auf der Obers 
fläche befragen. 

Überfreiden, th. 8., mit einem Kreideanftriche 

„ überziehen, 


Überfriechen,, unth. 3., unreg. (f. Kriechen) 


mit ſeyn, über etwas friehen. U-Friechen, 
tb. 3., auf der Dberflähe befriehen ; Tangs 
fam und unvermerft über etwas fommen; im 

„ Kriehen juvortommen. 

Überfriegen, tb. 3., über ein anderes Ding 
friegen, bewirken, daß es daffelbe überdede, 

Überfrirtelei, w., eine übermäßige, au weit 
getriebene Krittelei (Önperfritih) ; U-Fritteln, 
unth. 3., übermäßig frittein; der U-Fritts 
ler, ein zu weit gebender Krittler (Hyperkri⸗ 

„ siten), 

Überfrißeln, th. 3., über ein Ding frigeln, 
U-Frißelm, frigeind überſchreiben. 
berfedpfen, th. 3., zu viel fröpfen: einen 

„ Bogel, ihm zu viel zu freffen geben, 

Überfrücen, th. 3., mit der Krüde über 
einen Raum ıc. ziehen. _ F 


überlappen 


ũberkrümel ‚tb. 3., Über etwas als Krümel 
ſtreuen. U-Frümeln, mie Krümeln üben 

„ freuen, ; 

Überfrümmen, th. 3., über etwas, 4. B. 

„eine Fläche frünmen, 

Überfriiften, 1) th, 3., mit einer Srufe 
überziehen, verfehen; 2) unth. 3, mit fenn, 

„mit einer Krufte überzogen werden, 

Überfügeln, th. 3., .gleih einer Kugel fi 

überſchlagen und um feine Achfe bewegen. 

Überfüblen, 1) unth. 3, mit haben, auf der 
Dberflähe ein wenig fühl werden; 2) tb. 3., 

„ auf der Oberfläche fühl machen. 

Überfunft, w., die Ankunft über einen Zwi— 

ſchenraum, über ein Waſſer ıc. 

Überfünjteln, th. 3., das Kuünfteln übertreis 
ben; im Künfteln übertreffen, juvortommen ; 
U-Ffünjtlih, €. u. U. w., mehr als fünftlic, 
su künſtlich; die U-Funftrichterei, übers 
große Kunftrichterei Gyperkritik). 

ı, Uberkütten, th. 3., mit einer Kutte über 
sichen. 

3. Uberfütten, tb. 3., von Futten , graben, 
im Bergbaue mancher Gegenden, bier und 
da durch die Oberfläche graben und fuchen: 
taube Berge überfutten. 

Überladen, tb. 3., unreg. (f. Laden), von 
einem Drte zum andern bringen und daſelbſt 
laden: aus einem Echiffe ind andere 
überladen, U-läden, zu fehr beladen: ein 
Dferd, ein Schiff; uneig., fich (mir) den 
Magen mit Epeifen überladen, mehr 
Speife zu fih nehmen, als man vertragen 
fann ; mit Arbeiten überladen ſeyn; ein 
Gcmäblde ijt überladen, wenn darauf zu 
giel Segenftände enthalten find. 
berlage, mw,, dasjenige, was über ein ans 
deres Ding gelegt wird. In den Saljfotben 
find Die Uberlagen gefhmiedete Eifen „ mels 
che Über die Thüren und andere Dffnungen 
gelegt werden, die Mauerfteine zu unter 

„ fügen, 

Uberland, f., Land, welches jenfeit einer Bor 
grenzung, 4, B. jenfeit eines Stromes Treat; 
das U-länd, im Öfterreichfchen ein Grunds 
ſtück, das zu einem andern binzugelommen 

„ und nit darunter begriffen if. 

Überlang, E. u. U. w., länger als nöthig if; 
ü-läng „E. u. U. w., veraltet, überlangenb, 
übrig: Geld, das überläng iſt, 4 Mof. 
3, 48. So aud das U-länge; die ü— 
länge, überfiufiige Länge ; der Überreft, Über 
fhuß; U-langen, unth. 3. mit baben, 
über einen Raum, einen Drf als Örenze ſich 
erfireden; über ‚einen Raum, über etmas 
langen, reiben: einem ein Buch, über 
den Tiſch. U-längen, über etwas hin lan— 
gen; über etwas binauslangen,, greifen: Der 
rechte Flügel des Feindes überlangte 
unfern ſinken, dehnte ſich fo weit aus, dab 

„.er über denſelben binausreichte, 

Überlappen, tb. 3., oben über mit einem 
Lappen verfehen, befehen. 


Überlaß 


Uberloß, m., etwas, das übrig gelaffen iſt, 
das überbleibſel; U-lafien, th. 3., unreg. 
(f. Laſſen), über einen Raum, Ort gelans 
gen laffen: den Feind nicht überlaflen, 
z. B. über, den Sluß; übrig laffen, 2 Mof. 
ı2, 10. U-läffen, in den Befig eines Ans» 
dern übergeben laffen: einem etwas für 
Geld und gute Worte überlaffen, den 
Befig deffelben dafür abtreten; dem Feinde 
das Land, das Echlachtfeld überlaffen ; 
ſich (mich) einer Leidenfchaft,, der Freude 
überlaffen, ſich ihnen ganz hingeben; fich 
feinen Gedanfen überlaffen , denken, was 
und wie es einem nad einander einfällt; 
einen feinem Echicffale überlaffen,, fi 
um ihn nicht weiter befümmern ; fich (miich) 
der Leitung eined Andern überlaflen; 
überlaffen Cie das mir, laſſen Sie mic 
es tbun, beforgen; der U-läffer, -8, bei 
den Holzfiöfiern auf der Elbe derjenige, wel⸗ 
cher das Holz aus dem Schuße herauss und 
„in den andern bineinflößet. 

Überlaft, w., dasjenige, was über eine bes 
flimmte oder über Die gehörige Laft ift; et⸗ 
was, das über die Mafie läftig ift: einem 
Überlaft machen, ihm ungebührlich läſtig 
werden; U-lajten, tb. 3., Über die Mafie, 
über Vermögen belaften: ein Schiff über- 
loften; U-laftig, €. w u. w., Üüberlaſt 
babend,, zu fehr befaftet. Ü-Iäftig, E. u. 
U. w., Uberlaft, d. b. unbilfige, ungebührs 

liche Befchwerde verurfahend: einem über— 
läjtig werden; Ü-läftigen, th. 3. , übers 

„aus belaftigen. 

Uberlauben, tb. 3., mit einer Laube oder wie 

„mit einer Laube überdeden: einen Gang. 

Überlauf, m., die Handlung, da man über 
etwas läuft;. der Zuftand, da mian von Ans 
dern überlaufen, auf eine befhmwerliche Art 
befucht oder verlangt wird; ein Ding, über 
welches man läuft, z. B. auf den Schiffen, 
das oberfie Verdech, auf welchem man über 
das ganze Schiff hin geben kann (Dberlauf), 
und im Deichbaue nennt man flache niedrige 
Etellen im Deiche, über welche das Wafler, 
um Luft zu erhalten, ohne Echaden ablaufen 
muß, Überläuſe; U-laufen, 1) unth. 3., 
unreg. (f. Laufen) mit fenn, von füffigen 
Körpern, über einen Raum, eine Grenze 
ffeigen und ablaufen: die Milch läuft über, 
fteigt über den Rand des Topfes; Die Galle 
läuft ihm über, er wird gornig ; ein zu 
volles Glas läuft über; die Augen lies 
fen mir über, füllten ſich mit Thränen ; 
über einen Raum, über eine Grenze laufen: 
zum Feinde überlaufen, ſich gu des Zeins 
bes Partei fehlagen; 2) th. 3., nur in der 
Bergmannsfprade, etwas, z. B. Erz, im 
2auffarren von einer Stelle zur andern übers 
ſchieben. U-laüfen, th. 3., über der ganzen 
Oberfläche hinlaufen, über und über belaus 
fen: eine Ebene, einen Berg; die Laus 
nberlauft ihm die Leber, uneig, , er wird 
Higig, jornig; ‚von flüffigen Körpern, über 
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und über bededden: mich überläuft ein Fals 
ter Schweiß; uneigentt,, überfallen : mich 
überläuft ein Schauer, er ergreift mid) 
über dem ganzen Körper; flüchtig überſehen: 
einen Brief, eine Rechnung; über den 
Haufen: laufen: ein Kind; uneig., einen 
überlaufen , oft und viel zu einem laufen und 
ihm dadurch beſchwerlich fallen : von Bettlern 
überlaufen werden ; im Laufen an Gefchwins 
digkeit übertreffen: der Yund überlief den 
“Hafen; der U-läufer, die U-I-inn, eine 
Perfon, welche ihre Partei verläßt und ſich 
sur entgegengefegten begibt, befonders im 
Kriege, 
Überlaüfchen, th. 2., lauſchend überrafchen 
„ oder überfallen. 
Überlaüfen, th. 3., überbin belaufen. 
Uberlaut, E. u. U. w., übermäßig faut, zu 
laut. U-laüt, febr, laut, fo daß man es 
überall hören kann. U-laüten, unth. 3. mit 
baben, in Anfehung des Lautfeyns. übers 
„treffen. 
Überläuten, th. 3., dur fein Geläut 
„ tönen, 
Überläutern, tb. 3., läutern und in 
andern Raum übergeben machen. 
Überleben ‚ th. 3., an Lebensdauer übertrefs 
fen: einen; er hatte das Unglück, alle 
feine Kinder zu überleben; er bat fid 
. felbjt überlebt, er Hat für feinen Ruhm zu 
lange gelebt. _ 
Über echen, th. 3., über und über beleden, 
UÜberledern, tb. 3., mit Leder überziehen. 
UÜberlegebaum, m., bei den Webern, deries 
nige Baum, welcher über den Stuhl gelegt 
wird und an welchem die Kloben mit den 
Räderchen bangen, worauf die Echäfte mit 
„den Schnüren aufs und niedergegogen werden. 
Überlegekraft, w., die Überlegungstraft. 
Überlegen, tb. 3., über etwas Anderes le⸗ 
gen: ein Pflafter, über den franfen Theil; 
ein Kind überlegen, über den Stuhl, um 
es mit Schlägen ju züchtigen ; in der Schiff⸗ 
fahrt, menden (umlegen). Überlegen, auf 
feiner Oberfläche belegen ; übermäßig , zu ftarf 
belegen, fo daß es nicht getragen werben 
fann: ein Haus mit Eoldaten, die Uns 
tertbanen mit Abgaben; feine Aufmerks 
famfeit, feine ®edanten nab und nah 
auf alle Theile und Eeiten eines Segen⸗ 
fandes richten , um fich Danach zu entfchließen : 
eine Eache bin und ber überlegen; ich 
babe es reiflich überlegt; überlegt hans 
„bein. Davon die Uberlvgtbeit. 
Überlegen, €. u. u. w., eigentlich das Mits 
telwort von üiberliegen (f. d.), mehr Kraft, 
Bermögen, Bähigfeit- befigend als ein Ans 
derer : eineman Macht, Stärke, in Kennts 
nifien überlegen ſeyn. Davon Die ber: 
legenbeit, der Zuftand, da man einem Ans 
„dern überlegen if. 
Überlegfan, €. u. U. w., Bertigfeit und 
Gewohnheit babend, erft zu überlegen, che 
gehandelt wird. 


Überlegfam 


übers 


einen 


Überfegungsfrift 


Überlegungsfrift,, w. , eine Friſt, yelche man 
braucht etwas zu überfegen ; die U-I-Fraft, 

„f. Uberlegefraft. 

UÜberlei, umſt. w., übrig, aud überflüffig. 


Überleimen, th. 3., über ein anderes Ding 

„ teimen. U-leimen, mit Leim überziehen, 

Überleiten, tb. 3., über einen Raum ıc, lei⸗ 
ten: einen über die Grenze; einen Bes 
griff überleiten , ihn Auf etwas Anderes be: 

„ sieben ; iberleitende Zeitwörter, tranfitive, 

Überlenten, th, 3,, über einen Raum lenken. 

Überlernen, tb. 3., überhin lernen, vorläus 

„ fig ein wenig fernen ; im Lernen übertreffen. 

Überlefen, t9.3., unreg, (f, Leſen), überbin 
lefen, flüchtig durchlteſen: einen Brief, U- 

„lefen, im Leſen überfehen. 

Überleuchten, unth. 3., über einen Raum 
bin feuchten: einem überleuchten, 4. B. 
über die Straße, W-leüchten, th, 3., bei 
einer Leuchte überall befeben ; an hellem leuch⸗ 
tenden Glanze übertreffen. 

Überlieferer, m., -8, einer, der etwas übers 
liefert; U-liefern, 1b. 3., von fih in den 
Beſitz eines Andern liefern; der Wache die 

' Gerangenen; eine Feſtung; die überlier 

ferte Nachricht ; die Ü-lieferung , die Hande 
lung, da man überliefert; eine in frübern 
Zeiten vom Vater auf den Sohn gefommene 
Nachricht, übergebene Lehre (Tradition), im 
Segenſatze einer ſchriftlichen Nachricht ac.; 
bie U-lieferungslebre , eine Lehre, welche 
‚von Geſchlecht zu Geſchlecht mündlich mitges 
theilt it; das U-I-jtüch, ein Stüd, wet 

„es überliefert wird. 

Überliegen, unth. 3., unreg. (f. Liegen) mit 
haben, über etiwas liegen, auch, Darauf fies 
gen und darüber hervorragen. 1U-liegen , über 
etwas liegen und es beliegen, befonders in 
Folge größerer Stärke, daher die uneigents 
liche Bedeutung des Mittelmontes überlegen 
(fl. 8); über die Zeit liegen, au lange lies 
gen: dad Obſt bat fich überlegen. 
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Überlijteu ‚ t6.3., an gift übertreffen : einen; 


in, weiterer Bedeutung, durch Lift überrafchen. 
3, Uberlocken, +9. 3., über einen Zwiſchen⸗ 
raum, auf die entgegengefente Seite loden: 
einen Hund überlocken, über das Waffer ıc. 
3. lÜberloden, th. 3., mit lodigem Haare ber 
„ deden, 
Überlodern, unth. 3. mit haben, über ein 
Ding. 4. B. einen Topf, lodern. U-lödern, 
„ mit feiner Lohe gang bededen, überziehen. 
Uberlöffeln, 15. 3., mit einem Löffel übers 
fhöpfen, aus einem Gefäß ins andere ıc. 
Überlöbnen, tb, 3., übermäßig lobnen. 


Überlötben, th. 3., über etwas föthen. Übers 
„torben, über und über belöthen. 

Uberm, im gemeinen Leben zufammengejogen 
„ aus über dem. 

Ubermachen, tb. 3., über etwas machen, bes 
fefigen: die Decke übermachen, fie über 
etwas ziehen. Ü-müchen,, von fi zu einem 

" Andern übergehen Taffen,, übergeben, übers 
fenden: einem Geld, Waaren übermas 


Übermenfhlid 


chen z ein übermachted Zwingen, Hei den 
Zägern diejenige Art der Fährten, wenn der 
Hirfh mit der Hinterfhale in die Vorder: 
fährte genau eintritt, fo daß es fcheint als 
wären zwei Hirſche hinter einander gegans 

„gen, ein ftarfer und ein geringer. 

UÜbermacht, w., überlegene Macht, auch, zu 
große, Andern nachtheilige Mat (D, D. 
Obermacht, welches aber von bermacht noch 
unterfieden ift): der Übermacht weichen; 

, Ü-mächtig, & u. U. mw. 

Ubermablen, th. 3., über etwas, über ein 
anderes Ding mahlen. W-mäblen, auf ber 
ganzen Oberflache bemahlen ; von neuen mab« 
len, oder die fhadhaften Stellen mit Farben 
überziehen: ein Gemäplde übermaplen; 

der U-mahler, einer, der etwas übermaplt. 

Ubermangeln, th. 3,, ein wenig mit der 

„ Mangel bearbeiten. 

Ubermann, m., der Obmann, Schiedsrichter. 

Ubermännen, th. 3., als ein Mann an Kraft 
übertreffen, überwinden: einen; uneig., 
ſich von einer Leidenschaft übermannen 

„ fallen ; durch zahlreichere Mannfcaft befiegen. 

Ubermaß, f., dasienige, was über das bes 
fimmte Maß da ift; ein zu hoher Grad: 
ein Ubermaß von Leichtſinn; Nachſicht 
bis zum Übermaß; die U-maße, dacie⸗ 
nige Verhältniß, da ein ungewöhnliches uns 
gehöriges Mafi Statt findet: Speifen im 
Ubermaße zu ſich nehmen, Beide Wörter 
unterfcheiden fi wie Maß und Muße; ü- 
mäßig, €. u. U. w., Übermaß enthaltend ; 
über Die gewöhnliche Mafle gebend , diefelbe 
überfchreitend:: übermäßig eſſen, trinfen, 
fchreien, laufen; eine übermäßige Freude, 

„Größe, 

UÜbermäſten, th. 3., mit einem gu ſchweren, 
hoben Mafte verfehen : ein Schiff ift über» 
majtet, wenn es zu bobe oder zu ſchwere 
Maften bat, fo daß fie daffelbe leicht auf 
die Seite legen und in Gefahr fegen umzu⸗ 

ſchlagen. 

Ubermäjten, th. 3., au fehr mäften, 

Übermauern, th. 3., über ein anderes Ding 
mauern, au, auf ein anderes Ding mauern, 
daß es überſteht. U-maiern, mit Mauer» 
wert oben über verfeben, überziehen: einen 

„ Keller, 

Ubermeerifch, E. u. U. w,, über Meer, jen« 
feit des Meeres befindtih, auch, über Meer 

„su uns fommend.” 

Ubermebren, tb. 3., an Mehrheit oder Menge 
übertreffen ; durch Mehrheit der Stimmen übers 

winden. 

UÜbermeißeln, th. 3., mit dem Meißel über 

„ arbeiten, R 

UÜbermeijtern, th. 3. ‚ durch Überfegenbeit übers 
winden, beherrfchen : einen; fich (mich) von 

„der Reidenfchaft übermeiftern laffen. 

UÜbermenſch, m., ein über die gemeinen Mens 
ſchen erhabener, oder fih erhaben dünkender 


Menſch; Ü-mienfchlich ,-E. m. U. w., über 


Übermeffen 


die gewöhnfiche Kraft des Menfchen erhaben; 

im gemeinen Leben deutet es oft nur einen 

ſehr heben Grad an: übermenfchlich laufen 
können. 

Ubermeſſen, unth. Z., unreg. (f. Meſſen), beim 
Meilen noch etwas über das Maß hinzuthun; 
aus einem Gefaſie, von einem Drte auf den 
andern hin meifen. U-meſſen, th. 3., übers 
bin meifen, mit einem Mafie fo ungefähr 
ausmeffen ; ein Stück Leinwand, ein Feld, 
einen Garten; ſich (mich) übermeffen, 
ih im Meffen übernehmen, auch, ſich darin 

„Übereilen. 

Übermegen, th, 3., über die Mafie, über 
die Gebühr megen: ein Müller übermetzt 
die Mablgäfte, wenn er von dem Getreide 

„Mehr, als feine Metze ausmacht, nimmt. 

Übermijten,, 15. 3., mit Mifte überdeden ; zu 

„nei miften, 

Ubermödern , unth. 3, mit ſeyn, mit Moder 

bededt werden. 

Ubermögen, unth. 3., unres. (f, Mögen), 
über einen Zwiſchenraum gelangen mögen, 
4 ©. über den Ztuß. U-mögen, tb. 3., 
über einen Andern vermögen, einen Andern 
an Araft überwinden; Sprich. : wer den 
—— übermag, der ſteckt ihn in den 
Sdck. 

Übermoöfen ‚ 2) unth. 3. mit fenn, mit Moos 
bededt werden; 2) tb. 3., mit Moos übers 

„sieben, bededen: eine Hütte. 

Übermorgen, Umft. w., an dem Tage, wels 
Ger zunächſt auf den morgenden folgt; das 


U-morgen, das, was übermorgen ſeyn, ges 


(heben wird; U-miorgend, E. w., übers 

„Morgen ſeyend, gefchebend. 

Ubermüde, ©. m. U. w., übermäßig müde, 
mit dem zweiten Fa: ich bin der Sache 
übermüde; U-müden, tb, 3., über die 
Maße ermüden: ich babe mich übers 
„mubdet, 

Übermühen, th. 3., zu große Mühe machen. 

Ubermündig, ©. u. U. w., mehr Jahre has 

„bend, als man zur Mündigfeit braucht. 

Ubermüffen, unth. 3., unreg. (f. Müſſen) mit 
haben , über einen Raum, über ein Ding 
gelangen müſſen: ich muß über, 4.8. über 
„den Fluß, 

Ubermutb, m., ein übertriebener , am unrech⸗ 
ten Drte angebradter Muth; ein übertries 
bener Brad der Lufligfeit; ein in feiner Außes 
rung unrichtiges Gefühl ‚der Behaglichkeit, 
welches aus dem Genuffe des liberfluffes und 
der Befriedigung aller unfrer Wünſche ent» 
‚Rebt: wmebrere Sorten Wein bei Tifche 
trinken ift übermuth; Sprichw. Gut 
Macht Muth, Mutb macht Übermutb, 
Ubernutb thut felten gut; eine zu hohe 
Meinung von ſich, feinen Kräften und Bors 
rehten; U-mütbig, €. u. U. w.: der D- 
„mäthler, -8, ein übermüthiger Menfch. 
bern, im gemeinen Leben jufammengejogen 
. aus uber den. 

Übernachten ,- 1) unth. 3. mit haben, über 
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"Nacht an einem Orte bleiben: im Wirths⸗ 
baufe, bri einem Freunde; 2) th. 3., 
- über Nacht aufnehmen , beherbergen: einen 
Neifenden; mit Nacht bededen, oder wie 


mit Nacht bededen ; Ü-nachtig, €, u. U. w., 
eine Nacht überdauernd, auch, die Macht über 
anhaltend; matt und übel ausfehend; über 
Naht ſtehen bleibend ; übernachtiges Bier, 

welches Über Nacht im Safe geftanden bat. 

Ubernageln, th. 3., über etwas nageln: ein 

„ Brett. U-nägeln, über und über benageln. 

Übernüben, tb. 3., über etwas nähen. Über⸗ 
näben, über und über benäben. 

Übernahme, tw., die Handlung, da man ets 

„was, ein Geſchäft übernimmt. 

UÜbernarben, unth. 3. mie ſeyn, auf der 

Oberfläche vernarben. 

UÜbernatur, w., etwas, was über die Natur 


erbaben ift ; U-natürlich, E. u. U. w., über 

die uns bekannten Grenzen des Natürlichen 

gehend, wohl zu unterſcheiden von unna— 

türlich und widernatürlich: übernatür—⸗ 
liche Kräfte. 

Übernebeln, 1) th, Z., mit Nebel überdecken; 
2) unth. 3. mit fenn, vom Nebel überdedt 

„ werden, 

Übernehmen, unreg. (f. Mebmen), tb. 3., 
von einem Drte an einen andern gu fi neh⸗ 
men, U-nebmen, an ſich nehmen, in Empfang 
nehmen: cin Haus, daffelbe mit allem Dazu 
Gebörigen in Befig_ oder Gewahrſam nehmen; 
ſich (mich) übernehmen, zu viel zu fi 
nehmen, im Gffen und Trinken; über fi, 
auf fih nehmen, fih anheifhig machen etwas 
su tbun, zu beforgen: eine Arbeit, ein 

- Amt, die Schulden eined Andern; über 
die Gebühr von Jemand nehmen: die Uns 
tertbanen mit Abgaben übernehmen; ein 
Pferd im Reiten übernehmen, es zu fehr 
angreifen; übertwältigen, beberrfchen: fich 
vom Zorne übernehmen laffen; der Ü- 
nebmer, -8, die U-n-inn, eine Perfon, 
meiche etwas übernimmt, etwas für einen 

„ gewiffen Preis zu leiften übernimmt. 

Überneigen, tb. 3,, über etwas neigen, 

Übernicken, unth. 3, mit haben, fih über 

„etwas hin erftredend niden. 2 

Übernieten, tb. 3., über etwas nieten. U— 
nieten , über und über benieten; das Ende 
eines Bolzens oder Nagels platt ſchlagen und 
breit machen, daß er fih, durch einen ums 
gelegten Kopf ıc. gehindert, nicht zurüdzies 

„ben könne, , 

lbernippen, srdf, 3., ſich (mich) übernips 

„pen, fih im Rippen übernehmen, 

Ubernötbig, €. u. U. w., vorzüglich nöthig; 

e ü-nötbigen, t6. 3., Über die Maße nötbigen. 

Übernuimmern, tb. 3., mit einer Nummer 

„ oben über verfeben: die Thüren. 

UÜbernußen, m., veraltet, ein übergroßer 

„NRupen, . 

ilbernüben, tb. 3., übermäßig nüsen, _ 

überdlen, th. 8., oben über mit DI beftreichen. 


Überorduen, th. 3., Über etwas, über einen 


“ 
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Andern, ordnen, im Gegenſatze von unters 
ordnen. 

Überpächten, ref. 3,, fi üverpachten, 
zu hoch, zu theuer pachten, 

Überpacen, th. 3., über etwas paden, aud, 
fo bepaden, dafs die Sahen über den Was 
gen ıc, überftehen; von einem Orte an den 

„ andern paden. Ü-päcken, zu ſehr bepaden. 

Überpänzern, th. Z., mit einem Panzer übers 
deden. 

Überpäppen, th. 3., mit Pappe überziehen; 
ſich (mich) überpappen zu viel eſſen. 

ı. Überpäſchen, th. 3., durch einen höhern 
Paſch, welchen man wirft, überſtechen. 

3. UÜberpaſchen, unth. 3. mit ſeyn, heim⸗ 

lich und unbemerkt übergehen. 

Uberpaffen, 1) unth. 3. mit haben, über 
etwas paflen, die gehörige Größe, Weite ic. 
haben, über etwas gedeckt zu werden; 2) th. 3., 

„ Über etwas paſſen machen. 

Überpatichen, unth. 3. mit ſeyn, patfchend 

„ Übergeben. 

Überpechen, th. Z3., mit Pech überziehen (übers 

pichen). 

Uberpelzen, th. 3., mit Pelzwerk überziehen. 

Überpfeffern,, th. 3., mit Pfeffer überftreuen ; 
„su fehr pfeffern. 

Überpflanzen , tb. 3., aus einem Drte, an 
einen andern pflanzen; über und über, auf 
der ganzen Fläche bepflanzen. 

Überpflältern, th. 3., mit einem Pflaffer 
überdecken. 

Überpflügen, 1) unth. 3., den Pflug über 
einen Raum führen; 2) th. 3., über eine 
Grenze pflügen,, abpflügen. U-pflügen , über 
und über mit dem Pfluge überarbeiten ; übers 
bin, leicht bepflügen. 

Überpflücken, th. 3., ein wenig bepflüden, 
abpflüden. 

Überpfröpfen, th. 3., su voll pfropfen. 

Überpichen ,“ tb. 3., f. Überpechen. 

Überpilgern, unth. 3. mit ſeyn, über eine 
Grenze ıc. pilgern, uneigentl., in iene Welt 
geben. 

Überpinfeln, tb. 3. , mittelft des Pinfels über: 
ftreihen : fich (mich) überpinſeln, fi dag 
Gefiht armahlen; über und über bepinfeln. 

Überpiffen, unth. 3., über etwas hinweg pifs 
fen, 4. B. über den Rand eines Gefäfies, 
U- piifen.. th. 3., über und über bepiffen. 

Überp! laͤppern, th. 3., mit Plappern über⸗ 
ſchreien. 

Überplätten, th. 3. , überhin , feicht hin plätten. 


Überplaüdern, th, 3., im Plaudern übertrefs 
fen; mit feinem Geplauder überreden. 

Überpöchen, th. 3., durch fein Pochen übers 
täuben. 

Überpöfeln, th. 3., zu fehr pöfeln. 

Überpölftern, th. 3., mis Polftern überdeden. 

Überpoltern, unth. 8. mit fenn, polternd 
über etwas hinwegfalfen. U-pöltern, t5.2., 
im Poltern, Lärmen, Gchelten übertreffen. 

Überpracht, w., eine übermäßige Pracht. 


Überraspeln 


Überpraffen , unth. 3. mit feyn, Über einen 
Raum prallend fliegen, 
Überprängen, th. 3., an Gepränge übertreffen. 


Überpvaffeln, unth. 3. mit ſeyn, praffeim 
überfliegen; mit haben, praffelnd fidy über 
etwas verbreiten, 

Überprellen, tb. 3., über einen Raum. auf 
die andere Seite prellen. 


Überprefchen, unth. 3. mit ſeyn, über einen 
Raum, auf die andere Seite preſchen. 


Überpreffen , th. u mittelft der Preffe über 
etwas druden. U-preflen, ein wenig prefs 
fen; zu ſehr preffen. 

Überprügeln, th. 3. , durch Prügel über einen 
Kaum ıc. geben oder laufen machen. U-pris 
geln, ein wenig prügeln; fich überprügelu, 

„fh durch Prügeln zu fehr angreifen. 

UÜberpudern, t5.3., Puder über etwas ſtreuen. 

„ U-püdern, über und über bepudern. 

Uberpumpen, th. 3., mittelt Pumpens aus 
einem Raume in einen andern fchaffen. 

Überpunkten , th. 3., mit einem Punft oben 

„Über verfeben. 

Überpiürpern, th. 3,, mit Purpur oder mit 
Purpurröthe überzieben,, bededen. 

Übespurzeln, unth. 3. mit ſeyn, über etwas 
‚hinweg purzein. U-puürzeln, ardf. 3., fich 
(mich) überpurzeln, fo purzeln, daß der 
untere Theil über den obern mwegfallt. 

Überpuften, th. 3., über etwas hinweg puften. 
ÜU-püjten, über und über bepuften ; fich (mich) 
überpuften, ſich im Puften übernehmen. 

Überpiußen, th. 3., überhin pugen; über und 
über bepugen. 

Überquälmen, unth. 3. mit fepn, mie einem 
Qualme überdedt werden. 

Überquellen, unreg. (f. Quellen), untb. 3. 
mit ſeyn, in die Höhe hervorquelfen und 
süberlaufen (beffer überquillen); auch von 
dem Gefäß ic., aus welchem etiyas überquilit; 
reichlich fich ergießend übergehen. U- -quellen, 
tb. 3., unregelm., aber auch regelm., als 
Quell überfhütten „ überftrömen. 

Überquer, Umft. w., fo viel als überzwerch, 
quer über. 

Überquicen, th. 3., mit Quid oder Duedüts 
ber überziehen. 

Überragen, unth. 3. mit haben, über etwas 
hinweg ragen, U-rägen, th. 3., etwas an 
Höhe, Groͤße übertreffen, auch uneig., vor: 
süglicher ſeyn. 

Überränfen, th. 3., mit Ranten überdeden. 

Überräppen, tb. 3., auf der Dberflähe ganz 
berapyen : eine Wand. 

Überräfchen, th. 3., raſch und unvermuthet 
über jemand kommen, fo dafi er nicht Zeit 
bat fich vorzubereiten: den Feind; fich von 
einer Leidenschaft überrafchen laſſen; der 

-räfcher,, -8, einer, der überrafcht. 

Überräfen, 1) unth. 3, mit ſeyn, mit. Kafen 
überdedt werden; 2) th. 3., mit Rafen übers 
decken. 

uͤberraͤspeln, tb. 8., auf der ganzen Ober» 
fläche beraspein; sin wenig beraspeln. 


Überrdumen 


iberräumen, th. 3., aus einem Raume in 
„ einen andern räumen. 
iberraufchen, unth. 8. mit ſeyn, Falifdjend 
„ lberfließen. 
iberrechen, th. 3., aus einem Raume in eis 
nen andern rechen. 1l-rechen,, auf der gans 
„ sen Dberflähe berechen; überbin rechen. 
Kberredhynen , tb. 3., auf die andere Seite, zu 
dem andern rechnen. U-rechnen, berechnen, 
um es zu überfehen: fich (mir) etwas in 
Gedanfen überrehhnen; feine Schulden 
„ überrechnen. — 
iberrecht, Umſt. w., überflüſſig recht; U-r- 
glänbig, €. u. U. w., f. hype rorthodor. 
Davon die U-r-gläubigfeit, f. Hyperor⸗ 
„ tbodorie. 
iberrecen, th. 3., über etwas reden. 
überreden, th. 3., durch feine Rede zu ets 
was vermögen: einen, ihn zu etwas; aud 
mit dem zweiten Falle: einen einer Sache 
überreden, ihn durd feine Rede beivegen, 
fie zu glauben, liberreden ift überhaupt, 
madhen, daß man etwas für mahr halte, 
alfo auch dur fiheinbare Gründe oder durch 
ſolche, die eine finnliche Gewißheit hervors 
bringen, im ©egenfage von liberzeugen; 
der „U-reder, -8; die U-redungsgabe; 
die U-c-göttinn, bei den Alten, eine eigene 
Söttinn (Suada); der U-r-grund; die U- 
t-Praft; die Ü-r-Funft. 
erregnen, unth. 3. mie ſeyn, über und 
über beregriet werden. 
Überreiben , unreg. (f. Reiben), tb. 3: , über 
etwas reiben, » B. Zucker. ü-reiben,, über 
„und über bereiben. j 
überreich „E. u. u. w., übermäßig reich. 
Überreichen, unth. 8. mit haben‘, über et⸗ 
was binmweg reichen , ſich erfireden ; über einen 
Raum sc. mit ausgeftredtem Arme bin hals 
ten. 1l-reichen, über die ganze Oberfläche, 
Höbe reihen; im Reichen übertreffen, weiter 
reichen : einen überreichen ; in die Hände 
eines Andern reihen, mit dem Mebenbegriffe 
einer gewiffen Zeierlichkeit: dem Landes: 
berrn eine Bittſchrift; einem ein Gedicht. 
berreichlich, E. u. U. mw., zu reichlich, U- 
reichlich, überreit werden fönnend. 
ülberreif, E. u. U. w., alu reif: überreifes 
Dbit; die U-reife. | 
1. Überreifen, 1) unth. 3. mit fenn, übers 
reif werden; 2) th. 3., überreif machen. 
3. liberreifen, th. 3., Reifen überfpannen. 
d. Überreiſen, unth. 3. mit ſeyn, mit Reif 
„ überdedt werden. 
Überrein, €. u. U mw., übermäfig rein. 
UÜberreifen, unth. 8. mit ſeyn, von einem 
Drte zum andern Über einen Raum ıc. reis 
„fen: von Holland nach England überreifen. 
Überreißen, unreg. (f. Reifen), 1) unth. 3. 
mit fenn, mit reifiender Gewalt über etwas 
fi bewegen; 2) th. 3., über etwas weg 
reißend jichen. 
Überreiten, unreg. (f. Reiten), unth. 3. mit 
ſeyn, über etwas reiten, 3. B. über einen 


Überröthen 


fhmaten Steg ; zu Pferde fich auf die entgegen» 
gefente Seite begeben. 1l-reiten, th. 39., über 
etwas ganz weg reiten: Das Feld; in engerer 
Bedeutung, auf folhe Weife bereiten und 
die Aufſicht darüber führen: den Forſt übers 
reiten; über den Haufen reiten: ein Kind; 
im Reiten übertreffen ; über die Mafie reiten, 
im Reiten zu fehr angreifen: ein Pferd; 
der U-reiter, in verfbiedenen Gegenden 
vereidete Perfoneh, welche über Zölle, Gins 
fhwärzung verbotener Waaren ıc. die Aufs 
fihet führen, und dazu überall hinreiten. So 
gibt es im Öfterreihfhen Sulz, Wege:, 

„ Wald: und Forjtüberreiter. h 

Überreiz, m., ein übergroßer Reiz; U-reizs 
bar, E. u. U. mw., in zu hohem Grade reijs 
bar; U-teizen, th. 3., in zu hohem Grade 

„ reisen. 

UÜberreumen, unreg: (f. Rennen), unth. 3. mit 
ſeyn, auf die entgegergefegte Seite: zum 
Feinde überrennen. AU-rennen, th. 3., 
überall berennen, auch, berennend die Gren⸗ 
zen überfchreiten; über den Haufen rennen: 
ein Kind; Im Rennen übertreffen, zuvor⸗ 
Fommen: einen; fich (mich) überrennen, 

„ fih im Rennen übernehmen. 

Uberreft, m., dasjenige, was von einem 
Dinge übrig bleibt, meift mit dem Nebenbe⸗ 

„ griff der Unbrauchbarkeit. 

UÜberrbeinifch, E. u. u. w., über den Rhein, 
jenfeit des Rheines befindlich. 

Überriechen, unth. 8., f. überſtinken. 

Überrieſeln, unth, 3. mit ſeyn, über etwas 
riefelnd fließen. U-riejeln, tb. 3., riefeind 
überſchwemmen. 

Überrinden, th. 3., mit Rinde, auch, wie 

„ mit einer Rinde überziehen. 

Überringeln, th. 3., mit Ringeln oben über 
verfehen. 

1. Überringen, th. 3., mit Ringen oben über 
verfeben. . 


3. UÜberringen, td. 3., unreg. (f. Ringen), 

„im Ringen übertreffen. 

Überrinnen, unreg. (f. Rinnen) mit fenn, 
über einen Raum, einen Rand ıc. rinnen. 
U-rinnen, th. 3., rinnend überlaufen,, übers 

„ deden. F 

UÜberrock, m., ein gewöhnlich längerer, vorn 
bis unten überſchlagender Rod, den man 

„ Über einen andern zieht. 

UÜberrollen, unth. 8. mit fenn, über einen 
Raum, auf die entgegengefegte Seite rollen. 
U-rollien, tb. 3., auf der gangen Oberfläche 
rollen; nur wenig rollen; bei den Jägern 

überrollen fich die Jagdhunde, tenn fie 
aus Hige ober Unerfabrenheit rechts, links 
oder gerade aus fortiagen, wenn der Haſe 
plöglid eine Wendung gemacht hat. 

Überröjten, unth. 3. mit feyn, von Rof 

„ überzogen werben. 

Überröthe, mw., diejenige Krankheit, melde 
man: gewöhnlicher die Roſe, das Antons⸗ 
feuer iec. nennt; ü-röthen, th. 3., mit 
NRörhe überziehen, überſtreichen. 
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Überrüd 


überrück, ſ., das gedrechſelte Holz am Rocken, 
„ um welches der Flachs gewickelt wird. 
Überrücken, th. 3., von einem Drte zum ans 

dern rüden, 
berrücden, m., bei den Iägern, die Abers 
klaue. 

UÜberrücks, umſt. w., über den Rücken weg: 
überrücks fallen, Hinten über. 
Überrudern, 1) unth. 3. mit fenn, rudernd 

fid über einen Zwifshenraum begeben, z. B. 
über den Hlußıc.; 2) th. 3. , mittelft Ruderns 
überfegen, überfhaffen: einen Wagen auf 
der Führe überrudern. U-rüdern, th. 3., 
rudernd überfahren: den Eee; über den 

„Haufen rudern: im Rudern übertreffen. 

Überrufen, unreg. (f. Rufen), th. 3., über 
einen Zwiſchenraum binwegrufen, auch, rus 
fen, daß jemand über einen Raum, Sluß 
fommen folle. U-rüfen,, durch fein ftärteres 
Rufen übertönen, 

Überrumpeln, th. 3., mit Schnelle und Hef⸗ 
tigfeit über etiwas fommen, mit dem Nebens 
begriffe größeren Gerauſches: den Feind, 
die Feſtung. 

Überrunzeln, unth. 3. mit ſeyn, mit Run⸗ 

„sein ganz bededt werden. 

‚UÜberrüpfen, th. 3., ein wenig berupfen. 

Überrüfcheln, 24. 3., O. ©, überhin, Küche 
tig bearbeiten, 

Überrüßen, 1) unth. 3. mit ſeyn, von Nuf 
überzogen werden ; 2) th. 3., mit Ruf übers 

„sieben, beftreihen. 

Überrüjten, unth. 3., über einem andern 
Dinge rüften, aufrichten: im Bergbaue ril« 
ftet man über, wenn man das Gerüft zu 
dem Haspel über einen Schacht aufrichtet ; 
der Mülter rüjtet über, wenn er den Rumpf 
mit feinem Zubehör aufſetzt, im Gegenfage 

„von abrüften. 
Überrutfchen, unth. 3. mit ſeyn, über ets 
„ as weg. rutfchen, — 

Übers, im gemeinen Leben das zuſammengezo⸗ 
gene über daß: übers Jahr, 
Überfacden, th. 3., aus einem Gade in den 

andern fteden, fhütten. U-fücen, au vol 
faden; fich (mich) überfacen, fih mit 
Epeife überladen. 

berfden, 1) tb. 3., auf der ganzen Dbers 
fläche befäen: den Acker; 2) unth. 3., mie 
mit Samen dicht überdedt feyn: mit Blute 
tern überfäet fenn. 

Überfülden, th. 3., mit Salbe überſtreichen, 
befhmieren. 

Überfälzen,, th. 3., unreg. (f Salzen), auf 
der Oberfläche mit Salz befireuen,, auch nur, 
ein wenig falzen; übermäßig, gu viel falzen. 

Überfänden, 1) unth, 3. mit ſeyn, mit Sand 
überbedt werden ; 2) th, 3., mit Sand übers 

„deden, überfahren, 

‚Überjutt, E. u. U. w., über die Mafie fatt, 
mehr als zu fatt; U-fätten, unth. 3. mit 
Kon (f. Satten), überfatt werden; 
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ättigen, th. 3. überfatt machen; in der 


Scheidekunſt, einem andern Stoffe mehr aufs 
zunehmen geben als er aufnehmen kann. 


Überfheuden 


Überfag, m., in der Schifffahrt dieierig 
Gtüde eines Maftbaumes, welche über m 
ander gefegt werden (Huffäge) ; in der Bat. 
ein niedriges Geſchoß gerade unter dem Deen 
übermäßiger Gewinn , wenn man einen ie 
fegt, ihm einen zu hoben Preis anlım 

= 3 Mof. 25, 36. 

UÜberfänern, th. 3., übermäßig, in zu haka 

Grade fäuern. j 

Überfaüfen, zräf. 3., unreg. (f. Sauie: 
ſich (mich) überfaufen, zw viel faufen au 

„ fih befaufen. 

Überfaufen, unth. 3. mit haben, über tier 
Raum faufen, faufend fi bewegen. U-lau 

„fen, td. 3., faufend übertönen. 

Überfchaben, 15. 3., über etwas ſchaben 
fallen machen. U-jchäben, auf der Om 
fläche Lefhaben ; ſchabend mit etwas ükı 

„ freuen. 

Überfchuffen, th. 3., aus! einem Kaume i 
einen andern fhaffen, 4.8. über einen äluf 

„ Über die Grenze, 

Überjchallen, unreg. (f. Schallen) mit babe: 
unth. 3., über einen Raum binmweg fhallı 
U-fchüllen, th. 3., mit feinem Scale übe 

„ tönen. 

Überfchändlich, E.u. U. w., überaus fhändlid 

UÜberſchar, w., im Bergbaue, dasienige , m 
siwifchen zwei vermeffenen Zundgruben äübrı 

„ bleibt, 

UÜberſcharf, €. u. U. w., zu ſcharf; ung 

„in zu hohem Grade fehmerzlich, 

Überfcharren, th, Z., über einen Raum a 
bie andere Seite ſcharren. U-fcharren, ſche 

„rend 'überdeden. 

Überfchätten, th. 3,, mit feinem Sqcqett 
ganz bededen; bibliſch und uneigentlich, au 

„ einnebimen,, auf etwas wirken, Luc. 1, 35 

UÜberſchätzen, th. 8., über feinen Werth, fi 

„ Berdienk fhägen ; die Überfchäßung. 

Uberjchaüubar, €. u. U. w., überfchaut me 
den fönnend; U-fchauen, un. 3., üh 
etwas wegſchauen. Überſchauen, tb. 3. 
auf einer hohern Stelle Über etwas hi 
fhauen, befhauen: eine Öegend; unes. 
über etwas erhoben ſeyn, fo daß man dar 
weit umber [hauen fan: ein Somme! 
palaft, der die ganze Ebene überjchun! 

Üderfchaufeln , tb. 3., über einen Rau 
weg, auf die andere Geite ſchaufeln. U 

ſchaüfeln, mitteiſt der Schaufel überdeder. 

Überfchaufeln, unth. 3. mit ſeyn, geſchet 
Felt überlaufen, 
berfchäumen, unth. 3., ſchäumend überl 
fen. U-fchäumen, 1) unth.3., mit Start 
überdedt werden; 2) th. 3., mit dem 
bededen, 

Überfceinen , unreg. (f. Scheinen) , untb. 3 
mit haben, über einen Raum weg fein 
Schein verbreiten. Überſcheinen, 1b. 3- 
mit feinem Scheine bededen, audy einen ar 

„dern Schein dadurch verdunkeln. 

Überfcheucen,, th. 3., ſcheuchend über car 
Raum jagen. 


überſchichten 


berſchichten, the3., in Ordnung über ein⸗ 

„ander legen. 

Iberfchichen , th. 3., über einen Raum bin, 
nach einer entgegengefegten Seite ſchiden. 11- 
ſchicken, von fih an einen Andern ſchicken 

‚ (überfenden) s einem einen Brief. 

Iberfchieben, unreg. (f. Schieben) , 1) unth. 
3. mit fenn, mit Vorgeftredten Kopfe und 
ſchnellen Schritten über den Boden gleichfam 
bingleitend geben; 2) th. 3., über ein ans 
deres Ding, auch, über einen Raum weg , 
auf die entgegengefeste Seite ſchieben. U— 
fchieben,, th. 3., über die Mafie, zu fehr 
fhieben ; im Schieben übertteffen. 

Iberfchielen, unth. 3., über eine Raum 
binweg, auf die enfgegengefehte Seite fchies 

„ten. Ü-fchielen,, th. 3., febielend überfehen. 

Iberfchießen,, unreg. (f. Schießen), 1) unth. 3. 
mit fenn, über etwas weg mit Schnelle 
und Heftigkeit fallen; über einen Raum, von 
einer Seite zur andern heftig bewegt wer—⸗ 
den; übrig feyn: das Stück Leimvand 
fchießt mit einer ganzen Ele über, näm— 
lich über das erfoderlihe Maß; mit haben, 
über etwas weg fih erfireden; mit fern, 
in der Eile, Hige über etwas weg laufen: 
der Leithund ſchießt über, wenn er aus 
Hige über die Fährte weg läuft, ohne fie 
su bemerfen; mit haben, über einen Raum, 
über einen Gegenſtand wegſchießen; 2) th. 3., 
mitselft eines Geſchoſſes über einen Raum ıc, 
werfen , treiben: Kugeln und Steine über: 
fchießen; über die beſtimmte Anzahl hinzus 
tun: 50 Eremplare überfchießen, bei 
den Bucdhdreudern, fo viel mehr abdruden 
saffen. Ü-fchießen , th. 3., mit einem Ger 
ſchoſſe überreichen: eine Ebene , über diefelbe 
hinweg mit dem Gefchoffe reichen ; über etwas 

„weg ſchießen: ein Wild, ohne es zu treffen. 
überſchiffen, 1) unth. 3. mit ſeyn, über 

einen Raum, über ein Waſſer ſchiſfen: nach 
England überichiffen; 2) 2. 3., zu Schiffe 
über ein Waller bringen: Waaren, Trup: 
pen. U-fchiffen, 15. 3., su Schiffe gan 
über etwas bin fahren: die Meerenge übers 
fchiffen; im Schiffen zuvorkommen. 
überihimmeln, unth, 3. mie ſeyn, von 

„ Schimmel überzogen werden. 

Überfhinmern, unth. 3. mis haben, feis 
nen Schimmer über etwas weg verbreiten. 
U-fohimmern, th. 3., auf der ganzen Ober⸗ 
nähe mit feinem Schimmer bededen; mit 
feinem Schimmer übertreffen und verdunkeln. 

Üiberfchirmen, th. 3., mit einem Schirme 
„ überdeden. 

Überjchlabbern, unth. 3. mit haben und 
fenn, über etwas, 4 B. den Rand eines 
Gefähes ſchlabbernd überlaufen. 

Überjchlächtig, &-u. u. w., f. Dberfchlächtig. 
überichläfen, ardf. 3., fih (mich) uber: 

fchlafen, zu viel ſchlafen. 

Überfchtag , m., der Zuſtand, da ein Ding 
überfäjlägt , 4. B. die Neigung der Zunge 
einer Wage auf eine Seite; die Handlung, 
da man etwas überfhlägt : einen uͤberſchlag 
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machen, überhin, nad der Wahrſcheinlich⸗ 
keit berechnen, mas zu einer Sache nöthig 
fenn werde; im Bergbaue Heiße Überfchlige 
befahren, wenn der Bergmeifter und die 
Geſchwornen alle Vierteliapre auf die Zeche 
fahren und feben, mas fünftig für Zubuße 
erfoderlih feyn mochte; dasienige, was übers 
fihlagen wird, 3. ®. in einiger Gegenden 
ein Predigerfragen; in. der Baufunft ein 
gerades Glied, welches etwas größer ift als 
ein Riemen, und über alle darunter befinds 
liche lieder überfchlägt oder hervorſteht (das 
Dberplättlein); bei den Tudibereitern sein 
Fehler, weicher beim Scheren der Tücher ents 


„ Hehe, wenn eine Stelle ungeſchoren bleibt. 
Uberfchlagen, unreg. (f. Schlagen) , 1) untp. 


3. mit feun, mit dem obern Theile Über ete 
was plöglih und heftig fallen : ein Pferd 
ſchlägt niit dem Reiter über, wenn es fi 
baumt und hinten über fällt; mit dem obern 
Theile ſich ſchnell auf eine Seite neigen : Die 
age Schlägt Über, wenn fih die Zunge 
derſelben ſchnell auf die eine Seite neigtz 
2) th. 3., über etwas fchlagen, darüber auf 
eine gewiffe Art legen: ein Tuch überfchlar 
gen; durh einen Schlag über einen Raum 
in den andern ıc. treiben: den Ball Übers 
fchlagen, überein Haus ıc.; das Bier über⸗ 
Schlagen, bei den Brauern, den umgerühr—⸗ 
ten Meifh aus dem Meifhbottihe in den 
Zapfbottich mittelft ver Schöpffhüppen (höpfen 
(das Bier zu Bette brirtgen). U-jchlägen , 
1) unth, 3. mit ſeyn, auf der ganzen Dbers 
fläche befhlagen werden: ınit Schimmel; 
2) th. 3., auf der ganzen Oberfläche befchlar 
gen: einen Tifch mie Wachstuch ; zu vier, 
au ſehr fhlagen; im Nachſchlagen überfehen, 
übergeben : ein Blatt, eine Stelle in eis 
nem Buche; die Menge, Gröfe, Schwere ıc. 
nah ungefährer Berechnung angeben: die 
Baukoſten; 3) zrdf. 3. , fich (ntich) über: 
fchlagen, mit feinem Körper ploͤtzlich Lopfs 


„ Über, befonders rüdwärts fallen. 
Uberſchlampen, unth. 3. mit haben und 


ſeyn, von flüſſigen Körpern, über den Rand 


„eines Gefäßes ſchlampen. | 
Überjchlaüdern, unth. 3. mie ſeyn, über 


etwas hinweg ſchlaudern. 


Überfchleich.n ‚ unreg. (f. Schleichen) , unth. 


3. mit ſeyn, über einer Raum, von einen 
Drte zum andern ſchleichen. U-fchleichen, 
tb. 3, fchleihend überfallen: einen. 


Überfchleiern,, 15. 3., mit einem Schleier, 


auch, wie mis einem Schleier überdeden. 


1. uͤberſchleiſen, th. 3., auf einer Schleife 


überfahren, ziehen. U-fchleifen, mit der 
Schleife über den Haufen ftoßen. 


3. Überfchleifen,, th. 3., unreg. (f. Schlei⸗ 


fen), überhin, ein wenig befdleifen. 


Überfchleimen, 1 untp. 3. mie feyn, mie 


Schleim überzogen werden; 2) tb. 3., mit 
Schleim überziehen. 


Überfhlemmen, 19. 3., mit Schlamm übers 


sieben, 


Überfhfendern 


Überfchlendern , unth. 3. mit ſeyn, über einen 

„ Raum, von einem Orte zum andern [hlendern, 

Uberfchlenfern, th. 3., Über etwas weg 

„ fhlenfern. 

Überfchleppen, th. 3., ‚über einen Raum in eis 
nen andern fhleppen. U-fchleppen,, zrckf. 3. , 
fich (mich) , mit zu vielem Schleppen ſchwe⸗ 
rer Dinge jih abmatten und ſchaden. 

Überfchleudern, th. 3., über einen Ort mite 
teift der Gchleuder werfen. U-jchleudern, 
mit der Schleuder überwerfen. 
berfchlichten, th. 3., auf der ganzen Dbers 
fläche ſchlicht machen , befonders bei den Klemps 
nern, mit dem Schlichthammer auf der gans 
jen Dberfläche glatt ſchlagen; ſchlichtend, in 
Drödnung legend überdeden. 

Überfchlingen, th. 8., unreg. (f. Schlingen), 
auf der Dberflähe mit Schlingen überziehen. 

Überfchlößen, unth. 3. mit feyn, mit Schlo⸗ 

„ fien überdedt werden. 

lberjchlüpfen , unth. 3. mit fenn , über et: 
mas auf die entgegengefehte Seite fchlüpfen. 
U-fchlüpfen, th. 3., ganz überhin fhlüpfen. 
berichinaddern, th. 3., überfudein. 

berfchmaüfen, zrckf. 3., zu viel ſchmauſen 

„ und ſich dadurch fchaden. 

Überſchmeißen, unregeim. (f. Echmeißen), 
th. 3., über etwas weg, von einem Drie 
in einen andern fihmeißen. U-fchmeißen, 
auf der ganzen Dberflähe befhmeißen; ganz 

„ Überhin fhmeißen. 

Überfchmieden, th. 3., über etwas fchmies 

„den. U-fchmieden, überhin ſchmieden. 

Überfchmiegen, ardf. 3., ſich (mich), fie 

„ über etwas ſchmiegen. 

Überſchmieren, th. 3., über etwas ſchmie⸗ 
ren; eine Salbe, über eine Wunde ıc.;5 
Über etwas ſchlecht und unreinlich ſchreiben. 

U-fchmieren, auf der ganzen Oberfläche mit 
einer ſchmierigen Sache beftreihen, ſchlecht 

„und unreinfich überfchreiben, 

Überfchminfen, th, 3., mit Schminfe übers 
ftreichen. 

Überfcbmirben, th. 3., überſalben. 

Yberfhmirgeln, th. 3., mit Schmirgel übers 

ſtreichen; beſudeln. 

überſchnabel, m., ein überwärts ſtehender 

Schnabel, und ein Vogel mit ſolchem Schnabel. 

Überſchnallen, th. 3., über ein anderes Ding 
ſchnallen. 

berſchnappen, unth. 3. mit haben, ſchnappend 
über etwas fahren: das Schloß ſchnappt 
über, wenn der Riegel eines Schloſſes über 
den Kamm des Schlüſſels fährt ohne zu ſchlie⸗ 
fen; uneig., es hat bei jemand überges 
ſchnappt, wenn er Verſtandeszerrüttung 

„sent. 2 

Überſchnärren, 
ren übertönen. 

Üverfchnaüben, th. 3., unreg. (f. Schnaus 

„ ben), ftärfer als ein anderer ſchnauben. 

Überfchneiden, unregelm. (f. Schneiden), 
oben über etwas einfhneiden. U-Ichneiden, 
auf der Dberflähe Einſchnitte machen. 

fiderfchneien, unth. und th. 8. mit ſeyn, 
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th. s., durch ſein Schnar⸗ 


uͤberſchüren 


mit Schnee, wie mit Schnee Überjogen wer⸗ 
den, und mit Schnee Überdeden; uneisg., 
ſchneeweiß maden. 
Überfchnelfen, th. 3., Über etwas weg, auf die 
andere Seite ſchnellen. U-[chnellen , betrüs 
gen, zu viel auf betrügliche Weife abnehmen. 


Überfihnüren, th. 3., über etwas fehnüren, 
mit Schnüren befeftigen. U-fchmiren, mit 
Schnüren überziehen; mit der Schnur über 
meilen; bei Zimmerfeuten, mtittelft der ges 
ſchwärzten oder gerötheten Schnur auf der 

„ Dberfläihe bezeichnen. 

Uberfchnurren, unty. 3. mit ſehn, fehnurrend 

m Über etwas fahren. 

Überfchön, E. u. U. w., über die Maße ſchön; 


die U-jchöne, veraltet, eine übergroße Schön« 
heit; U-fchönen,, th. 3. ‚ veraltet, an Schöns 

„ beit übertreffen. 

UÜberjchöpfen, tb. 3., aus einem Raume in 

„den andern fchöpfen. 

Überſchöſſen, srdi. 3., fich überfchoifen, 
au fehr in die Höhe ſchoſſen und dadurch Kraft 
verlieren. 

Überfchrammen , th. 3., über etwas ſchram⸗ 
mend bezeichnen, U-fchrämmen , über und 

„über befhrammen. 

UÜberjchraüben, th. 3, au viel 'fehrauben , fo 
daß die Schraubengänge nicht mehr feft hal⸗ 

. ten; zu flraff mitteilt Schrauben ausfpannen. 


Uberfchreiben , unreg. (f. Schreiben) ‚tb. 3., 
oben über fchreiben ; aus einem Buche, won 
einem Papiere, in oder aufein anderes ſchrei⸗ 
ben. U-fchreiben , auf der Oberfläche befchreis 
ben, auch, mit einer lberfchrift verfeben: 
einen Brief überfchreiben, die Aufſchrift 

„ auf denfelben fohreiben. 

Überfchreien, unreg. (f. Schreien), ty: 3., 
fo fehreien, daß es jemand auf der entgegen: 
gefegten Seite höre. U-jchreien, mit feinem 
Schreien übertreffen; zu ſtark ſchreien: fich 
(mich) überfchreien, fid durch zu flartes 

„ Schreien abmatten. 

Überfchreiten, unreg. (f. Schreiten) , unts. 
8. mit fenn, Über etwas, auf die andere 
Seite fchreiten. U-ſchreiten, th. 3., mit 
gemeffenen Schritten über einen Raum weg: 
gehen, auch, mit einem Schritte befpannen ; 
über das gehörige Maß fchreiten: die Greu— 

e, und uneig., das Maß, die Schruns 
en der Ehrbarfeit. 

Überjchrift , w., dasjenige, was Über ein am 
deres Ding gefchrieben wird , zum Unterſchiede 
von Um:, Unter, Auf, Infchrift: die 
Überfchrift an, dem Eingange eines Gr 
bäudes ; die Liberfchrift eines Abfchnit- 
tes in einem Buche; die UÜberfchrift auf 

„einer Münze. 

Überfchritt, m., Üdergang, 

Überfchub, m., Schuhe, welche man über am 

„dere Schuhe oder Stiefel zieht. 

Überfchüppen, th. 8., und Überſchüppen, 

„ fo viel als überfhhaufeln. 

Uberfchüren, th. 8., über etwas weg, auf 

die andere Seite ſchüren. 


Überfhuß 


überſchuß, m., im Bergbaue, ein Flötz von 
verbartetem Thone , wahrfcheinlih fofern es 
fi Über einem andern befindet; dasjenige, 
was über eine gemwiffe Zahl, Über ein gewife 
fes Mafi oder Gewicht it: nach Beitreitung 
aller, Ausgaben bleiben mir noch 100 Tha⸗ 
lee Überſchuß; beiden Seidenwirkern, febr 
lerbafte Stellen, wo, wenn die Kette nicht 
gut gepuge ift und die Fäden derfelben an 
einander bangen bleiben und bei dem Wechſeln 
der Schäfte nicht gut ein gehörig Fach mas 
ben, fondern einige im Unterfady liegen bleis 
ben, die nicht liegen bleiben follen, der Ein— 
ſchlagfaden beim Einſchießen über ſolche Kets 
tenfäden weg geht, da er unter ihnen hätte 

„ su liegen kommen follen. 

überſchutt, m., dasjenige, was über etwas 
gefchüttet wird. So der dünne Mortel oder 
Kitt, den man über ein neues Gewölbe gieht, 
um die etwa gebliebenen Ritzen voll zu füllen 
(eine Unterlage); U-fchürteln, th. 3., über 
etwas ſchütteln, au, durch Schütteln aus 
einem Raume in den andern überfließen mas 

„ben; U-fchütteln,, ſchüttelnd überdeden. 

Überfchürten, th. 3., über etwas ſchütten, 
auch, aus einem Raume in einen andern ichüts 
ten. lI-fcbürten, auf der ganzen Oberfläche 
befhürten: etwas mit Sand, mit Grde 
überfchbütten; uneig., in fehr reihem Maße 
mit etwas verfehen: einen mit Segen, mit 

„ Wobltbaten überfchütten. 

Überfchwach, E.u.U.w., übermäßig ſchwach; 

„ Ü-fchwächen, th. 3., zu ſehr ſchwächen. 

Überſchwall, m., der überfluß. 

uͤberſchwaͤngern, th. 3., nah Empfaängniß 
durch eine frühere Schwängerung von neuem 
ſchwängern:; eine überſchwängerte Häſinn, 
in der man eine ältere und eine jüngere Uns 
geburt findet, welches zumeilen der Ball ift; 

. in der Scheidek., f. übermäßig ſchwängern. 

überſchwank (bei Andern Überſchwaug)- 
m., große Menge, überfluß; ü-ſchwanken, 
unth. 3. mit haben , ſchwankend überlaufen ; 
ſchwankend über einen Raum ıc. gehen; U— 
fhwänflich, ©. u. U. w., in Überfhwant 
Statt findend, in überaus reihem Maße (alfo 
nicht überfchwenglich) , Eph. 2,4. ; Eph. 1, 19.5 
oft bezeichnet es einen hohen Grad: über: 
ſchwänklich glücklich ſeyn. 

uͤberſchwären/ unth. 3. mit ſeyn, unregelm. 
(f. Schwären), mit Geſchwür überdedt 

„. werden. 

Überfhiwärmen, unth. 3. mit haben und 
ſeyn, ſchwarmend überfiegen, übergehen ; 
U-fhwärmen, th. 3., in Schwärmen ſich 

„ über etwas verbreiten. 

Überfchwärzen, th. 3., mit einer Schwärze 

„ überftreihen. 

uͤberſchwätzen, th. 3., dur fein Geſchwät 

„ überreden. 

Überfchweben, unth. 3. mit fenn, (dmwebend 
über einen Raum ıc. fi begeben. Ü-Ichives 
ben, th. 3., über etwas ſchweben und es 
gleihfam bededen. 


IV. Band, 


Überfegen 


Überfchwelle, w., eine über einem andern Körs 
per liegende Schwelle ; U-ſchwellen, unrrg. 
(f. Schwellen) , unth. 3. mit ſeyn, in die 

„ Höhe ſchwellen und über feine Grenze treten. 

Überfchwenmen, th. 3., über und über mit 
Waller bededen: eine überſchwemmte Ges 

„gend; die Ueſchwemmung. 

Überichwenglid, f. uͤberſchwänklich. 

Überſchweuken, th. 3., über etwas weg ſchwen⸗ 

„ten. U-jchwenken, zu fehr fhwenten. 

UÜberſchwer, E. u.U. w., übermäßig ſchwer. 

Überfchwinmmen, unreg. (f. Schwimmen), 
unth. 3. mit ſeyn, über ein Waſſer ſchwim⸗ 
men. U-fchivimmen , th. 3., gang über ein 

Waſſer fhreimmen. 

Überfibiwindeln, th. 3., ſchwindelnd übers 

„ fhreiten. 

Überfchiwingen, th. 3., unreg. (f. Schwin⸗ 

„ gen), über etwas fhreingen. 

Überjchwirren,, unth. 8. mit ſeyn, ſchwirrend 
über etwas fahren , fliegen. 

Überfchiwung , m., der Schwung über eine 

„ Sace ; der Überfluß, das Übermaß. 

Überſeeiſch, €. u. U. w., was jenfeit des Mees 
res ift, von daher fommend: überfeeifche 

„ Vrodufte. 

überſegeln, unth. 3. mit ſeyn, über ein Wafr 
fer ıc. fegein: von Holland nach England. 
U-fegeln, th. 3., fegelnd überfahren ; über 
den Haufen fegeln ; im Segeln hinter ſich laſ⸗ 

„fen, übertreffen. ? 

Überfebbar, E. u. U. w., überfehen merden 

„ fönnend, 

Überfehen, unregeim. (f. Sehen), unth. 3., 
über etwas wegſehen. ü-fehen,, th. 3., über 
etwas ganz weg fehen, uneig.: den ganzen 
Plan überfehen,, alle feine Theile bemerten ; 

„ eine Arbeit, eine Rechnung überfeben, 
fie durchſehen, durchgeben ; überbin befeben, 
flüchtig durchſehen: einen Brief; mit feinen 
Kräften, Vorzügen ıc. übertreffen: er libers 
fieht ihn an Gelehrfamfeit; über etwas 
wegſehen ohne es zu bemerfen: das bube ich 
überſehen, nicht bemertt; zuweilen auch f. 
verachten: der berühmte Herr überjicht 
unfer Einen; eine Sache überfehen , beißt 
auch oft fo viel, als fie nicht ahnden, rügen 
wolfen; Pleine Fehler will ich gern übers 
fehen; der U-feher, einer, der die Aufſicht 
über etwas hat. 

Überfeifen, 19. 3., mit Seife uberſtreichen. 

Überfeitd, Umft. w., über die Seite, auf die 

„ Seite. | 

Überfelig, E. u. u. w., über die Maße felig, 

gluũctlich. 

überſenden, th. 3., regelm. und unregelm. (f- 
Senden), über einen Ort an einen andern 
Dre fenden. Ü-fenden, überfhiden: einem 

„ein Geſchenk, Geld, Waaren. 

Überfegbar, €. u. U. w., übergefegt werden 
fönnend. 1L-fekbar, fo beſchaffen, daß es übers 

„ fent werden fann. 

Überſetzen, 1) untb. 3. 
die Zugdtücher müſſen fo hoch jeyu, 
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über etwas weg feßen: 
daß 
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die Hirſche nicht überfeken können; unelr 
gentlich, im Bergbaue feßt ein Gang über, 
wenn er einen andern Gang durchſchneidet; 
über etwas fahren: wir wollen überfeßen, 
über den Flufi; 2) th. 3., Über oder auf ete 
was fegen: einen Topf, einen Keſſel über— 
feßen , über das Beuer; über eine Fläche hin 
bis jenfeit derfeiben fegen; Truppen über: 
feßen, fie auf Fahrzeugen über ein Waller 
bringen; bei den Zuchbereitern, eine neue 
Tifhlänge zum Scheren auf den Schertifch aus⸗ 
fpannen und mit dem Hafen befeftigen; im 
Deichbaue, den Deich oder deffen Bölchung 
weiter binausrüden , indem das außen Anges 
fegte in:vendig abgenommen wird oder umge: 
kehrt; uneig., in der Tonk., in einen andern 
Ton fegen (transponiren). Überſetzen, überr 
fpringen ; uneig., aus einer Sprache in die 
andere übertragen: eine Schrift; etwas 
aud-dem Sriechifchen in das Lateinische ; 
aus einer Sprache in die andere ; im Bergs 
weſen ift ein überfeßter Gang ein folder, 
weicher aus dem Gebirge durch das Thal in 
feinen Gegentrumm hinüberftreicht, aber be: 
Kandig in feiner Stunde bleibe, weil er aus 
der Grundwurzel des Gebirges herrührt, und 
für feinen Ausreißer anzufehen iſt; übermäs 
Gig befegen: einen Garten mit Bäumen, 
ein Haus mit Leuten; ein Handwert ift mit 
Meiftern überfeht, wenn mehr Meifter darin 
angefegt find, als deren in dem Orte Nahrung 
haben Fönnen; bei den Bädern, den Dfen 
mehr als einmahl mit Semmeln zum Ausbak⸗ 
ken beſetzen, bei einer und derfelben Dfenbige ; 
im Hüttenwefen, einen Dfen überfeßen, 
in denfelben mehr auftragen, als er verarbeis 
ten Bann; überfeßte Uhren, alfe diejenigen, 
welche mehr als drei Räder erhalten ; über den 


Werth anfhlagen: der Verkäufer überſetzt 


den Käufer, wenn er, ihm zu viel für die 
Waare abfodert; der U-feher, einer, der 
Üüberfege; der UI-feßer, einer, der aus einer 
Sprache in die andere überträgt ; Die liber: 
fegung, M. -en, die Handlung, da man 
überfegt, 4. B. über einen Fluß; Die 1l-fez: 
zung, die Handlung, da man aus einer Spra⸗ 
che in dieandere überträgt, und eine aus eis 
ner Sprache in die andere übertragene Schrift; 
die U-feßungskunt, die Kunſt, aus einer 
Sprache in Die andere Äberzutragen. 
 Überfeüfzen , th. 3., im Seufjen übertreffen. 
Überfeyn, unth, 3., unreg. (f. Seyn) mit 
ſeyn, über einen Raum, Ort ıc. gelangt 
fegn ; uneig., in einen gewiffen Zuftand übers 
gegangen ſeyn: die Feſtung iſt über, im 
Beinded Gewalt übergegangen ; vorüberfenn. 


Überficht,, w., M. -en, diejenige Handlung, ; 


da man etwas nah allen Theiten überficht ; 
Ü-fictig, E. u. U. w., ein fo ſhwaches und 
fehlerhaftes Geſicht habend, da man etwas 
nur gan; nah erkennen kann: überſichtig 
ſeyn; UÜberſichtigen, th. 3., veraltet, in 
überſicht nehmen; Überſichtlich, E. u. U. w., 
eine überſicht gebend, gewährend. 


überſpielen 


Überfieben, th. Z., durch das Sieb fallen la 
ferd überdeden: eine Kegelbahn mit Feul- 

„ feänen. 

Überfiebenen,, th. 3., veraltet, durch fieben 

„ Zeugen überführen. 

Uberſiedeln, zedi.3., fich (mich), über einen 
Raum ıd. weg, an einen andern Drte fich nie 
derlaffen: fie wollen nach Amerifa über: 

„ fiedeln. 

Uberfieden , unreg. (f. Sieden) , unth. 3. mit 
ſeyn, im Sieden überlaufen, U-fieden , ti. 

” 3., auffieden laffen; zu viel, zu ſehr fieden, 

Überfiegeln, tb. Z., über etwas fiegeln. U- 

2 fiegeln, mit einem Siegel oberhalb befiegeln. 

Überfiegen, th. 3., veraltet, befiegen. 

Überfilbern , tb. 3, , verfilbern. 

Überfingen, th. 3., unregeim. (f. Singen), 
von Anfang bis zu Ende fingen, um u bis 
ren, wie es geht; ein Lied mehrmahls über: 
fingen; im Singen übertreffen, und im Sins 
gen übertönen; fich (mich) überfingen , fi 

„ durch zu vieles und ſtarkes Singen fchaden. 

Überfinfen, unth. 3., unreg. (f. Sinken) mit 

„ Senn, über etwas finfen, i 

Uberſinn, m., ein überirdifher Sinn; U-fins 
nen, th. 3., unres. (f. Sinnen), über ets 
was, von Anfang bis zu Ende, in allen fei 
nen Theilen finnen; U-finnlich, E. u. U. w., 
über die Grenzen der Sinnlichkeit und der Sin» 
nenwelt erhoben; im wiffenfhaftliden Einne 
f. tranfcendent, metaphyſiſch. 

Überfintern, tb. 3., mit Sinter überzieben. 

Überfigen, unreg. (f. Eißen), unth. 3. mit 
haben, über, auf einer Sache ſitzen; über 
einem fihen, an einer hoͤhern, vorncehmern 
Stelle figen. Überſitzen, th. 3., durch fein 
Eigen überdeden. 

Überfonnmern, th. 3., den Sommer über ers 
halten. 

Überfönen ‚tb. 3., mit Sonnenliht übers 

ſcheinen. 

Überfpäben, untb, B., über einen Raum fpäs 
bend ſehen. 

Überjpaunen ‚ 16. 3. ‚über etwas fpannen: ein 
Tuch, über den Rahmen. U-fpännen , mit 
ausgefpannter Hand überreihen, bededen; 
nneig., über eine ganze Fläche bin reihen: 
Hauptbalken, welche das ganze Dach 
überfpannen; zu fehr fpannen: einen Bo» 
gen; ımeig., zumeit treiben, das Mafi übers 
ſchreiten: feine Foderungen überfpannen ; 


Ü-fpännig, E. u. U. w., vom Holge, wenn 
Die Safer deffeiben nicht gleich mit der Form 
des Stüdes laufen, als z. B. wenn ein krumm 
gewachſenes Stüd gerade oder ein gerade ger 
wachſenes Stüd frumm gefägt wird. 
Überfparen, tb. 3., durch Sparen erübrigen. 


UÜberfpiclen, th. Z., fpielend über einen Raum ıc. 
bringen; uneigentl., ſich auf ein anderes 
Geipräch überjpielen, unmerkti zu dem⸗ 
ſelben übergehen. U-fpielen, von Anfang 
Dis zu Ende fpielen, aud nur, überhin fpie 
fen: ein Tonſtück. 


Überfpinnen 


iserfpinnen ; th. 3, unres: (f. Spinner), 
„ mit einem Gefpinfte überziehen: Knöpfe. 


iberfprechen, aref. 3., unregeim. (f. Spres- 


chen), fich (mich) überfprechen, veraltet, 
‚34 viel fprechen. e 
Iberfpreiren,, t6.3., üßer etwas fpreiten. U— 
fpreiten , der ganzen Fläche nach befpreiten. 
Iberfprengen , 1) unth. 3. mit ſeyn, über eis 
ten Raum fih zu Pferde im ſchnellſten Laufe 
begeben; 2) th. 3., Über etwas fprengen mar 
eben. U-fprengen, auf der ganzen Oberfläche 
befprengen, auch überhin Befprengen; übers 
‚ mäßig fpringen machen: ein Pferd. 
Iberjpreüen, th: 3., mit Spreu bededen. 
Iberfpringen, unreg. (f. Springen), unths 
3. mit fenn, über etwas fpringen; uneig., 
ein überfpringendes Fieber, wo gute Tage 
dazwiſchen finds 1-fpringen, th. 3., über 
etwas weg, von der einen Seite bis zur ans 
dern fpringen: einen Gräben; uneig., wie 
überhüpfen : im Lefen ein Paar Zeilen über« 
fpringen; in Springen übertreffen, zuvor— 
kommen; fich (mich) überfpringen , fich durch 
‚su vieles oder heftiges Springen ſchaden. 
Iberfprißen, 1) unth. 3. mit haben, über et« 
mas weg fprigen; 2) th. 3., maden, daß eis 
was über einen Raum ıc. weg fprigt. Über« 
fprigen , auf der ganzen Oberfläche befprigen 
ubderfprigt mit Blut; mit der fprigenden 
Flafſigkeit über die ganze Fläche ıc. weg reichen, 


Iherfprudeln, unth. 3. mit haben, üßer ets 
was weg fprudeln. U-fprüdeln, tb. 3., auf 

der ganzen Fläche befprudeln. 

Iberfprüben , unts. 3. mit haben, über et 
was, Über eine Fläche ıc. weg ſprühen. U— 
fprüben, th. 3., auf der ganzen Släche ber 

„fprüpen, 

Iberfprung, m., die Handlung, da man über 
etwas ſpringt; ein Ding, welches Üüberfpringt, 
4. B. beiden Jägern die Öprenfel, deren man 
fih zum Vogelfange bedient; ein Drt, ein 
Ding, Über welches Man fpringe, 3. B. im 
Zagdweſen die Stangen, welche quer durch 
Ben Läuf gerichtet werden, damit das Wild 

‚ über diefelben fpringen müffe, 

iberſpülen, th. 3., duf der ganzen Fläche bes 
ſpülen, duch nur, es befpiilen, vom Waſſer— 

Iberfpfinden, th. 3. , oben über befpünden, 


iberſtacheln, th. 3., durch Stacheln überzus 

„geben nothigen⸗ 

iberſtag, f., -ed6, Dh -e, ein über einem 
andern Stage befindlihes Stag: Überſtag 
wenden, in der Schifffahrt, durch ven Wind 
wenden, indem man den Vordertheil ves Schiff 
fes dem Winde zudreht. Überjtag ift auch der 
erfie Ausruf beim Wenden des Schiffes, oder. 
der Befehl an das Schiffsvolk, fih auf den 


Poften bereit zu halten, die Segel umzule⸗ 


gen, oder die Braffen, Schoten, Bulienen 

und Halfen zu vieren oder auch zu holen, 
iberſtaͤhlen, th. 3., mit Stahl überziehen. 
Iberjtamm , m., beiden Schuffern , zwei Streis 

fen Leder ‚welche an dem Rande des Oberle⸗ 
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ders um den Fuß berum gleichſam als ein Uns 

„ terfutter geſetzt werden. 

Uberjtampfen, tb. 3., über etmas Anderes 
ftampfen : noch eine Lage Erde überftam: 

e pfen. U-ftampfen, ein wenig ftampfet. 

Überftand, m., derjenige Stand eines Dins 

„ de8, ta es über etwas Anderes weg flebt; 
Ü-fländig, & u. U. w., über die gehörige 
oder beftimmte Zeit geftanden habend: eitte 

überſtändig reife Feucht, eine überreife 
Frucht, melde zu fange am Baume geblieben 
ift; überjtindiges Holz, im Zorftmefen, 
weiches über Die Zeit, wo es aͤbgehauen werde 
muß, geftanden hat; überftindige Schläge, 
ſolche, weiche ſchon über die Schonzeit geftans 
den haben und daher gehäuch Verben fonnen; 
Im Bergbaue: überjtäindiges Erz, welches 
Über die Zeit geftanden hat, welches ſchon wie⸗ 

„ der zu verwittern anfängt. 

Überjtupeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſtapelnd 
über einen Raum ac, geben; 2) th. 3., über 
etivad Anderes in Stapel auffegen. 

Überſtapfen, unth, 3. mit ſeyn, ftapfend über 
einen Raum ıc. geben: | 

Überitarf, Enu. uü. w., übermäßig ſtark. 

Überftärfen, th. 3., mit Gtärfe uͤberziehen; 

. übermäßig flärten, zu fehr ſtärken. 

Überftarren, unth. 3,, flarr über etwas weg 
nad einem andern Drte fehen. U-jtärren, 
th. 3., milt flarren Bliden überſehen. 
erftauben, unth. 3; mit ſehn, als Staub 
überfliegen, U-flaüben, auf der ganzen Flä⸗ 
he mit Staub Überdedt werden. 


Überftäuben, th. 8., als Staub über einen 
Kaum treiben. U-fläiben, mit Staub übers 
decken. 
UÜberſtaunen, th. 3., ſtaunend üderbliden, 
uͤberſtechen, unreg. (f. Stechen), unth. 3., 
über etwas ſtechen, beſonders im Kartenſpiele. 
ü-fechen, tb. 3., oben über mit Stichen 
verfeben; höher ſtechen: einen, im Karten⸗ 
ſpiele, mit einen höhern Trumpf den Stich 
nehmen. 
Überſtecken, th. 3., Über etwas ſtecken. uͤber⸗ 
ſtecken, über und über Befteden. 
Überftehen,, unreg. (f: Steben), unth:,3. mit 
aben, über etwas weg ragend ftehen, U- ſte— 
* th. 3,, uneig., von Anfang bis zu Ende 
ausharren : feine Lehrjahre, eine Krank: 
beit überfteben. 
fierfteigbar „E. u. U. w., überfiegen werben 
fönnend, Dh, 
Überſteigen, unreg. (f. Steigen), unth. 3. 
mit ſehn, über etwas ſteigen. -Ü-fteigen, 
th. 9., vor einen Ende bis zumandern: ei: 
nen Berg; uneigenetl., ein Hinderniß, es 
überwinden; es ift noch mancher Berg zu 
überfteigen , noch mandes Hindernifi zu übers 
winden; über eine gewiffe Örenze in die Höhe 
- fteigen: das Queckſilber hat den bisberi« 
eu Grad überftiegen; uneig., das über: 
—* meine Kraͤfte, mein Vermögen, 
das geht über meine Kräfte ıc.; ſich (mich) 
28 * 
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überfteigen, fi durch zu vieles, anhalten» 
des Eteigen ſchaden. 

Überfteigern , th. 3., übermäßig fieigern: die 
Lebensmittel, den Preis derfeiben unmaßig 
in die Höbe treiben. 

Überfteiglih, €. u. U. w 
den fonnend. 

Überjteinern, tb. 3., mit Steinen oder einer 
Steinrinde überdeden. 

Überftellen, tb. 3., über etwas ftelfen. Über: 
ſtellen, über die ganze Fläche hin, mit et⸗ 
was, wasmanftellet, verfehen: einen Plaß 
„mit Nepen. 

Überjtemmen, th. 3., über etwas ftemmen. 

Überjtempeln,, tb. 3., mit oben über gefeßs 
tem ©tempel verfehen. 

Überfteppen,, tb. 3., mit Steppnähten auf 
der ganzen Bläche verfehen. 

Überjternen, th. 3., mit oben über gefeßten 
©ternen verfehen. 


1. Überſteuern, unth. 3. mit fenn, über einen 
Raum weg, nad der entgegengefebten Geite 
fleuern. U-jteuern, th. 3., fleuernd uber 
etwas gelangen: Die Untieſen glücklidy 
überfteuern; im Steuern zuvortommen, 

a. Überfteiern, th. 3., mit zu hohen Steuern 
„ belegen. 

Überfticten,, tb. 3., oben über, über etwas 
Anderes fliden. üsſticken, auf der ganzen 
Fläche beftiden; mit Stickerei überladen. 

Überjtieben, unth. 3. mit haben, und Übers 
ftieben, fo viel als überſtauben und übersy 
ftaüben. 

überſtiefel, m., Stiefel, welche über andere 
Stiefel gejegen werden. 

Überftieren, unth. 3., über etwas weg flier 
fehen. ü-jtieren, mit flieren Bliden übers 
feben. 

Überjtimmen, th. 3., in einen andern Ton 
flimmen; uneig., fich nad eines Andern 
Tone überjtimmen, feine Art fi zu bes 
tragen annehmen. U-jtimmen, zu hoch ſtim⸗ 
men; dur überlegene Anzahl der Stimmen 
die Dberhand über jemand gewinnen: einen 
überſtimmen. 

überſtinken, unreg. (f. Stinken), unth. 8. 
mit haben, über einen Raum weg feinen 
Seftant verbreiten; U-flinfen, th. 3., mit 
feinem Geſtanke übertreffen. 

Überjtolpern, unth. 3. mit fenn, über etwas 
ftolpern. U-jtoölpern, th. 3., feinen Weg 
über etwas ſtolpernd zurüd legen. 

Überftolz, €. u. U. w., übertrieben ſtolz. 

"Überftölgen, tb. 8., veraltet, durch fein grö« 
„beres Stoljtbun übertreffen. 

Überjtopfen, tb. 3., über etwas , oben über 
ſtopten. ü-ftöpfen, zu ſehr fopfen; jich 
(nich) überjtopfen, fi den Magen mit Speis 
fen überladen ; durch Stopfen mit Der Nadel 
überdeden : eine dünne Stelle überjtopfen. 

Überjioßen , unreg. (f. Stoßen), tb. 3., über 
etwas, Über einen Raum ıc. flofien. UÜ- 
ſtoßen, über den Haufen ftoßen; auf der 
ganzen Fläche beftoßen : ein Fell überjtoßen, 


., überfliegen wer⸗ 


Überftülpen 


bei den Gerbern, eb Seflofien, um bie Saat 
von deimfelben wegzuſchaffen; uneig., bei 
den Dadern, welche die in den Ofen geſche⸗ 
benen Brode und Semmeln von den Dunſten 
im Dfen überftoßen, d. b. oben von denfels 
ben befireichen laffen, damit fie Dadurch rıne 
„ braune und glangende Rınde erhalten. 
Überjtrablen, unth. 3. mit haben, über 
etwäs weg ſtrahlen. U-jiräblen, th. 3., auf 
der ganzen Oberfläche beftrablen; an frablens 
dem Glanze übertreffen; uneig., an Glanz, 
an Herrlichfeit übertreffen, 
berjteeben, tb. 3., dur fein Stechen zu 
„ übertreffen fuchen, und übertreffen. 
lberjtrecken, th. 3., über etwas weg fireden. 


UÜberjtreichen, unreg. (f. Streichen) , unit. 
und tb. 3., über einen Raum flreichen ; üßer 
etwas fhmieten: Pflaſter, auf die Wunde. 
U⸗ſtreichen, th. 3., auf der ganzen Ober⸗ 
fläche beftreihen: eine Wand mit Kalf. 


Überjtreifen, 1) unth. 3. mit ſeyn, über einen 
Raum ꝛc. wegftreifen; 2) tb. 3., Über etwas 
freifen: die Hemdärmel überjtreifen. U- 
ftreifen, auf der ganzen Oberfläche ber 

„reifen. 

Uberjteeiten , th. 3., unreg. (f. Etreiten), 
veraltet, im Streiten übertreffen ; im Streite 
überwinden, befiegen, 

Überftrengen, th. 3. , übermäßig anftrengen. 

Überjtrenen , tb. 3., über — ſtreuen: 
Zucker, über eine Speiſe. U-jtreuen, auf 
der ganzen Släche beftreuen. 

Überjteicheln, th. 3., oben über mit Strich⸗ 
lein verſehen. 

Überjtricten , 15. 3., mit Stricken überziehen 
und befefigen; mit ©triderei überziehen : 
einen Bau; wneig., in feine Stride, Netze 

„sieben, d. h. in feine Gewalt bringen. 

Uberſtriegeln, unth. 3., über etwas weg mit 
der Striegel fahren. U-jiriegeln, auf der 

„ ganzen &läche ſtriegeln. 

Uberſtrom, m., der Zuftand, da etwas über 
ſtromt; eine uberfirömende Menge ; u- -jtror 
men, unth. 3. mit haben und ſeyn, fr 
mend überfließen; uneigenti., fid ganz über 
etiwas verbreiten: von etwas überſtrömen, 
fo voll davon fenn, daß man es nie mehr 
halten kann; uber einen Raum weg, nad 
der entgegengefegten Seite fironten, befons 

ders uneig., in großer Menge übergeben: 
das Kriegsvolf ſtrömte zu ibm uber. 
Überftrömen , th. 3., firömend feine Grenze 
überfteigen : der Fluß überfhomt feine 
Uler; die ganze Dberfläche überfVrömend bes 
deden; ueigentlich, reichlich ſich mittheilen, 
mit Macht ganz ergreifen. 

überſtrudeln unth. 3. mit haben, über et 
was weg ſtrudein. U-ftendeln, fh. 3., ſtru⸗ 
delnd überſtroömen. 

überſtrumpf, m., 
über andere zieht. 

Überftülpen, unth. 3., über etwas flülpen. 
U-jtülpen, mit etwas, was man ‚eben über 
ſtülpt, bededen. 


Strümpfe, welche man 


Überftupfen 


überftupfen, 5.3. , ſtupfend über rinen Raum 

ſchaffen. 

UÜberſtürzen, 1) unth. 3. mit ſeyn, über 
etwas weg ftürgen; über einen Raum weg, 
nah dee entgegengefegten. Seite ſtürzen; 
2) tb. 3., über etwas fürgen. U-ftürzgen, 
th. 3., über etiwas ürgen: einen Deckel; 

‚über etwas wegffürgen und damit bededen ; 
ſich (mich) überſtuͤrzen, fo ſtürzen, daß 
der untere Theil über den obern ſchlägt: ein 
Pferd überſtürzt ſich, wenn es dergeftatt 
auf den Kopf ſtürzt, daß es über denſelben 
mit dem ganzen Korper überſchlägt; im ſchnel⸗ 
len heftigen Laufen, unwillkührlich weiter 

„ fortihießen, als. man will, 

Uberjtußen, unth. Z., Über etwas flußen. 

liberfüchen;, th. B;, auf der ganzen Oberfläche 

s ſuchen, etwas zu finden, 

Uberfüdeln,, th. 3., auf der ganzen Oberfläche 
befudeln, 

Überfummen und Ü-fumfen-, uns. 3. mit 
fenn, fummend und fumfend überfliegen. 1I- 
ſümmen un» ü-ſümſen, im Summen und 

„ Sumfen übertsefien. 

Überfüß, &. u. U. w., übermäßig füß; ü- 
füßen, tb. 3., überſüſſ mahen; mit etwas 

„ Süfem überziehen. 

Übertäfeln, 19.3. , mit Täfeltyerf überziehen; 

„ Ü-tälgen, th. 3., mit Tatg überziehen. 

Ubertanzen, unth. 3. mit ſeyn, tangend übers 
geben, U-tünzen, th. Z., von einem Ende 
bis zum andern tanzen; im Tanzen überrens 
nen; im Tanzen übertreffen, zuvor kommen; 
ſich (mich) übertanzen , fih durch zu vieles 

„ Tanzen fhaden. 

libertavpen, th. 3., tappend überfahren; im 
Betapren übergeben. . 
bertaſſen, tb. 3., über etwas Anderes taſ⸗ 

„fen. U-täffen, im Taffen übertreffen. 

üÜbertaften, tb. 3., taftend überfahren; im 

„ Zaften übergeben. . 

Ubertäüben , th. 3., durch vieles, lautes Res 
den zum Schweigen bringen: jemand. mit 
feinem Geſchrei übertäuben ; uneig., durch 
ſtärkeren Eindrud übertreffen, und unmerfs 
lich machen: den Fleinern Schmerz durch 
einen größern übertäuben; die Stimme 

„des Gewiſſens übertäuben. 

ũbertauneln, unth. 3. mit ſeyn, taumelnd 
über etwas fallen; taumelnd übergehen, U— 


taumeln, taumelnd den Weg über eine Fläche 


„ gurüdlegen 5 taumelnd über den Haufen ſtoßen. 
Überteigen, th. 3.. wit einer Teigrinde übers 
„sieben. 
liberteppicdyen, th. 3., wit Teppichen übers 
„sieben. 
libertbaüen, unth. 3., mit Thau überziehen. 
Übertbeil ‚m., ein überfüffiger Theil, 3. B. 
„ ein Uberbein,, ein Gewächs. 
Ubertbeil, f., dasienige, was einem über die 
Gebühr zugetheitt wird; U-theilen, th. 3., 
vorläufig einteilen, um zu fehen, ob bie 
„gehörigen Theile herausfommen, 
übertberen,, th. 3., mit Ther überftreichen. 
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ũbertheuer, & uw. W m, zu theuer; uͤ— 

„tbeüern, zu theuer maden: die Waaren. 

UÜbertbdren,, 5. 3., gu etwas Thpörichtem übers 

„reden, bewegen. 

UÜbertbun, th. 3., unreg. (f. Thun), über 
etwas thun: einen Mantel überthun, ibn 
überziehen; Zucker übertbun, über eine 
Speife ſtreuen. U-thün, über feine Kräfte 

„tbun, 

UÜberthür, w., eine über einem Drte befinds 
liche Thür, welche durch ein Gewicht befchwert 

—zufälltz ein vor der Thür angebrachter, mit 
einer befondern Thür verfebener Verſchlag, 
den Zug und das Gindringen der Kälte durch 

„ die eigentliche Thür zu verhindern. 

Übertbürmen, th. Z., über etwas thürmen, 

„bob aufbaufen. 

Übertiſchen, th. 3., übermäßig auftiſchen. 

UÜbertoben, unth. 3. mit ſeyn, tobend über 
gehen, U-toben, im Toben übertreffen ; tos 
bend die Grenzen übertreten. 

Übertölpeln, tb, 3., einen durch eine grobe 
Überrafhung oder Überredung zu etwas Thö⸗ 
richtem oder Nachtheiligem: bewegen: ich 

J hätte mich beinah übertölpeln laſſen. 

UÜberton, m., ein mit größern Nachdruck vers 
fehener Ton, 4. B. der Ton auf dem U in 
Überton; U-tönen, unth. 3. mit haben, 
über einen Raum wegtönen, U-tönen, tb. 3., 
durch färfere Töne übertreffen, und dadurch 
weniger hörbar machen, 

Übertorfeln,, unth, 3. mit ſeyn, über etwas 
torfein. Ü-torkeln, th. 3., torkeind über 
einen Raum geben ; torfeind über den Haufen 
ftoßen ; einen übertorfeln (übertörtein), ihn 
anführen, betrügen, 

Übertofen, unth. 3. mit fenn, tofend über 
einen Raum ic. fich bewegen. U-töfen ‚tb.3., 
tofend, mit Getös überftrömen: im Tofen 

„ Übertreffen. 

Ubertraben, unth. 3. mit ſeyn, über einen 
Raum, über ein Ding traben. U-träben, 
th. 3., trabend von einem Ende bis jum anı 
dern meglaufen ober reiten; im Traben zus 
vorkommen; durch übermäßige Traben ers 

„ Matten und Schaden zufügen.. 

‚Abertrag, m., dasjenige, was übergetragen 
wird: der Übertrag einer Rechnung ; U— 
trägbur, E. u. U. w., übertragen werden 
föonnend: ein übertragbares Wort, wel—⸗ 

„ bes fih in eine andere Sprache übertragen läſit. 

Übertragen, unreg. (f. Tragen), tb. 3., 

über etwas, von einem Orte zum andern fras 

gen; uneig.: eine Bedeutung auf etwas 
übertragen, fie auf daffelbe anwenden ; eine 

Rechnung aus einem Buche in ein ans 

dered übertragen; einen Wechſel an 

einen Andern übertragen (indoffiren,, giri« 
zen), zur Auszahlung an ihn übergehen lafs 
fen; eine Schrift aus einer Sprache in bie 
andere übertragen, überfegen. U-trägen, 
uneig., zu übernehmen, auszurichten geben : 
einem etwas; machen, daß ein Anderer von 
etwas verſchont bleibe: der Reiche muß bei 
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ber Kriegäftener den Arınen übertragen : 
ſich (mich) übertragen, ſich durd zu vieles 
Zragen fhaden; der überträger, der über⸗ 
„ feger. 
Ibertragäbrief, m.. ein Vertragsbrief, eine 
Urkunde über Verhandlung einer Sache ; der 
U-mann, eine Perfon, welche eine Sache 
beilegt, vermittelt, Beides veraltet. 
Übertragung und Überträgung, mw., die 
Handlung, da man etwas Überträgt und 
überträgt; in der Sprachk. der Fall, da die 
Bedeutung eines Wortes von einem Dinge 
auf ein anderes Ding ühergetragen, anger 
wendet ift (Metapher). 
Überträufen, th. 3., zu viel tränfen. 


Ubertränfeln und überträufen, th. 3., über 
etwas träufeln, träufen. U-tränfeln, Ü- 
trähfen, auf der ganzen Dberfläche beträus 
fein, beträufen, 

Übertreffbar, €. u. U, w,, übertroffen wer⸗ 
den fonnend; AU-treffen, th. 3. (f. Trefs 
fen), uneig,, vorzüglicher ſeyn, an etwas 
Überlegen feyn ; einen an Güte des Her: 


zeus, an Verftande übertreffen; Ü-treff: 
lich, & u. U, w.. überaus trefflich. Über: 
trefflich, übertroffen werden Fönnend, 

Übertreiben, tb, 3., unreg. (f, Treiben), 

‚Über einen Raum weg treiten: das Vich, 
dr DB. über einen Acker; über eine gewiffe 
Grenze der Höhe treiben, fleigen machen: 
einen Körper übertreiben, in der Scheider, 
ihn abziehen und feine Hüchtigften Theile nös 
thigen, in die Höhe des Helmes zu fleigen 
und abzufließen. U-treiben, auf der ganzen 
Dberfläche betreiben: die Eaat mit der 
Herde; übermäßig treiben, zu fehr treiben ; 
das Vieh; uneig,, das rechte Mafi übers 
fhreiten ı in einer Erzäblung etwas über: 
treiben, es größer, wichtiger machen als es 
if; einen auf eine übertriebene Art los 
ben ; übertriebene @pbfprüche ; der Über: 
treiber und der U-treiber,, einer, der etwas 
‚Übertreibt und übertreibt ; bei den BVöttichern 
das erfie der Schlagbänder,, wolches ala dag 
tweitefte von allen über ſämmtliche Stäbe big 
sum Bauche des Baffes Übergetrieben wird; 
die U-treibung und Ü-treibung, M.-en, 
die Handlung, da man etwas Übertreibt und 
übertreibt j eine Nedefigur , da etwas zu grofi, 
zu wichtig gemacht wird (Hyperbel). 

Übertreufe , w,, beiden Sporern, eine Trenfe, 
deren Gebiß aus einem Mundfüde beſteht, 
welcheß nebft einem Ninge an jedem Ende 
zwei oder drei Glieder erhält. 

Übertreten „unreg., unth. 3. mit ſeyn, über 
etwas treten: die Schuhe übertreten, das 
Leder über den Abſatz oder die Soble tretend 
niederdrüden, fa daß fie ſchief werden; auf 
die andere entgegengeſetzte Seite treten: zu 

jemand libertveten, feine Partei nehmen; 
über ein gewiffes Maß der Höhe treten: das 
Waſſer eined Fluffes tritt über, wenn es 
anwachſt und fih-über das Ufer ergießt; auch: 
die Augen traten mir über, Übertreten, 


Überwadhfen 


#6. Z., uneig. , weiter geben ald man fol 
einen Befehl, eine Vorfchrift, ein &% 
feß übertreten, fie überſchreiten dawide 
bandein; der ü-treter, -$, die 11-t-ım, 
eine Perfon, welche zu eines Partei übertrit; 
der U-treter, eine Perfon, welche ein &e 
feg, einen Befehl übertritt; in Der Bibe i. 
Sünder; die U-tretung, die Handlung, % 
man ein Geſetz, einen Befehl Übertritt; u 
der Bibel f. Sünde. 

Übertrift, w., die Sandlung, da man di 
Vieh über einen Ader treibt, auch Das Rest 
dazu (der Übertrieb) ; der Viehweg über einen 
Ader ıc. 

uͤbertrinken, ardf. 3., unreg. (f. Trinfen), 
fich (mich) übertrinfen , ju viel trinfen. 

Übertrippeln, unth, 3. mit ſeyn, trippein 
über einen Raum gehen. U-trippeln „ tb. 3. 
von einem Ende bis zum andern trippeini 
geben, 

Übertrochten,, th, 3., Überbin, auf der Dben 

„ Nähe trodnen. 

Ubertrollen, unth. 3, mit ſeyn, trollend über 
geben. a 

Übertröpfeln und Übertröpfen, tb. 8., üfer 
etwas tröpfeln und tröpfen. N-tröpfeln und 
ü-tröpfen, auf der ganzen Fläche betröpicla 
und betröpfen, 

Übertrotten, unth. 8. mit fen, über einen 
Raum meg, auf »ie entgegengefehte Seite 
frotten, 

Übertrümmern, #5, 3., mit Trümmern über 

„deden. 

Übertrimpfen, th. 3. , mit einem böhern Trums 

pie überftechen. 

Übertünchen, th. 3,, mit Tünche überziehen; 
eine Wand; uneig., durch eine beifere aber 
falfhe Außenfeite unfenntlih machen, um aui 
ſolche Art zu täufchen. 

Übertüpfeln, th. 3., mit Züpfeln oben über 

„ verfeben. 

Übertüpfen, th. 3., auf der ganzen Oberflächt 

betupfen. 

Übertüſchen, th. 3., mit Tuſche überziehen. 

Überverdienftlich, E. u,U, w., mehr als ner 

dienſtlich. 

Uberverfeinerung, w., die zu große Verfei⸗ 

nerung. 

Übervölfern, th. Z., in zu. hohem Grade ber 
völfern; die U-pölferung, 

Übervoil, E. u. U. w., überıdäßig vol, 

Übervortbeilen , eh. 3., feinen Vortheil auf 
Koften des Andern zu befördern fuchen, beſen⸗ 

„ders im Handel und Wandel: einen, 

UÜberwächen, jrdf. 3., ficb (mich) , ſich dur 
zu vieles und anbaltendes Wachen entkräften 
und ſchaden. 

Überwachfen, unth. 3. mit haben, über et 
was weg wadfen, fo daß es darüber hervor⸗ 
ragt; umeig.: dad Baterberz wuchs über, 
ſchwoll über, ging über. U-wachien „ t8. 3., 
über die Oberfläche weg wachſend überzichen, 
pededen: das Moos überwächſt Bäume 
und Dächer ; über ein gewiſſes Maß der Höhe 


Überwadeln 


der einer andern Ausdehnung megmachfen; 
chneller und höher wachfen : ein Menſch über» 
vächſt denandern; fich (mich) übermach» 
en, zu feinem Nachtheil zu fhnell wachſen. 
ermwackeln, unth. 3. mit ſeyn, mwadelnd 
ibergehen. 

erwagen, ardf. 3., fich (mich) , Üübersuge- 
yen, überzureiten ıc. wagen. 

erwägen, th. 3., aus einem Raume in den 
ındern wägen, U-ıpägen, das Gewicht eines 
Dinges ungefähr erforfchen. 

erwälken, tb. 3., über der ganzen DOberfläs 
He walten: ein Tuch; uneig.; einen übers 
walken, ibn mit derben Schlägen überdeden ; 
su viel walken. 

yermpallen, ı) unth. 3. mit fenn, vom Wafs 
fer, über eine Grenze in die Höhe wallen und 
überlaufen; uneig., wie überfirömen ;, nach 
einer entgegengefegten Seite wallen. Über: 
wällen, th. 3., wallend überftrömen; ein 


wenig aufiwallen laffen ; die U-wallung, der 
Zuftand, da etwas überwallet; eine übermwals 
Iende Empfindung; die Überwällung, die 
Handlung, da man etwas überwället. 
yerwälfchen, th. 3., mit feinem unverfländ» 
lichen Bewaſch übertönen , überreden. 
seripältigen, th. 3., feine Gewalt über et 
mas verbreiten, durch Gewalt überwinden, 
Pf. 89, 20.5; fich (mich) nicht von feinen 
Leidenschaften überwältigen laſſen; unei⸗ 
gentlich, ganz einnehmen, durch das Gefuͤhl 
der Macht, des UÜbergewichts (imponiven) : 
einen. 

bermülzen, tb. 3., mit der Walze überfahs 
ren, über die ganze Fläche von einem Ende 
His zum andern watzen: den Tanzſaal; über 
den Haufen walgen ; fich (mich) übecwalzen, 
ſich im Walzen übernehnen, 

berwälzen, th. 3., über oder auf etwas wäls 
zen ; auf die andere Seite wätzen. U-ıwälzen, 
mit etwas, was man aufwälzt, überdeden ; 
mälzend über den Haufen ftoßen. 


berwandeln und Überwandern, untb. 3. 
mit ſeyn, über einen Raum, nadyeinem ans 
dern Orte ıc. wandeln und wandern. Übers 
mwundeln, U-mwandern, allen Theilen der 
Dberflähe nach bewandeln, bewandern. 
berwanken, unth. 3, mit ſeyn, über einen 
Raum weg nach einem andern Orte wanfend 
geben. 
bermaͤrmen, th. 3., auf der ganzen Dbers 
fähe wärmen; überhin wärmen; gu fehr 
‚ wärmen. 
Iberwärtd, Umſt. w., über fih hin, Sprichw. 
‚15, 245 fı oberwärts, Ezech. 43, 15. 
iberwäſchen, th. 3., auf der ganzen Dbers 
„ Nähe waſchen. | 
iberwaſſern, th. 3., auf der ganzen Dberfläs 
„che bewäffern, 
lberwaten, unth. 3. mit ſeyn, durd ein Wafs 
„fer watend auf die andere Seite gehen. 
Ibermwatjcheln, unth. 3. mie ſeyn, watſchelnd 
über einen Raum nach einem andern Drte ges 
pen. U-wätjcheln, th. 3., über die ganze 
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Bäche Hin watfheln; watſchelnd über den Haus 
fen flofien. 

Überweben, th. 3., mit oder gleich einem Ge⸗ 

webe überziehen, 

Überwedeln, th. 3., mit einem Wedel übers 

„fahren. 

Überweben, untb. 3.,mit haben, Aber einen 
Kaum weg wehen. U-meben, th. 3., auf 
der ganzen Oberfläche wehend beftreihen; we⸗ 

„ bend überdeden, 

Überweichen,, th. 3., auf der Oberfläche ein 
wenig weich werden laffen. 

Überweiden, th. 3., mit der Herde betreiben 
und überhin beweiden faffen, 

Überweinen, th. 3., weinend auf der ganzen 
Oberfläche mit Thränen benegen ; fich (mich) 
übermeinen , durch zu vieles Weinen die Aus 
gen ſchwächen. 
berweis, m., etwas, was zu übermweifen die⸗ 

„net, der Beweis. 

UÜberweife, €. u. U. we, au mweife, von einer 
eingebifdeten übergroßen Weisheit, So and, 

„der liberweije. 

Überweifen, th. 3., unreg. (f. Weifen), über 
einen Raum tmweifen; an einen andern mweifen, 
uneig., übergeben. ü-weifen, dur Weiſen, 
Vorzeigen der Sache, aber aud durch jeden 
Beweis überführen, mit dem vierten Gau der 
Perfon und dem jmeiten der Sache: einen des 
Diebſtahls überweiſen, ihn dur Hinweis 
fung des Geftopinen, welches man bei ihm 
gefunden hat, der That überführen, 
berweißen, th. 3., auf der ganzen Dberfläs 

„Ge weißen (übertünden). 

Überweifen, th. 3., überhin melf maden, 

„nit völlig weiten. 

Überwelten, th. 3., mit feinen Bellen bedek⸗ 
ken; in wallendem Waffer überhin kochen 

laſſen. 

Überweltlich, Enu, U. w., über die Ginnene 
welt erhaben, wie überirdiſch. 

Überwendlich , E. u U, w,, fih überwenden 
laffend; bei den Schneidern und Nähterinnen, 
eine überwendliche Naht, eine ſolche, bei 
welcher der Schnitt von beiden zufammenzus 
nähenden Stüden auf einander fällt und bei 
welcher die Nadel beftändig abgefehrt unter 
dem Schnitt durchgeftochen wird, fo daß der 
Zaden bei jedem Stiche auf den Schnitt zu lies 
gen kommt und bei mehreren Stichen neben 
einander einer bei dem Stich unterbrochenen 
Schlangenlinie gleicht; bei den Strumpfwir⸗ 
fern it eine überwendliche Naht eine fols 
che, womit fieden Strumpf hinten zuſammen⸗ 
nähen, wenn die äußerften Reihen Maſchen 
beider Kanten über einander gelegt find, und 
der Faden als eine Schlangenlinie auf den Mas 
fehen ununterbrochen liegt. 

Überwerfen, th. 3., unregeim. (fi Werfen), 
über etivad werfen: einen Mantel überwer: 
fen, ihn in der Eil und nadläffig umneh⸗ 
men; die Bäder werfen den Teig über, 
wenn fie ihn in Staden an das andere Ende 
des Troges werfen, um bie darin - befindliche 
Luft in Bewegung zu feßen ; bei den Strumpf⸗ 
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twirfern nennt man es überwerfen, wenn die 
kurz vorher gebildete Reihe Maſchen von der 
Diegung der Nadel abſinkt und fich in die Reihe 
der zuerft gemachten Mafchen wirft oder fenft, 
die fich unter den umgebogenen Spitzen der 
Dirgung der Nadel befindet, und fich alfo die 
erſten Maſchen über die zweiten Mafchen übers 
ftreifen, Überv: rfen , aufder ganzen Oberflä⸗ 
he bewerfen; eine Wand mit Kalk; im 
Werfen übertreffen ; uneig., ficb (mich) mit 
jemand überwerfen, fi mit ihm entzweien. 

Überwichfen, 15. 3., mit Wache, mit einer 

Wichſe überziehen, 

UÜberwichtig, €. u. U. w., überaus wichtig; 
ſchwerer als es zu feyn braucht, oder zu fepn 

„ dfrat. 

Überwickeln, tb. Z., über ein anderes Ding 
wideln. Ürwickeln, auf der Oberfläche bes 

wickeln. 

Uberwiegen, unth. 3., unreg. (f. Wiegen), 
das Übergewicht haben oder bekommen. ͤber⸗ 

wiegen, th. Z., an Gewicht übertreffen: ei⸗ 
nen; uneig., eine überwiegende Neigung 

u etivas haben; überwiegende Grunde 

„fir etwas anführen. 

Uberwinden, unreg, ff. Winden), unth. 3., 
über etivas Anderes winden. U-winden, auf 
der ganzen Oberflache bewinden; durch Ans 
firengung feiner Kräfte über etwas Herr wer: 
ben, Die Oberhand darüber gewinnen : feinen 
Feind; alle Schwierigkeiten; der liber: 
minder, -&, die Ü-w-inn: U-mindlich, 
E. u. U. w., überwunden werden könnend. 

Überwindlingsnabt, w., beiden Schneidern, 
eine Nabf,, wo die Enden zweier Stücke durch⸗ 
ſtochen und mit dem Faden umfchlungen wer⸗ 

„ den (überwendliche Naht). 5 

Uberwindfeite, w., im Seewefen, diejenige 
Seite des Eciffes, melde der Wind nice 

„trifft, die Leefeite, 

Uberwinken, tb. 3., über einen Raum meg, 
nad der gegenüber liegenden Geite winken: 

„einen. 

Uberwintern, 1) unth. 3. mit haben, den 
Winter über ausdauern , zubringen : Die Trups 
pen ſollen bier überwintern; 2) td. 3., 

„den Winter über erhalten: ein Gewächs. 

Uberwinterungslager, f., ein Lager, in wel⸗ 

„ben Truppen überwintern. 

Ubermwippen, unth. 3. mit ſeyn, über etwas 
weg mwippen und fallen. 

Überwirfen, tb. 8., feine Wirfung übergeben 
laffen, U-mwirfen, mit einem Gewirk übers 

„ sieben, a 

Überwiſchen, 16.3. , über etwas wiſchen. Ü- 
wiſchen, auf der ganzen Oberflaͤche bewiſchen, 

abwiſchen. 

Uberwiß, m., ein ſchlecht angebrachter, auch 
unechter Witz, milder als Aberwitz; Ürwiz⸗ 

„3ig, E. u. u. w. 

Uberwogen, unth. 3, mit ſeyn, wogend übers 
ftrömen. U-wögen, th. 3., mit Wogen übers 

decden. 

UÜberwölben, th. 3., über etwas mit einer 
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Wolbung bauen, ü-mwölben, oben über mit 
‚einem Gemwötbe verfehen: einen Keller ; gleih 

„einem Gewölbe ſich über etwas ausbreiten. 

Überwölken, th. 3., mit Gewölt überzichen, 

Überwollen, unth. 3., unreg, (f. Wollen), 

„auf die andere Seite ſich begeben wollen. 

Uberwüchern, th. 3., im Wucer übertreffen; 

„ uneig., wuchernd überzieben. 

Uberwuchs, m., der Zuftand, da ſich etmas 

„ Überwächft; dasienige, was übergewachlen ıf. 

Überwucht, w., das Übermafi von Wucht eis 

„Ned Dinges, welches ein Übergewicht bat. 

Überwürdigen, th. 3., über Berdienft würs 
digen, anfclagen. 

Überwurf, m,, dasjenige, was übergemorfen 
wird; ein Uberwurf von Kalk (gewöhnlicher 
Unmwurf); in manchen Gegenden, ein leichtes 
bequemes Dberkleid ıc., welches man leicht 
über fi werfen fann; an den Schiffen em 
vorfpringender Theil am Hintertheile des Schif⸗ 
fe8 über dem Steuerruder, welcher die Ger 
ftalt eined Gewölbes hat; bei den Sporern 
dasienige eingebogene Stüd an den dünnen 
Enden der Reitftangen, mworin der Wirbel, 
welcher den Zligelring trägt, befeftigt ift; bei 
den Wundärzten ein Werkzeug, die Zähne das 

„mit auszuziehen, der fogenannte Pelifan. 

UÜberwürfeln,, t5.8., mehr Augen werfen. 

UÜbermwürzen, td. 3., zu fehr würgen: Die 

Speiſen. 

UÜberwüthen, unth. 3. mit ſeyn, wüthend über 

dringen. u⸗ wũthen, im Wüthen übertreffen. 

UÜberzabl, w., diejenige Zahl, welche über die 
beftimmte oder geſetzte Anzablift; Ü-züblbar, 
E. u. U. w., ſich überzählen laſſend. U-zah⸗ 


Ion, th. 3., an einen Andern jablen. U-zäh— 

len, th. 3., aus einem Raum in den andern 

jäbfen. ü-zäblen, ganz vom erften bis zum 

letzten zäblen: fein Geld; U-zäblig, €. u. 

U, w., über der gewöhnlichen oder beſtimmten 

Zahl dafeyend; Über die beftimmte Anzahl ents 
haltend. 

UÜberzahn, m., ein fehlerhafter über einenans 

„ dern gewachſener Zahn. 

UÜberzart, €. u. U. w., überaus zart; libers 
zärtlich, Eu. U. w., übermäßig zärtlich; 

„ die ÜberzärtlichFeit. 

Uberzaubern, th, 3., durch Zauber überfchafr 
fen, U-zaübern, wie mit einem Zauber über 

„ sieben, 

Überzaufen, th. 3., Über etwas zaufend ziehen. 

Überzechen, zrcki. 3., ſich (mich), Über vie 

„ Maße gehen und ſich betrinten, 

Überzeichnen, tb. 3., über etwas zeichnen. Ü- 
zeichnen, mit einem Zeichen und einer Zeichr 

„ nung oben über verfeben. 

Überzeigen, th. 3., überweifen. 

UÜberzeitig, E. u. U. mw., zu zeitig, überreif; 
Überzeitiaen, th. 3., üÜberzeitig machen: 
eine Fencht, fie zu früh reif machen; uneis 

Sgentlich, die Kinder überzeitigen. 

Uberzerren, tb, 3., Über einen Raum jerren, 
mit Gewalt zieben. 


Überzeugen 


'rzeügen, t5.3., durch Zeugniffe oder durch 
Bründe dahin bringen, etwas für wahr und 
erwiß zu halten: einen durch den Augens 
bein überzeugen, indem man ihn die Sar 
»c wirklich fehen läßt; fich (mich) von dem 
Verthe einer Sache überzeugen; ein über» 
eugender Beweiß; der Ü-zeüger, -3; 
He U-zeügung, M.-en, die Handlung, da 
kan überzeugt, dad Bewußtſeyn, daß und 
Darum ıkan von etwas überzeugt ift. 
erzieben, unreg. (f. Ziehen), 1) unth. 3. 
nit jenn, über einen Raum, Ort ziehen, fi 
angfam begeben; der Jäger ziebet über, 
benn er nicht auf den Hund aufmerffam war, 
ınd die gerechte Fährte übergeht; von einem 
Dree an einen andern ziehen: in die meue 
Bohnung überziehen; vorbeiziehen; 2) th. 
3., über etwas weg ziehen : einen Rock über« 
‚ieben, über die andere Kleidung ; über einen 
Kaum weg, auf Die andere Seite ziehen: eis 
zen zu fich überziehen. U-zieben, th. 3., 
iber die Oberfläche ziehend mit etwas bedch 
'en: ein Bett; etwas mit Leder überzies 
yenz;z Mandeln, Pomeranzenfchalen ıc. 
nit Zucker überziehen; der Himmel ift 
nit Wolfen überzogen; ziehend überfchreis 
en: die Fährte überziehen , unaufmertfam 
iber diefelbe geben, obne fie zu bemerken; 
nit Truppen bededen: ein Land mit Hee— 
-esmacht überziehen. 

erziffern, th. 3., mit Ziffern oben über ver⸗ 
'eben. F 
erzimmer, ſ., beſſer das Oberzimmer; 11- 
zimmern, th. 3., auf der ganzen Oberfläche 
bezimmern, auch, überhin bezimmern. 
erzinnen, th. 3., mit Zinn überziehen. 
verzind, m., ein übermäfiger Zins. 
serzifchen,, unth. 3. mit ſeyn, ziſchend übers 
fliegen, U-zifchen,, tb. 3., ziſchend über eis 
nen Raum von einem Ende zum andern fah— 
ren; im Zifchen übertreffen. 

serzotteln, unth. 3. mit feyn, mit zottelns 
den Schritten übergeben. 

erzückern, th. 3., mit Zuder überziehen; 
auf der gangen Oberfläche mit Zuder beftreuen, 
verzug, m., ein Ding, momit ein anderes 
überzogen wird: der liberzug eines Bet: 
tes ‚ Polſters; bei den Hutmachern eine dünne 
Lage der ausgeſuchteſten Haare, womit ber 
gröbere Filz überzogen wird. 

bersnpfen, tb. 3., über einen Raum meg, 
nad der andern Seite zupfen. U-ziipfen, 
über und über bezupfen. 

berzwüngen, th. 3., über etwas zwängen. 
berzwecen, th. 3., mit Zwecden auf der 
ganzen Dberflähe befchlagen. 
berzwerch, umſt. mw. (beſſer über zwerch), 
nach einer Richtung, welche ein Ding nach 
entgegengeſetzten ſchiefen Winkeln durchſchnei⸗ 
det: zwei Wege gehen überzwerch, wenn 
ſie einander in ſchiefen Winkeln durchſchneiden. 
berzwingen, unreg. (f. Zwinugen), tb. 3., 
über etwas zwingen, mit Gewalt bringen. 
U-zwingen, überwältigen, bejivingen. 
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uͤberzwirnen, tb. 3., mit Zwirn uberwinden. 


Ublih, &. u. U. w., von freien Handlungen 
der Menfhen, was geübt, häufig und von 
vielen wiederhoft teird : Died tft bier bei uns 
fo üblich; ein üblicher Gebrauch; ein 


üblicher Ausdruck. Davon die Üblichkeit. 


Übrig, E. u. U, w., von einer gewiſſen, bes 
fimmten Menge einer Sahe derfeiben Art 
noch vorhanden: es ift nicht mehr viel 

ı davon übrig; das übrige Geld; von der 
Familie iſt er noch allein übrig, noch allein 
am Leben; die Übrigen von der Gefells 
febaft kommen nach; im Übrigen (übeis 
gend), aufier dem Geſagten; uneig., übers 
flüſſig, mit dem Nebenbegriffe der Unnöthigs 
Feit: Das ijt,übrig, das iſt überflüffig, un⸗ 
nöthig; ein Übriges thun, mehr als nöthig 

„it, als erfodert wird. 

Ubrigens, Umft, w., in Betreff des Übrigen: 

„ Übrigens habe ich nichts zu erinnern. - 

Ubung, w., M. -en, die Handlung, da man 
etwas übe: Öffentliche Übung der Religion; 
bäufige Übungen im Tanzen, Reiten; 

„ Übung im Eprechen des Franzöfiichen. 

Ubungsbaus, f., ein Haus zu Ariegsubungen 
(Erersierhaus , in Hamburg Drilipaus); das 
U-lager # die U-Ichre (Gpmnafiakit); der 
U-meijter, Ererziermeifter ; der U-plaß, 
Exerzierplatz; der U-faß, ein Gap, welcher 
in Ausübung gebracht werden muß; au, 
ein Saß, welcher zeigt, daß und wie etwas 


getban werden muß; das U-ftück, ein ein: 
jeiner Theil einer Arbeit, woran man fi 

„be: die U-jtundez die U-zeit. 

Uchtblume, w., Name der Herbftzeitiofe, auch 
der uneshten Narziffe in Spanien und Frank⸗ 

„reich, ’ 

Ucderwälfh, Ucerwendifh, f. Kauder- 

_ wälſch. 

UÜfſer, ſ., -8, der Erdrand eines ieden Wafr 
ſers und von jeder Beſchaffenheit: das Ufer 
des Meeres, eines Fluſſes, Baches, 
Sees, Teiches, Grabens ıc, ; das U-aas, 
Larve eines Ziefers mit netzförmigen Flügeln, 
welches am Ufer herumflattert (Eintagsfliege, 

Tagthierchen); die U-alpe, ein am Ufer lies 
gender hoher Berg; die U-banfunjt, ein 
Theil der Waſſerbaukunſt, der fih mit ber 
Befeſtigung des Ufers befäftigt;_ber U-be> 
mwobner; der U-felfen; das U-gebirge; 
das U-geflüft; die U-grille , die Erdgrille ; 
der U-Füfer ,_ eine Art Grabkäfer, Todtens 
gräber; der U-Fibiß, eine Art Kibige an 
Meers und Seeufern; das U-Frant; der 
U-läufer, der Strandiäufer; die U-lerche, 
Name der Schneelerhe und des Strandpfei⸗ 
fers; die U-levfoje, eine Art £evfoien an 
den Grefüften Frantreichs, Italiens ic.; u- 
los, E.u.U.w., unbegrenzt; die U-milbe, 
eine Art Milben an Ufern; bad U-moos; 
Ufern, unth. 3. mit haben, ein Ufer bil⸗ 
den, haben; die U-predigt, eine_Predigt, 
am Ufer eines Meeres gehalten ; die U-rauße, 


442 Uferrdumer 
bie wilde Kaufe, Wallerraufe (Waldraufe, 
Heine gelbe Wiefenraufe); der Üferräumer, 
eine Urt Krabben, welche fich von todten Fir 
ſchen näprt (Breitfuß, Fliegenkrebs, Porjel⸗ 
Santrabbe); das 1-recht, das Strandrecht, 
S. d.; die U-fchiepfe, eine Art Schnepfen, 
der Rothhals; die W-fchnöte, das fpigige 
Riedgras; die U-fchwalbe, eine Art weiß 
Beringelter Schwalben in Löchern an fteilen 
Ufern (Erde, Sand:, Waffers , Rheinſchwalbe) 3 
die U-ftadt; die U-umſchanzung; ber 
U-vogel; die U-mwanze; die 1U-weide, 
die Korbweide, welche am Waller wächſt. 

Üb! ein Ausruf des Schredens und Abfcheues, 

Uhle (Ule), w., M. -n, N. D, ein Borſtbe⸗ 
fen an einem langen Stiele, die Wände das 
mit zu fegen; Uhlen, th, 3., mit der Uhle 
fegen; Ublig, E. u. U.w., im N. D. rauf, 

_ fruppig. _ 

Uhr, w., M. -en, Bert. w. das Üührchen, 
ein Werkzeug, weldes die Stunden und die 
Theile derfelben anzeigt und von verfchiedener 
Art it: eine Sonnem, Sands, Waillers 
ubr; befonders eine Uhr mit Räderwert, 
melde Stunden und Minuten anzeigt, wie 
die Stuben, Wand:, Stußs, Taſchen⸗, 
Thurmmbren ; die Uhr aufziehen ; die Uhr 
gebt, jtebt, fchlägt; der Mann nach der 
Uhr, weicher in allen feinen Geſchäften pünfts 
lich it; die Stunde: wie viel Uhr ijt es, 
oder wie viel ijt es an der Uhr? er will 
um jechs Uhr kommen; ed wird bald 
drei (Uhr) jchlagen: das U-band; der 
U-bord, auf den Schiffen, ein rundes Brett 
mit einem Meinen Handgriffe, auf welchem 
die 32 Windftriche gezeichnet find, wovon dey 
Mordftrich durch eine Lilie angezeigt ift. Es 
befinden ſich acht Löcher in jedem Windftriche, 
welche für die acht Halbflundengläfer, die 
während einer Wohe auslaufen, beftimme 
find, und in der Mitte bangen acht Feine 
Pinnen oder Nagel an Fäden. Nach jeder hate 
ben Stunde ftedt der Ruderbefteurer auf den 
Strich, welchen er gefteuert, eine von den 
Pinnen in eins von diefen Löchern, fo dafi 
nah Verlauf der Woche diefes mit acht Pins 
wen beftedte und begeichnete Brett zur Berech⸗ 
nung des Weges dient; der U-decfel; die 
U-feder , die ſtählerne Feder einer Räderupr ; 
das U-futter, das Futter einer Uhr, worin 
man fie verwahrt; Das U-gebünge (Berlos 
que); das U-gebäufez; das 11-gemwicht z 
das 1l-glad; die U-glocdez; der U-ham— 
mer; der U-Eujten; die U-Fette; der U- 
Enabe, bei den Römern ein Rnabe, welcher 
gehalten wurde, um nah der Waſſeruhr zu 
faufen und nachzuſehen, melde Zeit es fen; 
der U-niacher,, davon die U-ın-Funjt und 
die U-ın-werPitatt ıc.; das U-rad; der 
U-richter,, einer, deffen Geſchäft es ift, die 
Uhren zu richten oder zu ftellen; der U-fand; 
der 1L-fchlüffel; der U-fchwengel (Perpens 
ditel) ; der U-tag, ein Tag nad der Uhrzeit, 

-f.d.; die U-tafche; die U-trommel; der 

U—⸗weiſer; das -U-iverd; ‘der U-zeiger; 


Um 


die Ü-zeit, Beſtimmung der Zeit mach einer 
völfig richtig gehenden Uhr, zum Unterſchitdt 

_ von der Sonnen» und Öternzeit. 

Uhu, m., die große Ohreule, von gelbbrame 
oder feuerrother Farbe (große Ohreule, greür 
Horneule, vöthlihe Eule, Adlereufe, N. D. 
Schuwut, im Öfterreichfhen Bubu, im Prew 
ben Schubhut, Schufeute, Schufaus, Sau 
fut, in Sachſen und Schwaben Schupu); 
U-en, unth. 3., fehreien wie ein Uhu. 

eukäs, m., und Ukäſe, w., ein unmittelbe 
ven Befehl, eine Verordnung bes Ruffifchen 

_ Kaifers, 

Ufelei, m., M. -en, eine Art Weißſiſche, 
deren untere KRinnlade länger ift als bie obere 
(Blüte, Btide, Weidenblatt, Breitling, Ström 
ling). 

*Uline, m, M. -n, urfprünglich Tataren, 
die nah Polen famen; ieht bei den Öfterreis 
chern ic. leichte Reiter mit einer langen Banjr, 
an der eine ſchmale Fahne flattert. 

eUlceratiön, mw., die Giterung ; Ulceriren, 
unth. 3. eitern. 

uͤtt, m., es, M. -t, N. D. der Iltiß; in 
Holſtein, der Seefkorpion, Knorrhahn, ein 
Fiſch. 

Un, m,., ed, faules Hol; (Dim), 

ı, Ulme, w., M.-n, ein bei ung wild wach⸗ 
fender hochſtämmiger Baum (Ulmbaum, R.D, 
und D. S. Rüfter). 

2. Ulme, w., M. -n, Name des Molches. 


Ulmen, unth. 3. mit haben, RN. D. vom 
Holze, faulen, modern. 

Ulmenlaus, w., eine Art Blattlãuſe auf Ul⸗ 
men; der U-ſauger, eine Art Aftterblatt⸗ 
läufe; die U-fchildlaue ‚ eine Are Schild 
läuſe auf Ulmen; die U-manze, sine Ari 
Wanzen auf Ulmen, 

Ulnisch E.u.U. w., N. D. faul, vom Holje, 


uͤlrich, -8, Mannstaufname. 

Ulrike, -n$ , Weidertaufname. 

eultimät(um), f.,,die legte Erflärung, der 
Enddefgeid; der Ultimus, der Legte, Uns 
terite in Schulen. 

eUltramarin, f., eine Foftbare blaue Farbe , aus 
dem Lafurftein bereitet, und zuerſt über das 
Meer aus Afien nah Guropa gebracht; U— 
montänciſch), E. u. U, m., übergebirgife, 

Ulve, w., M. «nt, die Watte, eine Gattung 
_ ‚Aftermoofe. 

Ulwurim, m., der Spulwurm. 

Um if: 

ı) ein VBerbältnißiwort, weiches den vierten 
Fall zu fih nimmt. Es bezeichnet, die Ric» 
tung einer Bewegung, auch, das Beſtehen 
eines Zuftandes an oder auf der ganzen aus 
Gern Fläche eines Dinges, fo, daß wenn fle 
fih in gerader Linie fort erfiredt, der erſte 
Punft, von welchem man ausging, mieder 
erreicht wird: um die Stadt, um das 
Haus geben, um die Erde jegeln; ſich 
um den Tifch feßen; ein Tuch um dem 
Kopf binden; ein Kreis von Menfchen 
verſammelt fih um ihr; Peinen Freuud 


Um 


um fich haben, in feiner Geſellſchaft; oft 
verbindet fih damit des Nahdruds wegen 
berum und ber: um die Stadt, um das 
Haus ganz herum geben; der Engel des 
Herrn lagert fih um die ber, die ihn 
fürchten, Pf. 34, 89.; einem um den 
Hals falfenz wneigenit.: ec muß um diefe 
Gegend wohnen , ungefähr in diefer Gegend; 
ich rede wie ed mir ums Herz ift, mie 
ich empfinde, denfe; es iſt um ſechs Ubr, 
unarfähe fo viel; um Mittag, um Weibhr 
nachten, nm Diternz er kommt immer 
um den andern Tag, er fommt fo, dañ er 
immer einen Tag dazwiſchen ausbleibt; einer 
um den andern Foınmen, fo daß der eine 
gebt ,„ wenn der andere fommt; ferner bezeich» 
net «es einen Gegenſtand, mo die vorberges 
bende Bedeutung noch mit einfchleicht: wie 
ftebt es um Dich? wie ſteht es in Anfehung 
Deiner Umſtände, oder wie befindeft du dich ? 
wie itebt ed um die bewußte Sache ? er 
macht jich um fie immer etwas zu thun, 
in ihrer Nähe, um bei ihre zu ſeyn; fich um 
andere verdient machen , indem Andere 
der Gegenſtand des verdienftliden Handelns 
fina;. ich weiß um alle feine Angelegens 
beiten; ein eigner Gebrauch. des Wortes un 
im aemeinen Leben ift es zu fagen: es iſt 
ein närriiches Ding um. die Liebe; befons 
ders gebraucht man um, in vielen Fällen den 
Gegenftand eines Bemühens, Strebens,, Bes 
mwerbens zu bezeichnen: fich um etwas ber 
müben, bewerben; nm ein Mädchen ars 
baltenz fihb um den Preis bewerben; 
um ein Amt anbalten; ſich um etwas 
ftreiten, zanfen; um etwas, um Geld 
fpielenz einen um etwas, um Rath fras 
gen; um Hülfe rufen; es it ibm nur 
un das Geld zu tbun, er fucht nur Geld 
ju erhalten; ums liebe Brod arbeitenz 
un die Wette laufen, arbeiten ıc.; um 
Lohn arbeiten, dienen; mas thut man 
nicht ums liebe Geld; aud in weiterer Bes 
deutung ftatt für: ich babe ed um zehn 
Thaler gekauft; Fauft man nicht zwei 
Eperlinge um einen Pfennig? Matth. 
10, 29.5 um nichts und wieder nichts, 
für gar nichts, umfonft; Liebe um Liebe, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn; um 
Alles in der Welt würde er fich nicht 
dazu entfchlichen; eben fo bezeichnet man 
mie um einen Gegenfland des Verluftes: um 
etwas Fommen, um ein Auge, einen 
Finger, einen Arm, um feinen guten 
Ruf, diefe Dinge auf irgend eine Art verlies 
ren; um das Leben Fommen, es auf eine 
gewaltfame Art verlieren ; fich um den Hals 
reden, fo frei reden, daß man von dem 
Zwangherrſcher dafür mit dem Tode beftraft 
wird; einen um fein Geld, um feine Jeit 
bringen, Urfadhe fen, daß en es, fie uns 
nüg oder unwedmäßig verwendet; es iſt 
um ibn gefcheben ode» getban, er ift vers 
loren, ift unglüchlich, ift geftorben ; auch eis 
nen Gegenſtand der Betrübniß: ſich um et» 


Um. 


was betrüben, grämen, bärmen; um 
etwas Elagen, trauern, weinen ıc.; ſehr 
um etwas thun, deſſen Verluſt bedauern; 
eben fo einen Gegenſtand und eine Urfache ans 
derer Gemüthsbewegungen: einen um etwas 
beneidenz ich baffe ibn darum. Ehemahls 
bezeichnete es häufig eine Urfache,, einen Bes 
mweggrund, wo mir jet Imegen gebrauchen : 
fie preifeten Gott um alles ıc. , Luc. 2, 20. 
Jetzt findet man es in dieſer Bedeutung nur 
noch in Berbindung mit dem Worte Willen, 
alddann es den zweiten Fall der Sache regiert: 
um Gottes Willen; um unferer Willen 
bat er fie verichonetz ums Himmels Wils 
leu nicht! e8 geichiebt um Lebens und 
Sterbens Willen, es geſchieht zur Sicher⸗ 
heit; um meinetwillen braucht es nicht. 
au geicheben; endlich bezeichnet ed einen 
Unterfchied der Zeit, Zahl, Gröffe und innern 
Stärte: er ijt um 10 Fahr älter als fie; 
es iſt um zwei Stunden zu tbun, fo it 
es fertig; er bat fich um zwanzig Thas 
ler verrechnet; dies iſt um die Hälfte 
größer als jenes; um ein Haar wäre ich 
gefallen, beinahe wäre ich gefallen; um fo 
mebr muß ich ed glauben, darc.; um fo 
viel lieber wird ed mir fenn, deſto lieber. 

3) ein Bindewort, alsvann es einem Zeits 
worte in der unbeflimmten Art mit dem Wört⸗ 
chen zu beigefellet wird, eine Abficht, einen 
Zwed zu bezeihnen, und gegen damit vere 
tauſcht werden kann: ich eife um zu leben, 
ich lebe nicht um zu eſſen; er thut fich 
alle Gewalt an, um bewundert zu wer: 
den; befonders zu Anfangs einer Rede: um 
feinen Zweck ficber zu erreichen, muß 
man die zweckmäßigſten Mittel anwen« 
benz um gefund zu bleiben, muß man 
ordentlich und mäßig lebens oft dient es 
aber bfofi zur Ründung der Rede: wenn ich 
innere Rube genug bätte, um mein Herz 
den Bergnügungen des Herzens zu öff— 
nen; oft ſteht es aud für ald daß: er it 
zu mächtig, um zue Rechenfchaft gezos 
gen zu werden; er ift zu tugendbaft, 
um nicht ein Chriſt zu fenn. 

3) ein Umftandswort: auf diefem Wege 
zu reifen ift viel um, ijt fehr um; die 
Stunde, die Woche, das Jahr ift um; 
die Stadt ift um und um mit Waffer 
umgeben, von allen Seiten; rechts um! 
ein Befehlwort bei den Goldaten, daß fie 
fih nah der rechten Seite fchwenten follen, 
Auch wird Um zu vielen Jufammenfegungen 
gebrauht und zwar: 1) mit Umflandswörs 
seen, um neue Umflandöwörter zu bilden, 
4, B. umber, umbin, umfonft, herum, 
binum, ringsum, darum , warum, , IDic« 
derum ıc.5 2) mit Haupts und @igenfchaftss 
twörsern zu neuen Haupts und Gigenfchaftss 
wörtern, 3. B. Umkreis, Ummeg, Ums 
ftand, umſtändlich, umgänglich 10.5 
3) mit Zeitwörtern zu neuen Beitwörtern, 
weiche den Ton bald auf um, bald auf dem 
Beitworte haben, je nachdem der Hauptbegriff 
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Asa Umadern 
auf diefen oder jenem Worte liegt, und 
Danach richtet fih denn aud die Ummandes 
lung, von ber baffelbe gilt, was bei den 
Bufammenfegungen mit durch und über ges 
fage worden ift, auf die wir daher hier vers 
weifen. Ein Beifpiel davon wird. man in dem 
folgenden Worte Umackern finden. Auch 
werden wir in ber Grflärung jedes einzels 
nen Wortes uns dasjenige erfparen können, 
was dem gefunden Spradhgefühl fib ſchon 
‚„ von felbft ergibt. 
"Umackern‘, tb. 3., ich ackere uͤm, ümgeak⸗ 
Fert, ümzuackern, fo adern, daß das Uns 
terfte zu oberft kommt: ein Feld; im Ats 
gern mittelft des Pfluges umfallen machen: 
eine Pflanze. Umäckern, ich umäckere, 
umackert, zu umäckern, das Land runds 
un zu Ackerland machen: einen ab, eis 
„nen Teich. So aud umpflügen, umären. 
Umänderbar, und Ilmänderlich, 6, u. U. w., 
 umgeändent merden Fönnend; U-ändern, 
tb. 3., durch Andern zu einer ganz andern 
Sache macen. 
Umarbeiten , th. 8,, fo arbeiten, daß die uns 
teren Theile zu oberft Fommen: einen Gar: 
‚ten, einen Weinberg; von neuem bears 
„beiten und beffer machen: eine Schrift. 
Umären, th. 3,, fo viel als umadern. 
Umarmen, tb. 3., mit den Armen umfaffen, 
befongers als Ausdruch der Liebe: einen 
Freund; laß dich umarmen. 
Umurten, unth. 3. mit ſeyn, eine ganz ans 
dere Art annehmen: umgeartete Sitten. 
Umathmen, th. 3,, rundum anathmen. 
Umängelu, t&. 3., rundum beäugeln. 


Umbachen, th. 3., unregeim. (f. Bachen), 
ſcherzhaft und uneig., zu einer ganz andern 
Sade fo leicht machen, als wenn man et» 
mas bädt, 

Umbändern, th. 3., mit Bändern umgeben. 


Umbanen, th. 3., von neuem und ganz ans 
ders bauen. Untbauen, rundum mit Ges 
bauden umgeben. 

Umbäumen, th. 3., mit Bäumen rundum 
beſetzen. 

Umbeben, th, 3., bebend umgeben, 

Umbehalten, th. 3., unregelm. ¶ . Behal: 

„teu), um ſich behalten: den Mantel, 

Umbefommen, th. 3., unreg, (f. Bekom⸗ 
men) mit haben, etwas, was umgehängt, 
umgebunden oder umgelege wird, um fich 
gehangt bekommen. 

Umbellen, th. 3., belfend umgeben. 


Umber, m., ⸗286, (die Umbererde), eine 
leichte dunkelbraune, mürbe und abfärbende 
Erde, welche aus Theilen von vermodertem 
Holze mit Bergpech vermiſcht, beſteht und 
als braune Farbe gebraucht wird (Umbra). 
mberfiſch, m.. Name eines Fiſches, gewöhns 

licher Seerabe Seekrähe genannt. 

Umbeſſern, th. 3., von neuem, anders und 

beſſer machen. 

Umbeten, th. 8., durch Geber umwandein. 
Umbeten, betend umgeben. 


Umbraffen 


Umbetten, th. 3, , von neuem, anders beiten. 

‚ Umbetten, mit Betten umgeben. 

Umbeugen, th. 3. ,- fo beugen, dafi das Oberfie 
su unterft, das Bordere nah hinten gekehrt 

‚fen; um etwas herum beugen. 

Umpbiegen, unveg. -(f, Biegen), 1) unth. 3., 
in einer Biegung , in einem Bogen um einen 
Gegenftand fahren; 2) th. 3., fo biegen, daß 
das Dberfte zu unterſt, das Bordere nad pins 

„ten gerichtet ſey. 

Umbilden, th. 8., was ſchon gebildet war, 
anders bilden: die Sitten eines Menfchen ; 
der U-bildner, die U-b+inmm, eine Perfon, 

„welche etwas umbildet, 

Umbinden, th. 3:, unsegelm, (f. Biuden), 
um ſich oder ein anderes Ding binden: ein 
Tuch um den Kopf, um den Hals; fidh 
(mir) die Schürze umbinden , um den Leib; 
don neusm und anders binden: ein Buch; 
die Wandtaue umbinden, in der Schiffs 
fahrt, fie anders binden (aud verbinden) ; 
im Vergbaue verfieht man unter umbinden, 
die Strauben, welche fih am Bergeifen oder 
Bohrer aus einander gegeben haben, wieder 
sufammenfchmieden, und das TBerfjeug in 
brauhbaren Stand fegen, Umbiuden, um 
und um bebinden: einen Finger. 

Uuniblafen ‚th. Z., unregelm. iſ. Blaſen), durch 
Blaſen umwerfen. Umbläſen, rundum be—⸗ 

blaſen. 

Unblättern, th. 3., blätternd umwenden. 

Umblechen, th. 3., mit Blech umgeben. 

Umbleiben, unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) 
mit ſeyn, um etwas bleiben, in dem Zus 
ftande, da es etwas umgibt. 

Umpbleien, th, 3., um und um mit Blei übers 

„ sieben, | 

Umblich, m., der Blid umper; Ü-blicen, 
unth. 3., rund um fih ber, auch, hinter 
ſich bliden; uneig,, umfihtig und vorlich- 
tig ſeyn. 

Umblinken, Umblinkern, th. 3., blinkend, 
blinkernd umgeben, 

Umblitzen, th. 3., blitzend, auch mit blitzen⸗ 
dem Scheine umgeben; mit blitzenden Augen 
von allen Seiten betrachten. 

Umblöfen, th. 3., mit Geblot umgeben. 

Umblüben, 15, 3., blübend umgeben; aud 
uneigentlich, 

Umbluͤmen, td. Z., mit Blumen umgeben; 
verfhönern,, befhönigen. 

Umbobren, th. 3., bohrend umftoßen. Um: 
böbren, rundum durdhohren, 

Umbollwerfen, tb. 3., mit einem Bollwerk 
sum Schuge umgeben, 

Umborden, th. 3,, rundum mit einem Borde 
verſehen. 

Umborten, th. 3., rundum mit einem Borte 
‚verfeben ; auch, mit einer Borte einfaflen, 

*Umbra, f. Umber. 

Umbraffen, th. 3., in der Schifffabre: ein 
Segel umbraffen, es rüdwärts braffen „ fo 
dafı es auf der andern Geite angebrafit wir», 
wenn es vorber an der erfien angebraßt. geimefen. 


‚Umbraufen 


Umbranfen , th: 3., brauſend umſtürzen. Um⸗ 

‚ braüfen, brauſend umgeben. 

Umbrechen (fi Brechen), unregeim, , 1) unth. 
8. mie fenn, durch irgend eine Gewalt in 
feinen Theilen gemwaltfam getrennt und zu 
Boden geworfen werden; 2) tb. 3., brechen 
machen und zu Boden werfen: einen Baum; 
fo brechen, daß das linterfte zu oberft fomme 
dei den Zägern brechen die wilden Schweine 
den Boden um, wenn fie ihn umwühlen; 
was fhon gebrochen ift, von neuem und an⸗ 
ders breden: die Echer brechen die ges 
feste Schrift um, wenn fie einen Theil der 
geſetzten und ſchon in ber Gäule flehenden 
Zeilen von derfelben abnehmen und zu der 

‚folgenden fegen. 

Umbreiten, th. 3., um etwas breiten, legen, 

‚hängen. 

Umbrennen, th; 3, regeim. und unregelm. 
(f. Brennen), niederbrennen. Umbrennen, 

‚ringsum mit etwas Brennendem umfabren ıc. 

Umbringen , th. 3., unregeim. (f. Bringen), 
berums oder hinumbringen; von neuem an 
einen Dre bringen, in einen getoiffen Zuftand 
verfegen: im Bergbaue wird ein Rojt um: 
gebracht, wenn das in der Röfte fhon ein« 
mahl gebrannte Er; auf ein anderes Feuer 
gebracht wird; abfichtlih,, und, von Menfchen 
gebraucht, widerrechtlich ums Leben bringen, 
von Menfchen und Thieren : einen Reifenden ; 
im gemeinen Leben zuweilen von Gaden: 
etwas umbringen, es verderben, unbrauch⸗ 

‚bar maden. 

Umbruch, m., im Bergbaue, die Zührung 
eines Drts in Geſtalt eines Stollens um eis 
nen Bruch, oder neben bemfelben hin in eis 
nen feftern Stein, aud ein auf ſolche Art ger 
führter Drei ſelbſt. 

Umnbrüllen, th. 3., mit Gebrülf umgeben ; auch 
uneig. von fihredlichen drohenden Zuftänden. 

Imbrummen, tb. 3., brummend umgeben. 


Umbucken, th. 3., den Rand umbiegen, bei 
den Schneidern. 

Umbücken, th. 3., aus der geraden, ſtehen⸗ 

„den Stellung in eine gebogene bringen. 

Innbügeln, th. 8., umlegen und bügeln; von 
neuem und anders bügeln. J 

Umbüblen, th. 3., buhlend umgeben. 

Umbürſten, th. 3., um und um, von allen 
Seiten bebürften. 

Umbufchen (Umbüfchen),, th. 3., mit Buſch⸗ 
wert umgeben. 


Umdänimen, th. 3., mit einem Damme ums 


geben. 
Umdännern, th. 3., mit Dämmerung umge⸗ 
ben; uneig.: meine umdammerten Augen. 
Umdännmung, w., die Handlung , da man 
etwas umdammer; dasjenige, mwomit Man 
einen Plag umbänmer, eine Krippe. 
Umödanipfen, th. 3., mit Dampf umgeben. 
Ümdecken, tb. 3., um etwasdeden: ein Tuch 
umdecken; von neuem und anders deden: 
ein Dach; die Dede unfchlagen, zurüd 
ſchlagen. Umdeden, rings uns bebeden. 
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Umbdenfen, th: 3., unregeim. (f. Denken); 
‚yon allen Seiten bedenken. 

Umideuten, th. 3., durch Deutung zu etwas 

„anderem maden. ä 

Umpdentfchen , td. 3., in anderes Deutfch ums 
fegen, auch, von neuem und anders vers 

; beutfchen. ‚ 

Umpdichten,, tb. 3., anders dichten, bdichtend 
ummandeln; als von etwas umgeben dichten, 
Umdichten, auf eine dichterifhe Weife ums 
geben ; auf eine Dichterifche IBeife behandeln; 
die U-dichtung und U-dichtung , die Hands 
lung, da man umdichtet und umdichtet; ein 
Dichtwerk, worin etwas umgedichtet if, auch, 
eine erdichtete Umgebung. 

Umdonnern, tb. 3., donnernd umetönen; 
uneig., auf eine fhrediihe Art gleich dem 
Donner von allen Seiten angreifen, bes 
ftürmen. 

Umpdornen, th. 3., mit Dornen umgeben; 
uneig., mit etwas Schmerzlichem , Unanges 
nehmen von allen Seiten begleiten. 

Umpdrängen, th. 3., drängend umgeben. 

Umdrechfeln, th. 3., anders drechſeln. 

Umpdreben, th. 3., nad der entgegengefegten 
Eeite drehen: eine Schraube, den Zapfen 
in einem Falle; ſich (mich) nad jemand 
umdreben; einer Taube den Kopf, und 
in der niedrigen Sprechart, einem den Hals; 
aud) ummenden und umtehren: Die Hand, 
ein Blatt umdreben, im Kreife um feine 
Achſe, nach irgend einer Seite um feinen 
Mittelpuntt drehen: ein Rad; die Erde 
drehet fich alle 24 Stunden einmahl um, 
um ihre Achſe; um etwas drebend befefligen ; 
der U-dreher, Name verfchiedener Musteln 
des Schenkels, deren es einen großen und 
feinen gibt; die U-drebungsbewegung , 
in der Naturlehre, eine Bewegung, welche 
im Umdreben um die Achſe befteht; der U— 
d-punft, ebendaſ. derjenige Punkt, um wel⸗ 
chen fi etwas dreht. 

Undröhen, 15. 3., vonallen Seiten bedrohen. 


Umdrönen, th. 3., vonallen Geiten umtofen, 
dafi es dront. 


uͤmdrucken, th. 3., von neuem und anders 
druden: einen Bogen; bei den Kürſchnern, 
die Felle, welche, wenn ſie gar gemacht wer⸗ 
den, 14 Tage in der Beize liegen müſſen, 
täglih umlegen, damit fie von der BVeize 
überall durchdrungen werden. Umdrücken, 

‚rundum bedruden. 

Umdrücken, th. 3., durch einen Drud runds 
um etwas bringen ; feitwärts gu Boden Drüden. 

Umpduüften,, th. 3., rundum feinen Duft vers 
breiten, und uneig. , gleich einem Dufte leicht 
umgeben. 

Umdunfeln, th. 8., Umbünften, th. 3., 
Umdüjbeen, th. 3., mit Dunkel, Dünften, 

Duſter niß umgeben, 

Umduven, unth. 3., in der Schifffahrt, das 
Schiff rundum wenden, oder ganz abfallen, 
fo daß ſich Das Vordertheil da befindet, we 
. vorher das Hintersheil war. 


6 Umegen 


‚megen, th. 3., von neuem und andersegen. 


Ameilen, th. 3., eilig um etwas gehen. 
Umeifen, th. 8., mit einer Eisrinde umgeben. 


Umendbar, E. u. U. w., f. Umenbdlich. 


Umendeform, w., bei, einigen Sprachlehrern 
f. Dertination, und, Umenden, th. 3., für 
dekliniren, fo wie Umendlich, €. u. U. w., 
f. deklinabel. 

Umfächeln und Umfaͤchen, rundum, von als 
len Seiten befächeln, befachen. 

Umfähen, td. 3., umfangen, befonders in der 
„Bedeutung von umarmien, 

Umfahren, unregeim. (f. Fahren), 1) untp. 
3. mit fenn, im Fahren einen Umweg mas 
‚en; 2) th. 3., im Fahren zu Boden wer⸗ 
‚fen: ein Kind. Umfähren, um etwas ganz 
herum fahren: die Stadt, einen Berg; 
im Fahren vermeiden, dadurch daß man feits 
.wärts fährt: den Zoll umfahren; die U- 
fahrt, die Handlung, da man uͤmfährt; eine 

„Sahrt um etwas herum, im Kreiſe. 

Umfall, m., der Bufand, ba ein Ding um⸗ 
fallt; in engerer Bedeutung, der plößliche 
Tod eines Stüdes Vieh, auch eine anftedende 
Viehkrankheit; U-fallen,, unregeim. (f. Fal⸗ 
len), untb. 3. mie fenn, vorher ftebend zu 
Boden falten: in Ohnmacht finken und 
umfallen; uneig., von großen Thieren f 
fterben (au bloß fallen): es jind ihm drei 

Stück Pferde umgefallen, 

Umfälfchen, th. 3., fälfhlih ummandeln. 

Umfalten,, th. 3., mir etwas Sefaltenem ums 
legen, umgeben, Uimfälten, mit Zalten 

„ einfaffen. 

Umfalzen, th. 3., von neuem, anders falzen: 

‚einen Bogen. 

Umfang, m., die äuferfie Grenze eines Dins 
ges nad feiner ganzen Ausdehnung: zwei 
Een im ÜUmfange haben, um den Leib 
zwei Ellen meſſen; der Umfang der Etadt 
beträgt über eine Meile; uneig. : der lims 
fung einer Wiffenjchaft; ihre Stimme 
bat großen Umfang, bat ‚große Tiefe und 
Höhe; U-füngen, tb. 3., unreg. (f. 
gen), von allen Geiten einfließen (dichtes 
riſch umfahen); Geh. 42, 7.; häufig f. 
umarmen; in tweiterer und uneigentl. Bedeus 
tung ‚, umgeben, einfchließen ; dann auch, von 
Buftänden, ih welche man auf eine mehr oder 
weniger bleibende Art geräth; U-fünglich, 

. u. U. w., dem Umfange nah, ganz; die 
Umfangslinie, die Linie, melde den Um⸗ 
„fang eines Dinges beſchreibt (Peripherie). 

Umfärben, tb. 3:, von neuem, anders färs 
“sen. Umfärben, th. 3., überalU mit Farbe 
„beitreihen, R 

Umfaffen, th. 3., anders faffen. Umfaffen, 
die Hand oder deh Arm um etwas legend fafs 
“fen: den Reib; wneig., von alldn Seiten 
einſchließen, umgeben : der Alles umfaffende 
Himmel; mit feinem Geifte umfaflen, 
in feinem ganzen Umfange erfehnen, begreis 
“fen; mit unfaffendem Blicke; das Auge 
ift der umfaſſendſte, heufte Sinn; die 


Fans‘ 


Umfluß 


u-faffungsmaner, In der Baurunſt ein 

Mauer, welche etwas umgibt, 3. B. um eis 

nen Hof, einen Garten aufgeführt wird; 

die Hauptmauer, zum Unterfchiede von den 
‚ Scheider und Mittelmauern. 

Umfegen, th. 8., durd Segen umftoßen. Um: 
fegen, rundum fegen. 

Umfeiern, th. 3., feiernd umgeben, 

Umfeilen, th. 3., etwas durch Durchfeitung 
feines untern Theil umfallen ntadyen, lm 
feilen, rundum befeiten. 

Umfelfen, Umfeſſeln, th. 3., mit #etfen, 

Feſſeln umgeben. 

Umfeuern, t5.3., durch vieles Feuern, Schie⸗ 
Gen umftürgen machen. Umfeiern, mit Feuer 
umlegen. 

Umfiedern, th. 3., rundum befiedern. 

Umfinftern, tb. 3., mit Finfterniß umgeben. 

Umfirniffen, th. 3., mit Zirniß rundum bes 

ſtreichen. 

Umfittigen, th. 3., mit feinen Fittigen umge 
ben ; auf feinen Zittigen umfliegen. 

Umflädern, th. 3., flacernd umgeben, 

Unpflämmen, th. 3., flammend umfeuchten, 

Umflättern, 15.3. , flatternd umgeben; uneia.: 
die Hoffnung umflattert den fröblichen 

‚ Knaben. 

Umflechten,, th. 3., unregeim. (f. Flechten), 
um etwas flechten; von neuem, anders flech⸗ 
sen. Umflechten,, rundum mit einem Geflecht 

‚umgeben: das Haupt mit Mirtenzmweigen. 

Umfliegen (f. Fliegen), 1) untp. 3. mit 

- fenn, um etwas herumfliegen: um die Ecke; 
bin und herfliegen; im Fliegen einen Umweg 
nehmen; 2) th. 3., fliegehd ans und umſto— 

‚ Gen. Umfliegen, th. 3., liegend umtreifen; 
uneig. : leicht und ſchnell umgeben. 

Umfliehen, th. 3., unregeim, (f. Fliehen), 

, fliebend umlaüfen. 

Umfließen, unth. 3. (f. Fliegen) mit fern, 
um etwas fließen, ind, in einem Umwege 
fließen. Umfließen, th. 3., fließend unge 
ben; uneig.: von Wolfen des Morgen: 
nebels umfloffen. 

Umflimmern, ty. 3., mit fimmerndem Scheine 
umgeben, 

Umflirren, th. 3., um etwas flirren. 

Umflören, th. 3., mit Slor umziehen: den 
Hut, den Arm; auch, wie mit einem Flor 
umgeben und dadurd weniger fihtbar machen: 
blaſſe Wölfchen umflorten den Mond, 

Umflöten, th. 3. , Rötend umgeben. 

Umflug, m., der Buftand, da etwas umfliegt; 
auch die Handlung, da man umfliegt. 

Umflügeln, tb. 3., rundum mit Slügeln ver: 
fehen ; mit feinen Flügeln umflattern, auch, 
die Flügel um etwas fchlagen. 

Umflüftern, th. 3., mit Geftüfter umgeben, 


Umfluß, m., der Zuſtand, da etwas umfließt, 

im Kreiſe herum: der Umfluß des Waſſers 
um die Stadt; dasienige, wevon etwas 
umfoffeh oder gleichſam wie mit etwas Blüfr 
figem umgeben if. 


Umfluten 


Umflüten, th. 3., mit feinen Fluten umgebei 
untig., wie mit einer Flut umgeben. 


Umforfen, th. 8., bei den Zägern fo viel als 
umfurkeln. Umförken, im Deichbaue, mit 

‚ Sorten umſetzen. 

Umformen, th. 3:, von neuem, anders fors 
men: fülberne Gerätbe; uneig.: die Staatd» 
einrichtumg. 

Umforfchen,, th. 8., von allen Seiten mit fors 

„ſchenden Bliden betrachten ; gan; erforfhen. 

Umfrage, m., eine Frage, welche an Mehrere 
im Kteife herum getban wird, befonders, bei 
Sammlung der Stimmen in der Reihe herum ; 
U-frägen, unregelm., th. 3., nach der Reihe 
berum fragen, befragen; der U-frager, 
einer, der Umfrage hält. 


Umfreffen, unth. 8., unregeim. (f. Freffen) 
mit haben, freffend um ſich greifen. 

Umfrieren , unth. 3., unregelm. (f. Frieren) 

‚mit ſeyn, rundum befrieren. 

Umfübren, th. 3., um etwas führen; auf 
einem Ummege führen. Umfuühren, auffühs 
rend mit etwas umgeben: eihen Garten mit 

‚einer Mauer, 

— th. 8., in andere Gefäße füllen: 

ier, 

Umfinfeln, th. 8., mit funfelhdem Glanze 
umgeben, 

Umjurchen, th. 3., mit Furchen umziehen. 

Umfurfeln, th. 3., bei den Iägerh, die Zurfein 
anders ftellen. 

Umgadern, th. 3., gadernd umgeben, von 

‚Hühnern,, Enten ic. 

Ungaffen, unth. 3., gaffend, mit offenem 
Munde umherſehen: ſich (mich) umgaffen, 
fi gaffend umſehen. 
mgang, m., der Zuſtand, da etwas umgeht, 
fi umdrept: der Umgang eines Rades; 
die Handlung , da man um etwas geht, bes 
fonders ein feierliher Gang , eine Prozeffion ı 
einen feierlichen Umgang halten; in mans 
ben Gegenden auch gewiſſe feierliche Beſichti⸗ 
gungen der Grenzen und Marten; das wieder⸗ 
bolte Bufammentommen und Bufammenfenn 
mit Andern: Umgang mit jemand baben, 
mie ihm umgeben; im gemeinen Leben aud), 
Umgang balten; allen Umgang mit je 
mand aufheben; au für die Perfohen, 
mit welchen man gewöhnlich umgeht: fein 
Umgang ift nicht der beite; ein Ding, 
welches um ein anderes gebt, fie bei den 
Kiemern und Sattlern ein flarter Riemen, 
der in die beiden Bruftringe eingeſchnallt wird, 
und um den Sintertheil des Pferdes berums 
seht; bei den Webern ein folhes Stüd des 
Gewebes, fünf bis ſechs Glen lang, welches 
um den Gcherrabmen gebt; befonders ein 
Bang, auf welchem man um etwas geben 
fann, 1 Kön. 6, 5., Bir. 50, 2.; der U- 
Hänger, an manden Orten auf dem Lande, 
geſchworene Perfonen , welche die Grenzen und 
Marffteine umgeben, und darüber entflandene 
Streitigkeiten entſcheiden (an andern Drten 


Untergänger); U-ganglıch,, E. u. U. w., ſo 
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beſchaffen, daß man leicht und gern damit 
Umgang haben kann: ein umgänglicher 
Mann; die U-gangsiprache (Konverfations⸗ 
ſprache); die U-g-tugend,, gefellige Tugend, 
mwodurd die Menſchen fi gegenfeitig achten; 
U-9-weife, ‚E.u. U. tw, nad Art eines Ums 
ganges; Die i-g-welt, die Menfhen, mit 
melden man Umgang bat, das gefellihafts 
liche Leben. 

Umgärnen, td. 3., Mit einem Garne umges 
ben: ein Wild; uneig., ganz in feine ®es 
walt bringen: ein Liebchen bat ihn um— 
garnt. 

Umgaükeln, th. 3., gaufelnd umgeben. 


Umgeben, tb. 3., unregeim. (f. Geben), um 
etwas fo geben, daß man es um ein Ding 
legt oder hängt: einem den Mantel. lm: 
geben, rundum, von allen Seiten einſchlie⸗ 
Gen: einen Garten mit einem Oraben, 
eine Stadt mit Maner und Wällen; von 
Feinden umgeben feyn; uneig., von Ges 
fahren umgeben. 
imgebung, 1., bie Handlung, da man ets 

was umgibt; dasienige, was eine Sache ums 
gidt, 4. B. Perfonen und Sachen, welche 
Jemand umgeben: feine Umgebungen taus 
gen nicht; befonders die Gegend um einen 

„Ort: Dresden mit feinen Umgebungen. 

Umgegend, w., die umliegende Gegend, 

Umgebänge, f., ein Ding, . B. ein Shmud, 
welches umgehängt wird. 

Umgebbar, €. u. U. w., fo befhaffen, daß 
man es umgeben kann. 


Umgehen, unreg. (f. Gehen), 1) unth. 8. 
mit ſeyn, fich um feine Achfe drehen ; uneig. , 
im Hüttenbau : Die Hütten gehen um, wenn 
fie im Gange find; ıvenn das Jahr ums 
gegangen ift, wenn es zu Ende if; im 
Kreife von einem zum andern herum gehen: 
ein Echreiben umgeben laffen; nmges 
bende Krankheiten, die ſich verbreiten (epi⸗ 
demifhe); die umgebende Poft, weise von 
einem Drte zum andern wieder jurüd gebt} 
mit umgehender Poft antworten, mit 
ber nächften Pol, melde von dort wieder 
bierber gebt; im gemeinen Leben auch uns 
perföntih, wo es mit haben gefügt wird: ed 
gebt im Haufe um, wenn fid ein fogenanns« 
tes Geſpenſt in deimfelben feben und bören 
läßt; im Geben einen Umweg nehmen: mir 
find uns ein. Paar Meilen umgegans 

en; oft mit Jemand zufammen fenn: mit 
jemand umgehen, Umgang mit ihm haben; 
in einem andern Sinne von Perfonen, melde 
mit einander zu thun haben in Anfehung der 
Art und Weife, mie fie fih dabei bebandeln, 
gegen einander betragen: gut, ſchlecht, 
freundlich, gütig, bart ıc. mit jemand 
umgeben; uneig., niit etwas umgeben, 
Damit zu thun baben, fi damit befchäftigen, 
I: DB. er weiß gut damit umzugebn, er 
tweifi aut, mie man es zu behandeln hatz 
mit Flachs, mit Wolle ıc. umgeben, fi 
mit Gewinnung, Berkauf oder Berarbeitting 


Umgeben 


‚eben befchäftigen. Sprich. : womit man 
agebt, das Flebt einem an, man merkt 
einem an gemwiffen Eigenheiten an, mas 
+ für ein Gefchäft treibt; mit Rünfen ums 
sehen, Ränfe machen; mit etwas, auf 
etwas umgeben, ſich damit tragen, es vors 
haben, es auszuführen fuchen, gewöhnlich 
nur von unerlaubten Dingen, z. ®. mit 

—Lügen umgeben; 2) th. 3., im Gehen 
umftoßen, Umgeben, th. 3., rundum um 
etwas gehen: eine Stadt, einen Garten; 
in engerer Bedeutung wird eine Flur, oder 
werden die Grenzen ungangen, wenn fie 
von dazu verordneten Geſchworenen beſichtigt 
werden (wofür an manden Drten auch uns 
tergeben); feitwärts um etwas gehen, um es 
gu vermeiden: einen Sumpf umgeben; 
daher uneig., vermeiden, ausweichen: ich 
babe nicht umgeben können, Ihnen dies 
zu fagen, ich habe es nicht vermeiden köns 
nen, ein Gefeß umgeben, ein Gefeg dem 
Weſen nad übertreten, ob man es gleih dem 
Buchſtaben nad nicht Übertritt, indem man 
es nur nach feiner Weile deutet; der rechte 
Flügel ded Feindes wurde umgangen. 

Ungeifern, th. 3., rundum, auf allen Geis 

„ten begeifern., 

Umgeld, f. (Ungeld), eine Abgabe von Les 
bensmitteln, befonders vom Getraͤnk, das 
im Lande verbraucht ‘wird; der U-gelder, 
-8, der Umgelds oder Steuereinnchmer. 


Umgeftalten,, th. 3., eine neue, andere Ges 
„alt geben. 


Umgießen, th. 3., unreg. (f. Gießen), von 


neuem gießen, anders gießen: zinnerne 

Leuchter; durh den Drud der Zlüffigkeit, 
welche man aufgiefit, umminten machen: die 
jungen Pflanzen. Umgießen , rundum bes 
gießen: etwas mit Zucer, mit Wuchs; 
auch uneig. 

Umgipfen, td. 3., mit Gips überziehen. 

Umgirren, th.3., girrend umgeben, umfliegen. 

Umgittern, th. 3., mit einem ©itter ums 
geben. 

Umglänzen, th. 3., mit Glanz umgeben; 
auch uneig. 

uͤmgleiten, unth. 3. mit ſeyn, gleiten und 
umfallen. Umgleiten, th. 3., gleitend ums 
‚geben; gleitend umfahren. 

Umglerfchern, th. 3. , mit Gletſchern umgeben. 

Umglogen, unth. 3. , gloßend um fich fehen. 

Uniglüben, th. 3., mis Glut umgeben, aud 
uneigentlich. 

Umgolden, th. 3., mit Golde umgeben. 

Umgräbbeln, th. 3., von allen Seiten bes 
grabbein. 


Umaraben, th. 3., unreg. (f. Graben), fo 
graben, daß das Oberſte zu unterfi kommt; 
durch Graben umfallen maden; von neuem, 
anders graben. U-gräben, rundum gras 
ben: einen Baum , die Erde um ihn herum 

aufgraben und auflodern. 

Umgraüen, th. 3., von grau, mit Grau 
umgeben ; eig. und uneig. von dad Gtauen, 


Umbangen 


auf eine Grauen erregende Art umgeben, 

„Eben fo Umgraufen. 

Umgreifen,, unreg. (f. Greifen), unth. 8.. 
um fi greifen. U-greifen, th. 3., rundum 
begreifen; mit dem Griffe umfaſſen. 

Unigrenzen, td. 3. , rundum begrenzen; uneig., 

‚ einfhränten, mäßigen. 

Umgriff, m., die Handlung, da man feine 
Macht, feinen Einfluß zu vergrößern fuche. 
Umgrerinſen, U-grünen, U-griinzen „th. 3, 

srinfend, grünend,, grungend umgeben. 

Umgucken, unth. 3., hinter oder rund um 

„fd auden: ſich (mich). 

an ‚tb. 3., ais Gürtel umthun. Ums 

. gürteln, mit dem Gürtel umgeben; die U- 

„ gürtelung. 

Umgürten, th. 3., mit einem Gurte un: ets 
was befeftigen : den Degen; anders gürten, 
Umgürten, mit einem Gurte verſehen: fich 
(mich) umgürten, um feinen Leib einen Gurt 
befefigen; ein Schiff umgürten, im der 
Schifffahrt, ein ftarfes Tau vier bis fünf Mahl 
um das Schiff fhlagen und mit Drebbaumen feft 
drehen, um es Dadurch zuſammen zu halten, 
wenn es beſchädigt if; uneig., umgeben, 
verſehen, ſich rüften. - 

YUmguß, m., die Handlung, da man etwas 
Umgießt und umgießt; dasjenige, was um 

„eine Sache gegoffen ift. 

Umbaben, untp. 3. (f. Haben) mit: haben, 
um ſich haben, von Kleidungsſtüchen: einen 
Mantel. 


Umbacen, th. 3., dur Haden unmmenden : 
den Boden ; durch Haden umfallen machen: 
einen Baum; von neuem hachen. Umhäk— 
fen, rundum behaden: einen Bann. 

Umbäften,, th. 3., rundum an etwas haften. 

Umbägen oder Umbegen, tb. 3., rundum 
mit einem Hage verſehen, einſchlieſten. 

Umbäfeln, th. 3., mit gehäfelter Arbeit ums 

„geben. 

Umbafen, th. 3., mit einem Haken umziehen, 
umreißen; mit dem Hatenpfluge das Unterſte 
su oberft bringen; von neuem mit dem Has 
tenpfluge bearbeiten. : 

Umbällen, th. 3., fo halfen, dafi ed rundum 
vernommen wird, 

Umpälien, th. 3., um den Hals faffen. 

Umbalten, th. 3., unreg. (f. Halten), um 
ein Ding halten, legen oder fohlagen : einem 
den Mantel umbalten. 


Umbämmern, th. 3., durch Hämmern ums 
fallen machen; mittelft des Hammers ums 
fhlagen, umbiegen. Umhämmern, rundum 

„“behämmern. 

Umbang, m., dasjenige, was um ein Ding 

gehängt wird : der Umbang eines Bettes; 
in Hamburg, den Umbang ſchütten, von 
Verwandten, wenn ſie bei einem Wochenbe⸗ 
ſuche der Warterinn und dem übrigen Ger 
finde ein Geſchenk machen; U-hangen, unts. 
8. mit haben, um etwas bangen, um et 
was gelegt feyn. Umbhangen, rundum ums 
geben, einſchließen. 


Umbängen 


Umbängen, th. 3., um etwas hängen: einem 
einen Mantel; Umbängen, rundum auf 
allen Seiten behängen ı den Altar mit Blus 

menkränzen. 

Ambarfen, th. 3., fo harken, daß das Uns 
terfte au oberft fommt; mit der Harfe ums 
reißen; von neuem harten, Umhaͤrken, mit 
der Harfe rundum bearbeiten. 

Imbärjchen, th. 3., rundum beharſchen. 

Imbärzen, Umbauben, sh. 3., mit Harz, 

‚mit einer Haube umgeben. 

Imbauchen, th. 3., durch feinen Hauch ums 
fallen machen. Umbaüchen, rundum, auf 
allen Seiten behauchen, und uneig. von Blur 

‚men, umduften. 

Imbauen, th. 8., unreg. (fs Hauen), durd 
Hauen umfallen machen: einen Baum, Ume 
buüen , rundum behauen. 

Imbänfeln und Umbäufen, th. Z., mit eis 
nen Haufen, mit Haufen umgeben ; uneig., 
reichlich ‚, überflüffig umgeben. 

Imbäuten, th. 8., mit einer Haut umziehen, 

Umbeften, th. 3., heftend um etwas befefis 
‚gen; anders heiten. 

Ambelfen, unreg. (f. Helfen), 1) unth. 8., 
helfen, um etwas zu gelangen: einem ume« 
helſen; 2) th. 3., einem helfen, dafi er. et» 
was umdefomme: einem den Mantel uns 
belfen. 

Imbellen, 25. 8., mit Hellung umgeben. 
Umbelmen, th. 3., mit einem Helme ums 
ſchirmen. 

Umher, Umſt. w., das edlere Wort f. herum, 
womit mar anzeigt, 1) die Richtung der Be⸗ 
wegung um ein Ding, feinem ganzen Um⸗ 
fange nah: an den Wänden bereitet die 
Eiglager umher; 2) eine unbeftimmte Ent 
fernung um einen Gegenſtand: alle, welche 
umber jtanden, waren Zengen, In. weis 
terer Bedeutung verliert ſich der Begriff des 
Befindens oder Handelns um einen Gegen⸗ 
Hand mehr oder weniger, und es tritt der 
Begriff einer unbeftimmten Richtung, einer 
Bewegung oder Handlung bald Hicher, bald 
dorthin ein. Im vdiefer engern und weitern 
Bedeutung wird ed wie herum mit vielen 
Beitwörtern yufammengefeht, 3. B. unibers 
laufen, umherirren, umberjchweifen, 
und die damit gebildeten Zufammenfegungen 

find edfer ats die mit herum gebildeten. Da 
diefe an ihrem Drte aufgeführt find, fo erfpa« 
ten wir uns hier die ausführlihde Anführung 
und Erklärung aller mis umber gebildeten 


Iufammenfegungen, verweilen aber bei denen, - 


welche nicht auf gleiche Weife mie herum 
Iufammengefegt twerden. Bel der Ummandes 
lung wird das umher ebenfalls getrennt vom 
Beitworte, und die Sylben ge und zu wer⸗ 
den eben fo dazwiſchengefetzt wie bei den mit 
um oder herum gufammengefegten Wörtern, 
Zu merfen ift noch, daß, wenn das Haupts 
Wort, worauf ſich das umher ir der Zuſam⸗ 
Menfegung bezieht, genannt wird, demfelben 
ein zweites um, eben fo wie bei herum vor⸗ 
sefegt wird: alle fanden um den Sterbe 
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den hetrübt umher, oder man läßt das eine 
um weg und trennt das mit dem Beitworte 
aufammengefegte von diefem: alle fanden 
betrübt um ibn ber. 

Umperbiafen, th. 3., unres. (I, Blaſen), 
durch Blaſen umberfliegen machen; U-bliß 
fen, unth. 8., U-blinfen, unth. 3. mit 
haben, einen blinfenden Schein umber vers 
Breiten. Eben fo, Umherblitzen, U-funs 
keln, U-jchimmern, U-ftrablen; U-brei« 
ten, td. 3., um etwas ber ausbreiten; umt« 
ber verbreiten; U-brüllen, untp. 3. mit has 
ben, brülfend umher ertönen; U⸗-decken, 
th. 3., um etwas herum deden ; U-denfen, 
unth.3., herumdenten; U-dreben,, tb. 83., 
hin und her dreben; U-feuern, unth. 8., 
um fih ber, nah allen Seiten feuern; U— 
flaımmen, unts. 3. mit haben, flammend 
umberfabren; U-flattern, unth. 3., nad 
allerlei Richtungen hin und ber flattern ; uneig. 
von den Bliden; U-flimmern, une. 3, 
mit haben, einen flimmernden Schein ums 
her verbreiten ; flimmernd umberfliegen ; der 
U-jlug, der Flug um etwas her; U-fluten, 
unth. 3. mie fen, flutend fih um etwas 
verbreiten; U-forfchen, unth. Z., um fi 
ber forfchen , etwas zu erfahren fuchen; mit 
forfhendem Blicke umherſehen; U-geben, 
unth. 3., unregelm. (f. Gehen), nah vers 
fhiedenen Seiten und Richtungen , bier und 
dorthin geben: in der Stadt, im Zimmer 
umbergeben; li-gieren, unth. 3., mit nies 
rigen Bliden umherfehen; U-gießen, th. 3., 
unregeim. (f. Gießen), um etwas herum gies 
Gen; um sich ber nad allerlei Richtung bin 
gießen; uneig., in Menge umber verbreiten; 
U-glänzen, unth. 8. mis haben, feinen 
BGlanz umher verbreiten ; U-gleiten, unth. 3, , 
unregeim, (ſ. Gleiten) mit haben, auf der 
Oberflache leicht hin fih bewegen; U-hau⸗ 
hen, 1) th. 3., hauchend umher verbreiten; 
2) unth. 3. mit haben, gleih einem Haus 
he ſich umher verbreiten ; U-beutlen , unth. 3. 
mit haben, fein Geheul umher ertönen Iafs 
fen; U-horchen, U-bören, unth. 3., um 
fih her, nad allen Geiten hin borchen, hös 
ren; U-jugen, 1) th. Z., im Kreife berums 
jagen; bier und dorthin, bins und heriagen; 
2) unth. 3. mit ſeyn, bier und dahin ſchnell 
laufen; U-klingen, unth. 3., unregelm, 
¶. Klingen) mit haben, feinen Klang ume« 
ber verbreiten; U-Prachen, unth. 3. mit 
haben, krachend umher ertönen; U-Preilen, 
tb. 3., im Kreife umher beiwegen ; U-krüm— 
men, th. 3., um etwas herum kruͤmmen; 
gekrümmt umberlegen, umberwerfen; U-lä: 
chelu, U-lachen, unth. 3., lächelnd, Ias 
end umberfehen; auch uneig.5 U-lunichen, 
unth. Z., um ſich her, nah allen Seiten hin 
laufhen, um etwas zu hören; U-leiten, 
th. 3., von eihem Dre zum andern bin und 
ber Seiten; U-lenchten,, unth. 3. mit haben, 
um fi ber, nad allen Seiten hin leuchten; 
U-liegen,, unth. 3. mit haben, hier und da um 
etwas zerſtreut liegen; U-pilgeru, unth. 3., 
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mit ſeyn, nad) allerfei Richtungen Hit pifgern ; 
Umberprüfen, unth. 3., prüfend umbers 
ſehen; U-quälen, ardi. 3., fich (mich), 
Qual empfindend umhergehen, nirgends Ruhe 
haben; U-ranfen, unth. 3. mis babe, 
feine Ranfen umher verbreiten; U-raujchen, 
unth. 3. mit haben, fen Geräufſch umbır 
verbreiten; U-riechen, untb. 3., unregeim. 
(f. Riechen), um fih her, nah allen Sei⸗ 
ten him riechen, um durch den Geruch zu ers 
fahren; U-riefeln, unth. 3. mie ſeyn, kie⸗ 
feind umberfließen; U-rimen, unth. 3., 
unregelm. (ſ. Rinnen) mit fen, umber, 
sach allen Geiten bir rinnen; U-rollen, 
1) unth. 3. mit haben, um etwas ber, bier 
und dorthin rollen; im Kreife umherrollen ; 
2) th. 3., umberrolfen machen; U-fien, 
th. 3., um fidy ber ſäen, bier und dorthin 
fäen; U-fchallen,, unth. 3. mit haben, feis 
nen Schal umber verbreiten; U-fchauren, 
unth. 3., um fich her, nach allen Beiten bin 
fhauen; U-fchernen, unth. 3., unregelm. 
(f. Scheinen) net haben, feinen Schem ums 
her verbreiten; U-fchlängeln, untb. und 
srdf. 3., ſchlängelnd umher fi verbreiten; 
U-fchlendern,, tb. 3., um fih ber, wie dum 
hierhin und dorthin ſchleudern; U-fchmiegen, 
th. und zrekf. 3., um etwas herum fchmiegen ; 
U ſchnellen, th. 3., wm fich Her, hier und 
dorthin ſchnellen; U-fchwanfen, unth. 3. 
mit ſeyn, ſchwankend umhergehen; U-fchrwer 
ben, unth. 3. mit haben, um etwas ber, 
in verfihiedener Entfernung ſchweben, aud, 
pin und her fhweben; U-jegeln, unth. 3., 
au Schiffe umherfahren; U-feben, unth. 3., 
um fih ber, nah allen Seiten binfeben; die 
U-ficht, die Handlung des Umherſehens; 
U-fimren, unth. 3., hin und ber finnen, 
um etwas zu erfinnen; U-fißen, unth. 3., 
anregeim. (f. Sigen) mit haben, um etwas 
herum figen, auch hier und da zerſtreut finen; 
U-jpäben, unth. 8., mit fpähenden Bliden 
amherfehen; U-jpielen, 1) unth.3. mit has 
ben, fidy leicht hin und her bewegen ; um eis 
nen her Spiele treiben; U-fplittern, unth. 

3. mit ſeyn, in Splittern umberfiegm; U- 
fpreuen, th. 3., wie Sprew umher ıwerfen, 
freuen; U-ftarren, unth. 3., mis ſtarren 
Blicken umperfeben; U-jtrablen, unth. 3. 
mit haben, feine Strahlen umher verbreiten ; 
U ſtreuen, tb. 3., um fi ber, bier und 
Bahin firewen; uneig., umber verbeiten ; 1l- 
ſtürmen, unth. 3, mit haben, ſtürmend 
ſich under verbreiten; U-ſtrudeln, unth. 3. 
mir haben, um etwas her ſtrudeln; U-fu« 
chen, unth. 3., um fih ber, nah allen Seis 
ten bin, bier und dors ſuchen; U-ſummen 
und U-fınnfen, unth. 3.mirfepn, ſummend, 
ſumfend umberfliegen; U-tajten , unth. 3., 
um ſich her taſten, hier und dorthin taſten; 
U-tonen, unth. 3. mie haben, rund um— 
ber tönen, ertönen; tönemd uınherflisgen; 
U-tragen, tb. 3., umsegeim. (f. Tragen), 
hier und dorthin tragen ; U-treiben, unreg. 
(f. Treiben), 1) td. 3., ums etwas treiben ; 


Umbüpfen 


" nad werfhiebenen Richtungen , hier und date 
bin treiben; 2) unth. 3. mit baben, ns 
allen Richtungen bin vom Winde getriche 
werden; U-treten, unth. 3., unregeim. . 
Treten) mit fenn, um etwas ber treten; 
U-verbreiten, tb. 3., um ſich ber, aus 
hierhin und dorthin verbreiten; U-verjane 
mein, th. 3., um fi ber, oder um ermi 
Her verfammeln; U-wullen, unth. 3. mit 
fenn, um etwas her, hier und dorthin mal 
ten; U-wälzen, th. 3., um etwas herum 
‚wätzen, bin und ber wahzen; 14-meben, 
1) unth. 3. mit haben, rund um etwas ber 
tweben, audy, bin und berwehen ; 2) tb. 3.; 
vom Winde, wehend umher treiben; U-men 
ben, tb. 3., nah allen Seiten bin menden; 
U-ıverfen, th. 3., unregetm. (f. Werfen), 
bier und dorthin werfen, bin und ber men 
fen; U-wirbein, 1) unth. 3. mit fenn, in 
Wirbein umber fi verbreiten; 2) tb. 3. 
wirbelnd under ſchwingen; U-nwohnen, untb. 
3. mie haben, um etwas herum wohnen; 
U-mutben, unth. 3. mit fenn, mütben? 
umberlaufen; U-zieben, unregelm. (f. Zie— 
ben), 1) th. 3., um etivas ganz herum zie⸗ 
ben, umeig., aufführen; eine Mauer; bier 
und dahin, bin und ber jiehen; 2) untb. 3. 
mit ſeyn, von einem Drte zum andern , bım 
und ber ziehen: im Lande umberzieben; 
U-zifchen, unth. 3., um fih ber ziſchen; 
ziſchend umherfliegen; U-zittern, untb. 3 
mit ſeyn, zitternd umbergehen. 

Umbeulen, 25. 3., von allen Geiten am 
heulen. 

Umbimmmeln, tb. 3., mit Himmel umgeben. 

Unthin, Umſt. w., um etwas bin (im gemeis 
nen Leben gewöhnlicher bimmm): umhin ges 
ben, um etwas hin gehen. Wird ein Haupt⸗ 
wort genannt, fo kommt dies pwiſchen um 
und hin au Heben: um den Berg bin fabs 
ren. So ungewöhnlich es in Diefer Bedeutung 
iſt, fo haufig kommt es vor in umhinkoönnen, 
befonders mit der Verneinung, nicht, nicht 
vermeiden können : ich Fonnte nicht uanbin, 
mich darüber zu beſchweren. 

Umbinfen , tb. 3., hinkend umgeben. 

Umboöbeln, tb. 3., aufallen Seiten behobeln. 

Umböblen, tb. 3., rundum unterhoblen. 

uͤmholz, ſ., bei den Boͤttichern, die ſaͤmmtli⸗ 
hen Stäbe oder Randhoͤlzer eines Bottichs, 
weil fie deh Boden des Bottichs ganz umgeben. 

Umbopjen, tb. 3., umbüpfen. 

Umborchen, Umhören, unth. 3., um fie 
ber nach etwas horchen und hören, wm zu 
erfahren, 

Umbügeln, th. 3., mit Hügeln umgeben. 

Umbüllen, tb. 3., um etwas hülfen. Umbül: 
len, mit einer Hülle umgeben ; die Il-bül 
lung, die Handlung, da man etwas umbüfs 
fet; dasjenige, womit man etwas umhüllet. 

Umbülfen, th. 3., mit einer Hülfe umgeben, 

Umbumpeln, th. 3., humpelnd umgeben. 

Umbüpten, th. 3., umetwas hüpfend fich bes 
wegen; auch uneig. 


Umhuſten 


mhuſten, th. 3., durch den Stoß der Luft 
beim Huften umftoßen. Umhuſten, huſtend 
umgeben, 
mhuͤten, th. Z3., rundum behüten, abhüten. 
mhuͤtſchen, th. 3., hutſchend ſich um etwas 
bewegen. 
mirren, unth. 3. mit ſeyn, in der Irre her⸗ 
umgeben ‚auch uneig.; irre und aufeinem Um⸗ 
wege gehen. Umirren, in der Irre um ets 
was fih bewegen ; uneig., vom Blide, uns 
gewiß und flüchtig vonallen Seiten betrachten, 
mjächtern, th. 3., jachternd umgeben. 
mjagen, th. 3., um etwas im Kreife herums 
jagen. Umjägen, jagend um etiwas den Weg 
machen, von allen Seiten bejagen ; das Pferd 
jum Gilen treibend um etwas reiten. 
— „Umjaüchzen, Umjübeln, Um⸗ 
Fänpfen, tb. 3. 
mkarren, 1) unth. 3. mit fenn und haben, 
mit der Karre oder auf einem Karren umher⸗ 
fahren ; 2) th. 3., mit dem Karren fahrend 
anftofien und umfallen machen. Umfärren, 
mit oder auf dem Karren umfabhren. 
mfaufen, th. 3., dur Kauf umflimmen : 
einen umfFaufen, im Dsnabrüdfchen , ihn 
mit Gelde von der entgegengefegten Partei 
umkehren machen. 
mkehr, w., die Handlung, da man auf feis 
nem Wege umktehrt; uneig. und in- fittlichen 
Verftande,, die Handlung, da man vom uns 
rechten Wege umkehrt, fih beilert; U-keh—⸗ 
ren, 1) unth. 3. mit ſeyn, die Richtung feis 
ner Bewegung ändern, wieder nach dem Drte 
hin oder zurück, von wo fie ausgegangen ift: 
auf dem Wege umkehren; uneig., in fitts 
lihem Verſtande, fich beſſern, Matth. 18, 3:5 
2) th. Z., fo kehren, daß das Untere oben, 
das Bordere hinten fomme: die Hand ums 
kehren; fo wie man eine Hand umkehrt, 
fagt man, wenn man eine fehr kurze Zeit 
und ſchnelle Beränderung bezeichnen will; den 
Wagen umkehren, fo daß das Vordertheil 
dahin gerichtet if, wohin vorher das Hinters 
theil gerichtet war; jich (mich) umkehren, 
ſich fo ftelen, daß man dahin mit Dem &es 
fihte gerichtet if, wohin man den Rüden 
kehrte; den Noch umkehren, das Inwens 
dige auswärts fehten; umgekehrt wırd ein 
Schuh daraus, fprihw., auf die entgegens 
gefegte Urt gemacht sc, wird es recht ; uneig., 
einen umkehren, ihn ganz anderes Sinnes 
machen; er iſt gang umgekehrt, er if ganz 
verändert, ganz anders als fonft; alles um— 
kehren, alles in die größte Unordnung brins 
gen; mit dem Beſen kehrend anftofen und 
umfallen machen. Umkehren, rundum, von 
allen Seiten ehren, mit einem Befen. 
Imfeilen, th. 3., rundum mit Reiten verfehen, 
Imferten, tb. 3., mit Ketten umſchließen, 
rundum feffeln; uneig., f. umgeben, 
Imfipven, ı) unth. 3. mit ſeyn, fippen und 
umfallen: der Wugen Fippt um; Bth. 3., 
fippen und umfallen machen; sei den Pans 
toffelmachern, das Dberleder umfippen, 


Umkommen 461 
ed, ſtatt mit Band einzufaſſen, nach innen 
„umlegen und annäben, 

uͤmkitten, th. 3., mittelft eines Kittes um et« 
was befeftigen ; von neuem Fitten. Umfitten, 
‚rundum mit einem Kitte beftreichen. 
UmPlaftern, th. 3., von neuem klaftern. Um—⸗ 
klaͤftern, mit ausgebreiteten Armen, welche 
von einer Spitze des Fingers der einen Hand 
bis zur Bingerfpige der andern ‚eine Klafter 
halten , umfangen: einen Baum umklaftern 
fünnen. 

Umklaͤmmern, tb. 3., mie Alammern rundum 
verfeben; uneig., mit feft darum geſchlage— 
nen Armen umiaffen, 

Umelappen, th, 3., die Klappe oder was aufe 
„gellappt ift, umfchlagen. 

uͤmkleben (uͤmkleiben), th. 3., um etwas 
kleben. Umkleben, rundum bekleben. 

uͤmklecken, unth. Z., um etwas kleden; lands 
ſchaftlich, umwerfen. 

uͤmkleiben, f. Umkleben. 


ümkleiden, ch. 8., anders Heiden : fich (mich) 
umfleiden; uneig., eine andre Geftalt ges 
ben. Umkleiden, von allen Seiten mit Bes 
Heidung verfehen ; uneig., Die Kanzel ſchwarz 
umEleiden. 

Umeleijtern, th. 8., mittelft Kleiſters um ets 
was befeftigen. Umkleiſtern, mit Kieifter 
rundum beftreichen. 

Umklemmen , tb, 3., Memmend um etwas des 
feſtigen. Umklemmen, Hemmend umgeben. 

Umklettern, th. 3., rundum beklettern (edler 
Umklimmen). 

Umklimpern, Umklingeln, Umklingen (. 
„Klingen), UmPlicren, th. 3. 

UmeElopfen, th. 3., durch Klopfen umfallen 
machen; bei den Buchbindern, den Rüden 
eines Buches nad dem Heften und Beſchnei⸗ 
den mit dem Hammer 'rund Mopfen und leis 
men, damit er in diefer Rundung bleibe. Um⸗ 
„Eopfen,, rundum befopfen. 

Unknallen, th. 3., umfcießen, 


UmPnicken, th. 3., eintniden und zerfniden, 
Umknien, unth. 3., um etwas herum Fnien, 


UmPnöpfen, th. 3., um etwas Mnöpfen. Lms 
knöpfen, mit etwas , was man mittelft Anöpfe 
befeftigt, umgeben. 

Umknüpfen, th. 3., um etwastnüpfen. Um— 
fnüpfen, mit etwas, das man knupft, ums 
geben, 

Umknürren, th. 3., Mmurrend umgeben. 

Umfnütten, th. 8., f. Umſtricken. 

Umföfeln, unth, 3. mit ſeyn, Landfchafttic, 
fippen und umfallen. 

Umfollern, 1) unth. 3. mit ſeyn, um feine 
Achſe ſich bewegend follern; 2) th. 3., um 
feine Achſe fih fortbewegen machen; durch 
Kollern eines Dinges umfallen machen. 


Umfommen, unreg. (f. Kommen), unth. 3. 


mit fenn, auf eine mehr oder weniger ges 
waitfame Weife um das Leben fommen: in 
der Schlacht, im Waffer, im Feuer, 
vor Hunger, vor Kälte umfonmen; uns 
eigentlich, auch von lebloſen Dingen, verders 
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ben, befonders ohne dafs es vorher gebraucht 
worden it: man muß nichts unkommen 
laifen. 

Umkraͤbbeln, th. 3., rundum, auf allen Geis 
ten befrabbein. 

Umfraden, unth. 3. mit fenn, Frachend ums 
fallen. Umfrächen, 15. 3., rund herum 
Prachen. 

Umfrädzen, Umfräben, 
‚frähend umgeben, 

Umkrallen, th. 3., mit den Krallen umreißen; 
Umkrällen, mit feinen Krallen umfaſſen. 

uͤmkramen, tb. 3., in etwas herum kramen; 

„anders franten. 

Umfrimpen, th. 3., al$ eine Krämpe ums 
fhlagen; bei den Kupferfohmieden , den Rand 
eines Bleches umlegen, befonders, wenn ein 
Blech mit dem andern vereinigt werden fol. 

Umframpfen, th. 3., frampfhaft umfaffen. 

Umfrängen, th. 3., mit, auch wie mit einem 
„ Kranze umgeben. 

Umfragen ‚ tb. 3., durch fein Kragen umfals 
len machen, Umfräßen, von allen Seiten 
„betragen. 

Umtreis, m., der Kreis um einen Raum und 
um einen Mittelpunft,, von welchem die Punfte 
des Kreifes gleich weit entfernt find (Periphes 
sie): der Umkreis eines Rades, einer 
Kugel; in weiterer Bedeutung, jede äufiere 
©renzlinie um einen Raum (der Umfang): 
der Umkreis eines Landes, einer Stadt; 
der Raum rund um einen Körper; 1-Preis 
fen, th. 3., im Kreife um etwas herum ſich 
bewegen ; mit einer Areislinie umgeben , übers 

‚ baupt, umgeben. 

Umfriechen, unreg. (f. Rriechen), unth. 3, 
mit fenn, um etwas herum kriechen; einen 
Unnveg mahend kriechen. Umkriechen, th. 3., 
rundum, auf allen Seiten befriechen, aud 
uneigentlidh, Friechend umgeben: Schmeich- 
ler umkriechen ihn; auch von friedenden 
Gewaͤchſen ıc., 

Umnfriegen ı unth, 3. mit haben, umbefoms 
men, obme felbft etwas dabei zu thun; es 
dahin bringen, daß man etwas umhabe: ich 
, Friege den Mantel nicht um. 

Umkrigeln, th. 3., um etwas kritzelig ſchreiben. 
UmeErikein, rundum befrigeln, 

Umfrümmen, th. 3., aus der geraden Richs 
„tung in eine davon abweichende frümmen. 

UmEugeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, gleich einer 
Kugel fih um feine Achſe bewegen; 2) th. 3., 
gleich einer Kugel fih um feine Achſe bewegen 

„ maden; mit einer Kugel umfallen machen. 

Umkünſteln, th. 3., durch Künftelei anders 
machen. 

Umlächeln, Umlächen, th. 83., von allen 

„Seiten anlächeln, anlachen, auch uneig. 

Umladen, th. 3., unreg. (ſ. Laden), von 
neuem laden: einen Wagen; von einem 
Wagen oder Fahrzeuge auf den oder das ans 
dere laden: die Wauren. 


tb. Z., krächzend, 


Umlage, w., diejenige Lage eines Dinges, da . 


es ein anderes umgibt; dasjenige, mas ein 
Ding umgibt, 4. B. bei den Buchdrudern die 


Umlegen 


Pappftreifen, welche fie beim Abziehen %4 

 Drudberichtigungsbogens um die Schriftſen 
ten in der Form legen, Damit das Papier um 
die Schrift herum rein bleibt. 

Umlägern, th. 3., lagernd umgeben: Die vom 
Feinde umlagerte Etadt; uneigentl., auf 
eine bleibende Art umgeben; auch, um einen 
Zweck zu erreihen, beftändig um etwas fepn: 
fie ıvar von Freiern umlagert. 

Umlalten, th. 3., lallend umgeben. 


Umland, ſ., das umliegende Land; N. D. dei 


Land in einer Gemeine, welches feinen Herrn 

innerhalb der Sielacht bat, und aus diefea 

Urſache feine Naturalleiftungen thut, 
Umlappen, tb. 3., mit Lappen umgeben. 
Umlärmen, th. 3., lärmend untgeben. 


Unlaffen, th. 3., unregelm, (f. Laſſen), um 
etwas laffen: einem den Mantel ıc. um: 
laſſen, ipm denſelben nicht annehmen. 

Umlaüben, th. 3., mit Laub umgeben, ums 
wideln, umtränzen. 

Umlauern, th. 3., von allen Seiten belauern. 


Umlauf, m., die Bewegung, da ein Ding 
um feine Achſe, oder in einem Kreife herum 
fih bewegt: der Umlanf der Erde um dıe 
Sonne; der Umlauf des Blutes; viel 
Geld in Umlauf bringen; ein Ding, wel 
ches um ein anderes läuft, befonders ein 
Schreiben, welches man von einem zum ans 
dern im Kreiſe herum gelangen läßt (Zirfur 
farfchreiben, Rundſchreiben, Umlaufſchreiben, 
uUmlaufſchriftyʒ U-laufen, unres. ıf. Lau⸗ 
fen), 1) unth. 3. mit ſeyn, um etwas lau 
fen, herums und pinumfaufen ; umberlaufen ; 
auf einem Umwege laufen, nicht den gerade: 
fen und fürzeften Weg faufen: wir find 
über eine Meile umgelaufen ; uneig., un 
feine Achfe laufen: ein umlaufendes Rad; 
im Kreife Saufen s ein umlaufendes Schrei: 
ben, f. Umlauf; das Geld läuft um, 
wenn es im Handel und Wandel aus cine 
Hand in die andere geht; die Minde laufen 
um, in der Scififahbrt, wenn fie ihre Rich⸗ 
tung verändern; uneig.: es laufen viele 
Gerüchte um; 2) th. 3., im Laufen um 
fallen machen: ein Rind, einen Stubl. Um: 
laufen, tb. 3., um etwas rund herum lau 
fen: die Stadt; uneigentl., umgeben ; Das 
Ü-1-fchreiben, f. Umlauf; die U- I-3eit, 
die Zeit, welche ein Umlauf erfodert. 

Umlaufchen, unth. 3., um fih ber nach allen 
Seiten bin laufen. Umlanfchen, tb. 3., 

‚ von allen Seiten befaufchen. 

Umlant, m., in der Epradf, ein aus einem 
andern nn Laut, tie die Selb: 
faute A, ö, ü, in Väter, Störche, Mit: 
ter, nn. o, u, in Vater Storch, 
Mutter ſind; Umlauten, th. 3., einen an: 
dern Laut geben. 

Umleben, tb. 3., um etwas herum chen. 

Umlecken, tb. 3., rundum befeden ; uneig. 
von den Flammen. 

Umledern, th. 3,, mit Leder umziehen. 


Umlegen, 1) th. 3., um ein Ding fegen: cis 


Umfegen 


nen Berband, um ein krankes Stied; Holz, 
um das Feuer; vom Stehen zum Liegen brins 
gen: einen Stubl; ein Schiff legt fich 
um, wenn es auf einer Seite das liberges 
micht bekomme und mit diefer Seite tiefer im 
Waffer gebt; aus. der geraden Lage, Richtung 
in eine gebogene, abweichende verfegen: eis 
nen Drabt, eine Spike ummlegen, ihn, 
fie am Ende frumm biegen; die Segel ums 
legen, fie überhoten oder umfchmaden; von 
neuem legen, 3. DB. im Deichbaue, die Die: 
fen bei einer Deicharbeit zu einem veränders 
ten 2aufe fortrüden, anders legen; aud, 
an einen andern Dre legen: die Soldaten 
umlegen (umquartiren); 2) unth. 3. mit ha— 
ben, in der Scifffabrt, eine andere Rich— 
tung nehmen: der Wind legt um. Umle— 
en, tb. 3., von.allen Seiten belegen: eine 
tadt mit Truppen, Truppen um fie her 
fegen, fie zu belagern, 
mieiben, th. 3., mit einem Leibe verfehen, 
miciern, tb. 3., leiernd umgeben. 


mleimen, th. 3., um etwas leimen; lims 
leimmen, rundum beleimen. 

mieijten, th. 3., mit Leiften umgeben, 
mleiten, tb. 3., auf einem Umwege leiten; 
U-lenfen, th. 3., von der geraden Richtung 
ab nach einer andern Seite lenken: den Wa— 
gen, auch unth. 3., mit dem Wagen ums 
lenken. 

mleischten, th, 3., von allen Seiten beleuch⸗ 
ten: Das ganze Haus; von allen Seiten 
erleuchten, Apoftelgeih. 9, 3.5 uneig., mit 
äußerem fchönen Schein umgeben, und auf 
eine erfreuliche IWeife umgeben. 

miiegen, unreg. (f. Biegen), unth. 3. mit 
baben , zu Boden geftredt liegen; um etwas 
her liegen: die umliegende Gegend, Unis 
liegen, th. 3., etwas liegend einfließen : 
die Feinde umliegen die Studt. 
miispeln, th. 3,, fispeind umgeben: von 
fanften Lüftchen. 

mlocken, th. 3., mit Locken umgeben. 
mioekern, tb. 8,, rundum foder machen. 
mlodern, th. 3., lodernd umgeben. 
mioben, tb. 3., mit feiner Lohe umgeben. 
mlorbeeren, tb. 3., mit Lorbeerjweigen ums 
fränzen, 

mlötben, tb. 3, rundum föthen. 
mlüchfen, th. Z.. von alfen Seiten befuchfen, 


mmachen, th. Z., um etivag befeftigen: eine 
Schürze, ein Halstuch. 

mmablen, th. 3.. um etwas herum mabfen; 
von neuem, anders mahlen, dann etwas im 
Gemählde zu etwas Anderem machen, als es 
in der Wirklichkeit if. U-mäblen, rundum 
bemabien. 

mmanern, t6.3., mit einer Mauer umgeben, 
mmecheen, th. 3., medernd umgeben. | 
mmeifen, th. 3., unreg. (f. Meſſen), von 
neuem meffen. 

mmiſten, th. 3., mit Miſt belegen. 


mmodeln, th. 3., anders modeln, 


"gern. 
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ümmünzen, th. Z., von neuem, anders münzen. 
Ummmiemeln, th. 3., murmelnd umgeben. 
Umngchten , th. 3., mit Nacht umgeben, au, 
wie mit Nacht umgeben; uneig., mit Dunkel 
umbülfen, 
Ummägeln, th. 
fhlagen. 
Ummägen, th. 3., auf allen Geiten benagen. 
Uümnähen, tb, 3., nähbend um etwas befeflis 
gen ;anders nähen, U-nüben, rundum benähen, 
Umnebeln, tb. 3., mit Nebel ungeben; uns 
eigentlich, wie mit Nebel umgeben. 


Umnebmen, th. 3., unregeim. (f. Nehmen)’ 
um fi nehmen: einen Mantel. 

Ummeben, th, 3., mit Negen umgeben, ums 
ftellen, 

Umnicken, th. 3., von allen Seiten zuniden. 

Umnieten, th. 3., die hervorragende Spitze 
eines Nagels umfchlagen, U-nieten, rundum 
vernieten, 

Umniſten, th. 3., niftend umgeben, 

Unmordnen, th. 3., anders ordnen, 

Umpaaren, th. 3., anders paaren, 


Umpacken ‚ tb, 3., von neuem paden, auch 
an einen andern Dre paden. U-päcken, auf 
allen Seiten bepaden, verpaden. 

Umpänzern, tb. 3., rundum Bebamzemn a wie 
mit einem Panzer umgeben. 


Umpapieren , tb. 8., anders papieren, bei 
den Tuchbereitern, welche die Tücher ums 
papieren, wenn fie die Papiere umtegen, 
daß die Falten der erften Lagen-in die Mitte 
der neuen Lagen kommen und auch Preffe ers 

halten. 

Umpappen, tb. Z., mittelſt Pappe um etwas 
befeſtigen. "U-päppen, mit Pappe beftreichen, 
auch mit etwas, das man anpappet, umgeben, 

Umpafien, tb. 3., um etwas fegen, um zu 
feben, ob es auf allen Seiten pajfet. 

Umpaüfen, th. 3., rundum Pauten erſchal⸗ 
fen laffen, 

Umpechen, Umpichen, th. 3., rundum mit 
Pech beftreichen. 

Umpfüblen, th. 3., mit Pfählen umgeben, 

Umpfeifen, th. 3., unregeim. (f. Pfeifen), 
pfeifend umgeben, 

Umpflanzen, th, 3., um etwas pflanzen; ans 
ders pflanzen, Umpflaͤnzen, rundum bes 
pflanzen, 

Umpfläjtern, th. 3., mit Pflafter — bes 
legen; aud vom Steinpflafter. 

Umprlicht, w., f. Unpflicht. 

Umpflöcen, th. 3. rundum mit Pflöden 
verieben, 

Umpflügen , th. 3., pflügen, fo daß das Uns 
terfte zu oberft kommt: ein Stück Garten; 
im Prügen mit der Pflugfhar umfallen mas 
hen: ein Bäumchen; son neuem pflügen. 
u⸗ vfliigen, rundum mit dem Pfluge umziehen. 

Umpichen, th. 8., ſ. Umpechen. 

Umpilgern, unth. 8. mit ſeyn, um etwas pil⸗ 
U-pilgern, tb. 3., rundum pilgern: 

Erde. 


3., mit Nägeln rundum bes 


die 
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Umpinfelm, th, 3., rundum bepinfeln, 

Umpipen, th, 3., pipend umgeben. 

Umplänten, th, 3., mit Planfen umgeben, 

Umpläappern, Umplärren, th. 3., plappernd, 
plärrend umgeben. 

Umptatfchen, unth. 3. mie fenn, pfatfchend 
umfallen. 

Umplätichern , th. 3., plätfchernd umgeben, 

Umplätten, th. 3., von neuem pfätten. 

Umplaübdern, th. 3., wie umplappern, fı d. 

AUmpoljtern, th. 3., rundum bepoiftern, 

uͤmpoltern, unth. 3. mit ſeyn, mit Gepolter 
umfallen. U-polteen, th. 3., polternd ums 
geben, 

uͤmpoſaunen, th. 8., durch Pofaunenfhalf 
umfallen machen. 

YUmprägen, th. 3,, anders prägenz uneig., 
ein anderes Anſehen, andere Geftalt geben; 
ein Wort. 

Umpräblen, th. 3., prahfend umgeben. 

Umprallen, unth. 3. mit ſeyn, rundum ans 
prallen. 
mpraffeln, untb.3. mit ſeyn, praffelnd ums 
fallın. U-praäffeln , tb. 3, , praffeind umgeben. 
mprejchen, ı) untb. 3. mit ſeyn, um etwas 
preſchen; 2) tb. Z., im Preſchen anftoßen und 
umfalfen machen. U-prefchen , prefchend ums 

„reiten, 

Umpreſſen, th, Z., mit der Preffe von neuem 
bearbeiten, U-preffen, preffend umgeben, 

Umpüdern, th, 3., rundum bepudern, 

Umpnffen, 1) unth. 3. mit fenn, auf eine 
plumpe harte Weife umfallen, daß es pufft; 
2)t6.3., puffend, mit einem Puffer ſchießend 
umfallen machen. U-piffen, th. 3., mit 
Puflen umgeben, f. Puff. 

Umpunften, th. 3., mit Punften umgeben, 

uͤmpurzeln, unth. 3. mit fenn, purgeind ums 

„fallen. 

Umpuſten, th. 3., durch Puften umfallen mas 
hen. U-püften, rundum bepuften. 

Umquäken, Umguiken und Umquitfchen , th. 
3., quakend, quitend , Auitfchend umgeben. 

Umgquälmen, th. 3., mit Aualın umgeben. 

Umgnellen, th. 3., unregeim, (f. Quellen), 

„ auellend umgeben, 
Umquerlen, th. 3. , mit dem Querf umrühren, 
„ U-querlen, fit querfend um etwas bewegen, 

Umquetſchen, th. 3., quetfchend umdrüden. 

Umguifen, Umquitſchen, th. 3., ſ. Ums 
quaken. 

Umrägen, th. 3., hervorragend umgeben. 

Umräbmen, th. B., mit einem Rahmen ums 

„geben. f 

Umrändeln, IImrändern, tb, 3. , anders räns 

dein oder rändern. U-rändeln, U-rändern, 
„mit einem Randchen, mit einem Rande verfeben, 

Uvıranfen, ardf. 3., fih um etwas ranfen: 
es ranft fih un, U-ränfen, th, 3., mit 
feinen Ranken auf allen Seiten umgeben; 
uneig,, mit den Armen fet umfcliehien. 

3, Umrofen, th. 8., wie rafend umlaufen, 
U-rafen, rafend umgeben ; unrig., von befs 

. tigen Gtürmen, 


Umritt 


a, Umräfen, th. 3., rundum mit Mafen te 

legen. 

Umraffeln, tb. 3., mit Geraffel umgeben. 

Umraüchen, tb. 3., mit Rauch umgeben. 

Umräüchern , tb. 3., son allen Geiten beriu 
Hernz uneigentl,, von allen Geiten Wen 
rauch ſtreuen, als ein Zeihen der Werehrum 

Umranfen, 9. 3., raufend umzieden. 


Umraum, m., der um etwas befindliche Raum 

-räumen, tb, 3., an einen andern dı 

räumen: Die Waaren; beim Räumen da 
Unterfte zu oberft bringen, 

uͤmraufchen, unth. 3. mit ſeyn, rauſcher 
ſich umdrehen. U-raüfchen, th. 3., rauſchen 
umgeben. 

Umreben, th. 3., mit Neben umwachſen. 

Umrecdhen und Umrecben, f. Umbarfen, 

Umregnen, th, 3,, rundum beregnen, 

Umreiben, tb. 3., unregeim. (f. Reiben 
auf alfen Seiten bereiben, 
mreichen, ı) unth. 3. mit haben, um etw 
ſich erfireden; 2) th. 3., im SKreife beru 
reihen. U-reichen, tb. 3., gang herumre 
den, umfaffen. 

Umreifen, th.3., rundum mit Reifen verfche 

Umreiben, th. 3., in Reiben umgeben. 

Umreiſen, unth. 8. mit fen, im Reifen « 
nen Umweg macen. U-reilen, th. 3., w 
etwas herum reifen. 

Umreißen, th. Z., unregelm. (f. Reißen) 
zu Boden reifen: cine Mauer; durch Re 
ßen dag Unterfte zu oberft fehren : ein Eu 
Land mit dein Pfluge, U-reißen, rundun 
dem ganzen Umfange nach reißen, zeihrı 

„ (tonturiren). 

Umreiten,, unregeim, (f, Reiten), 1) unt 
3. mit fonn, um etwas reiten; auf eine 
Umtmege reiten: wir find vier Meilen un 

eritten; 2) tb. 3., zu’ Boden reiten: fl 
ind. U-reiten, th. 3., rund um etm 
reiten; das Luger, ein Feld, Se auch um 
trotten ıc., im Trott ıc. umreiten, 

Umrennen, unregeim. (f. Rennen), 1) um 
3. mit fenn, um etwas rennen; 2) tb. 3. 
zu Boden vennen, U-rennen, th. 3., ru 
um etwas rennen, 

Umriefen, tb. 3., rundum mit Riefen werfebr 

Umriefeln, th. Z., riefeind umfliefien. 

Umrinden, th. 3., mit einer Rinde umgebe 


Umringeln, th. Z., um etwas ringeln. U 
ringeln, in Ringeln umgeben, im Ka 
umgeben, 

Umringen, tb, 3,, in einen Ring, Rreis ca 
fliehen, Apoftelg. 14, 20.5 dem Fein! 
eine Etadt mit Truppen. 

Umrinnen, tb. 3., rinnend von allen Seit 

„umgeben, 

Umriß, m,, ein Riß, welcher ein Ding bi 
feinen äußeren Grenzen nad darftellt ; umeıs 
eine allgemeine Darftellung , welche nicht ır 
Ginzeline und Kleine gebt; ein Umrik & 
Geſchichte. 

Umritt, m., ein Ritt um ein Ding berun 
der Rıtt auf einem Ummege. 


Umrödeln 


Immröcheln, th. 3., röchelnd umgeben, 

imrollen, 1) unth. 3. mie fenn, um feine 
Achſe rollen; auch uneig. , vonder Zeit: das 
amrolende Jahr; 2) 15, 3., um feine Achſe 
rollen machen ; um etwas rolfen; im Rollen 
umftofien; von neuem rollen, U-rollen, mit 
einer Rolle, oder mit etwas ald einer Rolle 
umgeben; rolfend fih um etwas ganz bewe⸗ 
gen; gerollt umgeben; von allen Seiten fein 
Rollen ertönen laffen. 

Umröſten, unth. 3. mit fenn, auf allen Sei» 
ten beroften. 

Umrothen, tb. 3,, auf allen Seiten röthen. 

Umrudern, 1) unth. 3. mit fenn, um etwas 
rudern; 2) th. 3., mit Hülfe des Ruders 
ummenden ; im Rudern anftofien und unıfals 
len machen. U-rüdern, th. 3., rudernd ums 

‚fahren: die Inſel. 

Umruf, m., das Rufen im Kreife umber; U- 
rufen, unth. 3., unregeim, (f, Rufen), im 
Kreife herum rufen, da einer nach dem ans 
dern ruft, 

Umrüben, t5.8,, rubend umgeben; mit Stilfe 
umgeben. 
mrübren, tb, 3., im Rreife rühren, fo daß 
alle Theile unter einander fommen: den Brei. 

Umrünzeln, eh. 8., mit Runzeln umgeben. 


Umrupfen, tb. 3., au Boden rupfen. U- 
rupfen, auf allen Geiten berupfen. 

Umrütſchen, th. 3.. rutfhend fid um etwas 
berorgen, 

Umrütteln, th. 3., durd Nütteln innig mit 

„einander vermiſchen. 

Umfäbeln, td, 3., mit dem Säbel umbauen. 

Umfacen, th, 3,, aus einem Gade in den 
andern thun, 

uUmſaͤen, th. Z3., vundum befäen. 

umſagen, tb. 3., in der Reihe herum ſagen. 

Umfägen, th. 3., durchfäggn und umfallen 
machen, U-fügen, rundum befägen. 

Umjälben, th. 3., rundum mit Salbe bes 

ſtreichen. 

Umfatteln, tb. 3., von neuem ſatteln; den 
Sattel von einem Pferde auf das andre legen, 
auch, die Sättel umtauſchen: die Pferde; 
uneig.,, eine andre Lebensart ergreifen, einge 

„andere Brodriffenfhaft wählen. 

Umfaß, m., die Handlung , da man etwas ges 
gen etwas anderes tauſcht; der Umſatz der 
Woaren.' 

Umfaügen, th. 3., rundum befaugen. 

Umſäülen, th. 3., mit Säulen umgeben, 

Umfäimen, th. 3., rundum befäumen, 

Umfänfeln, Umfaüfen, th. 3., von allen 

, Seiten anfäufeln, anfaufen. 

Umfchaben, tb. 3., fhabend um etwas thun; 
von neuem ſchaben: ein gefchabtes Blatt 
umfchaben , bei den Kupferſtechern. U-ſchä⸗ 
ben, rundum befdaben; mis etwas, was 
man fchabt, umitreuen. 

Umfchachteln,, th, 3., rundum mit Schach⸗ 

telholz bereiben. 

Umfchaffen, th. 3., unregeim. (f. Schaffen), 
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zu etwas Anderem fhaffend mahen; umwan⸗ 
dein, verwandeln, 

Umſchaͤkeru, th. 3., fhäfernd umgeben, 

Umfchafen,, th. 3., im Hüttenbaue , die Schar 
len der Probewage umwechſeln. U-fchälen, 
mt einer Schale umgeben. 

Umichallen, th. 3., fallend umgeben. 

Umſchänzen, th. 3., mit Schanzen umgeben; 
die —————— M,-en, die Handlung, 
da man etwas umfchanzt; Dasienige, womit 
man als Schanze etwas umgibt; U-f-Slinie, 
diejenige Linie, melde die Umfhanzungen 

„ bitven (Gircumvallationslinie). 

Umfcbarren,, th. 3., unter einanderfharren, 
fo daß das lintere oben fommt; durch Schars 
ven umfallen maden, Usſchärren, rundum 
von allen Seiten ſcharren, befsbarren. j 

Umfchätten, tb. 3., rundum beſchatten, mit 
Schatten umgeben; uneig., mis Dunfel ums 

‚geben; leicht wie ein Schatten bededen und 
nicht im vollen Lichte erbliden laſſen; U— 
fcbattig, E. u. u. m., feinen Schatten in« 
nerhalb einer gerwiffen Zeit rund um fich wer« 
fend. Go nennt man die Bewohner der Pols 
kreiſe, bei welchen in ihrem Sommer die Sonne 
gar nicht untergeht , fondern fid) in 24 Stun⸗ 
den um fie zu bewegen ſcheint, fo daß ihr 
Schatten rund um fie geworfen wird, Um⸗ 
ſchattige (au Freisfhattig); die U-ſchät—⸗ 
tung, die Handlung, da man umſchattet. 

Umſchaudern, unth. 8,, ſchaudern und ums 
rehren. Umſchaudern, th. 3., auf eine ſchau⸗ 

„derhafte Art umgeben. 

Umfchauen,, untg, 3., um fih, rund um ſich 
fhauen; ſich (mich) umfchauen, rund um 
fit) fhauen , befonders von einer hoben Stels 
fe, um die umliegende Gegend gu betrachten ; 
in engerer Bedeutung läßt ein reifender Hands 
werfsburfehe auf der Herberge umjchauen, 
wenn er fi bei den Meiftern des Dris nad 
Arbeit erfundigen und darum bewerben täßtz 

vorſichtig fenn ; hinter ſich hauen. U-ſchauen, 

! rundum befchauen. 

Umfchaiern, td. 3. anf eine Schauer erren 
gende Art umgeben. 

Umfchaufeln, tb. 3.. mit der Schaufel das 
Untere zu oberft bringen: anders fhaufeln; 
fchaufetnd umfalfen machen, U-fchaufeln, 

„rundum befhaufeln. 

uͤmſchaukeln, th. 3., durch Schaukeln umfale 
fen machen, 

uUmſchäümen, th. 3x. mit Schaum umgeben, 

Umjcheinen, unreg. (f. Scheinen), th. 3, 

„rundum von allen Seiten beſcheinen. 

Umſcheren, th. 3., unregelm. (f, Scheren), 

- anders ſcheren ein Stück Tuch. U-⸗ſche⸗ 
ren, rundum, auf allen Geiten befcheren, 

Umfiberzen , th. 3., fehergend umgeben. 

Umſcheuchen, tb. 3., bin und her fheuchen, 

Umfecbenern, th. 3., rundum ſcheuern. 


Ümfchichten, th. 3., von neuem, anders 
ſchichten. 
uͤmſchicken, th. 3., im Kreiſe herum ſchicken. 


Umſchieben, unreg. (f. Schieben) , D th. 3-, 
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fhiebend umfallen machen, befonders im Res 
gelfpiele : die Kegelumfchieben ; 2) unth. 3., 
nach der Neihe herum fehieben. Umfchieben, 

„tb. 3., hinten um, vorbeifchieben, 

Umfchielen, untb, 3., ſchielend umherſehen, 
ſchielend ſich umſehen. 

Umfchienen, th. 3., mit Schienen umgeben. 

mſchießen „unreg. (f. Schießen), 1) tb. 3., 
su Boden ſchießen; 2) unth. 3. mie ſeyn, 
ploͤtzlich und mit Heftigkeit umfallen ; plöglich 
ſich umändern, 4. B. in der Sciifffahrt vom 
Winde, U-fchießen, von allen Seiten bes 
febirßen, 

YUnfbiffen, 1) unth. 3. mit fenn, um etwas 
ſchiffen: um das Vorgebirge; umber, bin 
und ber ſchiffen; 2) tb, 3,, aus einem Schiffe 
ing andse bringen: Waaren. 1-fchiffen, 
tb. 3., zu Schiffe umfahren: die Erdfugel. 

Umſchimmeln, unth. 3, mit ſeyn, auf allen 
Seiten befhimmeln. 

Umfchimmern, th. 3., mit Schimmer, mit 
ſchimmerndem lange umgeben, eigentlich 
und uneigenslic. 

Umſchirmen, th. 3., ringsum befchirmen, 

Umfchirren, th, 3., mit anderem Geſchirr bes 
fegen, U-fchieren , mit dem Geſchirr umgeben, 

Umfchläfen, th. 3., unregeim, (f. Schlafen), 
fhlafend umgeben, umliegen, So auch um— 
fhlummern, 

Unichtag, m., der AJuftand, da etwas ums 
ſchlägt, ſich auf eine gewiffe Art verändert; 
der Umſchlag des Wetters, des Windes, 
des Glückes ıc., die plögliche Weränderung 
deſſelben; der Umfchlag des Weines, des 
Bieres, der Zufall, wenn fie plöglich vers 
berben ; die Handlung, da man etwas ums 
ſchlägt: der Umfchlag einer Epielfarte, 
die Handlung, da man fie ſchnell auf Die rechte 
Seite wendet; in weiterer Bedeutung, im 
N. D., der Umſatz der Waaren und des Gel⸗ 
des, auch, ein jeder Handel ı er macht jühr: 
lih einen Umfchlag von 10,000 Thlr.3 
baber in ginigen Städten auch ein großer 
Jahrmarkt ; der Kieler Umſchlag; dasienige, 
was umgefchlagen wird oder ift, 5. DB. an 
Kleidungsftüden ein am Ende umgefchlagener 
Theil, welcher den Rand bededt, befonders 
auch dasjenige, morein man Waaren gemwils 
Felt bat; bei Tüchern, Zeugen ꝛc., auch die 
äußere, um das Stüd gefchlagene Lage: der 
Umjchlag um eine Zeitfchrift, das Blatt 
Papier, welches um diefelbe befoftigt ift; der 
YUmjchlag eines Briefes (Gouvert) ; in dev 
Arzeneit,; einen Umſchlag von warmer 
Milch machen, um den kranken Theil; in 
der Pflanzeniehre verfchiedene Arten der Bes 
Fleidung einzelner Theile, 5. DB. die Samen: 
Dede, auch, die Hülle um die Blume der Dols 
denpflanze ꝛc. im SKartenfpiel, eine umges 
fhlagene Karte; im Deichbaue, eine grofie 
Krümmung anden Deichen, menn diefe 4.8, 
um einen großen Deichbruch herum geführt 
worden; im Bergweſen alfe Zinſen, zumeilen 
aber nur die ungebührlihen Zinfen von Zins» 
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fen; das W-blei, bei den Glaſern, deli 
nige Zenflerblei, welches die Glas ſcheiben m 
den Nutben oder Zugen der Genfterrabmn 
fefthäte (Umbleiy; der U-bobrer, im Ser 
baue eine Art Bohrer, deflen Holz einen Ham 
griff bilder, welchen man !mit der Hand um 
drebt , während man mit der andern oben .uf 
den Knopf, worin fih das Holz dreht, aufs 
drudt ; das Ü-eifen, bei den Klempnern, cm 
Eifen, welches wie ein Meifer in einem Kiogr 
befeftigt ift, das Blech daran umzufchlagen, 
Yınfchlagen, unres. (fe Schlagen), 1) unts, 
3. mie ſeyn, plöglih und »beffig umfallen: 
ihn rührte der Schlag under ſchlug um; 
löglih sine andere Richtung nehmen ; det 
Kind fchlägt ut, wenn er ih plotzlich ver⸗ 
Andert; am häufigſten uneig., von plößlicer 
Veränderung eines Zuftandes: das Wetter 
feblägt um, wenn aus Froſt plöglich Thau— 
wetter wird; eine Krankheit ſchlägt um, 
menn fie plöglich auf eine entſcheidende Art 
ſich ändert; in engerer Bedeutung von fehnel: 
fen Beränderungen zum Gchlimmern : bet 
Wein, das Bier ſchlagen um, wenn ſie 
auer werden; Das Glück eined Menſchen 
chlägt um, wenn es auf Ginmabl aufbort: 
Kınder fchlagen um, wenn fir aus der Art 
ſchlagen, nicht geratben ; eine Schwanger: 
fchart fchlägt um, wenn eine ſchwangere 
Perfon zu zeitig nieder fommt; 2) tb. 3-, 
ju Boden fhlagen; einen Baum umfchlas 
gen (umbauen, umfällen); um etwas fchla—⸗ 
gen, etwas Breites, Flaches fhnell um etwas 
legen: ein Tuch umfihlagen, es ſchnell 
um fih nehmen; einen Reif umfcblagen, 
um ein Fafı; warnen Wein, Kräuter ve. 
umfchlagen, um ein krankes Glied; durch 
Schlagen umbiegen: einen Nagel; in meis 
terer Dedeutung, ummenden, umfegen, fo 
dal das, was unten war, oben zu liegen 
kommt: den Armel eines Kleided ıc,, den 
. Rand deffelben überfchlagen ; eine Karte ums 
ſchlagen, fie ummwenden; ein Blatt im ei: 
nem Buche umfchlagen, ummenden ; von 
neuem fihlagen : Geld, es umpragen ; in der 
Schifffapre: ein umgefchlagenes Tau, ein 
ſolches, welches von Kabelgarnen oder Duch⸗ 
ten gemacht ift, die ſchon einmabl gedient bas 
ben. U-fchlägen, th, 3., rundum beſchla⸗ 
gen; uneig., ſchnell und plöglih umgeben, 
„ergreifen; von alfen Seiten anfıhlagen. 
Umjchlagetuch, f., ein großes Halstuch, wel: 
ches die Frauenzimmer zur fchnellen Bededung 
um ſich fehlagen; das Umfchlugsrecht, das 
Recht einer Stadt, daß die daſelbſt anfom- 
menden und zur mweitern Bortihaffung be 
ſtimmten Waaren umgeladen werden müffen, 
mſchlängeln, th. 3., um etwas fihlangeln: 
fich umſchlängeln, fi in einer Schlangen» 
linie um etwas legen, winden. 
Umfcblängeln, unth. 3., mit Schlangen ums» 
geben ; fehlängelnd umgeben. 
mfchlaudern, unth. 3. mit haben, um ets 
was ſchlaudernd fliegen, fahren; mit ſeyn, 
fdlaudern und umfallen. 


Umſchleichen 


Umſchleichen, unreg. (ſ. Schleichen), unth. 
3. mit ſeyn, um etwas ſchleichend ſich bewe⸗ 
en; umherſchleichen; langſam vergeben. U- 
chleichen, tb. 3., ſchleichend umgehen, bes 
fonders, um eine geheime Abficht zu erreichen, 
Umifchleiern, th. 3., mit einem Schleier uns 
bülen; auch uneig.ı die Wahrheit ums 
fchleiern, fie verbergen. 

ı. Umſchleifen, unr. (f, Schleifen) , unth. 3., 
von neuem fehleifen. U-fchleifen, tb. 3., 
rundum auf allen Seiten befcleifen. 

a. Umifchleifen, th. 3., eine Schleife , Schlinge 
um etwas legen; auf einer Schleife um etwas 
führen; mit der Schleife umftoßen. U-fchleis 
fen, mit Schleifen verfehen: den Saum eis 
ned Kleides, rundum Bandfchleifen daran 
fegen; um etwas ganz; herum fchleifend oder 
auf der Schleife ziehen. 

Umpfchleimen, th. 3., mit Schleim umgeben. 


Umijchlendern, th. 3., ſchlendernd umgeben, 


Umfchleppen, th. 3., um etwas ſchleppend 

„bringen; hin und ber ſchleppen. 

Umifchleudern, th. 3., fehleudernd umſchwin⸗ 
gen ; um etwas fchleudernd werfen ;"mittelft der 
Schleuder umfallen machen. U-fchleüdern, 

, yon allen Geiten mitder Schleuder bewerfen. 

Umfchlichten, th. 3., von neuem fchlichten, 

‚in andre Drönung bringen, 

Umſchließen, unreg. (ſ. Schließen), th. 3., 
an einen andern Ort anſchließen: die Ges 
fangenen. U-fshließen ‚von allen Seiten eins 
fließen: einen Garten mit einer Wauer; 
uneig., umgeben überhaupt ; verſchließen, zus 

„balten, bededen, 

Umfchlingen, unreg. (f. Schlingen),, th. 3., 
um etwas ſchlingen, in Seftalt einer Schlinge 
um etwas legen, einen Faden. U-fchlins 
gen, mit einer Schlinge umgeben; um etwas 
herum fchlingen , oder winden; der Epbeu 
umfchlingt die Ulme; mit den Armen 
umfchlingen, fett und innig umarmen. 

Umfchlüchzen , U-fchlümmern , U-fchlüpfen, 

‚ U-jchmaüchen,, U-fchmeicheln,, 15. 8. 

Umfchmeißen, un. (f. Schmeißen), 1) unth. 
3. mit fenn, plöplid und heftig umfallen; 
er ſchmiß um; mit dem Wagen ummerfen : 
der ungefchickte Rutfcher hat umgeſchmiſ—⸗ 
fen; 2) th. 3., au Boden fhmeißen, ums 
werfen: der Kutfcher hat und umgeſchmiſ— 
fen, mis dem Wagen; auf die andere Seite 
fhmeifen: das ‚Ruder oder Steuer um: 
fchmeißen,, in der Schifffahrt, f. Überle⸗ 
gen. U-fchmeißen, rundum beſchmeißen, 
befonders von Schmeißflirgen, 

Umfchmelzen, th. Z., von neuem ſchmelzen; 
eine Glocke; uneig., völlig ändern, eine 
ganz andre Geſtalt geben. 

lmfchmettern, 1) unth. 3. mit fenn , ſchmet⸗ 
ternd umfallen; 2) th. 3., ſchmetternd ums 
fallen machen, U-Ichmettern , th. 3., ſchmet⸗ 

ternd rundum erfonen. 

Umpfchnieden, tb. 3., Yon neuem, anders 
fhmieden: ein Eifen, U-fchmieden, mit 
Schmiedearbeit umgeben. 


Umſchroten 


uͤmſchmiegen, th. 3.,.um etwas ſchmiegen. 
U-fchmiegen,, ſchmiegſam umgeben. 
mfchmieren, th. 3., um etwas ſchmieren: 
Salbe; anders fhmieren. U-fchmieren, 
auf allen Geiten befhmieren: die Bienens 
ftöcfe mit Lehm; mie fehlechter Umſchrift 
verfeben. 

Umſchmirgeln, u-fhmücden, th. 3. 

Umfchnalfen, th. 3., um etmas ſchnallen: 
das Degengebenf, es mittelſt der Schnalle 
um ſich befefligen; von neuem ſchnallen. U- 
ſchnällen, mitteift einer oder mehrerer Schnals 
len um etwas befeftigen. 


Umfchnärchen, U-fchnärren, U-fchnättern, 
U-fchneiden,, U-jchneien,, th. 3. 

Umfchnellen, ih. 8. durd einen Schneller 
umfallen machen. 

Umfchnippeln, U-fchnippern, U-fchnüfs 

‚fein, th. 3. Ä 

Umfcbnüren, th. 3., mit Schnüren um etwas - 
befeftigen ; von neuem ſchnüren. U-fchnüren, 
rundum befhnüren; uneig,, wie mit einer 
Schnur umgeben, feft halten; umgeben, eine 

ſchließen. 

uͤmſchnurren, 1) unth. 3. mie ſeyn, ſchnur⸗ 
rend um etwas ſchnell ſich bewegen; bettelnd 
Haus vor Haus umhergehen. U-jihnurren, 

ſchnurrend umgeben, im Zliegen. 

Umjchobern,, th. 3., in andere Schober ſez⸗ 
gen. U-fihöbern, mit Schobern umfehen, 

umgeben. 

uͤmſchöpfen, th. 3., in ein anderes Gefäß 
(döpfen, 

Umfchrammen, th. 3., rundum befhrammen. 

Umfchränfen, th. 3., rundum mit Schran⸗ 
ken verfeben, umgeben ; uneig., von allen 

„ Seiten ®renzen fegen, einfchränfen. 

Umfchrauben, th. 3., die Schraube umdre⸗ 
ben, daß fie fefter oder loderer werde. 

Umfchreiben,, unreg. (f. Schreiben) , th. 8., 
um etwas rundum fchreiben ; von neuem ſchrei⸗ 
ben. U-fchreiben, mit einer Umfchrift vers 
ſehen; uneig., eine Kreistinie in feinem Laufe 
machen, auch rundum mit einer umgebenden 
Linie verſehen, überhaupt, umgeben; einen 
Umeifi von etwas geben; auf Ummegen, mit 
umſchweif befchreiben , fih ausdruden : einen 
Begriff. 

Umfchreien, th. 3., unreg, (f. Schreien), 
mit Geſchrei umgeben. 

Umfchreiten, tb. 3., unreg. (f. Schreiten),, 

ſchrittlings umgeben. 

uͤmſchrift, w,, eine Schrift, welche um etwas 
herum gefeßt wird, 3. B. von dem Geprage 
einer Münze. 

Umſchroͤpfen, th. 3., rundum mit Gehröpfe 

„töpfen befegen. 

Umfchrot, m., -ed, M. -e, in manden Ges 
genden die Ginfaffung von Brettern um ein 
Grab, welche gewöhnlich weiß und ſchwarz 
angeftrihen und mit allerlei Infchriften vers 
feben wird; U-fchröten, tb. 3., rundum 
befchroten , befchneiden ; in engerer Bedeutung, 
rundum benagen. 
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458 Umſchuppen 

Umſchuppen, tb. 3., durch Anen Schupp u 

‚fallen machen, F 

Umſchüppen, th. Z., um etwas ſchüppen: Er—⸗ 
de um einen Baum; mit der Schüppe umfal⸗ 
Ien machen ; von neuem fhüppen. U-jchüps 

„pen, rundum mie der Schüppe beiwerfen, 

Umfchüren, th. 3., durch Schüren durch und 
durch und unter einander bringen; durch Schüs 
ren umfallen machen, 

Umfchürzen, th. 3., mit einem Schunge, mit 
einer Schürze umgeben: ſich (mich) um—⸗ 
fchürzen. 

Umfchütteln, th. 3.. durch Umkehren und 

„Schütteln unter einander bringen, 

Umſchütten, th. 3., umſtoßen und verfchüte 
ten: ein Glas Wein; von neuem fehütten, 

„U-Ichütten , rundum befchütten. 

Umſchwanken, untp. 3. mit ſeyn, ſchwan⸗ 

„ten und umfallen. 

Umſchwärmen, unth. 3. mit ſeyn, umbers 
ffbwärmen; uneig.: mit feinen Gedanfen 
umſchwärmen, mit feinen ®edanfen bald 
bier bald dort feyn. U-fhmwärmen, ſchwär⸗ 
mend, oder in großer Menge umgeben, 
mfchwärzen, tb. 3., durch Überredung und 
andre Mittel ummwenden , beweain. U-fchwär« 
zen, rundum, auf allen Geiten ſchwarz 
machen, 

Umfchweben, th. 3., ſchwebend umgeben; mit 
etmas, das leicht und flüchtig gedacht werden 

„kann, umgeben: Träume umfchiweben ihn. 

Umfchmweien, unth. 3. mit ſeyn, vom Schiffe, 
um feinen Unter nad einer andern Seite und 
Richtung vom Winde gewendet werden. 
mfchweif, m., etwas, was im Areife ber« 
umgeht. So bei den Siebmachern derienige 
Theil eines Siebrandes , auf welchen die Wulſt 
zu liegen kommt (Umfchweifel) ; bei den Schiöfe 
fern, das fhmate Seitenblech, welches rund 
um das Schtofibleh oder den Kaften des Schlofs 
fes, worin alle Theile deffeiben liegen, mit 
Heinen Zapfen befeftigt iſt, und gleichfam ges 
meinſchaftlich mit der Stulpe den Kaften bils 
det; ein Ummeg um etwas herum: einen 
Umſchweif nebınen, machen; uneig., ein 
teitläufiged Verfahren, welches dem kürze⸗ 
ften entgegengefegt iftı einen durch Um— 
fchweife ermüden; auch, eine meitläufige 
Rede, woman viele Worte ohne Noth mat; 

-fhmeifen, 1) unth. 3. mit haben und 
ſeyn, einen Umfhweif nehmen, machen: 
ich will nicht umſchweifen, fondern ges 
radezu von der Sache ſprechen; es be= 
darf nicht umfchiweifender Worte; umpers 
fhweifen: ich bin lange umgeichmweift, 
ebe ich wieder an den beſtimmten Plaß 
kam; 2) th, 3,, fchweifend im Kreife ums 
herführen; der U-ſchweifer, einer , der ums 
herſchweift, aud einer, der Umſchweife macht; 
U-jchweifig, E. uw. U. w., Umſchweife 
machend. 

Umfchwenmen, th. 3., rundum beſchwem⸗ 
„men, befpülen, 

Umifchwenfen, ı) unth. 3. mit haben , ſich 
umfchwenten, nah einer andern Seite ges 


Umſicht 


woendet werden, beſonders in der Schifffabt 
von einem Schiffe; 2) tb. 3., ſchwenktert 
umdrehen, umkehren: feine Züngerins; 
fih (mich) umfchwenfen, eine Sche= 

‚ tung nach der entgegengefepten Seite macher 
im Schwenten umftofien, ummwerfen. 

Unfchwimmen , unreg. (f, Schwimmen), 
unth. 3. mit fenn, um etwas ſchwimmen 
auf einem Ummege ſchwimmen. U-fchwin: 
men, tb. 3., rundum fhwimmen; Die \m 
fel; uneig,, ſchwimmend gleihfam als cim 
Slüffigfeit umgeben, 

uͤmſchwingen «tb. 3. , unreg. (f, Schmingen), 
um etwas ſchwingen, mit einem Schwung 
überfchlagen; im Kreife berumfchwingen ; ſe 
ſchwingen, dafi das Untere oben zu Liegen 
komme, auch, durch Schwingen unter rinan: 
der bringen ; ſchwingend umftoßen. U-Tchmis 
gen, fhmwingend, aub, auf Schwingen um 
geben; mit einem Schwunge umfalfen ; mit 
etwas, was man fchwingt, von allen Seiten 

„berühren, 

Umfchwirren, unth. 3, mis ſeyn, ſchwirrend 
um etwas fliegen. U-ſchwirren, tb. 3. 

ſchwirrend umgeben, umfliegen, 

Umſchwung, m., der Zuftand, da fich etmas 
umfchwingt; uneig,. fchnele VBeränderuns: 
die Handlung, da man etwas oder fib um: 
ſchwingt; der Kreis, den etwas, das ſich um 
ſchwingt, beſchreibt. 

Unfegeln, 1) unth. 3. mit fenn, um etwas 
fegeln ; auf einem Ummege fegeln; 2) tb. 3., 
im Segeln umftofen (überfegein). U-jegeln, 

, rundum um etwas fegeln. 

Umſehen, unreg. (f. Seben), untb. 3., rund 
um, nad allen Seiten um fi feben; as 
woͤhnlich als ardf. 3., fich (mich) im Zins 
mer umfeben, mo fi etwas befindet, mas 
man ſucht; fich nach einem umſehen z nas 
der Seite und nah binten feben, auch ar 
wohnlich als zrcki. 3.3 fich nach etwas, 
nach jemand umfeben. U-jeben, tb. 3., 
rundum, von allen Seiten befoben, 

Umfeite, w., die umftehende, entgegengefeste 
Seite. 

Umfengen, th. 3., rundum befengen, 

Umfeßen, tb. 3., von einem Orte an den am 
bern ſetzen; Bäume; gegen etwas anderes 
fegen, fo daſ man diefes Andre dafür bes 
fommt, von Waaren : Geld umfeßen ; uneiz.: 
ber Wind ſetzt fich um, wenn er fich dredt 
und aus einer der vorigen entgegengeferten 
KRichtung kommt. U-feßen, rundum, auf 
allen Seiten befegen; Dad Haus mıt 
Bäumen. 

Umſeũfzen, th. Z., feufzend umgeben, um 
geben, auch Seufzer von alten Seiten erte⸗ 
nen laſſen. 

Umfenn, th. 3., unreg. (f. Seyn) mit fen, 

„ vorbei feyn, vergangen ſeyn: die Zeit iſt nu. 

Umſicheln, tb. 3., mit der Sichel ſchneidend 
umfallen machen. 

Umficht, we, die Handlung, da man fich um 
ſieht; uneig., dasjenige vorfichtige Verdbal⸗ 


Umſichtsbild 


ten, da man bei allem erſt umſieht, ob etwas 
verdächtig, gefährlich, oder bedentlih fen; 
die Gegend, welche man um ſich ber fiebt; 
das U-fichtsbild (Panorama, Umfichtöges 
mählde); 1U-fichtig, E. m. U. w., bei feir 
nem Handeln erft um fi fehend, auf bie 
Umftände Rüdfiht nehmend. 


Umſichwiſſen, f,, das Willen, fih in allen 

‚Fällen gut zu abnehmen (Savoir faire). 

Umjieben , th. 3., von neuem fieben. 

Umfieden, th. 3., unreg, (f. Sieden), von 
neuem fieden. 

Umfingen, th. 3., unreg. (f. Singen), von 

„alen Seiten feinen Geſang ertönen laffen. 

Umiinfen , unth. 3., unreg. (f. Sinfen) mit 

ſeyn, au Boden finten. 

Umfinnen, unth. 3., unreg. (f. Sinnen), 
bin und ber finnen, um das Rechte oder et⸗ 

‚tmwas Befriedigendes zu erfinnen. 

Umſitzen, unth. 3., unreg. (f. Sitzen), um 
etwas fißen; ummecfelnd ſitzen, einer um 
den Andern. U-fiken, tb. 3,, rund um et» 

„was her fihen, figend umgeben, 

Umſollen, unth. 3, mie haben, eine im ges 
meinen 2eben übliche Zufammenfehung , welche 
durch ein anderes verſchwiegenes Zeitwort zu 
erflären ift, aldı dee Baum foll um, näms 
lich fallen, 

Umionnen, th. 8., mit Sonnenfgein umgeben. 

Umfonjt , umf. w., ohne Lohn, ohne Bezabs 
fung, man mag ſolche verlangen oder nicht; 
etwas umfonft tbun, geben. Vergl. un—⸗ 
entgeltlich, weiches von der Arbeit und nur 
yon demienigen gebraucht wird, der gar feine 
Belohnung verlangt ; in weiterer Bedeutung , 
ohne die gehoffte nützliche Wirtung, wodurch 
ed fib von vergebens unterfiheidet , weiches 
lo, ohne Wirkung an und für fih, bezeich⸗ 
net: das foll er mir nicht umfonjt ge 
fügt baben, nicht, ohne daß ih Nutzen dars 
aus zöge; es ift Altes umſonſt, es Hilfe 
nichts; ohne Abfiht, zufällig, doch in Ders 
bindung mit nicht: die Obrigkeit trägt Das 
Schwert nicht umfonft, Röm. 13, 435 
ich babe das nicht umſonſt geſagt, nit 

„ohne Abſicht. 

Umfpäben, unth. 3., mit fpähenden Augen 
umberfeben. U-fpäben,, th, 3., von allen 
Zeiten fpabend betrachten. 

Umfpangen, th. 3,, mit Spangen umgeben. 

Umſpannen, th. 3. , die angefpannten Pferde 
anders fpannen, oder flatt der vorigen frifche 
Pferde einfpannen; etwas mit der Spanne 
bereihen. U-fpannen , rundum etwas ſpan⸗ 
nen oder ausfpannen; etwas mit einem 
Seile umſpannen; auch uneig,, mit auss 
gefpannten Zingern umfaffen: fie ift ſo 
ſchlank, daß man fie mit beiden Händen 
umſpannen könnte; uneig,, umfaffen mit 
dem Geiſte; Die U-fpannungskeaft, die 
Kraft zu unfpannen, zu umfaffen, 

Umfpeien, th. 3.,unreg."(f. Epeien), auf 
‚allen Seiten befpeien , anfpeien, eigentl, und 
uneigentlich. 


Umſtand 


uͤmſpenden, th. 3., im Kreiſe herum ſpenden. 

UÜmſperren, tb. 3., an einen andern Ort 
fperren, 

Umſpicken, tb. 3., rundum befpiden, 

Umfpielen , th. 3. ‚, fpielend umgeben; uneig. : 
leife Abendwinde umfpielen fein Haupt. 
mfpinnen, th. 3., unreg. (f. Spinnen), 
um etwas fpinnenz durch Spinnen umwan⸗ 
dein. U-fpinnen, rundum mit einem Ges 
fpinfte umgeben ; auch uneigentlich. 

Umfpötteln, U-fpotten, th. 3., fpöttelnd, 

„ foottend umgeben ic. 

Umfpreiten, tb. 3., um etwas fpreiten. U- 

„Ipreiten , ausgefpreitet umgeben. 

Umfprengen, th. 3., fprengend umfallen ma⸗ 
hen. U-fprengen, auf allen Seiten mit 
Waffertropfen benegen; aufs ſchnellſte u 
reiten, 

Amfpreiien, tb, 3., rund herum befpreuen. 

Umfprießen,, tb. 3., unreg. (f. Sprießen) , 
um etwas fprießen und fo umgeben, 
mfpringen, unreg. (f. Springen), 1) unth, 
3, mit fenn, fih ſchnell ändern, umwech⸗ 
fein: der Wind fpringt um, indem er fi) 
ſchnell ändert; umberfpringenz uneig., uns 
geftüm behandeln: er fpringt damit um, 
wie die Katze mit der Mand, er geht 
ehne Schonung damit um; 2) tb. 3., im 
Springen umftofien. U-fpringen, fpringend 
umgeben, umlaufen ıc. 

Umiprigen, 1) unth, 3. mit fenn, umher⸗ 
fprinen; 2) th. 3., durch Spritzen umfallen 
machen. U-fprißen, rundum befprigen. 

Umſpröſſen, th. 3., fproſſend umgeben, 

Umſprudeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, umher⸗ 
fprudein; um ſich ſprudeln; 2) tb. 3., durch 
fein Sprudeln umfallen machen. U-ſprüdeln, 

„von allen Seiten beſprudeln. 

Umfprüben, unth. 3, mit ſeyn, fprübend 
umherfliegen. U-fprüben, th, 3., fprübend 
umgeben, 
mfpufen, unth. 3., umgeben und fpufen. 
U-fpüfen, fputend umgeben. 
mſpülen, th. 3., durch wiederholtes Ane 
fpüfen umfallen machen. U-fpülen, von af 
fen Seiten befpülen, 

Umfpinden , th. 3., mit Spundiwerf umgeben. 


Umfpüren, unth. 3., auf die Spur zu kom⸗ 
men fuchen, U-fpüren , fpürend umgehen. 

Umjtäblen, th, 3., mit Stahl umgeben, 

Umjtallen,, th, 3,, in einen andern Stall 
„bringen, 

Ummitalten, td. 3., anders geſtalten (beffer: 
umgeſtalten). 
mjtampfen, th. 3., ſtampfend umſtoſſen. 
‚ U-ftämpfen, rundum ſtampfen. 

Umſtand, m., etwas, mas um eine Sache 
ſteht, doch nur im D. D.: der Umſtand 
des Gerichts, die Umftehenden bei den ehes 
mahls öffentlich gehaltenen Gerichten; uneig. 
. find Umftände etwas, was eine Sache ums 
gibt, womit diefelbe in gewiſſer Verbindung 
und in gewiffem Verhältniſſe ſteht: Umſtäude 
ändern die Sache; es wird auf die Um⸗ 
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460 Umſtaͤndlich 


ſtände ankommen; die Umſtände erfaubs 
ten es nicht; es hat ſich ein günſtiger 
Umſtand ergeben; in engerer Bedeutung find 
Umſtände (bloß in der Mehrheit) Weitläus 
figfeiten, Zörmfichkeiten ic, : viele Umſtände 
machen; mit einem Freunde follte man 
Feine Umftände machen ; auch allerlei äußere 
Berbältniffe und Befimmungen eines Mens 
fhen, befonders in Anfehung frined Vermö— 
gend, Beſitzſtandes: ich möchte wiſſen, in 
welchen Umjtänden er fich befindet; feine 
Umjtände (ollen nicht die beiten ſeyn; 

ınjtändlich, €. u. U. w., mit allen oder 
doch den meiften Umſtänden: cetivas um— 
ſtäudlich erzablen (D. D. umftändig); mit 
mehr oder weniger beſchwerlichen Formlichkei⸗ 
ten verbunden: Das iſt ihm viel zu ums 
ftändlich; die U-ftändfichkeit, M. -en, 
die Beichaffenheit einer Sade, da fie ums 
ſtäͤndlich ift; die Eigenſchaft einer Perfon, da 
fie Umftände macht; ein umſtändliches Ver⸗ 

„fahren. 

Umſtandswort, f., in der Sprachlehre, ein 
Deftimmungsmwort des Beilegungsbegriffs in 
einem Sage (Adverbium), 4. B. er iſt ſehr 

„trank; er ftarb heute, 

Umftänfern, unth. 3. mit fenn, umbergeben 
und ftänfern. U-jtänfern , auf allen Seiten 

durchſtankern, durchſuchen. 

Umſtarren, unth. 3., mit ſtarren Blicken ums 
herſehen. U-jtärren, tb. 3., ſtarrend ums 
geben; rundum in Menge mit etwas vers 

‚feben ſeyn, fo daß es davon ftarret. 

Umjtauben, unth. 3. mit haben unp fenn, 
umberftauben, wie Staub umberfliegen (Um⸗ 
ftieben) ; U-ftäuben , tb.3., als Staub um 
fih her verbreiten. U-jtülben, rundum bes 

„fauben, no 

Umftauen, tb. 3., anders ftauen, von der 

‚ gadung der Schiffe. 

Umptecben, tb. 3., unreg, (f. Stechen), um 
etwas ftehen: die Schriit umjtechen, um 
einen Stempel; über den Haufen ſtechen; 
von neuem ſtechen: eine Plutte. U-jtechen, 

„rundum mit Stichen verfehen. 

Umijtecfen, tb. 3., um etwas fteden: Bobr 
nen, um die Laube; von neuem fteden: eine 
Hanbe; U-jterfen, rundum befteden ; rund 

‚ berum fteden und auf foldbe Art umgeben. 

Umſtehen, unreg. (f. Steben), untb. 3., 
um etwas ftehen: die umſtehenden Perjo« 
Men; auf der andern umzuwendenden Seite 
ſtehen: die umſteheuden Worte; U-jteben, 
th. 3., ſtehend umgeben. 

Unfteigen , unreg. (f. Steigen), unth. 3. 
mit fenn, um etwas fleigen, auch, umhers 
fteigen; auf einem Umwege fteigen. U-jtei- 
gen, rundum fleigen, 

Umiteinen, th. 3., mit Steinen umgeben. 

uͤmſtellen, tb. Z., um etwas umherſtellen; 
anders ſtellen; durch anderes Stelfen zu et» 
was Anderem maden. U-jtellen, zundum 
ftellen,, mit etwas, was man ftellet, umge⸗ 
ben: den Tiſch mit Stühlen; befonders 


Umfträuben 


im Jagdiwefen: einen Wald mit Meken, 
auch bloß den Wald umjtellen, 

Umjtennnen ‚th. 3. , rundum mit Gtemmen 

„ verfeben, 

Umjtempeln, th, 3., anders ſtempeln. U- 
ſtempeln, rundum beftempeln. 

Umfteppen, th. 3., rundum befteppen, 

Umfteuern, 1) untb. 3, mit feon, um etwas 
feuern, auch, umberfteuern; auf einen Um 
wege fleuern; 2) tb. 3., im Steuern wm 
ſtoſen, wie umfegeln. U-ſteüern, mit dem 
&teuer Ientend umfahren, umfchiffen: Die 
Klippen und Sandbänfe glücklich ums 
jteuern. 

Umijticbeln, 19,3., rundum ſticheln, mit eis 
nen Ötichen umgeben. 

Unfticken , tb. 3., um etwas herum fliden: 
einen Rand, einen Blätterfrauz um— 
fticfen; U-flicfen, rundum beftiden, mit 
Stiderei umgeben, 
wftieben, unth, 3. mie haben und fern, 

„ſ. Umſtauben. 

Umſtieren, unth. Z., mit ſtieren Bliden ums 

„feben, 

Umftiinmen, 1) unth, 3., die Stimmen nad 
der Reihe herum geben: cd foll erjt umge, 
ſtimmt werden; 2) tb. 3., anders flims 
men; ein Klavier, eine Geige, eine Dr: 
gel umjtimmen; uneig., einen umſtim— 
men, ibn bemeaen, feine Meinung, feinen 
Entſchluß zu ändern, 
ınjlöbern, 1) th. 3. mit fenn, umpbergeben 
und flöbern oder durdhftöbern; 2) untb, 3. 
mit haben, föbernd umberfaufen. 1U-jtos 
bern, tb. 3., ftöbernd umfliegen,, umgeben; 
ftöbernd,, durchftöbernd umgehen, umlaufen; 
der Jagdhund umftöbert das Gebüſch. 
mjtochern, unth. 3,, umherſtochern, Bald 
bier bald da ſtochern. U-flüchern, th. 3., 
rundum ftochern, beftochern. 

Umjtöhnen, th. 3., fein Stoͤhnen rundum 
bören laſſen, föbnend umgeben, 
mitolpern, unth. 3. mie fenn, ſtolpernd 
umfalten. U-ftolpern, ftoipernd fih um et 
was bewegen. 
mftolzen, unth. 3, mit fenn, flolgend ums 

‚ bergeben, 

Unitopfen, th. 3., von neuem flopfen. U- 

ſtopfen, rundum ftopfen. 

Umſtören, tb. 3., durch Skören unter eins 
ander, in Unordnung bringen: alles ums 
ſtören. 

Uniſtoßen, tb. 3., unreg. (f. Stoßen), über 
den Haufen ftoßen: ein Glas; uneig., feir 
ner Gültigkeit und Kraft berauben: ein Tes 
ftament; U-flößen,, rundum beftofien. 

Umstottern, th. 3., fotternd umgeben. 

Umfteablen, uns. 3. mit baben, feine 
Etrablen umberwerfen. U-jträblen , eb. 3., 
rundum beftrahlen; uneig., mis etwas hell 
Slänzendem oder Hellfarbigem umgeben, 


Unftrampeln , tb. 3., firampeind umftofien, 


Umfträüben, th. 8., mit etwas, mas ſich 
ſträubt, umgeben, 


Umftraucheln 
Umſtraucheln, unth. 3. mie ſeyn, ſtrauchelnd 


„ umfallen. 

Umſtreben, unth. 3., fireben,, um zu etwas 

‚44 gelangen. 

: Umjtreichen,, unreg. (f. Streichen), 1) unth, 
3. mit ſeyn, umherſtreichen; 2) tb. Z., um 
etwas ftreichen ; anders ftreichen. U-flreichen, 
tb. 3., auf dem Striche umgehen ; rundum 

beſtreichen. 

Umſtreifen, 1) unth. 3. mie ſeyn, umher⸗ 
ſtreifen; 2) th. 3., um etwas ſtreifen. U— 
ſtreifen, umherſtreifend umgehen; rundum 
mit Streifen verſehen. 

Umſtreiten, th. 3., unreg. (f. Streiten), 

ſtreitend untgeben, 

Umſtreuen, th. 3., um etwas her flreuen. 
U-jtreien, rundum beſtreuen. 

Umſtricheln, th. 3.,, mit Meinen Strichen 

umgeben. 

Umſtricken, th.3., rundum ſtriden einmahl 

uirnſtricken, alle Radeln einmahl abſtriden; 
von neuem ſtrichen. il-ftricken, rundum bes 
ftriden: einen Ball; uneig., feſſeln, feſt⸗ 

‚halten: einen; mit Banden umgeben. 

Umjtrömen, 1) unth. 3. mit haben, um et» 
was firömen; 2) th. 3., an etwas firömen 
und umfallen machen. U-ftrömen, von als 
fen Seiten ftrömend umgeben: Der Fluß 
umjteömt die Stadt; wneig., rundum, 

reichlich umgeben ıc, 

Umftrudeln, th. 3., im Strudeln umſtoßen. 

‚U-fteüdeln, ftrudeind umgeben. 

Umjtülpen, th. 3., ftülpend das Oberſte zu 
unter kehren. U-jtülpen, rundum mit 

„etwas, was geftülpt wird, umgeben, 

Umfjtürmen, th. 3., fürmend ummerfen. U— 
ſtürmen, rundum , von allen Seiten beftürs 

‚men: vom Nord umſtürmt. 

Umſturz, m., der Zuſtand, da ein Ding ums 
fürzt: dee Umſturz einer Mauer; nneig., 
der Umſturz eines Reichs, Thrones; die 
Handlung, da man etwas umſtürzt; U-jtürs 
zen, 1) unth. 3. mit fenn, mit einem 
Sturze aus dem Stehen zum Liegen foms 
men: das Haus ift umgeſtürzt; uneig., 

‚ aus rinem Zuftande der Höhe und Größe in 
einen geringen, niedrigen plößlih verſetzt 
werden: Staaten flürzen um; 2) tb. 3., 
umftürgen machen, eig, und Umeig, ; flürgen, 
dafı das Unterfte zu oberft kommt: ein Gefäß. 

Umjtügen, th. 3., mit Stügen umgeben. 

Umfuchen, 1 td. 3., umber ſuchen, bier 
und da fuhen; 2) th. 3.. im Suchen unter 
einander werfen, i 

Umfummen und Umfumfen, uns. 3. mit 
haben, um etwas fummend oder ſumſend 
Aiegen; umherfummen, unherfumfen. U— 
ſümmen und U-frunfen, 9.3. , fummen?d, 
fumfend umfliegen., 

1. Umtäfeln, th. 3., Sei den Tuchmachern, 
das bereits gewebte Farbentuch alle Tage von 
dem Unterbaume des Stuhles abrollen und 
auf die Leiter legen, damit es trodne. 

a. Umtäfeln, th. 3., mit Tafelwert umgeben. 
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Umtälgen, th. 8., mit Tag rundum bes 
ſtreichen. 
Umtaͤudeln, th. 3., taändelnd umgeben. 


Umtanzen, 1) unth. 3., Reihe um tanzen; 
2) th. 3., im Tanzen umſtoßen. U-täuzen, 

‚um etwas herum tanzen. 

Umtappen, ı) unth. 3., umbertappen;2)th.3., 
im Tappen umflofen. 

Umtajtbar, E. u. u. w., ſich umtaften Taf 

ſend; U-taften, unth. 3., umbertaften,, um 
durch das Gefühl zu erfennen, U-tajten; 

„tb. 3., von allen Seiten betaften. 

Umtaufe, w., die Handfung , da man umtaus 
fet, von neuem taufet. U-taufen, th. 3., 
son neuem taufen, wiedertaufen; uneig., 
einen anderen Namen geben, 

Umtanmeln, 1) unth. 3, mit ſeyn, taumelnd 
umfallen; 2) tb. 3., taumelnd umſtoßen: 
der Trunkenbold taumelte Tifche und 
Stühle um. U-tafimeln, taumelnd, um 
etwas fi beivegen. Im gemeinen Leben Um⸗ 

‚torfeln und Umtörkeln. 

Umtaufch, m., die Handlung, da man ets 

was umtauſcht: der Umtauſch der Waas 
ren; U-taufchen, xh. 3., gegen etwas Uns 
deres taufchen , von neuem vertaufhen: Waa⸗ 

„ten, Kleider. u F 

Umtänſchen, tb. Z., auf eine täuſchende Urt 
vergeblich umhergehen maden,. 

Umtberen, th. 3., mit Iher rundum bes 

„Streichen. 

Unithun, unreg. (f. Thun), 1) uns. 3., 
bei den Jägern, hier und da von den Sauen, 

‚wenn fie auf find und in den Didichten hier 
und da breden; 2) th. 3., um fih thun, 
als ein allgemeiner Ausdruck, von Rleidungss 
ftüden und Schmuch, weichen man um fich befes 
figt veinen Mantel, eine Kette ; 3) archt. 3., 
ſich (mich) umthun, ſich umſehen nad et⸗ 
was, ſich bemühen um etwas: ſich nach 
einee Wohnung umtbun, 


Umtbhürmen, tb. 3., mit Thürmen, oder wie 
mit Thirmen unigeben ; uneig., thurmhoch 

‚ ungeben. 

Umtoben, 1) unth. 3. mit fenn, umherto⸗ 
ben; 29 th. 3., im Zoben umftoßen. 1-tö- 
ben, t5.,3., tobend umgeben, umgeben. 
Eben fo Umtofen und Umtöjen. 

Umtönen, th. 3., fein Getön umher verbreiten, 

Umtorfeln und Umtorkeln, f. Umtaumeln. 

Umtofen und Umetödfen, f. Umtoben. 

Umtragen, th. 8., unreg. (f, Tragen), hers 
umtragen, von einem zum andern ; bier und 

- dorthin tragen: Briefe; bei den Tuchberri⸗ 
tern, eine Trahe um Die andere mechfels 
weife vauben, mwenn man nämlich bei dem 
Raupen aus dem zweiten Waſſer bloß die 
rechte Seite raubet, und zwar mechfelmeife, 
wenn eine Traht von dem lebten Ende bis 
jum Mantelende , die andere vom Mantels 
ende bis zum letzten Ende geraubet, wird. 
U-trägen,,, tragend umgeben; ber U-träs 
ger, die U-t-inn. 


Umträger 
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Umträtfern, th. 3., trällernd umgeben. 


Umtrampeln und Umtrampen, th. 8., zu 
Boden tranpeln, trampen. U-trimpeln, 
U⸗—traͤmpen, trampelnd, trampend umgehen. 


Umtrappeln und mtrappen, tb. 3., zu 
Boden trappeln, trappen. U-träppeln, uU- 
träppen, trappelnd, trapvend umgehen. 


Umträufeln und Umträüfen, tb. 3., rundes 

„um, auf allen Seiten deträufeln, betraufen. 

Umtreiben, tb. 3., unreg. (f. Treiben), um 

"etwas treiben, befonders um feine Achfe: Das 

. Waffer treibt die Räder um; im Kreife 
herumtreiben: fich (mich) umtreiben, ſich 
berumtreiben , umberftreichen. 
mitreten, unreg. (f. Treten), 1) th. 3, 

‚ u Boden treten; von neuent treten; 2) untb. 
8. mie ſeyn, auf die andere Geite treten, 
U-treten, rundum um etwas hertreten, 
mtrieb, ni. , der Zufand, da etwas ums 
getrieben wird; der Umtrieb eined Rades, 
bes Blutes; Bergiwerke i in Umtrieb ſetzen, 

in Gang bringen, betreiben; uneig., vers 
ftedte aufrübrerifche Bewegungen Einzelner 

in einem Staate: demagogiſche Umtriebe; 
D. D. Umſchweif, Zeſtverluſt; Umtrieb⸗ 
vol, E. u. U. w., vol von aufrühreriſchen 
„ Bewegungen, 

uͤmtrillen, 29. 3., ſchnell im Kreife umdechen, 

Umteiliern, tb. 3., trilfeend umgeben. 

Umtrinfen , unreg. (f. Trinken), 1) unth: 3., 
nah der Reihe, im Kreife herum trinten; 

2) th. 3., durch vieles Zrinfen umfallen ma⸗ 
den: einen. 

Umtrippeln, 1) -unth. 3., umbertrippein, 
auch, trippelnd um etwas gehen; ZI th. 3., 
trippelnd umſtoßen. U-trippeln, trippeind 
umgeben. 

uͤmtrollen, unth. 3. mit ſeyn, umhertrollen. 
U⸗troͤllen, rund um etwas trollen. 

Umtrömmeln, th. 3., rundum, auf allen 
Seiten trommeln. 

Umtröpfeln,, Uhntröpfen, ty. 3., auf allen 
Seiten betropfeln, betröpfen. 

Umtrunf, m., ein im Kreife umbergereichter 
Trunf. 

Umtummeln, t9, 3., im Kreife herumtum⸗ 
mein: ein Pferd; fich (mich), U-tims 
meln , tummelnd umgeben. 

Umtünchen, tp. 3. , von neuem tünchen. U- 
tünchen, rundum mit einer Tünde beſtreichen. 

Umtüpfeln „ U-tüpfen, th. 3., rundum bes 
tüpfeln „ betupfen. 

uͤmtuſchen, th. 3., von neuem tufchen: eine 
Zeichnung. 

Umtüten, tb. 3., tutend umgeben, 

Umüferer,, m., der mit einem Ufer umgibt: 
Pofeidon altein, der Umuferer; U-ütern, 
tb. 3., mit einem Ufer umgeben; Die U- 
üferung, M. -en, die Handlung, da man 
umufert; das umgebende Ufer. 

Ummächen, th 3., ringsum bewachen; uneig. , 
rundum befhügen., 

Unmwachfen , unreg. (f. Wachfen), untb. 3. 
mie fenn, um etwas wachſen. U-waächſen, 


Umwanken 


th. Z., rundum, auf allen Seiten bemas 
fen: ein mit Bäumen ummwachfener Teid. 

Ummaceln, th. 3., fo wadeln, dafi es um 
fällt; unth. 3. mit fenn, wadelnd um «+ 
was geben, U-ıwäckeln, wadelnd umgẽben. 

Ummalden, tb. 2, mit Walde umgeben. Die 
U-mwäldung, M » -eu, die Handlung, da 
man ummaldet; die Walbung um einen Drt 
herum. 

Ummallen, unth. 3. mit fenn , um etmas wal⸗ 
len, au umberwalfen. U-mwällen,, 1) tb. 2 
rundum wallen s die Erde; mit einem Wale 
umgeben: cine Stadt; in mwellenförmiger 
Geſtalt umgeben; unelg., in Menge, Gülle 
umgeben; die U-wäallung, M. -en, bie 
Handlung, da man ummwallet; dasjenige , mat 
etwas ummallet, ein Wal, und etwas, das 
um ein Ding wellenförmig füh bewegt. 

Ummälten, tb. 3., rundum beberrfhen; ganz 
in Schus nehmen. 

Ummalzen , 1) unth, 3., im Kreife herum 
mwalzen; 2) t5.3., mit der Walze umdrüchen; 
im Walzen umftofien. U-mwälzen, tb. 3., 
rundum mit der Walze umfahren; mit dem 
„Tanze, Walzer genannt, umtanzen. 

Ummälzen, th, 3., um feine Achſe, um feis 
nen Schwerpunft wälgen: einen Stein, ein 
Nad; uneig., von großen Dingen, umtebs 
ren, umſtürzen: einen Staat, die ganze 
innere und äufiere Ginrichtung deffeiben ges 
waltfam umtehren (revolutioniren) ; inr Arcıfe 
herummälzen; um etwas mälzen; umher⸗ 
mwälzen, bier und dorthin wälzen; durch Wal⸗ 
sen niederdrüden. U-älzen, auf allen Geis 
ten bewälzen; der U- -wälzer 8, einer, 
der etwas Beſtehendes, die Einrjtung eines 
Staates gang umkehrt ıc.; die U-wälzung, 
Mm. -en, die Handlung , da man, oder da 
fi) etoas ummwälzt: Die Ummälzuug eines 
Stein, der Erde; die Ummwälzung eines 
Staates, uneig,, die gänzliche Umkehrung 
deffeiben. Daher Ummwälzungsabfichten, U- 
plane, U-reden, U-jchriften, U-verfis 
che ıc., Abfihten, Plane, Keden, Schriften, 
Verſuche, welche die Ummälzung des Staates 
bezwecken. 

Ummwandeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, um ct» 
was wandeln, umherwandeln: als Geſpenſt; 
2) tb. 3., im ein anderes Ding verwandein, 
die Zorm deifelben ändern: ein Zeitwert 
umwandeln, in der Sprachlehre, daſſelbe 
nah den berfchiedenen Zeiten, Perfonen aus 
der Orundform in andere Form und Geſtalt 
bringen (fonjugiren). 

Ummandeln, rundum um etwas mindern; Die 
U-wandelung , die Handlung, da man et 
was umwandelt, befonders in der Sprachlebre, 
die Handlung, da man ein Beitwort ummanı 
delt (Konjugation). 

Umiandern, unth. 3. mit ſeyn, um etwas 
wandern , umberwandern. U-mandern , rund» 
um wandern, bewandern. 

ümwanken, unth. 3. mit ſeyn, manfen und 
umfallen ; wantend umhergehen. U-wanfen, ; 
td. 3.. wankend umgeben. 


Umwafden 


Ummwafchen, th. 3., untes. (f. Wafchen) „ 
durd Waſchen umändern: du wirſt dem 
Mobren nie zum Weißen. wnmwajchen. 
U-wajchen, auf allen Geiten bewaſchen. 

Ummäffern,, th. 3., rundym bemwäffern. 

Ummäten, th. 3., .rund um etwas waten. 


Ummatfcheln , unth. 3. mit fenn, umbermats 
fhein. U-mätfcheln,, th. 3. , watſchelnd ums 
geben. 

Ummeben, th. 3., mit einem Gewebe umaes 
ben; mneigentlih, wie mit einem Gewebe 

‚ungiehen. 

Ummwechfeln , unty, und 19. 3,, einen Wechs 
fel, Tauſch eingehen : mit jemand umwech⸗ 
feln, feine Stelle, feine Verrichtung übers 
nehmen und ihn dagegen die feinige einnebs 
men laſſen; mit den Echuben unmvechfeln 
und die Schuhe umwechſeln, einmapı dies 
fes Paar, ein anderes Mahl ein anderes Paar 
anziehen , auch den Schuh, weichen man vors 
ber am rechten Buße trug, an den linfen zies 
ben und den vom linken an den rechten; 
Geld ummwechfeln, es durch Wechſein in 

‚eine andere Geldforte umfetzen. 

Ummedeln, th. 3., durch Wedeln umfallen 
maden. U-medeln, von allen Seiten bewe⸗ 
dein; mwedelnd umgeben, 

Unmveg, m., der Weg in einem Bogen um 
etwas: einen Umweg machen, nicht den 
fürgeften Weg einfchlagen ; uneig. f. Umfchweif : 

‚ohne Ummege. 

Ummeben, tb. 3., au Boden wehen: den 
Baum. U-mweben, von allen Seiten bewe⸗ 
hens Muiluft ummebt mich. 

Ummeißen, th. 3., auf alten Seiten weiß 

j machen. 

Umwelt, w., die Welt um uns ber. 


Ummwenden, reg. und unreg. (ſ. Wenden), 
1) 15. 3., um fich ſelbſt wenden, fo daß das 
Unterfte zu oberſt, das Hintere vom komme: 
die Hand, ein Blatt, einen Wagen; ſich 
(mich) ummenden, fib ſo wenden, daß 
das Geſicht nah der Seite, wohin man den 
Rüden kehrte, gewendet iſt; ungewandte 
Schuhe, force, bei welchen zuerſt in der 
Arbeit Die inwendige Seite auswärts gelehrt 
ft, um die Sohle anzunähen, und welcde 
dann umgemwendet werden; 2) als untb. 3., 
in berfeiben Bedeutung : mit dem Wagen 
ummwenden; der Kutfcher. wendet um; in 
der Schifffahrt it vor dem Winde umwen—⸗ 
den, fo viel als halfen, wenn man das bei 
dem Winde fegeinde Schiff erſt fo weit abfals 
len läßt, bis es den Wind gerade von bins 
ten erhält und alsdann auf der andern Geite 
wieder anluvt, damit das Schiff daſelbſt wies 
der bei dem Winde zu Siegen fomme; mit 
ſeyn, umtchren, wieder dahin gehen, woher 
man gefommen ift, Ruth 1, 15. 

Ummerben, th. 3., unregeim. (ſ. Werben), 

‚son allen Seiten bewerben. 

Ummerfen, unreg. (f. Werfen), 1) th. 3», 
um fih werfen, nehmen: einen Mantel, 
ein Tuch; au Boden werfen: ein Glas, 
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Tische und Stühle; 2) unth. Z., vom 
Kutfcher, von welchem man fagt, er habe 
umgemworfen, wenn er Schuld war, daß 
der, Wagen im Fahren ungefallen ift (in, der 
gemeinen Sprechart uunfchmeißen); uneig. 
von einem, dem fein Unternehinen ıc. miß⸗ 
lingt: ein Redner wirft um, wenn er in 
der Rede fteden bleibt; ein Kaufmann wirft 
um, wenn er unfäbig wird zu zahlen; auch 
wirft eine fchwangere rau: um, wenn 
fie zu früh nieder kommts der Dirfch wirft 
um oder fich um, mern er auf der Flucht 
plöslich eine andere Richtung nimmt. U-wet⸗ 
fen, auf allen Seiten bewerfen. 


Umwolbung 


Umpwaeͤttern, th. 3., mit Donnerwettern um⸗ 


geben. 

Umwichſen, th. Z3., mit Wichſe beſtrelchen. 

Umwickeln, th. 3., um etwas wickeln: einen 
Faden, um den Finger; von neuem wickeln: 
ein Kind umwickeln, es anders widen. U- 
wickeln, ringsum betwideln. 

Ummiebern, th, 8., wiehernd umgeben. 

Ummildern, uns. 3. mit feyn, mit Wildniß 
umgeben feyn. 


Munpimmeln, Umwimmern, th. 3., wim⸗ 


melnd, wimmernd umgeben, 

Ummimpeln, th, 3., ‚rundum mit Wimpein 

‚ verfeben, * 

Umwindeln, th. 3., anders windeln: ein 

‚ Kind. U-windeln, mit Windeln umgehen. 

Umwinden, tb. 3., unregeim. (f. Winden), 
um etwas winden: Band, um den Bopf ie; 
von neuem winden. U-winden, auf alfen 
Seiten bewinden; ſich umwinden, fih um 

„einander ſchlingen. 

Umwinken, 15. 3., umzukehren winken. 

Umwinſeln, th. 3., winſelnd umgeben. 


Uümwippen, unth. 3. mit ſeyn, wippen und 


umfallen. 
Umwirbeln, 1) th. 8., wirbelnd umdrehen; 
wirbelnd umtwerfen ; 2) unth. 3., den Wir⸗ 


. , bei umdrehen. U-wirbeln , wirbeind umgeben. 


Ummirben, t5.3., um etwas wirken; umbie⸗ 
gen, umfcblagen, bei den Schmieden, von 
den Spigen der Naägel, U-wirfen ; mit einem 

„Gewirk umgeben. 

Umwiſchen, td. 3., um etwas wiſchen; durch 
Wifhen in eine liegende Stellung bringen. 
U wiſchen, auf allen Geiten bewiſchen. 

Ummittern, th. 3., teitternd umgeben; ges 
mwirterhaft umgeben, 

Ummoögen, th. 8., wogend umgeben; eigentl. 

‚ und uneigentlic. 

Ummwobnen, unth. 3. mit haben , um etwas 
her wohnen, auch im Umkreiſe bier und da 
jerftreut wohnen. U-wöhnen, tb. 3. , rundum 
mit, feinen Wohnungen umgeben; der U— 
wobner, -8, die U-inn, eine der Perfos 
nen, melde um einen Drt wohnen; in ber 
Grobefchreibung diejenigen Erdbewohner, wels 
che unter demfelben Grade der Breite wohnen 
(Nebenmwohner). 

Ummölben, th. 3., mit Wölbungen umgeben. 
Die Umwölbung, die Handlung, da man 
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etwas ummölbt; etwas, mas ein Ding mit 
einer Wölbung umgibt. 
Ummwölten, 15.:3., mit Wolten umziehen, 
und dadurch trübe machen; uneig., von den 
- Sinnen und dem Gemüthe; auch mit etwas 
„Dunklem umhüllen. 
Umwollen, unth. 8., unreg. (f. Wollen), 
gehört zu den Wörtern, bei welchen ein aus» 
gelaſſenes Zeitwort zu ergänzen ift: es will 
„nicht um, nämfi fallen ıc. 
Ummorfeln, th. 3., anders worfeln. 
Ummüblen, th. 3., dur Wühlen das Uns 
terfie zu oberft bringen ; durch Wühlen umfals 
fen ımachen. U-mwüblen, von allen Seiten 
„ mwübhlen; in wühlender Menge ungeben. 
Ummünfchen, th. 3., wünfden, daß etwas 
um ein Ding fen; wünfchen, daß etwas ums 
„falle. 
-Ummurf, m., die Handlung, da man etwas 
— umwirft; ein Ding, welches ſchnell und Teiche 
um etwas genommen wird. 
Ammütben, th. 3., wüthand umgeben. 
Umzaͤcken, th. 3., rundum mit Zaden verfehen, 
Umzaübern, mit Zauber umgeben. 
Umzäünen, tb. 3., mit einem Baune umges 
‚ ben; mit abmehrenden Schranfen umgeben, 
Umzanfen, tb. 3., au Boden zaufen. 
Umzedig, E. u. u m, N. D. nah ber 
Reihe ummehfelnd, ° 
Umnzeichnen, th. 3., rundum, auf allen Geis 
„ten begeichnen, 
Umzerten, th. 3., zu Boden zerren. 
Umziehen, unreg. (ſ. Ziehen), 1) unth. 8, 
mie ſeyn, um etwas ziehen; in einen Zuge 
oder mit einem Buge umbergehen ; feine Woh⸗ 
nung verändern, an einen andern Drt ziehen; 
2) th. 3., um etwas jieben: eine umzie— 
ben, wneigentf., ibn durd vergeblihe Hoff⸗ 
nung täufhen, aufhalten; zu Boden ziehen; 
Rieivungsftüde umwechſeln: die Schube. 1I- 
— sieben, th. 8: rund herum ziehen; ziehend 
fih um etwas herum verbreiten; rundum, 
auf allen Seiten beziehen: das Bett mit 
* Vorhänge; ureigentl., umgeben. 
'limziffern,, 15.3. , mit Biffern umfchreiben. 
Umzinmern, th. 8., auf allen Seiten bejims 
& mern. : 
Umzingeln, 15. 3., in einem engen Kreife 
„umgeben, und zwar in feindliher Abſicht. 
Umzirk, m., ein Bezirk um etwas herum; 
U-zirfeln, th. 3., mit einem Kreiſe ums 
ſchreiben; in einer Kreislinie umgeben; übers 
haupt in der Runde umgeben. 
Umzirfen, th. 3., in einem Kreife umgeben; 
überhaupt umgeben ; rundum beſchränken. 
Umzirpen, tb. 3., zirbend umgeben. 
Umziſcheln, Umziſchen, th. 3., sifhelnd, 
sifhend umgeben, 
Umzittern, th. 3., gitternd umgeben. 
Umzückern, th. 3-, rundum bejudern, 
Umzug, m,, bie Sandlung, da man um et» 
was zieht, herumzieht; die Handlung, da 
man auf einem Umwege zieht; dasienige, 
- was um etwas gezogen ift. 


Un 


uͤmzupfen, th. 3., zu Boden zupfen; wa 
‚Neuem zupfen. - 


Umzmwängen , 15.3. , um etwas herum zwänger. 


Umzwitſchern, th. 3., zwitſchernd umgeben. 
Un, eine Vorſylbe, die aus ohne entſtanden, 
nur in Zufammenfegungen üblich ift und den 
Begriff des Wortes, vor welchem fie feht, 
entweder verneinet, wie: ungut, niche gut, 
unrecht, nicht recht, unficher , nicht ſicher, 
oder das Gegentheil davon ausfagt, weit: 
Undank, Ungeduld, Unluſt, Unſinn, um 
dankbar, ungeduldig, unſinnig 2c. Hier 
her gehören auch die Wörter Unmenſch und 
Unfraut, weldhe zwar nicht den ganzen De 
griff der Menfchheit und des Arauts aufbeben, 
aber doch den weſentlichſten Theil deſſelben. 
Die mit um gebildeten Bufammenfegungen 
find theils Umftandss, theils Eigenfchafts, 
theils Mittels und Hauptwörter:: ummeit , uns 
duckhfichtig, unbefegt, Unart. Die Zahl 
der mit um gebildeten Eigenfhaftsiwörter ik 
unter den Zufammenfegungen die größte, umd 
man. fann deren noch immer mehr bilden, 
wenn man einen Begriff auf eine gelinde Art 
verneinen will, wie: ungut, unjchon, uns 
zart, daher wir hier nur einen kleinen Theil 
derfelben aufführen, Häufig ſtellt man diefen 
Wörtern das. nicht vor, wenn man es au viel 
- findet, den zu bejeihnenden Begriff beiaben? 
‚au faffen, z. B- das iſt mir nicht unange 
nehm, ftatt, das ift mir angenehm; das lit 
fo übel-nicht ic. Einen fehr großen Zumads 
befommen die Bufammenfegungen dieſer Art 
durch die Mittelwörter der vergangenen Zeit, 
weiche dabei als Eigenfchaftswörter betrachtet 
und aud wie folche gebraucht werden, 4. D. 
unbefeßt, unabgefebt, unaufgejegt, uns 
außBeicht unbeigefegt, undurchgefeßt, 
uneingeleßt ıc. Faſt alle einfachen und zw 
fammengefesten Beitwörter laſſen fih auf dies 
felbe Art mit um zufammenfegen, daher fie 
auch hier Feiner befondern Anführung und Er: 
Märung bedürfen, Nur felten werden Mittel 
wörter der gegenwärtigen Zeit damit zufams 
mengeſetzt, 4. B. undermögend, untheil— 
nehmend, unzureichend, unaus zudrük— 
kend, unaudzuforfchend ic. Bon einer Zu 
fammenfegung mit der unbeftimmten Art der 
Zeitwörter finden fi nur noch wenige Über: 
refte in den zufammengefegten beungradi: 
gen, beunruhigen, verunebren, verun: 
glimpfen, verunglücken, verunreinigen, 
verumnjtalten, verunzieren. Will man die 
unbeſtimmte Form der Zeitwoͤrter wie Haupt⸗ 
wörter gebrauchen, um die Abweſenheit des 
in denfelben liegenden Begriffes zu begeichnen, 
fd bedient man fi dazu nicht des Wortchene 
un, fondern nicht, das Nichtgehen, Nicht: 
handeln , Nichtthun, Nichtwiſſen, Nicht: 
wollen ıc. Ubrigens hat ım in dergleichen 
Bufammenfesungen da überall den Wortton, 
wo die Berneinung zugleich einen Tadel, eine 
Mißbilligung ausdruckt, verliert ihn aber haͤu⸗ 
fig in den Eigenfchafts: und Mittelwörtern, 
two die verneinende Sylbe von dem Haupt⸗ 





Unabänbderlid 


begriff des Wortes durch die Partikeln be, ab, 
auf, aus, bei durch ‚ein zc. getrennt wird, 
wie in unanfbaltfaın,, unaüsgeſetzt. 

Unabänderlih, E. u. U. w., fid nicht abäne 
dern laffend. 

Unabhängig, €. u. U. w., nicht abhängend 
von einer Perfon oder Sahe, in einem andern 
Dinge feinen Grund nicht habend: unabhän⸗ 
gig ſeyn, leben. 

Unabbelflich , Unabbülflich, E u U. w., 
dem nicht abzubelfen ift. 

Unabläffig, €. u. U: w., ohne abzulaffen. 

Unabläßlich, umft. w., nicht abgelaffen wers 
den föhnend. 

Unabfehbur, Unabfehlih, &: u. u. w., fi 
nicht abſehen laſſend. 

Unabweislich, E. u. U. w., nicht abgewieſen 
werden konnend. 

Unabwendbar, E. iu. U, w,, fi nicht abs 

„ menden laſſend. 

Unachtfam, €, u. U. w., der Aufmerkſamkeit 
ermangelnd : ein unachtfamer Menfch, Das 
von die Unachtfamkeit, der Zuftand, da 

, man unachtſam ift. R 

linadel, m., unedle Beſchaffenheit; Unadelig, 
E. u. U. we, nicht von Adel; einem Adeligen 
nicht gehörend ; dem Adel nicht angemeifen. 


Unaltend, Unalternd, € u. W we, nide 

3 altend oder Alternd, 

Unäbnlich, Eu. U w., nicht ähnlich, 

Unangemeldet, E. u. U, wi, ohne angemels 

‚ det zu fenn, 

Anangemejien, E. w U, w., nicht angemefs 
fen , beſonders uneig.: ein unangemeilener 

Ausdruck. 

Unangenehm, € w U. m, nicht angenehm, 
auch, Widerwillen erwedend: das iſt mir 
u nicht unangenehm; eine unangenehme 

tiachricht ; ein unangenehmer Gejchinack, 
Geruch; etwas fehr Unandenehmes ers 

‚fabren. 

Inangefeben, Umf. w., nur in den Ranges 
leien, ohne Rüdjicht auf etwas zu nehmen, 
mit dem zweiten Ballı unangejehen der 
Derfon, des Alters. 

eUnanim, E. u. U. w., einmüthig, einftirs 
mig. Davon die Unauimität, die Einſtim⸗ 

migkeit. 

Unannehmlich, €. u. U. w., nicht angenom⸗ 
men erden tönnend: die Vorſchläge wa— 
ren nicht unannehmlich; unangenehm: eis 
nem unannehmliche Dinge jagen. Davon 
‚die Unannehmlichkeit. 

Unanfehnlich, €. w. u. w., nicht anſehnlich, 
fein gutes Anſehen habend: ein unanfehne 

‚liyer Menſch. 

Unanjtindig, Enu. u. w., uneig. , dem Stande 
einer Perfon und befonders der äufieren ges 
ſellſchaftlichen Sitte nicht gemäß: ein unans 
ftändiaed Betragen; unanjtändige Ne 
‚den. Davon die Unanſtändigkeit, M. -en. 

Unanjtößig, ©. u. u. we, nichts Anfößiges 
‚babend : ein unanjtößiged Betragen. 
Unart, w., M.-en, eine von der rechten oder 
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guten Art abweichende Art} Mangel der gus 
ten fittlihen Befchaffenheit einer Perfon : die 
Unart eines Kindes; eine der fittlihen Bes 
fhaffenheit zuwider laufende Fertigkeit, befons 
ders in der Mi: folche Unarten müſſen 
ihm nicht nachgefeben werden: zuweilen 
auch bloß eine Wortmilde f. lafterhafte Fer⸗ 
tigkeiten und Gewohnheiten; der Unart, 
-6, M. -e, ein unartiger Menſch, befonders 
ein unartiges Kind; Unartig, © u. U. w., 
eine der guten fittlihen Art zuwider laufende 
Bertigkeit habend: ein unartiged Kind; 
ein unartiges Betragen; aud der Wohl: 
Aanftändigkeit nicht gemäß: das war fehr 
unartig von ihm; als Wortmilde fi lafters 
haft, ſchändlich, 2 Theffal. 3, 2.; die Uus 
artigfeit, M. -en, die Eigenſchaft eines 
Menfhen, da er unartig iſt; eine undrtige 
Außerung , Handlungs 

eUnartikulitt, E. w U w., ungeäliedert, 

Unau, f., -ed8, M. -€, das zweifingerige 
oder Beilönfhe Faulthier in Südamerika (der 
Baule aus Dfindien). 

Unaufhältbar, E. m W w., nicht aufgehals 
ten werben koͤnnend (unaufhaltſam). 

Unaufhoͤrlich, €. u. uU. w., ohne Aufhören: 
ed regnet unaufbörlich. 

Unaufldsbar und Unauflöslih, Eu. u. w., 
nicht aufgelöfet werden fännend: die einfas 
chen Bejtandtbeile der Körper find uns 
auflöslich; das Eheband iſt in dee Rö— 

miſchen Kirche unauflöslich. 

Unaufmerkſam, E. u. U, w., nicht aufmert⸗ 
ſam, der Aufmerkſamteit ermangelnd. Davon 
die Unaufmerkſamkeit. 

Unaufſchiebbar und Unaufſchieblich, €. u. 
u. mw., nicht aufgefhöben werden könnend 
oder dürfend, 

Unausbleiblih, € u. U. ,, nicht ausbleis 
bend, gewifi fommend, gefchebend: die uns 
ausbleiblichen Folgen einer verfehrten 
Erziehung. 

Unausforfihbar und Unausforfchlich,, €. u. 
u. m. , nicht ausgeforſcht werden fönnend, 

Unausführbar und Unausführlih, €. u. 
U. mw, , nicht ausgeführt werden könnend. 

Unaüsgefebt, E. u. U. w., ununterbrochen: 
ſich unausgefegt befchäftigen. 

Unuuslöfchbar und Unauslöſchlich, E. u. 
uU, w,, nicht ausgelöfht werden Fönnend, 
eigentl. und uneigentl.: ein unauslöfchbas 
red Feuer; unauslojchlider Haß. 

Unausiprehlih, €. u. U. w., nicht Ausges 
ſprochen, wie auch, dur Worte nicht ausges 
dDrudt werden könnend ; überhaupt fehr ftarf: 
fih unausfprechlich freuen. 

Unausjtehlih, €. u. U. w., fo befchaffen, 
daß man es nicht ausflehen , nicht leiden kann: 
ein unausftehlicher Schmerz ; ein unauds 
fteblicher Menih. 

Unaudtilgbar, Unaustilglih,, €. u. u. w., 

nicht ausgetilgt werden fönnend, 

Unband, m., landfcaftt., ein ausgelaffener 
Menſch; Unbändig, E. u. U. w., fih nidt 
bändigen, fi nicht in den gehörigen Schran⸗ 
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fen halten Taffend: ein unbindiged Roß; 

er ift ganz unbändig; f. fepr: ımbändig 

, — auf eine unmäßige Weiſe. 

Unbarınberzig, €. u. U. w., nit barmbers 
sig, einem Andern Schmerz verurfachend oder 
foihen nicht mildernd, aus Vergnügen am 
Zeiden Anderer; im gemeinen Leben zeigt es 
mißbräudhlih einen hohen Grad der Stärke 
an: er ſoll ed mir unbarımberzig tbeuer 

bezahlen. 

Unbartig, €. u. U. w., feinen Bart habend. 

Unbeachtet,, €. u. U. w., nicht beachtet, ohne 
darauf zu achten. 

Unbeantwortet, Eu. U. mw., nicht beantwors 
tet, ohne Antwort: einen Brief unbeants 
wortet laffen. 

Unbearbeitet, €. u. U. w., nicht bearbeitet. 


Unbedadht, €. u. U. w., nicht bedacht, ohne 
überlegt zu haben: unbedacht bandelnz 
der Unbedacht, -—e3, der Mangel an Bes 
dacht, an gehöriger Überlegung ; Unbedäch— 
tig, €. u, U. w., nicht bedächtig, aus Uns 
bedacht; Unbedachtfaın, €. u. U. w., nicht 
bedacht ſam. 

Unbedenklich, €. u. U. w., nicht bedenktlich, 
fo beſchaffen, daß man fi darüber nicht zu 

„bedenken braucht. 

Unbedeutend, E. u. U. mw., nicht bedeutend : 
uneig., nicht wichtig, von Feiner Bedeutung : 
eine unbedeutende Sache. Davon die Uns 
bedeutenheit, die Beſchaffenheit einer Pers 
fon oder Sache, da fie unbedeutend ift; Uns 
bedeutfam, €. u. U. w., nichts meniger 
als viel zu bedeuten habend: unbedeutfame 
Worte, Handlungen. 


Unbedingt, €. u. U. w., ohne Bedingung, 
alfo ganz von der freien Willführ abyangend: 
unbedingter Gehorfam, in allen Stüden, 

„ohne Ausnahme. 

Unbeerbt, €. u. U, mw., Feine Leibeserben, 
keine Kinder hinterlaffend, 

Unbeerdigt, €. u. U. w., nicht beervigt, 

Unbefähren, €. u. U. w., nicht befahren: 
ein unbefabrenee Weg, auf welchem noch 
nicht gefahren ift; im Seeweſen if ein un— 
befabren(es) Volk, ein ganz unwiſſendes 

„Schiffvolk, das noch Feine Reife mitgemacht hat. 

Unbefangen, €. u. U. w., nicht eingenommen 
von VBorutheiln, Rüdfihten,, Leidenfchaften: 
ein unbefangened® Gemüth, Gemiffen ; 
gan unbefangen, ſeyn, fprechen, hans 

eln. Davon die Iinbefangenbeit, der Zus 
„Rand, da man und da etwas unbefangen if. 

Unbeflecft, €. w. U. w., nicht befledt, Feine 
Blede habend, eig. und uneig.: Das Kleid 
ijt noch unbeflecft; ein unbeflecktes Ge— 
wiſſen, weiches fi Feiner Schuld bewußt if; 
ein unbefleckter Lebenswandel, befonders 
von feinen Sünden wider die Keufchheit bes 

fledt: eine unbeflecfte Jungfrau. 

Unbefriedigend, €. u. U. w., feine Befriedigung 

„ gewährend: eine imbefriedigende Antıvort. 

Unbefriedigt, €. u. U. w., nicht befriedigt, 

feine Befriedigung empfindend. 


Unbarmberzig 


. Unbeleuchtet 


nbefugt, E. u. u. m., nicht befugt, kim 


Befugnif zu etwas habend: ein unbefugtet 
Richter. 
Unbegreiflih, €. u. U. w., uneig., mit im 


Verſtande nicht zu fallen: ein unbegreii 
ches Geheimniß. Davon die Unbegseik 


lichkeit. 

Unbegrenzbar, Unbegrenzlich, €. u. U. m, 
nicht begrenzt werden könnend, ohne Grenjen. 

Unbegrenzt, E. u. U. w., nicht begrenzt, mit 
keinen Grenzen verfehen: ein unbegrenzte 
Feld; von unbegrenzter Güte. 

Unbebäuret, €. u. U. w., nicht mit Haaren 
verfehen: das Innere der Hände und bie 
Sußfoblen der Menfchen find unbehaa— 
ret; in der Schalthierlehre nennt man Die 
Scham einer Mufchel unbebaaret (nit 
mannbar), wenn fie fein bebaartes Anſchen 
oder feine Unebenheiten bat. 


Unbehagen, f., der Mangel des Behagens, 
Das unangenehme Gefühl, da etwas nicht bes 
haget. Vergl. Mißbehagen; Unbebuglid, 
€. u. U. w., Sein Bebagen gewährend oder 
ein Gefühl von Unluſt verurfahend: ein um 
bebagliches Gefühl; das ijt mir nunbe 

haglich. 

Unbehelflich, €. u. U. me., ſich nicht zu behel⸗ 
fen wiffend, ungefchide in feinen Bewegungen 
(sewöhntih unbehülflich): ein unbehelrli 

ß cher Menich. 

Unbebolien, &. u. U. w., fich nicht zu behel⸗ 

‚ fen wiffend: ein unbeholfener Menſch. 

Unbehülflich, E. u. U. w., ſ. Unbehelflich. 

Unbehütet, €. u. U. w., nicht als Hutung 
betrieben: ein unbebütetes Feld; nicht m 

„Hut genommen, unbewact. 

Unbebutjam, €. u. U. w., nicht bebutfam: 
ejne unbehutfame Außerung. Davon die 

Uunbehutſamkeit. 

Unbekannt, €. u. U. w., nicht bekannt: ein 

 unbefaunter Menfch, von welchem man 
nicht weiß, wer er iſt; das iſt mir unbe 
kannt, das weiß ich nicht; die uͤnbekannt— 
heit, der Zuftand, da etwas unbefannt if; 
die Unbekanntſchaft, der Mangel der De 
kanntſchaft: aus Unbekauntſchaft mit der 
Sache kann ich darüber nicht urtbeilen. 

Unbefehrt, € u. U. w., nicht auf ander 
Meinung, Geſinnung ıc. gebradt. 

Unbefreuzt, & u. U. w., nicht mit Kreuzen 
bezeichnet. 

Unbefriegt, E. u. U. w.; Unbefrittelt, €. 
u. U. w., von feinem Krittler beurtheilt. 
Unbefümmert, Enu. U. we, nicht bekümmert: 
ſeyn Sie deshalb unbekümmert, machen 
Sie ſich deshalb keinen Kummer; laſſen Sie 
ſich darum unbekümmert, ein harter Auf 

drud f. fragen Sie nicht danach. 

Unbelebt, €. u. U. we, fein Leben habend 
und zeigend: unbelebte Körper; ver Leb—⸗ 
haftigkeit ermangelnd: eine unbelebte Ge: 
ſellſchaft. 

Unbelehrt, Unbeleidigt, Unbeleſen, Unbe 
leüchtet, €. u. u. w. 


Unbelobnbar 


Unbelöhnbar, E.u.u.t., nicht belohnt wer⸗ 
den Fönnend; Unbelöhnt, €. u. U. w., 
keine Belohnung empfangend, 

Uubemerfbar, Unbemerklih, €. u. U. w., 
nicht bemerkt werden könnend: dem Blick 
unbemerfbar; Unbemerft, €. u. U. w., 
nicht bemerkt: es ijt unbemerft geblieben, 

Unbemittelt, €. u. U. w,, nicht bemittelt: 

‚ein unbemittelteer Mann. 

Unbenannt, €. u. U, mw., nicht benannt: ums 

benannte Zablen, Größen, in der Recent. , 
two bloß die Menge der Ginheiten angegeben 
ift, aber nicht die Urt derfelben, feine Sache 
dabei genannt ift. 

Unbeneidet, &. u. U. w., nicht beneidet. 

Unbenpinmen, & u. U. w., nicht benommen, 
von Dingen, wovon man nichts abgenom⸗ 
men hat: unbenommene Schrötlinge, in 
den Münzen, Schrötlinge zu den Münzen, 
weiche weder befchnitten noch ausgeglichen find ; 
befonders als limftandsiw., unverboten, uns 
gebindert: ed fol dir unbenonumen ſeyn, 

‚dies zu thun. 

Unbequem, E. u. U. w., nicht bequem: un⸗ 
bequem fißen; das iſt mir unbequem; 
er Fam mir zu unbequemer Zeit, wo es 
mir nicht bequem war; Die U b-lichfeit, 
der Zuftand, da man feine Bequemlichkeit 
bat: die Unbequemlichfeit einer Lage; 
eine unbequeme Sache: einem viele Unbe— 
quemlichkeiten verurfachen. 

Unberäthen , €. u. U. w., des Rathes ermans 
geind; ſich nicht zu rathen wıflend; unverheis 
rathet, Sir. 42, 9. 

Unberaübt, € u. U. w., nicht beraubt: Sei 
den Krappbereitern unberaubte Rothe, die 
gänzlich zerſtoßene Särberröthe, welche von 
Korb und Müll gereinigt ıfl. 

Unberechenbar, & u. U. w., nicht berechnet 
werden fönnend. 

Unberechtigt, E. u. U. w., nicht berechtigt. 

Unberedet, E. u. U. mw., nicht beredet, übers 
redet; ohne dafı darüber geredet wird; Unbes 
redt, nicht beredt, wenig redend. 

Unberichtigt,, E. u. U. w., nicht berichtigt. 

Unberitten, E. u. U. w., nicht beritten: ein 
unberittener Weg ; nicht zugeritten: ein un⸗ 
berittened Pferd; nicht beritten gemacht: ums 
berittene Huſaren, welche noch feine Pferde 

‚baben. 

Unberufen, E. u. U. w., feinen Ruf habend : 
unberufen an einen Ort Foınmen , ohne daf 
man dahin berufen iſt; den gehörigen Beruf nicht 
babend : jich unberufen in etwas mengen. 

Unberübmt, Eru. U. w., des Ruhmes ermans 
gelnd. 

Unberührt, E. u. U. w., nicht berührt: cfs 
was unberührt jteben laffen ; uneigentl., 
unangegriffen, unverlegt, und in engerer Bes 
deutung , von feinem Manne berührt, 

Unbeſchaͤdet, Umft. w., opne Nachtheit: ed 
konnte unbeschadet feiner Ehre uefcheben. 
Untefhädigt,, E. u. U. w., nicht beſchädigt. 
Unbeichägt, E. u. U. w., nicht mit Schatzung, 
Abgaben belegt, 


Unbeftimmt 


Unbefcheiden, E. u. U. w., nicht beſcheiden, 
der Defcheidenheit ermangelnd, Davon die 
Unbefcheidenbeit. 

Unbeſchnitten, E. u. U. w. , nicht Befchnitten : 
ein unbejchuittenes Buch ; ein umbefchnit: 
tener Jude, ein von Geburt nice jüdifcher, 

„ gewinnfüdtiger, betrügerifcher Menfch. 

Unbefcholten, €. u. U. w., frei von öffentlis 
chem, entehrendem Tadel: ein unbefcholte> 
ner Mann, ein unbefcholtener Lebens— 
mandel. 

Unbeichränft, Enu. U. mw, , nicht befchränft , in 
feine Schranten eingefhloffen : unbejchränßs 
ter Here über etwas fenn. 

Unbefchreibbar,, Unbefchreiblich, €. u. U. w., 
nit mit Worten in feinem Umfange ausges 
drudt werden fönnend: eine unbefchreibs 
une Freude haben; unbefchreiblich groß, 
viel ic. 

Unbeichrieben; Unbefhüßt; Unbefchwert, 
E. uw U m., nicht beſchwert: ein unbe: 
ſchwertes Grundſtück, welches nicht mit 
Abgaben, Schulden ıc. beſchwert iſt; befons 
ders als Umſtandsw. in der hoflichen Sprache 
des gemeinen Lebens, ohne Beſchwerde: reis 
chen Sie mir unbefchwert jenen Teller. 

Unbefiegbar, Uubefieglih, € u. u. w., 

„Nicht befiege werden Fönnend. 

Unbefonnen, €. u. U. w., feine Befinnung 
und Überlegung habend. Davon die Unbe— 
ſonnenheit. 

Unbeſorgt, E. u. U. w., nicht ausgerichtet: 
einen Auftrag unbeſorgt laſſen; feine Bes 
forgniß habend: ſeyn Sie wegen dieſer 
Suche ganz unbeforgt. 

Unbeſſerlich, &. u. U. mw., nicht gebeffert wers 
ben fönnend, fo fchlecht, daß es von Fehlern 

„Nicht befreit werden fann. 

Unbeftand, m., der Buftand, da ein Ding 
nicht fortdauert: der Unbejtand Ber menſch⸗ 
lichen Dinge; uneigentl,; in den Gerichten 
und Kanzeleien, Ungültigfeit, Unmahrbeit : 
der Unbeſtand eines Kaufes, die Ungültigs 
keit deffelben; der Mangel an Deftändigfeit, 
dei weicher die Neigungen, Gnefchlüffe ıc. 
fi leicht und oft ändern; Unbejtändig. €. 
u. U. w., nicht immerfort auf gleiche Weife 
beſtehend: unbejtändiges Wetter, welches 
ſich leicht ändert; feine Neigungen und Ent⸗ 
fhließungen leicht ändernd: ein unbejtändis 
ger Menfch, dem es an Beftigfeit des Wils 
Iens fehlt; die Unbeftändigkeit, die Eigens 
ſchaft einer Perfon und Gabe, da fie unbes 

Unbejtättet, E. u. U. w., nicht feierlich beerdigt. 
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„Unbejtechbar, Unbeftechlih, €. u. u. m., 


nicht beftohen werden Fönnend: ein unbes 
ftehbarer Richter. 
Unbefteigbar, Uubejteiglih, E. u. u. w., 
nicht Deftiegeh werden fönnend. 
Unbejternt, €. u. U. w., niche mit Sternen, 
oder mit einem Sterne verfehen. 
Unbeftimmbar,, €. u. u. w., nicht beſtimmt 
„ werden fönnend. 
Uubejtimme, € w. U. m. , nicht duch hinrei⸗— 
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ende Merkmahle bezeichnet: unbejtimmte 
Ausdrücke; auf unbejtimmte Zeit vers 
reifen; in der Sprachlehre die unbejtinmnte 
Art, f. Infinitiv; nicht feft entſchieden: er 
iſt noch unbeſtimmt, hat nod feinen Ent» 
ſchluß gefaßt. Davon die Unbeſtimmtheit. 

Unbejtreitbar, €. w. U. w., nicht beftrits 
ten werden könnend: eine unbeftreitbare 
Wabhrbeit. 

Unbetitelt, &. u. U. w., feinen Titel habend, 

Unbetönt, €. u. U. w., nicht betont. 

Unbeträchtlich, &.uw.u.mw., nicht beträchtlich. 

Unbetreten, €. u. U. m., von Gehenden 
nicht betreten: ein unbetretener Weg; 

‚nicht in Verlegenheit gefent. 

Unbeugfam, €. u. U, w., uneigentlich, ſich 
nicht beugen Jaffend: ein unbeugjamer 
Menfch. 

Unbewächt, E. w U. mw., nidt bewacht: 
ed geichab in einem unbewachten Aus 
genblick. 

Unbemwaffnet, €. u. U. w., nicht bewaffnet: 
in der Pflanzeniehre Heißt ein Stod unbemwaff? 
Het, wenn die Überbleibfel vom Laube ohne 
Stacheln find. £ 

Unbewäbhrt, €. u. U. w., nit in Bewah— 
rung genommen; uneig., nicht mit der gehös 
rigen Aufmerkfamfeit betrachtet, 

Unbewegbar, Unbeweglih, €. u. U. m., 
nicht bewegt werden konnend: beiwegliche 
und unbewegliche Güter; eine unbeweg— 
liche Rolle, inder Bewegs oder Betriebliche 
re, eine an einer und derfelben Stelle blei⸗ 
bende Rolle, wo an einem Punkte des Um— 
fangs die Kraft, und an dem entgegengefegten 
Puntte die Laft, in dem Mittelpuntte aber 
der Ruhepunkt angebracht iſt; ſich ſelbſt nicht 
bewegend: unbeweglich da ſitzen; uneig⸗/ 
nicht bewogen werden fönnend, von feinem 
Entfchluffe abzugeben, und in engerer Bedeus 
tung, fich nice zum Mitleid bringen laffend : 
er blieb bei diejen rührenden Bitten un? 
beweglich. 

Unbewegt, E. u. U.m., nicht bewegt, befon» 
ders uneig., vom Gemüthe: er blieb bei 
allem Flehen unbewegt. 

Unbewehrt, E.u. U. w., ohne Wehr umd 
Waffen ; in engerer Bedeutung. feine natürs 
liche Waffen fi zu wehren habend. 

Unbemweibt, E. uw. U. w., nicht beweibt. 

Uubeweint, €. u. U. w., nicht beweint. 

Unbewiefen, €. u. U. w., nicht bewiefen. 

Unbewöhnbar, €. u. U. w., nicht bewohnt 
werden fönnend; Unbewöhnt, E. u. U.w., 
nicht bewohnt. 

Unbewölft, €. u. U. w., von Wolfen frei: 
ein unbewölfter Himmel; uneig., die uns 
bewölfte Stien , die heitere. 

Unbewußt, €. u. U. w., nicht bewußt: es 
ift mie nicht unbewußt, ih weifi es, 

Unbezäblbar, E. u. U, w,, nicht bezahlt wers 
den Fönnend; Unbezäblt, E. u. U. w., 
nicht bezahlt. 

Unbezähimbar, E. u. U. w., nicht bezähmt 
werden konnend, eigentlich und uneig.; U- 


Und 


zaͤhmt, Eu. Um. , nicht bezähmt; uneig 
nicht im Zaume gehalten, 

Unbezieblihb, E. w U. mw., nicht beziehlich, 
feine Beyiebung auf etwas Anderes habend 
unbeziebliche Fürwörter, ſolche, welche kei: 
ne Beziebung auf etwas Vorhergehendes ander⸗ 
ten und für fih allein gebraudt werden fom 
nen, z. B. ich, du,er, ſie, wir, ihr, fie :c. 

Unbezmweiflich, €. n. U. mw., nicht gu bezwen 
feind; Unbezweifelt, E. u. U. w., nidt 
bezweifelt, 

Unbezwingbar, Unbezwinglich, €. u. U. w., 
nicht begwungen werden fönnend; Unbe zwün⸗ 
gen, Eu U. w., nit bezwungen 

Unbiblifh, €. a. U mw., der Bibel nicht 

„gemäß, 

Unbiegjam, €. w. U. w., ſich gar nicht oder 
doch nicht Leicht biegen laſſend, auch uneis. 

„vom Gemüth. 

Unbild, f., -t8, Mm. -tt, O. D. ein hã ßlĩ⸗ 
ches Bild, eine häſliche, abſcheuliche Gefatt, 
auch eine ſolche Perſon; bei den KRartenma 
ern heifien die Karten, auf welchen feine 
Bilder find, fondern nur Augen, Unbilder. 

Üindildbar, E.u. U. w., nicht gebildet werden 
koönnend, beſonders uncig., nicht ausgebil⸗ 

„det werden konnend. F 

Uubilde, w., M.-n, und die Unbilf, ©.D. 
Unrecht, Unbiligfeit: ale Unbilden, die 

ich von ihn erlitten babe. 


Ünbildlich, &. w.U.w., nicht bildlich, nicht im 


einem Bilde ausgedrude; Unbildſam, €. u. 
u. w., fib nicht bilden Taffend: ein unbild- 

‚ famer Stoff. 

Unbillig, E. u. U. mw., der Bilfigfett zuwider: 
ein umbilliges Urtbeil; geneigt der Billig: 
keit zumider zu handeln: ein unbıliger 

‚Mann. Davon die Unbilligfeit, M. en. 

Unbrauchbar, E. w.U. m., nicht aebraudt 
werden fönnend: unbrauchbure Werkzeu— 

„ge, Kleidungsjtücke. 

Unbrüderlich, &. u. U. tw. , einen Bruder nicht 

angemeſſen: unbrüderliche Geſinnungen. 

Unbürgerlich, €. u. U, w., einem guten cd» 

„ten Bürger nicht angemeffen. 

Unbußfertig, €. u. U. w., keine Buße thun 
wollend. 

uncialbuchſtaben, ſ. Unze. 

Und, ein Vindewort, womit man das Daſeyn 
eines Dinges neben dem andern bejeichnet. 
Man verbindet damit: 1) emjeine Wörter, 
Begriffe, Umfände, fo daß man es zwiſchen 
die zu verbindenden fegt: Flein und groß, 
arın und reich; es Fam Einer und noch 
Einer. Sollen mehrere auf einander folgende 
Worter mit einander verbunden werden, fs 
fent man und nur vor das letzte, um die haus 
fige Wiederbolang desfelben zu vermeiden: 
ein gejchickter, fleißiger , guter und trener 
Gebükfe; 2) einzelne Säge im einem jus 
fammengefegten Redefage: erfam, fab und 
fiegte ; jo jemand fpricht : ich liebe Gott 
und haßt doch feine Brüder. Nicht gut 
ſteht es da, wo zu mit der unbeſtimmten 


Undanf 


Art des Zeitwortes ſtehen ſollte; fenn ie 
fo gütig und geben Sie mir das, ft. ſeyn 
Eie fo gütig, mir das zu geben; dagegen ift 
es erlaubt, ganze Reden mit und anzufangen, 
in fofern dadurch der Nachdruck befördert 
wird. Ehemahls gebrauchte man es fehr häufig, 
Neinere und größere Redefäge damit anzufans 
gen und Theile einer Erzählung dadurch Iofe 
mit einander au perbinden,, wovon die Bibel 
noch viele Beifpiele enthalt, 3. B. am An: 
fang ſchuf Gott Himmel und Erde. Und 
die Erde war wüſte und leer, und es 
war finjtee auf der Tiefe; und der Geijt 
Gottes ſchwebete auf dem Waffer, Und 
Gott ſprach: es werde Richt! Und es 
ward Licht ıc., 1 Mof. 1, 1, ꝛc. In der 
böbern Dichtkunſt wird dieſer alterthümliche 
Gebrauch der gröfieren Feierlichkeit wegen 
noch jetzt nachgeahmt. 

udank, m., Mangel des ſchutdigen Danfesj 
beſonders aber eine der Dankbarkeit ganz ent: 
gegengeſetzte Geſinnung und Handlung: Uns 
dan? ijt der Welt Lobn; U-d-bar, €. u, 
U. w., Undanf empfindend und bezeigend: 
ein undanfbarer Menſch; uneig., auch von 
Arbeiten aꝛc., nicht lohnend, wobei man feis 
nen Zweck nicht erreicht: eine undankbare 
Arbeit. Davon die U-d-barfeit, die Eigen⸗ 
fhaft einer Perfon, da fie undantbar ift. 

Undenkbar, €, u. U. w., was man ſich nicht 
denfen, wovon man fi Seinen Begriff ınas 
ben kann; Undenklich, E. u. U. w., ſich 
nicht denken laffend ; befonders von der Zeit, 
deren man wegen ihrer Entfernung nicht mehr 
gedenfen, ſich nicht erinnern fann: vor un— 

„denflicher Zeit. 

Undeutlich, E. w. U. w., nicht deutlich, nicht 
leicht in die Sinne fallend : undentlich fpre: 
chen, fchreiben,, feben ; in engerer Bedeus 
tung , dem BVerftande nicht Har: die Echrif: 
ten der Schwärsmer find dunkel und un— 

„deutlich, 

Undeutſch, €. u. U. w., nicht richtig und gut 
deutſch; undeutſch fprecben, fchreiben; 
eine undeutſche Wendung ; uneig., unvers 
Kandlih, 1 Kor. 14, 11.5 den Deutichen 

„nit angemeſſen. Davon die U-d-heit. 

Undichterifch, E. u. U. w., nicht dichteriſch. 
udienlich, €. u, U. w., nicht dienlich; ums 
dienliche Speiſen; das fcheint mie nicht 
undienlich zu ſeyn. 

Undienftfertig, ©. u. U, w., nicht dienſt⸗ 
fertig, 

Unding, ſ., etwas, mas kein Ding ift, mas 
gar keine beftimmte Form ıc. hat (Chaos). 
Unduldfam , E. u. U. w., nicht Bertigfeit has 
bend geduldig zu ertragen; nicht duldfam ges 
gen Andere in Anfehung ihrer Meinungen 

und Grundfäge (intolerant). 

Undurhdringbar, Undurchdringlich, €. u, 
uU, mw., fo befchaffen, daß es nicht durchdrun⸗ 
gen werden kann: ein undurcdringlicher 
Körper, dur deffen Zwifhenräume fein an« 
derer dringen Bann; uneig., ein undurch⸗ 
deingliches Geheimniß. 
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Undurchfchaibar, ©. u. U. w., fo beſchaffen, 

daß man nicht durchſchauen kann. 

Uneben, €. u. U. w., nicht eben: der Boden 
ift bier fehr uneben; uneig., der Abficht, 
dem Wunfce zuwiderlaufend: das ift nicht 
uneben , dag ift nicht übel, das gefällt mir 
wohl; fie ijt Bein unebenes Mädchen, ein 
Mädchen, das wohl gefallen fann. Die Uns 
ebene, M. -n,, eineunepene Fläche; die Un⸗ 
ebenbeit, M. -en, die Gigenfhaft eines 
Dinges, daes uneben ift; eine unebene Stel⸗ 
fe auf einer Fläche; Unebenmäßig, € w 
U. mw,, nicht ebenmäßig (unſymmetriſch). 

Unechbt, €. u, U. w., nicht echt, die Vollkom⸗ 
menbeiten nicht habend, die ihm den Werth 
geben , welcher einem Dinge feiner Art zus 
fommt, zum Unterſchiede von falfch : unechs 
te Gdeljteinez unechte Perlen; die U- 
e-beit , der Zuftand, da etwas nicht echt iſt. 
nedel, ©. u. U. w., feinen hohen Werth, 
feine rühmlihe Vorzüge befigend: unedle 
Metalle, im Begenfage der edlen; unedles 
Erz, im Bergbaue, ſolches, welches zwar 
Metall, aber deifen nur wenig enthält; ums 
edle Gänge, taube Gänge, welche kein Erz 
enthalten ; unedle Steine, zum Unterfchiede 
von den Edelfteinen ; in engerer Bedeutung ‚in 
fittlidem Verſtande: unedle Geſinnungen, 

„ Handlungen. 

Unehe, w,, eine unrechtmäßige, unechte Ehe 
(Ronfubinat); eine Ehe ohne Ausübung der 
ehelichen Rechte; Iinebelih,, E. u. U. w., aus 
fier der Ehe ſeyend, gefhehend : unebeliche 
Kinder, aufer der Che geborene, 
nebrbar, ©. uw. U, mw,, nidt ehrbar, den 
Begriffen von Ehre nicht gemäß: unebrbar 
fprecben; die Unebrbarfeit, die Eigen» 
ſchaft einer Perfon, da fie unchrbar if; uns 
ehrbare Handlungen, Aufierungen, 

Unebre , w,, der Mangel der Ehre, 

Unebrerbietig „E. u. u. w., nicht ehrerbietig. 

Unehrlich, €. u, U. w., den gewöhnlichen Bes 
griffen von bürgerlicher Ehre nicht gemäß, 
1 Tim. 3, 3.; einen für unehrlich erklä— 
ren, der bürgerlichen Ehre verluſtig; Feine 
Ehre verdienend, meiles dem fittlichen Wohl⸗ 
ftande , der fittlihen Reinheit nicht gemäß iſt; 
unebrlich an jemanden handeln. Davon die 
uͤnehrlichkeit, die Eigenſchaft einer Perfon, 
da fie unehrlich iſt; eine unehrliche Handlung, 

Uneigenuuß, m., die Abweſenheit des Eigen⸗ 
nuges; U-e-nüßig, €. u, U. w., keinen 
Gigennug babend und verrathend : neigen: 
nüßig fenn, baudeln. 


Uneinig 


‚Uneigentlich , G. u. U. w., nicht eigentlich : 


die uneigentliche Bedeutung eines Wor- 
tes, welche von ciner wirklichen oder einges 
bildeten Ähnlichkeit hergenommen ift: im uns 
eigentlichen Sinne oder Verſtaude, da 
man die Worte in uneigentlicher Bedeutung zu 
verſtehen hat. 
UneingedenE, Umft.w. , nicht eingedent: einer 
‚ Sache uneingeden? fenn. 
Uneinig, € u. U. w., nit einig: uneinig 
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fenn über etwas; die uͤneinigkeit, der Zus 
fand, da man uneinig, verfchiedener Mei⸗ 
nung ift, auch daman mit jemand megen vers 
fchiedener Meinungen in üblem Vernehmen 
febt:: in UneinigFeit leben; Ausbrüche dies 

‚fer Uneinigfeit in Worte und Handlungen, 

Uneind , umft. w., nicht einig , verfihiedene Meis 
nungen , Abfichten zc. habend ; in einer Sache 
uneins ſeyn; mit fich felbit uneins feyn, 

„in feinen Entfchlüffen nicht einig. " 

Unempfänglich , €, u. U. we, nicht empfängs 
lich: er ijt für die Wiffenfchaft nicht uns 
empfünglic. 

Unempfindlich „E. u. U. w., feine Empfindung 
habend: der Froſt macht am Ende unem— 
pfindlich; ohne Empfindung, gleichgültig 
gegen Vorzüge und Schmerzen: ein unem— 
pfindlicher Menſch, welcher weder Schmerz 

„noch Theilnahme, noch Mitleid ꝛc. empfindet. 

Unempfindfam, € u. U. w,, nicht em: 
pfindfam, 

Unendlich, E. u. U, w,, fein Ende habend: 
eine unendliche Zeit; das gebt ins Unend— 
liche, gebt ohne Ende fort. Dit wird das 
Unendliche au dem Zeitlihen und Irdiſchen 
entgegengefegt, und man verftcht dann theils 
die Ewigkeit, theild das überirdiſche darunz 
ter; uneig,, Feine Grenzen habend: Gottes 
Güte ift unendlich; in der Gröfientehre ift 
eine umendliche Größe eine folhe, melde 
man nicht beftimmen kann; im gemeinen Les 
ben dient es häufig nur zur Berftärfung ; un⸗ 
endlich wich, groß; ich bin Ihnen ums 
endlich verbunden, über die Maße, 

Unentbehrlih, €. u. U. mw. , nicht entbehrt 
werden könnend: er macht fich ihm unents 
bebrlich. 

Unentdect, €. u. U. mw., nicht entdedt. 

Unentaeltlib, €. u U. w., obne Entgeld, 
umfonft: Biücherverzeichniffe werden uns 
entgeltlich ausgegeben, Davon die U-e-g- 
lichPeit, 

Unentfihieden, & u. U. w., nicht entſchie⸗ 
den; die Sache ift noch unentichieden, 
ich bin noch unentjchieden , unentſchloſſen. 

Unentfcbloffen, €. u. U. w,, nicht entfchlof: 
fen; ich.bin noch unentfchloffen; gewohnt, 
fih ſchwer zu entfchließen ; ein unentfchloj: 
fener Menfch. 

Unentjchlüflig , &, uw. U. w., in dem, wozu 
man fich entfchließen fol, noch ſchwankend ıc. 
nerachtet, @ u, U. w., nicht erachtet. ©, 
Ungeachtet. 

Unerbaut, &. u. U, w., feine Erbauung führt 
fend : ich bin Durch feine Predigt unerbaut. 

Unerbittlich, €. u, U, w., ſich nicht erbitten 
laſſend. 

Unerbrochen, @.u. U. tw. „ nicht erbrochen. 

uͤnerfahren, €, u. U. w., nicht erfahren, 
feine Erfahrung habend. 

Unerfindbar, Unerfindlich, E. u. U. w., 
nicht erfunden werden fönnend ; im O. D. un: 
erweislich, unergründet : ein unerfindliche® 
Borgeben, 


Unerwadfen 


Unerförfchbar, €. u. U. w., nicht erforikt 
werden Fönnend. 

Unerforfcblih, E. u. U. w., nicht erforik 
werden Fönnend: ein unerforfchliches Ge 
beimniß, . 

Unerfreulich, E. u, U, w., nicht erfreufis, 
keine Freude bringend. ’ 

Unergreifbar, Unergreiflich, €. u. u. m, 
nicht erariffen werden Fönnend. Davon Die Un— 
ergteifbarfeit, die Unergreiflichfeit. 

Unergründbar , Unergründlich , nicht ergrüm 
det werden Fönnend: eine unergrüundliche 
Tiefe. 

Unerbeblich, €, u. U. w., nicht erheblich: 
eine unerhebliche Sache. 

Unerbört, E. u. U. w., durch das Gehoͤr nicht 
vernommen, gemöhnlih in üblem Verftante; 
das ift eine unerbörte Sache , eine außer 
ordentlihe; unerbörtgraufam fenn; nicht 
nah Wunfch gewährt: feine Bitte blieb um: 
erbört, 

Unerflürbar, Unerflärlib, €. u. U. m, 
nicht erklärt werden fönnend: eine unerklär— 
bare Stelle; ein unerklärlihes til 
ſchweigen beobachten. 

Unerläßbar, Unerläßlich, E.u.U.m., nidt 
erlaffen werden könnend: eine unerlaßbare 
Pflicht, eine unerlaßliche Bedingung. 

Unerlaubt, €. u, U. w., nicht erlaubt. 

Unerlöfchlich, €. u, 4. w., nicht erlöfcht wer 
den fönnend, 

Unermeglich, €. u. U, w., nicht ermellen 
werden Fönnend: der unermeßliche Dim: 
melsraum; Gottes Größe it unermeß— 
lich ; uneig. , unbegrenzt : ein unermeßlicher 
Reichthum. Im gemeinen Leben dient es 
oft, den Begriff aufs Höchfte zu ſteigern: um: 
ermeßlich reich, groß, viel ıc. 

Unermüdbar, €. u. U, m., nicht ermüdet 
werden Fönnend (unermüdlich); Unermüdet, 
&. u. U. w., nicht ermübdet. 

Unerquicklich, E. u. U. w., nicht erquidlid, 
nicht erquickend. 

Unerreſchbar, & ww U. w., nicht erreicht 
werden könnend (unerreichlich). 


Unerfättlich, €. u. U. w., nicht erfättiget 
werden fönnend. 

Unerfchöpflih, €. w. U. w., nicht erfdhörft 
werden fonnend, eig. und uneig. 

Unerfchreckt, E. u, U, w., nit in Gchreden 
gefegt; Unerfchröchen, €. u. U,w., feinen 
Schrecken empfindend, 

Unerfchütterlich, E. u. U. m, , nicht erſchüt⸗ 
tert werden fönnend, eig. und uneig. 

Unerſchwinglich, €. u. U, mw, , nicht erfhmuns 
gen werden fönnend, 

Unerfeßbar, Unerfeglich, €. u, U. we, nit 
erfegt werden fönnend, 

Unerfteigbar und Uneriteiglih, &-w.U.m,, 
nicht erftiegen werden Fönnend. 

Unerträglih, Eru. U. we, nicht ertragen mer: 
den Fönnend; eine unerträgliche Hitze, 
Kälte, 

Unerwachfen, E. u. U. w., nicht erwachfen. 


Unerwartet 


Inermwärtet, E. u. U. m,, nidt erwartet, 
wider Erwartung gefchehend. 
Inermweidlih, € w U. w., nicht eriviefen 
werden fönnend. Davon die‘ Unerweĩs⸗ 
lichEeit. 

Inermwiefen, €. u, U. w., nicht erwiefen. 
lnerwögen, Umft. w., D. D. nicht erwogen, 
nit dem zweiten Falle: alles deffen uners 

‚mwogen, deffen ungeachtet. 

Inerzogen, E. u. U. mw., nicht erjogen, 


Infübig, €. u. U. w., nit fähig, Feine 

Zäpigkeit habend: ein unfähiger Menſch; 
zu etwas unfähig ſeyn; auch mit dem 
zweiten Sale: folcher, Verbrechen it er 
unfäbig. Davon die Unfähigkeit, der Mans 

‚gel an Hähigkeit. 

Intall, m., ein unermwarteter, unangenebmer, 
unglücklicher Sal, Zufall: es iſt mir ein 
Uufall begegnet; in der Bibel überhaupt 
f. Unglüd. 

Infeblbar, €, u. U, w., nicht irren, fi 
nicht verſehen Fönnend: Fein Menſch wird 
für unfehlbar gehalten ; nicht fehlen, nicht 
ausbieiben fönnend oder dürfend, befonders 
als Umftandswort: ed wird unfehlbar ge 
fcheben; er bat es unfehlbar vergeſſen. 

‚Davon die Unfeblbarkeit. 

Infein, & w U, m,., nice fein, ohne darum 

ſchon grob zu ſeyn. 

Iufern, & w U. w., nicht fern: unfern 
von ihnen war das Haus. 

Inflath, m,, -68, großer häßliber Schmuz, 
grofie Unreinigkeit; ber uͤnfläther, -6, 
eine unfläthige Perfon, befonders mwenn fie 
dem Lafter der Unfeufchheit im höchften Grade 
ergeben ift, überhaupt ein Lafterhafter, Dr. 
Zud. B, 12,5 die Unflätberei, M. -eı, 
eine in hobem Grade ſchmuzige Handlung, 
und in engerer Bedeutung, die Sittlichfeit 
und befonders die Keufchheit im hochſten Grade 
befeidigende Außerungen und Handlungen; 
der Unflarhfifch,, Name des Stopffiſches oder 
Scıifihalters; linflätbig, €. u. U. w., Uns 
Rath enthaltend, an ſich babend: ein une 
flärbiger Menſch, der höchſt ſchmuzig, ums 
firelich und ausfchweifend ift; die Unpläthigs 
Feit, der Zuftand eines Dinges, da es unfläs 

‚thig iſt; eine unfläthige Sache, Rede, 

Unfleiß, m., der Mangel des Sleißes, geline 
der ald Faulheit; Unfleißig, E. u, U. w., 
‚Unfleiß zeigend, . 

Unfolgfam, €. u. U. w., nicht folgfam , nicht 
‚gewohnt Folge zu leiften. 

Unforın, mw., eine falfhe, fehlerhafte, dem 
rechten Verhältniß zumwiderlaufende Form; in 
engerem, bärterem Verſtande, häßlihe, abs 
ſcheuliche Form. 

Unform, m., -e8, M. -€, in der Naturbes 
ſchreibung, eine Gattung einfadher, platts 
gedrüdter und ediger Aufgußtbierhen (Eis 
fenwurm); ein Straub in Karolina mit 
ſchönen Blumenähren und fein gefiederten 
‚Blättern (falfher oder unechter Indig). 

Unförmig, €. u. U. w., feine gute Form 
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habend (beſſer als unförmlich, welches man 
gewöhnlich dafür gebraucht): unförmig ges 
bildet; die Unformigfeit, M. -en, die 
Gigenfhaft eines Dinges, da es unförmig 
ift; ein unförmiges Ding (gewöhnlicher ift 
UnförmlichFeit) ; uͤnförmlich, Die Unförm« 

lichkeit, f, das vorige. 

Unfrangöfifch, €. u. U, w., einem Franzoſen 
nicht gemäß; den Regeln ber franzöſiſchen 
Sprache nicht gemäß; den Branzofen nice 

„ günftig. 

AUnfrei, E. u. U.w,, nicht ohne Ginfchränfung 
und Zwang im bürgerlichen Leben, und zwar, 
nicht freie Gewalt über feine eigene Perfon 

, babend. 

Unfreund, E. u. U. w., nicht freundſchaft⸗ 
lich aefinnt, nicht hold; der Unfreund, eine 
Perfon, welche nicht der Freund einer andern 
ift, feine feeundfchaftliche Sefinnungen für 
fie best; Usf-lich, E. u. U mw, nicht 
freundlich, befonders nicht in Mienen und 
Geberden: ein unfreumdliched Betragenz 
einen ſehr unfreundlich abweifen ; uneig., 
den Sinnen, befonderd dem Gefichte und 
dem Gefühle unangenehm: unfreundliche 
Furben, melde unangenebm ins Geſicht 
falen; unfreundlicbes Wetter, raubes, 
unangenebmes; die U-f-lichkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Dinges, da es unfreundlich iſt; 
die U—f-ſchaſt, der Mangel der Freund⸗ 
ſchaft, welcher aber noch nicht Beindfchaft if; 

‚ U-f-Ichaftlih, €. u, U. w. 

Unfriede,, m. , der Mangel an Gintracht, aus 
tem Vernehmen, alfo Uneinigfeit, Streit; 
Unfriedfertig, €. u. U. wo, nicht frieds 
fertig Urf-lich,, €. u. u. w., nicht friedlich. 


uͤnfroh, Unfromm, €. u. U. w. 


Unfruchtbar, E. u. U, w., nicht fruchtbar, 
feine Frucht tragend: ein unfruchtbacer 
Baum; unfruchtbarer Boden; uneig., 
von Frauen, welche Beine Kinder zur Welt 
bringen, 1 Mof. 11, 30,5 au von lebloſen 
und unförperlichen Dingen: einen unfrucht» 
baren Gegenjtand behandeln, von mels 
chem ſich nicht viel Nützliches fagen läßt. 

Unfug , m., -e8, undefugte Handlungen, bes 
fonders fofern fie mit Geräuſch verbunden 
find: allerlei Unfug treiben, allerlei läre 

, mende, leichtfertige Handel anfangen. 

uͤnfürſtlich, E. u. U. w., nicht fürftlich , einem 
Fürſten nicht geziemend, nicht angemeſſen. 

Ung, eine Ableitſylbe, welche vielen Wörtern 
angehängt wird, Hauptwörter daraus zu bils 
den , welche bald eine Gegend. einen Raum, 
wie Waldung, Holzung, Wohnung zc., 
bald ein Ding, wie Feſtung, Quittung, 
Hornung, Maſtung, bald einen Zuftand, 
wie Theuerung, Erbauung, Gäbrung‘, 
am häufigften aber eine Handlung bedeuten, 
wie die von der unbeftimmten Urt der Zeit 
twörter gebildeten, z. B. Anderung, Ans 
wendung , Bewegung, Beftrafung, Dro⸗ 
bung, Debnung, Impfung, Lofung, 
Meldung ıc. Der Wörter diefer Art find 
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bei weiten bie meiften,, indem fie von allen 
Beitwörtern gebildet werden fönnen, ob fie 
gleih nicht von allen gebräuchlich find. Außer 
der Handlung, welche ſchon das Zeitwort 
bezeichnet, bezeichnen fie fehr oft aud ein 
Ding, welches das thut oder enthält, mas 
das BZeitwort ausfagt, oder auch, welches 
einen Zuftand ausdrudt, der durch das Zeits 
wort bezeichnet wird, z. B. Anmerkung, Ber 
merfung, GErzäblung, Handlung, Meis 
nung, etwas, was mananmerft, bemerkt ıc, 

„oder angemerkt, bemerkt ıc. hat. 

Unaar, € u. U, w., nicht gar: ungare 

z @peifen, 

Ungar, m., -8, M. -n, einer, der aus 
Ungarn gebürtig ift; die uͤngarinn, eine 
ſolche weibliche Perfon; 1U-garifch, €, u, 
U. mw., au Ungarn gebörend, in Ungarn 
einheimifch, von da kommend ıc. (im gemeis 
nen Leben Ungerfch); Ungarische Pferde; 
der Ungarifhe Wein; Ungariſches Les 
der , alaungares Leder, auf Ungarifche Art 
gemacht; Ungarifches Gold, weiches 234 Kas 
sat an wirflihem Golde enthält; eim Un— 
garifcher Gülden, eine Münze in Ungarn, 
den Werth eines Dufatens habend; Unga— 
riſche Echmelzöfen, in den Hüttenmerfen, 
eine Art Schmeljöfen mit zwei Augen (auch 
Brillenöfen); ein Ungarifcher Sattel, hei 
den Sattlern, deffen Baum beinahe wie der 
am Deutſchen Sattel befhafien, und fehr 
einfah mut ſchlechtem Leder überzogen ift; 
eine Ungarifche Halfter, bei den Satts 
fern, eine zierliche Halfter,, welche das Pferd 
auf der Reife unter dem Zaume trägt; Uns 
garn, -d, Name eine$ zu beiden Seiten 
der Donay liegenden, von Deutfchland , der 
Europäifhen Türkei, einem Theile Rußlande 
und von Gallizien begranzten Königreichs, 
welches zu den Öfterreichifchen Staaten gehört 
(nad, einigen Hungarn, gewöhnlich Ungern); 
der Ungarwein, in Ungarn wachfender Wein, 
deffen edeifte und foftbarfte Sorte der Tas 
Baier ift. 

Angaftlich, E. u. U. w., nicht gaftlih, nicht 
gaſtfreundlich. 

Ungeachtet, E. u. U. w., nicht beachtet, nicht 
in Grmwäbnung gezogen, mit dem zmeiten 
Ball: ungeachtet des Veröotes that er 
es dennoch : aller Mühe ungeachtet wollte 

6 nicht gelingen; deſſen ungeachtet ges 
chub es (D, D. dem ungeachtet, auch wohl 
dbemunerachtet, demohnerachtet). In Verbin⸗ 
dung mit Zeitwörtern nimmt es völlig die 
Geſtalt cines Bindewortes an, und bedeutet 
fo viel als obgfeih; es geſchah doch, uns 
geachtet ich es nicht haben wollte. 

Ungeäbhndet, €. u. U. mw., nicht geahndet, 
nicht geftraft : nichts ungeahndet laſſen. 

Ungebahnt, €. u. U, w., ohne Bahn: un⸗ 
gebabnte Wege, 

Ungebeſſert, €. u. U. w,, nicht gebeffert ; 
ein ungebeſſertes Herz. 


uͤngebeten, €. u, U, w., nicht gebeten. 


Ungefähr 


Ungebildet, €, u. U. mw., nicht gebildet; be⸗ 
fonders uneig., feine Bildung habend: em 

„ ungebildeteer Menfch. 

Ungeboren, €, u, U. mw,, nieht geboren: ein 

„ungehorenes Kind. . 

Ungebräuchlich, €. u. U. w., nicht gebräud: 
ich ı ungebräuchliche Redarten. 

Ungebrochyen, €. u. U. w,, vom Gisaans, 
wenn das Eis in Scholfen in folder Breit: 
gebt, daß fie fich nicht frei neben einander 
bewegen fönnen, 
ngebubr, w., der Mangel deffen, mas ſich 
gebührt, ſchidt ıc.: eine Ungebühr bege— 
beu, etwas, was ſich nicht gebührt, was 
nicht bewilligt werden kann: zur Ungebüht, 
auf eine ungebührlihe Art; Ungebubrend, 
E. u. U. w., ſich nice gebührend: unge— 
bübrende Reden; Ungebübrlih, €. u. 
Y. w., ſich nicht gebührend: ein ungebübrs 
liches Betragen; die Ungebübrlichkeit, 
die Eigenſchaft, der Zuftand eines Dinges, 
da es ungebührfih if; eine ungebührliche 
Sache, Handlung. 

Üngebunden, &. u. U. mw. , nicht gebunden, 
eig. und uneig.: einem die Hände unge 
bunden lajfen; ein ungebundenes Bud; 
bie ungebunbene Rede, Schreibart, in 
welcher man durch Fein Vers⸗ und Sylben— 
maß gebunpen it; ungebunden ſeyn, dur 
feine Berbältniffe ıc. zu etmas verbunden 
fenn; im firtlihem Berflande, weder eine 
Außere Gewalt eines Geſetzgebers, nod ein 
inneres Anfeben der firtlihen Geſetze anın 
fennend: ein ungebundened Reben, ein 
ausfhweifendes; die Ungebundenbeit, die 
Eigenſchaft, der Zuftand eines Dinges, da 
es ungebunden iſt; ungebundene Außerun 
gen, Handlungen. 


Ungeburt, w,, eine Geburt noch im Mutter 
leide (Embryo, Bötus). 

Ungedeiblich, E. u, U, m. , nicht gedeihlid : 
ungedeibliche Epeijen, 

uͤngedruckt, €, u. U, w., nicht gedruckt. 

Ungeduld, w., der gänzlihe Mangel der Ge— 
duld, oder der ruhigen Grtragung unangtı 
nehmer Gmpfindungen und Leiden: Um 
geduld zeigen; oft auch nur mit Unwillen 
verbundene linfähigfeit, lange auf etwas zu 
warten: mit Ungeduld der Ankunft einer 
Perfon entgegenfeben; Name einer Art 
des Gpringkrautes; Ungeduldig, €. u, 
U. w., Ungedutd Habend: ein ungeduldiger 
Menfch, einer, der das, mas ihn betrift, 
nicht mit Geduld trägt, auch einer, der et— 
mas nicht ermarten kann, 

Ungefähr, €. u. U, w., nicht mit Abſicht, 
aus feiner betannten Urfache gefchebend : ein 
ungefäbrer Stoß, Fall, weihen wir mist 
haben yoraus fehen fönnen. Gewöhnlich mir 
es nur als Umſtandsw. gebraudt, dem baw 
fig ein von vorgefent wiyp: ed beaab ſich 
von ungefähr, daß ein Priejter diejelbe 
Straße binabzjog, Luc. 10, 31.; weun 
er von ungefähr dazu kommen folte, 


Ungefähr 


fo ꝛc.; von ungefähr traf ed ſich. Wahrs 
fheintih ift es in biefer Berbindung das 
SHauptwort, das Ungefähr, f. d.e; nicht 
genau beſtimmt, fondern ungewiß, ob man 
fi nicht irre: eine ungefähre Zeit bes 
ftimmen; es waren ungefähr zehn Per: 
fonen aegempärtig; es wird ungefähr 
einen Thaler Foftenz das Ungefähr, -8, 
dasjenige Unbefannte, weichem wir die Bus 
fälle, Begebenheiten , deren Urfache wir nicht 
Innen, zufchreiben: ed auf das Ungefähr 
anfommen laffen; eine von ungefähr vor⸗ 
fallende Begebenbeit ic. ; das war ein bloßes 
Unaefäbr. 

ngefällig, ©. u, U. w., keinen Gefallen ers 
wedend „ etwas menigen ald mißfällig: dad 
ift mir ungefällig; nicht geneigt, Andern 
einen ®efallen zu erweifen: ein ungelällis 
ger Menich;, ein ungefälliged Betragen, 
Davon Die L-g-Feit, die Eigenſchaft einer 
Perſon, da fie ungefällig ift; eine ungefäl 

‚lige Äußerung, Handlung, Verweigerung. 

Ungefärbt, €, u. U, w., nicht aefärbt: un⸗ 
gefärbte Zeuge, Tücher; ungefürbte Wans 
gen, ungeſchminkte; uneig., 2 or. 6, 6, 

Ungegeffen, &. u. U, w. , nicht gegeflen : uns 
gegeſſenes Brod; ohne gegeilen zu haben, 
als Umftandswore; ungegeſſen zu Bette 

‚geben. 

Ungeglättet, €, u. U. w., nicht geglättet: 
ungeglätteter Zeug; ungeglättetes Pas 
pier; uneig., nicht fein, nicht zart: ein 
ungeglätteter Ausdruck. 

Ungegliedert, €. u. U. w., feine Glieder, 
keine Gelenktheile habend: eine ungeglies 
derte Puppez ungegliederte Töne Gnar⸗ 
tifufirte), 

Ungegrjiindet, E. w. U, mw., uneig., mit kei⸗ 
nem binreichenden runde unterftüßt, bes 

‚ tiefen :0.: ungegründete Hoffnung. 

Ungehalten, €. u. U. w., nit gehalten; 
ein ungehaltenes BVerfprechen; fein Mißs 
fallen, feine Unzufviedenheit durch Worte 
und That an den Tag legend, weniger als 
unwillig und zornig, mehr aber ats böfes 
ungebalten über etwas werden, fenn; 
ich bin deshalb ſehr ungebalten auf ibn, 

Ungeheißen, €. u. u. w., nicht gebeifien: 
ungeheißen etwas thun, ohne daß es einem 
geheißen ift. 


Ungebeuer, €. u. U. w., nicht gebeuer, von 


Dingen , welche wegen ihrer Menge, Gröfie, 
innern Stärke, Unerhörtheit ıc,, Erftaunen, 
Furcht und Gchreden erregen: eine unges 
beure Menge; — groß, ftarkıc,; 
bas ungeheure Meer; ein ungeheurer 
Menfh, ein aufßerprdentlih großer; ein 
ungebeurer Schmerz, ein außerordentlich 
großer ; ungeheuer laufen können, außer⸗ 
ordentlich laufen Fönnen; in engerer Bedeus 
tung , ſchredlich, abfheutih ; das Ungeheuer, 
-8, ein Ding, welches durd feine Gröfie in 
Erftaunen fegt, Furcht und Entſetzen erregt, 
i- B. ſehr große Thiere, wie Wallfiſche, Eles 
phanten, auch wohl ein fehr großer flarter 
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Menſch;mer ift ein wahres Ungeheuer; 
ein lebendes Wefen, meldes wegen feiner 
Ungeflait, Wildbeit, Abfcheulichkeit, und, 
wenn von Menfchen die Rede ift, durch grofie 
Later, Furcht, Entfegen und Abfcheu erreat, 
4: B, eine Mißgehurt, ein häßliches, mißger 
flaltetes Kind. 

Ungebindert, Eu. U, mw. ‚ nicht gehindert ı un⸗ 
gebindert etwas thun und laffen Fönnen. 

Ungehörig, E. u. U. m,, nicht zu etwas ges 
borend ; in einer engern Bedeutung in Weſt⸗ 
falten, nicht zu einem Herrenhofe gebörend, 
im Gegenfage von hofbörig: ein ungeböri« 
ges Gut; fih nicht gebörend, nicht gezie⸗ 
mend: ein ungehöriges Verhalten; die 
Ungehörigkeit, M. -en, der Zuftand einer 
Sache, da fie ungehörig ift; eine fih nicht 
geziemende Sache: Ungebörigfeiten thun, 
ſprechen. 
ngeborfam, €. u, U. w., nicht gehorſam: 
ungeborfame Kinder; der Ungeborfam, 
-ß, der Mangel des Sehorfams; der Unge⸗ 
borfamsgulden, eine auf den Ungehorfam 
gelegte Geldſtrafe, im D.D, 

Ungebört, &,u,U.mw,, ohne zu bösen, au 
ohne gehört zu werden. 

Angebüdelt, E. u. U. w., nicht gehudelt. 

Unacbütet, E. u. U, w,, nicht gehütet, ohne 
Hüter. 

Ungeimpft, E. u. U. w., nice geimpft. 

uͤngeiſt, m., ein unechter, falſcher Geiſt, in 
der Bedeutung, da man unter Geiſt herr⸗ 

ſchende Gefinnung, eigenthümliche Art gu 
denten und zu handeln verſteht; Ungeiſtig, 
GE. u. U. w,, feinen Geiſt habend, enthals 
tend, eig. und uneig.: ungeiitiger Wein. 

Yugeiftlich, &, u. U, w., nicht geiftlich, ber 
fonders im biblifhen Sinne, wo geiftlih dem 
feiblich und ſinnlich entgegengefegt wird ,„ 1 Tim, 
1, 9, und 2 Tim, 2, 16. 

Ungefeltert, E. w U. w,, nicht gefeltert, 

Ungefränft, &. u, U. mw., nicht gefränft. 

Ungefünftelt, €. uw. U. w., nicht aetünftelt, 
ohne Künftelei: ein ungefünjteltes Be: 
tragen. 

Ungel, m,, -d, im Osnabrückſchen, das Uns 
ſchlitt, Talg. Davon die U-Perze, das Talg⸗ 

licht. 

Ungeläüfig, €. u, U. w., nicht geläufig. 

Ungeld, f., ein ungern gegebenes, Täftiges 
Geld, befonders eine foldhe Steuer von Ges 
tränten, ein Thorzoll (bei Undern auch Um⸗ 

geld, Dhmgeld); im Seehandel und Seerechte 

die Meine Abgabe, welche die Kaufleute, die 
in eines Andern Schiff laden, dem Schiffer 
über die Bracht bezahlen, und mas den Schif⸗ 
fern an Rapplaten bewilligt wird; ein Geld, 
welches man über die Gebühr, alfo aud uns 
gern, geben mufi (Unfoften); der Ungelder, 

=, derjenige, welcher das Ungeld einnimmt 

„ (Ungelter und Umgelder). 

Ungelegen, €. u. U, m., ehemabls, Feine gus 
te, bequeme Lage habend, Apoftelg. 27, 12,5 
der Bequemlichkeit, der Neigung nicht gemäß, 
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beſonders in Anſehung der Zeit: er Fam mir 
febr ungelegen; es ijt mir jeßt ungeler 
gen; die Ungelegenbeit, die unangenehme 
Empfindung , die Beſchwerde, welche uns et⸗ 
was verurfacht, mas uns ungelegen ift; eis 
nem große und viele Ungelegenbeiten 
verurjachen; er wird bei jeinem Herrn 

‚ Ungelegenheit davon haben, Verdruf, 

Ungelegt, €, u. U. we, nicht gelegt: fich 
um ungelegte Eier bekümmern, forihw. , 
fi) ganz unzeitig und yoreilig um Dinge bes 
kümmern, welche noch gar nicht geſchehen find, 

„Oder einen nichts angeben. 

Ungelebrig, Eu. U, w., nicht gelehrig, uns 
fähig oder ungeneigt Lehre anzunehmen (O. D. 
ungelebrfam): ein ungelebriger Menſch; 
Ungelebrfam, €. uU, w., nicht gelehrs 
fam , ungelehrig ; die Ungelehrſamkeit, der 

„Mangel der Gelehrſamkeit. 

. Yngelebrt, €. u. U. w., feine Gelchrfamtfeit 
befinend und in diefem Mangel gegründet: 
gelehrte und ungelehrte Männer; ein 
Ungelehrter, welcher Feine gelehrte Kennt⸗ 

niſſe beſitzt, 

Ungelenk, €. uw, U. w., nicht gelenk, ſich gar 
nicht oder ſchwer Ienten, biegen laffend (uns 
gelenfig) : ungelenf ſeyn; ein ungelenker 
Meufch. 

Ungelefen, E. u. U. mw., nicht gelefen: ein 

ſchlechtes Buch läßt man lieber ungelefen. 

Ungemach, f.. -td, der Mangel an Ruhe, 
Bequemlichkeit, Beſchwerde, Leiden ıc.: viel 
Ungemach ausjtehen; einem viel Unger 
mach verurfachen; Ungemächlih, €. u. 
U. w., nicht gemächlich , unbequem , befchmwers 
ih: ungemächlih mohnen, fißen; die 
Ungemächlichfeit, M.-en, der Zuſtand eis 
nes Dinges, da es nicht gemächlich ift ; eine une 
gemählide Sache, beſchwerlicher Umftand ıc. 

Ungemein, €. u. U. w., uneig., felten, vor: 
zuͤglich, vortrefftich ; Das »ijt etwas Unge— 
meines, etwas Vorzügliches, Schönes ; eine 
ungemeine Tapferkeit, Seelengröße ıc. 
Häufig wird es gebraucht als ein den Begriff 
verftärtendes Wort für, ungemöhnlich grofi, 
viel ıc.: er war darüber ungemein ers 

„freut ıc. 

Ungenannt, €. u. U, w., nicht genannt: ein 
ungenannter Schriftitellee (Anonymus); 
in der Zergliederungst., ungenannte Beine, 
die drei Beine, melde das DBeden hilden; 
ungenannte Drüſe, die Thränendrüfe ; die 
ungenannte Schlagader, eine von den drei 
Uften der großen auffteigenden Schlagader; 
im gemeinen Leben heißt auch der Wurm amt 

. Singer Das Ungenannte (Panaritium, au 
das böfe Ding). Davon die Ungenauntbeit, 
der Zuftand, da ein Schriftftelfer ac. fich nicht 

„genannt hat (Unangmität), F 

Ungenau, & u, U. w,, nicht genau; die Un« 
genauigfeit, die Eigenfhaft einer Perfon 
oder Sache, da fie nicht genau iſt; etwas, 

„das ungenau iſt. 

Ungeneigt, €. u. U, w., Feine Neigung zu 

‚etwas habend : fich ungeneigt zeigen etıvas 


Ungereimt 


zu thun; feine Zuneigung habend , tpeniger 
als abgeneigt; einem ungencigt ſeyn. 
Ungeniegbar, Ungenießlih, €. u. U. m, 
nicht genoffen werden Pönnend: ungenieß⸗ 
bare Speijen; uneig.: ein ungenießbares 
Buch, woran man keine Greude empfindet. 


Ungenoffen, m, (auch f.), in der Schweiz umd 
am Schwarzwalde, eine Strafe der Unterthda⸗ 

— nen, wenn jie ohne Wiffen ihrer eigentlichen 
Dbrigfeit mit einer zu einer andern Gerichts 
barkeit gehörenden Perfon ein Geſchäft abſchlie 
fen. Im ehemahligen Öttingen » Wallerkein: 
fhen it dad Ungenoſſen oder der Unge— 
noſſenthaler eine Abgabe, welche ein Paar 
Perfonen, die fich ehelichen und die nicht Ger 
noffen, d, h. gleihen Standes find, fondern 
wo 4. ®, der eine Theil frei, der andere lab: 
eigen ift, entrichten müffen, Später, da die 
Leibeigenfchaft aufgehoben wurde, mufite der 
Ungenoffenthaler von allen, die fich verche 
lichten, ohne Unterfhied gegeben werden. 


Ungenoffen, E.u.U.w., nicht genoffen : eine 
ungenoffene Speife, ein noch ungenof- 
fened Vergnügen ; in der Jagdſprache heißt 
der Hund ungenoffen, fo lange am Tage 
der Jagd noch fein Stück Wild vor ibm ar 
fboffen worden ift, da er denn endlich unlur 

„fig zu werden beginnt, 

Ungenoffenthaler, m,, f, Ungenoffen. 

Ungenügfam , E. u. U, w., nidt genügfam; 
ungenügſam fenn. 

Ungeniut, Ungeordniet, Lingepflegt, Um 
geprüft, Ungerächt, E. u. U, w. (ehemab!s 
unregelm. , ungerochen). 

Ungerade, E. u. U. w., nicht gerade; eine 
ungerade Zahl, welche ſich nicht in zwei gleich 
große ganze Zahlen theilen läßt, 

Ungeratben , E. u. U, w,, nicht mwobl, nit 
gut geratben: ungerathene Kinder, die 
nicht gut gerathen find, 

Ungerechnet, €. u. U. m., nicht gerechnet: 
dies alled umgerechnet; nicht in Anſchlaz 

„gebracht, nicht erwogen, 

Ungerecht, E. u, U. w., nicht gerecht: eine 
ungerechte Sache haben; einem unge 
rechte Vorwürfe machen; ungerecht ge: 
gen Andere fenn, ihnen nit fireng ibr 
Recht widerfapren laffen: ein ungereibter 
Richter, der nicht den Geſetzen gemäß rich 
tet; in der Bibel oft f. böfe, gottlos; die 
Ungerechtigfeit, die Eigenſchaft, der Zus 
fand einer Perfon oder Sache, da fie unge 
recht iſt; Die Ungerechtigfeit eines. Rich» 
ters; in der Bibel oft aud Lafterbaftigkeit, 
Matth. 24, 12., Röm, 1. 18. 4, 7.; eine 
ungerechte Handlung : viele Ungerechtigfei: 
ten begeben; in der biblifhen Schreibart, 
alle Sünden und unrehtmäßige Handlungen. 

Ungeregelt, GE. u. U. w., nicht in Regeln ger 

bracht; ein ungeregelted Getragen. 

Ungereimt, E.u.U.m., nicht auf einen Reim 
ausgehend: ungereimte Verſe; ein unge: 
reimtes Gedicht (beffer reimlos); in em 
gerer Bedeutung, der Wahrheit und der Ders 


Ungereimtbeit 


nunft widerſprechend: etwas Ungereimtes 
fagen, behaupten, thun; die U-beit, 
M. -en, die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sade, da fie ungereimt ift; eine ungereimte 
Außerung,, Handlung: Ungereimtheiten zu 
Marfte bringen. 

ngerlein, -6, Nanie einer Sorte Weintraus 
ben , der Heine Gutedel. 

gern, Umft, w., nicht gern, mit Unluſt und 
mit Zwang, welden man ſich ſelbſt auflegt: 
etwas ungern tbun; er fiebt es ungern 5 
man gejteht ungern feine Fehler ein. 

‚ngerochen, €. u. U. w., f. Ungerächt, 

ngerubrt, &. u. U. w., nicht gerührt: das 
Saitenſpiel hängt ungerührt an der 
Wand; befonders uneig., vom Gemüthe, 
aur Theilnahme, zum Mitleid ac. nicht bewegt: 
er blieb ungerübrt und thränenlos. 

maefägt, E. u. U. w., nicht gefagt : er fonnte 
es ungeſagt laffen. 

Ingefalzen, €. u, U. w,, nicht geſalzen: un⸗ 
gejalzene Butterz uneig., geiftlos und bes 
fonders witzlos. 

Ingefättigt, €, u. U, w., nicht geſättigt, 

eigentl. und uneigentl. 

Ingefäumt, €. u. U. w., ohne Säumniß, 
shne Aufhalt: ein ungeſäumtes Verfah— 

‚ ren: ungefäumt Fommen, geben. 

Ingefcheben, €. u, U, w., nicht geſchehen: 
was gefcheben ift, kann man nicht uns 
geicheben machen, . 

Ingefcheit, €. u, U. w., nicht geſcheit: er 
ijt Fein as Mann, ein gefcheiter; 

„etwas Ungejcheites fagen. 

Ingeſchichtlich, E.u. U. w., in der Geſchichte 

„nicht gegründet, 

Ungeſchicklich, E. w. U. w., nicht gefchidhtich, 
nicht gefhicdt. Davon die UngefchicklichFeit, 

‚der Mangel an Geſchidlichkeit. 

Ungeſchickt, Eru. U. w., nicht geſchickt, nicht 
paſſend, nicht Kenntniß habend: er iſt dazu 
nicht ungeſchickt; zu einem Amte unge— 
ſchickt ſeyn; ein ungeſchickter Menſch, der 
in keiner Sache etwas weiſi und kann, auch der 
nichts mit Leichtigkeit vollbringt; etwas ums 
geſchickt machen; eine ungeſchickte Bewe⸗ 
gung: auch f. groß, plump : ein ungeſchick⸗ 
„tes Buch, welches fhwer zu handhaben ifl. 

Ungefchlacht, E. u. U. w. (von Gefchlecht), 
von übler Art, befonders raub, wild, uns 
gebildet: ein ungefchlachter Menfch, ein 
rober,, wilder. Davon die U-beit, die Raus 
beit, Robbeit ıc. 
ngeichliffen, €. w. U. w., uneig,, äußer⸗ 
lich nicht verfeinert, böchft ungefittet: ein 
ungefchliffener Menfch; ein ungefchliffes 
ne: Betragenz die Ul-heit, die Eigenſchaft 
einer Perſon, da fie nicht gefchliffen ift, eine 
ungefchliffene Äußerung, Handlung. 
ngeichloffen, &, u. U. w., nicht gefchloffen : 
ein ungeichloffenes Land, welches Güter 
enthält, deren Befiger dem Landesherrn nicht 
unterworfen find ; ein ungeſchloſſenes Hand⸗ 
werf, bei welchem die Anzahl, der Meifter 
nicht beſtimmt ift. 
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Ungefbmad, m., Mangel des Geſchmadcs, 

auch fchiechter Geſchmack, eig. und uneig. 

Ungefchmeidig, €. u. U. w., nicht gefchmeis 
dig, eig. und uneig.; ungeſchmeidiges Ei⸗ 
fen: ein ungefchmeidiger Menfch. 

Ungefchören, €. u, U. w., unbeläfliget, un⸗ 
beunrubigt: laßt mich ungeichoren. 

Ungefchwächt, €. u. U. w., der Kraft nicht 
beraubt, eig. und uneig.: mit ungeſchwäch⸗ 
ter Kraft handeln, mit unverringerter ; der 
Jungfrauſchaft nicht beraubt; ein unge— 

‚Ihwächtes Mädchen, 

Ungefegmäßig, €. u. U. mw., nicht gefehmäs 

„sig, dem Geſetze nicht gemäß. 

Ungejittet, E. u. U. w., keine gute Gitten 
babend : ein ungefitteter Menjch. Davon 


„bie U-beit. 


Ungeftalt(et), & u. U. w,, eine unangeneh⸗ 
me, bäflihe, mwidrige Geftalt babend : ſehr 
ungejtalt ſeyn; ungejtaltes Wefen ; ein 
ungestalteter Menfch. Davon die U-beitz 
die uͤngeſtalt, eine unangenehme, Häßlihe 

„ Beftalt; ein ungeflaltes Ding. 

Ungejtärft, E.u. U. w., nicht mit Stärfe tarı 

„oder ſteif gemacht: ungeſtärkte Wäfche. 

Unaeitielt, E. u. U, w., feinen Stiel habend ? 

‚eine ungeſtielte Blume, 

Ungeſtirn, ſ. Unſtern. 

Ungeſtört, E. u. U. w., nicht geſtört. 

Ungeiträft, €. u. U. w., nicht geftraft. 

Ungeftim, €. u. U. mw., ungewöhnlich hefs 
tig, befonders in Anfehung der Bewegung, 
aber auch von jeder Wirfung, fofern fie ber 
ſchwerlich ift, oder für ſchädlich gehalten wird: 
das ungeftüme Meer; ein ungejtimer 
Wind; ungejtümes Wetter; ein unges 
ſtümer Menfch , der Alles mit ungewöhnlis 
cher Heftigkeit thut; ungejtüm etwas vers 
langen; der und das Ungeſtüm, -e6, die 
ungewöhnlihe, unangenehme Heftigfeit der 
Bewegung, auch, jeder Wirkung. 

Ungefücht, €. u. U. w., nicht gefucht, ohne 
su fuchen: died Glück wurde mir unges 
ſucht zu Theil, 

Ungefund, E. u. U, w., feine Gefunbheit has 
bend: ein ungefunder Menfch; ungefund 
ſeyn; der Gefuntpeit nachtpeitig : ungefunde 
Speiſen, Getränfe ; eine ungefunde Woh⸗ 
nung. Davon die U-beit, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es ungefund ift. 

Ungetbeilt, Eru. U. w., nidyt — ganz: 
er erhielt ungetheilten Beifall, allge⸗ 

> meinen, 

Ungetbier, ſ., häßliches, abſcheuliches Gethier, 

„der häßliche, abſcheuliche Thiere. 

Ungethüm, ſ., M.-e, ein ſchrecliches, fürch⸗ 
terliches Thier oder andres Weſen, z. B. ein 
fürchterlicher, abſcheulicher Menſch. 

Ungetrennt, €. u. U. w., nicht getrennt: 
ungetrennt beifammen bleiben, ohne fi 

„su trennen. 

Ungetreu, €. u. U, mw,, nicht getreu: eim 

„ ungetreuer Liebhaber, 

Ungetrübt, €. u. U. w., nicht getrübt, eig. 
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und uneig, : ungetrübtes Waffen; ein von 
Dünften ungetrübter Himmel; ein une 
getrübter Sinn. 

Ungeübt, €. y. U. w., nicht geübt: unges 

„übt in einer Sache fenn. 

Ungemwandf, €. u. U. mw. , fich nicht leicht wen⸗ 
den fönnend, in eine Lage ſich nicht Teiche 
zu fhiden wiffend: dieſer Schaufpieler iſt 
viel zu ungewandt. 
ngewafchen, €. u, U. mw., nicht gewaſchen: 
ungemwafchene Hände; uneig., ungemwas 
fchene® Zeug, alferlei alderne umverfländige 
Reden, 

Ungewäffert, Eu. U, w., nicht mit einem 

Waſſerglanze verfehen : ungewäſſerter Zeug. 

Ungeweiht, €. u, U. w,, nicht geweiht: uñ⸗ 
geweihtes Brod, im Gegenfage von dem 
geweihten ; in gemwiffe Geheimniſſe noch nicht 
eingeweiht: er ift ein Ungeiweibter. 

Ungewiegt, Eu. U, mw. ‚nicht gewiegt: heute 
werde ich ungewiegt fchlafen, d. b. ic 

„bin fehr ermüder, 

Ungewiß, E.u. u. w., nicht gemifi : die Sar 
che ijt noch fehr ungewiß; ich bin noch 
fehr ungewiß, ob ich es thun fol oder 
nicht ; ch nicht aufs Ungewiffe einlafs 
fen, nicht auf ungewiſſe Sachen, fo dafi man 
fih in feinen Erwartungen trügen kann; die 
U-beit, der Zuftand, da man, oder da ete 
was ungewiß ik: die Ungewißheit ift oft 
peinigender, als eine traurige Gewiß—⸗ 

„beit; ungewiffe Dinge, 

Ungewitter, f., ein beftiges mit Sturm vers 
bundenes Gewitter, mit dem Nebenbegriffe 
des Schrediihen, Burdtbaren ; nach dent 
Ungemwitter läßt du die Sonne wieder 
fcheinen, Tob. 3, 23.; der, Ü-vogel, der 
gemeine Sturmvogel; die U-ıvolfe, eine 
Gemwittermwolte. 

Ungemwißigt, €. u. U. w., nicht gewitzigt. 

Ungewogen, €. u. U, mw., nicht gewogen, 
krın Wohlwollen und feine Liebe zeigend: fie 

iſt mie nicht ungewogen. 

Ungewohnbeit, we, Mangel der #ertigfeit, 
gewiſſe Empfindungen zu haben, etwas häus 
fig au wollen und zu thun, obne fich der 
Gründe davon deutlih bewußt gu ſeyn: ets 
was aus Ungewohnheit vergeflen, weil 
man es noch nicht gewohnt iſt. 

Ungewöpnlich , E. u. U. w., nicht gewöhns 

lich: eine ungewöhnliche Sache. 

Ungewohnt, ©. u. U. w., nicht gewohnt: 
ber Arbeit ungewohnt feyn; ungewohnte 
Arbeit verrichten. 

Ungezählt, €. u. u. w., nicht gezäbft: ich 
nehme es auch ungezäßlt. 

Ungezäbmt, E. w.u.m,, nicht gezähmt, eig. 
und uneig.; wild, gleich einem ungezähms 
ten Roife. 
ugeziefer,, f., beſchwerliches, unangenchmes 
und ſchädliches Geziefer, j. B. Läufe, Btöhe, 
Wanzen. 

Üngeziemend, E. u U, mw., ſich nicht ges 
ziemend. 


Ungleichfarbig 


Ungezogen, E. u. U. w,, uneig., nicht west 
gezogen, unanftändige ſchlechte Sitten habend: 
ungezogene Kinder haben; ein ungezogt 
nes Betragen ; die U-heit, M, -en, vr 
Zuftand, da eine Perfon ungezogen if: die 
Ungezogenbeit eine Scherzes; eine ım 

"gezogene Äußerung , Handlung, Sitte: Un 
gezogenbeiten begeben, 

Ungezweifelt, €. u. U. we, in feinen Zweifel 
gefetzt, feinen Zweifel zufaffend (beffer unbe 
zweifelt): eine ungezweifelte Wabrbeit. 

Ungezivingen, €. u. U. mw., nicht gejmun 
gen, ohne Zwang: ungezwungen etwas 
tbun; uneig., f. natürlih: ein ungezmun 
gener Anftand. Davon die U-beit. 

Unglaube, m., der Mangel des Glaubens, 
oft auch die Abneigung etwas auf das Zeug 
niß eines Andern für wahr zu balten : imiei 
nem Unglauben bebarren; einen von jeis 
nem Unglauben befehren ; befonvders in der 
©ottesgeleprtheit, der Mangel des Glaubens 
ſowobl an die chriſtliche Religion überhaupt 
als an einzelne Theile derfelben; Ungläubig, 
€, u, U, w., abgeneigt etwas auf das Beuss 
niß eines Andern /für wahr zu halten, uni, 
in diefer Abneigung gegründet: ungläubig 
fenn; im der Gottesgelchrtheit, abgeneigt 
die chriſtliche Religion überhaupt , oder ale 
Theile derfeiben für wahr zu halten, in weis 
hem Sinne die Heiden, die Türken ıc. Um: 
gläubige genannt werden. 


Unglaüblih, €. u, U. w., nicht geglaubt wers 


den fönnend: ed geben Dinge vor, wels 
che man unglaublich nennen würde, wenn 
mann fie nicht felbjt erlebte; unglaublich 

„groß, viel ıc. 

Ungleich, €. u. U, w., nicht einerfei Werfen, 
Beſchaffenheit habend: fie find ungleicher 
Geſtalt und ungleichen Alters; ungleiche 
Zablen, Größen, Winfel, in der Gr 
fentehre; ungleiche Perfonen , ſowohl fels 
he, die nicht gleiche Geftalt haben, als aus 
folche, die nicht von gleihem Stande find; 
eine ungleiche Ehe, zwiſchen Perfonen uns 
gleihen Standes, Alters, Bermögens ıc.; 
ein ungleicher Kampf, mo die fämpfenten 
Theile nicht aus gleicher Zahl beſtehen, nicht 
unter gleich günftigen Umfländen fecdhten ıc.; 
oft als Umftandsw. als ein den Begriff ver 
ftärtendes Wort ohne Vergleich: London iſt 
ungleich volfreicher ala Paris; die Ar 
pen find ungleich höher als der Harz; 
nit gerade, nicht eben; eine ungleiche is 
nie, eine ungerade ; der Boden ijt febr un: 
gleich, uneben; uneig. , nicht zu allen Zeiten 
auf diefelde Art, in gleibem Maße Star 
findend: der Puls fchlägt ungleich. 
ngleichartig, ©. u. U. mw. nicht gleiche oder 
diefelbe Art habend, in ibrer Natur und Bes 
ſchaffenheit weſentlich verfchieden (beterogen) : 
ungleichartige Theile, Davon die U-Eeit, 
die @igenfchaft zweier oder mehrerer Dinar, 
da fie ungleichartig find; eine ungleichartige 
Sache, Eigenfchaft. 

Ungleichfarbig, Eu. 4. w., nice gleiche, 


Ungleihförmig 


oo .u 
fondern verfchiedeiter Farben habend; U—för⸗ 
mig, & u. Wi w., nicht gleiche oder nicht 
nnerlei Form, Art und Weife habend, au 
dem gehörigen Verhältniſſe nicht gemäß. 
gleichheit, w., M. -en, vie Eigenſchaft 
inte Dinges, da ed ungleih ift: die Un— 
zleihheit der Bewegung, der Perfonen, 
vs Alters, des Standes 2c.; ungleiche 
Eheile an einem Dinge: die Ungleichheiten 
»es Bodens, der Schreibart. 
gleihimäßig, & w U. w., nicht gleichniäs 
sig; U-feitig, E. u. U. w., nicht gleiche Geis 
en babend, nicht von gleih langen Seiten 
ingefchloffen: ein ungleichjeitiges Dreieck. 
glimpf, m., die Abweſenheit der Gelindigd 
eit, der Mäßigung in dem Betragen gegen 
Indre, und eine Handlung diefgr Art: einem 
nit Unglimpf begegnen; U-Uh, & w 
d. w., mit Unglimpfs 
glück, f., derienige Zuftand , da unfer Bors 
aben durch mehrere zufammentrefrende und 
inftige Umftände, deren Urſachen man als 
Jufall betrachtet, nicht gelingt: er bat Une 
lück in alten feinen Unternehmungen j 
in Zufämmentreffen unangenchmer oder nadıs 
beiliger Umftände , die wir nicht Yoraus fer 
en und nicht hindern fönnen, und diefe Um⸗ 
ande ſelbſt, oder alle übel, fofern wir fie 
inem bloßen Zufalle zuſchreiben, oder doch 
18 Wirkungen betradten, deren Urſachen 
verborgen find: fich im Unglücke befinden ; 
sel Unglück erlebenz ein Unglück kommt 
che aleinz ihn traf ein Unglück über 
zas andere; einen ins Unglück ſtürzen) 
I-g-abnend, U-g-bringend, U-g-dro: 
yend, SE. u. U. we; U-g-lidh, E. u. U. w./ 
inglüd habend, davon zeügend; unglücklich 
eyhn, werden; ein unglücklicher Menſch. 
glücksbaum, m., in der Naturbeſchreibung 
ıne Art des Ölüdsbaumes mis ſtinkenden 
Btumen; der U-bothe, eine Perfori, wets 
he eine unglüdlihe Bochſchaft bringt; der 
I-bruder,, der Theilnehmer an dem Unglück 
ines Andern; Unglücjchwanger, E. w 
I. we, Unglüd enthaltend, drohend, brin⸗ 
end; der U-fehber, ein Seher, welwer Uns 
Hüd voraus fieht; das U-Sei, ein Wind⸗ 
md Ziußei; U-felig, & u. U. w., fo viel 
ils unglüdlic , Doch in einem verftärften Sins 
ie; Die U-feligfeit, der Zufand großen 
ind anhaltender Unglüds ; der U-Sfall, ein 
mglüdliher Vorfall; die, U-Sgeichichte ; 
yer U-Sgeführte; der U-dgenoß; das 
4-Sjabr; das U-sfind, eine Perfen, wel⸗ 
her vieles Unglüd begegnet; das Ü-8106 ; 
das U-smährchen; der U-$ort; Die U-6- 
hlacht; ber U-sichmied, der Urheber ei⸗ 
1e8 Ungtüds ; die U-Sfchiwefter ; der LI-8= 
ohn; der U-Sjtery; die U-6jtunde; der 
U-Sıturm; der U-Stag; die U-Sthatz 
der U-Sitifter; der U-svogel, eine Pers 
fon , welche Unglüd bringt ; ein zum Geſchlecht 
des Neuntodters gehörender Vogel von der 
Bröße einer Droffel; U-svoll, E.u.U.m.; 
die U-divoche ; das U-owort; die U-Szeit. 


‚ „gi-keit. 


Unheilig - 47? 


f | 

Ungnabde, w., das Mißfallen eined Höhern 
gegen einen Geringern, die geſchwächte odet 
abgewandte Zuneigung gegen einen Unterges 
benen: bei einem vornehmen Herrn in 
Ungnade falten, geratben, fenn; Ungnäs 
big, E. u. Is w., keine Gnade hegend, ge⸗ 
fieigt, das Gegentheil der Gnade zuzufügen: 
auf jemand ungnädig ſeyn; im gemeinen 

Leben auch unwillig, nicht gut zu fpredhen. 

Ungott, m., ein Wefen, welches nicht Gott 
iR; die Ungotterei, M. -en, der Mangel 
8 Glaubens an einen Cost (Atheiſterei); 
AUngöttifch, €. u; U. w., feinen Gott has 
Bend, glaubend: Ungdttlih, €. w u. w., 
nicht gottlich, dem Begriffe der Gottheit nicht 
angemeffen; Gott mißrällig: ein ungöttli⸗ 

‚ der Lebenswandel. 

Ungrün, f., Name des Sinngrüns. 


Ungrumd, ms, der Mangel deffen, woraus ſich 
begreifen läßt, dab ein Ding da ift, und 
daß es fo und nicht anders it: den Uns 
grund einer Sadje zeigen; Ungründlich, 
& will; we, nicht gründlich 5 davon die U— 


Ungültig, & u. U. wi, nicht güttig, hide 
„geltend: eine ungültige Entfchuldigung. 
Ungunft, w., der Mangel, dud das Gegen» 
tbeil der Guͤnſt) Ungünſtig, E. u. Uu. w., 
Ungunft habend, zeigend.;, einem ungünſtig 
feun ; ein ungünjtiges Urtheil; unfern 46» 
‚ figten nicht gemäß: ungünjtiged Wetter. 
Ungut, €. u. U. w., nie gut, weniger ald 
ſchlecht, ſchlimm, übel, böfe: eine ungute 
Cache vertheidigen; im gemeinen Leben: 
etwas nicht Nur ungut nehmen, es nice 
Übel nehmen; Ungütig, E u. U. w., nicht 
gütig, keine Güte gegen Andere hapend: eis 
nen ungütig behandeln; die U-g-Feit, 
die Eigenſchaft einer Perfon , da fie ungütig 
„iM; eine ungütige Außerung, Handlung, 
Ungütlich, E& u. U. w., nicht gütlich, nicht 
in Gute. . 
Unhaͤltbar, E. w U. w., nicht haltbar, Feine 
Daner habend: ein unbaltbarer Zeug $ 
nichts haltend, enthaltend ı ein unbaltbares 
Erz, im Dergbaue, welches wenig oder kein 
Metal enthält; nicht gehalten oder vertheis 
—* werden koͤnnend: eine uuhaltbare Fe⸗ 
‚ung. i 2 
Unbeil, f:, jedes Übel, oder der Inbegriff als 
ler Arten von übeln, befonders fofern fie auf 
Wohlſtand und einen erwünſchten Buftand 
folgen und von Perfonen oder von als Perfos 
nen gedachten natürlihen Urfachen berrühren > 
nichts als Unheil anrichten; im Holſtein⸗ 
fen, ein rind mit Ungesiefer auf dem 
Kopfe; Unbeilbar, E. u. U. w., nicht ges 
heilt, auch nicht gemildert werden fönnend 
ein unbeilbarer Schade; Unheilbringend, 
u W mw. U-brütend, Eu Umw.j v, 
— Em U. w., nicht Heilig: ein un—⸗ 
eiliger Ort, ein Ort, der nicht zum Gots 
tesdienſte de. geweiht iſt, auch ein Ort, an 
welchem nichts Heiliges vorgenommen werden 
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darf. Davon die Uünheiligkeit. ünheilſam, 
E. u. U. w., nicht heilſam; U-fchivanger, 
E.u.U. w., viel Unheil enthaltend, drohend; 
U-fpinnend, E. uw. U. w., ingeheim auf 
Unpeil finnend und es au verbreiten ſuchend; 
der U-jtifter, eine Perfon, welche Unheil 

A ftifter; U-voll, €. u. U. w., voll Unbeils, 

Unbeimifch „E. u. U. w., nit heimiſch, fremd, 

Unheimlich, E. u. U. w., feine fo behagliche, 
angenehme Empfindung babend und erwedend, 
als die if, wenn man in feiner Heimath fi 
wohl befindet, unbequem, fäftig: mir wurde 
bei diejen Worten ganz unbeimlich; uns 
beimliches Wetter, unfreundliches. 

2. Unhöflih, E. u. U. w., im Vergbaue, in 
feinem guten Zuftande befindtich : unböfliche 
Gebäude ‚in welchen die Stollörter mangeln. 

3. Unböflih, €. w u. w., der Höflichkeit 
ermangelind, gegen die Höflichkeit handelnd: 
ein unböfliher Menſch; unböflich ants 
worten; die U-Peit, die Eigenfchafs einer 
Perfon, da fie unböftih ift; eine unhöfliche 
Außerung, Handlung: einem Unboflichkeis 

„ten fagen. — 

Uubold, E. u. U. w., feine Liebe und Güte 
gegen Andere empfindend und außernd: eis 
nem unbold fenn; der Anmuch ganz ers 
mangelnd, nichts Holdes an fi habend; Der 
Unhold, -e8, M. -e, die U-inn, ſowohl 
eine unfreundliche , feindliche, als, auch eine 
haßliche abfheulihe Perfon; die Unboldens 
Kerze, Name der Königsterze, welche ebes 
mahls zu zauberifhen Künſten gebraucht wurde; 
das Unholdenkraut, Kräuter, weiche vors 
gebliche Unholdinnen oder Heren gu ihren Hes 
gereien gebraudten. 

"Uniform, ©. u. U. w., eins ober gleichförs 
mig; Die Uniform, M. -en, die gleichförs 
mige Dienfttieidung der Beamten; Unifors 
miren, th. 3., gleich kleiden; die Unifor— 
mitüt, die Eins oder Gteichförmigfeit. 

“llniön, w., der Verein, die Verbindung zu 

einem gefellfhaftlihen Zwecke. 

⸗Unĩſono, umſt. w., eintönig, einſtimmig. 

eUnitaͤt, w., die Einbeit, Gemeinſchaft; die 
Unitärier, in der Gottesgelehrtheit, dieje⸗ 
nigen, welche in der Gottheit nur Eine Per⸗ 
fon annehmen, alfo die Dreieinigkeit läugnen. 

“Univerfäl, €. w. U. w., allgemein, 3. ®. 
U-erbe, Sefammterbe; U-lerifon, das ſich 
über das gefammte Wiſſen erfiredt. 

@1iniverfität, w., eine hohe Schule oder Lehrs 
anſtait für alle Wiflenfhaften. Davon Unis 
verfitätögebäude, U-Ichrer ıc. 

eUniverſuni, f., das Ganze, das Weltall. 


Unfe, w., M. -n, in manden ©egenden eine 
Urt Meiner unſchädlicher Schlangen in den 
Häufern ; eine Art Gröfhe an feuchten Drten, 
in Uferhöhlen ıc. (Hausunfe, Kreuzkröte, 

„ Röhrling). 

Untennbar, €. u, U. w., nicht erfannt wer⸗ 
den Fönnend; Unkenntlich, €. u. U. w., 
nicht kenntlich; die Unkenntniß, der Mans 
gel an Kenntnif ; milder als Unwiſſenheit. 


Unläugbar 


ͤnkeuſch, E. u. U. we, nicht keuſch: unken⸗ 
ſche Gedanken, Blicke, Worte; die U- 
beit, die Eigenſchaft, da eine Perſon um 

P keuſch ift. 

Unkindlich, E. u. U. w., nicht findlich. 


Unklar, E. u. U, w,, nicht Mar, eigentl. un 
uneigentlich : unklares Wafler; die ECadı 
ijt noch unklar, noch nit deutlich, wer 
ſtaͤndlich; in der Schifffahrt: ein Tau führt 
unklar, wenn es ſich in den Blöden auf dem 
Spill, oder an andern Örten befneift, oder 
auch verwickelt if, Kınten hat und fih an 

‚irgend etwas feuert. 

Unklug, €. u. U. w., nicht Mug, gelinder als 
dumm: ein unkluger Menfch ; die U-heit, 
die Eigenfhaft einer Perfon oder Sache , da 
fie unffug it; eine unfluge Auferung,, Hands 

„lung. 

Unförperlih, €. u. U. w., feinen Körper 
babend: unfürperliche Weſen. Davon die 
U-E-lichfeit , der Zuftand, da etwas untor 

„perlich ift (Immaterialität). 

Unfoften, die M., unnöthige, beſchwerliche 
Koften, Koften fofern fie als Schaden oder 
Verluſt betradhtet werden: außer den be 
rechneten Kojten, für Wohnung, Epeiie 
und Tran? fanden fi noch eine Menge 

Unkoſten, 4. B. für zerſchlagene Stäfer. 

Unkräftig, €. u. U. w., feine Kraft habend, 
keine Wirkung hervorbringend : unkräftige 
Arzeneien, Speiſen; alle feine Bitten 

„blieben unfräftig. 

Unfraut, f., ein unnüges unbrauchbares Kraut, 
befonders ſolche mild mwachfende Gewächſe, 
weiche, ohne und Nugen zu bringen, zwiſchen 
den zahmen Gewächſen wider unfern Willen 
wachſen und denfeiben Nahrung zum Wachs⸗ 
thum entziehen (in der Schweiz Unfanıen); 
in engerer Bedeutung, der Sommerlolch; 
ftinfendes Unkraut, der abendländifche Rob 
senbaun auf den Antillen in Gudamerıta, 
weicher in allen Theilen einen flintenden Ge 
ruch bat (das flinfende Holz); uneig., ein 
unnüger. fhädliher Menfh, z. B. im dem 
Sprichworte: Unkraut vergeht nicht, we 
bes man auf ſolche Menfchen anwendet ; Def 
U-famen , der Same des Unkrautes; uneis., 
Berantaffung, Verurſachung läftiger, böfer 

„und fhädliher Dinge. 

Unfriegeriih, E. u. U. w., einem Krieger 

„nicht gemäß, aud, den Krieg nicht liebend. 

Unfunde, w., der Mangel der Kenntniß oder 
einer Haren, deutlihen Vorftelung von einer 
Sache: feine Unkunde in einer Cache ver: 
rathen; U-ig, E. u. U. w., feine Kunde 
oder Kenntniß habend: einer Sache unkun— 

dig ſeyn. 

Unlängſt, Umſt. w. ‚nicht längſt, vor kurzer Zeit. 


ͤnlateiniſch, E. u. U. w., den Regeln der 
lateiniſchen Sprache nicht gemaß. 
Unlaͤugbar, E. u. U, w., nicht geläugnet wer: 
den könnend, fo gewiß, daß das Gegentheil 
davon nicht behauptet werben kann: eint 
unläugbare Sache. 


Unlauter 


Unlauter, €. w. U. w., nicht Sauter, befons 
ders uneigentlich: unlautere Abfichten bei 
einer Sache haben; aus unlautern Quel⸗ 
len feine Nachrichten ſchöpfen. 

Unleidlich, E. w. U. w., fidy nicht leiden, ers 
tragen laffend: ein unleidlicher Menfch , 
Schwätzer; die U-lichfeir, vie Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, da fie nicht zu lei⸗ 
den ift. 

Unlesbar, €. u. U. w., nicht gefefen werden 
fönnend,, ſowohl wegen Undeutlichfeit der 
Schriftzüge oder des Drudes (in welchem 
Balle gewöhnticher unleſerlich), als auch und 
gewöhnlich, wegen des fchledhten Inhalts, 
wegen Weitfhmeifigfeit: ein unlesbares 
Buch; Lnleferlich, E. w U. w., fi gar 
nicht oder doch nicht Leicht fefen laffend: cine 
nnieferliche Hanpdfchrift. 

Unleügbar, f. Unläugbar. 

Unlieb, & u. U. w., nicht lieb: es ift mir 

‚unlieb Dies von Ihnen zu hören, 

Unlöcherer, m., -d, Name einer befondern 
Abtheilung unter den Senklern, melde die 
Stifte mit einem Drabte feft machen, zum 
Unterfhiede von den Löherern, welche fie 

, mit einem Loche befeftigen, 

Unluft, w., die lebhafte Empfindung des 
Mißvergnügens über etwas Unangenehmes ıc. 
Bergi. Mißialten, Mißvergnügen und Vers 
drug: Unlujt empfinden; Mangel des finns 
lihen Berlangend nah dem Genuß einer ans 
genehmen, oder doch angenehm gedadıten 
Sache: Unluft zum Eifen haben; U-ig, 
E. u. U. w., lebhafte Empfindung des Mifis 
vergnügens über etwas Unangenehmesıc. has 
bend und äußernd: unlujlig ſeyn; eine 
unluftige Perſon; feine Luft, kein Verlan⸗ 
e nah etwas habend: unlujtig zu etwas 

ſeyn. 

Unmacht, w., der Mangel der Macht, der 
Wirkſamfeit, das Unvermogen: die Unmacht 
des Staates erlaubt keinen Widerſtand; 
‚ Unmächtig, E. u. U. w., keine Macht habend. 

Unmanierlih, €. u. U. w., unartig, ohne 
j geſell ſchaftliche Sitte. 

Unmann, m., ein feiner Mannheit Beraubter 
(Kaftrat); einer, der nichts Männliches an 
ih hat, ein felzer, friehender Schmeichler, 
Bartling, Betrüger ic.; U-bar, E. u. U. w., 
nicht mannbar: eine ummannbare Jungs 
frauz U-baft, €. u. U. w., nicht mannhaft; 
die U-heit, die Eigenſchaft deſſen, der Uns 
mann ift; Unmännlich, €. u. U. w., nit 
männtih, einem Manne nicht angemeſſen, 
feiner nit würdig; ein unmännliched Bes 

„tragen, 

Unmaß, ſ., der Mangel des Mafied, Unmäßigkeit. 

Unmaßgeblih, €. u. U. w., ohne Maß und 
Biel zu geben: ein unmaßgeblicher Bors 
ſchlag, eine unmaßgebliche Meinung, ges 
„meinhin ein Ausdrud der Beſcheidenheit. 

Unmäßig, €. u. U. w., das richtige Verhält⸗ 
nif weit überfhreitend : fich unmaßig freuen; 
in engerer Bedeutung, im Gffen und Trinken 
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dad rechte Verhältniß weit überfhreitend: un⸗ 
mäßig eſſen und teinfen; daß Maß des 
Gewobnlihen weit überfchreitend, befonders 
als Umftandswort, mo ed am häufigften zur 
Bezeichnung eines fehr hohen Grades gebraucht 
wird: ummäßig viel, groß ꝛc.; die U- 
keit, die Gigenfchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie unmäßig if: die Unmäßigkeit im 
Eſſen und Trinken. 

Unmenfch ‚m., ein Menſch, welcher den Pflich⸗ 
ten der Menfchenliebe auf die grobfte Art ents 
gegenhandelt, befonders ein graufamer und 
harter Menſch; U-Lh, E. u. U. w., die 
gewöhnlichen Kräfte der Menſchen überſchrei⸗ 
tend: unmenfchlich laufen, trinken kön⸗ 
nen; die Pflichten der Menfchentiebe auf die 
gröbfte Art verlegend, hochſt araufam, hart: 
eine unmenjchlide Behandlung; die U- 
lichEeit, die Gigenfchaft einer Perfon, da fie 
unmenſchlich ift; eine unmenfchliche Handlung. 

Unmerfbar und Unmerklich, €. u. U. w., 

„ nicht gemerkt, bemerkt werden fönnend, 

Unmittelbar, € u. U. mw., nicht mittelbar, 
nit durch angewandte Mittel ohne Dazwi⸗ 
fhentunft eines dritten Dinges: fich unmit« 
telbar an den König wenden, nicht durch 
eine andere Perfon, oder an eine des Königs 
Stelle vertretende Behörde, fo dafi man fein 
Geſuch gleid an den König felbft richtet; 
unmittelbare Neichsftände, ehemahls in 
der Deutfhen Staatsverfaffung ſolche, weiche 
feinen andern Reichsftänden , fondern nur dem 

‚ Kaifer und Reihe unterworfen waren. 

Unmodifh, E. u. U. w., nicht modiſch, nice 

‚nad der Mode: eine unmodijche Kleidung. 

Unmoglih, €. w U. w., nicht möglid,; et« 
was für unmöglich halten; die U-Peit, 
die Cigenfhaft, der Buftand, da ein Ding 

„unmöglich ift; eine unmogliche Sache. 

Unmindig, €. u. U, w., noch nicht das Alter 
habend, in welchem man nach' den Gefehen 
von der Gewalt des Baters oder Vormundes 
befreit ift (deffer minderjährigh, befonders 
ven Heinen Kindern, auch von blödfinnigen 
Perfonen,, überhaupt von ſchwachen Verſtan⸗ 

„desträften. 

Ummutb, m., der Mangel ber zufriedenen, 
fröhlihen Gemüthsſtimmung, die Empfins 
dung fo hohen Mifivergnügens, daß alle ange⸗ 
nehme Empfindungen dadurch unterdrüdt wer⸗ 
ben, verbunden mit einer Berabfheuung alles 
Deifen,, was wir für die Urfache unfers Ubels 
Halten: Durch Murren und Unmutb mache 
man das libel großer; U-ig, E.u. U. w., 
Unmuth habend, empfindend :unmutbig ſeyn; 
Unmuthsvoll, E. u. U. w., voll Unmuths, 

Unmuth im bödften Grade empfindend. 

Unmutter, w., eine unnatürlihe Mutter, bie 
den Mutternamen nicht verdient; Unmütter⸗ 
lich, E. u. U. w., der Natur, dem Verhält⸗ 
niſſe, der Liebe einer Mutter nicht gemäß. 

Unnachäbinbar, Unnachähmlich, €. u. U. w., 
nicht nachgeahmt werden fönnend. 

Unnächgefungen, €. u. U. w., fo meifterhaft, 

daß kein Anderer es nachſingen fann. 
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Unnächgiebig, & u. U. w., nicht nachgiebig. 

Uuname, m., ein unrechter, unpaſſender, vers 

‚ brebter Name. 

Unnatur, w., alles, was der Natur entgegens 
gefegt, ihr niche gemäß iſt; Unnatürlich, 
E u. U. w., nicht den unmandelbaren ©es 
fegen ıe. der Matur gemäß, denſelben zumis 
der: eine unnatürlihe Mutter, weiche 
nicht die natürliden Gefühle der Liebe ıc. für 
ihre Kinder bat; ven einfachen Gefegen der 
Natur entgegen, gekünſtelt, gezwungen: eine 
unnatürliche Stellung; der natürlichen Bes 
fhaffenbeit nit gemäß: Gras, Sand ꝛc. 
find unnatürliche Speifen für Menjchen; 
den Naturkräften eines Dinges nicht gemäß ı 
unnatürlich eifen, laufen; zuweilen audy 
nur, um einen Begriff im böchften Grade zu 
verſtärken: unnatürlich groß, viel ıc. 

Unnennbar, & u. U. w., nicht genannt, mit 
keinem begeichnenden , umfaflenden Namen bes 

‚legt werden könnend: unnennbare Gefühle, 

Unnotb, umſt. w., nicht noth, nicht nöthig 3 


Unnadgiebig 


Unnöthig, €. u. U. mi, nicht nöthig, zu⸗ 


GErreihung einer Abſicht nicht erfoderlich: eine 

‚ unnöthige Sauce. 

Unnüß, €. u. Um, nicht nütz, keinen Nuz⸗ 
sen habend oder bringend : unnütze ragen 
ein unnüger Menfch, der zu nichts zu ges 
brauchen iſt; fich unnütz niachen , im ger 

- meinen Leben, fih ohne rund und Wirk 
ſamkeit laut machen , widerfegen ; einem un⸗ 
nütze Worte geben, beleidigende ; Unnütz⸗ 
lich, E&.wWmw., nicht nüglich, keinen Nuss 

„sen habend, bringend. 

Unordentlich, & u. Us mi, nicht ordentlich, 
ohne Drönung : ed liegt bei ihm Alles une 
ordentlich unter einander; ein unordent—⸗ 
licher Menfch; die Unordnung, der Mans 
gel der Ordnung, oder der Übereinſtimmung 
des Mannichialtigen nach einer gemeinſchaftli⸗ 
en Regel jur Erreihung eines Zwedes: ed 
befindet jich bei ihm Altes in der größe 
ten Unordnung; etwas in Unordnung 
bringen; in engerer Bedeutung von Hands 
fungeh und vom Betragen: die Unordnung 
in der Lebeusweiſe; ein unordentliher Zus 

- and: die eingerilfenen Unorduungen abs 

„fetten. 

Unpaar, E. u. U. mw., nicht glei, nicht ges 
rade: eine uupaare Zahl, eine ungerade, 
die ſich durch 2 nicht ohne Bruch theilen käßt 
paar oder unpaar? eine bekannte Frage 
in einem Kinderfpiele mit Rüffen 10. ; mit eis 
nem andern Dinge nicht ein Paar ausma> 
hend: unpaare Handſchuhe, , die nicht zus 

‚ fammen gehören, 

Unpäpftlih, E. u. U. w., nicht päpſtlich, dem 
Papſte, feiner Würde ıc. nicht angemeffen. 

Unparteiifih, E. w U. w., ſich auffeine Geite 
aus Vorliebe, Vorurtheil oder aus irgend eis 
nem Grunde als dem der vernünftigen Uns 
terfuhung und Prüfung fehlagend und dadurch 
gegen die andere erfärend (Unparteilidy): UI: 
pacteiiich ſeyn, uetheilen; die U-eiliche 
Feit, die Neigung und Gewohnheit nicht nad) 


Unredt 


Vorliebe, Vorurtheil, fondern bloß nad gr 
höriger vernünftiger Prüfuing zu urtheilen und 
su handeln. Verſchieden davon ıft die ‘Par: 
teilofigfeit (Neutratität), d. i. Die Entbals 
tung von aller Partelnehntung und deren 

Außerung. 

Unpaß, umſt. we, nicht gang wohl, nicht ganz 

„geſund: unpaß ſeyn. 

Unpaſſend, E. u. u. w., nicht paffendi ein 

‚unpaflender Ausdruck. 

Unpaßlih, E. u. u. w., nicht paßlich: eine 

, unpaßliche Aurede. 

Unpäßlih, €. u.U.w., nicht ganz wohl, ein 
wenig unpaß; die A-Peit, M. -euı, Ber 
Zufand eines Menfchen, da er unpäßlich iſt; 

„ein geringerer krankhafter Zufall. 

Unpatriotifch , E. u. U. w., unvaterländifd. 


Unperfönlib, €. u. U. w., in der Sprach⸗ 
lehre: unperfönliche Zeitwörter (verba 
inpersonalia), foldye, welche in der dritten 
Perfon mit dem unbeſtimmten Zürworte ed 

i oder man verbunden werden. 

Unpflicht, w.,. die Übertretung der Pflicht 
eine Verbindlichkeit der Untertbanen, melde 
nicht zu gewiffen beflimmten Zeiten, ſondern 
nur bei außerordentlihen Gelegenheiten ges 
leiftet wird, 4: B. Kriegsfuhren, Verfolgung 
und Aufſuchung entflohener Verbredier ıc.; 
in manchen Gegenden Abgaben und Steuern 
der Unterthanen an ihre Obrigkeit: bürgers 
liche Unpflichten ; Unpflichtig , €. u. U. w., 
nicht pflichtig, zu feinen Pflichten verbutis 
den: unpflichtige Unterthanen, weiche dem 
Grundherrn zu feinen Frohndienſten verpflichs 
tet find; zu Unpflichten verbunden, 

Unpolitifch, E. u. U, w., unfflug. 


Unrajt, w., der Mangeian Raft, Unruhe, im 
Denabrüdfhen, und eben daſelbſt der Unraft, 
-t8, ein unruhiger Menfch. 


Unrath, m., unnüge Dinge , welche man weg⸗ 
wirft, mie Kchriht, Koth: da fließt aller 
Unrath zuſammen; bei den Papierniadhern 
der ſchlechteſte Auswurf unter den Lumpen 
su Papier, daher die uneigentlihe Nedenss 
art: Unrath ınerfen, etwas Verdächtiges, 

. ein bevoritependes Übel merfen ; die Handlung, 
die Gewohnheit, da man nicht zu Rathe Halt, 
fparfam mit etwas umgeht: Wozu fol mir 
dieſer Unrath? Unräthlih, Eu. U. w., 
nicht zu rachen; nicht zu Rathe haltend, ben 
Negein der Sparſamkeit nicht gemaß: um: 
räthlich mit etwas umgeben; Unratb: 
fan, €. u. U. w., nicht rachfam, nicht zu 

,rathend. 

Unrecht, E. u. U. w., mit der Gabe ſelbſt, 
mit der Wahrheit nicht übereinſtimmend, uns 
richtig, doch ohne Abfiht, wodurch es ſich 
von falfch unterfgeider: etwas unrecht ver: 
ſtehen, lefen, erzäblenz etwas aus dem 
unrechten Gefichtspunfte anſehen; dem 
Bivede, der Beſtimmung nicht gemäfi : einen 
unrechten Weg geben, weicher nit zum 
Biete führt, wie man dadıte; dies ijt der 
unrechte Schlüffel,, nicht derienige, welcher 


| 


Unredt 


au Diefem Schioffe gehört, zum Unterſchiede 
von dem fulliben, mit welchem man heims 
U Das Schioh Öffnet; es liegt bei ibm 
an ıunrechten Drte, nicht da, wo es binges 
hört; die Suche iſt in unrechte Hände ges 


kotnnten, nicht an die Perfon, für welche fie. 


Beftinume war; bei mir Fommt er uncecht 

an, oder an den unrechten Mahn, er ers 

reiche ferne Abſicht niche ; ich bin , oder kom⸗ 
me bier wohl unrecht, nice da, wo. ich 

Dachte oder wollte, wenn man in ein Haus 

kommt, wo derienige,, den Man ſucht, nicht 

wohnt; das ijt fo unrecht nicht, das if 
der Abſicht, Beftimmung eben nicht entgegen ; 

im gemeinen Leben fagt man, es jen etwas 

in die unrechte Kehle gefonımen, und 

verftebt darunter die Luftrobre ; dem Sitten: 
und bürgerlihen Geſetze, dem Rechte und der 

Billigkeit zumder : unrecht handeln: einem 

unrecht thun; unrecht But gedeibet nicht, 

auf unrehte ober ungerechte Art Erworbenes; 
auf unrechten Wegen fenn, uneig., uns 
erlaubte Adfihten zu erreichen ſuchen; Das 
gebt mit unrechten Dingen zu, auf eine 
unerlaubte Art, und in der Voltsſprache, das 
geſchieht nicht obne Zaubereiz das Unrecht, 
der Zuftand,, da etwas unreht if, mit der 

Sache felbft oder mit der Wahrheit nicht übers 
einſtimmt; Unrecht baben, der Sache oder 
der Wahrheit aus Irrthum nicht gemäf urs 
theiten ; einem Unrecht geben, ertlaren, daß 
er unrecht habe; der Zuftand, da etwas den 
Geſetzen, dem Rechte und der Bilfigfeit nicht 
gemaß it: nach den Gefegen hat er us 
recht; er bat Unrecht bekommen, es if 
nah den Belegen entfdieden worden, daß 

er Unrecht babe; Unrecht thun, gegen das 
Geſetz, gegen Recht und Billigfeit handeln z 
mir gefchiebt Unrecht; dasienige , was uns 
recht iſt, ungerechte,, unrehrmäßige Außeruns 
gen , Handlungen: einem ein Unrecht tbun 
Unrechtlich ,„ & u. U. w., dem Rechte nicht 
gemäß: uneechtlich handeln; einem wohl⸗ 
erjogenen, Üttlih guten Menſchen nicht ges 
jiemend: eim umrechtlicher Menfch; die 
U-lichfeit, die Gigenfhaft einer Perfon, 
da fie unrechttich Ift ; eine unrechtliche Hands 
lung ; U-müßig, €. u. U. w., dem Rechte 
nicht gemäß: etwas unrechtmäßig an ſich 
bringen; der Abfihe und dem Zwecke einer 
Sache zuwider: der unrechtmäßige Ge: 
brauch einer Sache, welche dem Zwecke ders 
felden entgegen if. 

Ünred'ich, @. u. U. w., nit redlich: unred⸗ 
ih bandeln, mit jemand umgeben; die 
U-lichfeit, die Eigenſchaft einer Perfon , da 

, fe unredlich if; eine unredliche Handlung. 

Unregelmäßig, E. u. u. w., den Regein nicht 
gemäß: ein unregelmäßiger Bau; unres 
gelmäßig leben; die Unregelmäßigkeit, 
bie Eigenſchaft einer Perfon , da fie unregels 
* iR; eine unregeimäßige Sache, Hands 

‚fung, 
nreif, E. u. U. w., nicht reif, eig. und uns 
eigentlich: unreifed Obſt; dieſer junge 
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Menfch ift noch unreif für die hohe Schus 
le; die Unreife, der Zußand eines Dinges, 
„da es nicht reif iſt (die Unreifheit). 
Unrein, E. u. U. w., nicht rein: ein unreis 
nes las; unreiue Handez mit unveimen 
Händen etwas thun, uneig., nicht mit 
reinem Sinne; ſich unrein machen, von 
Heinen Sındern, die ihren Unrath von fi 
kaffen; ein Schiff wird unrein genannt, 
wenn der unter Waſſer befindlihe Theil deſ—⸗ 
felben nad einer langen Seereiſe mit Muſcheln 
und Orafern bededt und bewachſen iſt, von 
weichen es, um im Gegel nicht aufgebalten 
4u werden, gereinigt werden muß (ein faus 
les Schiff); unreiner Grund, ein. fhlechter 
Untergrund; uneig. , unteine Thiere ,. bei 
den Juden, folhe, welche ihnen zu effen.ver« 
boten find; unreine Schafe, fragige;. eine 
unreine Sprache, welche von feblerbaften 
ausländifhen und landfchaftlihen Ausdrücken 
und Zügungen nicht freiift; unrein jingen; 
unreines Derzens ſeyn; Unreines enthals 
tend: unreine Fäſſer, dieienigen Fäſſer auf 
den Pochwerken, worin die mittelſten Planen 
gewaſchen werden und aus welchen der unreine 
Schlich auf den Herd gebracht und gewafcen 
wird; der unreine Kajten, in den Hütten« 
werten, der zweite von den drei vor dem Waſch⸗ 
herde ſtehenden Kaften, mworein aus dem ers 
fen und oberfien.Raften neben dem Gefälle 
der noch nicht gan, reine Schlich fällt; Die 
U-beit, die Gigenfhaft eines Dinges, da 
es unrein ift (die Unreine); Unreines „ Shmuz: 
alle Unreinheit abwafchen; die Unreinig- 
keit, die Gigenfhaft , der Zuftand eines Din: 
ges, da ed unrein iſt dasienige, was unrein 
macht, Schmuz ıc.: eine Sache von lm: 
reinigfeiten fäubern; uneig., in der Biber, 
der ganze fündliche Zuftand und Wandel des 
Menfhen; U-lich, E. u. U. w., nicht von 
alem Schmuze frei: ein unreinliches Zimt: 
mer; die Relnigkeit nie liebend: unrein⸗ 
‚lich fenn, 
Uurichtig, E. u. U. w,, nicht ganz die Beſchaf⸗ 
fenheit habend , die es haben muß, wenn es 
das Ding ſeyn fol, wofür es ausgegeben wird : 
ein unrichtiges Verhältniß; unrichtig 
fohreiben, rechnen; ein Wort unrichtig 
ausiprechen; die Uhr gebt unrichtig; 
die linrichtigfeit, die Eigenſchaft eines Din, 
ges, da es unrichtig iſt: die Unrichtigkeit 
eined Mußes, einer Rechnung, eines 
Ausdrucks, einer Zeichnung; ein unrichs 
tiger, ſowohl der Regel, als aud dem rech⸗ 
ten Maß und Verhältniß, und der Wahrheit 
twiderfprechender Umftand : es finden fich Un— 
richtigkeiten.in. der Schreibuug , im Aus: 
druck, in der Rechnung ‚inder Erzählung. 
Unritterlih,, @. u. U. w., nicht ritterlich, eis 
nem Ritter nicht gemäß, nicht geziemend: 
ſich unritterlich halten. 
Unrömiſch, €. w. u. w., einem Römer nicht 
„gemäß, feiner nicht würdig. 
Unruhe, w., der Mangel der Rute: der Un—⸗ 
tube gewohnt fenn, eined Zuſtandes hef- 
31 





482 Unrubig 
tiger Bewegungen, vieles Geräufdtes ; einem 
viele Unruhe machen; die Unruhe des 
Gemüths, ded Meeres; ein unrupiger Dors 
gang, oft das Vorfpiel von Aufitand : ed ents 
ftauden Unruhen an den Grenzen; ein 
unrubiges, in befländiger Bewegung befiuds 
liches Ding, befonders der Schwengel einer 
Uhr, und in engerer Bedeutung, die Feine 
Stahlfeder an einem ſchmalen dünnen Reife 
oben über dem Werke einer Tafchenuhr „ wel⸗ 
che den gleichmäßigen Gang der Uhr bewirkt; 
Name der Dämmerungse oder Abendvögel 
(Sphinz) ; Unrubig, €. u. U. w. ‚ feine Ruhe 
habend, beſonders wegen heftiger Bewegung „ 
großen ' Geräufches, heftiger Gemüthsbewre⸗ 
gung ıc.: das Meer ward unruhig; uns 
rubig fchlafen; unruhig in feinem Ges 
müthe ſeyn; einen unruhig machen, feine 
Gemuͤthsruhe flören, ihn beforgt machenac.; 
er ijt ein unrubiger Menſch, er in immer 
in Bewegung , iR geneigt Unruhe zu machen. 

Uncühmtich , E u. U. m., nicht rühmkic, 
feinen Ruhm bringend. 
nruhſtifter, ‚ne., eine Perfom, melde Unruhe 
fiftet ; die U-fliftumg, die Anſtiftung von 
Unruhen ; U-volt, © W. U. w., große Uns 

„ruhe habend, und an den Tag legend, 

Und, ver dritte und vierte Ball der Mehrheit 

„des Perfonwortes ich. 

Unfacht, €. u. U. w., nicht ſacht, nicht leiſe; 
nicht fanft , heftig : etwas unfacht angreifen. 

Unfäglich, E. u. U. w., ſich nicht fagen , durch 
Worte ſich nicht ausdrucken laſſend; beſonders 
uneigentlich, den höchſten Grad der Stärke zu 
bezeichnen, wo es dann auch die Steigerung 
teidet: er liebt ſie mit der unſäglichſten 

Liebe; unſägliche Augſt empfinden. 

Unſanft, € u. U. w., nicht fanft, weniger 
ats hart, heftig ic.: einen unſauft augrei« 
fen ; ein unfanftes Verfahren; einem Bein 

‚nnfanftes Wort fagen. | 

Unfanber, €. u. U. w., nicht fauber, nicht 
rein: unfaubere Hände, unfaubere Wüs 
ſche, uneig., im der Bibek: der unfaubere 
Geijt, der unreine, böfe; die U-Feit, der 
Zuftand eined Dinges, da #3 unſauber ift: 
die Unfauberfeit der Wäfche, einer Ars 
beit; Schmuz ae. : alte Unfauberfeit weg⸗ 

ſchaffen. 

Unſchädlich, E. u. U. w., nicht ſchädlich, kei⸗ 
ner Schaden bringend, auch, nicht fahig Schar 
den zu bringen: unſchädliche Speiſen; eis 

‚nen Menſchen unschädlich machen. 

Unfchägbar, €. u. U. w., nit dem Werthe 
nach beftimmet werden fönnend: ein unfchäßs 
bures But. 

Unfcheinder,, €. u. U. w., fein gutes, in die 

‚ Augen fallendes Unfepen habend (unfdreintich). 

Unfchieflich , & w. U. m., nicht ſchicklich, fich 

nicht ſchidend: ein unſchicklicher Ausdruck ; 
das iſt ſehr unſchicklich; die UÜ—lichkeit, 
die Eigenſchaft einer Sache, da fie unſchick⸗ 

lich if; eine unſchickliche Sache, Handlung. 

Unichiffvar, €. u. U. w., nicht befchifft wer⸗ 
den kannend. 


Unſchuldsſtaͤtte 


Ö 

Unfhlachtig, €. u. U. mw., ungeſchlacht, wii. 

‚„2+ 15 „u 

Unſchlitt, f., Jes, D. D. der Talg; das U-⸗ 
amt, in Nürnberg, ein obrigkeitliches Amt, 
welches aus Drei Abgeordneten des Ratbe, 
einem Amtmanne, einem Schreiber und einem 
Unfchlittfhauer befteht, an weldhes Die ler 
ſcher alles Unfchlitt liefern und von welchemn 
die Lichtzieher und Geifenfieder ihren Bedarf 
nehmen mußten; Das 1I-geld, zum Antauf 
des Unſchlittes beftimmtes Geld. Dergleichen 
bekamen ehrmahls in ven Sächſiſchen Bergwer⸗ 
fen die Grubenſteiger zur Beſtreitung Der auf 
das Geleuchte zu verwendenden Koften ; Der 
U-fchauer, derjenige im Unfchplittamte „ weis 
cher das eingelieferte Unſchlitt nachſieht, 04 

„es damit feine Richtigfeit habe. 

Unfchlüffig, E. u. U. w., ſich ſchwer emtfchlicı 

‚ben tönnend: unfchlüffig ſeyn. 

Unſchmackhaſt, E. u. u. w., nicht ſchmack 

haft, keinen Geſchmach habend : reines Wal 
fer iſt unfchmackhaft, es hat keinen Ge— 

ſchmach; in engerer Bedeutung , feinen angtı 
nehmen Geſchmack habend, den es doch haben 
ſollte:; eine unſchmackhafte Speife ; unera-,, 
alte Vergnügen jind ihm unſchmackhaft 

„geworben, ' 

Unfchmecend, Eu. U. w., nit durch ben 
Gefchmack empfinden Fönnend ; feinen guien 
Geſchmack habend. 
nfbön, €. u U. w., nicht ſchön, milder als 

‚bäßtih ic.: es iſt unſchön.— 

Unſchuld, w. ‚der Zuſtand, da man nicht die wir⸗ 
ende Urſache eines Übels iſt: feine Unſchuld 
beweiſen, beweifen , daß man am einem UÜbel 
nicht Schuld iſt; fich auf feine Unſchuld be— 
rufen; überhaupt, ver Zuſtand, da man feiner 
Bergehungen fhuldig, fi keines Bergebens 
bewuſit it: man verbringe feine Jugend in 
Unſchuld; dies fagte fie in allee Unſchuld, 
ohne etwas Ubles, Unrechtes dabei zu Denken; 
in engerer Bedeutung, der Zuftand einer Pers 
fon , da fie von aller Unfeufchheit frei ift: die 
Unſchuld eines Kindes ; fie iſt die Unſchuld 
ſelbſt; eime unſchuldige Perfon , befonders uns 
ſchuidige Kinder: die Unſchuld verführen, 
ärgern; U-ig, E. u. U. w., keine Schuld 
habend, nicht die wirkende Urfache eines libels 
feyend : an einem Verbrechen, an einem 
Raube, Morde ꝛc. unfchuldig ſeyn; ich 
bin unſchuldig; unfchuldiger Weiſe ver 
urtheilt werden; überhaupt, feiner Berge 
hungen theilhaftig, fih bewußt: unjchuldig 
wie cin Kind; in engerer Bedeutung, von 

aller Unteufhheit frei: ein unjchuldiges 
Mädchen; fie ijt noch ganz unſchuldig; 
in der Unſchuld gegründet, von Unſchuld zeu⸗ 
gend: unfchuldige Miene; unſchädlich: ein 
unſchuldiges Arzeneimittel. Zu den Zufam» 
menfegungen mit Unfchuld gehören: die Un: 
fchuldsliebe , eine unſchuldige Liebe, Dre ll- 
miene, der U-mörder, ein Berderber, Zers 
flörer der Unſchuld, der U-reiz, der Reiz, 
die Anmuth der Unfhuld; Das U-berz, 
der U-finn, das U-lächelu, die U-flatte, 


Unfdhuldsftern 


Stätte, Wohnftätte der Unſchutd; der Un⸗ 
fhuldsftern , ein von Unfhuldigen bewohnter 
Stern; U-voll, €. u.U. w., voll Unfhuld, 
ganz unfchuldig ; die U-welt, eine von Uns 
fhuldigen bewohnte Welt, wie die unverdors 

‚benen Menſchen in der früheften Zeit. 

Unſchwer, E. u. U. w., nicht ſchwer, eigentlich 

und uneig. 

Unſchweſterlich, €. u. U. w., nicht ſchweſter⸗ 
Ih, einer Schweſter nicht angemeſſen: ums 

ſchweſterliche Geſinnungen. 

Unſegen, m., der Mangel des Segens, auch, 
das Segentheildes Gegend, Entziehung zeits 

‚her Güter und Bortheile. 

Unfelbjtftändig, €. u. U. w., nicht felbftftäns 
dig, nicht für fih und von ſich felbft, dur 

„eigene Kraft beftehend. 

Unfelig,, E. u. U. mw., nicht felig, im höchſten 
oder doch hohen Grade unglüdlich: ein ums 
feliger Gedanke; im hochſten Grade böfe, 
laſterhaft. 

1, Unſer, der zweite Fall des Perſonwortes wir: 
gedenke unſer; Gott iſt unſer aller Herr 
und Vater; unſer einer, Leute unſers Stan⸗ 
des, Leute wie ih; Vater unſer, der du ıc. 

2. Unſer, ein Perfonmwort, weldhes einen Bes 
fi mehrerer Perfonen oder eine Verbindung 
mit denfelben, eine Beziehung auf diefelden 
anzeigt, wenn diefe von fih felbft ſprechen. 
Es wırd theils in Verbindung mit einem Haupts 
worte wie ein Gigenfchaftswort, theild außer 
ſolcher Verbindung gebraucht, und man endet 
es im erften Falle auf folgende Weife ums 

Ginbeit. 
1. Unfer. Unfere, unfre. Unfer. 
2. Unferes, unfres oder unfers. Unferer, une 
frer. Unferes, unſres, unfers. 
3. Unferem , unfrem oder unferm. Unferer, 
unfrer. Unferem, unfrem, unferm. 
4. Unferen, unfren oder unfern, Unfere, 
unfre, Unferen, unfren, unfern. 
Mehrheit. 
4. Unfere, unfre. 
2. Unferer,, unfrer. 
3. Unferen, unfern, 
4. Unfere, unfre. 
Unfer Gurten, unfre Wohnung unſer 
Haus; unfre Stadt; unfer Land; dus 
find unfere Bücher; einer unſeres Stans 
des. Mit den Wörtern Halbe, Weg und 
Wille wird unfer fo verbunden, daß es nad 
Einſchiebung eines £, in ein Wort damit zus 
fammengezögen wird: unferthalben, unjert 
wegen, um unfertwillen. Außer Verbin⸗ 
dung mit einem Hauptworte wird unſer nach 
demfelben gefegt: der Sieg, die Schuld 
ift unfer; oder, wenn man mit Nachdrud 

„forehen wilt: unfer iſt der Sieg. 

Unferige (linfrige) , der, die, daß, und ge 
hörend, zukommend, gejiemend: nicht eure 
Tochter meine ich, ſondern die unfrige ; 
wenn andere von ihren Berdienften fpres 
hen, fo wollen wir dennoch nicht von 
den unfrigen fprechen ; die Unſrigen, uns 
fere Angehörigen , unfere Samilie; das Uns 
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frige, das, was uns gehört, unfer Vermös 
gen. Auf diefelde Art wird der, die, das 
Unfere gebraucht: das ift eure Schuld und 
nicht die unfere; die Unſern, die uns Ans 

„gehörenden ; wir wollen das Unfere thun. 

Unfertbalben , Unfertwegen, Unfertwillen. 

‚„f Unfer =. 

Unficher, &. u. u. w., von der Beforgnifi eir 
nes Übels nicht frei, von Feiner Gefahr bes 
freit: bier fteben wir ſehr unficher; das 
Geld jtebt dort unficber; bier ijt es un: 
fiber zu geben, man fann leicht fallen ; der 
Gefahr zu irren ausgeſetzt, nicht zuverläſſig, 
ungemwiß: eine unfichere Hand baben, eis 
ne ungemiffe, feine fefte; unjichere Nach» 

„richten haben, unzuverläffige. 

Unfichtbar, €. u. U. w., nicht fichtbar, nicht 
gefeben werden fönnend: der Geiſt ijt uns 
ſichtbar; eine unfichtbare Sonnenfinjter« 
niß, welche nicht überall und zwar nicht von 
uns gefeben werden fann ; fich unjichtbar mus 
chen, ſich ſchnell und unbemerkt entfernen; 
Die unfichtbare Kicche, f. Sichtbur; die 
U-barmachung, die Handlung, da man ets 
was unfichtbar made; die U-barıwerdung, 
der Hall, da etwas unſichtbar wird, fih aus 

„den Augen verliert. 

Unfiun, m., der Mangel des Verftandes, Bes 
wußtſeyns in hohem Grade: es ift Unſinn, fo 
etwas zu behaupten; der Mangel des vers 
nünftigen und begreiflichen Sinnes oder Ders 
ftandes in einer Rede: es ift wahrer Uns 
finn, was er fchreibt; Unjinnig, ©. u. 
u. w., des Gebrauhs des Berftandes und 
der Sinne durch eine heftige Leidenfchaft bes 
raubt. Der Unfinnige befindet fih in einem 
vorübergehenden Buftande, der mit feinen 
kurz dauernden Urfahen verfhmwindet, Der 
Wahnjinnige und? Wahnmigige in einem 
fortdauernden Zuftande, weil die Urſachen 
anhaltend find. Berge. Verrückt, Wabns 
finnig , Wahnwitzig, Irre: ein unfinniger 
Menich; unfinnig fenn, werden; in hos 
hem Grade unvernünftig, der gefunden Vers 
nunft widerſprechend: es ift unfinnig fu etz 
was anzunehmen, zu behaupten; ein ums 
finniges Borbaben ; alles vernünftigen Sins 
nes, aller Begreiflichfeit beraubt: eine uns 
finnige Rede; die Unfinnigkeit, M. -en, 
der Zuftand einer Perfon oder Sache, da fie 
unfinnig ift; eine unfinnige Außerung, Hands 


„lung. 

Unfinnlih, E. u. U. w., nicht ſinnlich, nicht 
in den Sinnen gegründet: eine unfinnliche 

„Liebe. 

Unfitte, tv., eine übfe, der Vernunft und dem 
guten Geſchmacke zumiderlaufende Sitte; Uns 
fittig, €. u. U. w., nicht ſittig, feine gute 

„ Sitten habend (ungefittet); ungeftüm. 

Unfittlih, E. u. U. w., nicht ſittlich gut, 
ſittlich böfe: ein unſittlicher Menſch; eine 
unſittliche Handlung; die U-lichFeit, bie . 
Eigenfchaft einer Perfon , da fie unſittlich iftz 

„eine unfittlihde Außerung, Handlung. 

Unfittfam, &. u.u. w., nicht fittfant. 
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Unforglih, €. u. U. mw., feine Sorge ans 

wendend. 

Unſorgſam, € u. U. w., nicht ſorgſam, ohne 

„ Sorge. 

Unjprache, w., eine ſchlechte fehlerhafte Sprache, 

Infrige, der, die, das, f. Unferige. 

Unſtädtiſch, Eu. U.m., nicht ſtädtiſch, nicht 

‚sur Stadt gehörend ıc. J 

Unſtät, E. uw. U. w., femme feſte Stäte ha» 
bend, nicht fange an einem Orte dauernd; 
dann unbeftändig: unſtät und flüchtig ſollt 
du fenn auf Erden, ı Mof. 4, 12.; ein 
unjtäter Menfch , der nicht lange an einem 
Orte ausdauern kann, auch, der unbeftändig, 
veränderlich if; die Unſtäte, bei den Aber» 
glaubifchen ein aus verborgenen Urſachen un⸗ 
fiherer ,„ gefäbrliher Ort, wo man ein Uns 
glück zu beforgen hat: über eine Unftäte 
geben; Unftatig, €. u. U. w., keine fefte 
Stäte habend; dann unbeftändig. 


Unjtattbaft, €. u. U. w., nicht ‚geftattet wer⸗ 
den Fönnend: ein unftattbaftee Wunfch ; 
in engerer Dedeutung , nad den Rechten nicht 
Statt findend, ungültig: ein unjtatthaftes 
Verfahren. 

Unjterblih, €. u. U. m., dem Tode nicht uns 
terworfen, nie zu Iebenaufbörend: die Eee» 
le iſt unjterblich ; die umjterblichen Göt— 
ter, auch nur, die Unjterblichen ; uneig., 
fehr fange dauernd , bleibend : fich unfterb> 
lihen Rubm erwerben; die Unfterblich» 
Feit, die Eigenfchaft eines Wefend, da es uns 
fterbfidy, unvergänglich iſt: Die Unfterblich- 
feit der Seele; eine unſterbliche, unvers 
gängliche Eigenſchaft; Die Unſterblichkeitah— 

nung, die Ahnung der Unfterblichteit. 

Unſtern, m., ein Ungfüd verfündender Stern 7 
dann widriges Schidfal ſelbſt: mein Unſtern 

„but e8 fo gewollt. 

Unjteuer, w., eine fäftige Steuer, 4. B. die 
Steuer auf Lebensmittel (Acciſey; Unſteuer— 
bur, €. u. U. w., nicht gefteuert, mit dem 
Steuer nicht gelenft merden fönnend; mit 

‚ Eteuern nicht belegt werden Fönnend. 

Unjtijtis>mäßig, €. u. U. mw., nice fliftmär 
big, nicht zwei und dreißig oder doch ſechzehn 
Uhnen- habend. 

Unfteäfbar, E. u. U. m., nicht geftraft wer⸗ 
den fönnend; feine Strafe verdienend; Uns 
firäflih, €. u. U. w., keine Strafe verdies 
nend; untadelhaft: unjträflich ben, 

Unjtreitbar, €. u. U. w., nicht flreitbar, 
zum Streite nicht geſchickt; nicht beftrittem 
werden fonnend (unbeftreitbar) : eine unſtreit— 
bare Wahrheit; lnjtreitig, €. u. U. mw., 
feinem Streite unterworfen, nicht beſtritten 
werden konnend: er but unftreitig Recht. 

Unfühnber, Eu. U. w., nit arfühnt mer 
den fönnend: ein unfühnbares Verbre— 
eben; nicht verföhnt werden Fonnend, fich 

„nicht verfohnen laſſend. 

Unfündig, E. w U. w., feine Sünden fhufs 
dig, obne Sünde; Unſündlich, E. u. U. w., 
keine Sünde ſeyend: eine unſündliche Hands 
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lung; nicht mit Sünde behaftet : Pein Meuſch 
iſt unſündlich. 

Untädelbaft, E. u. U. w., keinen Tadel ver 
dienend und darum nicht getadelt meerden | 
konnend (untadelio): eine untadelbafte 

„Handlung. | 

Untauglich, €. uw. U. w., nicht tauglich, zu 
Grreihung der Abficht nicht brauchbar. 
ten, ein Umftandswort des Drts, der Dber: 
fläche oder dem Mittelpunfte der Erde naber 
als ein anderes Ding, ih Dezug auf daffelbe, 
im Gegenfage von oben: unten im Keller; 

unten am Berge; ein Stück unten ab- 
chneiden; von oben bis unten befeben; 
von unten auf; uneig.: unten im Sande, 
fo fprechen die an oder auf Bergen und Ges 
birgen Wohnenvden ; von unten berfommen, 
aus einer niedrigen Gegend; unten am 
Marfte, an dem von dem Sprecdenden ent: 
fernten Theile, welcher ihm gleichſam nicdris 
ger liegt; von unten auf dienen, von der 
niedrigften Stufe des Dienftes an; das Uns 
ten, dasjenige, das Unten ift und uneig., 
etwas, das geringer ald etwas Anderes iſt: 

„es gibt bier fein Dben und Unten. 

Unter. ı) As Umſtandswort Bezeidnet es 
den Umftand der Tiefe, in Bezug auf cin 
darüber befindliches Ding: der Eonne Licht 
ift unter; den Umſtand, dafi etwas mit oder 
zwiſchen andern ift, geſchieht: cd muß mit 
unter geben, mit ımter laufen, es muß 
fo mit andern Dingen bingeben; mit unter 
gibt es auch hier fchlechte Leute. 2) Als 
Verhältnißwort bezeichnet es das Verbält: 
nif oder den Zuftand eines Dinges, da es 
in der Tiefe befindlich if, in Bezug auf ein 
anderes in der Höhe oder über demſelben 

befindliches Ding. Im einigen Verbindungen, 
wo es die Bedeutung von während bat, 

“ fomme es mit dem zweiten Sat vor: unter 
Eſſens, während des Eſſens; unter Wer 
ges, während daß man auf dem Wege war; 
unter deſſen tunterdeffen), während deſſen. 
Außer dieſen wenigen Fällen regiert es den 
dritten und vierten Fall. 

a) mit dem dritten all bedentet ed einen Zus 
ftand der Rube Mn der Tiefe, und einen Bor 
gang, eine Bewegung, Handlung ın der Tiefe, 
in Bezug auf ein darüber befindliches Ding, im 
Segenfage von über: unter der Ban lie— 

en; unter dem Baume fihen; unter 
reiem Himmel Schlafen; unter der Lart 
erliegen; mit jemand unter einer Dede 
licgen, oder jtecfen, auch uneig., mit ibm 
an einer Sache, welche heimlich ift, Theil has 
ben; das ganze Land ſteht unter Wafler, 
ift vom Waller überſchwemmt; unter Dee 
Hand, unvermerft, in der Stille, heimlich; 
eö gefchiebt nichts Neues unter der Eon: 
ne; etwas uuter dem Arme tragen; ums 
ter den Waffen ſeyn, gewaffnet und gerüs 
ſtet ſeyn; etwas unter den Hunden baben, 
Daran arbeiten; etwas unter der Bank ber: 
vorziehen. Eben fo in mehreren uneigentlis 
chen Bedeutungen, wo es ein Verhaltniß bes 





Unter 


jeihnet, da ein Ding von einem andern hö— 
bern oder ſtärkern eingeſchränkt beherrſcht iſt: 
ich habe unter mir Kriegsknechte; unter 
eines Befehlen ſtehen; unter dem Geſetze 
ſeyn; einen unter Aufſicht haben; unter 
einem guten Königeleben, unter feiner Res 
gierung; Alles unter fich baben; etwas 
unter Schloß und Riegel verwahren; 
das Berhältniß Des geringern Ranges, aud, 
das Verhaältniß eines geringern Werthes, 
Preifes, einer geringern Zahl, in Bezug auf 
etwas Vornehmeres, Theureres: er jaß uns 
ter mir, aufeinem weniger geachteten Plage ; 
weit unter einem ſeyn, ſtehen, ihm an 
Verdienen ıc. weit nahftehen ; unter dieſem 
Preife, unter zehn Thalern it es nicht 
zu befommen; Kinder unter zehn Jab— 
ren bezablen nichts; eine Art und XWeife, 
mit Bezug auf ein darüber befindliches Ding ; 
einen unter der Maske der Freundichaft 
täufchen ; den Tod unter dem Bilde deg 
Schlafes darjtellen; unter feinem Nas: 
menz unter dem Scheine, unter dem Bors 
wande; anders ald unter diefer Bedins 
gung Bann es nicht geicheben ; ferner bezeich⸗ 
nt es ein Dafeyn, ein Befinden zugleich mit 
andern Dingen, dem Drte und der Zeit nad, 
fo von andern Dingen umgeben, daß man es 
darın oder davon nicht fogleih unterfheiden 
fann: einer unter ihnen trat hervor; es 
Pe Uneinigfeit unter ihnen; er ijt 
er Flügjte, aber auch der alteite unter 
alen; unter zwei Übeln das Eleinjte wäh— 
len; unter andern gefchah auch dies; um« 
ter und gejagt, geſprochen, fo daß es außen 
uns niemand erfahre; einen etwas unter 
vier Augen ſagen, ohne daß es ein Dritter 
hört; uneig., ein Daſeyn, ein Befinden zu 
gleicher Zeit (während): unter dem Eſſen 
ſich vorlefen laffen; meine Haare find une 
ter Freuden grau geworden; unter der 
Predigt, während der Predigt. 
b) mit dem vierten Full bezeichnet ed eine 
Bewegung, Richtung in die Tiefe, oder in 
einen Raum, über welchem fich ein anderes 
Ding befindet, mit Beziehung auf dafelbe : 
unter die Bank werfen; unter den Tifch 
legen, ſetzen; fich unter das Waſſer taus 
hen; etwas unter den Acm nehmen; 
ih unter eines Herrfchaft begeben; au 
in uneigentl. Redensarten: ein Laud unter 
Waſſer fegen, es überfchmwenmen; ein Ge⸗ 
leg unter die Füße treten, es vorſetzlich 
übertreten und umftoßen; einem etwas un⸗ 
ter die Hand, unter den Fuß geben, ibm 
beimlih Nachricht von etwas, einen Rath, 
Anfhlag zu etwas geben; einem unter die 
Augen ſehen, ipm gerade ins Geficht fehen ; 
emem unter die Augen treten, kommen, 
vor ihn fommen, fo daf man von ihm gefes 
ben wird; einem etwas unter, die Nafe- 
teiben, es ipm vorrüden, vorwerfen; einen 
unter die Erde bringen, Schuld an feinem 
Tode feyn; alle Köpfe unter Einen Hut 
bringen, fie. alle Eines Sinnes machen; un: 
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ter Segel geben, die Segel auffpannen und 
fortſchiffen; eine folhe Bewegung, Handlung, 
fofern ein Ding der Gewalt eines Anderen 
dadurch ausgefegt und übergeben wird; er 
but fie nad) und mach alle unter jeine 
Herrſchaft gebracht; eine Bewegung , Hand- 
lung nah der Mitte von mehreren Dingen 
oder zwiſchen mebrere Dinge, eigentl. und uns 
gigenel.: ich rechne fie unter meine Freun— 
de; Spridw.: wer fich unter die Treber 
mengt, den freilen die Säue; das Hun— 
dertjte unter das Tuufendjte mengen; un— 
ter die Moͤrder geratben, fallen; Brod 
unter die Armen austbeilen; unter die 
Soldaten geben, Soldat werden; etwas 
unter die Leute bringen, es befannt machen; 
fo kommt doch Geld unter die Lente, es 
kommt in Umlauf. Dit wird es mit dem Ars 
gitel zufammengegogen: unterm, uptert, 
unters, f. unter dem, unter den, unter 
bas. In Zufammenfegungen findet man unter 
mit Verhaltniß⸗ und Umftandswörtern,, bald 
por, bald hinter denfelben, 4. ®. unterbulb, 
unterdeß, darunter, herunter; ferner mit 
Eigenſchafts⸗ und Hauptwörtern; unterir— 
diſch, untertbänig, Untergang, Uurer: 
leib; und endlich mit Zeitwörtern, wo bald 
unter, bald das Zeitiwort den Ton befommt. 
Hat unter den Ton, fo ift es trennbar, das 
Beitwort betommt in dem Mittelmort der vers 
gangenen Zeit ge und in der unbeftimmten 
Form zu, 4. B. ich arfere unter, unter: 
geackert, unterzuackern. Hat aber das Zeits 
wort den Ton, fo if unter untrennbar, die 
Sylbe ge fälle in dem Mittelworte weg und 
zu tritt in der unbefinnmmten Form vor das 
Wort, 3. B. ich unterrichte, unterrichtet, 
zu unterrichten, ©. über. Die vollſtändige 
Anführung aller mit unter zufammengefesten 
Beitwörter ift eben fo überflüffig als ihre Abs 
mandelung. 


3) als Gigenfchaftsiwort, der, die, dag lin 


tere, und Unterjte, unten feyend, unten 
befindtih, im Gegenfage von oben: die uns: 
fere Fläche eines Dinges; das untere, 


unterſte Stockwerk eines Haujed; das 


Oberſte zu unterſt kehren; häufig von 
Erdflächen und Landern, dem Mittelpunkte 
der Erde näher als andere damit zuſammen— 
bängende oder daran grengende, weiter, nad 
dem Ausfluffe der Flüffe oder nach den Meere 
gu, im Gegenfage von oben: der untere 
Theil des Berges, der Stadt z das untere 


- Stalien (Unteritatien). So au die Unters 
. elbe, der linterrbein zc.; 


uneigentlich, 
geringern Rang, geringere Würde, geringer 
res Anfehen habend ; die untern Stände; 
die untern Kräfte der Seele, die für uns 
edler geachteten, im ©egenfaße der obern; 
geringere Gewalt, Macht habend ; der unter» 
jte Diener; von einem Untern übertrofs 
fen werden; der Untere oder inter im 


» Rartenfpiele, eine Karte, welche auf ven Ober 


folge und geringer als dieſer it (der Dauer, 


imzer Granzöfifhen Karte der Bube). 


486 Unter 


Inter, m., -d, f. Unter 2. 

Unter, f., -8, in Schwaben, bie Besperzeit, 

„ aud das Besperbrod. 

Unterabtheilung, w,, die fernere Abtheilung 
einer fhon gemadten Abtheilung ; das auf 
folhe Art abgetheilte Stüd; Die U-adt, 
diejenige Acht, welche von einem Unterrichter 
verhängt wurde, und fi nur auf feinen Ge⸗ 
richtsbezirk erftredte, zum Unterſchiede von der 
Oberacht; U-ackern, th. 3., unterpflügen ; 
das U-amt, ein einem andern Amte ders 
felben Art untergeordnetes Amt; U-amtlich, 
E. u. U. m., zu einem Unteramte gehörend; 
die U-anıtlichfeit, das Verhältniß einer 
Perfon, da fie zu einem Unteramte gehört 
(Subalternität); U-arbeiten, tb. 3., durd 
Arbeit, Anftrengung der Körperfräfte unter 
ein anderes Ding bringen; Die U-arche, 
bei den Jägern, die untere Arche oder Leine 
an dem Jagdzeuge (die Unterleine); der U— 
arın, der untere Theil des Armes, und in 
der Thierlehre, das Schienbein des Vorderfus 
bes; bei den Drgelbauern find Die Unterarme 
Diejenigen Arme der Drgelregifterwellen, an 
welchen die Schiebftangen mit den Regifters 
Mmöpfen am, vordern äußern Ende befindlich 
find; das U-urmbein, das Bein des Unters 
armes; die U-artifchorke, Name des Erd⸗ 
apfels oder ber Erdbirn; der tl-arzt, ein 
dem Dberarjte untergeordneter Arzt; der U- 
anffeber; die Ü-auffihtz die N-augen: 
böblenblutader , in der Zergliederungstunft, 
eine Blutader, melde in die Gefichtsaugens 
blutader fällt ; der il-a-b-nerve, ebendaf., 
die Fortſetzung des zweiten Hauptjweiges des 
dreiäftigen Neryens; die U-a-b-fchlagader, 
ebendaf., eine Schlagader, welche durch den 
Zahnhöhlengang des Dberkiefers ins Geſicht 
au den nahen Muskeln gebt, und Heine Zweige 
ur Augenhöhle, zur fetten Hornhaut und 
zur Kieferhöhle gibt; das U-augenlied, dag 
untere Augenlied; die U-a-liedöblutader, 
in der Zergliederungsf,, zwei Blutadern, die 
innere und äufiere, melde die vordere Ges 
fihtsbiutader bilden helfen; der 1-a-I- 
zweig, ebendaf.,, ein Zweig des Unteraugens 
höhtennervens; U-bacen, th, 3., unreg. 
(f. Backen), Anderes untermifchen und ba 
ten, 3. ®. unter dad Brod; der Ü-balken, 
in der Bauk. der flarfe Balken, welcher uns 
mittelbar auf den Säulen ruht oder der uns 
terfte Theil des Hauptgefimfes, welcher einen 
auf den Säulen liegenden Balken vorftellt 
(Arditrav); das U-band, ein unter einen 
andern befindlies Band; die U-bank, die 
untere oder unterfte Bank unter mehreren; 
uneigentl,, in perfchiedenen Berfammiungen, 
der Dre, mo die Glieder geringerer Art ſiz⸗ 
sen; der U-baß (Kontrabafi); der U-baß— 
ton (Rontrabaßten); der U-baun, ein Bau 
unter der Erde, auch ein Bau, wodurch et» 
was oben darüber Befindliches unterſtützt wird; 
der U-bauch, der untere Theil des Bauches; 
die U-b-gegend; U-bauen, tb.3., unter 
etwas bauen, damis es das darüber Definds 
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liche trage: Pfeiler unterbauen, unter de 
Dede, U-baüen, mit einem Bauwerke un 
terbalb verfeben; durch Bauen unterhöblen, 
fo daß der Ginfturz erfolgen muß; ber U— 
baum, bei den Webern derjenige Baum am 
Weberſtuhle, welcher nad vorn zu untermärt 
liegt, und auf melden der fertige Zeug nad 
dem Weben aufgerollt wird (bei den Tuchmas 
chern Unterläufer); der 1l-beamte, ein cr 
ringerer Beamter; det U-bediente; der U- 
befebisbaber; die, U-b-b-fchait; der Ü- 
beberrfcher ; die Ü-behörde; das 1I-beims 
leid (die Unterhofe); der M-beiftoß, bei 
den Tifchlern,, dDasienige ſchmale Brett unters 
halb der Thür eines Schranfes oder Spindes, 
welches mit einem Zapfen in die beiden. Seis 
tenftöße eingelaffen wird, und mit denfelden 
und mit dem Dberbeiftoß den Rahmen der 
Thür bilder; der U-bereiter,, ein geringes 
rer, unter einen höheren, dem Öberberciter, 
ftehender Dereiter; der U-bergmeiſter, cın 
geringerer , dem Dberbergmeifter untergcords 
neter Bergmeifter; das U-bett, dasiemiae 
große Bert, welches unter dem Dedbette 
liegt, und auf melches man fich legt; uneia., 
bei den Wolftämmern, die Unterlage, oder 
dasjenige Stück, welches fie aus dem großen 
Del der Wolle zu unterft fegen,, wenn fie 
Haufen zum Kämmen machen; Ü-berten, 
tb. 3., Betten unterlegen , und uneigent!l., 
überhaupt unterlegen; die U-beute , in der 
Bienenzucht, der untere Theil einer Beutr; 
der li-bevollimächtigte (Subdelegaty; U- 
biegen, unregelm. (f. Biegen), 1) untb. 3. 
mit fenn, nah unten hin oder unter etwas 
bin ſich in einer gebogenen Linie erftreden ; 
2) th. 3., unter etwas biegen, biegend uns 
ter etwas bringen; U-binden, tb. 3., uns 
regelm. (fr Binden), bindend unter etmas 
befeftigen:: ein Tuch. U-binden ,, unterbaib 
binden : die Nabelfchnur; der U-bijchof, 
ein unter einem Dberbifchofe ſtehender Biſchof; 

-blafen, tb. 3., unregeim. (f. Blafen), 
durh Blafen unter etwas bringen; das U- 
blatt, bei den Glaſern der unterfte Riegel 
des Ziehwerles, weicher gemeinfchaftlich mit 
dem Dberblatte die beiden Baden zuſammen— 
hält; ein unter ein Ding gelegtes Blatt: 
1: B. das Glanzblättchen (Folie); das U— 
blech , das untere Blech; das 1I-blei (dus 
Unterbleiitück), die untern Bleiſtücke, Nas 
delbleie; W-bleiben, uns. 8,, unregelm. 
(f.!Bleiben) mitſſeyn, ungefheben bleiben: 
die Sache ift unterblieben; die U-blinde, 
in der Schifffahrt, ein Raafegel, welches an 
der fogenannten blinden Raa hängt, und be» 
fonders bei einem Seitenwinde dient, oder 
auch das Schiff abfalfen zu laffen; der U— 
boden, bei den Stahl: und Metallarbeitern 
werden die beiden Hälften, aus welchen boble 
Knöpfe zufammengefent werden, Böden ges 
nannt, die untere Hälfte Unterboden und 
die obere Shberboden; der 1I-b-Pnopf, bei 
den Stahl- und Metallarbeitern, Rnöpfe von 
Silber und Mefjing, welche aus zwei Hälften 
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sufammmengefegt und hohl find; U-hobren, 
tb. 3., unter etwas bohren; der U-borns 
meijter, ein geringerer, unter dem Ober⸗ 
Bornmeifter ſtehender Bornmeifter (der Gaben⸗ 
berr); U-brechen, th. 3., unreg. (f. Bres 
chen) ,. die Fortdauer einer Sache auf eine 
geroiffe Zeit Rören: einen in der Arbeitz 
das unterbrochene Dpferfeit; die U-bres 
bung, die Handlung, da man unterbricht ; 
ein unterbrecender , Vorgang, Borfall; 11- 
breiten, tb. 3., unter ein Ding. breiten, 
damit es darauf zu liegen fomme: ein Tuch; 
U-bringen, th, 3., unreg. (f. Bringen), 
unter Dad und Bad dringen: die Gäſte 
nicht alle unterbringen können, nicht auen 
Dad und Fa geben können ;.an einen fichern 
Dre bringen: eine Summe Geldes unters 
bringen, fie auf Zinfen austhun ; -aud) von 
Perfonen: einen ald Bedienten bei jemand 
unterbringen, ibm eine Bedientenftelie vers 
Ihaffen; U-brocken, th. 3., unter Anderes 
broden; U-büßen, unth. 3., in den Satz⸗ 
werfen, aufbören zu arbeiten ; daß 1l-dach, 
bas untere Dad ; der U-damm, im Deich» 
baue, der mıt dem Maifelde oder dem Wals 
fer gleihe Damm, über welchen bin der Deich 
gelegt wird; dad Ü-decd, das untere Dech, 
Berded; die U-decke, die untere Dede von 
zweien oder mehreren; 1l-decken,, th, 3., 
su unterft deden, um dann noch etwas ‚Ans 
dered darüber zu deden; U-deffen,‚U-deß, 
Umft. w., indeffen. ©. Unter 13 U-drans 
gen, tb. 3., unter etwas drängen, unten 
ein Obdach, unser die Leute: fich (mich); 
U-dreben, fo dreben, daß es unter einem 
Dinge befindli fen; der il-drempel, auf 
den Schiffen, der untere Drempel; 1l- 
Drucken, th. Z., unter etwas druden: fei« 
nen Name: unterdrucken laffen. U-driifs 
ken, mit Drudfdrift oder mit etmas Ges 
drudtem darunter verfehen: ein Bild; 11- 
drücken, tb. 3., unter etwas drüden, 4.8, 
unter das Wafler. U-drücken, die Entftes 
bung. den Ausbruch, den Zortgang einer 
Suche mit Gewalt hindern „ mit dem Nebenz 
begriffe, dab es ingebeim, oder doch ohne 
Gerauſch geſchehe ein Feuer unterdrücken; 
die Cache wurde unterdrückt; feinen Uns 
willen unterdrücken, nicht merken laffen ; 
in engerer Dedeutung : einen unterdrücken, 
ihn auf alle Art bedrüden, ohne daß er etwas 
dagegen thun kann oder darf: das Volk; 
der U-drücker, einer, der Andere unters 
drüdt, in der engern Bedeutung diefes Worts; 
die U-drüdung, die Handlung, da man 
Andere unterdrüdt; der U-druͤckungsgeiſt; 
die U-d-fucht ; U-duchen, th. und unth. 3. , 
unter etwas duden: fich (mich); Uutere, 
der, die, das, f. Unter a; U-egen, th. 3., 
mittelft der Ege unter die Erde bringen; U— 
einänder, beffer getrennt, unter einander; 
das U-eingelefe, bei den Teppichwebern das 
Unterfad der Kette zu. den hochſchäftigen und 
tieffhaftigen Teppichen (Untergelefe); die ü- 
eintheilung , Unterabtheitung (Subdivifion) ; 
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das Ü-eifen , bei'den Kupferfchmieden „.eine 
eiferne Halbtugel, oben mit einem Loche, 
welche er an der Stelle, wo ein Lob zu eis 
nem Nagel in das Blech gefchlagen werden 


ſoll, mit dem Loc unterlegt und das Loc 


hineins und den Nagel einichlägt ; U-eitern, 
unth. 3. mit haben, eiternd unter etwas 
fih verbreiten: es bat untergceitert,, 3.8. 
unter den Nagel. Untereitern, mit fenn, 
eiternd die unteren Theile angreifen ; der U— 
enke, der unter dem Ober⸗ und Mittelenfen 


ſtehende Ente; das U-erdgefihoß (Souters 


rain); das U-ejien, das Besperbrod (in 
Schwaben blofi das Unter); das U-fach, 
bei den Leinwebern die halbe Kette, welche 
beim Treten der Schämel mit den Schleifen 


heruntergeht ; U-fubhren, unreg. ı(l, Fabs 


ten), 1) untb. 3. mit fenn, unter etwas, 
unter ein Obdach fahren: während ded Re— 
geusd irgend wo unterfabren; 2) th. 3., 
auf einem Zabrjeuge oder Fuhrwerke unter 
ein Obdach ſchaffen: dad Heu unterfabren, 
damit es nicht maß wird. U-fäbren, im 
Bergbaue, mit den Gtollörtern unter etwas 


x gelangen ; die Erze unterfahren, mit den 


Etpllörtern bis unter die Erze kommen; in 
der Baufunft, eine alte Örundmauer, die 


nicht auf feiten Grund gelegt war, ftüdweife 


untermauern; uneigentlich, ſchnell in die Re⸗ 
de fallen, untegbreden: einen; U-füngen, 


„ sedi. 3., unreg. (f, Fangen), fich (mich), 


gewöhnlich .ımit dem ziveiten, zumeilen aber 
aud ‚mit dem vierten Falle der Sache, zu ber 
wertfteligen anfangen, befonders etwas Schwe⸗ 
red, Wichtiges unternehmen, mit dem Ne— 
benbegriffe des Kühnen und Gewagten: mas 
bin ich ,. daß ich fo großer That mich 
unterfingz; in. engerer Bedeutung, etwas 


Sewagtes, Berwegenes oder Berbotenes aus⸗ 


auführen fuchen (unterftehen); was unfers 
fängſt du dich, meinen Befehl zu übers 


‚treten; das U-faß, in den Hüttenwerten, 


der unterfte oder driste der drei bei dem 
MWafchherde in einem Pochmwerfe febenden Ka⸗ 
ften,, in welchen Das gemwafchene Grobe vom 
Schlemmgraben aus dem unpeinen Kaften fällt 
(Unterfaſſel, Unterfäßchen); U-fallen, unth. 
und tb. 3., unter etwas faffen, am es aufs 


{ recht, im die Höhe zu heben: wir Fonnten 


fie kaum fchnell genug unterfaifen; einen 
unterfaſſen, auch nur , ihn unter die Arıne 
fallen; U-faülen, une. 3, mit ſeyn, uns 
terwärts von Zäulniß ergriffen werden; U— 
fegen, th. 3... unter etwas fegen; U-feis 
len,. th. 3., unterhalb feilen, fo daß es 
jeicht oben über brechen kann; der 1l-felds 
berr, ein Feldherr, welcher unter dem Dbers 
feldberen den Befehl über ein Heer führt; 
der I-f-marjchall, Beldmarfhalltieutenant ; 
U-fenern, unth, 3., unter etwas Feuer mas 
hen, anzünden; unter etwas hießen; die 
U-fläche, die Grundfläche, ‚im Gegenſatze 
der Oberfläde ; U-flediten, th, 3., unzeg. 
(f. Flechten), unter Underes flechten: Mirs 
ten unter die Roſen; U-flechten, flechtend 
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unter Anderes bringen, uneig. , verbinden, vers 
mifhen überhaupt; Unterfliegen, unth. 3., 
unregeim. (f. liegen) mit fenn, ‚unter ets 
was, als unter ein Obdach fliegen; U-flieben, 
unth. B., unregelm, (f. Fliehen) mit ſeyn, 
unter etwas, ald unter ein Obdach fliehen; 
U-rließen, unth. 8., unreg. ıf, ließen) 
mie ſeyn, unter etwas bin fließen. So aud 
unterfluten,, unterftrömen; ‚U-flößen, 
tb. 3., unter etwas hin flöfien ; U-flüchten, 
untb, und th. 3,, unter ein Obdach, unter 
einen Schutz flüchten, und, auf folde Art, 
flüchtend retten; der U-fluter, im Waſſer⸗ 
baue, bei einem Wehre oder einer Freiarche, 
das vordere Berinne oder der Abfall des Flu⸗ 
ters oder Flutherdes, aus welchem das Wafs 
fer in den Wildgraben fällt, im Gegenfage 
von Vorfluter; U-fluten, unth. 3, mie fenn, 
f. Unterfließen; der ü-förjter, ein unter 
dem Oberforſter ſtehender Förfter,, deſſen Amt 
und Wohnung die I-forfterei heißt ; U-frefs 
fon, td. 3., unregeim. (f. Freſſen), frefs 
fend aushöhlen; die U-früchte , die Früchte, 
Gemüſe, welche unter oder unmittelbar über 
ber Erde mwarhfen, im Gegenfage der Dbers 
früchte; U-fübren, th. 3., unter etwas, 
unter ein Obdach ıc. führen; der U-führer, 
ein einem andern untergeordneter Führer , z. B. 
eines Sreres; der U-fuß, der untere Theil 
des Fußes; dad U-futter , dasienige,, mas 
unter einen Zeug, befonders unter ein Klei⸗ 
dungsftüd gefuttert wird; U⸗futtern, th. 8., 
‚als ein Zutter unter ein Kleidungsftüd fegen, 
auch, mit einem Zutter verſehen: Pelzwerk; 
ein Kleid mit Pelz unterfuttern ; im Schteus 
fenbau, den Beben unterwärts mit doppels 
ten Dielen befleiden; U-füttern, unterhalb 
mis einem Zutter, oder mit etwas als mit 
einem Futter befegen ; der Ü-gang, uneig., 
die ſcheinbare Bewegung eines Himmelskor⸗ 
pers unter den Geſichtskreis eines Andern, 
oder das Verſchwinden deſſelben aus dem 
Geſichtstreiſe: der Untergang der Sonne; 
die Himmelsgegend, wo die Sonne unterzu⸗ 
geben ſcheint (Miedergang); das Aufhören 
des Daſeyns eines Dinges: der Untergang 
einer Stadt; feinem Untergange nahe 
ſeyn;: etwas, das den Untergang eines Dins 
ges verurfacht , herbeiführt ; das iſt mein Uns 
tergang, das ift die Urſach meines Unter⸗ 
gangs; landfcaftl., ein von beeideten Perfos 
nen angeftellter Gang, Pie Feld» und Slur—⸗ 
grenzen zu befihtigen (Umgang, Übergang); 
einen Untergang halten ; davon der U-güns 
ger, eine verridete Perſon, melde einen Uns 
tergang Hält (Umgänger, libergänger, Marks 
fteinfener , Orerisfcheider , Siebner) ; U-aängs 
ih, €, u, U. w,: ein untergänglicher 
Schluß, ein Beſchlußß, Ausfprud der Uns 
tergänger; Die U-gangsfeier , die Beier des 
Untergangs eines Dinges; der U-qetag, 
der Tag, da etwas untergebt j die U-gats 
tung, eine unter einer <andern allgemeinen 
Gattung enthaltene Sattung ; das U-gebäu, 
ein unser einem Dinge aufgeführetd Gebäu, 
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auch, der untere Theil eine Gebãudes; i- 
geben, th. 3., unregelm. (f. Geben), » 


“ter eihes Andern Hände, Gewalt geben: e 


nem etwas; U-geben, unter eines Ander 
Aufſicht, Gewalt geben ; einem ebrer jeim 
Kinder zum Unterricht; über feine Un 
fergebenen gebörige Aufficht führen ; du 
1l-gebiß, die Zähne der untern Kinnlade 

-geben, unreg, (f. Geben), ı) unts. 3 
mit ſeyn, unter die Oberfläche geben „ ver 
ſchwinden: ein Echiff gebt unter, menn e 
verfinft; Durch Erdbeben gehen Erabdt 
unter;- unter den Geſichtstreis geben, ver 
fhwinden : die Sonne, der Mond gehe 
unter; uneig., in der Menge, Größe eine 
Dinges ſich gleichſam verlieren ; unter einen 
deres Ding geben, darunter Spielraum ba 
ben: an einem Wagen geben die Border 
räder unter, wenn der Wagenbaum vor: 
nad) oben ausgefhmeiit ift, fo dafi Die Bor 
derräder beim Umwenden nicht daran ſchleifen 


ſondern firh unter demfelben frei bewegen; un 


eigentl,, aufbören au fenn, vernichtet, jer 
fört werden ; ıman glaubte ſchon oft, die 
Erde werde untergeben; das U-gebol;, 
das‘ Unterholz, Gebuſch, unter hoben Stam— 
men gewachſen; 1-gebörig, &. u. U. w. 
unter etwas gehörig oder gebörend. Im Schick 
wigſchen find Die Lintergebörigen eine Arı 
Bauern und Kothiaffen, melde ihre Hufen 
oder Kothe von einem Ktofter feſten, d. b. 
zu Zehen nehmen müffen Geſtbauern, d. b. 
Lehenbauern oder Lanften); der U-gebülfe, 
ein geringerer, einem andern untergeordnete 
Schütte; der U—-geiſtliche, eın einem be 
bern Geiſtlichen untergeordnieter Geiſtlicher 
das Usgemach, das untere Gemach; dat 
U-gericht,, ein niederes,, einem beberen Se 
richte untergeordnetes Seriht; Der U—ge— 
richt&berr , einer, der die untere oder nie 
dere Gerichtsbarkeit ausübt; das Ü-gerinnt, 


im Hüttenbaue, ein an und unter dem Schef— 


gerinne angelegtes oder fortgefentes ©erinne; 
Das, was fih yom Echlamme in diefem u 
sinne anfeht, alfo eine geringe Sorte des nalı 
fen Ehlihs ; im Mühlenbaue, dasjenige Bu 
rinne, in welchem »as Waſſerrad lauft, und 
aus welchem dag Wailer abläuft; das U—ge⸗ 
ſchoß, das erfte Gefchofi eines Gebäudes , dat 
Erdaeihofi; das U-geitell, der untere Theil 
eines Geſtelles; das Untergeſtel am einer 
Kutfche, der Theil zwifcben den Wadern un? 
dem Kaften; im gemeinen Scherze die Beine; 
das U-gewand, das untere, unter einem 
andern befindlihe Gewand; das U-gewebrt, 
bei den Soldaten, der Pallafb oder Babel 
(dad Seitengewehr), um Unterſchiede vom 
Dbergemehre; U-gießen, tb, 3., unregeim. 
(f. Gießen), unter etwas, unter Andere 
gießen; U-gießen, gießend unter etwas bein⸗ 
gen, mit etwas vermifhen; der 1-aott, 
ein minder mächtiger ‘und minder angefcht 
ner Gott, im ©egenfage von Dbergort; der 
Gott der Unterwelt; die U-gotrbeit; U— 
graben, tb. 3., unregeim. (f. Graben), 


‚Untergraben 


durch Graben unter die Erde bringen: dem 
Dünger; U-gräben, unter etwas graben 
und aushöhten, fo dafies einfallen mufi: ein 
Haus, einen Bergz uneig., ingeheim und 
nad und nah an dem Umſturz, an der Vers 
nichtung einer Sache arbeiten : eined Wohl: 
fabrt untergraben; der U-gräber, einer, 
der etwas untergräbt; daß 1-graß, das 
Grummet, die Nachmaht; der U-grätmuss 
Fel, in ver Zergliederungst., ein Mustel, 
weicher aus der untern Gchulterblattgrube 
und vom gröfiten Theile der bintern Schul⸗ 
terblattlähe fommt, an den mittlern Muss 
feleindrud des äußern Dberarmböders geht 
und den Arm nah außen rolfe; U-greifen, 
eh. 3., unregelm. (f. Greifen), unter etwas 
greifen, 3. 8. es in die Höhe zu heben; der 
U-gurt, der untere Gurt, befonders an eis 
nem Englifhen Sattel; U-gürten, th. 3., 
unter etiwas Underes gürten: einen Säbel, 
unter den Rod; das U-baar , hei den Perufs 
kenmachern das Haar im Naden bis gegen 
die Dhren hin; U-haben, unregeim. (f. Ha⸗ 
ben), £b. 3., unter fih haben, unter fich 
gebradht haben: den Gegner; unter den 
Händen haben, handhaben: mas cr erit 
unter bat, daß ift auch verderbt; die 
unterbabende Sache, und, meine unters 
babende Kompagnie ıc., gehören noch zu 
ben UÜberreften des ebemabligen Kanzleiftnis; 
unter einer Sache an fi haben: noch einen 
andern Roc unterbaben,, unter dem libers 
rode; 1l-bucken, th. 3., unter Anderes hafs 
ken: Speck zum Fleiſche in die Wurft; 
u-bäkeln, U-bafen, th. 3., mittelſt eines 
Hakchens, eines Hafens unter etwas ziehen, 
ſchaffen; U-balb, umf.mw., aufder untern, 
auch tiefer befindlichen Seite, auch, an einem 
untern , tiefer befindlihen Theile, mit dem 
zweiten Fulle‘ ver Sache, und im Gegens 
fange von oberhalb: unterhalb der Stadt 
am Fluſſe, mweiter unten am Fluſſe; der 
U-balt, die Handluna, da man alle Lehenss 
bedürfniffe reiht, und das, was zur Nabs 
rung, Kleidung ıc. gebört: ein Hausvater 
muß für den Unterhalt der Geinigen for: 
gen: einem Unterhalt geben; U-hulten, 
tb. 3., unregeim, ff. Halten), unter etwas 
batten: die Hände unterhalten, um etwas 
darın aufzufangen ; ein Gefäß unterbalten, 
um das laufende Waller ıc. darin aufzuneh⸗ 
men; U-balten, die Fortdauer eined Din» 
nes erhalten, länger dauern machen, durch 
Reihung des dazu Nothigen: eine Leidens 
ſchaft, die Liebe, Neigung ıc,; ein Ges 
baude, einen Garten unterdalten, in aus 
tem Stande erhalten; ein euer, es durch 
Auflegung von Brennfloffen forthrennen mas 
Men, cin Gefpräch, es fortfegen; in enges 
rer Bedeutung, die Erhaltung, Fortdauer 
des Lebens durch Reihung alles dazu Nöthi⸗ 
gen an Nahrung, auch an Kleidung, Wohr 


nung bewirken: jemand umterbalten; fi 


(mich) ſelbſt unterhalten müſſen; durch 
Geſpraͤch und auf andere Art die Zeit verkürs 
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gen: man unterhielt ihn indeß, bis der 


Herr zurüd kam; einen mit Erzählun— 
gen, mit Kartenfpiel unterhalten; fich 


- (mich) mit jemand unterhalten heißt oft 


auch bloß mit ihm ein Geſpräch führen, doch 
it gewöhnlich damit der Begriff des Angeneh⸗ 
men und auch Nützlichen und Belehrenden vers 
bunden, wodurch ſich die Unterhaltung von 
bioßer Kurzweil und bloßem Zeitvertreibe uns 
terfcheider; der 11-balter, bei den Kamm⸗ 


machern, ein Städ Korn mit einem Kerbe, 


worin er den Bahn eines Kammes zjurüdbiegt, 
wenn er ihn mit der Gpisfeile fpigt; der 
U-bälter , der etwas unterhält ; die uͤ-halts⸗ 
Fojten, die M., die Koften für den Unters 
halt, 3.8. eines Kindes ; der U-baltdömans 
gel; das U-mittel; die U-bältung, M, 
-en, die Handlung, da man unterhält: bie 
Anterbaltung einer Leidenfehaft, eines 
Feners, eined Gartens 20.5 alles, mas 
sur Erhaltung des Lebens gehört (gewöhnlicher 


- der Unterhalt); dasienige, was dazu dient, 
die Zeit angenehm zu vertürgen : Spiel, Tanz 


und Tonfunft find unfere gewöhnlichen 
Unterhaltungenz diefe Befchäftigung ges 
wäbrt mir Feine Unterhaltung; häufig 
f. Gefpräch: mit jemand eine angenehme 
und belebrende Unterhaltung haben ; die 
U-bältungsgabe,, die Babe, angenehm zu 
unterhalten; die U-hältungskaſſe, eine 
Kaffe, aus welcher die Ausgaben zur Unters 
haltung einer Sache beflritten werden; die 
U-bultungsfojten ‚die M., die Koften, wel⸗ 
he die Unterhaltung einer Sache, einer Ans 
flalt ic. erfodert. Für Koften, welche ber Uns 
terbalt einer Perfon erfodert, gebrauht man 
fieber Unterbaltskoiten, f. d,; die U- 
bultunasfungt, die Kunft, gut und ange» 
nebm zu unterhalten ; der U-bältungston, 
der Ton, die Art und Weiſe der Unterhaltung 
in Geſellſchaft; U-hämmern, th. 3., mit 
Hammerfchlägen unter etwas bringen ; U-hän⸗ 
dein, unth, und th. 3., bei entgegengeſetz⸗ 
ten Abfihten und Federungen gütlich übers 
einzutommen fuchen, indem ein Theil von den 
Zöderungen des andern gleichfam etwas her⸗ 
unterhandeit: mit jemand megen einer 
Sache unterbandeln; den Frieden unter« 
bandeln, über die Bedingungen des Friedens 
überein zu fommen fucen; der U-bändler, 
eine Perfon, welche unterhandelt: der Un—⸗ 
terbändler bei einem Verkaufe, Bergleis 
che, Frieden, bei einer Heirath; in ens 
gerer Bedeutung, eine Perfon, welche in Ans 
grelegenbeiten des Staates unterhandelt: ein 
are Unterhändler (Diplomatiter); 

ie U-bandlung, die Handlung, da man 
unterhandelt : Unterbandlung pflegen; fich 
in Unterhandiung oder Unterhandlungen 
einlaffen; die Punkte, über welche man uns 
terbandelt und überein gefommen ift; Die U— 
bandlungsfunft, die Kunft zu unterbans 
dein; Das U-b-fchiff, Parlementärſchiff, 
Karteifhiff; U-harken, th. 3., mittelft der 
Harfe unter etwas bringen, ‚fhaflen; der 
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Unterbarz ‚der niedrigere Theil des Harıgebirs 
ges, im Gegenfage vom Dberharje; 1l-bars 
ziſch, E.u. U. w., gum Unterharge gehörend, 
am oder auf dem Unterharze gewöhnlich: das 
unterbarziiche Schmelzen der Erze, in 
ben Hüttenwerten , weiches hell gebt, wenn 
bie Urbeit des Schmeljens vor der Form heil 
geht, und nicht im anderen Schmelzen fich 
vernafet, und wo, wenn ſich vor die Form 
etwas fept, diefes gleich wieder weggebracht 
werden muß; der U-barjer, -6, ein Bes 
wohner des Unterharzes; 1l-bauchen, unth. 
und th. 3., unter etwas bauden; mit dem 
Hauche unter etwas treiben ; U-bauen ‚tb.8., 
unregelm. (f. Hauen), hauend unter etwas 
mifchen (unterbaden) ; 1-baüen, am untern 
Theile behauen, fo daß der obere überftebt; 
unterhauene Wände, im Bergbaue , welde 
man unterhalb mweggebaten hat und melde 
oben überhangen; das U-haupt, der untere 
Theil des Hauptes; der U-hauptmann, ein 
Lieutenant , Apeftelg. 23, 17.5 das u-hans, 
in der Staatsverfaffung Englands, dis Vers 
fammiung der Gemeinen, und der Ort, wo 
fie fi) verfammeln (das Haus der Gemeinen, 
Unterparlament), im ©egenfage von Dbers 
haus; die U-haut, die unter einer andern 
befindtiche Haut die U-b-biutader, in der 
Zergliederungst., flabe Blutadern am Arme, 


in welche ſich die Singerblutadern ergießen;. 


der U-heerführer, Geneval« Lieutenant; 
das U-h-führeramt, die Unterheerführers 
würde; Die 1l-befen, die M., Hefen, wel⸗ 
che fi während des Gaͤhrens auf dem Boden 
fehen (Stellhefen), zum Unterfchiede von den 
Dbers oder Spundhefen; der U-beimbürge, 
der zweite, dem Dberbeimbürgen untergeords 
nete Heimbürge; U-belfen, unth. und th. 8., 
unregeim. (f. Helfen), beifen unterbringen, 
4. B. unter ein Obdach; uneig,, in eine fols 
ce Lage, in einen folhen Zuftand fommen 
helfen, wo man vor Mangel geſchützt iſt: 
einem; das U-bemde , das Hemde, welches 
zu unterft der Kleidungsftüde auf dem bloßen 
Leibe getragen wird; der U-herd, der uns 
tere, niedriger gelegene Herd, auch der uns 
tere Theil eines Herdes; in Hüttenwerfen auch 
der Stichherd ; die U-berrichait, die unters 
geordnete Herrſchaft, im Gegenſatze von Dbers 
herrſchait; ein Bezirk, über melden jemand 
die Unterherrſchaft führe; der U-hirt, der 
untere Hirt unter mehreren ; U-böblen, tb. 3. , 
unterhalb aushöhlen ; die Kaninchen unters 
böblen die Wände; ein Feſtungswerk 
unterböblen (unterminiren); die U-bölle, 
Die unterfie Hölle; das U-bolz, im Forſt⸗ 
wefen, Holz, welches zu feiner grofien Höhe 
und zu feinen flarten Stämmen erwächſt, Ge⸗ 
ſträuch (Schlag⸗, auch Aderbolz), im Gegen» 
faye von Dberbolje ; das untere Stüd Holz, 
z. B. ein Rahmen, worauf Balfen wieder 
zu liegen fommen oder Sparren gefeht wer⸗ 
den; im Sciffbaue ein Theil des unter Wafs 
fer befindlihen Schiffes, bei Einigen der 
Theil vom Kiele bis zum erſten BDerdede, 
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bei Andern vom Kiele bis zum Dalborte; 
ber U-bolzgraf, ein dem Dberholggrafen 
untergeordneter Holzgraf; Die linterboit, 
eine. Hofe, welche unter andere angezogen 
wird (Dasplinterbeinkteid); Unterbüpien, 
unth. 3. mit ſeyn, büpfend ſich unter etwas 
begeben; die U-jagd, die niedere Jagd, die 
ſich nur über Meines Wild, Hafen, Hübner x. 
erfiredt; dee U-jäger, ein aeringerer,, cw 
nem andern untergeordneter Jäger; U—jo—⸗ 
chen ‚tb. 3., unter das Joch bringen, uneig.: 
ein Laud; der 1-jöcher, -$, einer, der 
Andere unteriocht ; U-irdiich, E.u. U. m., 
unter der Dberflähe der Erde befindlich: ums 
terirdifche Gänge, welche unter der Erde 
fortiaufen; das unterirdijche Reich, die 
Unterwelt; der U-junge, im Hüttenbaue, 
Knaben, welche die Planen im Unterfaffe aus 
waſchen; U-Fümmen, th. 3., Fämmend un 
ter etiwas Anderes bringen ; der U-Färnme: 
rer, der dem Dberfämmerer untergeordnete 
Kämmerer; der U-Pauf, das Geſchäft des 
Unterfäufers; in Gtrafiburg, eine Art Zell, 
welche von den Pferden , die verfauft werden, 
entrichtet werden muß; Der U-Fäufer, en 
Mäfter ; ein geringerer Kränter, Handelsmanr; 
der tl-Feuner, der dem Dbertellner unter 
geordnete Kellner; dev U-Piefer , der untere 
Kiefer ; die U-kieme, die untere Kieme; dus 
U-Eijfen, das untere Kiffen unter mehrer 
ven; U-Eleben, tb. 3., unter etwas Kleben; 
das 1l-Fleid, ein Kleivungsftüd, welches man 
unter einem andern trägt, 3. B. die Weſte um 
das Brufttud ; in engerer Bedeutung die Hu 
fen; das Unterfleid eines Segels, an 
zweiter Streifen Segeltudes, den man an da 
erfte Kleid, das Sturmkleid, befeftigt und an 
das untere oder große Segel der Auffen x. 
fetzt, um das Segel dadurch zu verlängern, 
daß es bei gutem Winde mehr Wind falle 
(Bagen); der LU-Enecht, der untere von 
mebreren Anechten ; 1l-Eneten, tb. 3., mc: 
gend unter etwas mifchen; der U-Eneter, 
einer, der etwas unterfnetet; ein auf den Dben 
fneter folgender Bäderfnecht ; U-Fnöpfen, % 
3., unter etwas Anderes fmöpfen; der U- 
koch, an den Höfen ein unter dem Oberkose 
ftebender Koch, oder au ein Koch, welt“ 
für die geringeren Hofbedienten Focht ; die l- 
Foblrübe, Kohlrüben, welche unter der Erde 
wachſen, f. Koblrübe (in Sachfen bloñ Kede 
rübe, in Schwaben Grörübe, Klotzrübe, ia 
Wien Krautrübe, in Böhmen Drofcde, in 
Schleſien auch Erdklöppel); U-kommen, um 
regelm. (ſ. Kommen), unth. 3. mit ſehn, 


‚unter etwas als ein Obdach kommen, gelar— 


gen; in engerer Bedeutung, unter einem Ob⸗ 
dache Play finden, Aufnahme finden: Dit 
Slüchtigen Fonnten nicht alle nuterfom 
men; in weiterer Bedeutung, einen Dient, 
eine Berforgung finden : ein Bedienter ſucht 
unterzufommen; der U-Fönig , Vicetoniz; 
U-Ponnen, unth. 83., unregelm. (f. Können) 
mit baben, ‚unter etwas gelangen , fommen 
fönnen; der U-korb, im Bergbaue der uw 
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fere Theil des Korbes an einem Göpel, um 
welchen, fo wie um den Oberkorb, das Geil 
gebt, welches auf dem Treibfchahte die Ton⸗ 
nen und Kübel herausholt; das U-Forn, 
alles Leichte, geringhaltige Getreide, befons 
ders, wenn es im Reinigen nicht gerade her⸗ 
unterfält, fendern mit der Spreu vom Wins 
de etwas weiter getrieben wird (Hinterforn) ; 
U-köthig, ©. u. U. mw., unter der Oberflä⸗ 
he von Eiter angegriffen (im gemeinen Leben 
mancher Gegenden unterfütig) ; 11-Friechen, 
unregeim. (f, Kriechen), untb. 3, mit fenn, 
unter etwas friechen, fich zu verbergen, ſich 
zu ſchützen ıc.; im Bergbaue, mit der Berg⸗ 
arbeit auf die Art auffahren, dafi man über 
ſich eine Firfte hat, welches entweder geſchieht, 
wenn bei einer Tageröfhe das vorliegende 
Gebirge anfteigt und die Roſche weiter in das 
Gebirge kommt, oderwo ein &efprenge ſtehen 
geblieben ift, und man dennoch föhlig fortzu⸗ 
geben nöthig hat ; ebendaf, von Gängen, wenn 
fie entweder nicht bis an die Dammerde ſetzen, 
fondern nor im Dache von Geſtein zwifchen 
diefer und dem Gange liegen, oder wenn eis 
ne Zefte fie verſchoben bat; U-Friechen, th. 
3., triehend unterhöhlen; U-Friegen, tb, 
3., unter feine Hände, in feine Gewalt bes 
femmen: fie werden ihn übel zurichten,, 
wenn fie ihn einmabl nnterfriegen:; U- 
frißeln, th. 3., etwas Frißelnd fehreiben ; 
U-Frißgeln, frigeind unterſchreiben: einen 
Brief; der U-Feump, bei den Stublmas 
bern, ein Querriegel des Hinterflapfens an 
einem Stuhle, welcher etwa drei Boll höher 
als der SHinterriegel angebracht wird, und 
mit dieſem einerlei Geftalt hat; die U-las 
de, bei den Tuchmachern, der untere Theil 
der Lade am Weberſtuhle, welcher aus dem 
ſchweren Anfchlage befteht; die U-lage, das» 
jenige,, was unter einem andern Dinge liegt, 
und dasjenige, was man unter ein Ding legt, 
damit es höher ſtehe oder liege, oder damit es 
beffer in die Augen falle: Die Unterlage 
unter einem Faffe, ein Holz unter demfels 
ben, dam ' ** nicht unmittelbar auf der feuch⸗ 
ten Erde liege; in der Dauf,, die Lagerhöls 
ger; bei den Flügelmachern, derjenige Theil, 
auf welchem das Hinterende der Anfchläger 
ruht; in der Landwirthſchaft, das dide Brett, 
welches man auf den Wagen zwiſchen die Runs 
gen einlegt, dad Bodenbrett ; im Hüttenbaug, 
die dicden eifernen Platten auf dem Boden des 
Pochtroges; bei den Schlöffern ift Die Unter: 
lage der Gatter, eine flach gefchmiedete 
oder in einem Geſenk gerundete Stange, auf 
welcher das ganze Gatter gleichfam ruht; bei 
den Schiöffern und Grobfhmieden ift die Un⸗ 
terlage der Geſenke, der untere Theil ders 
feiben , mworein die Hälfte des Bildes , welches 
in dem Geſenke entfleben foll, abgebildet oder 
vertieftift; in der Wafferbauf, find Die Unters 
lagen (Unterleger) kurse platte Stücke, wor⸗ 
über Sandftreden oder Legden galegt werden, 
um fie magereht zu richten; bei den Dadıs 
dedern, Strohſchauben, welche fie auf den Abs 
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fall des Daches unter die andern Strohſchau⸗ 
ben fegen,, damit der Abfall oder Rand des 
Daches ſtark und Dicht werde ; auf einem Schiffe, 
weiches ſchwere Laften laden fol, macht man 
Unterlagen von Reisbündeln, Wollfäden ıc., 
um die ſchweren Güter darauf zu flauen; 
auch die Befleidung der inwendigen Seiten 
des Schiffes mit Planfen wird Unterlage ges 
nannt; dad U-lager, ein unter ein anderes 
Ding gelegtes Ding, welches demfelben zum 
Lager dient. Go in der Bauf,, die vierfantig 
gehauenen Hölzer, im welche die Säulen eines 
Kaftens, oder bei Ständerfielen die Ständer 
eingezapft werden ; im Müblenbaue , die Höls 
ser, welche in den Doden einer Mühle quer 
Durch das Mühlgerüft oder Birt geben und 
worauf der Steg fein Lager hat (Tragebanf); 
das U-land, das tiefer gelegene Land, oder 
ber tiefer gelegene Theil eines Landes, im 
Grgenfage vom Dberlande; der Ü-länder, 
der Bewohner eines Unterlandes (häufiger der 
Niederländer); U-länbifch, E. u. U. w., 
su einem Unterlande gebörend; der U-laß, 
die Handlung, daman etwas unterläßt, auch, 
der Umftand, da etwas aufhört: ohne Un⸗ 
terlaß arbeiten , ohne aufjuhören ; U-lafs 
fen, th. 3., unregeim. (f. Laſſen), unter 
etwas gelangen, kommen laſſen: einen unter 
das Obdach; U-laffen, etwas nicht thun, 
man mag ed zutbun fchuldig fenn oder nicht : 
ee bat unterlaffen, feinen Berwandten 
Nachricht davon zu geben; er Fann das 
@treiten nicht unterlaffen (gemwöpnticher 
laffen) ; ich unterließ es, ihm zu rechter 
Zeit zu antwortens feine Pflicht unters 
laffen; die U-laffunasfünde, diejenige 
Eünde, da man unterläßt, was zu thun 
Pflicht ift,, im Gegenſatze der Begehungsfünde; 
die U-laft, die im unterfien ‚Raume des 
Schiffes befindliche Laſt; der LU-lauf, im 
Ediffbaue, der untere Lauf oder das untere 
Verdech: der Unterlauf des Kield zum Vors 
fteven , dasienige Gtüd, welches den Kiel 
nah vorn zu endigt, und morauf der Bors 
fteven fteht; U-laufen , unregeim, (f. Lau⸗ 
fen), 1) unth. 3. mitfenn, unter etwas lau⸗ 
fen; uneig., mit unter laufen, fih mit 
unter anderen Dingen befinden, auch, unter 
mebreren beifern Dingen mit hingehen oder 
unbemerkt bleiben ; 2) tb, 3., in der Berge 
werksſprache, etwas unterfchiebern , unterfars 
ren; U-laüfen,, 1) th. 3., unter etwas weg 
taufen: bei den Jagern, den Auerbabn uns 
terlaufen , unter ihn, wenn er in der Batz⸗ 
zeit auf dem Baume figt und fchleift, unvers 
merft laufen, um ihm einen Schufi beijubrins 
gen (unterfpringen, abfpringen); 2) untb. 
8. , laufend fi verbreiten: ‚die Haut ift mit 
Blut unterlaufen; der U-läufer, bei den 
Tuchmachern der Unterbaum; in den Galje 
werten su Halle, gemwiffe Rnechte, welche im 
Nothfalle Hatt der Gerentner die Sohle in 
die Kothen laufen oder tragen; Die U-läufer: 
ruthe, bei den Tuchmachern,, diejenige Rus 
the oder berienige dünne Stab, welcher in 


J 
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Die Falze des Unterläufers paßt und womit 
der Unfang des Zeuges oder Tuches, welches 
gewebt wird, auf den Baum befeſtigt wird; 
das Unterleder , das untere Leder, im Gegen; 
fage des Dberleders; das U-leejegel, in 
der Schifffahrt, ein Leefegel an der großen 
Raa und TGodraa; die U-lefze, die Unters 
lippe; bei den Drgelbauern , die kleinere fla— 
he Niederdrüdung unter der Spalte oderdem 
Ausfhnitte einer metallenen Drgelpfeife; an 
den Slöten das Heinere niedergedrüdte,, ſchrä⸗ 
ge Geld unter dem Ausfhnitte; U-legen, th. 
3., unter etwas legen ; der Tifch jtebt nicht 
fett, man muß etwas unterlegen; einen 
Text unterlegen, andere Worte unterlegen, 
unter ein Tonſtück, unter eine Weife; einem 
Huhn Gier zum Ausbrüten unterlegen ; 
einem Worte einen andern Einn unter; 
legen, einen andern Sinn hineinlegen; U- 
legen, unterhalb belegen: ein Stück Zeug, 
einen Theil des Kleided unterlegen, bei 
den Schneidern, etivad darunter legen, um 
ed zu verftärten; die Schriften unterlegen, 
in den Buchdrudereien, Gpäne unter die nies 
drigen Schriften legen, damit fie höher ftehen ; 
U-legen, €. u. U. mw. , das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von unterliegen, welches 
uneigentlich gebraucht wird, f. untergeordnet, 
ſchwacher, im Segenfage von überlegen; der 
U-leger, bei den Zimmerleuten, ein kurzer 
Dalten oder Klotz, über welchen die langen 
Legebalfen gelegt werden ; in der Schifffahrt 
platte Fahrzeuge oder Prabmen , deren man fich 
bedient, Schiffe, welche kalfatert werden follen, 
auf die Seite zu Winden, aud, wenn man 
Maften in die Sgiffe fenen will (Kiellichter,, 
Bullen); der U-lebnöfall, im Lehenswe— 
fen, ein Lehensfall, welcher ſich in der untern 
Hand ereignet, oder eine Veränderung des 
Zebensmannes, ‚im ©egenfage von Dberles 
hensfall; die U-lebre, bei den Müllern, 
die verbefferte Richtung des Mühleifens, wenn 
es fih in feinem ſenkrechten Stande etwas 
verrüdt bat; der U-lehrer, ein einem andern 
nacdgeordneter, für untere Klaffen beffimmter 
Lehrer; der U-leib, der Bau, vom Zwerch⸗ 
felle an, im Gegenſatze vom Dberleibe; das 
U-leif, in der Schifffahrt, das Leif, wos 
mit Die untere Kante eines Segels beſetzt iſt; 
U-leimen, tb. 3., mit Leim unter etwas bes 
feftigen; U-leimen, mit etwas darunter Ge⸗ 
feimten verfeben; die U-leine, im Jagdwer 
fen, die untere Leine an den Jagdtüchern und 
Netzen (Unterarhe); U-leuchten, unth. 3., 
unter etwas leuchten, mit dem Lichte unter 
etwas hinfahren ; U-liegen, unth. 3., uns 
regelm. (f. Liegen) mit haben, unter einem 
Dinge liegen; uneigentl., zu Örunde liegen ; 
die unterliegenden Worte; ju Boden lies 
gen, unterdrüdt, übermunden iverden : wenn 
ich unterliege, fo bilft er mir, Pf. 116, 
6. ; wie oft bat der Unſchuldige unterlies 
gen müflen; U-liegen, zu Boden liegen, 
und unrig., überwunden werden oder fen: 
den Starferen unterliegen müſſen; au 
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nur allein für fih; fie unterlagen; biel- 
lippe,, die untere Lippe, zum Unterſchicde 
von der Dberlippe; bei den Pflanzen if de 
Unterlippe eben dad, was der Bart ıfl; bie 
Unterlige, bei den Seidenwirkern, Dieigns 
ge Lige, welche an der Harniſchlitze hangt, 
und in dem unterfieg Loche derfelben einge— 
knüpft ift; die UAuft, die untere Luft, 
welche die Erde zunächſt umgibt, entgegen⸗ 
gefegt der Dberluft, der höheren; Intern, 
zufammengejogen aus unter Dem; die Um 
termaatbarte, im Handel, diejenigen Bar: 
ten von Wallfifhen, welche Feiner find als 
die Maatbarten, und deren zwei auf eine Maat: 
barte gerechnet werden. 


3, Untermablen, td. 3., unter etwas mab: 


len; die Farben gleich fo auftragen, daß fie 
nicht vertrieben oder neue Farben aufgefent in 
werden brauhen; U-mäblen, unterbatd mit 
Mahlerei verfehen. 


9. Untermablen, th. 3., aufder Mühle unter 


„etwas Anderes mahlen. 


Untermann, m., der geringere Mann, be 


einem höbern , dem Dbermanne nacdftcht ; im 
GSoldatenwefen derienige, welcher im Reibe 
und Glied unter einem andern, d. 5. ibm 
zur linten Hand ſteht; uneigentlich merden 
bei den Köhlern die Holzftüde, womit der ge: 
richtete und holzfertige Meiler, nachdem er 
ausgeſtümpelt und gefchlichtet worden ift, am 
Buße ‚umfegt wird, Untermanner genannt; 
Das U-ımaß, dasienige, was das Getreide und 
andere Waaren durch Eintrodnen an dem vo 
rigen Maße verlieren (in manden Gegenden 
Einmaß, und von Getreide Gruchtfchrumpf) ; 
die U-maße, im Bergbaue, die Maße um 
terhal5 einer Fundgrube, 28 Lachter lang, 
54 Lachter ins Hangende und 34 Lachter ind 
Liegende breit; die U-maſt, die unter de 
Erde befindliche Maft für Echweine, als al 
lerlei Wurzeln, Trüffeln, Würmer ıc., beſen⸗ 


ders Name der Hirfhtrüffel, einer Art Schwan 


me unter der Erde, welde einen flarfen Ga 
ruch hat, und von Hirfhen, Hafen und mil: 
den Schweinen gefucht wird (Hirſchbrunſt un 
terder Erde); U-mauern, th. 3., unter et 
was mauern , eine Mauer jieben; U-mualert, 
unterbatb mit Mauerwerk perfehen: ein 
Haus untermauern; das U-meierding, 
ein unteres Meiergeriht; U-mengen, th. 3-, 
unter etwas Anderes mengen; lI-inengen, ın 
derfelben Bedeutung: Korn mit untermeng: 
tem Hafer zum Futter geben; U-minen, 
th. 3., dur Minen unterhöhlen (untermini⸗ 
ren, untergraben) : eine Stadt; U-mi: 
ſchen, th. 3., unter etwas Anderes mifcen ; 
U-mifchen, in derfelben Bedeutung ı u-mö: 
gen, unth. 3., unregeim. (f. Mögen), un 
ter etwas gelangen, kommen mögen; U— 
müſſen, untb. 3., unregeim, (f. Müſſen) 
mit haben , unter, etwas gelangen , ſich bege⸗ 
ben ıc. müffen; lUnteen, zuſammengezogen 
aus unter denz U-mageln, th. 83., unter 
etwas nagein; I-nügeln, unterhalb mit Na: 
gein verfepen; U-nägen, th. 8., unterhalb 
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benagen, nagend unterhöhfen; U-näben, 
tb.3., nähend unter etwas befeftigen ; 1l-nüs 
ben „unterhalb an dem untern Theile benäben ; 
U-nebmen, th. 3., unreg. (f. Nebmen), 
uneig., zu bewirfen , zu bewerfftelligen vor fich 
nebmen,, und firfli damit anfangen, von 
wichtigen und fhwierigen Dingen: eine gro⸗ 
Be Arbeit, ein wichtiges Geſchäft, einen 
Bau; ein unternehmender Mann, in ens 
derer Bedeutung, ein Mann, welcher Reis 
gung und Zertigfeit hat, wichtige und ſchwie⸗ 
rige Dinge zu unternehmen; das U—neh⸗ 
men, —s, dasichige, was man unternimmt s 
ein Ichweres Unternebnten; die U-nebs 
mung, M.-en, die Handlung, da man etiwas 
unternimmt: e3 gelingen nicht alle Unters 
nehmungen; der U-nebmungsaeift, ein nn» 
ternehmender Geiſt; der U-offizier, der unters 
Re Befehlshaber, welcher zwiſchen den Öffizieren 
and den Semeinen in der Mitte fteht; U- 
ordnen, th. 3. , unter ein andered Ding ords 
nen: das Kleinere dem Größeren; in Anis 
febung der Gewalt, der Würde, des Anfes 
hens einem andern Dinge nachfegen und dem⸗ 
felben unterwerfen: einem ändern unterge— 
ordnet ſeyn; die U-ordnung, die Hands 
fung, da man eins dem Andern unterordnet; 
der Zuftand, da ein Ding dem andern unters 
geordnet ift (Subordination) ; die 1l-pacht, 
eine Pacht, welche der eigentliche Pächter wies 
der an einen Andern gang oder zum Theil 
überlaffen bat (Afterpadt); der U-pächter 
(Afterpächter) ; U-packen, tb. 3., unter et⸗ 
was Anderes paden; U-pfühlen, th. 3., 
unten mit Pfählen verfehen: ein über dem 
Waſſer ftebendes Gebditde nen untere 
pfählen; das U-pfand, ein Pfand, oder 
dasjenige, was ald Pfand einem Andern zur 
Sicherheit für eine Schuld oder eine andere 
Derbindlichfeit übertragen wird (Hypothek), 
gewohnlih im liegenden Gründen beftebend 5 
uneig.: ich feße meine Ehre zum Unter: 
pfandez Ihre Kinder, die Unterpfünder 
eheliher Liebe und Treue; der U-pi- 
gläubiger, ein Glaͤubiger, der auf ein ihm 
sur Sicherheit verfchriebenes Unterpfand Geld 
geliehen hat (hypothekariſcher Gläubiger); 11- 
pf-lich, E. u. U. w., als ein Unterpfand, 
dur‘ ein Unserpfand: etwas unterpfünde 
li befiken, ats ein Unterpfand; die U- 
pfoſchuld, Schuiden, melde auf ein Unters 
Pfand gemacht morden find (hypothekariſche 
‚Esulen); der U-pfarrer, ein dem Range 
Nad geringerer Pfarrer, welcher dem Dbers 
biarrer zur Brite geſetzt ift (Unterprediger, 
Diaton) ; die U-pfarrftelle die Stelle eines 
Unterpfarrers (Diatonat); U-pflanzen, tb. 
3, zwiſchen andere Dinge pflanzen; U-pflüs 
gen, 19. 3., dur Pflügen unter die Erde 
Bringen: den Dünger, U-prägen, th. 3., 
unter etwas prägen: dem Kopfe iſt das 
nzzeichen untergeprägt; der U-predis 
‚die U-p-ftelle, wie Unterpfarrer ıc. 5 
!e U-taa, in der Schifffahrt, die Raa der 
Unterfeger; U-rauchen, unth. 3. mit haben, 


Unterfagungsbefehl 495 


ald Rauch unter etwas ziehen, dringen; uͤ⸗ 
rechen, tb. Z., mittelſt des Rechens etwas, 


3. B. den ausgeſtreuten Samen unter die 
Erde bringen; U-reden, sedf. 3., unter 


fi reden, mit jemand reden, und befonders 
twegen einer Gabe mit ihm fprechen: jich 
(mich) mit jemand über - verfchiedene 
Dinge unterreden; die U-redung, Ms 
-en, die Handlung, da man fi unterredet, 


auch die Rede felbft: eine Unterredung mit 


jemand haben; dad ü—reich, die Unters 
toelt; der U-rbein, der untere Theil des 
Rheines nad feinem Einfluſſe Hin; U-rbeis 
niſch, ©. u. U. w., zum Unterrheine gehö⸗ 
tend, am Unterrheine liegend; der 1-richt, 
-c8, die Handlung, da man jemand unter 
richtet, auch, da man unterrichtet wird; die 


‘ Begriffe, Kenntniffe felbft, melde man ies 


manden beibringt: einem Unterricht geben, 


- ertbeilen, 4. 8. in Spraden; U-richten, 


th. 3. , gefchidt machen etwas zu verrichten, 
Degriffe und Kenntniffe Andern zur Beleh— 
rung mittheifen: die Kinder; einen in eis 
ner Wiffenfchaft, in einer Kunft, im 
Singen, Tanzen; unterrichten Sie mich 


- Darüber , belehren Sie mich darüber; im weis 


terer Bedeutung au, Nachricht geben: us 
terrichten Sie mich davon zu rechter 
Zeit, geben Gie mir davon RNachricht; dee 
U-richter,, ein einem böhern untergeordneter 
Richter, im Gegenſatze von Dberrichter; ber 
U-richtöbrief, im Handel, Briefe, durch 
welche den Handelstunden von Irgend etwas, 
was fih auf den Handel bezieht, Bericht ers 
theift wird (Hvifobrief, Benachrichtigungs⸗ 
brief); die U-rinde, die untere Rinde; der 
1-rof, ein Rod, weldyen man unter einem 
andern zu tragen pflegt, befonders, der uns 
terfte Rod der Frauenzimmer, den fie unmits 
telbar über dem Hemde tragen; der U-rof: 
fen, die untern niedrigen Halme des Rodens, 
welche im Mai nachkommen (Maipflangen) ; 
die U-rolle, in einem Stafchenzuge find die 
Unterrolien diejenigen, die, fi in dem uns 
teen Kloben bewegen ; der U-rollnerve, in 
der Zergliederungst. , ein Theil des Naſen⸗ 
zweiges, melder zum innern Augenwinkel 
und dem Thränenfade gebt; U-rübren, th. 
8., unter etwas, zu etwas Anderem rühren; 
der II-rutbennerve, in der Zergliederungst. , 
ein Rerre, der an die Muskeln der Muthe 
gebt; Unters, zufammengezogen aus unter 
Das; Unterſäen, th. 3., unter etwas Ans 
deres ſaͤen, faend unter Anderes mifchen ; 
U-fägen, tb 3., durch fein Sagen dazwi⸗ 
fhentreten,, verhindern, dburd feinen in Wan 


ten ausgebrudten Willen verpflichten, etwas 


zu unterlaffen, das bisher erlaubt gemefen iſt, 
zum Unterfiede von verbieten, meldes au 
ſolche Dinge begreift, die vorher nie erlaubt 
waren, und welches auch von untörperlichen 
Dingen, von Geſetzen ıc. gebraucht wird, da 
man unterfagen nur von fprehenden Weſen ges 
braucht : einem etwas unterfagen es ift mie 
unterfagt worden; der U-fagungsbefepk, 
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ein Befehl), durch welchen etwas unterfagt 
wird (Inpibitorium) ; der Unterſaß, ein Uns 
tertban, aud ein Lehnsmann; der U-jaß, 
ein Ding, welches man unter ein anderes 
fegt; in den Säulenordnungen die vieredige 
Erhöhung zwiſchen dem Säutenfuße und Gäus 
fenftuble; in der Baukunſt, jede viereckige 
Erhöhung , auf welcher eine Säule ‚ein Pfeis 
ler oder andre Stübe erhoht ruht; die Schlöfs 
fer nennen Unterfüße Stüde geftäplten Eis 
ſens, welche fie in die Schraubftöde fpannen, 
um allerlei Zierathen darauf aufzutiefen (Dok⸗ 
ken); in der Bernunftwillenfcaft, derienige 
Gas, in welchem das Vorderglied mit dem 
Mittelgliede verglichen wird, zum Unterſchiede 
vom Dberfaße, in welchem er enthalten if; 
das U-fahbrett, ein Brett, welches zum Unters 
fage dient ; in dem Biegeleien dasienige Brett, 
worauf die Ötreichform gefegt wird; die U- 
fäule, die untere Saule; der U-faum, in 
der Bauf; , das glatte lied unterhalb an eis 
ner Säule, da wo die Säule felbft anfängt; 
U-ichaffen,, th. 3., ynter etwas, ‚unter ein 
Obdach ſchaffen; der U-jchaffner, der unter 
einem andern flehende Schaffner; die Il- 
fchale, die Untertaffe; bei den Fleiſchern, 
das untere Stüd Ziem von der Keule eines 
Rindes, im Gegenfage von Oberſchale; U- 
fcyarren, tb. 3., unter etwas fcharren, 
durch Scharren unter etwas bringen; der U— 
fchagmeijter, ein unter dem Oberſchatz mei⸗ 
fer ſtehender Schatzmeiſter ) U-fchaufelu, 
. tb. 8., unter etwas ſchaufeln, mit der Schau⸗ 
fel unter etwas werfen; der U-fiheid, f. Uns 
terfchied; U-fcheidbar, €. u, U, w., uns 
terfchieden werden Fönnend; U-jcheideu, tb. 
3., unregelm. (f» Scheiden),, uneig., durch 
Ertheilung anderer Eigenfhaften und Beſtim⸗ 
mungen vor andern Dingen auszeichnen, bes 
mertlih maden; dee Mond. muß die Mor 
nate unterfcheiden, Sir. 43, 6.; ein Kind 
unterfcheidet die verjchiedenen Früchte 
noch nicht; beide Dinge find gar nicht 
unterfchieden, es finden fi an beiden eis 
nerlei Eigenſchaften. Das Mittelwort unters 
fchieden wird Häufig aud als E. w. gebraucht, 
f. verfchiedene, mehrere: es kamen unters 
fchiedene Briefe an; abweichende Gigens 
(haften, Befhaffenheiten, Umſtande an den 
Dingen wahrnehmen und fie dadurch von eins 
ander abfondern,, nicht mit einander vermens 
gen und verwechſeln: in der Dunkelbeit 
kann man wenig unterfcheiden, fann man 
wenig Abtweichendes an den Dingen ertennen ; 
feinen verfhiedenen Gigenfhaften nach in vers 
fhiedenen Rüdficgten betrachten : man muß 
im Könige den Fürften von den Mens 
ſchen, in einer Frau das Weib und die 
Mutter unterjcheiden; den Unterſchied uns 
ter mehreren Dingen in Hinfihe auf ihre 
Güte, auch, in Hinfiht auf das Verhalten 
zur Bekimmung feines eigenen Verhaltens bes 
merten: die Zeiten unterfcheiden; das U- 
fheidungsjahr, ein Jahr, in welchem eine 
wichtige Unterfheidung vor fi geht; die U— 
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f-Praft , die Kraft der Geele, die Unterfäir 
unter den Dingen wahrzunehmen ; die U-!- 
lehre, eine Lehre, welche die Grundfäge un 
Kennzeichen aufftellt, nach welchen die unter 
einen allgemeinen Begriff gehörenden Ding 
su unterfheiden find; der U-j-name, cn 
Naitıe, welcher dient, ein Ding von dem am 
dern zu unterſcheiden Das U-j-zeichen, cu 
Beihen, wodurh man ein Ding von Dem an 
dern unterfcheidet ; in der Sprachlehre, feldı 
Beiden, 'wodurd die Theile einer Rede von 
einander abgefondert werden, befonders dus 
Komma; der U-f-zug, barafteriftifcher Zus; 
Der U-fchenfel, der untere Theil des Schen⸗ 
kels, zwiſchen dem Anie und dem Plattfuße; 
U-jchieben, tb. 3., unreg. (f. Schieben), 
unter etwas fhieben: den Wagen unter 
einen Schoppen; uneigentl., etwas Unech⸗ 
tes, Balfhes, Schlechtes unvermerft an die 
Stelle des Echten, Wahren, Guten ſetzen 
und dafür gelten laffen: ein falfches Tejta 
ment, ein Kind; einem eine irrige Mei: 
nung, unterfchieben, fie ihm Schutd geben; 
der U-jchied, -ed, M. -€, ehemahls das 
ienige, wodurch etwas abgefondert wird (lim 
terfcheid): es werde eine Feſte zwiſchen 
den Waſſern, und die fey ein Unterſchied 
zwiſchen den Waſſern, 1 Mof. 1, 6.; jest 
in meiterer und uneigentliher Bedeutung, 
dasjenige, was da macht, daß man ein Ding 
nicht für das andere hält: vB ift ein großer 
Unterfchied zwiſchen einem Thiere und eis 
ner Pflanze; der Unterfchied des Stun« 
bed, des Alterd; die Handlung oder This 
tigkeit der Seele, da fie das Abweichende um 
ter den Dingen und das Mannicdfaltige an 
einem und demfelben Dinge bemerkt, beſen⸗ 
ders um Dad eigne Verhalten danach zu ber 
FKimmen: ohne Unterfchied der Perjonen 
Recht und Gerechtigkeit bandbaben; ei: 
nen Unterfchied machen unter dem, was 
nicht verboten und unter dem, was er 
laubt iſt; U-fcbiedlih, E. u. U. w., um 
terfdhieden werden könnend, und verſchieden: 
es gibt unterjihiedliche Arten von Ge 
treide, Dbit; in ältern Schriften auch fo 
viel ats mehr, manch: unterfchiedliche Stim⸗ 
men, mehrere, 1 Cor. 14, 5.5; jegt mehr als 
Umſt. w.: die Speifen werden unterſchied⸗ 
lich zubereitet ; U-frbießen, unreg. (ſ. Schie⸗ 
Ben), 1) untb. 3. mit ſeyn, unter etwas, 
unter die Dberflahe fi plöglid und mıt 
großer Eil bewegen: er ſchoß mit großer 
Gefchicflichkeit unter, unter das Waſſer; 
das U-fchiff, der untere Theil des Schiffes, 
welcher im Waller befindiih ift, auch das ie 
bendige Wert, zum Unterfhiede von dem 
Dberfchiff oder dem todten Werte; der U— 
ſchild, bei den Schildkroten, der Baucdı 
ſchild, welcher etwas Heiner als der Oben 
ſchild, und mit Musfchnitten fur Kopf, Schwanj 
und Füße des Thieres verfeben it; U-fchluche 
tig, ©. u. U. p., veraltet, ungefdladt, 
Phil. 2, 15.5 U-jchlüchtig. E. u. U. m., 
die Schläge oder Stöße unterhalb befommend : 


Unterſchlag 


in unterſchlächtiges Waſſerrad, an wel⸗ 
)e8 das Waſſer unterhalb ſtoßt und es fo im 
Zewegung ſetzt (unterfhlägig); eine unters 
cblächtige Mühle; welche ſolche Waſſerrä⸗ 
er bat; der U-jchlag, im Osnabrückſchen, 
er Raum in einem Bauerhaufe an der Thürs, 
»» man ißt; auf den Schiffen die Kolben 
der flarten Balffüllings, melde an beiden 
Seiten des Fiſches eines Maftes zwiſchen die 
Salfen gelegt und befeflige werden, um zur 
3erftärfung des Fiſches zu dienen, damit dies 
tr nicht den ganzen Drud des Maftes abzu⸗ 
alten habe; U-jchlagen, th. 3., unregeim, 
f. Schlagen) , unter etwas fdlagen: den 
Sal, unter das Dad eines Haufes ıc.; ei⸗ 
ſein ein Bein unterjchlagen, mit dent 
3eine feine Füße unter ibm wegfchlagen, daß 
re Darüber falle, und uneig., ibn hiflig und 
oslich Übervortbeilen; in weiterer Bedeutung 
nterlegen oder unterfehen: der Schneider 
cblägt unter die Knöpflöcher ıc. Steifs 
einand unter; U-fchlägen, unterhalb 
efchiagen : ein Kleid mit Rauchwerk; was 
ür einen Andern beſtimmt ift, heimlich und 
eiderrechtlich zurüdbehalten: eineu Brief, 
in anvertrauted Pfand, Geld unterjchlar 
ven; U-fchlägig, € u. U. w., ſ. Unters 
chlächtig; U-jchleichen , unreg. (f. Schleis 
ben), unth. 3. mis ſeyn, ſchleichend ſich uns 
er etwas begeben, und uneig. ,„ unbemerkt mie 
inter vortommen: es fchleicht dergleichen 
vobl zuweilen mit unter; der U-ichleif, 
ne Handlung, da man heimlich etwas eins 
rıngt, oder auch, heimlich und mwiderrechts 
ıch zurüdbepätt: Unterichleif machen, bes 
jeben, heimlidy einbringen, ohne die darauf 
jelegte Abgabe davon zu entrichten, aud, 
eintlich und widerrechtlich etiwas zurüd he⸗ 
yalten und auf beiderlei Art betrügen; 11- 
chleiſen, th. 3., regeim., unmerklich, vers 
teds und heimlich Durch etwas bringen und 
adurch betrügen: verbotene Waaren uns 
:erjcbleifen; auch als unth. 3.: du ſollſt 
sicht ymterjchleifen, nit Unterſchleif mas 
pen; U-fchlüpfen, untp. 3. mit ſeyn, uns 
‘er etwas fhlüpfen, ſchnell und unbemerkt 
ich begeben; U-jchlürfen, th. 8., ſchlür⸗ 
end niederfhluden, zu fih nehmen: eine 
Taſſe Thee; uneig.: die Erde jchlürft 
as Wogiler unter, wenn fie daffelbe in ſich 
ieht; U-fchinieden, tb. 3., fhmiedend uns 
er etwas brfefigen; U-fchmieren, th. 3., 
inter etwas ſchmierig, ſchlecht und eilig ſchrei⸗ 
en ; U-fchneiden , th. 3, unreg. (f. Schneis 
den), unter erwas ſchneidend mifchen : Zwie⸗ 
bein unterjchneiden , unter den Salat; ums 
terbalb befhneiden oder auch nur mit einem 
Ihneidenden Werkzeuge behandeln. So nen» 
nen die Schriftgießer unterfchnittene Buchs 
jtabeu, die über Die übrigen oben und unten 
hervorragenden, z. B. f, 1, f, ff, welche 
fie nicht wie die übrigen abfchleifen können, 
fondern auf der Seite, wo fie oben überbogen 
iind , mit einem Heinen Meffer, Dem Uuters 
ſchneidemeſſer, glatt ſchaben müſſen; U- 
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fchnigen ‚tb. Bi, unter etwas ſchnitzend an⸗ 
bringen; U-fchöpfen, th. 3., uneig., in 
der Schifffahrt, wo man fagt: die Segel 
unterfchöpfen den Wind, wenn fie einans 
der den Wind auffangen. Gegelt man vor 
dem Winde, fo fteblen die Hinterfegel den 
Vorderſegeln den Wind oder fie unterfchöpfen 
ihn; U-fchreiben, th. 3. ‚ unreg. (f. Schreis 
ben), unter etwas fchreiben: eine Erklä— 
rung unterſchreiben, unter ein Bild ac. ; 
U-fchreiben,, unterhalb mit einer Schrift 
verfeben, wodurd man etwas anerkennt, vers 
fidert ac. : dieſe Bebauptung möchte ich 
nicht unterichreiben , nicht für die meinige 
auerfennen ; feinen Ramen unter eine Schrift 
fhreiben, zum Beweife, daß man den Ins 
Halt genehmige, daß es fih fo verbalte ıc. : 
die Einladung zue Theilnabme einer Su« 
che unterfchreiben ; einen Paß, eine Auit» 
tung, befonders einen Brief unterfchreis 
bett; fich (mich) unterfchreiben, feinen 
Namen unter etwas ſchreiben; der U-jchreis 
ber, der etwas unterſchreibt; die U-Schrift, 
der unter eine Schrift gefegte Name: die 
Unterfchrift eines Befehles, Vertrages, 
Briefed ꝛ⁊c.; die U-ichulg, eine niedere 
Schule (Trivlalfhule); der U-fchüler; der 
U-jchullehrer; der U-ſchulterblattmus⸗ 
kel, in der Bergliederungst., ein Muskel, 
der von der ganzen vordern Fläche des Schul⸗ 
terblattes lommt und den Oberarm nad innen 
rollt; die U-j-blattfchlauguder,, ebendaſ., 
eine große Schlagader, welde den Unters 
ſchulterblattmuskel, das Schuiterblattgelent 
und die nahen Dberarmmusteln verforgt; 
U-fchüren, th. 3., unter etwas ſchüren: 
Feuer, unter den Keffel; im Hüttenbaue, 
die Erje in den Pochkaſten ſtürzen, fie gleiche 
fam unter die Pochſtempel fchüren; der U- 
fbürer, einer, der etwas unterfhürt, bes 
fonders im Hütstenbaue, derjenige Arbeiter, 
welcher, die Erze in den Pochkaſten flürzt; 
das U-fchürgeld, im Hüttenbaue, dasies 
nige Geld, welches der Unterfchürer für jede 
Fuhre Erz betommt; der U-fchürjtenpel, 
ebendaf. der erfle yon drei Stempeln in einem 
Pochtroge; der U-jchuß, bei den Tuchma⸗ 
Kern, ein Fehler im Tue, wenn bei dem 
Weben der Einſchlag unter einem oder einis 
gen Kettenfäden weggegangen ift; U-fchiits 
ten, tb. 3., unter etwas fhütten; das U— 
fhivanzriegelbledy , beim Geſchützweſen, der 
eiferne Befhlag unten am Gchmanzriegel; 
U-ichwären , untp. 3., unreg. (f. Echyiväs 
ren) mie fepn, unterwärts ſchwären und da« 
dur gleichfam unterhöhlen:: der Finger iſt 
unterfchworen; der AU-fchweif, bei den 
Tuchmachern, der untere Theil der Lade an 
dem Tuchmacherſtuhle, worin das Blatt ſteht, 
und welcher von dem Oberfhweife, wenn er 
darauf gefhoben ift, befeſtigt und gehalten 
wird; die U-jchiwelle, die untere Schwelle; 
U-fchivellen, ‚tb. 3., unten mit Schwellen 
verſehen; Das LU-fegel, in der Schiffiahrt, 
das große Segel, das Zod: und Befanfegel, 
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auch die unterften Stagſegel; Unterſegeln, 
unth. 3., mit allen Segeln unterfahren, vom 
Lande oder den übrigen Schiffen abſchneiden; 
die U-feite, die untere Seite, welche oft 
der Boden, die Grundfläche einer Sache if; 
U -ſenken, th. 3., unter etwas, in die Tiefe 
des Waflers fenten; U-jehen, th. 3., uns 
ter etwas fegen: ein Faß, unter eine Traufe; 
unter etwas befeftigen, nähen ıc.: einen Streis 
fen Leinwand, unter den Zeug; U-feben, 
unterhalb fegen, befeken; bei den Koblens 
dreunern wird das große Holz mit Pleis 
nem unterjeßt, es wird unter das große 
geſetzt; uneig.: unterjeßt fenn, did, ſtark 
fen; ein unterfehter Mann; U—-ſeyn, 
unth. Z., unregeim. (f. Senn) mit fenn, 
ein durch Auslaffungen- zu erflärendes Wort 
des gemeinen Lebens, f. unter etwas gelangt, 
getommen feyn: die Sonne ift unter, fie 
ift untergegangen ; der U-fichter, der uns 
tere, auf den Dberfihter folgende Sichter ; 
U-jleben , tb. 3. , fiebend unter etiwas mens 
gen; U-fiegeln,, th. 3., fein Siegel unter 
etwas fehen, auch, mit Giegellad unter et» 
was befeftigen; U-fiegeln, mit untergeſetz⸗ 
tem Siegel verſehen, beftätigen : einen Ders 
trag, ein Tejtament ıc.; befätigen, bes 
Bräftigen; 11-finfen, unth. 3., unregeim, 
(f. Sinfen) mit fenn, unter etwas, befons 
ders unter die Dberflähe des Waſſers finfen, 
2 Mof. 15, 10.5 die U-fippichaft, die 
Sippſfchaft, oder die Berwandten in abfteis 
gender Linie; der U-fiß, der untere oder 
niedere Sig; U-follen, unth. 3. mit haben, 
ein durch Auslaffung zu erflärender Ausdruck, 
f. unter etwas ‚geben, gelangen, gebracht 
“werden follen; U-fpannen, tb. 3., unter 
etwas fpannen, auffpannen: ein Tnch; U— 
ſpicken, unterhalb beſpicken, auch, durd die 
ganze Maſſe hier und da befpiden; U-fpreis 
ten und U-fpreizen, 18. 3., unter etwas 
ſpreiten, fpreigen, ausbreiten: ein Tuch; 
U-fpringen, untegeim, (ſ. Spriugen), 
unth. 3., unten hin fpritgend erreichen, nur 
in der Jagdfprahe: den Auerhahn unters 
tıngen, ihn ſchnell unterlaufen; der U— 
prung, in den &lommebereien, der Unters 
faden der Florkette, wenn bei dem Treten 
der Fußtritte die Kette zum Ginfhuffe Fach 
macht; U-jpüllen, tb. 3., unterhalb beſpü⸗ 
Ien und aushöhlen: das Ufer ijt weit uns 
terfpielt; Unterft, €. u. u. w., f. Uns 
ter 25 der Unterftab, im Kriegsweſen, 
der geringere Stab, welcher von dem Held» 
prediger, Auditeur ıc. gebildet wird, im Ge⸗ 
genſatze von Dberftab; die U-jtadt, die uns 
tere, tiefer liegende Stadt, auch nur, der 
untere Theil einer Stadt; der 11-jtaller, 
ein dem Oberftalfer untergeordnieter Staller ; 
das 11-ftecheifen , bei den Siebmachern, ein 
Stecheiſen, vorn wie ein Meißel, ſcharf und 
ſchief, womit die Löcher in die Giebränder 
durchgeftohen werden, twenn man fie zufams 
men vereinigen will; U-ftecen, tb. 3., 
unter ein anderes Ding ſteden, fo daß dies 


- terjtebejt dich, 
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ſes darauf liegt oder darüber befimdrich it: | 
Holz unter den Dreifuß; unter oder jm: 
fhen andere Dinge feden, darunter men | 
gen: Soldaten unterſtecken, unter ein | 
andern Haufen ıc. vertbeilen, fo daß fir anı 
hören ein Ganzes für ſich auszumachen; 
U-jterfen, unterhalb befteden; Uaſteber, 
unth. 3., unreg. (f. Steben) mie baber, 
unter etwas ftehen : wir wurden nicht naß, 
weil wir nnterjtanden ; U-fteben, ardi.3., 
fi (mich) unterjteben , etwas Schweres 
und Gefährlihes zu thun übernebmen, wir 
bunden mtit der Beforgnifi, ob man es wegen 
geringer Kraft werde thun fönnen: Du 1m 
u begreifen den Weg 
des Allerböchiten ! oft auch nur vom werde 
tenen Dingen: du unterjtebejt dich , mei: 
nem Befehle zumider zu handeln ? men 
ſagt nie: fich eine Sache unterjteben, 


- Im D. D. aber mit den zweiten ®alle: er 


darf fich deſſen nicht unterfteben ; der 
U-jteiger, im Bergbaue , ein unterer, dem 
Dberfteiger untergeordneter Steiger, der mıt 
diefem das Gezimmer befonders im Acht ıu 
nehmen hat; die 1l-ftelle, die untere, ae 
ringere Gtelfe; Usſtellen, th. 3., unter 
ein anderes Ding ftelen: ein Gefaß, um 
etwas aufjufangen; ſich (mich) unterite: 
len, unter ein Obdach; U-jtellen, mit et: 
was, das man darunter flellt, verfeben und 
dadurch fügen; U-jtemmen, tb. 3., um 
ter etwas flemmen: den Arm, unter den 
Kopf; der U-tteınpel, der untere Stempel, 
4 B. in den Müngen; bei den Radlern ı8 
er der Meine fenfrechte Ambof , welcher auf 
dem Alone der Wippe ſteht; U—ſtempeln, 
tb. 3:, den Stempel unter etwas drücken; 
U-fteinpeln,, ‚mit untergefegtem Stempel 
verfeben; der Ü-jteuermann, auf den großen 
Schiffen, der zweite, dem Öberfeuermennt 
untergeordnete Steuermann (Steuermanns: 
maat); U-fticken, th. 3., unter etwa 
fiden: den Namen; U-fticfen, unter 
Halb mit Stiderei verfehen ; U-ftoßen ‚ tb. 3-, 
unregelm. (f. Etoßen), unter ein anderes 
Ding floßen; unter andere Dinge ſtoßend 
mengen; uneig., fo viel ats unterfieden; 
U-ftreichen,, th. 3., unregelm, (f. Strei⸗ 
chen), unterhalb mit einem Striche verfehen, 
bezeichnen: ein Wort, eine Stelle in einer 
Schrift; der U-ftreifen, in der Bauf., 
eine der Länge nach gemadte Abtheilung des 
Unterbaffens an den Säulen unter demfelben ; 
der U-ftrih, in der Schreibk. f. Komma, 
im Gegenfage vom Dberftrihe (Upoftrorb): 
der U-ftrumpf, Strümpfe, , welche man 
unter andere anzieht; das Uſtück, im 


" Bergbaue der unterfte Theil an einem Berg⸗ 


bohrer, oder das eigentliche Bohrſtück, mer 
mit gebohrt wird (Imider); U-jtücfeln,, U- 
ftücfen, th. 3., unter etwas ſtückeln, fhüden, 
in Meine Stüde zufammengefügt unter etwas 
fegen ; die U-ſtufe, die unterfte Stufe; in 
der Sprachlehre f. Poſitivus; der 1-ftubl, 
beiden Stuhlmachern dasjenige Geſtell, worauf 


Unterftüßen 


eigentrih ver Eis des Stuhles zu fliegen 
fomme; in dem Salzwerfe zu Halfe der uns 
tere oder niedriger ſtehende Haspel ; U-jtüßen, 
tb. 3., unter etwas flügen, als Stüge uns 
ter etwas fegen: einen Wahl, den Arm, 
unter den Kopf; U—ſtützen, mit einer Stüge 
oder mit Stüsen unterfegen, damıt es nicht 
einfalfe (Hügen): eine Decke; uneig., Hütfe 
aller Art leiten, und in weiterer Bedeutung , 
jur Grreihung einer Abſicht beitragen: einen 
Echivacben, Kranfen, Armen unterſtüz— 
zen; einen mit Rath uud That unters 
ſtützen; unterjtigen Sie meine Bitte, 
mein Geſuch; in der Mapterei unterſtützen 
die Schatten die Lichter, wenn fie die 
Wirkung derfeiben befördern helfen; die U— 
ftüßung, die Handlung, da man Beiftand, 
Hütfe leiſtet: einem Unterjtüßung anges 
deihen laſſen; die U-ſtützungsauſtalt, eine 
Anſtalt zur Unterſtüßzung der Hülfsbedürfti— 
gen; die U-ſt-kaſſe, eine Kaffe, aus welcher 
die Bedürftigen unterftügt werden ; U-ſuchen, 
tb. 3., das in einem Dinge Berborgene, bes 
fonders die Wahrheit deutlih zu erfennen 
fireben, um ein richtiges und ficheres Urtheil 
darüber fällen zu Fönnen: die Sache full 
ftreng unterjucht werden; ein Verbre— 
chen umnterjuchen; der U-fücher, einer, 
der etwas unterfuht; die U-jüchung, die 
Handlung, da man unterfucht: Die Unter— 
fuchung eines ‚Recdhtsjtreites, eines Vers 
brecbend ; die Untertaffe,, die untere, Taife, 
größer und flacher ald die Dbertaffe ; U—tau— 
chen, 1) unth. 3., unter eine Fläche, bes 
fonders unter die Fläche des Waſſers tauchen: 
wer gut ſchwimmen will, muß auch uns 
tertauchen können; 2) tb, B., unter die 
obere Fläche einer Slüffigkeit, befonders des 
Waſſers Keden, halten: einen untertauchen, 
unter das Waffer; U-tban, Umf. w., das 
Mittelwort der vergangenen Zeit von unter⸗ 
tbun, unter eines Gewalt getban, feiner 
Dbergewalt unterworfen, 5 Mof. 20, 11.5 
Luc, 7, 8.5 einem untertban ſeyn; der 
u-tban, -8 (-en), M. -en, alle, ſowohl 
weibliche als männliche Perfonen, melde 
einem Grund⸗ oder Gerichtsherrn unterworfen 
find, vom Stande der Leibeigenfchaft an bie 
zur bloßen Gerichtsbarkeit; in weiterer Bes 
Deutung sedes Glied des gemeinen Weſens, 
eines Staates, fofern es der höchften Dbrigs 
feit deſſelben unterworfen ift; der König 
und feine Untertbanen: U-thänig, €. 
u. U. w., unterthan feyend, auch, in dem 
Zuftande eines Untertbans gegründet: un—⸗ 
tertbänige Bauern , welche einem Grunds 
beren mit Leibeigenfchaft, oder Frohndienſten 
verbunden find; unterthänige Stüdte, in 
einigen Gegenden Städte, deren Ginwohner 
zu Zrobndienften verpflichtet find; einem un—⸗ 
tertbänig fenn, der höchſten Landesohrigfeit 
unterworfen; in weiterer Bedeutung ift es 
ein Ausdrud der gefelffihaftlihen Höflichkeit 
und der Ehrerbietung , welche man fehr vorneh⸗ 
men Perfonen bezeigen will, auch wenn man 
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ihnen auf Feine Art unterworfen ift: ich bin 
ihr untertbäniger,, untertbänigfter Die« 
ner; ich bitte unterthänig , untertbänigft ; 
die U-tbänigkeit, der Zuftand einer Pers 
fon, da fie einer andern unterthänig ift, ber 
fonders von Perfonen, welche einem Grunde 
herrn mit Leibeigenfchaft, oder mit Frohn⸗ 
dienften verbunden find; in der Höflichfeites 
forahe: ich verbarre in größter, Unter: 
thänigkeit Ew. ıc.; der (das) U-tbeil, 
der untere, ber Erde zugewendete Theil 
eines Dinges, Im Gegenfage vom Dbers 
theile; in Gchlefien if der Untertheil 
(dort Inſtertheil), das untere Ding, auf 
weiches der Roden geftedt wird, ein Klotz, 
oder ein dies Brest mit drei oder vier Füßen, 
worin ein Stab in,der Mitte fledt, welcher 
den Roden trägt; U-thun, unreg. (f. Thun), 
th. 3., unter etwas thun, als ein allgemeis 
ner Ausdruck: Gewürz, unter die Speiſe; 
die U-thür, die untere Thür, bei in der 
Höhe getheilten Thüren; der U-träger, bei 
den Zimmerleuten, "ein ftarfed magerechtes 
Stüd Bauholz; in einem Hanges oder Spreng« 
werte, welches unter alle Balten eines Dades, 
ftatt der Hangefäufen gesogen wird; 1l-treis 
bei, unreg. (f. Treiben), th. 3. , unter etwas, 
unter ein Obdach treiben: Das Dich; die U- 
trenfe, die Fahrtrenſe; U-treten, unreg. 
(f. Treten), 1) unth. 8. mit ſeyn, unter ein 
Obdach treten: ald es anfing ſtärker zu reg» 
nen, traten wir unter; 2) th. 3., etwas 
unter ein anderes Ding treten, auch in die 
Tiefe treten: einen Stein in den weichen 
Grund untertreten; U-treten , unter die 
Füße treten; ehemahls auch uneigentlich, 
feine Überlegenheit, feine Übergewalt auf die 
drüdendfte Weife empfinden laffen, unters 
drücken: einen; der U-truchfeß, der untere, 
auf den obern oder höhern Truchfeh folgende 
Truchſeü; Das U-tuch, das untere Tuch; 
das U-verdeck, das untere Berded auf einem 
Schiffe (der Unterlauf); der U-vogt, der 
untere , einem böhern,, dem Dbervogte unter: 
geordnete Vogt; Die L-vogtei, das Amt 
und die Wohnung des Untervogtes; U-ıpach- 
fen, unth. 3., unreg. (ſ. Wachfen) mit 
ſeyn, unterhalb wachfend ſich verbreiten: Die 
Munde ijt mit wilden Fleifche unter— 
wachfen; dur die ganze Maſſe hier und 
da bewachſen: das Fleiſch ift mit Fett uns 
terwachien , wenn zwifchen dem Sleifche dün⸗ 
nere Lagen von Bett gewachfen find; der U- 
wagen, diejenigen Theile des Wagengeftels 
led, worauf der eigentlihe Wagen zu ſtehen 
fommt; der U-wall, im Seftungsbaue der 
niedrige Wal vor dem Haupsmwalle einer des 
fung, diefen gu bededen, und die Wehre 
oder Verteidigung zu vermehren; die U- 
wand, in der Schifffahrt, die Wände oder 
Wanten des großen Maftes, des Fod⸗ und 
des Befanmaftes; U-wärts, Umſt. we, nad 
unten oder nach der tiefern Begend bin, nad 
untenzu, Mid. 1, 4.; U-mwajchen, th. 3., 
unreg. (f. Wafchen), waſchend, ſpülend 
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unterhöhlen, vom Waffer: der Strom uns 
terwäſcht das Ufer immer mebr; das 
Unterwaſſer, das unterhalb eines Orts befinds 
fihe Waller; Unterweg(es), Umft. mw., 
auf dem Wege, während der Reife (unrichtig 
untermwegens): unterweges fenn, auf 
der Reife fenn; uneig., unterweges laffen, 
unterlaffen , nicht thun; U-wehen, ı) untb. 
3. mit haben, unter etwas wehen: bier 
mwebet der Wind unter; 2) tb. 3., wehend 
unter etwas treiben: der Wind but Staub 
untergewebt; U-mweilen,, Umft. w., zu 
manchen Zeiten, bisweilen ; U-weifen, th. 3. , 
unreg. (f. Weifen), unter ein Obdach weis 
fen, nachweifen, wo man untertommen fann; 
U-weifen, durch Weifen oder Zeigen unbes 
kannte Handgriffe oder Bertigkeiten lehren, 
beibringen: einen im Tanzen, Fechten ꝛc. 
Da, wo fih die Sache, welche man lehrt, 
nicht wirklich weifen läßt, gebraucht man 
lieber unterrichten, 4. B. im Singen, in 
einer Spradhe, Wiſſenſchaft unterrichten ; die 
U-mwelt, der Aufenthalt der Verſtorbenen 
nach der Fabellehre der Alten, im Gegen— 
fage der Dbermwelt ; unfere Erde, in Vergleich 
mit andern größern Himmelsförpern über 
derfetben; dad U-m-grauen, das Grauen, 
Schrecken der Unterwelt ; U-ıwerfen, tb. 3.» 
unter feine Gewalt bringen, von ſich abhänms 
gig machen: fich (mir) ein Land unters 
werfen; fich (mich) einem unterwerfen, 
deffen höchſte Gewalt über fi anerkennen; 
auch, fich dbemienigen, was man als noths 
wendig oder nüglich anfieht, nicht entziehen, 
ed leiden: ſich (mich) Gottes Willen, 
Ratbichluß unterwerfen; im weiterer Bes 
deutung ift unterworfen fenn, auch oft abs 
hängig feyn und ausgefegt fenn: Alles iſt 
der Veränderung unterworfen; wie viel 
Unglücksfällen it dee Menſch nicht ums 
terıvorfen! Das U-werk, das untere Wert, 
z. B. ein ſolches Beftungswerf ; die LU-ıweite, 
eine Weſte, welche, man unter eine andere 
gezogen hat; der U-mind, ein Wind, weis 
her im untern Zuftraume, nahe über der 
Dberfläche der Erde weht; U-ıpinden , unreg. 
(f. Winden), ardf. 3., fi (mich) unters 
winden, etwas für fehr ſchwer Gehaltenes 
u thun Übernehmen, verbunden mit dem 
aus dem Bewuſitſeyn des Maßes feiner Kraft 
entftehenden höchſten Grade der Beforgnifi, 
ob man ed werde thum können oder dürfen: 
ich babe mich unterwunden zu reden mit 
dem Herren, 1 Mof. 18, 27.5 auch mit dem 
zweiten Sale: wie Fann ich folcher That 
mich unterwinden; U-wirfen, th. 3., 
unter, zwiſchen etwas wirken: fchlechted 
Garn unterwirfen; U-mwirßen , mit etwas, 
was man darunter wirft, verfeben; U-ıVÖls 
ben, th. 3., unterhalb wölben: cın Ges 
bäude; U—wollen, unth. 3., unregelm. 
(f. Wollen), unter etwas wollen, nämlich 
geben, gelangen, dringen ıc.; im gemeinen 
Leben aud von unbelebten Dingen: es will 
nicht unter, man fann es nicht unter etwas 


Untbat 


bringen, fteden, greifen ıc.; der U-mest 
im Forftwefen, das Unterholj, Gebälb; - 
wiüblen, th. 3.. unterhalb wühlen und > 
durch hohl, locker machen, daß das darim 
Befindlihe nicht fe flieht: die Schwe— 
buben den Zaun unterwüblt; ber Ü 
wurf, bei den Jägern der untere Rinnbad 
eines wilden Schweines; U-wurfig, €. ı 
U.w., ſich unterwerfend, eines Andern hai 
Gewalt über fi anerfennend: ſehr umtr 
wiürfig fenn; ein unterwürftiger Scham 
der U-zahı, ein Zahn im untern Km 
baden; U-zeichnen, tb. 3., fact des au. 
gefchriebenen Namens, die Anfangsbushitei 
des Namens, den Namensjug unter ou 
Schrift fegen, zum Unterfhiede von Inte 
ſchreiben; gewoͤhnlich aber f. unterſchreiber 
einen Befehl, eine Bekanntmacuns 
einen Brief unterzeichnen; durch Unter 
jeihnung feines Mamens, feine Theilnehr 
an einer Sache bezeugen und ſich dazu ®r 
bindlich maden: auf ein Buch unterzerd 
nen (fubferitiren), durch Unterzeichnung fe 
ned Namens zu erfennen geben, daß ma 
das Buch haben und beim Empfang bejahl 
wolle; der U-zeichner, einer, der etmı 
unterzeichnet ; in engerer Dedeutung, der ai 
eine Schrift, welche herauskommen fol =. 

- unterzeichnet (Subferibent); U-zieben, war 
(f. Zieben), th. 3., unter ctmwas ziehe 
die Schildfröte zieht Kopf und Füf 
unter, wenn fie angegriffen wird, uns 
ihren Schild; def Wagen unterzieben, w 
ter ein Obdach; eine neue Schwelle wu 
terzieben, fie unter der Wand eines Hau 
anbringen; von Kleidungsftüden, unter & 
anderes Kleidungsſtück anziehen: mol 
Strümpfe unterzieben, unter andere © 
liehen; U-zieben, 1) tb. 3., wmterbalb > 
dieden, mit etwas, Mas man darunter jieh 
serfehen: eine Wand mit einer ment 
Schwelle; 2) ardf. 3., fich (mich) eine 
Suche unterzieben, fie willig zu thun übte 
nehmen; der U-zug, im Bergbaur, ® 
Handlung, da man ın den Gruben mw 
Holy unterjiebt; ebendaf. find Die Unter 
züge ſtarke Hölger, welde unter die Sem 
pel gezogen und mit Bolzen und Etrebn 
von dem Hangenden und Liegenden vermah 
twerden; bei den Zimmerleuten ift Der linte 
zug eın ſtarker Balten, welcher unter cm“ 
andern gezogen oder angebracht wird, dam 
er fi nicht biege; der U-zugſtänder, * 
den Zimmerleuten, ein Ständer, welcher us 
ter einen Unterzug geftelit wird; Die U-zm 
genichlagader , in der Zergliederungst., « 
Zweig der Zungenihlagader, welde aut 
den bier liegenden Musteln auch die Kicka 
und Bungendrüfe verforgt; U-zwängtt 
th. 3., unter etwas mit Zwang und Gem 
bringen; U-ziwingen, tb. 3., unrea«de 
(f. Ziwingen), unter etiwas mit Zreang m) 

Gewalt bringen. 

Unteutjch, f. Undentfch. 

Unthat, w., einelafterhafte, abſcheuliche Tin, 


Unthaätig 


mehr noch als Miffetbat: eine Unthat bes 
geben. Davon das noch im gemeinen Leben 
gebräuchliche Unthätchen, ein Heiner Flecken, 
Mangel, Bebler: es ift Fein Unthätchen 
daran zu feben; Unthätig, €. u. U. w., 
nicht thatig, nichts oder doch wenig von dem 
huend, was man thun folfte: untbätig ſeyn; 
davon Die Unthätigkeit, der Zuſtand, da 
nan unthätig iſt. 


tbeilbar, E.u. U. w., nicht getheilt werden - 


ſonnend: Fein Körper iſt untheilbar; uns 
theilbare Güter, welche nicht getheilt werden 
'önnen, weil fie nicht getheilt werden dürfen, 
tbeilbaft, E. u. u. w., nicht Theil habend : 
einee Sache untbeilbaft jenn, keinen 
thell daran habend (untbeilbaftig). 
tbeilnabme, w., der Manges der Theil⸗ 
ıahme, die Gleichgültigkeit; U-nebmend, 
$. u. U, w., nicht theilnehmend an dem, 
was Andere betrifft: untbeilmnehmend ſeyn; 
die U-nehmung, , der Zuftand, daman Feine 
Theilnahme beweifet. 

thier, ſ., ein ungeftaltetes, häßliches Thier ; 
zuch ein reißendes, ſchädliches Thier (Beftie), 
vefonderd in manchen Gegenden der Wolf; 
ineig. , ein lafterhafter , abfcheulicher Menſch. 
tbulich, E. u. U. w., nicht thulich, ſich 
jar nicht oder nicht gut thun laſſend: eine 
intbuliche Sache. 

tief, E. w. U, w., nice tief: ein untie- 
es Waſſer; die Untiefe, der Mangel der 
tiefe: die Untiefe eined Waſſers; eine 
intiefe Stelle im Waffer, befonders in der 
Schifffahrt, wo man unter Untiefen folche 
eihte Stellen verfteht, wo Schiffe Gefahr 
aufen, feft fisen zu bleiben. 

tilgbar, Untilglih, € u. U. w., nicht 
jetilge werden fonnend, 

töchterlih, €. u. U. w., den Verhältnifs 
en, der Natur, dem Weſen einer Tochter 
sicht angemeſſen. 

tönend, €. u. U. w., nicht tönend, nicht 
solls oder mwohltönend, 

trägbar, € u. U. w., nicht getragen wer⸗ 
Yen fonnend; unfruchtbar. 

trenubar, Untrennlich, E.w.U.mw., nicht 
jetrennt werden könnend oder dürfend, 

treu, € u. U. w., nicht treu: eim un— 
reues Gcmäblde, weiches den Gegenftand 
ucht ganz, mie er ift, darſtellt; untreu 
iberjegen, fih nicht genau an Sinn und 
Worte der Urfchrift halten; nicht treu in 
Binfiht auf Eigenthum, Pflichterfüllung und 
Berfprechen : feinem Heren untreu werden; 
mtreu in feinem Amte fenn, es nicht treu 
verwalten; ein umtreuer Liebhaber (ges 
pöhntiher ungetreiter); die Untreue, der 
Manget der Zreue: die Untreue eines libers 
etzers, Gefchichtichreibere; im engerer 
Bedeutung, Mangel der Treue in Hinſicht 
uf Eigentum, und auf Erfüllung feiner 
Pfliht: die Untreue des Gefindes, eines 
Beamten, eines Ehemannes; das Uns: 
reufraut, Name des Galzfrautes. 
tröftbar, Untröftlih, €. u. U. w., ſich 


Ununterbroden 499 
nicht tröften laſſend, nicht getröftet werden 
fönnend: über einen Berluft untröftbar, 
untröjtlih fenn. 

Untrüglih, €. u. U. w., nicht trügend, nicht 
fähig die Erwartung eines Andern zu deffen 
Nachtheil zu täufben: das Mittel iſt ums 
trüglich; nicht fähig fih gu irren, unfehls 

‚bar: die heilige Schrift ijt untrüglich. 

Untüchtig, €. uw. U. w., nit tüchtig, die 
tauglihen zu einer Sache erfoderlichen Eigen: 
fhaften nicht habend: zu einem Gefchäfte, 

‚zu einem Amte untüchtig ſeyn. 

Untugend, w., der Zuftand eines Dinges, da 
es die zu feiner Bolltommenheit und vollfoms 
menen Tauglichkeit nöthigen Eigenſchaften 
nicht beſitzt. Bon einzelnen Eigenſchaften dies 
fer Art finder auch die Mehrz. Statt: viele 
Untugenden an fich haben; dies Pferd 
hat manche Untugenden; in engerer Bes 
deutung, der Mangel an filtliher Vollkom⸗ 
menheit, eine böfe Zertigfeit in geringerem 
©rade in Anfehung des Böfen und Schädlis 
hen, der Gittlichkeit und Zurehnungsfähige 
keit: die Geſchwätzigkeit, die Zudring— 
lichkeit ift eine Untugend; Kinder haben 
manche Untugend; in der ‚Bibel ficht es 
oft f. Sünde und Lafer; U-baft, E. u. 
u. w., nicht tugendhaft (untugendlich) ; 

‚U-fan, € u U. w., nicht tugendfam. 

Unüberlegt, &.u.u.m., nicht überlegt, nicht 
in gehörige Überlegung genommen : unüber— 
legt handeln; ein umüberlegter Menſch. 

Unüberjebbar, Unüberfehlih, €. u. u. w., 
nicht überfehen werden fönnend : eine unübers 
febbare Fläche. | 

Unüberſetzbar, Unüberfeglih,, €. u. U.w., 
nicht überfegt werden fönnend, 

Unüberfteigbar, U-fteigih, E. u. u. w., 
nicht überfliegen werden könnend, 

Unübertreffbar , U-trefflih,, E. u. U. w., nicht 
übertroffen werden fönnend. 

Unübertroffen, €. wu. m., nit übertroffen. 

Unübermwindlih, €. u. U. w., nicht übertwuns 
den werden fönnend: die unübermwindliche 
Flotte, eine große Flotte, welche Philipp 2. 
1588 von Spanien gegen England fanbdte, 
die aber cin Raub der Stürme wurde, 

Unüberwinden, €. u. U. 1. ‚nicht überwunden, 

Unumgänglich, €. u. u. mw., fo befcaffen, 
daß man ed nicht vermeiden kann ic.: es iſt 

‚unumgänglich nothwendig. 

Unumſchränkt, €. u. U. w., durch nichts um⸗ 
ſchränkt oder eingefhränft, befonders in Ans 
fehung der Macht , Gewalt: ein unumfchränes 
ter Herr. 

Unumftößlich,, &. u. U, w., uneig., nicht tele 
derlegt, nicht durch Gegengründe entkräftet 
werden Fönnend: ein unumftößlicher Bes 
weiß. 

Unummölft, €. w U, t., nicht ummölft, 
heiter, eig. und uneig. 

Unummiuinden, €. u. U w., uneig., nicht 
verfiedt, offen, frei oder gerade heraus, 

Ununterbrochen, €. u. U. w., nicht unters 
brochen , ohne Unterbrechung. 
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Unnnterrichtet, €. u. U. w., nicht unterriche 
tet; befonders nicht gehörig benadridtige: 

„er ift in der Suche ummmnterrichtet. 

Unvaterländifch, €. u. U, w., das Bater 
land nicht vorzüglidy adhtend und liebend (uns 

‚ patriotifch): unvaterländiſch geſinnt fenn. 

Unväterlih, €. uw. U. w., dent Berhältniffe, 
dem Weſen eines Vaters nicht angemeifen. 

Unveraltet, €. u. U. w., nicht veraltet: 
die Schriften der Griechen leben in uns 
veralteter Kraft. 

Unveränderlich, €. u. U.m., nicht verändert 
werden fönnend, auch, fid zu Feiner Zeit äns 
dernd: Gott iſt unveränderlich. 

Unveräntwortlih, €. u. U. m., fih nice 
verantworten, nicht rechtfertigen laffend: cine 
unverantiwortlicbe Ungerechtigkeit. 

Unveräüßerlid, €. u. U. w., nidyt veränfiert 
werden fönnend: Freiheit ijt ein unverdäus 
ßerliches Gut der Menfchheit. 

Unverbefferlih, €. u. U. w., nicht verbeffert 
werden fönnend, fo volltommen, daß der 
Vollkommenheit nichts weiter zugefegt werden 
Fann. Vergl. Unbeſſerlich: eine unverbejs 
fertibe Schrift. 

Unverblümt, €. u. U.m., uneig., nicht durch 
die Blume, geradezu, mit dürren Worten, 
Unverborgen, E. u. U. w., den Augen nit 
verborgen, und uneig., dem Willen nicht 

entzogen. 

Unverbrennbar, Unverbrennlich, E. u. U. m., 
fi nicht verbrennen laffend , durch Feuer nicht 
vernichtet werden fönnend,. 

Unverbrüchlich, €. u. U. w., nicht gebrochen 
werden könnend und bürfend: ein unver— 
brüchliches Stillſchweigen bevbachten, ein 
firenges tiefes Stillſchweigen. 

Unverbürgt, €. u. U. w., nicht verbürgt. 

Unverdächtig, E. u. U. w., nicht verdächtig, 
feinen Verdacht erregend. 

Unverdaulich, €. u. U. w., nicht verdauet 
werden Fönnend: unverdanliche Speiſen. 

Unverderbt, €. u. U. w., nicht verderbt. 

"Unverdient, &. u. U. w., nicht verdient, im 
dem vorhergehenden Verhalten nicht begründet. 

Umverdorben, E. u. U. w., nicht verdorben : 
unverdorbene Waare. 

Unverdroffen, €. u. U. w., nicht verdroffen, 
feinen liberdruß und feine Langweile, ſelbſt 
beilang anhaltender, faurer und felbft unan= 
genehmer Arbeit empfindend: unverdroffen 
ſeyn, unverdroffen arbeiten. 

Unvereinbar, €. u. U. w., nicht vereint wers 
den Pönnend: umvereinbare Dinge, Eis 
genfcbaften. 

Unverfälfcht, E. u. U. w., nicht verfälfcht. 

Unverfänglich, E. u.U.mw., nicht verfänglich, 
mit ferner Gefahr des Betruged oder Nacıtheis 
les verbunden : eine unverfängliche Frage. 

Unverfübrbar, €. u. U. w., nicht auf unrechs 
te Wege geführt, nicht zum Böfen verleitet 
werden fönnend (unverführlich). 

Unvergänglib, €. u. U. w., nicht vergäng- 
ih, dem Aufbören nicht unterworfen; fche 
lange dauernd. 


Unvermögend 


Unveraeffen, E. u. U. tmw., nicht wergefe: 
die Sache iſt mir unvergeſſen, ich hab: in 
noch nicht vergefien. 

Unvergeflib, €. u. U. m., nide vergrön 
werden konnend: diefer Auftritt wird mır 
immer unvergeßlich fenn. 

Unveragleichbar, E.u. U. m., nicht vergliden 
werden fönnend; fo vorzüglih, vollfommer, 
daß nichts damit verglichen werden kann. 

Unvergleichlich, €. u. U. w., fi nicht sen 
gleichen taſſend: eine unvergleichlich ſchö— 
ne Arbeit; vollfommen, vortrefflich: ein 
unvergleichliheer Mann; die U-gleicli 
che, in der Naturbefchreibung „ eine der feltem 
ften und foftbarften Tuten; eine Art Schreu— 
ben oder Mondfchneden, die Linksſchraube, 
oder links gewundene Endfchraube, an alten 
Weiden und andern Baumſtaͤmmen. 

Unvergreiflih, €. u. u. mw., fo befcaffen, 
daß man fi daran nidyt vergreifen darf. 

Unverbälten, €. u. U. w., uneig., ohne 30 

„rüdhaltung , ohne zu verſchweigen. 

Unverbältnißmäßig, €. u. u. w., dem rech 
ten oder gehörigen Verhältniffe nicht gemäß 
unverbaltnißmäßig groß, Fein. 

Unverhbofft, &. u. U. w., nicht verhofft, nic 
gehofft : ein unverboffter Beſuch. Spridm.: 
unverbofft kommt oft; unvermutbet , widel 
Erwarten: diefe Nachricht Fam uns gan) 
unvderbofft. 

Unverboblen, &.u.u.m., ohne etwas zu sen 
hehlen: etwas unverboblen fügen. 

Unverjäbrt, €. u. U. w., nicht verjährt: dei 
Menfchheit unverjäbrte Rechte. 

Unverfennbar, & u. U. m., ride zu ver 
fennend, 

Unverlegbar, Unverletzlich, €. u. U. mw. ‚nis 
vericht werden könrtend oder dürfend, dein 
Vollkommenheit nicht vermindert werden dir! 
zum Unterfchiede von heilig, wo die Verwmit 
derung der Bolltommenbeit in höherem rs 
de aus Gründen der Religion ftrafbar if 
die Majeftät fit unverleglich, darf nis 
verlegt werden. Davon die Unverletzbarken 
Unverlexlichkeit. 

Unverlieben, € u. U. mw., nicht werlichen 
unverliebenes Feld, im Bergbaue, mi 
nody nicht gemiethet ift und im Zreien liegt. 

Unverlierbar, €. n. U. w,, nicht verloren 4 
ben fonnend. 

Unverlören, &. u. U. w., nicht verforen: dl 
ist Dir unverloren , du biſt nicht darum ze 
fommen, es ift in guten Händen. 

Unverlöfchbar,, Unverlöfchlich,, E. u.u. m. 
nicht verlofcht werden fonnend, 

Unverineidlich, E. u. U.Ww., nicht vermitde 
— — tonnend: eine unvermeidliche & 

abe. 

Unvermerft, €. u.U. w., nicht vermerkt, m 

bemerkt. 

Unvermögen, ſ., der Mangel desienigen, m 
durch man etwas vermag: aus Unvermögtt 
etivas nicht thunm; in engerer Bedeutuns 
der Mangel zeitlicher Guter; U-mogen? 
E. u. U. w., nicht vermögend, nicht Ba 


Unvermögenbheit 


mögen zu etwas habend; der Kranfe iſt un— 
dermögend fich anfzurichten,, zu fteben; 
ch bin unvermögend zu bezablen; im 
Donabrüdfchen Heißt in einer engern Bedeus 
ung eine Frau unvermögend, wenn fie 
vo ſchwanger if; die Unvermögenpeit, 
ver Zuftand einer Perfon, da fie unvermös 
jend iſt. 

wermmntbet, E. u. U, w,, nicht vermuthet: 
s fand lich eine unvermuthete Gelegen— 
Jeit. 

vernebnilich, &, u. U. w,, nicht vernoms 
nen werden fonnend, 

wernunft, we, der Mangel der Vernunft ; der 
Rangel des rechten Gebrauchs der Vernunft: 
etwas aus Unvernuunft rbun; eine unvers 
tünftige Handlung; Ü münftig, E. u. U, w., 
'eine Bernunft habend, Unvernunft zeigend: 
Ne unverminftigen Thiere; den rechten Bes 
rauch von der Vernunft nicht machend : un— 
vernünftig bundeln. 

verpflichtet, E. u. U. w., nicht verpflichtet. 
verrichtet, €. u. U, w., nicht verrichtet, 
’hne verrichtet zu haben: uuperrichteter Su: 
he abzieben, ohne fein Geſchaäft verrichtet, 
Ihne feine Abſicht erreicht zu haben, 
verrückt, €. u. U.mw., nicht verrüdt, nicht 
vonder Stelle gerüdt: einen mit unverrück— 
sen Augen anjeben ; uneig, , nicht verändert, 
uch, nicht unterbroden: ein unverrückter 
Behorſam. 

verſchämt, €, u, U, m,, nicht verſchämt, 
ih nie ſchämend, auf eine die Ehrbarteit 
and Wohlanftändigfeit beleidigende Art zu [pres 
hen und zu handeln, weniger als ſchamlos: 
sin unverſchämter Menfch, ein unver— 
ihämtes Betragen; auf die unverjchäms 
tejte Art prablen und lügen; ein unvers 
ſchämtes Maul haben; unverfcehämte 
Dinge ſagen; auch, die Billigkeit und Ges 
nügfamkeit in hohem Grade verlegend: un— 
berſchämt fodern; die ü-ſchämtheit, die 
Eigenfhaft einer Perſon oder Sache, da fie 
unyerfhäme iſt; eine unverfhänte Außes 
ung, Handlung. 

werichuldet, &, u, U.w., dur feine Schuld 
ucht herbeigeführt, verurfaht; ein under: 
ihuldetes Übel, Unglück; feine Schu an 
twas hadend, unſchuldig; unverſchuldet 
leiden; in engerer Bedeutung, feine Schul⸗ 
ven babend, nicht mit Schulden befdiwert : 
sin amverjchuldeter Mann; ein unvers 
ſchuldetes — 

werjeben, E.u.U. w., nicht vorhergeſehen, 
ne ein unverfebener Full, uns 
verjehener Weife; U-fehens, U.mw., nicht 
porhergefehen „ unvermuthet: unverfehens 
anſtoßen. 

werſehrt, E. u. Um... nicht verſehrt: das 
Siegel iſt noch unverſehrt. 

werſiegbar, Unverſieglich, E. u. U w. 
nicht verſiegen koͤnnend: eine unverſiegbare 
Quelle. 

werſöhnbar, Unverſöhnlich, E.u. U. w., 
nicht verſohnt werden konnend: ein unver— 
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fühnbaresd Verbrechen ; ſich nicht verföpnen 
laſſend; unverfohnlich fenn. 

Unverjörgt, €. u. U. w., nicht verforgt. 

Unverjtand, m., der Mangel des Verſtandes, 
bes Vermögens ſich deutlihe Vorftellungen 
und Begriffe zu machen: großen Unverjtaud 
zeigen; ü-ſtändig, €, u. U, w., Mangel 
des Derftandes habend, verrathend: unver— 
„ſtäudig ſeyn, bandelu. 

Unverjtindlich, E. u. u. w., nicht verſtan· 
den werden könnend: unverſtändlich reden; 
dies iſt mir unverſtändlich. 

Unverſücht, €. u. U. w. , nicht verſucht: nichts 
unverfucht (allen, 

Uuverrilgbar, U-tilglih , €. u. U. w., nicht 
vertilgt werden Fönnend. r, 

Unverträglih, €. u. U. we, nicht verträgs 
lich, ſich nicht gut vertragend; uneig., nicht 
vereinbar, 

Unverwuändt, E. uw U. w., nicht abgewendet: 
einen mit unverivandten Aygen auſehen, 
ohne die Augen von ihm abzuwenden. 

Unverwebrt, E. u. U. w.,. nicht vermehrt,. 

Unverwelflich, € u. U. w., nicht verwelten 
fönnend; uneig., unvergänglich. 

Unverwerflich, €. u, U, w., nicht verworfen 
werden koͤnnend: ein unverwerſlicher 
Zeuge. 

Unverweslih, €, u. U. w.,, nicht verweilen 
fönnend, der Derwefung nicht unterivorfen. 
Uuverwitndbar, U-mwundlich, € u. U,m., 

nicht verwundet werden Fönnend. 

Unverwündet, €. u. U. fo. „ nicht verwundet, 

Unverwüjtlich, €. u. U, w., nicht verwüſtet 
werden Fonnend , befonders uneig. : ſeine Öes 
fundbeit ijt unverwüjtlich. 

Unverzägt, E. u. U, w., nicht verzagt: 
verzaat fepn. 

Uuverzeiblih, E. u. U. w., nicht verziehen, 
nicht vergeben werden fönnend. 

Unverzüglich, € u. U. w., ohne Verzug, 
ohne die kürzeſte unbeſtimmte Zwiſchenzeit: 
„unverzüglich gehorchen, geben ꝛc. 

uͤnvetterlich, €. m. U. w. . nicht, vetterlich , 
den Berbäfeniffen , Sefinnungen ıc., wie fie 
ein Better hat, nicht angemeiien, 

Unvollendet, €. u. U. w., nicht vollendet: 
eine Arbeit unvollendet laſſen. 

uͤnvoilkommen, E. u. U. w., nicht vollkom⸗ 
men, unvollſtaͤndig, auch, nicht den gehöris 
gen Grad der Güte, der Vorzüglichkeit has 
bend: eine unvollkommene Sammlung, 
der noch Theile, Stücke fehlen; eine unvoll— 
kommene Schünbeit, welcher noch Erfoder: 
niffe zur hochſten Schönheit fehlen „ befonders 
im fitelihen Verftande : der, Menfch it ein 
unvollkommenes Wejenz die U-Eoin:nens 
beit, die Gigenfchaft eines Dinges, da es 
unvolltommen ift; dasienige,, was etwas uns 
vollfommen macht, befonders -imı fittlichen 
Berfiande: Fehler und Gebrechen find Uns 
vollfommenbeiten, 

Unvolljtändig, @.u. U. w., nicht vollſtäͤndig, 
eines oder mehrere Theile zum Ganzen erman⸗ 
gelnd: das Werk iſt unvollſtändig, es 


un⸗ 
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fehlen Theiledaran ; die Unvollſtändigkeit, 
der Zuſtand eines Dinges, da es unvollſtän⸗ 
dig iſt; das, was zur Vollſtändigkeit einer Sa⸗ 
be fehlt, 

Unvörbereitet, &. u, U, mw,, nicht vorbereitet, 

Unvdrgefeben, €. u, U. m,, nicht vorgefehen , 
unvermuthet, 

Unvorgreiflih,, @,u.U,w., nicht vorgreiflich, 
ohne einem Andern vorzugreifen, obne por 
Andern zu beftimmen: feine unvorgreifliche 
Meinung fagen, feine Meinung ſagen, ohne 
Dadurch einem Andern vorzugreifen. 

Unvorfeglich, €. u. U. w., nicht vorletzlich, 
ohne Vorſatz: einen unvorſetzlich beleidis 
gen, ohne Vorſatz, wider Willen, 

Unporſicht w., der Mangel der Vorſicht; 
Unvorfichtig, E. u. U. w., nicht vorfichtig, 
Feine Borfiht anwendend: ein unvorfichriger 
Menſch; die Ü-fichtigkeit, die Eigenſchaft 
einer Perfon, da fie unvorfichtig iſt; eine uns 
vorfihtige Äußerung, Handlung. 

Unvortheilhaft, E. u. U. w., nicht vortheifs 
baft, feinen Vortheil bringend : eine unvor—⸗ 
theilbafte Meinung von jemand haben, 
nwabr, E. u U. mw,, nit wahr, gegen 
die Wahrheit: eine unmabre Erzählung z 
die Ü-beit, die Eigenſchaft eines Dinges, 5. 3, 
eines Ausfpruces, einer Erzählung ıc., da 
fle der Wahrheit nicht gemäß find: die Uns 
wahrheit einer Erzäblung, Bebanptung 5 
eine unmwahre Rede, Behauptung, ein uns 
wahrer Umfand ae: er jagt lauter Uns 

„ wabrbeiten, 

Unwabrfcheinlich, €, u, U. w,, nicht mwahrs 
ſcheinlich: das iſt mir ſehr ummabrfchein: 
lich ; die Ü-f-TichFeit, die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie unwabhrſcheinlich if; cine unwahrs 
fheintihe Sache, ein unmwahrfheinficher Ums 
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fand, 

Umvändelbar, E. u. U, w,, ſich nicht veräns 
dern laſſend, immer fo bleibend, wie es ift; 
Gott ift unwandelbar; von Menſchen, bei 

„feinen Grundfägen und Entfhlüffen bleibend, 

Unweg, m., ein Strich der Erdoberfläche, dey 
fein Weg ift, aufmwelchem man nur nrit Mühe, 
Beſchwerde und Gefahr zu einem Ziele gelangt, 
Hiob 12, 24.5 U-ſam, E, u. u. w., mit 
feinem gebahnten Wege verfeben: eine uns 
wegjame Gegend. 

Unweiblih, &, u, U, te,, dem Weſen und 
den Verhättniffen des Weibes nicht gemäß: 
ein unmeibliches Benebmen, 

Unmeigerlih, E. u, U. w., obne Weigerung, 
nweile, &. u. U. w., nice meife, milder 
als thöricht, närriſch ze. ummeife fenn, 
handeln; die Unweisheit, der Mangel 
der Weisheit, die Eigenſchaft einer Perfon, 
da fie unweiſe iſt Ummeislich, €. u, u. mw., 
dem, was unweiſe ift, ähnlich, au f, uns 
mweife ſelbſt. 
nweit, Umft, we, nicht weit, nicht fern, fos 
wohl in Verbindung mit von, als auch mit 
dem dritten und ziveiten Bale: unmeit 
von dem Haufe, und unmeit des Haufes, 

Unwertb, E. w. He we, nicht werth oder mürs 


Unmwirthbar 


dig (unmwürdig), mit dem zweiten #ale: | 

einer Sache unwerth fenn; der Unmerth, ' 

die” Abmwefenheit, der Mangel des Wertki, 

der Zuftand eines Dinges, da es Feinen Bm 

bat: ich laffe den Wertb oder Unwetth 
‚davon dabin gejtellt fenn. 


Unweſen, ſ., ein unordentliches, unruhig 


Wefen, ein bober Grad der Unordnung ; gr" 
ßes, unbefugtes und unangenehmes Geräufs, 
befonders geräuſchvolle Störung der gefels 
fbaftlihen und bürgerliden Ordnung um 
Ruhe : aroßed Unweſen anrichten ; U-rlıd, 
& u, U, w., fein Wefen, feine Wirflichtet 
babend ; nicht zum Wefen eines Dinges ar 
hörend, nicht zum Dafenn und Befteben def 
felben notbiwendig: das ſind ganz unwe— 
fentlihe Dinge. 
nwetter, f., höchft unangenehmes”, raubes, 
fürmifches Wetter, befonders in der Serfabrt. 
nmwichtig, €. u. U. w., nicht wichtig, be 
fonders uneigentl,: cine unmichrige So— 
che, Nachricht ic.; die U-Feit, eine unwiss 
tige, unbedeutende Sache, 

Unmwiderlegbar, Unwiderleglich, E. u. u, m., 
nicht widerlegt werben fönnend. 

Unmiderrüflich, €. u. U. w., nicht widerru⸗ 
fen werden fönnend: ein ummiderruflicher 
Befehl, 

Unwiderſetzlich, &, u. U, mw., fo beſchaffen, 
daß man fich nicht widerfeßen fann. 

Unmwiderfprechlich, E. u. U. w., nicht wider 
fprocdhen werden fönnend. 

Unwiderſtehlich, €, u. U. m. , fo befchaffen, 
dab man nicht widerfieben kann: eine uns 
widerjtebliche Gewalt. 


Unwiederbringlich, €, u. U, mw. , nicht wie | 


dergebracht, und in weiterer Bedeutung, nicht 
wieder erfekt, gut gemadt werden fonnend: 
er ift ummiederbringlich verloren. 

Unwiederrüflih, E. u. U. w., nicht wieder 
oder zurüd gerufen werden könnend, befons 
ders uneig.: die verfloffene Zeit ift unwie—⸗ 
derruflich dabin. 
nwille, m., die unangenehme Empfindung 
über das Unrecht, was wir bemerfen, oder 
empfinden: Unwillen über etwas empfins 
den; feinen Unwillen merken laffen; 
U-ig, E.u. U. w, nicht willig, nicht mit feis 
nem Willen; er mag es willig oder um 
willig thum; Unmillen empfindend „ äußernd : 
unmwillig werden, ſeyn. 

Unwillkommen, €. u. U. w., nicht willfoms 
men, unangenehme Empfindung erregend; 
ein umvillfonnnener Gajt. 

Ummwittfübrlich, €, u, U. m,, nicht willruhr⸗ 
lich, nicht nach feiner Wilftühr: das Pochen 
des Herzens ift eine ummpillFübrliche Bes 
wegung; es gefcbab unwillkührlich. 

Unvirkiam, €, u. U. w,, nicht wirffam, 
nicht die verlangte Wirkung bervorbringend : 
ein unwirkſames Mittel. 
mwirtbbar, €. u. U. w., unbewohnbar , be⸗ 
fonders wegen Unfruchtbarkeit und daraus 
folgenden Mangels an Lebensmitteln; ber 
unwirthbare Etrand. 
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Unwirthlich 


Linmirtblih, €. u. U, w., einem guten Wirthe 
nicht gemäfi; ungaſtfreundlich; auch von Or⸗ 

ten, unfruchtbar, wüſt. 

ilnmiffend, E. u. U. w., nicht wiſſend, ohne 
fi) deffelben, movon die Rede ift, bewuſt 
zu feyn (unmiffentiih): unwiſſend ſündigen, 
eine Sünde begehen, ohne zu wiſſen, daß es 
Sünde if; feine Kenntniß, Nachricht von cts 
mas babend, nur als Umftandsm.: unwiſ—⸗ 
fend daß er fchon todt fen ; mir ift units 
fend, beſſer: ich bin nicht wiſſend, ih weiß 
nicht ; Beine wiffenfchaftliche Kenntnifi von cte 
was habend: in der Geſchichte, Erdbe— 
ſchreibung, in einer Kunjtec. unmiffend 
fennz die Unwiſſenden belebren; in ens 
gerer Bedeutung, keine Kenntnifi von dem has 
bend, mas man wiſſen follte oder fönnte: ein 
unwiſſender Menfch, welcher gar keine , oder 
doch nur ſehr wenige nüsliche Kenntniſſe bes 
fist; Die U-heit, die Abweſenheit des Wiſ⸗ 
fens, der Kenntniß von einer Sache: and 
Unwiſſenheit fjündigen, da man nicht weiß, 
daß das, was man thut, Sünde fen; der 
Mangel an wiffenfhaftliher Kenntniß: Un—⸗ 
wiſſenheit in den Rechten kann einem 
Laien nicht zur Laſt fallen; in engerer Bes 
deutung, der Mangel aller oder der meiften 
Kenntniffe, welche man haben follte oder fönns 
te, oft mit dem Nebenbegriff, daß diefer Manr 
gel verfhutder fen: gänzliche Unwiſſenheit 
in den gewöhnlichen Dingen läßt fich 
bei niemand entfchuldigen; die 1l- beits« 
fünde, eine Sünde, melde man aus Un— 

wiſſenheit begeht. 

Unwiſſenſchaftlich, &. u. u. w., nicht twifs 
ſenſchaftlich: eine unmiffenfchaftliche Be: 

, bandlung, 

Unmiffentlih, Umſt. w,, unmiffend, obne 
ſich bewußt zu feyn; ummwiffentlich etwas 
tbun, fündigen, 
nıwißig, E. u. U. w., des Witzes ermangelnd ; 
eine unwitzige Antwort. 
nwohl, €. u. U. w., nicht recht, nicht gut; 
der förperlichen Befhaffenheit nach nicht ges 
fund, wo es weniger als Frank fagt: mie 
ift ſehr unwohl. 

Unwöhnbar, E.nu. U. w., nicht bewohnt wer⸗ 

„den koͤnnend. 

Unwürdig, E.u. U. w., nicht würdig: einen 
Auszeichnung unwürdig ſeyn (unwerth); 
der Würde, beſonders der ſittlichen Würde 
nicht angemeſſen, derfelben zuwider: ein un— 
würdiges Betragen; ein unwürdiger 
Ausdruck. 
nzahl, w., eine fo groſſe Zahl, daß man fie 
gar nicht ausfprechen fann; Unzählbar, nicht 
gesahlt werden Fönnend: eine unzablbare 
Eumme, die fo grofi ift, daß fie nicht auss 
gezahlt werden kann; Unzaͤhlbar, U-lig, 
E. u U. w., nicht gezählt werden Fönnend, 
fi dur feine Zahl beftimmen laffend: cine 
unzählige Menge; uneig., fehr viel: uns 
zählige Mahl hat man es gefehen. 

Unzart, E. u. U. w., nit zart: ein unzar—⸗ 
ter Ausdruck; einen unzart behandeln; 


Unzudt 


Unzärtlich, &, u. U. w., nicht gärtlih: ein 
unzurtliches Betragen; die U-lichFeit, 
die Eigenſchaft einer Perfon, da fie unzärts 
fish iſt; eine unzärtlihe Außerung. 

1. Unze, w., M. -n, ein Längenmafi, mwels 
ches einen Bol oder den zwölften Theil eines 
Fußes beträgt; im Würtembergfehen ein Maß, 
den Inhalt zu meffen, und zwar der 32fte 
Theil eines Scheffel3 und der vierte Theil eis 
nes Eimri; ein Gewicht, befonders in den 
Arzeneiladen, wo es zwei Loth oder den 12ten 
Theil eines Pfundes zu 24 Loth beträgt: eine 
Unze Gold, Glauberfalz. 

3. Unze, m, M. -n, ein Raubthier im nörds 
lichen Afrika, in Perfien, Chinaıc., etwa 34 
Buß lang, deſſen Haar länger als das des Pan» 
thers ift und deffen Fell auf dem Rüden und 
auf den Geiten einen weißlich grauen Grund 
mit Bleden von derfelben Form und Größe 
wie beim Panther hat (Ung, Onze, Onke, 
das Feine Panthertbier, der Meine Leopard, 
Hundspard,, Wolfspard). 

Unzeit, w,, eine unbequeme, unfdhidliche,, uns 
gehörige Zeit: etwas zur linzeit thun; 

-i9, &.u. U. m., zur Unzeit ſeyend, ges 
fhehend: eine unzeitige Nachfichtigfeit, 
die zur Unzeit bewieſen wird ,„ und daher nach⸗ 
theilig iſt; von der Zeit noch nicht zur Reife 
gebracht, unreif: eine unzeitige Geburt; 
der U-ling, -ed, M. re, ein unzeitiges, 
unreifes Ding, befonders eine unzeitige Leis 
besfrudt (Abortus). | 
nzener, m., -d, N. D. eine Stangenmwage, 
Schnellwage (anderwärtg nfert). 
nzenperle, w., Name der Heinen Perlen, 
weiche in Menge nach dem Gewichte verkauft 
werden (Lotbs, Saat⸗, Staubperle); 1- 
meife, Umft. w. , nad) gangen Ungen: etwas 
unzenweiſe verfaufen. | 

Unzerbrechlich, E. u. U. w., nicht zerbrochen 
werden fönnend. 

Unzerjtörbar, U-ftörlid, E. u. U. w., nicht 
zerſtort werden fünnend, 

Unzerftreüt, U-tbeilt, €, u. U. w,, vicht 
jerftreut, nicht zertheilt. 

Wırzertrennbar, U-trennlich, ©. u. U, w., 
gar nicht oder doch ſehr ſchwer zertrennt oder 
getrennt werden könnend: fie ‚find unzer— 
trennfich mit einander verbunden. 

*Unziälbuchftaben, die M., große Latein. An⸗ 

fangsbuchſtaben in Drudfariften. 

Unziefer, f., ein fhadliches oder auch nur lä⸗ 
fliges Ziefer. j 
nzientlich, E. u. U, w., ſich nicht gesiemend 
(unziemend): fich auf unziemliche Art, bes 

„tragen. 

Unzier(de), w., der Mangel ber Bier oder Bier« 
de, und das, was derſelben emtgegengefeht 
ift; U-lich, E. u. U, w., nicht zierlich. 

Unzinsbar „E. u. U. w., Zins zu geben nicht 
verpflichtet, dem Binfe nicht unterworfen : Nlls 
zinsbare Vorſchüſſe. . 
nzucht, w., ehemahls jede der Wohlanftäns 
digkeit und bürgerlichen Ordnung’ zumiderlaus 
fende Handlung, und uneig., Unehre, Schans 
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504 Unzüchter 
be; in engerer und jetzt gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, Ausfchweifung in Befriedigung des Ger 
ſchlechtstriebes: Unzucht treiben; in Uns 
sucht leben ; der Unzüchter, -5, eine Pers 
fon, welche Unzucht treibt; Das Ü-baug, 
ein öffentliches Haus, in, welchem Unzucht ges 
trieben wird (Bordell); U-ig, E. u. U, w., 
ehemahls, unanſtändig, ungeſittet, ausſchwei⸗ 
fend; jetzt zu Ausſchweifungen in Befriedis 
gung des Geſchlechtstriebes geneigt, dens 
feipen ergeben; ein unzüchtiger Menſch; 
unzüchtige Mienen, Geberdenz die ÜU- 
feuche,, die Liebesſeuche. 

Unzufrieden, E u, U mw,, nicht jufriedenz 
mit etwas, über etwas unzufrieden ſeyn, 
feine Unluf über den Mangel der Hirmtängs 
lichkeit, oder der erfoderlihen Beſchaffenheit 
deſſelben an den Tag legen; ein unzufries 
dener Menfchz in engerer Bedeutung, mit 
feinem Zuftande nicht zufrieden: ſehr unzu⸗ 
frieden leben. Davon die U-friedenbeit, 
ber Zuftand, ‚da man unzufrieden ift, der Mans 
gel der Zufriedenheit. 

Unzugänglich, E. u, U, m,, feinen Zugang 
geftattend,, mit Feinem Zugange verfehen : ein 
unzugänglicher Dre, - 

Unzulänglich, E. u. U. w., nicht zulänglich, 
nicht gulangend : eine unzulängliche Sums 
me Geldes , um die Kojten zu bejtreiten, 
Davon die U-Feit, der Zuſtand, da etwas 

„ unzulänglich ift, 

Unzünftig, €, u, U, w., nicht aünftig: un⸗ 

zünftige Handiverfer, Gewerbe. 

Unzureichend, €, u. U. w., nicht zureichend. 

Unzufammenbangend , FG, u, U. w., nicht 
iufammenhangend, Heinen Zufammenhang 
babend, 

Unzuverläffig, @. u. U. w., ‚nicht zuverläffig 3 
ein unzuverläffiger Dann. 

Unzuverfichtlih, 8. u, U. we, nicht zuver⸗ 
ſichtlich. 

Unzwecmäßig, E. u. U, w., dem Zwecke 
nicht gemäß: unzweckmäßige Mittel ans 
wenden, 

Unzmeidentig,, E. u, U, m,, nicht zweideutig. 

Unzweifelbaft, E. w. U. m., nicht zweifelhaft, 
Beinen Zweifel zulaffend. 
ppe, w., M.-n, im Sranfenhaufifhen Salze 

‚. mwerfe in Thüringen, dasienige Salz, welches 
ein Pfanner zum Gebraud in feinem Haufe 
nöthia, hat, yon jeder Woche etwas Gewiſſes; 
das Uppen alz, Satz, welches den Befigern 
des Eejunntet außerordentlich gegeben wird. 

Üpper (lipperwal), m., der Wall, d.h. die 
Küfte, von welder der Wind her wehet (Op⸗ 

“der, Opperwall, N, D.), 

Uppig, €, u, U. w,, ehemahls, ſtolz, hoffär⸗ 
tig, eitel, prächtig, träge, müfig, feinen 
Werth und feine Dauer habend, auch, ges 
neigt, foldhen «iteln Dingen einen ungebüds 
renden Werth beizulegen; jegt nur noch, 
feinen Uberflufi an Kraft, Mitteln ac, zes 

gend, und, geneigt folchen Überfluſſ zu zei— 
gen und darin zu ſchwelgen; ein üppiges 
Wachsthum der Pflunzen, wenn fie aus 


Uralmaug 








Üderfiuß der Nahrung und Säfte jahlrin 
ſtarke und faftige Blätter und Zweige ıc. m 
ben ; befonders yon Menfhen, geneigt om 
Überfuß an Kraft, Vermögen ıc. zu jege 
und ihn fchwelgend zu genießen, ment p» 
gleih der Degriff eines gemwiffen Ubdermuts 
verbunden it: ippigleben; üppig in Eſfe 
und Trinken fenn; ein üppiger Meuiä: 
ein üppige Leben fübrenz in engere de 
deutung, wegen Überfluf an Säften x. je 
fen Hang zur Sinnenluft, zur Befriedigun 
bes Geſchlechtstriebes babend : üppige Et 
berden; jich üppig Fleiden, auf eine de 


Sinnenluſt reijende Art; die Uppigket, 2 
-eit, der Zuftand, da etwas üppig if, inte 
jegigen Bedeutung diefes Wortes ı Die Upms 
feit des Wachsthums einer Pflang; 
vorzüglich von der Auferung des lserfunc, 
bem fchwelgenden Genuſſe deffelden umd den 
Hange dazu: in Uppigfeit leben (Lu). 


Ur, ein altes, nur noch in Byfammenfegunge 
vorfommendes Wort. Es bezeichnet den Bo 
griff groß, ſtark, und weil ehemahls in Grit 
und Stärke des Körpers der größte Bonw 
beftand, auch vortreiflih, 4, B. in Urobi 
Urbabn 26.5 aud verbindet fich damit der 
Begriff von wild, indem die in der Wiſden 
oder Freiheit lebenden Thiere ſtärker und a 
mwohnlich auch gröfier find als die zahmen »° 
Menſchen aufgezogenen; daber gebraudt mi 
es, einen boben Grad überbaupt zu beat 
nen, 3. B. uralt, fehratt, urplöglich, fer 
plöglich ıc.; ferner bat es den Begrif m 
auf oder einer Bewegung in die Hobe, mt 
in Urlaub, Urkunde rc.; endlich bezeides 
es das Erfte in einer Sacher, einen Anfımı 
wo es als uneig, Ördeutung und Fortirzur 
ber vorhergehenden zu betrachten iſt, mie " 
Uranfang, Urſprung ıc, Übrigens ie d 
Sylbe ur immer gedebnt und betont, aus” 
nommen ja den IWörtern Urtbeil, uride 

_ len ꝛc., wp fie gefhärfe ausgefproden ru 

Ur, m., -$, M. -e, ein wilder Ochs, ed 

Urochs, Auerochs, f. d. 

Ur, w, und ſ., R. D. eine braune, harte um 

unfruchtbare Erde, 

Urahn, m.. der Vater des Oroßvaters ede 
der Grofimutter: der Urgroßvater , Gr» 
grofivater oder Ältervater; auch Der Lira" 
berr, wenn man mit mehr Achtung von dr 
ſprechen mwilt; die Urahn oder Urahnfter, 
die Mutter der Srofimutter oder des Oriv 
paters. Durch mehrmahlige Wiederbolung = 
Ur in diefer Zufammenfegung wird das &v 
fchlechtsregifter höher "hinauf verfolge: je 
Ururabı, fein Urgrurahn; Urabulie, 
E. u.U. w,, den Urabnen eigen, gemil, 

_ aus den Zeiten der Urahnen. 

Yrall, f., das urfprüngliche erbapene AL. 

Urälmaus, w., eine Are Mäufe am Gedbirz 
Ural, welche meite Züge unternimmt, ven 
der Größe der Meinen Fledermaus, und um 
den Hals wie mit einem Bande gezeichnet # 
(Maus mit der Halsbinde, der Kragenzef) 





Uralt 


iralt, €. u. u. w., fehr alt, in hohem Grade 
alt; DaB Uralter, das frühefte, höchſte Als 
ter; Uralters, Umft. w., von uralters ber, 
von uralten Zeiten ber; das Uraltertbum, 
das frünefte, höchſte Altertbum; ein Denk⸗ 

mahl aus dem frübeften Alterthume, 

lraltınıtter, w., im O. D. die Urgroßmutter; 

„der U-vater, DO. D. der Urgrofivater, 

lranfang , ım., dererfte, frübefte Anfang; et⸗ 
was, das der erfte Anfang eines Dinges if, 
woraus es urfprünglich befteht; Uranfäng⸗ 
ih, E.u. U. w., im Uranfange, in der frühes 
fien Zeit, von diefer Zeit her; Uraufangs, 
Umft. w., imUranfange, in der früheften Zeit. 

Urania, die Mufe der Sterntunde; die Ura— 
nograpbie, die Himmelsbefchreibung; Uras 
nus, der ältefte Gott der Griechen, Bater 
des Saturn; Name eines von Derjchel ents 
dedten (1781) Planeten, der den unbewaffnes 

„ten Yugen faum fichtbar ift. 

dranlage, mw., die erfte, frühefte, urfprüngs 
liche Anlage. 

'Uräte, f., ein aus dem Urin bereitetes fünfte 
liches Düngemittel, 

Urbän, E. u. U. w., ſtädtiſch, höflich, ger 
fittet; die Urbanität, die flädtifche Feins 
beit, Höftichkeit; Urbanifiren , th. 3., feins 

ſittig machen. 

Urbar, €. u. U. mw., tragbar, fruchtbar: ein 
Stück Landes urbar machen, es in trage 
bares Land verwandeln; das Urbar, -8, 
M, -e, der Ertrag, Nuten, Gewinn von 
einer Sache ; ein urbar gemachtes Geld, und 
in manchen Gegenden, ein Bauergut, Bors 
wert; ein Buch oder Verzeichniß, worein der 
Ertrag eines Dinges eingezeichnet wird, bes 
ſonders das Verzeichnifi der zu einem Orte 
gehörigen urbaren Grundftüde nach ihren Ber 
figern und Abgaben (das Urbarbuh, *Urbä— 
rlum, an andern Drten Grundbuch, Lagers 
buch, Zinsbuch); die U-machung , die Hands 
lung. da man ein Stüd Landes urbar macht; 
der U-mann, ein Sandınann, fofern er ur⸗ 
bar gemachte, angebaute Zelder befist; der 
U-rishter, der Richter der Urbarleute; Die 
U-jteuer , die Steuer von den urbaren oder 

„angebauten Feldern, ° 
rhau, m., ein usalter Bau; im Schwäbifchen, 
‚ Säure. 

Ude, w. M. ẽn, die Orfe oder der Orf. ©. d. 

Urbede (Krbede), w., M. -n, N. D. dieie⸗ 
nige Abgabe, welche von den Grundflüden, 
defonders von den Feldern zur Erkenntniß der 
Oberherrſchaft und des Eigenthumes entrichtet 
wird. 

Urbedentung, m., die erfte, urfprüngliche Bes 
_ deutung, 

Urbegeijterung, m., die urfprüngliche, reins 
„Re, höchfte Begeifterung. 

Irbeginm, m. , der erfte Beginn, der Uranfang. 

Urbeariff, m, der erfte, frühefte Begriff. 

Ucbeftandtheil, m. die erſten twefentlichen 

.. Beftandtheite, 

Ubewohpner, m., der erfte, urfppüngliche Ber 
wohner, . 
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Urbild, f., das erſte, frühefte Bild oder Ding, 
von welchem die fpätern nur Abbilder find 
(Ideal): das Urbild alled Schönen; in 
der gewöhnlichen Bedeutung von Bild, das 
erfte, frühefte Bild nach einer wirflihen Sache 
oder nah ciner Vorſtellung des Künſtlers 
(Driginal) gemacht, es fey ein Werft der 
Mahlerei, Bildhauerei ıc,, oder ein freies 
Geiſteswerk, zum Unterfchiede von den Nach⸗ 
bildern (Ropien); U-lich, &, u, U. w., dem 

_ Urbilde ähnlich, gemäß; gleich einem Urbilde. 

Urboen, m., der Urquell; der lirbrief, eine 

' Urkunde; das Urbuch, das erfte, früheſte Buch. 

Urbühr, w., M. -eı, in einigen Gegenden, 
bie Urbede, und im weiterer Bedeutung auch 
von Abgaben anderer Art; im Sächſiſchen 
Grigebirge, die Gebühr oder der Grtrag, 
weichen der Landesherr von dem Bergwerke 
bat, und welder befonders in dem Zehnten 

beſteht; im Mektendurgfchen iſt Urbör dieies 
nige Abgabe, melde dem Stifter oder Stifs 
tungsberen einer Stadtıc. zur Erfenntnif der 
yon ihm gefchebenen Stiftung entrichtet wird; 
der Urbuͤhrer, -8, im Sächſiſchen Erzge⸗ 
dirge, der Zehntner; der Y-fchreiber, im 

_ Sähfifhen Erjgebirge, der Gegenſchreiber. 

Urdeutſch, E. u. U. w., altdeutſch, urfprüngs 
lich deutſch; der Urdeutſche, der alte Deut⸗ 
ſche in der früheſten Zeit; der Urdichter 
(Hriginatdichter); die U-d-tung (Driginals 
Dichtung); Ureigen, E. u. U. m. , urfprünglich, 
aus und Dur fich ſelbſt (originell); die U- 
beit (Driginatitär) ; U-thümlich, & u. U. w., 
von Urfprunge an eigenthümtich, wovon Die 

_ U-thünlichkeit. 

Urelterinutter, w., die Mutter des Urgroßvas 
ters oder der Urgroßmutter (die Ururgroßs 
mutter); die Ureltern, der Ureltervater und 
die Ureltermutter; in meiterer Bedeutung, 
alle Vorfahren über die Großeltern hinaus; 
der U-vater, der Vater des Urgroßvaters 

_ oder der Urgrofimutter (der Ururgroßvater). 

Ureufel, m., die ll-ınm,, des Enfels oder der 

_ Entelinn Sohn oder Tochter. 

Urerbe, m,, die U-inn, in den Rechten, der 

_ erfte Erbe oder Haupterbe. 

UÜrerde, w., die Erde in ihrem früheften, urs 

ſprünglichen Zuftande. - 

Urfabe, ſ., es, M. -€, in Öfterreih, die 
Überfahrt über einen Fluß, der Ort, woman 
überfährt, und das Recht dazu; der U-berr, 

_ der Herr, Befiger eines Urfahrs. 

Urfehde, w., das eidlihe Perſprechen, daß 
man ſich wegen einer erfittenen Beleidigung, 
befonders wegen eines Verhaftes, in welchen 
man gemwefen it, nice rächen wolle: bie 
Uriebde fchwören laſſen; die Urfehde 
brechen, feinen Schwur bredden und fi dens 

naoch rächen. 

Urfeind, m., der erfie, auch, der größte aller 

_ Beinde, 

Urform, w., die erfte, urfprünglicge und fchönfte 

_ Borm (deal). ’ 

Urfreund, m., der erfle, urfprüngliche und 
vorzüglichfte Freund. 
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Ürgang, m., der erfie, frühe Gang. 

Urgebiet, f., das urfprüngliche, älteſte, früs 

heſte Gebiet. 

Urgebilde, ſ., ein urſprüngliches, vorzügliches 

Gebilde, im Gegenſatze der Nachgebilde (Ideal). 

Urgebirge, f., ein uranfängliches Gebirge, 
weiches ganz aus feſter Steinmaffe beſteht 

_ und die Grundlage der Erde ausmahen hilft. 

Urgefühl, das erfte, urfprüngliche Gefühl, 

Uraeift, m., ver erfte, urfprüngliche Geift, 
Gott; uneig.: der Urgeiit der Sprachen, 

_ ein ureigener Geift (origineller), 

Urgefchichte, w., die erfte, frühefte Geſchichte, 

_ die Geſchichte der Urzeit. 

Urgeitalt, w., die erfte, urfprüngliche Geftalt, 

Uraicht, w., M. -eı, in den Redten, das 
BDefenntniß eines Miffetbäters , befonders das 
Bekenntniß deifelben auf der Folter; Bekennt⸗ 
niß überhaupt, von gichten, befennen. 

*Urgiren, td. 3., auf etwas deingen, befles 

__ ben: eine Echuldfoderung. 

Urglanz, m., der erfte, urfprüngliche Stans. 

Urgott, m., ein uralter, urfprünglicher Gott, 

Urgranit, m., der uranfängliche Granit, als 

feſte Grundlage der Erde. 

Urgroßeltern, die M., ver Urgroßvater und 

_ die Urgroßmutter, 

Urgrund, m., der erfte, urfprüngliche Grund 
oder Boden, und in manchen Gegenden auch 
harter Boden, der erfte, urfprüngliche Grund 
eines Dinges, einer Sache, einer Rerändes 

_ rung: Gott ift der Urgrund aller Dinge, 

Urhab (lirbeb), m., -88, der Sauerteig und 

_ bie Hefen ; der Urfprung, Anfang eines Dinges, 

Urbabn, m., der Auerhahn. 

Urheber, m., -8, die U-inn, eine Perfon, 
weiche etwas angefangen bat, befonders im 
böfen Sinne: der Urheber eines Zanfes, 
Streited, Aufruhrs; in weiterer Bedeus 
tung, ein Wefen als wirkende Urſache eines 
anderen Dinges, einer Veränderung: Gott 
ift der Urheber aller Dinge ; der Urheber 

_ eines Glücks. 

Arbeit, w., die Ureigenheit (Originalität). 

‚Urberr, m., der erfte, urfprüngfiche Herr. 

Urbofz, f., das Oberholz, die Gipfel und Äfte 
der Baume, beim Bezimmern der Bäume im 

_ Watde abgehauen. 

Urian, -8, ein Gigenname, melden man ges 
mwöhnlich in Verbindung mit Herr gebraucht, 
Herr Urin, einen Mann zu bezeichnen, 
welchen man nicht genauer bezeichnen und bes 
nennen, oder vor welchem man wenig Ads 
gung an den Tag legen will: man machte 
mit dem Herrn Urian wenig Umſtände; 

_ auch eine verfledte Benennung des Teufels. 

Uriasbrief, m., uneig, ein für den Überbrin⸗ 
ger verrätherifcher und verberblicher. Brief, 
von dem Briefe, melden David an Goab 
fhrieb und durch den Urias überfendete, 
2 Sam, 11, 14 ff. 

"rim und Thümmim, Lichs und Recht. So 
hieß der fogenannte Bruftfihild des jüdifchen 
Hohenpriefters mit 12 edlen Steinen, nadı der 
Anzadi der Stämme des Iſraelitiſchen Volks. 


Urlaub 


Urtu, m., —es, diejenige wäfferige Fendt 
Peit, welche fi in eine Blafe der thieriſqhen 
Körper, durch die Nieren abgefondert,, fam 
melt und durch eine Röhre aus Derfelben un 
aus dem Körper geleitet wird (der Harn, ſ. d. 
au bloß das Waller, wie in der Medensar, 
fein Waſſer abfchlagen): den Urin lab 
fen; das U-bad, in den Tuchwebereien dei 
jenige warme Bad, halb aus Urin, bald ass 
Waller mit ein wenig Sal oder Pottaſae 
verfest, in welchem die Spaniſche Wolle gewe⸗ 
fhen und von ihrem fettigen Weſen gereinist 
wird; die U-blafe, die Harnblaſe; die U- 
blume, Name des Bergnägeleins oder der 
Dergneffe, f. d.; der Usgeiſt, ein aus dem 
Urin abgejogener , fehr flüchtiger Geift (Harn 
geift); das U-glas, das Harnglas; Urinie 
ren, unth, und tb. 3., harnen, piffen ; dus 
Urinfalz , das Harnfalj; der U-fperrer, 
ein Werfjeug , die Harnröhre zu fperren um 
den unmillführlihen Abgang des Urins in der 
Nacht zu verhindern; der U-ſtein, die Reims 
artige Maffe, welche fih aus dem Urin anfest; 
U-treibend, E.u.U.w., den Urin treiben?, 
auf den Urin wirkend; dad U-moölfchen, 
eine in dem Urin fchwebende Verdichtung. 

Urkämpe, m., das wilde Schwein; in Weis 

_ falen aud ein großer worzüglicher Rämpe. 

Urfopf, m., Driginatfopf, Genie, 

Urkraft, w., die erfte, urfprüngliche Kraft: bie 
Urfraft Gottes; Urfräftig, €. u. u. m. 

_ mit Urtraft begabt, Urfraft babend. 

Urkunde, mw., ebemahls ein Zeugnißß, daber 
noch in den Kanzeleien: zu Urkunde deſſen 
ift gegenwärtige Schrift unterjchrieben 
worden zc., zum Zeugniffe, zum Beweiſe 
deſſelben; jegt, ein fchriftliched Beugnifi; bes 
fonders jede fchriftliche, vorzüglich oͤffentliche 
Verhandlung, fofern fie fpäterbin zu einem 
völligen Zeugniffe, Bemeife dienen kann 
(Dofument): alte Urfunden ſammeln, in 
Druck herausgeben: die Urfchrift, im Ges 
genſatze der Abfchrift; Urfunden, 1) untb. 3., 
bejeugen, em noch in öffentlihen Verhandlun⸗ 
gen, Verträgen ıc. vorfommendes Wort: mir 
urfunden und befennen 2c.5 2) ardf. 3., 
fih urfunden, ſich herſchreiben, wie aus eis 
ner Urfunde hergeleitet werdın; Der U-be 
wabrer, Arhivarius; das U-buch, ein 
Bub, worin die Urkunden eingetragen wer 
den; ein Bud, welches eine Sammlung von 
Urkunden enthält (Urfundenfammlung, Urs 
fundenmwert); U-gewölbe, Archiv (U-haus, 
U-fammer) ; die Ü-fammlung, eine Samms 
fung von Urfunden in einem Staate (Ardyie); 
Urfundlich, €. u. U. w., in Geftalt cines 
Beugniffes,, zu einem Beugniffe: zu mebre: 
rer Sicherheit ift Gegenmärtiges urfund« 
lich unterfchricben worden; aus Urkunden 
Hejogen, nah den Urkunden bearbeitet (aus 

thentiſch). 

Urlag, m., -ed, M. —e, veraltet, der Krieg 

_(Drlog, Urleg, Urling, Urlog und Urfug). 

Urlaub, m., -e8, überhaupt die Frlaubniß; 
in engerer Bedeutung die GErlaubnif eins 


Urlaut 


söhern, fi auf einige Zeit zu entfernen, 
efonders von der den Soldaten gegebenen 
Friaubniß, fih auf eine gewiſſe Zeit in ihre 
Jeimath begeben zu dürfen: einem Soldus 
eı Urlaub geben, ertbeilen; Urlaub nebs 
nen, fi diefe Erfaubnifi geben faffen ; Urlaub 
aben, diefe Erlaußnifi haben; auf Urlaub 
epn, in feiner Heimath ıc, fenn; im gemeis 
en 2eben, Urlaub binter der Thür nebs 
nen, ohne Abfchied zu nehmen fich entfernen, 
aut, m., ein urfprünglicher Laut, und der 
Irlauter, ein Lauter oder Buchftabe, wels 
yer einen folhen Laut bezeichnet (Vokal). 

e, mw, M. -n, der Ahorn ; die Erle; die 
lime. 

icht, ſ., das erfte, urfprüngliche und reine 
icht; bildlich, das lichte herrliche Droben 
der Tenfeits, auch wohl ort. 

nann, m., der Urbarmann, woraus es zur 
ammengezogen ift, 

naß, f., in der Schweiz, das Eichmaß, 


leichfam das erſte, urfprünglide Maß, wel⸗ 


bes den übrigen zum Mufter dient. 

nenſch, m., der erfte, frühefte Menſch. 
nutter, w., dieerfte, urfprüngliche Mutter, 
Davon Urmütterlih, &. u. U. mw. 

acht, mw., die uranfänglihe Naht, welche 
m Uranfange mwaltete, auch, eine von den 
Iteften Zeiten ber ununterbrochen fortdauernde 
dacht oder Finfterniß. Davon Urnächtlich, 
ru, U. w. 

name, m., ein erſter, urſprünglicher Name, 
nature, w., die urfprünglide unverderbte 
Ratur. 

ne, w., M. -n, ein rundes irdenes Gefäfi, 
efonders fofern es bei den Alten dazu diente, 
ie Aſche der verbrannten Todten darin beis 
ufegen; auch ein ähnliches Werk der Bild 
vauerfunft, dergleichen als Verzierung und 
vorzüglich als Hauptflüd auf Grabmählern ges 
raucht werden; auch die Flußgötter und Göt⸗ 
innen werden mit Urnen abgebildet; im O. D. 
ft Urn ein Mafi zu Aüffigen und andern 
Dingen, 3. ®. in Tirol ein Maß, deren zwei 
ingefähr deei Wiener Eimer halten; Urnen⸗ 
örmig, €. u.U. w., die Form einer Urne 
abend; Die U-mispel, eine Art Mispel in 
Rordamerita; das 1l-tbal, ein Todtentpat. 
ochs, m., der Auerochs. 

rofföp, m., din Harnbefchauer, 

pfad, m., ein urfprünglicher,, eigenthümli⸗ 
her Pfad. 

pflanze, w., eine erſte, urſprüngliche Pflanze. 
plößzlich, ©, u, U. w., im höchſten Grade 
chnell und unerwartet, höchſt plötzlich. 


quell, m., uneig., dasienige, aus welchem 


illes Ubrige wie aus einem Quell fließt: Gott 
ft der Urquell alles Guten ıc. 

ven, @ u. U. w., rein, wie die Urfchöns 
it; urfprünglich rein, 

rind, ſ., Name dor Rohrdommel (Meerrind, 
Wafferochfe). 

face, w., M. -n, eine erfte, frühere Sache, 
veldhe macht , dafi eine andere ihr gemäfi ges 
hiept: meine Reife war die Urfache, 
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daß ich mein Wort nicht halten Fonntez 
Kummer war die Urfache zu ihrem Tode; 
oft fteht es f. Grund; Urſache haben et—⸗ 
was zu thun; einem Urlache zu etwas 
geben; dies ijt die wahre Lirfache Davon 5 
in dem Ausdrude: er ift Urfache daran, 
ftept es f. Schuld, welches oft in der Bes 
deutung von Urſache gebraucht wird. In fols 
genden Beifpielen ſteht es in feiner wahren 
Dedeutung: er wird dazu wohl feine Ur— 
fachen haben; es geichiebt nichts ohne 
Urſache; der Tod ıwill eine Urfacdhe bus 
ben. Befonders häufig ift die Verbindung mit 
dem zweiten Galle, durch welchen die Wir 
fung der Urſache ausgedrudt wird: Stolz 
und Härte gegen feine Mitbürger maren 
die Urfache feiner Verbannung; die Sons 
ne ijt die Urſache der Wärme; ich bes 
trachte dies ald die lirfache meines Glük— 
kes; der Urfacher, veraltet, eine Perfon, 
welche die wirkende Urfah von etwas iſt; 
Urſächlich, E. u. U. w., eine Urfache ents 

_ baltend oder auch nur, einer Urſache ähnlich, 

Uriage, w., eine uralte Gage. 

Urſau, w., in Baiern, eine große, vorzügli⸗ 

„te Sau, ein Hauptfchwein. 

Urfcher, m., -8, in Schlefien , einer, der mit 

_ etwas urfchet, unräthlich umgeht. 

Urſchlacke, w., in dem Sächſiſchen Ersgebirge, 
in den Zinnbergwerfen, diejenigen Schlacken, 
welche aus dem Vorherde in die Schladengrus 
be laufen, und dem Eigenthümer der Hütte 

_ gehören. R 

Urfchlag, m, (die Urfchlechte), 2. D. ein 
Ausfchlag der Kinder, wo man felbft Mafern 

_ und Dlattern darunter verfteht, 

Urfibönbeit, w., die urſprüngliche, auch höch⸗ 

ſte Schönheit (idealifhe Schönheit). 

Urfchreiber , m. ‚ der erfte, urfprünglicde Schreis 
ber einer Sache, in Gegenſatze von einem 

_ Sammier, Nachſchreiber. 

Urfihrift, w., Driginat; U-lh, E. u. U. w., 
in der Urſchrift, auch, nach dem Inhalt der 
Urſchrift (autbentifh); der U-fteller, Ori⸗ 
ginalfchriftfteller, 

Urſitz, m., dererfte, urſprüngliche Sitz. 

Urſprache, w., eine urſprüngliche Sprache, 

welche aus keiner andern abgeleitet iſt. 

Urfprung, m., das erſte Entſpringen, Entſte⸗ 
hen eines Dinges, der erſte Anfang deifelben ; 
bis auf den Urſprung einer Sache zurück, 
aeben; der Urfprung einer Stadt, einer 
Sprache, eines Gebrauches; alle Dinge 
haben ihren Ursprung in Gott; bildlich, 
die wirfende Urfache eines Dinges, f. Quell: 
Gott ijt der Urfprung alles Guten; Urs 
fprünglich, E. u. U. w., den Urfprung eis 
nes Dinges enthaltend: ein urfprüngliches 
Wort, mwelhes gleih anfangs fo da war, 
aus feinem andern abgeleitet oder gebildet iſt; 
eine urfprünglicbe Sprache, melde aus fi 
felbſt entfprungen it; die urfprüngliche Bes 
fchaffenbeit eines Dinge®, welche es bei feis 
nem Urfprunge hatte; die ll-LichPeit, die Eis 
genfchaft, ver Zuftand, da etwas urfprünglichift; 
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Urſtamm „m., der erſte, urſprüngliche Stamm. 
Urſtand, m., der erſte, urfprüngliche Zuſtand 
eines Dinges. 

Urſtier, m,, der Urochs, Auerochs. 

Urſtoff, nı., die erſten, urſprünglichen Beſtand⸗ 

theile (Elemente). 

Urſtrahl, m., die Strahlen des Urlichtes, das 

_ Urlicht. 

Uritüch, f., ein uraltes Stüd; ein urfprüngs 
liches Stüd der Kunft oder Wiſſenſchaft ıc., 
melches weder nachgebildet, nachgeahmt, noch 

„ Überfegt ift (Original). 

Urfula, -8, ein Weibertaufname (Urfel), vers 
Meinert Ürfelchenz die Urfnlinerinnen , 
Mitglieder eines au Ehren der heil. Urfula ges 
Rifteten Ordens, die fich fhwarz Heiden, und 

„ Junge, Mädchen erziehen. 

Urte (lirte), w., M. -n, der Antheit, wel 
her auf einen Jeden nah der Bertheilung 

‚tommt. ©. Jrte. 

Urtel, Urteln, f. Urtbeil, Urtbeilen. 

Urtert, m., der urfprüngliche Tert, 

Urtbeil, m., -es, die erfien, urfprünglichen 

Beſtandtheile eines Dinges (Elemente). 

Urtbeil, f., -es, der entfcheidende Ausfprud 
eines Richters Über eine freitige Sache: ein 
Urtbeil fällen über einen Verbrecher; daß 
Urtbeil fprechen ; nach Urtheil und Recht; 
das Urtheil an einem vollzieben (bei den 
Rechtsgelehrten lautet dies Wort häufig Urs: 
tel); in weiterer Bedeutung, eine auf die 
Verbindung der Umftände gegründete Meinung 
Über die Befchaffenheit eines Dinges, und 
deren Außerung: fein Urtbeil über eine 
Sache fagen, äußern; einen Anderen um 
fein Urtbeil fragen; meinen Urtbeile 
nach wäre es beifer noch zu warten: in 
ber Dernunftiorfhung,, das Beiahen oder Ders 
neinen eines Ausgefagten von einen Dinge, 
4 B. die Luft ft durchfichtig; zuweilen 
f. Urtheitöfrait; Urtheilen, unth. 3., ein ges 
richtliches Urtheil ſprechen (urtein); in meites 
rer Dedeutung, feine Meinung über die Bes 
fhaffenheit einer Perfon oder Sache äußern, 
wo es häufig f, beurtheilen ſteht: über ge: 

lehrte Werke kann jedermann urtbeilen ; 
davon kann ich nicht urtbeilen; in der 
Vernunftforſchung, etwas von einer Sache 
beiaben oder verneinen: wenn ich denfe und 
fage, das Feuer macht warm, fo uetbeile 
ich ; der lirtbeiler, —s, eine Perfon, wel⸗ 
&e urtheitt; die Ü-seröffnung, Befannts 

miachung eines gerihtlihen Urtheiles; 11-füs 
big. &, u, u. w,, fähig zu urtheilen; Die 
U-Fraft, die Kraft der Seele zu urtbeifen, 
zu beiahen oder zu verneinen (das Urtheilsvers 
mögen); Das U-fprechen, die Handlung, 
da man ein Urtheil ſpricht oder fallt; der 
U ſprecher, eine Perſon, weiche ein Urtheit 
ſpricht oder fällt; der U-ſpruch, ein Aus+ 
ſpruch, welcher ein Urtheil ift, cin gerichtlich 
ausgefprochenes Urtheil; der U-Stag, der 
Tag, an welchem ein Urtheil gefällt wırd ; dus 
U-vermögen, f. Urtheilöfraft. — 
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Ürten, m., der erſte, urfprüngliche Ton, aut, 
fin reiner, unvermifchter Ton. 

Urureltern, die M., die Eltern der Ureltern 
die frübern Vorfahren oder Ahnen; der Ur 
itrenFel, die U-inn, der Sohn, die Tochter 
des Urenkels oder der Urenfelinn; die Urür: 
großeltern, die M,, die Eltern der Urgroßs 
eltern; die Urürgroßmutter, die Mutter des 
Urgrofipaters oder der Urgroßmutter; der Ur— 
ürgrpßvater, der Vater des Urgroßratrers 
oder der Urgroffmutter; der lUrparer, dur 
erfte, urfprüngliche Bater, dererfie Stamm 
vater. 

Urvermögen, ſ., ein urfprüngliches Vermögen. 

Urvolk, ſ., ein urſprüngliches Volk, melde 
ſchon in den früheſten Zeiten als für ſich bw 

ſtehend da ift. 

Urvorfahr, m., einer der früheften Vorfahren, 

_ Abnen. . 

Urweisheit, w., eine frühe, urſprünglich 

_ Weispeit, 

Urmellen, th. 3., auf den Blech⸗ und Eiſen⸗ 
hämmern, eine Art des Schmiedens zu ber 
jeihnen. Die aus den Frifhftüden zerſchrote⸗ 
nen und unter dem Breitpammer geichmicde: 
ten Stäbe nämlich werden in Fleine Kolben 
gebauen, und diefe werden geurwellet,, d.b. 
anfangs zu Blech geſchmiedet, mo fie die Bar 
flalt einer breitlihen Platte befommen,, dann 
Hebreitet, d. h. nod breiter geſchmiedet und 
weiter bearbeitet; der Urweller, -&, eben 
Dafelbft , derienige Arbeiter, der das Urmellen 
verrichtet; der Urwellhammer, ebendaf., 
ein Sammer von 2 bis 3 Zentnern, unter wels 

_ dem die Eifenfölbchen geurwellt werden, 

Urwelt, w., die Welt aus der Urzeit, zur Zeit 

der Schöpfung. 

Urwefen, f., ein erſtes, urſprüngliches ZBefen, 

5 B. Gott. 

Urwort, f,, ein urfprünglides, von feinem 

_ andern apgeleitetes Wort, ein Stammmort, 

Urzeichen, f., daserfle, urfprüngliche Zeichen. 

Urzeit, w., die uralte, allerfrühente Zeit. 

Urzweck, m. ‚der erfte, urfprüngliche „ auch wohl 
hoͤchſte Zwed. 

eUſänce (fpr, Ü-), we, eine Gewohnheit, ein 
Gebrauch ; im Wechfelbandel , die übliche Friſt 
vom Tage der Ausftellung eines Wechſels bis 
sum Tage der Zahlung, gewöhnlih 14 Tage 

Ulſo). 

Uſſe, w., M. -u, NR. D. die Kröte, 

*liucapiön, we, inder Rechtsſpr., die Erwers 
bung oder Befikeignung durch Beriäbrung; 
Ufucapiren, tb. 3., durh Verjährung ger 
winnen. 

eUſuell, Eu U, mw., gebräuchlich, üblich, 
herkommlich; der Uſufructnärius, der Nutz- 
nießer, der den Nießbrauch hat. 

*ljurpatiön, w., die Ermächtigung, rechts» 
widrige DBefignebinung; der U-putor, ein 
Thronräuber, widerrechtlicher Beſitznehmer; 
Uſurpiren, th. Z., ſich bemächtigen, ang 
reißen: den Thron. 

eUſus, m., der Gebrauch; ex usu, Buch 
Ubung. 


Utenfilien 


enfilien, die M., 
Birtbfchaftsgeräthe. 
erus, m., der Unterleib, die Gehärmusses 
ile, f., der Nugen, Vortheil— 


Haus⸗, Küchen» und 
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Utdpien, Nirgendland, Nirgendheim , Schlas 


raffenland. 


"ut supra, gewöhnlich nur u. s., tie oben, 


d. i. ju der oben angegebenen Zeit. 


V 


der zwei und zwanzigſte Buchſtabe des 
Jeutfchen Abece, Tautet wie F, 3. B. Bus 
er, in der Mitte der Wörter aber wie ein 
, 428. Sklave, Frevel, Pulver. Bon 
em Umftande, daß die Römer in ihrer grös 
ern Schrift für U und VB nur Ein gemeins 
baftliches Zeichen V hatten, das auch urffer 
B erfepte, iſt es herzuſchreiben, daß man 
uch im Deutfhen häufig ein B und TO für 
in U feßte und ond, Sram, Tremwe ıc., 
und, Frau, Treue ic. fhrieb, ia dab 


* ſogar in Wörterbüchern die Wörter, wel⸗ 


ve ſich mit U und Banfangen, unter einans 
er warf. Da wir ein TB haben, fo fünnten 
ir das D, welches immer wie 5 lautet, 
ntbebren , außer in der Mitte vieler Wörter, 
so dann ID dafür gefegt werden fönnte, Als 
sin eine folhe Verbannung des V, went fie 
uch von Einzelnen gebilliget wird, ift jest 
icht mehr möglich. In Wörtern aber, wo der 
zebrauch noch ſchwankend ſcheint, wird man 
$ dem V unbedingt vorziehen. 

älfpr. Wa), esgilt! Ein Ausdrud der Spies 
er, wenn fie Geld auf ein Kartenblatt fenen : 
Ba banque! es gilt die ganze Bant! 
dcant, E. u. U. w., erledigt, offen: bie 
Stelle ift vacant; die Vacaͤnz, die Erle 
igung einer Stelle; Bäcat, es iftfrei, uns 
eſetzt, es fehlt. 

accinatidn, w., die Kuhpockenimpfung; die 
Baccine, die Kuhpocke, Auch die Impfung 
elbſt; DBacciniren, th. 3., die KAubpoden 
mpfen: Kinder. 

acilatiön, w., die ſchwankende Bewegung ; 
Baecilliren, unth. 3., ſchwanken, ungewiß 
enn. 

aciren, unth. 3., erfedigt, offen fenn ; ba⸗ 
irende Handiverföburfche,, dienſtloſe, die 
eine Arbeit haben. 

acuiren, th. 3., leeren, ausleeren. 
ademeeum, f., eigentlih, geb mit mir; 
:Safchenbuch wol Iuftiger Schwänfe: eine Bas 
emecumsgeſchichte. 

adimöniunt, ſ., die Bürgſchaft; das Ver— 
en ‚ vor Gericht zu erfcheinen. 

‚de. u. U.m., herumſchweifend, unflät: 
ie bages Leben führen; der Vagabund 
DB-bond), ein Herumſtreicher, Landläufer, 
tandftreiher; Vagiren, unth. 3., herum⸗ 
keeifen. 
land, mı., -8, M. -€, N. D. der Teufel, 
©. Faland. Davon chemahis der Bülundss 
mann, Teufelsferl. 

‚äle, lebe wohl; DBalediciten, unth. 3., 
Abſchied nehmen, befonders feierlich auf Uni» 


verfitäten; die Baledictiön, die Abſchiede⸗ 
nehmung. 

Välentdiftel, w., Name der Krausdiſtel, 
Mannsdiftel oder Mannstreu. 

Dülentin, -8, ein Mannstaufname, im ger 
meinen Leben zufammengezogen in Belteit. 
In verfhhiedenen Gegenden, beſonders O. D. 
wird die Fallſucht Valentins Krankheit und 
Veltens Tanz genannt, von dem Umſtande, 
daß man in der Romiſchen Kirche den heiligen 
Valentin in jener Krankheit anruft, weil er 
ſich ſelbſt in feinem Leben davon nicht befreien 
fonnte, Der Ausruf der Berwunderung rc. : 
Potz Belten, it vieleicht aus Baland verderbt. 

"Dualeriäna (Radir),, w., die Baldrianwurzel. 

*Valet, f., das Lebewohl; B-fagen, der B- 
fcbmans. 

Valet(t) (fpr. Watẽeh), m., der Bube oder 
Bauer in der Branzöfifhen Karte, 

Valhälla, f. Walhalla. 

·Valeur (fpr. Waldhr), m., der Werth, Ges 
halt einer Münze. 

"Nalüta, mw. ‚in der Raufmannsfpr. , bei Wech⸗ 
felbriefen,, der Werth, Betrag, die Summe 
des Wechſels; V. babe erhalten, d. i. den 
Geldbetrag des Wechſels. 

*Valvatiön, w., die Würdigung, Werthbe⸗ 
flimmung einer Münze: die Balvationsta«- 
belle, ein Berzeihniß der verfchiedenen Müns 
sen nach ihrem verbältnißmäßigen Werth. 

"Nampir, m., -e6, M.-e, f. Blutfauger. 

“Nandulidmus, m., VBandalenfinn , Bandes 
lenrohheit, befonders in der Zerftörung von 
Kunftwerfen. Das Wort ift entlehnt von den 
Bandalen, einem Deutfchen: Volke an der Oſt⸗ 
fee, das im 5ten Jahrhundert Italien übers 
ſchwemmte, und dort viele koſtbare Denkmaͤh⸗ 
ler jerflörte. 

“Nanille (for. Wanillie), w., eine Indianifche 
fehr gewürzbafte Pflange , deren Samenförher 
unter andern zur Chokolade gebraucht werden. 

"Banitüt, w., die Eitelkeit, Nichtigkeit; ein 
Banirätsjtüch, ein Gemaͤhlde, welches Blu⸗ 
men, Früchte ıc. vorftellt. 

“Bapeurs (fpr. Wapdhrs), die M., Dünfte, 
Blähungen, Spannungen im Unterleib, und 
daher rübrende Mißlaune, befonders bei den 
Frauensimmern, 

*VPäria, d. M., allerlei, vermifchte Sachen ; 
Variäbel, Eu. U. w., veränderlich, unber 
ftändig; die Variänte, M. -u, verſchiedene 
Lefeart in Hands und Drudfcriften ; die Bus 
riatiön, die Beränderung,, befonders im Tons 
fpiet; die Varietät, M.-en, die Verſchie⸗ 
denheit; in der Naturbeſchreibung, bie Abart, 
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Epielart; Bariiren, tb. und unth.3., vers 
ändern, abwecfeln, verſchieden ſeyn. 

“Naricellen, die M., falfhe Poden, die fi 
zuweilen an Perfonen zeigen, die ſchon ges 
impft find, 

"Darinad, m., Name eines fehr guten Kanas 
fters, von der Stadt Barine, aus den beften 
Birginifchen Blättern bearbeitet. 

“Dariolit, m., ein Stein von dunfelgrüner 
Farbe, mit runden grauen Bleden (Pocken⸗ 
fein). 

*Vaſäll, m., -en, M. -en, ein Lehensträs 
ger, Lehensmann; ein Meiner Fürſt, der ſich 
in den Schuß eines größern begibt. 

*Däfe (fpr. Wa-), w., ein Kunſt⸗ oder Prachts 
gefäß, in der M. Bafen, Schmudgefäße, 
fünftlide Blumennäpfe. 

Däter, m., -6, M. Büter, Berti. w. Vã⸗ 
terchen, O. D.B-lein , eine männliche Pers 
fon, welche mit einer weiblichen ein Kind ges 
seuget hat, in Beziehung auf diefes Kind, 
und in weiterer Bedeutung auch von einem 
Thiere männtiden Geſchlechts in denſelben 
Beziehungen: Vater werden; Vater von 
ſechs Kindern ſeyn; in weiteret Bedeutung 
nennt man auch die Vorfahren Väter: dad 
haben fhon unjere Väter fo gebalten; 
zu unfrer Bäter Zeiten ; zu feinen Bätern 
geben, fterben; uncig., eine ältere Perfon 
männlichen Geſchlechts, welche wie ein Vater 
für eine andre forgt, 4. B. ein guter Landes⸗ 
herr; auch eine ältere Perfon, für welche man 
Liebe und Achtung hegt, und in weiterer Bes 
deutung au jeder alte Mann; befonders ift 
Vater die zutraufihe Anrede an Gott, als 
den Schöpfer, noch mchr aber, als ein güs 
tiges , Tiebreiches Wefen: Vater unfer, der 
du bift im Himmel ıc.; in nod weiterer 
Bedeutung, eine männliche Perfon, weicher 
der Urfprung einer Sache, oder auch nur eie 
ner wichtigen Veränderung derfelben zugefchries 
ben wird: Opitz ift der Bater der Deut: 
ſchen Dichtfunft; im Bergbaue nennt man 
den erften Schacht, welcher auf einem gemus 
tbeten Gange gefunfen, und worüber Kübel 
und Geil eingehängt worden it, den Vater 
(befiimmter, Vaterſchacht); ebendaſ. heißt, 
den Beweis vom Bater berbringen_ oder 
führen , Hei einem Streite zwiſchen den Altern 
und Jüngern im Zelde, fein Recht als das 
des Ältern von dem Punkte an, auf welchem 
der Gang zuerſt erbrodhen worden, oder der 
erfie Schacht gefunfen worden ift, bis zu dem 
freitigen Stücke, entiveder durch offene Durchs 
fhläge und Fenntliche Sahlbänder, oder durch 
Schürfe augenfheinlih darthun. Zuſammen⸗ 
fegungen find: das Büteramt, das Amt 
eines Vaters, welches er als folderin Bezug 
auf feine Kinder und fein Haus verwaltet; 
das B-angeficht, das liebevolle Angeficht eis 
nes Baters ; die B-angit; der B-arın; das 
B-auge; der Veblick; das DB-blut; der 
M-brüder, Oheim, Ontel; die B-bruit; 
die B-burg; der B-enrihluß; das B- 
erbe, das väterlihe Erbe; ber Vaefluch; 
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die B-freude; die Bätergemohnbeit ; dai 
Vütergut ;B-balb, umf. w. , von der Halı 
d. h. von Seiten des Baters; Die V-hand; 
das Vehaus; die B-beiligfeit, die Unzer 
letzlichkeit und das hohe Anfehn eines Baters; 
der B-berd; das B-berz; die B-bofi 
nung 5; die B-hbuld ; die B-bütte ; das B- 
forn, fo viel als Mutterforn. &.d.; Die S 
Praft; der B-Fuß ıc. 

Däterland, f., das väterlihe Land, in wel⸗ 
chem der Bater, in welchem man felbft zer 
boren und erzogen it: im Baterlande blew 
ben; das Baterland lieben; V-ländiſch, 
E. u. U. w., zum VBaterlande gebören?, 
daſſelbe betreffend, demſelben eigentbümit: 
die vaterländifche Sprache; vaterländ: 
fhe Sitten, Einrichtungen; varerlandtie 
bend (patristifh): ein vaterländijch gefinn- 
ter Mann; DB-liebend, €. u. U. w. (pm 
triotifh) ; Die Vesart, die im Vaterlande 
gewöhnliche Art und Weife; Der B-Seifer 
(Patriotismus); der Vesfreund (Patrier); 
D-Sliebe (Patriotismus); der B-äftolr, 
der Stolz eined Menfhen auf fein Vaterland. 

Väterlich, ©. u. U. w., dem Bater gebören?, 
vom Vater berrührend : das väterliche Ver— 
mögen; das väterliche Gut; im meiterer 
Bedeutung, den Bätern oder Vorfahren gr 
börend, von ihnen berrübrend, mie in der 
Bibel: dad vüäterliche Geſetz, väterliche 
Sakungen; in dem Verhältniffe eines Be 
ters als eines folchen gegründet, demſelben am 
gemeffen: das väterliche Anjeben; väter 
liche Pflichten und Rechte; die väterliche 
Liebe; einem Bater äbnlih, nad Art cine 
Baters: väterlicher Fönnte ein leiblicher 
Vater feine eignen Kinder nicht bebam 
deln; einen väterlich ermabnen. 

Väterlicbe, m., die Liebe eines Vaters gegen 
feine Rinder; die B-Iinie, Geſchlechtsli⸗ 
nie von Seiten des Vaters; V-los, ©. u. 
u. w., des Baters beraubt; die B-mudt, 
die väterliche Macht; die D-milde ; der D- 
mord; der B-ınörder; B-mörderifc, 
E.u.U.m.; der B-name; der B-palaft; 
die B-pflicht; die B-fage, eine von den 
Vätern überlieferte Sage; der B-fchadt, 
f. Bater; die D-fchaft, der Zuftand, de 
man Bater ift: feine Baterfchaft laugnen, 
fäugnen, daß man Dater eines indes fer; 
der B-Ichovoß , der Aufenthaltsort bei einem 
liebenden Vater; die B-fchraube , drei ver 
Drechslern, jede Schraube, die in einc Mu 
terfchraube eingefchraubt wird, befonders wenn 
fie mit der Mutterfchraube zwei abgefondert: 
Theile vereinigt, z. B. an einem Pfeifenrobre; 
die B-fchwefter, Tante; der DB-fegen; 
der B-finn; die D-fitte (Bäterfitte) , eim 
Eitte der Väter, Vorfahren; der B-fir; 
der B-fohn, ein vom Vater vor Allen ar 
liebter, und dadurch verzogener Sohn, ar 
mwöhnlid in der Verkleinungsform, Water: 
fühnchen; die B-forge; die B-fprace, 
die Landesfpradhe (Mutterfpradie); Die B- 
ftadt, die Stadt, in welcher man aeberen 


Vaterſtaͤdtiſch 


md erjogen iſt; DB-ftädtifch, €. u. U. w., 
ur Baterftadt gehörend, derfelben eigen; der 
DB-jtand, der Zuftand eines Vaters, als eis 


ies foihen ; die B-ftelle; die V-ſtimme;“ 


ver (das) B-fheil, das Erbtheil von Geis 
en des Baters; die B-tochter, Jeine vom 
Bater, vor Allen geliebte und dadurch verzos 
vene Tochter, gewöhnlicher in der VBertleis 
ıungsform, dad Vatertöchterchen; det 
B-ton, die Stimme des Baters; die B- 
reue; der B-trieb; das B-unfer, das 
Sebert Jeſu, melches fi mit den Worten 
Bater unfer,, oder unfer Bater 16; anfängt; 
sie B-wobnung; das B-wort; die DB- 
vurde; die D-zeit, die Vorzeit; der D- 
orn; die V-zucht, die väterlihe Zucht. 
atifin, m., -8, einer ver fieben Berge 
Roms, auf welchem der päpftliche Palaft ſteht; 
‚ft verfteht man Darunter den päpftlichen Stupl, 
‚as päpftliche Kabinet. 

auclũſe (fpr. Wortüfe), die durch den Dichs 
er Petrarh und feine geliebte Laurd for bes 
ühmt gewordene Quelle in dem ehemahligen 
Ivignon. 

audeville (fpr. Wodewihl), f., eine Art 
eihten Sranzöfifhen Liedes, Volkslied. Die 
franzofen fegen eine eigene Gattung von Lufts 
vielen aus folhen gefälligen Liedern zuſam⸗ 
ken, daher man in Paris ein befonderes Vau⸗ 
‚evillen: Theater hat. 

auxhall (fpr. Wärhall), ein bei London ges 
egener großer ©arten, ber bei einer präch⸗ 
igen Erleuchtung alle mögliche Arten von Ge⸗ 
rufen darbietet. 

- am, m., eines der heil, Bücher der Hindus, 
velches die Offendbarungen ihrer Götter ents 
‚ält. 

edette (fpr. Wehdette), w., eine Reiters 
vahe, Spähwache. 
egetabilien, d, M., Pflanzengewächſe, Pflans 
enfpeifen; Degetabilifh, €. u. U. w., dem 
Ranzenreiche zugehörig; Die DBegetatiün, 
er Planzenwahsthbum; das Pflangenleben ; 
Begetiren,, unth. 3., Nahrungsftoff aus der 
frde ziehen; ein Pflangenieben führen: er 
vcgetirt, d. h. er ißt, trinkt, ſchläft bloß, 
hut nichts weiter. 

bdiftel (Vehrdiftel), w., Name der Mas 
iens oder Brauendiftel, und der Karden⸗ oder 
Batterdiftel, 

ebement, & w. U. w., beftig, ſtürmiſch, 
eidenfchaftlih ; Die Vehemenz, die Heftigs 
eit, Hitze, der Ungeſtüm. 

ebifel, f., -8, ein Gelegenheits⸗, Hülfer 
nittel, 

btblume,, w., eine Gattung Pflanzen aus 
er Bamilieder Narziffen, aufdem Borgebirge 
er guten Hoffnung, 

hm ıc., f. Fehm ıc. 

hwam, Sraumerf, befonders dad Bauchfell 
es im Winter grau gewordenen nördlichen 
Fihhörnchens oder Vehe, zu Pelyfutter dies 
end. 

lichen, f.,-$, Name eines befannten Pflan⸗ 
engefchledhts , deſſen Blumen fünf an Geſtalt 


Velten 311 


und Groͤße verſchiedene Blätter, einen fütfe 
blattigen Kelch, fünf kurze Staubfäden und 
einen über die Staubbeutel hervorragenden 
Griffel mit einem ſchiefen Staubwege haben 
(Beile, Viole), vorjugmweife das wohlriechende 
blaue Beilchen , die befannte Art in Gärten, 
an Hecken ꝛtc., das unter dem Laube verboraen, 
ein Bild der Beiheidenheit und Demuth iſt; 
der D-apfel, eirie Sorte Apfel, wahrſchein⸗ 
lih vom Geruch; dus D-bett, ein Lager 
auf Veilchenraſen; da8D-blatt , ein blaues 
Blumenblatt des Beitdens; B-blau, © m. 
U. m., blau, wie das in unfern Gärten blü⸗ 
bende woblriehende Veilchen (veilfarb, weils 
henfarb, gemeinhin violet) der DB-brants 
wein, ein auf Veilchen abgezogener Süßbrante 
wein; der B-eflig, ein aus Veilchen berei« 
keter Eſſig; DB-farb, ©. u. u mw, f 
Beilchenblau; das V-holz, ein auständis 
ſches, ſchweres, veilchenblaues, fhediges und 
wohlriechendes Holz, welches einen fchönen 
Glanz annimmt; der DB-Franz, ein aus 
Veilchen gewundener Kranz; dad V⸗moos, 
ein blutrothes Staubmoos, welches auf gewiſ⸗ 
ſen Steinen wächſt, nach Veilchen riecht und 
den Steinen dieſen Geruch mittheilt, die das 
ber Beilchenfteine (Veltenfteine) genannt 
werden; dem B-rafen, Rafen, mit Veilchen 
bewachſen; der B-faft; die B-feele, eine 
Perfon, welche in Anfehung der Befcheidens 
heit und Demuth dem verborgen blühenden 
und duftenden Beilchen zu vergleichen ift; der 
DB-firup, verdidter Veilchenſaft; der B- 
ſtein, ein von der Gteinblüte ıc. nah Beils 
hen riehender Stein (Belfenftein); uneig., 
auch die Steindlüte ſeibſt; der B-ftrauß ; 
dus B-thal, ein That, in welchem viele 
Veilchen blühen ; B-ummunden, €. u. U. m. ; 
B-voll, Eru u. w.; die B-murz(el); die 
Wurzel der Veilchen, welche den Geruch der 
Veilchen hat; in meiterer Bedeutung, Name 
der weißen Slorentinifhen Schwertlilie mit gros 
ben weißen Blättern, und der Deutfchen oder 
gemeinen blauen Schwerttitie ; der D-zucher, 
ein mit Buder verdidter Veitchenfaft. 

Deilrebe, w., Name des Iasmines; dad B- 
rösſschen, Name des Kornradens (Stedtiels 
fe ıc.). 

Veit, —8, Mannstaufname und Name eines 
Heiligen; die Veitsbohne, Name der 
Schminkbohne (N. D. Vitsbohne); der D- 
tag, der dem heiligen Veit gewidmete und 
na ihm im Kalender benannte Tag; der D- 
tanz, Name einer feltenen Krankheit, bei weis 
her die damit Behafteten tanzen follen. 

WVelin (fpr. Welengh), f., aub DB-papier, 
feines geglätteted, pergamentartiges Papier 
zu Prachtausgaben. 

"Meliten, d. M., leicht bewaffnete Soldaten, 

*"Melociferedtfpr. Welohßifäͤyrs), d.M., Ges 
ſchwindträger, eine Art fehr ſchnell fahrender 
Landtutfhen in Frankreich. 

Delteliner, m., -6, ein Einwohner des Vel⸗ 
telıns ; eine Urt Weintrauben, die Fleiſchtraube. 

Velten, -8, f. Bulentin. 
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Venäl, umft. w., käuflich, feit. 

“Deine, w., die Blutader, d. I. diejenige, 
welche das Blut gum Herjen führt. 

Denedig, -8, Name einer befannten Inſel⸗ 

ſtadt im Adriatifhen Meerbufen, nahe am fer 
ften Lande. Davon der Venediger, Die Ber 
nedigerinn, ein Bewohner, eine Bewohne⸗ 
sinn Benedigs, wofür gewöhnlich Venetiäner; 
Venediſch, E u. U. w., zu Venedig, den 
Benedigern gehörend, in Benedia einheimiſch 
(Benetianifch) : die Benedifche Schule , wel: 

che die Benedifhen Mahler bildeten; Vene— 
difche Seife, eine feſte von DI bereitete Sei⸗ 
fe, welche zum Theil wohlriechend und gemars 
melt ift; Dad Venediſche Waſſer, ein aus 
Bitronen, Melonen, Kürbiffen, Giern, -ges 
badten Hammels oder Kälberfüßen, Kants 
äuder und Borax abgezogenes Waller, zum 
Waſchen des Geſichts und der Hände, um die 
Haut rein und zart zu erhalten. 

"Meneräbel, E. uw. U, w., ehrwürdig, verchs 
rungsmwertb; das Beneräbile, beiden Rotho» 
lifen, die geweihte Hoftie; die Veneratiön, 
die Verehrung, befonders gegen die Mutter 
Maria ic.; Deneriren, th. 3., verehren : 
einen. 

"Denerifch, & u. U. w., von der Luſtſeuche 
berrührend,, damit behaftet: Die venerifche 
Krankheit; er iſt venerijch. 

"Denetiäner, f. Venedig. 

"Denia, die Erlaubniß: DB. aetätis, die 
Mündigfprebung, BVolliäprigfeitserflärung 5 
DB, coneionandi, die Erlaubniß zu predigen, 

“Dentil, f., das Zugloch, die Windflappe; 
der Bentilätor, das befannte Windrädchen , 
oder der Ruftzicher in den Benftern; Venti⸗ 
liren, th. 3., fichten; hin und ber übers 
legen. z 

Venus, w., die Liebesgöttinn der alten Rös 
mer; uneig. , die Liebe feibft: die Mediceis 
fche Venus, eines der fhönften berühmteften 
©teinbilder der Benus aus dem Alterthume, 
von einem der Herjoge aus dem Haufe Medis 
eis den Namen führend; in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaft, einer der IWandelfterne um unfere Sons 
ne, der fih zunächſt nah dem Merkur um 
Diefelbe bewegt und ein fchönes helles Licht 
hat. Je nachdem er vor Aufgang oder nad 
dem Niedergang der Gonne gefehen wird, 
nennt man ihn Morgen: oder Abendſtern; 
Name einer Sinnpflanze, des Fliegenfängers 
oder Tliegenfhnäppers; der B-bart, Name 
der Kardendiſtel, Weberdiftel; der B-berg , 
in der Handmwahrfagerei, eine gewiffe Erhö⸗ 
hung in der flahen Hand (Liebssberg); die 
über der Scham, befonders der weiblichen , 
liegende Erhöhung (Benushügel); die DB- 
beule, bei den Ärzten, eine durch unreinen 
Deifhlaf und Ausſchweifungen verurfachte 
Beule (Beigwarze); das D-bild, ein aus 
Stein gebauenes Standbild der Venus; die 
B-blatter , gewiffe Blattern im Geſicht, for 
fern fie von Ausfchweifungen herrühren (Bes 
nusblümchen); die B-bruft, eine Bruft von 
höchſter Schönheit; eine Art Pfirfhen,, die 
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Benuspfirfhe, eine Art Schwimmfchnein 
oder Halbmondfchneden in beiden Indien (Mr 
terbruß, Warzendotter, Weißling) ; die D- 
doſe, Name der Bidjadmufbel; der I 
finger, Name einer Pflanze, der Hundsjung 
oder des Liebäugels; der B-fliegenmert, 
Name einer Art Horntorallen oder Gern 
den; das B-haur, Name zweier Panzer, 
bes Frauenhaars, und einer Art des Srrerifarss 
oder Milzkrautes, des fhwargen Frauenbaers; 
das D-herz, Name einer feltenen Are Du 
nusmufdeln in den Ameritanifhen Teeren 
(das ſtachelige Venusherz, die echte Benusnw 
fhel); eine fhone Herzmuſchel in den Indiſcher 
Meeren (Menfbenherj); der Benusbugel, 
fe. Venusberg; der B-Famm, eine Ar 
Venusmuſcheln mit fammartigen Strichen; Die 
DB-Franfheit, eine durch unreinen Beiſchlaf, 
durch Ausfhmweifungen in der ſinnlichen Lich 
entftandene Krankheit (die Luſtſeuche); bie 
B-mufchel, eine zahlreihe Gattung von Mu 
fheln mit zwei Schafen , bei welchen ſich du 
Lippen des äußern Randes an der Borderfatt 
Über einander zu legen; der B-nabel, Re 
me verfteinter gegrabener Schneckendeckel (Ser⸗ 
nabel),, und einer Urt Hundsz,unge oder Beru“ 
finger ; Die B-perle, fo viel als Venusdlatter; 
der B-pieil, an den Erdfihneden , ein Aid 
gräatenartiges fpiniges Knöchelchen, welches an 
dem Purpurbeutelchen derfelben befindlich 1 
und zu den Beugungsgliedern berfelben geberti 
die B-pfiriche, eine fehr wohlſchmeckende 
Sorte Pfirfhen (Benussruf) ; der B-jchadt, 
eine Art Röbrenfchneden, der Seemönd; vr 
Are Rammfchneden ; der B-jchaft, eir Ai 
Röprenfhneden; die B-Ichnefe, Name der 
Porzelanfhnede; der B-ichbub, Name cine 
Pflanze, der Marienfhub; die B-feuce, !. 
Benusfrankheit; das B-fiegel, Name mr 
Ginbeere, der Wolföbeere; der B-ipieael, 
Name einer Art Slodenblumen, das fünk 
edige Beilchen (Frauenfpiegel); das B-fpiel 
ein Spiel der finnlihen Liebe; der B-jlein, 
Name zweifchaliger,, runder Muſcheln, der 
eine Schale bauchig, die andere flach iſt, um 
welche auf ihrer untern Hälfte mit einem mei" 
lichen Zeugungsgliede Ahnlichkeit Haben (Mer 
terftein, Maungenftein , Bungenftein); der S- 
ſtern, der Wandelftern Venus; der B-jtrubl, 
Name des Nadelkerbeis; die B-tanbe, 8: 
Tauben, welde vor den Muſchelwagen der 
Venus gefpannt waren ; Name der Schleic 
oder Kappentaube; der DB-tempel, de— 
Bordell. 

Ver, ehemapis ein für ſich allein Übliches War, 
jegt nur eine Vorſyſbe, mit der Haupt: um 
Gigenfchaftswörter, befonders aber Zeitmon 
ter gebildet werden. Es bedeutet aber Ber: 
1) eine Entfernung von fih weg, f. ma. 
fort: verbannen, verdrängen, verjages, 
verweiſen, vertreiben, verſchicken, ver 
fcheufen ıc. Hieraus fließen mehrere une 
gentliche Bedeutungen, und zwar die ans 
Berbrauds, einer Erfhönfung, wo es den 
Begriff des Aufbörens der Handlung, «as 


| Deraafen 
Folge einſchließt: Holz verarbeiten , vers 
rennen; Mehl verbacen; fein Geld 


yertbun , verjpielen, verichiwenden ꝛc.; 
‚ft kommt u dieſer Bedeutung, daß ein 
Ding , wodon es ausgefagt wird, zu feiner Bes 
immung mehr oder weniger unbrauchbar, 
wer fih doch gan; unähnlich wird, alsdann 
:$ in mehreren Fällen mit über gleichbedeus 
end if: etwas verbiegen, verdreben, 
erſchrauben; ein Kind verzärteln; fich 
ie Hand verrenfen, verjtauchen; fich 
erheben; verwachien ; eine bis jur gänzs 
ihen Grfchöpfung mwäbrende Fortdauer eines 
Iuftandes, wodurch dem Dinge ein Ende 
emacht wird: verblüben, verbraujen, vers 
nejten, verderben, verfaulen, verbuns 
ſern, verrauchen, verfchmachten, ver: 
chmwinden, vermwefen ıc.; ein Aufbhören, 
in Unterbleiben, Lnterlaffen: jene üble 
Iaune vertrinfen; etivas verbieten , vers 
itten, verfagen, verreden, verſchwoͤ⸗ 
en ıc.; ein Verlieren, Berluftiggeben : vers 
ieren , vergeifen, verlernen, verfäumen; 
!) ein Andern, ein Andersbeftimmtmwerden, 
mh ein Berfegen oder Serathen in denienis 
ven Zuftand, melden das Zeitwort bezeiche 
tet: verpflanzen, verſetzen, verjchieben, 
errüchen , verjtoßen, verstellen, vertaus 
chen, verfappen, verivechjeln, veralten, 
verarmen, verblinden, verbluilen, vers 
Heichen , verdorrenz oft bezeichnet es auch 
in Berfegen, ein ©eratben in einen fehler, 
yaften irrigen Zuftand, wie in: verführen, 
verleiten, verlegen, verjchreiben , vers 
yruchen,, fich verirren, fich. verlaufen, 
ich verjeben ; 3) eın Zurüdhalten, Abhal⸗ 
en, in: verbalten, verbeblen, verbius 
een, verbüten, verfchweigen, verbers 
ſen, "verbieten, veriwebren zc.; auch wohl 
in Aufbewahren mie im verivabren; in 
nanden Wörtern bedeutet ver 4) fo vıel als 
ür, . B. verjteuern, verzollen, verzinfen, 
verfchocken ; zuweilen ſteht 5) ver für vor 
md dient auch den Begriff zu verfärten: 
verfahren, in feinem Sandeln vorſchreiten, 
erhören, vernehmen, gleichſam vor Andern 
‚ören, vornehmen, vermerken, verlangen, 
ich verbeugen, ſich verneigen ıc. Übris 
end it ver von dem Zeitworte unzertrenn⸗ 
ih, daher es aud im Mittelwort der verg. 
jeit die Sylbe ge nicht bekommt. 

täafen, unth. 3., MR. D. dur unordents 
ichen und unwirthſchaftlichen Gebrauch vers 
eben: das Vieh veraaſet mehr Futter 
us es frißt. 

rabfolgen, th. 3., in eines Andern Hände 
ibergeben , übergeben laſſen. 

rübreden, th. 3., mit einem Andern Abs 
'ede über etwas nehmen, und eınen Bes 
Muß faffen: verabredeter Maßen, der 
Berabredung ‚gemäfl. 

räbreichen, th. 3., jedem feinem Theit reichen, 
rabfäumen, th. Z., verfäumen, untertaffen. 
‚räbicheuen , tb. 3., Abſcheu vor etwas 
empfinden: das Laſter; B-jchenungss 


IV. Band, 


Veraͤnderlich, 


werth, B-j-würdig, €. u. U. w., werth, 
würdig verabſcheuet zu werden. 

Veräbſchieden, th. 3., mit dem Abſchiede 
entlaffen, von Soldaten und Bedienten (abs 
danten): Truppen; ein verabjchiedeter 
Bedienter; in den Gerichten mander Ges 
genden, den gerichtlichen Beſcheid geben, 
Durch einen Rechtsſpruch, durch ein Urtheil 
entfheiden, überhaupt entfcheiden, beſchließen. 

Berabichoffen, th. 3., in den Gerichten, 
Abſchoß von etwas geben. 

Beracciien, th. 3. , verfteuern. 

Deraccordiren, th. 3., verdingen. 

Berachden, th. 3., gräcifiren, Griechiſche Eis 
genthümlichtelt geben. 

Berachten, th. 3., urtheilen, daß etwas Fels 
nen Werth babe, Peine Achtung _ verdiene: 
jeder verachtet ihn; er ijt ein verach- 
teter Menſch; in weiterer Bedeutung , nicht 
achten, feinen Werth darauf legen: guten 
Rath muß man nicht verachten. 

Verächten, th. 3., in die Acht thun, erflären. 

Berächtensiwerth, B-würdig, Eu. u. w., 
werth, würdig veracdhtet zu werden; Der 
BVerächter , -8, eine Perfon, melde etwas 
verachtet (richtiger Berachter); B-lich, €. 
u. U. mw., der Verachtung werth: ein vers 
ächtlicher Menfch; Verachtung empfindend 
und äußernd: einem verächtlich begegnen ; 
—* verächtliche Behandlung; die Ver— 

Achtum 3 der Zuſtand, da etwas verachtet 
wird; B-tungsvoll, E. u. U. w., voll von 
Verachtung, mit größter Verachtung; V 
t-werth, B-t-würdig, E. u. U. w., werth, 
würdig der Verachtung. 

Verachzen, th. 3., ächzend verbringen: fein 
Leben. 

Veräckern, th. 3., mit Adern oder ackernd 
verbringen: Zeit und Geld. 

Beradonifiren, th. 3., sum Adonis machen, 
verfhönern. 

Beräftermietben, th. 8., ald Miether einen 
Theil feiner Wohnung wieder ar einen ans 
dern vermiethen. 

Berähntichen , th. 3., ganz ähnlich machen: 
fich (mich) einen. 

Beralimentiren, td. 3., verföfligen, ernähren. 

Beraligemeinen, th. 3., allgemein mathen, 
auf das Gange ausdehnen (gewöhnlich vers 
allgemeinern, — aber aes⸗iae⸗ ma⸗ 
hen bedeutet). 

Derälten, unth. 3. mit feun, Dune die Länge 
der Beit aufhören das zu ſeyn, was es war, 
and unbrauchbar werden: ihre Kleider und 
Schuhe veralteten nicht, 5 Mof. 8, 45 
veraltete Wörter, Ausdrücke, Sitten, 
Gebräuche, Moden (auch wohl veraltern). 

Veränderbar, und übliher B-Ih, €: u, 
U. w., verändert werden fönnendb , der Ders 
änderung unterworfen: alles iſt veränders 
lich ; in engere? Bedeutung fähig und geneigt, 
fi oft und leicht anders zu beſtimmen, bes 
fonders wenn es ohne Noth’ und hinreichen⸗ 
den Grund gefchieht: ſehr veräuderlich 
feyn; ein veräuderlicher Meufch. 
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Verändern 


Verändern , th. 3., gänzlich ändern: feine 
Kleidung verändern, fie ganz anders mas 
ben, auch, die gewöhnliche gegen eine ans 
dere vertaufhen; feine Wohnung veräns 
dern, eine ganz andere beziehen; feinen 
Namen verändern; im Bergbaue verfteht 
man unter Schlacken verandern, die vom 
Berbleien gefallenen Schladen, welche noch 
einen Gehalt haben, nachſchmelzen; ſich 
(mich) verändern, fowohl feine äufiere 
Lage ganz anders einrichten, befonders durch 
Heirathen , als auch, der äußern Geſtalt und 
dem Gemüth, den Gefinnungen ıc. nad, 
ganz anders beſtimmt werden: er bat jich 
ſehr verändert; die Witterung. bat jich 
verändert; die Zeiten verändern ſich; 
häufig gebraucht man es für das bloße ändern 
und abändern ; die Veränderung , die Hand» 
lung, da man verändert, aud der Zuftand, 
da ſich etwas verändert: eine Veränderung 
machen ; die Beränderung lieben; Altes 
ijt der Veränderung unterworfen; es 
wurden in der Einrichtung des Staates 
manche Veränderungen nöthig ; die Ver— 
änderung der Kleidung, der Wobnung , 
des Namens ꝛc.; fich eine Beräuderung 
machen , eine andere Befhäftigung vormehs 
men, fib ein Vergnügen, eine Berftreuung 
machen; im der Mahlerei it Veränderung 
(Abänderung) die Mannigfaltigkeit der Pers 
fonen auf einem Gemählde, in Anfehung 
ihrer Handlung,. Stellung, Wendung. und 
des Ausdruds. ihrer Leidenfhaften; in der 
Schifffahrt find Veränderungen der Kom« 
paßnadel, die Abweichungen derfelben vom 
wahren Rordbpunfte; das durch Berändern 
VBewirfte, Hervorgebradte: Die vorgenoms 
menen Beränderungen jind wahre Ber: 
beiferungen. 

Veraͤnderungsgeſetz, f., ein allgemeiner Sag, 
woraus fi die Veränderungen in eingeinen 
Fällen erklären laffen; die DB-Fraft, vie 
Kraft und das Beftreben feinen Zuftand zu 
verändern. 


Deräufern, th. 3., mit Ankern verbinden und ' 


verwahren: eine Wand verankern, mit 
eifeernen Ankern verfeben und zuſammenhalten. 
Deranlaffen, t5.3., regelm., Anlafi zu etwas 
geben : eine Sache; einen zu et vas; zus 
weiten ein milderer Ausdrud f. befehblen: ber 
König hat feinen Kanzler veraulußt, die 
Sache zu unterfuchen ; der B-laffer, -$, 
eine Perfon, melde etwas veranlaßt; Die 
B-laffung, M. -eun, die Handiung, da 
man etwas veranlaft; dasienige, wodurch 
etwas veranlafit wird : eine Kleinigkeit ijt 
oft die Veraulaſſung zu großen Erfolgen. 
Veraͤnnehmlichen, 14. 3., annehmlich, ans 
genehm machen. 


Verbalgen 


Veraͤntworten, th. 3., durd feine Antett 
auf die AnHage wegen einer Handlung bre= 
fen, daß fie nichts Pflihtmwidriges enthain. 
Es unterfheidet fih von vertheidigen w 
dur, daß es fih bloß auf Beihuldisum 
unrechter Handlungen bezieht, und daß ma 
nur eigene Sandlungen verantwortet : dus 
will ich fchon verantworten; ſich (mid) 
verantivorten, fein Betragen, feine Hana 
lungen , wegen welder man angellagt men 
den if; fich vor jemand, ſich gegen je 
mand verantworten; B-mwortikh, €. u 
U.w., der Verantwortung ausgefeht: einen 
verantwortlich für etwas machen, im 
voraus erflaren, daß er das, was gefchehen 
werde, verantworten müffe ; die B-ım-tung; 
die B-mw-tungsrede; die B-w-fchrift; 
B-w-weife, Umſt. w., auf eine verant 
wortende Weiſe. 

Berurbeiten, t9.3., zu feiner Arbeit gebrau 
chen: der Tifchler verarbeitet Holz , bet 
Töpfer Thon; dur Arbeit verändern, ju 
Arbeiten verbrauben: die rohen Natur 
ftoffe; Holz zu Gerätben. 

Veraͤrgen, th. 3., zum Argen deuten, übel 
auslegen : ich verarge ihm das fehr; dad 
kann mie niemand verargen. 

Berärmen, unth. 3. mit jenn, arm werden: 
fie find im Kriege veraruit. 

Verärten, unth. 3. mit ſeyn, eine ganz andert 
Urt annehmen : ein verartetes Geſchoöpf. 
Veraͤrzen (Verarzeneien), th. 3., an den 
Arzt oder zu Arzeneien verwenden: ſein 

Geld. 

Veraͤſchen, unth. 3. mit ſeyn, zu Aſche wer 
den, im Aſche zerfallen (veräfhern). 

Verüften, unth. 3. mit ſeyn, Afte befom 
men; Veräſten, th. 3., in Afte theilen, 
auch als zrdf. 3., fich veräjten, fi in 
Afte theilen. a 

Berauctioniren, th. 3., verfleigern. 

Deraüsgaben, th. 3., unter die Ausgaber 
verrechnen, ansgeben : alled Geld. 

Deräüßerlih, ©. u. U. w., veräußert wen 
den fönnend; V-äußern, tb. 3., am eine 
Andern übertragen, überlaffen; im emgerci 
Bedeutung verkaufen: ein Gut, feine Bu 
cher; das B-ähferungsrecht , das Rei 
etwas veräußern zu dürfen; das B-d-un 
tbeil, eine obrigkeitlihe Erlaubniß etwas 
veräußern. 

Berbäbbeln, #4. 3., mit Babbeln, Gefhmät 
verbringen. 

Verbäcken, tb. 3., zum Baden gebrauden 
wöchentlich einen Scheffel Getreide: 
durch Baden verbrauchen : den ganzen Bor 
rath an Mehl; im Baden verderben. 

Berbäden, tb. 3., fürs Baden verwenden 
durch Baden verbringen. 


Beränfchaulichen, th. 3., anſchaulich machen. 

Beränjchlagen, tb. 3., einen Anſchlag von 
etwas machzm, den Werth fhägen: ein Gut. 

Beränftalten, th. 3., Anſtait zu etwas mas 
hen und wirklich anfelien: ein Seit; der 
B-jtalter;. die B-jtaltuug. 


"Merbäl, wörtlih, den Worten nad. Dar 
BD-definition, Worterfiärung; B-injurit 
eine Beleidigung durch Werte; B-Fenntnif, 
Worttenntniß ıc. 

Verbaͤlgen, th. 3., mit Dalgen verbringen: 
die Zeit. 


Verbalken 


Berbälfeti, th. 3., mit Balten verſehen, vers 
binden. En 

Berbaltaften, tb. 3., mit Ballaſt verfehen, 
mit Ballaſt Üüberladen. 

Berbälfen, tb. 3., gu Ballen vertheifen und 
in Ballen paden. 

Berbatfbornen, tb. 3., angeblich verbeffern, 
in der That aber ſchlechter machen. &. Ders 
beffern. 

Verband, m., die Handlung, da man verbins 
der: Der Verband der Duchziegel, die 
Verbindung oder Dedung derfelben mit und 
auf eimander; dasjenige, womit man eine 
Wunde verbindet: den Berband von der 
Wunde nehmen; das B-läppiben, ein 
sufammengelegtes Läppchen, welches man 
unter einen Verband auf die Wunde lege 
(Rompreife). 

Derbängen, tb. 3., in Bangigteit verbrins 
gen: fein Leben. 

Verbaͤnnen, th. 3., in der Bibel, ein Ding 
Bott fo widmen, daß es nicht mehr zum ges 
meinen Gebrauche dienen fann, fondern ges 
tödtet oder zerflört und verbrannt werden 
muß, daher audy ausrotten, zerſtoren, 3 Moſ. 
27, 28. 29.;5 2 Mof. 22, 20.; verwänfden, 
serfluhen, Rom. 9, 3.5 über dle Geenze 

eines Gerichtsbezirkes oder eines Landes durch 
ein Urtheit, einen Befehl entfernen; übers 
haupt, vertreiben: einen aus feinem Haufe, 
ihm verbieten in daſſelbe zu fommen; vers 
banne diefe Beforgniß aus deiner Seele; 
der Verbänner, eıne Perfon, welche vers 
bannet, etwas vertreibt; der V-baͤnnungs⸗ 
port, derienige Ort, an welchen man vers 
banner if; dus DB-b-urtbeil, dasienige 
Urtheil, wodurd jemand verbannt wird. 

Verbänfen, tb. 3., zur Füllung der Banfen 
verwenden: in diefe Scheunen läßt fich 
alles Getreide verbanjen. 

Verbäfen, unth. 38. mit haben, fi Bafe 
nennen, verwandt feyn: fie iſt mit mie 
verbafet. 7 

Verbaͤſten, unth. 3. mie ſeyn, in Baft vers 
wandelt, mit Baft überzogen werden; mit 
haben, bei den Jägern, von den Birfchen, 
den Baft oder die raube Haut vom Gehörn 
abfhlagens der Hirſch verbajtet (dafür 
au, verſchlagen, ſchlagen, fegen). 

Verbaͤſtern, unth. 3. mie ſeyn, im Dänas 
brüdfchen, aus der Art fihlagen, 
erbalien, th. 3., durh einen Bau verfpers 
sen: einen Eingang; ein Fenſter; einem 
das Licht; zum Bauen gebrauden und vers 
brauchen: Holz; er bat fein Geld vers 
baut; im Bergbaue ſagt man von einer 
Zeche, daß fie fich verbaue, wenn fie fo 
viel Ausbeute gibt, als fie Koſten erfodert; 
falſch, ſchlecht bauen: das Haus ift fehr 
verbaut, 

Verbaiern, unth. 3. mit ſeyn, zum Bauer 
werden, in feinen Bitten. 

Derbeinen, unth. 3. mit fenm, zu Bein, zu 
Knochen werden; uneig. nenne man im Öfters 
reichſchen einen verbeinten Menfchen, einen 
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feften, auch, einen verflodten Menſchen; 
der B-beinumgspunft, im der Lehre von 
den Knochen des menſchlichen Körpers, der 
weißliche Punkt, wo die vor fi gehende Vers 
beinung am erften fihtbar wird, 

1. BVerbeißen, unreg. (f. Beißen), 1) th. 3., 
abbeißen, befonders vorn abbeißen: vers 
biffene Bäume, folhe Bäume und Gtaws 
den, welche in der Jugend Befchädigt, z. Be 
vom Dieb adgebiffen, und dadurch im ihrem 
Wachsthum geftört worden find (Krüppelbüs 
fhe, Ruhmäufer) ; uneig.: die Wörter vers 
beißen , die Endſylben Derfelben gleihfam 
abbeißen; durh Zufammenbeißen der Zähne 
den Ausbrud einer Empfindung zu unters 
drüden ſuchen: die Schmerzen, das Ras 
hen, das Weinen ıc.; durch zu flarfes 
Beifien die Zähne verderben, befonderd wenn 
es aus Verſehen gefhicht, wenn 5. B. ein 
Steinen in der Speife zwifchen die Zähne 
tommt:; fich die Zähne verbeißen; fich 
verbeißen, von den Hunden, fo feft die 
Bähne zwiſchen einander beißen, daß fie nur 
mit Mühe wieder aus einander gebracht wer⸗ 
den fönnen ; 2) unth. 3., in der Gprade 
‚der Jäger, wo der Auerhahn verbeißt, 
wenn er aufhört zu bafjen. 

9. Verbeißen, ardf. 3., unreg. (f. Beißen), 
bei den ägern, welche von angefchoifenen 
wilden Enten ſagen, dafi fie fi in das Rohr 
oder Gras verbeifen, wenn fie untergetaucht 
und fterbend in der Todesangft ind Rohr beißen 
und fo hangen bleiben, ohne auf der Dbers 
flähe des Waflers wieder. zum Dorfhein zu 
kommen. 

Verbeizen, th. 83., bei den Sägern, vorn 
abbeißen: das Vieh verbeizt den jungen 
Wuchs, wenn es das junge angeflogene Holy 
abfrißt. pi j 

Verbellen, 9.3. , regeln. und unreg. (f. Bels 
len), bei ven Iägern, durch Bellen verfüns 
digen, befonders von den Gaufindern und 
Schweißhunden, welche eine Sau. verbels 
len, wenn fie dieſelbe ſtellen und durd ihr 
Dellen anzeigen, two fie fi befindet, _ 

Verbergen, unreg. (f. Bergen), th, 3,, den 
Augen und der Kenntnifi Anderer entziehen, 
duch eine Dede, ein Dach: ſich (mich) 
vor einem verbergen; fich hinter den 
Dfen, unter die Treppe verbergen; fich 
an einen Drte verborgen halten; ein 
verborgener Schaf ; ein verborgener Ort, 
den man fo leicht nicht findet ; bei den Schneis 
dern , eine verborgene Naht, verborgene 
Stiche, melde auf der rechten Seite nicht 
au ſehen find; in weiterer Bedeutung , übers 
haupt der Kenntnifi und Wiffenfhaft Anderer 

“entziehen, es gefchebe auf welche Art es wolle, 
und es vor dem Nachforfchen und der Neus 
gier Anderer zu fihern fuhen: Saloıno war 
nichts verborgen, nichts unbefannt, 2 Chron. 
9, 2. ; feine EmpfindlichFeit, feine fchivache 
Seite ıc. verbergen; verzeihe mir die 
verborgenen Fehler, Pf. 19, 17.; auch 
die verborgenjten Dinge Fommen an 
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den Tag; zuweilen f. verſchweigen: dem 
Arzte und Beichtvater darf man nichts 
verbergen; der Berberger, —s, einer, der 
etivas verbirgt; der Verbergſchirm, der 
Abtritt, welcher außerhalb des Jagens zur 
Nothdurft errichtet wird (Seitenſchirm) ; die 
Berbergung, M.-en, die Handlung, da man 
etwas verbergt; ein Ding, welches ein ans 
deres verbirgt, Ef. 4, 6. 

Verbefferer, m., -8, die B-inn, eine Pers 
fon, weldye etwas verbeilert „ oder verbeffert 
hat; Velich, E. u. U, w., fih verbeffern 
la ſſend. 

Verbeſſern, th. 3., beſſer machen, in einen 
beſſeren Zuſtand ſetzen: ein Gut; ſeine 
Umſtände; auch als zräf. 3.: feine Um— 
ſtände haben ſich verbeſſert, ſind beſſer 
geworden; beſonders beſſer machen durch Weg⸗ 
ſchaffung des Fehlerhaften: einen Aufſatz, 
eine Schrift ꝛtc.; fpöttifh, durch Johann 
Ballhorn verbeifern (verbatihornen), ſeyn 
follende Berbefferungen madhen, wie fie ein 
ebemahliger Buchdruder diefes Namens zu 
Lübef gemacht haben foll, der um 1550 lebte, 
und in den Büchern, welde er drudte, als 
ferlei ungereimte Deränderungen vornahm, 
wie er denn einmahl ein Abecebuh gedrudt 
und auf den Titel geſetzt haben fol: vermehrt 
und verbeffert durh Johann Ballhorn. 

Verbefſerung, 1. , die Handlung, da man 
etwas verbeffert: Die Berbefferung eines 
Gutes, des Bermögenszujtandes, eines 
Aufſatzes :c.; die Veränderung zum Beffern, 
die beffere Beſchaffenheit, welche ein. Ding 

erhalten Bat: die vorgenommene Verän— 
derung iſt eine wirkliche Verbeſſerung 
zu neuen; das DB-Sblatt (Korrektur). 
So auch, der B-dbogen, ein folder Bogen; 
B-6fähig, E. u. U. w.; die B-SEojten, 
d. M., die Koften, melde die Berbeilerung 
einer Sache, 3. B. eines Gutes, erfodert (Mes 
tioratioristoften); das B-Smittel, ein Mits 
tel zur Verbeſſerung. 

Verbeten, th. 3., durch Beten vertreiben, 
weaſchaffen, filgen: die Furcht und Angſt 

u verbeten ſuchen; mit Beten verbringen: 
ein Leben, ’ 

Verbetteln, 19. 3. , mit Bettein verbringen : 
die Zeit,‘ 

Berbötten, th. 3., unrecht beiten, die Betten 

verwechſeln; mit Betten verdeden, verbergen, 

Berbeügen, ardf. 3., fih (mich): ſich vor 

. jemand verbengen, vor ihm den Kopf und 
Dberkörper niederbeugen, um ibm feıne Ach⸗ 

„‚tung zu beweifen. Davon die B-beüguug : 
eine Berbeugung machen, jemand zu grüßen. 

Derbiegen, td. 3., unreg. (f. Biegen), aus 
“ feiner rechten Lage in eine ungeborige biegen, 
durch Biegen feine rechte Seflait benehnten, 

‚ unbraudbar maden: ein Werkzeug, ein 
Geräth verbiegen; aud als zei. 3.: der 
Löffel, die Zange bat ſich verbogen. 

Verbiejtern, unth. und jrdf. 3., in N. D. 
irren, verirrt werden: ſich (much) vers 

“ biejtern, fi verireen. 


Verbinden 


Berbieten, th. 3., unreg. (f. Bieten), 
bieten, daß etwas nicht geſchehe, daß ermui 
unterlaffen werde: in der Fuftenzeit ik 
bier Spiel und Tanz verboten, babe 
auch diejenige Zeit vor Dftern, in melde 
alles Tonfpiel, Tanzen ıc. verboten iſt, 
und da die verbotene Zeit genanne zeird; | 
einem etwas bei fchwerer Strafe wen, 
bieten; ich verbiete dir, daß du etwas 
davon fageit; einem dad Haus, die 
‚Stadt verbieten, ihm verbieten in des 
Haus, in die Stadt zu fommen. Da ver: 
bieten ſchon eine Berneinung in ſich fchlieht, 
fo it es überflüfig, noch eine Berneimung 
su fegen, alfo zu fagen: ich verbiete bir, 
ed nicht zu thun, fl. ich verbiete dir, es 
su shun. Verbieten unterfheider ſich dadurch 
von unterjagen, daß es aud Dinge betrifft, 
die nie erlaubt gewefen find, unterfagen 
aber nur auf das gebt, was bisher erlaubt 
gewefen it; der Berbieter, -8, eine Per 
fon, weldye etwas verbietet. 

Verbilden, th. 3., auf eine unrechte Art bil 
den und dadurch entftellen: er Fam ver 
bildet jtatt gebildet aus diefer Anjtalt. 

Verbindbar, E. u, U. w., fi verbinden laſ⸗ 
fend , verbunden werden fönnend. 

Berbiuden, td. 3., unregeim. (f. Binden), 
mehrere Dinge an einander binden, iedoch 
nur in weiterer und uneigentlicher Bedeutung , 
f. an einander befefigen, mit einander zu 
einem Ganzen vereinigen: einen Theil mit 
dem andern verbinden; ein Faß vperbin 
den, mit den gehörigen Bändern oder Reis 
fen verfehen ; eine Mauer verbinden, die 
Steine beim Aufführen derfelben auf gewiſſe 
Art legen und verbinden, und in jedem Falle 
fo, daB nicht Zuge auf Zuge zu ſtehen fommt; 

‚ die Theile einer Rede mit einander ver 

" binden; er verbindet die Deutlichkeit | 
mit der ZierlichFeit des Ausdrucks ; einen 
BGedunfen mit dem andern. verbinden; 
ein verbindendes Urtbeil (ein fontbetifches) ; 
in engerer uneigentliher Bedeutung, jich mit 
jemand verbinden, in ein engeres Verhält⸗ 
niß mie ihm treten: die nordiſchen Mächte 
haben firb jegt verbunden ; ſich mit einem 

‚ Kıde unter einander zu etwas verbin: 
den; zwei Perjonen ebelich mit einander 
verbinden, fie trauen; fi zu etwas anbew 
fig machen, feierlich verſprechen: ſich ver: 
binden etwas zu thun,. oder jich zu etwas 

. Verbinden ; arte Beweggründe zu einer Hand» 
fung geben, fo daß diefe nicht wohl zu ums 
terlaffen if, die Beweggründe mögen Geſetze 
feyn, eın gegebenes Wort, oder Gefälligkeis 
ten und Wohitbaten : das Geſetz verbindet 
alte Menichen , legt allen Pflichten ꝛc. auf; 
ich bin dazu nicht verbunden, Fein Gefeg 
nothigt much dazu; ich fühle mich Dazu vers 
bunden, durch eın ınneres Gebot; dazu vers 
bindet mich meire Aufrichtigfeit , meine 

Liebe; emen verbinden, ihn ein Verſpre— 
chen, etwas zu tbun, ablegen laffen und ihn 
daducch nothigen, es zu thun; ich hatte 


Verbindlid 


[ebe gewünfcht, ihn mir verbinden zu 
önnen; Sie werden mich dadurch fehr 
verbinden; ich bin Ihnen dafür fehr vers 
yunden, id bin Ihnen dafür großen Dant 
hutdig ; im der Höflichfeitsfprache iſt es eine 
Hoße Redensart: Ihr verbundenfter Die: 
ner; durch Binden verfchließen, bededen, 
ubinden: einem die Augen verbinden, 
hm ein Tuch davor binden, fie damit‘ bedek⸗ 
'en und verfchließen ; fich den Kopf verbins 
ven, ein Tuch um denfelben binden; eine 
Bunde verbinden, ein Pflafter darauf le⸗ 
jen, oder mittelft eines Verbandes beieftigen ; 
n verfchiedene Theile Tegen und binden: uls 
en Flache in Kloben verbinden; zumeis 
len auch, unter andere Dinge binten: den 
ihlechten Flachs unter den guten ver: 
binden; falf binden, befonders bci den 
Buchbindern, melde ein Buch verbinden, 
venn fie ein Blatt, oder mehrere Blätter 
and Bogen an der unrechten Stelle ıc; binden 
‚serbeften). 

rbindlich, @.u.Uu.w., ſtarke Beweggründe 
iu einer Handlung gebend , eine fittlihe Noth⸗ 
vendigfeit auflegend, und darin gegründet 
beffer verbindend) : ein verbindliches Ges 


ieh, welches uns verbindet etwas zu thunz 


das iſt für mich nicht verbindlich, das 
verbindet mich nicht, macht ed mir nicht noth⸗ 
wendig es zu thun; befonders, durch erhpfan« 
jene Gefälligteiten, Wohlthaten ıc. verpflich⸗ 
tet: er antıvortete ſehr verbindlich; ich 
vill mich ihm nicht verbindlich machen; 
es iſt Stolz, niemanden verbindlich fenn 
zu wollen; die B-lichFeit, M. -en, bie 
Figenfhaft eined Dinges, da ed und vers 
bindlih macht, etwas zu thun: die Berbinds 
lichkeit eines Geſetzes, Befehles, Ver: 
prechens; eine verbindliche Nußerung, Hand⸗ 
ung: für fo viele Verbindlichkeiten babe 
ch Ihnen noch nicht einmahl danfen 
fonnen; einem viele DBerbindlichfeiten 
baben, von ibm viele Gefälfigfeiten ı0, 
mpfangen haben, welche zum Danf und zu 
Begengefälligteiten ıc. auffodern; der Zus 
tand, da. man verbunden ift etwas zu thun 
ch babe die Verbindlichkeit auf mir, e& 
zu thun. 

rbindung, w., M. -en, die Handlung , 
ya man etwas verbindet, in den meiften Bes 
yeutungen des Zeitwortes: die Berbinding 
iner Wunde, die Handlung, da man fie 
mbinder; die Verbindung der Taue; am 
jewöhnlichften die Handlung, da man mehrere 
Dinge zufammenfügt, zu einem Ganzen 
nacht; auch der Zuftand, da mehrere Dinge 
ufammengefügt find: die Berbindung der 
Theile zu einem Ganzen muß nach 
einem Plane gefchehen; die Verbindung 
yer Theile einer Uhr, einer Rede; die 
Berbindung ziwifchen Urſache und Wir: 
ung; zwiſchen der Feitung und dem 
Heere findet Feine Berbindung Statt 
feine Rogmunitatien); eine ebeliche Vers 
Andung; das gegenfeitige Verhaältniß, wels 
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des durch eine Einung mehrerer zu irgend 
einem Zwecke entftanden iſt: in freundfchafts 
liche Verbindung treten; in Handelövers 
bindung mit jemand ſtehen; auch Perfo« 
nen, mit welchen man verbunden ift, eine 
Sefeltfhaft: ich fehe ihn nicht gern in 
ſolcher Verbindung. 


Berbindungdbegriff, m. (Ropula); der B- 


faden, bei den Bortenwirkern, diejenigen 
feinen Kettenfäden, die in befondere Hoc» 
kämme eingelefen find, und mit welchen die 
langen Stellen der Seftalten in den Treffen ıc. 
verbunden werden, damit fie beffer halten; 
der B-gung, in der Kriegsk. einde der uns 
teriedifhen Gange, melde den lagerern 
zum Hauptplaße dienen, oder zu derftubededs 
ten XBege in die Aufienwerfe zu kommen, 
ohne vom Beinde bemerkt zu werden (Bers 
einigungsgang); die DV-Linie, eine Linie, 
durch welche eine Verbindung entfernter Theile 


Statt findet (Rommunitationslinie); dad B- 


mittel, ein Mittel, durch melches eine Vers 
bindung getwirft wird; die W-röhre, eine 
Röhre, durch welche ein Ding mit dem ans 
dern in Verbindung gefeht wird; das DB- 
wort (Kopula) ; das B-zeichen, ein Zeichen, 
womit die Verbindung eines Dinges mit dem 
andern angedcutet wird, 3. B. das Zeichen (⸗), 
wodurch zwei getrennte Sylben, die zu einent 
Worte, oder zwei getrennte Wörter, melde 
zu einem einzigen verbunden werden follen, 
mit einander verbinden werden. 


Verbitten, th. 3., durch Bitten oder Eins 


mendungen zu verhindern fuhen: das muß 
ich mir verbitten; einen Beſuch verbitten. 


Berbittern, th. 3., bitter machen, meiſt uneig. : 


unfere Freude, unfer Bergnügen wur— 
den dadurch fehr verbittert; einem das 
Reben verbitternz die B-terung, M.-en, 
die Handlung, da man etwas verbittert, auch 
der Zuſtand, da etwas verbittert ift, bitteree 
Hafı ıc., Ebr. 3, 8.5 Berbitterungen und 
Mifbelligfeiten, 


Verbläfen, unreg. (f. Blafen), 1) unth. 3., 


den fchnellgehenden Athem nah einer Ans 
firengung und Erhitzung von fi laſſen, bis 
der Athem ruhig wie gewöhnlich geht (N. D. 
verpuften, und flärfer, verfchnauben und 
verfhnaufen): die Pferde verblafen laflen; 
2) th. 3., durch fein Blafen vertreiben : der 
Wind bat den Nebel verblafen ; im Hüte 
tenbaue bezeichnet verblafen diejenige Arbeit, 


“ beim Gold» und Gilberfheiden, wenn das 


Gold durch Spiefiglas gegoffen, und wegen 
des ihm noch inmohnenden Spiefiglafes auf 
einem Scherben unter die Muffel gefeht wird, 
in welchen man mit einem Blafebatge btäfet 
und das Spießglas vollends davon vertreibt; 
uneig., bei den Mahlern, die Farben ver« 
blafen , fie fo ſchwach und fein auftragen 
und in einander übergehen machen, ald wenn 
fie meggeblafen wären (noch verfchieden von 
vertreiben und verwafchen,, ob es gleich Einige 
dafür gebrauchen); mit Dlafen auf einem 
DBlafetongeräth verbringen: mehrere Stuns 


818 Merblafer 


ben bed Tages verblafenz durch Bfafen 


verbrauchen: Die ganze Glasmaſſe ift ſchon 


verblafen, zu allerlei Flaſchen ıc.; falfch 
blafen: jich (mich) verblafen, fih im Bla⸗ 
fen verfehen ; der Verbläfer, -&, in den 
Glashütten, der vornehmfte Arbeiter nad 
dem Bertigmacher, 


Derbläffen, unth. 8. mit ſeyn, ganz und 


auf bleibende Weife blaß werden, zum Uns 
terfchiede von erblaffen, ſowohl anfangen 
blafi zu werden, ald auch nur für einige Zeit 
blaß werden; ein verblaßter zys bekommt 
feine Farbe nie wieder; das verblaßte 
Geficht des Todten, 


Derblätten, th. 3., mit Blättern verſehen; 


im WBeinbaye, den Wein verblatten, die 
Blätter an dem Weinftode, da, wo Trauben 
figen, abbreden, damis fie mebr Sonne 
haben; DVerblättern, th, 3., im Blättern 
verfihlagen: eine Etelle in einem Buche. 


Verblaien, unth. 3. mit fenn, völlig und 


auf eine bfeibende Weiſe blau werden. 


Berblechen, th. 3., mit Blech verfehen , üben 


sieben, 


Verbleffen, 1) untp. 3. mit haben, bei den 


2 


5 


Jägern, mo man fagt, das Birfgeflügel 
babe verbleffet, wenn es fich nicht mehr 
sufammen lodt (verfchlagen); 2) ardf, 3., 
fich (mich) verbleffen , fih verfehen, einen 
Sehler gegen die Regeln begehen, befonders 
bei den Jägern. 

erbleiben, unth. 3.., unreg, (f. Bleiben) 
mit fenn, auf eine anhaltende, dauernde 
Weife bleiben; bei feiner Meinung vers 
bleiben; es bat dabei fein Berbleiben, 
in den Kanzeleien, dabei bleibt es unveräns 
dert ; ich verbleibe Ew. Wohlgeboren ers 
gebener Diener, in Briefen; übrig bleiben, 
surüd bleiben: von Allem, was ich hatte, 
ift mir nichts verblieben. 

erbleichen, unth. 3., unveg. (f, Bleichen), 
völlig und auf bleibende Weife bleich werden, 
zum Unterfdiede von erbleichen, anfangen 
bfeic zu werden, und auch einige Zeit bleich 
werden: die Tinte, die Schrift ift vers 
blihen; der verblichene Körper, Leich⸗ 
nam eines Geſtorbenen; des Toded ver: 
bleichen, Rerben; der Berblichene, der 
Geftorbene ; zumeilen auch regelm.; durch 
biefe Denfungsart ift unter Freuden mie 


- bad Haar perbleicht ; verbleicht ijt feiner 


Wangen Roth. 


DVerbleien, tb. 8., mit Blei verfehen, übers 


sieben; im Hüttenbaue verbleiet man dus 
Erz, den Rohſtein, wenn man ihnen zum 
Schmelzen Blei zuſetzt, damit fih das Metal 
mit dem Bleie verbinde, von welchen: es dann 
leiten Aefchieden werden kann; ein Erz 
verbleiet ſich, wenn es fo viel Blei ſchon 
bei fi führt, und keinen Zuſatz bedarf. 


DVerblenden, th. 3., verblinden machen , durch 


su helles Licht verurfachen, daß man nicht 
geht feben kann: das Sonnenlicht bat 
mich verblendet; befonders uneig., durch 
ein falfches Licht, durch falfche oder ſchein⸗ 


Derblümeln 


Sare Darftelung, oder durch einen 
Gegenſtand das Wahre zu erbliden hindern: 
Geſchenke verblenden die Weifen, ®r. 
20, 30.5; man darf. fich durch den Außen 
Scein nicht verblenden laffen; durch 
was, das biendet oder täuſcht, verberam, 
nicht in feiner wahren Geſtalt feben Laffen: 
‚im Iagdwefen verblendet man den Zeug, 

‚wenn man ihn mit grünen Reifern beſtedt 
damit er dem Hirſche nicht fogleich im die 
Augen falle; in der Bauk. verblendet man 

die Enden der Balfen ıc. mit Biendfteinen, 

: wenn man fie damit bevedt, fo daß man fie 

. nicht fieht und daf fie vor dem Werter ge⸗ 
fhüse find; man verblender ein Hans 
von Fachwerf, wenn man daſſelbe von 
aufien noch unmittelbar an den Wänden mit 
einer Mauer von halber Steindicke beieibet; 

-im Bergbaue verblendet man Die Erze 
und Anbrüche, wenn man fie verſchmiert, 
verzimmert oder verhauet, damit fie Andre 
nicht gewahr werden; aud perblendet man 
dafelsft einen Etollen, wenn man ihn mit 
Brettern verſchlägt, Damit die Luft fi einen 
andern Ausgang fuhe; die Verblendung, 
Mm. -en, die Handlung, da man verblendei: 
ihm gelang die Verblendung des fonit 
fo febarffichtigen Mannes berrlich: die 
Berblendung des Jugdzeuges, der Erze 
und Ausbrüche 16.5 der Buftand,, da man 
verbiendet ift: in der Verblendung wollte 
er auf Peine BVorftellungen börenz cin 
blendendes oder täufhendes ‚Ding, welches 
uns den Anblick des wahren entzieht: es iſt 
bloße Berblendung. 

Derblicten, untb. 3. mit baben , bis zu Ende 
bliden und aufbören zu bliden: im Hütten: 
baue, das Silber bat verblickt, wenn «s 
auf dem Treibberde geblidt und dadurch Dir 
Bollendung des Treibens angedeutet bat. 

Derblinden, unth. 3, mit ſeyn, völlig biind 
werben. 

Derbliufen, untb. 3, mit. haben, aufbören 
au blinfen: die Sterne verblinfen, « 
wird Tag. 

Berbligen, unth. 3. mie haben, aufhören 
zu blinen. 

Berblüffen, 1) unth. 3. mit fenn, 9. D. 
fchüchtern,, ſcheu, verwirrt und beſtürzt mers 
den: ganz verblüfft fenn; 2) th. Z., feier 
tern, fcheu, verwirrt und beftürgt machen: 
einen verblüffens laß dich nicht verblüf— 
fen! beißt das elfte Gebot, ſagt man in 
einigen ©rgenden. 

Verblüben, unth, 3. mit ſeyn, bis zu Ende 
blüben, aufhören zu blühen: die Blumen 
verblüben ſchon, und uneig, aus feinem 
blübenden, angenehmen ıc. Zuftande in einen 
entgegengefegten verfegt werden ı Die Freude, 
die Schönheit verblübet fo fehnellz in 
engerer Bedeutung, ſterben auch wohl mit 
baben, feine Btüten mwelten, fallen laſſen: 
die Rofenjtöce buben verblüht. 

Berblümeln, th. 3., mit Blümchen verdecken; 
uncig., befhönigen : etwas verblümeln. 







DBerblümen 


rblũmen, th. 3., mit Blumen verfehen, 
vefonders etwas Damit au verbergen; durch 
ie Blume, d. b. dur Anfpielung zu vers 
tehen geben : einem etwas verblümt fagen, 
rblüten, unth. 3, mit haben und fenn, 
8 zur Erfhöpfung alles oder doch des meiften 
Blutes, bluten: eine Wunde verbluten 
affen, fie fo Tange bluten laſſen, bis fie 
von ſelbſt aufhört; dichterifh auch tb. 3, ; 
ein Leben für jemand verbluten, mit 
em Blute feim Leben verlieren; auch als 
rdf. 3., ſich (mich) verbluten; uneig,, 
m gemeinen Leben: fich verblutet haben, 
eine Kräfte, befonders fein bares Vermö— 
ſen zugeſetzt, erfchöpft haben; die Sache 
yat fich verblutet, fie iſt für ſich ſelbſt 
jach und nah in Stillftand, im Vergeſſen⸗ 
veit, gerathen. 

rbodmen, th. 8. , eine Bodmerei über et» 
vas abfchliefen und Geld darauf nehmen; 
in Schiff, Güter. 

rböblen, tb, 3,., mit Bohlen verfehen, 
möfchlagen: einen Stall, 

rböhren, th. 3. , falſch bohren; fich (mich) 
verbohren, fih im Bohren verfehen; bei 
immerfeuten, ein Gebäude, Zimmer: 
verf verbohren, alle Theile deſſelben müts 
elſt gebohrter Löcher und darein gefchlages 
ıer hölzerner Nägel geborig verbinden; ein 
verbohrter Zapfen, ein Zapfen , dur wel⸗ 
ben wie durch das Loch, in welchem er 


tedt, ein Loch gebohrt ift, durch welches 


nan einen hölzernen Nagel ſchlägt, um ihn 
vefto mehr zu befefligen. 

rböllen, unth. 3, mit ſeyn, bölfig werden ; 
ie Füße verböllen, wenn fie durd irgend 
twas auflaufen , did und fleif werden; fieh 
vie Füße verbölfen, von vielem Gehen ıc, 
mfgelaufene und fteife "Züße betommen ; auch, 
ie Pferde verböllen fich , wenn fie lange 
inbefchlagen gebraucht werden (bei andern 
ſerbällen oder verbellen). 

rböllwerken, th. 3., mit, oder wie mit 
inem Bollwerte verfehen ; uneig., fih vers 
ahren, fhüsen. 

rbölzen, th. 8., durch Bolzen verbinden. 
eborg, m., die Handlung, da man etwas 
erborgt. 

eborgen, th. 3., auf Borggeben, an einen 
Indern borgen. Etwas Anderes it verborgen, 
as Mittelwort der vergangenen Zeit von Ders 
ergen; die B-heit, der Zuſtand, da ein 
Jing verborgen, oder dem Anblick, der Kennt 
iß eines Andern entzogen it? in Verbor— 
enheit leben. 

rborten, th. 3., mit einer Borte verfehen, 
eböfen , 1yuntb. 3. mit ſeyn, bös, ſchlimm 
serden; 2) tb. 3., bös, ſchlimm madıen. 
eböfern , th. 3., böfer, fchlimmer machen ; 
ich (mich) verböſern, böfer, fhlimmer wers 
en: die Zeiten verböfern fi. 

tbößen, 1) th. 3., Tandfchaftl,., in heftigen 
jorn verfeßen : einen ; 2) zretf. 3. , fich (mich) 
erboßen, in Heftigen Born gerathen. 
rböt, ſ., -8, M. -€, der Befehl, Aus⸗ 


Verbrechen 


ſpruch eines Höhern oder Vorgefehten, durch 
weichen etwas verboten wird : ein Verbot 
erlaſſen, aufheben; der B-brief, f. Ver: 
botfchreiben. 

*Berbötenus, Umft. w., wörtlid, von Wort 
su Wort, 

Berböthfchaften, th, 3., Tandfchaftl., vers 
fünden. 

Verbötſchreiben, f., ein Schreiben, worin 
ein Berbot enthalten ift (Inhibitorium, der 
Berbotbrief). 

Berböttag, m., ehemahls der neunte Sonne 
tag vor Dftern, weil an demſelben Hochzeit⸗ 
feieen verboten waren. 

Berbrämen, th. 3., mit einer Bräme, einem 
fhmalen Streifen Pelsmwert verfehen: einen 
Mantel mit Hermelinz in weiterer Bedeus 
tung , mit einer zierlichen Ginfaffung verfes 
hen: ein Kleid, einen Hut mit Treſſen; 
die Kupferfteber verbrämen eine Kupfers 
platte, wenn fie diefelbe mit einem Rande 
von Wachs verfehben, damit das Scheide⸗ 
waſſer nicht abfließe; uneig., mit unnöthigen 
Bierathen ac. verſehen. 

Verbränd, m., dasjenige, was man als eine 
Nahrung für das Feuer gebraudt und vers 
braudt, ald Holz, Kohlen, Torf (die Feue⸗ 
rung): der Berbrand in den Schmelz« 
bütten, 

DVerbräten, th. 3., zum Braten verwenden, 
verbrauchen: Butter; fhlecht braten, 

Verbrauch, m., die Handlung, da man et» 
was verbraudt, au, der Zuftand,, da etwa 
verbraucht wird (Ronfumtion): der Berbrauch 
diefer Waaren ift fehr ſtark; B-bar, 
eu U. — verbraucht werden Fönnend; 
Vachen, th. 3., als Stoff zu einer Arbeit 
gebrauchen , anwenden; der Zimmermann 
verbraucht Holz, der Maurer Kal und 
Steine; auch nur, als brauchbar oder nöthig 
ju einem Swed verwenden: ir viel Pas 
pier, viel Zucker verbrauchen ; durd den 
Gebraud dem Borrathe nah erfhöpfen: dev 
ganze Vorrath von Holz ift verbraucht. 

Berbraüen ‚th. 3. , als Stoff , Beſtandtheil zum 
Brauen gebrauchen: Malz und Hopfen ; durdy 
Brauen dem Borrathe nach erfchöpfen, 

Verbraünen, unth, 3. mit ſeyn, völlig braun 
werden; B-bräünen, th. 3., ganz braun 
machen: die Eonne bat feine Haut vers 
bräunt. 

Verbrauũſen, unth. 3. mit haben, bis zur Er⸗ 
ſchöpfung oder Beruhigung der Kraft braufen, 
und aufhören zu braufen: der Sturm bat 
verbraufet;z den Wein, dad Bier vers 
braufen laſſen, fie fo fange braufen laſſen, 
bis fieaufbören ; uneig., von einem Menfchen, 
er bat verbraufet, wenn feine ungefümen 
Leidenfchaften und Begierden Durch das Alter 
geſchwächt find; mit fenn, branfend ſich vers 
tieren: es iſt viel Wein aus dem Gefäße 
verbraufet. 

Verbrechen, unreg. (f. Brechen), tb. 3., 
nur gewöhnlich in der unbeftimmten Art und 
mM dem Mittel. der Berg. , ganz, völlig bres 
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Derbreben 


‚en: im Bergbaue if ein verbrochened 
Feld, ein Feld, welches zum Berabaue bereits 
geöffnet worden ift, au, eine Gegend, wo 
die Derggebäude eingefallen und zu Grunde 
gegangen find; etwas verbrechen, ein Ge— 
ſetz, einen Befehl vorfeslich übertreten; ich 
babe nichts verbrochen ; durch abgebrochene 
Zroeige bezeichnen: bei den Jägern werden die 
Fährte, der Schweiß, der Anſchuß ꝛc. 
verbrochen, wenn fie abgebrodene grüne 
Bweigean die Stelle, wo das Wild angefchefs 
fen worden ift, legen, um fie wieder finden 
au Fönnen ; ein gejchoflenes Wild wird mit 
ftarfen VBrüchen verbrochen, mit vielen 
und größern Zweigen und Äſten bededt, dar 

mit es nicht zu fehr den Sonnenſtrahlen ausges 
fegt fen. 

Verbrechen, f., -3, die Handlung, da man 
verbricht ; dasienige, was man verbricht, eis 
ne, befonders fehr bofe, Handlung, melde 
in der vorfelichen Übertretung eines Verbo⸗ 
tes, Geſetzes beftebt,, die von der Obrigkeit 
Öffentlich beftraft werden muß: ein Verbres 
chen begeben ; fich eines Berbrecheng fchul: 
dig machen; einen für feine Verbrechen 
ſtraſen, bineichten; einem etwas zum 
Berbrechen machen, das, was er thut, 
als ein Verbrechen anfeben ; der Verbrecher, 
-d, die B-inn, eine Perfon,, welche etwas 


520 


verbrohen bat; B-cheriich, €. u. U. w., 


einem Verbrechen ähnlich. gleih: eine vers 
brecherifche That, ein Verbrechen; einem 
Verbrecher aͤhnlich, glei: ein verbrecheris 
fches Geflecht. 

Verbreiten, th. undsref. Z., von einem Punfte 
aus, aus einem Meinen Raume nah allen 
Seiten eine größere Ausdehnung geben: einen 
böfen Geruch verbreiten; der Geruch bat 
fi in dem ganzen Zimmer verbreitet; 
ein Gerücht verbreiten, es an immer Meh—⸗ 
rere um fich ber und durch diefe weiter mits 
theilen; der Verbreiter, -6, die B-inn, 
eine Perfon, welche etwas verbreitet. 

Berbrennbar, B-lich, E.u.U.mw., verbrennt 
werden könnend: verbrennbare Stoffe; 
das Holz iſt verbrenulich. 

Verbrennen, 1) unth. 3., unreg. (f. Bren« 
nen) mit ſeyn, vom Beuer verzehrt werden: 
Tannenholz verbrennt fchueller als Eis 
chenholz; 2) th. 3., am richtigften , obgleich 
minder gewöhnlich, regelm. (f. Brennen), 
durch Brennen als Nahrung des Beuers vers 
brauchen: mein Vorrath von Holz ijtbald 
verbrauntz täglich ein Pfund Lichte vers 
brennen; durch euer zerflören: etwas zu 
Alche verbrennen ; einen Brief verbren« 
nen ; die Römer verbrannten ihre Todten ; 
in weiterer Bedeutung, durch Feuer verlegen : 
fi m am Licht, am bremmenden 
Eiegella er. ih (mir) am 
heißen Breiden Mund verbrennen; uneig. 
fagt man, jich die Singer verbrennen, ſich 
durch Ubereilung , Unbefonnenheit einen Nach: 
tHeil zusieben; fi) den Mund oder das 
Maulverbrennen , aufeine übereilte,, unbes 
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% 
fonnene Weife etwas ſprechen, was 
nebmlichteit verurfacht ; in noch weiterer 
gun Theil uneigentlicher Bedeutung „ dDurd 
Feuer oder dur zu große: Hide die geberg 
Barbe, Geſtalt, Beſchaffenheit oder Gütr os 
lieren: von der Sonne verbrannt fen, 
durch die Hitze derfelben eine braune Zarbı 
fommen baden; die Eonne verbrennt bei 
Gras, macht es welt und dürr; der Färte 
verbrennt eihen Zeug in der Farbe, wenz « 
ibn unten am Boden des Keffeld von der Dis 
zu fehr angreifen läßt, wodurd er mürbe ww! 
und leicht zerreißt; der Bäcker verbrew 
das Brod, wenn er es zu hart baden ui 
die Rinde ſchwarz werden läßt ıc.; Ves werth 
B-Smürdig, E. u. U. w., wertb, würd 
verbrennt au werden, 

Verbreunlich, f. Verbreunbar. 

Verbrettern, th. 3., mit Vrettern verſehen 
verwahren. 

Verbriefen, tb, 3., mit Briefen, d. b. Ur 
kunden verfeben, damit beflätigen: Der. 52, 
44.; verbriefte Schulden, über welche man 
Brief und Siegel hat ; fich (mich) für jemand 
verbriefen, fib für ihn fchriftlich verbürgen ; 
die D-fung, M. -ei, die Handiung , da 
man etwas verbriefet ; Dasienige, worin oder 
wodurch etwas urkundlich verfprocdhen oder be 
ſtaätigt iſt. 

Verbringen, th. 3., unreg. (f. Bringen), 
su Ende bringen, gewöhnlih auf eine mut 
gute Art, oder durch übermäßigen Gebrauch: 
das Geld, esfür allerleianmwenden , es durch⸗ 
bringen; feine Zeit mit Nichtötbun ver: 
bringen; der B-bringer, -8, die B-inn, 
eine Perſon, welche etiwas verbringt; auch j. 
verlegen, verlieren: er hat den Schlüſſel 
verbracht. 

Verbrockeln, 1) th. Z., ganz in Broͤckchen thei⸗ 
len, in Brödchen verwandeln: Brod für die 
Hübner; 2) ardi. 3., ſich verbrodeln, 
in Brödel oder Meine Theile fallen, und auf 
ſolche Weife fi verlieren, 

Verbrocken, th. 3., zum Broden verbrauden: 
ein Stück Brod in die Suppe. 

Verbrödeln, unth. 3. mit ſeyn, brodelnd ver 
fliegen, verdampfen. 

Verbröden, unth. 3. mit ſeyn, su Brod wer⸗ 
den; er lehrt, daß der Leib Chriſti beim 
Abendinabl verbrode; Die B-dung de 
Leibes Chriſti im Abendmahl (Impanatıon). 

Verbrücken, td. 3,, mit einer Brücke verſe⸗ 
ben, verbinden, 

Verbrüdern, th. 3., zum Bruder machen, in 
die Derhältniffe eines Bruders bringen: ſich 
(mich) mit jemand verbruüderu, mit ibm 
in die Verbältniffe eines Bruders, überbaupt 
in fehr nabe Berhältniffe treten; die DB-de 
rung, M.-en, die Handlung ‚da man jemand 
oder fich verbrüdert; verbrüderte Perfonen, 
4. B. Drdensverbrüderung. 

Verbruͤhen, th. 3., mit zu heißem Waſſer brüs 
hen und dadurch verderben, auch, mit brübend 
heißem Waffer ıc. verlegen: ein Dubu ıc., 
es zu ſehr drüben; fich (mir) die Hand ıc. 


Derbrüllen 


serbrühen, durch fiedendes Waſſer ic. verley 
en; uneig. : die Bienen werden verbrüs 
yct, wenn fie verfahren. werden, und ihnen 
interweges bie große Hige tödtlich wird. 
tbrüllen, unth. 3. mit ſeyn und baben, 
ns zu Ende, bis zur Erfhöpfung brüllen, 
and aufhören zu: brülfen: der Donner bat 
serbrulit. 

thrummmen, unth. 3. mit haben und fenn, 
nit Brummen nach und nad aufhören, brums 
nend ſich verlieren. 

ebrunften, unth. 3. mit haben, bei den 
Jägern, aufhören zu brunften (abbrunften) : 
ee Hirſch bat verbrunftet. 

rbrüjten‘, tb. 3., in den Schmelspütten, 
nit einer Bruſt verfeben, die, Borwand.des 
Ifens verwahren und verfchmieren (subrüften), 
tbruten, th. 3., unvolltommen brüten, 
ut volltommen ausbrüten : Die Heime hat 
He ihr untergelegten Gier verbrütet, 
veil fie fo oft Davon weggelaufen if; uneig., 
che zur Reife, zur Vollkommenheit bringen, 
cbüben, tb. 3., durch Unguche und Lieders 
ichkeit, oder als ein Bube verbringen „ durchs 
ringen: fein Vermögen. 

rbugeln, th. 3., falfh bügeln, d. b. mit 
vom Bügeleifen überfahren oder damit vers 
erben. 

rbügen, th. 3., ein Schwein verbügen, 
wi den Bleifhern, es nahe über dem Bugs 
ibſtechen, und dadurch das FSleiſch verlegen, 
veiches ein fehlerhaftes Abftechen iſt (erbüs 
ven); ardf.3., ſich verbügen, ſich den Bug 
verrenten: ein Pferd verbügt ſich, wenn 
4 hart gegen ein anderes ober eine Wand 
auft. 

rbühlen, 1) unth. 3. mit ſeyn, in Buhlerei 
erſinken, ſich in Bublereigleihfam verlieren: 
verbuhlt ſeyn, ein verbuhltes Frauen⸗ 
immer; ein verbuhltes Anſehen, wel⸗ 
hes von Buhlerei zeugt; 2) th. 3., buhlend, 
n Buhlerei verbringen: fein. Geld. 
ewbum,f., M. Verba, in der Sprachl. das 
Jeit« , Wirkungs⸗, Handlungss, Ausfagewort. 
B. activum , thätiges Zeitw. , anömalum, 
inregelmäßiges 3., DB. auriliüre, Hülfss 
eitw., DB. depönens, (in der. Lateinifchen 
Dpradplehre) Zwitterzeitw., V. frequentas 
ivum , Wiederholungss , Beröfterungszeitw., 
3. imperfonäle , unperfönlies , drittpers 
önfiches -3., DB. intranfitivum , nicht übers 
eitendes 3., DB. medium, Mitteljeitw., 
3. neutrum, Zuftandszeitw., V. paſſivum, 
'eidensjeitw. , DB. reciprocum, zurüdfühs 
endes Beitw., DB. tranjitivum , überleitens 
es Zeitw. 

tbünden, th. 3., durch einen Bund, durd 
in Bündniß vereinigen: fich (mich) mit 
Indeern verbünden; die verbündeten 
Ztaaten, Bölfer ; die B-deten (Arten). 
tbündner, m., -6, eine Perfon, welde 
ns mit dem andern verbündet, innig vereis 
et; dad B-niß, -fied, Mm. -fle, D. D. 
as Bündniß; in der Biber mehrmahls f. 
belübde, wodurch man ſich zu etwas verbins 
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det, two man eb richtiger Verbindniß ſchreiben 
würde, 4 Mof. 30, 5—9 15. 

Berbürgbar, €. u. U. w., verbürge werben 
Fönnend, 

Berbürgen, th. 3., für etwas bürgen, mit 
dem Nebenbegriffe, daß man dem Gläubiger 
ein Recht auf feine Perfon übertrage: Das 
will ich verbürgen; die Wahrbeit dieler 
Erzählung Fann ich nicht verbürgen ; fich 
(mich) für jemand verbürgen, fi zum 
Bürgen für ihn mahen; der B-ger, -6, 
eine Perfon, melde etwas werbürgt, auch, 
welche fich verbürgt. - . 

Verbuͤrgern, 1) unth. 3. mie fenn, Bürs 
ger werden, ineiner Stadt, im einem Staate; 
bürgerlihe Sitten annehmen: man machte 
dieſem Adeligen den Vorwurf, daß er 
in RN. ganz verbürgert fen; 2). tb. 3., 
jum Bürger machen, als. einen, Bürger eins 
verleiben. 

Berbürgungsmittel, f., ein Unterpfand ; der 
B-wechfel, ein Wechfel, wodurch man ſich 
verbürgt. 

Verbürſten, th. 3., durd Bürften wegfchaffen ; 
bei den Zimmerleuten, eine, gewifle, Art zu 
verbinden , indem ein Gtüd Holz in ein ander 
res eingelaffen oder eingefügt wird, fo daß 
ein Theil der ganzen Dide in das andere bins 
eintritt, und diefes mit Der ausgelägten gan» 
jen Breite trage. 

Derbüßen, td. 3., durd Geld» oder Leibess 
ftrafe vergüten, Strafe für etwas geben (ges 
wöhnlicher büfßen). 

Verbutteln, th. 3., NR. D. dur Butteln vers 
flören , von feinem Plage, unter veinander 
bringen. 

Verbuͤtten, unth. 3. mit fenn, butt, d. 9. 
Hein und unanfehnlih tmerden und bleiben : 
Bäume, Tbiere , Kinder verbutten, wenn 
fie nicht gehörig wachſen, fondern Mein und 
unanſehnlich bleiben. 

Verbüttern, th. 3., sum Buttermachen vers 
brauchen. 

Verdächen, th. 3., mit einem Dache verſehen; 
bei den Tiſchlern wird es von der Verſchalung 
eines in der Dede gewölbten Schrankes ges 
braudt, welche aus zwei gleichen und gefchweifs 
ten Theilen beftebt. 

Verdacht, m., -e3, ein auffeinen hinreichen⸗ 
den Gründen beruhendes Urtheil, daß jemand 
der Urbeber von etwas Boſem fey, und zwar, 
wenn die Gründe in dem Gegenftande felbft 
liegen , zum lnterfhiede von Argwohn, wo 
das Urtheil in der Stimmung und der Gemüths⸗ 
art des Ursheilenden feinen Grund bat: einen 
Berdacht haben, hegen, fchöpfen ; einen 
Verdacht auf jemand haben, werfen; 
Jemand in Verdacht haben; in dem Bers 
dachte fteben, daß man etwas getban 
babe; in Berdacht Fommen, geratben, 
bringen; B-düchtig, & u. U. w., Bers 
dacht erregend, verurfachend: eine verbäch- 
tige Sache, welche Verdacht erregt; einen 
verdächtigen Umgang mit jemand haben 
ber Meuſch fiept mir verdächtig aus, i 
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“ mir verdächtig; er machte ſich durch ſeine 
Berlegenbeit ſelbſt verdächtig; Verdäch- 

‘tigen, th. 3., verdächtig machen, in Verdacht 
bringen ; in Verdacht ziehen, in Verdacht has 
ben: einen einer böfen That verdüchtis 
gen; Berdächtloß, E. vw. U. w.e, feinen 
Verdacht habend „ Beinen Verdacht erregend, 
unverbädtig. 

Berdäblen, 1) th. 3., landfhaftl,, mie Dah⸗ 

len verbringen: feine Zeit; 2)unth, 3., fich 
verirren, irre gehen. 

Derdänmen;, th. 3. , ald einen Übertreter eis 
nes Geſetzes für ftraffällig erflären: durch 
den Ausfpruch des Richters zu einer Geld» 
ftrafe, zu Zuchthausſtrafe ıc. verdammıt 

werdemn; einen für feine Berbrechen zum 
Tode verdammen; in der Bibel, der ewis 
gen Strafe ſchuldig erfennen und diefelbe über 
ihn verbhängen wer nicht glaubt , der wird 
verdammt, Mare. 16, 16.3; uneig. , für ſchut⸗ 

dig und ſtraffällig erklären ; feinen Nächiten 
verdanmen iſt leicht ; einen zu etwas vers 
damınen, über ihn die Ertragung eines lÜbers, 

' einer unangenehbmeh Sache unabänderlich vers 
hängen ; er bat fich and Eigenfinn zu einem 
ebelojeır Reben verdamnıt; im gemeinen 
Leben wird das Mittelwert verdammt als 
€, w. häufig f. hächſt laſterhaft, hochſt abs 
ſcheulich gebraudht : - der verdbanmumte Geiz, 
Neid; oft bezeichnet es nur einen hohen Grad 

“ eines übels, einer unangenehmen Sache , und 

dient als Ausruf der Verwünſchung, des Uns 
willens: eine verdammte Gefchichte ; dad 
ift ein verdammter Streich; er iſt ver: 
dammt Purz , fpibig in feinen Antworten ; 
ich will verdammt fenn, wenn ꝛc., eine 
Betheurung. 

Verdämmen, 15. 3., mit einem Damme eins 
fliehen, verfperren: ein Wuffer, einen 
Weg; dush Dämmen, d. h. Stampfen und 
Stofien verfperren, einfchliefen, So verdämmt 
man in der Gefhüsfunft die Kammer und die 
Kugel in dem groben Geſchütze. 

Berdammenswerth, B-mürdig, @.u,Uu.1m., 
mwerth, würdig verdammt zu werden (auch vers 
dammungsmwerthic.); der VBerdimmer, -&, 
‘einer, der einen Andern, oder der eine Sache 
verbammet, 

Verdaͤmmern, 1) unth, 3. mit ſeyn, dans 
mernd fich verlieren; 2) th. 3, „in Dammerun 
verſetzen. 

Verdämmlich, @ u. U. w., fo beſchaffen, 
daß es verdammt, d. h. für gefehwidrig oder 
böfe und ſtrafwürdig erfannt werden mufi: eine 
verdammliche That; die, aub das D- 
niß, der Zuſtand, da jemand als Übertueter 
eines Geſetzes zur verdienten Strafe überges 
ben wird, befonders in der Bibel: der Weg, 
der zur Berdammmniß führe, Matth. 7, 
13. ; zeitlicher Tod und ewige Verdamm⸗ 
niß; im gemeinen Leben fagt man: fie find 
in gleicher Verdammniß, fie find gleich 
ſtrafwürdig. 

Verdaͤmmungsſucht, w., die Sucht zu vers 
damımen ; das B-urtheil, das Urteil, weiches 
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einen bertreter der’ Geſetze zur Serafe *= 
dammet; Vewerth, B-mwürdig, €. ı 
u. w., f. Berdammmendiwertb. 

Berdampfen, 1) unth. 3, mir ſeyn, in Dam 
verfliegen: eine Flüſſigkeit verbampia 
laffen ; der Wein verdampft, wenn ma 
die Slafchen nicht zupfeopft; 2) tb. 3-. 
in Dampf übergeben , verfliegen laſſen: Eis 
auf glübendes Eiſen tröpfeln und ver 
dampfen; durch Dampfen , d. b. flarfes Raw 
chen verbrauchen : viel Tabak verdampien. 

Verdämpfen, th. 3., verdampfen laſſen, mo 
chenz zum’ Dampfen verbrauden ; Fleiſch 
verdämpfen; völlig dämpfen , erfliden : be 
jungen: Fichten verdämpfen das Daymi- 
chen auffprießenve Laubholz, fie erfiden 
es, laffen es nicht auffommen (in einigen &e 
genden verbaumen), - 

Berdanfen, th. 3., mit Danfgefühl jufdbreis 
ben , fih sum Danf für etwas verpflichter 
fühlen : einem: etiva® verdanken, ibm als 
Urheber einer Wohlthat erfennen; einem 
viel Gutes zu verdanken haben, 

Verdärren, 15. 3., zum Darren verbrauchen; 
viele Gerite. 

Derdaien, th. 3,, dur die Dauung auflöfen, 
in Nahrſtoff verwandeln: der Magen muß 
die Speifen verdauen; ein Kranker per« 
dauet fchlecht; uneig,, vertragen, leiden 

» Sönnen ; der Geiſt der Kinder bedarf leichte 
Nahrung, welche fie verdauen können, 
welche ie mit ihrem Verſtande auffaſſen fönnen, 

Verdanungsgeſchäft, ſa, die Verrichtung des 

Verdauens; der Vegang, ein Gang, mel: 
hen man-nmiacht, um die Berdauung zu bes 
fördern ; Die B-Fraft, die Kraft zu verdauen ; 
dasDB-mittel, ein Mittel , welches die Ders 
—— befördert; der D-faft, der Magen: 
faft ; die B-fchiväche, Schwäche im Berdauen, 
oder im Magen; die B-ftunde, die Zeit 
nach dem Effen, in weicher man rubt und den 
Magen verdauen läft; das B-werf, das 
Geſchaft der Verdauung ; dad B-ıwerkzeng, 
diejenigen Werkzeuge in den thieriſchen Kom 
gern, mittelſt welcher fie die Nahrung ver: 
dauen; Berdanlich, E. u. U. w,, verbaut 
werden tönnend: verdauliche Speijen, 

Werde, f.. -e8, M. -e, im Schiffbaue, die 
Dede eines dur das ganze Schiff gebenden 
Raumes, welche zugleich der Boden des darüber 
befindlichen Raumes ift (NM. D. nur das Ded): 
ein Schiff mit drei Verdecken, ein Dreis 
decker ; auch der Raum zwiſchen zwei Berdeh 
ten; D-bar,; € u. U. w., verdede werden 
fönnend. 

Verdecken, tb. 3., mittelft einer Dede vers 
bergen, dem Anblick, der Kenntniß Anderer 
entziehen: den Leichnam verdeden; ein 
verdecfted Eſſen; überhaupt f. verbergen, 
den Augen entziehen, Iof. 2, 6., und Sieb 
14, 13.5 uneigentlich wird verdeckt in der 
Dibel auch für verborgen, unbefannt am 
braucht: die verdechten Worte, Eye. 20, 
49.; das verdeckte Evangelium, 2 Ger 
4, 3,5 der verdeckte Weg, in der Krieg⸗⸗ 
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ur, ein fünf Bis ſechs Klafter breiter Bang 
ich Der Segenboͤſchung des Brabend , um den 
‚ind von der Feſtung und von Graben weis 
© abzubalten, und die Unsfälle und Rüds 
ge Der Beſatzung zu erleichtern; mit einem 
redet 26. verfhliefienz zum Deden verbraus 
en, 5+ 8. sum Deren eines Daches: den 
anzen Borrath von Ziegeln verdecken; 
ilſch Deden, z. B. einen Tiſch, die Gedede 
uf legen m. 
Ddecklos, f., -ed, M. —e, im Sciffbaue, 
me Art fallhen Verdedes oder Latten, welches 
orn auf der Hütte auf vier bis ſechs Pfeilern 
eht und gegen Sonne und Regen ſchützt; 
er DB-ftric, in der Schifffahrt, ein über 
as Schiff gezogenes Gtridneß, dergleichen 
de zum Kriege gerüfteten Kauffahrer führen, 
md welces gegen das Entern dient, indem 
nan fich von unten herauf gegen bie Einfprins 
ıenden wehren kann. j 
rdehnen, th, 3., durch Dehnen aus feiner 
Sorm , aus dem Geſchicke bringen, 
rdenfen, unreg, (f. Denfen), th. 3., übel 
iuslegen, urtbeifen, daß einer, der fonft 
m Achtung fteht „ unrecht ‘handle: du kannſt 
ed mir nicht verdeufen,, wenn ich ed nicht 
thue; ich verdenke es ihm nicht. 
erderb, m., +ed, die Handlung, da tan 
etwas verderbt: dies iſt ein wahrer Ver⸗ 
derb der Zeit; das Verderben, der Zuſtand 
eines Dinges, da es verdorben iſt: das iſt 
eben der Verderb, das .ift eben das übel, 
das Nachtheilige; V-bar, €. u. U. w., vers 
berbt. werden Fönnend, 
erderben,. 1) unth. .8., unreg. mit fenn, 
ich. verberbe, du verdirbſt, er verdirbt, 
wir verderben tc., bed. Art, ich verderbe, 
du verderbeſt, er. verderbe; erft vera. 3., 
ich verdärb; bed. Art, ich verdürbe; 
Mitteiw, der verg. 8., verdorben; Anrede, 
verdirb;. die zu feiner Beſtimmung oder Ab⸗ 
fie nöthige Befchaffenheit verlieren, untaug⸗ 
lich werden, beſonders von Körpern, die in 
Gährung übergehen 10.: das Dbft, das 
Fleiſch ꝛc. ift verdorben, wenn’ es in Gäp« 
zung, BZäulniß übergegangen ift; das Bier 
verdirbt , wenn es ſchal und fauer wird; man 
muß nichts. verderben Jaflen; ein Ges 
räth :c. ift verdborben, wenn es in fehlechs 
ten und unbrauchbaren Bufland gerathen iftz 
das Schloß an der Thür, das Klavier ꝛc. 
it verdorben; uneig.,,. feine urfprüngliche 
Büte, Bolltommenpeit verlieren: eim vers 
dorbener Kaufmann, weicher in einen ſchlim⸗ 
men Zuftand in Anfehung feiner Geſchäfte ges 
rathen it; an dir ift ein Kobredner ver: 
dorben, du hatteſt ein guter Lobredner werben 
Fönnen, wenn du Ausbildung und Beranlafs 
fung dazu gehabt hättet; an ihm ift ein 
guter Spldat ıc. verborben, er hätte ein 
Buter Soldat werben fönnen ; befonders, zu 
runde gehen, umtommen, Hiob 30, 345 
wer jich geru in Gefahr begibt, der vers 
dirbt Darin, Bir. 5, 27.4 2) ti 3., reg., 
ob es gleich häufig, genug noch unregelm. ges 
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i 
braucht wird, zu feiner Beftimmung und Abs 
fiht untauglich machen, in einen ſchlechten uns 
brauchbaren Buftand verfegen : etwas muth⸗ 
ipillig verderben; die wilden Thiere has 
ben deinen Weinſtock verderbt, Pf. 80, 
- 44.5 die fchnelle Abwechfelung von heiß 
und Falt verderbt die Zähne ; einem das 
Epiel verderben „ ihn hindern, daffelbe zu 
Hewinnen „ und in weiterer Bedeutung , in 
: der Erreichung feiner Abſicht hindern; böfe 
Beifpiele verderben qute Sitten; ein ver- 
berbter junger Menfch; einem die Freu, 
„be, ‚den Spaß verderben; ed mit nies 
mand verderben , mit jedem in gutem Vers 
nehmen zu bleiben fuchen, fi niemand zum 
Seinde machen ıc.; in weiterer und uneig. Bes 
deutung, in einen fehr ſchlimmen Zuſtand 
verſetzen, in hohem "Grade unglücklich mas 
hen ; fein Zorn. beobte , fie zu verderben ; 
„in Der Bibel häufig von dem Verſetzen in das 
ewige Unglück, von der Berdammniß, Matth. 
10, 28.5; eben fo f. tödten, 1 Mof. 6, 17. 
Verderben, f., 28, die Handlung‘, da man 
etwas verberbt: das Derderben ift leicht, 
» aber nicht das. Veflermachen; der Zus 
ſtand, da ein Ding verdirbt, eig: und uneig.; 
das Obſt, das Fleiſch, das Bier ıc. vor 
dein DBerberben bewahren; das Verder⸗ 
ben der Eitten, des ınenfchlichen Herzens, 
ber menfchlichen Natur; befonders für den 
Zuſtand des höchſten Unglücks, Untergang ꝛc.: 
in fein Verderben rennen; einen ins 
- Berderben jtürgen; dasienige, was einer 
Perfon oder Sache jum Verderben: gereicht, 
was fie zu Grunde richtet: dad Spiel, 
der Trunk iſt fein Verderben tim gemeis 
nen £eben aud, der DVerderb). 
Berderber, m., -8, eine Perfon, melde ets 
was verderbe: ein Verderber der Eittenz 
am bäufigften in Bufammenfegungen ; Sit⸗ 
tem , Sprach, Spiel⸗, Zeitverderber ıc. 5 
Valich, E. u. U. w., dem Verderben unters 
worfen, leicht verderbend; Verderben bringend, 
‚eig. und uneig, ; dieſe Sache kann für ihn 
jebe verderblich werden; das verderb- 
: liche Spiel, Davon die B-lichkeit , die €is 
nichaft eines Dinges, da es verderblich ift; 
as (die) B-niß, -fied, M, -fle, der Zus 
‚ fand eined Dinges, da es verborben ift: das 
Verderbniß der Sitten nahm überhand; 
die Berderbniß der Sprache; ein verdor⸗ 
benes oder verderbtes Ding, aud, etwas, 
das Verderben bringt; die Vaderbtheit, 
- die Gigenfhaft, der Duftand eines Dinges, 
da es verderbt ift, befonderd in fittlihem Bers 
Rande; die Verderbtheit der Sitten. 
Verdeüteln , th. 3., auf eine gefuchte und klein⸗ 
liche Art „ und doch umrichtig deuten ; Verdeũ⸗ 
ten, th. 3., falſch, unrieptig deuten: Stellen 
- der Bibel, 

Verdeütlichen,, th. 3., deutlich machen: fich 
(mir) die Begriffe verdeutlichen. 
Berdeütfchbar, Verdeñtſchlich, E.u. U. w., 

verdeutſcht werden lonnend. 
Verdeütſchen, th. 3., in das Deutſche über 
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ſetzen: die Werke Homers; deutſch machen; 


der Verdeütſcher, —8, einer, der etwas vers 
deutſcht; die B-fchung, M.-en, die Hands 
lung, dba man etwas verdeutfcht; 'eine vers 
beutfchte Arbeit, liberfegung. 
1. Berdichten, 1) th. 3., dicht und dichter 
‚machen, welches dur nähere Verbindung der 
Theile geſchieht, wodurch der Umfang des 
‚Ganzen vermindert wird: die Luft ver— 
Dichten, dur Zufammenpreffen derfelben ; 
2) aedf. 8., fich verdichten, dicht, und 
dichter werben. er F 
a. Verdichten, th. 3., mit Dichten verbrin⸗ 
gen: ſeine Zeit. 
Verdichtungspreſſe, mw. , eine Preſſe, ein Werks 
zeug etwas darin durch Bufammenpreflen zu 
verdichten (Rompreffionsmafdine). 
Berdicken, th. 3., did der didder machen, bes 
 fonders von flüſſigen Körpern, ſie fo lahge 
abdampfen, bis die bünnflüffigen Theile vers 
flüchtiger find, und die zurüdgebliebenen eine 
sähe Befchaffenheit erhalten: einen Saft, 5.8. 
von Möhren, Birnen ıc.5 2) grdf.-3., fich 
verdicken, did oder dider werden, . 
Derdielen, th. 3., mit Dielen verſehen, aus⸗ 
ſchlagen: eineu: Fußboden. 
Verdienen, th. 3. Dienfte leiſten: ein Reben 
verdienen, im Lehnrechte, perſonliche Dienſte 
für ein empfangenes Lehen leiſten; ſich durch 
Dienen, durch feine Dienſte verſchaffen, ers 
werben: ſich (mir) viel Geld; dabei iſt 
nicht viel zu verdienen; der verdiente 
: Robn; in weiterer Bedeutung verdient man 
. etwad, wenn man dur feine Handlungen 
ein Recht dazu befommt , oder wenn es als 
eine Folge derſelben herbeigeführt wird: Ehre, 
Lob, Dank verdienen; er verdient Aufs 
munterung; Tadel, Strafe verdienen; 
Die verdiente Strafe leiden; ich babe 
Died um dich. am dir nicht verdient, 
- dur das, was ich am dir gethan habe; fich 
um jemand verdient machen, fi durch 
bas, was man ihm thut, Anſprüche auf feinen 
Dank ıc. erwerben ; ein verdienter Mann, 
der ſich dur gute und nützliche Handlungen 
um andere Menſchen fehr verdient gemacht hat ; 
die verdienteften Mäuner werden vft ver: 
kannt; uneig., zuweilen von Dingen f. eine 
bringen: Geld muß wieder Geld verdienen, 
dadurch dafı man es müslich anlegt; das Vers 
dienen, -8 , der Zuftand und die Handlung, 
da man etwas verdient. 
Berdienit, m. und f., —es, M.-e. Der 
-BVerdienjt, dasienige,. was man verdient 
hat, alfo der. Lohn für Dienfte und Arbeiten: 
vielen, guten, wenigen, fchlechten ıc. 
Berdienft haben ; von feinem Berdienite 
leben ; das Berdtenft , das nothwendige und 
gerechte Verhältniß, in weichen die Bolgen 
unferer Handlungen mit ung felbft fteben, und 
welches entweder angenehm belohnend , oder 
unangenebin und beftrafend ift, ohne Ge⸗ 
ſchlechtsw.: nach Berdienft vergelten, fo wie 
er es verdient hat, Jer. 25, 14.5 nach Vers 
dienſt ſtrafen, 2Macc. 4, 38.5; er ijt dafür 
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nicht nach. Verdienft belohnt wordn 
eine Handlung, auch, eine Figenfchaft., 
durch man fi Anſprüche auf Dan, Bes 

nung ıc. Anderer erwirbt: er bat das %u 
bienit, daß ee den Anfang gemacht ba 
man wollte das Berdienit, Das er 

“die Sache bat, nicht anerfennen: ob 
unfer Berdienft ermeifet und Gotttäal: 
fo viel Gutes; ein Mann von vielen Ba 
dienſten um den Staat; uneig. , verdien 

‘ Perfonen: ı das Berdienft. hberporziebe: 
auszeichnen ; dasıB-gebalt, ein Baprarks 
(Penfion); Velich, E. uU mw, ein Bu 

‚ .bienft in fi enthaltend, Anfprüde auf 3» 
derer Dank, Belohnung ıc. gehend : verdient 

liche Handlungen; ein verdiemftlihe 
Werk ftiften ;B-lo8, €. u. U. w., feine Be: 

dienſte habend: fein-ganzes Leben iſt vr: 
dienſtlos; Vavoll, E. u. u. w., große Br 
dienſte habend : ein verdienſtvoller Mann 

. Berdient, E. u. u. w., f. Berdienen. 

Derding, m: und .„-e8, M. -e, die Dass 
lung, da man verdingt; ein Dertrag, mem 
man jemanden etwas verdingt. 

Berdingen, th. 8., unzegeim. (f. Dinger) 

: und. regelm. , gegen einen Lohn, um weise 
man dinger, übergeben: ein Kind im Di 

Koſt verdingen ; 'einem eine Arbeit ver 
Dingen; fich (mich) an einen verdingen, 

um einen bedungenen Lohn ſich ihm zu cine 
Arbeit übergeben; um einen bedungenen Lob: 

‘etwas hingeben, widmen: einem feine Jeit 
feine Kräfte verdingen. 

Berdolmetfchen, th. 3., den Sinn einer Redi 
‚oder Schrift verkändlid mahen, befomderi 
fofern man ihn aus einer unbefannten Gpras 
in eine befannte überträgt, Matth. 1, 23. ; Di! 
B-Icher ‚ einer, der etwas verdolmetſchet. 

Berdonnern, unth. 3. mit haben, bis n 
Ende donnern, aufhören zu donnerm; umes. 
mit fenn : als die blutigen Religionsfriea? 

-verdonnert waren; das Mittelm. verbom 
nert dient im gemeinen Leben dazu, un 

Verwünſchung auszudruden: das iſt ein ver 
donnerter Streich! ein verdonnerter Kerl! 

1. Verdöppeln, th. 3., doppelt „ d. d. wie 

fach nehmen ; machen, fegen: eine Zahl, eimt 
Gabe Arzeneiz ein Schiff verdoppeln, i= 

eine zweite Berfleidung geben , wenn es ein 
lange Fahrt machen fol; uneig., vermehren, 

. verftärfen , in einem höhern Grade Statt Fr 

den laſſen: feine Anſtrengungen verder 
peln, fie erhöhen , vermehren; mit verdor⸗ 
‚pelten Kräften and Werk geben; in der 
Schifffahrt, den Lauf des. Schiffes ver 
boppeln, fchneller.fegein. 

a. Berdoppeln, th. 3., im Doppeln, ein 
Art Spiele, verlieren. 

Berdoppelung,, w., M. -en, die Handiun, 
dba man etwas doppelt nimmt, ſetzt ıc.: Dit 
Derdoppelung eines Mitlauters , in dr 
Lateinifhen Sprachlehre, um die vorbergebentt 
Sylbe lang gu machen; dasienige, merurd 
etwas doppelt wird; die Verdoppelung ti: 
nes Segels, ein’ Gtreif oder Kleid Segel 
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4, womit die hintere Geite der Unterfegel 
m Gaume nod verdoppelt wird; der Ders 
ppler, -8, einer, der etwas verdoppelt, 
d uneigentl., etwas vermehrt, verflärkt. 
sorbenbeit, ©. > uneig., der Zuſtand, da 
vas verdorben iſt: die Verdorbenheit der 
itten. 
borren , 1) unth. 3. mit ſeyn, ganz dürre 
erden „ feine Feuchtigkeit, ald den zum Wer 
ben und Leben unentbehrliden Nahrungss 
ft, nach und nad verlieren: Grad, Blus 
en, Bäume verdorren; ein Menſch mit 
ner verdorrten Hand, Marc. 3, 1. 3.5 
tb. Z., verdorren oder dürre machen (riche 
3er verdörren). 
drängen, th. 3., von einen Drte, Platze 
ıch Drängen wegſchaffen: einen verdräns 
en; uneig., dur feine Gegenwart, durd 
ine Veranlaffung feines Plages, feines Vor⸗ 
yeild berauben: einen vom Amte vers 
rängen. 
:drechfeln, 25. 8., zum Drechſeln, zur 
Irechfelarbeit gebrauhen, und auch verbraus 
vn: der Drechsler verdrechjelt Holz, 
vorn, Bein ꝛc.; alles brauchbare Holz 
ſt verdrechjelt; fehlerhaft drechſeln. 
tdreben, th. 3., durd Drehen aus feiner 
'age bringen, auch, fehlerhaft, falſch drehen : 
ven Schlüffel; einem einen Finger; die 
lugen; etwas verdreht bulten, verkehrt, 
alſch; uneig., ein Wort, den Sinn einer 
Rede verdreben, ihnen vorfeglih und böse 
ih eine falfhe Deutung geben ; einem das 
Bort im Munde verdreben; das Recht 
verdreben , es abſichtlich falſch erklären und 
mwenden, um feinen Zwedch zu erreihen; im 
jemeinen Leben, verdreht im Kopfe ſeyn, 
ınd ein verdrebter Kopf, ein ſchiefer, der 
vie Dinge von der unrechten Geite fiebt ; dee 
Berdreber, —8, einer, der etwas verbreht; 
die B-hHung, die Handlung, da man etwas 
verdreht; der Zuftand,, da etwas verdreht ifl. 
rdreifachen,, th. 3., dreifach nehmen, mas 
Ken: eine Zahl, eine Summe; uneig., 
Iehr vermehren, verftärten. 
trdrejchen, th. 3., unreg. (f. Drefchen),, 
alles, was da it, ausdrefhen: den ganzen 
Vorrat ; mit Drefchen verbringen, vertreis 
—* wir haben fo manchen Tag verdros 
en. 
erdrießen, unregeim, , ich verdrieße, du 
verdrießejt (dichteriſch verdreüßeſt), er, 
5 verdrieft (dichteriſch verdreüßt); erft 
verg. 3., ich verdröß, bedingte Art, ich 
verdröffe, Mittel. der verg. 3., verdröſ— 
fen, unth. und unperf. 3. mit haben, einen 
hoben Grad der Unluſt erweden: es vers 
drießt mich, oder die Cache verdrießt 
Mich, fie erwedt große Unluſt in mir; dieſe 
Be huldigung verdroß mich am meiften; 
auweilen auch mit laſſen: fich etwas der« 
drießen laffen, große Unluf darüber ‚cms 
pfinden; ich laffe mich niche verdriefien 
Tag und Nacht zu arbeiten; in mweirerer 
Bedeutung auch von Dingen und Zufländen, 
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die uns durch ihr Anhalten beſchwerlich fallen: 
mich verdreußt zulebeu, ı Mof. 27, 46.3 
Im D. D. auch mit dem zweiten Balle: 
mich verdreußt meines lebend; Gottlob, 

- daß ich mich Peine Mübe dauern, und 

- Feinen Weg verbrießen laffe. 

Verdrieglich, E. u. U. w., dieienige Unluſt, 

weiche man Berdruß nennt, empfindend und 

außernd: verdrichlich werden, ſeyn; ei— 
nen verdrießlich machen; ein verdrießlis 
cher Menſch, welchen leicht etwas verdrießt; 
diejenige Unluſt, weiche Verdruß beißt, ers 
wedend: das ijt mir ſehr verdrießlich, 
das verdriefie mich fehr ; oft auch überhaupt 
nur unangenehm: eine verdrießliche Sache ; 
ein höchſt verdrigßliches Gefchäft; die 

D-Iichfeit, M. -en, die Eigenfhaft einer 

Perfon oder Sache, da fie verdrießlich iſt: 

feine Verdrießlichkeit bei jeder Kleinigs 

keit Fonnte leicht Andere verdrießlich 
machen; die Berdrießlichfeit eines Ges 
ſchäfts; eine verdrießlihe Sache, befonders 
ein Streit ic.: viele Berdrießlichkeiten has 
ben; in Berdrießlichfeit mit jemand ges 

. ratben. 

Berdringen, th. 3., unreg. (f. Dringen), 
aus feiner Stelle dringen, treiben (beffer 
verdrängen): bis ich fie daraus verdruns 
gen (verdrängt) habe. 

Derdrönen, unth. 3. mit ſeyn, aufhören gu 
drönen , drönend ſich verlieren. 

DVerdröffen, E. u. U. w., das Mittelw. der 
vergangenen Zeit von verdrießen, weiches 
als E. w. gebraudt wird, Mangel an Thätige 
Peit, welcher aus innerm Verdruſſe entficht, 
verrathend: zu etwas verdroiien ſeyn; 
werdet nicht verdroffen Gutes zu thun, 
2 The. 3, 14.5 ein verdroffener Menich. 
Davon die Verdröſſenheit, die Eigenſchaft, 
der Zuftand einer Perſon, da fie verdroffen iſt. 

Derdrücen, th. 3., als Bedarf zum Druden 
gebrauchen: viel Papier; auf das Druden 
verwenden: fein Geld; falfch , unrichtig drufe 
fen: ein Wort , einen Namen. 

Derdrücken, th. 3., durch Drüden die Geftalt 
verändern, aus dem Geſchich drüden: ein 
Drabtgeflecht, eine Haube zc.; im Berge 
baue: ed bat der Gang verdrudt (wer 
drüdt), wenn er an Mächtigkeit abnimmt, 
daß er ganz ſchmal wird und bisweilen kaum 
zu erfennen if. z 

Derdruß, m., -fled, die His zur Leidenfchaft 
gefliegene Unluft über ſolche Übel, die uns 
durch Handlungen zugefügt werden, und über 
‚diefe Handlungen feld: voller Verdruß 
fenn; einem Andern Verdruß machen, 

erregen, verurfachen ; viel Verdruß von 
etwas haben; alten Menfchen zum Ders 

druß leben; dasjenige, was Verdrufß erregt: 
einem allen Verdruß anthun; befonders 
ein verdrießlicher Bandel, ein unangenehmer 

Streit (Berdrießlichkeit): ed wird einen Bere 
druß geben, fegen; ohne Verdtuß wird 
es nicht abgeben ; im gemeinen Leben einis 
ger Gegenden auch eine fehlerhafte Beſchaf⸗ 
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fenheit des Körpers, 4. B. ſchiefer Wuchs, 
ein Höcher: einen Verdruß haben. 

Derdüdeln, th. 3., mit Dudeln verbritigen, 
zubringen. 

Verduͤſten, unth. 3. mit ſeyn, als Duft, in 
Geſtalt des Duftes verfliegen, ſich verlieren 3 
der Geruch ijt fait ganz verduftet; bie 
Blumen verduften, verlieren ihren Duft; 
Berdüften, th. 3., verduften machen, als 
Duft verfliegen machen. 

Verdümmen, 1) unth. 3. mit fenn, gan 
bumm werden; 2) th. Z., verbunmen mas 
den, ganz dumm machen. 

BDerdumpfen, 1) untb. 3. mit fenn, dumpf 

- werden; 2) th. B., dumpf machen. In beis 
den Bedeutungen audsuneig. von den Sins 
nen, vom ©emüthe, vom Berftande, 

Verdung, m., —es, landfcaftl., die Hands 
fung, da man etwas verdingez ber dadurch 
bewirkte Bertrag: eine Arbeit in Berdung 

- haben (beffer der Berding). 

Derdunfeln, 1) th. 3., dunfel machen: ein 
"Zimmer; ih weiterer Bedeutung, den Schein, 
das Licht vermindern, ſchwächen, auch uns 
Fennelih machen: die Wolfen verdunfeln 
ben Mond, das Licht, den Tag; die 
— —— verdunkeln das Zimmer; ſeine 
großen Verdienſte verdunkeln die gerin⸗ 
gern der Übrigen; 2) ref. 3., ſich ver» 
dunkeln, duntel werden: der Himmel vers 
dunkelt fich; der Verdünkler, -8, einer, 
der etwas verbunfelt, befonders einer, Der 
darauf ausgeht, Dunkelheit ftatt der Aufklä⸗ 

zung au verbreiten (Obfturant), 

Verdünnen, 1) th. B., dünn maden: ein 

‚ Holz an dem einen Ende verdünnen; die 
Ranonenkugeln verdünnten ſchrecklich die 
dichten Reiben der Krieger ; befonders von 
flüſſigen Körpern, die Theile derfelben in eis 
nen größeren Raum verbreiten, als fie vorher 
einnahmen, und in engerer Bedeutung , eine 
vidhüffige Maſſe mit einer dünnflüffigen fo 
vermiſchen, daß fie Dünnflüffiger wird: Die 
Farbe verdünnen; die Milch, den Wein 
mit Waſſer verdünnen; die Luft verdiins 
nen, fie nötigen, fi in einen größern 
Raum ausjudehnen; 2) ardf. B., fich vers 
dünnen, dünn werden: je höher, bejto 
mehr verdünner fich die Luft. 

Verduͤnſten, unth. 3. mit ſeyn, als Dunſt, 
in Geſtalt des Dunſtes verfliegen: die Feuch⸗ 
tigkeit iſt verdunſtet; Verdüniten, td. 3., 
verdunften machen, in Geſtalt eines Dunftes 
verfliegen maden: die wäflerichten Theile 
verdünften. 

Verdiüpfen, 15. 3., dur Dupfen vertreiben, 
vergehen machen. 

Verduͤrſten, unth. 3. mit fenn , vor Durft vers 
geben, umfommen; in tmeiterer Bedeutung 
f. fehr durfig ſeyn: verdurjtet ſeyn. 

Verdüjterer, m., -6, uneigentf,, ver in Sa⸗ 
en des Willens ic. Düfterheit oder Finſter⸗ 
nifi gu verbreiten ſucht; Berdüjtern, 1) unth. 
8. mit ſeyn, düfter werden; 2) th. B., dü⸗ 
fer machen: Nebel verdüjtern Die Luſt; 
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von den Sinnen, vom Geifte, fie im ſolchen 

BZuſtand verfegen, daß fie nicht gehörig und 
deutlich erfehnen, begreifen fönnen ıc. 

Berdugen, th. 3., in einen mit Befremden 
und Verwunderung verbundenen Zuftand der 
Berlegenheit und Berwirrung verfegen, mie 
verblüffen: einen; ganz verdutzt ſeyn. 

Verecken, th. 3., mit Eden verfeben; im 
Jagdwefen, als unth. 3., vom Hirſche, 

“ weicher verecft hat, wenn er fein neues Ber 
börn vollkommen mit allen Ecken (Sproifen) 
wieder aufgefegt hat, wofür man auch faat, 
er gebt wieder hoch vereckt (auffegen und 
in einigen Gegenden verenten). 

Veredeln, 1) th. 3., edel oder edler maden, 
einen höhern Grad innern Werthes ertheilen: 
Obſtarten, Pflanzen ꝛc. veredeln; die 
Schafe, Pferde, das Rindvieh, die Schaf 
sucht €. veredeln, fie Dur edle Widder, 
SHengfte ıc. beſſer, fchöner, flärfer ıc, mas 
hen; die Wolle veredeln, dur beffere 
Duchtſtãhre oder Schafböde; dur Lehre und 
Borbild das Herz erheben und veredeln: ver 
edelte Öefinnungen ; in engerer Bedeutung, 
die Erzengniffe eined Landes veredeln, 
fie verarbeiten , ındem fie Dadurch einen größern 
Werth erhalten; bei den Jägern: Haupt: 

Schweine veredeln eine Jagd, machen fü 
anſehnlicher, angenehmer ; 2) zrckf. Z., fld 
veredeln, edel oder edler werden: im Berg: 
baue veredelt fi ein Gang, wenn mebı 
oder beffer Er; in demfelden gebrodhen mer 
ben Fannz' die Erze veredeln fich, wenn 
fie reihhaltiger werden; der Veredler, -$, 
einer, der etwas beredelt. | 

Veregen, th. 3., mit Egen Verbringen, zu 
dringen: den ganzen Tag (nah Under 
vereggen). . 

a t5.3., ehelich machen, zur Ex 
geben : feine Tochter mit jemand oder an 
jemand verebelichen; fich (mich) mir en 
ner Perfon verehelichen, fie zur Ehe nehmen. 
rehren, th. 3., große Ehrerbietung begen 
und bezeigen: ich verehre ihn wie einen 
Bater; die Gottheit verehrten; N. D. 
mit Ehre verfeben, zu Ehren bringen : eint 
gefchiwächte Perfon, fie heirathen und da— 
Durch wieder zu Ehren bringen; Durch cım 
Gabe, durch ein Gefchen? ehren oder zu ehren 
fügen: einem etwas verehrten; er ver: 
ebrte ihm einen kunſtvoll gearbeiteten 
filbeenen Becher; B-Swerth, Veswür— 
dig, € u. U. w., werth, würdig werchr 
gu werden; ber Veehrer, -, die B-inn, 
eine Perfon, melde cine andere oder welch 
etwas verehrt: ein Verehrer alles Scho— 
nen und Guten; die Verehrer der Gott 
beit; in engerer Bedeutung, einer, der für 
eine Perfon des andern Geſchlechts bochadı 
tungsvolle Liebe oder auch überhaupt nur Liebe 
empfindet und ausdrude: fie zähle wicle 
Verehrer; auch er gehörte zu ihren Der 
ebtern; Verehrlich, €. u. u. w., 
verchrend, Verehrung verdienend. 

Verehrung, w., M. -en, bie Handlung, de 
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man eine Perſon oder Sache verehrt, ihr 
große Chrerbietung bezeigt: einem große 
Verehrung bezeigen; die Berehrung der 
Gottheit ſoll geijtig und rein ſeyn; die 
Handlung, da man einem etwas ſchenkt, ihn 
Dadurd zu ehren; dasienige, was man einem 
verehrt oder ihm zu ehren ſchenkt; Veswerth, 
B-Swürdig, werth oder würdig der Vers 
ehrung: ein verehrungswürviger Mann. 
Dereiden , th. 3., dur einen Eid verbinden, 
verpflihten:: einen Zeugen; einen Beam⸗ 
ten ıc. vereidenz fich (mich) vereiden, 
fi durch einen Eid: verbinden; Der D-der, 
28, einer, der jeılland vercidet. 
Dereigenen, 14: 3., sun Eigenthum geben, bes 
fonders ein bisheriges Lchengut zum Eigenthum 
übergeben „ zu einem eigenen Gute madjen. 
Berein, m., -ed, DM. -€, die Handlung, da 
man etwas vereint, verbindet. auch, das das 
durch bewirkte DBerhätnißr einen Verein 
ſchließen; B-bar, €. u. U. w., vereint 
werden könnend, ſich vereinigen laffend. Das 
von die B-barkeit; B-buren, 16. 3., vers 
einen, d. 5. eins, oder auch einig machen i 
zwei Stücke zu einem Ganzen vereinbus 
ren; das läßt fich mit der Pflicht nicht 
vereinbaren; B-barlihd, & wm. U mw, 


D. D. vereinbar; Vereinen, tb. 3., eins ma⸗ 


een, einig madhen: zwei Dinge mit eins 
ander vereinen, fie fo mit einander verbins 
den, daß fie ald Ein Ganzes zu betrachten 
find; fih (mich) mit jemand vereinen, 
fi mie ihm in gleicher Abſicht, zur Erreis 
Kung eines Zweckes verbinden; einig maden, 
d. b. vergleichen, beilegen; der Bereiner, 
8, eine Perfon, welche andere Perfonen 
oder Dinge mit einander vereinet⸗ 

Bereinfachen, th. 3., einfach machen, von 
alem Zufammengefegten und Gelünftelten bes 
freien: Die Gejchäfte,, den Geſchäftsgang. 

Bereinigen, t5.3., eins, einig machen: eins 
mit dem andern vereinigen, es fo mit 
ihm verbinden, daß beides als ein Ganzes 
zu betrachten ift; zwei Gärten, Däufer ıc. 
mit einander vereinigen, fie zu Einem 
Ganzen machen; beide Heere vereinigten 
fih; ale Religionsparteien mit einans 
der vereinigen; Leib und Seele find zu 
Einem Ganzen vereinigt; den Abſichten, 
auch, den Kräften nah mit einander vers 
Binden, um einen und denfelben Zweck zu 
erreichen: fich (mich) mit jemand zu et- 
mas vereinigen; die Kräfte vereinigen; 
uneig., das Abweichende , das Widerſprechende 
Heben , in Übereinfimmung bringen: abwei⸗ 
chende Meinungen vereinigen; fich über 
gemiffe Punfte vereinigen; fich über 
die Art uud Weiſe der Ausführung eines 
Unternehmens vereinigen; Das lußt fich 
mit meiner Pflicht, mit meinen Grunds 
fäßen nicht vereinigen , bleibt mit denfels 
ben in Widerfpruh; der D-einiger, -$, 
eine Perfon, welche ein Ding mit dem ans 
dern vereinige; Vereĩniglich, €. w. U. w., 
fih vereinigen Taffend. 
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Bereinigung, w., M. -en, die Handlung, 
da man ein Ding mit dem andern vereinigt 
das durh eine folhe Handlung Hervorges 
brachte Verhaltniß zwiſchen zwei Perfonen 
und Dingen, da ſie Ein Ganzes zuſammen 
ausmahen:! in Bereinigung mit Andern 
läßt ſich mehr bewirfen, ald wenn man 
allein thätig iſt; die V-shaut, in der 
Bergliederungst;, ‚eine dünne durchſichtige 
Haut, welche Augapfel und Augenlieder vers 
Binder (die verbindende Haut); die B-Slls 
nie, in der Kriegsbauk., der Graben, weis. 
her von einem Laufgraben bis zum andern 
gezogen wird, bamit die DBelagerer darin 
einander zu Hülfe kommen fönren; das 
Vesmittel, ein Mittel zur Vexeinigung 
zweier ober mehrerer verfchiedener Dinge $ 
der B-Sort, ein Dre, an welchem mehrere 
zu Einem Zwede fi vereinigen; der B-d+ 
puntt; der B-druf, ein Ruf, auf welchen 
fi diejenigen, die zuſammen gehören, ver⸗ 
einigen, befonderd bei Veh Soldaten, ein 
ſolcher Ruf durch die Trompete ic. (Upyell); 

- die B-Sveite, in der Naturlehre, die Weite 
oder Entfernung des Dildes im Berelrtigungss 
puntte von der Linfe; das DB-dmwort, ein 
Wort , welches eins mit dem andern. verbins 
det j ein Wort der Vereinigung , durch wel⸗ 
des man einen Gtreit fchlichtet. 

Bereinnahmen, th. 3., unter die Einnahme 
rechnen, oder, unter der Einnahme berechnen. 

Vereinſamen, 1) unth. 8. mit feyn, in Eins 
ſamkeit gerathen, verlaffen werden; 2)ath- 8.» 
einfam, verlaffen machen. 

Vereinzein, tb. 3., einzeln machen, als eind 
sein hinſtellen, bezeichnen ; - als einen Theil 
eines Ganzen einzeln von fih geben, vers 
Faufen: eine Bücherfammlung,. Münz⸗ 
ſammlung 'vereinzeln, fie in oder nad 
einjeinen Stücken verfaufen; . dad Werf 
wird nicht vereinzelt, es werden Leine 
einzelne Theile davon verkauft. . * 

Vereinzelungszeichen, ſ., in der Gprads 
und Schreibekunſt, ein Zeichen (+), wos 
durch man anzeigt, daß zwei in einem Worte 
neben einander ſtehende Selbſtlauter derein⸗ 
zeit werden (puncta diaerescos); 4. B- 
Poẽt. 

1. Bereifen, 1) unth. 3. mit ſeyn, in Eiſen 
verwandelt werden; 2) tb. 3., mit Eiſen 
Verfehen , überziehen ıc. , wie vergolden „ ver⸗ 

a. Bereifen, unth. 3. mit fepn, zu Eiſe 
werden, in Eis verwandelt werben. 

Bereiteln, 1) unth. 3. mit fepn, eitel, auf 
feine wirfichen oder vermeinten Borgüge eins 
gebildet werden ; 2) th. 3., der @itelteit 
ergeben machen: die Kinder durch modis 
fhen Putz vereiteln; fruchtlos madhen, 
bindern, daß der Urheber einer Unterneh 
mung ac. feine Abſicht erreihe: das Unter 
nehmen, der Plan ift vereitelt; ver- 
un mie Diefe Freude, diefen Genuß 
nicht! 

Bereitern, unth. 3. mit ſeyn, mie Eiter 
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verſehen, ganz angefüllt werden ; bie Wunde 
vereitert. 

Verẽkeln, th. 3., Etel, oder einen hoben 
Grad des Widerwillens gegen etwas erre⸗ 
gen: einem eine Speiſe. 

Verelenden, 1) unth. 3. mie fenn, ins Elend 
geratpen, elend werden; 2) th. 3., elend 
machen. 

Verenden, unth. 8. mit ſeyn, ſterben; ber 
fonders bei den Jägern, wo dad Wild vers 
endet, wenn es firbt, es geſchehe auf welche 
Weiſe es wolle. 

Verengeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, sum En⸗ 
gel werden; 2) th. 3., zum Engel machen. 
Verengen, 1) th. 3., enge maden: einen 
Meg; uneig. und in Bezug auf Herz, Bruft, 
Bufen, beffommen machen, in einen bangen 
ängfltihen Buftand verfegen : der Abſchied 
verengt ihm das Herz; in einen engern 
Raum bringen; im Hüttendaue verengt 

- man bad Erz, wenn man mehr davon im 
einen Heinern Raum zuſammen bringt, wel⸗ 
bes unter andern aud durchs Roſten geſchieht; 
2) ardt. 3., ſich verengen, enge oder ens 
ger werden: je weiter bin, dejto mehr 
verengt jich dad Thal; der B-ger, -$, 
in der Bergliederungst., der Verenger der 
Rachenmundung,, ein Mustel, welder von 
der Zungenmwurzel kommt , zwiſchen die Plate 
ten ded Gaumvorhanges bis zum Zäpfchen 
geht, und fi mis dem der andern Geite 
vereinigt; B-gern, 1) th. 3:, enger mas 
&en; 2) ardf. 8., ſich verengern, enger 
werden. 

BVererben, th. 3., als ein Erbe vermachen, 
Hinterlaffen: der Vater hat mir das Gut 
vererbt; etwas auf jemand vererben; 
als ein Eigenthum übertragen, befonders 
gegen einen gewiffen Erbjins; der W-ber, 
-6, einer, der vererbet; V-lichen, th. 3., 
erblih machen. 

DVererden, unth. 8. mit fenn, gu Erde wers 
den: vererdete Körper, ſolche Körper des 
Pflanzenreiches, welche in der Erde weder 
verfteinet, noch ganz in ihrem natürlichen 
Zuftande erhalten find. 

Bererzen, 1) unth. 3. mit ſeyn, au Erz 
werden, in Erz fih verwandeln; 2) ıh. 3, 
in Gr; verwandeln, durch Zuſatz von Schwe⸗ 
fet oder Arſenik oder von beiden im Schmel⸗ 
zen zu einem ſproden Körper, Stein, und 
dem natürlichen Erze gleich machen. 

Vereſeln, 1) unth. 3. mie ſeyn, zum Eſel 
werden, eſelhaft werden; 2) th. 3., zum 

Eſel machen. 

Vereſſen, unres. ¶. Eſſen), tb. 8., durch 
oder zum Eſſen verbrauchen: er bat alle 

- fein Geld vereflen (gewöhnlicher verfreffen) ; 
2) sed. 8., fich vereilen, zu viel effen. 

Verewigen, tb. 3., ewig, lange dauernd 
machen: unſere verewigten Sreunde, in 
das ewige Leben übergegangene; feinen Nas 
men verewigen; fich (mich) durch gute 
Thaten verewigen; der B-ger, -®, einer, 
der etwas verewigt; Die B-gung, M. -en, 


Verfahren: 


dle Handlung, da man etwas verewigt abe 
fehr fange dauern macht. 

Verfücheln, th. 3., durch Fächeln vertreiben. 

Verfächen, th. 3., mit Fächern verſehen, ia 
Bäder vertheilen (Maffificiren) : bie Begriffe; 
mit einem Fachwerke verfehen, einfchliehen, 
im Wafferbaue: einen Fluß. 

Verfäckeln, ı) unth. 3. mit fenn, bin unt 
ber fadelnd ſchnell verbrennen: Das Licht 
ijt verfackelt; 2) th. 3., dur ſchnelles 
Hins und Herbewegen, fo daß die Flamm⸗ 
fackelt, ſchnell verbrennen machen: viel Licht. 

Berfahrbar, €. u. U. w., verfahren werden 
fönnend, 

Berfähren, unreg. (f. Fahren), 1) unttz. 8. 
mit ſeyn, vertoren geben, ſterben, doch in 
Diefer Bedeutung veraltet, und nur nech im 
D. D.: des Todes verfahren, mit Tode 
abgeben; mit ſeyn und haben, mit einer 
Sache auf eine gewiffe Art fahren, ». &. 
fie auf eine gewiſſe Art behandeln: gut, 

- gelinde, fchlecht, ftrenge ıc. mit jemand 
verfahren; nach dem Rechte verfabren; 
man ijt oder man bat nicht wohl in 
diefer Cache verfahren; welch ein Ber: 
fahren! ein gutes, fchlechtes , gelindes, 
bartes Verfahren; im Bergbaue, das Feld 
oder einen Gang. mit Schächten oder Streden 
öffnen; 2) tb. 3., von einem Orte nach ver 
fhiedenen Richtungen bin fahren, oder auf 
einem Fahrzeuge wegſchaffen: Waaren; in 
weiterer Bedeutung , nad einer andern Geite, 
Richtung fahren oder laufen laſſen; ım ber 
Schifffahrt, dad Anfertau auf dem Brat: 
fpiU verfahren, das Antertau, wenn +4 
beim Yufwinden um das Bratfpill fährt und 
fi von ber Mitte nah den Enden entiernt, 
durch den Stopper wieder nah dem Mittels 
punfte fchieben und leiten, damit es ſich am 
Ende bes Bratſpills nicht befneife; vorbei 
fahren, im Fahren vermeiden: im Bergbaut 
wird ein. Gang verfahren, wenn man 
neben bem Gange bin arbeitet und ibm fichen 
laͤßt; den Zoll verfahren, bei einer Zoll⸗ 
ftätte vorbei, auf einem Nebenwege um dic 
felbe fahren; irre fahren, ſich im Fahren 
verfehen: den rechten Weg verfabren, 
befonderd als zrdf. 3., fih (mich) ver 
fahren, einen unrechten Weg fahren, oder 
auch ganz vom Wege ablommen; im Berg 
baue ift fich verfahren, au, mit feinem 
Baue in die Jrre gerathen; zuweilen aud, 
fi im Fahren verwideln: er bat fich fo 
ind Gefteäuch verfahren, daß er nidt 
rückwärts und vorwärts kann; in weis 

- terer Bedeutung verfahren fich die Buch—⸗ 
Drucker, wenn fie die Form aus Verſehen 
nicht weit genug unter den Tiegel ſchieben; 
uneig. , ehemahls überhaupt irren , ſich irren; 
fahrend verbringen: den ganzen Tag vers 
fahren und doch nicht ankommen; im 
Bergbaue , feine Schicht verfahren , fein 
Schicht durch Eins und Ausfabren zur gu 
hörigen Zeit beobachten, die beſtimmte Ar 
beit verrichten; aus einander fahren oder 


Berfähren 


treiben ; Bei den Fägern verfährt der Hirfch 
die Ameifenhaufen, wenn er fie mit feis 
nem ®ehörn und feinen Läuften aus einans 
der ſcharrt (mimbeln); in der Schifffahrt: 
tin Tafel verfahren, die obern und untern 
Blöde einer Talie, eines Tafeld oder einer 
Bien, wenn fie sufammenfoßen und nicht 
jebraucht werden können, von einander brins 
jen; ausfahren, duch vieled Fahren vers 
verben: die Wege find fehr verfahren; 
m Bergbaue nennt man ein verfabrened 
Feld ein ausgebautes, wo das Er; ſchon 
ausgehauen ift. 

führen, th. 3., N. D. ſchreden, gewöhns 
ih ats gredf. 3., ſich verführen: ich habe 
nich ſehr verführt. 

rführungsart, w., die Art und Weife zu 
verfahren (Methode, Berfabrungsmeife); die 
B-lehre, die Lehre, welche das befte Ber: 
ahren in einer Sache, einer Wiſſenſchaft 
ingibe (Methodologie). 

tfülben , unth. 3. mit ſeyn, falb werden: 
vie Bäume verfalben. 

rfäll, m., der Zuftand eines Dinges, da 
4 verfällt: der Berfall eined Hauſes; 
n engerer und uneigentlicher Bedeutung , 
une ſolche Berfchlimmerung des Zuftandes 
nes Dinges, daß dieſes nicht mehr dad 
sorige ift und durch Feine Ausbefferung mies 
ter in den vorigen Stand geſetzt werden 
ann: in Verfall Pommen, geratben; 
ver Berfall der Kunjt, der Sitten; der 
zuſtand, da etwas verfallen, da die dafür 
eſtimmte Zeit verftrihen ift: der Derfall 
ines Wechjeld , ver Zuftand,, da er verfallen 
ft, und bezahlt werden muß; Dad B-buch, 
ei den Kaufleuten, dasjenige Handelsbud, 
n welches nach den Monaten alle Poften eins 
jetragen werden, welche zu einer gewiſſen 
deit fällig find (das Monatbuch). 

fällen, unreg. (f. Fallen), unth. 3. mit 
enn, in feinem Buflande fo verändert und 
verfhlimmert werden, daß Theile deffelben 
avon fallen, oder auch, daß es ganz über 
ven Haufen fälle: dad Haus verfällt ime 
ner mehr; eine verfallene Burg ; uneig., 
n Immer ſchlechtern Zuſtand gerathen, fo 
ab es ſchwer oder gar nice mehr in den 
eigen Stand gefegt werden kann: die gu—⸗ 
en Sitten verfallen immer mehr; in 
veiterer Bedeutung, auch von der Geftalt ı 
ie verfällt immer mehr, fie verliert an 
mtem Musfehen, an Bülles ehemahls aud 
‚erben, umfommen, 4 Mof. 14, 29, 32.3 
Todes verfallen; in einen Zuftand, wel⸗ 
ber ald eim übel betrachtet wird, unvermild 
Het gerathen: in Sünde und after vers 
'alfen (fallen) ; in Strafe verfallen ‚frafs 
allig werden; im weiterer Bedeutung, auf 
ktwas verfallen, mit den Gedanfen zufällig 
yarauf gerathen, einen Einfall haben; ich 
in zum Geſchenk für fie auf Blumen 
serfallen, weil fie dieſelben fo fehr liebt; 
von etwas weg, auf ein Anderes zu, nad 
nem Undern hin fallen, gerathen, dem 
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Elnen verloren geben und dem Andern zu⸗ 


falten ; in der Schifffahrt verfällt ein Schiff, 
wenn es von feinem Laufe abfällt oder ab⸗ 
treibt, mo zugleih der Begriff des Ver⸗ 
febens, Barirrend Statt ſindet; Schiffe, 
welche nach dem Borgebirge der quten 
Hoffnung fegeln wollen, verfallen oft 
auf die Beanilifchen Küften; ein Pfund 
verfällt, wenn es Yon dem @igenehinter, 
der es nicht zu rechter Zeit einlöfet, an den 
Inhaber fällt; ein Leben verfällt, wenn 
ed durch verfäumte Lehnsempfängnif oder 
durch unterlaffene Lehenspflichten dem Lehns⸗ 
Deren anheim fällt; ehemahls auch f. verlos 
ren gehen, unmirffam ſeyn, 1 Kön.8, 50.5 
gleihfam bis zu Ende fallen, vergeben: die 
Zeit iſt verfallen , ift vergangen , verſteichen, 
von einer beftimmten Zeit, nad deren Vers 
auf etwas gefchehen follte, 3. DB. eine Zah⸗ 
lung, Lieferung ıe.5 ein Wechfel iſt ver« 
falten, wenn die Zeit, nach welcher er bezahlt 
werden muß, verfloffen it; in der Fechtt., 
den Stoß mit der Zweiten hoch ablenken, 
dafs derfelbe üder unfern Kopf weggebt, 


Verfällen, th. 3, , in einen ſchlimmen Zuftand 


fallen oder geratben machen eine Jungfrau 
verfüllen, D. D. fiezu Falle bringen, ſchwä⸗ 
benz an einen andern fallen, ibm anheim 
fallen machen, verwirten: ein Leben ver: 
fällen, durch einen Lehensfehler; in ven 
Kanzleien, durch Erbfall an jemand fallen, 
ihm anheim fallen machen: das von feinent 
Bater an ihn verfällte Gut; der B-ler, 
“8, einer, der etwas verfället, 


Verfüllgut, f., ein verfallenes Gut, deſonders 


weil es verboten it oder weil der Zoll davon 
nicht entrichtet worden ift (Berfallfache, Vers 
falwaare); Berfälig, & wu. m., als 
verfallen, anheim gefallen zu betradhtend ; Die 
DB-fallfache, f. Berfallgut; der B-tug, 
ein Tag, an welchen etwas verfallen if, 
. 8. ein Wechſel; die B-waare, f. Ber: 
allgut; die B-zeit, die Zeit, zu welcher 
etwas verfallen ift: die Verfallzeit eines 
Wechſels, eined Pfanded; die Beit, da 
etwas in Verfall gerathen ift, . 


Verfälfchbar, E. u. U. w., verfätfdrt werben 


Föntend ; B-fchen, th. 3. ‚ fatfdy machen, durch 
betrüglichen Zufatz ſchlechterer Dinge ſchlechter 
machen: Silber, Geld, Wein; durch Beimi⸗ 
ſchung des Falſchen und Unechten an innerer 
Büte, an Richtigkeit, Echtheit und Glaubwür⸗ 
digkeit ſchwachen; eine Schrift, eine Stelle 
in einee Schrift; der B-fcher,- einer , ver 
etwas verfälfcht, 


Berfülzen, th. 3., umrichtig fatzen, im Bats 


zen verſehen. 


Verfaͤngen, unreg. (f. Faugen) , 1) td. und 


sedf. 3., ehemahls ergreifen, In Beſitz neh⸗ 
men: dverfangene Güter, in Beſitz genom⸗ 
mene Güter , in manchen Gegenden aber auch 
folche, mit melden der @igentpümer nicht 
nach Belieben ſchalten kann; im Streit ver⸗ 
fangen ſeyn, darin verwidelt; in der Schiffs 
fahrt: die Wache verfangen, die Wade 
34 
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abtöfen; den Ruderbeftenerer verfangen, 
ihn durch einen andern ablöfen. Davon, jich 
‚perfangen, fich felbft gleichſam fanaen, ſich 
in etwas, wie in einem gelegten Netze, vers 
wideln; uneig., vom Winde, er bat jich 
verfaugen , wenn er in einen Raum durd 
eine enge Öffnung: gedrungen ift, fo daß er 
feinen freien Ausgang findet; der Wind 
verfängr fich in der Röhre, im Schors 
ſtein; von Menfchen und Thieren fagt man, 
fie verfangen fich, wenn fie in heftiger Ber 
wegung, befonders gegen den Wind, zur viel 
Zuft einfchluden, wodurch Blahungen und 
Erkältungen entſtehen fünnen; bei Pferden 
werden mehrere Krankheiten mit dem Nanıen 
des Verfangens belegt, wahrfheinfih, weil 
fie abnlihe aufßere Anzeigen haben, 3 B. 
Krankheiten, welche von Faltem Trunfe in 
der Dige, von unterdrüdter Ausdünſtung ıc. 
berrühren (auch verfchlagen) ; fangend aufs 
- halten oder feſthalten, feftftellen, 4. B. wenn 
man beim Aufwinden mit Ketten und Schraue 
ben, die Kette folange feſt ſtellet, bis man die 
Schrauben wieder tiefer fielen fann, oder 
wenn man beim Heben die Laft mit einen 
Hebebaunte fo lange hält, oder fie fo lange ſtützt, 
bis man einen andern Hebebaum oder den» 
felben von neuem unterfteden farn ; fo aud 
in der Schifffahrt: ein Tau verfangen, einen 
Stopper auf ein Tau fihlagen, oder es flops 
pen, d. b. feftbalten, daß es nicht weiter 
laufe; die Bäting verfangen , fie bei Bars 
tem Zug des Ankertaues auf dem Ded abs 
ftügen ; uneig. aber veraltet, gerichtlich nier 
derfchreiben (au Protofoll nehmen „ verfahren), 
daber das Berführbuch, das gerichtlich Nies 
dergefchriebene (Protokoll) ; jich (mich) vers 
fangen, ſich unterfangen ; von Hunden, fi 
verbeißen; im Bergbaue verfängt fich das 
Erz, wenn es an der Luft feirte Farbe vers 
tiert und blaß wird, mie 4. B. das rothglls 
dene Erz; 2) unth. 3. mit haben, fih an 
etwas gleichfam fangen, daran haften und 
feine Wirkung jeigen, daher in weiterer Der 
deutung, als ein Mittel die beabfihtigte Wir⸗ 
fung haben (verſchlagen und anfdlagen): die 
Arzenei will nicht mehr verfangen ; die 
Verfängenſchaft, an einigen Drten das 
Verfangrecht; das Verſängkraut, Name des 
Wohlverleihes, der Bergwohlverleih, das Fall⸗ 
‚traut; Verfänglich, €. u. U. w., fo be 
fhaffen, daß man fich Teicht darin verwideln, 
in Berlegenheit und Nachtheil dadurch geras 
then fann: eine verfängliche Stage; Die 
B-lichkeit, M. -en, die Eigenſchaft eines 
‚Dinges da ed verfänglich iſt; eine verfäng⸗ 
liche Sache; das B-fungrecht, dasienige 
Recht, nah welchem die Güter des verflorbes 
nen Ehegatten den Rindern zufallen, doc fo, 
dafi der Überlebende Ehegatte die Nutzung dar 
von hat. (der Berfang, die, Berfangenfchaft). 
Verfärben, 1) th. 3., falfh farben, ım Zar: 
ben verderben; 2) unth. und zei. Im, eine 
andere Farbe befommen,. befonders von der 
Geſichtsſarbe, vor Scham roth, oder vor 


k 


Verfehlen 


Schrecken ic. blaß werden: er verfärbte > 
Wangen; gewöhnlicher als ardf. 3., N 
(mich) verfürben, fib entfärben; N 
Wildbret verfärbt (färbet), bei den JZäger 
wenn es im Frühlinge das bleihe Winserbu 
verliert und dafür das dunfiere Sommerki 
befommtt. 

Derfälern, th. 3., in Safern verziehen, 
ftreuen. 

Verfaflen, tb. 3., durch Zaffen verkinde 
von den Hauptbölsern, welche zu ober 3 
den Ständern liegen, und dieſe verbinte 
fagen die Zimmerleute, daß fie diefelben zu 
ſammen verfaffen ; uneig., Epb. 1, 10 
Rom. 13, 9. ; die Theile eines Ganzen in On 
nung und gehörige Verbindung bringen; & 
mwöhnlich , in Worte faffen und niederſchreider 
und zwar fofern man Stoff und Form ſelb 
dazu hergibt: ein Gedicht, ein Bud. 

Verfäſſer, m., -8, die B-inn, eine Perfon 
weiche etwas in Worte faffet und miete 
fhreibt: Der Verfaſſer eines Buches. 

Berfüllung, mw., die Handlung, da met ef 
was verfaffet; die Urt und Weife der Ger 
. bindung der Theile zu einem Ganzen : Die Ber 
faffung eines Laudes, Staates (Staus 
verfaffung); die Verfaſſung einer Geſel 
ſchaft, die innere Einrichtung derfelben ; aut 
die Verbindung der äußern und inner Um 
fände und Verhältniſſe eines Menfchen : fer 
jegige Berfaffung muß ibn eutſchuldigen 
in engerer Bedeutung die Verbindung Pr 
äußeren Umftände zu Erreichung eines Imdt 
tes: fich in eine gute Verfaſſung ſetzen 
im Sal eines Ungriffes, eines Krieges ı- 
Veslos, E. u. U. w., feine ordentliche Der 

faſſung habend; V-smäßig, E. u. U. m. 
der Verfaſſung, der innern Einrichtung ar 
mäß, befonders der Verfaſſung einer Geſel 
fhgft, Gemeine, eines Staates gemäß 
Veswidrig, E. u. U. w., der Berfallun 
oder innern Einrihtung zumiderlaufend. 

Verfäſten, th. 3., mit Faften oder far 
‚verbringen, zubringen: die Jeit von Stern 

Berfaülen , untp. 3. mit fenn, von der Zins 
nifi verzehrt werden, 

Nerfaulenzen, th. 3., mit Zaulenzen serbrin 
gen, verderben : die Zeit. 

Verfechten, th. 3., unreg. (f. Fechten), 
‚fechtend vertheidigen, befonders mit Worten: 
Wahrheit und Recht; der B-ter, as 
Perſon, welche etwas verficht, vertheidigt. 

Verfedern, unth. 3. mit haben, die Adern 
verandern, und zwar bei den Jagern mom 
Sedermwildbrese (im gemeinen Leben ſich mes 
fen): der Vogel bat verfcdert. 

Verfegen, th. 3., fegens wesfhaffen. 
erfebleu, 1) tb» 3., feblend oder aus Ver— 
feben oder Zufall das nicht treffen „ erreiden, 
was man treffen, erreichen wollte; den red" 
ten Weg, das Ziel: ich glaubte ibn mod 
zu treffen, aber ich babe ibn verfebit; 
im D. D, und in der bobern Schreibart aut 
mit dem zweiten Falle: des Weges, des 
Zieles verfehlen; 2) unth. 3., ermangels. 


Verfeiern 


verabfäunten, beſonders in der Kanzelei⸗ 

fprache: ich verfehle nicht, unterthäuig 

zu berichten. 

Berfeiern, th. 8. , mit Feierfichfeiten, oder 
auch mit Ausfegung der Gefchäfte, verbrins 
gen: manchen Tag verfeiern. 

Berfeilen , t9. 3. , mit der Feile gleichfam vers 
nichten; feilend verderben. 

Berfeinden, t5.3., sum Seinde machen: zivei 
Perfonen mit einander verfeinden. 

Berfeinen, 1) tb. 3., fein machen, befonders 
uneig. : eine verfeinte Bublerei ; 2) ref. 3., 
fih (mich) verfeinen, fein werden ; der 
B-ner, -6, einer, der etwas verfeinet; 
B-nern, 1) th. 3., feiner machen, bes 
fonders uneig.: die Sitten; 2) ardi. 3., 
feiner werden : im Umgange verfeinert fich 
auch die Sprache. 

Berfertigen, t5.3., völlig fertig machen, und 
in weiterer Bedeutung, als ein Werf, Ers 
jeugniß der Kunft hervorbringen, befonders 
von Heinern Sachen, die man dabei viel in 
die Hände nimmt (im gemeinen Leben mus 
chen): Kleider, Schuhe, Tifche, Spiel: 
zeug ıc. verfertigen; eine Zeichnung, ein 
Gemäblde, eine Bildfäule verfertigen; 
auh von Werken des Geiftes: ein Gedicht, 
ein Lied, einen Aufſatz verfertigen; un: 
gewöhnlih ift es 2 Cor. 8, 9. gebraucht: 
daß fie voranzögen zu euch, zu verfertis 
gen diefen zuvor verbeißenen Scgen, 
db, 5. die verfprogpene Steuer zu fammeln 
und in Vereitfchaft zu halten; der B-tiger, 
-6, die B-inn, eine Perfon, welche etwas 
verfertigt (von Geiſteswerken gewöhnlicher 
Berfaffer, Abfaffer). 

Berfeiten und B-fligen, th. 3., feſt, fefter 
maden. 

Derfeüern, th. 3., zum Feuern, durch Feuern 
verbrauchen: viel Holz, Koblen; auch für 
verfdießen: viel Pulver, alle Kugeln; bei 
den Zägern, mit angezündeten Geuern ums 
geben, 4. B. den Play, mo fih das Wild 
vor der Jagd befindet (befeuern), 

Werfilzen, 1) th. 3., zu einem Filz verarbeis 
ten: die Haare; 2) ardf. 3., fich verfils 
zen, zu einem Zilge werden, 

Derfinfterer, m., -6 (Obſturant), im Gegen« 
fage von Aufklärer; B-ftern, 1) tb. 3., 
finfter machen : ein Zimmer; die Heufchreßs 
fen verfinjterten das ganze Land, 2 Mof. 
10, 15.5 auch uneig., ihr Herz ijt verfin- 
ftert, Röm. 1, 21.5 befonders vom Vers 
Rande: die Köpfe verfinitern; 2) ardf. 3., 
fih verfinjteen, finfter werden: die Sonne 
verfinjterte fich. 

Berfinfterungsgeift, m. (Döffurantismus, Vers 
finfterungsfudt); das B-mittel, ein Mits 
tel zur geiftigen Berfinfterung ; der B-vers 
fuh, ein Verfuh, den Verfiand der Mens 
(hen zu verfinftern. 

Verfirften, th. 3., mit einer Firſte verfehen: 
ein Dad. . 

Verſitzen, th. 3., verwideln, verwirren; ein 
Gefpinjt. ., 


Verfluchen 


Verflaͤchen, 1) unth. 3. mit ſeyn, flach wer« 
den; 2) tb. B., flach machen (beſſer verfläs 

den); auch zrdf. 3., fich verflahen; B- 
flächen, 1) th. 3., flach maden ; 2) ardi. 3., 
fich verflächen,, in eıne Flache auslaufen. 

Verfläcken, unth. 8. mit ſeyn, aufboren zu 
fladen,, austöfhen; DB-cfern, 1) unth. B., 
fladernd verbrennen, fiadernd verfliegen, fich 
verlieren; 2) tb. 3,, verfladern machen. 

Berflammen, unth. 3. mit ſeyn, als Blamme 
fi) verzehren, 

Berflättern, 1) unth. 3. mit ſeyn, flatternd 
ſich verbreiten, aus einander flattern; uneig., 
fhnell und leicht vergeben; 2) th. 3., flat- 
terhaft verbringen, gubringen : feine Zeit. 

Verflechten, th. 3., unreg. (f. Flechten), 
flehtend verbinden, vermifhen: Haare und 
Ecide mit einander verflechten; uneig. 
ift einer in eine Sache verflochten, wenn 
er darin verwickelt ift, wenn er daran großen 
Antheil bat; falfch fledhten; zum Slechten, 
durch Blechten verbrauden:: alle Rohr zu 
einem Stubljike. 

Verfleifchen,, unth, 3. mit fenn, zu #teifch 
werden; mit einem Körper von Fleiſch ver« 
feben werden; die Berfleifchung Chriſti, 
feine Menſchwerdung. 

Verflicken, td. 3., zum Flicken, dur Flicken 
verbrauchen : allen Zwirn, alles Garn vers 
flicken; alte Lappen verflicken. : 

BVerfliegen, 1) unth. 3.. unreg. (f. Fliegen) 
mit ſeyn, fliegend fich entfernen, ſchnell und 
unmerflich vergehen: Die Kraft des Wei: 
nes :c. ijt verflogenz uneig., laffen Sie 
Ihren Zorn bier verfliegen; befonders 
von der Zeit, fhnell und unmerklich vers 
geben: wie die Zeıt verfliegt! 2) jrdf. 3., 
zu weit fliegen, und, fi im. #liegen vers 
— die Tauben verfliegen ſich ſo leicht 
ni t. 

Verfließen, unth. Z., unreg. (ſ. Fließen) 
mit ſeyn, fließend ſich entfernen, verbreiten 
und zugleich ſich erfhöpfen, Hof. 3, 10.5 
befonders uneig., von der Zeit: die Zeit 
verfließt; es find ſeitdem fechs Jabre 
verfloſſen; zuweilen, fließend fi verbreis 
ten: die Tinte verfließt, auf Yöfchpapıer 
geiprißt. i 

Berflimmern, unth. 8. mit fenn, flimmernd 
fih verlieren, aufhören zu Rimmern. 

Berflößen, 1) th. 8., verfliefien machen: die 
Varben, beim Mablen mit Waflerfarben, 
fie gleihmäßig verbreiten und an der Grenze 
mit andern Farben fie fo in diefelbe übergehen 
kaffen, daß diefe Grenze ihres Überganges 
unmerklich ift; uneig. , innig verbinden ; durch 
Blößen verführen: Holz; 2) z2df. 3:, fich 
verflößen, in einander fießend, fich innig 
verbinden ; uneig., fich innig verbinden, ins 
dem eins das andere in fih aufninmme und 
mit ibm nur Eins ausmacht. 

Derflüchbar, €. u. U; we, verflucht werben 
fönnend und dürfend. 

BVerflüchen, tb. 3., mit einem Fluche ver: 
wünſchen, mit einem Sluche alles mogliche 
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532 Verfluchenswerth 
übel und Unglück anwünſchen: einen; Der 
Unglückliche verflucht den Tag feiner 
Geburt; verflucht ſey der Urheber un— 
ſers Unglücks; in der Bibel, in einen uns 
glüctihen Zuftand verfegen: verflucht fen, 
wer feinem Bater oder feiner Mutter 
fluht, 5 Mof. 27, 16.5 im der gemeinen 
Sprechart dient es, etwas zu betheuern: ich 
will verflucht fenn, wenn es nicht wabr 
iſt; daher fich (mich) verfluchen , auf ſolche 
Urt etwas betheuern; befonders wird das 
Mitteliw. der vergangenen Zeit im gemeinen 
Leben oft gebraucht, einen hoben Grad des 
Abfheues, Unwillens sc. au bezeichnen: eine 
verfluchte Thatz ein verfluchter Menfch ; 
das verfluchte Spiel; das iſt doch ver- 
flucht grob, theuer ıc.; durd einen darauf 
gefesten Fluch verreden , verſchwören: dad 
Spiel, das Trinfen verfluchen,; Berflüs 
chenswerth, B-Swürdig , €. u. U. w., würs 
dig, werth, verflucht zu werden; der B-flüs 
cher , -8,, der, welcher einen andern oder eine 
Sache verflucht. 

Verflüchtigen, 1) th. 3., uneig., befonders 
in der Scheibe, verbampfen, einen Körper 
in Dämpfen verfliegen laſſen: Queckſilber, 
Echivefel und Arjenif; 2) ardf. 3., fich 

verflüchtigen, flüchtig werden, im Dämpfe 
aufgelöfes werden und verfliegen. 

Verflüß, m., der Zuftand oder Vorgang, da 
etwas verfließt, befonders von der Zeit: nach 
Berfluß einiger Monate, 

Verflüftern, th. 3., mit Stüftern verbringen: 
den ganzen Abend, 

Berflüten, 1) unth. 8. mit fenn, Autend ſich 
verlieren, aufhören zu fluten; 2) tb. 3., 
flutend oder durd feine Fluten megfpülen, 
wegreißen. 

Berfolg, m., -€8, dasienige, mas auf eine 
Sache erfolgt, oder in einer Sache weiter 
fotgt: im Berfolge der Erzählung; die 
Umjtände werden erſt aus dem Berfolge 
der Sache Flar werden. 

Verfolgen, th. 3., weiter folgen, nadeilen 
einem Dinge, um eb zu erreihen: etwas 
verfolgen; befonders uneig., feinen Weg, 
dem Wege immer meiter folgen, um das 
Ende deſſelben zu erreiden; feine Reife 
verfolgen, fie fortfegen; man Fann den 
Gang feiner Unterfuchnngen Schritt vor 
EC chritt verfolgen, fo Mar fimd fie darges 
feat; in.engerer Bedeutung, einen Dinge 
folgen, es zu ereilen und ihm Schaden zu⸗ 
zufügen: ein Thier auf der Ja d verfol⸗ 

en; den flüchtigen Feind; einen ent— 
prungenen Übelthäter; auch uneig., von 
fbädlichen und unangenehmen Dingen: einen 
mit Stechbriefen verfolgen, ibm Sted⸗ 
briefe nachſchiden; in noch engerer Bedeutung 
ift einen verfolgen, ihm bei aller Gelegen⸗ 
heit Schaden zusufügen, im Unaglüd und 
Verderben zu bringen ſuchen, aus Hafı wegen 
irgend etwas, brfonders wegen verfhiedener 
Memungen ıc.: die Andersdenfenden ans 
feinden und verfolgen ; einen feiner Res 


Verfügen 


ligion wegen verfolgen; das B-folgen, 
-8, die Handlung, da man verfolgt; ber 
D-ger, -6, die B-inn, eine Perfon „ mei 
eine andere Perfon oder eine Sache verfolst, 
befonders uneig., Pf. 7, 2.;5 nur kleine 
Seelen können Berfolger Audersdenten: 
der werden; B-lich, €. u. u. w., fi 
verfolgen kaffend,, fo befhaffen, daf man cd 
verfolgen fann. 

Verfolgung, w., M. -en, die Handlung, de 
man verfolgt: die Verfolgung des Gun: 
ges einer Unterfuchung; die Berfolgung 
des Wildes, der Feinde; Berfolgungen 
wegen feiner Meinungen, feines Glaw 
bens leiden müſſen; der B-gungsgeiit, 
die Herrfchende Neigung, Andere zu verfels 
gen, befonders wegen Berfdiedenbeit der 
Meinungen; die B-Sjucht, die Suche, Andere 
zu verfolgen , befonders wegen Berfchiedenbeit 
der Meinungen; B-Sfüchtig, €. u. U. m. 

Derformen, th. 3., in der Form, im Ausfe⸗ 
ben ganz verändern ; falfh, unrichtig formen: 
Arme und Füße dieſer Bildfäule find 
gänzlich verformt. 

Verforiten, 5. 3., im Foeſtweſen einiger Ge⸗ 
genden: einen Baum verforjtem, die Kork 
gebühren davon erlegen. 

Verfrächten, th. 3., ald Fracht verdingen, 
damit es in die Ferne geſchickt werde: Wag— 
ten; einem ein Schiff verfrachten, ihm 
ein Schiff vermietden, um &üter nach einem 
gerwiffen Drte zu führen (verbeuren); das 
Frachtgeld von etwas geben; Der B-ter, -$, 
einer, der etwas verfrachtet, hefonders, der 
ein Schiff zur Ladung und Verfendung von 

_ Bütern vermiethet. 

Derfremden, 1) unth. 8. mit ſeyn, fremt 
werden; 2) td. 3., fremd machen; in di 
Fremde bringen. 

Derfreffen, 1) th. 3., unreg. (f. Freſſen), 
durch Sreifen verzehren, alle maben: fein 
Geld, Bermögen; 2) unth. 3., ganz um 
mäßig im reffen feyn : er iſt ſehr verfreifen. 

Verfreünden, th. Z., sum Freunde machen. 

Berfrieden, fh. 3., mit einer Befriedigung 
verfeen: einen Acker. 

Verfrieren, th. und unth. 3., urregelmm. (hi 
Frieren) mie ſeyn, landſchaftlich, f. erfrie 
ren; keicht frieren, doch nur im Mittelwert 
verfroren, $. leicht frierend, froftig > ver 
froreu ſeyn. 

Verfröhnen, th. 3., mit Frohndienſten bele— 
gen; die Frohndienſte von etwas leiften : jein 
Gut. 

BVBerirüben, tb. 3., früher machen, als es in 
der Drdnung oder feiner Natur nach ſeyn kann, 
oder als es guet ift. 

Verfüchsſchwänzen, th. 3., landſchaftlich, 
durch Fuchsſchwaͤnzerei in Nachtheil bringen: 
einen. 

Verfügen, tb. 3., durch Fugen, Ineinander⸗ 
fugen verbinden. 

Verfuͤgen, th. 3., veranſtalten, beſonders durch 
Beiehl: es iſt von der Obrigkeit fo ver 
füge worden; ſich (mich) verfügen, fs 
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an einen Dre begeben, ohne Beftimmung der 
Art und XBeife: fie verfügten fich unvere 
züglih an Drt und Stelle; der B-ger, 
ber etwas verfügt; B-lich, €. u. U. w., fo 
beihaffen,, daß darüber verfügt werden kann; 
die B-gung, M. -en, die Handlung, da 
man verfügt; der Befehl, durch welchen et: 
mas verfügt wird , und das dadurd Bewirkte: 
eine Verfügung treffen, etwas verfügen. 
zerführbar, E. u. U. w., verfahren werden 
fönnend, 3, B. Waaren; verführt, zum 
Böfen verleitet werden konnend. 

zerführen, tb. 3., in die Ferne von einem 
Drte weg führen, fchaffen, es fey zur Achfe 
oder zu Schiffe: Güter, Waaren; falſch 
führen, ipre führen: das Irrlicht verführt 
oft den nächtlichen Wanderer in Süm— 
pie; befonders uneig. , durch täufchende finns 
liche Borftelfungen verblenden und fo auf den 
Willen eincs Andern wirken, daß er wider 
beſſer Wilfen und Gewiſſen etwas Unrechtes 


thut: die Unfchuld; einen u etwas vers " 


fübren; ein unfchuldiges Mädchen ver: 
führen; die B-rung, die Handlung , da man 
serführt „ befonders in der uneigentlichen Bes 
deutung ; im großen Städten ijt die Ber: 
führung groß ;der B-rer, -8, die B-inn, 
eine Perſon, welche eine andere verführt; V— 
reriſch, E. u. U. w., die Sinne und den 
Verſtand täufchend und biendend , und dadurd) 
auf den Willen wirkend, zum Unrechten bes 
wegend: die verführerifche Schmeichelei; 
in meiterer Bedeutung, durch angenehmen 

Eindruck auf die Sinnlichkeit lodend: das ift 
ſehr verfübrerifch ; verfübrerifches Wets 
ter; die B-rung, f. Berführen; die Ves— 
kunſt, die Kunft, Zertigkeit zu verführen, 
in der uneig. Bedeutung; eins der Mittel dies 
fer Runft gu verführen. 

Berfüllen, th. 3., durch Füllen in Gefäße ers 
ſchöpfen; Bier; falfh, unrecht füllen. 

Berfümfeien, th. 3., fandfchaftl., verderben, 
verfümmeln; in Hamburg, duch Wohlleben 
verthun. 

Berfünfen, unth. 8. mit ſeyn, funkelnd ſich 
verlieren, aufhören zu funkeln. 

Berfurtern , th. 3., als Unterfutter gebraus 
hen, verbrauden: Leinwand, Flanell ꝛc. 
Berfüttern, th. 3., als Futter oder Nabrung 
gebrauchen: Hafer verfüttern; zum Futter 
verbrauchen, erſchöpfen: alles Heu und 
Stroh; durch übermäſſiges Füttern, durch 
ſchädliches ungefundes Futter verderben: Die 

Schafe. 

Bergäben, th. 3., als eine Gabe verleihen, 
von fih geben; der B-ber, -8, einer, der 
etwas vergabt, der Geber; die B-bung, 
M. -en, die Handiung, da man etwas vers 
gabt, verfchentt. 

Dergäffen , sedi. 3., fich (mich) vergaffen, 
ich im Gaffen, Angaffen gleichfam verlieren, 
ſich durch den Anblid einer Sache verbienden 
laffen und vom Verlangen danach ergriffen 
werden: in etwas vergafft fenn; im enges 
ver Bedeutung, fi) in eine Perfon vergaf: 
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fen, ſich in dieſelbe Yerliehen, indem man 
ihre fehöne Perfon oder ihr ſchönes Sefant bes 
wundert; fich in ein hübſches Geficht vers 
guffen, | 

Vergaͤhnen, th. 3., mit Gähnen verbringen: 
feine Zeit, . 

———— unth. 3., unregelm. (ſ. Gähren) 
mit haben, bis zu Ende gähren und aufbös 
ren zu gähren: der Moft, das Bier bat 
vergohren; der B-pptt, in den Zuckerſie⸗ 
dereien, ein großer Topf, mworein der aus den 
Formen von den Zuckerhüten abfließende Sirop 
gefammelt wird, und aus welchem er muttelft 
höfzerner Rinnen , die von jedem Boden der 
Zuderfiederei gehen, in einen großen bölzers 
nen Raften, das Siropback, geleitet wird. 

Vergälfen, unth, 3. mit ſeyn, gu Galle wer, 
den; ein vergalited Gemüth, uneig., ein 
von Bitterfeit, Zorn und Haß erfülltes Ger 
müth; Vergällen, th. 3,, mit Galle verfe» 
ben, bitter machen: den Fiſch, ikm duech 
unvorfichtige Zerreißung der Sallenblafe einen 
bittern Befchrhad beibringen; bitter wie Galle 
machen, unduneig., wasangenchm mar, in 
hohem Grade unangenehm machen: einem 
den Genuß einee Sache vergällen, 

Beraaloppiren, srdf. 3., fich (mich), unei⸗ 
gentf., fich übereilen, einen Berftoß begeben. 

Vergang, m., »e8, das Vergehen, der Zur 
fand, da etwas zu Ende geht, abnimmt. 

Dergängenheit, w., M. -en, der Zuftand, 
da etwag vergangen iſt; ein vergangenes Ding, 
befonders die vergangene Zeit; Bergänglich, 
E. u. U. m., fo befchaffen,, daß e8 vergeben 
kann und muß: alles in der Welt ijt ver— 
gänglich ; in engeren Bedeutung, leicht und 
bald vergebend: wie vergänglich find doch 
unfere Freuden! die B-lichFeit, die Eis 
genfchaft eines Dinges, da es vergänglich ift: 
alles ift der BergänglichFeit unterworfen, 

Vergänten, th. 3., D. D. Öffentlih an den 
Meiftbietenden verkaufen (verauftioniren, vers 
fteigern); der Vergänter, -$, einer, der 
etwas vergantet. 

Vergaͤrnen, tb. 3., in einem Garne verwit⸗ 
kein, d. h. fangen und feſthalten; einen. 
Vergäften, unth. 3. mit haben, als Gaſt 
gleichfan verweilen: die Jeit vergajtet, 
fagt man im Seewefen, wenn bei der Ebbe 
oder Flut das Waſſer im Gtilfftande ift, und 

weder abs noch aufläuft, 

Vergätten, th. 3.., als Gatten mit einem Ans 
dern verbinden , überhaupt verbinden. 

Vergättern, th. 3,, mit einem Gatter verfes 

ben, verwahren; die Soldaten zufammen 
trommeln, daß fie fih zum Abmarſch fertig 
mahen, Davon die B-terung, das Zufams 
mentrommeln. 

BVerguttbobel, m., beiden Tiſchlern, ein Meis 
ner Hobel, womit die Gehrung an den Dins 
gen, welche verfröpft werden follen, beftos 
Gen wird, 

Dergaüufeln, th. 3., mit Gaukeleien verbrins 
gen: die Zeit. 

Vergaünern, th. 3., mit Gaunerei verfringen. 
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Deracben, 15. 3., unreg. (f. Gehen), von 
fih geben, an einen Andern geben; feine 
Tochter, an einen Mann zur Ehe geben; 
ein Amt, eine Stelle an Jemand verges 
ben, ‘einem Andern verleihen , übertragen; 
unrig, und mit dem dritten Falle der Pers 
fon, etwas thun ober gefiheben laffen, mas 
unferm oder des Andern Rechte Abbruch thus, 
mas uns oder ihm Nachtheil bringt: ich Bann 
mir, meinem Mechte nichts vergebenz 
ich darf meinem Nachfolger nichts vers 
geben, ih darf zu feinem Nachtheile nichts 
geſchehen laſſen; in weiterer uneigentlichen 
Bedeutung, die Strafe für Beleidigung ic. 
aus Güte, als eine Wohlthat gleichſam ganz⸗ 
lich fhenten, zum Unterſchiede von verzeis 
ben, aufdag Recht, fi für eine Beleidigung 
au rächen oder eine Strafe zu verhängen, 
perzihten, und von beanadigen, die durd 
Urtheil und Recht zuerkannte Schuld und 
Strafe aus Gnade erlaſſen: feinen Feinden 
und Beleidigern vergeben; vergib uns 
unfere Schulden, wie wir unfern Schul— 
digeru vergeben, Matth. 6, 12.; einem 
eine Beleidigung vergeben; falſch, unriche 
tig geben : die Karten; auch als srdf. 3., 
fich (mich) vergeben, fih im Geben verfes 


ben und falfch geben ; in engerer Bedeutung, 


mit beigebradhtem Gifte tödten: einen vers 
a Natten nnd Mäufe vergeben; fich 
elbjt vergeben; ehemahls auch, ohne Wir 
fung, ohne Nutzen geben, befonders als Mits 
telwort: eine vergebene Reife; einem vers 
gebene Mühe niachen, 

Vergebend, umf, w., ohne Wirkung übers 
haupt, zum Unterfiede von umſonſt, ohne 
sine beſtimmte nützliche Wirkung ı einen vers 
Bas etwas bitten: es ijt verges 
end, ibn zu mildern Gefinnungen zu bes 
wegen; Vergeblich, €. u. U. w., vergeben 
werden koͤnnend: ein ſehr vergeblicher Irr— 
thum; die Abſicht, den Zwed nicht erreichend; 
ſich (mich) vergeblich bemühen; das iſt 
vergebliche Hoffnung. 

Vergoͤcken, th. 3., mit Gedercien verbringen; 
ſeine Zeit. 

Vergegenwärtigen, th. Z., gegenwärtig mas 
chen, beſonders durch die Einbildungskraft. 

Vergehe, w., M. -m, landſchaftl., Name eis 
ner Art Hautausfchläge, welche bald vergeht, 
aber an einem andern Drte wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommt. 

Vergehen, unreg. (f. Geben), 1) ardf. 3.. 
ſich (mich) vergeben, uneig., den Weg des 
Rechten verlaſſen, gegen das Sittengeſetz feh⸗ 
ten: fich im Zorne, in der Übereilung 
gegen oder wider jemand, auch an einem 
vergeben, gegen ibn oder an ihm unrecht 
handeln, ibn beleidigen ıc.; 2) tb, 3., durd 
Gehen vertreiben :- fich die Eteifbeit verges 
ben; die Zeit vergeben, fie mit Geben vers 
bringen; 3) unth. 3. mit ſeyn, ſich den Eins 
nen nach und nach entziehen, auch, aufbören 
zu fen: die rothen lecken auf der Haut 
vergeben und Bommen wieder; der 
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Echmerz vergeht; das Gejicht vera, 
wenn die Kraft zu feben nah und nad ı 
nimmt und fich verliert; Darüber vergm 
einem Hören und Eeben; da muß einen 
wobl die Luft vergehen; die Geſchles 
wird nicht vergeben, nicht ausfterben, ma 
untergehen, Matth. 24, 34.; man modH 
vor Argerniß vergeben; er vergebt wı 
ein Schatten; an Gefundpeit und Kräfte 
immer mehr verlieren ; befonders pon der Zcıt 
Dieje Zeit wird buld vergehen, wird bei 
vorüber fenn; die Zeit vergeht geſchwind 
die vergangene Zeit, in der Spradic 
(tempus praeteritum), Im gemeinen Eck“ 
wird das Mittelmort vergangen als ein Eu 
von einer jüngft vergang. 3. gebrauchte (mm 
wichen): vergangene Woche, oder in ver 
gungener oche, in der vorigen, aufs 
pergangenen Woche; vergangen traf ich {bi 
unvermutbet an demfelben Drte, d. 
neulich, jüngft. 


Vergeben, f., -8, die Handlung, da man fi 


vergeht; der Zuftand, da etwas vergebt; ® 
Handlung, mit welcher man fih vergebt: Da 
war ein großes, jchiveres Vergeben. 


Vergehren th, 3., bei den Tifchlern, G% 


fern ıc. mit einer Gehrung verfeben; das VB 
tungdbrett, bei den Glafern, ein Brett: 


“worauf das Karniefiblei vergehret wird, un 


der B-Folben, ein Kolben, die Vergehrun 
damit zufammen zu löthen. 


Vergebung, w., M.-eı, die Handlung, ? 


man ſich vergeht (das Vergeben), und» 
Handlung, mit welcher man fid vergeht: t 
nen für feine VBergebungen ftrafen. 


Vergeigen, th. 3., mit Geigen verbringen 


subringen: den gunzen Abend; durch Se 
gen vertreiben: fich (mir) die Grillen. 


Bergeiften, 1) tb. 3., mit Geiſt verfeben 


geiftig machen; 2) untb. 3. mit fenn, % 
Geiſt, die geifigen Theife verlieren; Werat 
ftern, th. 3., in Geift gteichfam vermwantil 
gu Geift mahen: bezaubert und werat 
ftert; Vergeiſtigen, th. 3., geiftig, zula 
ter Geiſt maden: Wein, 


Vergelben, unth. 3. mit fenn, gelb werte 


die Wäſche ift ganz vergelbt. 


Vergellen, untp. 3. mit feyn , von einem 4 


lenden Tone, fihb nad und nad verliem 
aufbören zu gellen. 


Vergelt, m. und ſ., -e8, die Vergeltum 


Vergelten, tb. 3., unregelm, (f. Gelten) 
uneig., das Verhalten und Thun eines M 
dern, durch etwas Abnliches, den Angemt 
fenes von feiner Geite gleichfant wieder erfſte 
ten, ſowohl von guten als boſen Handtungı 
und Dingen: vergeltet nicht Böſes m 
Böſem, Rom. 12, 17.5; Gleiches mit Gi 
chem vergelten; ich Pan Ihnen dicke 
wichtigen Dienft gar nicht vergelten 
Gott vergelte ed Ihnen, eine Formel d 
Dantes; der Dergelter, -$, die S-im 
eine Perfpn , welche etwas vergift; Die Ve 
geltung, M. -en, die Handlung, da mı 
etwas vergilt; dasjenige, womit man cım 
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etwas vergilt, es ſey eine Handlung, oder 
ein Geſchenk; das D-tungsrecht,, das Recht, 
nah welchem man empfangenes Gutes oder 
Ubles wieder vergilt; der B-tungstag, der 
Tag des Gerichtes, an welchem Bott jedem, 
yoie er verdient hat, vergelten wird. 
‚ergerben, th. Z., durch Serben verbraumen, 
ale machen; bei den SHoljflöfien, ein Floß 
mit Stangen Freugmeife überlegen und mit— 
teift Wieden und Epännern mit denfelben 
verbinden (anrichten). 
3ergefeuifchaften , th. 3., in Gefellſchaft mit 
etwas bringen und auf ſolche Art verbinden: 
ſich (mi) mit jemand vergefellfchaften, 
mit ihm in Geſellſchaft, Verbindung treten; 
uneig., überhaupt verbinden, vereinigen: in 
ibr find Tugenden mit Reizen vergefell: 
ſchaftet. 
Zergeßbar, €. u. U, w,,. vergeffen werden 
fonnend, 
Bergeſſen, tb. 3., unregelm., ich vergeſſe, 
du vergiſſeſt, er vergißt; erſt verg. Zeit, 
ich vergaß, bedingte Art, ich vergäße; 
Mittelm. der verg. 3., vergellen; Anrede, 
vergiß, das Andenken, die Grinnerung an 
etwas Geſchehenes pder Gedachtes verlieren, 
fo daß man daffelbe nicht mehr weiß: eine 
Sarhe vergeifen; dus babe ich lange vers 
geilen; eine Perſon vergeſſen, entweder 
an fie abfichtlich gar nicht denken, oder fie wis 
der Willen aus dem Gedächtniſſe verlieren; 
Das vergißt jich leicht, wird bald vergefs 
fen; im D. D. und in der hoͤhern Schreibart 
auch mit dem zweiten Safe: der Herr bat 
mein noch nicht vergeilen, vergiß mein 
Herz auch jeiner nicht; das Mittelmort der 
vergang. 3, wird häufig als Eigenſchaftswort 
und zwar in thatigem Sinne für leicht und 
niet ohne Berfchuldung vergeffend , gebraucht : 
feiner Schuldigkeit, feiner Pflicht vers 
geilen ſeyn; Gottes vergeflen fenn; ein 
pflichtvergeffener Mann; er ijt ſehr vers 
geilen, vergißt fehr leicht ; in weiterer zum 
Theil uneig. Bedeutung vergißt man fich, 
wenn man nıdt genug an ſich und an das, 
was man zu beobachten bat, denkt, und eis 
nen Bebler begeht: wie Fann man fich fo 
vergejlen! ich werde mich nicht vergeſ— 
fen; eine Beleidigung vergeffen , derfeiben 
nie mehr gedenfen und dem Beleidiger nicht 
entgelten fallen; es ſoll vergeben und ver: 
geilen ſeyn; das werde ich dir zeitlebens 
nicht vergefien, ich werde zeitlebens daran 
denfen, entweder mit Unwillen an dich, wenn 
es etwas übles, oder mit Vergnügen, wenn 
es etwas Gutes war; ich habe das Buch 
bei Ihnen vergeſſen, ich babe es aus Ber: 
geffenbeit bei Ihnen liegen laffen; Zie ha— 
ben mich wieder vergeſſen, Sie haben das 
bei wieder nicht an mich gedacht; davon Die 
B-beit, der Zuftand, da etwas vergeffen 
wird oder it: im Vergeſſenheit kommen, 
geratben; der Zuftand, da man etwas ver: 
gift, und beſonders da man leicht vergißt; 
der D-fer, -8, die B-inn, eine Perfon, 


Vergißmeinnicht 555 
welche Teicht vergißt; B-geflich, €. u. U.w., 
vergeffen werden fönnend; leicht vergeffend, 
gewohnt zu vergeffen : Ir vergeflich feun ; 

ein vergeßlicher Menſch; die Vergeſſung, 
der Zuſtand, der Fall, da man etwas vergißt, 
und da etwas vergeſſen wird; ein einzelner 
Fall, da man etwas vergißt (beſſer das Vers 
geilen). 

"Dergutte (fpr. Werfhette), w., kurz gefchors 

nes Vorderhaar des Kopfes, befonders wenn 
es fünftlih geformt if. 

Dergeüden, tb. 3., gedankenlos verſchwen⸗ 
den: Reichthbum wird wenig, wo man's 
vergeudet, Sprichw. 13, 11.; der B-der, -$, 
der, welcher vergeudet, 

Dergewältigen, th. 3., O, D, in. den Kans 

—zeleien, Gewalt anthbun: einen; die DB- 
gung, die Handlung, da man Gewalt antbut, 

Vergewerken, th. 3., im Bergbaue, an Ges 
werke bringen, vertheilen (vergewerkſchaften): 
ein Berggebüude. 

Vergewiſſern, th. 3,, gewiß, fiber machen: 

eine Sache, einen von eier Sache. 

Bergießen, th. 3., unregelm. (f. Gießen), 
ausgießen, weggießen, befonders wenn es 
unwillkührlich gefsbiept: den Wein, das 
Bier ꝛc.; auch daneben gießen aus Verſehen: 
beim Eingießen Bier vergießen; uneig.: 
viele Tbranen um etwas vergießen; fein 
Blut fiir jemand vergießen, für ihn fi in 
Gefahr des Lebens begeben; in engerer Bedeus 
tung it Blut vergießen, gewaltfaner Weis 
fe ums Leben bringen ; gießend, zum Gießen 
gebraugben, und verbrauchen; die Zinngießer 
vergießen Zinn, Blei ꝛc.; alles Waifer 
vergießen ; durch Gießen verfhliefien, befes 
figen ; die Klammern in den Werkjtücken 
mit Blei; fehlgießen, unrecht gießen. 

Bergiften, th. 3., mit Gift tödten: einenz 
fich (mich) vergiften; uneig., durd Rede 
und Beifpiel, durch UÜberredung , durch Erre⸗ 
gung der Sinnlichkeit ıc, verlegen; folche 
Bücher vergiften die Unfchuld ; in weites 
rer Bedeutung, mit Gift vermiſchen, beftreis 
chen, auch in der Abfiht, um damıt zu tod» 
ten: die Speifen, das Getränk, Die 
Spitzen der Pfeile; uneig., wie mit einem 
Gifte ſchädlich machen: faule Dünſte vers 
giſten die Laft; mit fo vielem Unangenchs 
men und Traurigem vermiſchen, daß der Ge⸗ 
nuß deffelben ganz Yerbittert wird: einem 
alle Freuden, das Leben vergiften, durch 
Ürger, Kummer, Betrübniß ıc.; der V— 
ter, -8, die Vrinn, eine Perfon, welche 
eine Perfon oder Sache vergiftet. 

Vergirren, th. 3., mit Girren verbringen, 

Bergischen, th. 2. mit haben, aufboren zu 
giſchen; mitjen: , gifchend ſich verbreiten. 

Vergiſſen, unth. 3. mit haben, N. D. irren, 
befonders in der Schifffahrt, fi in der Giſ⸗ 
fung irren. 

Vergißmeinnicht, f., M. -C, Name einer 
an naffen Drten wadhfenden Pflanze mit liebe 
fichen hellblauen, in der Mitte gelben Blums 
chen, welche den ganzen Sommer über blübet, 
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und als Sinnbild der Beſtändigkeit in der 
Liebe und Freundſchaft betrachtet wird (Mauſe⸗ 
oͤhrchen, blazuer Augentroft), 

Vergittern, th. 3., mit einem Gitter verſe⸗ 
hen, verfhließen ; Die B-terung , die Hands 
lung, da man etwas vergittert; das Gitter, 
Berglänzen , untp. 3. mit jenn, aufhören zu 
glänzen, glänzend verſchwinden. 
Vergläſen, 1) untb. 3. mit fenn, zu Glaſe, 
oder zu einer glasahnlihen Maffe werden; 
2) th, 3., durch Schmelzbige in eine lass 
maffe verwandeln: Kiefel mit Pottajche 
verglafen; uneig,, dem Glaſe ähnlich mas 
"ben: die Augen vergfafen, fie fo flarr, 
als wären fie von Glaz, machen; mit einer 
glafichten Rinde verſehen, überziehen (glafus 
ven, D. D. verglaften): irdene Gefchirre ; 
die B-jung, der Zuftand,, da etwas zu Glafe 
wird; die Handlung, da man etwas verglas 
fet; ein verglafeter Körper, befonders die 
Glasrinde, womit man die innere Fläche ei» 
nes irdenen Geſchirres überziebt (Slafur). 
Bergleih , m,, -c6, die Handlung, da man, 
vergleihet: einen Vergleich zwiichen zwei 
Dingen machen, fie mit einander vergleis 
&ben ; dies iſt ohne Veraleich das ſchönſte, 
ohne daß man es mit andern zu vergleichen 
braucht ; über allen Vergleich , unvergleich⸗ 
fih ; das Lbereinfommen , der Vertrag, wo⸗ 
durch zwei Parteien verglichen werden: einen 
Dergleich einleiten , bewirten, zu Stande 
bringen; fich in einen Vergleich einlaſſen; 
D-bur, V-lich, E u. U. w., vergliden 
iperden fönnend, 

Vergleichen, unreg, (f. Gleichen) , 1) th. 8.. 
gleich, eben machen, auch einem andern Dinge 
gleich machen; die Eifenjtangen vergleis 
chen, auf den Fifenbämmern, fie gerade rich⸗ 
ten (ausgleihen); den Baumwollſammt 
vergleichen, den Flor deffelben fo gleich 
als möglich machen; die Weißgerber vergleis 
cben die geäfcherten Felle, indem fie die 
Spigen da, wo die Felfe die Füße, den Kopf, 
die Bruft ac. bededten, abfchneiden und das 
durch Die Belle gleih machen; uneig., flreis 
tige Perfonen und ihre Meinungen und Ans 
ſprüche in Ubereinffimmung au bringen fuchen ; 
zwei jtreitende Parteien vergleichen; 
auch, fich (mich) vergleichen mit jemand, 
die gegenfeitigen Anſprüche aufbeben oder ſich 
darüber friedlich pereinigen, fo dafi es zu Feis 
nem Rechtsſtreite fommt; beide Parteien 
baben fib jchon verglichen; fich wegen 
des Preifes nicht vergleichen können, 
darüber nicht einig werden fonnen ; auch, Eins 
nahme und Ausgabe vergleichen, fie ins 
Gleichgewicht bringen, die Ausgabe nice 
größey werden Jaffen als die Einnahme; die 
Gleichhoit, Ähnlichkeit oder Ungleichheit ıc, 
wwifhen mehreren Dingen aufsufinden fuchen ; 
das Nachbild mit dem Urbilde; Daten 
und Eohn vergleichen; die Überfegung 
mit der Urfchrift ; eine Handfchrift vers 
gleichen, mit dem Gedrudten ıc. ; die Hans 
delsweife eined Menſchen mit feinen 








Vergnügen 


Grundfägen vergleichen, fie zuſammente 
und unterſuchen, ob fie miteinander üben 
ſtimmen: wie Pann ich wich mit ibmv 
gleichen, da er an Stand, Borzügen «. 
weit über mich erhaben ift; in dieſer K 
ift ihm niemand zu vergleichen „ er übe 
trifft fie ale; auch, eine bildlihe Abnlıs 
jreifchen zwei dem Anſcheine nach verſchie 


chen, ſich vergleihen laſſen, abrıfich fen, 
gleich fen; der B-cher, -6, der, meine 
Andere vergleicht, vereinigt; welcher die Aber 
lichkeit und PVerfhhiedenbeit zwiſchen zwei um 
mehreren Dingen auffucht ıc. ; der B-Spunkt, 
ein Punkt eines Bergleiches , in welchem mia 
fit verglichen hat. 

Bergleichung, w., die Handlung, da mar 
zwei oder mehrere Dinge mit einander ver 
gleiht; eine Vergleihung anſtellen; der 
B-hungsgrad, ein Grad in der Berala 
bung zweier Dinge, in Betreff des Mi 
oder Weniger, was dem einen zukommt (D- 
ge ſtaffel, B-g-Mufe, Steigerungsgrad , gra 
dus comparationis) ; der B-Sgrund, ein 
Grund der Vergleichung; der DB-spunkt, 
in welchem eigentlih das Ahnlihe bei einer 
Vergleihung liegt (tertium comparatıo- 
nis); das B-Sftüf, ein Stück im einer 
Vergleihung , worin man eine Sache mut der 
andern vergleiht; DB-Sıveife, Umft. w., in 
der Weife, in Geftalt einer Dergleichung. 

Vergleichweife, Umft. mw. , in der Weiſe, in 
Geſtalt eines Vergleichs, lbereinfommens; 
einer Bergleihung ähnlich. 

Bergleiten, untb. 3., unregeim. (f. Gleiten) 
mit ſeyn, gleitend ſich verlieren; uneis., 
unmerklich, fanft fi verlieren. 

Verglimmen, unth. 3. mie ſeyn, aufs 
ren zu glimmen, und uneig,, glimmenden 
Schein zu perbreiten; mit glimmendem Zceue 
verbrennen, 

Berglimpfen, th. 3... sum Glimpf vermögen, 
befanftigen, 

Verglüben, unth. 3. mit fenn, aufhören ju 
glüben, und uneig., aufboren einen glübem 
den Schein zu haben; befonders auch, von 
Leidenfchaften und Zuftänden,, weldgen große 
Lebhaftigkeit zugefchrieben wird. 

Vergnügen, tb. 3.. bei Kaufleuten, eine 
Zoderung befriedigen, ihr genug thun, 2 Sam, 
18 , 27.; feine Gläubigervergnügen, ihnen 
das Schuldige begablen; in engerer Bedeu 
tung, angenehme Empfindungen emweden: 
einen vergnügen; ſich (mich) vergnügen, 
angenehme Fmpfindungen baden, und fich dies 
eiben verſchaffen; ſich am Spiel, an Tom 
unſt ıc. ‚oder mit Spiel, mit Tonkunſt ıc. 
vergnügen 5 dad D-gen, -$, die ange 
nehme, aber nicht dauemde Empfindung deis 
fen, was uns gefallt, es mag auf die Sinne, 
die Einbildungsfraft, den Verſtand oder aui 


Vergnuͤglich 


das Herz wirken: Vergnügen empfinden, 
gewähren, erwecken, machen, verurfar 
chen ꝛ⁊c.; zum a Fee gereichen ; Ders 
gnügen an einer Sache, oder in etwas 
finden; feinem Vergnügen nachhangen, 
nachjagen; dasienige, was uns jene ange 
nehme Empfindung verurfaht: einem ein 
Dergnügen machen ; an allen Bergnügen 
der Jamilie Theil nehmen. 

Beranüglih, E. u. U. mw., ſich feicht begnüs 
gend (vergnügfam); ®enüge thuend, auf eine 
aenügende Art: vergnügliche Zahlung leis 
jten; in engerer Bedeutung, angenehme Ems 
pfindungen oder Vergnügen erwedend; DB- 
fan, €, u. U. w., leicht zu vergnügend oder 
su beanügend: jehr vergnügfam ſeyn; ein 
vergnüglamer Menfch. 


Bergnügt, €. u. U, w., das Mittel. der vers 


gangenen Zeit von vergnügen (f. d.), als 
Gigenfhaftswort f, Vergnügen empfindend, 
verrathend : vergnügte Menfchen jieht man 
gern; eine vergnügte Miene; viel ver« 
gnũgte Stunden haben; die B-gung, 
M. -en, die Handlung, da man einem ans 
dern vergnügt; der Zuftand, da man anges 
nebme Empfindungen hat, und auch, fich dies 
feiben erweckt (gewöhnlicher und beffer, das 
Vergnügen); dasjenige, was angenehme Ems 
pfindungen erwedt: den Bergnügungen 
nachbangen ; B-gungsreich, E. u.U.m., 
reih an VBergnügungen oder an Vergnügen; 
B-9-Sjucht, die Sucht nah Vergnügungen. 

Bergolden, th. 3., mit Golde dünn überzies 
pen: einen Löffel, einen Becher, einen 
Rahmen; ein Buch mit vergoldetem 
Schnitte; die Pillen vergolden, uneig., 
dad Unangenehbme, was man fagen oder thun 
muß, auf eine weniger unangenehme Art fas 
gen oder thun; bei den Hutmadern, den 
Bilz mit einem feinen Überzuge von Biberhaas 
ren verfehen (die alte D. D. Form ift vers 
gülden); das DB-demeifer, ein Meſſer, 
deffen fih die Wergolder mit Blattgold bedies 
nen, die Goldblätter auf einem ledernen Kiſ— 
fen in Stüde zu fehneiden; der B-depinfel, 
bei den Soldfhmieden, ein Pinfel, das vers 
quidte Gold auf Silber ıc. aufjutragen und 
aus einander zu flreihen; der B-der, -8, 
die B-inn, eine Perfon, welche etwas vers 
golder; die B-dung, M. -en, die Hands 
fung, da man vergoldet; der dünne Überzug 
von Gold auf der Dberflähe eines Dinges; 
die Vergoldung iff echt; uneig., bei den 
Hutmachern, der feine Uberzug von Bibers 
baaren ıc, über den Bil; der Hüte, 

Vergönnen, th. 3,, aus Gunſt verflatten : 
nur einen Druck der Hand vergönne mir; 
ed fol dir pergönnt fenn. 

Bergpttern, th. 3., zu einem Gotte maden, 
unter die Zahl der Götter verfegen; uneig., 
die höchften Lobeserhebungen von etwas mas 
hen: eine Perfon vergöttern; B-lichen, 
tb. 3., göttlich machen, vergöttern ; uneig., 
su etwas Herrlihem, Vortrefflichem machen. 

Dergräben, th. 3., unregeim. (f. Graben), 
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durch Graben unter die Erde bringen, daſelbſt 
verbergen und aufbewahren: Kartoffeln ıc.; 
einen Schaßz uneig., feine Anlagen, fein 
Pfund vergraben, fie glei einem vergras 
benen Schage unbenügt und unausgebildet 
laffen ; in die Tiefe verbergen, Amos 9, 2.5 
in weiterer uneigentlicher Bedeutung ift Ders 
graben ſeyn, tief in einen Zuftand geras 
tben feyn, 4. B. in Arbeiten; durdh einen 
©raben verwahren, Menſchen und Vieh das 
von abzuhalten: einen Acker, eine Wiefe. 

Vergrümeln, th, 3., grämlich mahen; mit 
Grämeln verbringen: fein Reben; B-men, 
1) tb. 3., in Gram verbringen, zubringen: 
er vergrämt die Nächte; 2) ardf. 3., fich 
(mich) vergrämen, fih in Sram verzehren. 

Vergräfen, unth. 3. mit fenn, mit Gras, 
mit Rafen verwachfen,, bededt werden: die 
Gänge im Garten ıc. find vergrafet; bei 
den Jägern als th, 3., ein erlegtes Wild mit 
Etauden und Geſträuch zudeden. 

Veraräßlichen, tb. Z., gräßlich, auch, gräßs 
licher machen, darftellen. 

Vergraüen, unth. 3. mit fenn, vor Alter 
grau werden: das Haar iſt vergrauet. 

Vergreifen, th. und zrdf, 3., unreg, (f, Gr 
fen), durch Greifen erfchöpfen, alle machen, 
von Waaren: die Waare wird bald vers 

riffen ſeyn, bald perfauft fenn; die ganze 
Luflage des Buches ijt bereitd vergriffen 5 
auch als zedf. 3., die Wuare, dad Buch 
bat fich vergriffen; fehl, falfh greifen, 
das Unrechte ergreifen: fich (mich) vergreis 
fen, ſich im Greifen verfehen, das Unrechte 
ergreifen; durch Seblgreifen verrenfen , befchäs 
digen ; fich (mir) die Hand; mwiderrechtlicher, 
unbefugter Weiſe nach etwag greifen, ſich def» 
ſelben bemächtigen: ſich (mich) an frem— 
dem Gute, Eigenthume vergreifen, dafs 
felbe wie fein eigenes nehmen; fich an einer 
Perfon a gewaltfam Handan dies 
ſelbe fegen ;. B-lich, E. u. U. w., fi vers 
greifen laſſend, auch fo beſchaffen, daß man 
fih feicht daran vergreifen Fann. 

Vergrellen, th. 3,, zornig machen, reizen: 
einen mit vergreliten Augen anfeben. 

Vergriechen, th. 3., griehifh machen; ins 
Griechiſche übertragen , überfegen. 

Vergriff, m., ein falfher, unrechter, auch, 
unrechtmäßiger Griff, Gingriff. 

BVergröbern, th. 3., gröber machen, eigentl. 
und uneigentlic. 

Vergrößern, tb. 3., größer machen, der Auss 
dehnung und dem Umfange nah: ein Haus, 
einen Garten; uneigentl., dem Grade der 
Stärte nah: die Schmerzen vergrößern 
fih; fich (mich) vergrößern , fein Gebiet 
erweitern, und dadburd feine Macht vermeh⸗ 
ren; fein Ruhm vergrößert fih, fofern 
fi feine Berdienfte vermehren; dem Scheine 
nach gröfier machen: ein erhaben gefchliffes 
nes Glas vergrößert die Geaenjtändez 

» größer, wichtiger vorftellen als eg ift: man 
ar feinen Reichthum gar fehr vergrö— 
ei die D-Berung, die Handlung, da 
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man etwas vergrößert; eine Darſtellung, in 
welcher man die Sache aröfier, wichtiger er: 
ſcheinen täßt , als fie iſt; die Bergrößerungs- 
gier(de); das Vesglas, ein einzelnes Glas, 
aud ein zuſammengeſetztes Werkzeug mit mehrer 
zen Stläfern, welches fehr Feine und nahe 
liegende Sachen gröfier als fie wirklich find, 
darftellt (Mikroffop) ; die B-Slinfe, in den 
Vergroßerungsgläfern, die Glaslinſe, durd 
welche die Vergrößerung bewirkt wird ; das 
Veasmaß, ein Werfjeug, womit man die 
Vergrößerung, welche durch die Fernröhre bes 
wirkt wird, mißt (Bergeößerungsmeifer); der 
Vesplan, ein Man ſich zu vergrößern; der 
DB-Sjpiegel, ein erhoben gefhliffener Spies 
gel, welcher die Segenftände vergrößert dars 
Nelt ; die B-afucht, die ungemäßigte, zur 
Krankheit gewordene Begier jich zu vergrös 
Gern; der B-Sverfuch,, ein Verſuch ſich zu 
vergrößern; die B-Gzabl, diejenige Zahl, 
welche angibt, wie viele Mahl der Sehwinkel 
durch die ©läfer eines Fernrohres größer ers 

ſcheine, al& wenn der Gegenſtand ohne Glä⸗ 
fer durd das bloße Auge bei einerlei Entfers 
nung betrachtet wurde, 

Dergrübeln, th. 3., mit Grübeleien verbrin: 
gen: Die Zeitz durch Grübeleien verderben, 
entftellen, 

Dergeünden, tb. 3. , auf den Gruyd oder zu 
Boden fallen mahen: in den Münzen vers 
gründet man die Kräße, wenn man fie in 
eine große fupferne Schale oder in einen Kefs 
ſel thut, Waller darauf giefit, und die Trübe 
Davon ſchwemmet und zwar fo lange, bis der 
reine Schlich erſcheint und gefchmelzt werden 
kann ; falfh gründen. 

Vergrünen, unth. 3. mit ſeyn, grün werden: 
bei den Zärbern vergrünet der Zeug, wenn 
er aus der Dlaufupe gezogen wird, indem 
er dann grün erſcheint und erft an der Luft 
blau wird; aufboren zu grünen, 

Bergucen, th. 3., ſich (mich) vergucken, 
ih durch den bloßen Anbiid der Sache bien 
den laſſen; aud wie fich vergaffen, ſich 
durch bloßes Anſehen verlieben: in ein fchös 
ned Geſicht. 

Dergülden, f. Beraolden. 

Dergünjtigeu, tb. 3., vergönnen, 

Dergurgeln, tb. 3., durch die Gurgel jagen, 
su Effen und Trinten verbrauchen, 

Vergüten, tb. 3., gut machen: armıe Soble 
vergüten, in den Saljiverten, fie mit uns 
reinem Stein: oder Boifalze bereichern oder 
gut machen, damit fie beim Sieden mehr 
&alj gebe (vertränfen mit Galifteine); wies 
der gut machen, erfegen: die Auslagen, 
die Kojten, den verurfuchten Schaden. 

Verhäaren, unth. 3. mit baben, die Haare 
wechfeln. andere Daare befommen, Die Jas 
ger gebrauchen es nur vom Raubmwilde (vom 
Roth: nnd Schwarzwilde fürben und fich 
fürben); aufpören ſich zu haaren; der V— 
rer, -8, in der Naturbefhreibung ein See: 
tbier, der GSechafe oder die Seelunge. 

Verhaͤcht, mu, -e$, in Hamburg, das Ber: 


Verhalten 


bleiben: Verhacht haben, eine bleiben 
Stelle haben. 

Verhaäͤck, m., —es, M. —e, eine Linie ı= 
umgehackten oder gefällten Baumen, modus 
ein Ort verwahrt wird vor feindlichem Ube 
fall, oder der den Feind aufhält (der Berbau:: 
einen Verhack machen ; Berbäden , th. 3., 
ganz in Theile Haden: ein Viertel von a 
nem gefchlachteten Ochſen; baden? »ı» 
brauden: ganze Schiufen zu Wurjt; tu 
baden, falſch haden: fich (mich) verbadfen, 
fih im Haden verfehen; mit einem Berbadt 
verfehen, verwahren, 

Berbüdern, th. 3., durch Hadern, Streiter, 
befonders vor Gericht, verlieren, verthus; 
fein Geld, fein Bermögen. 

Verhäft, m., -e$, der Zuſtand, da man fes 
ner Sreiheit beraubt ift (Arref): einen im 
Derbaft nehmen, zu Berhaft bringen; 
der B-befehl, ein Befehl zur Berbaftung 
einer Perfon; der VB-brief, eine Urkunde, 
durch welche der Verbaft einer Perfon ver 
füge wird; DB-ten, 1) unth. 3. mit fern, 
tb. 3., fer balten, feiner Freiheit berauben: 
einen Angeklagten, ibn zur Sicherbeit fei 
batten; das D-geld, in einigen Gegenden 
das Angeld, Handgeld (Verbaftpfennig); die 
B-nehinung, die Verhaftung. 

Derbägeln, unth. 3. mie fenn, vom Hagel 
verderbt, vernichtet werden : die Feldfrüchte 
find verbagelt. 

Derbägen (Verhegen), tb. 8., mit einem 
Hage verfeben, verfhließen (ehemahls aus 
verhainen) ; einen Acker, Gurten. 

Verhägern, unth. 3. mit feyn, ganz hasır 
werden, 

Verhäkeln, 1) th. 3., mit Hätchen verbinden; 
durch dieienige Frauenarbeit, welche Häfen 
genannt wird, verbraudhen; 2) jrdf. 3., ſich 
verhäkelu, fi mit feinen Häfen vermwideln. 

Verhaͤken, 1) tb. 3., mit Hafen verbinden; 
2) art, 3., fich verbafen, mit feinen Ha 
ken an einander bangen bleiben, 

Derbällen, unth. 3, mit ſeyn, hallend fit 
verlieren; die Töne verballten. 

Verhaͤlt, m., -e8, die Art und Weife, mir 
fi) etwas verhält gu einem Andern, das Ber: 
hältniß; B-ten, tb. und zräf. Z., unreg. 
it. Halten), durch Halten gleichſam verwedb— 
ren, verhindern, zurüd halten; deu Atbem, 
ibn an ſich halten, nicht ausſteßen; den 
Harn, ihn nicht fließen laſſen; verbaltener 
Moſt, deſſen Gährung aufgehalten worden 
it; die Lockvögel verbalten, bei den Jar 
gern, fie im Grüblinge an einem finſtern Orte 
haben, damit fie mit Pfeifen und Sıngen 
inne baften und dann auf dem Vogelberde 
defto ftärter ſchlagen; fich verbalten, ©. D. 
fih aufhalten, verweilen an einem BDrte, 
gewöhnlich mit dem Nebenbegriff des Verber— 
gens: das Rehwild verbalt jih, wenn « 
ſich in einem Didicht verbirgt; jenen Zorn, 
ſeinen Schmerz, nicht ausbrechen taffen, 
verbergen ; befonders, vor Andern zurüd bals 
ten und verbergen: ich will dich etivas 


M erhalten 


fragen, Lieber, verhalte mirs nicht, 
Ser. 38, 14.5; am häufigften in den Kanes 
leten; wir haben euch folche8 nicht ver- 
Bulten mögen; 2)ardf. 3., jich verhalten, 
surüd bleiben, feinen oder doch nicht fogleich 
einen Ausgang finden: Die Luft verhält jich 
Larıge darin; es haben fi Winde in den 
Eingewerden verhalten; aud mit dem Nes 
benbegriffe des Verbergens: es hatte fich 
ein Funken in der Afche verbulten, weis 
cher vom Winde aufgeblafen wurde; in Ans 
febung der zufälligen Umftände eine gewiſſe 
Beſchaffenheit haben: fo verhält fich die 
Sache; es verbält fid ganz anders; in 
engerer Bedeutung, in Bezug auf ein andes 
res Ding, oder in Vergleih mit demfelben 
eine gewiffe Befchaffenbeit haben: man muß 
feben, wie fich beides zu einander ver— 
bält, mie eins in Bezug auf das andere, 
oder in Vergleich mit demfelben befchaffen ift; 
Die Höbe perbält fih zur Breite, wie 
2 zu 2, die Höhe it um fo viel größer als 
Die Zahl 2 zu 1; Donner und Blitz vers 
Dalten ſich zu einander wie Wirkung und 
Urjuche; von einem andern Dinge in feiner 
Beſchaffenheit beſtimmt werden , einen gemifs 
fen Zuſtand zeigen: mie verhält fich das 
Blei im Feuer? welche Beichaffenheit erhält 
es darin, oder, welche Beranderung erleidet ed; 
ſich (mich) rubig verhalten, rubig ſeyn; 
in engerer Bedeutung von Perfonen, feine 
eigne Beichaffenheit und Veränderung, feinen 
eignen Zuſtand aus freiem Willen, oder nad 
Diafigabe der äufern Umftände beftimmen: 
ſich que, ſchlecht sc. verhalten; ich weiß 
nicht, wie ich mich im oder bei diefer 
Sache verhalten fol ; dad VBerbälten, -8, 
Die Handlung, da man etwas verhält: dus 
Berbalten des Harnd, ded Zornd; der 
Inbegriff Üübereinftimmender Handlungen bei 
beiondern Umftänden, Lagen und ©elegens 
beiten: fein Berhalten pflichtmäßig eins 
richten. : 
Berbältniß, f., -fle8, M. -fle, die Beſchaf⸗ 
fenbeit,, der Zuftand eines Dinges in Bezug 
auf ein anderes, oder in Vergleich mit einem 
andern, auch, die Art und Weiſe, wie fi 


ein Ding zu dem andern verhält: die Ders - 


bältniffe zwiſchen Eltern und Kindern; 
die Berbältniffe,, in welchen ich mit ibm 
jtebe, erlauben es nicht ; in freundfchafts 
licben Berbältniffen mit jemand ſtehen; 
dus Verbältniß der Untertbanen zur 
Obrigkeit; die Berbältniffe der Tbeile 
des menfchlichen Körpers, die Größe, 
Starte ıc, jedes einzelnen Theiles in Bezug 
auf die übrigen und auf den ganzen Korper; 
dus Verhältniß der Länge zur Breite 
(Proportion); die große Höhe ſteht mit 
der Grundfläche in gar keinem Verhält— 
niſſe, d. h. in feinem richtigen Verbältniffe ; 
nach Verhältniß, wie es das richtige Vers 
hältnifi mit ſich bringt; der B-antbeil, der 
verbältnißmäßige Antheil, 4. DB. an einem 
Gewinſte; DB-lo8, €. u. U. w., in feinem 
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Verhältniſſe ſtehend, alles rechte Verhältniß 
Überfhreitend; V-mäßig, E. u. U. w., dem 
Verhältniſſe gemäß, befonders, dem gehöri⸗ 
gen richtigen Verhältniffe gemäß (proportior 
nirt): eine verbältnißmäßige Größe ; Blei 
ijt, verhältnißmäßig fchwerer ald Zinn 
(fpezififib), d. h. wenn man eine eben fo 
große Maffe Zinn nimmt, fo ift das Blei bes 
trächtlich ſchwerer als das Zinn; die D-res 
gel, eine Regel, nah welcher gewiffe Vers 
haltniffe beftimmt werden; in der Rechenk., 
diejenige Rechnungsart,, welche aus drei Grö⸗ 
Gen, wovon zwei in einem gewiffen beftimms 
ten Verhaͤltniſſe ſtehen, eine vierte Größe 
finden lehrt, welche mit der dritten in dem⸗ 
felben Verhältniſſe fteht, worin die beiden ers 
ften zu einander ftehen (Regula de tri, der 
Dreifap); das D-wort, in der Spradlebre 
f. Präpofition, z. ®. bei, neben, auf, 
über zc.; die DB-zabl, f. Logarithmus. 

Verhältung, w., die Handlung, da man et» 
was verhält; die B-Sact, die Art und Weife, 
wie fih einer verhält; der B-Sbefehl, ein 
Befehl, welcher das Verhalten in einem bes 
fimmten Falle vorſchreibt: Verhaltungsbe— 
fehle geben; die B-Slehre, eine Lehre, 
welche das rechte Verhalten in allen Zällen 
vorfhreibt; Die B-Sregel, eine Regel, welche 
das Verhalten in einem beflimmten Galle vors 
ſchreibt. 

Verhändeln, th. 3., einen Handel, ein Ges 
ſchäft völlig abmacen : mit einem über eine 
Suche; im Handel und Wandel über ben 
Preis einig werden, wofür man einem Andern 
etwas überlaffen will: die Waare ift ſchon 
verhandelt; der Veler, einer, der etwas 
verhandelt; die B-lung,, M.-en, die Hands 
lung, da man ein Geſchäft zu Stande bringt, 
und das ganze Verfahren dabei: Verhand— 
lungen pflegen: gerichtliche Verhandlun— 
gen; die B-Efihrift, eine Schrift, in wels 
der eine gerichtliche Verhandlung enthalten 
ift (Ute, Verhandlungs papiere). 

Berhängen, ſth. 3., durch etwas, dad man 
vor: oder überhängt, verbergen: eine Off⸗ 
nung, ein Fenſter; weit vorwärts hangen 
laſſen: dem Pferde den Zügel, ihm den 
Zügel ſchießen laſſen; mit verbängtem Zus 
gel reiten, im ftärfften Echnelltaufe ; uneig-, 
dasjenige, mas als ein Übel betrachtet wird, 
julaffen, und Alles fo einrichten, daß es ges 
ſchehen muß: der Here bat folcbes ver« 
bäugt, 2 Macc. 5, 7.; was Gott über 
nich verhängt , wird in der Folge Glück 
für micy werden; der König bat die 
ftrengjte Unterfuchung über ibn verhängt. 

Berbängniß, f., —ſſes, M. -fle, eine vers 
bangte, d. b. von einem höheren Weſen pers» 
anfaltete Veränderung oder Beftimmung der 
Begebenheiten und in engerer Bedeutung, une 
glüdfiher Begebenheiten in der Welt, befons 
ders folcher, welche dem Menfcen begegnen, 
zum Unterfebiede von Schickſal, Geſchick, 
Schidung, Fügung: cin trauriged ſchwe— 
res Verhängniß; in allen Verhängniffen 
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das Vertrauen zu Gott bewahren; aud 
eın Etwas, welches die Verhängniſſe beftimmt, 
und als die Urfache derfelben betrachtet wird: 
das unvermeidliche Verhängniß (Fatum, 
Shidfar); mein Verhängniß bat es fo 
gewollt; der B-glüubige, einer, der an 
ein unvermeidliches blindes Verhängniß glaubt 
(Batalik); die D-lebre, die Lehre, nad 
welcher Alles, was geſchieht, von einem blin⸗ 
den Verhängniſſe herrührt (Fatalismus); B- 
voll, E. u. U. w., an Verhängniſſen reich, 
ein großes BVerhängnifs enthaltend, herbeis 
führend, 

Berbärmen, th. 3., in Harm vers 'ingen : fein 
Leben, 

Derbärren, 1) uns, 3. mit haben und ſeyn, 
an einem Orte, befonders,, in einem Zuftande 
su feyn anhaltend fortfahren: auf feiner 
Meinung; in Unterfchriften der Briefe: ich 
verharre Ew. ergebeujter Diener; 2) th, 
8., harrend, mit Harren verbringen: fie ba= 


ben drei Tage bei mir verbarret, Marc. _ 
8, 2.5 Verhärrlich, €. u. U, w., fehr bes 


harrlich. 

Verhaͤrſchen, unth. 3. mit ſeyn, ganz harſch 
werden: die Wunde iſt bereits verharſcht. 

Verhärten, unth, 3. mit ſeyn, völlig hart 
werden; Verhärten, th, 3., völlig hart 
machen: das Feuer verbärtet den Thon; 
im Bergbaue ift ein verbärteter Gang, sin 
ang, ber fo hart if, daß er weder mit 
Bohren, noch mit Schlägel und Eifen zu 
durchſetzen ift; uneigentl,, unempfindlich mas 
hen: ein verbärteted Herz haben; die 
B-tung, ein verhärseter Theil an thierifchen 
Körpern: e8 bat fih am Halfe eine Der: 
bärtung erzeugt. 

ı, Berhäspelu, th. 3., auf den Haspel mwins 
dend verbrauchen; unrecht, falfh haspeln, 
verwirren. 

3, Berhäspeln, Berhbäspen, th. 3,, mit 
Haspeln oder Häspen verwahren : die Thür. 

Derbäffen, unth. 3. mitbaben, heftig haffen. 
Das Mittelm. der vergang. Zeit verhaßt, 
it fat nuralfein noch gebräuchlich : nichts iſt 
mie fo verbaßt als Falſchheit und Kries 
cherei; fich bei jemand verhaßt machen; 
eine verbaßte Sache. 

Verhatſcheln, td. 3. , verzärteln: fein Kind. 

Berbaü, m., -ed, M, -e, das edlere Wort 
für Verhack. 

Verhauben, th. 3., mit einer Haube verfehen, 
bededen: den Falken, ihm die Haube über 
den Kopf ziehen, daß er nicht fehen fann (ihn 
verfappen), 

Verhaüchen, th. 3., hauchend non fich geben ; 
gleich einem Hauche verbreiten; die Blumen 
verbuuchen ihren Duft; mie mit einem 
Hauce wegſchaffen, verfhwinden machen ; Durch 
Hauchen erfhöpfen, aufhören zu hauchen: das 
Reben verbauchen, fterben. 

Verhauen, th. 3., (fr Dauen), ganz in 
Tpeite hauen: einen gefchlachteten Dchien 
verbauen; durch Hauen, Behauen verkür: 
gen: der Herr wird die Ajte mit Macht 
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verhauen; Esr. 10, 33,5 bei den Wine. 
den Weinjtock verbauen, ihn befhncs A 
in engerer Bedeutung, dur Hauen eıne arm# 
Zubereitung geben; bei dem Keltern des — 
nes wird das Bett verbauen, d. b. > 
iufammengepreßten Hülfen werden von * 
su Zeit durch Hauen aufgelodert ; bei de 
Tuchfcherern wird dad Tuch auf der linkes 
Eeite verbauen, wenn es, ohne vorzerum | 
het zu werden, gefchoren wird; durd etwas, 
was man niederhauet , verfperren : einen Rab 
verbauen, dur umgebauene Bäume denic» 
ben unzugänglid machen; einem den Bra 
verbauen, ihn durh umgebauene Bäsmr 
verfperren; uneig., überhaupt , den Wear 
fperren : Die Bergleute verbauen fich , menz 
fie die Berge, welche fie gewinnen , nicht mer- 
fhaffen und diefe fo häufig werden, dab rñe 
Dadurch ſelbſt am Weiterarbeiten werb ner 
werden; fehl, falfh hauen, aub, falls. 
unrichtig behauen: der Fleiſcher verbunzt 
das Fleiſch, wenn er es nicht gebörig in taug» 
lihe Stüde zerhauet ; ſich (mich) verbauen. 
fih im Hauen verfehen und in der Fett. "a 
bayen, daß man nah gewaltig geführtem Dur 
be nicht fogleih wieder in die rechte, fiderr 
und gededte Stellung kommt, daher usw 
gentl. in Schleſien, fi verfeben , einen Geb 
ler machen. 

Berhaüptmafchen, th. 3., bei den Jagera, 
die gröfiern und flärfern Maſchen, durch melde 
bie £einen gezogen werden, an ben ©arnen 
ftriden. 

Verbaüfen, th. 3., fandfchaftl., dur üsiet 
Haufen verbringen, durchbringen: fein Ber: 
mogen. 

Verhäüten, th. 3., mit einer Haut verle 
ben; ein Schiff verhäuten, mıe der Haut 
oder der äußern Bekleidung verfehen; die B- 
tung, M. -en, die Handlung, da man et: 
was perhäutet; dasienige, womit etwas als 
mit einer Haut verfeben wird: die Berbän: 
tung eines Schiffed, dieäußere Berteiduns 
deffelben, 

Berheben, th. 3.. unregelm. (f. Geben), 

durch Heben verrenfen, Schaden thun: lid 
(mie) den Arm verbeben; aud als ardf. 2.. 
fich (mich) verbeben, fih dur Hebem ja 
fhwerer Sahen Schaden thun ; falſch abheben: 
ein Buch verbeben, in den Drudereien, 
die Lagen deffelben unrecht abheben. 

Berbeeren, tb. 3., zerflören und verwüſten, 
sunähft fofern dies von einem feindlichen 
Heere gefhieht, mit dem Nebenbegriiffe der 
weiten oder doch beträchtlichen Ausdehnung 
diefer Verwüſtung: das Land ift allentbul: 
ben jämmerlich verbeeret, Pf. 7+, 20; 
ber Feind verbeerte das ganze Land; die 
Heuſchrecken verheeren die Felder. Daren 
die B-rung, die Berwüftung; das W-ren, 
-d, die Handlung, da man etiwas verbeent, 
und Etwas, das verheeret; der B-rer, 
die B-inn, eine Perfon , welche verbeeret. 

Berbeften, th. 3., dur Heften verbinden: 
eine Wunde, die Ränder derfelden durd 
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deften Bereinigen 5 beiden Stickern, auf einem 
Brund yon Zwirn Die zu ſtickende Zeichnung 
> nad der Lange überſtechen, daß ein Faden 
enau neben den andern zu liegen fommt, 
ınd den Grund nachher mit reichen oder feider 
ven Fäden nad der Breite belegen, daß der 
zwirn völlig bededt wird; der Bortenwirker 
serbeftet den langen Einfchlag der Treffe, 
nenn er ihn mit feiner Seide unter den Ans 
Hweif befeftige ; falfch Heften: einen Bogen, 
in Buch, nicht in der gehörigen Folge hef⸗ 
en; zum Heften verbrauchen: viel Zwirn. 
cheblen, th. 3., dem Anblid wie durch 
ine Hülle ac. entjieben, Jer. 16, 17.; in 
ngerer Bedeutung, auf eine pflichtwidrige 
(rt verbergen, was man nicht verbergen follte 3 
veitohlened Gut; gewöhnlich f. hindern, 
‚aß denen etwas befannt werde, welchen daran 
iegt, Kenntniß davon zu erhalten. DBergi, 
Berfchweigen, Berbeimlichen, Verber— 
ſen; die Wabhrbeitverbehlen ; einige lim: 
tände in einer Erzählung. Ehemapis wurde 
s unregelm, umgewandelt, wie es noch vor⸗ 
ommt in umverboblen; bee DB-ler, -6, 
iner, der etwas verhehlet. 

rheiden, unth. 3. mit ſeyn, zum Heiden 
verden, und uneig., verwildern. 

ebeilen, untb. 3. mit ſeyn, heil werden: 
ante ‚ ber Schade ift noch nicht vers 
yeilet. 

ebeimlichen, th. 8., heimtich halten, von 
Badıen, die man nicht heimlich zu halten 
audit, befonders von foldhen, welche man 
sicht heimlich halten follte: feine Abfichten, 
Diäne verbeimlichen; vor dem Freunde 
raucht man nichts zu verbeimlichenz 
zeſtohlene Sachen bei ſich verheimlis 
ben. Bergt. Verbergen, Verhehlen, Ver⸗ 
chweigen. 

rheirathen, tb. 3., durch Heirath mit einer 
perſon andern Geſchlechts verbinden: ſeine 
Tochter; verheirathet En fih (mich) 
verbeiratben; er hat feine Tochter an 
'inen braven Mann verbeiratbet; beide 
Brüder find mit zwei Schweſtern ver 
yeiratbet. 

rbeißen, th. 3., uuregeim. (f. Heißen), 
einen Willen erffären, dafi man etwas geben 
‚wer thun wolle, von höheren Weſen, befons 
vers wenn von großen Gütern die Rede ift. 
Bergi. Berfprechen, Geloben, Zuſagen: 
and verbießen ihnen Freibeit, 2 Petr. 2, 
J.; das verbeifene Band. GEhr. 11, 9.5 
ch verbeiße dir ein großes Glück; uneig. , 
hoffnung zu etwas mahen: die Baumblüte 
secheißt ein reiches Dbftjahr; der B- 
Ber, -d, die B-inn, eine Perfon, welche 
was verbeißt; die B-Fung, M. -en, die 
Handlung, da mar etwas verheißt: die Ber» 
beißungen find in Erfüllung gegangen; 
das Wort der Berbeißung, im der Bibels 
fprache , diejenigen Worte, welche das mit dem 
Benuffe des Abendmahles verheißene Gute 
enthalten. 

cheizen, th. 3., zum Heizen gebrauden: 
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Holz, Steinkohlen ꝛc.; aller Vorrath 
von Holz iſt verheizt. 

Verbelfen, unth. 8., unregelm. (f. Helfen), 
* Beſitz oder Genuſſe einer Sache behülflich 
eyn: einem zu einem Amtez ich will dir 
gern dazu verhelfen. | 

Derbenfert, E. u. U. m., in hohem Grade 
ſchlimm⸗ böfe ıc.: Das wäre ein verhenker⸗ 
ter Streich! oft dient es nur zu verflärfen: 
verbenfert kalt. 
erberben, 1) untp. 3. mit ſeyn, berb wers 
den: Dad Bier ijt ſchon verberbt; 2) 
th. 3., herb machen. \ 

Berberrlichen, 19. 3., herrlich, Berühmt mas 
hen: eines Namen; Gott verberrlichen, 
feine Bolltommenpeit rühmen und befannt mas 
then ; ber B-cher, -8 , einer, der etwas vers 
herrlicht. 

Verhetzen, th. 8., durch Heben vertreiben: 
die Schweine, durch einen Hund, den man 
auf ſie hetzt; durch wiederholtes Anreizen zu 
etwas Boͤſem bewegen: einen; im engerer 
Bedeutung, durch Aufreden, Aufreizen aufs 
bringen und zu feindſeligen Handlungen be⸗ 
wegen, 2 Macc. 14, 11.; bei den Jägern 
heißt ein Windhund verhetzt, wenn er nie 
nadläuft, au wenn der Hafe nahe aufgeht, 

Verheüerer, m., -8, einer, der etwas vers 
heuert; D-een, th. 8., NR. D. vermiethen, 
verpachten. 

Verbeülen, th. 3., mit Heulen verbringen, 
Jubringen, 

Verheütigen, th. 3., nah heutiger, d. 5. 

neuer, jeht gervöhnlicher Art und Form eins 
richten (modernifiren). 

DVerberen, th. 3., durch Hererei verändern, 
in einen andern Zuſtand verfegen. 

Verhimmeln, unth. 3., das hoͤchſte Entzüden 
empfinden. Davon die Berbimmelung. 

Berbindern, th. 3., gänzlich hindern, nicht 
geſchehen faffen: ich kann es nicht verhins 
dern; einenan etwas verhindern, Urfas 
che fenn, daß er ed nicht thut; die Vede⸗ 
rung, M. -en, die Handlung, da man vers 

hindert; dad Hinderniß. 

Verhitzen, th. und grdf.3., ſich erhihen, nur 
von Thieren. 

Verhöbeln, th. 3., auf eine fehlerhafte Art 
hobeln, dadurch verderben, 

Derböchdeutfchen,, tb. 3., hochdeutſche Form, 
Geſtalt geben: ein landfchaftliched Wortz 
ins Hochdeutſche überfehen. 

Verhoͤffen, unth. 3. mit haben, bei den Jã⸗ 
gern, von einem Thiere, ftugig werden , ftill 
ftehen und ſich umfehen (verweilen) ; fehr hof⸗ 
fen, ſtarke Hoffnung haben, 2 Marc. 5, 9.5 
wider Verhoffen, wider alle Erwartung. 

Verhoͤhen, th. 3., höher machen: einen Deich, 

ihn oben mehr ausdeihen, mehr Erde aufs 

 fhütten. 

Verhoͤhnen, 5.3. ‚mit Hohn belegen, 1 Sam, 
25, 7 

Verhoken, und B-Fern, eh. 3., im Kleinen 

gleich einem Höfen Verfaufen. 

Derhölen, th. 3., von dem Orte, wo etwas 
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ſich beſindet, entfernen, und dem andern ſich 
nähern machen: ein Schiff verholen, in 
der Schifffahrt, es fortzieben mittelft eines 
Taues, welches außer dem Schiffe an irgend 
einem Gegenftande an eigens dazu feſtgemach⸗ 
ten Ringen befeftiget ift, fo daß man im Scife 
fe feld das Tau mit dem Spill aufwindetz 
gleihfam erholen laffen. Go nennen es die 
Zucbereiter verbolen , wenn fie die Preſſe, 
worein die Tücher gefest find, eine Stunde 
und darüber haben ruhig ſtehen laffen und fie 
dann zum zweiten Mable anziehen, damit das 
Tuch gehörig eingepreßt werde; im gemeinen 
Leben, fich (mich) verbolen, f. erhoten. 
Verhölzen, unth. 3. mit ſeyn, au Holz werden, 
Holzicht werden: die jungen Triebe find im 
Herbjte noch nicht genug verbolzet ; uneig., 
ungehörige,, fleife ıc. Beichaffenheit annehmen. 
Berbör, f., M. -e, die Veranftaltung und 
Anhörung der Ausfage eines Andern: man 
muß ibn ind Verhör nehmen, man muß 
ihn verbören ; befondersd eine ſolche Beranftal« 
tung und Anhörung der Musfagen vor Gericht 


und durch das Gericht: ein Verhör anjtels - 


len; das Berhör der Zeugen. 

Verhoͤrchen, tb. 3., beim Horchen Überhören, 
im Horchen falſch vernehmen. 

Derbören, 1) 16.3. , bei den Jägern, durd das 
Gehör den Aufenthalt eines Wildes oder Geflüs 
gels ausfindig machen (verlufen): die Diriche, 
Die Auerhähne, Feldhühner verhören ; die 
Ausfage eines Andern veranftalten und anhös 
ren: man muß ihn dariiber verhören; bes 
fonders, wenn dies vor Bericht und durch das 
Gericht geſchieht: einen Beklagten, einen 
Verbrecher (von Zeugen gebraucht man licher 

abhören); in weiterer Bedeutung auch f. übers 

. bören,, berfagen laffen,, ob es richtig auswen⸗ 
dig gelernt it: einem das Gelerute vers 

. hören; aus Unachtfamfeit ıc. gar nicht hören, 
oder falfch hören ; im Geräuſche etwas vers 
bören; 2) ardf. 3., fich (mich) verhören, 
fih im Hören irren, fallh hören; der B- 
ter, -8, einer, derverböret, befonders vor 
Geriht; das Vegemach, ein Gemady, in 

‚ weldem ein. VBerhör angeftellt wird (das Vers 
hörzimmer , die Verbörftube , der Verhörſaal); 
der B-richter, in der Schweiz, ein Richter, 
ſofern er vor dem Richten den Beflagten ſelbſt 
verhört; die B-Ichrift, f. Protokoll. 

Derbüdeln, td. 3., durch Hudeln verderben: 
eine Arbeit. i 

Berbüllbar, €. u. U. w., verbüllt werden 
Eönnend; DB-len, kh. 3., mittelft einer Hülle 
verbergen , dem Anblid entziehen: das Haupt 
mit einem Schleier; uneig., verbergen, 


verſteden: die Wahrheit; die B-lung, M. 


-en, die Handlung , da man etwas verhüllet ; 
dasjenige, modurd etwas verhüllt, dem Uns 
bli entzogen wird: unter dieſer Verhül— 
‚lung bätte ich ihn nicht gefannt. 
‚Berbundertfachen , th. 3. , hundertfach machen, 
. bhundertfältig und inmweiterer Bedeutung , [ehr 
viel Mahl vermehren (verhunderten,, verbun« 
.. bertfältigen). 


DBerjähren 


Verhuͤngern, unth. 3. mit fenn, fehr hur 
gern, vom dunger verzehrt werden: verbur 
gert fenn, ausfchen ; vor Hunger umton 
men: einen verhungern laffen. 

Verhunzen, th. 3., verflümmeln, verunfte 
ten, und uneig., verderben: eine Arbeit 
die Sache ijt von Anfang an verhun 
worden. 

Verhuͤpfen, td. 3., mit Hüpfen verbringer 
Kinder verbüpfen manche Stunde; dur 
1 verrenfen, befhädigen: ſich eint 

uß. 

Verbürden, th. 8., mit Hürden verſehen, ve 
wahren. 

Verhüren, th. 3., mit Huren verbrauchen 
vergeuden: ſein Vermögen; durch Hur 
verderben, ſchwächen: fein verhurter Ko 
Der; ſich der Hurerei ganz ergeden: verbu 
fenn. 

Verbüten, th. 3., durch fein Hüten, Aufmerf 
verhindern: ein Übel, einen Schaden; di 
woUe Gott verbüten, oder dad verbuü 
Gott! falſch, nadläffig hüten, durh na 
läffiges Hüten verderben: die Schafe ve 
büten, fie auf eine unreine und ungefun 
Weide treiben , fo dafi fie franf werden, au 
fie auf eine verbotene Weide treiben, und 
fo nachläffig hüten, daß Schafe verloren $ 
ben; das B-tungdmittel, ein Mittel, n 
dur cin Übel verhütet, ihm vorgebeugt wi 
(Präfervativ). 

Verhypotheciren, th. 3., verpfänden, gı 
Unterpfand verfchreiben: einen Gurten. 
"Berificateur (fpr. We-tör), m., der Begl⸗ 
biger, Beftäter; die Berificatiön, die X 
glaubigung ; Berificiren , th. 3., begiau 

gen, beflätigen, 

Berimpfen, th. 3., durch Impfen verbr 
Ken: die vorrätbige Lymphe ijt verimp 

Verinnigen, th. 83., innig mit etwas » 
binden; innig madhen, der innern Stäı 
nad) vermehren ; die B-gung, die Handiur 

. dba man etwas verinnigt,, der Zuftand, dar 
Ding mit einem andern innig verbunden ü 
und beide zufammen nur Eins ausmacen, 

BDerinterefliren, th. und yrdf. 3., vwerji 
fen, Binfen geben: er verinterefjirt da 

“ Brundgeld mit 5 Proz.; das Örundge 
verinterefjirt fich zu ıc. 

Meritäbel, E. u. U. w., wahrhaft, echt, u 
verfalfcht. 

Verirren, unth. 3. mit ſeyn, und ardf. 3 
anz in die Irre gerathen: ein Hirte fuc 
eine Schafe, wenn fie von feiner Der 

verirrt find, Ezech. 34, 12,5 fich (anid 
im Walde verirren; uneig., einverirrt 
Her. 

Verjächtern, tb. 3., mit Jachtern <f. ı 
verbringen, zudringen: die Lernſtunde. 

Verjägen, tb. 3., ganz von einem weg, 
die Ferne jagen: die Vögel, die Diebe. 

Berjübren, unth. 3. mit feyn, in den Ja 
ren vorrüden, und zu einer gewiſſen Befi 
mung unbraudbar werden; in der Rechtsſe 
durch Anterlaffung, welche eıne lange Ra 


Verjährlich 


von Jahren (gewöhnlich 30) dauert, ungültig 
werden: ein verjährter Bejig; verjübrte 
Borurtbeile, welche durd die Länge der Zeit 
tin gewilfes Anſehen erlangt haben; B-Lich, 
8. u. U. w., dem Verjähren ausgefest, uns 
'erworfen; die B-rung, die Veränderung, 
velche fih mit wahren oder vermeintlichen 
Rechten, wegen vernacläffigter oder ermäch⸗ 
igter Musübung derfeiben nach Berlauf einer 
jewiffen Zeit ereignet; dad DB-rungsrecht, 
ſas Recht, welches die Verjährung gibt; die 
B-S;eit, 

tjammern, th. 8., mit Jammer, in Jam⸗ 
ner verbringen: fein Leben. 

rjalichzen, tb, 3., jaudzend, in, lauter 
Sreude Herbringen : den Abend. 

rjochen, th. 3., ganz unter das Joch 
’rıngef, 

cjubeln, th. 3., jubelnd verbringen: das 
Seitz; im Jubel durchbringen: fein Geld. 
'rsjuden, unth. 3. mit ſeyn, zum Juden wer⸗ 
ven , jüdifche Denfart und Sitten annehmen. 
rjüngen, 1). 15. 3., gleichfam wieder jung , 
».b. lebhaft ıc. machen: der Frühling ver: 
lünget die Natur; uneig., dünner und klei⸗ 
her maden: einen Etein, eine Eäule 
verjüngen, fie nah oben fhmäler zufaufen 
aſſen; befonders ein Ding im Kleinen dem 
jrößern in allen Theilen ähnlich machen: einen 
Riß, eine Zeichnung verjüngen; der 
serjüngte Maßſtab, ein Maß, deſſen Theite 
mar alle vorhanden find wie an einem gros 
jen, aber in einem Meinern Verhältniſſe; 
ei den Erzprobern, das von einem Vorrathe 
jenommene Erz, etwa ein Drittel deffen, 
was eine Schaufel faffen fann, Hein Hopfen, 
unter einander mifchen, einen runden Haus 
fen daraus bilden und diefen in jwei Theile 
heilen, die eine Hälfte noch Meiner Hopien, 
Mengen und davon wieder die Hälfte nehmen, 
diefe in einem e.fernen Mörfer zerftoßen und 
jum Proben anwenden; eine verjüngte Pro— 
be, Nennen fie eine Probe, welche fie mit 
tinem Quenthen ftatt mit einem Zenther vors 
ichmen , wo fie dann das im Kleinen gefuns 
vene Verhältniß für größere Maffen und für 
vie ganze Maffe ausrechnen; 2) zrdf.3., jich 
mich) verjüngen, gleihfam wieder jung 
verderi : Du verjüngejt Dich wie ein Adler; 
vie Natur verjünge fih nach ihrem Wins: 
erfchlafe; uneig., dünner werden: eine 
Säule verjünget fi, melde nah oben 
kunner wird. 

Hüngern, t5.3., jünger maden als es ift: 
eine Kleidung verjüngert ihn. 
riüngfern, th. 3., wieder zur Jungfer mas 
ben. So ſagt man vom ſogenannten Jung: 
erneffige, daß der Gebrauch deffelben eine 
Seſchwächte veriungfere, d.h. die Jungfrau: 
Haft wieder herſtelle; B-fraulichen, th. 3., 
iner Jungfrau ähnlich, fojugendlich wie eine 
Jungfrau machen. 

Yüngungsbruch, m., im Schiffbaue, die 
berſchmalerung des Vorder⸗ und Hintertheils 
im Schiffe, das Abnehmen nach unten. 
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Verjuͤnkern, th. 3., gleich einem kuſtigen leicht⸗ 
ſinnigen Junker durchbringen (veriunkeriren): 
ſein Geld. 
erfübeln, th. Z., in einigen Gegenden, et⸗ 
was nad dem Lofe oder beſtimmten Antheil 
vertheilen. 

Verkalben, unth. 3.mit haben, son den Kür 
ben, ein Kalb zur uhrechten Zeit oder auf die 
unrechte Art zur Welt bringen; B-Fälbern, 
th. 3., mit Kätbern, d. h. albernen Dingen 
und Poffen verbringen. 

Verfälfbar, ©. u. U. w., verfalft erden 
fönnend; DB-Een, tb. 3., dutch Hinfängliche 
Warme fo viele Theile eines feften Körpers 
forttreiben, daß die übrigen gerreiblich wer⸗ 
den oder als ein Pulver zurüd bleiben; if 
engerer Bedeutung, zu Kalk brennen: Stei⸗ 
fe; mit einer Überguge von Katf berfehen. 

Verkaͤlten, th. 3., gänzlich kalt machen, eig. 
und uneig., fich (mich) erfälten, fi gänzs 
lich erfälten, durch plötzliche Kälte eine Uns 
päßlichkeit zuzieben. 

Berfämpfen, 1) th. 3., im Rämpfen verwenden, 
verbrauchen : feine Kräfte ꝛc.; 2) srdf. 3., 
ſich verkämpfen, im Kämpfen ſich verfehen, 
verwideln, von den Hirfhen, wenn fie im 
Kampfe fih mit dem Gehörn verwideln. 

Verkaͤppen, th. 3., mit einer Kappe bededen, 
verhülfen: verfappt geben, mit einer über 
das Geſicht gezogenen Kappe; die Jäger 
verfappen den Falken, wenn fie ihm eine 
Kappe über den Kopf ziehen, damit er nie 
feben kann; uneig., verfteden: ein verfapp« 
ter Schriftjteller, welcher fi unter einen 
falfhen Namen verborgen hat, 

Verkärren, th. 3., auf der Karre verfahren; 
jih (mich) verfarren, an einen unrechten 
Drt karren. 

Verkaärten, th. 3., mit Kartenfpiel durchbrin⸗ 
gen: fein Geld. 

Berkäften, th. Z., Im Bergbaue, in einem 
Gebäude, wo dusgehauenes Feld oder Hüchtiges 
Geftein if, Kaften fchlagen, Berge darauf 
ffürgen und daffelbe dadurch vor den Brüs 
ben bewähren. 

Berkißen, (N. D. Verfatten), th. 3., in 
der Schifffahrt: den Anker verfagen, an 
das Kreuz eines Ankers noch einen anderen 
binden. 

Derfauf, m., -e8, die Handlung, da man 
etwas Verkauft; B-fen, th, 3., eine Sache 
an einen Andern gegen ein bedungenes Geld 
als Eigenthum übergeben : einem etwas vers 
Faufen; etwas aus freier Hand verfaus 
fen, nicht öffentlich oder gerichelih ; am einen 
Fremden verkaufen; die Einwohner zu 
Sklaven verfaufen; uneig., fidb (mich) 
an jemand verfaufen, fih für &eld oder 
Geldes Werth ganz feinen Dienften widmen, 
ſich von ibm beftechen laffen ; etwas unter einem 
beffern Namen, als ibm gebührt, an den 
Mann zu bringen fuchen : Träume für Wabhrs 
beiten verkaufen; der B-Bäufer, -$, 
die B-inn, eine Perfon , welche etwas vers 
Fauft; das Verfauflager, ein Lager vom 


544 Verkaͤuflich 


Waaren, welche zu verkaufen ſind (Sortiments⸗ 
lager); Verkäuflich, €. u U. w., ſich leicht 
vertkaufen laſſend: eine verkäufliche Waas 
re; einem etwas verkäuflich überlaſſen, 
es ihm verkaufen; der Verkaũfpreis, der 
Preis, um melden etwas verfauft wird ; das 
DB-Sbuch,, in der Handlung, ein Handlungss 
buch, morein die Kaufleute den täglichen 
Verkauf ihrer Waaren eintragen. 

Berfaüpeln, tb. 3., auf eine Art, welde 
man faupeln nennt, vertaufden. 

Verkebſen, th. 3., veraltet, verwerfen, vers 
ftoßen, befonders feine Frau verfioßen und 
gegen eine andere vertaufchen. 

Derfegeln, th. 3., im Kegelfpiel verfpielen: 
fein Geld. 

Verkehlen, th. 3., mit einer Kehlleiſte vers 
feben. - 

Verkehr, m., -ed, der Umtaufch von Waas 
gen ıc.: es ijt viel Verkehr an diefem 
Drte; uneig., einen Verkehr mit Andern 

aben, feine Gemeinſchaft, feinen Umgang ; 
-reit, 1) unth. 3., Waaren umtaufcen, 
Verkehr haben: an Ddiefem Drte wird 
viel verkehrt; Gemeinfhaft, Umgang mit 
jemand haben: mit folchen Leuten babe 


ich nicht8 zu verkebren; 2) th.3., anders, 


Scheren, wenden: eine Sache verkehren, 
fie anders umkehren; im GSciffbaue: Ders 
kehrte Auflanger, die oberſten Auflanger; 
verfehrte Knie, aufs und niederftehende Knie, 
wovon der eine Arm auf dem Dede mit einem 
Dedbalten, und der andere mit den Inhöls 
gern verbolzt ift; verkehrte Sißer , die Siger 


des Flachs; eine verkehrte Pumpe, eine, 


ſolche, bei welcher ber Stiefel im Waſſer 
ſteht und verkehrte oder umgekehrt ift, und 
bei welcher der hohle Kolben von unten bins, 
auf wirkt ; uneig., die entgegengefegten Eigen⸗ 
ſchaften mittheilen,, in den entgegengefegten 
guten oder böfen Zuftand verfegen: eure 
Traurigfeit foU in Freude verkehrt wer— 
den, Joh. 16, 20.5 aus der dehörigen oder 
auch nur gewöhnlichen Richtung, Lage, in 


die entgegengefepte falfche oder ungewöhnliche . 


bringen: die Augen verfehren, verdres 
ben; dad Buch verkehrt nehmen; einen 
Strumpf verkehrt anziehen , fo daß die ins 


wendige Seite auswärts gekehrt ift; etwas 


verkehrt angreifen, auf die unrechte Art; 
‚ uneig., auf eine der rechten Art entgegendes 
fegte Art thun: die Drdnung der Natur 
verkehren wollen; das Recht verkehren, 
es unrecht deuten und unrecht anwenden: eis 
nem die Worte im Munde verkehren, 
ihnen fhon, indem man fie noch fpricht , eine 
unrichtige und fchlimme Deutung geben (ges 
woͤhnlicher verdrehen); alles verkehrt aus 
fangen, auf eine unrechte Art; ein verfehr: 
ter Menfch, der Alles auf eine verkehrte 
Weiſe maht; vom rechten Wege des Guten 
auf den entgegengefeßten bringen , zum Bofen 
verleiten, Weish. 4, 12.5 in der Bibel 
ſteht verfehrt Häufig f. böfe, Tafterpaft: ein 
verfehrter Sinn, Röm. 1, 28.5 bei dem 


» . 


Verflagen 


Kehren mit dem Beſen verloren gehen m 
hen: einen Ring 20.5 2) ardf. 3., fü 
verkehren, ſich ganz verändern, befonde 
Ins Entgegengefegte verwandeln : feine Traı 
rigfeit hatte fich in Heiterfeit verfebri 
die B-heit, M. -en, der Zuftand, da © 
Ding verfehrt ift, befonders uneig., D 
Verkehrtheit eined Menſchen; eine ve 
Fehrte Handlung; der B-fchnabel, Ran 
zweier Vögel, von Denen der eine etwa 1 
Bol lang, einen aufwärts gebogenen Schn 
bei hat (Säbelſchnäbler, Wafferfäbler, weil 
fhwarjer Arummfchnabel, Stachelſchnabel) 
und der andere, der fchivarze Berfebr 
fchnabel, in Amerika, etwa 20 Zoll lang if 
und bei dem die obere Kinnlade feines Schi 
beis fürger als die untere ift (Waſſerſchne 
der , Waflerfcherer, Waſſerbeißer, Seeſchere) 
die Berfehrung, M. -en, die Handlung 
da man etwas verkehrt. 

Verkehrvoll, €. u. u. w., voll Verfehrei 
vielen Umtaufh von Waaren ıc. habend. 
Verkeifen, th. 3., mit Keifen verbringen: ein 

ganze Stunde. 

Verkeilen, tb. 3., mit Keifen befeftigen, ver 
binden ; durch eingefchlagene Keile verſchließen 
ein Loch; die B-fpike, eine Linie, weld 
man mit der Keilhaue eben fo nah de 
Schnur auf der Erde maht, ald man fi 
nah dem Richtſchelt auf dem Papiere zieht 
Vaſpitzen, td. 3., mit Verfeilfpigen verſehen 
bezeichnen. 

Verfennbar, ©, u. U. w., verfandt werde 
Fönnend; B-nen, th. 3., unregelm. (f. en 
nen), irig, auf eine falfhe Art ertenner 
oder, das Quteian einer Sache oder Perfo 
nit erkennen: ih babe ihn verfannt 
den Werth einer Sache verfennen. 

Verkerben, th. 3., mit Kerben verzeichnen 
befonders auf einem Kerbholze (ankerben) 
falſch ferben. 

Verketteln, th. 3., mit Ketten befeftiger 
verbinden: die Thür. 

Derketten, th. 3., mit Ketten verbinden 
verwahren; uneig., genau verbinden: Alleı 
in der Natur ijt eng verfettet, nirgend 
eine Lücke. 

Derfeßerer, m., -8, einer, der Andere ode 
etwas verfehert; V-zern, th. 3. ,, zum Rebe 
machen, für fegerifh erflären ; einen, aud 
eine Lehre. , 

Berkielen, 1) th. 3., mit Kielen verfehen 
2) ardf. 3., fich verfielen, Kiele oder & 
dern zum Bliegen befommen , von den Dögelr 

Verkinden, 1) unth. 3. mit fenn, zum Kind 
werden, findifch werden; 2) th. B., findife 
machen (nicht gut verfindern). 

Verkippen, unth. 3. mit fenn, im Bergbaut 
von Zlögen, nach ihren &teigen und Zalleı 
in eine ziemliche Breite fich erfireden, un 
vom Geſichtskreiſe nur 5 bis 20 Grad ab 
weichen. 

Verfitten, th. 3., mit Kite befefligen, ver 
binden, 

Verklägen, th. 3., Klage wider jemand di 


Verklaͤger 


sinem Höhern, befonders bei der Obrigkeit 
ühren: einen Schuldner, damit er feine 
Schuld bezahle; einen bei jemand, vor 
ieınand verklagen (Anflagen wird nur 
son peintihen Klagen gebraucht, und mafl 
lagt jemand an, Damit er geflraft werde; 
yelangen, wird meift nur von Meinern Vers 
jehen und Beleidigungen gebraucht); Der 
Berfläger, die B-inn, eine Perfon, weiche 
:ine andere verflagt. 
rklämmen, unth. 3. mit fenn, klamm 
verden, vor Kälte erfarren: die Hände 
ind mir verflammmnt. 
sflammern, th. 3, mit Klammern befes 
tigen, verbinden: die Balken mit einan— 
yer verklammern. 
rEläppern, th. 3., durch Geflapper vers 
reiben; im Kleinen vertragen, mwegtragen. 
rFlären, th. Z., Far, heiter nähen; uneig. , 
:inen höhern Grad der Klarheit, Feinbeit ic. 
ertheilen, Phil. 3, 21.5 ein verflärtes 
Antlitz, in welchem fi heiteres Entzüden, 
Begeifterung te. ausdruckt; in der Bibel oft 
„verberrlihen: ich babe ihn verfläret und 
vill ibn abermahls verflären, Joh. 12, 18.5 
eierlich, eidlih erklären vor dem Richter, 
ur noch im Seeweſen von dem Schiffer und 
‘einen Zeuten bei GSeefhaden und Unfoften; 
ver B-rungsftrahl, das Licht, der Glanz 
ser Verklärung. 
rklätſchen, th. 3., durch Klätfcherei vers 
reiten, und durch Klätfcherei in übeln Ruf 
ringen. 
rEleben, Berkleiben, th. 3., durch Kies 
ven verbrauchen, alle machen ; durch Kleben, mit 
!iner Hebrigen Maife verfchlichen , verftöpfen: 
die Riken an Thüren und Fenftern. 
rklecken, tb. 3., vergiefen, verfchütten, 
us einem Gefäße mehr oder weniger laufen 
aſſen. 
rkleckſen, th. Z., klechſend verbrauchen: 
viele Farbe. 
rkleiben, th. 3., ſ. Verkleben. 
erkleiden, th. 3., mit einer Bekleidung vers 
fehen und dadurch bededen, verbergen: Die 
Sparren eines Daches mit Brettern 
verFleiden (ausfhälen); eine Thür, ein 
Senjter, fie mit Brettern einfaffen; eine 
hölzerne Wand mit einee Mauer, eine 
dünne Mauer von eines Steines Breite uns 
mittelbar an derfelben aufführen; einen 
Graben, die Böfhungen deffeiben mit Mauer: 
werk verfehen, oder fie mauern; die Kleidung 
abfichtlich fo verändern, daß man von Anderen 
nicht erkannt wird: fich (mich) als einen 
Bauer, Soldaten, Echiffer, oder, in 
einen Bauer ıc, verkleiden, We Kleidung 
eined Bauers ıc. anlegen; die DB-dung, 
M.-en, die Handlung, da man etwas oder 
fi} verkleidet; dasjenige, womit man etwas 
berffeidet, 
erkleinen, th. 3., Hein machen: das Ges 
übe, im Bergbaue, es Hein ftoßen; eine 
Sache verkleinen, uneig. , fie gering, uns 
bedeutend vorftellen; der B-ner, -Ö, einer, 


IV. Band, 


Verknicken 


der etwas verfleint; der D-nerer, -3, tas 
deind und in fittliher Beziehung, einer, der 
etwas verfieint; Venern, tb. 8., Heiner 
mahen, Heiner darſtellen ald es wirklich ift: 
ein Glas Pann die Gegenſtände ver: 
größern und verkleinern, je nachdem es 
auf eine gewiffe Art gefchliffen ift; eine 

ache verkleinern; verkleinernde Wör— 
ter, in der Sprachlehre, Wörter, welche 
einen Begriff als Fleiner bezeichnen (Diminus 
tiva, Verfleinerungsmwörter) ; Das B-rumgds 
glas, ein auf gewiffe Art gefchliffenes Glas, 
durch welches die Gegenſtände Heiner erfcheis 
nen als fie find; das Verfleinerungsiwort, 
in der Sprachlehre ein Wort, durch welches 
ein Degriff als Meiner bezeichnet wirb (Dimi⸗ 
nutivum), 3. B. Häuschen. ' 

Verkleiſtern, th. 3., durch Kteiftern verbrams 
hen, alle machen; mit Kleiſter verfchliehen: 
eine Rise} einem die Augen verkleiſtern, 
uneig., ihn auf irgend eine Art am Geben, 
Bemerken hindern, indem man ihn von et: 
was überredet ıc,, befonders, dur Beftes 
hung bewirten, daß er thut als fähe er nicht, 

Derkleppen, tb. 3., im Deichbaue, an der 
Seite eines Deiches etwas andeihen, und 
dadurch verftärfen. 

Verklicker, m., -8, in der Schifffahrt, eine 
Art Flügel, welcher aus einem Stabe befteht, 
woran oben ein Faden gebunden ift, an wel: 
chem in gemilfen Entfernungen Feine Kork 
fyeiben aufgezogen und befeftigt find. In den 
Umkreis diefer Scheiben werden Federn ges 
ftedt, das Ganze auf den Bord des Schiffes 
an der Luvſeite vor dem Steuerruder geftellt, 
Damit die Ruderfteuerer und mwachhabenden 
Offiziere die Richtung des Windes erfennen. 

Verklingen, unth. 3., unreg. (f. Klingen) 
mit ſeyn, nad und nah aufhören zu Fins 
gen; uneig. f. vergehen überhaupt. 

Verklinken, td, 3., die durch das Holz ger 
drungenen Spigen der Spiter und Enden der 
Bolzen umfchlagen, fo daß fie einen Kopf 
Betommen , welcher file verhindert, wieder zus 
rüd zu geben. 

Verklöppeln, th. 3., zu Klöppelarbeit vers 
brauhen: vielen Zwirn; fich (mich) vers 
klöppeln, fih im Klöppeln verfehen, 

DVerklüften, ardi. 3., fih verfteden: der 
Dachs verflüftet fich, beiden Jägern, wenn 
ee fi fo eingräbt, daß man ihn nicht finden 
kann. 

Verknaͤllen, 1) unth. 3. mit fen, mit einem 
Knalle verloren geben, fmallend verzehrt wers 
den; 2) th. 3., durch Knallen verbrauden, 
verfhiehen: viel Pulver. 

Verfnebeln, th. 3., mit einem Knebel oder 
mittelft eines Knebels verbinden, verwahren, 

Verknoͤten, tb. Z., durch Kneten verbrauchen: 
viel Mehl zu Teig; aud nur, netend mit 
etwas vermifhen: Garbe oder Kümmel une 
ter den Teig verfneten. 

Verknicken, +) th. 3., durch Gintniden oder 

‘ Zerfniden verderben; 2) ardf. 8., ſich vers 
knicken, einen Ani befommen , und dadurch 
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verderben; uneig., gänzlich zerſtört, vernich⸗ 
tet werden. 

Verknien, t5. 3., kniend zubringen, befons 
ders als Strafe: eine Stunde. 

Verkuiſtern, 1) unth. 3. mit haben , in der 
Sceidet, dasjenige feine Kniftern hören lafs 
fen, welches entfiebt, wenn die in einem fes 
ften Körper eingefhloffenen wenigen Waifers 
theilhen, 4. B. beim Kocfalze, wenn es 
beinahe bis zum Gluͤhen erbigt wird, in der 
Hipe entweihen, und weldes dur die Zers 
platzung einiger Theile des Körpers veranlafit 
wird (abfniftern, verpraffein): dad Salz 
bat verkuiſtert; 2) th. 3., verfniftern 
machen, 

Berkuittern, th. 3., fnitterig machen und 
verderben (N. D. verfneddern) : das Papier. 

Verknochen und Berfnöchern, unth. 3. mit 
fenn, und zrdf. 3.. gu Knochen werden, 
fi) in Anocdhen verwandeln; Die Berfnöches 
tung, die Ummandlung in Knochen. 

Verknöpfen, th. 3., mitteilt der Anöpfe vers 
wahren, verfhließen; unrecht zutnöpfen. 

Verknöten, th. 3., mit einem Knoten ver: 
binden, befeftigen ; uneig., genau, ena bir 
binden ; im Weinbaue, die Knoten oder Triebe 

“an den Weinftöden bis auf drei oder fünf Augen 
abfchneiden. 

Verknüpfen, th. 3., mittetft eines oder meh⸗ 
rerer Anoten verbinden; uncig., verbinden: 
eins ijt mit dem andern unzertrennlich 
verfnüpft; bei den Jägern wird ſich ver« 
Fnüpfen vom Wolfe und Lucdfe gebraucht, 
f. fi begatten; fo knüpfen, dab man es 
nicht wieder auflöfen lann. 

Berfnütten, th. 3., durch Knütten verbraus 
“en: viel Zwirn. 

Verköchen, 1) unth. 8. mit fenn, durch zu 
vieles Kochen verlieren : alle Kraft ift daraus 
verfocht; uneig., den Zorn verfochen 
laffen ; 2) 5. 3., durch Kochen der Menge 
nach erfhöpfen: allen Vorrath; durch zu 
vieles Kochen verfliegen machen ; uneig., nach 
und nad verfliegen, aufbören laffen. 

Verköhlen, 1) unth. 3. mit ſeyn, zu Kobte 
werden; 2) th. 3., in Kohle verwandeln: 
Holz. 

Verkollern, 1) unth. 3. mit fen, Follernd 
fiy verlieren; 2) tb. 3., von fih Follern, 
fo daß es.nicht wieder gefunden wird. 

Verkommen, unreg. (f. Kommen), unth. 3. 
mit ſeyn, forttommen ; aus feinem gehöris 
gen guten Zuftande in einen ſchlechten kom« 
men(verderden,, umkommen): jie verkomutt 
vor Gramm. 

Berfoppeln, th. 3., mittelft einer Koppel 
verbinden: ein Paar Pferde. 

Merkörken, th. 3., mit Korte verſehen: mit 
einem Korke verichließen : eine Flaſche. 

Verkornen, zrdf. 3. , ſich, ſich in Korn ver: 
wandeln: das Getreide verfornt fich, bes 

deutet in einigen Gegenden, es bekommt 
nach der Blüte Körner, 

Verkoͤrnen, th. 3., durd etwas, das fodk, 
verloden. 


Derfröpfen 


Verförpern, 1) unth. 3. mit ſeyn, zu eim: 
Körper werden; 2) th. 3., zu Körper we 
hen; mit einem Körper berfehen, beflerde 
den Geijt verfürpern; die B-perism 
M. -en, der Zuftand, da etwas vertörper 
das durch Verkorpern Entflandene, etw 
Körperliches. 

Verköſen, th. 3., kofend, in traulichem S 
ſpraͤch verbringen, zubringen: ein felig: 
Dierteljtündchen verkoſſten wir. 

Verkoͤſten, sb. 3., durch Koſten alle machbeı 
den Wein. 

Verkoſten, Verköſtigen, th. 3., mie d 
nothigen Koſt verſehen: einen. 

Verkrächen, unth. 3. mit ſeyn, nah wur 
nach aufhören zu fraben: der Donner De 
Geſchützes ift verfracht. 

Verkraͤllen, zräf. 3., fih, die Krallen i 
etwas fhlagen, und davon nicht lostomumı 
können. 

Verkrämen, th. 3., an einen ungebörige 

unrechten Drt framen oder räumen, fo Da 
man es nicht leicht wieder findet. 

Verkrämern, th. 3., als Krämer verfaufer 
überhaupt verhandeln. 

Berfriämpeln, tb. 3., durch Krämpeln wei 
brauchen: die Wolle. 

Berfränfeln, ı) unth. 3. mit ſeyn, durch Kränt 
lichkeit nah und nach verfommen; 2) tb. 3. 
unter Kränfeln binbringen : feine Jugend. 

Derkranfen, 1) unth. 3. mit ſeyn, gänzlid 
franf werden; durch Krankheit nah und nad 
aufgerieben werden; 2) tb. 3., ın Aranfbeı 
zubringen, fein Leben, 

Verkrätzen, td. 3., durch Kragen wegſchaffen 
verfcharren. 

Derkreiden, th. 3., mit einent Überzuge vor 
Kreide verſehen. 

Berfreifchen, th. 3., durch Kreifhen verbrau 
hen: viel Butter. 

Verkriechen, ardf. 3., unreg. (f. Kriechen) 
kriechend fih verbergen, an einen verborae: 
nen oder dunkeln Ort kriechen: die Maid: 
fer verfriechen fich in die Erde; uneig. 
auh von Menſchen, fi verbergen, beforis 
ders aus Furcht, 1 Sam. 13, 6, ; fie müſt 
fen fi vor ihm verkriechen, fie müjfen 
ihm an Macht, Anfehn, Geſchidlichkeit ac. 
gänzlich weichen, 

Berfriegen, th. 3., zum Kriege verwenden, 
verbrauchen: große Summen, die Kräfte 
des Landes; auch dur Krieg verlieren: 
u Ruhm; mit Kriegen verbringen: die 
Jeit. 

Verkritteln, th. 3., mit Kritteln zubringen: 
den ganzen Abend, 

Verfrigeln, 2b. 3., durch Krigeln verbrau— 
chen: vitl Tinte und Federn; durch Kriz— 
sein verderben, entftelfen. 

Verfröpfen, tb. 3., mit einem Kropfe ver: 
feben : verfröpfte Nägel, bei den Schmie— 
den, Mägel, welche aus Verſehen in der 
Mitte dicker geratben find, und melde nicht 
nah der Spike zu allmählig an Dide abs 
nebmen; bei den Tifehlern, ein Simswerk 


Verfröpfung 


+ nab verfchiedenen Winfeln zuſammen fehen, 
fo dafs verfhiedene Eden fid daran über und 
neben einander befinden: ein verfröpites 
Geſims, dasienige Geſims, welches entfteht, 
wenn das Gebält zwiſchen zwei benachbarten 
Saulen zurück tritt, oder verkropft iſt; die 
Verkröpfung, M.-en, die Handlung, da 
man etwas verfröpft; ein vertröpftes Werk, 
welches entſteht, wenn zwei Simsftüde zus 
fammenfloßen, die nicht gerade fortlaufen, 
fendern einen Winfel machen. 

Berfrümeln,, 1) tb. 3., frümelnd verſtreuen: 
das Brod; uneig., nad und nam in Heinen 
Theilen verbrauden: fein Geld; 2) irdi. 3., 
ſich verfrümeln, nah und nad in Heinen 
heilen und unvermerft verloren geben: es 
verfrümelt fih, daß man nicht weiß, 
wo es bleibt; uneig., eine Geſellſchaft 
verfrümıelt fi), wenn die Glieder derſel⸗ 
ben ſich nach und nad) einzeln entfernen; Vers 
Frümen, th. Z., in Krume, Heine Theile ver⸗ 
freuen. 

Verkrümmen, unth. 3. mit fenn, gan, 
vollig frumm werden ; Berfrümmen, th. 3. , 
gänzlich frumm machen ; durch Arümmen vers 
derben. 

Berfrüppeln, 1) unth. 3. mit fenn, zum 
Krüppel werden: ein verfrüppelter Baum, 
der #lein und unanſehnlich geblieben if; 
uneig.: bei folcher Erziehung muß der 
Geift verfrüppeln, eine falſche, verkehrte 
Richtung und Bildung befomt.i.n; 2) tb. 3., 
zum Arüppel machen: ein verfrüppelter 
Soldat, der im Kriege zum Arüppel ges 
ſchoſſen iſt; uneig. den Berftand verfrüp: 
yeln, ihn verbilden, auch, ihn nicht zur 
Reife fommen laifen. 

Berfüblen, 1) unth. 3. mit ſeyn, und ardf. 3., 
gänzlih kühl werden: eine heiße Speiſe 
verfühlen laffen; das Wetter verkühlet 
ſich, wird kuͤhl. 

Verkümmeln, tb. 3., eig., in Kümmelbrant⸗ 
wein vertrinken: das Geld verkümmeln; 
in weiterer Bedeutung, für Kleinigkeiten in 
Meinen Theilen verthun: fein Geld. 

Verfümmern, 1) th. 3., mit Kummer oder 
gerichtlichem Beſchlag belegen: einem feine 
Befoldung, feinen Gehalt verkümmern; 
den Genuß eines Guten, einer angenehmen 
Sache ftören, trüben und verkleinern: er 
will mir die Freude verfümmern; 2) unth. 
3. mit jenn, aus irgend einer Urfache in einen 

. fümmerliden, ſchlechten Zuſtand gerathen, 
verfommen : er verfümmert bier ganz; die 
Pflanzen ſtehen fo verfümmert da. | 

Berfünden, th. 3., fund mahen, befannt 
machen, mit Dem Nebenbegriffe des Wichtigen 
und Feierlihen (verfündigen): Gott verfüns 
det fich in der Natur; er verfündet mir 
den Zud; der B-der, -8, die B-inn, 
eine Perfon, melde etwas verfündet, 

Berfündigen, th. 3., verfünden, f. d.: eine 
Neuigkeit; Gotted Wort; aud bloß, ans 
jeigen, befannt machen: ed murde bei Hofe 
verfündigt ; uneig. ‚von unbelebten Dingen : 
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die Sonne verfündigt den Tag; etwas, 
das noch zufünftig if, anzeigen: das ver- 
kündigt nichts Gutes; der B-diger, -6, 
die B-inn, eine Perfon, melde etwas vers 
ündiget ; Die D-Digung, M.-en, die Hands 
lung, da man etwas verfündigt; das, was 
vertündigt wird : die Berfündigung Marid, 
die der Maria geſchehene Bekanntmachung, 
daß fie den Heiland gebären folle, daher auch 
ber Beiertag, an welchem diefe VBerfündigung 
gefeiert wird, und ein Gemählde, welches die 
Verkündigung der Maria darſtellt. 

Berfundjchaften, th. 3., austundfcaften, 
Joſ. 6, 22. 

Berfündung, w., M. -en, die Handfung, 
da man etwas verfündet: eine Befanntimas 
hung, Nachricht. 

Berfüniteln, th. 3., dur Künſtelei verders 
ben : verkünſtelte Menfchen. _ 

Derfüpfern ‚tb. 3., mit Kupfer verfenen,, übers 
- sieben; uneig. , ein verfupfertes Gejicht, 
ein fupferrothes, 

Verküppeln, 19. 3., überhaupt verbinden; 
befonders, von der Verbindung zweier Per: 
fonen verſchiedenen Geſchlechts zur unſittlichen 
Befriedigung ſinnlicher Begierden: ein Rcad— 
chen an einen Mann verkuppeln, ſie zu 
ſolchem Zweck an einen Mann bringen; ſich 
(mich) mit einer Perſon verfuppeln, fich 
mit ihr in eine Verbindung zur Befriedigung 
finnliher Begierden einlafien. 

Berfürzen, 1) tb. 8., kurz, kürzer machen: 
einen Stock; ein Wort, durch Weglaffung 
einiger Buchftaben ; uneig. von der Zeit: fein 
Reben , das Ende deffelben durch Selbſtmord 
herbeiführen ; ſchnell und unvermerft vergeben 
machen: fich (mir) die Zeit verkürzen, 
fi dur eine Beihäftigung, ein Vergnü⸗ 
gen ac. die Zeit ſchnell und angenehm vers: 
treiben; verringern, ſchwächen: einem feis 
nen Lohn verfürzen, ihn dadurh, daß 
man etwas davon abbricht oder zurüd behält, 
verringern; 2) ardf. 3., fich verfürzen, 
fur; werden: am Mittage verkürzen fich 
die Schatten; der DB-jer, -8; die B- 
zung, M. -en, die Handlung, da man 
verfürgt; die verminderten Buchftaben oder 
Schriftzeichen eines nicht ganı ausgefchriebes 
nen oder ausgedrudten Wortes; das D- 
zungszeichen, ein verfürgendes Zeichen (Abs 
breviatur), mie 5. B. f. zum Beifpiel. 

Berfütten, tb. 3., mit einer Kutte verfleiden, 
darin verbergen: fich (mich). 

Berlächen, th. 8., mit Verachtung und Spott 
über etwas laden: jedermann verlacht 
mich, Ier. 20, 7.;5 mit Lachen zubringen: 
den Abend. 

Verlaͤcken, th. 3., als Lad, oder zu Lad 
verbrauchen; mit Lad überziehen (ladiren): 
®erätbe von Blech, Zinn verlacenz 
verlacdte Waaren (ladirte); mit Lad vers 
ſtreichen: eine Öffnung; der Berluder, 
einer, der etwas mit Lad überzieht. 

Verläden, tb. 3., unreg. (f. Laden), zum 
Berfenden aufladen: Waaren; unreht la⸗ 
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den; der Verlädungsöſchein, ein Schein, 
welchen der Schiffer Über die in fein Schiff 
verladenen Waaren ausftelfen muß , in welchem 
die Waaren verzeichnet find und melden er 
mit feiner Unterfchrift verfehen muß (Gon- 
noissement, Seefrachtbrief). 

Derläg, m., -€6, die eigne Übernahme der 
Koften zum Drude und zur Herausgabe einer 
Schrift oder eined andern Drudiwerfes, als 
eine Waare betrachtet: den Verlag eines 
Buches übernehmen; eine Schrift in 
Derlag nehmen; die zu einer Unternehr 
mung, au einem Gewerbe, einem Handelds 
geſchäfte nörhigen Mittel: einem Handwer— 
Fer den Berlag vorſchießen, ihm das Gerd 
sur Unfhaffung feines Geräthes, auch der 
Arbeitsitoffe geben; ein Buch kommt in 
jemandes Berlage heraus, wenn er die 
Handfchrift vom Verfaffer des Buch“ an fich 
bringt und auf feine Koften drudın läßt; 
dasjenige, was auf folche Art verlegt wird, 
Bücher, Rupferftihe, Landfarten ıc.: feinen 
Verlag verkaufen, die Artikel, welche man 
ſelbſt vertegt hat; der B-Sartifel, Bücher, 
Kupferftiche,, Landkarten ıc.; das B-Sbuch ; 
die B-Shundlung, eine Budhandiung, wel: 
the ein Buch verlegt hat; eine Handlung, die 
nur eignen Verlag und Feine andere Bücher 


(fein Sortiment) führt; die B-Sfoften; 


dad B-Slager, ein Lager von Büchern und 
andern Sachen, welche man feldft verlegt 
bat; 
man fich verfchafft hat, ein Buch ıc. zu vers 
tegenz auch, das Recht deflen, der etwas 
verlegt bat, daß er in demt Genuß der Bors 
theile feines Verlags nicht beeinträchtigt wer⸗ 
den darf, 

Verlaͤhmen, unth. 8. mit ſeyn, völlig lahm 
werden; Verlaͤhmen, eh. 3., gänzlich lahm 
machen. 

Verlaͤmmen, unth. 8. mit haben, von den 
Schafen, verwerfen, ein ungeitiges oder 
todtes Lamm zur Welt bringen. 

Verlaͤuden, 1) unth. 3. mit fenn, vom Wafı 
fer verlaffen und dadurch zu feſtem Lande 
werden ; 2) tb. 3., zu Lande machen: einen 
Teich verlanden, das Wafler ablaffer und 
-den rund zu trodnem Lande machen. 

Verlangen, ») unth. 3. mis haben, ein ſtar⸗ 
Pes Begehren nah einem entfernten Gute 
empfinden: ich verlange fehr nach meinem 
- Freunde ; man verlangt ſehr ihn zu fehen ; 
häufig ald ein unperf, Zeitwort mit dem 
vierten Falle der Perfon: es verlangt 
mich oder mich verlangt zu willen, mas 
an ber Sache iſt; mach dir verlangt 
mich; im gemeinen Leben: e3 full mich 
doch verlangen, was darıus werden 
wird tc., es verlangt mich doch zu wiſſen, 

. was 20.5 ebemahls auh mit dem ziveiten 


Falle der Sache: es verlangt mich feis - 


ner, ih verlange nad ihm; 2) th. umd 
untb. Z., haben wollen, aut von gegenwärs 
tigen Dingen: Geld . etwas verlangen; 
ich verlange das Buch; es ijt nichts 


das D-drecht, das Recht, welches 
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unbilliges, was er verlangt; eine Waare 
wird verlangt, wenn ein Kaufer danach 
fragt und fie haben will; er bat fie zur 
Frau verlangt; dazu wird mebr ver— 
lange, als Sie leilten können, d. b. 
wird mehr erfodert, ift mehr möthig; ſich 
(mich) verlangen laffen, fi die Beit lang 
werden laffenz das DB-aen, —s, das flarfe 
Begehren eines entfernten Gutes: ein Ber: 
langen nach etwas empfinden, baben 
oder tragen; oft auch bloß von dem Habenz 
wollen einer gegenwärtigen Gabe: was iſt 
Ihr Verlangen ? was verlangen Sie; das: 
jenige, was man verlangt, der Gegenſtand 
des Verlangens. 

‚Berlängen, 1) tb. 3., lang machen, befons 
ders von der Zeit ıc., und von dem, was 
in der Beit gefchieht: einen Brief zc. 

- verlängen; eine Erzählung verlängen ; 
2) zedf. 3., ſich verlängen, lang, länger 
werden. 

Berlingenswertb, B-würdig, &. uw. U. m., 
werth, würdig verlangt zu werden, 

Berlängern, 1) tb 3., länger maden: eine 
Linie, einen Garten ꝛce; feinen Aufent: 
balt, jeine Reife, den Krieg, die Krank— 
beit, das Leben; 2) ardi. 3., fib ver: 
längern, fänger werden. 

VBerläppen, th. 3., mit Lappen verſehen, 
befegen ; zu Lappen, Bliden verbrauden ; 
mit Lappen verwahren; Die Schäfer ver— 
lappen d:* Mutterfchafe, indem fie dier 
feiben unter dem Schwanze mit einem Lap⸗ 
pen verfehen, damit der Dod fie nicht zu 
früh befpringen kann; bei den Jägern, mit 
Schnüren, woran Lappen bangen, umftellen, 
einſchließen (befappen): einen Wald. 

Derläppern, tb. 3., auf eine laͤppiſche und 
feichtfinnige Art zu unbedeutenden Kleinigr 
keiten, befonders zu Näfchereien verwenden ı 
fen Geld. 

Verlärmen, th. 3., lärmend zubringen: Den 
ganzen Abend. 

Derlarven, 1) unth. 3. mit fenn, zur Larve 
werden, von Biefern; 2) th. 3., mit einer 
Zarve verfehen: das Geſicht; ſich (inich) 
verlarven; uneig., überhaupt verbergen, vers 
ſtecken: ein verlarvter Schriftiteller, ver 
fi verborgen hält, einen fallhen Namen | 
angenommen hat; eine verlarvte Freund— 
fchaft , eine vorgegebene, falfhe; gediegene 
Meralle nennt man verlarpt, wenn fie in 
fiemen Theilen zwifchen andern minerifchen 
Körpern verftede find. 

Berliß, m., -ffed, die Handlung, da man 
etwas werläfit; der Nachlaß (die Verlaſſen- 
fhaft); landſchaftlich, eine genommene oder 
getroffene Abrede oder Nachricht, welche 
man zurückläſt, indem man ſich entfernt; 
auch die Buverläffigteit: es iſt kein Verlaß 
anf ihn; im Dei: und Waſſerbaue, ein 
Verf, wodurch das Waller aufgehalten wird, 
bis es feinen Lauf fortfegen oder Durdhger 
faffen werden fol (R. D. Berlaat). 

Derläffen, th. 3., unreg. (f. Laſſen), an 
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Andere ũberlaſſen: einem, an einen etwas, 
es ibm verfaufen; ein Haus, eine Woh— 
nung 2c. an jemand verlaffen, im Öfters 
reichſchen, fie vermietben, im N, D. dur 
eine gerichtlihe Urkunde einen Verkauf ber 
Ratigen ; uneig., befehlen, verabreden, bes 
fonders bei einer Entfernung: ich babe es 
zu Haufe fo verlaffen, fo befohlen, als 
ih aus dem Haufe ging; da laſſen, wo es 
it, indem man fi davon entiernet: wir 
verließen das fejte Land bei dem eriten 
güuſtigen Winde; die Etadt verlafien 
und aufs Land gebenz er verlieh ung 
ſehr zeitig, er entfernte fich ſehr zeitig; 
ein Haus verlaffen, ſich aus demfelben 
entfernen, auch, aus demfelben sieben; Die 
Welt, das Leben verlaifen, fterben; die 
Jagdhunde perlaffen die Fährte, wenn 
fie ihr nicht weiter nachgeben , und fie ver: 
laffen das Wild, wenn fie es zu verfols 
gen aufhören; in engerer und uneig. Bes 
deutung mit verfdiedenen Nebenbegriffen : 
durh feine Entfernung die Gemeinſchaft, 
die Verbindung ıc. mit etwas aufheben: 
darum wird ein Mann feinen Vater and 
feine Mutter verlaffen ıc., ı Mof. 2, 24.3 
den Handel verlaflen, ſich einem andern 
Geſchäfte widmen; das Gedächtniß, das 
Gejicht verläßt und , wenn es ſchwach wird; 
befonders von einer böslihen Entfernung: 
er verließ Frau und Kinder und ging 
in die weite Welt; den Weg der Tus 
gend verlaffen, tugendhaft zu feyn aufe 
hören; durch feine Entfernung den Beſitz 
“ eines Dinges aufgeben, und in Anderer 
Gewalt laffen: Haus und Hof verlaffen 
und Davon geben: während des Krieges 
find ganze Dörfer von ihren Einwohs 
nern verlaffen; ein großes Vermögen 
verlaffen (beſſer binterlaffen oder nach» 
laſſen); ohne Beifand, ohne Hülfe laffen: 
von Gott und Menfchen, von der gan— 
zen Welt verlaflen fenn; einen im Alter 
verlaffen; jich der Berlaffenen annebs 
men; ſich (mich) auf etwas verlaſſen, 
mit Zuverficht Beiftand , Hülfe davon ermwars 
sen; fih auf Gott, auf feine gute Cache, 
auf jich ſelbſt, anf feine Kräfte verlaffen; 
wer ſich an verläßt, ift oft ſehr vers 
laffen ; in weiterer Bedeutung ift, fich verlaf: 
fen, zuverfihtlich hoffen, daß etwas geſchehen, 
in Erfüllung geben werde: ich verlajfe mich 
ganz darauf; auffein Wort, aufjein Vers 
jprechen Paun man fich verlaffen. 
Verläſſenheit, w., der Zuftand einer Perfon 
oder Sache, da fie verlaffen if; die B- 
ſchaft, dasienige, was man bei feinem Tode 
nachlaßt (der Nachlafi) ; der Berlaifer, -8, die 
B-inn, eine Perſon, welche etwas verläßt; 
dad Verläßthum, O. D. die Berlaffens 
(haft, der Nachlaß. 

Berläjtern, th. 3., ſehr läftern: Gott. 
Derlateinen, #6. 3., in die fateinifihe Sprache 
übertragen , auch, lateinifhe Eigenthümlich⸗ 
keit geben (latinifiren). 
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Derlätfchen, th, 3., darch latſchenden Gang 
verderben: die Schuhe; mit Latſchen hier 
und dorthin verbringen: die Zeit. 

Derlätten, th. 8., mit Latten verfehen, ver⸗ 
mwabren. 

Derlaüb, m, , -es, landfcaftl., die Erlaubniß. 

ı, Derlaüben, th. Z., erlauben. 

2. Derlaüben, sh. 3,, mit Laub bededen, 
verbergen, 

Verlauern, th. 3., auf der Lauer verbringen, 
subringen ; die Zeit unnüß verlauern, 
Derlauf, m., der Fortgang, von der Zeit: 
der Berlauf der Zeitz nach Verlauf einis 
ger Stunden; die Art und Weife, wie 
eine Sache geſchieht: der Berlauf und Auss 
gang einer Krankheit; den ganzen Ber» 
lauf der Sache erzäblen; B-fen, 1) untb. 
3. mit fenn, von einem Drte nad irgend 
einer Seite oder nach verfchiedenen Seiten 
faufen, und ſich verlieren: das Waſſer ift 
bereits verlaufen, aud als zedf. 3.: bat 
fi) verlaufen ; uneig. von der Zeit, ſchnell 
vergeben: Die Zeit verläuft bald; 2) 1.3., 
durch Laufen verfperren, verfchließen : einem 
den Weg verlaufen, ihm in den Weg laus 
fen, fo daß er aufgehalten wird, überhaupt, 
ihn hindern in feinem Thun; mit Laufen vers 
bringen, zubringen: eine Stunde; durd 
Laufen vertreiben, vergehen machen : fich (mir) 
die Schinerzen ıc. verlaufen; 3) zref. 3., 
ſich eg nah verfchiedenen Seiten, 
bierhim und dorthin laufen und ſich zerfireuen : 
die Soldaten haben fich verlaufen; die 
aanze Geſellſchaft verlief fich bei dem 
Seuerlärm; auch, ohne den Beariff des _ 
Zerſtreuens, ſich nad und nad verlieren: das 
Gewäſſer verlief ih, 1 Mof. 8, 3.; bei 
den Maplern verlaufen fich die Farben, 
wenn fie auf eine unmerfliche Art in einans 
der übergeben ; im Laufen ſich verirsen: ſich 
(mich) vom rechten Wege verlaufen; 
fich im Walde verlaufen; im Balltafels 
fpiel verläuft man ſich, oder beifer, die 
Kugel verläuft ſich, wenn der eigne Spiele 
ball in eins der Locher läuft, worein man 
einen andern Bau ſchieben wollte; ber Ders 
läüfer, -8, im Balltafelfpiele, derienige 

Fehler, da man fich verläuft. 

Verläugnen, th. 3., gänzlich läugnen, Hiob 6, 
10.5 durch} Läugnen verhehlen, verbergen: 
einen verläugnen, fagen, daß er nicht zu 
Haufe ıc. fen, da man doch weiß, daß er da 
iſt; fich (mich) verläugnen laſſen; eine 
Farbe verläugnen, im Kartenfpiele, fie 
nicht befennen ; ein Blatt von anderer Farbe 
sugeben; die Bekanntſchaft, Verbindung, 
Gemeinfhaft mit einer Sache gder Perfon 
teider beffer Wiffen und Gewiſſen läugnen: 
in diefer Nacht wirjt du mich dreimabl 
verläugnen, Matth. 26, 34.5 aller Ders 
bindung, Gemeinſchaft mit einem Dinge 
feierlich entſagen: Gott, feinen Glauben, 
feine Religion ıc. verläugnen; uneig., 
dem Wefen, den Eigenſchaften, auch, der 
Erkenntniß mit Vorſatz zuwider handeln: 
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Gott Fann fi nicht verläugnen; ſich 
felbjt verläugnen, feine herrſchenden Neis 
gungen vor fi und andern gleichfam läug- 
nen, fie unterdrüden,, als wenn fie gar nicht 
vorhanden wären; der Verläügner, -8, die 
B-inn, eine Perfon, welche etwas verläugnet. 

Verläümden, f. Berleumbden. 

Berlaujen, unts, 3, mit fenn, niedrig, gan 
lauſig werden: er ijt verlaufet. 

DVerlaut, m., ed, das Verlauten; dem 
Derlaute nach, der Gage oder dem Ger 
rüchte nach; B-baren, 1) unth. 3. mit fenn, 
lautbar, befannt werden; 2) th. 3., lauts 
bar machen, befannt machen; D-ten, unth. 
3. mie haben, laut werden, daher fich 
(mich) verlauten laflen, faut von fih hös 
ren laffen, 2». h. durch Worte zu erfennen 
geben: er bat fich verlanten laffen, daß 
er um die Sache wiſſe; auch unperf., es 
verlautet, man fagt, man fpricht; wie 
verlautet, wie man fagt. 

Derläüten, tb. 3., dur Läuten vertreiben: 
einige glauben, das Gewitter verläuten 
zu Fönnent. 

Derleben, 1) th, 3,, lebend zurücklegen, zus 
bringen: die meijte Zeit im Schooße feis 
ner Familie; eine glücklich vertebte Ju— 
gend; 2) unth. Z., in einem hohen Alter 
ſchwach und ſtumpf werden: ein armer vers 
febter Mann; landfhaftl., aufhören zu le⸗ 
ben, fterben, 

Verlebendigen, #5. 3., gleihfam lebendig 
mahen, und uneig., fehr lebhaft machen, 
Darftellen, 5 

Verlechzen, unth. 3. mit fenn, völfig lech⸗ 
zend oder [ed werden (NR. D. [pad werden): 
das Faß iſt verlechzet; lechzend verkom⸗ 
men, umtommen: in der Hihe verlechzen. 

Verleckern, tb. 3., lederbaft mahen: Pers 
leckert fenn, in hohem Grade leckerhaft 
feun; als ein Iederhafter Menfh mit Ledes 
reien durchbringen: fein Geld. 

Derledern, tb. 3., mit Lederwerkt verſehen: 
die Pumpen (im Bergbaue verliedern), 
Verlefzen, th. 3., mit den Lefſen verfeben, 
bei den Drgelbauern; die Orgelpfeifen 

(labiiren), 

Berlegen, :5,8., an einen andern Drt legen ; 
ein Eiel, im Wafferbaue, es aufnehmen 
und wieder auf einer andern Stelle einlegen 
oder umflegen; eine Pumpe, fie an einer 
von dem Brunnen entfernten Stelle anlegen, 
wenn da, wo man die Pumpe gebraucht, 
entweder fein, oder nur ſchlechtes Waſſer zu 
finden ift; beſonders uneig., die Eoldaten 
verlegen, fie an einen andern Drt, in ans 
dere Häufer legen ; Die Meſſe an einen ans 
dern Drt verlegen; auf eine andere Beit 
befimmen:: einen Jahrmarkt, einen Feite 
tag auf den Sonntag verlegen; an die 
verfhiedenen Orte gebörig legen; bei den 
Seidenwirkern, die Kette verlegen , beim 
Aufbaumen der Kette zu bandigen Beugen, 
die Kettenfäden der Banden in ihrer matürs 
lihen Ordnung, fo mwie fie ın dem fertigen 


Verleihbuch 


Zeuge erſcheinen ſollen, nach ihrem Muſter 
zwiſchen die Zähne des Öffners vertheilen, 
damit fie, indem die Kette aufgebäumt wird, 
in der ganzen Kette, an den Stellen zu fie: 
gen kommen, wo fie hingebören ; uneig. , mit 
bem Röthigen verfehen ; ein Band mit Waas 
ren; Schweden und Rußland verlegen 
England vorzüglich mit Eifen; in enge 
rer Bedeutung, einen verlegen , ihm die zu 
einem Gewerbe, Geſchäfte nöthigen Koften 
vorfchießen; etwas verlegen, die Koften 
dazu hergeben, auf eigne Koften unterneb: 
men, befonders, ein Buch, es auf feine 
Koften druden faffen, um Handel Damit zu 
treiben; falſch, unrichtig legen : die Karten; 
an einen nicht beftimmten Drt legen, fo dafl 
man es nachher nicht wieder finden fann : Die 
Handſchube, den Schlüffel zc.; mit er 
was daran oder darum Liegendem verfeben: 
die Feldhühner verlegen, bei den Iägern, 
das Treibzeug um fie ber Segen oder ftelfen; 
durch ein gelegtes Hindernifi verfperren, vers 
fließen: einem den Weg verlegen , ihm 
Hinderniffe auf bdemfelben entgegenfegen; 
überhaupt verhindern , in feinem Fortgange 
aufhalten, 1 Sam, 15, 2, 

Verlegen, €. u. U. w., dad Mittelw. der 
verg. 3. von verliegen, als E. w., durd 
zu langes Liegen verdorben: alte verlegene 
Waare; beforge und unentfchloffen, wie 
man gemiffen Schwierigfeiten abhelfen, ſich 
verhalten fol: um etwas, um Geld ver: 
legen fenn, nicht wiffen, wie man es ber 
kommen fol; ich war verlegen, mie ich 
die Sache einleiten follte; verlegen ſeyn, 
in großen Geſellſchaften, ungemwiß ſeyn, wie 
man fih benehmen foll, um gegen nichts ans 
zuſtoßen; Die B-beit,, M. -en, der Zuftand, 
da man verfegen ift: in VBerlegenbeit Foms 
men, geratben, fennz einen in Verle— 
genbeit feßen; dasienige, mas uns verles 
gen mat, 

Verleger, m., -8, die B-inn, eine Pers 
fon, melde etwas verlegt, die Koften zu ets 
was hergibt. So im Bergbaue die Gewerken, 
welche die Koften zum Bergbaue bergeben; 
gewöhnlich aber einer, der ein Buch ıc. auf 
feine Koften druden läßt, um ed nachher zu 
verfaufen. 

Verlöbnen, tb. 3., ald ein Lehen an einen 
UAndern übertragen : ein Gut; der B-ner, 
-8, einer, der etwas verlehnet. 

Berleibdingen, th. 3., mit einem Leibgedinge 
verſehen, im Staatsrechte, und in den Kans 
zeleien. 

Verleiden, td. Z., zuwider, unangenehm mas 
chen: einem eine Speiſe, das Spiel, dad 
Tanzen verleiden. 

Berleiern, tb. 3., mit Leierfpiel verbringen, 
jubringen: eine Stunde; mit langfamen 
Thun verbringen : die Zeit, 

Verleihbuch, f., ein Buch, welches zum Ber 
leihen für Geld angeſchafft wird; im Bergmer 
fen, ein Buch, mworein die Lehnfchaften vers 
jeichnet werden, wie einem jeden auf feine 
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duthung Zehen und Mafien, Hütten, Poch⸗ 
nd Schmichrftätten vom Bergmeifter verlies 
en worden find (Lehnbudh); B-ben , th. 3., 
nreg. (f. Leihen), an einen Andern leihen, 
yur Dem Gebraud) einer Sache, die ung ges 
ört, erlauben: cin Buch; Geld auf Zins 
en; Pferde verleihen; als ein Zehn an 
inen Andern übertragen (gewöhnlicher vers 
ebnen): cin Gut an jemand; etwas Gus 
es freiwillig und aus Gunſt geben, bewilli— 
en: einem ein Amt, eine Unterſtützung 
verleihen; verleib und Frieden, Herr; 
ver B-leiber, -5, die B-inn, eine Pers 
fon, weldye etwas verleipet: der Verleiher 
rines Amtes; befonders in der erſten Bedeus 
tung ven verleihen, fofern es für Geld ger 
ſchieht, in Zufammenfegungen : ein Bücher— 
verleiber, Pferdeverleiber ıc.; dus B- 
techt , das Recht, eine Sache zu verleihen ; 
der D-tag, im Bergbaue, derienige Tag, 
an welchem Gundgruben, Maßen zc. verliehen 
werden, 
erleimen , th. 3., mit Leim verwahren, here 
binden. i 
erleijten , th. 3., mit Leiften verfehen ; den 
Deckel eines Kajtens, 
erleiten, th. 3., uneig., durch unrechte und 
ſcheinbare Borftellungen zu einer unrechten, 
unanftändigen ‚ nachtbeiligen Handlung bewes 
gen: einen zu unndtbigen Ausgaben, zu 
Ausſchweifungen ıc.; der B-ter, -6, 
die B-inn, eine Perfon, welche Andere vers 
leiter, 
jerlenfen , th. 3., unrecht Ienfen; lentend 
vermeiden, ausbeugen. 
3erlecnen , th. 3., mit Lernen zubeingen: den 
ganzen Tag verlernen; das Gekonnte aus 
Mangel an lipung oder wegen Schwäche dei 
GBedachtniſſes vergeffen ; eine Sprache, das 
Spielen, Tanzen, 
Serlefen, unreg. (f. Leſen), 1) th. 3., forgs 
fältig austefen,, ausfuchen : die Wolle, bei 
den Tuchmachern und Hutmachern; laut und 
Öffentlich, Doch ohne befondern Ausdrud herz 
leſen; das Evangelium in der Kirche; 
eine Bekanntmachung von der Kanzel; 
ſich (mich) verlefen , ſich im Lefen verfehen, 
falſch leſen 2) unth. 3. mit haben, N. D. 
verlieren: der ift verlefen, der in ihre 
Hände füllt; der B-fer, -8, die B-itn, 
eine Perfon, welche etwas verliefer ; in Polen 
diejenigen Landſchullehrer, welche an ven 
Sonntagen, wo der entfernte Prediger Feine 
Predige Hält, eine Predigt verliefen, daher 
das B-amt, der B-dienft, die B-jtelle. 
Verlekbar, E. u. U, m., verlent werden füns 
nend; MW-ben, th. 3., fo befhädigen, dafı 
dadurd die Vollftändigkeit leidet und der Zus 
fammenbang des Ganzen unterbrochen wird: 
emen Bauın, ein Kunſtwerk; einen am 
Kopf, an der Haud ıc. verlegen , ipn auf 
irgend eine Art befchädigen,, doch gewöhnlich 
nur von geringern Beſchadigungen diefer Art; 
fich (mir) etwas im Leibe verlegen ; uneig. , 
von untörperlihden Dingen : eined Andern 
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Ehre, guten Namen, oder, ihn au feiner 
Ehre, feinem ‚guten Namen verlehen; 
der B-zer,, -8, die B-inn, eine Perfon, 
welche etwas verletzt, eig. und uneig.; DB- 
lich, €. u, u. w., verlegt werden fonnend; 
die B-ung , M.-en, die Handlung, da man 
etwas verlegt; der durch Verlegen zugefügte 
Nachtheil. 

Verlengnen, f. Verläugnen, 

Verleümden, th. Z., unverdient und durch fals 
ſche oder doch unerwieſene Thatſachen, die man 
erzählt, in einen böfen Leumund, d. h. in böfen 
Ruf bringen und dadurch die Ehre angreifen: 
einen Menschen, einen Staatödiener bei 
feinem Fürften verleumden; der B-der, 
-8, die W-inn, eine Perfon, welche Andere 
verfeumdet ; D-derifch,, E. u. U, w. , geneigt, 

ewohnt Andere zu verleumden : ein verleum— 
Derifcher Mensch ; eine Verleumdung enthals 
tend: verleumbderifche Gerüchte ; die B- 
dung, M. -en, die Handlung, da man jes 
mand verleumdet; eine ungegründete Befchuls 
digung 3c,, womit man jemand verleumbdet, 

Verliebeln, th. 3., mit Liebeln zubringen : fo 
manche Stunde, 

Verlieben, ardf. 3., ſich (mich), fo heftige 
Liebe zu einer Perfon fallen, dafi die Leidens 
(haft die Herrfhaft über die Vernunft bes 
fommt, gewöhnlich von finnlicher Liebe: fich 
in eine Derfon verlieben; in jemand vers 
liebt fenn; zumeiten bedeutet verliebt auch, 
feicht fich verliebend , finnliche Liebe verrathend: 
er ijt febr verliebt; verliebte Blicke, 
Seufzer, Gedichte ; uneig. auch von grofiem 
MWohlgefalfenan Sachen: ich habe mich ganz 
in diefen Garten, in diefed Pferd, in 
diefes Kleid ıc. verliebt; in ein Buch, 
einen Echriftfteller, einen Ausdruck vers 
liebt fenn. 

Derlieblichen, th. 3., lieblich, und lieblicher 
machen. 

Berlichtheit, w,', der Zuftand, da man vers 
liebt ift, 

Verliederer, m., -d, einer, der das Seine 
gerliedert; DB-dern, tb, 3., Tiederfih und 
fufig unter Gang und Klang durdhbringen, - 
verthun: fein Geld. 

Derliegen, unth. 8, mit haben und ſeyn, und 
jedf. 3., unreg. (f. Liegen), durd zu langes 
Liegen in übeln Zuftand gerathen, verderben: 
eine Waare verliegt oder verliegt fich, 
wenn fie durch zu langes Liegen an Güte vers 
tiert, alsdann heißt fie verlegene Waare; 
im Bergbaue verliegt man auf der Zeche, 
wenn man mit Schaden bauer; man verliegt 
fih an dem Gefteine, edendaf., wenn man 
wegen großer Fefligfeit wenig davon gewinnen 
kann; fich verliegen heißt auch, durch zu lan⸗ 
ges Liegen, 3.8. von einem Kranken, des Lies . 
gens fo überdrüffig werden, daß man nicht 
mehr weiß, wie man liegen fol; durch Lies 
gen verfäumen, unterlaffen : die Schiffe ver: 

‚ liegen den guten Wind, wenn fie durch lan⸗ 
ges Liegen und Zaudern den guten Wind zur 
Reife verfäaumen. 
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Derlierbar, ©. u, U, m,, verloren gehen kon⸗ 
nend; D-ren, unreg. ‚ich verliere, du ver— 
lierſt, er verliert; erft verg. 3,, ich verlör, 
bed, Art, ichverlörez Mittel, der verg.3., 
verlören, Anrede: verliere, 1) th. 3., im 
den Zuftand fommen, dafi man etwas nicht 
mehr bat, was man gehabt hat, es fen ein 
But oder Übel, um den Beſitz eines Dinges 
fommen, dur irgend einen Zufall, hefonders 
durch Unachtfamfeit: ein Tuch, einen Hands 
ſchuh, einen Brief; durch einen Echuß 
einen Singer verlieren; einen Zahn vers 
lieren; das Geficht ‚den Geſchmack, das 
Gehör, feine Freibeit verlieren; das 
Fieber, das Kopfweh verlieren; fein Les 
ben: das Herz, den Muth, die Hoffnung 
verlieren; den Kopf verlieren, uneig. 
die Befonnenbeit und Klugheit verlieren, auch 
enthauptet werden; verlieren Sie die Ge— 
duld nur nicht; feinen Sobn verlieren, 
durch den Tod, aber auch, um deſſen Gegen⸗ 
wart fommen, obne zu wiſſen, mwo er fi 
befinder; der verlorne Sohn im Evangelio ; 
ich pabe au ihm einen Freund verloren; 
bei dem Dandel ift gar nichts zu verlies 
ren: die Sonne verlor ibren Glanz; eine 
Sache verloren geben, in voraus glauben, 
baf fie verloren geben werde; in engerer und 
uneigentliher Bedeutung: im Spiele ver: 
lieren,, den Kürgern zieben,, und um das ges 
fegte Geld kommen; eine Schlacht verlies 
ren, gefchlagen werden ; eine Feſtung nach 
der andern ging verloren; einen Rechts— 
baudel (Prozeß) verlieren; den Weg, 
die Spur verlieren, den redhten Weg, die 
Epur aus der Acht laſſen, oder davon abfons 
men; dev Hund jagt verloren, wenn er 
von der Fährte abkommt, und nun einen Bor 
gen macht, um fie wieder zu finden; auch wird 
verlieren oder verliefen allein in der Schiff» 
fahrt gebraucht f, abtgmmen, abtreiben, näm— 
li yom rechten Wege, vom Ziele der Fahrt; 
etwas aus den Angen, aus dem Bejfichte 
verlieren, es nicht mehr feben; ein verlors 
ver Zapfen, bei den Tiſchtern, ein Zapfen, 
welcher nieht zu ſehen ift, welcher zwiſchen ge» 
leimte und zufammengefügte Bretter einges 
laffen wird; ohne den gehefften Nutzen, ohne 
die beabfichtigte Wirfung hervorzubringen , ans 
wenden; Mühe und Arbeit bei einer Sas 
be verlieren; alle Ermabnungen, Bor: 
ftelungen find an ihm verloren, fruchten 
nie; an ibm ift Hopfen und Malz vers 
lorenz ich mag fein Wort weiterdarum 
perlieren, vergeblich fagen; die Zeıt vers 
lieren,, fie unbenützt verftreichen laſſen; es 
ijt Feine Zeit mehr zu verlieren, es if 
die höchſte Beit; verloren geben, ſeyn, 
ju Grunde geben, ganz ohne Rettung unglüds 
lich feun; wenn er in ihre Hände fällt, fo 
it er verloren; in engerer Bedeutung ift 
in der Bibel verloren gehen, ewig unglüds 
lich werden, verdammt tmerden; im Kriege 
nennt man die verlorne Echildivwace die 
änßerfte nah dem Feinde bin, melde am meis 
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ſten in Gefahr iſt, auch gewöhnlich niederg 
macht oder gefangen wird; in einigen weiter 
uneigentlichen Bedeutungen iſt in verliere 
theils der Begriff einer Verminderung, Al 
nahme, theils einer nicht ganz und fürmlu 
yorgenommenen Berrichtung herrſchend, 4. X 
heiße im Schiffbaue verloren gearbeitet 
was an Dide oder Breite abnimmt und fpi 
zuläuft; eine verlorene Lippe, ebendaf,, ein 
Lirpe mit einem fohräg abgefchnittenen, all 
fpiß zulaufenden Ende; etwas verloren mu 
chen, fo obenhin mahen, um es herna 
forgfältiger zu machen; eine verlorne Der 
zimmerung, im Bergbaue, eine Berzimmı 


rung, die nur fo fange angebradht wird, bi 


man die ordentlihe DVerzimmerung macht 
ebendaf., verlornes Holz, eine zur Vorfid 
and Sicherheit der Arbeiter angebrahte Ver 
jimmerung, womit eine Hauptverzimmerun 
durch einen Bruch oder rollig Gebirge getri 
ben werden muß, die aber, wenn die Haupı 
versimmerung zu Stande ift, wieder herausgı 
siffen wird; einen verlornen Zug tbun 
in der Markſcheidek., den Tagezug nur fo ur 
gefähr wie in der Grube verrichten ; mit ver 
lorner Echnur vermeffen laffen, nur 53 
feiner Nachricht durch den Martfcheider fein Fel 
bis zur Grenzſcheide abziehen und abpfählen la 
fen, obne die bei ähnlichem Vermeſſen übliche 
Beierfichkeiten dabei vorzunehmen ; ein verlor 
ned Treiben, bei den Jägern, ein Treiben vo 
einem Jagen, da Heden, Feld: und Vorhölze 
ab und im Ganzen abgetrieben werden, im da 
fih Wild dafeldft verbielte (dad Hediagen 
Beilagen); Die verlorne Webre nennen e 
‚bie Jäger, wenn beidem Klopf: und Streific 
gen an beiden Seiten Jagdleute angeftellt weı 
den, damit nichts, herausbrechen kann (die Se 
tenmwehre); beiden Stüdgießern Heißt der Auı 
guß des Metalls, welcher bei ©iefung de 
Mörfer und Kanonen am Ende ihrer Mür 
dung, der Zufammendrüdung und Feftigkei 
wegen noch zugegeben wird, verlorener Kopf 
2)ardf.3., fi) (mich) verlieren, nad un 
nach unmerklich aus unferer Gegenwart fich eni 


_ fernen oder aufhören gegenwärtig zu fenn 


es verlor ſich einer nach dem andern 
einer nah dem Andern entfernte fih unbe 
merft; ſich aus den Augen, aus dem Ge 
fichte verlieren , aufhören gefeben zu werden 
fich unter der Menge verlieren, unter di 
Menge geratben und darunter nit mebr ge 
fehen wurden; er verlor fich in den Wald 
er ging dahin und if feitder Zeit nicht wiede 
gefehen morden, aber er verlor fich in 
Walde, er war fhon im Walde und verlo 
ſich daſelbſt; eine fo Fleine Sache verlier 
fich leicht, geht leicht verloren ;die Schnier 
zen baben fich verloren, haben aufgehört 
die Farbe verliert fich, gebt aus; in weite 
rer uneigentlicder Bedeutung fagt man von der 
Barben auch, fie verlieren fich, wenn fi 
unmerklich in andere übergeben, fo daß mar 
feine Grenze derfelben unterfcheiden fann 
auch gebraucht man fich verlieren von den 


Verließ 


Segenſtänden auf einem Gemählde, wenn ſte 
ſich immer mehr in den Hintergrund zurüchzie⸗ 
ben und ſich unſern Augen entziehen ; beiden 
Kupferftehern verlieren fich die Schnitte, 
wenn fie unmerklich in andere Schnitte oder 
in die Grundfläche übergehen; dieſe Erfins 
dunq verliert fich in das höchſte Alter: 
tbum, man fann fie in die älteften Zeiten 
binauf verfegen,, ohne die Zeit beflimmt er 
forfchen zu können; fich in Machdenfen, in 
Gedanken verlieren, in fo tiefes Nachden⸗ 
ten, in fo tiefe Sedanfen gerathen,, daß man 
fi felbft darüber vergißt, daher fich verlie— 
ren, fich ſelbſt gleichfam aus den Gedanfen 
verlieren, fich vergeifen. (Ehedem fagte man 
verleuſen und verliefen f. verlieren, daher 
him N. D,: er ijt verlefen, er if vers 
Toren.) 

derließ, f., -e3, ein Ort, wo man verſchwin⸗ 
det, zu Grunde gebt, eine tiefe Grube, ein 
Abgrund; befonders ein tief unter der Erds 
befindfihes Gefängniß in den alten Burgen, 
ohne andere Öffnung als die von oben, durch 
weiche man Diejenigen hinabſtürzte, die man 
le! ſeyn wollte, oder die ein langſames ſchreck⸗ 
liches Ende finden follten (das Burgverlieh). 

Serlindern , t$. Z., finder, gelinder machen, 
darſtellen. u: 

Berlispeln, unth. 3. mit ſeyn, in Lispeln 
hd verlieren, übergeben ; nach und nad aufs 
bören zu lispeln, , 

derlöben, th. 3., durch Anloben oder dur 
ein Gelübde verbinden, mit beffimmten Wor⸗ 
ten geloben oder fih verbindlich machen; ches 
mahls überhaupt f. feierlih verfprehen, wie 
nech in Baiern ;c., fich verloben, ein Ges 
!übde thun, und in der Bibel‘ komme davon 
der Berlobte vor, von einem, der ein Ges 
lübde getban und fih dadurch zu etwas vers 
bindlich gemacht hat, +Mof., 6, 13.5 inens 
gerer, jetzt noch gewöhnlicher Bedeutung , feiers 
Ih und aufrechtsfräftige Art vor Zeugen zur 
Ehe verfpredhen : einem feine Tochter vers 
loben, oder feine Tochter mit einem Mans 
neverloben; fib (mich) mit einer Perfon 
verloben , ſich aegenfeitig die Ehe verfprechen; 
eine verlobte Braut; der Berlobte, die 
Derlobte, die Verlobten; in weiterer Bes 
deutung wird der Verlobte in der Bibel von 
einem gebraucht, der durch eim Gelübde zu 
etwas gemeihet worden ift, Richt, 13, 7 

Jerlöbniß, f., Ted, M.-fle, die Handlung, 
da man etwas verlobt oder ſich verlobt, feier⸗ 
ih perfpribt ; in engerer Bedeutung, die 
Handlung, da man eine Perfon einer andern, 
oder da man fich feierlich zur Ehe verfpricht 
(üblicher die Verlobung): Verlöbniß mas 
den, ausrichten, halten; B-abend, der 
Abend, an welchem man fich verlobt; der V— 
tag, die B-jtunde, die D-feier, der B- 
fing, der DB-zeuge, in allen diefen Zufams 
menfegungen ift die Verlöbung, M. -en, 
üblicher, 
derlochen, th, 3., mit einem Loche gder mit 
Lechern verfehen : die Eifenarbeiter verlo⸗ 
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hen das Eifen, wenn fie die Löcher zu den 
Nieten oder Nägeln darein fchlagen. 

Verlochſteinen, 16.3. , mit Loch⸗ oder Grenze 
feinen verſehen, im Bergbaue: eine Grube, 

Verlöcken, 15. 3., auf den unrehten Weg, 
zum Unpecht , zum Irrthum loden , Jof. 7, 11-5 

‚ ber B-Fer, -8, Die B-inn, eine Perfon, 
weiche Andere verlodt, . 

Berlocdern, th. 3., loder machen; durch lok⸗ 
beres leichtſinniges Leben verſchwenden: ſein 
Vermögen. 

Verlödern, unth. 3.” mit ſeyn, aus Mangel 
der Unterhaltung, der Nahrung aufhören 
su lodern; von lodernden Flammen verzehrt 
werden. ; 

Derlögen, &, u. U. w., das Mittelm, der 
verg. 3. von verlügen, geneigt und gewohnt 

iu lügen: verlogen fenn; ein verlogener 
Menich. 

Verlöhnen, th. 3., den gebüßrenden Lohn 

. geben, doch nur nod in der Redensart, es 
verlohnt die Mühe nicht „ oder ed verlohnt 
fih der Mühe nicht, es belohnt die Mühe 
nicht, die man ſich darum gibt. 

Deriöfchbar, €. u. U. w., verlöſcht werden 

Fönnend; D+fchen, 1) und, 3,, unregelm,, 

ich verlöfche, du verlifcheft, er verliſcht; 

erſt verg. 3., ich verlöſch; bedingte Art, 

ich verlöfche; Mittelw. der verg. 3., ver⸗ 
löſchen; Anrede: verlifch, nah und nad 
gänzlih aufhören zu brennen, zu glimmen, 
oder zu leuchten, und uneigentl., ſichtbar zu 
feyn, wirffam zu feyn: daß Licht verlifcht ; 
der letzte Stern verlofch, hörte auf zu 
glänzen; das Feuer der Reidenfchaft vers 
liſcht oft felbit im Alter nichtz wie bald 
verlifcht das Reben; was nicht fehr gro: 
Ben Eindruck macht, verlifcht bald im 
Gedächtniß; 2) tb. 3., regelm., verlöfchen 
machen, eigentl. und uneigentl., wofür aud 
häufig auslöſchen; bei den KAupferftechern 
heißt verlöfchen , die Wirfung eines Blides 
oder einer Halbtinte dur übel angebrachte 
Schatten verhindern (wertilgen); B-lich, €. u. 
uU w., ſich verlöfchen laſſend. 

Berlöjen, th. 3., durch Lofen oder mittelſt 
eines Lofes in eines Menfchen Befig bringen: 
ein Haus, ein Gut; der B-fungsplan, 
ein Plan, nah welchem etwas mittelft Lofe 
ausgefpielt werden fol, 

Merlöfeu, th, 3., erlöfen; in engerer Bedeu⸗ 
tung im Dsnabrüdfchen, von der Leibesfrucht 
entbinden. 

Verlötben, tb. 3., ‚mit einem Lothe verfehen, 
verbinden, verfchließen, bei den Metallarbeis 
tern, Ölafern ıc. 

Berlüdern, tb. 3., niedrig, in den gröbften 
Ausfhweifungen durchbringen; fein Bernd» 
gen, feine Zeit. 

Berlügen, th. 3., nur noch üblich im Mittelm. 
der verg. 8. verlogen, ſehr lügend, gu lüs 
gen geneigt. 

Verlümpen, th. 8,. mit Lumpen verfehen : 
verlumpt fenn, zerlumpte Kleidungsſtüch 
anhaben. 


Verlumpen 
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Verlüppen, th. 3., veraltet, vergiften (auch 
luppen und verlüpfen); verluppte Pieile, 
‘vergiftete; verzaubern, besaubern. 
Berlüfen, tb. 3,, bei den Jägern verhören. 
Berlit, m., -e8, M. -€, der Zuſtand, da 
man etwas verliert, da man eines Gutes 
vberaubt wird: der Verluſt feines Vermö— 
gens, feiner Geſundheit, feines Lebens; 
der Verfuft eines Freundes, eines Glük— 
fes, einer Hoffming; dee Verluſt der 
Scylacht ; der durch Beraubung eines Gutes 
erlittene Nachtheif. Berge. Schaden, Wachs 
tbeil; einen Verluſt leiden; fein Tod ift 
für mich ein großer Verluft; der Verluſt 


Verluppen 


eines Freundes iſt gar nicht zu erſetzen; 


durch die gegenwärtigen Zeitumſtände hat 

er mehrere bedeutende Berlufte erlitten. 
Verluͤſtern, eb. 3., fandfihaftl., lüftern mas 
Hen: einen; verlüftert ſeyn, fehr Lüftern 


fepn, 

Verlüſtig, €. u. U, w., einen Verluſt erfeie 
dend, verlierend, doch nur noch in Berbins 
dung mit einigen Zeitwörtern und mit dem 

zweiten Fulle der Sache: eines Dinges 

verluſtig werden, geben, daſſelbe verlies 
ren; jih (mich) einer Sache verlujtig 
machen, daf'ınan fie verliert. 

Berluͤſtigen, th. 3., luſtig machen, Luft, 
‚Vergnügen bereiten: einen; ſich (nich) ver: 

luſtigen, fi tuftig machen, fehr vergnügen 

""(werluftiren), 

Derlutiren, th, 3., verfitten, verfhmieden. 

Bermächen, th. 3., völlig verſchließen, zus 

machen, doc ohne die Art und Weife zu bes 
fimmen, Hof. 2, 6,; ein Feniter vermas 
chen, feft verfchliefien,, verftopfen,, daß Fein 
Licht durchdringen fann, auch, dicht verhäns 
gen ıc.; in den Beſitz eines Andern überge— 
hen machen, durch einen fegten Willen: eis 
nen jein ganzes Bermögen vermachen; 
der B-cher, -6, die B-Inn, eine Perfon, 
welche einen Adern zum Erben einſetzt (der 
Erbtaffer). 

Vermächtniß, f, -fled, M. -ffe, die Teste 
Berordnung eines &terbenden in Anfehung 
feines Vermögens, da er daffelbe gan; oder 

“zum Theif einer oder mehreren Perfonen vers 
macht (das Teſtament): ohne Vermächtniß 
ſterben; bei den Rechtsgelehrten dasienige, 


was eine Perſon der andern vermacht, in. 


"dem legten Willen zum Eigenthum beftimme 
(Legat): ein Vermächtniß zu milden Stif: 
tungen; die B-nabıme, die Übernahme eis 
nes VBermächtniffes; der DB-nehmer (Legas 
tarius), 

DVermägern, unth. 3, mit fenn, gang mager 
werden: er verinagert ganz. 
Vermäblbar, €. u. U. w., vermählt werden 
Fönnend, in dem Alter, daß eine Vermähs 

fung Statt finden kann. 

ı. Bermäblen, tb. 3., zum Madhlen gebraus 


ben, verbrauden: viel Geld vermahlen, 


zur Anſchaffun der zum Mahlen nöthigen 
Sarben ; viele Zeit vermablen; durch Mahs 
ten erfhopfen: den ganzen Vorrath von 


Bermannfhaften 


Farben; tandfhaftt., f, ausmablen, "oder 

bloß mahlen ; im Braunſchweigſchen, ein Zim: 
mer vermablen, es ausmabten, die Wandı 
mit Zarben anftreiben; mit Mablen oder 
Grenzzeichen verfehen; ein Feld. 

2, Bermäblen, tb. 3,, unregeim. (f. Mab 
len 3), durch Mahlen auf der Mühle zꝛr 
Mehl mahen: Weizen, Rocken ıc.; durd 
Mahlen alle mahen; das zum Mablen be 
ſtimmte Getreide. 

Vermäblen, th. und jrdf. 3., überbaupt, 
verbinden, hpereinigen, nur in der böberı 
Schreibart: da liegt ee dem Staube ver 
mählt; in engerer und gewöhnfiher Bedeu 

tung, ehelich verbinden, von vornehmen „ odeı 
doch angefehenen Perfonen (im gemeinen Ze 
ben heirathen, ehelichen, fi beweiben, Hoc 
jeit mahen, und von Zürften: Beilager hal 
ten): feine Tochter einem oder an eincı 
vermäblen; ſich (mich) mit einer Perſor 
vermäblen; fich eine Frau vermäblen 
fie zu feinem ehelihen Gemahl nehmen ; Düı 
D-lung, M. -en, die Handlung, da maı 
eine Perfon mit der andern, oder fib mit ei 
ner Perfon vermählt, und die damit verbun 
dene Feierlichkeit und Feſtlichkeit: die Ber 

mäblung vollziehen; die B-lungsfeier 
dus B-Jeft; der B-tag. 

Bermäbnen, 1) th. 3., wiederholt und ernft 
fih ermahnen, wodurch es von ermabneı 

‚ du unterfcheiden it; 2) unth. 3. mit haben 
im Hamburgfhen, gemahnen, vorfommen 
mit dem Dritten Sale der Perfon: mi 
vermabnt fo; der B-ner, -8, der eine 
andern vermahnt; die B-nuıng, M. -—er 
die Handlung, da man vermahnt; dasjenige 
wozu man vermahnt und die Worte, mi 
melden es gefhieht: ed an VBermabnun 
en nicht feblen laffen, 

Dermäßeln, th. Z., als Mätler, mäfelnd ver 
faufen, 

Vermaledeien, th. 3., verfluhen, yermür 
ſchen. 

Vermaͤllen, th. 3., N, D. thöricht verthu 
unnütz durchbringen. 

Vermälmen, th. 3., landſchaftli, werunfta 
ten, befonders durch Malmen der einzelne 
Theile, 

Bermälzen, td. 3., zu Mal; verbrauchen 
jährlich 100 Scheffel Gerite. 

Bermängeln, th. 3., mit Mangeln oder Zı 
bereiten durch die Mangel verbringen, 

Verinännen, th. 3., veraltet, vertreten, fe 
nen Mann fteben: das Leben vermanner 
die Pflichten eines Lebnsmannes erfüllen: aud 
einen Mann für fih flelen, dab er ein 
Zebnsmannes Pflihten erfüle; des Manne 
berauben:; vermannte Güter, Mannstehen 
welche feinen Lebnträger haben. 

VBermännichfaltigen,, 1) th. 3., mannichfatti 
mahen, Mannicdyfaltigfeit geben ; 2)ardf. 3. 
ſich (mich) vermannichfaltigen, mannid 
faltia werden. 

DVermännlichen, th, 3., männfih machen. 

Dermännjchaften, th. 3., mit Mannfcha 


Vermänteln 


erfeben; ehemahls einen Lehnsmann aufnehs 
nen und fih zu Dienften verpflichten. 
rmänteln, th. 8., uneig., zu verfteden, 
u verbergen fuchen (gewöhnlicher bemäns 
ein): feinen Eigennuß, 

rinarfen, th. 3., mit Grenzgeichen verſe⸗ 
en, einfließen. 

cmasfen, th. 3., mit einer Maske verfes 
vn, unter einer Naske verbergen (masfiren, 
wrlarven); uneig,, untenntli maden, ent» 
tellen, r 

rmauern, tb. 8., zum Mauern anwenden : 
nan vermauert bei diefem Baue ſowobl 
feldſteine, als Ziegelfteine; durd Mauern 
erbrauchen: allen Kalf; dur‘ Mauerwertk 
infhließen: einen arg in der Gruft; 
urch Mauerwerk verfchließen, zumachen: ein 
jenjter , eine Thür, Ä f 
tmaütben, th. 3., O. D. verzolfen. 
tmebren, 1) tb. 3., mehr machen , der Zapf 
ınd Menge nad größer machen: feinen Vieh⸗ 
kand, mehr Vieh anfchaffen oder ſelbſt mehr 
ignes Vieh aufziehen; die Gefellichaft ver— 
nebren, noch mehr Perfonen zu derfelben 
ieben ; in der Rechen, f, multipliciren; auf 
nen höhern Grad erheben: das vermebrt 
ein Glück, feine Freude; 2) zrdf, 3., fich 
vermehren, an Zahl, an Menge wachen 
wer zunehmen; Die Zahl der Arınen vers 
nehrt fich von Tag zu Tage; feine Be: 
yürfniffe vermehren fich ; das Lngeziefer 
yermiehrt fich außerordentlich; einen hös 
ern Brad erreichen, an Stärke zunchnen: 
die e vermehrt fih; die Schmerzen 
vermehren fich. 

'rmebrung, w., M. »en, die Handlung, 
ya man vermebret;:in der Recent. f. Multis 
plifation; die B-rungsanftalt, eine Anftatt 
jur Bermebrung, befonders der Menfchen oder 
der Einwohner eines Landes. 

rmeidbar, B-lh, € u. U. w., vermies 
den werden könnend; V-den, th. 3., unreg. 
(f, Meiden), ſich beſtreben, einem Dinge, 
dad uns unangenehm ift, oder das wir für 
(hädtich Hatten , nicht nahe zu feyn, und den 
Zweck dieſes Beftrebensserreihen: ich vers 
meide ibn, feine Gefellichaft, wo ich 
nur Bann, 

'rmeiern, 25.3. , einem Meier übertragen , auf 
Meierrecht austhun: einen Acker, ein Gut, 
ermeinen, unth. 3., etwas flärfer als mei⸗ 
nen, » 5. nah mahrfheinlihen Gründen 
dafür halten und dabei beharren: ich vers 
meine Mecht zu haben; ınan follte doch 
vermeinen, ed müßte einmabl anders 
werden; der vermeinte (gewöhnlich ver— 
meintliche) Bater des jungen Menfchen, 
derjenige Mann, von dem man meint, dafl 
er fein Vater ſey. 

ermeißeln, th. 3., zum Meißeln verbrauchen; 
meißelnd verderben ,' verpfufchen. 

ermelden, th. 3., melden, mir Verſtärkung 


des Begriffs; bei den Jagern vermelden die 


Hunde, wenn fie einige Mahl hinter einans 
der anſchlagen oder beilen ‚und dann wieder 


Vermeſſenheit 


ſtill ſind; auch, feierlich, förmlich melden, 
doch veraltet: einem einen Gruß vermelden. 

Vermengen, th. 3., völlig unter einander 
mengen: Däckfel mit Hafer zum Futter 
vermengen; uneig., unter anderes bringen, 
wohin es nicht gehört, verwirren; die Bes 
geiffe mit einander vermengen; ungehös 
rig und falfh mehgen. 

BVermenfchen, 1) unth. 3. mit fenn, zum 

Menſchen werden; 2) th. 3., zum Menſchen 

machen; B-lichen, th. 3., menſchlich, in 
Menfchengeftalt darftellen ; menſchlich machen, 
menfhliche Denfart ıc. einfößen (humanifis 
ren): einen, fich (mich). 

Dermerf, m., -ed, M. -e, in der Geſchäfts⸗ 
fprache , die Aufzeichnung eines merfwürdigen 
Umftandes in Geſchäfts⸗, befonders gerichtlis 
den Sachen; V-ken, th. 3., fo viel ald merken, 
mit einiger VBerftärfung des Begriffs: bei ben 
Zägern vermerft das Wildbret etwas, 
wenn es flusig, aufmerffam wird; uneig., 
aufnehmen, auslegen: etwas übel vermers 
Fon; geruben Sie, in Gnaden zu vermers 

ken, daß ꝛc.; aufmerken, aufſchreiben; fall, 
unrichtig bemerken, bezeichnen. 

Vermeßbar, E. u. U. w., vermeſſen werden 
könnend; das D-buch, im Bergbaue, ein 

"Buch, worein alles beim Vermeſſen Borges 

gangene ordentlich eingefihrieben wird (in Frei⸗ 
berg das Schieds oder Vertragbuch). 

Dermeflen, unreg. (f. Meffen), 1) tb. 3., 
das Maß eines Dinges beftimmen, beſonders 
vom Meffen gewiffer Theile der Erdfläde: 
ein Feld, ein Gut; im Bergbaue werden bie 
Fundgenben und Maßen verimeflen, wenn 
am Tage oder auf der Dberfläche der Erde 

nach dem Lachtermaße beſtimmt wird , wie weit 
fie ſich unter der Erde erfireden; nach dem 
Mafie vertheifen, zutheilen: einem daß Feld 
vermeflen, im Bergbaue, es ihm nad dem 
Mafie zutheilen; falfh , unrichtig meſſen, fich 
im Meffen irren: das war fehe vermeſſen; 
2) ardf. 3., fich (mich) vermeffen, im 
Meſſen irren, verfeben: der Krämer ver— 
mißt fih, wenn er au viel_oder zu wenig 
von der Waare abmißt; der Schneider hat 
ſich vermeffen, wenn er falfh Maß genoms 
men bat; fib in dem Maße feiner eignen 
Kräfte ıc. irren, fi mehr zutrauen und uns 
ternehmen ald man auszuführen Kraft hat, 
Sir. 10, 30.5 befonders wird das Mitteln, 
vermeffen gebraucht f. über die Kräfte Ges 
hendes unternehmend, aus allzugroßem Vers 
trauen auf feine Kräfte: ein vermeilener 
Menfch; ein vermeſſenes Unternehmen; 
auch nur, fi in feinem Urtheile irren , indem 
man fi oder Andern etwas in zu großem 
Maße beilegt, befonders mehr von fih rühs 
men, zu leiften verfprehen, als das Maß 
der Kräfte und Fähigkeiten geftattet (fi 
herausnehmen): Luc. 18, 9., Röm, 2, 19.5 
uneig. , hoch betheuern: fich vermeilen und 
verfchwören; die B-beit, M. -eu, die 
Eigenfchaft einer Perfon und Sache, da fie 
vermejfen iſt: feine Bermeflenheit wird ihm 
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556 Vermeffentlich 


theuer zu ſtehen kommen; eine vermeſſene 
Handlung; Vermeſſentlich, € u, U. w., 
auf eine vermeſſene Art, 

Vermeſſer, m,, einer, der etwas ausmißt, 

_ au, nah dem Maße vertheilt. 

Bermegen, th. 3., die vorgefchriebene Metze 
von dem zu mahlenden Betreide geben. 

Vermiefben, th. 3., den Niefiprauch eines 

Dinges gegen eine gewiſſe Miethe oder eim 
bedungenes Geld überlaffen: fein Haus, 
eine Etube an einen; fich (nich) vermie— 
tben, in engerer Bedeutung, fich gegen einen 
bedungenen Lohn au perfönlichen Dienften vers 
pficpten: fich zum Kuecht, Bedienten, 
als Kuccht, als Bedienten permietbenz 
der B-ther, -8, die B-iun, eine Perfon, 
welche etwas. vermiethet. 

Vermindern, 1) tb. 8., minder oder weniger 
maden: die Zabl der Arbeiter, die Aufe 
lagen; ungig., dem Grade nah, der innern 

Stärke nad geringer machen: eined Gbre, 
Anfeben, die Echmerzen; 2) ardf. Bı. 
fi vermindern, minder oder weniger wers 
den: die Zahl der Einwohner vermindert 
fich ; uneigenel., dem Grade nach an innerer 
Stärfe abnehmen: die Schmerzen vermin—⸗ 
dern fich. 

Vermiſchen, th. 3,, unter einander mifchen : 
ber Saudboden ijt bier mit Lehm ver« 
miſcht; vermifchte Bemerkungen, Bemers 
kungen verfhiedener Art, welche ohne beftimmte 
Ordnung auf einander folgen; vermiſchte 
Schriften, Schriften verfhiedenen Inhalts ; 
eine vermijchte Linie, Zeichnung, melde 
aus geraden und frummen Linien zufammens 
geſetzt if; eine, nermijchte Jabl, in der 
Rechenk., welche aus ganzen Zahlen und aus 
Brüchen beſteht; befonders' von flüffigen Dins 


gen: den Wein mit Waffer vermijchen;- 


uneigentl., jich fleifchlich vermifchen , des 
Beifhlafes pflegen, veraltet; die D-ung: 
die fleifchliche Vermiſchung, der Beifchlaf ; 
die B-Srechnung, eine Rechnungsart, welche 
eine Bergleihung zwifchen einem Gemifchten, 
und den daffelbe zufammenfegenden Mifchtheis 
fen anftellt, fo daß man aus den gegebenen 
Mengen und Werthen der Mifchtheile den 
mittleren Werth des Gemifchten, und aus 
ben gegebenen Verhältniffen der Miſchtheile 
und der Menge des Gemifchten die Menge 
der Mifchtheile, auch, aus dem gegebenen 
Werthe der Miſchtheile und dem mittleren 
Werthe der Miſchung die Verhältniffe der 
Miſchtheile finder (Alligationsrechnung, Vera 
mifhungsregel); eine Rechnung, bei welcher 
man diefe Rehnungsart anwendet. 
Vermiſſen, t5.3., die Abwefenbeit, den Mans 
gel eined Dinges bemerken, oft mit dem Ne: 
benbegriff der Unluft, des Bedauerns: Die 
geitrige Gefeufchaft bat Sie fehr ver: 
mißt; ich vermiffe mehrere von meinen 
Sachen; zuweilen auch mit dem zweiten 
Falle der Sache, 2 Kön. 10, 19. 
Verinitteln, th. 3., fih ind Mittel Tegen, 
als Mitteldperfon beilegen: einen Streit; 


Bermögen 


die Suche ift durch ıhu. dahin vermitte 
worden; einen VBergleih, einen Fri 
den zc. vermitteln, als Mittelsperfon b 
wirfen; Vermittelſt, Umſt. w., durd d 
Mittel, durch etwas ald Mittel angewand 
er Fanu es vermittelit feines Geldes au 
führen; vermittelt Übergabe ijt die F 
ftung in Feindes Hände gefommen ; de 
D-telungsfchreiben, ein Schreiben, dur 
welches etwas vermittelt wird; der D-le 
rd, die B-inn, eine Verfon, welche erw 
vermittelt: der Vermittler zwiſchen de 
kriegführenden Mächten (Mediateur); in ® 
Gottesgelehrtheit wird Ehriſtus oft Der De 

. mittler genannt, gewöhnlicher der. Mittle 

Vermöbelu, th. 3., verkaufen: feine Sacheı 

Dermödeln, th, 3., falſch, unrichtig model 
auch, durd folhes Modeln verderben. 

Bermödern, unth. 3. mit fern, gu Mode 
Staub werden: in der Gruft; ein Halb ve 
moderter Körper. 

Vermöge, Umft. w., vermittelt, auch, 
Folge ıc,: verindae der Mittel, weld 
ich in Händen habe; vermöge göttliche 
Befehls, 3 Gfra 4, 52.; verinöge de 
nes Verſtandes, durch deinen Verftant 

vermöge des Tejtaments ift der Erbe ꝛc. 
sufolgeic.; B-gen, th. und untb.3., unre, 
(f. Mögen), dasienige befigen, wodurdp ma 
etwas möglih macht, bewerkſtelligt, und di 
dur wirklich möglih maden: ich bin nid 
vermögend meiter zu geben; viel b 

„jemand vermögen, bei ihm viel ausrid 
ten fönnen; er war nicht vermogend ei 
Wort bervorzubringen; ich vermug nicht 
über ibn; ein viel vermögender Freund 
in engerer Bedeutung, an zeitlihen Gütern 
befonders Geld und Geldeswerth befinen : 
vermag nicht einen Thaler zu geben 
vermögend fenn, fo viel zeitliche Güter bi 
fipen, daß man ohne Sorgen davon Tebe 
fann und fein Auskommen bat, meniger al 
bemittelt, und noch weniger als woblbr 
bend ſeyn; einen zu etwas vermöger 
ihn zu etwas bewegen, befonder®durh Bor 
ftellung,, liberredyng. 

Dermögen, ſ., -8, der Zufland, da ma 
etwas vermag; eine gewiffe Beldhaffenbeit 
mittelft welcher ein Ding etwas vermag ode 
wirken fann: Gott läßt euch nicht verju 
chen über euer Bermögen, ı Eor. 10, 13. 
nach Bermögen arbeiten , laufen, eifen zc. 
fo viel als man. vermag; über fein Vermö 
gen arbeiten, laufen, eſſen zc., mehr at 
man vermag; es ſteht nicht im meinen 
Vermögen; dasienige in einem Dinge, two 
durch ihm etwas möglich wird: die Bernd 
gen der Seele; das Vermögen zu begeb 
ven, zu urtbeilen, zu fchliefiem ıc.; zeit 
lihe Güter aller Art, welche man befigt um 
durch deren Unmwendung man vieles vermag. 
es mögen liegende Gründe, Geld oder Fre 
beiten und Gerechtigkeiten ſeyn: ein große: 
Vermögen, viel Vermögen baben, be: 
figen; er gab nad feinem Vermögen ; 


Vermögenpeit 


viel in Vermögen haben; bie B-beit, 
ie Gigenfhaft einer Perfon, da fie vermös 
‚end ift; der B-Sjtand, das fämmtliche ger 
enwärtige Vermögen einer Perfon (die Ber» 
nögensmaffe) ; die Vesſteuer, eine Abgabe 
n die Obrigkeit, welche man von feinem 
Bermögen entrichtet (in der Schweiz die Gut⸗ 
teuer); die B-Sumjtände, die Umftände 
n AUnfebung des Vermögens einer Perfon; 
er B-Sverwalter, der von der Obrigkeit 
eftellte Verwalter des Vermögens unmündiz 
ee Perfonen (Curator bonorum); die 
3-Sverwaltung, die Verwaltung des Vers 
nögens, befonderd unmündiger Perfonen ; 
Bermögfam, €. u. U, mw. , viel Börperliched 
Bermögen befigend; 

rnobren, tb. Z., bei den Stuhlmachern, 
o viel als einlaffen, die Zapfen in ihre Lös 
ber einfteden und mit einander vereinigenz 
a8 B-rungseifen, ein etwas größeres Eis 
en als das Stemmeifen , die Löcher zum Vers 
nobren oder die Zapfen tes Areuzes unten 
ın einem Stuhle darein zu ſtecken. 
tndofen, unth. 3. mit ſeyn, mit Moos 
verwachfen , verdedt werden : vermoojfte Leis 
cbenjteine. 

rmorjchen, unth. 8: mit ſeyn, morſch 
derden, 

rmörteln, th. 3., mit Mörtel verftreihen 
wer verſchmieren. 

rmümmen, tb: 3., durh Verhüllung , bes 
'onders des Geſichts, verbergen, unfenntlich 
naden: ein Kind vermummen, es ganz 
nwideln, fo daß es wenig zu feben ift; 
ich (mich) vermummen; vermummt fenn 
(eben fo das Berkleinungsi, : vermummeln); 
befonders durch Mummerei fih unkenntlich 
naden: es erfchienen mehrere auf ver: 
chiedene Art vermummte Perfonen auf 
dem Tanzplatze; uneigentlih, einhüllen, 
verbergen. 

rmünzen, th. 3., ald Stoff zu Münzen ges 
rauchen, anwenden: man hat in dieſen 
Jahren viel filberne Geräthe vermünzt; 
mn Münzen verbrauchen: alled Gold. 
rmüthbbar, € u. U. wi, fi vermuthen 
affend, wermuthet werden fönnend ; Vermu—⸗ 
‘ben, unth. und th. 3., für wahrfcheintich 
jalten, aus wahrfcheinlichen Gründen fchliefien : 
ver Fonnte das vermuthen! man vers 
mutbet nicht mit Unrecht, daß es dabin 
’ommen wird; ich vermuthe heute Be: 
uch; einen vermutben, in engerer Bedeu: 
tung, vermuthen, daß er fommen werde; 
uweilen auch mit dem dritten Falle der 
Perfon, fich etwas vermutben: einen 
olchen Bejuch hätte ich mir nicht ver: 
muthet; aud , eines joldyen Gajtes waren 
fie ſich heute nicht vermutbend; das B- 
then, -8, der Zuftand, da man etwas ber: 
muthet z die wahrfcheinlihe Meinung über 
etwas: es ging wider Vermuthen Alles 
recht gut; B-lih, €. u. U, w., auf Ber 
muthung beruhend, nach wahrſcheinlichen Grün⸗ 
den: der vermuthliche Inhalt eines Brie⸗ 
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fes 26.5 vermutblich iſt er nicht ſelbſt 
dort geweſen; die B-thung, M. -en, 
bie Handlung, da man vermuthet, die auf 
wahrſcheinlichen Gründen beruhende Meinung : 
‚aller Vermuthung nach dürfte es gejcher 
ben; der B-thungdgrund, 

Bernächläffigen, th. 3., nadläffig behandeln, 
durch Nachlaͤſſigkeit verderben : feine Gejchäfe 
te, die Erziehung feiner Kinder; es ijt 
E bedauern , daß er in feiner Jugend 
o vernachläffigt worden ift; fich (mich) 
vernachläſſigen, nicht die gehörige Aufmerk⸗ 
famteit auf fein Inneres und Äußeres wenden, 
auch, in feinen Verridhtungen nicht den ges 
hörigen Fleiß anwenden, 

Vernägeln, th. 3., mit Nägeln werfehen,, bes 
fetigen: im Sciffbaue, ein Schiff verna- 
geln, die Hölzernen Nägel in daffelbe treiben 
(sum Unterfchiede von verfpifern) ; mit eifers 
hen Nägeln verwahren, verſchließen: eine 
Thür, ein Fenfter; uneig., (im Kopfe) 
vernagelt ſeyn, fehr einfättig ſeyn; falfch, 
unrichtig nageln, und dDadurd verderben: ein 
Pferd, ihm Beim Aufnageln der Hufeifen 

bdie Spigen der Nägel durch den Huf in den 
Buß treiben, fo daß es hinken muß; Die 
Kunonen vernageln, eiferne Nägel oder 
Bolzen in das Zundloch treiben und fie das 
durh unbraudbar machen. 

Vernähen, th: 3., durch Nähen verbrauchen: 
viel Zwirn, Seide; durd Nähen verwahs 
ren, verbergen: etwas fejt vernäben, mit 
Zwirn ıc. mittelft einer Nähenadel verſchließen, 
z. B. Geld in die Falten dee Kleider; 
falſch nähen: fich (mich) vernähen, fih im 
Nähen verfehen. 

Dernäbterung, w., M. -en, im Wafferbaue, 
eine Art, die Ufer au befefligen, da man 
nämlih das abbrüchige Ufer eined Stromes 
mit Reisbündeln und Zlechtungen belegt, mit 
Handpfählen befeftigt, darauf mit Erde bes 
dedt und mit Reifern bepflanzt (Dedwerf, 
Landfefte, Grundbett). 

DVernämlichen,, td. 3:, zu dem Nämlichen, 
zu demfelben Dinge machen Geentifiziren). 

DVernärben, 1) unth. 3. mit fenn, fi mit 
einer Marbe verfhließen: eine Wunde ver: 
narbt, wenn fie zubeilt und eine Rarbe zu⸗ 
rüdläße; 2) th. 8:, vernarben machen, mit 
Zurüdlaſſung einer Narbe heilen, eig. und 
uneigentlich. 

Vernaͤrren, 1) unth. 8. mit ſeyn, zum Nar⸗ 
een werden; vor Derwunderung, Grftaunen 
außer fih fommen: ganz vernarrt ſeyn; 
eine närrifhe, thörichte Liebe hegen, au, 
bis zum Närrifhwerben verliebt feyn: im 
eine Perfon, in eine Sache ganz ver» 
narrt fenn; 2) tb. 3., auf eine närrifce 
oder thörichte Art verbringen: feine Zeit 
vernarren, mit . Rarrenpoffen zubringen; 
3) a4rckf. 3., fich (mich) vernarren, fih auf 
eine närrifche, thörichte Weife verlieben : in eine 
Perſon, Eache. 

Dernäfchen, 1) tb. 3, gu Näfchereien vers 
wenden: biel Geld; 2) unth. 3. mit ſeyn, 
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doch nur im Mittelw., vernafcht ſeyn, dem 
Nafchen ergeben ſeyn. u 
Vernäfen, th. 3., mit einer Nafe verfehen, 
im Hüttenbaue , wo man den Blaſebalg ver- 
nafet, wenn man Schladen über die Form 
vor dem Rofte fegt, damit ſich dad Gebläſe 
nicht verſtopfe. , 
Vernehmbar, B-Uh, €. u. U. w,, vernoms 
men, gehört und unterfshbieden werden kon⸗ 
nend: mit vernebinbarer Stimme; vers 
nehmlich ſprechen; die VB-Feit, die Eis 
genſchaft eines Dinges, da es vernehmbar ift; 
etwas, das vernommen werden kann. 
Vernehmen, unth. und th. 3., unreg. (f. Neh⸗ 
men), ein Ding oder deifen Gegenwart Durd 
die Sinne empfinden: dad Thier vernimmt 
den Fäger, wenn es den Jäger merkt, che 
er felbft e3 wahrnimmt ; in engerer Bedeu: 
tung, mit bem Gehör wahrnehmen: unge⸗ 
achtet aller Anjtrengung Fonnte ich von 
ihrem Geſpräch nichts als einzelne Worte 
vernehmen; in noch engerer und zum Theil 
uneigentlicher Bedeutung, bören und unters 
fheiden: eines andern Stimme vernehs 
men, fie unterfdeiden und ertennen; den 
Sinn der Rede aus den Worten und ihrer 
Verbindung gehörig erkennen: Feiner vers 
nahm des Andern Sprache, verfiand fie, 
1 Moſ. 11, 7; Herr vernimm mein Gebet, 
Pf. 17, 1, ebemabls auch überhaupt f. vers 
ſtehen, einſehen, merten: Die Wunder Bots 
tes vernehmen, Hiob 37, 14.5 Jeſus vers 
nahm aber ihre Gedanfen, Matth. 12, 
25.; Noah vernahm, daß das Wafler ges 
fallen war, mertte, ſchloß, 1 Mof.8, 115 
Durch die Rede Anderer, oder auch, dur das 
Gerücht erfahren: haft du mas vernoms 
men? ich babe noch nichtö davon ver- 
nommen; dem Bernebmen nach fou er 
todt ſeyn; fi vernehmen laffen, fi 
verlauten laffen,, etwas äußern, fagen; vers 
hören, befonders gerichtlih: einen Gefans 
genen, einen Beklagten über Die Klages 
punkte vernehmen; landſchaftt., fich mit 
jemand vernehmen, fih mis ibm auf ges 
wiffe Art benehbmen; dad Vernehmen, -6, 
die Handlung, au, der Auftand, da man 
etwas vernimmet; die Art und Weife, wie 
man fih mit Jemand vernimmt: mit jes 
mand in gutem Vernehmen fenn, fi 
gut mit ihm vertragen; B-lich, E,u.U,w., 


f. Bernebmbar; die B-mung, M. -en, 


bie Handlung, da man verhört, befonders 
vor Gericht : die gerichtliche Bernebimung ; 
die D-Sfchrift , die Schrift, welche bei einer 
Vernehmung vor Gericht von einer Gerichts: 
perfon abgefaßt wird (Protofolf). 

Derneigen, th. 3., tief meigen ; befonders 
als zedf. 3., fich (mich) verneigen, aus 
GEhrerbietung ; die B-gung, M. -en, die 
Handlung, da man fich verneigt; eine tiefe 
Neigung des Körpers, als Zeichen der Ehrers 
bietung. 

Verneinen, tb. 3., nein auf etwas antwor⸗ 
ten, im ®egenfage von beiaben : ine Frage 


Vernunft 


verneinen ; eine verneinehde Antwort oder 
Etimme, bei einer Anfrage, Stimmen 
fammlung ; in meiterer Bedeutung : erımas 


verneinen, etwas demfelben Entgegengefep: 


tes oder doch davon Berfchiedenes bebaupten, 
und in der Denflehre, einem Dinge über: 
haupt etwas abfpreben: daß dies feine 
Meinung fenn follte, möchte ich Doch 
verneinen; ein Thier ijt Fein Menich ; 
der B-ner, -6, die B-inn, eine Perfen, 
welche etwas verneinet; B-lich, E. u. U. w., 


verneint werden fönnend ; auf verneinende Wei: 


fe; die B-nung, M. -en, die Handtung, 
da man etwas verneinet; eine verneinende 
Rede, Sag; der Vesſatz; dad B-dmwort. 


Verneüen, 1) tb. 3., ganz nen mahen (beffer 


erneuen, erneuern), Gfra 61, 4.5 Virdf.3., 
fi) verneuen , wieder gany neu, oder wie 
neu werden; der DB-er, -8, einer, der et⸗ 
was verneuet; Vrern, tb. 3., neuer mas 


«hen, gewöhnlid nur für neu machen, vers 


neuen, eig. und uneig. 


Vernichten, 5.3. ‚zu nichte machen: ein Ding , 


es in einen fo entgegengefegten Zuftand vers 
ſetzen, daß es durchaus nicht mehr it, was 
es war, auch, es in den Zuftand des Nicht⸗ 
feyns verfegen, 3.8. eine Schrift, ins 
dem man fie verbrennet; uneig.: eines Ans 
dern Hoffnung, Freude, Glück ıc. ver: 
nichten, machen, daß er gar feine Hoffnung ıc. 
mehr hat, oder empfindet; B-tensiverib, 
Vernichtenswürdig, E. u. U, w., werth 


‚vernichtet zu werden; der Vernichter, die 


B-iun, ein Wefen , welches etwas vernichtet; 
D-tigen, tb. 3., nichtig machen, vernichs 
ten, in einen Zuſtand der Nichtigkeit verſez⸗ 


- gen und diefe Nichtigkeit fühlen laffen: einen 5; 


der B-tiger, -8, der etwas vernichtiget. 


Vernicken, th. 3., mit Niden, d. h. Schla⸗ 


fen, im Gigen verbringen, auch verfäumen : 
die Zeit. | 


Vernſedlichen, th. 3., niedlich machen : fich 


(mich) verniedlichen, fig auf alle Art bers 
auspugen (fi adonifiren); auch, niedlicher 
machen als es wirklich ift: der Mabler ver: 
a die von ihm gemablten Pers 
onen, 


Dernieten, th. 8., in ein Niet verwandeln, 


mit einem Niete verfeben: ein Stück Blcch ; 
mittelft eines Nietes befeſtigen, verbinden. 


Vernüchtern, th. 3., aus dem Zuftande der 


Nüchternheit in den entgegengefegten verfez- 
gen, dadurch daß man etwas genießt: ſich 
(mich). 


Dernünft, w., das Vermögen der Seele, 


den BZufammenbang der Dinge einzufeben , 
und zu fließen. Berge. Beritaud: der 
Menſch it ein vernünftiges Gefchöpf, 
das Thier ein unvernünftiges, aber nicht 
jeder Menfchb handelt mıt Vernunft; 
die tbeoretifche Vernunft, die ſich auf 
Segenftände des Grtenntniivermögens bes 
sieht; Die praftiiche Vernunft, die das 
Begehrungsvermögen beſtimmt (der vernünfs 
tige Wille); die gefunde Vernunft, die 


Vernunftähbnlid 


Vernunft, wie fie jeder von der Natur 
nicht verwahrlofete Menfch hat; das lehrt 
ſchon die gefunde Vernunft; die reine 
Vernunft, die von allem Einfluß der Sinns 
lichteit freie Vernunft; feine Vernunft ges 
brauchen, anwenden; der Inbegriff alfer 
dur die Bernunft erfennbaren und erſchließba⸗ 
ven Wahrheiten, im Gegenfage von Dffens 
barung ; B-äbulich, E. u. U. w., der Ders 
nunft ähnlich: etwas Dernunftäbnliches 
kann man den Thieren nicht abipres 
ben; die B-Äbnlichkeit; die B-bedins 
gung, ein in der Bernunft liegender rund, 
karum etwas als nothwendig gedacht wer⸗ 
den muß; der B-befehl; B-begubt, E. u. 
u.m.; der B-begriff, ein Begriff, wels 
den man nur durch DVernunfd haben fann 
(Jdee), der die Moglichkeit der Erfahrung übers 
ſteigt, 3. B. der Begriff: Gott; der D- 
beweid, ein Beweis, welcher auf vernünfs 
tigen Schlüffen berubt; das B-ding, et—⸗ 
was, was die Vernunft bervorgebraht und 
aufgeftelt hat; die B-münftelei, M. -en, 
ein unrichtiger, ungeitiger , unrecht angemwens 
deter Gebrauch der Bernunft; eine ſolche Ans 
wendung der Vernunft in einzelnen Zällen 
und das dadurch Aufgeftellte: er gibt und 
Vernünfteleien jtatt gründlich durchdachs 
ter und vernünftig zuſammenhangender 
Wahrheiten; D-teln, unth. 3., auf eine 
unrechte, befonders unzeitige, auch oft nur 
fheindare Weife vernunften; B-nuünften, 
int, 3., phitofsphiren ; die V-erklärung , 
eine Erflärung aus der Vernunft, durch die 
Bernunft; B-fühig, €. u. U. w., vernünfs 
tiger Begriffe und Ginfichten fähig; die DB- 
fühigkeit; der B-forfcher, Philoſoph; Die 
D-forfhung , das Philsfophiren; einzelne 
Sorfhungen oder Unterfuchungen diefer Art; 
dad D-gebot,, ein Gebot der Vernunft, etz 
was, was Die Vernunft gebietet: das un— 
bedingte Vernunftgebot, nach weichem nian 
Unbedingt efwas fhun muß, weil es die Vers 
hunft gebietet (der kategorifhe Imperativ , das 
unbedingte Pflihtgebot); der B-gebrauch, 
der Gebrauch, die Anwendung der Vernunft; 
D-gemäß, €. m. U. w., der Verriunft ger 
maß, angemeffen (vernunftmäßig); das DB- 
geſetz, ein durd die Vernunft gegeberies 
Geſetz, welches in der Vernunft feinen Grund 
hat; das D-gemwebe, ein durch die Vers 
nunft und nah der Regeln der Vernunft 
Zufammengefeptes. Hervorgebradhtes ; der B- 
glaube, ein auf Vernunft beruhender Glaube, 
befonders in Religionsſachen; der B-grund, 
ein durch die Vernunft dargegedener Grund; 
der B-grundjaß, ein Grundfag, der auf 
bloßen Bernunftbegriffen beruht; Vernünf— 
tig, E. u. U. w., Vernunft babend, ans 
wendend: der Menfch ijt ein vernünftiges 
Weſen; vernünftig ſeyn, fprechen, bunt: 
deln; das iſt ein vernünftiger Gedaufe, 
Einfall; in engerer Bedeutung, viele Ber: 
nunft babend: ein vernünftiger Mann; 
im gemeinen Leben f. gut, ordentlih: Das 
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iſt vernünftig, daß Ste Foinmen ; Ders 
uunjtflar, €. u. U. w., für die Vernunft 
Har, mit vernühftiger Erkenntniß oder Eins 
fiht ; dad D-Praut, Name des Gauch- oder 
Narrenheils (Vernunfts und -Berftand) ; Die 
B-Funft, die Vernunftlehre, Denklehre; 


der DB-Fünftler, einer, der die Vernuhfts 


kunft verfteht und treibs; ein Forſcher der 
Begriffe; das D-Icben, ein Leben nah 
den Borfchriften der Vernunft eingerichtet; 
die B-lebre, die Lehre von der Vernunft 
und von dem richtigen Gebrauche der Vers 
nunft (Logik, Denftehre) ; eine Schrift, worin 
Diefe Lehre aufgeſtellt if; eine Lehre der 


Vernunft; der D-lebrer, einer, der die 


Bernunftlehre vorträgt (Denklehrer); der Ders 
nünftler, die Vrinn, eirie Perſon, welche 
vernünftelt; Velich, E. u. U. w., in dem 
Kreiſe der Vernunft liegend, durch Vernunft 


erkannt, beurtheilt werden könnend; Ber: 


nunftlo8, €. u. U. w., der Vernunft bes 
taubt, und in diefer Beraubung gegründet! 
ein vernunftlofeer Menſch; vernunftloje 
Neden, Handlungen; der B-nianıt, fpots 
tend, ein Vernunftforſcher, Vernunftiehrer; 
B-mäßig, €. wu. w.,f. Vernunftgemäß; 
der B-prediger,, einer, der Vernunft ſtatt 
Dffenbarung predigt; Die B-predigt, eine 
Predigt über Bernunftwahrhreiten , im Gegen: 
fage einer Predigt über geoffenbarte Wahr⸗ 
heiten ;eine Predigt , welche Bernunft lehrt ic.; 
D-redht, E. u. U. w., had der Vernunft 
recht, der Vernunft gemäß; das B-recht, 
das Recht, welches auf Vernunft beruht, der 
Inbegriff der Vernunftgeſetze (Naturrecht); 
die B-religion, die bloß durch Vernunft 
Aus der Natur gefchöpfte Religion, im Ges 
genfage der geoffenbarten Religion; der B- 
faß, ein aus Begriffen gefolgerter Sag, wel⸗ 
her richt aus Anfchauung erkannt wird; der 
Vaſchluß, ein durch die Vernunft gemach⸗ 
ter Schluß (auch nur der Schluß, Syllo⸗ 
gismus); der B-jchwärmer, einer, der 
mit feiner Vernunft ſchwärmt; die B-fits 
tenlehre, die Sittenlehre bloß nah Grunde 
fäsen und Ausfprühen der Vernunft (philo⸗ 
fopbifhe Moral, zum Unterfchiede von der 
chriſtlichen oder biblifchen Sittenlehre, theo⸗ 
logiſche Moral); der B-fpruch, ein Aus—⸗ 
ſpruch der Vernunft; der Vaſtaat, ein 
nach Grundſatzen der Vernunft eingerichte⸗ 
ter Staat; das B-tbier,, der Menſch; Ber: 
nunft- und -Verſtand, Name des Gauch—⸗ 
heils; Die B-urfach, eine Urfach , die nice 
finnlih , fondern bloß in dem Bedürfniß der 
Bernunft zu ſuchen it; B-voll, E.u. U, w., 


ſehr vernünftig; die V-wahrheit, eine in 


der Bernunft gegründete Wahrheit; der B- 
weife, ein Weltweifer; die B-weisheit, 
Weltweisheit; Dad B-iweien, ein mit Vers 
nunft begabtes Wefen ; ein Weſen, welches in 
der Vernunft allein fein Dafeyn Hat und dadurch 
beſteht; B-widrig, E. u. U. w., der Vers 


nunft zumider laufend; die B-wiflenfchaft, 


Phlloſophie. 


— Wernüßen 


Vernuͤtzen, th. 3., völlig abnũtzen: eine Sache. 
Deröden, 1) unth. 8. mie ſeyn, völlig öde 
werden: nach und nad) verödete die Ge 
end; 2) tb. 3., völlig öde machen: ein 
and; der VBeröder, -$, die B-inn, eine 
Perſon, ein Ding, welche oder welches et⸗ 
was verödet. 

Veroffenbären, Uth. 3., völlig offenbar oder 
bekannt machen (offenbaren); 2) irdf. 3., 
ſich veroffenbaren, völlig offenbar, ganz 
Befannt werden. 
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Veröftern, th. 3. , öfters wiederholen ; das B- 


rungswort, ein Wort, mweldes eine Ver⸗ 
Öfterung , eine häufige Wiederholung anzeigt 
(Zrequentativum). 

Veroͤlen, th. 3., mitÖf verfehen , beftreichen, 

Beroͤlmen, unth. 3. mit ſeyn, N. D. vers 
faulen, verwittern:: verolmted Holz. 

Berordentlichen, th. 3., ordentlih machen: 
einen, 

Verordnen, th. 3., die Handlungen Anderer 
ordnen, durch eine Borfchrift beftimmen, 
oder, feinen Willen anzeigen, damit Alles 
übereinftimmend, nah Regel und Ordnung 
gefchehe: der Arzt verordnet die Arzeneien;z 
die Dbrigfeit hat verordnet, daß ıc. ; zu 
einem Gefchäfte, zu einem Amte Redt und 
Befugniß ertheilen (gewöhnlicher ernennen, 
anftelen): alle Dbrigkfeit ijt von Gott 
verordnet, Röm. 13, 1.; verordnete Lehrer 
und Diener der Kirche; in der Bibel 
aud oft f. beftimmen überhaupt: welche er 
aber verordnet hat, die bat er auch ber 
rufen, Röm.8, 30.5 der B-ner, -8, die 
B-inn, eine Perfon, welche etwas verord⸗ 
net; die B-nung, M. -en, die Handlung, 
da man verordnet; der erflärte Wille, fos 
fern eine gewiffe gu beobachtende Ordnung 
dadurch vorgefchrieden wird: eine Verord— 
nung machen, erlaffen, bekannt machen ; 
B-Smäßig, E. mil, w., der Verordnung 
gemäfi. 

DVerpächten, th. 3., in Pacht geben: einen 
Acer; einen Garten; der D-ter. 

Verpäcken, tb. 3., in etwas paden und das 
durch verwahren: Kleider; fich (mich) ver« 
packen, fi in Kteidungsftüde, Mantel ganz 
einhülfen und vor Kälte ıc. verwahren; an 
einen andern Drt paden, und befonders sum 
Berfenden einpaden: Waaren; an den unges 
börigen Ort paden, fo daß man es nicht 
glei finden fann, oder unter Anderes pak⸗ 
ten, fo dafi ed dadurch verdedt wird; Der 
D-Eer, -6. 

Verpaͤnſchen, th. 3., durch Panfchen verbraus 
chen, beſonders auf überflüffige, unnüge Art: 
das Waſſer. 

Verpänzern, th. 3., mit einem Panzer vers 
wahren , fhügen : fich (mich). 

&erpäpern, th. 3., mit Papern, Schwatzen 

— th. 3., allen Vorrath von Pappe 
verbrauchen, auch zu Pappe — 
mittel; Pappe oder Kleifter verſchlſeßen ; von 
Heinen Kindern f. aufeffen. 


DVerpflanzer 


Verpaͤſchen, fh. 3., durch Würfeln verbrin 
den, verlieren, 

Derpäflen, th. 3., durch Paſſen oder unthä 
tiges Warten verſcherzen oder verlieren, auch 
ungenützt vorüber gehen laſſen: Zeit und 
Gelegenheit; ein Spiel verpaſſen, in 
Kartenſpiele, es nice fpielen, da man eı 
ſpielen könnte, überhaupt, warten und ver 
über geben laffen ;aus Mangel an Aufmerkſam 
keit verfaumen,, überfeben, 

Verpechen, beffer Berpicben, th. Z., mi 
Pech verwahren, verfäließen: Kübne, fie 
nachdem fie kalfatert worden, mit Pech be 
ſtreichen z eine Flasche, ein Fäßchen Weir 
verpichen, den Pfropf, den Spund mit 
Pech verwahren. 

Derpeilen, th. 3., im Waſſerbaue, die Tiefe 
des rundes unter dem Waſſer meifen, 
welches geiwöhnlih mit Pfählen oder Stan: 
gen geſchieht. 

Derpeizen, th. 3., im Bergbaue, den Spunt 
des untern Stüdes an der Kolbenröhre bed 
Kunſtgezeuges verſtopfen, daß keine Luft in 
die Röhre dringen kann. 

Verpelzen, th. Z., mit einem Pelze verwahren. 

Verperſönlichen, th. 3., f. perfonifiziren: Die 
Liebe, die Hoffnung. 

Verpeſten, th. 3., mit Peſtdünſten erfüllen und 
dadurch verderben: die Schlachtfelder vers 
pejteten die Luft; uneigenti. mit verderb⸗ 
lihen Gigenfchaften anfteden und verderben : 
ſolche Nichtswürdige verpejten die Ge— 
ſellſchaft. 

Verpfählen, th. 3., mit Pfählen verſehen, 
befeſtigen, einſchließen: einen Garten; eis 
nen Wall (verpalfifadiren) ; ſich (mich) ver: 
pfüblen, fib durch ein Pfahlwert ſchützen 
(fi verpallifadiren) ; die B-lung, M. -cıı, die 
Handlung, da man etwas verpfählet; ein 
Pfahlwerk, befonders ein Pfahlwerf, wo— 
durch man fih vor etwas verwahrt, ſchützt, 
++ B. im Wafferbaue eine in das Waſſer 
eingerammte Reihe von Pfählen, welde mit 
einander verbunden werden. 

Berpfünden, th. 3., als ein Unterpfand eis 
nem Andern übergeben, von beweglichen 
und unbeweglichen Gütern: einem fein Ver: 
mögen, fein Haus, ſeine Ehre; im Berg: 
baue, verbinden, befonders das Zimmerwert 
mit hölzernen Keilen antreiben ; der B-Dder, 
eine Perfon, welche etwas verpfändet. 

Derpfeffern » tb. 3., zu fehr pfeffern: cine 
Speiſe; uneig. ‚ durch lÜibertreibung verleiden, 
am Genuffe verhindern: einem eine Lujt; 
befonders ſehr vertheuern und dadurch ver: 
leiden, 

Derpfeifen, th. 3., mit Pfeifen verbringen, 
dadurd vertreiben: fich (mir) die Lang» 
weile, die Grillen, 

Derpflanzen, tb. 3., pflangend verſetzen, an 
einen andern Ort pflanzen; uneig., von eis 
nem Drte an den andern übertragen : viele 
taufend Famlien find fchon aus Europa 
nach Amerifa verpflanzt worden; der 
D-jer, eine Perfon , welche etwas verpflanit. 


VBerpflaftern 


Berpflaftern, th. 3., zum Steinpflafter vers 
brauchen, au, zu Pflaftern auf Wunden, 
Derpflegen,, t5.3., alle nöthige Pflege anges 
deihen laffen: einen Kranken; in engerer 
Bedeutung, mit der Pflege zugleich die nös 
thigken Bedürfniffe zum Unterhalt reihen: 
einen Armen; die B-gung, der Kranken 
und Armen; der DB-ger, -$, die Veinn, 
eine Perfon, welche andere verpflegt; daß 
B-gungsamt, das Amt oder gewiſſe dazu 


beftimmte Perfonen sufammengensmmen, wel⸗ 


en die Verpflegung Anderer obliegt; die 
B-unjtalt, eine Anftalt, in weldyer Kran⸗ 
re, Hülfebedfrftige verpflegt werden (das Vers 
pflegungshaus); Das D-geld; die B-Eos 
ften; die D-jteuer, eine Steuer, welche 
auf die Hausbefiger gelegt ift, zur Verpfle⸗ 
gung der Soldaten in vignen dazu beftimms 
ten Häufern (Servicegeld); das B-wefen, 
Alles , was die Berpfiegung der Armen, Krans 
fen ıc. betrifft. 

Derpflichten,, th.3., zu etwas als einer Pflicht 
verbinden: einen; zu etwas verpflichtet 
fenn , zu etwas, als zu einer Pflicht verbuns 
den fenn; fich (mich) zu etwas verpflichs 
ten, etwas als eine Pfliht übernehmen ; 
mein Amt, mein Gewiffen verpflichten 
mich dazu; in engerer Bedeutung, durd 
einen Eid zu etiwas verbinden: einen Beam» 
ten verpflichten, ihn den Eid der [Treue 
ablegen laffen; der B-ter, -8, einer, der 
wu etwas verpflichtet ; die B-tung, M.-en, 
die Handlung, da man jemand verpflichtet; 
das als eine Pflicht Mufgelegte, oder Übers 
nommene, 

Berpflöcken,, eh. 3., mit Pflöden befefligen, 
einfhliehien ; die VBötticher verpflücken zwei 
Faßdauben oder Bodenjtücke mit einans 
der, indem fie diefelben durch Pflöde oder 
Döbel mit einander verbinden. 

Berpflügen, th. 3., durch Pflügen unfennts 
lich machen; falſch, unrecht pflügen, 

Verpfröpfen, th. 3., durch Propfen verbrau⸗ 
chen; falſch, unrecht pfropfen; mit einem 
Pfropfe verwahren, verſchließen. 

Berpfründen, th. 3., mit einer Pfründe vers 
fehen: ſich (mich) in ein Berpflegungss 
baus verpfründen, fi eine Pfründe, eine 
Stelle in demfelben Faufen. 

Berpfunden, tb. 3., in den N. D. Seeſtäd⸗ 
ten den Pfundgoll von den Waaren entrichten. 

Berpfufchen,, tb. 3., durch Pfufcherei verders 
ben: eine Arbeit. 

Berpichen, tb. 3., f. Verpechen; auf ets 
was verpicht feyn, erpicht darauf feyn,, f. 
Erpicht. 

Berpinfelu,, 6. 3., mit dem Pinfel überftreis 
Gen: einen Flecken; pinfeind verbrauden: 
alle Farbe zum Mahlen oder Anftreichen. 

Berplämpern, th. 8., unnüß verbrauden : 
das Waffer , es ohne Roth, und indem man 
unräthlicy damit umgebt ıc. , verbrauchen (vers 
pladdern , verpanfchen) ; fich (mich) mit jes 
mand verplämpern, ſich unbedachtfamer 
Weiſe mit jemand in etwas einlaffen, befons 
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ders, vertrauten Umgang mit einer Perfon 
pflegen und ihr die Ehe verfpredhen. 

Berpläappern,, th. 3., mit Plappern verbrins 
gen: die Zeitz; ſich (mich) verplappern, 
geſchwätzig etwas mittheilen, was Man vers 
ſchweigen follte, 

Berplätfchern, th. 3., ohne Noth unnüß vers 
brauden : viel Waſſer. 

BVerplaüdern, th. 3., mit Plaudern verbrins 
gen: die Zeit; durch Plaudern vertreiben: 
einem die Langweile; dur fein Plaudern 
verbreiten, befannt machen, befonders fofern 
es als Folge der Geſchwätzigkeit betrachtet 
wird; fich (mich) verplaudern, ausplaus 
dern, was man verfchweigen follte. 

Verpleffen, th. 3., bei ven Jägern, den Hund 
verpleffen, ihn zu ſcharf behandeln und das 
durch furchtſam machen, fo daß er dem, der 
ihn gemifipandelt hat, furchtſam ausweicht 
(verfchlagen). 

Berpöbeln, unth. 3. mit ſeyn, ardf. 3., pds 
beihaft werden, fi zum Pöbel herabwürdi⸗ 
gen (s’encanailler). 

BVerpochen, th. 3., durd Pocen vertreiben ; 
im Pochfpiel verlieren. 

Berpöfeln, ch. 3., zu fehr pökeln und Dadurch 
ungeniefbar maden. 

Verpoölſtern, th. 8., mit Polftern verfehen. 

Verpoltern, th. 3., unter andere Sachen, in 
Unordnung beingen ; polternd zubringen ; durch 
Poltern vertreiben, 

Verpoͤnen, th. 3., in der Kanzleiſprache, mit 
einer Pon oder Strafe belegen, bei Strafe 

. verbieten : etwas hoch verpönen. 

Berporzellänen, tb. 3., mit einem Uberzuge 
von Porzellan verſehen. 

Verpraͤgen, tb. 3. , zum Öeldprägen verwen» 
den, verbrauden (vermünzen). 

Verpraͤſſeln, unth. 8. mit fenn , praffeind vers 

. fliegen ; praffelnd fich verzehren. 

Berpräffen,, th. 3., durch Praffen verbrauchen, 
durchdringen: fein Vermögen; der Ber: 
praͤſſer, einer, der verprajfet. 

Verprellen, th. 3., gleihfam in bie Ferne preis 
len: ein Raubthier verprellen, bei den Jä⸗ 
gern, es ſchüchtern machen, daß es nicht in 
Die gelegten Eifen geben mag, befonders wenn 
es fih ſchon einmahl Daraus losgemacht hat. 

Verpreſſen, th. 3., durch fehlerhaftes oder zu 
ſtarkes Preſſen verderben. 

Verpröben, tb. 8., durch Proben oder mit 
Proben verbrauden. 

Berproviantiren, th. 3., mit‘ Lebensmitteln 
verforgen: einen, fich, mich auf die Reis 
fe, auf den Winter. 

Berprügeln, th. 3., durch Prügel vertreiben: 
einen, 

BVerprünfen, th. 3., mit Prunken oder im 
Prunf verthun. e 

VBerpüdern, th 3., durd Pudern verbrauden ; 
mit Puder verbergen , verfieden. 

Verpüffen, 1) untd. 3. mit haben, mit einem 
Puffe oder bumpfen Schalfe fih entzünden und 
ausdehnen , welches geſchieht, wenn falpeters 
faure Salze in der Slüppige mit brennenden 
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562 .Berpuffung 
Stoffen in Berührung kommen; 2) th. 9., 
verpuffen machen oder fallen: einen Theil 
Ealpeter und zwei Theile Weinftein ver: 
puffen; durch Puffen , unnüses Schießen vers 
brauchen: viel Pulver; die VBerpiffung, 
die fchnelle mit größerem oder geringerem Ges 
räufcd oder Knall verbundene und durd plöße 
fie Entzündung bemwirfte Musdehnung eines 
Körpers; die Handlung, da man verpufft, 

Bermilvern, th. 3., ganz in Pulver vers 
Mandeln, 

Berpünfchen, td. 3., au Punfch verbrauchen, 
mit Punfchen verthun: viel Geld. 

Verpuppen, 1) untp. 3. mirfenn, zur Puppe 
werden; 2) zrdf. B., ſich verpuppen, ſich 
in eine Puppe verwandeln: Die Raupen vers 
puppen fich. 

Verpuͤrren, th. 3., verftopfen. 

DBerpüften, unth. 3. mie haben, vermeiten, 
inne halten, in einer Bewegung, Arbeit, um 
fi zu erholen; auch, ſich (mich) verpujten, 
fih ausruhen, erholen. 

Verquäckeln, th. 3., unnüß vertfun, vers 
ſchwenden: das Geld. 

Verquäckſalbern, th. 3., für Quadfalbereien 
oder an Auadfalber verthun: das Geld. 
DVerqualmen, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſich ver: 
breiten und vertieren ; 2) th. 3., verquaimen 

laffen oder machen. 

Verquäfen, th. 3., N. D. dur unordentfichen 
und unmäßigen Genuß vergeuden (verqauifen). 

Verquecken, untp. 3. mit ſeyn, mit Queden 
verwachſen, angefüllt werden, 

Berquelien, unth. 3., unreg. (f. Quellen) 
mit ſeyn, quellen, oder zu fehr von Näffe 
ausgedehnt werden und verderben : die Thür, 
das Fenfter find verquollen, durch Näffe 
fo ausgedehnt, daß fie fih weder bequem aufs 
noch zumachen Saffen; aufhören zu quellen. 

Verquicken, th. 8., mit Auid oder Quedfils 
ber verbinden und dadurch auflöfen: Gold, 
Eilber , das gemahlene Golds oder Silbererz 
mit Quedfilber verbinden, fo dafi fih das 
Gold oder Silber aus dem Erze fiheider und 

mit dem Quedfilber verbindet, welches nad» 
ber von demfelden wieder verdampft wird, fo 
daß das reine Gold oder Eilber zurüd bleibt 
(amalgamiren); audy fagt man vom Quechkſil⸗ 
ber, wenn es zu Golde fommt und daffelbe 
weiß macht, ed verquiche Dad Gold; dus 
DB-werf, eine Anftalt, mo die edlen Metalle 
durch Verquidung aus ihren Erzen gefchieden 
werden (Amalgamirwerk, Quickwerk). 

Verquijen, th. 3., N. D., ſ. Verquaſen. 

Verrainen, td. 3., mit einem Grenzraine vers 
ſehen, einſchließen: ein Feld. 

Berrämmeln, Verrämmen, th. 3., durch 
Rammeln oder Rammen, d. h. durch Feſtſto⸗ 
fien verfperren oder verfhhließen: eine Thür, 
ein Thor, fie verfperren dur eingerammte 
Pfähle, oder dur fer zufammengefchlagene 
Maffen von Erde, Sand, Mift ic. ; im Berg⸗ 
baue vercammelt man beim Schießen des 
Geſteines das Bohrloch, indem man den 
Raum über dem Pulver und neben dem Schieß⸗ 


X 


Verraͤtheriſch 


rõhrchen mit derb geſchlagenem Lehme aus 
füllt; überhaupt, durch ſchwer hinwegzurau 
mende Hinderniſſe verfperren. 

BDriranken, zrdf. 3., fich, fih mit feinen Ran 
ten in einander fchlingen. 

BDerränzen, 19. 8., durch heftige unanftändigı 
Bewegungen in Unordnung bringen: dat 
Bett; mit müßigem und liederlichem Umber 
fhweifen verbringen, zubringen : feine Zeit 

1. Verräſen, unth. 3. mit ſeyn, mit Kafcı 
bewachfen , überwachſen: das Grab iſt fchon 
verrafet. 

9. Berräfen, 1) untb. 3. mit haben, dis zu 
Erfhöpfung rafen und aufhören zu ralen 
2) tb. 8., durch Rafen, d. h. heftiges, lau 
tes Toben, Schelten ıc. äußern, von ſich ge 
ben und dadurd verlieren: feinen Zorn. 

Verräaspeln, th. 3., mit der Raspel verarbei 
ten, Hein madıen. 

Berrafieln, unth. 8. mie fenn, raffeind ver 
gehen, fi verlieren. 

Verräth, m., -ed6, M, -e, die Handlung 
da man jemand verräth, im barten Verſtand 
des Wortes: einen Berratb an jemand 
an der Freundfchaft begeben; B-bar, € 
u. U, mw., verrathben werden fönnend,, in Ge 
fahr verratben zu werden; Berrätben, th 
3., unreg. (f. Ratben), durd Reden, aud 
durch Zeichen befannt machen, entdeden, wa 
nicht befannt werden follte, weil es dem An 
dern nachtheilig oder unangenehm ift, um 
wozu wir Feine Erlaubnifi haben, beſonder 
fofern es heimlich gefchieht: eines Anderı 
Geheimniſſe verrarben; den Thäter ver 
ratben; du mußt mich nicht verratben 
uneig., zu erfennen, zu verfteben geben, aut 
von lebloſen Dingen, befonders ſolchen, me 
he man zu verbergen ſucht: deine Sprach 
verräth dich; feine Unrube verräth ibr 
jeigt wider feinen Willen an, daf er etwa 

Heimliches gethan haben mufi; feine zartl 
chen Blicke verrarben feine Liebe; jic 

- (mich) ſelbſt verratben, aus irgend ein 
Äußerung von fib etwas vermuthen, fehl 
fien laffen, was man verbergen wollte ; zuı 
Nachtbeil des Andern, auf eine [handliche Aı 
in die Gewalt eines Dritten überliefern, b 
fonders wenn es heimlich geſchieht: einer ur 
tee euch wird mich verratben, Matt! 
26, 21.5; er bat fein Baterland verri 
tben; man ift ja bier wie verratben nm 
verfauft; der Berrätber ,-$, die B-inı 
eine Perfon, welche etwas verrätb : eine 
wurde der Verräther des Andern; di 
Berratber ſchläſt nicht, d. h. gewöhnli 
weiß jemand noch um die Sache, durch de 
fie verrathen werden kann und meift verri 
then wird; oft ijt das Auge Verrütber be 
Herzens; befonders in der harten Bedeutung 
Judas der Berrütber; die Berrarbere 
M.-en, die Handlung, That des Berrätber 
befonders in der harten Bedeutung (der De 
rath): eine DVerrätherei anjtiften, en 
decken; er beging eine VBerrätberei a 
feinem Wohlthäter; B-riib, E. u. U. w 


Verraͤthlich 


nach Art eines Verrãthers, einen Verrath ents 
Haltend : ihre verrätberifchen Blicke ließen 
nicht mehr au der Sache zweifeln ;: des 
fonders in der harten Bedeutung: eine vers 
rätberifche Hand, That; B-lich, E. u. 
U. w., verratben werden fönnend; in Hams 
burg, unſicher, gefährlich ‚,mißlih: das Eis 
ijt verräthlich. 

Berräthieln, th. 3., in ein Räthfel verwans 
dein, auf räthfelhafte Art verfteden. 

Verraüchen, untp. 3. mit ſeyn, in Raud aufs 
geben ; mit Rauch überzogen und dadurch vers 
unftaltet werden : alte verrauchte Häuſer; 
uneig. , verdampfen: eine heiße Speife ver: 
rauchen laffen, fie Reben laffer . bis fie aufs 
gebört hat zu dampfen; noch uneigentlicher, 
jemandes Hitze verraucht, wenn fie fi) 
nah und nad verliert; durch Ausdünſtung 
Geruch und Kraft verlieren: den Wein darf 
man nicht verrauchen laſſen; ats zdrf. 3. 
mit haben: der Wein derraucht fich, wenn 
man ihn fange ftehen läßt; dieſer Tabaf 
verraucht jich leicht , verbrennt ſchnell beim 
Rauchen; 2) tb. B., zum Rauchen gebraus 
en; durd Rauchen allemahen: den Tabak; 
durch Rauchen vertbun: viel Geld verraus 
chen, indem man Tabar dafür fauft, 

VWerräüchern, 1) unth. 3. mit ſeyn, räuches 
rig werden, von Rauch angegangen werden: 
alte verräucherte Papiere; die Wände 
find ganz verräuchert; 2) th. 3. , um Räus 
chern verbrauchen: Weibruuch. 

Berräumen, th. Z., Durh Räumen in Unords 
nung, an einen ungehörigen Ort bringen, 
fo daß man es nicht wieder findet, 

Berraufchen, unth. 3. mit ſeyn, mit Geräufch 
fi entfernen oder fi verlieren, auch, aufs 
hören zu raufhen: dad Waſſer verraufcht, 
verliert ſich rauſchend; der Regen ver- 
raufcht; uneig., gleih einem rauſchenden 
Waſſer verfließen, vergehen: Jahre vers 
rauschen. 

Merrechnen, th. 3., in Rechnung bringen: es 
ift mir mit verrechnet worden; falſch, 
unrichtig rechnen ; das ift verrechnet; fich 
(mich) verrechnen um einige Thaler, ſich 
im Rechnen verfeben, irren; uneig., fib in 
feinen Erwartungen täufgen : du hat er jich 
fehr verrechnet. 

Berrechten, th. 3., mit Rechten, Gtreiten 
vor Gericht, verthun, durchdringen: mehr 
Geld verrechten, ald die ganze jtreitige 
Sache wertb ift. 

Verrecken, 1) unth. 3. mit ſeyn, flerben, doch 
nur vom Vieh: viele Schafe find an dies 
fer Krankheit verrecft; 2) th. 3., durd 
Reden aus feiner rechten Lage bringen ıc. 

Verreden, t5.3., durd feine Rede, fein Wort 
oder Verſprechen abfagen, von ſich gleichfam ent» 
fernen: etwas verreden, ſich felbft geloben, 
es nicht wieder zuthun, 3. B. dad Spielen, 

Derregnen, 1) unth. 3. mit haben, bis zur 
Erfhöpfung regnen und aufhören zu regnen; 
2) th. 3., gleich einem Regen in Menge big 
zur Erfhöpfung fallen laſſen. 
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Berrceiben, th. 3., unregelm. (f. Reiben), 
Durch Reiben verarbeiten, gehörig reiben: die 

“ Farben; durd Reiben alle machen; durch Rei⸗ 
ben wegſchaffen: einen Schmuszflec. 

Verreichen, th. 3., im gemeinen Leben: eis 
nem eind verreichen, ihm einen Schlag 
geben, 

Berreifen, 1) unth. 3. mit ſeyn, aus feiner 
Heimath in die Gerne reifen : Die ganze Fa— 
milie ijt verreijetz; 2) th. 3., zum Reifen 
verbrauden: viel Geld; mit Reifen zubrins 
gen: den größten Theil des Jahres. 

Verreifern, th. 3., bei den Jägern mit Reis 
fern einfließen, umſtellen: die Schnepfen 
verreilern, das Gefchneide für die Schnepfen 
mie Reifern umlegen, damit die Schnepfen 
feinen andern Ausgang finden als dur die 
Schlingen; aub verteifert man bei den 
Fuchsgruben die Nebenröhren des Fuchfes, 

Verreigen, th. 3., unregeim. (f. Reifen), 
durch Meißen, Abreißen verbrauchen: viele 
Kleider. 

Verreiten, unregelm. (f. Reiten), 1) th. 3., 
mit Reiten verbreiten, zubringen: Die Zeitz 
mit Reiten verthun , durchbringen : viel Geld; 
durch wiederholtes Reiten vertreiben; ſich 
(mir) die Schwäche im linterleibe ver: 
reiten; 2) zrdf. 3., jich (mich) verreiten, 
irre reiten. 

Derrenfen, t5. 3., aus der gehörigen Lage 
renten, von den Gliedmaßen und ihren Ges 
Ienten: einem den Arm; fich (mir) den 
Arm, die Hand verreufen; die B-Fung, 
M.-en, die Handlung, da man etwas ver: 
renkt; diejenige Verlegung des Körpers, da 
ein Glied deffelben verrenkt ift, 

Verrennen, unregeim. (f. Nennen), th. 8., 
durch Rennen verfperren : einem den Weg, 
ihm in den Weg rennen, fo dafi er aufgehafs 
ten wird; uneig., an der Ausführung einer 
Sache hindern: dem Feinde den Weg zue 
Feſtung verrennen; mit Rennen verbrins 
gen, zubringen. 

BVerrichten, th. 3., in einigen Gegenden übers 
ragen, Üüberlaffen: einem Saljgüter ver: 
richten, in den Galzwerfen zu Süneburg , 
ihm Sohle überlaffen ; durch Richten verfpers 
ren, bei den Jägern: ein Jagen verrich- 
ten, den dazu beftimmten Play mıt dem Zeuge 
umftellen; eine falfhe Richtung geben: Die 
Saupnen, das Sprißenrobr verrichten; 
mit beftiimmter Abfihe und planmäßig thun, 
mit dem Nebendegriffe der Vollendung des 
Wertes: ich habe dort etwas zu verrich- 
ten; eine Sache, feine Arbeit verrichten; 
uneig, , feine Nothdurft verrichten, den 
Unterfeib ausieeren ; die B-tung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas verrichtet; auf 
den Hüttenmwerfen, die ganze Zeit von fechd 
bis neun Monaten, während welcher man 
ununterbrochen auf dem hohen Dfen Eiſen 
fhmelzt ; etwas, das verrichtet wird, eine 
mit beſtimmter Abficht und planmäßig vorge: 
nommene Sandlung: viele Verrichtungen 


haben. 
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Verriechen, unth. 8. mit haben, und zrckf. Z., 
unreg. (f. Riechen), den Geruch verlieren, 
durch Ausdünſtung zc.: die Blumen ver— 
riechen, wenn ihre Blühezeit vorüber iſt; 
beſonders mit dem Geruche zugleich die Kraft 
verlieren: der Wein verriecht ſich; im Öfters 
reichſchen ift verrochener Wein, verdorbener, 
abgeftandener,, weicher auch nicht einmahl zu 
Eſſig zu gebrauden ift. 

BVerriegeln, th. 3. , mittelft eines Riegels verbins 
ben ‚ verwahren ‚ verfchließen : Die Thür, daß 
Haus; er hat fich (mich) verriegeit, er hat 
fih mittel des innen vorgefhobenen Riegels 
verſchloſſen; bei den Böttihern, den Boden 
eines Faſſes oder einer Tonne mit einem quer 
darüber befeftigten Riegel oder ſchmalen Brette 
verwahren; uneig., im Kopfe verriegelt 
ſeyn, nichts oder fehr ſchwer begreifen. 

Berriefeln, unth. 8. mit ſeyn, rieſelnd ſich 
verlaufen. 

Verrinden, unth. 3. mit ſeyn, in Rinde ſich 
verwandeln: gewiſſe Theile des Gewächſes 
verrinden. 

Verringern, th. 3., geringer machen, ſowohl 
der Menge als dem Werthe nach. 

Verrinnen, unth. 3., unreg. (f. Rinnen) 
mit ſeyn, in die Ferne rinnen, auch, bis zur 
Erſchöpfung, bis nichts mehr da iſt, rinnen: 
feine Sanduhr ift vetronnen bildlich, fein 
Leben ift verfloffen ; uneig. von der Zeit, vers 
fließen , vergehen: die Zeit verrinnt, 

Berrigen, t5.3., im Bergbaue: ein verriß« 
tes Feld, ein mit Streden geöffnetes Geld, 
wo das Er; fhon ausgehauen iſt (ein verfahrer 
nes Geld). 

Verröceln, 1) unth. 3. mit fenn, aufhören 
zu rocheln, fterben; 2) th. 3., rödelnd von 
fih geben: daß Leben. 

Verroͤllen, unth. 3. mit ſeyn, in die Ferne 
rollen und fih den Sinnen verfieren: Die Kus 
gel ijt verrollt,, weggerolft ; uneig. von dem 
fhnellen Berlaufen langer Beiträume: Jahr: 
bunderte verrollen. 

Berröften, unth. 3. mit ſeyn, durch den Roft 
verzehrt, angegriffen werden: ein verrojtes 
ter, Schlüffel. 

Berrotten, unth. 3. mit fenn, durch Rotten 
oder Faulen verzehrt, verderbt werden. 

BVBerrühen, unth. 3., nicht forgen, gering ach⸗ 
ten, doch nur noch im Mittelw. verrucht ge: 
bräudtich, f., muthwillig alle göttliche und 
menfchliche Geſetze verachtend und übertretend, 
oder, Gottes und der Tugend nicht achtend: 
ein verruchter Menſch; eine verruchte 
That; die Verrüchtbeit, vie Eigenfchaft, 
der Zuftand einer Perfon oder Sache, da fie 
verrucht iſt. 

Verrücden, th. 3., von der rechten Gtelle, 
aus der rechten Lage rüden, falfh rüden: 

einen Tiih, Stuhl xc.; einem das Biel 
verrücken, auch uneig., ihm an Erreichung 
feines Zweces verhindern ; mein ganzer Plan 

»iſt mie verrückt; uneig., einem den Ber: 
ftand,, den Kopf verrücken, ihn verwirrt 
machen, daß er unfähig ift zu denfen; ver- 


Verfagen 


rückt ſeyn, des gehörigen Gebrauchs feines 
Verſtandes beraubt fenn; ein verrückter 
Menfch; ein Verrückter; aub, in dieſem 
Buftande gegründet: ein verrückter Einfall. 
Bergt. Unfinnig , Wahnftunig, Wahnwiz— 
zig, Irre, Einnlos; ehemahls uneig., aus 
einem guten Zuftande in den entgegengefesten 
fhlimmen verfegt: wir find verrückt mor: 
den, Neh. 1, 7. 

Verrückichieber, m., bei den Bädern, ein 
dünnes langes Brett an einer langen Stange, 
womit das grofie Brod, wenn es einige Zeit 
im Dfen geftanden bat, verrüdt cder verfches 
ben wird, damit ed gut ausbade, 

Verrücktbdit, w., M. -en, der Zuſtand, da 
man verrüdt ift; eine berrüdte Handlung, 
Außerung; die B-cfung, M.-en, die Hands 
lung, da man etwas verrüdt; der Zuftand, 
da man verrüdt ift. 

Derrüf, mi, -e8, M. -e, in Baiern etwas, 
das ausgerufen, befannt gemacht ift, eme 
Iandesherrliche Verordnung; übler Ruf; D- 
fen, th. 3., unreg. (f. Rufen), öffentlic 
befannt machen, in O. D., woman auch fagt: 
Geld verrufen, es öffentlih abwürdigen 
oder deffen Gebrauch im Handel und Wandel 
verbieten; in üblen Ruf bringen, befonders 
im Mittelwort verrufen, f. in hohem Grade 
einen übten Ruf habend: ein verenfener 

Dieb. 

Verrübren, th. 3., durch Rühren verbrauchen: 
einige Scheffel Pflaumen verrühren, fe 
verbrauchen, Mufi daraus zu rühren. 

Verruͤnzeln, unth. 3. mit — ganz runze⸗ 
fig werden: die Birnen find verrunzelt. 

Ders, m., es, M. -c,Bertt. w. Verschen, 
O. D. Berslein, eine Zeile eines Gedichts 
einen Vers nach dem Sylbenmaße lefen; 
einen Vers aus einem Dichter anfübren; 
in Verſen fchreiben, in gebundener Rede; 
Verſe machen, Gedichte, ein Dichter fenn; 
mehrere zufammengebörende und unter fich ein 
Meines Ganzes ausmachende Zeilen in einem 
längern Gedichte , beſonders in Kirchenliedern: 
achtzeilige Verſe, Verſe, welche aus act 
Zeiten beftchen; einige Verfe aus einem 
Kiede fingen; in weiterer Bedeutung, in 
der Bibel, Meine Abtheilungen in ungebuns 
dener Rede: der Zte Vers im dtem Kap. 
Matth. lautet alfo. 

Verſäcken, 1) th. 3., in Säde vermeffen,, von 
einem Vorratbe, 5. DB. Korn; 2) ardf. 3-, 
fih verſacken, von feften Dingen, durd 
eigne Schwere oder Belaftung ſich fentredt 
niederbeugen und dadurch die vorige Lage vers 
ändern. 

Verſäen, td. 3., zur Saat verbrauchen : bun: 
dert Scheffel Rocken (ausfaen); falſch, 
unrecht fäen. 

Verſagen, 1) th. 3., durch fein Wort einem 
andern übertragen, ibm verſprechen: die 
Waare iſt ſchon verfagt; er hat ſich ſchon 
verſagt, z. B. zum Tanze; in engerer Dedeus 
tung, zur Ehe verſprechen: meine Tochter 
iſt jchon verfagt; erflären, daß man etwas 


Verfägen 


nicht thun, zulaſſen oder geben wolle: du haft 
sen Hungrigen dein Brodverfagt, 12, 2.5 
nem die Erlaubniß zu etwas ıc. verfas 
zen; chemabls auch f. verbieten, unterfas 
ven; 2)unth. 3. mit haben, der Erwartung 
richt entfprechen,, fehl ſchlagen: ein Teuer: 
zewehr verfügt, wenn wider Erwartung 
ver Schuß nicht losgeht; auch von Handluns 
ven, die nicht gelingen: mir verfagt das 
Wort im Munde; eben fo von Kräften ıc., 
we nicht mehr thätig find: der Augen Licht 
yerfagt mir; in der Schifffahrt fagt man, 
das Schiff verſagt, wenn es bei einer Wens 
yung den Wind nicht gehörig faßt und Strich 
yalt. 

tfügen, th. 3., durch Gägen verbrauchen : 
viel Holz zu Brettern; falſch fägen, und, 
urch Sägen verderben. 

rſälben, tb. Z., durch Salben verbrauchen; 
rſalbuchſtabe, m. , große Anfangsbuchftaben, 
rjalzen, tb. 8. (f. Salzen), durh Sals 
en verbrauchen, alle mahen; zu ſehr falzen 
and dadurd verderben: die Epeifen; uneig., 
nen gebofften angenehmen Genuß verküms 
mern, fRören: einem ein Vergnügen vers 
alzen; meine Freude ift mir verfalzen 
vorden. 

rſammeln, 1) th. 3., mehrere Dinge an 
inem Orte zu einen gewiſſen Zwecke zuſam⸗ 


nenbringen, meiſt nur von lehenden Wefen: - 


die Gemeine, die Altejten im Volk vers 
ammeln; in der Biber: zu feinen Vätern 
serfammmelt werden, fterben; 2) ardf. 3., 
ich verfammeln, an einem Orte in Menge 
jufammenfommen zu einem geteiffen Zwecke: 
die Gemeine verfammelt fich fonntäglich 
n der Kirche. 

efammlung, w., M. -eit, die Handlung, 
ya man etwas verfammelt; die verfammelten 
Menſchen feldft : die Verſammlung des Bol: 
kes, des Rathes; das Vesbhaus, ein 
Haus, in welchem eine Verſammlung gehal⸗ 
ten wird; der V-sort; der Vesplatz; der 
B-Sfaal; der B-Stag; die B-Szeit. 
'rfanden, une. 3. mit fenn, durch Sand 
angefüllt, verdedt, verflopft werden: der 
Fluß verfandet an feinem Ausfluffe ims 
mer mehr; die Wiefen verfanden oft bei 
geoßen uͤberſchwemmungen; die B-dung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas ver« 
fandet; der Zuſtand, da etwas verfandet wird 
oder iſt; eine verfandete Stelle, 
rfünftigen, th. 3., fänftig oder fanft mas 
ben, wovon die B-tiguug. 

rsart, w., die rhythmiſche Einrichtung eines 
Banzen Gedichtes, oder die Art der Verſe in 
Anſehung der Folge und Abwechfelung der 
langen und furzen Solben der Wörter: die 
jambifche, trochäifche ıc. Versart. 
rfatteln, th. 3., falſch, ungebörig fatteln, 
rfaß, m., -t6, M. -€, die Handlung, da 
man auf Unterpfand Geld borgt ; die Handlung , 
dba man von neuem und anders feget, MB. 
bei den Lobgerbern, wenn fie die Häute zum 
jweiten Mable in die Lobgrube fegen , in wel: 
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ber fie alddann in eine andere Lage zu liegen 
fommen, und bei den Tuchfcherern, das Aufs 
breiten einer neuen Tifchlänge zum Scheren, 
und der Streif, welcher beim Befcheren der 
einen Tifhlänge auf der Kante zu liegen fam 
und nicht gehörig gefchoren werden konnte, 
bei der folgenden Tifhlänge aber aufden Tiſch 
su liegen kommt und gehörig gefchoren wird; 
die Handlung, da man verfeht oder vermifcht 
Eſſig mit Wafferz bei den Simmerleuten, 
diejenige Derbindung,, da bei einem Sparrens 
werte der Zapfen des Bodens nicht nur in die 
Stublfäule hineinfpringt , fondern das Band 
auch nad) "feiner ganzen Dide etwa um einen 
halben Zoll in einen Ginfchnitt der Stublfäus 
fen verfenft wird; in den Schlöſſern, ein 
Blech über den Fallen und Angriffen, aufwels 
em der Wirbel vernietet wird, das Zurüds 
weichen der Zallen zu verhindern, wenn fie 
vom Schlüffel bewegt werden; dasjenige, was 
verfegt wird oder ift, in einem Zeibhaufe; 
bei den Zinngießern,, dasjenige an fremden 
Metallen und Halbmetallen, womit das Zinn - 
vor der Verarbeitung verfegt wird; dad B- 
amt, D. D. das Leihhaus, wo man Gaden 
verfegt; die Vetzung, bei. den Zimmerleus 
ten, diejenige Art der Verbindung in einem 
Hangewerfe,, wo die Balten auf Balken geſetzt 
und von diefen gegen jene zu beiden Seiten lies 
gende Bänder ald Streben angebracht werben. 

Verſäübern, unth. 3., völlig fäubern,, bei 
den Zinngiefern, wenn file ihre Arbeit recht 
glatt und blank machen. 

Verſauen, 1) unth. 3. mit ſeyn, höchft unreine 
lich, ſchmuzig werden; 2) th. 3., höchſt uns 
reinlich, fhmuzig machen. 

Verfaiiern, unth. 3. mit fenn, fauer were 
den und dadurch verderben, in einen ſchlech⸗ 
ten Zuftand fommen: an einem Eleinen 
Drte in einem Amte verfauern, immer 
da bleiben müſſen, obne Bortfchritte irgend 
einer Art zumachen; V-ſäuern, th. 3., zu 
fauer machen ı den Teig, das Brod ; uneig., 
unzufrieden machen, auch, einen gebofften 
angenehmen Genufi verfünmern : Diefer Ger 
nuß ift mir ſehr verfäuert worden. 

Derfaüfen, 1) tb. 3., durd Saufen verthun: 
fein Bermögen; 2) untp. 3. mit fenu, fi 
im Saufen gleichfam verlieren: verfoffen 
ſeyn, geneigt und gewohnt ſeyn zu faufen. 

Verſänmen, th. 3.. durch Bäumen verlieren, 
um etwas Fommen: die Mahlzeit, eine Ges 
legenbeit, die Zeit verfünmen; fäumend 
aus der Acht faffen , vernacläffigen: feine Ges 
fehäfte; ich will dich nicht verlaffen noch 
verſäumen, Ebr. 13, 5.5 das (au Die) 
B-nif, -fled, der Zuftand, da man etwas 
verfäumt; das Verfäumte feldft und der Das 
durch erlittene Verluſt. 

Verſäüſeln, Verſaüſen, unth. 3. mit ſeyn, 
bis zur Erfhöpfung ſäuſeln, ſauſen, und aufs 
hören zu fäufeln, faufen, 

Versbau, m., die Bufammenfehung eines 
Berfes in Anfehung der Art und Weife (Ver⸗ 
fifitation)., 
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Derichäben, th. 3., durch Schaben verbraus 
hen, alle machen; durch Schaben verderben, 

Verſchaͤchern, th. 3., durch Schaper in eines 
Andern Beſitz übergehen laffen. 

Verichäffen , tb. 3., ehemahls herbeifhaffen, 
veranftalten, Jon. 2, 1. und ı Ehren. 25, 145 
jest, zum Beſitz eines Dinges verhelfen: eis 
nem die Mirtel verſchaäffen, feine Abficht 
zu erreichen; einem Geld verfihaffen, ats 
ein Darlehen; Gchör, Recht verfchaffen,, 
daß er gehört werde, daß ihm fein Recht mis 
derfahre, . 

Derichäifern, th. 3., mit Schätern verbrins 
gen, aubringen: den Abend, 

Verſchalen, th. 3., mit einer Schafe verſehen: 
Meſſer; bei den Tifchlern mit einer Schalung 
verfchen, 

Verſchällen, unth. 3. ‚ unreg. (f. Schalen) mit 
ſeyn, überallhin ſchallen (erfchallen) ; uneig., 
überall , befonders auf nachtheilige Art bekannt 
werden: cin verfchollener Dich; fhallend 
ſich verlieren ; ihre Stimmte verjchallet in 
der Einöde ungehört; er ijt verfchollen, 
fagt man von einem in öffentlichen Blättern 
Vorgeladenen oder Aufgerufenen, von wel⸗ 
dem niemand weiß, wo er ift und welder als 
todt betrachtet, friner Nichte verluftig wird, 

Berfchälnng, w., M.-en, dieHandiung, da 
man etwas verfchalet; dasienige, womit eine 
Sache verfhalet iſt; bei den Tifcblern, die 
zwei gleichen und gefchweiiten Theile an der 
Dede eines gewölhten Schranfes (Berdahung). 

Verſchämen, 1) unth. 8, mit haben, fich fehr 
ſchämen, doch nur im Mittehw. verſchämt 
gebraäuchlich, f. ein lebhaftes Gefühl der Furcht 
empfindend, bei Andern eine ungünſtige Meis 
nung über ſich wegen etwas in ihren Augen 
Herabfegendes zu erregen: verichämt fenn, 
verfihämt thun; ein verſchämtes Mäd— 
chen; ein verſchämter Armer (pauvre 
hanteux). 

Verſchaͤmlichkeit, w,, der Zuftand einer Pers 
fon, da fie fih ſchämt (weniger als Ders 
fhamtheit); die B-theit, die Gigenfchaft 
einer Perſon, da fie verſchänt ıft, 

Berihbänden, th. 3., ganz ſchänden, veruns 
ftalten ; durch fchändliche Berührung entweiben, 

Derfchänzen, th. Z., mit Schanzen oder Wäls 
len und Gräben verfeben: ein Lager; jich 
(mich), ſich mie Schanzen verwahren; in 
einem verfchanztenYager fteben; die B- 
zung, M.-en, die Handlung, da man etwas 

oder ſich verfhanzt; die Schangen feldft: Ders 

ſchanzungen anlegen. 

Berfchärfen, 1) th. 3., in höherem Grade 
fhärfen, mehr ſchärfen: die Ctrafen; bei 
den Färbern wird die Blauküpe verjchärft, 
wenn fie alle zwei oder drei Stunden gelüftet, 
umgerübrt und ein Paar Hande voll ungelöfchs 
ter Kalt hineingefchüttet wird; 2) zrckf. 3., 
fich verfchärfen , fhärfer werden. 

Vericharren th. Z., durch Scharren von der 
Stelfe, wo es war, meabringen, in Unord— 
nung bringen; durch Einſcharren dem Ges 
ficht entziehen ı etivas in den Sand; aud, 


Verſchieblich 


flüchtig und nicht tief vergraben a einen 
Todten. 

Verſchaͤtten, th. 3., mit Schatten verfeben: 
ein Bild (fchattiren); den Schatten übergeben 
machen in hellere Theile, den Schatten vers 
fhmelzen; in Schatten fielen, bringen, vers 
dunkeln; Die B-tung, M. -en, die Hands 
lung, da man perfchattet; etwas, Das ner» 
ſchattet. 

Verſchaufeln, th. 3., mittelſt einer Schaufel 
vergraben, verbergen; mit der Schaufel faſſend 
verſtreuen. 

Verſchaükeln, th. 3., durch Schaukeln ent 
fernen, vertreiben: die Zeit. 

Verſchäümen, unth. 3. mit haben, aufbören 
zu fhäumen; der Honig bat verſchäumiet, 
gibt im Kochen keinen Schaum mehr; mit 
fenn, ſchäumend fi verlieren: der Geijt 
des Champagners verſchäumt. 

Verſcheiden, unreg. (f. Scheiden), untb. 3. 
mit ſeyn, ſterben, und zwar von Perſonen, 
pon welchen man mit Achtung ſprechen will: 
der Kranke iſt verjchieden, 

Verfcheinen, unth, 3., unregelm. (f. Schei— 
nen) mit ſeyn, aufhören zu fheinen ; uneig., 
verachen, verfhmwinden, O. D. verfchienene 
Woche, vergangene Woche. 

Verſchenken, th. 3., als ein Geſchenk einen 
Undern übergeben: etwas verfchenfen, 
es für das Cigentbum eines Andern erflaren; 
in Heinen Theilen an Andere für Geld hin» 
geben, von Setränten: Wein, Bier ver 
fchenfen; au, auf folche Art verbrauchen: 
viel Bier verfihenfen. 

Verſcheren, tb. 3., unreg. (ſ. Echeren), 
mittelfi der Schere verfürgen: die Haare, 
den Bartz kalſch feheren, durch Scheren 
verderben, 

Verfcherzen, th. 3., mit Scherzen jubringen: 
die Zeitz; durch Scherzen vertreiben: Die 
Langmweile; ſich muthwillig oder aus Unbes 
fonnenheit um den Befig eines Gutes bringen: 
eines Andern Gunjt, Liebe vericherzen; 
fein Stück, 

Berfcheüchen, th. 3., durch Scheuchen entier 
nen: die Vogel, 

Nerichiefen, th. Z., in die Ferne fhiden (ver 
fenden): Waaren, Güter, 

Verſchieben, 1Nth. 3., unreg. (f. Echicben), 
aus feiner Stelle, aus der bisherigen Lage 
fhieben: den Tifch: uneig,, von der Zeit, 
auf eine andre Zeit ſchieben oder ausfegen: 
eine Reife bis zum Eommier;z aus derge 
hörigen oder doch gewöhnlichen Lage ſchieben: 
den Hut verſchieben: uneig., mein ganzer 
Man ift mir dadurch verichoben ; in meis 
terer unpigentliher Bedeutung und als unth. 
B. mit fenn, f. verwachfen, fehlerhaft wach⸗ 
fen: jener Feine verfchobene Kerl; dur 
Schieben verbringen: viel Geld verfchichen, 
auf der Kegelbahn; 2) grdf.3., fich verjchie 
ben, aus derigehörigen Lage in eine unrechte 

efhoben werden: das Tuch bat fich ver 
choben; fih im Scieben, j. B. auf der 
Kegelbahn, verfehen; B-lich, E. u. U. w., 
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ch verſchieben laſſend; die B-bung , M.-en, 
ie Handlung, da man etwas werſchiebt; ein 
Jing,. was fich werfchieben läßt, oder womit 
tan etwas verfhiebt, wie die Vorrichtung 
n einer Spieluhr, wodurd die Walze vers 
hoben wird, wenn fie ein anderes Stück 
sieien fol. 


rihieden, €. u. U. w., Unterfchiede habend, 


icht einerlei Beftimmung , Eigenfchaften has 
end: die Menfchen find an Körper und 
Semüth ſehr verfchieden; verfchiedener 
Reinung fennz beide Wörter haben einen 
janz verjchiedenen Sinn; in weiterer Bes 
eutung f. mehr: ed Famen noch verichies 
ene VPerjonen dazu; ich babe bei ihm 
verschiedene hübſche Sachen gefeben; 
3-artig, DB-farbig, B-fürmig, €. u. 
l. w., verfhiedene Art, Barbe, Form has 
end; Die B-heit, M.-eı, die Eigenſchaft 
ines Dinges, da ed von einem andern vers 
Hieden it: die Verjchiedenbeit ijt in den 
Dingen ſelbſt, durch fiemacht der Menſch 
inen Unterſchied unter ihnen; dasjenige, 
yorin ein Ding von dem andern verſchieden 
t; B-tlih, E. m. U. mw., verſchiedlich; 
uf mehr ald eine Art; mehr als einmahl; 
ch babe ihn verfchiedentlich geiprochen 
verſchie dlich). 

rſchieß, m., —s, beiden Mahlern ıc., die 
yandlung , da man verſchießet, oder die Stärke 
er Farben nach den Graden der Entfernung 
Umäblig ſchwächt; D-Ben, unreg. (ſ. Schie⸗ 
jen), 1) unth. 3. mit ſeyn, ſchnell ſich ent⸗ 
ernen, verlieren, Ger, 18, 14.; uneig. von 
en Farben, fi mit derZeit mehroder wenis 
‚er verlieren: die Farbe verfchießt, iſt vers 
olfen; an einen unrechten Drei ſchießen oder 
n der Schnelle fih bewegen: der Weiler 
yerfchießt in der Bienenzucht, wenn er in 
inen unrechten Stod fliegt ; 2) th. 3., durd) 
Schießen alle machen: alle Pfeile, Kugeln, 
illes Pulver und Blei; auch durch Schießen 
‚erthun :viel Geld, zu Ankauf des Pulvers ıc.; 
ehl fchießen: das war verſchoſſen, au, 
ch babe mich verfchoffen; in mweiterem 
3erftande,, fih im fihnelfen Bewegen irren, 
inen Fehler begehen: die Buchdrucker ver: 
biegen die Echriftfeiten, wenn fie dies 
reiben unrichtig ordnen; jih nach und nad 
erfieren machen, von den Farben: die Mabs 
er verichießen die Farben, wenn fie die 


Srärfe und Lebbaftigfeit derfelben nah den 


erfchiedenen Graden der Entfernung abnehmen 
affen; verfperren, befefigen: das Gezim— 
ner verfchießen,, im Bergbaue, es hinter 
en Thürflöden oder ©evierten mit Stangen, 
Pfoften, Brettern 10. verwahren, um das 


Srdreich oder Geſtein aufzuhalten ; die Schers: 


sen verichießen , im Schiffbaue, die Schers 
en zweier an einander liegender Höher, z. B. 
tweier Seitenplanten oder zweier Weger fo 
wönen, daß eine Gcherbe fich niche gerade 
iber der andern, fondern mwenigftens 5 bis 6 


zuß von derſelben entfernt befinde, welches 


ur guten Berbindung des Schiffes durchaus 
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nöthig it; 3) zruf. 3., ſich (mich) verſchie⸗ 
Ben, ſich im Schießen, in der ſchnellen Bes 
wegung irren; beiden ägern verfchießen jich 
die Hunde, wenn fie fi im Jagen verlaufen 
oder verieren.; feinen Vorrath durch Schiefien 
verbrauchen; ſich ſchnell und heftig verlieben: 
fih verjchoffen haben, au, verjchoffen 
fern (gewöhnlicher angeſchoſſen jenn). 

Verichiffen, 1) th. 3., au Schiffe verfenden : 
Waaren; 2) sedf.3., ſich (mich) verſchif⸗ 
fen, fih im Schiffen verirren. 

Verſchimmeln, unth. 3. mit ſeyn, von Schim⸗ 
mel überdeckt und verderbt werden: das Brod 
iſt verſchimmelt. 

Verſchimmeru, unth. 3. mit ſeyn, nach 
und nach aufbören zu ſchimmern: das Ster⸗ 
nenlicht verſchimmerte bei Anbrudye des 
Tages. — 

Verſchimpfen, th. 8., durch ſchlechte Behand» 
lung, Verunſtaltung gleichſam zum Schimpf 
machen (verſchimpfiren). 

Verſchindeln, th. 3., mit Schindein verſchlagen. 

Verſchlaͤbbern, th. 3., unedel, ſchlabbernd 
verfhütten, vergießen; mit Schlabbern, uns 
nützem Geſchwaͤtz verbringen: die Zeit; fich 
(mich) verichlabbern , N. D. ſich im Schlab⸗ 
bern verſprechen, Et 

Berjchläckern , unth. und zreif. Z., zu Schlaks 
fen werden, fih. in Schladen verwandeln: 
das Eiſen verſchlackt fich leicht. 

Berichläfen, untp. 3., unreg. (f. Schlafen), 
mie haben und fenn, mit Schlafen verbrins 
gen, verfhwenden: die Zeitz durch Schlafen 
verfäumen , die techte Zeit, fein Glück; 
durch Schlafen vergehen, vergeffen machen ; 
allen Rummerz-fib im Schlafen gleichfam 
verlieren : verfchlafen fen, ſehr gern und 
lange feblafen; die B-fchläfenheit, die Eis 
genfchaft eines Menfchen, da er verfchlafen if. 

Verſchläffen, Berfchlappen , unth. und th. 3., 
ſchlaff oder ſchlapp werden , und ſchlaff machen. 

Berfchläg, m., -e8,M. -[chlüge ,. die Hands 
fung, da man überfchlägt, der UÜberſchlag, 
die Probe, z. Bi in den Salzfiedereien die mit 
der Salzſohle angeftellte Probe ; der Bertauf 
einer Waare, auch der VBortheil, Nupen; 
dasjenige, was auf das Pulver und die Kugel 
beim Laden einer Kanone gefegt wird, und 
aus Werg, Heu oder Stroh befteht ; gewöhns 
fih eine von Brettern zuſammengeſchlagene 
Wand, auch, einverfchlagener,, mit Brettern 
abgefonderter Raum in einem größern : einen 
Berfchlag machen. 

Berichlägen, unreg. (f. Schlagen), 1) unth. 3. 
mie haben, andere Art, Befchaffenheit ans 
nehmen , verfehieden werden: ed verichlägt 

- viel, wenig, es macht viel, wenig Unter 
fhied; das verſchlägt nichts, das macht 
keinen Unterfchied , ift gleichgültig „ wird. nichts 

ſchaden; das verfchlägt mir (Ihnen) nichts, 
ift mir ıc. gleichgültig, ſchadet mir ıc. nicht; 
feinen Zuftand plößlich verändern : ein Pferd 
verjchlägt, bat verſchlagen, wenn es we⸗ 
gen: plöglic unterdrüdter Yusdünftung krank 
wird, welche Krankheit ſich zuerſt dadurch 
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äußert, daß die Füße ſteif werden; ohne 
den Begriff des Schnelfen in der Veränderung, 
gebraudt man es von Falten, flüffigen Kör⸗ 
pern, befonders Getränken, welche verfchlar 
gen, wenn fie von ihrer firengen Kälte in 
der Wärme mehr oder weniger verlieren: dad 
Bier cin wenig verichlagen laffen ; 2) ardf. 
- Be, fich  verjchlagen, an einen unrechten 
Drt, au, an einen unbefannten Ort geras 
then: der Schuß verfiblägt fich, wenn er 
an einen falfhen unrechten Drt geräth; das 
angejchoffene Wild bat fich verfchlagen, 
wenn es flüchtig geworden ift und nicht wie⸗ 
der ausgemacht werden fann; ein Wild ver« 
fhlägt jih in den Zeug, wenn es fih in 
bemfelben verwidelt; aufhören zu fehlagen : 
das Birfgeflügel verfchläat, bei den Jä⸗ 
gern, wenn es aufbört zu ſchlagen, d. h. zu 
Inden; der Hirfch hat verfchlagen, wenn 
er den Baſt von feinem Gehörne völlig abge: 
fchlagen hat (auch verbaften); 3) 6. 3., durch 
Schlagen von fich entfernen: die Jäger vers 
fchlagen den Hund, wenn fie ihn durd zu 
vieles Schlagen von fich entfernen und furdts 
ſam machen; in die Ferne fohlagen, an einen 
unrechten Dre; einen Ball verſchlagen, ipn 
fo fhlagen, baß man ihn nicht wieder findet; 
ein Schiff wird vom Sturme verfchlas 
gen, wenn. es durch benfelben mit Gewalt 
von feinem Wege, in unbefannte Gegenden 
getrieben wird; uneig., fich (mir) etwas 
verſchlagen, es von ſich entfernen, und das 
durch deffelben verlufig werden: ein Kaufs 
mann verfchlägt fich die Kunden, wenn 
er durch fein Betragen im Handel und Wan⸗ 
dei macht, daß fie von ihm abgeben ; unrecht, 
falſch ſchlagen, fih im Schlagen verfehen, 
auch durch Schlagen verderben, in übeln Zus 
ftand verfegen : die Eifen verfchlagen, bei 
den Bergleuten, fie bei dem Arbeiten auf 
bem Geftein ſtumpf fehlagen; ein Pferd ver: 
fchlagen, es falfch beſchlagen, ihm die Huf: 
eifen fehlerhaft auffchlagen ; durch Schlagen 
verbrauchen: alle Nügel; durh Gchlagen 
verwahren, verfaließen: einen Kaften, ein 
Faß; die Pfannen verfchlagen, in den 
Salzkothen, die Löcher derſelben dadurch, daß 
man Stüde Blech darauf fohlägt, verfchliehen, 
fie fliden; durch Schlagen abfondern: eine 
Kammer verfchlagen,, einen Theil von eis 
nem gröfern Raume durch eine leichte Bret: 
terwand abfondern ; der Zahl oder Groͤße nad 
ungefähr beflimmen , in den Galjwerfen, mo 
man die Salzſohle verfchlägt, wenn man 
den Gehalt derfelben unterfucht, Bon einer 
veralteten Bedeutung des Wortes verfchlas 
gen gebraude man noch haufig das Mittels 
wort verfchlagen als ein E. w. f. fih mit 
erfinderifhem Wiye auf der Stelle dur gut 
ausgebachte Anfchläge, aber auch Ränfe zu 
belfen mwiffend : ein verfchlagener Menfch; 
einen verfchlagenen Kopf haben, in weis 
cher Bedeutung die Verfchlägenbeit. 
Verfchläger, m., —8, in den Salzwerken eis 
niger Gegenden, ein Beamter, welcher die 
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Salzfohle unterſucht, ihren Gehalt prüfe ; dad 
Vaſchlaͤgeſſen, eine Mahlzeit, weiche bei 
Gelegenheit des Verfchlages der Salzſohle ac 
geben wird; der B-fchlagbammer, bei den 
Kupferfhmieden, ein ſtarker Schmiedeharmmer, 
Bleche damit zu verdünnen; die B-fchlag: 
foble, in den Salzwerken, Sohle, mit wel— 
her ein Verſchlag, oder eine Gehaltprobe vor: 
genommen wird; Verſchlaͤgſchatzen, tb. 3-. 
die Abgabe für das Münzrecht bezahlen. 


Berichlammen, unth. 3. mit fenn, von Schlamm 


verſtopft, damit angefüllt werden: Der Teich 
ift verfchlammt. 


Verichlämmen , ſ. Berfchlemmen. 
Berfchlampampen, th. 8., durch Schlam⸗ 


pampen verbringen, verthun: fein Geld. 


Verſchlaũdern, 5. 3., fhlaudernd verbringen: 


die Waare, fie für fehlechte Preife verfaufen. 


Derfchlechtern, 1) th. 3., ſchlechter machen;: 


2) ardf. 8., fich (mich), ſchlecht, ſchlecht er 
werden. 


Derjchleichen, unth. 3. mit fenn, uneig., 


von ber Zeit, langfam vergehen. 


DVerfchleiern, t5. 3., mit einem Schleier vers 


büllen, bededen; uneig,, verheimlichen. 


Verfchleifen, 1) unth. 3, mit ſeyn, unbe⸗ 


merkt fi entfernen, fi vertrieden, und 
uneigentf,, fih unbemertt und nah und nad 
verlieren: 2 Sam, 14, 14; 2) th. 3. , auf 
der Schleife von einem Drte nah dem andern 
ſchaffen, davon in uneigentliher Bedeutung , 
unbemerkt, heimlich, auf unerlaubte Art vers 
ſchleppen; ungebührlich in die Länge jichen: 
einen Rechtsſtreit; verfhwenden, verfchwins 
ben laſſen; fehlerhaft fehleifen auf dem Schleif⸗ 
feine und verderben ı eine Degenflinge. 


Berfchleimen, unth. 3., von Schleim bededt, 


angefüllt werden; die Berfchleimung , M. 
-£H, der Zuftand, da etwas verfahleime ıft; 
ein einzelner Gall, da ein Körper vers 
ſchleimt iſt. 


ne unreg. (f. Schleifen), 1) untp, 


3. mit fenn, fi dur den Gebrauh abnnüzs 
sen; uneigentiich, fi aufreiben, vergeben: 
Sir. 14, 18.5 noch uneigentliher von der 


' Beit: die Zeit verfihleißt geſchwind; 2) th. 


8., durch den Gebrauch abnügen, unbrauch⸗ 
bar machen: viele Kleider ; uneigentl., vers 
bringen; zubringen: die Zeit; O. D. ats 
Waare verkaufen; der Verſchleißer, —s, 
einer, der etwas verkauft, im D. D. 


1, Verſchlemmen, tb. 3., mit Schlamm Bes 


decken, anfüllen: der Fluß verfchlemme die 
Wieſen. 


2. Verſchlemmen, th. 3., durch Schlemmerei 


verthun: ſein Vermögen; mit Schlemmen 
verbringen: die Zeit. 


Verfchlendern, th. 3., mit Schlendern ver 


bringen: die Zeit. 


——— tb, 3., ſchlenkernd verwerfen. 
Ver 


chleppen, th. 3., auf einen ungebörigen 
Ort fchleppen, fo baf es ein Anderer niche 
zu finden mweifi und in engerer Bedeutung, 
auf ungebührliche unerlaubte Art bei Seite 
fhaffen; von Kleidern, dur Tragen, beſon⸗ 


Verſchleudern 


ders bei ſchwerer Arbeit, auch durch Nachläſ⸗ 
fiafeit abnützen. 

Berjchleüdern , th. 3., mit der Schleuder vers 
werfen; in meiterer Bedeutung, bier und 
dorthin fchleudern ; uneig., mit großer Kraft 
und Schnelle bier: und dorthin werfen; bes 
fonders leichtiinnig und unnüß verbrauden: 
fein Geld; die Waaren verfchleudern, fie 
unter dem Preife an den Mann zu bringen 
ſuchen; Die Zeit, fie leichtfinnig dur Müßigs 
gang und Nichtsthun verlieren. 

Verſchlicken, 1) unth. 3, mit ſeyn, durd ans 
gebauften Schlid verfhloffen, verftopft wers 
den: ein Hafen verfchlickt, wenn fih fo 
vier Schlid, Schlamm, darin anhäuft, daß 
er für die Schiffe zu feicht wird; 2) th. 3., 
durch angehäuften Schlid erhöhen. 

Verſchlickern, th. 3., eine fhlidernde Flüſſig⸗ 
feit vergießen, überlaufen laſſen; fich (mich) 
verfchlichern, beim Zrinfen etwas davon in 
die Zuftröhre bringen und daher huften. 

Berichliefen , unth, 3., und ardf. 3., unreg. 
(f. Schliefen), O. D. ſchliefend ſich verbers 
gen, ſich verfriechen, 

Derfchließ, m., —es, D. D. der Verbrauch einer 
Sadıe ; Abſatz, Berfaufeiner Waare (Verſchlief). 

Serfchließbar, €. u. U. w., verſchloſſen wers 
den Fönnend; DB-Ben, unreg. (f. Schlie— 
fen), 1) th. 3., mittel eines Schloffes 
verfverren: die Thür, das Thor, dus 
Haus ıc.; uneig., den Leib der Mutter 
verfchliefen, in der Bibel, fie unfruchtbar 
fenn faffen; den Himmel verfchließen , 
ebendaf., daß er nicht Regen gebe; befonders, 
durch irgend ein Hinderniß den Zugang, Zus 
tritt wehren: einem fein Herz verfchließen, 
ihm von den Empfindungen deffelben nichts 
entdeden, für ihn keine Theilnabme ıc. füh— 
fen wollen ; in engerer Bedeutung gebraucht 
man verfchloffen von einem Menfchen, der 
geneigte und gewohnt ift, feine Gedanfen und 
Empfindungen vor Andern nicht zu äußern 
und ſich abfichtlich nicht mitzutheilen: ein 
verfchloffener Menſch; an einem verfchlofs 
fenen oder werfchließbaren Orte verwahren: 
fein Geld; fich (mich), einen verjchlie: 
Ben, einſchließen; uneig., in dem Innern 
verwahren , verbergen: feine Gefühle, feine 
Gedanfen in fi verfchließen, fie nicht 
äufiern, nicht mittheilen; 2) ardf. 3., Sich 
verfchließen , umeig. , feine Theile fo zufams 
menziehen und vereinigen , daß Seine Öffnung 
fihtbar ift, oder fo, daß nichts in das Innere 
eindringen Fann ; die Erde oder der Schooß 
der Erde verfchliefe fih im Winter, 
wenn die Dberfläche derfelben fo hart wird, 
daß nichts im fie hinein dringen kann; das 
Herz verfchließt fich , wenn es ſich nicht mehr 
offen mittheilt; die B-Bung, M. -en, die 
Handlung, da man etwas verfchlieft; an den 
Schlöffern,, derienige Riegel, dur welchen 
die Thür eigentlich verfchloffen wird, 

Terfhlimmern, 1) th. 3., ſchlimmer mas 
hen: ein Übel; 2) unts. 3. mit ſeyn, und 
wdf. 3., fich (mich), ſchlimmer werden. 
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Verſchlingen, th. 3., und zruf. 3., unreg. 
(1. Schlingen), in einander ſchlingen: einen 
Fuden, ein Band; die Knopflöcher vers 
fchlingen, fie mit verſchlungenen Stichen 
benäben; auch als zriff. 3.,, der Faden bat 
fih verfchlungen ; die Alte und Zweige 
des Baumes find dicht in einander vers 
fihlungen, uneig., eng mit einander vers 
bunden; durch die Kehle in den Magen brins 
gen, ganz hinabfhlingen, Ion. 2, 1.5 ber 
fonders uneigentl., mit Gier und Haft in 
fi) fhlingen, wo der ganze Körper in gros 
fen Stüden verfhludt wird: die Speifen, 
fein Gut; der Mächtige verfchlingt den 
Schwachen, bedient fi feiner mit Allem, 
mwas er hat; die Worte eined Andern ver- 
ſchlingen, fie mit grofier Begierde anhören, 
auffaifen ; in fich verbergen, begraben, 4 Mof. 

. 16, 13.: vonden Fluten, von dem Meere 
verichlungen werden; die B-gung, M. 
-cit, eine Verbindung oder auch nur die Lage 
der Theile eines Dinges oder verſchiedener 
Dinge, da fie verfhlungen find: die Vers 
Ichlinaungen einer Schlange. 

Verſchlöß, f., -Med, M. -fTe, ein verfhlofs 
fener , wohlverwahrter Raum, Det. 

Verſchlößen, unth. 3. mit fenn, aufhören zu 
fhlofen; von Schloßen bedeckt und verberbt 
werden. 

Verſchlüchzen, th. 3., mit Schluchzen verbrin⸗ 
gen, zubringen. 

Verſchlücken, th. 3., völlig hinabſchlucken: 
‚einen Biſſen; uneig., eine Spibe, ein 
Wort, fie aus Eilfertigkeit oder Fehlerhaf⸗ 
tigkeit der Ausfprache weglaffen; Vorwürfe, 
Schimpfreden ıc. verfchlucken, fie anhös 
ren und nicht3 Darauf eriwiedern. 

Verſchlümmern, t5.3., mit Schlummern vers 
bringen „ aubringen : Die Zeitz durch Schlums 
mern verfäumen, verlieren. 

BVerfchlürfen, th. 3., ſchlürfend verzehren, 
verbraucden. 

Verſchlüß, m., -fled, die Handlung, da man 
etwas verfchließt , verwahrt: etıvad in Der: 
fchluß haben, es unter Schloß verwahren. 

Verſchmaͤchten, 1) unth. 8. mit fenn, vor 
Schmachten vergehen „ befonders vor Schmach⸗ 
ten. nach Speife und Trank. und bei großer 
Hise: vor Durft, vor Hiße verſchmach⸗ 
ten; uneigentl., auch von großer Sehnſucht, 
ängſtlichem Harren, und von. andern ftarfen 
Semüthsbewegungen angegriffen werden; 2) 
tb. 3., ſchmachtend verbringen, zubringen: 
fein Leben in Trauer. 

Verſchmäddern, tb. 3., durch Schmaddern 
verbrauchen: viel Tinte, Papier. 

Verſchmähen, th. 3., mit Schmach belegen, 
fhmähend verwerfen: einen verfpotten und 
verjhmäben; ein Geſchenk verfchmäben, 
es mit Schmach für den Anbieter, indem er 
fi dadurch verachtet glaubt „ verwerfen oder 
ausfchlagen, aber auch in gelinder Bedeutung 
f. ausfchlagen , ablehnen ; die B-bung, M. 
-en, die Handlung, da man etwas verfchmäs 
het; eine fhmäpvolle Äußerung, Rede. 
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Verfchmälern,, th. 3., ſchmäler machen, Uns 
eigentlich, vermindern. 

Verſchmaüchen, 1) unth. 8. mit ſeyn, big 
nichts mehr zu ſchmauchen da iſt, ſchmau⸗ 
den; 2): 46, 3., ſchmauchend verbrauchen: 
viel Tabab. 

Verſchmanſen, th. 3., durch Schmauſen alle 
machen; das Geld, die Vorräthe; mit 
Schmauſen verbringen: Tage und Nächte. 

Verjchmeißen, th. 3., unreg. (f. Schinei⸗ 
Ben), im gemeinen Leben f. vermerfen. 

Berichmelzen, 1) unth 3. , unreg. (f. Schmels 
zen) mit ſeyn, völlig fehmelzen und feine 
vorige Beftalt verlieren, Mia 1, 4.; uns 
eigentlih, ganz in ein Anderes übergeben, 
fih völlig und innig verbinden: alles vers 
ſchmolz in ein übereinjtiimmendes Gans 
308; 2)16.3., regelm., durch Schmelzen der 
Menge alle machen: alles Metall; durch 
Schmelzen mit ‘einander verbinden: Gold 
mit Kupfer; uneig., in der Mahlerei, von 
den Barben, fo in einander vertreiben, im 
einander übergehen laſſen, dafi die Übergänge 
nicht zu bemerfen find; eben fo verfchmelzt 
man in der Tont, Tone, wenn man aus 
dem einen in den andern ohne abzufenen durch 
die Mitteltöne übergeht. 

Berfchmerzen, th. 3., aufhören Schmerzen 
Über etwas zu empfinden, auch in weiterer 
Bedeutung, ein übel oder die Folgen deifels 
ben nicht mehr empfinden: einen Berluftz 
oft auch nur feinen Schmerz, oder feine uns 
angenehme Empfindung bei einer Sache uns 
terdrüden, nicht laut werden laſſen. 

Berfchntieden , th. 3. ‚ats Stoffzum Schmieden 
gebrauhen: Stangeneifen ; durch Schmieden 
verbrauden, alle machen; alle vorrätbige 
Eiſen; durch Schmieden verbinden, zuſam⸗ 
menſchmieden: die Glieder einer Kette. 

Verſchmieren, th. Z., durch Schmieren ver⸗ 

brauchen: den Lehm, Kleiſter; zu ſchlech⸗ 
sem Schreiben verbrauchen: viel Tinte, Pas 
pier; durch Schmieren verſchließen, verftopfen : 
die Ritzen mit Kalf, mit Lehm; den 
Dfen verfchmieren, die Rigen in deinfelden x 
unerg. „ verſchmiert man im Bergbauedie 
Gänge, wenn man fie verfeht oder auf ans 
bere Urt verbirgt; die Müller nennen es auch, 
fich verfchmieren, wenn bei dem Mahlen 
fi) da3 Getreide in den Haufchlägen der. Mühl⸗ 
feine anhängt; der B-rer, einer, der et» 
mas verſchmiert. 

Berjchminfen „<tH. 3., durch Schminken vers 
brauden; auf ungehörige, ungeſchickte Art 
fhminfen: jich (mich). 

Berjchinirgeln, th. und unth. Z., auf fhmies 

rige, unreinfiche Art verbrauchen ; mit Rauch 
und Schmiere belegt feyn. 

Verſchmitzen, 16. 3., nur noch Im Mittetw. 
verſchmitzt, bei Beigheit durch feine Lift 
ſich zu helfen, feinen Zweck zu erreichen wiſ⸗ 
fend : ein verihmigter Menfch. Davon die 
B-heit, die Eigenſchaft einer Perſon, da fie 
verſchmitzt ift. 

Verſchnoren, 1) unth. 3. mit ſeyn, vor Hitze 


Verſchneien 


vergeben, umkommen: man verſchmorte 
faſt in dieſem beißen Sommer; 2) th. 3., 
durch Schmoren verbrauchen: Butter. 

Verſchmücken, th, Z., mit Schmuck verſehen; 
sum Schmud verbrauchen; verkehrt, geſchmad—⸗ 
los ſchmücken. 

Derfchmüzen, Nunth. 3. mit ſeyn, ganz fehmus 
zig werden: 2) th, Z3., ganz ſchmuzig machen. 

Verſchnaällen, tb. 3., mittelft Schnallen vers 
fließen ; unrecht fchnallen. 

Derfchnappen, 1) unth. 3. mit ſeyn, kalſch, 
auf die unrechte Art fehnappen, abfhnappen ı 
dus Echloß verfchnappte; 2) ardf. 3., 
ſich (mich), fehl ſchnappen, nad) etwas fchnap« 
pen und es nicht erbafchen ; aus libereilung, 
Unüberlegenheit fich im Reden verfeben, und 
dadurch NachtHeil zugieben: ich babe mid) 
verjchnappt. 

Verſchnaͤppſen, 19.3. , durch Schnappfen ver: 
thun: viel Geld. 

Berichnärchen, th. 3., mit Schnarden ver: 
bringen : die Zeit, eine Stunde. 

Derjchnaüben, Berfihnaüfen, unts. 3. mit 
baben, nad einer hefrigen, die Lunge ans 
firengenden Bewegung , wieder zu Athem fom⸗ 
men: die Pferde verfchnauben laſſen; 
fi) (mich) erft ein wenig verfchnaufen; 
durh Schnaufen, ald Beihen heftiger Bemwes 
gung, Luft machen und dadurch befänftigt 
werden: feinen Zorn. 

Derjchneiden,, th. 3., unreg. (f. Schneiden), 
gänzlih in Theife ſchneiden und vertbeilen: 
den Kuchen; in meiterer Bedeutung von 
den Kaufleuten, welche von dem Zeuge nad 
und nach gröfiere oder Hleinere Theile, wie 
es verlangt wird, abfihneiden und verfaufen ; 
im Weinhandel, den Wein verichneiden 
(couper le vin), verfhiedene Weine mit 
einander miſchen, entweder, daß er beffer 
werde, oder daß er foldhe Gigenfihaften er⸗ 
halte, mie fie die verfihiedenen Liebhaber vers 
fangen; durh Schneiden verbrauhen, alle 
machen: der Schneider bat das ganze 
Tuch zu Rock und Beinfleidern verjchnit» 
ten; die ganze Stange Kanaiter ; durd 
Schneiden von der Länge mehr oder weniger 
abnehmen; jich (mir) die Nigel, die Daare 
verjchneiden; die Alte eined Barnes; 
den Weinſtock oder die Neben verjchneis 
den; einem Bogel die Flügel; bei ven 
Metallarbeitern , 3. B. den Selbaiehern , Gold» 
ſchmieden ıc., einer gegoffenen oder getriebe⸗ 
nen Sache mit dem Grabftihel nachhelfen, 
alte hervorragende fehlerhafte Theile wegneh⸗ 
men; falfh, unrecht ſchneiden und dadurd 
verderben, verunftalten: der Schneider bar 
den Noch verfchnitten,, wenn er ſich im Zur 
fchneiden verſehen hat; ein Geſchöpf männli— 
chen Geſchlechts verjchneiden, es der Mann: 
heit berauben. Daber ein Berjchnittewer, 
eine der Mannheit beraubte.männliche Perfon 
(Eunuch), befonders, eine folhe zur Erhal⸗ 
tung einer fhönen Stimme veritümmelte männ 
liche Perſon (Kaftrat). 

Verſchneien, unth. 3. mit ſeyn, von fallen 


Verſchnellen 


dem Schnee bededt und unkenntlich gemacht 

werden: die Wege find verfchneiet. 
berſchneͤllen, th. 3., mit einem Schneller in 

dıe Ferne treiben ; durch Schnelfen alle machen. 

Serfchnichen, unth. 3., unreg, (f. Schnie— 
ben) mie haben, f. VBerfchnauben. 

Berfchnippeln, Verfchnippern , tb. 3. , dur 
Schnippeln, Schnippern alle machen: ein 

‚Blatt Papier; durch Schnippeln, Schnips 
pern verderben. Eben fo Verſchnitzeln, Vers 
ſchnitzen. 

derſchnüpfen, 1) tb. 3., durch Schnupfen 
verbrauchen: viel Tabak; zu Schnupftabak 
serbraucen; viel Geld; 2) unperf, 3.: es 
verjchnupft ihn, es beleidigt, verdrießt ihn 
(c8 fahre ihm in die Nafe). 

Berfehnüren, eb. 3., mit Schnüren verfehen, 
serwabren: die Schneider verfehnüren die 
Knopflöcher, indem fie diefeben am Rande 
mit einem oder zwei Fäden Kameelgarn eins 
faffen ,„ worauf das Berfchlingen derfelben ers 
folgt; durch Schnüren wegſchaffen; mit einer 
Schnur ausmeffen: ein Feld, im Bergbaue. 

Berfchocfen, th. 3., die mit dem Namen der 
Schocke belegte Abgabe von etwas geben: 
feine Felder verfchocken, 

Berfchbönen, th. 8., einer Perfon oder Sache 
ein ihr drohendes oder fhon zugedachtes Übel 
nicht zufügen, ob man gleich die Macht und 
das Recht dazu bat, gewöhnlich mit dem vier« 
ten alle: einen mit einer Sache; aber 
auch mit dem mars Balfe: er verfchonte 
nicht feines eignen Sohnes, Röm. 8, 32. ; 
in weiterer Bedeutung gebraucht man es als 
eine Art von Bitte: verfchonen Sie mich 
mit folchen Reden, folchen Zumutbungen, 
laffen fie mich dergleichen nicht hören. 

Verſchönen, Berfchönern , 1) th. 3., ſchöner 
machen, dem, was ſchon ſchön iſt, neue 
Reize hinzufügen; 2) Irckt. 3., ſich verſchö—⸗ 
nen, f&höner werden; der B-ner(er), -$, 
einer, der etwas verfchönert, 

Derjchöpfen, th. und srdf. 3., falſch ſchöpfen, 
in ein unrechtes Gefäß ſchöpfen: fich (mich) 
perſchöpfen, fih im Schöpfen verfehen. 

Serichoflen , th. 3,, Schoß von etwas geben: 
fein Haus ic. 

Verſchött, m., -e8, im Holfteinfhen, der 
Wechſel, die Umwechſelung. 

Verſchrägen, th.3,, mit einem Schragen uns 
geben, einfchließen. 

Verfchrämen, tb. 3., im Bergbaue, einen 
Schram, eine fhmale Öffnung, neben einem 
Bang hauen, die Gänge dadur leichter zu 
gewinnen: verfchrämt, Feld, folhes Feid, 
wo das Geſtein auf den Seiten meggehauen 
iſt, das Erz aber noch dafteht, 

Verſchräͤmmen, th. Z., durch Schrammen vers 
unſtalten, verderben. 

Lerſchraͤnken, tb. 3., kreuzweife legen und 
verbinden: mit verſchränkten Armen da— 
ſtehen; in feinen Theilen durchtreuzend vers 
binden; mit Schrahfen verſehen, und uneig. 
überhaupt, einfließen, einfchränfen. 

Terfhraüben, th. 3., regelm. und unregelm. 
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(1, Schrauben), mit einer Schraube vers 
fdließen, verfperren; falſch, unrichtig ſchrau⸗ 
ben: etwas verjchrauben,, verdrebeu; eis 
nem den Kopf werfchrauben, uneig., ihn 
außer Stand feren feinen Verſtand gehörig 
und frei zu gebrauchen: daher ein verjchros 
bener Denf ‚ Kopf. 

Berfchreibegeld, f., Geld, welches bei einer 
Verfchreibung als Sportel entrichtet wird; im 
Bergweſen, dasjenige Geld, welches man alle 
Dierteliabre von jeder im Lehn habenden 
Bundgrube zur Anerkennung des Lebens ents 
richten mufi, 

Berichreiben, th. und ardf. 3., unregelm. 
(f. Schreiben) , durch Schreiben verbrauchen ; 
viel Tinte und Papiers falfch ſchreiben: 
einen Namen; fich (mich) verfchreiben ; 
fhriftfih den Beſitz einer Sache, oder das 
Recht darauf von fi auf einen Andern übers 
tragen: einem noch bei feinem Leben eine 
Summe Geldes, ein Haus ıc. verfchreis 
ben; einem fein Gut verfchreiben, als 
ein Unterpfand für eine gelichene Summe 
Beldes ıc,; fich (mich) einem verfchreiben, 
durch eine Urkunde fih ihm zu feiner Willkühr 
ganz übergeben; fhriftlich von einem entferns 
ten “Drte ber fommen oder fchiden laſſen: 
Waaren, Bücher, einen Bedienten,, Hof: 
nicijteric.; bei Ärzten, fehriftlich verordnen : 
eine Arzenei; dem Kranken ein Brechpuls 
ver verjchreiben; der V-ber, der etwas 
verfihreibt; der DB-betag, im Bergweſen, 
derjenige Tag, an welchem den Gewerken ihre 
Eigenthum verfchrieben oder ſchriftlich beftätige 
wird (der Leihtag) ; der B-bezettel, im Bergs 
wefen, der Bettel, auf welchen den Gewer⸗ 
ken ihr Eigenthum verfchrieben wird; die B- 
bung, M. -en, die Handlung, da man vers 
fchreibg, befonders, da man fehriftlich einem 
Andern etwas als @igenthum überträgt, auch, 
da man etwas als linterpfand verfchreibt ; die 
Schrift, in welcher diefes geſchieht oder ges 
ſchehen ift; eine Verſchreibung (Dbligas 
tion) über etwas in Händen haben. 

BVerjchreien, th. 3., unreg. (f. Schreien), 
ausfchreien, befannt machen durch lautes 
Schreien oder Rufen ; in engerer Bedeutung 
hieß ehemahls einen Grmordeten vers 
Schreien, bei den Halsgerichten, wenn der 
Mörder nicht ausfindig gemacht werden fonns 
te, mit entblößter Wehre bei dem geöffneten 
Sarge des Ermordeten dreimabl Zeter (N, D. 
Fedute) über den Mörder rufen, Dies that 
entweder der nächfte Blutsfreund des Ermor— 
deten, oder der Serichtsdiener ; in böfen Ruf 
pringen; er iſt in der ganzen Stade ſehr 
verjchrien, 

Verſchreiten, th. und ardf. 3., unregelm. (f. 
Schreiten), falfh fchreiten: ſich (mich); 
im Schreiten verrenten: fich (mich) einen 


Fuß. 

Verfchröben, €. u. U, 1, , dad Mitteln, der 
verg. 3. von verfchrauben, f. d.; die DB- 
beit, der Zuftand einer Perfon oder Sache, 
ba fie verfchroben if. eo 
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Verſchröten, th. 3., im Bergbaue fo viel als 
erſchroten: verſchrotene Waſſer, welche 
durch Stollen und Roſchen abgezapft werden; 
ein verſchrotenes Feld, welches bereits durch 
Berggebäude, Schäaächte, Stollen ıc. geöffnet 
ift (ein verfahrenes, verritztes, vermundetes 
Zeld); durch Schroten alle mahen: alles 
Malz ıc. 

Verſchrümpeln, unth. 3. mit ſeyn, landſchaft⸗ 
lich, ſchrumpelig oder runzelig werden. 

Verſchrümpfen, unth. 3. mit ſeyn, ſchrum⸗ 
pfig werden: das Obſt verſchrumpft, wenn 
es lange liegt; durch Schrumpfen entſtellt 
werden; uneig., zu etwas Kleinerem, Unbe⸗ 
Deutendem werden. i 

Derichüchtern, 1) th. Z., fhüctern maden: 
den Zögling durch langes Din: und Ders 
fragen verfihüchtern ; 2) unth. 3. mit ſeyn, 
fhüchtern werden, 

Verſchülden, 1) th. 3., mit Schulden belas 
den: feine Güter, viele Schulden daratıf mas 
chen; verichuldet ſeyn, viele Schulden has 
ben; ein libel als eine Strafe, oder als nas 
türliche Zolge feiner unerlaubten Handlungen 
auf fih laden: das haben wir verfchuldet 
an unfern Bruder, 1 Mof. 42, 21.; vers 
fhuldetes Unglück ift weit ſchwerer zu 
tragen als unverfchuldetes; es ijt ohne 
mein Berfchulden gefcheben, ohne meine 
Schuld; 2) zrdf. 3., fich (mich) verſchul— 
ben, eine Schuld oder Strafwürdigfeit auf 
fih laden: du verfchuldeit dich an dem 
Blute, das du vergeuft, Esch. 22, 4. 
(ehemahls auch verfhuldigen). 

Berfchülmeiftern,, tb. 3., mit Schufmeiftern, 
mit Lehren im Schulmeiftertone verbringen, 
subringen, 

Verjcbüppen, th. 3., mit der Schüppe weg» 
werfen, vergraben. 

Verichüren, 15. 3., durch Schüren aus der 
rechten oder auch nur bisherigen Lage, Drd: 
nung bringen; durch unrechtes Schüren in 
ſchlechten Zuftand verfegen: daß Feuer. 

Verſchürren, unth. 3. mit fenn, durch Schur⸗ 
ren an einen ungehörigen Ort kommen. 

Berfchürzen, th. 3., ſchürzend verbinden; fo 
ſchürzen, daß man es nicht wieder auflöfen 
kann, 

Berfchüftern, 1) unth. 3., uneig., dur uns 
gefchidtes Thun, oder bei Ungeſchicklichkeit und 
Unthätigfeit im fchlechte Umſtände gerathen: 

er verjchujtert immer mebr; 2) ardi. 3., 
ſich (mich) verfchujtern,, uneig., auf eine 
falfhe ungefhidte Art gleichſam fchuftern , 
fliden , arbeiten ıc. und damit nicht zu Stan⸗ 
de fommten. 

BVerfchütten, tb. 3., durch etwas, das man 
fhüttet, verfperren, verfchließen : den Weg 
mit Sund und Steinhaufen; einen Gra— 
ben, Brunnen verjchütten; mit etwas, 
das man fchüttet, verdeden oder bededen: 
von einem Schneegerolle verfchüttet wers 
benz durch heftige oder unvorfichtige und une 
gefhidte Bewegung in Menge ausfließen laf> 
fen: aud einem zu voll gefüllten Glafe 


Berfhwenden 


Fann man leicht etwas verfchütten; un 
eigentlih: das Kind mit dem Babe ver 
fchütten, das Gute mit dem Schlechten ohn 
gehörige Prüfung verwerfen. 

Verſchwägern, th. 3., zum Schwager ma 
den: mit einem verſchwägert fenn; fd 
(mich) mit jemand verichwägern , dur 
Heirath Schwager deifelben werden. j 

Verſchwären, untb. 3., unreg. (f. Schwi 
ren) mit ſeyn, zuſchwären: die Augen fin! 
ihm verfchworen. 

Verſchwärmen, 1) unth, 3., fhwärmend fi 
verlieren, an entfernte und unbefannte Dri 
geratben: fich (mich) verfchwärnten, fü 
auf folhe Art verirren; aufhören zu fehmaı 
men: die Bienen haben verſchwärmet 
2) th. 3., ſchwärmend verbringen, zubringer 

Verſchwaͤrzen, tb. 3., gam ſchwarz machen 
uneig., einen verſchwärzen, ihn verleun 
den, ihn in üblen Ruf bringen. 

Verſchwätzen, th. 3., mit Schwaßen verbrit 
gen : die Zeitz ſchwatzhaft verrathen, befant 
machen : eine Sache ; fich (mich) verſchwa 
zen, ih im Schwagen verfeben, überecifen 
einen verfchrwaken, durch ſchwatzhafte Mi 
theilung eine üble Meinung beibeingen. 

Verjchweben, unth. 3. mit fenn, ſchweben 
ſich entfernen, fich verlieren; uneig., auf eit 
unmerflih fanfte Art vergeben, auch, au 
folhe Ars in einen andern Zuftand übergehrr 

Verfchiweigen, th. 3., unregelm. (f. Schwe 
gen), durh Schweigen oder Nichtſagen 9 
beim halten: ein Gebeimniß ; einem ein 
üble Nachricht; in engerer Bedeutung mit 
das Mittelm. verfchiviegen als ein E. w. 9 
braucht f. Bertigkeit befigend etwas gebe 
zu halten: ein Freund muß verjchmiege 
ſeyn; die Verichweiaung, die Handlung 
da man etwas verfchmweigt. 

Verſchwelgen, th. 3., uneig., durch Schwe 
gen verbringen, vertbun: fein Geld; i 
tweiterer Bedeutung, in Schwelgerei zubru 
gen: die Zeitz der Verſchwelger. 

1. Verſchwellen, th. 3,, mit Schwellen ve 
feben : ein Haus. 

3. VBerfchwellen, untp.3., unreg. (f. Schwe 
len) mie ſeyn, durch Geſchwulſt bedeckt, ve 
ſchloſſen werden: Das Auge iſt ſo verſchwo 
len, daß man es kanm ſieht. 

Berfhwemmen, th. 3., vom Waſſer, etwa 
ſchwimmen machen, und fo mit fich fortfül 
ren; ſchwemmend bededen, oder mit etwa 
Herbeigefhwemmtem überdeden: die Wicje 
find mit Sand verfchwenmt; uneig. 
verwüften, unfenntlid machen; in der Mat 
lerei: die Farben verſchwemmen, fie dur: 
Waffer ıc. theils dünner „ blaffer machen, tbeil 
mit einander fanft verbinden; mit etwas Hei 
beigeſchwemmtem verſchlieſien, verftopfen : de 
Fluß verſchwemmt durch den Sand dei 
Hafen immer mebr. 

Berfchwenden, th. 3., in su großer Meng 
und ohne Noth auf eine unüberlegte, unnütz 
und tadelhafte Art verwenden , durchbringen 
dad Geld, fein Vermögen im Spiele 


Verſchwender 


oder mit Spielen; feine Kräfte, feine 
Zeit, fie in großem Mafie unnüg verwenden ; 
alle Wohlthaten, alle Ermahnungen find 
bei ihm oder an ihm nur verſchwendet, 
find unnüg angewandt ; der Verſchwender, 
-5, eine Perfon, melde ihr Zeitliches vers 
fhwendet: für einen Berjchiwender (pro 
prodigo) erklärt werden; B-derifch, E. 
uw. U, w., das gehörige Maß ohne Noth, auf 
eine unüberlegte, unnüge und tadelhafte Art 
in der Berfvendung überfchreitend: ver— 
ſchwenderiſch fenn, leben; die B-dung, 
Mm. -en, die Handlung, da man etiwas ver: 
fhmwendet; die Neigung zu verſchwenden: der 
Berfchwendung ergeben fenn; ein einzel⸗ 
ner Fall, wo man verſchwendet: welche Ber: 
ſchwendung! die V-sſucht. 

Verſchwenken, th. 3., durch Schwenken aus 
der gehörigen Lage, an einen unrechten, uns 
gehörigen Drt bringen ; dur Schwenken vers 

ſchutten. 

Verſchweſtern, th. und zraf. Z., zur Schwe⸗ 
ſter machen: ſich (mich) verſchweſtern mit 
einer Perſon, ihre Schweſter werden. 

Verſchwiegen, €. m. u. w., ſ. Verſchwei⸗ 
gen; die V-heit, die Eigenſchaft eines Men» 
ſchen, da er verſchwiegen iſt. 

Verſchwielen, unth. 3. mit ſeyn, ſchwielig 
werden: die verſchwielten Hände. 

Verſchwimmen, unth. 3., unreg. (f. Schwim⸗ 
men) mit ſeyn, in einander ſchwimmen und 
dadurch innig verbunden werden: die Farben 
verſchwimmen, wenn ſie in einander laufen 
und ſich ſo mit einander verbinden, daß man 
fie nicht mehr unterſcheiden kann; nach vers 
ſchiedenen Seiten ſchwimmen oder fließen: ſie 
verſchwammen in Glückſeligkeit, loͤſeten 
ſich gleichſam darin auf. 

Verſchwinden, unth. 3., unreg, (f. Schwin⸗ 
den) mit ſeyn, ſich den Augen geſchwind ent⸗ 
ziehen, eigentlich und uneig., Ridt.6, 21.3 
ſchnell wie ein Blitz verſchwinden; mein 
Glück verſchwand wie ein Traum; alle 
Hoffnung iſt verſchwunden; iſt es doch, 
als wenn es vrrſchwunden wäre; ein 
Schuldner iſt verſchwunden, wenn er ſich 
ploͤtzlich und unbemerkt entfernt bat; in wei⸗ 
terer Bedeutung, vergehen, dahinſchwinden. 

Verſchwingen, th. 3., unreg. (f. Schwin⸗ 
gen), an einen ungehörigen Ort ſchwingen, 
auch, aus der rechten Lage fchwingen. 

Verfchmwiftern , th. 3., zu Geſchwiſtern mas 
ben: fi (mich) verfchwiftern, in Vers 
häftniffe der Geſchwiſter mit einander treten 
(vergl. Berfchweitern) ; uneig. , Ähnliches 
mie Ahnlichem aufs genauefte mit einander 
verbinden: meine Seele ſehnet fich nach 
einer verfchwifterten Ecele; verſchwi— 
fterte Tugenden. | 

Verfhmigen, 1) unth. 3. mit fenn, in Ges 
fait des Schweißes verfliegen; mit haben, 
bis zum Aufhören fhwigen: man pflegt die 


Apfel in Tomen zu legen, und, bis fie - 


vollig verſchwitzt haben, alle acht Tage 
umzulegen; 2) th. 3., als Schweifi vom fich 
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geben; uneig., gang vergeffen: das habe ich 
wieder verſchwitzt; durch Schwitzen veruns 
reinigen, verderben: die Wäſche. 

Verſchwören, unreg. (ſ. Schwoͤren), th. und 
rdf. 3., eidlich verſprechen, etwas zu unters 
laſſen, zumeiden: Das Spielen, Trinken ꝛc. 
verſchwören; ſich (mich) verſchwören, 
mit Eidſchwüren betheuern; ſich durch einen 
Eid, oder eidlich mit Andern verbinden, ber 
fonders zu einer boſen, oder für böfe gehal⸗ 
tenen Sache: ſich wider jemand, zu je— 
mandes Untergange verſchwören; die 
Verſchwörenen, die Perfonen, welche ſich 
eidlich zu etwas verbunden haben, beſonders 
zum Nachtheil des Staats und der Verfaſſung 
deſſelben ; uneig., ſich feindlich oder verderblich 
vereinigen: hat ſich deun Alles wider mich 
verſchworen; der Verſchwörer, -6, einer, 
der fih mit Andern zu etwas verfchmört; ein 
Verſchwörener, einer, derdiefe Verbindung 

‚ bereits befchloffen hat; die B-fchwdrung , 
M. -en, die Handlung, da man fi vers 
ſchwört, eine heimliche Verbindung Mehrerer 
zum Schaden Andrer: eine Verſchwörung 
anftiften, anzetteln. 

Bersdrechdler, m., werähtli von dem, der 
leicht Verſe macht, die aber etwas Geziertes 
haben. 

Berjebalje, w., M. -n, auf den Schiffen, 
eine Balje, in welcher das Bleifch mit Waſſer 
aufgefrifcht wird ; derjenige , welcher den Stod» 
fiſch einweicht, das Pokelfleiſch auffrifcht und 

‘ für die Erhaltung deffelben forgt. 

Berfegeln , unth. 3. mit feyn, in der Schiffs 
fahre, mittelſt Segelns aus dem Gefichte 
fommen; im Segeln verwirren, verfchlagen 
werden, 

Berfehen, th. und jrdf. 9., unreg. (f. Ges 
ben), ehemahls aus Unachtſamkeit nicht fes 
ben, und uneig. überfehen, mit Zleiß nicht 
feben, Weish. 11, 24.5 jet, unrecht fehen, 
das Unrechte für Das Rechte anfehen, aus 
Mangel der nöthigen Aufmerkfamkeit: ver⸗ 
feben ift auch verfpielt; ich habe mich 
verjehen, und das Unrechie ergriffen; 
der Krämer verfieht fich, wenn er eine 
Madre für die andere hingibt, nicht richtig 
mißt, wägt ıc.; in feinem Amte etivas 
verfchen; er hat es bei ihm verfeben, 
er bat fih in einem Stüde bei ihm verfehen 
und ſich dadurch um feine Gunft gebracht ; fich 
an etwaß verfeben, fih durch Sehen deflels 
ben einen Nachtheil zuziehen, doch nur von 
ſchwangern Perfonen,, wenn der unvermuthete 
Unblid eines Dinges einen ftarfen und nach⸗ 
theiligen Eindrud auf ihre Leibesfrucht macht; 
vorfeben, umdas, mas möthig ift, zu fehen 
und es zu verfhaffen:: einen mit Geld zue 
Reife verſehen; fich (mich) mit Vorraͤth 
verfehen; auch, mit Vorrath verſehen 
ſeyn; ſich auf den Winter mit Holz ver= 

eben; in engerer Bedeutung heißt in Baiern, 
einen verfeben , einem Kranken dad Abends 
mahl reichen, in der Schifffahrt: Das Takel⸗ 
werk verjeben, es unterfuchen und , wo es 
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nöthigift, ausbeſſern ꝛc.; ein Amt verſehen, 
dasienige thun, was es verlangt; ehemahls 
auch f. auserſehen, beſtimmen: ein Land, 

das ich ihnen verſehen hatte, Esch. 20, 6. 
und eben fo Ebr. 11, 40.; gleichſam vorher⸗ 
ſehen, aus wahrſcheinlichen Gründen vermus 
then, mit dem vierten und auch mit dem 
dritten Falle der Perſon: ſich (mich) 
einer Sache verſehen, fie vermuthen, fie 
erwarten; ich babe mich feiner nicht ver: 
fehen , Hatte ihn nicht erwartet, vermuthet; 
das hätte ich mir von ihm nicht verjehen, 
Hätte ich von ihm nicht vermuthet, erivartet; 
ich hätte mir eher des Himmels Einjturz 
verjehen , ald deines Bejuches; eb du es 
dir verjiebeft, ift e8 gefcheben, ehe du es vers 
mutheft ; dad Verfeben , *6, die Handlung, 
da man etwas verfiebet, in allen Bedeutun⸗ 
gen; eine aus Unachtſamkeit und unrichtigem 
Urtheile entftandene und unvorſetzlich begans 
gene Handiung: ein Berfeben machen, 

begeben; es ijt aus Berfeben gejcheben. 

Derfebren, th. 3., durch Trennung des Bus 
fammenhanges der Theile, befonders die Aus 
fern, unvolltommener machen , vornehmlich 
von geringen Handlungen diefer Art: fich 
(mir) die Hand, den Fuß verjebren, 
dur einen Stoß, Schlag ıc. 

Verjeichten , unth. 3. mie fenn, feicht wer⸗ 
den: der Fluß verfeihtet an einigen 
Stellen. 

DVerfeigen , th. 3., im Bergbaue in Ungarn, 
der Wafferfeige die gehörige Roſche geben. 
Verſeiſen, th. 3., in der Schifffahrt, Die 
Kabelaring verfeifen, fie mit dem Anker⸗ 
taue verſehen, daſſelbe daran feifen oder nähen. 
Verſekunſt (beſſer Bersfunft) , w., die Kunft 
Berfe zu machen, befonders die Kunſt der vers 
ſchiedenen Vers» und Sylbenmaße (Poktif) ıc. ; 
der Verſekünſtler (Verskünſtler), einer, 
der die Verskunſt verfteht und treibt ; die Ders 
felet, M. -en, das Machen ſchlechter oder 
unbedeutender Verſe; ſchlechte oder unbedeus 
tende Verſe ſelbſt; der B-Ier (Bersler), 
-6 ‚die Berölerinn , eine Perfon , welche vers 
fett; Berfeln, unth. 3., ſchlechte oder doch 
unbedeutende Verſe machen; das B-fena- 
chen (Berömachen) , die Handlung, da man 
Verfe macht, ohne Dichtergeift oder Dichters 
beruf; der B-macher (Berdinacher) , der, 
weicher das Verſemachen handwerksmäßig 
treibt (noch verächtlicher ; Verſemann, Berfes 

ler, Versſchmied). 

Verſenden, th. 8., regelm. und unregelm. 
(f. Senden), an einen entfernten Ort fens 
den (edler als verfhiden): Waaren verien- 
den; uneig., in die Ferne werfen: und die 
Sonne verfendet glühbenden Brand; der 
DB-der, -8, die B-inn, eine Perfon, welche 
etwas verfenderz; die B-dungsgebühr (Spes 
ditionsgebühr), das Vesgeſchäft (Spedis 
tionsgefhäft), die B-Sfojten (Speditionss 
koſten). 

Verſengen, 1) unth. 8. mit ſeyn, von dem 
Zeuer oder von glühend heißen Sachen an 


* 


Verſetzen 


feiner Oberfläche beſchädigt und verderbt wer 
ben; 2) th. 3., verſengen machen oder la 
fen, befonders aus Unachtſamkeit: ſich (ımır 
den Rod am Dien. 


Verſenkbohrer, m., bei den Metallarbeiten 


ein Bohrer, die Vertiefungen damit zu rm 
den, mworein die Köpfe der Schrauben rei 
fenft werden follen. 


Verſeuken, th. 3., in die Tiefe fenfen, un 


durh Senken verbergen: ein Ecdiff ve 
ſenken, es mit Steinen befhweren und ar 
bohren, damit es unterfinte; einen Sarı 
verjenfen, ihn in die Gruft hinabfaffen 
uneig., tief in etwas fleden, verbergen: Di 
Metallarbeiter verfenfen den Kopf eine 
Schranbe, wenn fie ihn in eine Vertiefun 
einlaffen,, fo daß er nicht hervorragt und de 
Dide nad) nicht gefehen wird; noch uneigen: 
licher, gänzlich in einen gewiffen Zuftand veı 
fegen: in Schmerz, tief in Gedanke 
verſenkt; in der Bibel häufig f. untergebe 
machen, ins Elend, in⸗Verderben ftürze 
Ser. 51, 64, Pf. 56, 2.; der B-Fer, —i 
ehemahls uneig. f. Verderber ıc. Pf. 57, 4 


Verſeſſen, f. Verſitzen. 
Verſetzbar, € uw. U. w., verſetzt werde 


fönnend, 


Verfegen, 1) unth. 8. mis haben, ungeitig 


oder unvollkommen, oder todt zur Welt brin 
gen, von Thieren, befonders bei den Zägern 
die Häſinn hat verfekt ; 2) tb. und zrdf. 3. 
uneig., als Pfand oder zum Pfande feren 
feine Kleider, Möbeln, feine Uhr; di 
verfegten Sachen einlöfen; einem et 
was Unangenehmes beibringen: einem eine 
Schlag, einen Hieb, Stich ıc.; einer 
eins verfehen, ihm einen Schlag, Hiet 
Stich ıc. geben; eine abfertigende, völi 
niederfchlagende Antwort von fich geben: au 
diefe Fragen und Beichuldigungen ver 
feßte er Solgendes ıc.; an einen ander 
Drt, auf eine andere Stelle fegen, im eis 
und uneig. Bedeutung: die Etüble ver 
feßen, fie anders fegen ; die Wörter eine 
Nede, die Buchitaben eines Worte 
verfeßen; einen Baum verjeken, ibn «a 
eine andere Stelle, auch wohl in andere Erd 
fegen; den Anker verjegen, in der Eıif 
fahre, ihn wieder lichten, um ibm eine beifex 
Stelle zu geben; im Bergbaue nennt ma 
Das auf alte Etreden oder Kaften geftürzt 
©rftein in der Brube, welches nicht ausge 
fördert ift, einen verjegten Berg; im de 
Bauf, verfteht man unter verfegen aud nur 
die einzelnen Stüde einer Säule auf einan 
der fegen, nadhdem fie in die Höhe gezoge: 
worden find; er verjeßet Berge, cbe fi 
ed innen werden, Hiob 9, 5.; eine 
Beamten verfeken, ibm eine andere Stell 
geben; er wurde ald Hauptmann an et 
anderes Regiment verfeht; er wurd 
nach feinem Tode unter die Zahl dei 
Heiligen verfegt; fich (mich) in Gedan 
fen an einen Ort verjeken, fih als ar 
demfelben befindiih denken; ein Stron 


Verſetzgrube 


oder Fabhrwaſſer verſetzt ſich, wenn er, 
es, ſeinen Lauf verändert, und eine andere 
Kichtung nimmt; in noch weiterer uneigent⸗ 
licher Bedeutung, aus einem Zuſtand in einen 
andern bringen ı einen in andere, ſchlechte 
Umjtände verjeßen; durch Segen verbrau⸗ 
ben, alle mahen: die Seber in den 
Druckereien haben die Schriften ver- 
ſetzt, wenn fie alle vorräthige Schrift zumt 
Segen einer Handfhrift verbraucht haben, 
und nun damit inne halten mülfen; an einen 
falfchen ungehörigen Drt fegen : der Geber 
in der Buchdrucerei verſetzt Wörter 
Buchſtaben, Zeilen ꝛc. oder er verſetzt 
ih, wenn er fie falſch zuſammenſetzt, oder 
wenn er fie in eine falfche Drönung bringt; 
durh Gegen verbergen, verfperren: eine 
Thür mit Brettern, mit Holz, mit einem 
Echranfe verlegen; das verlcht mir den 
Athen ,. fagt man uneig., wenn man durch 
etwas gehindert wird, frei Athem zu holen; 
bie Winde verfegen fich in den Gedär- 
men, wenn fie fi feſt fehen, oder wenn 
fie Biahungen verurfahen; in meiterer Bes 
deutung, dadurch, daß man es in die Tiefe 
bringt, verbergen: der Dachs verfeket 
ji bei den Jägern, wenn er fi in der es 
ſchwindigkeit weiter in die Erde gräbt ‚und 
die alte Röhre mit rüdmwärts geworfener Erde 
berrammelt, fo daß ihn die Hunde nicht fins 
den können (verklüften); bei den Schwert: 
fegern it verſetzen, in die Tiefe ſetzen oder 
auf eine bleibende Art bringen, und fie ders 
feßen Gold» oder Silberblätter, indem 
fie diefelben in die gemachten Heinen Grund⸗ 
biebe der ſtaͤhlernen Degengefäße mit dem 


Grundmeißel einfhlagen; mit etwas, das . 


man binzufeget oder hinzuthut, verbinden, 
sermifhen: das Gold mit Silber oder 
Kupfer verfeßen, Silber oder Kupfer in 
gewiffer Menge unter dad Gold ſchmelzen; 
die Farben verſetzen, fie mit anderen Zar» 
ben verbinden ; die Jäger fagen vom Schwarz⸗ 
wildbrete, daß es im Herbfte feine dunkel—⸗ 
braunen Sommerfedern (Sommerhäare) 
mit hellgrauen Winterfedern verjeßt; 
die B-grube, bei den Lobgerbern, eine 
Kufe, worin man die Echmahlieder, nach⸗ 
dem fie aus dem Treibfaffe gefommen find, 
mit frifcher Lohe treibet, oder zu Kräften 
tommen laßt, ehe fie in die rechte Lohgrube 
tommen ; die Berjegung, M.-en, die Hands 
lung, da man etwas verfept. 

Verſeüfzen, th. 8., mit Seufzen verbringen, 
jubringen : fein Leben; dur Seufzen gleiche 
fam vertreiben, oder doch erleichtern : feine 
Schmerzen. 

Tersfuß, m., einer der Züfe oder abgemeffer 
zen Theile, aus welchen ein Vers beftebt. 
Gerfiberer, m., -6, einer, der eine Sache 
im Galle des Verluftes gegen eine Gumme 
Geldes dem Eigenthümer verfihert (Aſſeku⸗ 

rateur). 2 

Berfibern, th. 3., mit Worten fiher oder 

gewiß machen, die Gewißheit einer Sache 
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mit Worten behaupten: er verficherte mir 
die Wahrbeit diejer Sache; er verficherte 
mir feine ummandelbare Freundfchaft z 
Andere wollten mir verfichern, daß ıc.5 
häufig verbindet man es mit dem vierten 
Fall der Perfon, obwohl weniger richtig, 
da man in der leidenden Form nicht fagt: 
ich werde, fondern mir wird verfichere, 
und alsdann mit dem ziveiten Falle der 
Sache: er verficherte mich feiner Treue, 
oder mit von: er verjicherte mich von 
feinee Freundfchaft; oft gebraucht man es 
auch ganz allein, ohne eine Sache und Pers 
fon zu nennen: er verjicherte, er habe ed 
gekauft; in engerer Bedeutung ift, fich 
einer Suche verficbern, Giderheit oder 
Gewifibeit über dieſelbe erlangen, fichere 
Nachricht über diefelbe einziehen: gegen ein 


beſtimmtes Geld freiwillig Bürgfchaft für eine 


Sache auf den Fall, daß fie verloren geht, 
leiften, oder fid gegen eine gewilfe Summe 
Geldes anheifhig machen, den beflimmten 


Werth, im Galle des Verluſtes, zu erfehenz 


auch, durch eine Summe Geldes fi ſolche 
Eicherheit für fein Eigenthum verfchaffen, 
vorzüglich im Seehandel, da es denn einzelne 
Perfonen und ganze Geſellſchaften gibt, welche 
auf diefe Art Schiffe und Ladungen verficern, 
ben Werth derfelben, im Galle fie verloren 
geben, erfeßen, im Gall aber, daß fie glück⸗ 
ih antoınmen, die an fie entrichtete Summe 
behalten (affefuriren) : ein Schiff und deſſen 
Ladung verjichern laflen; verjicherte Gü⸗ 
ter; aud verjichert man Häujer, Güter, 
Möbeln ıc. auf den Hal des Verluſtes ders 
felben durch Feuer ıc., indem man jährlich 


etwas Gewiſſes nach Verhältniß des Werthes 


jener Sachen bezahle: fein Haus ift mit 
10,000 Rthlr. in der Braudfaffe ver- 
jichert, d. h. mit dem Werthe von diefer 
Summe angegeben, fo baß, im Galle des 
VBerluftes durh eine unverfhuldete Feuers⸗ 
brunft, die 10,000 Thaler aus jener Kaffe 
ausgezahlt werden; im weiterer Bedeutung: 
ein Jahrgehalt oder Gnadengehalt auf 
ein Kammergut ꝛc. verfichern, es auf 
daffelbe anweifen, daß es von den Einfünfs 
ten deffelben ausgezahlt werde; fich einer 
Euche verſichern, fi derfelben bemächtigen, 
fi ihren Defig fihern, eig. und uneig.; 
ſich des Bermögensd des Schuldners ver- 
ichern , es in Beſchlag nehmen; fich einer 

erfon verfichern,, fie in Verhaft nehmen; 
uneig. , verfichert man fich einer Perſon, 
wenn man fie ganz für fich gewinnt; bei den 
Zägern verfichert fich das Wild des Zeu— 


. ges, wenn es fih dem Jagdzeuge nähert, 


8 


an demſelben auf und abzieht, eine Öffnung 
zu ſuchen. 

erfiherung, w., M. -en, die Handlung, 
da man etiwas verfichert ,„ befonders die fichere 
oder zuverläfiige Behauptung der Gewißheit 
einer Sache, und die Worte, wodurch fie 
ausgedrudt if; die B-dauftalt (Affehuras 
tionsanftalt, Verſicherungsgeſellſchaft); das 
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Verſicherungsgeld, dasienige Gerd, womit 
man etwas bei einer Verſicherungsgeſellſchaft 
verfihert (Pramie); die V-6kammer, ein 
Gerichtshof, welcher über Streitigkeiten bei 
BVerfiherungen entfceider; der Vaspreis, 
der Preis, zu welchem eine Sache bei einer 
Berfiherungsanftalt verfihert iſt GVerſiche⸗ 
zungswertb); der V-Sfchein, der Schein, 
welchen eine VBerfiherungsgefellfhaft über 
verfichertes But ausftellt. 

J—— th. 3., ſichtbar machen. 

Verſickern, unth. 3. mit ſeyn, aufhören zu 
fidern; durch Sickern verloren geben (vers 
fintern). 

DVerfiebenen, th. 3., veraltet, durch fieben 
Zeugen verſichern. 

Derfiehen, unth. 3. mit fenn, von Siech⸗ 
heit verzehrt, aufgerieben werden. 

BVerfieden , unreg. (f. Sieden), 1) unth. 3, 
durch Sieden verfliegen, Ef. 64, 2.5 2) tb. 3., 
sum Gieden anwenden, verwenden: Afchens 
lauge. 

DVerfiegeln, th. 3., mit einem Giegel vers 
ſchließen, verwahren: einen Brief, eines 
Papiere, Zimmer; in der Bibel uneig. 
f. verwahren, Ephef. 4, 30.; aud f. fihern 
und ficher übermachen, Röm. 15, 26.; uneig. , 
verbergen: was und die Zukunft veriies 
gelt; befräftigen, beftätigen: einen Vers 
frag, einen Kaufbrief, ein Tejtament 
(gewöhnlicher, befiegeln, unterfiegeln) ; uneig., 
etwas mit feinem Blute, feinem Leben 
verfiegeln, es mit Bergiefung feines Blu⸗ 
tes, mit Gefahr und Aufopferung feines Les 
bens beftätigen. 

Verfiegen, 1) unth. 8. mie fenn, von Stüfs 
figfeiten,, nah und nad in einen lodern Körs 
per einziehen und verfhmwinden, Hiob 14, 11.5 
nah und nah aufhören zu fließen, aus Mans 
get an Zufuß: die Milch verfiegt im 
Euter, in der Brujt, wenn fie aufhört fi 
abzufondern; uneig., das Leben verſiegt; 
2) th. 3., verfiegen machen, Hof. 13, 15. 

Derfifibatiön, w., die Verskunſt, Versbil⸗ 
dung; der Verſifikator, der Verskünſtler; 
der Berfifer, foöttifh, ein Berfefhmied ; 
Verfifiziren, in Berfe bringen; Verſikel, 
ein Bibelvers, Spruch; die Verſion, die 
Überfegung. 

Verſilberer, m., -&, uneig., der etwas vers 
kauft und dadurch in Silber verwandelt: der 
kaiſerlich⸗ Fönigliche Holzverfilberer in 
Wien; B-bern, th. 3., mit Silber auf 
der Oberfläche dünn überziehen: verfilberte 
Knöpfe ; die Pillen verfilbern,, auch uneig. 
Die Pillen vergolden), einer üblen, unans 
genehmen Sache das Abfchredende nehmen; 
nneig. , in Silbergeld verwandeln; verfaufen : 
etwas verfilbern; noch uneigentlicher , mit 
Silberlichte verfehen, erhelen: der Mond 
verfilbert uns die Nacht. 

Verfingen, th. 3., unreg. (f. Eingen) , mit 
Singen verbringen, zubringen: Die Zeitz 
mit Singen vertreiben, oder doch während 
des Singens vergefien machen: den Gramm, 


Verſöhnen 


Verſinken, unth. 3., unregelm. (f. Sinken) 
mit ſeyn, in die Tiefe ſinken und dadurch 
verborgen werden: im Schlamme; in einen 
Abgrund verſinken; uneig., in einen ge— 
twiffen Zuftand in hohem Grade geratben: im 
tiefen Schlaf, in tiefe Gedanken verfin- 
fen; in Elend, Unglück verfunken, im 
grofied Elend, Unglüd geratpen; auch, im 
großen Verfall gerathen, zu einem tiefen 
Grade der Schlechtheit finten: ihre Sitt— 
lichfeit verfinft immer mehr. 

Berfinnbilden, th. 3., ſinnbildlich darftellen. 

Berjinnen, zräf. 3., fih im Nachſinnen, in 
Gedanken verlieren. 

Berfinnlichen, 1) tb. 3., dur die Sinne 
faßlich , begreiffih machen, unter einem finns 
lichen Bilde darftellen: einem etwas, einen 
Begriff; 2) unth. 3. mit fenn, in Sinn 
lichkeit verfinten , dem Sinnengenuffe fröhnen: 
er ke und verfinnlicht immer 
mebr. 

Berfintern, unth. 3. mit fenn, f. Berfickern. 

"Merjiön, f. Berfififation. 

“Derjiren, unth. 3., womit umgeben; im 
etwas verfirt fenn, bewandert, geübt. 

BVerfittlichen,, th. 3., fittlid machen. 

Verſitzen, unth. Z., unreg. (f. Sißen) mit 
fenn, vom Getreide ıc., nicht wachſen, nicht 
gedeihen ; aufetiwaß verfeifen fenn , darauf 
fehr beharren, es durchaus haben, bemirfen 
wollen; mit haben, mit Sitzen verbringen, 
subringen: Die Zeitz nicht Theil nehmend 
vorüber gehen laffen, verfäumen: Den Ge— 
richtstag verfißen, ihn vorüber geben Lafs 
fen ohne zu erfcheinen; als ardf. 3., jich 
(mich) verfigen, durd langes vieles Sigen 
feinem Körper Unbehaglichkeit und Beſchwerde 
verurfahen: ich habe mich ganz verjeffen. 

Verskunſt, Verskünſtler :c., f. BerfeFunit, 
Berjefünftler; das Versmaß, eine ger 
wiffe Zahl von Längen und kürzen, wie fie 
von dem Dichter feinen Berfen zum Grunde 
gelegt werden, fo daß alle Berfe dangach 
gleihfam gemeffen werden fönnen (Metrum): 
das jedefübige Versmaß (Herameter) ; 
das fünffüßige Versmaß (Pentameter); 
nach dem Bersinaße lefen (ffandiren) ; Die 
DB-meflung, die Kenntniß der Bersmaßie 
und deffen, mas dazu gehört, und die Ans 
wendung dieſer Kenntnifi (Metrit). 

Derföblen, td. 3.» mit Sohlen verfeben : ein 
Paar Stiefel, 

Verſöhnbar, E. u. U. w., verföhnt werden 
fönnend (verföhntlich), 

Berjöhnen, th. 3., durd eine Sshne (Süßne) 
vergeben, vergeflen machen (verfühnen) : feine 
Eünden, feine Vergeben; den Unwillen 
über eines Andern Handlung völlig heben, 
die Feindſchaft aufheben : einen Beleidigten, 
einen Zornigen, feinen Feind; ſich (mich) 
mit jemand verfühnen, die Beleidigung 
gegenfeitig vergeffen, die Feindſchaft gegen— 
feitig ablegen ; befonders haufig in der Bibel 
von Gott, mo Epriftus die Menichen mit 
Gott verfühnet, wenn er fie Gott dur 
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Belehrung und Befferung ihres Sinnes nähert 
und Gott (nah gewöhnlicher Deutung) durch 
feinen Tod befänftigt. In diefem Berftande 
werden in der älteren Gottesgelehrtheit auch 
der Verſöhner, der Berfühnungstod und 
dad Berjobnungswerf Chriſti genommen; 
der B-ner, die B-ınn, eine Perfon, welche 
andere verföhnet, befonders Chriſtus; DB- 
lich, E. w U. w., fi leicht verföhnen 
iaffend, geneigt, willig fich gu verföhnen; 
das B-(mungs)feft, ein Feſt, womit die 
Berföhnung gefeiert wird (Verſöhufeier, 
Berjohnungsfeier) ;das B-(nımgs)opfer, 
ein Dpfer, Durch welches etwas verfohne wird 
(in der Bibel Söhns oder Sühnopfer); der 
D-(nungs)tag, ein Tag, an welchem eine 
Berföbnung vor ſich gebt, befonders bei den 
alten Juden, derjenige Tag, an welchem fie 
durch feierliche Dpier verſohnt werden mufis 
ten, 3 Mof. 23, 27, 28. ; der B-(nungs$)s 
tod, der Tod Eprifti fürfeine Lehre und mits 
telbar für die Menfhen; die B-nung, 
M. -en, die Handlung, da man fh oder 
jemand verföhnt; der MW-Sbecher, der 
Becher, aus dem man zur Verföhnung ger 
meinſchaftlich trinkt; der Vesbock, der 
Sündenbock, welcher, ſofern ibm ehemahls 
bei den Juden Schuld und Strafe aufgelegt 
wurde, ihrer Meinung nah, Verſohnung 
bewirfte, eig. und uneig.; dad B-Siverf, 
alles Dasienige, wodurd eine Berföhnung bes 
wirft worden ift, und diefe Berfohnung felbft. 
Berforgen, th. 3., dur feine Sorge etwas 
verfchhaffen, mit etwas verfehen: einen mit 
etwas; fich (mich) mit Holz auf den Wins 
ter, mit Borräthen aller Art verforgen ; 
im Bergbaue verjorgt ein Schichtmeijter 
eine Zeche, wenn er die Verrichtung eines 
Schichtmeiſters auf Eigenloͤhner⸗Zechen ohne 
den Namen eines Schichtmeiſters beſorgt; in 
engerer Bedeutung verſorgt man jemand, 
wenn man ibm feinen Unterhalt verſchafft, 
darreicht ,„ oder wenn man ibn im ſolche Ums 
ftände verſetzt, daß er das Nothige zu feinem 
unterhalte fich verfchaffen fann , z. ®. feine 
Kinder; befonders Heiße einen verforgen, 
ibm ein Amt geben, welches ihm den nötbis 
gen Unterhalt verfchafft; der DB-ger, Die 
B-inn ‚-eine Perfon , welche jemand verforgt, 
sefonders Bater und Mutter; im Bergbaue, 
derienige , welcher ftatt des Schichtmeifters eine 
Zeche beforgt; die B-gung, M. -en, die 
Handıung, da man jemand verforgt, und der 
Zuftand , da man mit dem Nöthigen verforgt 
it, befonders ein Amt, welches den nöthigen 
Unterhalt verfchafft; die Vesgebühr, im 
Bergwefen , die Gebühr eines VBerforgers. 
Berforten, tb. 3., in Sorten vertheilen (fors 
ten, fortiren); mit den nöthigen Arten von 
Waaren verſehen: ich muß mich forten. 


DVerspaar, f., ein Paar zufammengehörender 


Berfe (ein Sechs: und ein Fünffüfler), in 

welchen ein Begriff, Sag, Einfall ıc. ganz 

ausgefproden ſeyn muß (Diſtichon). 
Derfpäfen, unth. 3. mit ſeyn, landſchaftl., 
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som Holze, durch Luft und Näffe zuſammen⸗ 
trodnen und nicht mehr Waſſer halten. 

Berfpälten, th. 3., durh Spalten alle mas 
hen: das Holz. 

Berfpänen, th. 3., mit Spänen verfeben: 
eine Autjche; bei den Sattiern, den Him⸗ 
mel des Kutſchtaſtens außerhalb mit Spänen 
beileiden, ' 

Berfpannen, th. 3., durch Spannen, zu flars 
kes Anfpannen verlegen. 

Beripären, tb. B., bis auf eine andere Zeit 
fparen (beffer erjparen) : fich (mir) etwas 
auf den andern Tag. 

Beripäßen, th. 3., mit Spafien verbringen: 
die Zeit; durch Spaßen vertreiben: die üble 
Laune ıc. 

Verfpäten, th. 3., fpäter kommen machen, 
fpäter gefchehen laffen: man kann den Tod 
wohl verjpuaten, aber nicht verhindern 5 
gewohnlich nur als zreif. 3., fich (nich) vers 
fpäten, fich zu lange bei.etwas aufhalten oder 
aufgehalten werden und fpäter oder zu fpät 
fommen. 

BVeripeien, 15.3. ‚unregeim. (f. Speien) , aus 
Beratung anfpeien, und uneig., mit Spott 
und Beratung behandeln, Marc. 10, 34. 

Berfpeilern , tb. 3., zu Speilern verbraucen ; 
mit Speilern verfehließen : die Wurſt. 

Berfpeifen,, td. 3., zur Speiſe gebrauchen; 
durch Speifen alle machen: alles Fleiſch, 
Obſt ıc. 

Berfpellen, th. 3., völlig fpellen oder fpalten 
machen: alles Holz; uneig., durh Heine 
unnüge Ausgaben verthun , durchbringen: fein 
Geld; überhaupt, verfhwenden: die Zeit. 

Berfpenden, t5.3., in reihem Mafie und freis 
gebig vertheilen: Geld, Almofen , Gefchen: 
Pe; durch Spenden alle machen: feinen gan 
zen Vorrath. 

Verſperren, tb. 3., durch ein Hindernifi den 
Zugang, Durchgang wehren: einen den 
Weg, das Tbor. 

Berfpicken, th. 3., dur Spiden verbrauden : 
allen Speck. 

Berfpielen, 1) unth. 3. mit haben, im Spiele 
verlieren, den Kürzern ziehen: ich habe ver: 
fpieltz; uneig., in irgend einer Sache, deren 
Ausgang ungemwiß ift, den Kürzern zichen, 
unterliegen: man verfpielt, wenn man 
eine Wette, einen Rechtsſtreit, eine Schladht 
u. ſ. mw. verliert; 2) 25. 3., mit Spielen 
verbringen und durchbringen: feine Zeit, 
Haus und Hof; durh Spielen vertreiben: 
fih (mir) die Langweile. 

Verſpikern, th. 3., mit Spifern verfehen,, bes 
feſtigen: ein Schiff. 

Verſpinnen, th. 8., unregeim. (f. Spinnen), 
durch Spinnen verbrauden: allen Fluch; 
durch Spinnen verbinden, und uneig., vers 
bergen. s 

Verſpleißen, th. 3., unreg. (f. Spleißen), 
fo viel als verfpalten, verfpellen. 

BVerfplittern, th. 3., in Splitter verwandeln, 
und uneig., in Feine Theile zertheilen, ein» 
sein unnüg verwenden. 
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Verfpotten, th. 3., mit Sort belegen, vers 
ächtlih darftellen: einen Menfchen ; eines 
Andern Schwäche. 

Berfprechen, th. und zrdf. 3, unregelm. (f. 
Sprechen), fein Wort von ſich geben, mit 
Worten feinen Willen erflären, dafı man ets 
was geben oder thun wolle: einem etwas, 
eine Belohnung; verjprich mir, daß du 
e8 nicht wieder thun willjt; feine Tochter 
einem Manne zur Ehe verjprechen; aud 
ohne Nennung der Perfon: fie ijt fchon ver» 
fprocben; fich (mich) verſprechen, von 
der gegenfeitigen Einwilligung zum Ehebünds 
niß: ich babe mich ınit ihr verjprochen ; 
wie haben uns verfprochen,, au , ıwir find 
versprochen ; in weiterer Bedeutung ſich Durch 
fein Wort verbindlih machen, Luc. 22, 6.5 
uneig., Hoffnung zu etwas geben oder machen: 
der Anfchein verspricht viel Gutes ; feine 
Fähigkeiten verſprechen etwas Vorzüg— 
liches; ein viel verſprechender junger 
Menſch, von dem ſich dem Anſcheine nach 
viel Gutes hoffen läßt; ſich (mir) viel von 
jemand verſprechen, viel von ihm hoffen ; 
auch heißt fich verjprechen, fih im Spre⸗ 
chen verfeben, ein unrecdhtes Wort für das 
andere fprechen ıc. : ich hatte mich verfpros 
chen; verfpricht fih doch der Prediger 
auf der Kanzel, ſprichw. zur Entfhuldigung , 
wenn man fich verfpricht ; in der Bibel aud, 
in züblen Ruf bringen, daher Marc. 7, 2.5 
ein verfprochener Mann, ein berüchtigter ; 
das Vechen, -8, die Handlung, da man 
etwas verfpricht ; die Berfiherung durch Worte, 
daf man etwas geben oder thun wolle, auch 
dasjenige, was man verfpriht: einem ein 
Verſprechen geben; der B-cher, der et> 
was verfpricht ; Die B-chung, M.-en, die 
Handlung , da man etwas verfpricht ; die durch 
Worte gegebene Berfiherung etwas zu geben 
oder zu thun: viele Berfprechungen mas 
chen und Feine halten. 

VBerfpreiten, th. 3., von ſich fpreiten, aus 
einander fpreiten. 

Verfpreizen, td. 3., im Bergbaue, das Ges 
ftein verfpreizen, es mit Stügen verfehen. 

Berfprengen, th. 3., von einem Drte fprins 
gen maden: einen Ball im Balltafelfpiet, 
ibn durch einen ſtarken Stoß von befonderer 
Urt fpringen machen (fprengen); aus cinans 
der fprengen und fich zerfireuen machen: eis 
nen Haufen feindlicher Reiterei ; durd 
Sprengen verbrauden: alle Waſſer. 

DVerfpreuen, th. 8., gleih der Spreu ver 
freuen , verfliegen maden. 

Berfpriegeln, th. 3., im Bergbaue, die Rigen 
jteifchen den Pfählen mit kurzen Stüden Holz 
verwahren, damit das lodere Erdreich nicht das 
durch hereindringe. 

Berfpringen, unreg. (f. Springen), 1) tb. 8., 
durch Springen verrenten , aus der achörigen 
Lage bringen: fich (mir) einen Fuß; mit 
Springen verbringen : Die Zeit; durch Sprin⸗ 
en vertreiben: die Grillen; 2)unth. 3. mit 
er aufhören au fpringen; ſchnell fih ber 
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tvegend, liegend fi verbreiten, Bier m 
dorthin ſpringen; 3) ardf. 3., ſich (mid 
verjpringen, nad werfhiedenen Seiten fpri 
gen und fich verlieren, 

Verſpritzen, th. 3., in die Ferne, ans einaı 
der fpriken, in Heinen Tropfen verbreiter 
durh Sprigen alle mahen: alles Waſſen 
uneig., fein Blut ‚fein Leben aufopfern. 

Berfprüdeln, 1) th. 3, fprudelnd verbreite 
durch Sprudeln alle machen; 2) untb. 3. m 
baben und ſevn, His zur Erfhöpfung ſprudel 

Deriprüben, 1) th. 8., fprüßend Verbreiter 
durh Sprüben alle maben; 2) unth. 3. m 
haben und fenn , bis zur Erfhöpfung fprübeı 

Berjpülen, tb. 3., durch Spulen alle macheı 
alles Garn. 

Berfpünden, tb. 3., mittelft eined Spund 
oder eines eingefpündeten Dedels verfchließer 
ein Faß; auch mit Spundwerf verfeber 
eine Wand mit Brettern. 

Verſpüren, th. 8., aus gewiffen Spuren od 
Merkmahlen erfennen, befonders durch d 
Sinne: ich verſpüre noch keine Wirkun 
von der Arzenei. 

Versſatz, m., ein aus mehreren Zeiten beft 
bender Bers in einem Gedichte ; die B-juch 
die Sucht in Verfen zu fprechen. 

Verſtäben, th. 3., in der Säufenordnung um 
in der Geſchützk., mit dem unter dem Mame 
des Stabes befannten Theile oder Gliede ver 
fepen; die B-bung , M.-en, die Handlung 
da man etwas verſtäbet; die Stäbe felbft. 

Berjtüblen, th. 3., mit Stahl verfehen , üßer 
sichen: ein Meſſer, einen Meißel :c. 
uneig., verhärten: fein Gerz. 

Berjtampfen, tb. 3., durch Stampfen ver 
brauchen: Pfeffer ıc.; durch Stampfen ver 
derben: die Beete. 

Verſtänd, m., -e6, in der meiteften Bedeu 
tung, überhaupt, das ganıe, nicht ſinn lich 
Erkenntnißvermögen, d. h. das Bermögen 
Vorſtellungen aus ſich ſelbſt hervorzubringen 
in engerer Bedeutung, das Vermoͤgen, ange 
ſchaute Gegenſtände unter allgemeine Bor 
ftellungen zu vereinen, diefe mit einander ji 
vergleichen und zu erforſchen, ob fie mit cın 
ander verbunden werden fönnen, oder da! 
Bermögen deutliche Begriffe zu haben und ;! 
verbinden. Vergl. Vernunft; der geſund 
Verſtand, auch, der gemeine Menſchen 
verſtand, der richtige Gebrauch dieſes Ver 
mögens ohne deutliche Erkenntniß feiner Ge 
ſetze und Rechte; viel, wenig Verſtand 
baben; feinen Verſtand verlieren, vor 
Berstande kommen, feinen Verſtand nidı 
mehr frei gebrauden und anwenden fönnen| 
das gebt über meinen VBerjtand, das ver 
ſtehe, begreife ich nicht ; fo auch von der Am 
wendung diefed Vermögens in einzelnen Fal⸗ 
len: er bat dabei wenig Verſtand gezeigt; 
etwas mit Berftande lefen, machen , eins 
richten ; obne Verſtand reden; in der dw 
bei wird Verſtand häufig f. Einficht gebraudt ; 
dasjenige, was in der Rede unter den Wor⸗ 
ten eines Redenden zu verſtehen ift, der Be⸗ 
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oriff, welcher durch die Worte, oder durch 
eine Rede erwedt werden foll: es ijt Fein 
Sinn und Berftand- in der Rede. Ver— 
ftand bezeichnet in diefer Bedeutung nur eine 
verfnüpfte Reihe von Gedanken und Vorftels 
lungen , die durch mehrere Zeichen ausgedrudt 
werden , Sinn aber auch einen einzelnen Bes 
griff. Sinn und Berjtand aber find allemahl 
Gedanken und Begriffe, welche durch gewiſſe 
Zeichen, wohin auch die Worter gehören, aus⸗ 
gedruckt werden, doch nimmt der Sprachge⸗ 
draub Verſtand ofe für Einn: ein Wort 
in einem andern Berjtande nehmen; in 
weiterem, in engerem Berjtande; der 
B-desbegriff, der reine Begriff, fofern er 
ehne Anſchauung Tediglih im Verftande feis 
nen Urfprung bat; der V-held, ein Menſch, 
der viel von Verſtande fpricht, der fehr ;vers 
ſtändig fenn will; der B-Eujten,, im gemeis 
nen Scherz, der Ropf; die B-fchärfe, vers 
ienige hohe Grad des Verftandes, da erauch 
die verborgenen Unterfchiede noch aufzufinden 
und ſcharf zu beftimmen vermag; DB-fchwach, 
€. u. u. w., ſchwach an Berftande; die B- 
ſchwäche; die B-welt , der Indegriff alles 
deifen, was nur durch den Berftand erkannt 
werden Fann; dad D-weien, ein Wefen, 
ein Etwas, das bloß durch den Verſtand ges 
dacht wird, 3. B. Gott, Geiſt, Freibeit, 
Runftiges Leben. 
Verſtändhaft, © u. U. w., im Verſtande 
gegründet, verflanden werden fönnend, 
Beritändig, E. u. U. w., Berftand (in der 
allgemeinen Bedeutung genommen) habend 
und an den Tag legend; befonderd in enges 
ter Bedeutung , deutlicher Begriffe fähig , und 
deutlihe Begriffe ‚habend, und, davon zeus 
gend: ein verftändiger Menſch; veritäns 
dig urtbeilen, fprechen; im noch engerer 
Bedeutung, an richtigen deutlichen Begriffen 
reich, und fiein feinen freien Handlungen ans 
wendend ; Vegen, th. 3., verftehen machen, 
deutliche Begriffe von etwas beibringen: er 
bat die Sache mißverjtanden, man muß 
ihn darüber verjtändigenz befonders als 
iedf. 3., fich (mich) mit jemand vers 
ſtandigen; ſie haben fich darüber ver: 
ftändigt; in den Kanzleien auch f. benachs 
richtigen, befannt machen. 
Verſtändkraut, f., Name des Gauchheils. 
Derständlich, E. u. U. w., fo beſchaffen, daß 
es ohne Erflärung und leicht verfianden wers 
den ann: verjtändlich fprechen; eine vers 
fändlihe Ausfprache, Rede; B-lichen, 
td. 3., verftändfich machen. 
Verſtaͤndlos, E.u.U.w., ohne Berftand , des 
Berflandes beraubt: verjtandlos ſprechen. 
Derftändniß, fe, Mes, M. -fle, die Bers 
tigkeit, ſich einen deutlihen Begriff von et> 
was zu machen, oder audh nur das Vermö⸗ 
gen zu verftehen, zu begreifen; das Mitwifs 
fen um eine geheime Sache, befonders das 
Nitwiffen um eine, und die Theilnahme an 
einer geheimen, vorzüglih unerlaubten Uns 
ternehmung : ein geheimes Berftändnig 
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mit jemand baben, ſich mit ihm zu einer 
geheimen Handlung, Unternehmung verftes 
ben; die Art und IWeife, wie man fich mit 
einen verftehbt oder mit ibm ſteht, in Anfes 
bung der Denfart, der Meinungen: fie le— 
ben in gutem Verſtändniß (Einverfänd: 
niß) mit einander. 

Berjtändreih, €. u. U. w., vielen Verftand 
babend (verftandvoll). 

Verſtärken, th. 3., uneig., vermehren und 
dadurh Zuwachs an Kraft verfchaffen: die 
Beſatzung, das Heer verjtirken, ihre 
Zahl vermehren und dadurd ſtärker machen; 
die Fejtungswerfe verjtärken, fie mit 
neuen Werfen vermehren oder feſter maden; 
in der Mabterei werden die Farben oder 
Tinten verjtärkt, wenn man ihnen mehr 
Kraft gibt; die B-Fung, M. —men, die 
Handlung, da man etwas verftärft; dasje— 
nige, wodurd etwas verftärft wird, wodurch 
etwas mehr Kraft befommet: dad Heer zog 
von allen Seiten Berjtärkunaen an fich ; 
in der Reber. f. Steigerung (Klimar); die 
B-Fungsilafche, eine mit Binnblättchen be: 
legte Flaſche, welche verbunden und mit Blißs 
ftoff geladen wird, um dadurch den daraus 
zu ziehenden Schlag zu verftärfen (Leidner 
Blafhe, Kteiftifche Flaſche, geladene Flaſche); 
die B-Struppen, Truppen, welche andern 
jur Verftärfung dienen ; dad Veswort, ein 
Wort, welches den Begriff oder die Hand: 
fung, die dadurch bezeichnet wird, in einem 
höhern Grade der innern Stärke bezeichnet 
(Verbum intensivum), 3. ®. betteln, 
das Verſtärkungsw. von bitten. 

Verſtätten, th. 3., uneig., völlig geftatten, 
nach vorbergegangenem Entſchluſſe: es ift 
ibm von der Regierung verjtattet wor: 
den, zur Wiederberjtellung feiner Ges 
fundbeit eine Reife zu unternehmen; den 
Truppen das Plündern verjtatten. 

Berjtaüben, unth. 3. mit fenn, in Staub vers 
fliegen (verftieden); Verſtäüben, 1) tb. 3., 
als Staub verfliegen machen (verftieben) : viel 
Puder; 2) ardi. 3., fich verjtäuben , in 
Heine feine Theile gleich einem Staube ſich 
vertheilen,, verfliegen, 

Verſtäubern, Berjtöbern, 19. 3., ein Vers 
ſtärkungsw. von verſtäuben, dur Stäubern 
unfenntlih machen: das Schneewetter vers 
ftöbert Weg und Spur. 

BVerjtaüchen, th. 3., durch Stauden, oder 
durch einen heftigen dumpfen Stoß verders 
ben: die Jeder; befonders von den Blie: 
dern des Körpers, wenn die Bänder der Ge: 
fenfe gewaltfam ausgedehnt oder fonft anges 
griffen werden, ohne daß das Glied aus ſei— 
ner Lage kommt: fich (mir) die Hand, 
den Fuß verftauchen. 

Verſtechen, th. 3., unregeim, (f. Stechen), 
durch Stechen alfe machen : alle feine Triimpfe 
verftechen , im KRartenfpiele , auch als grdi. I., 
fih (mich) verjtechenz mit Stichen vers 
fehließen , zumachen , bei den Nähterinnen und 
Schneidern : ein loch in einem Strumpfe, 
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Hemde, Kleide verſtechen, durch kreuz⸗ 
geführte Stiche zumachen (ſtopfen, in der 
Oberpfalz verwibeln); falſch ſtechen: das 
Ankertau verſtechen, ſo viel als das An⸗ 
kertau verfahren; landſchaftl. f. vertauſchen: 
die Waaren verſtechen, Waare für Waare 
geben. S. Stechen und Stecken. 
Verſteck, ſ. und m., das Verſtecken: die Kin⸗ 
der ſpielen Verſteck, wenn ſie ſich alle bis 
auf eins oder zwei verſtecken und von den übris 
gen fi fuchen laffen ; in der Kriegsk. machen 
Truppen, auch Kriegsfhiffe einen Verſteck, 
wenn fie fi in Hinterhalt legen; ein Drt, 
mo, oder ein Ding, hinter welchem man fich 
verftedt ; Vecken, th. 3., dur‘ Öteden alle 
machen: ale Nudeln; uneig., das Geld 
verſtecken, es für allerlei Dinge, die man 
Pauft, verbrauchen; fich (mich) verjtecken, 
von Kaufleuten, die dur Verfplitterung ihrer 
Gelder auf einige Zeit eine Stodung in ihrem 
Geſchäft erleiden ; Durch etwas, das man vor⸗ 
ftedt, verfperren: die Stallthür verjtefs 
fen, fie durch einen Pflod verfperren; an 
einen verborgenen Drt fleden, wo man es 
nicht fieht, um es dadurch dem Anblid Ans 
derer zu entziehen: etwas binter den Ofen, 
den Spiegel, unter die Treppe verjtef: 
Pen; fich (mich) binter einen Strauch, 
hinter eine Wand verjtecken, dahinter 
treten, um nicht gefehen zu werden; etwas 
vor einem aus Furcht, aus Scham vers 
ftecfen ; verſteck“, verjteck’, was ich dir 
gebe, Name eines Spieles, wo man Einem 
nach dem Andern in der ©efellfchaft mit feinen 
Händen zwifchen den zuſammengeklappten Hans 
den hinfährt und Einem derſelben etwas, 
4. B. einen Ring, zwiſchen diefelben fallen 
läßt, worauf ein Anderer ratben muß, wer 
ibn bat, und im Ball er es nicht räth, ein 
Piand geben muß; uneig., dem Anblid und 
der Kenntniß entziehen: der Mond ijt binter 
Wolfen verſteckt; ein verjteckter Menfch, 
dem es zur Gewohnheit geworden ift, feine 
Sefinnungen und Meinungen verborgen zu 
Halten; darin liegt ein verfteckter Vor— 
wurf für mich, ein nicht mit Karen Wors 
ten gefagter, aber wohl dem Sinne nad 
darin enthaltener. Im N. D. wird es auf 
fehr fehlerhafte Art häufig mit verjtechen 
verwechfelt. ©. dies, auh Stechen und 
Stecen. 

Verſtecklehne (Verſteckliene), w., ein eis 
ferner Nagel, oben mit einem Kopfe, unten 
mit einem Öhre verfehben, wodurch ein Splint 
getrieben wird, welcher durch die Achſe des 
Ranonengeftelles gebt, um damit den Probs 
wagen zu vereinigen; dad B-fpiel, dasies 
nige Spiel, da man fi verftede; Dıe 
B-theit, die Eigenfhaft einer Perfon, da 
fie ihre wahren ©efinnungen ıc. verbirgt; 
der DB-winfel, ein Wintel, in melden 
man etwas oder fi verftedt. 

Verſtehbar, €. u. U. w., verflanden wer⸗ 
den tonnend. 

Verſtehen, unregeim, (f. Steben), ı) untb. 


Verſtehlen 


und zrckf. 3. mit ſeyn, durch zu lange 
Steben verloren gehen, beſonders von Pfän 
dern: das Pfand ijt verjtanden, iſt de 


durch, daß man es nicht einlöfer, verfallen 


das Pfund bat fich verjtanden, es ha 
fo lange geftanden, daß dadurch und Durs 
die aufgelaufenen Zinfen der Werth des Pfan 
des erfhöpft worden und das Pfand verfel 
len ift; im Bergbaue verjtehbet ein Kur 
wenn deffen Zubuße nicht abgeführt wir: 
fo daß er verfällt; durch langes Stehen Rad 
theil leiden, verderben: der Wein hat ver 
ftanden, wenn erdurd langes Stehen außer 
halb des Kellers vervorben if; man bu 
ſich (mich) verftanden, wenn man durs 
vieles Steben ganz fleif und müde gewor 
den ift; 2) th. und ardf. 3., einen verite 
beu, fandfchaftl., für ihn eben, feine Stell 
vertreten; fich (mich) zu etwas verſteben 
ſich gleihfam dazu hergeben, fih entſchließen 
willig finden faffen: ee wollte fich nicht da 
zu verjteben; er wolite jich zur Abtre 
tung verjteben; durd Gehör deutlich ver 
nehmen, unterfheiden: man Fann ibn nich 
verjteben ; im engerer Bedeutung , die Be 
deutung eines’ Zeichens, befonders der Wor 
ter einer Rede ertennen: jeden Winf, je 
de Miene, die Bedeutung jedes Worte 
verjtehen; einen faljch, unrecht verjte 
ben, ‚dasjenige, was er fagt, nicht verſte 
ben; Echerz, Spaß verjicehen, Scherz 
Spaß als folhen aufnehmen, nicht empfind 
lich darüber werden; einem etivas zu ver 
ftchen geben, es ihn auf eine entfernte Arı 
merten laffen; das verjtebt ſich von felbfi 
(das verfteht fih am Rande), das fann mat 
fhon von felbft nah den Umfländen ze, den 
ten, fi vorftellen, ohne daß ed erft geſag— 
wird; ich verjtebe darunter dies , ich ver 
Binde damit diefen Begriff ; jich mit jemant 
über etwas verjteben, nit allein mi: 
ihm davon gleiche Anſicht haben, fonderr 
auch gleiche Abſicht und dDiefelbe gemeinfcaft: 
lich zu erreichen ſuchen (darüber einverftan 
den feyn); mir verjtehen und, wir kam 
nen gegenfeitig unfere Abfichten und jint 
ſowohl darüber, als über die Erreichung der 
fetben einig; ich verjtand, daß ich beute 
zu Ihnen Eommmen follte, ich legte Ihr: 
Worte fo aus; in noch engerer Bedeutung, 
fih eine deutliche Vorftellung von etwas ma 
chen, befonders von dem Erkennen des Ein: 
nes einer Rede, der Begriffe: den Zinn 


einer Rede; verſteheſt du auch, was du 


liejejt ? eine Sprache, Kunft, Wiffenjchart 
verjteben , Diefelbe ihren Regeln nad inns 
haben; ich verjtehe nichtd von der Eu: 
che; jih auf etwas, auf das Reiten, 
Fechten ıc. veriteben. 


Berjteblen, unregeim. (f. Steblen) , th. 3. 


durch Stehlen bei Seite bringen, nur ım 
Mittelw.  verftoblen üblich, Sprichw. 9, 
17.5 uneig., i. heimlich : verjtobjene Blicke 
auf etwas werfen; ſich verſtohlen ent 
fernen. 


Berfteifen 


Beriteifen, 1) th. 8., fteif machen, eigentf. 
und uneigentlich; 2) unth. 8. mit ſeyn, feif 
werden. 

Berjteigen, zräf. 3., unregeim. (f. Steis 
gen), ſich im Steigen verirren, auch, zu 
weit fleigen, fo daß man zuletzt nicht weiß, 
wie man wieder zurüdfommen foll: fich 
(mich) auf Felfen, Bergflippen verjteis 
gen; uneig., das gehörige, rechte Maß übers 
fhreiten:: man verjteigt fich in Ausdrücken, 
wenn man zu hohe ſchwülſtige Musdrüde ges 
braucht; fich in Unternehmungen verjteis 
gen, zu viel unternehmen, etwas unternehmen, 
das Die Kräfte überfteigt ; verjteigen Sie fid) 
nicht zu hoch, zu weit. 

Berjteigerer, m., -8, einer, der etwas vers 
feigert; Vegern, th. 3. (werauftioniren, 
verganten): Bücher, Möbeln; die B-ge: 
rung, M. -eı, die Handlung, da man cet« 
was verfleigert; der öffentliche Verkauf von 
alerlei Dingen an den Meiftbietenden; das 
DB-Shuch, f. Auftionsfatalogus; eins der 
Bücher „ welche verfteigert werden follen; Die 
B-Sjache, Auktionsfade; die B-Sitube, 
Auktionsftube. 

Beriteinen, 1) unth. 3. mit fenn, durd und 
dur zu Stein werden: verfteinte Körper, 
Pflanzen, Echaltbiere ꝛc. (Petrefaften) ; 
2)25.3., uneig., bart, unempfindlich, auch, 
unbeweglich oder erftarren machen durch Schrefs 
fen, Gntfegen, Furcht ıc. (ben fo und noch 
gewöhnliher B-nern; die B-nung, M. 
-tn, der Zuftand, da etwas verfleint; die 
Handlung ‚da man etiwas verfteint ; ein Körper, 
weicher verfteint iſt (gewöhnlich Verfteines 
runs, Petrefaft), 

Verſtellblock, m., bei den Edelſteinſchneidern, 
ein eınem Kelche ähnliches Holz, in deffen 
Adyfe oben ein Loch gebohrt iſt, worein man 
den Draht der Doppe fept, wenn der Stein 
sum Schneiden darein verfittet iſt. 

Berjtellen , tb. 3., anders ftellen; uneig., 
fich (mich) verjtellen,, fi anders betragen, 
anders handeln, als man denft und empfins 
det, die Abſicht Dabei möge feun, welche fie 
wolle: ſich trefflich verjtellen bönnen; 
eine verſtellte Theilnahme, Freundfchaft; 
fich in etwas verjtellen, fi fo verftellen, 
daß man dasienige, wofür man angefehen 
ſeyn will, wirflich zu feyn ſcheint: der Satan 
verſtellt fi in einen Engel des Lichts, 
2 Eor, 11, 24.; falſch ftelfen: die Bücher; 
uneig., eine unvortheilhafte Geftalt geben, 
ohne daß dieſe jedoch bleibend ift: feinen 
Körper, feine Geberde; dieſe häßliche 
Kleidung verſtellt fie ganz; durch etwas, 
das man vorftellt , verdeden , verbergen , vers 
fperren : eine Thür verjtellen, fiedurch davor 
geftellte Bretter, durch einen Schranf verfpers 
ren; die V-lung, die Handlung, da man et« 
was verftellet; äußere Handlungen, melde den 
inneren Zuftand verbergen follen; die B-6« 
funft, die Kunſt ſich zu verftellen. 

Verſtempeln, tb. 3., zum Stempeln verbraus 
hen: alle Schwärze. 


Verftopfen 


BVerfteppen, th. Z., sum Steppen verbrauchen : 
allen Zwirn. 

Verſterben, th. 3., unregelm. (f. Ster- 
ben) mit fenn, ſterben, gewöhnlich nur in 
der vergangenen Zeit, und nur von Menſchen: 
er iſt ſchon längſt verftorben; unfer vers 
ftorbener Freund; der Berjtorbene, 

Verſteüern, 1) unth. 3. mit fenn , und srdf. Z., 
falſch feuern, im Steuern auf einen falfchen 
Weg gerathen: das Schiff iſt verjteuert; 
wir haben uns verjtenert; 2) th. 3., die 
Steuer von etwas entrichten: ein Haus; 
die Waaren. 

Verſticken, th. 3., zum Stiden gebrauchen : 
Seide; durh Stiden alle machen. 

Berjtieben, unregeim, (f. Stieben), 1) unth. 3. 
nut fenn , als Staub verfliegen (verftauben) ; 
uneig., wie Staub zerftreut werden; 2) tb. 3., 
verflieben machen (verfläuben), Ef. 19, 7. 

Beritielen, th. 3., mit einem Stiele verfehen : 
eine Art. 

Berjtinmen, 1) tb. 3., falſch flimmen: ein 
Klavier, eine Geige; uneig., vom Ges 
müthsjuftande : eine Kleinigkeit verjtimmt 
ihn; 2) unts, 8. mit ſeyn, und ardf. 83., 
die rechte Stimmung verlieren: dad Klavier 
ijt verſtimmt; uneig., ich bin verftimmt, 
ih bin nicht in guter Gemüthsfaſſung. 

Verjtirnen, th. 3., im Bergbaue, bei dem 
Einſchneiden der Arne indem Rennbaume eis 
nes Haspels, das Holz nicht ganz durchfehneis 
den, fondern oberhalb über dem Schluſſe des 
Eingefchnittenen noch hoch ftehen laffen. 

ı, Berjtocken, unth. 3. mit fen, flodig, 
durch lange anhaltende Feuchtigkeit verderbt 
werden: die Wäſche iſt verftockt. 

a. Berftocken‘, 1) unth. 3. mit ſeyn, zu einem 
unempfindfiden Kloge werden: ein Menfch 
ijt verſtockt, wenn er auf Alles, was ihm 
Anders fagen, nicht achtet, und bei feinem 
Denten und Handeln bleibt, und in engerer 
Bedeutung, wenn er gegen alles jittliche 
Gefühl und gegen Alles , was ihn beffern fann, 
unempfindfih wird: ein verjtochtes Herz 
baben ; ein verjtocter Sinn ; 2) th. 3. , vers 
ſtocken machen, unempfindlich machen, Pf. 05, 8. 

Verjtohlend, Umf. w., D. D. verftohlener 
Weiſe. 

Verſtöhnen, th. 3., mit Stöhnen zubringen. 

Verſtöllen, th. 3., mit Stollen verſehen, im 
Bergbaue: ein verjtollted Gebirg. 

Verſtölpern, unth. 3. mit haben, fi vers 
fehbend gegen etwas verftoßen; uneig., da 
bat er fich febr verjtolpert (vergatoppirt). 

Berjtöpfeln, th. 3., mit einem Stöpfel vers 
ſchließen (verftöpfeln). 

Verſtöpfen, th. 3., mit etwas, dad man das 
vor oder darein ftopft , verſchließen: ein Loch, 
eine Flasche ; einem den Mund verftöpfen, 
dafi er nicht fehreien kann ; durch ein Hinders 
ni verfchliefen, den freien Durchgang ver« 
wehren: die Quelle ijt verftopft; harte 
Speijen verjtopfen den Leib, hindern die 
gehörigen Austeerungen; verjtopft ſeyn, 
niche die nöthigen oder gehörigen Ausleerungen 
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haben; auch nicht gehörig Luft durch die Nafe 
sieben können ‚ wegen Schnupfens ; das Pfeis 
fenrobr ift verjtopft; die VBerjtopfung, 
M, -eu, die Handlung, da man etwas vers 


ftopft ; der Zuftand,, da etwas verftopft ift. bes 


fonders Mangel an Leibesöffnung : an Ver— 
ftopfung leiden, 

Verſtören, th, 3., vertreiben, aus einander 
treiben : die Diebe wurden durch die Ders 
beifommenden verftört; verjtürt aus— 
feben, durd feine Mienen und durch feine 
in Unordnung gerathene Kleidung ıc, Bers 
ſtreuung, Furcht, Schreden verratben,, auch 
ſehr ftören und dadurch in Unordnung, Ver« 
twirrung bringen; der B-rer, -$, einer, 
der etwas verftört, 

Derftöß,m., -e$, M. -e, und -jlöße, ein 
Verſehen, ein geringer Fehler: einen Vers 
jtoß gegen die gute Lebensart begeben; 
ein Zuftand, da etwas verflöfft: im ges 
meinen Leben, ein Pferd bat den Vers 
jtoß oder befommt den Verjtoß, menn 
es nicht freffen will, obne daß man die Urs 
fahe davon weiß; in Verſtoß geratben, 
im Öfterreichifhen , verloren geben; B-fen, 
unregelm. (f. Stoßen), 1) unth. 3., uneig,., 
ein Berfeben, einen Zebler in einer Sache 
begeben: gegen oder wider die Regeln 
einer guten Lebensart; bis zur Erfhöpfung 
ftoßen, von gährenden Blüffigkeiten: dad 
Bier hat verjtoßen, hat aufgebört zu gabs 
ven; 2) th. Z., aus feiner rechten, der ges 
wöhnlichen Lage ftofien: ein Pferd bat eine 
Ader veritoßen, wenn es diefelbe durch, 
einen Schltritt verrüdt bat; von fich weg, in 
die Ferne ftofien; in einigen uneigentlichen 
Bedeutungen: eine Perfon verjtoßen, fie 
von fich entfernen; einen aus der Gejells 
fchbaft, aus dem Rathe verjtoßen ; befons 
ders alle bisherige perfönliche Gemeinſchaft 
abbreben, und den bisherigen Schuß, Die 
bisherige Liebe und Verforgung entziehen: 
feine Fran, fein Kind verſtoßen; in weis 
terer Bedeutung , hart von fich weiſen, vers 
werfen: er verjtößt alle Mittel, welche 
man ihm empfiehlt; durch Stoßen alle 
machen: allen Pfeffer, Zucker, 

Verjträfen, th. 3., Strafe für etwas erlegen, 
&o mufi bei den Handwerkern der angehende 
Meifter jeden bei dem Meifterftüde begangenen 
Fehler verftrafen. 

Verſtrählen, 1) unth. 3. mie ſeyn, fi im 
Strahlen erfhöpfen und aufhören zu ſtrahlen; 
2) tb. B., frablend verfenden, eig, und 
uneig.; ſtrahlend erihöpfen. 

Berjtrampeln, Verſträmpfen, tb. 3., durch 

. Etrampeln, GStrampfen aus der gehörigen 
Lage bringen. 

Verſtrecken, unth, 8. mit haben, bei den 
Dägern, von den Hirſchen und Rehböden, 
welche verſtrecken, wenn fie ein neues Ge⸗ 
börn befommen (auffegen , auffproffen). 

Verſtreichen, unreg. (f. Streichen) , 1) unth, 
3. mir ſeyn, nah und nach und unvermerft 
vergeben, von ber Zeit: meine Lebenszeit 


Verſtürmen 


verſtreicht ꝛxc.; 2) tb. 3., durch Em 
verbrauchen: vieles Pflaſter; durs 
das man einftreicht, verftopfen : eine | 
mit Kalk, die Fugen mit Lehm. 

Derftreiten , th. 3, (verprogeffüren) : fein! 
indgen, 

Berjtreien, tb. 3., in die Ferne und u 
aus einander freuen: wie Spren, de 
Wind verfireuet, Pf. 1, 4.5 5 Mol. x 
überhaupt einzeln verbreiten; zum Eim 
verbrauchen: alles Strobz; aus Tat 
bier und dabin um fib fallen Laffın, = 
ren: viele Samenforner, 

Verſtricken, tb. und zrdi. 3., in Felind 
verwickeln und dadurch feſſeln, Ef, 51,3 
Sprichw. 29, 6.; in gefährliche Um 
nebmungen verjtrickt fenn; uncia & 
haupt, genau, felt verbinden ; zum Eind 
gebrauchen, anwenden: Baummollt; 
Gtriden alle maben; alles Garı, ® 
Striden zubringen: den ganzen Node 
tag; falſch, unrecht firiden, befanden‘ 
ardf. 3., fich (mich) verſtricken, —⸗ 
Striden verfehen. ‚ 

Veritrömen, 1) th, 3., ftrommeife eraiie 
Thräuen; verfirömen machen: melde & 
wäller verjtrömen nicht der Rhein # 
die Elbe täglich in die Nordfee! us 
mit dem Blute das Leben; 2) un: 
mit fenn, ftrömend, gleich einem Erin 
fi entfernen und verlieren; uneig., 9° N 
Beit: Jahrhunderte verjtromen vor K 
Ewigen wie Tage, 

Verjtrojien, tb. 3,, mit Stroffen wel“ 
een Stollen. | 

Verſtrũdeln, unth. 8. mit fenn, in St 
bervorfommend in die Ferne fiehen; Bi 
Erfhöpfung ſtrudeln. 

Verſtückeln, Verſtücken, t5, 9., in B= 
Stüde, in Stüde vertbeilen, 

DVerjtüfen, th. 3., mit Stufen verfehen; — 
Dergbaue, mit in das Geſtein gehen 
Zeichen verfeben. 

Verſtümmeln, th. 3. , durch gemaltfame I" 
nung eines nothiwendigen Theile oder ei 
rerer ſolcher Theile ungeftalter und uni" 
bar machen: einen Menichen, ihm det 
oder Fufi, oder Nafe und Ohren ablhnadt 
eine verftümmelte Bildfänle, una. e 
unförperlichen Dingen , fie gewiſſer ned” 
diger Theile berauben: die Worten, 
Rede, eine Etele. 

Verjtimmen, 1) unth, 3. mit feon, Mi 
werden, und in weiterer Bedeutung, FE 
aufhören zu reden, befonders vor Beſtitſcn 
Erſtaunen ıc., Mattb. 22, 12.5 in ned m" 
terer Bedeutung , gänzlich aufhören Gr 
gu machen, Marc. 4, 39.5 2) 1 3 # 
Dichtern, verſtummen machen. 

Verſtuͤmpern, tb. 3., durch Gtümper: 
derben; in einen ſehr unvolllommenen 
verfegen, 

Verftinden, th, 3., auf eine ander Eu 
eine andere Zeit verfhieben, j 

Verftürmen, 1) unth. 3. mis ſehu, af® 


Berftürzen 


u ſtürmen: die Wetter find verftürmt; 
2) th. 3., flürmend vertreiben, wegführen, 
in, flürmend aus einander treiben: Die 
Schiffe find verjtürmt worden. 
Verjtürzen, th, 3., durch etwas, das man 
zinſtürzt, verftopfen: einen Schacht, im 
Bergbaue, ihn Durch hineingeſtürzten Schutt 
usfüllen. 

Verſtürzen, th. 3., in der Bibel f. bes 
kürzt machen, und unth. 3. mit ſeyn, bes 
Rurze werden, 

rſtützen, tb. 3., zu einem Stutz machen, 
duch Abnehmen reines Theils am Ende: bie 
Haare, die Spitzen derſelben abſchneiden; 
einem Pferde den Schweif. 

rſüch, m., -e8, M. Se, eine Handlung, 
veihe man mit einer Sache zur Probe vors 
nummt: einen Berfuch mit etwas, mit 
emand machen; es Fommet auf einen 
Lerſuch an; Verſuche in der Naturlehre, 
Scheidefunft (Erperimente); der B-bob- 
ser, im Bergbaue, ein Bohrer, womit man 
anterfuht, ob man richtig trifft oder nicht, 
wenn in einem Stolfen nach der geraden Li⸗ 
ale, oder im Schacht dur Brechen über fich 
ind durch Urbeiten von oben nach unten zwei 
Drter gegen einander getrieben werden, um 
inen Durchfchlag zu machen. Gin Loch zu 
Nefem Bebufe Damit gebohrt, nennt man ein 
Berfuchloch. 

jüchen, th, 3, , die Befchaffenheit eines 
Dinges zu erfahren fuhen: die Münzen 
erſuchen, unterfuhen, ob fie das rechte 
Schrot und Korn haben ; befonders durch Vers 
eBung in eine gewiſſe Lage und unter gewiſſe 
Imflände, zu erfahren fuchen, wie es fich 
yarın verhält und zeigt, 2 Cor. 13, 5.5 
ine Sache verſuchen, einen Verſuch das 
nit machen, zu fehen, wie fie befchaffen ift, 
vie fie fi verhält, auch, ob man fie machen 
ann; man muß verfuchen, ob man ibm 
20h belfen kann; fein Heil, fein Glück 
verjuchen, zu erfahren fuchen, ob man 
Süd Habe; er bat fich etwas verfucht, 
r bat in der Welt viel erfahren, befonders 
meh Reifen ıc.; in engever Bedeutung, in 
ver Bibel, wo man Gott verfucht, wenn 
nan von bekannten Eigenfchaften und Vers 
iberungen deffelben neue Beweiſe verlangt, 
ind ibn auf eine ungeziemende Art auf die 
brobe ſtellen wit; Gott verfucht den Mens 
ben, wenn er ihn in Umflände verfent, 
borin er fich zeigen Fann und foll, wie er iſt; 
ver Teufel verfucht den Menfchen, wenn 
"ihm zur Sünde Gelegenheit gibt und ihn 
azu weist; daher jich zu etwas verfucht 
ublen, zu etwas Neigung, Lodung empfins 
ven, das man nicht begehren fol, mit dem 
Nebenbegriffe,. daß es ſchwer werde, dem 
Reize zu widerſtehen; in noch engerer Ber 
wutung, durch den Geſchmack zu erfahren, 
u erfennen fuchen : Die Speifen, den Wein; 
ver DB-cher, -8, die B-inn, eine Perfon, 
velche einen Berfuc mit etwas macht, daher 
u emigen O. D. Gegenden der Münzwardein; 
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in der Bibel der Teufel; die B-frage, eine 
Brage, durch melde man jemand in Verfus 
bung führt; dus B-loch, f. Verſuchboh⸗ 
ter; der B-ort, im Bergbaue eine Gtrede, 
welche aus einem Schachte getrieben wird, 
um in biefer oder jener, für fih oder zur 
©eite liegenden, nicht weit entfernten Gegend 
einen Berfuch nach Anbrühen zu machen (der 
Sudort); Ve(8) weiſe, Umſt. w., nah Art 
eines Verſuches, zum Verſuch; die B-ung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas vers 
ſucht, die Befchaffenheit deffelben zu erfahren, 
befonders die Handlung, da man jemand zum 
Döfen zu reizen fucht; der Zuftand, da man, 
und dasjenige, wodurch man verfucht wird; 
ich gevatbe in Verſuchung, dad Spiel 
zu wagen; führe und nicht in Ver— 
fucbung. 

Verſüdeln, th. 3., durch Gudeln verderben, 
auf unreinliche Urt verbrauchen, 

Berfübnen, f. Berfühnen, ‘ 

Verſümmen, Verſuüniſen, unth. 3. mie fenn, 
aufhören zu fummen, zu fundfen. 

Berjündigen, ardf. 3., ſich (mich) , ſich einer 
Sünde fhuldig machen, eine Sünde begeben: 
fih an Gott und Menfchen verfündigen, 
gegen Gott und Menfchen eine Sünde bes 
gehen; Die B-gung, M. -en, die Hands 
fung, da man fich verfündigt; eine fündliche 
Handlung felbft, 

Verſünkenheit, w. , der fittlihe Zuftand eines 
Menfhen, da er tief gefallen ift. 

Verſüßeln, 15. 3., ſüßlich mahen; B-Ben, 
th. Z., füß wagen: die Mil, den Wein; 
das verfüßt mir meinen Schmerz, mein 
Elend ꝛc.; in der Scheidek. dieienige Vers 
änderung bemwirfen, welche mehrere Säuren 
mit dem Weingeifte, in Hinficht der Entfte 
bung eines Stoffes, welchen die Schridefünfts 
ler Äther nennen, hervorbringen: verflißter 
Suipetergeiit, eine Mifhung des Salpeters 
äthers mit Weingeift; zu füß machen und 
Dadurch gleichfam verderben , algbann der Ton 
auf ver fällt: den Kaffee, 

Versweiſe, Umſt. w., nah Art der Berfe; 
die Vewuth, die Wuth in Berfen zu ſprechen 
oder zu fihreiben. 

Bertäfeln, th. 3., mit Täfelwerk verfehen. 

Vertägen, th. 3., auf einen gewiſſen Tag ber 
ſtimmen, feſt fegen; au Gericht rufen, übers 
baupt, verfchieben , auffchieben, befonders 
die Sipungen einer Berfammlung für beens 
digt erklären. Ehemahls aud : vertagte Zin- 
fen, verfallene, 

Dertändeln, th. 3., mit Tändeln verbringen : 
die Zeitz durch Tandeln verthun: das Geld 
(verquadeln). 

DVertänzen, th. 8., mit Tenzen verbringen ı 
den Abend; dur Tanzen vertreiben: fich 
(mie) die üble Laune. 

Vertüticheln, th.3., veryärteln (verhätfcheln). 

“Dertätur, man wende um, fehe das folgende 
Blatt (Berte). 

Bertaümeln, 1) th. 3., im Taumel verbeins 
gen: feine Zeitz im Taumel verthun: fein 
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Geld; 2urckf. Z., ſich vertaumeln, im 
Taumel vergehen. 

Vertäuſchen, th. 3., durch Taufh in eines 
Andern Beſitz gegen etwas Anderes, das 
man dafür befommt, bringen: Waaren, 
Güter; eine Sache für die andere nehmen, 
fegen; ein Wort mit einem andern. 

Bertaüfendfachen,, td. 3., taufendfah mas 
hen, machen, daß etwas taufend Mahl da 
ift, gefchieht, fich wiederholt (vertaufendfäls 
tigen). 

WVerte, f. Bertatur. 

Berteppichen, th. 3., mit Teppichen verfehen 
(tapeziren). 

Verteufeln, unth. 3. mit fenn, zum Teufel 
werden: ein vertenfelter Menſch; befon« 
ders im gemeinen Leben f, in bobem Grade 
arg, verfeblagen ıc.: eine verteufelte Lüge; 
auh in Verbindung mit andern Wörtern, 
einen hoben Grad zu bezeichnen: verteufelt 
ſchwer, verteufelt ſtark ıc.; er bat einen 
verteufelten Stolz, einen fehr großen. 

VBerteinen , th, 3., im Schiffbaue , die Hölger 
und Planfen zur Berteunung eined Schiffes 
befeftigen oder anlegen; die B-ning, M.-eı, 
der Theil des Schiffes, welcher fib vorn und 
hinten über dem Naahoize befindet. 

Verteütſchen, ſ. Berdeutfchen, 

Bertheidigen, th. 3., einen Angriff von ſich 
abzumepren und unfhädlich zu machen fuchen, 
ſowohl dur Worte, als durch Handlungen; 
vor Ubeln fiber ftellen,, von Perfonen gegen 
Perfonen, zum Unterfcbiede von beſchützen 
und beichirmen, welche aub von Dingen 
gebraucht werden: den Schwachen; jich 
(mich) ſelbſt; die Befagung bat fich , bat 
die Feſtung tapfer vertbeidiat; eines 
Andern guten Ruf, die Alnfchuld ver: 
tbeidigen; einen Satz vertheidigen, die 
Wahrheit deffeiben gegen die Angriffe und 
Gegenbehauptungen zu beweifen fuchen; in 
engerer Bedeutung, vor Gericht vertbeidis 
gen, die Unfhuld, Rechtmäßigkeit oder Wahr⸗ 
heit einer Perfon oder Sache zu bemeifen fus 
hen (im N. D. hört man auch verthädis 
gen); der B-ger, -8, die B-inn, eine 
Perfon, melde eine Perfon oder Sache vers 
theidigt ; die B-gung, M. -en, die Hands 
fung, da man eine Perfon oder Sache ver 
theidiqt ; dasjenige, was man fagt und thut, 
um eine Perfon ıc. zu vertbeidigen , befons 
ders eine folhe Schrift: feine Vertheidis 
gun niederjchreiben, einreichen; die 

-Sanftalt, Anftalten, welche man ju feis 
ner Bertheidigung macht; das-B-8bindniß 
(Detenfivalliance) ; der B-8grund ;der B-$: 
frieg (Defenfionstrieg) ; die B-$Funft; die 
DB-Slinie, in der Kriegsbau. diejenige Linie, 
welche man aus den Winfeln der Streichlinie, 
wo fie fih mit dem von einem Bollwerfe zum 
andern gehenden Hauptwalle vereinigt, gegen 
die Bollwerkspuntte zieht; der B-Smutb; 
die B-Srede; die B-Sfchrift ; der Ves⸗ 
ftand, der Zuftand eines Dinges, da es ger 
gen feindliche. - Angeiffe  vertheidigt werden 


Vertilgungsmeer 


fahn; die B-Swaffe, Schutzwaffe; VBas 
weife, Umft. w. (defenfiv), im Gegenfas« 
von angriffsweife (offenfiv). 

Vertheilen, tb. 3., unter Mehrere fo theifen, 
daß nichts übrig bleibe: eine Summe Gel 
des, einen Borratb von Holz, Getreidı 
unter die Armen; die Laft vertbeilen 
jedem eınen verhältnißmäfiigen Theil davcı 
ju tragen geben; in der Mahlerei: die Lich 
ter gebörig vertbeilen, die Gegenftänd 
in einem Gemählde mit ihren Lichtern un 
Schatten gehörig anordnen; der V-ler, -6 
die B-inn, eine Perfon, melde etwas ver 
theilt. 

Bertberen, th. 3., mit Ther verftreichen : di 
Nipen, 

Vertbeüern, th. 3., tbeuer machen: Mif 
wachs und zu große Ausfuhr vertheuer: 
das Getreide. 

Verthieren , 1) unth. 3. mit fenn, zum Thier 
werden: der Menfch vertbieret, in de 
gänzlichen Entfernung von andern Menichen 
und unter Thieren; 2) th. 3., zum Thier 
machen, 

Verthöreln, tb. 8., in der Schweiz, auf tb 
richte Art in Kleinigfeiten verthun: ſeit 
Geld; mit Poffen, Spielmerf die Zeit ver 
treiben. 

Berthün, unreg. (f. Thun), th. 3., durd 
Thun oder Gebrauchen erfhöpfen, verbrau 
Gen: die Maurer haben alten Kalk ver 
than; viel Geld verthun, ausgeben; be 
fonders auf unüberlegte, unnütze, tadelbaft 
Art gebrauchen, fo daß das Gebrauchte da 
durch verloren geht: fein Vermögen. 

Vertiefen, th. 3., tief, tiefer machen: eine 
Graben, einen Hafen; vertiefte Arbeit 
welche in die Tiefe gemacht ift, im Gegen 
ſatze der erhobenen; in die. Tiefe fenten 
befonders uneigentlich: fich in etwas ver 
tiefen, ſich fo weit damit beſchäftigen, da 
alle andere Vorftellungen und Empfindunge 
der Seele dadurch verdunfelt werden: er wa 
ganz vertieft in feine Rechnungen: de 
B-tiefitempel, beiden Gürtlern,, ein Sten 
gel, womit fie die mit dem Hauftempel aut 
gehauenen Scheiben zu Rnöpfen vertiefen 
die B-fung, M. -en, die Handlung, d 
man ettwas vertieft; eine tief gemachte Stelle 
die Erhöhungen und Bertiefungen a 
einem Schädel; bei den Mablern werde 
die dunkeln Stellen ohne Wiederfhein, di 
fonders in den Falten eines Gewandes Bei 
tiefungen genannt. 

“Mertifäl, E. u. U. w., ſenk⸗ oder ſcheite 
recht; eine B-Iinie, ein B-winfel, ein 
Senklinie, ein Senf oder Scheitelwinkel. 

Bertilgen, th. 3., völlig tilgen, der ori 
dauer gänzlich ein Ende machen: das Un 
geziefer, dad Unkraut; wneig.: eine 
Schandfleck, das Andenfen an etwas 
der B-aungsfrieg, ein Krieg, bei welcher 
ed auf Vernichtung des Beindes angefche 
it; das DB-Smeer, ein vertilgendes Mer 
in deſſen Bluten etwas vertilgt wird. 


Vertoben 


bertöben, 1) unth. 3. mie haben, bis zur Er⸗ 
ſchopfung toben, aufhören zu toben; 2) 16. 3., 
mit Toben zubringen: eine ganze Stunde. 

Bertomen, untb. 3. mit ſeyn, nad und had) 
aufhören zu tönen, j 

Bertöfen, unth. 3. mit haben, aufhören zu tofen. 

Bertradt, €. u. U. w, , landfchaftl., feltfam, 
arg und unangenehm: es ift Doch vertrackt, 
dag er nicht Pommt. 

Berträg, m., -e8, M. träge, die Hands 
lung , da man wit jemand über gewiſſe Dinge 
einig wird, und Diefes zu thun und zu hals 
ten ſich gegenfeitig feierlich verfpricht ; befons 
ders eine förmliche und gerichtliche Handlung 
diefer Art, auch dasjenige ſelbſt, worüber 
man mit jemand einig wird (Kontrakt); 
einen Bertrag über etwas. mit jemand 
fließen ; das ift wider unfern Vertrag; 
den Vertrag halten, brechen. 

Serträgen, tb. 3., uneeg. (f. Tragen), an 
einen ungebörigen, auch, Uunbefannten Ort 
tragen : eine Sache; die Katzen vertras 
gen ihre Jungen; einem das Geld vertras 
gen, uneig., bei einem Andern Faufen; 
dur Tragen verbrauchen, von Kleidungs⸗ 
füden : einen Hut, ein Kleid; einem Eins 
drude von aufien, befonders einem unanges 
nehmen, durch gefunde und ſtarke Beſchaffen⸗ 
beit des Körpers ohne Beſchwerde widerfteben : 
Dige, Kälte vertragen können; ſchwache 
Augen können ein hartes Licht nicht vers 
tragen; einen guten oder derben Puff 
vertragen Fünnen , ſowohl Förperlich viel 
»sertragen fönnen, als aud uneig. vom Ges 
mütbe, fich viel gefallen laffen fönnen ; uneig. , 
fi durch Beleidigungen nicht im eine unans 
genebme Gemüthsbewegung, ald des Ders 
druffes, Unwillens, Bornes ac. verſetzen 
laſſen: ein empfindlicher und hitziger 
Menſch kann nicht viel vertragen, er 
legt leicht etwas für eine Beleidigung aus, 
und läßt fi dadurch zum Zorne reisen; die 
Canftnmırb verträgt "oft viel von den 


groben Spöttereien eines wißigen Lu—⸗ 


ſtigmachers; in weiterer uneigentlider Ber 
deutung , als ardf. 3. , fich (mich) vertras 
gen, ſich im Zuſammenleben mit Andern 
friedlich und einftimmig betragen: ich vers 
trage mich mit ihm recht gut; Geſchwi⸗ 
fter Fönnen fich oft nicht vertragen ; au, 
mit jemand die Einigfeit, den Frieden twies 
der herſtellen: wir wollen und wieder mit 
einauder vertragen; audy von leblofen Dins 
gen f. paſſen: gewiſſe Speijen vertragen 
fih nich; zufammen. 

Berträglich, E. u. u. m., mit Under frieds 
Id und einig lebend, auch, leicht und gern 
mit Andern Friede und Ginigfeit wieder bers 
ſtellend (Berträgfam deudt diefe Eigenſchaft 
in höherem Grade aus, indem es eine Fertig 
keit darin einfchtießt) : verträglich fenn, ver⸗ 
träglich leben ; ein verträglicher Menſch; 
wahre Freiheit ift mit Geſetzloſigkeit 
nicht verträglich, iaßt ſich damit nicht vers 
einigen, 


) 
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Berträgmäfig, ©. u. U. w., dem Bertrage 


gemäß, angemeffen: vertragmäßige Hülfe 
leiften; B-trägfam , f. VBerträglich ; der 
Vetraͤgspunkt, einer der Punfte, über 
weihe man bei eimem VBertrage übereingee 
fommen ift; B-widrig, €. u. U. mw., dem 
Vertrage zuwider laufend. 


Vertrauen, 1) unth. 8. mit haben, etwas 


Butes von jemandes Macht und Güte fiher 
hoffen: einem, feinem Freunde, feinen 
Eltern, auf Gott vertrauen; 2) th. 3, 
mit gewiffer Hoffnung der Sicherheit übers 
tragen (anvertrauen): einem etwas; Die 
Menfchen vertrauen ihr Leben geringem 
Holje, dem Schiffe, Weist. 14, 5.; ſich 
(mich) einem vertrauen, ihm feine Perfon, 
feine Sicherheit ꝛc. übergeben; ein Kranker 
vertraut fich dem Arzte; uneig., Der 
Erde, dem Acer etwas vertrauen, es 
derfelben, demſelben in gemiffer Hoffnung 


" frudtbaren Grtrages gleichfam übergeben; in 


gewiffer Hoffnung der Verſchwiegenheit ode 
in gemiffer Hoffnung, daß es nicht werde 
gemißbraucdht werden, mittheilen (im Ber 
trauen fagen): einem ein Geheimniß; fich 
(mich) einem vertrauen, fi ihm entdeden, 
in der Hoffnung, daß er Theil nehmen, auch 
wohl ratben und helfen werde; jur Ehe übers 
geben: eine Junafrau, die noch nicht 


vertrauet ift, 2 Mof. 22, 16.; ich will 


mich mit dir vertrauen, Hoſ. 2, 19.: das 
Vertraüen, -8, der Zuftand, da man bers 
trauet: ich babe das größte Vertrauen 
zu feiner Ehrlichkeit ; fein Vertrauen auf 
jemand, anf etwas feßen; Vertrauen 
u Gott haben; er befigt mein ganzes 

ertrauen; inengerer Bedeutung die fihere 
Hoffnung ber VBerfhwiegenheit und des Nichts 
miſibrauches: einem ein Wort in Ber- 
trauen ſagen; in Vertrauen gefagt, er 
ijt mie umausfteblich; die Handlung, da 
man einem Andern etwas vertraut, anvers 
traut; B-voll, & u. U. w., viel Vertrauen 
babend, 


Bertraüern, 1) th. 3., in Trauer verbrins 


gen: fein Leben; auch zuweilen 2) srdf.3.. 
fih (mich) vertrauern,, ſich durch Trauern 
gleichſam aufzehren, aufreiben.,. 


Verträüfeln, VBertraüfen, tb. 8., in klei⸗ 


nen Tropfen vergießen, fallen laſſen. 


Vertraülich, E. u. U. w., Vertrauen habend 


und an den Tag legend: vertraulich mit 
an umgeben, jprechen; ein vertrans 
iche® Gefpräch ; in engerm und oft tadeln⸗ 


dem Berftande gebraucht man es von einem 


su hoben Grade des Vertrauens in den Mits 
theilungen und im Umgange, befonders bei 
Perfonen zweierlei Geſchlechts: fie find zu 
vertraulich mit einander; bei den Jägern 
von dem Hirfche, welcher vertraulich gebt, 
wenn er ruhig äſet, ohne fi umzuſehen; 
zu Vertrauen einfadend : unter dem fchats 
tigen Dach vertraulicher Linden und 
Ulmen; die B-Feit, M. -en, die Eigen» 
(haft, da man vertraulich ift; eine vertrau⸗ 


586 Berträumen 
tie Aufierung , befonders in der tadelnden 
Bedeutung des Wortes vertraulich. 

Derträumen, th. 8., ‚träumend verbringen 
oder zubringen ; die ganze Nacht; uneig., 
träumerifch oder mit Teäumereien zubringen : 

‚ das Lebenz durch Teäumerei verſcherzen: 
fein Glück. 

Vertraüt, €. u. U, w,, fein Vertrauen gegen 
jemand an den Tag legend, und, von biefem 
Vertrauen zeugend: vertraut mit jemand 
fprechen , umgeben; ein vertrauter time 
gang; auch, wie vertraulich, in der engern 
Bedeutung: fie jind fehr vertraut mit eins 
ander; vertraute Briefe, in welchen man 
ſich vertraulih äußere, und geheime oder 
noch nicht befannte Nachrichten mittbeilt ; 
mit dem Geijte der Sprache vertraut 
ſeyn, ihn fehr genau Fennenz das Vertrauen 
eines Anderen befipend, befonders fofern es 
ſich durch Mittheilung von Heimlichfeiten, 
Geheimniffen ic. äußert: ein vertrauter 
Freund; verlobt: der Bertraüte, Die 
Derfraüte, der Verlohte, die Verlobte. 

Dertreiben, th. 3,, unreg.. mit Gewalt von 
Dem Drte, wo 08 ift, entfernen: den Feind, 
die Diebe; einen von Haus und Hof ver: 
treiben; der Wind vertreibt den Nebel, 
den Regen; uneig., wegbringen durch kräf⸗ 
tige Mittel : die Krankheit, die Schiner: 
zen ꝛc.; fich (mir) die Grillen vertreis 
ben; einem die Zeit auf eine angenehme 
Art vertreiben, ibm diefelbe angenehm und 
unbemerft vergeben machen; fich (mir) die 
Zeit mit Lefen, Spielen ıc. vertreiben; 
uneig., Waaren vertreiben, fie abfenen, 
verfaufen; bei den Mahlern ıc, werden die 
Farben vertrieben, wenn fie verdünnt und 
mehr verbreitet werden, Damit fie an Stärke 
flufenmweife abnehmen ; von dem rechten Wege 
abtreiben, in unbefannte Gegenden, in die 
Irre treiben: ein Schiff wird vertrieben, 
wenn ed von widrigem Winde oder von einem 
Meerftrome aus feiner Bahn getrieben wird; 
der B-ber,, die B-inn, eine Perfon, welche 
jemand oder etwas vertreibt; der B-treibs 
pinfel, ein Pinfel, womit die Farben vers 
trieben werden. 

Vertreten, th. 3., unreg. (f Treten), durch 
einen falfhen Teitt aus feiner rechten Lage 
bringen: jich (mir) den Fuß vertreten; 
durch Treten verderben: das Blumenbeet 
vertreten; duch Hintreten verfgerren, den 
Zugang hindern: einen den Weg: an eines 
Andern Stelle treten und etwas für ibn vers 
richten: fein Amtsgenoſſe vertrat ihn 
mäbrend feiner Kranfbeit;. etwas ver: 
treten, an eines Andern Stelle etwas thun, 
leiften ; in weiterer Bedeutung vertritt man 
jemand bei einem Audern, wenn man 
feine Sache führt, ihm vertheidigt, ihn ent« 
ſchuldigt, Röm. 8, 34; befonders f. vers 
theidigen, Hiob 13, 8.5 im N. D. jich (mir) 
die Füße vertreten, auch, ſich (mich) 
vertreten, fi eine Bewegung machen, einen 
Gang maden; der D-ter, -6, die B-inn, 


VBerunreinigen 


eine Perfon, welche eine andere vertritt 
4. B, ein Gachmalter, Bürfprecer. 

Vertrieb, m.,-e8, der Abſatz, Vertauf: dei 
Bertrieb der Waare; ein Kaufmann baut 
vielen Bertrieb, wenn er viel Baar 

abſetzt. 

Vertrillexn, th. 83., wie verſingen. 

Vertrinken, unregelm. (f. Trinken), tb. 3. 
zum Trinken verbrauchen, durch Trinken ver 
thun: das Geld; mit Trinken zubringen 

den Abend; durch Trinken vertreiben: ſich 
(mic) die Grillen, Sorgen vertrinken. 
Vertrocknen, 1) unth. 3. mit ſeyn, wurd 
Einziehen oder VBerdunften verſchwinden, von 
- Hüffigen Körpern: das Waſſer vertrocfnei 
bei großer Siße; der Brunnen, der Teich 
it vertrocknet; feine Thränen vertrod: 
neten bald, er hörte bald auf zu weinen; 
die zum gehörigen Beftehen nöthige Feuchtigkeit 
- verlieren (verdorren) : das Gras iſt bei det 
dürren Witterung vertrocknet; 2) th. 3. 
völlig troden machen, Sprihw. 17, 22. 

Bertrödeln, th. 3., verächtlich, auf leichtſin⸗ 
nige und ganı unvertheilhafte Art verfaufen: 
feine Kleider, Bücher ꝛc.; mit Trägbeit, 
Baudern verbringen: Die Zeit. 

Vertröpfen, unth. 3. mit baben und fenn, 
bis nichts mehr da ift, tropfen, aufbören zu 
tropfen, 

Dertröjten,, th. Z3., Muth einfprechen,, Hof. 7. 
3:5 Hoffnung au etwas machen ,. befonders 
durh Hoffnung, die man auf ein zukünftiges 
Gut macht, zufrieden ftellen, 2 Ehren. 52, 19 ; 
‚Hefel. 13, 20.5 fie haben uns drei Tage 
nad einander auf den heutigen Tag 
vertröſtet. 

Bertrumpfen, th.und zedf. Z., durch Trumpfen 
die Trümpfe alle machen. 

*WVertümnus, bei den Alten Römern, der 
Sartengott, unter welchem fie fi Die Ab⸗ 
wechſelung der Jahreszeiten dachten. 

3, Vertuͤſchen, 15:8. , durch Tufchen verbraus 
hen; falfch oder fehlerhaft tuſchen. 

a. Vertuͤſchen, tb: 3., ungebübrlicher Weile 
verhehlen, verſchweigen, unterdrücken: ge— 

ſtohlnes Gut; eine Sache, eine böſe 
That vertufcben, fie unterdrüden, nicht 
befannt werden laffen. 

Berübeln, 15, 3... übel auslegen: - einem 
etwas. | : 

Veruüben, 15. 3., ausüben, nur von böfen 
Handlungen: viel Böſes verüben; einen 
Mord, eine Schandtbat.verüben, 

Berunglimpfen, tb, 3.. mit Unafimpf bes 
handeln, nadhtheilig, unbillig, gehäſſig beurs 
tbeilen : einen, eined Ehre, guten Namen. 

Beringlücen, unth. 3. mie jenn, unglüds 
fich werden, unglüdlich ausfallen: ein Meufch 
verunglückt, wenn er ein Bein bricht , einen 
gefährlihen Fall thut ıc.; ein Schiff ver: 
unglückt, wenn es fheitert oder untergebt ; 
die Unternehmung ijt verunglückt; auch 
f. nicht gelingen , ſchlecht ausfallen : ein ver: 
unglüchter Einfall, Scherz. 

Derunreinigen, th. 3., unrein machen: Das 


Verunſtalten 


zaſſer; ſich (mich) verunreinigen, im 
meinen Leben, ſich unrein machen oder 
ifführen; uneig., z. B. bei den Juden, 
h unrein machen, in ihrem gottesdienſtli⸗ 
en oder bürgerlichen Verhältniſſe. 
inftalten, th. 3., ungeſtalt machen : den 
orper durch baßliche Kleidung, durch 
inbrennen von Zeichen ıc.; durch die 
jlattern im Geficht verunftaltet ſeyn. 
intreuen, th. 3., untreu entwenden : die 
nechte follen nicht® veruntreuen ihrem 
errn, Tit. 2, 10. 

inzieren, th. 3., unzierlich machen, der 
ier berauben: dies verungiert das Geficht. 
eürjachen, th. 3., die wirkende Urfache 
on etwas fenn, bewirken, dafi etwas ift oder 
eſchieht: dieſe Kranfheit verurfacht mir 
voße Schmerzen; einem vielen Berdruß 
erurfachen. 

rurtbeilen, th. 3., durch ein Urtheil für 
Yuldig und der darauf gefegten Strafe werth 


rennen; einen zum Tode, zu ewiger 
— —— Ih (mich) felbit verur« 
eilen, 


rvettern, th. 3., zum Better machen, in 
etterlihe Verhältniſſe bringen. 

rvieben, 1) unth. 3. mit fenn, zum Vieh wers 
en, dem Viehe gleich werden: es iſt Fein 
Wunder, wenn die Menfchen bei folcher 
Berwabrlofung und erniedrigenden Bes 
»andlung endlich verviehen; 2) th. 3. , zum 
Bieb machen. . 

rvielfachen, 1) th. 3., machen, daß ein 
Ding vielfach da ift; 2) ardf. 3., ſich vers 
vielfachen, ſich vielfach vermehren; DB-füls 
tigen, 1) tb. 3., machen, daß ein Ding 
piele Mahle da ift; eine Zahl vervielfültis 
gen (multipligiren); 2) ardf, 8., fich ver: 
vielfältigen, ſich vielfältig darftellen; DB- 
vierfachen, th. 3., vierfach machen (quas 
drupliren), 

rvollfommlich, €. u. U. w., ſich vervolls 
Fommnen laſſend (perfettibel); DB-ne(r)n, 
tb. 3., volltommener maden, machen, bewirs 
ken, daß etwas volffommener werde: einen, 
ſich (mich). Wegen der Härte des Worts fagen 
und ſchreiben Einige lieber vervollfommen, 
welches aber unrichtig iſt, weil mit der Ends 
ſylbe en aus dem Worte vollfommen erft 
das Zeitwort gebildet wird; der B-ner, -6, 
einer, der etwas vervollfommnet, 
ervöllſtändigen, th. 3., volltändig machen ; 
der B-jtändiger, einer, der etwas volls 
ftändig macht, 

erwächen, 1) th. 3., mit Wachen verbrins 
gen, jubeingen: er verwacht Nächte; 
2) zedf. 3., fich (mich), ſich durch vieles 
Wachen Schaden zufügen, 
erwächſen, unth. 83., unreg. (f. Wachfen) 
mit ſeyn und haben, durch Wachſen auss 
geglihen, bedeckt, unfenntlich gemacht wer⸗ 
den: mit der Zeit verwachſen die Nar— 
ben ; das Kind bat die Blattergruben fchon 
verwachſen; ein in die Rinde eines Baus 
mes eingefchnittener Name verwächltz 
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ein unbetretener Weg verwächſt, wenn 
er durch darauf mwachlendes Gras und Ges 
ſträuch bedeckt, unkenntlich gemacht wird; 
durch das Wachſen verbunden werden: beide 
nahe ſtehende Bäume find in einander » 
vermwachfen; fehlerhaft, ungeftalt wachſen: 
er ift verwachfen , fehief gewachſen, budes 
lig 10,5 auch als zrdf. 3., fich (mich) ver« 
wachien , zu fehr wachen und dadurch Nach⸗ 
theil erleiden, 


Verwägen, th. 3., mit der Wage vermeſ⸗ 


fen, um das Gewicht zu erfahren, auch, von 
dem Vorrathe nehmen und nah dem Gewicht 
auf der Wage verfaufen: auf der Stadt« 
wage werden zur Zeit der Meile an jes 
dein Tage viele taufend Zentner verwägt ; 
als zref, 8., fich (mich) verwägen, fi 
im Wägen verfehen, unrichtig mwägen. 


Verwäbr, m., -e8, die Verwahrung: Die 


in meinem VBerwabr gebliebenen Sachen ; 
Derwäbren, th. 3., an einem fichern Drte 
vor Verluſt oder Befchädigung fihern, zum 
Unterfchiede von bewahren, forgen, daß ets 
was feinen Schaden nehme, und von bebüs 
ten, Act haben, dafi etwas nicht zu Scha⸗ 
den komme: fein Geld, feine Vorräthe 
verwahren; einem etivas zu verwahren 
geben; einen Gefangenen wohl verwabs 
ren, ihn an einen fichern Drt bringen, wo 
er nicht entfliehen kann; durch äußere Mittel 
vor Verluft oder Beſchädigung fihern: eine 
Etadt mit Feſtungswerken; einen Gars 
ten mit einee Mauer; das Fleiſch durch 
(Sinfalzen vor dem Faulen verwabren; 
fi) (mich) vor der Külte verwabren, 
indem man fi wärmende Kleider anzieht ı0.; 
etwas, das man mit der Poft verfendet, 
wobl verwahren, wohl einpaden oder vers 
paden, daß es nicht Schaden leide; über» 
haupt durch dienliche Mittel in Sicherheit ſez⸗ 
sen, Bar. 6, 54.; in den Rechten, fich 
(mich) verwahren oder fein Recht verwah⸗ 
ren, fih oder feine Rechte gegen Angriffe 
auf diefelben oder Beftreitung derfelben durch 
feine Einrede fihern; der B-rer, -6, die 
B-inn, eine Perfon, welche etwas verwahrt; 
B-lich, E. u. U, w,, verwahrt werden Fön- 
nend; in Verwahrung: etwas verwabrlich 
bei jemand niederlegen; B-Iofen, tb. 3., 
durch Wahrlofigkeit oder Mangel an gehöriger 
Auffiht unvolltommner werden oder zu Scha⸗ 
den kommen laffen: ein Kind verwabhrlofen, 
auf daffelbe nicht Acht haben, es wild aufs 
wachfen faffen ; feine Gefundbeit, fein Herz, 
feinen Berftand, feine Sprache, feine 
Schreibart verwahrlofen; dad B-mittel, 
f. Präfervativ; der B-fjum, -e6, ©. D, 
die Gewahrfame, beffer Die B-rung, M.-en, 
die Handlung, da man etwas verwahrt; der 
Buftand, da etwas verwahrt ift: etwas in 
Berwahrung nehmen, baben; die Rede 
oder die Schrift, wodurch man fein Recht 
verwahrt (Proteftation): eine Verwahrung 
einlegen; der B-rungspfahl, im Waffers 
baue, Pfähle, wodurch man die Guttermauern 
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bei Raien und Wafferbehältern gegen den Stofl 
der Schiffe zu verwahren fucht; der Verwäh⸗ 
rungsjtänder, im Wafferbaue, Hölzer acht 
Zoll ins Gevierte, welche man in die Häfen 
und an den fleinernen Kaien mit eifernen 
Ankern an die Mauern befeftigt, damit die 
Schiffe niht an die Mauern ftofien. 

BDerwaifen, 1) unth. 3. mit fenn, zur Waife 
werden: ein Kind vermwaifet, wenn feine 
Eltern fterben; uneig., des Beſchützers, der 
Breumde ıc. beraubt, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung , verlaffen und einfam werden; 2) th. 3., 
zur Waife machen, 

Verwälken, t5.3., zum Walfen verbrauchen: 
viel Seife 20,5 durch fehlerhaftes Walken 
verderben, F 

Verwällen, unth. 3. mit fenn, wallend fich 
entfernen, wallend fi verlieren: ſie vers 
mwallen wie Düfte des Mais; B-mällen, 
tb. 3., durch Legen in wallendes Waſſer die 
sum weiteren Gebrauche nöthige Beſchaffenheit 
geben. j 

Verwälten, th. 3., ein mit der dazu nöthigen 
Gewalt verfehenes Geſchäft verrichten: daß 
Hausweſen, die Regierung, das Reich; 
in engerer Bedeutung, ein aufgetragenes, 
mit gewiſſer Gewalt verbundenes Geſchäft 
verrichten: eines Andern Amt verwalten; 
ein Gut verwalten; fein Amt mit Treue 
verwalten; der B-ter, -$, die B-inn, 
eine Perfon, melde etwas verwaltet, befons 
ders derienige, welcher unter dem Herrn und 
EigentHümer, an der Stelle deffelben, gegen 
gewiſſe beſtimmte VBortbeile die Wirthſchaft 
eines Landgutes beſorgt; die B-tung, die 
Handlung, da man etwas verwaltet: Die 
Verwaltung eines Amtes , Landes. Davon 
der B-tungsrath, eine aus mehreren Glie⸗ 
dern beftebende Behörde, welche der Verwal⸗ 
fung des Ganzen oder eines Theiles vorgefeht 
ift, befonders der Finanzen (Zinanzfolfegium) 5 
das D-fuch (Berwaltungstreis, Verwaltungss 
siweig), ein Bach oder Kreis der Staatsver⸗ 
mwaltung (ein Departement der Verwaltung); 
dad B-ıwefen, Alles, was zur Verwaltung 
eines Staated, oder auch nur eines Theiles 
der Gtaatsverwaltung, z. B. der Finanzen, 
gehört ıc, 

Verwälzen, tb. 3., mit Walzen jubringen ı 
den ganzen Abend; durch Walzen vertreis 
ben: fich die Zeit; V-mwälzen, tb. 3., 
durch etwas darauf Gewälztes verfchliefien, 
verfperren; an einen ungehörigen, unrechten 
Ort wäljen. 

Verwaͤndeln, tb. 3., in der mweiteften Bedeus 
tung, ändern, verändern, es geſchehe wie 
und auf welche Art es wolle, Pf. 102, 27.5 
fih im Geficht verwandeln , die Farbe äns 
bern, plöglich roth oder blaß werden; in ens 
Herer und gewöhnlicher Bedeutung, anderes 
Welen, andere Natur ertheilen, fo daß es 
ein Ding anderer Art wirb: die verpuppte 
Raupe wird in einen Schmetterling ver» 
wandelt; Speife und Trank werden in 

Blut und feite Theile des Körpers vers 
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wandelt; ſich (mich) verwandeln ; Chris 
ftu8 verwandelte Waſſer in Wein; um« 
eigentlich, ich hoffe ihren Pleinen Eigen» 
finn leicht in eine bejtändige Liebe zu 
verwandeln; euer Leid fol in Freude 
verwandelt werden, 

Verwändern, 1) unth. 3. mit fenn, in die 
Berne wandern; 2) th. 3., mit Wandern zus 
bringen: ein Jahr; durch Wandern verbraus 
chen : viel Geld. 

Berwändlungsfadel, w., eine Art großer, 
bider, in den Römifchen Kirchen gebrauchtes 
her Wachslichter, welche nur einen Docht 
haben und bei Imgängen um das Hochwürdige 
getragen werden ; die V-hülſe, die Hülfe Der 
Biefer, womit die Larven im jmweiten Stande, 
und zum Stande des vollfommnen Ziefers zu 
gelangen, umgeben find (die Puppe, Nimfe). 

Verwändruthen, th. 3., im VBergbaue, mit 
Wandruthen verfeben. 

Verwandt, €. u. U. w., durch gemeinfhaft« 

- liche Abftammung oder durch Heirath mit Un: 
dern verbunden : mit jemand verwandt ſeyn; 
ich bin mit ihm meitläufig verwandt; 
vom Vater, von der Mutter ber mit 
einander verwandt fenn; einem verwandt 
fenn; verwandte Perfonen, oder mit eis 
nem Hauptworte, der Verwaͤndte, die Ver— 
waͤndte ein Verwändter, eine Bermuündte, 
in der Mehrheit die Verwaͤndten; uneig.. 
durch diefelbe Lebensart, daffelbe Gewerbe ıc. 
mit einander verbunden, doch nur in den 
Bufammenfegungen, Handmerföverwandte, 
Handelsverwandte, Glaubensverwunds 
te 2c.; auch, diefelben oder doch ähnliche Cir 
genfchaften habend; unfere Herzen find fich 
verwandt; verwandten Geiſtes ſeyn; die 
D-fchaft, M. -en, der Zuftand, da Perfos 
nen oder Sachen mit einander verwandt find : 
unfere Berwandtfchaft rührt von Seiten 
der Mutter ber: die Verwandtſchaft der 
Wörter, der Bedeutungen, Begriffe, 
Miffenfchaften ıc.; die Berwandtichaft 
der Körper if die Neigung gewiſſer Stoffe, 
fi) mit andern Stoffen zu verbinden, 4. B. 
Cffig und Kreide, indem jener diefe auflöfet ; 
die Verwandtſchaft der Töne, die nabe 
Übereinftimmung der Tonleiter eines Tons 
mit der Tonleiter eines andern. So find z. B. 
dem Tone C dur die Töne & dur, A mol, 
& mol, F dur und D mol verwandt, weil 
Feiner von ihnen eine wefentliche Saite hat, 
die nicht in der Tonfeiter des Tones C dur 
enthalten wäre; mit einander vermandte Per: 
fonen: die ganze Berwandtichaft wurde 
zur Hochzeit eingeladen; Verwändtſchaft— 
lib, € u. U. w., der Berwandtfhaft ge 
mäß, in der: Verwandtſchaft gegründet ; Die 
M-f-sPraft, bei den Scheidefünftiern, die 
Urfache derjenigen Erfheinung, melde man 
Verwandtſchaft nennt; dad B-f-Smittel, 
ebendaf, , ein Mittel, oder derienige vermit⸗ 
telnde Körper, wodurch zwei Andere, die zu 
einander gar feine Verwandtſchaft haben, in 
- genaue Verbindung gebracht werden (Zwiſchen⸗ 
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aitten) ; die Verwaͤndtſchaftstafel, eben⸗ 
aſelbſt, die Benennung der Tafeln. melde 
ie Ordnungen der Wahlverwandtfchaiten dar⸗ 
ellen. Dies gefchiebt in auffteigender Ord⸗ 
ung, wenn die geringfte, und in abfleigens 
er Ordnung, wenn die größte Berwandts 
haft den Anfang macht. 

rwaͤrnen, th. 3., nachdrücklich warnen, 
Macc. 6, 3,3 die B-nung, Mi “en, die 
yandlung,-da jemand wor etivad warnet; bie 
Borte , mit welchen man jemand warnet. 
rwäſchen, th. 3., unteg. (f. Wafchen), 
urch oder mie Waſchen verbrauchen: viel 
Zeife, alles Regenwaſſer; im Hüttenbaue, 
en Schlamm auf dem Planenberde vers 
vafchen, durch Wafchen reinigen ; mit Was 
hen äubringen: Die Zeitz durch au viele 
Baſchen verderben, vergeben mahen: Die 
farbe eines Zeuges; in ‚anderm Ginne 
verden die Farben bei den Mablern ver: 
vaſchen, wenn fie mit Wafler auf dem Ge 
nählde fo verdünnt werden, Daß fie ſich nach 
ınd nach verlieren oder immer ſchwächer wer⸗ 
vun; mit ſchwatzhaftem Plaudern zubringen : 
ie Zeit; durch unzeitiged Ausplaudern] und 
er die Leute bringen: die Sache ift ſchon 
erwaſchen. 

rwäſſern, th. 3., durch au vieles Wäſſern 
erderben, der Kraft berauben; uneig., in 
siele nichts ſagende Worte einkleiden, geiſt⸗ 
os machen: einen ſchönen geiſtvollen Ge⸗ 
danken verwäſſern. 

rweben, tb. 3., ehemahls f. verwehen, 
Jer. 13, 24.5 ietzt, zum Weben als Stoff 
serwenden : Leinen⸗ und Wollengarn; dur 
Weben alle machen: alles Garn; durch We⸗ 
ben mit einem andern Dinge verbinden ; uneig., 
eng, dicht mit einander verbinden: Die Feh⸗ 
ler-find fo eng mis Dem Ganzen verwebt, 
daß fie gar nicht von demfelben. zu tren⸗ 
nen find; falſch, fehlerhaft weben. 
rivechfelit , th. 3., gegen ein anderes Ding 
geben oder geben laffen: Geld verwechieln, 
fih für eine Seldforte den Werth davon in 
einer andern geben laffen; fein Gold gegen 


Münze verwechjeln; am häufigſten, ein - 


Ding auf fehlerhafte Weife ,-aus Verſehen 
dder aus Untunde flatt des andern nehmen, 
für das andere halten: eine Perfon mit 
der andern verwechjeln, fie irriger TBeife 
für eine andere anfehen; die Begriffe ver« 
wechjeln. 
erwegen, E. u U. w., ohne Noth ſich in 
Gefahr begebend und die Gefahr verachtend: 
ein verwegener Menſch; verwegen ſeyn, 
verwegen handeln; ein verwegenes Un— 
ternehmen; die V-heit, M. -en, der Zus 
ftand, da eine Perfon oder Sache verwegen 
iR; eine verwegene Handlung. 

erwehen, 1) unth. 3. mit ſeyn, aufhören 
su wehen, und uneig., fich verlieren, vers 
ſchwinden: Winde verwehen; nur zu bald 
verwehte der Taumel, der fie beraufchte; 
2)th. Z., in die Ferne, aus einander wehen: 
der Wind verwebet ven Staub; von dem 
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teten Wege treiben's ein Schiff wird ver, 
webet, wenn es durh Sturm ganz von feis 
nem Wege verfchlagen wird; durch Wehen 
untennslih machen: die Spur, Fährte ift 
verweht; der Wind hat den Weg mit 
Schnee verwehet. 

Verwehren, th. 3., mit Vorfag und mit Ges 
walt hindern, daß etwas gethan werde, ge⸗ 

ſchehe: einem etwas veriwehren ; dem Fein 
de den libergang über den Fluß verweh⸗ 
ven; das ijt Dir unverwebrt. .. 

Berweiben:, ı) unth. 3. mit fenn , zum Weide, 
mweibifch werden; 2) tb. 3., zum XWeibe, weis 
biſch machen; mit einem Weibe verfehen: fich 
(mich) verweiben (beifer beweiben), ſich 
ein Weib nehmen, heirathen. | 
erweiblichen,, 1) unth. 3. mit ſeyn, weibliche 
Geſtalt, Eigenfhaft ıc, annehmen; 2) th. 3., 
weiblich machen; uneig., in der Sprachlehre, 
weibliche. Endung geben und dadurch zu Wörs 
tern des weiblichen Geſchlechts machen: man 
kann alle Wörter in -er verweiblichen. 

Verweicheln, 19. 3., weichlich mahen (ger 
möbhnlicher verweichlichen). 

ı. Berweichen, 1) unth. 3., rege'»:. mit ſeyn, 
durch langes Liegen in einer Zıuffigkeit zu 
weih werden; 2) ch, 3., durch zu langes 
Einweichen zu weich machen, 

3. VBerweichen, unth. 3., unreg. (f. Weis 
chen), in die Ferne weichen , doch nur uneig., 

. von der Zeit und ald Mittelw. veripichen, 
f. vergangen: verwichenes Jahr, im vers 

- wichenen Jahre, im vorigen, im verflofs 
fenen Jahre. 

MEINEN. th. 3., weichlich machen : ein 

ind, 

Verweiden, th. 3., auf der Weide durch Uns 
achtfamteit zu Schaden fommen laffen. 

Verweifen, 19.3. , durch Weifen alle machen: 
ales Garn, es alles auf die Weife brine 
gen; fehlerhaft weifen. 

Verweigern, th. 3., erflären, daß man etwas 
nicht thun, aulaffen oder geben wolle: einem 
den erbetenen Beiftand verweigern; er 
verweigert mir die Erlaubniß zur Reife. 

Berweilen, 1) unth.3. mie haben, an einem 
Orte, bei einem Dinge eine Zeit lang gegen, 
wärtig bleiben: ich darf hier nicht länger 
verweilen; bei jeder Blume vermweilte 
fein Blick; auch als gedf. 3., fich (mid) 
verweilen; 2) th. 3., verweilen maden ; 
die Langweile vertreiben: einen verweilen, 
ihm die Zeit vertreiben, 

Berweinen, th. 3., mit Weinen yubringen : 
fein Leben im Eril; ganze Nächte; durch 
Weinen erleichtern: feinen Schmerz; au 
als zrdi. 3., ſich vermweinen, ſich durd 
Weinen verlieren: auch der Gram ver« 
weint jich endlich im füße Luft; durch Weis 
nen verderben: fich (mir) die Augen; ver« 
weinte Augen. 

Berweis, m., es, M. -€, die Worte, wos 
mie man jemanden verweifet: einem einen 
berben Verweis geben. 

Verweiſen, th, 8., unzeg. (f. Weiſen), an 
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einen andern Ort, an eine andere Perſon 
weifen: einen an ein anderes Gericht vers 
weiſen; der Lefer wird bier auf das früs 
ber bierüber Geſagte verwieſen; dur 
einen Befehl als Strafe vor einem Drte weg 
und einen andern Drt anmeifen, an welchem 
er ſich aufhalten foW (eriliren): einen aus 
der Stadt, aus dem Rande verweifen, 
oder der Stadt, des Landes verweijen; 
nach Sibirien ;ein Verwieſener (Eritirter); 
mit Worten‘, ald Beiden unfers Mißfallens 
betrafen, in der Abſicht zu beffern : einem 
etwas; das muß ihm ernftlich, nach» 

drücklich veriviefen werden. 

PVermweißen, th. 3., durd oder zum Weiſſen 
verbrauchen : viel Kalk; im Weißen verderben, 

Verwelken, 1) unth. 3. mit ſeyn, ganz, vol⸗ 
lig weif werden: die Blume verblüht und 
verwelft; uneig., die Blüte der Gefunds 
beit, wie bald verwelße jie in Kraftlos 

ſigkeit und Kranfbeit; 2) th. 3., gan 
weit machen, im Dfen welfen: Dbitz -DB- 
li, E.u. U. w., fo beſchaffen, daß es leicht 
verwelken kann und muß: alle Blumen find 
verwelkoch. 

Verweltlichen, th. Z.0, weltlich machen: geiſt⸗ 
liche Güter tfetularifiren). 

Dermwenden, th: 3., regelm. und unregefm. 
(f. Wenden), von ſich, von etwas weg wen⸗ 
den: den Kopf, das Geficht verwenden, 
von einem Gegenſtande abwenden; Fein Auge 
von jemand verwenden, ihm ununterbros 
hen anfehen ; auf einen Gesenftand der Ber 
fhäftigung oder Bearbeitung Wenden, vers 
brauchen (anwenden): viel Geld . etwas 
oder auf etwas verwenden; viele Mühe, 
vielen Fleiß auf etwas verwenden; uns 
eigentlich , ſich (mich) für eine Perfon oder 
Cache verivenden, feine Kräfte und Bähigs 
feiten , fein Anfehen, feinen Einfluß zum Bes 
ften derfelben gebrauchen ; auf Die andere Sei» 
te wenden: einem mit verwandter Hatıd 
eine Dbrfeige geben, mit umgemwandter 
Hand; vermandte Schnitte, in einigen Ge⸗ 
genden Semmelſchnitte, melde in gefchlages 
nen Eiern umgewandt und hernach mit Butter 
in einer Pfanne gebaden werden. 

Verwerfen, unreg. (f. Werfen), 1) unth.3. 
mit haben, zu frühzeitig oder unvollfommene 
Zunge werfen: die Hündinn, die Kabe bat 
verworfen; 2) grdf. 3., fich verwerfen, 
vom Holze, wennes beim Austroednen krumm 
wird: die Thür bat fich verworfen; 3) 
th. 3., von fich werfen, befonders als untaugs 
lich von fih werfen, Pf. 118, 22.5 uneig., 
für untauglich, untüchtig, ungültig ac, erfläs 
ren und darum nicht annehmen: Die Mei: 
nung, den Rath eines Andern veriwer« 
fen; einen Zeugen, einen Richter ver- 
werfen, ihn als die erfoderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten nicht habend, nicht annehmen wollen (pers 
horrefeiren); in einem fehr harten Sinne 
gebraucht man das Mittelmort verworfen, 


in hohem Grade lafterhaft,, niederträchtig und | 


darum der tieſſten Verachtung werth : ein vers 


ns Merwilden 


worfener Meufihz; der vermorfemiter 
Schandthaten fähig fenn; an einen unres. 
ten„ auch, unbefannten Ort werfen, befom 
ders uneig., irgend wohin aus Nadhläffigfei 
und Unordnung legen, und bann nicht reifen 
wo ed hingelege if: ich babe es inder Eil 
verworfen; durch Werfen aus der rechter 
Lage dringen ;verrenfen: fich (mir) den Arm 
veriverfen; fehl werfen, im Werfen werfeb 
len, befonders als zräf. 3., ich babe mid 
verworfen, ich babe mich im Werfen verſe 
benz; B-lich, E. w U w., für untauglich 
erflärt, als untauglich Werworfen au werden 
verdienend eine vermerjliche Meinung; 
‚eine. veriwerfliche Denkart. 

1. Verweſen, unth. 8. mir ſeyn, aufßören a0 
feyn, umfommen, untergehen , Spridw. 10 
7.5 befonders durch Fäulniſſ aufgelöfet, nad 
feinen Theilen getrennt werden: ein verwe 
feter Körper; vermefetes Holz. 

2, Bermefen, th. 3., einem Dinge vorftehen, 
verwalten: ein Amt; der Verweſer, —S, 
die B-inn, eine Perfon, welche etwas ver: 
wefet, einer Sache vorficht, daher ehemahl 
f. Bormund ; in engerer Bedeutung ‚ eine Per: 
fon , welche im Namen einer andern etwas 
verwefet: der Verweſer des Reichs (Reichs: 
verweſer, Reichdvifarius). 

Berweslich, E. u. U. w., der Verweſung ums 
terworfen, fo beſchaffen, daß es verwe ſen kann 
und muß: Der verwesliche Körper, ı Eor. 
15, 42. 50. F 

1, Verweſung, w., M. -en, der Zuſtand, 
da etwas verwefet; verweſete Körper. 

9. Bermwefung, w., die Handlung, da man 
etwas verweſet, verwaltet. 

Verwetten, td: 3., mit, durch Wetten ver: 
bringen, verlieren: fein Geld, 

Verwettern, t5.3., alle Wetter über den Ropf 
twünfden, gewoͤhnlich nur im Mittelm. ver: 
mwettert: ein veriwetterter Kerl, ein ver 
mwünfchter (niedrig auch ein Wetterferl); ofi 
dient es nur, einen hoben ®rad der böfen 
Beſchaffenheit eines Dinges zu bezeichnen : fie 
bat einen verwetterten Hochmuthsteufel 
im Kopfe. 

Verwichen, f. Berweichen 2. 

Verwichſen, tb. 3., durch Wichſen alle mas 
ben: alle Wichie, 

Verwickeln, th. 3., auf eine Art in einander 
mwideln oder ſchlingen, daß es ſich ſchwer aus 
einander bringen läßt: der Zwirn ift fo ver: 
wickelt, daß man ihn nicht wieder aus 
einander bringen kann; fich (mich) in 
Stricken, Neben verwiceln, darin ver 
mwidelt werden, darin hängen bleiben; uneis 
gentlih, ein verwickelter Dandel, der fig 
nicht feicht ausgleichen fäßt; in eine Sache 
ſehr oder tief verwickelt fenn, mit ihr fo 
viel zu thun haben , daß man fih von Derfel 
ben nicht los machen kann; einen mit in feine 
Anfchläge, Plane verwickeln. 

Verwilden, unth. 3. mit ſeyn, wild werden, 
von Menfhen und zahmen Thieren, auch vom 
Lande ıe : zahme Thiere, welche aufbör 


Verwildern 


‚en bei Menſchen zu leben, verwilden 
ndlich völlig. üblicher it 

rwildern, 1) unth. 3. mit ſeyn, beſonders 
u der Bedeutung, ein wildes unordentliches 
Infeben befommen und von wilden Gewäch⸗ 
en bededt werden: ein Acer, Garten ver: 
vildert, wenn man ihn nicht mit der gehö⸗ 
ügen Sorgfalt bauet, von Unfraut reinigt; 
ineig., in fittlihem Verſtande: einen jun⸗ 
jen Menſchen verwildern laſſen, ihn ohne 
Frsiehung, Bildung wild aufwachſen laſſen; 
in verwildertes Gemüth; 2):th: 3. , ein 
vildes natürliches Anfeben geben. So verwil⸗ 
yern die Giger die Bärenfünge, Wolfd« 


jruben ic. mit Laub, indem fie folche damit 


sededen und dadurch ein wildes natürliches 
Unfeben geben; beſonders uneig.: dieſe uns 
prdentliche Lebensweiſe verwildert die 
Rinder. — —— 
willigen, 1) unth. 3., ‚veraltet f. einwil⸗ 
figen, 2 Macc. 11, 15.5 22h. 8. , feine Eins 
wılligung zu etwas geben, ertheilen: einem 
etwas verwilligen; es ift ihm verwillige 
worden, länger auszubleiben. 
Verwimmern, unth. 8. mit ſeyn, feſt und 
n einander geſchlungen verwachſen: dad Holz, 
Ye Wurzel eines Baumes verwimmiert, 
venn die Faſern ſich verſchlingen und ein ſehr 
eſtes Gewebe von krauſem Anſehen bilden; 
ineig., aber veraltet, gleichſam zuſammen⸗ 
vachſen, anwachſen. er 
Verwimmern, 1) th; 3., mit Wimmer 
mbringen: die Nacht. unter Schmerzen 
serwimmern; 2) unth. 3. mitfenn, unter 
Bimmern vergeben, ‘ 


tviuden, th 3., unregeim, (fı Winden), ° 


uch Winden alfe machen: den Zwirn; uns 
'er einander winden ; überwinden, verſchmer⸗ 


in: ich bube den Schaden noch nicht 


derwunden, noch nicht verſchmerzt. 
rwinſeln, tb. 8., mit Winſeln zubringen: 
Ye Nacht unter Schmerzen. 

rwirken, th. 3., begehen: ein Rafter ; was 
dabe ich verwirft ? was Habe ich verbrochen ? 
zurch unerlaubte gefenwidrige Handkungen eirt 
But verlieren (verfchergen): fein Leben, feis 
ne Freiheit verwirken, ſich durch feine Hands 
ungen darum bringen ; auch Durch folche Hands 
ungen eine Strafe verdienen, 1 Maccı 10, 
13. 5 Durch Wirken oder Weben verbrauchen ıc. : 
ılles Garn. 13 

wirklichen, th. 8., wirklich machen (realis 
iren): ibre fchönen Träume werden nun 
Jerwirklicht. 

rwirren, th. 3., Mitteln, der vergand. 3. 
beriviert. und Derivorren (letzteres bezeichnet 
mehr den Zuftand), fo mwirren, unter und 
in einander ſchlingen, daß man weder Anfang 
noch Ende finden, noch auch die einzelnen 
Theile Hinlänglich unterfheiden kann: den 
dwienz die Haare find fo verwirrt und 
berworren, daß man mit Dem Kammıe 
nicht Durch Fannz auch als ardf. 8., fich 
verwierenz; der Zwien bat fich verwirrt; 
uneig., jich (mich) in oder mit etwas ver⸗ 
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Wirten, fo Theil anretmad nehmen, daß man 
ſich nicht fo leicht davon los maden fantiz 
in große Unordnung: bringen , fo daß Alles 
unter und durch einander liegt: es liegt Als 
les vertworren unter einander; das fieht 
ſehr verwirrt aus; einen Rechtshandel 
verwirren, das damit Zuſammenhangende 
in foldhe Unordnling bringen, daß man ſich 
hicht heraus zu finden weiß; laffet und ihre 
Sprace verwirren, daß Feiner des. An« 
dern Sprache vernebme, ı Mol, 11, 7.3 
eine Geichichte veriworren erzüblen, in 
ſolcher Unordnung, Alles fo durch einander, 
daß man daraus nicht Hug wird ; einen ver⸗ 
.z Wieren-oder-derwirrt madhen, ihn in fels 
nem Denfen und Handeln‘ fo. in Unordnung 
und außer Faffung bringen, daß er nicht weiß, 
weas er. fagen oder thun follz verwirrt wer⸗ 
den, verwirrt ſprechen; auch ats zrdf.2., 


ſich (mich) verwirren , verwirrt werden , int 
... Verwirrung geratben; befonders-in Bezug auf 


das Ertenntnißvermögen: veriworrene Bor: 
ftellungen, Begriffe, undeutliche, wenn 
man die Merkmahie der Dinge nicht beſtimmt 
anzugeben vermag, und in weiterer Bedeu⸗ 
fung, wenn man durch eine ungeſtüme und 
regelloſe Einbildungskraft beftändig von einem 


„ ‚Begenflande zum andern , die außer Verbins 


dung find, fortgeriffen wird, daher fie in gros 
Ger Unorbnung folgen; . verworren denken, 
reden ; eine verworrene Schreibart ; vers 
wirrt (im Kopfe)feyn, in,engerer Bedeus 
tung, verrüdt feyn; uneinig madhen: ‚der 
Gottlofe verwirrt gute Freunde, Sit. 
28, 11.5 die Vermiretheit, der Zuſtand, 
da man verwirrt iſt; die B-rung, Mi -eit, 
bie Handlung, da man verwirrt; der Zuftand, 
da etwas verwirrt if, eigentlich und uneig., 
in Bermwirrung bringen, feßen; der Staat 
befindet fich in großer Verwirrung; die 
Bermirrung der Begriffe. 

Verwirthſchaften, th. 3: , sur Wirthſchaft vers- 
wenden; durch übles Wirthfchaften verbrins 
‚gen: fein Bermögen, 


WVerwiſchen, th. 3., aus einander wiſchen, 


bei ben Mahlern: die Farben; durh Wis 
fhen twegfchaffen oder unkenntlich machen : 
die Schrift ijt fo verwifcht 5 auch uneig., 
aus dem Gedächtniſſe gefommen, vergefien 
feyn: das ijt mir ganz aus dem Gedächt- 
niffe verwiſcht. 

Verwittern, 1) unth. 3. mit fenn, durd die 
Witterung oder die Luft an feiner Feſtigkeit 
leiden: auch Steine verwittern mit der 

- Beitz; 2) tb. 3., bei den Jägern, mit der 
gehörigen Witterung, d. b. mit dur ihren 
Geruch anlodender Speife verfehen, oder auch 
nur, mit etwas, das die Thiere anlodt, bes 
fteeichen: die Falle, das Eifen ıc. 

Verwitwen, ı) unth. 3. mit fenn, zur Witwe 
werden : fie ijt Durch den Tod ihres Mannes 
verwitwet; 2) th. 3., zur Witwe machen. 

—— th, Z., mit Witzeleien verbringen: 
die Zeit; durch falſchen Witz unrichtig da⸗ 
ſtellen. ı " i 


592 Verwogen 
Berwögen, E.u. U. w., tollkühn. 
Verwögen, unth. 3. mit ſeyn, aufhören zu 
wogen: dle Flut iſt verwoget. 
Verwöhnen, th. B., zu üblen Dingen gewöh⸗ 
nen und badurd verderben: verwöhne deine 
Tochter nicht, Sir. 7, 26.5 einverwöhns 
tes Kind; in engerer Bedeutung nennt man 
jemand verwöhnt , der durch beftändigen Ges 
nuß des Buten fo daran gewöhnt ift, daß er 
das minder Öute verachtet „ und aud das ges 
ringfte Übel nicht ohne Beſchwerde ertragen 
kann; Die B-theit, der Zuftand, da man 
verwöhnt ift; die B-nung, die Handlung 
des Derwöhnens und der Zuftand, 
Berwölben, th. 3., au einem Gewölbe ges 
brauchen: alle "Steine ; mit einem Gewölbe 
verfeben ; in ein Gewölbe verfchließen. 
Berwölfen, t5. 3. mit haben, bei den Jäs 
gern, verwerfen, von foldhen Thieren, von 
“ welchen wölfen f. werfen, jungen gebraucht 
wird: die. Hündinn hat verwölfet (vers 
frifhen). i 
Berworfen, E. u. U. w., f. Verwerfen. 
Verwoörren, & u. U. w., ſ. Verwirren; 
die B-heit, der. Zuſtand, da etwas oder 
jemand verworren ift, 
Verwüchern, ‘tb. 3., sum Wucher verbrauchen : 
fein Geld, es auf eine wucherliche Weife 
austbun; im Bucher verlieren. 


‚Berwüblen, th. 3., durh Wüpfen in Unord⸗ 


nung, Unter einander bringen; durch Wühlen 
verderben: bie Schweine vermwüblen den 
Garten. 


Verwündbar, &.w.U.mw.;, verwundet werden 


Könnend; B-den, th. 3., mund machen: 
einen im Zweikampfe, am Kopf, an der 
Hand ꝛc.; fich (mich) verwunden, ſich 
ſchneiden, ſtechen 2c., es fey aus Verſehen 
oder mit Abſicht; das Herz verwunden, 
uneig., in hohem Grade Schmerz, Kummer 
verurfahen; befonders von dem ſchmerzlich 
füßen Gefühle der Liebe, welche noch nicht ers 
hört oder ermwiedert iſt; uneig. auch, einen 
Baum, ein Gemwächd verwunden, ihn 


oder es befchädigen ; im Bergbaue, ein vermuns 
betes Feld, eindurd den Bergbau geöffnetes, 


ein verfabrenes Geld; bei den Jägern ift Ders 
wunden von den Hirfchen gebraucht, fo viel 
als Brängen. 

Verwünderlih, €. u. U. w., Berwunderung 
erregend; B-dern, 1) ardf.3., jich (mich) 
vermundern, dad Neue, Ungewöhnliche und 
Unertwartete lebhaft empfinden, und diefe 
Empfindung äußern: fie verwunderten fich, 
da fie folches faben , Pf. 48, 6. ; auch mit dem 
zweiten Falle des Gegenftandes : viele, die ed 
hörten, verwunderten fich feiner Lehre, 
Marc. 6, 2.; auch ohne ſich, als ein unth. 3., 
er ſahe verwundernd auf ibn; 2) th. 3., 
verwundern oder fih verwundern machen: 
das verwundert mich fehr , darüber muß 
ih mich verwundern; die B-derung, die 


Handlung oder der Zuftand, da man ſich vers 


‚ wundert: das feßt mich in VBerwunderung ; 
B-derfam, €. uw. U. w., in große Bers 


Verzahnen 


wunderung fehend; D-8voll, E. u. U.⸗ 
vol Verwunderung; das Veszeichen, 
Ausrufungsjeichen ; Name eines Nachtfatte 

Berwindung, m, M. -en, die Handiun 
da man verwundet; eine XBunde, 

Berwünfchen, th. 3., von fi, oder aus 
Reihe der Dinge wegwünſchen: ich mod 
bas Spiel verwünfchen ; befonders beze 
net man damit feinen Unwillen: ach, 
böje Frau mit ihrem verwünfchten % 
fuche ; auch ats Ausruf im Höchften Unwill 
wie verflucht, verdammt ıc.: veriviimid 
ſoll ich denn Feine Ruhe haben ? durch eiı 
Wunſch, d. h. durch Worte, Zauberform 
gleihfam verbannen, in etivas verwandeln: 
eine verwünfchte Prinzeffinn; ein v 
mwünfchtes Schloß, welches man mit ein 
Zauber belegt hat; die V-ſchung, M. - 
die Handlung, da man etwas verwünfe 
die Worte, womit man etwas verreünfcht 

Berwürfeln, 19.8. , im Würfelfpiele verfpiel 
verlieren: fein Geld. 

Verwürzeln, unth. 3. mitfeyn, mit den W 
zeln fich verſchlingen; uneig. , ſich eng verfal 
gen, innig verbinden. 

‚Bermwürzen, th. 3., au fehe würzen: | 
Speifenz untig., die Annehmiichkeit 
derben. 

Berwültbar, Bermwüftlih, €. u. u. 
verwüftet werden könnend; B-jten, tb. 
wüf machen, zu einer Wüſte machen, 
uneig., verderben, zu Grunde richten: d 

Waſſer bat die Felder, die Feuersbrui 
bat die ganze Stadt, das Erdbeben d 
Land verwujtet; der Feind verwüf 
das Land; die Seele verwüjten ; der ! 
fter, -6, die B-imm, eine Perfon, weiche 
was verwüfet; die V-ſtung, M. —en, 
Handlung, dba man etwas verwüſtet; 
Zuftand, da etwas verwüſtet ift. 

Verzägen, unth. 3. mit fenn, alle Hoffn 
fahren laffen, und allen Muth verlieren, | 
®eringfte zu unternehmen: euer Herz v 
zage nicht, 5 Mof. 20, 3.; er ift zu v 
jagt; ein verzugter Menfch, der nicht 
herzt ift, aus Furcht bei befahren unentſchl 
fen und gaudernd ifl. Der Gegenftand, 
Anſehung deffen man alle Hoffnung und al 

- Muth verliert, wird durch an mit Dem 30 
. ‚worte verbunden : aneiner Sache, an fein 
Kraft verzagen; an feinem Amte v 
zagen; die D-zägtheit, der Zuftand, 

‚ Man verzagt if. . 

Verzählen, tb. 3., Tandfchaftl, f. erzähle 
einem etwas; falſch, unrichtig zählen : d 
Geld; beſonders als zrdf. 3., fich (mic 
verzäblen, fih im Zählen verſehen, ir 

- Verzäbnen, 1) unth. 3. mithaben, aufbör 

Bähne zu befommen : das Kind bat no 

nicht verzahnt; 2)15.3., mit den nothig 

Bähnen oder jabnartigen Eins und Ausſchn 

ten verfehen,, beiverfhiedenen Rünftiern u 

Handwerkern. So verzabnet man ci 

Mauer, am weicher man künftig weiter bau 

will, indem man Steine aus der Mau 


1 — 9— 


Berzanfen 


bervorragen läßt, zwiſchen und an welchen man 
die Mauer nachher fortfent ; im Schiffbaue ift 
perzabnen,, die aufrecht flebenden Arme der 
nie: oder Bauchſtücke in Zähne oder Baden 
aushauen, daß fie an die flinfermweife übereins 
ander liegenden Seitenplanken einpaffen; bei 
den Schmieden ift verzabnen, eine Art zus 
fammen zu fehmweifien , da die beiden Theile, 
melhe vereinigt werden follen, vorher durch 
Schmieden mit Zähnen verfehen werden , daß 
fie in einander eingreifen, 
— th. 3., mit Zank verbringen: Die 
Zeit, 
erzapfen,, 25.3. , einzeln ausfchenten: Bier, 
Rein; täglich ein Faß Bier verzapfen. 
erzarteln, 29. 3., durch Zärteln, oder übers 
triebene und übel angebrachte Zärtlichkeit vers 
derden, weichlich machen (D. D. verhätfchein) : 
ein Kind verzärteln ; in weiterer Bedeutung , 
durh anhaltenden Genuß des Angenehmen 
und Entfernung des Unangenehmen und Bes 
föwerlichen gegen alle Ungemächlich Feiten und 
deſchwerden unleidlich, weichlich machen: er 
iſt durch das Glück verzärtelt; ſich (mich), 
ſeinen Körper verzärteln. 
erzaubern, th. 3., durch Zauber entfernen, 
en einen andern Dre zaubern: ich wollte, 
ih Eonnte mich zu ihnen verzaubern; 
dur Zauber verwandeln. 
krdünen, td. 3., mit einem Zaune verfehen, 
einfpließen: ein Stück Land; mittelſt eines 
Baunes den Zugang verfperren : einen Weg; 
de B-nung, M. -en, die Handlung , da 
men etwas verzäunet; ein Zaun felbft. 
jezaüfen, th. 3., durch Zaufen in Unords 
‚nung bringen, verderben: das Haar. 
zetzechen, th. 3., durch Zechen verthun: 
wm Geld; mit Zehen gubringen: den 
Abend, & 
derzehleynfachen, 1) th. 3., zeh(e)ynfach ma⸗ 
hen, überhaupt fehr vermehren; 2) 3rdf. 3,, 
fi verzehenfachen, um das Zebenfache fich 
vermehren, überhaupt fi fehr vermehren; 
B-fültigen, th. 3., jehenfältig machen; 
D-jehuten,, t5. 3., den Zehnten von etwas 
geben: einen Acker; den Zehnten auf etwas 
gen; von etwas fodern, Matth. 23, 23. 
derzehten, th. 3., durch Zehren alle machen ; 
dazu verbrauchen: alle Vorräthe; wir has 
ben in diefem Gaſthofe wenig verzebrt 
und doch viel bezahlen müffen ; fein Geld, 
das einige verzehren ; uneig., durd) alls 
mablige Auflöfung, Aufreibung und Zerftös 
fung der Theile vermindern, zerflören: vom 
Feuer, von den Flammen verzehrt wer⸗ 
den; der Roſt verzehrt das Eifen; vom 
Fieber, vom Gram verzehrt werden , 
abgejehrt werden; auch als zrdf. 3., fich 
(mi) verzehren in Gram und Kummer; 
er B-rer, -8, die B-inn, eine Perfon, 
welche verzehrt, auch, ein Ding, welches 
verjehrt: ein Sparer will feinen Ber: 
jehrer haben ; die B-rung, die Handlung , 
da Man etwas verzehrt; ein Zuftand, eine 
Krankheit, da man verzehrt, d. h. nach und 


IV. Band, 
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nach kraftloſer wird (die Abzehrung, Aus⸗ 
zehrung). 


Verzeichnen, th. 3., falſch, fehlerhaft zeich⸗ 


nen: eine Geſtalt iſt verzeichnet, wenn 
fie nicht fo gezeichnet iſt, wie fie fih in der 
Wirklichkeit zeigen maürde; au als ardf. 3., 
fich (mich) verzeichnen, fih im Zeichnen 
irren ; ſchriftlich aufbehalten : dieſe Begebens 
beiten find in einem alten Buche verzeich: 
net; befonderd mehrere Dinge einer gewiſſen 
Art füdweife niederfchreiben und fo aufzählen 
Upezifiziren): die verlangten, die vorräs 
tbigen Stüce, Bücher, Wuaren ꝛc. 
verzeichnen; das B-nif, -iTed, M. -fTe, 
eine Schrift, worin die eingelnen Stüde einer 
gewiffen Art verzeichnet oder nad der Reibe 
genannt find (Spezifitation, Katalog): ein 
Verzeichniß von allen zue Wirtbichaft 
gebürenden Stücken; ein Berzeichniß von 
MWaaren, Büchern ıc. ä 


DVerzeibbar, E. u. U. w., verziehen werden 


fönnend (verzeihlih); DB-ben, unreg. (f. 
Beiben), 1) th. 3., den Unwillen über eine 
Beleidigung ꝛc. fahren laffen und die Strafe 
dafür ſchenken. Vergl. Vergeben: das wird 
er mir nie verzeihen; verzeiben Sie mir 
meine Unbefonnenbeit; Gott verzeih's 
ihm, mir! ein Ausruf im gemeinen Leben, 
wenn man fih durch Zluden, Verwünſchen, 
im Zorn ıc. vergangen hat; in weiterer Ber 
deutung, den Unmwillen, die Unzufriedenheit 
über etwas fahren laffen, nidt rügen oder 
tadeln; auch als bloßer Ausdruck der Höflichs 
keit; in der hoͤhern Gchreibart auch mit dem 
dritten Falle der Sache und mit Berfchweis 
gung der Perfon: verzeihen Sie meinem 
Bekenntniffe, das ich nicht länger zurück— 
alten kann; verzeiben Sie diejen ſchnel— 
en Aufmwallungen einer beleidigten Ehre; 
2) jrdf. 3. , fich (mich) verzeihen, mit dem 
zweiten Galle der Sache, fih einer Eache 
verzeiben, ſich derfelben förmig begeben, 
Verzicht darauf thun. Davon die V-hung: 
einem Verzeihung widerfahren lafien; 
einen nm Verzeihung bittenz aud als 
Ausdrud der Höflichkeit, mo oft nichts zu 
verzeihen if; B-lch, €. u. U. w., leicht 
verziehen werden fönnend : ein verzeiblicher 
Sebler. 


Verzeitungen, th. 3., durch die. Zeitungen 


befannt machen. 


Verzerren, tb. 3., durch Zerren verunftalten, 


verderben: den Mund, das Geficht. 


Verzetteln, th. 3., einzeln hier und dort hin 


werfen oder fallen laſſen und dadurch verlieren : 
Heu, Strohrc. verzetteln, bei dem Umge⸗ 
hen damit fallen und verfommen laſſen; Geld 
verzetteln, es in einzelnen Stüden fallen 


⸗ 


laſſen und verlieren; uneig., leichtſinnig und. 


unnüß in Heinen Theilen vertbun: viel Geld 
verzetteln (D. D. verzetten, N. D. verquiften, 
verfpillen) ; aus Nacläffigfeit an einen unges 
hörigen Ort bringen : er muß ed wohin vers 
zettelt haben. 


Verzicht, w., die Handlung, da man ſich 
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ſeines Rechtes, ſeiner Anſprüche förmlich und 
feierlich begibt (Renunciation): Verzicht auf 
etwas thun oder leijten (renunciiren) ; eine 
Urkunde, in weicher man Berzicht leiftet (der 
Berzichtbrief) ; Verzichten, unth. 3., Verzicht 
thun oder feiften: ich verzichte auf Ihre 
Entichädigung ; die V-leiſtung, die Hands 
lung, da man Berziht auf etwas leiſtet (das 
Berzichtehun). 
BVerzieben, unreg. (f. Ziehen), 1) tb. und 
srdf. Z., langfam und nah und nady fidh be« 
wegen, gewöhnlid nur als zrckf. 3., die 
Wolken, die Nebel haben fich verzogen; 
das Gewitter verziebt jich wieder; uneig. , 
nach und nad fich verlieren, aufhören: die 
Geſchwulſt verziebt fich ; die Schmerzen 
baben fib aus dem Halle verzogen; 
uneig., vondereit, den Anfang einer Hand⸗ 
fung verfpäten, oder die Handlung fehr langſam 
verrichten, Jer. 15, 15., aus der gehörigen, 
oder auch nur gewöhnlichen Lage zieben, und 
dadurch entftellen: das Geficht verzieben ; 
falfch ziehen, einen falfhen Zug thun: einen 
Stein, in Brettfpielen; auch als ardf. 3., 
fich (mich) verziehen, fih im Bieben vers 
fehen , falſch ziehen ; uneig., fehlerhaft erzic« 
hen: ein verzogened Kind, Mutterföhns 
hen; 2)untb. 3. mit haben, noch an einem 
Drte fenn, bleiben, welchen man verlaffen 
wollte oder follte, noch warten: verzichen 
Sie noch ein wenig! ich darf nicht länger 
verziehen; aud als srdf. 3. , fich verzieben, 
fi in vie Länge zieben: es Fann ſich noch 
lange damit verziehen. 
Derzielen, unth. 3., falfch zielen , fehl zielen. 
Verzieren, tb. 3., mit Zierathen verfeben : 
ein Zimmer, ein Kleid ıc. verzieren; 
der B-rer, -8, eine. Perfon,, welche etwas 
verziert, befonderd ein Künſtler, welcher 
Bauwerke verziert bei öffentlihen Zügen, 
BVorftellungen ıc. (Deforateur); B-lichen, 
tb. 3., zierlih mahen; durch übertriebene 
oder übel angebrachte Zierlichfeit, Geziertheit 
unmwahr, untenntlich machen: nichts verziers 
licht und nichts verfrigelt; der B-meis 
fel, dei den Klempnern, ein Meißel, ein 
Stück Arbeit mit Hülfe deffelben zu verzieren ; 
die B-rung, M. -en, die Handlung, da 
man etwas verziert ; etwas, das einer Bade 
sur Bier gereicht; der B-Smabler, ein Map» 
ler, welcher Verzierungen mahlt, befonders 
» für die Bühne. 
DVerziffern, th. 3., mit Ziffern verfeben: die 
Notenz in Ziffern, geheime Zeichen übers 
fegen (diffriren): eine geheime Nachricht 
verziffern,, damit fie niemand lefen fonne. 
Berzimmern, th. 3., zum Zimmern verbraus 
den, auch nur, zu Zimmerwerfen als Stoff 
anwenden : vieles Holz; mit dem nöthigen 
Zimmerwerke verfehen, befonders im Berg⸗ 
baue: einen Schacht, einen Stollen vers 
zimmern, fie mit Holy fo verwahren, daß 
fie nicht eins oder zuſammenſtürzen fönnen; 
im Schiffbaue, ein Schiff verzimmern, 
es ausbeffern; die B-rung, M. -eun, die 


Verzupfen 


Handlung, da man etwas verzimmert 
zu Zimmermwerf verbrauchte Holz. 

1. Verzinken, tb. 3., bei den Tifbierm, « 
sufammtenftofiende Bretter aufder habem 5 
durch Bapfen verbinden. 

2. Berzinfen, th. 3., mit Zinf verſehe , is 
sieben. 

Verzinnen, th B., mit Zinn verfebem, & 
sieben: Fupferne Gefäße; der B-ner, - 
in den Blehhütsen, ein Arbeiter, me& 
die Eiſenbleche verzinnt; der B-Folben. 
den Glaſern, ein Kolben, d. h. eın aus u 
fänglichrunden Kopfe von Kupfer oder Mer 
beftcehendes Werkzeug , deffen fie füch besm 3 
sinnen des Senfterbleies bedienen; der . 
krug, bei den Nadlern, ein irdener baut : 
Topf, die Nadeln darin zu verzinnen. 

Berzinfen, 1) th. 3., die Binfen von em 
geben; ein Aulehen; 2) ardf. 3., ch v 
zinfen , Zinfen bringen: das Hundert m 
zinfet jficb mit 5 Tbalern: B-Slıh, ©. 
U. m, ,-Binfen bringend: Geld verziust 
austhun. 

Verzirkeln, th. 3., falſch, unrichtig zirfeiz 
Verziſchen, unth. 3. mie ſeyn, bis zur Ü 
fhöpfung zifhen und aufboren zu ziſchen. 
Verzittern, th. 3. mit ſeyn, nach und =i 

aufbören zu zittern. 

Verzögerlich, E.u. U. w., verjögernd, Di 
sögerung berurfadend; DB-gern, tb. 3 
nicht gefchwind genug, nicht zur befiummir 
verabredeten Zeit tbun oder gefcheben later 
nur von Sachen : cine Sache, ſeine Anfust 
die Erfüllung feines Verſprechens » 
zögern. 

Verzöllen, th. 3., den Zoll von etwas gebe 
Waaren. 

Verzötteln, th. 3., verſtreuen, terlicm 
von Dingen, weiche zottelig find; verwirte 
in Unordnung .bringen. - 

Verzücken, 1) unth. 3. mit haben, bis » 
Griböpfung der Kraft zuden; 2) th. 3» 
die Ferne zuden, oder ſchnell und plönle ; 
ben ; aus feiner gehörigen Lage zuden,, fen 
und plöglich in Zwifchenräumen ziehen; ©! 
zücken, th. 8., in die Ferne züden; unm 
f, entzüden. 

Berzuckern, th. 3., mit Zuder verfehen, üh 
sieben: Mandeln; zu febr zudern, um: > 
durch gewiffermafien verderben: eine Spe 

Verzückung, w., M. -en, die Handlung, ! 
man verjudet; der Zuftand, da Die Guch 
des Körpers unwillkührlih und gemaltiam x 
sudt werden, aud, einzelne Anfälle di 
Art: Verzuchungen befommen; die IX 
zückung, die Handiung, da man verjudi 
der Buftand, da man vwerzüdt oder «“ 
zückt iſt. 

Verzüg, m., -e8, die Handlung, da man! 
was verziehet, verzögert, 2 Petr. 3, 9: 
Buftand, da ein Ding vergögert wirt: of 
allen Verzug, unverzüglich; B-züalt 
E. u. U. w., in den Rechten, verzich! 
einen Verzug bewirkend. 

Verzupfen, th. 8., zum Zupfen gebrausi 


VBerzürnen 


erbrauden: Leinwand; durch Zupfen alle 
tachen. 

szürnen, ardf, 3., ſich (mich), beſſer fich 
rzürnen. 

ezwäckt, im gemeinen Leben ein Ausruf des 
inmwillens und der Berwünfdhung (verzwidt, 
ertradt), 

zıvängen, th. 3., gwängend einſchließen, 
erfperren. 

rzweifeln, unth. 3., gewöhntich mit ſeyn, 
Me Hoffnung fahren laſſen, dennoch aber das 
iußerfte wagen, und fich den größten Übeln 
usfegen: an Etwas, an feinem Leben 
erzweifeln; ein verzweifelter Entichluß, 
veihen man in der Verzweiflung faßt. Das 
Nittelw. verziveifelt dient Häufig als E. u. 
I. w., einen hoben Grad eines Ubels zu bes 
eihnen: ein verzweifelt böjer Schmerz; 
n eine verziveifelte Lage kommen; es ijt 
yerziveifelt Falt. 

tzweifelung, w., M. -en, der Zuftand, 
ya man verzweifelt: in Verziveifelung ges 
:atben. Davon bei Dichtern die Zufammens 
'enungen: das Berzmweifelungslücheln, 
das B-gebet, der B-muth, der B-ruf, 
die B-jchlacht, die B-that, der B-tod; 
Vevoll, E. u. U. we; der B-wabn, die B- 
wuth; der Verzweifler, —8, die B-inn, 
Nine Perſon, welche verzweifelt, 

'rzmweigen, ardf. 3., ſich, ſich in Zweige 
theilen. 

erzwergen, unth. 3. mit ſeyn, zum Zwerge 
werden; uneig., Hein und unvollkommen wer⸗ 
den: Bäume, welche unter milden Him— 
melsſtrichen ſich ſchlank und hoch erheben, 
verzwergen auf den Hochgebirgen und in 
Lapplands Steppen. 

erzwickeln, th. 3., mit einem Zwickel ver 
ſehen. 

erzwicken, th. 8., durch Zwiden verkürzen: 
die Weinſtöcke verzwicken, bei den Weins 
gärtnern, die äußerſten Schüffe der Zweige 
abzwiden (geisen) ; die Nägel verzivicken, die 
Epigen der eingefshlagenen und durchgedrun⸗ 
genen Nagel umbiegen und twieder zurüd in 
das Holz einfchlagen , daß fie nicht herausges 
jogen werden fönnen; uneig. gebraucht man 
verzwickt f. ſchwierig, mißlich, ſchlimm ic. : 
das iſt eine verzwickte Sache; das iſt ja 
ganz verzwickt (f. Verzwackt). 
erzwiefachen, th. 3., zwiefach machen, ver⸗ 
doppeln. 

erzwillingen, 1) tb. 3., au fo ähnlichen 
Dingen machen, wie Zwillinge ſind, und da⸗ 
durch eng mit einander verbinden; 2) ardf.B., 
fich verzmwillingen, fi fehr eng verbinden. 
serzwijten, th. 3., in Zwiſt, Uneinigkeit 
bringen. 

fen, m., -8, Iandfchaftl., der Spelt. 
Defifatörium, f., ein Blafens oder Bug- 
pflaſter. 

esper, w., M. -t, Die Zeit gegen Abend, 
etwa um vier oder fünf Uhr, und in weites 
rer Bedeutung, der ganze Nachmittag: zur 
Vesper eifen ; VBeöperbrod, Vesperſtun⸗ 
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de 2c.5 der Gottesdienſt, welcher Nachmit⸗ 
tags gehalten wird, beſonders wenn dabei 
Predigt iſt: Vesper halten; in die Ves— 
per geben; zur Vesſer läuten; die Si— 
eilianifchbe Vesper, in der Geſchichte, die 
Ermordung der Franzöſiſchen Beſatzungen mm 
9. 1262, melde in Mefiina nah Beendigung 
Der Desper ihren Anfang nahm; das D- 
brod; die B-gloce; die B-Eojt; Ves— 
pern, unth. 3., Vesperbrod eifen; der V— 
prediger (Vespertiner); Die B-predigt; 
die B-jtunde; die D-zeit. 

Belt, E. u uU. w., das Wort fejt, nah ver 
alteter Schreibart, weldes in der uneigents 
lihen Bedeutung f. mannbaft, tapfer, noch 
in den Kanzelcien als Titel der Ritter und rit⸗ 
terlihen Perfonen gebraucht und Dann auch mit 
v geſchrieben wird. ©. Feit. 

*Veſta, w., eine altrömiihe Göttinn, das 
Schupbild der Keuſchheit und Sittenreinheit. 
Ipre Priefterinnen hießen Bejtälinnen. 

"Dejüv, m., ein feuerfpeiender Berg bei 
Neapel; bei Dichtern oft bildlich, von Leiden⸗ 
fhaiten und Äußerung derfeiben; D-ifch, 
Eu. u. m. " 

*Veterän, m., ein alter verfuchter Krieger, 
Gelehrter, Geſchäftsmann, wird haufig durch 
Altvater gegeben. 

»Veterinär, E. u. U. w., zur Thierargenei 
gehörig. Daher V-ſchule, Thierarzeneiſchule. 

*Beto, ich verbiete, ich verwerfe es, ſagten 
die altrömifchen Volkstribunen, wenn fieei: 
nen Senatsbefchluß verwarfen, daher das Vers 
werfungswort, Verneinungswort : fie ſpra⸗ 
en ihr Veto. 

Vettel, w., M.-n, eine nichtswürdige Pers 
fon weiblihen Geſchlechts: eine alte Vet 
tel, befonders eine Tiederliche, unzüchtige 
mweiblibe Perfonz eine Art Benusmufcheln ; 
B-hbaft, E. u. U. w., einer Vettel ähnlich, 
liederlich (vetteliſch). 

Better, m,⸗s, M. -n, eine Benennung männlir 
her Berwandten, befonders für Bater: und 
Diutterbruder, und für Geſchwiſterkinder, 
3 Mof. 20, 20. ; in weiterer Bedeutung übers 
haupt jeder männliche Bermwandte: ein weit— 
läufiger, ein naher Better; die B-gunft, 
die vorzüglihe Begünftigung eines Vetters 
oder Verwandten, indem man ihm Vor: 
theile aller Art, 3. B. Amter, Pfründen, 
Sahrgelder verfchafft; in engerer Bedeutung 
foihe Begünftigung der Vettern von Seiten 
eines Papftes (Nepotismus, Neffengunft) ; B- 
lich, € u. U. w., einem Better gemäß, 
in den Berhältniſſen eines Vetters gegrün: 
det: vetterliche Gefinnungen; Bettern, 
th. 3., zum Vetter machen, befonders als 
rdf. 3., ſich vettern, ſich Better nennen; 
die B-Ichaft, das Verhältniß einer Per 
fon, da fie anderer Perfonen Better ift. 

*Deration, w., die Hinderung, Mederei, 
Beunruhigung; DVeriren, th. 3., neden, 
foppen ‚ f[hrauben ‚ beunrubigen: einen. Man 
hat Berirbecher (aus zwei Hebeln befkehend, 
fo daß der Becher, wenn er bis über eine 
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gewiſſe Höhe gefüllt wird, bis auf den Boden 
ausläuft); Verirgläfer, Springgläfer, DB- 
knöpfe (worin zwei Nadeln fleden, von wel⸗ 
chen der, der fie nicht herauszuziehen verfteht, 
geftohen wird); D-pulver (welches feine 
Wirkung thut), B-fpiegel (welche die Ger 
genftände anders zurüdwerfen, als fie wirk⸗ 
lich find). 

“Bezier (Weffir), m., M. -e, eigentl. Lafts 
träger. Bei den Türten heifien die Minifter 
oder Gtaatsräthe Veziere. 

"Di (fpr. Wip),, in-den Rechten, in Kraft 
oder kraft. 

Miätifum, f., ein Behrgeld, Zehrpfennig, 
der einem auf den Weg gegeben wird. 

"Vibration, w., die Schwingung, Bebung, 
von Saiten; Bibriren, unth. 3., Schwin⸗ 
gungen machen, 

"Dic, f. Vik und Biz. 

»Vide, Videad, Videätur, abgefürzt V., 
fiehe,, ſiehe nad ; Videtur, das Gutachten: 
fein Bidetur geben, feine Meinung ; Bidi, 
ich hab's geſehen, bei Unterfchriften. 

"Bidimiren, th. 3., amtlich vergfeihen und 
für gleihlautend erHären : eine vidimirte 
Abfchrift „ die ein Notarius gemacht, oder 
die durch ihn als richtig beftätigt iſt. Eine 
fotche Beglaubigung heiße VBidimatidn. 

‚Bidualitium, fe, das Witthum. 

Vichtel, w., M. -n, ein Streifhen dünner 
Schale von einem Kirfhbaume, welches man 
swifchen zwei etwas ausgelüftete Stückchen 
Holz befeftigt, die Töne verfchiedener Vögel 
damit nachzuahmen und Holjbeber, Eulen, 
Spechte ıc. damit herbeizuloden (Eulenpfeife). 

Vieh, f., es, ein unvernünftiges Thier, ges 
woͤhnlich ader nur fammelwörtiih von den 
unvernünftigen Thieren überhaupt: die Erde 
bringe hervor Vieh :c., 1 Mof. 1, 24.; in 
verächtlihem Sinne bezeichnet es die hödhfte 
Dummpeit und Ginnlichfeit der unvernünftis 
gen, befonders größeren Thiere, und eine 
ihr ähnlihe bei Menfhen: fo dumm, fo 
roh :c. ald das Vieh; ein Menſch wie 
ein Vieh; ein Vieh kann nicht dümmer 
ſeyn als er; er iſt ein wahres Vieh; zum 
Viehe werden; in engerer und gewoͤhnlicher 
Bedeutung, die zahmen Hof: und Hausthiere, 
welche der Menſch zu ſeinem Gebrauche hält, 
auch Hunde und Katzen: Vieh halten; haſt 
du Vieh, fo warte fein, Sir. 7, 24.3; 
gewöhnlich aber nur von den größeren Hauss 
thieren, befonders vom Rind: und Schaf 
vie: das Vieh austreiben, hüten; zehn 
Stück Vieh auf der Weide haben; reis 
nes Vieh, reine Schafe, im Gegenfage des 
Schmierviches. In der engern Bedeutung if 
Vieh in den meiften nachſtehenden Zufam⸗ 
menfegungen zu nehmen: die Vieharzenei; 
das B-buch; die B-Funjt; B-Iich, €. u. 
u. w.; die B-fchule (Weterinairfhufe, die 
Tpierarzeneifhufe) ; der B-arzt (Thierarzt); 
die B-bejiuge, Name der Moos: oder Sumpf» 
beere ; die DV-bien, eine Sorte Birnen; 
die B-bremfe, eine Gattung jweiflügeli» 


Viehſchrot 


ger Ziefer, welche ſich vom Blute der Thiere 
nähren, und das Rindvieh und die Prerdı 
fehr plagen (Bremfe, blinde Sliege, Rımd 
fliege, Roßbreme , Roßmüde) ; der B-Dieb 
der D-diebjtabl; die B-difiel, Nam— 
der Milch: oder Mariendiftel; die B-darımın 
eit; der DB-fall (das DViehfterben) ; Di 
-fliege, eine Gattung jweiflügeliger Zie 
fer, melde dem Viehe fehr beſchwerlich Fall 
(die Bremfe); das B-futter; der B-ge 
ruch; das B-gras, Name einer zahlreicher 
Gattung von Gräfern, wovon mehrere Ar 
ten in Menge ausgebreitet find und ein guter 
Viehfutter abgeben (Rispengras); B-baft 
E. w U. mw., einem Viehe ähnlih; De 
B-bandel, der B-händler ; das B-baus 
die B-beit, die viehifhe Natur, dem Kor 
per und der Sinnlichkeit nah; von Men 
fhen , dieman mit Vieh vergleiht, gebrauch 
f. Brutalität, Beftialieät; der V-hirt; Dei 
B-bof; die B-hut, die Hut oder Wei 
dung des Viehes; die B-butung, die Hu 
tung für das Vieh; V-ıfh, E. u. U. mw. 
die Art des Viehes, d. h. unvernünftiger 
bloß jinnlicher, roher Thiere habend und zei 
gend ‚daher uneig., höchſt finnlich und dumm 
viebifch leben; ein viebifches Leben 
viebijche Wolluſt, bloß finntihe; der B- 
knecht; die D-Fraft, die förperlihe Kraft 
des Viehes; die B-Erankheit, jede Krank— 
beit, welche das Vieh befällt; befonders Dich» 
feuche , Viehpeſt; das B-Fraut, jedes Ges 
wächs, welches ein Vichfutter abgibt; eine 
Urt des Ehrenpreiſes, das Grundheil, oder 
Heil aller Welt; B-lich, €. u. U. w., die 
Natur, die Art des Viehes habend, ein ın 
gutem Sinne zu gebraudendes Wort: die 
vichliche Pockenimpfung, die Podenim: 
pfung von Kuhpocken (Brutalimpfung); Die 
B-magd; der DB-marder, Name des 
Baums oder Feldmarders; der D-marEt, 
in Martttag und Marftplag, an und auf 
weichem Pferde und Rindvieh zu Kaufe dar: 
geboten wird; die B-majt, die Handlung, 
da man Vieh mäftet ; dasjenige, womit man 
Vieh mäftet; der B-majter, auf großen 
Zandgütern, derjenige, welcher das Vieh, 
und was dazu gehort, unter feiner Aufſicht 
hat; die B-mubme, auf großen Landgü— 
tern, eine weibliche Perfon, welde die Auf: 
fiht über das Vieh und die Viehmägde bat; 
die und der B-pacht, die Pachtung des 
Viehes, befonders der Kühe, um fie zu bes 
nügen, das Pachtgeld für das Vieh; der 
D-pachter,, einer, der das Vieh, gewoͤhn⸗ 
ih nur Kühe, auf einem Landgute pachtet; 
die B-pejt, Viehſeuche; die V-pocke, Pot: 
fen, welche das Vieh befommt, beionders 
Schaf, und KAubpoden; der B-raub, der 
B-räuber; DB-reih, E. u. U. w.; ber 
B-fchade; der B-Ichaß, lardfchaftl., die 
Bienfteuer; der B-jchinder, einer, der das 
Vieh fehr plagt, abarbeitet, fehlägt und ſchlecht 
Hält; das B-fchrot, Schrot von Getreide, 
jur Gütterung und Mäftung des Viehes; 


Viehſchwemme 


ie B-Ichwemme, ein Waſſer, in welchen 
as Vich geſchwemmt wird; die D-feuche, 
ine anftedende Krankheit, melche beſonders 
as Hornvieh befällt und große Verheerung 
Inter denselben anrichtet (die Seuche, die 
diehpeſt, in Schlefien Viehftaupe) ; der B- 
inn (Beftiatität); der B-ftall; das B- 
terben,, der Zufall , da vieles Rindvieh bald 
ah einander flirdt; die D-jteuer, eine 
Steuer oder Abgabe von dem Viehe (Vieh⸗ 
das); der B-tranf, ein Tranf für das 
ieh, befonders ein eigens Dazu bereitcter; 
je D-tränfe, ein Dre, mo das Rindpich 
etränft wird; ein großer Trog, an oder aus 
peihem das Vieh getränft wird; der B- 
treiber, einer, der Vieh treibt, befonders 
u Marfte, um es zu verkaufen; der D- 
tieb , ein natürlicher Trieb, welchen das Vieh 
at (Inftinft) ; das Recht, fein Bich auf oder 
iber eines andern Ader zur Weide zu treiben 
die Vieherift, das Triebreht, der Trieb); 
er Drt oder Weg, durch melden oder auf 
veilhem das Vieh auf die Weide getrieben 
vird (die Vichtrift,, die Trift, der Viehweg); 
Ne B-trift, das Triebrecht; der Viehweg; 
ie Weide, auf welche dag Vieh getrieben 
sird; der B-weg, ein Weg, welchem das 
3ieh über eines Andern Grund und Boden 
ur IBeide nehmen darf; die B-weide , eine 
Beide für das Vieh; die V-wurzel, Name 
es Chrenvreifes oder Grundheils; der B- 
ebute, der Zehnte vom Viehe (der Zleifch« 
ehnte, Blutzehnte, lebendige Zehnte), zum 
Interfchiede vom Grundzehnten; der V-zins, 
in Bing, welcher vom Viehe, was man hält, 
ntrichtet wird; Der V-zoll, ein Zoll, weichen 
han vom Rindviehe entrichtet; der Drt, mo 
ieſer Zoll entrichtet wird; die D-zucht,, die 
Iufjiehung und Wartung des nüslichen Hauss 
riches; der V-züchter, landfchaftl., einer, 
ver Viehzucht verfteht und treibt. 

ekbohne, w., die weiße Feige oder Wolfs⸗ 
ohne (Wiekbohne, Türtifche Wide), 

el, Eu. U. w., wird dem wenig entges 
yengefegt und auf folgende Art abgeändert: 


Einbeit. Mebrbeit. 
l. 5 DBieler, viele, vieles. Diete, 
. 5. Vieles, vieler, vieles. Dieler, 


ie &. Dielem, vieler, vielem, Dielen. 
. 8. Vielen, viele, vieles. Diele, 
Nit dem Geſchlechtsw. der, die, das vera 
ninden, lautet die Mehrheit fo: 

1. 8. die vielen (Verſuche). 

2. 3. der vielen, 

35. F. den vielen. 

4. ©. die vielen. 
113 Eigenfchaftdivort bezeichnet es übers 
yaupt eine große, doch unbeftimmte Mehr, 
yeit und zwar 1) in Hinſicht auf die verſchie⸗ 
venen Ginzelbeiten Einer Art, welche die 
zroße Mehrheit ausmachen, wo ed dann in 
Berbindung mit einem Hauptworte immer 
n der Mehrheit fteht: viele Kinder, viele 
Sreunde, viele Güter haben; es bedarf 
v viele, Worte gar nicht; allen Mens 
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fhen fann man wohlwollen, vielen Gus 
tes thun, aber wenige glüclich machen ; 
man findet es an vielen Orten; ich babe 
dazu viele Gründe; viele brave Mens 
chen kennen; vielen ſchlechten Menfchen 
gebt ed ſehr wohl. Dow läßt man im ger 
meinen Leben dad Ends e häufig weg, und 
viel bleibt nach Art der Grundzahlen unvers 
ändert: viel Bäume pflanzen; ich will 
dir viel Schmerzen verfchaffen, 1 Mof. 
3, 16.5 oft wird das mit viel verbundene Haupt» 
wort auch in den zweiten Fall gefegt und viel 
tritt dann gemeiniglich hinter daffelbe ohne 
umgeendet zu werden: ed gibt der gottlo- 
fen Leute zu viel; es Famen ihrer viel; 
bei ragen ſteht viel auch voran: wie viel 
find eurer ? Oft wird viele aud ohne Haupt⸗ 
wort gebraucht, doch bezieht es fih immer 
auf ein vorbergegangenes oder leicht au er: 
gänzendes: Miele werden kommen von 
Morgen und von Abend, Matth. 8, 11-5 
Diele glauben es, viele nicht ; 2) in Hin- 
fiche auf das Ganze, welches die zur großen 
Mehrheit gehörenden einzelnen Dinge auss 
machen, wo viel auch oft einen hohen Grad 
der innern Stärke bezeichnet, und nur in der 
Einheit gebraucht wird: vielen Fleiß und 
viele Mibe auf etwas verwenden; vie— 
les Geld ausgeben; das viele Gute, was 
ich an ibm bemerfe. Auch hier wird das 
Ends e oder sed häufig weggelaffen: du baft 
dir viel Mühe gegeben, viel Unglück 
erfahren; viel Geld. Eben fo wird es auch 
mit dem zweiten Falle gefügt : viel Viehes; 
2 Mof. 12. 38.,4 Mof. 32, 1.5 daß feines 
Gutes viel werde, Sprichw. 22, 16. ; viel 
Aufbebens, viel Redens, viel Wefend 
von einer Eache machen. Ohne Hauptwort 
wird es indiefer zweiten Hinfiht ebenfalls oft 
gebraucht, wo die einzelnen Dinge, welde 
zu der großen Mehrheit gehören „ als ein Gans 
des betrachtet werden und wo viel auch nur 
in der Einheit gebraucht wird. ES wird dann, 
wenn es fih auf ein kurz a 
Hauptwort beziehe, umgeendet und richte 
ſich nach demfelben: er Fam in Geſellſchaft 
und in wie viele! habe ich denn etwas 
uͤbles geſagt? Sehr vieles! er findet 
keinen Beifall, ſein Mitbewerber aber 
ſehr vielen; Sprichw.: mit Vielem hält 
man Haus, mit Wenigem kommt man 
aus, mit vielem Gelde, Vorrathe. Es bleibt 
aber unverändert, wenn es fich nicht beftimme 
auf etwas Anderes bezieht , fondern nur übers 
Haupt eine unbeftimmte Menge einer Sache 
bezeichnet: e8 hat mir viel gefoftet, d. h. 
vieles Geld, viele Mühe ıc. ; viel verfpres 
chen und wenig halten; ich hate ihm 
viel oder vieles zu danken; ich mag nicht 
ern viel fprechen; ich habe dir viel zu 
agen, zu erzäblen ; ed waren viele Ges 
richte auf dem Tifche, aber cd wurde 
nur von einem und auch von diefem nicht 
einmahl viel gegeffen ; das will viel fa 
gen. In Fällen, wo man vieles und viel 
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noch unterſcheidet, iſt viel als'Umſtandswort 
su betrachten; Vieles iſt ihm nicht zu glaus 
ben, vieles von dem, was er fagt; viel iſt 
ihm nicht zu glauben, man fann ihm übers 
haupt nicht fehr glauben; man treibe nicht 
Vieles, fondern eins viel (non multa 
sed multum), man treibe nicht, vielerlei, 
fondern treibe eins vorzügfih; ich meine 
nicht Vieles, fondern viel, ein Weniges, 
aber mit Fleiß, Als Umſtandsw. bezeichnet 
vielebenfaug eine große Mehrheit; es hätte 
nicht viel gefehlt, fo wäre er gefallen, 
beinahe wäre er gefallen; febr viel, mehr 
als zu viel, all zu viel; was zu viel iſt, 
ijt zu viel; zu viel ift ungefund; man 
muß des Buten auch nicht zu viel thun, 
des finnfih Guten; man Bann des Buten 
nicht zu vielthun , des fietlich Guten ; gleich 
viel, ob er kommt oder nicht, es gilt gleich; 
dad iſt nur eben fo viel; fo viel ich weißt, 
ift er wieder bier, nah dem, was ich weifi; 
ich frage nicht viel danach; es ijt mie 
nicht viel daran gelegen. Oft verftärft es 
nur den Begriff: etwas oft und viel thun, 
unterfucben ; viel mit jemand umgeben; 
wie febr ich davon überzeugt bim, brauche 
ich nicht erjt viel zu verfichern; befons 
ders gebraucht man es in Verbindung mit 
andern Wörtern, diefe zu fleigern und den 
Begriff zu verflärfen: viel mehr, viel größer, 
viel weiter, viel Flüger ıc., wofür man 
auch fagt: um vieled, 3.8. um vieles bef- 
fer, Elüger ꝛc. Im gemeinen Leben hört 
man au; ein Vieled und um ein Vieles; 
auch beftebt es zumeilen f. ſehr: es ijt viel 
warn, viel Faltzc,, und dient zur Steiger 
rung ; das ijt viel zu viel, vielzu groß, viel 
zu lang ıc. In den Zufammenfegungen hat 
viel bald die Bedeutung des Eigenſchafts⸗ bald 
die des Umſtandswortes. 

Vieladerig, E. u. U, m, , viele Adern habend ; 
der B-arm, eine Gattung Würmer aus 
der Drönung der Pflanzeniehre, welche theils 
im Meere, theils in füßen Waſſern leben, 


einen gallertartigen, durchſcheinenden, ftiel« 


förmigen leeren Körper haben, fih mit dem 
untern Ende an Wafferlinfen, Scaltbiere ıc. 
anfegen, und am Dberende eine Öffnung 
haben, die mit aus einem Punkte kommen» 
ben Armen oder Zühlfäden befekt iſt, wo⸗ 
mit fie ihre Nahrung, in allerlei Fleinen 
Thieren beftebend,, fangen; die Jungen foms 
men aus dem Körper wie Knöspchen hervor, 
verfängen fib alstann und verlaffen ihre 
Mutter fobald fie ihre Ausbildung erlangt 
haben (bei Andern Bielfuß); B-armig, €, 
u. U w.;V-artig, E. u. U.m,; D-üftig, 
€. u. Mu w.; BD-äugig, Eu. U. m.; 8 
bandig, mit vielen Banden verſehen; DB- 
bündig, €. u. U, we, aus vielen Bänden 
beftepend ; B-beblümt, €. u, U, w., mit 
vielen Blumen verfeben; B-begaht, €, u, 
u. w., febr begabt; B-bejahrt, E. u. U. w., 
ſehr beiahrt; DB-belagert, E. u. u. w., 
uneigentlich, häufig beſucht und um etwas 
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angeſprochen: eine vielbelagerte Echo 
B-berühmt, E. u. u. w,, febr berübe 
B-befagt, E. u, U. w,, häufig oder i 
befagt , angeführt; B-befaitet, €, u. U. x 
mit vielen Saiten verfehen, befpannt; 9 
bejungen, &, u. U, w., von Vielen, bi 
fig, oft befungen ; B-blattig, B-blati 
tig, €. wU,w.; V-blumig, €. u. u. 
D-brüftig, E uw U, w,, mit pielen 2: 
ften verfepen: die vielbrüjtige Natu 
D-deutig, ©. u. U, w., viele Deutung 
sulaffend; das DB-eck, in der Größentehi 
eine Zeihnung, welche viele Eden bat, 1 
es zu diefer Benennung ſchon binreibend ı 
wenn mehr ald vier Eden vorhanden ii 
(Polygon); B-efig, E. u u mw; D-ec 


dig, E.u, U w.; B-erfuhren, E. u. U. m 


die B-erfabrenbeit; B-erlei, E. w., » 
vieler Are und Beſchaffenheit: unfer Zar 
bringt vielerlei nügliche Erzeugniffe be 
vor; vielerlei in der Welt erfabr:ı 
baben; B-ernährend, E. u. U. m., Bier 
ernäbrend; B-fab, E& uw U w., pie 
Maͤhl genommen: etwas vielfach zufan 
menlegen; auf vielerlei Art, in vielen # 
bern: ein vielfach gebildeter Mann; T 
fücherig, €. u. U, w., viele Fächer haben! 
eine vielfächerige Kapiel, in der Pla 
eniehre, welche viele Fächer hat; die Ü 
achbeit, der Zuftand eines Dinges, da ı 
vielfah da ift; D-faltig, €. uU. w., vie 
Balten habend, mwerfend: ein vielfaltige 
Gewand; B-fältig, €, u. U. w., viel 
Mahle genommen : vielfältige Frucht brir 
en; vielfültigen Nußen von etı>va 
— wiederholt, häufig: auf vielfält 
es Bitten ließ er es geſcheben; B 
arbig, E. u, U. we, viele Farben habem 
an ſich tragend: vielfarbige Federn; de 
vielfarbige Pfauenſchweif; B-feldig , € 
u, U. w., in der Wappentunft, mebr al 
vier Felder habend; B-flüigelig, E. u. U. mw. 
viele Flügel habend: vielflügeliger Can 
in der Pflanzenlehre, Same, welcher mef 
als zwei Flügel hat; B-fürmig, E. u. U. w. 
der Vefraß, ein Menſch oder ein Thie 
welcher oder welches ungewöhnlich viele Speil 
zu fi nimmt; im engerer Bedeutung, ei 
unter die Bären gerechnetes Thier, in de 
großen Waldungen des Nordens, wenig übe 
wei Fuß lang, welches viel frifit und ſie 
von Hafen, Bögeln, Mäufen ıc. nährt; di 
Kropfgans oder der Pelitan (Warfervielfraf) 
der Spedtäfer, und ber fhmwarjbraune War 
senkäfer; Bielfräßig, E. u. U. we; 8 
—— E. u. U, w., fruchtbar; der B- 
uß, ein Thier mit pielen Füßen, befonder 
der Taufendfuß, und das Taufendbein; B- 
füßig, €. u, U. m,; die B-fchnecde, eim 
Art Schnecken im Afiatifhden Meere (Son 
nenftrahltrabbe); B-gangig, €. u, U. w. 
viele Gänge habend; D-gebildet, €. u 
U. m., auf viele, vielerlei Art gebildet; B- 
elen?, €, u. U. w., ſehr gelent; DB-ge 
iebt, € u. U. m.;5 B-gefultet, ©, u 


Bielgeprüft 


w., viele Balten habend; Vielgeprüft, 
-gereifet, DB-geringelt, E. u. U, w.; 
-gerudert, © u. U. w., mit vielen Rus 
en verfeben ; D-gefchäftig, E. u. U. w., 
:te Geſchäfte habend ; das B-gefchmwiiter, 
teig. , in der Pflanzenichre,, folhe Pflanzen, 
ren Staubfäden in viele Bündel verwach⸗ 
1 find; Die B-gejtalt, eine vielfacbe Ges 
tt; B-geftaltig, ©. w U. w.; D-ge: 
en, E. u. U. mw,, fehr getreu; DB-geübt, 
‚u. U. m.; D-gemandert‘, €. u. U. w.; 
-geivandt, E. u. U. w.; DB-gezucht, €. 

u. w., viele Baden habend; D-gliede: 
9,6. w WU mw; die D-götterei, der 
Haube, die Verehrung, Anbetung vieler 
bötter (Polptheismus); der B-götterer, 
8, einer, der viele Götter glauft und vers 
»xt (Polptbeif); das B-gut, Name des 
iergeppiches, mwegen feiner guten beilfamen 
träfte (ſchwarze Hirfhwurzel, ſchwarzer Ens 
an); WB-babend, E. w., in Menge habend, 
efigend 5 B-halmig, E. u. U. w., viele 
Jalme habend; B-hbandig, E.u.U.m., mit 
ielen Händen verfeben; von vielen Handen 
nternommen, gethban; B-hbäuptig, €. u. 
l. w., viele Häupter habend ; B-häutig, €. 
«U. mw., viele Häute habend; die B-beit, 
te Borftellung einer großen Mehrheit von 
inem Dinge; die B-berrichaft (Polvfma: 
ie); B-juhrig, €. u. U. w., viele Jahre 
it: eine vieljährige Sreundichaft; der 
B-Fopf, ſcherzhaft f. Pubtitum; V-köpfig, 
Fu. U. w., viele Köpfe habend; DB-Fors 
ig, € a. U, mw., viele Körner enthaltend ; 
B-Fräftig, E. u. U, w., fehr kräftig; B- 
fundig, E. u. U. w., viele Kunde, Kennt: 
niß habend; Vielleicht, Umſt. w., womit 
man die Möglichkeit einer Sache, Begeben⸗ 
beit 20. ausdrudts vielleicht Fommt er 
noch, es ann fehr leicht feyn oder geſchehen, 
daß er noch kommt; vielleicht berubiat, 
beffert er fih; das B-leicht, die Aufße: 
rung einer Möglichkeit mit dem Worte viel- 
leicht, auch, ein möglicher Zufall ſelbſt: 
was willſt du mit deinem Bielleicht ? 
V-löcherig, B-Iodig, B-mädtig, €. 
u. U mw.; Vemahl(s), Umſt. w., viele 
Mahle, oft: er hat ed mir vielmahl er: 
zäblt; ich danfe Ihnen vielmahls; B- 
mablig, & mw., vielmahl feyend ober ges 
fhehend; meine vielmabligen Berjuche; 
die B-männerei, der Zuſtand, da eine 
Grau mehr als einen Mann zu einer und ders 
felden Zeit Hat (Polyandrie); V-männerig, 
€. u. U. w., mehr als einen Mann zu einer 
und derfelben Zeit habend ; uneig. nennt man 
in der Pflanzenlehre foihe Pflanzen viel 
mannerige (polyandeia) , welche viele Staubs 
fäden von gleicher oder unbeftimmter Länge 
haben; Vemehr, Umſt. w., welches den 
Begriff mehr verftärkt und fleigert: es iſt 
nicht ſowohi Einfalt, als vielmehr Blö⸗ 
digkeit, was ihnfo handeln läßt; fürch- 
tet euch nicht vor denen, die den Leib 

todbten — fürchtet euch aber vielmehr 
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vor dem re., Matth, 10, 28. (etwad Ans 
deres ift viel mehr, um Vieles mehr, alds 
dann aud der Ton auf viel liegt); Veniei— 
lig, € u. u. w., viele Meilen betragend; 
B-namig, E. u.U.m,, viele Namen habend; 
DB-räderig, E. u. U. w., viele Räder habend; 
D-rautig, E. u. U. w., viele Rauten oder 
gefchobene Bierede enthaltend; B-jagend, 
E. u. U, w., viele Worte machend; befons 
ders aber, viel, dem Grade der Stärke und 
der Wichtigkeit nach, fagend : ein vieljugens 
tes Wort; B-jamig, E. u. U. w., viele 
Samen enthaltend ; B-jchalig,, B-ichotig,, 
E. u. U. w., viele Schalen, Schoten haben» ; 
der B-fchreiber , ein Schriftſteller, der viele 
Bücher fchreibt oder gefchrieben bat (Poly 
graph); in der Naturbefchreibung, Name einer 
Art Kleine oder Schabkäfer; die B-Ichreis 
berei, die Eigenſchaft eines Schriftſtellers, 
da er viel ſchreibt, da er ein Vielſchreiber ift 
(Polngraphie); B-jeitig, €. u. U,w., viele 
Seiten habend: ein vielfeitiger Körper; 
vieljeitig gebildet ſeyn, in vieler Hinſicht. 
Davon die D-jeitigfeit, der Zuftand eines 
Dinges,, da es vielfeitig ifts Die Vieljeitig- 
keit der Bildung; der B-filber, —6, ein 
aus vielen Silben beftehandes Wort ; Vſil⸗ 
big, & u. U. w., aus vielen Silben bes 
ſtehend; D-finnig, E. u. U, w., vielen 
Sinn, Berftand habend ; vielerlei Bedeutuns 
gen, Erklärungen zulaffend ; B-jpaltig, © 
u, U. mw., viele Spalten habend, vielmahl 
gefpatten; Veſpelzig, €. u, U. w., viele 
Spelzen babend: ein vielfpelziger Balg, 
in der Pflangenlehre, welder aus mehreren 
Spelzen zufammengefege it; DB-itubig, €. 
u. U. w., viel Staben, Buchſtaben habend, 
aus vielen Staben beftehend: ein vieljtabi» 
ges Wort; B-fhäünmig, € u. U. w., 
viele Baumflämme enthaltend ; Veſtimmig, 
@. u. U. w., viele Stimmen habend; der 
B-ftrabl, in der Naturbefhreibung eine 
Art Seefterne mit vielen Strahlen; B-jtrabs 
lig, E. w 4 w.; V-ftrichraupe, in der 
Naturbefhreibung eine Benennung derienigen 
Raupen, welche mie vielen Strichen gezeich: 
net find; B-thätig, E. w U m,, viel 
thuend oder verrichtend; DB-theilig, €. u. 
u. mw., aus vielen Theilen beſtehend: ein 
vieltheiliges Buch, Werf; viele Mable 
getheilt: in der Pflanzenlehre it eine Blü— 
tendecfe vieltbeilig, wenn fie viele bis 
unten hingehende Einfihnitte hat; D-thuend, 
E. u. U. w.; die B-tbuerei, das unruhige 
Zreiben eines unfläten Menſchen, der fih in 
Dinge mifcht, die nicht feines Berufs find; 


u B-tönig, E. u. u. 1.5 B-trittig, 6, U. 


u. w., aus vielen Tritten beftehend: eine 
vieltrittige Sprache, eine Sprade, welche 
mit vielfilbigen Wörtern auftritt, volltönend. 
und für die verfchiedenen Bersmaße brauchbar 
ift (pommesrifh); DB-vermögend, €. u. 
4. w., vieles vermögend oder bewirken Föns 
nend; die DB-vermögenheit, der Zuftand 
einer Perfon, da fie vielvermögend if; Der 
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Vielweiber, -8, einer, der viele Weiber zu 
einer und derfelben Zeit Hat; die B-ıweibes 
rei, der Zuftand, da ein Dann mehrere 
Weiber zu einer und derfelben Zeit bat (Pos 
Ingamie); DB-mweibig, ©. u. U, w., viele 
Weiber zu einer und derfelben Zeit zur Ehe 
habend; Veweniger, Umft. w., welches 
eine abfteigende Verminderung bezeichnet, alfo 
der Gegenfag von vielmehr; das hätte 
fein Menfch, vielweniger ein Freund 
tbun folen; B-willfommen, E. u. U. w., 
ſehr willtommen; V-winkelig, €. u. U. w., 
viele Winkel habend; B-willend, E. w., 
viele Kenntniſſe habend; die B-wiffenheit; 
der B-wiffer, -8, einer, der viele Kenntniffe 
in fi vereinigt (Polyhiſtor), befonders einer, 
der fich viel zu wiſſen dünkt; die B-iviffes 
rei (Polybifterie); B-iwortig, E. u. U. w., 
aus vielen Worten beftebend; die B-zabl, 
eine Zahl, welche viele Cinheiten in fich bes 
greift; V-zähnig, E. u. U. w., viele Zähne 
habend; uneig., in der Pflanzenlehre, viele 
Einſchnitte habend; der B-z0pf, in der Nas 
turbefchreibung eine Art Seefterne mit mehr 
als dreizehn Zöpfen ; B-zlingig, €. u. U. w., 
von vielen redenden Perfonen verbreitet: der 
vielzüngige Ruf diefer neuen Erfindung 5; 
in vielen Zungen oder Eprachen redend: eine 
vielzingige Bibel, eine in vielerlei Spras 
“en neben einander überfeste (Polvglotte), 
Diem, w., M.-en, NR. D. eine Zahl von 
hundert Korngarben ; eine Klafter Hol;. 
Vier, eine Grundzahl, welche zwiſchen drei 
und fünf liegt, und in Berbindung mit Haupts 
mwörtern unverändert bleibt: cin Monat 
bat vier Wochen und einige Tage; ein 
Ganzes bat vier Viertel; es Eoftet vier 
Thaler und vier Grofchen; es ijt bald 
vier (Uhr); es bat vier gefchlagen; die 
vier Tage, eine ausfhließende Benennung 
der vier Tage von Aſchermittwoch bis zum 
darauf folgenden Sonntage ; die vier Jahres 
zeiten. Ohne Hauptwort endet man es um, 
wobei aber immer ein Hauptwort hinzugedacht 
werden muß: alle viere (Hände und Füße) 
von jich ſtrecken; auf allen vieren Fries 
chen, von Kindern, auf Händen und Füßen; 
mit vieren fahren, mit vier Pferden ꝛc.; 
die Vier, M. -en, das Zabljeichen, wel⸗ 
ches vier Einheiten bezeichnet: eine Bier 
fchreiben; ein KRartenblatt mit vier Augen: 
die Bier jticht Die Drei; V-ähren, th. 3.. 
in der Landwirthſchaft, zum dritten Mahle 
umpflügen zur Winterſaat (vierarten, viers 
ärten); das B-äugelein, Name der Auaks 
und Quaterente, die an beiden Winfeln des 
Schnabels weiße Bleden wie Augen hat; B- 


äugig, E. u, U. w., vier Augen habend; - 
die B- 


ballen, bei den Jägern die Benens 
nung eines Zeichens, eine Spur vom edlen 
Dirfhe, wenn er die Sinterfchalen in die 
Vorderfährte feht, fo daß alle vier Ballen zu 
feden find; B-bändig, €. u. U, w., aus 
vier Bänden beftehend ; der B-bäßner, eine 
Silbermünze, welche vier Batzen gilt; B- 


Vierfach 


beinig, E. u. U. w., vier Beine babend 
ein vierbeiniger Stuhl: das Vblatt 
ein Ding, welches vier Blätter bat; in eim 
gen Gegenden, Name der Wolfds oder Giz 
beere; DB-bluttig, B-blätterig, €. u 
U. mw., vier Blätter habend, aus vier Blät 
tern beftebend; B-blumig, &. u. U. m. 
vier Blumen babend; B-bobrig, €. u 
u. w., viermahl gebohrt und in der gebohr 
ten Dffnung gewöhntich 44 Boll weit; B- 
buchjtabig, €. u. U. w., aus vier Bud 
ſtaben Keftehend; der B-bund, ein zwifde 
vier Perfonen, Parteien ıc, gefhloffener Bun} 
(Bierbündniß und DBierverein, Quadrupel 
alliance) ; der V-ding, in einigen Gegenden 
eine Münze, welde der vierte Theil eime 
größern iſt. So ift in Schlefien ein Biſchofs 
Bierding eine Silbermünze, weldeder viert: 
Theil eines Guldens ift, oder 4 Ggr. (8. Bier 
ling); der B-drabt, ehemabls ein groben 
mwollener Zeug, aus vierbrähtigen Fäden ae 
webt; Vedrähtig, € u. U. w., vierfad 
zuſammengedreht: vierdräbtiged Garn, aus 
vier einzelnen Fäden zufammengedrebt; Dad 
M-erf, ein Ding, auch eine Zeihnung mit 
vier Eden und alfo aub vier Seiten: Det 
Rahmen bildet ein Viereck; ein gleich: 
feitigesrechtwinfeliges Viereck (Quadrat); 
ein langes rechtwinfeliged Viereck (Ob— 
fongum, Paralfelogramm); ein geichobe: 
nes, gleichfeitiges Vieref (NHombus, eine 
Raute); das Deer in ein Viereck ſtellen 
(ins Quarre); in der Naturbefihr. Name 
verfchiedener Thiere und Pflanzen; V-eckig, 
E. u. U.w., vier Eden häbend (D. D. vier 
edet, auch vierortig, N. D. vierfantig): ein 
vierecfiger Körper ; ein vierecfiger Tiſch, 
deffen Blatt vier Eden hat; uneig. f. plump, 
grob, wie vierfhrörig (auch nur ecfia); Die 
DB-fihanze, eine in Geftalt eines Viereds 
aufaeworfene Schanze (Redoute, Schreck⸗ 
fhanze); das B-fchiff , in der Schifffahrt, 
ein großes auf dem Verdech des Schiffes ger 
geichnetes Viered, zwiſchen dem großen und 


‚Befanmafte, welches dazu dient, die Bewes 


gung einer Flotte gleihförmig zu machen ; Die 
D-eiche , die Wintereihe; das DB-eifen, 
bei den Stellmachern, ein Stemmeifen,, wos 
mit fie, befonders in den Eden, die Zapfen: 
löcher ausftemmen; ı. Vieren, th. 3., vier 
edig machen; ins Gevierte bringen: eine 
Zahl, das Gevierte davon bervorbringen, 
indem man fie mit fich felbft vermehrt: cine 
gevierte Zahl (Quadratzapl); 2. Vieren, 
tb. 3., in der Seefahrt, ein Tau dahin fahr 
een laſſen, wohin es von irgend einer Kraft 
gezogen wird; der Vierer, .-d, ein Gans 
sed, weiches aus vier Einheiten belebt, 4.3. 
eine Scheidemünge, welche vier Pfennige 
gift (Bierling); Viererlei, €. w., von vier 
verfähiedenen Arten und Belchaffenbeiten : 
viererlei Weine geben; Bierfah, €. u. 
U. mw., vier Mahl genommen: etwas vier: 
fach zufammenlegen, vier Mahl auf einans 
der; Das Vierfache bezahlen. So auch vier- 


Vierfäderig 


ebnfach und vierzigfach; Vierfächerig, 
F. u. U. w., vier Faͤcher habend; B-fältig, 
fr, u. U. w., vier Mahl genommen: viers 
altige Frucht tragen. So aub vierzehn— 
ültig und vierzigfältig ; B-fültigen, th. 3., 
ierfältig machen; das DB-faß, ein Mafi 
nd zwar der vierte Theil eines Faſſes, im 
zraunſchweigiſchen der vierte Theil eines Him⸗ 
en. If von dem körperlichen Maße ſelbſt die 
tede, fo findet die Mehrheit Statt, fpricht 
san aber von dem darin Gemeffenen, und 
erbindet damit ein Bablwort, fo bleibt es 
n der Mehrheit unverändert: acht Bier: 
äſſer zu machen haben; drei Bierfuß 
Srbien; das D-flach, ein Körper, wels 
ber vier Blähen bat; D-flügelig, €. u 
I. w., vier Flügel habend; der B-fürft, 
in Fürft von vieren, welche über ein Land 
errſchen, fey ed, daß dies gemeinſchaftlich 
eſchieht, oder daß jeder den vierten Theil 
effelben für ſich beherrſcht (Tetrarh); der 
S-fuß, ein Ding mit vier Füßen (gemöbns 
iher der Vierfüßer, Vierfüßler) ; V-füßig, 
Fu. U. w., vier Füße habend : vierfüßige 
khiere; vier Fuß baltend, vier Buß fang, 
roß; der B-füßler, ein vierfüßiges Thier; 
er B-gang, das Sehen auf vier Füſſen; 
B-gefchlagen , €. mw. „ vierfeitig gefchlagen ; 
ver viergejchlagene Kopf eines Bolzend 
der Spiferd, im Schiffbaue, der Kopf eines 
oihen, welcher eine vierfeitige, im eine 
tumpfe Spitze auslaufende Geftalt übt; der 
B-gefang (Quartett); das DB-gejpann, 
in aus vier Pferden beftehendes Gefpann ; 
B-gejternt, &. u. U. w., mit vier Sternen 
erfehen; DB-geftrichen, &. u. U. w., viers 
nahl geftrihen; D-getheilt, €. u. U. w., 
ierfach getheitt ; Der B-gemwinn (Quaterne) ; 
B-givfelig, €. u. U. w., vier Gipfel habend; 
B-gliederig, B-gliedig, €. u. U. w., 
ier Glieder habend; der Vegraf, einer 
von vier mit vorzüglichen Vorrechten vers 
ebenen Grafen. Ehemahls wurden im Deuts 
ben Staatsrechte die Grafen von Schwarzs 
yurg, Cleve, Billy und Savoyen Viergrafen 
jenannt, weil man glaubte, fie wären befondes 
er Vorzüge. wegen vorzugsmweife Brafen ges 
iannt worden, Auf ähnliche Art gab es auch ger 
viife Vierberren; das B-grofchenjtüc, 
ine Silbermünze, welche vier Groſchen (im 
Preußifchen jest fünf Silbergroſchen) oder den 
echften Theil eines Thalers gitt; V-hakig, €. 


1. U. w., vier Haken habend; der B-bäns 


ver, —s, Benennung der Affen uud Meer 
agen; V-händig, E. u. U. w., vier Hände 
yabend ; in der Tonf. zu vier Händen, f. vier 
Bände geſetzt: ein vierhändiges Tonjtück, 
velhed von zwei Perfonen auf einem und 
yenfelben Klaviere gefpielt wird; B-büns 
jia, E. u. U. w., nah vier Geiten bin 
ibhängig; der DB-beber, ein vierfacher Hes 
ber, So die vier übers Kreuz lebenden Zapfen 
ın der Welle in einer XWaltmühle, einem 
pochwerte ꝛc.; V-hebig,-E. u. U, w., ein 
dierhebiged Pochwerf, im Hüttenbaus, 


Vierling J 


‚ ein Pochwerk, deſſen Däumfinge In jeden 


Pohftempel im Umpdreben der Welle durd 
den Vierheber nach einander bewegt werden; 
der B-beller, eine Sceidemünge, melde 
vier Heller oder zwei Pfennige gilt; der V— 
berr, ein Mitglied einer aus vier Perfonen 
beftehbenden Behörde, Bierberrenamt ges 
nannt, welche fih unter andern mit gerins 
gen DBergeben der Unterthanen befcäftigt. 
S. Diergraf; B-berrlihb, €. u. U. w., 
den Bierherren gebörend ; die B-berrichaft, 
eine Herrfhaft, Staatsverwaltung, welche 
unter vier Herrfcher getbeilt ift; Dderienige 
Theil eines Ganzen, wo ein Vierherr herrfcht ; 
der B-berricher,, einer von vier Herrfchern, 
welche ein Land beherrfhen; das B-born, 
ein Ding mit vier Hörnern; DB-börnig, 
E. u. U. w., vier Hörner babend; uneig.: 
eine vierhörnige Mütze, beiden Kürſchnern, 
eine Müge mit vier hervorragenden Spigen ; 
D-Dufig, E. u. U, w., vier Hufe habend; 
vier Hufen haltend: ein vierbufiger Gar: 
ten, ein arten von vier Hufen; der V— 
bügel, eine aus vier Hügeln befiehende Ers 
bobung ; in der Bergliederungsf. vier Erhöhun⸗ 
gen des Gehirns, melde dicht hinter dem 
hintern Querbande gerade vor dem Heinen 
Gehirne liegen; B-bundert, eine Grunds 
zahl, hundert vier Mahl genommen; das 
M-b-dertel, -8, der vierhundertfte Theil eines 
Ganzen; B-b-dertite, E. w, , die Drdnungs« 
zahl von vierhundert. &o auch vierzehnhun— 
dertite; die B-b-dertjunge, Name einer 
Art Droffein; das Vierjabr, ein Zeitraum 
‚von vier Jahren (Duadriennium) ; B-jübrig , 
@. u. U, w., vier Jahre dauernd, oder alt. 
So auch vierzebnjäbrig, vierzigjährig ; 
der B-ing, -8, M. -e, der vierte Theil 
eines Ganzen. Go in Nürnberg der vierte 
Theil eines Pfundes oder act Loth; die V— 
Fante, N. D. und im Seeweſen, ein Biers 
ed: vierkant brafien , die Raaen fo braffen, 
daß fie in wagerechter Richtung einen rechten 
Winkel mit dem Kiele madhen, welches ims 
mer gefhieht, wenn man vor dem Winde 
fegelt (ind Kreuz braffen); B-Fantig,, €. u. 
U. w., vier Kanten habend: einen Stamm 
vierkantig hauen, landſchaftl. f, vieredig ; 
B-Happig, €. u. U. w., eine vierflap: 
pige Kapfel, in der Pflanzenlehre, eine 
Kapſel, melde beim Auffpringen der Frucht 
vier Klappen zeigt; B-Flübig, &, u. U.m,, 
fih in vier Theile Flöben oder fpalten laſſend; 
B-Pürnig, E. u. U. w., vier Körner Habend ; 
der DB-Friecher,, ein auf vier Füßen frie 
hendes Ding, Thier; das B-land, eines 
von vier in irgend einer Hinfihe zuſammen 
gehörenden Ländern, So ehemahls Sachen, 
Sranfen, Baiern und Schwaben; der B- 
läufer, in der Schifffahrt, eine Art Talie, 
die aus zweiſcheibigen Bloͤden befteht; der 
B-ling, -ed, M. -e, ein Ganzes, wel» 
ches aus vier Einheiten beftebt, 3. B. eine 
Scheidemünge, welche vier Pfennige gilt; 
ber vierte Theil eined Ganzen, Häufig als 
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Name des vierten Theiles einer Münze, eines 
Maßes. So im Würtembergiſchen der vierte 
Theil eines Simmers, in Zürich der vierte 
Theil eines Viertels. In andern Gegenden 
ift der Bierling oder das Viertel der vierte 
Theil eines Scheffels. Als Gewicht it Vierling 
in Nürnberg der vierte Theil eined Pfundes 
oder 8 Loth, als Adermaß im Hannöperfchen 
und am Niederrbeine, der vierte Theil eines 
Morgens; Biermahl, Umft. w., zu vier 
verfchiedenen Mablen, &o auch vierzehns 
und vierzigmahl; DB-mabhlig, € w., 
viermahl gefhehend. Do auch vierzehnmah⸗ 
lig und vierzigmahlig; der B-mann, 
einer von vier Männern, welche zuſammen 
eine Behörde ausmachen, oder die Herrſchaft 
führen; B-männerig, &. u. U, w., in 
der Pflangeniepre: viermännerige Pflan— 
zen, folde, welche vier mit einander nicht 
verwachfene Staubfäden haben (Tetrandria); 
D-ınännifh, E u. U, w,, vier Männer 
erfodernd: ein viermännifcher Haspel, im 
Bergbaue, ein Berghaspel, an welchem vier 
Männer arbeiten, um eine große Laſt von 
Er; aus dem Schachte zu fördern; die B- 
mark, bei den Grenzſcheidern, eine Mark 
oder Grenze, wo viererlei Grenzen zufams 
menftoßen; auch, ein vierediger Grenzſtein, 
fofern er folche Grenzen bezeichnet; das B- 
maß, ein Mafi nad vier Ausdehnungen ; der 
B-meijter, einer von vier Meiftern, So zu 
Rofimein die vier äfteften Meifter des Tuch- 
machergewerkes, twelche eine Art von Ge— 
richtöbarfeit über die übrigen hatten; DB- 


monatig, E.u. U. wi, vier Monate dauernd, 


alt, So au vierzehnmonatig; B-monate 
lich, € u. U. w,, alle vier Monate ges 
ſchehend. So auch vierzehnmonatlich ; DB- 
mondig, &. u, U. w., vier Monde habend; 
‘siermonatig; D-orten, th. 3., vierortig 
oder vieredig mahen; DB-ortig, vieredig; 
der DB-paß, bei einigen Handwerkern ein 
abgemeifenes auf oder in einen andern Körs 
per paſſendes Diered. So bei den Tifchlern 
das Benfterfutter, welches die inmwendigen 
Seiten des Fenfterö bekleidet; bei den Schlöfs 
fern, ein Band von flahem Eifen, welches 
um den Schornftein gelegt wird, damit er 
nicht fpringe ; im Bergbaue, bei einem Kunft: 
geftänge, ein Rahmen auf jeder Seite mit vier 
eingefchnittenen Zähnen, mittelft welcher das 
an diefem Rahmen angebradhte Geftänge bin 
und ber gefchoben wird; der B-pfenniger, 
und das Venigſtück, eine Scheidemünze, 
welche vier Pfennige gilt; der B-pfünder, 
eine Kanone, melde eine vierpfündige Kugel 
ſchießt; B-pfündig, €. u. U. w., vier 
Pfund wiegend. So au vierzehnpfindig, 
vierzigpfündig; B-radig, VB-rädrig, €. 
u. U. w,, vier Räder habend,, auf vier Räs 
dern rubend; der V-rüüberefilg, eine Art 
Effiged, dur welchen vier Räuber zur Zeit 
einer Peſt fih vor Anftedung geflhert haben 
follen (Vinaigre ä quatre voleurs); der 
Bierruderer, ein vierruderiges Schiff; B- 


Viertauſendſte 


ruderig, €. u. U. w., mit vier Reiben 
Ruderbaͤnke über einander verfeben; B-fa: 
mig, € uw U, w., vier Samen habend; 
B-Ichäftig, E. u. U, w., bei den Webern, 
mit vier Schäften oder Schämeln verfeben: 
ein vierjchäftiger Stubl; bei den Rec 
fhlägern, ein vierfchäftige8® Tau, ein 
Troß, welches aus vier Ducten zufammen: 
gedreht ift; der B-fchaufler, in der Land: 
wirthſchaft, ein Schaf, weldhes das zweite 
Jahr zurüdgelegt bat, weil ed alsdann dic 
vier Schaufeljähne befommt; DB-fchildig, 
E. u. U. w,, vier Schilde habend. In der 
Wappenk. heißt einer vierfhildig, der von 
vier mütterlichen und vier väterlichen adelı- 
gen Ahnen herſtammt; B-fchneidig, E. u. 
U.mw., vier Schneiden habend ; B-jchrotig, 
E. u. U, w., uneig. ſowohl ftarf und plump 
von ©liedern, als auch plump, grob von 
Sitten: ein vierfchrötiger Menſchz B- 
feitig, €. u. U, w., vier Seiten habend, 
von vier Seiten eingefihloffen; der B-Hl« 
ber, -8, ein vierfilbiges Wort; DB-jtlbig, 
E. u, U, w., vier Silben habend; DB-fißig, 


E. u. U. w., mit vier Sigen verfeben : eın 


vierjigiger Wugen; B-fpaltig, €. u. 
U. w., vier Mahl gefpalten; der B-jpäns 
ner, einer, der mit vier Pferden fährt; B- 
fpännig, €. u. U. we, mit vier Pferden 
befpannt; B-fpeichig, €. u, U. w., vier 
Speichen habend ; der B-Ipelzer, ein vier: 
fpelsiges Ding: der Indiſche Vierfpelzer, 
Name einer Indifhen Graspflanze; B-fpel: 
in. & u. U. w., vier Spelzen babend; 
-fpißig, &. u. U. w., vier Spigen habend ; 
B-ftabig, €: u. U, w,, aus vier Staben, 
oder Buchftaben zufammengefegtz B-jtache: 
lig, €. u.u.mw.; B-ftimmig, €. u. U, w., 
für vier Stimmen gefent, auch, von vier 
Stimmen gefungen ; B-ftocdig, €.u.u, w., 
vier Stodwerte habend; der B-ftrabl , ein 
Ding mit vier Strahlen; B-ftrablig, aus 
vier Strahlen beftebend; Veſträngig, aus 
vier Steängen beftebend; Vaſtückig, €. u. 
u, w., aus vier Stüden oder Theilen beftes 
hend; B-jtündig, Eru. U. w., vier Stunden 
dauernd, anhaltend, So auch vierzehnſtüudig 
und vierzigftündig; B-ftündlih, €, u. 
uU,mw., alle vier Stunden geſchehend. So aud 
vierzehnſtündlich und vierzigftündlich. 


Diert, Le, N, D. der vierte Theil eines 


Scheffels. 


Diertägig, €. u, U. w., vier Tage dauernd. 


So auch vierzehntägig und vierzigtägig ; 
Vetäglich, ©. w U. mw., alle vier Tage 
geſchehend, wiederfommend: das viertäg- 
liche Fieber, mas immer den vierten Tag 
wieder kommt (gemwöhnlih, doch unrichtig 
das viertügige Fieber). So aud vierzehn 
täglich und vierzigtäglih; B-taufend, 
©. u. U. w., taufend vier Mahl genommen. 
So auch a re und vierzigtaus 
fend; B-taufendjte, €. w. , die Drdnungss 
zahl von viertaufend. So auch vierzehus 
taufendjte und vierzigtaufendfte. 


Vierte 


erte, ©. w,, die Ordnungszahl von vier; 


er vierte Mann; den vierten Januar; | 


um vierten Mable; die Vierte, M. -n, 
n der Tonf. der vierte Ton von einem Grund⸗ 
one (Quarte): die Vierte dazu greifen; 
n der Zecdtk. der vierte — wenn 
nan den Degen gezogen bat (Quarte); B- 
Yalb, E. w., drei Ganze und das vierte 
yalb:; viertehalb Stunden. D 
ertel (gefpr. Birte), f., -8, Berfl. mw. 
Vachen, der vierte Theil eines Ganzen: 
vier Viertel machen ein Ganzes, zivei 
Viertel ein Halbes; die Stadt ift in 
Diertel eingetbeilt,. wo aber Vierter nicht 
fo genau genommen wird; ein Biertel 
Bein, der vierte Theil von einer Flaſche; 
oft wird das Hauptwort, von deffen Theile 
man fpricht, auch ganz mweggelaffen, wenn es 
ſich namlich fhon von felbft verfteht: Der 
Mond ijt im erften Viertel; es ift drei 
Viertel auf vier, von der vierten Stunde 
find ſchon drei Viertel verftrichen ; fo aud in 
der Tonf., mo es eine Note if, deren vier 
auf eine ganze geben, und deren jede zwei 
Achtel, vier Sechzehntheile ıc. hält; am 
häufigften bezeichnet es ein Maß zu trodnen 
oder flüffigen Dingen, befonders ein Getreis 
demaß, und ift gewöhnlich der vierte Theil 
eines Scheffels oder vier Megen; in Thürins 
gen aber ift ed der vierte Theil eines Malters 
und hält drei Scheffel, in Böhmen der vierte 
Theil eines Striches und hält 48 Seidel, in 
Öfterreich der vierte Theil einer Metze und 
hält zwei Achtel, fo daß 120 Viertel zu einem 
Mud gehören; in manden IWeinländern der 
vierte Theil eines Eimers, in andern Gegens 
den ein Ohm; in Kölfn und andern Orten 
ift es fo viel als ein Stübchen und hält vier 
Maf, in Danzig Hält es 54 Stof ıc.; Die 
B-ader, bei den Thieren eine Ader inners 


halb des Schenkels, welche der untere größere. 


Aft der Achfelader ift (bei Menfchen, die Les 
berader); der B-bauer, ein Bauer, wels 
her nur ein Biertelgut oder den vierten 
Theil einer Hufe befikt (der Viertelhufner) ; 
der DB-bogen (Quartblatty; der Vadre⸗ 
ſcher, in manden Gegenden, 3, B. Polens, 
gemiethete Dreſcher, welche mit einem Biers 
tel Getreide von einer gewiffen Anzahl Biers 
tel, für ihre Arbeit bezahlt werden, 4. B. 
von jeden ausgedrofchenen zehn Vierteln Ges 
treides mit einem Viertel; der B-Ier, -$, 
einer, der viertelt, im Viertel theift; die 
D-größe, Biertelform (Duarı); das B- 
gut, der vierte Theil eines ganzen Bauerns 
gutes, welches nur aus einer Viertelhufe bes 
ſteht; der B-berr, in manden Städten, 
gewiffe Perfonen, welche in jedem Viertel 
der Stadt gewählt werden, und zugleich mit 
der Stadtoprigkeit die Auffiht über die Ges 
Meindegüter haben (Gemeinherren, &emeins 
deherren, Treidherren); die B-hufe, der 
bierte Theil einer Hufe; der B-bufner, der 
Befiger einer Viertelhufe (Biertelbauer) ; dag 
D-jäühr, der vierte Theil eines Jahres oder 
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einer Zeit von drei Monaten: das Kind iſt 
jest ein Vierteljahr alt; der — — 
halt; das B-jährgeld; das B-jabrhun: 
bert, der vierte Theil eines Jahrhunderts; 
B-jährig, €. u. U. m., ein Vierteliahr 
dauernd; B-jührlih, €. u. U. w., alle 
Bierteliabre geſchehend, ſich wiederholend; 
der B-jährdtag, ein gewiſſer Tag von einem 
Viert eljahre zum andern, fofern an demfels 
ben beftimmte DVBerrichtungen vorgenommen 
werden (Duatember) ; Die B-Fartaune , ehe» 
mahls eine Kartaune, welche den vierten Theil 
einer ganzen Kartaune, nämlih 24 oder 
25 Pfund fhoß; der Vaknecht, in einigen 
Städten, ein geringer obrigkeitlicher Diener, 
weicher gewiſſe Berrihtungen in feinem Stadts 
viertel zu beforgen hat; der B-Freiß, der 
vierte Theil eines Kreiſes, alfo der einen rech⸗ 
ten Winfel einfchließende Bogen von 90 Gras 
den; ein Werkzeug zu verfchiedenen Verrich⸗ 
tungen, Beobahtungen in der Mefitunft, 
Sternfunde ıc., welches aus einem Bogen, 
dem vierten Theile eines Birfels, der einen 
rechten Winkel einfchließt, befteht, und in 
90 Grade eingetheilt it (Duadrant); der 
B-löhner, -8, in Öfterreih, frohnpflich⸗ 
tige Unterthanen, weſche nur Hands und 
Srohndienfte feiften (Hofftädter,, Häuer), zum 
Unterfchiede von den SHalblöhnern, welche 
mit zwei, und den Ganzlöhnern, welche mit 
vier Pferden oder Dihfen fröpnen: dad B- 
lotb, ein Quenthen; das B-muß, der 
vierte Theil eines gröfern Mafies; die D- 
meile, der vierte Theil einer Meile; der 
Diertelmeifter, in manden Gtädten ein 
Bürger in jedem Biertel der Stadt, welcher 
darin über manche zur Polizei gehörige Dinge 
die Auffiche führe; Die B-meße, der vierte 
Theil einer Metze; im Hannöverſchen, eine 
Mepe, deren vier auf einen Himten geben, 
zum Unterfchiede von der Drittelmetze; Vier⸗ 
teln, 1) th. 3., in vier Theile theilen : den 
Kuchen, den Apfel; einen Mifferbäter 
vierteln, feinen Körper durch den Henker 
zur Strafein vier Theile theilen laſſen (beffer 
viertbeilen); 2) unth. 3. mit haben, vom 
Getreide, ergiebig fenn: das Getreide vier: 
telt gut, eine gewiffe Menge davon, 4. B. 
ein Schod, gibt mehr Biertel ald gewöhnlich ; 
von den Uhren, die BViertelftunden durch 
Glockenſchläge anzeigen: die Uhr viertelt; 
die B-nöte, in der Tonk. eine Note, melde 
der vierte Theil einer ganzen Note ift (der 
Biertelfchlag , oft auch nur das Viertel); die 
P-paüfe, eine Paufe, welche fo lange ans 
Hält, als eine Biertelnote gilt, oder ber 
vierte Theil einer ganzen Paufe; dad B- 
pfund, der vierte Theil eined Pfundes; B- 
pfündig, €. u. U, w.; der B-fchlag, 
ber Schlag der Uhr, da fie Viertelftunden 
fchlägt; die Viertelnote; dad B-fchlägmwerf, 
bei den Uhrmachern , ein Schlagwerk, welches 
alie Bierteltunden ſchlägt; der B-ftab, in 
den Säufenordnungen,, ein erhobenes rundes 
Glied, deffen Rundung noch Seinen halben 
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Birfel ausmacht; der vierte Theil eined Sta⸗ 
bes, als Längenmaßes; die Viertelſtünde, 
Bert. w. B-jtiindchen, der vierte Theil 
einer Stunde; B-jtündig, €. u. U. w., 
eine Viertelſtunde dauernd; B-jtündlich. 
E. u. U. w., alle Biertelftunden gefchehend ; 
der B-tag, die Berfammlung der Ritters 
[haft eines Drtes oder Bezirkes, zum Unter⸗ 
fihiede von einem Rittertage, wenn die Rits 
terfchaft eines Kreifes fih verfammelt; der 
M-taft, in der Tonk. ein Zeitmaß, nad 
welchem ein Stück in gleichlangen Gliedern 
vorgetragen werden foll, welche lieder nad 
Diertelnoten gerechnet werden, wo es den Zwei⸗ 
viertel⸗, Dreiviertel: , Bierviertels, Sechsvier⸗ 
teltaft ıc. gibt, ie nachdem jedes Glied des 
Stückes aus zwel, drei, vier oder ſechs ıc. 
Biertelnoten beftebt; der B-tbaler, der 
vierte Theil eines Thalers; das Vaſtück, 
ein Geldſtück, welches 6 Gr. (in Preuf. Sil⸗ 
bergrofhen 74 Gr.) beträgt; der B-tön, 
ein Ton, welcher den vierten Theil eines 
ganzen Tones gilt, und deffen Zeichen die 
Viertelnote ift (gewöhnlih nur das Viertel); 
die Vetönne, der vierte Theil einer Tonne; 
B-wühjig, €. u. U, w., erft zum klein⸗ 
ften Theile gewachfen. 
Diertens, Umft. w., zum vierten , ald viertes, 
beim Aufzählen oder Anführen mehrerer Dinge. 
Biertbeil, f., -ed, M. -e, f. Viertel; B- 
tbeilen,, th. 8., f. Bierteln; DB-theilig,, 
€. u. U. w., aus vier Theilen beftehend. 
Diertmann, m., der vierte Mann in der 
Reihe; in den Hallifheri Salzwerken, der 
vierte von den Trägern, welcher den Erft: 
oder Bormann, den Andermann und Dritts 
mann vor fih hat; der B-fchein, der &es 
viertfchein „ oder gevierte Schein. S. Geviert. 
Bierundfechzigitel, f., —28, der vier und ſech⸗ 
sigfte Theil eines Ganzen, befonders in der 
Tonk. eine Note, deren Schwanz viermahl 
geftrihen ift, und wovon der ©eltung nad 
64 auf eine ganze Note, alfo 16 auf eine 
Diertelnote, 8 auf ein Achtel, 4 auf ein 
Sechzehntel und 2 auf ein Zweiunddreißigftel 
gehen; die B-undfechzigitelpaufe, in des 
Zont. eine Paufe, melde fo lange anhält, 
als ein Bierundfechzigftel, ftatt deffen fie das 
ſteht, ausgehalten werden würde; die Vie— 
rung, M. -en, die Handlung, da man 
vieret: die Bierung des Zirfeld, die Ber« 
wandlung eines Zirkels iin ein gleihfeitiges 
Viereck von eben fo großem Inhalte (Quadra⸗ 
tur des Zirkels); ein Viered: in die Vie— 
rung bringen, in ein Viered, ing Geriert, 
befonders im Bergbaue, wo die Bierung 
ein gevierter Raum ift, welcher die geſetz⸗ 
mäßige Breite einer Zeche ausmacht, und 
von der Fläche des Saalbandes an 34 Lach⸗ 
ter in das Hangende und eben fo viel in das 
Liegende beträgt, welcher Raum allemahl den 
Sewerten einer Zeche eigenthümlich gehört : 
die Vierung leiden müſſen, dem Rechte 
der Bierung eines ältern Gewerkes weichen 
müffen ; die B-ungsgerechtigPeit, im Bergs 
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baue, das Recht über die Bierung; der ® 
verein, ein Derein zwiſchen vier Partcie 
(Quadrupelalliance, der Bierbund , das Dir 
bündnif); der DB-vers, ein Vers oder Ber 
fa, der aus vier zufammengebörenden Ze 
len beſteht; der DB-vierteltaft, f. Vie 
teltaft; der Bierweg; B-minfelia, € 
u. U. w., vier Winkel habend; V-wöchen 
ih, © u. u. w,, alle vier Wocen 9 
ſchehend. Eben fo vierzehn: und vierzii 
wöchentlih, €. u. U. w., vier Woch 
dauernd, So auch vierzehn: und vierzic 
wochbig; der B-zarf, ein Ding mit vie 
Baden; B-zafig, €. u. U. m.; die B 
zahl, ein Ganzes, welches aus vier eine 
nen beftebt; V-zählig, €. u. U. m., vi 
der Zahl nach habend ; B-zübnig, Er u. U. w. 
vier Zähne, auch, vier jahnartige Einfchnit 
an ſich zeigend. 


Vierzeh(e)n (gefpr. Virzehn), eine Grundzab 


vier und zehn zufammengenommen: vicrzch 
Perſonen; vierzehn Jahr alt fenn: vie 
zehn Tage, ein gewöhnlicher Ausdrud ü 
gemeinen Leben f. zwei Wochen, 


Bierzebig, E. u. U. w., vier Zehen haben». 
Vierzehner (gefpr. Virzehner), m., -$, ei 


Ganzes von vierzehn Einheiten; einer vo 
vierzehn, die zufammen ein Ganzes ausına 
hen; DB-zehnerlei, €. w., von vierich 
verfhiedenen Arten; B-zjebnfach, B-zebu 
fältig, V-zehnhundert, B-zebnbundert 
fte, B-zehnjäbrig ꝛc., f. VBierfach :c. 
der B-zehnitrahl, ein Ding mit viersch 
Strahlen; B-jtündig, B-jtündlich, V 
tägig ıc., f. Vierjtündig 2c.; DB-zebnt: 
die Drdnungszahl von vierzehn: der vier 
zehnte in der Reibe; B-balb, €. w. 
dreizehn ganz und das viersehnte halb; Du 
DB-tel, -8, der vierzehnte Theil eines Gar 
sen; B-tend, Umft. m. , zum vierzehnten ;D- 
zebnwöchentlich , vierzehnwöchig ıc. „ f. Vier 
wöchentlich ıc. 


Dierzeilig, €. u. U. w., aus vier Zeilen be 


ftehend : ein vierzeiliger Vers; im weitere 
Bedeutung, vierzeilige Gerſte, eine Ar 
©erfte, welche vier Reiben Körner hat ode 
su haben ſcheint (Meine Gerſte); Die Bier 
zeiten, die vier Zeiten oder Vierteliahrtag 
(Quatember). 


Vierzig (gefpr. Birzig), E. w., ein Haupt: 


sablwort, vier gehnmahl genommen: vicrzic 
Stüc Vieh; vierzig Mann; einer von 
vierzigenz er ift fchon in die vierzig (nam 
lich hinein), er it fhon über vierzig Jahr alt; 
der B-ziger, -6, eine männlidhe Perfon, 
weiche vierzig Jahr alt ift; einer von vierjis 
gen, ein Glied von einem Ganzen, melde 
aus vierzig Gliedern befteht; ein im Jabre 
1740 gewachfener Wein; B-zigerlei, E. w., 
von vierzig verfhiedenen Arten; B-fach, 
B-fültig ıc., ſ. VBierfach, Vierfältig ıc.; 
der B-pfüinder,, eine Kanone, welche vier: 
sigpfündige Kugeln fießt; B-pfündig,, E.u. 
U. w., vierzig Pfund fhwer; DB-fte, die 
Drdnungszapf von vierzig; B-ftehulb,, €. w., 
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un und dreißig ganz und daß vierzigfte Halb; 
8 B-itel, -8, der vierzigfte Theil eines 
anzen; D-ftend, Umft. w., zum vierjige 
n; B-flündig, B-jtündlich etc., f. Vier⸗ 
indig ıc. 
zinfig, & u. U. w., vier Zinken habend: 
ne vierzinfige Gabel; B-zöllig, E. u. 
mw., vier Zoll lang oder hoch ober did. 
o auch vierzehn: und vierzigzöllig. 
tSbobne, w., die Beitsbohne, gemeine 
ohne, Schminkbohne. 
I (fpr. Wibf), E. u. U. w., lebhaft, munter. 
gilant, E. u. U. w., wachſam; die Vigi— 
nz, Die Wachſamkeit, Aufmerkſamkeit; der 
-fchein, in den Redten, ein fchriftliches 
moniß, welches die Lehnskanzelei einem 
:hnsmeanne ertheilt, daß er die Erneuerung 
:5 Lebens zu rechter Zeit nachgefucht habe; 
igrlien, die M., Nachtwachen; Vorabende 
oher Feſte, Seelenmeſſen in der kathol. Kirche; 
zigiliren, unth. Z., wachen, aufmerkſam 
yn: auf einen. 
anette (fpr. Winjette), w., ein kleiner Kupfer⸗ 
ich zur Verzierung der Büchertitel, Verzie⸗ 
ingsbild. 
gogue (fpr. Wigönnie), w., Wolle von 
em Peruanifhen Scaftameel, die feinfte 
nd theuerfte. 
göre commiſſionis, in der Rechtsſpr., Kraft 
ines höhern Auftrages. 
igourös, €. u. il. w., munter, rüftig. 
ikär(ius), m., Stellvertreter, Amtsverwe⸗ 
:r; Das Vikariät, die Stellvertretung ; das 
ifchöfliche Dbergeriht, welches im Namen 
es Bifhofs oder Erzbiſchofs ſpricht. 
Fomte (fpr. Bitongt), m., ein Untergraf, 
loßer Ehrentitel adeliger Häufer oder Perfo- 
ıen in England. 
iktöria, w., Göttinn ded Sieges; Gieg: 
Biftoria ſchießen, den Sieg durch Freu⸗ 
venfhüffe feiern; Biftorifiren, unth. 3., 
iegen. 
iktuälien, die M., Lebensmittel, Eßwaa⸗ 
en; ein B-bändler. 
la, w., ein Landhaus, Landgut. 
Indikation, mw., in der Rechtsſpr. die Zus 
'üdfoderung einer entiwendeten oder rechtlich 
iuftändigen Sache; Bindiziren, th. 3., aus 
rückfodern, ſich rechtlich zueignen. 
nt, m., es, M.-e, landſchaftl., die Aloſe. 
ziblatiön, w., die Schändung, Nothzüchti⸗ 
gung; Violäta, die Geſchändete; Violiren, 
tb. 3., ſchänden. 
Diblan, E. u. U. w., veilchenblau (violet). 
wibloc, m., auf den Schiffen, ein aus eis 
* Stüde gemachter doppelter einſcheibiger 
lock. 
Siole, w., M. -n, das Beilchen, f. d., bes 
fonders,, das blaue wohlriechende Veilchen; 
die gelbe Viole, Gotdlat; die wälſche 
Viole, die gemeine Gartenievkoje (Nelken⸗ 
viole); uneig., bei den Jägern eine Drüfe 
am Dbertheile des Schwanzes des Zuchfes, 
Weihe eine Öffnung hat, worin ſich eine ges 
ronnene Feuchtigkeit befinder, die einen veils 
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thenartigen Geruch von ſich gibt (Fuchsblume). 
Sowohl mit Biole, als auch mit Beilchen 
werden mehrere Bufanmenfegungen gebildet. 

Bidlenapfel, m., eine Sorte Äpfel (Violet 
apfel); B-braun, E.u.U.mw., braun, wel⸗ 
es ins Violenblaue fällt; B-farbig, E. w 
U. w. (wiolet); D-gelb, E. u. U. w., mie 
gelbe Violen; das DB-Fraut, das Märzveil⸗ 
chen, mwohlriehende Veilchen; der B-lach$, 
Name des Lachſes in einigen Gegenden Böhe 
mens, wenn er in der Elbe und Moldau aufs 
wärts geht; kommt er wieder zurüch, fo heißt 
er Rofenlachs ; das V-moos, f. Beilchens 
moos; die B-pfirfche, Mame verfhhiedener 
Pfirficharten von ihrer Farbe (Violetpfirfche) ; 
ber B-reiher, eine Art Reiher in Karolina 
(Bioletreiher , Krabbenfreffer); der Bidlens 
ſchwannn, der veilhendlaue Blätterſchwamm 
(Spinnwebenfhwamm) ; der B-ftein, f. Beil: 
chenjtein. 

"Divlent, & u. U. w., heftig, ungeſtüm; 
die Violenz, die Heftigkeit. 

Bidlenvogel, m., eine Art Tagfalter; die B- 
wurzel, f. Veilchenwurz. 

*Violet, E. u. U. w., veilchenbfau. 

"Divline, w., die Beige; der Biolinift, der 
Die Geige fpielt; dad Violön, die große 
Bafigeige, und der Violoniſt, der fie ſpielt; 
das Violoncello (fpr. W-fello), die Feine 
Baßgeige, Aniegeige, und der Biolonceltijt, 
der fie fpielt. 

Wioliren, f. Biolation. 

Bidlrebe, w., Name des Jasmins. 

Viper, w., M.-n, in weiterer Bedeutung, 
jede Art Meiner und giftiger Schlangen; in - 
engerer Bedeutung, Schlangen mit Scilden 
am Bauche und Schuppen unter dem Schwanze, 
welche lebende Junge gebären; befonders die 
Agnptifche Viper (bei Andern Agyptiſche 
Matter), aus der man ehemahls verfehiedene 
Arzeneien, unter andern Das Viperſalz, bes 
reitete; dad D-gift; das DB-gras, das 
Natterfraut oder die Schlangenwurz (Bipers 
wurzel); die B-natter, eine giftige Natter 
in Europa und Afien, ſchwarz von Zarbe 
(auch fhwarze Natter); das B-falz, f. Bis 
per; die B-Wwespe, die gefellige Schlupf⸗ 
wespe;, die B-wurz(el), das Natterfraut, 
Bipergras; die Spauiſche Viperwurzel, 
die Schwarzwurzel; die Natterwurz. 

"Mirginitäüt, w., die Iungfraufcaft. 

"Dirgouleufe (ipr. W-guldfe), eine fhöne Art 
Birnen und der Baum, der fie trägt. 

»Viril, €& u. U. mw., männlih, mannpaft: 
Membrum virile, das männliche Glied; 
die Virilität, die Mannpeit; die Viril— 
ftimme, die Mannsſtimme, ehemahls im Res 
gensburger Zürftenrath, die männliche Wahls 
fimme, die auf dem Befiger eines Gutes hafs 
tete; Biritim, Umſt. w., Mann für Mann, 

»Virtuöſe, m., M. -n, die B-inn, ein 
Meifter, eine Meifterinn, in der Tonfunft, 
überhaupt ein ausgezeichneter Mann in feinem 
Fach; die DB-fität, die Kunftmeifterfchaft, 
Lunftvolltommenpeit. 


"Mitäl 
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*Vis⸗a⸗vis (pr. Wiſawih), gegenüber: fie iſt 
mein Vis ꝛc., fie ſitzt, wohnt mir gegenüber. 
"Difäge (fpr. Wifähfh), w., gewöhnlich vers 
ächtlich, das Geſicht, die Geſichtsbildung, 
Larve. 
*Visceräl, E. u. U. w., die Eingeweide bes 
treffend; B-medizin, eine die Eingeweide 
ftärfende Arzenei. 
»Viſibel, E. u. u. w., ſichtbar; Die Bifidn, 
das Geſicht, Traumgefiht, die Erſcheinung; 
der Bifiondr, Beifterfeher ; das Viſir, das 
Augenmafi ; das fogenannte Korn am Schieß⸗ 
gewehr; das Bitter an der Gefichtsfeite des 
Heinz; Bifiren, th. und unth. 3.: befchauen, 
aufs Korn nehmen, nad etwas genau ſehen; 
den Inhalt eines Gefäßes fuchen und berech— 
nen (aichen) , mittelſt des Viſirſtabes, dur 
einen Bifirer, einen Aicymeifter. 
*Bifitation, w., die Durchſuchung, Unterfus 
hung; der Bifitätor, der Durchſucher, bes 
fonders Büterbefchauer ; Die Bifite, der Beſuch, 
die Aufwartung, wovon BVifitenftube ıc. 5 
Bifitiren, th. 3., befihtigen, durchſuchen; 
a Bifta, in der Kaufmannsſprache nach Sicht, 
oder Vorzeigung des Wechfeis; dad Bifum 
repertum, in der Arzeneit. ein Beſichtigungs⸗ 
oder Unterſuchungsbericht, z. B. über eine 
Leiche. 
E. u. U. w., lebenskräftig; die Dis 
talität, die Lebensfraft. 


*Pitriöl, m., -Jes, M. -€, allgemeine Bes 


nennung der aus Verbindung der Schwefels 
falze mit einer metallifhen Grundlage entſtan⸗ 
denen Mittelfalze. Als Handelswaare fommen 
Befonders vor: der blaue Bitriol, in Schwer 
felfäure aufgelöfetes Kupfer, fchmefelfaures 
Kupfer, welches eine blaue Farbe hat (Kupfers 
vitriol, Biprifcher Vitriol, blauer Galitzken⸗ 
ſtein), der grüne Vitriol, in Schwefelfäure 
aufgelöftes Eifen, fchwefelfaures Eifen (Eifens 
pitriof), und der weiße Vitriol, ſchwefel⸗ 
faurer inf, in Schmwefelfäure aufgelöfter Zink, 
weiß von Farbe (der Zinkvitriol, weiße Gas 
litzkenſtein). Außer diefen hat man noch Bleis 
vitriol, fehwefelfaures Blei, Braumjteins 
pitriol, fehmwefelfaurer Braunftein, Nickel: 
vitriol, ſchwefelſaurer Nidel, Quecjilbers 
vitriol, fehwefelfaures Quecſilber, Silber: 
vitriol, fchmefelfaures Silber (Silberſalp). 
Gediegener Bitriol ift ſolcher, der fhon in 
feiner vollkommnen Geſtalt in Kriftsllen ger 
funden wird: Vitriol fieden, ihn gerwinnen ; 
die B-erde, eine Erde, welche Vitriol ent⸗ 
hält; das B-erz, ein Erz, welches Bitriof 
enthält ; der B-geift,, die beim Bereiten des 
Vitriols zuerft erfcheinende Flüſſigkeit, welche 
man in angelegten Vorlagen beſonders ſam—⸗ 
melt: verſuͤßter Vitriolgeiſt, eine Aufloſung 
des Vitrioläthers oder Schwefeläthers, eines 
duch die Scheidefunft bereiteten Stoffes aus 
der ſtärkſten Schwefelfäure in Weingeift; D- 
baltig, E. u. U. w., Vitriol in fi enthals 
tend; die V-hütte, eine Anftalt, wo Vi⸗ 
triol getvonnen wird (die Vitriolfiederei, das 
Vitriolwert); DB-ig, €. u. U. w., Vitriof 
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enthaltend; B-ifch, Er u. U. w., dem? 
triole ähnlich: ein vitriolifcher Gefchmad 
der B-Fern,, inden Vitriolhütten, Der grib 
Theil der Vitriolerje, woraus der Bitriei | 
lauget wird; der D-Fieß, der Schmwefelti: 
das B-Flein, in den Vitriolpütten, Das fiat 
Vitriolerz, woraus der Vitriol gelauget wi 
auch, der Abgang von Vitriolergen; Die I 
kriſtalle, Kriffalfe, zu welchen der Bitr 
aus dem Vitriolwaſſer anfahiehit ; Die B-laus 
in den Bitriolfiedereien, Waffer, welches 

ſalzigen vitriolifchen Theile aus dem dan 
geihütteten Vitriolfiefe gezogen hat, und a 
weihem man die Vitriolkriſtalle anfchıef 
läßt; der B-meifter, derienige Arbeit 
welcher die Arbeit in der Hütte und die d 
gehörigen Arbeiter unter Auffiht bat; d 
DB-Ol, der gemeine Name der Hüfjigen Sch 
felfäure:: füßes Vitriolöl, aus der flärt| 
Schwefelſäure ſcheidekunſtig gewonnenes 
welches das Saure der Schwefelfäure verle 
hat (auh Weinöl); das B-pulver , wel: 
surüd bleibt, wenn man fehwefelfaures ©: 
oder Eifenvitriol anbaltend glüht, wobei 
feine Säure fahren läßt; dad B-falz, 
der Scheidefunft der kriſtalliſche, ſehr flüchti 
rauchende Stoff, welcher die Urfache des R 
chens in der aus den Vitriolen gewonneı 
Schmwefelfäure it; B-fauer, E. u. u. u 
fauer wie der Vitriolz die B-fäure; ? 
B-hmant, der Bodenfag, welcher beim i 
triolfieden auf dem Boden bleibt und aus 
nem fohmierigen, eifenbaften Rörper von 
ther Farbe beſteht; das B-fieden, das S 
den des Vitrioles aus den Bitriolerzen; } 
B-fieder ; die B-fiederei ; der B-j-Ened 
das B-wafler, in den Vitriolhütten, W 
fer, in welchem Vitriol aus Erzen ausgelaı 
it; dad B-werP; der B-zupfen, gedie 
ner oder gewacfener Bitriol in Kriſtall 
weihe die Geſtalt eines Zapfens haben ( 
den Bergleuten auch Jokel). 

Vivãce (fpr. Wiwahtſche), Umſt. w., lebh« 
in der Tonf. ; die Bivacite (fpr. Wiwahßite 
die Lebhaftigfeit. 

"Bivat, er, fie, lebe: ein Bivat bringı 
ein Lebehoch. 

*WVivres (fpr. Wihwers), Lebensmittel. 

“Dize, ſtatt, anftatt, befonders in Zufamm 
fegungen, 4. 8, B-admiral, B-Direkti 
D-Fonig, wo es durh Unter, Stat 
oder Bertretungsds gegeben werden Fan 
Jemandes Vizes vertreten, feine Stel 
vizeverfa, umgefehrt, in umgekehrtem Fal 

*Vizthum (Bizdom, Vicedom), m., ein Sta 
halter, Stellvertreter eines regierenden Herr 
im Mittelalter, der Gtiftshauptmann, © 
wefer geiftlicher Güter. 

*Bizlipüzli, ein Hölengott der Merifaner,, ? 
Teufel; im gemeinen Leben, ſcherzhaft af 
unpaffend, ein Liebtofungswort fleiner Rind 

"Doc, f. Vok und Boy. 

Dließ, ſ., -ed, M. -€, ein mit feiner Wo 
verfehenes Zell. ©. ließ. 

Vögel, m., -6, M. Vögel, Bertt. w. V 
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zelchen, Vögelein, die Benennung deries 
ıigen Klaffe von Thieren, welche rothes war⸗ 
nes Blut haben, durch Lungen athmen, ihre 
Jungen aus Giern ausbrüten, mit einem 
Schnabel und zwei Füßen verfehen, mit Ze« 
ern bededt find, und mittelft der Flügel fich 
surch die Luft von einem Drie zum andern 
begeben Fönnen ; befonders diejenigen Thiere 
riefer Kaffe, welche mild leben, da man 
tie zahmen, weiche man ald Hausthiere hält, 
Dausgeflügel oder Federvieh nennt; in noch 
mgerer Bedeutung, die Heineren Thiere dies 
er Klaſſe, die den Menfhen durch Geſang 
xgetzen, oder ihm zur Speife dienen: Bügel 
fangen, fcbießen, halten; Spridw.: ich 
Jabe ein Bögelchen davon fingen hören, 
ch Habe unter der Hand etwas davon gehört; 
Bogel friß oder ftirb! eins von zwei Übeln 
muß nothivendig gewählt werden ; man kenut 
ven Bogel an den Federn, oder am Ges 
ange; em jeder Bogel pfeift wie ihm der 
Schnabel gewachien ih ein jeder fpricht 
und handelt nach feiner natürlichen Art, oder 
auch , ein jeder macht es fo gut, als er fannz 
uneig. nennt man einen liftigen, loſen, durch 
triebdenen Menſchen einen lijtigen, lojen 
Bogel; das Vögelhen, Vögelein it eine 
Art Mießmuſcheln von verfchiedener Geſtalt, 
Sröße, Dide, Farbe und Zeichnung (die 
Schwalbe); auch ift das MBögelein, der 
fleine weiße, Iinfenförmige Körper auf dem 
Häutchen des Eidotterd (die Narbe, das Auge, 
das Köpfchen, der Hahnentritt). 
ogelamber, m., der weiße Amber, den in 
Amerita die Vögel am begierigſten freffen 
follen ; dad B-auge, in der Naturbefchreis 
bung ‚„) Name der Mehlblume oder mehligen 
Schiüffelbiume; der oder das B-bauer, 
ein Feines Gehäuſe von Holzfläben oder 
Draht ıc., Vögel darin zum Vergnügen zu 
unterhalten (ein Bauer, Käfih); die B-bee: 
re, Beeren, melde einige Arten von Bögeln 
gern freflen, befonders die Eberefche, die Elfes 
beere und die Hedenfirfhe; die DB-beize, 
die Jagd auf Bögel mit Stofivögeln ; der * 
bolzen, im Bergbaue, eine Peitſche von 6 
bis 8 Riemen mis Änoten, womit der June 
genfteiger die Scheideiungen flraft; der V— 
darm, in der Naturbeichr, Name einer Art 
Röprenfhneden; der DB-deuter, einer, der 
aus dem Flug, dem Freſſen ıc, der Vögel 
weiffaget ; die B-deuterei, die B-deutung ; 
der B-dDunft, Name des feinen Schrotes, 
Heine Bögel damit zu fhießen; der Vog(e)⸗ 
ler, -8, ein PBogelfteller, Bogelfänger ; 
die Vögelerbſe, f. Vogelwide; der B- 
al, Name des Sperbers, weil er auf Heine 
Böger Köfit, undauch wohl zur Bogelbeize ger 
braucht wird ; der B-fang , das Vogelfangen: 
auf den Dogelfang ausgehen; der Ort, 
wo man Bögel in Sprentein, Dohnen ıc. 
fange; der B-fünger; der B-firaus, 
Name des Pfingſt- oder Kirſchvogeis; die 
D-flinte, eine Heine Jagdflinte; der B- 
flug, der Flug der Vögel, und die Art und 
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Weife, wie fie fliegen; der B-fraß, die 
Art und Weife, wie die Vögel freffen ; eine 
Speife für Vögel; B-frei, E. u. U mw, 
nur in der Redart: einen für vogelfrei er» 
Flären, ihn ächten, fo daß ihn fangen und 
aud töbten fann, wer kann und mag; der 
B-fuß, in der Raturbefchr. Name einer Gats 
tung Hülfenpflangen (Vogelfußkraut, Vogels 
klaue, Vogelpfote); eine Art Hlügelfchneden 
in verfhiedenen Meeren von Europa und Ames 
rifa, felten über zwei Zoll lang (Gänfefuß, 
Pelifanfuß, die Hellebarde, das geflügelte 
Thürmchen, der Sledermausflügel) ; das B- 
futter, Sutter für die Vögel; das B-garn, 
en Netz, Bögel darin zu fangen (dad Vogels 
nes); der B-gatten, ein Garten, in wel 
chem Vögel unter ausgefpannten Neben ges 
halten werden; der B-gefang (Vogelfang) ; 
der B-geier, eine Art Geier in verfchiedenen 
Begenden von Europa (Hafengeier, Aasgeier, 
Roßgeier, Gänfegeier); dad B-gefchlecht, 
ein Geſchlecht von Vögeln; das B-gejchrei, 
die D-geftult; das Vegras, Name des 
Wegetritts; det B-bandel; der V-händler; 
die B-baube, die Falkenhaube; das B- 
haus, ein von Draht geflochtenes Behältniß, 
mehrere Dögel darin zum Vergnügen zu unters 
halten (die Vogelhütte, Vogelhede); die B- 
becfe, die Zeit, wenn die Vögel zu heden 
pflegen; eine Anftalt, wo man Bögel fi 
paaren läßt; der B-herd, ein erhöhter Platz, 
auf welchem der Bogelfänger Vögel in Negen 
fängt; das B-beu, f. Vogelwicke; die 
D-hirfe, Name der Stein oder Perfenhirfe ; 
die B-hütte, eine grüne Hütte neben einem 
Vogelherde; ein Vogelhaus; der D-Fäfich, 
ein Käfich, Vögel darin zu halten; der B- 
Famm , der Ramm eines Vogels, z. B. eines 
Hahnes; der DB-Fenner, der Bogeltundige 
(Drnitholog); der B-Flen, derienige Kien, 
weicher fih in den Gipfeln der Kien⸗ und 
Tannenbaume befindet, Überhaupt jeder mit 
vielem Harze durchzogene Kien ; Die B-Firs 
fbe, eine Art Heiner, ſüßer, wild wachfender 
Kirfhen, andem Bogelfirfchbaunt , entiwes 
der roth (die Waldfirfche,, Twiefelbeere , Kas⸗ 
beere) , oder ſchwarz (die ſchwarze Vogelfirfche) ; 
Frucht und Baum haben eine Menge lands 
fhaftl. Namen; die B-Flaue, f. Vogel 
fuß; die B-Flippe, f. Bogelfchlag ; der 
Vekloben, der Kloben der Vogelfieller, auch 
die VBogelftuppe ; der DB-Fnöterich, Name 
des Wegetritts; der DB-Fopf, Name eines 
Gewächſes in Afrika, deffen Frucht einem 
Bogelfopfe mit dem Schnabel ähnlich ift (Spers 
lingwurs); Das B-Fraut, Benennung mebres 
rer Pflanzen, welche großentheils ein Vogels 
futter abgeben, dahin Das gemeine Vogels 
Fraut, eine angenehme Speife der Zinten, 
Sperlinge, jungen Hühner (Hühnerdarm, 
Hühnerbiß) ac.; das große Bogelfraut, 
eine Urt bed Hornkrautes (das Waſſerhorn⸗ 
traut); das Fleine Bogelfraut, das Sand» 
fraut mit Quendelblättern (Fleines Gänſe⸗ 
Fraut); das Fleinjte Vogelfraut, Name 
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ded Hungerblümchens; das Kreuzfraut; das 
gemeine Sauchheil; die gelbe Vogelmilch; 
die B-Funde, die wiffenfchaftlihe Kenntniß 
von den Vögeln (Drnithologie); der B-Fune 
dige, f. Bogelfenner ; die B-laus , Läufe, 
welche fih auf Vögeln finden; die V-laus⸗ 
fliege, eine fliegende Laus auf Vögeln ; V— 
leicht, €. u. U. w., leicht wie ein Vogel; 
der B-leim, ein Leim, gewöhnlich aus Mis 
ftelbeeren bereitet, die Leimrutben damit zu 
beftreichen,, und Heine Vögel daran zu fangen ; 
die Miftel mit weißen Beeren, weil man ges 
möhntich den Vogelleim daraus bereitet; det 
B-ıneier, Name verfchiedener Pflanzen; die 
B-milbe, eine Art Mitben auf Bogeln (Spere 
tingsmilbey; die V-milch, Nante eines Zwie⸗ 
beigewächfes mit fechs Staubfäden, davon es 
mehrere Arten gibt; der B-mift; das D- 
näpfchen,, Näpfchen, worin man den Stus 
benvögeln Speiſe und Trank vorfegt; das 
B-neft, ein Neſt, weldes ein Vogel fich bes 
reitet: Indiſche Bogelnefter, die efibaren 
Nefter der Indifhen Schwalben. S. Schwal⸗ 
be; uneig., Name eines Gewächſes, deffen 
Wurzel Ahntichkeit mit einem Vogelneſte bat, 
der Hirſchwurz; einer Art des Milztrautes, 
welches auf den höchften Bäumen wächſt; eis 
ner Art des Zweiblattes mıt äfligen Zwiebeln 
(Bogelwurz, wilde Knabenwurz, wildes Anas 
bentraut, Waldknabenkraut, nadte Stendels 
wur;, Wurmwurz, Margendreber) ; auch Nas 
me der wilden Möhre; das B-neß, f. Dos 
gelgarn; der B-pfeffer, Name einiger Ars 
ten des Spanifchen Pfeffers; die B-pfeife, 
eine Heine Pfeife, womit man die Stimme 
der Vögel nachahmt, und die Vögel lockt (bei 
den Vogelſtellern die Lode); die DB-piote, 
 f Bogelfuß; der B-riemen, Name einer 
Art Eingeweidewürmer in den Eingeweiden 
verfchiedener Vögel; dad D-rohr, eine ges 
zogene Bogelflinte; der B-fung, der Sang 
oder Geſang der Vögel. S. Vogelgeſang; 
die B-jchur, eine Schar von Vögeln; bie 
DB-fchuu , bei den alten Römern , das Schauen 
nach dem Fluge und dem Breffen der Vögel, 
um Borbedeutungen daraus herzunehmen (Au⸗ 
gurium); der Priefler, der dies that, heißt 
der B-fchauer (Augur); die B-Icheuche, 
ein Ding, welches man in Gärten aufftellt , 
um die Vögel von Pflanzen oder Früchten zu 
verfcheuchen ; uneig. , ein ſehr abfehredender 
Menſch; dad B-fchiefen, ein feierliches 
Shiefien der Schügengefellfchaften nad einem 
auf einer hohen Stange befefligten hölzernen 
Bogel : ein Bogeljchießen halten, der B- 
fchlag, ein Kaften mit leicht niederfallendem 
Kiappdedel, Vögel darin zu fangen (der Meis 
fenfchlag, der Meifefaften, N. D. die Vogel⸗ 
Hippe) ; Die B-fchlinge, eine Schlinge , eis 
nen Bogel darin zu fangen; DB-ichlecht, 
G u. U. w., in der Geſchützk. zumeilen f. 
ſernrecht, wagerecht: eine Kanone vogel: 
ſchlecht richten; V-fchnell, E. u. u. w., 
fynell, wie ein Vogel fliegt ; die B-fchnelle 
oder B-fchneuigkeit ; die B-jchrece , vie 
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Vogelſcheuche; das (der) B-ihrot, == 
dunft; das B-Schwanzpfeiichen „ ein = 
chen, welches am Schwanz; Feiner von Dr 
verfertigter Vögel angebradt ift ; dir | 
feide, f. Flachsfraut; die B-fmeiie; ) 


Vaſpiel, eine Art eines Spiels, Da mar m 


bleiernen Bogel mit fpigem Schnabel, mr! 
an einem dünnen Seile bangt, an As = 
und ihn nah einer gegenüber behind 
Scheibe richtend, feinem Shwunge übe 
damit er mit dem Schnabel in Die Ei 
fahre und fleden bleibe; der B-irpies, 
Heiner dünner Spieß , Vögel daran zu Iran 
die B-fpinne, die Buſchſpinne, Die ar 
Art Spinnen in Cayenne und Surinam, « 
he Heine Vögel überfallen und ausiası 
der B-fporn, die Spornen, womit ma 
Vogel verfehen find, 5. B. die Hähne: ! 
Veſpötter, Name der Goldamfel, Die du 
ihren nachahmenden Gefang der andern Da 
gleihfam fpottet; die B-jtange, Die arıl 
hohe Stange beim BVogelfchiefien; eine Eu 
ge, welche mit Leimruthen beftedt teird, 3 
gel daran zu fangen; dad B-jtelien, ! 
Handlung , da man den Bögeln mit Arsr 
Sarnen , Dobnen ıc. nachſtellt: Fiſche fa 
en und Bogelitellen verderber man 
unggefelten; B-itern, Name der Ara 
fhen Vogelmilch; die B-flimme ; der © 
ftrich , das Hin- und Herziehen der Ent 
vögel (der Strich) ; die Zeit, in meldır ’ 
Strichvögel zu ftreichen pflegen; der S-M 
Name des gefleckten Scierlings ; der € 
wahrſager, der Vogelfhauer, f. d.; 
B-wahrfagerei , und die B-wabrfagum 
die B-wand, bei den Vogelſtellern, Re 
derjenigen Netze, womit man die Dogel « 
dem Vogelherde zu fangen pflegt; ber © 
wärter, einer, der Vögel zum Veramis 
oder zu anderen Zwechen gehalten, war 
die B-mwiche, Name mehrerer Pflanzen, 
ein gutes Viehfutter geben, befonders ci 
Art wilder Widen (Vogelheu); das B-mill 
bret, Wildbret, fofern es in wilden Bea“ 
befteht ; das DB-zeichen,, ein Zeichen, " 
ches man vormahlsin dem Fluge, dem Frei 
der Bögel ıc. zu finden meinte (Augurius 
der B-zug , das Ziehen der Vögel in frem 
Länder; die B-zunge, in der Narurdeii 
der Same des Eſchenbaumes, welden ® 
audy verfteinet findet, wo man ihn de 
verjteinte Bogelzunge nennt ; Name ® 
Korns, Buchs oder Schwarzmwinde ; bei N 
Beilenhauern, eine runde, nad der Epit ! 
immer mehr an Dide abnehmende Zeile; X 
Bögler, f. Vogeler; die Böglerdutt! 
DB-pfeife und das B-zeug, die Hütte, Pic! 
und Geräthſchaften eines Voglers. 
dgt, m., -ed, M. Vögte, ehemabls ei 
der das Beſte eines Unfähigen, Unmünd“ 
wahrnimmt. So nannte man diejenigen, 7“ 
che die Stifter und Klöfter befchünten, ed 
welche fie in weltlichen Sachen vertraten, I 
die Gerechtigkeit in ihrem Namen bandiett* 
Vögte, Stiftövögte, Klofterwogti; " 


Vogtdienft 


engerer Bedeutung, ein Statthalter, fomwohl 
in einer ganzen Landſchaft, als auch ein Stells 
vertreter eines Höhern in einem Bezirke. So 
beißt in einigen Gegenden noch ein Amtn 
mann ıc. ein Bogt, daher Schloßr, Haus: 
vogt, der die Auffiht über ein Schloß ıc. 
hat; ehemahls auch der Vorfiker eines Ges 
rihtes und ein Richter überhaupt ; in D. S., 
auch im N. D. auf den Landgütern mancher 
Gegenden, derienige, der die Aufſicht über die 
Beldwirthfchaft und das geringere Gefinde hat; 
in andern Gegenden auf größern Gütern ders 
jenige, der den frobnbaren Unterthbanen die 
Arbeit anfage und über fie die Aufficht führt; 
in niedrigem Sinne, ein Gerichtsdiener, und 
einer, der Strafen vollzieht. Am üblichften 
M das Wort noch in Bufammenfegungen, in 
Feldvogt (Biurfhüs), Bettelvogt. Ehedem 
fhried man ohne Grund Voigt. Davon der 
D-dienit; dad D-ding, das Ding oder 
Gericht eines Vogtes (das Vogtgericht, vogteis 
liche Gericht). 
dogtei, w., M. -en, das Gebiet, der Bezirf 
eines Statthalterrde, Amtmanned ꝛacc.; die 
Bohnung eines Vogtes, befonders eines Kers 
ker: oder Stodmeifterd,, auch, die feiner Auf: 
fihtübergebenen Gefängniffe. S. Stadtvog— 
tel, das Amt, die Gerichtsbarkeit eines Dogs 
tes höherer Art; B-lich, €. u. U. w., zur 
Bürde, Gewalt eines Bogtes höherer Art 
gehörend ; zum Bezirke, Gebiete eines Vog—⸗ 
te$ gehörend ; die B-lichFeit,, die vogteiliche 
Bürde, Gerichtsbarkeit; der Vaſchreiber, 
der Schreiber bei einem vogteilichen Gerichte. 
Bogtgeld, f., ehemahls das einem Bogte ges 
bührende Geld, befonders dasjenige, welches 
geiftliche Stifter an ihren Bogt oder Schuß: 
beren zahlen mußten (der Bogtzind , die Vogt⸗ 
feuer, der Bogtfchilfing , Vogtpfennig, Vogt⸗ 
ſchatz, Schutzgeld, Schirmgeld ıc.); das B- 
gericht, f. Vogtding; der B-bafer, in 
einigen Orten, derjenige Hafer, welcher dem 
Vogte oder Schutzherrn zur Anerkennung feiner 
Gerichtsbarkeit entrichtet wird; der B-berr, 
der Schutzherr eines Kloſters (Kloſtervogt); 
der VB-holde, im Öfterreichifchen , der einem 
Shusperen oder auch Anwalt Empfohlene 
(Aliens) ; das B-Pind, landichaftl. , ein unter 
einem Vormunde ftehendes Kind; das B- 
leben, ein Gut, womit ein Bogt oder Schutz⸗ 
herr von einen geiftlichen Stifte belehnet wird ; 
ein Lehen, welches ein Vogt oder Schutzherr 
iu verleihen hat; V-lich, E. u. U. w., 
einem Bogte ähnlich ; zum Amte eines Vogtes 
sehörendac. ; der B-pfennig, f. Bogtgeld; 
dad B-recht,, die Gerechtfame eines Vogtes; 
der —— der B-fchilling, ſ. Vogt: 
geld; der B-fchüß, der Feld⸗ oder Flur 
Müg; die Bögtiteuer, f. Bogtgeld; der 
D-weizen, Weizen, welcher dem Vogte oder 
Schutzherrn entrichtet werden muß. 
Vogue (fpr. Wöghe), der Ruf: en vogue, 
ut Ruf, beliebt. 
Vokabel, w., M. -n, Wörter zum Auswen⸗ 
digternen; das Vokabulärcium), ein eins 


V. Band. 
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faches kurz gefaßtes Wörterbuch ; der Voka— 
bulift, der Verfertiger eines VBofabulars ; 
Vokäl, m., -es, M. —e, ein Selbftlauter, 
Stimms, Grundlauter; die B-mufif, der 
©efang ‚im Gegenfage der Inftrumentaimufit ; 
Bofutiv(us), m., der Ruffalloder der fünfs 
te in der Umendung; ſcherzhaft, ein Schalf, 
lofer Vogel. 


“Mole, w., im Kartenfpiel, wenn ein Spieler 


alle Stihe macht (Tout). 


Volk, f., -es, m. Völker, Berti. w. Völk— 


chen, VBölklein , überhaupt eine undeftimms 
te Menge, eine Bielheit „ befonders als Sams 
melwort, eine Menge beifammen lebender 
Geſchoͤpfe, z. B. bei den Jägern: ein Volk 
Rebbühner ıc.; am häufigften eine Menge 
beifammten befindlicher Menfchen, befonders 
Soldaten, Truppen: viel Volk auf den 
Beinen haben; unter das Volk geben, 
unter die Soldaten; Kriegsvolf, Kriegs: 
völker; das Schiffsvolk (auch nur das Vol), 
die Mannſchaft auf einem Schiffe; in einer 
unedlern Bedeutung, meiſt von geringern 
Perſonen: eine Stadt vol Volks, Ef. 22, 
2.5 e8 war viel Volk in der Kirche, auf 
dem Schauplaße ıc.; es drängte fich viel 
Volk herbei; laß dich doch mit folchem 
Volk nicht ein; noch unedler und mit vers 
ächtlihem Nebenbegriff des Rohen und Unge— 
bildeten, der große gemeine Haufen der Bes 
mohner eines Landes, das gemeine Volk; 
unter dem Volke ift diefe Meinung fehr 
im Schwange ; feinen Sitten nad) gebört 
er zum Volke; im edfern Sinne, eine Ber: 
einigung Bieter zur Einheit durch Sprache und 
Sitte (urfprünglich auch durch Abkunft), oder 
eine durch gemeinfame Sprache und Sitte zu 
einer moralifchen Perfon verbundene Menfchens 
menge: das Griechifche , Romifche, Deut: 
fche Volk; alle Bölfer der Erde (in allen 
diefen Bedeutungen wird auch das fremde Wort 
Nation genommen); in engerer Bedeutung 
ift Volk jede durch Eine Regierung oder in 
Einen Staat vereinigte Menfchenmenge, im 
Gegenfage des Bürften ; in noch engerer Be« 
deutung in der Kirchenfprache alle, die nicht 
geiftfichen Standes find; in der Bibel: das 
Volt Gottes, die Juden, als das Bolt 
eines theofratifhen Staats. Die zahlreihen 
Bufammenfegungon mit diefem Worte werden 
fowohl mit der Einheit Volk, Volks, als 
auch mit der Mehrheit Völker gemacht. 


Voͤlkaͤrm, E. u. U. w., arm an Bewohnern ; 


B-beglücdend, €. u. U. w., das Volk bes 
glüdend; der B-beberricher (Völterbeherrs 
fher) , ein Fürft; B-bejchreibend (Völker: 
beſchreibend), ein Volk nad feiner Abkunft, 
feinen Sitten ic. befchreibend; der B-bes 
fchreiber (Vötlterbefchreiber, Ethnograpb) ; 
und die B-bejchreibung (Bolferbefchreidung , 
Ethnographie); B-beiwimmelt, €. u.U.w., 
von Bolt in mwimmelnder Menge bewohnt; 
der B-bezwinger (Völterbeziwinger). 


Bölkerführer (Volkfübrer), m., der Führer 


der Völker oder eines Volkes, der Fürft; das 
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Dölfergebein’, Gebeine verwefeter Völker; 
der B-gebieter (Bolfgebieter), einer, der 
Bölfer oder auch nur ein Volk beherrſcht; Die 
DB-gefchichte; der B-hirt, der fanfte Beberr> 
fher eines Bolfs; auch, der geiftlihe Hirt 
eines Votks; die DB-Funde, die Kenntniß 
von dem bürgerlihen und fittliben Zuftande 
der Bölter; der DB-pluger, ein Plager, 
Bedrüder der Bölfer; das DB-recht, Res 
te und Dblicgenheiten, welche Bölfer gegen 
einander haben ; befonders der Inbegriff dies 
fer Rechte und Dbliegenheiten der Völker ge: 
gen einander: das allgemeine oder natür— 
liche Völkerrecht, fofern diefe Rechte bloß 
aus dem Naturrechte hergeleitet werden, Das 
mwillfübrliche (pofitive) , fofern fie auf her⸗ 
gebrachte Gewohnheiten und Verträge ges 
gründet find; B-rechtlih, E. u. U. w., 
sum DBölterrechte gehörend, darauf Bezug 
habend ; V-reih, E. u. U. w., reich an 
Völkern; die B-jchaft, M. -en, mehrere 
Heine Volker als ein Banzes betrachtet, oder 
ein Bolt, dad aus mehrern Stämmen bes 
ſteht: die Tatarifche , Slaviſche Völker— 
fchaft; B-fchaftlich,, €. u. U. mw., zu eir 
ner DBölterfhaft gebörend,, darin gegründet: 
ein volferfchaftliche® Wörterbuch, wels 
ches die Sprache der-ganzen Volkerſchaft ums 
faßt; der B-ftaat, ein großer Staat aus 
mehreren Völkern oder Staaten zufammens 
gefent; der DV-jtreit, ein Krieg zwiſchen 
Volkern; der D-verein, eine Verbindung 
mehrerer Volker oder Staaten mit einander; 
die B-wanderung, die Wanderung der 
DVölfer aus ihren bisherigen Wohnfigen in 
andere Länder, deren Bewohner, wenn fie 
jene nicht abhalten Fönnen, weichen, oder 
fi unterwerfen müffen. Dergleichen fanden 
einige Jahrhunderte nah Ehrifti Geburt von 
Afien aus nah Guropa Statt; der D-ıpcis 
der, der Bölterhirt; B-wimmelnd, E. u.’ 
U. w., von vielen Menfhen aus verfchiede: 
nen DBölfern mwimmelnd, auch, febr volfs 
reih; der B-zng, ein Zug, welchen ganze 
Bölfer unternehmen, 3. DB. zum Kriege ges 
gen einander, 

Bolfgefällig, €. u. U. w., dem VBolfe ges 
fauend: ein volfgefälliger Mann, ver 
dur fein berablaffendes Betragen dem Volke 
gefallt; das Bolkheer, eine große verfams 
melte Menge Volls; B-leer, E. u. U. w., 
leer an Bolt: ein volEleereö Land; DB- 
lich, €. u. U. w., zum Bote gehörend, 
ihm eigen, daffelbe angebend ıc.: eine volf: 
liche Sache, Angelegenheit (eine Volks: 
face). 

Volkmar, -8, ein Mannstaufname; die D- 
marbirn, oder Volkmarſche Birn, eine 
Abart der Schmalpbirn. 

Voͤlkſs)mäßig, €. u. U. w., einem Volke 
gemäß, auch, dem großen Haufen gemäß, 
verftändlich ac. (populär); D-reih, €. u. 
u. w., reih an Einwohnern: ein volkrei— 
ches Rand. 

Volksaberglaube, m., ein unter der Menge 


Volkslied 


berrfchender Aberglaube; die B-angelegen 
beit; der B-aufrubr ; die B-bevwegung 
die B-bildung; das B-blatt, eine Stus 
fhrift fürs Bolt; der B-brauch (der Beits 
gebraud) ; das B-brod, das Gefindebrer 
das B-buch,, ein Buch für die Menge, fe 
mob! feinem Inhalte, als dem VBortrage na 
(die Volksſchrift)z; der B-dichter, ein Did 
ter, der dem ganzen Volke wichtige und veı 
ftandlihe Gegenftände zu feinen Dichtunge 
mwahlt, und in einer allgemein verfländlacen 
doch edien Sprache fohreibt; die B-Did 
tung, eine dem ganzen Volke in Abſicht ıl 
res Segenftandes wichtige, und für daſſell 
verfändlich abgefaßte Dichtung; eine der 


Volke eigenthümliche, feinen Geift und fein 


Denfart ıc. verratbende Dihtung; der V 
druck, die Bedrüdung, welche das Volt cı 
leidet; der Drud, welden das Bolt Ande 
erfahren läßt; der VB-feind; B-feindiid 
G. u. U.w.; das D-feit, ein Feſt, mwora 
ein ganzes Bolt Antheil nimmt, weil Deiie 
Veranlaffung oder Segenftand für das ganı 
Bott wichtig if; haufig auch, ein FSeſt fü 
den großen gemeinen Haufen; die B-frei 
de; der B-freund; B-freundlid, €. ı 
U. mw. (populär); der B-fübrer, f. Bu 
Ferfübrer; der D-gebraub, f. Bolf 
brauch; das DB-gedränge;z das DB-gı 
fübl; der B-geift, die herrſchende Den! 
und Ginnesart eines Bolfes und der große 
Maffe in jedem Volke überhaupt; der DB 
genoß, der Landsmann; der DB-gejang 
ein Volkslied, f. d., auch ein Gefang, we 
chen das Volk ſingt; die B-qunit, die Gun 
der großen Menge; das B-qut, das © 
genthbum des Volkes; der B-baufen, cı 
Haufen Bolfes, auch, ein Feines Bolf, we 
ches nur eine geringere Menge bilder; di 
große Haufen oder die große Mehrzahl dı 
Brwohner eines Landes, Staates; Die Ü 
herrſchaft, die Herrfhaft, weldhe das Bo 
führt, indem «es feine Obrigkeit aus fein 
Mitte wählt ıc. (Demokratie); B-berrichar 
lıh, €. u. U. m. (demofratifb); der V 
herrſcher, ein Beherrfcher des Volts, aus 
ein Herrfcher durch das Bolt; die B-Flaif 
eine der Klaffen, Abftufungen, welche mu 
unter dem Volke annimmt; die D-Foji 
bie Koft, mie fie das ©efinde befomm 
der DB-Freis, ein Kreis, welchen das Bo 
bilder; der B-Frieg, ein Krieg, gegen e 
anderes Bolf, twelder eine das ganze Do 
angehende Sache betrifft, eine Bolfsangel 
genbeit iſt; das B-lücheln, das böbneni 
Lächeln der Menge; der DB-lebrer , ein Lei 
rer der Menge, befonders fofern er ſich dun 
©emeinnüglichfeit und Gemeinfaßlichkeit uı 
daffelbe verdient madht ; der B-leiter, V 
lenker, f. Bolferfübrerz; das B-Licht 
ein Licht, welches das Volk erleuchtet, Au 
Härung; die DB-liebe, Liebe, in weld« 
man beim Bolfe fteht; das D-lied, ci 
Lied für die Menge, weil es derfelben ver 
ſtaändlich if ıc.; ein ſolches Lied, welche 


Volksliedler 


einem Volke eigenthümlich iſt; der Va-lied⸗ 
ler , einer, der ſchlechte Vollslieder verfer⸗ 
tigt; das B-mäÄhrchen, ein Mährchen für 
Die Menge zur Unterhaltung, auch zur Des 
lehrung; Mähren, welche unter einem Volke 
erzählt werden; der B-manır, ein Mann, 
soelcher fi beim großen Haufen beliebt ges 
macht hat, durch feine Herablaſſung, fein 
Wo hlmeinen (populärer Mann); B-inaßig, 
f. Bolfmäßig; die B-meinung, eine uns 
ter der Menge herrſchende Meinung; die 
N—-menge, die Menge oder Zahl des Vol⸗ 
fe3; eine große Menge, wie ein Bolf in 
fich begreift; der DB-ınörder, einer, der 
unter dem Volke diejenigen, welche ihm vers 
Dächtig oder verhaßt find, mordet; der B- 
name, ein vom Bolfe, zu welchem man ges 
hört, hergenommener Name (Nomen genti- 
le); der B-rath,, ein hoher Rath aus der 
Miete des Volkes gewählt, welcher in Volks⸗ 
angelegenheiten entfheidet (Parlament ı€.);5 
das B-recht, f. Völkerrecht ; die B-re- 
De, eine Rede, melde einen für das Volk 
wichtigen und anziehenden Gegenftand, auf 


eine fafilihe Art vorgetragen, betrifft; der 


B-redner (populärer Redner); die B-res 
gierung, diejenige Regierungsart, da das 
Volk durch aus feiner Mitte gewählte Dbrigs 
feiten ſich felbft regiert; die B-religion, 
der Glaube, die Religion eined Boltes; die 
B-fache, eine das ganze Volk betreffende 
Sache; die B-fuge, eine unter einem Volke 
vorhandene Sage (Tradition); die B-fchar, 
ein großer Haufen Volks; der B-fchlufß, 
ein Beſchluß, welchen das verfammelte Volk 
oder die Stellvertreter des Volkes gefafit has 
ben ; die B-fchrift, eine Schrift, in volk⸗ 
mäßigem Tone geſchrieben; die DB-fchule, 
eine Schule für die Kinder der untern Volks⸗ 
Haffen; der B-jchullebrer, ein Schultchrer 
an einer Boltsfchule; der B-jchivarın, eine 
Menge Bolts; die DB-fittez das B-ipiel, 
ein Spiel, welches das Volk fpielt, auch, 
ein Spiel für das Bolf eingerichtet; die B- 
fprache, die Sprache mit ihren im großen 
Volke gangbaren Eigenthümfichfeiten, auch 
wie fie dem Volke faßlih und verſtändlich 
it; die B-jlinıme, der Ausfpruch der Mens 
ge; die B-fhimmung, die Stimmung , Aufs 
gelegtheit des Volfed zu etwas; der B- 
ftrom, eine große Menge Volks, welches 
fi irgend wohin bewegt; der B-täufcher, 
einer, der das Bolt täuſcht; das B-thum, 
f. Bolfthum; der B-ton, die dem Volfe 
verftändliche Art zu reden oder zu fchreibenz 
die B-tracht, die einem Volke eigenthüms 
liche Tracht (Natiomaltracht) ; die B-unrıtbe, 
Unruhen unter dem Volke; die V-vermeh⸗ 
rung; die V-verſammlung (Nationaltons 


vent); der B-wahn, ein Wahn, in welchem 


der große Haufe ſteht; der DB-wille, der 
ausdrücklich erflärte Wille des Volts; der 
B- wind, die twandelbare Volksgunſt; die 
DB-muth, die Wuth des erbitterten Volkes; 
die D-zeitung,, eine Zeitung für die Mens 


\ 


Boll 


ge, gemeinnügigen Inhalts und verftändlich 
gefchrieben; auch, eine Zeitung, welche dem 
ganzen Volke wichtige und merkwürdige Nach 
rihten und Sachen mittheilt (Nationalzei: 
tung) ; Das Volkthum, -e6, die durch Ab 
fammung, Sprache, Sitte und gemeinfchaft: 
tihen Wohnplag entflandene Bereinigungs 
und Wiedererzjeugungsfraft im Volke (Na: 
tionalität); B-thinnlich, E u. U. w., was 
den zur Einheit verbundenen Eigenthümlich⸗ 
keiten eines Volkes zugehörend und angemefs 
fen ift (national); die B-thümlichFfeit, die 
Summe aller unter einem Bolte zur Einheit 
verbundenen Gigenthümlichfeiten (Mationals 
eigentbümtlichfeit). 

Anmerf, Diefe Wörter find vor einigen Jahren für 
die fremden Nationalität, Nationäl ıc, gebitde: 
worden, und haben durch Begünſtigung der Zeitum: 
fände ſchnellen Eingang und Allgemeine Werbreitung 
gewonnen, Doch it weder der Begriff derfelben von 
Allen richtig anfgefaßt,, noch die grammatifche Form 
gehörig beachtet worden , da die meiſten Schriftſteller, 
nach dem Beifpiel des Wortbildnere, Volksthum 
gefchrieben haben. In Bezuz anf diefe Form mürde dar 
her moch zu bemerken ſeyn, daß nur Volkthum Kid: 
tig feyn kann, theils weit thum nur mech aid Abteit: 
ſylbe, mit ats Wort gebräuchlich, alfo mit einen 
Genitiv unverträgtih it, theits weil unter Allen mit 
thum gebildeten Wörtern Bein tingiges ein 6 im ſich 
hat (f. Thum) , daher auch Werners Teufeldthum 
im der Weihe der Kraft mar ein Teufelthum feyn 
Bann, Und bier ii denn auch der Ort , wo der Wohllaut 
feine Rechte geltend madht; denn welches Ohr vermag 
den Genitiv des Vottsthums zu ertragen ! Ans dieſen 
Gründen if dieſes Wörterbug ern volle nicht ein 

un volfsthümtliches. 

Bol, E. u. U. w., fo viel von einem andern 
Dinge enthaltend, ald ed nur faflfen fann, 
oder als der Raum geftattet; ein volles 
Maß, Glaß, weiches bis oden angefälft if; 
ein voller Beutel, dee mit Geld angefüllt 
it; etwas voll ſchütten, voll ftopfen; 
ein voller Magen; den Mund vol neb: 
men; uneig,, ſehr übertreiben, über die 
Maße prahlen, Toben ıc.; den Kopf voll 
haben, vielerlei Gedanken, Pläne rc, in dem: 
felben haben ; volle Segel, in der Schiff: 
fahrt, in welche der Wind von Hinten oder 
auch etwas fihief weht, fo daß fie don dem 
Mafte abſtehen; voll und beil ebendaf. ein 
Befehl an den Ruderbefteuerer , bei dem Winde 
au fleuern, doch fo, daß das Schiff nicht ganz 
auf dem Strid dicht beim Winde, fondern 
einen oder zwei Striche Davon ab liegt; bei den 
Maurern it eine Mauer voll, wenn fie keine 
Öffnung oder Höhlung hat; ein Faß ꝛc. vol 
binden, bei den Böttichern, ed auf beiden 
Seiten des Bauches mit Bändern oder Neifen 
dergeftalt verſehen, daß zwiſchen ihnen fein 
Kaum bleibt, und ein Reif auf dem andern 
auffiegt; volle Bollmerfe, in der Befefti: 
gungst. ſolche, wo die Wullgänge ber Zwi 
fhenwälle zufammenftoßen , fo daß in der 
Mitte des Bollwerks fein Pla Teer bleibt, 
im Gegenfage der leeren Bollwerfe, Wird 


39* 


611 


612 Bolt 


Dasienige angeführt, momit etwas angefüllt 
ift, fo gefchieht dies entweder mit Hülfe des 
Berbältnißwortespon, oder fürzer mittelft des 
sweiten Balles: das Maß ijt voll von Ges 
treide ; das Haus ijt voll von Menfchen ; 
von Rein und Liebe voll; vou ſüßen 
Weines; die Erde ijt voll deiner Güte, 
Pf. 33, 5.5 voll der Begeijterung. Dft läßt 
man auch das Geſchlechtsw. weg, und hängt 
dafür dem Worte voll die Sylbe ec an, ber 
fonders in den Fällen, wo man dem Hatıpt« 
worte fein Zeichen des zweiten Falles anhäns 
gen Fann: die Bäume find voller Bluten, 
vol derBlüten; voller Gnade und Wahr» 
beit, Joh. 1, 4.5 der Himmel bängt vols 
ler Geigen. Hat das Hauptwort ein Eigen» 
ſchaftsw. bei fih, fo wird diefem die Sylbe 
er angehängt, z. B. voll übler Laune, nit 
voller üblen Laune. Diefer ganze Gebrauch 
mit voller gehört aber mehr dem gemeinen 
Leben, in welhem man audb das Haupt. 
au voU fegt, ohne alles Zeichen des zweiten 
Balles: ein Glas vol Wein; ein Beutel 
vol Geld; ein Acm vol Holz, eine Hand 
voll Geld, in welchen Redensarten aber das 
von nur ausgelaffen und zu ergänzen ift. Als 
förmliches Eigenfhaftsw. wird voll nur ges 
braucht, wenn das, womit eine Sache angefüllt 
ift, verfchwiegen wird: ein voller Becher, 
ein volles Glas; in uneig. Bedeutung ber 
zeichnet voll ein vol feyn, betrunken fenn: 
ſich voll trinken, ſich betrinken; in ander 
rem mehr uneig. Sinne fagt man, voll von 
etwas fenn, wenn alle Empfindungen , alle 
Kräfte des Beiftes von etwas eingenommen, 
damit befhäftigt find: er ijt ganz voll von 
diefer Begebenbeit, fie Hefhäftige feine ganze 
Seele; mein Herz ift zu vol, ald daß 
ich fprechen könnte, it von Empfindungen 
gleihfam überftrömt ; weß das Herz voll ijt, 
deß gebet der Mund über, Matth. 12, 
34; Jemand aus vollem Herzen lieben, 
baffen , mit einem Herzen, das voll Liebe oder 
Haß if; im gemeinen Leben: einem Die 
Ohren voll fchreien, voll dudelnzc., fehr 
und viel fehreien, dudeln 2c.; alle Theile ger 
börig habend, fein gehöriges Mafi, die ger 
hörige Zahl habend : es bat fein volles Ger 
wicht; einen leichten Dufaten für voll 
we ; die Summe ijt noch nicht voll; 
der Baum bält volle ſechs Ellen im Um— 
fange; einem volle Genüge thun, volle 
Gerechtigkeit widerfabren laflen; die 
volle Maft, inder Landwirthſchaft, die ganze, 
zum Unterfchiede von der halben ; ei voller 
Bogen, in der Baut. ein Bogen, der einen 
halben Zirtel ausmaht, zum Lnterfchiede 
von einem gedrüdten, flachen, der weniger 
ausmadht; die volle Marter, ehemahls in 
den Gerichten, die ganze, da der peinlich 
Beklagte auf die Leiter gefpınnt wurde; 
aus voller Bruſt fingen; einem ein vols 
led Zabr zu etwas Zeit acben, ein gane 
ges; reichlich mit etwas verfehen, doch nicht 
übermäßig: volle Wangen oder Backen; 


VBollbürtig 


ein voller Bufen ; volle Arme , run; 
fleifhige, runde; im Schiffbaue und in de 
Schifffahrt: ein voller Bug, ein runde 
und bauchiger, und ein Schiff hat einen vol 
len Bug , wenn es vorn fehr rund und bauch 
it; unter vollen Gelde verſteht man au 
den Schiffen eine reihlihe Menge von Leben! 
mitteln, welche ein jeder zu feinem WAntbe 
befommet; volle Blumen, gefüllte, meld 
eine größere Anzabl Blumenblätter baben 
volle Farben, in der Naturbefchreibung folde 
wo der Farbeftoff ſehr reihlih aufgetrage 
it; einvoller Ton, ein nicht hohl und dumm 
oder fein Fingender. In Zuſammenſetzunge 
mit Hauptwörtern befommt voll feine Stell 
fowoh! Hinten als vorn, 4 B. mitleidsroi 
tbräuenvoll, Vollmacht, Bollmaß ꝛc. 
mit Eigenichaftds und Zeitwörtern aber vorı 
4. B. vollblütig, vollbächig , volfbringer 
vollenden, vollführen 2c. Mit Zeitwörter 
sufammengefegt gibt es feinen Ton an die 
ab und man fagt vollbringen, vollenden 
volfübren zc., weil der Hauptbegriff it 
Zeitworte liegt. Es ift dann vom Zeitwert 
untrennbar, 3. ®« ich vollbrachte, vol 
bringe, babe vollbracht. Nur in dem Hal 
dafs der Hauptbegriff in voll liegt, wird die 
betont und als getrenntes Umftandswort dx 
trachtet, 3. B. den Mund voll nebhmen 
eiven Korb voll bringen. Bon den zabl 
reihen Zufammenfegungen, die ſich täglıcd 
vermebren können, wird hier nur ein Tbeı 
aufgeführt, J 
Vollährig, E. u. U. w., volle Ähren haben) 

Veaaüf, Umf.mw.,in reichen, überfließende 
Maße: vollauf- zu thun haben; zuweile 
auch als Hauptw.; DB-barfig, &. u. U. w. 
DB-beerig, €. u. u. w.; V-berechtigt, €. u 
u. w., in vollem Mafie berechtigt; DB-br 
reiten, th. 3., veraltet, vollfommen, au 
alle mögliche Art bereiten , vorbereiten, 1 Pe! 
5, 10.3 B-befegelt, €. u. U. w., mit vie 
len Segeln verfehen ; B-blübend, E. m. 
die VB-blüte, der Zuftand, da etwas | 
feiner fchönften Blüte ift, davon B-blutig 
beffer vollbfühend ; B-blütig, €. u. U. w. 
mehr Blut abfondernd und habend, als zur 
Beten und Gefundfeyn gerade nothmwendi 
it: vollblütig ſeyn; cin vollblütiger Kor 
per; das B-bort, Tandicaftl., die Vol 
macht, Erlaubnif zu etwas, auch, Verabre 
dung, Zufimmung; DB-bringen, tb. 3. 
unregelm. (f. Bringen, und Boll), ein 
Handlung zu Ende. bringen , zur gänzlicher 
Ausführung bringen, ‚2 Ehron. 5, 1.; Ieb 
19, 28.; ein Gejchäft, ein Werk, eine 
Auftrag vollbringen; viel anfangen un! 
wenig vollbringen; der B-bringer, -$ 
die B-inn ; der VBollbruder, f. Vollbür 
tig; B-brüftig, €. wu. w.; B-büctig, 
E. u. U.w., gam von derfelben Geburt: voll 
bürtige Geſchwiſter, die von denſelben Eltert 
herrühren, leitlihe Geſchwiſter (Bolgeldi 
fer); ein vollbürtiger Bruder, eine vol: 
bürtige Schwejter, ein leiblicher Bruder, 


Vollbürsigkeis 


ine leibliche Schweſter (N. D. ein Vollbruder, 
ine Vollſchweſter). Davon die B-bürtigfeir, 
ie Eigenſchaft einer Perfon, da fie mit eine» 
ndern von ganz gleicher Geburt ift; B-bufig , 
ft. u. U, w.; Bollenden, 1) th. 3., gan 
u Ende bringen: eine Arbeit; aljo ward 
ollendet Himmel und Erde, ı Mof. 2, 1.; 
ein Leben vollenden, es befchließen ; auch 
18 unth. 3., bloß vollenden ; er bat voll» 
det, er ift geftorben; in engerer Bedeus 
ung, in allen Stüden wirtlih machen: es 
vird vollendet werden, was da gejagt 
ft, in Erfüllung gebracht werden, Luc. 1, 
+5. 5 durch Die legte Handanlegung , nicht allein 
n allen Theilen wirklich, fondern auch volls 
ommen machen: ein MWerfvollenden , ihm 
(les, was zu feiner Vollkommenheit gehört, 
eben; ein vollendeter Stuatsmann ıc. , 
in vollfommener; auch im fhlimmen Bers 
tande: ein vollendeter Böfewicht, ein in 
einer Art volltommener; 2) ardf. 3. ‚ ſich volls 
nden, vollendet werden: noch heute volls 
udet jich das Geſchäft; zur Volltonmens 
weit gebraht werden; der B-ender, die 
B-inn, eine Perfon „ welche etwas vollendet, 
Ede, 12, 2, 

llends, Umft. w. (inder Bibel volfend), völs 
ig, gang, Weish. 19, 4.5 Tit.1,5.; halb⸗ 
odt lag er einmahl da, man fchlug ihn 
ollends todt, ganz todt ; ein Buch vollende 
wmslefen, ganz; un vollends Fanı es 
yar nicht geſchehen, nun erſt, da dies noch 
iefheben if, da dies noch hinzugekommen 
ft (bei Einigen au volles). 

Wendung, w., die Handlung, da man et—⸗ 
vas vollendet ; der Zuftand, da etwas vollens 
vet it; Die B-ente, die Straufente. 
Wlerei, w., die Gewohnbeit übermäßig gu 
ffen und zu trinfen: in Böllerei leben. 
Ufraß, m., einer, der viel und unmäßig zu 
ffen gewohnt it; DB-führen, th. 3., ich 
yollführe, vollführt, ganz su Ende führen, 
yanz zu Stande bringen: daß, der in euch 
ingefangen bat dad gute Werk, der wird 
s auch vollführen, Phil. 1, 6.; in weis 
erer Bedeutung, thun, verrichten; der D- 
übrer, einer, der etwas vollführt; Der 
Böllgehalt, reicher Gehalt ; dad B-gericht, 
vo alle dazu gehörende Perfonen verfammelt 
ind; der B-aenufß, reihlicher Genuß; der 
B-gefang (ein Tutti); das VB-geficht, ein 
leiſchiges; das ganze Gefiht von vorn ge 
chen; die DB-gemwalt (Pleinpouvoir) ; 
ver B-gewinn, ein voller, reicher Gewinn ; 
ver B-glanz, flärter Glanz; DB-gultig , 
Fu. U. w., feine vole Gültigkeit Habend, 
janz geltend, was es gelten fol: eine voll 
zultige Münze ; eine vollgültige Entfchuls 
digung; uneig. ift in der Gefhügf., ein 
Stück vollgültig, wenn es am Ende über 
sem Bündloche die gehörige Stärfe hat, im 
Begenfage des Kleingutes; V-haarig, E. u. 
4. w., reich, did behaart; B-baltig, E. u. 
1. w., reih an Gehalt; VB-bundig , €. u. 
4. w., in der Schifffahrt vollhandig Wet: 
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ter, ſolches, wobei man mit genauer Noth 
die Segel regieren kann, alſo alle Hände voll zu 
thun hat; der B-baring, Benennung folder 
Häringe, deren Leib voll Milch und Rogen 
it, und die im Herbite leihen würden, im 
Gegenſatze von Hohlyäring; die V-heit, 
der Zuftand, da etwas voll ift; die Völlerei; 
B-berzig, €. u. U. w., ein Herz voll Ges 
fühl, Empfindung ıc., auch, von einen vols 
len Herzen zeugend; der B-buf, ein voller 
ungefpaltener Huf, auch, einHuf, deifen uns 
tere Hohle ganz zugewachſen if; ein Pferd 
mit vollen Hufen; ein Fehler am Hufe, ein 
verfhlimmerter Plattyuf, da die Hornfohle 
noch mehr über den Huf getreten und aus» 
wärts gewölbt it; D-bufig, E. u. U. w.; 
B-jübrig, E. u. U. w., in den Rechten, 
bie zur eignen freien Dermwaltung,, feines Ver⸗ 
mögens und feiner Angelegenheiten geſetzlich 
beftimmte Anzahl von Jahren habend (großs 
jährig), im Gegenfage von minderiährig. 


Völlig, €. u. U. w., alle Theile habend, um 


das ganz zu feyn, was es fenn fol, 5 Mof, 
25, 15.5 1 Mof. 43, 21.; e6 iſt noch vol» 
lig ein Jahr bis dahin, noch ein ganzes 
Jahr; uneig., alle erfoderlihe Grade der 
Eigenschaft . Befchaffenheit , Menge ıc. habend, 
ganz, ganzlich, alle: völlige Gleichheit 
ber Rechte, gänzliche ; einem völlige Ges 
nüge leiten, ale; völlig wieder berges 
ftellt ſeyn; ich bin noch nicht völlig fer 
tig; ich bin darin völlig ihrer Meinung ; 
einem völliae Freiheit laffeu; in völligen 
Staate ericheinen,, im größten ; in der Bis 
bei auch volltommen, den höchſten Grad der 
Güte ıc. erreicht habend, 1 Thefl. 3, 12-5 
4 Theil. 4, 1 und 10.; voll, fleiſchig: ein 
wenig völlig ſeyn; ein völliges Geficht 
baben; völlige Backen. Davon die D- 
Peit, der Zuftand eines Dinges, da es völlig ift. 


Bollfantig, E. u. U. w., im Forſtweſen und 


bei den Zimmerleusen, feine völligen Kane 
ten haben»: vollfantiges Holz, auf allen 
Seiten behauenes , zum Unterſchiede von dem 
baumkantigen, an welchem noch die Baum: 
ginde zu ſehen it; DB-Eoinmen, Eu. U. w. 
(wahriheintih das Mittelm. von dem verals 
teten Zeitw. vollfommen, zum Ziel koms 
men, daher das Eigenſchaftsw. aud oft voll 
kömmen ausgefprochen wird), nur noch uneig., 
alle zum Ganzen, oder zum Zwede nöthige 
Theile oder Eigenfchaften habend: eine Zahl 
it vollkommen, wenn nichts daran fehlt; 
Daher im gemeinen Leben auch noch f. ganz, 
unverfürgt , unverlegt, auch f. Did und yeichlich 
weit: im Gefichte vollfommen ſeyn; die 
Kleidung ein wenig vollfommen machen; 
am häufigften, im engerer Bedeutung, alle 
zu feinem 3wede, feiner Beftimmung nöthige 
Theile oder Eigenfhaften in der gehörigen 
Form, in dem gehörigen Grade der Güte, 
der innern Stärke ıc. habend, fo weit es 
nämlich die Unvolftommenpeis aller Dinge 
zuläßt, denn im firengfien Sinne kaun ınan 
nur Gott volllommen nennen: eine voll 
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Vollfemmenheit 


Fommene Schönheit, Tugend, Weis: 
beit; Gicero hat das Bild eines vollfom: 
menen Redners aufgejtellt; ed gibt Fein 
vollkommenes Glück auf Erden ; ein voll 
fommener Mahler, Künftler ; das macht 
mein Glück, mein Unglück vollkommen; 
in einer Sache immer vollfommener zu 
werden fuchen; Sie baben voellfommen 
Recht, inalflen Stüden Recht ; Die Vollkom— 
menbeit, M.-en, die Eigenfchaft eines Dins 
ges, da es vollkommen ift, ſowohl im firengften, 
als auch im meitern und beziehlichen Sinne: 
nach der Bollfommenbeit ſtreben; es in 
einer Sache zur Bollfommenbeit brins 
genz eine zu einem Zwecke erfoderliche Eis 
genſchaft im höchſten, dem Zwecke ganz ent⸗ 
ſprechenden Grade: Schönheit und Sitten⸗ 
reinheit ſind Vollkommenheiten, deren 
ſich ein Mädchen freuen kann; viele Voll— 
kommenheiten haben, beſitzen; V-komm⸗ 
lich, Umſt. we, ziemlich veraitet f. volllommen, 
im weitern nicht ſtrengen Sinne, Hiob 11, 7.3 
6f, 47,9 


Boͤllkraſt, w., die volle ungeſchwächte Kraft: 


- 


er iſt in dee Vollkraft feines Lebens; B- 
Fräftig, €. u. u. w.; das B-leben, das 
Hauptiehen; B-leibig, €. u. U. w., einen 
fleiſchigen Leib habend; das VB-Licht, der 
Schein des Bollmondes; B-Lötbhig, E. u. 
U,m., ein volles Loth, volles Gewicht habend ; 
die B-macht, in der M. -machten, volle, 
einem Andern übertragene Macht „ etwas in des 
Ubertragenden Namen zu thun: Vollmacht 
baben; eine Urkunde, worin man einem Ans 
dern Bollmacht gibt (der Vollmachtbrief): meh⸗ 
rere Bollmachten aufweifen; das B- 
machtöblatt, f. Blanquet; DB-mächtigen, 
tb. 3. , beffer bevollmächtigen ; der B-machs 
tiger, -6, einer, der eine Vollmacht gibt, 
ausftellt (der Bevollmächtiger) ; das B-maß, 
das volle, richtige Maß; der B-meier, ein 
Meier, welcher ein volles oder ganzes Meier: 
gut befigt, zum Unterfchiede von Halbmeier; 
der B-mond, der Mond in demjenigen Zus 
ftande, da die uns zugekehrte Hälfte deffelben 
ganz von der Sonne erleuchtet erfcheint, auch 
das volle Licht deifelben, im Gegenſatze vom 
Neumonde, und zum Unterfhiede vom erftch 
und legten Viertel: im Bollimonde faen, zur 
geit des Bollmondes; das B-mondgeficht, 
ein volles, rundes und rothes Geſicht; die B- 
m-nacht ; B-m-rötblich, Eru. U. m., das 
DB-m-Santlik, Vollmondgefiht; der DB- 
fchein ; das B-Sroth, die B-Sröthe; die 
B-zeit; DB-pfündig, E. u. U. w., ein vols 
led Pfund, volles Gewicht habend ; B-rund, 
E. u. U, mw., völlig oder gan, rund; Die 
B-ründe; B-faftig, E. u. U. w., voll von 
Saft: eine volfaftige Frucht; viele Säfte 
enthaltend ; ein volljaftiger Körper; der 
B-fchütter, in den Saljwerfen derjenige, 
der das Salz aus der Pfanne in die Körbe 
fhüttet; der DB-fpänıter, ein Anfpänner 
oder frobnpflidtiger Bauer, welcher ein gans 
zes Bauergut beſitzt, zum Unterfhiede von 


Voltaiſche Batterie 


einem Halsfpännerz Moöllftändig, €. u. 
u. w., von Sachen, alfe zum Ganzen um 
zu dem beftimmten Gebraude nötbige Theil 
babend,, alfo feiner Beſtimmung entfpre 
end, ohne darum ſchon vollfommen zu feon; 
ein volitändiger Anzug; ein vollſtän 
diges Wörterbuch, in welchem (fo viel mas 
lich) alle Wörter einer Sprache vortommen ; eu 
vollſtändiges Waarenlager ; ein vollitan 
diger Beweis; eine volljtändige Kennt 
niß von einer Sache. Davon die B-Feit 
die Gigenfchaft eines Dinges, da es vollſtan 
dig in; B-ftimmig, E. u. U. w., mit al 
Ien Stimnten : ein volljtimmiges Tonftüd 
ein vollſtimmiger Gejang. _ 

Vollſtrecken, th. 3., ich vollſtrecke, vol 

reckt, unmittelbar vollziehen : eimen Be 
ebl, ein richterliches Urtheil; der Vol 
ftrecfer, -$, die B-inn; der VBollitrel 
Fungsbefebl , ein Befehl zur: Vollſtredung. 

Völlſtrömend, E. w., reichlich, mit Füll 
ſtrömend; der B-ton, ein voller Ton, di 
fonders bei Betonung der Sylben, der gan; 
Ton; V-tönend, ©. u. U. w., voll, ſtat 
tönend; B-tönig, E. u. U. w., volle Tön 
habend, auch f. volltönend: unfere volitı 
nige Sprache; B-mwangig, E. u. U. m. 
dus DB-mwerf, N. D. in den Torfgegenden 
ein Haufen ausgeftochenen Torfes, welcher frei 
völliges beftimmtes Maß hat, oder ein vo 
fe3 Tagwerk ausmacht, zum Unterfchiede »o 
einem Halbwerte; B-wichtig, €. u. U. w. 
fein volles Gewicht habend, fo daß nic 
daran fehle: ein vollwichtiger Dufaten 
uneig., ein vollwichtiger Grund; B-zul 
lig, €. u. U. w., feine volle Zahl baben 
fo daß nichts daran fehlt: dad Heer vo! 
gäblig machen; der Rath war vollju 

ig verſammelt (in pleno); der B-zar 
einer, der fi volltrinkt; B-zeitig, €. 
u. w., feine volle Zeit habend. 

Vollziehen, td. 3., unregelm. (f. Zieben 
ich vollziehe, vollzügen, dur eine Han 
lung einem Beſchluſſe feine Vollendung : 
ben: das Urtbeil des NRichterd an ı 
nem Miſſethäter vollzieben ; eines B 
fehle vollzieben; die vollziebende E 
walt, weiche das thut, mas die gefehi 
bende und richterliche befchloffen hat; d 
DB-zieber, -8, die B-inn, eine Perf 
weile etwas volfziehet: der Vollzieh 
eines Tejtaments (Executor testamenti 
die B-bunasgeiwalt, die vollziehende € 
malt; der D-3-ratb, ein Rath, weld 
die vollziehende Gewalt hat. 

Vollzug, m., die Handlung, da man etw 
vollzieht ‚ die Vollziehung: der Vollzug ein 
Richterſpruches. 

*WVolontarr (fpr. Wolonghtär), m., ein Fr 
rwilliger, im Kriegsdienfte, auch ein Dienftlof 

“Moltaifche Batterie oder Säule (Bolta 
mus), eine nah ihrem Erfinder Boita 
Pavia benannte Vorrichtung zur Berftärfu 
des Salvanismus (f. d.), beſtehend aus ci 
Gäule von Platten aus Gilder, Kupfer u 


Molte 


Bolte, w., der Kreisfauf auf der Reitbahn; 
der Rartenfhlag, oder die unmerflihe Ber: 
fegung einer Spielfarte unten, oben oder 
in die Mitte bin: die Volte fchlagen. 

Bolti, in der Tonf,, wend' um, mämlich das 

Notenblatt ; DB-fubito, ſchnell umgemwandt; 

Boltigiren Epr. Wottifh-), unth. 2., 

Kunftfprünge mahen, und der Boltigeür 
(fpr, -fhör), der Kunfts oder Luftfpringer. 

Dolubilität, w., die Schnelligkeit , befonders 
im Sprechen. 

Volumen, f., M. -mina, Band, Theile 
eines Buchs; ein Pack oder Bündel Ecrifs 
ten; der Umfang, die Dide; Boluminds, 
GE. u. U. w., bändereich; di, didleibig. 

Bolviren, th. 3., wälzen, rollen. 

dom, das zuſammengezogene von dem. Es 
farın überall da ſtehen, wo das Geſchlechts⸗ 
mwort Der oder das erfoderlih ſeyn mürde, 
So fagt man: vom Fürſten, vom Felde, 
vom Hofe, vom Eſſen kommen; etwas 
vom Stuble wegnehmen, weit man ohne 
Zufammenziehung fagen würde: von dem 
Fürſten, von dem Felde ꝛ⁊c. Fommen, 
wegnehmen. Dagegen fagt man: von Hofe 
fommen, wenn man darunter den Fürften 
verfteht, von Tifche Pommen , wenn man 
das Eifen damit meint, weil bier die Hinzu—⸗ 
fügung des Gefchlehtswortes den Sinn äns 
dern würde. ©. Bon. 

Vomiren, unth. 3., brechen, fich erbrechen ; 
das Bomitiv, M. -€, Brechmittel. 

N ein Verhältnifiwort, welches den drit— 
en Fall zu fih nimmt, und in allen feinen 
Brdeutungen den Begriff der Entfernung und 
des Urfprunges zum Grunde hat. Es bezeich⸗ 
net eine Entfernung oder eine fich entfernende 
Sihtung, Trennung, in Beziehung auf den 
serlaffenen Segenftand: von einem geben, 
fid entfernen; ich gebe nicht von der 
Stelle; die Hand von etwas ziehen ; die 
Augen von etwas abwenden; von Haufe 
teiien, Bommen; vom Felde, vom Rath: 
baufe Fommen; den Dedel vom Glaſe 
nehmen ; von einander brechen, reißen ıc.; 
ih von feiner Frau fcheiden laffen; Peis 
nen Laut von fich geben; die Arbeit gebt 
gut von der Hand, von der Fauft, fie 
geht gut und fehnell vor fih; fich etwas 
vom Halfe fchaffen, ſich davon als von 
einer Laſt befreien; es fiel mir ein Stein 
vom Herzen, etwas, das mein Herz drüdte, 
murde entfernt; befonders bezeichnet von eine 
fride Entfernung , Bewegung , in Bezug auf 
einen höher gelegenen Dre, im Gegenfage 
von auf: von dem Berge fteigen, Foms 
men; den Hut vom Kopfe nehmen; von 
Pierde fallen; öfters wird der Ort nur uns 
beftimmt angegeben: von fernber kommen, 
von weiten Pommen, von einem entfernten, 
weit entiegenen Drte; etivad von fern 
ſehen, hören; in weiterer und mehr oder 
weniger uneigentlicher Bedeutung bezeichnet 
bon, das Ziel oder den Zeitpunft, bei wel⸗ 
Hm etwas feinen Anfang nimmt: der Wald 
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erjtreckt fih von dem Dorfe eine Meile 
weit; das vierte Haus von der Ede; 
von bier au; von dort anz von der 
Eeite ber; von meiner Geite, für meis 
nen Theil; einen von hinten anfallen; 
von alten Zeiten ber, wofür auch, von 
Alters ber, wo ber zweite Fall durch das 
ausgelaffene Zeit zu erklären ift; von Kinds 
beit an; von Jugend auf; von nun anz 
es ijt noch von geitern ber; von Thür zu 
Thür; vom Morgen bis an den Abend; 
ferner bezeichnetes, ein Herfommen , ein Ents 
ſtehen, einen Urfprung: der Regen kommt 
vom Himmel; vom Lande fenn, herſtam⸗ 
men;erijtvon Leipzig ze. , mo er geboren ift, 
oder ſich aufhätt; das Fleifch von einem 
Ochſen; ein Viertel von einem Kalbe; 
etwas von dem Brode fchneiden; die 
Srucht von einem Baume; einer von 
uns muß es getban haben; alle Gute 


‚Fommt von oben berab; ich babe es 


von ibm gehört; etwas von freien Stüf: 
Fen thun; von vieler Arbeit krank wer— 
den; von Gottes Gnaden, dur Gottes 
Gnade ; von jemand geliebt, gebaßt, ges 
ftraft werden; von einer Krankheit ans 
gejteckt werden; ein Werf von einem 
berühmten Bee das war von Dir 
ein großed Verſehen; das ift fchlecht 
von ihm; ich liebe ihn von Herzen, auf 
folhe Art, da die Liebe von Herzen kommt; 
einen von Grund aus beilen, ganı; er 
ijt ein Narr von Haufe aus, durdaus, 
ganz; auch bezeichnet es einen Stoff, woraus 
etwas beftcht, gemacht ift: ein Lager, ein 
Hut von Stroh; der Ring ift von Gold; 
ein Haus von Steinen aufgeführt; von 
gutem, von altem Schrot und Korn; 
der Tifch ijt von Holz, der Becher von 
Glas, die Schnur von Eeide; eine 
Summe von taufend Thalern, melde 
aus taufend Thafern beftebt; ein Gewicht 
von hundert Pfund; ein Faß von ſechs 
Eimern, welches fo viel hält; ein Greis 
von achtzig Jahren. Hierher gehört die im 
gemeinen Leben vorfommende Art, eine Bes 
fchaffenbeit vergleihend auszjudruden, wo 
von mit dem Hauptworte eine umſtandswört⸗ 
liche Redart bildet: fie ift ein Teufel von 
einer Frau; das arme Schaf von Mann; 
auh in der guten Schreibart ftebt von in 
Berbindung mit einem Hauptworte, eine Bes 
ſchaffenheit derjenigen Sache anzudeuten, welche 
diefe Befchaffenheit eigentlich Hat: fie ift klein 
von Perſon, mas ihre Perfon betrifft; ein 
Mädchen, fchön von Geftalt, was ihre 
Geſtalt betrifft; von Echenfeln keicht; 
blau von Augen; fchlanf von Wuchs 5 
ferner bezeichnet es den ®egenftand einer 
Entfernung, Trennung, Abfonderung: frei 
von Feblern, von Sünden, von Schul: 
den; einen von der Eorge, von, der 
Angjt befreien ; erlöfe ung von dem Übel ; 
von aller Hülfe entblößt; von jemand 
laffen, ihn verlaffen; einen von feinem 
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Vorhaben abbringen; Art läßt nicht von 
Art, fie bleibe wie fie it; dad weicht von 
dem Plane ſehr ab; von Sinnen kom— 
men, den Berftand verlieren ; befonders aud 
einen Gegenftand, Stoff, Inhalt einer Rede ıc.: 
von etwas jprechen, fchreiben, handeln; 
erzäble mir etwas Neues von Krieg und 
Frieden; die Fabel vom Fuchs und Ras 
ben; ein Liedchen von Liebe; eine Pres 
digt vom jüngften Gericht; ich babe 
feine Kenntniß von diefer Sache; er 
bat Feinen Begriff von Recht und Bils 
ligFeit ; einen Befig : der Herr vom Haufe; 
der König von Preußen, von Sachen, 
der Kaifer von Rußland; eben fo in vielen 
adeligen Namen, indem fich die Adeligen von 
ihren Eclöffern und Gütern benannten: die 
von Schaumburg, die von Gleichen, die 
von Salfenburg, von Homburg ıc.; das 
gegen ift das von bei den neuen adeligen Bas 
milien nur ein Zeichen des adeligen Standes, 
daher man einen Adeligen im gemeinen Les 
ben oft auch nur einen Herren von nennt, 
und das von in diefem Galle auch als Haupts 
wort gebraudt: feinem Namen ein Bon 
vorfeßen. In den Niederlanden und in einis 
gen N. D. Geaenden fommt das van aud 


häufig vor Namen Bürgerlicher vor, wo es 


meift nur den Dre der Geburt oder des Hers 
Fommens desjenigen bezeichnet, welcher diefen 
Namen zuerft annahm. Auch in folgenden Res 
densarten bezeichnet von einen Beſitz, eine 
Eigenfhaft oder Anwefenheit an einem Dinge: 
ein Mann von Berdienften, von Ebre, 
von Bermögen, von Etande;z eine Sache 
von Wichtigkeit; es ijt nicht von großer 
Bedeutung; ein Schmucd von großem 
Werthbe; von guter Art ſeyn; von 
ſchwächlicher Gefundbeit fenn; er iſt 
von Adel; ein Prinz von Geblüte; ein 
Kleid von heller Farbe. Dft drudt man 
diefen Befig oder dieſe Eigenfihaft kürzer durch 
den zweiten Sal aus, oft lieber mit von, 
und oft find beide Arten fih auszjudruden 
gleich gewöhntih: der Herr des Hauſes, 
die Frau vom Haufe; das Ende vom 
Liede; eine Menge von Briefen und eine 
Menge Briefe: das Haus meines Nach» 
bars, niht von meinem Nachbar; er ijt 
ein Freund von mir, von unferm Haufe. 
Ehemahls fagte man häufig von ivegenf. das 
bloße wegen oder für, in Anfehung, in Betreff, 
welche Berbindung auch noch in einzelnen Fällen 
vorkommt: von des Kaiferd und Reiche 
wegen, von Seiten, im Namen des Kaifers 
und Reichs; von NechtS wegen, von Geis 
ten des Rechts betradtet. Kommt noch ein 
Umftandsmwort zu von, fo ſcheint es gleich⸗ 
gültig, ob von vor oder hinter demfelben 
ftebe: eine Gefellfchaft von beinahe funfs 
3ig Perſonen, oder, beinahe von funfzig 
Perfonen; einen Verluſt von ungefähre 
taufend Thalern fühlt man doch, oder, 
ungefäbr von taufend Thalern. Mit Eigen» 
fhaftswörtern bildet von umfandsmwörtliche 


Bor 


Redarten: von Neuem, von Welten, 
von Friſchem, wo die Wörter neu, weit ꝛc. 
su Hauptwörtern geftempelt werden ; Andere 
aber fagen und fchreiben von neuen, von 
weiten, von frifcben, indem fie meinen, 
daß hier das Hauptwort Dingen gu ergäns 
sen fen. Eins ift fo finnig ald das Andere. 


Boneln, th. 3., fpöttifh, mit dem Wörtchen 


von verfehen, adeln: er bat fich voneln 
lafien; die Bonheit, die Eigenſchaft, da 
einer ein Herr von ift, der Adel; der Bons 
ling, -e6, M. -e, eine Perfon von Adel. 


Vonndth oder Bonnöthen, Umft. w., nös 


tbig, nothiwendig: ich babe nicht vonnö— 
tben, von dem ausgebreiteten Nußen 
diefer Sache zu fprechen; aud mit dem 
weiten Zalle: die gerehte Sache bat 
Fünjtlich jchlauer Wendung nicht von— 
nötben. 


Dör, ein Verhältnis und Umftandswort. 1. Als 


Berbältnißwort bezeichnet esein Eherſeyn, 
in Bezug auf ein anderes Ding und regiert 
wie an, auf, in ꝛc. bald den dritten, bald 
den vierten Fall, je nahdem eine Ruhe 
oder eine Bewegung ausgedrudt werden foll: 


a) mit dem dritten alle bezeichnet es ein 


Eher als ein anderes Ding, der Zeit nad, 
im Gegenfage von nach: eine Etunde vor 
Tages Anbruch ; der Tag vor dem Feſte; 
vor Abend Fann ich nicht Fommen , eher 
als am Abend; daß iſt vor unferer Zeit 
gefcheben, früher, ais wir geboren find; 
vor diefem oder vor dem (vordem), vor 
diefer gegenwärtigen Zeit; im gemeinen Ber 
ben bildet vor mit einigen SHauptwörtern 
umftandswörtliche Redarten : vor Morgeng, 
vor Abends, vor Mittags, vor Nachts, 
vor der Zeit des Morgens ıc., che der Mors 
gen, der Abend ıc. anbricht, eintritt ; DDr 
Alters, vor langen Zeiten; ein Eher ald ein 
anderes Ding, dem Drte nah, im Gegen: 
fage von binter: vor der Thür ſteben; 
vor einem knien; vor dem Tifche fiken; 
ihr Bild ift oder ſchwebt mir immer vor 
Augen; er ging immer vor mir ber; 
die Herde vor fich ber treiben; vor dem 
Winde fegeln, in der Schifffahrt, den 
Wind gerade von hinten in die Gegel bes 
kommen; vor der Hand ift nicht8 zu tbun; 
uneig. bezeichnet ed einen Vorzug: das ift 
mie vor allen lieb; er will vor den UÜbri— 
en etwas voraus baben; Gnade vor 
Recht ergeben laffen, die Gnade dem 
Rechte vorziehen, doch aub: Gnade für 
Recht ergeben laffen, flatt des Rechts; 
eine Gegenwart: vor meinen Augen ijt es 
gefcheben, in meiner Gegenwart; Gott 
por Augen und im Herzen haben, ihn 
immer denfen; befonders, wenn das gegens 
mwärtige Ding zugleih die wirkende Urfache 
der Handlungen ift: vor ihn fanden alle 
auf, bei feinem Erfcheinen, aus Ehrerbies 
tung; den Hut vor einem abnebmen; er 
fhamt fidy vor mir; fich vor jemanden 
bemütbigen; eben fo, wenn man bemüht 
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it, bie Gegenwart elnes Dinges zu vermeis 
den: vor einem fliehen, davon laufen ; ich 
will mich nicht vor Dir verbergen, Hiob 
15, 20.; er verſteckt fih vor mir; eins» 
fam vor den Augen der Welt verborgen 
leben; fein Herz vor jemanden vers 
ſchließen; vor dir babe ich Feine Gebeims 
niffe; vor jemanden nicht ficher ſeyn; 
vor etwas geſchützt ſeyn; fich vor der 
Kälte verwahren; Gptt bebüte Sie 
vor ſolchem Unglück! eine wirfende Urs 
fahe, wobei zugleich die Wirkung bezeichnet 
wird, welche fie bervorbringt: vor Hunger 
erben, umfommen; vor Durjt vers 
bmachten; vor Zorn außer fich ſeyn; 
vor Freunde weinen; vor dem Tode be= 
beng fih vor Lachen Faum halten kön— 
nen; fich vor Lachen ausſchütten mögen; 
vor Schmerzen nicht ſchlafen Fonnen;z 
oft verbindet fich mit der wirkenden Urfache 
der Begriff des Beſtrebens, fie zu vermels 
denac.: vor jemanden Furcht empfinden; 
fh vor jemanden fürchten; vor einer 
Sache erſchrecken; einen Abſcheu, Ekel 
vor etwas baben. 
b) mit dem vierten Falle bezeichnet es eine 
Bewegung oder Richtung nah dem vordern 
Theile eined Dinges, im Gegenfage von bins 
ter; vor die Thür treten, geben; vor 
das Thor geben, wenn man in der Stadt 
it, aber vor dem Tbore geben, wenn 
man ſchon aufierhalb des Thores if; einen 
vor den Richter führen; komm mir nicht 
wieder vor die Augen; einen vor dem 
Kopf ftoßen; vor den Riß treten; Die 
Verde vor den Wagen fpannen; vor 
Anker geben, fi vor Anker legen, in 
der Schifffahrt, den Anker auswerfen; vor 
ih fehen; die Sache vor den König 
bringen; die Heirath wird bald vor ſich 
geben; etwas vor fich bringen, ſich Vermö⸗ 
generwerben, überhaupt , vorwärts fommen; 
uneig., übertreffen: Dad gebt vor alles. 
2. As Umſtandswort bezeichnet es den Um⸗ 
fand, daß etwas eher, früher ift, geſchieht 
oder gefchehen foll, ald ein anderes Ding: 
lerne vor felbjt, ebe du Andere lehreſt, 
Eir. 18, 19.5; nach wie vor. 

Anm. 1. Bor und für wurden ehemahis ohne Uns 
terſchied für einander gebraucht. ©. Für, Als man 
aber mehr Beilimmtheit und Genauigkeit in die 
Sorache brachte, wuterfchiedb man beide Wörter, 
and belimmte die Brdeutung eines jeden genauer. 
Nur in dem Falle, da es mit gewiſſen Hauptwörs 
tern eine Orduung bezeichnet, fcheint es noch ums 
gewiß, weiches vom beiden richtiger ſey, denn man 
fast: Tag vor Tag, Mann für Mann, 
Schritt vor Schritt ic, Doc neigt ſich das Übers 
gewicht auf die Seite des für, Auch finden fh noch 
Spuren von dem gemifchten gleihen Grbrauche des 
vor and für in den Zufammenfepungen mit dieſen 
Wörtern, indem mande mit vor, mande mit für 
gewöhnlicher , andere mit beiden gebräuchlich find. 

Unm. 2. In den Zufammenfegungen bekommt vor 
wein feine Stells vor dem andern Worte, Dies ik 
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immer dee Wall bei Dauptr und Zeitwörtern, ges 
möbntih on bei Verhätinifwörtern ıc., u B. 
voran, vorauf, doech bei einigen auch hinten, 
4 8. hervor, bevor, zuvor ıc, Im neuera 
Zeiten bat man auch vor in Zufammenfrgungen mit 
@igenfchaftdwärtern , die von Dauptwörtern und 
Eigennamen gebildet find, werfucht, den Umſtand 
der frühern Zeit vor der Zeit, welche jene Haupt⸗ 
wörter und @igennamen beflimmen, zu bezeichnen, 
4 8. voradamilti)fh, vorfündflutlich, vor 
Adams Zeit, vor der GündAut gemsfen; eben fo 
die Boradamiten. Dir weiſten Zufammenfenungen 
erfiären fih ſelbſt, auch Bann ihre Zahl belichig 
vermehrt werden. 


Dör, f., der Zuftand, da etwas vor einem 


Dinge ift, es fey dem Raume oder der Zeit 
nah: da ijt Fein Bor noch Zurück, 


Voräb, ein Bindemwort in den D. D. Kanzelelen, 


f. zumahl, vornehmlich ; auch ein Umftandsmw. , 
in einigen gemeinen Spredarten,, f. vorn ab, 
wie es denn auch in BZufammenfegungen ger 
braucht wurde „z.B. vorabbeißen, vorabbres 
chensc., vorn abbeifen, vorn abbrechen ıc. 


Vörabend, m., der Abend vor einem gewiſſen 


Tage oder Feſte; B-üffen,, unth. und th. 3. , 
äfifh vormaben; der B-abn, einer der 
frügern Ahnen, die fange vor und gelebt 
haben; B-ahnen, th. 3. mit haben, und 
die B-ahnumg,, das verflärfte ahnen und 
Ahming; die B-alpe, eine gewöhnlich mins 
der hobe, vor den andern Alpen liegende 
Alpe; B-alpifch, E.u.U.mw., au den Vor⸗ 
alpen gehörend ıc.; vor den Alpen, diesſeits 
der Alpen liegend (eisalpinifh); der B-alte, 
der Altvordere, 


Vorän, ein Umſtandswe, ein Eherſeyn, ein 


Thun vor Andern, befonderd vorn, am vor⸗ 
dern Ende, an der Spike eines Dinges, zu 
bezeichnen, wo ed häuflg mit Beitwörtern 
sufammengefeßt wird, melde zuweilen aud 
wegaelaffen werden und dann hinzugedacht 
werden müffen: nurporan! immer voran! 
geben Sie, laufen Sie nur voran ıc. In 
diefen Zufammenfegungen drudt es theils ei» 
nen Zuftand der Ruhe, und ein Handeln, 
Machen vor dem Angefiht Anderer aus, in» 
dem es ſich ſchon vor diefen unmittelbar befin® 
det, theils ein Schaffen, Bringen ac. vordas 
Ungefiht Anderer hin, wenn es nad hinten 
oder zur Geite war, theils ein Handeln, Mas 
hen vor dem Angefiht Anderer, fo daß diefe 
nicht nur alle noch dahinten find, fondern au 
Dahinten bleiben. Uneigentlih bezeichnet es 
auch einen Vorzug. Die meiften erklären fi 
von ſelbſt; Voränbegeben, srdf. 3. , unreg. 
(1. Begeben), ſich; B-bewegen,, ardf. 3. , 
ſich; —28 th. 3., unreg. (f. Binden); 
B-bleiben, unth. 3., unreg. (f. Bleiben) 
mit ſeyn; DB-bringen, th. 3., unreg. (f. 
Bringen) ; B-drängen, th. 3., ich (mich) ; 
B-dringen , unth. 3., unreg. (f. Dringen) 
mit ſeyn; B-dürfen, unth. 3., unreg. ¶ . 
Dürfen) mit haben, vorangehen, voran⸗ 
laufen dürfen; B-cilen, unth. 3. mit ſeyn; 
B-fahren, unth. 3. mit ſeyn, und th. 3», 
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unreg, (f. Fahren) ; Boranfliegen, B-flies 
ben , B-flüchten, unth. 3. mit ſeyn; DB-ges 
ben, unth.3., unreg. (f. Geben) mit fenn, 
vor Andern her oderhin geben, z. B. diefen 
den Weg zu zeigen, auch, vorausgehen: ei— 
nem vorangebenz uneig., früher als Ans 
dre fterben,, den Vorzug baden; B-gebören, 
unth. 3. mit haben; DB-beften, th. 3.; 
DB-berrfcben, unth, 3., als Führer vorans 
gehen; V-jagen, 1) unth. 3. mit fenn, 
ſchnell voranreiten, oder voranfahren ; 2) th. 3., 
vor Andern her pder hin jagen; DB-Elettern, 
B-Flinmen ‚unth. 3.; B-Fommen, unth. 
3.,unreg. (f. Kommen) mit fenn, an der 
Spike vor Andern als der Erfte kommen, auch 
früber ald Andere kommen; DB-Fönnen, 
unth. 3., unreg. (f. Können), vor Andere 
gelangen Fönnen; B-laffen, tb. 3., unreg. 
(1. Laſſen), vor Andere gelangen, vorans 
kommen laſſen; B-laufen, unth. 3., unreg. 
(f. Laufen) ; B-leuchten, unth. 3., voran⸗ 
gehen und leuchten; DB-liegen, unth. 3., 
unreg. (f. Liegen) mit haben. 

Böranmerkung, w., die Handlung, da man 
etwas voranmerkt; eine vorausgefihidte Ans 
merfung. J 

Voraͤnmögen, unth. 3., unreg. (f. Mögen), 
ein Wort, welches durch ein anderes hinzuzu— 
denfendes Zeitwort zu erklären ift, pämlich 
vorangehen, -Fommen ıc. mögen: er müchte 
gern voran; B-müffen, unts, 3. mit 

aben, vorangehen „fahren , reiten ıc. müfs 
fen; B-pflanzen, th. 3.; B-reiien, B- 
reiten, B-rennen, unth. 3.5 B-rücen, 
1) unth. 3. mit ſeyn, vor andern befindfich, 
nad einem Drte rüden; 2) tb. 3., vorn hin 
rüden; B-rudern, unth, 3.5 B-fchicken, 
th.3., vor Undern hinſchicken, vorausfchiden : 
einen; uneig., vorbergehen laſſen, voran 
fegen; B-fchiffen,, unth. 3. mit fenn; B- 
fchleifen,, th. 3., auf der Schleife voranzies 
ben; B-Schleppen, B-fchmeißen, tb. 3-5 
B-fchreiten , unth. 3., unreg. (f. Schreiten) 
mit ſeyn; B-fchweben, unth. 3. mit haben 
und fenn, ſchwebend voran fih bewegen; D- 
ſchwimmen, unth. 3., unreg, (f. Schwim—⸗ 
nen) mit fenn, vor Andern her oder hins 
ſchwimmen; Veſchwingen, zrdf. 3.,, unreg. 
(f. Schwingen), fih (mich); B-fegeln , 
unth. 3. mit ſeyn; DB-fenden, th, 3.: ei: 
nen; DB-feßen, 19.8.5; B-fenn, untb.3., 
unreg. mit ſeyn, vor Andern befindlich ſeyn; 
D-fihen, unth. 3., unreg. (f, Siken) mit 
haben, vorangehen, oder voranlaufen, oder 
voranreiten ac. follen; B-fprengen, unth. 3. 
mit fenn; B-fpringen, unth. 3., unreg. 
(f. Springen) mit fenn. 

Döranftalt, w., eine Anftalt, welche man 
vorher, in voraus macht, auch, welche man 
vorläufig macht, fo daß die mwichtigften Ans 
ftalten erft fpäter gemacht werden. 

Voranjteben, unth. 3., unreg, (ſ. Stehen) 
mit haben, vor Andern fleben, vorn an 
ſtehen; B-fleigen, unth. 3., unreg. (f. 
Steigen) mie ſeyn; B-jtellen, th. 3., 


Voraus 


vor Andern her oder hinſtellen, voranſtellen; 
Vaſtoßen, th. 3., unreg, (f. Stoßen); 
B-jtrahlen , unth. 3.; B-jtreben,, untb. 3. 
unreg., ſtreben voranzukommen, ſtreben iu 
übertreffen ; V-ſtürmen, B-jtürzen, unth. 3. 
mit ſeyn, mit ſtürmender, ſtürzender Gewalt 
und Haft vorangehen; B-tanzen, unth. 3. 
mit haben; B-tragen, tb. 3., unreg. (f. 
Tragen): dem Zuge ein Kreuz; B-trei 
ben, th. 3., unreg. (f. Treiben); B-tre: 
dene unth. 3., unregelm. (f. Treten) mi 
epn, 

Vörantwort, w,, eine nod vor ganz geendig: 
ter Frage gegebene Antwort; eine vorläufig 
Antwort. 

Vorämvagen, zrdf. 3., fich (mich), es mu: 
gen voranzugehen ıc.; B-ıwallen, Vawan 
deln, B-mwandern, unth, 3. mit fenn: 
B-wanken, unth. 3. mit fenn; B-wer: 
fen, th. 3., unreg. (f. Werfen); B-mwol: 
len, unth. 3., unreg. (fl. Wollen), ver 
Undern hinmwollen. vorausmwollen ıc,, namı 
lich gehen, laufen, reiten. fahren ıc, 

Döranzeige, we, eine vorher gemadte An 
zeige, auch, eine vorläufig gemachte Anzeige, 
welcher eine beftimmtere umftändlichere nad 
folgen foll, 

Voränziehen, unreg. (f. Ziehen), 1) untb. 3. 
mit fenn , vorn am Zuge befindfih , mit dem 
felben vorwärts ziehen, auch vor Andern bin 
mit Langfamteit zieben; 2) th. 3., vor An 
dern befindlich fortzieben, auch, vor Anderr 
sieben, 

Dörarbeit, w., eine vorhergehende Arbeit, 
womit der Anfang einer großen anhaltender 
Arbeit gemacht wird; B-arbeiten, untb. 
und th, 3., im Arbeiten zuvorkommen, über 
treifen: einen ; von einer gröffern und län 
gern Arbeit einen Theil vorweg thun, vor den 
eigentlichen Anfang der Hauptarbeit : ich babe 
mir fchon viel vorgearbeitet; auch, früb: 
jeitig eine Arbeit vornehmen, etwas ausar 
beiten, 3.8. eine Handſchrift, um den Seperr 
immer gehörig vorauszufenn ; fich (mich) vor: 
arbeiten , dur Arbeit, Unftrengung vormwärti 
gelangen; der B-arbeiter, einer, der vor: 
arbeitet; einer, der vor einem Andern ein 
Arbeit gemacht, und in dergleichen Arbeit fein 
Borganger war, 

Vörarm, m., der Borderarm, beiden Pferden 
der vordere Schenkel; der V-ürmel, eir 
Halbärınel, welder vorn über den eigentlichen 
Urmel befeftige wird, um diefen zu fehonen 
bei der Arbeit. 

Vorauf, Umſt. w., welches zuweilen f. voran 
gebraucht wird, befonderd wenn die Bewe— 
gung aufwärts geht. Es dient ebenfalls zu Zu: 
fammenfegungen mit foldhen Zeitwörtern , die 
eine Bewegung in fih ſchließen, 4. B. von 
aufgeben, -fabren, -reiten, -fleigen, 
-tichen ıc, 

Voraus, Umft. w., vor einem andern Dinge, 
und zwar dem Drte nah, mo es von einer 
großen Entfernung von dem nachfolgenden 
Dinge, vor welchem etwas if oder gethan 


Boraus 


:d, gebraucht wird und den Nebenbegriff 
Zeit hat: weit voraus fenn, auf dem 
ege, auf welchem Andere nachfolgen, ſchon 
it vorwärts gefommen ſeyn; uneig. bejeichs 
: €8 oft einen Borzug vor Andern: vor eis 
m Andern viel voraus haben, nämlich 
wiüge, oder auch Vortheile; einem etwas 
nı voraus oder in voraus vermachen, 
n außer feinem Theile an der Erbfchaft noch 
vas befonders vermachen ; zuweilen aud f. 
rzüglich, befonders: fie follen alle beitraft 
erden, voraus er; der Zeit nach, vor der 
börigen,, gewöhnlichen oder beſtimmten Zeit ı 
inen Theil vorausbaben , ihn befommen, 
ben, ehe man ibn fodern konnte. Oft wird 
auch mit im und zum verbunden, ald wäre 
ein Hauptwort, wie ed denn auch als fols 
es zumeilen gebraudt wird, two es dann 
iufig den Ton auf vor bekommt: fchon im 
draus empfinde ich bier eine Freude, 
ie meine Leiden verſüßt; ich will Ihnen 
im vöraus von Herzen Glück wünſchen; 
ı der Bedeutung von vorher wird es häufig 
ı Zufammenfegungen gebraucht, als vorauds 
hen, vorauswiffen, vorandfagen ⁊c., 
ie ſich meift alle von felhft erflären, 
trans , m.undf., derjenige Theil, befonders 
er Erbfchaft, welcher einem vorausgegeben 
Hird; dasjenige, was einer vor dem Andern 
vraus hat, der Borfprung, der Vorzug. 
rausbedenfen, th. 3., unreg. (f. Den: 
en), ehe noch etwas geſchieht, bedenten: 
inen vorausbedenken, auf ihn thätige Rück⸗ 
ht nehmen; DB-bedingen, th. 3., unreg. 
ſ. Dingen), vorher, ehe man etwas thut, 
eine Bedingungen machen: ich babe mir 
ie Bezahlung vorausbedungen ; ſich etwas 
‚or Andern als einen Vorzug bedingen; D- 
segeben, ardi. 3., unreg. (f. Begeben), 
ich (mich) , vor Andern auf den Weg beges 
en; VB-begehren, t5.3., im voraus begehs 
en; B-bebalten, th. 8., unreg. (f. Hals 
ten), früher an fich behalten, als man es 
sehalten fol; als einen Vorzug behalten ; 
B-beitellen, th. 3., ſchon früher beſtellen, 
als man es braucht ; B-bejtimmen , 15.3, ‚in 
veraus beflimmen, was künftig gefchehen foll; 
die B-beſtimmung; B-bezahlen, th. 3., 
in voraus bejablen (darauf pränumeriren); 
der B-bezabler (Pränumerant); der B- 
blick, ein Bti in die Zukunft, da man et⸗ 
was ſchon, che es gefcieht, erblidt; B- 
blicfen, unth. 3., Zutünftiges vorausfehen ; 
D-denfen, unth. 3., unreg. (f. Denfen), 
in die Zufunft, Zufünftiges denfenz; V-dür⸗ 
fen, unth. 3., unreg. (f. Dürfen) mit has 
beu, vorausgehen, vorauseilen, vorausfah⸗ 
ven ac. dürfen: er darf nicht voraus; DB- 
eilen, unth. 3. mitfenn, eilig vorausgeben, 
vorausfahren ꝛec.; B-eimpfangen, tb. 3., 
unreg. (f. Empfangen), in voraus empfans 
gen, ehe die beftimmte Zeit da if; V-ems 
finden, B-erben, — — Vaeer⸗ 
kennen, B-fahren, die B-fahrt, B-flats 
tern, B-fliegen, B-fliehen, B-flüchten, 
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Vefreuen, ſich (mich), B-fühlen, B- 
führen, B-geben , V-gehen, B-genießen, 
erklären fich alle von feldft; VB-baben, th. 3., 
vor Anderen haben, was dieſe nicht haben: 
er bat fchon eine Tagereife vor ihnen 
voraus; er will das Geld voraus haben, 
vor der beftimmten Zeit; uneig. vor Andern 
einen Borzug haben: er willetiwas voraus: 
baben; B-Foınmen, untb. 3., unreg. (f. 
Kommen) mit fenm, vor Andern bdeifelben 
Weges fommen, aber früher und biefelben 
Hinter fich zurüdtaffend ; B-Fönnen, unth. 3. , 
unreg. (f. Können) mit haben, nämlich 
geben, laufen, fahren ıc.; B-laffen, th. 3., 
unreg. (f. Laſſen), vorausgehen, vorauslaus 
fen ic. faffen; B-laufen, unth. 3., unreg. 
(f. Laufen) mit fenn; B-liefern, th. 3., 
vor der beftimmten Zeit liefern; DB-machen, 
th. 3., in voraus machen, früher, als es ges 
braucht wird ; B-merfen, th. 3., in voraus 
merfen, ehe es gefchieht ; B-mögen ‚ unth. 3., 
unreg. (f. Mögen), vorausgeben, vorauss 
fahren ıc. mögen; B-müffen, unth. 3. mit 
baben, fi voraus wohin begeben müffen ; 
B-reifen, B-reiten, B-rennen, B-rüßs 
fen, B-rudern, unth. 3. und alle mit fenn ; 
B-fugen, th. 3., im voraus fagen, was 
fünftig gefhehen wird: zufiinftige Dinge; 
die B-ſagung; B-Ichaffen, B-Ichauen, 
M-fchiefen, tb. 3.: B-fchießen, unth. 8., 
unregeim. (f. Schießen) mit fenn, ſchnell 
vorauseilen ; in der Schifffahrt, fchneller als 
ein anderes Schiff fegeln und demfelben aus 
vortommen : Das Borausfchiefen des Bor: 
ftevend , im Schiffbaue, fo viel, als das Aus⸗ 
fchiefien des Vorftevens; B-Ichiffen, B- 
fchleichen , unth. 3. mit fenn; B-Ichließen, 
th. 3, , unreg. (f. Schließen), durch Schlüffe 
in voraus hberausbringen, was noch zufünftig 
it; B-Ichwimmen , B-fegeln, unth. 3. mit 
fenn; B-feben ‚tb. 3. , unreg. (f. Sehen) , 
in voraus ſehen, das, mas noch zukünftig iſt, 
fchon im Geifte vor ſich ſehen: ich habe feinen 
Fall vorausgefehen; B-fenden ,‚ B-feken, 
th. 3., vor ein anderes Ding, es von dems 
ſelben entfernend,, feßen: den rechten Fuß 
vor den linfen; uneigentf., in voraus als 
möglich, wirklich oder wahr annehmen: vor⸗ 
ausgefeht, daß ſichs wirklich fo verhält; 
in engerer Bedeutung , als nothwendige Ber 
dingung verlangen : Die wahre Freundfchaft 
feßt allezeit gegenfeitige Verdienſte vor— 
aus; die B-jeßung; VB-fenn, unth. 3., 
unreg. (f. Senn) mit fenn, aufeinem und 
demfelben Wege weiter als Andere fenn; uns 
eigentt.: in Kenntniffen voraus fenn; die 
B-ausficht, das BVorausfehen, im Geifte 
deffen,, was noch zukünftig ift; B-follen, 
unth. 3. mit haben, fih voraus begeben 
ſollen; B-fpringen; B-fteigen und B- 
ftreben, unth. 3. mit ſeyn; B-ftreden, 
tb. 3., vor fih Hin fireden; B-ftürmen, 
unth. 8. mit fenn, gleich einem Sturme, 
mit heftiger Gewalt vorauseilen; B-flürzen, 


unth. 3. mit ſeyn; B-tanzen, unth. 3. 
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mit fenn, vor Undern ber tanzen ; Voraustra⸗ 
gen, tb. 3., unreg. (f. Tragen), vor Andern 
ber in einiger Entfernung tragen, auch, früher 
an einen Ort tragen; B-treiben, th. 3., 
unreg. (f. Treiben), vorausjugehen, vorauss 
sulaufen treiben; B-treten, untb. 3. , unreg. 
(f. Treten) mit fenn, vor Andern ber, in 
einiger Entfernung, treten, geben; B-vers 
Fündigen, tb. 3., in voraus, was noch zus 
Fünftig und unbekannt ift, verfündigen; B- 
vermachen, tb. 3., in voraus vermachen, 
als ein Vermächtniß beftimmen (prälegiren); 
DB-wagen, zrdi. 3., jich (mich) , ſich vor⸗ 
ausjubegeben, vorauszjugehen wagen; D- 
wandeln, B-twandern, unth. 3. mit ſeyn; 
B-wiffen, th. 3., unreg. (f. Willen), 
was noch zukünftig, noch nicht gefchehen ift. 
in voraus oder früher willen; B-ipittern, 
th, 3., im voraus wittern, ehe es noch da iſt, 
und uneigentl.: vorausmerten; DB-wollen , 
unth. 3., ſich voraus begeben wollen, auch, 
vor Andern vorausfommen wollen; B-jabs 
len, tb. 3., in voraus, vor der beftimmten 
oder gewöhnlichen Zeit zahlen (pränumeriren) ; 
der B-zubler (Bränumerant); B-zieben, 
unreg. (f. Ziehen), unth. 3. mit ſeyn, 
vor Undern deffelben Weges in größerer oder 
geringerer Entfernung vor ihnen ſich vorwärts 
begeben. 

Börbabbeln, 15.3. ,in Gegenwart eines Andern 
babbein, Damit er es hören oder Damit er es nach⸗ 
thun fol : einem etwas; die B-banf, bei den 
Blattfegern, der Werktiſch, auf welchem fie 
die Riedblätter verfertigen ; B-buuen , th. 3., 
vor etwas bauen, fo daß es vor demfelben 
hervortritt: das obere Stockwerk vors 
bauen, fo daß es über das untere vorragt ; vor 
etwas ein Gebäude aufführen, umes dadurch 
abzuhalten; uneigentl.: einem Dinge vors 
bauen, im voraus Anftalten treffen, daß es 
nicht geſchehe, 4. B. einer Krankheit; das 
Dorbauungdmittel (Präfervativ); der DB- 
bedacht , die Überlegung, welche man einer 
Handlung vorhergeben läßt: mit Borbedacht 
handeln; B-bedächtig, E.u. U. w., Vor⸗ 
bedacht anwendend, vorherbedenkend: ein 
vorbedächtiger Menſch; B-bedächtlich, 
Umſt. w., mit Vorbedacht; DB-bedenfen , 
tb. 3., unreg. (f. Denken), vorher bedens 
ten, che man etwas thut; B-bedeuten, 
unth, 3. mit haben, ein Zeichen Fünftiger 
Dinge, Begebenpeiten feyn: diefer Traum 
ijt vorbedeutend; die B-bedeutung,, die 
Anzeige, das Zeihen eimer Fünftigen Bege—⸗ 
benheit 2. (Omen): cine gute Vorbedeu— 
tung ; der B-beding (die B-bedingung), 
ein Beding , welchen man vorher macht, ebe 
man. handelt: mit dem Vorbedinge, daß 
mir Fein Nachtbeil daraus entiteht; B- 
bedingen, tb. 3., unregeim, (f. Dingen), 
vorher , che etwas gefchieht, feine Bedinguns 
gen machen; der DB-begriff, ein Begriff, 
den man vorher fih verfchaffen muß, che man 
etwas verfieben fann, che man mas unters 
nimmt; der B-bebalt, -e8, M. -€, die 
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Dandlung, da man fih etwas vorbehä 
(Refervation) : etwas obne Borbebalt veı 
ſprechen; mit Vorbehalt aller Rechte 
dasjenige, was man ſich vorbehäls (Reler 
tum): der geijtlihe Vorbehalt, ehemanı 
im Deutfhen Gtaatsrechte dasienige Recht 
welches fh im Weſtfäliſchen Frieden d 
römifch ⸗ chriſtlichen Reichsſtände bei der Au 
nahme der Religion der Evangelifchen zu gleich 
Würde und Gerehtfame mit der römild 
riftlichen vorbehalten hatten, daß, wenn ti 
zömifch » chriftlicher Geiftlicher oder dergleicht 
geiftlicher Fürft von feiner Religion zu der ai 
dern übersreten würde, er feiner geiſtliche 
Einkünfte und Güter verluftig fern follte; i 
den Rechten ift der Borbehalt in Gedanke 
(reservatio mentalis) eine beimiiche Eu 
ſchränkung des Eides von Geiten delle 
welcher ihn ablegt, um ipn für das nichta 
leiftet zu achten, was er fihin Gedanken vo 
behalten bat; B-bebalten, 15. 3., unee, 
(f. Halten), landfchaftl. f. vorenthalten 
5 Mof. 24, 14.5 fich (mir) etwas vorbı 
bulten, es auf eine andre Zeit zu Chun au 
behalten, verſchieben: fich eine Arbeit voı 
bebalten; in engerer Bedeutung , bei eincı 
einfhränfenden Vertrage übereinfommen ꝛc. 
etwas zu thun oder zu laſſen und Dadurd e 
nen Andern hievon ausfchliefen: er bat ſei 
But verpachtet, ſich aber die Jagd ai 
demfelben vorbehalten; auch obme de 
Mebenbegeiff der Ausſchließung eines Anden 
fi) die Freiheit etwas zu thun, erhalten, al 
eine Ausnahme oder als eine Bedingung: li 
bebalte mir vor, Auderung im Ibhrt 
Arbeit vornehinen zu dürfen; die B-b 
haltung, M. -en, die Handlung, da ma 
etwas vorbehält; Dasienige, was man fi 
vorbepätt; DB-bebältlich, Umſt. w., m 
Vorbehalt. 

Dorbei, Umſt. w., welches die Richtung eim 
Dewegung bei etwas, zum Geite bdeifeldi 
weg, nach vorn oder hinten zu bezeichnet „ zu 
Unterfhiede von vorüber , weldes die Kir 
tung einer Bewegung vor einem Dinge vi 
einer Seite deffelben zur andern bin und wı 
bezeichnet. Häufig aber werden beide als gieis 
bedeutend gebraucht, nur daß vorüber fi 
edler geachtet wird. Man ſetzt es mit allı 
Beitwörtern zuſammen, welche eine Bew 
gung oder Richtung bezeichnen, und zwar f 
dafı zu dem Dinge, an deffen Seite hin d 
Bewegung vor ſich gebt, noch einmabl b 
oder auch vor gefegt wird: er ging bei mi 
oder vor mir vorbei, oder auch bioß: i 
ging mie vorbei. Much wird das mit vorb 
sufammengefegte Wort in einigen uneigenti 
chen Bedeutungen mit dem vierten Falle 9 
füge, 4. B. einen vorbeigeben, ihn aı 
dem Wege nit beſuchen, auch, ihn ung 
bührlich übergehen. Dft wird der Gegenitani 
su deifen Geite Hin die Bewegung vor fich geh 
ganz verſchwiegen, indem daſſelbe durch de 
Zuſammenhang hinlänglich bezeichnet wird 
4. B. Runde vorbei, und in Bufammen 
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ungen, erbatvorbeigefchoffeh, härkti 
dem Bicle, wo es dann oft fd viel ala 
t bedeutet ; uneig. bezeichnet vorbei das 
rbeifließen und das Ende einer Zeit oder 
mer, alsdann aber vorüber edler und pafs 
der ift: vorbei ift vorbei! d. 5. was vers 
igen iſt, ift nicht mehr zurüd gu bringen, 
seibegeben, jrdf. 3., unreg. (ſ. Beges 
2), ſich (mich), ſich bei etwas vorbeibes 
sen; DB-beiwegen, th. und ref. 3:5 D- 
ingen, th. 3., unreg. (f. Bringen), 
re etwas vorüber führend bringen: einen 
rbrecher; B-dürfen, unth. 3., unreg. 
Dürfen) mit haben, vorbeigehen, vor« 
fahren ac. dürfen; W-eilen, unth. 3 
t ſeyn; B-fuhren, unreg. (f. Fabren), 
unth. 3. mit ſeyn, ſchnell ſich bei etwas 
rbeibewegen: der Stein fubr Dicht bei 
m vorbei; befonderd zu Wagen ſich vor⸗ 
begeben; 2) th. 8., zu Wagen ıc. vorbeis 
affen; die B-fahrt ; B-feuern, unth. 3. 
rbeifchießen ; B-flattern , B-fliegen,, B- 
eben, DB-fliefen, unth. 3. mit fennz 
-flößen, th. 3., vorbeifließen machen; 
-fliichten,, unth. 3. mit feyn, auf der 
ucht vorbeieilen; der DB-flug, der Ztug 
i etwas vorbei, auch, eine ſchnelle Bewe⸗ 
ing bei etwas vorbei ; B-fluten, unth. 3. 
it ſeyn, flutend vorbei ftrömen; DB-fühs 
n, th. 8., vor etwas hin führen: ich ließ 
ich bei ibm vorbeiführen; B-gaufeln, 
ith. 3. mit ſeyn, gaufelnd ſich vorbeibewe⸗ 
n; B-geben, unth. 8., unreg. (f. Ge⸗ 
en) mie fenn, vor oder an einer Sache 
n gehen: von allen Leuten, die bei mir 
orbeigegangen find, Fenne ich niemand; 
b mag nicht fo oft dort vorbeigehen. 
o auch vorbeieilen, -laufen, -rennen, 
(chlüpfen, -fchwanfen, -jchwärmen, 
ſchweben, -fprengen, -fpringen, -tras 
en, -ıwandeln, -ıwandern ꝛc.; uneig. 
uch von unförperlichen Dingen und von Hands 
ingen, mo es ſowohl mit dem dritten, als 
ierten alle gebrauht wird: im Traum 
ingen mir die Schatten meiner Freunde 
'orbei; was für Bilder geben da meine 
Zeele vorbei, vor meiner Secle; einen 
orbeigeben , ſowohl ihn unbeſucht Taffen, 
uf einer Reife, ald auch, ihm übergehen, 
uf ihn Feine Rüdfihe nehmen; den gehöri— 
en Richter vorbeigehen, ſich an ein hödes 
es Gericht, oder unmittelbar an den Fürften 
enden; einen bei einer Wahl vorbeiges 
ven, ihn übergeben; eine Sache mit Still: 
chweigen vorbeigeben, fie nicht erwähnen ; 
mBorbeigeben bei jemanden einfprechen, 
emand befuchen,, indem man bei feiner Woh⸗ 
tung vorbeigeht ; im Morbeigeben etwas 
vemerken, gelegentlich, nebenbei, als eine 
Nebenſache; B-geleiten, th. 3., vor etiwas 
vorbei geleiten : einen; DB-gleiten , unth. 3., 
unreg. (f. leiten) mit jenn, vor etwas 
bin gleiten, und uneig., leicht und unbemerft 
ſich verlieren; DB-greifen, unth. 3., unreg. 
(f. Greifen); B-hauen, unth. 8., unreg. 
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ff Hauen), bei etwas hin hauen, ohne ed 
zu treffen; B-belfen, unth. 3., unregelm. 
(f. Helfen) , beifen vorbeizufommen: einem, 
mir; B-jagen, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſchnell 
vorbeilanfen,, ſchnell vorbeireiten; 2) th. 3., 
ſchnell vorbeilaufen machen ; V-karren, unths 
und t4 3.5 B-Hettern, B-Elimmen, 
th. 3. mit fenn, im Klettern, Klimmen vors 
beitommen; B+fommen, unth. 3., unreg. 
(f. Kommen) mit fenn, feines Weges kom⸗ 
mend bei etwas vorbeigehen, vorbeireifen ıc. $ 
M-Fünnen, unth. 3., unreg. (f. Können) 
mit haben, vorbeifommen, vorbeigehen ıc. 
können; B-Friehen, unth. 3., unreg. (f. 
Kriechen), mit ſeyn; B-Eriegen , th. 8., 
durch Anfteengung bewirken, daß man etwas 
bei einer Sache vorbeifchaffe, vorbeiziche 16. 5 
DB-Pugeln, unth. 3. mit ſeyn, fugelnd vor» 
Beirollen, vorbeifchieben ; B-Futfchen, unth. 3. 
mie Jenn, und th. 3., mit der Kutſche, in 
ber Kutſche vorbeifahren; V-langen, 19: 8., 
bei einer Sache vorbei reihen; B-lärmen, 
unth. 3. mit ſeyn, Tärmend ſich vorbeibeges 
ben; B-laffen, th. 3., unres. (f. Laſſen), 
bei etwas vorbei feinen Weg nehmen oder ges 
langen faffen ; uneig. ‚ Peine Gelegenheit vor« 
bei laffen , fie nicht ungenußt vorübergehen 
laffen; B-laufen, unth. 3., unregelm. (ſ. 
Laufen) mit fenn; B-leiten, DB-Ienfen, 
th. 3., einen, den Wagen; B-Iocen, 
th. 3., locken Bei etwas vorbeisugehen; der 
N-marfch, der Marfch bei etwas vorbeiz 
DB-mögen, unth. 8., unreg. (f, Mögen), 
vorbeizugehen ıc. Neigung haben ; B-muffen, 
unth. 3. mit haben, vorbeigehen ıc. müffen; 
die B-reife, eine Reife bei einem Orte ıc. 
vorbei; B-reifen, unth. 8: mit ſeyn: bei 
einem Orte; auch, wie vorbeigehen, mit 
dem vierten Falle: Die Stadt; reifen Sie 
mich doch nicht fd vorbei, reifen Sie doch 
nicht fo vor meiner Wohnung vorbei, ohne 
mi zu befuhen; B-reiten, B-rennen, 
B-riefeln, B-riunen, B-rollen , ſämmtl. 
unth. 3. mit ſeyn; B-rücken, 1) unth. 3. 
mit fenn, vor einer Menge langſam vorbeis, 
siehen; 2) tb. 3., rudweife vorbeifchaffen ; 
B-rudern, B-faufen, unth. 3. mit ſeyn; 
Vaſchaffen, t5.3., beforgen, machen, dafi 
etwas vorbeigebracht werde; DB-Ichicken , 
th. 3. , bei etwas vorbei gchen machen, auch, 
von einem, ben man ſchickt, vorbeitragen 
laſſen (vorbeifenden); DB-Ichieben, unreg, 
(f. Schieben), 1) unth. 3. mie ſeyn, ſchneu 
und leicht, um nicht bemerft zu werden, vors 
beigeben; 2) th. 3., fhiebend vorbeibemwegen 
machen : Die Kugel; er bat vorbeigefchos 
ben; B-ichießen, unth. 3., unregelm, (f. 
Echießen), bei etwas vorbei mit oder aus eis 
nem Geſchoſſe, auch, fehl ſchießen: bei einem 
Zielevorbeifchießen ; uneig. mit ſeyn, mie 
Schnelle und Heftigkeit vorbeieilen: er ſchoů 
wie ein Pfeil vorbei; im gemeinen Leben 
fagt man: vorbeigefchoffen, f. gefehlt, 
geirrt; V-ſchiffen, unth. 3. mit fern, und 
16.3.5 B-fchlagen,, unreg. (f. Schlagen), 
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1) unth. Z., neben etwas hin, was man treffen 
wollte, ſchlagen; th. 3., ſchlagend vorbei⸗ 
treiben; Vorbeĩſchleichen, unth. 3., unreg. 
(ſ. Schleichen) mit ſeyn; Vaſchleifen, 
th. Z., ſchleifend vorbeizieben; B-fchlendern, 
unth. 3. mit ſeyn; Vaſchleppen, th. 3.3 
B-ichleudern ‚tH.3.;B-jchlüpfen, unth. 3, 
mie ſeyn; D-fchmeißen, 15. 3., unreg. 
(f. Schmeißen) ; B-jchnappen, unth. 3., 
nad) etwas fihnappend bei demfelben vorbeis 
fahren; B-fchneiden, unth. 3., unreg. (f. 
Schneiden) ; B-[chreiten ‚unth. 3., unreg. 
(f. Schreiten) mit ſeyn; B-fchütten, 
th. 3. , bei etwas zur Geite deffelben hin und 
weg ſchütten, fehl fhütten; B-Schwanfen, 
unth. 3. mit ſeyn; B-fchiweben, unth. 3. 
mit ſeyn, ſchwebend fi) vorbeibewegen; uneis 
gentlih, vorüberfhweben; V-ſchwimmen, 
unth. 3., unregelm. (f. Schivimmen) mit 
ſeyn; B-fchwirren, B-fegeln,, B-jeben, 
unth. 3. mit ſeyn; B-fenden , th. 3., unreg« 
(f. Senden); B-fenn, unth. 3., unreg. (f. 
Senn) mit ſeyn, vor etwas vorbeigegangen, 
gelangt ſeyn: er ijtfchon vorbei, er int ſchon 
vorbeigegangen,, vorbeigefahren ıc.; uneig., 
vergangen feyn , geendigt feynac.: das Jahr 
ift vorbei; es ijt mit ihm vorbei, er ift 
dahin, ift geftorben, er vermag nichts mehr; 
B-follen, unth. 3. mit haben, vor etwas 
fih vorbeibegeben , vorbeigehen ıc. follen; B- 
fprengen, B-fpringen, unth. 3, mit ſeyn; 
B-fprißen, unth. 3.;B-ftechen, unth. 3., 
unreg. (f. Stechen); Veaſtehlen, srdf. 3., 
fich (mich), ſich heimlich und unbemerkt vorbeis 
Hewegen; B-jteueri, unth. 3. mit ſeyn; B- 
ſtoßen, unreg. (f. Stoßen), 1) unth. 3., 
neben etwas hin und weg floßen, ohne es zu 
treffen, febl floßen; 2) th. 3., durch einen 
Stoß vorbeifhaffen ; B-jtreichen, unth.3., 
unreg. (f. Streichen) mit ſeyn, und th. 3. , 
vor etwas, zur Seite deffelben bin und weg⸗ 
ftreihen ; uneig., und mit dem vierten Falle : 
, teaurige Bilder ftreichen im Traum meis 
ne Seele vorbei; B-jtreuen, unth, und 
th.3.; Veſtrömen, B-jtrudeln, B-jtür: 
men‘, B-jtürzen, B-tanzen, B-taumeln, 
unth. 3. mit ſeyn; B-tragen, th. 3., unreg. 
(f. Tragen), bei etwas zur Geite deffelben 
hin und weg tragen; DB-treiden, unth. und 
th. 3., unreg. (f. Treiben) ; B-treten, unth. 
2. , unreg. (f. Treten) mit fenn ; B-tröpfeln, 
B-tröpfen, th. 3., eine Stüffigfeit tröpfeln 
oder tröpfelind nebenhin fallen laffen; V-wa⸗ 
gen, srdf. 3., fih (mich), es wagen ſich 
vorbeizubegeben ; B-wandeln , B-ıwandern, 
unth. 3. mit ſehn; DB-weijen, th. 3., 
unreg. (f. Weifen), vorbeizeigen: einenz 
B-werfen, th. 3., unreg. (f. Werfen); 
B-mollen, unth. 3., unreg. (f. Wollen), 
ſich vorbeibegeben , vorbeigeben ıc. wollen; B- 
aubern, t5.3., durd Zauber vorbeifchaffen ; 

-zeigen, th. 3. , vorbeiweifen; B-ziehen, 
unreg. (f. Ziehen), 1) unth. 3. mit feyn, 
vor etwas, zur Seite deflelben hin und weg, 
fi fangfam fortbewegen: Dad Herr zug vor⸗ 
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bei; die Gewitterwolfe zieht neben de 
Thurme vorbei; 2) th. 3. , vor etwas ziehe 
vorbeiſchaffen. 

orbefommen, unregelm. (ſ. Kommen) 
1) unth. 3. mit haben, vor ſich, wer I 
Augen befommen ; vor feinen Leib befomme 
eine Schürze; vorausbefommen, vorausi 
geben erhalten ı der jchlechtere Billardip 
ler bekommt von dem beifern gemwobnl: 
etwas vor; 2) tb: 3., mit Mühe und A 
ffrengung etwas aus einem Raume berver] 
siehen fuhen; B-bemeldet, B-benanı 
€. w., in den Ranzeleien, vorher, im B 
hergehenden gefagt (vorberührt, vorbgfagt „»ı 
erwähnt, vorgedacht , vorberegt ic.); B-bei 
tben, th. 3., vorher, ehe etwas geſchie 
deratpen; B-beregt, E. w. ‚f. Borbenann 
DB-bereiten, 1) th. 3., die zur Erreihu 
einer Abficht nöthige Befchaffenheit, Einri 
tung ıc. vor dem eigentlihen ©ebrauche ı 
ben: die Erze vorbereiten, im Hüttenba 
fie zum Schmelzen dur das Röften, Wald 
und Beimifhung des gehörigen Zufchlages ı 
ſchidt maden : es ijt alled zum Empfan 
vorbereitet; fich (mich) zu einer Re 
vorbereiten; ſich auf die Uinterrichtsiti 
den vorbereiten (präpariren); einen 31 
Tode; 2)urdf. 3., fich (mich) vorbereiti 
fi zu etwas anlaffen,, das Anſehen zu ein 
befommen; der B-bereiter, einer, ver 
was vorbereitet; die B-tung, die Handlun 
da man etwas vorbereitet; dasjenige, m 
man thut, um vorzubereiten ; Dad B-tung 
mittel; die B-Sichule, eine Schute, 
welcher man zu etwas, 4. B. zum Beſuch 
ner höhern Schule ıc. vorbereitet wird; | 
B-Situnde; die B-Swiflenfchaft ; der | 
bericht, ein Bericht vor einem Buche, we 
der Verfaſſer die Lefer über diefe oder I 
die Schrift betreffenden Umſtände berid 
(Vorrede, die aber gemeinhin umfaffender ii 
DB-berichten, th. 3., einen Vorbericht 
ben; DB-berührt und B-befagt, €. ı 
f. Borbenannt ; der B-befcheid,, der | 
fcheid oder Befehl eines Richters, vor ibm 
erfheinen (Citation, Ladung. Vorladun 
in den Sädfifhen Gerichten ift der Bor 
fcheid die Berufung der ftreitenden Parte 
vor den Richter zur gütlihen Beilegung 
Sache; ein vorläufiger Beſcheid, welchem 
eigentlihe, ausführlihde Beſcheid nachfoli 
B-befcheiden, th. 3., unreg. (f. Beſch 
den), durch einen Beſcheid, Ausfprud | 
fi) fodern, von Richtern und andern obı 
feitlihen Perfonen: die Parteien; vorläu 
Beſcheid geben ; B-beichließen, th. 3., unr 
(f. Schließen), im voraus, ebe noch 
wirkliche Bau eintritt, befchließen: der 
befchluß; der B-befiger, einer, der ı 
Undern, früher, oder vormahls etwas bei 
fen Hat; B-bejtellen, th. 3., voraus beil 
len; DB-beftimmen, th. 3., vorber, 
voraus beflimmen, wie etwas geſchehen fi 
befonders in der Gottesgelehrtheit, die Fü 
tigen Schidfale ıc. vorberbeflimmen (prade 
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niren); die B-beftimmung, die Handlung; 
Da man etwas vorbeftimmet; der Zuftand, da 
etwas, und dasjenige, was vorher beftimmt 
iſt (Prädefination): das iſt Vorbeſtim— 
mung (gemwöhntiher Vorherbeſtimmung); 
ber Vesglaube, der Glaube an eine Bors 
beftimmung. Davon der Vesgläubige (Präs 
deftinatianer); die B-Slehre; B-betagen, 
tb. 3., einen noch Fünftigen Tag anfegen, 
nicht den, an welchem man mirflich ſchreibt 
(antedatiren) : einen Brief; B-beten, th. 3., 
sor einem Andern beten, ſowohl um ihm ein 
Nufter zu ähnlichen Gebeten zu geben, als 
auch, damit er ed nachſpreche: einem Kinde 
dus Vaterunſer; wneigentl. und verächtlich, 
oft vorfagen , vorfprechen : einem immer eind 
und daſſelbe vorbeten; B-betrachten, 
tb. 3., im voraus betrachten; die B-tung, 
Die Handlung, da man betrachtet und eine 
Betrachtung, welche man vorher anftellt; B- 
betteln, th. 3., bettelnd vorſagen, vortras 
gen; D-beugen, tb. 3., vorwärts beugen: 
den Kopf; uneigenel.,, verhindern, daß ets 
mas gefhehe, maden, daß etwas vermieden 
werde: einer Krankheit; dad DB-gungss 
wittel, ein Mittel, wodurd man einen libel 
vorbeugt (Präfervativ) ; V-beweiſen, th. 3., 
unregeim. (f. Berveifen), vor einem den 
Beweis von einer Sache führen; der B-bes 
mußt, der Zuftand, da man ſchon vorher 
von einer Sache, Handlung weiß, ehe fie ges 
ſchieht: ed iſt mit meinem Vorbewußt 
geichehen, fo daß ich vorher davon gewußt 
babe; DB-bieten, th. 3., unreg. (f. Bie⸗ 
ten), vor etwas zu fommen entbieten, befons 
ders, vor Gericht (eitiren); das DB-bild, 
ein zur Nachahmung vorgeftelltes Bild, im 
Gegenfage von Nachbild; uneig., jedes zur 
Rahaymung vorgeftellte Ding: Ehrijtus. hat 
uns ein Borbild gelaffen, ı Petr. 2, 21.; 
ich etwas, jemand zum Borbilde neh— 
men oder machen; wie haben an den 
Kunſtwerken der Alten trefflihe Vorbil— 
der zur Nachahmung. Vergl. Mufter und 
Beiſpiel. In der Bibel kommt es auch vor 
f. Vorſchrift, Röm. 6, 17., auch f. Wars 
nungsbeifpiel, 1@or, 10, 6.5 bei den ältern 
Sottesgelchrten deutet es auch auf die Bege⸗ 
benheiten und Einrichtungen bei den Ifraelis 
ten, fofern fie die Verheißungen von dem 
Neſſias zu beflätigen dienten, oder ihn und 
das, was mit ihm gefchab, gleihfam voraus 
abbildeten (Typus) , zum Unterfhiede von Ge⸗ 
geubild, demjenigen, mas dadurch beftätigt 
oder abgebildet, angezeigt wird. So wurde 
die eherne Schlange Mofis in der Wüfte für 
ein Vorbild des Kreuztodes Chriſti gehalten, 
welher dann das Gegenbild war; B-bilden, 
tb. 3., vor Augen bilden, als ein Vorbild 
sur Nachahmung hinſtellen: einem etwas; 
ein Bruſtbild aus Thon, Wachs vorbil⸗ 
den (modelliren); in weiterer Bedeutung, 
bildlich vorſtellen, darftellen, und im D. D. 
f. auf eine unrichtige Art, durch welche man 
gu tauſchen fucht, vorftelen; B-lich, E. u. 
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U. w., einem Vorbilde ähnlich, als ein Vor⸗ 
bitd; ſich vorbilden laſſend, vorgebildet wers 
den fönnend; die B-Slebre,, in der Gottes» 
gelebrtheit, Die Lehre von den Vorbildern 
(Typologie); die B-duing, die Handlung, 
da man etwas vorbildet; etwas Borgebildes 
tes, ein Vorbild; VB-binden , unreg. (f. Binz 
den), 1) tb. 3., vor ſich binden, fo daß 
es den vordern Theil des Körpers bededt: 
ſich (mir) eine Schürze ; bei den Jägern 
werden bei einem SHauptiagen die Leinen 
vorgebunden, oder es wırd vorgebunden, 
wenn Die Leinen der Tücher an Heftel oder 
Bäume angebunden werden, im Gegenſatze 
vom Nachbinden, wenn die Leinen wieder 
an das andere Ende des Tuches gebunden 
werden; 2) unth. 3., einent vorbinden, 
in der Landwirchichaft, ihm im Binden der 
Garben in der Ernte vorangehen, fo daß 
ihm die Andern nadhfolgen; im Binden der 
Garden zuvorfömmen; der B-binder, -8, 
die B-inn, eine Perſon, die vorbindet, z. B. 
in der Ernte; in Augsburg, ein Streif weifier 
Leinwand, welche bei den Leihen über das 
Kinn und den Mund gezogen wird; die D- 
bitte, eine Bitte, wodurh man ſich oter 
Andere vor etwas zu bewahren fucdht , unters 
fhieden von Fürbitte; B-bitten, unth. 3., 
unregelm. (f. Bitfen), eine Vorbitte thun; 
der B-ter; DB-blafen, 19.3. (f. Blafen), 
bor einem Andern blafen, damit er nachblafe, 
überhaupt, vor Andern blafen, Damit fie es 
hören: einem etwas vorblaien; DB-bleis 
ben, unth. 3., unregelim. (f. Bleiben), vor 
etwas bleiben, die Lage, Stellung ıe., welche 
es bat, behalten; der B-blicf, ein Blick 
vorwärts, voraus, auch, ein Blick in die Zus 
kunft; B-blicfen, unth. 3., vorwärts bIlfs 
Een, in die Zukunft; B-blinfen, V-blitzen, 
unth. 3. mit haben, blinfend unter Anderm 
fichtbar feyn ; B-bohren , unth. 3. , ntit einen 
Fleinen Bohrer vorher bohren, ehe man mit 
einem größern bohrt; das B-bot,, ed, M. 
-t, die Handlung, da man vor Gericht ent» 
bietet oder vorladet (Titation, die Borladung)z 
der B-bothe, uneig. f. Vorzeichen, Anzeis 
gen einer bevorftehenden Sache, Begebenheit: 
die Schwalben jind Borbothen des Some 
mers; die B-bramraa, in der Schifffahrt, 
eine Raa, welche 7’, von der Länge des mit» 
teiten Dedbaltens hält; das B-bramjegel, 
ebendaf., ein Segel, welches am Topp der 
Vorbramſtenge hängt und Feiner if, als 
das große Dberbramfegel (Borbramftengenftag> 
fegen; die B-bramjteuge, eine Stenge, 
welche zZ von der Länge des Gegelbaltens, 
im größten Durchmeſſer „1, von ihrer Länge, 
und im Fleinften 4 vom größten hält; daß 
B-bramftengenitag , ein Stag, welches vom 
Topp der VBorbramftenge durch einen am Topp 
des Klüverbaums hangenden Scheibenblock 
fährt, und gewöhnlih am Kragen des Gods 
ſtags feſtgemacht wird ; dad D-br-jtagfegel, 
f. Borbramfegel; B-brechen, unth. 8., 
unreg. (f. Brechen) mit fenn , hervorbrechen; 
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Vörbringen, th. 3., unreg. (f. Bringen), 
vor Augen bringen, aus einem verborgenen 
oder unbekannten Orte: er brachte eine 
Flafche nach der andern unter dem Tiſche 
vor (gewöhnlicher bervorbringen) ; uneigentl., 
Fein Wort vorbringen Fonnen, fein Wort 
fagen fönnen, vor Schred, vor Verlegen⸗ 
beit ıc.; er wußte nichts zu feiner Ente 
fhuldigung vorzubringen;z B-bröckeln, 
DB-brocen, vor jemand bin brödeln, brofs 
fen: den Hühnern dad Brod; der B- 
bruch, bei den ®lafern, der erſte Zug, wel⸗ 
cher mit dem Benfterblei, nachdem es aus 
dem Guſſe des Einguffes gefommen und in 
dem Zutterfioben befchnitten worden ift, in 
dem Ziehwerke vorgenommen wird; ebendaf., 
die Scheiben und Fleinen Baden, mwodurd der 
Zug des Bleies das erfte Mahl geſchieht; D- 
brülfen und B-brummen, th. 3.; die DB- 
bruft, bei den Sleifhern, der vordere Theil 
von der Bruft eines ausgefchlachteten Rindes ; 
B-buchitaben, th. 3., die Buchſtaben vors 
fagen und fie zufammen faffen, damit es Der 
Andere nachthue (vorbuchftabiren) : einem Kins 
de; B-bücken, th. 3. , vorwärts büden : fich 
(mich), feinen Körper vorwärts büden; das 
DB-bug, der vordere Bug; das B-buge, vers 
altet, Riemen, Rüftung , oder Verzierung zu 
beiden Seiten des Satteld vorn um den Bug 
des Pferdes (gewöhnlich Fürbuge); die DB- 
bühne , der vorderfte Theil der Bühne , vor dem 
Borhange (Profcenium) ; das B-bündel, im 
Wafferbaue, ein Rimm vor Heinen Holzuns 
gen, welches nur fo lange vorgebunden wird, 
Bis es durh Scharpfähle und Scharen befes 
ftigt ik; Die B-burg, eine vor einer größern 
liegende Burg; das Vadach, der vorfprins 
gende, über das Gebäude weiter als gewöhns 
Jich hervorragende Theil des Dades; der D- 
damım, im Wafferbaue, eine Abdämmung, 
welche vor einer Siel⸗ oder andern Arbeit ges 
ſchlagen wird, um biefe im Trodnen verrich« 
ten zu können (N. D. der Klopfdamm); B- 
dämmen, th. 3., einen Damm vorziehen 
und dadurch abhalten ; V-dämmern, unth. 3, 
mit haben, aus der Dämmerung vortreten, 
ſichtbar werden ; in Dammerigem Lichte, uns 
deutlich erfheinen; B-danıpfen, th. 3., vor 
einem Andern, in deffen Gegenwart dampfen: 
einem etwas vordampfen, mit der Tabaks⸗ 
pfeife; der B-danf, ein Dank im voraus, 
ebe die Sache noch gefchehen iR, auch, ein vors 
täufiger Dank; die B-decfe, eine Dede vor 
etwas, Hiob 22, 14.5 B-deden, tb. 3. 

Vordem, Umft. w., vor diefem, vor diefer 
Zeit, alfo von einer ganz unbeftimmten Ders 
gangenheit (vormapls): vordem war es 
auders. 

Vordenken, unth. 3., unreg. (f. Denken), 
Andern im Denken vorangehen, fo daß ihnen 
‚nachher das Denken über dieſelben Gegenſtaände 
jeichter wird; auch, Andere im Denten übers 
treffen; der B-benker. 

Worder, der, die, das vordere, -vorders 

fie, €. w., vorn feyend, vorm befindtich , 


Vordergefdirr 


im Gegenfage von hinten: die vorder 
Süße; der vordere Theil des Daniel 
der vorderjte, der vor allen am meiften zu 
if ; das Vorderſte zu binterft Fcbren, » 
fig umfehren. Es werden damit, wie nm 
binter, viele zufammengefegte Hauptwört 
gebildet, welche jenen mit hinter entgegens 
fept find. 

Borderachie, mw., die vordere Achfe an eine 
vierräderigen Wagen; der B-arım , der vs 
dere Theil des Arms, vom Elbogen bis; 
Handmwurzel (Borarm); am Flügel der 3 
gel, diejenigen zwei Knochen, welche zwiſch 
dem SHinterarme und der Handwurzel ein 
Slügels liegen; der B-baufch, Sei » 
Sattlern, die beiden fentrecht ſtehenden Hi 
ser, welche auf dem Kopfe eines Deutſch 
Satteld angebraht werden; das DB-bei 
eins der vordern Beine, bei den vier u 
mehrfüßigen Thieren (Vorderfuß); das T 
blatt, das Gchulterblatt der vierfüßig 
Thiere (Vorderbug); bei den Strumpfmi 
fern, das vordere breite Stüd an einen g 
mwebten Strumpfe , woran die Zwidel ang 
webt werden, und meldes vorn auf > 
Blattdes Fußes zu liegen fommt; das T 
blech, auf den Blechhämmern, eine gemil 
Art von Blech, ſchwächer als das Kreusbied 
der B-bogen, bei den Kartenmachern, d 
vorderfte Bogen der Kartenblätter, auf we 
chem die Bilder abgedrudt werden; die V 
bruft; der B-bug, der vordere Bug ein 
Thieres (dad BVorderblate); die B-bübn 
die Borbühne (Profcenium); dad B-bunl 
chen, bei den Mefferfhmieden, der oberi 
Beſchlag an den Meffers oder Gabelſchaler 
dus D-dach, der vordere Theil des Dache 
das Vadeck, der vordere Theil des De 
dedes; der B-druc, bei den Kartenm 
ern, derienige Drud mit der Vorform « 
der Vorderfeite Der Kartenblätter, Durch mı 
chen die Umriffe der Bilder und des Seſten 
abgedrudt werden; das B-eifen, zumeilı 
die Hufeifen an den vordern Büfien d 
Pferde; das D-fach, bei den Stuhlmacher 
die VBorderftapfen,, vereinigt mit dem Riegt 
an einem Stuhle ıc.; der B-faden , bei de 
Teppichwebern, an der Kette zu hochſchäftig 
Teppihen, die vordern Fäden, welche im G 
genfage mit ben Hinterfäden das Fach macher 
die B-flagge, die vordere Flagge unt 
mehreren; der D-flecd, bei den Schuſte 
eine neue untergelegte halbe Sohle unt 
dem vordern Theil eines Schuhes; der T 
flügel, an den vierflügeligen Ziefern ein 
der vordern Flügel; der B-fuß, einer d 
vordern Füße eines vierfüfiigen Thieres; d 
vordere Theil des Fußes, der Theil über di 
Beben; Das B-gebäude, das vordere Ö 
bäude, auch der vordere Theil eines Gehäl 
des; Das D-gebirge, das vordere Gebird 
auch, der vordere Theil eines Gebirges id 
den Bergleuten das Fördergebirge) ; das V 
gefecht,, ein Gefecht zwiſchen den vorderft 
Truppen; das B-gejchirr, das vor 


Vordergeſtell 


seichirr „ beſonders derienige Theil eines 
zeſchirres, welcher den vordern Theil des 
ferdes bededt; das Vördergeſtell, das vor⸗ 
re Seſtell, auch, der vordere Theil eines 
seftelles; das D-getümmel;, dad DB- 
lied, das vordere Glied, 4. B. des Bins 
er3; Der DB-graben, in der Kriegst. ein 
zraben, welcher bei der Befeſtigung eines 
rtes geführt wird, um dem Feinde den Zus 
ang befchwerlih zu machen; der Vegrund, 
ı Der Miahlerei der vordere Theil ded Gruns 
es, vorn am Bilde (der Borgrund); das 
3-baur, die vordern Haare; die B-band, 
neig., im M. D. die rechte Hand, der Bors 
ritt; Der vordere Theil der Hand, zunächſt 
n der Handwurjel; das DB-haupt, das 
ordere Haupt (der Vorderkopf) ; der vordere 
heil des Hauptes (das Vorhaupt, der Dors 
ertopf); das DB-buuptöbein, die Beine 
e5 Borderhauptes (Scheitelbeine, Seitens 
eine, ZWandbeine); DB-hbuus, das vordere 
jaus, auch, der vordere Theil eines Haufes ; 
a5 W-beer, der vordere Theil eines Hee⸗ 
es; Der D-bof, der vordere Theil des Hos 
es; die B-Fammer, die vor einer andern 
iegt, auch, eine Kammer im vordern Theile 
es Hauſes; Die B-Feule, eine vordere Keule 
son einem vierfüßigen Thiere (das DBorders 
siertel),, im Gegenſatze von Hinterfeule, Hins 
erviestel; der B-Eopf, f. Vorderhaupt; 
ei den Vögeln, die vordere Hälfte des Hus 
tes, d. h. der Oberfläche des Kopfes bis and 
Senid; die D-laft, die auf den vordern 
Theil geladene Laſt; der B-lauf, bei den 
Jägern, das Vorderbein eines Wildes; das 
B-leder, das am vordern Theile eines Dins 
ges befindliche Leder; der DB-leib, der vors 
dere Theil des Leibes; der B-niunn, der 
vordere Mann von mehreren hinter einander 
ftebenden Perfonen (Bormann); uneig., ein 
Mann, welden ein Anderer in der Würde 
vor ſich und über ſich hat; der B-majt, der 
vordere Maft, auf einem Schiffe mit drei 
Maften, der Sodmaf; das D-pferd, bei 
einem Zuge von mehr alö zwei Pferden, das 
vor diefen gefpannte Pferd; das B-rud, 
eins der vordern Räder an einem vierräderis 
gen Wagen; bei den Geilern, ein Werkzeug, 
worauf die einzelnen Fäden des Bindfadens 
und anderer Schnüre. gedreht werden; Die 
D-raft, die vordere Raſt an den Schlöffern ; 
das D-ried, bei den Bortenwirtern, das 
Riedblatt in der Lade des Bortenwirkerſtuhles; 
die B-röhre, in den Gewehrfchmieden, das 
vorderfie oder Das meflingene Röhrchen am 
oberften Ende der Rinne des Ladeflods an 
einem Schafte; der Vrrücken, bei den Vö⸗ 
gelm , der obere und untere Theil des Rüdens, 
die Gegend zwifchen den Stügelfnocden ; bei 
den Biefern der obere Theil des Rumpfes über 
der Bruſt; das D-fattelholz , bei den Stell 
mahern, die zwei Klöge, welche auf dem 
sordern Ende der Zwieſen vor dem Bode des 
Wagens fichen, wie die Achfenklöge mit 
Schnitzwert verziert find, und zur Unter⸗ 


IV. Bund. 


Morderviertel 625 


 füsung des Fußbrettes, worauf der Kutſcher 


feine Füße ſetzt, dienen; der B-jaß, der 
vordere erfie Theil eines Redeſatzes, im Ger 
Henfage von Sinters und Nachſatz. In der 


Denklehre nennt man den Oder: und Unters 
- fag in einem Schtuffe die Vorderſätze, aus 


welchen der Hinter: oder Schlußſatz folgt; 
der B-jchafr, der untere dide Theil des 
Schaftes an den Schießgewehren, die Ar« 
lage, Kolbe; bei den Webern, derjenige 
Schaft, welcher als der erfte gegen den Sitz 
des Webers hängt; der B-Ichlägel, das 
Vorderviertel von einem geſchlachteten Thiere; 
die B-feite, die vordere Seite eines Dins 
ges, z. D. eines Haufes; der B-fil, der 
vordere Sig, in einem vier: und mehrſitzigen 
Wagen (der Rüdfig); der B-ipun, in den 
Galjwerfen, der ‚vorderfie Span unter den 
beiden Sogfpanen auf dem Sogbaume; Der 
B-jpann, im Schiffbaue, eine Benennung 
derjenigen Spanne , welche fich vor dem Haupt: 
fpanne oder Mittelfpanne befinden (Vor— 
fpann); das DB-fperrbolz, bei den Stell 
madıern, das vordere Rahmſtück der Dede 
des Kurfchtaftens, welches in die Borderfäus 
len des Kaftens eingezapft iſt; der B-jporn, 
bei den Gotdplattern, ein Eleines eiſernes 
Gerüſt, welches die Lahnfpufe trägt; Nor: 
derjt, der zweite Steigerungsgrad'von vors 
der. S. d.; in den SKangeleien auch wohl 
f. zuvörderfi; der Vorderſtab, in der Ges 
ſchützkunſt, die halbrunde Verzierung an dem 
Mundftüde einer Kanone; der DB-jtünder 
(B-jtaude), in den Papiermühlen, zwei 
Pollen, zwiſchen welchen das vordere Ende 
der Schwinge oder des Stieles der Stampfe 
aufs und niederfteigt; der B-ftapfen, bei 
ben Stuhlmachern, die eigentlichen Vorders 
füße; der B-fteven, der vordere Steven 
eines Schiffs, d. h. der ſchief vom Kiele in 
die Höhe gehende Balken am Vordertheile, 
welcher ganz die Geſtalt deffelben bekommt 
(Borfteven); der B-ftiih, bei den Schneis 
dern und Nähterinnen, folhe Stiche, da 
man immer mit der Madel um zwei oder drei 
Säden vorwärts fliht, ohne die Nähnadel 
wieder zurüdjuführen, und wo der Gaben 
immer in gerader Linie fortgeht; bei den 


ı Sattlern und Riemern ſolche Stiche, da mit 


einer Nadel und einem Pechdrahte genäht 
wird , indem fie mit demfelben hin und zurüd 
nähen, mit der Ahle aber vorftehen; Die 
B-ftube, eine Stube vor einer andern, aud, 
eine Stube im Vorderhaufe (Borderzimmer) ; 
dad B-ftück, ein Stüd vom Vordertheile; 
der B-ftudel, bei ven Schlöffern, der Etus 
dei in dem Vordertheile eines Schloffes; der 
(das) B-theil, der vordere Theil eines Dins 
get, z. B. eines Schiffes; die B-thir, die 
vordere Thür, auch, eine Thür im vordern 
Theile; das D-treffen, der vordere Theil 
eines zum Treffen aufgeftellten Kricasheeres 
(der Vortrab, die Vorhut, Avantgarde) ; dag 
DB-viertel, das vordere Viertel eines Dins 
ges, befonders eines geſchlachteten Thieres; 
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die Vorderwage, an einem vierfpäfinigen 
Wagen, die vordere Wage, moran die Vorders 
pferde gefpannt werden (im gemeinen Leben 
verderbt Borderwaht); der Vewagen, der 
vordere Theil eines Wagens; der V-zahn, 
ein vorderer Zahn, vorn im Munde; die 
D-zange, bei den Tiſchlern, die erfte große 
hölzerne Schraube an einer Hobelbanf; das 
D-zjeung, am Pferdegeſchirr das Vorderges 
ſchirr; an einem Pferdefattel der Bruftriemen 
mit dem, was dazu gehört; das B-zims 
ner, f. Borderftube. 

Vordeſſen, Umft. w., landidaftl., wie ches 
deffen, vordem, vormahls oder ehemahls. 
Vördeuten, 1) unth. 3. mit haben, vorbes 
deuten ; 2) tb. 3., Künftiges im voraus deus 
ten; der DB-terz die B-dentung, die Vor⸗ 
bedeutung (Omen); das Vörding, ehemahls 
ein feierliches , zu einer gewiffen Beit zu hals 
tendes Gericht (ein Rügengericht, Ehegericht), 
und der B-dinger, der Borrihter; DB- 
dolmetſchen, th. 3., dolmetſchend vortras 
gen; B-drängen, ref. 3., fich (mich), 
fidy durchdrängen bis vorn hin; DB-drehen, 
th. 3., vor etwas hin drehen, durch Drehen 
vor etwas bringen: den Wirbel an einem 


‚ *Fenfter, ihn vor die Fenfterrahmen drehen ; 


Vedringen, unth. 3., unreg. (f. Drin: 
gen) mit ſeyn, vorwärts dringen: der Feind 
drang bis zur Hauptitadt vor; B-drings 
lich, € u U. m., fi vordrängend; Der 
Veadruck, in dem Weimländern, Moft von 
dem erften Drude (der Vorfhuß), f. Vor⸗ 
lauf; B-drucken, th. 3., vor ein anderes 
Ding druden: feinen Namen, vor das 
Bud; D-drüden, th. 3., ganz vorn hin 
drüden; der Vedruſch, das Vordreſchen, 
und das beim Vordrefhen Ausgebrofchene ; 
B-dudeln, vor einem Andern dudeln: einem 
etwas; B-duften, unth. 3. mie haben, 
ftärfce duften; B-dürfen, unth. 3., unreg. 
(f. Dürfen) mie haben, Hervorfommen dür: 
fen; die B-ebbe, der Anfang der Ebbe, da das 
Waſſer am fohnellfen abläuft; die B-eile, 
übermäßige, unffuge Eile; B-eilen, unth. 
3. mie fen, vorauseifen; im Eilen übers 
treffen: einen; uneig., aud f. fi übers 
eiten; V-eilig, E. u. U. w., auf eine uns 
überlegte Art und ungzeifig eilig: eine vor— 
eilige Antıvortz; das B-eifen, im Berg: 
baue, das eiferne Blech, oder die eiferne 
Platte, welche ın der Mitte des Bodens des 
Hundes in die Achſen mit eifernen Stednäs 
gein befeflige ift und gegen den Schade zu 
einen Hafen hat, um daran ein Seil zu hans 
gen, woran der Hund gefahren wird; D- 
elterlich, &. w U. w., den Borelterm eigen, 
fie betreffend; die DB-eltern, diejenigen 
unfrer Borfahren, von welchen wir abftams 
men; DB-enrpfinden, th. 3., unregelm. 
(f. Empfinden), im voraus, che es noch 
geſchieht, empfinden: Die Berinderung des 
Wetters; den Schmerz der Trennung 
ſchon bei dem Gedanfen daran vors 
empfinden; die B-empnudung, eine Ems 


Vorfall 


pfindung, dieman ſchon vorher von einer Sache 
bat, ehe fie noch gefcbieht; das B-ende, 
in der Landwirthfchaft , das zunächft dm Wege, 
wo eine Viehtrift it, liegende Ende oder 
Stück Eı.de8, welches oft ungebaut liegen 
bleibt; das Ende eines gepflügten Feldes 
oben und unten, wo der Pflug umgelenkt 
wird (MN. D. die Unmwende); B-entbalten, 
tb. 3., unreg. (f. Halten), widerrechtlicher 
oder unbilliger Weiſe zurüdbebalten, mas 
man einem Andern zu geben verbunden ift: 
einem feinen Lohn; der VB-entivurf, ein 
voriäufiger, erſter Entwurf zu einer Sache 
(Skizze); der B-erinmerer, einer, der eine 
Borerinnerung macht; BD-ekinnern, th. 3., 
im voraus erinnern, bemerfen; die B-erins 
nerung, die kurze Nachricht ic. des Vers 
faffers eines Buchs an die Lefer; die B-er- 
Flärung, eine Erflärung, welde man im 
voraus von fih gibt; Vorerſt, Umft. w., 
vor allen andern Dingen zuerft ! vorerjt muß 
diefed gefcheben; V-erwägen, th. 3., 
unreg. (f. Erwägen), vorher erwägen; V— 
ermwüblen, tb. 3., im voraus, aud, vor 
Andern erwählen; V-erwähnen, tb. 3., 
vorher erwähnen: die vorerwähnten Pers 
fonen, die im Vorhergebenden erwähnten; 
B-erzäblen, th. 3., vor Andern erzählen, 
zum Mufter für bdiefeiben; das B-eielss 
baupt, im Schiffbaue, das Efelshaupt auf 
dem Fodmafte; B-effen, unreg. (f. Eſſen), 
th. 3., etwas vorher effen, fo daß zu der 
Zeit, für welche es eigentlich beſtimmt ift, 
nichts da iſt: vorgegeilened Brod, wenn 
einer zu feinem Unterhalte fihon im voraus 
etwas verbraudt, 4. B. einen Vorfhufi von 
feinem) Sehatte; das D-eilen, eim Eſſen, 
weiches man vor einem andern geniefit, im 
Öfterreihifhen ein Effen nady der Suppe und 
vor dem Rindfleifhe, in Baiern aber das 
Schnitze oder Würzfteifh; D-fabeln, tb. 3., 
Babelhaftes vorfagen, vortragen; der DB- 
fahr, -8$, M. -en, eine Perfon, melde 
vor und gelebt hat, gemöhnlid nur in der 
Mehrheit und von Perfonen beiderlei ®er 
fhlehts, 2 Macc, 11, 25.5 eine Perfon, 
welche vor ung in unfern äußern gegenmwärtis 
gen Verhältniſſen, 3. B. in unferm Amte, 
war; B-fahren, unth. 3. mit ſehn, unreg. 
(f. Fahren), vor einem Andern her, deifels 
ben Weges fahren: er fuhr vor, die An» 
deri alle nach; vor die Gingangsthür fahr 
ren, zum Eins oder Ausfteigen : der Kutſcher 
oder der Wagen ijt vorgefabren; einem 
vorfabren, ibm im Fahren zuvorkommen; 


der B-fall, in der Heilf., wo man mehrere 


krankhafte Zufälle Borfälle nennt: der Bor» 
faul der Bärımıtter , oder auch nur der 
Vorfall, derjenige Zufall, da die Bärmuts 
ter aus Erſchlaffung ihrer Bänder oder der 
Mutterfcheide in die Mutterfcherde herunter 
und vorwärts fintt; der Vorfall der Kris 
ſtalllinſe, derjenige Zufall, wenn die Ari» 
ſtalllinſe durch einen heftigen Schlag aufs 
Auge ic, von ihrer Verbindung getrennt wir®, 


Vorfallen 


und durch dad Sehloch in die vordere Augken⸗ 
'ammer fällt ; irgend ein Zufall, der vor fich 
hebt: das iſt ein eigener, befonderer 
Borfull; ich babe einen unangenehmen 
Borfalf gehabt; Börfatfen, unth. 3., 
inreg. (f. Fallen) mie ſeyn, vor ein dndes 
ed Ding fallen: eine Fallthür füllt vor, 
venn fie herab und vor bie Dffnung fallt; 
vorwärts fallen, ſinken: die Bärmutter 
‘alt vor, wenn fie bei Erfhlaffung ihrer 
Bänder oder der Mutterfheide in die Muts 
ierfcheide vorwärts fällt; unvermuthet vors 
Iommen, gefcheben: was ijt denn wieder 
yorgefallen ? ift denn. nichts Neues vors 
jefalten ? die V-füllenbeit, der Vorfall; 
ver B-fang, ehemahls, die Bemächtigung 
:iner geftohlenen und angezeigten Sache; 
B-fuffen,, th. 3., uneig. , im voraus faffen : 
ine Meinung, daher eine vorgefußte 
Meinung, die feinen Grund hat; die D- 
aſten, die Zeit, welche der Faftenzeit voran⸗ 
ht; der Vef-ſonntag, der Sonntag vor 
kaften (Estomihi); V-fechten, unth. 3., 
ınreg. (f. Fechten), uneig., mit vieler Bes 
vegung def Hände etwas vortragen: einem 


twas vorfechten; der B-fechter, ver, _ 


delcher unter Auffide des Fechtmeiſters im 
techten Unterricht gibt, auch, einer, der im 
Befecht anführt. Ehemahls führten die Lands 
wafen von Heſſen⸗Darmſtadt den Titel, Dors 
echter am Rhein; die B-feier, die vors 
äufige Feier, welche der eigentlichen vorans 
ehr; die B-feile, bei den Schiöffern, eine 
[rt Zeilen, melde nah den gröberin Arms 
eifen und vor den feinern Schlichtfeilen ges 
waucht - werden; das Vafeſt, ein Feines 
geft, weiches einem gröfern vorhergeht; 
B-finden, tb. 3., unreg. (N Winden), 
ei feiner Anfunft gegenwärtig finden: viele 
Hejchäfte bei feiner Rückkunft vorfinden; 
S-flattern, unth. 3. mit jenn, fih flats 
eend vor einem Undern her begeben; im 
Hattern zuvortrommen; B-flechten,, tb. 3., 
inreg. (f. Flechten), vor etwas, z. B. vor 
ine Öffnung flechten: ein Gitter von Draht 
yorflechten; VB-Fliegen, unth. 3:, unregs 
f. Fliegen) mit ſeyn, vor Andern her flies 
en, den Weg zu zeigen; im liegen zuvor⸗ 
ommen: einem; Die B-flöße, das Recht, 
ein Holz auf einem Fluſſe früher ald Andere 
ortzuftößen; die B-flut, das erſte Waffer, 
veiches mit einer Flut kommt; die Ableitung 
tiner Flut oder eines atifhwellenden Waifers, 
ndem in den Vorwärts oder tiefer gelegenen 
Yegenden dazu der Anfang gemacht wird; 
ver B-fluter, -8, im Wafferbaue , an einem 
freiarchen: und Mühlengerinne, der vorderfte 
Huter, welcher das Waſſer aus der Tiefe 
mnimmt und dem Bachwerte zuteitet; DB- 
vdern, tb. 3., dor fih oder vor einen 
Indern fodern , zu erfcheinen, befonders, vor 
Seriht: die Parteien; einen Beklagten; 
vie B-foderung, die Handlung, da man 
orfodert; die Schrift, wodurd man jemand 
drfodert ; die B-forın , bei den Formſchnei⸗ 


\ 
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derh wid Kattundruckern, eine Fort, mit 
weicher der Kattun zuerft gedbrucht wird, und 
weiche nur ‚die Umiriffe der aufsudrudenden 
Sachen abvrudt; die B-frage, eine vor 
fäufige Brage;s B-frugen, unth. 3., an 
einen Drt geben und nach etwas fragen; Der 
B-friede (Präfiminarfriede, zum Unterfchiede 
vom Definitisfrieden); der B-friedenspunkt 
(Präfiminarareitel) s der B-fröbner , in eini⸗ 
gen ©egenden der vornehmfte Gläubiger bei 
einer Schuldklage, welcher im Namen ber 
Übrigen um gerichtlihe Hülfe und Zwang 
anflıht (der Bormann) ; B-früh, & u. u. mw. , 
vor der Zeit, gu früh; der B-frübling, die 
Beit, welche vor dem Frühlinge, wie er nach 
dem Kalender anfängt, vorhergeht; B-Fib: 
len, tb. 3, im voraus fühlen , ebe ed nad 
gegenwärtig oder wirtih if; DB-Fubreı, 
vorwärts führen; vor jemand führen: jich 
(mir) ein Dferd vorführen laffen, damit 
tan es in Augenfchein nehme; der B-fuf, 
nur in der Schifffahrt, wo man unter den 
Vorfuß haben verftept, ein Schiff todt ge: 
fegelt baden; die B-gade, die Handlung , 
da man vorgibt, In manden Spielen: Der 
B-gung, die Handlung , da man vor einem 
Andern, der Ordnung nach oder aud) früber, 
geht (Börtritt); Überhaupt, Borzug, Est. 
1, 18.; die Handlung, da man Andern ein 
Mufter oder Beifpiel der Nachahmung wird: 
nach feinem Vorgange; dasienige, was 
vorgeht, fich ereignet, gefchieht, ohne Rüd: 
fiht darauf, 0b es wichtig iſt oder nicht. 
ſchadlich oder nüplih: den ganzen Bor: 
gang mit anfehenz der B-gänger, eine 
Perfon, weldhe vor etwas oder vor jemand 
hergeht, Apoftelg. 1, 16.5 gewöhnlicher in 
uneigentliher Bedeutung, von einer Perfon, 
welche vor uns etwas gethan bat, und das: 
durch zum Mufter, zum Beifpiel dient: ich 
babe darin an ihm einen guten Borgän: 
ger gehabt; von einer Perfon, melde vor 
uns in einem ähnlichen Verhältniſſe, Amte ıc. 
geftanden oder gelebt hat: dieje Ordnung 
babe ich meinem Borgänger im Amte 
zu danken; auf Groͤnlandfahrern, eitte tınz 
getherte , etwa 36 Fuß fange und vom beften 
Hanf gemachte Lien, welche mit dem einen 
Ende an das Auge des Wurfeifend, was man 
nah dem Walfifhe wirft, mit dem andern 
an die eigentliche Wallfifchlien , die aber nicht 
fo ftarfals der Vorgänger ift, gefpließt wird; 
der Borgänger (Vorläufer) des Anker 
taues ift das vorderfte Ende des Anfertaues 
von vier bis fünf Faden Länge, welches an 
den Rıng befeftigt wird; den Vorgänger 
(Vorläufer) der Loglien nennt man die ers 
ften 60 Fuß von der Logleine, vom Logbrette 
an, wo die Abtheilung der Loglinie anrangt ; 
D-gängig, E. w Wu w., ver Hauptſache 
vorangehend, vorläufig, im O. D. und in 
den Kanzeleien; ein vorgängiger Bericht: 
dad B-gangsrecht, das Rede des Vor: 
ganges, das Recht vor einem Andern zu 
gehen (dad Präcedenzredt); Bguudeli, 
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td. Ben Gaukeleien vormachen: einem ek⸗ 
was; Das Vörgebäu (B-gebäude), das 
vor einem andern Gebäude befindlide &es 
bau, zum Unterfhiede von Vordergebäude ; 
DB-geben, t5.3., unreg. (f. chen), voraus» 
geben, ald eine Begünſtigung in manchen 
Spielen: einem zwanzig Treffer im Ball 
tafelipiele, zebn Segel oder Hol’ vors 
geben, ihm dieſe gewonnen geben, ald 
hätte er fie fhon gemacht, geſchoben; uneig., 
zu thun vorlegen, aufgeben, Jer. 9, 13:» 
2 Chron. 4, 14.5 etwas behaupten, an 
deffen Wahrheit man zu zweifeln Urfacdhe 
hat, oder was geradezu nicht wahr ift: jeile 
vorgegebene Klugbeit und Befcheiden« 
eit ; eine Krankheit vorgeben Gorſchützen); 
ad B-geben, die Handlung, da man vors 
gibt, in allen Bedeutungen des Zeitwortes ; 
etwas Falſches, das man vorgibt: ed war 
ein bloßes Borgeben, hinter welchem 
nichts ſteckte; das DB-gebirge, das vors 
dere Gebirge, oder der vordere Theil eines 
©ebirges, auf melden das Mittelgebirge 
und dann das hohe Gebirge oder Hochges 
birge folgt; der vordere Theil eines Gebir—⸗ 
ges, oder doch ein hoher Theil des feften 
Landes, welcher ſich mehr oder weniger meit 
ind Meer hinein erfiredt (das Rap): das 
Borgebirge der guten Hoffnung; das 
grüne Borgebirge; uneig., in der Zere 
gliederungstunft, die Erhabenpeit im Boden 
der Trommelhöhle, welche fih um ein runs 
des Loch, die Mündung der Schnede, herum 
sieht; auch die Hervorragung, welche durch 
die Verbindung des LZendenmwirbelbeined mit 
dem heiligen Beine nah vorn zu entfieht; 
in der Naturbefihreibung beift Borgebirge 
der guten Doffuung, die Landfartenpor« 
zellane; DB-geblich, €. u. U. w., angeb» 
lich: die vorgebliche Urfache des Streis 
tes; das B-gebot, die Vorfoderung, vor 
jemand zu erfheinen; DB-gedadht, E. w., 
wie vorbenannt, f. d.; der B-gedanfe, 
ein vorläufiger Gedanfe über etwas, worüber 
man weiter nachdenten wird; DB-arsjußt, 
ſ. Borfalfen; das B-gefecht, ein leichtes 
red Gefecht, welches dem wichtigern voran» 
geht; das D-gefühbl, ein Gefühl, welches 
man ſchon voraus von einer fünftigen Sache 
hat: das dunkle Borgefühl feines Schick: 
ſals; B-geben, unth. 3. ,, unreg. (f. Geben) 
mit ſeyn, aus einem hintern Drte vorwärts 
geben, hervorgehen, überhaupt vorwärts geben : 
er will nicht vorgeben; beim weitern 
Vorgehen fand er, daß er fih getäufcht 
butfe; aus feiner Wohnung ic. hervorgehen, 
unter die Leute gehen: im O. D. gebt eine 
Kindbetterinn vor oder hervor, wenn fie 
nah den zurüdgelegten Sechswochen ihren 
Kirhgang hält; uneig., vorfallen, auf eine 
Aufmerkfambeit erregende Urt geſchehen: was 
iſt denn hier vorgegangen? es gehen 
wichtige Veränderungen vor; vor einem 
andern geben, dem Raume und der Drönung, 
auch der Beit nach: er ging allen übrigen 


Vorgraben 


OOL; daher uneig., den Vorzug haben, wich⸗ 
tiger feun: dad Nötbigite gebt dem zırine 
der Nötbigen vor; Amtögefchäfte geben 
vor; in engerer Bedeutung, vor einem Ans 
dern, in feiner Gegenwart gehen, Damit er 
fi) danach richte, gewöhnlich aber nur uneig.: 
Andern mit gutem Beifpiele vorgeben; 
überhaupt, übertreffen; der B-geber, —s, 
uneig., in Nürnberg, die Geſchwornen der 
Bierbrauerinnung; DB-geigen, tb. 3., auf 
der Geige vorfpielen; die D-geiß, eine 
@eiß, Gems, melde einem Truppe vorans 
gebt (das Vorthier); das D-geld, an einir 
ben Drten fo viel als Einſtandsrecht, Nahet⸗ 


recht (Geld if Hier fo viet ats Geltung); 


das DB-gelege, in der ©etrieblepre, eine 
folhe Verbindung von Rädern, dba ein Stirn⸗ 
rad, welches an der Welle eines Waſſer⸗ 
rades hängt, in einen Drilling greift, wel⸗ 
cher an einer andern Welle befefigt iſt, und 
mittelſt diefes Drillings und feiner Welle 
den Mühfftein in Bewegung fept; das B- 
gemach , ein Gemad vor andern Gemächern : 
viele Eäle und VBorgemächer ; befonders, 
ein folcyes Zimmer bei vornehmen Perfonen 
sum Verweilen der Befuchenden (Untihams 
pre); Das DB-gemäblde, ver Entwurf zu 
einem Gemählde (Skizzey; DB-gemeldet, 
E. w., im Borbergebenden gemeldet, er: 
mähnt; B-genannt, ſ. Vorneunen; DB- 
genießen, tb. 3., unreg. (f. Genießen), 
im voraus genießen; der B-genuß, ein 
Genuß, den man im voraus hat; DB-gqeras 
then, mit ſeyn, vor etwas hin gerathen; 
das D-gericht , ein Gericht, welches vor 
einem der Hauptgerichte nad der Suppe aufr 
getragen wird; DB-gefcheben, unth. 3., 
unreg. (f. Gefcheben) mit fenu, vorberger 
ſchehen; die B-gejchichte , die vorbergebende 
Geſchichte; der Vegeſchmack, ſ. Vor— 
ſchmack; der D-gefehte, eine Perfon, 
weiche Undern oder einer Sache vorgefegt ift; 
das D-geiverr, an den Deutfhen Kaſſen⸗ 
ſchloͤſern, der Dedel, welder das Schlüffct- 
loch verbirgt und auf eine gebeine Art geoff⸗ 
net wird; das Vegeſpräch, ein vorherges 
gangenes Geſpräch; B-gejtalten, th. 3., 
geftalten und vor Augen ftelen; Vegejte⸗ 
tig, €. we, vorgeftern geſchehen, geweſen; 
B-geitern, Umft. w., den Tag vor geftern, 
vor zwei Tagen; dad DB-gefünpf, im 
Berabaue, Die erfte Arbeit in der ebenen 
Sohle, wenn abgeteufet wird, da in der 
Mitte eine dreiedige Kerbe niederwärts in 
das Geftein eingehaum wird; B-gewübuen, 
tt. 3., im voraus zu etwas gewöhnen, ebe 
der Fall eintritt; der B-giebel, ein Siebel 
am vordern Theile eines Gebaudes (Vorder⸗ 
giebel); DB-glänzen, unth: 8. mit baben, 
ſich dur feinen Glanz hervortbun: Der Des 
mant glänzt unter den übrigen Steinen 
vor; Andern ein Mufter oder Bsifpiel zur 
Nuceiferung geben: einem mit feinem 
Beifpiele vorglänzen (vorleudbten); MB. 
graben, tb. B., unreg. (f. Graben), »or 
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etwas oder vor Andern hin graben, um das 
durch zu bezeichnen, auch, dadurch abzuhal⸗ 
sen von etwas; der B-graben, im Feſtungs⸗ 
baue der äuferfte oder vorderfte Graben; D- 
greifen, unth. 3., unreg. (f. Greifen), 
vor Andern nad etwas greifen, Daher uneig., 
einem vorgreifen , eigenmäctig etwas thun, 
Das der Andere thun follte, auch wollte; 
einem in feinem Amte vorgreifen, eigens 
mächtig etwas thun, was zum Amte des Ans 
dern gehört ; bei den Jägern: dem Leithund 
vorgreifen laſſen, ihn, wenn er die Fährte 
verloren bat, diefelbe wieder ſuchen und fins 
den laſſen (vorfhlagen); B-greiflich, €. u. 
U, m., auf eine vorgreifende Art; der D- 
griff, die Handlung, da man eigenmädhtig 
früher ald ein Anderer etwas thut, das er 
thun follte oder mwolltes die Bemächtigung 
eines Dinges, eher als Andere dazu kom⸗ 
men Fönnen; der DB-grund, der vordere 
Theil des Bodens eines Platzes, einer Ger 
gend ıc., befonderd auf einem Gemählde 
Bordergrund); D-aucfen, unth. 3. mit 
baben , hervorragen,, unter einem andern 
Dinge hervor fihtbar werden: der linter- 
rock guckt vor; die B-gunft, Gunſt, 
welche vor Andern jemand ohne Grund zu 
Theil wird; der M-auß, bei den Badıss 
lichtziebern , das Begiehen mit Wachs und 
das zur halben Dide gegoffene Wachslicht; 
B-baben, unth. 3., unres. (f. Haben) mit 
baben, vor ſich haben, als ein Kleidungs- 
ſtück am vordern Theile des Leibes: einen 
E chur;, eine Schürze; wneig., einen 
vorbaben, ihn zur Rede ſtellen, ihm einen 
Verweis geben; etwas, eine Reife, eine 
wichtige Eache vorbaben, mit den Ans 
falten zur Ausführung einer befclaffenen 
Sache beſchäftigt fenn; in weiterer Bedeutung 
auch, eine noch zukünftige Sache im Sinne 
baben ,„ befchloffen haben: was haben Sie 
mit Ihrem Sobne vor? was haben Sie 
in Anfehung feiner befchloffen; das D- 
baben, -8, dasjenige, was man befchloffen 
bat und mis deffen Ausführung man beſchäf⸗ 
tigt it: ein Borbaben billigen, mißbillis 
gen; meinem Borbaben haben fich meh— 
rere Sinderniffe in den Weg geftelltz 
die B-balle, eine Halle vor einem Gebäude, 
aub, der wordere Theil der Halle; der D- 
halt, in der Tonf. eine Note, melde vor 
einer andern ausgehalten wird; etwas, dad 
man als eine Stütze vorbält, um fih zu 
ſchüßzen; B-balten, unres. (f. Halten), 
1) th. 3., ehemahls f. vorenthalten; vor ein 
Ding balten, fo halten, daß es vor dem 
Vordertheile eines Dinges befindlich it : einem 
einen Spiegel; die Hand vorbalten, vor 
das Geficht 1c.; im engerer Bedeutung zur 
Annehmung vorhalten, Apoſtelg, 18, 31.5 
am bäufigften, tadelnd, rügend por Augen 
fielen: einem fein Vergeben vorbulten; 
bei den Sägen in einiger Entfernung vor 
ein andered® Ding halten: das Echiefiges 
wehr im Zielen vorhalten (mit demiels 


Vorbäring 629 


ı ben vorbalten),, es auf ein tm Laufe oder 


Gluge begriffenes Thier anſchlagen und vor 
ber Stelle, wo es fih in dem Augendlide 
befindet, binzielen, damit dad Thier in den 
Schuß Taufe oder fliege; 2) unth. 3. mit 
baben, der Zeit nah vorbalten, dauern, 
bineeihen® fen: diefer Vorrath wird 
nicht lange vorhalten; die B-band, die 
rechte Hand, rechte Seite, auf welcher man 
PDerlinen, welchen man Achtung bezeinen 
will, gehen oder fiken läßt, daher, Vorrang, 
Borzug: einem’ die Borband laſſen, den 
Platz zur rechten Hand (den Vorrang); die 
Dorband baben, einem zur rechten Hand 
figen; im KRartenfpiele bat derjenige die 


Vorhand, oder fit an der Borband, 


der zuerft ausfpielt; in der Kunftfpr. der 
Mierdeverftändigen, der vordere Theil des 
VPierdes, im Gegenfape von Nachhand, dem 
Hintertheife; B-banden, €. u. U. w., bei 
der Hand befindlich, gegenwärtig oder doch 
in der Nähe (O. D. obhanden): es iſt noch) 
viel Vorrath, viel Geld zc. vorbanden; 
es waren wenig Käufer, Liebhaber dazu 
vorhanden; in weiterer nicht fehr gewöhns 
liher Bedeutung, wirklich feun, da fenn, 
ı Mof. 19, 15., Matth. 2, 12.5 ebemahld 
aud f. vorfommen, Pred. 9, 10.; der B- 
bang, ein Stüd Beug, welches als eine 
Dede vor. etwas gehängt wird: die Bor» 
hänge vor dem Fenſter, vor dem Bette 
zırzieben, aufzieben, auffcblagen; fich 
hinter den VBorbang verbergen; der 
Vorbang auf der Schanbübne, welcher 
bindert. daß man nicht eher auf die Bühne 
ſieht, ald bis das Spiel anfängt, daber uneig.. 
der Vorhang mird aufgezogen, eine 
bisher verborgene Sache wird öffentlich und 
jedermann bekannt; der Vorhang wird 
zugezogen, oder der Vorhang fällt, die 
Sache nimmt ein Ende, wird verborgen und 
dunfel; das B-hängeblech, bei den Eifen« 
arbeitern, eine gefcbmiedete Platte, melde 
vorn an die Effe gehängt over befefligt wird, 
um die Hitze von den Arbeitern abzuhalten; 
DB-bangen, unth. 3., unveg. (f. Hangaen) 
mit haben , vor etwas hangen, fo daß das, 
was dahinter ift, nicht gefehen werden kann; 


"vorn überhangen : ein vorbangender Fels 


fen; im SHangen vorragen; die untere 
Decke muß ein menig vorhangen; B- 
bängen, tb. 3., vor etwas hängen oder 
bangen machen: eine Dede, vor das Ben, 
fter, vor die Öfinung; ein Schloß vor 
hängen, vor die Thür; das Vorhänge— 
ſchloß, ein Schloß, welches der Thür vor⸗ 
gehängt wird (Vorlegeſchloß, D. D. Mahl⸗ 
fbtoß) ; der B-bangring, einer der Ringe, 
die auf einem Etabe oder einer Stange, 
Borbangftab und Borbangftange, Taus 
fen, woran ein Vorhang befefligt iſt, und 
mit welchem er fi hins und hers oder aufs 
und zuziehen läßt; der B-bäring, eine 
Benennung der Häringe, welche vor der Zeit 
oder zu früh gefangen find (Orashäring) ; 


659 Vorhafchen 
Vörhaſchen, unth. und th. 3., vor einem 
Anvdern, früger als er, haſchen; V-hauen, 
unth. und th. 3. ., unregeim. (f, Hauen), 
um Hauen vorangehen, fo daß Die Übrigen 
ihm un Hauen machfolgen: in der Ernte 
bauet der Bormäber den librigen vorz 
vorläufig, zu weiterer Bearbeitung bauen, 
auch damit dasmachher nöthige Hauen gefchmwins 
der und leichter gefehehen fonne ; die Schlöffer 
bauen ein Loch mit den Meißel vor, wenn 
fie erft mit dem Meiſſel eine Vertiefung zu dem 
Loche hauen, melches fie Daun mit dem Bohrer 

bohren; das DB-baupt, im XBaiferbaue, 
die Borfppung oder das bekleidete Ufer an 
beiven Seiten einer Drüde; in der Lands 
wirthfehaft, die Querbeete an den Enden 
eines Aders, welche an diefen Enden, mo 
beim Prlügen immer umgemwendet worden 
iſt, zuletzt gepflüget worden find (NM. D. die 
Ummende); in einigen Gegenden, 3. B. im 
Altenburgſchen auf dem Sande, ein vor den 
HAaufern liegender gemeinfchaftliher Platz; 
das B-buus, im Bergbaye, das über dem 
Zreibfhadht bei einem Goͤpel errichtete Ges 
baude ; landfchaftl, f, Hausflun (Diele); die 
DB-bunt, in dor Iergliederungst, , Die Haut, 
womit die Eichel des männlihen Gliedes 
umgeben ift (Praputium); in der Naturbes 
ſchreibung bei den Würmern eine ſchlaffe, vorn 
offene Haut, welche den eihelförmigen Mund 
umbüßt, und aus welcher diefer bervorges 
ſtredt werden kann; V-heben, th. 3. (f. Des 
ben), hervorheben, vor Andern ſichtbar ma⸗ 
wen; B-beften, tb. 3., vor etwas heftend 
befefigen: den Titel, vor ein Bub; D- 
beiten, unth. 3., unregeim. (f. Helfen), 
vorwärts helfen: einem; das V-hemde, 
Berti. w. B-bembdchen,, ein halbes, nur 
den VBordertheil des Körpers bededendes Hemd⸗ 
Sen, weiches man über Das Unterhemde bes 
feſtigt, und melches feiner und mit Bufens 
ftreifen verfehen ift, 

Vorher, Umſt. w., 1) des Ortes, eine Des 
wegung, Richtung aus der Ferne ber zu 
uns und zwar vor Undern ausjudruden. Man 
fept es mit Zeitwörtern zufammen, melde 
eine Bewegung ıc. ausdruden, ald: vor—⸗ 
bereilen, v-aeben, v-laufen, v-rennen, 
v-reiten, drfabren, d-Foinmen, v-Jchif: 
Bei, v-jenden ıc., die alle an ſich untas 
delhaft find, aber doch nicht fo üblich als 
die mit voraus, daher auch im Folgenden nur 
sum Theil angeführte werden; 2) der Zeit, 
gine Zeit zu bejeichnen vor einem gewilfen 
Beitpunfte , in welchem etwas geſchieht ꝛc., 
wo es aber mit Dem Worte, weldes die 
Zeit bezeichnet , von welcher an gerechnet mird, 
nicht verbunden wird, im ®egenfage von 
nachber: bald gebt die ſchöne Zeit zu 
Gude, vorber wollen wir und ihrer aber 
erjt noch freuen; lange vorber,, ebe ich 
&ie Fannte ıc. Auch in diefer Bedeutung 
wird cd mit BZeitwörtern zufammengefeht: 
vorberbeitimmen, v-fagen. lbrigens bat 
ber ın vorher den Ton, 0: müßte denn der 


Vorheulen 


Begriff des vor hervorgehoben werden fol: 
len, welches geſchieht, wenn nacdhber darauf 
folge: vörher mußte dies geicheben „ nicht 
nächher (Vorhero if eine veraltete Form 
fe vorher, als Umfandswort der Zeit). 

Vorherbedenken, th. 8., unregelm. (f. Den: 
Ben), che es gefchiebt , bedenken: das bätte 
ich vorberbedenten ſollen; B-beftimmen, 
th. 3.., beſtimmen, ebe es geſchieht, ebe es 
sur Wirklichkeit fommt: der Menfch Fann 
fein Schickſal nicht vorberbeitimmen; 
die B-beitimmmung,, bei den ältern Gets 
tesgelehrten, der Rathſchluß Gostes Über der 
Menfhen Geligkeit und Berdammnifi (Prä: 
beftination) ; die B-beitimmiungslebre (Pra: 
determinismus); V-eilen, B-fahren , unth. 
83. mit ſeyn, f. Vorber. 

Vörbeebit, m., die dem Herbſte kurz vorber 
gehende Zeit; der B-berd, im Hüttenbaur, 
Das vor dem Gchmelzofen angelegte Bebalts 
niß, worin der Tiegel ausgeſchnitten ift; die 
DB-berdplatte , ebendaf. eine gegoffene eiſerne 
Platte bei einem Friſch⸗, Stahl: oder Diet» 
feuer, welche vorwärts des Beuers gelegt 
wird (Schladenplatte). 

Borberempfinden, B-erfennen, 5. 3., unr.; 
N-geben, untb. 3. , unregelm. (f; Geben) 
mit ſeyn, vor etwas dem Raume nad fenn, 
geſchehen: die vorbergebende Seite; im 
Borbergebenden ijt davon die Rede ge— 
wejen ; die Ereigniſſe, welche dem Aus» 
bruche des Krieges vorbergingen. 

Vorberig, €. w., vorber ſeyend, gefchehend 
(vorig): meine vorherige Bermutbung 
teiffe ein; der vorherige Zuſtand, der 
vorige, 

VBorbermerfen, t6.3:, Vorhero, Umft.w., 
f. Borber ; Vorherreiten, unth. 3. ,; unreg. 
(f. Reiten) mie fenn. 

Vörperrichen, unth. 3. mit haben, vor 
andern an Große und Umfang der Herrfchaft 
fich auszeichnen ; uneig. , vor Undern fi auss 
jeichnen, befonderd , an innerer Stärke übers: 
treffen (prädominiren) : der vorherrichende 

Geſchmack. 

Vorherſage, w., dasjenige, mas man vorher⸗ 
ſagt, ehe die Zeit oder die Sache eintritt; 
Veaſagen, tb. 3., ſagen, daß etwas Künfı 
tiges, noch Geheimes geſchehen werde: zu— 
künftige Dinge, die Witteung; einem 
den Ausgang einer Sache; B-fchicken, 
t5,3,;5 B-jeben,, tb. 2. , unreg. (f. Seben), 
mit den Augen des Beiftes dad, was nod 
zutünftig ift und erft noch gefcheben fol, 

ſehen, befonders, fofern Diele Ertennenif 
fih auf Ginfiht in den Zufammenbang der 
Dinge gründet: ed war vorber zu feben, 
daß es fo kommen würde; B-verfündi: 
gen, t5,3., Zutünftiges vorher fehen und ver: 
fündigen; B-wilfen, untb. 3., unregelm, 
(f. Willen) mis baben , vorber, che etwas ge: 
(dicht, es wiſſen, weil inan es vorber fiebt, 

Dörbeucheln, th. 3., wor einem Andern aui 
eine heuchlerifche Art handeln oder fprechen : 
einem eiwas; B-beulen, th. 3., im eines 


x 


Vorhieb 


Andern Gegenwart heulen, daß ers Hört, oder 
damit er es höre: einem etwas; uneig., 
mit heulender Stimme vorſingen; der V— 
hieb, bei den Schloſſern, die mit dem Meißel 
su einem Loce, weiches gebohrt werden fol, 
vorläufig gehauene Vertiefung ; bei den Holz⸗ 
floßern, gebauene oder gefällte und über 
das Waller gelegte Bäume, da, wo Die 
Bloßfcheite nicht hingeſchwemmt werden fol: 
lien; bei den Sleiſchern in O. ©. ein ges 
wies Kochſtüch von dem Rindfleifhe; der 
B-bimmel, ein Himmel vor dem eigentlichen 
Himmel, d. hd. Dem Aufenthalt der Gelis 
gen, wohin nah der Meinung einiger Kir⸗ 
chenvater die Beelen der ohne Taufe geſtor⸗ 
benen Kınder kommen; dichterifh, sin dem 
folgenden gehofften glüdlichen Zuſtande vors 
angehender glüdliher Zuſtand: der Früh— 
ling, diejer Vorhimmel der Erde. 
Vorhin, Umft. w., 1) des Drtes, eine Bewe⸗ 
gung, Richtung vor etwas bin zu bezeichnen, 
im Gegenfage von vorber: gebe vorbin 
vor dem Bolfe, 2 Mof. 17, 5.; ba lief 
der Hund vorhin, Tob. 11, 9. Zufams 
menfegungen mit Zeitwörtern find ungewöhns 
ih und auch überflüfüg,, da man fich der mit 
voran und voraus zuſammengeſetzten be: 
dient ; 2) der Zeit, eine Zeit zu bezeichnen, 
welche einem Zeitpuntte, der fihon verftrichen 
it, voranging : der Ochſe ijt vorhin jtößig 
geweien, 2 Mof. 21, 19.; am häufigften 
im gemeinen Leben von einer nicht lang vers 
floffenen Zeit: ich babe es erſt vorhin 
noch gefeben, vor Furzem noch. 

Börhof, m. ‚der vordere Hof bei einem Gebäude; 
ein eingefaßter aber unbededter Play vor einem 
Gebäude, 4.3. in der Bibel Vorhöfe des 
Tempels, Palartes, Gefänguiſſes ꝛc.; 
uneig., etwas, das zu etwas Anderm, zur 
Hauptfache führt, dazu vorbereitet ıc., 4. B. 
Borbof der Künjte sc. ; in der Zerglies 
derungsf. einige Räume, welche vor andern 
Theilen liegen, 4.8. der Vorhof des Irr⸗ 
ganges im Ohre, welcher ſich jwifchen der 
Schnede und den halbzirfelförmigen Gän⸗ 
gen befindet (Borfaat); die Vorhöfe des 
Herzens, zwei am obern Theile des Hers 
jens liegende große häutige Säde, worein 
fih das nah dem Herzen zurüdgebende Blut 
ergieße; der B-Iguang, in der Zergliede⸗ 
rungsf. der obere der beiden Gänge, in welche die 
Schnecke durch ein beinichtes Häutchen ges 
theilt ift; das B-Sloch, edendaf. ein Theil 
im innern Ohre, welcher fi mit vielen Beis 
nen Löchern in den Vorhof öffnet ; der B-ds 
nerve „ ebendaf. ein Nervenbündel, welches 
durch das hintere Loch im Grunde des Bes 
börloches geht; die Veshöhle, eine vor et⸗ 
mas liegende Höhle, aucd die vordere Höhle 
von mehreren ; der B-bofer, in Hamburg ıc. 
ein Vorkaͤufer; B-bolen, tb. 3., bervorhos 
ion; in der Schifffahrt verfiebt man unter 
Vorbolen der Mars: und Bramfchoten, 
die Schoten der Mars: und Bramfegel fo 
meit anholen, bis ihre Schothörner gegen 
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das Schribengat ihrer Raaen ftoßen; der B- 
boler, -8, in der Schifffahrt, der Vorho—⸗ 
ler des Toppreepd, das Tau, womit das 
an dem großen Mafte pangende Ladetafel weis 
ter nach dem Fockmaſte geholt wird, Damit ders 
feide gerade über der großen Luke zu bans 
gen komme; die B-bole, bei einigen Lirs 
chenvätern, der vordere oder äußere Theil 
der Holle, in welchem fih die Seelen der 
Berdvammten befinden follen, ebe fie in die Hölle 
fommen; uneig., ein Drt, wo man vorher in 
geringerem Grade dasjenige erleidet, was 
man im hödften Grade an dem Drte, weldhen 
man mit der Hölle felbft vergleicht „ erleiden 
würde ; das B-bolz , der vordere äußere Theil 
eines Gehoͤlzes, gewöhnlih aus Gebüſch oder 
Unterholz beftebend (die Brohme); ein vor 
einem großen Walde liegendes Gehölz, be⸗ 
fonders , wenn es durch eine Trift, einen Ras 
fen, Ader ıc. von jenem abgefondert ift; 
der B-bügel, ein vor andern liegender Hür 
gel, befonders als Vorläufer eines dabinter 
liegenden höheren Gebirges; Die DB-but, 
der Vortrab eines Kriegsherres (Avantgarde), 
im Gegenfage von Nachhut; in der Lands 
wirthichaft, das Recht, das Weiderecht auf 
einem Grundflüde vor Andern zuerft ausjus 
üben (der Bortrieb, die Vortrift); Vehü⸗— 
ten, tb. 3., die Hut vor etwas balten, es 
fügen. 


Borig, €, w., dem, mad icht iſt, vorherge⸗ 


hend, vorbergewefen,; ohne zu beftimmen, ob 
vor langer oder kurzer Beit: der vorige Zus 
jtand war beiler; es find nicht mehr 
die vorigen Zeiten; in engerer Bedeutung, 
das nächft Vergangene feiner Art (das lebte): 
voriges Fahr, im vorigen Jabre; in 
der vorigen Stunde. 


Vörjagen, 1) unth. 3. mit ſeyn, fihnell vor⸗ 


laufen, vorwärts laufen; ſchnell vorfahren, 
vorreiten; ſchnell vor einem her fahren oder 
reiten ; im ſchnellen Zaufen ıc. zuvorkommen; 
2) th. 3.. vorwärts, vor etwas bin jagen: 
die Hirſche, Sauen ıc. vorjagen, fie aus 
dem Laufe bei dem Leibfchirme vorbei jagen, 
überhaupt ‚ fie auffprengen und vorwärts jas 
gen ; dad Borjagen, die Handlung, da man 
einem Andern voriagt; eine Jagd, melde 
man vermöge feines Rechtes früber als ein 
Underer hält (die Vorjagd); auch das Recht 
des Landesherrn, in den Gehegen feiner Les 
bensieute vor Bartbolomäustag einen Jagda 
durchzug zu halten; B-jührig, €. w. ‚im vos 
rigen Jahre gewefen , gefcheben : meine vor: 
jabrige Reife; die V-kammer, eine vor 
einem andern Gemach liegende Kammer, au, 
eine vordere Kammer ; in der Zergliederungst. 
die Herzohren, weil fie fih vor den Herz⸗ 
Pammern befinden; der B-Fanıpf , ein Kampf, 
der einem andern mwichtigern vorbergeht; Der 
Kampf in den vordern Reiben; B-Fumpten, 
unth. 3., im Kampfe vorangeben, beſonders 
um darin für die Nahbfolgenden zum Vorbilde 
zu dienen; der B-Panmıpfer; der B-Faiten, 
bei den Müllern, ein vierediger Aaften, welder 
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vor ber runden Öffnung, die gleich Über dem 
Boden des Mehlkaſtens befindlih ift, ſteht, 
und in welchen alles das Mehl läuft, welches 
nicht durch den Beutel durchfallt; Vorkauen, 
B-Fäuen, td. 3., uneig,, einen, was er 
fagen oder wiſſen fol, recht deutlich und bes 


greiflich machen und oft wiederhofen : einem. 


etivas vorfauenz der D-Fauf, die Hands 
fung, da man früber als Andre fauft: den 
Höfer den Vorkauf der zu Marfte ge: 
brachten Waaren verbieten; das Recht, 
da man bei dem Verkaufe eines Dinges vor 
allen Andern den Vorzug bat (das Borkauf: 
recht , Näherredht , Ginftandsrecht , in manchen 
Gegenden, der Nähberfauf, Kaufzug); D- 
Faufen, unth. und th. 3., früher als Ans 
dere faufen, ihnen im Kaufe zuvorkommen: 
alte Lebensmittel; der V-käufer; die 
DB-Fauferei: das B-Faufrecht; B-Febren, 
untb.3., uneig., vorberanmenden, befonders 
etwas zu verhindern: das Nütbige vorkeh— 
rei, ım voraus veranflalten; im N. D.: als 
len Fleiß, alte Borjichtigfeit vorkehren; 
die B-Fehrung, die Handlung, da man vors 
kehrt; die Mittel, welche man im voraus anwen⸗ 
det, um eine Abficht zu erreichen, befonders et» 
was abzjumwenden; der DB-Eeil, ein Leit, 
welcher vor einem andern in etwas getrieben 
wird; B-Feilen , td. 3.5 die B-Fenntniß, 
die zu einer Sache nötbige Kenntnifi, welche 
man fi vorher verfhaffen muß, auch, eine 
vorläufige Kenntnifi von etwas; die B-Flage, 
eine vorläufige Klage Über eine Sache, che 
mannocd darum befragt wird: mit der Vor— 
Klage kommen, ſchon im voraus über ets 
was Magen; in den Rechten, die erfte Klage 
bes Klägers (Ronventionsfiage), im Gegen—⸗ 
fage der Segentlage, Nachklage; DB-Eleben, 
td, 3., vor etwas Heben: Papier, vor eine 
Öffnung; B-Elimpern,, th. 3., klimpernd 
vorfpielen: einem etwas; DB-Elug, ©. u. 
uU. w., vor allen Andern klug feyn mwollend 
und dem gemäß vorſchnell im Handeln fenend; 
D-Flügeln, 15.3. , auf eine Hügelnde Weife 
vorreden, glauben machen wollen; DB-Foms 
men, unth. 3., unregelm, (f. Kommen) 
mit ſeyn, bervorfommen; nad einem vors 
dern Drie kommen; vor jemand Fommmen, 
por fein Angeſicht: wir find gejtern vors 

ekommen, vorgelaffen worden; die Sache 
it noch nicht vorgekommen, noch nicht 
zum Bornebinen, an die Reihe gefommen; 


uneig., von Sachen, erfahren, bei einem ans 


gezeigt werden, ı Cor. 1, 11.5 in der Reihe 
der Dinge gegenwärtig den Sinnen und dem 
Verftande hingeftellt werden: ein folcher 
Fall iſt mir noch nicht vorgefommen 5 
dieſes Wort kommt oft vor; es ijt erjt 
gejtern bei der Wiederholung vorgekom— 
men; den Sinnen auf eine ungemwiffe Art 
erfcheinen, daß man nicht gewiß ift, ob es 
wirklich fo tft: er kommt mir ganz bekannt 
vor; ed Fam mir fo vor, als hätte ich 
mich rufen bören ; einem Andern, den man 
erſt vor ih hatte, zuporfommen: fo ſtark 


Borlängft 


th auch ging, Ponnte ich ihm doch nicht 
vorkommen; die B-Eommenbeit, M. -en, 
D. D. etwas, das vorfommt, fich ereigner; 
B-Fünnen, unth. 3., unregeim. (f. Kom 
nen) mit baben, hervorkommen Fönnen; 
vorwärts Fommen; der B-Fopf, der Box 
berfopf; uneig. , bei den Zimmerleuten, de 
Theil eines Holzſtückes, 4. B. Balkens ıc., 
vom Ende bis zu feinem Zapfenlode; Dit 
V-koſt, Gemüfe; B-Erikeln, tb. 3. 
kritzelnd vorfchreiben, vorzeichnen; B-Eru: 
mein, B-Frümen, th. 3., vor etwas bin: 
frümem: den Hühnern Brod; B-Fuu 


Dig, E&.u.U.w., imvoraus einer noch hinf 


tigen Sache fundig ; DB-Fünjteln,, th. 3. ‚ fün: 
ſtelnd, fünftlich vor jemand machen : einem et 
was vorfünjteln ; die V-küſtung, M. -eu, 
im Deichbaue, ein Werft von Holz, längi 
ber Böfhung eines Deihs Hin angelegt und 
mit Erde, Mift, Strob ıc. ausgefuttert, um 
die Böfhung dadurch zu verflärfen, gegen 
das Ausfpülen mehr zu verwahren ıc.; B- 
Furtichen , unth. 3., mit der Kutſche vorfab⸗ 
ven; B-laden, th. Z., unregelm. (f. Bus 
den), vor Gericht, vor die Obrigkeit laden 
keitiren, D. D, vorbieten , vorgebieten ,„ vor 
heifhen, im Hannöverfchen vorabladen): 
die Gläubiger; der V-lader, -6, einer, 
der vor Gericht ladet; die B-ladung, die 
Handlung, da man vorladet; die Schrift, 
worin eine Borladung vor Gericht enthalten 
iM (Eitation); das B-ladungsichreiben, 
ein Schreiben, worin eine Borladung enthals 
ten ift (Evokatorium); die B-lage, dasie⸗ 
nige, was vor ein anderes Ding gelegt wird, 
z. B. Steine, welche unter eine Tonne oder 
vor die Wagenräder aclegt werden; im Waſ—⸗ 
ferbaue, ein» Genfwerf, oder Alles, mas zum 
Einfenten ins Waffer gebraudt wird; befon: 
ders in der Scheider, dasjenige kugel⸗ oder birn⸗ 
formige Gefäß, welches zur Aufſammlung 
der durch Abziehen dargeftellten Körper vor 
den Abziehkolben gelegt oder befefligt wird 
(Reeipient , der Vorlauf) ; bei den Dredsiern, 
ein bewegliches Stüd jwifchen der Dode umd 
dem NRichtftode der Drebbanf, welches oft 
ftatt des Richteifens darauf angebradt if, 
und fih in dem infchnitte eines Klotzes, 
mittelft eines Keils verfhieben und mit einer 
Schraube befeftigen läßt; bei den Buchbin 
dern, die Leifte, welche den Musfchnitt dei 
Bretts an der Heftlade ausfüllt und abge 
nommen und mittel zweier Schrauben wie⸗ 
der befeftigt werden fann; B-lallen, tb. 3., 
fallend vorbringen vor Anden: einem Et— 
was; das VB-land, ein vorliegendes Lan), 
Das vordere äußerfte Land; an den Küften, 
bas vor dem höberen Lande liegende Land; 
in den N. D. Marfcdländern, das trodne 
oder feſte Land vor einem Deiche, zwiſchen 
demfelben und dem Waller (der Sroden). In 
dem Deutſchen Staatsechte wurden auch die 
Öfterreichifehen Länder in Schwaben , als dit, 
welche am meiteften nach Frankreich vorla⸗ 
gen, die Vorlande genannt; Vorläugſt, 


Vorlaß 


Amſt. m... vor ſehr langer Zeit; der Börs 
laß, -fed, M. -fTe, die Handlung, da 
man vorläßt; bei den Jägern, dem Hüh— 
nerhunde einen Borlaß geben, ihn mit 
‚Hnem lebendigen Feldhuhne an einer Leine 
In einem Zimmer oder Garten abrichten ; das» 
lenige, was vorgelaffen wird, z. B. bei den 
Jägern das Büfchel Federn, womit der Fal⸗ 
fe, wenn er nicht gefangen hat, zurüdgelodt 
wird (fonft das Bederfpiel); beim Keltern 
des Weines, auch beim Abziehen des Brant⸗ 
weind dasjenige, was zuerſt ausläuft oder 
ibergebt (der Vorlauf, und bei dem Brants 
veine befonders der Borfprung); B-laffen, 
'h. 3., unregelm. (f. Laſſen), hervorlaffen : 
‚nen aus feinen Winkel; vorwärts laffen: 
se fube stärker, un den Nachfommens 
den nicht vorzulaſſen; vor jemandes Ans 
zeſicht kommen laſſen: er wollte den Fürs 
ten fprechen, man lie$ ibn aber nicht 
vor; B-lajtig, E. u. U. w., im Schiff: 
saue, von den Schiffen, vorn ſchwerer ger 
baut, oder in der Schifffahrt, vorn ſchwerer 
yeladen, als die Regeln des Bleichgewichtes 
s geftatten; der B-lauf, beim Abziehen 
ſes Drantweins, der ftärffte Brantwein, wels 
ber zuerft übergeht (Borfprung und Borlaf); 
m Weinbaue, Moft aus ungepreßten Bee⸗ 
en, welcher von felbft aus den Beeren rinnt; 
He an der Öffnung des Helmes am Kolben, 
worin‘ der Schwefel aus den Kiefen ıc. ges 
chmelzt wird, befindlihe Vorlage; V-lan⸗ 
'en, unregeim. (f. Raufen), 1) unth. 3. mit 
ſeyn, bervorfaufen ; vor einem andern Dinge 
aufen: einemvorlaufen, vorihm ber, defs 
'eiben Weges ; im Laufen zuvorfommen, ſchnel⸗ 
er Saufen ; fandfchaftl. f. vorfallen ; 2) tb. 3., 
m Hüttenbaue, wo laufen fo viel als Fars 
sen heißt, nad einem vordern Orte laufen 
der auf dem Laufkarren Schaffen: Erz, Zus 
chläge, Koblen :c. vorlaufen, fie vor 
ven Schmelzofen ſchaffen; der B-läufer, 
ine Perfon , welche vor einer andern hergeht 
and fie anfündigt, 5. B.in der Bibel Johan» 
18, der Vorläufer Chriſti; uneia., jede 
Sache, welche einer andern vorbergeht und 
se anzeigt; eine Perfon, welche Andern Mu⸗ 
ter und Beifpiel zur Nachahmung wird, Ebr. 
5, 19. 20.5 bei den Bogelftellern, der an» 
jefeffelte Lodvogel, weicher vor oder auf dem 
berde Herumläuft; im Hüttenbaue derienige, 
veiher die zum Schmelzen nöthigen Dinge, 
Ms Erz, Bufchläge, Kohlen ıc. vorläuft, d. h. 
vor den Schmelzofen fchafft; in den Schwer 
feigütten, ein eiferner Krug mit einer Öffe 
nung oben, morein der Schnabel der Bors 
age geleitet und mohlverwahrt wird, und 
nit einer Öffnung unten, welche mit einem 
yölzernen Zapfen verftopft wird; B-läufig, 
5. u. U. w., der Hauptarbeit ıc. vorherge⸗ 
vend, in Beziehung auf diefeldbe, und zur 
Borbereitung auf diefeibe (worgängig): fich 
yorläufig nach etwas erfundigen; einem 
vorläufig etwas melden; B-laut, €. u, 
4, w., vorder Beit laut ; bei den Jägern iſt ein 
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Hund vorlaut, wenn er zu hitzig iſt, und früher 
anſchlägt, alder das Wild. fiept (fährtenlaut) ; 
ein Menfch ijt vorlaut, wenn er zu früh, 
voreilig von einer Sache fpriht, auch wenn 
er unbefugter Weife und ungefragt fpricht ; 
die B-legefelle, eine Kelle, mit melcher 
man Speifen vorlegt ; der B-I-löffel, ein 
größerer und tieferer Löffel, womit man Spei⸗ 
fen, befonders Suppe vorlegt (Potagelöffel) ; 
das B-I-meiler, ein großes Meffer zum 
Zerfegen und Borlegen des Bleifhrs ıc.; B- 
legen, th. 3., vor ein anderes Ding legen: 
einen Stein, vor ein Faß, damit es nicht 
rolle; ein Schloß, vor eine Thür, vor ein 
Thor; frifche Pferde, vor den Wagen; 
uneig., vor jemand legen, damit er etwas 
damit vornehme : den Gäſten Speife vorles 
gen, einem jeden von der Speife auf einen Tels 
ler legen; einem ein Stüd Braten vor» 
legen; einem eine Frage vorlegen, fie 
an ihn thun; einem einen Auffaß vorles 
en, zur Durchficht, zur Beurtheilung; der 
-leger, -8, die B-inn; das DB-leges 
ſchloß, ein bewegliches Schloß, weiches vor 
eine Thür ıc, gelegt oder gehängt wird (Vor⸗ 
hängefchloß) ; das B-I-werf, in den Uhren, 
ein Wert zwiſchen der Uhrſcheibe und dem 
Rüdergehäufe, welches das Geh⸗ und Schlags 
mwerf zur Zeigung der Stunden und Minuten 
beftimme (die Anrichtung) ; B-Iebnen , td. 8. , 
vor etwas Sehnen; fich (mich) vorlehnen, 
vor oder gegen die Thür ; die B-lehre, eine 
vorhergehende, vorbereitende Lehre; DB-Ich» 
ren, tb. 3., vor Andern lehren, Ichrend 
vortragen; D-leiern, th. 83., uneig., bes 
fändig. daifelbe wiederholend vortragen, vors 
fpieten: es ijt das alte Stückchen ‚Avels 
ched er mir immer vorleiert;z das B- 
leif, in der Schifffahrt, dasienige Leit am 
Stagfegel, woran die Kante des Gegels ges 
näbt it, die unter dem Stage hängt; DB- 
leöbar, ©. u. U. w., fo befchaffen, dafi ed 
ohne Unftoß vorgelefen werden kann; die B- 
lefe, der Anfang der Weintefe; das Recht, 
feinen Wein früher ald Undre leſen zu dürfen; 
B-Iefen, th. 3., unregeim. (f. Leſen), vor 
einem Andern laut Iefen, damit er es höre, 
oder fo nachlefe: einem einen Brief, etwas 
aus einem Buche; der B-Iefer, die 
DB-inn ‚eine Perfon , welche vorliefet , befons 
ders deren Amt es ift, einer andern Schrif⸗ 
ten vorgulefen; die V-Icfung, M. -en, 
die Handlung, da man vorliefet: die Vors 
lefung eined Briefes; im engerer Bedeus 
tung, die Vorlefung einer gelehrten Abhand⸗ 
fung, auch, eine ſolche Abhandlung, welche 
vorgelefen wird, felbft; befonders der öffents 
Tiche Unterricht der angefehten Lehrer auf Unis 
verfitäten (Rollegium) : B-Lefung balten ; die 
B-Iefung befuchen ; eine öffentliche B-Ies 
fung (Kollegium publifum), eine unentgelts 
liche ; eine befondere Borlefung (Rolegium 
privatum und privatiffimum), wofür bezahlt 
wird; B-Ießte, E. w., das nächſte vor 
dem legten: der vorlegte Tag des Mo⸗ 
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nats; in meinem vorleßten Briefe; Vör⸗ 
leuchten, unth. 3. mie haben, den Weg 
vor jemand erfeuchten:: einem vorleuchten, 
mit der Leuchte vorangeben; vor Andern 
leuchten , zum Mufter der Nachahmung: Arts 
dern mit feinen Tugenden, mit feinen 
Thaten vorleuchten ; ins leuchtenden Glanze 
übertreffen: der Mond leuchtet vor in 
der Nacht vor allen Geſtirnen; der B- 
leuchten , einer, der vorleuchter, eig. und 
uneig.; V-lieb, f, Fürlieb; die Vorliebe, 
eine Liebe, welche man vor allen Andern 
au einer Perfon oder Sache hat, eine vorge: 
faßte Liede : eine Vorliebe für oder zu 
etwas baben;z etwas mit Vorliebe trei« 
ben, mit vorzüglicher Luft ; B-Ileben , tb. 3., 
vor andern lieben, vorzügli lieben; V— 
liegen, unth. 3., unregelm. (f. Liegen) 
mit haben, vor einem Dinge liegen: ed 
liegt ein Stein vor , vor dem Wagenrade ıc.; 
bei den Tägern liegt der Dachshund vor, 
wenn er vor dem innerften Baue des Dachſes 
liegt und belft ; die vorliegenden Werfe, in 
der Kriegsbauk. diejenigen Werfe, welche 
außer dem bededten Wege weiter ins Beld 
hinaus liegen und dem Feinde die Belages 
rung ſchwer und langwieriger machen; die 
vorliegenden Reichskreiſe, in der ehemah⸗ 
ligen Deusfchen Reichsverfaffung , die vorn 
an der Grenze nach Frankreich hin liegen 
den Reichöfreife; uneig. , vor Augen liegen, 
gegenwärtig ſeyn ze. : das vorliegende Welts 
al; der vorliegende Fall, derienige, von 
welchem die Rede if; das D-Liegende, 
die vorliegende Sache, von welcher die Rede 
it; der B-ling, -e8, M, -e, die Vorſylbe, 
J. B. be, ge, er ıc. S. Enbdling ; die B- 
lippe , der vordere Theil der Lippe; V-lo⸗ 
ben, th. 3., in Gegenwart eines Andern 
loben: einem etwas; die B-lüge, eine 
Lüge, weiche man fich im voraus zu Schuls 
den kommen läßt, in Bezug auf eine Sache, 
weiche erft geihehen fol; B-lügen, tb. 3., 
lügend vorbringen , vortragen : einem etwas; 
B-machen, tb. 3., vor einem machen, 
thun, damit er es ſehe: einem Poflen vors 
machen; auch, vor einem machen, thun, 
Damit ers glaube und getäufcht werde: er 
macht die nur etwas vor; einem einen 
blauen Dunjt pormachen, ihn täuſchen; 
vor etwas befeitigen : ein Brett; fich (mir) 
eine Schürze; der B-ınagen, bei den 
Dögeln, melde von Ziefern und Würmern 
leben, eine flodige, rungelige, vor dem 
Magen liegende Erweiterung, worin ein ſchar⸗ 
fer Berdauungsfaft abgefondert und von dain 
den Magen geführt wird; V-mähen, unsh. 
und th. 3., f. Borfihneiden; der B- 
maber, einer, der vormähet, dem die Übrigen 
gleih mähen müffen (Borfehneider oder Bor: 
fhnitter); B-mablen, sb. 3., vor eines 
Augen mablen, damit er ed fehe, erkenne, 
und uneig., vorfhreiben: einem Kiude die 
Buchſtaben; vor die Einbildungsfraft wie 
sin Gemaͤhlde hinſtellen: einem. etwas recht 
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fhön vormablen, es ihm recht fehön, au 
genehm vorftellen; B-ınablig, €. w,, vor: 
mahls geweſen, geſchehen: die vormablı 
gen Bewohner dieſes Landes; B-mublä, 
Umſt. w., in der vorigen, vergangenen Zeit: 
vormahls war ed anders; der B-marın, 
ein Mann, welder in der Reihe vor einca 
andern ſteht, befonders im Goldatentwefen, 
wo der im erften Gliede ſtehende Soldat der 
Bormann des im zweiten Öliede ftehenden, 
und diefer der Bormann des im dritten Glied: 
ftebenden ift; in den Hallifyen Salzwerken, 
derienige von den Trägern, welcher die Schicht 
oder Arbeit anfängt, Erjtinann, der Darani 
folgende Heißt Andermann, der nah diefem 
Deittmann ıc. und der legte Legtmann; 
im Ravtenfpiele, der vor der Hand figende Spie⸗ 
ler; uneig., in der Schifffahrt das vor einem 
andern Schiffe fegelnde Schiff; deriemige, 
weicher vor einem Andern if, und dieſem 
vormacht, was er thun foll, 4. B. in einem 
Boote der vorderfte Roier an jeder Seite in 
einem Boote, nah deffen Schlage mit dem 
Riem fi die Übrigen richten, um fäammtlid 
zu gleicher Zeit zu roien; der B-mars, im 
der Schifffahrt, der Mars am Vorder⸗ oder 
Fockmaſte (gewöhnlicher der Fochmars); Das 
B-marsjegel, ein Raafegel an der Bor: 
ftenge über dem Zodfegei ; das B-maß, ein 
obrigfeitlihed® Maß, meldes den übrigen 
Maßen derfelben Art zum Mufter dient; auf 
den Blechhämmern, das obrigkeitlihe Maß, 
nah welchem die Bleche befchnitten werden 
müſſen (in andern Fällen dad Eichmaß); 
der B-maft, der Fochmaſt; die B-malt, 
eine vorgängige Maft, auf welche bie eigent: 
lihe Maft folgt; die B-mauer, eine Mauer 
vor einem Dinge, etwas davon abzuhalten 
und demfelben zum Schuße zu dienen ; uneig.: 
die Schambaftigfeit ijt eine ftarfe Bor: 
mauer der Unfchuld; B-mauern, tb. 3., 
vor etwas mauern ; der B-meifter,, bei deu 
Handmwerfern einiger Gegenden, der Altmei: 
fter, Dberättefte ; B-meifen, tb. 3., unreg. 
(f. Meſſen), in eines Gegenwart meifen, 
Damit er fih von der Richtigkeit des Meſſens 
überzeuge: einem etwas; der B-mittag, 
Die Zeit vom Morgen bis zum Mittag; D- 
mittägig, €. w., sum Vormittage ger 
börend, am Bormittage feyend, gefchebend ; 
B-mittäglih, € u. U. w., jeden Bor: 
mittag gefchehend; B-mittags, Umft. w., 
am Bormittage, zus Zeit des Vormittags; 
der B-ın»gottesdient; der B-m-predi: 
ger; die B-m-predigt; die B-m-fchule ; 
die B-m-ftunde; die B-m-wace, auf 
den Schiffen, die Wache von 8 bis 12 Ubr; 
die B-ın-zeit; die B-mitternacht, die 
Zeit von 10 Uhr bis Mitternacht; DB-mit: 
ternächtig, €. u. U. w., jur Vormitter⸗ 
naht gehörend; DB-m-nächtlih, E. u. 
u. w., in der Bormitternaht geſchehend ; W- 
modeln, tb.3., vor eines Augen modeln, das 
mit er nahmodeln lerne; B-mögen, unth. 3., 
unreg. (f. Mögen) mit haben ‚- hervermör 
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nn, vorwärts mögen, d. h. zu Helangen 
inihen; der Vormund, M. -münder, 
erbaupt,, einer, der für das Belle einer 
dern Perſon, oder für eine als Perfon ges 
chte Sache forget, fen ed, daß er für dies 
be fpricht, fie vertritt, ihre Angelegenheis 
mn verwaltet, oder ihr Schuß gewährt, bes 
nders fofern Diefe Perfon dies Alles für 
b felbit zu feiften nicht im Stande if. So 
emahls ein geridhtlicher Beiftand. Auch die 
genannten Syndici der Städte wurden Vor⸗ 
under genannt, und noch jebt führen dies 
n Namen in einigen Gegenden die Heims 
irgen auf den Dörfern und in Oberſachſen 
e und da die Kirchenvorfieher; in engerer 
id gewohnliher” Bedeutung, eine Perfon, 
elche nah dem Tode der Eltern das Befte 
’r unmündigen Rinder (Miündel) beforgt, 
r Bermögen verwaltet und für Erziehung ıc, 
rfelben Sorge trägt: einen zum Bors 
md feiner Kinder ernennen; B-ımunds 
cb, E. u. U, w., zu einem Vormunde ges 
drend, einem Vormunde gemäß, angemofs 
n; das B-ınundöaıntz; die B-m-bes 
ellung (Tutorium); die DB-mundfchaft, 


R. ei, das Amt eines Bormundes in ens - 


erer Bedeutung; Die mit dem Amte des 
zormundes verbundenen Geſchäfte ıc.; das 
3-ım-j-amt (Pupilfentollegium, B-m-f- 
ube, B-m-f-felle); die B-n-j-angeles 
venbeits B-m-S-lich, E. u. U. w.; die 
3-m-f-fache ; das B-m-j-mefen, Alles, 
das zur Vormundſchaft, als einer Anftalt im 
Staate gehört; B-müffen, unth. 3. mit 
yıben, hervorgehen ıc. müflen; vorwärts 
sehen ıc. müffen, auch, vor jemand erfcheis 
ien müffen. 

en, Umſt. w., am vorderſten Drte ober 
Theile eines Dinges, auch, an den vorders 
ken Drs, Theil eines Dinges, im Gegen⸗ 
fage von hinten: vorn ſteht eine fchöne 
Linde, hinten jtößt der Garten an; 
born an figen, fteben, liegen zc.; vorn 
binein geben und hinten wieder hinaus; 
von vorn ber fommen, von der vordern 
Eeite her; uneigentl. und verwerflih: von 
vorn, von vorn ber, und von vorn 
berein, unabhängig von alfer Erfahrung , 
aus Vernunftgründen (a priori), im Ge⸗ 
genfage von von hinten oder von binten 
ber, dur die Erfahrung (a posteriori); 
von vorn wieder anfangen, vom Anfange 
an; von vorn! (da eapo); vörnauf fteis 
gen, auf den vordern Theil, verfhieden von 
vornauf jteigen, am vordern Plage ſich bes 
findend auffteigen, Eben fo vornhin gehen, 
lezen ıc,, an den vordern Drt, Theil Hin, 
vorn bingeben, binlegen, am vordern 
Drte befindlih hingehen, hinlegen; nach 
vorn zu geben, treten, nad dem vordern 
Play oder Theil zu, verfhieden von vorn 
zugeben, zütreten. (Vorne und Vörnen, 
wie es in der Bibel, z. B. 2 Mof. 28, 37. 
vopfommt, ift eine ganz überflüffige Ver⸗ 
längerung.) 
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Vörnächtig, €. u, U. w., von ber vorigen 


Nacht herrührend , in der vorigen Nacht ges 
ſchehen ıc.: eine pvornächtige Fährte, bei 
den Jägern, welche ſchon 24 Stunden alt ift 
und alfo Feine Witterung mehr gibt; Der 
B-nagel, der Nagel vorn an ber Deishiel, 
weicher durch die Kappe gebt, und woran bie 
Vorderwage gehängt wird ; B-hageln, th. 8., 
vor etwas nageln, durch Nägel befefligen: 
ein Brett, vor eine Öffnung; B-nmäben, 
tb. 3., nähend vor etwas heften, befeftigen; 
die B-nahme , die Handlung, da man etwas 
vornimmt; der B-name, derienige eigen: 
thbümliche Name, welchen jemand vor feinen 
Geſchlechtsnamen führt (der Taufname). 


Vörnehm, ©. u. U. w., vorzügliche Wichtige 


feit und Würde befigend, in welcher Bedeu⸗ 
tung es jedoch nur im zweiten Steigerungs⸗ 
grade gebräuchlich ift: er hielt ihn für feis 
nen vornebhmiten Freund, ı Mace, 11, 27.5 
das Bornehmfte dabei ijt, Daß zc.; in 
engerer Bedeutung, eine höhere Stufe des 
Ranges im geſellſchaftlichen Leben einnehmend, 
doch ohne nähere Beflimmung derſelben, bloß 
in Bezug auf Geringer: ein vornehmer 
Manz; vornehme Leute; vornebm thun, 
wie ein Bornehmer fih betragen „ ohne es zu 
fenn; eine vornehme Miene; die Bor: 
nehmſten der Stadt; ed ift nichts Vor» 
nehmes, feine vornehme Perfon; B-neb: 
men, th. 3., unregelm. (f. Nehmen), vor 
ſich nehmen: ein Tuch, eine Schürze vors 
nebinen, an den vordern Theil des Leibes 
thun, um fich nicht zu beſchmuzen ac. ; uneig., 
vor fih nehmen, um fi damit zu befhäftis 
gen c.: etwas Nügliched vornehmen, ſich 
mit einer nüglichen Arbeit befchäftigen ; eine 
Unterfuchung, Prüfung vornehmen; Jes 
mand vornehmen, ihn vor fi kommen laſ⸗ 
fen, ihn zu prüfen, auszuforſchen ıc., auch, 
ihm einen Verweis zu geben; ſich (mir) et⸗ 
mas pornebmen, etwas beabfihtigen, Wil⸗ 
tens ſeyn: ich habe mir eine Reife vor: 
genommen; ich babe mir es fejt vorge: 
nommen, fie nicht wieder zu bejuchen ; 
das DB-nebmen, -8, die Handlung, da 
man fich etwas vornimmt, fih zu etwas ent⸗ 
fließt; etwas, das man fi vorgenommen 
hat, die vorgenommene Sache: von feinem 


‚Bornehmen abftehen; die B-nehmbeit, 


die Cigenfchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
vornehm it; V-nehmlich, E. u. U. w., vors 
züglich, Vorzüge habend, angeſehen, 4 Moſ. 
13, 3. 4., in welcher Form als E. w. es 
aber veraltet iſt; jetzt nur noch als Umſt. w. 
vor allen Dingen feiner Art vorüglich: ich 
meine euch alle, vornehmlich aber meine 
ich dich; das Vornehmthun, das Thun, 
ald wäre man eine vornehme Perfon (die Vor⸗ 
nehmthuerei); V-neigen, th. 3., vorwärts, 
nach vornhin neigen: fich (mich) , den obern 
Theil feines Körpers vorwärts neigen; Die 
B-neigung, die Handlung, da man etwas 
oder fich felbſt vorneigt; uneig., eine Reis 
gung, welche auf etwas vorzüglich gerichtet 
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it; Vörnennen, tb. 3., unregelm, (f. Nen⸗ 
ven), vorher nennen, nur im Mittelw. ges 
bräuchlich, vorgenannt: das vorgenannte 
Wort; das B-oberbramfegel, in der Schiff⸗ 
fahrt, ein Segel, weidyes fich über dem Bors 
bramfegel an der Bramftenge befindet und 
Heiner ift als das grofe Dberbramfegel; DB- 
vrgeln, th. 3., auf der Drgel vorfpielen; 
der B-pfuhl,; Pfaähle, welche vor dem Zufie 
eines Bollwerkes, Dammes oder Deiches eins 
geſchlagen werden, damit er nicht ausweiche; 
ein eiferned, etwas ſchweres, ſpitz zufaufens 
des Werkjeug, um damit im die Erde ein 
20h ju machen, wenn man Baumflangen ein» 
fegen will; B-pfeifen, th. 3., unregeim. 
(f. Pfeifen), in Gegenwart eines Andern 
pfeifen, damit er e6 höre und ferne: einem 
Bogel vorpfeifenz die B-pflicht, in ver 
Schifffahrt, die vordere Pfliht auf Evern 
und Tialten (auf Schmaden und Kuffen vas 
Vorunter); B-plappern, th. 3., in eines 
Gegenwart plappern, damit er es höre (vors 
papern): einem viel vorplappern; derß- 
plaß, ein Pla vor einem Haufe, oder in 
einem Haufe vor einem’ Zimmer; B-plaus 
bern, tb. 3., in eines Gegenwart plaudern, 
damit er es höre: einem viel vorplaudern, 
auf eine plauderhafte Art etwas Zalfches glaus 
ben zu machen ſuchen; der V-poſſekel, bei 
den Brobfchmieden, ein grofier 30 bis 40 
Pfund fhwerer Hammer, auf deffen Bahn 
eine inne fleht, welche mit dem Helme 
gleihläufig ift, und womit die ffärtften Eiſen⸗ 
fangen ausgeftredt werden; der B-voiten, 
im Kriege der vordere, äußere Poften vor 
einem Lager, oder vor der Feſtung, nach dem 
Seinde Hin (der Feldpoften); B-prablen, 
tb. 3., prablend vortragen; DB-predigen, 
th. 8., uneig., mit vielen und nachdrüdlis 
chen Worten vortragen: einem etwas vor: 
predigen;z die B-prüfung , die Handlung , 
da man vorprüft (Tentamen): eine Vorprü—⸗ 
fung vornehmen; B-quellen (B-quillen), 
unth. 3., unregeim, (f. Quellen), bervors 
quellen, reichlich wie ein Quell bervorfommen ; 
B-ragen, unth. 3. mit haben, bervorras 
gen; uneig., fih ausjeichnen; der B-rang, 
der Rang vor einem Andern: den Vorrang 
baben; der B-rath, eine Menge nöthiger 
oder braudhbarer Dinge zum Fünftigen Ge— 
brauche : Borratb an Bebensmitteln; große 
Vorräthe von Getreide, Mehlıc.; allen 
:Borratb verbrauchen, aufzebren; in den 
Hüttenwerfen nennt man alten Borratb das, 
was vom Abftreihen gefammelt wird, worin 
noch gutes Erz enthalten ift, was ausgeſchmelzt 
werden fann; B-räatbia, E. u. U. w.; der 
DB-ratbsauffeber: das B-r-hbaus (Mas 
gazin); die B-r-Fammer, eine Rammer zu 
allerlei Vorraͤthen, befonders eine ſolche Wirth» 
fhaftstammer; der B-r-Faiten, in den Pas 
piermuͤhlen, fteinerne bededte Tröge,, in welche 
ber halbe, auch ganıe Zeug aus der walzen⸗ 
förmigen Rufe, worin er geftampft oder ger 
(Anii:en worden iſt, geleitet wird, und worın 
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er fo fange bleibt, bis er zum Shöpfen ı 
Papier gebraucht wird (Halbzeugkaſten, Ri 
betaften) ; ein Kaften im Boden eines Reife 
wagens, wo man einigen Vorrath an Bebdüri 
niſſen auf der Reife mit fih nimmt; der B 
t-Ichranf, der Speifefhrant; der B-raum 
sin Raum vor einem andern größern Raum: 
D-rechren ‚tb. Z., vor einem Andern ein 
Nach dem andern angeben und jufammenret 
nen: einem alle Ausgaben; uneig. , einen 
feine Vergehen vorrechnen ; in Gegenmwa 
Anderer rechnen, damit fie es lernen un 
nachrechnen; dad B-recht, ein Recht, wel 
es man vor Andern hat und ausüben darf 
die B-rede, das Reden Anderer vor ein 
Sache, ehe fiergefhieht; Sprichw.: Vorred 
verbütet Nachrede, d. h. wird vorber übe 
etwas geredet, fo vernimmt man bei Zeite 
die Meinung Anderer darüber, und verme 
det dadurch, daß naher über das Geſchehen 
geredet wird; eine Rede, welche dem Haup 
vortrage vorangebt, und in welcher man « 
lerlei zum Verftändnifi des Ganzen, gieid 
fam zur Vorbereitung Dienendes voranfhidt 
eine lange Borrede machen, viel Wort 
machen, ehe man zur Sache ſelbſt kommt 
befonders dasienige, was man einer Schri 
über Veranlaſſung odef Entftehung, Zwei 
Plan und Ginrichtung derfelben ıc. voran 
ſchidt (ein Vorbericht, wenn fie kurz if) 
D-reden, 1) unth. 3., vor einem Ande 
seden, damit er reden lerne; 2) th. 3., % 
einem Andern reden, damit er es höre ur 
glaube: einem etwas vorreden; der V 
redner, einer, der eine Vorrede zu eine 
Buche macht (richtiger Vorreder); der V 
treiber, an den Fenſterbeſchlägen, ein an de 
Enden umgebogenes, um einen farten Sti 
bewegliches Eifen, die Fenſterflügel damit « 
das Fenſterkreuz dur Vordrehen anfchlieh 
su mahen; DB-reif, E. u. U, w., vord 
Beit reif; die B-reife; B-reifen, unth. 
mit ſeyn; der B-reißer, -8, bei den Ma 
rern ic., ein Pinfel mit einem langen Stiel 
die Linien damit vorzureifen; MB-reiter 
unregelm. (f. Reiten), 1) unth. 3. mit fen 
vor einem herreiten: einem, dem Wagt 
vorreiten; vorwärts reiten, nach dem’v 
dern Theile reiten ; im Reiten zuvorkomme: 
2) th. 3., reitend vor einen bringen: eine 
ein Pferd vorreiten, es auf dDemfelben rt 
tend vor jemand bringen und vor beffen A 
gen reiten, damit er über den Gang deif rk 
urtheile 2c.; uneig., in der gemeinen Sy 
art, einem etwas vorreiten, es zur F 
ſicht, Beurtheilung ıc. vor ihn bringen ; Di 
M-reiter, einer, der vorreitet; auch d 
Reitknecht, welcher auf einem ber vorderkt 
Pferde reitet und diefe Ienft; das DB-rei 
knie, im Schiffbaue, das Anie am Borfter 
und Riele; der B-reitfattel, bei den Set 
fern, ein bequemer Heiner Gattel, der jü 
Vordergefchirr eines Zuges von fehs Pre 
arhört und auf welchem der Vorreiter fit! 
der B-reiz, ein Reis, welchen man fd 


Vorrennen 


im voraus jm etwas empfindet, auch, ein vore 
söglider Rey; B-rennen, unth. 3., unregs 
(fr Rennen) mit ſeyn, vorwärts rennen; 
sor einem hin, voraus rennen; im Rennen 
wuvorfommen; DB-rheinifch, E u. U. w., 
sor dem Rheine, biesfeit des Rheines befinde 
lich, liegend; V-richten, th. 3., überhaupt 
bie Voranſtalten zu etwas treffen, Borbereis 
tungen zu etwas machen; den Bau vorrich⸗ 
ten, im Bergbaue, ihn gehörig anflellen ; ın 
den Schmeljpütten richtet man vor, wenn 
man den Schmelsofen aufs neue zurichtet, zu 
einem neuen Schmelzen vorbereitet ; die D- 
richtung, dasienige, was man als zu einer 
Arbeit möthig, vorher in Stand fegt, die 
Werkzeuge und Geräthe und ihre nöthige Fine 
rihtung ice; DB-riegeln, th. 3., den Nies 
gel vorziehen; der B-riß, ein vorher oder 
vorläufig gemachter Riß son oder zu etwas; 
bei den Maurern ıc. der Riß oder Entwurf 
auf dem völlig geebneten Boden, auf welchem 
ber Örundbau eines Baued vorgenommen wer⸗ 
den. fol; der DB-ritt, die Handlung, da 
man vorreitet; das Recht, oder die Berbinds 
lichkeit, einem Vornehmen vorjureiten; ein 
Rıtt, weldyen man vor jemand her thut; D- 
rücken, 1) unth. 3. mit ſeyn, hervorrüden, 
auch, vorwärts rüden: aus dem Lager vor» 
rucken; durd einen Rud vorwärts bringen; 
uneigentl., in der Mablerei, durch friſche, 
bobe, glänjende Farben bervorbeben,, dadurch 
den Auge näber bringen ; 2) th. 3., vor etwas 
rüden: den Stuhl, vor den Tiſch; uneig. 
einem etwas vorrücken, «es ihm gleihfam 
vor Die Augen rüden, um ihn au kränten 
und mit Dem Nebenbegriffe, daß dies auf eine 
unfhonende, bittere Art gefshebe: einem 
feine Fehler, Schwächen, Gebrechen 
vorrücken; B-rufen, th. B., unreg. (f. 
Rufen), hervorrufen ; vor jemand oder vor 
fi) rufen : feine Kinder ; B-rubmen ‚th. 3., 
in Anderer Öegenwart rühmen, damit fie es 
bören und beachten: einein etivas ſehr vors 
rühmen; die B-rüjtung, dasienige, was 
man zu der Hauptfache Nochiges vorher thut; 
der B-fual, ein Hleinerer Saal vor einem 
größern Saale; in weiterer Bedeutung in 
D. ©. f. Hausflur; der B-fabbat, der Tag 
unmittelbar vor dem Sabbat der Juden, alfo 
der Freitag (der Rüfttag); B-fagen, th 3., 
vor einem Andern ſagen, damıt er es böre 
und fich danach richte: fie jagen jich bei Ges 
legenbeit viele füge Sachen vor; in ens 
gerer Bedeutung, vor einem Andern fagen, 
damit er es ſchreibe (Diftiren) ; vor einem Ans 
dern fagen, damit er es nachſage und lerne: 
einem Kinde das Baterunfer; der B-für 
ger, -8, einer, der Andern etwas vorfagt; 
der B-fang, die Handlung, da man vors 
fingt; ein Geſang, welcher einem andern vors 
bergeht ; der DV-fänger, die Veinn, eine 
Perſon, welche mit Andern fingend den Ton 
und Tat führe; der D-jab, etwas, das 
man vor ein anderes Ding fest, j. B. im 
Bergbaue, eins erhöhete Stelle über Der wage⸗ 
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rechten Linle; in den Zuckerſiedereĩen ein kupfer⸗ 
ner Auffag, weicher auf den Leiterungskeſſel 
bei der erfien Läuterung des Zuchers ges 
fegt wird und dazu dient, den ſtark fochenden 
Buder, wenn er in die Höhe fleigt, abzuhal⸗ 
ten, daß er nicht Überlaufe; befonders das» 
ienige, was man fi vorſetzt, der auf Über⸗ 
legung gegründete Entſchluß: einen Vorſatz 
fallen; feinen Borfag ändern; der B- 
aum, ein vor etwas hin laufender Saum, 
eine folbe Einfaffung,, z. B. der äußerſte 
Rand eines Waldes; D-Ichuffen, th. 3., 
bervorfdhaffen; vornhin fohaffen, vor etwas 
feine Stelle finden machen; B-fchauen, 
unth. 3., vor fih bin ſchauen; uneigentlic) 
von unbelebten Dingen, vorragen, vorwärts 
ſich hinaus erfireden; der DB-fchein, ein 
bor Andern in die Augen fallender Schein, 
gewöhnlich in Verbindung mie kommen und 
beingen: zum Vorſchein kommen, fichts 
bar werden; zum Borjchein bringen , fiht- 
bar machen; in weiterer Bedeutung: ein ind 
Waller Gefullener Fonumt wieder zum 
Vorſchein, wenn er auf die Oberfläche Des 
Waſſers tommt; etwas Reues, Merfivirs 
diges zum Borfchein bringen „ vorbringen, 
eigen; DB-fcheinen, unth. 3., unreg. (f. 
Sceinen) mit haben, hervorfheinen; Ans 
dere an Schein, Glanz übertreffen; mit feis 
nem Scheine vorleuchten; uneig., ein gläns 
sendes Vorbild, einleuchtender Leitftern ſeyn; 
B-icheren, unreg. (f. Scheren), ardi. 3., 
ſich (mich), ſich nach einem vordern Orte, 
nad) vorn hin ſcheren, begeben ; die B-jchicht, 
im Hüttenbaue, die Ofenbrüche, geringhale 
tigen Erze ıc., welche vor den beſchickten Er» 
sen ım Schmelzofen geſchmolzen werden, dar 
mit das frifh aufgefoßene Geftübe nicht fo 
viel gutes Wert in ſich ziehe; B-fchieben, 
th.3., unreg. (f. Echieben),, vorwärts fchies 
ben: den Tiſch weiter vorjchieben; vor 
etwas hin ſchieben: den Kaſten, vor die 
Thür ;den Riegel vorjchieben , vor die Thür; 
an feine Stelle faichen: er fchob einen Ans 
dern vor; der B-jchieber, ein Ding , weis 
ches vorfchiebt,, vorwärts in die Höhe ſchiebet, 
z. D. die vier Zähne des Pferdes, wovon 
fi) jeder zwiſchen dem Eckhzahne und dem ers 
fen Vorderzahne befindet ; ein Ding, welches 
vorgeihoben wird, 4. D. ein Brett, welches 
bon oben oder von der Seite vor eine Öfinung 
geihoben und wieder weggezogen werden 
kann; im Baumwelen, eine Art Bauanter, in 
der Geſtalt eines T; B-jchießen, unreg. 
(f. Echießen), 1) unth. 3. mit ſeyn, bers 
vorſchießen, in die Höhe ſchießen; fehnell und 
gewaltfam ji vorwärts bewegen: das Waſ⸗ 
fer ſchießt unaufhaltſam vor; uneig., 
weit vorsagen, fi weit vorwärts erfireden: 
das Dach fchießt eine Elle vor, vor der 
Mauer; bei den ©porern find vorjchießende 
Schenkel diejenigen gebogenen Schentel einer, 
Stange, die vor dem Mundſtück oder der ges 
raden Linie deffelben vorfpringen, im Gegen⸗ 
fage der zurückſchießenden Schenkel, welch⸗ 
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nicht an dieſe Linie reihen; vor etwas hin⸗ 
fhießen, plögfih und mit Gewalt fallen, So 
fchießt im Bergbaue das Gebirgevor, wenn 
die Erde plöglih vor etwas ſchießt; früher 
fhießen , als ein Anderer; im Schiefien zur 
vorfommen, dem Ziele näher ſchießen als 
Andre; 2) th. 3., vor etwas feren: einen 
Eaum vorfchießen, bei den Schneidern, 
einen Saum an einen Theil des Kleidungs— 
ftüdes fegen; ſchußweiſe vorzähfen: einem 
Geld vorfchießen, mehrere Stüde auf Eins 
mahl hinwerfend, zählen, damit er es fehe 
und fi von der Richtigkeit der Summe übers 
zeuge, auch, es ihm leihen; das Vorjchiff,, 
der vordere Theil des Schiffes, vom großen 
Mafte bis zum Vorfteven; der DB-fchlag, 
bie Handlung, da man vorfchlägt, j. B. der 
Vorſchlag eines Drefchenden ‚nach deffen Schläs 
gen ſich die übrigen richten; dasienige, mas 
vorgefchlagen wird, und zwar bei den Dach: 
bedern, der Kalk, welcher bei den Biegeldäs 
chern auf der Anlage bes Ziegels von oben 
angefchmiert , vorgefchlagen wird; im Geſchütz⸗ 
wefen, das Heu, der Raſen ıc., das, mas 
man beim Laden des groben Geſchützes auf 
das Pulver fert; im Hüttenbaue und in ber 
Scheide, dasienige, was au einem Miner, 
um den Fluß deffelben beim Schmelzen zu 
erleichtern und zu befördern, zugefent Wird 
(der Zuſchlag); bei der Bleiarbeit die Stätte, 
welche zugefeßt wird; im Bergbaue, ein Stüd 
Eifen, welches vor die Stempel und Spreizen 
gefchlagen wird, damit fie nicht ausweichen 
können; im Wafferbaue, die Reihe Pfähle, 
welche vor den Steinbänfen eingefchlagen wer⸗ 
den; in der Tonk. eine Feine Note, melde 
man vor einer gröfern anfchlägt und welche 
Die Hälfte ihrer Geltung befommt; in der 
Reitk. das erfte Berühren des Bodens mit der 
Spitze des Hufes, ehe der ganze Huf aufges 
fegt wird; im Dfierreihfchen,, die Ortſcheite, 
woran ein Pferd mit Strängen vor den Wagen 
gefpannt wird; bei den Tuchmachern ein ge⸗ 
twiffer Fehler, weichen fie auh Niep nennen, 
f.d.; uneig., dasienige, was man einem Ans 
dern als ein Mittel zur Ausführung einer 
Abſicht verftellt, anräth: einem einen Bors 
fchlag machen, thun; einen Vorſchlag 
annehmen, verwerfen; etwas in Vor— 
ſchlag bringen; befonders von angebotenen 
Mitteln: zur Beilegung einer freitigen Sache ; 
Borichläge zum Frieden machen; ich 
babe Vorjchläge für dich, zu deinem Bes 
ften, zu deiner BVerforgung; B-fchlagen, 
unreg. (f. Schlagen), 1) unth. 3. mit has 
ben, vorwärts fchlagen, fi neigen: Die 
Wage fchlägt ein wenig vor, wenn fi 
die Zunge ein wenig vorwärts neigt; vor der 
gehörigen Zeit fchlagen! Hei den Jägern, 
fchlagen die zu hitzigen Jagdhunde vor, 
wenn fie anſchlagen, ebe fie das Wild fehen 
(vorlaut, freilaut „ fährtenlaut ſeyn); in eini⸗ 
ger Entfernung von einem Dinge einfchlagen: 
die Jäger fchlagen vor, wenn fie beim Dachs⸗ 
graben hinter dem Schalle des Hundes eins 
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ſchlagen oder graben, um auf die Röhren de 
Dachſes oder Fuchſes zu kommen; auch ve 
den Hunden, wenn fie eineh Bagen machen 
um die verlorne Fährte wieder zu finden ; fal 
gen, dafs; Andere es hören, und fih dana 
richten: im Bergbaue fchlägt man vor 
wenn man den Arbeitern in der ®rube dur 
Schlagen, Anſchlagen ein Zeihen ver Schich 
gibt; 2) th. 3., vorwärts nach dem vorder 
Theile hin ſchlagen: in der Wappent. fchlaa 
der Löwe die Zunge vor, wenn er fie m 
dem Maule weit ftredt; vor einem Ander 
fhlagen, damit er es ſehe, ſich danach richte 
einem den Zaft vorjchlagen; vor eimeı 
andern Dinge anſchlagen, d. h. eher als cı 
anderes Ding: eine Note vorjchlagen 
eine Note, welche der VBorfchlag einer ander 
ift, vor dieſer anfchlagen; vor ein ander 
Ding fchlagen: ein Brett, vor eine Di 
nung; in meiterer Bedeutung, in der G 
fHügt., Heu, Rafen ꝛc. vorfchlagen, ı 


In dem groben Geſchütze fe auf das Pulv 


fampfen, ehe man die Kugel darauf fest 
im Hüttendaue fchlägt man —J 
gen Erzen Glätte, Kalkſtein, Schla 
fen ıc. vor, um den Fluß, das Schmelze 
zu befördern; uneig., im Handel mehr fo 
dern für eine Waare, als ihr eigentlicher Wer! 
it: auf eine Waare viel, wenig vorſchle 
gen; wie ſchlagen nicht vor, wir foder 
gleich fo viel als wir befommen müſſen; « 
Mittel zur Ausführung einer Sache vorftellen 
anrathen: einem ein Mittel gegen eir 
Krankheit vorfchlagen; einer Derfon eir 
Heirath, ein Spiel vorfchlagen; eine 
zu einem Amte; beiden Markfcheidern 
einen in einem Orte entblöfiten flachen Sans 
oder einen feigern Schacht in einer gegeben: 
Lachterzahl gehörig abmeffen ; vorläufig fehl 
gen, um fpäter weiter und vollends zu fl 
gen: die Garben, das Getreide vorjchl: 
gen, es feiht an den Ahren fehlagen, od 
drefchen,, um reine und gute Körner zu befon 
men, 3. B. zur Saat; der DB-fchlageı 
bei den Schmieden derienige, melder bi 
Meinen Hammer führt und durch die Schlät 
damit die Stellen jeigt, wohn die Ander 
mit den größern Hämmern fchlagen follen ſd 
Skhirrmeifter) ; der B-fchlagbammer, 5 
den Schmieden, der Heine Hammer, tom 
der Meifter oder Werkgeſell bei dem Schmied: 
beftändig vorſchlägt und den Ort bezeichnet 
wo die Schmiedegefellen binfchlagen, und ı 
ftarf oder langfam; der B-Ichnach, ein ® 
fhmad, den man vor einem andern empfind 
(Borgefhmad): die Speiſe hat einen ut 
angenehmen Borfchmack ; uneig. , eine vo 
läufige Empfindung, ein Genuß von etwas 
gleihfam als Probe des eigentlichen volle 
Genuffes: einen Vorſchmack von etwa 
bekommen, haben; ein Vorſchmack de 
Himmels und dee Seligkeit; B-Ichnel 
Ten, unth. 3. mit haben, vor andern Dir 
gen durch den Gefchmad empfunden werden 
die Zwiebeln in einer Speife jchmede 
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ſtark vor; Vaſchmeicheln, th. JI., ſchmei⸗ 
chelnd vorſagen; der Veſchmied, auf den 
Eiſenhütten, der erſte Hammerburſche, welcher 
den vom Friſchmeiſter gar gemachten Theil uns 
term Hammer zwänget und darauf aus den 
Hieraus erhaltenen Stüden die Gifenftäbe 
ſchmiedet; das B-fchneideeifen ‚in den Glas⸗ 
bütten, ein Werkzeug, womit die geblafene 
Glasmaſſe vorläufig gebildet wird; das B- 
ſchneidemeſſer, ein großes und fcharfes Mef: 
fer zum Vorſchneiden B-fchneiden , unreg. 
(f. Schneiden) , 1) unth. 8., vor Andern 
fhneiden, fo daß die Andern nachfchneiden : 
in der Ernte jchneidet einer der Schnitter 
den übrigen vor, und alle Schnitter müf— 
fen ihm nadfolgen, und für ihren Theil eben 
fo viel ſchneiden (vorhauen, vormähen); vor 
eines Augen fohneiden, damit er es lerue; 
uneig., Gejichter vorfchneiden , vor einem 
Andern Sefichter ſchneiden, damit eres lerne ; 
2) 19. 3., zerſchneiden und vorlegen: einen 
Braten ; der B-fchneider, eine Perfon, 
weiche in der Ernte den Schnittern vorfchneider 
(der Borfchnitter, der Bormäher) ; eine Perfon, 
welche die Speifen vorfchneider. An Höfen 
gab es eigene Beamte, melde die Speifen 
vorfhneiden mußten, 4 ®. einen Rrongrofis 
sorfhneider von Polen und einen Großvor⸗ 
ſchneider von Lithauen; das B-fchneider: 
anıt, Das Amt des Vorfchneiders; B-jchneil, 
E. u. U. w., die gehörige ſchickliche Zeit zu 
etwas nicht abmartend,, aus Hige und Unbe⸗ 
fonnenheit : vorfchnel antworten; der B- 
ſchnitt, an einigen Orten, das Recht in der 
Ernte mit dem Schnitte den Anfang zu mas 
ben und fich dazu der Schnitter vor andern 
zu bedienen; der B-fchoß, in einigen Ger 
genden, 3. D. in der Mark Brandenburg, 
derienige Schoß, weicher von dem Vermögen 
der Uinterthbanen in den Städten gegeben wird 
(Bermögensfteuer), zum Unterſchiede von dem 
Pfundfchoffe,, von ven Orundftüden V-ſchrei⸗ 
ben, th. 3., unreg. (f. Schreiben), vor 
jemanden ſchreiben, damiter es fche und nachs 
ſchreibe: einem Kinde vorfchreiben; uneig. , 
verbindende Regeln des Verhaltens erthellen, 
ſewohl ſchriftlich als mündlich: einem vor—⸗ 
ichreiben, was er thun und laſſen ſoll; 
ich laffe mir nichts vorſchreiben; vor ets 
was fchreiben: dem Buche feinen Namen 
vorjchreiben; B-fchreien , th. 3., unreg. 
{f. Schreien), vor einem fchreien,, damit er 
es höre; Andere im Schreien übertreffen: eis 
nem vorfchreien; B-fchreiten , unth. 3., 
unreg. (f. Schreiten) mit ſeyn, vorwärts 
fhreıten, und uneig., toeiter geben, weiter 
kommen, verfahren : fie find in der Arbeit 
merklich vorgeichritten; im Schreiten zus 
vorkommen: einem; die DB-fchrift,, dasie» 
nige, was man einem vorfahreibt, damit er 
es nachſchreibe, befonders gedrudte und in Rus 
pfer geftochene Slätter zum Nachſchreiben und 
Usen; eine verbindende Regel des Verhaltens, 
melde einem Andern ersheilt wird: nach der 
Borfchrift verfahren ; pa nach der Vor: 
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fchrift richten; B-j-mäßig, E. w ui w., 
der Borfchrift gemäß, nah der Vorſchrift; 
der D-fchritt, ein Schritt, welchen man 
vorwärts thut; eigentl; und uneigentl.: eis 
nen Borjchritt nach dem andern im Guten 
machen; den erjten Borfchritt thun, den 


'erften Anfang zu etwas maden ; der B-fchub, 


die Handlung, da man vorfchiebt: im Kegels 
fpiete bat einer den Vorſchub, das Recht 
vor den Andern zu fchieben ; der Zuftand, da 
etwas vorgefchoben wird, z. B. im Schiffbaue 
der Auslauf des Vorderſtevens, oder Die vors 
wärts gehende Richtung deffelben; dasjenige, 
mas vorgefchoben wird, z. B. beiden Schneis 
dern und Kürfchnern fo viel als der Vorftoß, 
dasienige, mas vom AUnterfutter oder Pelze 
werfe vorgefchoben mwird, fo daß es vor dem 
Oberzeuge vorſteht; dm gebräudlichften ift es 
In uneigentl, Bedeutung: jemanden Vor— 
fchub thun, ihm zur Erreichung feiner Abſicht 
mit der That behülflich fenn, befonders durch 
Reihung oder Verſchaffung der dazu nöthigen 
Hülfsmittel ; B-fchuhen , th. 3., neue Schuhe 
vorfegen, mit neuen Schuhen verfehen : die 
Eriefel vorſchuhen, an die Schäfte neue 
Schuhe fegen; die B-fchule, eine worbereis 
tende Schule für eine höhere; B-ichulmeis 
ſtern, th. 3., als ein Schulmeifter, auch, 
nach Art eines Schulmeifters vortragen (vor 
dociren); der Brichuß, die Handlung, da 
man früher als ein Anderer fchießt, und das 
Recht vor einem Andern zu ſchießen: den 


Vorſchuß haben, Bei einem Scheiben⸗ oder 


Vogelfießen; der Zuftand, da man einem 
Andern Geld vorgefhoffen bat: bei jeman— 
den in Vorſchuſſe jteben, ibm Geld vor 
gefchoffen haben ; dasienige, was vorſchießt, 
3: B. in den Weinländern derjenige Mofl, 
welcher zuerft von den Trauben ſchieſit, befon« 
ders ohne daß fie getreten oder gepreßt wer⸗ 
den (Borlauf ind Bordrud) ; dasıenige, was 
vorgefchoffen wird, 4. B. bei den Tuchwebern 
dasjenige Ende des Tuches,, welches als Probe 
vorn oder obenhin gefhlagen wird, der Mans 
tel oder dad Mantelende ; befenders vorgefchof> 
fenes oder vorqeliehenes Geld: einem einen 
Vorſchuß machen, geben; mehrere Vor— 
fchüflfe erhalten haben; V-ſchußweiſe, 
Umſt. wi, als Vorſchuß: fich vorfchußmweife 
Geld von jemand geben laffen; der B- 


ſchutt, bei den Jägern, das Butter, mwels 


ches den milden Gchmeinen im Walde zur 
Winterzeit vorgeſchüttet wird; B-fchütten, 
tb. 3. , vor ein Ding hinſchütten: dem Biche 
Sutter; Vaſchützeu, th. 3., als einen Schuß, 
als eine Abwehr vor ſich hinhalten : er ſchützte 
feine Hände vor; uneigentlih, als eine 
Entfhuldigung , Rechtfertigung anführen, ge> 
wohnlich von ungegründeter Rechtfertigung : 
wegen feines Ausbleibens eine Krank 
beit vorfhüßen; V-ſchwanken, unth. 3. 
mie fenn, mit ſchwankenden Schritten fidy 
vorwärts bewegen; der B-fchwarm, der 
erfte Bienenfhwarm von einem alten Stode 
in einem Jahre; V-ſchwärmen, unth. 3. 
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mit haben, früher ald Andere ſchwärmen; 
diefer Bienenſtock hat vorgeſchwärmt; 
Börfchwagen, th. 3., geſchwaͤtzig vorreden ; 


DB-fchweben, untb. 3. mit haben, vor Aus - 


gen ſchweben; uneig., vor den Augen bed 
Geiftes, dor den Gedanken ſchweben: es 
fchwebt mir vor, id erinnere mich duns 
Bel, ich ftelle mir es undeutlich vor; ſchwe⸗ 
bend fich vor etwas herbewegen ; B-jchipirns 
gen,'th. 3., unreg. (f. Schwingeu), vors 
mwärts, nach vornhin, vor etwas ſchwingen: 
fich (mich) einem vorichwingen, uneig., 
ihm zuportommen; Vaſchwören, unth. und 
tb. 3., vor einem fihmören, damit er. es 
höre und glaube: einem vielvon Liebe und 
Treue vorſchwören; das B-fegel, in der 
Sıifffahrt , alfe diejenigen Segel, welche fi 
vor dem großen Mafte, aber nicht an dem⸗ 
feiben befinden, und welche infonderheit das 
Asfallen des Schiffes befördern; DB-jeben, 
unreg. (f. Sehen), 1) tb. 3., im voraus 
Sorge tragen, daß etwas auf die gehörige 
Art gefchehe: das Nötbige; 2) ardf. 3., 
fich (mich) vorfeben, vor fi fehen, damit 
tan im Gehen feinen Schaden nehme: DDr: 
gefeben! üderhaupt aufmerffam ſeyn, dafi 
man nicht Schaden oder Berluft leide: darum 
büte dich und fiebe dich wohl vor, Sir. 
13, 17; die B-febung, die Handlung, 
da man etwas vorberfieht und im voraus die 
deshalb nöthigen Anftaiten trifft; befonders 
die Vorſehung Gottes, fein Vorherfehen 
alles Zutünftigen, und die Beſtimmung und 
Leitung deffeiben nad) feinem mweifen Willen, 
daher Gott ſelbſt die Vorſehung genannt, 
oder vielmehr unter Vorſehung verftanden 
wird, wenn man von ihr als einem befondern 
Weſen fpricht: die Vorfebung bat es jo 
befchlojlen; wenn es doch die Vorſehung 
fo fügen woUte! die B-jeite, die vordere 
Seite; das D-feitentafel, in der Schiff⸗ 
fahrt, die Seitentafel am Bor« oder Fockma⸗ 
ſte (Vortatel); B-jerbar, E. u. U. w., vors 
geſetzt werden Fönnend; das DB-jehblech, 
im Hüttenbaue , ein Durchlöchertes Died, wel⸗ 
ches vor das Pocgerinne gefegt wird; in den 
Glashütten, . ein ſtarkes gegoffenes Kifens 
blech, welches vor die große Öffnung des Glass 
ofens gefegt wird, damit die Hitze nicht fo 
ſehr abnehme; der Vörſetzdeckel, in den 
Schwefelhütten die Dedel von Thon, welche 
vor die Röhren der Schiwefeltreiböfen gefhor 
ben werden, wenn der Heingemadte Schwe⸗ 
fetfies in die Röhren zum Treiben eingebracht 
morden iſt; D-fehen, th. 3., vorwärts fezs 
gen, vornhin fegen: den Stuhl weiter vors 
feßen; ſich (mich) vorfegen; vor ein ans 
dered Ding fegen: einen Stein, ein Brett 
vorfeßen, vor ein Loch, vor eine Offnung; 
feinen Namen dem Buche vorſetzen, vorn 
auf den Titel; eine Sylbe vorjeken, vor 
ein Wort; in engerer und zum Theil uneig. 
Bedeutung, zum Genuffe vorfegen: einen 
allerlei Speiſen, zu eſſen, zu trinfen vors 
fegen ; vorn an die Spige fegen , um Aufficht 


Vorſichtsmittel 


Über das Ganze zu haben, und died zu Te 
ten: einen dem Heere, der Flotte vor 
ſetzen, es, fie ihm zur Aufſicht übergeber 
daher der Vörgeſetzte, einer, der über Ar 
dere gefeht oder Andern vorgefegt ift, fie i 
Aufſicht und unter feinem Befehle zu haben 
vorziehen , einen böhern Werth, Rang beilı 
gen: dies fege ih allen Andern vor (gi 
mwöhnliher vorziehen); ſich (mir) etwa 
vorjeßen, ſich etwas feit vornehmen; der B 
feßer, bei den Hutmachern find Die Vorſetze 
die beiden Horden von geflochtenen Weider 
welche von beiden Seiten des Fenſters auf de 
Werktiſch geftelt werben, oben ein wenig 91 
gen einander gebogen find und dazu dienen 
daß das Zeug, welches mit dem Fachboden gi 
facht wird, nicht verfliegen kann; B-jeglich 
E. u. U. w., mit Vorſatz geſchehend, im ei 
nem Borfage gegründet: ich babe es nich 
rorjeglich gerban; Das D-jekpapier, ei 
leeres Blatt oder michrere Blätter. welche ma 
vorn und hinten an einem Buche findet; Di 
Veſetzſylbe, eine Sylbe, welde einem Wort 
vorgefegt wird (Präfixum, die Vorſylbe), 4. & 
be, ge; der B-jehtopf, in den Schwefel 
hütten , ein irdenes Gefaß , weiches im Schwe 
feltreibhaufe unter den Borläuier oder die Bor 
fage gelegt, und worein der geläuterte Schwe 
fel gelaffen wird; die V-ſetzung, im Wal 
ferbaue, die Bekleidung der Erde von Hol 
oder Steinen und im Sielenbaue, die Sielen 
flügel; die B-jchwand, eine deweglich 
Wand, fie vor etiwas vorjufegen und die 
dadurch dem Blide zu entziehen, z. ®. em 
fogenannte fpanifhe Wand; im Hüttenbaur 
die Wand unten am Herde in dem Schmeli 
ofen; auch die Wand am hoben Dien, mel 
che vor dem Herde aufgeführt it; D-feufzen 
th. B., vor einem feufzen, im Angeficht An 
derer feufgend vorbringen, äußern; B-jenn 
unth. 3., unreg. (f. Seyn) mit fenn, di 
durch andere ausgelaffene Zeitwörter zu erfli 
rendes Wort, f. vor einem Dinge befindik 
auch, weiter ald ein Anderer feyn, wohl 
auch die uneigentlihe Redart: da fen Got 
vor, davor bebüte uns Gott; bevorfichen 
im Werte feyn: es muß irgend etwas ve 
ſeyn, etwas im Werte fen; die B-jich 
die Handlung, da man vorberficht,, und de 
gemäß die Umftände einrihtet, anordnet: D 

Vorſicht Gottes, feine Vorherſehung, wi 

es Wort gewöhnticher if; die Handlum 

dba man fich vorfiebt, die Aufmerkfamtcit a 

fein Thun und Laffen: mit Borficht zu We 

fegeben; viele Borficht bei etivas anna 

den; B-jichtig, €. u. U. w., Vorſicht a 

wendend: vorfichtig ſeyn, handeln; € 

vorfichtiger Mann; die B-f-Feit, M.-U 

die Vorſicht als eine Eigenſchaft und Fertigke 

betrachtet ; die Außerung oder Anwendung di 

fer Bertigfeit in einzelnen Fällen: mit alt 

Vorfichtigfeit zu Werke geben; die 2 

ſichtsmaßregel, eine Maßregel, melde I 

Vorſicht gebietet; dad D-fichtsmittel, € 

Mittel, welches die Borficht an die Hand gi 


! Vorſichtsregel 


de B-fichtöregel, eine Regel der Vorſicht; 
as B-jel, im Waſſerbaue, derjenige Theil 
es Sieles ins und auswendig, fomweit er nicht 
n Deiche liegt, fondern nur dazu dient, die 
frde zunächſt vor dem Siele gegen das zu 
iefe Auslaufen und Einfdieben von den Seis 
en zu befeftigen; die B-filbe, eine Silbe, 
seiche andern Wörtern vorgefegt wird; D- 
ilben, tb. 3., filbenweife vorfagen (vorſyl⸗ 
abiren); B-fingen, tb. 3., unreg. (f. Sins 
jen), in Gegenwart Anderer fingen, daß fie 
s hören : einem ein Lied; in weiterer und 
ineigentlicher Bedeutung , einen Geſang vors 
ragen; in Anderer Gegenwart fingen, damit 
ie nachſingen lernen: dem Lehrlinge die 
chiweren Stellen mehrmahls vorjingen ; 
ver B-finger, die B-j-inn, eine Perfon, 
velche vorfingt, fo daß die Andern nachfingen 
gewöhnlicher Vorfänger); der B-finn, ein 
Sinn, welden man nad) dem Vorhergehenden 
“on in dem Folgenden ahnet, im voraus fins 
vet; der B-fiß, der Zuſtand, da man Ans 
yern vorſitzt, befonders forern mit diefem Rans 
je die oberfte Leitung der Angelegenheiten oder 
ver Geſchäfte gewiſſer Art verbunden ift (Präs 
idium): im Rath den Vorſitz baben (präs 
wiren); B-fihen, unth. 3., unreg. (f. Siz⸗ 
en) mie haben, in ©. D. mit fenn, den 
Borfig haben, im Sigen den Rang vor den 
ibrigen haben, befonders, mit dem Vorſitze 
md die oberfte Leitung der Angelegenheiten 
der der Gefchäfte gewiffer Art haben (präfis 
Yiren): in einem Gerichte; der B-fiker, 
-5, einer, der den Vorſitz, die oberfte Leis 
ung der Angelegenheiten, der Gefchäfte in 
Bänden hat (Präfident): der Vorſitzer des 
riten Gerichtshofes; das B-fißerumt; 
ver B-fißerplaß; die B-jikeriwürde; der 
B-jißjtreit, der Streit, welcher über den 
Borfig entfieht,, wenn ihn Mehrere haben wols 
en; B-follen, unty. 3. mit haben, hers 
sorgeben, auch, vorwärtsgehen oder fich bes 
jeben follen ; der V-ſommer, die dem aftror 
tomifhen Sommer kurz vorhergehende Zeit, 
ver legte Theil des Frühlings; die B-forge, 
vie vorhergehende Sorge wegen der beften Eins 
ichtung einer fünftigen Sache: Borforge ijt 
seiler ald Nachſorge; in weiterer Bedeus 
ung, die Sorgfalt für eine Sache, für die 
Schaltung eines Dinges: Vorſorge tragen. 
Der Begriff des vorher ift hier der Herefchens 
‚e, daher Borforge beſſer ift ats Fürſorge); 
DB-forgen, unth. 3., im voraus Sorge tras 
zen für etwas: der Vater wird auch fers 
ner vorforgen; B-forglih, €. u. U. w., 
sorforgend, mit, durch oder aus Vorforge; 
das (gewöhnlicher der) B-fpann, ein Ges 
pann Pferde, welche dem Wagen desienigen 
orgefpannt werden, der in herrfchaftlichen 
Ingelegenpeiten reifet: ımit Borjpaun fahr 
‚en, reifen; Borfpann nehmen, geben; 
ver B-j-dienft, Dienfte, welche darin bes 
tehen, daß einer das beftellte Vorſpannen mit 
einen Pferden Teiften muß; DB-jpannen, 
5. 3., vor etwas fpannen, d. h. fowohl ans 


IV. Band, 
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fpannen, als auch, wenn von einem Zeug die 
Rede ift, ausfpannen : die Pferde vorſpan— 
nen, fie vor den Wagen fpannen; ein Tuch 
vorfpannen, es vor etwas, z. B. vor eine 
Dffnung ausfpannen und befeftigen; in enges 
rer Bedeutung, VBorfpann feiften; der V— 
fpunuer, einer, der vorfpannet, befonders 
einer, der Borfpann gibt, in welcher Bedeu— 
tung aber Vorſpänner gewöhnlicher ift; das 
B-fpannpferd, Pferde, welche als Borfpann 
gebraucht werden; die DB-j-technung; der 
D-f-jchein, der Schein, melden der mit 
Vorfpann Reifende dem Vorſpänner gibt, das 
mit diefer dadurch die geleifteten Vorſpann— 
dienfte beweifen und die Vergütung fodern 
fönne; die B-f-vergütung ; das B-j-ıve> 
fen, Altes, was zu der Einrichtung gehört, 
daß Beamte ıc., welche in Dienftfachen und 
berrfchaftlihen Angelegenheiten reifen, durch 
Vorſpann gegen eine Vergütung von der Res 
gierung weiter gefchafft werden müflen; B- 
fpiegeln, t9. 3., einem etwas vorfpie: 
geln, einen etwas ſehen, hoffen laffen, was 
bloßer Schein, Täuſchung ift; die B-Ipieges 
lung, die Handlung, daman einen täufcht ; 
Dasjienige,, wodurch man jemand zu täufchen 
fuht; das B-fpiel, ein dem Hauptipiele 
borangehendes Spiel, welches das folgende 
anfündigt, befonders im Schaufpielwefen ein 
kurzes Stück, welches vor dem Hauptftüde 
gegeben wird, im Gegenfage von Nachſpiel; 
uneig., etwas, das einem gröfern Greigniffe 
vorbergeht und daffelbe gleihfam anfündigt : 
diefe Feindjeligkeiten waren dad Vor— 
fpiel eines blutigen Krieges; B-Ipielen, 
th. 3., vor andern auf einem Tonmwerfjeuge 
fpielen,, damit fie es hören: einem etwas 
vorfpielen, auf dem Kiaviere 1c.; vor eis 
nem Andern fpielen, damit er es lerne; DB- 
fpinnen, th. 3., unregeim. (f. Spinnen), 
fpinnend hervorziehen ; uneigentl., aus etiwag 
den Stoff nehmend hervorbringen; vor ets 
mas ein Gefpinft oder als ein Geſpinſt auss 
breiten; die Spinne hat ihr Netz vorge: 
fponnen , vor die Öffnung; B-jpiken, th. 
8., vorn, am vordern Ende mit einer Spige 
verfehen ; die B-jprache,, beſſer Fürjpras 
che, weil hier der Begriff, dal es für das 
Beſte eines Andern gefchieht, herrſchend ift; 
Vaſprechen, unregeim. (f. Sprechen) , ı) 
unth. 3., bei einem vorfprechen, nad feis 
ner Wohnung geben und ihn fprechen; 2) th. 
3., vor einen Andern fprechen, damit er es 
höre, glaube, auch, damit eres nachſprechen 
Ierne : einem etwas voriprechen; B-fprens 
gen, 1) th. 3., vorwärts fpringen machen, 
ſchnell laufen machen: einen vorjprengen; 
in der Baur. ift ein vorgefprengter Bo— 
gen der innere Beine gewölbte Bogen, wel⸗ 
cher über Fenfter und Thüren gefprengt wird; 
2) unth. 3. mit fenn, auf ſchnell Taufenden 
Pferden vorwärts reiten: zwei Reiter ſpreng⸗ 
tenvor; B-fpringen, unth.3., unregelm. 
(f. Springen) mit haben, in eines Gegen» 
wart fpringen, damit-er es ſehe, auch, das 
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mit er nachſpringen ferne: einem vorfprins 
gen; mit fenn, vorwärts, vornhin fprins 
gen: die beim Worfeln ded Getreides 
vorfpringenden Körner, die fehtwerften und 
beften, welche am meiteften vorwärts ſpein⸗ 
den oder fallen; im Springen zuvorkommen; 
bervorfpringen, befonders uneig. vom Waſ⸗ 
fer ıc. ; der vorfpringende Quell; der vors 
fpringende Theil eines Haufes; Börjprus 
deln, unth. 8. mit ſeyn, bervorfprudelin; 
DB-jprüben, unth. 3., bervorfprühen ; der 
B-jprung, die Handlung, da man jemans 
den durch einen Sprung zuvorgekommen ift; 
einen Vorſprung vor jemanden baben, 
vor ihm vorausfenn ; befonderd uneigentlich, 
dem Vorzuge, dem Range nah: einen gros 
fen Borfprung vor jemanden haben, in 
feinen Arbeiten , Beftrebungen,, Aenntniffen ıc. 
viel weiter getommen feyn, als er; dasienis 
Be, was vorfpringt, und zwar in der Landr 
wirthſchaft, dasjenige Getreide, welches beim 
Worfeln am weiteſten vorn hin ſpringt, und 
welches das ſchwerſte und beſte iſt, auch, das⸗ 
jenige Getreide, welches vor dem Dreſchen 
fhon beim Aufbinden, Aufladen ıc. von ſelbſt 
ausfpringt; bei ven Brantweinbrennern, dass 
jenige, was beim Läutern des Brantweined 


oder beim zweiten Abziehen zuerſt übergeht," 


und trübe und bläulich iſt (der Borlauf); 
der B-fpuf, etwas, was einer Fünftigen 
Begebenheit ıc. vorbergeht, ein Vorzeichen 3 
D-fpufen, unth. 3. mit haben, ein Bor» 
ſput, Vorzeihen ſeyn; die B-jtadt, der 
vor der eigentlichen Stadt, welche von einer 
Mauer mit Thoren eingefchloffen ift, liegen» 
de Theil der Stadt ı in der Borjtadt wohs 
nen; der B-jtädter, die B-ft-iun; B- 
ftammeln, th. 3., flammelnd vorbringen, 
vortragen: einem etwas; der B-ftund, 
die Handlung, da man perföntid vor Bericht 
erfheint, auch, die Verbindlichkeit dazu : eia 
nen Borftand haben, ſich perföntich vor Ges 
richt fielen müffen, auch, von Seiten ded 
Gerichto, Parteien perfönlih zu vernehmen 
haben, befonders zur Pflegung der Güte; 
dasjenige, was zur Sicherheit für ein andes 
res Ding ſteht; z. B. bares Geld (Bürgfchaft, 
Kaution); eine Perfon oder mehrere, welche 
einer Sache vorftehen ; der DB-jtänder, -$, 
im Sorftwefen , junge Bäume, Laubholz, wel⸗ 
he man nach dem zweiten Umlaufe der Schläs 
ge bei Abtreibung des Schlagholzes, zum künfs 
eigen Anwuchſe ftehen läßt (DOberfländer); 
B-ftechen, unreg. (f. Stechen), 1) unth. 
8. mit haben, uneig., vor andern Dingen 
in vorzüglichem Grade empfunden werden, bes 


fonders dur den Sinn des Geſichts: eine Far⸗ 


be fticht vor, wenn fie fich durch Lebhaftigkeit 
vor andern auszeichnet; der Eigennutz fticht 
in feinen Handlungen merklich vor, er 
fälle deutlich in die Algen; 2) th. 8., vors 
ber eben: ein Loch vorjtecben, ein Loc 
mit einem fpisigen Werkzeuge vorher ftechen, 
um mit der Nadel leicht durchzuklommen; Die 
B-cbung, in der Baut. dad Maß, um mels 


Morftellen 


ches ein frummes Glied an einem Ende tweis 
ter hervorragt, ald an dem andern; der DB- 
ftechort,, bei ven Schuftern, ein Ort, mit 
welchem die Löcher vorgeftochen werden; Der 
Vorſteckärmel, Armel mit Handfraufen, 
welche vorgeftedt werden, vor die Armel des 
Hemdes; die Vaſteckblume, eine Blume, 
vor die Bruf zu fleden; Vaſtecken, tb. 3., 
vor etwas fleden: einen Nagel; z. B. vor 
ein Rad, damit ed nicht von der Achfe ab» 
faufe; fich (mir) eine Blume, vor die 
Bruft; uneig., vor etwas hinfteden, als ein 
Biel, das man erreichen will: er bat ſich 
etwas Hohes vorgeiteckt; vorwärts ſtecken, 
reden: die Köpfe; der B-jtecklaß , ein Las, 
weicher vorgeftedt wird; die B-ft-lien, eine 
Lien, twelde vor das Rad an der Achſe ars 
fett wird; die B-jt-loce, eine Lode zum 
Anfteden ; der B-it-nagel, der B-jt-prloc, 
ein Nagel, Pflod, der vor etwas geftedt 
wird; dee B-jtebehund, Name des Wadı 
tel: oder Hühuerhundes, weil er vor Wachteln, 
Hühnern ac. fo lange ſteht, bis fie geichofien 
oder gefangen werden (gewöhnlich bloß Wach⸗ 
tels oder Hühnerbund); DB-fleben, unreg. 
(f. Steben), 1) unth. 8, mit haben, hers 
vorfteben, vorwärts; vor der geraden Linie 
fteben: in einem ®liede Soldaten darf 
fein Mann vorjteben , fie müffen alle eine 
gerade Linie ausmachen; der Hut ſteht ein 
wenig zu weit vor; uneig., als vorzüglich 
vorragen: Deutichland ftcht andern ges 
bildeten Ländern in manchen Stücken 
Dur; vor einem andern Dinge fieben: das 
vorftebende Titelfupfer, welches vor dem 
Titelblatte ſteht; die Marsſegel ſtehen vor, 
in der Schifffahrt, wenn die Schoten der 
Maröfegel vorgeholt find; uneigenti., einem 
Dinge vorftehen, die Auffiche über etwas, 
über eine Angelegenheit, Anftalt haben: et 
nem Amte; feinen Gefchäften treu und 
fleißig vorjteben ; perfönlid vor jemand er 
fheinen: vorjteben müffen, vor Gericht 
treten, erfcheinen müſſen; der B-jteber, 
-5, die B-inn, eine Perfon, weiche einct 
Sache vorficht,, die Auffihe über fie hat: Die 
Vorſteher der Kirchen und Schulen; ein 
Ding, welches vorſteht, 4. B. die zwei rum 
den Drüfen unter dem Halfe der Harnblaft 
(Borfteherdrüfen); das B-jteberamt; bie 
D-teberfchaft , die Eigenfchaft eines Bon 
ftebers, als eines folchen,, das Amt deſſelben; 
der B-jteiger, einer, der vorfteigt, vor 
Andern ber fteige; Vaſtellen, th. 3., von 
mwärtd, vorn bin ftellen: Bänke uno Tifche; 
vor ein anderes Ding ftellen: einen Stub , 
vor die Thür; uneigentl,, vor jemandes Am 
geſicht hinſtellen, um es feben zu laffen, ba 
kannt zu machen ic.: einen Fremden feiner 
Samilie, feinen Freunden vorjtellen , ihn 
vor diefelben, in ihre Geſellſchaft führen, 
damit fie fi) kennen lernen; einen dem Kor 
nige vorjtellen; fich (mich) bei Hofe vor 
ftelten laffen ; in der Bibel auch, vor jemand 
ſtellen, zur Betrachtung, gur Wahlıc., Eir. 


Voriteller 
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15, 16.3 vor Augen gleichſam flelfen und * lungsweiſe, die Are und Weiſe, fih etwas 


yadurch Fenntlih machen: mit dem Pinjel, 
nit der Reißfeder etwas vorjtellen (ges 
vöhnticher darjtellen); mehr uneig., eine 
yeutliche Erfenntniß von etiwas beizubringen 
uchen: einem den Nutzen, die Schäd— 
ichfeit einee Sache vorjtellen; daher jich 
mir) etivas vorjtellen, jih etwas denken, 
ich eine Ertenntniß davon verfhaffen, oder 
mh nur, ſich einen Begriff Davon machen: 
ch kann mie leicht feine Freude daruber 
»orſtellen; das hatte ich mir nicht vors 
zeſtellt; jtellen Sie ſich den Schreck vor, 
velchen ich hatte; hinreichende Mertmabhle 
son etwas vor Anderer Augen ſtellen, daß 
ie diefes ſelbſt zu fehen glauben: Diejer 
Schaufpieler ftellt einen Berrunkenen 
yor, er fpielt die Rolle eines Betrunkenen; 
:5 jtellt einer etivas Großes vor, wenn 
r fich wie ein Großer, Vornehmer beträgt; 
es ftelit einer bei einer Hochzeit den Bus 
'er vor, wenn er defien Stelle vertritt. 
Bon diefem flelivertretenden Scheinen rührt 
yie Bedeutung des vorjtellen als unth. 3. 
der, f. foheinen, bedeuten, im ©egenfage 
son wirklich feyn: diejer runde Stein jtellt 
as Brod vor; der B-iteller, -8, einer, 
ver etwas vorftellt; DB-jtellig, Umſt. w., 
vorgeftellt werden Fönnend, nur in Verbins 
yung mie machen: einem etwas vorjtel« 
lig machen, ihm etwas vorzuftellen, einen 
yeutlichen Begriff von etwas mit Wirkung auf 
feinen Willen beizubringen fuchen ; die B-Itels 
lung, M. Sen, die Handlung , da man vorftellt: 
die Borjtellung eines Beamten, eined 
Schaufpieled ; aud die Handlung, da man 
ih etwas vorftellt: die Vorſtellung des 
Blückes ihrer Kinder macht fie ſelbſt glück» 
lich; dasjenige, was vorgeftellt wird, und 
jwar die vor Augen geftellte Nachahmung 
ver Handlungen der Menfhen auf der Bühne, 
and dieſe nachgeahmten Handlungen felbft: 
in die VBorjtellung gehen; einer Borjtels 
ung beimohnen; eine mündliche oder ſchrift⸗ 
iche Rede, durd welche man bei jemand eine 
yeutliche Erkenntniß von etwas mit Wirkung 
mf den Willen hervorzubringen fucht: einem 
vachdrückliche Borjtellungen machen ; eine 
Borftellung gegen etwas bei der Regie: 
‚ung ıc. einreichen; feine Vorſtellung iſt 
ingeantivortet geblieben; das Bild, wels 
bes man ſich in Gedanken von etwas macht: 
ich eine VBorftellung von etwas machen; 
ie Welt in unferer Vorjtellung iſt oft 
ehr verjchiedenvon der wirklichen Welt; 
n weiterer Bedeutung, ein Begriff von einer 
Sache: Vorjtellungen haben; die D-itels 
ungsart, die Art fih etwas vorzuftellen 
die Vorftellungsweife) ; die B-It-fübigkeit, 
vie Fähigkeit fi etwas vorzuftellen; die B- 
T-Fraft, die Kraft ſich etwas vorzuftellen ; 
ad D-it-recht, das Recht, einen zur 
Wahl für ein Amt als Bewerber vorzuftels 
en; das B-jt-vermögen, das Vermögen 
ih Vorftellungen zu machen; die B-jtels 


vorzuftellen, 


Börjtemmen, th. 8., vor etwas ſtemmen; 


fih (mich); die VB-ftenge, die Stenge 
oder erfte Berlängung des Fockmaſtes, die an 
Länge und Dide der großen Stenge gleich ift 
(Vormarsftenge); das B-ftengenjtag, in 
der Schifffahrt, das Stag der Vorſtenge, 
welches mit einem Kragen vorn am Ende des 
Bugfprietes feft gelegt wird; das D-jten- 
genjtagiegel, ebendaf., das Segel am Bors 
ftengenftage ; die B-jtengenmmand, ebendaj. , 
die Wand, welche die Vorftengen befeftigt; 
der B-jteven, der Steven am vordern Theile 
eines Schiffes (der Vorderfteven); der D- 
ftich,, im Hüttenbaue, der erfte Stich, wel⸗ 
cher nach der Wochenſchicht mittelft des Stich⸗ 
eifens gemacht wird; die B-jkichnabt, die 
Naht, wenn der Schneider durchſticht, die 
Spige der Nadel ein wenig vorwärts rüdt 
und beraufführt, und wenn er um fo viel 
die Nadel von neuem vorwärts anfeht, als 
er unten vorwärts gerüdt iſt; DB-jtohnen, 
tb. 3., vor einem Andern föhnen, damit er 
es höre: einem etwas; der DB-jtoß, ein 
Stoß, durch welchen fetwas vorwärts geftoßen 
wird; etwas, das vorftößt oder das vorges 
ftoßen ift, 3. B. bei den Werfleuten, ein 
hervorragender Theil; bei den Schneidern, 
ein vorftehender oder vorragender Theil des 
Zutters oder eines untergelegten Dinges am 
Saume; eine in der Mitte baudhförmige, ges 
wöhnlich gläferne Röhre, welche mit der eir 
nen Mündung an den Abziehkolben, mit der 
andern in die Vorlage geſteckt wird, um diefe 
deſto weiter von dem Brennofen entfernt zu 
Halten und die Abkühlung zu befördern; im 
der Bienenzucht , die zähe ſchwarzbraune Maffe, 
womit die Bienen ihren Bau an den Seiten 
des Stodes befeftigen (das Vorwachs, Stopfs 
wachs, Beth ıc.); Börjtoßen, unregelm. 
(f. Stoßen), tb. 3., vorwärts, nach vorn 
Hin floßen: einen vorſtoßen; die Stiele 
vorjtoßen, bei den Zimmerleuten, die Stiele 
eines abgebundenen Fachwerkes vorwärts ftoßen 
und in die Balken einzapfen; Uneig., vor 
etwas ſetzen, befeftigen, bei den Bucbindern: 
ein leeres Blatt an die Vorrede vorſtoßen; 
hervorragen machen; bei den Schneidern: eis 
nen Saum vorjtoßen (auch nur vorjtoßen), 
an einem Kleidungsſtücke einen vorfpringenden 
Saum vom Unterfutter anderer Farbe als die 
des Kleidungsſtückes machen; DB-jtottern, 
th. 3., ſtotternd verbringen, vortragen: ei⸗— 

nem etwas; B-itrahlen, unth. 3. mit 

haben, hervorſtrahlen, und uneig., vor Ans 

dern fih durch glänzende Vorzüge auszeich« 

nen; der B-flrand, der vordere Außerfte 

Theil des Strandes; Vaſtreben, unth, 3., 

vorwärts, dor Andere zu gelangen ſtreben; 

DB-ftrecen, th.3., hervorftreden , vorwärts 

ſtreden: die Hand, die Zunge, die Arme; 

vor ein anderes Ding ftreden: einen Schlag: 

baum; uneigentlih, auf der Stelle leihen 

und zwar ohne Zinfen, gewöhnlich nur von 
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Gelde, und zwar in kleinen Summen: einem 
Geld ꝛc.; Vörſtreichen, th. 8., unregelm. 
(f. ee): vorwärts, nah vorn zu 
freihden: die Haare; vor einem Andern 
flreihen, damit er es höre: einem etwas 
auf der Geige vorftreichen; B-jtreifen, 
unth. 3. mit jenn, auf einer Streiferei, 
auf einem Streifjuge vorwärts bid vor cinen 
Dre gelangen: einzelne Haufen jind bis 
an die Thore vorgejtreift;z B-jtreuen, 
tb. 3., vor etwas freuen: den Hühnern, 
Tauben ıc. Futter; die B-ftreuung, im 
Deidybaue, das Stroh oder die Reiſer, wos 
mit die Erde bededt wird, und welche man 
mit den quer darüber eingeftedten Rrampen bes 
fefigt; der DB-jtrich, bei den Sclöffern 
find die Vorſtriche die Striche, d. h. nicht 
tiefen G@infchnitte an der vorderen Fläche bes 
Schiüffelbartes; auch nennen fie denjenigen 
Theil im Gingerihte eines Schloffes, um 
welchen fih ein Vorftrih drept, den Bor» 
ftrih; B-jtricken, th. 3., vor einem ſtrik⸗ 
fen, damit er es fehe und lerne: einem; 
vorn neu fteiden: einen Strumpf, einen 
neuen Füßling an denfeiben ftriden ; das B- 
ftück , auf den Schiffen find die Vorſtücke 
die beiden vorderften Kanonen zunächſt am 
Vorfteven (Iagers, Iagdftüde); die B-itufe, 
im Bergbaue, das Loch, welches man mit 
dem Stufs oder Rigeifen in die Schlechte 
’einhauet, um bernah das Geftein mittelft 
eines hineingetriebenen Keils zu Löfen; DB- 
ftümpern, th. 3., flümperhaft vortragen, 
vorfpielen, vorfingen: einem etwas; DB- 
ſtürmen, unth. 3. mit ſeyn, gleich einem 
Sturme ſchnell und gewaltig vorwärts drinse 
gen: der Hinterhalt ſtürmte vor und 
eutfchied den Sieg; B-jkürzen, unth. 3, 
mit ſeyn, bervorfürgen: die gewaltſam 
zurückgebaltenen Thrünen jtürzten nun— 
mebr unaufbaltfam vor; plögfih und mit 
Heftigfeit hervordringen und vorwärts drin⸗ 
gen, auch als ardf. 3., fich (mich) vor—⸗ 
ſtürzen; die B-juche, das Vorfuchen der 
Jäger; B-fuchen, 1) th. 3., bervorfuchen : 
etiwas unter dem Tifche c.; 2) unth. 34, 
vorläufig ſuchen: bei den Zägern, mit dem 
Leithunde vor einem Holze hinzıehen, um 
zu feben, was für Wild im Felde gewefen ift; 
der B-fud, der erfte vorläufige Sud, dad 
erſte Sieden; in den Bitriolfiedereien, eine 
gewiffe Menge wilder Bitriollauge, welche 
bis zu einem gewiffen Gehalte angefotten und 
in den Läuterkaſten abgelaffen wird, damit 
der Schmant daraus niederfalle; B-fumpf, 
im Bergbaue, eine Vertiefung in einer Grube, 
wo ſich das Waller fammelt, welches man 
durch die Röhren der Kunft herauszieht; D- 
fumpfen, th. 3., im VBergbaue, in einen 
Tagwerte einen Einbruch in der Mitte der 
Sohle des Schachtes mahen, wenn man ein 
Sefente oder einen Schacht abteufen will; 
B-füßeln, 19. 3., ſüßelnd vorbringen, vors 
tragen: einer Schönen Zärtlichkeiten vor: 
füßeln; Das B-tafel, ein vor einem ans 


Vorthun 


dern Takel oder vor einem andern Dinge 
befindliches Takel; Börtändeln, tb. 3., 
tändelnd vormachen, und uneigentlich , ohne 
Ernft und ohne Zuvertäffigkeit vorftellen ıc.; 
der B-tanz, die Handlung, da man vor 
tanzt; uneig., etwas, das einem Vorialle, 
Greigniffe vorhergeht, e3 gleichſam anfündiat: 
das war nur-der Vortanz; B-tanzen, 
unth, und th. 3., den Tanz aufführen: einen 
Tanz vortanzen; er will nur immer vor: 
tanzen; vor einem Andern tanzen, Damit er 
es ſehe: einem vortanzen; der B-tanzer, 
die B-inn, eine Perfon, welde einen Tanı 
aufführt. 


Bortbeil, m., -(8, M. -e, Alles, was mir 


als etwas Gutes anſehen, das mit einer au 
twiffen Sache verbunden ift, oder daraus ent: 
fkebt, es möge unfer Eigentum vermehren 
oder auch nur einen Verluſt verhüten, zum 
Unterfhiede von Gewinn, welder Bermebs 
rung unfers Eigenthums ift, die auf eine mits 
telbare Weiſe aus einer Sache entftcht , aber 
von dem Zufalle abhängt; beim Kaufmann if 
Vortheil der Überfhuß, weicher ihm nad 
Abzug der Koften von einer Waare oder Ars 
beit, die er abſetzt, übrig bleibt: etwas mit 
Bortbeil verkaufen; Feinen Vortheil bei 
feinem Handel haben; auf feinen Bor: 
tbeil feben; das gereicht ibm zu großem 
Vortheil; oft bezeichnet es jeden günftigen 
Umftand zur Erreihung einer Abſicht ac. : ſich 
alte Bortbeile zu Nuße machen; jeinen 
Vortheil in Acht nehmen, einen günfis 
gen Umpftand, der fich zeigt; feinem Feinde 
den Bortbeil abgewinnen, ablaufen, eis 
nen günfligen Umftand, welcher ibm das 
Übergewicht geben fönnte; auch von einem 
Mittel, einem SHandgriffe, ſich Vortheil zu 
verfhaffen: etiwad mit einem gemillen 
Bortbeile thun; alle Vorteile gelten, 
alle (erlaubte) Mittel, Kunſt⸗ und Handgriffe, 
fi Vortheil zu verfchaffen; der Zuftand, da 
man Bortheit hat: fich im Bortbeile befin- 
ben; auch der Zuftand, da ein Dina Bor 
zug vor einem andern hat: fich zu feinem 
Vortheile vor jemand auszeichnen (im 

gemeinen Leben ſpricht man haufig Vor— 

tbel): Bortheilen , unth. 3. mit haben (im 

gemeinen Leben häufig vortbeln), Borr 
teil bringen: es vortbeilt ihm mehr, ald 

ich glaubte: Bortheilbaft, €. u. U. w., 

Vortheil gemwährend: ein vortbeilbafter 

Handel; etwas vortbeilbaft verkaufen; 

auch Vorteil in weiterer Bedeutung gemähr 

rend, unferer Abfihe günflig: der Drt, 

Garten, liegt ſehr vortbeilbaft zu Die, 

fen Gewerbe; eine vortbeilbafte Lage; 

in einem vortbeilbaften Lichte erſcheinen; 

eine vortheilhafte Meinung von jemand 

haben. 


Voͤrthier, ſ., beiden Jägern, ein Thier, welches 


vor mehrerem Wilde, beſonders vor mehreren 
Gemſen vorangeht; B-tbun, th. 3., unreg. 
(f. Thun), vor etwas thun: die Schürze; 
früher thun, als etwas Anderes geſchehen ift; 


Vortiegel 


Sorichw.: Vorgethan und nachbedacht, 
bat Manchen in groß Leid gebracht; der 
D-tiegel, auf den Seigerhätten , der Ziegel, 
worin ſich das Werk fammelt,, und aus welchem 
es bermach in fupferne Pfannen gegoffen wird ; 
B-tönen, unth. 3. mit haben, flärfer als 
anderes tönen und vorzüglich gehört werden; 
der B-trab, ein Theil des Heeres, welcher 
vor dem Hauptheere berzieht (Avantgarde, die 
Borhut); der B-trag, die Handlung, da 
man vorträgt: der Vortrag der Religions» 
lebren ; befonders , das Bortragen vor einer 
Behörde, vor Gericht 1c.: eine Sache in 
Vortrag bringen, fie der Behörde ıc. zur 
Überlegung oder Beichließung vortragen; den 
Vortrag beim Fürften haben, dazu vers 
‚fichtet fenn, dem Zürften die vorfommenden 
Sachen vorzutragen; die Art und Weife, wie 
man etwas vorträgt, nicht allein in Anſehung 
der Behandlung des Stoffes, fondern auch 
in Anfehung der Ausſprache, des Ausdrucks, 
der förperlichen Haltung sc. ı einen einfachen, 
faßlihen,, verjtändlichen, guten, ſchö— 
nen, fehlechten Vortrag haben: dasjenige, 
was man vorträgt, befonders eine Rede, auch 
die Sache ſelbſt, welche man auf folhe Art 
wur Kenntniß eines Andern bringe: einen 
Vortrag halten, verfteben; feine Bor: 
trage uber die wichtiajten Wabrbeiten 
fammeln und drucken laffen; die B-tragss 
kunſt, die Kunſt gut vorzutragen; B-tra: 
gen, th. 3., unregelm. (f. Tragen), vor 
etwas her tragen: fich eine Raterne vortra— 
gen laffen ; vorwärts, vornhin tragen : trag 
es dein Vater vor, in die vordere Stubeic.; 
uneig., Andern mittheilen und deutlich mas 
hen: die Gabe, etwas gut, deutlich vor: 
zutragen; etwas fchriftlich, miindlich vors 
ttagenz in engerer Bedeutung, durch anges 
meſſene Ausdruͤcke zur nöthigen Renntnifi eis 
nes Andern bringen, und zu der Beurtheis 
fung , Wahl deſſelben ıc.: der Gemeine die 
chriſtlichen Wahrheiten, dem Landesherrn 
eine Sache, eine Bitte ıc., dem Richter 
eine Klage vortragen; auch allein für fi: 
fih (mir) vortragen laſſen, fih den Bors 
frag von etwas machen laffen (ſich referiren 
laffen) ; auch vom Borfpielen auf Tonmerfzjeus 
gen, in Bezug auf die Art, wie fie aefpielt 
werden: ein Tonſtück fchön und mit dem 
großten Ausdruck vortragen; die B- 
srageart , B-meife, die Art etwas vorzus 
ragen. 
Vortrefflih, E. u. U. w., andre Dinge feiner 
Art an Güte und Borgügen weit übertreffend, 
im hoͤchſten Grade vorzüglich (trefflich): ein 
bortrefflichee Mann, eine vortreffliche 
Sache; das ijt vortrefflichz vortrefflich 
ſingen, tanzenzc,; auch im gemeinen Leben, 
einen vorzüglich hohen Grad zu bezeichnen: 
vortrefflich laufen, trinken können; die 
D-trefflichkeit, M. -en, die Eigenſchaft 
eines Dinges ‚da ed vortrefflid if; eine vors 
teffliche Sache, Eigenfhaft ıc. 
Vörtreiben, th. 3., unreg. (f. Treiben), 
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bervortreiden, auch, vorwärts, nah einem 
vordern Drte treiben; vor einen treiben, 
baf er es fehe: ſich das Vieh vortreiben 
laſſen, damit man es in Augenſchein nehme; 
die B-treppe, ein Aufgang von Stufen vor 
der eigentlihen Treppe; in der Naturbefchr. 
Name einer Art Pofaunenfhneden, welche 
eine Tonne ift: die echte Vortreppe, und 
einer Art Stachelſchnecken von der Größe eis 
ner Wälfhen Nuß; DB-treten, unregelm, 
(f. Treten), unth. 3. mit fenn, Hervortreten, 
auch, vorwärts. vornhin treten; vor etwas 
treten; einem vortreten, feierlich und lang⸗ 
fam vor ihm hergeben; der DB-treter, -85 
der B-trieb, oder die B-trift, das Recht, 
fein Vieh eher als Andere auf die Weide zu 
treiben; B-trillern, th. 3., vor einem Ans 
dern trillernd fingen; der B-tritt,, die Hands 
fung, da man dem Range nah vor einem 
Acht, und ‚ das Recht dazu: den Bortritt vor 
jemanden haben; B-trommeln, th. 3., 
vor einem trommeln, damit er es höre; DB- 
trompeten, th. 3.; der B-trupp, der vors 
derfte Trupp, oder die vorderfte Truppe: Die 
Vortruppen, die vorderften Truppen eines 
Kriegspeeres (Avantgarde); B-kurnen , unth. 
8., vor einem turnen, damit er ed fehe und 
nachmache; der B-turner ; Vrüben, th. 3., 
eine Runft vor der eigentlichen Ausübung üben, 
damit fie nachher leichter von Statten gebe. 


Worüber, ein umft, w. a) des Ortes, eine Bes 


wegung oder Richtung vor etivas, vor der 
einen Seite deffelben zur andern bin und weg 
zu bezeichnen, zum Unterfhiede von vorbei, 
Es wird, wie andere ähnliche, mit Zeitwörs 
tern zufammengefegt: vor einem vorübers 
aeben, vor ihm bin und weg gehen; das 
Gewitter ziebt vorüber, vor und über uns 
hin. Die Weglaffung des Verhältnißwortes 
vor ift nicht rathſam, da fih dadurch nicht 
felten der Sinn ändert, 5. B. vor einem, 
und einem vorüberfabren. Häufig aber fent 
man dafür auch anoderbei, 5.9. an einem 
vorüberführen, -geben ‚gleiten ‚-Ichwes 
ben; b) der Zeit, ein Verfließen oder Ders 
floffenfenn der Zeit, auch, ein Vergeben oder 
VBerfchwinden aus unferm Empfindungsfreife 
zu bezeichnen: auch diefe Leiden werden 
vorübergeben; die unglückliche Stunde 
ift nun vorüber, nämlich gegangen. ©. 
Vorbei, Die wichtigſten Zufammtenfesungen 
find mie: -beben, -begeben, -bewegen, 
-branfen, bringen, -Drängen, dringen, 
-dürfen mit baben, -eiten -fabren, 
-flattern, fliegen, -flieben, -fließen, 
-flößen, flüchten, -fluten, -fübren; 
der B-übergang, -gängeln, -gaufeln; 
M-gehen,, unth. 3., unreg. (f. Geben) mit 
fenn, vor etwas, von der einen Seite deifels 
ben zur andern hin und weg geben: vor 
dem Haufe, vor einem vorübergehen; 
uneig. ‚ auch von unförperlichen Dingen: mein 
ganzes Leben ging an meinem inneren Ge« 
ficht vorüber; zuweilen, aber nicht gut, 
auch als th. 3.: einen vorübergehen, ohne 


646 


Vorübergeleiten 


ibn zu beachten, auf ihn Feine Rüdfiche neh⸗ 
men; auch von der Zeit und von dem, was 
‚in der Zeit geſchieht, f. vergeben, aufhören ac, : 
es iſt nur einvorübergebender Schmerz, 
dernicht anhält; Das macht nur einen vors 
übergebenden Eindruck: Borübergeleis 
ten, -gleiten, -jagen, -jubeln, -Farren, 
-fonnen, unth. 3., unreg. (f. Können) mit 
baben, vorüberfommen, vorübergeben ıc. 
können: es ijt ſolches Gedränge, daß 
man nicht vorüber kann; V-laſſen, unreg. 
(f. Laſſen), vor etwas vorüber feinen Weg 
nehmen, gehen oder fahren laffen: einen; 
-laufen, -mögen, unth. 3., unregelm. (f. 
Mögen), fi vorüberbegeben mögen ; -müfs 
fen, unth. 3. mit haben, ſich vorüberbege⸗ 
ben, vorübergeben ac, müſſen; -reifen, 
-reiten, rennen, -jchaffen, Schicken, 
-jchießen, unth. 3., unreg. (f. Schießen) 
mit ſeyn, plößlich und ſchnell fich vorüberbemwes 
gen; D-fchiffen,, 1) unth. 3. mit fenn, zu 
Schiffe vorüberfahren; 2) th. 3. ‚ au Schiffe vor« 
überfchaffen ; mir ‚Schleifen, -fchleps 
pen, -Jchlüpfen ‚-fchreiten , -[chwärmen, 
-jchweben, -[hwimmen, -fegeln, -fenzs 
den, -jenn, unth. 3., unreg. (f. Senn) 
mit ſeyn, vorübergegangen,, vorübergefoms 
men feyn: er ift fchon vorüber; das Ges 
twitter ift vorüber , es ift vorübergegangen ; 
eine Stunde ijt bald vorüber , acht bald 
vorüber; -follen, untb. 3. mit haben, vor 
etwas fih vorüberbegeben,, vorübergehen ꝛc. 
ſollen; -[prengen, -fpringen , -jlürmen, 
1) unth. 3. mit ſeyn, Rürmend , wie ein Sturm 
fhnell und gewaltfam fich vorüber bewegen; 
2) th. 3., fürmend vorüber treiben; -ftürs 
zen, -tanzen, -tragen, -treiben , -mas 
gen, ardf. 3., fi (mich) vorüber was 
gen, es wagen, fich vorüber zu begeben; 
- wandeln, -mandern, -mwollen , untb 3., 
unregeim. (f. Wollen), ſich vorüberbegeben, 
vorübergeben ıc. wollen; -zicben, unreg. 
(f. Ziehen) mit fenn, vor etwas, von der 
einen Seite deffelben nad der andern bin 
und weg langſam fich bewegen , oder in einem 
Zuge mit einer Menge fich begeben: Dad 
Gewitter zog vorüber; das Heer. zog 
vorüber. 

Vörübung, w., M. -en, die Handlung, 
da man etwas vorübet; dasjenige, was man, 
um etwas vorläufig zu üben, vornimmt, und 
das dadurch Bewirfte; das DB-urtbeil, ein 
vorgefaßites Urtheil, welches man über eine 
Sache fället, che man fie gehörig unterfucht 
bat, daher überhaupt eine jede falfbe und 
vorgefaßte Meinung, die man zum Grund—⸗ 
fage des Urtheilens und Handelns made, 
z. B. es gibt Gefpenfter, was Mode ift, muß 
fhön feyn, was mir gefällt, mufi Allen ges 
falten ic.: Borurtbeile hegen; fih von Vor⸗ 


urtbeilen frei machen; berrichende Bor: , 


urtbeile, allgemeine, fehr verbreitete; D- 
urtheilfrei, V-urtheillos; der B-vater, 
einer unferer nädften Vorfahren; DB-vers: 
nünfteln, th. 3,, vernünftelnd vorſtellen, 


Mormweg 


um Überzeugung, Glauben hervorzußringen ; 
das B-vieb, in der Landwirtbfhaft und in 
ſolchen Schäfereien, wo die Schafe nicht auf 
Gemenge ftehen, dieienigen Schafe, welde 
dem Gchäfer und deffen Knechten von der 
Herrfchaft freigehalten werden; der B-pors- 
dere, der Vorfahr; B-vorig, E. u. U. w., 
vor dem Vorigen, Vorhergehenden beſindlich 
geweſen; Vevorletzte, €. u. U. w., vor 
dem vorlegten befindlich, geweſen; das B- 
wachs, in der Bienenzucht, diejenige zabe 
und Mebrige Maſſe, welche man auch Vorſtoß 
(f. d.) nennt; Vewagen, zrckt. 3., ſich 
(mich), es wagen vorzugehen, vornhin zu 
gehen; B-wägen, tb. 3., vor eines Mugen 
mwägen, damit er fehe, wie viel es wiegt: 
einem etwas (gemeiniglich hört man dafür, 
nah der gewöhnlichen Berwechfelung von 
wägen und wiegen, vorwiegen); B-rmals 
ten, unth. 3., an ®emwalt überlegen fenn , 
übertreffen; durch großere Gewalt, Kraft fich 
vorzüglich äufiern, vorberrfhen: Nachiicht 
vorwalten laflfen; das vorwaltende Dins 
derniß; B-walzen, unth. 3., vor Andern 
walzen, damit fie es ſehen, lernen; einen 
Walzer vortanzen; D-wälzen, unth. 3., 
vor eine Sache wälzen: einen großen Stein, 
vor die Öffnung ıc.; vorwärts wälzen; Der 
DB-Wwand, dasienige, was man vorwendet, 
eine erdichtete und ungegründete oder Doc 
verdächtige Urfahe: unter dem Vorwande, 
etwas vergeflen zu haben, Fam er noch 
einmabl zurück; die B-mwand, im Hütten» 
baue, die Wand vorn am Schmelzofen über 
dem Herde; im Forftwefen, die Holjung vorn 
an den Bergen, aud der Rand von Gehölz, 
welchen man vor einem Hau ſtehen läßt; bei 
den Jägern, die erfte Wand oder der erfte 
Gang eines Klebegarnes; B-ıvänden „tb. 3., 
im Hüttenbaue, den hohen Dfen mit einer 
Vorwand verfehen, 


Vorwärts, Umft.w., nad vornhin, nach dem 


vordern Theile zu, im Gegenſatze von hinter⸗ 
und rüdwärts: vorwärts geben; weder 
vorwärts noch rüchwärts Fünnen; der 
Marfhall Vorwärts, Ehrenname des 
Bürften Blücher in dem Befreiungsfrieg der 
Preußen; der DB-dreber, in der Zergliede⸗ 
rungsk. ift der runde Vorwärtsdreher ein 
Muskel, welcher vom innern Kopfe des Dbers 
armbeines fommt, an die Mitte der vordern 
Speichenfläche gebt, und die Speiche um das 
Eibogenbein nad vorn dreht; der vierecfige 
Borwärtsdreber ift ein anderer Muskel, 
welcher von der innern Fläche des Elbogens 
kommt, zum vordern Winfel der innern Spei⸗ 
ehenfläche gebt, und das untere Speichenende 
vorwärts um das Elbogenbein dreht; der D- 
jieber , ebendaf., ein Muskel des Ohres, 
welcher von der Flechſenhaut des Schläfenmusr 
Fels Dicht über dem Jochbogen kommt und 
sum vordern Theile der außern Ohrenleiſte 
gebt, 


Vörwafchen, th. 3. , uneig, , einem etwas vors 


ſchwatzen; Vorweg, Umſt. w., vor einem 


Vorweh 


Indern weg, ſowohl dem Orte als auch ber 
zeit nach: vorweg gehen, vorausgehen; 
twas vorweg kaufen, es vor Andern kau⸗ 
en, fo daß fie es nicht kaufen koͤnnen; er 
at fchon Alles vorweg, er hat ſchon Als 
es voraus befommen ; etwas vorweg neh» 
nen, vor der Zeit, vorausnehmen (anticis 
ren); das Veweh, Wehen, welche man 
n voraus empfinde; die Vewehr, eine 
‚vor ein anderes Ding gemadte Wehr, eine 
vor etwas errichtete Mauer, Schanze ıc.; das 
B-wehr, ein vor einem Dinge befindliches 
Behr, auch, das vordere Wehr; B-weitnen, 
Int. und th. 3., in eines Gegenwart weinen, 
hu dadurch zu rühren: einem etwas vors 
veinen; B-mweijen, th. 3., vor Andern 
veifen, hinhalten, damit fie es fehen: feis 
en Paß; ich kaun darüber von ihm Brief 
md Siegel vormweijen; der B-weijer,, 
ine Perfon, welche etwas vormweifet: dem 
Borweijer eines Wechjeld das Geld aus 
ablen; die B-mwelt, die Menfchen, melde 
ange vor uns gelebt haben, im Gegenfase 
von Nachwelt; B-wenden, tb. 3., unreg. 
f. Wenden), uneig., wievorgeben, zur Ur⸗ 
ache, zum Beweggrunde anführen, ohne dafı 
:$ die wirkliche Urfache ift, oder doch fo, daß 
nan an der Richtigkeit, an der Wahrheit 
meifein kann: Gefchäfte, Mangel an Zeit 
yorwenden; B-merfen, t5.3., unregelm. 
ſ. Werfen), vornhin werfen ; vor ein ans 
seres Ding werfen: den Hühnern, Tauben 
futter vorwerfen; den wilden Thieren 
vorgeworfen werden, zur Strafe, um von 
senfelben zerriffen zu werden; uneig., eine 
Srage vorwerfen, fie fhnell an jemand zur 
Beantwortung thun; befonders, einem ets 
vas vorıwerfen, es mit Unfhonung und 
‚itterem Tadel in Erinnerung bringen, um 
hu zu kränken; einem umverjchuldete Ar— 
nuth, Ungejtaltheit des Körpers vors 
verfen, ijt unvernünftig. 

rwerk, f., ein Heineres. Gut, welches zu 
inem Hauptgute gehört, von demfelben aber 
ıbgefondert und mit den nöthigen Wirthfchaftss 
jebäuden und Wohnungen für Gefinde ıc. 
erſehen äft; zuweilen auch eine Beine, für 
ich beftehende ländliche Befisung (ein Meiers 
of 2c.); dee B-werföacker,, der zu einem 
Borwerte gehörende Ader; der B-ım-be: 
ißer , das B-ıvD-gefinde, der B-ım-Fnecht, 
Ne B-mw-leute, die DB-ıv-magd, das 
B-ıp-vieh. 

rTweſer, m., -d, die DB-w-inn, eine 
Perfon, welche vor uns in gemwiffen Verhält⸗ 
uffen, 3. B. in einem Amte, geweſen iſt; B- 
viegen, unth.3., unreg. (f. Wiegen) mit 
yaben, mehr wiegen, an Gewicht übertreffen 
wohl zu unterfcheiden von vorıwägen. ©. d.) ; 
B-winmeern, th. 3., in eines Gegenwart 
vimmern, damit er es höre; der B-ıwind, 
n der Schifffahrt, ein Wind, welcher dem 
Schiffe gerade von hinten kommt und mit 
vem Laufe des Schiffes einerlei Richtung bat 
der Rüdenwind) ; B-winfelun, th. 3., in 
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eines Gegenwart winſeln, damit er es höre; 
der B-winter, die dem aftronomifchen Win» 
ter unmittelbar vorhergehende Zeit; Vawiſ—⸗ 
fen, unth. 3., unreg. (f. Wiſſen) mie haben, 
vorher ‚, ehe etwas gefchieht , es wiſſen, Kennt» 
niß davon haben: ich habe ed vorgewußt. 
Am gebräudlichften if die unbeſtimmte Form 
als Hauptwort: ed ijt mit meinen Bors 
wiſſen geſchehen, fo daß ich vorher davon 
mußte; der Vewitz, die ungeitige ungeords 
nete Neigung, Dinge, welde uns zu wiffen 
nicht nöthig oder ſelbſt ſchädlich find, oder 
weiche zu erforfhen nicht möglich und nicht 
erlaubt ift, zu mwiffen oder zu erfahren. Vergl. 
Neubegierde: aus Borwiß etwas thun ; 
was deines Amtes nicht iſt, da laß dei: 
nen Vorwitz, Sir. 3, 24.5 eine vorwitzige 
Perfon: du kleiner Vorwitz; B-wikig , 
€. u. U. w., Vorwitz habend, zeigend. Vergl. 
Naſeweis und Neubegierig: ein vorwiz« 
ziger Knabe; vorwißig ſeyn; B-wollen, 
unth.3., unreg. (f. Wollen), hervorgehen, 
hervorfommen wollen, au, vorwärts lich 
begeben, gehen ıc. wollen; dad DB-ıport, 
wenige XBorte, welche man einer Sache vors 
anſchickt, um Giniges dazu Gehörendes oder 
fid) darauf Beziehendes vorher zu fagen; ci» 
nem Aufſatze ein Vorwort voranſchicken; 
bei einigen Sprachlehrern f. Verhältnißwort 
(Präpoſition), weil es gewöhnlich vor den 
Hauptwörtern flebt ; ein gutes Wort, welches 
man für jemand, zu iemandes Deften einlegt ; 
der B-mwurf, dasienige, was man bormirft, 
So in der Jägerei die Lodfpeife, melde man 
den Raubthieren vorwirft oder hinlegt, um fie 
damit zu fangen (die Luderung) ; uneig., 
dasienige , was fich gleichfam vor unfere Aus 
gen flellt, und worauf fich irgend eine Thätigs 
Zeit unſrer erfennenden Kräfte bezieht (es 
genſtand, Objekt): dies fol der Vorwurf 
unferes Geſprächs fennz eine mit Uns 
fhonung und Tadel gegebene Grinnerung an 
ein Bergeben oder an eine Invollfommenbeit: 
einem die beftiaften bitterjten Vorwürfe 
machen ; das gereicht dir zum großen Bors 
wurf; B-mwurffrei , B-ıwurflos, Vewurf⸗ 
vol, E. u. Uu. w.; B-züblen, th. 3., vor 
jemand hinzählen, damit er die Zahl ſehe und 
überzeugt werde: einem das Geld; auch, 
bor einem der Reihe und ganzen Zahl nad 
nennen: einem alle einzelne Perfonen der 
ganzen Gefellfchaft vorzäblen; der B- 
zahn, ein vorderer Zahn ; B-zunbern ‚th. 3. , 
hervorzaubern, auch , vor eines Augen durch 
Sauber hinſtellen: der Mahler zaubert und 
auf der Leinwand berrliche Landichaften 
vor; das B-zeichen, ein vorbedeutendes 
Zeichen , ein Zeichen von einer fünftigen Sache 
(Dmen): das iſt Pein gutes Vorzeichen, 
das bedeutet nihts Gutes; DB-zeichnen, 
th. 3., vor einem zeichnen, um ihm einen 
Begriff von der Geftalt eines Dinges beizus 
bringen: einem einen Kopf, eine Blume; 
vorläufig zur nachherigen weitern Bearbeitung 
jeichnen: die Schlöffer zeichnen ein Loch 
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vor, wenn ſie an der Stelle, wohln ein Loch 
kommen fol, einen Hieb oder Einfchnitt mar 
chen (förnen); in der Tonf. vorn auf den 
Notenlinien die Zeichen vorfeben, welche den 
Haupt: und Grundton des Stüdes angeben ; 
der Borzeichner , einer, der vorzeichnet; Die 
M-zeichnung, eine Zeihnung, melde einem 
Andern als Mufter zum Nachzeichnen dient; 
in der Tonf. die vorn auf den Notenlinien 
vorgefesten Zeichen, welche den Haupt: und 
Grundton des Stüdes anzeigen: aus der 
Vorzeichnung fieht man, aus welchen 
Tone das Stück gebt; zufällige Vorzeich: 
nungen , diejenigen, welche nicht zur Tonleis 
ter des Haupttones gehören, und alfo nicht 
zu Anfang des Stüdes bemerft worden find; 
DB-zeigbar, E. u. U. w., vorgezeigt werden 
Fönnend; DB-zeigen, th. 3., vor Andern 
offen zeigen, damit fieesfeben: feine Hände 
vorzeigen, um feben zu laffen, daß man 
nichts darin hat ıc.; feine Arbeit, einen 
Brief; in engerer Bedeutung, zum Beweiſe 
einer Sache vorzeigen : den Erlaubnißfchein, 
die Quittung ac.; der DB-zeiger, die 
M-inn, eine Perfon, welche etwas vorzeigt, 
befonders zum Beweife, zur Beglaubigung einer 
Sache: Vorzeiger dieſes ijt der verlangte 
Bothe; die B-zeit, die vor uns verfloffene 
Beit, befonders die von uns entferntere, 
frühere Zeitz Worzeiten, Umſt. w. (beffer 
getrennt vor Zeiten), ehemahls; Vörzeitig, 
€. u. U. w., vor der rechten oder gewöhnlis 
hen Zeit, frühzeitig; DB-zieben, unregelm, 
(f. Ziehen), 1) unth. 3. mit fenn, hervorziehen, 
au, vorwärts, vornhin ziehen; in einem 
Zuge fih vorwärts begeben ; 2) th. 3., bers 
vorziehen : etwas unter der Bank, aus 
dem Winkel; uneig.: man 309 ibn aus 
feinem Dunfel vor , machte ihn befannt ıc., 
vor etwas ziehen: den Vorhang, vor ein 
Bett, um es zu verbergen ; uneig., vor Ans 
bern achten, höher fhäßen: ich ziehe ihn 
allen librigen vor ; viele zieben diefes Mit: 
tel vor, weil fie es für Eräftiger halten; 
das D-zimmer, das vordere Zimmer, bes 
fonders , ein vor dem Hauptzimmer befindliches 
bei vornehmen Herrn (Antichambre, das 
Vorgemach): die Borzimmer hüten, den 
grofien Herren fleißig die Nufwartung machen 
(antihambriren); B-zirkeln,, th. 3., genau 
und ängftlich vorfhreiben; die DB-zucht, in 
ber Vienenzucht, der Mutterfiof, Stammes 
ſchwarm; der D-zug, der Zuftand, da man 
andern Dingen vorgejogen wird, oder vorge⸗ 
sogen zu werden verdient: ich gebe ihm den 
Vorzug, ich ziehe ihn vor; fie hat bei mir 
den Borzug vor allen andern; eine Ei— 
aenfhaft eines Dinges, welche Urfache davon 
it, doß man es andern vorsieht; dieſer 


Bulfanifiren 


Mann befigt viele Vorzüge vor Andern 
feines Gleichen; äußere Borzüge, als 
Schönheit, Artigkeit und Feinheit im Betr 
gen, Reihthum ac. ; innere Vorzüge, ſchätz⸗ 
bare Gigenfchaften des Seiftes und Herzens; 
das Landleben bat in manchen Stüden 
Borzügevor dem Stadtleben; ein Ding, 
welches vor andern den Vorzug hat, wie bei 
den Wollwäfchern,, die Wolle zu den feinen 
Zeugen, welche unter dem Namen von Waſch⸗ 
wolle verbraucht wird, wenn fie einmahl ge 
waſchen iftz D-züglich, Eu. U. w., einen 
Vorzug vor Andern habend, den Borzug ver» 
dienend: er ijt ein jehr vorzüglicher Mann; 
ein vorzüglicher Rechner; vorzüglice 
Sigenjchaften befißen; ich fchäße dieſen 
Mann vorzüglihz; die B-züglichkeit, 
M. -en, die Eigenfchaft, der Zuftand einer 
Perfon oder Sache, da fie vorgezogen au wer⸗ 
ben verdient ; eine vorzüglide Sache, Eigen: 
ſchaft; der B-zugSpreis, der Preis, welder 
bemienigen,, der den Vorzug hat, zuerkannt 
wird; das B-recht, ein Recht, welches ſich 
auf irgend einen Borzug vor Andern gründet ; 
D-jwängen, th. 3., mit Bwang oder Ges 
walt zum DBorfchein bringen, au, vorwärts 
bringen; B-zwitfchern, th. 3., zwitſchernd 
vorſingen. 

*Notiven, die M., bei den Katholiken, Ges 
ſchenke, die man eines Gelübdes wegen an 
eine Kirche gibt; die Votivtafeln, Tafeln, 
auf welche jene Gefchenfe verzeichnet find; Die 
Botivengelder, in einigen Gegenden, die 
Gerichtsfportein; der Votiviſt, ein armer 
Weltgeiftlicher , der bloß vom Meſſeleſen lebt. 

*Vötum, f., M. Vöta, die Stimme bei einer 
Wahl; DB-confultativum, eine gutachtliche 
Stimme; B- decifivum, eine entfcheidende 
Stimme ; Bota plürima ‚die mehrften Stim;> 
men; Botiren, unth. 3., eine Stimme ge 
ben, ftimmen. 

*Vöx bumäna, die fogenannte Menfchenftims 
me in ber Orgel. 

*Voziren, th. 3., zu einem Amte berufen: 
einen. 

*Vüe (fpr. Wüh), w., die Ausficht. 

*Vulgär, E. u. U. w., gemein, niedrig. 

WVulgäta, w., dieienige lat. Bibelüberfegung , 
die von dem Tridentinifhen Konzilium als 
richtig anerfannt worden, und deren ſich die 
Römifche Kirche bedient. 

*Vülgo, Umf. w., insgemein, gewöhnlich. 

*Vulkän, m., bei den Alten, det Gott aller 
fünftliihen Metallarbeiten: dem Vulkan 
opfern, ins Feuer werfen ; ein feuerfpeiender 
Berg ; Bulfänifch, €. u. U. 1. , feuerfpeienp: 
vulPfanifche Produkte, von Vulkanen auss 
geworfene Körper; Bulkanifiren, th. 83., 
erbigen, iu Bewer fegen, 
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W 


W, der drei und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, ein Mitlaut, iſt der weichſte und 
ſanfteſte unter den Blaſelauten. In echt 
Deutſchen Wörtern ſteht er meiſt nur vor 
Selbfklautern, z. B. Waare, weben, Wit 
we, Wohlwollen, Wutb, wühlen ıc, und 
vor dem ſich leicht anfchmiegenden U, 4. B. 
Wrack, Wroge ıc.; in andern Wörtern ift 
er in f und b verwandelt, 4. B. freveln, 
Brad. 

Ränge ꝛc., w., f. Wage. 

*Rüalen, die M., die an den Ufern und La⸗ 
debrücken des durch AUmfterdam Taufenden 
Sluffes D befindlichen Kanäle, we die großen 
KRauffahrteifchiffe liegen, über welche gemiffe 
Perfonen, Waalrheder genannt, die Aufs 
fiht führen. 

Mäarborgsgeld, f., in Holland eine Art 
von Bürgfchaft, welche Diejenigen leiſten 
müffen, welche Torf graben wollen, indem 
fie nämlich das ausgeſtochene Land zu feiner 
geit wieder urbar machen müffen. 

Wäare, M. -n, jeder Gegenftand des Hans 
dels, etwas, das verfauft und gefauft wird, 
befonders alle bewegliche lebloſe Dinge aus 
Holz, Eifen, Wolle, Seide: Furze Waa— 
ren, allerlei Fleine Dinge der Art von Holz, 
Eifen se. (Nürnberger Waare) ; grüne Waare, 
Gartengewächſe. Sprihw.: Jeder Kramer 
lobt feine Waare; gute Waare rühmt 
oder lobt fich felbit. 

Biarenanfchlag, m., eine Beftimmung des 
Waarenpreifes; das W-brett, ein Brett, 
auf welches man Waaren zum VBerfauf auss 
fellt; das W-buch, bei Kaufleuten, das 
Berzeichniß eingekaufter und verfaufter Waas 
ren; der W-fälfcher, einer, der Waaren 
verfälfht ; dad W-gewolbe und das W- 
baus (Magazin); die W-Fenntniß, die 
W-Fifte, das W-lager; der W-preis 
und die W-rechnung (Baktur); das W- 
rechnungsbuch (Batturbuch) ; die W-fchau 
(Bifitation); der W-itempel, die W- 
feuer; der W-taufch (Varatto); der W- 
verjender (Spediteur); der W-zoU. 

Rabvelig, E. u. U. w., N. D. weichlich, von 
einem innern korperlichen Gefühl: es iſt mir 
fo mabbelig 

Bäbe, w., M. -n, eine Wadsfcheibe aus 
einem Bienenftode, mit oder ohne Honig, 
©. Honigwabe; das lodere Gewebe eines 
Locherſchwammes. 

Wäch, E. u. U. w., wachend, nicht ſchlafend: 
wach ſeyn, aufgewacht ſeyn, und wach 
werden, aufwachen; uneig., rege, munter, 
aufmerlſam. 

Waͤchaufzug (Wächtaufzug), m., der Auf⸗ 
zug derjenigen Soldaten, welche die Wachen 
beſetzen; die Wäche, M. -u, der Zuſtand, 


da man wacht, beſonders für Anderer Sicher⸗ 


heit, daher vorzüglich von Soldaten (auch 
die Wacht): Wache halten; die Wache 
baben; auf der Wade fenn, Wache 
fteben; auf die Wache ziehen; eine Pers 
fon, melde Wade hält, auch mehrere Pers 
fonen diefer Art: die Wache ablöfen; 
Wachen ausftellen; einem Wache geben, 
ipn bewachen laſſen; befonders in Schild«, 
Thor:, Feld», Leibwache ꝛc.; der Drt an 
den Thoren, auf öffentlihen Plätzen ıc., wo 
eine Wache zu ftehen pflegt, und das Wachhaus 
ſelbſt: aufdie Wache, in die Wache geben; 
in die Wache gebracht merben; die Zeit, 
während welcher jemand Wade thut, welche 
auf den Schiffen vier Stunden beträgt, in 
weichen die eine Hälfte der Mannfchaft auf 
dem Berdede bleibt und den Dienft beim 
Segeln oder vor Anker liegend verrichtet. (In 
mehreren Gegenden lautet diefes Wort, nad) 
feiner älteften Form Wacht, in welcher Form 
es ih auch in mehreren Zufammenfegungen, 
3 B. Wachtmeifter,, findet.) 

Waͤcheln, tandfgaftt.; 1) th. 3., die Luft ges 
finde bewegen , fäheln; 2) unth. 8. mit 
baben , in eine gelinde Bewegung gerathen : 
die Stube wächelt vor Hitze, wenn bie 
Luft in derfelben vor Wärme gleihfam in 
eine gelinde Bewegung geräth. 

Wachen, untp. 3. mit haben, wach feyn, 
nicht fehlafen , aller feiner Ginne mächtig, 
und ſich feiner bewußt ſeyn: Die ganze Nacht 
wachen und nicht fchlafen Fönnen; uneig., 
rege, thätig feyn: es wacht die Gifer: 
ſucht; in der Schifffahrt wacht eine Bank, 
wenn fie nicht von Waſſer bedeckt ift, fons 
dern über dem Waller hervorragt und ganı 
troden if; eine Anferboje wacht, wenn 
fie nice dur den Strom unter die Ober» 
fläche des Waflers geriffen wird, fondern auf 
dem Waffer ſchwimmt; in engerer Bedeutung 
abſichtlich nicht ſchlafen: bei einem Kranken 
wachen; uneig., ununterbrochen auf etwas 
achten, damit ed nicht wegfomme oder Scha« 
den leide: über etwas, über einen wa— 
chen; für das Beite des Landes. 

MWaäachenbeerdorn, m., der gemeine Kreuz 
dorn, 

MWichengel, m., ein Engel, der Wade Hält, 

Wächer, m., -8, in der Schifffahrt, eine 
Lunte, welche vorn im Schiffe oder in der 
Bat zu jedem vorkommenden Dienfte brens 
nend erhalten wird; ein kurzer Wimpel, 
welchen auf einer Reede liegende Schiffe ftatt 
des gewöhnlichen Wimpels nah Sonnenuns 
tergange aufbiffen. 

Wächfeuer, f., ein Feuer, welches Wache 
haltende Perfonen anzünden, befonders bei 
Naht; W-frei, E. wU.m.; das Wegeld, 
der Wachlohn; Geld, welches jemand dem, 
der die Wade für ihm verrichten, bezahlt 
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(der Wachgroſchen); in manchen Städten 
eine Abgabe, welche die Bürger zur Unterbals 
tung der Lohnmwächter oder Stadtfoldaten ges 
ben; Wächhabend, €. w. ‚die Wache haben), 
auf der Wache feyend : der wachhabende Of⸗ 
fizier, weicher die Wache hat; W-haltend, 
E. u. u. w., Wache haltend oder ftebend; 
der WW-balter, in der Naturbeſchreibung, 
eine Art ſchwarz und weiß gefledter Eidech⸗ 
fen in Oſt⸗ und Weftindien, welche die Nähe 
der Krokodille durch ein helles Pfeifen vers 
räth; das Wehaus, ein Haus, worin fid 
die Wache Haltenden befinden (Wache). 
Wachhölder, m., —s, eine Art Nadelholzes, 
welche mehr ald Straub, denn als Baum 
mwähft, und gewürzhafte blauſchwarze Bee⸗ 
ren trägt, deren man ſich unter andern zum 
Räuchern bedient (W-baum, W-bufh, W- 
ſtrauch, in der Schweiz und in Elſaß Reds 
holder, in Baiern, Öfterreich und andern O. D. 
Gegenden Rranawet, Kranawetſtaude, Krams 
mel, Krammetsbaum, in Schleſien Jachan⸗ 
bei, in Pommern Anirt); die MW-bcere, 
die blauſchwarze Beere oder Frucht des Wachs 
holderſtrauches; Webewachſen, €. u.U.mw.; 
der W-brantwein; die W-Ddroifel, der 
Rrammetsvogel, der die Wacbolderbeeren 
liebe; die W-flechte, eine Art Flechten, 
twelche auf dem Wachholder wählt und aug 
feuergelben „ gerfchnittenen fraufen Blättchen 
beftehbt und braune Schilderchen treibt; das 
Weharz, ein aus einer ausländifchen Art 
des Wachholders fließendes Hary von meißer 
oder biafigelber Barbe (Sandarad) ; das W- 
holz; die W-lativerge, eine von Wach—⸗ 
hofderfaft bereitete Latıwerge ; die W-motte, 
eine Art Nachtvögel; dad W-ül; der W- 
rauch, der mohlriehende Rauch von brens» 
nenden Wachholderbeeren ; der W-faft, der 
Saft der Wachholderbeeren; die W-fchnepfe, 
eine Abart der Waldfchnepfe ; die Wewanze, 
eine Art Wanzen auf den Wachholderfträus 
hen; das MW-walfer, Waffer, in welchen 
man Wachholderfaft verdünnet hat; der W- 
wein, Wein, welchem man den Geſchmack 
und die Rraft der Wachholderbeeren mitges 
theilt hat, 

Wächhund, m., Name des Bullenbeißers; 
der W-lobn, f. Wachgeld; der W-mei« 
fter (gemwöhntiher Wächtmeijter) , bei der 
Reiterei ein Unteroffigier, welcher über die 
Wachen Aufſicht hat; die W-ordnung, die 
Ordnung, nah welcher die Wachen verrichs 
tet werden müfen; die W-purade, die 
Wach ſchau, das Wachgepränge; der IB-pos 
ften, im Goldatenwefen, ein Pollen, der 
an einem Drt Wache hält; die W-rolle, auf 
den Schiffen, eine Rolle, melde die Namen 
der auf der Wache befindlihen Mannſchaft 
enthält. 

Wäaͤchs (for. Wade), m., -ed, das Wahlen, 
Wachsthum, ietzt nur noch in Mißmachd 
und Zuwachs vorfommend. 


Wachs (for. Wade), f., -es, eine fette, ölige 


Maffe, melde die Bienen aus dem Blumen» 


Wachſchiff 


ſtaube zubereiten, und waraus fie ihre Bellen 
bilden, auch, diefe am Beuer zerlaffene um 
geläuterte Maffe: Wachs fehmelzen, Län 
teen, bleichen; gelbes, weißes Wads; 
Lichte aus Wachs; in Wachs formen, 
abbilden «boffizen); auch wohl f. Peb; 
uneig. auch wohl das Gelbe an der TBurzel 
bes Schnabels junger Bögel; der W-abs 
druck, ein Abdrud in Wachs, befonders als 
— zu einer danach zu verfertigenden 
ache. 


Wächſam, €. u. U. w., im Wachen geübe 


und ausdauernd, und umneigentl.. ununs 
kerbrocdhen auf etwas achtend und dafür fors 
gend: ein wacdfamer Krankenwärter; 
ein wachfames Auge auf etwas, auf 
einen baben. N 


Wichdapfel (r Wach), m., ein Apfel von 


Wahs; das W-band, dasienige, womit 
Die Bienen dad Gewirf an den Wänden und 
Spriefieln der Stöde befeftigen (Wachs haken); 
auf den Wachsbleichen, das zu Bändern ges 
goſſene Wachs; die W-bauf, eine Bant, 
Auf welcher man Wachs bearbeitet ıc.; in den 
Bitriolwerfen das hölgerne Gefäß, worin die 
Kriftale des Vitrioles aus der Lauge ans 
ſchieſen, gleihfam wahfen; der W-bauım, 
Name eines Pflanzengefhlehts , aus deſſen 
Beeren eine Urt Wachs gefchieden wird, bes 
fonders der Birginifche Wachsbaum; aud 
Name der Schwarjpappel. 


Waͤchsbeule (f. Wache), w., Drüfen , welche 


Knaben von zwölf Jahren oft an den Scham⸗ 
leiten befommen, wenn fie ſtark wachſen 
(Wahsdrüfe). 


Wächsbild (f. Wach), f., ein aus Wads 


geformtes Wild, befonders von Menfchen ; 
der W-bildner,, einer, der in Wachs aller 
lei ‚bildet, befonders menſchliche Geſtalten 
und Geſichter (Wachsformer, Wachsboſſirer); 
die W-bildnerei, die Kunſt in oder aus 
Wachs allerlei zu bilden; die W-birn , eine 
Birn aus Wachs geformt; eine Art wachs⸗ 
gelber und rother, ziemlich großer Birnen, 
welche ein mildes Bleifh haben; das W- 
blatt, die ledigen Scheiben in einem Bienens 
ode; die W-bleihe, das Bleihen des 
Wachſes, und eine Anflalt, wo man das 
Wachs bleiht; der W-bleicher; die W- 
bleicherei; die W-blume , eine aus Wachs 
Heformte Blume; Name einer Pflanze mit 
glodenförmigen Blumen, welde den Bienen 
viel Stoff zu Wachs und Honig geben; Name 
der Ramille; der W-boden, ein rundes, 
flaches Stüd Wachs; der W-boileler (W- 
boſſer), -6, einer, der in Wachs boffelt 
oder boffet (Wachsboffirer) ; die W-butter, 
f. Wachsöl. 


Wächfchau, mw. (Wäachparade); der W- 


fcheffel, dasienige, mas die Unterthanen 
ehemahls an Getreide für erlaffene Wachen, 
welche fie fonft hätten thun müſſen, abgeben 
mußten (dad Wahmaß und in Anfehung der 
Getreidearten, der Wachhafer , Wachweizen) ; 
dad W-ichiff, ein Schiff, welches auf einem 


f Wahfhreiber 


„often zur Wache ſteht, beſonders, ein Teiche 
:8 vor einem Hafen liegendes Kriegsfchiff, 
m Zölle einzufodern und Schleichhandel zu 
»rhüten ıc.; der W-fchreiber, ein Schreiber, 
elcher die Beforgung der Bürgerwachen bat. 
chödrabt (f. Wache) , m., ein Drabt oder 
arter Faden mit Wachs beftrichen und ges 
eift; die W-drufe, in der Minerlehre, 
ne Art Blätterdrufen, deren Blätter tie 
on Wachs geformt ausfehen ; Die W-bdrüfe, 
Wachsbeule. 

cbſen (fpr. Wädfen), unth. 8. mit ſeyn, 
h wachfe, du mwächfeft, er wächlt; erft 
erg. 3., ich wũchs, bed. Art, ich wüchſe, 
Rittelm, der verg. 3., gewächſen, durd 
ets fortfchreitende Ausdehnung von innen, 
efonders der Länge und Höhe nah, gröfier 
serden: Pflanzen und Thiere wachlen ; 
en Bart, die Haare, die Nägel wach 
en laſſen; in die Dicke wachſen; ein 
Saum wächſt in das Holz, wenner mehr 
a die Dide als in die Höhe wächſt; eine 
Rlanze wächit in das Kraut, wenn fie 
iele Zweige und Blätter treibt; ed wäch⸗ 
et einem etwas in die Hand, wenn man 
s für ſich felbft angebaut hat ; uneig., einem 
u Kopfe wachfen, gleiche Größe erlangen, 
aber, uneig., an Stärfe, Muth, Einficht ie. 
leich kommen; einem über den Kopf wach» 
en, gröfier werden ald er; uneig., fih nun 
on ihm nichts mehr vorfchreiben oder befeh⸗ 
en Taffen ; einem gemwachfen ſeyn, ihm an 
Stärfe, Muth, Einfiht, Kiugheit ıc. gleich 
ommen; einer Sache geivachien fenn, zu 
hr die nöthigen Fähigkeiten, Kräfte haben; 
r ift ihm and Herz gewachfen, er ift ihm 
ehr lieb und werth; dad ift nicht auf ſei— 
ſem Mifte gewachſen, das rüprt nicht von 
hin felbft ber, hat er nicht erfunden; das 
SraS wachfen hören, ſehr fein, Fug feyn 
der fheinen wollen; uneig., im Umfange, 
n Menge der Theile zunehmen, größer wer» 
en: das Waſſer wächit immer mehr, 
teigt immer höher; die Schrift wächjt uns 
er den Händen, wenn fie bei fortgefehtem 
Schreiben immer größer wird; an innerer 
Stärfe zunehmen: feine Unzufriedenheit 
vuchs immer mehr; Begierden und Reis 
senfchaften wachfen, wenn man fie nicht 
ei Zeiten beberrfchen lernt; in der Tons 
unft, den Ton wachen laffen, ihn an 
Stärfe Immer mehr zunehmen faffen, bis er 
en verlangten höchften Grad der Stärke hat 
erescendo fpielen); in einer Sache zus 
whmen: an Einficht, an Erfahrung, an 
Renntniffen, an Tugend ıc. wachjen. 
ichfen, Wüchfern (f. Wachs), E. w 
I. w,, aus Wachs gemacht, gebildet: ein 
vächlerned Bild, ein Wachsbild; eine 


vächferne Nafe haben; uneig. gibt man . 


nem Dinge eine wächferne Nafe, wenn 
s nah Willführ von dem Einen fo, von dem 
Andern anders verändert, erflärt, angewens 
vet werden kann, daher einem eine wäch— 
jerne Rafe andreben, ihm etwas aufpeften. 
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Waͤchſeſſel, m., ein bequemer Seſſel, in wel⸗ 


chen man ſich fegt, um zu wachen. 


Wächsfackel (f. Wachs), w., eine Bader, 


zum Theil aus Wachs verfertigt; der W- 
faden, ein mit Wachs gefteifter Baden; bie 
W-farbe, die mehr oder weniger gelbe Farbe 
des Wachſes; ein Farbenkörper, welcher mit 
Wachs aufgetragen wird; MW-farbig, €. 
u. U. w.; der W-filh, Name des Kaufe 
barfhes; der MW-flecfen; die Wafliege, 
ein den Gtubenfliegen ähnliches weißes Zies 
fer in Codindina, welches auf den Zwei⸗ 
gen einen weißlichen Staub verbreitet, der 
mit heißem Öl vermifcht nach dem Grfalten 
eine dem Bienenwachſe ähnliche Maife gibt; 
die W-form, eine Form , etwas aus Wachs 
darin zu gießen; eine Form von Wachs; ber 
W-former (Wachsboffirer); das W-gefäß; 
M-gelb, E. u. U. w.; dad W-geld, zum 
Antaufe von Wachs oder Wachskerzen bes 
flimme ; das W-gepräge; dad W-geficht ; 
der W-bafen, f. Wachsband; die W- 
band; der W-bandel, der W-bäubler; 
Die W-hbaut, die farbige, meift gelbe Haut 
an der Wurzel des Schnabels bei jungen Vö⸗ 
sein; der W-hut, ein Hut von Wahstud; 
MWächfiht, ©. u. U. w., dem Wachſe ähns 
tih; der Wachöfaften; die W-Ferze ; ber 
MW-Eerzler, D. D. einer, der Wachskerzen 
macht; die Wekeule, dasienige, was nah 
bem zweiten Preffen des Wachſes aulent zus 
rüdbleibe und gewöhnlich zu gemeinen Wadıss 
fackeln gebraucht wird (Wahsrinde, Rooß⸗ 
teufe); der W-Flumpen; der W-Främer; 
die W-Firfche ; der W-Fuchen, ausgepreßte 
Honigmwaben, im Geftalt von Kuchen; zerlafs 
fenes und geläutertes Wachs in flahen runs 
den Stüden; der W-kümmel, der gemeine 
Kümmel; der W-Finjtler (Wachsboſſirer, 
Wachs bildner, Wahsboffeler, Warhöformer) ; 
der W-lappen, ein durch Füffiges Wachs 
gezogener Lappen, die Hausgeräthe damit zu 
bohnen (der Bohnlappen); die W-larve; 
die Weleinwand, Leinwand mit einem Dis 
firniß überzogen (Wachstuch); dad W-licht, 
ein aus Wachs verfertigtes Licht; Name einer 
Art Zuten (Seelicht, Kerzen); der W- 
lihhtgießer ; die W-I-fcheibe, eine Scheibe 
über der Schmeljpfanne der Wachslichtzieher, 
an deren Rande die Wachslichter hangen; 
der W-I-zieberz; die W-mablerei, die 
Kunft mit Wachſe zu mahlen (Entauftif „ ens 
kauftifche Mahlerei) ; ein Semählde mit Wachs⸗ 
farben gemahlt; das W-mehl, derjenige 
Samenftaub der Blumen, welchen die Bienen 
su Wachs verarbeiten, das Bienenbrod; Die 
Waemilbe, eine Art Milben, welche das 
Wachs zernagen (Wahsfhabe); die W- 
nıotte, eine Art Motten, deren Gier von 
ihren Gchmetterlingen in bie Bienenftöde 
gelegt werden; die W-nafe, eine Nafe von 
Wache; unsig. , dad Recht hat eine Wachs⸗ 
nafe, man fann es beliebig drehen; das 
W-obft; das W-ül, ein aus Wachs ges 
gogenes Di (Wachsbutter); die Wachöperle ; 


652 Wachspfeife 


die Waͤchopfeife, Name der Honigzellen j dad 
Wopflaſter, ein Pflaſter, in weichem Wachs 
ber vornehmſte Beſtandtheil iſt; die W- 
pflaume; W-pflichtig, ©. u. U. w., vers 
bunden, den Wachszins an die Kirche zu 
entrihten; der W-plaß, bei den Brauern, 
derjenige Plaß, two man dad zum Malze 
eingeweichte Getreide auswachſen oder feimen 
läßt; die W-preffe,, eine Preſſe, das rohe 
Wachs darin von feinen Unreinigfeiten zu 
befreien; dag MW-röhrchen, in der Heils 
Funde, ein Röhrhen oder Stäbchen mit 
Wachs überzogen, welches man in gemiffen 
Bufäallen in die Harnröhre ftedt, um fie zu 
erweitern, oder offen zu erhalten ıc.; bie 
W-Ichape, f. Wachsmilbe ; die W-Icheibe, 
das fcheibenförmige Gewirf von Wachs in 
den Bienenftöden; auch, ein flaches rundes 
Stück zerlaffenen Wachſes; die W-fchere, 
f. Wachsſtockſchere; der W-Schläger , ders 
jenige, welcher das in den ausgeprefiten Hüls 
fen des Wachſes noch befindliche Wachs durdy 
Preffen und Schlagen völlig herausjubringen 
verfteht; die W-feife, eine Seife, wozu 
man Wachs genommen hat; die W-jeibe, 
ein Werkzeug aus Binſen, das geſchmolzene 
Wachs dadurch zu gießen und zu reinigen. 
Machsitein (f. Wachs), m., im Bergbaue, 
der auf hoben Sebirgen unter dem Rafen 
brechende Eifenftein. 

Wächsſtock (f. Wachs), m., ein langes düns 
nes Wachslicht, welches zu einem walzenför⸗ 
migen Körper übereinander gewidelt ift; Die 
W-it-büchje, eine metallene Büchſe, in 
welche man einen Wachsſtock ftedt, deſſen 
Ende durh ein in der Mitte des Dedels 
befindfiches Loc gezogen wird; die W-it- 
fchere,, ein metallenes Werkzeug, an deſſen 
Schaft ein Wachsſtock mit feiner Höhlung 
geftedt wird, und in deffen oben angebradte 
Schere das brennende Ende des Wahsftodes 
getneipt wird (die Wahsfchere) ; die W-tas 
fel, das flache Gewirt von Wachs in den 
Bienenftöden, die Wadhsfcheibe; eine mit 
Wachs überzogene Tafel, z. B. dieienigen, 
auf weiche die Alten fehrieben; der W-tafr 
fet, Taffet, mit einem feinen Ölfirniß übers 
sogen und dadurch glänzend und waſſerdicht, 
su Regenfhirmen, Übergügen über Hüte ıc. 
Wächsthum (pr. Wädstpum), m. und f., 
-t8, der Zuftand, da etwas wählt, oder 


gewacfen ift, eig. und uneig.: fchnellen _ 


oder fchnelles Wachsſthum haben, ſchnell 
wachſen; Wachstbum im Guten; W- 
tbümlib, € u U w., zum Wahsthum 
gehörend, auf Wachsſthum mwirtend; auch 
f. vegetabiliſch. 

MWichstraube (f. Wache), w., eine von 
Wahs gebildete Weintraube, 

Pachstrog (f. Wucht), m., in den Vitriofs 
fiedereien, ein Trog, in welchen man bie 
abgeflärte DVitriollauge aieht, damit der Bis 
triol an hineingelegte Stäbe und hinabhans 
gende Fäden in Kriftalle anfchieße oder wachle 
(Wachskaſten, Wahsgefäß). 


Wädhterrattel 


Waͤchſtube, w., die Stube in einem Wadı 
haufe ı€. 

Wachstuch, f., f. Wachsleinwand; W- 
vereinigt, €. u. U. w,, durh Wachs mit 
‚einander verbunden; die W-ıvinde, die 
Hülfen von dem ausgepreften Wachſe; Die 
W-zelle, dio Honiggelle; der W-zieber, 
der Wahsftöde zieht und verfertigt; der 
MW-zind, ein Zins, weldyer in Wachs ent 
richtet wird, z. B. an Kirchen; W-zinfig, 
E. u. U. m., sum Wadısjins verpflichtet. 

Wacht, w., M. -en, die Wache. 

Wuchtbrett, f., in der Schifffahrt, Name des 
Logbrettes. 

Wächtel, w., M.-n, Name eines Zugvogels, 
welcher im Sommer ſich bei und in den © 
treidefeldern aufhält und fi durc feinen 
eigenthümlichen Schlag auszeichnet, daher Die 
Wachtel fchlägt (nicht fingt); der W- 
falf, eine Art zur Beige ſehr brauchbarer 
Balken in der Tatarei (Mausadler, Schwim⸗ 
mer) ; der W-fang ; der W-fünger; das 
Waegarn; der W-babicht, ein Habicht, 
welcher auf Wachteln Höfe; der W-bund, 
eine Art Jagdhunde, welche abgerichtet find, 
den Wachteln und Rebhühnern fo lange vor 
suftehen, bis der Jäger kommt, fie gu fchießen 
(der Hühnerhund) ; der W-Fonig, eine Art 
Rallen oder Schnarren, die Wieſenſchnarre; 
die W-lerche, die Italiſche Lerche. 

MWächteln, th. 3., in Baiern, einen wach⸗ 
teln, ihn derb ausſchelten. 

Waͤchtelnetz, f.; die W-pfeife, eine Pieite, 
den Ruf der Wadhteln damit nachzuahmen 
und fie zu loden (der Wachtelruf); der W- 
fchlag , der Schlag (niht Gejang) der Wach⸗ 
tein; ein Schlag, in welchem Wachteln ges 
fangen oder gehalten werden; der Wewen 
zen, eine Art Kuhweizen, welder jwifchen 
dem Getreide häufig wählt (Mohreniweizen, 
Schwarzweizen, Ringelweizen, Petersblume, 
Pferdeblume); Name der gemeinen Saudiſtel. 

Wächter, m., -8, die Weinn, eine Perfon, 
weiche bei jemand oder bei etwas wacht, um 
darauf Acht zu haben, zur Sicherheit deſſel⸗ 
ben ıc,; in engerer Bedeutung, einer, der 
dazu beftelft ift, bei Andern oder für Andere 
gu ihrer Sicherheit zu wachen, befonders ein 
Nachtwächter: der Wächter bläf't, ruft die 
Stunden ab; in der Naturbefchreibung, 
Name des großen grauen Würgers; uneig., 
ein Ding, mweldes in gewiffen Fällen das 
verlangte Zeichen zu etwas gibt. So in den 
Bergwerken, ein Hammer an den Kunſtge⸗ 
jeugen, welcher nach der Bewegung des Kunſt⸗ 
rades auf einen Hingenden Körper fcdhlägt, 
und die Geſchwindigkeit des Rades dadurch 
anzeigt (der Weder); auf den Ölashütten, 
eine Probefcheibe , das Feuer danach zu ftärs 
ken oder zu vermindern (das Wädterftüd) ; 
bei den Färbern eine Meine Scheibe von Holz 
mit einem Läppchen, die Farbe in der Blau—⸗ 
füpe Damit zu verfuchen (der Stahl); das 
W-aeld, Lohn für den Wächter; das W- 
born; die W-rattel, die Rattel, deren ſich 


Waͤchterruf 


die Nachtwächter an vielen Orten ſtatt des 
Hornes bedienen; der MW-ruf; das W- 
ftüf, ein Stück, welches ein Thurmwächter 
auf der Trompete blafet. 

Wächtglas, f., auf den Schiffen, das Stun, 
denglas, die Sanduhr; das W-baus, der 
W-meifter, f. Wachhaus ıc.; der W- 
tburm (Wachtburm), ein Thurm, Wade 
darauf zu halten (die Warte) ; die W-rolle, 
das W-fchiff, ſ. Wachrolle, Wachichiff; 
die W-tafel,, in der Schifffahrt, Name des 
Logbrettes. 

Waͤcke (nach Andern Wäke), w., M. -1, 
eine aus Quarz, Sand und Glimmer beſte⸗ 
bende Steinart; im Bareuthiſchen auch eine 
Art kalkartiger Steine, welche man beim Eis 
ſenſchmelzen als Zuſchlag gebraucht. 

Väckelhaft, € u. U. w., wackelnd; dad 
Wehaupt, ein Haupt, welches vor Schwäche 
madelt; W-ig, E. u.U. w., wadelnd: ein 
waceliger Stuhl, Tiih; das W-Finn; 
der W-Fopf; W-Föpfig, E. u. U. mw. 

Bideln, 1) unth. 3. mit haben, nicht die 
nöthige und gehörige Feſtigkeit haben und 
ſich leicht hin⸗ und herbewegen laſſen: Der 
Tiſch, der Stuhl wackelt; ihm wackelt 
der Kopf; mit dem Kopfe wackeln; mit 
dem Tiſche wackeln, ihn wackelnd bewegen; 
an etwas wackeln, daran hin⸗ und ber 
jieben, ed aus feiner feften Verbindung zu 
bringen; 2) tb. 3., einen wackeln, ihn 
prügeln; der Wäckelſterz, in einigen Ge— 
genden Name der Bachftelze (Wippftert). 

Budengebirge, f., ein Gebirge, welches 
aus Waden beftebt ; daß W-geröll, ein Ge⸗ 
röll von Waden; der W-Eobalt, ſtahldich⸗ 
ter Kobalt; der W-itein, ein Stein derier 
nigen Steinart , welde Wade genannt wird, 

Bader, €. u. U. w., ehemahls wachſam, 
aufmerffam ,‚ Sprich. 20, 13. ; Luc. 21 , 30.3 
jegt nur, lebhaft, ſtark, tüchtig: wacker 
arbeiten, zechen ıc.; einen wacker aus: 
prügeln; oft verbindet fih damit der Begriff 
pflichtmäßiger Thätigkeit und fittlich guter 
Beſchaffenheit: ein wackerer Mann, der 
feinem Berufe mit Thätigkeit und Munters 
keit nachkommt; fich wacker halten, fi 
brav, gut halten; im N. D. auch f. ſchön, 
geputzt: ein wackeres Mädchen, ein hüds 
bes; eine wackere Dirne. 

Buddiche (Wädife), w., N. D. die Molfen, 

Wide, wi, M.-n, Verkl. w. das Wüdchen, 
der gerundete fleifchige,, nach unten.zu abneh⸗ 
mende Theil zwifchen der Kniekehle und Ferſe, 
vor welchem ſich das Schienbein befindet: jtars 
fe, dicke, runde, derbe Waden haben. 

Büdelbirn, w., eine Art gelber, faftiger, 
aber herber Kochbirnen (der Strengling, Rits 
terbirn, Mäufebirn). 

Rädenader, w., Adern, melde nad den 
Waden gehen, befonders ein gewiſſer Aft der 
Brandader ; Das W-bein, in der Berglicdes 
rungsf., ein Bein am Gcienbeine, woran 
fih die Wade befindet; Der W-b-musfel, 
in der Bergliederungst. ; Die W-b-fchlagader, 
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ebendaf. ; ber W-muskel; der W-ftecher, 
Name der grauen Stechfliege, welche in die 
Beine und Waden fticht. 


Wäffe, w., M.-n, jedes Werkzeug. fich damit 


gu vertheidigen, oder feindlich anzugreifen, in 
welcher weiteren Bedeutung auch die Glieder 
und Theile, welche die Natur den Thieren 
zu diefem Gebrauche gegeben hat, Waffen ges 
nannt werden, 3. ®. die Hörner der Ochſen, 
die Hufe des Pferdes, befonders die Fänge 
ber Raubvögel, die Klauen des Luchfes, die 
Hauer des milden Schweines ıc.; auch alle 
Dinge, deren fich die Menfchen zur Vertheis 
digung und zum Angriff bedienen, ba denn 
auch ein blofier Stod, eine Keule, eine Waffe 
ſeyn fann ; inengerer Bedeutung „ jedes künſt⸗ 
lihe Werkzeug diefer Art, dazu beflimmt und 
eingerichtet ,„ befonders ſolche Werkzeuge zur 
Kriegsführung, to denn Harnifh, Panzer, 
Helm, Schild, Bogen und Pfeile, Schleu⸗ 
der, Spieß, Lanze, Schwert, Hellebarde, 
Pieke ıc., überhaupt ältere Werkzeuge diefer 
Art zu den Waffen gehören, melde zuſam⸗ 
Mmengenommen aub die Rüftung heißen. 
Die Angriffswaffen der neuern und neueften 
Zeit, befonders zum Schießen, nennt man 
Gewehre, Gefchüß, und in der Sprache 
der Dichter Gefchoffe,, wohin Flinten, Büch⸗ 
fen, Piftolen, Kanonen, Mörfer ıc.: Wafs 
fen fchmieden; zu den Waffen greifen, 
fich zu wehren oder bamit anzugreifen, oder 
fich zu friegerifchen Unternehmungen zu rüften; 
zu den Waffen! ein friegerifher Aufruf 
und Ausruf ; die Waffen tragen , ein Krieger, 
Soldat fenn; unter den Waffen fenn, mit 
Waffen verfehen feyn; der Stilljtand der 
Waffen, Rupe, Sriede; die Waffen füh— 
ren, gebrauchen ; fi in den Waffen üben; 
zuweiten nur in der Einheit: das ift Feine 
taugliche Waffe; uneig., auch von unkör 
perlihen Dingen, fofern fie als Mittel der 
Bertheidigung und zum Angriff dienen: einem 
die Waffen wider fich in die Hände ge: 
ben, die Mittel des Angriffs, Beſchuldigun⸗ 
gen, welche er uns machen, Gründe, deren 
er fih gegen uns bedienen kann ꝛc.; fie 
butte Peine andere Waffen als Bitten 
und Thränen ; in weiterer Bedeutung nennen 
manche Handwerker ihre Werkzeuge Waffen. 
So müffen die Kammmacher, Die Hutmacher ic. 
zur Berfertigung des Meifterftüds ihre eige⸗ 
nen Waffen haben. 


TRaffel, w., M. -n, eine Art dünnen vieref- 


figen Badwerts mit rautenförmigen Verties 
fungen auf beiden Seiten, welche es vom 
Maffeleifen, worin man es bädt, befommt 
(der Waffelkuchen, Eifenfuden) ; im Schwä— 
bifhen auch das Waffeleifen; der W-bäcker, 
dus W-eifen , eine mit rautenförmigen Vers 
tiefungen verfehene Form, in welcher die 
Waffeln gebaden werden; Name einer Art 
Lippmuſcheln, welche überkreuz geftreift und 
dadurh in vieredige Zelder wie ein Waffels 
eifen getheilt ift (Eifenfuhenmufchel, Bie⸗ 
nenftod); der MW-jlein, Name einer Art 
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aufammengefester Sternkorallen, deren Bau 
ein vierediges Gitterwert vorftellt (Secho⸗ 
nigkuchen); der Wäffelteig, Teig, aus 
welchem man Waffeln badt. 

MWaffenarbeit, w., die Anftrengung unter den 
Waffen im Kriege; der W-balfaın, f. Wafs 
fenfalbe; W-beraubt, E. u. U. w., der 
Waffen beraubt; der W-bliß; der W-brus 
der, Waffengefährte, Waffengenoß; befons 
dersin den Ritterzeiten,, zwei zu ewiger Treue 
und zu brüderlihem Beiftande verbundene 
Ritter ; die W-brüderfchaft ; das W-bund» 
niß; die W-entjcheidung; W-fühig,, €. 
u. U.m.; dad W-feld, das Schlachtfeld; 
das W-feit; der W-freund; der W-ge: 
fährte ; das W-gehäuge, W-gebenf (Tro⸗ 
phäe) ; das W-geflirr ; der W-genoß ; die 
W-genoffenfchaft; das W-geräth; W- 
geranfch ; das W-gefchmeide,, Waffen als 
ein Gefhmeide; das W-gejchrei ; das W- 
getön ; das W-getöfe ; das W-getümmel; 
die W-gemalt; der W-glanz; das W- 
glück; die W-halle, Wartenhaus, Zeughaus ; 
der W-hbammer, ein Hammermwerk, wo Wafs 
fen , fowohl Harniſche als Gewehre gefchmiedet 
werden ; in einigen Öegenden, ein Hammermwerf, 
wo eiferne Werkzeuge, als Senfen, Arte ıc. 
gefchmiedet werden ; der W-händler, einer, 
der mit Waffen Handel treibt ; dad W-haus 


(Arfenal, Beughaus); das W-hemde, der _, 


MWaffenrod; die W-Fammer, die Rüſtkam⸗ 
mer; der W-Fampf; der W-Flang; das 
TB-Fleid , ehemahls, das kurze Kleid, welches 
man über den Harnifch anzog (der Waffenrod) ; 
der W-Fnecht, ein Bewaffneter, ein Kries 
ger; der W-Preiß, ein Kreis von Bewaff⸗ 
neten; der W-Frieg, zum Unterfchiede vom 
Seders und Wortfrieg; die W-Eunft; der 
Welärm; W-los, €. u. U. mw.; die B- 
luft; W-madtig; der W-ort, und B- 
ylaß, ein Ort, wo fi Truppen mit ihren 
Waffen und Kriegsbedürfniffen verfammeln, 


aub ein Drt, wo man Waffen und Kriegs⸗ 


bedürfniffe aller Art in Menge zufanımenbringt, 
um davon den Abgang bei dem Heere ıc. zu 
erfegen; in engerer Bedeutung in den Bes 
flungen, ein geräumiger Plag in dem vers 
deckten Wege, die Truppen dafelbft zu verfams 
mein; der W-pußer, bei den Zeughäufern, 
einer, deffen Geſchäft es ift , die Waffen zu 
reinigen; dad W-recht, das Recht der Ger 
walt, des Krieges; der W-roc, f. Waf—⸗ 
enfleid; der W-ruf (ehemahls auch Waf—⸗ 
Des: befonders durch die Trommel, 
oder die Trompete (Appell); die W-rube, 
der Waffenftilftand; der W-rubin; der 
W-faal, ein Saal, welder eine Sammlung 
von Waffen aller Art enthält; die W-falbe, 
bei den Abergläubifchen , eine Salbe, welche 
einen Berwundeten beilen fol, wenn man 
die Waffe, womit er verwundet worden ift, 
beftreicht (Wehrſalbe, Waffenbalſam); Die 
Weaſchau; Weſcheu, E. u. U w., ſcheu 
vor den Waffen ; der Woſchmied; der W- 
ſchmuck, die Waffen als ein Schmud bes 


Wage 


trachtet (das Waffengefhmeide); der W- 

ſchrank; der W-fegen, die Weigung da 

Waffen ; Segen , welcher auf glüdlih geführte: 

Waffen rubt; dad W-fpiel, die Süprun: 

ber Waffen und Übungen in den Waffen, ali 

ein Spiel betradhtet, auch, ein kriegeriſche 

Spiel, wobei mit Waffen gefämpft wırd ; Det 

W-itein, in einigen D.D. Gegenden, 3.8. 

in Schwaben, eine harte Steinart, welche 

mit Pulver gefprengt werden muß; Die W 

ftile; der W-jtiltjtand ; der W-tanz, eır 

friegerifcher Tanz mit Waffen, dergleihen bei 
den Römegn üblich waren; die W-tbat ; Der 

W-träger,, der einem Höhern feine Waffen 

nadhträgt, wie in dem mittlern Zeitalter die 

Anappen oder Schildfmappen ; eine Art Macht 

falter (der Mondvogel) ; die W-übung ; das 

W-ubungshaus (Ererzierhaus); der IB- 

ar ab (Ererzierplag); die W-mwebr; 

die Wewoge, gleihfam Wogen von Bewafl 
neten, die fih in Menge bewegen. 

MWäffling , m., -06, M.-e ’ D. D. ein Schlas 
aufs Maul (Ohrfeige). 

MWaffnen, eh. 3., mit Waffen verfehen, aus 
rüften (mappnen): auf, waffne dich, Die 
Feinde naben schon; fich (mich) mit Panı 
zer, Helm, Schwert und Lanze wafl: 
nen; uneig., fich mit Geduld waffen. 

game, f., eine Anftalt, wo XBaaren und 
Güter unter Auffiht von Perfonen, melde 
die Dbrigfeit anftellt, gewägt werden (die 
Wage). 

Wägbar, €. u. U. w., gewägt werden kon— 
nend: die Luft ijt wägbar. 

1. Wäge, w., der Fall, da man etwas wagt, 
der Buftand, da etwas gewagt wird, aud, 
eine gewagte Sache. + 

2. Wäge, w., M. -n, eine gleihförmige Bes 
wegung zu beiden Geiten, wodurch Gleichge—⸗ 
wicht hervorgebracht wird : einem Die Wage 
halten, uneig. ‚ihm an Stärke, Güte, Kennt» 
niß ic. gleich feyn, ed mit ihm aufnehmen; 
ein Ding, ein Werkzeug, weldes ſich hin 

- und ber bewegt, 3. B. die Unruhe in einer 
Uhr, befonders das Querholz auf der Deich 
fel , woran die Stränge, mittelft welcher die 
Pferde ziehen, befeflige werden: eine ein: 
fpännige, zweifpännige Wage, wenn nur 
ein Thier, oder wenn zwei Thiere vorgefpannt 
werden; im Bergbaue, an den Waflerfünften, 
derjenige um einen Mittelpunft bewegliche 
Hebel, welcher den Wafferfaften trägt und 
swifchen vier Standfäulen auf: und abfteigt; 
befonders und gewöhnlich ein befanntes, um 
einen feften Punkt bewegliches Werkzeug, auch 
ein Hebel, das unbekannte Gewicht eines Kör: 
pers durch ein befanntes Gewicht mitteft defs 
felben zu erforfchen, indem manan den einen 
Urm des Hebels den Körper von unbefannter 
Schwere anbringe und an den andern das 
betannte Gewicht , und zu diefem fo viel hinzu 
thut oder davon wegnimmt, bis beides ın 
völligem Gleichgewichte ftebt: die Schnell:, 
Gold:, Fleifh:, Heu, Wollwage ıc.; 
etwas auf die Wage legen, um das er 


MWagebalfen 


mit davon zu erfahren. Dfe it die Wage 
ein Sinnbild der Gerechtigkeit, weiche mis 
einer Wage abgebilder wird, anzudeuten, daß 
fie jedem das Recht in gleihem , oder in folchem 
Maße, als es ihm gebührt, zutheilt; uneig. : 
die Wage des Schickſals, nad welcher und 
som Glüf und Unglüd zugetheilt wird. fo 
biel als ung zu Theil werden fol ; ein Sternbild, 
weil man die zu demſelben gehörenden Sterne 
{n das Bild einer Wage zufammengefaßt hat; 
der Drt, wo zu Öffentlihem Gebrauche eine 
Wage aufgehängt ift; in etwas weiterer Bes 
beutung , auch ſolche Werkzeuge, mittelft deren 
die gleich hohe Lage in einer und derfelben 
Glähe und die ſenkrechte Stellung, wie auch 
das Berhältnifi einer Linie gegen die vier Welt⸗ 
gegenden erforfcht wird, wie Die Waſſer⸗, 
Erb, Bleiwage; die Wage der Mark: 
fheider, if ein meffingenes Werkzeug in 
Geſtalt eines Halbzirkels und in 180 Theile 
getheilt, deſſen fie fih zum Absiehen bedier 
nen; ein gewiffes, nicht überall gleichförmis 
ges Gewicht für das Eifen, 3. B. in D,®. 
it eine Wage Eifen zwei Stein oder 44 
Piund, an andern Drten 120, auch wohl 
165 Pfund. 

Bägebalfen , m. , der Hebel an einer gewöhns 
den Wage sum Wägen, melde in einen 
geraden, in feiner Mitte um einen Punkt 
beweglihen Stücke beſteht, an deſſen beis 
den Enden die Wagfchalen herabhangen (an 
großen Wagen der Wagenbaum); bei den 
Wachslichtziehern, ein ähnlicher bemeglicher 
Hebel, mittelft deffen die Wachslichter gegofs 
fen werden ; der W-baum , am Geldgeftänge 
eines Bergwerkes, berienige Baum, woran 
die Schwingen des Geftänges in ihren Scheren 
beweglich find; der W-filch, der Hanımers 
filh , eine Art Haififhe; der W-geift, die 
herrſchende Sefinnung eines Menſchen, da er 
‘gern und viel wagt, und ein folder Menſch; 
dad W-geld (Wägegeld) , die Gebühr, welche 
auf einer öffentlihen Wage für das Wägen 
einer Gache gegeben wird; das W-gericht, 
der Kloben, in welchem der Balken einer 
Wage an einer Achſe beweglich ift (der Wa⸗ 
gebalken, oder auch nur Kloben und die Schere) ; 
der W-bald, ein Menſch, welcher unbes 
fonnen und leicht fein Leben wagt; MW-bals 
fen, unth. 3., ein Wagehals ſeyn; W-bhal« 
fig, & u. U. w., mit Lchensgefahr, unbes 
ionnen etwas thuend, unternehbmend ; der 
W-halter, ein Geſtell, woran man eine 
Wage, darauf zu wägen, hängt; das W- 
baus, ein Haus, in weldem eine öffentliche 
Wage befindlich iſt (gewöhnlich nur die Wa⸗ 
ge); der W-berr, an manden Orten, ein 
Rathsherr, welcher die Aufficht über die öffent⸗ 
ide Wage führt ; der W-Floben, der Kıos 
ben, in welchem der Wagebalten beweglich 
iR (au nur der Kleben); der Waeknecht, 
ein geringerer Bedienter bei einer öffentlihen 
Wage; die W-Funft, die Aunft Wagen zum 
Wägen zu verfertigen. 

Wagekunſt, w., die Kunſt, dad Gewicht der 
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Körper zu erforſchen mittel der Wagen; 
Die W-lehre, die Lehre oder Wiffenfchafe 
von der Schwere der Körper und den Mitteln 
fie zu finden oder zu erforfchen (Statif, Wä⸗ 
gekunſt). 


Waägemacher, m., einer, der Wagen zum 


Wagen macht; der Wemeiſter, der Vorge⸗ 
ſetzte einer oͤffentlichen Wage; der W-mutb, 
der Muth zu wagen, mit Gefahr etwas zu 
unternehmen. 


Wägen, th. Z3., etwas mit großer Gefahr 


thun , unternehmen: fein Reben , fich (mich) 
mitten durch die Feinde wagen; Das 
Außerjte wagen; wagen Sie nicht zu 
viel; in weiterer Bedeutung, auf bloße Wahrs 
fheinlichkeit des guten Grfolgs bei großer 
Moglichkeit des Gegentheils thun, unterneh⸗ 
men: eine That, eine Bitte wagen; fich 
an etiwad, an einen wagen, fowohl es 
wagen heran ju geben, als aud magen, et⸗ 
was dDamjt vorzunehmen, und wagen etwas 
gu unternehmen ; fich auf Die See wagen; 
etwas auf gut Glück wagen; fein Geld 
im Spiele wagen; ein Paar Thaler 
will ich daran wagen. Sprichw.: wagen ges 
winnt, magen verliert; Friſch gewagt 
ift Halb gewonnen; die Sache iſt ſehr 
gewagt. 


Mügen, tH.3., die Schwere eines Körpers zu ers 


forſchen fuchen, befonders mit der Wage ; au, 
mit derfelben das Gleichgewicht fuchen, und 
den gehörigen Theil beſtimmen, eig. und uneig. : 
etwas, Waaren auf der Wage wägen; 
die Waare ijt richtig gewägt; Gott wagt 
unfere Schickfale; in weiterer Bedeutung 
die Abweichung einer Blade von der wahren 
Geſichtsfläche oder der Fläche tes Geſichts⸗ 
Preifes mit der Waflermage zu beftimmen fuchen 
(nivelliren): einen Plaß, ein Feld wä— 
gen; einen Fluß wägen, deſſen Gall zu 
meffen, zu beftimmen ſuchen; uneig., das 
Gewicht, die Güte einer untörperlihen Sache 
zu erforfchen fuchen, prüfen: feine und des 
BGegners Gründe wägen. (Wägen und 
Wiegen unterfcheiden fi wie tränfen und 
trinfen, ſenken und finfen, feßen und 
figen ꝛc. Daher follte man ıwägen nur thäs 
tig und wiegen nur unthätig gebrauchen, 
allein die, Meiften verwechfeln beides.) 


Wägen, m., -6, Bertt. w. Wiglein (Wär 


gel, und davon ein neues Berti. w. Wüs 
gelchen), ein auf awei oder vier Rädern bes 
findliches Gerüſt, Perfonen oder Sachen darauf 
su Lande von einem Orte zum andern zu 
fdaffen (ein Fuhrwerk): auf, in einem 
Wagen fahren, auf oder in demfelben figend 
ſich fahren laffen; mit einem Wagen fah— 
ren, als Pferdes und Wagententer; ſich auf 
den Wagen fegen; in den Wagen fteis 
gen, wenn er eine Kutſche it; die Pferde 
binter den Wagen fpannen, uneig., eine 
Sache verkehrt anfangen; daß fünfte Nud 
am Wageı ſeyn, uneig., überflüfig feyn; 
ein Wagen Holz, Steine ıc., ein War 
gen vol Holz ıc.; ganze Wagen vol Obſt 
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zum Verkauf bringen; oft ift ein Wagen 
auch fo viel, ald auf einen Wagen geladen 
werden kann: fechd Wagen Holz verbren: 
nen, im Bergbaue ein Maß Kohlen, wel⸗ 
ches in einem Korbe von beftimmter Größe 
befteht ; uneig. , ein Sternbild, deffen Sterne 
man in das Bild eines Wagens zufammens 
gefafit hat, oder auch in dad Bild eines Bä⸗ 
ven (gewöhnlicher der große Bür). 
Wägenachfe, w., die Achſe an einem Wagen. 
Wägenagel, m., der ftarfe Nagel hinten auf 
der Deichfel, an welchem die Wage bemegs 
lich ift. 
Wägenbauer, f. Wagenmader; der W- 
baum, der Baum, der das Vorder- und 
Hintergeftell eines Wagens mit einander vers 
bindet; W-beflügelnd, €. w., in großer 
Schnelle dapinführend; die W-burg, ehes 
mahls eine Verſchanzung von Wagen, welche 
man hinter ünd in einander vor oder um 
etwas, 3. B. um das Lager führte, um das 
Hinter ſich zu vertheidigen; die W-bürjte, 
eine Art von Bürften, die Wagenräder da: 
mit zu reinigen; Die W-Dede, eine Dede 
über einen Wagen; die W-deichjel; die 
TB-flechte , ein geflochtener Korb auf einem 
Leiterwagen (der Wagenforb); die Wügens 
fracht; die W-frobne, Brohndienfte mit 
Pferden und Wagen geleiftet (Spannfrobne) ; 
der W-führer, derienige, der den Wagen 
Ienft; der W-gefährte, f. Wagengenoß; 
das W-geld, an einigen Drien, der Zoll 
oder das Seleit von Wagen; das W-ges 
leife, die Wagenfpur; der W-genoß, der 
Gefährte, mit welhem man im Wagen fährt, 
bei den Alten, derjenige, welcher den Bas 
gen lenkte, befonders in der Schlacht, der 
MWagenfütrer ; das W-gejchirr,, das zu einem 
Wagen gehörende Geſchirr; das W-geitell; 
das W-geftirn, das Sternbild am Hims 
mel, welhes man den Wagen nennt; der 
W-halter, an den Höfen, ein Bedienter 
bei dem Autfchenftalle, welcher bie Aufs 
ſicht über die Staatswagen hat; das W- 
haus (Wagenremife, Wagenfhoppen, Wa: 
genfhauer); der W-Fajten, das vieredige 
Behältniß auf dem Wagengeftelle , in welchem 
die Fahrerden ’fien; ein Kaften , welcher in 
einen Wagen gefegt wird, auf welchen man 
ein Polfter legt, um darauf zu ſitzen (Sitz⸗ 
kaften); die W-Felle, Scofifelle an einem 
Wagen; die W-Eette; das W-Fiflen ; der 
-Fnecht; der W-Porb, f. Wagenflech: 
te; der W-lader, beftimmte Perfonen, 
welche die Fuhrmannsmwagen beladen und abs 
laden (Uufiader, Ablader); die W-leiie, 
das Wagengeleife; die W-leifte, an Rüfs 
und Leiterwagen, eine Stange oder ein Holz, 
welches mit dem untern Ende an der Achſe, 
mit dem obern aber am obern Daume der 
Wagenleiter befeftigt it; die W-leiter, die 
Leiter, welche die Seitenwand eines gewöhns 
lichen Bauerwagens ausmacht; der Welen⸗ 
fer-sder W-macher, ein Handwerker , welder 
Wagen verfertige (Wagenbauer), befonders 


Wagerecht 


dad Geſtell zu einem Wagen (Stellmacher, 
Wagner); der Wameiſter, derienige, wel⸗ 
her die Aufſicht über mehrere beladene Wa⸗ 
gen und die dazu gehörenden Perfonen bat, 
befonders auf großen Poftämtern; an Höfen, 
ein Aufſeher des Kutfchenftalles, welcher die 
Wagenbalter und Schirrmeifter unter fi bat; 
der W-nagel, der Schloßnagel an einem 
Wagen; Nägel, womit die Kutſchen beſchla⸗ 
gen werden ; dad W-pferd; der WW-pfubl, 
das Wagentifen; das MW-rad; der W- 
raum, ein Drt, wo man einen Wagen fteben 
hat; der Raum in einem Wagen; das W- 
rennen, ein Wettrennen zu oder mit TBas 
gen; der W-renner; das W-rennfpiel, 
ein Ringelftechen zu Wagen, mwobei man in 
einem Wagen fine (Karouffel) ; das W-roß; 
der (das) W-fchauer,, f. Wagenhaus; die 
TB-fchmiere, eine Schmiere, womit die Achſen 
des Wagens beftrichen werden (Wagenſchmer, 
O. D. Wagenfalbe), befonders Ther; der 
W-choppen, f. Wagenhaus; der W- 
fchott, bei den Schiffszimmerleuten und au 
bei den Tifchlern, auserlefenes reines, zu 
dünnen Brettern von 5 bis } Boll Dide ger 
fägtes Eichenholz; das W-fchrot , im Forſt⸗ 
weſen und Holjbandel, aus dem Groben bes 
arbeitete Nutzholz, mie es die Wagner ger 
brauhen; der W-fiß, der Ort, Kaften, 
auf welhem man im Wagen fist; W-fpei: 
big, E. u. U. w., in der Landwirthfchaft, 

. von den Rädern, melde wagenfpeichig , 
d. h. wadelig werden; die W-fperre, ein 
Werkzeug, die Räder eines Wagens an ſehr 
abhängigen Stellen damit zu hemmen. ©. Rad⸗ 
fperre; die W-fpur, f. Wugengeleife; 
der W-ftern, der grofie Bär; der W-fter:, 
an den Rüfts und Bauerwagen , das aus der 
hintern Achſe vorragende Stück des Wagen» 
baumes; der W-ftrang, die Stränge, an 
welchen die Pferde vor dem Wagen ziehen; 
der W-tag, in der Landwirthſchaft, ein 
Tag, an welchem Wagenfrohnen getban ter: 
den müffen; die W-tafche, eine Tafche zur 
Seite im Innern des Wagens zu fleinen 
Reifebedürfniffen; das W-tber, das Ther, 
als Wagenfhmiere; die W-treppe, der oft 
aus mehreren Stufen beftebende Wagentritt 
an einer hochgebauten Rutfche ; der W-trittr, 
der Tritt am Wagen, auf weldem man in 
denfelben fleigt ; Die W-winde, eine Winde, 
befadene Wagen damit in die Höhe zu win: 
den, wenn die Achfen gefchmiert werden fol: 
ien; der W-zieber, einer, der einen Wa 
gen zieht. 

Wigeordnung, w., die vorgefchriebene Ord⸗ 
nung, nach twelcher Güter, Wıaren ıc. auf 
der Öffentlichen Wage gewogen werden müffen ; 
die W-pflicht , das für das Wägen auf der 
öffentlihen Wage zu entrichtende Geld. 

MWüger, m., der etwas wagt. 

Waͤger, -6, die W-inn, eine Perfon, mel 
che mwägt. 

MWägerecht, ©. u. U. w., in einer und der: 
ſelben Ebene gleih fortlaufend, liegend, 
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igentl., had der Richtung des Wagebalfens, 
venn ervöllig im Sleichgemwichte fteht , geriche 
et (horizontal), im Segenfage von fentrecht 3 
rer Grund zu einem Daufe muß wages 
‚echt ſeyn. (Man fagt dafür auch waſſerrecht, 
pafferpaß, und im Bergbaue ebenföhlig.) 
igefaß, m., f. Hnpothefe; die W-jüule , 
ine Säule, an welcher eine Wage hängt} 
ie W-jchale, die Schalen, welche an beiden 
Fnden des Wagebalfens herabhangen ; das 
Vaſcheit, bei den Maurern, ein Stab oder 
Brett, mweldyes fie auf die Mauer legen, um 
ie Geswage darauf zu ftellen; die W- 
chnur, die Schnüre, woran die Wageſchalen 
rangen; der W-Schreiber, der Sihreiber 
ei: einer öffentlihen Wage; dad W-ipiel 
Hazardfpiel); die W-jtange, der Wages 
‚alten; der MW-ftein (Wägeftein), ein 
Stein, welchen man flatt des Gewichtes auf 
ie Wageichale legt, um etwas danach zu 
vägen; dad W-jtück, ein gewagtes Stüd, 
internehmen; der W-zettel, ein Zettel, 
mf welchem auf der öffentlihen Wage das 
Bägen und das Gewicht der gewogenen Sache 
vefcheinigt wird; Die Wazunge, die Zunge, 
velche fenfredht mitten auf dem Wagebalfen 
ınd im Kloben mitten inne ſteht, wenn Die 
Bage das Gleichgewicht halt. 

iglih, € u. U. wi, gemägt, mit Gefaht 
serbunden: eine wagliche Sache; auf gut 
Blück unternommen werden Fönnend : Die 
Sache ift waglich, man Fann fie wagen. 
igemeijter, m, auf den Zinnhütten, ein 
Bergbedienter, welcher das gefchmelzte Zinn 
vägt und verwahrt. 

igmittel, f., ein gewagtes Mittel, 
ägner, m., -3, ein Handwerker , welcher 
Bagen verfertigt, f. Wugenmacher; dad 
B3-bHolz, Holz, wie es der Wagner zu feinen 
(rbeiten gebraucht, befonderd das Holz; ber 
iime. 

igniß, fr, ẽAſſes, (au die Wagniß), M 
.jje, der Zuftand, da man etwas wagt; 
twas, das man wagt, 

igpfahl, m., der Mahlpfahl, weil er das 
Baffer gleihfam abwägt, 

iafchaft, w., M. -en, eine gewagte Sache, 
Wahl, w., M. -en, die Handlung, da 
nan aus freiem Willen und mit liberlegung 
ich zu einem Dinge unter mehrern beftimmt ı 
ws freier, eigner Wahl; bier fällt die 
Bahlichwer. Sprichw.: Wer die Wahl hat, 
yatdie Qual; eine Wahltreffen, wählen; 
ur Wahl fchreiten; durch Wahl zu eie 
iem Amte gelaugen, durd Mehrheit der 
Zeimmen ; in der Bibel, 3.8. Nöm. 9, 11» 
uch f. Gnadenwahl, freie Gnadenerweifung ‚ 
juter, gnädiger Wille, 

Wähl, w., M. -en, N. D. ein bei einem 
Deichbruche entflandener Sumpf, weicher runds 
erum mit Erde umgeben iſt. 

ibl, f., M. -e, in einigen Gegenden, z. B. 
n Danzig, eine Zahl von 80 Stück. Eine 
Tonne Häringe aber hat dafelbft 13 Wahl und 
tine Wahl 18 Stüd, 


1V. Band, 
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Mäblanziehung, w., die Erfcheinung, da 
eind das Andere unter mehrern anzieht , gleichs 
fam als wählte es daffelbe unter ihnen, weil 
ed mehr Berwandtfchaft damit bat, als mit 
den andern: die Wahlanziehung der Stofe 
fe, in der Scheidekunſt, die befondere Anzies 
hung, Verwandtfchaft der Stoffe, f. Wubls 
verwandtichaft; Wählbar, E. w u, w., 
gewählt werden Fönnend; die Wählbedin: 
gung, die Bedingungen, unter welchen jes 
mand zu etwas gewählt wird ; Der W-beiwers 
ber, der Bewerber bei einer Wahl, two unter 
Mehrern einer zu einem Amte befördert wird 
(Wahlfandidat) ; die W-beiwerbung. 

Wähle (Wäle), m., -n, M. -ı1, veraltet, 
ein Unsländer überhaupt, befonders einer aus 
Granfreih und Italien; im gemeinen Leben 
einiger Gegenden diejenigen Zremden aus 
Italien, welche in gebirgigen Gegenden erz⸗ 
haltige Steine und Sand aufſuchen follen. 

Wübleiche, w., inder Schweiz, die Steineiche.” 

MWübleltern , dv. M., ſ. Wahlkind. 

Wüblen, td. 3., unter mehreren oder auch 
nur unter zwei Dingen fih aus freiem Willen 
nach vorhergegangener Überlegung zu einem 
unter denfelben beftimmen, überhaupt, fich 
gu einer Sahe unter mehreren beftimmen: 
unter mehreren Dingen wählen Fönnen; 
fih (mir) das Beſte wählen ; lieber den 
Tod als die Schande wählen; die Ge: 
meine wählt fich ihre Prediger felbit; 
einen zum Prediger, zum Schiedsrichter 
wählen; in den Zuderfiedereien,, diein jedem 
Baffe befindlichen verfhiedenen Arten rohen 
Buders von einander abfondern (die Wahl 
machen). 

Wählendiſtel, w., Name der Mannstreu. 

MWübler, m., -$, die Weinn, eine Perſon, 
welche zu etwas wählt, erwäblt: Die jieben 
Wähler, die ſieben Kurfürften,, welche den 
Deutſchen Kaifer wählten. 

MWiüblerbe, m., ein Erbe, melden man fi 
wählt, im Gegenſatze von Notherbe, 

Wihlerifch, & u. U. w., in der Wahl finns 
Iiher Dinge, befonderd aus Verwöhnung, 
zu bedenklich, zu efel, vornehmlich in der 
Wahl der Speifen (wähliſch). 

MWäblfühig, © m. u. w., fählg zu wählen 
und gewählt zu werden: die Wahlfühigen 
ſollen fich verfammeln; das W-feld, ein 
Geld, auf welchem eine Wahl vor ſich geht, 
z. B. ehemahls die Wahl eines Königs von 
Polen; das W-feit, ein bei Gelegenheit 
einer Wahl veranftaltetes Fe; die W- 
folge, die Folge in einer Würde mittelſt der 
Wahl; die W-freiheit, die Breipeit, nah 
feinem Gefalfen zu wählen; der W-fürjt, 
ein Fürft, welcher befugt iſt, mit Andern das 
gemeinfchaftliche Oberhaupt zu, wählen, mie 
ehemahls die Kurfürften; ein Zürft, welcher 
durch die Wahl Anderer zur fürftlihen Würde 
gelangt it; das W-firejtenthum, ein Fürſten⸗ 
thum, deffen Fürſt gewählt wird. So auch 
dad W-Fönigreich, W-kaiſerthum; die 
W-gerechtigkeit, beſſer, das Wahlrecht; dad 
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Waͤhlgeſchäft; das W-gefeß, ein Geſetz, 
welches bei einer Wahl zu beobachten iſt; ein 
Geſetz, welches willkührlich iſt; die W-band: 
lung, die Waht, als eine öffentliche, feier⸗ 
liche Handlung; der WB-berr, eine vornehme 
männliche Perfon,, welche in gewilfen Fällen 
das Wahlrecht ausübt. 

Waͤhlig, E. u. uU. w., N D. in hohem Sra⸗ 
de wohl, üppig ‚daher munter, muthwillig ıc. 
wäblige Kinder; das Korn ſteht Fehr 
wählig. 

Waͤhlkaifer, m., ein Kaiſer, welcher gewählt 
wird, zum Unterſchiede von einem Erbkaiſer; 
dus W-E-thum; das W-Find, einadoptirs 
tes Kind, und die Pflegeeltern deffelden Wabls 
eltern; der Wekönig; das W-F-reich; 
der W-Freis, der Kreis der Wählenden ; die 
W-Fugel, Kugeln ‚ deren man fich bei einer 
Wahl bedient, um damit feine Stimme zu 
geben (Ballote); Der W-mann, ein Mann, 
welcher das Recht bat, mit Undern su wählen; 
der W-ort, ein Ort, wo eine Wahl vor ſich 
geht (Wahiftatt oder Wahlftätte); die W- 
pflicht, die Pflicht, welche ein Wähler bei 
der Wahl zu beobachten hat, 

. Wäbhlplaß, m., ein Pla, wo eine Wahl 
gehalten oder angeftellt wird, 

2. Waͤhlplatz, m., f. Walplaß. 
Wählrath, m., eine Geſammtheit von wählen: 
den Perfonen, und ein Mitglied diefes Rathes; 
das W-redht; das W-reih, ein Reich, 
deffen Oberhaupt gewählt wird; der W-ruf, 
die Berufung durch eine Wahl; der W-fchluf, 
der Befchluß durch eine vorgenommene Wahl; 
der W-fpruch, ein finnreicher Spruch, wel⸗ 
hen man fich zur vorzüglichen Richtfchnur feis 
red Verhaltens gewählt bat (Spmbolum); 
die W-jtadt, eine Stadt, in welcher eine 
feierliche Wahl gehalten wird. So hieß Frank⸗ 
furt am Main die Wahljtadt des Römischen 
Reichs, meil in den letzten Zeiten die Kaifer 
dafelbft gewählt gu werden pflegten. 


Wahnwitz 


Mähn, m., -e8, ehemahls jede Meim 


jedes Urtheil, das fih bloß auf War 
lichkeit gründet; iegt eine ungegründn, 
rige Meinung: in dem Wahne jteben. : 
irrige Meinung haben ; einem jeinen Du 
benebmen ; der W-beariff, ein wahr 
falfher Begriff; das W-bett, ba »r. 
gern, das leere, von dem Hirſche zen 
Lager; das W-bild, ein falfches * 
Bild (Illuſion); die W-burt, R. 
unebeliche Geburt; We -bürtig, E. u. 9 
N. D. unehelich; die W-ecde, ſ. Ee 
kante; die W-chre, falſche Eher 
Schande. 


MWübnen, unth. 3. mit haben, dafür ti 


meinen; befonders, auf eine ungezte 
irrige MWeife dafür halten oder ur 
Math. 5, 17:5 auch fich (nich) währe: 
wähnt fich klug. 

äbngedanfe, m., ein auf einem Is 
berubender Gedanke; der WB-glanbe. 
irriger, falfher Staube; W-glaubia, € 
u. w.; das W-gut, ein eingehilde: 3 
W-haft, Eu. U.m., einem Wahn: abe 
falſch; die W- -boffnung, ungegründe: { 
nung; die W-Fante, im gemeinen &ı 
bei den Zimmerleuten,, nicht ſcharf arms 
infofern fehlerhaft gugebauene Rantc am! 
bolze Wahnede); W-Fantig, E.a. 4 
der W-Fuuf, ein unftatthafter,, unsea 
Kauf; das Wekorn, in der Landwittte 
leeres, taubes Korn; Welich, E. vu. 
einem Wahne ähnlichz Die B-madbt, 
maht, Schwäche; das Wemaß, emnid 
Maß; der W-muth, Mangel an Ti 
auch, Mißmuth; W-mütbig, E. uU 
die W-ordnung, die Unordnung; B-iu 
auf eine fehlerhafte Art fauer: Biet 
Wein find wahnfauer, wenn fie ii 
werden; W-fchaffen, ©. u. U. m., rı 
ſchaffen, ungeftaltet , unformig (N. D.w 
fhapen); der W-fcheffel, der letzte © 


1. Wahlſtatt (Wäbljtätte), w., f. Wahlort. 
2. Wäblſtatt, w., ſ. Waiſtati. 
Wahlſtimme, w., eine Stimme, welche man 


von einem Saufen Getreide, wenn er! 
voll wird; Die TW-fcbicht, des Unac 
der Zufall; der W-jchluß, veraltet, 


bei einer Wahl abgibt; der W-tug; W- 
unfähig, €. u. U. w., unfähig in die Wahl 
aufgenommen zu werden; die W-verſamm— 
lung, eine Berfammtlung von Perfonen, wel⸗ 
che das Recht haben, ſich ihre Vorſteher, Ber 
amtenıc. zu wählen (Wahlkonvent); die W- 
verwandtichaft , in der Scheidef, diejenige 
Verwandtſchaft der Körper, da z. B. ein 
dritter Stoff C fi) mit dem einen A vonden 
zwei verbundenen A und B vereinigt, und 
den andern B fich abzuſcheiden nöthige, wo er 
alfo A von beiden gleihfam wahlt, weil er 
damit verwandt iſt. Göthe hat diefe Begriffe 
auh uneigentlich auf Menſchen und deren 
Geiſtes- und Gemüthsbeſchaffenheit in feiner 
Schrift: Die Wahlverwandtſchaften, anges 
wendet ; dad Wazimmer. 

Wähn, E. u. U.we, veraltet, und nur noch in 
einigen landſchaftl. Zuſammenſetzungen, wo es 
den Begriff von leer, fehlerhaft, tböricht hat. 


Schluſi aus bloß wahrſcheinlichen Vorderſet 
ein Trugfhluß; der W-finn, die ini 
Beraubung des Gebrauchs des VBerkan 
auh, diejenige Krankheit des Gewe 
welche in der Zerrüttung deffelben bei 
worin der Menfh das, was er ſich cn 
für gewiß und wahr Hält; W-jinnig, ® 
u. w.; W-jinnterunfen, E. uw. Um 
böhften Grade mwahnfinnig; W-fütt 
E u. U w., vom Wahne fo nerbi 
daf man ibn immer mehr lieb gewinn 
darin verfinft; auch f. wahnſinnig; dus‘ 
trauen, das Miftrauen ; W-trunfen, ® 
uU. w., von Bahn ganz; eingenommen. 
W-tugend, eine unechte, eingedilden 
gend ;die W-waagre, unechte, falſche ©% 
der R-iweife, ein nnechter Weiler (En 
Phitofoppafter) ; der W-wiß, ein dem ® 
finn äbnliher Zuſtand, mit weichem f 
eine Menge Gedanken und Borftelung? ! 


1 


Wahnwitzig 


anden ſeyn fönnen , welche aber unordentlich, 
gellos und daher ungereimt find; We witzig, 
.u. U. io, 

huzen, unth. 3. mit haben, landſchaftt. 
nen üblen Gefhmad befommen, 3. B. vom 
eine, wenn die Fäſſer nicht voll find. 
Räbr, E.u. U. w., wirklich, nicht ſcheinbar, 
tm Dinge zukommend, im Gegenſatze von 
lich, und zum Unterfchiede von echt, mwels 
es zu jenem noch den Begriff des Werthes 
nd Borzuges hinzufügt : dies ift fein wabrer 
dame; der wahre Slaube; darin bejtebt 
ie wahre Blückjeligkeit ;das Wahre vom 
alſchen unterfcheiden; das ijtdas Wabs 
et, heißt oft, das ift das Echte, Rechte; 
em Begriff desjenigen, von welchem ed ges 
gt wird, genau angemeffen, den Namen 
it Recht führend: er ijt mir ein wahrer 


reund; das ift wahre Frömmigkeit; ' 


it der Sache felbft übereinflimmend, von 
keden und Ausfprüden: es ijt wahr, was 
e fpricht ; esift wahr, daß er es gethan 
at; Eie reden fehr wahr; etwas für 
vabr halten, annehmen, ein mwabrer 
ab, Ausſpruch; nicht wahr? im ges 
winen Zeben, f. ift es nicht wahr, verhält 
ſich niche fo? Die Sache ift ganz wahr, 
e verhält ſich völlig fo, wie gefagt wird; 
8 it nicht wahr; im gemeinen Leben 
äufig ald Betheuerung, doch abgekürzt: fo 
pabr ich lebe! fo wahr mir Gott belfe, 
«5. fo wahrals es ift, daß mir Gott helfen 
10ge ; in engerer Bedeutung, in den bildens 
en Rünften, mit dem Urbilde übereinftims 
end , auch, der Natur genau angemeffen: 
in wahrer Zeichner, Darjteller ; eine 
vahre Harbengebung ; wahrer Ausdruck 
er Natur; mit einer vorhergegangenen 
3erfiherung überkinſtimmend, derfelben ans 
emeffen : es iſt wahr geworden, es ift 
Ingetroffen,, in Erfüllung gegangen. 
Bühr, Umft. w., durch das Geſicht empfuns 
en, gewahr, nur noch in wahrnehmen 
tbrauchfich, 

ihrapfel , m. , Dauerapfet ; die W-arzenei 
Prafervativ) ; der W-baum, im Deichbaue, 
in ſtarkes Stück Holz, welches vor die 
MHähle gelegt wird, wenn man eine Holzung 
ei einem Damme, wo ein Durchbruch anges 
egt ift, gebraucht. 

Ihre, w., M.-n, veraltet, die Handlung , 
man wahret, beachtet; N. D. au dasies 
ige, womit man bewahrt, ein Wehr, eine 
\ierbefeftigung. 

ihre, f., -n, von Wahr ı, etwas, das 
ahr ift, eine wahre Sache. 

ihren, th. Z., ſehen, gewahr werden , auch, 
Iht haben, beobachten, doch wenig üblich : 
& habe nichts gewahret; laßt uns die 
auernden Feinde wahren; auch mit dem 
meiten Falle: feine® Amtes treulich wabs 
en; fehen, daß fein Schade gefchehe, Fein 
Nachtheil erfolge: fich (mich) wahren , fi 
‚reden, hüten; wahre dich davor! durch 
Kufmerffamteit erhalten, aufbewahren, ficher 
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freuten: Gott wahre mich und dich da— 
vor! 


Währen, unth. 3. mie haben, fortfahren zu 


befteben ıc.: die Borlefung, das Schau— 
fpiel, wäbrt lange; das währtja ewig, 
außerordentlich lange ; ed währte den ganzen 
Tag, ebeder Zug vorüber war; es wird 
mit ihm nicht lange währen, er wird nicht 
lange mehr leben, auch, er wird nicht mehr 
lange in demgegenwartigen Buftande bleib. n. 


S. das folgende. 
Während, E. u. U. w., das Mittelm. der 


verg. 3. von währen, fortfahrend zu feyn, 
su befteben: der noch währende Krieg; 
der immer wäbrende Gebrauch diefes 
Mitteld. Am Häufigften als Umſt. w., mit 
dem zweiten Sale: während des Krieges, 
in der Zeit, durch welche der Krieg dauert; 
während des Sommers; wüäbrend der 
Mahlzeit. (Währender Zeit, wäbrender 
Mahlzeit ıc., gehört zu den vielen Beifpielen 
einer vernachläffigten Ausfprade, fo wie die 
Verbindung mit dem dritten Galle: wäh: 
rend dem Echreiben, nur als D. D. Form 
zu betrachten ift.) 


Währhaft, €. u. U. w., echt: wabrbaft 


Englifcher Zeug; dann, dem Begriffe des: 
jenigen, wovon es gefagt wird, genau anges 
meffen: ein wabrbafter Freund; mit der 
Sache felbft übereinſtimmend, befonders von 
Reden und Ausfprüben: die wabrbafte 
Erzählung einer Begebenbeit; ein wahr— 
haft großer Mann; gewohnt und geneigt, 
immer der Wahrheit gemäß zu fprechen: ein 
wabrhafter Menfch (wahrhaftig); Währ: 
baftig, €. u. U. w., fo viel als wahrhaft 
(f. d.), nur volltönender und mit dem Ton 
auf der erſten Sylbe; in der Bibel auch f. 
rehtfhaffen, Ebr. 10, 22.5 als Umſt. io. 
ift es eine Betheurung, und hat den Ton auf 
der zweiten Sylbe: wahrhaftig, fo verhält 
es fich; die W-huftigkeit, die Waprheit 
in fittliher Hinfiht, oder die Gewohnheit, 
nie etwas Anderes im Ernſte zu äußern, als 
was unfern Gefinnungen und unferer aners 
kannten Pflicht gemäß ift. Sie begreift die 
Aufrichtigfeit, Breimüthigkeit, Dffenbersigs 
keit, Redlichfeit ꝛc. in fih, und wird auch 
von Gott in Bezug auf feine Verheißungen 
gebraucht, 


Währhammer, m., bei den Köplern, ein 


Werkzeug in Geftalt eines Hammers, womit 
der Meiler , wenn er ſich gefeht hat und dur) 
die Haube nacgefüllt worden ift, zugekeilt 
wird, 


Währheit „w., mM. -en, die Üsereinftimmung 


eines Dinges mit einem andern, oder mit fich 
ſelbſt, im Gegenſatze von Irrthum: Die 
Wahrheit einer Sache beweifen; die 
Wahrbeiteines Urtheils, Ausſpruches ıc. 
bezweifeln; die Wahrheit des Satzes 
leuchtet ein , feine Übereinftimmung mit Ans 
dern und mit fich ſelbſt; ein Gemählde hat 
Wahrheit, wenn es mit dem, mas es vor: 
ftellen foll, genau übereinftimmt; Die poeti⸗ 


42* 


660 Wahrheitsbegierig 


fhe Wahrheit, die Übereinfimmung ber 
Speale einer ſelbſt geſchaffenen Welt mit den 
Geſetzen, nad welchen wir in der wirklichen 
Welt denten und empfinden; befonders die 
Übereinfiimmung einer Rede mit der Sache 
ſelbſt, auch mit dem innern Buflande des 
Medenden,, im Gegenfage von Unwahrheit 
und Lüge: bei der Wahrheit bleiben ; die 
Wahrheit lieben; ich kann ed mit Wahr- 
heit fagen; der Wahrheit zu nahe tre» 
ten, etwas von ihr abweihen; in Wahr: 
beit! eine ſchwache Betheurung (in der That) ; 
bie wahre Beſchaffenheit der Sache: die 
Wahrheit fagen, reden, befennen, ge» 
ftehen; Hinter die Wahrheit kommen, 
die wahre Befchaffenheit der Sache in Erfah⸗ 
rung bringen; etwas, dad wahr iſt, eine 
wahre Sade: jeder wahre Saß, wahre 
Ausſpruch ift eine Wahrheit; müßliche 
Wahrheiten lehren; um der Wahrheit 
willen verfolgt werden; ein Zeuge, ein 
Märterer der Wahrheit; Sprigw.: wer 
die Wahrheit geigt, dem wirft man den 
Fidelbogen an den Kopf; einem derb die 
Wahrheit fagen, ihm feine Febler ohne Um⸗ 
ſchweif vorhalten. 

MWährbeitsbegierig, ©. u. U. m.; der W- 
durjt, der W-eifer, der W-feind; der 
W-forfcher; der W-freund; das W-ger 
fühl; die W-Iehre; das W-licht ; die W- 
liebe; W-liebend, €. w.; W-fcheu, €. u. 
u. w.; die W-fcheu; der W-finn; W- 
widrig, E. u. U, w.; der W-zeuge. 

MWährlich (lautet faft überall: Wärrlih, fo daß 
Ausfprahe und Schreibung ſich widerfprechen), 
umft. w., eine Detheurung, der Wahrheit 
gemäß, wahr, gewiß: ich bin wahrlich un« 
——— waͤhrlich, wahrlich, ich ſage 
euch. 

Wahrmann, m., gewöhnlicher und edler ber 
Gewährmann, 

Währnehmbar, Eu. U.m., wahrgenommen 
werden fönnend; W-nebmen, th. 3., unreg, 
(f. Nehmen), mit den Sinnen, befonders 
mit dem Geficht, durch das Geficht empfinden, 
gewahr werden: einen fchon von fern 
wahrnehmen; ich nehme an Ihnen große 
Betrübniß wahr; uneig., mit dem Vers 
ftande bemerken, erkennen: ich habe aus 
Ihrem Briefe wahrgenommen, daß ꝛc.; 
mit Aufmerffamleit bemerten, betrachten, 
mit dem vierten und ziveiten Falle, Luc. 

12, 24. 27.5 wahrnehmen, um ſich deſſen 
zu bedienen, mit dem vierten und ziveiten 
Sale: die Zeit, die Gelegenheit oder der 
Zeit wahrnehmen, die Zeit benügen , die 
rechte Zeit nicht vorübergehen laflen; auch, 
wahrnehmen, um dafür zu forgen, es zu er» 
halten ; die W-nebmung, M.-en, die Hands 
(ung, da man etivad wahrnimmt; dasienige, 
was man wahrnimmt; der W-uchmungss 
kreis, das W-n-urtheil, das W-n-ver« 
mögen. 

Wipiaegeif, m., der Geift der Wahrfas 
gung; agen, unth. und th. 3., im 


Waidaſche 


Mittelw. gewahrſagt, Andern Vergangen 
und Gegenwärtiges, beſonders Zufünftiges cı 
decken, mit dem Nebenbegriffe, Daß dies du 
neheime Künfte, durch Hülfe der Geifter 
geſchehe, daher gewöhnlih im machtheilig 
Sinne. Vergl. Weiffagen, Propbezeibe 
einem wabrfagen ; jih aus der Han 
aus der Karte wahrfagen laffen; erb 
gewahrfagt (gan; etwas anderes als: 
bat wahr gefagt); der W-fager, -8, | 
Weinn, eine Perfon , weldhe wahrfagt ; | 
W-fagerei, M. -en, die Kunſt des Wa 
fagers , mit verächtlichem Nebenbegriffe ; etw 
das ein Wahrfager oder eine Wabrfagerı 
vorhergefagt hat; W-fugeriich, E-u.u.n 
su einem Wahrfager gebörend, einem Wa 
fager gemäß ; die W-jagung, M. —en, 
Handlung, da man wahrfagt; dasienige, n 
ein Wahrfager oder eine Wahrfagerinn ſag 

MWährfchau, w. ‚das Schauen, um fich zu mı 
een, fich vorzufehen; W-jchauen, untb. u 
th. Z3., das Wahre vorberfhauen, und 2 
dere warnen: einem wahrſchauen, ihm: 
Schauer der Zukunft vorberfagen; Der ? 
fchauer. 

Währſcheinlich, E. u. U w., den Schein | 

Wahren habend, einige, doch unzureichen 

Gründe für ſich habend: dies iſt wahrſche 

lich die Urfache davon; die Sache kom 

mir ſehr wahrſcheinlich vor; die * 

fcheinlichEeit, M. -en, der Zuſtand, 

Eigenſchaft einer Sache, da fie wahrſchein! 

iſt; eine wahrſcheinliche Sache. 

Währung, w., M. en, die Gewährleiſtur 
Leiftung der Sicherheit ; der Werth des &eli 
nach einem gewiffen Münzfuße: funfzig Mi 
Lübfcher Währung ; diejenigen bemeglid 
Dinge, mweldhe zu einem Grundftüde gebö 
(Inventarium). 

Waͤhrwolf, m., ein in einen Wolf vorm 
deiter Menſch, ein Gefchöpf veralteten Ab 
glaubens. 

MWährzeichen, f., ein Beihen, woran m 
etwas wahret oder erfennt, j. B. eine Ra 
im Gefiht, überhaupt Kennzeichen, etw 
woran man etwas erkennt. 

Wibhrzug, m., im Bergbaue, ein Zug, m 
cher von einem dritten Markfcheider geſchie 
wenn zwei Martfcheider in ihren gemadı 
Bügen abweichen und welcher bewähret, 
weiſet. 

Wäibel, ſ. Webel. 

Warid, m., —es, eine Pflanze im ſüdlich 
Europa mit rübenartiger Wurzel, melde vi 
große, lange geferbte Blätter treibt, « 
deren Mitte ein drei bis vier Fuß bel 

. Stengel mit pfeilförmigen Blättern [dir 
welcher Feine gelbe Blumen und danach pla 
Schoͤtchen trägt, in deren jedem ein Gamı 
korn enthalten ift. Die Blätter derfelben w 
den getrodnet und zu einem Barbenförpt 
auch Waid genannt, verarbeitet, womit m 
blau färdt. Falſcher Waid it Name des i 
terkopfes oder Natterfrautes ; wilder Wai 
Name des Kuhfrautes; die W-ajche, «i 


\ 
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re, Deren ſich die Waidfärber bedienen; der 
bBall(en), der zu Ballen oder Kugeln ge- 
nte, gemahlene Waid; der W-bau, der 
au des Waides; der W-bauer; die W- 
eitung; die W-blume, die Blüte des 
ids; bei den Färbern, der Schaum des 
ı Bärben angefehten Waids; dad We ei⸗ 
„ ein gefrümmtes, fcharfes Eifen, den 
iD damit über der Erde abzuſtoßen; die 
-farbe; der W-färber; das Wefaß; 
WB-fürberei; der W-handel; der W- 
rdler (ehemahls auch W-herr und W-iuns 
'; ber W-berr, f. das vorige ; in einigem 
äidten, ehemahls Rathöherren, welche die 
fſicht über die Waidfärber hatten; der W-+ 
iker, f. Waidhändler ; der Weknecht« 
W-Füpe; das W-land ; die R-ımüble, 
e, €. u. U. w., veraltet, eines Dinges 
aubt (vermwaifet). 
ſe, mw, M,-n, oder mit Unterfcheidung 
Geſchlechts, der Waife, -n, ein feiner 
ern beraubtes, befonders unmündiges Kind: 
e Waife werden; eine vaterlofe, eine 
ıtterlofe Waife; uneigentl.. der gemeine 
al und die Elritze. 
ſenamt, ſ. (Pupilfenfollegium, Waifenrath, 
rmundſchaftsamt); Das TB-geld (Pupilfens 
der); das MW-gericht, ein Gericht, vor 
lches Waifen und ihre Angelegenheiten bes 
fiende Sachen gebracht werden; das W- 
t; das W-haus; der W-bäufer,, die 
-inn, in Halle ein Mitglied des Waifens 
ufes; der W-bauslebrer; die W-bh- 
nie; der W-berr, ein Ratpsherr, der 
Aufſicht Über ein zur Stadt gebörendes 
aifenhaus hat; das W-Find; der W- 
abe; der W-Ichrer; das W-müäbdchen; 
e Wemutter; der W-ruatb, f. Waifens 
nt; der W-richter; der W-jchreiber; 
e W-fchule; der W-jchüler; der W- 
yußz; der W-fchüßer, ein Beſchützer der 
aifen; der W-jtund; der W-vater. 
Sling, m., -ed, M. -e, ein verwaifeter 
enſch. 
zen, m., ſ. Weizen. 
Bäfe, w., M. -n, ſ. Wacke. 
3äfe, w., M.-n, ein in das Eis gehauenes 
ch, befonders im N, D. (anderwärts eine 
uhne). 
Büfe, w., M. -n, in der Fiſcherei, ein 
irkes und Hohes Zugnetz mit einem Sack 
me Spiegel, womit die Teiche und Heinen 
en ausgefifht werden. 
Bäfe, w., M. -n, ein Hammelfell. 
l, fr, es, M. -€, veraltet, das Gefecht; 
ne Leiche, daher Walhalla , ſ. d.; ein Platz, 
o ein Gefecht vorgefalfen it und wo Leichen 
gen (Walplatz, Walſtatt). 
ch, m, -ed, Name des Bartgraſes 
Twalch, f. d.). 
lchen, unth. 3. mit haben, rolfend ſich 
nwegen; der MWalcher, -8, in Balern, 
ne Role; MWälchern, th. 3., das Veröfe 
wungd und Berftärfewore von walchen, 
allend bins und herbewegen. 
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Waͤld, m., -e8, M. Wälder, Berfi. m. 


Wäldchen, O. D. Wäldlein, ein mit Baus 
men dichte bewachſener Bezirk von beträchtlis 


chem Umfange, wodurch es ſich von Holz, Ge⸗ 


bölz, Holzung, Hain ac. unterfiheidet. Vergl. 

orjt und Heide: der Thüringer, der. 

öhmer Wald, der Schwarzwald; der 
Weg gebet durch einen Wald; zu Walde 
werden, mit Bäumen weit und breit bewach⸗ 
fen werden; Sprich. ; den Wald vor Bälts 
men nicht feben, vor der Menge der eins 
seinen Dinge oder Theile dad Ganze nicht 
Überfehen; wie man in den Wald bineins 
ruft, fo ruft oder fchallt ed wieder, wie 
die Srage, fo die Antwort, oder, je nachdem 
man fih gegen Andere beträgt, fo betragen 
fih Andere auch gegen uns; uneig. nannten 
die alten Dichter Sammlungen verfhiedener 
Gedichte Wälder; im Forſtweſen mancher 
Gegenden bezeichnet man mit Wald, als 
Sammelwort, die grünen Afte an den Bäus 
men: Bäume, die nicht viel Wald has 
ben; der W-acer, ein zwiſchen Wäldern 
liegender Ader; ein Maß, wonach Wälder ger 
meifen werden (Waldmorgen): ein Schlag 
oder Hau von zwanzig Waldacker; die 
We ameiſe, eine Art großer Ameifen in den 
Wäldern; die W-ammer (der W-ämmers 
ling), Name der Goldammer; das TW-amıt, 
f. Sorjtamt; die W-anböhe; die W-ans 
pflanzung; der W-apfel, Holzapfel; die 
Weaxrt; der W-bach; der W-bart, lands 
fhaftl. Name des Wafferwegerihs und des 
Waldbodsbarts ; der W-bauer, Holzbauer; 
der W-baumz; W-bedect, €. u. U. m.; 
die W-beere; W-befränzt, €. u. U. w., 
das W-benediftsfraut, f. Waflermärzs 
wurz; der W-bereiter, der Heidereiter, 
Hägereiter; W-beichattet, €. u. U. w.; 
der W-berg; die W-beute, in der Dienene 
sucht, Beuten,, welche man in den Stämmen 
proßer Waldbäume aushaut, und in welche 
man zuweilen die zahmen Bienen ſetzt; W- 
bewachien, € u. u, mw.; die W-bewirs 
thung, die Bewirthung im Walde; der We 
bewobner ; die W-biene, Heidebienen, Wald⸗ 
immen; dad W-bienenfraut, eine in ſchat⸗ 
tigen Wäldern wachſende Pflanze mit fhönen 
bunten Blumen in einem glodenförmigen Kelche 
(Waldmuttertraut , Waldmeliffe, Bergmeliffe 
Grieskraut); das W-bienenrecht, das Recht 
auf die Waldbienen, den Honig aus ihren 
Stöden zu nehmen, au, das Recht Wald⸗ 
beuten zu machen; die W-b-zucht, die Bien 
nenzucht, fofern fie fih auf die Waldbienen 
erfiredt; das W-bingelfraut, eine Art des 
Bingelfrauted in Wäldern, deffen Genuß, 
befonders für die Schafe, ſchädlich ift (beftäns 
diges Bingelfraut,, wildes Bingelfraut , Berg⸗ 
bingelfraut, Hundskohl, Hundsmelde, Hundsr 
fraut, Spedmelde, Scheifimelde, Miftmelde, 
Wintergrün, Weingartengrün sc.) ; die W- 
binfe, eine Art Binfen in feuchten Wäldern 
(Waldſemſe, Wa ſchitf, W-löcel, Löchelbinfe, 
Buſchgalgant, Zipergras, Hirſegras, falſcher 
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Miliz, Seage); die Waldbirn ‚die Holzbirn; 
der W-birnbaum; die W-blume; der 
Webock, eine Art wilder Bode in den Wäls 
„dern einiger Länder, und die Wuldziege, 
das Weibchen deffelden; der W-bocföbart, 
ein zierlihes &taudengewähs mit ſchönen 
Blumenähren (Waldgeißpart , Waldbart, Geifs 
wedel); der W-botb, veraftet, ein mit ges 
böriger Vollmacht verſehener Abgeordneter eis 
nes Obern (Waltbothe) ; der W-brand, ein 
Drand in einem Walde, da fih das Teuer 
von einem Baume zum andern verbreitet; 
der W-brief, in den ehemahligen Weftfälis 
fben Holzmarten, die Polizeiordnung in Anz 
fehung der Wälder, welche jänslich hei jedem 
Waldgericht verlefen wird; Der W-bruder, 
Kloſterbruder, Einfiedler; die W-buche, Nas 
me der Rothbuche; der W-birger, ein Be: 
wohner eines Waldes; in Ungarn, die Ges 
werfe des Dergbauesy die W-buße, f. Walde 
ftrafe ; die W-Ddiftel, Name der Stechpalme 
und der Mannstreu; das W-Dorf; der W- 
bojten, der gemeine braune Doften (Wohl⸗ 
gemuth und milder Mairan) ; die TB-droifel, 
Name der Weindroffel; das W-dunkel; W- 
durchErächzend, €. w. ;die Wälde (Wälte), 
M.-n, im Dsnabrüdfchen, ein Bezirk, über 
welchen man zu gebieten hat; der Waldeber, 
ein wilder Eber; die W-eiche; die W-ecis 
dechſe; Waldein, Umſt. w.. in den Wald 
hinein; die W-einöde; das W-eifen, ein 
eiferner Hammer mit einem Zeichen, die vers 
Fauften Bäume damit durch einen Schlag zu 
bezeichnen (das Mableifen, der Waldhammer, 
der Forſthammer, Mahlhammer); Die IB-els 
fter, der rotpföpfige Würger; Die W-engel: 
wurz, eine Art Engelwurz, deren Wurzel 
und Samen zu Pulver gefloßen, Läufe vers 
treibt (wilde Engelwurz, Wieſenengelwurz, 
Wafferengelwur;, Heine wilde Bruftwurzel, 
wilde Luftwurz, wilde Geißwurz, Geißfuß); 
der W-eppich, Name des Epheus; die W- 
erdbeere. 
Waͤlderreich, E. u. U. w., reih an Wäldern, 
Waͤlderve, w., eine Art der Erve in den Wäls 
dern ; der W-efel, ein wilder Eſel, der in 
Wäldern lebt, befonders der Afrikanifche 
Waldeſel, im füdlihen Afrifa, mit ſchönen 
regelmäßigen Streifen gezeichnet (der geftreifte 
Efel, das Afritanifhe Tigerpferd, das Ins 
diſche Pferd); die W-eule, Name derienis 
gen Eulen, welche in Wäldern leben, befons 
ders die gemeine Eule (graue Waldeule, Walds 
Fauz ze.) und die Stodeule; eine Art ders 
jenigen Nachtfalter, welche Nachteulen genannt 
werden; das Weewig, der Epheu; der 
W-forn, das W-farnfrauf, diejenigen Ars 
ten Farntrautes, welche in den Wäldern wach⸗ 
fen; die W-feier, N. D. GWoldvir), die 
Zeit, da man in den Goslarſchen Bergwerken 
feiert, nicht arbeitet der Weflachs, Name 
des Flachskrautes; die W-flechte; die W- 
fliege; der W-flob; die W-flöte, die 
Ecaferfiöte, Waldpfeife; in den Drgeln, 
eine Art Alöten, welche der Spigflöte gleicht, 
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oben aber weiter iſt; die W-forelle, # 
len, welche fih in den Waldbächen anfba 
(Waldfopre); der W-forjter, der Für 
der W-frevel, ein im Walde, gegen 
Bäume ıc, oder wider die Waldordnung 
gangener Brevel; der W-frevler ; Die ' 
frucht ; die W-gänfedijtel, f. Waldſol 
der W-gänfefohl, Name des Waldfalı 
ber TB-garten, ein an einer freien * 
im Walde qngelegter Garten; dee W-a, 
ner, uneig., Name des Zichtens oder X 
bohrers, eines ſehr ſchädlichen Käfers; 

W-gebirge; das W-gebüih; Das ' 
gedinge, ein Gedinge in Wald» oder # 
fachen, d. h. eine Berfammiung der 5: 
beamten, in welcher die Holzverfäufe geſch 
fen und abgemadht werden (an einigen Dı 
der Schreibetag); dad W-geflügel, © 
gel, welches fib in den Waldern aufbı 
das W-gebüge, ein Gehäge des gro 
oder hohen Wildbretes; ein gehägter We 
ber W-geier, der Buffart,, die Sumpfimei 
ber W-geißbart, f, Waldbocksbart; 


W-geift, ein erdichteter Geift, der fid 


den Wäldern aufbalten fol; eine Art A 
in Bengalen, etwa anderthalb Buß b: 
weiche fehr bebende ift (bärtige Meerkage, 
wenſchwanz); Die W-geiß, eine Art Geil 
wild in den Wäldern; W-gefrönt, €. 
U. w., auf feinem obern Theile mit Wa 
bededt ; die W-gemd, die im Walde lebeı 
Gems; der W-genof, derienige, welt 
mit Andern gemeinfhaitlih Theil an ein 
Walde bat; dad W-gerdume, urbar 
machtes Land, was vorher Waldung war (| 
Rodeland, Rodeader.c.); W-gerccht , €. 
U. w., eines Waldes und der zu demfell 
gehörenden Dinge Fundig; die Wagere 
tigkeit, das Gigenthunsreht über ein 
Wald; Das W-gericht,, ein Gericht in Wa 
fahen , oder über Waldfrevel (das Forftgeris 
Holzgeriht); der W-gejang, der Geſa 
der Waldbewohner, ſowohl Iebender Mi 
fhen, als der Vögel; dad W-gefchrei , ? 
Sefchrei, welches bei einer Jagd im Wa 
gemacht wird; der WB-gefell, bei den? 
gern, gewöhnlicher Name, mit welchem 
Hunde belegen; das W-geleb, Gelege 
Waldſachen (Forfigefep) ; die W-gejtalt ‚ei 
wilde Geſtalt, wie fie in Wäldern leben 
Menſchen zu haben pflegen ; das Wagewäch 
die W-gilge, f. Waldlilie ; die W-glod 
eine Art Glodenblumen in Wäldern mit Tf 
fiihblättern ; Name der Rapunzel; gelbe Wal 
loden, der gelbe Fingerhut (Waldſchall 
aldglöcklein, Name des Hals: oder Zapfı 


krautes; der W-gott, in der Fabellebre ? 


Alten, Untergottheiten, mwelde ihren Sik 
den Wäldern hatten (Spivan, Faunen, S 
tyen); eine Art Affen in Südamerika, et 
anderthalb Fuß lang (Waldteufel, Beelzebub 
die W-göttinn, Name des Silberkraut 
(Waldgöttinnfraut); der W-güße, ein ı 
Walde verchrter Söpe, auch ein Waldge 
der Alten; der W-graf, in einigen R. i 
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Begenden, ein Graf oder Richter in einem 
Baldgerichte, auc der Grundherr einer Holzs 
narf, wenn er zugleich diefe Gerichtsbarkeit 
eſitzt. S. Holzgraf; ehemahls gewiſſe Gras 
en in den waldigen Gegenden am Rheine, 
oelche zu den Zeiten der Fränkiſchen Könige 
nd ihrer nächſten Nachfolger, die oberfte 
Iuffiht über die Jagden in diefen Gegenden 
vatten, und auh Wild», Rau« und Rheins 
jrafen Hießen. ©. d.; das W-graß, vers 
Hiedene in den Wäldern wachſende Gräfer; 
ne W-grasınüce, ein zum Geſchlechte der 
Srasmüden gehörender Vogel, in den Wäls 
wen (Binfennachtigal); dad W-grauen;z 
ie Wegrille, Name der Feldgrille; der 
B-grüne, Name des grünen Porphirs, Trüm— 
herporphir; der W-günfel, eine Art Güns 
ei (Güldengünfel); der W-häher, der Holz: 
ber; der Neuntödter; der W-babnens 
uß, der giftige Hahnenfuß; das W-babı 
ein, Name der Bergflodenblume,, oder der 
lauen geflügelten Flockenblume, auch der Heis 
ern weißen Waldwinds oder Storchblume; 
er W-bammer, f. W-eifen; das W- 
aus; Die W-beinze, die Watdbiene; der 
B-berd, ein in einem Walde angelegter Bos 
weiherd ; der W-herr, der Eigenthümer eines 
Baldes; in Nürnberg vormahls diejenigen 
tdathsherren, welche die oberfte Aufficht über 
ie Forſten der Stadt hatten und das Forfts 
ericht ausmachten; der W-birfch; die W- 
yirfe, eine der Hirfe ähnlihe Grasart in 
en Wäldern, der Waldfubweizen; Name der 
Dteins oder Perlhirfe; Name des Waldhirs 
engrafes; das W-birjengrad, eine Art 
Jirfengras (Waldhirfe, ftraufichtes Fladers: 
was); der W-bhirt; die W-höhe; der 
B-bolder (Waldholunder), Name des 
dergs oder Hirfhholunders ; der (das) W- 
yonigz; der W-hHopf, Name des Wiedes 
opfsz der W-bopfen, der wilde Hopfen; 
ine Art Tohannstraut; das MW-born, ein 
neffingened gemwundenes Tonwerkzeug, wels 
bes vormahls bloß zur Jagd in den Wäls 
ern diente, jet auch in allen größern Tons 
pielen gebraucht wird: das Waldhorn bla: 
en; auf dem Waldborne blafen; in den 
Irgeln, ein Zug oder Regifter, melches den 
son des Waldhornes nahahınt ; in der Nas 
urbefchreibung eine Art großer Schnirkels 
hneden mit vielen Windungen; der W- 
yornbläjer, einer, der das Waldhorn zu 
Hafen verfteht (Waldbornift); die W-borts 
luft, eine Spalte im Horne oder Hufe der 
Iferde , welche quer durch denfelben geht; die 
B-bube (Waldhufe), eine Hube oder Hufe 
ande, melde vormahls Wald war; der W- 
ügel, ein mit Wald bewachfener Hügel; dag 
B-bubn, Benennung einer hühnerähnlichen 
(rt wilden Geflügels, neben den Augen mit 
inem fablen, warjigen, oder mit einzelnen 
edern bededten Sleden, und theils mit bes 
ederten, theils unbefiederten Füßen. Zu des 
en, welche befiederte Füße haben, gehört 
as Waldhuhn in engerer Bedeutung, das 
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Auer⸗, Birf:, Hafele, Schneehuhn; zu des 
nen mit unbefiederten Füßen das Rebhuhn 
und die Wachtel. Da Waldhuhn hier allges 
meiner Name ift, fo werden darunter ſowohl 
Männchen als Weibchen verftanden, Uneig. ift 
das Waldhühnchen ein Name der Bergflok⸗ 
kenblume oder großen Bergkornblume; die 
Wehummel, eine Art Hummeln mit ſchwar⸗ 
sem Kopfe und blafigelbem Bruftfehilde; der 
TB-büter, ein geringer Forftbedienter, wels 
cher einen Waldbezirf unter Aufficht bat (Wald⸗ 
knecht, Forftfnecht , Forftläufer , Heideläufer) ; 
die W-bütte; W-dicht, E. u. U m., eis 
nem Walde ähnlich; das W-Ddicht, -e8, 
M.-e, eine mit niedrigem Gebüſch bewach⸗ 
fene Gegend von beträchtlicher Ausdehnung ; 
W-dig, E,u. U. w., mit Walde bewachſen, 
auch, viele Wälder enthaltend ; die W-ims 
me, die Waldbiene; Waldine, M.-n, bei 
den Jägern, ein Gigenname weiblicher Leits 
hunde, fo wie für männliche Hunde diefer Art 
Waldmann, als Eigenname gebraucht wird; 
das Waldjauchert (W-juchart), ©. D. 
eine Art Jucharte, Wälder oder Zorften dar 
nad) zu meifen; der W-Fäfer, der Hirfchs 
Fäfer oder Schröter; der W-Ealf, Kalk, weis 
ber im Walde aus Rafenfteinen gebrennt wird; 
die W-Fapelle; die W-Paper , einein Wäls 
dern wachfende Rapernart ; Die W-Fabe, die 
wilde Kate; der W-Fauz, die gemeine Eus 
le; die Schleiereufe; der W-Ferbel, Name 
des Nadelterbeis; die W-Ficher, die milde 
Patterbfe in Wäldern, mit großen rothen, 
fhönen Blumen, ein gutes Viehfutter (milde 
Kicher, wilde Erve, rothe Erve, Bulererve, 
Bulerfraut, Harnwindefraut); hohe ſtaudi— 
ge Wualdficher, Name der ſchwarzen Wald» 
erve; die W-Firfche, eine wilde, in Wäls 
dern mwachfende Kirfche (die wilde Kirfche, wils 
de Holzkirſche, rothe wilde Vogeltirfhe, Has 
berfirfche, Krietfchfirihe, Backtirſche, Zwi— 
felbeere, Twiſelbeere, Kasbeere, Elfenbeere, 
Kebsbeere, Briefe, Kreefen); die MW-Elets ' 
te, eine Pflanze, welche einige Heilträfte bes 
figt (Herenfraut, Stephanstraut); der W- 
knecht, f. Wuldbüter; der W-Fnoblauch, 
eine Art wilden Knoblauchs in den Wäldern 
des nördfichen Europa (Ramfel, Läuchel, Germ⸗ 
fel); der Weknoten, ein auf befondere Art 
gefchlungener Knoten, mit welchem die Jäger 
jerriffene Leinen im Walde geſchicht zuſammen 
su fnüpfen verfteben; der W-Fohl, Name 
des Geld: oder Ackerkohls, auch, des Thurms 
Frautes; das W-Fraut; die W-Freffe; die 
W-Fropfgans, ein der Kropfgans ähnlicer 
Vogel , der Nimmerfatt ; das W-Frütengraß, 
Name einer Art Binfen, der haarigen Binfe; 
die W-Füchenfchelle , eine Art Windblumen, 
die Früplingsfüchenfchelle ; der W-kümmel, 
eine Art Kümmel oder Quendel in Wäldern; 
die W-Fuppe; die W-latte, Latten, wels 
che entweder aus ganzen oder ein Mahl gefpals 
tenen jungen Fichten oder Tannen befteben, 
weil man fie fogleich, wie fie aus dem Walde 
kommen, gebrauchen kann; der W-lauch,, 
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eine Urt Lauches In den Wäldern, der nachen⸗ 
formige Lauch (Berglauch, Bergknoblauch, 
wilder Bergſchnittlauch, Bergzwiebel, Lauch⸗ 
zwiebel, Waldzwiebel); das W-läufefraut, 
eine Art des Läufekrautes in feuchten Waldun⸗ 
gen (Waldrödel, Rodelkraut, Ackerrodel, Fi⸗ 
ſtellraut); das W-Icben; das W-lehen, 
ein zum Lehen gegebener Wald; die W-ler: 
che , Name der Baums oder Heidelerche ; eine 
Art Meiner Lerchen in den Wäldern (Feine 
Haubenlerche , Mittellerche, Steinterihe) ; daS 
TB-lied; die W-lilie, Name der Spedlitie, 
auch des Geifiblattes ; der Diptam ; die W- 
linde, Steintinde; der W-löchel, Wald» 
binfe ; die W-malve, eine Art Malven in 
den Wäldern; der W-mungold, das Wins 
tergrün mit runden Blättern; der W-manın, 
ein im Walde wohnender Mann, befonderd 
fofern er auch feinen Unterhalt aus demfelben 
sieht ; beim großen Haufen find Waldmänn— 
chen gewiſſe Geifter, welche die Wälder bes 
wohnen ; bei den Jägern it Waldmann Eigens 
name eines männlichen Leithundes; der W- 
marder, Baummarder; die W-mark(ung), 
eine Marf, ein begränzter Bezirk in einem 
Walde; die W-majt, die Maft im Walde, 
beftebend in Eichen, Buchedern ic; die W- 
maus, Mäufe, welche fih in den Wäldern 
aufhalten, befonders die große oder gelbbraune 
Beldmaus (MWaldratte, Baumratte, Heer: 
maus); Name der kleinen Hafelmaus oder 
des Siebonſchläfers; der W-ıneier, Name 
des Waldweiderihs; Die W-meife, eine Art 
Meifen in den Wäldern, die Tannenmeifez 
der W-meijter,, in einigen Gegenden, 5.2, 
im Dfterreichifchen, ein vornehmer Forſtbeam⸗ 
ser, weicher einen Waldichaffer , mehrerg 
MWaldamtsbeamten, Waldbereiter, und 
viele Waldfürfter unser ſich Hat; Name vers 
fhiedener in Wäldern mwacfender Pflanzen; 


die W-melde, Mame der gemeinen Melde; ' 


die W-meliffe, f. Wuldbienenfraut; der 
TB-menfch, nur in Wäldern febende Mens 
fhen; eine Urt großer Affen in den Wäldern; 
der oftindifche Waldmenfch (Drangutang); 
der W-ıneffer, ein Meßfünftter, welcher 
Wälder ausmißt; die W-ıniefbe, der Walds 
zins; die W-milbe, eine Art Milben in den 
Wäldern Amerikas, wenig größer als die Käs 
femilbe,, aber dem meidenden Hausvieh , wie 
dem Menſchen befbwerlih; der W-milt, 
Mi, welcher aus Laub, Nadeln und Moos, 
deren man fih zum Streuen beim Vieh ber 
dient, entfieht; der W-mohn, Name einer 
Art Saudiftel, der Alpenfaudiftel; das W- 
mood; der W-morgen, ein Morgen, als 
Sängenmaß, wonach man Wälder mißt; die 
TB-ınotte, eine Art Motten oder Nachtfal⸗ 
ter; die W-müble; das W-murtterfraut, 
das Watdhienenfraus; der W-nachtfchatten, 
Mame der Zolttirfhe; der W-ner (Wälds 
ner), -8, ein im Walde lebender Dann ıc. ; 
in einigen Gegenden Name des Heideläufers ; 
die W-neffel, Name des flinfenden Andorns 
(taube oder todte Neſſel, Bienfaug); gelbe 


Waldſache 


Waldneſſel, Name der gelben Hanfneſſel 
ben Wäldern; der W-neffelfalter, eine A 
Zagfalter; die W-niedwurzel, die wil 
weiße Nieswurzel (wilde Bergnieswurgel, Wi 
fendingen); die W-ninfe, die Droaden 

ber Sabellehre der Alten; die W-nüßund 
die Mügung eines Waldes, der Ertrag davor 
ber W-ochfe,, der Auerochs; der Buckel⸗ od 
Hoderochs; die W-ochfenzunge, die ſchar 
DOchfenzunge oder der Hirfchmangold ; Die W 
ordnung, eine landesherrlihe Verordnut 
in Waldfachen ; das W-pech, das gemäh: 
lihe Pech, welches in den Pechhũtten geſchw 
let wird ; Die W-pfeife, ſ. Waldflöte; d 
T-pimpernelle, der Waldweiderih; di 
W-plabz; der W-polei, Name des Wird: 
boftes; der W-rabe, eine Art Raben aı 
den Schweizerifhen Alpen von der Größe e 
ner Henne, deffen Bleifch fehr fhmadbaft i 
(Alprabe, in der Schweiz Alprapp, Sten 
zapp, auch Einfiedler, Scheller); die Were 
punzel, eine Art wilder Rapunzel in den Wa 
dern; Name der Glockenblume mit runde 
Blättern ; die W-ratte, f. Waldınaus ; Rı 
me des Beutelthieres; der W-rauch, Nan 
desienigen feinen Tannenharjes, welches ma 
in den Ameifenbaufen in den Wäldern finde 
fofern man fi deffelben als eines Räuche 
twerfes bedient; Name des Bifamtrautes; Di 
Werauke, die wilde Raufe oder Uferraufe 
die W-rebe, Name eines Pflanzengefchlecht: 
deffen meifte Arten lange fohlanfe Afte wie Rı 
ben treiben, welche fib in die Höhe mwinde 
und vorzüglich in den Wäldern wachſen (ds 
Brennfraut) ;' Name der Spedlitie; eine Aı 
ber Dfterlugei, mit berjförmigen Blättern 
mit aufrechtem Stengel und mit gebäufte 
Blumen ; das W-recht, Gerechtſame, wei 
che der Eigenthümer eines Waldes hat; ein 
Verordnung in Walds oder Forſtſachen: cı 
Gehölz nach Waldrecht abräumen ode 
ausroden, wenn auf jedem Morgen eine gı 
teiffe Anzahl junger Stämme zur fünftige 
Beholzung fleben bleiben; der Inbegriff un 
die Grenzen aller mit dem Beſitze eines Wa 
des verbundenen Befugniffe, auch aller in Ar 
febung der Wälder erlaffenen Verordnungen 
W-rechten, tb. 3., bei den Zimmerleuter 
einen Stamm Baubolz; im Walde aus dei 
Groben bebauen; W-reib, €. u. U. m. 
der W-riegel, Name des Silberbiattes; Di 
MW-rinde, Name der Hedenfirfhe; die W 
rispe, das Waldviehgras; die W-robdel 
das Waldläufefraut; das W-rohr, Nam 
derjenigen Binfen, melde in den XBälder 
wachſen; das W-röschen, die weiße Wint 
blume; die Weröthe, die ſchlechteſte Art de 
Bärberröthe, fofern man fie in den Wälder 
findet; das W-rötblein, Name des Roth 
lehlchens; der W-rotbichiveif, das Korb 
ſchwänzchen, oder Schwarzkehlchen; Die W- 
rübe, Name des Saubrodes; die W-ru 
the, eine Urt Meßruthen, wonad die Wäl 
der ausgemeffen werden; die Wäldfache, 
eine den Wald betreffende Angelegenheit 


Waldſalat 


der B-falat,, eine Art des Haſenlattigs in den 
Eich» und Fichtenwäldern (Waldlattig, Walds 
Bänfefohl, Waldgänfediftel,, Mauerfalat) ; die 
W-falbei, eine Art Salbei in den Wäldern; 
der W-fänger; die W-fchabe , Name der 
Ktüch enſchabe; der W-fchaden; der W- 
ſchaffer, im Öfterreihifhen,, ein Forftbedien« 
ter, welcher unter dem Waldmeiſter fteht ; der 
W-Scharlei, Name der Wiefenfatbei; Die 
W-fchelle, Name des gelben und purpurro⸗ 
then Fingerhutes ; die W-fchenfe; dus W- 


ſchilf, in Watdwaffern wachſendes Schilf; - 


Name der Waldbinfe; die MW-jchlacht, bei 
den Germanen eine Schladht im Walde, bes 
fonders die Schlaht Hermanns gegen Varus; 
die W-fchlange; das W-Ichloß; der W- 
fchmergel, landſchafti., Name des goldgels 
ben Hahnenfußes auf Wiefen; die W-fchnefs 
fe, eine Art nadter Erdſchnecken in den Wäls 
dern, oben ganz ſchwarz, unten bläulich 
chwarze Waldfchnede); die W-fchnepfe, 
die gemeine Schnepfe, auch Holz, Buſch⸗ 
und Bergfchnepfe; der W-fchreiber, Holz⸗ 
ſchreiber; der W-fchritt, ein gewöhnlicher 
Schritt, fofern man damit Wälder und Jagdr 
längen ausmißt, und welcher gewöhnlich 
21 Zuß Halt; der Woſchwamm; das W- 
ſchwein, wildes Schwein ; der W-fee ; das 
W-feil, in einigen Gegenden, 5.8. in Böhr 
men, ein Längenmaf, wonach die Wälder 
ausgemeffen werden, und welches 42 Böhmis 
fhe Ellen Hält; die W-ſemſe (Waldfenfe), 
bie Waldbinſe; der W-fpargel, der wilde 
Spargel, Wiefenfpargel; der W-fperling , 
eine Art Sperlinge in Wäldern (Baumfpere 
ling , Zelddieb); die W-ftadt, eine von Wäl⸗ 
dern umgebene Stadt; der W-ftein, ein 
Grenz: oder Mahiftein, fofern er die Grenzoe 
in einem Walde bezeichnet; Name des Frauen» 
glafes; die W-ftrafe, Waldbuße; die W- 
fireu , Streu von dem gefammelten abgefals 
lenen Laube oder den Nadeln im Walde; das 
WB-jtrob, Name des Labfrautes (Wallſtroh, 
Dettfirop); der W-ftrom; die W-taube, 
Holztaude; der W-teich; die W-tenne, 
ein in einem Walde angelegter Vogelherd; 
der W-teufel, die Satyrn der Alten; eine 
Urt etwa anderthalb Fuß langer Affen in Süds 
amerifa, welche auf allen vieren gehen (Beel⸗ 
gebub, Waldgott); eine Art Schmetterlinge ; 
das M-thal; das W-tbier, im füdlihen 
Deutfchland, eine Art großer dunfelbrauner 
Gemfen, welche fi untenan den Bergen und 
in den Wäldern aufhalten; die W-tredpe, 
die Buttertsespe; W-umkränzt, W-uns 
rauscht, W-umjtürzend, W-umwachſen, 
G.u. U. w.; die W-ung, M.-en, ein bes 
trächtlicher mit Wald oder Bäumen bewachſe⸗ 
hier Bezirk; ald ein Sammelwort f. Holy; das 
W-veilchen, eine Art Windblumen in den 
Wäldern; dad W-verbrechen, ein grober 
Wardfrevel; der W-verbredber; Wever⸗ 
derblich, E.u.« w.; der W-vogel; das 
W-vorwerf; der W-mwachtelmeizen, eine 
Art des Wachtelweisens in den Wäldern, mie 
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einfeitigen Blütenähren und offenen Blumen 
(Heine ſchmalblätterige Bergwaldhirſe); Die 
W-wanze, eine Art Tänglicher Wangen, in 
den Wäldern; die Beerenwanze; Wewärts, 
Umft. w., nad dem Walde zu; dad Wewaſ⸗ 
fer ; der W-weg ; der W-weiderich,, eine 
Urt des Weiderihs in den Wäldern (gelbe 
Waldpimpernelle, gelber Hühnerdarm, gelber 
Waldmeier, gelb Grundpeil); der Wawei⸗ 
get, der blaue Kuhmeizen oder die Ochſen⸗ 
blume; die Wewicke, der Name mehrerer 
Arten der Widen; die W-wiefe; das W- 
wieſel, das Srettchen ; die W-windblume, 
Windslumen in Wäldern; die W-mwinde, 
eine Art Winde im Walde; die Spedtilie; 
Name des Wafferholunders; die W-wirths 
fchaft, die Art und Weife, wie man einen 
Wald bewirthſchaftet, und die Wiſſenſchaft, 
einen Wald mit Vortheil zu benupen; die 
Woewurz, Name des Zichtenfaugers; das 
W-zeichen, dasjenige Zeichen, welches man 
mit dem Waldhammer an die zu fallenden 
Bäume maht; der W-zeifig, Name des 
Goldhähnchens; die W-ziege, das Weibchen 
des Waldbodes; der W-zind, die jährliche 
Abgabe für die Nugung eines Waldes an den 
Waldherrn (der Borftsins) ; dad W-zipreis 
ſenmoos, Name des wilden Sadebaumes; 
die W-zwiebel, der Waldlauf. 

Waͤlgen (Wälgern), th. 3., mit den Händen 
bins und berrolfen, oder zwifchen den Bingern 
viel hins und herbewegen : den ze8: ihn au 
einem walgenförmigen Körper rollen ; der Wäls 
ger (Wälger), -8, einer, der wälget oder 
wälgert; ein Ding, welches gewälget oder 
gewälgert wird, z. B. die mit den Händen 
lang gerollten Stückchen Teig, momit man 
die Gänfe ftopft; das Waͤlgerholz, in den 
Küchen, ein um feine Achfe bewegliches wal⸗ 
zenförmiges Holz, eine Rolle, womit man 
den Teig dünn und platt walget, um daraus 
Nudeln ıc. zu machen (Walge, Treibholz, Mans 
gelholj). 

MWalgvogel, m,, ein Name des Dronten oder 
Tölpels. 

Walhilla, f., das Paradies der alten mordis 
(hen Völker, wohin fie befonders die abger 
fhiedenen Helden verfesten. 

Wälkarbeit, w., das Walten als eine Arbeit 
betradjtet ; Zeuge, welche gewalkt zu werden 
pflegen ; die Wälke, die Handlung , da man 
mwalter: wollene Waaren in die Walfe ges 
ben; uneig, und niedrig: einen in die Wal⸗ 
fe nebmen, ihn derb prügeln; eine Anftalt, 
ein Mühlmwert, wo das Walken durch Stams 
pfen bewirkt wird (die Waltmühle): die Tür 
cher in die Walke ſchicken. 

Waͤlken, th. 3., eine biegſame Sache durch 
eine Bewegung, wodurch fie um ſich ſelbſt 
herum bewegt wird, ſtoßen, ſchlagen, und da⸗ 
durch bearbeiten: Tücher, wollene Strüm⸗ 
pfe 2c.; den Filz walfen, bei den Hutmas 
dern, ihn mit den Händen dur Drüden, 
Rollen und Stoſien bearbeiten; die Felle wal⸗ 
fen, bei den Kürſchnern, fie mit den Süßen 
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in einem Gefäße treten; uneig. und niedrig, 
einen walken, ihn derb prügeln. 

MWalfer, m., -8, einer, der das Walken in 
der Walfmühle verrichtet, 

Walferde (Walkererde), w., eine Art feinen 
Thones, deffen man fib zum Walken der Tüs 
her bedient, ihnen die Zettigfeit zu benehmen 
(Walkerthon, Seifenerde, Wafherde, Waſch⸗ 
thon, Bleicherthon, Bleicherleim). 

Walferdijtel, mw., die Webers oder Kardendi⸗ 
ftel; der W-rochen, Name des Gtachels 
rochens. 

Waͤlkgebäude, ſ., ein Gebäude, worin eine 
Walke befindlich iſt; das W-buar, dieieni⸗ 
gen Haare, welche beim Walken der Tücher 
und Zeuge abgeftoßen werden; der W-haıns 
mer, der Hammer in einer Walfmühle, die 
Stampfe; der Waekeſſel, bei den Hutmachern, 
ein Fupferner Keffel, worin der zum Walken 
beftimmte Filz eingetauht wird; die W- 
mühle, ein Mühlwerk, wo wollene Zeuge 
durch Walfen zubereitet werden (Walkwerk, 
die Walfe); der W-ınüller, der Befiner, 
Vorgeſetzte einer Waltmühle; der W-rajch, 
eine Urt Rafh, welhe ihre Güte durch das 
Walken erhält; die W-rippe, bei den Wals 
fern, fehlerhafte Balten, welche beim Wal⸗ 
fen entflanden find; der W-ftocd, in den 
Walfmühlen, die ftarfen Hölzer hinter dem 
Walktroge, zwifhen melden die Walkhäm⸗ 
mer auf und abgehen; die W-tafel,, bei den 
Hutmachern, diejenige Tafel, auf welcher fie 
den Bil; walten ; der IB-trog, der hölzerne 
Trog, in welchem die Zeuge gemalft werden; 
dus W-werPf, 4. Walkmühle. 

Walfären, die M., Todesengel, melde das 
Schickſal derer beftimmen , die in der. Schlacht 
fallen. 

Wal, m, -ed, M. Wälle, ehemahls jede 
Erhöhung von Erde, daher noch im N. D. 
in den Torfgegenden ein in die Länge aufges 
fester Torfhaufen; gewöhnlich im Feſtungs⸗ 
baue, eine regelmäßige große und breite Grs 
höhung von Erde um einen Drt, ihn zu 
fhügen: einen Wallaufwerfen; die Stadt 
mit Wällen umgeben, 

- Waͤllach, m., es, M. —e, ein verfähnittes 
ner Hengſt; Wüllahen, th. 8., einen 
Hengſt sum Wallach machen, ihn verfchneiden 
(legen „ reißen, Hopfen). 

Wallanfer, m., in der Schifffahrt, derienige 
Unter, melher an der Wall: oder Landfeite 
eines nahe beim Lande vor Anker gehenden 
Schiffs ausgeworfen wird; die W-arbeit, 
die Shanzardeit; die W-banf, in der 
Befeftigungst., eine Erhöhung von Erde an 
der innern Seite eines Walles, auf welche 
die Soldaten treten, um über den Wall weg 
feben und fohießen zu können (Banquette, 
Wallauftritt); die W-breche, landſchaftl., 
Benennung der Walze, womit man die größe 
ten Grdflöße auf dem Acer zerdrüdt (die 
Walze) ; der W-bruch, der Durdpruc durch 
einen Wal (Brede). 

Waͤllbruder, m., ein Sefährte auf einer Walls 


Wallfifhaffel 


fahre; die Wediſtel, Tandfhafel., Name 
ber Sterndiftel (in einigen Gegenden Wege 
mwalle). 


Wäaͤllen, unth. 3. mit haben, wellenförmig 


fi bewegen, eig. von flüfligen Körpern „ bie 
fih in einer flarfen innern Bewegung befin» 
den: das Waſſer wallet in dem Topfe, 
wenn es foht; dad Meer mallet, wenn 
es fih in einer heftigen Bewegung befindet; 
das Blut wallet, wenn es in fehnellere 
und heftigere Bewegung geräthb und warmer 
wird; in weiterer Bedeutung, von leichten 
und biegfamen Körpern, fi) wellenförmig bes 
wegen: der Staub wallet; die mwallenden 
Saaten; in goldenen Locken watlt fein 
Haarz uneig., von Empfindungen und Leis 
benfchaften,, auch der Liebe: das Herz wallt 
mie vor Freude; der wallende Buſen; 
auch mit jenn, fi) von einem Drte zum ans 
dern zu Zufe bewegen, häufig mit denr-Nes 
benbegriffe der Menge, Pf. 42, 5.; nach 
dem gelobten Lande wallen, in frommer 
Abſicht dapin zu Fuße reifen; auf Erden 
wallen, uneig., noch auf der Erde leben; 
in der Bibel au uneig.: dem Deren wal—⸗ 
len, feinem Willen, feiner Abfiht gemäß 
leben. 


Willen, th, J., dur Feuer in heftige Bewe⸗ 


gung verſetzen und dadurch eine Zubereitung 
geben: Gier, Kartoffeln mwällen. 


Waller, m., -6, die W-inn, eine Perfon, 


welche nah einem fernen Orte oder Ziele 
twallet (edler als Pilger) ; der Wefiſch, das 
Geſchlecht derienigen Fifche, deren Kopf nadt, 
bartig und rauh ift und fihtbare Nabte bat, 
deren Kiefern dicht ſtehende ſcharfe Zähne 
haben, deren Kiemenhaut zwölf Strahlen 
enthält, und welche zwei Bartfäden und einen 
fhuppigen Körper haben; bei Ginigen der 
Wels, 


Wällfahren, untb, 3., unreg. (f, Fabren) 


mit fenn, eine Wallfahrt unternebmen (ge: 
wöhnlicher wallfabrten, f. d.); der W- 
rer, -8, die W-inn, eine Perfon, melde 
eine Wallfahrt unternimmt (Wallbruder); 
die W-fahrt, M. -en, eine Reife zu Fuß 
in die Berne, befonders nad einem Andachts⸗ 
orte, für das Heil feiner oder eines Andes 
ren Seele: eine Wallfahrt zum beiligen 
Grabe; uneig. bei den Dichtern das Leben 
auf Erden; W-fahrten , unth. 3. mit fenn, 
erft verg. Z., ich wallfabrtete, Mitterm. 
der verg. 3., gemwallfahrtet, eine Wallfahrt 
unternehmen, tbun: mach Loretto, nach 
dem beiligen Grabe ; die W-fabrtöficche, 
eine Kirhe, nad welcher Wallfahrten anges 
ſtellt werden ; der W-f-ort. 


Waͤllfiſch, m., das größte unter allen Säuge 


thieren, und überhaupt unter allen Tbieren, 
welches ala Fiſch gefaltet, in der Nähe der 
Eismeere lebt, und wovon es mehrere Arten 
gibt; im der Bibel auch ieder grofie Fiſch, 
1 Mof. 1, 21. Zufammenferungen find: Die 
TW-allel, eine Art Wut rafeln, welche auf 
ben Wallfiiden gefunden werden (auch Walls 


Wallfiſchbarte 


ſiſchlaus); die W-burte, die Barte im Ober⸗ 
fiefer eines Wallfiſches, welche das Fiſchbein 
gibt; Das W-bein, eins der Beine oder 
Knochen eines Wallfiſches (der Wallfiſchkno⸗ 
Sen); der W-fahrer, Benennung der Schiffe, 
welche auf den Wallfifhfang auslaufen (ges 
wöhntiher Grönlandfahrer,, weil im Gröns 
landifhen Meere die meiften Walfifche bes 
findiih find); der W-fung; der W-füns 
ger; der W-fraß, Meine Seethiere,, melde 
der Wallfiſch in großen Maffen verfohlingt; 
der Weknochen, f. Wallfiſchbein; Die, 
W-l[auß, eine Art Rrebsfpinnen, welche ſich 
auf den Wallfiſchen aufhalten; eine Art Kä⸗—⸗ 
fermuſcheln, melde ſich auf die Körper der 
Wall fiſche anſetzen ſollen; die Wallfiſchaſſel; 
die W-lien, bei den Gronlandfahrern, etwa 
4 300 dide, von gutem Hanfe gemachte Lies 
nen, jede 120 Baden lang, weldhe an den 
Vorgänger gefchlifit werden, und vorn und 
hinten in der Schlupe im Lienbad aufgefchofs 
fen liegen, und die man, nachdem die Hars 
pune in den Wauffch geſchoſſen ift, nachviert 
oder nachlaufen läßt; die W-poce, Name 
einer Urt Meereicheln, welche fih auf den 
Wallfiſchen aufhalten; der Weſpeck; ber 
B-thran; der W-tüdter, Name des Butz⸗ 
fopfes oder Nordfapers , welcher mit mehreren 
Wall fiſcharten in beftändigem Kampfe lebt. 

Dillgang, m., der innere Gang auf einem 
Walle, zwifchen der Bruftwehr und der ins 
nern Böfhung; der W-bund, der Mens 
ſchenhai; die W-Fammer, f. Wallfeller ; 
die W-Fabe, ein hohes Werk auf dem Boll: 
werfe oder auf dem Hauptwalle einer Feſtung; 
Name des Seeftorpions; der W-Feller, aes 
wölbte bombenfeſte Keller unter einem Walle 
sum Aufenthalt für die Befagung der Feftung , 
befonders zur Zeit einer Belagerung (Rafes 
Matte); die W-Pugel, im Gefhügtwefen, 
eiferne Kugeln mit einer Spitze, die aber 
nicht gebräuchlich find; die W-leine, auf 
den Schiffen, die Leinen, welche wagerecht 
zwiſchen den ſtarken ſtehenden Tauen der Wände 
befeftigt werden, 

Bälnuß, w., f. Wälfch; der W-baum, 
ein Daum, welcher Walnüffe trägt. 

Ballplan, m., der Plan oder ebene Kaum 
oben auf dem Walle, 

Wällrath, m., -e$, eine weifie fette Flüſſig⸗ 
keit in dem Kopf des Pottfiſches, welche an 
der Luft zu einem halbdurchſichtigen Talge 
erbarter, und theils in der Heilfunde, theilg 
iu Lichtern gebraucht wird. Ein großer Fifch gibt 
Über 20 Tonnen Wallrath. Zuſammenſetzungen 
find: der W-filch, Name des Pottfiſches; 
das W-licht, ein aus Wallrath gegoffenes 
Licht; das W-pflafter, ein Pflafter aus 
Vallrath; die W-tonne, eine Tonne mit 
Wallrath. 

Wallroß, ſ., ein zu den Säugethieren gerech⸗ 
netes Geſchlecht von Seethieren, deren Kenn⸗ 
zeichen die mit dem Schwanze verwachſenen 
dinterbeine ſind, und welche aus der See 
haufig auf das Eis und ang Land kommen. 
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Das gemeine Wallroß Hält ſich in ben 
Meeren, um den Nordpol und an den Küften 
auf, erreicht eine Länge von 18 Fuß und hat 
eine faft. wiehernde Stimme (jumweilen aud 
Seepferd); der W-zahn, die zwei Fuß fans 
gen, ſehr feinen und dauerhaft weißen Ed» 
sähne des Wallroſſes. 

MWuallfame, m. , eine Art der Raufe oder Wafs 
fertreffe (Habichtfame, Sophientraut, Beſen⸗ 
fraut, Wegefenf). 

MWalfcheit, f., im Feſtungsbaue, eine fange 
Latte, nad welcher die Böfhung eines Wal⸗ 
led aufgeführte wird; das W-fchild, ehe⸗ 
mahls, ebendaf. ein Außenwerf, eine Vor— 
fhanze; der W-fchlügel, ebendaſ. ein viers 
ediges Brett mit einem fleif daran befeftig* 
ten Stiele, die Erde zu einem Walle damit 
feft zu fchlagen; der W-feber, ein Arbeiter, 
welcher bei DVerfertigung eines Walles die 
Erde feſtſtampft. 

Waltitein, m., Name des Beinfteines oder 
Steinbeined; der Tropfftein, Sinter. 

Waͤllſtroh, f., Name des weißen Labfrautes 
und des wahren Labkrautes (Wegeſtroh). 

Walltag, m., ein Tag, an welhem man an 
einen Drt wallet; ein Feiertag, oder Apoftels 
tag, die Beier des Tages, an welchem fie in 
bie Welt gefandt wurden ; in Heffen der Tag, 
an welhem, nach der Hebung und Richtung 
eines Gebäudes, die Arbeitöleute zuſammen 
ſchmauſen. 

Waͤllung, w., M. -en, die lebhafte innere 
Bewegung eines flüfigen Körpers: das Meer 
gerätd in Wallung, zur Zeit der Flut oder 
bei ftartem Sturm; das Blut Fommt in 
Wallung, wenn es in eine flärkere Bewes 
gung und Wärme geräth; ein Dina, welches 
in wallender Bewegung ift, die Wellen. 

MWallwind, m., inder Schifffahrt, der Landwind. 

Wallwurz, w., Name der Schwarzwurz oder 
des Beinwells (Wallwurzmännlein), auch des 
Lungenfrautes oder Hirfhmangolds. 

1. Wülın, m., -ed, M. —e, landſchaftt., 
eine gemwiffe wallende oder diefer ähnliche Bes 
wegung, auch, der Drt, wo fih das Waller 
im Kreiſe bewegt; der Dunft, Dampf (ger 
wöhnliher Qualm), 

2. Walm, m., -ed, M. -e, in der Baur, 
die abhängige Richtung eines Dades oder 
Gewölbes an der fchmalen Seite defjelben : 
ein Dach, ein Gewölbe hat einen Walın, 
wenn die ſchmale Seite deſſelben nicht bis 
zur Spitze ſenkrecht in die Höhe ſteigt, mie 
z. B. an einem Giebeldache, fondern, wenn 
es oben au fchräg oder fchief anläuft, und 
fih an das Hauptdach oder Hauptgemwölbe ans 
ſchließt; ein halber Walm, menn diefes 
Seitendah von der Hälfte der Höhe des Haupt⸗ 
daches anfängt, ein ganzer Walm, wenn 
es mit dem Hauptdahe von unten anfängt 
und gleihe Höhe hat; dad W-dadh, ein 
mit einem Walme oder Ubhange an der ſchma⸗ 
len Seite verſehenes Dach, ein Zeltdach; 
MWälmen, th. 3., mit einem Walme vers 
fehen; das Walmgewölbe, ein Gewölbe, 
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welches von allen vier Seiten gewoͤlbt iſt (ein 
Kloſtergewölbe); der Waͤlmſparren, Spar⸗ 
ren, welche den Walm eines Walmdaches bilden 
und tragen; der W-ftein (W-ziegel),, eine 
Art Hohlziegel mit Rafen, womit die Kanten 
eines Walmdaches beiegt werden (Drtziegel). 
MWalperfub, w., ehemahls, eine Kup, welche 
zu Walpertag oder Walpurgistag als eine Abe 
gabe gegeben werden mufite. 


Walzen 


ten; uneig., von unförperfiden Dingen, 
von Zuftänden, welche ihre Gewalt, Macht, 
Rraft über etwas üben: Gott läßt feine 
Gnade walten über die, fo ihn fürchten, 
Pf. 105, 11.5 der MWälter, -8, bie 


W-inn, eine Perfon, welche mwalter, doch 


nur üblih in dem sufammengefehten Ders 
walter; uneig., in der Saufig und D. ©. 
das Walterchen, ein Theil an dem ſoge⸗ 


MWälplak, m., der Platz, wo ein Gefecht oder 
Treffen vorgefallen iſt, f. Wal (die Walſtatt). 

Walpurgis, Name einer Heiligen in der Rö⸗ 
mifchen Kirche, welcher der erſte Mai gewid⸗ 
met if, der daher Walpuͤrgistag, auch nur 
Walpurgis (gekürzt Walper, XWalpertag) 
genannt wird; der W-abend, der Abend 
vor dem TRalpurgistage ; das W-Fraut, Name 


nannten Beftellchen des Pfluges, wo es bins» 
ten in zwei Theile getheilt, und mit bölgere 
nen Keilen defeſtigt ift, vorn aber 14 Ele 
hekvorgeht. 

Wilther, -$, Mannstaufname. 

Walz, m., -ed, M. -€, in der Gegend von 
Kolberg, das wilde Schwein, 

Waͤlzblech, FF, in ven Glaspütten, von Eifen 


des Mondfrautes oder der Mondraute; der 
W-mai, Name der Zauns oder Hedenfirfche ; 
die W-nacht, die Nacht vor dem Walpurs 
gistage,, in welcher der Aberglaube die Deren 
Züge nah dem Blodsberge unternehmen läfit, 
wo fie mit den Teufeln ein Feſt feiern, daber 
ber Pöbel vor diefer Nacht feine Thüren mit‘ 
3 Kreuzen bezeichnet, um fi vor dem Scha⸗ 
den der Heren und böfen Geifter zu fihern ; 
der W-fpuf, der Spuf, welcher in der 
Walpurgisnacht getrieben wird; der W-tag, 
f. Walpurgis; der W-zind, ein Zins zu 
Malpurgis entrichtet, 

Wälſch, E. u U w., ehemahls überhaupt 
fremd, austäudifh: ein Wälfcher Hahn; 
Wälfche Hühner (Truthühner, Puter); fo 
aub in den Wörtern rothwälſch und Faus 
derwälſch; in engerer Bedeutung, Franzö⸗ 
ſiſch, doch auch nur noch in wenigen Fällen; 
die Wälfche Schweiz, derienige Theil ders 
felben, in welchem Branzöfifh geſprochen 
wird; am häufigften, Italifh : die Wüälfche 
Eprache, die Italiſche; Wälſch reden, 
Italiſch, daher der Wäljche, die Wülfche, 
ein Italier, eine Italierinn; die Wälfche 
Nuß, eine Are großer, ausländifher Nüffe, 
Die mwahrfcheinlih aus oder über Italien zu 
ung gefommen ift (im gemeinen Leben Walls 
nüſſe); fo aud andere Dinge, welche wahre 
fheintih auf demfelben Wege gu uns gekom⸗ 
men find: Wälfched Gras, das Bandgras 
oder Mariengras ; Wälſches Korn, der Türs 
tiſche Weisen; Wälfchland, Name Italiens,” 
Mälftatt, w., die Stätte, wo ein Gefecht 
vorgefallen ift. 

MWältbothe, m., veraltet, ein mit Vollmacht 
verſehener Bothe, ſowohl ein Gefandter, 
Statthalter, als auch ein Gerichtsbedienter. 
Wälten, unth. 3., die Veränderungen eines 
Dinges nah Gutdünken, mit voller Gewalt 
oder Macht beftimmen; in einer Sache 
falten und walten, in derſelben nad 
Gutdünken verfahren, fie nah feinem ®es 
fallen einrichten; einen mit feinem Ver—⸗ 
mögen fchalten und walten laffen; am 
häufigften in der höhern Schreibart,, wie herrs 
ſchen, regieren, wo es bei Dichtern auch mit 
dem zweiten Falle ſteht: des Reichs wal⸗ 


gegoſſene Platten, auf welchen das Glas beim 
Blaſen gewalzt oder gerollt wird, 


Wälzdiftel, w., die Krausdiſtel oder Mannstreu, 
Walze, m, M. -n, ein von geraden Linien 


eingefchloffener Körper, beffen beide Grund⸗ 
flächen gleich grofie Zirkelflächen find (Zylin⸗ 
der, auch eine Rolle): eine Laft auf Wals 
zen fortfchaffen, wenn man fie auf unter» 
gelegten hölzernen Walzen fortfchiebt; befons 
berg eine Walze, welche fih um ihre Adhfe, - 
um ſich felb bewegt und fih an diefer Achfe 
binzieben läßt, indem fie ſich umdreht, wie 
ein Rad, dergleichen man fich bedient in Gärs 
ten ıc., die Wege damit feſt und eben zu mas 
Ken; die Walzen in den Münzen, zwis 
ſchen welchen die Zaine geftredt werden; ims 
Bergbaue, Rollen, über melde die Zugfeile 
gehen; in den Spielubren hat man ebenfalls 
Walzen, auf welden die Stifte in den ab⸗ 
gemeffenen Bwifhenräumen befindlich find, 
melde die Pfeifen ıc. anfpielen; das Waͤlz⸗ 
chen, in den Glashütten, eine Heine Walze, 
welche an einer Achſe läuft und an einem 
Stiele gehandhabt wird, die Reifen in die 
Pafigläfer damit zu drüden oder zu ziehen; 
an den Kugelbühfen if die Wulze (der 
Kegel) die Feine eiferne Zunge, melde auf 
der Nuß liegt und macht, daß das Gewehr 
losgeht ; uneigentl., in der Tonf,, eine Art 
Läufer, welche aus vier Noten beſteht, mo» 
bon die erfte und dritte auf oder über einer 
und Derfeiben Linie fleben; in der Natur 
befchreibung, Name eines meitläufigen Ge⸗ 
fhlechts von Schalthieren, deren Schale emo 
walgens oder rollenartige Geftalt haben. 


Walzen, ı) th. 3., mit der Walje bearbeiten: 


den Acer; die Geftalt einer Walze geben: 
die Uhrmacher walzen die Zähne eines 
Ubrrades, menn fie diefelben rund feis 
ten; den Teig walzen, bei den Bädern, 
ihn nad der Länge und Breite des Troges 
bin durchkneten, weldyes die legte Arbeit des 
Knetens ift (ausftofen); 2) unth. 3., im 
Kreife herum tanzen, fi felbft dabei immer 
umdrehend: ich kann nicht walzen; im 
Kreife, in der Reihe herumgehen: im Säch⸗ 
fifhen Erzgebirge, walzende Gerichte, ſolche, 
two die Richters und Schöppenämter die Reihe 


Wälzen 


berumgeben, zum Unterfchiede von den Erb⸗ 
gerihten ; ein walzendes Getöſe, welches 
fi) umher verbreitet; walzende Güter, 
folde, melde unter die Erben ohne Unter» 
ſchied vertheilt ıserden, und fi dadurch von 
Zehn» und Zinsgütern unterfcheiden , die nur 
auf gemwiffe Erben verfallen (Walzengüter) ; 
walzende Stücke, ſolche Theile eines Grund» 
flüdes, welche nad Belieben bavon wieder 
veräußert werden fönnen. 

Waͤlzen, th. und zedf. 3., um fich ſelbſt, um 
feine Achſe drehen machen und auf folche 
Art fortbewegen , mit dem Begriffe der Lang» 
famteit: und wälzte einen großen Stein 
vor die Thur des Grabe, Matth. 27, 60.3 
geoße Himmelskörper mwälzen fich um 
die Sonne; fich (mich) wälzen, ih, auf 
dem Boden liegend, der Länge nad hin und 
her drehen, 3. 3. fich in feinem Blute 
wälzen; uneig. von großen Maffen : ſchwere 
Gewitterwolfen wälzen ſich über das 
bange Thal; etwas in der Seele wäl⸗ 
zen, etwas Großes, Wichtiges von allen 
Seiten bedenken ; die Schuld von fich auf 
einen. Andern wälzen, ibm die Schuld, 
weihe man als etwas Schweres betrachtet, 
beimeffen und fi) davon frei ſprechen. 
Bülzenbolzen, m., in den Glaspütten, eine 
eiferne Walze, die Tuten zu den Glastafeln 
damit zu ründen; W-fürmig, E. u. U. w., 
die Geſtalt einer Walze Habend (znlindrifcy) ; 
das W-gerüjt, in der Landwirthſchaft, das 
vieredige Gerüft, worin die Walze läuft und 
in deffen Mitte die Achſe der Walze befeftigt 
MR; W-güter, f. Walzen; der W-Föcher, 
eine Art walzenförmiger Seeköcher, welcher 
aus einzelnen Halmen mit gedrehten Abfägen 
beftept (Zylinderkocher, die Schreibfeder,, das 
Geevenushaar, das Haberrohrpfeifchen) ; das 
W-Fraut, Name des gehörnten Schotenflees ; 
die W-Funft, im Bergbaue, eine Kunft, deren 
Außeres Feldgeſtänge auf Walzen oder Rollen 
geht ; dad W-rad, in den Spielubren, dasie⸗ 
nige Rad, welches die Walze umdreht ; ein Rad, 
welches für feinen Durchmeſſer fehr breit ift 
und alfo einer Walze gleicht ; die W-raupe, 
eine Urt walzenförmiger rauber Raupen; 
W-rund, @.u.U.mw., rund wie eine Walze 
(sylindrifch) ; die W-fcheide, eine Art See⸗ 
fheiden von mwalzenförmiger Geſtalt; das 
B-iheit, Holflüde, melde aus Stüden 
von Aften und Zweigen beftehen ; die W- 
ſchlange, eine Schlange in Indien mit wals 
jenförmigem Körper ; Die W-jchnecfe, Meer: 
ſchneden, welche die Geſtalt einer Walze haben 
(Rolfenfhnede, Role); der W-ftein, in 
der Minerlehre, eine gemiffe Berfteinung, 
welche aus mehreren Räpderfteinen in Geftalt 
einer Walze zufammengefest ift (Entrochit); 
die W-tute, Name walzenförmiger Tuten 
(Rollen). ” 

Wälzer, m., -8, der rafche Tan) eines Paas 
red im Kreiſe herum, wobei man fich zugleich 
immer um ſich feldft dreht: der Wiener Wals 
zer, ein fehr ſchneller Tanz diefer Art; das 
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Tonſtück, nad welchem ein folder Tanz ge 
tanzt wird: einen Walzer fpielen. 

Mälzer, m., —s, Name einer Art Rugeltdiere 
“hen von grüner, gelber und anderer Barbe, 
welche im Wafler ſchwimmen und fi darin 
wie Meine Kügelchen fortwälzen ; in der Lehre 
von der Sylbenmeſſung f. Trochäus. 

Wälzhammer, m., bei den Grobfchmieden, 
ein Hammer, die Sperrfegel zu den Sperrräs 
dern damit ausjutreiben. 

Waͤlzholz, f., bei den Glasmachern, eine 

halbrunde hölzerne Walze mit runden Löchern, 
gewiffe Arten Glas darin rund und glatt zu 
walsen 

MWälzitein, m., Name des Kalkfpathed, 

Wälzwerf, f., in den Münzen und bei den 
Metallarbeitern,, eine Anftalt, wo das Mes 
tal in Stäben zwifchen flählernen Waljen 
geftredt wird (das Stredwerd; der W- 
zapfen, bei den Grobſchmieden, ein eiferner 
Bapfen, in Geſtalt einer Walze, Tillen auf 
demfelben zu verfertigen. 

Wiänme, w., M. -n, der Heraßhangende 
häutige Theil vorn am Halfe, befonders beim 
Rindvieh (die Wampe, N. D. Auabbe),und bei 
ben Dagern auch der häutige Theil an ben 
Seiten des Wildbrets; das Eingeweide der 
gefchlachteten Thiere, das Geſchlinge: die 
Wamme vom Rinde, Schafe ꝛc., bei den 
Kuͤrſchnern, die Felle von den Bäuchen der 
Thiere, daher Vehwamme, Fuchswamme; 
Wummig, E.u. U. w., eine Wamme habend. 

Waͤmms, „f.(R. D. auch m.), -ed, M. Waͤmm⸗ 
fee (Wämmſe), Verkt. w. Wämmschen, 
O. D. Wämmslein, ein ehemahls übliches 
Kleidungsſtück, welches beſonders den Leib 
bis an die Hüften und die Ärmel knappanlie⸗ 
gend bedeckte, oft auch kurze Schöfie hatte 
(in Schleſien das Wanftel): einem Hoſen 
und Wamms ausziehen, uneig., ihn feis 
ned ganzen Vermögens berauben ; einem das 
Wamms audflopfen, uneig., ihm Schläge 
geben, daher im gemeinen Leben Wammſe 
auch Schläge bedeutet: einem Wammſe ge⸗ 
ben; Wämmſen, th. 3., prügeln: einen. 

Waͤmpe, w., M. -n, Berl. w. Waͤmp⸗ 
chen, O. D. Wänplein, ver Häutige, vorn 
am Halfe herabhangende Theil, f. Wamme; 
die weiche Seite am untern Theile des Schmer⸗ 
baudes: einen in die Wampe ftoßenz 
dann der Schmerbaucd oder Unterleib ſelbſt, 
als ein gemeiner Ausdruch: fich die Wampe 
füllen. 

Wand, ſ., -ed, M. -C, ehemahls ein Ger 
webe , befonders ein mollenes Gewebe, Daher 
noh im N.D.der Wandinacher, der Tuch» 
mader, der Wandrabmen, der Rahmen 
der Tuchſcherer, der Wandfchneider, ver 
Tuchhändler; aub ein daraus verfertigtes 
Kleidungsſtück. 

Wind, w., M. Wände (in der Schifffahre 
Want, Wanten), überhaupt, eine fentrechte 
Fläche, 4. B. die fleile oder abhängige Seite 
eines Berges oder Belfend; im Bergbaue, 
das bem Bergmann entgegenftehende ſenkrechte 
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oder fleife Geftein und Erde: die Wand 
bat den Bergmann gefangen, wenn die 
Geite eines Berggebaudes einftürgt, und den 
Bergmann verfhüttet; uneig., im Bergbaue 
auc jeder Stein , groß oder Hein: eine Wand 
zerjegen, zerſtufen, einen Stein zerfchlas 
gen; die fentrecht aufgeführte Begrenzung des 
Raumes an oder in einem Gebäude, von 
Holy, Lehm oder Stein ıc., welche an den 


Häufern bis unter das Dach und im Innern bis _ 


an das nächſte Sebälf reiht, und welche ents 
weder äußere Wände find, die das Ge⸗ 
bäude begrenzen ‚, oder innere Wände, welche 
den innern Raum des Gebäudes in mehrere 
Stuben , Rammern ıc. abfondern: die Wände 
eines Hauſes, Zimmers; eine fpanifche 
Wand, eine bewegliche , leichte Wand , welcher 
man nad Belieben ihren Standort geben kann. 
©. Spanifh; eine Wand aufführen, 
je ıc.; mit dem Kopfe wider die 
and rennen, uneigentl., das Unmögliche 
wollen ; in weiterer uneigentliher Bedeutung, 
bei den Jägern, die Rippenftüde der Hirſche 
und Thiere,, auch die Schärfe oder der Rand an 
den Schalen des Hirfches und der obere äußere 
Theil des Pferdehufes; in den gezogenen 
Röhren die erhobenen Theile zwiſchen den 
Zügen; an einem Kanonengeftelle die breis 
ten und langen Geitenhölzer; im Jagdweſen, 
die in einer Reihe aufgeftellten Klebegarne; 
auf den Schiffen eine Vorrichtung, von fies 
ben bis neun flarten Tauen, mwelde den Mas 
ften, Gtengen nnd Brarmftengen zur Haupts 
befeftigung feitwärts und rüdwärts dient, fo 
wie fie vorwärts durch die Stage feſtgehal⸗ 
ten und gegen das Stampfen und Rollen des 
Schiffes gefichert werden. 
MWandbalfen, m., im Wafferbaue, ein Bals 
ten in der Wand eines Baltenfieles ; die W- 
banf, eine Bant, welche an der Wand bes 
feftige it; das W-bein, in der Zergliedes 
rungst., der Theil der Hirnfchale am Vor⸗ 
dertopfe ; die W-beFfleidung , die Handlung, 
da man eine Wand befleidet ; dasıenige, wos 
mit man eine Wand befleidet, ganz oder zum 
Theil bededt und verziert ; der W-befen, ein 
Borftendefen an einem langen Gtiele, die 
Wände damit abzufegen (der Borftwifch) ; der 
B-blafer, ein Wandleuchter mit Spiegel. 
Windel, &, u. U. w., in manden Gegenden, 
3.8. in Sachſen, für wandelbar : Die Dächer 
werden wandel, werden fhadhaft. 
Wandel, m., -d, ehemahls überhaupt eine 
Veränderung, jegt nur die Veränderung des 
Drtes durch Geben, die Handlung, da man 
gebt; befonders uneig., von der Bewegung 
unbelebter, aud untörperliher Dinge, noch 
mehr aber von dem fittlihen Verhalten, vie 
Art, wie man in fittliher Hinfiche gleichfam 
duch das Leben geht: einen guten, tu— 
gendhaften Wandel führen; jein Wars 
del iſt uniträflich ; fein Leben und Wars 
del kann für Andere zum Muſter dienen; 
eine nacdtheilige Veränderung, Pf. 19, 3-5 
im Pferdehandel , die Hauptmiängel eines Pfers 
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des; dieienige Veränderung mit einer Sache, 
da fie durch Taufhhandel aus dem Beſitz des 
Einen in den Befig des Andern übergebe , in 
welcher Bedeutung es no in dem Ausprude 
üblich it: im Handel un» Wandel, alle 
Arten des Gewerbes im Nährflande zu bezeich⸗ 
nen; W-bar, E. u. U. w., fib bald und 
leicht verändernd (veränderlich, unbefländig) : 
das-ıwandelbare Glück; Mängel, Gebre 
chen babend, wo es noch in engerer Bedeus 
tung gebraucht wird von Werkzeugen, Se—⸗ 
trieben, Gebäuden, wenn fie durd den Ge⸗ 
braud mit der Zeit fhadhaft werden: ein 
Schloß, eine Uhr wird wandelbar, wenn 
Theile darin und daran ſchadhaft, madelig 
werden ıc.; die W-barkeit, der Zuftand 
eines Dinges, da es wandelbar if; die W- 
erde , ein Wandelftern ; die W-freundfchaft, 
eine unbeftändige Sreundfchaft ; der W-gung, 
derjenige Gang, da man leicht und gemäads 
lich gebt, wie man thut zur Luft, zur Erbo: 
lung (Spaziergang); ein Gang, ein Ort, wo 
man wandelt; der W-geiit, ein umbers 
wandelnder Geift; dad Weglück, das Glüch, 
fofern es unbefländig , unguverläffig iſt; TB- 
baft, €. u. U. m.; das W-fraut, Name 
des gemeinen weißen Bebens; W-lod, €. 
u.U.m., unveränderli, beftändig,, auch uns 
vergänglich ; die W-matte, eine Matte oder 
Wiefe, deren Niefbraub mehrere Theilnebs 
mer abwechfelnd haben; der W-mutb, der 
Sinn und die Neigung, feinen Zuftand , feine 
Meinungen ıc. zu ändern; MW-mütbig, 
E. u. U. m. 


Wäudeln, 1) unth. 3. mit haben und fenn, 


den Drt verändern, wo ed theils f. geben 
überhaupt gebraucht wird, 4. 8. ftebe auf 
und wandele, Matth. 9, 5.; und in enges 
zer Bedeutung, im D. D. f. zu Buße reifen; 
theils f. gehen mit dem Mebenbegriffe der Leichs 
tigkeit und Semächlichkeit, ohme gerade ein 
beftimmtes Biel vor Augen zu haben , in welcher 
Bedeutung es jegt am gewöhnlichften ift : wir 
wandelten auf dem Felde umher; aud 
mit der Fügung eines th. 3.: einen Weg 
wandeln, auf einem Wege, und auch mit 
dem zweiten Galle: des Weges wandeln; 
uneig., auf eine gewiffe Art in fittlider Hiu⸗ 
ſicht fi) betragen, befonderd in ber Bibel: 
vor Gott, mit Gott wandeln; in der 
Wahrheit, im Glauben, in der Hoff: 
nung wandeln; 2) th. 3., au einem andern 
Dinge machen, wo es oft für verwandeln ges 
braucht wird, obmohl dDiefes viel mehr fagt ; auch 
als zedi. 3.: Bann wohl die Erde fich zum 
Himmel wandeln? eine Sache für die ans 
dere geben, nehmen, vertaufhen, wie noch 
in der Redensart : handeln und wandeln. 


Wandelplaß, m., ein Play, auf welchem man 


umbermwandelt ; der W-ftein,, der Grenzſtein; 
der W-itern, Planet, im Gegenfage von 
dem Standftern ; die W-weife, in der Sprach» 
lehre f. Modus die Weife) ; dad W-ıvetter, 
Wetter, welches fi oft ändert, 


Waͤnderbuch, f., Meine Bücher für die Hands 


MWanderbündel 


verfsgefellen, worein von einer obrigfeits 
ichen Behörve Name und Bezeichnung ıc. 
es Gefellen gefchrieben wird; das Wans 
verbündel, das Bündel eines Wanderers ; 
ver Wänderer, -8, ein Reifender zu Zuf 
der Wandersmann); uneig., auf Leichenfteis 
in: Wanderer ftehe ftil; der Wunder: 
alf, Name des Edelfalten (Bremdlingsfalf) ; 
as W-geld, zum Gebrauch auf einer Wans 
verung beftimmtes Geld; das W-gerätb; 
ver W-gefell; das W-juhr, bei Handiwers 
ern, biejenigen Jahre, welche ein Geſell 
uf der Wanderfhaft zubringen muß, ehe 
r Meifter werden kann ; die W-ing , M. -en, 
n der Schifffahrt, die Planfen zu beiden 
Beiten des Bords auf Schnaden und Tials 
kn, auf melden man von vorn nad bins 
ten gebt (auf großen Schiffen Laufplanten) ; 
das W-Fleid, das Reifekleid; die W-Luft, 
die Luft zu wandern ; die W-maus, f. Wans 
Jerratte. 

indern, unth. 3. mit fenn und haben, 
u Fuß reifen: von einem Drte zum ans 
yern wandern; in ber Welt herum wan—⸗ 
yernz; eine wandernde Schaufpielertrups 
ye; befonders, von den Handwerksburſchen, 
velche fremde Drte beſuchen, um ſich in ihrem 
Sewerbe mehr Gefchidlichfeit und Erfah: 
ung ꝛc. zu verfchaffen: in die Fremde mans 
ern; auf fein Handwerk wandern auch in 
veiterer Bedeutung, fih von einem Drte zum 
indern begeben, ohne Rüdficht auf die Art und 
Beife: aus dem Lande wandern, 3.8. wes 
jen Verfolgung; uneig., das letzte Erbs 
tüc mußte ins Leihhaus wandern, mußte 
serfeßt werden. 

änderratte, w., eine Art großer ſchwarzer, 
uf dem Rüden fuhsbrauner, am Bauche 
weißgrauer Ratten, melde, befonders in der 
Naht, von einem Drte zumandern wandert; 
ver Waſack, ein Sad, mie ſich deffen ein 
Wanderer auf der Wanderfchaft bebient; Die 
W-fchaft, bei den Handwerkern, der Zus 
Rand, da ein Geſelle in die Fremde wandert ! 
auf die Wanderfchaft geben; von der 
BWanderfchaft Foınmenz der Wänderss 
nann, edler der Wanderer s einem Wan— 
dersmanne begegnen; viel Wanderdlente 
waren des Weges gegangen; die W- 
ipiere ‚in der Schifffahrt, Spieren oder Rund» 
bölger, welche auf Kauffahrern an foldhen 
Drt, wo der Bord niedrig Über dem Ders 
dede ift, auf hölzerne oder eiferne Stügen 
jelegt werden, und die Stelle der Regelins 
zen auf Kriegsſchiffen vertreten; der W- 
tab, der Stab eines Wanderers: den Wans 
derjtab ergreifen, uneig., eine Fußreiſe 
antreten; Die W-jtraße; die W-taube, 
fin Art Tauben in Mordamerifa, welde zus 
weilen in fo-großen Scharen zieht, daß fie 
eine Wolfe bilden (Bugsaube, Gtridtaube, 
Ameritanifhe Taube) ; Die W-ung, M.-ei, 
die Handlung, da man mwandert, auch, eine 
Reife zu Buß: viele Wanderungen mas 
hen; dad W-volf, ein nomadifhes Bolt 


MWandtau 


(Hirtenvolr); der Waͤnderweg, der Weg, 
welchen jemand wandert ; die W-zeit. 


671 


Wändfeſt, & wm U. mw., an der Wand feft: 


wand: und nagelfejte Verzierungen; die 
MW-flechte, eine Art Flechten an den Wäns 


— den (Wandmoos); das W-gefimd, ein aus 


“= 


der Wand vorfpringendes Gefims; der W- 
haken, ein Haken, in der Wand befeftigt ; 
das W-holz, im Mühlenbaue, ein vierfantis 
ge8 Holy, welches man bei Archen, Kaften ıc. 
gebraucht (Wandbalken, Geſchlachtholz); Die 
MW-Flampe, in der Schifffahrt, eine Art 
Klampen, den Kreuz: oder Hornklampen ähns 
ih ; die W-Plote, ebendaf., Kloten , welche 
an die Wandtaue gelegt werden, um das 
laufende Taumert Har zu halten und daffelbe 
leichter zu unterfcheiden ; der W-Enopf , ebens 
baf. eine Art Anöpfe oder Knoten, die beis 
den Enden eines gefprungenen oder abgeſchoſſe⸗ 
nen Wandtaues wieder zu verbinden; das 
W-Fraut , Name des Glaskrautes; die W- 
lau3, Ilandfchaftl., die Wanze; das W- 
läufefraut, Name der flinfenden Schwert» 
fitie; die W-leifte, eine an der Wand bes 
feftigte Leiſte. 


Wandler, m., -8, die W-inn, eine Pers 


fon, welche luftwandelt. 


MWandleuchter, m., ein an der Wand befe- 


ftigter Leuchter. 


Wändlung, w., M. -en, die Handlung, da 


etwas wandelt ; dann die Veränderung, Vers 
mandlung. 


Waͤndmoos, f., eine Art Aftmoos an Wäns 


den; der W-nachbar, ein Nachbar, der 
nur durch eine Wand von uns getrennt iſt; 
der W-nagel, ein in die Wand gefchlages 
ner Nagel; der W-pfahl, im Waflerbaue, 
ein Pfahl in der Wand eines Höftes oder 
Hauptes ; der W-pfeiler , ein aus der Wand 
von unten bis oben herausgemauerter Pfeis 
ler, zu größerer Zeftigfeit der Mauer; der 
MW-rabmen, Rahmen, die Tücher nad dem 
Walten und Rauben aufzjufpannen und zu 
trodnen, damit fie nachher gefchoren werden 
fönnen; die W-rutbhe, im Bergbaue, Zims 
merbölzer, welche an die Seiten der Schachte 
angelegt werden, das Einſtürzen derſelben 
zu verhindern; die W-füule, eine Säule, 
welche von unten bis oben aus der Mauer 
heraus gemauert ift, und aus derfelben zum 
größten Theile hervorragt, fo als wenn der 
übrige Theil in der Mauer verborgen wäre; 
der W-Schmied , Tandfcaftl. , der Hotzwurm; 
der W-fchopper , fandfchaftl., der Mauers 
ſpecht; der W-jchranf, ein in einer Vers 
tiefung der Wand angebrachter Schrank; die 
W-Ichraube, ein Wandhafen mit einer 
Schraube , ihn damit in die Wand zu ſchrauben; 
das W-flropp, in der Schifffahrt, ein 
Etropp, welches dient, ein Wandtau oder 
eine Pardune, welche gefprungen oder abs 
gefhoffen find, wieder nieder zu holen; 
der W-ftußler), eine Stugubrs welche auf 


einem Rragfteine ıc. an der Wand fteht; das 


W-tau, ein dünnes Tau einer Wand auf 


4 
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Schiffen; der Waͤndteppich, Teppiche zur Be⸗ 
kleidung der Wände (Tapeten); die W-uhr, 
eine Uhr mit Schwengel und Gewichten, 
welche in den Zimmern an der Wand ſteht. 

Wänge, w., M. -n, die Oberfläche des obern 
Theils des Geſichtes an den Seiten deſſelben 
unter den Augen, zum Unterſchiede von Backe, 
worunter man die ganze fleiſchige Maſſe an 
den Seiten des Geſichts zwiſchen Naſe und 
Ohren verſteht, doch ſteht Wange häufig als 
edlerer Ausdruck f. Bade: die Scham rö⸗ 
thet die Wangen der Unſchuld; Gejunds 
beit blühet auf feinen Wangen; uneig., 
an einem Maftbaume, flarfe Hölzer, womit 
der Maft unten an den Seiten belegt wird, 
ihn zu verflärfen; an einem Hobel, die Seis 
ten des Loches, worein das Eiſen mittelft des 
Keites befeſtigt wird; bei den Drechslern, 
die Rinne, worin ber Reitftod bins und herges 
ſchoben wird ; im Bergbaue, die Flügeloben an 
den Kunftflangen; Wängen, tb. 3., in der 
Schifffahrt, mit Wangen verfehen: einen 
Maft wangen, Wangen um denfelben legen. 

Wängenbein, f., in der Bergliederungst. dass 
jenige Bein des Kopfes, welches die Wange 
Hilden hilft (das Iochbein); dus W-eifen, 
im Bergbaue, ein Eifen, welches auf die 
Wangen der Kunftflange genagelt wird, das 
mit fih das Holy, wo der Stednagel durch 
die Zugftange geht, nicht abnüge; die W- 
fläche, in der Zergliederungst., die äußere 
platte Flähe der Wangenbeine; der W- 
fortſatz, ebendaf., ein Bortfag des Wan⸗ 
genbeins; das W-grübchen, die Verties 
fung mitten auf den Wangen mancher Per« 
fonen, befonders wenn fie laden; der W- 
autnerve, in der Zergliederungst,, ein 
aus dem Oberkieferzweige fommender Nerve, 
welcher durch die untere Uugenhöhlenfpalte 
nach außen durch ein Loch oder zwei Löcher 
des Wangenbeines herausgeht, und fi dann 
im Augenliedſchließer und in der Haut vers 
eheitt; der W-bobel, bei den Tiſchlern, ein 
Geſimshobel mit einem fhmalen Eiſen und 
Schafte, der mit dem Nuthhobel gemadten 
Nuth damit nachzuhelfen; der W-böcker, 
in der Berglieberungst, , eine Erhöhung „ welche 
fi da bildet, wo der Kieferrand mit dem 
Wangenrande der Wangenbeine zufammen 
kommt; der W-musfel, ebendaf., Muss 
Fein der Wangen; die W-naht, ebendaf., 
diejenige Naht, welche den Scläfenfortfaß 
mit dem TWangenfortfahe des Schläfenbeines 
verbindet; der W-nerve, ebendaf,, Ner⸗ 
ven, melde nah den Wangen gehen ; der 
B-rand, ebendaf., der untere Rand der 
äußern glatten Wangenflähe; die W-rofe, 
Die lieblich rothe Farbe der Wangen eines 
gefunden Menſchen; die W-fcheibe, in den 
Bienenftöden , die äuferften Scheiben zu beis 
den Seiten eines Stodes. 

Waͤnke, w., M. -n, bei ben Tuchfcherern, 
ein Klötzchen, auf dem fill liegenden Blatte 
der Tuchſchere, woran der Riemen befeftigt 
ift, der das zweite Blatt regieren muß. “ 


Wannen 


Wunfel, & uw. U. m., veraltet, wankend 


Ebr, 6, 12.5; W-bar, €. % u. m.» fich 
weil es wankel iſt, leicht hin und ber bewe 
ten laſſend; Wehaft, €. u. U. w., man 
fend ;uneig., unbeftändig , veränderlih ; W- 
herzig, &.u.U.mw., ein mwantelhaftes Herz ba 
bend ; die WB-Laune, eine veränderliche Caunr 
der W-muth, wanfelnder Sinn; W-ıma 
tbig, € u. u. w., Wanfelmuth habend 
seigend: wankelmüthig ſeyn; Wanfeln 
unth. 3. mit haben, wanfel feyn, ein we 
nig wanfen, eig. und uneig.; die Wänkel 
tede, eine unftäte, unguverläffige Rede; Dei 
—— ein veränderlicher, unbeftändige: 
inn. 


Wänken, unth. 3. mit haben und ſeyn, fid 


langfam ‚bin und her, von einer Seite zu 
andern bewegen: Die Erde bebte, daß dir 
Häufer wankten; ein wankendes Robr 
er ıwar fo ſchwach, daß er bald auf die 
bald auf jene Seite wanfte; von einen 
Drt zum andern wanfen; uneig., fich eir 
v enig aus feiner Lage bewegen: nicht wan 
ten noch weichen, unbeweglih, fer au 
feiner Stelle bleiben ; in weiterer uneigentli 
her Bedeutung, in feinem Gemüthe, in fei 
nem Entfchluffe ıc. nicht feft feyn und anfan 
gen davon abzugeben: fein Muth fing aı 
zu wanfen ; in der Rede wanken, darir 
fi nicht gleich bleiben ; won äußern Buftänden, 
anfangen fi zu verändern , befonders, aut 
einem vortheilhaften Zuftande in einen ſchlim— 
men zu gerathen: fein Glüf fing am zu 
wanfen, 


Wann, umſt. w. der Beit, zu welcher Zeit ı 


fomme wann du willjt; es fen wann es 
wolle; wann geht die Pojt ab? feit wann 
haben Sie fich denn fo verändert? dann 
und wann pflegt ed zu gejcheben, von 
Beit zu Beit. (Man unterfheide Wann und 
Wenn, welches legtere mehr eine Bedingung 
in fich ſchließt, obwohl beide Begriffe zuweilen 
in einander fließen, f. Wenn.) 


Wänne, w., M. -u, Berfl, w. Wänuchen, 


O. D. Waͤnnlein, ein Werkzeug zum Schein: 
gen, in welchem Sinne die Schwingen der 
Vögel in manchen Gegenden noch Wannen 
(bei den Jägern Pannen) genannt werden; 
dann, ein Gefäß, das Getreide darim zu 
fhwingen und dadurch zu reinigen, 4.8. Die 
Futterwanne, ein länglich rundes, geflod 
tenes Gefäß, das Futter darin zu ſchwingen; 
ein gewöhnlich Tangrundes Gefäß von Böstis 
cherarbeit oder von Metall, zu verfhiedenem 
Gebrauche, z. B. darin zu wafchen. zu baden ıc.; 
Wannen, th. 3. , ſchwingen, befonders durch 
Schwingen reinigen : dad Getreide wannen, 
ed mit einem Gefäße in die Höhe werfen und 
wieder auffangen, und dadurd reinigen, ins 
dem der Wind die Spreu ıc, hinweg treibt 
(gewöhnlicher, es ſchwingen). 


Waͤnnen, uUmſt. w. des Ortes, woher, an 


oder von welchem Orte, im Gegenſatze von 
dannen, gewöhnlih nur noch in Verbindung 
mit von: von wannen kommt er? woher? 


Wannenber 


Bännenber(o), Umft. w., DO. D. woher, und 
8 Bindewort daher, nurin den Ranzeleien, 


nnenmmacher, m., einer, der Wannen ’ 


adt; der Weweher, eine Art Falten, 
elcher oft in der Luft an einer Stelle ſchwe⸗ 
md fi erhält, feinen Raub beffer auszu— 
'üren, to er dann mit den Wannen oder 
fügeln weht, um fib auf einer Stelle. zu 
halten (Wannenweihe, Wandmwehe, Wiegs 
ehe). 

nit, m., -ed, m. Wänfte, der Schmers 
such an den Thieren, auch, aber in verächts 
chem Verftande, an dem Menfchen: feinen 
Banft füllen, urmäßig effen; bei den Jäs 
ern , der große Theil am Gefcheide des Hirs 
bes (Wanz, Windfat, Panzer, Genuß); 
Banjtig, E. u. U. w., einen Wanft habend. 
inze, w., M. -1, ein fehr zahlreiches Ges 
hlecht von übelriechenden Ziefern,, welche alle 
inen unter der Bruft zurüdgebogenen Saugs 
üffel, und wie kreuzweiſe über einander ges 
altete Flügel mit platten Slügeldeden haben, 
ysgenommen die Bettwanze, welche ungeflüs 
elt if. Es gibt wilde Wangen und Hausds 
sanzen, au ienengebören befonders die Baums 
vanzen, zu diefen vorzüglich die Bettwanze, 
Die Waſſerwanzen machen ein eignes Ziefers 
eſchlecht aus und haben den Namen bloß 
on einer Ahnlichkeit mit den eigentlichen 
Banzen, 

inzendille, w., Name des gemeinen Rorians 
ers; dad MW-gejicht, Name einer Pflanze 
nit zufammengefegten Blumen, fünf kurzen 
Staubfäden, einem gemeinfchaftlichen röhrens 
örmigen Staubbeutel und einem fangen mit 
wei fpisigen Staubmwegen geendigten Griffel; 
as IR-Fraut, eine Sibirifhe Pflanze, welche 
m Schwarzkraute gleiht, und durch ihren 
Beruch die Wangen tödten fol (XBanzentödter) 5 
ine Art Schwarzwurz, welche die Wanzen 
ertreiben fol; der Porſch oder Poftz das 
nännlihe Barnfraut; die purpurrothe Taub⸗ 
ſeſſelz die flintende Schwertiilie; die W- 
neliffe, das Bienenkraut; das W-mittelz 
as Weneſt; der W-fame, Name einer 
n der Tatarei wachſenden Pflanze, deren 
Same mit Wangen Ähnlichkeit hat; der W- 
ödter, ſ. Wanzenfraut; die W-mwurz, 
as männliche Farnkraut, oder der männliche 
‚üpfelfarn. 

inzicht, €. u. U. w., den Wangen ähnlich ı 
in wanzichter Geruch; Wanzig, €. u. 
I. w., Wangen enthaltend: ein wanziges 
Bett. 

ippen, f., -8, ein mit einem Bilde von 
rgend einem Segenftande bezeichnetes Schild, 
velhes als Unterfcheidungszeihen einzelner 
derfonen und Familien ſowohl als ganzer Ges 
ellſchaften und Staaten dient (im Diterreichis 
hen die Wappen): einen Adler im Waps 
ven führen; fein Wuppen in Stein ftes 
ben fallen; beſonders dasienige Bild, wels 
yes der Haupttheil oder das Bezeichnens 
e im Wappen ift: fein Wappen ijt ein 
ilberner Stern auf rothem Grunde, 


IV. Band. 


Wappern 673 


(Wappen und Waffen wurde ehemahls gleich⸗ 
bedeutend gebraucht, da der Wappenfchud mit 
su den Waffen gehörte); der W-balfen, 
ein Balfen im Wappen, fofern er ein Waps 
penbild ift; dad W-bild, dasienige Bild, 
was man ald Unterfheidungszeichen im Wap: 
pen führt; die W-binde, ein Wappenbitd, 
welches in einem Streifen befteht und fi von 
einem Wappenbalten bloß durch geringere 
Breite unterfheidet; Der W-brief, eine Urs 
funde, wodurch einer Perfon von einem Fürs 
ften ıc, ein Wappen ertbeilt wird; das W- 
buch, ein Bud, worin Wappen abgebildet 
find, oder au, worin die Wappenkunſt ges 
lehrt wird; die W-Decke, eine Dede, ges 
wöhnlich von Rauchwerk, welche einen Wappen⸗ 
fhild umgibt (der Wappenmantel); dad W- 
ehrenſtück, das Ehrenfüd in einem Wap⸗ 
pen ;die W-farbe , die Farbe eines Wappens ; 
die W-feder,, die Feder an dem Helme über » 
einem Wappen; das W-feld, ein Feld in 
einem Wappen; der MW-balter, das Bild 
eines Menfhen oder Thieres, welches den 
Wappenfhild Hält (gewöhnlicher Schildhalter) ; 
ber Wehelm, der Helm auf einem Wappens 
ſchilde; der W-berold, ein Herold, fofern 
er bei feierlihen ©elegenheiten, z. 8. bei 
Zurnieren die Wappen und Geſchlechtsregiſter 
der Adeligen unterfuchte; der W-Eönig, 
eine verpflichtete Perfon, melde die Wappen⸗ 
Funft verſteht, auch, welche die adeligen Wap⸗ 
pen und Geſchlechtsregiſter in manchen Fällen 
su unterſuchen hat (Wappenherold); die W- 
Funde; der W-Fundige; die W-Lunjt 
(die Heroldstunk); der W-Fünftler, der 
Wappenfundige; dad Welehen, ein Lehen, 
da man mit einem Wappen belehnet wird; 
der W-mabler, ein Mahler, welcher Waps 
pen mahlt und die Wappenkunſt verſteht; 2 
W-mantel, f. Wappendede; die - 
fäule, eine Säufe, die einer Perfon zu Ehren 
errichtet und mit ihrem Wappen geziert wird; 
die W-ichau , die Beſichtigung und Beur⸗ 
theilung eines Wappens nach den Regeln der 
Kunſt, dergleichen ehemahls dei den Turnieren 
gewöhnlich war, um zu erfahren, ob die Turs 
nierluftigen turnierfähig waren; der (das) 
MW-ichild,, der Schild, weicher die Wappens 
bilder enthält; der W-fchneider; der W- 
fpiegel, der Spiegel am hintern Theile eines 
Schiffs , weil fi darauf gewöhnlich das Wap⸗ 
pen des Volfed oder des Eigenthümers des 
Schiffes befindet; der W-fpruch,, ein Dent; 
ſpruch, welchen man ebemahls um die Wappen 
fhried; Das Weſtück, ein zu einem Wappen 
Hehörendes Stück, 4. B. die Wappendede; 
Das W-thier, ein Thier als Wappenbild; 
ber W-trüger, der ein Wappen führt, 3.8. 
ein Edelmann; dad W-werf, ein Wert 
über Wappenfunft, oder mit Abbildungen von 
Wappen; die W-sierde, eine Bierde an 
Mappen, 


Waͤppern, unth. 3, mit Haben, in der Schiff 


fahrt, von den Segeln, bei Winde bins und 
herfchlagen (fillen) : die Segel wuppern. 
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I 

MWappnen, tb. 3., fo viel als waffnen, mit 
Waffen verfehen, eig. und uneig., 1 Mof, 
14, 14.5 mit einem Wappen verfehen: ges 
mappnete Steine, Ed: oder Hauptfteine 
einer Grenze, welche mit dem Wappen der 
Hersfhaft verfehen find; der Wäppner, 
28, einer, der die Waffen anlegt, ein Anappe, 
Waffenknecht. 

Wardein, m., -ed, M. —e, ein verpflichteter 
Beamter, welcher in den Münzen, wo er 
Münzıvardein, oder in den Bergwerken, 
mwo er Bergivardein heißt, den Gehalt der 
Metalle und Minern zu unterfuchen hat. 

*Mardiren, unth. 3., den Werth der Münzen 
beftimmen. 

Wärf, m., -ed, M. -e, der Eintrag bei eis 
nem Gewebe. ‚ 

Wärfel, m., -8, im Schwäbiſchen, eine Feine 
fteinerne Kugel, 

Wargeln, td. 3., im Sqchwäbiſchen, mwälzen, 
Davon das Wargelholz, Mangelhot;. 

Wargendijtel, w., die Saudiftel oder Hafer 
diftel, 

Wärl (Wärrel), m., -8, in der Schifffahrt, 
ein Wirbel oder Eifen, welches fih frei um 
eine durch daffelbe gehende runde Pinne bes 
wegen kann. Solche Wirbel befinden ſich an 
einigen Blöden, die fich herumdrehen müffen, 
und die daher Warlblöcke genannt werden, 

Waͤrm, wärmer, wärmfte, €. w u. w., 
im Gegenfage von Falt, denjenigen mildern 
Grad der Empfindung bezeichnend,, den wir 
haben, wenn uns die Sonne im Sommer 
befcheint, oder wenn wir uns in der Nähe 
eines Beuers befinden, Der geringere Grad 
ist lau, der Höhere heiß. Man gebraudt es 
von der Empfindung und von dem, mas dies 
fe Empfindung verurſacht: mir iſt warm; 
mir wird warm; ſich warm gehen, ar— 
beiten ıc., dadurch, daß man das Blut das 
hei in ſchnellere Bewegung fest; der wars 
me Sonmnenfchein; ein warmer Ofen; 
dad Zimmer warm machen; warme 
Speijen ; etwas Warmes genießen, eine 
warme Speife; warme Bäder; die Luft 
ijt warm; wir haben jetzt warmes Wet: 
ter; ed macht warn, D.D. es ift warn ; 
auch von dichten Kleidungsflüden, die äufiere 
Kälte ab» und die natürliche Wärme des Körs 
pers beifammen haltend: ein warmes Kleid; 

wollene Strümpfe find wärmer als feine: 
ne; ſich warm anzieben, warme Kleider 
anlegen; auch von etwas, das diefe Empfins 
dung in hohem Grade erregt: das Eiſen 
warm machen, bei ven Schmieden, es glühend 
machen; das Eifen ſchmieden, da es warm 
iſt, uneig., die Gelegenheit nutzen, fo lange 
ſie da iſt; warm ſitzen, an einer warmen 
Stelle ſitzen, und uneig., ſich in einer guten, 
vortheilhaften Lage, beſonders in Anſehung 
der Vermögensumſtände, befinden; uneig., 
von einem beträchtlichen Grade lebhafter theil⸗ 
nehmender Empfindungen des Gemüths ıc. 
und dem, was diefe Empfindungen ausdrudt: 
warme Liebe, warme ZJürtlichkeit empfin« 
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den, begen; ed wird mir marm tr 
Herz, ich empfinde febhafte? Mitleid, Liebe z<. 
er it weder kalt noch warm, von eimeı 
Menfchen, den es an Theilnabme, dem Di 
nöthige oder verlangte lebhafte Empfinter rn 
mangelt; einem den Kopf warm made 
ihm lebhafte Unruhe verurfahen, auch, zu 
lebhaften Unwillen reijen ; einen warm mc 
chen, bei ihm lebhafte Empfindungen erregeı 
auch wohl, Anruhe verurfahen; das 3 
bud, ein Bad, deſſen Wafler einen betrach 
lichen und hie und da hoben Brad natürlıdr« 
Wärne hatı das Warmbad zu Wurır 
brunn, zu Karlsbad. 

Waͤrmbecken, f., ein Beden, weldes glüher: 
de Kohlen oder heißes Waſſer enthalt. 

Wärmbier, f., ein mwarmes Getränk, au 
Bier, Eiern, Mitd rc. bereitet; W-blutigg 
E. u. U. w., warmes Blut habend : marsız 
blütige Thiere ; in engerer und uneigentt 
cher Bedeusung , folche körperliche und gemurt 
liche Befchaffenheit habend , daß leicht lebhaft 
Empfindungen und Zorn erregt werden fon 
nen: eriftwarmblütig; der W-brunner 
ein Gefundbrunnen, deffen Waſſer einen Di 
trächtlihen Grad natürliher Warme hat. 

ärıne, w., im Gegenfage von Kälte, di⸗ 
jenige Empfindung, welche wir haben, wen: 
ung warm ift, deren höherer und höchfter Gra 
die Hitze if: eine große Wärme in id 
verfpüren; uneig., eine in beträchtlichen 
®rade lebhafte und theilnehmende Empfin 
dung : Die Wärme des Herzens ; einem mı 
vieler Wärme danken; der Zuftand eine 
Körpers, da er jene Empfindung bei Berübruns 
oder Annäherung in uns verurfadht: Dr 
Wärme der Sonne, der Luft, des Blu 
tes, eines Kohlenbeckens, eines gebeiz 
ten Dfens ꝛc.; die Urfache ſelbſt, welch 
jene Empfindung in uns, und jenen Zuſtand 
der Körper bervorbringe (der Wärmertoff, 
f. d.). Eigenthümliche Wärme (ſpezifiſche 
Wärme) ift in der Naturlehre das Verbalts 
niß der Menge von Wärmetheilchen, melde 
in einem Korper eine gewifle Veranderung 
feines Warmegrades hervorbringt, zu der 
Maife des Körpers; MW-bindend, €. w., 
die Wärme zuſammenhaltend; das W-eijen, 
auf den Blehhämmern eiferne Platten, die 
gegleichten Sturze in dem Geuer darauf zu 
glühen; der W-grad, f. Wärmemaß; 
Weleitend, E. u. U. w,, die Wärnte durch 
fih durchlaffend: wärmeleitende Kraft, in 
der Maturlehre, das Bermögen der Körper, 
bei übrigens gleichen Umftänden die Abkühlung 
eines darin eingefchloffenen erhitzten Körpers 
feyneller oder langfamer zuzulaſſen; der W- 
leiter, ein Zeiterfür die Wärme. ©, leiter; 
dus Wemaß, das Maß, der Grad der 
Wärme, weichen 3. ®. ein Körper bat, oder 
haben fol (Temperatur); der W-meiler, f. 
Thermometer (Tärmeftoffmefler) ; Benennung 
einer Vorrichtung, theils die eigentbümliche 
Wärnte der Körper damit zu beſtimmen, tbeils 
die verhaͤltnißmaßige Menge des Wärmeftofies 
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u meſſen, welcher bei der Zerfehung der 
Pörper und ihrer Bormänderung frei wird 
Ralorimeter). 

irmen, unth. 3. mit haben, warm feyn, 
ud warm werden: ed warmet. 

irmen, th. 3., warm machen: die Speis 
enz ſich (mir) die Hände am Feuer; ſich 
mich) am Dfen wärmen; mollene Kleis 
er wärmen; bei den Schmieden fo viel ald 
lühen. 

irmer, m., Benennung eines Menſchen, 
er auf unnatürliche Weiſe mit Perſonen feir 
ıe8 Gefchlechts Unzucht treibt. 

irmer, m., -$, ein Ding, ein Werkzeug, 
amit zu wärmen, 3. B. ein Bettwärmer. 
irmefammler, m., ein Wertzeug, oder 
ine Vorrichtung, wodurch die freie Wärme 
h einem beträchtlichen Grade angehäuft wer« 
ven fann, indem fogenannte ftrablende Wärme 
urch mehrere Glasſcheiben hindurch geht (Kon⸗ 
venfator der Wärme, Geuerfammler). 
irmeſſe, we, auf den Kupferhämmern, eine 
Sffe, das Kupfer zum Gcheiden darin zu 
lühen; die W-flajche, ein flaches breites 
Yefäß von Zinn oder Kupfer, mit heißem 
Baffer gefüle, um die Füße daran oder das 
Bett damit zu wärmen (die Bettflaſche, der 
Bettwärmer). 

irmgar, @. u. U. mw. , bei den Lohgerbern, 
nit warmer Lohe gar gemadjt oder gerieben; 
B-baltend, € w., die Wärme beifams 
nen erhaltend und bie Kälte abhaltend ; WB- 
Jerzig, €. u. U. w., ein lebhaft fühlendes, 
theilnehmendes Herz habend, 

irmfammer, mw., bei den Weißgerbern, 
ein Behältniß, worin die Felle im Winter, 
nachdem fie gemwalft und vom Waſſer befreit 
ind, und das Dt ſchon im die Felle eingedruns 
yen ift, getrodnet werden; der W-kaſten, 
seiden Pappenmachern, ein Bebältnifi , worin 
yie Pappfchachteln, nachdem fie um ihre Fors 
nen geklebt find, über Kohlen getrodnet 
verden; der W=-ofen, bei den Kartenmas 
bern, ein Dfen, worin die Kartenblätter ers 
yigt werden, mern fie geglättet werden fols 
en; die W-pfanne, eine offene Pfanne, 
veihe mit glühbenden Kohlen gefülit wird, 
Speifen ıc. darauf zu wärmen (die Kohlen⸗ 
Hanne); eine verfchloffene, mit alühenden 


dohlen gefüllte Pfanne an einem Stiele, das” 


Bett damit gu wärmen (der Bettwärmer); in 
sen Saljwerfen, eine Pfanne, die Sohle bei 
inem gelinden Beuer vorläufig abdunften zu 
affen; der W-ftein, ein am euer warm 
‚emachter Stein, manche Theile des Leibes 
der auch das Bett damit zu wärmen; Der 
B-ftock, bei den Kammmachern, ein flars 
er Stod, die Stüde Horn darein zu Hems 
nen, wenn es über dem euer erwärmt wers 
en fol; bei den Kürfhnern, eine Tonne 
nit einem Fupfernen Keffel ftatt des Bodens, 
ie Belle darin zu erwärmen; der W-ftoff, 
n der Naturlebre , dasienige, was die Ems 
findung der Wärme und den Zuftand der 
törper, da fie Wärme baden, hervorbrings 
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Wärmematerie); die W-ftoffempfänglich- 
Feit, in der Naturledre, die Fähigfeit eines 
Körpers, mehr oder weniger Wärmftoff aufs 
zunehmen; der W-jtoffineifer, f. Würntes 
meſſer; der W-jtrabl, in der Naturlehre, 
Strahlen dee Wärme, in welchen fih der 
Wärmeftoff verbreitet; der W-teller, ein 
hohler zinnerner Teller mit heißem Waſſer 
gefüllt, den Teller mit Speife darauf zu 
fegen und diefe warm zu erhalten; Dad W- 
theilchen, die THeitchen, welche den Wärmer 
ftoff ausmachen. 

Warmweih, E. u. U. w., warm und weich 
zugleich. 

Wäürmzange, w., auf den Hammerwerken 
große Zangen, die Stüde, melde geglüht 
werden follen, damit zu halten; das W- 
zimmer, ein warmes Zimmer, in welches 
man geht, um fih zu wärmen. 

Wärnen, th. B., von einer bevorftehenden 
Gefahr oder einem bevorftehenden libel be» 
nachrichtigen und erinnern, Diefelbe zu vers 
meiden: ich babe ihn oft gewarnt; einen 
vor Gefahr und Schaden warnen, 

MWärner, m., -3, die W-inn, eine Perfon, 
weihe warnt, 

Wärnglocke, w., in den Maplmühlen, eine 
Heine ®lode in dem Schuhe des Rumpfes, 
welche Mlingelt, wenn der Rumpf von Bes 
treide leer iftz dad W-(ungs)mittel, ein 
jur Warnung dienendes Mittel, 

Warnung, m, M. -en, die Handlung, da 
man warnt, auch, die Worte, durch welche 
man warnt: alle Warnungen haben nicht 

efruchtet; das Wärnungsbeiſpiel; bie 

-ftimme; die W-tafel, eine an gang⸗ 

. baren Drten errichtete Tafel, auf welcher eine 

Warnung geſchrieben ftebt ; der W-traum; 

MW-vol, E. u.u. mw. W-mweije, Umſt. 1; 
das W-zeichen, 

MWarpanfer, m... N. D. der Wurfanfer, 

Waͤrpen (Werpen), unth, 8, in der Schiff⸗ 
fahre, mitteilt des Warps oder Wurfankers 
vorwärts bringen Man läßt nämlich den 
Wurfanfer durch ein Boot an den beſtimm⸗ 
ten Drt bringen und ihn dafelbft auswerfen. 
Alsdann wird das Anfertau auf das Schiff 
twieder aufgemunden , bis diefes vor den Uns 
fer zu liegen kommt, 

Part, m., -d, Mi -C, einer, der einer 
Sache wartet, darüber die Aufficht hat, ges 
woͤhnlich nur in Zufammenfegungen: Burge, 
Thurmwart ıc.; die W-burg, ein Felfens 
ſchloß bei Eiſenach im Thüringen, wohin 
Luther in Sicherheit gebraht wurde, als er 
von Worms 1541 zurück fam, und wo er 
die Bibel überſetzte. 

Wirte, w., M. -n, ein erhobener Ort, von 
welchem man frei um fi fehen Fann, um 
su beobachten, z. B. die Sterne 10, (Sterns 
warte); befonders ein zum Beobachten dienen⸗ 
der Thurm, dergleichen man ehemahls an Wege 
und auf Berge bauete, um die umliegende 
Gegend zu überfehen und den annabenden 
Beind bei Zeiten zu entbeden. 
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MWärtefran, w., eine Frau, melde einen 
Kranken oder ein Kind wartet (Wartemagd); 
das W-geld, Geld, welches man einem 
dafür gibt, daf er auf etwas warten muß, 
z. B. einem, der auf Anftelung wartet: 
Wartegeld bekommen; auf Wurtegeld 
fteben ; in der Seefahrt auch das Geld, wel⸗ 
des ein Schiffer für aufierordentliche Lieger 
tage befommt; Geld, welches man für die 
Wartung einer Perfon ıc., 4. B. eines Kin⸗ 
des, erhäft;der Weknecht, ein Knecht, wels 
cher etwas zu beforgen hat, 3. B. Pferde. 

MWärtel, m., -8, eine Perfon, welche die 
nöthige Sorge für etwas trägt, bei etwas 
die Auffiht hat, 3. B. bei einem KRampfe, 
Lanzenſpiele (beflimmter KRampfwärtel). 

MWaärtemagd, w., f. Wartefrau. 

MWärten, 1) unth. 3. mit haben, an einem 
Orte, in einer Stellung oder Verfaffung bleis 
ben, bis eine Perfon oder Sache anfommt, 
bis etwas gefhieht, erfolgt (in vielen Hallen 
beftimmter abwarten und erivarteı) : ich 
muß bier warten, bid mein Herr kommt; 

an der Thür, vor dem Thore auf einen 
warten; auf fich (mich) warten laſſen; 
auf die Ankunft eines Freundes warten; 
einem auf den Dienjt warten (lauern), 
yneig., auf ihn achten, ob man nichts Tadel» 
haftes , befonders in feinem Dienfte, bemerke, 
um etwas Unangenehmes über ihn zu verhäns 
gen; wird die Zeit, während welcher man 
wartet, angegeben, fo wird das fle bezeich⸗ 
nende Wort in den vierten Fall gefegt : ich 
babe eine ganze Stunde, den balben 
Tag gewartet; fatt auf eine Sache war⸗ 
ten, fagt man auch, einer Sache warten, 
Befonders in der höhern Schreibart, Pf. 48, 
10.; der Dinge warten, die da kommen 
follen; verfhiebt man bei dem Warten zus 
gleich die Vollziehung einer Sache, fo wird 
died durch mit ausgedrudt: ich kann niche 
länger mit Abfendung des Briefed wars 
ten; mit dem Effen auf jemand warten. 
Zumweilen wird das Befehlwort, warte! im 
gemeinen Leben als eine Drohung und als 
eine Äußerung des Unwillens - gebraucht ı 
warte, warte! das fol dir übel bekom— 
men! uneigentl., von Ieblofen Dingen heißt 
warten fo viel als bevorſtehen: die Strafe 
wartet auf Dich, oder, dein wartet die 
Strafe; 2) tb. 3., genau. auf etwas ach 
ten, Dienfte leiften, Sorge tragen, daß es 
nicht Schaden nehme: einen Kranfen oder 
eined Kranfen warten, ihm die nöthige 
Handreihung thun, ihm bedienen ıc.; Die 
Kinder warten; das Vieh warten ; uneig., 
von unförperlichen Dingen bloß mit dem zwei⸗ 
ten Galle: eined Dinges, feines Amtes, 
feined Berufed warten. 

MWärter, m., -d, die W-inn, eine Perfon, 
melde die nöthige Sorge für etwas trägt, 
befonders durch erfoderlihe SHandreihung, 
Bedienung ıc.: dem Kranken einen Würs 
ter , den Kindern eine Wärterinn halten, 

Wärtefaal, m., die W-jtube, dus W- 
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zimmer, ein Borzimmer für Fremde, bie 
bier auf einen großen Herren warten. 

Wärthaus, f., ein Haus, welches als Warte 
dient. 

Wärts, umſt. w. des Ortes, eine Richtung 
zu bezeichnen, doch nur in Zufammenfeguns 
gen: abwärts, aufwärts, herivärts, bin: 
waärts. 

Wärtſam, E. u. U. w., geneigt und gewohnt 
eines Dinges forgfältig zu Marten: ein 
wartfamer Diener; die W-fchanze, im 
Beftungsbaue, eine Schanze oder ein Fleines 
Bollwerk aufierhalb der Sleihung, an einem 
eins oder ausfpringenden Winkel, den Feind 
von da zu beobachten z der W-thurm, ein 
Thurm, von demfelben einen anrüdenden 
Beind zu beobachten (die Warte). 

Wirkung, tm, die Handlung, da man mars 
tet, Sorge für etwas trägt; Wartungs» 
los, € u. U. w., ohne Wartung. 

Warum, umſt. w., aus wo und um zuſam⸗ 
mengeſetzt, um welcher Sache willen. Man 
gebraucht es 1) als Fragewort, nach der Ur, 
ſache einer Veränderung ac. zu fragen, 
warum hat er das gethan? warum haſt 
du mir es nicht ſelbſt geſagt? warum 
nicht; warum denn? 2) als ein beziehli⸗ 
des Wort: es iſt Fein Grund vorbans 
den, warum ich es nicht tbun follte 
(etwad anderes IR worum, f. d); Das 
Warıım, die Urfahe: fie erzäblt uns, 
baß fie dies gethban bat, aber verfchweigt 
une das Warum. 

Wiürwolf, m., f. Währmolf. 

Wärze, w., M. -n, Bert. w. Wärzchen, 
D. D. Würzlein, eine härtliche, rundliche 
Erhöhung auf der Oberflähe eines Dinges, 
befonders auf der Haut: die Warze der 
Brujt, die Feine runde und rothe Erhöhung 
auf der Bruſt, Befonders der weiblichen 
Bruft; häufiger von fehlerhaften harten Blei» 
nen Auswüchfen auf der Haut: Warzen im 
Gericht, an den Händen haben; in der 
Pflanzeniehre heißen Warzen, Feine runde 
Erhabenbeiten auf der Unterfiäche des Hutes 

‚der Pilze; aub, eine runde Erhabenheit, 
gewöhnlich von anderer Farbe und raub, auf 
der Dberflähe der Schale mander Zrüchte, 
befonders der Apfel; im Berabaue, der runde 
Theilt, in welchem fi der Bläuelzapfen herum» 
drept; die Warzenaloe, eine Art Aloe, 
mit Warzen befege; die W-bacdfe, Name 
verfchiedener Arten von Walzen, melde mit 
Erhöhungen bededt find; der MW-buckel, 
eine Art derienigen Geefchneden,, welche kein 
Saus haben, deren Körper auf dem Rüden 
mit Warzen befegt it; der W-bdotter, eine 
Art Schtwimmfchneden, die Venusbruſt; Die 
-eichel,, eine Art Meer⸗ oder Seeeicheln, 
welche einer Warze gleiht; die W-flechte, 
Name einer Art Flechten; W-fürmig, €. 
u, U, w., die Form einer Warze habend; 
der W-fortiaß, in der Bergliederungst., 
ein Theil vorn an dem Spiegelſchen Lappen 
an der Leber; der W-frefler, eine Art 
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Gäbelheufhreden,, deren man ſich in Schwer 
den zur Vertreibung der Warzen bedienen 
fon; der W-Püfer, eine Gattung Käfer, 
deren Leib zur Seite mit Wärzchen befent 
it (Ufterfheinfäfer, glängender Käfer, lies 
genkafer, Eſelkäfer); das W-Fraut, Name 
mehrerer Pflanzen, z. B. des Skorpionkrau⸗ 
tes, der Ringelblume, auch der Sonnen-⸗ 
wende und des Porſches; der Wekürbiß, 
eine Art runder Kürbiffe, mit Meinen Er— 
böbungen,; das Wemaul, landſchaftlich, 
Name des Blutegels, der hinten im Maule 
eine lange Warze flatt der Zunge hat, das 
Blut dadurch in ſich zu ziehen; die W-ınes 
lone, eine Art Melonen mit vielen Heinen 
runden Erhöhungen; dad W-mittel; der 
B-ring, in den Mahlmühlen, ein geferbs 
ter eiferner Ring, welcher den Rührnagel 
fhüstelt; Die W-rippe, eine Art Benuss 
mufheln, deren herzformige Schalen mit 
sorgebogenen und geftreiften Rippen befent 
find; die W-fcheide, eine Art Scheidemus 
fhein; die W-fchnecde, Name vderienigen 
Stachelfhneden, welche mit Warjen und 
diden runden Nähten verfchen find; eine 
Art Erdſchnecken, nicht größer als ein Reißs 
forn; eine Art Mondfchneden,, deren weiße 
Schale mit braunen oder rothen Punften bes 
fent it; der W-fchnirfel, eine Art Schnirs 
lelſchneden, deren Scale eirund und genas 
beit, in die Länge und Quere geftreift iſt; 
der W-itein, Name fünfs oder fechsediger 
Hader Stüde von verfteinten Seeigeln , welche 
Erhöhungen wie Warzen haben (Steinwarge) ; 
eine Art wie mit Warzen befenter Tropfs 
keine; der W-jtern, Name derjenigen Sees 
ferne, deren Strahlen der Länge nad ers 
baden, rund und mit Warzen befetzt find. 

Wärzig, E. u. U. w., Warzen habend, mit 
Warzen befegt: ein warziged Geſicht; in 
der Pflangeniehre heißen Pflanzen, melde 
auf ihrer Oberfläche runde Feine Erhöhun⸗ 
gen jeigen, warzig, und eine Wurzel beißt 
warzig, wenn fie aus wargenförmigen Heis 
nen Punften beftehbt, womit das Gewächs 
auf Holz oder Stein befeftige ift, wie 4. B. 
bei den Zlechten. 

Mus, ein fragendes Fürwort, bei welchen es 
ganz ungewiß bleibt, ob man nah Perfonen 
oder Sachen fragt: was iſt das? was 
heißt das? was fol das bedeuten? was 
ſagſt du? Beſtimmt wird ed, wenn es mit 
UF und einem Hauptworte verbunden wird; 
was für ein Thier ift dies? in was für 
einer Sprache fprechen Eie? was für 
ein Menfch it das? Zumeilen geht die 
Grage auch in einen Ausruf über: was 
füe Menfchen find das! auch, was das 
für Menfchen find! Im gemeinen Leben 
wird es haufig, für warum gebraucht: was 
lachſt du? was quälen Sie mich; auch 
Boch nur unter feines Gleichen) fragt man 
einen Sprechenden, wenn man ihn nicht vers 
fanden Hat, was? und antwortet einem 
Rufenden,, der uns etwas fagen will, was 
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denn? Im Öfterreihifhen it was denn 
(der Ton auf denn); eine im gemeinen La 
ben übliche, aber unhöfliche Beſtaͤtigung f. freis 
lich; auch gebraucht man was als Auferung 
bes Unmilfens und der Berachtung : ei was! 
laß mid) in Ruhe! ei was gebt mich 
dus an!ach, was heirathen! Häufig ſteht 
es auch als ein beziehliches Fürwort, einen 
Sap auf ein unbefimmtes Ding zurüd zu 
führen: das ijt Alles, was er fagte, 
was ich weiß, was ich kann; ich gebe 
Dir das Schönfte, was Du verlangit; 
ich weiß, was ich zu thun babe; ed fen 
was es wolle. If aber die Sache, worauf 
was geht, beſtimmt, fo vertaufht man e$ 
mit das oder welches: das Haus, das, 
welches am Markte ftebt, nicht, was 
am Markte fteht. Dft wird diefes mas des 
Nahdruds wegen auch in den Vorderfah ges 
bracht und die Rede damit angefangen: was 
ich dir fage, ift gewiß, dasienige,, was ııc.; 
was das Schlimmſte ijt, fo geitebt er 
es nicht einmabl ein; was mich betrifft, 
fo erkläre ich mich dahin ıc. In der vers 
trautihen Sprech⸗ und Schreibart gebraucht 
man dieſes beziehliche was f. etwas: das 
iſt was Unerhörtes; vielleicht läßt ſich 
dann über ihre er, was Gewiſſes 
bemerfen und mas Nüßliches thun. Auch 
als Hauptwort: ein unbekanntes Was; 
das Wie und Was; auch fleht esf. wie fehr, 
fo fehr: er läuft, was er kann, fo fehr 
er kann; oder es begleitet eine Verfiherung : 
was ich dir fage, er ift da, ich verfichere 
dir, er ift da. So wie was auf das oder 
dasjenige folgt, fo läßt man auch Das auf 
was folgen: er gab ihm mas (etwas), 
das ihm fehr lieb war. Die Redensarten: 
an was ftößeit du dich? auf was ver» 
Fälfeft du dich? aus was fol dies fol« 
gen? durch was ijt ed beivirft worden ? 
für was hältft du mich? gehören dem ges 
meinen Leben und werden beffer durch woran, 
worauf, woraus, wodurch ausgedrudt. 


Wafpamber, m., Bernflein, welcher Mit 


einer Rinde überzogen an die nördliche Küfte 
von England ausgeworfen und von feiner 
Rinde befreit worden ift; die W-banf, 
eine niedere Banf, das Waſchfaß darauf zu 
ſtellen; ein Gerüſt mie eine Fähre an dem 
Ufer des Fluſſes, und oft mit einem leich⸗ 
ten Dache verfehen, im Fluſſe etwas darauf 
zu wafchen; bei den Wollfämmern, dasjenige 
Geräth, worauf die Waſchwolle vor dem 
Kämmen gewafhen wird; W-bar, €. u, 
U. w., gewaſchen werden fönnend ; der W- 
bür, ein zum Bärengefchlecht gehürendes 
Thier in Amerifa von der Gröfie eines Dach⸗ 
fe, das jeden Biffen feiner Nahrung erft 
ind Waffer taudht und dann mit der Pfote 
seibt; das W-berfen, ein Beden, bie 
Hände und das Geſicht darüber zu waſchen 
(im Öfterreihifhen, der Weitling); Name 
der Rieſenmuſchel; dad MW-becfengejtell, 
ein eignes Geftel zum Waſchbecken; ber 


678 Wafhbefen 


Waͤſchbeſen, im Hüttenbaue, ein Befen von 
Tamnenreifern, das Erz damit auf den Herde 
im Waffer bin und her zu freien; Die 
W-blafe, ein fupfernes Gefäß, z. B. an 
einem Dfen , das zum Wafchen nöthige Waſ⸗ 
for darin heiß zu machen; der Webläuel, 
ein Bläuel, das gebäuchte leinene Geräth in 
der Wäfche damit au fohlagen und dadurch zu 
reinigen (das Waſchholz). 

Waͤſchbuch, f., ein Bub, in welchem die 
fämmslihe vorhandene Wäſche, oder aud 
nur die zum Wafchen übergebene Wäfche vers 
zeichnet ift, 

MWilchbübne, m., im Hüttenbaue, eine Art 
Th, die zum Waſchen beftimmten Erze 


darauf zu ftürgen; die W-bütte, in den 


Vitriolhütten, ein hölgernes Fafi, den Bodens 
fag aus der Schlammbütte darin zu waſchen. 
ı, Wäſche, w., O. D, das Waſchen (gewöhns 

licher die Wäfche). 
2, Wüfhe, w., M. -u, eine geſchwätzige 
Perſon, befonders mweiblihen Geſchlechts. 
Mühe, w., M. -n, die Handlung, da man 
wäfcht, befonders das Wachen des Leinens 
geräths, der Erze ıc.: eine Wäſche an« 
ſtellen, das Leinengeräth zu waſchen Anftalt 
machen; in der Wufche fenn, gewaſchen 
werden; das zur Bekleidung des Körpers 
oder zu allerlei anderm häuslichen Gebrauch 
dienende leinene Geräth: weiße, frilche 
oder reine Wäfche, melde nah dem Wa⸗ 
chen noch nicht wieder gebraucht morden ift, 
im Gegenfage der fchwarzen oder beſchmuz⸗ 
ten; im SHüttenmwefen, ein Gebäude, in 
weichem die Erze gewafchben werden. 
Wuüfcheifen, f., Eifen, welches aus gepochten 
und gewafchenen Erzen gefchmelzt wird und 
gefchmeidiger ift als dad gewöhnliche, ‚ 
Wäſchen, untb. und eh. 3., unreg., ich waͤ⸗ 
fche, du wäfcheft, er wäſcht, erft verg. 3. . 
ich wüfch , bed. Are, ich wuͤſche, Mittelm, 
der verg. 3.. geiwäfchen, mittelft des Wafs 
fers reinigen: die Hände, das Geficht, 
die Füße waschen; fich (mich) wajchen, 
fein Geſicht umd feine Hände; fich (mir) 
das Geſicht waſchen; Leinenzeug, Hem— 
den, Tücher ıc, waſchen; die Kehle was 
fchen, uneigentf., viel trinfen; einem den 
Kopf waſchen, wuneig., ihm einen derben 
Verweis geben; das bat fich gewaſchen, 
in der gemeinen Sprechart, das kann fich 
fehen laſſen, das ift vorzüglich, trefflih; im 
weiterer und uneigentliher Bedeutung, das 
Reine und Gute von dem Unreinen und 
Schlechten durch Waſſer trennen, indem eins 
von beiden zu Boden fällt; die Bücher was 
fchen den Weizen, indem fie wmittelft des 
Waflers in einem Siebe die guten und [mes 
ren förner von den leichten und ſchlechten 
trennen; im Hüttenbaue werden Die ges 
pochten Erze gewaſchen, wenn man das 
taube Geftein von dem Waſſer ab⸗ und weg⸗ 
fpüten läßt; in ben zeichnenden Künſten, 
eine aufgetragene Farbe mit Waſſer vertreis 
ben, vom Dunkeln ins Helle allmählig übers 


Waͤſchkorb 


gehen laſſen: eine gewaſchene Zeichnung; 
ein gewaſchenes Blatt, ein Kupferblatt, weis 
ches die Art einer gewafchenen Zeichnung nach⸗ 
ahmt; auf geiwafchene Art (lavirt) ; verädt» 
lih mit vielen Worten und grofier Beweglich⸗ 
feit der Zunge unbedeutende Sachen vortragen: 
wo fie zufammen kommen, wafchen fic. 

Wäſcher, m., —s, die W-iun, eine Perfon, 
welche" mittelft des Waflers und Reibens 
wäfcht, reinigt, befonders in Zufammenfeguns 
gen: Erz-, Silberwäfcher ıc. ; vorzüglich 
eine weibliche Perfon, welche leinenes Ge 
räth, Kleidungsftüde ıc. wäſcht; uneigentt., 
eine Perfon, melde mit geläufiger Zunge 
und vielen Worten von unbedeutenden Din» 
gen zu fprechen weiß, 

Wäſcherde, w., eine thonartige Erde, Deren 
man fich zum Wafchen oder Walfen der wol⸗ 
fenen Tücher bedient (die Walfs oder Wal⸗ 
fererde), 

Mafcherei, w., M. -en, das Wafhen, Reis 
nigen mit Waſſer; in verächtlihem Berftande, 
unbedeutendes Geſchwätz, das Gewäſch. 

MWifcherlohn, m., Lohn für das Wafhen der 
Waſche. 

Wäſcherz, ſ., im Hüttenbaue, Erz, weldes 
gewaſchen wird; das W-fuß, ein Faß, War 
ſche darin zu waſchen; die Wefrau, eine 
Brau, melde fib vom Waſchen nährt (das 
Waſchweib, die Wälherinn); das TB-ges 
füß; das W-geld; die MW-gelte, eine 
®elte, etwas darin zu waſchen; das W- 
gerärb; der W-gefchworene, in den Hüt⸗ 
tenmwerfen, ein Geſchworener oder vereibeter 
Beamter, der die Aufſicht über das Wafchen 
der Erze bat; das W-gold, Gold, mel« 
bes man durch Schlemmen aus dem Schlamme 
oder Sande mancher Flüſſe, oder aus golds 
hattigen Erdarten erhält; die W-grube , im 
Hüttenbaue, die mit. Bohlen ausgefchalte 
Grube, das Erz darin zu waſchen; W- 
baft(ig), E. u. U, w., Fertigkeit habend, 
unbedeutende Sachen mit vielen Worten und 
großer Geläufigfeit der Zunge vorzubringen; 
der W-bandihub, Handfhube von famis 
fhem Leder ıc.. welche gewaſchen werden 
können; das W-baus, der The eines Haus 
fes, welcher fo eingerichter ift, dab mit Bes 
quemlichfeit Wäſchen darin vorgenommen wer⸗ 
den Fönnen; der W-berd, im Hüttenbaue, 
der Herd, auf welchem das Er; gewaſchen 
wird; das W-bolz, f. Wafchbläuel; W-ig, 
E. u. U. we, waſchhaft; der W-junge, im 
Hüttenbaue, ein Knabe, welcher bei dem 
Waſchen der Erze gebraucht wird. 

Wäaͤſchkaſten, m., ein Kaſten, Waſche darin 
aufzubewahren. 

MWufchFeifel, m., ein beträchtlich großer ein⸗ 
gemauerter Keſſel, das Waſſer zum Reinigen 
der Wäfche darin zu kochen, und die Lauge 
darin zu bereiten; der MW-Flöpfel, der 
Walhbläuei; der W-Forb, ein Korb, ets 
was darin zu wachen, z. B. Wolle, Haare. 

Waͤſchkorb, m., ein grofier, gewöhnlich lange 
runder Korb, deffen man fih zum Bortbrins 


Waſchkraut 


gen der Wäſche bedient (gewöhnlich, aber 
minder gut, Waſchkorb). 

Wäſchkraut, f., das Seifenfraut; der W- 
fübel, die W-Pufe, ein Kübel, eine Kufe, 
etwas darin zu waſchen; das W-Fupfer, 
gediegenes Kupfer, welches aus dem Sande 
mancher Flüſſe oder aus Fupferhaltigen Erds 
arten gewaichen wird; die W-Füjte, im 


Huüttenbaue, eine Küfte oder Krüde, das ges 


pochte Erz beim Waſchen damit bin= und hers 
ujieben; der W-lappen, ein Lappen, ets 
was damit zu mwalhen, 4. B. Tifhe; Die 
B-lauae, Lauge, deren man fich zum XBa« 
den bedient; in den Alaunhütten, diejenige 
Alaunlauge, melde man durch das Waſchen 
des Hlaunmehles erhält; das W-leder,, Les 
der, welches man wafchen fann, ohne daf 
es dadurch fein Anfeben ıc. verliert, 

Waͤſchleine, w., eine Leine, die Waſche zum 
Trodnen darauf zu hängen. 

Wäſchlohn, m., der Lohn für dag Wafchen der 
Walde; die W-magd. 

Bifhmangel, w., eine Mangel, die Wäfche 
darauf zu mangeln. 

Wäſchmarkt, m,, ein Ort, wo ſchwatz hafte 
Perfonen bei einander leben, unnüg Gewäſch 
gu treiben; das W-maul, der Mund einer 
waſchhaften Perfon, und eine wafchhafte Pers 
fon ſelbſt; die W-müble, cin Mühlwerk, 
das Er; in der Wafchfcheidebant zu waſchen; 
die W-mulde, eine Mulde, deren man fich 
beim Wafchen bedient; der W-pinfel, ein 
Pinfel, deſſen man fich beim Verwaſchen der 
Barbe bedient; der W-plan, ein Platz in 
den Pochwerken, wo die Erze gewafchen 
werden, 

Waͤſchrolle, w., eine Role, die Wäfche damit 
iu rollen. 

Bulchfcheidebanf, mw. , in den Hüttenwerfen, 
das Behältniß, mworein man das Gr; wirft, 
um ſolches von dem Unrathe zu fheiden ; der 
B-ichragen, ein Schragen, das Waſchfaß 
darauf zu ſtellen. 

Waͤſchſchrank, m., ein Schrank, reine Wäſche 
darin aufzubewahren. 

Waͤſchſchürze, w., eine Schürze, weiche man 
beim Walhen umthut; der W-oſchwamm, 
Seefhwämme, deren man fih zum Waſchen 
der Haut bei Kindern ac. bedient; Das TD- 
Ibwanımgeficht , ein wie ein Waſchſchwamm 
aufgedunfenes, und nichts fagendes Geſicht; 
die W-jeife, die gewöhnliche Seife, deren 
man ſich bei der Wafche bedient, 

Waͤſchſtange ‚tn. „eine glatte Stange, Wäſche 
sum Trodnen darauf zu bangen, 

Wifchfleiger,, m,, im Hüttendaue, ein Gteia 
ar, weicher die Aufficht über das Waſchen 
der Erze hat; der W-itein, Eiſenſteine, 
welche auf oder nab unter der Dammerde ge» 
funden werden, und welde, ehe man fie 
fhmelsen kann, gepocht und gewaſchen werden 
müffen (Rafenftein); der Wethon, ein Thon, 
deffen man fi zum Waſchen der Tücher bes 
dient (die Walterde, Walfererde, Wafcherde); 
der W-tifch,, ein gewöhntih Meiner Tiſch, 
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mit Waſchbecken und anderm zum Waſchen 
nöthigen Behör; der W-trog, ein Trog, 
etwas darin zu waſchen; in dem Hüttenbaue, 
dasjenige Behältniß, in welchem man die 
Erze wäſcht. 

Wäſchverzeichniß, ſ., ein Verzeihniß der 
ſämmtlichen vorhandenen oder in die Walde 
gegebenen Wäſche. — 

Wäſchwaune, w,; das Wewaſſer; das W- 
weib, ſ. Waſchfrau, uneigentl. eine ſchwatz⸗ 
hafte Frau; Das Wewerk, im Hüttenbaue, 
eine Anſtalt, wo die Erze gewaſchen werden; 
dasjenige Erz, welches gewafchen werden ſoll 
(das Waſcherz); die W-mwolle, beiden Zeuge 
machern, mit Seife gewaſchene Wolle, 

Wiüfchzettel, m. , ein Zettel , auf welchem die in 
die Wäfche gegebenen Stüde verzeichnet find. 

Wüfchzeug, f., Zeug, welches von Zeit zu 
Zeit gewafhen wird; das W-zinn, eine 
Art Zinn, welches aus Heinen, vom Waller 
abgerundeten Stüden des Zinnſteines beſteht 
(Zlußzsinn, Seifenzinn). } i 

1. Wale, w., M. -n, N. D. die Baſe (f.d,), 
vereint Wäske: eine alte Bremer Wasfe, 
uneig., alte Plaudertafche, 

2. Wiüfe, w., M.-n, ein Reisbündel. 

1. Wäſen, m., —8, N. D, der Dunft von 
warmen oder gährenden Körpern (der Wraſen). 

2. Wüfen, m. -8, D. D. der Rafen: Wus 
fen ftechenz ein Reisbündel im N. D., bes 
fonders die Dornbündel in den Ledwerten ; 
auch die im Waſſerbaue gebräuchlichen Reise 
bündel, und die Wülfte, Laften aufdenfelben 
auf Dem Kopfe zu tragen (fonft Kranze); 
D. D. die Abdederei; das W-amt, D.D. 
das Amt des Abdeders; die W-banf, eine 
Rafenbant ; das W-holz, Reisbündel (Reifig, 
Reishotz, Bundpotz); der W-läufer, im 
Bergbaue, ein fhmaler Gang, der unter der 
Dammerde ftreicht und nicht in die Teufe fegt ; 
der W-meijter, D. D. der Abdeder, und 
in weiterer Bedeutung auch der Scharfridter; 
der W-ftecher,, O. D. einer, der vieredige 
Rafenftüde ausftiht, um etwas damit zu bes 
legen (der Rafenfteer); das Weaſtück, ein 
Stück Wafen ; ein mit Wafen bewachſenes Scüd 
Land; der W-wall, im Zeftungsbaue, ein 
aus Wafen aufgeführter Wal, ein Erdwall. 

Waäſer, O. D. ein veraltetes Fürwort, womit 
man fragt, f. welcher, was für: aus waſer 
Macht tbujt du das? davon das ganz vera 
altete Waferlei, E. w., welcherlei, welde, 
was für, 

Wäſſer, f.,-5, M. Waſſer, und bei Einigen 
Wäſſer, der befannte flüſſige, farbelofe, 
weder Geſchmack noch Geruch habende, tropfs 
bare Körper, ſowohl in diefer tropfbaren Ge⸗ 
fait, als aub in Dünfte aufgelöft, welche 
durch Kälte niedergefhlagen wieder zu dem 
tropfbaren Körper werden: das Waller der 
Duelle, eines Brunnens, eined Fluſ— 
fes 2c.; ſüßes Waſſer, das Waſſer der 
Quellen und Flüffe, im Gegenfage von beim 
falzigen und bittern Meerwaſſer; fließendes 
Waller, in Bewegung befindlihes Waſſer, 
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wie Quellen, Bäche und Flüſſe, Im Gegen» 
fage von dem jtehenden Waffer , wie Süms 
pfe, Pfügen; hartes Waſſer, welches nicht 
mit Seife ſchäumt, viel aufgelöfte Kohlen⸗ 
fäure oder erdige Mittelfalge, weldye fich mit 
der gemeinen Geife jerlegen, enthält, im 
Begenfage vom weichen, mit welchem dies 
nicht der Fall ift ; minerifche Wafler (Mines 
ralwaſſer), welche irgend eine Miner aufges 
föfet in fih enthalten; Faltes, warmes 
Waller; Waſſer trinken; von Waffer 
und Brod leben, fehr fehlecht eben; ein 
Land unter Waffer feßen, es überſchwem⸗ 
men; das Waſſer ablaffen, ableiten; zu 
Waller fahren; das Waffer fteigt, wenn 
es an Menge zunimmt und höher wird; ed 
fällt, wenn es abnimmt; ein Schiff zieht 
viel Waller, in der Schifffahrt, es gebt 
fehr tief; ein Schiff läßt viel Waſſer fals 
len , ebendaf., es ift hinten ſcharf und vorne 
poll gebaut und gebt fteuerlafig; Waller 
fchlagen , in der Schifffahrt, Waller mit eis 
nem Gefäße fhöpfen ; uneigentt. Redensarten , 
doch nur im gemeinen Leben , find : der Mund 
läuft ibm voll Waffer, es kommt ihm große 
Luſt an; zu Wafler werden, vereitelt wers 
den; einem etwas zu Waffer machen, 
es ihm vereitein; das ijt Waller auf feine 
Mühle, das dient in feinen Kram, dient 
ibm zu feiner Abſicht; im trüben Waſſer 
(im Trüben) fiſchen, fi die Zeit der Unords 
nung, der Unachtfamteit Anderer zu Nutze 
machen; Waller in den Brunnen, in das 
Meer tragen, etwas ganz liberflüffiges und 
Unnüpes tbun; er reicht ibn das Waller 
nicht , er kommt ihm gar nicht gleich ; in weites 
rer und uneig. Bedeutung verſchiedene Hüffige 
Körper, weldye dem Waſſer an Flüfſigkeit und 
Barbe ahnlich find, als wohlriechende Waller, 
3.2. Köllniſch Waſſer (eau de Cologne); 
gebrannte, abgezogene Wafler, 4 8, 
Gold⸗, Lebenswaäſſer; flüſſige Arzeneien, 
z. B. Angenwaſſer; auch einige Flüſſigkei⸗ 
ten, welche ſich im Korper abſondern: die 


Augen jteben ihm vol Waſſer, voll Tpräs 


nen; fein Waffer abichlagen oder laffen, 
feinen Urin; uneig. fchreibt man den Perlen 
und Demanten Waffer zu, wenn fie einen 
ſchönen, einen dem Waſſer ähnlichen Glanz 
haben, und bei gemwiffen Zeunen heift das 
fhilfernde Anſehen berfeiben Waller, z. ®, 
der Mohr bat ein fchones Waſſer; eine 
Sammlung Waſſers, fie möge ein Fluß, ein 
Teich ‚ein See ober dad Meer feyn : ein reißens 
des Waſſer, ein filchreiched; Sprichw.: 
jtille Waſſer find tief, nice lebhafte Mens 
ſchen find oft fehr gemüthvoll, gar nicht eins 
fältig; oder, den ſtillen Waſſern iſt am 
wenigſten zu trauen, Menſchen, die ſich 


nicht außern, ſind oft die ſchlimmſten, welchen 


nicht zu frauen iſt. 

Wafferaal, m., Bert. w., W-älchen, uns 
eigentl. eine Art der Seetaufendbeine, weils 
che fich in großer Menge in dem Schlamme 
füßer Waller aufbalten (Waſſerſchlanglein, 


Wafferbaufunft 


Taufendfuß, Pfeiltaufendbein); ber TR-at 
laß, das Ablaffen des Waſſers der Ort un 
die VBorrihtung, wo das Wafler, z. B. eine 
Teiches , abgelaffen wird; der W-abſchlag 
der Abfchlag , das Ableiten ded überflüffige 
Waſſers über oder neben einem Teihe „ Weh 
re ıc. (auch nur der Abſchlag), und Der Dri 
wo dies gefchieht ; die W-ader, enge ®an 
ge in der Erde, welche Waſſer entbalten; i 
der Zergif., diejenigen Gefäße, mweldbe der 
Dlute die wäſſerichte Feuchtigkeit zuführen 
ber W-aborn , der Schneeballen oder Waſſen 
holder; die W-alber,, der Feldahorn ode 
Masholder; die W-aloe, ein Geſchlecht vo: 
Pflanzen in den Waffergräben,, deren Wurze 
aus vielen diden Faſern beftebt (Waiferfedern 
Hechttraut, Sichelfraut); der W-amber 
ber Umber, der von den Wellen des Meere 
an das Ufer geworfen wird; der W-ampfer 
eine Art im Waffer wachfenden Ampfers (groß 
Waffergrindwur;, große Waffermengelwur; 
großer Wafferampfer, Weihergrindwurz, XBaf 
ferrhabarber) ; die W-amjel, Name de 
Negenpfeifers; der Waflerftar, ſ. d.; Dat 
W-amt, eine obrigfeitlihe Behörde, welch 
Die Aufficht über den Wafferbau, die Waſſer 
ableitungen ıc. eines Orts bat; der W-an 
dorn, eine Urt des Roßpoleies; Mame de 
Wolfsfußes (Sumpfandorn, Wafferberiae 
fpann); der W-apfel, eine Art des Slaſchen 
baumes, in den wärmern Gegenden von Amer: 
fa am Waffer ; die W-arche, inrinigen Ge 
genden, eine Arhe, ein Gerinne, Waſſe 
darin zu leiten oder abzuleiten (Blutardye) 
W-arın, &.uU. m.; das W-arım , -8 
das Europäifche Schlangentraut ; Die W—-affel 
Mame derienigen Affen, welde im Waſſe 
feben , dergleichen die Seebrehme, die See 
bremſe, die Wafferwanze ıc. ; befonders eın: 
Art diefer Affen in füßen Waffern und ar 
den Wurzeln der Pflanien; der W-ajt, be 
den ®artnern, milde Afte, welche aus über: 
flüffigem Saft entfiehen (Waflerfhoffe); Dat 
W-auge, bei den Ärzten, ein mit eine 
Waſſergeſchwulſt behaftetes Auge; der W- 
bach, in der Bibel, eın Bach, der befländiz 
Waller bat; das W-bacf, auf den Schiffen, 
eine Einfaſſung von Brettern gegen das Bor: 
dertheil des Schiffes, das Waller, welches 
Durch die Klüſen eingefpült wird, zu fallen 
und wieder ablaufen zu laſſen (das Pißbad, 
weil man bier auch fein Waſſer abzuſchlagen 
pflegt); Das Webad, ein Bad in reinem 
Waffer ; uneig. die Taufe; der W-baldrian, 
eine Art des Baldriansd am Warfer; der W— 
balfam , die Wafferminze; die W-obank, in 
den Waffermüblen, ein Berfihlag von Brettern 
an der Seite des Waſſerrades, wo das Waſ— 
fer anſchlägt; die W-barfe, eine Barte, 
Waſſer darin herbeizuführen; der W-batb» 
engel, landfchaftl. Name des Lachenfnoblauds ; 
der W-bau , ieder Bau an oder in einem 
Waſſer; die Wafferbautunft ; Die W-b-Funjt, 
die Kunft, und die derfeißen zum Grunde 
liegende Wiflenfchaft, Waſſerbaue auszufuh⸗ 


MWafferbaufünftig 
n; W-b-Ffünftig, €. u. U, w.; der W- 


um, ein Baum quer über oder vor ein 
saffer, 5. B. einen Fluß, einen Hafen ges 
gt, die Fahrt zu fperren; ein Fünftliches 
Jaffermwerf, wo dad Waſſer in Geftalt eines 
aumes mit Aften fpringt ; ein hoher Ameri⸗ 
nifher Baum mit fhönem Laube und den 
Ideeren ähnlichen Früchten; der W-baus 
teifter,, einer, der die Waſſerbaut. verfteht 5 
28 MW-beden, ein Beden, Wafler zum 
zaſchen darein zu gießen; ein großer Behäls 
r, eine Bertiefung, mworein das Waſſer eis 
es Springbrunnens fällt (Baffin); die W- 
eerftaude, der Wafferr oder Hirſchholder; 
ie W-beere, die Bogelfirfhe; die Sumpfs 
sere ; der Waſſerholder; das Waſſerfünffin⸗ 
erfraut; der W-bebülter, ein Behälter, 
Baffer darin aufzubehalten; der W-beißer,, 
er fchwarze Verkehrtſchnabel (TWafferfchneider, 
baſſerſcherer, Seefcherer) ; das W-benedifts 
raut, eine in feuchten und gebirgigen Ge⸗ 
enden und an Blüffen wachſende Pflanze 
Waldbenedifttraut, Waſſermärzwurz, Wie⸗ 
ngaffel, Garaffelwurz, Raffel); der W- 
erg, große hohe Wellen; W-befchädigt, 
r, u. U w.; der MW-befchreiber, der 
3erfaffer einer Befchreibung der Gewäſſer 
Hydrograph); die W-befchreibung (Hy⸗ 
rograpbie) ; der W-bejen, eine Art Würs 
ner in füfen Waffern ; das W-bett, das 
Bett eines fließenden Waller, befonders 
rei den Waffermüblen; in manden Gegenden 
ver Abfluß eines Teihes und deifen Bett; 
ver W-bewohner, ein Wafferthier; die 
B-biene, Name der Dropnen, welche den 
Krbeitsbienen Waſſer zutragen follen; nad 
Andern ein Biefer mit zwei Flügeln und ohne 
Stachel, der Drohne ähnlich; der B-bienens 
Ichwarın, bei den Feuerwerkern, ein befons 
bers zugerichteter Kübel mit Waſſerraketen, 
Waſſerſchwärmern ıc., welchen man auf das 
Waſſer feht und anzündet, wo die Raketen, 
Schwarmer ıc. dann um denfelben herumflies 
gen; das W-bild, das fih im Waller wies 
derfpiegelnde Bild der Gegenſtände; die W- 
birfe, eine Spielart der gemeinen Birke mit 
aufrecht flehenden Zweigen; die MW-blafe, 
Bert. w. W-bläschen, eine Blaſe auf 
dem bewegten Waſſer; eine mit wäſſerichter 
Zeuchtigkeit gefüllte Blafe am menſchlichen 
Körper; ein rundes Gefäſi von Metall, ges 
wohnlich in den Dfen gefüat, Waſſer darin 
au wärmen; im der Naturbefchreib. Benennung 
derjenigen Blafen oder Blafenfchneden, wels 
be durhfibtig find; der M-blafer, Bes 
nennung der Wallfiihe; das W-blatt, 
Name einer in Nordamerita am Waſſer wach⸗ 
fenden Pflanze mit glodenförmigen eingeferbs 
ten und lappigen Blumen, fünf Staubfäs 
den und einem mit einem zwiefachen ſpitzigen 
Staubwege verſehenen Briffel (Rinnenblume, 
Rinnenblatt) ; Die W-blutter, eine Art Blats 
tern, mit einer mwäflerichten Beuchtigkeit ans 
gefüllt (Wafferpoden) ; W-blou, E. u. U.w.; 
das Weoblei, ein metalliſcher mie Schwefel 
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vererster Stoff, lichtblau von Barbe, und 
metallifh glänzend (von Einigen auch Reifiblei 
genannt); der W-bleifalf, der metallifhe 
Theil des Wafferbleied in Falfförmigem Zuftans 
de (Wafferbleifäure) ; das W-b-metall, das 
Wafferblei ats ein Metal; W-b-fauer,, E. u. 
U. w., mit der Wafferbleifäure verbunden; 
die W-b-fäure, f. Waſſerbleikalk; die 
W-blume eine am oder im Wafler wachfens 
be Blume; das W-blut, Name des Waffers 
pfeffers; der W-bogen, in den Wafferfüns 
fen, ein von dem fpringenden Waſſer gebil« 
beter Bogen ; die W-bobne, eine Art Arum 
in fumpfigen Gegenden; der W-bord, eine 
breite vünne Plante, die man auf den Rand 
eines Bootes oder eines andern Heinen Bahr» 
zeuges fegt, um ibn zu erhöhen, damit die 
Wellen nicht fo leicht Hineinfchlagen (Setzbord, 
Settelbord, Gesgang) ; Die W-braunmurz, 
eine Art der Braunwurz an naffen Drien, 
fharfen Geruhs und midrigen Geſchmacks 
(große Waflerbraunmurz, Kreuzneſſel, wei⸗ 
ber Nachtſchatten, Saumurs) ; der W-brei, 
Drei aus blofem Waſſer und Mehl gekocht; 
der W-brenner, einer, der geiftigezc. Wafs 
fer brennt, 3. ®. in Nordhaufen. die Brants 
weinbrenner; die W-brodiwurzel, das efibas 
ve Arum, befonders auf den Südſeeinſeln, 
wo die Wurzeln deffelben den Einwohnern 
zur Nahrung dienen (indifher Kohl); der 
TR-bruch, in der Schifffahrt, eine Untiefe 
im Meere, mo fih die Wellen breden; am 
menfhlihen Leibe eine Art des Bruches, mo 
der Sad mit Waller angefüllt it; die W- 
buche, einein wilden Gegenden Nordamerifas 
an den Ufern wachſender fhöner Baum, oft 
60 bis 70 Fuß hoch (Kieiderbaum); die W- 
bübne, im Bergbaue, ein Zimmermwerf , worein 
die Grubenwaſſer geleitet und aus demfelben 
wieder durch Gerinne abgeführt werden; die 
W-bunge, Name der Bachbunge; der W- 
bürger , ein Waffertbier; die W-bürſche, 
das Bürfhen oder Schießen des Wafferges 
flügels auf dem Waller ; die W-butte, ein 
hölgernes Gefäß, Waſſer darin gu holen; der 
W-damm, ein Damm, das Wafler abzu⸗ 
halten (der Waflerdeih,, auch nur , der Deich) ; 
der W-dampf, Dampf von fiedendem Wafs 
fer (Wafferdunft); der W-darm, Name des 
Badens oder Saitenwurmes; der W-Deich,, 
überhaupt ein Deich, welcher dient das Wals 
fer abzuhalten (gewöhnlich nur der Deich); 
ein Dei, welcher fein Borland, Tondern zu 
allen Zeiten Waller vor fi hat (Gefahrdeich); 
W-dicht, € u. U. w., fo dicht, daß fein 
Waſſer durchdringt: ein Kahn muß waflers 
dicht ſeyn; die W-Dichte,, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es wafferdidt ift; die W- 
diele, ein Theil des Steuerruders, welcher 
aus einem flarfen 21 Fuß langen Breite bes 
ſteht und auf welchem die Standdiele rubt; 
die W-Diftel, eine Art an feuchten Drien 
twachfender Difteln ; die W-boce, f. Wafr 
ferjungfer; der W-boft, eine dem Dofte 
ahnliche, an feuchten Drten wachlende Plans 
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ze, ber Hirſchklee (Wafferhanf) ; der dreimahl 
getrennte Zweizahn (Waſſerhanf, Waflerdürrs 
wurz, Wafferfternfraut); das Wäfferdreis 
blatf , der Fieber: oder Bitterflee; die M- 
Dreifaltigkeit, landfhaftl.,, eine Art Waffers 
linfen oder Entengrün; die W-dDrojfel, eine 
Art am Waffer lebender Droffeln; der W- 
druck, der Drud, welchen das Waffer durch 
feine Schwere verurfadht , und auf welchem 
die Erfcheinungen und die Wirkung vieler 
Triebwerke beruhen, 3. B. der Springbruns 
nen ac. ; der W-dunjt, f. Waſſerdampf; 
die W-dürrivurz, ein Art Zweizahn; eine 
Art Aſchenpflanze an naffen Drten; die W- 
ebene, die ebene Dberflähe eines Waſſers; 
eine Ebene, die fogleih mit der wahren Ges 
fihtschene läuft, als die ebene Dberfläche eis 
nes Waffers (borizontale Ebene). Eben fo 
Waſſerfläche; der W-eibiſch, eine Art des 
Eibiſches am Warfer ; die W-eiche, in einis 
gen Gegenden, das Eichen der Weinfäffer 
mittelft des aus einem Gefäße von beftimms 
tem Gehalte eingelaffenen Waſſers; eine Art 
Fünftlihen Maßes, die Waffermenge zu mefs 
fen, welche eine Röhre in einer gemwiffen Zeit 
gibt (dad Wailermaf) ; die W-eidechfe, eine 
Art giftiger, im Waffer lebender Eidechfen ; 
der W-eimer; das W-einfallgeld, f. 
Waffergeld; das W-eifen, diejenige Mafs 
fe, weldhe man befommt, wenn man phoss 
pborfaures Eifen mit bloßem Kohlenftaube ges 
mifht, einem heftigen Feuer ausfent; Die 
W-engeliwurz, die wilde Engelmwur oder 
Waldengelwurz; der W-enzian, eine Art 
des Enzianes an Waffern; der W-epbeu , 
eine Urt Waiferlinfen oder Entengrün; der 
TW-eppich, eine Art des Eppichs an feuchten 
und fhattigen Drten (Waffermerf) ; der giftie 
ge Hahnenfiuß; die W-erzeugung, die Ers 
jeugung , Darftellung des Waffers durch Kunſt, 
in der Naturlehre. Davon W-erzeugend; 
die W-eule, Name der Waffermotte; das 
W-ewig, -8, landfcaftl. eine Art Waffers 
finfen oder Entengrün; der W-fuden, Nas 
me von Waffergemähfen, welche aus lauter 
gleihförmigen, mit oder ohne ©elenfe verfes 
benen baarförmigen Fäden befteben ; der Waſ⸗ 
ferfadenwurm; der W-fadenwurm, ein 
langer , glatter, gleihmäßig dider Fadenwurm 
im Waffer (Haarıwurm, Zwirnwurm, Borftens 
oder Bürftenwurm, Wailferfaden); Die W- 
fabrt; der IB-fall, der Zuftand, da das 
Waſſer aus der Höhe in die Tiefe fällt, 3.8. 
in Bergbaue der Fall des Waſſers aus dem 
Gerinne auf das Rad; befonders ein folcher 
Waſſerſturz aus einer fteilen Höbe im Gebir— 
ge; das W-fullfraut, Name des Rubralans 
tes; der W-fung,, ein Bebättnifi, eine Grus 
be, das Waller darin aufzsufangen; die W- 
farbe, die dem Waffer eigenthümtiche Fars 
be, ſowohl bläulih als auch grünlih; ein 
Sarbentörper, welcher mit Waſſer angemacht 
und aufgetragen wird: mit Waſſerfarbe 
mablen. Davon W-furbig, E. u. U. w., 
(wailerfard , waflerfarben) ; der W-faru (das 
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Waſſerfarnkraut), dieienigen Barnträuter, 
beren-£aub flah und aufgerollt iſt, deren 
Brücdte an der Wurzel fteben und welche dat 
Waller lieben ; eine Art Eraubenfarn an Zlüf 
fen, in feuchten Waldungen ıc., eins det 
Ihönften und größten Sarnträuter (blühende: 
Garn, Maienträubchen); das W-faß, kei 
den Feuerwerkern, ein mit Waſſerkugeln um) 
Schwärmern angefülltes Faß, welche ed, auf 
dem Waffer ſchwimmend, auswirft. 


Wällerfaß, f., ein Faß, etwas darin einzw 


wäſſern. 


Wäaͤſſerfeder, w., Name einer Wafferpflanze, 


welche lange „ aufrechtftehende , ſchwertformige, 
am Rande mit gefranzsten Stacheln befent: 
Dlätter hat, die ohne Stiele aus der Wurzel 
bervorfommen (Wafferaloe, Afteraloe , falſchei 
Waſſerfenchel, Donnerbartfendel, Sicheltraut, 
Waflerfihel, Waflerfäge, Krebsfhere); Na 
me des Waſſerveilchens; das gemeine Rohr, 
Waſſerrohr ; die W-feine , Waffernimfe ; dat 
MW-feld,, die Flaäche eines fih meit aus 
breitenden Waflers; der W-fenchel, Ne 
me des Rofifenhels, des Wafferveildhens, 
des Waffertaufendblattes (falfher Waſſerfen 
hei), der Waflerfeder, des Waſſerhahnenfu— 
fies und des Waſſerſchlauches; das W-ferf: 
lein, das Sumpffhwein; W-feit, €. u 
U. w., dem Waſſer Widerftand Ileiften Fön 
nend; dad W-feuer(iwerf), bei den Feuer 
werkern, ein künſtliches Feuerwerk auf den 
Waſſer; der W-filz , das Waffermoos ; du 
W-fläche, f. Waflerebene ; der W-flach}, 
ame einer Art Schafgarbe im Waſſer (du 
Wailergarbe) ; die W-flafche, eine Flaſchen 
Waffer ; die Wrflechte, eine Art an nafler 
Orten wachſender Flechten; der W-flecd 
ein vom Waſſer verurſachter Flech, „DB. au 
einem geglänzten Zeuge; der W-flieder,, de: 
Wafferholunder; die W-fliege, die Früd⸗ 
lingsfliege oder Waffermotte ; eine Art am 
Waffer ſich aufbaltender Zliegen; der B- 
floh, eine Art Schildfloöhe von rother Farbe 
auf dem Waffer; der Schwimmfäfer ; eine 
Urt Krebfe oder Krabben , der Seeflob; eine 
Art Springfhwanz; die W-flut, eine Flut 
Waſſers; auch, eine von großem Waſſer ver 
urfahte Überfhwemmung; die W-frau, 
Berti. m, W-feäulein, Rise ; die W-frobne, 
Zrobhndienfte, melde bei Wafferbauten gelcw 
ftet werden ; der W-frojch , Bröfche „ die meiſt 
im Waifer leben, befonders der grüne Waſſer⸗ 
froſch (Roͤling, Marxgöker), und der braun 
Waſſerfroſch (Landfrofih , brauner Grasfroft, 
Quäfenfrofh, Pogge); der W-frofjchlöffel, 
eine Art des Frofchlöffel im und am Waſſer, 
eine dem Vieh nachtheilige Pflanze (Broldr 
löffelfraut, großes Froſchlöffelklraut, Hafen: 
Löffel, Froſchwegerich, Wafferwegerich,, gemei⸗ 
ner Wafferwegerih, Pfeilfraut, Seifenkraut, 
Bergwohlverleib, Waldbart, Qutberath) ; der 
Wefuchsſchwanz, , eine Art des Fuchsſchwan⸗ 
sed im Waller, melde flarfe Knoten oder 
Gelenke bat (Knotenfuchsſchwanz, gefnidter 
Suchsſchwanz, kriechender Fuchsſchwanz, gr 
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rtes Waſſergras, Flußgras, Blottgras, 
uttgras, Flocdgras, dünnes weißes Slott⸗ 
as, kriechendes Spießgras); die W-fur« 
re, in der Landwirthſchaft, Furchen, wel⸗ 
e zur Ableitung des überflüſſigen Waſſers 
it dem Pfluge auf den tief liegenden oder 
»weren Boden habenden Adern gezogen wers 
'n (in einigen Gegenden, Ötraucdrinnen); 
er W-galgant, Name des Hafenrietgrafes 
3affergalgantgras) ; Die W-galle, ein Stüd 
In einem Regenbogen, in einer einzelnen oder 
‚reiffenen Wolfe (Regengalle) ; naife Adern, 
sellige Stellen auf den Adern (Adergallen) ; 
ı einigen Gegenden ein Serftentorn am Auge, 
» lange es noch wäſſerig ift; der W-gung, 
de Bertiefung, Waſſer dadurch abzuleiten, 
ne Wafferleitung; auf den Schiffen, der 
iefere Theil am Rande des Verdedes, auf 
selchem das Waffer vom Berded und von 
ier durch die Speigatten vom Schiffe ganz 
blauft; ein Gang am Waller hin; die W- 
‚arbe, Name verfchiedener Pflanzen; in den 
Dafferfünften, ein Gpringmwaffer, wo das 
Daffer in vielen von Ginem Punfte auss 
ehenden Strahlen in Geftalt einer Garbe 
pringt; da8W-gurn, eine Art des Waſſer⸗ 
aufendbfattes; dad W-gauchbeil, Name 
erfchiedener Arten des Ehrenpreifes; die W- 
jefabr; das W-gefüß; das W-geflügel, 
le Wafferyögel, als ein Sammelwort (Wafs 
ervögel); der W-geijt, in der fabelhaften 
Yeifterfehre, ein im Waffer ih aufpaltender 
Yeift; das TB-geld, im Bergbaue, eine Abs 
jabe, weiche eine Grube von der andern ers 
yält, wenn fie ihre Waller mit abführe (die 
Bafferfteuer , auch Waffereinfallgeld) ; die TB- 
elte, eine Gelte, Waffer damit zu fhöpfen ; 

-genäbrt, €. u, U, w.; die W-gererh: 
igkeit, ein Recht, weiches jemand auf oder 
in ein Waffer bat, 3. B. das Recht zu filchen ıc. ; 
das W-gericht,, ein Gericht, welches über 
Streitigkeiten entſcheidet, die über fließende 
Waſſer entftehen; das W-gerinne, ein Ges 
inne, Waſſer darin an einen beftimmten Dre 
in leiten; das YB-gerippe, das Waffermoos; 
das W-gefchirr; das W-geichöpf , ein im 
Waſſer lebendes Gefchöpf ; die W-geſchwulſt, 
eine mit Wafler angefülfte Geſchwulſt; das 
W-gevögel, f. Waffergeflügel; das W- 
gewächbs: das W-gewuand, ein mie aus 
dem Waffer gejogenes Gewand, das fich dem 
Körper genau anfhmiegt und alle Formen 
deffeiben deutlich feben läßt; das TB-ge- 
wicht, in den Saltzwerken, dasienige Waſſer 
mit dem Gefäße, welches zu den Sohlengewich⸗ 
te der Salzproben binzugetban wird; der W- 
glanz, der Stan; des Waffers, wenn es 
von der Sonne befhienen wird; dad W- 
glas; W-gleich, €. u. U. w. (horizontal); 
die W-gleiche (Horizontattinie); der W- 
göpel, im Berabaue, ein Göpel, welcher 
vom. Waffer getrieben wird; der W-gott, 
die W-inn, in der Götterlehre der Alten, 
eine Gottheit, welche das Waſſer beherrſcht; 
der W-graben, ein Graben, das Wafler 
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durch denfelben abzuleiten; ein mit Waſſer 


angefüllter Graben ; der W-graf, in einis 
gen Gegenden, 4. B. im Sttingfhen, die 
Beifiger in einem IWaffergerichte, welches aus 
vereideten Waffermüllern beftebt; das W- 
gruss, die Waiferfchmiele oder Wafferhirfe ; 
Name des Roprgrafes und des Wafferrobres ; 
die W-grindivurz, Name des Wafferampfers ; 
die W-grotte, eine Grotte am Waller; die 
W-grube, eine Grube, das Regenmwaffer 
barein zu fammeln (Zifterne); die W-guge, 
landfchaftl. , der Wafleriforpion ; der W-quß, 
ein uf, da man Waflerauf etwas in Menge 
gießt ; das W-haarmoos, f. Waſſermoos; 
der W-hafen, ein Hafen, Topf, Waller 
darin zu holen; der W-bafer, Name eines 
Waſſergewächſes in Jamaika und Virginien; 
der W-babnenfuß, eine Art des Habnens 
fußes im Waffer, im Frühling oft mit Blüten 
wie mit Schnee bededt (weißer Waſſerhahnen⸗ 
fuß , Wafferfenhel , Wafferleberfraut , Waſſer⸗ 
hühnlein, Flußhähnchen, Lock, Winterlod, 
Haarkraut, Queisflachs); das W-bäbnlein, 
der Waſſerhahnenfuß; W-baltend, €, w., 
Waffer in fih haltend f. mwallerdicht; der We 
bulter,, im Bergbaue, Arbeiter, welche mit 
Sonnen aus den Schädten und Gefenten 
Waſſer ziehen; ein Behältniß, Waller darin 
zu fammeln und darin aufjubewahren (Zifters 
ne); der W-bammıer , eine gläferne , Iufts 
leere, an einem Ende in eine Spitze auslaus 
fende, an beiden Enden verſchloſſene Röhre, 
welche ein wenig Waller enthält. Läſt man 
in daffelbe das Waſſer langfam in die Spitze 
laufen und drebt die Röhre dann ſchnell um, 
daß das Waller in das andre Ende derfelben 
fällt, fo verurfacht dies einen Schall und das 
Glas zerbricht, wenn es unten nicht flarf ger 
nug ift (Pulshpammer) ; das W-bändlein ,-$, 
(die W-Hündleimmurz),, die Stendelwurz; 
der W-bändler; der W-banf, f. Waſſer⸗ 
doſt, und Wafferfternfraut; der W-bar: 
nifch , eine federne, leichte und waflerdichte 
Bekleidung, um damit unter das Waller zu 
tauhen; W-bart, E. u. U. w., bei einigen 
Handwerfern,, j. B. den Töpfern, nicht bärs 
ter, als nach bloßer Ausdünſtung des Waſſers 
der Thon wird; der W-hafe, Name des 
Waſſerferkleins; die Wehaut, die zarte, 
innere weiße Haut, worin die Frucht im Muts 
terleibe unmittelbar eingebülft it (Schafhaut) ; 
der W-hederich, der Wafferrettig ; das W- 
beil, die Bachbunge; W-hell, E.u. U. w., 
Mar wie Waſſer; die W-belle; das W- 
belmfenut, der Warferfhlaub; die W- 
benue, eine Art Waſſerhühner (das Roth⸗ 
bläßchen, der Grünfuf); der Seefloh; der 
MW-berr, der Eigenthümer eines Waſſers; 
das W-berzgeipann, Name des Wafferans 
borns; die W-hirfe, die Waſſerſchmiele, der 
Mitig; die Wohöhe, die Höhe des Waflers 
zu verfchiedenen Zeiten; dag bohe Meer, die 
Wogen; der W-bolder (W-bolunder) , 
Name des Hirfchholders oder Schneeballens 
(Wafleraporn , Waflerbeerftaude, N. D. Waſ⸗ 
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ferflieder) ; die Miftel; der Wäfferholer; das 
W-Holz, das Holz der Ausfhößlinge eines 
Fruchtbaums, melde Feine Früchte tragen; 
die W-bofe, diejenige Naturerfcheinung , da 
eine Waſſermaſſe in Gefalt eines Kegels ſich 
vom Meere in die Luft erhebt, oder in Ge⸗ 
ftalt eines umgekehrten Kegels von einer 
Wolfe herab ſich gegen das Meer erfiredt, 
mit Geräuſch im Wirbel ſich herumdreht, von 
einem Dre zum andern ſchnell fortrüdt und 
an den Gegenfänden, welche fie auf ihrem 
Wege trifft, grofie Verwüſtungen anrichtet 
(Wafferfäute, Waffertrompete, Meerhofe, Sees 
hofe, Wetterfäute); die W-hufe, eine Wafs 
ferläbe von folder Ausdehnung, als eine 
Hufe auf dem Lande beträgt, ein Mafi, den 
Flächeninhalt eines Waflers zu meſſen; das 
W-huhn, ein Geſchlecht Waſſervögel, mit 
erbobenem runden Schnabel, deſſen Dberkiefer 
am Rande gewölbt ift, und über den unteren 
ragt, länglihen Nafenlöchern , kabler Stirn, 
vierzebigen Füßen, bei einigen Gattungen 
getrennt, bei andern mit einer Haut verbuns 
den, melde lestere in engerer Bedeutung 
Waſſerhühner genannt werden, zum Unters 
fehiede von jenen mit getrennten Zehen, den 
Meerbübnern. Das gemeine Waſſerhuhn 
hat eine fleifhrothbe Stirn, gelbe Federn ums 
die Knie, und einen fhmwärzlichen Leib (Blaß⸗ 
huhn, Bläßchen, Bläßling, Bläfiente, Robrs 
henne, Weiſibläſſe, der glänzende Rabe ıc.); 
das W-hühnchen, Name der Mittelſchnepfe; 
die W-hülſe, tandſchaftl., Name der Masers 
le; der W-bund, ein Hund, welcher abges 
richtet ift,, ins Waſſer zu geben, und, was auf 
demfelben gefchoffen ift, heraus zu holen; der 
große Waſſerhund, Name des Pudels (der 
Ungarifhe Waſſerhund); im Bergbaue eine 
Heine Pumpe, melde das Waller auf die 
Kunfträder hebt, 

Wäſſericht, &. u. U. w., dem Waffer in Ans 
ſehung der Flüſſigkeit und Durchfichtigkeit ähn⸗ 
ib; W-ig, E. u. U. w., Waſſer enthaltend, 
mit Waſſer angefüllt: einem den Mund 
nach etwas wäſſerig machen, ihm große 
Begierde danach erregen; in engerer Bedeus 
tung, viel Waſſer oder dem Waſſer ähnliche 
Theile enthaltend: wäſſeriger Wein; wäſ— 
ferige Früchte; wäſſeriges Blut; uneig., 
geiſtlos: eine wäſſerige Schreibart. 

Wäſſerigel, m., der Seeigel. 

Wäſſerigkeit, w., M. -en, der Zuſtand, die 
Eigenfchaft eines Dinges, da es wäſſerig ift, 
eigentlich und uneigentlich, 

Mafferilge, w., Name der Wafferfchwerttitie ; 
die W-jugd, eine Jagd auf Waffergeflügel ; 
die W-jungfer, ein Ziefergeſchlecht mir vier 
aderigen, langen und fihmalen &lügeln, eis 
nem aus verfhiedenen aufammengefegten Kies 
fern beftehbenden Munde, und einem Brufts 


ftüde, welches länger ift als die Fühlhörner. 


Ihre Larven halten fi im Waffer auf (Warlfer« 
dode, Waffernimfe ıc.); der W-Püfer, einim 
Waſſer lebender Käfer mit bürftenförmigen oder 
keiljormigen, blättrigen Fühlhörnern und ftare 


Wafferkropf 


Pen zottigen Hinterfüßen, welche ibem gu 
Schwimmen dienen ; das TB-Fäferlein, Raı 
ber Ruderwanze; der W-Panker , die TBafl: 
fpinne; die W-Panne; die W-Eante, 
ber Schifffahrt , das Ufer eines Waſſersz d 
W-Farte, eine Karte von dem Gemäller 
nes Landes; die W-Faftanie (WaflerParte 
Name der Waller: oder Stahelnufi; der A 
Fajten, ein zur Aufnabme von Waller beftimu 
ter Kaften, 3. B. der vieredige KRaften an « 
nem Hebel im Bergbaue, welder das Waſſ 
fhöpft und ausgießt ; ein grofer Behälte 
Waffer darein zu fammeln, 5. B. in © 
Hüttenmwerten, ein Kaſten mit Waſſer, we 
her unter dem Friſch⸗,, Blech, Stabl- ur 
anderem euer angebracht wird, um mittel 
des darin befindlichen Waſſers die auf de 
Boden liegende eiferne Platte fühl zu erba 
ten; in den Papiermühlen, Tröge, in we 
hen fih das Waller fammelt, welches aı 
denfelben in die Stampflöcher gelaffen wird 
der W-Fegel, bei den Feuerwerkern, kege 
förmige, mit Schwärmern oder Raketen 9 
füllte Hülſen, welche auf dem Waſſer abdsı 
brannt werden; die W-Felle (Schöpftelle) 
die W-Ferzje, in den Waflerkünften,, vie 
Wafferftrapien in einer Linie, fo daß fie ein 
Kerze vorftellen; der W-Feffel, ein Keſſe 
Waffer darin zu fieden ; die W-Fiiher, di 
Sunpfplatterbfe; der W-Ficd, ein weiße 
arfenithaltiger Kies yon glänzender Farbe (u 
Bergbaue Mifpiden) ; grober Waſſerſand; Di 
W-Firfche, eine Sorte Kirſchen, die Wei 
Eirfhe; die W-Pilte, im Deihbaue, ein 
Abtheilung mit Pfählen zur Einfülung dr 
Buſches dei Schiengenarbeit, die niche mieb 
auf dem Gchiutufer, fondern bei hobler Ebb 
noch im Waller if; der W-Pitt, Kite voi 
Eifenfhladen, Kies, Glas ıc., welder ıı 
und unter dem Waſſer hält; die W-Flampe 
in der Schifffahrt, zwei Hölzer oder Klone 
welche auf das Ded gefpietert werden, un 
darauf die zum täglihen Gebrauch dienender 
Waffertonnen zu legen und feſt zu binden; 
der W-Flee , Name des Bitters oder Fieber 
Bees; Die W-Elette, der große Huflartig, 
die Schweißwurz ic. ; die W-Fluft,, im Berg: 
baue, Klüfte in Sanggebirgen, mit Waffe: 
angefüllt; der W-Fnecht , geringe Arbeiteı 
sum Schöpfen. oder Tragen des Waſſers ar 
braucht; der W-Prroblauch, der Lachenkneb⸗ 
taub; der W-Fnopf, fo viel alg Schild 
fnopf; die W-Folbe, die Rohrkolbe; Der 
W-Fopf, ein von mwidernatürliher Anbau 
fung wälferichter Feuchtigkeiten ungemwöhnlis 
dicker Kopf (Hydrokephalus); das W-Fraut, 
jedes Kraut, welches gern an und im Waſſer 
wählt; Name des Samkrautes; der W-Preb}, 
Name der Fluß⸗ und Geetrebfe; die W- 
kreſſe, eine Art Kreſſe in fließendem Wafleri 
der W-Freuel, -8, eine Feine in Waſſer⸗ 
gräben, Moräften ıc, wachſende Pflanze ; der 
MW-Priitall, der Bergkriſtall, wegen feine 
Reinheit und höchſten Durchſichtigkeit; Der 
W-Eropf, große mit einer wäfferichten Bud 


Wafferfröte 


HaPeit gefüllte Beulen, welche das Rindvieh 


and die Schafe zumeilen von allzu naffem 


Su£ter befommen; bie W-Fröte, eine Art ' 


Rröten, welche ihre Eier ins Wafler legt; 
ber W-Frug; der W-Fübel. 
äſſerkübel, m., ein Kübel, etwas darin eins 
umpäffern. 

afferfugel, w., bei den Feuerwerkern, ges 
füllte Lufttugeln, welde auf dem Waffer abs 
gebrannt werden; die W-Fub, f. Seefub; 
die W-Punjt, die Kunſt das Waſſer zu bes 
ben und fonft zu feinen Zweden zu benußen 


Hndraulif); eine Anftalt, wo das Waller . 


durch Kunft gehoben wird, um es nad einem 
beliebigen Dre zu leiten; eine Anftalt, mo 
Das Waſſer durch Kunſt in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen und Geſtalten aus kleinen Röhren zu 
fpringen genöthigt wird; der W-Fünftler, 
einer ,„ der die Waſſerkunſt verftebt (Hydrau⸗ 
Liter); die W-Fuppe, im DBergbaue, ein in 
einem Gefäße mit einer fenfrechten Röhre ber 
ſtehendes Geräth, welches unten einen Bor 
ben mit einer Klappe hat, den man mit eis 
nem Hebel in Bewegang bringt, und dadurch 
das Waller, worin das Gefäß fteht, über 
die Klappe bis zum oben an der Röhre anges 
brachten Ausguſſe bringt und ausgießt (die 
Wafferzange); der W-Fürbiß, ſ. Waflers 
melone; die W-lache, eine Lade, welche 
von Überſchwemmungen jurüd geblieben iſt; 
der W-lacf, eine Art des Samkrautes in 
ftebenden Waffern, mo die Blätter auf dem 
Waſſer ſchwimmen und die Blumenähren über 
denfelben hervorragen (Blußfraut, Waflers 
kraut, Weiherblätter, Seefalten, Secholden⸗ 
traut, Sauloffel); das W-land, viel Waſ⸗ 
fer enthaltendes Land; ein mit Waller ber 
dedtes Land, z.B. der feſte Grund des Mee⸗ 
res; die W-länge, f. Bafferfchlange ; die 
W-lanze, in den Wafferfünften, ein ſchwa⸗ 
cher Waſſerſtrahl, welcher zu einer beträchtlis 
ben Höhe fteigt; die MW-latte, im Bergs 
baue, ein langer, von Brettern zufammens 
gefenter Abzug, der in einen Schacht gerichs 
tee it, und dazu dient, daß das Waſſer das 
durch in die Grube zum Umtriebe des Kunſt⸗ 
rades geftürzt wird; das Welaub, bei den 
Schloſſern, Berzierungen in Geftalt des Lau⸗ 
bes mit mwellenförmig gearbeiteten Vertiefuns 
gen; der W-lauch, ein Name des Ladens 
Mmoblaucdhs ; der Wiefenlaub; der W-lauf, 
das Fließen ded Waffers; im Bergbaue, ein 
®raben ic., durch welchen das Waſſer abs 
läuft; der W-laufer, eine Art Waſſervö⸗ 
gel, welche zu den Rallen gehören, und nicht 
allein über die Blätter der Seeblumen, fons 
dern auch über das Waſſer ſelbſt weglaufen 
(der ſchwarze Waflertreter); eine Art Fliegen, 
welche auf dem Waffer hberumläuft; im Berge 
baue, ein Gang, welcher nur im Gehänge 
des Gebirges bleibt und wenig Erz führt; 
die Welaus, Name der Waflerwanze; dad 
MW-leberfraut, der Wafferbapnenfuß; W- 
leer, &.u.u.w,; der Weleim, landfcaftl., 
der Vogelleim; Die W-leijte, im Waflers 


Waffermännden 685 


baue, lange wagerechte oder uberzwerch ar 
die Köpfe der Piähle in einem Grundbaue 
befeftigte Hölzer (Riemen) ; Die W-leite,, ein 
Ding, 3. B. ein Graben, mwodurd das Waſ⸗ 
fer an einen Dre geleitet wird (Ranat); Die 
MW-leitung, die Handlung, befonders bie 
Kunſt, die Waffer auf eine gefchidte Art an 
einen beflimmten Dre zu leiten; eine Anftalt, 
durch welche das Wafler fünftlih an einen 
beftimmten Ort geleitet wird, dur Röhren, 
Gräben ır., befonders die gemauerten,, auf 
mehreren Bögen über einander, über Berg 
und Thal geführten Blußbetten der an bes 
ſtimmte Örter geleiteten Waſſer, deren die 
Römer viele gebaut haben (Aquädukt); in der 
Bergliederungst,, ein Gang im Ohre, der 
vos dem Paufengange allmäblig ſich erwei⸗ 
ternd fortgeht; Die W-leitungsbrücke, ders 
jenige Theil einer weit gebenden Waſſerlei⸗ 
tung, welcher gleich einer Brüde über ein 
That oder über ein anderes unten fliefiendes 
Waſſer geht und das Waller Darüber hinführt; 
die W-leitungsfunft, die Kunſt, Waſſer⸗ 
leitungen anzulegen ; W-liebend, &.u.u.m.; 
der W-lieger, in der Schifffahrt, Benen⸗ 
nung der Bäffer, in melden fich das Trink⸗ 
waffer für die Mannfchaft befindet (Legger) ; 
der W-liefch, die Btumenbinfe; die W- 
Iilie | Name der Seeblume; Name des Wafs 
ferfpwerteld (Drachenwurz); die W-Linde, 
eine Art Linden an feuchten Orten; der W- 
ling, -e6, M. —e, ein im Wafler wacfens 
bes, auch ein wäfleriges Ding; eine Sorte 
guter, fehr faftiger Birnen (die überrheinifche 
Birn); die W-linie, eine Linie oder ein 
Streif aufen am Schiffe, welcher zeigt, wie 
tief es ins Waffer geht; Die W-linfen , die 
Meerlinfen ; große Wafferlinfen,, Name des 
Grofde oder Krötenbiffes; der Frühlingswaſ⸗ 
ferftern; die W-lippe, Benennung der Heir 
nen Schamlippen,, oder der Feinern Theile, 
welche unter den großen Schamlefzen wie vers 
borgen liegen; das W-loch, ein vom Wafr 
fer ausgeriffened und damit gefülltes Loch; 
die W-lode, der Waſſerſchöß; W-Ios, €. 
u. U. w.; die Welöſe (Wafferlofung), in 
einigen, befonders N. D. Gegenden, ein 
Graben, durd welchen das Wafler abgeleitet 
wird (D. D. Abzudet); Die W-lotte, im 
Bergbaue, eine vieredige Rinne von Brettern, 
welche das Waffer durch einen Schacht in die 
Grubengebäude führt; die W-lücke, in der 
Landwirthſchaft, Lüden, welche die alten Schafe 
in den Bähnen zu befommen pflegen; Die 
Weluſtpumpe, bei den Feuerwerkern, ein 
aus mehreren Röhren zufammengefestes Zufts 
feuermwert auf defh Waſſer; die W-mablerei, 
Das Maplen mit Wafferfarben ; ein Gemählde 
mit Waflerfarben; die W-mäbhrte, eine 
Mährte von bloßem Wafler mit Brod ic. ; der 
W-mangel; der W-mangold, der Wafı 
ferampfer; der W-mann, in der Sterns 
wiſſenſchaft, Name eines Sternbildes im Thiers 
reife; Name der Wafferiungfer; das W- 
männchen,, Rame der gelben Gechlume ;. das 
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Wäffermärzkraut, f. Waſſerbenediktktaut; 
das W-maß, ein Mafi, Wafler, befonders 
Die Menge des Möhrwaflers zu meffen; ber 
M-maßitab, ein Maßſtab, die Höhe oder 
Tiefe des Waffers zu meflen; die W-mauer, 
eine in das Waffer hinein aufgeführte Mauer; 
die W-mausd, eine Art Mäufe von der 
Größe einer Ratte, an Heinen Blüffen, Bäs 
hen und Teichen (Waflerratte); die kleine 
Waſſermaus, die Wafferfpigmaus ; der W- 
meerrettig, f. Wafferrettig; die Weme— 
lone, eine Art grofier und aufierordentlich 
faftreicher Melonen (XBafferfürbiß) ; eine Art 
an den Enden fpiger Gurfen; die W-mens 
gelwurz, der Waflerampfer; der W-ınerf, 
-t8, eine Art des Eppihs an Bächen, Tei⸗ 
hen und andern ftillen Gewäſſern (fmetiger 
Waſſermerk, Meiner Waſſermerk, Heiner Wafs 
fereppih, Quellenmert, Rebpaftinaf, Bachs 
hopfen, Waffermorelle , Brunnenmert,, Bruns 
nenpeterlein) ; der flarf riechende Eppich (Jungs 
fernmert, Eppichmerk, Waffermorelle); das 
W-merf, in der Schifffahrt, die Waflers 
linie; die W-merle, der Wafferftar; der 
WB-ıneffer (Hydrometer); die W-meßkunſt; 
die W-milbe, eine Art auf dem Waſſer 
lebender Milben, von fchöner rotber Farbe 
(Wafferfpinne) ; Name einer Gattung Biefer, 
welche im Waffer leben, deren Brufflüd und 
Leib in Eins verwachfen ift, welche zwei 
Heine gegliederte Fühlhörner, zwei, vier bid 
ſechs Augen und adıt Füße haben; die W- 
minze (gewöhnlid W-minze), mehrere Ars 
ten der Minze, melde im Waſſer wachſen 
(Waffernept) ; der W-mobn , die weiße Sees 
blume (IWaffermöpre); der W-molcdh, eine 
Art Mole oder Salamander im Waſſer (der 
Wafferfalamander) ; der W-mönch , der fents 
rechte Zapfen in dem Ablaffe eines Teiches, 
auch der ganze Ablafi felb mit der dazu ges 
hörenden Rinne; Das W-mooS, Name der 
Meerlinfen ; eine im Wafler wachſende Pflan⸗ 
gengattung aus der Gamilie der Aftermoofe, 
weiche theils aus einförmigen, theils aus ger 
gliederten langen haarförmigen Faden beftebt, 
auf welchen man verfhieden gebildete Anöts 
chen wahrnimmt (Waflerbaarmoos, Wafferfilz, 
MWaffergerivpe, Waflerfaden); Die TB-ınos 
relie, f. Waffermerf; der W-mörfer,, bei 
den Feuerwertern, hölzerne Mörfer, IWaffers 
rafeten, Waſſerſchwärmer ıc. daraus zu wer⸗ 
fen; der W-mojt, der ſchwächere und ges 
ringere Moft, befonders vom Obſte, den man 
erhält, wenn man auf die bereits ausgeprefis 
ten Träber Waſſer gießt, und fie nochmahls 
preßt (der Lauer); die W-motte, eine Art 
Nachtvögel, welche ſich Abends an den Wal: 
fern aufhält (die Grühlinasfliege); die W- 
mülfe, eine Art Fleiner Müden an Waller ; 
Name der Teihwanze; die Wemühle, eine 
vom Waffer getriebene Mühle; der W-muls 
ler; die W-münze, f. Wafferminze; das 
WB-murmeltbier , Mame der Biberratte; das 
PR-muß, ein von Mehl und Waſſer gekoch⸗ 
tes Muß (Waflerbrei). 


Wafferordnung 


Mäffern, E. u. U w., aus Waſſer befeher 
Wäſſern, unth. 3. mit haben, wäſſerig m 
ben, von Waſſer durhdrungen werden: d 
Mund waſſert (gewöhnlich wäſſert) ibı 
läuft ibm voll Waſſer, und uneig., er | 
kommt große Begierde danach; bei Den 2 
gern, ſein Waſſer laſſen, beſonders von d 
wilden Thieren (feuchten und näffen). 
Wäaſſern, th. 3., mit Waffer befeuchten, # 
dem nöthigen Wafler verfeben: die Wicit 
fie unter Waffer feßen, oder aub nur n 
Waſſer belaufen laffen; mit Waffer vern 
fhen, verdünnen: den Wein, das Bie 
im Waffer einweiden und davon auszich 
laffen: Häringe, Pökelfleiſch, Sto— 
fiſch sc. wäſſern, fie in Waſſer legen, ? 
mit dad Salz berausgezogen werde ; Die Fe! 
wäſſern, bei den Gerbern, fie einweicht 
damit fie fich abſchaben Taffen; ein Sch 
wäffern, Wafler in ein neu gebautes u 
noch auf dem Stapel ſtehendes Schiff pumpe 
um zu ſehen, ob ſich Zede zeigen; dem ZB: 
fer auf gewiſſe Art ähnlich machen: gemwi 
ferter Atlas; gewäſſertes Band; d 
Schlöſſer wäſſern eifernes Laubwet 
wenn fie demſelben am Rande eine wellenft 
mige Geftalt geben. 
MWaflernabel, m., ein Doldengewächs n 
mehr äbrenförmiger Dolde, mit fruchtbar 
Bwitterblumen , welche fünf fpigige, well 
ganze Blätter, fünf fürgere Staubfäden n 
Heinen Beuteln und einem plätten, tell 
förmigen Zruchtfeime, zwel ganz Furge ®r 
fel und einfadhe Staubmwege haben; ein du: 
bie Bauchwaſſerſucht herausgetriebener Rabı 
die W-nadytigall, ein zum Geſchlecht ? 
Nachtigallen, Grasmüden sc, gehörender 7 
gel mit blauer Kehle, welcher einen leiſt 
aber faft eben fo angenehmen Geſang als 
Nachtigall Hat (Schwediſche Nachtigall , Die 
kehlchen, Bleikehlchen, Spiegelvogelchen, Wr 
fledlein, Weidenguckerlein, Karlsvogel); d 
W-nadel, ein Werkzeug von Weiden od 
Erlenholz, in Geſtalt einer Magnetnadel, mi 
des, nab der Meinung der Abergläudige 
unter der Erde verborgene Quellen und Ws 
feradern anzeigen fol; die W-natter, ei! 
im Waffer lebende Matter oder Schlang 
die W-nelfe, eine Wafferpflange, f. Wu 
ferveilchen ; der W-nept , Name der Wall 
minzge; die W-nimfe, bei den Alten Nit 
fen, melde ſich in den Waſſern aufbalteı 
die Wafferiungfer; der W-nir (die W-nirt 
fabelhafte Gefchöpfe, welche, unter dem Waſſ 
lebend, Menſchen von Zeit zu Zeit zu fich ind 
sieben follen; die W-noth, Waffermanat 
auch die Noth, weldhe großes über feine Wi 
getretenes Waffer verurfaht, wofür Andre 
aber Waffersnoth gebrauchen; W-notbit 
E.u. U. w., Waffernotb habend, leidend; ! 
MW-nuß, die Stachelnuf ; der Waochs, Nan 
der Robrdommel und des Flufpferdes; D 
Waeöde, die Öde auf einem weit ausgehrt 
teten Gemwäffer ; die W-ordnung, eine Ve 
ordnung in Anfehung der Benügung des Di 


Wafferorgel 


ers, 3.8. eines Muhlwaſſers ; Die IB-orgel, 
ine aus wenigen Pfeifen beftehbende Drgel, 
velche durch den Drud der Luft bei dem Ball 
ned Waſſers in den Wafferfünften ertönt; 
Yie W-otter, eine im Wafler lebende Dts 
er oder Schlange; W-paß, €. u. U. w., 
N. D. waſſerrecht, wagerecht (horizontal); 
ver W-paß, in einigen Satzwerken, das 
Bewicht des Gefähes mie fühen Waſſer, ges 
jen welches beim Proben der Sohle eben fo 
»iel Sohle abgewägt wird; &. Paß ı; im 
RN. D. die Wafferwage, ein Werkzeug, wo⸗ 
nit man die wafferpaffe Lin.: findet; der W- 
yaftinaf, der Waffermert mit breiten Bläts 
ern; die W-perle, Name der nachgemachten 
Perlen; die W-peterfilie (W-peterlein), 
Name des Waffermerts; der W-pfabl; die 
B-pfanne, in den Vitriolwerken, diejenige 
Pfanne, worin die erfte Lauge gefotten wird; 
ver W-pfau, der Pfaureiher; die Waflers 
ungfer; der W-pfeffer, Name des Blohs 
rautes und des Guropäifchen Schlangenfraus 
es; der W-pfennig, ein Geld, welches 
nan in den Bergwerten wegen des Waſſers 
jeben muß; das W-pferd, ein erdichtetes 
Ehier , in der Seftalt unfered Pferves, von 
velhem man den Wagen des Waſſergottes 
iehen ließ (Wafferroß) ; Name des Blufipfers 
yes, auch des Meerpferbihens ; der W-pfers 
yegdpel, im Bergbaue, ein Göpel, welcher 
nittelft eines Pferdes umgetrieben wird, und 
yas Wafler aus den Bergwerken fördert; Die 
W-pflanze, iede am und im Wafler wach⸗ 
'ende Pflanze; der W-pflug, ein Plug, 
ven rund eined Grabens damit aufjulodern ; 
ie W-pfrieme, eine in fumpfigen Gegens 
ven wachfende Pflanze, deren Blume vier kreuz⸗ 
veis geftellte eiförmige Blätter, fechs Staubs 
'äden und einen eiförmigen Fruchtkeim zeigt 
Dramen); die W-pfüße; der W-plaß, 
n der Schifffahrt, ein bequemer Platz an der 
Rüfte, mo ſich ein Schiff mit frifhem Wafs 
er verfieht , Die W-pocke, f. Waiferblatter ; 
ver W-polei, Name des Pfennigtrautes 
ınd der Wafferminze; der W-portulaf, 
Name einer Heinen auf moofigen überſchwemm⸗ 
en Plägen wachfenden Pflanze (Bipfelblume) ; 
ie W-prefle, in den Papiermühien die Prefs 
e, unter welder das Waller aus den eben 
sefhöpften und über einander gefegten Pas 
vierbogen geprefit wird; die W-probe, in 
yem mittlern Beitalter, die Probe eines Beklag⸗ 
en, der das ihm Schuld gegebene Verbrechen 
äugnete, die darin beſtand, daß er entweder 
inen Stein aus fiedendem Waſſer herauslan⸗ 
jen mußte oder an Händen und Füßen gebuns 
ven in ein Waſſer geworfen wurde. Die letzte 
Irt behielt man noch lange bei den fogenannten 
deren bei, und nannte fie davon auch He—⸗ 
'enprobe; die W-punpe, eine Pumpe, 
Bafler damit zu pumpen; die W-puppe, 
vie Wafferiungfer; die W-quelle , die Quels 
e; der W-rabe, ein Vogel bis zur Größe 
iner Sans, größtentheils ſchwarz, in Europa 
ind Afien auf Gelfen und Bäumen, wird zum 
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Fiſchfang in China abgerichtet (Seerabe und 
Schlingrabe)z; eine Art Nashornvogel; das 
W-rad, in den Waffermühlen und Waſſer⸗ 
fünften, dasjenige Rad, welches unmittelbar 
von dem Waller umgetrieben wird; bei den 
Zeuermwerfern, Raketen, welche auf dem Wafs 
fer brennen ; die W-ralle, eine Gattung Zug» 
vögel in fumpfigen Gegenden: die große 
Waflerralle, bat einen an der Wurzel ros 
then Schnabel (ſchwarze Waſſerſtelze, Fleines 
Waſſerhühnchen, Thaufchnarre , ſchwarzer Kas⸗ 
per); die mittlere Waſſerralle, am Ober: 
und Unterleide weiß gefledt(Europäifche Waf⸗ 
ferralle , Winkernell, Grashuhn); die Fleine 
Waflerralle, hat afchblauen Unterleib und 
roftbraunen Dberleib mit ſchwarzen und weißen 
einzelnen Bleden (feines Waſſerhühnchen, 
Meine Sumpffenerje); der W-rand, der 
Rand eines Schiffes außerhalb des Waffers von 
der Wafferlinie an; die W-ranfe, unnüge 
Ranken, welche aus überflüffigem Safte ents 
fteden; die W-ratte, Name der Waffermaus 
und der Bifamratte ; die W-raufe, der Waffers 
rettig ; die Uferraufe ; der W-raum, ein mit 
Waſſer angefüllter Raum; auf den Schiffen, 
der Raum unten im Schiffe, two die Waſſerfäſſer 
liegen; die W-ınotte , die Larve der Waſſer⸗ 
motte; das W-raufchen ; die W-rebe, im 
Weinbaue, Reben oder Sproffen, welche von den 
Waſſerwurzeln getrieben werden (rundrebe) ; 


"das W-rebhuhn, Name der Wald: oder 


Holzſchnepfe; W-redht, €. u. U. w., mit 
der Wafferfläche gleichlaufend ; das W-recht, 
Das Recht, ein gemifles Waſſer nach feinen 
Gefallen zu nügen, zu leiten ıc.; die W- 
rehe, diejenige Rebe, welche entſteht, wenn 
ein Pferd nach großer Erhigung getränft oder 
ins Waffer geritten wird; W-reich, E. u. 
u. mw.; das W-reich, das fämmtliche ber 
lebte Gewäſſer auf der Erde, als ein Gans 
zes betrachtet ; der W-reif, ein ſolcher Reif, 
da die Gegenflände mit gefrorenem Waffer 
überzogen werden; das W-reid, diejenigen 
Reifer an den Bäumen, weiche feine Früchte 
tragen, und den übrigen die Mahrung raus 
den (Waſſerſchoſi, Waflerfhuß) ; die W-rei: 
fe, eine Reife zu Waller; eine Reihe Röps 
ren, welche zur Wafferleitung dienen; Der 
W-rettig, eine Art Kreffe in ſtehenden Wafs 
fern, deren Wurzeln den Radieschen gleichen 
und gegeffen werden können (Waſſerkreſſe, 
Wafferraute, Waſſerhederich, gelber Waflers 
meerrettig, ©enestraut); der W-rhabars 
ber, der Waflerampfer; das W-riedgras, 
das ſpitzige Ried- oder Berfigras ; das Waſ⸗ 
ferviehgras ; der W-riemen, Name des Tan 
ges; der W-rieje, ein im Waſſer lebendes 
großes Thier, 4. B. der Wallfiſch; die W- 
rmne, eine Rinne, Waffer darin an einen 
Ort zu leiten; die W-rispe, f. Waflers 
viebgras; der W-riß, eine Vertiefung, 
welche das Wafler in den Erdboden geriffen 
hat; die W-rike, eine Ritze, durch welche 
das Waffer eindringt; die W-röhre, jene 
Röhre, Wafler dadurch an einen Drt zu lei⸗ 
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ten; die Wafferrofe , Name der Seeblume; 
das W-roß, f. Waſſerpferd; der W- 
roßſchwanz, eine Art des Roffchiwanzges im 
Wafler; die W-rübe, eine Art gemeiner 
weißer Rüben, knollig und wäfferig ſchmek⸗ 
kend (Rnollenrüben); die W-rüfter, eine 
Urt Rüftern,, deren Hol; weich und zerbrech⸗ 
lich iſt (Engliſche breitblattige Rüfter); Der 
W-fabler, eine Gattung Sumpfvögel, mit 
sufammengedrüdtem, flahen , in Die Höhe ges 
frümmten zugefpisten Schnabel, deffen Spige 
biegfam ift; die Füße haben drei oder vier 
mit einer Schwimmbaut verbundene Zehen, 
Die Naſenlöcher find eng und durdfichtig ; 
der gemeine Wafferfäbler, mit einem 
fhwar; und weiß gefledten Körper, fo groß 
als der Kibis, in Europa an den füdlichen 
Meeresufern und auch an den Küften der Oſt⸗ 
fee (Waſſerſäbel, Säbelfhnäbler, Säbelfchnas 
bei, Kremer); der Waſack, im Bergbaue, 
ein Drt in der Brube, wohin das Waller 
fließt und fih fammele (Sumpf); der Raum 
swifchen den Schaufeln eines inwendig ausges 
Meideten Waflerrades ; Die W-ſäge, Name der 
MWafferfeder; der W-falamander, f. Waſ⸗ 
ſermolch; der W-falat, ein dem Gatat 
ähnliches Gewächs in den warmen Ländern, 
welches auf dem Wafler ſchwimmt; Name 
ber Bahbunge; der W-fand, Sand aus 
fließenden Waflern oder aus Seen (Waffers 
fies); der W-fapbir, ein blaffer, bläulis 
her, fehr durchſichtiger Saphir; der W-faile, 
ein Waſſerthier; der Weſäufer, verächtlich 
f. Waſſertrinker; die W-fäule, Name der 
Waſſerhoſe; der ftarfe Strahl in einer Waſ⸗ 
ferfunf , weicher einer Säule gleicht; eine 
Maffe Waflers vom Grunde bis zur Dbers 
fläche , fofern man fie als eine Säule betrach⸗ 
tet; Das W-füulenwerf, eine Kunft, wos 
durch man die Grubenwaſſer hebt und aus 
ben Bergwerfen fördert (Wafferfäulenmas 
fine); die W-fchabe, eine Art Schaben 
oder Motten, an feuchten Drten (die Waſſer⸗ 
motte); der W-Ichacht, ein Schacht, durch 
weichen dad Grubenwaſſer gehoben wird (der 
Kunſtſchacht); der W-fchaden ; die W-fchar, 
die Scharen von Geſchoͤpfen, welche im Waſ⸗ 
fer eben; der W-jchuß, bei den Waſſer⸗ 
fünften ‚ derjenige Borrath von Waſſer, weicher 
durch Röhren zu dem Gpringbrunnen gelcis 
tetwird ; Die Weſchaufel, eine Meine Schaus 
fel mit furgem Stiel, das Waſſer aus Kähnen 
damit zu fhöpfen; die W-Ichaufelmaug, 
Name des Meerfrofhes oder Froſchfiſches; 
die W-fcheide , Name der Scheidenmufcpeln, 
Die im Meere leben; die Waſcheidung, die 
Handlung, da man das Waller von etwas 
abhäalt; ein Werf von Erde oder Holz, das 
gewöhnlihe Wafler von einer Gegend abzu⸗ 
halten (Schüttung, Gtauung); der W- 
ſcherer, eine Art Sturmvögel von der Größe 
einer Taube, welcher, wenn es flürmen will, 
auf dber,dberfläche des Waſſers hinſtreicht (Pufs 
fin oder Pupin); Name des ſchwarzen Vers 
Sehrtfhnabels; die W-fcheu, derienige Bus 
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fall, da Menfchen , die von tollen Thieren 9 
biffen wurden, einen Abfcheu vor Dem Wa 
fer und allem Stüffigen äußern; WB-fcheu, ( 
u. u. w.; der W-jchierling , die giftis 
Art des Schierlings an feuchten Orten u: 
am Waffer; Name des Roßfendels; Das E 
fchiff, Diejenigen verbundenen Fahrzeug 
durch welche man ein ſchwer beladenes Sch 
hebt und über Untiefen führe, welche mi 
Kameelnennt. S. Kameel ı; die W-fchil 
Fröte, Benennung der im Waſſer lebend 
Schildfröten; die W-fchlacht, ein Seetre 
fen; von Schlacht , ©. H. geflodtener Damı 
ein Damm von Bufchmwert und Rafsn „ dei 
Einreißen des Waſſers Einhalt gu thunz Di 
W-ichlamm, der in vielen Waſſern befin! 
lihe Schlamm; uneig., Name der Badhııma 
ferfäden mit einfachen, gleichförmigen uı 
ſehr langen Säden; die W-jchlange, B 
nennung aller Schlangen, welche im Waſſ 
leben , befonders der gemeinen Schlange (Ri 
gelnatter, Hausnatter); uneig., Name ein 
Sternbildes; auf den Schiffen, eine lamı 


von Leder oder flarfem Segeltuche gemach 


Röhre, durch melde man Waffer in d 
Waflerfäffer oder in die Wafferlieger eim 
Schiffs bringe (Wafferlänge, und fehle 
hin Schlange); Name des Wafleräichen! 
der Wüfferfchlauch, ein Schaub, Waflı 
darin an einen Drt zu leiten; ein Waſſerg 
wächs, an den Wurzeln mit Feinen Schla— 
chen voll Waſſers verfehen ; die W-fchich: 
Name einer ausländifhen Pflanze ohne Do 
nen; die W-jchleuder, ein in neuern Be 
ten verbeffertes Waflerbebungswerfjeug , di 
fih von den gewöhnlichen Scheibentünften wı 
terfcheider; Die W-fchlinge, Name der Traı 
bentirfhe; das W-fchloß, ein Schtofi nal 
am Waſſer; der Waſſerthurm (f.d.) in Wa 
ferfünften; die W-fchlotte, das Zlufter 
nentraut ; die W-fchlucht , eine vom Waſſ 
geriffene Schtuht; der W-fchlund, ei 
Schlund mit Waffer gefüllt oder vom Tal 
fer geriffen ; der W-fchmetterling , die Wal 
fermotte ; die W-fchmiele, eine Art Schmie 
len an feuchten Drten; die W-fchnecke 
Gchneden, melde fib im Waſſer aufhalten 
Name des grofien Spighorns, einer Art Schnür 
kelſchnecen; die Wafferfhraude; der W 
fchneider , der ſchwarze Verkehrtfchnabel ; di 
MW-fchnepfe,, die Ried-, Heerſchnepfe; di 
Mitteifchnepfe ; die Kleine Pfuhlfhnepfe; dr 
Sandpfeifer oder das Strandläuferlein ; di 
TB-Ichnöte,, das fpigige Riedgras ; der Ü- 
ſchooß, der Raum im Waller; der W— 
ſchöpfer, ein Werkzeug, welches dient, Wal 
fer damit zu fhöpfen ; der W-fchoß, f. Wal 
ferreis; die W-fchote, in der Schifffahrt 
die Schoten ber unterm Leefegel , die fehr of 
ins Waffer hangen; die W-fchraube , eir 
Werkzeug, welches aus einer um eine Walzı 
geführten Schraube beſteht, das Waſſer durd 
Umdrehung derfeiben in die Höhe zu beben 
(die Wafferfhnede und Archimediſche Schrau 
be, weil Archimedes fie erfunden haben fol); 


Waſſerſchreier 


Der Waſchreier, die Kropfgans; der We 
ſchuß, ſ. Waſſerreis; der W-fchuß, ein 
Schutz, wodurch das Waſſer aufgehalten wird z 
Die W-fchivalbe, diejenige Art Schmalben, 
woclde ſich an den fteilen Ufern Löcher graben und 
Darin überwintern (die Ufer:, Erds, Sands, 
Mheinſchwalbe); der Woſchwamm, ein im 
Waſſer wahflendes, dem Schwamm äbhnlis 
ches Gewächs, zu den Waſſerfäden gehörig; bei 
Den Wafferfünften, eine Waifertunft, da dad 
Waſſer aus einer umgekehrten Schale auf einem 
Strunte, welcher einem Schwamme oder Pilze 
gleicht, in die Höhe fpringt ; der W-ſchwanz, 
Mame des Schafthalmes (Warfertännel) ; der 
FB-ichwarm , bei den Feuerwerkern, ein Luſt⸗ 
feuerwerf, in Beftalt eines Bienenfhwarmes, 
welches aufden Waller brennt und aus Waſ⸗ 
Ferfhmwärmern beſteht; der W-fchwärmer, 
Bei den Feuerwerfern, Schwärmer, melde 
auf dem Waller brennen; der W-fchweif, 
Wafferdünfte in Geftalt eines Schmeifes, ſich an 
einem Ding fang binziehend ; das W-fchiwein, 
ein ausländifhes Waflerthier (Sumpfſchwein); 
Name des größten Landthiers in Südamerika, 
von der Bröfie eines Ochſen, an Kopf und 
Schenkel faft wie ein Schwein geftalter ; die 
W-Ichwere, die eigenthümliche Schwere des 
Waffers ; bei den Münzproben, das von dem 
Scheide waſſer bei dem Golde zurüdgelaffene 
Silber, der Hinterhalt des Scheidemwaffers ; 
die W-fchwertlilie, eine Art Schwertlifien, 
im Waffer ; der Woſchwimmer, einer, der 
im Waller ſchwimmt; bei Den Nagelichmier 
den, die Meinfte Art Schloßnägel, deren 
1500 in einer Eiſchale auf dem Waſſer 
ſchwimmen (Rammsmede); das W-fegel, 
Benennung folher Raafegel , welche man bei 
Killem Wetter an den Seiten de3 Schiffes 
unter den untern Leefegeln ausſetzt; die IR- 
feige oder W-feihe, bei den Bädern, ein 
Kaften mit einem Drahtboden, das Waller 
von dem genesten Weizen abzuſeihen (an einis 
gen Orten, die Kunft); Im Bergbaue, Die 
Grundfläche des Stollens, morauf das Wafs 
fer abfließit; die WB-feite, die nad dem Waſ⸗ 
fer gerichtete Seite eines Dinges; die W- 
ſemde, der Sumpfhapnenfuß; der W-fenf, 
Name der Waflerkreffe oder des Waſſerrettigs; 
falfcher Wafferfenf, Rame des Wegefenfes ; 
die W-fichel, Name der Wafferfeder; der 
M-fforpion,, ein Geſchlecht von Biefern, 
welche halbe Flügeldecken, vier kreuzweis über 
einander liegende, vorn lederartige Flügel, und 
mit Scheren verfehene Vorderfüße am Kopfe 
figen haben; der W-fpiegel, die fpiegels 
glatte Oberfläche des ruhigen Waſſers; dad 
W-fpiel, ein Spiel in oder auf dem Waſſer 
und mittelft des Waflers; die W-fpinne, 
eine Art Spinnen auf dem Waffer ; die Wafs 
fermilbe; eine Art Milben, die rothe Wafs 
fermilbe; eine Art Wanzen auf dem Waffer ; 
die W-fpikmand, eine Art Spigmäufe am 
und im Waffer (Kleine Waffermaus, fleiner 
Maulwurf, Gräber) ; der W-fpriuger, einer, 
der von einer Höhe ind Waſſer fpringt, uns 


IV. Band, 
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tertauht und allerlei KRunftftüde Im Waifer 
macht ; Die W-fpriße , eine Spritze, das Waſ⸗ 
fer an einen entfernten Dre dadurch zu kreis 
den (Seuerfprike, wenn fie zur Löfchung 
eines Beuers dient); der W-fpriker, eine 
Art Klaffmufcheln,, der Sandklaffer oder Sands 
frieher; der W-fprudel, ein fprudeindes 
Waſſer in Waffertünften, da es immer aus 
einer Schale in eine tiefere darunter befindliche 
fällt und abläuft (Waflerbruden; die W- 
ſtadt, eine am Waſſer liegende Stadt, z. B. 
Venedig, auch nur der am Waſſer liegende 
Theil einer Stadt; der W-ftag, ein Stag, 
welches von dem Borberfteven des Schiffes bis 
sum Kragen des Sodflages am Bugfpriete fährt 
und welches das Bugfpriet Hält, Damit es nicht 
von den Stagen der Maften und Stengen 
zu fehr angesogen werde; der W-ftand, die 
Höhe des Waſſers eines Fluffed, eines Sees ıc.; 
bie W-jtande (der W-ftünder),, ein Stäns 
ber, Waſſer darin in Vorrath zu haben; die 
W-jtandlehre, die Wiffenfchaft von den Ges 
fegen des Gleichgewichts des Waſſers unter 
fi) und mit feften Körpern „ welche befonders 
Unterriht gibt vom Gleichgewichte tropfbas 
rer flüfjiger Körper in Gefäßen und vom Drud 
gegen diefelben , vom Sleichgewichte des Waſ⸗ 
fers mit feften Körpern und von den eigen« 
thümlichen Gewichten fefter und flüffiger Kör⸗ 
per (Hndroftatit) ; die W-jtange, eine Stans 
ge, ein Gefäß mit Waffer daran zu tra— 
gen; der W-ftar, eine Art Stare in den 
fälteften Gegenden Europas, an kieſigen Bär 
chen, von ſchwarzem Körper mit weifier Bruft 
(Wafferamfel, Bahamfel, Seeamſel, Wafı 
fermerte); der W-ftaub, Wafler, in uns 
endlich viele und Meine Theilchen, wie Staub 
getrennt ; der W-ftein, ein Grenzſtein, wels 
der die Grenzen in den Glüffen, Bächen 
und Fifchwaffern bezeichnet; der Gußſtein 
in der Küche; der Seihſtein; diejenige Kalks 
erde, welche fih durch Tanges fortgefentes 
Kochen des Brunnenwaffers an den Keffeln 
in Geſtalt eines Steines anfest (der Keſſel⸗ 
fein); Steine, deren Dberflähe eine wel— 
lenförmige Zeichnung baben (Welleniteine); 

Benennung der Baumfteine (Dendriten) ; der 
MW-fteinbrech, eine Art Rebendolden in Öräs 

ben und ftehenden Waffern ; die W-ftelze, 

Name der Bachftelge; die fchwarze Waf: 

ferjtelze, Name der großen Wafferralfe ; der 

B-ftern, Name eines Gefchleihts von Waf- 

ferpflangen, deren Stengel mit fternförmig 

geftellten Blättern verfehen find, und deren 

Blume keinen Kelch, fondern nur zwei weiß» 

Tiche rinnenförmige, fpisige Blumenblätter, 

einen einzigen langen, gefrümmten Staubs 

faden und einen rundlichen Bruchtfeim mit 

zwei frummen Griffeln und fpisigen Staubs 

twegen bat : der Frühlingswaſſerſtern, blüht 

im Mai und Junius (Sterntraut, Sterns 

blume, Wafferlinfe) , der Herbſtwaſſerſtern, 

im Herbfte; dad W-ft-Praut, eine Art 

des Zweizahnes, der dreiblattige Zweizahn 

mit aufrechtſtehenden Samen (Waſſerdoſt, 
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Waſſerdürrwurzel, Waflerbanf) ; die Waͤſſer⸗ 
ftener ,f. Waſſergeld; der W-jkiefel , wafs 


ferdichte und Hoch hinaufgehende Stiefeln;“ 


der W-ftoff, in der Naturlehre, ein Stoff, 
Welcher ein ungerlegbarer Beſtandtheil des Waſ⸗ 
fers iſt, ſich Für fih allein nicht darftellen 
läßt und mit dem Wärmeftoff die brennbare 
Luft bildet (mwaffergeugender oder waſſerer⸗ 
jeugender und waſſerbildender Stoff); Der 
TB-jtollen, im Bergbaue, ein Stollen, das 
Waſſer aus den Örubengebäuden abzuführen; 
die W-ftrafe, Waſſernotb, als eine von 
Gott zugeſchickte Strafe betrachtet; die Strafe, 
da einer erfäuft wird; der Weaſtrahl, das 
in Geftalt eines Strahles gerade fortfhießende 
Waifer einer Sprige oder Waſſerkunſt, bei 
dem großen Haufen, ein Bligftrapl, welcher 
das von einem Feuerftraple entftandene Feuer 
wieder Löfchen foll (der Warfferftreicy) ; Die 
W-itraße, der Weg , welchen der Fluß nimmt; 
der Waſtrauch, Name einer ausländifchen 
Pflanze, von welcher eine Urt mit fhönen, 
großen Blumenfträußen,, erft weißgrün, dann 
roth blühend,, und zuletzt abblaifend, bei 
uns befannt iſt (Hortenfia); gine in Indien 
am Waller wachſende Staude, welche Beerdn 
trägt, deren Saft auf der Zunge brennt 
(Sauger, Imdifher Pimpernußbaum) ; die 
W-itreche, im Bergbaue , eine Strede, welche 
das Waffer in einen Schacht oder Stollen 
leiter; der W-jtreih, f. Waſſerſtrahl; 
der W-jtreif, flreifige Stellen im Brode, 
weiche unausgebaden und noch wäſſeriger 
Zeig find (Waflerftrieme); W-jFreifig, €. 
u. U. w., Waiferftreifen habend (O. D. fpuns 
dig, fohliffig, ſpeckig, im Dfterreihifchen und 
Schwäbiſchen wehfteinig) ; der W-jtroin ; der 


W-itrudel, ein Strudel im Wafler; die 


W-jtube, bei den Wafferleitungen, ein Bes 
hältniß unter der Erde, wo die Röhren auss 
getHeilt werden oder zufammen Fommen ; das 
Waſtück, in den Gärten, ein Lufftüd, aus 
ftebendem, Hießendem oder fpringendem Waſſer 
beftepend; der Weaſturm, ein heftiger ftars 
ker Wafferfal; der W-jkurz, der Sturz 
eines Waifers von einer fteilen Höhe hinab; 
die W-fucht, eine Krantpeit, da fich in ger 
wiffen Theilen des Leibes Waller anhäuft 
und diefe anſchwellet; Waſüchtig, €. u. 
u. w., mit der Waſſerſucht behaftet; das 
WR-fuchtmittel; die W-fuppe , eine Suppe 
aus bloßem Waffer, mit Butter und Salz; 
das W-tännel, Name des Schafthalmes; 
der W-taıkher, der Taucher ; die W-taufe, 
Die Taufe; das W-taufendblatt, eine Gat⸗ 
tung Waſſerpflanzen, deren zablreihe Bläts 
ter. Ahntichkeit mit Gedern haben (Wafferfens 
el, Teichfenchel, Federkraut, Waſſergarbe, 
Waſſergarn, Federball, Fuchswedel, Saw 
kraut, Sauſamen, Säuſam); der W-teus 
fel, eine Art Waſſerhühner, ganz ſchwarz; 
der W-theil, Theile, woraus das Waſſer 
beſteht dus W-thiel, Thiere, weiche im 
Waffer leben; dad Wethor, das nah dem 
Waſſer gu gerichtete oder führende Thor; der 


* 


* 


Waſſerveilchen 


Wethurm, ein am oder im Waſſer erbaı 
ter Thurm, befonders ein thurmähnliches S 
bäude, in welchem das Rad einer Waffe 
Eunft befindtich ift (Waſſerſchloß) ; im FRumsg 
baue, ein Heiner Thurm auf dem Grabe 
damme, diefen Damm zu beobadten umd ı 
deden; die W-tiefe; der W-tolpel, ei 
zum Gefchlecht der Kropfgans gehörender Bi 
gel, von den Ehinefen zum Fiſchſange abe 
richtet (weiße Kropigans, der Zifher, D 
Ginfaltspinfel, Narr); die W-tonne, em 
Sonne, Walfer darin von einem Drie zu 
andern zu ſchaffen, in der Schifffahrt, en 
das Fahrwaſſer bezeichnende Tonne (die Bafe 
der W-topf, ein Topf zu Waller; die U 
tracht,, fo viel Waller, als einer auf Eri 
mahl trägt; in der Schifffahrt, die Tief 
mit welcher ein Schiff im Waſſer gebt; Di 
W-träger, eine Perfon, deren Schaft 

it, Waller zu tragen; uneig., Name © 
Wafferbiene ; Name der Kropfgans (Wafferwiı 
fraß) ; der gebörute Waiferträger, Rat 
des Brafilianifhen Kranichs; die W-treni 
eine Art Trenfe, deren man ich bei den Bra 
den bedient (die Knebeltrenfe); der W-tr 
ter, eine Art Ralle, melde über dem TE4 
fer Hinläuft (Wafferlaufer); ein Meter 

der Schwimmkunſt, der jich durch bloße B 
mwegung der Füße aufrecht erhält, und n 

dis zur Mitte des Körpers eintauct ; der W 
frichter , in der Naturbefehr., eine Art Bir 
arm, ähnlich einem Trichter; der W-tri 

fer, eine Perfon, deren gemöhnlides S 
tränk Waffer iſt, befonders die Bewohner fi 
eher Länder, die feinen Wein erjeugen; d 

W-trog, ein Trog zu Waller fur das Biel 
Hefonders der Trog eines ÖSpringbrunnen 

in welden das Waffer fallt; die Wetron 

nel, im Bergbaue, ein Werkzeug in Geſt⸗ 

einer Trommel, durch diefsibe mittelt » 


' hineingeleiteten Waflers frifhe Luft in d 


Grubengebäude zu fhaffen; die W-tros 
pete, die Waſſerhoſe; der W-tropfen, © 
Tropfen Waſſers; in der Naturbefhr., Ram 
einer Tigerporzellane, auch einer Porzellan 
ſchnecke mit ziegelrothen , ins Weifie fallende 
Flecken (Weitauge, Schlangentopf) ; die W 
trüffel, Name der Stadelinuß; der W 
trunk; die W-tulpe, Name der weißen Se 
blume; der W-timpel, ein Tümpel fee 
den Wailers; die W-uhr, ein künſtliche 
Wert, welches mittelft des darin befindlibe 
und berabtropfenden Walfers die Stunden ar 
zeigt; DasW-uhriwverf, ein Uhrwerk, voı 
Waffer getrieben; Die W-ung, das Waſſe— 
als ein Sammelwort, 


Wäſſerung, m., die Handlung, da man mä& 


fer; das MWäfferungsrecht, das Re 
einen Fluß zur Wällerung auf feine deldı 
oder Wiefen zu leiten, 


BaAfetnmernunn, m., der Untergang dur 


Waller; das W-urtbeil, dasjenige Urthei 
welches gleihfam die Wafferprobe (f. d.) aut 
fpriht ; das W-veilchen, eine in Waſſe! 
gräben und Sümpfen wachſende Pflanze, d 


Wafferviehgras 


ren faferige Wurzel tief in den Schlamm geht, 
viele flach ausgeftreute, auf dem Waſſer 


ſchwimmende, zart gefiederte Blätter, einen - 


nadten Stengel treibt und eine röhrenförs 
mige, Blaßröthlihe Blume bat (Wafferveil, 
Waflerfeder, Waſſerfenchel, Waffernelte); Nas 
me der Blaͤmenbinſe (Wafferviole, Waſſer⸗ 
tiefb) 53 eine Art des Weiderihs mit rauhen 
Dlattern, auf feuchten Wiefen (grofier Schos 
tenweiderich, großes Weidenröschen , großes 
Unboldenfraut); das Weviehgras, eine 
Art des DViehgrafes an Flüffen, Waffergräs 
ben, bis fehs Fuß hoch, vom Rindvich gern 
gefreffen (hohes Waſſerviehgras, großes Vieh⸗ 
gras, Riedſtraußgras, großes Rispengras, 
großes Waſſerriedgras, Waſſerrispe, großes 
NMilizgras, großes Rohrgras, Schilfgras); 
der W-vielfraß, Name der Kropfgans; die 
W-viole, f. Wufferveilchen; der W-vos 
gel, überhaupt Bögel, welche am Waffer 
leben „ befonders die, welche fih durch einen 
mit einer zarten, zähen Oberhaut bededten 
Schnabel , der beivielen ſtumpf und innerlich 
mit zahnartigen Knorpeln verfehen, bei ans 
dern aber ungezähnt und fpigig if, durch 
eine fleifchige Zunge, kurze Schenkel und mit 
einer Schwiminhaut verfehbene Füße auszeichs 
nen, wohin die Ente, die Kropfgans, die 
Memwe, die Meerfhwalbe ıc.; das Wevolk, 
die im Waſſer lebenden Thiergefchlechter ; die 
B-wage, ein Werkjeug, das Gefälle eines 
fließenden Waflers und die Neigung einer 
ieden waſſerrechten Slähe zu wägen oder zu 
beſtimmen (bei den Marffcheidern der Grad⸗ 
bogen, die Hängemwage); eine Wage, den 
Gehalt des Salzwaſſers und anderer flüffigen 
Korper dadurh zu beftimmen; die Wewä— 


gefunft, die Kunft, mit der Waſſerwage zu- 


wägen, oder das Gefälle eines Waffers und 
die Neigung einer jeden wagerechten Fläche zu 
befimmen (Nivellirtunf); das W-mwägen, 
ſ. Wafferwägung; der W-iväger, einer, 
der die Waſſerwage anwendet (Nivelleur) ; 
die W-wägung, die Anwendung der Wafs 
ferwage oder die Ausübung der Wallermäget 
funft (Nivellement, das Waſſerwägen); der 
R-wahrfager, einer, der aus dem Waffer 
und defjen Beränderungen mwahrfagt (Hydro⸗ 
mant); die W-wahrjagerei, die Kunft des 
DWafferwahrfagers (Hndromantie); die W- 
wanze, eine Art in Wäſſern lebender Wans 
sen, die Pfuhlwanze (fhmale Waſſerwanze); 
ein im Waſſer lebendes, wie die Bettwanzen 
übelriehendes Thier, die Ruderwanze, f. d.$ 
der Wafferftorpion; Die W-warte, ein am 
oder im Waſſer angelegter Wartthurm; die 
gemeine oder wilde Wegwarte; die W- 
watte, Name der Waflerfaden; der W- 
iwechfel, die wechfelfeitige Mitteilung des 
Waſſers; der W-wegerich, f. Waffers 
ftofchlöffel; das W-wehr, ein Wehr an 
einem Waffer, oder ein Wehr quer durch 
einen Fluß, dem Laufe des Waſſers zu mehs 
ven (gewöhnlih nur Wehr); die W-mweide, 
eine Art Weiden am Waller, vornehmlich die 


Wat 


Korb⸗ oder rothe Bandmweide; der M-iveis 
derich, eine Art des Weiderihs an Waller 
gräben und auf feuchten Stellen, mit gelbli⸗ 
chen und Feinen Blumen (der ftraußförmige, 
gelbe Weiderich) ; der W-mwein, mit Waſſer 
gemifchter Wein; die W-welle; die We 
welt, das Meer; das Wewerk, ein vom 
Waffer getriebened Wert, befonders eine 
Waſſerkunſt und die einzelnen Berbindungen 
von Strahlen und Vorftellungen durch diefel« 
ben; die W-wice, die Sumpfplatterbfe ; 
das W-wiefel, Name der Sumpfotter ; der 
MW-mwind, einden Sciffern günftiger Wind; 
der W-wirbel, ein Wirbel im Waffer; eine 
Waflerhofe ; Die W-mwoge, die Woge; der 
MW-wolf, Name des Regenvogels; das W- 
wundkraut, eine Art des Zweizahnes, mit 
bangenden Blumen und aufgerichtetem Samen 
(Sternfraut, Heiner gelber Wafferdoft) ; der 
W-mwurn, überhaupt folde Würmer, welche 
im Waffer leben; uneig., Name der Brühe 
lingsfiege oder Waflermotte, und der Kıes 
fenpride oder des Kiefenwurms; die W- 
wurzel, diejenigen Wurzeln an den Bäu- 
men und Weinftöden, melde nahe unter der 
Erdoberfläche liegen und nur die Feuchtigkeit 
von Regen und Thau in fich zieben (Thau« 
wurzein); die W-zange, ſ. Waſſerkuppe; 
. der W-zjauberer, einer, der mit dem Waſ⸗ 
fer zaubern zu fönnen vorgibt; der Waze—⸗ 
cher, einer, der nichts als Waffer trinkt; 
das W-zehrkraut, eine Art des Zehrkrau⸗ 
tes am Waſſer (Wafferbetonie) ; das W- 
zeichen , das Zeichen in den Papierformen, 
momit die Papiermacher die Maffe fchöpfen; 
der W-zeift, Name der Waffermaus; W- 
zeugend, €, u. U, w., Waller bervorbrin» 
gend; das MW-ziehen, im gemeinen Leben 
nennt man das Wafferzieben der Sonne 
(die Sonne ziehet Waffer) , wenn fie zwifchen 
dichten Wolfen durchſcheint und dadurd in 
gewiffen Luftftriden die darin ſchwebenden 
Dünfte erleuchtet, indem die angrenzenden 
im Schatten find, fo daß die erleuchteten 
Striche ats helle Streifen auf einem dunklen 
Grunde erfheinen; die W-zitife, eine Art 
des Hornblattes oder Zinken (flinfender Pferdes 
oder Rofifchweif); das W-sipergras, das 
Fuchsriedgras; das kleine W-zipergras, 
das Hafenriedgras; 1. der Wazoll, bei den 
Brunnen: und Röhrmeiftern, ein Maß, die 
Menge des fließenden Waffers zu meffen , weil 
die Offnung deſſelben einen Bol Im Durchs 
meffer beträgt; 2. der W-zoll, der Boll, 
welcher auf einem fchiffbaren Wafler entrichs 
tet wird, und der Drt, wo man ihn ent 
richtet; der W-zuber,, ein Buber, Wafler 
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darin fortzuſchaffen. . . 
Waͤſſerzuber, m., ein Buber, etwas darin 
einzumäffern. ; 


Wäfferzug, m., die Richtung des Waſſero In 
feinem Laufe, — 

Wäßlauch, mu, -der Spaniſche oder zahme - 
Lauch. ur: 

1. Wät, w., M. -en, eine tuntiefe Stelle in 
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einem Waffer, wo man durchwaten kann (die 
Burt). ©. Watten. 

2. MWüt, w., m. -en (und dus Wit, -e8, 
M. -€), veraltet, ein Gewebe, wovon die 
Leinwat (LZeinwand) ; ein Gewand, Kleid. 

Mäte (Wätte), w., M. -u, ein großes Zuge 
nes zum Bifhen, welches aus zwei flarfen 
Banden, woran ed gezogen wird, und einem 
Sacke in der Mitte beſteht (im Öfterreichifehen 
ein Sogen) ; bei den Jägern find die Waten 
Heinere Nege gum Dtters und Biberfange. 

Wiüten, unth. 3. mit ſeyn, im Waffer oder 
in einer Stüffigkeit geben: durch ein Wafs 
fer waten (Häufig geſprochen und_gefchrieben 
waden). 

Wätkammer, w., die Kleiderkammer; W- 
lich, €. u. U. w., geſchmückt, ſchön, auch, 
tapfer, weidlich; der W-manı, ein Dann, 
der Wat, gewebte Zeuge verkauft. Sämmt⸗ 
lich veraltet; der Weaſack, landſchaftl., ein 
leinener Sad, überhaupt ein Sad, beſon⸗ 
ders ein lederner, Kleider und Geräthichaften 
auf Zußreifen bei fich zu führen (das Felleiſen, 
in einigen Gegenden auch Watſchger). 

1. Waͤtſche, w., M. 2n, ein Schlag hinter 
die Ohren, in Schleſien, Baiern, öſterreich ic. 
a. Wätfche, m, M. -n, in Schleſien, eine 
” nt, 

ätfchel, m., -8, im Schwäbiſchen, einer 
mit ſchwankendem Bettbauhe; Wätfcheln, 
unth. 8. mit haben, im Geben fih von 
einer Seite zur andern neigen, wie die Em» 
ten; mit ſeyn, von einer Geite zur andern 
fi neigend gehen: von einem Drte zum 
andern watjchelir. 

1. Wätte, w., M. -n,f. Wate 

2. Watte, w., M. -n, mit Leins oder Harys 
waſſer in einen feichten lodern Filz verwans 
deite Baummolle oder Seide, Kieidungsftüde 
damit zu füttern; in weiterer Bedeutung , die 
geringftie Art der Baummolle und Geide, 
welche zum Spinnen nit taugt. 

MWätten, dieM., feihte Stellen in der Nord» 
fee , längs der Küſte von Nordholland, Gries» 
Iand bis zur Mündung der Elbe; die W- 
fahrer, Schmaden oder platte Fahrzeuge, 
die über die feihten Stellen wegſchiffen 
fönnen. 

1. Wütten, th. 3., veraltet, Heiden. 

2. Waätten, th. 3., mit Watte verfehen (mats 
tiren). 

Wattenfraut, f., Name des Hundekohles und 
des Wollgrafes; der W-miacher, ein uns 
günftiger Handwerker, welcher Wasten ver⸗ 
fertigt, 

Waͤttſchiff, f., N. D. ein Schiff, eine Schmade 
oder anderes Meined flaches Fahrzeug, die 
Watten damit zu befahren; der W-trog, 
im Müplbaue si unterfhlächtigen Mühlen, 
der Kaften, woburd das Waſſer läuft, da es 
an das Rad anfchlägt, wodurch das innere 
Wert beivegt wird. 

Wäaͤtzel, m., -8, der Schlund des Hirſches. 

Wal, ein Laut, womit man bas Bellen der 
Hunde nachahmt. 


MWeben 


man fagt: der Wind ift wau, — 
ſtille iſt oder faſt gar kein Wind geht. 

Wat, m., —es, eine in Europa wild mad 
fende Pflanze, mit der Refeda zu einem S 
ſchlechte gerechnet, und eine gelbe Hari 
gebend, Tücher und Zeuge von Seide, Weil 
und Garn damit zu färben (Streihfraut , Fe 
bergras, Gilbkraut, Waude, Weide, Wiede 
die W-Füpe, bei den Färbern, eine m 
Wau angefehte Küpe, Zeuge gelb darin ı 
färben. 

Wauwaũ, m., M. -e, ein Gefhöpf der Ei: 
bildungsteaft, Kinder und Furchtſame dam 
zu fchreden, ein Geſpenſt, Popanz (Baubaı 
der ſchwarze Mann, Popelmann, Sined 
Ruprecht ıc.): den Wauwau fpielen, i 
Baiern, in der Stille für fib brummt 
maulen. 

Webe, w., M. -n, die Handlung, da ma 
webt, ſchwingt ꝛc., auch , eine einzelne Han 
lung Diefer Art, eine Schwingung, & 
Schwung: 3 Mof. 8, 29.5 ein Gewebe (ab 
dann gewöhnlich das Webe); im Leinwan 
handel, ein GStüd Leinwand von 42 b 
72 Ellen, nah Verſchiedenheit des Orts. 

Rebel, m,, -6 (D. D. Weibel, TBaibel 
ein &erichtödiener, noch üblih in Feldw 
bel. ©. >. 

Webel, %, -8, bei den Webern einiger 6 
genden, der Einſchlag, das Werft (XBefel). 

Tebeleine (Webelien), w., in der Si 
fahrt, Leinen oder leichte Stride, mit mı 
chen die Wände auf den Schiffen der Que— 
nach durdfcheren, gleichfam durchwebt fin 
und welche den Matrofen gu Leitern dienen. 

Webelig, € u. U. w., ſich lebhaft umd vi 
bewegend, auch, belebt, thatig. 

eben, regelm. und unregelm., erft verg. 3. 
ich, wöb und ich webte, bed. Art: i 

wöbe, Mittelw. der verg. 3., gewöbe 
(dichterifh) und geiwebt, 1) unth. 3. m 
aben, fi bewegen: es lebt und mel 

Les an ihm, Alles ift an ihm in Bewegung 
auch, in weiterer Bedeutung f. wirfen, ſu 
wirkfam zeigen, auch bloß, fi befinden 

f. 78, 26.; der junge Baum webt um 
chauert; in ihm leben, weben und fin 
wir; als ardf. 3. f. fih bilden, entftchen 
ein zartes Band webt zwifchen ibne 
fih; 2) tb. 3., hin und herbewegen, fchmir 
gen, befonders in der Bibel, von der Han! 
Sung bei Dpfern, da man das zu Opfern? 
emporhbob und gegen die vier Gegenden de 
Himmels bewegte: und Moſe nabm di 
Bruſt, und webete eine Webe vor der 
Herrn, von dem Widder des Füllopfer: 
3 Mof. 8, 29. Daher die Ausdrüde Webt 
brod, Webebruft ıc.; ehemabls auch, au 
eine empfindliche, nachtheilige Urt bewegen 
Sachar. 2, 9.; in engerer und jet alleu 
gewöhnlicher Bedeutung, durch Einfügun— 
und Einſchießung eines Fadens in einen aus 
gefpannten Aufzug hervorbringen : Leinwand 
Tuch, Spigen, Taffet zc. weben; aud 
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s unth. 3., weben Fünnen, mweben ler» 
en, ih vom Weber nähren; in weites 
* Dedeutung auch von der ähnlichen Arbeit, 
-trümpfe weben, fie an einem Stuhle 
eich einem Gewebe verfertigen (gewöhnlicher 
irfen) ; uneigentf. , gleich einem Gewebe herr 
orbringen, bilden, genau mit einander vers 
nden; aub von Spinnen: die Spinne 
vebe fich ihr Netz; in der Schifffahrt , die 
3ebeleinen an die Wanten oder Wände ſchla⸗ 
en oder ſcheren. Das Beröfterungsiwort heißt 
»ebeln (wiebeln oder wibbeln) und webern: 
er fröhlich, was da webert. 
" 05, % 


ber, m., -8, die W-inn, eine Perſon, 


eren Gewerbe im Weben beſteht, beſonders 
Zuſammenſetzungen: Zeug:, Lein-, Dar 
tajte, Tuchweber ꝛc.; uneigentl. eine Art 


ock⸗ oder Holzkäfer; die W-arbeit; der 


B-baum, ein ſtarker, runder Baum quer 
ber dem Webftuhle, um welden der Aufs 
ug oder die Kette gewunden wird (der Garn⸗ 
auım); dad W-blutt, der mit dünnen 
5täben „ gewöhnlihd von Rohr in Geftalt 
ines Kammes verfebene Rahmen am Web⸗ 
uble, durch welchen Fäden des Aufzuges 
ıufen (gewöhnlich nur der Kamm, das Blatt); 
ie W-dijtel, die Kardendiftel; der W- 
ojt, Mame des Poleies ; die Wrei, M. -eı, 
ie Kunft zu weben, dad Weben; etwas Ber 
sebtes, ein Gewebe; dad Weberfijchlein, 
tame des Meinen Weihfifches oder des Ukelei; 
er W-gaden, ſ. Weberjtube; das W- 
ereiß, f. Webereintrag; der W-gefell 
Webertnappe); die W-Earde, die Webers 
iftel oder Kardendiftel; der W-Enappe, 
in Wehergefell ; der W-Firecht , Name eineg 
en Spinnen ähnlichen unfhadlichen Bieferd 
nit fehr langen Beinen, zwei Augen, edig 
ebogenen Fühlhörnern und einem faft runs 
en Körper, welches fih an den Wänden und 
n den Steinrigen aufhält(der Schufter, Kan⸗ 
er, Geift, Tod, der Haberhauer, der Meier, 
ie Holzfpinne, in der Schweiz Zimmers 
pinne); der W-Enopf, Name der Kiels 
röfhe oder Quappen; der W-Fnoten, eine 
igene Art Knoten, mie ihn die Weber mas 
ben, und momit fie die zerriffenen Fäden 
es Aufzuges gefhidt wieder zufammens 
nüpfen; die W-Funft, das Geſchäft des 
Bebers, als eine Kunſt; der W-meijter; 
Bebern, unth. 3., f. Weben; der Wes 
verihämel; das W-Ichiff, ſ. Webſchiff; 
vie W-Schlichte, die Schlihte, deren fidy 
ie Weber bedienen; die W-fpule, eine 
Spule, worauf die Fäden für den Weber ges 
pult werden; Name einer Art Blafens 
chneden; die W-ftube; der W-ftuhl, 
» Webjtubl; der W-zettel, der Aufzug, 
vie Kette des Webers zu einem Gewebe. 
ebling, m., -ed, M. -€, veraltet, ein 
Ding, welches fich bewegt; ein flatterhafter 
eichtfinniger Menſch. 

ebfcheren, unth. 8., in der Schifffahrt, 
die Senten auf die Inhölzer fpitern. 
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Webfchiff, f., das mie ein Schiffen geftal« 


tete Geräth, worin die Spule mit den Fäden 
sum Gintrage oder Einſchlage zwiſchen bie 
Fäden des Aufzugesd oder der Kette geworfen 
wird (das Weberfhif); der W-ftuhl, das 
Geſtell, an und auf welchem gewebt wird 
(Weberftupn; der W-zettel, f. Webers 
zettel. 


MWechjel, m., -8, der Zuftand , da eine Vers 


änderung auf die andere folgt: den Wechs 
fel der Dinge ruhig abwarten ; der Wed)» 
jel der Jahreszeiten; der Wechjel des 
Mondes, die Veränderung am Monde, in 
Unfehung feines Standes gegen die Erde und 
feines Lichtes; die Handlung, da man wechſelt, 
und zwar feinen Aufenthalt, befonders aber, 
da man eins gegen oder für das andere thut, 
dit: der Wechjel der Briefe, der Worte, 
der Blicke; einen Wechfel mit Gelde 
vornehmen, gegen Geld, weldhes man gibt, 
anderes wieder befommen; ein Ding, mel» 
ed gegen ein anderes gegeben wird, 4 B. 
im Bergbaue, ein neues Stück Bauholz, 
weiches an die Stelle eines fchadhaften ein» 
defent wird; in gewöhnlicher Bedeutung bei 
Kaufleuten, eine das Wort Wechfel enthal⸗ 
gende Schrife (Wechſelbrief), in welcher fih 
der Ausfteller entweder feldft zur Bezahlung 
einer gewiffen Summe gegen den ©läubiger 
verbindlih macht (eigener, trodener, aud 
Depöſito-Wechſel), oder einem Andern 
aufträgt, dem Vorzeiger des Wechfels eine 
gewiffe Summe zur beflimmten Zeit zu bes 
zahlen (traflirter Wechfel, Trätte). Die 
daraus entftehende Verbindlichkeit Heißt Wech⸗ 
felverbindlichFeit, zu weicher der Ausſteller 
dur das Wechjelrecht gezwungen wird, und 
das Geſchäft ſelbſt, wodurch fie zu Stande 
kommt, heiße Wechfelgefchäft. Die Strenge, 
mit welcher die Wechfelverbindlichkeit betries 
ben werden kann, heißt Wechfelftrenge und 
befteht darin, daß der Wechſelſchuldner zum 
perfönlihden Verhaft gebraht werden kann, 
bis er feine Verbindlichkeit erfüllt hat. Die 
traffirten Wechjel (Trätten) find die eigents 
fihen faufmännifhen Wechſel, und machen 
ben Gegenftand des Wechfelhandels aus. Das 
bei werdeu vier Perfonen unterfhieden, nams 
fih 1) der Ausſteller des Wechſels (Trafr 
fünt), weicher den Wechfel ausgibt), aus» 
ftelft oder verhandelt, fey es für feine oder 
eined Handelsfreundes Rechnung, und dafür 
den beflimmten Wertb (die DBalüta) ers 
hält, 2) der Wechfelinhaber (Präfentänt), 
der die Schuld zu heben angemwiefen iſt, 3) dee 
Wechjelzahler (Bezogene, Traflät, Acceps 
tant), derjenige, auf weichen der Wechſel⸗ 
brief ausgeftellt if, um ihn mit Geld zu 
bezahlen (zu bonoricen). Diefer aber ift erft 
dann als Wechfelfhuldner anzufeben, wenn 
er ſich zur Bezahlung der Summe andheiſchig 
macht, welches er dadurch thut, daß er unter 
den Wechfel ſchreibt: acceptirt (daher heißt 
er Acceptant). Dazu ift nöthig, daß ihm 
der Wechfel vorgelegt werde, und biefe Handa 
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lung nennt man den Wechſel präſentiren; 
4) der Remittent, der, welcher den Wech⸗ 
ſel Fauft, um das Geld an einem andern 
Orte mieder ausgezahlt zu erhalten, Diefer 
ift wieder durd den im Wechſel befindlichen 
Bufas: an die Ordre, berechtigt „ den Wech⸗ 
fel an einen Andern abjutreten. Dies thut 
er dadurch, daß er auf die Rüdfeite des Wech⸗ 
ſels die Worte fchreibt: für mich an die 
Drdre ded Herrn N, Diefe Handlung Heißt: 
den Wechfel indoffiren, der Wechfet ſelbſt ein 
indoflirter , die Formel das Indoſſement 
(die Jndoffatiön), derfein Recht damit Übers 
tragende der Indoffänt, und der damit ers 
nannte neue Inhaber Indoſſät. Ein folder 
indoffirter Wechſel fann wieder mehrmahls 
indoffirt und an die Drdre eines Zweiten, Drits 
sen ac. geftellt werden, welches giriren (im 
Kreife umlaufen) genannt wird, weil dadurch 
der Wechfel endlich wieder an den Ausfteller 
gelangen und diefer damit wegen einer Schuld 
abgefunden werden Bann, die er von dem 
festen Indoffaten zu fodern hatte, Wer den 
Wechfel zulegt am Tage der Verfallzeit hat, 
reicht ihn bei dem Wechfelzahler ein, Accep⸗ 
tirt oder zahlt diefer aber nicht, fo muß der 
Inhaber des Wechſels deffen Weigerung ges 
richtlih von einem Notar beglaubigen laffen, 
welche Weigerung, fo mie bie darüber abs 
gefaßte Urkunde ſelbſt Woechfelprotejt ges 
nannt wird. Hierauf berechnet er in dem 
Rüchwechfel (Rikämbio) die Wechfelfumme 
nebſt allem Schaden und fodert den Betrag 
vom Indoffanten oder Traffanten ein. Kauft 
jemand den Wechſel vor, der Berfallzeit, fo 
heißt diefer Kauf Disfonto, wo dann für 
die Zeit, welche der Wechſel noch zu laufen 
bat, die Zinfen abgezogen werden, Die Vers 
fallzeie ift entweder fo beſtimmt, daß die 
Bezahlung gleih auf Vorzeigung des Wech⸗ 
ſels geſchehen fol, und dann Heißt es: auf 
Sicht (a vista), oder fie ift auf die an 
dem SHandlungsorte gewöhnliche Friſt, die 
bis zur Bezahlung der Wechfelfhulden üblich 
it, welches durch den Beifay a uso ausge⸗ 
drude wird. Dem Acceptanten ſteht aber 
noch eine Nachficht von einigen Tagen frei, 
welche mit dem Namen der Didfretionds 
oder Reſpekttage befegt werden. Gemöhns 
lich wird nur Ein Wechfel ausgeſtellt (Söla⸗ 
Wechſel), öfter aber auch zwei oder mehrere 
Grenplare, alsdann von einer Priina und 
Sekunda ze. die Rede if. — Hieraus ers 
Flären fih die Ausdrüde: einen Wechſel 
ausjtellen, traffiren, bonvriren, acceps 
tiren, proteftiren, indoffiren, retournis 
ren zc.; einen offenen Wechjel baben, 
eine ſolche Anmweifung von einem ficheren 
Haufe auf unbeflimmte Summen, worauf 
man, wenn man fie vorgeigt, von andern 
Handelshäufern Gelder ziehen kann; einen 
Wechfel annehmen; Wechfel Heißt aud 
ein Ding „ welches in einem andern eine gewiſſe 
Bolge von Veränderungen hervorbringt , daher 
bei den Uhrmachern dieienigen Räder, welche 


MWechfelfieber 


den Stunden und Minutentweifer beruı 
drehen; auch der Dre, wo gewechfelt moxı 
wo zwei Dinge mit einander wechſeln z< 
z. DB. bei den Jägern, der Drt, wo «€ 
Wildbret ab: und zugeht (der Wandel) zr 
ber Drt, wo die Jagdtücher zufammenfloße: 
im Bergbaue Fer Drt, wo die Theile ein 
Blönes von einem Gange oder von ein 
Kluft getrennt werden, überhaupt der D: 
wo ein Ding aufhört und ein anderes at: 
eher Art anfängt: der Wechfel der Fab 
ten, der Dre, mwo die eine Fahrt aufbo 
und die andere anfängt; in den Wafferfü 
ten, fowohl der Drt, wo zwei Röhren & 
fammenftoßen, als auch cine Meine Röbr 
melche zwei größere verbindet; endlih mei: 
auch derienige Dre, mo zwei Zelgen in d 
Mitte sufammentreffen, von den Wagneı 
der Wechjel genannt. 


MWechfelarbitrage , w., die Wechfelberedhnur 


von verfchiedenen Pläßen, um zu finden 
auf welchem fih am vortheilhafteften Geld: 
besiehen, abtragen oder übermacden laſſen 
der W-balg, bei Abergläubifhen, ein vo 
Heren mit dem Teufel erzeugte, Üüberhazz; 
unförmliches, einer Schswöchnerinn für «f 
Kind untergefhobenes oder mit demfelbe 
vermwechfeltes Kind (Wechſelkind, Wechſeling) 
bie W-bunf, der Tifh eines Geldwechsler 
(Wechſeltiſch, die Wechfeltafel und Westen 
tafel), und im mweiterer Bedeutung, deſſe 
Laden, Gewölbe ; eine öffentliche Kaffe, welch 
Wechſel annimmt und ausftellt; W-bur, € 
u. U. mw. , gemwechfelt werden fönnend; wed 
felbare Begriffe, ſolche, die einer für de 
andern gefegt werden können, obne daß de 
Sinn verändert wird; der W-begriff, i 
ber Denflehre, Name der beiden Begriffe i 
einem ein und daffelbe fagenden Babe; de 
Webeklagte; die W-beziehung, die Be 
jiehung eines Wechfels; der W-bezug, ei 
mwerhfelfeitiger oder gegenfeitiger Bezug (Kor 
relation); der W-blich, von einer und de 
andern Seite gewechfelte Blide; der W 
bock, im Bergbaue, ein Bod an einen 
Beldgeftänge, worauf die Stege des Geftän 
ges zufanımengefügt werden; der W-brief 
das W-buch, bei den Kaufleuten ein Bud 
mworein fie ihre TWechfelgefchäfte verzeichnen 
der W-bund, ein wechfelfeitig gefchloffene 
Bund; der W-chor, ein Chor, der mi 
dem andern abmwechfelnd fingt; die W-er 
züblung, die mwechfelfeitige Erzählung; W- 
fähig, € u. U. w., durch das Gefen be 
rechtigt, Wechfel auszuftellen; der W-fall 
ein abwechſelnder Fall; ein Fall, mo mai 
jroifchen zwei Dingen wählen muß (Alterna 
tive); W-fällig, E. u. U. mw., einen Wech 
ſelfall enthaltend ic.; die W-farbe, di 
Schillerfarbe; W-farbig, E. u. U.m.; dat 
W-feld, in der Landwirthfchaft, win Geld 
auf welchem mar mit der Frucht, die mar 
jährlich darauf anbaut, wechſelt (Jahrfeld) 

das Wefieber, ein Fieber, mo die Anfälı 

mis Beſſerbefinden wechſeln (naclaffendes 


Wehfelflamme 


ntermittirendes Fieber); die Weflamme, 
vechfelfeitige, von beiden Seiten heftig aufs 
odernde Leidenfchaft; die YB-friit (Reſpett⸗ 
der Refpittage. S. Wechjel; die B-furche, 
n der Landwirtbfchaft, eine Furche, fofern 
ie neben einander liegende Äücker ſcheidet; 
a8 W-gebild, ein wechſelndes, fich ‘vers 
mderndes Gebild; Dad W-geld, dieienige 
Beldforte, melde in Wechſeln üblich ift; 
Geld, welches beftimme ift zum Auswechfeln ; 
as Wegelenk, eine folche bewegliche Bein⸗ 
üqung, da zwei Knochen einander wechſel⸗ 
eitig in ihre Höhlen aufnehmen und in eins» 
nder paffen; das W-gericht,, ein Gericht, 
veiches befonders zur Schlihtung von Wech⸗ 
eiftreitigfeiten niedergefegt und an den meis 
ten Orten mit dem Handelsgerichte verbuns 
en ift; der W-gelung , ein mwechfelfeitiger 
Sefang; das Wageſchäft, Geſchäfte, weiche 
m Geldwechſeln beftehen: Wechjelgefchäfte 
reiben; das W-gefpräch, ein mechfelfeis 
iges Geſpräch; die W-geftalt, eine fi 
wrändernde Geftalt; das W-glück, med» 
eindes Glück; der W-gruß, ein wechſel⸗ 
eitiger Oruß ; der W-ball, zuweilen f. Wie⸗ 
erhalt; der W-bandel, der Handel mit 
VBechſeln, da man Wechſel vor ihrer Zahlungs» 
eie mit verhältnißmäßigem Abzuge fauft und 
verfaufe (Disfonto). S. Wechjel; der W- 
yindler, ein Kaufmann , deifen vorzüglichfte 
Beſchäfte Wechſelgeſchäfte find (Banaquier); 
ie W-handlung : das W-hbaus; der W- 
yerr, ein angefehbenee Wechfelbändler; ein 
derr, welcher gegen einen andern gewechfelt 
vird; Das W-jabr, das Stufeniahr; Die 
B-Faınmer, die Wecfelbant; der W-Pauf, 
ver Kauf von Wehfein; dad W-Find, 
. Wechfelbalg; der W-Häger, einer, 
ver einen andern wegen eined Wechſels vers 
Hagt; der W-Flang, ein wechfeinder, auf 
nen andern erfolgender Klang; der W- 
oß, bei ven Köhlern, Hölzer, welche am 
Suße des Meilers, wenn fie fertig gemacht 
and gefchlichtet worden find, rund um den⸗ 
eiben gefeht werden; der TB-Fnöterich, 
Name des Waſſerflohkrautes; W-Poınpas 
nione, d.M., fämmtliche Wechfeltpeilhaber ; 
das W-Ponto, eine Rechnung in den Haupts 
bühern der Kaufleute für die eingezogenen 
and ausgegebenen Wechfel; die WB-Funde, 
die Kenntniß alfes desijenigen, was zu den 
Wechfelgefhäften gehört; W-Fundig, E. u. 
U. w., die XBechfelgefchäfte verftehend; bei 
ven Jägern, wiffend und merfend, mo das 
Wild feinen Wechfel hat, wo es gern hin 
und wieder gebt ; der W-Euß, ein gegebes 
ner und erwiederter Kuß; der W-lauf, ein 
mechfelfeitiger Lauf, wo bald ber eine, bald 
der andere läuft; laufender Wechſelwerth ger 
3en bares Geld (TWechfelcours); die W 
laume, eine veränderlihe Laune; dad W- 
licht, ein fich veränderndes Licht; im Berg⸗ 
zaue Lichter, welche zumeilen noch außer den 
Richtern der Bergleute in der Grube angezüns 
vet werden; die W-liebe, eine fi veräns 
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dernde Liebe; eine gegenfeitige Liebe; Die 
Weloge, auf Handelsplägen f. Börfe; W- 
los, €, u. U. mw., Beinen Wechfel, feiner 
Veränderung unterworfen; die W-ımäfelei, 
verähtlih, ein Heiner Wechfelpandel; der 
W-mäller, ein Wechfelfändter; die W- 
mode, eine fi verändernde Mode; der W- 
mord, ein wechfelfeitiger Mord. 


Wechſeln, 1) unth. 3. mit haben, auf eins 


ender folgende Veränderungen erleiden, fo 
daß die folgende an die Stelle der vorher, 
gehenden tritt: es wechſelt Alled in ber 
Welts der Mond wechjelt, wenn er ſei⸗ 
nen Stand verändert und uns mehr oder 
weniger von feiner erleuchteten Seite zukehrt; 
eine wechfelnde Farbe, eine ſchillernde; 
wechjelnde Lannez in Wechſel ſtehen, wech« 
feifeitig erfolgen: im Bergbaue wechjeln die 
Wetter , wenn fie ihren gehörigen Bug haben, 
die Luft von unten auss und die von oben 
hineinfteeiht ; wechſelnde Liebe, gegenfeis 
tige; den Ort wechfeln, hin und wieder gehen 
und ziehen: das Wild wechjelt an einem 
Orte, bei den Jägern, menn es dafelbft 
gern auss und einzieht; TWechfelgefchäfte treis 
ben: man wechielt von Leipzig nach Am⸗ 


- fterdanı, wenn zwiſchen beiden Drten ein 


Wechſelhandel eingeführt Hit; Rth. Z3., übers 
haupt, ein Ding gegen ein anderes berfels 
ben Art geben oder nehmen: die Kleider 
wechfeln,, anftatt derjenigen, die man ans 
hat, andere anlegen; die (mit der) Wär 
[de wechſeln, andere Wäfche anziehen; die 

ferde wechfeln, flatt der gebrauchten frir 
ſche Pferde vorlegen; den Herrn wechſeln, 
den alten Herrn verlaffen und einem andern 
dienen; feinen Plab wechjeln, fatt des 
Plaped, welchen man hatte, einen andern 
einnehmen; die Farbe wechſeln, eine andre 
Zarbe befommen, blaß oder roth werden; 
Geld wechieln, für eine Münzforte andere 
geben oder ſich geben laſſen; befonders tvenn 
ed unter zwei oder mehreren Perfonen ges 
fhieht: Briefe mit Jemand wechieln, 
Briefe an ihn fehiden und dagegen von ihm 
gefchriebene erhalten; die Ringe wechſeln, 
von Perfonen, welche fich verloben oder ges 
trauet werden; Worte mit jemand wech» 
feln, mit jemand ſprechen, indem man bald 
ſelbſt fprichet und bald den Andern fprechen 
läßt, auch, ſich feeiten, zanten; Blicke 
wechſeln, einer andern Perſon Blicke zu⸗ 
werfen, und von dieſer dagegen Blicke 
empfangen. 


Werhfelordnung , w. ‚eine Verordnung „wie es 


in Wechfelfachen gehalten werden fol; bie 
W-pfarre , eine Pfarre, bei deren Befehung 
oder Verwaltung Wechfel Statt findet, z. B. 
indem bald der Eine, bald der Andere das 
Recht hat, fie zu befegen; die W-pferche, 
in der Landmwirthfehaft, diejenige Art zu bes 
pferhen, da ein Nachbar dem andern feinen 
Ader bepferchen läßt, damit es feinem an dem 
nötpigen Dünger fehle; das Wechlelpferd, 
feifche Pferde, welche man an die Stelle der 
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schraudten nimmt (Relais-Pferde, Unter 
Iegepferde) ; die Wechjelpflicht, eine gegenfeie 
tige Pflicht; Die W-pijtole, bei den Büch⸗ 
fenmadern,, ein Paar Piftolen, bei welchen 
alle Theile fo gearbeitet find, daß fie bei beis 
den ohne allen Nachtheil verwechſelt werden 
Fönnen; der W-plab, ein Plag, an wels 
chem man mit etwas mchfelt; der IB-pros 
seh, das rechtliche Verfahren in Gtreitigfeis 
ten wegen Wechfelfaden; die W-rechnung , 
die Art und Weiſe, den Wechfellauf, wie auch 
bas DVerbaltniß einer Münzſorte gegen die 
andere zu berechnen; das W-recht, dass 
jenige Recht, weiches Wechſel vor andern 
Schuldverſchreibungen genießen; ein Geſetz 
. in Anfehung der Wecfel und der Inbegriff 

folder Rechte und Geſetze; die W-rede, 
die Segenrede, Antwort; das Geſpräch, da 
zwei oder mehrere wechfelfeitig fprechen; der 
W-reim, ein abwechfelnder Reim, wo 3. B. 
die erſte und dritte, die zweite und vierte 
Zeile reimen; die W-reiterei, in der Hands 
fung , derienige Runftgriff eines feinem Galle 
naben Kaufmannes, da er fih dur Wechſel 
oder Anmweifungen (in diefem Galle Reiter» 
wechſel genannt) zwar noch eine Zeit lang 
vor dem Galle rettet, denfelben aber um fo 
größer macht. Wer dies thut, ift ein Wech⸗ 
ſelreiter; der W-richter , der Vorfiger in 
einem Wechfelgerichte; die W-fache; der 
W-fah (Alternative); die W-fchenfung, 
eine gegenfeitige Schenfung ; der W-fcherz, 
wechfelfeitiger Scherz; der W-ichlag, der 
abwecfelnde Schlag der Reime, da nidt 
zwei Zeilen nah einander reimen, fondern 
die erfte und dritte, die zweite und vierte ıc. 5 
die W-fchrift, eine vom andern Theil vers 
faßte Schrift, eine frühere Schrift des einen 
Sheila zu erwiedern ; die Waſchuld, Schuß 
den auf Wechfel gemaht; der W-fchmwur, 
ein gegenfeitiger Schwur; W-feitig, E. u, 
U.w., auf oder von beiden Seiten wechfelnd; 
fih wechfelfeitig befuchen; der W-fens, 
fal, Weshfeimätter; der W-fleg, ein auf 
den Sieg des einen Theild folgender Gieg 
des andern Theils; die W-fitte, veralter, 
eine veränderlihe Sitte, Mode; der W- 
ſitz, ein. Sig, auf welchen bald der, bald 
jener fih befindet; das W-fEontro, ein 
Wechfelverzeihniß von dem, mas täglich zu 
jablen und zu empfangen ift; Dad IW-fpiel, 
ein abmwechfeindes Spiel; die W-fprache, 
eine wechfelfeitige Mittbeilung der Gedanfen 
und Gefühle; der W-ftreit, der Streit 
mehrerer Dinae wider einander; die W- 
ftunde, im Bergbaue, diejenigen Stunden, 
welche auf dem Grubenfompaffe die Viertel 
eines halben Birfeld und die Arten der firelr 
chenden Gange von einander unterfcheiden ; 
die W-tafel, f. Wechfelbanf; der W- 
tanz, ein wechfeinder Tan, , wo Tänzer und 
Tänzerinnen mit einander im Tanzen wech— 
fein; der W-taufch, der gegenfeitige Taufch ; 
die Wethätigkeit, eine mwechfelfeitige Thäs 
vigteit; der Wetiſch, fe Wechfelbanfz 


Meden 


ber Wetod, der Tod, in fofern er bafı 
bier, bald dort fein Rede übt; die W-ung , 
Mm. -en, die Handlung, da man twechfelt 
im Schiffbaue, die abwechfelnde Einridtums 
der Fugen der Panfen, fo daß nicht zmei 
Fugen auf einer Stelle jufammentreffen; das 
W-verbältniß , ein gegenfeitiges Verbätt: 
niß: Eheleute ſtehen im Wechjelverbält: 
niffe mit einander; der W-verd, Berfe, 
bei welchen die Reime abwechſeln; der W 
vertrag, ein mwechfelfeitiger Vertrag, ein 
doppelter; W-voll, €. u. U. w., großer 
und vieler Abwechfelung unterworfen; W 
weile, Umſt. w., wechſelnd von der einen 
Seite wie von der andern, mit dem Begriffe 
der Gleichzeitigkeit: fich wechfelweife beis 
fen, unterjtüßen; in der Aufeinanderfoige 
wechſelnd, fo daß erft eins, dann das andre 
geſchieht, gethan wird ıc.: wechſelweiſe 
fragen und antworten; die W-iweije ; 
der WB-mweizen, Name des Wundertweizens ; 
das W-iwerf, bei den Uhrmachern, dass 
jenige Räderwert, welches den Stunden⸗ 
und Minutenzeiger herumführt (der Wedhfel) ; 
der W-mwind, ein fi ändernder und un« 
beftändiger Wind; der Wewinkel, in der 
Größentehre, Winfel, welche einander ge» 
genüber ftehen; die W-wirfung, eine ges 
genfeitige Wirfung,, da eins aufs andere und 
biefes wieder auf jenes wirkt; die W- 
wirthſchaft, dieienige Art der Landmwirtb« 
(haft, da man mit den Geldern wecfelt und 
fie immer nah einer gewilfen Zeit ruben 
läßt; das W-wort, ein Wort, womit ein 
anderes ermwiedert wird; die Wewunde, 
eine gegenfeitig beigebrahte Wunde; Die 
W-zablung, die Zahlung in Wechfeln; der 
W-zahn, ein neuer Zahn, den man flats 
eines alten befommt; die W-junge, bei 
den Drahptziehern, cine Zange, momit die 
Drahtfpige auf der erften Ziehbank durch das 
Loch des Bieheifens gezogen wird; der W- 
zuftand, der gegenfeitige Zuftand, in mel» 
em fich zwei und mehr Dinge mwechfelfeitig 
befinden, 

Wechsler, m., -8, einer, der ein Gefchäft 
daraus macht, Geldforten gegen andere, die 
man verlangt, für ein gewiſſes Aufgeld ums 
sufenen; das W-buch , das Handlungsbuch 
eines Wechsters (das Wechfelbub); die W- 
tafel, die Wechfeltafel oder die Wechfelbant, 

Weck, m., es, M.-e, (die Wecke, M.-n), 
ein keilförmig geſtaltetes Ding, z. B. ein 
längliches, an beiden Enden ſpitz geformtes 
Stück Butter, beſonders aber eine Art Weir 
senbrodes von der Geflalt zweier an den beis 
den Enden zufammengefehter Keile (Stolle). 

Weckanftalt, w., eine Beranftaltung zum Wet 
fen, aus dem Schlafe zu bringen. 

Weichen, th. 3., Hark, heftig bewegen „ beſon⸗ 
ders, durch folde Bewegung aus dem Schlafe 
bringen, überhaupt wah machen: einen 
Schlafenden; ſich (mich) früb wecken 
laffen z uneigentl., durch Bewegung reizen, 
einen gewiſſen Grad der Lebhaftigkeit geben : 


Weckenmehl 


is Feuer aus der Aſche wecken, durch 
chũren, Blaſen wieder zum Brennen brins 
n; einen Trägen wecken. 

Feumehl, f., Mehl gu Weden, Weisen, 
ehl. 

fer, m., eine Perſon, welche wedt; ein 
ing, weldhes wedt, welches ein gewiſſes 
'ichen gibt, 3. B. an den Uhren ein Hams 
er, twelder zur Stunde, auf welde man 
rn damit in Verbindung ftehenden Zeiger 
ſtellt Hat, mittelft ſchneller Schläge an die 
tode, fo lange, bis das Gewicht abgelaus 
n ift, aus dem Schlafe weckt; im Berg 
rd Hüttenbaue (auh Wächter) ein Hammer, 
r Die Umgänge des Runftrades durch Schläge 
ıf ein klingendes Metall anzeigt; in ben 
tahlmühlen, ein Glöckchen, welches Hingelt, 
enn der Rumpf leer wird (der Rufer); bei 
nr Jagern eine Wachtelpfeife, womit fie den 
Sachtelhahn aufmuntern, damit er ſchlage 
ıd ins Garn gehe (Wächtel). 

Eglocke, w., eine Glocke, durch deren wle⸗ 
rholtes Anfchlagen man gewedt wird, 4.8. 
ı Den Uhren mit einem Weder; der W- 
ahn, ein Hahn, welcher durch fein wieders 
sites Krähen aus dem Schlafe wedt; Die 
B-ftimme, die Stimme des Weders; die 
B-flunde, die Stunde, zu welcher man 
mand zu weden pflegt; die W-trommel, 
ie Trommel, fofern fie gerübre wird, um 
ie Soldaten zu weden (Reveille); die W- 
br, eine mit einem Weder verfehene Uhr; 
as W-werf, dasienige Räderwerk in einer 
Beduhr, welches den Weder in Bewegung 
etzt. 

dde, w., M. -n, veraltet, die Strafe. 
ddegras, ſ., eine Art Schmielen, die ge⸗ 
ogene Schmiele (Waldgras). 

ddeherr, m., veraltet, eine den Gewer⸗ 
sen und Handwerken vorgeſetzte öffentliche 
Perfon. 

edel, m., -8, Berk, ww. W-chen, D. D. 
W-lein, der Schwan; mander vierfüfigen 
Ihiere, befonders bei den Jägern der furze 
Schwanz des Hirfhes (Bürzel, auch Schwa⸗ 
den und Hirfhfhmwaden); ein Ding, in Ge⸗ 
tale eines haarigen Schwanzes, theils damit 
zu wehen, theils damit zu befprengen, z. B. 
der Fliegenmedel und der Löſchwedel der 
Schmiede von Stroh; eben fo der Sprengs, 
Weihwedel in der Römifchen Kirche; in 
der Naturhefchreibung auch die langen Stiele 
der Sarnträuter mit den gegenüberflehenden 
Reihen Blättern; der Wedeler, -8, einer, 
der Wedel macht; Wedelfürmig, E. u. U. w., 
die Form eines Wedels babend; Wedeln, 
unth. 3., hin⸗ und herbewegen, beſonders 
vom Schwanz: der Hund wedelt mit dem 
Schwanze; der Wedelſchwamm, eine Art 
Saugſchwämme, in Geſtalt eines XWedels; 
der W-ihmwanz, ein Thier, melches mit 
dem Schwanze wedelt, 3. B. die Bachſtelze. 
3eder, ein Bindew.. ehemahls f. ald, oder 
als nicht, bei VBergleihungen 2 Mof, 16, 5.5 
ietzt nur, eine Ausihließung auszudruchen, 
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wenn mehrere Dinge in einzelnen Sägen ver» 
neinet werden, wo dad erſte Ding mit Ipeder, 
die übrigen aber mit noch verneint werden: 
weder Borjtelungen, noch Bitte, noch 
Drohungen ıc. Doch wird aud für das 
nadfolgende noch in der Dichterfprache oft 
weder wiederholt, alfo weder — Iveder. 


*Nedgemwood (fpr. Wedſchwud), f., eine von 


ihrem Erfinder in London benannte ſchwarz⸗ 
und himmelblaue Steingutart , mit halberhos 
benen Berzierungen. 


Wefel, ſ., -8, der Eintrag des Webers in 


den Aufzug oder in die Kette zu einem Ger 
webe (der Warf); das Gewebe felbft, und 
uneigentlih das Gewirt der Bienen, bie 
Wabe; Wefeln, unth. 3., von den Bienen, 
das Gewirf mahen, bauen: Dir Bienen 
wefeln; die Wefelfpule, die, Heinen Rohres 
fputen, auf welche das Wefel oder der Eins 
ſchlag geſpult wird. 

eg, Umſt. w., welches eine Bewegung von 
etwas nach irgend einem andern Orte und 
eine Entfernung überhaupt bezeichnet: weg! 
aus meinen Augen; weg mit ihm! ıveg 
mit der Hand! Kopf weg! ein Zuruf an 
unten Gehende , wenn man etwas hinabgießen 
will; fchlecht oder fchlicht weg! geradehin, 
ungefünftelt, ohne Umftände; auch mit dem 
Mebendegriffe der Zeit und der Bolge: frifch 
weg! munter, raſch hinter einander, aub, 
ein Aufruf der Aufmunterung; in einem 
weg, ohne Unterbredung (in einem fort); 
hinter einander weg; eine Stunde weg 
arbeiten, eine Stunde hindurch; feinen 
Stiefel weg arbeiten, feinen Theil in eis 
nem weg und fleißig arbeiten; es iſt weg, 
es ift verloren, nicht mehr vorhanden. Mit 
Beitwörtern sufammengefegt, ift es von den⸗ 
felben trennbar und tritt, wenn es getrennt 
wird, hinter das Zeitwort, z. B. einen weg⸗ 
jagen, und ich jage ihn weg. Sie gehören 
meift dem gemeinen Leben (dagegen man ım 
der höhern Gchreibart diefelben Zeitwörter 
gern mit hinweg aufammenfeht), und vers 
flärten in der Regel nur den Begriff der mit 
ab zufammengefegten, indem fie nicht wie 
diefe ein bloßes Abfondern und Trennen, fon» 
dern eine Entfernung ausdruden. Nur in eis 
nigen hat weg die Bedeutung von Der, 4.2 
in wegbacken, -bauen, -braten, -brauen, 
-buttern, -Dämpfen, -barren } -ernten, 
-erobern, -füllen, -füttern, -gebraus 
chen, -genießen, -grafen, -hafpeln , -ber 
chen, -Feltern ‚-Enacten, -Foften , -Präms 
peln, -mäjten, -prägen, -füen, -jals 
zen, Schlachten, -Ichleißen , — 
chen, -[hmieden, -fchnupfen , -[pinnen, 
-fticken , -ftoppeln ıc. , dur Baden, Bauen, 
Braten ıc, alle machen, den Vorrath verbafs 
ken, verbauen, verbraten ıc,, oft mit dem 
Nebenbegriffe, daß es dadurch Andern entjos 
gen wird, fo daß diefe nichts mehr zu baden, 
zu bauen, zu braten ıc. finden, 


Peg (im D. D. lang), m., —es, M. -e, die 


Sinie, nach welcher, oder der Raum, in wels 


\ 
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chem ſich ein Körper von einem Orte um ans 
dern bewegt, mo Dann die kürzeſte Linie der 
gerade und eigentlihe Weg, alle übrige aber 
Umwege find: das Waller auf der Erde 
bahnt fich feinen Weg; wer mag den 
eg eines Vogels in der Luft, des Fir 
fibes im Waſſer verfolgen; einem aus 
dem Wege geben; in engerer Bedeutung, 
der Raum auf der Erde, in welchem man 
von einem Orte zum andern fi beiwegt, und 
welcher durd die surüdgelaffenen Spuren der 
Menſchen, Thiere und Wagen kenntlich ger 
macht it: fo finfter, daß man den Weg 
nicht mehr ſehen Fonnte; daher auch diefe 
" Spuren felbft: bier verlor jich der Weg, 
hier fonnte man feine Spur von Wagen oder 
Menſche mehr fehen; befonders bezeichnet 
es einen zubereiteten, öffentlichen XBeg (Pfad, 
Steig, Straße): ein gerader, krummer, 
guter, fchöner, fchlechter ıc. Weg; ein 
Weg ind Feld, ins Holz; einen Weg 
nehmen, einichlagen, ihn wählen, betres 
sen; jich auf den Weg machen, nad dem 
beftimmten Orte fi) zu begeben anfangen; 
auf dem rechten Wege ſeyn; den rech« 
ten Weg verfeblen; vom rechten Wege 
abfommen; feinen Weg fortfeßen, vers 
folgen, weiter reifen; es liegt oder es iſt 
mir aus dem Wege, es ifk von meinem 
Wege zu entfernt; einen Weg reifen, reis 
ten, fübren; aber aud mit dem zweiten 
Falle, befonders in der höhern Schreibart : 
ruhig feines Weges geben; geb deiner 
Tege! ein Ausdrud des Unmillens , entferne 
Dich von hier; auch: packe dich deiner Wege, 
fchier Dich deiner Wegere.; gerades Wer 
ges von Berlin nach Breslau reifen , auf 
dem nächſten Wege und ohne fih an einem 
Drte dazwifchen aufzuhalten; unter Weges 
ſeyn, auf dem Wege, auf der Reife, auch 
nur im Begeben nah einem Drte beariffen 
feun; wir baben ſchon ein gut Stück 
Weges zurückgelegt, einen beträdtfichen 
Theil des Weges; eine Meile Weges, eine 
Meite; uneigenti. Redensarten find: einem 
etivas im den Weg legen, ſowohl ihn an 
etwas zu hindern fuchen, wofür au, einem 
in den Weg treten, ihm im Wege fen, 
als auch ihn beleidigen; einem aus dem 
Wege gehen, ibn vermeiden; den Weg als 
les Sleifches geben, ferben, verwefen; 
unter Weges bleiben, nicht ans Ziel Foms 
men, davon uneigenti, nicht zur Wirklichkeit, 
Ausführung fommen, unterbleiben; fo auch, 
unter Weges laifen, etwas unterlaffen; 
zu Wege bringen, es zu Stande bringen; 
es bat damit feine guten Wege, es if 
nichts dabei zu beforgen, es bat nichts zu bes 
deuten; aller Wege, überall, an allen Drs 
ten. Außerdem wird Weg noch uneigentlich 
gebraucht, dasjenige, was zu einem Ziele leis 
get, zu bezeichnen; in der Heilfunde: die 
eriten Wege, dieienigen Theile im Körper, 
welche das, was aus demſelben geſchafft wer⸗ 
den ſoll, durch Offnungen abführen; den 


Wegbleichen 


eg der Tugend geben, feinen Wander 
fö einrihten, als es die Tugend verlangt; 
weiche nicht von Gotted Wegen ab, von 
bem [Wege des Rechten, ber Tugend, welchen 
su Sort führe; die rechten Wege einſchla— 
gen, die rechten Mittel anwenden; die Wege 
Gottes, die Mittel, welche Gott zum Da 
fen der Menfhen anwender; die Wege des 
Menfchen, in der Bibel, das ſittliche Ver: 
halten deifelben ; auch die Art und XWeife zu 
verfahren: Mittel und Wege wiſſen; Fer: 
ned Weges, auf Feinerlei Art, gar nice; 
in alle Wege, ebemapis f. allerdings; um. 
ser dem malen Wege in der Scheidef, ver 
ſteht man f&heidefünftige Verrichtungen ſolchen 
Urt, da der flüffige Zuſtand eines oder meb: 
rerer der auf einander wirtenden Stoffe durch 
einen ſolchen Körper erhalten wird, der bei 
einer Wärme, welche die des fiedenden Waſ 
ſers noch nicht überfteige, nicht nur flüfſig 
fondern auch flüchtig if, z. B. Wafler um! 
Weingeift, zum Unterfchiede vom trockenen 
Wege, wo der Hüffige Zuftand bloß durd 
Zutritt des Wärmeftoffes entſteht, ohne Bei 
hülfe eines der vorhergenannten und in den 
nicht bis an das Sieden des Wailers reichen: 
den Wärrtegraden flüffig umd flüchtig erſchei⸗ 
nenden Körpers ; befonders gebraucht man Weg 
oft f. Art und Weiſe, zu etwas zu gelangen: 
er gebt auf allerlei Wegen, auf geraden 
und Frummenz den Weg Nechtens eim 
fchlagen, auf die Art, daß man die Sadı 
vor Gericht bringt. (In den Zufammenfeguns 
gen hängt man dem Worte häufig noch ein € 
an, um die weiche Ausſprache des g gu er 
leichtern.) 


MWegächzen, tb. 3., durch fein chſen entfer 


nen; W-acern, tb. 3., dur Adern megı 
fhaffen; W-augeln, th. 3., mit der An 
gel wegfifden: einem Andern die Filche ; 
uneigentlih, durd allerlei liflig erdachte Mits 
tel ſich zu verſchaffen mwiffen: ein Amt; ein 
reiches Mädchen; W-arbeiten, tb. 3., 
durch Arbeit wegfchaffen, und uneig., durch 
Arbeit, Anftrengung entfernen; W-übßen, 
th. 3., duch Äpen wegfhaffen: eine Warze; 
Webacken, th. 3., unregeim. (f. Baden), 
verbaden; W-balgen, tb. 3., durch Bal⸗ 
gen mwegtreiben; WB-bannen, tb. 3., von 
einem Drte, von fih bannen; W-begeben, 
srdf. 3., unreg. (f. Begeben) , fich (mich), 
fi von einem Drte entfernen; W-beifen, 
th. 3., unregelm. (f. Beißen); W-beizeil, 
tb. 3.; W-bellen, th. 3.;5 W-berufen, 
th. 3., unregeim. (f. Berufen), von einem 
Drte weg nad einem andern berufen; W- 
betten , th. 3., von einem Drte weg an ei—⸗ 
nen andern betten: fich (mich); W-beiwe: 
gen, tb. 3., von einem Orte durd eine Bes 
wegung entfernen: fich (nich); W-blajen, 
th. 3., unregeim. (f. Blaſeu); W-bleiben, 
unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) mie fen, 
ausbleiben; umneigentl., nicht eintreten, ſich 
nicht gegenwärtig zeigen ; YB-bleichen, tb. 3. , 
unreg. (f. Bleichen), dur Bleichen weg 


Wegbliden 


fdaffen; Weblicken, unth, 3., feinen Blid 
von etwas abwenden; W-blüben, unth. 8. 
mit ſeyn, verblühen und wegſchwinden; W- 
borgen, th. 8., an Andere borgen; W- 
brechen, th. 3., unregeim. (f. Brechen),, 
durch Brecen trennen: ein Stück von eis 
ner Maner; dur Erbrechen von fich geben: 


viele Galle; W-bringen, th. 3., unreg.- 


(f. Bringen), von einem Orte bringen, 
fhaffen : er ift dort nicht wegzyubringen, 
man fann ibn weder mit Gewalt noch auf 
andere Art nöthigen, fi von dort zu entfers 
nen (tmegfriegen) ; befonderd an einen andern 
Drt bringen: die Gefangenen; W-bürjten, 
abbürften ; auch durch vieles Bürften das weg» 
ſchaffen, was nicht weggehen follte: die Wolle 
vom Kleide; W-denfen, tb. 3., unreg. 
(f, Denfen), in Gedanfen entfernen : fich 
(mich) von einem Otte wegdenfen, ſich 
in Gedanken an einen andern Dre verfehen; 
W-Deuteln und Wegdeuten, th. 3., dur 
Deuteln, Deuten von etwas trennen, als 
nicht dazu gehörend, darin liegend, in der 
Borftelung entfernen: einem den Flaren 
Sinn biblifcher Worte wegdeuteln , weg» 
deuten wollen; W-Ddichten, th. 3., für 
entfernt, nicht vorhanden halten, ob es gleich 
vorhandenift: Fehler von etwas wegdich— 
ten, welche jedermann ſiebt; Wedrän— 
gen, tb. 3., von feiner Stelle drangen: eis 
nen; W-Drefchen, th. 3., durch Drefchen 
alle machen: alles Getreide; W-drucden, 
td. 3., durch anhaltendes Druden fertig ma» 
Ken: eine Schrift; W-drücken, th. 3., 
dur Drüden entfernen, wegſchaffen; W- 
dürfen, unth. 3., unregeim. (f. Dürfen) 
mit baben, fich mwegbegeben, fig entfernen 
dürfen. 

Wegeamt, f., in verfihiedenen Gegenden, eine 
Behörde, welche die Aufſicht über die Wege 
und Brüden hat; der W-aufieber,, ein von 
der Obrigkeit beftellter Aufſeher über die We⸗ 
ge; der W-bau, die Anlegung eines Weges, 
einer Landftraße und deren Ausbefferung ; der 
W-bereiter , ein verpflichteter Beamter, wels 
er die Landftrafien bereitet, um für Sichers 
beit Derfelben zu forgen; an einigen Orten, 
einer, der für die Bereitung und Ausbefferung 
der Wege zu forgen hat; der W-beiferer ; 
die W-befferung ; das W-blatt, Name 
des Wegebreits; der (das) W-breit, -e6, 
ein Geſchlecht von Pflanzen, welche häufig 
an Wegen twachfen und deren Blume aus eis 
nem vierfach getheilten Kelche, einem röhren» 
förmigen Blumenblatte, deffen Rand in vier 
fpigige zurüdgefhlagene Einfchnitte getheilt 
iſt, beſteht, vierdünne und fehr lange Staubs 
fäden, einen eiförmigen Fruchtfeim mit einem 
fürzern Griffel und einfachen Staubwege hat 
(Wegerich, Hunderippe). Es gibt davon einis 
ge zwanzig Arten; die W-Ddijtel, eine Art 
an Wegen häufig wachſender Difteln , ehe⸗ 
mahls ein Mittel gegen den Krebs; Name der 
Mariendiftel ; eine Art der Flockenblume; der 
Wodorn, dergemeine Rreugdorn , der häufig 
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an Wegen wählt; Name der wilden Stachel⸗ 
beere ; die W-Dornbeere,, Name der Kreuz⸗ 
beere oder der Kreuzdornbeere und des Kreuz⸗ 
dornes ſelbſt; W-fertig, Wegfertig, €. u. 
U. mw., veraltet, reifefertig; Das Wgeld. 
eın Geld, welches die aufeinem Wege Fahren⸗ 
den zur Unterhaltung deffelben bezahlen müfs 
fen (der Wegezoll); überhaupt Geld zur Aus⸗ 
befferung und Unterhaltung der Wege und 
Straßen; das W-grad, Name des Weges 
tritts und der Sandnelte ; Eleined oder Po⸗ 
lifche8 Wegegrad, Name des dauernden 
Rnauels; dad W-hbausd, ein Haus an der 
Straße, wo dad Wegegeld abgefodert wird, 


Wegeilen, unth. 3. mit ſeyn, eilig fi weg⸗ 


begeben; uneig., über etwas wegeilen, 
es nur leicht berühren, ſich dabei gar nice 
aufbalten, 


Wegeiſen, f., ehemahls das Pflugeifen. 
Wegekerze, w., Name der fhwargen Wolldfume 3 


dus IB-Porn, ehemahls eine Abgabe an Korn 

für das Fahren auf der Landftrafe; die W- 
kreſſe, Namedes weißen Bauern: oder Weges 
fenfs, auch Gteintraut; der W-Fiimmel, 

der gemeine Felds oder Wiefenfümmet ; die 
W-lagerung,, in den chemahligen Rechten, 
diejenige Handlung , da man auf offener Straße 
hinterhaltlich auf jemand fauerte, um ihn zu 
berauben, eine Art des Landfriedenbruches. 
Ein foldhes Auflauern, um fi zu rächen, es 
fey auf einer Landſtraße oder nicht , hieß das 
Vorwarten; der W-luttig, Name des Lö- 
wenzahnes; der W-lauf, f. Wegetritt; die 
W-laus, Name der Wanze; die IB-lerche, 

die Haubenlerche; die B-lenchte , eine Leuch⸗ 
te am Wege; Name der wilden Wegewarte; 
Welos, E. u. U. w., ehemahls, vom We⸗ 
ge abgekommen, feinen Weg wiſſend; die 
W-Iunge, f. Wegewurte; der W-meifer, 

einer, der die Länge eines Weges mißt; ein 

zu diefem Zweck beftinmtes Werkzeug, welches 

aus einem Räderwerfe mit Zeigern befteht, 

welche die gemachten Schritte oder Radumläufe 
anzeigen, und zu diefem Behufe in der Ges 

gend der Hüften, oder wenn man fährt, an 

der einen Wagenachſe befeftigt wird (Hodomes 

ter, der Schrittzähler) ; W-ınüde, E. u. U. w., 

veraltet, des Weges, des Reifens müde, 


Wegen, ein Verhältnißw., welches immer den 


zweiten Fall regiert und das Verhältniß der 
bewegenden Urfache anzeigt: wegen einer 
Cache, oder einer Sache wegen beforgt 
ſeyn; der Koften wegen. Überflüffig ift es, 
dem wegen ein um oder Don vorzuſetzen: um 
wegen oder von wegen feiner Aufführung ; 
doch fteht von wegen nod in der Bedeutung 
von Seiten, oder im Namen, auch wohl für 
ä propos. Wird wegen mit einem Perfon- 
worte gebraucht, fo ſteht eögewöhnlich hinter 
demfelben und wird nach Einfchiebung eines £ 
mit demfelben zu Einem Worte zuſammenge⸗ 
zogen: wmeinetivegen, deinetivegen, feis 
netiwegen, ibretivegen , unfertivegen , eus 
retivegen, wofür man au die Zufammens 
fegungen mit willen und halben gebraudt: 
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deinetwillen, ihrethalben ic. Bon ſeinet⸗ 
wegen, von meinetwegen gebort dem ger 
meinen Leben, z. B. grüßen Sie ihn von 
meinetwegen, d. b. von mir. 

Wegenarr, m.,im Zillerthale, Rame des Salar 
Manders oder Molchs. 

Weg:enge, w., eine Gegend des Weges, we 
er auf beiden Seiten von Höhen eng einges 
Ihloffen it, zwiſchen welchen gerade nur fo 
= Raum ift, daß ein Wagen durchfahren 
ann. 

Wegepfennig, m., ehemahls ein Wegegeld, 
Wegejol, 

Weger, m., -8, im. D. Im gemeinen 2es 
ben f. Fächer, weil man die Luft damit im 
Bewe gung ſetzt; im Schiffbaue, die innern 
Seitenplanken eines Schiffes, welche die inne⸗ 
re Schiffsverkleidung ausmachen und demſel⸗ 
ben eine gute Verbindung geben. 

Wegerecht, E. w., der Wege Fundig. 

Wegerih, m., -Ö, der Wegebreit. 

Wegerfliren, th. 3., durch feine Erklärung 

egſchaffen, als der Sache nicht gehörend, 

it derſelben nicht verbunden darftellen, 

Wegetn, f. Weigern. 

egern, th. 3., im Sciffbaue, mit Wes 
gern verfeben, die Weger an die innern Geis 
ten des Schiffes legen und feft fpifern, 

Wegefäule, w., eine Säule am Wege, die 
Entfernung von einem Orte zum andern ans 
öujeigen,, au, den Weg zu bezeichnen ; die 
W-icheide, der Scheideweg; W-fcheu , 
E. u. U. w., von Pferden , fih vor Kreuz: 
oder Scheidewegen ſcheuend; die W-jchlins 
I Name des Schlingbaume; die W- 
chueche, die Erdſchnecke oder nadte Schnede; 
der TE-fenf, Name des Hederihs , des Acker⸗ 
fenfes oder wilden Senfes (Hederich, gelber 
falſcher Heberih), des Sophienkrautes, des 
weißen Bauernfenfes oder weißen Schildbefene 
krautes; die W-jpinne, eine Art Spinnen 
auf Bäumen und Pflanzen, deren zweites 
Paar Hüße größer it, als die Übrigen (Gar⸗ 
tenfpinne,, Rrabbenfpinne), 

Wegeſſen, th. 3., unreg. (f. Eſſen), dur 
Eſſen wegſchaffen, auch, alle machen, und 
dadurch Undern entziehen. 5 

Wegeſtein, Steine, welche am Wege liegen, 
und die Grenze oder die Breite der offenen 
Zandftraße, fo weit fie befahren werden folf, 
bezeichnen; der W-jterz, landſchaftl. ein fidy 
bewegender Schwanz, und ein Thier mit fols 
dem Schwanze, 5. B. die Baͤchſtetze; die 
W-jtrecke, eine Strede Weges; dad W- 
ſtroh, Name des Labtrautes ; der \ itt, 
eine gemeine Pflanze, welche auf und an den 
Wegen wachſt, und auf den Adern und in 
den Gärten ein fäftiges Unkraut ift (Weges 
gras, Wegelauf, Knotengras, Taufendinoten, 
Dogelmöterih „ Vogelgras , Vogelwegetritt, 
Angerfraut, Saukraut, Saugras, Berkels 
gras, Zehrgras, Blutfraut, Blutgarbe, Denns 
Brad, Tennegras, Waſſertritt, Jungferntritt, 
Unvertritt, Hänfel am Wege ıc.); kleiner 
LWegetritt, Name des dauernden Knauels, 
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welcher an den Wegen, an därrn offenen 
Stellen, auf den Feldern w, wächſt (fiimes 
Wegegras); auch it Fleiner Wegetritt eim 
Name des Bruchlrautes oder Taufendiornes ; 
die W-mwalle, Rame der Sterndiſtel; Dıe 
T-marte, eine an den Wegen, auf dem 
Geldern und ungebauten Gründen wachſende 
Pflanze, deren Blumen gemeiniglich blau, 
bei manchen Abarten aber auch weiß und blaß« 
eoth find, und deren bittere Wurzel in Der 
Heiltunft gebraucht wird (die wilde Wegemars 
te, Geldiwegewarte , Wegeleudte, Wegemwecis, 
Wegelunge, Wafferwarte, gemeine Ziforie , 
Feldzikorie, Sonnenwende, SGonnenwedel „ 
blauer Sonnenwirbel, Feldfonnenwirbel, Sem⸗ 
nenfraut, Hundfläufte,, Hindlaufte, verfluchte 
Jungfer). Eine veredelte Abart ift die große, 
hohe Wegemwarte , welde einen großen Theit 
ihrer Bitterkeif verloren bat und zu Salat 
und in Suppen gebraudht wird, aub um aus 
ben getrodneten und geröfteten Wurzeln ein 
braunes Pulver gu mablen, woraus man ein 
bem Kaffee ähnliches Getränk bereitet (die 
zahme Ziforie, Gartenziforie, Gartenhind⸗ 
läuft, Wälfde Hindläuft) ; Die gelbe Wege» 
ivarte, Rame bes Mauerhabichtlrautes, auch, 
eine Art des Bitterfrautes ; die W-winde, 
die Uder: oder Feldwinde, die auch an We— 
gen währt; die W-zehrung, dasienige , was 
man zur Zehrung auf der Reife gebrauds 
Gehrgeld); der W-zoll, f. Wegegeld. 
Wegfächeln, 15. 3., durch Fecheln wegfchaffen, 
entfernen; W-fahren, unreg. (f. Sabren), 
1) unth. 3. mit ſeyn, fih ſchnell von einem 
Drte entfernen ; mittelft eines Fuhrwerkes ſich 
entfernen; 2) tb. 3., auf einem Fuhrwerke 
wegſchaffen; die W-fabrt, die Handlung, 
da man wegfährt; W-fallen, unth. 3. (f. 
Falten) mie ſeyn, durch Fallen von einem 
Dinge entfernt werden; umeig., weggelaſſen 
werden, wegbleiben: Diefe ganze Anmers 
Fung bätte füglich wegfallen können; 
MW-fangen, tb. 3., unreg. (fe Zungen), 
fangen und dadurd von feinem gewöhnlichen 
Drte entfernen, oft auch, einem Andern Das 
durch entziehen: einem die Tauben; durd 
fortgefegtes Fangen alle machen: alle Nach» 
tigallen in der Gegend wegfangen; W- 
faulen, unth. 3. mit fen, durch Zaulen 
von dem Ubrigen getrennt ynd zerſtoͤrt wer— 
den; W-fegen, th. 3., durch Gegen weg» 
ſchaffen; uneig., gemwaltfam entfernen ; ich 
will dich dort bald wegfegen; W-feilen, 
15.3. , durch Zeilen wegſchaffen, auch uneig., 
von Geifteswerten gebrauht: das Fehler— 
bafte wegfeilen, es durch weitere fleißige 
Bearbeitung weglhaffen; W-feuern, tb. 3., 
durch Schießen wegfchaffen, trennen; W-fi: 
fchen, th. 3., fifhend fangen und dedurd 
von feinem gemwöhnliden Orte entfernen, 
auch einem Andern dadurd entjieben: die 
Fifche aus dem Teiche wegfiſchen; uns 
eig., mit Lift und Geſchwindigkeit in feine 
Gewalt bringen: er bat ihm das Amt vor 
der Nafe, die Braut vor dem Munde 
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wegaefiſcht, eben da er es, fie, fon ge 
wiß zu Haben glaubte; Weflackern, unth. 3. 
mit ſeyn, flackernd ſich entferhen, fladernd 
mwegbrennen ; Weflattern, unth. 3. mit ſeyn, 
fatternd fih entfernen; W-fleben, th. 3., 
durh fein Flehen entfernen; MW-fliegen, 
unth. 3., unreg. (f. Fliegen) mit ſeyn, 
fiegend fi entfernen ; W-fliehen,, unth. 3. , 
unreg. (f. lieben) mie ſeyn, durch Flucht 
fih entfernen ; W-fließen, unth. 3., unreg. (ſ. 
Fließen) mit fenn, verfließen und uneig., 
vergeben; W-flößen, td. 3., flößend ents 
fenen, auch, auf einer Floͤße wegfhaffen: 
Holz 2c.; W-flüchten, 1) th. 3., auf der 
Flucht mit fih nehmen und in Sicherheit 
bringen; fich (mich) wegflüchten, von eis 
nem Orte fliebend, ſich durch die Flucht zu 
retten fuchen ; 2)untb.3. mit ſeyn, fliehen, 
um in Sicherheit zu fommen: Taufende flüch» 
teten damahls aus dieſem Lande weg; 
RW-freien,, 5.8. , freien und dadurd einem 
Andern wegnehmen, entziehen: einem feine 
Geliebte; W-freffen, th. 3., unregeim. 
(1. Sreffen) , dur Freſſen wegfchaffen, au, 
alle machen, dadurch Andern entziehen; uns 
eigentlich und bildlih vom Zeuer und von 
ſcharfen Dingen, z. B. Scheidewaſſer; W- 
führen, th. 8., von einem Orte führend 
entfernen : einen; mittelft eines Fuhrwerks 
wegſchaffen: den Sand, Edutt; der W- 
gang, die Handlung, da man weggeht; W- 
gängeln, th. 3., gängelnd wegführen; We 
gäten, th. 3., dur Gäten wegfchaffen; W- 
geben, th. 3., unreg. (f. Geben), von fi 
an Andere geben : eine Sache; uneig., aud, 
von fih entfernend in Anderer Aufficht geben: 
feine Kinder ; W-gehen , unreg. (f. Gehen), 
unth. 3. mit fenn, von einem Orte mittelft 
der Füße ſich entfernen: ich gebe nicht eher 
weg, als bis ich meinen Zweck erreicht 
babe; überhaupt „ einen Ort verlaffen ; uns 
eigentlih, die Slecke find weggegangen, 
find aus dem Zeuge ıc. weggeſchafft; W- 
geißeln, th. 3., mit der Geißel wegtreiben ; 
W-geleiten, th. 3., von einem Drte nad) ei⸗ 
nem andern geleiten ; W-geratben, unth. 3. » 
unreg. (f. Gerathen) mie fenn, dur eis 
nen Zufall wegtommen, ohne daß man weiß, 
wohin; Wegießen, th. 3., unreg. (f. Gie⸗ 
ßen), gießend wegſchaffen: unreines Wuf: 
ſer; W-glätten, th. 8., durch Glätten weg» 
ſchaffen: die Falten ꝛc.; W-greifen, th. 3., 
unreg. (ſ. Greifen), durch einen Griff weg⸗ 
nehmen (in der gemeinen Sprache weggrap⸗ 
fen); W-grübeln, th. 3., durch Grübeln 
wegſchaffen, entfernen; Wehaben, unreg. 
(. Haben), unth. 8., von einer Perfon 
empfangen haben: das Küchenmäbdchen hat 
tichtig eine Ohrfeige von ihr weg; et» 
was weghaben, es adgefehen,, gelernt has 
den; er hat es bei mir weg, erhat meine 
Sunſt verloren; W-halten, th. 3., unreg. 
(f. Halten), weggewendet von etwas, ent« 
ernt von etwas Halten; W-bängen, th. 8., 
‚ On einem Drte nehmen und an einen andern 
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Hängen; Weharken, tb. 3. ‚Amir der Hark⸗ 
mwegfwafften; W-bafchen, th. B., haſchen 
und dadurch wegſchaffen: die liegen, uns 
eigentlih, durch fehnelle Benügung der Se 
fegenbeit erlangen: einen Bortbeil; W- 
bauchen, 1) th. 3., durch Hauchen wegſchaf⸗ 
fen; 2) unth. 3. mit ſeyn, als ein Hauch, 
und wie ein Hauch vergehen; W-bauen, 
th. 3., unreg. (. Hauen), durch Hauen von 
etwas trennen: einem Die Hand; durd 
Hauen oder Schlagen vertreiben : einen; W- 
beben , th. 3., unreg. (f. Heben), von eis 
nem Orte heben: eine Laſt; fich (mich) 
wegheben, uneigentlidy, fi) entfernen ; W- 
helfen), unth. 3., unregelm. (f. Helfen), 
behülflih feyn von einem Drie wegzukom⸗ 
men: einem; W-beben, th. 3., durch Hez⸗ 
gen entfernen: einen mit Hunden; W- 
binfen, unth. 3. mit ſeyn, hinfend fi ent 
fernen; W-bobeln, th. 3., dur Hobeln 
wegſchaffen; W-bolen, th, 8., von einem 
Orte holen und dadurch von bemfelben ents 
fernen: einen aus der Gefellihaft; W- 
hopſen, W-humpeln, W-büpfen , unth. 3. 
mie fenn, bopfend, humpelnd, hüpfend ſich 
entfernen; W-jagen, th. 3., von einem 
Drte jagend entfernen: die Hübner; aud, 
aus feiner Nähe, aus feinen Dienften plötzlich 
entfernen: einen Bedienten ; W-kämmen, 
th. 3., durch Kämmen mwegfhaffen, aus ber 
Lage dringen: die Haare von der Stirn; 
MW-Fapern, th. 3., ald Kaper wegnehmen : 
ein Schiff, durch Li und Gefchmwindigkeit 
in feine Gewalt bringen : einen Beutel mit 
Geld, einen Briefz W-Farren, th. 3., 
auf einer Karre wegſchaffen; W-Faufen, 
th. Z., durch Kauf Alles an fi bringen: Die 
Waaren; W-Pehren, th. 3., durch Kehren 
oder Wenden eine von einer Sache abgewen⸗ 
dete Richtung geben: das Geſicht wegkeh— 
ren; mit einem Beſen wegfegen: den Uns 
rath; W-Plopfen, th. 3., durch Klopfen 
wegſchaffen; W-Follern, ı) unth. 3. mit 
fenn , von einem runden Körper, wegrollen 
(megfugeln); 2) th. 3., mwegfollern maden; 
MW-Foinmen unth. 3. , unreg. (f. Kommen) 
mit fenn, von dem Drte des Befindens fi 
entfernen: ich bin heute nicht weggekom— 
men, nicht aus der Stube, nicht vom Blede; 
er fol! mie nicht ungeſtraft wegkommen, 
nicht von der Stelle kommen; auf gewiffe 
Art aus einem gewiſſen Berbältniffe kommen: 
ich bin im Spiele noch gut weggefommen, 
ich habe nicht verloren; von einem Orte kom» 
men, ohne zu wiffen, wo es geblieben, wohin 
es gerathen it: es ift mir ein Buch weg— 
gefommen; W-Fünnen, unth. 8., unreg. 
(f. Können) mit haben, fih megbegeben , 
weggehen fönnen : ich Fann bier nicht weg 5; 
MW-framen, th. 3., allerlei Dinge unter 
einander wegſchaffen, aufräumen; W-Frazs 
zen, durch Kragen wegfhaffen: einen Tins 
tenflef; W-Eriehhen, unth. 3., unreg. 
(f. Kriehen) mit ſeyn; W-Prümmen, 
th. B., dur Krümmen von etwas entfernen, 
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von einem Wege; Wegfugeln, unth. 3. mit 
ſeyn, 1. Wegfollern; W-Fünfteln , 15.3. , 
durch Künftelei wegſchaffen; W-Fülfen, tb. 
8., durd Küſſen vertreiben: Die üble Laune 
des Mannes; W-Furfchen, unth. 3. mit 
fenn, mit der Kutſche wegfahren (megkutfchis 
ren); W-lächeln und Welachen, tb. 3., 
durch Lächeln, Lachen vertreiben: fich (mir) 
den Bram; W-laden, th. B., unregeim. 
(f. Laden), von einem Orte nehmen und an 
einen andern laden; W-laflen, 29.3. , unreg. 
(f. Laffen), von fi laffen: man ließ mich 
nicht weg, ich mußte bleiben ; aud von Gas 
ben, Waaren, in eines Andern Befin kom⸗ 
men laffen: unter zehn Thalern Fanı ich 
das Glück nicht weglaffen (gewöhnlicher 
laſſen); nicht mit aufnehmen, erwähnen ıc. : 
die Zänker wollen wir von dieſer Luſt— 
barkeit weglaſſen, fie nicht dazu einladen ; 
diefen Punkt wollen wir weglaffen; W- 
laufen , unregeim. (f. Laufen), 1) unth.3. 
mit fenn, laufend fi entfernen, aud, 
davon laufen und nicht wieder kommen; 
2) tb. 3., auf dem Lauffarren wegſchaffen; 
W-läugnen, t5.3., behaupten, daß etwas 
nicht dageweſen, gefhehen it; W-lecen, 
th. 3., dur Leden wegſchaffen; W-Iegen, 
th. Z., von fih legen, bei Seite legen; W- 
leihen, th. 3., unreg. (f. Leihen), an eine 
andere Perfon leihen: eine Sache; W- 
leiten, th. 3., an einen andern Dre leiten: 
das Wafler; W-lenfen, th. 3., an einen 
andern Drtienten; W-lefen, th. 3., unreg. 
(f. Leſen), dur Ausleſen ausfondern und 
wegſchaffen; was da it, fammeln, fo daß 
ein Anderer nichts oder wenig mehr zu lefen 
findet; mit Zertigteit Alles lefen, was das 
ſteht: er lieftt das Hebräifche weg, wie, 
das Deutfche, aub, in Anfehung des Vers 
ftehens , ohne Schwierigkeit Iefen; IB-leuchs 
ten, beim Weggehn leuchten: einem; W- 
locken, tb. 8., durch Locken entfernen: eis 
nen, ibn; einem die Kunden, die Käus 
fer; W-lodern, unth. 3. mit ſeyn, lodernd 
wegfkmwinden , dur loderndes Feuer ver: 
sehrt werden; W-loffeln, th. 3., mit dem 
Löffel wegeſſen; W-löfchen, 1) tb. 3., 
ausiöfhend megfchaffen: etivad von der 
Tafel; 2) unth. 8., unreg. (f. Löfchen) 
mit ſeyn, löfchen und vergeben; W-Iuch« 
fen, th. 3., mie Liſt und Geſchwindigkeit 
wegnehmen; W-lügen, tb. 3., Tügenhaft 
das Dafenn, das Gefchehenfeyn eines Dins 
ges läugnen; W-ınachen,, th. 3., bewirten, 
machen, dbafi etwas weggehe, nicht weiter da 
fey : einen Fleck; ſich (mich) wegmachen, 
fi entfernen (fih aus dem Staube machen, 
fih fortmaden); W-müben, tb. 3., dur 
Mäben wegſchaffen: dad Gras auf einer 
Stelle; W-mablen, th. 3., unregelm. 
(f. Mablen), auf der Mühle durch Mahlen 
alte maden: alled Getreide; W-maujen, 
tb. 3., fiftig und heimlich wegnehmen; W- 
meißeln, th. 3., durch Meißen wegſchaffen; 
MW-meflen, th. 3., unreg. (f. Meilen), 
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meffen und verfaufen; uneig., von der LU 
bie Beit und was in der Zeit ift, verach: 
faffen; alles, wasdaift, meffen, durch Me 
fen alle machen; W-mietben, t5.3., dur 
Miethen an fich bringen, fo daß es ein And 
ger nicht miethen Fann: einen den Gurte 
vor der Naſe wegmiethen; W-mogen 
unth. 3., unreg. (f. Mögen), Neigung & 
ben, ſich zu entfernen, wegzugeben, wegs! 
reiten ıc.; Wemüſſen, unth. 3., unregeis 
(f. Diüffen) mie haben, ſich entfernen mü 
fen, es ſey auf welche Art es wolle: i« 
mußte weg, es mochte daraus entſteben 
was da wollte; meggefhafft werben müffer 
diefer Aſt muß weg; W-nagen, tb. B. 
durh Nagen wegſchaffen; die W-nabm 
bie Handlung, da man etwas megnimmı 
4. B. ein Schiff; W-nafchen, 15. 3., Pur 
Naſchen alle mahen und dadurch entjicher 
W-nehmen, th. 3., unreg. (f. Nebumen) 
von einem Drte nehmen: den Kindern q 
führliche Spielzeuge; mit Gewalt in feim 
Defis bringen : verbotene Waaren; uneig. 
wie einnehmen: dad Haus nimmt eine 
großen Theil dieſes Raumes ıveg; da 
nimmt mie nicht wenig Zeit weg, Foft 
mir nicht wenig Zeit; W-neigen, tb. 8 
durh eine neigende Richtung von ettei 
entfernen: ſich (mich); Wegnötbigen 
th. Z., ſich zu entfernen nöthigen; W-puckei 
1) t5.3., von einem Drte nebmend an eine 
ander paden; 2)yrdf.3., ſich (mich) mei 
pacen, in der niedrigen Sprechart, ſich en 
fernen (fi wegfcheren); W-peitiiben , m 
Peitfhenfhlägen wegtreiben; M-pfeifen 
t5.3., unreg. (f. Pfeifen), pfeifend ereöne 
laffen: ein Lied; durch Pfeifen vertreiben 
MW-pflücen, ty. 8., pflüdend wegnehmen 
fo dafi ein Anderer nichts mehr finder; W 
picfen, tb. 3., pidend wegnehmen ; dur 
Piden ale mahen; W-pilgern, unth. ! 
mit fenn, von einem Orte pilgernd ſich en 
fernen; W-pinfeln, th. 3., dur Überpir 
fein wegfchaffen; W-pillen, th. 3., piſſen 
von fih geben; W-pochen, th. 3., dur 
ſtarkes Pochen vertreiben; W-prügeln , tt 
3., durch Prügeln entfernen, vertreiben; W 
pumpen, td. 3., auspumpen, durch Pum 
pen alle machen; W-raffen, th. 3., raffen! 
in Menge und mit Begier ergreifend wegnel 
men; uneig., vom Tode, vom Ariege, vo 
ber Peft ic., die viele Menfchen wegraffen 
W-rauben, th. 3., raubend weg und m 
fid nehmen: einem feine Schätze; W 
tauchen, t5.8., dur Rauchen alle machen 
er bat mir ſchon allen Knajter weggt 
raucht; W-räunen, th, B., bei Seit 
räumen; uneig.: alle Hinderniffe ıwwegrau 
men, fie entfernen; W-reiben, tb. 3. 
unreg. (f. Reiben), dur Reiben mwegfchai 
fen: den Rojt; die W-reife,, die Reife vo 
einem Drie nah einem andern entiermtr 
Drte; W-reifen, unth. 3. mit ſeyn, nas 
einem entfernten Drte reifen; W-reißen 
th. 3., unreg. (f. Reifen), mit Gewalt vo 
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einer Stelle reißen: eine Maner; das Wafs 
er but ganze Häufer weggeriſſen; aud, 
nit Heftigteit und Gewalt wegnehmen: eis 
ıem etn as wegreißen, es ibm aus den 
Jänden reifen; Wereiten, unth. 3., unreg. 
f. Reiten) mit ſeyn, reitend ſich entfernen ; 
B-reimen , 1) unth. 8., unrea. (f. Rens 
ten) mie fenn, rennend fi ehtfernen: cr 
it weggerennt; 2) th. 3., rennend an ets 
pas es wegſchaffen; uneig., fich (mir) die 
dörner mwegrennen, durch öfteres Anftos 
en erfahrener, Müger werden; W-rollen,, 
Runth. 3, mit ſeyn, rolend fich entfernen: 
er Wagen rollte weg; 2) th. 83., weg⸗ 
olfen machen: eine Kugel; W-rücfen, th. 
ınd untb. Z., von einem Drie, von der 
Stelle rüden: den Stuhl; rücken Sie et: 
vad weg; W-rufen, th. 3., unregeim. 
fe Rufen), an einen andern Ort rufen; 
V-rumpeln, untp. 3. mit fenn, mit Ger 
umpel fih entfernen; W-fäbeln, th. 8., 
nit dem Säbel weghauen; W-jügen, th. 3. , 
urh Sägen wegſchaffen: einen dürren Alt. 
egſam, E. u. U. w., fo befhaffen, daß mar 
hne Unbequemlichkeit feinen Weg nehmen 
ann: eine wegſame Gegend. 

:gichaffen, th. 3., machen, bewirken, daß 
twas tegfomme, entfernt werde: Dei 
Schutt, wegfahren, wegkarren ac.; einen 
Schmuzflecken wegichaffen, ihn wegreiben, 
vegwafchen ꝛc.; W-fchauen, unth. 3., von 
iner Seite fih wendend nad einer andern 
hauen; uneig., über etwas hinmwegfchauen, 
s nicht achten; W-fchaufeln, th. 3., mit 
ver Schaufel wegſchaffen; Waſcheiden, unreg. 
f. Scheiden) , 1) unth. 3. mit ſeyn, ſchei⸗ 
ven und ſich entfernen ; 2) th. 3., von Andern 
Heiden und entfernen; W-fchenfen , th. 3., 
6 Geſchenk weggeben ; W-fcheren , unreg. 
f. Scheren), 1) tb. 3., mit dem Scher⸗ 
neffer, oder mit der Schere wegſchneiden: 
ven Bart, die Wolle; 2) jrdi. 3., lich 
mich) wegſcheren, niedrig , fich entfernen ; 
Weſcherzen, th. 3., durh Scherzen weg⸗ 
wingen; uneigentl., dur Scherz vergehen, 
ich verlieren machen : die Traurigkeit, die 
ible Laune; W-fcheuchen, th. 3., von 
inem Drte durch Scheuchen entfernen; W- 
chicken, th. 3., von fih, an einen andern 
Irt ſchiden: einen Brief auf der Poſt 
vegfchicken; ich habe Waaren, den Ber 
ienten weggeſchickt; W-fchleben , unreg. 
f. Schieben), ı) th. 3., an einen andern 
det fchieben: etwas von fich weg fchieben; 
t) unth. 3. mit ſeyn, ſchiebend fich entfernen; 
B-jchießen, unr. (ſ. Schießen), 1) unth. 3. 
nit ſeyn, plöglih und ſchnell fih entfernen ; 
») tb. 3., durh Schießen wegſchaffen: die 
Spitze vom Thurme; alled Wild; W- 
chiffen, ı) unth. 3. mit fenn, zu Schiffe 
vegreifen; 2) 25. 3., au Schiffe wegſchaffen; 
B-ichlagen, 15. 3., unreg. (f. Schlagen), 
sur Schlagen entfernen, wegſchaffen: eis 
en Ball; bei den Kürfhnern, den Kopf 
von einem Wolfs⸗ oder Barenfelle abfceiden ; 
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IR-fchleichen, unth. Z., unreg. (f. Schlei⸗ 
cben) mie fenn, fchleichend ſich entfernen g 
uneig., fihb nah und nach unmerHich verlie⸗ 
ren; ı. MW-fchleifen, th. 3., unregelm. 
(f. Echleifen), durh Schleifen auf dem 


Schleifſteine ꝛc. wegſchaffen: die Scharten; 


2. Weſchleifen, th. 3., auf der Schleife weg⸗ 
ſchaffen: Waaren; W-fchleppen,, th. 3., 
von einem Orte an einen andern ſchleppen; 
W-Ichleudern, th. 3., mit der Schleuder 
entfernen: einen Stein; W-fchließen, 
tb. 3., unreg. (f. Schließen), von einem 


. Drte nebimend, an einen andern thun und 


daſelbſt einfchließen: vor untreuem Geſin— 
de muß man vieles wegſchließen; W- 
ſchlingen, tb. 3., unreg. (f. Schlingen), 
durch in ſich Schlingen wegſchaffen; uneig., 
vom Waſſer, von Abgründen; Waſchlüpfen, 
unth. 3. mit ſeyn, leicht, ſchnell und unbe⸗ 
merkt ſich entfernen; uneig., über etwas 
wegſchlüpfen, es nur gang leicht berühren, 
kaum erwähnen; TW-jchmelzen, 1) unth. 3., 
unreg. (f. Schmelzen) mit ſeyn, fhmelzen 
und mwegfliegen: der Schnee ijt bereits 
weggeſchmolzen; 2)15.8., regeim., durch 
Schmelzen wegfhaffen, und Alles, was da iſt, 
fhmelzen; Waſchnappen, th. 3., ſchnap⸗ 
pend wegfangen, wegnehmen; uneig., inder 
gemeinen Spredart, dur Geſchwindigkeit in 
feinen Befig bringen: einem etwas; W- 
Schneiden, th. 3., unreg. (f. Schneiden), 
durch Schneiden wegſchaffen: ein Stück weg⸗ 
fchneiden; W-fchnellen ‚th. 3., durch einen 
Schneller entfernen; W-jchütten,, th. 3., 
aus einem Behälter von fi fehütten, und 
dadurh megfhaffen: den Unrath; W- 
fchwaßen, th. 3., durd fein Schwatzen ent» 
fernen , vertreiben ; uneig., durch fein Schwaz» 
sen unmerklid vergehen machen, auch dadurd 
wegfhaffen; W-fchiwemumen, th. 3., weg⸗ 
ſchwimmen machen, aub, durd vieles Ans 
fpülen mit fi wegführen ; W-fchmwimnten, 
unth.3., unreg. (f. Schwimmen) mit ſeyn, 
ſchwimmend fi entfernen, vom Waſſer weg⸗ 
getragen werden; W-jchiwindeu, unth. 3., 
unreg. (f. Schwinden) mit fenn, nad und 
nad ſchwinden und dem Anblick entzogen wer⸗ 
den: es iſt weggeſchwunden aus meinen 
Augen; Waſchwingen, th. 3., unregelm. 
(f. Schwingen), durch Schwingen entfernen, 
wegſchaffen; fih (mich) wegfchwingen, 
fi) durch einen Schwung entfernen; W- 
feben, unth. 3., unreg. (f. Sehen), von 
etwas die Augen wenden und an einen ans 
dern Ort, nach einer andern Geite ſehen; 
uneig., von etwas wegſehen (abfehen), 
es in Gedanken nicht mit einem Gegenftande 
verbinden (davon Adftrapiren); W-fehnen, 
th. 3., ſich (mich), fi fehnen von einem 
Orte wegzukommen; M-fenden, tb. 8., 
regelm. und unreg. (f. Senden), von einem 
Orte an einen andern fenden; W-jeken, 
1) t6.3., von fi weg an einen andern Drt 
fegen: einen Stuhl; uneig., im Seeweſen, 
ein Echiff wegſetzen, es frevelhafter Weite 
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finten oder fcheitern laffen, um die Verfiches 
zer um die Berfiherungsfumme zu bringen; 
ſich (mich) über Andre wegjeken ſich vors 
nehmer, Hüger, beffer dünfen ; fich (mich) 
über etwas wegfeken, es nicht achten, 
6. 8. über das Urtheil Auderer ; 2) untb. 3. 
mit fenn, dur einen Gay, Sprung ſich 
über etwas hinaus entfernen: über einen 
Graben, über denfelben fpringen; W-jenn, 
unth. 3. , unreg. (f. Senn) mit ſeyn, entfernt, 
abmwefend feyn: eriftfchon viele Jahre von 
Haus weg; uneig., nicht bei fih feyn, 
außer fih feyn: vor Freude, Bermwundes 
rung, Schreck ıc. ;vergangen, verloren feyn: 
die Gelegenheit ijt weg; die Krankheit 
ift weg; der Hund ift weg, if verloren 
gegangen ; über etwas weg ſeyn, fi durch 
Anftrengung , durch Ubung , Gewohnheit über 
etwas erheben, deffelben entſchlagen, 4. B. 
über folche Bedenklichkeiten iſt er längſt 
weg ; Wegfingen , unth. 3., unreg. (f. Sins 
gen), vom Blatte wegfingen, ohne Bors 
übung gleich richtig und gehörig fingen, mie 
es auf dem Blatte fteht (beffer vom Blatte 
weg fingen. Eben fo W-ipielen); W-jins 
fen, unth. 3., unregeim. (f. Sınfen) mit 
fenn, finten und dadurd von feiner Stelle 
kommen, entfernt werden; uneig., nad und 
nach entfernt werden, aus den Augen, aus 
dem Gefichte kommen ꝛc.; W-jollen, unth. 3. 
mit haben, von einem Orte ſich entfernen fols 
Ien; W-fpeien, th. 3., unreg. (f. Speien), 
von fich fpeien ; W-fpielen , unth. 3. , f. Weg» 
fingen; W-fplittern, 1) th. 8., in Splits 
gern wegſchaffen; 2) unth. 3. mit fenn, in 
Splittern wegfliegen ; W-Ipötteln, Weſpot⸗ 
ten, th. 3., durch Spötteln, Spotten ents 
fernen: einem feinen Glauben; W-fpres 
chen, th. 3., unregeim. (f. Sprechen), in 
einer Sprache fich mit Fertigkeit ausdruden: 
er fpricht das ———— weg; auch 
unth.3., freivon der Reber wegſprechen; 
MW-iprengen, 1) th. 3., durch Sprengen 
wegſchaffen: ein Stück von einem Felſen; 
von ſich fprengen: das Wafler; 2) unh. 3. 
mit ſeyn, au Pferde im fehnellten Laufe ſich 
entfernen; W-fjpringen, unth. 3., unreg. 
(f. Springen) mit ſeyn, fpringend fich 
entfernen , oder entfernt werden ; W-Iprißen, 
th. 3., von,fi fprigen ; durch Sprigen weg⸗ 
ſchaffen; W-fpuchen, th. 3., fpudend von 
fih geben; W-fpülen, th. 8., durch Spüs 
len mit dem Waffer weggehen, wegfließen mas 
&en: der Fluß hat einen Theil des Ufers 
weggefpült ; W-ftauben, unth. 3. mit fenn, 
als Staub, in Staub wegfliegen (wegſtieben) ; 
MW-ftäuben, th. 3., megftauben maden ; 
W-ftäubern (W-jtöbern), 19. 3., aufſtäu⸗ 
bern und vertreiben; W-jtäupen, th. 3., 
fäupend wegiagen ; W-ftechen, th. 8. , unreg. 
(f. Stechen), durd Stechen wegſchaffen, weg» 


nehmen: beim Ringelſtechen, die Ringe ' 


wegitechen; W-ftecken , th. 3., an einen 
andern Ort fteden , befonders damit es ein Ans 
derer nicht finde ; W-jtehlen, unreg. (f. Steh⸗ 


MWegtrodnen 


len), 1) th. 3., durch Stehlen einem Am- 
dern nehmen und in feinen Befig bringen : 
einem Geld zc. wegfteblen; uneig., heim 
ih wegſchaffen; heimlich abfehen, abſchres 
ben; 2) ardf. 3., fich (mich) wegitebler 
heimlich, unbemerkt fi entfernen; W-jtel 
len, th. 3., von fi, bei Seiteflellen: dem 
Stubl; W-fterben, unth. 3., unregelm. 
(f. Sterben) mit ſeyn, durd den Tod ene. 
ferne werden: Die Kinder fterben ibm weg 
wenn fie anfangen ‚ihm die geößte Freud ı 
zumachen; W-iteuern,, unth. 3. mit fenır, 
mit Hülfe des Steuers fih von einem Dres 
entfernen; MW-ftibißen,, th. 3., auf ein⸗ 
verftohlene und liftige Weife entiwenden : einem 
etwas; W-fticheln, th. 3., dur wieder 
holtes Stechen wegfchaffen ; uneig., Durch ES: 
chelreden entfernen; Waſtieben, untb. 3. 
unregelm. (f. Stieben) mit ſeyn, f. Weg 
ftauben; W-ftochern , th. 3.; W-ftopferz 
th. 3.5 W-ftoßen, tb. 3. (f. Stoßen) 

B-itrampeln, th. 3.; W-ftreichen,, unreg. 
(f. Streichen), ı) th. 8., durch GStreiden 
wegſchaffen: die Haare von der. Etirn; 
das Geld wegjftreichen, es einftreihen una 
nehmen ; beim Schreiben: ein Wort, eine 
Zeile wegjtreichen; 2) unth. 3. mit ſeyn 
von den Strichvögeln, aus einer Gegend ın 
die andre ftreihen; W-ftreifen, 1) tb. 3., 
durch Abftreifen wegſchaffen; 2) unth. 3. mu 
fenn , auf oder bei etwas hin und fi entfernend 
ftreifen ; W-ftreiten, th. 3. , unreg. (f. Strei⸗ 
ten), durch Streiten entfernen, vertreiben 
und dadurch einen um etwas bringen; W— 
ftreuen, th. 3., durch Ausftreuen, ohne 
Nugen von ſich thun; W-ftricheln,, th. 3.. 
durch Heine Striche als ungültig bezeichnen; 
MW-itriegeln, th. 3., mit der Striegel weg⸗ 
fhaffen; W-ftrömen, 1) unth. 3. mit fenn, 
gleich einem Strome ſich entfernen; uneig., 
fi verlieren, weggehen; 2) th. 3., ftrömend, 
oder gleich einem Strome, mit ſich wegnch- 
men: der Fluß bat hier Land weggejtrömt; 
MW-itrudeln, 1) unth. 3. mit jenn, firw 
delnd fih entfernen; 2) th. 3. ‚ wegftrudeln mas 
en; W-jtürmen , W-ftürzen,, 1) untb. 3. 
mit fenn „und 2) th. 3.; W-tändeln, tb. 3., 
durch Tändeln vertreiben: Das Liebchen tän— 
delt ihm die Grillen weg ; Wethun, tb. 3., 
unregelm. (f. Thun), von fib thun, an 
einen andern Drt legen, bringen tc.; auch 

wohl, bei Seite thun, um zu verwahren; 
MW-traben, unth. 3. mit fenn, im Trabe 

fih entfernen; W-tragen, th. 3., unreg. 

(f. Tragen), von einem Orte nehmend an 

einen andern tragen, wegſchaffen; Waetrei— 

ben, unregeim. (f. Treiben), 1) tb. 3., 

von oder aus einem Orte dur Treiben ent» 

fernen; 2) unth. 3. mit ſeyn, meggetries 

ben werden, von Schiffen, Luftbällen und 

dergleihen; W-treten, unreg. (f. Treten), 

1) unth. 3. mie fenn, fi dur Tritte emt- 

fernen; 2) th. 3., durch Treten wegſchaffen: 

die Abfäße; W-trocdnen, 1) unth. 3. mit 

ſeyn, trodnen und dadurd wegſchwinden; 


Wegvernünfteln 


=) th. 3., durch Trocnen wegſchaffen; MW- 
»Dernüunfteln, th. 8., durch ſcheinbare Vers 
nunftgründe entfernen, als nicht geltend ıc, 
Darftellen; W-mwagen, zrdi. 3., ſich (mich), 
es wagen fih zu entfernen; W-ipandern, 
unth. 3. mit fenn, in die Ferne wandern 
Cwegwandeln); Wewärts, Umf. mw., nad 
Lerienigen Seite oder Gegend hin, welche 
von der, wo man ſich befindet, weggewendet 
if, gegen den Weg zu; W-wajchen, th. 3., 
Dur Waſchen wegſchaffen z W-weben, th. 3., 
sochend, durch fein Wehen entfernen; B- 
werten, unreg. (f. Weifen), th. 8., von 
einem Orte weifen: man Wied mich von 
einem Haufe nach dem andern; gewöhn⸗ 
Lid) in härterer Bedeutung, von einem Drte fich 
su entfernen heißen (gelinder als wegtreiben, 
wegiagen ıc.): einen aus der Stadt, aus 
dem Rande ꝛc. Eben fo Wegzeigen; der W- 
weifer, -8, eine Perfon , weiche den rechten 
Weg nad einem Orte, Ziele weifet; ein Ding, 
welches den Weg nad etwas weiſet, z. B. eine 
Schrift, weiche Anweiſung gibt, etwas auf die 
rechte Urt zu treiben , zu unternehmen 5 befons 
bers aber, eine an den Wegfcheiden befindliche 
Säule mit Armen, an denen die Namen der 
nasıften Drter, wohin der Weg führt, mit Ans 
gabe ihrer Entfernung , geſchrieben fteben ; in 
der Schifffahrt, der Verklider, und das Taus 
fendbein, ein langer Dlod mit acht, aud 
wohl zehn Scheiben, [o wie das Holz, durd 
deifen Niederdbrüdung man das Schlee ıc 
(f. d.) unter den Kiel eines Schiffes bringt, 
wenn man daffelbe aufwinden oder and Land 
bringen will ; Wegmweifer an der Fockwand, 
ein Tau, welded von einen Fockwandtau 
sum andern gebt und woran Kauſchen und 
Kloten figen, wodurch laufendes Taumerf 
fährt ; in der Naturbefchr, Name der Fang⸗ 
beufchrede, und einer Art Mond oder Schraus 
benfchneden , die Trommelſchraube (einfacher 
Wegweifer); W-welfen,, unth. 3. mit ſeyn, 
weiten und vergeben; W-mwenden, tb. 3., 
regelm, und unregeim. (ſ. Wenden), von 
etwas, nad einer andern Geite wenden: 
das Geſicht; fich (mich) wegiweuden; W- 
werjen, 24 3., unregelm. (f. Werfen), 
sort fich werfen (im gemeinen. 2eben twegs 
ſchmeißen): einen Stein; etwas ald un— 
tauglich wegwerfen; fich (mich) wegwer⸗ 
fen ‚uneig. ‚ lich ſelbſt nicht achten, fich ſchlechter 
Handlungen fhuldig machen, aud mit nie 
deigen Perforren umgeben ; Wewinken, th. 3., 
durh Winken ein Zeichen wegjugeben, ſich 
gu entfernen geben: einen, und dichterifch 
mit dem dritten Falle: einem; Wewiſchen, 
1) th. 3., durch Wiſchen wegfchaffen ; 2) unth. 
3. mit ſehn, landfchaftl., ſchnell und un: 
merklich fih entfernen; W-wibeln, th. 34, 
durch Witzeleien wegſchaffen, als unmahr, 
ungültig ıc. darſtellen; W-ıpollen , unth. 3., 
unregelm. (f. Wollen), fih entfernen, weg⸗ 
begeben wollen: ich babe längſt wegge— 
wollt, aber ich darf nicht ; W-wünfchen, 
tb. 3., wünfchen, daß eswas entfernt feyn 
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oder werben möchte; fich (mich) wegwün⸗ 
fchen, wünſchen, daß man entfernt feyn moch⸗ 
te; W-sanfen, th. 3:, durd Banken vers 
treiben; W-zanbern, th. 3., durch Zaube⸗ 
rei weaſchaffen; Wezeigen, unth. und th. 3, 
ſ. Wegweiſen; der W-zeiger, der Wiys 
weifer; W-zicben, unregeim. (f. Ziehen), 
1) unth. 3. mit ſeyn, langſam fih von einem 
Orte entfernen: die wegziehenden Wol— 
ken; aus einer Wohnung ziehen, um eine 
andere zu beziehen; 2) tb. 3., von einem 
Drte ziehend entfernen, wegfchaffen : den Fuß, 
bie Haud wegzieben, aus der Stelle, wo 
fie ih befanden ; den Vorhang wegziehen; 
der W-zug, die Handlung, da maͤn weg—⸗ 
zieht; bei den Iägern , die Strich: und Zugzeit 
der Vögel, wenn fie wegzieben ; TB-zupfen, 
th. 3., durch Zupfen wegfchaffen, 


Weh oder Wehe, eın Audruf bei heftigen Schmer⸗ 


sen so weh! Ach und weh jchreien ; auch em 
Ausruf, bevorfichendes oder fhon gegenwär⸗ 
tiges Unglück anzutündigen, mit dem beit: 
ten Balle der Perfoni Wehe mir! Webe 
dir Armen! 


Wen, Aer, ſte, E. u. u. w., N. D. nicht 


in feinem gefunden, vollkommenen Zuſtande 
befindlich , und Schmerzen verurſachend: einen 
weben Finger, eine wehe Hand haben, 
einen fraufen, befchädıgten ıc, (in andern 
Gegenden ein böfer Finger, eine böje 
Hand). Am bäufigften als Umſtandsw.: ed 
tbut web, verurfaht Schmerzen; es thut 
mir web, ich empfinde Schmerzen; der Kopf 
thut ibm weh, er empfindet Schmerzen 
im Kopfe; einem weh thun, ihm Schmers 
gen verurfachen ; uneig., von den Entpfindun: 
gen des Gemüths, wo es mehr fagt als leid : du 
haſt mit mit diefem Vorwurfe ſehr wehe 
gethan; es thut mir in der Seele weh, 
wenn ich einem Hülfbedürftigen nicht 
helfen kaun; es wird mir ſo weh ums 


Herz. 


tı Wen, ſ., 2es, M. -f, (dad ehe, -8), 


der Ausruf Weh als ein Hauptwart: das Weh 
über jemand ausrufen. 


4 ih, fi, -t8, Mm. te, (das Wehe, “6, 


und die Wehe, M. -n), der Schmerz fo: 
wohl des Körperd ald des Gemüths, von 
Seiten feiner Urfahe, auch, unglückicher 
Buftand, Unglück: ed lindert nicht, es ver: 
mebrt mein Web; dein Wohl und Weh 
liegt mie fehr am Herzen; in engerer 
Bedeutung, die Schmerzen einer Gebärerinn : 
bie Wehen bekommen, haben; mur noch 
eine Wehe, dann iſt ed gut. In der Bes 
deutung von Förperlihen Schmerzen wird ed 
am Häuflgften gebraucht, 4. B. Hals⸗, Kopf⸗, 
Zahnweh. 


MWehaudruf, m., der Ausruf Weh ald Aus—⸗ 


druck des Schmerzes. 


Wehegeſang, m., ein Klagelied— 
Wehen, 1) unth. 3. mit haben, vom Winde, 


in Bewegung ſeyn: der Wind wehet; e3 

wehete ein frifcher Wind vom Lande 

ber; im der. Schifffahrt Heißt: der Wind 
45 
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wehet, wenn man ihn ziemlich ſtark fpürt, 
oder wenn er aufhört zu Fühlen, und es 
wehet ein Sturm, wenn der Wind fo heftig 
it, daß man ihn einen Sturm nennt; auch 
vom Athem: wo ihr Athen: weht; uneig.: 
die Fahnen wehen; die Flagge weben 
laffen , auf den Schiffen, fie aufbiffen oder 
losmachen , damit fie von dem Winde bewegt 
werde; 2) th. 3., wehend bewegen, durch 
fein Wehen bewirken: der Wind bat allen 
Schnee auf einen Haufen gewebt. 

Wehen, f., —8, der Zuftand,, da etwas wehet: 
dus Wehen des Windes; der Wind feld. 

Wehle)ruf, m., der Ruf Wehe, auch laute 
Klage über Schmerzen und Übel; der W- 
ftand, ein Zuſtand, da man Weh empfin» 

det; Die W-frau, eine Frau, melde den 
Gebärerinnen in den Wehen beiftehet (ge 
mwöhnlicher die Wehmutter) ; das W-gefühl, 
ein Weh verurfachendes Gefühl; das W- 
gebeul; die W-Elage, die Ktage über einen 
Schmerz, befonders über einen Seelenfhmers ; 
ebemahls befonders die laute Klage vor den 
Sterbehäufern durch die Klageweiber; bei den 
Abergläubifhen, ein Geift, ein Gefpenft, 
welches duch fein Klagegeſchrei Menfchen 
unter andern vor gefährlihden Drien warnen 
fol (die Rlagefrau); Name einer Art Eulen, 
welche ein klägliches Sefchrei hören läßt (der 
Zodtenvogel, N. D. das Leihhuhn) ; W-Flas 
gen, 1) unth. 3., Wehklagen hören laſſen: 
über etwas, über einen; 2) th. 3., mit 
lautem Ausrufe lebhaften Schmerzes bekla⸗ 
gen; das W-Plagen, die Wehklage; der 
W-laut. 

Wehle, w., M.-u, eine Grube, Vertiefung, 

welche dad Waller auswühlt. 

Wehmuth, w., der Zuftand der Seele, da 
fie dur eine Mifhung trauriger und frober 
Gefühle ergriffen wird: ich Fonnte mich 
der Wehmuth Baum erwehren; das W- 
mutbögeflüjter, halblaute Klagen im Zus 
ffande der Wehmuth ausgeftoßen; W-mils 
thig, € uU. w., Wehmuth empfindend, 
darin gegründet; der W-mutbichauer, ein 
erfihütternder Anfall von Wehmuth; dad W- 
mutbslächeln, ein wehmüthiges Lächeln; 
dus W-muthslied, ein Lied als Ausdrud 
der Wehmuth; die Wemuthsſtimme, eine 
Wehmuth ausdrudende Stimme; die W- 
mutbsthräne ; W-muthsvoll, &. u. U.w.; 
die W-mutter, f. Wehfrau. 

Wehr, w., M. -en (umweiten die Wehre, 
M. -n), die Handlung, da man fich weh: 
ver: fich zur Wehre ſtellen oder feßen, 
ſich wehren ; dasienige , womit man fi wehrt, 
Waffen, Werkzeuge, fi gu vertheidigen und 
anzugreifen, doch gewöhnti nur bei Dich⸗ 
tern, und in der Redensart: mit Wehr 
und Waffen; ein Wert, welches einem Feinde 
zu wehren, ihn abzuhalten geſchickt ift, doch 
meift nur in Zuſammenſetzungen: Brujt:, 
Schub:, Landwehr rc.; bei den Zägern, 
eine lebendige Wehr, Menſchen, mit wets 
chen ein Drt flatt Des Jagdzeuges befegt wird, 


MWehren 


um bad Wild abzuhalten; ehemahls auch Dat 
zum Feldbaue nöthige Werkzeug und feibt 
Alles, was zu einer Landwirthichaft gehört, 
welche Bedeutung fih noch in Hofwehr (Hof 
gewehr) und Wehrvieh erhalten Hat, md 
in Weftfaten, heißt no die Wehre das Haus 
und der innere Hofraum eines freien Lands 
befigers, und der Wehr ein folder Zandbe: 
figer feloft, fo wie dad Wehrgut fein Sur, 
und der Wehrfeiter ein Hauswirth. 


Mehr, f., es, M. -€, ein Damm quer 


durch einen Fluß oder anderes Waffer, Dafı: 
felbe oberhalb dadurch in einer gewilfen Hobe 
zu erhalten (NR. D. Ware, in Schwaben und 
in der Schwei; aber Wuhr): ein Web 
duch einen Fluß ziehen, bauen; das 
Mühlwehr, ein foldhes Wehr, welches auı 
Erhöhung des Müplwaifers dient, das Kunfjt 
wehr, welches zu demſelben Zwede bei einmeı 
Wafferfunft dient; im Bergbaue, ein Lan 
genmaß von zwei Lehen oder 14 Klaftern. 


Webhranjtalt, w., Anftalten, fih zu wehren 


zu vertheidigen; der W-baum, ein Baum 
an einem Wehre, welcher das XBaffer in 
der beſtimmten Höhe erhält (der Sachbaumr) ; 
ein Schlagbaum ; W-beruubt, E. u. U. w. 
feiner Waffen beraubt; der W-borf, im 
DBergbaue, an den Feldgeflängen, ein Bed 
oder Serüft mit einem Nebengeſtänge, da— 
mit nicht die ganze Laft an einem Frummen 
Bapfen allein bangen möge (Wendebod); Der 
I-brief, veraltet, der Gewährbrief; Das 
Webündniß (Defenfivalliance); die W- 
buße, ehemahls eine Geldftrafe, welche für 
eine Berwundung bezahlt werden mußte; 
der W-damm, im Waſſerbaue, ein Damım, 
weicher vor einem andern aufgeführt wird, 
die Belchädigung deſſelben von dem Waller 
gu wehren; das W-eijen, ein Eifen, et 
was abjumehren, befonders im Bergbaue, 
wo ed gebraucht wird, wenn ein Geſchtepp 
an eine Kunft gehängt it, und welches mit 
dem einen Ende an dad Kunftgeflänge ,„ mit 
dem andern an den Arm der Walzen oder 
Welle, worin das andre Kunftgeflänge an- 
fängt, mit einem Hangs oder Stednagel be: 
feftigt wird; im Hüttenbaue, ein im Schür: 
loche des Brennofens eingemauertes Eifen, um 
dem Anftofien des Schürerd, wenn er in den 
Dfen und aus dem Dfen fährt, zu wehren, 
damit der Mauer fein Schaden geſchieht. 


Wehren, 1) tb. 3., Einhalt thun dur För- 


perlihe und gewaltfame Mittel und mit Vor⸗ 
fag, mit dem dritten Falle der abzuhalten, 
den Perfon oder Sache: einem webren, 
ihm in feinen Handlungen Einhalt thun; er 
läßt fich niche webren; einem etwas 
wehren, maden, daß er etwas nicht thun 
kann; dem euer, dem Waller webren, 
ihm Einhalt tbun, daß e3 fi nicht weiter 
verbreite; uneigentl., auch f. abwenden un? 
verweigern ; 2) zrckf. 3., fich (mich) web: 
ven, fi vertheidigen : jich gegen den Feind 
webren; fich jeiner Haut webren, feine 
Perfon, fein Leben vertheidigen; fich- einer 


Wehrer 


Sache wehren, ſich derſelben widerſetzen, 
ie nicht geſtatten; der Wehrer, —s, der 
Ränıpfer, Streiter. 
hrgehänge (Wagehenk), f., das über die 
Schultern laufende Gehänge, woran das Geis 
engewehr getragen wird (in andern «Sälfen 
age man Degengehänge und Kuppel, welche 
im die Hüften gefhnallt werden); das W- 
jeld, ehemapis in den Rechten, der Preis, 
um welchen jemand in der bürgerlichen ®es 
ellſchaft gefhäst war und welchen der Mörs 
ver deffelben erlegen mußte; das W-geräth, 
edes zum Schuß oder zur Vertheidigung dies 
ıende Werkzeug; das W-gejchmeide,, das 
Baffengefhmeide, der Warenihmud; dus 
WB-gejeh, veraltet, ein Gefey, wodürch eis 
ver Sache gewehrt werden fol; Wehaft, 
$%.u.U. w., fähig, Waffen zu tragen: ein 
vehrhafter Ritter; jetzt am üblichften bei 
ven Jägern, wo ein Lehrling wehrbaft 
vird, wenn er aufhört Lehrling zu ſeyn; 
ähig, fich zu wehren, zu vertbeidigen: eis 
ren wehrhaft machen; der W-Fuopf, der 
Rnopf des Degens ıc., fofern man fich deffels 
ven auch als einer Wehre, damit zu floßen, 
bedienen kann; der W-Fricg, Vertheidis 
zungskrieg (Defenfivfrieg); die W-Eunjt, 
die Kunſt fi zu mehren; die W-Lutte, die 
Bläche des obern Holzes bei höfgernen Wehren, 
velche zugleich den hochſten Waſſerſtand zeigt; 
B-lch, €. u. U. w., veraltet, im Stande 
id zu wehren; die W-linie, im Feftungss 
Jaue, eine aus dem GStreihwintel zum Bolls 
verkswinkel gezogene Linie, weil die Gegens 
vehr aus dem Fleinen Gewehr danach gerichs 
et wird: die jtreichende Wehrlinie, wenn 
ie in gleicher Richtung mit der Stirnfeite 
äuft; die bohrende Streichlinie, wenn 
ie davon abweiht; Welos, ©. u U w., 
er Wehre beraubt, ohne Waffen; aufer 
Stand geſetzt fih zu vertheidigen; der W- 
naun, veraltet, ein Kriegsmann; das We 
nittel, ein Mittel, einem übel zu wehren; 
ie Waſchanze, eine Schanze, hinter wel: 
ber man fih wehrt; der W-fchinied, der 
Yewehrfhmied; die W-fchrift, die Vertheis 
igungsfhrift; der Waſtachel, der Stachel 
verfhiedener Biefer; der W-jtund, der Sol⸗ 
tenftand, im Gegenfage des Nähre und 
Ichrftandes; der Waſtempel, im Bergbaue, 
eweglihde Walzen in frummen Schächten, 
voran das Geil hinuntergeht, und melde 
vehren, daß es fih nicht am Hangenden reibe, 
ınd durchreibe; das W-vieh (richtiger Währ⸗ 
sieh), an einigen Orten, das zu einer Lands 
virtbfchaft gehörende und der Zahl und Bes 
haffenheit nah dabei immer bleibende Vieh 
das eiferne Vieh); die guten Schafe, welche, 
iachdem die ſchwachen und überflüfiigen auss 
jemerzt find, überwintert werden follen ; die 
B-waffe, Waffen, welche zur Vertheidi⸗ 
jung dienen; das Wewaſſer, dasienige 
Waſſer, welches oberhalb durch das Wehr er: 
yöht wird, und fih über das Wehr ergielt; 
der W-wolf, ſ. Wärwolf; das W-ıwoet, 
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die Vertheidigung durch Worte; der W-zahır, 
die vier Hauzähne der wilden Schweine, os 
mit fie fih wehren (das Gewehr, die Waffen, 
das Gewäff); der W-zertrümmerer, einer, 
der die Waffen zertrümmert; der W-zing, 
in einigen Gegenden der Rutſcherzins; der 
W-zoll, in einigen Gegenden, der Grenz: 
sol; der W-zug, ein zur Vertheidigung 
unternommener Zug; im Bergbaue, die Ab: 
meffung einer fertigen Zeche, welche von einem 
dritten Martfcheider vorgenommen wird, wenn 
die beiden erften von einander abweichen. 


MWiehfe,m.,-n, M.-n, ein milchbläulicher Edel: 


ftein, in welchem fich alle Farben zeigen (Opal). 


Wehtage, die M., Tage, an melden man 


Weh und Schmerzen empfindet; das W- 
thum, veraltet, allerlei ſolches Weh zuſam⸗ 
mengenommen; das W-mwort, ein Weh 
ausdrudendes oder begeichnendes Wort. 


Weib, f., -e8, M. -er, Verf. w. W-chen, 


D. D. W-lein (veraltet W-fen), eine Per: 
fon des andern, dem männlichen entgegen» 
gefesten Geſchlechts, ohne Rüdficht auf Alter, 
Stand, eheliche Verbindung. ©. Frau. In 
diefer allgemeinen Bedeutung ift es bei den 
Dichtern und in der höhern Schreibart aß 
ein edler Ausdrud gebräuchlich; im engerer 
Bedeutung, eine verheirathete weibliche Pers 
fon (Eheweib), im Gegenfage von Mann und 
Ehemann, wird aber in diefer engern Bedeus 
tung für geringfhägend und nur niedern Pers 
fonen diefed Gefchlechts zukommend geachtet: 
ein Weib nehmen; einem Manne feine 
Tochter zum Weibe geben; in weiterer 
Bedeutung, von allen Thieren weiblichen Ges 
ſchlechts, doch nur als Verkl. w., das Thier 
möge noch fo groß feyn, im ©egenfage vom 
Männdyen ; uneigentl,, aud von männlichen 
Perſonen, ein feiger, weichlicher, geſchwätzi⸗ 
ger Menſch; in der Naturbeſchr. Name vers 
fchiedener Thiere. Die zablreihen Zufammens 
ferungen find meiftentheils mit der M. Weis 
ber gebildet. 


MWeibbar, E. u. U. w., in ſolchem Alter, dafi 


man ſich beweiben Fann, im ©egenfage von 
mannbar. 


Weiberadel, m., derienige Adel, welchen man 


durch eine adelige Mutter überkommt; Die 
W-angjt, weibifhe Angk; die W-anmuth; 
die W-arbeit; die W-urt; dee W-aufs 
ſeher, der Auffeher in einem morgenländis 
fhen Weibergwinger ; das Weauge, das Auge 
eines Weibes in Anfehung feiner Scharffichs 
tigkeit; die W-brujt; die W-ei, nur in 
dem zufammengefegten Vielweiberei vorkom⸗ 
mend; der W-feind (Mifogyn); die W- 
reihe der W-freund; die WB-freund: 
haft; das W-geheul; das W-geklarfche; 
dad MW-gepränge; das W-geichlecht; 
das W-gejchrei; das Wegeſchwätz, Weis 
bergeteätich, Weibergewälch; das W— 
gezanf; dus W-glüd, Glück, weiches je: 
mand bei den Weibern macht; der W-gir: 
tel, ein Gürtel, wie ihn die Weiber tragen 
oder trugen ; das W-haar, feines, langes ıc.; 
4r 
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Weiberhaft, E. u. U. w., den Weibern eigen, 
befonders in den Schwächen des meiblichen 
Geſchlechts gegründet; der W-buandichub, 
Frauenhandſchuh; der W-haß; der W- 
bafler (Mifogun) ; die W-haube; dus W- 
hemde; die W-herrichaft (Weiberregiment) ; 
das Weherz; der W-bof, ein Hof, an 
weichem die Weiber die Herrfchaft haben; die 
Wehuld; die W-jupe, eine Zupe, wie fie 
Weiber tragen; die W-Eeuntniß; das W- 
Heid; die W-Eleidung; der WB-Fuccht, 
ein Emechtifher Verehrer der Weiber; der 
B-Fram, allerlei Heine Dinge, welche die 
Weider gebrauben; das W-Eraut, Name 
des Beifußes; der Wekrieg; die W-Punjtz 
die W-launez; dad W-leben, ein Leben, 
welches auch den Weibern übertragen werden 
fann (Brauenlehen, Kunkellehen, Schleierles 
ben), im Gegenfage von Mannsiehen: Weis 
berieben baben, uneig., und im Scherze, 
unter der Herrfchaft der Weiber ſtehen; Die 
MW-liebe; der W-ling, -c3, M. -c; die 
W-Uft; Welos, E. u. U m; die W- 
luft; die W-macht; die W-mäbre, ein 
Mäprchen für Weiber; der W-mangel; der 
PW-mann, der den Weibern knechtiſch erges 
ben und unterworfen ift (Weibernarr); der 
W-mantel; die W-mildh; der W-mörs 
der; die W-müße; der W-name, ein 
Zaufname für mweiblihe Perfonen; der W- 
naer, f. Weibermann; die W-neifel, die 
weiße Taubneffel; das W-ohr, fein Hörende 
Ohren; der W-pallaft; der W-pelz; die 
W-plage; der W-puß; der W-ranf; 
der W-ratb; der W-raub; der W-rülıs 
ber; W-reich, €. u. U. w.; der W-rod; 
die W-rolle ; die W-fache ; die W-juge, 
eine unzuverläffige und unbedeutende; der 
W-fattel, der Querfatter; der Weſchän⸗ 
der, einer, der die Weiber ſchändet; W- 
fcheu, E.u. U. mw. , ſich vor Weibern ſcheuend; 
die W-fcheu; der W-jchleier; der W- 
ſchmuck; die W-fchönbeit ; die W-fchrift; 
eine unfichere, unfefte Schrift, wie fie die 
Weiber ſchreiben; der W-ichub; die W- 
fchule; eine Schule für Weiber, und uncig. 
eine Schule, welche Weiber halten: er ijt 
noch nicht in der Weiberjchule gewefen, 
er hat unter Weibern nod feine Erfahrung 
gemacht; der WR-finn; der W-jFluve; der 
W-ftamm, der mweiblihe Stamm in einer 
Sefhlechtsfolge; der W-jtand, der Zuftand 
der Weiber als folder; die W-jtimme, in 
der Singek. die erfte Stimme (Disfant, So⸗ 
pran); die W-fucht, eine ungemäßigte leis 
denfhaftlide Begierde nad dem Umgange mit 
Weibern; W-füihtig, E. u. U. w.; der W- 
tand; die W-thrane, Thränen, bei gering» 
fügiger Veranlaffung vergoflen; die W- 
trat; der W-trug; die Wetrene; der 
W-peräcter; das W-werf, eine Arbeit, 
Beſchaftigung der Weiber; der WW-mig; der 
W-zankz die W-zeit, die Zeit der menats 
- Sichen Reinigung bei den Weibern; die W- 
ziec(de); dee W-zirfel; der W-zorn. 


Weich 


Weibesſchönheit, w.; der W-finn; der B- 


john, ein Sterdlider, 


Weibheit, w., der Zuftand, die Natur eines 


Weibes, als eines folhen; W-ifch, €. u. 
U. we, veracdtlich, den Weibern in Anfebung 
ihrer Schiwachheiten eigenthümlih, denfelben 
ähnlich, im Gegenſatze von männlid : etwes 
Weibifches an fich haben; feine weibiſche 
Gitelfeit; ein weibifher Mann, eim feis 
ger, weidhliher; W-lich, € u. U. w., ın 


‚ ber Natur des Weibes gegründet, demſelben 


eigen, angemeifen, auch im Gegenſatze von 
manntich : Die weibliche Geſtalt; das weib— 
liche Geſchlecht; das weibliche Herz; 
weibliche Schumbaftigfeit, YZüchtigkeit, 
Zurtbeit, Tugend ıc.; ein Weib, wel: 
ches nichts Weibliches an fich bat, il 
ein unnatürliches Wefen, welches Feine der 
dem Weibe natürliden und bei ihm gern ge 
fepenen Eigenfcaften hat; weibliche Schwä— 
chen; weibliche Bejchüftigungen , Arbeis 
ten; cin weiblicher Reim, in der Berst., 
der aus zwei Reimfyiben beſteht, z. B. Bitte 
und Sitte, bejegen und verlegen, im Ge 
genfage des männlihen, welcher nur eine 
Reimfylbe hat, 4.8. Scherz und Schmerz; 
die W-lichkeit, M. -en, die Natur des 
Weibes als eines ſolchen, ſowohl die Pörpers 
fie als auch die gemüchlihe und geiftige, 
der Inbegriff alles deffen, was das Weib zum 
Weibe macht; eine weiblihe Schwachheit, ein 
weiblicher Fehler; der W-ling, -ed, M.-e, 
ein weibiſcher Mann, aud, ein unter der 
Herrſchaft feines Weibes flchender Mann; 


W—los, E. u. U. w., kein Weib habend 


(unbeweibt); der W-mann, ein eingebild« 
tes Zwitterwefen, welches mit einem männ» 
lien Korper mit Weiberbrüften gebildet wird 
(Hermaphrodit); ein weibifher Mann. 


MWeıbsbild, f. , verächtlich, eine weibliche Perfon. 
Werdfen, fe, -$, in der niedrigen Sprechart, 


eine meiblide Perfon, im Gegenfage von 
Mannfen. 


Werbsgeſicht, f., ein Geſicht mit Zügen 1. 


wie fie die Weiber zu haben pflegen, aud, 
ein weibifches Geſicht, verächtlich von einem 
Manne; die W-gejtalt, die Geſtalt des 
Weibes, ald «ınes foldhen, eine weibliche 
Perfon, dem äußern Anſehen nah; das W- 
Fleid; die W-leute, weibliche Perfonen , 
befonders von niederem Stande; dus WB- 
menſch, verächtlich, eine weibliche Perfon; 
die W-perjon,, verächtl., eine weibliche Perr 
fon; die TB-pflicht,, die Prichten eines Ehe 
mweibes; Das W-jtüich, verächtl., eine weib⸗ 
liche Perfon; der (das) W-theil, der Theil 
an einer Erbſchaft ıc,, welcher dem Eheweibe 
sutomme; das Wevolk, verächtl., alle weib⸗ 
lihe Perfonen zufammengenommen. 


Weich, €. u. U, w., einem Drude leicht nad 


gebend, obne den Zufammenbang zu verlier 
ren, und die Spur diefes Drudes behaltend: 
der Teich ijt weich; weiches Brod; ein 
weiches Bett; weich figen, liegen; cine 
weiche Hand, fleifhig und zart; etwas 


Weichbeule 


weich machen, 4. B. dadurch, daß man es 
in Waſſer legt; weiche Gier, die noch did» 
lich Aüffig find, im Gegenfage der harten; 
die Speiſen weich kochen, fo, daß fie ſich 
leicht kauen und verbauen laſſen; weiche 
Speiſen find aber auch überhaupt ſolche, 
welche leicht zu verdauen ſind, im Gegenſatze 
der ſchweren; ind Weiche treten, fallen, 
in den Koth; im weiterer Bedeutung, mas 
ſich mit geringer Kraft theilen läßt: weiches 
Holz, welches ſich leichter behandeln läßt, 
auch dem Einfluß der Witterung nicht fo wis 
derſteht als das harte; weiches Gijen, weis 
Mes ſich Leichter biegen und ſchmieden läßt; 
weiches Getreide, der Hafer, im Gegens 
fage des harten, des Rodens, Weizens, und 
der Gerfte; in weiterer und uneigentl. Bedeus 
tung, leicht Eindrüde auf: und annehmend, 
empfänglich , nachgebend: das Findliche Herz 
it weich , es nimme leicht Gindrüde an; es 
wird mir fo weich ums Herz, ich fühle 
mein Herz bewegt, gerührt; weich werden, 
gerührt werden; in engerm und nacıtheiligem 
DVerftande, zu leicht gerührt ans Schwäche, 
aus Mangel an Kraft zu widerfiehen : weiche 
Empfindungen, Geſinnungen; aud f. vers 
särtelt, weichlih ; weiche Tone, in der Tonf. 
(Molftöne), dieienigen, melde in einem fols 
hen Verpältniffe gegen einander ſtehen, daß 
fie befonders Rührung hervorbringen können, 
ın deren Tonleiter die Dritte eine Bleine 
Dritte it, und nur einen ganzen und einen 
großen halben Ton in drei Stufen entiält, 
welche Tonteiter daher feib die weiche Tons 
leiter Heiße, im Gegenfage der harten Töne 
(Durtöne) und der harten Tonleiter, daher 
die weiche Tonart (Moll), im Gegenfage 
der harten (Dur); weich mablen, das Ans 
fehen eines weichen Körpers geben, aud bei 
fanften Umriffen die Barben auf eine anger 
nehme Urt verfihmelgen; weiche Buchita- 
ben, weiche leicht und fanft ausgefproden 
werden Fönnen und fanfter EHingen, 4. B. 
b,d,g, Erc., im Gegenfage der harten 
d, ft, EB ıc., daher, einen Buchjtaben 
weich ausſprechen, auf eine gelinde,, fanfte 
Urt; die W-beule, bei den Pferden, eine 
weiche Geſchwulſt ag der Seite der Köthe. 
Veichbild, f., der Raum, auf welchem eine 
Stadt gebauet ift, auch das unmittelbar um 
diefelbe liegende, zu derfelben gehörende Gar 
biet, deſſen Grenze ehemahls mit einem 
geweihten Bilde bezeichnet war : das Weich“ 
bild der Stadt Berlin; ehemahls auch 


eine Stadt felbft, fo wie der Inbegriff der 


Stadtgefege; Das W-gericht, das Gericht, 
die Gerichtsbarkeit innerhalb des Weichhils 
des; dad W-recht, das Stadtrecht; das 
MW-zeichen, das Zeichen eines Weichbildes. 

eihbottich, m., bei den Brauern und Mal⸗ 
sern, ein Bottih, worin das zum Malje 
betimmte Getreide eingeweiht und zum Keis 
men gebracht wird (die Weichkufe, der Weich 
Rod, der Quellbottich, im ſterreichiſchen 
Weichbottingh; W-bujig, E.u.U.mw., einen 


Weihgelode 


weiten Bufen Habend; der W-born, ein 
aus Wegedorn verffümmelter Name des ges 
meinen Rreusdornes. 

ı. Weiche, w., M. -n, die Eigenfhaft eines 
Dinges, da e3 weich if, befondersd in der 
eigentlichen Bedeutung: die Weiche eined 
Körpers, eines Bettes, eined Sitzes ꝛc.; 
der weiche Theil am Leibe der Menfchen und 
Thiere, wo man keine Knochen fühlt, zwifchen 
den Rippen und Hüften, befonderd in ber 
Mehrheit (die Dünnung). 

2. Weiche, w., die Handlung, da man ets 
was weichet und der Zufland, da etwas ein» 
geweiht wird: Die Wäfche aus der Weiche 
waschen. 

Weihel, w., M. -u, Verf. w. Weichlein, 
etwas, das man weichen läßt, 4. B. gelchnit: 
tenes Brod in der Suppe; Name der weißen 
gemeinen Weide (Wichel, Welge, Wilge). 

1. Weichen, 1) unth. 3. mit haben, wei 
werden, befonders in einem AKüffigen Körper 
oder in feuchter Luft: das Leder, ber 
Stockfiſch weicht im Waſſer; Brod in 
Bier, Milch weichen laffen ıc.5 2) 16. 3-, 
weich werden laſſen: das Leder, die Wäſche 
weichen. 

2. Weichen, unth. 3., unreg., erft verg. 3., 
ich wich, Mitteiw. der verg. 3. , geivichen, 
mit jenn, einem Drude nachgeben, fi von 
demfelben aus feiner Stelle bringen laffen: 
die Rufe weicht jeder Bewegung; das 
Waller weicht mit einigem Widerjtande; 
ed will nicht wanken uud weichen, es 
gibt gar nicht nah, will nicht von der 
Stelle; den Feind zum Weichen bringen; 
in weiterer Bedeutung, fih von feinem Drte 
entfernen: der Soldat darf nicht aus 
dem Bliede weichen; uneig., einer größern 
Gewalt, größerem Anfeben nachgeben: ber 
böberen Macht weichen; die Nacht 
weicht dem Tage, macht demfelben gleich⸗ 
fam Play; an vorzüglihen Eigenſchaften ger 
ringer fenn, nadftehen: er muß ihm an 
Berdienften, an Gefchichlichkeit, Ge» 
lehrſamkeit weichen. 

MWeichenband, f., in der Zergliederungst. ein 
Band in der Gegend der Weiden ; der W- 
bruch, bei den Ärzten, ein Bruch, mo die 
Därme in die Weichen fallen und dafelbft 
Erhöhungen bilden (der Leiftenbrud); Die 
W-drüje, Drüfen, welche zu beiden Seiten 
am untern Theile der Weichen liegen, 

Weichfaß, f., ein Faß, etwas darin einzus 
weihen; W-federig, &. u. U. w., weiche 
Federn habend ; der W-filch, ein Geſchlecht 
von Zifchen , welche einen weichen „ länglichen, 
mie Meinen Schuppen befekten Körper haben, 
und deren Floffen mit der gemeinſchaftlichen 
Haut des Körpers bededt find; der Kabeliau, 
wenn er bloß gedörrt it; die W-floife, ein 
Fiſch mit weichen Floffen; W-flülfig, €. u. 
U. w., weich und daher leicht in Fluß zu brins 
gen; der W-fricde ‚im Mittelalter „die unters 
fagte Gewaltthätigkeit innerhalb eines Weich⸗ 
bildes oder der Stadtgrenzgen; W-gelockt, 
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@. w., mit Locken von welchem Haare vers 
feben; Meichgrafig, E. u. U. w., weiches, 
sartes Gras habend; Wehaarig, E. u. 
U. w., weiches Haar habend; die W-beit, 
Die Gigenfhaft, da et ras weich ift, befon» 
ders in uneigentlicher Bedeutung: die Weich⸗ 
beit des Herzens, der Sitten ıc.; W- 
herzig, € u. U. m., ein empfindliches, 
lescht zu rührendes Herz habend: tweichbers 
zig ſeyn; die W-berzigfeit; W-bufig, 
E. u. U. mw., einen mweichen Huf babend, 
von Pferden ; der W-Fübel , bei den Papiers 
machern , ein Kübel oder Trog, die zur Pappe 
beſtimmte Maffe darin einzumweihen ; die W- 
Fufe, ſ. Weichbottib; W-lh, E. mw 
u. w., ein wenig weich: es füblet ſich 
weichlich an; befonders in uneigentlicher 
Dedeutung , der gehörigen Kraft ermangelnd: 
‚gueichlihe Speifen, unfräftige, befonders 
ungefaljene, ungewürzte; in der Mablerei, 
ohne Kraft, ohne gehörigen beftimmten Aus—⸗ 
deu: weichlich mablen; ein mweichliches 
Gewand; am häufigften vom Körper und 
Geifte des Menfchen, der Kraft ermangelnd, 
wahre oder eingebiltete Beſchwerden, bel 
au ertragen, im Gegenfage von hart: weich» 
lich ſeyn; einen mweichlichen Körper ba= 
ben; ein weichlicher Menfch; ein weich» 
liche8 Leben führen. Davon die W-Iich» 
feit, 3. B. der Sitten, der Lebensart ; der 
W-ling, -ed, M.-e, ein weichliher Menſch, 
welcher gar Seine Beſchwerde ıc. ertragen 
fann; eine ausfändifche Pflanze mit weichen, 
särtlichen Blättern; W-lorfig, E. u. U. w., 
weiche Locken oder weiches lochiges Haar 
badend; Wemüthig, € u. U. w., ein 
weiches Gemüth habend, leicht zu rühren, 
auch, wirklich erweicht, gerührt; dad W- 
pflafter, ein erweichendes PRafter ; IB-fchas 
lig, &. u. U. w., eine weiche Schafe habend; 
der W-fchwamm, Name meiher Blätter 
fhwämme; der W-fchwanz, ein Thier mit 
weichem Schwanze, 3.8. Krebſe mit langem, 
nadten und weihen Schwanze. 

2. Weichfel, w., Name eines grofien, in 
Mähren entfpringenden und durch Polen und 
Preußen flieffienden, in die Oſtſee fih em 
giefienden Stromes. Davon das W-ufer, 
der W-fifch ıc.: der W-Fahn: dad W- 
Schiff; der W-fchiffer ; die W-fchifffahrt. 

9 Weichfel, w., M. -n, in verfchiedenen 
Gegenden Name der rothen und auch der 
ſchwarzen fauern Kirſche (die TWeichfelfirfche). 
Die Epanifche Weichfel , eine vorzügliche 
Art foicher Kirfhen, Davon der W-ivein, 
im Öfterreihifhen, der Kirſchwein. 

Weichfelzopf, m., Name einer Kranfheit, 
weiche in unauflöslicher Berfiljung der Haare, 
befonders bes Haupthaares, das in vielen 
kleinen verwirrten Zöpfen berab hängt, bes 
ſteht, und vorzüglid von Unreinlichkeit her⸗ 
rührt, fih aber auch durch Anſteckung mits 
theilt. Sie ift befonders in Polen, in Uns 
garn und in ber Meinen Tatarei einheimifch 
(der Judenzopf, Wichtelzopf, Alpzopf, Atys 


Weidegang 


Matte, Nohrenklatte, im Hannöverfhen Ext 
fenfteert). 


Weichjtachelig, €. u. U. w., biegfame Sta 


deln habend, mie die Oberflãche mancher 
P langen; der W-ftein, Name des Talk 
feines; der W-ftod, f. MWeichbottich: 
der W-vogt, ehemahls der Vogt in einem 
Weihbilde oder in einer Stadt; der W- 
zerrenhbammer, in den Eifenhütten, eime 
Anſtalt, wo man weiches Eifen bereitet, 


Weid, m., ſ. Waid. 
Weidacker, m., Ader, welcher zur Weide 


dient, als der Brachacker. 


1. Weide, w., veraltet, nur noch in Sufams 


menfegungen, wie Eingeweide üblid. 
Weide, we., M. -n, Name eines befann: 
ten Pflangengefchlehts, deſſen Arten met 
als Bäunte, aber auch ald Sträuhe wachen, 
und weiche alle, bis auf eine Art, ſehr bieg» 
fame und zähe Zweige haben. Es gibt Davon 
viele Arten, 3.9. die gemeine oder große, 
weiße, zübe Weide, eine fehr gemeine Art 
mit weißen Blättern (Silberiveide, f. d.); 
die geobrte Weide (die Salbeiweide, f.d.); 
die Babilonifche Weide (Die Trauerweide, 
f. d.). Milde Weide (Spanifche Weide), 
ift ein Name des SHartriegels (Rainmweide, 
Rheinmweide), und die ſchwarze Weide, ein 
Name der Traubenfirfhe (Papfiweide, Ran 
defmeide, Weidehaum). 


3. Weide, w., M. -1, überhaupt Nahrung , 


Speife. So chemahls von der Speife der 
Menfhen, und uneig. noch f. Nahrung: Das 
iſt Weide für mein Herz; eine augenebme 
Weide fir die Augen; in engerer Dedeu: 
tung, Nahrung für das Vieh, nämlich Gras 
und Kräuter, welche es auf dem Felde und 
auf Wiefen fuht: Schafe und Rinder fin» 
den bier vortreffliibe Weide; bei den 
Sägern, aub das in dem Magen und den 
Gedärmen des Wildes befindlihe, noch ums» 
verdbaute Gras; am häufigften der mit Gras 
und Kräutern bewachfene Drt, wo das Vieh 
feine Nahrung ſelbſt fucht und findet (die 
Hutung): Das Biebanf Die Weide treiben; 
das Vieh fit auf der Weide; in engerer 
Bedeutung die Brahäder und alle andere 
Gegenden, die Anger, Wälder und oft 
Brühe, mie Ausfehluß der Wiefen, deren 
Gras ald Heu zum Winterfutter eingefam- 
melt wird, 


4. Weide, mw,, die Jagd, doch nur moch in 


den zufammengefegten Weidmann, Weid— 
meffer üblich. 


Meidencder, m, ſ. Weidader; der B- 


bruch, in einigen Gegenden der Darmbrud 
(von dem alten Weide, das Eingemeide); 
das Blutharnen des Hornviehes, welches von 
innerlicher Entzündung herrührt (das Weide⸗ 
breden); der W-darın, der Maftdarnı; 
der W-fifh, Benennung folder diſche, 
weiche ſich von Pflanzen nähren (Autterfifche) ; 
die W-freibeit, die Erlaubniß, das Recht, 
fein Vieh auf eine Weide treiben zu dürfen; 
der W-gang, dad Weiden des Viehes, im 


Weidegand 


Gegenfage der Stalffütterung ; die W-gans, 
eine Gans auf der Weide; der M-genpf, 
derienige , welcher mit Andern gemeinfchaft: 
ih eine Weide hat; das Weagras, das 
Gras, fofern es eine Weide für das Vieh if; 
der W-bammel, ein Hammel, welchen die 
Birten in der Mark Brandenburg den Heide 
knechten für dad Weiden im Walde jährlich 
geben mußten; die Wehenne, ehemahls, 
eine Henne, welche für die Weidefreiheit ent» 
richtet wurde; die M-bülfe, Name des 
Sartriegels; das Weland, Länderei zur 
Beide beſtimmt; das W-loch, bei den 
Sägen, die Öffnung im Hintern des Wilds 
bretes (von Weide, Speife); der W-lohn, 
der Lohn, welchen der Hirt für das Weiden 
des Viehes befommt; der W-mann ꝛc., 
f. Beidinann ıc. ; der W-meier, veraltet, 
einer, der den Vichweiden vorgefegt ift; der 
B-monat, ebemahls, Name des Monats 
Julius, bei Andern des Auguſts. 

1, Weiden, th. 8., veraltet, das Eingeweide 
herausnehmen (ausweiden):s einen Dachs 
weiden, bei den Jägern. 

2, Weiden, 1) unth. 3., feine Nahrung auf 
dem Gelde, Anger ıc. fudhen und finden: 
dad Vieh weidet auf dem Stoppelfelde; 
das Vieh meiden laffen, unter feiner Aufſicht 
büten: der Dirt weidet auf dem hoben 
Gebirge; 2) 29. 3., uneigentl., Nahrung, 
Genuß geben, verfhaffen, mit dem Neben» 
degriffe, daß dies mit angenehmer Empfin⸗ 
dung verbunden fey: fich (nich) mit lee— 
ven Hoffnungen meiden, fi gleihfam 
damit fpeifen; feine Augen an etivas wei— 

‚den, ihnen oder fi durch Betrachtung eines 
fhönen Gegenftandes angenehmen Genufi vers 
haften; auch als ardf. 3., fich (mich) an 
einem Anblicke weiden; in engerer Bedeus 
tung, das Vieh auf die Weide führen und 
in Aufficht haben: dad Vieh, die Herde 
weiden. 

Beiden, E. u. U. w., von dem Weidenbaume 
derlommend, aus dem Holze der Weide ges 
macht: eine weidene Ruthe; ein weidener 
Korb, von Weidenrutpen geflochten. 

BWeidenapfel, m., eine Sorte platter Üpfer 
von bitterlich fühenm Gefchmade, welche auf 
Weidenftämme gepfropft werden follen; Die 
W-afche, die Aſche von Weidenholz; der 
B-bach, ein mit Weiden am Ufer bewach⸗ 
fener Bach; das W-bund, ein aus Weidens 
rütben gemachted Band, womit man Bäune 
Binder ıc.; der Webaſt, der Baft non Weir 
den; der W-baunt. die Weide, zum Uns 
terſchiede vom Weidenſtrauche; das B- 
bäumchen, Name einer eignen Weidenart, 
der Zwergweide; W-bäumen, E. w., vom 
Weidenbaume kommend, gemacht; der We 
blätterftein ‚ ein Stein, auf deffen Dberfläche 

Gindrüde von Weidenblättern zeigen; 
der W-bohrer, Name einer agoßen Raupe, 
weihe in faulem Holze, befonders in dem 
der Weidenbäume lebt (Weidenraupe); eine 
Urt KRüffeitäfer auf Weiden; der W-bruch 
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(bad u gedehnt), ein Bruch, im welchem 
Weiden wachſen; der W-bufch, ein aus 
Weiden beftependes Buſchwerk; der W-dorn, 
Name eines dornigen Gewächſes, deffen Rinde 
und Blätter denen der Weide gleihen (der 
Sanddorn, Meertreugdorn); die W-droffel, 
eine Art Droffeln, in Weidengefüfhen an 
feuchten Orten (die Bruchdroffel , Rohrdroffel) ; 
die W-eiche, eine Art Eichen in Amerika. 


MWeidle)ner, m., -d, veraltet, ein Weid⸗ 


mann; ein Weidmeſſer, womit der Jäger 
ausweidet, 


Meidenerde, w,, Erde in verfaulten Weiden; 


die W-flöte, eine Flöte von Weidenrinde 
gemacht, in Geſtalt einer Röhre (die XDeis 
denpfeife); das M-gebüfch, ein aus Weis 
den beftehendes Gebüſch, auch, ein mit Wei⸗ 
denbüſchen bewachlener Ort (das Weidicht); 
die Wrgerte, ein ſchlanker a 
das Wegeſtäud und Wegeſträuch, &ı 

Weidiht; der W-hahn, Name eines ges 
wiffen Käferd auf den Weiden; dad Ti- 
bolz , das Holz vom Weidenbaume; der W- 
hopfen, eine Art wilden Hopfens (Staudens 
bopfen) ; der W-Fäfer, Name des Maikäfers; 
eine Art Rüffeltäfer auf Weiden; der We 
knopf, ſ. Weidenfopf; die W-Foble, von 
Weidenholz gebrannte Kohle; der W-Fopf, 
der dide runde Dbertheil eined Weidenftans 
mes, von welhem die Afte öfters abgehauen 
worden find (Weidentnopf); der W-Forb, 
ein von Weidenruthen geflochtener Korb ; dad 
Welaub; die W-laud, Name einer Art 
Blattläufe auf den Weiden; die W-lerche, 
Name einer Art Lerben; die W-ıneife, die 
Beutelmeife; die W-milbe, eine Art Mil⸗ 
ben auf den Weiden; der Wemoor, ein 
mit Weiden bewachlener Moor; die W- 
motte, ein Nachtvogel, deſſen Raupe fi 
auf den MWeidenblättern aufhält; die W- 
mücke, eine Art Grasmüden in Weiden⸗ 
gebüfhen; die W-palıme, die Blütezapfen 
der Weidenbäume (Weidenzapfen) ; die Ti 
pfeife, f. Weidenflöte ; die W-pflanzung ; 
der W-plan, eine ebene Fläche mit Weiden 
bepflanzt; der W-pfaß; die Weraupe. 
eine auf den Weiden lebende Art Raupen; 
die W-rofe, die rothen Auswüchſe an den 
Blättern der Weide, welche von Meinen Zies 
feen berrühren; dad W-röslein, Name 
einer Feldblume (Weiderich); die W-ruthe 5 
der W-fauger, ein Biefer , welches auf den 
Weiden lebt; die Weſchildlaus, eine Art 
Schildläuſe auf Weiden; der W-fchößling, 
ein in die Höbe geſchoſſener Weidentried; 
der W-fchmamın, eine Art mohlriehender 
Shwämme auf Weidenbäumen; der W- 
fperling , Name des gemeinen Yaumfperlings 
(Wartdfperfing) und des Rohrfperlings (Weis 
denfpas); der W-fpinner , eine Art Mots 
ten, deren Raupen fih auf Weiden einfpin« 
nen (Weidenvogel); der W-jtamm; der W- 
ftrauch; der W-trieb ; der W-uogel, eine 
Art Schmetterlinge (Kirſchvogel); eine Art 
Motten, der Weidenfpinner ; der Wawickler, 
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eine Art Nachtvögel; der MWeidenzapfen, 

fh Weidenpalme; der W-zcijig, nächſt 
dem Baunfönige der Feinfte Bogel in Europa 
(Weidenzeistein, Heinfte Grasmüde, Heine 
gelbrothe Grasmüde, Fleinftes Laubvögels 
ben); die W-zinfe, veraltet, die Wei⸗ 
dengerte. 

Weidepluß, m.., ein zur Weide dienendep 
Play; das W-recht, das Recht, fein Vieh 
auf einer Weide meiden zu laffen; eine Ge⸗ 
vechtfame, melde eine Weide hat. . 

Weiderih, m., -e$, in der Naturbefchreis 
bung Name verfchiedener Pflanzen, auch eines 
Bogels, des Weidenzeifigs oder Robrfängers, 

Weideftein, m., der Grensftein einer Weide; 
Das W-pich, das auf der Weide befindtiche 
Died; der W-wald, ein Wald, welcher 
Weide für Vieh enthält. 

Meidewafler, f., im Osnabrückſchen, Waffer, 
worin das Gingeweide des gefchlachteten 
Viehes gekocht worden if; W-wund, E. u, 
U. w., bei den Zägern von einem Wilde, 
deffen Eingeweide dur einen Schuß fo vers 
fest find, daß etwas von der darin befind⸗ 
fihen Nahrung herausgetreten ift. 

Weidgenoß, m., der Jagdgenoß; Waege— 
recht, €. w. U. w., jagdgereht; das W- 
gefchrei, das Iagdgefhrei; der W+baufen, 
mehrere gufammengehörende oder Einem Herrn 
dienende Jäger zufammengenommen, 

MWeidicht, f., -e6,M.-e, ein Weidengebüfch, 

MWeidfnecht, m., ein Forſtknecht; das W- 
fraut, Name des Kreuzenzians. 

MWeidlih, E.u.Uu,m., burtig, lebhaft: weid⸗ 
lich arbeiten: ehemahls aud vortrefflich, 
tapfer, brav, Ruth 2, 1.und ı Sam. 9, 1.5 
jumeilen fol es nur einen hohen Grad bes 
seichnen ; weidlich zechen Fönnen. 

ı, Weidling, m, Ses, M. —e, veraltet, 
ein Kahn. 

2, Weidling, m., -t8, mM. +c, Name des 
eßbaren Blätterſchwammes. 

3. Weidling, m., -ed, M. -e (Weidlings⸗ 
apfel), eine Sorte Apfel, der rothe Taurich 
(rother Weidling). 

Weidinabl, f., Yasienige, was der Herr nad 
dem Tode gewiffer Unterthbanen an Bich für 
ib nimmt, bei einem Manne ein Pferd, 
bei einer Frau eine Kuh oder ein Schaf. 

Weidinann, m., bei den Jägern, ein gelern⸗ 
ter Jäger ; bei den abergläubifchen Dägern, 
eine zauberiſche Kunft; einem einen Weids 
mann feßen, ihm einen yauberifchen Streich 
fpielen, 4 3, daß ihm das Gewehr vers 
fage ıc.; Weidmanns Heil! der alte Jägers 
gruß: W-männifch, €. u. U. w., den 
Gebräuden und Gewohnheiten der Jäger ge: 
mäß; auf gut weidmänniſch, nah Art 
der Weidmänner; die W-mannfchaft, die 
Jägerei; das W-meifer, bei den Jägern, 
ein langes, breites und ſtarkes Meffer, beffen 
fie fi hei dem Zerwirken der Hirfche und des 
Wildbrets überhaupt bedienen (in Ulm der 

Weidner); die Zunge des Hirfhes; die W- 
nahrung, Pie Naprung, welche die Weide 


MWeibbrunnen 


bem Vieh gibt; der W-fack, Sei den Fäger 
die Jagdtafıhe (die Weidtafhe) ; Ver Maar 
des Wildhretes; der M-fpieß, der Iaaı 
fpieß ; die W-fprache, die Kunftforasge d 
Zäger; die W-iproffe,, bei den Zägern ? 
Augenfproffen am sirfhgemeibe; Der W 
ſpruch, gewiffe Formeln in Fragen und An 
orten, welche den birfchgerechten Jägern ® 
kannt find und woran fie fi erfennen, mw 
bei den Handwerkern der Gruß; uneig. un 
yerächtl., Leibs und Kernfprüde; Die W 
tafche , dei den Jänern, die Jagdtaſche (m 
MWeidfad); Das Wewerk, bei den Jäger 
die Kunft und Belhäftigung des Jägers, ® 
Jägerei; die Ausübung diefer Runft, d 
Jagd; alle dicjenigen Thiere, welche zur Tas 
gerechnet werden, ſowohl vierfüfige als ® 
flügel: das bobe Weidiver?, Wild, me! 
dies zur hoben Jagd gerechnet wird, zu 
Unterfhiede vom niedern Weidiverfe; W 
werfen, unth. 3., das Weidwerf ausüben 
jagen ; das W-twort, ein Kunftwort, Kunfl 
ausdruf der Jäger; die W-mwunde, ein 
Verwundung der Eingemweide, 

Meife, w., M. -ı, ein befanntes Werkzeug 
das gefponnene Garn mittelft deffelben uni 
auf daffelbe von der Spute zu winden (NR. D 
der Haspel); in den Schneidemübien, dai 
Geſtell, in welchem die Säge befeftiget ıf 
(das Sägegatter); in der Naturbefchreibuna 
Name einer Art Archen,, der gedrebten Arche 
MWeifen, th. 3., mittelft der Weife min 
den, abwinden: Garn (N. D. baspeln) 
Davon Weifen, tb, 3., ſchnell Bine um 
berbewegen; der Weifer, -8, die W-inmm, 
eine Perfon, welche weifet. 

MWeigern, tb. 3., feine Abneigung etwas 31 
tbun, zw feiften oder zu erlauben zeigen: 
eine Bitte; einem fein Gefuch (vermei 

„ gern); befonders ala zrdf. 3., ſich (mich) 
weigern: ich weigerte mich, es zu thun, 
zu erlauben; ficb einee Sache weigern. 

Weigerung, w., M. -en, die Handlung , du 
man fich weigert, etwas zu thunz im ber 
Bauf, der Zuftand, da die Pfähle beim Eins 
rammen nicht tiefer eindringen , weil jie einen 
harten Widerftand finden; der Weigerung®: 
fall, derjenige Fall, da man fih weigert, 
etwas zu thun. " 

Weihaltar, m., ein Altar, auf welchem man 
einer Gottheit etwas weihet; das W-bild, 
ein Bild, welches man jemanden oder einem 
Drte gemeihet hat (Votivbild, Votivgemähtde); 
der W-bilchof,, in der Römifhen Kirche, 
ein geweihter Bifhof, der aber fein eigenes 
Bisthum bat, fondern nur Vertreter eines 
twirflihen Bifchofes ift und befonderd zu 
Weihungen und andern bloß biſchöflichen 
Handlungen gebraucht wird; der MW-blidk, 
der Blick eines Eingeweihten; dad W-brod, 
Das geweibte Brod bein Abendmahle (Hoſtie); 
der R-tchler, der feine Teller, auf wel: 
dem das Weihbrod beim Abendpmahle liegt 
(Patene); der W-brunnen, in einigen Ge⸗ 
genden, z. B. in Öfterreih der Weihkeſſel. 


Weide 


eibe, w., M. -n, Name einiger Arten 
Seier, befonders die graue Weihe und 
Hübnermweihe; gewöhnlicher, Name vers 
Dener Arten von Falten, befonders ders 
aen Hr, welche in der Balfnerei ums 
ıchbar ift, meil fie nicht abgerichtet wer⸗ 
fann (im Hannöverfohen Sauwihe, um 
tingen Wiefe; anderwärts graue Mauss 
be, Sabelweihe, Schwalbenfhwan;, Hüh—⸗ 
jeier, Hühnerdieb, Gänfehabiht, Taus 
fatt, Stoßvogel, Stößer). 
eibe, w., M.-ı, die Handlung, daman 
bet: die Weihe verrichten; die Fah— 
is, Kirch-, Prieſter-, Glockenweibe:c. 5 
vier Weiben haben, in der Römifchen 
he, Die durh die Weihe ertheilten vier 
biichen Drdentgrade ; ehemahls auch für 
zen und zumeilen aub für hohe Würde, 
fe, Geiſt ac: mit Weihe und Salbung 
echen. 
cl, m, -8, ein von weißem Schleier 
e ſchwarzem Blore gemachtes, ungefaums 
Tuch, welches fih die Kfofterfrauen über 
ı Haupt zu befeftigen pflegen; Weiheln, 
th. 3., ſich in den Weihel hülfen. 
yert, th. 3., feierlich zu einem vorgügfis 
n Gebraucdhe, zu einem gewiſſen Dienfte 
Riinmen, widmen: fein Leben, feine 
ienjte dem DBaterlande; einem cine 
cbrift sc. weiben, fie ibm zueignen, als 
ı Zeichen feiner Derebrung; zumeilen auch 
ıe gewiſſe Ehrwürdigkeit, Heiligkeit ertheis 
ı: Die Frömmigkeit weihet alle andere 
ugenden; in.engerer Bedeutung, mit feiers 
ben Sebräuden zum gottesdienftlihen Ges 
auche beftimmen (Heiligen) und dadurch eine 
wife Heiligkeit oder Kraft ertheilen: Kir— 
en, Kapellen rc.5; auch diefe Handlung 
it andern Dingen, befonders zum Gebrauch 
der Kirche vornehmen: Brod, Wein, 
3uffer, Fahnen sc. weiben; von Perfos 
en gebraudt, mit feierlichem Gebrauche zum 
Yienfte der Kirche beftimmen: eine Nonne 
seiben; einen zum Bifchof, zum Pries 
er ꝛc. weiben. 
Weiber, m., -8, die W-inn, eine Pers 
mn, melde etwas weihet. 
TSeiber, m,, -8, ein Teih, befonders 
in Fiſchteich, vorzüglich im D. D. 
iherampfepem., Name des Waſſerampfers; 
er W-andorn, Name des Waſſerandorns; 
ice W-binfe, Name derjenigen Binſen, 
seiche in XGeihern und ſtehenden Waffern 
dachſen; Die IB-blätter , Name des ſchwim—⸗ 
nenden Samfrautes; der W-fiich,, Fiſche 
n Weihern gehalten ; der W-fuß, Name des 
Biefenhahnenfußes ; das W-haus, Vertt, w. 
M-bäuschen,, ein Häuschen mittenin einem 
Weiher für die Enten (Entenbaus); die W- 
'olbe, Name der Rohrkolbe oder des Kolben⸗ 
‚ohres; die W-nuß, die Waſſernuß; das 
Weihpeterlein, das Wafferpeterlein; das 
W-ried, Name des Waflerrohres oder ges 
meinen Rohres (Weiherrohr); das Wewaſ⸗ 
ſer, das Waſſer in einem Weiher. 
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Meibfaften, d. M., in der Romiſchen Kirche, 


Name derjenigen Baften, welche vorzüglich 
beobachtet werden müffen und mit melden 
die Kirche eine befondere Heiligfeit verbindet. 
Diefe Faſten fallen auf die vier Vierteljahrs⸗ 
tage; die MW-gabe, eine gemweihete Gabe; 
das W-gebet, ein Gebet, mit welchem man 
etwas mweihet; das WW-gelübde, das Ges 
fübde, welches man thut, etwas zu weihen; 


dasjenige, mas man gelobt hat zu mweiben; 


das W-gemäblde, Weipsitd (f. d.); der 
W-gefang, ein Sefang , mit welchem man 
etwas weiht; auch, ein ©efang, einem 
Sotte ic. geweiht; das W-gefchen? , ein 
Geſchenk, welches man einem Weſen, einem 
Drte weiht; aud, ein gemweihtes Geſchenk; 
der W-Felch, ein geweihter Rei; der I- 
Feifel, in der Römifhen Kirche, das Feffels 
förmige Gefäß, in welchem fih das Weih⸗ 
waſſer befindet; der W-Franz, ein Kranz 
der Weihe, auch, ein gemweihter Kranz; das 
T-Fraut, ein Kraut, welches man mweibt, 
auch ein gemweihtes Kraut; das MW-lied, ein 
Lied der Weihe: der W-lina, -ed, M. -t, 
keine Perfon, melde eingeweiht werden foll; 
die Wemeſſe, in der Römifhen Kirche , eine 
Meffe, in welcher etwas geweiht wird; Die 
W-mutbfichte, eine Art großer Nadelbäunte, 
in Birginien und Canada, zu Maften, Ser 
gelbäumen ıc. (Weibmuthtiefer). 


Weihnachten, die M., die Nacht vor dem 


Weihnachtéfeſte, welche an vielen Orten mit 
Sottesdienft gefeiert wird (die Chriftnacht) , 
und in meiterer Bedeutung die ganze Zeit, 
welche in der chriftiichen Kirche als ein Haupts 
feft zum Andenfen der Geburt Chriſti ges 
feiert wird (das Weihnachtsfeſt). Diefes Geft 
fällt immer auf den 25. Dezember, und ift 
aub den Kindern wichtig, indem denfelben 
am erfien Feſttage oder am Abend vorher ans 
genehbme Geſchenke gemacht werden, daher 
diefe Geſchenke fest die Weihnachten (ges 
wöhnlich der heilige Chriſt) genannt werden. 
(Das Wort ift in diefer unregelmäßigen Ger 
ſtalt allein üblich, ſollte aber eigentlih Weib: 
nächte heißen); W-nactlih, &.w U. w., 
gu Weihnacht gebörend: die weibnuchtli: 
chen Gefchenfe; der W-nachtsabend, 
der Tag vor dem Weihnachtsfeſte und befons 
ders der Abend deffelben (der Ehriftabend) ; 
der W-n-apfel, Apfel, welche man den 
Kindern zu Weihnachten befert; die WW-n- 
birn, eine Sorte Birnen, eine Abart der 
Amberbirn; die W-u-feier; der W-n- 
feiertag ; das W-n-fejt (die Weihnachten); 
die W-n-freude; die W-n-gabe; ber 
W-n-gefang; dus W-n-gefchen?; der 
W-n-gottesdienft; das Wen-huhn, Hüps 
ner, welche zu Weihnachten entrichtet wer⸗ 
den müffen; die W-n-laube, eine künſi⸗ 
liche , ur Greude der Kinder zurecht gemachte 
Laube; das W-n-lied; der W-n-marft, 
der Marft Fury vor Weihnachten, mo befons 
ders allerlei Sachen au Weihnachts geſchen⸗ 
ken feilgeboten werden (der Chrifimartt); 
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Weihnachtsmorgen 


der Weſrhnachtsmorgen, der Morgen am 
erſten Weihnachtstage; die IB-n-predigt; 
die W-u-rofe, Name der ſchwarzen Niess 
wur; der Wenetagz die Wen-woche 5 
die W-n-zeit. 

Meibopfer, ſ., ein geweihtes Dpfer; der 
Waequaſt, veraltet, der Weihmwedel; der 
Waerauch, ein mwohlriehender Raub, wel⸗ 
hen man einem höheren Wefen als ein Dpfer 
darbringt; ein wohlriechendes, Foflbarcs Harz 
von gemiffen Pflanzen, welches im Zeuer 
oder auf Kohlen, einen angenehm rieden« 
den Dampf verbreitet und ehemahls zu den 
Rauchopfern diente; Matth. 2, 11.; wilden 
Weihrauch nennt man die hellen Harzjföre 
ner aus Fichten und Tannen in den Ameifens 
haufen; wneigentlihe Aufßerung der Bew 
ebrung , Lobpreifung: einem Weihrauch 
freuen, ihm Berehrung beweifen, noch 
mehr aber, ibn lobpreifen, befonders ihm 
fhmeibein; der W-r-baum, f. Weibe 
rauchEiefer; die W-r-büchie , eine Büchſe 
mit Weihrauch ; der W-r-duınpf, der Dauıpf 
von angezündetem Weihraub; das Wer— 
faß, ein Gefäß mit durchbrochenem Dedel, 
welches geſchwungen wird, um mit dem auf 
glübende Kohlen geftreuten Weihrauch zu 
räuchern ; die W-r-fichte, f. Weihrauchs⸗ 
Fiefer; der W-r-bolder, ſ. Weihrauch» 
ſtrauch; das Wer-käſtchen, ein Käſtchen 
mit Weihrauch; die W-r-Fiefer, eine Art 
Nadelbäume in Nordamerifa, welche ein feis 
nes wohlriechendes Harz gibt (Weihrauchfichte, 
Weiprauhbaum); Das WB-r-Fraut, Name 
der gemeinen Europäiſchen Haſelwurz; IB- 
r-Ieer, €. u. U.w.; der W-rauchjtrauch, 
ein ausländifher Straub, von welchem der 
Weihrauch berfommen fol, welden man aber 
noch nicht zuverläſſig kennt (die Weihrauch⸗ 
ſtaude), doch hält man eine Art des Wachhol⸗ 
ders dafür (Weihrauchwachholder oder Weih⸗ 
raudholder); der W-r-vogel, Name des 
Pfingſt⸗ oder Kirſchvogels; der W-r-wuacs 
holder, f. Weihrauchſtrauch; die W-r- 
wolfe; die Wer-wurz, Name des Rosınas 
ins; das Weſalz, geweihtes Salz in der 
Romiſchen Kirche; der W-fchatten, der ges 
weihte Schatten eines Abgefchiedenen; der 
TR-fcheffel, veraltet, ein gemeibtes Maß 
Getreide, weldes einer Kirche geweiht war; 
die W-fchrift (Devifation , die Zueignungss 
frift) ; die W-thräne, eine Thräne, welche 
weibet , heiliget ; der W-trunf, womit man 
gleihfam weihet, auch, ein geweihter Trunt; 
das W-vich, Vieh, au opfern beſtimmt; 
das W-waffer, geweihtes Wafler in der 
KRömifhen Kirche; der W-ıwedel, ein We⸗ 
del, womit dad Weihmwaffer befprengt wird; 
dus W-zubehör, das Zubehör zu einer Weihe. 
Teil, 1. Umſt. w., fo lange als, doch in dies 
fer Bedeutung felten und nur bei Dichtern; 
f. während, indem, nur im gemeinen Leben. 
Augemein üblich ift ed 2. ald Bindew., den 
Grund einer Sahe anzuzeigen: weil ich 
Frank bin, fo kann ich niche ausgehen. 











Mein 


Weiland, umf, w.. veraltet, f. 
ehemahls, einftı wir waren weil 
weile, Tit, 2, 5.3 weiland Prediar 

Meilarbeit, w. , im Bergbaue, Acht, 
in der Weile, d. 6. in den 
geſchieht. 

Weile, w·, M. -1, Berfi, m, 
ieder unbeftimmte Seitraum, es ini 
negenmwärtigen, vergangenen oder je 
Beit: fich die nötbige Weile zu 
nehmen, die nötbige Zeit ; über eım 
Weile, nach einer Purzen % 
einer Weile; ed wird noch eim 
dauern, einige Zeit; eine gute Bein 
ten müſſen; &prihw.: aut Ds! 
Weile haben; eile mit Weile, w.‘ 
nimm dir die u jedem Geſchäfte nörw? 
warten Sie nur ein Pleines Bu 
müßige Zeit, Muße: er bat vl & 
in der Weile arbeiten, bei den Sans 
in der Zeit der Ruhe, in den Zrierkw 
die lange Weile, die Zeit, da ma 
Belhäftigung bat. auch fich keine ja = 
meiß, und die einem lang und lahı® 
(die Langeweile): lange Weile I” 
vor lieber langer Weile ſich wN 
laffen wiffen. 

ı, Weilen, 1) unth. 3. mit haben, =“ 
Drte eine Weile gegenwärtig ſeyn, 
wie dürfen bier nicht lange weile. " 
lange bleiben, und nicht lange au 
2) th. 3.. eine Weile gegenwärtig 
machen, aufhalten: daß die Wabl 
nicht weile; die Weite durch Unteres 
Zerftreuung vergehen machen (vermeie, 
fonders als zrdf. 3., fich (mich) me“ 
ih babe mich dort angenehm gem“ 
ih babe dort angenehm meine Belt # 
bracht, 

a. Wellen, th. 3., veraltet, fahlelern mi 
was, 4. B. mit einem Schleier bededen + 
von der Weiler, der Schleier. J 

Weiler, m. und ſ., -6, eine Samt 
weniger fändliher Wohnungen, aba OF 
Gericht, weniger als ein Dorf, 2 

Weiling, m., -d, M. 0, Name dei ©@ 
fiſches. 

Weilort, m., ein Ort, an melden ma” 
fet; die W-rube, die Ruhe durd 9” 
len an einem Drte; eim Ort im Weir! 
wo das Vieh zu Mittag zu ruhen pärlı“ 
TB-zeit, eine Zeit, während melden DR" 
einem Orte weilet. * 

Weime, w., M. -n, eine Stange, m" 
man etwas hänge, 4.8, dieiſch, Wirk 

Wein, m., —es, M, -e, jede Zu 
melche durch Gahrung eine ſolche Bei" 
heit erlangt hat, daf man durd * 
ein tropfbares, ftüſſiges, mit Waller = # 
Verhäftniffen mifchbares , und in feine ” 
peit brennbares Wefen eigner Art, De 
genannt, daraus abfcheiden kann; 
Apfele, Kirſch⸗, Zohannisbeer, 
benmwein ıc.; in engerer umd gem 
Bedeutung, der Saft der Weintraube. » 


MWeinapfel 


m er aegobren bat: junger, alter, füßer, 
ırer Mein; gefottener Wein, in Spa: 
nn ꝛc. Wein, welchen man auf die Art ger 
rınt, daß man den von den erfien Trauben 
Sgeprefiten Saft bis zur Siropdide einkocht, 
ı dann mit der Hälfte oder zwei Drittel 
agekochten Moftes vermifht und fo gähren 
st; den Wein verfälfchen; Wein abzies 
Mn, auf Flaſchen füllen ic.; zu Weine ges 
tt, in ein Weinhaus, in einen Weinkeller ; 
e Rhein, Mofjel, Franken-, Ungars 
ein ıc., wo man auch das Wort Wein 
:g läßt, 3. 8. Tofajer, Burgunder, 
hampagner, Mallagaz uneig.: einem 
inen ober Plaren Wein einfchenfen, ihm 
e Wahrheit fagen ; das Gewächs ſelbſt, defs 
1 Trauben den Wein geben: Wein bauenz 
n Wein bebacen, binden, fehneidenz 
r Wein ift erfroren. R 
napfel, m., eine Art weinſaurer Apfel, 
ı5 melden beſonders Apfelmein gemacht wird 
er Weinlins); das W-ünalein, Name 
:e Berberisbeere ; die W-bauf, Weinhaus, 
zeinkeller; Wearm E. u. u. w., wenig 
Jein habend, bringend. 
inbar, E. uw. U. w., geweint werden koͤn⸗ 
end, zu meinen möglich. 

inbau, m., der Anbau des Weines, Weins 
odes: die Rheingegenden baben vielen 
Beinbau; der W-becher ; W-bedürftig, 
tu. U. w.; die TW-beerbutte, eine Buts 
e, in welche Weinbeeren gelefen,, oder worin 
je weggetragen werden (IWeinbeergelte) ; die 
B-beere, die Beeren der Weintraube, Im 
Ifterreichifehen verfieht man unter dem Ders 
(einw. Weinbeerel Heine Rofinen, und in 
zaiern, die Iohannisheeren; die W-beers 
‚cite, f. Weinbeerbutte; die W-b-bülfe, 
ie Hülfe der Weinbeere; die W-b-bütte, 
ine mit Weinreben bewachfene Hütte; der 
B-b-Feru, die Samenterne in den Weins 
eeren; bee W-b-Fuchen,, die kuchenähnli⸗ 
ven Maffen von Weinbeerbülfen der audges 
refiten Weinbeeren; dad W-b-muß, ein 
Nuß von dem Safte der Weinbeeren; das 
B-beinholz, Name des Hartriegels. 
'tuberg, m., ein mit Weinköden bepflanzs 
er Berg, auch, der Antheil eines Einzelnen 
n einer mit TWeinftöden bepflanzten bergigen 
Segend; die W-b-birn, eine Sorte Birnen 
uf Weinbergen; die W-b-grilfe, die Felds 
rille; der W-b-büter, der Hüter eines 
Beinberges; die W-b-fchnede, eine Art 
Übarer Schneden,, befonders auf den Weinber⸗ 
in; dad W-b-feil, in Böhmen, ein Län⸗ 
ienmaß, die Weinberge danach zu meſſen, 
veiches 64 Ellen hält, zum Unterſchiede vom 
Jands und XWaldfeile, welches nur 52 Ellen 
Alt; MW-bejchuttet, E. u. U. w., vom 
!aube des Weinftods befchattet; W-bewach⸗ 
en,&.u.U.m,, mit Wein bewachfen ; Die 
B-birn, eine Sorte fehr faftiger weinfaurer 
Birnen; das W-blatt; die W-blume, 
Rame der Rebendolde, der Nachtkerze und 
es rothen Steinbrechs; die W-blüte, die 
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Blüte des Weinftods, und die Zeit, in mel» 
&er er blüht; das W-brod, in Wein ges 
tweichtes Brod; die W-brübe, eine Brühe, 
deren Hauptbeſtandtheil Wein ift; die W- 
butte, eine Butte, in welche der Wein ger 
tiefen wird; der W-dorn, f. Weinrofe; 
die M-droffel, eine Art Droſſeln, die fi 
auch von Weinbeeren nährt (Bluts, Roth⸗, 
Weifie, Winters, Heide-, Bergs, Pieifs, 
Zippdroffel se.); eine weiblihe Perfon, welche 
gern Wein trinkt; der Wedunſt, der Dunft 
von Wein; der W-einjchlag, etwas, das 
man in den Wein hängt, thut, um ihm ans 
deren Geſchmach und andre Farbe zu geben. 


ı. Weineln, unth. 3. mit haben, nah Wein 


riechen, fhmeden. 


3. Weineln, unth. 3., ein menig weinen, 


sum Weinen verziehen, 


Weinen, 1) unth. 3., Thränen vergießen, 


aus Förperlihem Schmer; oder aus Betrübs 
niß: Kinder weinen leicht; ſich ded Wei: 
nens nicht enthalten Fönnen; einen wei— 
nen machen; über etwas weinen; über 
deu Berluft einer Cache, auch, um etwas 


‚ Weinen, und dichterifh: einem einen, 
f. um oder über ihn weinen; vor Freude 


weinen; von Thränen erfüllt werden, übers 
taufen; fein Auge weint; mit mweinenden 
Augen, mit Augen, aus welchen Thränen 
fließen; uneigentf,, vom Weinftode, Gaft, 
Tropfen fließen faffen, daher diefe Tropfen 
felbſt auch Thränen genannt werden: der 
Meinjtock weint oder tbränet, wenn er 
im Früblinge befchnitten wird; ſich durch Thrä⸗ 
nen äußern: der Schmerz weint aus ihm; 
2) tb. 8., Thränen vergiseßen, mit Nennung 
der Thränen oder deifen, was ihre Stelle 
vertritt: bittere Thränen weinen; man 
möchte Blut, biutige Thränen weinen; 
feine Empfindungen dur Thränen äußern, 
und ſich dadurch erleichtern: jie ıpeint mir 
ibre Leiden; dichteriſch, weinend bedauern, 
beklagen, befonders eine Perfon, welche Leis 
den erduldet ıc.: weinet mich nicht, über 
mic nicht ; durch Weinen bewirken , hervorbrin⸗ 
gen: fich (mir) die Augen roth weinen. 


MWeinenswertb, €, u. U, w., bemweinensiverth. 
Meinerlih, € u. U. m., Neigung zum Weis 


nen smpfindend und verrathend: mir ift fo 
weinerlich ; eine weinerliche Etimmung. 


Weinernte, w., die Finerntung der Meins 


trauben, und die Zeit dieſerEFrnte (die Wein⸗ 
Iefe); der W-effig, aus Wein bereiteter 
Eſſig; der W-e-brauer; die W-e-braues 
rei; die W-e-befe , die Hefe vom Wein⸗ 
effig; der W-fächfer,, eine zur Fortpflans 
sung beftimmete oder brauchbare Rebe (eins 
fegling); die W-fahne, ein Fähnchen, in 
den Weins oder Wirthshäuſern der Weinge⸗ 
genden, zum Zeichen, daß dort Wein zu has 
den ſey, ausgeftedt; der W-falter, Name 
einer Art Bweifalter in den Weingegenden; 
das Wefaß, ein Faß zu oder mit Wein; 
uneigentlih unt ſcherzhaft, ein Weinzecher, 
befonderd wenn er flarf und did If; im der 
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Naturbefchreibung elne Art Pofaunens oder 
Trompetenfhneden, in den Sizilifhen und 
Afritanifhen Meeren (gefledtes Weinfaß, 
Difchnede, Bellhorn, die gefedte Schelle); 
der MWeinfarn, dee gemeine Rainfarn; die 
W-flafche, eine Flaſche zu oder mit Wein; 
uneigentlih auch wohl eine Perſon ſelbſt, 
welche gern und viel Wein trinkt; das W- 
flafchengejtell, ein Geſtell, Weinflaſchen 
Darauf aus der Hand zu fiellen, oder fie 
darauf nach dem Reinigen ablaufen zu laffen ; 
das W-feld, ein Weingarten; die W- 
fubre, eine Fuhre mit Wein beladen; der 
W-führer, einer, der Weine zu Fuhre von 
einem Drte zum andern fchafft ; der W-fül⸗ 
ler, einer, der Wein in Fäffer oder Flaſchen 
füllt; das W-gübelein, die Heinen gabels 
förmigen Ranfen an den Weinreben, womit 
fie ih anhalten und anſchlingen (gewöhnficher 
Weingabeln); der W-gaden, der Weintels 
Ir; die W-gübrung; die W-gulle, Name 
der Zärthe; der W-gurten, ein Garten oder 
eingefriedigter Raum mit XWeinftöden bes 
pflanzt; im 9, D. auch Weinberg; dus W- 
gartengrün, Rame des Waldbingelfrautes ; 
der Weg-ſalat, Name der Rapunzel; der 
NB-gärtner, Winzer; der W-guartvogel, 
die Weindroffel; der W-güfcht,, der Gaͤſcht 
vom Weine, wenn er gähret oder fchäumt; 
der W-gult, ein Gaſt eines Weinhaufes 
oder Weinfellers ; Dad W-gebirge, ein mit 
Wein bewachſenes Gebirge; Das Weagefäß; 
die W-gegend; der W-geijt, der Geift, 
die erhigende und beraufchende Kraft des 
Meines; eine wafferbelle und berauſchende 
Kraft befigende, brennbare Flüſſigkeit, welche 
man durch behutſames Abziehen aus Wein oder 
einer andern der Weingährung unterworfen 
gewefenen Flüſſigkeit gewinnt (brennbarer 
Sci): gereinigter, abgezogener Weins 
geiſt (reftifizieter Weingeiſt, Alfobot); der 
TI-9-firuif, ein Firniß, aus Weingeift 
bereitet, worin man gröblich gepulverte, reis 
ne Harze in gelinder Wärme aufgelöfet hat; 
das Wegelag, ein Selag von Weintrinkern; 
dad W-gelünder, ein Geländer, woran 
MWeinftöde gezogen und gebunden werden; 
Wageld, E u. U. m.; Das TWB-geld; W- 
gelehrt, €. u. U. w., der Weine fundig, 
ihre Güte richtig zu beurtheilen fähig; Das 
Wegeſchirr; das Wegeſenk, ein Gefene 
von einem Weinftode (das Geſent); das 
W-gefeß, ein Dre, wo junge Weinftöde 
gefest find; TB-gefotten, E. w., im Weine 
gefotten; W-gierig, & u. U. w., gierig 


nah ein; das W-glad; die W-glut, . 


Die große Hitze mancher Weine, welche der 
Genuß derfelben im Blute herworbringt; der 
FRB-aott, inder Fabellehre der alten Griechen 
und Römer, Bachus; W-grau, E. u. U. w. 
eine Farbe, welche mist Roth und Schwarz 
gemifcht ift; W-grün, E. u. U. w., grün wie 
die Blätter des Weinftodes; von den Fäſ⸗ 
fern, worin fhon Wein gelegen bat, den 
Geſchmad nach dem gränen oder frifhen Holze 


ie. 


MWeinfenntniß 


fon verloren habend : ein meingräne: 
dus W-griün, die grüne Farbe des Ti 
bes; Name des Wintergrünes, des 
moofes und des Wuldbingelfrautes; dx 
guß, ein Ausgiefien oder Dpferm dei 
nes (Libation); Die W-buace, eim | 
ben Wein damit zu bebaden (Beinbaui 
baft, €. u. U, w., dem Beine äbniit 
weinbafter Geſchmack; dee B-bu 
der W-bündler; die W-bandluns; 
W-hänfling, Name des gemeinen | 
lings, Sraubänflings; der B-bafter. 
der Wein zu trinfen vermeider (Abi 
die W-haue, f. Weinhacke; das &-I 
ein Haus, in welhem Wein in Meimen 
fen vertauft wird; dee YB-beber, d 
ber, Wein damit aus einem Faſſe je x 


die W-befe, die Hefe des Weines, a 


ſich im Baffe fent die Mutter); die © 
fenafche, die Aſche von ausgerrodmeten I 
beien ; der W-befeubrantivein, ein & 
wein, aus Weinhefen gezogen; der S 
fengeijt, Weingeift aus mit den Hefennst 


muiſchtem Weine abgezogen (Rheinifae: 2 


wein); W-h-gruu, ©. u. u. m, ! 
einer Barbe auf Seide, welche aus der F 
des Gelbholzes, Braſilienholzes und Ja“ 
Holzes entfieht; dee W-berr, an m 


Orten, Ratböherren, welche über den © 


und die Weinkeller die Aufficht führer; 
W-bike, die Hige, welche der Geaci 
les Weines im Körper hervorbringt : die‘ 
böbe, ein Weinserg; der W-biratl, 
mit Wein bewachſener Hügel (an © 
berg); die W-bülfe, die Hülfe ver S 
beere; der W-bhüter, ein Wächter in eı 
Weinberge (Weinberghüter); W-ichtr, E 
u. w., dem Wein an Gefcbmad, am 
Geruch ähnlich: ein weinichter Geſchu 
ein Weingeſchmach W-ig, E. ui 
Wein enthaltend, gebend; das D-R 
ein Jahr, in welchem der Wein gut # 
eben it; der W-Füfer, Name des 3: 
käfers oder Watfers ; die W-Faltichale, © 
Kaltfchale von Wein; die W-Eunue, « 
Kanne, Wein darin zu holen, oder dar 
trinken zc.; der W-Fürrner, ein Karen! 
Wein verführt; der W-Fauf, der Kar) 
Weines; in einigen Orten Wein, melde # 
Zeihen und zur Beſtätigung eines ges“ 
nen Kaufes von beiden Theilen getrunken =" 
daher uneigentlid auch die Befäatigung <> 
Vertrages feld: den Weinkauf tria 
Die Zeugen eines ſolchen gefchloffenen Kas* 
beißen daſelbſt Die Weinfaufsleute: der = 
Poller, ein Keller zu Wein; ein öffentlidr &° 
wo Wein geſchenkt wird; der W-Rellntr, # 
Keiner, welcher dem Weinkeller vorge 
ift (gewöhnlicher, Kellner fehlehrmea): + 


 MW-felter, eine Reiter, Wein darin u" 


tern (Weinpreffe und Kelten feplehrmen); 
T-Eenner, einer, der Weine zu bear“ 
verfieht ; die Wekenutuniß, die Am“ 
eines Weintenners, mofür fihergbait © 
Weinverjtaud: Eeinen Weinverae 


Weinkern 


ſich nicht auf Weine verſtehen; der 
kern, die Weinbeerterne; der W-Eies 

an einigen Orten D. D. , eine verpflichtete 
on, welche den eingehenden Wein Foftet, 
ät Die gehörigen Abgaben davon entrichtet 
sen (der Weintofter,, in Sachſen Weinpifis 
;s der WB-Lipper, einer, der Wein im 
ren verkauft; Die W-Firfche , eine Sorte 
ıfaurer Rirfhen, die Amarelle; der W- 
», uneigentlih und fohersbaft, Beiname 
Auguſtmonats, deffen ®onnenhige dem 
ne feine Reife und Güte geben muß; 

mit Wein gekochte Speife; der W-Po« 
„ einer, der den Wein foftet, um darun⸗ 
u wählen; f. Weinkieſer; die W-Franf- 
", diejenige Krankheit, welche aus dem 
ıuß Desienigen Weines entſteht, bei dem 
erfte, fogenannte Weingährung zu lange 
auert bat, auch immer faurer wird, und 
ı man durch Zufah von Glätte oder Bleir 
„ tWwelder die Effigfäure an fih nimmt 

einen angenehm ſchmechenden Bleizuder 
et, einen angenehmen Geſchmack gegeben 
: der W-Prang, ein ausgehängter Arany 
Zeichen eines Weinhaufes; das W-Fraut, 
Kraut, fofern man ed in den Wein thut, 

Geſchmack und Farbe zu geben; in der 
urbeſchreib. Name der Wiefenwindblume, 
gemeinen Bärlapps oder des Kolbenmoos 
; die W-Friechel, Name der Kriechel 
e Pflaumenfhiehe; der W-Frug, ein 
ag zu Wein; die W-Eufe, eine Kufe zu 
in; der B-Eübler , ein Gefäß, den Wein 
Flaſchen darin abzurühlen; der W-Füper, 
Küper in einem Weinteller (gewöhnlicher 
Küper ſchlechtweg); Der W-Iuden, ein 
ven, wo Wein verkauft wird; dad W-lär 
[, ein Lägel, Wein darin aufjubehalten 
r voneinem Orte zum andern zu ſchaffen; 
8 W-lügelein, in Um, Name der Bers 
isbeere (anderwärtd der Weinting); das 
-[ager, das Gerüf in einem Weinfeller, 
rauf die Weinfäffer liegen; der Vorrath 
a Wein in Fäffern auf diefem Gerüfte ; das 
—[aud, ein Land, in weichem viel Wein ger 
wet wird; der W-länder , der Einwohner 
‚es Weintandes; die W-latte, Latten an 
ıer Wand, den Wein daran zu ziehen; Das 
—[aub; die W-laube; W-laubig, €. u, 
w.; der W-laubfranz; der W-laubs 
ıb , ein mie Weinlaub ummwundener Stab 
byrfus); der W-lauch, eine Art wild 
ichſenden Lauches von fehr widrigem Ge—⸗ 
he (Udermoblauh, Feldlauch, rother Feld⸗ 
ich, wilder Laub, Hundslaub); die W- 
iter, eine Schrotleiter, den Wein auf ders 
ben in den Keller zu ſchaffen (im Dfterreis 
fhen auf dem Lande, die Schoffel); Die 
-lerche, Name der Haubenlerhe; die W- 
je, das Einfammeln der reifen Weintraus 
n (die Weinernte): Weinlefe halten; aud 
e Zeit dieſer Lefe. In der Schweiz fagt man 
für die Wemme, und Weintefe halten 
ißt daſelbſt weinnien; der W-Iejer ; die 
3-[-inn, eine Perfon, melde den Wein 
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in der Ernte einfammelt (in der Schweiz der 
Wenmmer); das W-lied, ein Lied zum Lobe 
des Weines, auch, ein Lied bei einem Wein⸗ 


gelage zu fingen; W-ling, -e8, M. -t, 


Mame verfhiedener Früchte von. fäuerlihem 
Geſchmacke, z. B. der Weinäpfel, der Wein⸗ 
birnen, Weinkriecheln ꝛc.; Welos, €. u. 


U. we, keinen Wein habend; die W-muäbrs 
te, eine Mährte von oder mit Wein; der 


W-niangel, der Mangel an Wein; das W- 
maß, ein Maß, nah welchem der Wein ger 
noffen wird; der W-imeier, veraltet , einer, 
der den Weinbergen vorgefegt it; der W- 
meiſter, derjenige, welcher den Weinbau 
verfteht (der Winzer); an manden Höfen ıc. 


" ‚ein Beamter, welcher die Weinberge und Weins 


vorräthe unter Uufficht bat (auch Bergmei⸗ 
fer); der Wemeſſer, einer , der Wein ab» 
mißt; ein Werkzeug, die Güte des Weines 
zu meifen; der W-metb, Met von Honig 
und Wein; der Wemiſcher, einer, der 
den Wein verfällt; der Wemißwachs; 
der W-monat, der Dftober; die W-ınots 
te, eine Art Motten auf den Weinſtoden; 
die Wemücke, Name eines Ziefers, welches 
auch Efjigfliege heißen fol ;;das W-muß, 
ein Muß von Weinbeeren (Weinbeermuß) ; 
in den Küchen, ein Muß von feinem Mehle, 
Eiern und Wein; der W-muutb,, der Muth, 
weichen der Trinfer dur den Wein befommt ; 
bie W-niederlage; die W-mutter, die 


Weinhefe; das W-ol, in der Scheider. ein 


aus der Schwefelnapptha gesogenes DI (fühes 
Bitriolöl); die WB-pPalıne, eine Art Palmen in 
Dftindien, befonders die Schirmpalme, aus 
deren meiblihden Blumentäschen der Palm⸗ 
wein gezogen wird ; der Wepfahl, ein Pfapt, 
woran ein Weinftod in die Höhe gebunden 
wird; der W-pfennig, fo viel ats Weintauf; 
die W-pfirfiche, eine Art weinfaurer Pfirs 
fen; die W-pflaume, eine Art röthlis 
cher weinfaurer Pflaumen (im gemeinen Leben 
Weinling, die grüne Weinpflaume (Beine 
Claude); die W-preile, die Weintelter, 
die Reiter; der W-preifer, ein Arbeiter 
bei einer Weinpreffe; die W-probe, eine 
Probe von einer Sorte Wein, diefelbe zu ko⸗ 
ften und danach zu prüfen ; eine Probe, welche 
man mit dem Weine macht, ob er durd Slätte 
oder Bleitatk einen fünftlihen guten Geſchmack 
erhalten hat, und das Mittel, deffen man ſich 
dazu bedient: die Hahnemannſche Wein- 
probe, welde aus verfaltten Auſterſchalen, 
Schwefel und Weinfteinrahm beſteht, und den 
auf ſolche ſchädliche Art verfüßten und ver- 
falfhten Wein braun oder ſchwarz färbt, je 
nachdem fie Blei oder Kupfer in dem Peine 
trifft; eine Probe mit Wein, welche z. B. 
mit einem Zeuge gemacht wird, zu ſehen, ob 
die Farbe deffelben vom Wein hinweggenom⸗ 
men wird: Die Farbe hält die Weinprobe 
aus; der W-prober, einer, der Wein 
probet, um unter mehreren Gorten zu 
wählen; der W-prüfer, einer, der die 
Güte und Reinheit des Weines unterfucht ; 


— 
4 


— 


16 Weinquelle 

die Weinquelle, eine angenommene Quelle, 
aus welcher Wein fließt; die W-ranfe ; die 
Weraupe; der Werauſch; die W-raute, 
Name der Sartenraute; die W-rebe; W- 
rebenſchwarz, E. u. U. mw. , ſchwarz, wie ger 
brannte Weinreben; die W-rechnung ; W- 
reich, E. u. U. w., vielen Weinbau habend; 
die W-rofe, eine Art Rofen, deren Blätter 
einen weinfäuerlihen Geſchmack haben (Dorn⸗, 
Zrauens ‚ Heides, Marienrofe, der Weindorn) ; 
der Weinrufer, in den Weingegenden, ein ges 
ringer Beamter , welcher öffentlich ausruft, wo 
Bein zu verkaufen it ; W-fauer, Eu. U. w., 
einen angenehmen fauern Gefhmad wie Wein 
Habend: weinfaure Apfel; W-fünerlich, 
€. u. U. w., ein wenig meinfauer; Der 
MW-fünerling, Name einer Sorte Apfel von 
mweinfäuerfihem Gefhmade (der Weinapfel, 
Weinling); der W-füufer, die W-f-inn, 
ein unmäßiger Weintrinter; die W-füure, 
die angenehme Säure, melde dem Weine 
eigenthümlich if; die Weinfteinfäure ; das 
W-ichaff, ein großes Weinmaß; die W- 
fchale, die Weindeerfhals; ein Geſchirr zu 
Wein; der W-fchunf, der Verkauf des Weis 
nes in Heinen Mengen; das Recht, einen 
Weinſchank zu haben ; der W-fchußer, einer, 
der den Preis des Weines beſtimmt; Der 
WB-fchaum, der leichte Schaum des Wei: 
nes; der W-jchein, ein menig gebräuds 
lihes Wort, den Neumond im Weinmonate 
gu bezeichnen; der W-fchenke, einer, der 
Wein ſchenkt (Weinfchenter); die W-jchen: 
fe, eine Schenfe, in welcher Wein ausges 
fhentt wird; Waſchen, E. u. U. w., Wein 
nicht trinten mögend; die W-fcheu, die 
Scheu vor dem Weine, da man, ihn nicht 
trinten fann; dad W-jchiff,, ein Schiff mie 
Wein; der Waſchlauch, ein lederner Schlau, 
worin man in alten Zeiten den Wein aufbes 
hielt; uneigentl. und verähtlih, ein Wein⸗ 
fäufer; der W-fchmack,, ein Gefhmad nad 
Wein; der W-fchmaus, ein Schmaus, 
bei welhem es befonders auf das TWeintrins 
Fen abgefeben ift; bei den Handwerkern , eine 
Grfrifhung von Wein und Kuchen; der W- 
fchrörer, Ablader, welche den Wein im die 
Keller und aus denfelben fchroten ; Name des 
Schroͤters oder Hirfhfchröters ; die W-fchuld, 
Schulden, welche man in einem Weinhaufe 
gemacht hat; der Waſchwärmer, eine Art 
Dämmerungsvögel , welche ſich auf dem Weine 
einfinden (Weinvogel); der W-fegen; reis 
her Ertrag des Weinftodes ; der W-feh: 
ling, f. Weinfächfer; der W-jtab, ein 
©tab, an weldhen der Wein angebunden wird 
(ehemahls Weinftabel); der W-ftadel, die 
Weinniederlage; die W-jtudt, eine Stadt, 
weiche ftarten Weinbau hat; die W-jtunde, 
ein Gefäß zu Wein, etwa ihn darin zu 
keltern; der W-ftecher, ein Wertjeng,, den 
Wein in einem Faſſe Damit anzuftehen (Wein⸗ 
ftiher); der Rebenſtecher, ein Heiner Käfer 
(Weinftiher); der W-itein, das mit Kalks 


- erde vermiſchte, faure und unreine Salz, wels 


AED 


Weinvogel 


ches fih in den Weinfälfern als ein 
anfegt (derrohe Weinftein).!Er wir m 
dem Waller mehrmabls aufgelöß, — 
und gereiniget, worauf er in reimen 
len anſchießt, welche unter dem Ramın 
fteinfrijtale in den Handet fomem 
weiterer Bedeutung die dem Weintes 
lihe Maſſe, welche fih an die Zähne: ar 
die W-jt-auflöfung, die Hama 
man den Weinftein in Waſſer ı. = 
der aufgelöfte Weinftein ſelbſt; der — 
geift, eine faure, wäſſerige, ſchari must 
Flüffigteit, welche man bei einer = 
Behandlung des Weinfteind erhält; de? 
ft-Prijtalle, f. Weinftein; dis — 
ein brenzlichtes, anfangs dünnfäfise 4 
gelbes, zulegt dides und ſchwerſres 
finfendes DI, welches man bei einır 
fen Behandlung des Weinfteins erden # 
Fendes Weinfteinöt) ; die W-it-prok, ® 
Probe von Weinftein, die Beldaftent« ! 
felben daran zu erkennen ; eine Probe, 
man mit Garben vornimmt, indem m=' 
in Waller mit Weinftein eine Zeit kan = 
läßt, um zu feben, ob fie echt fm: N 
T3-jt-pulver, gepülverter Weinters 
(niederfchlagendes Pulver) ; der W-it-n.N 
Dasieniae ſcheidekünſtige Erzeugnih, =®@ 
man erhält, wenn man die bei dem Ahr 
einer Weinfteinfalgauflöfung fich bildende S 
rinde beftändig abnimmt (Uremor 
ri); das W-ft-fulz, ein zum Theil Hm 
faures , fehr reines Laugenfalz, mwelse ® 
durch Auslaugung des verbrannten Want 
erhält (Sal tartari); faures Wenn 
— Name des Weinfteinrabmes; F- 
auer, € u. U. w., in der Scheide, * 
Weinfteinfäure verbunden ; die B-I-im 
eine dem Weinfteine eigenthämlide = 
twelche man aus dem Weinfteine zieht S 
fäure und das Weinfteinfaure). Das I” 
lichte oder brandichte Weinjteinjaut 
eine ſchwache brenzlichte Saure, weite # 
aus dem gereinigten Weinfteine durd ! 
jiehung gewinnt; die W-jteuer, ax’ 
den Wein gelegte Steuer; der B-ıhir 
f. Rebenftecher; der W-jtod, ums 
Gewächs, deifen Trauben den Wein 5° 
(auh nur der Wein); die W-jucht, ’ 
unmäßige Begierde nah dem Genuk * 
Weines; W-füchtig, €. u. U.w.; de ® 
fuppe; der B-taufe ‚einer, der den 
mit Waffer verdünnt ; der W-taumel: = 
todt, €. u. U.m., von einem flarfen &° 
rauſche in tiefen Schlaf verſenkt; die = 
träber, die Hülfen der ausgepreßten Bruni 
ben (Weintriefter); die W-tranbe; de ? 
triejter, f. Weinteäber; der B-trucf“ 
die W-t-inn ; W-trunfen, €. u. u.m.” 
Wein trunfen; die W-tunfe, eine as ® 
bereitete Tunte; W-überfchiwenmt, &* 
von Wein eingenonmten, benebelt ;der E-" 
fälfcher ‚der W-verlaifer,, N. D. nr, ® 
Wein verfauft,, damit handelt; dad S-" 
ließ, der Wernteller ; dee W-vogel, 1.5” 


Weinvorrath 


särmerz; der W-vorratb; der W- 


hs, der Zuſtand, da in einem Lande Wein 
ſt: Die W-wage, ein Werkzeug , die 
e des Weines damit zu prüfen (der Weins 
er); Der Wewagen, ein Wagen mit Wein 
'affern beladen; das W-wetter, Wets 
für den Wein günftig; der W-wirth; 
WB-m-inn; die W-wurz, Name der 
enwurz; der W-zjahn, uneigentlich in 
Redensart, fich den Weinzahn ausichlas 
ſich die Luft Wein zu trinten vergeben 
n; Der W-zapfer, einer, der Weine 
pfer; Die W-zeche, ein Weingelag ; eine 
mung überden genoffenen Wein; ber W- 
‚er, Der den Wein in Menge trinkt (Wein⸗ 
er); Der W-zebnte, Der Behnte, mel: 
von dem Weine gegeben wird ; das W- 
ben, ein Zeichen, welches anzeigt, dafi 
einem Drie Wein gefhenft wird, 3. ®. 
Weinfran, ; der W-zicher, Winzer; 
W-zind, ein Zins, von dem Weine 
richtet; der W-zober, ein Bober, in 
chen die Weintrauben gefüttert und ges 
ert werden; der W-zoll, ein Boll, von 
t Weine entrigtet; die W-zwijt, ein 
n Weinteinten entftandener Zwiſt. 
‚Umft. w., nur in Berbindung mit mads 
n, überhaupt, einen etwas wiſſen laffen: 
em (richtiger einen) etwas weis mas 
u; jegt nur noch in engerer Bedeutung, 
em etwas weis machen, ihn eine Uns 
brheit glauben maden , oder glauben mas 
n wollen. 
ob, f. » -e8, M. -t, in Schwaben, der 
oppel, die Stoppeln. Davon dad Geweiſch, 
> Gtoppelrübenland, und die Weilchrüs 
n, Rüben, welche man auf den Stoppel, 
b. gleih nad der Ernte fäet. 
ſe, E.u.U.w., viel wiffend ,„ mehr Erkennt⸗ 
} als Andere befigend, daher ehemahls ein 
‚eifer, jeder, welcher den großen Haus: 
ı an Kenntniffen und Einſichten übertrifft, 
d» bei dem großen Haufen if noch ein 
eiſer Mann, eine weife Frau ,‚! eine 
che Perfon, melde Andere in’der Kennt 
b natürlicher Dinge übertrifft, oder auch, 
ernatürliche Dinge weiß ; in engerer Bedeus 
ng, den vernünffigen Abfichten oder Bweden 
‚hohem Grade angemeffen, zu vernünftigen 
veden die zmedmäßigften Mittel wählend, 
rg. Klug und Berjtändig: weile fenn, 
indeln; ein mweifer Mann, ein Weis 
t; ein weifer Ausſpruch; der Weije, 
t, M. -n, ein weifer Mann (ein praftis 
ver Phitofopp): der Stein der Weijen. 
. Stein. 
fe, w., M. -n, die zufällige Beſtimmung 
nes Dinges oder einer Handlung : auf einers 
Art und Weife gebildet fenn; das läßt 
& auf vielerlei Weife machen ; auf gleiche 
Beife; gleicher Weife; auf diefe Weije 
eht es nicht; auf eine liftige Weile jich 
jeld verfchaffen; ungerechter Weife zu 
twas Pfonmmenz unbejvunener, thörich— 
tt Weije willigte ich darein; heimlicher 
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Weile, deimlich; in engerer Bedeutung , 
diejenige Beftimmung , welche die gewöhnliche 
oder gehörige it, befonders im D. D.: das 
iſt aus oder außer der Weife, ift unge 
wohnlich, außerordentlih; jeder handelt 
nach feiner Weife ; fich in jemandes Weife 
ſchicken; auch f. Gemwohnpeit: nach der 
Weile des Landes ; in der Sprachlehre f. Mo⸗ 
bus, Art: die bejtimmt anzeigende Weis 
fe, over bloß die anzeigende Weile (Indis 
Bativus) ; Die bedingte oder gebundene Wei: 
fe (KRoniunttivus); die gebietende Weife 
(Imperativus); die ungewiſſe oder unbes 
ſtimmte Weife (Infinitivus) ; befonders im 
Geſang, die Weife, auf welche man etwas 
fingt, in Anfehung der Art und der Folge - 
der Töne (Melodie, die Sangmweife, Geſang⸗ 
weiße): ich Fenne die Weile des Liedes 
nicht. Häufig gebraucht man diefes Wort, 
Umftandswörter zu bilden, melde eine Art 
und Weiſe bezeichnen, die dad Wort, wo⸗ 
mit es zufammengefegt it, näher beſtimmt, 
3. B. fcherziveile, nah der Weife eines 
Scherzes, in Scherz, wechjeliveife, auf 
eine abwechfelnde Weife, ſtufenweiſe, grad» 
weije, in Stufen, in Graden, Freuzivei: 
fe, übers Kreuz, bundweife, haufenmweis 
fe, teuppweife zc. Mit Eigenfhaftswörtern 
Bann es aber Feine echte Bufammenfegungen 
bilden, fondern Weiſe bleibe dann immer 
getrennt ald eigenes Hauptwort, obgleich das 
Ganze eine umftandwörtliche Redart bilder, 
d- B. glücliher Weife, gleicher Weife, 
unvorbergefehener Weife. 


Weiſel, m., -&, f. Weifer; das W-gefäng« 


niß , ein kleines drahtenes Behältnif , worein 
‘man einen jungen Weiſel fperrt, wenn er 
im Bienenftode nicht bleiben will. 


Weiſen, tb. 3., unreg., erft verg. B., ich 


wied, Mittelm. der verg. 3., gewieſen, 
Anrede, weile, dem Auge bemerflih mar 
chen, fehen faffen: einem etwas Neues, 
ein neues Kleid weifen; mit dem Yinger 
auf etwas weifen (zeigen); befonders mit 
dem Begriff der Belehrung: einem den rech- 
ten Weg mweijen; einem den Weg weis 
fen, oder feiner Wege weiſen, uneig., 
ihn gehen, fich entfernen heißen, eben fo, 
ihm die Thür weifen; einem das Schrei: 
ben, Zeichnen, Stricken , Nähen ꝛc. wei: 
fen, ihn fehen laffen, wie man es machen 
muß zu ſchreiben, zu zeichnen zc.; einen zus 
recht weijen, ihm den rechten Weg weifen, 
auch, ibn beichren , welches das Rechte in ei» 
ner Sache if; in engerer Bedeutung, den Drt 
beftiinmeh,, vorfchreiben, wohin ſich jemand 
wenden fol: die Soldaten in ihre Stands 
Örter weilen; einen mit feinem Gefuch 
an einen Anderen weifen; etwas von fich 
weilen, nicht annehmen ; einen Verbrecher 
aus dem Lande weiſen; unterrichten , bes 
Ichren : erläßt ſich weiſen, belehren ; man 
wirds euch weifen, Ichren, und ſpoͤttiſch, 
man wird euch fhon dazu bringen, euch zwingen. 


Weiſer, m., -$, eine Perfon, ein Ding, 


— 


20 Weiſerdraht 


welche etwas⸗ weiſen: der Weiler des rech⸗ 
ten Weges Wegweiſer); der Weiler (Weir 
‚fel) in einem Bienenjtocke,, die Mutterbiene 
oder die Königinn, welche bei dem Schwär⸗ 
men vorausfliegt und den übrigen gleichfam 
den Weg meifer ; in der Naturbefchreibung , 
eine Urt Slügelihneden, das Ohr; auch ein 
Werkzeug, welches etwas weifei: der Weis 
fer an einer Uhr, der dünne, in der Mitte 
bes Bifferblattes auf Der verlängten Achſe ei: 
nes Rades befeftigte Theil, weicher die Stuns 
de weifet (der Zeiger) ; bei den Drahtplättern, 
eine an die Plättmüble angefchraubte gebogene 
Beder, wodurch! der Draht gleihfam auf die 
Walzen weifet. 


Meiferdrabt, m., in den Pfeifenbrennereien, 


berienige Draht, mit weldem das Lob ım 
die Pfeife gebohrt wird; das W-haus, in 
den Bienenftöden, die Mutterzelle für den 
Weiler; Welos (Weiſellos), E. u. U. w., 
des Weiſers beraubt, keinen Weiſer habend; 
Dad W-ıverf, in den Uhren, dasienige Rä⸗ 
berwerf, welches dem Weiſer feine Bewer 
gung gibt. 


Weisheit, w., der Zuftand, da man meife ift, 


d. 5. da man viel weiß, viele Kenntniffe und 
Einſichten befige: feine Weisheit auskra— 
men, zue Echau tragen; in engerer Ber 
Deutung , Die Bertigkeit zu vernünftigen Zwek⸗ 
ken die beften gwedmäßigften Mittel zu wäh⸗ 
Ten; im vorzüglichften Berftande rechnet man 
‚gu den Eigenfchäften Gottes die höchſte Weis⸗ 
beit (Allweisbeit), welche darin beſteht, daß 
fein heiliger Wille immer dur die zweckmä⸗ 


ßigſten Mittel ausgeführe wird; in der Bibel 


oft ein tugendhafter Lchensiwandel; vorzüglis 
che hohe Kenntnifi , befonders Wiffenfchaft der 
hochſten Zwecke und der swedmäßigften Mittel 
fie zu erreichen (Philofopbie): die Weisheit 
iſt die höchſte der Wiflenjchaften; ein 
Rebrer der Weisheit; in einigen Städten, 
4. B. in Hamburg, ein Ehrentitel vornehmer 
obrigfeitliher Perfonen, wo ed, wenn von 
mehreren Perfonen die Rede ift, auch in der 
Mehrheit gebraucht wird: Ew. Weisheit; 
Ew. Weisheiten. 


Weisheitliebend, €. u. U. w., die Weisheit 


fiebend; der Weisheitsdünfel, der Dünkel, 
da man Weisheit zu befigen glaubt, ohne fie 
au befigen. Andere Zufammenfegungen mit 
Weisheit find: der W-feind , der W-for: 
fcher (PHitofopp); die W-forfchung (Phitos 
fopbie); der W-freund, der W-Eram, 
verächtlich, ſeyn follende Weisheit; der B- 
PFrämer; die W-lehre (Phitofophie); der 
M-lehrer (Phitofopp); W-Ichrig, €. u. 
u. mw. (philoſophiſchjz; Dad W-lied, ein Lied, 
welches Weisheit lehrt, und aud, welches 
zum Lobe der Weisheit gemacht ift; der W- 
narr, einer, der Weisheit zu befigen glaubt 
und doch ein Narr it; der W-queli (die 
Weisheitsquelle), dasienige, woraus man 


Weisheit fhöpft; der W-iprusch; TB-voll, 


Badzähne zu beiden Geiten oben und unten, 


Weiffagen 


melde erft fpät in den Jahren des reifen De 
ftandes zum Vorfhein kommen (Stodzäbne). 

MWeisbeitverlafien, €. u. U. m., unmweıfe. 

Weislich, Umſt. w., aufeine weife Art: jeir 
Sache weislich einrichten; das bat ı 
uns weislich verſchwiegen. 

Weisling, m, -e6, M. -e, einer, Der fü 
mweife zu feun dünkt. 

Weisnafe, m, N. D. eine nafeweife Perfon 
W-nafen, une. 3. mit haben, naſewe 
ſeyn. 

Weiß, E. u. U. w., ein Wort, welches dien 
nige Farbe bezeichnet, die die hellſte von alle 
it, und fo, wie fie ſich im ungetheilten Lich 
ſtrahle zeigt: die weiße Farbe; weiß wı 
Schnee (fehneeweiß, ſchloßweiß, hagelweıh) 
ein weißes Tuch, Kleid; der weiße Le 
hund; bei den Jägern, der Schner, befoı 
Ders wenn er neu iſt, weil man bie Sabr 
gut darin fieht ; das Eilber weiß ſteden 
bei den Gold» und Silberarbeitern, die Obe 
flähe des verarbeiteten Silbers durch Siede 
mit Weinftein und Küchenſalz reinigen, ch 
mahls au weiß brennen, daher die Une 
gentlihe MNedensart, ſich weiß breume 
wollen, fi von dem, deſſen marı befchhuldis 
wird, reinigen wollen; etivad Weißes, cı 
weißes Ding; dad Weiße in einem Eic 
der Hare, und wenn es gefötten ift. barı 
und fehr weiße Theil des Eies; in engere 
und uneigentl. Bedeutung: weißes Papict 
welches eine völlig weiße Barbe bat, aud 
unbefchriebenes; ſchwarz auf weiß haben 
ſchriftliche VBerfiherung über etwas; eine ıpeı 
fe Hütte, eine Glashütte, in welder mu 
weifies Gas geblafen wird; weiße Frauen 
Nonnen vom Magdalenenorden, von ihre 
weißen Kleidung; weiße Mönche (weiß 
Brüder), Mönde des Ziftergienfers und Pra 
monftratenferordens; weiße Wälche , ſoweb 
von ſehr weiß gebleidhter Leinwand, als be 
fonderd gereinigte , frifch gewafchene 3 weißet 
Mehl, feines Weigenmehl; weißes Brol 
(Weißbrod) ; weißer Wein, welcher eim 
der weifien Farbe nabe fommende Barbe bat 
im Segenfage vom rotben ; weiße Glut, be 
den Kupferfhmieden, der weißliche Anftrid 
der inneren Zläche eines fertigen Fupferner 
Keſſels; weißes Eiſen, bei den Schmieden, 
weiches Eifen , deffen Bruch nicht fo grau ali 
der des barten Eifens und weißlich ift; cin 
weißes Tau, in der Schifffahrt, ein unge 
tbertes ; die weiße Woche, die Woche nadı 
Oſtern, in weiche Der weiße Sonntag fällt; 
der weiße Donnerjtag, ehemapld der grüne 
Donnerftag. 

Weiß, ſ., -ed, die weiße Barbe: fie bat 
ein zarted Weiß; ein weißer Körper : dad 
Weile) im Ei (Eiweiß); bei den Jägern 
auch das Bett oder Unfchlitt des Rothwild⸗ 
bretes. 

Weiſſagen, unth. und th. 3., Mittelm, der 
verg. Zeit, geweiſſaget, das Zufünftige mif- 
fend vorberfagen , gewöhnlich mit dem Begriff, 
daß man fich abergiäubifcher und fahlechter Mir 


Weiffager 


tel dabei bedient: die Alten weiffagten ans 
den Eingemweiden der Spiertbiere, aus 
dein Srefien und Fluge der Vögel ꝛc.; 
der Weiffager, -8, die W-inn, eine Pers 
fon, welche weiffagt ; die WB-fagerei, M. 
⸗en, verähtlih, das Weiffagen; Etwas, 
das gemweillaget wird, 
Beiffagung,, w., M.-en, die Handfung,, da 
man mweiffaget: Die Gabe der Weiſſagung 
baben; vie Worte, weiche eine Weiffagung 
enthalten ; auch, dasjenige, was man weiffas 
get; Die Weilfagungsgabe. 
Beißaller, w., die Werßpappel; Weißir: 
nng, E&.u.U.m., weiße Arme habend; der 
W-arfıch, Name des wilden Schafes und des 
Springbodes; das Weißärfchel , in Öflers 
reich, Die Hausfhwal“e; die W-uth, M. 
-en, ein Wort, womit man in einigen ®es 
genden die Heinen Zinfe, als Hühner, Gier, 
Butter 2c. bezeichnet (auch die Weißung); das 
Weauge, ein ſchwarzer Käfer mit weißen 
Augen , der [dwarze Erdfäfer mit geftreiften 
Blügeldeden ; eine Art Porzellan: oder Venuss 
ſchnecken (meißes Auglein, Meines Rebhuhn, 
Heine Leiſte, Schildtrötchen, die VBrandflef: 
fen); der W-bucf, eine Art Falfen mit iveis 
Gen Baden, der Lerchenfalt; eine Art Papas 
geitaucher, die Seeelſter; Name der Eid: oder 
Winterente; W-bucken, €. w., von meis 
Gem Mehle gebaden: weißbackenes Brod; 
das Webacken, das Baden des weißen Bro: 
des ; dann das umgebende Recht, weifies Brod 
su baden, mie die Reihe den einen oder den 
andern Bäder trifft; der W-bücker, ein 
Bäder, der weifies Brod baden darf (Los bäk⸗ 
fer), zum Unterfchiede vom Schwarz: und Faſt⸗ 
bäcker; W-bäcig, €. u. U. w., weiße Bat⸗ 
ten habend; der W-barfch (We-börs), eine 
Art weißer Barfche oder Vörfe in Karolina ; 
der Webart, ein weißer Bart und eine Pers 
fon mit weißem Barte; eine mit dem Bodss 
barte verwandte Sattung Pflanzen, deren Gas 
men am Ötrabfe fünf Grannen, und in der 
Scheibe eine federartige Krone haben ; die W- 
bartbirn, eine Sorte mittelmäßiger Herbfts 
birnen; der W-buuch, ein Thier mit weißem 
Bauche, 4. B. eine Art Enten; W-bDavcig, 
E.u. U. w.; der B-baum, Name der Weiße 
pappel ; Name des Zeldahorns oder Mashols 
ders; ein Baum von mittlerer Gröfe in Oft: 
indien,, deſſen Etammpolz unten ſchwarz ift, 
"nad oben zu aber nebſt den Zweigen weifi wird 
(Weißbolz;); das W-beinholz, der Hartries 
gel; W-befreuzst, E.mw., mit einem weißen 
Kreuze verfeben ; das W-bier,, Bier aus Luft: 
malz gebrauet, mweil eseine bellere Farbe bat, 
ald das Braunbier; der TB-b-braucer; die 
W-b-befe; der W-binder, eine Art Fafıs 
Binder, welche nur Heine Gefäße aus weichem 
weißem Holze verfertigen (Kleinbinder und 
Kübler), zum Unterfchiede von den Roth- oder 
Schwarz⸗ oder Grofbindern; die W-birke, 
die gemeine weiße Birfe; die W-birn, eine 
Sorte Birnen (Blanquette); das WR-blatt, 
Name eined Staudengewähles in Neufcotis 


IV. Band. 


Weißfiſch 


land, deſſen Zweige, Stengel, Kelche und 
Blätter auf der untern Seite mit einer wei— 
ßen ſeidenartigen, glänzenden Wolle bekleidet 
find; W-blau, E. u. U. w., blau und ins 
Weiße faltend; TB-bläulich, E, u. U. w., 
bläulih und ins Weiße fallend ; das MW-blech, 
in den Blehhütten, verzinntes Eiſenblech; 
W-bluütig, € u. U. w., mweifies Blut has 
bend, wie die Ziefer; der W-börs, f. Weiß: 
barich; der W-brecher, eine Art Hartlin 
9°, harter, feſter und platter Apfelforten (der 
Mathiashärtling); Die W-buche, Name ei: 
nes Baumes, melcher zu einem ganz andern 
Geſchlechte gehört als die Rothbuche, und defr 
fen Holz weiß und fehr hart ift, daher es zu 
alferlei Arbeiten von den Tiſchlern und Drechs— 
lern, zum Bauen sc. gebraucht wird (Hagebus 
he); Webuchen (XB-büchen), E. u. U. w., 
von der Weißbuche kommend; Webuſig, E. 
u. U. w., einen weiſen Buſen habend; dus 
W-dDuh, Name einer Art Käfermufceln; 
der W-döbel, der Döbel, wenn er noch Hein 
it; der W-dorn, Name des Hagedornes 
(Heddorn, Hundsdorn, Cbhriftdorn, Hainers 
holz, Mebtbaum) ; der W-doruvogel, eine 
Art Schmetterlinge, melde fih häufig auf 
den Weifidorn fegen; die W-droifel, Name 
der Weins, auch der Gefangdroffel (Sıng:, 
Pfeil⸗, Zipp:, Weine, Sommerdroffer). . 
Weiße, fe, -n, ein weißes Ding: das Mei: 
fe im Ei, im Auge; in das Weiße (der 
Scheibe) treffen; bei den Jägern, das Fett 
beim Schmwarzwildbrete: ed nimmt aufs 
Weiße, heifit bei ihnen, es wird fett; Die 
Weiße, die weiße Farbe eines Dinges. 
MWeißeiche, w., eine Art fehöner und grofier 
Eichen in Nordamerifa , deren Blätter Ahn— 
lichkeit mit Kaftanienblättern haben; Meißen, 
th. 3., weiß anftreichen; in engerer Bedeu— 
tung, mit Kallbrühe mweiß "anftreihen: ein 
Zimmer weißen laffen; die W-erle ‚ eine 
Art Erlen, die fi durch ihre Blätter von der 
gemeinen Erle unterfheidet (Grauerle, nor: 
difche weiße Erle, beftäubte Erle); das R- 
erz, ein weißes, mit Arfenif verfegtes Sil— 
ber: und Kupfererz , welches die Mittelfarbe 
jrifchen Gilbers und Zinnweiße bat; Die W- 
espe, Name der Weiß- oder Eilberpappel; 
W-farbig, E. u. u. w.; W-federig, ©. 
u. u. w.; das W-fellchen , in der Schweiz, 
eine Art Fiſche im Bodenfee, der Adelfiſch 
(Die Albel, Ganzfellchen). Im erften Jahre heifit 
er Heuerling (Härling, Hürling, weiße Mai: 
dei), im zweiten Staube (Stüve, Agaune); 
im dritten Gangfiſch, im vierten Rente (Ränte), 
im fünften Halbfildr (Halbfellchen), im ſech— 
ften Dreier und im ficbenten erft Weißfellchen 
(Sanzfelihen) ; die W-fichte , die Weißtanne; 
das W-ficher,, Name der Bleichſucht bei weib— 
lihen Perfonen; W-fiederig, E. u. U. m., 
weißes Gefieder abend; der W-finP, der 
weiße Buchfint; der MW-filh, überhaupt 
Bifhe mit weißen filberfarbigen Schuppen, 
befonders, der Ufelei, die Dleie, der Döbel, 
die Plöge oder das Rothauge, der Lauben, 
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bie Nafe, und ein gegen den Nordpol zu im 
Meere lebender glatter und weißer Fiſch, wel⸗ 
cher bis 18 30U fang wird, felten in die Flüſſe 
fommt, und deffen Gel und Fett benugt wird 
(der weiße Delphin), fo wie der Schnäpel, 
der eine Art Salm ift, und der Pottfifh ; der 
MWeißtloffer,, ein Fifh mit weißen Sloſſen; 
die W-fohre,, Benennung folder Bohren, 
welche faum bemerklihe Zähne haben; die 
MW-führe, Föpre oder Kiefer; die W-gals 
lerte, Name verfchiedener Arten von weißen 
Gallerten, welche man von Fleifhbrühen oder 
von Kalbsfüßen, mit Hirfhhorn, Milch , Zufs 
fer und Gewürz bereitet; W-guar, €. u. 
u. mw., bei den Lederarbeitern, mit Ralf, 
Alaun und Salz gar gemacht, zum Unterfchiede 
von loh⸗ oder rothgar: weißgares Leder; 
W-geflügelt, E. u. U. w.; W-gelb, W- 
gelblih, Eu. U.mw.; der W-gerber, Bes 
nennung derjenigen Gerber, welche das Leder 
weißgar bearbeiten; der W-g-teig, ein Ge⸗ 
mifch von Alaun, gemeinem Salze, Mehl, 
Ciern und Baumöl, die weißfämiihen, gar 
gemachten Felle einzureiben; W-geichildet, 
W-geihiwänzt, E. u. U. we; dad W-glus; 
die W-glocfe, in manchen Gegenden, eine 
Art weißer Winde, die Zaunwinde; W-glüs 
bend, E.w., bei den Gifenarbeitern, fo glüs 
hend, daß es im Feuer weifi erfheint, ein 
höherer Grad des Glühens als rothglühend, 
Davon Die W-glübbite; das W-gold, 
ein edles, aus Peru Ffommendes weißes Mes 
tal, dem Golde glei oder noch höher ges 
ſchätzt (Platina); das W-güpfelfraut, im 
Bergbaue, weifigediegener Binfvitriol oder Gas 
lizenftein, in ®eftalt von Giszapfen, aud 
wie Rofen, im Rammelsberge gefunden; We 
gran, W-graulih, €. u. U. w.; der W- 
grofchen, vormahls Benennung aller aus 
Silber geprägten Grofchen ; jet nur noch eine 
Böhmifhe Münze, welche ſechs Pfennige gilt; 
B-gülden, E.u.U. w., in der Verbindung 
oder Zufammenfegung mit Erz, weißgülde— 
nes Erz (Weifigüldenerz, bei Andern Weiß— 
gültigerz); Name eines reichhaltigen Silbers 
erzes von hellgrauer und glängender Zarbe; 
Wehaarig, E. w U. w.; der W-bafer, 
eine Art Hafers von weißer Farbe; We-hal⸗ 
fig, W-bändig, €. u. U. m.; dus W- 
barz, Name des Tannenharzes; das W- 
holz, Name des Weißbaumes und eines füds 
amerifanifhen Baumes, der Tulpenblumez 
das W-hubn, in der Schweis, Name des 
Schnee⸗ oder Steinhuhnes; der W-Fulf, 
Kalt zum Weißen; dad W-Feblchen, ein 
zum Sefchlechte der Rothkehlchen gehörender 
Bogel mit weißer Kehle, deifen Flügel und 
Schwan; in beftändiger Bewegung find (Brauns 
kehlchen, gelbbrüftiger Zliegenvogel, Heiner 
Steinſchmatzer, Ehriftoffel); Name des Weißs 
fhwanzes; die W-Firjche, eine Soete jars 
ter Zrühfirfhen,, auf der einen Seite weiss 
li, auf der andern roth; Waklar, €. u. 
u. w., weiß und dabei ducchſichtig; der W— 
Föder, im Öiterreihifhen Name des Haftes 


Weißſchnabel 


oder der Gintagsfliege; der We-kohl, eine 
Art weißen Kobles, zum Unterfhiede vom 
Blau⸗, Braun» und Grünkohl; der WB-Fopt, 
ein weißer Kopf; Name des Fiſchadlers eder 
Schwalbenadlers (Gelbfchnabel); eine Ar 
Sperlinge mit weißem Kopfe; eine Art Fin 
ten; eine, Art Tauben; eine Art Meerfchmal 
ben, der dummen Meerfchwalbe ; eine Ar 
Nattern in Südamerifa und Indien, die weirß 
liche Natter; W-Füpfig, € u. U. w.; bei 
Waekram, der Handel mit weißer Leinwand 
Davon der M-Främer, die W-innz; Dat 
Woekraut, der weiße Kopfkohl; der TB-Fu 
bel, ein Kübel der Tünder, worin fie di 
Kalkbrühe zum Tünchen Haben; der Weküm 
mel, der gemeine Kümmel; das W-Fupfer 
ein Rupferer; von filberweißer Farbe (Weiß 
fupferery); Kupfer, welchem man durch eine 
Zuſatz von Arfenit und Weinftein eine weiß 
Barbe gegeben hat ; der W-luh$, Name de 
Lachfes im Frühling, wenn er gut bei Leid 
it; das W-lachwerf, ein leiter und meh! 
feiler weißer Lad auf Holz; der W-lauven 
Name des Mehlbeerbaumes; W-lich, €. u 
u. w., ein wenig ins Weiße fallend ; Der %- 
ling, -e8, M.-e, Name verfhiedener Then 
von weißer Farbe, als: eine Art Enten, cim 
Art der Weißfifhe, eine Art weifer Schreimm 
fyneden , die Venusbruſt, eine Art Schmet 
terlinge auf dem Hagedorn ıc., eine Art Apfe 
mie weißen Punkten, und eine Art Blatter 
ſchwämme, des Maifbwammes ; das IS-lorb 
bei den Gürtlern, weißes und weiches, au: 
Zinn und Meffing beftchendes Loth, Damit jı 
töten; das W-niehl, weißes feines Wer 
zenmehl; Das W-ım-beerfraut , der Sauer: 
Hee ; das Wemüllerchen, Name der gefchmwän: 
jigen Grasmüde; der W-nacen, eine Arı 
Gperlinge mit weißem Naden; W-nackıa, 
E. u. U. m.; das Wenägelein, das Rage 
leingras; der W-nageljchinied, Benennung 
berienigen Wagelfhmiede, welde verzinntt 
Nägel verfertigen, zum Unterfchiede von dem 
Schwarznagelſchmiede; die W-nafe, eine 
weiße Nafe, und ein Thier mit weißer Naſe; 
W-najig, E w U. w.; der W-uorfling, 
eine Art Mörflinge, zum Unterfhieve vom 
Gotdnörflinge; der W-öferling , eine Birn 
forte; die W-puppel, die weifie oder Sil- 
berpappel; der W-pfennig, vormahls Mame 
aller filbernen Scheidemüngen, jet nur noch 
einige Arten von Müngen, z. B. in Seifen 

(Abus), wo er 9 Pfennige, oder 2 Kreuzer, 

und in Böhmen, wo er 14 Pfennige gilt ; der 
IB-pinjel, ein ſtarker Borftpinfel, damit zu 

tünden; der W-rauch, im Öfterreihifchen, 

Name einer Art Sarbe, der bittern Garde 

(im Zillerthale, Roßraute); W-rotb, €E.u. 

u. w.; W-röthlich, €. w.Uu.mw.; dus W- 

röhrlein, Name der Hedentirfhe; der W- 

ſaarbaum, die Weißpappel; der W-Ichims 

mel, ein Schimmel von hoher weißer Farbe, 

zum Unterfhiede vom raus, Rothſchimmel ıc.; 

die W-fchlinge, Name des Schlingbaumes; 

der W-jchnabel, ein Bogel mit weißem 


Weißſchnaͤbelig 


Schnabel, beſonders eine Art Spechte in Amer 

rıfa CAmeritanifcher Specht, Haubenſpecht); 

TB-jchnäbelig, WB-Ihuppig, G. u. u.w.; 

der Weſchwämm, der Weititing oder Geors 

genſchwamm, eine Art Blätterfhwämme ; 
der WB-fchwanz, ein Thier mit weißen 

Schwanze, befonders die weißgeſchwänzte Bachs 

ſtelze (Weißkehlchen, Steinſchmatzer, Steins 

ſchnapper, Steinſchwaker), und der gemeine 

Baumadter; auch eine Urt kleiner und ſchwar⸗ 

ser Klipp⸗ oder Dandfilhe in Amerifa; das 

23-jieden (der Weißſud), bei den Metails 
arbeitern, die Handlung, da fie das verars 
beitete Bilder oder Meffing mit Weinjtein 
und Küchenſalz fieden, um es dadurch zu reis 
nigen und ihm eine weiße Farbe zu gebenz 
der Waſiedeofen, in den Münzen , ein Dfen, 
über tweldem in Fupfernen Beden dıe weifis 
gefottenen Münzptatten über Koblenfeuer ges 
trodnet werden; der W-fpecht, eine Art 

Spechte, der mittlere Buntfpecht (weißer 

Specht, Cifierfpeht); Waſtämmig, €. u. 

u. w.; die Waſtirn, ein Thier mit weifier 

Stirn, j. B. die Potifche oder wılde nordifche 

Sans; W-flirnig, E. u. U m.; der W- 
ſtuck, bei den Maurern, ein Mörtel, wels 
ber aus Kalf, wenig Gips um Flieffand bes 
ſteht; Der Weſud, das Weiblſieden; bei den 
Nadlern, die Brühe mit dem geförnten Zins 
ne, worin fie die Nadeln weiß fieden; die 
W-tanıe, Name der gemeinen Tanne; dag 
W-veilchen, das Schneeglödcen ; der W- 
vitriol, weißer Vitriol aus Silber: und Bleis 
erzen gemadt; das Wewaſſer, eine weiße, 
wäfferige Flüſſigkeit, welche aus Eſſig, worin 
Bleizuder aufgelöfet ift, befteht, und zu Um— 
fhläagen auf Beulen und fonft befchidigten 
Theilen gebraucht wird (weifies Waller, Gous 
lardfhes Waller, Bleitwaffer); bei Einigen 
eine Art der Waflerfucht, da das Waifer eine 
weiße Farbe hat: das W-wifchen , in den 
Dichhütten, diejenige Arbeit, da man das 
verzinnte Blech, wenn es im Abwerfofen ges 
weſen ift, einige Mahl mit Ri kerrfleie und 
dann mit Kreide wifht; W-weilig, E. u. 
u. w.; die W-wurz, Name verfhiedener 
Pflanzen mit vorzüglich weißer Wurzel, bes 
fonders einer Aıt der Maiblume (Galomens: 
ſiegel); W-zabuig, E. u. U. w.; das W- 
zeug, weiße Wäfche; in den Bitrioihütten, 
klare Kiesausbrande , welche an die Scheides 
waflerbrenner vertauft werden ; der Wazopf, 
Name einer Art wilder Enten mit einem weis 
fen Schopf. 

Weißthum, f., -ed, M. -thiimer , das ges 
fammte Wiffen; etwas, das Weifung, Uns 
terricht gibt, auch ein Gericht, weil darin 
das Recht gleichfam gemwiefen, vorgehalten 
wird. In allen Bedeutungen veraltet und 
ſelten. 

Weiſung, w., M. -en, die Handlung, da 
man mweifet ; die Worte, womit man jemans 
den anzeigt, was er thun foll, als Wortmil⸗ 
de fe Befehl: einem die Weifung geben, 
lich zu entfernen; ein Verweis; en einis 


MWeit 


gen Drten auch der Ausſpruch eines Berg» 
amtes, 
Weit, E.u. U, w., durd einen Zwiſchenraum 
von etwas getrennt: ed ift weit von bier 
bis nach der Stadt; es iſt von bier nach 
dem einen Orte nicht weiter, ald nach 
dein andern; der Broßte ijt am weitejten 
urück geblieben; die Waaren weiter 
dicken, jur ferneen Beforgung an die Ber 
hörde (fpediren) ; ich Fann nicht weit feben ; 
fein Blick reicht nicht weit, uneig., fein 
Berftand dringe nicht über das Nächſte und in 
die Mugen Fallendſte hinaus; befonders von 
einem großen oder doch beträchtlichen Zwifchens 
raum: jich weit wegbegeben; weit und 
breit, in einem großen Raume umber; ein 
weit ausjehender Handel (ein fehlerhafter 
Ausdrud), ein Handel, deffen Ende und bei: 
fen Folgen nicht abzufehen find; etwas weit 
berbolen, uneig., Gründe, die nicht aus 
der Sache ſelbſt fließſen, fondern fehr geſucht 
find, anführen; das iſt nicht weit ber, 
uneig., das ift nicht vorzüglich, nicht viel 
werth; mein Weg iſt der weiteſte, ich habe 
den meiteiten Weg zu maden; die Sache 
ftebt noch in weitem Felde, uneig., ift 
noch gar nicht ausgemacht, ift noch fehr uns 
gewiß; von weitem jteben, beträchtlich von 
der Sache entfernt; einen von weiten bes 
obuchten, aus der Ferne; ich babe nur von 
weiten davon gebürt, nur dunkel; wird 
das Maß der Entfernung ausgedrudt, fo ges 
fhieht dies durch den vierten Ball: zehn 
Meilen weit; nicht zehn Schritte weit 
von hier; in weiterer und uneig. Bedeutung 
gebraudt man weit von der Zeit, eine bes 
trächtlihe Entfernung , der Zeit nad, zu bes 
zeichnen: Die Zeit ift nicht mebr weit (fern), 
in der es gefcheben foll, fie wird bald da 
feyn; von dem inneren Raume eines Dinges, 
befonders von einem großen, beträchtlichen 
Raume: weite Kleider tragen; weit offen 
jteben; die Thür weit aufmachen; in 
die weite Welt geben; ein weiter Zwi— 
fchenraum, zwifhen zwei in großer oder 
beträchtlicher Entfernung von einander befinds 
lien Dingen; ein weites Gewiſſen haben, 
uneig., viel Unrechtes thun ohne ſich Vor⸗ 
twürfe zu machen, im Gegenfage eines engen 
Gewiffens; ein weiter Begriff, welcher 
nur die allgemeinen Merkmahle in fih enthätt, 
folglich viel umfaßt; ein Begriff iſt zu weit, 
wenn er auf mehr Segenftände paßt, als er 
fol; die weiteite Bedeutung des Wortes; 
von einem gewiſſen Erade, ſowohl des Fort: 
ganges einer Sache, als auch der innern 
Stärke und des Umfanges: fo weit will ich 
es nicht Fommen laflen, bis zu dem Gras 
de, wobei man gewöhnlih an einen fhlims 
men Zuſtand denkt; die Sache iſt fchon zu 
weit gefommen; fo weit hat der Herr 
ebolfeu, er wird auch weiter belfen ; 
o weit gebe ic) dir Recht, bis auf diefen 
Punft ; weiter gebt es nicht, weiter läßt 
ſich die Sache nicht bringen; das Nichts 
46 * 
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Weit 


weiter (das Weiter:gebtönicht) , der höchſte 
Grad, über welchen hinaus man nicht gehen 
fann (das non plus ultra) ; ich bin mit als 
len meinen Bemübungen nicht weit ge: 
Foınmen, babe nicht viel Damit ausgerichtet ; 
dus geht zu weit, das überfteigt die nöthigen 
Grenzen; Das gebt mir zu weit, das übers 
fteigt alle Örenzen, fo daß ich es nicht länger 
geftatten fann und darf, au, das geht über 
meine Begriffe; ein Gegenjtand von wei— 
tem, dah. großem Umfange; einem wei— 
ter belfen, ibm zur Erreihung feines Zwek⸗ 
Bes beförderlich fenn; das bilft zu weiter 
nichts, das bringt die Sache nicht weiter; 
ich will nicht3 weiter mit dir zu thun 
haben; ein andere Mahl wollen wir 
weiter darüber fprechen ; bis auf weitern 
Befehl warten, auf neuen Befehl; ohne 
weiteres, ohne weitere Umftände, ohne weis 
tere Verfügung; und fo weiter (u. f. m.), 
und fo auch das Andere, was fih noch fagen, 
hinzufügen ließe. Mit diefem weiter fest 
man auch eine Menge Hauptwörter zufammen, 
4. 2. das Weitergeben, W-laufen, W- 
fahren, W-reifen, W-Iefen, W-fagen, 
TW-fpielen ꝛc., weiche ein fortgefentes Ges 
ben, Laufen ıc. in der Zeit undin dem Raus 
me bezeichnen. Dft dient weit auch nur, den 
Begriff derZeit:, Cigenfhaftss und Umftandss 
wörter au verflärfen: einen weit libertref: 
Ins er überfiebt ibn weit; ich ziebe ihn 
einem Bruder weit vor; weitgefeblt, es 
fehlt fehr viel; weit größer, weit jtärker, 
weit Flüger, weit alter :c. ſeyn; er bat 
weit mehr Berjtand, als die Andern; 
ich wollte gern weit mebr leijten,, wenn 
ich nur könnte; ich habe dich doch weit 
lieber, als du mich. In diefen Fällen muß 
weit immer vor dem Worte fliehen, welches 
es verſtärkt. Auf ähnlihe Art gebraucht man 
auch bei weitem, einen folgenden Ausfpruch 
su verftärten: das ift bei weitem gefehlt; 
die Erde ijt bei weitem größer, als der 
Mond; befonders vor DVerneinungen: das 
find fie bei weitem noch nicht alle; er 
kommt ibın bei weitem noch nicht gleich. 
(Mehrere fhreiben bei weiten, weil fie es als 
eine Mehrheit betrachten. ©. Neu.) 
Weit, f., -ed, im Schiffbaue, die Breite eis 
nes Schiffes. 
BWeitäftig, €. u. U. w., weit aus einander 
ſtehende Afte habend ; Das Weauge, Name 
einer Urt Porzellanfhneden mit ziegelrotben 
ins Weiße fallenden Fleden (Schlangenfopf, 
Waffertropfen); W-äugig, €. u. U. w., 
große Augen habend, mahend; die W-banf, 
im Müplenbaue bei Einigen, die eingefaßten 
Wände des doppelten Slutherdes, oder die 
Wände des Vorders und Unterfluters; MW- 
bauchig, W-bäucdhig, E. w. U. w., einen 
mweiten Bauch habend; W-beribmt, €. n. 
U. mw. ‚ überall berühmt ; W-beivohnt, E. u. 
u.m., weithin, auch, in einen weiten Raus 
me bewohnt; W-bewundert, Eu. U. w., 
überall bewundert, W-bujig, weite Meerbus 


Weitkreifig 


fen Bildend ; W-durchwandert, €. u. U.m., 
nach allen Seiten durchmandert. 


Weite, wm, M. -n, die Entfernung eine 


Dinges von einem andern (edler, die Ent 
fernung): die Bäume ftehen nicht im ge 
höriger Weite von einander; befonder: 
diefe Entfernung nad einer Seite bin, mi 
Hinfiht auf die Größe des Raumes, welche 
zu durchlaufen ift, wenn man von dem einer 
Dinge zu dem andern gelangen will: bi 
Weite eines Wegeg ; in weiterer Bedeutung 
ein weiter Raum und der Raum überbaupt 
nicht gut in die Weite feben Fönnen (se 
wöhnlicher in die Ferne); in engerer Bedeutung 
der innere Raum: die Weite eines Klei 
dungsſtückes, eines Gefäßes; in der Scıhif 
fahrt verfteht man unter gejegelter Weite du 
gegißte Weite in Seemeilen, welche das Sctii 
in einer gewiffen Zeit gemacht bat; im Berg 
baue find Die Weiten (Weitungen) ausgebauc 
ne Räume in einer Grube, aus welchen dai 
Erz; ſchon gewonnen if: in eine Weite ſchla— 
gen, auf einen alten, fhon ausgehauener 
Drt kommen. 


Meite, ſ., -n, der freie, ſich nah allen Eei: 


ten bin erftredende freie Raum: das Weite 
fuchen,, entfliehen; uneig., das gebr ins 
Weite, erreicht einen fehr hohen Brad, über: 
fleigt die Grenzen. 


Weiten, 1) unth. 3. mit haben, weit fern, 


fi) weit darftellen: dort weitet ein Ab» 
grund; 2)t5.3., weit mahen; 3) ardii3., 
jich weiten, weit werden; ſich ausdehnen, 
die Kleider weiten fich beim Gebrauch; 
Weitern, 1)t5.3., weiter machen, aroßere 
Ausdehnung geben; 2) zrdf. 3., fich zwei: 
tern, weiter werden, an Ausdehnung au 
nehmen. 


MWeiterfender, m., ein Kaufmann, welder 


die ihm zugefendeten Waaren weiter befördert 
(Spediteur). 


MWeiterung, w., M. -eıt, die Handlung „ da 


man etwas tweitert; uneig., ın den Kanze— 
feien, eine weitere und unangenehme Beriür 
gung, Bolge. 


Weitſeld, ſ., O. ©., Benennung der von ci 


[2 


nem Gute entlegenen oder unter fremde Ser 
rıchte gehörigen Zelder, Im Gegenſatze der 
Heimfelder, d. h. der nahen einhermifchen 
Ader; W-flammend, & uw. U. m., feine 
Blamme weit verbreitend ; WB-geäjtet, €. u. 
U. we, mit weit auseinander ſtehenden Aften 
verfeben; TW-gebietend, €. u. U. w., meit 
und breit zu gebieten haben; W-gefultet, 
GE. u. U. w., mit weiten alten verfeben; 
W-geflügelt, €. u. U. w., mit ſich weit 
ausbreitenden Flügeln verfeben ; W-geboürnt, 
E. u. U. w,, mit weit auseinander ftebenden 
Hörnern verfehen; W-gemault, E. u. U. w. 
mit einem weiten Maule verſehen; Weage— 
prieſen, E. u. U. w., überall gepriefen; 
Wehallig, €. u. U. w., weithin ballend; 
R-berrfchend, E. u. U. w., feine Herrſchaft 
weit verbreitend; W-Freifend, €. u. U.m., 
einen weiten Kreis befcpreibend; W-Freijig, 


Weitläufig 


. u. U. 1m,, einen großen Kreis habend; 
B-laufig, €, u. U. w., weit von dem Ans 
ern entfernt: die Pflanzen müſſen weit— 
aufig geſetzt werden; die Bäume ftehen 
veitläufig ; weitläufig fchreiben, fo daß 
ie Zeilen meit von einander ftehen ; uneig. 
m Gegenfage von nahe: weitläufig mit 
emand verwandt fenn, auf entfernte 
Seife; mit allen Umftänden und Nebenunts 
landen, aud, mit vielen und überflüffigen 
Sorten: einem weitläufig über eine Sa— 
he ſchreiben; ein mweitlaufiger Bericht, 
ne sweitlaufige Schreibart, in der man 
ih viel auf Nebenumftände einläßt; jebr 
veitläufig fenn, viele Umftände machen 
gewöhnlich fagt man weitläuftig, doch kommt 
as Wort von Sauf, wovon man auch bei» 
länfig, und nige beiläuftig ableitet) ; Die 
B-läufigkeit, M. -en, der Zuftand, die 
Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
meitläufig iſt; ein weitläufiges Verfahren, 
viele Umpftände: machen Sie nicht fols 
he Weitläufigfeiten; der W-ling, -c6, 
M. —e, ein weites Ding, 4. B. in Baiern, 
Milchſchüſſeln, weil fie oben weit find, und 
im Schwäbifchen ein Wafchgefäfi; uneig., eis 
ner, der es im der Sittenlehre nicht zu fireng 
nimmt, der weitere Örenzen geftattet (Latis 
tudinarier), im ©egenfage von Strengling ; 
das W-ınaul, ein weites Maul und ein Ges 
fhopf mir weitem Maule; W-ınäulig, €. u, 
U.mw.; der W-mund, eine Art Harfenſchnek⸗ 
fen, deren mit Knoten und Warzen befäete 
Scale faſt ganz offen ift (Weitmaul); der 
B-münder (Beitinunder), eine Art Pofaus 
nen: oder Trompetenfchneden in Amerika und 
Athiopien, von der weiten Mündung; W- 
mundig, € uw U we: W-röcdig, €. u. 
u. w.; W-füulig, €. u. U. w., inder Baus 
tunft, fo viel als fernſäulig; W-fchattend, 
€. u. U. w., feinen Schatten weithin wer⸗ 
fend ; W-fchauend, €. u. U. w., weithin 
fhauend; eine weite Umſchau gewährend; W- 
Ihichtig, €. u. U. w., weite Schichten, 
weite Abtheilungen habend: ein weitſchich— 
tiges Gebäude; uneig., ein weitſchichti— 
ger Plan, ein zufammengefegter, weit um 
ſich greifender Plan; f. weitläufig: ein weit— 
ſchichtiges Werk; das W-Ichiff, Name 
der Schmaden, weilfie verhältnißmäßig breit 
gebaut find; Waſchmetternd, E.u.U.mw., 
weithin ſchmetterndes Geräufh verbreitend; 
B-Ichrittig, E. u. U. w., weite oder große 
Schritte mahend; W-jchiweifig, E. u. U. w., 
Umſchweife machend, beſonders vem münds 
lien und ſchriftlichen Vortrage: weitſchwei⸗ 
fig ſprechen, ſchreiben, weit ausholend und 
auf Nebenbegriffe abſchweifend; die W- 
ſchweifigkeit, die Eigenſchaft einer Perfon 
oder Sache, dafie weitfchweifig ift; ein weit: 
(hweifiges Verfahren, weitfhtweifige Erzäh⸗ 
lungıe.; W-fehend, E. u. U. w., weit in die 
Gerne, auch in die Zukunft fehend ; W-jichtig , 
€. u.U. w., weit fehen Fönnend; in engerer* 
Bedeutung, weite oder entfernte Gegenftände 
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deutlich, nahe aber undeutlich fehend,, im &er 
genfage von Furzfihtig; MW-ipurig, €. u. 
U. w., von XBagen, eine meite Spur mas 
end; der W-Itern, eine Art Sternforallen, 
auf deren Oberfläche mweit von einander Meine 
runde Sternchen, wie Löcher eingedrudt leben, 
deren Boden ftraplihe ift; W-funpfend , 
E. w., weithin Sumpf feyend; -uınfafr 
fend, W-umfchuttend, W-umfchauend, 
W-ummandert, E. u. U, w.; Die Weis 
fung, M.-en, die Handlung, da man weir 
tet; ein weiter eingefhloffener Raum, befons 
ders im Bergbaue, ein ausgehauener Dre 
von anfehnlihem Umfange, 4. B. im Salze 
burgifchen , folche Auspöhlungen oder Öruben 
in dem Galjgebirge, worein man gemeines 
Waffer leitet und zu Sohle werden läßt; WB- 
zahnig, €. u.U. w., weit von einander ſtehen⸗ 
de Zähne habend, 


Weizen, m., -8, eine befannte vorzügliche Ges 


treideart , welche fih durch ihre breitern, fet⸗ 
tern und dunfferen Blätter, durch didere und 
braune Ähren und didere rundere Körner, die 
ein vorzüglich feines und weißes Mehl geben, 
von andern Getreidearten auszeichnet. Man hat 
davon eine Menge Ab: und Spielarten,, näm⸗ 
lich gelben und weißen Weizen, Weizen mit 
Grannen und ohne Grannen, Sommermweis 
jen, Winterweizen. Der Polifche Weizen ift 
eine gerühmte Art Weizen mit langen, diden 
und platten Ähren, welche lange Grannen 
haben (Lothringer Weizen, Wallachifches Korn, 
Ügnptifbes Korn, Gommer, Gümmer). Ein 
anderes Gewächs ift der Türfifche Weizen, 
eine fchöne aus Amerifa ſtammende Getreide⸗ 
art , welche Kolben mit einigen hundert großen, 
rundlichen, meift gelben Körnern trägt, die 
ein gelbliches, aber fehönes Mehl geben (der 
Mais). In den folgenden Zuſammenſetzungen 
ift inımer der bei und befannte und gewoͤhn⸗ 
lihe Weizen gemeint: der W-acer; die 
W-ähre; der W-bau; W-beſäet, €. u. 
u. w.; das W-bier; der W-boden; der 
IB-brei, Brei von Weizenmehl; das W- 
brod: die W-ernte; der W-eilig; dus 
W-feld; die W-garbe; das MW-gefild; 
das W-arad, Name der Quecke und der 
Bitterespe ; Die W-araupe, Graupen, aus 
Weizenförnern gemadt; der W-gried, aus 
Weizenkornern bereiteter Gries; der W- 
balın; der W-haufen, ein Haufen ausges 
droſchener Weizentörner; die W-Eleie, vie 
Kieie von dem gemahinen Weizen; dad W- 
korn; das W-ınulz , das aus Weizen ges 
machte Malz; das W-mebl; die W-mot: 
te, eine Art Motten, welche fi im Weizen 
aufhält; der WW-regen, ein Regen, nad 
welchem ınan Heine Körper gleich Körnern , 
auf der Erde gefunden haben will, welde 
aus Tarusfamen und Wespenlarven befteben 
follen , die der Wind umbergeftreut hat (Korn⸗ 
regen); W-reich, €. u. U. w.; die B- 
ſaat, das Säen des Weizens, und die Zeit, 
gu welcher er gefäet zu werden pflegt; der 
aufgegangene junge Weizen, auch wohl das 
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mit Weizen bewachſene Feld ſelbſt; die Welzens 
fchröpfe , in der Landwirthſchaft, da man den 
geil wachfenden Weizen oben fchröpft, d. h. 
mit der Sichel abſchneidet, welches geſchieht, 
ebe er au fchießen oder Halme zu treiben ans 
fängt; der W-fchrot, Schrot von Weizen 
gemahlen; die W-jpreu; das W-itrob, 
die Spreu, das Stroh von ausgebrofhenem 
Weisen. 


MWeizbäber, m., Name der Mandelfrähe, 
Weizling, m., -e8,M.-e, eine Art Schwãm⸗ 


me mit langem Stiele und rotbbreunem Hute, 
welche auf Rainen und in Wäldern wächſt 
(um Regensburg Krötenftiel,, in Franken Piafs 
fenfäpplein , im Öfterreichifchen Weißkrötling). 
Welch. Welcher, welche, weldyes , ein Fürs 
wort, welches auf folgende Art umgeendet 


wird: 
Ginbeit. 
1. Welcher, welche, welches. 
2. Welches, welcher, welches, 
3, Welchem, welcher, welchem, 
4. Welchen, welche, welches, 
Mebrbeit, 
Welche. 
Welcher. 
Welchen. 
Welche. 
Man gebraucht es 1) beziehlich, einen Satz 
oder Ausfpruch auf eine vorbergenannte Pers 
fon oder Sache ıc, zurüdzuführen : derfelbe 
Mann, welchen Sie fchon gejeben ba» 
beirz dies ift meinlieber@obn, an wel: 
chen ich Woblgefallen babe, Matth. 3, 17.5 
in dem Haufe, welches an der Echte des 
Marktes ſteht; Berlin, unter allen Städ— 
ten, welche ich bis jetzt aefeben babe, 
die größte und fchönfte, Will man aber den 
zweiten Fall ausdrucken, fo bedient man fich 
ftatt welches und welcher lieber des zweiten 
Falles des Fürwortes der, nämlich deſſen 
und deren, alfo: der Freund deffelben 
Mannes ,- deffen Freund ich auch binz 
diefelbe Perfon, derenich fcehon erwähnt 
babe. Vergl. der, die, dad; 2) fraglich, 
wenn nad beftimmten einzelnen Dingen ger 
fragt wird: welcher von deinen Brüdern 
ijt derältejte? welchem von euch beiden 
acbört dieſes Buch? welche Blume ift 
ſchöner, die Noſe oder die Lilie? Bolgt 
das Wort , auf welches fich die Frage bezieht, 
erft nah, fo wird gewöhnlich welches gefent, 
jenes Wort möge gehören zu welchem Geſchlecht 
es wolle, und es möge in der Einheit oder 
Mehrheit fteben: welches ift denn der 
rechte Name? welches find denn ihre 
Kinder? So auch, wenn nad der Befchaffens 
beit einer Sache gefragt wird: erinnerft du 
dich noch, mit welcher Freimüthigkeit er 
fprach ? aud Hei undeflimmten Fragen, wo 
man Ungemwifipeit ausdrudt, und mo man auch 
im gemeinen Leben was für dafür fagt: 
Gott weiß, in welchem (in was für einem) 


Zujtande er fich jeßt befinden mag? Dfe 


verliert ſich der Begriff der Frage, und «4 


1 elle 


dient ald ein Ausruf, befonders der Der: 
mwunderung und Bewunderung: welche Bro: 
fe! welche Angit! welcher linfatt! Feis: 
das Wort ein oder ein Eigenſchaftswort 
darauf, fo lautet es bloß welch: welch ein 
Geſchick! welch eine Pein! welc große: 
Mann! 3) als ein unbeflimmtes oder allge 
meines und dabeı beziehliches Bablwort : bier 
find neue Bücher, wollt ihr welche Fau: 
fen? feböne Kirfchen, wollen fie welche 
koſten? 

Welcherlei, ©. w. ohne Umendung, von mel: 
her Art, Matth, 7, 2.5; welcherlei Dinge, 
welche verfchiedene Dinge, 

Melge, we, M. -n, die'gemeine weiße Weide 

Welf, E. u. U.w., der zur Feftigfeie und zu: 
vollkommnen Geftalt nötbigen Säfte mebr ode: 
weniger beraubt, und darum in der Seſtal— 
mehr oder weniger gufammengefallen : welke 
Blütterz welfe Blumen; aud von mancher 
Theilen des thierifhen Körpers: welfe Brii 
fte, eingefallene, herabhangende, welde 
ſchlapp find; ein welfes Guter, melde: 
wegen Mangel der Mil darin ſchlapp ift; i 
weiterer Bedeutung, feiner Gäfte größfiten: 
theils abficptlich beraubt: welkes Obſt, ac 
trodnetes, welches man durch Hitze feine 
wäfferiger Theile beraubt hat; welfe Müben, 
welche man an der Luft hat Dürr werden Ialı 
fen; der W-boden, ein Boden, auf wel: 
dem man etwas , befonders das ausgemat: 
fene Malz, welten oder trodnen läßt Cın cu 
nigen Gegenden der Schwelkboden). 

MWelfe, w., M. 1, die Königsterge ober das 
Wollfraut. 

Welken, 1) unth, 3. mit ſeyn, welf werden: 
die Blumen welßen ; die welfende Rofe ; ir 
weiterer Bedeutung von Theilen des Körpers 
uneig., von Zufländen, die mit dem Werten 
der Blumen 'verglihen werden: Schönheit 
welft ichnell; 2) th. 8., welt maden : Die 
Hike welket Blumen; befonders, in der 
Hitze welt maden, dörren: Obſt welEen. 

Welkheil, f., -6, Name der Bahbunge ; Dei 
W-ofen, ein Dfen, in welchem Obſt gemelt 
wird, 

Well, m., ed, M. -e, Name des Stiere 
oder Bullen; die Well, im Dithmarſiſchen, 
die Madıt, 

MWellbanf, w., das Lager, worauf ſich bi 
Zapfen der Welle eines Rades umdreben,, un! 
bei den Töpfern das Brett vor der Scheibe 
auf welchem der Töpfer fist; der W-baum, 
ein Baum, mwelder die gehörige Dide bat 
um eine Welle in einem Mühlwerke abzugeben 
dergleichen die Stämme Nadelhol von 32 bit 
34 Zoll im Durdmeffer find (Maftbaume) 
eine flarfe Welle ſelbſt, z. B. in Mühlwer 
fen, und an den Bortenmwirferffüblen de 
Baum, auf welchen die fertige Arbeit go 
mwidelt wird. 

Welle, w., M.-n, Bert. w. Wellchen, ein: 
ſchlängelnde Erhöhung auf der Oberfläche dei 
in Bewegung geſetzten Waflers, welche mu 
einer eben folhen Bertiefung abwechſel 


Mellen 


(Woge, meldhes nur von großen Wellen und 
von folchen gebraucht wird, melde fich erbos 
ben lang binzieben , bis fie fib an einem fes 
ſten Segenftande brechen): das Meer fchlägt 
Wellen, wenn es, in Bewegung gefent, 
foihe Grhöhungen und Vertiefungen auf feis 
ner Oberfläche zeiat; uneig., ein großes Waſ⸗ 
fer: von den Wellen verfchlumgen wer— 
den: jein®rab in den Wellen finden ꝛc.; 
bei Dichtern auch f. Waffer überhaupt; eine 
um ihre Achſe an Bapfen beweglihe Wale, 
fofern fie ſelbſt die Achfe eines Rades ift und 
ein amderes Rad oder andere Theile eines Trieb⸗ 
werkes in Dewegung fegt: Die Welle cincd 
Wafferrades, Müblrades , Uhrrades ıc.; 
in sweiterer Bedeutung, ein mwalzenförmiacd 
Bündel Reisholz, dergl. die bei Uierbefefis 
gungen ac. find; in einigen Gegenden eine 
bervorragende Sandbank in einem Sluffe, ei⸗ 
ne Sandwelle (Häger, Horft), 

» Wellen, th. 8., Wellen werfen maden; 
mie einer Welle verfehen: ein Rad wellen. 
. Wellen, tb. 3,, in den Hammermwerfen , 
ſchiweißen: Eiſen an einander wellen. 
Bellenbad, f., ein Wafferbad; ein Bad an 
der Küfte, wobei man fi hinlegt, um fich 
von den Wellen beſpülen zu faffen; der W- 
barich (W-börs), eine Gattung Barſche 
mit wellenförmiger Zeichnung; die W-becs 
wegung, die wellenförmige Bewegung; der 
T3-bliß, ein bligender Schein der Wellen 
in der Sonne; der W-bruch, der Bruch 
der Wellen an einem fteilen Ufer, an Felss 
Hippen ıc. (die Brandung); W-förmig, E. u. 
u. we, die Form der Wellen, nach ihrer äufiern 
fanften Bewegung, habend: eine wellen— 
formige Linie, eine fanft gefchtwungene (Wels 
lenlinie, und, wegen ibrer Rundung, inden 
bildenden Künften auch Schönpeitslinie); die 
wellenfürmige Bewegung, eine Bewegung 
wie die der Wellen ; die Form einer Radwelle 
babend; W-furchend, E. u. U. w., in die 
Wellen Furchen ziehend; der W-fuß, in 
den Hüttenwerfen „ kreuzweiſe Durch die Welle 
gehende Hölzer, welche beim Umdrehen der 
Welle die Bolzen niederziehen und zwingen 
mit Gewalt zu blafen (Wellentamm); dus 
TB-gebirge, hohe Wellen, welche gleichfam 
ein Gebirge bilden ; Das W-getümniel, das 
Segen: und libereinanderfchlagen der Wellen ; 
das W-gewimmel, eine unzählige Menge 
Heiner fih gegen und neben einander beiwer 
gender Wellen; das W-grab, die Wellen, 
fofern fie einen Lebenden verfchlingens W- 
baft, €. uw. U. w., mwellenformig; dad W- 
holz, Holy, weiches Meinere Radwellen abs 
gibt; in Wellen gebundenes Reisholz; das 
W-born , das nordifche Kinthorn (das Barts 
männden , die hagrige Lippe); dad W-Füfers 
chen, eine Art SKteinkäfer, deffen ſchwarze 
Blügeldeden mit weißen wellenförmigen Linien 
gezeichnet find ; der W-Famm, f. Wıllen- 
fuß; die W-Prrage ,‚ bei den Bortenwirkern , 
zwei bei den Wellen des Bortenwirterftubles 
jufammengeftellte Latten, zwifchen welchen 
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die Rollen auf Drabtftiften laufen, worüber 
die Echnur einer jeden Welle, womit fie bei 
dem Kegelbrette vom Weber gezogen teird, 
gebt; Der Wekreis, der Kreis von leichten 
Wellen, welcher von der Etelle, wo ein 
Körper in en files Waller geworfen wird, 
ausgehend, fidy immer mehr erweitert; übers 
haupt, eine nah allen Eeiten hin wallende 
Berbreitung ; die W-linie, eine wellenförs 
mige Linie: die Dogartbfche Wellenlinie, 
die Schoͤnheitslinie; W-los, E. u, U, w., 
feine Wellen fchlagend; Das W-muübchen, 
eine Wajfernimfe, Waffernire; das W-nıeer, 
ein wellenfplagendes Meer ; dee W-rabmen, 
bei den Drgelbauern der hölzerne Rahmen, 
worin die Wellen des Klaviers liegen; dad 
T-reich, das Warferreih, das Meer; der 
W-rollfaften, bei den Bortenwirkern, der 
Rahmen, worin die Rollen liegen, neben eins 
ander in den Latten des Rahmens auf Draht⸗ 
fiften eingefegt find, und fich darin gemäch⸗— 
tih umdreben fönnen; der W-fchlag , die 
Bewegung der Wellen; W-jchlagend, €. u, 
u. mw. , die Waſchnecke, eine Art fegelförs 
miger Schneden mit wenigen Windungen 
(Kegeiichnede) ; der W-fchnitt , in der ap» 
pentunft, die Theilung eines Schildes mits 
telft einer wellenförmigen Linie; die W- 
fchnur, bei den Bortenwirfern die Schnur 
an jeder Welle, womit diefe an ihren Kegel 
von dem Bortenwirfer vor dem Kegelbrette 
gezogen wird; der W-fchreiber, emer, 
der die Auffiht Über das Wellenholz bat; 
der W-Ichwung, ein Schwung nad eince 
Wellentinie; das MW-fpiel, die abmwechfeins 
de Bewegung der Wellen; die WB fpibe, 
Spitzen, melde in die Höhe fchlagende Wellen 
Biden; der W-ftein,, f. Wafferjtein; die 
W-itrichbraupe, eine Raupe mit welfenförs 
migen Strichen gejeihnet; Waſtrömend, 
E. u. U, w., in Wellen flrömend ; der W- 
fturz , ein Sturz der Wellen von einer Höhe 
herab; der W-tritt, an den Wirfftühlen, 
unten die Tritte, welche die Hebel der Züge 
find; W-voll, Eu. U. w., viele Wellen 
fchlagend ; das W-iwwerfen, diejenige Bewe⸗ 
gung des Waſſers, da es Wellen wirft; W- 
werfend, ©. u. U. w., fih fo bemwegend, 
dab Wellen hervorgebracht werden. 


Weller, m., -6, ein in Geſtalt einer Welle 


gebrachtes oder gerolfted Ding, 3.8. in den 
Pfeifenbrennereien ,„ ein in eine dünne Walze 
gerolltes Stück Thon, aus welchem in der 
Form eine Pfeife gebildet wird; die W-ar: 
beit, gewellerte Arbeit; die Wedecke, die 
Dede eines Zimmers, ſofern fie gewellert ift 5 
der Wellerer, —8, ein Arbeiter, welcher 
wellert; die Wellerinauer, eine Art Mauern 
oder Wände auf dem Lande, welche gewellert 
ift (die Lehmmauer, Lehmwand); MWellern, 
th. 3. , diejenige Arbeit verrichten, da man 
Wellen oder Seile von Stroh mit Lehm dburda 
drungen und Damit beftrichen » zwifchen neben 
einander befefligte Hölzer ſtedt und flicht, 
wodurch diefe Wellen oder Geile twellenfürs 
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mige Linien bilden : eine Wand wellern, das 
Fachwerk derfelben auf ſolche Art flechtend 
ausfüllen; der Wellerjtoc, ftarfe GStöde 
oder Hölzer, welche zwifchen das Holzwerk 
der Wände und Deden befefligt werden, um 
dann Wellen oder Geile von Stroh mit Lehm 
bazwifhen zu flechten (NR. D, Lehmftäbe, 
Wellerhöfzer) ; die W-wand, eine gewellerte 
Band (Lehmwand). 

Wellig, E uw. U. w., Wellen bildend, 

Welling, w., M.-en, inder Schifffahrt, ein 
Bergholz an einigen Tialten, welches aus eis 
ner diden Planfe befteht, die aber viel breiter 
it als ein Bergholz, und dabei vorn und 
hinten gleiche Breite behält, 

Welleing, m., eiferne Ringe, um eine Welle 
gelegt , damit fie beffer Halte ;der W-fume ,f. 
Walllame; der W-fand, in der Seeſpra⸗ 
be, der Zriebfand; der W-jtein, ein wal⸗ 
senförmiger Stein, oder eine fleinerne Walze; 
das Weſtroh, das weiße Labfraut; der 
MW-zapfen, die Bapfen einer Welt. 

Wels, m., -08,M. -e , Name eines Geſchlechts 
von Zifhen, welche nebft dem Ssufen die 
größten Fifche der ſüßen Gewäſſer find, ins 
dem jie über acht Ellen lang und fo di wer⸗ 
den, daß ein Menfch fie nicht umflaftern fann 
(Walterfiih, in Baiern Waller, im Öfters 
reichifhen Schaden, Schaiden, auch Scheid⸗ 


Welt, w., M. -eı, zunächſt die Erde, der 
Erdförper, doch nur im geineinen Leben und 
ohne Meprbeit: .bi8 an der Welt Eude 
reiſen; eine Reife um die Welt machen; 
es iſt als wenn die Welt unteraeben fol« 
te; aub ein Theil der Erde, alsdann die 
Mehrheit Statt findet (der Wetttheit): Aften, 
Afrika und Europa machen die alte Welt 
aus; ein Menſch aus einer andern Weltz 
uneig., der Inbegriff der auf der Erde zu 
gleiher Zeit befindlihen Dinge, befonders 
der darauf lebenden Menſchen, vorzüglich in 
Anfehufg ihres Thuns und Treibens, ohne 
Mehrheit: aufdie Welt kommen; ein Kind 
zur Welt bringen; aus der Welt fcheiden, 
fterben; die Korperiwelt, die Einnenmeit, 
im Oegenfage der Geijter: und Sittenwelt; 
die jchige Welt, die heutige Welt, wie fie 
Jet iſt, zum Unterſchiede von deralten, wie 
fie war; ein Mann aus der alten Welt, 
nach der alten Welt, ein Mann von den 
vormahligen einfahen Sitten; fo gebt es in 
der Welt; fich mir Ehren durch die Welt 
bringen; fih in die Welt ſchicken; oft 
auch, die Menfhen um und ber, unter weils 
hen wir leben: in die Welt treten, unter 
den Menfchen öffentlich auftreten; die Augen 


der Welt auf fich zieben; das Fann ich: 


vor aller Welt thun; fich von der Welt 
abjondern, die Einſamkeit fuchen ; in enges 
ver Bedeutung, Menfchen von einer gewiffen 
Klaſſe: Die. junge Welt, die Jugend; die 
große, die vornehme Welt, die höheren 
und höcdften Klaffen in der bürgerlihen Ges 
ſellſchaft; die gelehrte Welt, der Inbegriff 
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der Gelehrten, au, das ganze Gelehrtes⸗ 
wefen; die bürgerliche Sefellichaft , im Gegen⸗ 
fage der kirchlichen: in der Welt Icben, ım 
Gegenfage vom SKtofterleben ; befonders, im 
diſch und finnlich gefinnteund handeinde Men: 
fben : die böſe Welt, die arge Welt; de 
her der Inbegriff der mit einander verbunde⸗ 
nen irdifchen und finnliben Dinge, im Ge— 
genfage der geiftigen und ewigen, befonters 
in der Biber: Die Welt lieben; der Weit 
anbangen;der Welt abfterben ; die Kennt 
niß der Sitten der feinern und böbern Weir, 
und das Biefer Kenntniß gemäße Betragen; 
er bat viel Welt, Lebensart, feine Bildung 
beifer weniger Welt und mebr inner: 
Wurde; aud als ein verftärfender Musdrud: 
ich begreife in aller Welt nicht, wie ers 
macht ıc., ich begreife gar nicht ıc.; unſert 
Suche ijt auf dem beiten Wege von der 
Melt, fie bat den erwünfcteften Fortgana 
aller Welt Reichthum, den größten Rei. 
tbum; ein Himmelsförper, und in meıterc 
Bedeutung, ein aus mebrern oder vielen 
Hinmmelstörpern beftebendes zuſammen han— 
gendes Ganzes; der unendliche Raum, 
in welchem die Welten fchiweben; eine 
Schrift über die Mehrheit der Welten; 
in eine andere, befjere, fihönere Weit 
übergeben, flerben; in noch meiterer Br 
deutung, der ganze Inbegriff aller Dinar, 
fowobl derer, die find, als derer, die gemu 
fen find: Gott iſt der Schöpfer, die Eecie 
aller Beltz in Gottes großer Welt; dıe 
beite Welt; die Lehre von der beſten 
Welt (Optimismus); die Welt in Bildern, 
allerlei Gegenftände aus der Welt, Himmels: 
forper , befonders Gegenſtände auf der Erde, 
Menfhen, menfhlibe Berrihtungen, Gewer⸗ 
be ıc., Thiere, Pilanzen ı€. in Bildern darı 
geftelie „ vorzüglich zur Belehrung und zum 
Vergnügen der Jugend (Drbis pictus), 


Weitabgrund, m., der unermeßlide Kaum, 


in weichem die Welten fhweben; die W- 
achfe, eine Linie, welche man fich durch ven 
Mittelpuntt der Erdfugel und von da dur 
das ganze Weltgebäude denft, deren Enden 
die Weltpole find, und um melde ſich daſſen⸗ 
be um die Erde zu dreben ſcheint (die Him⸗ 
melsachfe); das W-all, das AU der Welt 
(das Weltenalt) ; das MW-alter, das Alter 
und die Dauer der Welt; die W-angel, 
die Weltpote; die W-amyicht,, die VBetrad: 
tung der Welt; der W-apfel, bei einigen 
O. D. Schriftſtellern, Benennung des Reichs⸗ 
apfels; der W-aufruhr, ein großer allge⸗ 
meiner Aufruhr; das W-auge, ſinnbildliche 
Benennung und bildliche Darftelung Gottes; 
die Sonne ; Name einer Urt Edelfteine ; Dpale, 
welche ihre Durchfichtigfeit durch Die Verwit⸗ 
terung verlorenhaben; der W-ball, die Erds 
tugel; der W-bau, die Erſchaffung und Ein 
richtung der Welt, auch der Erde; Die ſammt⸗ 
lien SHimmelstörper, dad Weltgebäude; 
bie W-begebenbeit, eine wichtige , auf die 
ganze Erde. Einfiuß habende Begebenheit; 


MWeltbegier 


T3-beaier(de) , eine ſinnliche Begier; der 
-beberrfcher, Benennung Gottes; der 
berrfher eines Erdtheils; W-bekannt, 
u. U. w., auf der Erde überall bekannt; 
' 2B-beobachtung, die Beobachtung der 
'rıfchen und ihres Thuns und Treibens; der 
-bereiſer, einer, der die Erde bereifetz 
-berufen, & u. U. w., auf der Erde, 
ie und breit berühmt; der W-befchauer; 
e MW-befchreiber Kosmologh; die W- 
ſch reibung (Kosmographie, Kosmologie) ; 
e IB-beziwinger, ein Bezwinger eines 
»Gen Theil der Gröbewohner; der W- 
auch, die gewöhnliche Handlungsmweife der 
iften Menfhen (Weltgebrauh); das W- 
ch, die Weltgefhichte; die W-bühne, 
: (Srde als eine Bühne betradhtet, auf mwels 

der Menſch auftritt und handelt; der W- 
rger, die Weinu, der Menfh, als ein 
lied einer’ einzigen, über die ganze Erde 
ebreiteten bürgerlihen Geſellſchaft, der alle 
enfchen als Glieder derfelben Geſellſchaft, 
3 Mitbürger betrachtet und behandelt (Ross 
spotit); W-bürgerlih, €. u. U. m., eis 
me XDeitbürger ähnlich, gemäfi, geziemend 
»smopolitifh) : weltburgerliche Gefinnuns 
tr, Handlungen; WW-bürgern, unth. 3. 
it haben, als Weltbürger denten und hans 
In  (fosmopotitifiren); das MW-bürgers 
:cht , die rechtliche Semeinfchaft aller Vol⸗ 
re auf Erden, oder das Recht derfelden ‚einen 
echfelfeitigen Verkehr unter einander nad 
gemeinen Gefegen zu fihließen; der W- 
ürgerſinn, die Gefinnung eines Weltbürs 
ers (KRosmopolitismug) ; die W-dame, eine 
rau aus der großen Welt, oder eine Grau 
on fogenannter feiner Bildung; der W- 
ank, fhlechter, ſchnöder Danf, Undanf; 
a8 Wedenkmahl, ein Denkmahl für die 
Nenfhen aller Zeit; der W-Ddiener, einer, 
er dem Ginnlichen, Irdiſchen dient oder 
röhnt; W-durchfliegend, E.w., die Welt 
Jurchfliegend; die W-chre, Ehre vor den 
Menfhen; die MW-eitelfeit, die Eitelkeit 
ber Menfchen in der bürgerlichen Geſellſchaft. 
eltenbau, m., der Bau der Weltkorper; 
das Weltgebäude; der W-bezwinger, ein 
Bezwinger mehrerer großen Erdtheile. 
eltende, f., die Grenze der Welt im Raume; 
das Ende der Welt in der Zeit. 
eltenerbauer,, m., der Schöpfer der Welts 
förper, der Weltfchöpfer; der MW-flicker, 
fpoöttifhe Benennung eines Gottes, mwelder 
an den Welten, deren Entftebung man ihm 
zuſchreibt, oft etwas auszubeſſern bat; der 
W-geijt, Gott; das W-beer, ein Heer 
von Himmelds oder Weltförpern; die W- 
berde, eine große Menge von Weltförpern; 
der W-himmel, der Himmel, als der uns 
ermeßlihe Raum, in welchem die Weltkörper 
fhmweben; der W-Fönig, Bott; der W- 


lauf, der Lauf der Himmeldr oder Weltkörs 


per ; Das TB- meer, der unermeßlihe Raum, 
in welchem die Welten fhweben; der W- 
plan, ſ. Weltplan; dee W-raum, der 
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unermeßlihe Raum, in welchem die Him⸗ 
meld: oder Weltkörper fchweben; der We 
reigen , die vorgefchriebene , regelmäßige Bes 
megung der Himmelss oder Weltkörper; der 
W-jchupfer, der Schöpfer der Himmels⸗ oder 
Weltkorper. 


Weltentfernt, E. u. U.m., entfernt von dem 


Seräufhe, der Zerfireuung der Welt; die 
W-entitehung (Kosmogenie). 


Weltentrumm, f., die Trümmer der Erde; 


die W-uhr, das zufammengefegte Weltall 
mit einem Fünftlihen Uhrwerke verglichen ; 
B-weit, E. u. U. w., fo weit wie ein 
Himmelsförper von dem andern (meltweit) ; 
die W-iweite; der W-zertrümmerer; die 
W-zerjtörung. 


Welterfabren, €. u. U. w,, erfahren in der 


Welt; die W-erfabrung; der W-erfolg, 
ein für die Welt wichtiger, ein großer Ers 
folg; MW-erbaltend, E. w U. w.; der 
W-erbalter; die W-erbaltung ; der W- 
erleuchter , der Sonnengott; einer, der die 
Menſchen erleuchtet oder aufflärt; die W- 
erleuchtung ; der W-eroberer, ein Grobes 
rer eined großen Erdtheils; die W-crobe: 
rung; die MW-errettung; der W-erichaf: 
fer; die W-erfchaffung; die W-fackel, 
die Sonne; der W-feind, ein Zeind der 
bürgerlihen Gefellfhaft, und in engerer Ber 
deutung, ein Feind des gewöhnlichen Lebens 
und Zreibens der Menihen; W-feit, E. u. 
u.w., fo feft ats die Welt; der W-freifer, 
ein unerfättlicher Welteroberer ; der W-friede, 
ein fich über die ganze Erde erftredender Zriede; 
die W-freude,, die Freude an der Welt; 
eine Freude, tie fie die Welt gibt oder wie 
fie die gewöhnlichen finnlihen Menfchen lies 
ben; der W-freund, ein Freund der Mens 
fhen überhaupt (Kosmopolit); ein Breund 
des Irdifhen, Einnlihen; der W-gang, 
die Weltbegebenbeiten,, wie fie auf einander 
und aus einander erfolgen; das W-ganze, 
das AU der Welt, das Weltall; das W- 
gebäude), die Himmeld« oder Weltkörper 
als ein zufammenhangendes Ganzes betrach⸗ 
tet; der W-gebicter; der W-gebraud, 
der Weltbrauch; die Fertigkeit, ſich in der 
höhern und feinern Welt fo zu benebmen, 
wie es Gitte darin ift; das W-gedränge, 
das Drängen, Thun und Treiben der Mens 
fhen unter und gegen einander; die W-ges 
gend, die Himmelsgegend; eine Gegend auf 
der Erde, fofern Diefe Welt genannt wird; 
der W-geift, der unendliche höchfte Geift, 
Gott; bei einigen alten Vernunftforſchern, 
ein geiftiges Wefen, welches die wirfende 
Urſache aller Veränderungen in der Welt ift 
(die Weltfeete); der W-geiftliche, in der 
Römifchen Kirche, ein Geiftlicher , der zu kei⸗ 
nem der Kiofterorden gebört, der außerhalb 
des Klofters lebt , zum Unterſchiede von einem 
Drdensgeiftlihen ; die W-geiftlichFeit , die 
fämmtjichen Weltgeiftlichen eines Ortes, einer 
Gegend ; das W-gepränge, das Gepränge 
in der Welt, eitied Öepränge ; W-gepriejen, 
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E. u, U, w., allgemein, febr gepriefen; das 


MWeltgeräufch, das geräufhvolle Thun und . 


Treiben der Menfcben ; das W-aericht,, das« 
jenige hohe Gericht, welches über alle Mens 
{den eint, am Ende der Dinge in der Welt, 
gehalten, und wo jedem nah feinem Thun 
gelohnt werden fol (das jüngſte Geriche, 
festes Gericht); uneigentlih, ein geiftiged 
Gericht über die Weltbegebenheiten und die 
darin vermwidelten Menſchen: die Weltges 
fchichte ijt das Weltgerichbt; der Wege— 
richtstag, die Zeit des Weltgerichts; das 
W-geichäft, ein öffentliches Geſchäft in der 
bürgerlihen Gefellſchaft; Die IB-geichichte, 
die Gefchichte der Weltbegebenbeiten, und ein 
Wert, welches die Weltgefcichte behandelt ;z 
das W-aefchöpf, ein Geſchöpf in der Welt; 
ein am Weltlihen hangendes Geſchöpf; das 
W-geleh, ein allgemeines Selen; W-ges 
finnt, & u. U w., weltlich, irdifch ger 
finnt 5; das W-getöfe, das geräufchvolfe 
Thun und Treiben der Menfhben; dad W- 
getriebe, das Weltgebäude mis einem fünfte 
lichen Triebwerfe verglichen ; das YB-getüns 
mel, das Getümmet in der Welt; das W- 
gewirr; das W-gewübl; das W-glück;z 
die W-alückfeligfeit , die Gtüdfeligkeit der 
Welt, oder was unter den Menfchen dafür 
gehalten wird; der W-aott, ein Erden« 
gott, Machthaber; der W-gürtel (Zone); 
das W-qut, eim irdifches, zeitliches Gut; 
der W-bandel, eine Streitigfeit, welche 
die Menfchen unter einander haben, wenn 
ganze VBölfer mit einander verwidelt werden: 
fih nicht in die Weltbändel miſchen; 
ein Handel, welcher fih nach allen Erdtheilen 
und Ländern bin verbreitet; der W-berr, 
ein Herrfher über einen großen Theil der 
Erde; die W-berrichaft; der W-berr» 
- fher; die W-Farte, eine Karte, morauf 
die Grdfugel in zwei Hälften ald Kreife abe 
gebildet ift; eine Karte, welche die ſämmt⸗ 
lichen Himmelss oder Weltförper darftellt (die 
Himmelstarte) ; die W-Fenntnif, die Kennts 
nifi der Menfchen und des gewöhnlichen Gans 
ges ber Dinge; das W-Find, ein irdifch 
oder finnlih gefinnter Menfh ; W-Blug, €, 
u. U. w., in den Angelegenheiten der bürgers 
lichen Gefelfchaft, dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge und der gewöhnlichen Art der 
Menfhben zu denfen und zu handeln erfahren, 
und dies zu feinem VBortheile anmwendend ; 
ein weltfluger Mann; die W-Plugbeit; 
ber W-Fürper, ein in dem unendlichen 
Maume befindlicher Körper, als ein Theil der 
Welt betrachtet; der Wakreis, der Erds 
freis; das Weltgebäude , als ein gefchloffenes 
Ganzes betrachtet; die W-Fugel, die Erds 
Fuge; die W-Funde , die Kenntniß der 
Welt, befonders der Begebenheiten und Er— 
eigniffe in derſelbenz W-Fundig, E. u. 
u. w., Welttenntniß befisend; meit und 
breit bekannt; die W-Funjt, die Kunſt, ſich 
in der Welt Flug zu benchmen; der W-lauf, 
der gewöhnliche Bauf der Dinge in der Welt; 


MWeltrad 


bie gewoöͤhnliche Denk⸗ und Handeue 
Menſchen; das W-leben , das ten: 
großen Welt, in Staatsgefcbäften ;unı« 
finnfihes Leben; die WB-lIebre, m: 
von den Weltförpern und ibren Bess. 
gegen einander; eine Schrift, weit ü 
Lehre enthält (Kosmologie); W-It, ti 
U, mw., zur bürgerlichen Geſellſchat 
im ©egenfage von kirchlich und anıkıs 
weltliche Herrfchaft. Obrigkeit, de: 
lihe Stand, im Gegenfage yon ter 
lihen Herrſchaft 1; ein Kloier, © 
thum weltlich machen, es auiti«= 
nicht mehr ein Eigenthum des ad® 
Standes feyn laffen (fefularifiren); m: 
lichFeit, M. -en, die Eigenſchaft rise 9 
fon oder Sache, da fie weltlich id; m 
Gerichtsbarkeit und Gewalt; auch, =' 
der weltlihen Gewalt nerbunden:s Bi? 
der weltliche Stand und die Dazu anı= 
Perfonen; der Jufand einer Perfos, E 
irdifch oder finnlich gefinnt if, aus, =&" 
ſinnliche Gefinnung feibft; das 3" 
die Sonne; uneig., ein vorzüglid zu“ 
neter und durd feine Borzüge met + 
sender und berühmter Mann ; die 3" 
Liebe zum Irdifhen ; Das W-Lied, cat 
liches Lied; der W-ling, —es, N.‘ 
Breund finnliher Freuden; B-los, © 
U. we, ohne diejenige Bildung, weit ® 
Welt nenne; die W-Injt, das In 
an irdifhen oder finnliben Dingen ; = 
der irdifchen oder finnlihen Renſden 
W-macht, eine der Mächte der änei 
weltlihe Macht; auch, eine weltliche 37 
im Gegenſatze der geiftlihen ; der B-7F 
ein Mann , welcher Welt, feine Bildum ’ 
ein irdifch oder finnlich gefinnter Mami: - 
männiſch, E. u. U. w., einem Bin 
eigen, in feiner Art gegründet; da“ 
meer, Dieienige große zufammenbar#" 
Waffermaffe, melde alle Grotheile ## 
und den größten Theil der Erdtugel a 
ein großer Theil diefer Waflermalt; " 
atlantifche Weltmeer; der B-m7- 
ein weltlih gefinnter Menſch (ein Bet” 
ein Welttind); dee W-uarr, ein P" 
der auf eine närrifhe Weife am IM 
und Sinnlihen bangt; der W-meulini' 
Neuling in der Welt, befonders ın dr" 
nannten großen Welt; die W-orm“ 
die Ordnung, nach welcher in der Bei” 
swedmäßig eingerichter ift; befanden " 
gewiſſe befannte oder vermuthete DH” 
und Zufammenftellung mehrerer Wei“ 
nah welcher alle ihre Erfcheinunge © 
werden (Weltfoftem) ; der W-ort, a“ 
baue, die Weltgegend; der TB-plat, 
die Weltbegebenheiten betreffender pin; 
TR-pol, die beiden Außerften yunkı * 
Weltahfe; die W-pracht, das F® 
pränge; der W-priejter, in der geh” 
Kirche ein Priefter, welcher zu fin" 
Kiofterorden gehört (ehemahis aut ®” 
priefter) ; dad W-rad, ein Rap si“ 







Weltraum 


arofien Weltgetriebe; der Meltraum, 
Weltenraum; der W-regierer, der 
gierer der Wert; die W-regierung; das 
-reich, ein Reih, welches einen großen 
eil der Erde umfaßt; ein weltliches Reich, 

Segenfage eines geiftlihen; die W- 
fe, eine Reife um die Erde; der W- 
bter, Sort; das W-rund, das Erds 
nd, die Erdfugel; die W-fache, eine 
8 Brdifche betreffende Sache; der W- 
yarıplaßz; der MW-ichöpfer; die W- 
öpfung: der W-fchubgeift,, der Schuss 
ift der Erde; die W-feele, f. Weltgeiſt; 
er W-fim, Neigung für das Irdifche und 
innlihe; ®efinnung, wie fie der feinen 
ett eigen ift; die W-fitte, eine Sitte in 
n böberen Slaffen der feiner ' gebildeten 
enfhen; der W-jobn, ein Grdenfohn, 
enfh, oft mit dem Nebenbegriffe des Ir⸗ 
hen und Sinnlichen: die W-forge,, Sorge 
n das Weltlihe, Irdifhe; der W-ftoff, 
toff, aus welchem die Welttörper befteben; 
tr MW-jtrudel, ein Strudel von Geſchäf⸗ 
n, Berftreuungen, Beranügungen und Ge⸗ 
hren der großen Welt; der MW-fturnt, 
n fchredtihes Ereigniß; die W-tafel, 
ne Karte von der ganzen Dberflähe der 
rde; der W-tbeil,, einer der fünf Erds 
yeile; das MW-treiben, das Treiben und 
bdun der Menfhen; der W-tbron, der 
hron des Weltgebieters; der W-ton, die 
errfchende Weiſe zu reden und ſich zu bes 
ebmen in der fogenannten großen Welt; 
B-tragend, E. w.; die W-ubr, fo viel 
18 Weltenubr; der W-umgang, der Ums 
ang mie den Menſchen der höheren Klaffen; 
er W-umgürter, der die Erde gleichſam 
mgürtet; der W-umnfegler, ein Umfegicr 
er Erde; W-umfegelnd, E&.w.; die W- 
imfegelung; W-umjteuernd,, €. m.; die 
B-ummälzung, die gewaltfame und gänz⸗ 
ihe Veränderung der Erde; der W-unter- 
rang; das W-urtbeil, das Urtheil der 
Nenfhen; der W-vater, Gott; der W- 
yerbefferer , ein VBerbefferer der Welt, der 
Nenſchen, ihrer Fehler und Einrichtungen ıc. ; 
yie W-verbefferung ; der W-verfehr, ver 
Berfehre mit den Dienfhen im bürgerlichen 
eben (der Weltungang); die Wavered⸗ 
ung: WB-vereinend, © we; das W- 
yerbältniß, die Verhältniſſe, in welchen 
nan mit den Menfchen flebt; die W-vers 
Naugnung, die Verläugnung der Güter, 
Freuden, VBergnügungen der Welt; der W- 
verwiüjter, ein Verwüſter der Erde oder 
tines Theild der Erde; der W-mwiß, die 
Weltftugbeit; das MW-volf, verächtlich, irs 
difche und finnfihe Menfchen ; Weweiſe, E. 
u U. w., Weisheit im Umgange mit Mens 
[hen habend und zeigend; Weltweisheit bes 
figend ; die W-weisheit, gewöhnlich f. Phis 
loſophie als Wiſſenſchaft, ift aber nur das 
angewandte Ergebniß der Philofophie (der 
MWeisheitsiehre, der Vernunftwiſſenſchaft), 
das volltommene Einverfändniß der Sinn⸗ 
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lichkteit mit der Sittlichkeit; der Weweiſe 
(Ghiloſophy; das Weweh, etwas, das den 
Menſchen Web bringt; Weweit, E. u. U. w., 
ſ. Weltenweit; dad Weweſen, ein höheres 
geiſtiges Weſen, deren man ſich außer Gott, 
dem höchſten Weſen, noch mehrere dachte, 
und welchen man auch an der Weltſchöpfung 
Theil gab; die Art und Weiſe zu ſeyn und 
su leben, dad Thun und Treiben in der 
Welt; das W-mwirrwefen, das verwirrte 
Thun und Treiben in der Welt (das Welts 
gewirr); dad W-wohl, das Wohl der Mens 
ſchen; das W-mwıunder, etwas Bewunde⸗ 
rungswürdiges oder auch nur in Verwundes 
rung und Erflaunen Setzendes auf der Erde; 
befonders die alten fieben Wunder, nämlich 
der Tempel der Diana zu Epbefus, Das 
Maufoleum zu Garien, der Koloß zu Rhos 
bus, der Pharus bei Alerandria, die Agyp⸗ 
tifhen Pyramiden, das Labyrinth des Minos 
auf Kreta und die ſchwebenden Bärten der 
Semiramis zu Babylon; W-zerrüttend, 
TB-zerjtörend, E. w.; der W-zerjtörer; 
die W-zerftürung ; der W-zirfel,, fo viel 
als Himmelszirfel oder Himmelskreis. 


Wendacker, m., der Wendelader oder die 


Wendefahrt. S. d. W-bar, E. u. U. w., 
gewendet werden könnend. 


Wende, umſt. w., in der Landwirthſchaft eini⸗ 


ger Gegenden, wo man wende fahren fagt, 
für, den Ader menden, db. h. nah der 
Drache pflügen. 


Wende, w., M. -n, der Zuftand, da fi 


etwas wendet: die Wende der Sonne, 
die Sonnenwende; der Punkt, um welchen 
fich etwas wendet; in einigen Gegenden N. D. 
ein Feldmaß, welches einen halben Morgen 
oder 60 Ruthen hält; die W-banf, in den 
Salzwerken zu Halle, eine Bank, auf wels 
cher der Zuber ſteht, worein die Gohle ges 
zapft wird, um ihn leichter abwenden und 
aufheben zu Fönnen (die Zapfenbanf) ; der 
Webock, im Bergbaue fo viel als Wehrs 
bod; das W-eifen, in den Hammermwerten, 
eiferne Werkzeuge, die Eifenmaffe, moraus 
ein Amboß werden folf, damit zu wenden; 
die W-fahrt, das Wenden, Pflügen des 
Aders nah der Bracdhe; der äußere Rand 
eined Geldes, mo beim Pflügen der Pflug 
gewendet wird (Wendeader, Wendslader, 
Angewende, Anwendel, im N. D. die Ums 
wende); der W-graben, im Weinbaue, 
ein Graben, worein man bei Anlegung eines 
Weinberges die Fächfer legt; der W-bafen, 
ein eiferner Haten an einem Ringe, Baus 
höljer und andere Laften damit zu wenden 
(der Kanthafen, Wendering); der W-bals, 
Name eines Zugvogels, der nicht viel größer 
als eine Lerche, feinen Hals fehlangenförmig 
drehen fann (Drehhals, Halsdreber ıc.); der 
MW-Freid, an dem Himmel oder um die 
Erde gedachte und um eine künſtliche Erds 
kugel wirklich gezogene Kreife, 254 Grad 
vom ©leicher entfernt, zwiſchen welchen bie 
Sonne fi zu bewegen, und an weichen fie 


Mendelader 


fih zu wenden, d. h. fih zurückzubewegen 
fheine (der Wendesirfel, Tropitus): Der 
Wendefreiß des Krebjed, der nördliche; 
der Wendefreis des Steinbocke , der 
füdtiche, 

MWendelacer, m., f. Wendefahrt; der W- 
baum, eine Welle, wodurd man eine Stange 
fledt, etwas zu winden; die Säule, um 
welche die Stufen einer Wendeltreppe laus 
fen; die W-beere, in einigen Gegenden 
Name der ſchwarzen Johannsbeere; die W- 
blume, Name ver. Nachtviole; der W- 
boden, ein Boden, wo der Zwifchenraum 
jwifhen den Brettern mit Stabhol; ausge, 
füllt und dieſes mit Strob und Lehm ums 
tounden wird; der W-bobrer, eine Art 
Bohrer; der W-gung, ein Gang, welcher 
fih hin und her wendet; die W-gerte, in 
der Landmwirthfchaft Thüringens, ein Bors 
recht derienigen Äcker (Wendeläder), welche 
quer vor andern liegen und auf melden bei 
dem Pflügen der andern die Pferde ums 
wenden müffen. Das Vorrecht beſteht darin, 
dafi fie um die Hälfte breiter feyn dürfen, 
als fie fonft feyn müßten, meil fie durch 
jenes Ummenden Nachtheil haben. Gerte 
bezeichnet bier, mie Ruthe, ein beflimmtes 
Maß; die W-fchnecke, eine Art gewundes 
ner öchneden; der W-jtein, ehemahls, eine 
Wendeltreppe von Stein, 1 Kön. 6, 8.5; 
der WB-jteig oder W-ftieg, ein Steig, 
welcher fih oft wendet, auh, Wendeltreppe 
(Wendetftiege) ; die Watreppe, eine Treppe, 
deren Stufen fih rund um eine Spindel in 
einer Schnedenlinie winden; in der Naturs 
befhreibung Name einiger Scaltbiere. 
enden, regelm. und unregelm,, erſt verg. Z., 
ich wendete und waͤndte, Mittelw. der 
verg. Z., geiwendet und gewaͤndt, 1)tb. 3., 
Die wagerechte Richtung und Lage eines Din» 
ges ändern: das Geficht nach etwas, von 
etivas wenden, es nad einer andern Seite 
Hin richten; Fein Auge von etivas wen— 
den, es in Einem fort anfehen; ein Schiff 
wenden, die Richtung eines Schiffes, wels 
ched an einer Seite bei dem Winde fegelt, 
fo ändern, daß es an der andern Bere twies 
der bei dem Winde zu liegen fommt; der 
Wind wendet fich, wenn er feine Rich» 
tung ändert; das Glück bat firh gewen— 
det, es bat fih dem Ginen abs und dem 
Andern zugewendet; dad Blatt wendet 
fich, uneigentlih, die Sache gewinnt nun 
eine andere, entgegengefeste Geftatt; Gott 
möge es zum Bejten wenden; ſich zu 
jemand wenden, feinen Korper fo nad 
ibm zu richten , daf das Gefiht gerade ges 
gen ihn gekehrt ift. Das unregelmäßige Mits 
telmort gewandt wird als E. w. gebraucht 
und beißt Sertigfeit babend, iede Bewegung 
und Stellung des Körpers mit Leichtigkeit 
vorzunehmen und anzunehmen, und uneigents 
lich Fertigkeit habend, fih unter allen Ums 
Ränden gefhidt zu benehmen:: gewandt 
ſeyn; ein ———— Menſch; den Rücken 
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wenden, ſich entfernen, doch nur anf ta: 
Beit und nicht weit; in engerer und tm 
oder weniger uneigentliher Bedeutung : ſt 
Gemüth auf etivad wenden, es dare 
richten, zum Gegenſtand feiner Mufmertia 
keit machen; befoudern Fleiß auf erm 
wenden, es zum Gegenſtande feines bel 
bern Fleißes mahben; feine Zeit, Era 
auf etwas wenden, fie gebraudgen, u 
etwas zu bewirfen; er hat viel auf ſen 
Kinder gewandt, viel Gerd; ibr Ha 

bat fih von mir gewandt, fie iſt m 
abgeneigt geworden; eine Unterredung 
ein Gejpräch wenden, das Gefpräd aı 
einen andern Segenktand bringen; ſich «u 
jemand mit einer Bitte wenden, ſen 
Ditte an ihn richten, aub nur, ſich a 
jemand wenden, ipm ein Verlangen, eimi 
Wunf äußern; fich mit feiner Klage ı 
ben Richter wenden, fie beim Richter «ı 
bringen; befonders eine entgegengefegte Ru 
tung geben, entweder daß die Änderung d 
Richtung fortdauert, oder fo, Daß, men 
die Anderung einmahl gefcheben ift, es dal 
bleibe : den Braten wenden, ihm am Spid 
fortdauernd eine andere Richtung geben; da 
Getreide wenden, es aufdem Felde, wer 
es naß wurde, öfters umdreben, Damit ı 
nah allen Seiten trodne; ein Kleid wer 
dem, die untere oder inwendige Seite de 
Dberjeuges auswärts bringen und es fo ku 
gen; den Acker wenden, ibn fo pflügu 
daß das Oberſte der Erdſchollen zu unte 
su liegen kommt, befonders ihn zum zweitt 
Maͤhle pflügen (wende fahren); f, abwenden 
ein Unglück; 2) unth. 3, mit haben, ri 
dem Wagen wenden, den Wagen ummenbde 

Wenden, die M., "Name eines alten Eu 
vifhen Volkes, das im 6. Jahrh. in Von 
mern, Meflenburg, Brandenburg , der Lauli 
ſich niederließ. 

MWendepflug, m., eine Art Pflüge für bit 
und gebirgige Gegenden, wo man feitwart 
pflügen und oft wenden muß; der W-punft 
ein Punft, an welhem fich etwas wendet 
So die Punkte der Wendefreife, wo die Som 
für uns entweder ihren höchſten oder niedn; 
ften Stand erreiht, und wo fie ſich dan 
wieder zu menden ſcheint; umeigenel. cu 
Zeitpunkt, wo ficb etwas ändert. 

Wender, m., -6, ein Bratenwender, om 
der, der ihn wendet, 

MWenderich, m., —6, M.-e, in den Gl 
hütten, der von Erde gemachte Einſaß, 
melcher in die Schüre des Schmelzofens gu 
fegt wird, damit nicht zu viel Hige heraus 
dringe, 

MWendering, m., f. Wendebafen ; dad ®- 
rohr, das bewegliche Rohr an einer Zeum 
fprige; die W-füule, im Schleuſenbaue, 
Dieienigen Säulen oder Pfoften an den Schleu⸗ 
fenthüren, woran fi die Flügol derſelben 
dreben; der W-fchämel, an einem Wagen, 
ein wagerechtes Holz, welches auf der Bor 
derachſe um einen eifernen Magel beweglis 
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it, einen Theil ded Vorderwagend träge und 
das Wenden des Wagens erleichtert (der 
Lenkſchämet); der W-jchatten, in der Mah⸗ 
lerei, derienige Schatten, welcher rundlichen 
Theilen an den Wendungen gegeben wird, fie 
als erhobene Theile beffer darzuftellen; die 
R-fchaufel, eine Schaufel, etwas damit 
zu wenden; Die W-jpindel, bei den Hands 
ſchuhmachern, ein Wendeftod mit einem glats 
ten Knopfe, die Nähte damit glatt zu reis 
ben; Die W-ftange , in den Hammerwerten 
und Schmieden, ein Schweif, welcher an 
große Eifenmaffen gefhmiedet wird, fie in 
der Effe und auf dem Ambofie bequemer zu 
menden ; der W-jtecfen (W-ftock) , bei den 
Handſchuhmachern, ein kurzer zugefpister Stod, 
die Finger der Handſchuhe mittelft derfelben 
umsumenden; Die W-murz, Name der 
weißen Nieswurz; dee W-zirfel, f. Wens 
dekreis. 

dendgeſicht, ſ., das Halbgeſicht (Profil). 
dendung, w., M. -en, die Handlung, da 
man etwas wendet: die Wendung des 
Kopfes, des Geſichtes, der Augen, eincs 
Wagens, Schiffes; die Wendung einer 
Suche, die Richtung, andere Beſtimmung, 
welche man derfeiben gibt; die Sache hut 
eine andere Wendung befommen, ge: 
nommen; in der Redefunft, die eigenthüms 
liche Stellung, die man einem Gedanken 
gibt: er iſt unerfchöpflich an neuen Wens 
dungen; der Drt, wo man wendet, z. B. 
das Ende eined Aders, wo man mit dem 
Pfluge wendet; in der SKriegsbauf, die ges 
frümmten Theile eines Laufgrabend an den 
Enden ; in der Mahlerei derjenige Theil eines 
erhobenen oder rundlihden Körpers, welcher 
dem Umriffe am nächften ift und durd den 
Wendefchatten ausgedrudt wird; der Wens 
dungsbahn, im Bergbaue, dasienige Rohr 
im Pippengebäufe, wodurch das Waller aus 
dem Stiefel mitteilt der Abflußröhre fortges 
leitet wird (die TWendungspippe). 
Benig, € u. U. w., 1) ald ein allgemeines, 
unbefimmtes Zahlwort, eine Meine unbes 
flimmte Menge anzuzeigen: wenig Geld, 
wenig Berjtand; wenig Ruben ftiften; 
ein wenig Wein trinten (O. D. ein 
wenig Weines); ich Habe wenig Zeitz; in 
wenigen Tagen, Stunden ; vor ıvenig 
Tagen ; wenige Menſchen find mit ihrem 
Schickſale zufrieden; weniges Geld ijt 
dazu hinreichend; wenig Worte machen, 
nicht viel fpreben; es waren unfrer nur 
wenige; der Jufriedene begnügt fi auch 
mit Wenigem; mit Bielem bält man 
Haus, mit Wenigem Fommt man ans; 
ib babe nur ein Weniges oder wenig 
dazu beitragen Fünnen, wenig baben, 
wenig geben, wenig effen ; weniger Fonnte 
ich nicht geben; ein Thaler, weniger 
einen Grofchen; er bat das Wenigite 
gefodert. (Aus den angeführten Beifpielen 
ergibt ſich zugleich, dafi wenig als Zahlwort 
eine fehr ſchwankende und unbeflimmte Bier 
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gung bat. Gewöhnlich ifted unbiegfant, wenn 
ed ein Hauptwort nad fih und Fein beftimms 
te3 Geſchlechts⸗ oder fein Fürwort vor fich 
bat, alfo: wenig Fleiß, wenig Berdienft, 
an wenig Orten; aber man hört und lief 
doch auh: im wenigen Tagen, mit weni— 
gen Worten. Immer undiegfam ift es, wenn 
das Geſchlechtsw. ein vorfteht: ein wenig 
Wein mit ein wenig Waffer vermifcht) ; 
uneigentl. von einem nicht hoben ®rade der 
innern Stärfe, mo es faft immer unveräns 
dert bleibe: eine Sache nur wenig ver« 
ſtehen, wenig treiben; wenig Liebe zei— 
gen; wenig Qujt zu etwas haben; es 
tbut wenig zur Sache; es bat mich ein 
wenig verdroffen; ich erfchraf nicht we— 
nig; es ijt wenig daran gelegen; weni— 
ger beforgt, ald er, kann man nicht 
ſeyn; ich bin zu wenig Kenner davon; 
ein wenig zu viel; 2) als Bindewort, mo 
es theild mit nicht zur Abwechfelung gebraucht 
wird, wenn mehrere Begriffe und Sätze vers 
bunden werden follen: er ijt febr verjtäns 
Dig und geſchickt, nicht weniger gut; 
theils ein gewiſſes Verhältniß, eine Verglei— 
hung ıc. anzeigt: je ıveniger er es vers 
dient, deſto mehr glückt es ibm; er ift 
nichts dejto weniger gut; er ijt fo we: 
nig geizig, daß er felbit weggibt, was 
er notbiwendig braucht; es feblte wes 
nig, daß er ihn nicht fchlug ; theils eine 
Nachlaſſung: er wird doch zum wenigjten 
die Hälfte geben (menigftens) ; die W-Eeit, 
der Zuftand, da etwas der Zahl und Menge 
nah unbedeutend, gering ift: es ijt nur 
eine Wenigfeit, ein Weniges, eine Kleinigs 
Reit ; ein geringes Ding ohne großen Werth: 
meine Wenigfeit, meine geringe Perfon; 
W-ftend, Umft. w., zum wenigften: er 
hätte doch wenigſtens auf einen Augen 
blick herkommen Fönnen. 


Penn, ein Bindem. mit dem Begriffe der Zeit. 


Es bezeichnet 1) eine Beränderung, mit deren 
Wirklichkeit die Wirflichkeit einer andern vers 
bunden ift: wenn ich Dich fehe, fo freue 
ich mich, oder ich freue mich, wenn ich 
dich febe; wenn du da —— wäreſt, 
hätteſt dur auch etwas bekommen. Iſt der 
Fall als ungewiß oder bloß möglich bezeichnet, 
fo ſteht das Zeitwort in der bedingten Art: 
wenn er meinem Natbe gefolgt wäre, 
fo bütte er Feinen Schaden: gehabt; fo 
auh in ragen: was wäre es weiter, 


‚wenn er auch Fäme? wenn ich es nun 


tbäte, was würde man davon denfen? 
wie, wenn er nun doch noch Fame? au 
bei Ausrufen, melde einen Wunſch ıc. bes 
jeihnen: v wenn doch die Zeit ſchon da 
wäre! wenn ich nur wüßte, ob er noch 
Fommen wicd! 2) eine Bedingung, unter 
welcher etwas möglid werden oder geſchehen 
ann oder foll: wenn ed Ihnen möglich 
ijſt, fo Eommen Cie; wenn es gefcheben 
Fann, fo tbun Sie es; 3) ein Zugeben, 
Gingefieben und zwar in Verbindung mit 


734 MWenne Werden 


gleich, auch und fchon: wenn gieich ihe Werben, unregerm., ich werbe, dur mwirbf 


Auge züent, fo zürnt es dennoch ſchön; 
wenn er auch nicht beifer ijt, fo ijt er 
doch nicht fchlechter; wenn er fchon fo 
böfe ausſieht, fo meint er es doch nicht 
fo böje; 4) eine Vergleihung, doch nur mit 
vorgefegtem ald: er tbut fo jtol;, als 
wenn er der Großmogul wäre; jie se 
noch jo gepußt, ald wenn fie ein Mäd— 
chen von ſechzehn Jahren ware. In alfen 
diefen Fällen fann das wenn dburd eine Feine 
Beränderung au verfhwiegen werden. Vergl. 
wann, welches als Umftandswort der Zeit das 
mit nicht verwechfelt werden darf, obwohl nicht 
felten der Begriff beider zufammenfließt. 


MWenne, w., M. -n, im Dsnabrüdfchen,, die 


große Warze an den Beinen der Pferde; eine 
Art Geſchwulſt, melde Menfhen am Kopie, 
auch an der Hand befommen, 
Wenzel, m., —s, ein Mannstaufname (Wens 
jeslaus); im einem gewilfen SKartenfpiele 
(Scherwenzel), Nameder vier Buben oder Uns 
ter, die Hauptwenzel heißen, fo wie die vier 
Neunen gemachte Wenzel; eine Gattung 
von Bögeln, melde fih durch ihre gemwölbte 
Bruft von mandherlei Farben auszeichnen (Brufts 
mwenzel); einbeimifcher und fchledhter Tabak 
(noch veräcdhtliher Lauſewenzel); in Böhs 
men, gemeiner Name der Bartfcherer, daher 
4. B. derienige zu Karlsbad, der die Bruns 
nengäfte bedient, der Badewenzel von ihnen 
genannt wird. ©. Scherwenzel. 
Mer, ein Fürwort, welches im zweiten Falle 
weffen (sufammengezogen weß), im dritten 
Salle wem, im vierten wen umgeendct wird, 
und keine Mehrheit hat. Es bezeichnet eine 
Perfon unter vielen, aber gan; unbeſtimmt, 
ohne Unterfhied des Geſchlechts und der Zahl, 
und man gebraucht es 1) als ein fragendes 
Zürwort: wer hat es, gejagt? weſſen 
ift das Wild und die UÜberfihrift? wen 
ebört dus Kind an? wen bajt du ges 
ragt ? wer find die, die dorr Fommen ? 
2) als ein beziehliches Fürw. f. welcher , welche, 
welches: gebt's wem ihr wollt, f. gebt's 
dem, welchem ihr wollt; 3) eine unbeſtimmte 
Perſon zu bezeichnen: wer nicht hören will, 
(der) muß fühlen; auch mit Da, befonders 
in der Bibel: wer da glaubt, der wird 
felig; im gemeinen Leben, aber ungut, f. jes 
mand : es ift wer da. Vergl. Was. 
MWerbeanftalt, w., eine Anftait, melde die 
Abſicht hat, Perfonen zu irgend einem Zwecke 
zu werben; W-frei, €. u. U. w. (fantons 
frei): einft waren die Einwohner von 
Berlin werbefrei; das W-geld, zur Wers 
bung beflimmtes Geld; das Handgeld, wels 
ches einer, der ſich hat anmwerben laſſen, bes 
fommt; der W-buuptmann, ein Haupts 
mann, welcher mit feinen Leuten auf Wer⸗ 
bung geſchicht iſt; die W-Fajje, die Kaffe, 
weiche die Werbegelder enthält; der Wekreis, 
derjenige Kreis, welcher einer Schar anges 
wiefen ift, die ihr nöthigen Soldaten auszu⸗ 
heben (Kanton). 


er wirbt, erft verg. 3., ich wuürb, bed. Ar 
ich würbe, Mittelw. der verg, 3., gewo 
ben, 1) unth. 3. mit haben, in 2. ©. i 
Umlaufe feyn: von feinem in biefigen Laı 
den werbenden Vermögen; fih Mühe uw 
etwas geben, es zu erhalten ſuchen: um ei 
Amt, um einen Dienjt werben; um eir 
Perjon werben, fie zur Gattinn zu erbattı 
fuden; 2) th. 3., dur Bemühung Arbe 
fih verſchaffen, befonders in engerer Beden 
tung; Soldaten werben, fie in feinen Dier 
su bringen fuchen, es fey durch Beredung od 
Geld; auch allein für fih: ed wırd jet 
ſtark geiworben. 


Werbeplaß, m., ein Plaß, wo Truppen g 


mworben werden; der Werber, -8, eine 
der um etwas wirbt, befonders, der Mer 
fhen zum Kriegsdienſt durh Bietung ein 
Handgeldes zu befommen ſucht; die Werb 
trommel, eine Trommel, dur deren Rü 


. ren man Perfonen , welche Luft haben Sold 


ten zu werden, berbeirufs; die Werbung 
M. -en, die Handlung, da man Leute zu 
Kriegsdienfte zu befommen fuht: auf We 
bung ausgefchickt werden. 


Werde, f., das Schöpfungswort: ed werde 


es entſtehe, gefchehe! 


Werden, unregeim., ich werde, du wirj 


ee wird, wir werden ıc.;5 erft very. 3. 
ich ward und ich wurde, du wärdſt u: 
du würdeft, er ward und er wurde, w 
würden, ihr wıirdet, fie wurden , beding 
Art, ich würde, Mittelw. der verg. 3., q 
worden und worden, unth. 3. mit jenı 
Es zeiget fih im einer doppelten Geſtall 
1) als ein eignes Zeitwort, welches für fi 
einen vollftändigen Begriff ausprudt, und b 
deutet a) in einen gewiſſen Zuftand gerathei 
eine gewille Befchaffenbeit erhalten. Wird die 
dburh ein Haupts oder Fürwort ausgedrud 
fo ſteht ſolches alle Mahl im erften Falle : jeı 
Sohn ward nach ihm König; er woll 
ein Gelehrter werden; Amtmann, Bu 
gemeilter, Prediger werden; Bürge ii 
jemand werden, für jemand in das Br 
hältniß eines Bürgen treten; Wir wurde 
bald gute Freunde; ein Paar werdceı 
ehelich verbunden werden; er ift zum arme 
Manne geworden, oder au, er iſt ci 
armer Mann geworden; die Sache i 
mie zu Waller geworden, uneigentiich „ | 
it mir vereitelt worden; aus die Fan 
nicht8 werden, wenn du fo bleibjit; au 
Kindern werden Leute; ıwie wird es no: 
mit mir werden? wie wird es mir noch e 
gehen? Statt eines Hauptmwortes wird ab 
eben fo häufig ein Gigenfhafts: und Un 
ftandswort gefegt, welches den Zuftand b 
zeichnet, worein etwas gerätb: der Kranıl 
wird jchwerlich wieder gejund werteı 
wird ſchwerlich wieder ein Geſunder wervder 
die Sache wird anjtatt beifer zu werden 
immer fchlimmer; von Tag zu Tu 
Plüger, beifer werden; immer grüße 
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ver, länger, breiter ı5. werden; bald 
B, bald tothb werden; einem gut, 
ıD werden; ed wird noch Alles gut 
rden, einen Auten Ausgang nehmen; ei: 
Sache gewiß werden, Gewißheit von 
'elben erlangen ; e8 ijt wahr geworden, 
ft eingetroffen; etwas inne ıverden, es 
finden, merken; einer Sache babhaft 
rden, fie in feine Gewalt befommen; 
*(r) Sade los werden, von ihr bes 
t werden; nicht Flug aus der Sache 
cden; er lüßt es fich fehr fauer wer» 
I, er gibt fih viele Mühe; die Zeit wird 
: lang; fo aud drittperſonlich mit ed: 
wird mir leicht, d. b. die Sadıe, eine 
idlung, Arbeit; ich bätte nicht ges 
ubt, daß ed mir fo ſchwer werden 
rde; es wird mir immer wabrjcheins 
ver, daß er todt iſt; ed wird mir wohl 
el, oder mir wird übel. In der Höheren 
yreibart wird diefes es auch weggelaſſen 
» das Hauptwort in den zweiten Kal ger 
t: Des Guten ward mehr, f. es ward 
Guten mehr; b) wirflid werden, ents 
ıen, ſowohl perfönlih, als auch mit es: 
b Gott fprady: es werde Richt. Und 
ward Licht.-ı Mof. 1, 3.;5 da ward 
8 Abend und Morgen der erite Tag. 
Mof. 1, 5.5 es wird bald Abend wer: 
15 wer bin ih, wie ward ich? die 
ıche ijt noch im Werden; ed wird 
rın in der Stadt, es entfleht ein Lärm; 
bald wird es nicht Friede werden; 
eines Beſitz fommen, oft auch für wider, 
wen: dem Finder foU ein großer Lohn 
den, er foll ihn befommen; was wird 
e dafür? was befomme ich dafür? Die 
ache ijt mir zu Theil geworden; zumeis 
ı dient es auch, den Zortgang einer Sache, 
ı weitern Erfolg zu bezeichnen: mie ward 
dann weiter ? wie ging denn die Sache 
iter? hören Sie mur, wie es ward; 
einigen Redensarten auch für Dauern, wo 
aber aus währen verderbe zu feyn ſcheint: 
wird nicht lange werden, jo bat er 
n Geld durchgebracht; ed wird nicht 
br lange mit mie Iverden, ich werde 
Id fterben. In allen diefen Bedeutungen 
ıtet das Mittelw. der verg. 3. geworden 
ht worden). Man fagt alfo: jie find 
ende geworden, er ijt Plug geworden, 
iſt nicht8 daraus geworben; 2) alsein 
ilfszeitwe, welches ebenfalls den allgemeis 
n Begriff des Gerathens in einen gemwiffen 
fand bezeichnet, und dazu dient, manche 
itverhältniffe der andern Zcitwörter zu ums 
reiben. Bon diefem Hülfszeitworte lautet 
s Mittelwort der vergangenen Zeit immer 
orden, alfo: es ijt mir gefagt worden 
iht geworden). Die Beftimmung diefes 
ifszeitw. it a) den Begriff der Zukunft in 
nem Zeitworte zu bezeichnen und zwar ents 
der die Zukunft ſchlechthin: ich werde es 
un, ich werde geben, die Cache wird 
tterfucht werden, oder die Zutunft als 
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fhon vergangen gedacht, in Rüdfihr auf eine 
andere Handlung oder einen andern Zuftandr 
wenn er wird gegangen ſeyn, will ich 
ed dir zeigen; wenn Ich werde gejchrie- 
ben haben, fo 2c.; auch eine Zukunft, weiche 
eine Bedingung einfchließt, oder wobei zugleich 
eine Ungewifipeit ausgedrudt wird : ich wiirde 
ihm trauen, wenn ich ihn binlänglich 
Feunte; ich würde es ihm gegeben ba» 
ben, wenn ich gewußt hätte, daß ihm 
Damit gedient wäre. In weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung verbindet man damit 
verfchiedene Nebenbegriffe der Bermutbung , 
des Zweifeld, des Verlangens mnach dem Ende 
eines Zuftandes ıc., 5.8. fie wird nunmehr 
doch ruhig ſeyn; 0b er wohl Fommen 
wird? du wirjt es ihm doch gefagt ha— 
ben? ach, wann wird ee erfcheinen, der 
glücliche Tag? b) den Begriff des leidents 
lichen Berhältniffes in der Ummandelung ei« 
nes BZeitwortes zu bejeichnen : ich wurde 
oft verfannt; er war vergeflen worden; 
du wirjt belohnt werden. — Werden als 
Hülfswort fann niemahls verfhiwiegen wers 
den, wie dies mit haben und fenn gefchehen 
darf; allein man fann die Wiederholung vers 
meiden und 4. B. fagen, du wirft geachtet 
und (wirft) geliebt werden. 


MWerdendorn, m., Name des Hafts oder Meer⸗ 


freuzdornes, f. d. 


Merder, m., -8, ein ſich über die Niederung 


oder die Waſſerfläche erhebendes Land; beſon⸗ 
ders aber ein in einem Sluſſe fih über die 
Oberfläche des Waſſers erhebendes Stüd Land, 
eine Infel (um Bremen Werfe, in andern 
Gegenden auch nur Werd, wie ed auch in 
ber Bibel vorkommt, Ez. 26, 5., auch 
Wörth und Wuhrt); im N. D. auch eine 
Haus⸗ und Hofftelle, weil man in den niedris 
gen Gegenden auf die höher liegenden Stel⸗ 
len bauet, Dies Wort kommt noch in mebres 
ren Drtsbenennungen vor, 5.8. Friedrichs⸗ 
werder, Marienwerder, und Donaus 
wertb, Kaiſerswerth. 


Werf, .u.m., es, M.-e, eine am Ufer auf⸗ 


geführte Höhe, um Gebäude darauf zu errichten. 


MWerfel, m., -8, im Öfterreichfben die Kurs 


bei, 3.8. an einem Scleiffteine , woran man 
den Stein gleihfam um feine Achſe wirft. 


MWerfen, unregeim., ich werfe, du wirfit, 


er wirft, wir werfen ıc., erſt verg. 8., 
ich warf, bedingte Art, ich würfe, Mits 
telwort der verg. 3., gewörſen, Anrede, 
wirf, 1) tb. Z., mit einem Schwunge und 
mit gewiffer Heftigkeit durch den Luftraum 
forttreiben,, befonders wenn dies aus freier 
Hand gefchieht (in der gemeinen Gpredart 
fhmeißen). Man fagt: er wirft einen 
Stein under wirft einen Menfchen, fest 
alfo fomohl das Mittel des KWerfens als das 
Biel deffelben in den vierten Sal, aber man 
verbindet Damit auch die Berhältnifwörter alt, 
in, nach, mit sc. und fagt: einen Stein 
in dad Waſſer, über das Haus werfen; 
den Sal auf die Erde werfen; etwas 
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von fi, auf die Seite werfen; einem 
etwas vor die Füße werfen, die Wau« 
ren in einem Sturme über Bord werfen; 
einem etwas in den Weg werfen, uneig., 
ihm ein plößliches Hinderniß verurfadden ; das 
208 werfen; einem etivas mach dem 
Kopfe, an den Kopf werfen; einem die 
Augen aus dem Kopfe werfen; man 
warf ihm mit Steinen todt; fich mit 
Schneebälfen werfen; mit Franzöſiſchen 
Brocden ıc. um fich werfen, wneig., fie 
häufig gebrauben; Bomben in die Stadt 
werfen, durd die Gewalt des Pulvers und 
aus Mörfern; den Anker werfen, in der 
Schifffahrt, ihn auswerfen, vor Anker geben; 
uneig., mit Heftigkeit und Gefchwindigfeit, 
oft auch nur, mit Geſchwindigkeit etwas thun: 
einen zu Boden werfen, ihn zu Boden 
fallen mahen; etivas über den Haufen 
werfen; die Gefeke, die Berfaflung über 
den Haufen werfen, uneigentt,, fie fallen, 
aufhören machen; der Falkner wirft den 
Talfen, wenn er ihn von der Hand in die 
Luft ſchwingt und fliegen läßt; die Kleider 
von fich werfen, fie ſchnell und mit Haft 
auszichen, und von fih thun; einen Manz 
tel um fich werfen; einem das Netz ver 
den Kopf werfen; fich (mich) einem in 
Die Arıne werfen, mit einer gemiffen Hef⸗ 
tigkeit in feine Umarmung eilen, und uneig., 
fid) ganz feiner Gewalt, feinem Schuge übers 
geben; fich einem um den Hals werfen, 
ihn mit Haft umarmen ; fich vor einem auf 
die Knie ıverfen, fi einem zu Füfen mwers 
fen, etwas zu erbitten; fich auf das Bett, 
in den Stuhl, in das Gras, in den Wa— 
gen, auf das Pferd werfen; die Trups 
pen haben fich in die Feſtung geworfen; 
einen ind Gefingniß werfen, ihn gefans 
gen fegen; der Feind warf fich mit feiner 
Hauptmacht auf unfern rechten Flügel; 
den Feind werfen, ihn durd heftigen Ans 
fall aus feiner Stellung treiben; den Kopf 
in die Höbe werfen, ibn ſchnell und mit 
einer gemwiffen Heftigteit erheben, und uns 
eigenti. Stolz und Hohn dadurdh an den Tag 
legen; oft liege in werfen nur der Begriff 
der Bewegung überhaupt oder einer Richtung : 
feinen Blick auf jemand werfen, jemand 
anfehen; die Schuld auf jemand werfen, 
auf ihn ſchieben; einen Verdacht auf je— 
mand werfen, ihn in Verdacht haben; Haß 
auf jemand werfen; ein Gewand, ein 
Borhang zc. wirft Salten, wenn es oder 
er in mancherfei Falten berabhängt; cin Kör— 
per wirft einen Schatten, wenn er ihn 
macht: died wirft Fein gutes Licht auf 
ihn, zeigt ihn in feinem guten Lichte; das 
Holz wirft fih, wenn es frumm mird; 
2) unth. 3. mit haben, bei den Baltnern 
von den Balfen, Unrath dur den After von 
ſich geben ; von vielen Säugethieren, Junge 
gebären: die Hündinn, die Stute ıc. hat ges 
worfen; oft auch mit der Fügung eines th. 3.: 
die Kate hat vier Zunge geworfen. 


Wert 


1. Werft, fr, td, M. —e, ein erböbeter 
Drt an einem ſchiffbaren Waffer, wo Schiffe 
gebaut und ausgebeffert werden (Schiffswerft, 
N. D. Worf, Warf). 

2. Werft, f., -es, M. -e (die MWerfte, 
M. -n), bei den Tuchmacern und Webern 
überhaupt, der Anfang zu einem Gewebe, 
die Kette (in der Bibel der Werft, 3 Mof. 
15, 52.); der W-bruch, bei den Tucmas 
ern, Fehler im Tuche, melde von geriſſe—⸗ 
nen und nicht wieder gefnüpften Fäden im 
Werft berrüpren. 

1. Werfte, w., M. -n, f. Werft. 

2. Werfte, w., M. —An, in einigen Gegen: 
den die Weide, befonders die Sahlweide. 

3. Werfte, w., M.-n, in einigen Gegenden, 
die Kornrolle, ein ftebendes ©etreidefieb, wo⸗ 
durch das Getreide geworfen wird. 

Werftenhänge, w., bei den Tuchmachern, ein 
Geſtell, das geleimte Werft oder die Ketts 
zu den Tüchern darauf zu hängen und troch 
nen zu laffen; der W-zähler, bei verſchie 
denen Arten der Weberei eine Perfon, welch 
die Fäden und Gange des Werftes oder Aufı 
zuges zahlt. 

MWerttfäfer, m., und die W-ınotte, einı 
Art Käfer und Motte, welche ſich auf de 
Werfte oder Sahlweide aufhält; der W— 
ſtrauch, Name ver Baummollenweide; Dit 
ZB-weide, f. Werfte 2. 

Werg, fr, -€d, die furgen und in einen dei 
gewirrten, mit Faſern und Unreinigkeiten ver: 
mifchren Fäden, welche beim Hecheln und Rei: 
nigen des Flachſes und Hanfes abgeben (N. D. 
Hede) : etwas mit Werg ausjtopfen; Wer: 
gen,&.u.U.m., von Werg ‚aus Werg: IDcr: 

enes Garn; Das W-gurn und die W- 
einwand, Garn und Leinwand aus Werg. 

MWerf, f., -ed8, M. -€, Berft. w. W-chen, 
D.D. W-lein, eine äußere Handlung: gute 
Werke, gute Handlungen, Thaten, entge: 
gengefegt den böfen Werfen; ein gutes 
Werk verrichten; ein Werf der Barmıber: 
zigfeit, Werke des Fleifches, der Finjter: 
niß, der Hölle ıc., in der Bibel, böfe Hands 
lungen, Thaten; die Handlung, da etwas 
wirklich gemacht oder hervorgebracht wird, die 
Arbeit: etwas ind Werk jtellen, richten 
oder jehen, es ausführen, thun; befonders 
unbeſtimmt, eine Arbeit, eine VBerrihtung; 
vorzüglih wenn fie Zeit und Mühe koſtet: 
das Werf anfangen; das angefangene 
Werk vollenden; die legte Hand an das 
Werk legen; an dad Werf geben, zum 
Werke geben, fehreiben, greifen, eine 
Arbeit anfangen; ein Werf liegen laſſen, 
einjtellen; das iſt nicht Eines Menfchen 
MWerf, dazu reichen nice die Kräfte eines 
einzelnen Menſchen bin; ein bervorgebracdhtes 
Ding, die Wirkung der Arbeit: Die Werke 
Gorted in der Natur; ein Fiünftliches, 
ſchönes Werk; das Werk lobt den Meı: 
fter; dies ijt meiner Hände Werk; mein 
Glück ift ganz Ihr Werk, Gie find der 
Schöpfer deffeiben ; in engerer Bedeutung von 


Werkbank 


beſondern Arten durch Kunſt hervorgebrachter 
Dinge, daher ein Bau, Gebäu: die feind— 
lichen Werfe zerjtören, fchleifen; das 
Feſtungs⸗, Außenwerf ıc., Hammer-, 
Eiſen-, Meſſing-, Bergiwerf; aud das 
Gebäude der Bienen in einem Stode (Ges 
wirt); ein Fünftlich zufammengefegtes, mit 
Rädern oder andern in einander greifenden 
Theilen verfebenes Ding, z. B. eine ihr, eine 
Orgel , befonders ein Räder: , Uhr: , Mühle, 
Orgelwerk ıc.; ein Werf des Geiſtes, eine 
Schrift von einigem Umfange und Belange: 
ein gelebrtes Werf; ein gutes, nüßliches 
BWerf, Luthers Werke, feine Schriften; 
im Salzmwerfe zu Halle, die ganze Arbeit des 
Siedens, von der Stellung des Herdes an, 
bis zur Reinigung der Pfanne , auch die Menge 
Salz, weiche dadurd erhalten wird; im Hüts 
tenbaue, das durh Schmelzen erhaltene Ges 
mifh von allerlei Metallen; in den Glashüt⸗ 
ten, die Ölasmaffen,, bei den Papiermakern, 
der flüffige Zeug in der Bütte, woraus mit 
der Form gefhöpft wird. 

Berkbank, w. , beiden Handwerkern , der Tifch, 
an oder auf welchem fie arbeiten (der Werks 
tif) ; Die W-biene, die Arbeitsbiene; daß 
W-blei, im Hüttenbaue dasjenige Blei, wels 
ches bei dem Durdfegen der Erze das Silber 
in fich gezogen bat; bei den Klempnern, eine 
bleierne Platte, das Blech darauf auszubreis 
ten; das Webrett, bei verfchiedenen Hands 
werfern, ein Brett, auf welchem fie mans 
cherlei Arbeit verrichten; die W-bütte, bei 
den Papiermahern, die Bütte, woraus der 
flüffige Zeug gefhöpft wird; das W-eifen, 
bei verfhiedenen Handwerkern, ein Meifer, 
montit fie werten oder arbeiten, zufchneiden ; 
bei den Schmieden, das Wirkeifen. 
3erfeltag, m., bei den Handmwerfern, ein 
Tag, an welchem gemwerft oder gearbeitet wird 
(ein Wocens, Alltag) ; der Wetagsmenſch, 
ein gewöhnlicher Menſch, Alltagsmenſch; die 
TW-tagsjtadt, eine gemeine, ſich nicht auss 
jeichnende Stadt, 
3erfen, unth. und th. 3., veraltet, arbeiten, 
auch, ein Werk verfertigen; der Werfer, 
-5, einer, der arbeiter, etwas verfertigt, 
in Taae:, Hand⸗, Feuerwerker ıc. 
zerkgenoß, m., der Theilnehmer an einer 
Arbeit; Dad W-geräth, ein Werkzeug, deſ⸗ 
fen man fih zu einer Arbeit bedient; Das 
B-gold, gemifhtes Gold, welches verars 
Beitet wird; der W-bammer, im Hüts 
tendaue, ein Hammer mit einer breiten 
Bahn an der einen und mit einer Spike 
an der andern Seite, die Röſte damit zu 
fohlagen; das Wehaus Gabrik); W-beis 
lig, €. u. U. w., gute Handlungen verrich⸗ 
tend, um fromm zu fcheinen (vormahls merk: 
gerecht); die W-beiligfeit, eine Frömmigs 
Peit, melde bloß in äußern, zum Schein ver: 
richteten guten Handlungen beftebt (vormahls 
Berfgerechtigfeit) ; der W-bof, ein Hof, mo 
gearbeitet wird, befonders ein Zimmerbof; 
das Weholz, Holz sum Verarbeiten (Baus, 
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Nutzholz); im Hüttenbaue, das zum Abtrel⸗ 
ben der Erze nöthige Brennholz (Treibeholz); 
die W-Eunft, die Kunft, allerlei nützliche 
Werke Hervorzubringen, und die Kenntniß 
der dazu nöthigen Mittel (Mechanik); Der 
W-Finjtler, einer, der die Werktunft vers 
ſteht (Mechanifus, Wertfünftler); der W- 
laden, ein Laden, in welhem Arbeiten zum 
Verkauf aufgeftellt find ; die W-leute, die 
Urbeitsleute , befonders die zu einem Baue 
nöthigen Arbeitsteute; W-lich, E.u.U.w,, 
D. D. arbeitſam, thätig; künſtlich, zierlich ; 
das W-loch, in den Glasofen, das Loc, 
wodurch die gefhmolzene Mafjfe aus dem Has 
fen gelangt wird; W-[o8, E. u. U. w., 
ohne Arbeit, nicht arbeitend ; der guten Werfe 
ermangelnd; der W-ınann, ein Arbeitss 
mann, Arbeiter; der W-meijter, ehemahls 
ber Zeugmeifter, Zeuerwerter; an einigen 
Drten, 3. B. in Lübeck derienige, mwelder 
die öffentlihen Einfünfte einnimmt und bes 
rechnet; gewöhnlich der Auffeher und Leiter 
eines Werkhauſes ıc., auch bei einigen Hands 
werkern, der erfte Sefell, welcher die Arbeit 
anordnet und leitet; das W-meifer, bei 
ben Lederarbeitern, dasjenige Meifer, wos 
mit die Arbeit zugefchnitten wird; der W- 
ofen, in den Glashütten, derjenige Dfen, 
in welchem die Glasmaſſe fihmilzt; Der TB- 
pfleger, im Bergwefen, einer, der Ge 
an einem Bergwerke hat; die W-probe, 
im Hüttenbaue, die Probe des Werkbleies, 
den Silbergehalt deffelben zu erforfchen ; Die 
W-ruthe, bei den Tuchmachern, eine Ruthe 
oder Schiene, das Kreuz der Kette hinter 
den Schäften damit abzufondern,, ein Längen» 
maß, deſſen die Werfleute ſich zum Meilen 
bedienen, und welches in Werkſchuhe ıc. eins 
getheitt it; der W-faß, bei den Zimmers 
leuten, die Aufrihtung eines hölzernen es 
bäudes, durch Verbindung der einzelnen Theile 
deffelben (die Zulage); der W-fchub, ein 
Schuh oder Fuß als Längenmaß betrachtet, 
fo wie bei den Zimmerleuten und Maurern 
üblich ift; die W-jchule,, eine Erwerbfchufe ; 
das W-jilber, das im Werkblei enthaltene 
Silber; Silber, welches aus altem Gilbers 
geräthe zuſammengeſchmelzt ift (Bruchfilber) ; 
die W-joble, in den Salzwerken, die zu 
einem Werfe Salz erfoderlihe Sohle; Die 
W-jtatt (W-ftäte), bei Künftlern und Hands 
werkern , der Drt, worin gearbeitet wird (Die 
Wertftelle); der W-ftätter (W-jtäter) , -$, 
Name der Kupferfhmiede in den Städten, 
sum Unterfchiede von den Hammerfchmieden in 
den Rupferhämmern ; die W-jtelle, f. Werk: 
ftatt; W-jtellig, €. u. U. w., wirklich 
gemacht, zur Ausführung gebradht; der WB- 
jtoff, der Stoff zu einem Werke, zu einer 
Arbeit; die W-ftube,, eine Stube, in wels 
her gearbeitet wird; auf den Blechhütten, 
Dasienige Gemach, too die gefchmiedeten Bleche 
befchnitten werden; das Waſtück, ein vier 
edig zugehauener großer Stein zu Gebäu— 
den ıc.; der W-jtuhl, der Arbeitsſtuhl, 4. B. 
47 


758 


Werktag 


der Weber ıc, (gewöhnlich Wirkſtuhl, Web⸗ 
ſtuhl genannt); bei den Lichtziehern, das 
Geftell, auf welchem die gezogenen Lichte 
abtropfen und erfalten; der Werftag, ein 
Tag, an welhem gearbeitet wird (Werkel⸗ 
tag, Wochentag, Alltag) ; die W-tagöfeele, 
eine gemeine Seele ; die W-otagswelt, Alle 
tagsmenfchen ; W-thätig, E. u. U. w., durch 
äufiere, fihtbare Handlungen thätig : ein werk⸗ 
tbätiger Eifer ; zur Wirklichkeit gebracht : et⸗ 
was werkthätig machen; die W-thätig- 
Feit , die Thätigkeit durch äufiere ſichtbare Wer⸗ 
ke, Handlungen; der Zuftand eines Dinges, 
da es zur Wirklichkeit gebracht ift; der W- 
tifch,, der Arbeitstifh der Handwerker (die 
Werkbant) ; der W-verftändige, ein in einer 
Urbeit Erfahrener , befonders ein Bauverfläns 
diger; Die W-zange, bei den Goldſchlägern, 
eine hölzerne Zange, die Gold» und Gilbers 
blätter damit hin und het zu heben; Dad 
W-zjeug, ein Ding, momit man eine Urs 
beit verfertigt, oder aud nur, wodurch eine 
Pörperliche Arbeit erleichtert wird: Sägen, 
Meißel, Hobel, Beile, Meſſer ꝛc. jind 
Werkzeuge der Tijchler; uneigentl. eine 
Perfon und jede Sache, deren man fi ald 
eines Mittels zur Erreichung eines Zweches 
bedient, 


Wermuth, m., —es, eine Art des Beifußes 


von fehr bitterem Geſchmack (gemeiner Ders 
muth, Wermutpfraut, Wurmtod, Örabefraut, 
Wiegenfraut). Bon der Bitterfeit des Wers 
muths find mehrere bildliche Uusdrüde her⸗ 
genommen, 4. B. ein mit Wermutb ge: 
fültter Becher , oder der Wermiutbbecher, 
bittere Erfahrungen, Leiden ace; "eine Art 
der Meidblume oder des unechten Mutterfraus 
tes; der W-balfam, ein aus oder mit Wer⸗ 
muth bereiteter Balfam ; der W-becher, uns 
eigentl. ein Maß von bitteren Erfahrungen, 
Leiden; das W-bier, Bier, durch einen 
Zufas von Wermuth bitter gemacht; ZB-bit: 
ter, €. u. U. w.; die W-bittere ; die W- 
eule, eine Art Nachtvögel, bie ihre Eier auf 
den Wermuth legen; das W-Fraut; die 
W-laus, eine Art Blattläufe auf dem Wers 


muthe; das W-ül, ein aus dent Wermutbe. 


gejogenes flüchtiges DI; der W-faft; die 
-falbei, eine Art Salbei; das W-falz, 
ehemahls Name des aus der Afche des Wer⸗ 
muthfrautes gezogenen Laugenfälzes ; die We 
fpeife , eine wermuthbittere Speife; der W- 
trank; der W-wein, Wein, welder über 
Wermuth geftanden und den bittern Geſchmach 
deſſelben angenommen hat. 


Werpanker ıc., ſ. Wurfanfer ꝛc. 
Werptroß, f., in der Schifffahrt, ein Troß, 


welches flatt eines Wurfanfertaues zum Wer⸗ 
pen mit dem Anter dient. 


1. Werre, w., M. -n, die Maulwurfsgrille 


oder Erdgrille, auch Reitwurm. 


a. Werte, w., M.-n, im Schwäbiſchen, eine 


Augengefhmulft. 


MWerfe (Werfendeere), w., Name des gemeir 


nen Kreuzdornes (Werſtenbeere). 


Weſen 


“Merit, ein Ruſſ. Meilenmaß, dad etwa de 


fechften Theil einer Deutfchen Meile betrast. 


Werth, E. u. U. w., einen gewiffen Anfpru 


auf die Schäßung Anderer habend, in Be 
gleihung mit dem befannten Grade der Scha 
gung eines andern Dinges: der Ring i 
zwanzig Thaler wertb; die Sache i 
einen Groſchen wertb; er ift Feine 
Schuß Pulver wertb; Häufig tritt de 
dabei ftehende Hauptwort in den zweiten Gall 
er iſt aller Ehre mwertb; aller Ebre 
werth, im gemeinen Leben ganz anfehnlic 
es ijt nicht der Mübe, nicht der Net 
werth; er wäre wertb, daß er gebänc 
würde. Die Steigerung ift in diefer Bedeı 
tung nicht üblich, fondern wird durch mebr 
am meiften, oder weniger, am wenig 
ften, umfcrieben: ein gutes Gewiſſen i 
mebr werth, als der Beifall der Welt 
Silber ijt weniger werth als Gold; eine 
hohen Grad des Anſpruches auf Anderer Schä, 
zung habend: mein wertber Freund; « 
ijt mir ſehr werth; du bijt mir wertbe 
als alle; meine wertbejten Zuborer; e 
was ıwertb halten, wertb fchaßen. 


Werth, m., —es, derienige Grad, in we 


chem eine Sache etwas werth ift, in welchen 
fie Schätzung, Vorzug verdient: einer Sad 
einenboben Werth, einen geringen Wert 
beilegen; das Geld Hat für ihn Feine 
Werth; ichlaffe jeden in feinem Wertbe 
der innere Werth, derienige Werth, we 
chen eine Sache immer behält, wenn auı 
ihre äußere Geftalt fi ändert, welche De 
äußern Werth (den Preis) derfelben bi 
ſtimmt, 3. 8. Gold und Silber behalten ihre 
innern Werth, wenn auch die Form, meld 
fie haben, durch anderweitige Berarbeitun 
verändert wird, obgleich dann der äußere Wert 
verloren gebt; befonders in Rückſicht auf de 
Geld, den gewöhnlichen Mafiftab des Wer 
thes: ein Schmuck von geoßem Wertbe 
ein Gut, 20000 Thaler an Wertb; de 
Werth einer Sache jteigt uud füllt, j 
nachdem fich die Meinung davon ändert 
auch uneigentl.: der Wertb einer Perjon 
in Anfebung ihrer Brauchbarkeit; der jittlich 
Werth eines Menfchen,, einer Handlung 
Wearm, E. w.U,mw,, feinen großen Wert 
babend; der W-beftimmmier (Tarator, Wertt 
fhäger); die W-bejtimmung (Taration) 
Wertben, 1) unth. 3. mit haben, wert 
fenn, ungewöhnlich; 2) tb. 3., den Wert 
beftimmen (tariren); ſich (mich) wertben 
fih werth, fih würdig achten; die Werth 
haltung, die Handlung, da man einer Sad 
Werth beilegt; W-los, E. u. U. w., kei 
nen Werth habend; W-fchäßen, tb. 3. 
werth achten, Werth beilegen : ich habe ih: 
und feine Frau wertbichägen gelernt 
mein wertbgeichäßgter Sreund; der W 
fchäger; die W-fchägung , die Handlung 
da man einen oder etwas werthſchätzt. 


ragen ſ., Name des Spindelbaumes. 
Weſen, unth, 8. mit fenn, veraltet, f. feon 


Wefen 


wohnen, bleiben, und aufhören gu ſeyn, vers 
weſen. 

Weſen, ſ., —8, veraltet, das Seyn, das Das 
ſeyn (Exiſtenz); jetzt nur noch in der engern 
Bedeutung, die Art und Weiſe zu ſeyn, der 
Ausdruck im Außern: ein Menſch von ſtil— 
lem, von wilden Wefen, fein Wefen 
gefäut mir nicht, die Akt, wie fein Äußeres 
feinen innern Zuftand ausdrudt; hierher auch 
ber Nusdrud des gemeinen Lebens: das böfe 
Weſen, die Fallſucht; die wahre Befchaffens 
beit eines Dinges: Das Wejen nicht vom 
Scheine unterfcheiden können; das Ganze 
gewiſſer Zuftände und VBefchaffenheiten mehre⸗ 
rer zufammengefester Dinge: das gemeine 
Wefen, der gefammte Zuftand aller zu einem 
Ganzen verbundener Perfonen, mit Allem, 
mas dazu gehört und veranftaltet ift, befons 
ders der bürgerliche Verein, Staat: das ges 
meine Wejen aufeinen beifern Fuß legen; 
etwas zum Bejten des gemeinen Welens 
beitragen; Das gelehrte Werfen, vas ges 
meine Wefen der Gelehrten als eines Gans 
zen; eben fo das Haus-, Krieger, Fubrs, 
Poſtweſen ꝛc.; dasienige, was ein Ding eis 
gentlich zudem macht, wasesift, wasinallen 
Sallen und bei allen Veränderungen in dems 
ſelben ift und bleibe (das Wefentliche), im 
Gegenfage des Zufälligen: das it das Wer 
fen der Sache; das Wefen Gottes, ver 
Inbegriff aller feiner Vollkommenheiten, feine 
Eigenfchaften; ein ſelbſtſtändiges Ding, an 
welchem man nichts als diefe Selbſtſtändig⸗ 
keit bezeichnen will: Gott ift das vollfoms 
menjte Weſen; das Wefen der Wefen, 
das Urmwefen; die Seele ijt ein geijtiges 
Wejen; in der Reihe der Weien; ein 
vernünftiges Wefen; oft bezeichnet es übers 
haupt ein Ding, ein Etwas, welches man 
nicht näher und beftimmter bezeichnen kann 
oder will: ein Flebriges Weſen; es bleibt 
ein mehr weiches, als hartes Wejen 
zurück, welches noch nıcht genauer unters 
ſucht ift; im gemeinen Leben, ein Drt, wo 
man fein Weſen hat, fih aufhält und gewilfe 
Geſchäfte treibt, z. B. eine Wirthſchaft, bes 
fonders eine Landwirthfchaft; ein Thun , Treis 
ben: was ijt das für ein Weſen, für ein 
Thun , befonders wenn es mit Sträuſch vers 
bunden it ; machen Sie nicht fo viel Weſen, 
nicht fo viele Umfände; viel Wefens von 
einer Sache machen, fie als etwas Wide 
tiges, Großes, Außerordentliches rühmen ; 
die W-heit, M. -en, die Eigenfchaft eines 
Dinges, da es if, da es vorhanden iſt; das 
wirkliche Seyn (Realität), im Gegenfage von 
Schein; dasjenige, wodurdh ein Ding das 
it, was es if, das Wefen; die W-Ecite, 
eine zufammenbängende Reihe von Weſen; 
die W-lehre, die Lehre von den Wefen der 
Dinge und von dem, was darin gegründet ift 
(Dntologie); eine Schrift, welche diefe Lehre 
enthält; die W-leiter, die Stufenfolge ver 
Weſen; W-los, E. uw U. w., feine Wirk⸗ 
lihteit, auch Feine Selbfiflandigkent habend; 
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dad W-reich, alle Wefen als ein Ganzes 
betrachtet; die W-reibe, die Reihe der Wer 
fen; Wefentlich, €. u. U. w., die vornehm⸗ 
ſten Beſtandtheile von etwas enthaltend : der 
wefentlihe Inhalt eines Briefes, der 
wichtigfte; Das Wefentliche von einer Ges 
fchichte erzäblen ; in der Scheider. weſent⸗ 
lihe Dle, wejentliche Salze, folde Dte 
und Salze, welche den Geſchmack, Geruch ıc. 
der Körper behalten, aus welchen fie gezogen 
worden find; zu dem Weſen eines Dinges ges 
börend, darin gegründet, im Gegenfage von 
zufällig: der wejentliche Theil eines Din— 
ges, ohne melden es gar nicht feyn Fönnte, 
was es if; die Wefenverivandlung, die 
Verwandlung des Wefens eines Dinges, wos 
durch es ein aanz anderes Ding wird: Die 
Wefenverwandlung des geweibten Bros 
des im Abendmahle (Transfubitantiation). 

Wespe, w., M. —An, den Bienen ähnliche 
Ziefer, welche ſich Dadurch unterfcheiden, daß 
der Hinterleib derfelben mit der Bruft nur 
durch einen fehr dünnen Theil zufammenhängt, 
aber ebenfalls, wie die Bienen, in Neftern 
beifammen leben. Die größte Art Wespen heißt 
Horniß. 

Mespenbein, f., Name des Keilbeins; der 
W-falf, eine Art Falken, welche unter ans 
dern auch von Bienen und Wespen lebt (der 
MWespenfreffer , Bienenfreffer, Froſchfalk, Lau: 
ferfait); die W-fliege, eine Art Zliegen, 
den Wespen ähnlich; das W-neit, das Ge: 
webe oder Gewirk der Wespen, weldes aus 
einer dunfelgrauen, dem Löfchpapier ähnlichen 
Maffe beſteht, und von den Wespen in.einem 
bohlen- Baume oder in einer Höhblung in der 
Erde gemacht wird: in ein Wespenneſt 
ftören, uneigentl, , mehrere zugleich [ehr ges 
gen ſich erbittern; uneigentlich ein gemwiffes 


Backwerk von Mehl, Eiern „ Mitch und Butter, 


und in Baiern eine Mehlſpeiſe mit Johannes» 
beeren, in Öfterreich eine Mehlſpeiſe mit Ros 
“finen; der W-ftich. 

Weß oder Wellen, der zweite Fall von Wer, 


©. d. 

Weßhälb, und Weßwegen, wegen melcher 
Perfon oder Sade: ich weiß nicht, weß— 
halb er ıycht Fommt; weßwegen find Sie 
denn unzufrieden ? 

Weſſelbeere, w., Name der wilden Kirfchen, 

Weßwegen, f. Weßbalb. 

Weit, f. Weiten. 

Weit, m., -ed, M.-en, deraus Weften oder 
Abend kommende Wind, der Weltwind ; TB- 
afrika, das weftlihe Afrika; eben fo W- 
amerika, W-ajien. 

Weite, w., M. -n, Verkl. w. Wiſtchen, 
O. D. Weſtlein, ein kurzes Leibchen der 
Männer ohne Ärmel, ehemahls aber faſt bis 
auf die Knie reichend, welches unmittelbar 
unter dem Rocke getragen wird. Davon der 
Weſtenzeug, Zeug zu Weſten; der W- 
fnopf, W-Eragen, W-fchoß ıc. 

Weiten (Wet), ein Umſtandswort, diejenige 
Hımmelögegend, oder — Punkt am 
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Himmel zu bezeichnen, wo die Sonne unter: 
seht: der Wind kommt aus Werten; cs 
zieht fich in Weiten ein Gewitter zufams 
men; nach Weiten zu. In der Schifffahrt 
und in den Zufammenfesungen ift nur Weit 
üblich: Weit zum Norden, der Punft des 
Geſichtskreiſes, welcher 114 Grad vom Werts 
punfte nach Norden liegt; Welt zum Eden, 
derjenige Punkt des Gefichtsfreifes, der 114 
rad vom Weftpunfte nah Süden liegt; der 
Weiten, -8, die Himmelsgegend, in wel⸗ 
cher die Sonne untergeht; der uns nad Wes 
ften liegende Theil der Erdoberfläche. 
Weſter, E. w., in der Zufammenfegung Mes 
fterfonne. S. Süderſonne. 

Weſter, ſ., -8, in einigen O. D. Gegenden, 
z. B. um Nürnberg, die Taufhandlung: man 
fchickt einer Wöchnerinn etwas in das 
Weiter, man macht ihr nad der Taufe einis 
ge Erfrifhungen zum Geſchenk; das W- 
bemd, Bert. w. W-b-chen, O. D. W- 
b-lein, ein feines weißes Hemd, befonders 
ein foldhes Hemd, oder vielmehr Mäntelchen, 
welches den Fleinen Kindern in einigen Gegen⸗ 
den bei der Taufe angelegt wird (das Weſter⸗ 
Heid, Wefterwat); Name eines Stückchens 
der Waſſerhaut, wenn fich diefelbe unter dem 
Drude der Mutter feft auf den Kopf des Kin» 
des anlegt und mit dem Rinde zur Welt ge: 
bracht wird (Heim, Haube, Dedlein); die 
TB-lege, ehemahls, das Bringen eines Taufs 
gefchentes in die Wochenftube. 
Weſtermeer, ſ.,ſ. Weftineer ; das W-reich, 
ein weſtlich gelegenes Reih; ehemahls ein 
Theil von Deutfhland an Lothringen grenzend, 
im Gegenfage von Dfterreich oder Äperreich, 
MWeiteuropa, der gegen Welten liegende Theil 
von Europa. 

Weitfüle, m., die Weinn, vormahld einer 
der Balen, welche gegen Welten wohnten, 
zum Unterfchiede von den Oſtfalen; fpäter: 
bin bis auf die neueften Zeiten, ein Einwoh⸗ 
ner von Weitfalen. Davon Weſtfälen, Weit: 
fälifch und der Weſtfälinger, welche ohne 
Grund gewöhntlich mit ph gefchrieben werden ; 
der W-fränfe, ein Franke, der in Weſtfranken 
wohnt ; W-fränfen ‚ ehemahls der vom Rhein 
mweftlich gelegene Theit des fränfifhen Reichs, 
im Gegenfage von Oftfranfen; die Weſtge— 
gend, eine gegen Welten liegende Gegend; 
das AB-gelispel, das Gelispel des Weſtwin⸗ 
des; uneig., etwas Unbefländiges und Ders 
gänglihes; Das Wegewölk, ein gegen Wes 
ften fchwebendes Gewölk; der W-aütbe, 
Name derienigen Gothen, weldhe gegen Wer 
ften wohnten; die W-grenze,, die weſtliche 
Grenze eines Landes ıc.; der W-bauc, 
ein von Weſten fommender fanfter Wind; 
MWeftindien, dad von Europa gegen Werten 
gelegene Indien, d. h. die im Merifanifchen 
Meerbufen liegenden großen und Fleinen Ins 
fein, welche man bei der Entdedung Ameris 
kas irrig für Theile Indiens hielt; der W- 
‚indienfabrer, Schiffer, aud Schiffe, welche 
nah Wefindien fahren; der W-indier, die 


Wette 


Weinn, ein Bewohner, eine Bewohnerinn 
Weſtindiens; W-indifch, €. u. U. w., zu Weſt 
indien gehörend, dafeldft einheimiſch; Die W- 
Faute, in der Seeſprache, das gegen Weſter 
gelegene Ufer eines Fluffes ac. ; die W-Fujte, 
die nach TWeften gelegene Küfte ; das W-land 
ein gegen Weften gelegenes Land, Davon dei 
TB-Linder, und W-läudiich, E. u. U. w. 
Walich, E. u U. w., gegen Weſten ode 
Abend liegend, befindlich; aus oder von We 
ften kommend; das W-meer, ein gegeı 
Weften liegendes Meer; der W-nord, di 
Gegend am Himmel und auf der Erde, zwi 
fhen Weften und Norden, beftimmter de 
Punft des GSefichtöfreifes, welcher 45 Gra 
vom Weſtpunkt nah Norden liegt, und dan 
ohne Gefhlehtsm.: der Wind Fommt au: 
Weitnord oder Weftnorden; ein aus diefe 
Segend kommender Wind (der Weſtnordwind 
Davon W-nördlih, E. u. U. w., und di 
W-nordfpige; der W-nordweſt, der Kom 
paßiftrich oder Punft des Sefichtsfreifes , wel 
cher 224 Grad vom Weftpuntte nah Norde 
liegt; eın aus biefer Gegend wehender Win 
(Weftnordweftwind); W-preüßen, der wei 
fich gelegene Theil des Königreichs Preußer 
im Gegenfage von Dftpreußen. Davon Dt 
M-preüße und W-preüßifch ; der Weil 
punft, derjenige Punft, wo der Gleicher un 
der Geſichtskreis fich durcdfchneiden, in di 
Gegend, wo die Geſtirne untergehen ; der W 
rand, der meftliche Rand des Geſichtskreiſes 
das Weroth, das Abendroth; die W-jeit 
die nach Weften gelegene Seite eines Dinge: 
der Weſud, die Gegend am Himmel un 
auf der Erde zwiſchen Weſten und Süden 
oder der Punkt des Geſichtskreiſes, welcher 4 
Grad vom Weſtpunkte nah Süden liegt, obr 
Geſchlechtsw.: nach Weſtſüd (Weſtſüden 
ſegeln; ein aus dieſer Gegend kommend 
Wind (Weſtſudwind). Davon W-füdlich 
E. u. U. w., und der MW-füdmeit, de 
Kompaßſtrich oder Punkt des Geſichtskreiſe 
weicher 22! Grad von Weftpunfte nah Si 
den liegt; ein aus diefer Gegend kommend 
Wind (Weftfüdweftwind); der W-theil, de 
nah Weften gelegene Theil eines Dinges 
das W-volf, ein gegen Welten wohnende 
Bolt; Wewärts, Umf. mw., nah Weite 
gerichtet; die W-iwelt, die nah Wert 
liegende Welt, d. h. der weftliche große Eri 
tbeil, welcher uns Amerifa ift; auch nur 
gegen Weften liegende Länder; der W-minl 
der Abendwind (der Welt); der W-mwobhneın 
der im Weften wohnt. 

Wetſcher, m., -8, der Watfad, der Mante 
fat, das Felleifen. J 

Wette, w., M. -u, ein Übereinkommen üb 
eine ungewiſſe Sache, nach welchem derjenig 
den geſetzten Preis erhält, deſſen Meinun 
oder Behauptung ſich als die richtige beſtaͤtigt 
einem eine Wette anbieten; eine Wett 
gewinnen, verlieren; was gilt die We 
te ? was oder wie viel wollen wir wetten ; un 
die Werte laufen , mit eineus andern laufı 


Wetteifer 


und ihm zuvorzukommen ſuchen; um Die 
Bette etwas thun, etwas thun und fich 
dabei bemühen, es dem Andern barin zuvor 
zu thun (au in Die Wette), 

Betteifer, m., das eifrige Beſtreben, es dem 
Andern zuvorzuthun: es herrſcht unter ibs 
nen eın edler Wetteifer im Guten; W- 
eifern, unth. 3. , fich eifrig beſtreben, es eis 
nem Andern zuvorzuthun: mit jemand, 

Betten, 1) unth. 3., eine Wette vorfchlagen, 
auch, fie eingehen: wir wollen wetten; 
ih wette, daß es fo Fommt, wie ich 
gefagt habe; ich möchte faft darauf wet: 
ten; ich wette um 100 Thaler; 2) th. 3., 
den Preis einer Wette fegen: was oder wie 
viel wollen Eie wetten ? ich wette hun— 
dert Thaler gegen einen; der Wetter, 
-d, die W-inn, eine Perſon, welche wertet, 

Retter, f., -Ö, der Zuftand, die Befchaffens 
beit des Dunfltreifes, welcher beftändigen 
Derärsderungen unterworfen ift, ohne Mehr⸗ 
beit: dad Wetter ändert fich; anderes 
Better befommen; das Wetter beobach» 
ten; naſſes, trocfenes, warmes, Faltes, 
ſchönes, helles, freundliches, bäßliches, 
ſchlechtes Wetter; in engerer Bedeutung , 
im Bergbaue , eine mit Dünften gefhwängerte 
£uft, wie auch Luft überhaupt, und zwar im 
der Mehrheit: böfe, faule Wetter; die 
Better ziehen; frifche Wetter in die 
Grube bringen; das Wetter hat das Ges 
ftein gehoben, die Luft Hat es mürbe ges 
macht; ein Gewitter: es zieht fich ein Wets 
ter zuſammen; da6 Wetter bat einges 
ſchlagen, das Wetter kühlt fich ab, f. 
Betterleuchten; befonders in der höhern 
Shreibart: er kommt in Wettern; in der 
uiedrigen Spredart it: daß dich das Wet: 
ter! nämlich treffe, oder erfchlage, eine 
heftige Verwünſchung; in weiterer Bedeutung 
auch f. Sturm: es erhob fich ein fürchter: 
liches Wetter; in der Seefahrt verſteht 
man unter ſchwerem Wetter , fchlechtes und 
mit Sturm begleitetes; uneig., Das Wetter 
der Schlacht; der W-ableiter, ver Blitz⸗ 
ableiter ; der W-bach , ein von Gerwitterres 
gen entftandener , angefhlbollener Bach ; der 
B-baum, eine dide Wolke, welche ſich in 
belle Streifen, wie Afte eines Baumes aus« 
breitet, und aus deren Befchaffenbeit der 
Sandmann entweder gutes Wetter oder Res 
gen vorberfagt (die Windwurzel); W-beflü: 
gelt, E.u.U.m., mit Wettern dahereilend; 
die W-beobadtung; der W-bläfer, im 
Bergbaue , eine Anftalt, frifhe Wetter oder 
frifhe Luft in die Grubengebäude zu leiten. 
Dergleichen find der W-but (Wetterfang) , 
ie W-Iotte, der Wekaſten ıc.; der 
R-bliß, der Wetterſtrahl; W-brütend, 
€. u. U. w., ein Donnermwetter mit fich fühs 
rend; das Wadach, ein Feines Da über 
den Thüren und Benftern, den Regen davon 
abzuhalten; W-düfter, €. u. U. w.; die 
R-eilung, im gemeinen Leben, ein plößs 
liher, aber bald vorübergehender Sturm; 
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die M-fahne, Verkt. w. W-fähuchen, 
O. D. W-fühnlein, eine Heine Sahne von 
Blech an einer Spindel auf einem Thurme 
oder Haufe, welche der Wind umdrebt, und 
an weldher man fehen fann, woher der Wind 
kommt (die Windfahne); bildlich, ein fehr 
unbeftändiger Menfh; der W-fuug, "im 
Dergbaue, ein beweglicher wagerechter Gang 
oder folde Leitung auf der Wetterlotte, den 
Mind oder die Luft zu fangen und durdy die 
Lotte in die Gruben zu führen (der Wetters 
hut); Wefeſt, €, u. U. w., feft gegen das 
Wetter; ein wetterfejtes Haus; von Mens 
fchen , feft, abgehärtet gegen Wind und Wet⸗ 
ter; der W-filch, Name des Schlammpeiz⸗ 
kers (Wettergrundel) ; der W-frofch , Fröfhe, 
weiche nah einem Regen in Menge zum Bors 
fein kommen ; ein Froſch, welcher die Ders 
änderungen in voraus anzeigt; Die W-galle, 
f. Ochſenauge; das W-gebet, ein Geber 
bei einem Gemitter; dad W-geläut, das 
©eläut bei einem Gewitter ; das W-gejtürm, 
ſehr ſtürmiſches Wetter; das W-getöfe, 
das Getöfe eines Donnermwetters; das W- 
gewand, Wetterwolten, als ein Gewand 
gleichfam ; dad Wegewölk, Sewitterwolfen ; 
das W-glad, ein gläfernes Werkzeug, in eis 
ner Möhre beftehend,, welche unten entweder 
eine gefchloffene Kugel oder eine erweiterte, 
oben offene Krümmung bat, und mit Qued⸗ 
filber gefüllt ift, welches die Veränderungen 
des Wetters und der Befchaffenhpeit der Luft 
entweder in Anfehung der Wärme und Kälte, 
oder der vermehrten oder verminderten Schnelle 
Eraft derfelben , anzeigt. Dergleichen find Der 
Wärmemeſſer (Thermometer) ; befonders 
aber der Schwermefler (der Luftwäger, 
Barometer); die W-glocde, im gemeinen 
Leben , das Unfchlagen der Betglode beiheftis 
gen Gewittern ; die W-grundel ‚f. Wetters 
fiſch; der W-hahn , eine Wetterfahne in Ge⸗ 
ſtalt eines Hahnes; uneig. , ein unbeftändiger, 
veränderliher Menſch; Name bes Sauerklees; 
MW-haufen, in der Landwirthſchaft, Haufen 
von mittelmäßiger Größe, wozu man das noch 
nicht ganz trodene Heu auf den Wieftn macht, 
damit es vom Regen nicht fo ſehr leide (ein 
Windhaufen); das W-häuschen,, ein Werts 
zeug in Geftalt eines Häuschend mit einem 
Puͤppchen ıc., welches heraustritt, wenn es 
regnen will und dadurh Regen verfündet 
(Hngrometer) ; der W-berr, ein Schußheie 
liger, von welchem man Schutz bei Öcwittern 
erwartet; der Wehut, ein Hut mit breitem 
Rande; f. Wetterfangz die W-bütte, ein 
®Serüft mit einem Dache, Getreide und ans 
dere Dinge darunter vor dem Regen zu ſchüz⸗ 
sen (ein Feldfhoppen); der W-junge, ein 
verwünfchter Junge; der W-Faften, im 
Bergbaue, ein mit Luftklappen verfehener 
Kaften, welcher auf die Wetterlotte geſetzt 
wird, um dadurch frifehe Luft in die Gruben⸗ 
gänge zu leiten; der W-Feil, der Donners 
feil; der W-Ferl, ein verwünfchter Kerl; 
der W-Flee, Name des blauen Steinklees 
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(das Wetterfraut) ; Die WetterPluft, im Forſt⸗ 
iwefen, ftarte Riffe in den Bäumen, melde 
von dem Froſte entftehen und das Holz zum 
Bauen unbrauhbar machen (die Eiskluft); 
B-Fliftig, E. uw. 2. w.; das W-Fraut, 
f. Wetterklee; die W-Fühlung , die Abküh⸗ 
lung des Wetters; Die W-Pırnde, die Kuns 
be, die Veränderungen des Wetters fo uns 
Befähr vorauszufehen; W-Fundig, €, u, 
U. w.; die W-laune, eine Laune, melde 
bas Wetter hervorbringt; eine gleih dem 
Wetter veränderlihe Laune; W-launig und 
W-launifh, Eu. U. w.; das W-läuten, 
das Läuten der Gtoden bei Gerwittern; der 
MW-leiter , Blitzableiter; W-leuchten , unth, 
und unperf. 3., bligen: es ıwetterleuchtet z 
ed bat gemwetterleuchtet; in engerer Bes 
deutung, bligen ohne Donner, alfo gleich» 
fam ohne Nachdruck; uneig., einen bloßen 
Schein geben, ohne das, was der Schein 
vermuthen faffen fol, wirffih zu befinden; 
einen Wiederfhein von einem ganz fernen 
Gewitter geben; dad W-leuchten, der Zus 
ftand, da es wetterleuchtet; ein Blig ohne 
hörbaren Donner ; das W-licht, Name vers 
jenigen Erfcheinung , welche man an der Spitze 
erhbobener Gegenflände, befonders an Metals 
len, bei ©emitterluft wahrnimmt, da aus 
den Spitzen der erhobenen ©egenflände oft 
rauſchende Flammen obne Schaden eine Zeit 
fang ausftrömen. Vornehmlich zeigt fich diefe 
Erfheinung an den Spisen der Maftbäume, 
an den hervorragenden Theilen der Schiffe 
hei Stürmen, an den Spitzen der Thürme ıc. 
(St. Eimsfeuer) ; das W-lied, ein geiſtli⸗ 
es Lied, bei einem Gewitter angeflimmt 
(das Sewitterlied) ; Das WB-loch, enge Höh> 
lien in den Bergen, aus welchen in beißen 
Sommtertagen eine fühle Luft fährt; die W- 
lofung, im Bergbaue, die Beförderung des 
Zuges der Luft in den rubengebäuden ; eine 
Anftalt , durch welche der Luftzug inden Gru⸗ 
ben befördert wird, wodurch die Luft in den 
Gruben gleihfam fortgeführt wird; Die W- 
lotte, im Bergbaue, ein Luftzug von Brets 
tern, mittelftdeffen die Wetterloſung gefchieht 
oder die obere Luft mit Hülfe des Wetterfas 
ftens in die Grubengebäude geleitet wird; 
das W-männchen, ein Höfzernes Männ— 
den in einem Schwermeffer , den Wechfel der 
Schwere der Luft anzuzeigen; der W-man« 
tel, ein Mantel als Schuß gegen Regen und 
Kalte (der Regenmantel). 

Wettern, unth. 3. mit haben, vom Wetter 
oder der Befchaffenheit der Luft in einem ge 
wiffen Zuftande feyn: es wettert, es ſtürmt 
und regnet, auch, es bonnertund blinkt; als 
ein Wetter daher Fommen; in Zeidenfchaft 
heftig Auen: er fchimpft und mwettert. 
Wetternacht, w., eine fürmifche, befonders 
eine burch Gewitter unruhige Nacht; große 
Dunfelheit am Zage, durch ſchwarze Gemits 
terwolten verurfacht; der W-propbet, die 
TB-inn , eine Perfon, welche fünftige Vers 
änderungen des Wetters voraus verkündigt ; 
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die MR-propbezeibung,, eine Vorherverkũ 
digung der fünftigen Witterung; das W 
rad, in den Bergwerfen, eine Art Bette 
bläfer, mittelft eines Rades und einiger 

einer Walze angebrachten Slügel, friſche £u 
in die Grubengebäude zu leiten (WWBettertror 
mei und Windtrommel); der W-regen, d 
Gcmwitterregen ; die W-rebe, eine Rise ı 
Dache, durch welche Schnee und Regen dri 
gen; die Weroſe, Name der Rofenpappe 
das W-roslein, eine Art des Eibiſche— 
der W-jaß, im Bergbaue, eine Art Wette 
bläfer, mittelft eines mit Waffer gefüllt: 
Bafles, in welchem füh ein anderes leer 
Faß befinder, frifche Luft in die Grubeng 
bäude zu bringen; der W-fauger, aud ei 
Art Wetterbiäfer, mittelft eines Beuers od 
Windkeſſels frifche Luft in die Gruben zu bri 
gen; die W-fäule, Name der Waflerbofi 
der W-Shacht, in wen Bergwerfen, «© 
Schacht, frifche Luft in die Grubengebäu 
au leiten; der W-jchaden, Schaden, dur 
Platzregen, Wolkenbrüche, befonders durch H 
gel verurſacht; die W-jcheibe, bei ven R 
miſchen Chriſten, eine runde mit einer glafe 
nen Scheibe aefchloffene und mit geweiht: 
Bildchen ıc. gefüllte KRapfel, weile man « 
ein Haus hängt, um es dadurch vor dem Eiı 
fchlagen des Wetters zu fihern ; Die W-jche 
de, die Dunftfreisftelle eines Dris, ein 
Gegend, deren Eigenthümlichkeit es mad! 
daß die Gewitterwolfen dahin ziehen, ed 
auch fich zertheilen (die Wetterfheidung) ; di 
W-fchein, das Wetterleubten; der W 
fihenfel, ein überftebender Rand an de 
Querftüden der Zenfterflügel, das am Gla 
berunterlaufende Regenwaſſer abzuleiten (d 
Waſſerſchenkel, die Walfernafe); das W 
fchießen ‚das in gebirgigen Gegenden gewöh 
liche Schiefen aus Bölleen bei herannahend« 
Gemwittern, um fie zu gertheilen; der W 
fchirm, ein Schus gegen das Wetter, g 
gen unfreundliche Witterung ; der Weſchlag 
ein Donnerſchlag, aud ein aroßes Hagelwe 
ter, und der anden Feldfrücten dadurd ve 
urfahte Schaden; der W-fegen, bei Abe 
gläubifchen, eıMe Gebetformel, deren Herf 
gen ıc. vor dem Einſchlagen des Bliges ſichen 
ſoll; die W-feite, diejenige Seite eines G 
baudes, melde dem Wetter am meiften au 
geſetzt ift, bei uns die Abendfeite; die W 
ſtange, der Bligabfeiter; der W-jtein, d 
Donnerftein; befonders Nanıe der Finge 
oder Pieilfteine (Belemniten), und der ve 
fteinten Seeigel (Echiniten) ; der W-itrab 
der Blitzſtrahl; Waſtrahlen, unth. 3. m 
baben, veraltet, bligen; die W-jtredi 
im Bergbaue, eine Strede, frifche Luft vi 
einem Schachte zum andern zu leiten; der Ü 
ftrich, der Strich oder Zug des Gewitter: 
der Waſtrick, eine Art Feuchtemeſſer, aı 
einem Stride verfertigt, woran man die Dre 

änderung der Luft in Anfehung ihrer Feuch 

und Trodene ertennt; der W-jturm , ein m 

Gewittern begfeiteter Sturm; die W-thu 
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ers Dergmwerfen, eine Thür in den Schäch⸗ 
, den Luftzug zu befördern; Wetters 
chtig, €. u. U. w., Gewitter in ſich ent» 
:end; die W-trommel, f. Wetterrad; 
TB-rung, M. -en, N.D. ein Graben, 
telft deſſen ein Quellwaſſer durh Wiefen 
» Gärten geleitet wird; der W-vogel, 
gel, welde die Beränderungen des Wetters 
ber anzeisen, befonders Name der Doppels 
repfe oder des großen Brachvogels (Gewit⸗ 
vogel, Regenvogel, XWindvogel ıc.; der 
-moechfel, die Abwechfelung des Wetters; 
‚Bergbaue, der Zug der Luft; W-mens 
ch, € u. U. mw., vonder Witterung und 
en Deränderung abhangend: wetterwen— 
che Waſſer, Quellen, Bäche ꝛc., fols 
woelche bei Regenwetter ergiebig, außers 
n aber fhwadh find; in Anfehung feiner 
une vom Wetter abhangend, daher aud) 
zänderlich, unbeftändig: ein wetterwen— 
‚cher Menfd) 5 uneig. , nach entgegengefeps 
ı Richtungen ftebend: wetterwendiſches 
aar, tmeldes in einen Wirbel und gegen 
ander gewachſen if; die W-mwolfe, die 
ewitterwolfe; der W-mwurm, Name der 
elleraffel; der TB-zeiger, ein fünftliches 
jerfzeug, Welches die Veränderungen der 
hitterung anzeigt, wie die Wettergläfer; 
e TB-zotte, eine Art Staubmoos, weldhes 
olzwerk und Wände, die feucht find, übers 
est; der W-zug, in den Bergwerken, 
re Luftzug (die Wetterlofung, der Wetters 
echfel). 
ttfliegen, unth. 3., unreg. (f. Fliegen) 
it ſeyn, um die Wette fliegen. 
ttgeben, unth. 3. (f. Geben) mit fenn, 
m die Wette geben; das W-gericht, ein 
bericht, welches über Streitigfeiten bei Wets 
nm entfceidet; der W-gejung, ein Gefang 
m die Wette; der W-Fanıpf, ein Kampf 
m Die Wette, ſowohl mit Körpers, als mit 
heiftesfräften; W-Fämpfen, unth. 3.; der 
B-Fümpfer; der W-lauf, das Laufen 
m die Wette; WB-laufen,, unth. 3., unreg. 
. Laufen) mit ſeyn; der W-läufer,, eis 
er, der mit einem Andern einen Wettlauf 
nternimmt; der W-laufpreig, der Preid 
es Siegers in einem Wettlaufe; W-reiten, 
nth.3., unreg, (f. Reiten) mit fenn; W- 
ennen, unth. 3., unreg. (f. Rennen) mit 
eyn; der W-renner, einer, der mit einem 
Indern um die Wette rennt; auch ein Pferd, 
zit welchem man ein Wettrennen anftellt ; 
er W-ritt, ein Ritt um die Wette; der 
B-chaß, N. D. ein Unterpfand, im Bres 
nifchen Ritterrecht, das in der Erbfchaft vors 
andene bare und dazu gehörende ausftehens 
* Gerd; W-fingen, unth. 3., unregelm. 
f. Singen), um die Wette fingen; das W- 
viel, ein Spiel um die Wette, in weichem 
Siner den Anderen zu übertreffen ſucht; W- 
pielen,, unth. 3., um die Wette fpielen; 
er MW-fpieler; der W-itreit, eine jede 
deeiferung zweier oder mehrerer Perſonen, e3 
inander in irgend einer Sab@;uvorzuthun ; 
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W-ftreiten, unth. 3., unreg. (f. Streiten); 
Wewerben, unth. 3. , um die Wette werben ; 
der W-iwerber. 

Wetzen, 1) unth. 3. mie haben, an oder auf 
etwas ftarf hins und herftreichen laſſen: mit 
den Kleidern über die Gaſſe wetzen, die 
Kleider im Gehen fehleppen laflen ; befonders 
mit dem Degen auf dem Gteinpflafter hin» 
und herfahren; 2) th. 3., durh Hins und 
Herreiben fharf mahen: ein Mefler, die 
Klinge deffelben auf einem Holze oder an eis 
nem Stable ftreihen und dadurch fcharf mas 
chen (von andern Arten ſcharf zu machen fagt 
man fohleifen und abziehen) ; in weiterer Bes 
deutung weht der Vogel den Schnabel, 
wenn er ihn an etwas rechts und links ftreicht, 
ihn zu reinigen; uneig., überhaupt ſchärfen: 
den Berftand; in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung, f. reizen, aud, durch gemwiffes Reis 
zen ıc. zu einem Gebrauche in Stand fegen: 
die Keble weßen, ſcherzhaft, fich rauspern ; 
der Weper, -8, einer, der etwas weht. 

Wetzkiſte, w., ein länglih rundes Behältnifi 
der Mäher, worin fie den Wetzſtein zur Senſe 
Haben; der W-Ichiefer,, eine Art Schiefers 
zum Wesen (Wepftein); der W-jtein,, eine 
Art feiner Sandftein, Meſſer ıc. durch Streis 
chen darauf ſcharf zumachen, zum Unterfcies 
de von einem Schleifjteine , welcher um feine 
Achſe beweglich ift; Name des Wetzſchiefers; 
W-fteinicht, €. u. U. w., einem Wepfteine 
ähnlich: wetzſteinichtes Brod, wafferftries 
miges; das W-jteinfraut, Name der Haus 
hechel. 

Wibbeln, unth. 3. mit haben, von einer gro⸗ 
ben Menge Heiner Dinge, ſich unter und nes 
ben einander bewegen: es wibbelt von Mas 
den; im gemeinen Leben häufig in Verbins 
dung mit Fribbeln: es EFribbelt und wibs 
belt dort von Menfchen. 

MWicbdorn, m., die Weinroſe. : 

Michel, w., M.-n, die weiße gemeine Weide. 

— m., ⸗es, der Putz, Staat: in Wichs 
eyn. 

Wichſe, w., M. -n, eine Salbe von Wachs ic., 
Stiefel, Schuhe, Leders und Riemenwerf das 
mit zu blänfen; in der gemeinen Gprade, 
Prügel: Wichfe austbeilen. 

Wichſen, th. 3., mie Wichfe beftreihen: den 
Bart; befonders, blanfen, mit Bürften puz⸗ 
zen: die Stiefel; prügeln: einen derb 
wichfen. 

Wicht, m., -ed, M. €, und -tr, Verkl. w. 
W-den, 2. D. W-lein, Wichtel, ches 
mahls überhaupt ein: Ding, ein Geſchöpf, 
Wefen , befonders Heine Weſen; jest, ein 
Kleiner ſchwacher Menfh, mit dem Nebenbe⸗ 
sriffe des Verächtlichen und Schlechten: eiu 
armer Wicht. . 

s. Wichtel, f., -8, in einigen Gegenden, 
4. B. in Öfterreih, eine Art Heiner Eulen, 
Vögel damit zu fangen. 

2. Wichtel,, ſ., -8, in einigen Gegenden, bes 
trügliches Spiel. 

Wichtelpfeife,, w., beiden Jägern,, eine Pfeis 
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fe, mit welcher man ben Laut des Wichtels 
(f. Wichtel 1), nachahmt, die Vögel damit 
herbeisufoden. 

Wichtig, E. u. U. w., ein beträchtliches Ges 
wicht habend , ſchwer (gewöhnlicher gemwichtig) ; 
in engerer Bedeutung, das gehörige Gewicht 
habend: das Goldjtüch iſt nicht wichtig; 
wichtige Dufaten; uneig., viel Einfluß 
habend ; viel vermögend, oder, durch feine 
große Folgen viele andere Dinge übertreffend : 
ein wichtiger Mann; eine wichtige Sa— 
che, auf weiche viel anfomme; wichtige Be: 
weggründe zu etivas haben; das ijt ınir 
febr wichtig, daran ift mir viel gelegen; 
eine wichtige Miene machen, die Miene 
eines wichtigen Mannes annehmen, ald habe 
man etwas Wichtiges vor; die W-Feit, M. 
-en, der Zuftand, die Eigenfhaft, da etwas 
wichtig ift, befonderd uneig.: ein Mann, 
eine Sache von Wichtigkeit; eine wichti⸗ 
ge Sache ſelbſt: es ift eine Wichtigkeit. 
Wickbohne, w., die Beigbohne. 

Wide, w., M.-n, Name einer befannten Hülse 
ſenfrucht mit runden, den Erbfen ähnlichen 
Samenförnern,, welche als ein gutes Viehfuts 
ter angebaut wird: Wicken bauen, mit 
MWicken füttern. In weiterer Bedeutung gibt 
man diefen Namen auc mehreren andern Ge⸗ 
wãchſen. 

Wickel, m.undfi, -8, ein gewickeltes, mehr⸗ 
mahls um fich feldft gelegtes Ding, z. B. in 
Daiern fo viel Flachs, als auf den Roden ges 
wickelt wird, und uneig. und fehershaft eben» 
Dafelbft auch eine Perude; in einigen Gegen 
den der obere Theil der Strümpfe, melde 
man ehemahls übergefhlagen oder gewidelt 
trug; bei den Tabafsfpinnern,, die zufammens 
gewidelten Tabafeblätter, welche gefponnen 
werben; ein mehrmahls zufammengelegtes Pas 
pier, Zwirn darauf zu wideln,, oder die Haare 
‚in Heinen Zöpfen darum oder darein zu wis 
kein; das W-band,, ein langer breiter Streie 
fen Zeuges, die neugebornen Kinder darein 
su wideln; dad W-blatt, bei den Tabafs 
fpinnern, die großen Tabaksblätter, in wel⸗ 
che die Meinen und zerriffenen zum Spinnen 
gewidelt werden; die W-blume, eine Plans 
je, deren Blume ein dünnes röhrenförmiges 
Blumenblatt mit ausgebreitetem fünflappigem 
Rande zeigt; die W-flechte, eine Art Slech⸗ 
ten mit durcheinander laufenden, verwidelten 
Säden oder Äften (Wickelmoos); die W-frau, 
eine Frau, welche ein Kind widelt; das W- 
Find, ein neugebornes Kind, mweldes man 
noch widelt; eine Art Schrauben oder Mond» 
ſchnechen, die Weintraube; das W-mood, 
Wickeln, th. 3., mehrmahls um fich felbft oder 
um einen andern Körper und zugleidy um fich 
ſelbſt legen: Garn auf ein zufammenge- 
legtes Papier, auf eine Rolle wiceln; 
Zwirn, Seide ıc. wickeln, fie zu einem 
Rnäuel widenn; die Haare wickeln, ſowohl 
um ſich ſelbſt gerollt in ein Stückchen Papier 
zuſammenſchlagen, ald auch um ein Papier zus 


Widder 


fammenrollen , um fie fraus gu maden; um 
eigentl., er ijt fo gefchmeidig, daß maı 
ihn um den Finger wickeln könnte; ü 
einem Körper, welchen man mehrmahls zu 
fammengelegt ‚ verwahren: etwas in ein Pa 
pier, in ein Tuch wickeln; ein Kind wit 
Feln, um daffelbe ein breites Band wickeln 
damit man ed mit größerer Sicherheit warteı 
könne; ficb (mich) in den Mantel, im di 
Decke wickeln, diefelde mehrmahls um fic 
fchlagen ; uneig.: fich aus einer Sache wik 
keln, fih aus einer Sache, welche mit meh 
reren erfchwerenden Umftänden verbunden ıfl 
helfen. 

Wickelnatter, w., eine Art Nattern auf Ter 
nate, melde ſich zufammenzumideln pflea 
(der Widier,, die Ternatifche Natter); die W- 
raupe, Name derjenigen Raupen, welche eiı 
Dlart mit ihrem Gefpinft zufammenrollen 
um fich darin mit Sicherheit aufzuhalten (Wick 
fer); die W-fchnur, eine Schnur, wei 
man um etwas twidelt; der W-fchwanz 
ein langer, biegfamer Schwanz; mancher Thie 
re, 3. B. der Meerfape, welchen fie um Afte ꝛc 
twideln, und fih fo feft halten, aub, di 
Meerkatzen felbft; der W-jtrumpf, fang 
Strümpfe, deren oberes Ende man fonft zu 
rückſchlug und um fich felbft widelte; Das IS- 
tuch, ein Tud, in welches man Etwas mit 
Felt; dus WWB-z3eug, das Zeug, oder die zum 
Wideln der Heinen Kinder gehörenden Stud 
sufammengenommen. 

Wicken, unth. und th. 3., mwahrfagen. 

Wickenbrod, f., Brod, zu deffen Mehle Wir 
kenmehl gemengt ift; die W-ernte, die Ein 
erntung der Widen, und die Zeit, in welche 
dies gefhieht; das W-feld; das W-ac 
menge, f. Wickfutter; der W-Flee, vi 
Esparfette; die W-laus, eine Art Blatt 
fäufe auf der Vogelwicke; das W-mieb! 
Mehl von Widen; die W-fchabe, eine Ar 
Schaben oder Nachtfalter auf Widen; Dei 
W-fchrot, gefhrotene Widen ; der W-jtein 
eine Art Rodens oder Tropffteine, deſſen Kör 
ner den Körnern der Widen ähnlich find. 

Wicker, m., -8, in einigen Gegenden N. D 
ein Wahrfager,, und eine folche weibliche Per 
fon Wickerske (Widerfche). 

MWickfutter, f., Futter, fofern ed ganz ode 
größtentheil® aus Widen befteht, im letzten 
Falle Wickengemenge (Mifcling). 

MWickler, m., -8, einer, der widelt; in de 
Naturbefcreib. die Widelraupen ; Die Wickle 
rei, M. -en, tadelnd, das Wideln. 

MWickitrob, f., das Stroh, oder die dürrer 
Stengel und Zweige der ausgebrofchener 
Wicken. 

Widder, m., *8, das vollkommene, ungeſchnit 
tene Maännchen des Schafes, welches mit Hör 
nern verſehen iſt (der Bock, Schafbock, Stäbr, 
Ramm, Rammbock, Rammel, Rammer 
Zuchtwidder, Stier). Ein geſchnittener Wid— 
der heiſt Hammel oder Schöps ; uneigentlich, 
Name eines Sternbildes im Thiertreife; Der 
Peruſche Widder, ein Thier in Peru und 


Widderhaupt 


hili, zum Theil einem Widder, zum Theil 
inem Kameele ähnlih; dad W-haupt, das 
aupt eines Widders (der XWidderfopf), auch 
in demſelben ähnlicher Kopf, z. B. an einem 
ferde (ein Ramskopf); in der Bauf. ein Bier 
ath in Form eines Widderkopfes; W-häups 
ig, Eu. U. w., ein Widderhaupt habend; 
a8 MW-horn, die Hörner eines MWidders; 
ı Der Naturbefhreibung, Name mehrerer 
Schneden; der W-Eopf, f. Widderhaupt; 
er W-punft, der Punkt der Zrühlingstags 
nd Nachtgleihe (der Frühlingspunkt). 
dem, f., -8, M. -e, veraltet, dad Wits 
zum; ein einer Kirche gewidmeted Grund» 
üd ıc., befonders in Schleſien ıc., ein fols 
ſes Grundſtück, mweldhes einem Pfarrer zur 
zenützung als ein Theil feines Gehaltes ger 
eben ift (das Widemgut, Widenut); der 
B-bof, der Pfarrhof; das W-Eorn,, Korn, 
selcyes der Kirche oder dem Pfarrer entrichtet 
erden muß; dad W-maß, dasienige Maß, 
veiches jemand an Widemkorn geben mußte; 
as W-recht , das Recht, ein Widen zu bes 
üsen; der W-ftuhl, der Witwenfis ; Dad 
Bidemut, f. Widen; der W-utbauer, 
in zu einem Widemut gehörender Bauer, 
der die Bauern, fofern fie das Widemut eis 
es Pfarrers beftellen müjfen. 

der , ein Verhältnißwort, welches den vier⸗ 
en Fall bei fih hat, und die Richtung einer 
zewegung in gerader Linie gegen einen ans 
ern Körper bezeichnet, doch fo, daß die Kräfte 
n einander wirken, mwoburd es fih von ges 
jen unterſcheidet, welches bloß die Richtung 
mweier Körper bezeichnet, da fich eins nad dem 
indern zu bewegt, obwohl dies oft f. wider 
tebraucht wird: gegen den Wind fegeln 
ft alfo bloß, nad der Richtung, woher der 
Bind kommt; wider den Wind fegeln, ift 
ugleich mit den Kräften des Windes, welche 
ven Lauf des Schiffes aufhalten, kämpfen; 
wei Heere Fämpfen wider einander; 
vider den Strom fchwimmen, uneig., 
nit einer ſchwachen Kraft wider eine große 
mfämpfen wollen; ed geſchah wider mei» 
ıen Willen; fich wider jemand erflären;z 
»a8 bemweifet wider die Sache; prüfen, 
vas fich für und wider eine Sache fagen 
äßt; wider beſſer Wiffen und Gemillen 
yandeln; ein Mittel wider (gewöhnlich ges 
en) das Fieber. Es werben mit wider 
Börter verfhiedener Art zufammengefeht, bei 
veichen der Ton bald auf wider, bald auf 
vem damit zufammengefenten Worte rubt, 
. B. der Widerfpruch, Widerftreit,, wis 
Jerfprechen , wibderftreiten ıc. Bei den Zur 
ammenfegungen mit Zeitwörtern findet eine 
yoppelte Form Statt. Die ältefte und gewöhn» 
ide Form ift die, da wider untrennbar ift, 
and das Mittelw. die fonft gewöhnliche Vor⸗ 
ylbe ge nicht befomme, alddann auch wider 
nicht den Ton hat, z. B. widerlegen, wis 
derſtehen, widerjtreben :c., ich widerles 
ge, widerſtehe, widerfirebe, widerlegt, 
widerftänden, wwiderftrebt. Die andere 
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neuere und feltenere Form ift bie, ba wider 
trennbar ift, den Ton hat und das Mittelm. 
die Sylbe ge bekommt, z. B. widerbellen, 
widerdrucken ꝛc., ich belle wider, ich 
drücke wider, widergebellt, widerges 
drückt. Übrigens ift wider nicht mit wieder 
su verwechfeln. S. Wieder. 


MWider, f., dasienige, was. wider eine Sache 


iſt, fi wider diefelbe anführen läßt: das 
Fur und Wider einer Sache prüfen. 


Widerartig, €. u. U. w., wider die natürlis 


he Art feyend,, mit derfelben flreitend; W- 
beifern, untb. 3., ein harter Musdrud, wis 
der etwas belfern, widerfprechen (miderbel- 
len); der Wechriſt, einer, der wider Chriſti 
Lehre handelt und Ichrt (Untichrift), 1 Joh. 
2, 18.5 der W-drud, ein Drud, welcher 
einem von der Gegenfeite kommenden Drude 
mwiderfteht (Gegendrud) ; beiden Buhdrudern, 
der Abdrud eines Bogens auf der Rüdfeite, 
oder die dem Schöndrude entgegengefegte Sei⸗ 
te; W-drucen, th. 3. (f. Wider), einem 
Drude, welcher von außen ber gemacht wird, 
widerſtehen und von feiner. Seite auch drufs 
ten; der W-druß, D. D. der Verdruß. 


MWiderfähren, unth. 8., unreg. (f. Fahren) 


mit fenn, ed widerffährt, widerfäbren, 
zu widerfähren, eine von einer äußern Urs 
fache herrührende oder auch durch freie Hands 
lungen gewirfte Veränderung erfahren, wel» 
che angenehm und unangenehm feyn kann, 
wodurch es fi von begegnen unterfcheidet, 
weiches nur von unangenehmen Beränderuns 
gen gebraudt wird: ed widerfuhr mir in 
meinem Leben manches Glück, manches 
Unglück; einem Gerechtigkeit widerfabs 
ren laſſen. 


Widergefetzlich, €. u. U. w., wider das Ges 


fes laufend, ſtoßend (üblicher geſetzwidrig); 
der W-bafen, ein Hafen an einem Dinge, 
weicher der Richtung diefes Dinges widerſteht; 
eine ausländifhe Pflanze, deren Kelch mit 
gefreugten Widerhaten verfehen ift, und wel» 
che mit der Becherbiume viel Ahnlichkeit hat; 
Wehakig, E. u. U. w., Widerhaten habend ; 
der Wehalt, der Zuſtand eines Dinges, da 
er einem Drude, einer Bewegung ıc. widers 
ſteht; W-balten, unth. 3. mit haben, uns 
regelm. (f. Halten), ich halte wider, wis 
derzuhalten, wider einen Drud, wider eine 
Bewegung von außen halten, widerſtehen; 
im gemeinen Leben fagt man aud von derben 
nahrhaften Speifen, daß fie lange widet— 
halten, wenn fie nicht ſchnell verdaut werben 
Fönnen, alfo den Hunger auf längere Zeit 
ſtillen; W-hultig, E. u. U. w., Widerhalt 
gewährend, 


MWiderich, m., -8, der gefledte Schierling. 
Widerfampf, mı., der Kampf wider jemand, 


oder mwider etwas; Wekaͤmpfen, unth. 3., 
ich widerfänpfe, mwiderfämpft, zu mie 
derfämpfen, wider jemand oder wider et> 
was kämpfen: einen. 


Widerlage, w., ein Ding, das wider etwas 


gelegt it, um demfelben Widerftand zu Isis 
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ften. So in der Baufunft Mauern, Pfeiler ıc,, 
weiche dem Drude eines Gemwölbes oder Bo⸗ 
gens mwiderfiehen; im den Rechten dasienige, 
wasder Frau in Anfehung ihres Brautſchatzes 
und zur Sicherung desfelben von dem Manne 
ausgefest wird (das Gegenvermädhtniß); der 
Widerläger,-8, im Bergbaue, ein Arbeiter, 
welcher den Raum zu dem Widerlagen in dem 
Gefteine auspaut; W-laufen, unth. 3., 
unregeim. (f. Laufen), wider, gegen etwas 
laufen, Die Jäger gebrauchen es vom Hafen, 
wenn er zwanzig bis dreißig Echritte von feis 
ner ordentlihen Fährte zurüdläuft, und dann 
auf die Seite abfpringt. 

MWiderlegbar, E. u. U. w., widerlegt werden 
Fönnend; W-legen, t5.3., ich widerlege, 
widerlegt, zu widerlegen, das, was ſich 
wider eine Sache anführen läßt, anführen 
und die Unrichtigfeit derfelben dartbun: ets 
was mit Gründen widerlegen; eine Ber 
bauptung widerlegen; einen. mit feinen 
eignen Worten widerlegen; der W-Ie 
ger, -8, die M-inn, eine Perfon, welche 
widerlegt ; W-leglich, E. u. U. w., fich wis 
deriegen laffend ; die W-Legung, M. -en, 
die Handlung, da man widerlegt ; diejenigen 
Worte, mit welchen man widerlegt. 
Widerlih, &. uw. U. m., dem ſinnlichen Wohls 
gefallen zuwiderlaufend, Ekel erregend: 
ein widerlicher Gefhmad, Geruch ; wi: 
derlich ſüß; fein Anblic® ift mir wider» 
lich; Widern, unth. 3. mit haben, zuwi⸗ 
ber feyn, Widerwillen erweden, mit dem 
dritten Fall der Perfon : diefe Speife wis 
dert mir; was meiner Seele widerte, 
Hiob 6, 7. Mehrere Schriftfieller verbinden 
es aber auch mit dem vierten Fall. Adelung 
z. DB. bielt es für ein #6. 3. und fchrieb: 
Diefe Speife widert mich, oder es widert 
mich vor dieſer Speife. 

MWidernatürlich, €. u. U. w., den Oefegen 
der Natur miderfprechend, zum Unterſchiede 
von unnatürlih und übernatürlich: ein wi— 
dernatürliches Verbrechen ; die W-natürs 
lichkeit, die Eigenfchaft eines Dinges, emer 
Sache, daes oder fie widernatürlich ift; eine 
widernatürlihe Sache; der W-part, einer, 
der wider jemand. auftritt, der Gegner: Der 
MWiderpart vor Gericht ıc.; der W-prall, 
der Prall wider etwas und der dadurch bes 
wirfte Rüdpralk, 

Widerrätben, th. 8., unreg. (f. Rathen), 
ich widerrätbe , widerräthen, zu widers 
rätben, durch feinen Rath zu verhindern ſu⸗ 
den: einem etwas; eine Sache wider; 
ratben, rathen, fie niche zu thun; der We 
räther,, einer, der etwas widerräth. 
Miderrechtlih, &. u. U. w., dem Rechte us 
mwiderfaufend,, widerfprechend : eine wider⸗ 
rechtliche Handlung; die W-rechtlichkeit,, 
die Befchaffenheit einer Sache, da fie wibers 
rechtlich it; eine mwiderrechtlihe Bade; bie 
FR-rede, eine Rede, wodurch man etwas 
au widerlegen , oder zu verhindern ſucht: ohne 
Widerrede etwas thun. 


Widerſpaͤnſtigkeit 


Widerreden, th. 8., ich widerrede, wider⸗ 


redet, zu widerreden, einen durch Vorfels 
lungen von einer Sache abzuhalten ſuchen: 
er wollte e8 mie widerreden. 


Widerriit, m., der erhobene Theil am Halfe 


ber Pferde, zwiihen der Mähne und Schul⸗ 
ger (der Rift, in Meißen der Widerhorſt); Der 
W-ruf, die Handlung, da man eine Erfläs 
rung von fich gibt, melde wider eine früher 
ve, fie möge Behauptung oder Befehl ic. fenn, 
gerichtet iſt, und diefelbe aufhebt: eimen zum 
Widerruf nötbigen; W-rüfen, unth. und 
eb. 3., unregeim, (f. Rufen), ich wider: 
rüfe, widerrüfen,, zu widerrüfen, fi forms 
lid wider eine früher von ſich gegebene Er» 
Märung äußern , und diefe dadurch aufbeben: 
einen Befehl; feine Lehre; er mußte wis 
derrufen; W-rüflih, E. u. U. w., ſich wis 
derrufen laſſend. 


Widerſacher, m., die Weinn, eine Perſon, 


welche in einer Sache widerſtrebt, feindlich 
gegen eine andre handelt, beſonders ein feind⸗ 
licher Gegner vor Gericht; in der bibliſchen 
und der Kanzelſprache vorzugsweife der Teus 
fel, auch, ein gegen den Shriften feindlich 
Hefinnter, handelnder Menſch; der W-fuß, 
ein Say, welchen man wider einen andern 
aufftelt, der beftritten ober widerlegt wer⸗ 
den folk, 


Widerfegen, +5. 3., ich widerfeße, mis 


derjeßt, zu widerfeßen , wider etwas gleich» 
ſam fegen , eö dadurch aufzuhalten, abzumwens 
den: fich (mich) widerfoßen, feine körper 
lihen wie feine geiftigen Kräfte wider etwas 
fegen, dadurch etwas abzuwenden, ju verbin» 
dern fuchen; fich einem widerſetzen; jich 
un) der Dbrigfeit widerfeen; W- 
etzlich, E. u. U. w., ſich widerfegend : wi— 
berjeglih handeln; die W-feklichkeit, 
die Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie widerſetzlich it: große WiderfeglichFeit 


- zeigen; eine widerfeglihe Handlung: alle 


Widerjeßlichkeiten hart beftrafen. 


Widerfinn, m., ein widerfprechender Sinn; 


befonders ein dem gefunden Menfchenverfiande 
twiderfpredender Sinn; W-fiunig, €. u. 
U. w., einen widerfprechenden oder entgegen» 
gefehten Sinn enthaltend > eine Rede für 
widerfinnig erPlären; dem gefunden Mens 
fhenverftande widerfprechend : ein widerjins 
niger Menſch, der dem gefunden Menfcens 
verftande zumiderhandelt; ein widerfinnis 
ges Betragen; uneig., der gewöhnliden 
und natürlicen Richtung zuwiderlaufend ; ein 
widerjinniged Gehörn, bei den Jägern, 
deſſen Enden frumm find, und gegen einan» 
der fteben ; widerfinnige Gänge, im Berge 
baue, ſolche Gänge, die ihe Streichen und 
Ballen oft verändern ; We ſpänſtig (W-Ipen- 
tig), E. u. U. w., ſich hartnädig weigernd, 
dem Willen eines Andern zu gehorchen, dem⸗ 
ſelben ſich widerſehend: widerſpänſtig ſeyn, 
rn ein widerſpänſtiges Betragen; 

er Widerjpänftige muß geitraft werden. 
Davon die W-fpünftigkeit (W-fpenitig: 


MWiderfpiel 


feit); das MW-fpiel, uneig., das Gegen 
theil: das Widerfpiel beweiſen (gemöhns 
liher das Gegentbeil); am meiften kommt 
es in der Redeart das Widerſpiel bals 
ten vor; die Waſpitze, eine wider die Richs 
fung einer andern Spitze gerichtete Spitze, 
z. B. an einem Pfeile (Widerhaken). 
Widerſprechen, unth. 3., unreg. (f. Spre⸗ 
chen), ich widerſpreche, widerſpröchen, 
zu widerſprechen, wider jemand oder wis 
der eine Sache ſprechen, behaupten, daß der 
Ausſpruch des Andern falfch fen, daß etwas 
ſich anders verhalte: einem, einer Behaups 
tung, einer Nachricht widerfprechen ; 
beide Säße widerfprechen ſich; fich (mir) 
jelbjt widerſprechen, etwas behaupten , wo⸗— 
von man vorber das Gegentheil behauptete; 
der W-fprecher, die W-inn, eine Perfon, 
welche gern widerfpriht; W-fprechlich, €. 
u, U. w., fi widerſprechen Laffend ; die W- 
Iprechungsfucht , die Sucht zu widerfprechen. 
Widerfpruch, m., die Handlung, da man 
mwiderfpribt: Feinen Widerfpruch leiden 
fonnen, es nicht leiden Fönnen, dafi jemand 
widerfpricht; der Zuftand, da eind dem ans 
dern widerfpriht, da ein Begriff den andern 
aufbebt: in Widerjpruch ſtehen, fi wir 
derfprechen ; in Widerfpruch mit fich felbft 
gerathen; ein Widerjpruch im Beifaße 
oder in der Beilegung (Contradictio in 
adjecto), to der Begriff des Beiſatzes oder 
der Beilegung dem Begriff der Sache ſelbſt 
widerfpricht,, 3. B. naſſes Feuer, Falte Hitze; 
der Widerſpruch der Pflichten, da eine 
mit der andern nicht beſtehen kann; die Wor⸗ 
te, welche einen Widerfpruch enthalten; der 
W-fpruchögeijt,, die Herrfhende Gefinnung 
und Neigung zu widerſprechen (der Widers 
fpruchsteufel) ; eine Perſon, welche folche herr» 
fhende Neigung zu miderfprechen hat; der 
Waſtand, der Zuſtand, da etwas einem Ein» 
drude son außen widerſteht, aud) , die Hands 
lung, da man mwiderfteht, einem Gindrude 
von außen entgegenwirft: dem Feinde Wir 
deritand leiften; nach tapferm , aber ver: 
—— Widerſtande mußte ſich die Fe— 
ung ergeben; auch in der Naturlehre dass 
jenige, mas die zur Deränderung eines Zus 
ftandes angewendete Kraft vermindert: der 
Widerftand der Luft, 
Wideriteben, unth. 3. mit en unregelm. 
(di. Steben), ich widerjtehe, widerfjtan: 
den, zu widerſtehen, wider etwas Stand 
halten, es aufzsubalten, abzuhalten fuchen: 
dem Feinde tapfer widerjteben ; der Ber: 
fuchung widerjteben ; uneig. ‚ umider feyn : 
diefe Speife widerfteht mir; Widerjtebs 
lich, €. u. U. w., fo befhaffen, daß man 
ibm widerfteben kann. 
MWiderftoß, m., ein wider etwas gerichteter 
Stoß; Name einiger Pflanzen, namentlich 
eine Art des Streifenfarns oder Milzfrautes, 
auf alten Mauern (Widerthon,, Abertbon, Abs 
tbon, Steinbrech, Steinfarlen), des Licht: 
oder Marienröshend (Widerftod), und des 
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Seelavendels; wilder MWiderftoß, Mame 
der weißen Kiebnelfe oder des Leimkrautes; 
weißer Widerftoß, Name des gemeinen 
weißen Behens. 

Widerftreben, unth. 3., ich widerſtrebe, 
widerjtrebt, zu widerjtreben, wider je⸗ 
mand, wider etwas ſtreben, eine Handlung, 
eine Sache zu verhindern; einen widerſtre— 
ben; den Naturgefeßen widerftrebt man 
umfonft; der W-jtreber, -8, einer, der 
einem Andern, oder einer Sache mwiderftrebt ; 
MW-itreblih, € u. U. w., fo beſchaffen, 
daß man demfelben mwiderftreben Fann. 

Widerſtreit, m. , der Streit wider etwas, der 
Zuſtand, da ein Ding dem andern widerftreis 
tet; der Widerftreit der Kräfte; der Wis 
deritreit der Pflichten (Kolliſon); der Wis 
derjtreit der reinen Vernunft (Antinomie) ; 
im Widerftreite fenn, liegen, fich befinden. 

MWiderftreiten, unth. und th. 3., unregelm. 
(f. Streiten), ich widerjtreite, wider: 
ftritten,, zu widerftreiten ‚ wider etwas ftreis 
ten, mit Worten oder Handlungen es zu wis 
derlegen, zu verhindern ſuchen: ich will dir 
nicht widerftreiten; eine Meinung wi— 
derjtreiten; der W-ftreiter, eine Perfon, 
welche widerftreitet. 

Widerjtrom, m., die rüdflaufende Bewegung 
eines fließenden Waſſers an manden Stellen 
des Ufers, welche dem Laufe ded Stromes 
entgegengefegt ift ; die W-ftüße , eine Stütze, 
weiche man mwider oder gegen etwas flüßet; 
W-jtügen, th. 8., wider oder gegen etwas 
ffügen, um ihm Widerftand zu Teiften; der 
WB-theil, der Widerpars, Gegner; der W- 
tbon, Name verfchiedener Pflanzen, von des 
nen mehrere ald Mittel wider Krankheiten 
und mider ben fchädlichen Biß von Thieren 
gebraucht werden; W-wärtig, E. u. U. w., 
eine Richtung, Bewegung wider etwas habend: 
ein widerwärtiger Wind, ein widriger; 
uneig., zuwider ſeyend, zuwider laufend: wi⸗ 
derwärtige Umſtände traten ein, ungün— 
ſtige, der Ausführung hinderliche; einem 
widerwärtig ſeyn, hinderlich; ſehr unan⸗ 
genehm: eine widerwärtige Sache, Stim— 
me; die Wewärtigkeit, M.-en, der Zus 
ftand , die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie widerwärtig ift: die Widerwärtigfeit 
einer Sache, eines Menfchen ꝛc.; eine 
wiberwärtige Sache, Begebenheit: die Wis 
deriwärtigfeiten des Lebens ertragen; der 
TB-wille, ein wider etwas gerichteter Wille, 
mwodurd derjenige, welcher ibn hat, von der 
Sache entfernt, und fie zu hindern ıc, ans 
gereist wird, wo es dann mehr fagt, als 
Abneigung , weniger aber als Efel und Abs 
fheu; Widerwillen gegen etwas haben, 
empfinden; feinen Widerwillen unters 
drücken, überwinden; W-millig, €. u. 
u. w., Widerwillen empfindend „ aufiernd ; 
der W-mwind, widriger Wind; dad W- 
mwort, ein Wort, womit man mwiberfpricht , 
eine wider etwas gerichtete Rede, wodurch 
man etwas zu beftreiten ſucht. 
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Widmen, 19.3., gu einem befondern oder auds 
ſchließlichen Gebrauche beftimmen : fich (inich) 
den Wiffenfchaften, den Dienite des 
Staates widmen; einem Fürjten eine 
Schrift widmen (gueignen , dediziren) ; eine 
Summe Geld zu mobltbätigen Ges 
brauche widmen; fein Leben Gott wid—⸗ 
men; die Widmung, M. -en, die Hands 
lung , da man widmet ; der W-mungsbrief, 
ein Brief, durch welchen man einer Perfon 
etwas widmet (das Widmungsfchreiben) ; Die 
B-mungsichrift (Deditationsfarift). 
Widrig, E. u. U. w., wider etwas feyend, 
wider etwas gerichtet: ein ıwidriger Wind, 
welcher wider den Lauf des Schiffes ıc, wehet, 
und Die Bewegung hindert; eine widrige 
Meinung haben ; widrigen Falls, in dem 
wider unfern Wunſch, wider unfer Erwarten 
laufenden Falle ; widrige Schickfale , welche 
wider unfere Wünfche und Hoffnungen find; 
ein widriges Geſchick erfahren, ein uns 
glüdtiches ; im engerer Bedeutung, den Sins 
nen ‚der finnlichen Empfindung zuwider: das 
erregt eine widrige Empfindung; widrig 
fhmecden; ein widriger Geruch, Ges 
ſchmack; Widrigens, Umſt. w,, widrigen 
Salls, im entgegengefegten Falle; die W- 
keit, M. -en, der Zuftand, die Eigenfchaft 
einer Perfon oder Sache, da fie mwidrig if: 
die Widrigfeit des Windes, der Meinuns 
gen; die Widrigfeit der Schickfale; die 
Empfindung, da einem etwas mwidert; eine 
widrige Sache, Begebenpeit: ale Widrigs 
Feiten entfernen. 

Wie, 1) ein Umftandsw., da es denn zur Be» 
seihnung der Beſchaffenheit, der Art und 
Weiſe gebraucht wird, und zwar entweder als 
ein Fragewort, momit man nad der Art und 
Weiſe frage: wie beißt er? wie ijt fein 
Name? wie ijt dies gemacht? auf welche 
Art? wie fol ich ed anfangen ? wie viel 
fou es Fojten? aud als ein Ausruf zugleich: 
wie bald ijt ed nicht ums Leben gejches 
ben! mie viel Gutes gefchieht nicht im 
Verborgenen! oft erhöht und verſtärkt es 
zugleih den Begriff und ſteht f. wie fehr: 
aber wie erfchraf er, ald er alled ents 
deckt fab! ach wie freue ich mich! oft 
kündigt es auch nur eine folgende Frage an 
oder Heidet einen mögliden Ball als cinen 
Einwurf, einen Zweifel ein: wie? hätte 
ich midy darin geirrt? wie? haben Sie 
mir ed denn nicht verfprochen ? wie wäre 
es, wenn ich mein Wort zurücknehme? 
wie, wenn er nun nicht kann? wie jo? 
wie denn das? oder ohne zu, fragen und fo, 
daß es fih gewifler Mafien auf eine gewiſſe 
Are und Weiſe, auf welche etwas gefchicht 
oder gefhehen it, bezieht: ich denke eben 
daran, wie die Sache zu machen ilt, 
auf weiche Art; ich febe wohl, wie die 
Sache fommen wird ; dein fen, wie ibm 
wolle; du weißt es, wie gut ich dir bin. 
Auch wird es nicht felten als Hauptwort ges 
braucht: auf dad Wie kommt cd an, auf 


Wiede 


die Art und Weifese.; 2) ein Binder. , welche 
dient, eine ÄAhnlichkeit zu bezeichnen, eine 
Vergleich zu machen: fie gleicheu einande 
vie zıwei Eier; der Eine ijt wie der Ar 
bre; es ijt heute wie gejtern; er komm 
wie gerufen, als wenn er gerufen wäre, ebe 
recht; er trinkt den Wein wie Waiter 
als wenn es Waffer wäre; fie liegt wie tod 
da; er handelt, wie ein rechtichaffene 
Mann handeln muß; es ift jegt nich 
mebr, wie es fonjt war. In jener Beit 
woman den Unterfchied zwiſchen wie und al 
nod nicht Mar aufgefaßit hatte, fellte ma 
beide zufammen, und fagte, 4. B. du Four 
teit es fo gut thun, ald wie ich, f. al 
id; ed war nicht halb fo fehwer, al 
wie fie anfangs beforgte, als fie ıc. Beid 
Worter find aber wohl von einander zu unten 
fheiden. Wie bezeichnet mehr eine Abnlid 
keit, als aber mehr eine Gleichheit und Selbſ 
heit, 3.8. er bebandelt mich wie ein Bo 
ter, auf ſolche Art, ald wenn er mein Ds 
ter wäre, aber, er behandelt mich als ei 
Vater, wie es ihm als einem Vater geziemt 
Sofrates blühte al$ Jüngling wie ein 
Roſe, lehrte ald Mann wie ein Engel 
ftarb als Greis wie ein Verbrecher durc 
den Biftbecher. Man merke fi, daß wen 
ein Eigenfchaftss oder Umſtandswort durd da 
Wortchen fo näher beſtimmt wird. als, obn 
biefe nähere Beſtimmung aber wie folgt, 3. X 
diefer Baum ijt fo groß, als jener Kird 
tburm; diefer Mann ijt unerfchütterlich 
wie ein Jeld im Meere ıc, So mwenigau 
die beten Schriftfteller diefe Regel immer bi 
folgen, fo fcheine doch allgemein angenom 
men zu feyn, daß in Vergleichungen na 
einem Worte im erften VBergleihungsgrad 
ald folgen muß: eins ift größer als da 
andre; mehr hoch, als breit; eben fo 
wenn nichts, nicht8 anders, oder nieman! 
vorbergehbt: man traf bier nichts, alı 
Kaufleute an; wir ſehen nichtd anders 
als was wir ſchon früber gefeben hatten 
ed war niemand da, als eineinziger alte 
Mann. Nicht gut it ed zur Bezeichnung de 
Zeit, befonders mit fo, 3. 8. fo wie er an 
kam ꝛc., f. ſobald, und zur Bezeichnung eine 
Urſache, wo man beffer Da gebraudt. Dage 
gen wird es in Verbindung mit andern Ber 
haltnifs und mit Umflandswörtern noch ii 
verfchiedenen Fällen gebraucht , z. B. mit auch 
ich mit meinen Eltern, wie auch mein 
Frau zc. ; wie Plug er auch fenn mag, fo ıc 


Wiebel, m., -6, O. D. der Korntäfer, Korn 


wurm. 


Wiede, w,, M. -n, landfdaftl., die Weide 


befonders im N. D. (mo es Wede lauter) 
ein Band von zäben, biegfamen und zuſam 
miengedrehten NRuthen, 4. B. von Beiden 
um Bäune an Stangen ıc. gu binden; a 
Ernte⸗ und andern Wagen ber breite eiſern 
Bügel mit zwei Ringen, in deren einem di 
Leifte, in deren anderm aber die Runge fkedt 
an dem Weberftuple ein an beiden Enden aus 


Wiedebaum 


gezacktes Holz, befonders an dem Rammblatte 
und an den Tritten; der W-baum, Name 
bes Traubentirfhens oder Vogelbeerbaums , 
deffen Zweige gut zu Wieden find, aud des 
Saul: und des Schlingbaumes; der W-hbopf, 
ein zu den Augvögeln gehörender Vogel, mit 
gelbbraumem, ſchwarzem und weißem Gefie⸗ 
der und einem fächerförmigen Bederbufche auf 
dem KRopfe, melden er aufrichten und niedem 
laffen kann (Wiebehoppe, Widhoff, Kothr, 
Stinfpahn, Baumfchnepfe, Heervogel) ; das 
B-h-Fraut, Name der Esparfette ; dad W- 
Fraut, Rame der Zaunwiede. 
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bein erwiedern; W-begebren, th. 3., zus 
rücdbegebren ; W-beifen , th. 3., unregelm, 
(f. Beißen), das Beifen eines Andern ers 
wiedern; der W-beflagte, derienige, wel⸗ 
cher wieder von Seiten des Beklagten ans 
geklagt it; W-befommen, unth. 3., uns 
regeim. (ſ. Bekommen) mit haben, und 
der Zügung eines th. 3., in feinen Befig zu⸗ 
rüdbefommen ; W-beleben, th. 3., ind Les 
ben zurüdbringen; W-bentächtigen ‚th. 3., 
in feine Macht, feinen Befig zurüchbringen: 
fih einer Sache wiederbemächtigen; die 
W-bejeßung, die Handlung, da man von 


neuem beiegt; die Wiederbejeßung der 
Etelle; der W-befiß, ein von neuem ers 
langter Befis; die W-bevölferung , die nad 


Biedel, m. und f., Name des Schlingbaumes. 
Biedeljilber, f., gesogenes Silber. 
Wieder, ein Umftandsw., welches theild die 


Wiederholung einer Handlung oder eines Zus 
ſtandes, der von neuem eintritt, theils die 
Rüdfehr oder Verfegung in den vorigen Zus 
fand, theild das Ermwiedern oder die Vergels 
tung der vorbergegangenen ähnlichen Hands 
lung eines Andern bezeichnet: ed regnet 
fhon wieder, ſetzt voraus, daß es erfi ges 
regnet hatte; etwas wieder in die Hand 
nehmen , wieder wegfeßen; ich bin ſchon 
wieder bier; etwas wieder in den vori— 
gen Stand feßen; einen wieder zu Gna— 
den annehmen; ich will die dafür wieder 
etwas geben; ich laffe ihm wieder einen 
Gruß fagen. Wenn wieder den Begriff der 
KRüdtehr und den Begriff eines Erwiederns, 
Bergeltend bezeichnet, fo wird es mit den 
Wörtern, bei welchen ed ſteht, aufammenges 
sogen, und bilder damit Zuſammenſetzungen, 
in welchen der Ton immer auf wieder liegt, 
drudt es aber bloß den Begriff der Wieder⸗ 
Holung aus, fo bleibt es getrennt für ſich, 
und bildet Feine Zufammenfesungen mit Zeit» 
wörtern, wohl aber mit davon abgeleiteten 
Haupmwörtern,, 3.8. wieder auffinden, was 
verloren war von neuem auffinden, nicht, 
iwiederauffinden, aber die Wiederanffins 
dung, der Zufall, der Umfland, da man 
etwas Verlorened wieder findet. Auch hier 
follte der Ton wohl immer auf wieder lies 
gen, wird aber in mehreren Zufammenfehuns 
gen diefer Art auf das mit wieder zuſam⸗ 
mengefeste Wort gelegt. 

Wiederäbdruck, m., der erneuerte oder wies 
derholte Abdruck. 

Wiederadhten, th. 3., bie Achtung eines Ans 
dern erwiedern; W-äffen, th. 3., das Afs 
fen erwiedern. 

Biederänlegung, te., die Handlung , da man 
etwas von neuem anlegt; die W-auffindung , 
der Zufall, da man etwas, Das verloren war, 
son neuem auffindet; das MW-aüfleben, 
der Zuftand, da man neues Leben befommt ; 
die W-aufnabme , die erneuerte, wieder: 
holte Aufnahme ; der W-aüfwärmer, einer, 
der etwas Aufgewärmtes von neuem aufwärmt ; 
der W-aüöbruch,, der von neuem erfolgte 
Ausbrud ; die W-aüsfühnung, eine von 
neuem bewirkte Yusföhnung. 
Wiederbabbein, unth. und ıh. 3., das Babs 


einer Entvölferung von neuem bewirkte Bevöls 
Berung; W-bezablen,, th. 3., zurüdbezahlen, 
zurückzahlen; W-bieten, unth. 3., unreg. 
(f. Bieten), das Bieten gleihfam erwiedern, 
in der fprihmwörtlichen Redensart: Bieten und 
MWiederbieten macht Kaufleute; W-bits 
ten, tb. 3., unreg. (f. Bitten), das Einla⸗ 
ben erwiedern ; W-borgen, unth. und th. 3., 
das Borgen erwiedern ; W-bringen,, th. 3., 
unregelm. (f. Bringen), aurüdbringen, in 
den vorigen Befig: einem ein geliehenes 
Buch; in den vorigen Zuftand wiederherſtel⸗ 
len ; der W-bringer,, einer, der etwas wie⸗ 
berbringt, und uneig., der etwas wiederher⸗ 
ſtellt; W-bringlih, €. u. U. w., wieder⸗ 
gebracht, in feinen vorigen Zuſtand wieder» 
bergeftellt werden Fönnend ; W-brüllen, unth. 
8. mit haben, das Brüllent erwiedern ; W-Die- 
nen, unth. 3., erhaltene Dienfte erwiedern : 
einem; der W-dienjt, Dienfte , welche man 
Andern zur Erwiederung leiftet (Gegendienſt); 
W-donnern, 1) unth. 3. mit haben, den 
Schal des Donners wiederhallen laffen ; bei 
den Dichtern auch ald th. 3., donnernd wies 
berertönen laffen; W-drängen, th. 3., das 
Drängen erwiedern; W-droben, unth. 3., 
das Drogen erwiedern ; W-drünen, unth. 3. 
mit haben, drönend wiederhallen; der W- 
druck, ein erwiederter Drud; W-drücen, 
th. 3., das Drüden erwiedern; MW-einen, 
th. 3., das Getrennte von neuem verbinden ; 
MW-einladen, th. 3., unregelm. (f. Laden), 
die Einladung erwiedern, wieder zu fich ein« 
laden. 


Miedereinleibung, w., die Handlung, oder 


das Greigniß, da etwas wieder, von neuem 
mit einem Leibe befleidet wird; die W-eins 
löfung , die Handlung, da man etwas wie 
der eintöfet; die W-einnabme (W-einnehs 
mung), die Handlung, da man etwas tier 
der einnimmt, 3. B. eine Feftung; W-eitts« 
renfen, th. 3., dur Renfen wieder in den 
vorigen Zuftand bringen; die MW-einrich- 
tung, die Handlung, da man etwas wieder 
einrichtet ; die W-einfchiffung; die W-eins 
feßung. 


MWiedererfinder, m., der etwas ſchon Erfuns 


denes, aber wieder in Vergeffenheit Gerathe⸗ 
nes, von neuem erfindet; die W-erfindung ; 
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bie Wiederergänzung, die Handlung, da 
man etwas wieder ergänzt; W-erbalten, 
th. 3. , unreg. (f. Halten) mit haben, und der 
Zügung eines th. 3., fo viel als wiederbekom⸗ 
men; MW-erinnern, ardf. 3., fich (mich) 
einer Sache, fie in feine Erinnerung zurüds 
bringen; W-erfeumen, th. 3., unregelm. 
(f. Kennen), als das Alte, ſchon vormahls 
Gekannte erfennen: einen; W-erlangen, 
wieder in feinen Befiß bringen; W-erobern, 
t5.3., durch Eroberung wieder in feinen Bes 
fig bringen: eine Feſtung; W-erjeken, 
th. 3., einen Grfag für etwas geben; W- 
erftatten, th. 3., an die Gtaft des Einen 
etwas Anderes von gleichem Werth geben; 
die W-eriverbung , die Handlung, da man 
etiwas von neuem erwirbt, das man verloren 
hatte; W-erzäblen, th. 3., mas man ges 
Hört Hat, durch Erzählen wiederholen; We 
erzeugen, th. 3., durch eine neue Beugung 
hervorbringen : fich wicdererzeugen, durch 
neue Zeugung die fehlenden Theile wieder ers 
fegen (ſich reproduziren) : Die Haare, Nägel rc. 
find Körpertbeile, melche fich wiederer— 
zeugen; die W-erzeugungsfraft (Repros 
duftionsfraft); die W-fübrte, bei den Jä⸗ 
gern, die Fährte eines zurüdgehenden Wil⸗ 
des (Nachfährte, Rüdfährte, Hinterfährte); 
W-finden, td. 3., unregeim. (f. Sinden), 
wieder in den Befiß einer verlornen Sache 
oder eines verirrten Menfchen fommen; jich 
(mich) wiederfinden, fib nad einer Bers 
irrung, Ohnmacht ıc. in einem gewiſſen Zus 
fande finden; der W-flug, bei den Jägern, 
Die Rückkehr der Streihvögel zu Anfange des 
Srüpfings (gewöhnlicher der Wiederkrich) ; Der 
W-fluß, der Rüdfuß; der W-foderer, 
einer, der etwas mwiederfodert; Wefodern, 
th. 3., zurüdfodern; die W-gabe, die Zus 
rüdgabe; der W-gang, bei den Jägern, 
der Rüdgang oder die Rückkehr eines Wildes 
an feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort (Kirch 
gang); W-gebären, th. 3., unreg. (f. Ge: 
bären), von neuem gebären oder hervorbrins 
gen; uneig., f. wiederholen, bei den altern 
Gottesgelehrten, in einen neuen geiftlihen 
Zuſtand verfegen, welches dem heil. Geifte 
sugefchrieben wurde; Der W-gebärer, einer, 
der etwas gleichſam wiedergebärt; W-geben, 
th. 3., unregeim. (f. Beben), surüdgeben, 
an den vorigen Inhaber geben; uneigentl., 
dem Inhalte nach twiedergeben, überfegen; 
die W-geburt, bei den ältern Gottes gelehr⸗ 
ten, die innere Ginnesänderung des Mens 
fhen; W-gellen,, unth. 3. mit haben, gels 
Iend miedertönen; der W-genejene, einer, 
der wieder genefen ift; die W-genefung; 
TR-gewinnen, th. 3., unregelm. (f. Ge⸗ 
winnen), durh Gewinnen in feine Gewalt 
zurüdbringen ; uneigentt.: fein Herz, feine 
Freundfchaft; der W-glanz, ein von eis 
nem Körper zurüdgemworfener Glanz (Abglanz); 
P-glänzen, unth. 3. mit haben, den Glanz 
eines andern Körpers zurüdgeben; W-griins 
ben, th. 3., von neuem gründen; Wegrü⸗ 
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Ben, th. 3., den Gruß erwievern; W-ba: 
ben, unth. 3., unregelm. (f. Haben) mit 
baben und der Fügung eines th. 3., wieder 
in feinem Beſitze haben, auch wiederbekom⸗ 
men; der W-e-hall, ein zurüchprellender Hall 
(Echo); W-ballen, unth. 3. mit haben, 
einen Wiederhall geben: die Berge ballen 
wieder; dichterifh aub als th. 3.; W-ba: 
-fchen, th. 3., was entfloben ift, durch Has 
fdyen wieder in feine Gewalt bringen; W- 
baffen, td. 8., das Haffen erwiedern; M- 
hauen, th. 3., unregeim. (f. Hauen), das 
Hauen erwiedern; W-heifchen, th. 3., wies 
derfodern. 

Wiederberjtellen, th. 3., in feinen vorigen 
Zuftand verfegen: die vorige Ordnung; 
einen Kranken wiederherſtellen, ihn wie— 
der geſund machen; der W-beriteller, eine 
Perfon , welche etwas wiederherkellt; Das W- 
berjtellungszeichen, ein Beiden, wodurch 
man etwas wwiederberftellt. 

Wiederhöhnen, eh. 3., den Hohn erwiedern. 

Wiederholen, th. 3., ich hole wieder, wie: 
dergebolt, wiederzubolen , zurückholen, an 
den vorigen Drt holen. Wiederholen, ich 
wiederböle, wiederholt, zu wiederbolen, 
von neuem, abermahls fagen oder tbun: ein 
Wort, einen Saß, eine Handlung; das 
in den Lehritunden VBorgetragene ıc. wie— 
berbolen (reperiren), zu Haufe es wieder 
durchnehmen; eine Ahr, welche wieder: 
holt, eine ſolche, welche die verfloffene Stunde 
und Viertelftunde noch einmahl ſchlägt, wenn 
man an dem dazu dienenden Zug drüdt. 

Wiederhölentlich, umf. w., mit Wiederho: 
tung: einen wiederbolentlich erinnern; 
der W-böler, -8, der etwas wiederholt ; 
die W-bolubr (Repetirupr). 

Wiederholung, w., M. -eı, die Handlung, 
da man etwas miederbolt, Die Wiederbo: 
lung, die Handlung, da man etwas wieder: 
hört: Die Wiederholung einer Handlung, 
einer Rede ıc.; die Rede oder die Worte, 
mit melden etwas noch einmahl gefagt oder 
geſchrieben ift. 

Wiederhölungsjtunde, w., eine Stunde, in 
welcher man etwas vorher Betriebenes oder 
©elerntes wiederholt (Repetitionsfiunde); Das 
W-b-zcihen, in der Zonf., ein Zeichen, 
welches anzeigt, daß der Gefang, das Stüd 
oder ein Theil deffeiben , entweder ganz, oder 
von einer gewiffen Stelle an noch einmahl 
gefungen oder gefpielt werden fol; das W- 
hölwerk, das Werk einer Uhr, welche wie⸗ 
berholt (Repetirwert). 

Wiederhören, th. 3., von Andern hören, ers 
fahren, was 3. B. von einem gefprochen wurde, 
und was diefer nicht hören folte; YB-Fauen 
(W-Fiien), das bereits grob gefaute und 
in den erfien Magen binabgefhludte Futter 
durch den Schlund heraufbringen und noch⸗ 
mabld fauen, wie dies das Rinovich, die 
Schafe ıc. thun, welche davon iwiederkuuende 
Thiere heißen: das Futter wiederfauen; 
uneigentlih und verächtlich, etwas lang und 


Wiederfauf 


t wiederholen: eine und diefelbe Sache 
derfauen; der W-Fauf, die Handlung, 
man etwas zurüdtauft; in den Rechten, 
Recht, eine Sache, welche man verkauft, 
einer gewiſſen Zeit zurück, an ſich kaufen 
onnen (das Wiederkaufrecht); W-Faufen, 
3.; der W-Fäufer; W-Füuflih, €. u. 
w., im Wiederfaufe gegründet: etwas 
:derfäuflich an ji bringen ; das W- 
frecht, ſ. Wiederfauf; die W-Eehr, 
Rüdtehr; der Drt, wo etwas wiederfehrt, 
>, ein Ding, welches wiederfehrt. So bei 
Zimmerleuten dad Bufammenftoßen zweier 
cher in einem Winkel, und bei den es 
n die gegen einander gefehrte Richtung der 
serftreifen, nah welcher fie gleihfam ims 
: wiederfebren, einen Zidzjad bilden; W- 
ren, unth. 3. mie fen, zurückehren; 
59. , wieder eintreten ıc. 5 wieder vorfoms 
n, fi wiederholen; der W-Pehrzmweig, 
yer Zergliederungsf, , ein Zweig des Stimm» 
vens, welder ein Fädchen an den Beiners 
ı gibt, ſich dann in mehrere Fäden theilt, 
Iche wieder vereinigt zu ibm zurückkehren; 
-Fünnen, th. 3., unregelm. (f. Kennen), 
ederertennen ; die W-Flage, in den Rech⸗ 
I, die von dem Beklagten gegen den Klär 
: in derfelben Sache angeftellte Klage (die 
:genflage, Rekonventionsklage); W-Flagen, 
th. 3., eine Wicderflage anftellen; der 
-Fläger,, derienige, der eine Wiederflage 
tele; der W-Flang, ein rüdfchallender 
ang (Echo); W-Plingen, unth. 3., unreg. 
Klingen) mie haben , als Klang anftoßen 
d zurüdpralien; W-Fochen, th. 3., von 
uem kochen, auftohen; Wiederfommen, 
ith. 3., unregeim. (f. Kommen) mit fenn, 
rüd, an den vorigen Ort kommen: ich 
me nicht wieder; uneig., wiederholt 
erden, von neuem wirklich werden: cine 
‚ gute Gelegenheit Fomme fo bald nicht 
ieder; der Wekömmling, -ed, M. —e, 
n mwiederfommendes Ding, befonders, ein 
ıgefhiedener und |mwiederfehrender, umges 
mder Seit; W-Frachen, th. 3. mit ha⸗ 
en, krachend wiedertsnen; W-Fränken, 
. B., die erlittene Kränkung ertwiedern; 
3-Fraßen, th. 3., dad Kragen erwiedern ; 
3-Friegen, unth. 3. mie haben, wieder 
tommen; Die W-Eunft, die Rüdfunft; 
eig. , der Zuftand, ba etwas von neuem 
irttich wird; W-Fülfen, th. 8., den Kufi 
rmwiedern; die Weleſung, die wiederholte 
fung; W-leuchten, unth. 3. mit haben, 
nen leichtenden Schein zurüdwerfen; W- 
eben, th. 3., die Liebe erwiedern; W-Iö: 
m, th. 3., durch Ginlöfen wieder in Befih 
ingen; das W-löfungsrecht, das Eintös 
ingsrecht; W-mogen, th. 3., wiederhaben 
yer zurüchaben mögen ; Wemurmeln, unth. 
nd th. 3., murmelnd wiedertönen; Wanek⸗ 
m, th. 3., das Neden erwiedern; Weneh— 
ıen, th. 3., unreg. (f. Nehmen), etwas 
jegebenes zurück und zu fih nehmen: einem 
ine Sache; der W-nebhmer, einer, der 
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etwas wiedernimmt; W-nötbigen, th. 8., 
das Nötbigen erwiedern; WB-pfänden, th. 3., 
das Pfänden erwiedern; W-prügeln,, th. 3., 
das Prügeln erwiedern; W-rauben, th.3., 
raubend zurüdnehmen; W-rufen, th. 3., 
unregeim. (f. Rufen), zurüdrufen; uneig., 
wiederholen, wieder hören laffen; die W- 
füge, die Handlung, da man etwas wieder⸗ 
fagt; MW-fagen, th. 3., einem Andern fa 
gen, was man gehört hat, befonders, wenn 
es verſchwiegen werden ſollte; W-fSchaffen, 
th» 3., zurückſchaffen, machen, daß etwas 
wieder an den vorigen Befiger komme: einem 
etwas; wieder anfhaffen,, von neuem ſchaf⸗ 
fen; dee W-[hal (Echo); W-Schallen, 
unth. 3. mit haben, als Schall zurüdtoms 
men und von neuem gehört werden; den 
Schal wiedergeben, zurüdftoßen; der W- 
fchein, ein zurüdpralfender Schein; W-fcheis 
nen, unth. 3., unregeim. (f. Scheinen) 
mit haben, einen Wiederfchein haben, von 
fih werfen: der Mond fcheinet im Waffer 
wieder; W-fchelten, th. 3., unregeim. 
(f. Schelten),, das Schelten erwiedern; W- 
fchenfen, th. 3., als ein Gefchent wieder, 
geben; W-fcheren, t5.3., unreg. (f. Sche⸗ 
ten), das Scheren, Plagen erwiedern; W- 
ſchicken, t9.8., gurüd, an den vorigen Drt, 
an den vorigen Beſitzer fohiden; der W- 
ſchimmer, ein zurüdgemworfener Schimmer; 
W-ihimpfen, td. 3., das Schimpfen ers 
wiedern; der W-Ichlag, ein ermwiederter, 
surücgegebener Schlag; W-fchlagen , th. 3., 
unregeim. (f. Schlagen), das Schlagen 
erwiedern; Weſchmähen, W-jchmälen, 
th. 3., das Schmähen, Schmälenjerwiedern; 
IB-jchreiben, unth. und th. 3., unregelm. 
(f. Schreiben) , das Schreiben ermwiedern; 
einem Andern, was man erfahren, ſchriftlich 
mittheilen,, befonders, wenn er es nicht wifs 
fen ſollte; W-fchreien, unth. und th, 3., 
unregelm. (f. Schreien) , das Schreien wies 
berhofen , und fehreiend wiederholen ; die W- 
fee, die Wellen, welche, nachdem fie ans 
Ufer oder an eine Klippe gefchlagen haben, 
wieder feewärts zurüdrolien; W-feben, 
tb. 3., unreg. (f. Sehen), nad einer vor⸗ 
bergegangenen Trennung, Entfernung feben, 
und fpreben; W-fenden, th. 3., unregeim, 
(f. Senden), zurück, an den vorigen Drt, 
an den vorigen Inhaber fenden ; W-fpiegeln, 
unth. 3. mit baben, ein Bild von etwas 
surüdwerfen; W-fpotten, th. 3., den Spott 
erwiedern; der W-Iprung , bei den Jägern, 
die furgen Wendungen, melde der Leithbund 
feitwärts und zurüd auf der Bährte macht, 
ohne fie zu verlieren; auch die Seitenfprünge, 
welche der Hafe maht, wenn er fich bald las 
gern will; W-jtatten, wiedererftatten , auch, 
wiederherftiellen: 2 Rön. 5, 10.5 W-ftechen, 
unth. 3., unregelm, (f. Stechen), das Stes 
chen erwiedern; M-fteblen, th. 3., unreg. 
(f. Steblen), durch Stehlen zurüd in feine 
Gewalt bringen; W-jtoßen, th. 3., unreg. 
(f. Stoßen), das Stoßen erwiedern; der 
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Wiederſtrahl, ein zurückprallender Strahl; 
W-ftrablen, 1) unth. 3. mit haben, ſtrahlend 
aurüdpsallen; 2) th. Z., Die Strahlen zurüds 
werfen, auch, ftrablend ein Bild zurüdwers 
fen; der W-ftreich, ein Streih, welchen 
man wieder verfest; der W-jteich , die Rüde 
kehr der Streichvögel im Fruͤhlinge (der Wie⸗ 
derzug, Herftrih); W-fuchen, tb. 3., was 
verloren ift, ſuchen, damit es in den Beſitz 
des Eigenthümers zurüdtomme; W-tadeln, 
th. 3., den Tadel erwiedern ; die W-taufe, 
die an einer und derfelben Perfon wiederholte 
Taufe in fpätern Jahren , befonders im Gegen» 
fage der Kindertaufe; W-taufen, th. 3., 
noch einmahl taufen, nach der Taufe, welche 
die Kinder bald nad ihrer Geburt empfangen 
haben; der W-täufer, in der riftlien 
Kirche, Name einer eignen ©laubenszunft, 
welche behauptet, daß die Taufe nur in eis 
nem reifen Alter vorgenommen werden müfle, 
und welche daher Andere, die aus andern Res 
figionsparteien zu ihr übertreten, von neuem 
tauft (Anabaptiften, Mennoniten); die W- 
täuferlehre, die Lehre der Wiedertäufer (Unas 
Haptismus); W-thun, unreg. (f. Thun), 
von neuem thun; W-tönen, 1) unth. 3. 
mit haben, als Ton zurüdpralien, zurüd⸗ 
geworfen werden: der Saal tönet von lau— 
ten Gefchrei wieder; 2) th. 3., twiedertös 


Wiegen 


die W-zeit, die Zurücdkunft der Ebbe oder 
Elut; W-zerren, th. 3., W-zieben, tb. 3., 
unregelm. (f. Ziehen), das Berren, das Zie⸗ 
ben erwiedern; der W-zug, der Rückzug; 
W-zupfen, th. 3., dad Zupfen eriwiedern. 


MWiedewol, m., -6, der Pfingfis oder Kirſch⸗ 


vogel. 


Wiege, m, M. —n, ein Feines Bett für 


Feine Kinder, welches von einer Seite zur 
andern fanft bewegt wird, das darin liegende 
Kind einzufchläfern: noch in der Wiege 
liegen, noch ein Meines Kind feyn; von 
der Wiege an, von ver zarten Kindheit 
an; das ijt ibm nicht bei der Wiege 
gefungen, in feiner Kindheit hätte man 
nicht gedacht, dafi es ihm fo geben würde ıc. ; 
uneigentl, der erfte Anfang, das Entfleben 
einer Sache: Künfte und Willenfchaften 
liegen bier noch in der Wiege, find bier 


noch in ihrem Entfteben; auch der Drt, wo 


etwas feinen Urfprung bat: Griechenland 
und in neuern Zeiten Stalien war bie 
Wiege der Künſte; bei ven Kupferftedern, 
ein Werkzeug mit einer bogenförmigen und 
mit Zähnen verfehenen Unterflädhe, die Kupfer» 
platte zur ſchwarzen Kunft damit aufzureißen ; 
bei den Köchen ein bogenförmiges Eiſen, wei» 
ches an feiner ausgebogenen Seite eine Schneide 
und an den Enden hölzerne Briffe hat, um 


nen machen: die Felſen tönen es wieder; 
R-treten, th. 8., unregelm. (f. Treten), 
das Treten ermwiedern. 

Wiederum, Umſt. w.. von neuem, wieder⸗ 
holt, f. wieder. 

MWiederumarmen, f., das wieder erfolgende 


Kräuter ıc. auf einem Breite damit Mein zu 
fehneiden (übliher: dad Wiegemeiler). 

1. Wiegen, th. und zrdf. 3., fanft bewegen: 
welch eine bunte Blume wiegt fich dort 
an der Quelle ? der Lifpeinde Weit wiegt 
ſich auf ſchlanken Zweigen; das Schiff 


Umarmen, beſonders nach einer Trennung; 
der W-verband, der erneuerte Verband; 
die W-vereinigung, die nad einer Trens 
nung von neuem bewirkte Vereinigung ; W- 
vergelten, tb. 3., unreg. (f. Bergelten), 
zur Erwiederung vergelten, au, f. vergel⸗ 
ten; der W-vergelter, einer, der etwas 
wiedervergilt; das W-vergeltungsrecht, 
das Recht etwas wieder zu vergelten , befondersd 
eine empfangene Beleidigung durch eine ähn⸗ 
liche zu erwiedern (das Vergeltungsrect) ; 
R-verlangen, th. 3., zurüdverlangen ; die 
TR-perfühnung, eine wiederholte DVerföhs 
nung; eine Berföhnung „ wodurch Beruneinte 
wieder vereint werden; der Wewachs, 
f. Wiederwuchs; W-mwägen, ıth. 3., aus 
rücdtwägen, zurüdgeben in gleicher Menge; 
der W-wechjel,, ein zurüdgefommener Rück⸗ 
wechſel, deffen Zahlung verweigert ift, und 
welcher von neuem auf den Rüdfender zurüd 
ausgeftellt wird; MW-werfen, th. 3., unreg. 
(fr. Werfen), den Wurf erwiedern; W-mol» 
len, th. 3., wieder haben wollen ; der W- 
wuchs, der Zuftand, da etwas von neuen 
mwächft ; dasienige, was wieder wählt, z. B. 
im Forſtweſen, das auf den abgetriebenen 
Schlägen von neuem gewachſene Holz (Wie⸗ 
derwachs); W-mwünfchen , th. 3. , den Wunfch 
erwiedern; W-zablen, t5.3., zurüdzablen; 
W-zaufen, th. 3., das Zaufen erwiedern; 


wiegt fi auf den Wellen, wenn es fich 
auf denfelben fanft aufs und niederbewegt ; 
In der Schifffahrt, das Boot wiegen, wenn 
man es an dem Winde führe und das Rus 
der hinten fanft bewegt; ein Schiff wies 
gen, es in eine Bewegung von einer Seite 
zur andern fegen; in engerer Bedeutung, 
in einer Wiege ſchwingend von einer Seite 
jur andern bewegen: Fleine Kinder wiegt 
man in den Schlaf; auch von einer ähns» 
lihen Bewegung mit den Armen, wenn 
man ein Kind darauf bins und herfchwingt; 
dichterifh und uneigentiih in den Schlaf 
wiegen, einfhlafen machen; mit einem ges 
bogenen Werkzeuge, welches man von einer 
Seite zur andern niederdbrüdend bewegt. 
ſchneiden. So wiegen die Köche Kräuter, 
Fleifch 2c.; der Kupferjtecher wiegt feine 
Dlatte, wenn er fie mit der Wiege bear 
beitet; in allen Sachen gemwiegt jepn, 
darin erfahren, geſchickt fenn. 


2. Wiegen, 1) th. 3., zwei Körper gegen 


einander hin und ber bewegen fallen, un 
das Verpältniß ihrer Schwere zu erforſchen, 
befonders wenn dies mittelft eines Wert⸗ 
seugs, der Wage, geſchieht. ©. Wügen; 
2) unth. 3., unregelm., erft verg. 3., ich 
mög, bed. Art: ich wöge, Mittelm. ver 
verg. 3., geivdgen, eine gewiffe Schwere 
Haben: ſchwer, leicht wiegen, ſchwer ſeyn, 


MWiegenangebinde 


leicht ſeyn; zehn Pfund wiegen, fo ſchwer 
ſeyn, als zehn Pfund. 

Biegenangebinde, f., ein Geſchenk, womit 
ein Rind in der Wiege, auch eine Perfon 
an ihrem Wiegenfeſte angebunden wird (Wie⸗ 
gengefchent) ; das W-band, ein Band, das 
Dedbett in der Wiege über dem Kinde zu 
befeftigen; dad W-brett, eine bretterne 
Unterlage, auf mwelder die in Bogen aus— 
gefchnittenen Füße der Wiege fich bewegen, 
damit Diefe Bewegung gleihförmig und fanit 
ſey; das W-jeit, das Geburtsfeſt: das 
Wiegenfeft feiern, begeben; die W- 
feier , die Beier des Wiegenfeftes; der W- 
feittag , der Tag des Wiegenfeftes; Der 
Wege ang; das W-gejihen?, f. Wie— 
genangebinde ; dad W-Fraut, Name des 
Wermuthes, weil er in die Wiegen gelegt, 
nad der Meinung der Abergläubifchen, den 
Schlaf befördern und die Zauberei vertreiben 
fou; das W-lied; das Wemädchen; das 
B-pferd, ein bölgernes Pferd mit bogens 
förmig ausgefhnittenen Brettern unten an 
den Füßen, auf melden das Pferd in eine 
fibauteinde Bewegung gebradht werden fann; 
das W-fchild, ein Schild an der Wiege; 
der W-ipriegel, Spriegel über einer Wiege; 
das W-tuch,, ein Tuch, welches über eine 
Wiege gebreitet wird, Die Fliegen abzuhals 
ten ıc. 

BWiegewage, w., im Hüttendbaue die Wage, 
auf weldher das Erz; zum Proben abgewägt 
wırd. 

Wiegwehe, w., der Wannenweher, f. d. 


Wıebern, unth. 3., ein Wort, welches den 


eigentbümlihen Laut, den die Pferde, bes 
fonders die Hengfte von fi geben, , bezeich⸗ 
net; wneigentlih von einem lauten, widers 
lihen und unanftländigen Laden. 

Wiek, w., M. -en, NR. D. eine Bai, ein 
Meerbufen. 

1, Wiefe, w., M.-n, zufammengerolfte Furze 
Gaden zerzupfter Leinwand, welche die,Wunds 
ärzte in und auf die Wunde Segen (Meißel, 
Penfel, Trafel, im Öfterreichiichen die Würzel). 

2. Wiefe, w., M. -n, die Hundsrofe, 

Wiele, w., M.-n, in der Schifffahrt, Stüde 
son alten Tauen, welche aufgedrcht,, zuſam— 
mengelege und gemarmelt werden, um fie 
an die äußere Seite des Schiffs zu hängen, 
damit daſſelbe nicht durch Anftoßen leidet 
(Wehling); dad Wieltroß, ebendaſ., ein 
mittelft des Rades gedrehtes Troß. 

Wieme, w., M. -n (der Wieınen,-8), N. D. 
das Gerüft oder die Balfen in der Geuere 
eife, woran Fleiſch, Würfte ıc. zum Räus 
bern gehängt werden; auf dem Lande, ein 
Gerüſt von Stäben an oder in dem Haufe, 
worauf fih die Hühner ſetzen. 

Bienah, Umf. w., welchen Gründen ıc. 
nah? wienach meinen fie denn, daß er 
Recht Haben könnte? 

Biener, m., -$, die W-inn, ein Einwoh⸗ 
ner, eine Ginwohnerinn der Stadt Wien; 
ein Wiener Wagen Heiße auch ſchlechthin 
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ein Wiener; W-ifch, E. uw. U. w., zu 
Wien gehörend, dort einheimifh, daher koms 
mend ıc., wofür man auch Wiener fagt: 
Wiener Sitten. 

MWientafel, f., in der Schifffahrt, eine Art 
Tafel, mittelft deffen man geſchwinder hiſſen 
kann, als mit andern. 

1. Wiepe, w., M. -n, die Hundsrofe, Hager 
butte, 

2. Wiepe, w., M. -n, NR. D. ein Stroh⸗ 
wifh, 3. B. ein folder, den man auf eine 
Stange ftedt, um dadurch anzuzeigen, daß 
es verboten fey, an einem Drte zu fahren. 

Wiepen, tb. 3., mit Wiepen verfeben: im 
Dithmarſiſchen, ein Ziegeldach wiepen, 
es mit Strohwiſchen, welche man dazmifchen 
ſtedt, ſtatt des Kalkes, Dicht machen. 

MWiedsbaum, m., der Baum oder die ftarfe 
lange Stange, melde über ein hoch und 
breit geladenes Fuder Heu oder Korn nad 
der Länge des Wagens gelegt und vorn und 
hinten fireng angezogen und befefligt wird, 
damit die Ladung feft liege (der Wiefelbaum, 
im N. D. der Wefeboom, Bindelboom und 
Heubaum). 

MWieschen, ſ., -8, N. D. das Vertl. w. von 
Wiefe. 

MWiefe, w., M. -n, Berft. w. Wieschen, 
D. D. Wieslein, eine ebene, gewöhnlich 
tief liegende Strede Landes, melde mit 
Gras bewadhfen ift, das man heget, um 
Heu daraus zu machen: die Wieſe mähen; 
das darauf ftehende Gras: grün, wie eine 
Wieſe; in Baiern ſagt man: das iſt mie 
eine gemäbte Wieſe, das ift mir eine ers 
wünſchte Gelegenheit. 

Wieſel, m., -8, der Weiſel oder Weiſer der 
Bienen, 

Wieſel, f., -8, Bert. w. W-chen, ein bes 
fanntes , Feines und ſchlankes Thier, etwa 
7 300 lang, welches fih von Mäufen, Vö— 
geln, iungem Federvieh ıc. nähert, in wärs 
mern Ländern feine Farbe behält, melde 
oben fhwärzlih und unten weißlich ift, in 
falten Ländern aber eine weiße Barbe bes 
fommen fol, wo es dann das weiße Wie: 
fel (Schneewiefet) it, welches Einige aber 
für eine andere Art halten (das gemeine Wies 
fel, Heine Wiefel, rotbbraune® Wiefel , lichts 
braunes oder röthlihes gemeines Wieſel, 
Hausmwiefel, Speicherwiefel, Herrmännchen, 
Hermfen). Andere zu diefem Geſchlechte ges 
hörende Arten find: das wilde Wieſel 
(meifies Wiefel), das Frettchen, das große 
MWielel (Hermelin, f. d.), dus jtinfende 
Wieſel (der Iltiß, f. d.), das Sibirifche 
Wieſel, in den Waldungen Sibiriens. 

MWiefelbaum, m., f. Wiedbaum. 

Wiefelbeere, mw., die Waldfirfhe, wilde Vo— 
gelfirfche. 

Wieſeleichhorn, ſ., eine Art Meiner Eich— 
hörnchen in Afrita und Aſien (Palmeneich: 
born, Zwergeihhörnden). 

MWiefenafterfäfer,, m., der Zwitterkäfer; Die 
W-amıner, die Zippammer ; der W-amıpjer, ı 
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der Sauerampfer; der MWiefenandorn, eine 
an Blüffen und fumpfigen Gegenden wachſende 
Pflanze (Bumpfandorn, Bruchandorn, Weihers 
andorn, Wolfsfuß, Wolfsbein, Sparr: oder 
Sparfaden, Bliedfraut); der W-anid, eine 
Art beerentragender Engelwurz auf Wiefen, 
in Kanada, ein Mittel gegen Wunden und 
alte Geſchwüre; der W-bach, ein dur 
eine Wiefe fließender Bad; der W-batb: 
engel, der Heine Wiefenehrenpreis; Der 
TW-ban, der Anbau der Wiefen zur Heus 
gewinnung; der W-bertram, eine Art 
Sarbe auf Wiefen (Deutſche Garbe, weißer, 
wilder, fpigiger Bertram , Niefetraut , weißer 
Dorant, weißer Rainfarn, Spitzrainfarn, 
Wiefendragun) ; die W-betonie, Name des 
Zehrfrautes ; die W-blume, jede auf Wies 
fen wacfende Blume, befonders Name einer 
auf feuchten Wiefen häufig wachſenden Pflanze 
mit goldgelben Blumen, womit man die 
Butter gelb färbt (geibe Wiefenblune, Gold⸗ 
wieſenblume, Mattenblume, gelbe Maiblus 
me, Sumpfblume, Dotterbiume, Sumpfdots 
terbfiume, Goldblume, Butterblume, Schmers 
blume, Schmaljblume, Moosblume, Bach— 
blume, Drabtdlume, große Schmirgeln, Kuh⸗ 
fhmirgeln, Beinblume, Deutfhe Kapern, 
weil man die Blumenfnospen wie Kapern 
einzumaden verfuht hat); Der Webocks⸗ 
bart, Name einer auf feuchten Wieſen 
wachfenden Pflanze, deren Blätter denen des 
Ulmbaumes ähnli find und deren Blumen 
weiß und mohlriehend find (Wiefenföniginn, 
Wiefenwedel, Wiefenwendel, Johannswen⸗ 
del, Geißwedel, Geißfuß, einfach gefiederter 
Geißbart, Mehltraut, Krampflraut, Wurms 
Eraut, Mätfraut, Bluttrautwurz); die We 
brabne, in O. ©. ein Gebüſch, fofern ed 
das Vorholz eines Waldes ausmaht und an 
eine Wiefe Kößt; der W-dingel, Name des 
wilden Wielentrautes und der wilden weißen 
Nieswurzel ; die W-dijtel,, auf Wiefen wach⸗ 
fende Ditteln, befonders Name der dreiblät« 
terigen Diftel (die große, meiche XWiefendis 
ſtel, breitblätterige Schneediftel, weiche Bergs 
difkel) und der gemeinen Kratz⸗ oder Kohls 
diftet ; der W-dragun, f. Wiejenbertran ; 
der W-ehrenpreiß, eine Art des Ehrenpreifes 
auf Wiefen Und in Wäldern (blauer Wieſen⸗ 
ehrenpreis, Wiefenbatbengel, falfhes wildes 
Wiefengamanderlein, Schaffraut, Spedlilie, 
Vergißmeinnicht, Frauenbiß, Silvefterblüms 
chen); die W-engelivurz, Name der Walds 
engelmurz); das W-erz;, eine Art Gifens 
erje, das Rofenerz oder Sumpferz. Ginzeine 
Stüde ſolches Erzes beißen Wiejenjteine; 
das W-feld, ein mit Gras bewmachfenes 
Feld, welches mie eine Wieſe benunt wird; 
der Wefench, das Wieſenlieſchgrasz das 
TR-fejt, ein auf einer Wiefe gefeiertes Feſt, 
etwa wegen der Heuernte; der W-flachd, 
Name einer Art Blachfes auf trodnen Wiefen, 
an Wegen ıc., von Pferden, Biegen und 
Schafen gefreffen (Heiner Wiefenfladhs, Wien 
fenlein, Bergiein, Bergflachs, Meiner Wild: 


Wiefenknopf 


flachs, Brechlein , kleines Leinfraut) umd de 
Woll⸗ oder Flachsgraſes; der W-fluß, © 
durch eine Wiefe fliefender Fluß; der W 
fuchsſchwanz, eine Art des Fuchsſchwanz 
auf Wiefen; die W-gaffel oder W-gara 
fel, die Waſſermärzwurz; das W-qamaı 
berlein, f. Wiefenebrenpreid; die W 
aauchblume, f. Wiefenfreffe: das W-gel 
Name des Pfennigfrautes; die W-gerftı 
eine zum Geſchlechte der Gerſte gehören! 
und auf feuchten Wiefen wachſende Plan 
(die taube Wicfengerfte, Korngerfie, Kor 
gras); die W-glocde (das Wiefenglödchen 
eine Art Ölodenblumen auf trodnnen Wiefe 
©rasplägen und Adern mit runden Blätte: 
und blauen Blumen (Slodendiume mit ru 
den Dlättern, Heine Wiefenglödlein, Mei 
blaue Slödlein, Grasglödtein, Heine bla 
Glasglocklein, Bufhglödtein, Mithgiödlei 
Heiner wilder Rapunzel); das W-gra$, d 
auf Wiefen wachſende Gras; Gräfer, melc 
man auf Wiefen zum frifhen Zutter a 
bauet; in engerer Bedeutung, Name einig 
Arten des Viehgrafes; das W-grün, d 
grüne Farbe der Wiefen, aud das Gras a 
den Wiefen; der W-grund, eine niedrig: 
mit Gras bewadhfene und als Wiefe benüs 
Gegend; der W-bafer, eine zum Geſchle— 
des Hafers gehörende Grasart (das Hafe 
gras, das bartige Hafergras, der Glatthafe 
das Franzoſiſche oder Bretagnifhe Reihgras 
ber W-babnenfuß, eine Art des Hahne 
fußes auf Wiefen und bebauten Ländern, e 
gutes Viehfutter (der Friehende Hahne 
fuß, Weihenfuß, Kräbenfuß, Butterbium 
Schmelzblume, Goldblume); der W-bube 
in der Landwirtbfchaft, ein Werkzeug, d 
Maulwurfsbaufen auf den Wieſen wegzuſcha 
fen und dieſe au ebenen (die Wiefenfchlepp 
und in einigen Gegenden der Kaupenpflug, 
der W-bopfen, Name des wilden Hopfen: 
die W-hummel, eine Art Heiner ſchwar 
baariger Hummeln auf den Wiefen; die W 
Ficher, die Wiefenplatterbfe; die W-Elaj 
per, Name des Habnenfammes; der W 
Flee, überhaupt Klee auf den Wiefen, b 
fonders der rothe oder braune Wieſenklee 
gemeiner Wiefenflee mit rotben oder braune 
Blumen, eins der vorzüglichften Autterkrai 
ter (Wiefenpreis, Kleber, Klewer, Kieve 
Spanifcher Klee, Holändifher Klee, En 
fifher Klee, Türfifher Klee, rothes Geil 
blatt, Himmelsbrod); auch der weiße Wi 
fenftee auf trodnnen Wiefen, ein gutes Zu 
ter für Schafe (kriechender Klee, weißer Eri 
fee, Heiner weißer Klee, weißer Honigkiee 
Bienenflee, Sleifchblume); der gelbe Wieſer 
Fee, eine Art des Schnedenflees auf Wie 
fen, der unter allen Arten die Heinften Blo 
men bat (Hopfentuzerne); die W-Fnarr 
(der W-Pnucrer), Name der Ralle; de 
TW-Enopf, eine auf trodnen Wiefen un 
Geldern wachſende Pflanze mit mopfförmige 
Blumen, ein gutes Viehfutter, deren Wur 
zel auch als Heilmittel gebraucht wird (grofi 


- 


Wiefenkoht 


:Fenpimpernelfe, Wiefenfraut, falfche, WBäls 
» große rotbe Pimpernelle, Biutfraut, 
teröpfchen, Drabenblut, braune Leberbfuts 
. großes Sperberfraut,, Sperbentraut, Herrs 
'sbärtlein, großes Kölbleinfraut, Wurms 
5, Pferdewurmtraut); der W-Fohl, die 
'eime Kratzdiſtel oder ber Difteltohl; die 
-Fonigiun, f. Wieſenbockskraut; das 
-Fraut, überhaupt auf Wiefen wachſende 
uter, befonderd Name des Wiefenfnopfs 
der Sandneite; das Wiefenfräutlein , 

Art des Günſels, friechender, glatter 
° blauer Günfel; die W-freife, eine Art 
ver LKreffe auf feuchten Wiefen (Mattens 
fe, Beldfreife, wilde Kreife, braune Kreffe, 
ſterreich fühe Brunntreffe, Wiefengauds 
ne, SKududsbiume, Bahmünze); der 
kuckuck, NRame der Stendelwurz oder 
Knabenkrautes mit breiten Blättern (ro⸗ 
" Wiefentudud); der W-kümmel, der 
reine oder wilde Kümmel; die W-larve, 
Zarven einer Art Nadıtvögel auf Wiefem; 

W-lattig, Name des Lowenzahnes; 

TB -[auch, eine Art Lauches mit beinahe 
zen Blättern (der edige Lauch, der Heine 
glauch, der Meine Narziſſenlauch); der 
-fäufer, die Rate; der W-lein, der 
efenflahs ; die W-lerche, eine Art Lers 
ı, Meiner als die gemeine Lerche auf nies 
ven und etwas feuchten Wiefen (in Diters 
b Beinvogel, in Nürnberg Krautvogel, 
Steiermart Schmelzvogel) ; das W-liefchs 
18, eine Urt des Liefchgrafes auf feuchten 
efen, ein gutes Biehfutter (langfchwanzis 
 2iefhgras, großes Liefhgras, großes 
Ibengras, Wiefenfenh mit fangen Kolben, 
Ger Bennih, Kölbleingras, Waſſerfuchs⸗ 
vanz, SHirtengras, Timotheusgras) ; die 
-matb, die Math der Wiefen, im O. D, 
Wieſewachs; der W-mangold, eine Art 
Wintergrüns auf Wiefen mit runden Bläts 
n (Waldmangold, Wintermangold, Holzs 
ngold, Winterpflanze, Steinpflange, milde 
ere, Biberflee); Name des Zieberflees; 
: W-mohn, Name des Feldmohnes oder 
Kornrofe ; die Wemotte, eine Art Mots 

auf Wiefen; die W-mücke, eine Art 
bnafen auf Wiefen; die W-nelfe, eine 
t Nelten auf dürren Wiefen und Hügeln 
ine Örasnelfe, kriechende Feldnelke, Heis 
velfe, Jungfernnelke, Donnernelfe); die 
nieswurz, eine Art Niesblatt oder Nies 
raut; der W-Öldnich, eine zum Geſchlecht 
Olsnichs oder der Sumpffilge gehörende 
lanze auf Wiefen ; der Wepfad, ein Pfad 
er Wiefen; der W-pfifferling, Name 
3 efbaren Blätterfhwammes; die W- 
lange, iede auf Wiefen wachſende Pflanze; 
e W-pilug, eine Art Pflüge, die Wiefen 
mit aufzureißen; die W-pimpernelle, 
ıme des Wiefenfnopfes; der W-plan, ein 
ener Pla auf einer Wiefe, oder eine Ebene, 
? zugleih Wiefe ift; die W-platterbie, 
ıe Art Platterbfen auf feuchten Wieſen, ein 
rzügliches Futter für Pierde, Schafe und 
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"Biegen (Wiefenficher, Feldficher, gelbe Ki⸗ 


her, gelbe Wide, gelbe Bogelwide, Zauns 
wide, Honigwide); der W-preid, Name 
bes rothen Wiefentlees; die W-quelle, eine 
durh eine Wiefe riefeinde Quelle; die W- 
rauke, Name der Uferraufe (Heine gelbe 
Wiefenraufe); die W-raute, Name vers 
fhiedener Arten von Pflanzen auf Wiefen, 
an feuchten Orten ꝛce; das MW-rebhuhn, 
ein zum Geſchlecht des Rebhuhnes ıc. gehös 
render Vogel im füdlichen Europa (Afrtkanis 
fhes, Imdifhes, Ziprifhes Rebhuhn); die 
MW-rispe, das gemeine Wiefengras oder Wies 
fenviebgras; Die W-rode, in verfhiedenen 
Gegenden, befonders N. D. die Rodung oder 
Urbarmahung fumpfiger Gegenden zu Dies 
fen ; der W-rodel, Name des Hahnenfams 
mes oder Rövdelfrautes; die W-rüthe, eine 
Urt des Labtrautes, das nordifhe Labkraut, 
auf Wirfen und trodnen Plägen, mit deſſen 
Wurzeln man roth färbt (die glatte wilde 
Wiefenrötpe, auch Wildröthe); der W-fas 
fran, die Herdftzeitiofe; Die W-falbei, eine 
Urt der Salbei auf Wiefen (wilde Salbei, 
wilde Scharlei, Wiefenfcharlei, Waldfcharlei, 
Scharlachkraut, Musfatellerfraut) ; der W 
fauerampfer, der Sauerampfer; die W- 
fcharlei, f. Wiefenfalbei; die W-fchurte, 
die Färberſcharte; das W-fchilf, das Rohr⸗ 
gras; die W-jchleppe, f. Wiejenbobel ; 
der W-fchmetterling, eine Art Schmetr 
terlinge auf Wieſen; die Waſchmiele, eine 
Urt Perlgras auf feuchten Wiefen und Weis 
den, blau blühend und ein gutes Viehfuts 
ter (das blaue Perlgras, blaue Bandſchmie— 
fen, Waldrobr, Bergrohrgras , Bergriedgras, 
Binfenhalm); die W-fchnarre, die Ralle; 
die W-fchrecke, die Heufchrede; die W- 
fchwalbe, eine Gattung Sumpfvögel; der 
Weſchwamm, ein auf Wiefen wachſender 
Schwamm, in Böhmen, Name des efibaren 
Blätterfihmammes oder Herrenfhwammes; 
der W-fchwingel, eine Art des Schwin⸗ 
gels auf Wiefen und fetten Weiden, ein vors 
sügliches Rındvichs und Pferdefutter (der er» 
habene Schwingel, Grasriedgras); die IB- 
fegge, eine Art des Riedgeaſes auf feuchten 
Wiefen und in feuchten Gehölgen, mit längs 
fichen Uhren (das verlängerte oder vieläprige 
Riedgras) ; der W-Ipargel, der wilde Spars 
gel, auch Waldfpargel; der W-fperling, 
eine Art Sperlinge auf XBiefen mit einem 
fürzern Schnabel (Erdfperling , Wiefentercdhe) ; 
die W-fpinne, eine Art Spinnen, melde 
allerlei Gefträuh und Diftein hin und her 
auf eine verworrene Art überfpinnt; der B- 
ftein, f. Wieſenerz; der W-fteinbrech,, 
eine zum Geſchlecht des Haarftranges Hchös 
rende, auf Wiefen wachſende Pflanze (Mots 
tenfteindreh ,„ milde Bärwurz, SHaarftrang, 
Roßkümmel, Silau ıc.); das W-thul, eine 
niedrige Wiefe zwifhen Bergen; der W- 
thau, der Thau auf Wiefen; das W-vieh- 
grad, das gemeine Wiefengras; der W- 
vogel, Vögel, welche fih auf den Wieſen 
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aufhalten; Name verfhhiedener Schmetterling? 
auf den Wiefen; der Wiefenvogt, auf 
großen Landgütern, ein Auffcher über Wies 
fen; der W-mwachteliveizen, eine Art des 
Wachtelweizens mit einfeitigen Ölütähren und 
verfchloffenen Blumen, auf trodenen Wieſen 
und in Nadelmäldern (Watldhirfe); die W- 
wanze, eine Art Wangen auf Wiefen; die 
NB-mwatte, die Wiefenwolle, das Wollgras ; 
der W-mwedel, der Wiefenbodsbart; die 
TH-windblume, eine Art Windblume auf 
Wieſen (Feldwindblume, ſchwärzliche Wind: 
blume, braunſchwärzliche kleine Küchenſchelle, 
Heine dunkelblaue Küchenſchelle, kleine Oſter⸗ 
blume, Heiner Ziegenbart, Weinkraut, Biß⸗ 


blume, Bißwurz, Ritzwurz); die W-winde, 


eine Art Winde auf Wieſen; die W-molle, 
Name des Wollgrafes, auch einer Art ded 
Filjfrautes auf Wiefen, trodnen Plätzen ıc, 
(gemeines Filzkraut, Badenfraut, Wollfraut, 
Ruhrkraut, Schimmelfraut, Kirſchkraut, Feld⸗ 
katzen, Kätzlein, Engelblümchen) und einer Art 
des Ruhrkrautes oder der Ruhrpflanze (Berg⸗ 
ruhrkraut, kriechende Papierblume, Katzen⸗ 
pfötchen, Haſenpfotchen, weiße und rothe 
Mäufeöprlein, Engelblümchen, Hundsauge, 
Hundsbläte, Schimmelfraut, Bergfonnengolds 
blume); der W-zehnte, der Zebnte, mwels 
her von dem gewonnenen Heu gegeben wird; 
‚die W-zeitlofe, die Herbftzeitlofe, die auf 
feuchten Wiefen wählt; der W-zind, ein 
Bins von den Wielen entrichtet; das MW- 
zittergras, eine Art des Zittergrafes, auf 
trodenen Wiefen, deſſen Ahrden meift feils 
chenfarb find (Flittergrad, Wiefenflittergras, 
Bittern, Flittern, Flemmel, Hafenbrod, Hafens 
gras, unferer lieben Frauen Flachs, Peters⸗ 
korn, im N. D. Middel); der Wieſewachs, 
-t8, das Grad und das aus diefem Graſe 
gemachte Heu (D. D. Wiefemapt). 

Wievielſte, der, die, das, ein unbeflimmtes 

Ordnungszahlw., womit man fragt, melche 
Stelle eine Perfon oder Sache der Zahl nach 
in einer Bolge oder von einer Menge eins 
nehme: der wievielfte iſt er? 

MWiewöhl, ein Bindew., welches gewöhnlich 
im Nachſatze gebraudt wird, etwas im Vor⸗ 
derfage Geſagtes zu beſchränken und faheins 
dar aufzuheben: ich that, ald wüßte ich 
von nichts, wiewohl ih davon jchon 
gehört hatte. 

Wiggen, unth. 3., in der Schifffahrt, die 
Kiele oder Keile eintreiben (fielen, feggen). 

Wild, €. u. U. w., durch Kunft und Bildung 
im Körperlichen und Geiftigen nicht veredelt, 
befonders von Thieren, Pflanzen und todten 
Maturförpern, die im natürlichen rohen Zus 
ftande befindlih umd nicht mit Blei erzogen, 
gebaut, veredelt find: wilde Gewächie, 
welche im Breien ohne ale Pflege wachſen 
und ſich ſelbſt fortpflangen; wilde Bauıns 
ftämme find aber fhon, in einer engeren 
Bedeutung, entweder wild gewacfene oder 
aus Samen gezogene Baumſtämme, welche 
noch nicht veredelt, gepfropft find; ein wil—⸗ 


Wildacker 


der Wald, weicher ſich ganz felbſt über 


laſſen iſt, im Gegenſatze von Forſt, der re 
gettnäßig bewirthſchaftet wird; wilde Thiere, 
welche in der natürlichen Breiheit Ichen; Der 
wilde Eperling, die Sanggrafemüde; der 
wilde Rehbock, Name des Dambirfches; 
in teiterer Bedeutung auh von Fiſchen: 
wilde Fifche, ſolche, weiche nicht in Zeichen 
gehegt werden, fondern in Flüſſen, Bächen, 
Ecen ic. leben, daber die wilde Fischerei, 
die Fiſcherei in Flüſſen, Seen ıc.; wildes 
Waffer, welches nicht durch Kunſt an einen 
Ort geleitet oder an einem Drte gehegt ift, 
auch gemeines Waller, das, nahe bei GSaly 
und Mineralquellen, als nadtheilig davon 
abgeleitet werden muß; wilde Erde, melde 
no& nicht angebaut worden, nod Feine Ge: 
twächfe getragen hat; ein wildes Gejtein, 
im Bergbaue, ein taubed Geſtein, aud ein 
Geſtein, welches feiner Härte wegen nicht zu 
gewinnen ift; in engerer Bedeutung, der geı 
ſellſchaftlichen Bildung ermangelnd und derſel⸗ 
ben entgegengefegt : wilde Menſchen (Witde, 
die Wilden), melde in feinem gefellfichaftli: 
hen Berein leben und daher von dem, mad 
diefer Verein mit fih bringt, nichts wiſſen 
befonders wenn fie noch in einem roben Na 
turzuftande leben und von Aderbau und Vieh 
suche nichts oder wenig wiſſen ꝛc.: mie Dit 
Wilden leben; in nod engerer Bedeutung, 
der fittlihen Bildung ermangelnd, und der 
felben entgegengefegt, auch von Menſchen 
welche in dem gebildeten gefellfbaftlicher 
Vereine eben: ein wilder Menfch, eit 
roher, ungefitteter ; ein wildes Leben füb 
ren; cin wildes Bergnügen, ein robes 
unjittliches ; vorgüglih von den Leidenfchaften 
des Zornes, der finnlihen Begierden: will 
werden, yornig werden; er iſt gemaltic 
wild auf mich; wilde Blicke; zuweilen 
nennt man auch nur einen ſehr lebhaften un 
bandigen Knaben einen wilden Knaben; it 
einigen andern engeren Bedeutungen wird «: 
in gemeinen Leben gebraucht, 3. B. mildet 
Fleiſch, das in Wunden wachſende Fleiſch 
welches die Heilung verhindert und wegge 
fhafft werden muß; das wilde Feuer, daı 
UAntoniusfeuer, die Rofe; im Dfterreichifce: 
verftept man unter wilden Wetter, ſchmu 
ziges Wetter, Regenmwetter, und unter einen 
wılden Mädel, ſowohl ein unreinliches, atı 
auch ein häßliches, 


Wild, f., -ed, milde Thiere Überhaupt, unl 


in engerer Bedeutung, wilde jagdbare Säu 
getbiere und Vögel: edles Wild, melde 
gejagt wird, um «8 als Nahrung zu gebrau 
hen; rothes Wild GRothwild), Hirſche 
Hirſchkühe, Rebe ; ſchwarzes Wild (Schwar; 
wild), die wilden Schweine; auch das weib 
liche Geſchlecht des Hirſchwildbretes, die Hirſch 
kuh. Wenn man ein einzelnes Thier ſolche 
Art bezeichnet, fo fage man: ein Wild oveı 
ein Stüc Wild. 


Wildacker, m., ein Stück Aders oder Bel 


des, zum Behuf des Wildes in einem Thier 


Wildadel 


‚ten oder Wildforfte; der W-adel, Name 
Mehlbaumes oder Mehlbeerbaumes; dag 
-bad, ein von der Natur bereitetes mines 
bes Bad, zum Unterfhiede von einem 
nftbade; die W-bahn, ein geaderter oder 
’gegrabener Weg in einem Jagdbezirke, 
: Die Spur des mwechfelnden Wildes darauf 
ertennen (Wildfahre, Wildfuhre, Wilds 
9); ein Jagdbezirk oder Gehege, weil dag 
ild daſelbſt gebegt wird; im Fuhrweſen die 
ihn oder der Weg neben dem hart und eben 
'abrenen Wege oder Seleife: wenn drei 
erde vor einem Wagen neben einans 
e geſpannt werden, fo gebt dad dritte 
f der Wildbabn; dee W-banıı, die 
bere Gerichtsbarkeit über das Jagdweſen 
einem Lande: den Wildbann haben, 
5 Recht, einen gebannten, in feinen Gren—⸗ 
ı eingefchloffenen und Andere davon auss 
tießenden Jagdbezirk zu halten (ehemahls 
x Bannforft, wenn er ein Wald war); der 
3-baum, junge Kieferbäume , welche man 
den Wäldern zur Erhaltung des Wildes 
Lt, welches die Rinde davon abfchält; der 
3-braten, ein Braten von einem Stüde 
zild (Wildbretbraten); der W-brecher, 
ne Ubart der Brechbirn; das W-bret, 
is edle oder efbare Wild: rothes, jchmar: 
5 MWildbret; das Fleiſch aller eßbaren 
itden Thiere, befonders aber das Fleiſch des 
Men Wildes (im gemeinen 2eben unrichtig 
Bildpert); bei den Jägern heißen die Hoden 
s Hirfhes das kurze Wildbret ; die W- 
eube, ein Diebſtahl an Wild begangen (der 
bitddiebſtahl, die Wilddicherei); der M- 
ieb, derienige, welcher gebegtes Wild auf 
ine unerlaubte und diebifche Art fange oder 
Hiebe (der Wildfhüg , fofern er es ſchießt, 
m O. D. Wilderer) ; die W-Ddieberei; der 
B-Ddiebftabl; der W-doft, der Wirbeivoft. 
Ide, m. und w., des (der) -n, M. -n, 
in milder, im rohen Naturzuftande lebender 
NRenſch. S. Wild. 
ldelſter, w., Name des Neuntödters. 
ildenhirt, m., in den Stutereien einiger 
Yegenden, derjenige, welcher die Belegung 
ver Mutterpferde beforgt (der Wildenmeifter, 
emwöhnliher der Stutenmeifter); das W- 
raut, der Wermuth; der W-meijter, 
. MWildenbirt. 
ldenzen, untb. 3. mit baben, vom alt 
jewordenen Wildbrete, fhon nach der Fäuts 
uß riechen und fchmeden (mildpern, auch 
vilpern); in einigen Gegenden mwildbräunen). 
derer, m., -6, D. D. der Wilddieb. 
dern, 1) unth. 3. mit haben, milder 
verden, auch nur, wild werden; 2) th. 3., 
vilder, oder auch nur wild machen. 
ilderz, f., Name eines gewiffen Golderzes 
mf dem Harze; der W-efler, der, welcher 
neift vom Fleiſche wilder Thiere Icht; die 
B-fahre oder W-fuhre, die Wildbahn, 
d. ; in einigen ©egenden der Rain zwiſchen 
ven Adern; der W-faftor, derienige, an 
ven das gefhoffene Wild zum Verkauf abges 
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liefert wird; der W-fung, der Bang des 
Wildes; ein jedes gefangenes mildes Thier 
oder Ding, meldes erſt gezähmt werden 
muß ıc., 3. B. wilde, noch ungebändigte 
und unsugerittene Pferde, auch ein alter, 
wildgefangener und gezähmter Falke oder 
Habicht, zum Unterfhiede von einem Neſt⸗ 
linge oder Aftlinge, welcher aus dem Nefte 
genommen und jung gesähmt worden ift; bei 
den Gärtnern einiger Gegenden, die im die 
Gärten verpflanzten wilden Stämme, auf 
welche fie die zahmen Bäume pfropfen wollen 
(Wildlinge); in der Pfalz, ein berenlofer 
Gremder, Ausländer, über welchen dem Lans 
desheren ein gewiffes Recht zukommt, weldes 
man das Wildfangsrecht nennt; ein mwils 
der unbändiger junger Menfh, ohne Unters 
fchied des Gefchlechtes ; der W-fünger, einer, 
der Wild fängt; die W-felber, Name einer 
Art Weiden; der Weflachs, der Berg» 
oder Wiefenflahs; das W-fleifch, Fleiſch 
von einem Stüde Witd; der W-forjt, ein 
Torf, in welchem Wild gehegt wird; der 
W-fraß, der Schaden, welchen das geheate 
Wild an den Feldfrüchten anrichtet; Wild 
fremd, €. u. U. w., völlig fremd, ganz 
fremd: ein wildfremder Menfch; die 
Wildfuhre, die Wildbahn, der Wildweg; 
ein Jagdbezirf, befonders cin Eleiner Jagd» 
bezirt; die MWildfahre, ein Rain zwiſchen 
Adern; eine Fuhre, das erlegte Wild fortzus 
ſchaffen; die W-gand, die wilde Gans; 
die W-garbe, der rothe Steinbrech; das 
W-garıı , bei den Jägern, ein eben fo lan» 
ges, aber nicht fo Hobes Garn, wie das 
Hirfhgarn (Mildnes); die W-gefälle, die 
Gefälle oder Eintünfte von dem gejagten und 
verfauften Wilde; das W-gehäge (Wilds 
gehege), ein Play, in welchem Wild einges 
heat ift; der W-graben, im Waſſerbaue, 
derjenige Graben, welcher das wilde Waller 
abführt; der W-graf, Name einiger alten 
gräflihen Familien am Rheine, von der wals 
digen und rauben Befchaffenheit der Bezirke, 
welche fie befamen (Raugrafen); das W- 
gras, Name des Reibgrafes und des Wiefens 
fuchsſchwanzes; der M-bafer, der Taubs 
bafer oder Windhafer ; der Winterloih; Der 
Woehaſe, in Franken, Name eines fehr großen 
Locherſchwammes, welcher fonft Eichhaſe beifit ; 
die W-baut, die unzubereitete Haut von 
einem Wilde, z. D. von einem Hirſche; W- 
bäuten, €. u, U. w., von Wildhaut ges 
mabt; die M-beit, M. -en, die Eigen: 
ſchaft eines Dinges, da ed mild ift: Die 
MWildbeit eines Tigerd: die Wildheit 
der alten Deutschen, der Sitten, eine 
robe und ungeflüme Handlung; der W-birt, 
einer, der die am Walde fliegenden Zelder 
vor dem Wilde hütet (der Wildpüter, Wilds 
vogt); Das W-bolz, Name des Ginſters; 
das Wehuhn, in der Schweiz Name des 
Schneehuhnes; das Rebhubn ; der W-büter, 
der Wildhirt; die W-jagd, gewöbntib nur 
die Iagd; das W-Ealb, ein iunges Wild; 
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- die WildFaßanftande, Name der Sahl⸗ oder 
Werftweide; "Das W-Forn, die Tauds oder 
Mäufegerfte; der W-Fürbiß, ein zu den 
Surfen gebörendes Gewächs, von efelbaft 
bitterem Geſchmacke; der MW-lauch, der 
witde Laub, Afchlauch, Eſchlauch; Das 
Weleder, das aus Witdhäuten bereitete Les 
der; der W-ling, -e6, M. -e, ein wil⸗ 
des, durch Pflege nicht veredelted Ding, 
f. Wildfang; ein der Natur überlaffener, 
noch unergogener, auch ein in Sitten roher, 
ungebildeter Menſch; der W-mann, uneig. 
Name des Feldmohnes; das Wemanns— 
gras, das Hirfegras (wilder Fennich, quirls 
förmige Hirfe, Klebgras, Anotengras); das 
M-mannsfraut, die Schneeblume, weiße 
Küchenfhelle; der W-marder, der Baums 
marder; der W-meijter, ein die Aufficht 
über das Wild in einem gewiffen Bezirke 
führender Beamter (der Zorftmeifter); Die 
TB-meifterei, das Amt, die Wohnung, 
auch, der Bezirk des Wildmeifters; der W- 
ner, -5, der Wildfhüg; Dad W-neß, 
f. Wildgarn; die W-niß, M. -fTe, eine 
wilde, unbebaute und unbewohnte Gegend; 
das W-niß, -fled, D. D. das Wild; das 
MW-obit, wild wachſendes Obſt, im Gegen» 
fage vom veredelten;. W-pern, f. Wild» 
enzen; das W-pferd, die Wafferiungfer ; 
das W-pret, f. Wildbret; die W-rü: 
tbe, Name des nordifhen Labfrautes (glatte 
wilde Wiefenröthe) ; der W-ruf, die Lodung 
des Wildes und eine Meine Pfeife, womit 
das Wild gelodt wird; der W-rufdreber , 
ein Drechsler, welcher nicht nur Wildrufe 
dreht, fondern au Tagdhörner, Pulverhörs 
ner ic. verfertigt ; der W-fchaden, Scha⸗ 
den , welchen das gebegte Wild auf Feldern ıc, 
thut; der W-fchuppen, Schuppen in den 
Wäldern, das Wild im Winter darunter zu 
füttern ; die W-jchur, ein Pelz von Wolfss 
baut, an welchem die Haare auswärts ges 
Fehre find; der Weſchütz, der Wilddieb; 
die W-fpur, die Spur oder Fährte vom 
Wilde; der W-ftand, der Stand des Wils 
des in einem Walde, der Ort, wo es fich 
am liebften aufhält; der Vorrath an gehegs 
tem Wilde; die W-taube, die Ringeltaube, 
große Holztaube; die Watrage, bei den 
Zägern eine Trage, das gefchoffene Wild auf 
einen Haufen damit zuſammenzutragen; der 
MW-vogt, Wildpüter; die W-ivage, in der 
Jägerei, eine Wage, das erlegte Wild 
darauf zu wägen; der W-ıweg, f, Wild» 
bahn; W-mwogig, E. u. U. m., milde 
Wogen werfend; der W-zaun, eine Ver: 
däunung am Borfaume eines Waldes, die 
Beſuche des Wildes auf den Geldern zu ver: 
hüten. 


Willen 


wollen, fowohl in engerer Bedeutung, bie 
obere Kraft der Seele, nach Grfenntnifi zu 
wollen oder nicht zu wollen, als aud in weis 
terer,, das ganze Begehrungsvermögen: der 
Menſch bat Verftand und Willen, das 
Gute zu erkennen und zu thun; der freie 
Pille, die Kraft der Seele, unabhängig 
von allem äufiern Einflufi oder Zwange, aus 
freiem Entſchluſſe zu wählen und zu handeln; 
die Außerung Diefes Vermögens, theils in 
Bezug auf eine Sache, melde ausgeführt 
werden foU, doch ohne diefe Sache mit eins 
aufchliefen, und oft im Gegenfage der Aus— 
führung derfelben oder der That: es war 
mein Wille es zu tbun, ich wollte es thun; 
mit meinem Willen fol es nicht ge 
fcheben; ich bin nicht Willens es zu 
thun, ich bin nicht geneigt, es zu thun (im 
gemeinen Leben in Willen fenn, in Wil: 
lens, in Willens haben, Willens haben); 
wider Willen, gegen feinen Willen tbun, 
dur ein Derfehen oder von Andern gezwun⸗ 
gen; es ijt ohne mein Wiffen und Willen 

efcheben; einem zu Willen fenn, zu 
Willen leben, das tbun, was er will; den 
Willen für die That annehmen; tbeits in 
Bezug auf eine Sache, fo dafi diefe gewollte 
Sache mit eingefchloffen wird: auf feinem 
Willen befteben, darauf beftehen,, daß das 
jenige, was man will, gefchehe; ich will 
meinen Willen haben, ic verlange, dafı 
geſchieht, was ih will; ed war ja dein 
eigener Wille; einem feinen Willen nicht 
tbun, dasienige nicht thun, mas er ver 
langt. Sprichw.: ded Menfchen Wille ift fein 
Himmelreich , die Ausführung feines Willens 
iſt ihm Höchft angenehm; der Ichte Wille eines 
Menfchen, die Außerung eines Sterbenden 
in Unfehung deffen, was nah feinem Tode 
mit ibm und feinem Nachlaß gefbeben fol, 
auch, die Schrift, in welcher dieſer Wille 
ausgedrude ift (das Teftamene): feinen letz— 
ten Willen zu Papier bringen laffen; in 
feinem legten Willen verordnen. Häufig 
wird Wille mit Verhältnißwörtern umftands 
wörtlich gebraucht, befonders mit um, einen 
Beweggrund anzuzeigen , wo dann das Haupt: 
wort, welches den Bemweggrund ausdrudt , in 
den zweiten Fall zwifchen um und Wille ge: 
fegt wird: tbue cd um deines eigenen 
Vortheils willen; um Gottes willen 
nicht! es geicbieht um Lebens und Eter: 
bens willen, auf den mögliden Fall des 


‚Sterbens; ich thue ed um feinee Schwe: 


jter willen, in Rückſicht auf feine Schwe⸗ 
Rer; um des Himmels willen! ein Auss 
ruf der Verwunderung. So aub mit Für: 
mwörtern, two es den Fürwortern, nach Ber: 
wandlung des U des zweiten Balles in £, an 


gehängt wird, 8, um meinetivillen, um 
Deinetwillen, nm feinetwillen, f. wm 
meiner willen ıc.; um Deßivillen, 
Wille, w., M, -u, im Gciffbaue, die bin: 
terſten Piekſtüche zunächſt am Hinterfieven, 
Willen, unth. 3., veraltet, f. wollen, wovon 


Wilge, m, M. -n, NR. D. die Weide, der 
Weidenbaum. 

Wilhelm, -$, ein Mannstaufname. Davon 
MWilbelmine, ein Weibertaufname, verkürzt 
Mina, Dincen. 

Wille, m. —s, M. -n, das Vermögen zu 


Willenlos 


nur noch dad Mittelwort gewillet gebraucht 
wird, in der Redensart gewillet ſeyn, et 
was wollen, 

Billenlos, € u. U. w,, ohne eigenen Wils 
len, einen eigenen Willen habend: Die 
Menfchen zu willenlofen Thieren herab 
erniedrigen;' der Willenlofe, einer, ver 
willenlos ift. 

Willens freiheit, w., die Freiheit des Willens, 
die Unabhängigkeit deffelben von allem äußern 
Einfluffe oder Zwange; das Wegeſetz, ein 
Gefetz, welches fi der freie Wille ſelbſt 
gibt. Davon die W-gejehgebung, eine 
Seſetzgebung durch den freien Willen, für 
den Willen (Autonomie); die W-Eraft, der 
Wille als eine Kraft der Seele; die Araft, 
mit welcher fi der Wille äußert; dus W- 
vermogen, ber Wille als ein Bermögen der 
Seele. 

Villentlich, Umſt. w., mit Willen. 
Billentodt, E. u. U. w., ohne allen eignen 
Billen. 

Bilfabren, unth, 3., nad eines Wilfen hans 
dein: ich will die darın willfabren; er 
hat mie gewillfabrt ; der W-fabrer, -$, 
die W-f-inn, eine Perfon, welche den Wil: 
len eines Andernthut; W-führig, E. u. 
U.m., nad eines Willen handeln und geneigt 
danach zu handeln (D. D. milfertig): cin 
willfäbriger Menſch; die W-führigkeit, 
mM. -en, die Eigenfchaft, da einer willfährig 
it; eine aus diefer Eigenfihaft herfließende 
Handlung. 

Billig, E. u. U. w., freien Willen habend und 
zeigend: etwas willig thun, aus freiem 
Willen; guten Willen babend und zeigend, 
etwas ohne Zwang zu thun oder zu leiften: er 
war fogleich willig es zu thuu; uneig. 
auch von unbelebten Dingen , von der Bewes 
gung derfelben f. leiht: ein SchubEajten 
geht willig, inden für ihn beſtimmten Raum, 
wenn er fich leicht in denfelben ſchieben läßt; 
im Bergbaue find willige Erze leicht Hüffige ; 
um Srankfurt a. d. D. beißt ein williges 
Kind, ein ſchon etwas herangemwachfenes Kınd, 
das allenfalls in der Haushaltung etwas zu 
gebrauchen if; Willigen, unth. 3,, Willen 
su etwas geben: in etwas willigen; ich 
babe nicht darein gewilliget; zuweilen 
aud mit dem vierten alle, f. das gewöhnz 
lihe bewilligen: Die Bürgerjchaft bat 
taufend Thaler gewilliget; Williglich, 
Umft. mw, , aus freiem Willen, auch, mit gutem 
Willen : 2 Moſ. 35, 21. 
Willkommbecher, m., der Becher, welchen 
man zum Willtommen leert. 

Willkommen, E. u. U. w., angenehm, gern 
gefeben , bei feinem Kommen oder Gefchehen : 
er ijt in jeder Geſellſchaft willkommen; 
ein ſolches Geſchenk ijt immer willkom— 
men; Sie find mir ein willkommener 
Saft, Beſuch; eine ſehr willfommene 
Nachricht; Hefonders ats Ausruf und Gruß⸗ 
formel bei der Anfunft, Erſcheinung einer 
Perfon oder Sache, um fein Vergnügen aus: 


Willkommlied, 
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zudrücken: fen mir willEommen ! oder aud 
nur, willEommen! willEonmten im Grü— 
nen! einen willkommen beißen, ihn bes 
willftommen. 


Willfommen, m., (in einigen Zufammenfez« 


gungen auch Willfomm), die angenehme Er: 
fheinung oder Ankunft eines Andern, und die 
Bezeigung des Bergnügens darüber: ein freus 
diger Willfommen; eins zum Willkom— 
men trinFen, zum Gmpfang des Andern, 
feine Zreude über feine Ankunft zu bezeigen ; 
Dasjenige, was bei der angenehmen Antunft 
eines Andern geſchieht, z. B. ein Trunf oder 
Echmaus, aud wohl eine Art großer Ölafer 
oder Becher, melde bei folder Gelegenheit 
ausgeleert werden; in weiterer Bedeutung, 
die Anzahl Schläge, welche ein dem Zuchts 
baufe überlieferter Verbrecher bei feiner Ans 
tunft in demſelben zum Empfange betommt. 
., ein Lied, weldes man 
zum Willfommen fingt; das W-F-mabl, 
ein Mahl zum Willtommen gegeben; Der 
W-F-[chuß, ein Schuß zum Willkommen ges 
than (Salve); der W-F-trunf, der Trunf 
sum Wilftommen ; der W-F-wein, der Wein 
zum Willkommen gereicht und getrunfen; Der 
W-F-wunjc. 


Willtühr, w., das Vermögen nah eignem Ges 


fallen, Gutdünken zu handeln, obne die 
Eittlichfeit des Handelns zu beſtimmen: das 
ftebt in deiner Willführ; handeln Sie 
nach Ihrer Willkühr; in engerer Bedeus 
sung, das Handeln nah Launen und Ginfäls 
len, mie fie der Zufall mit ſich bringt, nicht 
nad) vorbergegangner Überlegung und derfels 
ben gemäßer Entfchließung: der Richter ſoll 
nicht nach Willkübe, fondern nach ver: 
nünftigen Gefegen richten; W-Fübrlich, 
& u. U. w., vermögend aus einer innern 
Kraft Bewegungen vorzunehmen, feinen Dre 
su verändern : die Thiere haben eine will— 
Fübhrliche Bemegung ; in engerer Bedeutung, 
keinen andern Grund zum Handeln und zu 
der Urt des Handelns habend, als feinen Wil— 


‚Jen: witifübrliche Strafen, ſolche, melde 


von dem Willen des Geſetzgebers abhangen, im 
Gegenfaß von den natürlichen, welche der Na— 
tur der Sache nach auf eine Handlung folgen ; in 
noch engerer Bedeutung , feinen andern Grund 
des Handelns habend, als feinen, von bloßen 
Launen und Ginfällen, und von zufälligen 
Umftänden abbangenden Wilfen: willFübrlich 
in einer Sache verfabren ; ein willfübrlis 
ches Berfabren; willkührlich befeblen 
(despotifh); Die W-kührlichkeit, M. -en, 
der Zuftand einer Sache, da fie willführlich 
if; die Milffiihrlichfeit der Bewegung 
bei den Tbieren; die Willkührlichkeit im 
Verfahren; eine willkührliche Handlung ; 
Wekührlos, E. u, U. w., von Feiner Will⸗ 
führ abhangend, fondern in höheren Geſetzen 
gegründet. 


Wiljter, w., M. -u, Tandfchaftl., die wohl: 


riechende oder Lorbeermeide, 


Wimbel, m., -8, bei den Jägern, melde 
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von dem Hirſche ſagen, daß er den Wimbel 
macht, wenn er mit dem Gehörne oder mit 
den Zauften die Mmeifenhaufen aus einander 
fhlägt (aud wimbeln). 

Wimmat, w., in Tirol, die Weintefe und die 
Zeit derfelben. 

Wimmeln, unth. 3. mit haben, von einer 
großen Menge beifammen befindlicher,, befon« 
ders Fleiner Dinge, in lebbafter Bewegung 
neben und dur einander ſeyn: die wim— 
melnden Ameifen; eine wimmelnde Men: 
ge; eine in folher Bewegung begriffene Mens 
ge enthaltend : ed wimmelt darin von 
Ameifen; auf den Straßen wimmelts 
von Menfchen. 

Wimmen, unth. 3., in Tirol, Weinleſe halten. 

Wimmer, w., M. -n, ein in feinen Faſern 
eng verwebter und harter Theil in einem weis 
Ken. So Diejenigen Theile und Stellen im 
Holze, wo die Fafern verwirrt in und durch 
einander gefchlungen find, woraus eine größere 
Geftigfeit und Härte entſteht (Wammern, 
Mafer); im Öfterreichifchen, eine Hißblatter; 
im Bergbaue die härtern Theile im Gefleine, 
welche ein fefteres Gewebe haben; W-ig, 
€. u. U. w., Wimmern enthaltend: wim⸗ 
meriges Holz, 

Wimmerlich, Umftw. , auf eine wimmernde Art. 

Wimmerling, m., -e6, M. -e, ein immer 
wimmerndes Gefhöpf; Wimmern, 1) unth. 
3., einen feinen zitternden und Hagenden 
Ton wiederholt von ſich geben, als Ausdruck 
des Schmerzes: wer wird immer feufzen, 
Fagen und mimmern; 2) th. 3., wim⸗ 
mernd vorbringen: einem fein Lied. 

Wimmervogel, m. , eine Art fehr grofier fehö« 
ner Ubendfalter,, welche ein gewilfes Wimmern 
hören läßt, und auf dem Bruftfchilde eine, 
einem Todtenfopfe ähnliche Zeichnung hat (Tods 
tenkopf). 

Wimpel, m., -8 (die Wimpel), M. -n, 
ein langes, ſchmales, in der Luft flatterndes 
Ding, daher ehemahls ein Schleier, jeht bes 
fonders in der Schifffahrt eine fehr fange und 
fhmale Flagge, weldhe an einer feinen Raa 
(dem Wimpelbolze) vom Toppe des großen 
Maftes weht, auf zwei Drittel feiner Länge 
gefpalten ift, und fich in zwei fange Spitzen 
endigt. Nur der Führer eines Kriegsfchiffes 
darf einen ſolchen Wimpel auffteden „ der Ans 
führer von mehreren Kriegsſchiffen führt ei» 
nen breiten Wimpel oder Stander; Name eis 
nes Straudes am Dorgebirge der guten Hoffs 
nung; der W-gajt, auf den Schiffen, ders 
jenige Matrofe, welcher die Wimpel in Ber: 
mwahrung hat und deifen Gefchäft es ift, den 
Wimpel bei Aufgang der Sonne zu hiſſen und 
beim Untergang derfelben abzunehmen ; das 
W-bolz, f. Wimpel; Wimpeln, 1) untb. 
3. mit haben, als Wimpel oder gleich einem 
Wimpel weben, flattern ; th. 8., ehemahls 
im N. D.in einen Schleier wideln, einhüllen, 
und uneigentl. etwas von der beften Geite 
vorftelfen, einFleiden; jest nur, mit einem 
Wimpel verfeben. 


Mind 


Wimper, w., M.-u, der mit Haaren beſetzte 
Rand der Augenlieder (die Augenwimper); 
W-artig, E. u. U. w., nah Art einer Wim⸗ 
per. So nennt man in der Pflanzenlchre 
den Rand eines Blattes oder die Fläche eines 
Stengeis mwimperartig, menn eine Reibe 
gleihlanger Haare daran befindlih find; Die 
Waflechte, eine haarige Flechte auf Baums 
fämmen (Haarflebte, gefranzte Bledhte); 
Weig, Eu. U. w., mit Wimpern verfeben ; 
mit Haaren wie die Augenlieder am Rande 
befest; Wimpern, 1) unth. 3. mit haben, 
in einer zitternden fihnellen Bewegung fenn; 
die Wimpern bewegen, von dem Aufs und 
Niederfhlagen der Augenlieder: mit den 
Augen wimpern; 2) th. 3., mit Wiwpern 
oder mit Haaren, die den Wimpern ähnlich 
find, verfeben. 

Wimpfelfifch, m., der Spinnenfiſch. 

Wing, -8, der abgefürzte XWeibertaufname 
Aline, 

Wind, m., ßes, M. -e, die flarfe Bewegung 
der Luftmaffe in einem beträchtlihen Raume : 
es webet ein Wind; es entiteht, erbebt 
fih ein Wind; der Wind Fommt aus 
Abend, aus Morgen ꝛc.; der Wind bat 
fid) gelegt ; einen Wind machen, die Luft 
in eine ftarfe Bewegung feßen. Bei den See⸗ 
fabrern findet man folgende Ausdrüde: ein 
fchwerer Wind, ein ftebender Wind, ein 
jteifee Wind, fcharfer Wind, bulber 
Wind ꝛc. 8. Schwer, Steben, Steif xc.; 
mit widrigem Winde jegeln; mit balbem 
Winde fegeln, den Wind gerade von der 
Seite haben; der Wind mallet, räumet, 
läuft und fchmeißt um, fpringt um ꝛc. 
©. Mallen, Räumen, Umlaufenzc.; Der 
Wind ift wau, wenn er fi gar nicht fpüren 
täße, er iſt flau, wenn cr fih ein menig 
fpüren läßt; der Wind Friecht aus und ein, 
er iſt abwechſelnd, erverändert feine Richtung 
und bekomme fie wieder; der Wind iſt auf 
und nieder, es läßt fih fein Wind fpüren, 
fo daß die Flaggen und Wimpel niederbangen; 
von einem guten Winde einen fchlechten 
machen, bei anhaltendem Sturme, der dem 
Laufe des Schiffes günftig iſt, das Schiff ums: 
kehren und bei dem Winde drehen ; einem 
Eciffe den Wind abjchneiden, in der 
Seeſprache, ihn abFneifen (f. d.) oder abge 
winnen, fib mit feinem Schiffe fo legen, daß 
Der Wind dadurch dem feindlihen Schiffe ent: 
zogen wird, wo dann auch der Pulverbampf 
nad) demfelben zieht, und wo das feindliche 
Schiff zugleih den Nachtheil hat, daf es eine 
gröfiere Fläche über dem Waller darbietet und 
gefahrlihen Grundſchüſſen ausgeſetzt iſt, auch 
ſeine Kanonen nicht ſo gut gebrauchen kann; 
an den Wind gehen, das Schiff gerade, 
oder beinahe gegen den Wind richten (anluven); 
auf dem Winde oder in den Wind, fo viel 
als gegen den Wind; bei dem Winde liegen, 
mit dem Schiffe fo liegen, dafs der Strich, 
mwelhen man fleuert,, einen fcharfen Winkel 
mit dem Windftriche macht; ein Schiff Liegt 


Windabwehrend 


£ Dei dem Winde, wenn er auf diefem 
riche tvenig oder garnicht leewärts abtreibt; 
ı dem Winde fegeln oder halten, wenn 
n den Wind nit mehr von der Geite, 
dern ſchon in einer fehiefen Richtung von 
in befommt; dicht beim Winde ſegeln, 
nabe gerade in oder gegen den Wind fegeln; 
8 Echiff bei dem Winde fchmeißen, 
beidreben; Durch den Wind menden, 
Wenden; in den Wind drehen, das 
biff gerade gegen den Wind drehen; ober 
m Winde, auf der Luvfeite; unter dem 
inde, in Lee; vor dem Winde halten 
'r abbalten, die Richtung des Schiffes fo 
ern, daß der Wind, welcher vorher auf 
> Bordertheil oder auf die Seite des Schiffes 
ichtet war, nunmehr von hinten zu in die 
get fällt; vor dem Winde fegeln, fo 
3 man den Wind gerade von hinten in die 
gel befommt; vor dem Winde wenden, 
s bei dem Winde fegeinde Schiff erft fo 
:it abfallen laſſen, bie es den Wind gerade 
n hinten bekommt, und dann auf der ans 
n Seite wieder anluven, damit das Schiff 
ſelbſt wieder bei dem Binde zu liegen fomme 
ılfen). Man bilder mie Wind mehrere uns 
‚enti. Ausdrüde, doch meift nur im gemeir 
n Leben: den Mantel nach dem Winde 
ingen, ſich nach Zeit und Umftänden rich: 
7, keine fefte Denk⸗ und Handelsweife beis 
haften; in den Wind reden, etwas im 
in Wind fagen, es vergeblich reden oder 
Jen, ohne daß es Eindruck macht; etwas 
den Wind fchlagen,, es nicht achten; in 
eiterer und uneigentl. Bedeutung, von der 
ewegung einer in den Eingeweiden einges 
Hoffenen Luft: von verbaltenen Winden 
plagt werden; uneigenet. Wind machen, 
nwabhrbeiten erzählen; es ift lauter Wind, 
as ererzäblt; Wind befommen, heim: 
3 Nachricht befommen ; bei den Jägern heifit : 
a8 Wildbret bat den Jäger in den Wind 
efommen, es bat ibn durdh den Geruch 
:fpürt, gewittert; und: der Hund bat et» 
as in Wind, er riecht, mwittert etwas. 
ıdabwebrend, €. mw., den Wind abhaltend; 
ie W-übre, f. Windhalm; der W-ball, 
er Luftball; Die TB-beere, Name der Toll 
cere ; die W-bejchreibung , eine Befchreis 
ung der Winde, ihrer Arten, Entſtehung ıc.; 
er W-beutel, ein feichtfinniger Menſch, 
elcher unzuverläffig ift(ein Windfad, Winds 
tacher) ; uneigentl. Name des Ochſenfroſches; 
ine Urt Badmwerf von Mehl, Eiern und 
jutter, inmwendig hohl; die W-beutelei, 
ie Eigenſchaft eines Windbeuteld ; eine Icere 
ngegründete Äußerung eines Windbeutels; 
Qindbeuteln, unth. 3. mit haben, ein 
Bindbeutel fenn, gleih einem Windbeutel 
eeres Geſchwätz vorbringen, fich unzuverläffig 
eigen; die W-blafe, eine mit Wind oder 
Iuft angefüllte Blaſe; die W-blatter,, uns 
chte Blattern,, welche, flatt des Eiters, mit 
duft angefüllt find (die Windpode) ; die B- 
Hume, Name eines Pflanzengeſchlechts, wos 
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von ed mehrere hundert Arten gibt, die ges 
meinfte ift die weiße Windblume (Feine 
Waldwindblume, wilde weiße Waldwindblus 
me, Hainwindblume , weißer Waldhahnenfufi, 
weified Waldhähnchen, weifier Aprithahnenfuß, 
mweifie Aprilblume, Märzblume, weiße Holzes 
blume, Buſchveilchen, Windröschen , gefüllte 
weiße Storchblume, Käſeblume, Katzenblume, 
Augenwurz); die MW-bohne, Name der 
Schmintbohne; das W-brett , an den Hol⸗ 
ländifheh Windmühlen, ein Brett, welches 
jede Hälfte der Windflügel ausfüllt, und den 
Stoß des Windes zuerft empfängt; W-bro: 
hen, E. wu. w., N. D vom Winde ges 
brochen, umgeworfen (windſchlagen): mind: 
brochenes Holz; der W-bruch , im Zorfts 
wefen ein vom Winde an einem Baume vers 
urfachter Bruch (ein Windrif); auch, das auf 
ſolche Art befhädigte und umgeriffene Holz; 
bei den Ärzten, ein Bruh am menfclichen 


Körper, welcher mit Luft angefülft ift; Die 


W-bichfe, eine Büchfe, aus melder die 
bineingeladene Kugel dur die Schnelffraft der 
in dem dazu eingerichteten Kolben , oder einer 
eignen metallenen Halbfugel fehr ftarf zufams 
mengeprefiten Luft, von welcher man fo viel, 
als zu einem Schuſſe nöthig ift, in den Lauf 
der Büchfe läßt, getrieben wird; der W-born, 
Names einer Geſchwulſt der Knochen und der 
über denfelben liegenden weichen Theile, von 
einem innern Beinfrafe; W-durchftürmet, 
E. u. U. w., vom Winde durchſtürmet; W- 
düre, €. u. U. w., von dem XBinde oder 
der Luft ganz troden ; fo dürr, daß es gleich» 
fam vom Winde mweggeführt werden kann. 


1. Winde, w., M.-n, ein Werkzeug, Fäden 


darauf oder daran zu mwinden; ein Werkzeug, 
Laften damit in die Höhe zu winden. 


a. Winde, w., M. -n, ein Pflanzengefchlecht, 


welches ſich durch feine fich windenden Zweige, 
womit es ſich um andere Körper windet, und 
durch feine trichterförmigen Blumen auszeich 
net. Dahin die große weiße Winde, die 
Zaunmwinde, die Pleine Winde, die Aders 
oder Feldwinde; Dieblaue, rothe, purpurs 
farbige Winde. 


Windebaum, m., ein flarfes Holy, einen 


Kloben daran zu befefligen, um etwas damit 
ju winden. Dergleichen bedienen fih z. B. die 
Brunnenmeifter, wenn fie die Pumpenröhren 
aus den Brunnen winden; das W-brett, 
bei den Geidenarbeitern,, fentredt ftebende 
Bretter, die Seide mittelft derfelben abzuwin⸗ 
den; Der W-o-darm, der Maftdarın ; der W- 
draht, beiden Drabtziehern , ſchwacher Drabt, 
andern flärfern damit zu umminden; dad W- 
eiien, ein eifernes Werkzeug, etwas damit 
zu winden. Bei den Schlöffern ift es ein ſtar⸗ 
fer Hebel mit einem vieredigen Loche, Schrau⸗ 
ben und andere Dinge mit großer Gewalt 
damit umjudreben ; bei den Weißg erbern ein 
gefrümmtes Eiſen, das Leder auf der Windes 
fange damit aussuminden; der W-gang, 
ein fi windender Gang, in welchem man fi 
leicht verirren kann. 
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— „ſ., die kleine Winde oder Feld⸗ 
winde. 

Windei, f., ein unfruchtbares Ei, welches die 
Hühner ıc. zumeilen ohne vorhergegangene 
Befruchtung legen (Sporei); das W-eiien, 
an den Benftern , das quer über die Scheiben 
an dem Zenfterbleie und an den Fenfterrabmen 
befeftigte dünne Eifen, dem Benfter Halt au 
geben, damit der Wind demfelben nicht fchade, 

Windefraut, f., die große weiße Winde oder 
Zaunwinde. 

Windel, w., M. -n, Streifen und vieredige 
Stüde Leinwand ıc., in welche man Heine 
Kinder wickelt; diejenigen ſchlechten Leinens 
tücher, welche man den Heinen Kindern unters 
legt, im Bette, oder beim Tragen, zur Ers 
haltung der Reinlichkeit; Das W-band, ein 
Dand die Windeln damit zu befefligen ; der 
IB-boden, der Wendelboden; der W-bob: 
rer, eine Art Bohrer; uneigentl. in der 
Naturbefchreib. eine Art Röhrenfchneden , das 
Roͤhrhornchen; das W-Find, ein Kind, wels 
ches noch in den Windeln Hegtz Windeln, 
tb. 3... mit Windeln umgeben, von Heinen 
Kindern, 

». Winden, 1) unth. 3, mit haben, mwindig 
ſeyn und mwindig werden, ed windet, es ges 
het ein Wind; 2) th. 3., bei den Dägern, 
den durch den Wind berbeigeführten Geruch 
empfinden „ die Witterung haben, vom Wilde 
und von den Jagdhunden, wenn diefe die 
Nafe gegen den Wind richten, um Witterung 
au bekommen (Wind haben und in den Wind 
befommen). 

2. Winden, unreg,, erft verg. 3., ich wand, 
bed. Art, ich wände, Mittelw. der verg. 3.. 
gewuünden, 1) unth. 3, mit haben, und 
ardf. 3., einegebogene bins und bergebende, 


befonders eine um einen Punft gehende Rich⸗ 


tung annehmen : der Weg windet fich Durch 
das Gebüfch; 2) th. 3., eine fih hin und 
ber mwendende, gefrümmte Bewegung geben: 
ein Wurm windet ſich, wenn er getreten 
oder feftgehalten wird; ſich (mich) wie ein 
Wurm im Staube winden; uneig.: fich 
durch eine Dffnung winden, den Körper 
bin» und herbiegend und bemwegend hindurch 
gefangen ; die Hände winden, fie in eins 
ander fohränfen, um einander bin» und her— 

‚ drehen, das erſte als ein Nusdrud des Schmer⸗ 
zes, der Verzweiflung. das andere, um vie 
Hände von etmas zu reinigen ı. (gewöhnlicher 
ringen) ; einem etwas aus der Hand win— 
den, durch Umdreben; uneig., mit Mübe 

. und Anftrengung berausbringen: einem ein 
Gebeimniß aus der Brujt wınden; Krän— 
ze winden, fie flechtend machen; in engerer 
Bedeutung, um einen feften Punkt, um eine 
Kelle bewegen: Zwirn auf einen Knauel; 
Garn winden; uneig.: einen um den Fin: 
ger winden können; mittelſt einer um einen 
feften Punft geführten Kraft bewegen, befons 
ders in die Höhe heben: Laſten iu die Höhe, 
auf den Boden winden. 


Windenagel, m., beiden Särbern, ein hoͤlzer⸗ 


MWindfang 


ner Nagel in einem Balken, bad gefärbte 
Garn daran auszuwinden. 

Windenbarz, f., das Harz oder der zu einem 
Harze verdidte Saft aus der Wurzel der Spris 
fhen Winde, ein Abführmittel (Sfammoniums 
barj). 

Windenmacher,, m., ein Handwerker , welder 
Winden, befonders Wagenmwinden macht. 

1. Winder, m., -6, bei den Jägern einiger 
Gegenden, von der Nafe des Hirfches und der 
Hirſchkuh. 

2. Winder, m., +8, die W-inn, eine Per 
fon, melde minder, 

Winderling, m., -ed, M. —e, landfchaftl., 
Name der Binde, 

MWindeseil, w., die Schnelligkeit des Windes, 
oder mas ihr ähnlich iſt. 

MWindrad, f., das Rad einer Winde; das M- 
feil, ein Seil, eine Laſt daran in die Höbe 
zu winden (das Windetau). 

Wıindefpafe, w., in der Schifffahrt, fo viel 
als Spillfpafe, f. d. 

MWindesipiel, ein Spiel des Windes. 

Windeftange, w., die Stange an einer Winde, 
welche in die Löcher der Welle geftedt wird, 
um diefelbe umgudreben ; beiden Weißigerbern, 
eine Stange, auf welcher das Leder ausge 
munden oder ausgerungen wird (der Windes 
-ftod); bei den Zärbern, eine eiferne Stange 
mit einer Kurbel, die Leinwand darauf zu 
twinden. 

Windesiweben, f., das Weben, Bewegen des 
Windes; der W-wirbel, ein Windwirbel. 

Windetau, ſ., ſ. Windefeil. 

Wındevogel, m., eine Art Abendvögel auf 
Winden. 

Windfacel, w., Faceln aus Harz, Pech oder 
Wachs, welche der Wind nicht auslöfchen kann; 
die W-fahne, eine Fahne, fofern fie die 
Richtung des Windes anzeigt; der W-fall, 
im Forftwefen,, der Umfall eines Baumes oder 
der Afte durch den Wind und ſolche umgerif: 
fene Bäume ac. felbft; in der Seefahrt, ein 
unvermutbheter, heftiger Windſtoß; der W- 
fang, eine Vorrichtung, den Wind oder die 
bewegte Luft aufzufangen, befonders um ihn 
wohin zu leiten, 3. ®. an den Dlafebälgen, 
die mit einer Klappe verfebene Dffnung, dur 
welche die Luft eindringt ; im Bergbaue, übers 
haupt eine Vorrichtung mittelſt welcher frifche 
Luft in die Grubengebäude gebradht wird, ber 
fonders ein einzelner Theil derfelben, welcher 
die Luft aufnimmt, und aus welchem fie wei— 
ter geleitet wird (der Wetterfang, f. d.); auf 
den Schiffen hat man ähnliche Windfünge, 
um frifhe Luft in die untern Raume dis 
Schiffes zu verbreiten; an dem Schlagmerte 
der Uhren, eine Welle mit zwei Flügeln, den 
ſchnellen Lauf der Räder durch den Widerfland 
der Luft zu mäßigen; anderer Art find Die 
Windfänge an Thüren ıc., Verſchlaäge vor 
denfelben mit Thüren, welche das Gindringen 
der falten Luft abhalten; im gemeinen Leben 
nennt man ſolche Örter, wo fich der Wind 

- fängt, offene Windfänge, dergleichen Kirch⸗ 


Windfänger 
böfe, offene Pläge ac. find; der W-fänger, 


ein Ding , welches den Wind auffängt; un— 


eigentl,, Name des Biegenmelters; das W- 
fauggetriche, bei den Uhrmachern, das Ge⸗ 
triebe, welches mittelft des Windfangrades 
den Windfang im Schlagewerte herum treibt; 
W-f-rad, in den Schlaguhren, dasienige 
Rad, welches den Windfang in Bewegung 
fept; das W-faß, im Bergbaue, ein Winds 
fang oder Wetterfang in Geſtalt eines Faſſes; 
die W-feder, f. Feder; die W-fege, in 
der Landmwirthfchaft, ein Geräth, das Getreis 
de durch tie in Bewegung gefehte Luft zu reis 
nigen; die W-flafchbe, in Hamburg ein wins 
diger Menſch; die W-flechte, eine Art auf 
Belfen wachſender Flechten; die Weflage, 
in der Schifffahrt, ein jäher Windftoß ; der 
W-flügel, ein Flügel, fofern er. beftimmet 
it, den Wind aufzufangen und dadurd bes 
mwegt zu werden, z. B. die Windmühlflügel; 
die W-galle, ein Heller Schein in der der 
Sonne entgegengefegten Himmelsgegend , wie 
das untere Stück eined Regenbogend, welchen 
man als ein Zeihen von Wind oder Sturm 
anfiebt; W-gejchipängert, €. u. U. w., 
vom Winde angefüllt, aufgebläht; die W- 
geſchwulſt, die Luftgeſchwulſt; die W-glofs 
fe, f. Windglöckkhen; der W-göpel, im 
Bergbaue, ein Söpel vom Winde in Dewes 
gung gefegt; der YB-gott, der Gott der 
Winde (Aolus); der W-griff, ein Fehlgriff; 
der W-bafer , der Taubhafer; der W-bulın, 
eine Art des Straufigrafes (Aderftraußgras, 
Kornftraufigras , Windähre, Aderriedgras mit 
einem rothen oder grünliden Gtraufe, Feld: 
gras, Staatgras, grofie Aderfhmicle, Blü⸗ 
tenrispe) ; der Aderwindhalm, die Aderfchmies 
te; die W-barfe, ein mit mehreren Saiten 
beipanntes Faftenförmiges Meines Tongeräth, 
welches, in den Zuftzug geftellt, angenehme 
und mannichfaltige Töne hören läßt (Holsharfe, 
auch Wetterharfe); der W-hauch, ein Hauch 
des Windes, ein leichter Windftoß; der W- 
baufen, feine Haufen, in welche man das 
Heu fammelt, damit der Wind es nicht weg⸗ 
führe (Bodhaufen, Böde, SFlatſchen); Die 
W-hebe, bei den Dägern, die Hehe oder 
das Hetzen der Hafen und Füchſe durch Wind⸗ 
hunde (das Windhegen); der W-beber, ein 
Bäger, welcher befonders zu Windheben ger 
braucht wird; Die W-Hofe, eine gewiſſe 
Borrihtung an manden Feuerfprigen, befons 
ders Tragefprigen (Windteffet) ; der W-hund, 
eine Art Jagdhunde, welche ſich durch ihren 
langgeftredten, ſehr ſchlanken Körper auss 
jeichnen , und wegen ihrer großen Schnelligs 
feit befonders sum Heben des Wildes gebraucht 
werden (das Windſpiel, auch nur der Wind 
oder die Winde, und der Stridbund). 

1. Bindig, E u. U. w., Wind habend: ed 
ijt heute windig, es geht heute der Wind; 
windiges Wetter; uneig,, ohne einen Ger 
halt, obye einen Grund, worauf es fich 
fügen fann: cin twindiger Menfch, ein 
viel ſchwatzender und prablender Menfch ohne 
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Gehalt und Zuverläſſigkeit (Windbeutel); ein 
windiged Unternehmen, welches keinen 
fihern Grund hat und feinen fihern Erfolg 
verfpricht, 


2. Windig, €. u. U. w., gewunden, in feis 


nen Theilen Windungen habend: windige 
Büume, deren Faſern wie gedrebet oder ge 
wunden find, 


Windfameel, f., Name des gemeinen Kamee⸗ 


les mit einem Budel; die W-Fammer, ein 
Behältniß, in welchem durd den Ball eines 
Waffers , welches immer zufließt, ein beftän- 
diger Wind oder Luftzug verurfaht wird, 
weicher fvie der Wind der Blafebälge benutzt 
werden kann; der W-Eajten, f. Wetter: 
fujten; der W-Feifel, ein Behältniß an 
den Zeuerfprigen, welches mit dem Griefel 
in Verbindung ſteht und mittelft der einge: 
fhloffenen Luft das Wafler im Steigen erhält 
(die Windhofe) ; die W-Plappe, eine Klappe, 
durch deren Öffnen und Verfchliefien Luft zus 
und abgelaffen werden fann (Ventil); der 
W-Eopper, ein Pferd, welches Foppet (f. d.), 
ohne das Maul irgendwo aufjufenen; das 
W-Fraut, Name einer bufhigen Pflanze, 
welche im Herbfle, wenn fie abgeftorben ift, 
vom Winde fortgeriffen wird; Name der Küs 
chenſchelle; die W-Fugel, eine metallene 
Kugel mit einer engen Röhre, aus welcher, 
wenn die Kugel mit Waller angefüllt und 
auf Kohlen gelegt wird, die Waſſerdämpfe 
in Geſtalt eines Windes fahren; bei den 
Arzten die Stuhlzäpfchen, wenn fie zur Abs 
führung der Winde dienen; die W-Funjt, 
eine Wafferfunft, von dem Winde getrieben ; 
die W-lade, im Bergbaue, eine Vorrich⸗ 
tung, frifhe Luft in die Gruben zu bringen 
(der Wettertaften); in den Orgeln, diejenige 
hölzerne Röhre, welche den Wind aus den 
Bälgen nah den Pfeifen leiter; die W- 
läbne, auf den Alpen, eine vom Winde 
lfosgeriffene und fihb im SHerabrolfen immer 
vergrößernde Schneemaſſe; die W-latte, 
flarke kreuzweiſe gefügte Zatten, mit welchen 
man unter dem Dache die Sparren mit einans 
der verbindet (Windfparren); bei den Kahn 
bauern, eine kienene Plante, melde bei einer 
Holzgölle noch auf der Futterung ſteht; der 
W-lanben, der Heine Weißfiſch; W-leicht, 
E. u. U. w,, leicht mie der Wind; Die R- 
feine, bei den Iägern, Leinen, welche die 
Tücher feft halten, Damit fie nieht vom Winde 
umgemworfen werden; das W-licht, ein 
Licht, welches ſo befchaffen ift, daß es auch 
bei bemegter Luft nit ausgeht; in O. D. 
f. Windfadel, 


Windling, m., -68, M, -€, ein fi win⸗ 


dendes Ding; in Baiern, ein Bohrer. . 


Windloch, f., ein Loch, durch welches der 


Wind fährt; ſcherzhaft die Gegend, aus 
weicher gewöhnlich der Wind herzukommen 
pflegt; Welos, E. u. U, mw., mwindfill; 
die W-lotte, im Bergbaue, fo viel als 
Wetterlotte; das W-machen, die Hands 
lung, da man grundlos praplt, Unmwahrbeis 
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ten erzählt ꝛc.; der Windmacher, unelg., 
der Windbeutel; die W-ınacherei, das grund⸗ 
lofe Prahlen und Auffchneiden ıc.; das W- 
malz, im Osnabrückſchen, das Luftmalz ; der 
Wemeſſer, ein Werkzeug , die Gefhiwindigs 
keit, aud die Kraft oder Stärke des Windes 
damit zu meflen (Unemometer); die W-meß⸗ 
Funft, die Kunft, die Geſchwindigkeit und 
Kraft oder Stärke des Windes zu meſſen (Anes 
mometrie, die Windmeffung); die W-nieje 
fung , die Handlung, da man die Geſchwin⸗ 
digkeit und Kraft des Windes mifit; der W- 
monat, alte Benennung des elften Monats 
im Jahre, weil in demfelben die heftigften 
Herbfiftürme Statt finden; die W-müble, 
eine Mühle, welche durh den Wind in Bes 
wegung geſetzt wird; im weiterer Bedeutung, 
im Öfterreihifhen die zur Vogelſcheuche dies 
nende Klappermühle an den Obſtbäumen; der 
Wemühlflügel; W-m-flügelartig, €. u, 
u.m.; das W-müblrad: dee W-müller, 
der Mülfer in einer Windmühle; der W- 
ofen, ein Dfen, in welchem das Feuer durch 
einen angebrachten Luftzug verftärft wird (Zug⸗ 
ofen); im Bergbaue, eine Art Wetterbiäfer, 
wo die Luft mittelft eines Zugofens gereinigt 
wird; die W-pfeife, bei den Erzgießern, 
in dem Mantel einer Form angebrachte Roͤh⸗ 
ren, durch welde die von dem eingelaffenen 
flüffigen Metall erhigte und vertriebene Luft 
Ausmwege befommt; der W-pfropf, aufden 
Schiffen, die Pfröpfe, welde in die Mündung 
der Kanone geftedt werden, damit das ans 
ſteigende Seewaſſer nicht hineinlaufe (Munds 
pfröpfe); die W-piftole, eine Art Piftolen, 
aus melden die Kugel, mie bei den Wind— 
büchſen, durch die Schnellfraft der eingepreßs> 
ten Luft getrieben wird (das Windpiftol) ; Die 
W-poce, f. Bindblatter; die W-probe, 
bei den Drgelbauern, ein blechernes Käftchen 
mit einer hohlen Glasröhre, welches mit Wafs 
fer gefüllt und in die Windlade gefeht wird, 
die Stärte des Windes aus den Blafebälgen 
damit zu meilen; das W-pulver,, bei den 
Ärzten, ein Pulver zur Abführung der in den 
Eingemweiden verhaltenen Winde; das M- 
rad, cin Meines Rad , deffen Speichen Meine 
Blechſtreifen vorftellen,, welches in den Stu⸗ 
benfenftern angebracht ift, um einen Luftzug 
su bewirken; in den Meffingwerten, ein Rad 
mit zwei Flügeln über jedem Hammer der 
Meſſinghütte, den ſchädlichen Mefiinaftaub 
wegzuſchaffen; der W-raun, der Spiel: 
raum; das Wereep, in der Schifffahrt, f. 
Etangemwindreep; W-rebe, E. u. U. w., 
von den Pferden, von eingeſchlucktem Winde 
eche: das Pferd ijt windrehe; die IB-res 
be, diejenige Urt der Rebe, welche von eins 
gefhludtem Winde herrührt; der W-rif, 
ein Riß in einem Baume, von einem flarten 
Winde verurfacht ; die von heftigem Sturme 
umgeriffenen Bäume; die W-rübre, eine 
Röhre, durch welche ein Wind gebt, 4. B. 
bie Röhre an einem Blafebalge; die W-ros 
fe, die nad den 32 Windftrichen eingetheilte 


Windſucht 


Scheibe des Kompaſſes, und die Abbiſdung 
derſelben auf Land: und Seekarten (Schiffs⸗ 
rofe); Name der Waldwindblume; das W- 
roslein, die mweifie Windblume, oder wilde 
weiße Waldwindblume; die W-rutbe, an 
den Windmübhlen, die langen Bäume, melde 
übers Kreuz durch den vieredigen Kopf der 
Hauptwelle oben in der Windmühle geben, 
und die Haupttheile der Flügel find; der W- 
fach, f. Windbeutel; das W-famenfraut, 
Name einer Pflanze, gewoͤhnlich Bärenohr 
genannt; die Windsbraut (von dem alten 
brutten, verwirren), ein plötzlicher, beftiger 
und braufender Wind; der W-fchaden, Schar 
den, welchen der Wind anrihtet; der W- 
fhauer, ein ſchnell vorübergebender Wind; 
bei den Koblenbrennern, eine Wand, den 
Wind von dem Meiler dadurd abzuhalten; 
die W-fche, M.-n, die Gartenammer ; der 
W-icheider, -8, im Bergbaue, eine Art 
Wetterbiäfer, frifhe Luft in die Gruben zu 
bringen; W-fchief, E. u. U. w., durch feine 
Windungen fehief, von Holy und Brettern, 
welche ſich von der Witterung nad verſchiede⸗ 
nen Seiten geworfen haben; uneig., ſchief 
geftelle, nicht gehörig befiimmt; der W- 
fchiffer, der Luftſchiffer; der W-Ichirm , 
ein Schirm , den Wind abzuhalten (Windfang , 
Windfhauer); der W-ichlug, im Forſtwe⸗ 
fen, der Windbruch; W+fchlagen, €. u. 
u. w., ſ. Windbrochen; der BW-fchlauch, 
ein mit Windluft gefüllter Schlauch; W- 
fchnel, €. u. u. w.; die W-fchnelle; die 
MW-feite, diejenige Seite, von welcher der 
Wind herkommt; W-ficher, E. u. U. w., 
vor dem Winde gefichert, 


Windforbirn, w,, eine Sorte Birnen , wel⸗ 


de von Windfor in England ihren Namen 
bat; die Weſ-bohne, eine geitige Abart der 
Garten⸗ oder Saubohne. 


Windfparren, m., f. Windlatte; das W- 


fpiel, ein Windpund; der W-jtein, in den 
Schmeljöfen, derienige Stein des Herdes, 
auf welchem der Wind aus den Bälgen ftöfit 
(das Windtäd); W-jtill, €. u. U. w., ſtill 
in der Luft: es ift ganz windſtill; uneig. , 
von feinen gewaltſamen, unangenehmen Er: 
eigniffen beunrubigt; die W-itille (bei den 
Geeteuten auch Meeresſtille, faule See); der 
W-ftoß, ein heftiger, aber bald vorüberger 
bender Wind; der W-jtößel, bei den Heuer: 
werkern, eine bölgerne Walze, die Raketen 
bülfen in dem Rafetenftode damit gu bilden; 
die W-ftrebe, eine Strebe an einem Ge 
bäude oder Gerüfte, dem Winde entgegenjus 
ftreben ; der W-ftrich,, die Richtung, mel: 
he ein Wind nimmt; ein Strich, durch meir 
eben die Richtung des Windes bezeichnet wird; 
der W-jtrich,, bei den Jägern, derienige 
Strid, an welchem die Windhunde geführt 
werden; der W-jtrom, der ſtarke Zug des 
Windes; das W-jtück, f. Windjtein ; der 
Waſturm, ein ſtürmiſcher Wind (ein Sturm); 
die W-fucht,, eine Geſchwulſt des Leibes, 
in welcher Wind oder Luft enthalten ift, be 


MWindtreibend 


fonders eine Auftreibung des Körpers durch 
verbaltene oder verfihlagene Winde (bei dem 
Vieh die Kröte); W-treibend, E.u. U. w., 
die verbaltenen Blähungen abireibend; der 
W-treibofen, in den Hüttenwerfen, ein 
Ofen, worin die bleiifhen Kupfer mit Reiss 
holze gar gemacht werden; W-trocen, © 
u U w., vom Winde oder der freien Luft 
troden gemadt ; die W-trommel, im Berg: 
baue, ein Wetterbläfer in Geſtalt einer Troms 
mel (Wettertrommel). 

Bindung ‚,mw., M. -en, die Handlung, da 
man windet; eine fih mindende Bewegung: 
die Windungen eines Baches, eines Fluf: 
fe; eine gemundene, befonders um einen 
feften Punkt gehende Linie: die Windungen 
einer Schraube, eines ———— — 
Windviering, w., M.-en, in der Schifffahrt, 
der Theil der äußeren Seite eines Schiffes in 
der Höhe der großen Ruften, und von diefen 
angerechriet , bis zum Spiegel. Bei rundgat⸗ 
teten Schiffen nennt man biefe Stelle Die 
Billen; die W-v-ftüße, ebendaf., die Aufs 
langer der Randfomhölzer; der W-vogel, 
der Wettervogel, die Doppelfchtiepfe; der 
Rappentauder; dad Wewachs, im Öfterreis 
chiſchen, der Unrath, welcher bei der Wachs⸗ 
läuterung nad dem Preffen im Sacke zurüds 
bleibt; der W-wadhel, W-waht, W- 
wabl, im Öfterreihifhen, Name des Mauers 
falten ; die Wewage, ein Werkzeug, die 
Stärke und Befchaffenheit des Windes zu ers 
forfchen , dergleichen fi die Seefahrer und 
die Drgelbauer bedienen; der W-iwagen, 
ein Fünftlider Wagen, vom Winde in Bewe⸗ 
gung gefent; W-mwärtd, Umft. w., gegen 
den Wind zu. In der Schifffahrt nennt man 
windwärts Zeit, eine Zeit oder Ebbe und 
Blut, die gegen den Wind anläuft, wodurd 
das Wafler fehr Hohl wird; Die Wewaſſer⸗ 
fucht, eine Art der Wafferfucht, welche von 
eingefhloffenem Waller und Winde herrührt; 
die Wewehe, ein Haufen vom Winde zuſam⸗ 
mengemwebeten Schnees (im gemeinen Leben 
Windmwebe); der W-weifer, ein Werkzeug, 
welches die Richtung des Windes in einem 
eingefchloffenen Raume anzeigt (Anemoskop, 
Windzeiger); der W-ıpinfel, derienige Wins 
kel, welden die Kompaßſtriche am Mittels 
sunfte der Windrofe bilden; der W-ıwicbel, 
ein Wirbel in der Luft; der W-mworp, der 
Maufwurf; der W-mwurf, im Sorſtweſen, 
der Ummurf der Baume durch flarfen Wind, 
und die vom Winde umgeivorfenen Bäume 
ſelbſt; die W-mwurzel, f. Wetterbaum; 
der W-zeiger, f. Windweiſer; der W-zirs 
Fel, Name des Lerchenfalten oder der Schmerle. 
Minfeld, f., veraltet, das Giegesfeld. 
inf, m., -ed, M.-e, eine Bewegung, ein 
Zeichen, womit man einem Andern ohne Worte 
feinen Willen zu verfieben gibt: einem einen 
Wink geben; auf den Wink folgen; un: 
eigentlih , überhaupt etwas, wodurd eine Ab⸗ 
ſicht, ein Zwed ıc, bemerflih, aber doch nicht 
deutlich und beſtimmt angezeigt wird: Dieje 
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Unruhe war mir ein Wink, mich zu ent- 
fernen. 


Winfe, w., M. -n, bei den Damaftwebern, 


eine Art Wagebalten, mittelft deffen die Schäfte 
an dem Weberftuhle vereinigt find. 


Winkel, m., -8, Bertt. w. das W-chen, 


der Drt im Innern zweier Linien, da wo fie 
sufammenftoßen und verlängert fi durchſchnei⸗ 
den würden, zum Unterfchiede von der Ecke, 
diefem Drte außerhatb: ein rechter Winkel, 
ein folder, wo die Linien oder Schentel ſenk⸗ 
recht auf einander fallen und wo ein von der 
einen £inie bis zur andern aus dem Punkte, 
wo fie zufammenfallen,, befchriebener Zirkelbo⸗ 
gen gerade 90 Grad halten würde, zum Uns 
terfhiede von einem ſpitzen Winkel, weicher 
Feiner als ein rechter ift, und wo folglich ein 
folder Bogen weniger. ald 90 Grad halten 
würde, und von einem ſtumpfen, welcher 
größer als ein rechter ift, und deffen Bogen 
alfo mehr ald 90 Brad halten würde; au, 
ein Dre, Raum, mo zwei und mehr Slächen 
sufammenlaufen , ein förperlicher Winkel (häu⸗ 
fig auch Ede): feinen Stod in den Winfel 
ftellen (in die Ede); die Winkel der Aus 
gen, des Mundes, der Dre, wo die Aus 
oenlieder und die Lippen zu beiden Geiten 
sufammenftoßen; ein verborgener, heimlicher, 
auch nur abgelegener Det : jich in einen Wins 
kel verjtefen; wer weiß, in welchem 
Winfel der Erde er lebt; das W-band, 
bei den Schlöffern, Bänder, melde einen 
rechten Winkel bilden, um rechtwinkelige Sa⸗ 
en, 4. DB. Genfterrapmen an den Winteln 
oder Eden damit zu beſchlagen; der W-bo» 
gen, in der Größentehre, ein Bogen, wels 
er von einem Schenfel des Winfels zum ans 
dern geht und beide vereinigt; das W-dach, 
in der Bauf,, ein Dach, deſſen Gparren in 
einem rechten Winkel zufammenftoßen (neus 
deutfhed Dad); der W-deich, ein Flügel: 
oder Schenkeldeich; die W-Druckerei,, eine 
heimliche Druderei; die W-ehe, verächtlich, 
eine beimlihe Ehe; dad W-eijen, ein Eis 


-fen, welches einen rechten Winkel bildet, z. B. 


ftarfe rechtwintelige Eifen,, Mauerwerf an den 
Eden mit einander zu verbinden; auch bei den 
Schloͤſſern, die Winkelbänder an den Fenſter⸗ 
rahmen ; befonders aber ein eifernes Winkel⸗ 
maß, f. d.; der W-fuffer, -, ein Werk⸗ 
jeug, welches aus zwei an dem einen Ende 
demweglich zufammengefügten Stäben beftebt, 
die Weite der Winkel damit zu meſſen (bei 
den Schlöffern auch Winfelpaffer, bei den Holzs 
arbeitern Schmiege) ; die Wagaſſe, eine wins 
felige, auch, abgelegene Gaffe; die W-ges 
ſchwindigkeit, in der Naturfehre, die Ge⸗ 
fhwindigfeit derjenigen zufammengefekten Bes 
mwegung, mo zwei Bewegungen eincd Punftes 
in verfchiedenen Linien, die einen Winfel eins 
fchließen, eine zufammengefegte Bewegung 
ausmachen, welche Geſchwindigkeit Feiner als 
die Summe der Gefhmwindigfeiten beider eins 
faher Bewegungen ift; der W-bafen, ein 
nah einem rechten Winkel gebogener Hafen, 
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&o bei den Zimmerfeuten und Tifchlern , Ihr 
eifernes und hölzernes Winkelmaß; bei den 
Buchdrudern ein gewöhnlich meffingenes Werk⸗ 
zeug, mit rechtwinteligen Wänden, worein 
fie die Zeilen einfegen, damit fie rechtwinke⸗ 
ige Seiten bilden; bei den Schriftgießern, 
ein hölgernes Werfjeug mit einem rechtwin⸗ 
feligen Ausſchnitte, die gegoffenen Schriften 
darin einander gleich zu machen; bei den Dr 
gelbauem ein rechtwinfeliger Draht, durch 
welchen die Koppeln und Wellen zufammen» 
hangen; beiden Schlöffern ein rechtwinfeliger 
Hebel, welcher in Deutfhen Kofferfhlöffern 
den Riegel hebt ; in der Naturbefchr. eine Art 
feltener Auftern im nordifhen Meere; der 
W-bebel, ein rehtwinteliger Hebel, welcher, 
ohne daß fich fein Winkel ändert, um den 
Scheitelpunkt beweglich ift (ein gebrocdener 
Heben); die W-beirath, eine heimlich ges 
ſchloſſene Heirath, welche man verborgen hält ; 
die W-hochzeit, eine heimliche, ganz in der 
Stille abgemahte Hodzeit; das W-bolz, 
ein einen Winkel bildendes Holz, ald Richt⸗ 
maß; im gemeinen Leben uneig., Winfels 
bölzer fuchen, teere Ausflüchte, leere Ents 
fehuldigungen; die W-bure, eine Hure, 
welche heimlich voniemand unterhalten wird; 
W-icht, E. u. U. w., einem Winkel ahns 
ih; W-ig, E. u. U. w., einen Winfet bils 
dend, befonders in den Zufammenfehungen : 
recht:, fpiß:, flumpfivinfelig; mehrere 
Winkel enthattend: ein winkeliges Haus, 
twelches wegen der unregelmäßigen Bauart 
und der vielen Zwifchenwände ıc. viele Winkel 
Hat; die W-Flaınmer, nach einem rechten 
Winkel gebogene eiferne Klammern, zur Bes 
feftigung der Werffteine; das W-Fnie, im 
Schiffbaue, ein rechtwinkeliges Knie; das 
Wokreuz, bei den Markſcheidern ein Kreuz- 
welches entſteht, wenn ſie zwei gerade Linien 
in rechten Winkeln durchſchneiden; die W- 
linie, eine gerade Linie, welche in einer Zeich⸗ 
nung aus einem Winktel eines Viereds ꝛc. in 
den entgegengefegten gezogen wird (Diagonas 
Ic); das W-loch, ein in einem Winkel bes 
findfiches Loch, 3. B. ein folches Mäuſeloch; 
das W-maß, ein Werkzeug, rechte Winkel 
damit zu meffen, befonders das eiferne Wins 
kelmaß der Bimmerleute, welches in einem 
dünnen, gleihbreiten, nah einem rechten 
Wintel gebogenen Eifen befteht , deſſen äußere 
Seiten fie in einen Winfel halten, um zu fes 
ben, ob er ein rechter fey, und deffen innere 
Seiten, oder deffen rechten Winfel fie an eine 
Ede legen, um zu feben, ob fie rechtmwintelig 
fen (das Winfeteifen) ; der Wameiſter, der 
erfte Geſell bei einer Schneiderwitiwe,, welcher 
zufchneidet (bei den Schubmachern heißt ein 
folcher Brettichneider); die W-meife, in 
der Römifchen Kirche eine wider die Drdnung 
heimlich gelefene Meffe ; der W-meifer, ein 
Werkzeug, Winkel damit zu meffen, dergieis 
chen das Winkeleifen oder Winkelmaß der Zim⸗ 
merleute , der Winfelfaffer, der Winfelbaten, 
das Schrägemaß, die Schmiege ıc. find; in 


Winken 


engerer Bedeutung, eine runde, auf dem Um— 
kreiſe in Grade getheilte Scheibe, auf welcher 
man die Winkel auf dem Felde mittelſt eines 
beweglicher, mit Durchſichten verſehenen Richt⸗ 
ſcheites miße (Aſtrolabium, die Winkel ſchei⸗ 
be); auch ein anderes Werkzeug der Meßkünſt⸗ 
ler, meldhes in einem meffingenen, etwas 
breiten Halbzirfel mit dem Durchmeffer des 
Zirkels beftebt , deffen Bogen ebenfalls ın Gra—⸗ 
de eingetheilt ift,, und auf deſſen unterm Theile, 
welcher den Durchmeſſer des Zirkels vorftellt, 
ein verjüngter Maßſtab angebracht ift (Transs 
porteur) ; Die W-miinze, eine widerrechtlich 
geſchlagene Münze (Hedmünze) ; die W-nabt, 
in der Zergliederungstunft,, eine mit einer an: 
dern in einem Winkel zufammenftoßende Nabt 
am Hienfhädel; der W-paffer, der Wins 
keifaffer; der W-pfeiler, der Echkpfeiter; 
ber W-prediger, einer, der auf eine unbe: 
fugte Art heimlich predigt; Die W-predigt; 
die W-puldader , die Pulsader an der Schläs 
fe, in der Nähe der Augen; der W-ratb, 
ein heimlih gehaltener Rath; der W-rutb: 
geber, ein heimliher Rathgeber, der dazu 
keine Erlaubniß bat (Wintelfonfulent); IR- 


recht, E. u. U. w., nad einem rechten Wins 


kel; das W-recht, das Recht in Anſehung 
der Winkel oder Zwiſchenräume zwiſchen zwei 
Häuſern; der W-richter, ein unbefugter 
Richter ; Die W-fchaufel, fo viel als Kropfs 
fhaufel; die W-fcheibe , f. Winkelmeſſer; 
die W-fchenfe, eine Schenke, wo uneriaub⸗ 
ter Weife nur heimlich Setränfe verkauft wers 
den; die W-fchule, eine Schule, die jemand 
ohne förmliche Erlaubnifi halt; der W-ichuls 
meifter; der W-iparren, Name der Grath⸗ 
fparren ; die W-fpinne, Name derienigen 
Spinnen, welche ihr Gewebe in den Winkeln 
ausfpannen; W-ftändig, E. u. U. w., in 
einem Wintel feinen Stand habend; in der 
Pflanzenlehre heiße ein Blumenjtiel winfels 
ftändig,, wenn er zwiſchen dem Stamme und 
den Blättern ftebt ; Die W-treppe, eine ver: 
borgene heimliche Treppe; die W-verfamme 
lung, eine ingeheim gehaltene Berfammlung 
(Ronventifel); der Waweiſer, beiden Marks 
fheidern, ein an einem Arme bewegliche, 
mit Durchfichten verfehenes Richtſcheit, Wins 
tel damit zu meflen; der W-zahn, die for 
genannten Hunds oder Echzähne in dem untern 
Kinnbaden; der W-zapfen, im Bergbaue, 
ber frummgebogene Zapfen an der Welle des 
Windebods an einem Beldgeftänge; der We 
zirkel, bei den Bildhauern, eine Art Zirkel, 
deffen man fih zur Meffung der Winkel ber 
dient; der Wazug, uneigentlih, hinterlis 
Rige Handlungen, Ausflüchte: Winfelzüge 
machen. 


Winfen, 1) unth. 8. mit haben, kurze und 


fhnele Bewegungen machen von oben nad 
unten: mit den Augenliedern winken, fie 
ſchnell fchließen und eben fo ſchnell wieder 
öffnen; durch eine Heine Bewegung , flatt der 
Worte, feine Gedanken zu erkennen geben: 
mit der Hand, mit dem Finger, mut dem 


Winter 


Kopfe, mit den Augen winken; et darf 
nur winfen, fo geſchiehts; einem mins 
Fen, ibm durch eine leichte Belvegung etwas 
su verftehen geben; 2) tdi 3., durch einen 
Wink etwas befehlen: einem Stillfchiweigen 
winfen; befonders, ein Zeichen geben zu 
fommen , fich zu nähern: er winfte ibn zu 
ih. Im ©. D. hört man auch nod ein 
unregelm. Mittelw. gewunken. 

Winker, m., -8, die Weinn, eine Art Krebſe, 
welche ihre ſchwarzen Scheren über den Kopf 
ſchwenken, die Sandfrabbe. 

Binnen, unth; 3., unregelm., N. D. getwins 
nen, fiegen. 

BWinjelaffe, m., eine Art Heiner Affen, in 
Südamerifa, welche eine winfelnde Stimme 
baden; der Winfeler, -$, die W-inn, 
eine Perfon, weile winfelt; Winfeln, untb, 
Z., in feinen und ſchwachen Lauten wehflas 
gen (anderwärtd pinfeln): vor Schmerzen 
winfeln; ein winfelnder Hund; die Wins 
feljtimme, eine winfende Stimme. 

Binjpel, m, f. Wiſpel. 

Winter, m., -Ö, derienige Theil des Jahres, 
da e5 unter einem Himmelsftriche am Fälteften 
und unfreundiidhften if, bei und, nad dem 
Kalender die Zeit vom 21flen Dezember, bis 
sum 2ıflen Mär), doch fängt man im gemei« 
nen Leben diefe Zeit fhon früher an: es 
wird Winter; das diefer Jahreszeit eigne 
kalte, unfreundlide Wetter, befonders ein 
höherer Grad der Kälte; der W-ubend, der 
Abend an einem Wintertage; die Himmels 
gegend, in weicher die Sonne am Fürzeften 
Zage untergebt; der W-ader, ein Adern, 
der mit Winterfrüchten beſtellt it; die W- 
ammer, eine Art Ammern in Nordamerika; 
der W-apfel, Apfel, welde den Winter 
über dauern; die W-arbeit, eine Arbeit für 
den Winter paſſend, befonders in der Lands 
wirthfchaft; der W-aufentbalt, der Aufs 
enthalt im Winter an einem Drte, und dies 
fer Ort ſelbſt; Die W-beere, ein mit der 
Stechpalme verwandtes firaucartiges Pflan⸗ 
sengeichleht in Nordamerika; die Mars: oder 
Sumpfbeere ; die W-birn, Birnen, welche 
fi bis in den Winter hinein halten, befon» 
ders einige Arten, mie die große und Feine 


Winterbirn, die Fönigliche und die Ungarifhe 


Winterbirn ; Die W-blume, Bitumen, welche 
man im Winter in den Stuben ziehen kann; 
das W-bramfegel, in der Schifffahrt Name 
Heinerer Bramſegel, als die gewöhnlichen find, 
weiche nur in der ſtürmiſchen Jahreszeit ges 
braudt werden; das W-braunfraut, der 
Braunfohl, wenn man ihn nad der Mitte 
Auguſts ſäet und die Pflanzen im Anfange 
des Novembers verſetzt (Büftefobl); Die W- 
brunft, bei den Jägern, die Brunft des 
Hirfches im Winter; die W-butter, Butter, 
weiche im Winter gemacht wird (Strohbut⸗ 
ter); der W-dorn, eine Sorte großer guter 
Birnen; die W-drojjel, Name der Roth⸗ 
oder Weindroffel; die W-ciche, dieienige 
Art unferer Eichen, welche ipater ausfchlagen 
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und kürzere Stiele haben (Winterſchlageiche, 
Spat:, Hart⸗, Grün⸗, Eis⸗, Trauben⸗, Berg⸗, 
Harz, Loheihe); die W-ente, eine Art 
fhwarzer und mweißer Enten mit langem zu⸗ 
geſpitztem Schwanze, "welche aus dem Norden 
auf Sümpfe und Teihe nah Deutſchland 
kommt (GEisente, Weifibade, Spitzſchwanz, 
Langſchwanz, Kirre, Hanik); eine Art Tauch⸗ 
enten, die Schredente; der W-fälbel , eine 
Art mwollreihen Fälbels; W-füllg, €. u. 
U. w., in der Landwirtbichaft vom Rindviehe, 
im Winter hinfällig, kraftlos und mager; 
das N”-feld, ein mit Winterfrucht beftelltes 
Geld; der W-f-zug, ein im Winter unters 
nommener Feldzug; der W-finP, der Berg« 
oder Schneefint; Die W-flocke, die Schnee> 
fioden; die W-flurz; die W-feucht , Feld» 
früchte, weiche man im Herbſte fäct, und 
welche über Winter auf dem Felde ſtehen (in 
Sranken das Winterige) ; im gemeinen Leben, _ 
die im Winter in der Erde befindliche Feuch⸗ 

tigkeit, fofern fie zur Fruchtbarkeit nöthig iſt; 
der W-garten, eine Sammlung von Blu⸗ 
menftöden, welche im Winter blühen; die 
W-gegend, eine Gegend, wie fie ih im 
Winter zeigt; die W-gerite, eine Art Gerſte, 
welche im Herbit gefäet wird, alfo den Wins 
ter über auf dem Felde ſteht; Die W-gefell« 
Schaft, Altes, was im Winter eine Geſell⸗ 
haft abgibt, auch Bliegen; das W-gejicht, 
ein kaltes, Mangel an Gefühl ausfprechendes 
Geſicht; das W-getreide, Getreide, wels 
ches im Herbfte gefäet wird, und den Winter 
über auf dem Felde ſteht; das W-gemwüäche, 
ein Gewächs, welches den Winter über im 
Freien ausdauert und mehrere Jahre. bleibt z 
das W-grün, Name verfhiedener Gewächſe, 
welche auch im Winter ihee grünen Blätter ine 
Freien behalten‘; befonders eine Gattung Pflans 
gen, deren Blätter einen bittern zuſammenzie—⸗ 
henden Geſchmack haben (die Winterpflange) ; 
eine in Wäldern wachfende Pflanze , deren Bläts 
ter eine zufammenziehende Kraft haben (das 
Sinngrün); der Epheu; der Frühlingsenzian; 
das W-buar, das dichtere Haar, welches 
viele Thiere gegen den Winter befommen und 
gegen den Sommer wieder verlieren; der 
W-bafer, eine Art des Hafers, welder im 
Herbfte gefaet wird, alfo den Winter über 
auf dem Zeide ſteht; W-baft, E. w. U. w., 
dem Winter äbnlih; die W-halbente, eine 
Art Enten, die Winterkriete; das W-b-jabr, 
Dasienige Halbjahr , deifen Haupttbeil der Wins 
ter ift; der W-banf, Name des weiblichen 
oder famentragenden Sanfes, der Fimmel; 
das W-baus, ein Haus für den Winter 
eingerichtet, wohl verwahrt; uncig., von der 
Puppe und dem Belpinft der Raupen; ein 
Haus, in welchem man Gewächſe überwintert 
(das Gewähshaus); die W-belen, die M,, 
um Wien, die unreifen Weintrauben, die 
nicht haben reifen fonnen (in Sachfen Herlinge) 5 
dus W-berz, ein kaltes unempfindliches 
Herz; Das W-hHolz, Brennholz, deffen man 
den Winter über bedarf; Wintericht, €. u. 
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u. w., dem Winter ähnlich; Winterig, €. u, 
U. w., Winter und Winterfälte habend; Die 
W-Fälte; das W-Funnenfraut, eine Art 
des Kannenkrautes mit einem nackten, ſtumpf⸗ 
gefurdhten, Doch ſehr ſcharfen Stengel, in 
feuchten Waldungen ; das W-Fleid,, ein wärs 
meres Kleid für den Winter (die Winterklei— 
dung); der W-Fohl, Kohl, welcher gegen 
den Herbft gefäct und im folgenden Jahre ges 
braucht wird; der Wekönig, der Zaunfönig 
«Wintergaunfönig); der W-Eopf, f. Wins 
terfalat; dad W-Forn, Korn, welches im 
Herbſte gefäet wird, alfo den Winter über 
auf dem Felde ſteht (Winterroden) ; die W- 
krähe, die Nebelfräbe, welche im Winter 
bei uns bleibt; die W-Eriefe, eine Art Ens 
ten (Winterhalbente, ſchecige Krietente, Berg⸗ 
ente, Rnädente); das Wekraut, der weiße 
Kopfkohl, der für den Winter eingemadt 
wird; die W-Ereife, eine zum Geflecht 
Des Wegeſenfes, Knoblauchkrautes ıc. gehös 
rende Pflanze auf feuchten Wiefen, melde ger 
gen das Zrühlahr zu Salat gegeffen wird 
(gemeine Winterkreſſe, gefüllte Wintertreife, 
Barbenfraut, Rapunzel, Senitraut , Habichts⸗ 
kraut, gelber Beifuß); die W-Fuh, in der 
Landwirthſchaft, eine Kuh, welche im Wins 
ter frifhmeit wird; dad W-lager, ein Las 
ger für den Winter; in engerer Bedeutung, 
das Ginlager, welches die Soldaten den Wins 
ter über an einem Drte haben (Winterquars 
tier); ein Lager, welches ein Heer im Winter 
bezieht; die W-lehne, die Winterfeite; das 
73-leid, die Unannehmlichkeiten, welche der 
Winter mit fih bringt; die W-leite, in eis 
nigen, befonderd D. D. Gegenden, die nad 
Mitternaht zu liegende Seite eines Berges 
oder eines Gebirges, die Winterfeite (Winters 
Ichne); die W-lerche, die Schneelerche; die 
Goldanmer; die W-levPoje, eine Art Lev⸗ 
foien, welde den Winter über ausdauern; 
Woelich, E. u. U. w., dem Winter äbnlid; 
sum Winter gehörend; im Winter gemohns 
ih; das W-lied, ein Lied auf den Winter, 
im Winter zu fingen; Die W-linde, die 
Steinlinde; der W-ling, -e8, M. —e, 
Name der Schneeammer (Winterfperling) ; Die 
Waelocke, der Walferhahnenfuß; der W- 
lolch, die den Winter über dauernde Art des 
Lolchs (füßer Lolch, Engliſches Reihgras , Löthe, 
Löthegras, Dorten, Wintertrespe, Mausgers 
fte, Maushafer,, Rothhafer , Fürfthafer, Maus 
ſekorn, Petersforn, Taubforn, Taubenforn, 
witder Dinkel, Dintelfpelgen, Graslauch, 
Grastölih); die W-Iuft, mwinterhafte, kalte 
Luft ; die W-Luft(barfeit), eine Luſt(barteit), 
wie man fie im Winter fih zu machen pflegt, 
4. B. Schlittenfahren, Bälle; das W- 
mäbrchen, ein Märchen, welches man an 
langen Winterabenden erzählt; der W-mai— 
tun, eine Urt des Mairand, melde den 
Winter über ausdauert; der W-mangold, 
das Wintergrün mit runden Blättern; Der 
FB-mantel, ein mwärmerer Mantel für den 
Winter; W-mäßig, E. u. U. w., der Wins 


MWinterfpinat 


terzeit gemäß, angemeflen; die W-meliffe, 
eine Art den Winter über dauernde Meliſſe; 
die W-melone, eine Art fpäter Melonen ; 
der W-nerf, die Tauchergans oder der Knei⸗ 
fer; die W-mewe, eine Art Mewen; Die 
W-möhre, Möhren, welche im Herbfte fpät 
gefäet werden, und melde man dann im 
folgenden Jahre zeitig befommt; der TB-n10- 
nat, der zwölfte, legte Monat des Jahres, 
Dezember; in weiterer Bedeutung einer "der 
Wintermonate. 


Wintern, unth. 3. mit haben, Winter wer: 


den, Winter feyn: ed wintert jchon, es 
fängt fhon an Winter zu werden. 


Winternacht,, w., eine der langen und Falten 


Nähte im Winter; die W-nabrung, Rab: 
rung für den Winter; Das W-objt, Die 
W-pflange, Obſt, Pflanzen, welche den 
Winter über dauern; der W-punft, in der 
Sternkunde, derienige Punkt in der Sonnen: 
bahn , in welchem die Sonne in ihrem ſchein⸗ 
baren Laufe den größten füdlihen Abſtand 
vom Bleiher hat, und welchen fie um ven 
2ıften Dezember erreicht, wo unfer Winter 
anfängt; die W-quelie, Quellen, welche 
auch im Winter fortfliefen; die Werapun—⸗ 
el, Name des Beldrapunzels; dad WB-ra: 
en, das Rafen, Toben des Winters; Der 
B-regen ; die W-reife; der W-retrig, 
eine Art Rettige mit fhwarzer Schale; Der 
Werock, ein wärmerer Rod für den Winter; 
der W-roden, f. Winterforn; die B- 
rofe, eine im Winter blühende Roſe; Name 
der Sammetrofe ; der W-rübefamne (Wins 
terrübfen) , eine Art des Rübefamens, weis 
cher im Herbfte gefäet wird, alfo den Winter 
über auf dem Felde fteht; Die W-rube, die 
Ruhe während des Winters, 3.8. der Plans 
gen und vieler Thiere; die W-jaat, das 
Säen des Wintergetreides ; dad Wintergetreide 
ſelbſt, befonders die aufgegangene Saat def: 
feiben; der W-falat, eine Art Salates, 
welchen man fehr früh oder fehr ſpät im Jahre 
hat (Winterfopf); der W-fjüturei, eine Art 
des Satureies, au in Gärten gezogen; der 
MW-Ichein , in der Sterntunde , der Neumond 
im elften Monate des Jahres; der W-fchlaf, 

der Schlaf mancher Thiere den ganzen Wins 
ter hindurch, z. B. der Bären; auch von eis 
nem ähnlichen Buftande der Pflanzen ıc.; Die 
W-Ichlageiche,, 1. Wintereihe; der B- 
fchnee, der Schnee, welcher vom Winter 
herruͤhrt, im Gegenſatze des friſchen; die W- 
fegge , das fpigige Ried- oder Borſtgras; die 
MW-feite, die nah Mitternacht liegende Seite 
eines Dinges, z. B. eines Gebäudes, eines 
Berges ıc. (die Winterlehne, WWinterleite); 
die W-funne, die mattere Sonne im Win: 

ter; die W-fonnenmwende, dieienige Sons 

nenmwende, mit welder bei uns der Winter 
eintritt, und melde zugleich unfer kürzeſter 

Tag ik; der W-fpelz, eine Art Spelz oder 

Dinfel, welche den Winter über auf dem 

Beide fteht; der W-fperling, f. Winter 

ling; der W-fpinat, Spinat, welder im 
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Winzer, m, -8, die W-inn, ein Weingärts 
ner (in Baiern Weinzierl); ein bei der Weins 
ernte angeftellter Arbeiter; der W-gejang, 
ein Sefang für Winzer (Wingerlicd), 

Winzig, € u. U. w., verächtlich, fehr wenig, 
fehr Hein: ein winziges Ding. 

Wipfel, m., -8, Berti. w. W-chen, der 
obere leicht betvegliche Theil der Baume, übers 


MWintersrinde 


u. gefäet wird, ben Winter über alfo 

eht. 

Wintersrinde, w., Name der Rinde des weißen 
Zimmtbaumes und diefes Baumes feld, von 
dem Engliſchen Flottenführer Winter benannt, 
welcher fie 1579 zuerft won der Magellanifchen 
Küfe nah England brachte, 

Binterjtand, m., bei den Jägern, der Stand 


oder Aufenthaltsort des Wildes im Winter; 
der WB-Itaub, der Staub, welcher fi wäh: 
send Des Winters auf einer nicht gebrauchten 
Sache geſammelt Hat; der (die) Weſtop⸗ 
pel, in der Landwirthfchaft, der Stoppel des 
Wintergetreidves; der W-ftrom, ein durch 
Schneewailer verfärkter Strom; die W- 
ſtube, eine beffer verwahrte, wärmere Stus 
be, welche man im Winter bewohnt (das 
Winterzimmer); der Weaſturm, ein heftiger, 
taltee Sturm; der W-tag, einer der kurzen 
falten Tage im Winter; der W-tod, Gr: 
Rarrung, welche der Winter mie fih bringt; 
die W-trespe, der Wınterloih; das W- 
tuch , eine Art diderer Tücher zu Winterrößs 
ken; Die W-ung, M. -eu, die Liberwintes 
rung, Erhaltung durh den Winter, ſowohl 
der Thiere als der Gewächſe; das Winterges 
treide auf dem Beide; das W-veilchen (die 
W-viole), Name des Frauenveildhens; der 
B-verjchloß, ein verwahrter Drt , wo Dinge, 
+ B. Gewächſe, den Winter über erhalten 
werden, ein Winterhaus; der W-vorrath, 
ein Borrath von etwas, für die Zeit des 
Winters; der W-wuaid, eine Art Waid, 
welche im Herbfte gefäet wird, alfo den Wins 
ter über auf dem Felde ftebt; der Wawei⸗ 
zen, Weisen, weicher im Herbfte gefäet wird 
und den Winter über auf dem Belde ſteht, 
unfer gewöhnlicher Weizen, zum Unterfchiede 
vom Sommerweizen; die W-wende, die 
Sonnenwende im Winter, zu deren Zeit wir 
den fürzeften Tag haben; der W-mwendefreis 
(der W-m-zirfel) , der Wendekreis auf der 
füdlichen Halbfugel, welchen die Sonne bei 
der Winterwende berührt; der Waweſt, ein 
wilder Abendwind im Winter; das Wawet—⸗ 
ter; die W-wice, eine Art Platterbfen ; 
die W-wohnung; die Wewolfwurzel, 
die gelb blühende ſchwarze Niefewurzel; Die 
W-mwolle, in der Landwirthſchaft, dieienige 
Wolle, melde den Schafen den Winter über 
wahr und ihnen im Frühiahre abgeſchoren 
wird; Die W-zecke, in der Oberpfalz, Spät» 
finge von Früchten, 3. B. ſolche Apfel, Birs 
nen ae; das W-zeichen, in der Sterntunde, 
die Sternbilder des Thierkreifes, durch welche 
die Sonne im Winter ihren ſcheinbaren Lauf 
nimmt; Die W-zeit; das W-ziinmer; die 
W-zmwiebel, eine Art Zwiebeln, welche im 
Herbfte geſäet, und im folgenden Jahre erft 
gebraucht werden fönnen (Schleife: oder Spalt⸗ 
swiebeln) ; eine Art Zwiebeln mit hohlen: Stens 
gein, welche man im Winter auf dem Lande 
fiehen Taßt (der Hohllauch, die Gartenzwie⸗ 
bel, die Jakobszwiebel, der Fleiſchlauch, lange 
Bole); Name des Schnittlauches. 


IV. Band. 


haupt der Gewächſe; im Borftwelen,, oft der 
ganze mit Alten bewachfene Theil eined Baus 
mes; an den Reisbündeln zum Waſſerbau ıc. 
das obere Ende, im Gegenfaße vom Sturze, 
dem untern Ende; uneigentl., das Höchſte, 
Vollkommenſte feiner Art, Vergl. Gipfel und 
Spike; der W-bruch, im Borftwefen , der 
Bruh der Wipfel von der Laft des Schnees 
und Glatteifes; folhe abgebrodhene Wipfel 
ſelbſt; W-dürr, E. u. U. w., dürr im Wipfel 
(im Forſtweſen auch giebeldürr); das W- 
ende, das obere Ende eines gefällten und 
behauenen Baumes; die Welaube, eine 
von den Wipfeln der Bäume gleihfam gebil— 
dete Laube; Wipfeln, th. 3., des Wipfels 
berauben: einen Baum; Wipfelreich, €. u. 
U. w,, einen ftarten Wipfel habend; WB- 
verichlungen, E.u.U.m., mit den Wipfeln 
verfhlungen; der Wipfler, -8, in einigen 
Gegenden, ein gewipfelter Baum, 


Wippe, w., M. -n,.ber Zuftand, da etwas 


wippet: das Glas ſteht auf der Wippe 
(gewöhnlicher auf der Kippe); befonders 
uneig., auf der Wippe ſtehen, in Gefahr 
ſtehen, unglüdli zu werden; der Zuftand, 
da etwas gewippet wird: einem Verbrecher 
die Wippe zuerkennen, die Strafe gewippet 
(f. Wippen) zu werden; die Kippe und 
Wippe, das ftrafbare Befchneiden und Auss 
wägen der Münyforten (gewöhnlicher, Kip⸗ 
perei und Wipperei); ein Werkzeug, wel: 
ches mwippet, die Schaufel; in NR. D. ein 
Stürzkarren, deſſen Kaften um feine Achſe 
beweglich iſt und hinten niedergelaffen wers 
den kann, die Zadung fallen zu laſſen (Wup⸗ 
pe); in den Geeftädten, eine Art einfacher 
Krahn, womit man Laften aus den Schiffen 
und in die Schiffe hebt; auf den Schiffen, 
eine Scheibe und ein Tau, Stürggüter damit 
auszulfaden; die Wippe der Nudler, ein 
eiferner Hebel, die Knöpfe auf die Schäfte 
der Stednadeln damit feft zu ſtampfen; bei 
den Sammt⸗ und Zwillichwebern, inden Müns 
gen, an den Thurmupren sc. find die Wips 
pen ähnlihe Heber und TWagebalfen, wos 
Durch gewiſſe Theile fhnell gehoben oder nies 
dergelaffen werden; im Dsnabrüdfchen, ein 
KRäfiht, in welchen man ehemahls befonders 
Sartendiebe einige Mahl ſchnell ins Waſſer 
tauchen ließ und wieder in die Höhe 309. 


Wippel, w., M. -n, der Wiebel oder Korns 


wurm. 


Wippen, 1) unth. 3. mit haben, an der einen 


Seite hinab:, und auf der andern in die Höhe 
gehen (kippen) ; 2) 64.3. , ſchnell auf: und abbe: 
wegen (N. D. wuppen); fich wippen, fi 
auf einer Wippe, einem in der Mitte auflie: 
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genden Brette aufs und niederbewegen; ein 
Faß wippen, es an der einen Seite in die 
Höhe heben, lihten; Münzen wippen, fie 
auf eine unerlaubte , flrafbare Art ausmwägen, 
befonders in Verbindung mit fippen: kip— 
pen und wippen, Münzen beſchneiden und 


ausmwägen ; inengerer und uneig. Bedeutung : 


einen Verbrecher wippen, ihn an einen 
Schnellgalgen aufziehen und plöplich wieder 
herunterfallen laſſen, auch, ihn in einem Ka— 
ften mehrere Mabl ſchnell unter das Waifer 
fallen faffen und wieder beraufzjieben; auf den 
Schiffen wird ein Matrofe gewippt, wern 
man ihn an einem Seile von einer Raa ind 
Waffer fallen täßt. S. Kielbolen. 

MWippenband, f., im Waiferbauc , ſchlanke Rei: 
fer, womit man Reisbündel und Wurſte zus 
fammenbindet; die W-füule, bei den Nav: 
lern, die Stange, auf weldyer die Wippe mits 
teift eines Bolzens in einer Klaue ſchwebt. 

Wipper, m., -8, einer, der die Münzen auf 
unerlaubte Weife auswägt, befonders in Vers 
bindung mit Kipper: Kipper und Wipper; 
die W-ei, M. -en, die unerlaubte Auswä⸗ 
gung der Münzen: Wipperei treiben. 

MWippern, th. 3., NR. D. wippen maden, 
fhaufeln. 

Wippgalgen, m., ein Schnellgalgen. 

Wipps! ein Wort, welches eine fihnelle Be⸗ 
megung, wodurch man etwas wegſchafft, bes 
zeihner (Wuptih): Wipps! hat er es weg. 

Wippiteert, m, N. D. ein Schwang, der 
fih Häufig auf und niederbemwegt ; uneig., ein 
unruhiger Menſch. Davon Wippſteerten, 
unth. 3., in unruhiger Bewegung fenn. 

Wippitod, m., die Stange oben über einer 
Drehbank, welche mit dem Tritte in Verbin: 
dung ſteht; der W-tritt, bei den Sammtwe⸗ 
bern der ſechſte Tritt bei dem Stuhle des ge> 
blümten Sammets. 

Wir, der erfte Fall in der Mehrheit des Pers 
fonwortes ich. Man follte es nur gebrauden , 
wenn mehrere Perfonen redend eingeführt wers 
den , oder wenn einer im Namen Mebrerer 
in der erflen Perfon fpricht; indeffen ift es 
üblich, daß regierende Herren, wenn fie von 
ihrer einzelnen Perfon öffentlih in Bekannt— 
madhungen, Verordnungen ıc. fprechen , wir 
ftatt ich fagen,, vermuthlich, weil fie ehemahls 
ihre Macht nur im Namen ihrer Untertbanen 
und der Stände ausübtenz eben fo fpres 
hen Bücher: und Kunftrichter nicht felten von 
fich in der Mehrheit lächerlich aber iſt es, wenn 
eine Perfon eine andere geringere, von ihr 
abhängige mit wir anredet: wie befinden 
wir uns ? 

Wirbel, m., -8, DVertt. m. W-chen, eine 
fhnelle und freisförmige Bewegung , befons 
ders wenn fie auseinem Punkte ausgeht , oder 
ſchnedenformig in einen Punft binläuft ; unci» 
gentlih, das fheinbare Umdrehen der Gegen⸗ 
ftände bei einem Raufche und bei einem Schwin⸗ 
dei; ein im Kreife fih bemegendes Ding: ein 
MWirbel des Wafferd, das an einem Drte 
fib im reife drebende Waller; auh Stellen 


Wirbelhaft 


an den thleriſchen Körpern, wo die Haate in 
einem Kreiſe um einen Punkt gewachſen find. 
werden Wirbel genannt. Ein folher Wirbel 
befindet ſich auch mitten auf dem Kopfe der Mens 
ſchen, daber der Scheitel oft aub der Wir: 
bel genannt wird; uneig., ein flreifen und 
Treiben der Gefhäftigkeit: in einen Wir: 
bel von Gejchäften gerathen; au, der 
Wirbel der Leidenfchaften ıc., das Trei— 
ber und Grgreifen derfelben ; ein Ding oder 
Werkzeug, auch der Theil eines Werkzeuges, 
weicher fih um feine Achfe oder um einen fe 
ſten Punkt bewegt, 4 B. die Wirbel an 
einem Fenſter, Eifen, welche um einen 
Punkte beweglich find, und vor die Fenfter 
flügel gedreht werden, um fie zu verfhließen 
(Reiber) ;der Wirbel an einem Bierbabne, 
derienige Theil an demfelben, durch deſſen 
Umdreben er verfchloffen wird; die Wirbel 
an Geigen, Flügeln ıc., hölzerne und ei» 
ferne ftarfe Stifte, welche in dazu beſtimm⸗— 
ten Löchern feft gedreht werden Fönnen, und 
auf welche man die Enden der Saiten widelt ; 
auch runde Theile, melde fih in Vertiefun: 
gen, mworein fie palfen, über einander bewe⸗ 
gen und drehen, wie an ben tbierifchen KRörs 
gern, 3. B. die Wirbel des Rüdgratbes, welche 
in Dald:, Rücken: und Bauchwirbel aes 
heilt werden, wovon die legten auch falfche 
Wirbel, die beiden erften zufammengenoms 
men wabre Wirbel heißen; an den Auftern 
der ftarfe ſehnichte Muskel, welcher gewöhnlis 
er der Kamm genannt wird; ein durd 
eine freisförmige Bewegung hervorgebrachter, 
ſchnell wiederfehrender eintöniger Laut, mel: 
cher Gin fortdauernder Laut zu fenn ſcheint, 
z. B. der dur Freisförmige Bewegung der 
Schlägel auf die Trommel oder Paufe her: 
vorgebradhte Laut: einen Wirbel jchlagen; 
der W-balfen, ſ. Wirbelſtock; der W- 
bauın, Name der Kiefer oder Fähre; Die 
TB-beere , Name eines ausländifhen Strauch⸗ 
gewächles ; das W-bein, in den thieriſchen 
Körpern Beine, welche Wirbel find, derglei— 
chen die Wirbel des Rüdgratbes (Wirbeltnos 
Ken); die W-blutader, in der Zergliedes 
rungsf. , eine Ölutader, melde aus dem Kreis⸗ 
biutleiter entftebt, dur das große Hinter: 
bauptioh in den ®ang der Querfortfäre der 
Halswirbel hinabgebt, und fih in Die Schtuf- 
felbeinbiutader ergießt; der W-diptam, eine 
Art des Diptams; der W-bdojt, eine Plans 
de, deren Blätter ÜÄhnlichfeit mit denen des 
Doftes haben, und deren mwirbelförmige Blus 
menkopfe mit fteifen Borften befest find (Wir⸗ 
belfraut, Wirbeiborften, Wilddoſt, Haupt: 
doſt, Meiner Doft, Heine Bergminze, Heiner 
Wohlgemuth, falfher Watdpolei , Maftirfraut, 
Ambertraut); der W-gang, in der Zerglie— 
derungsf., der aus der Verbindung der Lo: 
cher in ven Halswırbein entſtehende, oder durch 
Diefeiben gebildete Gang; die W-gegend, 
die Gegend oben am Kopfe, wo die Haare in 
einen Kreis gedreht fteben; der W-geilt, 
eın unrubiger Menſch; W-baft, E. u. U. m., 


Wirbelborn 


einem Wirbel ähntih; das W-horn, eine 
Art Kreifeifhneden an den Küſten Afiens, 
deren Nabel mit zwei Reiben geförnter Schnus 
ren befegt it (Wirbelfhnede, Wendeltreppe); 
eine Art Gchnirkelfhneden; W-ig, €. u. 
u. w., ſich wirbelnd, im reife drebend; 
ſchwindelig, drebend im Kopfe von einem Raus 
fe; der Wekaſten, der länglihe, boble 
Theil oben am Halfe einer Geige; der W- 
flee, eine Art des Schnedentlees; der W- 
Enochen, f. Wirbelbein ; der W-Fopf,, der 
Kopf eines Wirbels, z. B. an einer Beige; 
ein Kopf, in welchem es wirbelt, ein Dreh⸗ 
kopf; das Wekraut, f. Wirbeldoſt; Name 
eines Pllangengefchlechtes, deffen Blumen einen 
durch fünf fpigige Einfchnitte getheilten Kelch, 
vier [hmetterlingsförmig geftellte Blumenbläts 
ter , neun verbundene Staubfäden, und einen 
aufwärts gerichteten, mit einem fumpfen 
Staubmwege verfehenen Briffel zeigen. Das 
purpurrotbe Wirbelfraut it der Name einer 
Urt des Wundkrautes oder der Wollblume (das 
Bergmwundfraut). 

Wirbeln, 1) unth. 3. mie babe, und zrdf. 3., 
fich im Wirbel, Kreife bewegen: der Wind 
wirbelt; das Waſſer wirbelt fich ; uneig., 
die Empfindung des Schwindels haben: es 
wirbelt mie im Kopfe, oder der Kopfwirs 
beit mir ; die Empfindung des Schwindels 
bervordringen: der Wein mwirbelt mir im 
Kopfe; in Wirbeln, in einförmigen,, ſchnell 
wiederholten Lauten ertönen: ein wirbelns 
der Ton; einen Wirbel fohlagen: auf der 
Trommel wirbein; aud die Rerche wits 
belt in den Lüften; 2) td. 3., im Wirbel 
ſich bewegen machen, und im Kreife drebend 
mit ſich fortreißen. 

Wirbelrauh, m., ein fih in Wirbeln erhe⸗ 
bender Raub; der W-reigen, ein Tanz, 
in welchem man fih im Kreiſe bewegt; Die 
TB-füule, eine Säufe von über einander bes 
findlihen und beweglihen Wirbeln, 5. B. der 
Rückgrath; die W-fcheibe, eine Art Schnirs 
telfhneden in Flüſſen und ftehenden Waſſern 
(Porhörnden); die W-jchlaguder, in ver 
Zergliederungsf., eine aus der Schlüffelbeins 
fchlagader entfpringende Schlagader, welche 
in das Loch des Querfortſatzes am ſechſten 
oder fünften Halswirbel tritt; die Waſchnek⸗ 
Fe, f. Wirbelhorn; der W-jchuirfel, Bes 
nennung der Schnirkelfhneden mit hohem Wirs 
bei; der W-ftoch, dasienige Holz in einem 
Zlügel ıc., worein die Wirbel befeftigt wort 
den (Wirbeibalten); der W-jtoß, der Stoß 
eines Wirbelwindes; der W-jtrom, ein 
Strom, welcher Waſſerwirbel hat ; der W- 
fturm, ein heftiger Wirbelwind; die W- 
- fucht , der Schwindel als Krankheit, befonderd 
eine Krankheit der Schafe, Schweine ıc., bei 
welcher fie fih im Kreiſe herumdrehen; W- 
füchtig, E. u. u. w., mit der Wirbeifucht 
behaftet ; der W-tanz, ein im Kreife herums 
gebender Tany wie der Walzer; die W-ung, 
M.-en , die Handlung, da man wirbelt; der 
Wirbel; W-webend, ©. w., in Wirbeln 
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wehend; ber W-wind, ein Wind, bei wel⸗ 
chem fich die Luft in einem Kreiſe drehet (N. D. 
Driefelwind) ; der W-wurm, eine Gattung 
Würmer, deren Körper fi) zuſammenzieht, 
deren weiche Theile bloß find, und welche mit 
ihren Faſern Wirbel drehen können, 


Wirkart, w., die Art Wirkungen bervorzus 


bringen (Wirkungsart) ; W-bar, E. uw. U. w., 
bewirkt werden Fönnend ; Dad W-brett, bei 
den Bädern, das Brett, auf welchem fie den 
Teig wirfen (der Wirktifh); das W-eifen, 
bei den Huffhmieden, das Eifen, momit fie 
einem Pferde den Huf auswirken, ausputzen 
(das Wirkmeſſer). 


Wirken, 1) unth. 3. mit haben, durd innere 


Kraft Veränderungen in oder an einem ans 
bern Dinge hervorbringen: eine Arzenei 
wirfet, wenn fie eine Veränderung im Körs 
per hervorbringt; ein Mittel wirft, wenn 
es die beabfihtigte Beränderung hervorbringt; 
der Wein wirft, indem er erwärmt, bes 
rauſcht ꝛtc.; Luft und Sonne wirken außer: 
ordentlich auf Pflanzen und thieriſche 
Körper; die wirkende Urſache, welche 
eine Veränderung hervorbringt, welche der 
Grund einer Veränderung iſt; 2) th. und 
unth. 3., durch feine Kraft hervorbringen: 
Gutes, Böſes wirken, Gutes, Boſes thun; 
Wunder wirken, thun; durch ſeinen Rath 
etwas Gutes, Nützliches wirken; auf 
eines Herz wirken, auf die Gefühle, das 
Begehren und die Entſchließung eines Andern 
Einfluß Haben und fie leiten; in engerer Ber 
deutung, durch Arbeit hervorbringen, befons 
Ders durch gewiſſe künftliche Arbeit, wo die 
Fäden um und durch einander gefchlungen mwers 
den: Strümpfe, Borten, Spigen, Teps 
piche wirken, Verst. Weben; biofi dur 
Urbeit verändern, bearbeiten: der Bäcker 
wirfet den Teig, wenn er ihn zum letzten 
Mahle bearbeitet oder durchknetet (im Diters 
reichifhen würgen); der Hufjchmied wioft 
den Huf des ‘Pferdes, oder er wirkt ihn 
aus, wenn er ihn vor dem Beſchlagen mit 
dem Wirkeiſen ausfchneidet, oder auss und 
abputzt, damit das Gifen gehörig liege und 
paſſe. (Die Schreibart würken ift fatfy, weil 
Werk das Stammwort ift, und das € in der 
Ableitung immer in i übergeht.) 


MWirker, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 


welche wirft, befonders, welche durch Arbeit 
bervorbringt , oder auch nur bearbeitet, ge: 
mwöhnfih nur in Zufammenfegungen: Der 
Strumpf:, Bortenwirker ꝛce; bei den 
Bädern, derienige Geſell, weicher den Teig 
wirft; der W-jtubl, der Arbeits: oder Wert: 
ſtuhl eines Wirkers, 4. DB. eines Steumpfs 
wirkers. 


MWirkform, w., bei einigen Sprachlehrern f. 


Aktivum; der W-grund, der Beweggrund 
des Wirfens ; das W-haus, f. Fabrik; der 
W-hausbejiker, f. Fabrikherr; der W- 
Preis, der Umfang, das Gebiet, in welchem 
ein Ding wirkt und wirken Fann (Wirfungs: 


freis), 
40* 


772 Wirklich 


Wirklich, E. u. U. w., als Wirkung, in der 
That vorhanden, im ©egenfage von dem, 
was bloß gedacht oder bloß Schein if: wirk⸗ 
lich werden ; etwa® wirklich machen; bei 
Würden und Titeln wird ed dem entgegenger 
fest, mwad nur den Namen von etwas hat, 
ohne es in.der That zu feyn: wirklicher 
Hofratb, Gebeimratb ıc., im Segenfage 
eines bloßen Titelhofraths 1c.; häufig fteht 
es umflandwörtlich als ein Ausdruck der Vers 
ſicherung, f. in der That: es ijt wirklich 
geicheben; Sie können ed mir wirflich 
glauben; die W-lichfeit, M. -en, der 
Buftand, da etwas wirklich ift, im Gegen⸗ 
fage von Möglichkeit, Schein und dem, was 
bloß gedacht ift ; eine wirkliche Sache: o würde 
doch, was ich wünfche,, zur Wirklichkeit ; 
die W-machung,, die Handlung , da man et» 
was wirflich macht (Realifirung). 

Wirkmeiſter, m., einer, der das Gewerbe des 
Wirkens als Meifter treibt; das W-meffer, 
f. Wirfeifen; W-fan, € u u. w., Be 
fireben äußernd zu wirken, und wirklich in 
hohem Grade wirtend : ein wirkſames Mit: 
tel; wirffam fenn. Davon die W-fan: 
keit; der W-ftoß, der Stofi, den der 
Huffhmied mit dem Wirfeifen gibt. ©. Wir: 
Fen; der W-ftuhl, der Arbeitsſtuhl des Wirs 
— (Wirterftupt) ; der W-tifch, ſ. Wirk⸗ 

rett. 

Wirkung, w., M. -en, die Handlung, da 
man wirft: die Wirfung eines Wunders ; 
die Wirkung des Teiged; etwas Gewirk⸗ 
tes oder Bewirktes: Urfache und Wirfung 
ftehen in naher nothivendiger Verbin» 
dung; die Arzenei hat eine herrliche Wir: 
fung |gebabt; alle Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen waren ohne Wirkung. 

Wirkungsart, w., der Wirkungskreis, find 
die üblichen längeren Formen f. Wirfart und 
Wirkkreis, ſ. d. W-fühig, E. u. u. w., 
fähig Wirkungen hervorzubringen; W-Io8, 
E. u. U. w., ohne Wirkung; der W-trieb, 
der Trieb zu wirfen. 

Wirkurfache, w. , eine wirkende Urfache ; das 
W-wort, bei Einigen f. Aftivum. 

Wirr(e), E. u. U. w., verwirrt: einen wirr 
und irre machen ; dad W-bund, in der Land⸗ 
mwirtbfchaft, ein Bund, Bündel Wirrftrop. 

Wirren, 1) th. 3., Mittelmort der verg. Zeit, 
gewirrt und gewörren, in unordentlichen 
und undeutlihen Kreifen und Zugungen uns 
ter und dur einander bringen, fdhlingen: 
die Haare; uneig., unordentlich unter eins 
ander bringen, undeutlih machen; 2) unth. 
und aedf. 3., ſich wirren, in Unordnung 
gerathen. 

Wirrgeiſt, m., ein Menſch, der Alles in Un⸗ 
ordnung bringt; das W-garn, verworre⸗ 
nes Sarı; W-ig, €. u. U. w., verwirrt; 
der W-Enäuel, ein Knäuel mit verwierten 
Fäden; Name einer weißen oder afhgrauen 
Roͤhrenſchnede; der W-Popf, ein Kopf, wels 
cher verwirrtift, oder eine folche Perfon; W- 
köpfig, E. u. U. w., verwirrt im Kopfe; 


Wirthbarkeit 


das W-fal, der Zuſtand, da etwas verwirrt 
ift; eine verwirrte Sache; das W-jtrob, 
in der Landwirthſchaft, verworrenes, in feis 
nen Halmen gefnidtes Stroh (das Krumm⸗ 
firop); Die W-ung, M.-en, die Handlung, 
da man etwas teirret; der Zuſtand, da et» 
was gemwirret ift, und eine in einander ges 
mwirrte Sache ſelbſt; W-voll, E. u. U. w., 
voll Verwirrung; der W-warr, -8; eine 
Berwirrung, unsrdentlihe Vermifhung mebs 
rerer Dinge unter einander: dad iſt ein Wirr« 
ware, aus weldem man fib faum finden 
fann; ein Ding, in weichem than fi verwir⸗ 
ren kann (Rabprintb). 


Wirfe,w.,M.-n, in Oſtfriesland, ein Schwa⸗ 


den Grafes, 


Wirjing, m., -e8, Name einiger Arten des 


Kohles mit gewirrten oder krauſen Blättern. 
Am befannteften ift: der weiße Wirfing, 
mit dien Gtengeln und grünen, auch weiße 
lihen, ſehr gerungelten oder Mraufen Bläts 
tern (Wirfih,, Werfing, Werſich, Wirfching , 
Wirſchkohl, Herzkohl, Büdelfohl‘, gelber Sa⸗ 
voyerkohl, Wälſchkohl, Wälſchkraut). 


Wirtel, m., —⸗8, ein dider Ring, welcher an 


den untern Theil der Spindel geſtedt wird, 
Damit dieſer Dadurch gerade niederhange, und 
bei einigem Gewichte beffer umgedrebt wer: 
den könne (der Spinnwirtel); die TB-beere, 
eine Art Winterbeeren,, mit wirtelförmig ge: 
ftellten Zweigen; das W-bein, Name des 
Gprungbeines; W-fürmig, € u. U. w., 
die Form eines Wirtels habend; der W-Flee , 
der Wirbeiffee; das W-Praut, eine Pflanze 
in Dftindien , mit Eriechender Wurzel und einem 
ganz niedrigen, runden, glatten, in Gelenfe 
abgetheilten Stengel, an welchem die ſchma⸗ 
len und fpisigen Blätter mwirtelförmig in ges 
vierter Zahl bei einander fieben; die W- 
made, Name des Engerlings oder der Larve 
vom Maitäfer. 


Wirth, m., -ed, M. -t, die Weinn, eine 


Perfon, melde eine Sache verwaltet, mit 
Sinfiht auf die Art und Weiſe diefer Vers 
mwaltung: er ijt ein quter Wirth, er vers 
waltet fein Vermögen gut; in engerer Bes 
deutung , die Hauptperfon einer Haushaltung , 
defonders auf dem Lande: das Dorf bat 
nicht mebr als zwanzig Wirthe, nice 
mehr ald zwanzig Bauerhöfe; einen neuen 
Wirth einfegen; eine Perfon, welche einen 
Saft oder mehrere verforge: er machte ben 
Wirth, und feine Tochter die Wirthinn; 
befonders eine Perfon, melde ein Gewerbe 
daraus macht, Fremde für Geld mit dem Nö⸗ 
thigen zu verforgen , entweder mit Wohnung, 
Speife ıc., oder bloß mit Speifen und Ges 
tränten,, im Gegenfage von Gaſt. &. Gaſt; 
Speiſe⸗, Schenk, Bierwirth ıc.; auch 
der Hauſsherr, von welchem man eine Woh⸗ 
nung gemiethet hat (Hauswirth) , im Gegen» 
fage des Miethers; W-bar, E. u. U. w., 
wohnbar, einen Aufenthalt gewährend ; Die 
W-barfeit, der Zuftand, da etwas mwirthbar 
iſt das Recht eines Fremdlings, bewirthet 


Wirthen 


su werden nad den Anſprüchen auf Gafffreund⸗ 
ſchaft (Hospitalität). 
Wirthen, unth. und th. 8., den Wirth mas 
ben, bewirthen; als Wirth aufnehmen, bes 
berbergen. 
Wirthlich, €. u. U. w., zu einem Wirthe, 
befonders zu einem guten Wirthe gebörend, 
demfelben gemäß: wirtbliche Leute; wirth— 
lich feun; einem guten freundlichen Wirthe 
angemeſſen. Davon die W-lichFeit, die Eis 
genſchaft einer Perſon oder Sache, da ſie 
wirthlich if; die Weaſchaft, M. -en, die 
Berwaltung feines eigenen oder fremden Bers 
mögens, in Hinfiht auf die Art und Weiſe 
derfeiben ; die Wirtbfchaft verftehen; gute 
Wirt hſchaft führen; dann die Verwaltung 
gewiſſer Geſchäfte einer Art, welche zuſam⸗ 
men ein Ganzes ausmachen: man führt in 
dem Forſte eine ſchlechte Wirthſchaft; 
bie Wirthſchaft im Haufe führen; in ens 
gerer Bedeutung, die Verwaltung der häuse 
lichen GSeſchäfte, fofern fie in Erwerbung 
und Erhaltung des Nothiwendigen, und in 
Bermebrung des Wohlftandes beſtehen, befons 
Ders auf dem Lande, wo die Geſchäfte auf dem 
Belde ıc. mit einbegriffen werden: die Haus⸗, 
Land, Feldwirtbichaft ; die Wirtbfchaft 
verjteben, lernen. Vergi. Haushaitung; 
die Verwaltung der Gefhäfte eines Gaſtwir⸗ 
thes: Wirthſchaft treiben; ſchlechte Hands 
habung einer Sache, und ſchlechtes verwirrs 
tes Berfabren überhaupt : Sie haben da eine 
ſchöne Wirthſchaft angerichtet ; was iſt 
das für Wirthichaft ? der Gegenftand eines 
ſolchen Verwaltung ſelbſt, fowohl das Hausa 
weien überhaupt, in Anfehung der Verwal⸗ 
tung deffelden: feine eigene Wirtbichaft 
haben; feine Wirthichaft durch eine ans 
dere Perfon verwalten laſſen, als aud 
das Hausweſen und das © 'aäft eines Gaſt⸗ 
wirds: eine Wirtbichaft Pi cn, verpach- 
ten; befonders ein Hauswefen auf dem Lande 
. mit dem dazu gehörigen Feldweſen, wo man 
Haus und Hof, und Ländereien darunter be— 
greift; W-fchaften, unth. 3., Wirthſchaft 
treiben, einer Wirthſchaft vorftehen: gut, 
ſchlecht wirtbfchaften; der Gajtwirth 
wird bald aufhören müffen zu wirtbhichaf: 
ten; uneig., auf eine ſchlechte, verwirrte 
Art ein Geſchäft verwalten, verrichten, übers 
haupt ſchlecht verfahren (haufen): man but 
bier übel gewirthfchaftet; die Feinde 
— dort ſchrecklich gewirthſchaftet; der 
Aſchafter, -8, die W-f-iun, eine Per: 
fon, welche Wirthſchaft hat und treibt, einer 
Wirthſchaft vorſteht, beſonders in Hinſicht 
auf die Art und Weiſe, wie ſie dieſelbe treibt; 
in engerer Bedeutung, eine Perſon, welche 
zu wirthſchaften verſteht und der Wirthſchaft 
einer andern Perſon vorſteht: einen Wirth⸗ 
ſchafter annehmen; er hält ſich eine 
Wirthſchafterinn; W-fchaftlih, €. u, 
u. w., gute Wirthſchaft zu führen verfte: 
hend: wirtbichaftlich jenn. Vergl. Epar: 
fun, Sauspälterifch ; zur guten Führung 
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der Wirthſchaft gehörend: wirthſchaftliche 
Kenntniſſe; zu einer Wirthſchaft, beſonders 
zu einer Landwirthſchaft gehörend: Die wirth— 
ſchaftlichen Gebäude, Einrichtungen; das 
Weſchaſtsamt, ein Amt, eine Behörde 
auf großen Gütern, melde die Aufficht über 
die ganze Wirthfchaft führe und die nöthigen 
Einrichtungen, Veränderungen ac. in derſel⸗ 
ben trifft (Domainenamt , bei berrfchaftlichen 
Bütern); der W-fchaftöbeamte, ein Ber 
amter in einer Landwirthſchaft; dad W- 
fchaftsaebäude, ein zur Wirthſchaft gehö⸗ 
rendes Gebäude, zum Unterfchiede von Wohn 
gebäude, befonders Viehſtelle, Scheunen, 
Speicher 1; die W-Ichaftsfenntnifie, 
Kenntniffe, welche zur guten Führung einer 
Wirthſchaft, befonders einer Landwirthſchaft 
nöthig find; die W-fchaftsfunft, die Kunſt 
gut zu wirthſchaften. 

Wirthshaus, f. ‚ein Haus, in welchem Fremde 
für Geld bewirthet werden , befonders in den 
Städten (ein Gaſthof); oft auch nurein Haus, 
in welchem Bier und Brantwein, in Weins 
ländern auch Wein, gefchentt wird (die Schens 
8e) ; der W-ftall, der Stall bei einem Wirths⸗ 
Haufe für die Pferde der Reifenden ; der W- 
tiſch, in den Gaftpäufern, der Tifh, an 
welchem die Gäfte fpeifen (Table d’höte). 

Wisbauın, m., Name des Beldahornes oder 
Masholders. 

MWisbeere, w., die Waldkirſche (Wispelbeere). 

Wiſch, m., -ed, M. -e, ein Ding, weldes 
ſich fchnell und Teicht bewegt, in den zuſam⸗ 
mengefesten Irrwiſch; ein Werkzeug zum 
Abwifchen, befonders in Borft:, Fleder-, 
Strohwiſch; in engerer Bedeutung ein 
Strohwiſch, wenn er auch nicht immer zum 
Wifchen dient ; ein befchriebenes Papier, z. B. 
ein Brief, auch, eine Feine Schrift, um fie 
als fehr ſchlecht und verächtlich zu bezeichnen, 

Wilchen, 1) unth. 3. mit fenn, ſich ſchnell 
und leicht und mit einem Laute, welchen 
diefes Wort nahapmt, bewegen: ebe ich 
ed mir verfab, wifchte fie um die Ecke; 
es ijt fo glatt, daß ed mir aus der Hand 
wifchte; betonders in durch», ent», fort⸗, 
bereins, bineinmwifchen ıc. (Auch fagt man 
dafür wuſchen und buchen); 2) th. 3., in 
der Bewegung, melde wiſchen bezeichnet, 
aufzuhalten fuchen: die Katze wifcht (ers 
wifcht) Die Maus; mit einem weichen Körs 
per einen andern, leicht über die Oberfläche 
deffelben hinftreichend,, reinigen, trodinen ıc. : 
den Staub mit einem Tuche vom Tifche 
wifchen ; fich (mir) den Schweiß von der 
Stirne, den Schlaf aus den Augen wi» 
ſchen; die Nafe wifchen; wilche nicht 
daran, ſtreiche nicht daran ; den Grund zu 
einem Echatten in einer Zeichnung wi—⸗ 
fchen, mie dem Wiſcher, auf welchen man 
geſchabte ſchwarze oder rothe Kreide genoms 
men hat, an der gehörigen Stelle ſacht hins 
und berftreihen und die Kreide einreiben, um 
dann darauf zu zeichnen. 

Wiſcher, m., 6, ein Werkzeug, etwas das 


774 .Wifhfang 
mit au wiſchen, zu trodnen 10.3 In der Ges 
fhüsfunft eine Art Bürfte an einer Stange, 
womit man in den Lauf der Kanone fährt, 
um fie zu reinigen (Wiſchkolben), bei dem 
Heinen Gewehre aber der Kräber, womit man 
ben Lauf des Gewehres mittelft darum gewuns 
benen Werges reinigt; im Bergbaue, eine 
eiferne Stange mıt einem Öbre am Ende, 
durch welches man einen Lappen zieht, um 
damit die in das Geſtein gebohrten Löcher 
sum Sprengen auszuwiſchen, wenn fie naf 
find; bei den Kartenmachern, der Filz, mit⸗ 
telſt deifen die Kartenbtätter vor dem Ölätten 
mit Seifenwaſſer beftrihen werden; bei den 
Beichnern ein Stückchen zuſqmmengerolltes 
Papier oder Leder mit einer ftumpfen Spitze, 
geſchabte rothe oder ſchwarze Kreide auf die 
Gtellen zu wifchen, wo ein dunkler Schatten 
hinfommen foll; uneig., ein derber Verweis 
cein Auspußer ıc.): einem einen Wiſcher 
geben (im Öferreihifhen,, ihm einen Wifch 
geben). 

Wiſchfang, m., bei den Jägern, eine Art die 
Dögel im Winter bei tiefem Schnee mittelft 
eines ausgefteddten Wifches Getreide zu fangen ; 
das W-gold, bei den Goldſchlägern, die 
dünnen unecdhten Goldblättchen , das Schaum— 
gold (Zwiſchgold); das Wiſchiwäſchi, uns 
verftändiges Gewäſch, der Wiſchwaſch; das 
Wiſchkätzchen, ein Kätzchen, welches haſcht, 
nämlich die Maus; ein Kinderſpiel, da ein 
Kind eins von den übrigen zu haſchen fucben 
muß; der ®-Folben, f. Wifcher; der W- 
lappen, dad MW-papier, das W-tuch, 
ein Lappen, ein Papier, ein Tuch, damit 
etwas abjumwifchen; der W-mafch, unvers 
ſtändiges Gewäſch (Wiſchiwaſchi). 

Wiſent, Wiſant, m., es, M.-e, ein wil⸗ 
der Ochs (Wiſentthier). 

Wismut, m., -ed, M. —e, ein unedles Mes 
tall von ſilberweiſer, meiſt aber ins Röthe 
liche fallender Farbe, oft auch taubenbalficht 
und pfauenfchweifiht angelaufen, auf dem 
Bruce blätterig und zumeilen ins Strahlige 
übergebend (Afchblei). Man findet ihn theild 
gediegen, theils verfaltt, als Widmutocher, 
und mit Schwefel und etwas Gifen vermengt, 
als Wismutglanz; die W-afche , der graue, 
gelbbrauntiche Matalltalf, in welchen fi der 
Wismut bei einer mäßigen Glühhitze verwans 
beit (Wismutkalt); die W-auflöfung, die 
Auflöfung des Wismutes und der in einem 
andern Körper aufgelöfete Wismut; die W- 
blume, diefodere Maffe , zu welcher ſich in der 
Kälte der dide gelbe Rauch verdichtet, der ſich 
verflüchtigt, wenn man den Wismut einem 
ftarten Glühfeuer beim Zutritt der Luft auss 
ſetzt, wobei er mit blauer Flamme brennt; 
die W-blüte, im Bergbaue, ein röthlicher 
Beſchlag, welcher von der Verwitterung auf 
den Wismuterzen entfteht; die W-butter, 
in der Scheider, eine didflüffige, zähe, in 
der Kälte gerinnende, in der Wärme zerflie⸗ 
Gende Maffe, zu welcher die Wismutfriftalfen 
emporgeläutert werden Fönnen; Midmuten, 


MWißbegierig 


th. 3., bei den Binngiefern, mit Wismut 
löthen; das Wismuterz, mit Erjen verfch» 
ter Wismut; der W-glauz, f. Wismut; 
das W-glad, ein leichtflüſſiges, gelbes, 
durchſichtiges Glas, in welches ſich die Wis—⸗ 
mutafche oder der Wismutfalf zuſammenſchmel⸗ 
gen läßt; die W-graupe, in den Hüttens 
werfen, Stüde Wismuterz , von welchen der 
Wismut abgefeigert worden und nur noch der 
Kobalt übrig if; der W-kalk, f. Wismut— 
aſche; der W-Fönig, im Hüttendaue, ein 
fprödes Halbmetall, welches aus der Schmel⸗ 
jung des Wismuterzes entftebt ; das W-Forn, 
im Hüttenbaue, Körner Wismutes, melde 
vom Schmelzen der Wismutgraupen entfteben ; 
die B-Friftalle, feine längliche, nicht zus 
fammenbangende Kriftalle, welche man aus 
dem mit vieler rauchender Saljfäure in ftarfer 
Wärme behandelten Wismut darftellen fann; 
der W-niederfchlag , ein Niederfhlag des 
Wismutes, 5. B. beim Wismutweiß; der W- 
rauch , der in Geftalt eines Rauches beim 
Schmelzen auffteigende Wismut ; die W-fuls 
miakblumen, d. M., falyfaurer Wismut, wel⸗ 
cher ſich mit mehr oder weniger unzerlegtem 
Salmiak vereinigt, der ſich in Waſſer aufloſt und 
einen Theil Wismutkalt fallen läßt; das W- 
ſchnellloth, ein Schnellloth von Wismut; 
die W-ftufe, im Bergbaue, ein Stüd Wiss 
muterzes;der W-witriol, fhweielfaurer Wis⸗ 
mut; dad W-weiß,, der milhmeiße Nieder, 
flag, welcher dur bloßes Wafler in dem 
durch Galpeterfäure aufgelöfeten Wismut bes 
wirft wird (Schminfweißi, Spanifches Weiſi). 

MWispel, m., -8, ein Maß zu Getreide und 
Früchten, welches in den meiften Gegenden 
des nördlihen Deutfhlands 40 Himten oder 
24 Scheffel Hält. (In mandhen Gegenden 
Winspel.) 

1. Wispel, w., M. -n, landſchaftlich, die 
Mespe, 

9. Wispel, w., M.-n, Tandfchaftl,, die Miss 
pel (Wisneltüte), 

MWispelbeere, w., N. D. die Bogelfirfche. 

Wispelhaftig, E.u.Uu,m., im Osnabrückſchen, 
ſich viel bewegend und doch nichts bewirfend : 
ein wispelbaftiger Menfch. 

Wispeln (MWispern), unth, und th. B., mit 
einem Teifen Laute, der noch Fein Ton zu 
nennen ift, ſprechen (lispeln, flüftern): fie 
wisperte ihn ind Dbr. 

MWispeltüte, w., f. Wispel a. 

MWisperlein, f., -d, Name des Weidenzeifiges. 

MWispern, f. Wispeln. 

Wifbar, E.u. u. w., fo beſchaffen, daß man 
es wiſſen kann oder darf: wer kann ſich 
rühmen alle wißbare Dinge zu wiſſen; 
die W-begier(de), die Begier zu wiſſen, 
das lebhafte Verlangen immer mebr zu willen, 
um unfern Berftand mit müglichen Kennt⸗ 
niffen zu bereichern, wodurd es fih von Neu— 
begierde (Neugier) unterſcheidet: große Wiß— 
begierde haben, Einen höberen Grad diefer 
Wibegierde bezeichnee Wißgier; Wißbe: 
gierig, & u. U. w., Wißbegier habend. 


Wiffelei 


Wiffelei, w., M. -en, das Halbe Wiſſen 
mancher Dinge, auch allerlei, was man halb 
weiß, in beiden Fällen verächtlih (die Wiſ⸗ 
ferei), 

Wiſſen, unth. 3., unreg., ich weiß, du weißt, 
ee weiß, wir mwiffenzc.; erftverg. 8., ich 
wußte, bedingende Art, ich wüßte, Mit 
telw. d. verg. 3., gewüßt, Anrede: wiſſe, 
mit ſeyn, und der Fügung eines th. 3., 
Kenntnifi von etwas haben, eine deutliche 
mis Bewußtſeyn verbundene VBorftellung von 
dem Dafeyn eines Dinges und der Art und 
Weife deffeiben haben: ich weiß, daß er 
bier ijt, denn ich habe ihn gefprochen; 
ich weiß dem Weg dahin, weil ich ihn oft 
gereifet bin; ich weiß die ganze Euche 
ſchon; er will Alles wiffen, er verlangt 
Alles zu wiffen, oder er bildet fih ein Alles 
zu woiffen; ich weiß nicht, was ich thun 
ſoll; Feinen Rath willen, fich in feinem 
Leibe (in feinem Leben) Eeinen Ratb wifs 
fen ; ich weiß es genau, auf ein Haar, 
gewiß, bejtimmt, zuverläffigz ich weiß 
von nichts, ich weiß ds nicht; eine Liebe, 


die nicht3 von Eigennuß und Eiferfucht 


weiß, welcher Eigennuß und Eiferfucht ganz 
fremd find; ich weiß ed von ihm jelbit, 
er felbft hat es mir gefagt ; ich weiß es von 
guter, von ficherer Hand, von einer zuver⸗ 
laffigen Perfon; um eine Sache wiſſen, 
dieſelbe wiſſen; fich (mich) ficher willen, 
wiffen, daß man ficher fen ; fich (mich) uns 
ſchuldig willen ; er möchte, feine Kinder 
gluclih wiflen, er wünſchte es, daß fie 
glüdiich feyn möchten; einen etwas wiflen 
laffen, aufgelöſt: machen, veranftalten,, daß 
einer etwas wiffe; erläßt feine Frau nichts 
davon willen (f. Laſſen); einem etwas 
zu willen thun, es ihn wiffen laſſen, ihm 
Nachricht davon geben; fich viel mit etwas 
willen , fi viel auf etwas einbilden, ſtolz 
darauf ſeyn, im gemeinen Leben mit dem 
MNebenbegriff eines Befehls: er will die Sa— 
che geendiget wiſſen, er will, daß die Gas 
che geendigt werde; wiſſe, du fotljt willen ıc., 
sder man muß wiſſen, daß ich bier zu 
fagen habe ; oft bezeichnet es auch eine Uns 
gewißheit, oder eine Möglichkeit: wer weiß 
auch, ob ich ihm gefalie ? wer weiß wie 
nabe mir mein Ende; daß ich nicht wüß: 
te, eine Revensart des gemeinen Lebens, et: 
was zu verneinen in fo weit als man cs felbft 
nicht anders weiß; er ijt, fo viel ich weiß, 
noch nicht angefoınmen, nab dem, was 
ich weiß, was mir befannt ift. Im gemeinen 
Leben gebraudt man, weißt Du was? oder 
willen Sie was ? als eine Formel , wenn 
man etwas Neues oder Unerwartetes mittheis 
ien will; in engerer Bedeutung, auswendig 
wiffen (können): feine Aufgabe wiſſen; 
Mittel und Wege willen, etwas zu thun 
vermögen; er wußte fich nicht zu helfen; 
er weiß zu leben; ich weiß mich nicht 
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Wiffen, f., -®, der Zuftand, da man etwas 


weifi, Kenntnifi von etwas hat ıc.: es ijt 
obne mein Wiffen gefcheben ; mit meinem 
Wiffen fol es nicht gefcheben; wider - 
beſſeres Wiffen und Gewiſſen etwas thun; 
meines Wiſſens, fo viel ih weiß; der Ins 
begriff deffen, wasman weiß: mein Wiffen 
ijt gerina. 


Wiſſenſchaft, w., M. »en, der Zuftand,, da 


man etwas weiß, da man Kenntniß von ets 
was bat; doch in diefer Bedeutung ziemlich 
veraltet: Wiflenfchaft von etwas baben, 
etwas davon wiffen ; etwas zur Wiffenfchaft 
einer Perſon bringen; zumeilen der Inder 
griff deffen, was man weiß, der Inbegriff 
der Kenntniffe, welche ıman befigt: ein Mann 
von vieler Wiffenfchaft ; in höherer Bedeus 
tung, das Vermögen zu keiffen, entgegenges 
fegt dem Bermögen zu können; befonders 
aber gegenftändlih, die zufammenhangende 
Erfenntniß der Örundfäße, aus denen das 
Wiffen hervorgeht, oder, der Inbegriff aller 
in einander gegründeter, ein Ganzes bildens 
ber allgemeiner Wahrheiten Einer Art, melde 
fo mit einander verbunden und aus einander 
gefolgert find, daß der höchſte Grad der Gewiß⸗ 
heit und Gründfichkeit befördert wird. So vielers 
lei die allgemeinen Wahrheiten Einer Art find, 
weiche als ein Ganzes ſich verbinden laffen, fo 
vielerlei Wiffenfchaften gibt es auch, 4. B. 
die Vernunfte, Rechts-, Arzeneimwiflen« 
fchaft,, die Naturmwiffenfchaften ꝛc.; die 
MWiffenfchaften treiben; ficb auf die Wifs _ 
fenfchaften legenz ſchöne Wiflenfchaften, 
Dichtkunſt, Beredfamfeit ıc. (belles letires, 
fhöne Redekünfte); in engerer Bedeutung 
verfieht man unter Wiffenfchbaft den lehrens 
den Theil derfelben (die Theorie, zum Unters 
fhiede von dem angewandten oder ausübens 
den Theile (die Praris). 


Wiſſenſchaftseifer, m., der @ifer für die Wifs 


ſenſchaft; der W-fchafter, -8,, einer, der 
eine Wiffenfchaft treibt; der W-fchaftler, 
-8 , ein Gelehrter in verächtlichem oder fpottens 
dem Berftande; M-fchaftlih, E. w. u. w., 
nach Art einer Wiffenfchaft (feientififh): eine 
wiffenfchaftliche Erfenntniß ‚wo die einzel» 
nen Dinge auf allgemeine Begriffe zurüdges 
führe find, und wo man ihre Gründe und 
ihren Zuſammenhang einfiebt, zum Unters 
fhiede von der bloß geſchichtlichen, welde 
nur weiß, daß die Dinge da find, und tie 
fie da find; etwas wiffenfchaftlich lernen, 
bebandeln; die W-jchaftsfunde, die hiſto⸗ 
rifhe Kenntniß der Wiffenfhaften nah ibrem 
Inhalt, Umfang, Nupen sc. , wovon die Bü⸗ 
cherkunde ein Theil if; die Wiſſenſchafts— 
lebre , die Lehre der Wiffenfchaft überhaupt, 
welche den Grund alles Wiffens entiyält, und 
aus welcher die Grundſätze zu entwideln find, 
worauf jedes wiffenfchaftlihe Lehrgebaude zu 
erbauen if; dad Waſchaftsweſen, Alles, 
was die Wiſſenſchaft betrifft (LZitteratur). 


zu erinnern, daß ich ihn fchon gefehen Wiſſensluſt, w., die Lu, welche das Wiſſen 


hätte. 


gewährt; das Verlangen nah Wiſſen (Wißbe⸗ 


776 Wiffensqualm 
gierde); der Wiſſensqualm, ungemiffes , 
nichtiges Wiffen; W-werth (W-würdig), 
E. u. u. w.; der W-ziveig, ein Theil des 
Wiffens. 

Wiffentlih, E.u. u,mw., mit Wiſſen, Bewußt⸗ 
ſeyn verbunden: wiflentlih babe ich nies 
manden Unrecht getban. 

Wiſſer, m., -8, die W-inn, felten, eine 
Perſon, welche etwas weiß, Kenntniffe von ets 
was hat; die Wifferei, M, -en, tadelnd, 


der Zuftand,, da man etwas weiß, auch, dass 


jenige, was man weifi. 

Wißgier, w., f. Wißbegier; die W-Iuft, 
die Luft nah Wiffen, die Wißbegierde ; W- 
luſtig, €. w. 

Wißmüth, m., f. Wismut ꝛc. 

Wißthum, ſ., -es, veraltet, das geſammte 
Wiſſen. 

Witecke, w., M. -n, N. D. der Heine Weiß⸗ 
fiſch oder Ukelei (Witing). 

Witfrau, mw., veraltet, eine Witwe, Davon 
Witfräulih, €. u. U. w. 

Witherit, m., -8, eine Miner, welche ganz 
oder doch gröfiten Theild aus Fohlenfaurer 
Schwererde befteht, und wovon man zwei 
Arten, den gemeinen und erdigen hat. 

MWitnann, m., veraltet, ein Witwer. 

MWitfche, w., M.-n, ein ausländifches Pflans 
zengeſchlecht, deffen Blumen fehmetterlingss 
förmig find, zehn in einer Scheide verwacs 
fene Staubfäden und einen aufwärts gerichs 
teten Griffel mit einem fpigigen Staubmwege 
haben; Name des Färbeginfters und der ges 
meinen Pfrieme oder des Befenfrautes, 

Witſtock, m., in der Diebesſprache, ein dums 
mer Menfh, befonders wenn er die rothwälſche 
Sprache nicht lernen kann. Eben dafelbft ift 
wittifch, dumm, einfättig. 

Witten, m., —8, N. D. eine Scheidemünge, 
welche in den meiften Gegenden 14 Pfennig, 
in Stettin zwei Pfennige und in Stralſund 
drei Pfennige gilt. Das Wort bedeutet eigents 
ih Weißpfennig. 

Witterhaft, E. u.U.mw., gewitterhaft. 
Witterling, m., -ed , ein aus Feldfpath mit 
Slimmer und Salz beftehendes Gemenge, 
MWittern, 1) unth. 3. mie haben, donnern: 
es ıwittert, ed bat gemwiftert; von der 
Witterung , eine gewiſſe Art haben: es wits 
tert nun den ganzen Monat fo, es if 
nun den ganzen Monat foldhes Wetter; nach 
etwas wittern, danadh riechen, uneigentl. 
aus gewiffen Zeichen als etwas dunkel erfannt 
werden; 2) th. Z., durch den Geruch erfennen, 
entdeden: der Hund wittert den Haſen; 
das Wild wittert den Jäger; uneigenel, 
im gemeinen Leben, aus gemiffen Zeichen 
ganz dunkel erfennen ; befonders was dem Drte 
und der Beit nach entfernt if: er bat jich 
nicht mehr wittern laffen, nichts mehr von 

fih wahrnehmen laffen. 

Witterung, w., der veränderliche Buftand der 
die Erde umgebenden Luft, in Sinfiht auf 
die Art und Weiſe diefes Zuftandes ; im Berg⸗ 
baue, die Dampfe, welche zuweilen aus den 


Witwerfhaft 


Orubengebäuden fleigen, auch, die unterirdi⸗ 
fhe Wärme; der Buftand, da man etmas 
mwittert: der Hund bat Witterung vom 
Hafen, ermittert ihn; beiden Jägerm, jeder 
ftarf riechende Körper, deſſen fie fih bedienen, 
wilde Thiere anzuloden. 

Witterungsblume, w., Benennung. folder 
Blumen, deren Öffnung von der trodnen 
oder feuchten Befchaffenheit der Luft abbänat, 
woran man alfo einigermafien Beränderungen 
in der Witterung voraus bemerken fann ; Die 
W-Funde, die Kenntnif von der Witterung, 
wie fie fich zu verändern pflegt ; die W-lehre 
(Meteorologie); Welos, E. u. U.m., Beine 
Witterung habend. 

Wittewal, m., -ed, M. -e, in einigen Ges 
genden, Name der Goldamfel (Wiedewale). 

Wittfraun, w., f. Witfrau; das Witthum, 
18, M. -2, ebemahls überhaupt eine Mit: 
gabe, Ausfteuer; dasjenige, was ein Ehe⸗ 
mann feiner Grau auf den ZaU feines Todes zu 
ihrem Unterhalte ausſetzt, das Leibgedinge ıc.; 
das einer Kirche oder einer firdhlichen Anftalt 
bei der Stiftung derfeiben vermachte Grunds 
ſtück, und in weiterer Bedeutung , jedes einer 
folhen Anftalt gehörende Örundftüd, (In mans 
eben Gegenden Widem, Widemut) ; die Wits 
wenblume , Name des Grindfrautes , befons 
ders die ſchwarzrothe Art in den Gärten; Der 
Wittmann, f. Witmann. 

Witwe, w., M. -n, eine Frau, welche ihres 
Ehegatten durch den Tod beraubt ift (die Wit⸗ 
frau): Witwe werden, oder zur. Witwe 
werden; uneig. in der Naturbefchreib. Name 
der Paradiesammer, auch einer Art Enten in 
Amerifa; die fürftliche Witwe im Trauers 
flor , die traurige Schwertlilie, eine der gröfs 
ten und f[hönften Schwertlilien (Chalcedonifche 
fhwarzgefledte Schwertlilie, Fledermaus). 

Witwengehalt, m., dasienige, was einer 
Witwe zu ihrem Unterhalte ausgefegt ift (das 
Witwengeld); W-haft, €. u. U. w., einer 
Witwe ähnlich, angemeffen; das W-juhr, 
das erfie Jahr einer Witwe nah ihres Mannes 
Tode, in weichem fie noch das Gehalt deſſel—⸗ 
ben genießt (das Gnadeniahr) ; die W-Paffe, 
eine Kaffe, aus welcher die Witwen verftors 
bener Mitglieder jährlich eine nach den Beis 
trägen ſich richtende Summe Geldes erhalten ; 
das W-Ileben, das Leben einer Witwe als 
einer foihen; die W-fchaft,, der Zuftand eis 
ner Witwe, als einer foihen ; der W-fchleier, 
der Schleier einer-Witwe; der W-fiß,, der 
Aufenthaltsort, welcher einer vornehmen Witwe 
angemwiefen wird (ehemahls der Witwenftubl); 
der Sig der Witwen in der Kirche; der W- 
ftand, der Zuftand einer Witwe, als einer 
folchen, 

Witwer, m.,-$ ein Ehemann, welcher feiner 
Ehegattinn durch den Tod beraubt it: Witiver 
werden; W-baft, €. u. U. w., einem 
Witwer ähnlich, angemeffen ıc.; das W-Ies 
ben ‚das Leben im Witwerflande ; W-Lich, €. 
u. U. w., einem Witwer äbnlich , in dem Stans 
de eines Witwerd gegründet; die W-fchaft 


Witwerftand 


und der W-ftand, der Zuſtand eines Wit⸗ 
wers, als eines folden. 
Wis, m, -ed, M. -e, ehemahls das Willen 


eines Menfchen, wie noch in den Zufammens 


fegungen Mutterwiß und Schulwiß ; der 
Verſtand, eine im gemeinen Leben noch vors 
kommende Bedeutung, befonders in Aberwiß, 
Wahnwitz; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung, dad Vermögen der Geele, Ähnlich⸗ 
feiten in ganz verfhiedenen Dingen aufjufinden, 
zum Unterfhiede vom Scarffinne: ed fehlt 
ihm an Witz; ein wigiger Einfall ; das war 
ein elender Wis! W-arm, E. u.U.w. ‚arm 
an Wis; der W-bold, verächtl., ein Menfch, 
der überall gern Wis macht. &. Bold. 

Witzeln, unth. 3., nad Wit haſchen, auf eine 
gefuchte Art, zu unrechter Zeit Wig machen: 
er wißelt über Alles. 

Wien, unth. 3., Wis machen, wigige Einfälle 
bervorbringen. 

Witzfunken, m., ein wenig Wis überhaupt; 
eine wißige Außerung. 

Witzig, €. u. U. w., ehemahls, , viel wiffend, 
viel Berftand befigend; gewöhnlich aber, Witz 
in engerem Sinne habend und zeigend: ein 
witziger Menſch, Kopf; ein wißiger Ein: 
fall; etwad Witziges fagen; Wibigen, 
tb. 3., verfländiger, Flüger machen, befon: 
ders fofern dies Durch unangenehme Erfahruns 
gen gefhieht: die Erfahrung bat ihn ge 
mwißigt. 

Witzjagd, mw., das Beftreben immer etwas 
Wigiges gu fagen; der W-jüger; der W- 
Popf, verächtlih, ein witziger Menſch; W- 
leer, € u. U. w., leer an Wis; der W- 
ler, -8, die W-inn, eine Perfon, welche 
gern mwigelt; W-lich, U. w., auf eine wiz⸗ 
sige Art; der W-ling, -es, einer , der bei 
jeder Gelegenheit gern wigelt; W-los, €. u. 
u. w.; W-reih, €. u. u. w.; das W- 
wort, ein wisiger Einfall; die W-wuth, 
die Wuth mwisig ſeyn zu wollen. 

BDO, i) als ein Umſt. w. a)des Ortes, und zwar 
irgend einen unbelannten oder unbeſtimmten 
Drt zu bezeichnen: ich habe ed mo (irgends 
wo) gefunden, an irgend einem Drte, den 
ich nicht mehr weiß; ed muß Doch mo ftefs 
fen, an irgend einem Drte; auch fragend: 
wo ift er, wo haft du es gelaffen? von 
wo ijt er? begiehlih, einen Ort, welcher 
im Borhergebenden genannt ift, oderim Nach⸗ 
folgenden näher beftimme wird, zw bezeichnen 
f. an oder in, auf ıc. welchem Orte. Es bes 
ziehet fi dann oft auf ein ausgedrudtes oder 
verfchwiegenes da, und flieht ſowohl im Vorders 
als im Nachſatze: da, wo du bijt, mag ich 
nicht fenn; wo ein Aas ijt, da fanımeln 
fih die Adler; an der Stelle, wo er bes 
graben ift; b) ein umft. w. der Zeit, wo «6 
be ziehlich gebraucht wird, eine Zeit zu bezeich⸗ 
nen , von welder im VBorbergebenden die Rede 
ift, oder welche im Nachfolgenden näher bes 
ſtimmt wird: dad gefchab zu einer Zeit, ıvo 
ich noch nicht überlegen fonnte ; 2) als ein 
unbefimmtes und beziehliches Fürwort, für 
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weldher, welche, welches, doch nur In Zuſam⸗ 
menfesungen mit Verhältniß⸗ und Umftandss 
mwörtern , welchen in der Zufammenfegung eine 
vorgefeht wird, wenn fie mit einem Selbſt⸗ 
lauter anfangen: wobei, wodurch, wo— 
für, wogegen, woher, wohin, wohins« 
ter, womit, wonach, wovor, wozu, 
und, woran, worauf, woraus, morein, 
worin, worüber, worum, worunter, für 
bei welchem, und bei welchen, durch welches, 
und durch melde ıc., im ©egenfage von‘ das 
bei, dafür ıc., daran, darauf ıc.; 3) als ein 
Bindewort, eine Bedingung zu bezeichnen, 
two man fonft wenn gebraudht: wo ich nicht 
irre; mo mir recht ift. 


Wobei, ein beziehliches Fürwort; f. bei wel⸗ 


chem, welcher, welchem ıc.: eine Sache, 
wobei ich nur noch dies bemerken will; 
fraglich: wobei lag e8? bei welder Sache 
lag es. 


Wobbe, m., -1, M. -n, im Holfteinifhen, 


ein Meiner Hund. 


Wöbke, w., M.-n, N. D. die Meine Krieke 


oder die Kriekente; das Junge einer wilden 
Ente. 


Woche, w., M. -n, ein beftimmter Zeitraum 


von fieben auf einander folgenden Tagen und 
Nächten, vom Sonntage bis zum Sonnaben⸗ 
de: in künftiger Woche (im gemeinen 
Leben auch, auf Die Woche); über zwei 
Wochen oder in zwei Wochen (gewöhnlis 
Ser in vierzehn Tagen); die’ Woche ift 
an mir oder es iſt meine Woche, es ift 
diejenige Woche, in welcher mich die Reihe 
trifft; uneigentl. nennt man die fechd Wo: 
chen, oder aub nur, die Wochen, die 
Zeit der Entbindung einer Perfon, mit den 
Darauf folgenden fehs Wochen, während mwels 
her fie ſich innezu halten pflegt: in die Wos 
chen Eommıen, entbunden werden, auch, 
die Wochen halten; in den Wochen lies 
en, entbunden feyn. 


MWochenarbeit, mw., die Arbeit in einer oder 


für eine Woche; der W-befuch,, ein Beſuch 
bei einer Schswöchnerinn; das W-bett, 
Dasienige Bett, in welchem eine Mutter nies 
derfommt, und die Sechswochen zubringt; 
der Zuftand einer Entbunbenen in den erften 
ſechs Wochen, und auch diefe Zeit (das Kinds 
bett): ind MWochenbett Fommen, entbuns 
den werden ; das W-blatt,, eine Zeitfchrift, 


“von welcher wöchentlich ein Blatt oder Stüd 


herausfommt (die Wochenfchrift); das Wo: 
chenfieber,, ein Fieber, welches die Wöchnes 
rinnen nach der Entbindung zu befallen pflegt; 
das W-gebet, ein Gebet an Wochentas 
gen; das W-geld, Geld, welches jiemans 
den wöchentlich bezahlt wird, um damit ges 
wiſſe Bedürfniffe zu beftreiten; der W-ge: 
fell, bei den Handwerkern, ein Geſell, wels 
er auf Wochenlohn arbeitet; die W-Fans 
ne, in einigen ®egenden, ein mit Buder 
und Zitronen angemachter Wein, die Gevats 
terinnen bei den Wochendefuchen damit zu 
bewirthen ; dad W-Pind, ein Meines Kind 


778 Wochenkleid 


in den erſten ſechs Wochen nach ſeiner Ge⸗ 
burt; Das Wöchenkleid, ein Kleid für die Wo⸗ 
chentage (Altagsrieid); W-lang, €. u. 
U. w., mehrere Wochen lang ; der W-lohn, 
der Lohn, welchen ein Arbeiter am Ende jes 
der Woche bekommt, zum Unterſchiede von 
Tagelohn 10.; der W-markt, ein Martt, 
welcher an beftimmten Tagen in jeder Woche 
gehalten wird ; der Wemenſch, der Alltags» 
menfh ; der IWB-prediger, einer, der an 
ben Wocentagen predigt; die W-predigt; 
die W-ichinelzung , in den Hüttenwerten, 
die Schmelzarbeit,, welche eine Woche hindurch 
verrichtet wird; die W-fchrift, f. Wochen 
blatt; der W-fchriftler , der Verfaffer einer 
Wochenſchrift (der Wochenfchriftfteller) ; die 
W-ftube, die Stube, in welcher eine Wöchs 
nerinn ihre Sechs wochen hält (das Wochenzim: 
mer); der Wetag, einer der fieben Tage, 
woraus die Woche beftebt ; in engerer Bedeus 
tung für Arbeitstag, Werkeitag; W-täg- 
lich, E. u. U. w., an Wochentagen gewöhns 
lich, für diefelben beftimmt zc. ; uneig. alltägs 
ih; die W-tagsarbeit, die gewoöhnliche 
Arbeit; der W-tagsdienit, Dienfte, an 
Wochentagen verrichtet ; das W-tagskleid,, 
ein Alltagskleid; Wöchentlich, E. w.Uu.w., 
ale Woden, ‚in jeder Woche feyend oder ges 
ſchehend; Wochenmweife, Umft. w., in der 
MWeife, daß e6 wöchentlich aefchieht, nad 
Wochen: wochenweiſe bezablen; die W- 
zahl, die Zahl der Wohen, wenn man die 
Beit nah Wochen berechnet; die W-zch: 
tung, dasienige,, was man die Woche über 
verzehrt, au, was man an Gelde befommt, 
um die Woche über davon zu zebren; der 
W-zettel, ein Zettel, welcher alle Woche 
gefchrieben teird, über das, mas gefcheben 
ift, oder geſchehen fol; das W-zinmer, 
f. Wochenftube. 

MWöchner, m., -8, derienige, melden die 
Reibe trifft in Anfebung der Woche ; die Wöch⸗ 
nerinn, eine entbundene mweiblihe Perfon 
in den erften ſechs Wochen nad ihrer Entbins 
dung (die Sechswöchnerinn). 

Wöcken, m., -$,R. D. der Roden oder Spinns 
roden, f. d. (im Öfterreidifchen die Rupfe, 
im Schwäbifhen,-die Kunfleta); das W- 
blatt, das Rodenblatt, f.d.; die W-ftube, 
Die Spinnfube. 

Wodan, oder Ddin, m., eine der mächtig, 

ſten Gottheiten des Nordens, die von den 
alten Sachen als Kriegsgott verehrt wurde. 
Bon ibm heißt der Mittwoch noch in einis 
gen Gegenden Wödanstag. 

Wodurch, ein beziehliches Fürwort, f. durch 
welchen, welche, welches ıc.: das Thor, 
wodurch er einziehen wollte; das Waſ— 
ſer, wodurch wir mußten; das Mittel, 
wodurch ich dies bewirkte; auch fraglich: 
wodurch haben Sie dies bewirkt ? durch 
welches Mittel, 

Wofern, ein Bindew., eine Bedingung anzu⸗ 
zeigen, für wenn: wofern Peine Abhal—⸗ 
tung komut, gebt die Reife vor ſich. 


Woher 


Wofür, ein beziehliches Fürwort, anflatt für 


welchen, melde, welches ıc.; es iſt micht 
das, wofür er es ausgibt; der Preis, 
wofür ich es bekommen fol; auch frag» 
ih: wofür hältſt du mich? für weiden 
Menſchen ıe,; wofür haft du es befom- 
men? für welchen Preis. 


Wöge, w., M. -n, eine beträchtliche Waſſer⸗ 


welle: die Wogen des Meere; uneigent!. 
auch von großen und wichtigen Bewegungen 
und Veränderungen; überhaupt f. Wafler: 
er fand fein Grab in den Wogen. 


Wogegen, ein beziehliches Fürwort, f. gegen 


welchen, welde, weidhes'ic.: ein Grund, 
wogegen ich Folgendes einzumenden ba= 


be; aud fragliy: wogegen haft du es 


eingetaufcht ? 

dgen, 1) unth.]3. mit haben, im M. D. 
überbaupt ſich bins und herbewegen, unrubig 
feyn; in engerer Bedeutung, in Wogen fi 
bewegen: das wogende Meer; uneigenti. 
von der Huf: und Niederbeweaung des Bu: 
fens und von dem, was ibn in leidenfchaft- 
lihe Bewegung fest: der mogende Bujen;z 
zuweilen aud als gedf. 3., ſich wogen, in 
beftiger abwechfelnder Bewegung fenn ; von 
den Wogen getragen, fi in und mit biefen 
aufs und niederbewegen; uneigentl. von einer 
Volksmenge, in folder Bewegung fenn, Daß 
Die einzelnen, gleih zufammenbangenden 
Maſſen, fi über Anhöhen und Vertiefungen 
fortbewegend ausbreiten ; 2) t6.3., in Wogen 
bewegen, twogend fi bewegen maden. 


Wögenbabn, w,, eine Dahn dur die Wogen 


des Meeres bin; der W-bruch, das Bres 
chen der Wogen des Meeres an Belfen ıc.; 
der W-drang, der Andrang der Wogen ; 
uneigentl. flarter unmiderftebliher Drang ; 
das W-dunfel, die dunfeln Wogen des 
Meeres; die W-fahrt , die Fahrt auf den 
Wogen des Meeres; der W-fall, der Fall 
der Wogen, wenn fie in eine Tiefe Rürzen ; 
W-fürmig, € u. U w., wellenförmig; 
das W-gebirge,, bach gebende Wogen ; das 
MW-gebraufe; das W-gefilde, die weiten 
Ebenen des Meeres, welches fihb in Wogen 
bewegt ıc. ; uneigentl. ein Geſilde, deffen Saas 
ten fih wie Wogen bewegen; Das WB-ge: 
räufch, das Geräufh, welches die Wogen 
des Meeres verurfachen ; Das W-geichiwenis: 
me, das anhaltende wiederhofte Fortſchwem⸗ 
men dur die Wogen, und die überſchwem⸗ 
menden Wogen felbft; das W-getöje; das 
W-getümmmel; W-raufchend,, €. w.; der 
W-Ichaum; der W-fchlag ; das W-fpiel; 
die W-fpige; der W-ftrom ; der W-jtrus 
del; der W-jturz; der W-tanz; der W- 
taumel; W-umraufipt, € u. U. w.; 
W-mweife, umf. w., gleich Wogen; der 
W-wurf, eine fig gegen etwas werfende 
Woge. 


Wöogicht, E. u. U. w., den Wogen ähnlid; 


Wögig, E. u. U. w., Wogen werfend, in 
Wogen ſich bewegend. 


Woher, ein beziehliches Fürwort f. von, oder 


Wohin 


weichem, welcher, melhem 1: nun 
reife ich, woher es kommt, daß ıc., 
welcher Urſache ıc.; auch fraglich: wo⸗ 
nebmen Sie Ihren Wein? Zindet 
ı Do und ber getrennt, fo ift das ber 
sum Beitworte gehörend zu betrachten: 
nebmen Cie die Geduld ber? Auf 
ı foldye Art fann man aud die mit ber 
Berhältnifwörtern gebildeten Zufammens 
Ingen mit wo verbinden, als: woherab, 
beran, mwpberauf, woheraus, wo— 
ein, woherüber ıc. 
nn, ein beziehliches Fürmort, für nach wel⸗ 
a, welcher, welchem, oder in welden, 
be, welches ac.: ich weiß, mwobin er 
yangen ijt, an weichen Drt; ich will es 
verö wohin legen, richtiger anderswo 
legen; aud fraglih: wohin führt Sie 
er Weg? Diefes wohin wird eben fo wie 
ber oft getrennt, wo dann das hin als 
Zeitworte gehörend zu betrachten ift: man 
rt fibon, wo er hinwill; wo gebt 
Reife bin? Aud die mit hin und Vers 
mißtvörtern gebildeten Bufammenfeguns 
twerden mit wo verbunden: wobinab, 
hinan, wohinauf, wobinaus, wohin 
:h, wohinein, wohinüber ꝛc. 
inter, ein beziehliches Fürwort, f. hinter 
chem, welcher, welchem ıc.: die Wand, 
»binter er geſteckt hat, hinter welcher; 
b fraglih: wohinter hatteſt du dich 
in verjteckt ? 
Il, wöbler, am wöhlſten, umft. w., 
n Gefühle der Empfindung angenehm, fos 
bI Sörperlih als geiftig, im Gegenſatze 
t übel und weh: das thut mie wohl, 
fhafft mir eine angenehme Empfindung ; 
e wohl thut Ruhe nach großer Anftrens 
ngz; fie ſieht ſehr wohl aus; es ftebt 
men wohl; mir ift nicht wohl dabei 
Mutbe; mwohlgebildet; mir ift wobl, 
befinde mich wohl, ich bin recht wohl, 
ve keine Krankheit, fein libelbefinden ıc.; 
ift nicht wohl auf, er befindet ſich nicht 
91; mir ift am wohlſten, wenn ich 
ein bin; wohl befomme es ‚Ihnen! 
ı XBunfch beim Eſſen und Niefen; es ges 
dt mir bier wohl; es gebt mir wohl, 
befinde mich in einem guten, glüdlichen 
ftande; der er der Sache, aub, der 
fit, dem Zwecke angemeflen: das war 
ohl getbanz; daran thun Sie wohl; 
te Sache wohl unter einander mifchen; 
kenne ihn mehr als zu wohl, ich kenne 
ı volltommen; es iſt wohl geratben, es 
gut, der Abfiht gemäß gerathen ; über» 
zen Sie ed wohl! ich mein ed wohl 
ıt Ihnen, ich meine es gut mit Ihnen; 
will mir nicht wohl, er meint es nicht 
t mit mir; möge ed Ihnen immer wohl 
:ben, Ausdrud des Wunfches , dafı es ihm 
mer glüdlich ergehen möge; fo auch: les 
m Sie wohl! gebaben Cie ſich wohl! 
blafen Sie wohl! oft au als ein Auss 
f des Glüdlichpreifens , mit dem dritten 
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Falle der Perſon: wohl dir! daß du ſo 
etwas nicht erlebt haſt! oft auch dient es, 
ſeine Billigung, ſeinen Beifall zu erkennen 
zu geben: willſt du ihm etwas geben, 
nun wohl, nun gut; auch als Beſtätigung, 
Verſicherung; ja wohl habe ich ed geſehen; 
zuweilen antwortet man auch mit ja wohl, 
ganz wohl, oder mit wohl allein, wenn 
weiter nichts zu antworten ift, als daf man 
das Gefragte verflanden, oder den Befehl 
vernommen babe. In manchen Fällen verbins 
den ſich mit wohl verfhiedene ſchwache Ne⸗ 
benbegriffe einer Verſtärkung, eines Zuges 
bens , eines Bweifeld ıc., alsdann ed von 
Einigen wol gefhrieben und auch im gemei⸗ 
nen Leben gefhärft ausgeſprochen wird: ich 
weiß wol, was du fagen millft; ich 
denfe, er wird es wol machen. S. Wol. 
Übrigens wird Wohl mit vielen Wörtern zus 

- fammengefegt, die dann als wahre Zuſam⸗ 
menfegungen au betrachten find, wenn eine 
Auslaffung dabei Statt findet, oder eine uns 
eigentl. Bedeutung damit verbunden ift. Wo 
dies nicht if, wird wohl getrennt gefchrier 
ben. Daher werden Eigenſchafts⸗, befonders 
Mittelwörter mit wohl zuſammengeſetzt, und 
als Zufammenfegungen betrachtet, weil beide 
Einen Begriff bezeichnen. 

Wöhl, ſ., -e6, der Zuftand einer Perfon, da 
ihr wohl ift, da fie ſich wohl fühlt, aud Der 
Buftand einer Sache, da fie gut ift: die El: 
tern wünfchen das Wohl ibrer Kinder; 
das Wohl der Menfchheit befördern; W- 
aͤchtbar, & u. U, w., ein veralteter Titel, 
in einem beträchtlichen Grade achtbar, weniger 
als hochachtbar. 

MWohlan, ein Ausruf der Aufmunterung, oft 
auch, einen fhnellen Entſchluß zu bezeichnen: 
wohlan, wir wollen fiegen ober jterben! 

Wöhlanftändig, E. u. U. m., dem guten 
Anftande gemäß: fi) mwohlanftändig bes 
tragen. 

Wohläuf, ein Ausruf der Aufmunterung , wie 
mohlan (frifchauf). 

Woöhlbedacht, €. u. U, w., gehörig bedacht; 
W-bedachtig, E& u. U. w., mit gutem 
Bedachte handelnd, und, in folcher Handels⸗ 
weife gegründet (mohlbedächtlid) ; dad ZB-bes 
finden , Gefühl wirtender Lebenskraft, Zuftand 
der Behaglichkeit; W-begabt, E. u. U. w., 
wohl oder reichlid begabt; Das W-behuagen, 
ein angenehmes Behagen , ſinnliches Wohlge⸗ 
falten; W-bebalten, & u. U, m., in gu⸗ 
tem, vollfommenen Zuftande erhalten; MW- 
bebangen, &. u. U. w., hinfänglich Tange 
Dbren und Lefjen habend, von den Jagd» 
bunden; W-beleibt, E. u. U. w., fehr bes 
leibt, von guter Nahrung zeigend; W-bes 
rechnet, €, u. U. w., gut und gehörig bes 
rechnet; W-beredt, €. u. U. w., febr bes 
rede; W-befchaffen, €. u. u. m. ; W-be- 
fanden, € u. U. w., guten, reichlihen 
Beſtand habend, im Zorfiwefen: ein wohl: 
beftandener Wald, der noch reichlihen Vor⸗ 
rath an allerlei Holz hat; W-betagt, ©. 
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u. U. w., ein anfehnliches Alter habend; der 
Wöhlbewußt, —es, der Zuſtand, da man ſich 
einer Sache, eines Zuſtandes wohl bewußt 
iſt; der W-duft, ein angenehmer Duft; 
W-Edel, E. w., in einem beträchtliden 
©rade edel (meniger als hochedel) in Titeln 
bürgerliher Perfonen, und die wohledle Pers 
fon felbft bezeichnet man durch Ew. Wohl: 
edlen; etwas mehr fagt W-edelgeborenz 
die W-ehrwürde , Titel geiftlicher Perfonen, 
welcher mehr fagt als Ehrwürden: Gm, 
Woblehrwürden; W-ehrwürdig, ©. u. 
u. mw., in. vorgüglihem Grade ehrwürdig, 
befonders als Titel geiftficher Perfonen: wohl⸗ 
ebriwürdiger Herr; Wöhlerfahren, €. u. 
U. w., in vorzüglichem Grade erfabren ; dad 
W-ergeben; W-erbalten, €, u. U. w.; 
W-erprobt, €, u, U m.; Weerwogen, 
€. u. u. m.; W-erzogen, €. u. U. m.; 
die W-fahrt, der Zuftand, da es einem 
wohl gebt: für die Wohlfahrt Anderer 
forgen ; der W-fahrtdausfchuß , ein Auss 
ſchuß aus einer Geſfellſchaft, welche befon« 
Ders für die Wohlfahrt des Ganzen forgen 
fon; W-feil, € u. U. w., einen verhälts 
nifmäßig geringen Preis habend, im Gegen: 
fage von theuer: wohlfeil kaufen, verkau—⸗ 
fen; uneigentt. eine wohlfeile Zeit, eine 
Beit, in weicher alles wohlfeil it; die W- 
feile, die W-feilbeit, der Zuftand, da ets 
was wohlfeit it; W-geartet, €. u. U. w., 
eine gute, dem Zwecke gemäße Art habend; 
TB-gebaut, E&.u.U.mw., aufgute, zweckmä⸗ 
hige Art gebaut; W-gebildet, Eu, U.m., 
auf eine angenehme Art geftaltet: ein wohlge⸗ 
bildeter Körper; W-geboren, Eru. U... 
Titel angefehener bürgerliher Perfonen,, der 
zwiſchen hochwohlgeboren und hochedelgeboren 
in der Mitte ſteht: Ew. Wohlgeboren; das 
W-aedeihen , das gute Gedeihen; das W- 
gefallen, ein hober Grad des Gefallens , 
der Zuftand, da etwas mwohlgefällt; Wage⸗ 
fällig, E. u.u.m.; das W-gefühl, ein 
angenchmes Gefühl; W-gePleidet, €. u. 
U. we, mit guter Kleidung verfehen; Wage⸗ 
launt, € u. U. we, gute Laune habend; 
W-gelegen, ©. uw. U. w., gut, bequem 
gelegen ; uneigentl, füglich; W-gelehrt, €. 
u. u. w., ein Titel, der nur felten noch ge 
lehrten Perfonen geringeren Ranges gegeben 
wird; MW-gelungen, © w., auf eine der 
Abſicht, dem Wunſche entfprechende Art ges 
ungen; W-gemeint, Eu. U. w., aus gus 
ter Meinung berrührend, von guter Meinung 
zeugend; W-geinuth, E. u. U. w., guten 
Muth habend, aufgereimt, vergnügt; Das 
Wegemuth, Name des gemeinen Doftes; 
der Eleine Wohlgemuth, Name des Wir⸗ 
beivoftes; W-genäbrt, €. u. U. w., gut 
genährt, befonders in Anſehung des förpers 
lichen Gedeihens, ſtark, did; TWB-geneigt, 
E. u. U. w., einen beträchtlichen Grad der 
Zuneigung empfindend und äußernd: ich bin 
Ew. woblgeneigter (mohlaffettionirter) Kos 
nigz der W-genuß, ein angenehmer Genuß; 


Moblnebmen 


MW-geordnet, E. u. U. w.; W-gerathe 
E. u.u. m; W-gereimt, €. u. u. mn 
wohl zufammenhangend , verftändig ; Der B 
geruch ; W-geichaffen, @. u. u. w., mo 
gebildet; der W-geihmadf (Woptfdpmad 
W-gefinnt, E. u. U. w., gute, woblm 
nende Gefinnung babend; W-gejitter , 

v. U. w., gute Sitten habend; die W-ı 
ſtalt, eine angenehme Geftalt des Körpe 
und eine mwohlgeftattete Perſon; WB-geiki 
tet, E. wu; W-geflimmt, €. 

U. mw. , gut, gehörig geſtimmt, won Tonweı 
jeugen, auch uneig. vom Gemütbe; Weq 
than, &.u.U. w.; W-geübt, E. u. U. m 
W-gewählt, E. u. U. m.; W-gemogre 
@. w., in hohem Grade gewogen, wovon D 
W-gewogenheit; W-gezeichnet, €. 

U. w., gut, der Natur gemäß gezeichne 
B-gezogen, E. u. U. w., gut, auf? 
rechte, gehörige Art gezogen; W-baben 
€. u. U. w., ſich wobl fichend in Anſehm 
feiner äußern Lage, fo daß man fi alle B 
quemlichkeiten verfhaffen kann: ein mob 
babender Mann; die We-habenheit, d 
Buftand, da man wohlhabend it, die Mit 
zwiſchen Reihtyum und Armuth; W-babig 
€. u. U. w., wohlhabend ; W-bergebrach 
€. u. U. w., auf eine rehtmäßige Wei 
hergebracht, durd den Gebrauch eingeführ! 
W-ig, Eu U. mw, wohl feyend, ang 


nehmes Gefühl habend; der W-Hang, ei 


angenehmer Klang, im Gegenfate von Mil 
Hang; die Eigenfchaft eines Sons, da er ar 
genchm empfunden wird, f. Wohllaut; W 
Hangig, €. u. U. w., gewöhnlich und be 
fer wohlPlingend ; die W-Plangslebre ;W 
Flingend, €. u. U. w., angenehm Blingend 
W-Fundig, €. u. U. m., in vorzüglicer 
Grade Fundig ; die W-laune, gute, anaı 
nehme Laune; W-launig, €. u. U. m. 
der W-laut, ein angenehmer Laut, di 
Eigenfchaft, da etwas wohl lautet (Fuphonie) 
Wohllaut und Wohlklang find auf dieſelb 
Art verfieden, wie Laut und Klang, ie 
ner betrifft einzelne Töne, dDiefer die Melodie 
W-lauten, unth. 3, mit haben, angenchn 
lauten, einen Wohllaut hören laſſen; W- 
lautend, W-lautig, €. u. U. w.; bat 
MW-leben, ein finntih angenehmes Leben, 
ein Zuftand, da man fortdauernd angenehm 
finntihe Genüffe Hat; die W-lebenbeit, 
der Zuftand, da man in angenehmen finnlis 
hen Genüffen lebt; der W-leber, einer, 
der in angenehmen finnfiben Genüffen Iebı 
(Bonvivant); W-lebifh, E. u. U. w., 
ein Wohlleben führend, gern wobllebend; 
die Welluſt, ſ. Wolluſt; das Wemei— 
nen, der Zuſtand, da man es wohl meint 
mit Anden; W-meinend, &. mw., gute 
Meinung , mwohlmollende Geſinnung hegend; 
bie W-meinung , wohlmeinende Geſinnung 
gegen Andere; der W-mutb , guter heitrer 
Mut; W-mürbig, E. u. U m, Wohl 
muth babend und geigend ; dad Wenehmen, 
die Genehmigung , nur in der Kanzeleiſprache; 


Wohblorbnung 


die PB-ordnung, gute, gehörige, dem Zwege 
entfpredende Drönung; die W-redekunit, 
Die Run, wohl und gut zu reden; die W- 
rederzbeit, die Fertigkeit, ſich in allen Fäls 
ien gait, zwedmäßig auszudrücken, alfo we⸗ 
niger als Beredfumfeit, welche eine beabs 
fiheigte Wirkung auf den- Willen in fich fhliefit ; 
Der B-redner, einer, der fih in allen Fäls 
Ien gut, jwedmäßig ausjudrüden weiß; W- 
riechend, €. u. U. w.; der W-fchmacd, 
f- Woblgeſchmack; W-ichmecend, ©. u. 
U. ww., einen angenehmen Geſchmack habend; 
das B-fchreiben , das gute fhöne Schrei⸗ 
bern in Anfehung des Ausdruds; das W- 
fepn, -8, der Zuftand, da man ſich wohl 
Gefirndet , oder gefund it: auf eines Andern 
Wohlſeyn trinfen, welches mit den Wors 
ten = Ihr Wohlfenn! zu gefchehen pflegt; 
ber B-itand, das angemeflene Berhält: 
niß der äufern Glüdögüter gu der Lebends 
art, die unfer Stand fodert: im Wohl» 
ftarıde fenn, leben; einen in Wopiftand 
Berfegen; von Sachen bezeichnet ed einen 
guten, gehörigen Zuftandı ein Haus, ein 
‘ Garten, ein Gut befindet fich im Wohl: 
ftande; das allgemein angenommene Urtheil 
bors Dem, was wohl anftceht, was anftändig 
iſt, und die Übereinftimmung der äußern Hands 
lungen mit diefem Urtheile: alles, was der 
Wohlſtand fodert, beobachten ; den Wohls 
ftand beleidigen, verleken; das verbie: 
tet der Wohlſtand; uneigentl. in der Nas 
surbefhreibung Name der ſchwarzen Meifters 
sour; und der größern Meifterwurg, Kaifers 
wurz;; die W-tage, dieM., das Gegenwort 
von Wehtage, gute Tage, der Zuſtand, da 
es einem wohl geht; die W-that, eine 
gute That, im Gegenſatze von Libelthat, 
1. Petr. 3, 17. ; eine That oder Handlung 
aus Wohlwollen gegen einen Andern, zu feis 
nem Beften; und dasjenige, was in diefer 
Abſicht gegeben, bewillige wird: erzeigen 
Sie ihm die Wohlthat, und nehmen 
Sie ihn bei fih auf; Wohlthaten von 
Andern empfangen, genießen ; auch uneig. 
etwas, das uns befonders angenehm, oder 
auch nützlich ift: ein kühlendes und ftär- 
kendes Bad bei großer Hiße ift eine wahre 
Wohlthat; W-thäteln, unth. 3., Hands 
lungen, welche Wohlthaten feinen follen, 
auf Meinlide Art, aus Meinlicher Abficht aus⸗ 
üben; der W-thäter, die W-thäterinn, 
eine Perfon, welche Andern Wohlthaten ers 
weifet: ein Wohlthäter der Armen; in 
weiterer Bedeutung, jeder, der ſich um das 
Beſte, das Wohl feiner Mitmenfhen verdient 
macht: Ghrijtus war der größte Wohl— 
thäter der Menfchen; W-thätig, €. u. 
u. w., Andern gern wohlthuend, Wohlthas 
ten übend, und, in Ddiefer Neigung ger 
gründet: ein wohltbätiger Mann , eines 
Andern wohlthätige Abjichten befördern, 
zu einer Wohlthat gereihend; dies ijt eine 
wohlthätige Einrichtung ; ein wohlthäti- 
ger Regen; die W-thutigfeit, die zur 
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Fertigkeit gewordene Eigenſchaft einer Pers 
fon, da fie Wohlthaten über, auch die Eis 
genfhaft einer Sache, da fie in jener Fertige 
feit gegründet it: feine Wohlkthätigfeit 
entfpringt nicht aus Eitelfeit und Ruhme 
fucht; von der Wohlthätigfeit Anderer 
leben ; die Eigenſchaft eines Dinges ıc., da 
es als eine Wohlthat zu betrachten ift; B- 
thuend, E. u. U. w., auf das Gefühl einen 
angenehmen Eindrud mahend; der W- 
thuer, -8, die W-t-inn, eine Perfon, 
welche wohl thut, in engerer Bedeutung, 
ein Wohlthäter, eine Wohlthäterinn; MW- 
thun, aud als Hauptwort dad Wohlthun, 
die Handlung, da man Andern Wohlthaten 
erzeigt; W-tönend, E. u. U. w., ange 
nehm tönend; W-verdient, €. u. U. w., 
in hinlänglichem Grade verdient habend: eine 
woblverdiente Strafe, welche man fi 
Durch feine ftrafbaren Handlungen zugezogen 
hat; in bedeutendem Grade Verdienfte has 
bend: ein mwohlverdienter Mann; W- 
vergittert, E. u. U. w., mit einem Gitter 
fiher verwahrt; das MW-verhalten, das 
gute, pflihtmäßige Verhalten; der W-ver: 
leid (Wölferlei), -ed, Name verfhiedener 
Pflanzen von ihrer Heilfraft, durch die fie 
Wohl verleihen. Die befanntefte und bei uns 
einheimifhe Art wäh auf hoben Bergen, 
aud hin und wieder hohen Wiefen , hat einen 
ſtarken Geruch, und wird als Heilmittel für 
Menfhen und Vieh gebraudt (Bergwohlver⸗ 
leih, Sallfraut, wahres Fallkraut, Lucians⸗ 
kraut, groß Lucianskraut, Engelkraut, Engel⸗ 
trankwurz, Marienkraut, Mutterwurz, Stiche 
wurz, Bluttrieb, Schmerkraut, Schmerblu⸗ 
me, Trauskraut, Römiſche Gemswurz, große 
gelbe Johannsblume, Lungenkraut, Monchs⸗ 
kappe, Moͤnchswurz, Hundstod, Verfangs- 
kraut, Waldblume, Bergwegebreit); W-ver: 
ſtanden, €. u. U. w., auf bie rechte Art 
verftanden, häufig allein gebraudt, als eine 
Warnung vor Mißoerſtand: ich verlange 
nur meine Auslage, aber wohlverftans 
den ohne Abzug; W-verwahrt, €. m. 
u. mw., gut, gehörig verwahrt; W-ıveife, 
€. u. U. w., in vorgüglidem Grade mweife, 
weniger als hochweiſe: wohlweiſe Herren. 
In Hamburg war es ehemahls ein Titel 
derjenigen Rathsglieder, welche Feine Ges 
lehrte waren , indem diefe Tegten hochweiſe 
Herren genannt wurden. Jene wurden. mit 
Ei. Wohlweisheit, diefe mit Ew. Doch 
weisbeit angeredet ; Weweislich, uUmft. w. , 
ſehr weislich, auf eine in vorzüglichem Grade 
weife Art; dad W-mwejen, veraltet, das 
Wohlbefinden; das W-wollen, die Nei— 
aung , das Wohl Anderer zu befördern; W- 
wolend, ©. u. U. w., Gutes, , befonders, 
Das Wohl oder Beſte Anderer wollend, und 
nach Kräften zu befördern fuchend ; der W- 
wiünfcher, der Gönner; W-ziemend, €. 
u. U. w., ſich wohl ziemend, geziemend. 
Wöhnbar, E. u. U. w., fo beſchaffen, dafi 
es bewohnt werden fann: ein Dauß in 
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wohnbarem Zuſtande erhalten; das 
Wöhnbett, bei den Jägern , das Lager eines 
Wildes, befonders eines wilden Schweines 
(die Ruhe, der Keffen. 
MWöhnen, unts. 3. mit haben, feinen bes 
ftändigen, oder doch gemöhnlihen Aufents 
halt an einem Drte haben: die Wilden 
wohnen in Wäldern und in Höhlen; in 
der Stadt, auf dem Lande wohnen; 
die Füchfe wohnen in ihren unterirdis 
fhen Bauen; in engerer Bedeutung, in 
einem eigens dazu errichteten und eingerich- 
teten Gebäude feinen beftändigen oder ge» 
mwöhnlihen Aufenthalt haben: in einem be« 
uemen, geräumigen Haufe, in einem 
ommerbaufe wohnen; am Marfte, 
in der Hauptitraße, am Waller woh—⸗ 
nen; einem gegen über, neben einem 
wohnen; bei einem wohnen, in feinem 
Haufe ; bequem, angenehm, fchlecht woh⸗ 
nen; uneig. und bildlich von Gott: er wohnt 
im Lichte; in weiterer uneig. Bedeutung, 
auf eine bleibende Art in einem gewiſſen Zu⸗ 
ftande fen, auch, auf eine Art fih gegen» 
mwärtig und thätig erweifen: es Bann Peine 
gute Neigung in einem Herzen wobnen, 
wo die unmäßige Begierde nach Reiche 
tbum berrict. 
MWoöhner, m., -$, die W-inn, eine Perfon, 
welche ihren befländigen oder doch gewohnli⸗ 
en Hufenthaltan einem Drte hat, befonders 
in Bufammenfegungen, der Stadt: , Lands, 
Dorfivohner ıc. (gewöhnliher Bewohner). 
MWohnerbe, f., f. Wohnhaus; W-haft, 
E u. U. w., mwohnend: an einem Orte 
wohnhaft fenn, daferdft wohnen; das W- 
baus, ein Haus, zur Wohnung für Mens 
ſchen beftimme (in einigen Gegenden Wohn⸗ 
erbe, womit ſich aber der Nebenbegriff vers 
bindet, daß man es feinen Kindern zum 
Erbe hHinterläßt); der W-bimınel, der 
Himmel als ein Wohnort; das W-loch, 
ein ſchlechter, elender Wohnort; der W- 
ort, jeder Dre, wo man wohnt, auch eine 
Höhle, eine Hütte im Walde ıc., befonders die 
Stadt, das Dorf, au, das Haus und die 
Stube, worin man wohnt; der W-plaß, 
ein Play, wo Menfhen wohnen; uneigentl. 
der Drt, mo etwas einheimifh, gewöhnlich 
it; dee W-fchmied, an einigen Drten, 
4. B.in der Mark Brandenburg, ein Schmied, 
der feinen befländigen Aufenthalt an einem 
Orte bat; der Waſitz, der Sig, wo man 
wohnt: feinen Wohnſitz an einem Drte 
aufſchlagen; die W-jtadt ; die W-jtatt 
(die W-ftütte), die Stätte, mo man wohnt ; 
die W-ftube; die W-nung, M. -en, 
der Drt, wo man wohnt, befonders derjenige 
Theil eines Gebäudes, in weldhem man wohnt; 
W-ungsloß, E. u. U. w., feine Wohnung 
habend ; das W-zimmer. 
“Moimod, m., -8, im Stavonifhen eigentl. 
Heerführer im Kriege. &o biefien die Fürs 
ften der Walachei und Moldau ehemahls Woi: 
woden, und im ehemahligen Polen die Statt» 
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halter in den Landfchaften, Woiwodſchaf 
ten, im welche das Reich abgetbeilt war. 

Wol, ein Umftandss und Bindem., melde 
ein anderes Umftands- oder ein Zeitmwort au 
gewiffe Art zu beftimmen dient. Es bezeichn 
befonders einen Zweifel, eine Vermuthung 
eine Brage: das it wol nicht möglich 
das kann wol nicht fo fenn, wie fie fa 
gen; Sie wollen doch wol nicht ſcho 
wieder gehen; den Begriff des Ungefäl 
ven, auch einen Grad innerer Stärfe: e 
ift wol ein Jahr ber, daß ich ibn nid 
aefeben habe; ich habe es ihm mol zeh 
Mahl wiederholt; er mag wol 4 
ſechzig Jahre alt ſeyn; ih babe wı 
mebr dergleichen gefeben; zuweilen bı 
gleitet es auch eine Behauptung, eit 
Dropung: das will ich wol meinen 
dafür will ich wol forgen; das wi 
ich ihm wol weifen; aud dient es, e 
was zusugeben und mit aber im Nadfaı 
zwei Säge zu verbinden: er möchte wo 
aber er kann nicht; oft fteht es mit ve 
aber in einem Gage und mäßigt die B 
deutung deffetben : heute nicht, aber wı 
nıorgen. (Nur wenige unter den neue 
Schriftſtellern unterfheiden diefes wol » 
wobl. Wer es aber thut, ſpricht es daı 
auch gefhärft. Die Verfchiedenheit der X 
deutung und des Gebrauchs beider Wört 
geben freilich keinen vollftändigen Grund 3 
Unterfheidung,, da beide im Grunde ein u 
daſſelbe Wort find. Indeflen kann man 
allerdings als einen Gewinn für die B 
fimmtheit der Sprache betrachten, beide | 
trennen, da bei andern Wörtern, 3. ®. d 
wieder und wider, vor und für d 
Nämliche geſchehen if.) 

Woͤlbbogen, m., der Bogen eines Gewölbe 

MWölben, 1) th. 3., mit einer bogenformig 
Dede verfehen: ein Zimmer, einen Kelle 
gemwölbte Kaften,, deren. Dedel nad ein 
Bogenlinie gemacht find; uneigentlich, obe 
mwärts und oberhalb eine bogenförmige geru 
dete Geftalt geben: eine gewölbte Sticı 
2) sed. 3., ſich nad einer Bogenlinie erh 
ben: ein gepflanzter Weinſtock ſoll ſi 
wie eine Pühle Laube um die Zenit 
wölben. 

MWölbjtüge, w., die Stütze eines Gewölbes. 

Wölbung, w., M. -en, die Handfung, | 
man etwas mwölbet; ein gemölbtes Ding ed 
der gewölbte Theil eines Dinges: Die Wi 
bung nach einem flachen Bogen, od 
nach einem halben Zirfel machen. 

1. Wolf, m.,-e6, m. Wölfe, ehemahls N 
me der Jungen mehrerer großen Tbiere, 3.' 
des Zöwen, und noch gebrauchen es die Jay 
von jungen Hunden, und auch die Hündiı 
Heißt bei innen Wolfinn; gewöhnli nur 
engerer Bedeutung, ein betannted Raubthit 
welches einem großen flarten Hunde gleich 
in dichten Waldungen, befonders in Falte 
Ländern, lebt, und unter den Schafen 
großen Schaden anrichtet. Das Weibchen brı 
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Wölfinn. Sprichw. wenn mat vom Mol: 
fe fpricht, Fommt er gerannt,, oder ijt er 
nicht weit, wofür man auch wohl fagt, der 
Wolf in der Fabel, weil jenes Sprichwort 
aus einer Babel des Phädrus bergenommen 
if, und gebraudt wird, wenn man bon eis 
ner Perfon fpricht, ihre Ankunft wünſcht ıc. , 
und dieſe Perfon zufälliger Weife fommt ; wer 
unter Wölfen ift, muß mit ihnen heulen, 
in einer Geſellſchaft muß man in den Ton der: 
felden einfimmen und Alles mitmachen (ein 
eft gemißbraudtes Sprichwort); uneig., in 
der Naturbefchreibung,, verfchiedene andere 
räuberifche und fhädliche Thiere, nämlich der 
Stihling, welcher fih von Fiſchen, Fiſchro⸗ 
gen, Biefern und Würmern nährt; der Bies 
nenfreffer oder Bienenfeind, eine Art After 
rüffelfäfer , deflen Larve den Bienenitöden fehr 
gefährlich ift (der VBienenwolf oder Immen⸗ 
wolf); die Kornmotte oder der weiße Korns 
murm (der Wolf im Korn); noch uneigents 
licher an den aufblühenden Nelten, eine feh⸗ 
lerhafte Rnospe, welche ſich zumeilen in der 
Diitte der Blumen zeigt, und der Hauptblu⸗ 
me die Kraft entzieht; in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaft, ein Sternbily an der fürlihen Halb: 
fugel; dee Wolf und die Schafe, Name 
eines Brettfpiels, wo der eine Spieler mit 
feinem Steine den Wolf, der andere mit fei- 
nen Steinen die Schafe, in welche der Wolf 
einzubrechen ſucht, vorftellt (das Wolfsfpiel). 

2. Wolf, m.,-ed, M. Wölfe, überhaupt ein 
dickes ftarfed Ding und zwar, beiden Zimmers 
leuten, ber lange Baltken, welcher bei Strobs 
dachern die Sparren oben mit einander vers 
bindet; im Wafferbaue, der in einem Gerüs 
ſte gehende ſchwere Klotz, die Pfähle damit 
eingurammen (der Bär); in den Schmeljhüts 
ten, ein Feineres walzenförmiged Stück Roh: 
eifen, deffen größere Stücke Gänfe genannt 
werden ; ein dicker ſtarker Nagel oder Bolzen, 
z. B. an der Deichfel, woran die Wage hängt ; 
bei den Seilern, dasienige Werkzeug, wel⸗ 
ches fonft die Lehre genannt wird; im den 
Malsdarren, der eigentliche Dfen , in welchem 
das Feuer angemadht wird, und aus weichem 
fib die Hitze nad allen Seiten hin verbreitet; 
beiden Grapparbeitern, das Gerüft, auf wel⸗ 
em der Grapp gedorrt wird; bei den Tuch⸗ 
madern und in den Gpinnereien,, eine mit 
großen Zähnen verfehene Walze, die Wolle 
aufjulodern und von allem Staube zu reinis 
gen; am Rheine eine Art Garnfad mit vier 
Dügeln; Huffhmied, der ineiner Bergſchmie⸗ 
de als Sefelle arbeiter; bei den Bädern, eine 
sumeilen aus dem Badofen hervorbrechende 
Flamme, melde nicht felten mit einem flars 
ten Anall verbunden ift (Feuerwolf); eine Ent: 
zündung der Haut, befonders wenn fie von 
ftarter Reibung herrührt: fich einen Wolf 
reiten, geben, ſich durch ſtarkes ungewohn⸗ 
tes Reiten und Geben zwifchen den Beinen 
durchreiben ; im gemeinen Leben mandfer Ges 
genden, ein um fich freffendes Gefhmwür; 
bei den Drgelbauern, der fehlerhafte heulende 
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Ton, wenn zwei übereinflimmende und zus 
gleich gerührte Pfeifen, einen unreinen drits 
ten Ton noch’ mit hören Iaffen; die W-alı: 
gel, f. Wolfeifen. 

MWolfaort, m., der Wolfram (Wolferig). 

Wolfbach, m., ein Abjugsgraben; der W- 
bart, der Wiefendodsbart; der W-baft, 
Name des Kellerhalfes; die W-beere, Nas 
me der Einbeere und der Tollbeere (Wotftirs 
fhe, Wolftraube); W-beißig, E. u. U. w., 
bei den Schlächtern: ein wolfbeißiger Hund, 
der vom Wolfe gebiſſen iſt; die W-bohne, 
Name der Feigbohne, und der Türkiſchen 
Wicke; der W-dorn, eine Gattung Pflan⸗ 
zen aus der Familie der Nachtſchatten, wo⸗ 
von die meiſten mit Dornen bewachſen find, 
und deren Blumen Ähnlichkeit mit dem Jas— 
min haben; das W-eifen, eine Art Eifen, 
wie Angeln, welche man ben Wölfen legt (die 
Wolfangel); ein flarfes Bangeifen mit zwei 
Bedern, Wölfe darin zu fangen; eine Art 
Spieße, deren man fih auf Wolfiagden bes 
dient; Wolfen, unth. 3. mit haben, bei 
den Jägern, von den Hunden, Wölfen und 
Luchſen, Junge werfen (fhütten). 

Wolferig, m., —es, der Wolfram. 

Wolffang, m., das Fangen eines Wolfes oder 
mehrerer: auf den Wolffang ausgeben; 
einer der langen gefrümmten Zähne, welde 
die Wolfe in ihrem Gebiffe haben; der W- 
finder, ein Hund, deffen man ſich zur Wolfs 
jagd bedient; der Wolf(s) fiſt, Name des 
Bofiftes oder Kugelſchwammes; der Wolf: 
fuchs, der Steppenfuds oder Wolfhund. 

Wolfgang, ein Mannstaufname (in Baiern 
Wolferl). 

Woligarn, f., im Jagdweſen, ein eingefchlofs 
fener Plag in einem Walde, Wölfe darin zu 
fangen; die W-gerfte, eine Art des Haar⸗ 
mooſes, des Jungfernhaares; das W-gift, 
ein Gift für Wölfe; Name des gelben Sturms 
hutes; die W-grube, eine verdedte Grube 
mit einer Ballthür, Wölfe darin zu fangen; 
die W-gruft, eine Wolfgrube; die W-bez- 
ze, eine Hesiagd auf Wölfe (D. D. Wolfss 
Has); Die W-biäne , die Hiäne oder das Grab⸗ 
ebier; der W-hund, ein Hund, welcher zur 
Wolfiagd gebraucht wird; eine Art Hunde, 
welche von einem Hunde mit einer Wölfinn 
gezeugt find; Name des Spikes oder Poms 
mers; Name des Steppenfudhfes; der W- 
hunger, ein großer, heftiger Hunger; Wöl⸗ 
fiih, € u. u. w., dem Wolf ähnlich, fo 
raubgierig , gefräßig zc.; die Wolfjagd; der 
W-Faften, ein ſtarker Kaften, einen gefan- 
genen Wolf darin fortzuſchaffen; die W-Firs 
fche, f. Wolfbeere; die W-Flinge, eine 
Art runder, etwas breiter Sohlinger Degen— 
klingen, welche das Zeichen eines Wolfes bas 
ben; dad W-Fraut, Name des Sturmbutes 
(Wolfwurj), der Schmerwurz und des Spring» 
krautes. 

Wolflieb, -8, ein ungebräuchlicher Manns: 
taufname. 

Wolfluchs, m., der gewöhntiche rothhraune 
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Luchs; der Wolfinenfch , ein Berrüdter, wel 
ber glaubt, er fey ein Wolf und heule wie 
ein Wolf; auch f. Währwolf, f. d.; der 
FIB-monat, in einigen Gegenden, Name des 
Jänners, weil in diefen Monaten die Wölfe 
vom Hunger oft in die Dörfer getrieben wer⸗ 
den; dad W-neß, f. Wolfgarn; der W- 
pard, die Unze, 

Wolfram, m., -ed (das Wölframmetall) , 
ein eigenthümliches Metall, weiches eine Stahls 
farbe, metallifch glänzenden Brud hat, und 
nad) dem Golde das ſchwerſte Metall feyn fol. 
Es finder fih im Tung und Schwerſteine, 
befonderd im Wolframerze und macht andere 
Metalle beim Schmelzen fpröde; das W- 
erz, ein Erz, in welchem der Wolfram mit 
dem Eifenkalte vererzt it; der W-Falf, eine 
gelbe pulverichte Maffe, weiche zurückbleibt, 
wenn man die Auflöfungen des Tungfteines 
mit Ammonsfalze bis zur Trodene eingedüns 
ftet und die falzige Maffe dem Gtühfeuer aus⸗ 
gefest hat, wodurch das Ammonsfalz entweicht 
(Wolframfäure, Tungſteinſaure); W-fauer, 
E. u. U. w., in der Scheidek., mit Wolframs 
fäure verbunden. 

Woͤlfrath, -8, ein ungewöhnlider Manns 
taufname, 

THWolfriß, m., das Zerreifien der Thiere durch 
den Wolf, und der Schaden, den er dadurch 
der Jagd zufügt; ein vom Wolfe zerriffenes 
Thier; die W-faite,, eine Art Saiten, wels 
che man aus den Därmen des Wolfs macht; 
das Wolfdauge, uneig., Name eines Halbe 
ebeifteines (gewöhnlich Kayenauge, Sonnens 
auge) ; der W-balg, das dem Wolfe abges 
zogene Fell mit den Haaren; dad ZB-bein, 
uneig., Name des Wolfsfußes oder Waſſer⸗ 
andorns; die W-brut, die Jungen einer 
Woͤlfinn; uneig., als harter Ausdrud, Kins 
der auf eine fehr nachtheilige Art zu bezeich- 
nen; die Wolffcheide, bei den Kürſchnern, 
ein Geſtell, den abgezogenen Wolfsbalg darüber 
auszufpannen und zu teodnen; der W-jchein, 
f. Wolfsgeficht ; die W-fchote, Name der 
Platterbfe mit breiten Blättern; eine Urt des 
Bodsdornes oder Waldbodsdornes; der We 
ſchrot, grober Schrot, Wölfe. damit zu fies 
fen; die Wolfsfarbe, die Farbe des Wols 
fed, auch, eine derfelben ähnliche graue Bars 
be; der W-fuß, uneigentl., Name verſchie⸗ 
dener Pflanzen, nämlich des Waſſerandorns 
(Wolfsbein), und des Herzgefpannes oder Herz» 
trautes (Wolfstrappe); das W-gebiß, das 
Maul mit den Zähnen eines Wolfes ; eine Art 
Gebiffe für hartmäulige Pferde; Das IB-ges 
heul; das W-geficht , ureig., Name einer 
mit der Ochſenzunge verwandten Pflanzengats 
tung, welche auch Krummhals und Wolffhein 
genannt wird; die W-Plaue, uneig., Name 
des Kolbenmooſes oder Bärlappes ; der W- 
magen, uneig., ein beißhungriger, uners 
fättliber Magen; die W-milch, die Milch 
einer Wölfinn ; uneig., Name einer bekann⸗ 
ten gemeinen Pflanze, welche auf unfruchtbar 
sen, ungebauten Plägen in Meinen Sträuchen 
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wählt, und in allen ihren Theilen einen mild» 
weißen fharfen, brennenden und heftig abfüh- 
renden Saft enthält (Eſelsmilch, Hundemild, 
Teufelsmilch, Efelstraut); die W-milcdhrane 
pe, eine Art fhöner bunter Raupen, mit eir 
nem Horne am Hintertbeile, welche auf der 
Wolfsmiih lebt; der W-milchvogel, ein 
Abendfalter,, der aus der Puppe der Wolfss 
milchraupe kriecht; der W-pel;, bei den 
Kürfchnern, der Balg eines Wolfes; ein Pelz 
von Wolfshätgen: den Wolfspelz anlegen, 
uneig., Gewalt gebrauchen ; dad Wolfipiel, 
f. Wolf; die W-fpinne, Rame derjenigen 
Spinnen, welche kein Gewebe verfertigen, 
fondern ihrer Beute nachlaufen ; der Wolſs— 
ſinn, die Raub: und Mordgier eines Wolfes, 
und uneig. raubfücdhtige, auch wohl fchadens 
frohe Gefinnung ; die W-trappe,, die Trap: 
pe eined Wolfes; uneig., Name des Herzge: 
fpannes oder Herzkrautes; der Wolfiturm: 
but, der gelbe Sturmhut (Wolftraut, Wolf⸗ 
gift, Wolfwurz); der Wolfszabn, ein Zahn 
eines Wolfes ; bei den Zerfein, Name Meiner 
fpigiger ſchwarzer Zähne, welche fie am Freſ⸗ 
fen hindern; der weiße Wolfszahn, eine 
Urt röhrenförmiger Schneden oder Zahnſchnek⸗ 
ken (weißes glattes Meerzähnchen, Hundss 
sahn) ; der Wolftiger , ein wildes Thier im 
füdlihen Afrita und in Indien, 34 Buß lang, 
welches nicht leicht zu bändigen ift; Die W- 
traube, f. Wolfbeere; die W-wurz, der 
Sturmhut; die Schmerwurg; die röbrentörz 
mige Schwarzwurz (beerentragende Wolfwuriı; 
das W-zeug, im Jagdwefen, das ſämmtu— 
de zur Wolfiagd gehörige Zeug, als Wolf⸗ 
garn, Wolfeifen ıc. 
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D. D. Wölklein, eine Menge mäfferiger 
Dünfte,, welche verdichtet in fiytbarer Geftalt 
und aufammengeballet, mehr oder weniger hoch 
in der Zuft fhweben, und wenn fie zu fahrer 
werden, als Regen oder Hagel ıc. herunter 
fallen: die Wolfen ziehn nach Morgen; 
eine Regen, Dagel:, Gewittermwolfe:c. ; 
uneig., Raub, Staub und bergleihen, wenn 
er ſich in die Luft erhebt: eine Wolfe von 
Rauch Gauchwolke); ganze Wolfen von 
Staub trieb der Wind in die Höhe; faerz 
haft, eine große lodige Perude; die in Fal⸗ 
ten und Baufhe aufgeftedten Vorhänge an 
Genftern ıc.; das Wolfchen im Auge, ein 
flodiges Wefen , welches fi zuweilen auf der 
Dberfläche des Auges erzeugt, und, wenn es 
gerade über dem Sehloche ift, dad Sehen bin» 
dert ; etwas Täuſchendes: eine Wolfe jtatt 
der Juno umarmen, , getäufcht werden. 


Wolken, unth. 3. mit haben , in Geftaft einer 


Worte fih erheben oder ſchweben: Ranch 
wolfet gen Himmel; uneig., in dichten 
Theiten fi bei einander befinden wie die Dün: 
ſte einer Wolke, und von Menge der Theile 
wie aufgebiähet feyn: Die Bäume wolken 
von Eicheln, im N. D. aub, es wolfet 
von Eicheln , wenn fi die Eicheln in großer 
Menge und die an einander am Baume be 


Wölfen 


finden; Woͤlken, 1) th. 8., au Wolken bits 
den : Weihrauch wölfte den Dampf, Weihs 
rauch Tief den Dampf in Wolfen auffteigen ; 
mit Wolfen überziehen, bedegen: der Him—⸗ 
mel wölket ſich; uneig., fraus, trübe mas 
chen, verfinſtern; 2) zrekf. 3., ſich wölken, 
ſich zu Wolken zuſammenziehen: die Dünſte 
wölken ſich; uneig.: tiefer Ernſt mwölkt 
ſich um feine Augenbraunen. 

Bolfenan, Umſt. w., an die Wolfen, nach 
den Wolfen hin; W-artig, E. u. U. w., 
nah Art einer Wolfe; W-auf, Umſt. w., 
su den Wolfen hinauf; die W-backe, eine 
Art langer bauchiger Kegelfhneden; die W- 
bahn, die Bahn gleihfam, auf welcher die 
Wolfen ziehen, und eine Bahn auf Wolfen; 
die W-beere, die friehende Himbeere oder 
Bergbimbeere; W-bekleidet, W-befrönt, 
B-beladen, €. u. U. w., mit Wolfen ber 
Heidet, umgeben, bevedt; der W-berg, 
das Gebilde eines Berges durch Wolken; ein 
in die Wolfen ragender Berg; das IB-bild, 
ein Gebilde, dergleihen die Wolfen oft bils 
den; ein veränderliches , fih verlierendes , täus 
fhendes Bild; der W-blier „8, der Dons 
nerer; der W-bruch, das plögliche Nieder: 
frömen einer ganzen Wolfe in Waffer, wo⸗ 
durch eine ganze Gegend überfhwemmt, und 
Alfes mit fortgeriffen wird; der W-odampf, 
dider Dampf, wie Wolten; die W-decke, 
Wolfen, fofern fie etwas bebeden, verbers 
gen; der Wedunſt, Dünfte, welche Wolfen 
biiden; MW-durchbohrend, €. w., dur 
die Wolken dringend; der MW-fanger, ein 
großer, vorn zugefnöpfter Schifferüberrod; 
die W-feite, die Himmelsfefte; der W-Flor, 
eine Dede gleichfam, melde die Wolfen vor 
etwas bilden und es dadurch verbergen; der 
W-flug, die leichte und fhnelle Bewegung 
der durch den Wind getriebenen Wolten; die 
Erhebung in die Wolfen; W-frei, €. u 
U. w., unbemötltt ; dad W-gebild; das W- 
gebirge; W-gegürtet, €. u. I. w., von 
Wolfen umgeben; das W-gelchöpf, ein we⸗ 
fentofes, eingebildetes Ding; die W-gejtalt, 
die mannicfaltigen und veränderlichen Geftals 
ten der Wolfen ; eine täufchende Beftalt; das 
TS-getümmel, die verwirrte Bewegung der 
Wolken dur und übereinander; das W-ge« 
wand; dad W-gewölbe; das W-gitter, 
eine Hülle von Wolfen, durh melde man 
bier und da bliden fann; die W-glut, die 
glühendrothe Farbe der Wolfen, 5. B. beim 
Auf: und Untergang der Sonne; dus W- 
beer; der W-himmel, derienige Theis des 
unendlichen Raumes, in welchem die Wolken 
fhweben; Wolfen in diefem Raume felbftz 
Wehoch, Eu. U. w., Hoc) bis zu den Wols 
ten; die W-höhe, die Höhe, in welcher die 
Wolfen ſchweben; ein erhobener Standpunft ; 
das W-born, f. Wolfenfchnede ; dus W- 
Feid; der W-Franz; der W-Freid; der 
B-Preifel, eine Art großer Kreifelfchneden 
im Indifhen Meere; die W-Frone; W- 
leer, Welos, Eu. u.m.; dad W-meer; 


IV. Band. 
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W-naß, E. u. U w., von Wolken naß; 
der W-nebel, Wolken in Geſtalt des Nebels; 
die W-perucke, eine Perude mit fliegenden 
großen Locden (die Wolke) ; die W-roje , die 
Roſen gleihfam, welche an den von der Son: 
ne gerötheten Wolten glühen; dad W-rotb; 
W-jammelnd, & u U. w., die Wolfen 
fammeind , zufammentreibend ; der R-faının: 
ler, einer, der die Wolken fammelt, wie 
Zeus; die W-fäule, in der Gefchichte der 
alten Juden, eine foldhe Wolke, oder vielleicht 
Rauchfäule, welche ihnen auf ihrem Zuge Durch 
die Wüfte am Tage ten Weg zeigte, wie bei 
Nacht die Feuerfäule; der W-ſanm; der 
W-fchleier , Wolfen, welche etwas gleich eis 
nem Schleier bededen ; die Waſchnecke, eine 
Art Tuten mit brauner mwolfichter Zeichnung 
auf fleifchfarbigem oder weißem Grunde (Wol⸗ 
fenhorn); der W-fchnitt,, in der Wappenf. 
eine Linie, welche die Figur einer Wolke hat; 
der W-jchooß, das Innere der Wolken; der 
Waſchwall, ein Shwal von Wolfen; W- 
ſchwarz, &.u U mw; der W-fchmweiß, 
Regen; der W-john, ein aus den Wolfen 
entflandenes Wefen ; befonders in der Fabel: 
Ichre der Alten die Gentauren,, ald Geburten 
bes Ixion mit einer XWolfengeftalt, melde er 
für die Juno hielt; der W-jteg, ein in gror 
Ger Höhe, welche oft von Wolten bededt ift, 
gebender Steg; die W-jtimme, eine aus 
den Wolfen fommende Stimme; die W-jtufe, 
Stufen von Wolfen gebildet; der W-tanz, 
die leichte Bewegung der Wolfen; der W— 
thron, ein Thron von Wolfen; Die W-tute, 
eine Urt Kegeltuten mit wolfichter Zeichnung 
(Wolkhorn, Keonendade); W-umgoffen, 
E. u. U. w., von alten Seiten mit Wolfen 
umgeben; die W-umbüllung ; der W-ver: 
fanımler, f. Wolfenfammier; der W- 
vorbang, ein Vorhang, welcher Wolken bils 
det; Wolfen, welche gleich einem Vorhange 
etwas bededen und verbergen; der IB-ıpa: 
gen, ein Fuhrwerk, mit welchem man auf 
Wolfen führt; der W-wandler, die W- 
w-inn, ein Weſen, welches auf Wolfen wans 
beit; W-wärtd, Umft. w., nach den Wol⸗ 
fen zu gerichtet; W-weit, € u. U. w., fo 
meit entfernt, wie die Wolfen von der Erde; 
die W-welle, eine Welle, welche durch eine 
Wolfe gleichfam gebildet wird; der W-zug, 
das Ziehen der Wolfen nad der Richtung des 
Windes. 


MWolffanger, m., in der Schiffforahe, ein 


großer, vorn zugefnöpfter Überrod ; das W- 
born, f. Wolfentute und Wolfenhorn; 
W-icht, € u. U. w., einer Wolke ähnlich; 
W-ig, E. u. U. m., mit Wolfen verfehen, 
umzogen. 


Woͤllaͤhnlich, E.u.u. mw., der Wolle ähnlich; 


die W-arbeit, Arbeit in oder mit Wolle; 
ein wolfener Beug; der W-arbeiter, der in 
Wolle arbeitet, fie reinigt, kämmt ıc.; der 
W-baum, der Filzbaum; der W-bereiter, 
der die Wolle für die Wollmeber und Tuch 
macher zubereitet, 4. B. die Wollkämmer, 
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Woltfpinner; die Wollbereitung ; die W- 
blume, Name mehrerer Pflanzen, deren 
Blätter mit einer feinen Wolle überzogen find; 
Name des Wollfrauts, befonders einiger Arten 
und einer Pflanze mit engem röhrenförmigem 
Kelche, trichterförmiger Blume, deren dünne 
und lange Roökre fi in vier oder fünf eiförs 
mige Ginfchnitte verbreitet, mit zwei kurzen 
Gtaubfäden und zwei Staubbeuteln, und mit 
einem Griffel, welcher einen einfachen Staubs 
weg trägt (Grühblume, Menderle); der W- 
bogen, bei den Hutmachern, ein Bogen, die 
Wolle damit zu fchlagen und zu reinıgen (der 
Bahbogen) ; die W-diftel, Name der Krauss 
Diftel oder Mannstreu; Name einer Gattung 
Pflanzen, weiche mit einer Art Wolle befleis 
det find, und fhöne gelbe Blumen tragen 
Gülich oder Zülh); der W-dorn, Name 
einiger Arten bes Wollfamens , 3. B. des Kafes 
baumes und einer Art, welche bis 50 Fuß hoch 
wird und Längliche ,„ den Gurten ähnliche Früch⸗ 
te trägt. 

Wolle, w., feine, kurze und weiche Haare, 
womit die Oberfläche vieler Körper des Pflans 
genreiches , befonders der Blätter vieler Pflans 
zen befeßt ift; Dann die langen, gewöhntich 
Praufen und in einander gefhlungenen feinen 
Fäden, womit die Samen mehrerer Pflanzen 
umgeben find, 3.8. bei dem Wollgrafe,, dem 
Neiderih, der Geidenpflanzge und befonders 
der Baummolle; in engerer Bedeutung, die 
feinen, kurzen, fraufen und mweichen Haare 
der Thiere, 4. B. der Hafen und Kaninchen; 
vorzugsweiſe und in der engften Bedeutung, 
die feinen, fraufen und verfhlungenen weichen 
Haare der Schafe (Schafweolle) : in der Wolle 
fenn , uneig., fi in einem guten Zuftande, 
in guten VBernrögensumfländen befinden; er 
bat dabei Feine Wolle geiponnen, nichts 
dabei gewonnen. 

MWolen, © u. U. w., aus Wolle gemacht, 
bereitet: wollened Garn , Wollengarn (beffer 
Wohgarn); mwollene Zeuge, Strümpfe, 
Decken ıc. 

Wollen, unth. und tb. 3., unreg., ich will, 
du willſt (9. D. du willt); er will, wir 
woͤllen ꝛtc., bed. Art, ich wölle, du wol» 
left, er wolle, erft verg. 3., ich wollte, 
Mittelm. d. verg.3., gewollt, Anr.: wolle, 
das Vermögen haben und anwenden, fich feibft 
su beftimmen, welches fi durch das Beftres 
ben äufiert,, etwas feinen Borftellungen Ents 
ſprechendes Hervorzubringen : was der Menſch 
vernünftiger Weife will, das Fann er 
auch; bald will er, bald will er nicht, 
er ſchwankt noch in feinem Wollen; ich babe 
es thun wollen, aber ich babe eö vergeifen ; 
wollte Gott, daß es gejchebe, möchte 
es doch Gottes Wille ſeyn, daß ic.; jo Gott 
will, fo es Gottes Wille ift; oft ſchließt es 
einen Befehl ıc. ein, und wird uneigentlich 
auch von Dingen gefagt, die feinen Willen 
haben, wo fi der eigentlihe Begriff des 
Wollens oft ganz verliert: die Geſetze wollen 
es fo; die Umjtände wollen es fo, fie 


Wollen 


erheiſchen, erfodern es fo; diefe Arbeit wi 
Zeit baben, fie erfodert Zeit; oft verbinde 
fi) damit Nebenbegriffe, fo daß der eigenti 
ce Begriff des Wollens nur in einer weiter 
Bedeutung genommen, auch uneigentlich aı 
geivendet wird, Gofteht es f. ein Berlanaer 
eine Neigung haben und äufiern: mich bur 
gert, ich will effen; was wollen Sie bi 
ben? oder au nur, was wollen Sie? ic 
wollte auch lieber etivas Anderes £bur 
als bier warten; er will nicht daran, e 
hat Feine Neigung es zu thun; ermag woh 
oder übel wollen, er möge Luft dazu habe 
odernicht; einem wohl wollen, fein Befte 
gern ſehen, ed wünſchen, wovon der Segen 
fag:: einem übel wollen; in einer Bitte 
wollten Sie ed wohl tbun? wollen ode 
wollten Sie wohl die Güte haben; fern: 
f. zur Abfiche haben: was wollen Sie dami 
fügen ? in welcher Abfiht fagen Sie das 
was meinen Sie damit? Das wollte ich ebe 
nicht fügen; oft drudt es auch aus, in Be 
griff ſeyn, etwas zu thun, oder in einen ge 
teilten Zuftand übergugehen: er will jterben 
man riß das Haus ein, weil es einfalleı 
wollte ; in nod weiterer und uneigentlicde 
Bedeutung gebraucht man es von Dingen 
wenn fie ohne Widerfland eine Beranderun 
erleiden, in einen andern Zuftand übergeben 
es will nicht vom Flede, es will nich 
geben, es will nicht vorwärts, fagt ma 
son Dingen, welche keinen Fortgang haben 
der Nagel will nicht binein, er bring 
nicht hinein; es will ihm nicht einleuchten 
es ifk ihm nicht einleuchtend ; auch f. verfichern 
behaupten: er will es felbjt gebort un 
geieben haben, er behauptet, es gebör 
und gefehen zu haben; Die Leute. wolle: 
Dich mit ihr haben geben feben ; f. können 
im Stande feyn: wo will er jo viel Geld 
Zeit bernehmen ? auch zuweilen, wenn ma 
eınen möglichen Fall fege: ich will mich ein 
mabl geirrt haben, angenommen oder get 
fent, ich hätte mich geiret ; oft bezeichnet © 
auch eine gewiſſe Sleichgültigkeit gegen da 
Senn und Thun eines Andern, gegen feine: 
Erfolg: es iſt mir gleich viel, die Leut 
mögen jagen, was fie wollen; ich maı 
Fommen, wenn ich will, fo ift er nid 
zu Haufe, zu weicher Zeit ich auch Fomme 
dem fen wie ihm wolle; oft fol es mw 
eine Rede, welche zu beſtimmt, zu behaupten‘ 
ſcheint, mildern, oder ihr eine gewiffe Run 
dung und Zierde geben : es will mir jcheinen 
als ob Sie fich irrten, es ſcheint mir 
diefe Lebensart will mir nicht recht be 
kommen, befomme mie nicht; in folchen 
Fulle wollen 1000 Thaler wenig fagen 
find 1000 Tpater wenig ; ich will nicht boffen 
daß Sie es thun werden, wo es zugleich eincı 
verftedten Befehl oder eine Drohung enthalt. 


Wolen, f., -8, das Dermögen zu wollen 


die Thätigkeit der Seele , da fie will (der Wil 
1e): das Wollen babe ih wohl, abeı 
nicht Das Bollbriugen, 


MWöllen 


en, zunth. 3., bei den Jägern, von den 
ibvögeln, das Gewölle ausfpeien,, von fi 
ern. 

enbaum, m. , die Schwarzpappel ; dad W- 
ipt, f. Wollfopf; die W-berde, eine 
de Schafe; der W-Püfer, Name des 
intenkäfers oder Blumenflaubfäfers; der 
ende Wollenfäfer,, der Nagekäfer; das 
-Fleid, ein Kleid von Wollenzeuge ; das 
-Forn, f. Wollfraut; das W-Fraut, f. 
oUFfraut; die W-Ichere, f. Wollfchere 5 
3 W-thier, ein molfetragendes Thier, 
anders die Schafe (Wolfenvieh) ; Der W- 
imper, die braungefledte Grasmüde, die 
umnachtigall; das W-vieh, f. Wollen— 
er; Die W-ıpaare, aus Wolle verfertigte 
saren; der Weweber, der wollene Zeuge 
fertigt; das W-iwverf, allerlei Arbeit 
ı Wolle; der W-zeug, ein aus Wolle 
‚fertigter Zeug. 

jetragend, E. u. U. w., mit Wollg ald 
: natürlihen Bededung verfehen. 

leule, w., eine Art Nachtfalter; die W- 
brif; der W-fürber, ein Bärber, der 
»Uene Zeuge färbt ; die IB-feder, die Flaum⸗ 
yern der Vogel, welche fo fein und weich 
e Wolle find; dad W-fell, ein Fell, wels 
'3 feine Wolle noch hat; die W-flocke, 
1e Flocke Wolle; das W-gras, eine Örass 
t auf moorigen Wiefen, an Waffergräben 
ID Sünpfen, deren Blume aus einer fchups 
gen Ahre beftebt, und deren dreiediger, 
iger Same mit vieler und zarter Wolle ums 
:ben ift (wolletragendes Binfengras, Baunts 
ollengras, wilde Baumwolle, Wiefenwolle, 
infenwatte, Watte, Binfenfeide, Moorfeis 
', Zlodenbinfe, Flachsgras, Mottenflachs, 
attunbinfe, Federbinſe, Judenfeder, Quis⸗ 
Abinſe, Bettgras). Die Samenwolle diefer 
flanze kann mit Schaf: und Baumwolle vers 
"beitet und auf andere Urt, 3. B. zu Lampen⸗ 
shten, zu Ausflopfung der Betten genügt 
erden; das WB-Duur ‚ wollichtes Haar , wie 
e Schwarzen in Guinea haben; das W- 
abichtfraut, eine Art Bitterfraut; das 
efleckte Saus oder Ferfelfraut; der W- 
andel; der W-bändler; das W-huhn, 
ne Spielart vom Faſane; W-icht, ©. u. 
.w., der Wolle ähnlich: wollichte Haare; 
B-ig, E. u. U w., Wolle habend: ein 
yolliges Fell; der W-kamm, eine Art 
amme, womit die Wolle gefämmt oder ges 
rıhen wird; der W-kämmer, die W- 
-inn; der W-Paften, ein Kaften zu oder 
sie Wolle; beiden Papierteppihmachern , ein 
taften, in und über welchem die Scherwolle, 
somit die Teppiche beftäubt werden follen,, Hein 
efhnitten wird; die TB-Plette, eine Art 
Hetten in gebirgigen, fleinigen Gegenden, 
wifhen deren Kelchſchuppen fich eine Art weißer 
Bolle befindet (die große Bergflette); der W- 
opf, ein Kopf mie wollihtem Haare, au, 
in Menfh, der wollihtes Haar hat; Name 
iner ausländifhen Pflanzgengattung , deren 
nnerer Kelch mit vieler Wolle umgeben iſt 


Wolluf 787 


(MWollenhaupt); die W-Främpel, eine Art 
Krämpel, die Wolle damit zu främpeln; der 
MW-Früämpler, einer, der Wolle krämpelt; 
die W-Fraße, eine mit einer Krage umges 
bene Welle, den gefräuftten Zeug damit von 
dem Kräufelbrette zu ziehen ; der W-Praßer, 
verächtlih FF Wollträmpler ; dad W-Fraut, 
Name verfhiedener Pflanzen, deren Ober⸗ 
fläche ganz oder zum Theil mit einer feinen 
Wolle überzogen ift; Die W-P-raupe, eine 
Raupe auf dem Wollfraute, welche fih indie 
Wollfrauteute (Wolltrautvogel) verwandelt ; 
der W-ınarft. 


Wollmer, m., -3, eine Sorte Kodäpfel. 
MWollnotte, w., eine Art Nachtmotten (bei 


Einigen der Aderpunft); der W-pelz, bei 
den Kürfchnern, ein gar gemachtes Bell von 
Schafen, Hammeln, Lämmern :c., welches 
feine Wolle no bat ; das Werad, ein Spinns 
rad, auf welchem Wolle gefponnen wird; IB- 
reich, € u. U. w., viel Wolle habend; der 
Weſack, ein Sad mit Wolle; bildlich: er 
fiel Hin, wie ein Wollſack; der W-ſame, 


‚eine Pflanze, deren Samen mit einer Wolle 


bekleidet it; der W-oſainmt, ein dem Damme 
ähnliches Gewebe aus Baummolle, der Mans 
ſcheſter; die Waſchere, eine Schere, womit 
den Schafen die Wolle abgefhoren wird; 
der W-fchlüger, einer, der die Wolle durch 
Schlagen reinigt ; die Woſchnur, ‚eine Schnur, 
die abgefhorene Schafwolle damit zufammens 
zubinden; die W-Ichur, die Schur der Schafe 
wolle (ie Schaifhur); der W-jpinner, 
die W-f-inn, eine Perfon, welche Welle 
fpinnt; die W-fpinnerei, das Spinnen der 
Wolle; eine Anſtalt, wo Wolle in großer 
Menge gefponnen wird; der Wöllſtreicher, 
die Weſt-inn, eine Perſon, die Wolle ftreiche 
oder fammt, 


Woͤlluſt, w., M. Wollüfte , die Empfindung 


eines hoben und des höchſten Grades der Luft, 
welche ſehr unfdhuldig und erlaubt und felbft 
geiftiger Art feyn fann , doch fo nur bei Dichtern, 
oder um den Begriff des Vergnügens zu vers 
färten:; gewöhnlich nur in engerer verächtlicher 
Bedeutung, ſowohl ein hoher, ja der höchſte 
Grad des finnlihen Bergnügens, befonders 
desienigen , welches in der fleifchlihen Ver⸗ 
mifchung beſteht, und in noch engerer Bedeus 
tung, die unfittliche und unerlaubte fleifchliche 
Vermiſchung, und die damit verbundenen Muss 
fhweifungen, ald auch die ungeordnete Nei⸗ 
gung zu diefen Vergnügen und den damit 
verbundenen Ausfhweifungen : der Wollujt 
nachbangen, pflegen; in Wolluſt verſin— 
ken; jich allen Wolfüften ergeben; fich in 
Wollüjten wälzen. (Da das Wort aus wohl 
und Luſt zufammengefsgt ift, fo follte es 
eigentlich Wobllujt geſprochen und gefchries 
ben werden. Allein es ſcheint, man habe durch 
Weglaffung des bund Verdoppelung des l den 
Begriff von wohl verbergen wollen, da er 
fih mit dem Begriff von Wolluſt nicht wohl 
verträgt. Der von Adelung und Gamve ans 
gegebene Grund, dab man, um der hier zus 
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fammenftofienden Hüffsfauter willen, dad erfte 
Wort in der Ausfprache gefcharft babe, möchte 
fi ſchwerlich durchführen laſſen, da z. B. das 
Wort Wohllaut feine Dehnung und fein h 
behalten hat.) 

Wolluftarn, m., Arme, von melden ums 
fangen man Wolluft genießt; W-atbmend, 
E. w., die Eirpfindung des höchften jinnlichen 
VBergnügens habend und ermedend; Webe⸗ 
ben, unth.3., vor Woltuft beben ; der W- 
becher, bildlich, der höchſte Sinnengenufi ; 
das MW-bett; derW-diener, der der Wol⸗ 
tut fröpnt; die W-feier, der Genuß der 
Wolluſt; die Wefreude; die W-fülle ; der 
MW-genuß; W-heiß, E. wu.m.; Wollüs 
ftig, €. w. u. w., Wolluft gemwährend, bes 
fonders in der üblen Bedeutung des Wortes; 
Begierde nach dem höchſten Ginnengenuffe 
empfindend , und in diefer Begierde gegrüns 
det, auch diefelbe erwedend; das Wolluſt⸗ 
leben; der Wollüftler , ein der Wolluft er- 
gebener Menſch; der Wollüjtling, -e$, 

. M.-e, ein wollüftiger Menſch; Wouuftreich, 

-& u 4. w., fehr wollüflig; der W-fchlaf, 
ein Schlaf nah Genuß der Woluft, aud, 

ein Schlaf, in welchem man träumend von 


mwollüftigen Bildern umgaufelt wird; MW- . 


fchwer, Eu. u. w., von Wolfuft angefüllt ; 
die W-fchwefter , die Buhlſchweſter, Buhl⸗ 
dirne; die MW-feuche , die Luftfeudhe; der 
W-feufzer; die W-füße, eine mit Wolluft 
verbundene Süße; der W-tag, ein in Wols 
fuft zugebrachter Tag; der W-tang, ein 
Wolluſt erregender Tanı; der W-taumel; 
das W-thier, höchſt verächtliche Bezeichnung 
eines wollüſtigen Menſchen; W-trunfen, 
Eu.U.m., vor Wolluft feiner Sinne nicht 
mächtig; die W-trumnfenbeit; W-voU, 
E. u. U. w.; W-zittern, unty.3. mit has 
ben , vor Wolluft in eine zitternde Bewegung 
gerathen. 
oͤllvieh, ſ., die W-mwaare, der Wewe—⸗ 
ber, ſ. Wollenvieh ꝛc.; die W-ıveide, 
eine Art Weiden, deren Blätter auf beiden 
Seiten mit einer feinen Wolle überzogen ſind; 
das W-werf, der W-wirfer, ſ. Wollens 
werf, Wollenweber; der W-zehnte,, zer 
zehnte Theil von der den Schafen abgefchor« 
nen Wolle, welche 3. B. der Schäfer einer 
Herde zum Lohn befommt; der TB-zeug, f. 
Wollenzeug. 
Woͤlps ‚m. ,-e8,M.-c, ein junger fetter Hund. 
Womit, ein beziehlihes Fürwort , f. mit wel: 
em, welcher, welchem ıc.: der Stock, 
womit ich ibn geichlagen babe; auch frag« 
ih : womit willjt du Das beweifen ? 
Wonäch, ein beziehlihes Fürwort, f. nad 
welchem, nad welcher, welchem ꝛc.: dies iſt 
das Muſter, wonach ich gearbeitet habe; 
wonach ein jeder ſich zu achten hat, ver 
gewöhnliche Schluß obrigfeitliher Befanntmas 
ungen und Verordnungen; auch fraglich: 
wonach feben Sie? nah welcher Sache 
(häufig findet man Woruach, jedoch ohne 
Grund, S. Wo). 


ner Dauer: MWonne der Wonnen 


Woran 


MWoneben, ein bezlehliches Fürmort, f. neben 


welchem , weicher, welhem ıc.: die Kirche, 
woneben fonft das Haus jtand, iſt auch 
abgebrannt; aud fraglig: woneben ſoll 
es zu fteben Fommen ? 


Woͤnnanblick, m., ein wonnevoller Anblid; 


der W-ausruf, Ausrufderichhaften Freude. 


Wonne, w., M. -n, ein hoher Grad des 


Vergnügens, der Freude, von — — 
iſts, 
Menfcen erfreuen. Zuſammenſetzungen, ber 
fonders dichterifihe , find fehr zahfreih : Wontie⸗ 
bang, E.u U. w., eine bange und doch wonnis 
ge Empfindung habend ; der W-baum, cher 
mahls die Birte; das W-beben; W-bebend, 
E. w.; der W-becher ; W-beflügelt, B- 
begeiftert , W-beraufcht, €.u.u.m.; das 
Wobild; der W-blic; das W-bündniß; 
der W-dienftz W-durchdrungen, E. uw. 
u. m.; das W-erjtaunen; W-funfelnd, 
E.w.; der W-garten; der W-geber, der 
Freudengeber, 4. B. Bachus; das W-gebet, 
ein Geber als Uusdrud der Wonne; der W- 
gedanfe; das W-gefild, ein fehr fhönes 
Gefilde, eine foihe Gegend; der glückliche 
Aufenthaltsort der abgefchiedenen Seelen, bei 
den Alten (Eiyfium); das W-gefühl; der 
W-genuß; der W-gefang ; das Wege— 
fyräch; das W-getün; Wonneglänzend, 
€. w.; der Wagott, der Gott der Liebe, 
aud des Weins; der W-graus, ein Graus 
mit Wonnegefühl verbunden; der W-lauf, 
ein Laut ald Ausdrud der Wonne; das W- 
lächeln; W-lächelnd, €. w.; dad W-Ie: 
ben; W-leer, Eu. U. m.; das W-Ios; 
Welos, Eu. U.m.; der W-monat (W- 

mond), einealte, von Karldem Öroßen ber: 

rührende Benennung des Maies; die Won: 
eutzückung, in Entzüden ausbrechende Won⸗ 
ne; der Wonneraufch,, ein Zuftand ; da man 

von großer Wonne mie beraufhtift; der We 
fcbauer, ein wonnevolles Erfchauern; Wons 

nejchutern, unty, 3. mit haben; der W- 

fenfzer; die W-ftimme; W-jteahlend, 

G. w.; die W-jtunde; der W-tag; der 

W-taumel; Wetaumelnd, & w U. w.; 

der W-teınpel; die W-thrüne; der W- 

tod, ein Tod, melden man mit Wonne er: 

leidet; der W-traum, ein monnevoller 

Sraum; Waetraut, E. u. U w., wonnig 


und vertraut oder traulich; W-trunfen, €. 


u. u. m.; die W=-trunfenheit; der W- 
verein, ein mwonnevoller Verein; Wevoll, 
E.u.u.m.; W-mallend, E. w.; der W- 
wechfel , gegenfeitiger Nustauf der Wonne; 
die W-zeit; W-zittern, €. w. 


Wonnig, E. w U. w., Wonne empfindend, 


auch Wonne gemwährend, verurfahend: ein 
wonniges Gefühl; ein wonniges Leben; 
Welich, €. u. U. w., Wonne gemwährend, 
verurſachend. 


Woppe, w., M. -n, die Rispe. 
Worän, ein beziehliches Fürwort, f. an mel 


hem, welcher, welchem, oder an melden, 
welche, weldyes ac. : ich weiß wohl, woran 


Worauf 


e8 liegt; ich weiß nicht, woran ich mit 
ibm bin, was ich von ihm denten fol ıc,; 
fraglich: woran haben Sie mich denn er: 
kannt? 

Worauf, ein beziehliches Fürwort, f. auf wel⸗ 
chem, welcher, welchem, und auf welchen, 
welche, welches ꝛc.: ich weiß nicht, worauf 
er noch wartet; aud fraglich: worauf fize 
jen Sie? 

Boraüs, ein bezichlihes Fürwort, f. aus 
welchem, welder, welchem ıc.: ich müßte 
nicht , woraus Sie das fchließen könnten; 
fraglih: woraus ift denn die Stelle ges 
nommen? 

Börde, w., M. -n, NR. D., erhöhtes Land, 
höher Tiegendes Land. Ehemahls nannte man 
überhaupt einen vor Gewalt gefiberten Ort 
Word, Word, Ward, Wurd, Wöhrtꝛc. 
Davon rührt auch die Benennung Wohrt, 
eines öffentlihen Stadthaufes in Goslar. 

Borein, ein begiehliches Fürwort, f. in wel⸗ 
Sen, welche, weldhes: ein Sack, worein 
man viel jtecfen kann; auch fraglich : worein 
ſoll ich es denn thun ? 

Borfeln (Woörfen), unth. und th. 8., in der 
Landwirthſchaft, dad Getreide dur Werfen 
mit einer Schaufel gegen den Wind in einem 
Halbkreiſe von der Spreu reinigen, welche als 
der leichtere Körper hinter dem Getreide nic» 
derfällt ; der Worfler (Worfer) , -3, einer, 
der das Getreide worfelt. 

BWorfichaufel, w., die gehöhfte Schaufel, wo⸗ 
mit man das Öetreide worfelt; die W-tenne, 
eine Tenne, auf welcher dad Getreide gemwora 
felt wird. 

Worgen, unth. und ardf. 3., ſich worgen, 

fi anftrengen, beftreben, Athem zu fhöpfen, 

wenn man in Gefahr ift zu erftiden, befons 
ders, ſich anftrengen etwas durch die Kehle 
hinab» oder heraufzubringen , vorzüglich bei eia 
ner libelfeit. Durch Abfchneidung der zum 

Athmen und Leben nöthigen Luft umlommen 

machen, heißt würgen, f. d. 

Worin, ein beziehliches Fürwort, f. in wels 
Kent, welder, welchem ıc.: dad Haus, 
worin ich wohne; aud fragliih: worin 
haſt du es gefunden? (Häufig wird worin 
mit morein verwechſelt, da doch jenes, in 
weichem Orte ꝛxc., und diefes in welchen Ort ic, 
bezeichnet.) 

Wörmlein, ſ., -8, der Tigeriltiß. 

Rornäch, ſ. Wonach. 

Worp, m., -ed, M -en, NR. D. der Wurf; 


im Sciffbaue find die Worpen, dem Hafs « 


balten ähnliche Hölzer, die wie die Hakbalfen 
waflerpaß liegen, nur fürzer find und feine 
Aufbucht haben; in der Schifffahrt, an das 
Schiff fhlagende oder gegen das Ufer hinaufs 
rollende Wellen, 

Worſteln, unth. 3., N. D. in der Schifffahrt, 
gegen den Wind worſteln, den Wind abs 
kneifen. 

Wort, ſ., Aes, M.-e, und Wörter, Verkl. w. 
Wörtchen, O. D. Wörtlein , das hörbare 
Zeihen einer Borftelung , als einzelner Bes 
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ftandtheil der Rede. Sind diefe Selchen außer 
ihrem Zufammenbang , fo beißen fie Wörter, 
im Zufammenhange der Rede aber Worte: 
die Wörter einer Eprache ſammeln, er: 
klären; der Bau, die Abftammung, Abs 
leitung der Wörter; eins, zivei:, drei⸗, 
vierſylbige Wörter; neue Worter bilden; 
Haupt, Fürs, Eıigenfchafts:, Zeitwör— 
ter ıc.; etwas von Wort zu Wort übers 
feßen, wörtlich ; fprechen beißt, feine Ges 
Daufen duch Wprte ausdrucen; den 
Worten nach Eank man es nicht anders 
verjteben; machen Sie nicht fo viel 
Worte, faſſen Sie fih fürger; das find 
fcere Worte; glauben Sie meinen Wor: 
ten; etwas mit dürren Worten fageı, 
geradezu, ohne feine Wendung oder beffere 
Einfteidung; Worte mit jemand wechjeln, 
mit ibm fprechen, ſich mie ihm unterhalten, 
befonders in Streit mit ihm geratben; er iſt 
von wenig Worten, er macht nicht gern 
viele Worte; ich babe Ihnen nur zwei 
Worte zu jagen, fage man, wenn man 
fih über etwas ganz kurz auslaffen will; in 
vielen Zällen, die der Gebrauch eingeführt 
hat, bezeichnet auch die Einheit Wort eine 
Rede: das Wort führen, im Namen Mebs 
rerer fpreben; er bat das Wort, er hat 
den Vorſitz; das Wort fprechen, in der 
Schifffahre, durch einen Ausruf das Zeichen 
geben, daß Alle zugleich an einen Taue zie⸗ 
hen (auffingen); das Wort nebmen, übers 
haupt anfangen zu ſprechen, befonders, im 
Namen der Üübrigen fpreden; das lebte 
Wort haben wollen, zuletzt ſprechen, au, 
Recht haben wollen; ein Wort gab das 
andere, ein Streitwort gab das andere, und 
man gerietb immer heftiger an einander; eis 
nem das Wort reden, zu feinem Vortheile 
reden; ein gutes Wort für jemand eins 
legen ; zu feinem Vortheile ſprechen ; Sprichw. : 
ein qutes Wort findet eine gute Statt; 
auf jemandes Worrt bauen, fi verlaffen; 
einem in das Wort fallen, ihn in feiner 
Rede unterbredhen, wo man dann wohl fagt: 
vergeifen Sie Ihr Wort nicht, vergeffen 
Sie nit, was Sie fagen wollten; einen 
nicht zum Worte Pommen laſſen, ihn 
nicht reden faffen; einem das Wort von 
der Zunge wegnehmen, das früher fagen, 
mas der Andere eben fagen wollte; das iſt 
ein vernünftige® Wort, eine vernünftige 
Rede; ein Wort zu feiner Zeit geredet; 
mit ibm kann man doch ein vernunftiges 
Wort fprechen, eine vernünftige Unterhals 
tung haben; ich babe auch ein Wort oder 
ein Wörtchen dabei zu fagen, darein zu 
fprehen; er will eg nicht Wort haben, 
er will es nicht zugeben; Ihr Wort in 
Ehren, im gemeinen Leben, eine Bormel 
der Höflichkeit, wenn man genöthigt ift, dem 
Andern zu widerfprechen ; oft bezeichnet aber 
ein Wort auch nur eine ganz kurze Rede: 
ich babe ein Wort oder Wörtchen allein 
mit Ihnen zu jprechen, Ihnen in Ders 
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frauen zu fagen; mit einem Worte, es 
wird nichts daraus; aufs Wort gebors 
eben, fogteih, wenn man nur ein Wort 
fagt ; es ijt Fein Wort aus meinem Munde, 
uber meine Lippen gekommen, ich habe 
nicht das Geringfte gefagt; in engerer Bedeus 
tung, ein förmliches Verſprechen: einem Daß 
Wort, oder fein Wort geben, ihm etwas 
verfprehen; fein Wort halten, erfüllen, 
zurücknehmen, brechen; ich verlaffe mich 
auf Ihe Wort; ich halte Sie beim Worte, 
ih erinnere Sie an Ihr Verfprehen und 
verlange Erfüllung deſſelben. Sprichw.: ein 
Wort, ein Wort, ein Mann, ein Mann, 
ein ehrlicher Mann hätt fein Wort; das Wort 
Gotted, bei den Gottesgelehrten und im ges 
meinen Leben, die Bibel oder Stellen aus 
ihr, auch, die Religionsiehren und der Vors 
trag derfeiben ; im Kriegswefen, die Lofung, 
woran fich die Wachen und die wachhabenden 
Dffijiere erfennen (Parole); ein Sprichwort, 
der Sinniprud: bete und arbeite. 
MWortableiter, m. (Etnmotog), f. Wortfors 
fcher; die W-ableitung Etymologie, die 
Wortforfhung); die W-anmerfung (Schos 
ie); W-arın, E u, U.w., arm an Wörs 
tern und Worten; die W-armuth; die W- 
art, in der Spradlehre, eine der verſchiede⸗ 
nen Arten der Wörter (Wortklaſſe, Redetheil); 
der W-aufivand, der überfüffige Gebrauch 
der Wörter, mo eg mit wenigen getban wäre ; 
ber W-audleger, ein Ausleger der Wörter 
und Worte einer Rede (Wortdeuter); Die 
W-auslegung (Wortdeutung) ; der W-bau, 
die Bildung und Zufammenfesuhq der Wörs 
ter (Wörterbau) ; der W-baumeijter,, einer, 
der den Wortbau, die Regeln deifelben vers 
ftebt; das MW-bild, eine bildlihe Darftels 
lung durch Worte (Figur); die W-bildeform, 
eine Form bei Bildung der Wörter; die W- 
bildung; die W-blume, eine Redeblume; 
der W-bruch,, die Handlung, da man fein 
gegebene Verfprehen nit hält; W-briis 
chig, E. u. u. w.; der W-denter, f. Worts 
auslegerz die W-deutung ; die W-einung, 
Die Vereinung zweier oder mehrerer Wörter 
zu Einem Worte, z. B. mich aus mein ich. 
Wörteln, unth. 3., das Vertl. w. von wor⸗ 
ten, Worte machen, mit dem Nebenbegriffe 
des Leidenſchaftlichen, mo ein Wort das ans 
dere jagt; auch f. plaudern, 

Morten, unth. 3., veraltet, in Worten auss 
druden ; Worte maden und in engerer Bedeus 
tung, in Wortwechfel gerathen. 
Wörterbuch, f. (2eriton); die W-b-form; 
der W-b-fchreiber. 

MWorterflärer, m., einer, der die Wörter ers 
' Märt, ihre Bedeutung entwidelt, zum Unters 
fhiede von einem GSacerflärer; die W-er> 
Härung (Nominatdefinition), zum Unter 
fhiede von einer Sacherklärung. 
Wörterfram (Wortfram), m., verädtlich, 
die Befhaftigung mit Wörtern, auch, Wörs 
ter felbft oder deren Gebrauch, ohne befons 
dern fruchebaren Sinn: bleibt mic mit eus 


Wortkohl 


dem Wortkrame vom Leibe! der M-Frira 
f. Wortfrieg ; der W-ftreit (Wortſtreit) 
der Streit über Wörter und Worte. 


Mortfall, m. (Kafus, auch nur der Fall); di 


T-familie, ein Stammmort mit den davoı 
abgeleiteten, auch damit zufammengefente 
Wörtern; der W-fünger, einer, der jede 
Wort fehr genau nimmt und aufmutzt; dei 
Nd-fechter, einer, der mit [Worten ficht 
bie W-fechterei, der Wortftreit; Wafeſt 
E. u, U. w., fein Wort haltend; die W- 
flut; die W-folge; die W-form; W- 
forfchend, €. u. U. w. (etymologifirend); 
der MW-forfcher, vderienige, welcher nad 
dem Urfprung und der Bildung der Worten 
forfcht (der Wortableiter, Etymolog); Dit 
TW-forfchung (die Wortableitung, Etymo 
logie); das W-forihungsbuch (etnmologi: 
fhes Wörtertuh, Gtymologiton); Die W- 
fügung, die Fügung oder Verbindung meh 
rerer Wörter zu einer Rede; in engerer Be 
beutung,, die Lehre von der Zügung oder Der: 
bindung der Wörter, als ein Theil der Sprach 
Ichre (Syntax, Wortfügungsiehre); W-fub: 
rend, E. w., im Namen Anderer ſprechend 
der W-fübrer, einer, der im Namen Anı 
derer ſpricht, den Vortrag maht; die W- 
fülle, der Reichthum, Überfuf an Worten; 
der W-gebrauch; dus W-gefecht; das 
WB-geflingel, der Gebrauch fhön Hingender 
Wörter ohne Sinn (Wortgetön); das Wr 
gefräufel, der Gebraud gefünftelter, oder 
jierlicher ic. Wörter; die W-gelebrfamfeit; 
Wegelehrt, E. u. U. m. ; das W-geprange: 
dus W-gefpenft, f. Wortungebeuer; das 
Wegetön, Wortgeflingel; das W-geipirr, 
ein Gewirr von Wörtern obne Berftand (Sa: 
fimathias); das W-gezänf, ein Gezänt um 
Worte oder Wörter, Wortftreit; Die W-gru: 
belei, das Grübeln über Wörter; der B- 
geübler; W-babend, €. w., das Wort 
führend, im Namen Anderer ſprechend, auch, 
den Vorſitz habend (twortführend); der W- 
baber, -&, einer, der im Namen Andere 
fpriche, auch, der den DBorfi bat; dus B- 
balten, -6, die Handlung, da man fein 
gegebenes Verſprechen halt; W-baltend, 
€. w.; der W-balter, -8, einer, der ſein 


Verſprechen hält; der Sprecher, der im Na: 


men Anderer ſpricht, auch, der ben Boris 
hat; W-baltig, E. u. U. w,, gern fein 
Wort haltend; der W-beld, einer, der bleß 
prabit; der M-Fumpf, ein Kampf mit or 
ten und über Wörter, oder ein Wortftreit, 
der mit allen Waffen der Beredſamkeit gefübr! 
wird; W-Furg, E. u. U. w., wenig Wort 
machend, kurz und wenig redend; Die W- 
kenntniß, die Kenntniß der Wörter, ihre 
Urfprungs und ihrer Bedeutungen (Wort: 
funde); der W-Elang; der W-Flauber, 
Derienige,, der fich auf eine Heinliche,, pedanı 
tiſche Art mit Wörtern in Anfebung ihre 
Ableitung, Bedeutung ıc. befhäftige; Die 
TW-Flauberei; der W-Fobl, eine Mens 
Worter unter einander mit wenig Sinn; 


Wortkram 


ZB-Pram,f. Wörterkram; der Wekrä⸗ 
TC, einer, der ſich auf eine unnütze und zweck⸗ 
Art mit Wörtern und deren Ableitung und 
stärung befcäftigt; einer, der viele Worte 
e Sinn macht; die W-Prümerei, das 
dframen, Anbringen vieler, befonders uns 
ser Worte; der W-Erieg, ein heftiger 
»rtflreit; die W-Fritiß, derjenige Theif 
Sprachkunde, der fih damit befchäftigt, 
ienigen Wörter ıc. in den alten, oft febs 
aft adgefchriebenen Schriftftellern mieder 
suftellen, die fie nah Sinn und Zufanıs 
nhang gebraucht haben mußten; die We 
nDe, die Wortfenntniß; W-Fundig, E. u. 
w.; der W-Fünftler, einer, der die 
orte” Fünflih ſtellen Kann, fo dafi er fie 
ch Belieben erklären mag; die W-Fürs 
ng, die Abkürzung der Wörter (Abbre⸗ 
stur); die W-larve, ein Wort, welches 
zen Begriff verlarvt, untenntlich ausdrudt; 
ct W-iaut, der Laut der Wörter; uneig., 
r budftäblihe Sinn der Worte. 
stler, m., -8, einer, der wörtelt; W- 
che, E. u. U mw., in Worten ausgedrudt: 
nn sportliches Gebet, entgegengefege einem 
ebet im Herzen, welches in bloßen Gefühs 
n befteben kann; in den Worten gegründet ı 
:r wörtliche Berjtand einer Rede, wie 
aus der eigentlihen Bedeutung der Wörter 
vorgeht; den Worten nah, von Wort zu 
3ort: etwas wörtlich nachfchreiben. 
etlo8, E. wu U. w., kein Wort fagend, 
woorbringend; die W-LofigPeit, der Zus 
and, da man Fein Wort herverbringt; das 
3-machen, etwas verächtlich, die Hand⸗ 
ng, da man neue Wörter macht, prägt 
ie Wortmacerei); der W-macher; die 
B-macherei; die W-mienge; der W- 
enger, -$, einer, der fremde Wörter uns 
ebührlich in feine Mutterfprade mengt (dev 
Sortmifcher); die W-ınengerei, das unges 
ührliche Mengen fremder Wörter in die Muts 
rſprache (Wortmifcherei); die W-milde, 
: Eupbemismus (Namenmilde); die W- 
aißgeburt, ein fehlerhaft, ia unfinnig ges 
ildetes Wort; der W-prunf, Prunt mit 
Borten, in Worten; das W-rätbfel, ein 
zäthſel, welches in einem Worte beftcht, 
effen Bedeutungen man, wenn e3 rechts und 
nks gelefen wird, oder wenn ein oder meh⸗ 
ere Buchſtaben vorn oder hinten davon weg» 
enommen werden, räthfelhaft angegeben hat ıc. 
Logogryph), zum Unterfchiede von einem Syl⸗ 
enräthfet; der W-reder, einer, der einer 
Sache das: Wort redet, fie vertheidigt; das 
B-regijter, ein Regifter, welches die Wörs 
er nachmweifet, melde z. B. in einem Bude 
vrtommen, zum Unterfhiede von einem 
Bachs, Namenregifter ꝛc.; W-reich, €. u. 
I.w., reih an Wörtern, Ausdruden: Die 
Deutfche Sprache ijt unjtreitig die wort= 
:eichjte unter allen neuern Sprachen; aus 
sielen Worten beftehend,, oft eın glimpflicher 
Kusdrud f. weitfhmeifig; der W-reichthum, 
der Reichthum an Wortern in einer Sprache; 
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der M-richter, einer, der Über Wörter, 
ihre Richtigkeit ic. richtet; der W-Schmuck; 
der W-jchivall, eine überflüffige Menge von 
Wörtern und Worten; W-felig, E. u. U. w., 
veraltet, redfelig; der Waſinn, der wörts 
lie Sinn; W-Iparend, €. u. U. w., wer 
nig Worte mahend, kurz; die W-Iparfams 
Feit, die Sparfamkeit mit Worten, da man 
fi) nicht mehrerer Worte bedient, als zur 
Sache nöthig find; dus W-ipiel, ein Spiel 
mit Worten oder Namen, die beluftigende und 
witzige Zufammens oder Gegeneinanderftellung 
ähnticher Wörter; W-fpielen, unth. 3., ein 
Wortfpiel maden; der W-ipieler; die W- 
fpielerei; die Wortfpielfucht, die Sude 
nad Wortipielen; der W-jtreit, ein Streit 
mit Worten geführt ; ein Streit über Sätze, 
wobei man über den Begriff, den man mit 
den Worten verbindet, nicht einig ift (Logos 
madie); Die W-jtreitigkeit; der W-jtrom; 
der W-tanfch, der Austaufeh der Wörter, 
Unterhaltung; das W-ungebeuer, ein Uns 
gebeuer von Wort, in Anſehung feiner Bils 
dung (Wortgefpenf); der W-unterfchied ; 
die W-verbindung,, die Verbindung der 
Wörter unter einander ; ein zufammengefeßtes 
Wort; der W-verjtand, der BVerftand, 
Sinn, "welcher in den Worten als folder 
liegt, der wörtliche, buchſtäbliche Verſtand, 
zum Unterſchiede von dem uneigentlichen, 
bildlichen ꝛee; die W-verwandtjchaft, die 
Verwandtihait der Wörter, da fie Eines Urs 
fprungs find; die W-verwechjelung,, da 
man fehlerhafter Weife ein Wort für das ans 
dere nimmt; dad W-verzeichniß, ein Vers 
seihniß von Wörtern gewilfer Art, zu einem 
gewiffen Zwede; W-voll, €. u. U. m. 
mit vielen Worten; der W-vorratb, ein 
Vorrath an Wörtern; der W-wechjel, der 
Wechfel der Worte zwifchen mehreren, welche 
abwechfelnd mit einander ſprechen, und fi 
unterhalten; in engerer Bedeutung, folder 


Wechſel der Worte, mo die Gprechenden 


einander widerfprechen und mie Anander ftreis 
ten, der Anfangspunft des Zants: in einen 
ri Wortivechjel geratben; W-wech» 
eln, unth. 3., einen Wortwechfel mit je⸗ 
mand haben, befonders in der zweiten Bedeus 
tung; der WB-weifer, -6, das Wortregis 
fer; das W-ıverf, blofie,, leere Worte ohne 
fruchtbaren Sinn und ohne Einfluß auf den 
Willen ic.; W-willig, €. u. U. w., willig, 
Rede zu ſtehen, zu erzählen; Die W-wurzel, 
Dasienige Wort, woraus ein anderes entfpruns 
gen ift, und abgeleitet wird; der W-zjanf, 
ein Bank über Wörter (Wortjwif); das W- 
zeichen , veraltet, ein Zeichen, fofern es in ei⸗ 
nem Worte befteht, woran man fich zu erfennen 
gibt (Parole); der W-zwilt, f. Wortzanf. 


Worüber, ein beziehliches Fürwort, f, über 


welchen, weicher, welchem, und, über wel⸗ 
hen, melde, welches ıc: ich weiß nicht, 
worüber Sie ſprechen, über welchen Ges 
genftand; auch fraglich: worüber trafen 
Sie ihn denn ? 
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MWorüm, ein nur der nachläſſigen Rede gehörens 
des beziebliches Fürwort f. um welchen, wels 
be, weiches ıc.: die Sache, worum ich 
ihn Schon fo oft gebeten babe; aud frag» 
ih : worum Flagen und weinen Sie denn ? 
um welche Sache ? 

MWorunter, ein beziehlihes Fürwort, f. uns 
ter welchem, welcher, welchem, und, unter 
welchen, welche, welches ıc.: die Decke, 
worunter ich lag, unter welder; fraglich: 
iworunter lag es denn? 

Woſelbſt, ein beziehliches Fürwort, f. das ein» 
fahe wo: der Drt, woſelbſt ich ihn das 
erjte Mahl traf. 

Wovon, ein beziehliches Fürwort, f. von wel⸗ 
chem, welcher, welchem ıc.: die Sache, wo⸗ 
von ich fprach; fraglich: wovon polen 

wir fprechen ? 

Movdr, ein beziehlihes Fürwort, f. vor wel» 
dem, mwelder, weldem, und, vor welchen, 
welche, welches ıc.; die Thür, wovor er 
ftand, wovor der Riegel gefchoben ijtz 
fraglich: wovor follt‘ * denn erſchrecken? 

Wowider, ein beziehliches Fürwort, f. das ges 
wöhnlichere wider welchen , welche , welches ıc. ; 
eine Sache, wowider ich mich lange ge: 
feßst babe ; fraglich: wowider jtreiten Sie ? 

Wozü, ein beziehliches Fürwort, f. zu welchem, 
welcher, welchem ıc. (im gemeinen Leben zu 
was): der Gebrauch, wozu ich es be: 
ſtimmt babe, iſt diefer ; ich weiß ed wohl, 
wozu ich es gebrauchen kann; fraglich ; 
wozu fol dies dienen ? 

Wräck, ſ. und m., (8, M. -t, im N, D. 
der Ausſchuß, etwas Untaugliches in feiner 
Art, au, ein gerbrochenes, unbrauchbar ges 
mwordenes Ding, befonders der Rumpf eines 
durch Schiffbruch unbraudbar gewordenen 
Schiffes (Brad); Wrücken, th. 3., N. D, 
niederreißen,, vernichten ; den Wrad, das Un⸗ 
tauglihe ausfondern, ausmerzen (braden); 
das W-gut, fchlechte verdorbene Waare, 
Ausfhuß (das Bradgut); das W-recht, 
das Strandrecht; der W-ftein, im Mr D. 
serbrochene, untauglihe Steine, Ziegel; der 
W-vogel, Name der Tauchergans oder des 
Kneifers. ' 

MWränge, w., M. -n, N. D. überhaupt ein 
gerwrungenes , gewundenes Ding, befonders 
im Sciffbaue, gebogene Hölzer; au, eine 
gewiſſe Viehkrankheit, bei welcher ſich das Vieh 
wahrſcheinlich windet; Wrangen, unth. 3., 
N. D. ſich (mich) wrangen. 

Wrängkraut, ſ., die gemeine 
Bärwurz. 

Wreifholz, ſ., im Seeweſen, kurze Stücke 
von Rundholzern, welche man in einem Hafen 
mit Tauen vom Borde an die äufern Geiten 
des Schiffs hängt und welche dazu dienen, die 
von Tauen gemachten Wielen, Kranfen und 
Würfte vom Bord zu halten. 

Wrickeln, th. 3., landſchaftt., in feinem Ges 
fen? bins und herbewegen und biegen, wenn 
man z. B. ein verflauchtes oder verrenfted Glied 
wieder in feine rechte Lage bringen will, 


Nieswurz, 


Wuchs 


Wricken, th. 8., N. D. ein Boot, ein 
Jölle wricken, es, ſie mittelſt eines lange 
ſchmalen Ruders in ſtillem Waſſer fortbem:ı 
gen, indem das Ruder in einen halbzirkelfor 
migen Ausfchnitt im Hintertbeile des Boote: 
eingelegt und ſchnell im Waller hins und ber 
bewegt wird. 

Wrickſalbe, we, eine Salbe von Eibiſch. 

Wrimmelbohrer, N. D, ein furger Bohrer 
womit man Holz anbohrt, um zu unterfuchen, 
wie es in der Mitte befhaffen fey. 

Wringen, th, 3., N. D, ringen, winden, 
sufammendrehen. 

Brüde, w., M “u, N, D. die Winterkohl⸗ 
rübe (die Brufe), 

Wucer, m., -8 , ehemahls, der rechtmäßige 
Gewinn, welchen man ſich im Handel um 
Wandel von feinem Eigenthume verfchaffte, 
daher häufig f. Zins: Geld auf Wucher 
leihen, auf Zinſen; jegt nur in engerer Be: 
deutung, unerlaubter, übermäßiger Gewinn, 
den man fich im Handel und Wandel von aus» 
geliehenem Gelde verfchafft : Wucher treiben; 
Gejeße widerden Wucher; die W-blume, 
Name einer flart wuchernden Pflanze, deren 
Blumen zufammengefegt find (Goldblume), 
beionders eine Art derfelben, welche als ein 
gemeines Unfraut unter dem Getreide wächſt, 
und daſſelbe durch ihr großes Wuchern erftidt 
(gelbe Wucher⸗, Getreidewucher⸗, Saatwucher: 
blume, Soldblume, Adergofdblume, Hungers 
blume, Hungerfraut); die Wucherei, das 
Wuchern, die Handlung, da man wuchert; 
der Wıicherer, -$, eine Perfon, welde 
muchere; Wücherfrei, € u, U. w., obne 
Wucher; das W-geld; W-gierig, €. u. 
u. w.; W-haft, E. u, U, m,, dem Wucher 
ähnlich ; der W-handel; Weiſch, E. u. U. w., 
auf Wucher bedacht, in der Begierde nach 
Wucher gegründet: wucheriſch handeln; der 
W-jude; der W-verfauf; das W-Fraut, 
ein wucherndes Kraut; W-lich, E. u. U. w., 
dem Wucher ähnlich, auf Wucher abzielend: 
ein wucherlicher Handel, 

Wuchern, 1) unth. 3. mit haben, fi durch die 
Wurzeln fehr ausbreiten und vermehren, von 
den Pflanzen; ein wucherndes Unkraut; 
uneig., fih fehr umber verbreiten, anfteden, 
von Grundfägen, Neigungen ıc.; unmäßigen 
mwucherlihen Gewinn zu machen ſuchen: ein 
wuchernder Geizhals; uneig., auch von 
einem rechtmäßigen Gewinne; mit feinem 
Pfunde, feinen Gaben rouchern, feine 
Gaben und Fähigkeiten zu feinem und Andes 
rer Nugen gebrauchen ; 2) tb. 3., übermäßis 
gen, wucherlihen Gewinn fuchend erwerben : 
fich (mich) reich wuchern, 

Wucberpflanze, we, eine wuchernde Pflanze ; 
die W-fucht, übermäßige Gier nach Wucher; 
MW-füchtig, € wu.mw.; der W-zins (die 
W-zinfe), ein wucherlicher oder wucheriſcher 
Zins, 

Wuchs (auh Wüchs), for. Wuds, m., -c$, 
der Zuftand, da etwas währt: die Bäume 
ftanden im vollſten Wuchfe da; die Art 


Wuchſig 


und Weiſe, wie etwas wächſt: der Baum 
bat einen gefunden lebendigen Wuchs; 
befonders in Anfehung des Berhältniffes der 
Theite zu einander: Pferde vom fchönjten 
Wuchs ; dasienige, was gewachfen ift: Der 
diesjährige Wuchs , was in diefem Jahre 
gewachfen it; Wüchſig, E. u. U. w., Wuchs 
habend, beſonders in Anſehung der Art und 
Weiſe des Wuchſes, in Zuſammenſetzungen, 
z. B. hochwuchſig, ſchnellwuchſig ꝛc. 

Wucht, w., M. -eı, ein hoher Grad der 
Schwere, eine Laftz; ein Ding von großer 
Schwere; der W-baum, der Hebebaum. 

Wuchten, 1) unth. 3. mit haben, ein großes 
Gewicht haben, in hohem Grade ſchwer ſeyn; 
2) th. 3., einen ſchweren Körper durch einen 
auf eine Unterlage gelegten Hebebaum von dem 
Boden lüften; in weiterer Bedeutung, ein 
fhweres Ding, eine große Laſt in fhwanfende 
Bewegung feren; das Gewicht eines Dinges 
zu erforfchen fuchen , indem man es in der Hand 
Halt und mit derfelben gleihfam wägt. 

Wüdeln, unth. 3, mit haben, in einigen Ges 
genden N. D., fib in verworrener Menge 
bewegen, wie wimmeln, wibbeln ; es wudelt 
von Ameifen; auch nur, fi fehmerfällig 
Hinz und herbemwegen; in folher Bewegung 
feyn wie das Waller, wenn es kocht, baber 
mwudelmwarm, fiedend Heiß und fehr Heiß; fich 
vermehren, gedeihen: die Biene wudelt, 
wenn ein Bienenftod an Bolf und Werk zus 
nımmt, 

Wüblen , th. 3., in der Schifffahrt, ein Tau 
mehrerer Gänge dicht neben einander wie 
Schraubengänge um etwas legen, um es das 
durch ftärfer und fefter zu machen, 

Wüblen, unth, und th. 3., in einen Körper 
oder zwifchen die Theile deffelben dringen und 
Diefelben unter einander bringen, auch, das 
Untere oben herauf bringen: die Schweine 
wüblen in der Erde, indem fie mit ihrem 
Rüſſel in die Erde dringen, und diefelbe aufs 
werfen (von den wilden Schweinen brechen) : 
ein Loch in die Erde wühlen; in meiterer 
Bedeutung, unordentlich durch und dur flös 
sen: in den Büchern, Waaren ıc. wüh— 
len; uneig., in das Ünnere dringen und 
daſſelbe in heftige Bewegung fegen : in feinen 
eignen Eingeweiden wüblen, fi ſelbſt 
den empfindlichften Nachtheil verurfachen. 

Wüuͤhling, w., M. -en, in der Schifffahrt, 
ein um etwas gefchlungenes Tau, wodurch 
man etwas ftärter und fefter mad. 

Wuhlkraut, f., der flintende Gänſefuß, oder 
die finfende Hundemelde. 

Wühlmaus, w., eine wühlende Maus , befons 
ders die Feldmaus. 

Wühne, w., M. -n, ein dur das Eis ges 
hauenes Loch, ſowohl um Waſſer fhöpfen zu 
fönnen, als auch, damit die Fiſche Luft ſchöpfen 
tönnen: Wuhnen hauen ; in einigen Gegen» 
den ein fumpfiges Loch auf: einer feuchten 
Wieſe. 

Wulk, m., -es, M. -e, der Seeſtorpion. 
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Wuͤlſte, ein aufgeſchwollener, bauchiger, 
oder erhobener Körper (eine Geſchwulſt); in 
der Pflanzenlehre eine dide, meift fleifchige 
Haut ‚ welche den Pilz bei feiner Entftehung eins 
wickelt, und wenn er qusgewachſen iſt, dicht 
über der Erde bleibt ; in engerer Bedeutung, 
in der Bauf. ein nah einem BViertelfreife ger 
rundetes Glied (bei den Werfleuten , aud ber 
Dierteiftab); bei den Schlöffern, ein Stüd 
Eifen, welches irgendwo angefhmiedet wird, 
einen Theile zu verftärfen; an einem Schiffe, 
die Wolbung am Hintgrtheile über dem Steuer⸗ 
ruder; bei den — ‚die Röhre an der 
Dachrinne, durch weiche das Waller abgeleitet 
wird; der gerundete Ring von Stroh oder 
Tuch gemacht und ausgeftopft, eine Laſt über 
demfelben auf dem KRopfezu tragen, aud, der 
ausgeftopfte Theil an dem Fallhute der Kinder; 
ein Wuljt in den Haaren, ein ausgeftopfs 
tes Feines Kiffen, die Haare des Kopfes darüber 
au ſchlagen, um fie fheinbardider zu maden ; 
eine Art Blafenfchneden ; dad W-baar, das 
zu einem Wulſt zufammengefegte Haar; W-ig, 
E u. U. m., eine Wulſt habend, bildend, 
einem Wulfte ähnlich; das W-Enöpfchen, 
eine Art Kreifeifchneden im mittelländifhen 
Meere und in Dftindien; die W-lippe, eine 
dide aufgeworfene Lippe, welche einen Wulſt 
bitdet; der W-nubel, eine ungenabelte 
Kreiſelſchnecke, deren Schale an der Spindel 
nicht durchbohrt, kegelförmig erhoben, rund, 
am Boden aber mit einem erhobenen Wulſt, 
da wo fich fonft der Nabel befindet, verfeben 
ift; die W-nadel, eine lange Nadel, die 
zu einer Wulf sufammengeleaten Haare zu 
befeftigen ; bei den Siebmachern, eine ftarke, 
etwas gefrümmte Nadel mit einem Öhre, die 
Schnüre mittelft derfelben durchzuziehen, wenn 
die Ränder der Siebe an den Siebboden ans 
genäht werden; die W-Ätange, bei den 
Kiempnern, eine flarte runde eiferne Stange, 
die Wülfte Über derfelben zu bilden. 

Wümmeln, un. 3., N. D. wadelnd, von 
einer Seite zur andern neigend gehen. 

PWümmer, mw., M. -u, die Seiten eines 
Hirſches. 

Wun, w., veraltet, eine Wieſe. 

Wund, E u. U. w., an der Oberfläche vers 
fest : einen wund fchlagen,, fo, daß es blutet; 
fih wund geben, reiten, durd vieles Ges 
hen, Reiten die Haut verlegen und Durdhreiben ; 
uneig.: ein wundes Herz haben, ein von 
Schmerz, Rummer ıc. verlehtes. Davon der 
Wunde, beffee der Verwundete; die W- 
arzenei, sine Arzenei gegen Wunden , befons 
ders gegen innerliche Wunden; die W-urze: 
neifunjt, die Kunft äußerlihe Schäden und 
Gebrechen des menfhlichen Körpers zu heilen 
(die Chirurgie); die W-a-lehre, f. Wunds 
arzeneimwiflenfcbaft ; die W-a-jchule, eine 
Anſtalt, wo die Wundarzeneit, gelehrt wird; 
die W-a-wiffenfchaft, die Wiſſenſchaft, 
welche die Wundarzeneit. lehrt (XBundarzeneis 
Ichre); der W-arzt, derienige, welder die 
Kunft verſteht, Außerlihe Schäden am menſch⸗ 
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* 
lihen Körper zu heilen (Chirurgus) ; Name eis 
ner Art Klipps oder Bandfifche,, im Meere der 
Antillen; Windärztlich , E. u. U, w. (dirure 
giſch); Der WB-balfamı, ein Balfam, Wunden 
damit zu Ayilen; der W-baum, Name der 
Eiche (Wundpolzbaum). 
Winde, w., M. -n, eine Verlegung bes 
Körpers an einem innerlihen oder äußerlichen 
Theile deffelben, welche in einer Trennung 
ber Theile durch irgend eine Gewalt beſteht, 
wonach Blut zu fließen pflegt: einem eine 
Wunde bauen, ſchlagen, ſtechen, fchies 
Ben zc.: eine Wunde’ befomiften, haben; 
eine offene, frifche, verbarfchte, vers 
narbte Wunde ; eine Wunde beilen; an 
feiner Wunde fterben; uneig., Wunden 
des Herzend, melde die Liebe ſchlägt. 
Wundeifen, f., ein Werkzeug der Wundärzte, 
die Tiefe und. fonftige Befchaffenheit einer 
Wunde zu erforfhen (Sonde, das Sucheiſen, 
die Suchnadel, der Sucher). 


Wunden ‚tb. 3., veraltet, eine Wunde beibrine 


gen: einen (gewöhnlich vermunden); das 
Wundenblut, das aus einer Wunde fliefiende 
Blur; W-frei, E. u. U. w., unverwundet; 
das Wemahl, die zurüdgebliebene Spur von 
einer geheilten Wunde, befonders die Mahle 
der Wunden, welche Jeſus bei feiner Kreuzis 
gung empfing; W-vol, E. u. U, w., mit 
Wunden bevedt, oder überall Wunden habend 3 
uneig., das wundenvolle Reben, 

Wunder, E. u. U. w., mwundernd, in Bere 
wunderung verfegend,, doch felten; das Wün⸗ 
der, die Empfindung des Neuen, tingewöhn⸗ 
lichen, auch mohl Unbegreiflihen:: es nimmt 
mich Wunder, es wundert nich; jein Wune 
ber au etwas feben, etwas mit Verwuns 
derung ſehen, in der niedrigen Sprechart, 
fein blaues Wunder an etwas jeben ; das» 
ienige, was diefe Empfindung verurfacht , ets 
was Neues, Unermwartetes und Unbegreiftiches : 
es ijtein Wunder, daß er mit dem Leben 
davon gefommen iſt; wenn Sie fo leben, 
fo iſts Fein Wunder, daß Sie Frank find; 
ein Wunder von Schönheit; Wunderd 
balber , der Seltenheit wegen; ich dachte 
Wunder, was es wäre! ich dachte, ed wäre 
etwas Außerordentliches, Ungemöhnliches ; Die 
fieben Wunder der Welt, ſieben außerordents 
. lie und im ihrer Art große Werke menfchli« 
her Kraft und Kunſt, z. B. die Pyramiden in 
Aghpten, der Tempel der Diana zu Ephefus ıc. 5 
in der engften Bedeutung find Wunder Ers 
fheinungen und Wirkungen, welche fih aus 
den bekannten Gefegen der Natur nicht 
erflären laffen, und welche man daher für 
unmittelbare Einwirkungen Gottes hält, Da 
aber der menfchtiche Verſtand befihränft, und 
mit der Natur und ihren Geſetzen nur ſehr 
unvolltommen bekannt ift: fo erfcheine und 
vieles als ein Wunder, was es vielleicht 
gar nicht, oder doch nicht für alle Menſchen 
iſt (beziehlihe Wunder): ein Wunder thun, 
wirken; W-ähnlich, €. u. U. w., einem 
Wunder ähnlich; Die W-ähre, f. Wunder» 


Wundergabe 


meizenz der W-apfel, der Balfamapfet, 
die quedenförmige Frucht einer Pflanze, mels 
che wie die Gurke gezogen wird. 


PWılnderarzenei, w., sine fräftige Argenei, 
welche, fo zu fagen ‚ Wunder wirft (Panacee), 


gemöhnlid Marktfchreiermittel, 


Mıinderbalfam, m., ein fräftiger, heilender 


Balfam; W-bar, €. u. U. w., fo beſchaf⸗ 
fen, daß man fih darüber wundert, oder 
wovon man die Möglichkeit nicht begreifen 
fann: der Menfch it ein wunderbares 
Gemiſch von Weisheit und Narrbeit ; 
eine wunderbare Grfcheinung; in den 
fhönen Künften it dad Wunderbare (das 
äſthetiſch Wunderbare) alles Außerordents 
liche ſowohl aus der wirklichen, al$ der erdich⸗ 
teten Welt; das Wunderbar, -8, Name 
ber gemeinen Hauswurz oder des Hauslaubes; 
MW-barlich, umf. w., im O. D. auf eine 
wunderbare Art; der W-bau, ein Wunder 
und Bewunderung erregender Bau : der Wun— 
berbuu der Pyramiden; der W-bauım, 
Name einer Pflanze, welche aufeinem Stamme 
männliche und mweibliche Blumen in einer Äbre 
trägt, befonders eine Art, welche in Dftindien 
und Afrifa zu einem viele Jahre dauernden 
Baume wählt, bei uns aber nur ein ſtrauch⸗ 
artiges, bloß die Sommermonate über dauern» 
des Gewãchs ift (Rreusbaum, Dinuß); Der Plei» 
ne Wunderbaum, eine Art Quäſtchen, f. d.; 
bie weiße Pappel oder Silberpappel; der W- 
beweid, ein Beweis für eine Sadhe, aus 
Wundern hergenommen, welche für dieſelben 
geſchehen ſeyn follen; das W-bild, ein Be 
munderung erregendes, befonders aber in der 
Röm. Kirhe sin mwunderthätiges Bild; Die 
W-blume, eine mwunderfhöne oder durch 
irgend eine Gigenfchaft wunderbare Blume; 
befonders eine ausländifhe Pflanze, deren 
Dlumen einen unterbalb Pugelförmigen Kelch, 
ein unten fugelförmiges nach oben trichterfor, 
miges und fünffach eingefchnittenes Blumen, 
blatt haben, darin fünf ungleich lange Staub» 
fäden und ein ©riffel, welcher einen fugels 
förmigen getüpfelten Etaubiweg trägt (Abends 
blume, Schweizerhoſe), befonders die aud 
bei uns in ®ärten gezogene Art, welche ſchöne, 
zuweilen ganz gelbe oder purpurrotbe, auch 
weiße, öfter weiß und roth geftreifte, auch 
weiß und gelb gemifchte Blumen an einem 
Stengel treibt (großdlumige Wunderblume); 
der Wobrunnen (W-born), ein Brunnen, 
deffen Waller eine Wunderkraft hat, u B. 
ein Brunnen in dem Mähren „ deilen Waller 
jung und f[hön made ıc. (die Wunderquelle); 
dus W-bündnif, eine wunderbare Verbin» 
bung, Bereinigung; das W-ding, ein 

außerordentliches, unerhörtes Ding ; die W- 
erde, Name einer Art des Steinmarkes, 

welche bunt gefledt ift und Adern und Streifen 

bat (die Sächfiihe Wundererde); die W-er- 

fheinung, eine wunderbare Erſcheinung, 

ein Wunder; W-freundlih, €. u. U, w., 

aufierordentlih freundlich; der W-frevler, 

ein auferordentlier Srevier; die W-gabe, 


Wundergebdu 


eine aufierordentlihe Gabe, befonders die 
Gabe Wunder zu thun; das W-gebüu und 
das W-gebüude, ein wundervolles Gebäude; 
das W-gebild; die W-geburt, eine mit 
wunderbaren Umftänden verbundene Geburt; 
ein wunderbar geftaltetes Gebornes ; das W- 
geichäft, ein wunderbares Geſchäft; die 
TB -geichichte ; das W-gefchick,, ein wunder» 
barıs Geſchich; das W-aefchöpf , ein wunder 
bares Gefhopf; das W-gefchrei, das Ges 
frei über Wunder; dad W-aeficht,, eine 
wunderbare Erfceinung; dad W-gefpinit, 
ein in Verwunderung fegendes Gefpinft, 4.8. 
durch feine Zeinheit 2c.; die W-geitalt;z 
W-gejtaltig, €. u. U. mw.; das W-ges 
wächs; der W-glanz; der W-glaube, 
der Slaube an Wunder; W-gläubig, €. u. 
uU. w.; W-gleih, En u. U. w., einem Wuns 
der gleich, außerordentlich; das W-glück, 
unerhoͤrtes Glüch; das W-gold, eine mit 
Sold vermiſchte Arzenei; der W-gott, ein 
wunderthätiger Gott; W-groß, Eru. U. w., 
außerordentlih groß; die W-grotte, eine 
mwundernswürdige Grotte; MW-gütig, €. u. 
u. m.; die Wehand, eine Wunder wirkende 
Hand oder Kraft; der W-beld, ein Bewuns 
derung erregender Held; ein Wunderthäter; 
W-berrlih, €. u. U. w., aufierordentlich 
herrlich; W-hold, E. u. U. w., auferordent» 
lich hold; der W-hund, ein in Verwunderung 
ſetzender Hund; das MW-Find, ein außeror⸗ 
dentlich frühklluges Kind; der Weklang, ein 
außerordentlicher Klang; W-Flein, E. u. 
U. w., außerordentlich Fein; das W-Foru, 
f. Wunderweizen; W-Pöftlich, €. u. u. w., 
außerordentlich Föflih; die IB-Fraft, eine 
außerordentlihe Kraft; dad W-Praut, ein 
Kraut von mwundernswürdiger Heilfraft, bes 
fonders Name des Durdftochenen Johannskrau⸗ 
tes; der W-Freiß, ein mwundernswürdiger 
Kreis; W-Fünftlih, €. u. U. w.; die W- 
Fur, eine außerordentlihe Kur; das W- 
land; der W-lauf; W-lich, €. u. U. w., 
ebemabls für tmunderbar, mwundernswertb; 
jegt, eine von der gewöhnlichen abweichende 
Art Habend, zeigend, feltfam: ed ift ihm 
wunderlich gegangen; befonders von der 
Gemüthsbeſchaffenheit eines Menſchen, Taus 
niſch, unbeftändig , widerfinnig: ein wunder— 
licher Menfch, Kopf; ein mwunderlicher 
Heiliger, ein eigner, fonderbarer Menſch; 
die W-lichkeit, M. -en, eine widerfinnige 
und unbefändige Art zu denfen und zu hans 
dein; das W-licht , ein wunderbares Licht ; 
die W-liche, die Liebe zu Wundern; eine 
außerordentlihe Liebe; W-lieblih, €. u. 
uU.m., außerordentlich lieblich; das W-lied, 
ein wanderſchönes Lied; Die W-macht,, eine 
außerordentlihe Macht; die Macht Wunder 
gu hun; Wemächtig, E. u. U. w.; das 
W-mädchen, ein durh auferordentliche 
Thaten bewunderungswürdiges Mädchen , z. B. 
die Jungfrau von Orleans; die W-mähr, 
eine wunderbare Mäpr; der W-mann, ein 
außerordentliher Mann; ein mwunderthätiger 
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Mann; der Wıundermenfch ; dad Wiins 
dermittel. 


MWiindern, unth. 3. mit haben, die Empfins 


dung des Ungewöhnlihen, Außerordentlichen 
und Unbegreiflichen haben und äußern „ doc ges 
woͤhnlich nur als zrdf.3., ſich (mich) wun⸗ 
bern: ich mwundere mich darüber, über 
ibn nicht im geringften, felten mit dem 
zweiten Falle: ſich einer Sadye wundern; 
die Empfindungen des Ungewöhnlichen , Außer» 
ordentlichen und Unbegreiflihen verurſachen, 
mit dem vierten alle der Perfon: ed wun—⸗ 
dert mich, es verfeßt mich in den Buftand 
des Wunderns; dieſe Sache hat mich ge— 
wundert, 


MWıindernacht, tw., eine wundervolle Nacht; 


die W-nafe, die Hufeifennafe ; dad W-neb, 
ein nepförmiges Gewebe von Aderchen an der 
Grundlage des Gehirns folcher Thiere, die 
mit gefenftem Kopfe einhergehen, damit das 
Blut dadurch aufgehalten werde und nicht zu 
ſchnell ins Gehirn trete, 


MWindernsiwerth (Wıiindernswürdig), €. u. 


U. w., werth, würdig, daß man fich darüber 
wundert, 


MWinderpallaft, m., ein in Verwunderung 


fegender Pallaft; der W-pfeffer,, Name des 
Allerleigewürzes; W-prächtig, E.u.U.m.; 
die W-quelie, f. Wunderbrunnen; die 
TB-rede, eine in Verwunderung ſetzende 
Rede; der W-regen, ein mit außerordentlis 
ben Umftänden verbundener Regen, da mit 
demfelben Blut, Froͤſche, Schwefel, Steine ıc. 
herunter fallen follen; W-reih, E. u. U. w., 
reih an Wundern; die W-rettung, eine 
wunderbare Rettung; die W-fuche, eine 
wunderbare Sache; die W-fuge, eine wun⸗ 
derbare Sage, auch, eine Sage von geſchehe⸗ 
nen Wundern ; das W-falz, ein künftliches 
Salz von aufierordentlicher Kraft, 3. B. das 
Glauberſalz (Glauberſches Wunderfalz); B- 
fum, E. u U. w., auf eine bleibende Weiſe 
durch Größe, Geſtalt, Schönheit ıc. in den 
Zuftand des Wunderns verfegend: groß und 
wunderfam find deine Werke, Herr, 
allmächtiger Gott. Offenb. 15, 3. GVergl. 
Wunderbar, welches aud einen vorüberge⸗ 
henden Zuftand bezeichnet); W-Ichön, €. u. 
U. w., außerordentlich fhön; die W-Ichons 
beit, außerordentliche Schönheit, eine wun⸗ 
berfhöne Perfon; der Winderjchwan, ein 
wunderbarer Schwan; der W-fegen, ein 
außerordentlich mwirtfamer Gegen; auch eine 
auferordentlihe Fruchtbarkeit; W-felig, €. 
u. U. mw., fehr glüdlih; fehr an Wundern 
bangend; W-felten, E. u, U, w., aufers 
ordentlich folten; W-feltfam, E. u. U, w., 
außerordentlich feltfam ; die W-fpende, eine 
Wundergabe; der W-fpiegel, ein wunder⸗ 
voller Spiegel; dad W-fpiel, ein munders 
bares Spiel; der W-ftab, ein munderthätis 
ger Stab; die W-ftadt, eine durch ihre 
Gröfie, Schönheit ic. in Bermunderung ſetzen⸗ 
de Start; W-ftarf, €. u. U. w., außer⸗ 
ordentlich far; die Weſtärke, eine außer 
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ordentliche Stärke ; der Wünderſtern, ein au⸗ 
fierordentliher Stern, z. B. die Schweiffterne ; 
in engerer Bedeutung, eine befondre Art von 
Sternen, welche alle Eigenfbaften der Stands 
ferne haben, aber ſcheinbarlich bald größer, 
bald Heiner werden (veränderlihe Sterne); 
die W-ftimme, eine auflerordentlihe Stims 
me; der W-ftrauch, Name eines großen 
Straudes in Dfindien, wegen feiner wunders 
baren Beränderlichkeit und Eigenthümlichteit 
in Wahsthum (der Sonderling). Die Fructe 
Ferne deſſelben, welche wie Rettig fchmeden, 
werden von den Indiern als ein mwurmtreibens 
des Mittel bei Kindern gebraudt; das W- 
ſtück, ein außerordentliches Stüch, befonderä 
ein folches Bühnenftüd; die W-fucht,, das 
heftige Verlangen nah Wundern; W-fiichtig,, 
E. u. Uu. w.; der®-füchtler, -8, ein wun⸗ 
derſüchtiger Menſch; Weſüß, € u. U. w., 
außerordentlich ſuß; die Wethat, eine außer⸗ 
ordentliche That, beſonders wenn fie die ber 
fannten Kräfte der Natur zu überfteigen ſcheint; 
der Wethäter, die W-inn, eine Perfon, 
welche Wunvderthaten verrichtet; TW-thätig , 
€, u. U. w., mundertbuend, Wunderkraft 
bejigend: ein wundertbätiger Mann; ein 
wunderthätiges Murienbild; aus einer 
Wunderkraft herflieffend : eine wunderthäti— 
ge Hülfe; das W-tbier, ein auferordents 
fiches Thier, deffen Anblick und Eigenfcaften 
Berwunderung erregen; uneigentlich und im 
gemeinen Scherz auch wohl ein aufßerordents 
licher Menſch, oder auch nur einer, von dem 
viel geredet und auf den die Aufmerkfamfeit 
erregt wird; der W-thuer, -S (Wunder⸗ 
tbäter) ; das W-thun, -6, die Kraft Wun⸗ 
der zu thun und die Verrichtung eines Wun⸗ 
ders; die W-tinte, eine befondere Tinte, 
die 3. B. auf dem Papiere nur dann fichtbar 
ift, wenn dieſes erbigt wird (ſympathetiſche 
Tinte); die W-tugend, eine auferordentlis 
che Tugend, und tugendhafte Handlung; die 
B-viole, die Wunderblume; W-voll, E. 
u. U, w., fehr wunderbar, durch viele IBuns 
ber ausgezeichnet, auch, mit wundernswürdi⸗ 
gen Eigenfchaften verfeben; das W-waffer, 
ein munderbares, auch, wunderwirkendes 
Wafler; der W-iweizen, eine Art Weizen, 
welche eine Abart des gemeinen Weizens zu 
feyn foheint, vier bis ſechs Fuß hoch wird, 
und bei welcher die Hauptähre fih in mebrere 
Geitenäbren theilt, daher er viele Körner 
gibt (Wunderkorn, Wunderähre, vieljähriger 
Weizen, taufendfältiger Weizen, vielfältiger 
Weizen von Smyrna, von Arabien, von Ierus 
falem, Weizen mit Doppelähren, Joſephs⸗ 
mweizen, Spreit⸗, Wechſel⸗, Dinfel-, Stridr, 
Ringels, Traubenweizen); die W-welt, eine 
wundervolle Welt; das W-ıverf, ein außers 
ordentliches bewundernswürdiges Werk: die 
fieben Wunderwerfe der Welt; eine Wirs 
fung, welche fih aus den befannten Naturs 
gefegen nit erklären läßt, ein Wunder in 
der engften Bedeutung ; das MW-ıvefen,, ein 
wunderbares Welen; Wewirkend, E. w., 


WBünfhelrutbe 


ein Wunder wirtend ; die W-mwirfung ; das 
W-ıvort, ein wunderwirfendes Wort ; Das 
W-zeichen , eine wunderbare Erſcheinung als 
Beiden einer Fünftigen auferordentiihen Des 
gebenheit; in engerer Bedeutung ein Wunder. 


Windfüden, d. M., Eharpie; das W-fieber, 


ein Zieber, welches fi bei jeder ſchweren 
Berwundung einzuftellen pflegt; das W- 
glöckel, —6, eine dem Mannsſchilde ãhnliche 
Pflanze in den ſchattigen Gegenden der Itali⸗ 
ſchen und Öſterreichiſchen Alpen, mit ſchönen 
rothen, zuweilen auch weißen Blumen ; die 
Weheit, der Zuſtand, da etwas wund iſt; 
das Weholz, das Hol; der Eſche und des 
Hartriegels; der W-b-baum, f, Wund⸗ 
baum; der W-Plee, das gemeine Bund 
fraut; das W-Fraut, Name aller Kräuter, 
welche eine Wunden heilende Kraft haben, 
befonders eine Art der Wollblume, das ger 
meine Wundkraut (Wundflee, großer Katzen⸗ 
tee, gelber Hafentlee, Bruffraus, wilde 
Bohnen); eine Art des Gbrenpreifes, das 
Grundheil, oder Heil aller Welt (heidniſch 
MWundfraut) ;eine Art der Rofineilel , die jährige 
Rofineffel (Heincs Beruffraut , Öliedfraut ıc,) ; 
der W-luttig, das haarige Mauerbabichtfraut ; 
das Wemahl, das Wundenmahl, [.d.; Das 
TB-mittel, ein Mittel sur Heilung der Wun⸗ 
den; die W-mıittellebre , die Lebre von Ten 
Wundmitteln (Urologie); W-narbig, &. u, 
N. w. ‚von Wunden narbig ; das W-pflajfter, 
ein Pflafter für Wunden; das W-pulver , 
ein Pulver, das Blut bei Verwundeten zum 
flilen; die W-raute, eine Art der Raute, 
welche eine heilende Kraft hat; die W-falbe ; 
der W-tranf; dus Wewaſſer, ein aus 
Wundkräutern ıc. abgezogenes Waſſer, Wuns 
den damit zu heilen (Schußwafler); die IB- 
murz, der gemeine Baldrian, auch großer 
Wafferbaldrian ıc.; der W-zettel, der Bes 
richt eines Wundarztes über den Zuftand eines 
Verwundeten. 


Wunſch, m., -ed, M. Wunſche, Außerung 


eines Verlangens bei dem Bewußtſeyn der 
Ungewißheit, ob man ſich den begehrten Ger 
genftand werde verfchaffen fönnen ; einen ver: 
geblichen Wunfch tbun; einen Wunfch 
erfüllen; ich gebe Ihnen meine beiten 
Wünſche mit auf den Weg; fein Wunfch 
iſt ihm gewährt worden; ein frommer 
Wunfch , ein gut gemeinter , deifen Erfüllung 
aber unmöglich oder Doch ſehr ſchwierig iſt; 
mit nach wird es auch ohne Geſchlechtsw. ges 
braucht: es gebet ibm nach Wunfche, fo 
wie er es wünfcht; der Segenftand eines fol» 
hen Verlangens, mie der Wunſch bezeichnet 2 
fie war mein größter Wunfc. 


MWünfhbar, E. u. U. w., gewünfdhe werden 


fönnend, 


MWünfchelbut, m., aub als Verf. w. das 


MWiünfchelbütcen, in den Mährchen, ein 
Hut, durch deffen Bewegung oder Dreben 
fogleih ein Wunſch, welchen man tbut, bes 
friedigt wird; Die W-rutbe, eine unter ges 
wiffen Umftänden und mit abergläubifchen Ge⸗ 


Wuͤnſchen 


beäuden oder Formeln abgeſchnittene Hafel⸗ 
rutbe, oder aud von Meffingdraht verfertigte 
Ruthe, deren Bewegung und Neigung, wenn 
man fie auf gewiffe Art halt, den Dre vers 
borgener Schäge oder reichhaltiger Erze und 
Adern unter der Erde anzeigen fol, und deren 
man fi ehemahls abergläubifcher Weife häufig 
im Bergbaue bediente (ehemahls auch das 
Wuünſchelreis). 

MWünfchen, unth. und th. 3., Verlangen nad 
etwas haben und äußern, deſſen Befriedis 
gung oder Ausführung uns angenehm, aber 
wo nicht unmöglih, doch fehr fchmwierig ift: 
ich wünfchte zehn Sabre jünger zu ſeyn; 
ih an einen Ort mwünfchen, wünſchen, 
daß man an einem gemwiffen Drte gegenwär⸗ 
tig fenn möchte; einen dahin mwiünfchen, 
wo der Pfeffer wächſt, ihn ganz von ſich 
weg mwünfden; er wünſcht mich Fenuen 
zu lernen; befonders mit dem dritten Falle 
der Perfon: fi) (mir) das große Los 
mwünfchen; einem viel Gutes wünſchen; 
ich wünfche Ihnen alle Glück zur Reife, 
oder auf die Reife. Im O. D. Hört man 
noch gewunſchen für gewünfcht. 

Bünfchenswertd (W-würdig), E. u. uU. w., 
werth, würdig, daß man es wünſcht: eine 
wünſchenswerthe Sache (auch wunſch—⸗ 
würdig). 

Wünfcher, m., -6, die W-int, eine Pers 
fon, welche etwas wünſcht; der Wünjchler, 
-86, die W-inn, eine Perfon, welche gern 
und viel wünſcht, bei Gelegenheiten, wo 
man Stüdwünfde Abzuflatten pflegt. 

Wunfchweife, umft.w., nad Art eines Wun⸗ 
(des ; Die W-weife,, in der Sprachlehre für 
Dptativus; W-würdig, &. u. U. w., f. Wün⸗ 
ſchenswerth. | 

Wuppe, w., M. -n, R. D. ein Stürzfarren, 
überhaupt ein Ding, Werkzeug, deffen Haupts 
tbeil aus einem um einen Punft beweglichen 
Sebel befteht, Laſten damit zu heben. 

Würde, w., M.-n, ein Borzug einer Perſon 
oder eines Dinges, befonders ein innerer Vor⸗ 
zug: einen in feinen Würden laſſen, feine 
Borzüge nicht antaften; ein merflicher äußerer 
Borzug in der bürgerlihen Geſellſchaft, be⸗ 
fonders fofern er mit einem Amte verbunden 
it: einen mit einer Würde befleiden; 
einen eine Würde ertbeilen, eine ge: 
lehrte Würde ertbeilen (graduiren, einen 
Gradum geben), 3. B. zum Doktor ernennen ; 
zu hoben Würden gelangen; etwas uns 
ter feiner Würde achten; die fürjtliche,, 
königliche, Faiferliche Würde; uneigentlidy 
der Husdrud der Würde, ſowohl des innern 
Borzuges, ald auch äußerer Vorzüge in der 
bürgerfichen Geſellſchaft, im Außern,, im Bes 
nehmen, im Sprehen: Ernjt und Würde 
berrfchten in feinem Betragen; Würde 
fpricht aus den ernſten Mienen; aud von 
der Schreibart : die Würde in der Schreibs 
art, der Ausdrud des Gefühls ver eignen 
Würde, oder der Würde des Gegenftandes, über 
welchen man ſchreibt; W-los, E.u.U. w. 


Wurfanker 


Würden, th. 3., ehemahls, mit einer Würde 
‚beffeiden; Wirdern, th. 3., f. Würdigen. 

Wirdevoll, E. u. U. w., viele .innere Vor⸗ 
süge befigend, und das Gefühl derfelben äus 
Gernd: würdevoll fprechen, fchreiben; 
Würdig, €. u.U.m., Würde, innere Vor⸗ 
süge habend: einer Sache, eines Amtes 
wurdig fenn, fie wegen feiner Vorzüge 
verdienen; ich achte mich deſſen nicht 
würdig; des Lobes, Preifes würdig; in 
weiterer Bedeutung auch, dur feine Eis 
genfhaften, durch feine Handlungen verdies 
nend: erijt ded Todes würdig; in den in» 
nern oder äußern Vorzügen gegründet, den 
felben angemeffen: ein ſolches Betragen 
ijt Ihrer nicht würdig; einen würdig 
behandeln; Würdigen, th. 3., für würs 
dig halten und dem gemäß behandeln: einen 
großer Ehre, Auszeichnung würdigen; 
er würdiget mich feiner Freundſchaft; 
die Würde, den Werth eines Dinges fhägen, 
beſtimmen: einen Meenfchen und feine 
Handlungen richtig würdigen, iſt eine 
ſehr ſchwere Sache; die Münzen wür— 
digen, in den Münzen, den Gehalt des dazu 
beſtimmten Metalls unterſuchen und beſtim⸗ 
men; ein Gut auf 40000 Thaler würdi— 
gen, ſeinen Werth zu dieſer Summe anſchla⸗ 
gen (in einigen Gegenden auch würdern); 
Würdiglih, umſt. w., auf eine würdige 
Art; die Würdigfeit, M.-en, der Zuftand, 

die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie innere Borzüge hat: feine Würdigkeit 
zum Amte bezweifeln; die Würdigung, 
M. -en, die Handlung, da man mwürdiget; 
ber Musfpruch über die Würde oder den in 
nern Vorzug eines Dinges. 

Wurf, m., -ed, M. Würfe, die Handlung, 
da man wirft: einen Wurf thun; befons 
derd von dem Werfen mit Würfeln: einen 
glücklichen Wurf thun; die Richtung, nad 
mweicher eine Sache geworfen wird: einem 
in den Wurf Fommen, im der Richtung, 
daß man von der geworfenen Sache getroffen 
wird, und uneigentl., ibm von ungefähr bes 
gegnen, gewöhnlich mit dem Nebenbegriffe, 
dafi jener überhaupt in heftiger Bewerung, 
5: B. fehr aufgebracht iſt; etwas, das gewor⸗ 
fen wird: ein Wurf junger Hunde, die 
auf Einmahl geworfenen jungen Hunde; bei 
den Jägern, dad vom Wolfe niedergetworfene 
oder niedergeriffene Wild (ein Riß); der bei 
der Kalkmahlerei angemworfene Kalf, daher 
auf naffen Wurf mahlen, auf naffen Kate 
mahlen (al fresco); fo,jviel, als auf Eins 
mahl geworfen zu werden pflegt. So befteht 
bei den Gtabfchlägern ein Wurf Pipenftäbe 
aus drei, und in andern Bällen aus vier 
Stüden; das Werfjeug, womit man wirft, 
z. B. bei den Jägern, der Rüffel der Schweine 
(das Gebreche), wo dann der Oberwurf 
die obere, und der Untermurf die untere 
Hälfte des Wurfes it; Die W-angel, Name 
der Legeangel; der W-anfer, in der Schiffs 
fahre, eine Art Anfer, welcher dazu dient, 
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dad Schiff auf einem Fluſſe oder in einen 
Hafen fortzubringen. Er wird nähmtich auf 
einem Boote in eine binlängliche Weite vor 
das Schiff vorausgebrad;t und ausgemworfen ; 
Darauf windet man das Kabeltau, woran er 
befeftige ift, ein, fo daß das Schiff nad dem 
Puntte, wo er feft liegt, hingezogen wird; 


Wurffreifel 


2) sh. 3., mürfelförmig oder würfeliht mar 
hen: die Semmel würfeln, in Würfel 
ſchneiden; ein gewürfelter Zeug, mit wür- 
felförmigen Stellen und Zeichnungen; unci⸗ 
gentlih, etivas würfeln, etwas leihtfinnig 
aufs Spiel fegen. 

Würfeleutbe, w., f. Würfel; der W-fchie- 


das MWurfanfertau, das dünnfte von allen 
Ankertauen, welches beim Wurfanter gebraucht 
wird; Die W-bewegung, diejenige bogens 
förmige Bewegung eines Körpers, melde 
entſteht, wenn er geworfen wird, 

Wiirfel, m., -8, ein Körper von ſechs gleichen 
Slähen eingefchloffen,, und acht Eden habend, 
welche fämmtlih rechte Wintel bilden (Rus 
dus): der Würfel an einem Säulenjtuble, 
der einen folhen Körper bildende Haupttheil 
deffelben ; in engerer Bedeutung ein Heiner 
Körper diefeer Art von Knochen oder GElfens 
bein, deſſen Flächen mit Zahlen oder Punks 
ten (Augen) verfehen find, zu manderlei 
Spielen dienend, in melden die Mehrheit 
der Augen auf den obern Flächen der geiwors 
fenen Würfel entfheidet; uneigentlich ein 
Raummaß, welches gleich viel in die Länge, 
in der Breite und in die Höhe beträgt, fo 
daß man einen Raum und ein Maß deffelben, 
welcher oder welches einen Fuß lang, einen 
Fuß breit und einen Fuß hoch wäre, einen 
Muürfelfuß oder Würfelſchuh (Rubitfuß, 
oder ⸗ſchuh), einen folden Raum von der 
Länge, Breite und Höhe eines Zolles, eines 
Bußes, oder einer Ruthe, einer Meile ıc., 
einen Würfelzotf, einen Würfelfuß, eine 
MWürfelruthe, eine Würfelmeile GKubitzoll, 
»fuß, sruthe, smeile) ıc. nennt; der Webe⸗ 
cher, ein Heiner Becher, aus welchem man 
die Würfel wirft; Das TB-bein, in der Zers 
gliederungstunft, ein Bein des Dberfußes, 
weiches die Geftalt eines Würfels hat; das 
Waeerz, Name eines Kupfererges von ölbeers 
grüner Barbe, wenn es ſich in Meinen Würs 
fein findet (Arſenikkupfer, Dlivener); der 
TB-full, der Fall der Würfel im Würfelfpiele 
und bei andern Gelegenheiten, wo man durch 
Die Mehrheit der Augen etwas entfheidet; Die 
W-forın (W-geitalt); W-fürıhig, €. u. 
u. w.; der W-tuß, f. Würfel; W-licht, 
W-Uh, E.u.U.w., einem Würfel ähnlich ; 
Weig, E. w U. w., Würfel enthaltend, 
bildend: etwas würfelig ſchneiden, in 
Stücke, welche Würfel bilden; der Wein— 
halt, der Inhalt eines Dinges nah Würfeln 
berechnet, es fen nun nach Xürfelfüßen, 
sjollen, srutben, oder smeilen ıc. (der Kur 
bitinhalt, kubiſche Inhalt); das W-ınaß, 
dasjenige Maß, da man einen Raum, Inhalt 
nah Würfelfüßen, Würfelgollen ıc. berechnet 
(Rubitmaß); die W-meile, f. Würfel; bie 
TB-motte, eine Art Motten oder Nachtfalter. 
MWiürfeln, unth. 3., mit Würfeln fpielen: wir 
wollen ein wenig würfeln; um etivas 
würfeln, mit Würfeln darum fpielen, und 
durch die Mehrheit der Augen auf den gefals 
fenen Würfeln den Gewinn beftimmen laſſen; 


” 


fer, eine Art des Sciefers; der W-fchub, 
f. Würfel; der W-fpatb, im Bergbaur, 
eine Art des Spaths, welche in würfelformıs 
ger Geſtalt bricht (in Steiermark Roßzahn): 
das W-fpiel, das Spielen mit Würfeln und 
ein gewiſſes Spiel mit Würfeln, dergleichen 
es mehrere gibt; der W-fpieler, der ein 
Würfelfpiel fpieit; der W-ftein, ein in Ger 
ftalt eines Würfels zugehauener Stein; Der 
W-talE, eine Art Talffteines, welcher mwürs 
felförmig bricht; der W-tbon, eine Art des 
Thones, welcher würfelförmig bricht; Der 
TB-tifch, ein Tifh, auf welchem man tür 
felt; der W-vogel, eine Art Nachtfalter; 
W-mweije, umft. w., in Würfeln; die W- 
wurzel, die Wurzel einer Würfeljahl (Rur 
bitwurzel); die W-zabl, eine durch ihre 
eigne Geviertzahl vervielfältigte Zahl (Kubitk⸗ 
zahl oder Aubus). So ift, wenn man 3 Durd 
3 vervielfältigt, die Summe 9 die Geviert⸗ 
zahl von 3, vervielfältigt man diefe mit der 
Seviertzahl 9, fo kommt 27 heraus, welche 
die Würfelzahl von 3 ift, diefe 3 liegt derſel⸗ 
ben zu Grunde, iſt gleichfam die Wurzel ders 


ſelben, und wird daher Mürfelmurzel ges 


nannt, wofür man aber beffer Wurzelzanl 
fagt, weil dadurch der Begriff Zahl ſogleich 
mit angegeben wird; der W-zoll, f. Würfel. 


MWurfen, t5. 3.,_f. werfen, in der Schifffahrt, 


den Wurfanfer ausmwerfen und dad Schiff mit» 
telſt deſſelben fortfhaffen. 


Wurferde, w., die ausgeworfene Erde beim 


Graben eines Brunnens ıc.; die W-feflel, 
f. Wurfriemen; das WB-garın, bei den Zi« 
ſchern, ein fegels oder trichterförmiges Garn, 
welches an dem weiten Ende mit Bleifugeln 
verfeben ift, fo daß ed, auf die Oberfläche 
des Waffers geworfen oder ausgebreitet, ſchnell 
unterfinft, und alle Zifhe, welche in diefem 
Augenbdlide darunter find, einfhließt (das 
Wurfneg, in einigen Gegenden die Wurf⸗ 
haube) ; das W-geräth, ein Geräth , deffen 
man fihb zum Werfen bedient, 4. B. eine 
Scleuder, ein Wurffpieß; das W-gelchoß, 
ein Gefhofi, welches auf den Feind gemwors 
fen wird, 3. B. Wurffpieße ıc.; dus W- 
geihüß, Geſchütz, durch welches mittelſt ei⸗ 
ner großen Schnellkraft allerlei Geſchoß, als 
Pfeile, Spieferc., auch Steine und Bomben 
auf den Zeind geworfen wurden (Balliſte, 
Ratapulte ıc., das Wurfjeug); das WB ge» 
wehr, f» Wurfgeihoß; der W-bafen, 
auf den Schiffen, Daten, melde auf das 
feindlide Schiff in das Taumerf deffelben gir 
worfen werden, um daffelbe an ſich zu ziehen, 
und zu entern; die W-haube, f. Wurf: 
garn; der W-Freifel, ein Kreifel, welchen 
man drebend wirft, z. B. der Brummtreifel; 


Wurfleiter 


die M-leiter, eine teichte Leiter, melde 
han leicht an etwas anlegt oder wirft, . B. 
‚ne Gtridieiter. | 
ücfler, m., -8, einer, der mit Würfeln 
piele; der Würfling, -ed, M. -e, in der 
Landwirthſchaft, ein Schwarm, welcher von 
nem alten Bienenflode geworfen oder abge» 
ege wird; Name der Drfe oder des Nörflings. 
urfneß, ſ.,  Wurfgarn; der W-pfeil, 
in Pfeil, welcher auf einen Beind aus der 
Dand geworfen, oder auch dur ein Wurfs 
‚eug fortgetrieben wird; der W-riemen, 
n der Balfenbeize, ein am Fuße des noch 
nicht abgerichteten Falten befeftigter Riemen, 
ibn, nachdem er geworfen worden ift, damit 
wieder an ſich zu ziehen (die Wurffeſſel); die 
IB-fchaufel, in der Landwirthfchaft, die ger 
yöhlte Schaufel, das Getreide damit zu wer⸗ 
fen; die W-fcheibe, eine Heine metallene 
Scheibe, welche zum Vergnügen nah einem 
Ziele geworfen wird, befonders eine folche 
Scheibe bei den alten Griechen und Römern, 
welche ein Loch in der Mitte hatte, in die 
Döhe gefchleudert, und beim Herunterfallen 
[ aufgefangen wurde, daß man mit den 
Händen durh das Loch fuhr (Diskus); Die 
IB -fchlange, eine Art Schlangen, welche 
mit Schnelligfeit fortfhießt; der XB-fper, 
ein Sper, welcher auf den Zeind geworfen 
wird; der W-fpieß, ein Spieß, welder 
auf den Feind geworfen, und an welchem oft 
tine Schnur befeftigt ift, denfelben daran wies 
ber zurüdgugiehen; der W-jpießträger, ein 
mit einem Wurffpiche bewaffneter Krieger; 
ber W-jtein, ein Stein, welchen man aus 
oder mit einem Wurfgefchofle auf den Feind 
Webern, — am Wurf oder Eintrage 
habend, welches ein Fehler eines Gewebes 
in; die Wewehr, ein Wurfſpieü; - 
weile, umf. w., inj Würfen; die W-mweite, 
die Weite, bis zu welcher man werfen kann; 
das W-zeug, das Wurfgefhoß; das W- 
ziel, das Ziel, nah welchem man wirft, und 
aneigentlih, auf welches man feine Angriffe 
richtet. 

ırgapfel, m., eine Sorte ſchlechter Äpfel. 
Eben fo die W-birn; das Würgebeil, das 
Mordbeil; das W-Fraut, das Kreuzfraut. 
ürgen, th. 3., worgen (f.d.) machen, durch 
Paden an der Kehle der Gefahr des Erſtik⸗ 
tens ausfehen und dem Erftiden nahe brins 
gen: Matth, 18, 28.; uneigentlid bei den 
Seuerwertern: die Schivärmer und Ras 
Fetenbüljen würgen, dieſelben an dem eis 
nen Ende mit Bindfaden ſtart zuſammenzie⸗ 
ben, fo daß nur eine Meine Dffnung bleibt; 
durch Verſchließung, Zufhnürung der Lufts 
röhre södten, f. Worgen: die Tauben 
würgen, ihnen den Kopf umdrehen ; in ber 
böheren Schreibart f. tödten überhaupt, mit 
Dem Nebenbegeiffe der Langfamkeit und Grau⸗ 
famteit: der Feind drang in die Stadt 
nad mwürgte Alles, was Widerftand lei- 
ſtete; der Wolf würgt das Lamm; uns 
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elgentlich vom Kriege, von Seuchen ıe.: das 
Schwert wiürgte viele. 


Würgengel, m., ein zum Würgen oder Tödten 


abgefandter Engel, 4. B. der zur Tödtung 
ber Erfigeburten unter den Agyptern abges 
fandte; in der Naturbefchreibung Name vers 
Thiedener Thiere, z. B. des Neuntödters, des 
Wachtelfalten, der Riefenfchlange, 


MWıurgeplaß, m., ein Pla, auf welchem ges 


mwürgt oder gemordet wird. 


MWiürger, m., -$, eine Perfon, welche würgt, 


mordet; in der Naturbefihreibung Name des 
Meuntodterd, einer. Art Zalfen und einer Art 
ſehr fhneller Schlangen, welche fih um ihren 
Beind fhlingt; die W-bande, eine Bande 
von Würgern; der W-ih, -e8, M. -e, 
f. Würgerling; W-ifch, E. u. U. w., eis 
nem Würger gemäß, nah Art eines Würs 
gers würgend; der W-ling (MWürgling, 
Würgerich), -ed, der gefledte Scierling‘ 
der gelbe Sturmhut. 


Würgefinn, m., f. Mordfinn; der W-ftahl, 


ein Stahl, womit man mordet. 


MWıirm, m.,-ed, M. Würme und Würmer, 


Bew. Würmchen, Würmlein, die Venen» 
nung derjenigen Thiere, welche Fein rothes 
Blut, Beine äußere Sinnenwerkzeuge und feis 
ne Füße haben, fondern fi Durch Zufammen« 
sieben und Wiederausdehnen des Körpers fort⸗ 
bewegen, und melde die fehfte und letzte 
Klaſſe der lebenden Wefen bilden. Diefe Klafs 
fe begreift die Ordnungen der Eingeweidet hie⸗ 
re, der Weichthiere,, der Schalthiere, Plans 
zenthiere: ſich krümmen wie ein Wurm; 
von den Würmern gefreflen werden ; bes 
fonders im gemeinen Leben dieienigen Arten 
biefer Klaſſe, weiche im menfchlichen Körper 
leben, alsdie Spuls, Faden, Bandmürs 
mer 2c.;5 auch mehrere Ziefer befommen im 
gemeinen Leben den Namen Wurm, 3. B. 
der Johanns-, Korn-, Schiffswurm, 
f. d.5 uneigentlih und in der Sprache bes 
gemeinen Lebens, Fleine unglückliche, vers 
laifene Kinder, alddann aber gewöhntih das 
Wurm; uneigentliih eine Krankheit, welche 
son Würmern herrühren fol, fo 3. B. hielt 
man das Zungenband unter der Zunge der 
Hunde für einen Wurm, welcher die Tollheit 
derfelben verurfache und ſchnitt ihnen dasfels 
be weg, um fie vor jener Krankheit zu bewahs 
zen; der Wurm des Pferdes, ifteine Schärs 
fe in den Säften, welche. fih durch Feine 
braunrothe Beulen äußert, und den Rob ger 
woͤhnlich zur Folge hat; der Wurm des 
Riundviehs ift eine ähnlihe Krankheit, wel⸗ 
ce man in den Lederwurm und Knochens 
wurm unterfheidet; der Wurm am, Fin: 


‚ger, ein ſchmerzhaftes Geſchwür in den Sins 


gern, wo der Nerve entblößt wird, welcher 
für den Wurm gehalten wurde (Panaritium); 
der freffende Wurm, , ein um ſich freffendes 
Geſchwür in der äußern Haut; auch die Krank» 
heit der Bäume, da fie von dem Rindentäfer 
verderbt und troden werden; ein nagender 
Kummer, welcher wie ein Wurm im Innern 


ei 
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peinigt; zuweilen auch eine Lieblingsthorheit 
oder ganz ſeltſame, beſonders hochmüthige Art 
zu handeln, in welchem Falle man dann von 
einem Menſchen ſagt, er habe einen Wurm, 
er habe Würmer im Kopfe; bei den Buchs 
drudern, die gekürzte Anzeige des Titels ei» 
ner Schrift, und wenn fie aus mehreren Theis 
fen beſteht, auch die Anzeige des Theiles ders 
felben, unten auf der erften Seite elnes jeden 
Bogen. 

Wurmäbnlih, Eu. U. w.; die W-arzenei, 
eine Arzenei gegen die Würmer in den Eins» 
geweiden; der W-arzst, ein Quadfalber, 
Martefchreier (Wurmdoktor); W-benagt, ©. 
u. U. w., von Würmern benagt; die W- 
blume, das Bitterfraut oder Koftentraut; 
der W-doftor, ſ. Wurmarzt; der W- 
drache, der Heerwurm, ſ. d. 

Wuͤrmen, unth. 3. mit haben, wie ein Wurm 
- friechen ; uneig., bei den Kohlenbrennern, 
das Feuer wurmt im Meiler umber, 
wenn es in den leeren Räumen deſſelben fich 
verbreitet; ein Wurm, d. dh. ein beunrubis 
gender Gedanfe, ein nagender Kummer feyn, 
two ed am beften mit dem dritten Falle der 
Perfon gefügt wird: es wurmt ibm, obs 
wohl auch der vierte Fall häufig gefunden wird, 
da man fi das, was die Unruhe verurfadt, 
mehr handelnd denft: das Ding füngt an 
ihn zu wurmen, ihm im Kopfe herumzu⸗ 
gehen, ihn zu ärgern. 

MWürmen, th. 3., Würmer fuhen; Würmer 
hervorbringen, befördern : die Milch würmt 
bei den Kindern. 

Würmerſpeiſe, w., Speife für die Würmer. 

MWurmfarn, m. , der gemeine Rainfarn (Wurms 
traut, falfcher Wurmfame) ; Das W-ficher, 
ein von vielen Würmern in den Eingeweiden 
herrührendes Fieber (vermindfes Fieber); W- 
förmig, €. u. U. w., die Form eines Wurs 
mes habend; befonderd einem Wurme in Ans 
fehung der Bewegung ähnlih: Die wurm— 
fürmige Bewegung der Eingemweide; der 
W-fortfaß, in der Pflanzenlehre, ein wurms 
förmiger Sortfag; der W-fraf, ein Fraß 
für die Würmer ; der Zuftand,, da etwas von 
den Würmern gefreffen wird; der durch das 
Greifen der Würmer verurfachte Schade; W- 
fräßig, €& u. 4. w., in D. ©. den Wurms 
fraß habend, mwurmftihig; das Wegras, 

„das Quedengras, wegen der mwurmförmigen 
Wurzeln; das W-gebäufe , eine GSchnede; 
Name der Röhrenfchneden (Wurmröhre); die 
W-haut, im Schiffbaue, eine Bekleidung 
des Schiffes von Holz oder Kupfer, gegen 
die ſchädlichen Schiffswürmer (Spiferhaut) ; 
W-ig, E. u. U m., Würmer enthaltend: 
wurmiges Obſt, in welchem Maden find; 
auch von Würmern zerfreffen: wurmiges 
Holz; uneig., einen Wurm im Kopfe ıc. ha⸗ 
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der gemeine Rainfarn (Wurmfarn, falfcher 
Wurmſame), das Sopbienfraut, und vorzgüg- 
lih eine zum Geſchlechte des Beifußes und 
Wermuthes gehörende Pflanze, deren Same 
ein gutes und gewoͤhnliches Mittel gegen Sputs 
mürmer ift (Wurmpulver, Wurmſame, Zits 
werfame). Man glaubt, daß diefe Pllanze dies 
jenige Art fey, weihe man Wermutb aus 
Judäa, aub Herenfraut, Waldfarn nennt; 
der W-Fuchen,, ein Mittel gegen die Würs 
mer in den Eingeweiden, in Geftalt von Kur 
hen (Wurmküchlein); W-linig, E. u. U. w., 
In der Naturbefchreibung , von der Geſtalt der 
Dberflähe eines Körpers, mit länglichen, 
rundlichen,, gleichdiden, bins und bergemuns 
denen ungleichen Erbabenheiten belegt; Das 
W-loch; der W-löwe, eine Art Fliegen, 
aud; Sandwurm; dad W-mebl, das von 
Würmern zu einem feinen Pulver zernagte 
Holz; das W-mittel, ein Mittel gegen die 
Würmer in den Eingeweiden; das W-moo$, 
der sweitheilige Waflerfaden in ftebenden WBafs 
fern und Waffergräben ; der W-ınusfel, 
wurmförmige Muskeln; die W-neffel, die 
weiße taude Neffe; das W-nejt, ein Meſt 
von Würmern; das MW-pulver; die W- 
röbre, fe Wurmgebäufe; der W-fame, 
Same verfhiedener Pflanzen und diefe Pfian« 
zen felbft, weldhe als Wurmmittel gebrauct 
werden ; die W-fchlange, eine Art Schlan⸗ 
gen in Amerifa, welche beinahe die Geftatt 
eines Erdwurms hat (der Wurm); eine Art 
Roͤhrenſchnecken, weldhe einem Spulmurm abrı« 
lich iſt CHornfchlange); dee W-fchneider, 
einer, der ein Geſchäft daraus macht, Den 
Hunden den fogenannten Wurm zu [hneiden ; 
die W-feele,, die niedrige Seele eines krie⸗ 
enden Menfhen; der W-ftein, Name für 
BVerfleinungen von Geethieren (gewöhnlicher 
Seefterne); der W-jtich, ein von einem 
Wurme in einen Körper, 3. B. Obſt, gebohr⸗ 
te6 Loch; der Buftand, dba ein Körper von 
Würmern durchſtochen iſt; W-ftichig,, €. u. 
u. w.; der W-ftrahl, eine Art Seefterne, 
der Schlangenfchwang ; der Wetod, ein Mit« 
tel, welches die Würmer in den Gingemeiden 
tödtet, Befonders Name des Wermutbes; WR- 
treibend, E. w.; der W-trichter,, eine Art 
Röhrenfchneden von trichterförmiger Geſtalt; 
die W-trockniß, die durh Würmer verur: 
fachte Bertrodnung der Bäume, befonders der 
Sichten; die TB-mweide, ein baumartiges, 
Überall mit Stacheln und geficderten Blättern 
befeptes Gewächs in Brafilien; die W- 
mwurz(el), die Wurzel mehrerer Pflanzen, 
fofern fie ein gutes Mittel gegen die Würr 
mer in den Eingeweiden gibt; die fnotige 
Braunwurz; der Wiefenfnopf; die Vogel— 
wurz; der W-zucker, ein mit Zuder bereis 
tetes Wurmmittel. 


MWürren, unth. 3. mit haben, in Schleſien, 
ein dumpfes Getös hören laſſen. 

MWürfing, m., f. Wirfing. 

MWurjt, w., M. Mürjte, Bert. w. Würſt⸗ 
chen, 2. D. Würftlein, Würjftel, ein run 


bend, ärgerlich, verdrießlih 1c.: wurmig 
werden; die W-Franfheit, eine von Würs- 
mern berrührende Krankheit; Das W-Fraut, 
jede Pflanze, welche ein Mittel gegen die 
Würmer in den Eingemeiden ift, befonders 
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der, walzenförmiger, gewöhnlich langet und 

biegſamer Körper. So bei den Bädern, wal⸗ 

senförmige Stücke Talg, aus welchen fie Sem⸗ 
meln machen; im Waſſerbaue, die zu langen 
walzenfoͤrmigen Körpern zuſammengebundenen 

Reiſer; in der Schifffahrt, kurze Stüde von 

Zrofien oderTauen, die man an die Seiten eined 

Schiffes hängt, damit es durch Anftoßen nicht 

leide; die Wurſt in der Wand it daſelbſt 
ein kurzes Tau, das in der Höhe, mo die 

Puttingtaue der Wanten anfangen, quer um 

die Wand gelegt ift, von dem binterften Wand⸗ 

taue bis zum zweiten nad vorn reiht, und 
dazu dient, die Puttingtaue und die Schwich⸗ 
tingen daran zu befeftigen ; bei den Schloſſern, 
ein Stüd Eıfen, weiches zur Berflärtung an 
einen Theil geſchweißt wird (Wulſt); in enges 
rer und gewohnlicher Bedeutung, eine Art 

Speiſe, welche aus gebadtem Fleiſch, Fett, 

Blut ac. befteht, die man in Thierdäarme füllt, 
und entweder bratet, Focht oder räuchert: 
Wurſt machen, ftopfen ; Fleiſch⸗, Leber: , 
Blut», Brägen, Rinder, Semmel-, 
Brate, Rüucher, Magen, Schlacs 
wurſt ꝛc. Sprihwörter des gemeinen Lebens: 
Wurſt wieder Wurſt, wie du mir, fo ich 
dir; bratejt du mir eine Wurjt, fo löſche 
ich dir den Durst, thuſt du mir einen Ges 

fallen, fo thue ich dir wieder einen ;. wie der 

Mann ift, fo bratet man ihm die Wurſt, 
wie es einer verdient, fo behandelt man ihn; 
mit der Wurjt nach der Speckjeite wers 
fen, dur eine Meine Gabe an einen Andern 
eine größere zu erlangen fucden ; in einigen 
Gegenden, ein gemwiffes ganz offenes Fuhr⸗ 
werf, wo mehrere auf dem gepolfterten,, oder 
mit Stroh ummidelten Haupttheile reitlings 
figen komen (ein Wurftwagen, Wurſtſchlit— 
ten): auf einer Wurjt fahren; uneig. im 
gemeinen Leben, auf dee Wurjt herum— 
fahren oder reiten, von einem Drte zum ans 
dern f[hmarogen geben, wofür im N. D. auf 
der Garbe berumtreiben. 

Burjtband, f., eine Schnur, womit man eine 
Wurſt an den Enden jubindet; der W-bauım, 
f. Röhrleinbaum; der W-bügel, ein Ring 
von Horn, Holy oder Metall, das Ende eines 
Darmes, welcher zur Wurft ausgefüllt wers 
den fol, darum zu fchlagen und offen zu ers 
halten (das Wurftporn) ; der W-darım, jes 
ber Darm , welchen man zu Würften beſtimmt; 
der W-dorn, ein Dorn, den jur Wurſt ges 
füllten Darm damit zuzumachen, oder anden 
Enden zu verfchließen (Wurftfpeiler); Wurs 
ften, unth.3., Wurft machen; das Würſt⸗ 
fett, Fett, das in die Wurft kommt, und 
aus der Wurft Focht ; das W-fleifch , Fleiſch, 
tie es zu den Würften genommen wird; die 
TB-fülle, das aus gehadtem Fleiſche, Fett ic. 
beſtehende Gemiſch, welches man in einen 
Darm ıc. füller; der W-füller; das W- 

hacken, das Haden des Zleifhes, Fettes ıc. 
gu einer Wurftfülle ; der W-bader; die W- 
haut, eine Haut in Form eines Schlaudes, 
eine Wurft daraus zu machen; eine jur Rache 
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geburt gehörende Haut, wie eine Wurft auf 
getrieben ; das W-hölzchen, f. Wurjtipei« 
ler; das W-born, f. Wurjtbügel; das 
W-Fraut, Name verfihiedener Kräuter, wel⸗ 
ehe man unter die Fülle gu manchen Würſten 
sum Wohlgefhmad oder Würze zu baden 
pflegt, 3.8. Mairan, Kümmel, Piefferfraus, 
Knoblauh :c.; der W-ling, -e8, M. -€, 
Name des Afterfiintes mit Quarz; die W- 
lippe, eine dide aufgeworfene Lippe wie eine 
Wurf; das W-machen; der 2B-mucher; 
ber Wemarmor, eine Art des Marmors, 
welcher, wenn er gefchliffen und geglättet ift, 
die Zeihnung einer durchgeſchnittenen Blut⸗ 
wurſt hat (der Blutwurftftein) ; das Wmaul, 
ein dies aufgeworfenes Maul (Wulftmaut) ; 
ein befonderer Liebhaber von Wurf; der W 
reiter, einer, der auf der Wurſt berumreis 
tet, d. h. fihmarogt; der W-robrenbaum, 
f. Rodrleinbaum; der W-fiblitten, f. 
Wurjt; der W-fpeiler, Speiter oder Feine 
sugelpigte Holger, mit welchen man die Wür⸗ 
fie an den Enden verfchließt (XWurftfpiefie, 
Wurſtholzer, Wurftpötzchen); der W-Itein, 
ein Stein, welder, wenn er geſchliffen und 
geglättet ift, auf feiner Oberfläche die Zeich⸗ 
nung einer Durdhgefchnirtenen Leber: oder Blut⸗ 
wurſt zeigt; Name der eirunden SKiefelfteine 
(Puddingfteine); die W-junpe, die Brühe, 
worin die friſch gemachten Würfte gefocht wors 
den find; der W-wagen, f. Wurjt. 


Würz, m. , fommt nur noch in Zufammenfezs 


sungen vor f. Wurzel, z. B. Braun-, Hanse, 
Niefewurz 2c.5 bei den Jägern, die Erde, 
welche der edle Hirfh mit den Ballen hinter: 
mwärts ſchiebt. 


Wirzapfel, m. , ein würghafter Apfel; die W- 


blume, eine würzhafte Blume; die W-büch« 
fe, eine Büchfe mit Würze; der W-duft. 


Würze, m, M. -n, überhaupt etwas, mas 


durch feinen ftarten Geſchmack oder Geruch, 
dder durch eine andere beimohnende Kraft ſich 
auszeichnet; in engerer Bedeutung , etwas durch 
feinen Geſchmack oder Geruch fih Auszeichs 
nendes, welches man an die Speiſen thut, 
um ihnen diefen Geſchmack oder Geruch mits 
jutheilen, befonders Salz und Pfeffer; bie 
Würze des Biered, dasjenige, womit man 
das Bier würzet, ein Abfud von Hopfen; in 
anderem Sınne bei den Bierbrauern, das noch 
nicht gebopfte und noch nicht gegohrne Bier; 
uneig. fagt man, der Hunger ijt die bejte 
Würze, weit dem Hungrigen Alles fo gut 
fhmedt, ald wenn es aufs befte gewürzt wär, 


Wurzel, m, M. -n, Belt. w. W-chen, 


O. D. W-lein, derienige Theil der Plans 
gen, welcher in der Erde befindlih, ſowohl 
die Pflanze aufrecht ftebend erhält, als auch 
die zu ihrem Wahsthum und Beftehen nörhige 
Nahrung aus der Erde zuführt: die Wur— 
eln eined Baumes ausgraben; Wurzel 
olngen, faffen, treiben; Wurzeln bes 
kommen; etwas mit der Wurzel ausrei— 
Gen; auch uneig. von etwas, das fich feft 
fegt und bleibend wird, 4. B. böje Neiguns 
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gen müſſen mit der Wurzel ausgerottet 
werden, d. h. ganz, völlig; in engerer Ber 
deutung nennt man Wurzeln dieienigen Pflan« 
zen felbft, deren Wurzel die Hauptfache ift und 
als folhe benugt wird, ald Möhren, Paftis 
nafen, Rüben, und verftebt darunter auch die 
Wurzeln der Peterfilie, des Sellerie ıc.; in 
weiterer Bedeutung auch der untere Theil ans 
derer wachlender Dinge, womit fie in einer 
Oberfläche befeftigt find und daraus ihre Nah⸗ 
rung ziehen: die Wurzel ded Haares, eis 
ner Jeder, der Nägel an Fingern und 
eben, auch die Wurzel eines Zahns, 
eines Fleiſchgewächſes; im Hüttenbaue die 
Meinen Baden an dem erfalteten Silber, wel» 
che entftehen , wenn das flüffige Silber beim 
Brennen in den Teften fich in die zarten Riffe 
der Aſche ſetzt, welche dDiefe zu befommen pflegt ; 
uneig., der unterfte Theil einiger Dinge: die 
Wurzel eines Berges, deifen unterfter Theil, 
der mit dem ebenen Boden aufammenbängt; 
die Wurzel der Hand, des Fußes, der 
hintere Theil der Hand, des Zußes; in der 
Recent. dieienige Größe, welche den Gevierts 
zahlen, die durch Vervielfältigung derfelben 
mit fich ſelbſt entitanden find , zu Geunde liegt. 
Se iftvon 9, 27, Bııc. die Wurzel 3; in der 
Wortforfehung , dieienige Silbe, welche der 
Grund des ganzen Wortes ift, und die Haupt⸗ 
bedeutung deffelben enthält (ITWurzelfilbe, 
Stammfilbe) ; inder Hebräifhen Spraclehre, 
die vergangene Zeit eines Zeitwortes (Radir), 
weil alle übrige Zeiten davon abgeleitet wers 
den; in der Naturbefchreid. Name einer Art 
Spitzhörner, das bauchige Spitzhorn, oder 
das Mauſeohr; Würzelähnlich, W-artig, 
E. u. U. w.; der W-bart, Wurzeln, welche 
in ſolcher Menge und ſo verflochten unter ein⸗ 
ander gewachſen find, daß man fie mit einem 
Barte vergleichen Fann ; der W-bauın,, eine 
Gattung Bäume in beiden Indien, welche 
durch die Art ihrer Wurzelung merkwürdig 
find, Verſchiedene Arten nämlich, befonderd 
der Leuchterbaum , treiben aus den Stämmen 
wieder in die Tiefe gehende Wurzeln, und 
diefe Wurzeln fteigen auch wieder als Stäms 
me aus der Erde empor , bei welchem Wachs⸗ 
thume ganze Gegenden mit diefem Baume 
bevölfert und dadurch undurddringlich dicht 
werden: die indifche Zeige oder Stachelfeige; 
das W-blatt, in der Pflanzenichre, ein 
Blatt, welches aus der Wurzel entfpringt; 
das W-brod, Brod, aus Wurzeln bereitet; 
die W-brübe, eine Brühe mit Wurzeln; der 
MW-einfchnitt, ein Einſchnitt an der Wurzel; 
Das W-ende, das nad der Wurzel zu liegen 
de Ende, im Gegenfage vom Wipfelende; die 
W-erde, die Sumpferde; die W-fujer, 
die Fafern an den Wurzeln der Pflanzen; das 
W-gewächs, ein Gewächs, deffen Wurzel 
der Haupttheil it; dad W-graben, uneig. 
und ſcherzhaft, das Auffuchen der Wurzeln 
der Wörter einer Sprache (dad Etymoloaifiren), 
und in demfeldben Sinn der W-gräber, 
(Etymotog); der W-grumnd, in der Pflanzen⸗ 


Wurjeljuppe 


Ichre , eine Fnotenförmige oder andere Erbas 
benheit an derjenigen Stelle einer getrennten 
Wurzel, wo fie fih vom Stamme trennt; 
W-ig, E. u. U. w., viele Wurzeln habend ; 


ber W-Feim, in der Pflanzenlehre, bie Be: 


nennung folder Keime des Samens ‚tbelche 
in die Erde geben und zu Wurzeln werden; 
der W-Enoten, motige Theile der Wurzel 
und eine fmotige Wurzel ſelbſt; die W-lode, 
ſ. Wurzelſproſſen: W-Ios,, €. w U. w.; 


der Wemann, ein Mann, der allerlei fräfti- 


ge Wurzeln auffucht und damit Handel treibt; 
uneigentl. einer, der den Urfprung, rund 
von Allem aufjufinden ſucht; die W-mauß, 
eine Art Mäufe in Sibirien ıc., welche für 
den Winter allerlei Wurzeln eintragen. 


MWirzeln, 1) unth, 3. mit haben, Wurzeln 


treiben und ſich mittel der Wurzeln in Der 
Erde befekigen : die Pflanze wurzeltichon ; 
in der Pflanzenlehre Heißt ein Stengel wur⸗ 
zelnd, wenn er aufrecht ſteht, klimmend tft 
und Überall Feine XBurzeln treibt, womit 
er fich feft Halt, wie 3. B. der Epheu; uns 
eigentl. eindringen , feften Fuß faffen: Dank: 
barfeit wurzelt tief in einem redlichen 
Gemütbe; 2) th. 3., Wurzeln fucben, bei 
den Jägern, von Dadfe: der Dachs npur: 
zelt, er wühlt nach Wurzeln. 


Wurzelpeterfilie, w., eine Art Peterfifie, wel: 


che befonders große Wurzeln treidt; ber W- 
rand, in der Pflanzenlehre, der Rand an 
der Wurzel, zwiſchen den beiden Seitenran⸗ 
bern eines Körpers; die W-ranfe, Sten— 
gel, weiche hingeftredt, aber nicht kriechend, 
gewöhnlich unfrucdhtbar find, während Die übri» 
gen Stengel aufrecht emporfteigen; die IB- 
raupe, Raupen, melde die Wurzeln gewiſ⸗ 
fer Pflanzen freifen; W-reich, €. u.U.m.; 
das W-reiß, in der Pflanzenlehre, Ausläu— 
fer aus der Wurzel, melde größtentheils 


nackt find; der W-riemen, bei den #lei» 


fhern, Name eines riemenförmigen Stüdes 
Zleifh aus dem Hinterviertel eines Ochſen; 
der W-fauger, Name des Fichtenfaugers ; 
der Weſaum, bei den Nähern ein Saum, 
welcher entfteht, wenn das Ende der Leins 
wand mit den Fingern zufammengerollet und 
die Rolle niedergenäht wird; die W-fchabe, 
eine Art Schabe oder Nadıtfalter; die W- 
filbe , diejenige Silbe eines Wortes, welche 
die Wurzel deffelben ausmacht und den Haupt» 
begriff enthält ; die W-fproffe, in der Plans 
senlehre, eine unter der Erde wagerecht fort» 
laufende Berlängerung der Wurzel, die meift 
fadenförmig ift und neue Gewächſe derfelben Art 
erzeugt ; ein aus der Wurzel kommender Sprößs 
ling (Wurzellodey; W-ftündig, €. u. U. w., 
an der Wurzel ſtehend; der Waſtock, in 
der Pflanzenlehre, der mehr oder wenige dide 
Theil der zweijährigen oder ausdauernden Wur⸗ 
sel, welcher bei zweilährigen und ausdbauern« 
den Gewächſen meift fleifhig, bei Sträu— 
ern und Bäumen holzig if; W-jtocig, 
E. u. U. w., ebendaf. von Gewächſen, einen 
Wurzelftod habend, bildend ; die W-fuppe, 


Wurzeltafel ' 


ne Suppe mit Wurzen; die W-tafel, 
in der Rechenkunſt eine Tafel, melde die 
Wurzeljahlen mit ihren Geviertzahlen ıc. ent» 
hatt; der W-torf, Torf, welcher aus vers 
rotteten und verfchlemmten Wurzeln beftebt; 
ad W-mort, ein einfaches Wort, welches 
aus der bloßen Wurzel beſteht, 5. B. Mann, 
Weib, Kind ıc.; die W-zabl, eine Zahl, 
velche die Wurzel grofier Zahlen ift, melde 
mtfleben, wenn man jene mit fich felbft vers 
sielfältigt (die Wurzel); die W-zaler, in 
ver Pflangeniehre, Name außerordentlich feis 
zer baarförıniger VBerlängerungen der Wurzel, 
ürzen, 1) uneh. 3. mie haben, Würze fepn, 
ingenehmen Geſchmack und Geruch mittheis: 
en: Salz würzet ſtärker als Zucker; 
v) tb. 3., mit Würze verſehen und dadurch 
ür den Gefhmad und Geruch angenehmer 
nahen: eine Epeife würzen, fie mit &es 
vürz verfehen; der Hunger würzet auch 
chlechte Speiſe, macht auch ſchlechte Spei⸗ 
ſen ſchmachhaft; uneigentl. auch von unfinns 
ichen Dingen, eine angenehme Empfindung 
surh etwas erhöhen: eine mit munterm 
Scherz gewürzte Unterhaltung. 

ürzer, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
velche würzt, im eigentl. und uneigentl. Sinne 
‚Würzler). 

ürzereich, €. u. U. w., reich gewürzt, 
such, fart würgend; der Würzgarten, ein 
arten, in welchem man genießbare Pflanzen 
und würzende Kräuter zieht (Krautgarten, 
Rüchengarten, Gemüſegarten); der Wege— 
such; das W-gedüft; dev Wegeſchmack; 
Wehaft, Eu. U. w., einer Würze an Ges 
hmad und Gerud ähnlich: eine würzbafte 
Speiſe; der W-bandel (der Gewürzshandel) 5 
der W-bündler, die W-h-inu; W-ig, 
E. u. U. w., Würze enthaltend, eine Würze 
adgebend: würzige Pflanzen, Samen; 
auh, nah einer Würze fchmedend oder ries 
Hend: würzig, wie Veilchenduft, uneig. 
ne angenehme Gmpfindung durd etwas ers 
»öhend, vermehrend; der Wekram; der 
W-Främer; der W-laden (der Gewürzla⸗ 
ven); der W-Iler, -8, f. Würzer. 
urzling, m., -ed8, M. -e, ein aus der 
Burzel fchoffender Zweig. 

uͤrzlos, €. u. U. w., ohne Würze ; das W- 
nittel; das W-nägelein (die W-nelfe), 
vie Gewürznelke; die W-fchachtel, der W- 
chrank, eine Schadtel, ein Schranf zu Ges 
vürz; die W-fpeife, die W-funpe, eine 
vürshafte Speife, Suppe; der W-tranf, 
'in würzhafter Trank; der W-trog , bei den 
Bierbrauern, ein Trog unter dem Meiſchbot⸗ 
'iche , die Würze von den Träbern darein zu lafs 
en; die W-waare, Gewürze ald Waare 
betrachtet ; die W-weihe (Wurzweibe), 
n der Römifchen Kirche, das TWeihen gemwilfer 
Rräuter am Tage von Mariend Himmelfahrt, 
mit welchen der Ubergläubifche Gefpenfter und 
mancherlei Übel abwenden zu Eönnen meint 
(die Krautweihe); der Tag der Hımmelfahrt 
Mariens feldft, oder der ı5te Auguſt an 


MWüfenlaut 


welchem folche Aräuter geweiht werben; der 
W-wein, Wein, welcher von Natur einen 
würzhaften Geſchmack und Geruch hat. 

Wuſch, ein Ausruf, welcher ein plößliches und 
fhnelles Verſchwinden bezeichnet: wuſch, 
war ed weg! (mutfh und im N. D. huſch). 

Wufh, m.,-c8, M. -e, in Schlefien und im 
Brandenburgifchen,, fo viel von einer Sache, 
die man rauft, ald man mit der Hand etwa 
zu faffen pflegt : ein Wufch Haare, Flach ıc. 

MWufchen, ung, 3. mit fenn, mit einem Ges 
räuſch plöglich und ſchnell verſchwinden, übers 
haupt, fi plöglih und ſchnell entfernen: 
fie wufchte eb man fich$ verfar, aus 
der Stube. So aud in den zufammtengefehs 
ten weg:, binand«, hinein-, heraus, 
herein: ıc. wufchen. 

MWüft, m., -ed, eine Menge ganz ungleiche 
artiger Dinge ohne alle Drönung durch einans 
der (Chaos) ; daher jede verworrene und uns 
brauchbare Menge: ein Wujt von Büchern 
und Papieren; bäufig verbindet fi damit 
der Begeiff des Häßlichen, des Unreinen und 
Schinuzigen: etwas vom Wuſte fäubern, 

Wit, €. u. u. w., in feinem urfprünglichen 
unordentlihen und ungeordneten Zuftande fich 
befindend: eine wüſte Gegend, in welcher 
Menfhen noch nichts verändert haben, um 
fie für fih bewohnbar zu machen, daher auch 
eine unbewohnte; etwas wüjt machen, 
etwas in ſolchen Zuftand verfegen ; ein Stück 
Land liegt wüſt, wenn es nicht angebaut 
wird; wuͤſte Stellen nennt man in Städten 
und Dörfern folhe, wo fonft Häufer geftans 
den haben, dieſe aber nah einem Brande 
noch nicht wieder aufgebauet morden find; 
das wüſte Gerinne, bei den Müpten das—⸗ 
jenige, mas das milde oder überflüffige 
Waffer abführt (das Zreigerinne); uneigentl, 
dermwildert , in hohem Grade unordentlich: 
ein wüjter Menfch, der fehr unordentlich 
und ungebifdet iftz ein wüſtes Leben füh— 
ren, ein wildes; der Kopf ijt wüſt, wenn 
man nicht im Stande iſt ar zu denken; in 
Baiern Häßlich: ein wüſtes Mädchen; ans 
derwärts von einer befondern Art des Häßtie 
den, für unrein, ſchmuzig. 

1, Wiüjte, w., M. -n, eine mwüfte Gegend, 
welche nicht bewohnt ift, und in diefem Zus 
ftande nicht bewohnet werden kann (welches 
Iegtere bei der Einöde nicht der Fall if): ein 
Prediger in dee Wüſte, einer, der vergeb⸗ 
lich Tehret, der tauben Ohren predigt. 

a. Wüfte, w., M. -n, bei den Fleiſchern, 
Name eines Stüdes Fleifh aus dem äußern 
Hüftftüde des Hinterviertels eines Rindes. 

Wuͤſten, unth, 3., unordentlih und auf eine 
verderbende und verfchwenderifhe Art mit et» 
mas umgehen: mit dem Gelde, mit deu 
Sachen wüjten. 

MWiüftendürre, w., eine fehe große Dürre, 

Wüftenei, w., M.-en, eine weit ausgedehnte 
mwüfte Gegend, 

MWüjtenlant, im., ein Laut von Thieren, in 
mwüften Gegenden vernommen. 
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Wüſtheit, w., der Zuſtand einer Sache, da 
fie wüſte if): die Wüſtheit einer Gegend, 
die Wüjtheit der Sitten. 

Wüjtig, Eu. U. w., Wuſt enthaltend, häße 
lich, abſcheulich. 

Wuſtling, m., es, M. -e, ein wüſter, in 
hohem Grade unordentlicher, roher und auss 
ſchweifender Menſch; Name des braunen Slie⸗ 
genſchnäppers oder des Feigeneſſers; Das 
MWiüftlingsjahe, eins der Jahre, welde 
ein Wüftling auf eine unordentlihe und auss 
ſchweifende Art verlebt. 

Wüuͤſtung, w., M. -en, in der Landwirth⸗ 
(haft, ein Zeld, welches früberhin anges 
baut war, jeht aber wüſt liegt, befonders 
wenn es mit Holy bewachſen ift: eine Als 
ftung wieder urbar machen. 

MWütlb), w., die mit heftigen Bewegungen, 
verbundene Unterdrüdung des Bewußtſeyns 
und des Gebrauches der Vernunft dur eine 
heftige Leidenfhaft: in Wuth geratben, 
fenn; vor Wuth fhäumen; feine Wuth 
an jemand auslaſſen; in engerer Bedeus 
tung, eine Krankheit, welche bei dem Men: 
fhen mit Beraubung des Bewußtſeyns und 
bes Verftandes verbunden ift, und dem Les 
ben unfebibar ein Ende madht> einen vom 
tolfen Hunde gebilfenen Menſchen befällt 
die Wuth; die Wuth der Hunde, die 
Tollheit derſelben, wo man die ſtille Wuth, 
bei welcher ſie an Einem Orte bleiben, noch 
von der laufenden unterſcheidet; in gelinde⸗ 
rem Verſtande, der höcfle Grad einer Leis 
denfhaft, wo man aufdas, was der Berftand 
fagt, gar nicht achtet: er bat eine Wuth 
zu fpielen 2c.; dee W-ausruf, ein Auss 
zuf eined von Wuth ergriffenen Menſchen; 
die W-beere,, die Tollbeere. 

Wiüthen, 1) unth. 3. mit haben, in Wuth 
feyn und ſolche äußern: nor Zorn wüthen; 
gegen fih felbjt wütben; in engerer Bes 
deutung, von der Wuth als Krankheit er» 
griffen feyn: ein mwütbender Menjch; ein 
wüthender Hund; uneig., in der heftigs 
ften zerftörenden Bewegung feyn: die See, 
ber Sturm wüthet; das Feuer der Leis 
denfchaft wüthet in feiner Brujt; dad 


&, der vier und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, bezeichnet einen zufammengefegten 
Zaut, der fi in der Ausſprache durch ks aufs 
Löfet, und melden man audh in mehreren 
Wörtern, 4 B. Achſe, Eidechſe ꝛc. für 
chs hören läßt, daher dieſe und andere ähn⸗ 
lich klingende Wörter auch von Einigen mit 
x geſchrieben werden. Man findet ihn nur in 
wenigen Wörtern, und zwar in der Mitte 
oder am Ende, 5. B.in Art, baren, Hexe, 
Kur ıc. Bu Anfange kommt er nur in frems 
den Eigennamen vor , Ximened, Xanthus ıc, 


ZKenien 


wüthende Heer, bei dem großen Haufen, 

" Sefpenfter, welche fih unter der Unführung 
des fogenannten wilden Tigers, in Ser 
ftalt jagender Perfonen in den Wäldern mit 
aroßem Getöfe follen fehen und hören laſſen 
(das Saftnadıtsheer); 2) th. 3., wütbend 
auslaffen, ausüben: Rache wiitben. 

Wuthentbrannt, E.u. U. w., von Wuth ent 
brannt, erariffen (Weaentglüht, W-entzjündet). 

Wüther, m., -6, die Weinn, eine Per 
fon, melde von Wuth ergriffen iſt. 

MWutberei, w., M. -en, eine aus Wuth ent ⸗ 
fpringende Handlung. 

Wutherfüllt, E. w. U. w., von Wuth erfüllt. 

Wiicherih, mu, -68, M. -€, ein wütben» 
ber Menſch, beſonders ein Herrfher, der 
fein Vergnügen an Brdrüdung aller Art, an 
Grauſamkeit und Blutvergießen findet, z. B. 
Nero; ein Wuth erregendes Ding, 3. DB. der 
Schierling, und der gefledte Schierling, wer 
gen feines tödtlihen Giftes (Wuthſchierling, 
in einigen Gegenden ZButfcherling). 

Wütheriſch, E. u. U. w., veraltet, nach Art 
eines Wüthers, von Wuth zeugend. 

Wuthfunkelnd, E. w., von Wuth funfelnd, 
vom Auge; das W-gebrüll; dus YB-ges 
fecht ; das W-gehbeul; das W-gejchrei; 
das W-gift. 

Wiütbig, ©. u. U w., Wuth Habend, zei⸗ 
gend: ein wütbiger Hund; uneig., aufierr 
ordentlich heftig, in fehr hohem Grade, 

Wüthkraut, ſ., ein Kraut, deſſen Genuß 
Wuth verurfaht, aber auch ein Kraut, mel» 
ches gegen Wuth gebrauht wird, baber in 
einigen Gegenden Name des Gauchheils. 

Würbling, m., -c6, M. -e, ein Wutherich. 

Wüthlos, E. u. U. w., ohne Wurb; der W- 
menſch, ein Wütherich; der Woſchaum, der 
Schaum, welcher einem wüthenden Menſchen 
oder Hunde vor den Mund tritt; W-fchaus 
mend; W-jchnaubend, E. m.; das W- 
freien, das Wuthgefhrei; die W-tbat, 
eine That aus Wuth oder mit Wuth verübt; 
Wevoll, &wm.U.m,, vol Wuth, von Wuth 
jeugend. 

MWilzerling, mw, »e8, fandfhaftl.„ der Roß⸗ 
fenchel⸗ 


& 


Bon dem Roͤmiſchen X, mweldes auch die Zahl 
10 und V (u), melches die Zahl 5 bezeiche 
net, ift die uneigentlicdhe Redensart gefommen: 
ein x für ein u machen, d. h. aus einer 
5 eine 10 maden, und dadurch verfälfchen 
und betrügen, daher: einem ein x für ein 
u machen, ihm etwas glauben maden mol» 
len, das nicht ift, etwas weiß machen. 

Xantippe, eig., Name der (angeblich fehr böfen) 
Grau des meifen Sokrates, dann überhaupt 
eine böfe Frau, ein Haustcufel. 

Aenien, d. M., Gaſtgeſchenke, weiche bei dan 


Zerophagle 


Römern den Gäſten beim Abſchied gegeben 
wurden. In Bezug auf diefe Gewohnheit bur 
ben Schiller und Göthe einer Sammlung von 
mehr als 400 Meinen Stachelgedichten, die 
einem von ihnen herausgegebenen Mufenals 
manacd als Zugabe angehängt wurden, dieſen 
Namen gegeben. 
"Xerophagie, w., trodene Kof, Nahrung, 
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® 
"Xeropdtbalnie, w., in der Arzeneit. eine 
trodne Yugenentzündung. 
*“Inlolatrie, w,, die Anbetung Hölgerner Bilder, 
*Xylorgänon (Xulorganuımn), f., die Stroh⸗ 
fiedel,, ein aus trodenen , hölzernen, mit dür⸗ 
ren Strobrolfen verbundenen Stäben zufams 
mengefetztes Tonwerkzeug, das wie ein Hade 
breit geſchlagen wird, 


RI) 


N, der fünf und zwanzigſte Buchſtabe, iſt 
ein Seldfllauter, der nach der gewöhnlichen 
Meinung aus dem Briechifchen (u) aufgenoins 
men ift und auch feinen Griechiſchen Namen 
polen behalten hat. Daher findet man ihn ın 

en aus dem Briechifchen entlebnten Wörtern x 
Sylbe, Syſtem, inntbetifh, Ampbifs 
tuonen, Idylle, Mptbologie, Phyſik, 


Sibylle, Satyr, Hyazinthe ıc. am häufigs 


ften und am richtigften angewendet, da das y 
in den genannten ZBörtern wie ü lautet, wenig⸗ 
ftens lauten fol, Das y in den Deutſchen 
Wortern aber war urfprünglich ein doppeltes 


i (ii), welches nachher in ij, und fpäter inn. 


überging, und welches ald Debnungszeichen 
nicht nur am Ende eines Wortes nad einent 
aund e, Ban, Man, bey, En, ziven, 
drey, vielerley ıc., undinden abgeleiteten 


bende, fchrenen, zwentend ꝛc., fondern 
auch am Anfange gebraucht wurde, 4. B. He 
eb ne beifer, yhm, ybnen, neglicher zc. 
Als Anfangsbuchſtabe verlor fih das y um die 
Mitte des ı6ten Jahrh., blieb aber als Schluß⸗ 
geihen in den oben genannten und vielen ana 
bern Wörtern, wie fenn, (mo es aus figau 
sufammengezogen if), Freyer, ſchneyen, 
inepnen, wenden, Wanfe, Kayſer, Hays 
de ıc. Als man aber fpäterbin immer weniger 
den Unterfhied in der Ausſprache zwiſchen i 
und y beobachtete und beides für ein und 
daffelbe galt, verlor fih auch das h immer 
mebr und mehr aus der Schrift, fo daß es 
jest faft als eine veraltete Form gilt, und 
nur von wenigen Schriftfiellern in wenigen 
Wörtern noch gebraucht wird, 
Yiop, m., 1. Iſop. 


3 


(Berglihen mit €.) 


8, der fehs und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, ift der härtefte unter den fogenannten 
Saufelautern. Gr wird mittelft eines Drudes 
der Zunge an die Zähne ausgefprochen und 
ſowohl zu Anfange eines [Wortes und einer 
Sylbe, als au zu Ende derfelben gebraucht, 
im legten Galle gewöhntih nah I, mn, r und 
t, 3. 3. Salz, Filz, Schmalz, Tanz, 
Kranz, Lenz, ſchwarz, Schmerz, Furz, 
Latz, Schmitz, Schuß *⁊c.; bäufig genug 
jedoh auch mach andern Buchſtaben, z. B. 
Miez, Geiz, Schmuz. Man if darin ztem⸗ 
ich einig, daß z nicht ein einfacher (wie 
Adelurg behauptete), fondern ein aus £undf 
zuſammengefetzter Buchſtabe if. Daber haben 
auch Ginige gemeint, & fen überflüffig und z 
fhon allein binreihend; allein, da es zur 
Regel geworden ift, mit dem z eine Sylbe 
zu dehnen, mit dem & aber fie zu ſchärfen, 
1 3. Gläz und Schätz, fo ift es befier, 
das & beizubehalten, und es allemab! nad 
einem gefchärften Selbſtlaut zu fehen. Ehe⸗ 
mahls ftand z oft für 8, mit welchem es gleiche 
Ausſprache hatte, Day, waz, f. das, mas. 
Als legter Buchſtabe des Ubece wird z aud 


im gemeinen Leben gebraudt, das Ende eis 
ner Sache zu bezeichnen: fo geht es von 
A bis 3. 

Baar, f. Ezaar, ı 

Bibel, w., M. -n, die Tafel, So aud in 
Babelfpiel, Schachzabel ꝛc. 

rt f. Züb. 

Sacharias, ein aus dem Hebräiſchen entnom⸗ 
mener Mannstaufname; die Z-blume, Rus 
me der Kornblume, 

Zac! ein Ausdrud, eine Bewegung von einer 
Seite zurandern , oder bald vor, bald zurüd 
su bezeichnen. 

Zäcfe, w., f. Zecke. 

Zäckeiſen, f., ein Eifen, etwas damit auszu⸗ 
zachen. 

Zäckel, fr, -, das Kretiſche oder hochgehörn⸗ 
te Schaf. 

Zäcken, m., -8 (auch die Zaäcke, M. -n), 
Berti, w. das Zaͤckchen, O. D. Zaͤcklein, 
ein im eine Spige auslaufender Körper, bes 
fonders fofern er ein Heinerer Theil an einem 
größern Körper ift: die Zacen an einen 
Hirſchgeweihe (die Enden); die Zucken an 
einer Heugabel, Dfengabel (die Zinten); 
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Zacken von Eis am Dache; die Zacken 
einer Felſenklippe; die Zäckchen, eine 
Art fehr fchmaler weißer Spigen; im N. D, 
auch ein Aft, oder ein aus einem Aſte hers 
vorwachſender Nebenaft, 

Zacen, th. Z., mit Baden verfehen, befonders 
in auszacken, 

Zackenblatt, f,, der Z-felfen, ein Blatt, 
ein Belfen, mit Zaden verfehen; das 3- 
born, eine Art zadiger Trompetenfchneden ; 
der 3-Famın, in ver Nasurbefchreibung , 
Name einer Art Klippfeber; das Z-Fraut, 
Mame des Stadjielfenfes (Zackenſchote); die 
3-linie, in der Kriegsbauf., eine Art, einen 
Paß oder ein Lager zu verfhanzen, welde 
in Sägemwerten beftebt, von welchen eins 
hinter dem andern befindfich ift; die 3-ſchnek⸗ 
Fe , dieienigen Flügelfchneden,, deren Lippe 
in fange ſchmale Baden ausfäuft; die 3- 
fchote, ſ. Zackenkraut; die3-malze, eine 
mit eifernen Stacheln verfebene Walze, die 
harten Ackerſchollen zu zerkleinen (die Stachel⸗ 
walje); das Z-werk, ein mit Zaden verfehes 
nes Werf, 

Zäckiq, E.u.Uu.m., Baden habend; ein zackis 
ges Geweih. 

Zaͤckmotte, w., eine Art Nachtmotten. 

Zag, E. u. U. w., aus Furcht zaudernd und 
nicht wiſſend, wohin man ſich wenden, wozu 
man ſich entſchließen ſoll (zaghaft); furchtſam 
überhaupt. Ehemahls ſagte man auch ein 
Zage f. zager Menſch. 

Zägel, m., -$, der Schwanz, auch überhaupt 
ein langes, biegfames und in eine Spige zu» 
laufendes Ding, befonders wenn es der äußer⸗ 
ſte Theil eines andern Dinges ift: der Zagel 
eines Thiered; der Jagel eines Baumes, 
deffen Wipfel; im Hüttenbaue, der vierte 
Theil eines gefrifhten Cifens. (In einigen 
Gegenden lautet ed Zahl); die Z-meife, 
die Schwanzmeife; Zägeln, unth. 3., im 
Bränfifhen, ſchwänzeln. 
dgemutb, m., Baghaftigfeit. 
ägen, unth. 3. mir haben, aus Furcht 
unentfhloffen feyn und zögern, überhaupt, 
auf eine Heinliche und unmännliche Art furdts 
fam feyn; der Zäger, -d, die 3-inn, 
eine Perſon, welche zaget; die Zagerei ,-die 
Zaghaftigkeit; Zäghaft, €. u. U. we, zag 
(f. d.), weniger als verzagt: ein zugbafter 
Menſch; zu zagbaft ſeyn; die 3-beit, 
die Eigenfchaft einer Perfon, da fie zag iſt; 
3-lch, €. u, U. mw., auf eine zaghafte Art, 
thoricht; Z-müthig, Eu. U. m., Zagmuth 
babend, zaghaft. 

Bible), Eru. U. w., fo befhaflen, daß es ſich 
ohne viele Mühe ziehen, aud biegen läßt, 
ohne zu zerreißen oder zu brechen (in einigen 
Gegenden zach, im Bergbaue, geziege): zäh 
wie Pech; zäbes Leder; zähes Eifen, 
welches nicht leicht ſchmilzt, auch, welches fich 
durch vieles Hins und Wiederbiegen nice 
zerbrechen läßt; Weidenzweige find ſehr 
zähe; uneig., nicht biegſam, nicht leicht zu 
behandein, zu etwas zu bewegen ſeyend: er 


Zaͤhlbrett 


iſt ſehr zäb; nicht gern hergebend: mit dem 
Gelde zäh ſeyn; im Hüttenbaue, vom ge— 
pochten Erze, ſo viel als klar gepocht, klein: 
zäher Schlamm; die Zübe, die Eigenſchaft 
einer Sache, da ſie zähe iſt; die Zähgerte, 
ein Geſchlecht Pflanzen, deren Blume nur 
eine Dede zeigt, aus einer fangen und dünnen 
Röhre mit vierfach getheiltern Rande beftebt, 
acht Staubfäden hält, und einen Fruchtfeim, 
der feitwärts einen Briffel mit einem köpfich— 
ten rauhen Staubwege treibt; die Zübbeit, 
die Gigenfchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie zäh ift, in eig. und uneig. Bedeutung. 


Zähl, m.,-e8,M.-e, landfcaftl., der Zagel 


oder Schwanz; bei den Fiſchern, das fpig 
zulaufende Ende des Schleppfades. 


Zahl, w., M. -en, die deutliche Vorftellung 


der allmähligen Hinzufügung einer gleihartis 
gen Ginheit zu der andern: eine einfache, 
zufammengefeßte, gerade, ungerade , rums 
de Zahl; die goldene Zahl, in der Stern» 
wiſſenſchaft, diejenige Zahl, melde anzeigt, 
das mwievielfte Jahr ein gegebenes in dem 
Mondszirfel fey; der Zuftand, da ein Ganzes 
aus mehreren Einheiten beftebt mit beſtimm⸗ 
tem Bezug auf diefe Einheiten, obne Mebrs 
heit; jtarf, gering an der Zabl ſeyn; 
der erjte, der legte in der Zabl; obne 
Zahl, in folder Menge, dafi es nicht gezählt 
werden Fann ; in der Sprachlehre, der Zus 
fand, da ein Ding, ein Begriff einfah oder 
mehrfach genommen oder gedacht wird (Nume⸗ 
zus), wo es dann in der Deutfhen Sprache 
zwei Zahlen gibt, die Einzabl (Numerus 
fingufaris) und die Mehrzahl (N. pluralis) 
oder die Einheit und Mebrbeit; eine bes 
fimmte Zahl von Dingen, So hält bei den 
Spinnern eine Zahl (Zaspei) Garn 10, oft 
auch 20 Gebinde, jedes von 20 Fäden, und 
jeder Faden von 4 Ellen; 12 derfelben aber 
schen auf ein Stüd; im Fiſchhandel beſteht 
eine Zabl Platteife aus 110 Stück. (In 
Diefer Bedeutung wird Zahl in der Mebrbeit, 
wie andre Wörter diefer Art, wenn ein Zabls 
wort davprftebt , gewöhnlich ohne Umendung 
gelaffen) ; befonders beim Sarnipinnen f. das 
Aufgegebene, was gearbeitet, gemadt werden 
fol (Penfum): jedem feine Zahl aufgeben; 
das Zahlzeihen oder die Ziffer: Römiſche, 
Arabifche Zablen, 


Zählamt, f., das Amt, Geldzu zahlen; das 


Zablamt übernehmen ; eine aus mehreren 
Perfonen beftebende Behörde, welche gewiſſe 
Ausgaben zu führen oder Auszahlung zu leiften 
bat (das Zahlungsamt, die Zahlungsfammer, 
Babitammer); Z-bar, €. u. U,m., gezahlt 
werden könnend, aud follend: ein Wechjel 
ijt zahlbar, wenn die Zeit, gu welcher cr 
laut Inhalt deffelben bezahlt werden fol, 


da iſt. 
Zählbar, E.u.. w., gesählt, oder der Zahl 


nach beſtimmt werden fönnend: die Eterne 
des Himmels find nicht zäblbar; das 34 
brett, ein mit einer Leifte eingefaßtes, an 
dem fpig zulaufenden Ende aber offenes Brett, 


Zahlbuchſtabe 


Geld darauf zu zählen und an dem offenen 
Ende abgleiten zu laffen; im Bergbaue, ein 
Brett mit Löchern, die Menge der aufgezos 
genen Kübel danach zu zählen, indem man 
jedesmahl einen Stift in ein Loch weiter ftedt. 

Zählbuchjtabe, m., ein Buchſtabe, welcher 
sugleich als Zahlzeihen gebraucht wird, 5.2. 
bei den Römern M (1000), C (100), L (50), 
X (10), Vo), Lcı. 

Zäblen, unth. und th. 8., eine Zahl oder 
Menge Geldes an einen Andern, als ibm 
gebübrend, übergeben : richtig zablen , was 
man fchuldig iſt; für einen Audern zah— 
len; cinem feinen Lohn, Gehalt zablen 
(auszahlen); uneig., büßen. 

Zählen, th. 8., eine Einheit nach der andern, 
eins nach dem andern bemerken, mit einem 
Zahlworte der Reihe nah benennen und zus 
fanmenfaffen: die Glocenichläge, die 
Pulsichlüge zäblen; die Glieder einer 
Gejellichaft zäblen; Geld züblen; er 
kann nicht drei oder bis drei zublen, von 
einem Menſchen, deſſen Dummbeit man in 
hohem Grade bezeichnen will; in meiterer 
Bedeutung, unter einer Zahl begreifen, mo 
auf eine genaue Befimmung der Menge aller 
Einzelnen nicht gefeben wird: einen unter 
feine Freunde, unter die Gelehrten zäh— 
len ; uneigentl,: auf etwas zählen, darauf 
rechnen, es gewiß erwarten, 3. B. auf jes 
mandes DBeijtand. 

Zählende, f., das oberfle Ende eines gefällten 
Baumes (das Zopfende). 

Zäblenfolge, w., eine Folge oder Reihe von 
Zahlen; die natürlihe Ordnung, in welcher 
die Zahlen auf einander folgen (die Zahlen⸗ 
ordnung); die Z-kunſt (Zahltunſt), die Kunſt 
Zahlen zu fhreiben und mit Zahlen zu rechnen; 
die Z-lehre, die Lehre , der Unterricht von den 
Bablen (Arithmetik); Z-lehrig, E.u. U. w. 
larithmetiſch; die Z-loſung, die Zahlenlotte⸗ 
rie; die J-mebrung ,‚f. Muttiplifation , beſſer 
die Bahlvervielfältigung ; Die Z-ordnung, die 
Ordnung der Zahlen nah einander; Die 3- 
reibe,, eine Reihe von Zablen; die Z-ſamm— 
lung, f. Addition, beifer, die Zufammens 
rehnung; der 3-jinn, in Galls Hirniehre, 
ein eigner Ginn für das Zablenwelen, vers 
möge deffen jemand Zahlen leicht im Gedächt⸗ 
niffe behalten Bann; die Y-theilung, f. Dis 
sifion; die Z-trennung, f. Subtraftion; 
das 3-verhältniß , das Verhältniß der Zah⸗ 
ken unter und zu einander ; die Z-wahrſa⸗ 
gerei, das Wahrfagen aus Zahlen; eine eins 
seine Wahrſagung aus Zahlen. 

Zähler, m., -6, die 3-tnn, eine Perfon, 
welche zahlt: einguter, fchlechter Zabler ; 
ein fcharfer Mabner ift oft ein böfer 
Zabler. 

Bühler, m., -3, die Z-inn, eine Perſon, 
meiche zählt ; in den Schieferbrüchen ift dee 
Zähler vderienige Arbeiter, welder ben 
Schiefer ſortet und in Haufen fegt; bei.den 
Papiermacern ift die Zählerinn eine Ars 
beiterinn, deren Sefhäft es if, das Papier 


Zablungsfrift 807 
sufammenzufegen und in Rieße zu bringen; 
in der Rechen. nenne man Zähler dieienige 
Zahl eines Bruches, welche die Menge der 
Theile anzeigt, die der Bruch von einem Gan⸗ 
sen enthält, im Gegenfake vom Nenner, 

Zählfähig, E.u. U. w., zahlungsfähig, ſ. d.; 
Die 3-feift, eine Friſt, welche man jemanden, 
der eine Summe Geldes zu zahlen bat, bes 
wilfigt (die Bablungsfrift). 

Zählgeld, f., dasienige Geld, welches man 
für das Aufzählen einer beträchtlichen Summe 
Geldes befommt ; in einigen Gegenden D. S. 
fo viel als Lehenwaare; der Z-grofchen, 
derjenige Groſchen, der häufig an einer Tüte 
von 10 Thlr. Münze zu fehlen pflegt. 

Zablbaspel, m., f. Zahlweiſe; das 3- 
bolz, Holz, welches nad der Zahl verkauft 
twird; die Z-Pamnter, f. Zahlamt. 

Zaͤhlkarte, w., in einigen Kartenfpielen, Kars 
ten, welche eine gewiſſe Anzahl von Augen 
sählen, z. B. die Beben gehen, das Daus elf, 
der König vier oder fünf ıc. 

Zähllos, E. u. U. w., nicht gezählt werden 
Fönnend: eine zabllofe Menge; der 3- 
meijter , ein Beamter, welcher gewiſſe Aus» 
jablungen für einen Andern zu machen hat, 
z. B. Kriegszahlmeiſter; die Z-ordnung, 
die Ordnung, nad. welcher Zahlungen geleis 
ftet, z. B. die Gläubiger von einem böfen 
Schuldner bezahlt werden ; die J-perle, Ras 
me der größern und theuren Perlen, welche 
nach der Zahl verfauft werden, zum Unters 
fhiede von den Heinen Perlen (Staubperle , 
Brodperle), die man nah dem Gewicht ver« 
kauft; 3-pfennig, der Recdenpfennig. 

Zählpunkt, m., ein Punkt in einer Bahlens 
reihe, von welchem man anfangt, oder wo 
man aufhört. 

Zählreich, €. u. U. w., aus vielen Einheiten 
beftehend; der Z-reim, Reime, Verſe, in 
weichen die Zahlen bezeichnenden Buchſtaben 
eine gewiffe beftimmte Jahrzahl ausmachen 
(Zahlvers, Chronoſtichon, Ehronsgramma) ; 
der Z-fchein, f. Zablungsfchein; dus 3- 
fpiel, ein Spiel mit Zahlen ; der 3-item, 
bei den Fifchern einiger Gegenden , der Stein, 
weicher den Zahl oder Schwanz, d. h. Ende 
des Schleppfades auf dem runde erhält; der 
3-tag, derienine Tag, an welchem gewiſſe 
Bablungen geleifter werden; dad Y-tuch, 
ein Tuch, in welches die Zahlen, und in 
weiterer Bedeutung die Buchſtaben und Mufter 
von allerfei Arten der Nähte und Stiche ge» 
näbet find, um ſolchen, welche nähen fernen, 
zum Mufter zu dienen (das Muftertuch); 3- 
unfähig, E. w U. w., jablungsunfabig . 
f. d.; die Z-ung, M. -en, die Handtung, 
da man auszablt oder bezahlt: Zablung lei⸗ 
ften; an Zublung Statt annehmen, ans 
flatt des baren Geldes; die Summe, welde 
ausgezahlt wird: feine Zahlung empfan— 
gen; Zählungsfäbig, E. u. U. w., zahl» 
fähig (fotwent); Z-flüchtig, E. u. U. w., 
flüchtig wegen ſchuldiger und nice geleiſteter 
Bahtung ; die 3-friſt, f. Zahlfriſt. 
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Zählungsgeſchäft, f., das Geſchäft, da man 
zählt, 3.8, Gel, 

Züblungsfammer, w., ſ. Zablamt; der 
3-Ichein, ein Schein über geleiftete Zahlung 
(Quittung); Z-unfäbig, Eu. U. w., zahl 
unfähig (infolvent). Davon die 3-unfübig» 
keit, der Buftand, da jemand gahlunfäpig 
ift (Infolven;). 

Büblverhältnig, f., ein Verhäftniß in An» 
fehung der Zahl; der 3-ver$, f. Zablreim ; 
die 3-weife, eine Weite mit Rädern, wels 
she dıe Zahl der Faden, die zu einem Gebinde 
gehören, mitteljt eines ſchnappenden Holzes 
oder eines Fleinen hölzernen Hammers, wels 
Mer auf ein Bretthen auffällt, anzeige 
(Schnappmweife, N. D. Zablhaspel); die 3- 
woche, diejenige Woche, in welcher gewiſſe 
Bablungen geleiftet werden müſſen, befonderg 
auf den Meffen, die legte Woche der Meffe, 
in welcher alle Wechſel bezablt werden müjfen ; 
Das 3- wort, ein Wort, welches eine Zahl 
bezeichnet: allgemeine Zablworter ſolche, 
welche unbeftimmte Mengen bezeichnen, 4. B. 
einig, manch, wenig ‚gering, viel, alle, 
Fein 2c.; bejtimmte Zählwörter, folde, 
welche beſtimmte Zahlen bezeichnen, als eine, 
zivei, drei, vier 2c.; das Z-zeichen,, das 
Schriftjeihen , womit man eine beftimmte Zahl 
ausdrudt (die Auffer), als; 1, 2, 3. 4. 16, 
auch die Zahl, 

Hähm, €. u. U. w., feine urfprünglich wilde 
Natur abgelegt habend, und durch Zucht zum 
Nugen und Bergnügen der Menfchen geſchichk 
ter gemacht, im Gegenſatze von wild ; zahme 
Thiere, welche rubig bei dem Menfchen leben 
und ihm dienſtbar und nützlich find, wie Pferde, 
Ochſen zc.; ein Thier zahm machen ; zahme 
Bienen, welche von den Menſchen gehegt 
und gewartet werden; zabme Filche, wel— 
che in Teihen und Fiſchhaltern zum Gebrauch 
unterhalten werden, daber Die zahme Fi: 
fcherei, die Fiſcherei ſolcher Fiſche, und zah: 
me Waſſer, Wafler, in welchen zahme is 
[he gehalten werden; in weiterer Bedeutung , 
von Menfhen, friedfam und folgſam: er iſt 
jest fo zabın, daß er aufden Wink folgt z 
im Hüttenbaue, zahme Erze, ſolche, melde 
ſich auf die bereits befannte Art ſchmelzen 
laffen. 

Bihmen, unth. 3. mie haben, zahm werden ı 
Hübner und Tauben zahmen leicht ; Zäh— 
men, tb. 3., zahm machen: ein wildes 
Thier; uneig., in Schranten halten, nicht 
Über die Grenzen fchreiten laſſen: feine Be: 
gierden, Leidenfchaften zähmen; N. D. 
ſich etwas zähmen, fi etwas vergönnen ; 
er zabıne fich nicht Wein zu trinken; der 
Zaͤhmer, -$, die Z-inn, eine Perfon, 
weihezabmt; Zübınfen, th. 3. ‚im Schwäs 
bifhen, zahm machen, an fi locken. 

Zähn, m., -e6, M. Zübne, Berti, w. Zähn— 
chen, O. D. .Zühnlein, Harte, zum Theil 
ſpitzige, zum Theil platte hervorragende Anor 
&en in den Kinnbacken der Menſchen und 
Thiere, ‚die Nahrung Damit zu germalmen : 


Zahnfleiſch 


dad Kind bekommt Zähne; ſchon alle 
Zähne haben; qute fcharfe Zähne haben; 
Die Zähne wechfeln , neue Zähne befommen; 
einen hoblen Zabn auszieben laffen ; die 
Zähne blecken, oder die Zähne weisen, 
eigentlih von den Hunden durch Wegziehung 
der Lippen die Zähne bliden laffen, und damit 
su beifien drohen, Im gemeinen Leben bildet 
man mit Zahn mehrere uneig, Redensarten: 
einem auf den Zahn fühlen, einen auszur 
forfhen fuhen; Haare aufden Zähnen bus 
ben, ftarf erfahren feyn; es tbut ibm Fein 
Zahn mehr web, er lebt niht mehr; ei: 
nem etwas aus den Zähnen reißen, ibm 
etwas entreißen, was er ſchon gewiß zu bas 
ben glaubte; uneig. nennt man mehrere Meine 
Dinge und Theile, welche bervorragen und 
mehr oder weniger fpigig find, Zähne, 3.8. 
die foharfen fpigigen Baden an einer Säge, 
einem Ramme, an den Radern einer Uhr ıc.; 
im Bergbaue, Baden gediegenen Metalls, 
welche auf dem Erze vorfiehen; in den Hame 
mermwerfen und bei den Metallarbeitern,, ans 
ge Stüde gegoffenen oder gefhmiedeten Mes 
talles, woraus kleinere Arbeiten verfertigt 
werden; der Z-arzt, ein Arzt, welcher vor⸗ 
nebmlich Krankheiten der Zähne zu heilen und 
Mittel zur Erhaltung der Zähne anzugeben 
verficht ; der Z-balfam, ein Balfam für 
ſchadhafte Zähne; der 3-blecfer, einer, der 
Die Zähne bledt; der Z-brecher, verächtlich, 
ein gemeiner Zahnarzt, auch uneigentlich ein 
Schreier; der Z-buchitabe, ein Bucftabe, 
der mit Anftoßen der Zunge an die Bähne 
ausgefprohen wird; die 3-bürjte, eine 
Heine Dürfte, die Zähne damit zu reinigen, 


Bübnebewaffnet, €. u. U. w.; 3-fletfchend 


(Zabnfletichend) , E. w. , die Zähne fletſchend 
vor heftiger Leidenſchaft. 


Zähneinguß, m., der Einguß einer verharten⸗ 


den Maſſe in einen hohlen Zahn, denſelben 
damit auszufüllen; bei den Gold- und Silber⸗ 
arbeitern eine Eifenftange mit laͤnglichen Gieß⸗ 
furchen, Gold und Silber darin zu Zahnen 
oder Zainen zu gießen; das Zähneiſen, bei 
ben Bildhauern, ein Meißel mit Heinen Zäbnen, 
die Theile eines Bildes damit anzulegen; ein 
&ifen, Zähne damit ausjuziehen; bei den 
Eifenarbeitern, kraus gefhmiedete Eifenftäbe 
zu feinern Arbeiten (Zaineifen). 


Bähneln, 1) unth. 3. mie haben, Zähnchen 


befommen (jahnein): das Kind zubnelt 
fhon; 2) tb. 3., mit Heinen Zähnen vers 
feben ; ein Uhrrad. 


Zähnen, unth. 3. mit haben, Zähne befom- 


men: das Kind zabnet; Zähnen, tb. 3.. 
mit Zähnen verfehen; einen Kamm; Das 
Eiſen zähnen, es fraus ſchmieden; mit dem 
Bahneifen bearbeiten, bei den Bıldhauern. 


Zähnfäule (Babnıfäulniß) , m. ‚ die Faulniß der 


Zähne; die 3-feder, eine Art Seefedern ; 
das 3-fieber, ein Fieber, welches oft mit 
dem Zabnen der Kinder verbunden ift; Der 
3-filch , ein Fifh mir Zähnen ; das 3-fleifch, 


dasienige rothe harte Fleiſch, welches den uns 


Sahnfletſcher 


tern Then der Bähne und die Kinnbacken um⸗ 
sis; der 3-fletfcher,, einer, der die Zähne 
Aetſche; B-fürmig, €. u. U. w., die Form 
eines Zahnes habend; der 3-fortfaß, in der 
Bergit., ein Fortſatz des Oberkiefers, in wel⸗ 
dem die Zahnhöhlen befindiig find; dad 3- 
geſchwür, ein Geſchwür an den Zähnen; 
der Z-hammer, bei den Steinhauern, ein 
zackiger Hammer in ®eftalt eines halben Mons 
des, die vieredigen Werfftüde damit aus dem 
Groben zu behauen; auf den Eiſenhämmern, 
ein ſchwerer Hammer mit einem nach der gans 
sen Lange der Bahn vorftehenden ſchmalen 
Stüde, das Zahneifen damit fraus zu fchmies 
den; bei den Goldfchmieden, ein Hammer, 
die Golds und Gilberzähne damit zu fireden 
Gainhammer); der 3-bobel, bei den Holz⸗ 
arbeitern, ein Hobel, deilen Eifen auf der 
Schneide mit Zähnen verfehen ift, glatte 
Slächen damit rau zu machen ıc.; die 3- 
bople, die Höhle in den Kinnbacken, worin 
der Zahn mie feiner Wurzel ſtedt; auch wohl 
eine Höhle in einem Zahne ; der Z-höblen» 
gang, in der Bergit, ein Gang ,- welcher 
unter allen Zahnhöhlen im Kiefer fortläuft; 
3-ig (Zäbnig), E.u. u. w., Zähne habend, 
in einigen Zufammenfegungen: zweizähnige 
Echafe, welche zwei Jahr alt find (Zwei⸗ 
ſchaufler), zum Unterfehied von viergähnigen, 
ſechszähnigen ıc.; die 3-Fanarienfchnecke, 
eine Art Kanarienfchneden mit gezähnelten 
„eippen. 

Zähnklappen (Zähnklappern), f., das Klap⸗ 
pen oder Klappern mit den Zähnen, da die 
Bähne unwillführlich sufammenfchlagen,, 3. B. 
vor Froſt: Matth. 8, 12.; 3-Plappen , unth, 
3. mit haben; das Z-Enirfchen; 3-Fnirs 
ſchend, €. w. 

Zahnkraut, f., Name einer Pflanze, melde 
man für ein Mittel hält, das Zahnen der 
Kinder zu erleichtern (Bahnwurz); auch Name 
der Schuppenwurz, des Bleitrautes (Zahn, 
kräutlein) und des großen oder Gartenbal⸗ 
drians; die Z-krone, der obere Theil der 
Zähne; die Z-lade, die Kinnlade; die 3- 
latıwerge, ein Sahnpulver mit Rofenhonig 
su einer Latwerge gemadt; die 3-lebre, 
die Lehre von den Zähnen; 3-08, €. u. 
u. w., ohne Zähne; die Z-lücke, die durch 
einen ausgefallenen Zahn verurfachte Lüde; 
Das >-mittel, ein Mittel zur Erhaltung der 
Bapne; das Z-moos, eine Art Moofes, 


einem Bahne ähnlih; die Z-motte, eine 


Art Motten auf den Eichen; die J-mufchel, 
die Zahnſchnede; der Z-nerve, Nerven an 
den Zahnwurzein; die 3-pein, anhaltender 
Zahnſchnerz; das Y-pulver; der 3-pu3r 
zer; das 3-rad ‚ein an der Stirm mit Zähnen 
verfebenes Rad, befonders in Uhrwerken ır. ; 
die Z-reihe; die 3-röbre, die Zahnſchnede; 
die 3-falbe; der Z-fchmerz, Zahnweh; 
der 3-fchmied, in den Hammermwerten , ein 
Urbeiter, welcher das BZahneifen ſchmiedet; 
die 3-jchnece, eine Art Schneden,, deren 
Schale zohrenförmig, ziemlich gerade,. ins 
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foendig ganz hohl, auf beiden Seiten offen 
und am Rande gezahnt ift (Bahnröhre, röh⸗ 
renförmige Schnede, Röhre, Meerröhre) ; 
der 3-jchnitt, eine ans Einfchnitten in Ge⸗ 
ftatt von Zähnen beftehende Verzierung; in 
der Wappen. eine Linie, welche gleichfans 
mehrere neben einander ftehende Zähne vor⸗ 
ftellt ; in der Bauk. eine zabnförmige Ber» 


‚sierung der Platte des Hauptgefimfes (Käl⸗ 


berzähne); die 3-fichel , eine Sichel mit ger 
zahnter Schneide, befonders bei den Dadıs 
dedern,, die Strobfchauben Damit zu beſchnei⸗ 
den; das 3-filber , das zu Zainen gegoffene 
Silber (Zainfilber); die Z-fpindel, bei den 
Drechslern, eine mit Zähnen verfehene Spin» 
del; die Sternfpindel , eine Art Flügelſchnek⸗ 
ten; die 3-fpibfeile, bei den Rammmadhern, 
eine dreifantige feine Feile, welche nur auf 
zwei Seiten Beilenbiebe hat, die Zähne ber 
Kämme damit zu fpisen; der 3-jtocher, 
-d, ein fpisiged Werkjeug, zwiſchen den 
Zähnen damit zu flochern, um die darin zus 
rüdgebliebenen Refte der Speifen herauszu⸗ 
ſchaffen; uneig. beißt die glattfamige Möhre 
Epanifcher Zabnftocher,, weit man in Spa« 
nien die Stiele der Dolden zu Zahnſtochern 
gebraucht; die 3-ft-büchfe, eine Feine Büchſo 
su Bahnftohern; 3-jtochern, unth. und 
irdf. 3., fich (mich) zabnftochern ; der 3- 
trojt, eine Art des Augentroſtes, welche ger 
gen Zahnweh helfen fol; der 3-mwechlel , 
das Wechſeln der Zähne; das 3-ıweb; der 
3-mwebbaum, f. Bertrambaum; die 3- 
wurz, Name der Bleiwurz und des Zahn⸗ 
frautes, der Schuppenwurz und einer Art 
des Wegerihs; die Z-wurzel, Name des 
großen oder ®artenbaldriand (Zahnkraut), 
einer Art der Kamille, deren Wurzel man 
bei Zahnmwehe ıc. fauet (Zahnwurz, Speichels 
wur;, Geiferwur;, Bertram, Spaniſcher 
oder Italifcher Bertram, Johannswurz) und 
des Zahnfrautes; die Z-zange, eine Zange, 
einen Bahn damit auszugiehen ; der Z-zzweig, 
in der Zergliederungst., Nervenzmweige „ welche 
aus den Unterfiefernerven entfpringen und 
nad den Zähnen geben. 


Zähre, w., M. -n, BVerflein, w. Zährchen, 


D. D. Zührlein, dichterifch die Thräne. Jene 
fließt mehr aus der Quelle des Wohlwollens, 
diefe ift au der Ausdruck des Schmerzes 
über eignes Weh; Zährennaß, €. u. U. w. 


Zährling, m., -ed, M. -e, in einigen Ges 


genden, Name des Bergfinten und bes Buche 
finten. 


Bährtiegel, m., Im Hüttenbaue, ein irdener 


Tiegel, Erze darin zu fchmelzen, 


Zühmweide, w., Name der Bufc- oder Korb⸗ 


mweide, 


Zain, m., es, M. -e, bei mehrern Metalls 


arbeitern, ein breiter Stab Metal: ein Zain 
Eijen, Silber, Gold ꝛc. (bei einigen Mes 
tallarbeitern it Zabn dafür gebräuchlich); im 
einigen Gegenden ber den Böttichern, die 
mweidenen Bänder; im sÖfterreihifhen ein 
Reis, daher die Zaine, ebendaf. ein Korb 


810 Zaineifen 


pben mit einem Büael; dad Jaineifen , Eiſen 
in Zainen (Zahneifen) ; Jainen, td. 3., zu 
Bainen verarbeiten: das Eiſen; der Zäiner, 
-8, auf den Stabhbämmern, mo das @ifen 
gegaint wird, der Schmiedemeifter; der Jains 
bammer, ein Hammerwerk, wo das Gifen 
gezaint wird (der Gtabhammer); der Y3- 
fchmied, der Arbeiter auf den Gifenhäns 
mern, der auf dem Zainhbammer das Gifen 
jainet oder kraus ſchmiedet. 

Zäfe, w., M.-n, inder Lauſitz, Schlefien und 
Mähren, eine Art grofier, grob» und fang» 
wolliger Schafe, welche zum Theil lange ae» 
drehte Hörner haben „ und melde man für 
Halbfchläger von Schafen und Ziegen hälst 
(das Zäkelſchaf). 

Zifer, m., -8, in Sciefien, ein länglicher 
Handkorb, au, eine Weibertafche, 

Zumpel, m., +8, bei den Zeuge und Geis 
denwirkern, eine gewiſſe Einrichtung des We⸗ 
berftubles in Unfehung der Schnüre, Litzemic., 
geblümte Zouge darauf zu verfertigen; der 
3-bafen, dei den Seidenwebern, ein eifers 
ner Hafen, womit die verfhiedenen Theile 
der Liben an dem Zampel des Stuhles oben 
befcfligt werden, damit fie nicht herunterrut⸗ 
fden, wenn man fie nidt gebraucht; der 
3-Fnüppel,f. Jampeljtoc ; die 3-fchnur, 
Die einzgeinen Schnüre des Zampels; der Y3- 
ftocf, der Stod oder Rnüppel unten am 
Boden der Werfftätte neben dem Zampelſtuh⸗ 
le, an welchen die unterften Enden der Zam⸗ 
pelſchnüre befeſtigt werden (Zampelfnüppel); 
ber 3-jtubl, bei den Zeugs und Seidenwe⸗ 
bern, ein mit einem Zampel verfebener Web⸗ 
ſtuhl. 

Zämtbrett, f., bei den Leindamaſtwebern, ein 
dünnes Brett, worauf der Zampel gemacht 
wird; Faınten, unth. 3,, ebendaf., die eins 
gelefenen Zampelſchnüre in die Lage einfchlier 
Gen und in diefelbe verbinden; die Jumtnas 
del, ein dünner Stab, beim Giniefen des 
Bampels diejenigen Fäden damit aufheben, 
welche eingelefen werden follen. 

Zaͤnder, m.. -8, der Sander, f. d. 

Ränge ‚w,M.-,Bertt. w. Zängchen, O. D. 
Zänglein, Zängel, ein aus zwei um einen 
Punkt beweglichen Theilen beftebendes Werks 
jeug. mit den kürzeren, feft zuſammenſchlie⸗ 
Genden Enden etwas feftsubalten, oder zu 
sieben: mit der Zange einen Nagel auss 
zieben ; einen mit glühenden Zangen zwik— 
Pen; bei den Tifhlern beißen die an der Hos 
belbank befindlihen Schrauben aud Zangen, 
uneig. gewiſſe, wie Zangen in einander fchlies 
ßende und greifende Freſwerkzeuge vieler Zie⸗ 
fer (Brefizangen); bei den Pierden Die zwei 
vordern Zähne, womit fie die Nahrung fals 
fen und an fi sieben; bei den Hirfhen, der 
Bordertheil des Fußes (Spigen) ; im Feſtungs⸗ 
baue, ein Außenmwerf in Geftalt einer Bange 
(das Bangenwerf). 

Bängelmaß, f., bei ven Drahtzichern, ein 
mefiingenes Blech in fünf ungleich große Stu⸗ 
sen ausgefhnitten, mit Hülfe deffelben zu ber 





Zankkraut 


ſtimmen, ob ſich der feine Draht auf der kei⸗ 
nen Ziehbank durch ein Loch des Zieheiſens 
gehörig verlängern werde (das Blechmaß). 


Zäingenbrett , f,, beiden Tifchlern, das fehmale 


Brett an einer Hobelbanf, zwiſchen welchem 
und dem Blatte der Hobelbanf ein Brett ber 
fefligt wird, welches auf der hohen Kante bes 
hobelt werden ſoll; 3-fürmig, E. u. U.w., 
die Form von Zangen habend; der Z-Fäfer, 
Käfer, melde vorn mit beweglichen Zangen 
oder Frefisangen verfeben find , befonders Name 
des Ohrwurms und des Sandkäfers ; Die 3- 
ſchnauze, Name eines eigenen Fiſchgeſchlec⸗ 
tes, welches bei unverfchloffenen Kiemen, 
einem aalförmigen Körper und einem geſpal⸗ 
tenen Maule beide Kiefern gleich geſchnaäbelt, 
alfa gleichfam eine zangenförmige Schnauze 
hat; der 3-träner, ein Thier, welches mit 
sangenförmigen Theilen verfeben it, 3. ®. 
die Sforpionfpinne; dad 3-werf, f. Zans 
9°; der 3-winfel, in der Kriegsbauf,., ders 
jenige Winkel, welcher von einer Seite eines 
Bollwerks und den Vertheidigungsfinien vor 
der Mitte des von einem Bollwerfe zum ans 
dern laufenden Hauptwalles gemacht wird. 
ne, m., -e8, ein mit Hiße und Leidenfchaft 
begieitster Wortwechſel: einen Zank mit je— 
mand anfangen; in heftigen Zank ge— 
rathen; der Z-apfel, eigentt. ver Apfel, 
um melden ſich, als den Preis der Schöns 
beit, Venus, Minerva und June bewarben, 
Daher uneigentl. jeder Gegenftand eines Zan—⸗ 
fes: einen Zankapfel hinwerſen, einen 
Anlaß zu Zant geben; das 3-eilen, Mame 
eines Spielgeräthes, welches in metallenen 
Ringeln befteht, die an eiferne vorn gefchlofs 
fene Gabeln fo künſtlich werfhlungen und ac» 
fügt find, daß es unmöglich foheint, die Gas 
bei davon loszubringen , und welche, wenn fie 
davon los find, wieder daran zu bringen, 
eben die Runft iſt (Rürnberger Tand), 


Zänfen, 1) unth. und zraf. Z., Zank anfan⸗ 


gen, Zank mit jemand haben (N. D. krake⸗ 
len, in Thüringen und O. S. kampeln, in 
Baiern greinen, im Schwäbiſchen häupeln ze.) : 
über etwas, um etwas zanken; den gan— 
zen Tag zanken; ſich zanken, mit dem 
Andern Banf anfangen; 2) tb. 3,, durch 


Banken in einen gewiffen Zuftand verfenen : 


fi) (mich) müde zanfen; einen aus dem 
Haufe, zu Tode zanfen; dad Berti. mw. 
beißt zünkeln. 


Zäufer, m., -8, die 3-inn, eine Perfon, 


welche gern zankt; Die Zäukerei, M. -eıı, 


‚die Handlung, da man zanft und zänkiſche 


Reden, 


Zänkflecken, m., Meine Sieden auf der Haut 


undan den Nägeln, weldhenah der Meinung 
des gemeinen Haufens von ausgetretener Galle 
beerübren ; der Zageiſt, ein gänfifher Sinn ; 
die Z-gier; 3-gierig, E. u U. w.; 3-— 
buft, & uw. U. w., einem ante ähnlich z 
Meigung zu zanten habend; Zänkiſch, & u. 
U, w., Neigung zum Zanfen und Fertigfeit 
darin habend umd zeigend; das Zänkkraut, 


Zanffuft 


Name des Bilfenfrautes (Zankteufen; die 
3luſt, die Luft zu zanken; 3-luftig, ©. 

—u. 105 das Z-maul; die Z-Ichrift, 
Streitſchrift; der Z-Iifter; die I-fucht; 
ſüchtig, €. u. U, w.; der Z-teufel, 
ein ſehr zänfifher Menſch, f. Zanffraut; 
der 3-vogel, ein zankſüchtiger Menfd ; das 
I-Wort, ein Wort, worüber man ſich zankt. 

ipfapfel (Bapfenapfel). m., eine &orte 
langlider Apfel, welche Ähnlichkeit mit einem 
Sapfen haben; der 3-bottich, bei den 
Drauern, ein Bottih mit einem Zapfenloche 
und Zapfen im Boden, tworein der Meifch 
geihöpfe wird, 

Hiyichenheber , m., in der Zergliederungsk., 
ein Muskel, weider von der Nafenhaut am 
bintern Nafenftahel fommt, und gerade ins 
Zapichen hinabgeht, welches er hebt; das 3- 
kraut, f. Zapfenkraut. 

Japfeln, unth. 8., in Baiern, ein wenig abs 
zarfen, um zu trinfen, überhaupt trinfen, 
Jüpfen, m. , -6, ein runder fpis aulaufender 
Korper, befonders wenn er in eine Öffnung 
paßt, und dazu dient, Diefelbe nach Gefallen 
zu verſchlieſen und zu öffnen: den Zapfen 
aus dem Faſſe ziehen, aus der dur den 
Zapfen verfhloffenen Öffnung, um die Flüfe 
figfeit aus dem Faſſe ablaufen zu laffen; den 
Zapfen wieder einftecken, fejt Flopfen; 
das Faß gebt am Zapfen, das Faß if 
angejapft, man zapft daraus in Fleinen Mens 
gen nah dem täglihen Bedürfniffe; zumeis 
ion au der Hahn an Fäffern, Röhren ıc. 5 
uneigentl, die fange runde fhuppige Samens 
fapfel der Nadelhölger; in der Bauf. eine 
Bierath in Geſtalt runder oder ediger Kegel 
unter dem Dreifhlig eines Dorifhen Haupts 
geimfes; befonders ein Heiner fleifcherner ke⸗ 
gelförmiger Körper, welcher vom Gaumen 
fentreht über den hinterften Theil der Zun⸗ 
Be berabhängt und den Schlund verfchliehe 
(Zapfchen, das Blatt, D,D. das Athemblatt, 
Athemzüngfein, Gürglein, Hauchblatt); ein 
Menfh, welcher viel und gern trinkt und 
ſich betrinkt, heißt fpottweife ein voller Zas 
bien; ein walzenformiger oder vierediger 
furzer und ſchwächerer Theil am Ende eines 
andern Körpers, mit welchem diefer auf einem 
andern aufliegt, oder in einen andern gefügt 
und befeſtigt wird: der Zapfen an einer 
Welle, an einem Ubrrade, auf oder an 
weldem es ſich auf feinem Lager oder in feinem 
Bapfenioche umdreht; der Zapfen an einem 
Zimmerholze, welcher in ein Loch eines ans 
dern Holzes, worein er genau paßt, gelaffen 
wird, damit dadurch beide fer verbunden 

Werden, 

däpfen „th. Z., mittelſt Ausziehung des Zapfens 
aus dem Faſſe Hiefien laſſen: Bier, Wein ꝛc., 
aus dem Faſſe zapfend verkaufen, ausſchen⸗ 
kon; mit einem Zapfen verſehen, auch, mit⸗ 
keit des Zapfens befeftigen , bei den Zimmers 
leuten (weiche zäpfen fagen), 

Japfenbauım, m, eine Art des Gilberbaus 
Mes, der Heine Zapfen wie der Lerchenbaum 
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trägt; der 3-beifer, Name des Kreuz⸗ 
fhnabels (Zapfennager); das Z-bier, Bier, 
welches neben dem nicht ganz feſt ſchlieſien⸗ 
den Zapfen ausläuft, und von dem Zapfen» 
faſſe aufgefangen wird, aud Faßbier, wel⸗ 
bes aus dem Faſſe verfauft wird, zum Uns 
terfchiede vom Flaſchenbier ıc.; die 3-birn, 
eine Art zapfenförmiger Birnen; das 3- 
blatt, Name des Zapfenfrautes; der 3- 
bobrer, ein Bohrer mit einem hinter oder 
über demfelben befindlichen Theile, welcher 
einen Zapfen bildet, ein volles Faß damit ans 
subshren, und zu vermeiden, daß etwas aus—⸗ 
laufe; die Z-drüſe, in der Zergliederungsk., 
eine einfache Drüfen, welche hin und mies 
der am Zapfen zerftreut liegen, und eine 
Seuchtigkeit abfondern ; dad 3-faß, ein Fleis 
nes Faß, welches unter den Zapfen eines 
Diers oder Weinfaffes ıc, gefegt wird, um die 
ausledende PBlüffigfeit aufzunehmen; dad 
3-feld, der mittlere Theil einer Kanone, an 
welchem fich die Zapfen befinden, zum Unter⸗ 
fdiede von dem Bodenfelde , dem hinterften, 
und dem Langfelde (Mundflüde), dem vor« 
dern Theile; Z-fürmig, E. u. U. w., die 
Form eines Bapfens habend; dad 3-gerüft, 
in den Mühlwerken, das Zapfenlager mit dem 
dazu gehörenden Gerüfte; das Z-haus, ein 
verfshloffenes Gebäude in einem Teiche über 
dem Orte, wo die Zapfen gezogen werden, 
damit nicht jedermann zu bdenfelben fommen 
Tönne ; das Z-holz, Holz, zu Zapfen braude 
bar, auch, derjenige Theil eines Stückes 
Holz, moraus der Zapfen befteht; das Holz 
des Faulbaums und diefer Baum felbft, weil 
die Küfer Zapfen daraus ſchneiden; der 3- 
bopfen , weibliger Hopfen, deſſen Zapfen 
vom männlichen Hopfen befmichtet werden 
(Weidenhopfen); der Z3-Eajten , ein Kaften 
im tiefften Waffer eines Teiches, durch wel⸗ 
chen der Zapfen bis zum Spundloche der Rinne 
gebt, und welchen man aussieht, wenn man 
das Waſſer ablaffen will (der Korb , im Würz⸗ 
burgſchen, der Schlagelfaften); der 3-Feil, 
im Vergbaue, bölzerne Keile, die frummen 
Zapfen in der Welle damit zu verfeilen; der 
3-Eloß, ein rund ausgeſchnittenes Stück 
Holz oder Eifen, in deifen Ausfchnitt der Bas 
pfen einer Welle liegt und ſich drebt (fonft 
das Zapfenlager); das 3-Forn, das Mutter» 
forn; das 3-Praut (Züpfchenfraut), Name 
einer Pflanze, welche für ein gutes Heilmits 
tel bei gefhhwollenen Zäpfchen im Halfe ges 
halten wird (das Zäpfleinfraut); eine Art des 
Mäufedorned,, deifen Blume mit kleinen Blätt⸗ 
chen bedede ift (das Zäpfleintraut, auch Hals⸗ 
fraut); das 3-lager, in den Mühl» und 
Ubrmwerten , derienige Theil, auf welchem der 
Bapfen einer Welle liegt (im Bergbaue der 
Bapfentiog); day Z-leder, veraltet, gekörn⸗ 
tes Leder (Chagrin); das 3-loch, das zur ° 
Aufnahme eines Zapfens beffimmte Loch; bei 
den Bimmerleuten, die Vertiefung in einem 
Stücke Bauholz, in mwelde der Zapfen an. 
einem andern Stüde paßt, und worin er bea 
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feftige wird; bei den Uhrmachern, das Loch, 
in welchem der Zapfen eines Rades fpielt (die 
Pfanne); der Zapfenmacher, einer, der 
Zapfen macht; die Z-ınutter, die Pfanne, 
worin der Zapfen einer Welle umläuft; der 
Z-nager, f. Zupfenbeißer; der Z-rand, 
in der Bergliederungst,, ein Rand am 3as 
pientheile das Hinterhauptbeins ; die Z-rau⸗ 
pe, Raupen, melde einen japfenförmigen 
Auswuchs an fi haben; das Z-recht, an 
einigen Orten, das Recht, Getränke in Feis 
nen Mengen zu verzapfen (das Schentredt); 
der 3-ring, ein Ring, welcher an das Ende 
einer Welle, wo der Zapfen eingefugt ift, 
umgelegt wird; die Z3-rofe, Name eines 
fehlerhaften Wuchfes einer Knospe, in welche 
ein Biefer fein Ei gelegt hat, fo daß der Zweig, 
welcher fih aus der Rnospe bilden würde, 
ſich nicht entwideln kann, und die Blätter 
bes Zweiges fich alle auf einem Punft entfals 
ten, Elein bleiben und einer gefüllten Rofe 
äbnli find; der Z-ſchacht, im Bergbaue, 
ein Schacht, durch welchen das Geftänge gebt ; 
der 3-jhüinder, im Wafferbaue , der abges 
fundete Ständer oder Pfoten an den Schleus 
fenthüren, mit Zapfen unten und oben vers 
feben , von welchen der untere in einer Pfanne 
geht, der obere aber in einem Halseifen hängt; 
der Y-jtein, der Fingerftein, Donnerftein 
(Belemnit); der Z-jtreich, das den Sol⸗ 
daten Abends mit Rühren der Trommel ges 
gebene Zeichen, daß fie fih aus den Bier 
häufern in ihre Wohnung begeben follenz 
das Zaſtück, derjenige Theil an einer Ras 
none, an welchen fi die Zapfen befinden; 
ber 3-theil, in der Zergliederungst., ein 
sapfenförmiger Theil des Hinterhauptbeines ; 
der 3-topus, ein Topas, weicher in Ges 
falt ediger Zapfen gefunden wird; der. 3- 
wein, Wein, welcher neben dem Zapfen 
aus einem Zaffe tropfet, und von dem Zar 
pfenfaffe aufgefangen wird; der Z-wirtb, 
ein Wirth, welcher Getränke vorzapft; Die 
3-wurzel, die Pfahls oder Herzwurzel. 

Zupfer, m.. -8, in den Salzwerken zu Hals 
fe, ein Arbeiter , weldyer die aus den Salz⸗ 
brunnen beraufgewundene und in den Kahn 
ausgegoffene Sohle aus dem Kahn durd 
Ausziehung der darin ftedenden Zapfen in 
die darunter ſtehenden Zober laufen läßt. 

Zavfgeld, f., eine Abgabe für das Zapfen« 
recht; das 3-bol;, f. Zapfenbotz. 
äpfleinfraut, f. ZapfenPraut , das Halskraut. 

Zäpfler, m., =8, einer, der Getränke ab⸗ 
sapft und verfauft. 

Zapfuer, m., —s, einer, der Zapfen macht, 
oder deffen Gefchäft es ift, den Wein zu jas 
»ien; eine Sorte weißer Trauben (Zapfeter). 

Zupftrog, m., ein Trog, in welden etwas 
gesapft wird; der Z-iDein, geringer Wein, 

Zapp, m., -68, M. -€, im Öfterreihifchen, 

»- eine auf der Dberflähe Pörnicht zugerichtete 

fhwarjgefärbte Haut, zu allerlei Üiberzügen ; 

im Schmwabifchen, der Unwille; Name des 
ſchwarzen Waſſerhuhnes. 


8artgefühl 


Häppeln, untb. 3. mit haben, Hände um 
Füße, befonders die Füße ſchnell bin und ber 
bewegen: mit Händen und Füßen zap— 
peln; uneigentt., einenzappeln laſſen, ihn 
in einer unangenehmen Lage, in einer Verle⸗ 
genbeit ſich ſelbſt überlaffen, um ſich au be 
freien; im Öfterreichifhen heiße zäppeln, 
aus Mangel an Kraft nit auf die Gerfen, 
Sondern auf den vordern Theil der Füße aufr 
treten ; der Jaͤppler, -6, einer, Der zappelt. 


Zürge, w.,M.-u, überhaupt etwas, das ein 


anderes Ding umgibt, daher chemahls ein 
Baun, eine Mauer; jept eine Einfaffung, 
ein Rand, wie die Seitentheile der Geige, 
bie Einfaffung einer Thür, eines Zenfters, 
der Rand.einer Dofe, in weichen der Dede 
flieht, das Gerinne einer Mühle, Die Eins 
faffung , in welcher die Müpifteine umlaufen, 
die Geitentheile einer Schachtel, die Seitens 
theile eines Keffels ohne den Boden; der 
Rand eines Baffes von da an, wo ber Bu 
den eingefügt ift, der vieredige Rahmen, 
worauf ein Dfen fleht ıc, 

Härrer, m., -6, in Steiermarf, Mame ber 
Mifteldroffel, von ihrer Stimme (Barrezer, 
Barider). 

Zärt, E. u. U. w., ſchwach and Daher den 
Eindrücken von außen nicht widerſtehend, 
fondern leicht beſchädigt werben könnend, zum 
Unterſchiede von fein, ſehr dünn: eine zarte 
Blume; zarte Glieder haben oder zart 
von Gliedern ſeyn; eine zarte Haut; 
uneigenel., eine zarte Gejundbeit, eine 
ſchwache, melde leicht geflört werden fann; 
eine zarte Farbe, die leide vn ihrer Schöns 
heit verlieren kann 2c.; eine zarte Stim— 
me, welche ſchwach ift, auch in den tiefen 
Tönen, zum Unterfchiede von einer feinen, 
die auch die höhern Töne leicht angibt, und 
sugleich ſtark feyn Fann: Die zarte Tugend, 
in welcher man Gindrüde leiht annimmt, in 
welcher man förperlich und ſittlich ſchwach if: 
ein zartes Gefühl, welches leicht erregt 
wird; ein zarted Gewiſſen, welches von 
dem geringften Berfehben beunruhigt wird; 
befonders von den Empfindungen des Her 
zens: ein zarted Herz; eine zarte Riebe, 

1. Zärte, w., die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es zart ift (gewöhnlicher Zartheit). 

3, Zürte, w., M. -n, ein Heiner grätiger 
Fiſch in Seen und Flüffen, welcher bäufig 
geräuchert und verfendet wird (Gäſe, Nafe, 
Meernafe, in Liefland Weingalle). 
ürtelkind, f., ein verjärteltes Kind, 

Järteln, 1) unth. 3., zart, zärtlih fenn, 
fi; zärtlich beweiſen, oft mit tadelndem Nes 
benbeariffe; 2) tb, 3., zärtlih behandeln, 
zärtlich machen; die Zürtelmoche, eine der 
erften Wochen in der Ehe (die BTitterwoche) ; 
Zärten, unth. und th. 3., ehemahls, zärt⸗ 
lich thun, fiyeicheln, 

Zärtfiſch, m., die beſte Sorte des Gtodfis 
ſches; Z-füblend, €. w., ein zartes Ger 
fühl habend; Z-füßig, E. u. u.m.; Das 
3-gefühl, ein zartes Gefüpt für das, was 


Bartgebdr 


ſchidlich oder unſchicklich, ſittlich oder unſitt⸗ 

lich iſt (Delitateffe); das 3-gebör; der 
3-geſang; 3-gliederig, E. u.U. w.; der 

3-hauch; die 3-heit, die Eigenſchaft eines 

Dinges, da es zart it; Z-berzig, E. u, 
u. w.; Die Z-lünge, in einigen Gegenden, 

befonders N. D., die längfte und befte art 

des Stodfifhes (auch nur die Länge); 3- 

leibig, €. u. u. m. 

artlih, E. u. U. w., dem, mas zart if, 
ahnlich, ſchwach und jeden unangenehmen Eins 
drud empfindend: einzärtlicher Körper, ein 
ſchwacher und fehr empfindlicher ; eine zärt⸗ 
liche Gefundbeit, die fehr Teiche geftört wers 
den fann; für die Empfindungen der Liebe, 
des Wohlwollens ıc. ſehr empfänglich, auch), 
diefe Empfindungen wirklich in hohem Grade 
habend; eim zartliches Herz babenz ein 
zürtlicher Liebhaber; zärtlihe Briefe 
ſchreiben; die Z-keit, M. -en, die Feins 
heit der Empfindung : die Zärtlichkeit eines 
Liebenden; viele Zärtlichkeit gegen jes 
mand empfinden, dußern; ein Ausdrud, 
eine Äußerung zärtliden Gefühles; das F- 
tbun, das Betragen, da man fo thut, ald 
ob man Zärtlichkeit empfände. 

Bärtliebig, €. u. U. w., eine zarte Siebe har 
bend, hegend. 

dirtling, m., ⸗es, M. —e, ein ſchwaches, 
weichliches Ding, beſonders ein ſchwacher, 
weichlicher Menſch, beiderlei Geſchlechts, der 
keine Unannehmlichkeit ertragen kann (NR. D. 
Piperling); Name der Streifmaus; eine in 
feuhten und fchattigen Gegenden Amerika's 
wahfende zärtlihe Pflanze, 

Bürtmütbig, €. u. U. w., Jin zartes Ger 
müth habend ; Z-ohrig, EU. U. w., zartes 
Gehör habend; uneig. ‚ fo empfindlich , dafi man 
nichts die Anftändigfeit und Schamhaftigkeit 
Beleidigendes hören fann ; der 3-jchmwanm, 
Name einer Art Blätterfhwämme; der 3- 
finn ‚ein zarter Sinn, wie Zartgefühl; Z-fins 
nig, E. u. U. w., einen zarten Sinn babend. 

daͤſet, w., M. -n, Bertt. w. Zaͤſerchen, 
O. D. Ziferlein, die feinften Theile in dem 
Gewebe der Naturförper, befonders an den 
Wurzein der Pflanzen, welche kurzen feinen 
Baden gleihen. (Safer, welches gleichb⸗ deu⸗ 
tend gebraucht wird, bedeutet mehr bie zer—⸗ 
riffenen Fäden, welche von einem Gewebe 
ausgeben und nicht in baffelbe verfhlungen 
werden Pönnen); Die 3-blume, die Mittagds 
blume, wegen der gezaferten Blumen; 3-ig, 
€, w U. w., aus Bafern beftehend : eine za⸗ 
ferige Wurzel; Zäfern, 1) tb. 3., in 3as 
fern auftöfen; 2) zrdf. 3., ſich zafern, fi 
In Bafern auflöfen. 

Zäspel, w., M. -n, ein Mafi für gehaspels 
tes oder geweiftes Geſpinſt (Zahl), weiches 
20 Gebinde, oder 400 Bäden, den Baden zu 
vier Ellen, hält, und wovon 3 aufein Strähn, 
12 aber auf ein Stüd Garn geben. 

Yäricheln, th. 8., In der gemeinen Sprechart, 
liebkoſen, zärtlich behandeln und dadurch ver» 
wöhnen (batſcheln, tätſcheln): ein Kind. 
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Hätfchfer, m.,-6, Name des Baumfperlings. 
Zatſchler, m., -8, die Z-inn, eine Perfon, 


welche zätfchelt. 


Buaüber, m., -d, die Handlung, da man zau⸗ 


bert,, bejaubert; ein Baubermittel irgend eis 
ner Art; uneig. etwas in hohem Grade Reis 
gendes, mit großer Kraft Wirkendes, Eins 
drud Machendes: der Jauber ihrer Seftalt, 
ibred Betragend; dad Z-auge, bezaus 
bernde Augen; das 3-band,, ein bezaubers 
tes Band, aud, ein Ding, das wie durd 
einen Zauber bindet; der 3-baum, ein bes 
gauberter Daum, auch, ein Baum, welcher 
Bauberfräfte zeigt; der 3-becher, ein mit 
Bauberfraft verfebener Becher, wie 4. B. 
Dberond Becher; der 3-berg, ein Berg, 
auf welhem Zaubereien vorgeben follen; das 
3-bett, das 3-bild, das 3-blatt, ein 
Bezaubertes und bezauberndes Bett, Bild, 


"Blatt; der Z-blick, ein dezaubernder Blid; 


der Z-brunnen, ein besauberter Brunnen; 
In der Maturichre, ein Heiner künſtlicher 
Gpringbrunnen , welcher abwechſelnd einmaht 
Waifer gibt und dann wieder eine Zeit lang 
keins; das Z-buch, ein Bud, welches von 
Bauberei handelt; die Z-burg, eine bezaus 
berte, auch, eine bezaubernde Burg; die 3- 
butter,, eine Art ſchädlicher Pilze; der 3- 
Degen, ein mit Bauberkraft verfehener Der 
gen; das 3-Ding, ein Ding, womit Baus 
berei verbunden it; das 3-dorf, ein bezaur 
bertes, auch, bezauberndes Dorf; der 3- 
Duft, ein gleich einem Zauber wirtender Duft; 
die Zauberei, M. -eı, die Kunſt zu zaus 
bern, oder unbegreifliche , übernatürliche Wir⸗ 
kungen bervorzubringen , befonders mit angeb⸗ 
licher Hülfe döfer Geifter: Zauberei treiben; 
bie Wirfung diefer Kunft, die AUnmendung 
derfelben und zauberifhe Handlungen: das 
iſt Zauberei; uneig. von der aufierordentlis 
chen unwiderſtehlichen Wirkung eines Dinges, 
welche man fich nicht erflären kann: Die ſüße 
Zauberei der Liebe; der Zauberer, -6, 
die Zaub(r)erinn, eine Perfon, weiche jaus 
bert, zu zaubern verſteht; uneig. eine Perfon, 
die Durch irgend eine vorzügliche Kunft wun⸗ 
berbare Wirfungen bervorbringt, 3. B. ein 
großer Mabler , Bühnentänzer ic., aud, eine 
Perfon, welche durch ihre großen Reize, vor⸗ 
güglihe Eigenſchaften, unwiderſtehlichen Eins 
druck mache; in der Naturbefhreibung, eine 
Art Rreifelfchneden (Herenmeifter) ; der Zus 
berfaden, ein mit Zauberfraft verfebener Fa⸗ 
den ; der 3-feld, ein Fels, von welchem man 
ſich Zaubereien erzählt; Z-feſt, E. u. U. w., 
vor Zauberei geſichert; der 3-filch, ein zau⸗ 
berhafter Fiſch; die Z-flamme, eine durch 


. Zauber bervorgebrachte,, auch, mit Zauberfraft 


verfehene Flamme; die 3-flöte, Name eis 
ner trefflichen Dper von Mozart ;der 3-fluch, 
ein mit Zauberkraft verfehbener Fluch; der 3- 
Br ein bezauberter Fluß, uneig.: der, 
auberfluß der Rede, eine Fülle und Leiche 
tigkeit der Rede, welche begaubernd if; Die 
3-formel, eine bezaubernde Formel; das 
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Zaüberfuhrmerf, ein durch einen Zauber her⸗ 
. vorgebrachtes Zuhriwert ; die 3-fülle, bezau- 
bernde Fülle ; Die 3-gabe, die Gabe, Kraft ‚zu 
jaubern ; eine mit Zaubertraft verſehene Gabe; 
der 3-garten, ein dur feine Schönheit 
bezaubernder ®arten; das Z-gebild, ein 
jauberifches Gebild; das Z-gefüß, ein von 
P. Bahn erfundenes, befonders eingerichtetes 
Gefäß mit Waller, worin man Alles f[hmımz 
men fiebt , was dem Sehenden gegenüber ftebt, 
oder vorbei gebt; dad Z-gebenf (Amulet); 
das 3-gemählde, ein begauberndes Gemahl⸗ 
de; das Z-gemifch, ein Gemiſch von ber 
jauberten Dingen; das Z-gerätb, alferlei 
Geräth, deffen man fih in der Zauberei bes 
dient; der 3-gefang, ein bezaubernder Ser 
fang; die Z-gefchichte, eine Geſchichte von 
Baubereien ; das 3-gejtade, ein bezaubertes, 
auch, ein begauberndes Geſtade; das 3-glaß, 
ein bezaubertes Glas; das 3-gold, bezau⸗ 
bertes, auch , bezauberndes Gold oder golden 
Geräth; der Z-gott, ein Gott mit Zaubers 
kraft verfehen; der Z-griffel, ein bezauber⸗ 
ter, auch, ein mit Bauberfraft verfehener 
Griffel; der 3-grund, eine bezauberte, 
tief liegende Gegend; der Z-gürtel, ein 
bezauberter, auch, mit Zaubertraft verfehener 
Gürtel; 3-baft, E. u. U. w., einem Zauber 
ähnlich, zauberifh; der Z-hall, ein bezaus 
bernder Hau; die 3-band,, eine zauberiſche 
Hand ; der Z-hauch, ein begaubernder Haud ; 
die Z-böbe, eine mit Zauber verfehene, 
aud, eine bezaubernde Höhe; die 83-böple, 
eine befnuberte Höhle; der 3-bügel, ein 
bezaubernder, auch, ein bezauberter Hügel; 
die Z-bülle, eine zauberiſche, auch, bezau⸗ 
Berte Hülle; der 3-bund, ein bezauberter, 
sauberhafter Hund; Die Z-infel, eine bezau⸗ 
berte, au, bezaubernde Infel; Z-iich, €. 
u. U. w., in der Zauberei gegründer: zauberi⸗ 
fhe Mittel anwenden; bezaubernd : ein 
zauberifches Lächeln; die Z-Feble, eine 
bezaubernde Kehle; der Z-Felch, ein Kelch, 
fofern er einen Zaubertran?t enthält, auch, 
ein bezaubernder Kelch ; die Z-Eette, uneig. 
etwas, das mit Bauberfraft bindet; die 3- 
kirche, eine dur ihre Bröße und bewun⸗ 
dernswürdige Bauart bezaubernde Kirche ; Die 
B-Eraft, eine bezaubernde Kraft, eine uns 
mwiderftebliche Araft, welche wie ein Zauber 
wirt ; das Z-Fraut, Kräuter , welche Zaubers 
kraft befinen; der 3-Ereid, der Kreis, 
mweldhen ein Zauberer um fich zieht ; auch ein 
bejaubernder Kreis; der Z-Frijtall, ein mit 
Bauberkraft gleihfam verfehener Kriſtall; bie 
3-Punft, die Kunf zu zaubern: die natürs 
liche Zauberfunft , Magie ; eine Anwendung 
diefer Kunft, ein Kunſtſtück mit Zauberei vers 
dunden; das Z-land, ein bezaubertes, auch, 
ein durch feine Schönheit begauberndes Land; 
die Z-laterne (Laterna mägica, die Zauber⸗ 
feuchte); Die 3-laube, eine bezauberte, zau⸗ 
berbafte Laube; der Z-lauch, eine Art des 
Lauches, von welder man ehemahls glaubte, 
daß fie der Zauberei widerftehe (Herenlaud) ; 


Zauberfhrift 


das B-Ieben, ein mie zauberiſchem Reize 
verfebenes Leben; die Z-leuchte, f. Zauber: 
laterne; Z-lich, E.u. U. w., einem Zauber 
ähnlich; das Z-licht, ein zauberiſches Licht; 
die 3-liebe, eine Liebe, welche durch ein 
Zaubermittel beigebracht iſt; eine bezaubernde 
Liebe; das 3-lied, ein bezauberndes Lıed, 
auch, einkied, deſſen Inbalt Zauberei iſt ic.; 
die Z-macht, eine zauberiſche Macht; Das 
3-mäbrchen, ein Mährchen von Zauberern; 
der 3-mann; der 3-mantel, ein bezaus 
berter, mit Baubertraft verfehbener Mantel; 
3-mäßig,. &.u.U. mw, ‚zauberhaft, zauberiſch; 
der 3-meijter, ein Zauberer; das Zamit⸗ 
tel, ein Mittel zu zaubern. 


Zaübern, 1) unth. 3., unbegreifliche, übers 


natürliche Wirkungen bervorbringen mit Hülfe 
höherer Kräfte, die man fih durch abergläns 
bifde Mittel verfchafft hat, befonders durch 
angebliche Hülfe der Geifter (in der gemeinen 
Sprech: und Schreibart hexen, welches aber 
gewöhnlich nur bedeutet, Bofes wirfen mit 
Hülfe des Teufels und böfer Beifter); zau—⸗ 
bern können; uneigentl, wie durch Zauber 
twirfen, unmiderfiehblihen Eindrud machen: 
ein zaubernder Blick; 2) td. 3., dur 
Zauberei hervorbringen, bewirken, in einen 
gewiffen Zuftand verfegen: eine Wüjte in 
eine reizende Gegend zaubern. 


Baübernebel, m., ein zauberifcher Nebel; das 


Z-neb, ein zauberhaftes Netz, auch, ein Zaus 
ber, der wie ein Nep gefangen hält; Der 34 
ort, ein bezauberter Drt; der 3-paluıt, 
ein bezauberter, auch, ein begaubernder Pas 
laft; der 3-pfad, ein begauberter,, ein ber 
saubernder Pfad; das Z3-pferd, ein bezau— 
bertes, aub, ein burh Zauber bervorge 
bradytes Pferd ıc.; die 3-quelle, eine mit 
Bauberkraft verfehene Quelle; der 3-rauch, 
ein zauberhafter Raub; der Zaüberregen, 
ein durch Zauberei bervorgebradter Regen; 
3-reich, E. u. U. m., ſehr zauberifh ; Das 
3-reich, ein Reih, mo man lauter Zauber 
dinge firht; der 3-reiz, ein zauberifcher Reis; 
der 3-ting, ein bezauberter, aud, ein mit 
Bauberfraft verfehener Ring; die 3-rotte, 
eine Rotte von Zauberern ; Die J-rutbe,, eine 
Ruthe, welche Zauberkraft hat; der 3-fual, 
ein durch Glanz bejaubernder Saal; der 3- 
faft, ein Zauber wirfender Saft; die 3- 
faite, bezaubernde Saiten; die 3-falbe, 
eine Salbe, welche Zauberfraft hat; der 3- 
ſchall, ein bezaubernder Schall ; der 3-fchat: 
ten, ein begaubernder Schatten; der Y-fchaß, 
ein bezauberter Schag; der Z-Ichein,, ein 
bezaubernder Schein; der 3-Ichlaf, ein durdı 
Bauber hervorgebrahter Schlaf; der 3 -Icblug, 
ein bezaubernder Schlag; der 3-jchleier, 
ein mit Zauberfraft verfehener Schleier; das 

-chloß, ein bezaubertes Schloü; der 34 
blummer, ein durh Zauber bemirfter 
Schlummer; die Z-fchnecde, in der Ratum 
befreibung , eine Art derjenigen Walzen, 
welche Ganzmünder beißen; die KRäferfchnede, 
dad Judasohr; die Z-fchrift, eine mit Zau⸗ 


Zauberſchule 


berkraft wirkende Schrift; die B-fchule, Uns 
terricht in der Bauberei; dad B-jchiwert, 
ein bezaubertes, auch mit Bauberfraft vers 
febenes Schwert; der 3-fchwindel, ein 
durd Zauber hervorgebrachter Schwindel; die 
3-Ihwinge, dur Zauber hervorgebrachte 
Schwingen, Zügel; der Z-jegen, eine mit 
Bauberfraft verfehene Gormel, durch deren 
Ausſprechung man zaubern fannz Das 3-fies 
gel, ein mit einem Zauber verbundenes Sie⸗ 
gel; Der 3-fpiegel, ein zauberifher Spies 
gel; Das 3-fpiel, ein bezauberndes Spiel; 
ein Spiel der Zauberei; der Z-fpruch, ein 
mit Bauberfraft verfebener Spruch (Zauber: 
formel); der 3-jtab, ein Stab, mut wels 
chem man zaubert; Die Z-jtadt, eine bezaus 
berte, auch, durch Zauber entflandene Stadt; 
die 3-jtütte, eine bezauberte, auch, bezau⸗ 
bernde Stätte; die 3-jtimme, eine mit Baus 
ber wirfende Stimme; der Z-jtrauch, Name 
eines Strauches in Virginien , deifen Blätter 
den Blättern des Hafeiftraudes ähnlich find; 
der 3-jtreih, ſ. Zauberſtück; das 3- 
ſtück, eine Probe von Bauberei (Zaubers 
freih) ; ein bezauberndes Dühnenftüd, auch, 
ein Stück, in welchem Zauberei vorfommt; 
der 3-taumel, ein durd einen Zauber bes 
wirkter Taumel; Z-toll, E.u. U w., toll 
vor Zauber; der 3-ton, ein bezaubernder 
Ton; der 3-tranf, ein bezauberter, auch, 
mit Zauberkraft verfehener Trank; der 3- 
trichter,, ein in Geftalt eines Trichters vers 
bergener Stechheber; die Z-trommel, eine 
bezauberte, auch, mit Zauberfraft verfebene 
Trommel; die Z-tute, eine Art Tuten, die 
gewölfte Zute ; die Z-waffe, bezauberte Waf⸗ 
fen, auch Waffen, die durh einen Zauber 
unwiderfteplih find; der 3-ıwald, ein bes 
sauberter, auch, bejaubernder Wald; Das 
3-wailer, Waſſer, welches bejaubert iſt, 
und zu Zauberei gebraucht wird; die 3Z-wehr, 
etwas, das vor Zauberei ſchützt (Amulet); 
die 3-melt, eine dur Zauber hervorges 
brachte Welt, auch, eine Welt, in welcher 
gesaubert wird; das Z-werk, etwas durch 
Zauber Hervorgebradtes ; das Z-weſen, Zaus 
berei und Alles, was dazu gehört; der d- 
wiederfchein , ein gauberhafter Wiederfchein ; 
der Z3- wind, ein durch Zauber hervorgebrachs 
ter Wind; der Z-winf, ein mit Zaubertraft 
wirtender Wint; das 3-mort, ein mit Zaus 
berfraft wirkendes Wort ; die J-iwurzel, eine 
Wurzel, welche Zauberfraft befist; das - 
jeichen , Zeichen, welche Zauberkraft beſitzen 
und bewirken, auch vor Zauberei fihern ; der 
3-zettel, ein mit Bauberkraft verfehener, 
mit Bauberfprücden befchriebener Zettel, 
jaiche, w., M. -u, eine Hündinn (im Hans 
noverfchen Tache). 
jüdengericht,, f., in Schleſien, befonders 
in Glogaufchen, ein Gericht, welches über 
erblihe und eigene Güter richtet, im Gegen, 
fage eines Hof⸗ oder Lehngerihts; das Y- 
recht, ebendaſelbſt, das im Baubengericht 
üblihe Recht. 
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Zaüderer, m, -, die Zaüdfr)eriun, eine 


Perfon, weiche zaudert; Zauderhaft, E. u. 
U w., gern gaudernd; Zaüdern, unth. 3. 
mit haben, auf eine fehlerhafte Art langſam 
ſeyn, langfam verfahren, befonders, fofern 
es aus Unentſchloſſenheit Herrührt: er bat 
lange genug gezuudert; mit der Erklä— 
rung Teineb Willens zaudern. Vergl. 
Zogetu 


Zauen, jrdf.3., ſich (mich) zauen, im Koͤll⸗ 


nifchen , eilen, fi fputen: zaue Dich! eite. 
2 Sam. 5, 2% 


Zaüfe, w., M. -n, Iandfhaftl,, Name der 


Maiblümchen. 


Zaum, m., -e8, M. Zäũme, Vertt. w. 


Zanmchen, O. D. Zäumlein, ehemahls 
überhaupt ein Band, und noch jet nennt man 
ſowohl das Zungenband, als auch das Häutchen, 
twelches die Vorhaut mit Ter Eichel verbindet, 
das Zäumchen; gewöhnlid in engerer Bes 
deutung, eine Verbindung von Riemen oder 
Leinen, welche einem Pferde ıc. um den Kopf 
gelegt, und an den Mund befefligt werden, 
es nach Belieben mittelft derfelben zu lenfen: 
einem Pferde den Zaum anlegen; ein 
Dierd im Zaume baltenz uneigentf, ein 
Mittel, jemand in den gehörigen Schranfen 
su halten, gu bändigen: die Geſetze find 
ein Zaum für die Leidenfchaften; feine 
Leidenjchaften, feine Zunge im Zaume 
balten, 


Zäumbar, &,u.U.w., gezäumt werden kön⸗ 


nend, ſich zäumen laſſen; Zäümen, th. 3., 
den Zaum anlegen, mit dem Zaume verſehen: 
ein Pferd; uneigentlich, in den gehörigen 
Schranken halten, beherrſchen: feine Begier⸗ 
ben; in den Küchen, die Hühner, Kapaus 
ne 2c, zäumen, die eine zufammengebogene 
Keule durch den Durchfchnitt im Bauche, die 
andere aber durch den über den Rüden hinun⸗ 
tergebogenen Kopf und Schnabel fteden. 


Zaumfrei, € w U we, uneingefchränft, 


feiner Freiheit überlaffen ; das 3-geld, dass 
jenige Geld, welches der Käufer eines Pfers 
des dem Stallfnechte für den Zaum bezahlt, 
weicher bei dem gekauften Pferde bleibt; 3- 
los, €. u. U. w., ohne Baum; bejonders 
uneig. , der nothwendigen Einfhranfung ‚Mär 
Giaung ermangelnd; Z-recht, E. u. U. w., 
dem Zaume gerecht: ein zaumrechtes Pferd, 
in einigen Gegenden, welches bereits an den 
Baum gewöhnt, zugeritten iſt; das Z-3eug, 
bei den Wundärzsten, ein Werkzeug, die 
Lefjen der Wunden damit zuſammenzuziehen. 


Zaun, m., -cd, M. Zäune, Verkl. m. ZJäun—⸗ 


chen, D.D. Züünlein, etwas, womit man 
etwas umgibt, eine Befriedigung. So in dem 
Salzwerke zu Halle die Lehmwand hinter der 
Mauer; in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung, eine folde Befriedigung von Holj, 
entweder von dicht neben einander gefehtem 
Geſträuche, welches man einen lebendigen 
Zaun (Hedenzaun) nennt, oder und zwar 
vorzugsmweife von dicht neben einander in die 
Erde gefhlagenen Pfählen mit Weidenruthen 
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verbunden, oder von weiter aus einander bes 
findliden Pfäblen, woran von einem zum 
andern Latten oder Bohlen befeftigt find ic., 
welche überhaupt todte Zäune und infonders 
heit Pfahlzäune, Lattenzäune rc. heißen: 
etiwas mit einem Zanne umgeben; einen 
Vorwand, eine Urſach vom Zaun brechen, 
den erßen beiten Vorwand, die erte befte 
Urfache anführen ; er it nicht bin © dem 
Zaune gewachfen oder gefunden „ad er 
ijt nicht vom Zaune gebrochen, er ıft von 
keiner gemeinen oder unbefannten Herkunft; 
die Zaunammer, eine Art Ammern im füde 
fihen Europa, in den Zaunen, Heden ıc 
(Hedenammer, gefledte Ammer, Zirfammer, 
Pfeifammer, Steinämmerling,, grauföpfiger 
Wiefenämmerling ıc.); die 3-blume, Bius 
men, welche an Zäunen und Heden wachſen, 
befonders Name des Spinnenfrautes, und 
einer Art des Pfauenfhwanges ; die 3-buche, 
die Hagebuche, Weißbuche; Z-dürr, E. u 
u. w., ſehr dürr; Zaäünen, th, 3., mit eis 
nem Baune verfehen,, gewöhnlicher bezäumen, 
einzäunen, umzäunen 2c.; das Zaunge— 
richt, aneinigen Drten, eine Art der niedern 
Gerichtsbarkeit, welche fih uber einen bloßen 
Hof in das Gebiet eines Andern erftredt, fo 
weit nämlih der Zaun des Hofes geht (dad 
Pfahigeriht); Die 3-gerte, ®erten oder 
Ruthen, weiche zum Ausfledhten oder Berbins 
den der Theile eines Zaunes gebraucht werben 
(Zaunrutben, Zaunfteden); Die 3-gilge, f 
‘ BZaunlilie; die Z-glocke, Name verſchiede⸗ 
ner gliodenförmigen Blumen, melde häufig 
an den Bäunen wachſen; der 3-bopien, 
Name des milden Hopfens; die 3-Firfche, 
Name der Hedenfirfche (Zaunling) und der 
Spedlilie; der 3-Fonig, Name eines zum 
Geſchlecht der Grasmücke ıc. gehörenden Heinen 
Vogels, welcher im Sommer in den Walduns 
gen lebt, im Winter aber mit großer Behen⸗ 
Digfeit die Zäune durchſchlüpft und dort feine 
in Siefern beftebende Nahrung ſucht (Zaun: 
ſchlupfer, Baunfcliefer, Zaunſchlüpflein, 
Schlupfkonig, Schneekonig, Winterfönig , Wins 
terzaunfönig, Meifenfönig , Dorntönig, Neſ⸗ 
felfönig, im Öfterreichifben Zizerl ıc.); Die 
3-lilie, Name einiger Gewädfe mit lilien« 
förmigen Blumen, welche an den Zäunen 
wachſen; der Zäünling, -ed, M. -e, ein 
an den Bäunen fih häufig oder gewöhnlich 
findendes Gewächs (Zaunfirfhe) ; der YZalıns 
pfahl, einer der neben einander in die Erde 
geſchlagenen Pfähle, melde mit einander vers 
bunden einen Zaun ausmachen; die 3-rebe, 
Das Bitterfüh , eine zum Sefchlechte des Nachts 
ſchattens gehörende Schlingpflange, an Grä⸗ 
ben, Waffern und feuchten Drten (wilde Rebe, 
Saurebe, rother Nactfchatten, fleigender 
Nachtſchatten, Waldnachtſchatten, wilde Stinfs 
wurz, Stinfteufel, Scheißbeere, Atpranfen, 
Alfranten, Alpkraut, Hirſchktraut, Mäufels 
pol, Jeslängersiestitber 2c.); das Z-recht, 
das Recht, einen Zaun um etwas zu machen; 
das Recht, welches ein Zaun bat, daß er 


Zeche 


4. B. von niemand beſchädigt werden darf ıc.; 
Dad 3-reis, Reis, welches eben an di 
Pfähle eines aus Dicht neben einander ſtehen⸗ 
den Pfählen beftehenden Zaunes befeſtigt wird, 
um das liberfleigen zu verhindern; Name des 
Kiebetrautes, welches häufig an Zäunen und 
Heden wacht (Zaunriß, Kleberib, Tüngel ıc.); 
der 3-ried, das gemeine Rohr, IBalferrobr ; 
ber 3-riegel, Name des Hartriegels, [.d.; 
die 3-roje, die wilde Rofe, Hundsrofe ; die 
3-rube, eine häufig an Zäunen und Gebü— 
fen wachſende rebenartige Pflanze, die Alles 
ummindet, welche auch ſchwarze Beeren trägt, 
und eine dide, fleifhige Wurzel von ſcharfem, 
bitterem und unangenehmen Sefhmade bat, 
befonderd die weiße Zaunrübe (Zaunrebe, 
Stickwurz, Schwarmur, Schmerzwurz, 
NRagwurz, Roßwurzel, Sauwurz, faule Rüs 
be, weiße Enzian, weißer Widerthon, Hand: 
kürbiß, Hundkürbiß, Teufelstirfhe); wilde 
oder ſchwarze Zaunrübe, Name der Schmer⸗ 
wurz; der tee, ein Ritter, der feinen 
Adel nicht beweifen tonnte , und zu den Ritters 
fpielen nicht zugelaffen wurde; die Z-rutbe, 
f. Zaungerte; der 3-fchliefer und der 3- 
fihlupfer, der Zauntonig ; das Z-fchmein, 
Name des Igels; der Z-Iänder, ein Stans 
der oder Pfahl eines Zauned, woran- Die 
Zatten ıc. befeflige werden; der 3-jtecken, 
f. Zanngerte; die 3-weide, eine Weide, 
deren Afte ıc. man zu Bäunen gebraudt ; Na» 
me des Hartriegeis; die Z-wicke, eine Art 
wild an den Bäunen wacfender Wicken, cın 
gutes Zutter; die Z-winde, eine Urt an Zäus 
nen und Heden wahfender Winden „ melde 
ſich um Alles in die Höhe windet, mit großen 
und milhmweißen Blumen (Zaunglocke, Hecken⸗ 
mwinde, große weiße Winde, Weißglode , Glok⸗ 
kenblume, Windenfraut, Brunnftod). 

Zanpf! im Bergbaue, ein Ausdrud des Aus 
richterd im Goͤpel an den Treiber der Pferde, 
wenn er fie auf: und zurüdhalten fol, daber 
der Ausrichter Zaupfer genannt wird. 

Zaufen, th. 3., durch unordentlides Ausraufen 
der einzelnen Fäden oder Haare raub und 
mißigeftaltet machen , befondersanden Haaren, 
die man mit der Hand fallend, ſtark bins und 
herzieht : einen an den Haaren zaufen; eis 
nem den Kopf zaufen. 

Baütfche, w., M. -u, Name der Maiblume 
(Baufe). 

"3cbaoth, eigentt., bimmlifhe Heerfcharen, 
Geſtirne: Herr Gott Zebaoth, Herr der 
Heerfcharen. 

Zechbotbe, m., der Bothe einer Zeche oder 
Innung; die 3-brache, brach liegende Fel⸗ 
der, welche mit andern um die Zeche, d. b. 
abmechfelnd brach liegen; der 3-brubder, 
eine Perfon, welche gut sehen kann. 

Zeche, w., M. -n, Überhaupt, eine Gefels 
fhaft, und inengerer Bedeutung , eine Zunft, 
Innung. So im Bergbane die Zunft oder Ge— 
ſellſchaft der Gewerke, und das ihr verlieben 
Geld, es fey eine Fundgrube oder ein Stollen, 
oder auch eine Mafie oder mehrere Maßen. 


Beben. 


Zewöhnlich beſteht fie aud 32 Theilen oder 129 
turen. Am bäufigften wird ed von dem vers 
ebenen Felde und den dazu gehörenden Grus 
engebäuden gebraudt: eine Zeche bauen, 
arauf arbeiten laffen; eine Zeche befahren, 
e befichtigen; eine Yeche betätigen, fie 
em Mutber in Lehen geben; eine Zeche 
iegen laffen, fie nicht mehr bauen, darauf 
ticht mehr arbeiten laſſen; die Reihe oder Ord⸗ 
tung, nad welcher Die Ölieder einer gefchlofs 
enen Geſellſchaft oder einer Gemeinde ein Ges 
haft übernehmen: das Vieh nach der Zeche 
der um Die Zeche hüten, nad der Reihe; 
ie Bauera frobnen nach der Zeche, fo 
vie fie die Reihe trifft; die Zeche iſt an mir; 
ine Trinfgefellfchaft, doch mehr noch die Kos 
ten, melde eine Trintgefellfhaft verurfacht, 
ınd Überhaupt das, was fie verzehrt hat; 
uch der Antheil eines jeden Ginzelnen an 
riefen Koften: den Wirth die Zeche machen 
allen, die Rechnung von dem, was man 
ei ihm verzehrt hat; die Zeche bezahlen, 
ür Andere die Rechnung bezahlen, und uns 
igentl. für Andre büfen, den Nachtheil von 
em, was Undere gechan haben, tragen; eis 
rem die Zeche fcheufen, den Betrag deffen, 
vas er verzehrt hat, 

cben, unth. 3., reichlich trinken; bei einem 
Wirthe für eigene Rechnung effen und trinken: 
für fein Geld zechen. 

chenältejte, m., im D. D. der Handwerks⸗ 
iltefte ; das Z-eiſen, aufden Eifenhämmern, 
in Hammer mit dem Zeichen des Herrn des 
Hanımers, das Ötabeifen damit zu zeichnen ; 
a8 3-Daus, im Bergbaue, ein Haus, 


vorin fi die Bergleute, als in einem Ges 


neindehaufe, zu verfhiedenen Zwede vers 
ammeln (das Hüttenhaus); das 3-bolz, 
bendaf., das zu den Örubengebäuden einer 
zeche nöthige Holz; der 3-meijter, ebens 
afelbft, ein Vorgeſetzter der Bergleute einer 
che, welcher die Rechnung über Einnahme 
nd Uusgabe führt; der 3-rauch, in einis 
en Gegenden, Name des Schwefelkieſes; 
as Z-regiiter, im Bergbaue, das Vers 
eihniß, welches der Steiger über die täglichen 
[rbeiten und Vorfälle bei einer Zeche hält. 

ber, m., -8, die 3-inn, eine Perfon, 
velhe viel und gern trinkt. 

hfahne, w., die Sahne, welche eine Zeche 
der Zunft bei ihren befiimmten Zufammens 
ünften auszufteden pflegt; Z3-frei, €. u. 
1.1., frei von der Bezahlung des Betrags 
ür Eſſen und Trinten ; die 3-fuhre, Frohn⸗ 
uhren, welche nach der Zeche oder Reihe ge» 
heben; der Z-gaft, ein Saft bei einer 
zeche; dad Z-gelag, das anfändige Wort 
ür Saufgelag; der Z-genoß, ein Mitglied 
iner Zunft; ein Theilnehmer an einem Trink: 
jelage (der Zechgeſell); die Z-geſellſchaft; 
a8 Z-haus; die Z-hut, in einigen Gegens 
en, eine folhe Hütung des Viehes, da fein 
igner Hirt für daffelbe gehalten wird, fondern 
ie Beſiher des Viehes nach der Zeche oder 
Reihe felbft hüten. 


IV. Band, 
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Zechine, w., M. -n, eine Ital. Goldmünze, 
die bei uns Dufat heißt, etwa 25 Rthir. Es 
gidt aber auch Türfifche Zechinen, die gemeins 
bin einen geringern Werth haben, 

Zechmeijter , m. , im Öfterreichifchen der Zunfts 
"meifter; im Bergbaue, der Zechenmeifter; 
der Borfiger einer Zechgeſellſchaft; die 3- 
ordnung, die Drönung, welche bei einem 
Trintgelage beobachtet wird; die Ordnung, 
wie es ber einem Gewerfe gehalten werden 
muß; der 3-prop?}t,, veraltet, der über eine 
Kirche oder deren Vermögen die Aufſicht bat 
(Rirchvater, Heiligenpfleger) ; die 3-fchuld, 
eine Schuld, welche durch unbezahlte Zehen 
entftanden if; der Z-ftein, in verſchiedenen 
Gegenden, bei den Bergleuten, Benennung 
mehrerer Steinarten, fofeen fie auf einer 
Zeche häufig brechen. So in den Hobenfteins 
fhen Flöngebirgen, der gemeine SKalkftein 
und an andern Drten der weifie Spath, an 
noch andern die fogenannte Ablöfung in den 
Zrwittergebirgen; der 3-tag, in einigen ®es 

genden bei den Handmwerföleuten,, derjenige 
Tag, an welchem die Sefellen ihre viertels 
jährige Verſammlung halten; ein Tag, der 
reichlihem Trinken beſtimmt ift; der 3-tbeil, 
der Antheil an einer Zeche; das 3-wuppen, 
das Wappen einer Zeche oder Zunft. 

Zeck, m., ed, M.-e, die Handlung, daman 
zeckt, einen zupft, fchlägt und dadurch nedt: 
einen Zeck geben; ein Spiel der Kinder, 
da fie einander bis zu einem Biele nachlaufen 
und fih einen Schlag geben. 

Zecke (Zäde), w., M. -n, ein auf den Ges 
ſträuchen lebendes Feines Ziefer, welches ſich 
gern an Schafe, Hunde ıc. hängt, fih in 
die Haut derfelben bohrt, und voll Blut fauge 
(Tiede, im N. D. Tefe, Tede, Taden); bes 
fonders die Hundezede (Hundsbod, Hundes 
laus, Kuhmilbe), und die Schafjede (Schafs 
laus, Rohrmilbe, Holzbock ıc.). 

Zeckel, m., Name des Brennkrautes. 

Zecken, unth. und th. 3., bald bier bald dort 
ziehen, zupfen: einen; den Zed fpielen. 
Zeckenkorn, f., die Samentörner des Wunders 
baumes. 
1. Becker, m., -8, einer, der durch wieder 

holtes Ziehen, Zupfen nedt. 

2. Zecker, m., -8, im Öfterreihifchen, ein 
von Baft geflochtener Handforb (der Zehet). 
Zecklerhaar, f., beiden Tuchwebern, das lange 
Haar auf der Dberflädhe des fertigen groben 

Briefes. 

Zeder, w., M. -n, ein zu den Nadelhölzern 
gehörender,, präcdtiger, in Aſien, befonders 
auf den Gebirgen Libanon und Taurus wachſen⸗ 
der Baum, welcher fehr hoch und alt wird, 
und ein feines Holy hat, das von einem fehr 
twohlriechenden Harze durchdrungen ift (Zeder⸗ 
Haum). Die Ruffische oder Sidirifche Jeder 
ift ein Name des Zirbeibaumes; Die weiße 
Zeder, Name einer Art Zipreffen , der Lebens» 
baumzipreffe; die Zeder aus Lycien, eine 
Urt des Wachholders; die große Spanijche 
Beder, der Weihrauchwachholder; die Jeder 
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oder der Zederbaum auf Barbados, in 
ein großer fchöner Baum in Südamerifa, der 
mit dem Mabagonibaume viel Abhnlichkeit hat ; 
die Zederfichte, der Zirbeibaum ; 3-gleich, 
E. u. U. w., gleich einer Zeder; daS 3-burz, 
das mohlriechende Harz der Zeder; das 3- 
De das feine wohlriechende Holz der Zederz 

edern, E.u.U.w., von der Zeder herkom⸗ 
mend; die Zedernuß, Name ver Zirbeinuß ; 
das 3-Ol, das ausdem Zederholze gewonnene 
mohlriechende Dt; der 3-mwachholder, eine 
Art des Wachholders, deren Früchte die Gröfie 
einer Hafelnuß erlangen (der Spanifche Wach⸗ 
holder) ; der 3-ıwald, ein aus Zederbäumen 
beftehender Wald. 

Zẽhe, w., M. -n, Überhaupt, ein ſpitziges 
gefpalteteds Ding, in welcher Bedeutung ed 
noch in Knoblauchzebe, Ingwerzehe vors 
kommt; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, wie durch Spalten von einander ges 
trennte biegfame und gelentige Theile an dem 
vorderften Theile der Füße bei Menfhen und 
Thieren: die Bögel haben weit gefpaltene 
Beben; bei den Schwimmvögeln find die 
Zeben mit einer Schwimmhaut verbuns 
den ; die Zehen der Menjchen haben vorn 
Nägel; die große Zebe, die Fleine Zebe; 
auf die Zeben treten, um Höher zu feyn 
und über etwas weg fehen zu fönnen; ein 
Schmerz fährt bis in die Fleine Zehe, er 
durdhdringe den ganzen Körper bis in die 
äußerften Theile; uneigentl. der vordere Theil 
der Wand des Pferdehufes, 

Zeh(e)yn, eine Grundzahl, welche auf neun 
folgt und unverändert bleibt : zehn Perjonen; 
vor zehn Tagen; es Foftet zehn Thaler. 
Ohne Hauptwort wird es von Einigen ums 
geendet: einer von zehnen, beffer, von 
zehn, aud als Hauptwort ſelbſt: die Zehn 
ijt mir günſtig; eine Römiſche Zehn; 
die Zehn im Kartenfpiel. 

Zehenbeuger, m., in der Zerglk., Musteln, 
welche die Zehen beugen. 

Zeh(eynblumig, E. u. U. w., zehn Blumen 
habend. 

Zehend, m., es, M. -€, Name des Zanders 
oder Sanders. 

Zehend, f., -ed, M. -e, eine Zahl von zehn 
Einheiten, oder ein Ganzes, meldes aus 
sehn Stüden befteht; befonders in der Zus 
fammenfegung mit Jahr: ein Jahrzehend, 
ein Zeitraum von zehn Jahren. 

Zeh(e)neck, f., ein Ding, welches zehn Eden 
hat; in der Befeſtigungsk., ein Feſtungswerk, 
weiches zehn Seiten und Eden hat; 3-ecfig, 
€. u. U. w., sehn Eden habend; der Z-en— 
der, -8, ein Hirſch, der ein Geweih mit 
sehn Enden, Binten, hat; der Z-endling, 
der Pfaffenapfel. 

Zehle)ner, m., -8, eine Zahl, melde fo fer 
Mahl zehn Einheiten bezeichnet, als fie ſelbſt 
Einheiten enthält; ein aus zehn einzelnen 
Stücken oder zehn Einzelnen beftehendes Gans 
zes; ein Mitglied einer folhen aus zehn Per« 
fonen zufammengefegten Behörde; Nanıe eis 


Zebenfaulig 


ned Pflanzengeſchlechts, bei welchem ſich ae 
mwöhnlich zehn Kelch- und Blumenblätter fin 
den; 3-lei, E. w., von zehn verſchiedener 
Arten oder Beſchaffenheiten: zehnerlei Münz 
ſorten. 

Zeh(eynfach, E. u. U. w., zehn Mabl fe 
viel: etwas zehnfach erſetzen; Z-fältig, 
E. u. U. mi, zehn Mahl genommen, übe 
einander gelegt; au mie zehnfach; der 3- 
fuß, ein Ding mit zehn Füßen; Z-fußig, 
E. u. U. w., sehn Buß lang; Z-fußig, €. 
u. U w., zehn Füße habend. 

Zähenglied, fr, das Glied einer Zehe am 
Buße. 

Zehte)nberr, m., einer vonzehn Herren, mwel« 
&e in die Herrfchaft Über etwas fich getheilt 
haben (Dezemvir, Zehenherrfher) ; Z-herr⸗ 
lich, €. u. U. w., den Zehnherren gehörend; 
die Z-berrichaft, die Herrfhaft der Zehn 
herren (Dezemvirat) ; 3-berrichaftlich ,„ €. u, 
u. we, zur Zehnherrſchaft gehörend; 3-bun: 
dert, E. w., hundert zehn Mahl genommen 
taufend) ; Z-bundertite, €. w., das Drd: 
nungszahlwort von zehnhundert (gewohnlicher 
der tauſendſte); das Zehnjahr, ein Zeits 
raum von zehn Jahren (gemöhnliher Jahr 
sehend , Decennium) ; 3-jabrig , E. u. U. w., 
sehn Jahre alt, dauernd; Z-jübrlih, €. u. 
u. w., alle zehn Jahre geſchehend; 3-Fans 
tig, E. u. U. w., zehn Kanten habend; 3- 
klappig, E. u. U. w., zehn Klappen habend; 
der 3-Ereuzer (das 3-kreuzerſtuch, eine 
Eilbermünze, welche zehn Kreuzer gilt; Y- 
mahl, umft.w., zu zehn verfhiedenen Mabr 
ten; 3-mablig, E. w., zehnmahl feyen?, 
gefchehend ; der Z3-mann, einer von zebn 
Mannern, welche die Herrfhaft unter ſich ger 
theilt haben (Dezemvir , beffer der Zebuberr); 
3-männerig, €.u.U. w., in der Pflanzen 
iehre: zebnmännerige Gewächſe, ſolche, 
welche zehn Staubfäden von gleicher oder ums 
beftimmter Länge, und nicht mit einander 
verwadfen, haben; das 3-maß, ein Maß, 
bei welchem das gröfiere immer zehn vom 
Heinern enthält, wo eine Rutbe zehn Fuß, 
ein Zuß zehn Zoll, und ein Zoll zehn Linien 
enthält sc. (Dezimalmaß); zum Unterſchiede 
von Zwölimaß; Z-monutig, €. u. U. w., 
sehn Monate alt, dauernd; 3-monatlich, 
E. u. U. w,, alle zehn Monate fegend, ger 
fhehend; Z3-mondig, E. u. U. mw., zehn 
Monate alt, dauernd, 

Zebennagel, m., der Nagel an der Zehe; der 
B-nerve, in der Bergliederungst. „die Nerven, 
welche nach den Zehen geben. 

Zeble)npfennigjtück, f., eine Münze, melde 
sehn Pfennige gilt, ein Kaifergrofben; der 
Zchle)npfünder, ein Ding, meldyes zehn 
Pfund wiegt; gewöhnlicher , ein Stück, welches 
eine Kugel von zehn Pfund ſchießt; Z-pfüns 
Dig, E. u. U. w., zehn Pfund wiegend, hal 
tend : zehnpfündiges Zinn, ſolches Zinn, mo 
unter zehn Pfund Zinn ein Pfund Blei gemiſcht 
it; Z-ſchuhig, E. u. U. w., sehn Schuh hal 
tend, lang ıc.; Z-jäulig, E. u. u. w., in 


Zehenſeitig 


er Bauf, in einer Reihe hinter einander zehn 
Säulen oder Säufenweiten habend ; Z-Jeitig, 
. u. U. w., zehn Geiten habend; der 3- 
Iber, ein aus zehn Silben beftehendes Wort ; 
-filbig, €. u. U. w., zehn Silben habend; 
ie 3-jtadt, eine von zehn Städten, wels 
e in gewiſſer Verbindung mit einander fies 
en ac., dergleiihen es in Paläftina gab; der 
-jtrahl, in der Naturbeſchreib., eine Art 
ufgerister Seefterne mit zehn Strahlen; 
-jtrablig, € w U. w., zehn Strahlen 
abend, 

enſtrecker, m., in der Bergfiederungst. , 
ſtuskeln, welche dienen, die Zehen auszu⸗ 
reden. 

«(e)nitündig, €. u. U. w., sehn Stunden 
(ft, dauernd; Z-jtündlih, E. u. U, w., 
Ue zehn Stunden fenend,, gefchehend. 
(e)ntacer, m., ein Ader, von welchem 
er Zehente gegeben wird. 

(e)ntägig, €. u. U. w., zehn Tage alt, 
auernd ıc.; Z-tüglich, €. u. U. w., alle 
ehn Tage feyend, geſchehend. 

HKe)namt, f., ein Umt, eine Behörde fols 
er Perfonen, welhe für den Zehentherrn 
en Zehnten einnehmen. 

ve)ntaufend, E. w., taufend zehnmahl ges 
ıommen , beffer getrennt zehn taufend; 3- 
aüufendite, €. w., Drönungsjahlwort von 
ebntaufend. 

>He)ntbanf, w., im Gostarfhen Bergrecht, 
in Ort, mo man Gericht halt, auch ein Ges 
ängniß für Schuldner ıc.; Z3-bar, €. u. 
1. w., dem Zebenten unterworfen, von dems 
enigen, wovon der Zehente entrichtet werden 
nuß; zum Zehenten verpflichtet ,„ zehentpfliche 
ig; der Z-dreicher, f. Zebentfröbner; 
ser, die, das Zeh(e)ynte, E.w., das Drds 
rungszahlwort von zehn: der zehnte Mann 
n der Reihe; der Jeb(le)ute, -u, M. -n, 
yer zehnte Theil von etwas, befonders Abs 
jaben, welche von Feld» oder Sartenfrücdten, 
som zahmen Viehe, von der Wolle ıc. in 
Natur oder auch von dem Ertrage in Geld 
jegeben werden, fofern fie den zehnten Theil 
ves Ganzen betragen: den Zehuten von 
etwas geben, entrichten (Dezem); das 
Zehle)ntel, -8, der zehnte Theil eines in 
ehn Therle getheilten Ganzen; Zehl(e)uteln, 
h. 3., den Zehenten abnehmen (zehnten); 
Zeh(e)uten, th. 3., den Zehnten auflegen, 
ıcehmen : ein Beiftlicher zehntet den andern 
aicht (elericus elericum non decimat); 
yen Zehenten geben, entridten: vom Acker 
ınd Vieh zehenten; unter vielen , der Strafe 
zleich Schuldigen,, Die aber wegen der Menge 
nicht alle am Leben geftraft werden fönnen, 
mmer den zehnten. wie es trifft, zur Bes 
trafung herausheben (deyimiren); Zehle)ns 
tens, Umft. w., zum zehnten, bei Aufzäh⸗ 
jung der einzelnen Stüde eines Ganzen ıc.; 
der Zehle)ntner,-6, einer, der den Zehenten 
nimmt, befonders ein Beamter, weicher für 
den Bebentheren den Zehenten einnimmt 
(der Zehentner,, der Zehentfammier, Zehent⸗ 
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mahler); einer, der den Zehenten zu geben 
verpflichtet ift; im Mühlenbaue, ein Rumpf 
von zehn Triebftöden ; die Zeble)utflur, 
eine Zlur, von welcher der Zehente entrichtet 
werden muß; 3-frei, Eu. U.w., frei von 
der Abgabe des Zebenten; ‚die 3-freiheit; 
der 3-fröhner, Untertpanen, melde dem 
Gutsherrn für den Genuß des zehnten Theiles 
des Ertrages zu fröhnen, 3. B. in der Ernte 
zu fohneiden, zu dreſchen ıc. verbunden find 
(die Zehentdreſcher, ‚, wenn fie dafür drefchen ; 
die Zebentichneider, wenn fie dafür das 
Getreide ſchneiden müſſen); die 3-garbe, 
die zehnte Garbe, welche der Zehntherr in 
feinem Bezirk von allen Garben befommt; 
der Z-gegenfchreiber,, im Bergwefen, ein 
Bergbeamter, welcher das in den Zehenten 
Gelieferte richtig in das Gegenbuch tragen, 
und alle Auszüge und Rechnungen forgfältig 
einfhreiben muß (der Bergzehntgegenſchrei⸗ 
ber); Das 3-geld, dasienige Geld, was 
ftatt des Zehenten gegeben wird (der Zehents 
fhas); das 3-gericht, an seinigen Drten, 
ein Gericht, welches die über den Zehnten 
entftandenen Streitigkeiten ſchlichtet; die Z- 
gerite, ſ. Zehntkorn; die Z-grenze, 
die Grenze einer Zebentflur, wo das Rede 
des Zehntheren aufhört ; der 3-hafer, f. Ze⸗ 
bentforn. 


Zeb(eynstheilig, E. u. U. w., aus zehn Theifen 


beftebend. 


Zehentherr, m., derienige, welcher das Recht 


hat, den Zehenten in einem gewiffen Bezirfe 
einzunehmen; Der 3-hof, an einigen Orten 
derjenige Hof, wo der Zehnte zufammenges 
bracht und verwahrt wird; der 3-bolde, im 
D. D. zehntpflichtige Unterthanen ; das 3- 
korn, Korn oder Getreide, welches in dem 
Bebenten befteht. So auch der Zebentrocken, 
der Zebentiveisen, der Zehenthaſer, die 
Zebentgerjte ıc.; die 3-lofung, gemilfe 
Einkünfte ftate des zu empfangenden Zehenteng; 
der 3-mabler,, der den Zehenten ausfeht, 
der Zebentfammfer; der F-manı, der den 
Zehenten zu geben verpflichtet ift; die 3- 
ordnung, eine obrigfeitliche Verordnung in 
Anfehung des Zehenten; Z-pflichtig, E. u. 
u. mw., zum Bebnten verpflichtet (jebentvers 
wandte); Das 3-recht, das Recht, den Zehn⸗ 
ten zu erheben; der Inbegriff der Geſetze in 
Unfebung des Zehnten; das Zebentregis 
fter, ein Verzeihniß, welches über zu ems 
pfangenden und empfangenen Behnten ges 
führt wird, 


Zebentritt, m., das Treten, Gehen auf den 


Beben, um leiſe zu gehen, 


Zehentrocden, m., f. Zebentforn; die 3- 


ruthe, eine Ruthe von einer beftimmten 
Länge, womit in foldyen Gegenden, wo man 
den Zehenten nicht nad den Garben, fondern 
nach dem Slächeninhalte des Feldes berechnet, 
das Feld abgemeffen wird; der Z-ſammler, 
einer , der den Zehnten einfammelt; der 3- 
fchaß, ſ. Zebentgeld; die 3-fcheuer , eine 
Scheuer des Zehentherrn, worein der Zehente 
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vom Getreide gefammelt tbird; der Jehent: 
fchreiber, ein Schreiber bei einem Zebentamte ; 
3-fchuldig, Eu. u. w., ſchuldig, den Zehen⸗ 
ten zu geben (zebentpflichtig) ; der 3-jtein, 
Steine, fofern fie die Zehentgrenzen bezeich» 
nen; der 3-ftrich, an einigen Drten, dies 
jenige Art des Zehenten, da flatt der Zehent⸗ 
garben ein befimmtes Mafi Getreide gegeben 
wird (Sadzehnte) ; 3-verwandt, E. u. U.w., 
sehentpflihtig; der Z-weizen, f. Zebents 
korn; der 3-3ug, der Bug oder die Eins 
ſammlung des Zebenten, . 


Zehleimwochenlevfoje, w., die Sommerlev⸗ 


toie; Zebenmwöchentlih, E. u. U.m., alle 

sehn Wochen feyend, gefchehend; Z-wochig, 

& u. U mw., zehn Wochen alt, dauernd; 

3-jebig, E. u.U, w., zehn Zehen habend; 

3-3eilia, E. u. U. w., aus zehn Zeilen bes 
ftebend ; der Z-zopf, in der Naturbefchreib, 

eine Art vierftrahliger Seefterne; der 3- 

zweig, inder Zergliederungst, Zweige, wel⸗ 

che die Zwiſchenknochenſchlagadern der Fuß⸗ 
ſohle am bintern Ende der Zehen geben; 

Nervenzweige, welche in die Zehen geben. 

Zehig, E. u. U.mw., mit Zehen an den Füßen 

verfehen , befonders in zwei⸗, dreizebig. 

Zehren, 1) unty.3., Speife und Tranf zu ſich 
nebmen, fein Leben zu erhalten (leben) : von 
feinen Einfünften, Renten ıc. zehren; 
von der Schnur zehren, von feinem Vers 
mögen leben, fo daß daffelbe dadurch immer 
Heiner wird, wofür auch: von den Rippen, 
von feinem Fette zehren; in engerer Bes 

"deutung, beieinem Wirth für Geld effen und 
teinten: im Wirtböhaufe zebren; auf 
Anderer Koften zehren; nit nur nicht 
nähren, fondern auch den förperlichen Theilen, 
der Ausdehnung, und aud den Kräften nad 
entziehen: fich grämen und zebren, Gram 
haben und dadurd mager und entfräftet were 
den, befonders in abs und auszehren; vers 
mindert werden, abnehmen, befonders von 
flüſſigen Körpern : der Wein zebrt im Falle, 
Daher von Zeit zu Zeit nachgefüllt wewen muß ; 
der Zehrer, -8, einer, der von feinem Vers 
mögen zehrt. Sprihmwörtt.: ein Sparer will 
einen Zehrer haben, oder auf einen Spa— 
rer folgt ein Zehrer, einer, der durch⸗ 
bringt. 

Zehrfrei, E. u. U. w., im Zehren frei: einen 
zehrfrei halten, das Verzehrte im Gaſthofe 
für ihn bezahlen; das Z-geld, Geld, wovon 
man feinen nöthigen Unterhalt beftreitet (der 
Behrpfennig); das 3-gras, ein Gewächs, 
deffen Blume einen einblattigen röhrenförmis 
gen Keih mit fünf fpigigen Einſchnitten, 
vier ungleich lange Staubfäden und einen 
einfachen Griffel mit zwei Staubwegen bat, 
befonderd die in den Gärten megen ihrer 
großen gefüllten purpurrotben Blumen ges 
zogene Yrt, welcher viele Heiltrafte in Altern 
Beiten zugefhrieben wurden (Betonie, Beto⸗ 
nientraut , Pfaffenblümchen) ; Name des Rös 
mifchen oder ©artenbaldrians ; Name der Ja⸗ 
Pobsblume oder des Spinnenfrautes; der-, 


Zeichen 


ling, f. Zährling; der Z-pfennig, ein 
geringes Zehrgeld, unterweges davon zu zehren, 
befonders fofern es ald ein Almofen gegeben 
wird: einenum einen Zebrpfennig anſpre— 
chen; das zum täglichen Unterhalte erfoder: 
tihe Geld; die Z-ung, das Effen und Trinten 
an einem fremden Drte: freie Zehrung 
baben; in meiterer Bedeutung das Fett, 
womit die Zapfen in zufammengefehten Raders 
werfen verfeben werden müffen,, damit fie ſich 
nicht zu fehr erhigen oder abreiben; das Geld, 
wovon man feinen Unterhalt beftreitet (das 
Bebrgeld, der Zebrpfennig); die Zehrungs— 
Fojten, die Koften für Eſſen und Trinfen in 
einem Wirchshaufe; der Zehrvorratb (Pros 
siänt); der Z3-murm, ein Wurm, welcher 
zehrt, eine Benennung der fogenannten Mits 
effer; die Z-mwurzel, Name der Fieberwur⸗ 
del, der Dradenwurz; der 3-30, bei den 
Waffermüplen, ein Bol am Maße, melden 
man zwifchen dem Sicherpfabhle und Fachbaume 
augibt, weil dem Fachbaume von Zeitfzu Zeit 
etwas im Waffer abgeht. 


Zeichen, f., -8, das Bild einer Sache: das 


Zeichen des Kreuzes, das Bild deifelben, 
auch wenn man diefes nur mit dem Zinger in 
der Luft befchreibt; die zwölf Zeichen des 
Thierkreiſes, die 12 Sternbilder des Thiers 
kreifes; das Zeichen des Krebſes, des 
Steinbocks; in weiterer Bedeutung, ein 
fihtbares oder hörbares, überhaupt ſinnliches 
Ding, welches beftimme ift, eine gewiffe Vor⸗ 
ftellung zu erweden : gefprochene Worte find 
hörbare, gefchriebene find fichtbare Zei: 
chen unferer Gedanfen; rotbe Farbe iſt 
nicht immer ein Zeichen der Gejundbeit ; 
Fein Zeichen des Rebens von fih geben, 
kein Merfmahl deffelben von ſich geben , fich 
nicht rühren ; Die Zeichen einer Kranfbeit; 
einem mit der Hand ein Zeichen geben, 
ibm durd eine Bewegung mit der Hand eine 
Borftellung vondem, was manverlangt, ers 
weden: ein Zeichen nfit der Trommel, 
der Trompete geben; aud etwas in die 
Augen Sallendes, woran man ein Ding wieder 
ertennt: ein Zeichen an etwas, in Das 
Buch machen, durh einen Strich, durd 
einen Bruch in das Blatt ıc.; dem Pferde 
ein Zeichen aufbrennen oder einbrennen ; 
die Färber, die Hutmacher hängen Zei» 
chen an die Dinge, welche fie für Andere 
färben; in der Tonfunft gibt es gewiſſe Zeis 
chen, welche anzeigen, was man thun, beob« 
achten fol, befonders ein Zeichen, welches da 
gefept wird, wo man nah Endigung des 
Stückes oder eines Theiles deffelben wieder ans 
fangen fol, um bis zum eigentlihen Scıhluife 
zu fpielen oder zu fingen, daher: vom Zei— 
chen an! (dal Segno); die Zeichen der 
Zeit, alles dasienige, worin fih der Seiſt 
der Beit offenbaret ; in einigen noch engeren 
Dedeutungen, f. Merkmahl einer Fünftigen 
Sache : Jedermann bielt dies für ein böſes 
Zeichen; ein Wunder , in welcher Bedeutung 
es nur noch in der biblifhen Schreibart und 
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in der Kanzelſprache vorfomme: Gott bat 
ein Zeichen an ihm gethan; Zeichen und 
Bunder thun. 

geihenbild, f., Bilder, fofern fie Zeichen von 
etwas find; der Z-börs, eine Art Börfe, 
mit einer einem Brandmahle ähnlichen Zeichs 
nung auf den Kiemendedel; das 3-buch, 
ein Buch, worein man zeichnet, auch, ein 
Bud mit Borzeichnungen , danach zeichnen zu 
lernen. (Die, weiche Zeichnenbuch febreiben, 
verfennen die Ableitung des Wortes, Es ent» 
Rand aus zeich(e)nen, zufammengezogen 
zeichnen; aber bei der Zufammenfegung ging 
die Endfyibe en verloren, wie bei Schreib» 
meijter von fihreiben, und nun trat zur 
Bermeidung der Härte in dem Worte Zeichts 
Buch das erfie € wieder an feine Stelle, 
Daſſelbe gilt von Zeichentuch, Z-kunſt, 
3-meijter,, 3-fift 2c.) 3-deutend, €: mw.. 
als ein Zeichen auf etwas deutend; Der 3- 
beuter, die 3-d-inn, eine Perfon, welche 
gewiffe Erfheinungen als Zeichen künftiger 
Begebenheiten deutet, und das Rünftige vor⸗ 
herfagen zu können glaubt ; die 3-deuterei; 
die Beichendeutung; das Z-eifen, ein 
Eifen, womit man ein Zeichen einbrennt; die 
3-feder, eine Feder, damit zu zeichnen ; dev 
3-foderer, einer, der Zeichen oder Wunder 
fodert; der 3-bammer, bei verſchiedenen 
Metallarbeitern,, ein Hammer mit dem Zeichen 
des Meifters auf der Bahn, ihre Arbeit das 
mit zu zeishnen (dev Zeichenjtempel, ein 
folder Stempel) ; die 3-Freide,, Kreide zum 
Zeichnen ; die 3-Funft, die Kunft, eine fürs 
perlihe Geſtalt in ihrem Umriffe auf einer 
Gläche darzuftellen; f. Yeichenbuch ; die 3- 
lebre , in der Arzeneik. die Wiflenfchaft, den 
Grund und den Zuftand einer Krankheit aus 
den Zeichen gehörig zu beurtheilen und. dens 
gemäß zu behandeln (Semiotif) ; die 3-leifte, 
bei den ©lafern, ein Richtfcheit , das Maß 
zu den Zenfterflügeln damit zu nehmen; der 


3-meifter, f. Zeichenbuch ; die Z-raupe, ' 


Name gewiffer, mit Zeichnung auf der Haut 
verfehener Raupen ; der 3-Ichiefer,, gewoͤhn⸗ 
lich ſchwarze Kreive; Die 3-[chule, eine Uns 
terrichtsanftatt im Beichnen; die Y-fohle, 
in den Salziwerfen zu Halle, 24 Zober vol 
Sal;zwaſſer, welche bei jedem wöchentlichen 
Soden für arme Knechte und Leute, die im 
Thale gearbeitet haben, abgegeben werden; 
das Z-fpiel, ein Spiel mit Zeichen ; die 3- 
fprache , diejenige Sprade, da man Andern 
bloß durch Geberden, nicht durch Worte, feine 
Gedanken mittheilt; der 3-jtempel, f. Zei— 
chenhammer; der 3-itift, ein Stift, mwel« 
der dient, damit zu zeichnen, 3.8. ein Sil⸗ 
berftift, oder ein Stift von ſchwarzer oder 
rotber Kreide 1c.; die Z-ſtunde; der 3- 
tiſch; Zeichnen, unth, und th. 3., die Ums 
riffe eines Segenftandes und der Theile deſſel⸗ 
ben durch fichtbare Linien auf einer Fläche 
darftellen: zeichnen lernen; nach der Na—⸗ 
tur, nach VBorzeichnungen zeichnen; mit 
Bleijtift, mit schwarzer Kreide zeichnen ; 
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einen Baum, ein Thier, ein Geſicht, 
eine Landfchaft zc. zeichnen; zeichnende 
Künſte, dieienigen Künfte, die auf der Zei⸗ 
chenkunſt als ihrem Grund beruhen , im Gegens 
fage der bildenden Künfte; ein Zeichen, Merts 
mahl an etwag madhen, es fenntlih zu mas 
ben: einen Waarenballen, ein Pad, eis 
nen Brief zeichnen; Wäfche zeichnen; 
eine Stelle in einem Buche zeichnen; 
Gott hat ihn gezeichnet, fagen unverftäns 
bige Menfchen von ungeftalteten, gebrechli⸗ 
chenic. Perfonen, als ob fie fo abfihtlich von 
Gott gefhaffen wären ıc.; uneigentl. in der 
Pöpelfpradhe: einen zeichnen , ihn fo fehlas 
gen, daß er braune oder blaue Blede davon 
trägt; bei den Jägern wird zeichnen vom 
Leitbunde gebraucht, wenner beim Vorſuchen 
die angefallene Fährte mit der Nafe genau 
zeigt und ihr munter nachgeht; in engeren 
Bedeutung, mit dem Zeichen feines Namens 
verfehen und dadurh Gültigkeit ertheilen: 
eine Schrift, eine Urkunde zeichnen (fie 
unterzeichnen, unterfchreiben) ; auch bei den 
Raufleuten: auf etwas, auf eine Summe 
zeichnen, unterfhreiben, um dadurch anzus 
zeigen, daß man Theil daran nehme; Der 
Zeichner, -8, die Z-inn, eine- Perfon, 
weiche zeichnet, befonders in der erften Des 
deutung; Zeichnerifch, €. u. U, w., nad) 
den Regeln der Zeichenfunft. 


Beichnung, w., M. -en, die Handlung, da 


man zeichnet ; ettoas Öezeichnetes, ein gezeichs 
netes Bild; die Zeichnungskunſt, die Aunft 
zu zeichnen (die Beichentunft) ; f. Zeichnen. 


Zeidelbär, m., ein Heiner kurzer dider Bär, 


der dem Honige befonders nachgeht, welchen 
er aus den wilden Bienenftöden zeidelt, d. 6b. 
nimmt (der Honigbär); der Z-baft, f. Sei: 
delbajt; der Zabaum, ein hoher und flars 
fer Baum, in welchem für die Bienen Deus 
ten ausgebauen werden können; die 3-94: 
bel, in der Bienenzucht, eine Gabel, wos 
mit man die gezeidelten Honigtafeln fallet und 


. hält (Honigaabel) ; das Z-gericht, in Nürn⸗ 


berg , ein Gericht über die Zeidler und ihre 
Streitigkeiten; das Z-gut, in verfhiedenen 
Gegenden, befonders im Nürnbergichen, ein 
Bauerqut, mit welchem das Recht verbunden 
iſt, Bienen im vormahligen Reichsforfte zu 
halten und zu zeideln. Man unterfcheidet im 
Nürnbdergifchen drei Güter diefer Art, näms 
lich fogenannte Zeidelmütter, unmittelbare 
Beidelgüter, von welchen mittelbare oder Af⸗ 
teriehngüter abhangen, welche legte Zeidel⸗ 
töchter heißen. Die dritte Art find die ein— 
fibichtigen Zeidelgüter, welche zwar auch 
unmittelbar find, aber feine Zeideltüchter has 
ben; die 3-beide, in einigen Gegenden, 
z. B. in der Laufig, ein zur Bienenzucht bes 
fimmtes Stüd Waldes: ein Maß Zeidels 
beide, ein folhes Stüd Waldes, welches 60 
Beuten oder Bienenftöde faſſen oder ernähren 
Kann; die Z-hufe, eine Hufe Landes, auf 
welcher das Zeidelrecht haftet; der 3-meis 
ſter, einer, der die Bienen zu zeidein, übers 
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haupt die ganze Bienenzucht gehörig verſteht 
(der Bienenmeifter , Bienenvater , Bienenmwärs 
ter); in andern Gegenden, 3. B. im Nürns 
bergſchen, ehemahls ein Vorgeſetzter oder Rich⸗ 
ter der Zeidler; das Zeidelmeffer, ein eigs 
nes Meffer , die Bienenftöde damit zu zeideln, 
oder Honiafcheiben daraus zu fehneiden; die 
Z-mutter, f. Zeidelgut. 

ı, Zeideln, th. 3., Honigſcheiben aus den Bier 
nenftöden ſchneiden, fo viel ald die Bienen 
ohne Gefahr zu verhungern entbehren fönnen: 
die Bienenitöcke zeideln. 

2. Zeideln, th. Z., im Baierfchen, melken. 

Zeidelordnung, w., eine Verordnung in Ans 
febung des Zeideins der Bienenftöde, oder 
für die Zeidter; das .3-recht, das Recht, 
Bienen in einem Walde zu halten und zu zeis 
bein; der Inbegriff der Rechte oder Geſetze 
der wilden Bienenzucht; der Z-richter,, der 
Richter in einem Zeidelgerichte; die Z-toch⸗ 
ter, f. Yeidelgut; die 3-meide, ein Bes 
zirk im Walde, fofern er sur Grnährung der 
darin befindlichen Bienenftöde dient; das Hals 
ten der Bienen im Walde, und das Recht das 
su; daS 3-3eichen, dasienige Zeichen, wo⸗ 
mit jeder Eigenthümer feine Zeidelbäume bes 
zeichnet; der Z-zins, der Zins, welcher dem 
Grundherrn eines Waldes für die Erlaubniß 
gegeben wird, Bienen in demfelben halten 
zu dürfen, 

Beidler, m., -®, derienige, der die Kunft 
verſteht, die Bienenftöde zu zeideln und die 
Bienen zu warten; auch, der das Recht hat, 
Bienen in einem Walde zu balten. Im Nürns 
bergichen wurden die Zeidler ehemahls vom 
Kaifer und Reiche mit dem Zeidelrechte belohnt, 

Beigbar, E. u. U. mw., gezeigt werden fönnend, 
fo befchaffen, daß man es füglich zeigen oder 
feben laffen fann. 

Beigebanf, w., f. Zeigetafel; der 3-fins 
ger, der zweite Finger, zunächſt am Dau⸗ 
men, weil man damit gewöhnlich auf die 
Dinge geigt; der Z-f-ftrecker , in der Bers 
gliederungsf., ein Musfel, welcher an das 
mittlere Glied des Beigefinaers gebt und den⸗ 
felben ausjuftreden dient (Zeigermustel). 

Beigen, unth. und th. 83., etwas dur Bes 
rühren mit dem Finger oder durch die Nichs 
tung des Fingers nah demfelben, für Das 
Auge auszeichnen, es vor andern Dingen 
Fenntlih machen. Veral. Weiſen, welches 
zugleich die Belehrung einſchließt, die jemand 
durch die Handlung des Zeigens erhält: mit 
dem Finger auf etwas zeigen; einem 
eine Sache mit dem Finger zeigen; der 
Zeiger der Uhr zeigt die Stunden; übers 
haupt, auf irgend eine finnliche Urt von ans 
dern Dingen für einen Andern Fenntlich mas 
ben, auch nur fehen laflen ; einem den rech— 
ten Weg, eine Stelle in einem Buche 
zeigen; einem die Thür zeigen, ibm das 
durch zu verfteben geben, daß er geben folle; 
einem eine Seltenbeit, ein fchönes Buch , 
Gemäblde ꝛc. zeigen; uneigentl. dem Vers 
ande gleihfam fihtbar mahen, erkennen 
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machen: ich will ihm febon zeigen, daß 
er Unrecht bat; ich will ihm zeigen, was 
dies für üble Folgen für ihn haben kaun; 
fih (mich) als einen Mann zeigen, dur‘ 
feine männlichen Handlungen in den Augen 
Anderer als ein Mann erfheinen; ed wird 
fih am Ende fchon zeigen, der Ausgang 
wird erfennen laffen, wie es if. 

Zeiger, m., -8, eine Perfon, melde etwas 
zeige: Zeiger dieſes, nämlih Bricfes, 
Scheines ıc. (der Borgeiger); Name einer Art 
Slügelfhneden ; ein Werkzeug, damit zu zeis 
gen, auch ein Ding, welches zeiget, 4. B. 
ber Zeigefinger; befonders an den Ubren, 
der Stift, welder die Stunden und Minus 
ten zeigt (der Stunden, Minutenzeiger) ; bei 
den Golds und Gilberarbeitern der Grabſti⸗ 
bel; der Z-musfel, f. Zeigefingerftref: 
fer; die Z-jtange, der ſtarde fange Stift 
an einer Sonnenuhr, deffen Schatten die 
Stunde zeigt; die Z-uhr, eine Räderubr, 
welche die Stunden bloß zeigt, nicht ſchlägt; 
das 3-werf, dasienige Räderwert in den 
Ubren, weldes die Zeiger in Bewegung ſetzt. 

Beigetafel, w., eine Tafel, auf welcher et» 
was gezeigt wird (in den KRaufmannsläden, 
ein Tiſch, auf welchem die Waaren vorgezeigt 
werden, der Zeigetifch, auch die Zeige: 
banf). 

Beiglihb, €. u. U. w., gezeigt werden Föns 
nend ; der Z-ftein, der Polftein, weil eine 
damit geftrihene Nadel die Nordbgegend zeigt. 

Beiben, tb. 3,, unregeim., erft vera. 3., ich 
zieh, Mittelm, der verg. 3., gezieben, 
Anrede, zeibe, eines Vergehens, Berbres 
chens ic. befchuldigen, auch deffelben übers 
führen, mit dem vierten Falle der Pers 
fon und dem ziveiten alle der Sache: 
einen der Lügen zeihen; man bat ibu 
biefed Verbrechens gezieben, es ibm aber 
nicht beweifen können ; wer Faun mich einer 
Sünde zeiben? 

Beiland, m. und f., -3, Name des Seidels 
baftes; auch eines Meinen, drittehalb Fuß 
hoben, fchönen dichten Strauches im Süden, 
deſſen Blätter Ähnlichkeit mit denen des DI» 
baumes haben, deffen Blumen Hein und gelb 
find, und deffen Frucht aus drei harten, feſt 
an einander haltenden Anöpfen beftebt. 

1. Zeile, w., M. -n, f. Zille. 

3. Zeile, w., M.-n, eine gerade Linie, auch, 
eine gerade Reibe von Dingen einer Art, doch 
nur in einigen Fällen, da fonft Neibe übli— 
&er it: etwas in Zeilen fäen, pflanzen, 
in geraden Linien; den Mift in Zeilen 
fhlagen, im Feldbaue, den aufs Feld ger 
fabrenen Mift in geraden Linien in Haufen 
bringen; durch der Straße lange Zeile, 
lange Linie oder Reihe von Häufern, aud 
f. Straße felbft ; an den Ähren, eine Reibe 
über einander flehender Körner; eine Zeile 
Semmel, eine Reihe an einander bangen» 
der Semmeln; bei den Gporern, eine Reihe 
Bäbne in der Striegel; bei den Kürſchnern, 
eine Reihe zufammengenäbeter Pelze in einem 


Zeilen 


Delzfutter. (Bei Reihe ſieht man auf die 
Ordnung des Nebeneinanderfeuns der Dinge, 
bei Zeile, auf die neben einander feyenden 
Dinge felbfl); in engerer Bedeutung, eine 
Reihe Buchſtaben oder Wörter quer über ein 
Blatt von der linken dis zur rechten Seite: 
Feine Zeile richtig Schreiben Eönnen ; zwan⸗ 
3ig Zeilen auf eine Seite fchreiben; im 
der dritten Zeile von oben; er hat mir 
noch Feine Zeile gefchrieben,, gar nicht. 

Zeilen, th. 3., bei den Kürfchnern, mehrere 
Pelze zu einem Pelsfutter in einer Reihe zu⸗ 
fammennäben, 

Zeilengerſte, w., die gemeine Gerſte, viers 
seilige Sommergerfie; 3-mweife, Umft. w., 
nad , in Zeilen, 

Beilig, E. u. U. w., Zeilen habend, enthals 
tend, befonders in Zufammenfegungen, vier⸗, 
achtzeilig. 

Zeilſemmel, w., eine Art Semmeln, welche 
aus einer Reihe an einander hangender läng⸗ 
lich runder Theile beſteht (die Reihenſemmel, 
Schichtſemmtl). 

Zeischen, f., -8, der Zeiſig; das 3-kraut, 
f. Zeifigkeaut. 

Zeifel, w., M.-n, Name der Spitzmaus, 
auch anderer Arten der Maus (der Zeift). 
Zeifelbäe, m., Name des gemeinsn ſchwarzen 
Bären, welchen man zur Schau herumführt; 
von einem mürrifhen Menfhen fagt mans 

er brummmt wie ein Zeifelbär. 

Zeifelmagen, m., eine Art langer Wagen 
mit einem geflochtenen Verdech, auf welchen 
geringere Reifende von Wien aus nad Baiern 
und Schwaben ſehr geihwind und mohlfeit 
fahren. 

Zeijig, m., -3, Bert. w. Z-lein, Zeißlein, 
Zeiöchen , ein Heiner gelbgrüner Vogel, wel⸗ 
er ſehr gelehrig iſt und daher zur Beluftis 
gung in Räfichen gehalten mird (Zeifing, Zeis 
ferl, Ziefel, Bieschen, Erlenfink, Engelden, 
grüner „ ſchwarzplattiger Hänfling, Beifigfinf) ; 
uneigentl. nennt man einen leichtfinnigen , lok⸗ 
fern und liederlihen Menfchen, einen lok⸗ 
Fern liederlichen Zeifig; 3-grüun, & u. 
u. w., grün, mie die grüngelbe Zarbe des 
Zeifigd; das Z-Praut, Name des gemeinen 
oder rotben Sauchheild, der rotben Hanfneſ⸗ 
fel und der jährigen Roßneſſel (Beischentraut)« 

— m., RNes, M. -e, f. Zeiſel. 

citt, w., M.-eı, die Vorftelung von der 
Möglichkeit des Zugleichſeyns und der Folge 
der Dinge: Zeit und Raum find nur ins 
nere Anſchauungen, die mit ung leben 
und fterben; im gemeinen Leben und nach 
Dem gemeinen Begriffe, die Folge und Dauer 
beflimmter Beränderungen. Zu diefem Begriffe 
der Zeit werden wir durch gewiffe regelmäßig 
wiederfehrende Bewegungen und Erfcheinuns 
gen in der Natur hingeführt, nämlich durch 
Die nad einer Zeit yon 24 Stunden erfolgende 
Umdrehung der Erde um ihre Achfe, woraus 
der Begriff der Zeit eines Tages und von Tag 
und Nacht folge, durch die Bewegung des 
Mondes um die Erde in 28 Tagen, woraus 
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der Begriff der Zeit eined Monates flleßt, und 
durch die Bewegung der Erde um die Sonne 
in 365 Tagen, woraus der Begriff der Zeit 
eines Jahres fließt: die Zeit wird es leh— 
ren, die künftige Zeit und das, was fie mit 
fi) bringt; von Zeit zu Zeitz von einer 
Zeit zur andern; zur Zeit, jest, gegene 
mwärtig; nach der Zeit, nadher; er hat 
fib die Zeit her wohl befunden, die zu» 
nächſt verfloffene Zeit bis jetzt; in einigen 
Fällen aud in der Mehrheit: zu Zeiten, in 
manchen Theilen der Zeit und nad den Um⸗ 
ftänden; bei Zeiten, bei oder zu guter. 
rechter Zeit, früh genug; vor Zeiten, vor⸗ 
mabis; unter der Zeit, in der Beit oder 
während daß etwas ift oder gefchieht; Die 
Beitvergebt, verfließt, verſchwindet xc.; 
die Zeit ijt verloren; der Strom der 
Zeit, die ganze Zeit, deren unaufhörliches 
und unaufbaltfames Zortdrängen man mit 
dem Strömen und Verftrömen eines Waflers 
vergleiht; der Zahn der Zeit, die alles 
zerſtörende Zeit; die gegenwärtige Zeit, 
der Theil der Zeit, in welder wir eben leben; 
die vergangene Zeit, diejenige, melde der 
gegenwärtigen vorangegangen und jeht vers 
floffen in; Die zukünftige Zeit, welche auf 
die gegenwärtige folgen wird; die alte Zeit, 
die lange vor und war; Die neue Zeit, die 
gegenwärtige oder uns nahe; alte Zeit und 
neue Zeit; eine gute Zeit ausbleiben, 
eine lange; zu einer andern Zeit, nice 
zu der gegenmwärtigen; in engerer Bedeutung 
nimmt man Zeit mehr von beftimmten Theis 
len der Zeitrechnung und zwar zunächſt von 
der Zeit eines Tages; es ift noch frub an 
der Zeit, es iſt noch Morgen; es iſt ſchon 
fpät au der Zeit, es geht fhon gegen den 
Abend; welche Zeit ift es? welche Stuns 
de ift es? von einzelnen Theilen der Zeit, 
fofern gemwiffe Veränderungen in berfelben 
damit verbunden find, oder mit Einfluß 
der Dinge, die auf einander folgen, wo man 
es ſowohl in der Einheit als in der Mehr» 
heit gebraucht : fich in die Zeit ſchicken, im 
die imftände, wie fie gegenmwärtig find; über 
fchlechte Zeiten klagen; es find fchivere 
Zeiten, wenn ed einem ſchwer wird Durchzus 
fommen; man tröjtet fich oft vergeblich 
mit Hoffnung befferer Zeiten; diee gols 
dene Zeit kehrt nicht wieder; er bat gute 
Zeit, von einem, dem es gut gebt; Damit 
bat es qute Zeit, gar keine Eile; zumeilen 
auch f. Geift oder herrſchende Sefinnung der 
Menſchen, die in einer Zeit leben: das find 
traurige Zeichen der Zeit; mit der Zeit 
fortgeben ; auch befonders von der Zeit des 
Lebens und den einzelnen Theilen deſſelben: 
Zeit meines Lebens habe ich fo etwas 
nicht geſehen, in meinem ganzen Leben bie 
jest ; Zeit Lebens will ich daran denfen, 
fo lange ich lebe; zu meiner Zeit, als ich 
noch in gemwiffen Jahren, noch jünger war, 
auch, als ich noch vort lebte ac.; zu feiner 
Zeit, in der Beit, da er lebte; die Zeit 
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der Tugend; du, meine Zeit! ein Aus—⸗ 
ruf der Verwunderung, auch mwohl eines ſanf⸗ 
ten Verweiſes ıc.; fo auch, liebe Zeit? in 
der Schifffahrt, diejenige Zeit, da Ebbe und 
Slut eintreten, und die Ebbe und Blut 
ſelbſt (Gegeit): mit der Zeit auffegeln ꝛc.; 
eine ganze Zeit, die ganze Dauer einer 
Flut oder Ebbe; die halbe Zeit, die halbe 
Dauer; die Zeit bricht den Hald, wird 
von den Sciffern gefagt, wenn der Ablauf 
bes Waffers aufhört oder die Ebbe ihr Ende 
erreicht bat, und die Flut eintritt; Die 
Zeit floppen, bei dem Rücklauf der Flut 
vor Anker geben, um nicht zurüdgetrieben 
du werden; ferner von einzelnen Theilen der 


Zeit, fofern gemwilfe Veränderungen darin ges ' 


mwöhnlich find , oder fofern fie zu gewiſſen VBeräns 
derungen die bequemfte, ſchidlichſte it: die 
rechte Zeit verfüumen; zu der gehörigen 
Zeit kommen; es ijt bobe Zeit, es if 
die höchſte Zeit, daß es gefchiebt; dazu ijt 
es nun micht mehr Zeitz etwas außer 
der Zeit thun, zur Ungeit; alles zu feir 
ner Zeit, zu der Zeit, da es ſich gehört; 
jedes Ding bat feine Zeit, gefbicht , kommt 
au der Zeit, wo e8 gefchehen,, fommen mufi; 
zu feiner Zeit will ich dich fchon erins 
nern, wenn es rechte Zeit dazu fenn wird; 
ed ijt zu feiner Zeit bemerft worden, 
als es die gehörige Zeit dazu war; von eins 
jelnen Theilen der Zeit, weiche zu einer Ver⸗ 
änderung erfodert werden: laſſen fie mir 
Zeit dazu; fich die gebörige Zeit zu et— 
was nehmen; die Sache erfodert viele 
Zeitz ich babe Peine Zeit dazu; ich weiß 
nicht, wo ich die Zeit bernehmen fol ? 
von einem Theile der Zeit, fofern die Dauer 
deffelben angenehm oder unangenehm ems 
pfunden wird: fich die Zeit angenehm vers 
treiben; das verfürzt mir die Zeitz es 
wird einem die Zeit lang, wenn man aus 
Mangel an Belhäftigung, oder auf etwas 
wartend, die Dauer derfelben auf eine unans 
genehme Art empfindet; in der Sprachlehre 
bei Ummandelung der Zeitwörter f. Tempus; 
etwas, das zu einer gemiffen Zeit zu geſchehen 
pflegt, 3. B. die monatlihde Reinigung bei 
mweiblihen Perfonen: fie bat ihre Zeit. 

Zeitabfchnitt , m., ein Abfchnitt in der Zeit, 
um das darin Geſchehene, oder die Greige 
niffe in dieſem Theile der Zeit beifer übers» 
fehen zu fönnen ıc. (Epode); das Z-alter, 
die Beflimmung einer gewiffen Zeit durd die 
darin vorgefallenen Begebenheiten: in allen 
Zeitaltern,, in allen Zeiten; das goldene 
Zeitalter; die Z-angabe, die Angabe der 
Zeit, in welcher etwas war oder gefcheben ift ıc. 3 
der Z-aufwand, der Aufwand der Zeit, twels 
cher zu einer Handlung, Verrichtung erfodert 
wird; ber 3-bedarf, dasienige, mas man 
an Zeit bedarf, um etwas zu tbun; das 3- 
bedürfniß , ein Bedürfniß, welches die Zeits 
umftände mit fi bringen; Y-bedürftig, 
€. u.U.m., der Zeit bedürfend, etwas ausds 
suführen ıc.; Z-bedrückt, € u. U. w., 
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von den Begebenheiten, den Umfländen in 
der laufenden Zeit bedrückt; die Z-bedrüf: 
fung, Bedrüdung, welche der Lauf der Zeit 
mit fi bringt; die 3-beere, die ſchwarze 


-Beitbeere, Name der ſchwarzen Johanns⸗ 


beere ; der 3-beginn, der Anfang der Zeit; 
der 3-bebelf, ein Behelf auf einige Zeit; 
der 3-berecyner; der Z-befchreiber,, der 
Befchreiber der verfchiedenen Zeitmaße oder 
Eintheilungen der Zeit, auch ihrer Begebenbeir 
ten; die Z-beſchreibung, die Beſchreibung 
der verfehiedenen Zeitmafie oder Eintheilungen 
ber Zeit (Chronologie, Zeitrechnung); die De« 
f[hreibung der Begebenheiten in der Zeit, wie 
fie nad einander erfolgt find (Chronograpbie) ; 
die 3-bejtimmung, die Beſtimmung, for 
wohl die Feftfegung einer Zeit, als auch, 
die Berechnung der Zeit; das 3-bild, eine 
bildliche Darftellung der Zeit; die Z-birn, 
eine Sorte Birnen; der Z-blid, ein Aus 
genblid; die Z-oblume, Name der Herbfis 
zeitloſe; der Z-bock, in der Landwirthſchaft, 
ein junger Bock, der über zwei Jahre alt ift, 
und zur Sortzucht gebraucht werden kann 
(der Schafbod); der Z-bogen, in der Sterns 
weiffenfhaft, der Bogen eined Stundenmwins 
fels, welcher, in Zeit verwandelt, anzeigt, 
wie lange ein Stern in feinem Tagfreife fort» 
geben müße, che erin dem Mittagsfreife ans 
langt; das Z-buch (Ehronik, Jahrbuch); 
die 3-dauer; das Z-denkmahl, ein Dents 
mahl der Zeit, und an eine gemiffe Zeit; 
der 3-dieb,, Tagedieb. 


Zeitendunkel, f., das Dunfel der Zeiten, da 


— 


man ſie noch nicht berechnete, ſehr frühe 
Zeit; der 3-gott, bei den alten Griechen 
und Römern Kronos, Gaturnus; der 3- 
kreis, eine gemwiffe fange Zeit, melde fich 
immer wiederholt, 3. B. der Sonnenzirfel ; 
die 3-Funde, f. Zeitfunde; der 3-lauf, 
der Lauf der Zeit, und die verlaufende Zeit 
ſelbſt; der Z3-jtrudel, der firudelnde Strom 
der Zeit; 3-ıveife, Umft. w., für gewiſſe 
Zeiten, in gemiffen Zeiten, 


Zeitfeier, w., die Feier einer gewiffen Zeit; 


der Z-fluß, die Z-flut, die Zeit unter 
dem Bilde eines fortfirömenden Fluffes , einer 
fortfrömenden Flut gedaht; die 3-folge, 
die Dronung, mie die Begebenheiten in der 
Zeit auf und aus einander folgen (Chronolo⸗ 
gie); eine Reihe von Begebenbeiten, fo wie 
fie auf und aus einander erfolgt find; die 
Nachkommen; der 3-forjcher (Ebronolog); 
die 3-forfchung (Ehronotogie) ; Z-frefiend, 
E. m., viele Zeit wegnehmend, erfodernd; 
3-gefeffelt, €. u. U. w., von der Zeit, 
an die Zeit gefeflelt; der Z-geiſt, der vor 
berrfhende Sinn eines Zeitalters oder der in 
einer Zeit Ichenden Menfhen; das Z-geld, 
ein Geld, welches zu einer gewiffen Zeit ents 
richtet werden muß; 3-gemäß, E. u. U. w., 
der Zeit, den Beitumftänden gemäß; der 3- 
genoß, der miteinem andern zu einer und 
derfeiben Zeit lebt (Zeitverwandter) ; die 3- 
genofienfchaft, der Umſtand, da einer der 


Zeitgeridht 


Beitgenofi des andern ift; die ſämmtlichen 
Beitgenoffen zufammengenommen; das 3- 
gericht , ein feierliches Bericht, welches zu ges 
wiffen Zeiten gebegt wird; die 3-gefchichte, 
die Geſchichte überhaupt, der Zeitfolge nad 
geordnet (chronologiſche Gefhichte); die Ges 
ſchichte einer gewiſſen Zeit, befonders unfes 
rer Zeit, auch, eine einzelne Gefchichte unfer 
rer Zeit; der Z-geſchmack, der herrfchende 
Geſchmach einer Zeit, befonders unferer Zeit; 
die 3-gemwalt, die Gewalt, melde die Zeit 
über etwas ausübt; der 3-gewinn, ber 
Gewinn der Zeit; die Z-gleichung, in der 
Raturlehre,, der Unterſchied zwiſchen der wah⸗ 
ren und mittleren Sonnengeit; der 3-gro- 
fchen , bei einigen Handwerkern ıc., eine Abs 
gabe von einem Groſchen, welche zu einer bes 
ſtimmten Zeit entrichtet wird; der 3-grund, 
die Zeit, in deretwas geſchah, als der rund 
des Gemähldes gleihfam, welches jene Ber 
gebenbeiten darftellen; der 3-bafen, in der 
Schifffahrt, ein Hafen, in welchen man nur 
zu gewiffen Zeiten, 3. B. mit der Flut, eins 
laufen Fann; der Z-halter, ein Werkzeug 
jur genauen Beflimmung der Meereslänge, 
beftchend in einer Seeuhr, welche für bie Eins 
wirfungen der Luft und für jede Erfchüttes 
rung vonaußen fomwenig als möglich empfinds 
lich ift (Zeitwart); der 3-bammel, in der 
Landwirthſchaft, ein zweilähriger Hammel; 
die 3-beide,, Name des Sumpfporfhes ; 3- 
ber, Umft. w. , diefe Zeit her, bis jetzt (feits 
ber, jeitherig und feitberig); der Zeitherr: 
fcher, f. Diftätor; Zeitig, E. u. U. we, in 
D.D. in der gegenwärtigen Zeit ſeyend, gefches 
hend: der zeitige Burgemeifter, Predi« 
ger ꝛ⁊c.; zur rechten Zeit feyend , gefchebend, 
im Gegenfase von ungeitig: ich komme zeis 
tig, nicht fpäter als es feyn foll; reif, zus 
nächſt von Früchten: zeitige Früchte, zeis 
tige Kirschen ; auch uneigentf.: eine zeitige 
Reibesfrucht; vor der gewöhnfichen oder bes 
ſtimmten Zeit ſeyend, gefhehend (früh): zeis 
tig aufiteben, vor der gewöhnlichen Zeit; 
er bat diefes Mahl zeitig angefangen; 
3-igen, 1) th. 3., zeitig, reif machen: der 
Eommer zeitiget die Früchte $ 2) unth. 3. 
mit haben, zeitig oder reif werden: in den 
warmen Ländern zeitiget Alles viel früs 
ber, als in den Falten; der 3-iger, -8, 
einer, der etwas zeitig oder reif macht, auch 
uneigentl,, der Ausführung nahe bringt ıc.; 
die Z-igung, die Handlung, da Man etr 
was zeitigt, der Zuftand, da etwas zeitigt; 
der Zeitinbalt, der Inhalt an Zeit, die 
Dauer; 3-Farg, E. u. U. w., karg mit der 
Seit; der Z-kreis, f. Zeitenfreig; die 3- 
Fub, in einigen Gegenden, eine zweijährige 
Kup; die Z-Funde (Chronologie, die Zeis 
tentunde); 3-Funde, E. u. U. w., Zeitz 
tunde habend , befigend ; die Z-kunſt, die Ans 
wendung der Zeitfunde; J-Fürzend, E. w., 
die Zeit fhnel und angenehm vergehen mas 
hend; die 3-Fürzung Geitverkürzung, 
Zeitvertreib); Z-lang, eine fehlerhafte Zus 
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ſammenſetzung, eine gewiſſe Dauer der Zeit 
zu bezeichnen, beſſer getrennt: ich habe 
ihn eine Zeit lang nicht geſehen; der 3- 
lauf, M. -läufe, und, von dem veralteten 
Lauft, -lüufte, ver Lauf, Verlauf der 
Zeit, ein Abfchnitt der Zeit, befonders in 
Anfehung der Art und Weiſe, mie fie vers 
fäuft, und in Anfehung deffen, was uns darin 
begegnet: in diefen ſchweren Zeitläuften, 
Seiten; das Z-leben, das wirkliche Leben; 
3-lebens, Umft. w., in der Zeit des Les 
bens, durch das ganze Leben: daran werde 
ich zeitlebens denken; das Zeitleben, 
ein Lehen auf eine beftimmte Zeit; Z-lich, 
E. u. U. w., jur gegenwärtigen Zeit, oder 
Folge der veränderlihen Dinge gehörend, 
im Gegenfake von ewig, und zwar ſowohl 
f. irdiſch: zeitliche Dinge, Güter; zeitliche 
Ehre; an dem Zeitlihen bangen; das 
Zeitliche gefegnen und das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertaufiben, ſterben, als 
auch f. weltlich, im Gegenfage von geiftlich 
oder kirchlich: das Zeitliche verwalten; 
zeitliche Güter; im O. D. au f. zeitig; 
die Z-lichkeit, M. -en, die vorhandene, 
gegenwärtige Verbindung der auf einander 
folgenden Dinge, im Gegenfake von Ewig⸗ 


eit: in dieſer Zeitlichfeit, in diefem Les 


ben auf Gröden; aus der Zeitlichfeit in 
die Ewigkeit verjeht werden, fterben; 
der Inbegriff weltlicher Güter und Gerecht⸗ 
famen: einen Bifchof mit den Zeitlich- 
Feiten belebnen, mit den weltlihen Ge⸗ 
rechtfamen; Beitlos, E. u. U. m., außer 
der rechten Zeit fenend, oder geſchehend, 
ungeitig; die Z-loſe, M. -n, ein etelhaft 
riechendes Zwiebelgewächs auf den Wiefen, 
deifen röthlichweiße, der des Safrans ähnliche 
Blume im Herbfte hervorfommt, während 
die Blätter und Frucht erft im folgenden 
Frühiahr erfhyeinen, alfo eine die gemöhns 
liche Zeit nicht beobachtende Blume (Herbft: 
zeitlofe, Wiefenzeitlofe, Wiefenfafran, Mat⸗ 
tenfafran, milder Safran, Michaelisblume, 
Michaeliswurz, Herbſtblume, Lichtblume, Ucht⸗ 
blume, in Franken Hundshoden, nackte Jung⸗ 
fer, Kühſchlotten, im Hohenloh'ſchen Zeit⸗ 
blume, in Ungarn Zädeltraut, im Schwä⸗ 
bifhen Spinnblume); Name der Mafiliebe 
und der gelben Narziffe; der Z-mangel; 
das 3-muß, ein beftimmter Theil der Zeit, 
nach welchem die Beit überhaupt gemeffen 
wird, wie Tage, Monate ıc., in der Tonk, 
das Maß, nah welchem die Töne gemeſſen 
werden (der Takt), und in der Bersf., das 
Maß der Syiben in Anſehung ihrer Länge 
und Kürze; Z3-mäßig, E. u. U, w., der 
Zeit, den Zeitumftänden angemeffen; der 3- 
menfch, ein Menſch, der fo iſt, wie er für die 
Beit, in der er lebt, fenn fann und zu feyn 
pflegt; die Z-merfiwürdigfeit, eine merk 
würdige Begebenbeit in der Zeit; der 3-mef: 
fer, ein Werkzeug, die Zeit damit zu mefs 
fen, 4. B. die Uhren, Taftmefler ıc.; bie 
3-meßkunft, die Kun, die Zeit zu meſ⸗ 
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fen; die Zeftmeffung , die Meffung der Zeit, 
befonders in der Veröt.; der Z-ochs, im 
einigen Bsgenden, ein junger zweijähriger 
Stier (ein Farr); die Ziordnung, die Ord⸗ 
nung Oder Folge in Anfehung der Zeit, wie 
die Dinge in der Welt und befonders die 
Begebenheiten auf einander folgen ; die und 
der 3-pacht, eine Pacht auf gemilfe bes 
ſtimmte Zeit; die Z-pflicht, eine Verpfliche 
fung, welde nur cine Zeit fang dauert; der 
3-punft, ein Punkt oder Feiner Theil der 
Beit; eim Theil der Zeit, welche durch ira 
gend einen Umftand yon andern ausgezeich« 
net wird; der Y-raum, ein größerer Theif 
der Zeit, von einem Zeitpunfte zum gondern ; 
ber 3-rechuer, der die Zeitrechnung vers 
ſteht; die Z-rechnung , die Art, die Zeit 
einzutheilen und zu berechnen; die Zeit» 
rechnung der Juden, der Chriften; die 
Wilfenichaft der Eintheilung der Zeit und 
ihrer verfhiedenen Arten fie zu berechnen 
(EChprongiogie) ; der Z-rechnungsfehler,, ein 
Tehler gegen die Zeitrechnung; das 3-res 
gifter, ein Verzeichniß der Begebenheiten, 
wie fie in der Zeit auf einander gefolgt find 
(Iahrbub); das Z-fchäf, in der Landwirth⸗ 
fhaft einiger Gegenden, ein zsweilährigeg 
Schaf, zum Unterſchied von einem Jährlinge 
und vom alten Schafe; die Z-Ichünbeit, 
eine Schönheit, die nur in einer gewiflen Zeit 
eine Schönheit if; 
näl; beffer periodifhe Schrift, und, nad 
der Zeit ihres Erfheinens, bald Monats, 
batd Wochenſchrifty; der Z-fchrifter, oder 
mit verfleinernden Nebenbegriffe, 3-fchrifts 
ler, -8, der Herausgeber einer Zeitfchrift 
(Iournatift); die 3-Iparung ; der 3-fplits 
terer; die Z-ſplitterung; der 3-ftrom, 
die Zeit unter dem Bilde eined Stromes; 
in der Seefahrt, der durch eine Blut oder 
Ebbe in einer Meerenge oder in einem 


Sluffe verurfachte Strom (Zeitweg); die 3- - 


ftufe, ein Zeitpunkt (Epode) ; die Z-ſum— 
me, ein großer Zeitraum; die 3-tafel, 
(dronotogifhe Tabelle); der Y-tbeil; 3- 
üblich, €, u. U. w., zur Zeit üblih; dee 
3-umjtand, ein Umftand in der Zeit, wie 
ihn die Zeit mit fih bringe; die Z-ung, 
MN. -en, ehemahls die Witterung, in mwels 
her Bedeutung es noch Apoftelgefh. 14, 17. 
in einigen Ausgaben der Bibel vorfommt; 
eine Nachricht von einer in der gegenmwärtis 
gen Zeit vorgefallenen Sahe ohne Rüdficht 
auf ihre Quelle und die Art ihrer Mittheis 
lung (Nachricht und Gerüdt): eine gute, 
ſchlimme Zeitung bringen; gewöhnlich eine 
zu beftimmten Zeiten erfcheinende gedrudte 
Nachricht von den in der gegenwärtigen Zeit 
an verfchiedenen Orten, nah und fern, vors 
gefallenen Begebenheiten: Die Zeitung les 
fen; eine Zeitung herausgeben ; etwas 
in, die Zeitungen einrücken laffen. 

Beitungdamt, f., eine Anftalt, wo eine Zeis 
tung gedrudt, befonders der Dre, wo fie 
ausgegeben wird (Zeitungserpedition); die 


die 3-Schrift (Iours‘ 


Seitwind 


dabei angeftellten PVerfonen ; dad 3-blatt; 
der 3-blättler,, verächtlich, einer, der eine 
Beitung ſchreibt; der Z-bringer, der Zeis 
tungsträger. 


Zeitungsfchreiber, m., der Verfaſſer einer 


Zeitung, 


Zeitungsdrucer,, m.; das 3-geld; die 3- 


kapſel, eine Kapfel , in welcher die theilneh⸗ 
menden Lefer einer Zeitung fi die einzelnen 
Stüde zufhiden; der 3-lefer; die 3-nach« 
richt; die Z-neuigfeit; die 3-jtube (Zeis 
tungserpedition); dad Z-jtüch, ein einzelnes 
Stück einer Zeitung; der Z-trüger; die 
3-t-inn, verächtlih, eine Perfon, melde 
ſich mit allerlei Nachrichten, Neuigkeiten trägt 
(Neuigkeitsfrämer) ; einer, der Die neuen Stüde 
einer Zeitung an die Theilnehmer herumträgt; 
der 3-verfaffer. 


Zeitunterfuchung, w., eine Unterfuhung über 


die Zeit, 4. B. in welcher eine Begebenbeit 
yorgefalfen feyn fol; die Z-veränderung,, 
eine Veränderung, welche die Zeit mit fi 
bringt , oder nothwendig macht; der 3-ver= 
berb, die unnüge Anwendung der Zeit; der 
Z-verderber; der 3-vergaug, das Vers 
gehen der Zeit; das 3-verhältniß, Verhatts 
niffe, wie fie im Laufe der Zeit eintreten; 
3-verfürzend, E. w., die Zeit angenehm 
und gefhwind vergehen madend; der 3- 
verfürzer ; die 3-verfürgung ; der 3-ver: 
lauf, der Verlauf der Zeit; der Z-verluft, 
Eindbuße an der Reit, welche man zu feinen 
Geſchäften, Verrichtungen ıc. nöthig batte; 
der 3-verftoß , ein Zehler gegen die Zeitz 
rechnung (Anadhronismus) ; der Y-vertreib, 
das Vertreiben der für jemand zu lauge dauern⸗ 
den Zeit: etwas zum Zeitvertreibe tbun, 
leichte und ergesende Belhäftigungen zur Uns 
terhaltung des natürlichen Triebes der Thatige 
keit; der 3-vertreiber, eine Perfon oder 
Sache, „ welche Zeitvertreib verfhafft ; Der (Die) 
3-verivandte, der Zeitgenoß ; Das Z-vich, 
zweijähriges Vieh, welches zuchtfähig zu mer 
den anfängt, 4. B. Zeitſchaf; der J-wäbler, 
der in Unfehung der Zeit, da etwas geſchehen 
fol, wählt, weil er glaubt, es geſchehe zu 
der einen Zeit beffer als zu der andern (der 
Sagmwähler); die Z-mwäblerei; 3-mwäble: 
riſch, €. w U. w.; der 3-wart, f. Zeit 
balter ; der 3-wechjel ;3-ıweife, Umſt. w., 
von einer Zeit zur andern, in beftimmten 
Seiten: zeitiveije etwas pachten, zeit: 
weife bezablen; der Z-weijer, der Kalten: 
der; 3-ıvierig, E. u. U. w., nur eine ges 
wiſſe Zeit während (temporär); eine lange Zeit 
während ; der Z-wind, ein Wind, welder 
eine gewiffe Zeit hindurch wehet, und dann 
eine andere Zeit aus einer andern Gegend 
(periodifhe Winde). Unter diefer Benennung 
begreift man die an Zeiten und Gegenden ges 
bundenen regelmäßigen oder ordentlichen Wins 
de, welche entweder immer aus einer und derſel⸗ 
ben Weltgegend weben, wo fie dann bejtäns 
dige Winde find (Paflatwinde), oder melde 
in der einen Jahreszeit aus Diefer , in der ans 


Zeitwort 


dern aus einer andern Gegend blafen, und 
dann find fie Wechjelmwinde; das 3-ıvort, 
in der Spracht., eine übliche , obwohl die Sache 
nicht gehörig bezeichnende Benennung f. Vers 
bum; 3-mörtlich , nad Art eines Zeitwortes, 

Belge, w., M. -n, in einigen D.D. Gegen⸗ 
den, ber dritte Theil einer Hufe, in Anfehung 
der Beftellung (in andern O. D. Gegenden 
Aſch oder Eſche). 

Zellblume, we, die gemeine Wegediſtel; der 
Z3-bruder, ein Monch, oder Einſiedler. 

Zelle, w., M. -n, Berft. w. Zellchen, eine 
Feine Höhlung neben andern, wie die Meinen 
ſechs ſeitigen Röhren oder Höhlen inden Wachs⸗ 
fheiben der Bienen, die Heinen Höhlen im 
Gebhirn, die Meinen Zwifchenräume in manchen 
Häuten ıc., ein Meines Zimmer, befonders 
eines Mönches oder einer Nonne, auch die 
fleinen Zimmer im Vatikan zu Rom für bie 
Kardinäle bei Papſtwahlen: ſich in eine Jelle 
verjchließen, ein Feines Kloſter, oder eine 
Priorei, welche von einer Abtei abhängt, wie 
noch in manden eignen Namen folcher Örter, 
weiche aus Kiöftern entftanden find, z. B. Klos 
ſterzelle, Marienzelle ıc, 

Zellen - tb. 3., mit Bellen verfehen. 

Zellenförmig, €. u. U. w., die Form von 
Zellen babend; der Z-gang, in den Klöftern, 
der Gang über dem Kreusgange zu den Zellen 
ber Monde; das Z-gewürm, eine Ordnung 
ber Gewürme, deren äufiere Theile hart find, 
und eine Urt Zellen bilden, mit melden die 
weichen Theile genau zuſammenhangen; der 
3-baufen, Benennung von Kiumpen vieler, 
wie durch Zellen des Bienenroßes , zuſammen⸗ 
hangender Mufcheln; die 3-Foralle, eine 
©attung Korallen mit freujförmigen, etwas 
hautartigen Löchern ; der Z-ſchwamm, 2ös 
cherſchwamme, deren Löcher Bienenzellen ähn⸗ 
lich find; die 3-medpe, die Wespe, meil 
fie ſich auch Zelfen baut, gum Unterfihiede 
‚von der Schlupfivespe ıc, 

Zeller (Zelleri), m., -8, im Öfterreidifchen 
‚der Selleri, 

Zellerbirn, w., eine wohlſchmedende Sorte 
Birnen, 

Bellernuß, w., eine Art großer fchmadbafter 
Hafelnüffe, wie die Lampertsnüffe, welche 
eine meifgelbe Schale haben (Holändifche, 
Spaniſche, Lionifhe Nuf). 

Zellgewebe (Zellengewebe), f., ein Gewebe, 
eine Zufammenbäufung von Zellen, woraus 
mande Körper befteben: daß Yellengewebe 
der Wachsfcheiben ; in der Zergliederungst, 
eine Zufammenhäufung ven Plättchen, zwis 
fhen melden Heinere und gröfiere Zwifchens 
raume bleiben (der Zellſtoff); in der Pflanzen» 
febre , eine ſehr zarte, in unendlich verfchieden 
geftaltete Meine, und unter ſich die genaueſte 
Berbindung habende Räume abgetheilte Haut, 
welche die Gefäße umgibt, und ſowohl die 
innern ald äußern Zmwifchenräume einnimmt, 
und beide Slächen der Blätter überziebt; Die 
Z-haut, eine zeige Haut: die Zellhaut 
des Magens, | 
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Zellich, f., 20, Name des Wollkrautes (Zollich). 
Zellig, E. u, U. w., Bellen habend, aus Zellen 
beſtehend. — 
Zellkörper, m.; ein zelliger Körvkr: der Zell⸗ 
körper der Harnröhre, ein ſehr lockeres 
Zellgewebe, welches den Harnröhrenwulſt und 
den vor ihm liegenden Theil der Harnröhre 

‚umgibt. 

Zeln, eine Ableitſylbe, mit welcher man Vers 
kleinungs⸗ und Veröfterungsmwörter mit dem 
Mebenbegriffe der Verfleinung aus andern 
Beitwörtern bildet, 4.8. blinzeln, runzeln, 
ſchmunzeln ꝛc. 

Zellſtoff, m., ſ. Zellgewebe. 

»Zelöt, m., -en, M. -en, ein Gefehs oder 
©laubenseiferer , der für alte Meinungen und 
Gebräuche ftreitet, 

1, Zelt, m., -ed, im D. D. derienige Gang 
eined Pferdes, welchen man auch den Antritt 
oder Dreifhlag, in M. D. den Paß nennt: 
ein Pferd im Zelte reiten. Daher der 
Zelter. ©. d. 

2. Zelt, m., -ed, M. -e, der Kuchen. ©. 
‚Selten. 

Zelt, f., -ed, M. -€ (nicht -er), eine ges 
möhnlid in eine Spike auslaufende , aus Zeine 
wand oder Zellen beftehende, und mit Stans 
gen und Striden ausgefpannte und befeftigte 
Einſchließung eines Raumes, fi deſſelben 
sum Schug im Freien zu bedienen, 3. B. im 
Belde bei den Heeren; die Zelte anfjchla« 

’ gen, abfchblagen; in der Bergliederungst. , 
ein gemwiffer Zortfaß der harten Hirnbaut; 
das 3-bett, ein Bett, deffen man fih im 
Beite im Felde bedient (das Beldbett); ein 
Bettgeſtel mie Vorbängen in Geſtalt eines 
Bettes; Die Z-bude, eine Bude, melde 
ein Zelt it; das Z-dach, ein Dach, welches 
von allen vier Seiten in eine Gpige auslauft, 
‚wie der obere Theil eines Beltes, 

Zelten, veraltet, 1) unth. 3., im Zelt gehen; 
2) th, 3., verfchneiden: das Vieh. 

Zeiten, m., -8 (der Zelt, -ed, M. -e), 
Bert, w. Beltlein, im O. D., befonders 
im Öfterreichifehen und Baierfhen, ein Heiner 
dünner, runder oder vierediger Kuchen; au 
Arzeneien in Geftalt ganz Meiner, flacher, 
runder Kuchen nennt man Feltlein, 3. 8. 
‚Bruftzeltlein, Wurmzeltlein. 

Zelter, m., -6, ein Pferd, welches den Belt, 
oder Antritt, Dreifchlag geht (der Pafigänger, 
das Zeltroß, auch Zelterpferd). 

Zeltgang, m., der Gang eines Pferdes im 
Zeit; das Yeltgeräth, das zu einem Zelte 
nörhige Geräth, 4. B. Leinwand, Zeltitans 
gen, Beltpfäble ıc.; das Z-haus, ein Meines 
Haus, welches die Beftalt eines Zeites hat 
(Pavilion); der 3-pfahl, einer der Pfäble, 
welche zur Musfpannung und Befefligung der 
Theile eines Beltes dienen; das 3-pferd, 
ein Laſtpferd, welches die im Belde nöthigen 
Beitgeräthe träge Geltroß); der 13-pflod, 
Pröde, welche in die Erde gefchlagen werben, 
die Zeitfeile daran zu befeftigen ; dad 3-roß, 
f. Zeltpferd; der 3-jchneider,, ein Schnei« 
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der, welcher die Leinwand zu Zelten zuzu⸗ 
fhneiden verfteht; das Zeltfeil, Seite oder 
Stricke, das Zeit damit auszufpannen und zu 
befeftigen (der Zeltſtrich; die 3-jtange, eine 
flärfere Stange in der Mitte des Zeltes, bei 
größeren Zelten auch an den Seiten deffelben 
aufgerichtet,, das Zelt zu tragen oder es aufs 
recht zu erhalten; der 3-ftrick, f. Zelts 
feil;s,der Zaſtuhl, ein Stuhl, deffen man 
ſich im Zelte bedient (der Feldſtuhl); der 3- 
wagen, Wagen, auf welchen die Zelte für 
die Truppen im Zelde nachgefahren werden, 
ein Wagen, über welden Leinwand wie em 
‚Zelt ausgefpannt iſt. 

Zemberbaum, m., f. Zirbelbaum; 3-nuf, 
‚fr Zirbelnuß. 

Zemmel, m., -8, in Sranfen, eine junge 
Weinrebe, melde noch nicht über ein Jahr 
ift; beiden Jägern, die Ruthe oder das männ⸗ 
Tihe Glied der Hirfche ıc. 

Zen, eine Ableitfyibe, deren man ſich bedient, 
den BZeitwörtern gewiffe Nebenbegriffe beizus 
Segen und fie näber zu beſtimmen. Sie mird 
befonders gebraucht, 1) Verflärtungss und 
Beröfterungsmwörter zu bilden, wo es einen 
ſtärkern Grad noch bezeichnet, als die ähnlis 
hen Wörter mit [chen und fen, aus welchem 
letztern es gewöhnlich mit Verwandlung des f 
in 3 entſteht, 3. B. jauchzen, Früächzen, 
lechzen, fchluchzen,, feufzen, grunzen, 
leßeu ; 2) aus Beitwörtern, melde einen 
Zuftand ıc. bezeichnen, ſolche zu bilden, die 
diefen Zuftand ıc, hervorbringen, 3.8. üben, 
effen maden, beizen, beißen machen ıc.; 
3) Nahahmungsiwörter damit zu bilden, z. B. 
müffzen, muffig riehen; auch bildet man 
damit die von den Fürwörtern du, er, ibr, 
ie ıc. abgeleiteten Wörter duzen, erzen, 
br;en, fißen ıc. 

*Zendaveita, we, das heil, Buch der Perfer, 
weiches ihrem Geſetzgeber Zorvajter zuge 
fchrieben wird. 

Zendel, m... -8, ſ. Zindel, in ulm, der 
Ziemer, 

Zenge, w., M. -n, inden Hüttenmwerfen, ein 
Kohlenmaß, die Kohlen zum Herde, worauf 
Kupfer gar gemaht morgen, zuzumeſſen. 

- Im Kölfnifhen Sauerlande ift es ein Kohlen⸗ 
maß, wovon vier einen Wagen voll machen. 

“Zenith, m., der Sceitelpuntt. S. Nadir. 

Zent, w., M. -t, O. D. die Gerichtsbarkeit, 
und zwar eine jede Gerichtsbarkeit, daher 
man fie an einigen Orten auch in die hohe 
und niedere Zeit eintbeilt, gewöhnlich aber, 
die höhere oder peinliche Gerichtsbarfeit ; in 
einigen Gegenden macht man in engerer Bes 
Deutung noch einen Unterſchied unter den Halss 
oder Zraisgerichten, und ber hoben Bent, 
wo man dann unter der lebten nur die vier 
Bälle begreift: Mord, Diebflabl, Brand und 
Nothzucht; der Gerichtsbezirt; Y-bur, €. 
u. U, mw., einem Bentgerichte unterworfen 
Gentpflichtig, zentverwandt); das 3-buch, 
dasienige Buch, worein die Verhandlungen 
vor einem Zentgerichte eingetragen werden 5 


Zentwade 


ber 3-büttel, der Büttel eines Zentgerichts 
der 3-dieuft, eine Schuldigfeit, welche du 
Unterthanen dem Zentherrn zum Behuf de 
Bent leiſten müffen, 4. B. bei VBerfolguns 
flüchtiger Miffethäter; das 3-ding, das 
Bentgeriht; der 3-fall, ein Verbrechen, 
weiches vor das Zentgericht gehört (der Frais: 
fall); Die folge, die VBerpflihtung der 
Unterthanen , zur Handhabung und Befchüzs: 
gung der Zent Folge zu leiften oder die nötbi: 
ge Mannſchaft zu ftellen (die Gerichtsfolge); 
3-frei, & u. U. w., von der Serichtsbar: 
keit eines Bentgerichtes befreit, wovon Die 
3-freibeit, die Freiheit von der Gerichtsbar: 
keit eines Bentgerichtes; dad 2-gericht, 
das Gericht eines Bentheren , oder, weldes 
die Bent, die höhere Gerichtsbarfeit hat 
(das Halsgericht); der 3-graf, der Grai 
oder Richter in einem Zentgerichte (der Zents 
richter) ; die 3-grafichaft,, das Gebiet eines 
Bentgrafen ; der 3-bafer, eine in Hafer bes 
fiehende Abgabe, melde die Untertfanen an 
manden Orten zur Unerfennung der Gerichts⸗ 
barkeit an den Zentherrn entrigten müjlen 
(der Rügehafer); der 3-bere, der Eigen: 
thümer der Zent, der die höhere oder peins» 
liche Serichtöbarteit hat (der Fraisherr, Ge⸗ 
richtsherr); Die 3-Flage , eine bei der Zent 
angebrachte Klage; die Z-leute, d. M., die 
in einem ©erichtöbezief mohnenden Leute, 
die einer Bent oder einem Bentgerichte unters 
worfenen Untertbanen (gentbare Leute); der 
3-mann, ein au einer Bent gehörender Mann, 
die Mehrheit: die Zentleute, männliche und 
weibliche Perfonen,, weiche einer Bent unters 
morfen find, 

1, Zentner, m. -8, einer, der zu einer Zent 
gehört. 

2. Zentner, me, -8, ein Gewicht von 100 
Pfund, an andern Drten von 115 Pfund (das 
Zentnergewicht). 

Zentnerjoch, ſ., uneigentl., ein mit Zentner⸗ 
ſchwere drückendes Joch; die Z-laſt, eine Laſt, 
welche einen Zentner wiegt; uneigentl., eine 
fehr ſchwere Lak; 3-Ichiver, €. u. U. w., 
fehr ſchwer; die 3-jchiwere; der Z-jtein, 
ein Stein, welder gerade einen Zentner 
wiegt. 

Zentpflicht, w., D. D., eine jede Pflicht, 
welche die Zentleute dem Zentherrn gu leiſten 
verbunden find; der Eid, melden die Zent⸗ 
leute dem Zentheren ablegen mülfen ; 3-pflich» 
tig, € u. U, w., einer Zent unterworfen; 
das 3-recht, das Recht des Zentheren , die 
vor den Zent gehörenden Verbrechen zu unter 
ſuchen und zu beftrafen; der 3-tichter, ver 
Richter in einem Zentgerichte (der Zentgraf); 
die 3-fache, eine vor das Zentgericht ger 
hörende Sache; der 3-fchöppe, der Schöppe 
oder Beiliger in einem Zentgerichte; der 3- 
fchreiber,, der Schreiber in einem Zentge⸗ 
rihte ; 3-verwandt, E. u. U. w., einem 
Bentgerichte unterworfen; der 3-vogt, ein 
Bentripter ; die 3-ıDadhe, die Bewachung 
eines Gefangenen in einem Zentgerichte. 


Zeolith 


tb, m.. -en, eine feine, gewbhnllch 
lich meifie, felten röthlich weiße Kiefels 
ung, die fib nur in oder auf andern 
ggüktern findet (Braufeftein). 
IC, m., -8, M. -e, der fanfte Weſt⸗ 
d; 3-flügel, Frählingslüfte. 
e, m. und ſ., -8, ein gewöhnlich durch 
e Borm, Arbeit und Verzierung ausges 
netter Stab ald Zeichen der kaiſerl. und 
gt. Würde; uneigentlih die kaiferliche 
Föniglibe Würde und Gewalt felbft : 
 Bepter führen, regieren; uneigentlich, 
rhaupt befchlen; im Sciffbaue, eiferne 
itzen, melde rund um den Bord des Schifs 
ſtehen und die Stelle der Regelingftügen 
reten; der -baum, ein Heiner Baum 
e Straub auf dem Vorgebirge der guten 
(nung, deſſen Brucdtfern einer Mandel 
bt; 3-fübig, E. u. U. w., der Regie 
a fähig; der Z-führer, ein König ıc.; 
; Z-leben, im Deutfhen Gtaatsrechte 
mahls ein Reichsiehen, welches von dem 
fer mittelft des Zepters verlichen wurde, 
gleichen alle geiftlihe fürftliche Lehen mas 
» bagegen die weltlichen fürftlihen Leben 
telſt einer Fahne verliehen wurden und 
bunenleben hießen; Das 3-tau, das Falls 
p oder Galltau, weil ed oben an einem 
ter befeflige ift; Z-tragend, E. w., eis 
ı Zepter ald Zeichen der kaiſerlichen oder 
iglihen Würde tragend; der Z-träger, 
Raifer, König; ein Hofbeamter, der bei 
erlichen Zügen den Zepter vorträgt. 
eine untrennbare und unbetonte Vorſylbe, 
t weicher viele Zeitwörter und von Diefen 
jeleitete Wörter zufammengefegt werden. 
e bezeichnet in diefen Wörtern eine völlige 
ennung, Auflöfung der Theile durch den 
griff, welchen das damit zuſammengeſetzte 
ort enthält, 3. B. zerfchlagen, zerwer— 
1, durh Schlagen, Werfen völlig in feis 
n Theilen trennen und zu nichte machen; 
eigentl. bedeutet zer die Verbreitung oder 
ftredung deffen, was das damit verbundene 
itwort ausfagt, Über den ganzen Gegens 
nd, und eine dadurch bewirkte Berderbung ıc. 
ffelben ; oft auch nur einen fehr hohen Brad 
e Stärke, z. B. zeritechen, überalf mit 
tichen durdhbohren und dadurch verderben, 
t aber auch, nur fehr ftechen ; in vielen ans 
rn Fällen bezeichnet es ein Entfräften, ein 
fügen eines Schadens ıc., durch ein libers 
aß deffen, was das Damit verbundene Zeit: 
ort ausfagt, doch bloß im gemeinen Leben, 
B. zergrbeiten, durch vieles Arbeiten ents 
äften, Schaden zufügen, aufreiben. Ders: 
eihen Zufammenfegungen hat man im ges 
einen Leben mehrere, die fich Leicht von 
Idft erflären. Im O. D. werden die Zufams 
enfegungen mit ver und zer häufig verwech⸗ 
It, fo verfchieden auch die Begriffe beider 
orſylben find. &o fagt man 4.8. zergeben, 
tichneiden,, zerzerren,, f. vergeben, vers 
bneiden, verzerren ıc. &. Ber. 
acfern, 1) th. 3., durch Adern, Pflügen 
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völlig zerfleinen, oft mit dem Nebenbegriffe 
des Nachtheils; uneig., auf der ganzen Dberr 
Nahe mit Wunden gleichfam wie einen Ader 


mit dem Pfluge zerreißen; 2) zrdf. 3., fich 


zerackern, fih durd vieles Arbeiten ganz 
entträtten; Z-ängſten, ardf. 3.; Z-ürbeis 
ten, 1) tb. 3., durch vieles Arbeiten völfig 
trennen, auflöfen, zerflören ıc.; 2) ardf.3., 
fich erarbeiten , fih dur übermäßiges Ars 
beiten völlig entfräften; Z-Ärgern, jrdf. 3.; 
Z-üßen, th. 3., durch vieles Ägen zerflören, 
auflofen; Z-bacen, th. 3., durch zu vieles 
Baden zerftören; Z-beißen, th. 3., unreg. 
(f. Beißen), in Stüde beißen; 3-beizen, 
th. 3., durch vieles Beizen zerftören; Z-bere _ 
ften, unth. 3., unreg. (f. Berjten) mit ſeyn, 

vollig aus einander, in Stüde berfien; 3- 
beſſern, th. 3., durch zu vieles Beſſern an 
einer Sache fie verderben; Z-beüchen, th. 3., 
durch zu vieles, zu langes Beuchen zerwei⸗ 
hen; Z-biegen, th. 3., unregelm. (f. Bie⸗ 
gen), durd unaufhörfiches Biegen verderben, 
auch zerbrehen; 3-binden, th. 3., unreg. 
(f. Binden), durch zu flarfes Binden völlige 
Trennung der Theile bewirken; 3-blättern, 
th. 3., in Blätter zertheilen; der Blätter 
beraubend zerflören: eine Roſe; Z-böbren, 
tb. 3., überall und durch und durch bohren 
und dadurch verderben; Y-brechen, unreg. 
(f. Brechen),, 1) th. 3., entzwei, in Stüde 
brechen: einen Stoc, ein Ei, ein Glas; 


fi (mir) den Kopf über etwas zerbres 


chen, fehr anbaltend und mit Anftrengung 
über etwas nachdenken; 2) unth. 3. mit fenn, 
auf eine gewaltfame Art entzwei gehen, in 
Stüde gehen: das Glas, das Ei iſt zer: 
brochen; 3-brebhlih, €. u. U. w., leicht 
serbrochen werden fönnend; Z-bröckeln (Zers 
broden), ı) tb. 3., in Brödel oder in 
Broden zerbrechen, zertheilen: das Brod 
zerbroceln; 2) unth. 3. mit ſeyn, in Bröfs 
fet und in Broden zerfallen; Z-drefchen,, 
td. 3., dreſchend zerfhlagen, entjwei dres 
(hen: die Körner; uneigenel., zerſchlagen, 
auf eine erbärmliche Art prügeln: einen; 
3-drücen, th. 3., entjwei drüden,, in Stüde 
drüden; 3-Egen, th. 3., mit der Ege jers 
reißen, zerfleinen; Y-eifern, ardf. 3., ſich 
ſehr ereifern; Z-fahren, unreg. (f. Fahren), 
1) th. 3. , entzwei, in Stüde fahren ; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, aus einander fahren, gänzlich feis 
nen Zufammenhang verlieren: eine zerfah— 
tene Suppe, in den Rüden, eine Suppe 
von gequirlten Eiern; Z-fallen, unth. 3., 
unregeim. (f. Fallen) mit ſeyn, aus einans 
der fallen, in Stüde fallen und dadurch aufs 
gelöfer werden; Z-füllen, th. 3., gigentl- 
fällen und gertheilen; uneig.: etwas in Abs 


theilungen und Unterabtheilungen zerfäls 


len, es darein gertheifen; 3-fäfern,, th. 3., 
in Bafern zertheilen; 3-feilen, th. 3., in 
Stüde feilen; 3-feßen, tb. 3., auf unge» 
ſchidtte Art zerſchneiden, auch fo hauen, ſchnei⸗ 
den ıc., Daß die Fetzen oder Stücke herab» 
bangen: einem das Geficht zerfeßen; 
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Zerflättern , unth. 3. mit ſeyn, aus einander 
flattern, fi verlieren; 3-fleiichen, td. 3. , 
einen fleifhigen Körper durch viele Wunden 
in feinen Theilen trennen: einen; uneigentl. 
f. verſtümmeln, aud f. tief verwunden ; 3- 
fliegen, unregeim. (f. Fliegen), untb. 8. 
mit ſeyn, aus einander fliegen und zerſtreut 
werden; 3-fliefen, unth. 3., unregelm, 
(f. Fliegen) mie ſeyn, aus einander fließen; 
auh, feinen Zufammenhang als fefter Körs 
per ganz verlieren und zu einem flüffigen 
werden: wie Wach am Feuer, wie Buts 
ter an der Sonne; der Nebel zerfließt, 
verliert ſich; in Thränen zerfließen, uneig., 
gleichfam in Thränen aufgelöfet werden ; 3- 
flößen, th. 3., serfließen maden, auflös 
fen; 3-freifen,, tb. 3., unregeim. (f. Freſ⸗ 
* überall anfreſſen und durchfreſſen; 3- 
tieren, unth. 3., unregelm. (f. Frieren) 
mit ſeyn, durch flarfen Froſt entzwei geben: 
die Flafche mit Waſſer ift zerfroren; 3- 
eben, unregeim. (f. Geben), unth. 3. mit 
eyn, aufgelöfet werden: Zucker, Salz ıc. 
zergebt im Waller; 3-geißeln, th. 3, 
mit der Geißel zerhauen, zgerfleifchen. 

Bergen, th. 3., N. D., durch Nederei zum 
Zorn reisen; einen Hund. 

Bergerben, th. 3., durch zu vieles erben 
entzwei geben madhen, unbraudhbar machen; 
uneigenti.: einem die Haut, den Rücken, 
oder einen zergerben, ihn über den ganzen 
Körper erbärmiich prügeln ; der J-gliederer, 
-8, einer, der einen Körper in feine einzels 
nen Theile zerlegt (Unatomifus); uneigentl. 
einer „ der etwas in feine einzelnen Theile 
auflöfet und unterfcheidet, auch, der etwas 
fehr genau nimme und ins Einzelne gehend 
unterfuht; 3-gliedern, th. 3., in feine 
Glieder oder Theile zerlegen, zerfhneiden : eis 
nen Braten (gewöhnt. tranchiren, deutſch, 
zerlegen) ; in engerer Bedeutung, einen thie⸗ 
rifhen Körper in feine einzelnen und feinften 
Theile zerſchneiden, um ihn zu unterfuchen, 
fennen zu fernen (anatomiren): einen Leiche 
nam, das Gehirn, das Herz 2c.; uneig., 
in feine einzelnen Beftandtheile auflöfen und 
diefe unterfiheiden: einen Satz, Begriff; 
etwas fehr genau nehmen und ins Cinzeine 
gehend unterfuhhen. Davon Die 3-glicdes 
rung, 3. B. eines Leichnams; aud uneis 
gentlih: die Zergliederung (Analyſis) der 
Begriffe. . 

Bergliederungsbübne, mw. (Theatrum anatos 
micum) ; das 3-glied-bauß,, dasienige Haus, 
in welchem fich die Zergliederungsbühne befins 
det; die Z-glied-Funjt (Anatomie) ; das 3- 
glied-meifer (anatomifhes Meſſer); die 3- 
glied-tafel, oder der 3-glied-tiich ;_ der 3- 
glied-verfuch; die 3-glied-wilfenfchaft. 

Berglüben, unth. 3. mit fenn, durch anhals 
tendes Gluhen zerflört werden; 3-gräben, 
tb. 3., unregelm. (f. Graben), durch vieles 
Graben überall mit Löchern verfeben, aud, 
dadurch unbrauchbar machen; Z-gränten, 
ardi. 3., fich (mich), fi durch anhaltenden 


Zerknirſchen 


Gram aufreiben; Zegreĩfen, th. 3., unreg. 
(f. Greifen), durch derbes Greifen jerprüf: 
ten, befonders bei den Bädern, wo der Teig 
zergriffen, d. h. dur vieles Greifen und 
Zerdrüden recht unter einander gebracht und 
Hein oder fein gemacht wird (anfneipen) ; 3- 
bacen, th. 3., in Stüde haden; 3-bäms 
mern, th. 3., entzwei, in Stude hbammern; 
3-barfen, th. 3., mit der Harfe zerreißen, 


‚in gänzlie Unordnung bringen; 3-bürmen, 


1) th. 3., durh Harm aufreiben, jerftören ; 
2) zrdf. 3., fich (mich), ib durch Härmen 
aufreiben; 3-baüen, th. 3., unregelm. 
(f. Hauen), entzwei, in Stüde hauen: ein 
Stück Fleifh, den Knoten zerhbanen, 
uneigentl., einem Dinge ganz fur; ein Ende 
mahen, auf eine gewaltfame aber ent: 
[heidende Art; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, über und über wund hauen, fa 
gleihfam, daß die Stücke daran hangen: 
einen zerhauen; einem das Geficht ; durch 
vieles Hauen unbraudbar machen, verderben; 
3-böbeln,, th. 3., durd vieles und unge 
ſchicktes Hobeln entzwei, auch unbraucdbar 
machen; Z-Fünmen, t5.3., durch Känmen 
serflören, verderben; Z-kämpfen, srdf. 3., 
ſich, fi im Kampf gegen einander aufreiben; 
3-Barren, tb. 3., durch Karren entzwei 
machen; 3-Baien, 19.3., durch Kauen zer 
malmen: die Speifen; uneigentiih genau 
aus einander fegen; 3-Feilen, th. 3., dur‘ 
eingetriebene Keile zertbeifen; Z-Ferben, 
durch vieles Kerbenmachen zerfhneiden; 3- 
Feülen, th. 3., mit der Keule zerfchlagen ; 


 B-Elöben, th. 3., zerſpalten maben; }- 


Flopfen, t5.3., entzwei, in Stüde Fopfen: 
Zucker; durch vieles Klopfen verderben; )- 
knäcken, th. 8. , entzwei knaden: eine Nuß; 
3-Enällen, 1) untp. 3. mit ſeyn, mit cr 
nem Knalle jerfpringen ; 2) tb. 3., mit einem 
Knalle zerfpringen machen; 3-Fnaüpeln, 
th. 3., durh Knaupeln, mit den Zabnen 
entgwei machen ac.; 3-Enaüfchen, tb. 3. 
durch ungebörige haßlihe Falten und Brück 
aus feiner gehörigen Form, aus dem Gefhid 
bringen, verunſtalten: die Daldkraufe (aus 
zerknautſchen); Z-kuebeln, th. 3., dur zu 
ftartes Knebeln entzwei machen; 3-Eneipen, 
th. 3., durch Kneipen, mit der Kneipzangt 
entjwei machen ; au dur Kneipen mit den 
Fingern ıc, überall verlegen: einem ben 
ganzen Arm zerfneipen; 3-Eneten, tb.3-, 
dur Kneten aus feiner Form, aus feinem 
Geſchick bringen; durch Kneten Hein maden: 
den Lehm, Teig ıc.; Z-Enicken, 1) untb. 3. 
mit fenn, mit einem Knick entzwei geben, 
zerbrechen: das Glas zerfuicht am Feuer; 
2) th. 3., midend zerbrechen: eine thonerne 
Pfeife; uneigentle wie brechen: den Muth 
zerknicken; Z-knien, unth. 3. mit haben, 
und der Fügung eines th. 83., durch vieles 
und anbaltendes Anien entzwei machen: das 
Polſter; 3-Enirfchen, tb. 3., mit mir 
fhendem Laute zermatmen: Kirfchferne; um 
eigentlich, durch einen hohen Grad des Kum—⸗ 


erfniftern 


th. Z., uminer gaitzen Kraft berauben: eis 
ben; auczerfnirfchen ; in der Kirchenſprache 
nung brerknirſchtes Herz, ein von der leb⸗ 
Ben) „.ı Reue über die begangenen Vergehun⸗ 
dem anz niedergedrüdtes Herz; Z-kniſtern, 
©cds., Fnifternd zerbeißen, zerbrechen; 3- 
Geillen, th. 3: > fo viel als serfnaufchen , 
ed.; 3-Fochen, 1) unth. 3. mit fenn, 
durch vieles Kochen aus einander geben, aufs 
gelofet werden; 2) tb. 3., zerkochen machen 5 
3-Frachen, 1) unth. 3. mit ſeyn, mit Kra⸗ 
en zjerplaßen, zerbrechen; 2) th. 3., mit 
Gekrach zerſchlagen, zerfhmettern; Z-Frals 
Ion, th. 3., mit den Krallen zerreifen, 
Hänzlih in Unordnung bringen; 3-Främs 
pelu, främpelnd gerreißen ıc.; Y-Fräßen, 
th. 3., entzwei fragen, durch Kratzen zers 
reißen, verwunden; 3-Frümeln, 1) tb. 3., 
in Krümel oder Heine Arumen zerbreden: 
das Brod; 2) ardf. 3., fich zerfrümeln, 
in Krümel zerfallen; 3-lächen, ardf. 3., 
jih (mich) zerlachen, vor vielem Laden 
gleihfam zerfpringen ; 3-lappen, 1) th. 3., 
in Lappen zerreißen: zerlappte Kleider ans 
Haben; 2) unth. 3. mit ſeyn, in Lappen 
jerfallen; 3-läffen, th. 3., unreg. (f. Rafs 
jen), aus einander fließen , fhmelzen laſſen: 
Butter, Talg ꝛ⁊c.; Z3-laüfen, unregeim. 
(f. Laufen), ı) unth. 3. mit fenn, aus 
einander laufen, zerfließen: das Wache ift 
in der Hıge zerlaufen; ſich ausdreitend vers 
lieren, in etwas übergehen: die Randichaft 
zerlief in ein breites, ebenes Grass 
meer 2c.5 2) th. 3., entjwei laufen, in 
Stüde laufen, zerreißen: die Schuhe zers 
laufen; 3) ardf. 3., fih (mich) zerlaus 
fen, fi durd vieles, anbaltendes Laufen 
ganz entkräften, aufeeiden ; 3-lechen, unth. 3. 
mit ſeyn, dur große Trodenheit aus einans 
der fallen, oder doch Rise, Spalten befoms 
men (erlegen); Z-lecken, th. 3. , dur 
vieles Leden entzwei machen, verderben; Die 
3-legekunft, die Kunft zu zerlegen , befonders 
Fleifdy und Braten (Trandirtunft); Z-legen, 
tb. 3., aus einander, in feine einzelnen 
Theile legen: eine Uhr; befonders einen zur 
Speife beftimmten thierifhen Körper in Meine 
Theile zerfchneiden : eine gebratene Gans; 
in der Scheidet, einen Körper in feine uns 
gleichartigen Veſtandtheile, Urftoffe auflöfen ; 
uneigentl.: einen Satz zerlegen, ihn in 
feinen einzelnen Begriffen und Ausdrüden 
Betrachten und unterfuhen; der Z3-leger, 
26; 3-lefen, th. 3., durch vielen Gebraud 
beim Lefen entzwei machen, abgreifen; 3- 
liegen, unth. 3., unregelm, (f. Liegen) mit 
haben, und der Zügung eines th. 3., eht« 
zwei liegen, durch beftändiges Liegen auf eis 
ner Sache dieſelbe durchreiben ıc. : fich (nich) 
zerliegen, ſich wund liegen; 3-lüchern, 
th. 3., überall durchlöchern, unbrauchbar Mas 
ben: ein Gefäß, einen Sad ꝛc.; 3-lös 
fen, tb. 3., gänzlich auflöfen und trennen, 
befonders als zrdf. 3.: ſich zerlöfen; 3- 
lumpen, 1) th. 3., in Lumpen zerreißen: 
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zerlumpte Kleider; zerlumpt einherges 
ben; 2) unth. 3. mit ſeyn, in Lumpen nady 
und nad zerfallen; Z-mäblen, th. 3., durch 
Mapien auf einer Mühle zermalmen; 3-mäls 
men, th. 3., einen feften Körper mit Ges 
walt in Beine feine Theile jerdrüden, zer⸗ 
quetfchen ıc.; uneigentl.: dieſe Worte zer= 


“ mälmen mir das Herz; 3-märtern, th. 3., 


durch Martern, überhaupt durch etwas, mas 
große peinlihe Unruhe ıc. erregt, auch durch 
übermäßige große Anftrengung zu runde 
richten, aufreiben: fich (mich) zermartern, 
um mit etwas zu Stande zu fommen; 3- 
maͤtſchen, th. 3., zu einem Matfch jerdrüfs 
ken: das Obſt in der Tafche; Z-ınekeln, 
th. 3., ungefchidt zerhauen oder zerfihneiden: 
auf folde Art hauend viele Wunden beibrins 
gen; 3-mödern, unth. 3. mit ſeyn, von 
Moder gerfreffen werden; Z-nägen, th. 3., 
durch Nagen entzwei machen, unbraubbar 
machen: die Mäuſe zernagen oft die Bü— 
cher; 3-nühen, th. 3., durch vieles, öftes 
zes Nähen an einer Stelle entzwei machen: 
ſich (mir) die Finger zernähen, durd vie 
les Nähen die Finger verwunden; Z-nichten, 
th. 3., zu nichte machen, zerftören, den Zus 
fammenbang der Theile ganz aufheben; uneis 
gentlich, zu Grunde richten ; zu nichts machen, 
aus der Reihe der Dinge ganz megfchaffen ; 
3-paüfen, th. 83., durch ſtarkes Pauten zers 
ſchlagen; 3-peitfchen,, th. 3., mit der Peitſche 
oder durch Peitfchen zerfchlagen,, entjmwei ma» 
Sen; aud, Überall ganz wund peitfchen: eis 
nen; einem den Rücken zerpeitichen; 3- 
pflücen, th. 3., pflüdend zerreißen, zerſtö⸗ 
een: eine Blume; uneig., nah und nad 
su Grunde richten, zerfören; Z-pflügen, 
eh. B., mit dem Pfluge jerreißen, zertheilen; 
3-picken, th. 8., entzwei piden, durd Pifs 
Een entjwei maden, verderben; 3-plüßen, 
untd. 3. mit ſeyn, entzwei plagen, in Stüde, 
aus einander plagen: die Blaſe, die Kanone, 
die Bombe ꝛc. iſt zerplagt; 3-pläßen, 
td. 3., zerplagen maden: eine Blaſe; fich 
(mir) etwas im Leibe; 3-pochen, th. 3., 
in Stüde pochen; Y-prallen, unth. 3. mit 
fenn, prallen an etwaß, und entzwei, aus 
einander geben; Z-praifeln, unth. 8. mit 
ſeyn, mit Gepraffel entzwei gehen; 3-prels 
len, th. 3., zerprallen maden; 3-preffen, 
th. 3., entzwei preffen, in der Preffe zers 
drüden ; durch zu vieles Preifen ganz aus feis 
ner Form bringen; 3-prügeln, th. 3., ente 
zwei prügeln, au, durd vieles Prügeln auf 
der ganzen Dberflähe verwunden: man bat 
ihn ganz zerprügelt; 3-pülvern, th. 3., 
su Pulver zjermalmen, zu einem Pulver zers 
foßen; 3-quälen, th. 3., durch Quälen 
gu Grunde richten, aufreiben; ſich (mich) 
zerquälen, fih durch vieles Quälen aufreis 
ben; 3-quellen, th. 3., zerquellen machen: 
die Erbfen ıc., fie fo quellen, daß fie plagen; 
3-querlen, th. Z., durch Querlen zertheilen : 
die Eier; Y-quetichen, th. 3., entzwei 
quetſchen, mit plößlicher heftiger Gewalt zer» 
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drüden: ſich (mir) einen Finger; Zerquils 
len, unth. 3. mit ſeyn, quilfen und zers 


plagen, auffpringen ; 3-räüdern, th. 3., mis: 


dem Rade, darüber fahrend, zerbrechen, zer: 
deuden; Z-rämmeln, th. 3., durch Ram⸗ 
mein, unruhiges Stoßen ıc. gänzlich in Uns 
ordnung bringen: das Bett; Z-raspeln, 
th. 3., durch Raspeln entzwei mahen, zer 
flören; Z-ranfen, th. 3., aus einander raus 
fen, raufend audreißen und in gänzliche Une 
ordnung bringen; Z-raüfchen, unth. 3. mit 
ſeyn, raufgend aus einander gehen, mit 
Geräuſch in feinen Theilen getrennt werden, 
Zerrbild, f., ein abfichtlich vergerrtes Bild von 
etwas, um fich darüber luſtig zu’ machen (Kas 
rifatur); auch/uneig. von verzerrten Bildern 
untörperliher Dinge; der 3-bildner, der 
Berfertiger eines Zerrbildes (Karikaturift). 
Berreiben, th. 3., unreg. (f. Reiben) , durch 
Reiben gerftören,, in Heine Theile reiben: Far—⸗ 
ben, Echofolade; den Teig zerreiben oder 
aufreiben , bei den Bädern, ihn mit den 
Händen Hein reiben; auch, durch vieles Reis 
ben auf der ganzen 
Hefhädigen; Z-reiblih, €. u. U. w., ſich 
zerreiben laffend , leicht zerrieben werden koͤn⸗ 
nend; Z-reißbar, €. u. U. w., zerriſſen 
werden fönnend; Z-reißen, unreg. (f. Reis 
fen), 1) unth. 3. mit ſeyn, durch plotzliche 
Gewalt in Stüde getrennt werdens der as 
den, der Strick zerreißt,, und uneigentl.: 
der Geduldfaden, au, die Geduld zer— 
reißt, die Geduld geht zu Ende; uneigents 
lid, von etwas empfindlich angegriffen und 
verlegt werden: mein Herz will mir zer— 
reißen; 2) th. 3., entzwei, in Gtüde reis 
fen: ein Papier, einen Brief, einen Fa: 
den; der Wolf hat das Schaf zerriffen, 
hat es getödtet; fich (mir) die Hand an 
den Dornen zerreißen, fie an den Dornen 
perwunden ; in weiterer Bedeutung, durch 
vielen Gebrauch zu Grunde richten, unbrauch⸗ 
bar machen : viele Kleider, Wäſche, Stie— 
fel zerreißen; uneig., die Fortſetzung einer 
Sache, einen Zuftand plöglid und mit Ges 
walt unterbrechen: eine Verbindung zers 
reißen; das Band der Ehe zerreißen, 


die Ehe trennen; das Herz zerreißen, dems 


felben den Tebhafteften Schmerz, Kummer ıc. 
verurfachen ; von Tönen, in einem hohen Öras 
de das Gehör und Gefühl beleidigen: Töne, 
die dad Ohr zerreißen; ſich (mich) zer—⸗ 
reißen, fi übermäßig anftrengen in einer 
Arbeit, in den Geſchäften. 

1. Zerren, th. 3. , heftig und“ gewaltſam zie⸗ 
pen: einen aus dem Haufe; einen die 
Kleider vom Leibe zerren. 


a. Zerren, th. 3., auf den Eifenfimmern, " 


"das Gifen zum gweiten Mahle ſchmelzen, um 
es weicher und gefhmeidiger zu machen, 

Berrenfeuer, f., auf den Eifenpämmern, ein 
foiher Grad des Geuerd, bei welchem das 
Berren geſchieht (das Rennfener); der 3- 
hammer, ein Eiſenhammer, auf welchem 
das Eiſen gezerret wird; ber Z-herd, ders 


erfläche wund machen, , 


Zerſ 


jenige Herd, auf 
(der Renherd). 


en 


üb. 3., unres. 
ifen jerdrufs 


. u Pa) — 
Zerrenken, th. 5 sg “so der Teig 
ganz aus feine DZ .Sgeifen und 
gen; Z-renr FETT acht und 
’ = en S& PN . 
nen), fhmg Br, — 
mern, von u. > ms 
wei rennen, an Sen; 
Gen ıc, N, 


Zerrer, m., -8, einer, d. 


reit ı und 2; Name der Miſt. 


Zerrgeburt, mw., eine mifigeftalter 


(Monftrum) ; das 3-gemäblde, ein ver, 
tes Gemählde; Das Zegeſicht, ein verzerr⸗ 
tes Geſicht. 


Zerriechen, th. 3., unregelm. (f. Riechen), 


durch vieles Daranriechen von einander trens 
nen, in Unordnung bringen; Y-ringen, 
th. 3., unregelm. (f. Ringen),, durch vieles 
Ringen entzwei machen, befehädigen : die Wä— 
fhe; Z-rinnen, unth. 3., unreg. (f. Rins 
nen) mit ſeyn, aus einander rinnen, flies 
Ben: die Butter zerrinnt an der Sonne; 
Zrritzen, th. 3., durch vieles Ritzen ent— 
zwei machen, auch, mit vielen Ritzen ver— 
wunden und durch vieles Ritzen unbrauchbar 
machen; Z-roͤllen, 1) unth. 3. mit ſeyn, aus 
einander rollen und ſich verlieren; 2) tb. 3., 
durch vieles Rollen entjwei machen, verder: 
ben ;_ über etwas binrollen und zerquetſchen; 
3-rübren, th. 3., aus einander rübren, 
durch Rühren zertpeilen: Gier; 3-rupfen, 
th. 3., aus einander rupfen, auch, entzwei 
rupfen und dadurch unbrauchbar maden ıc.; 
3-rütteln, td. 3., durh Rütteln gänzlich 
in Unordnung bringen; 3-rütten, th. 3., 
durch Rütten, flarfes Hin- und Herbewegen 
gänzlih in Unordnung bringen, verderben; 
uneig., auf gewaltfame Art gänzlih in Uns 
ordnung bringen: den Staat, feine Ge: 
fundheit; 3-fägen, th. 3., emtjwei, in 
Stüde fägen: ein Stück Holz; 3-Ichäben, 
th. 3., entzwei fhaben ; durch vieles Schaben 
unbrauhbar machen; 3-fchärren, th. 3., 
aus einander ſcharren; 3-[chäumen, untb. 
3. mit fenn, fih in Schaum auflöfen, in 
Schaum zergeben; 3-fcheiden, unregelm, 
(f. Scheiden), 1) Yınth. 3. mit ſeyn, aus 
oder von einander foheiden, zerfallen; 2) tb. 
8., fih von einander fheiden, ſich auflöfen 
machen; 3-jcheitern, 1) unth. 3. mit fenn, 
gänzlich fcheitern und dadurd zu Grunde ge 
hen: das Schiff ift zerfcheitert ; 2) 16. 3., 
zerſcheitern machen ; 3-jchellen, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, mit einem merflihen Schalfe, ber 
fonders durch heftigen Stoß oder Ball zerbro: 
chen, jertrümmert werden: Matth. 21, 44; 
aud unkegelm., durch einen ftarfen Fall oder 
Schlag jerrüttet werden ; 2) tb. 3., zerſchel— 
len machen: einem den Kopf; 3-Tchelten, 
th. 3., über die Maße fihelten: Sir. 27, 
16.5 3-fcheüern, th. 8., durch vieles um 
ſtarkes Scheuern entzwei machen; auch, durs 
vieles Scheuern verwunden, verlegen: ſich 
(mir) die Hände zerſcheuern; 3-ſchĩeben, 


Zerſchießen 


th. 3., unreg. (f. Schieben), entzwei ſchie⸗ 
ben; auch, durch Schieben gänzlich in Unord⸗ 
nung bringen; 3-jchießen , unreg. (f. Schie⸗ 
Gen), 1) unth. 3. mit ſeyn, zerfallen, mit 
dem Nebenbegriffe einer gewiſſen Gewalt, 
Schnelle; 2) th. 3., entzwei, in Stüde ſchie⸗ 
Gen: eine Mauer mit Kanonen; dem Vo— 
gel iſt der Kopf zerſchoſſen; dur viele 
Schüſſe überall verwunden, und von Sachen, 
durch viele Schüffe überall durchlöchern: ein 
zerſchoſſener Hutz Z-fchinden, tb. 3., 
unreg. (f. Echinden), überall durch Verlez⸗ 
zung, Abftoßung, Wegreißung der Haut vers 
mwunden: durch einen Faͤll fich (mir) das 
Geſicht zerſchinden; 3-ſchlagen, unreg. 
(f. Schlagen), 1) t6.3., entzwei, in Stüde 
fhlagen: ein Gefäß, ein Glas; auch nur, 


auf der ganzen Dberflähe durch viele Schläge - 


verwunden, zu Grunde richten: er ift jo 
zerfchlagen, daß er Fein Glied rübren 
kann; ich bin wie zerfchlagen; uneig.: 
ein zerfchlagenes Herz, ein ganz niederges 
fhlagenes, niedergedrüdtes; 2) zrdf. 3., 
fih zerjchlagen, ſich theilen, im mehrere 


Theile zerfallen, mit dem Begriffe der Hefs " 


tigkeit: Die Wellen zerjeblagen fich an den 
Felſen; im Bergbaue zerfchläat fich ein 
Gung, wenn er fi in mehrere Trümmer 
oder ſchmale Bänge theilt; uneig., durch Ab⸗ 
mweihung in ®efinnungen, Meinungen aus 
einander geben, nicht zu Stande kommen: 
der Kauf, die Heirath bat jich zerjchlas 
gen; 3-fchleüdern, 15. 3., mit der Schleus 
der zerwerfen, zerbrechen; 3-jchlißen, th. 
8., durch Schlige entzwei machen; dann überall 
durch gemachte Schlitze verwunden: den Arm 
im Zweikampf zerſchlitzen; Z-ſchmeißen, 
th. 3., unregelm. (f. Schmeißen), entzwei 
ſchmeiſſen, zerwerfen; Z-oſchmelzen, ı) unth. 
3., unreg. (f. Schmelzen) mit ſeyn, durch 
Schmelzen flüſſig werden, aus einander fllie⸗ 
Gen; uneig., ſich aufloſen, in etwas überger 
hen: ibre Klage zerichmolz; in Thränen; 
2) th. 3., zerſchmelzen machen, durch Schmel⸗ 
zen flüſſig machen: das Wachs ꝛc.; Zer— 
ſchmettern, th. 3., einen harten Körper mit 
größter Gewalt ın viele Meine Stüde werfen: 


der Blitz bat die Tpurmipike zerjchnet:, 


tert; die Kanonenkugel hat ihm die Beis 
ne zerfchmettert; Z-jchmieden, tb. 3., 
durd vieles anhaltendes Schmieden aus eins 
ander treiben: eine Eiſenſtange zerſchmie— 
den; 3-jchneiden ‚th, 3. , unreg. (f. Schnei⸗ 
den), in Stüde fehneiden: ein Stück Zeug 
zu Kleidern; das Pupierz uneig., eine 
zerfehnittene Gegend, die von vielen Grä⸗ 
ben ac. durchſchnitten, unterbrochen ift; "eine 


zerichnittene Echreibart, eine, Schreibart,, 


in lauter kurzen Sägen, cine abgebrochene; 
das zerjchneidet mir das Derz, das erfüllt 
mein Herz mit dem lebhafteften Schmerze ic. ; 
3-jchnippeln, 3-fchnippern, th. 3. , fhnips 
peind, fihnippernd zerfchneiden ; auch durch zu 
vieles Schnippeln, Schnippern unbrauchbar 
machen ; Z-Ichnigeln, Zeſchnitzen, th. 83., 


IV. Band. 
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ſchnitzelnd, ſchnitzend zerſchneiden, auch, durch 
zu vieles Schnitzeln, Schnitzen unbrauchbar 
machen; 3-jchrummen, th. 3., durch viele 


Schrammen entzwei machen, oder überall vers 


wunden, verletzen: mit zerſchrammtem Ge— 
ſicht; auch, durch vieles Schrammen verder⸗ 
ben; 3-jchraüben, tb. 3., entzwei ſchrau⸗ 
ben dur zu flarfes Schrauben; 3-fchreien, 
tb. 8., unreg. (f. Schreien), uneig.: fich 
(mich) zerfchreien; ſich (mir) die Lunge, 
die Kehle zerfchreien, fie durch vieles und 
ſtarkes Schreien fehr angreifen ; Z-Ichröpfen, 
tb. B., durh Schröpfen überall verwunden: 
einem den ganzen Rücken; 3-fchroten, 
tb. 3: (ſ. Schroten), in Stüde fchroten: 
das Eiſen; durch Schroten entzwei , unbrauch» 
bar mahen: Die Mäuſe baben die Bücher 
zerſchrotet; 3-jchütteln, tb. 3., durd 
Schütteln gänzlih in Unordnung bringen, 
auch, dadurh Schaden zufügen; Z-ſetzbar, 
GE, u. U. w., zerfeht werden fönnend, und 
in engerer Bedeutung, fich leicht zerfehen lafs 
fend: ein zerſetzbares Sulz; 3-feßen, th. 
3., im Bergbaue, jgridlagen: eine Erzſtu— 
fe, einen Stein ze. zerſetzen, fie mit dem 
Bäuftel in Stücke fohlagen ; in der Scheider, 
durch Auflöfung in feine Grundtheile zerle— 
gen, ſcheiden; dad 3-fekmittel, in der 
Scheidek. ein Mittel, etiwas zu zerfehen; bie 
Z-jegungsfunft, die Kunſt zu gerfegen; 3- 
fieden ? unregeim. (f. Sıeden), ı) untb. 3. 
mitjenn , durch vieles Sieden aufgelöfet wers 
den; 2) th. 8., gerfieden mahen; 3-fpäls 
ten, ı)untm 3. mit ſeyn, gänzlich in Stüde 
fpalten; uneigentl., fih trennen, auflöfen ; 
2) tb. 3., zerfpalten machen; 3-fpeilern, 
th. 3., durd zu flarfes Ausfpannen mittelft 
der Speiler gerreißen; 3-[pellen, th. 8., 
serfpalten machen: ein Stuck Holz; uneig. 
theiten, abfondern; 3-fplittern, 1) unth. 3, 
mit ſeyn, in Splitter getrennt werden: Der 


Blitzſtrahl trifft, und der Baum zer: 


fplitrert ; 2) th. 3., zerfplittern machen, in 
Splitter zerfchlagen ıc.: der Bligitrahl hut 
die Balken zeriplittert; uneig.: die Zeit 
zerſplittern, fie zu vielerlei zwedloſen Dins 
gen verwenden und dadurch verlieren; Das 
zeriplittert mir das Herz, das verurſacht 
meinem Herzen den empfindlichften Schmerz; 
3) are. 3., fich zeriplittern, ſich in feine 
Theile zertheilen, oft mır dem Nebenbeariffe 
des Verlorengehens; das Geld zeriplitteret 
fich, es wird zu vielerlei Meinen Ausgaben 
verbraucht ; Z-fprengen, th. 8., in Grüde 
fpgengen: eine Maner, ein Feſtungswerk 
* Pulver; ſich (mir) etwas im Leibe 
zerfprengen,, 4. B. durd zu heftiges Schreien; 
in weiterer Bedeutung, aus einander laufen 
machen: das feindliche Heer wurde zers 
fprengt; 3-fpringen, unreg. (f. Sprin⸗ 
gen), unth. 8. mit ſeyn, in Stücke fprins 
gen: das Glas ift in der Hibe zerſprun— 
gen; die Bombe zeriprang in der Luft; 
uneig.: dad Herz will mir zerjpringenz 
3-Iprigen, 19.8. , durch vieles flarfes Spriz⸗ 
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durch gemachten Löcher verunftalten: 


” 
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sen entzwei machen , auch zertheifen ; Zerfta- 
chein, th. 3., mit Staheln zerſtechen; 34 
ftampfen, 16. 3., in kleine Stüde ftampfen : 
Pfeffer; auch, dur vieles Stampfen vers 
derben; 3-jtaliben, unth. 3. mit ſeyn, in 
Staub zerfallen und zerftreut werden (zerfties 
ben); 3-jtäüüben, th. 3., zu Staub machen 
und zerfireuen, auch, gleih einem Staube 
derftreuen; uneig., jerflören und vertilgen; 
3-jtaüchen, th. 3., durch Stauchen entzwei, 
oder auch nur, unbrauchbar machen: eine Se: 
der; 3-jtiüpen, th. 3., durd- Stäupen auf 
der ganzen Oberfläche" verwunden: einem den 
Rücken; Zaſtechen, th. 3., unreg. (f. Ste: 
chen), durh Stehen entzwei machen; ein 
Stück NRafen, es mit dem Grabſcheit in eis 
nere Stüde floßend fihneiden; befonders, 
durch Stechen durchlächern : eine Blaſe; dann 
durch viele Stiche überall verwunden: fich 
(mir) die Hände an den Dornen zerites 
chen; auch, dur viele Stiche und die dar 
dag 
Nähkißchen ift ganz zerftochen ; 3-fticheln, 
tb. 3., mit vielen Heinen Stichen zerftechen ; 
3-ftieben,, unth. 3., unreg. (f. Stieben) 
mit fenn, zerftauben; 3-ftochern, tb. 8., 
ftochernd zerftehen: fich (mir) das Zahn— 
fleifh; Z-ftörbar, €. u. U. w., zerftört 
werden fönnend; Z-jtüren, th. 3., auf eine 
gewaltfame Art aus feiner Verbindung brins 
gen, den Zufammenbang zerreißen und dadurch 
zu Grunde richten: ein Schmwalbenneft zc. 5 
ein Kunjtwerf, ein Haus, eine Stadt 
zerftören; der Z-ſtörer, -8, die 3-ft-inn, 
eine Perfon, weiche etwas zerflört; Die Zer— 
ftörung, M. -en, die Handiung, da mar 
zerſtört; etwas, das zerftört baliegt; der 3- 
ſtoͤrungskrieg, ein Krieg, wobei es auf Ber: 
förung adgefehen ift; 3-jtoßen, unregeim. 
(f. Stoßen), 1) th. 3., in Stüde ftoßen, 
ein ftoßen: Gewürz in Mörferz; jich 
(mir) den Kopf zerjtoßen,, ihn entzwei ſto⸗ 
Gen, auch nurfehr hart fioßen und verlegen; 
durch vieled Stofien aus feiner Verbindung, 
Lage bringen, auch, ungeftalt und unbrauds 
bar machen: die Wand ift ganz zeritoßen;z 
2) zrckf. 3., fich zerſtoßen, an etwas ftofien 
und entzwei geben, zjerbrehen: die Eis— 
ſchollen zerjtoßen fichb an den fibarf ges 
manerten Brückenpfeileen ; 3-itrampeln, 
3-ftrampfen, th. 3., dur vieles Strams 
peln oder Strampfen in Unorömung bringen, 
entzwei machen; 3-jtreiten, zedf. 3., uns 
regeim. (f. Streiten), fih durch Gtreiten 
ganz entträften; Z-jtreüen, 1) th. 3., aus 
einander fireuen und dadurch die Bereinigung, 
inder eswar, ganz aufbebes: den Samen; 
der Wind bat die Wolfen zerjtreut, fie 
aus einander getrieben und vertrieben; uneis 
gentlich, ohne die gehörige Ordnung vertheis 
Ien , anbringen: der Mabler zerjtreut die 


Lichter, wenn er fie an mehrern Orten uns. 


gehörig anbringt, ftatt daß fie fih von einem 
Punfte aus gehörig verbreiten follen; theilen 
und dadurch unwirkſam oder auch unmerklich 


Zerftreuung®runft 

b 
machen : die zerftreuten Lichritraßie, 
wirfen nicht das, was bie berd® 
Brennipiegelauf einen Punkt verne 
bewirfen; die zerjtreuten Arärı : 
meln; jemandes Bejorgmiie jeri= 
feine Aufmerffamfeit zerſtrenen, — 
durch, daß man fie zugleich auf em: m 
Sache richtet, ſchwächen; zerſttert 
feine Gedanken, feine Aufmerffumt= 
auf den Gegenftand gerichtet baden. «= 
chen fie gerichtet fenn follen ; ſich (ms. 
ftreuen laffen, feine Gedanken, im ü 
merffamteit durh Gindrüde van aufn 
darıit verbundene fremde Gedanken ser 7 
Gegenſtande abziehen laffen ; dies rel 
mich zu febr; in engerer Beteuam | 
Gedanfen, die Aufmerkſamkeit —— 
etwas Anderes lenken, um die Bir 
ausihließlich auf eine Sache gerichtrert 
merffamfeit zu ſchwächen oder zul 
einen Betrübten, Befümmerten ı 
ftceuen, feine Gedanken son dem & 
ftande feiner Betrübnifi ablenten un &! 
durch in der Wirfurig ſchwachen; ſich ı=! 
ein wenig zerſtreuen; 2) ardi. I. 
zerjtreuen, aus einander geben, mi=I 
eine hier⸗, der andere dorthin geht; Fi) 
ſellſchaft zerjtrente fich; der Zenim 
-ö, die 3-jt-inn, eine Perfon, me! 
mas zerftreut, und befonders, mas = 
Ublenfung der Aufmerffamkert ven mr 
greifenden, unangenehmen ıc. Sad eu # 
genebme mohlthätige Veränderuns I 
uneig. aud von einer Sache, melde is" 
wirkt; Y-jtreulib, €. u. U. m. fm 
werden fönnend; die Z-Itrenum, I 
die Handlung, da man etwas zerkrat. 
Zerjtreuung des Feindes war rorim- 
fein Werf; der Zuftand des Gemütkt. 
die Aufmerkſamkeit nice ansfhliehie = 
nen Gegenftand , fondern auf mehrere ur“ 
und dadurch geſchwaächt ift; bei erntte 
und jtrenges Nachdenken erfodernden - 
beiten muß man fich vor Zerjtreumm: 
ten; in engerer Bedeutung, eine meh“ 
Ablenfung der Hufmerffamteit „on am ? 
ce, in Bällen, wo die befiandige MM 
derfelben Darauf nachtbeilig werden Im“ 
fire nöthige Zerjtreuung forgen ; Fr" 
gungen, welche zerfireuen : in deñert 
Berjtreuungen leben; das ZJertm=: 
glas, ein Hohlglas, welches in dan m“ 
Fällen dDas-auffallende Licht nad dur Fu 
serfireut, im Gegenfage eines Sımm 
glafes; der Jerjtreuungsfreis, m dr ® 
turlehre, ein Heiner Kreis, in meta‘ 
das Bild eines jeden Punktes des Grm 
des auf der Netzhaut des Auges ui 
wenn die Strablenfegel ſich nicht anat 
der Meghaut vereinigen, modurd Unten | 
keit verurfacht wird; der Z-jhreiungsti” 
in der Naturlehre, ein Lewchtender 1 
welcher vor der brechenden KRugeiläit = 
defien von ihm auszugeben ſcheinende &* 
len hinter der brechenden Fläche ans me? 
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m oder fich zerſtreuen, zum lnterfihiede 
einem Gamntlungspunfte; Die Zer: 
Irrzıgöfucht, die Sucht ſich zu gerfireuen ; 
ciegeln, th. 8., mit der Striegel zer⸗ 
'rr „ überall verwunden: die Haut; uns 
aAtlich, fehr hart mitnehmen in feiner Bes 
eifung, im Tadel: einen; Z-itückeln, 
ie in kleine Stücke zerſchneiden, zerhauen, 
rechen: ein Stück Zucker, Kreide ıc.; 
9» „ in feine Theile fondern: einen-Aufs 
zerjtückeln, ihn in den einzelnen Bläts 
einer Zeitfchrift in feinen Theilen abdrufs 
'affen und mittheilen; 3-ftücken, th. 8., 
Stüde ſchneiden, hauen; im Bergbaue 
teHt man unter zerjtücktem Gebirge fols 
»„ wo Die Bergarten ftüdweife und abges 
bern neben und über einander liegen; - 
en, tb. 3., im Bergbaue, in Stufen 
* Stüde fhlagen; Z3-jtümmeln, th. 8., 
tümmeln und zu runde richten ; 3-jkürs 
nm, tb. 3., aus einander fürmen, fürs 
id zertdeilen: die Winde zerjtürmten 
Wolfen; 3-tänzen, th. 3., entjmwei 
jen : die Schube. 
‚mw, M. -n (der Zerter, -8), der 
tmurf sum Bau eines Schiffes, welcher 
»t allein die Verhältniſſe von allen Theilen 
Schiffes enthält, fondern auch die Dide, 
eite und Länge aller Hölzer, das Gewicht 
Gifens, und eine Anzeige, wo es gebraucht 
rden fol (das Befted eines Schiffes); ver: 
et, eine Art Urkunden, da der Inhalt der» 
sen, 3. B. ein Bertrag, auf einem und 
nfelben Bogen zwei Mahl gefehrieben und 
nn der Bogen in der Mitte edig oder auf 
ıe Praufe Art durdgefchnitten wird , fo daß 
+ Echtheit beider Hälften nur durch das ges 
ue Zufammenpaffen an der dDurchfchnittenen 
eite bewicfen werden fonnte; Die -pars 
i, in der Schifffahrt, ein ſchriftlicher Bers 
19, welcher zwiſchen dem Schiffer und Schiffs 
frachter vor einer Gerichtsperfon und Zeus 
n errichtet, und Doppelt, auch wohl dreifach 
‚sgefertigt wird. 
hauen, unth. 8. mit fenn, thauen und 
rtheilt, aufgelöfet werden; 3-tbeilbar, 
. 4. U. w., zertheilt werden fönnend; 3- 
yeilen, th. 3., in Theile zerlegen, abfons 
en: ein Brod; in weiterer Bedeutung: 
er Wind zertbeilt die Wolfen, treibt fie 
18 einander; ein zertheilendes Pflaſter; 
in Gut, Rändereien zertbeilen; der 3- 
yeiler, -3, einer, der etwas gertheilt; 3- 
yün, th. 3., unregeim. (f. Thun), in der 
Schwein, aus einander thun, ausbreiten, 
B. ein Tuch; 3-trampeln (3-teampen), 
h. 3., durch Trampeln, Trampen zerbrechen, 
ud ‚verderben; 3-treiben, unreg. (f. Treis 
en), tb. 3., aus einander treiben und zers 
treuen, in weiterer Bedeutung, mit Gewalt 
ertrennen, den Zufammenbang feiner Theile 
anzlih aufheben: eine Berbindung zer: 
rennen (gewöhnlicher trennen); der Zers 
tenner, -d, einer, der etwas zertrennt, 
and uneig., einer, ber eine DBerbindung ıc. 
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aufhebt; Z-trennlich, E. u. U. w., gertrennt 
werden könnend, beſonders in unzertrenn— 
lich; 3-treten, th. 3., unreg. (f. Treten), 
entzwei, in Stücke treten: eine Nuß, eis 
nen Wurm; dur Treten ganz aus feiner 
Form ıc. bringen, unbrauhbar machen: ein 
Beet im Garten, dad Grad; der Zer— 
trümmerer, einer, der etwas zertrümmert, 
vernichtet; Y-trümmern, 1) unth. 8. mit 
fenn, in Trümmern geben; 2) th. 3., in 
Trümmern brechen, verwandeln; Z-tüm— 
meln, t5.3., durch Tummeln gänylich in Uns 
ordnung bringen, verderben; Z-wäſchen, 
th. 3., entzwei waſchen; Z-weben, tb. 3., 
aus einander wehen, zerftreuen: der Wind 
zerwebt die Wollen ; aus einander wehen 
und zernihten; 3-weichen, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, zu fehr weichen und davon aus einan« 
der gehen: das Brod ijt zerweicht; 2) th. 
Br, jerweichen maden; Y-ıverfen, th. 3, 
unreg. (f. Werfen), entzwei, in Stüde wer: - 
fen (NR. D. zerſchmeißen): die Fenſter; ei: 
nem den Kopf; ein Glas, einen Teller 
zerwerfen; uneig., in Meine Theile theilen 
und zerfireuen,, auch , die Theile eines Ganz 
sen gänzlich aus ihrer Verbindung bringen 
und unter einander werfen; 3-weßen, tb. 3., 
entzwei wegen, auch, durch vieles, befonders 
fehterhaftes Wegen verderben: eine Klinge; 
3-wirken, th. 8., bei den Jägern, zerle⸗ 
gen, zerhauen: ein Wild; 3-wublen, th. 
8., durh Wühlen in feinen Theilen trennen, 
ganz in Unordnung bringen: die Schweine 
zermwüblen die Beete; uneig., auf irgend 
eine Art gänzlich in Unordnung bringen; 3- 
zatfen, th. 3., aus einander zaufen, durch 
Baufen ganz aus feiner Lage, feiner Ordnung 
bringen: das Haarz Z-zerren, th. 3., aus 
einander zerren, auch, aus dem Geſchick zer⸗ 
ren, durch vieled Berren ungeftalt machen; 
gervend gerreißen; 3-3ieben, th, 3., unreg. 
(f. Ziehen), aus einander, von einander zie⸗ 
hen, auch, durch vieles Ziehen aus feiner Las 
ge, aus dem Gefchid bringen; Y-zpfen, 
th. 3., entjwei zupfen: ein Band; durch 
Bupfen in feine Theile auflöfen : eine. Schleife 
zerzupfen, zupfend fie auflöfen, aufziehen; 
durch vieles Zupfen ganz aus feiner Lage und 
Ordnung bringen. 
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je, als auch großer Gewalt, weiche man 
erleidet (font Zetter). So wird noch an 
einigen Drten bei der Verurtheilung eines 
Mörderd durch eine von ber Dbrigkeit vers 
ordnete Perfon, welche davon Zeterjchreier 
(Blutfchreier)- getannt wird, im Namen des 
Grmordeten über die erlittene Gewalt Zeter 
gefhrien: Feter über jemand fchreien , aus 
Verzweiflung über die von ihm erlittene Ge⸗ 
mwalt. Im N. D. fagt man dafür in manchen 
Gegenden Yedüte. In der niedrigen Sprechart 
it Zeter aud ein Ausruf großen Unmillens, 
und man gebraucht es in mehreren Zuſam⸗ 
menfegungen zugleich als Schimpfwort, 3. B. 
Zeterjunge, Z-mäddhen, „gering, .3- 
53 
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Fröte ıc. In andern Zufammenfeßungen bes 
deutet ed auch nur einen fehr hoben Brad der 
Stärke, z. B. 3-gebrüll, 3-geiihrei. 

Zetermord, m., ein Mord, Über weldhen Bes 
ter gefchrien wird. 

Betern, unth. 3., Beter fehreien, mit Vers 
münfdhung fluhben, ſchreien. 

Zetfcher, m., -3, Name des Bergfinken. 

Zetſchke, w., M.-n, Name des gemeinen 
ſchwarzen Holunders. 

1. Zettel, m., -6, Verkl. w. 3-cdhen, O. D. 
3-lein, ein Meines Stück Papier, worauf 
etwas gefchrieben ift: trage dieſen Zettel zu 
Heren N.; gegen diefen Zettel wirſt du 
es erhalten; im Bergweſen: der Zettel 
bängt an der Schnur, das Leben ift bes 
fätigt, und der Zettel ift todt, wenn der 
Muthzettel nicht zu rechter Zeit beftätigt ift, 
und das Feld wieder ins Freie kommt. 

a. Zettel, m., -6, bei den Webern, der Aufs 
zug oder die Kette zu einem Gewebe. 

Bettelbanf , w., in der Handlung ‚eine Geld» 
banf, wo der Umſatz bes Geldes durch Liber: 
lieferung gewiſſer Zettel oder Banfnoten ges 
ſchieht. 

Zettelende, ſ., bei den Webern, die beiden 
Enden des Gewebes, wo der Zettel oder 
Aufzug, anfängt und aufhört. 

1. Zetteln, von Zettel a, einen Zettel mas 
chen, aufziehen ı6., nur in anzetteln. 

a. Zetteln, th. 3., einzeln und in Beinen 
Theilen fallen laſſen, nur in verzetteln. 

Zettelrad, f., ein Rad oder Haspel, womit 
die gefhorenen Bänder der SKettenfäden zu 
den Bandmühlen auf bie Kettenfpulen ges 
wickelt werden. 

Bettelfchreiber , m., einer, der Zettel ſchreibt, 
4 B. Zollzettel, Steuerzettel, auch Ginlages 
rungszettel für die Goldaten, und der fie 
zugleich ausgibt (Billeteur), 

Zettelſuppe, w., im Schwäbifihen „ eine Suppe, 
zu welcher das Mehl in das fiedende Waſſer 
geftreut wird. 

Zettelträger, m., derienige, der die Zettel von 
den zu gebenden Schau und Tonfpielen herum⸗ 
trägt und an den Straßeneden befeftigt. 

Betten, m., -8, der Krummholzbaum. 

Zeichen, th. 3., in einigen O. D. Gegenden, 
ziehen , Davon noch die in der höhern Schreibart 
vorfommenden Bormen: Du zeuchit, er 
zeucht, zeuch! 

Beüg, m. und f., -3, M.-e; ı) der Zeug, 
der Stoff, woraus etwas bereitet ift, oder 

bereitet werden fol, befonders bei mehreren 
Handwerkern und Gemwerben, ein Stoff ges 
wiffer Art. So bei den Paplermahern vie 
breiichte Maſſe von den geftampften und ges 
fehnittenen Lumpen, woraus das Papier vers 
fertigt wird. Wenn die Lumpen nur einmahf 
geſtampft find, fo heißen fie der halbe Zeug ; 
bei den Buchdruckern, die Zuthaten zu den 
Schriften und au die abgenusten Schriften, 
melde man wieder einſchmelzt; im Weinbaue, 
die Weinbeeren, auch die Weinftöde; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Ger 
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webe oder Gewirk, fofern es der Stoff ar 
Kleidungsftüden zc. ift, two tttan dann über 
haupt ſowohl wollene, leinene, als feiden 
Gewebe darunter verfteht; in eingefhränfte 
rem Sinne aber gewöhnlich gewiſſe Leicht 
Gewirfe von Wolle, Baummolle, Seite 
Flachs ꝛc. So ift der Kalmang ein wollene: 
Zeng, und Kattun und Nanting find baum 
wollene Zeuge, aber Taffet, Attaß ıc. fin! 
feidene Zeuge; ein Ding, womit man et 
was verrichtet, bemwerkftelligt (ein Werfzeua) 
So im Bergbaue, eine Pumpe und jedes Taf 
ferwert (der Kunſtzeug, das Kunſtgezeug) 
den Zeug ftellen , jteben laſſen; beiden Jä 
gern, die fammtlichen Jagdgeräthfihaften „ of 
auch nurdie fämmtlichen Netze; in der Sciff 
fahrt, alles Taumert mit Inbegriff des Rund 
bolzes, auch der Segel und Blöde; bei dei 
Bädern, jedes Gährmittel zu den Semmein 
welches aber weder Sauerteig noch Bierber 
it: auf den Zeug backen, fib eines fol 
chen Gährmittels zum Baden bedienen; ın 
Kriegswefen, ebemahls das Geſchütz und di 
dazu gehörigen Geräthſchaften, daher noe 
die Ausdeüde Zeughaus, Zrugmeijter zc. 
uneigentl., ehemahls Perfonen , durch meld 
man etwas verrichtet, ins Werk ſetzt: De 
reijige Zeug, die Reiterei. überreſte in die 
fer Bedeutung, und von der nligerteinen Be 
deutung, für Perfonen überhaupt, finde 
man noch in einigen Zuſammenſetzungen de 
niedrigen Sprechart, 4. B. Örobzeng, Kroop 
zeug, Diebeszeug, Tiederlihes Zeug 
wo es aber das Zeug Tautet. 2) Das Yena 
ein Ding, ein Mittel etwas zu bewerffteili 
gen, auch, ein ©eräth, deffen man ſich zı 
etwas bedient. So die Liten am Webſtuhl 
in einigen Gegenden: cin Zeug zum Se 
bet, Tragen ꝛc.; bölzernes, irdenes 
zinnernes ꝛc. Zeug, leinen Zeug, weißcı 
eng, leinenes Geräth; einem etwas an 
Zeuge flicken, uneig., an ibm etwas aus 
fegen, tadeln, gewöhnlicher aber ſich thätli— 
an ihm vergreifen. Befonders häufig iſt e 
In dieſer Beziehung in Zufammenfegungen 
das Werk, Rüſt⸗-, Hebe-, Spiels , Reit— 
Schreibe-, Reißzeug ꝛc., fo aud da: 
Eilber-, Tiſch⸗, Betr, Kopf, Nacht 
zeug ꝛc.; verächtlich, eine verfertigte Sache, 
oder eine Sache, ein Ding überhaupt: dai 
it fchlechtes Zeug; das Zeug mag id 
nicht Eaufen, nicht feben; er will bat 
alberne Zeug nicht hören; einem dum 
mes Zeug in den Kopf jeßen. 
Zeügamt, f., ein Amt, eine Behörde, weldı 
die Aufſicht über dad Kriegsgezeug, übe 
die Rriegsgeräthfchaften bat. So hat man yı 
Wien ein Feld: und Haus s Artilleriezeug 
amt, au, ein Artillerieoberzeugamt. 
Zeügart, w., eine Art gemebter Zeuge, be 
fonders Teichterer Gewebe; der Z3-baum, 
bei den Webern derienige Baum am Weben 
ftuble, auf welchen der fertige Beug gemif 
kelt wird, und welcher fich unter dem Streich 
baum befindet; die Z-bütte, Bei den Pa 
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riermadern, die Bütte, woraus der fertige 
Zeug mit der Papierform gefhöpft wird. 

Beuge, m., -u, M. -n, eine Perfon , welde 
die Wahrheit der Ausfage eines Andern, 
eder die Wahrheit, Richtigkeit ıc, eines Vor⸗ 
falles, Gefchäftesıc, aus eigener Anſchauung 
deftätigt:: er ift mein Zeuge, daß ich das 
Geld bezahlt babe; einen zum Zeugen 
anrufen, aufjtellen; einen Zeugen ſteb⸗ 
len; ich babe niemand als Gott zum Zeus 
gen; es traten wider ihn falfche Zeu⸗ 
gen auf; in weiterer Bedeutung, eine Perſon, 
welche bei etwas gegenwärtig iſt, welche erwas 
mit anfieht und anhört: ich brauche Beinen 
Zengen meiner Klagen; aub von Dins 
gen: diefer Ring fen Zeuge unferes Bun— 
des; uneigentl., die Heinen Steine, welde 
-m untern Ende um einen Örenjftein gelent 
werden, zum Zeichen, daß derfelbe richtig 
geſetzt worden fey. Selten findet man die 
Zeüginn, da Zeuge wie Bürge, Gaitıc, 
von weiblichen wie von männlihen Perfoncn 
gebraucht wird. 

Zeügefall, m., bei 'einigen Sprachlehrern f. 
Genitivus, bei Undern Yeugeendung; das 
3-glied, das Zeugungsglied; die Z-Fraft, 
die Kraft zu zeugen, hervorzubringen; die 
3-mutter, eine Mutter, welche zeuget, 
gebäret, ein überfülltes Wort. 

1, Zeigen, th. 3., mit dem nötbigen Zeuge 
verfeden: ein Schiff, in der Schifffahrt, 
es mit feinem Beuge verfeben; ein breit 
gezeugtes Echiff, weldyes fepr lange Raaen 
oder breite Segel hat, im ©egenfage von 
ſchmal gezeugten Schiffen. 

2. Zeügen, tb. Z., in Verbindung mit einem 
gleihen Weſen des anderen Geſchlechts ein 
Weſen feiner Art aus ſich felbft hervorbrins 
gen, gewöhnlich nur yon Menfhen und vora 
zugsweiſe vom Vater: er hat mit mebres 
ren Frauen viele Kinder gezeugt; fie 
baben in ibrer Ebe Feine Kinder ges 
zeugt; die Zeugenden, die Eitern; her» 
vorbringen , die wirkende Urfache von etwas 
feyn: die Erde zeuget Gewächſe man— 
cberlei Art. 

d. Zeügen, unth. 3., Zeuge feyn, die Wahrs 
heit einer Sache dur feine Ausfage beftäs 
tigen: für, wider etwas zeugen; dichtes 
riſch auch mit dem Dritten Zalle: einem 
zeugen, für ihn, für die Wahrheit feiner 
Sache zeugen; aub von Gaben, ein Ber 
meis von Dafenn, von der Wahrheit einer 
Sache fen: feine Handlungen zeugen 
von feinem böfen Herzen; dies zeugt 
von feiner Uneigenmüßigfeit. 

Beügenabbörung, m., die Abhörung der 
Beugen (das Zeugenverhör) ; die Z-ausfuge; 
der Z-eid; Z-füllig, E. u. U. w., in 
den Rechten einiger Gegenden, in folde 
Umftände verfeht, wo man micht befugt ift, 
feine Sachen dur Zeugen zu bemeifen; 3- 
frei, E. u. U. w., unbeobadtet von Zeus 
gen, von fremden Perfonen; der 3-fühs 
rer, in den Rechten, berienige, welsher in 
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feiner Sache Zeugen zum Beweiſe aufführt; 
3-I08, € u. U. w., feine Perfonen um 
fih babend, melde von dem Geſchehenen 
Beugen feyn Fönnten; der Z-tabaf, eine 
Art der Tabatspflange mit diden großen 
Blättern, 8 Zoll breit und 26 lang (viels 
leicht verderbt aus Zeugtabaf); dad 3- 
verhör, in den Rechten, das Verhör eines 
oder mehrerer Zeugen. 

Beüger, m., -8, die Z-inn, eine Perfon, 
welche zeuget, hervorbringt; auch, der Bas 
ter, die Mutter. 

Zeügfeiler, m., in den Gemwehrfhmieden, ein 
Arbeiter, welcher das melfingene Beſchläge 
su den Feuergewehren verfertigt (der Mefs 
fingfeiter); der 3-bandel , der Handel mit 
allerlei wollenen, feinen ıc. Zeugen (der Zeugs 
fram) ; ber3-bändler, die 3-b-inn (Zeugs 
Främer); das 3-baud, überhaupt ein Ges 
bäude, worin Gerätbfchaften aber Werkzeuge 
gemwiffer Art in Menge aufbewahrt werden, 
z. B. Die Zeughäufer in den Seeftädten , worin 
man Vorrätbe von allen zum Bau und zur 
Ausrüftung der Schiffe nöthigen Stoffen und 
©eräthichaften hat; im Jagdweſen dasjenige 
Gebäude, worin der Jagdzeug verwahrt wird 
(der Zeugftadel) ; inengerer Bedeutung, foldye 
Gebäude, worin Geſchütz, Waffen aller Art, 
und andere Kriegsgeräthfehaften in Vorrath 
aufbewahrt werden (Arfenal); bei den Pas 
piermachern ein Gemah, worin der halbe 
Zeug fo fange aufbewahrt wird, bis man 
ihn in dem Holländer zu ganzem Zeuge mad ; 
der Z-berr, chemahls, ein Rathsherr, wels 
cher die Aufficht über das Zeughaus der Stadt 
hatte; die 3-hofe, f. Zeugfleid; das 3- 
jagen, eine Jagd, wo das Wildbret mit Tüs 
chern, oder Netzen eingeftellt wird; die 3- 
Fammer, eine Kammer, in welcher man Ge⸗ 
zäthichaften oder auch Werkzeuge gewiſſer Art 
aufbewahrt ; der Z-Fajten, bei den Papiers 
machern, ein Kaften im Zeughauſe, in weils 
chen man den halben Zeug zur Aufbewahrung 
einffampft, was mit der Zeugpritſche ges 
ſchieht; das Z-Beid, ein Kleid von einem 
leichteren Zeuge ‚, z. B. Baumwolle, Seide ıc. „ 
zum Unterfchiede von einem Tuchkleide. So 
auch, eine Zeugweite, Zeugbofe, ein 
Zeugmantel ıc.5 der Z3-Fnecht, in ber 
Jägerei, Anechte oder Arbeiter, welche den 
Jagdzeug ſtellen, helfen und die Aufficht 
dabei haben; die Z-Foften, im Bergbaue, 
die Koſten, welche die Unterhaltung der Kunfts 
gezeuge erfodert; der Z-Fram, der Z-krä⸗ 
mer, f. 3-bandel und Zeughändler; dee 
3-macher , ein Weber, welcher nur leichtere 
und zwar wollene Beuge verfertigt (der Zeuge 
weber) ; der Z-mantel, f. ZeugPleid; der 
3-meijter , in der Zägerei , ein Jäger, wel⸗ 
cher die Auffihe über das Geſchütz und die 
übrigen Kriegsgeräthſchaften hat (Beugmwärs 
ter), befonders in Feldzeugmeiſter. 

Zeügniß, f., -fled, M. Nie, die Ausfage 
einer Perſon, durch melde die Wahrheit der, 
Ausfage einer andern oder die Wahrheit einer 
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Sade , eined Vorfall ic. beſtätigt wird: 
ein Zeugniß für jemand a'egen; jich auf 
jemandes Zeugniß berufen; in weiterer 
Dedentung, die feierliche Ausfage von dem, 
was man in Anfehung des fittlihen Zuftans 


des, der Aufführung 20, eines Andern als 


wahr fenne oder für wahr balt: einem ein 
Zeuaniß feines Wohlverbaltens, feines 
Fleißes ꝛc. geben; einem ein gutes, 
ſchlechtes Zeugniß geben, ausſiellen; 
befonders auch das fehriftliche Urtheil, wel— 
ces duf Schulen über Betragen und Kennts 
niffe ıc. der Schüler ausgeftelle wird (Tes 
Rimonium); in noch weiterer Bedeutung, ehe⸗ 
mahls, jede feierliche Behauptung, und uneig. 
au jede Sache, fofern fie ein Beweis von 
dem Dafeyn und der Wahrheit einer andern ift, 
Zeügpritiche, w., f. Zeugkajten; das 3- 
rad, im Bergbaue, das Kunftrad; der 3- 
raſch, eine Art feichteren Raſches, zum Unters 
fbiede vom Tuchraſche; der Z-fchacht, im 


Berabaue, der zum Behuf eines Zeuges oder. 


einer Waſſerkunſt gegrabene Schacht (der Kunſt⸗ 
ſchachty; der 3-fchinied, ein Schmied, 
welcher befonders eiferne und ftäblerne Werfs 
jeuge für Handwerker und Künſtler macht 
(der Zirkeifhmied); die 3-fchmiede, die 
Werkftätte eines Zeugfihmiedes ; der 3-jchneis 
ber, ein Schneider, welder den Jagdjeug 
verfertigt; Die Z-jchnur, bei den Hutmas 
Kern, die Schnur an dem Fachbogen, womit 
das Bogenieder feft angefpannt wird; der 3- 
fchreiber, der Schreiber bei einem Zeug. 
baufe; der 3-ftadel, f. Zeughaus; die 
3-jteuer, im Bergbaue, eine Abgabe, welche 
eine Zeche für den Gebrauch eines fremden 
Kunſtgezeuges oder einer fremden Waſſer⸗ 
kunſt entrichtet; die Z-frecke , ebendaf, eine 
Etrede, worauf eine Kunſt ausgieft; der 
3-teich, ebendaf. , ein Teich, woraus die Kunſt⸗ 
gejeuge oder Wafferfünfte mit Waller verfeben 
werden (der Kunftteich). 

Zeigung, w., die Handlung, da man zeuget, 
hervorbringt ; etwas Erzeugtes, die Nach 
fommenfchaft, Das Menfchenalter ; das Zeü— 
gungsglied, dasjenige Glied an den thieris 
fhen Körpern, welches zur Grzeugung und 
Fortpflanzung nothwendig ift (das Zeugeglied, 
die Zeugungstheile); der Z-ort, der Drt, 
mo etwas gezeugt oder hervorgebracht wird; 
die Z-theile, ſ. Zeugungsglied. 

Zeigivagen, m., in der Jägerei, ein langer 


Wagen, auf welchem der Jagdzeug nachge⸗ 


fahren wird ; der 3-ıvart,, oder der Z-Ipärs 
ter, f. Zeugmeifter; der 3-weber, ein 
Weber , ber allerlei Zeug webet (Zeugwirfer) ; 
dee 3-weberfiubl, der Weberſtuhl eines 
Beugwebers; der Z-wirker, f. Zeugmeber. 
*ZJeũs, der Griechiſche Name des Jupiter. 
Zibbe, w., M.-n, im Brandendurgfhen und 
im benadbbarten Polen, ein Mutterfchaf; 
das Zibbenlamm, ein Mutterlamm. 
Zibebe, w., M. -n, im Öfterreichifchen , die 
Kofinez eine Sorte rother und weißer Trau⸗ 
ben ; die Kubebe oder der Schwanzpfeffer. 


Bieferbefhreibung 


Zibẽtkatze, w,, ein zu den Stinfthierem ge 
hörendes Fagenartiges Thier, im füdfliche 
Afien und nördlichen Airifa, welches zwiſche 
den Hinterfüßen in zwei befonderen Säde 
ein ſchmieriges ſtark riehendes Wefen bat 
im Handel unter dem Namen Zibet befann 
(auch Ziberthier); die 3-ratte, eine Ar 
Ratten ın Nordamerifa an ftillen Gewäſſern 
deren Fettdrüfen am After mit einer ölıchter 
Feuchtigkeit angefüllt find, melde ftarf nad 
Bifam riecht (Bifamratte, Moſchusratte, 3i: 
betmaus, Bifambiber) ; das Z-thier, f. Zi 
betfaße. 

Zicht, w., M. -en, die Handlung, da men 
siebet, ehemahls auch Anklage, Beſchuldigung, 
jetzt nur noch in Inzicht und Verzicht; der 
3-er, -8, einer, der beſchuldiget. 

Zick, E. uU. w., im Öfterreihifchen und 
Baierſchen, ein wenig ſauer, von Dingen, 
die nicht ſauer feyn ſollten, beſonders von 
Bier und Wein, 

Bi, m., Ses, ein befondered Salz, welches 
am Neufiedlerfee ıc. gefunden, und von dem 
Schafen gern geledt wird, 

Zicke, w., M.-n, Verft. w. Ziclein, eine 
Ziege, befonders, eine junge Ziege. Davon 
das Zickelſell, das 3-fleiich ꝛc. 

Zickeln, unth. 3. mit haben, yon den Sies 
gen, Junge werfen oder gebären. 

Ziefen, 1) unth. 3. mit haben, im öſterrei⸗ 
chiſchen und Baierfhen, zid, oder auf eine 
fehlerhafte Art fäuerlih werden; 2) tb. 3., 
im N, D. baden, in Feine Späne bauen. 

Zickzack, Umft. w., hin und ber, bald hier 
bald dort einen fpiten Winfel bifdend: ein 
zicfjach in den Felfen gebauener Weg; 
der Zickzack, eine Linie, welche abwechfelnd 
bald einen einfpringenden, bald einen auss 
fpringenden XBinfel bildet. So werden in 
der Belagerungsfunft die Laufgräben in eis 
nem Bidjad geführt, damit die feindlichen 
Kanonen fie nicht beflreiben können, und 
man nennt diefe Laufgräben auch wohl felbit 
einen Zickzack; die 3-3-dattel, eine Art 
Dattelfhneden mit zadiger Zeibnung; Y- 
zzig, E. u. U w., einen Zidjad bildend, 
in einem Bidzad laufend ; die 3-3-mmichel, 
eine zur Gattung der Auftern gebörende 
Schnede, wegen ihrer Zeihnung (Neptunss 
dofe); die 3-3-porzellune, eine Art Por 
jellan: oder Venusfchneden; der 3-3-reis 
ber, eine Art Reiper; 3-3-fpinner, eine 
Art Nachtfalter; der 3-3-1veg, ein in einem 
Bidzjad laufender Weg. 

Bieche, w., M, -n, ind. &. Übergug über 
ein Bert, Kiffen: die Bettzicche, Ded: 
jieche (aud Züche). 

Ziechling, m., bei den Tifchlern, ein Meines, 
dünnes Eifen, um ein Hausgeräth damit abs 
susiehen und zu reinigen, 

Biefer, fe. -Ö, ein wieder aufgenommenes, in 
Geziefer und Ungeziefer no ganz gebräud» 
lihes Wort f. das fremde Juſekt; der }- 
beſchreiber, ein Belchreiber der Biefer (Ems 
tomegrapp); die Y-befchreibung (Entome⸗ 


Zieferfenner 


bie); der 3-Fenner, die Z-kunde, die 
ebre, der 3-lehrer, 3-Iehrig. 
'ge ‚m, M.-ı, Name eines Gefchlechts 
. Thieren, welche zu den mwiederfäuenden 
ren, und fih durch ihre Hörner, ihren 
t und ihr fohlichtes Haar von den Scha— 
unterfcheiden, mit welchen fie fonft viele 
tichkeit haben: Die gemeine, zahme 
ge oder Hausziege, welhe man vors 
Sweife auh nur Die Ziege nennt; Zie— 
ı balten; eine Herde Ziegen. Wit 
rn Die Gefchlechter unterfcheiden,, fo heißt 
: Weibchen die Ziege, in engerer Bes 
itung, die Geiß (Bide, Kige, in Um 
ttel, im Anſpachſchen SHettel, in andern 
genden Hippel, in Göttingen Kibbe, in 
renund Hilte, in Hamburg Höfe, anders 
rts Hödeke), das Männchen der Bock, 
timmter Biegenboc (in Ulm Härmel). 
prihmw.: er bat es in ſich, wie die Zie— 
n das Fett, man fieht ihn nicht an, was 
ihm ftedt, weil die magern Ziegen oft 
el Zalg in fi haben. Eine andere Art diefes 


efchfechts ift: die Angorifche Ziege (Ka⸗ 


elziege), in der Aſiatiſchen Türfei, mit lan« 
n feidenartigen Haaren, movon das befte 
immgelgarn gemacht wird; auch ift Ziege 
ame eines zum Geflecht der Karpfen ıc. 
hörenden Fiſches, etwa anderthalb Buß, 
ager, mit fharfem Bauhe Meſſerfiſch, 
ünnbauch, in Pommern Zide, in Dfters 
ih Sichling), und der Alfe oder Alofe. 
jiege, w., M. -n, in einigen O. D. Ges 
mden, die Kiefer. Davon das Ziegens 
ol; , das Kieferholz. 

zel, m., -8, überhaupt ein aus Thon ge— 
ywmtes vierediges und an der Luft getrods 
etes oder im Feuer gebranntes Stüd, zur 
'ufführung einer Mauer ıc.: Ziegel mus 
yen oder ſtreichen; Ziegel an der Luft 
rocknen, Ziegel brennen; in engerer Bes 
eutung, die dünnern, an einem Ende ab» 
erundeten und am andern Ende mit einer. 
lafe verfehenen Steine diefer Art, deren 
zan fich zum Dachdeden bedient (beftimmter 
dachziegel, Dachfteine); die 3-birn, eine 
iegelfarbige kegelförmige Kochbirn; Das 34 
rennen, das Brennen der Ziegel; der 3- 
renner; die 3-brennerei, die Kunft, 
liegel zu Örennen; eine Anftalt, wo dies 
eſchieht (die Ziegelei, Ziegelhütte); das Zie— 
jeldach, ein mit Ziegein aededtes Dad, 
um Unterfcbiede von einem Schiefer: , Schin— 
yele, Strobduche ꝛc.; der Z-decker, 
in Dachdecker, welder mit Ziegeln dedt; 
vie Ziegelei, M. -en, die Ziegelbrennerei, 
Yie Biegelpütte; die Ziegelerde, Erde , woraus 
ih Ziegel formen laffen; das Y-erz, eine 
Urt Kupfererge von ziegelrother Farbe (Kupferz 
jiegelerg, Rupferlebererd; Z-farb, 3-fars 
ven, Z-furbig, €. u. U. w., eine Biegels 
farbe habend (jiegelroty); die 3-farbe, 
yie mattrothe ins Gelbe oder Braune fpielende 
Barbe der Ziegel; Z-farben, 3-farbig, 
E. u. U. w., f. Ziegelfarb; die Z-forım, 
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bei den Ziegelftreihern, die hölzerne vierefs 
fige Form, worin man den Thon zu Ziegeln 
formt; der 3-bänfling, der Bluthänfling 
oder Flachsfink; Das Z-herz, eine Art Herzs 
mufcheln mit erhobenem rundem Rüden, auf 
welchem ſich fehr viele den Hohlziegeln ähns 
fihe Schuppen befinden (die Ziegelrippe) ; 
die 3-bütte, ein Gebäude, in welchem die 
Biegel geformte und zum Trodnen aufgeftellt 
werden (die Ziegelfheune) ; die Z-latte, die 
Latten zu den Biegeldächern; das 3-machen, 
die Kunft Ziegel zu machen, welche ſowohl 
das Ziegelftreihen, als auch das Ziegelbrens 
nen in ſich begreift; der 3-macher; die 
3-mauer, eine von Biegeln aufgeführte 
Mauer; das 3-mehl, zu einem Mehle oder 
zu Staub geftoßene oder geriebene Ziegel; 
Ziegeln, unth. und th. 3., veraltet, Bies 
gel maden; Ziegeln, E. u. U. w., verals 
tet, von Biegeln gemaht oder gemauerty 
der Ziegelofen, ein befonders eingerichteter 
Dfen, in welchem die Ziegel gebrannt wer⸗ 
den (der Ziegelbrennofen); auch die ganze 
Biegeldrennerei; das Z-öl, ein aus geglüs 
hetem und mit DI etlihe Mahl abgelöfchtem 
Biegelmehle dur Abziehen gewonnenes DL, 
welches in manchen äußeren Zufällen gebraudt 
wird; die Z-rippe, f. Ziegelherz; 3- 
roth, €. u. U. w., siegelfarb; der Z-rüfs 
fen, eine Art Geeraupen, mit Schuppen, 
weiche wie Dachziegel über einander liegen; 
die Z-fcheune, f. Ziegelbütte; die 3- 
fchicht,, im Bergbaue, eine Schicht oder Lage 
Steintohlen, wo die Kohlen häufig mit Erde 
vermengt find; der Z-jchläger, in den Zies 
gelhütten, eim Arbeiter, welcher die Ziegels 
erde Hein und fein ſchlägt und zum Gebrauch 
jubereitet ; der Z-Jchoppen (3-Ichuppen), 
ein Scoppen, wo Ziegel geformt und ges 
trodnet werden (die Ziegelfheune); der 3- 
fparren,, flarfe Sparren,, fo wie fie zu Bies 
geldächern erfodert werden; der Z-jtein, 
ein aus Thon geformter und gebrannser Stein 
(der Badftein) ; das Z-fteindl, uneigentl, , 
etwas Unfinniges, dergleihen das, Preſſen 
eines Dies aus Ziegelfteinen if, etwa wie 
der Weifenfein ; das Z-jtreichen , das Streis 
hen oder Formen der Ziegel in der Ziegelr 
form; der 3-jtreicher, derjenige in den 
Biegelhütten, welcher die Ziegel mittelft der 
Biegelform ftreicht oder formt; das Z-jtlick, 
ein Stüd von einem gebrochenen Ziegel; Der 
3-tbon, Thon zu Biegen brauchbar; dee 

-torf, gelber Torf; die Z-mwand, eine 
von Ziegelfteinen aufgeführte Wand; das 
9-werf, ein von Ziegeln aufgefübrtes Werk. 


Ziegenbart, m., Name verfdiedener Pflanzen, 


und zwar des Korallenfchwammes (Ziegenbärts 
hen, Geißbart, Bodsbart), des eigelben 
Blaätterſchwammes oder Pfifferlinges ‚des Eich» 
hafen und der Wiefenwindblume (Heiner Bies 
genbart); die Z-barteiche, eine Art fchöner 
Eichen im Morgenlande und in verfhirdenen 
Gegenden des füdlihen Guropa (die raube 
oder ftachelige Eiche); Z-bärtig, E.u.U.w., 
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einen Biegenbart babend; das Fieaenbäums 
hen, Name eines ausländifhen Gewächſes, 
deſſen Laub und Reifer die Ziegen gern freffen ; 
das Y-bein, Name der Kornblume (Ziegens 
bo); der 3-bocf, das Männchen der Ziege ; 
uneig., Name der Korndblume; die 3-but— 
ter; die Y-dille, Name des gefedten Schier⸗ 
lings; das Zieinhorn, Name der Öteppens 
siege; das Y-fell; das Z-fleiſch; der 3- 
fuß, der Fuß einer Ziege; das gefpaltene 
Ende einer Brechſtange, aud die Brechftange 
felbft (der Geißfuß); Name einer Art Winde 
in Dfiindien; Name einer Art des Gauers 
Hecs; Z-Füßig, E. u. U. ws, Biegenfüße 
habend; der Z-füßler, -$, ein Geſchöpf, 
welches Ziegenfüße bat, z. B. die Waldgötter 
der Alten; das 3-baar; 3-bären, E. u. 
U. w,, von Biegenhaaren gemacht ; Z-haarig, 
€. u. U. w.; der Z-hirt. 

Ziegenbolz, f., f. Ziege 2. 

Ziegenfüfe, m., ein aus Ziegenmilch bereiteter 
Käfe; die 3-Elappe, oder die Z-klappen— 
blume, Name des Fieberklees oder DVitters 
Hees; der 3-Plee, das Geißblatt; das 3- 
Fraut, Rameder Geifraute oder der Peftilenzs 
wur; das Z-lab, das Lab aus dem legten 
Magen der Biegen; das 3-lummm , das Lamm 
oder Zunge einer Ziege; der3-lauch, Name 
der gelben Bogelmith; das Z-leder , Leder 
aus einen Biegenfelle bereitet ; der Z-ınelfer, 
einer, der die Ziege mellet; uneigentl., Nas 
me eines Geſchlechts ſchwalbenartiger Vögel, 
von welchen man fabelt, daß fieden Biegen 
die Milch ausfaugen follen , befonders Der 
Europüifche Ziegenmelfer Machtſchwal⸗ 
be, Tagfchläfer, Müdenfteher, Windfänger, 
Schlucker, die Here); die 3-milch ; der 3- 
ochs, Name einer Art Dchfen mit grungender 
Stimme (der Grunzochs, Afiarifhe Brumme 
ochs); die -raute, die Geißraute; der 3- 
ſauger, der Biegenmetter ;3-[pecig, €. w., 
ein im Bergbaue üblicher Ausdrud, wo ein 
®ang von weißem Quarje, woran Wolfram 
liegt, ein ziegenfpeciger Gang beißt; der 
3-jtall; der Z-ftein, eineharte, fee Maffe, 
welche man im Magen mancher BZiegenarten 
findet, und melde eigentlich feft zufammenges 
ballte Haare find (gemeiner Bezoar); der 3- 
tod, Name des blauen Sturmputes „ der den 
Ziegen ſchädlich iſt. 

Zieger, m., —8, in der Schweiz, die zum 
Gerinnen gebrachten Molfen nah der erfien 
Dereitung des Käſes, woraus ebenfalls eine 
Art Käſe, Ziegenkäſe, oder auch nur Zieger, 
bereitet wird ; in einigen O. D. Gegenden, 
die verbärtete Feuchtigkeit im Auge; in der 
Schweiz, die fehlerhaften Auarzadern in dent 
Schiefer; dad Z-auge, in einigen D. D. 
Gegenden, ein ginnendes Auge, an welchem 
die Feuchtigkeit verbärtet; der Z-Füfe, fi 
Bieger; dad Z-Fraut , Name des blauen 
Steinklees, welchen die Schweizer befonders 
sur Dereitung des Schabziegerfäfed nehmen 
fallen; Name des gefledten Schierlings; das 


Ziehen 


A-wafler, veraltet, die Molken, die wäſſeri⸗ 
gen Theile der Molken. 


Z:caler, m., -6, der Meifter, Vorſteher einer 


Biegelbrennerei. 


Zieharm, m., ein länglicher Theil an einem 


Getriebe, welcher einen andern Theil deffels 
ben an fich zieht und in Bewegung fept, 3.8, 
in den Hammerwerfen, Gtampfmüblen ꝛc. 
die Zapfen in der Welle, welche die Stampfen 
und Hämnter heben; das Z3-band, ein ei» 
fernes Band, welches durch Schrauben anges 
sogen merden fann, 3. ®. an einem Wagen, 
an Rädern ıc., und auch) in den Pochwerken, 
ein eiferner Ring um die Welle, melder 
mitteilt Schrauben enger zufammengezogen 
werden kann; die Z-bank, eine Banf, oder 
ein ſtarker Tiſch, auf welchem gewiffe mit dem 
Namen Ziehen belegte Arbeiten vorgenommen 
werden. So der Tifh, auf welhem das Die 
talf zu Drabt gezogen wird ; bei den Ölafern, 
die Banf, auf welcher das Zenfterblei gezogen 
wird; beiden Büchfenmachern, das Werkzeug, 
mittelft deffen die Büchfen und Flintenläuite 
gezogen oder inwendig mit Riefen verſehen 
werden; bei den SHolzarbeitern, eine ſtarte 
Bank, die Bretter aufder hohen Kante wage⸗ 
recht zu hobeln (bei den Tifchtern die Nothbanf) ; 
3-bar, & u. U. w., gejogen werden föns 
nend ; der Z-bengel, der Schwentbaum an 
der Welle eines verftärften Haspeld; die 3- 
brücfe, die Zugbrüde; der Z-brunnlen) „ 
ein Brunnen, aus welchem das Waſſer an 
einem Eimer in die Höhe gezogen wird; das 
Z-eiſen, beiden Metallarbeitern , die ſtähler⸗ 
nen Platten mit an Weite immer mehr abs 
nebmenden Löchern, durch melde das in 
fhmale Streifen zerſchnittene Metall gezogen 
wird, bis es Draht von der verlangten Dide 
geworden ift, 


Ziehen, unregeim., ich ziebe, bu ziehſt, er 


ziebt ıc. (O. D. und dichterifh zeüchſt, 
zeucht), erft verg. 3., ich zug, bedingte 
Art, ich zöge; Mittelw. der verg. 3., ge— 


“ zogen, Anrede: ziche, oder zieh (O. D. 


zeuch), 1R th. Z., einen fhmeren oder Wider⸗ 
ftand leiftenden Körper lanafam durch einen 
Maum nad einer gewiffen Richtung bewegen, 
befonders aber nad fich oder zu fih hin: Wals 
fer aus dem Brunnen zieben;z einen bei 
den Haaren zieben; den Fuß, die Hand 
an fich zieben; den Kopf ausder Echlitis 
ge ziehen; ein Geſicht zieben, ein Geſicht 
fdneiden ; die Pferde können den Wagen 
kaum zieben; die Pferde haben an dem 
Schweren Wagen zu ziehen, fie müffen fich 
enftrengen, um ibn von der Stelle zu ziehen; 
Flachs durch die Hechel ziehen , ihn dadurch) 
reinigen, daher uneigenti.: einen durch die 
Hechel ziehen, ihn ſtreng beurtbeilen, tas 
dein; den Hut ziehen, vom Kopfe, dadurd 
su begrüßen ıc.; den Degen ziehen, aus 
der Scheide; wofür man auch fagt: vom Res 
der ziehen, und bloß, zieben: die Glocke 
zieben ; einen an fich ziehen, in feine Arme ; 
mit einem Andern an einem Etrange zig» 


Ziehen 


2a, mit ihm einerlei Zweck zu erreihen fur 
==; den Kürzern zieben, unterliegen ; in 
"#15 engerer, theils weiterer und uneigentl. 
»>eutung, durd Ziehen bervorbringen , oder 
x beiten, verändern: Drabt zieben, die 
= Lallfireifen durch die runden Löcher Des Zieh⸗ 
e rı3 ziehen und dadurch zu Draht machen; 
ä>ter sieben, dadurch, daß man Dochte 
Flüffiges Talg oder Wahs taucht und aus 
au felben wieder zieht und dies oft wiederholt, 
> 2er machen, zum Unterfchiede von Richter 
e Benz Federſpulen ziehen, fie durch Heiße 
ct) e ziehen und dadurd härten; ein Bdüch» 
zwobr zieben, es inmwendig mit geraden 
er getwundenen Reifen verfehen, daher ein 
Zogenes Rohr, weiches mit folchen Reifen 
efehen it; Saiten auf die Geige ꝛc. 
I>en, fie auf diefelbe befefligen und auss 
zrınen: den Beutelziehen, Geld aus der 
iſche nehmen, um damit zu bezahlen, daher 
‚eigentl, für bezahlen ſelbſt; Blafen ziehen, 
d urch etwas flarf Reizendes, mas man auf 
> Haut legt, entfteben maden; eine Linie 
eben, fie dur Tinte oder Bleifift hervors 
ingen; einen Graben ziehen, ihn nad 
ner gegebenen Linie oder Richtung aufwer⸗ 
nr 5 eben fo eine Mauer zieben, fie nach 
ner gegebenen Linie aufführen ; einem eine 
Hrfeige ziehen, ihm eine geben; das 
-ofe Los zieben, eine gewiffe Nummer 
eben, mit welcher man den großen ®eminft 
Häft; zumeilen ift zieben auch nur an fi 
eh men, in Empfang nebmen , fi verſchaffen: 
sen Wechfel, eine Summe Geldes auf 
and ziehen, fih Geld auf jemandes Nas 
en auszahlen laffen; Zinfen zieben, eins 
ehmen; Nubken, Bortbeil aus etwas 
eben, ihn ſich daraus verfhaffen ; feine 
tabrung aus etwas ziehen, fie daraus 
ernehmen; eine Stelle aus einem Buche 
eben, fie aus demfelben hernehmen; fich 
ine gute Lehre aus etwas ziehen, fi 
iefelbe aus etwas hernehmen; einen Schluß 
us etwas zieben, ihn daraus Herleiten, 
Agern; auf irgend eine Art in Bewegung 
gen, bewirten: einen Stein im Brett— 
viele, Schachfpiele zc. ziehen, ihn auf 
ine andere Stelle rüden; die Pferde aus 
en Etalle, in den Stall ziehen, diefels 
en ſich aus demſolben oder in denfelben folgen 
iachen; einen an fich ziehen, auf feine 
zeite ziehen, ihn Partei zu nehmen vermös 
en; die Truppen an fich zieben, fie um 
ch vereinigen ; einen auf die Seite zieben, 
am ihm etwas zu fagen ac. ; einen por Ges 
icht ziehen, ihn verklagen und nöthigen, 
por Gericht zu erfcheinen; etwas an fich 
iehen, etwas in feine Gewalt bringen ; eis 
ven zur Tafel ziehen, ihn an feiner Tafel 
heil nehmen laſſen; einen zur Berantivore 
ung ziehen, ihn auffodern, ſich zu vers 
intworten; einen aus der Berlegenbeit 
ieben, ihn daraus befreien; fich mit Klug: 
heit aus einer Sache ziehen, fi von ders 
ſelben gleihfam entfernen, mie ihr nichts 
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welter zu thun haben; etwas in die Länge 
ziebeu, es mehr als nöthig ift, verlängern; 
den Krieg in die Länge ziehen, Urfache 
pon feiner längern Dauer feyn; Staub, 
Luft in fich zieben, mit dem Athem in 
fib dringen maden; den Wein auf Flaſchen 
iehen, ihn in Flaſchen füllen; der Pol—⸗ 
zieht das Eiſen an ſich, er macht 
durch ſeine eigenthümliche Kraft, daß ſich das 
Eiſen nach ihm hin bewegt; das Blafenpflas 
fter zieht, bringe eine Blaſe hervor; Die 
Sonne ziebt Waſſer, fie macht, nad der 
gemeinen Meinung , wälferige Dünfte in die * 
Höhe fleigen; die Sonne zieht das Brett 
Frumm , uneigentlich „ das nicht trodne Brett 
wird in der Sonnenhige krumm; ganz uns 
ſinnlich und uneigentlich ift es in folgenden 
Bälfen: etwas in Betrachtung, Erwä— 
gung ziehen, es zu einem Gegenitande der 
Betrahtung, Erwägung machen; einen in 
Derdacht zieben ‚in Verdacht Haben ; etwas 
au jich ziehen, esauf fib anwenden, deuten ; 
fich etwas zu Gemüthe ziehen, fih über 
etwas beunruhigen ; dad ziehet viel Unglück, 
Unheil nach fich, verurfaht es; ſich ein 
Unglück über den Hals ziehen, fich daffels 
be verurſachen; ſich über einen größern Raum 
bewegen , eine größere Ausdehnung, befonders 
in die Länge geben: den Draht länger und 
dünner ziehen; durd Reihung der Nahrung 
und Pflege Überhaupt groß ziehen, heranwach⸗ 
fen machen: ein Kind, ein junges Tbier 
aroß ziehen; Blumen aus dem Samen 
zieben, die aus dem Samen gefeimten Blu⸗ 
menpflangen durch feine Pflege in die Höhe 
wachlen und vollfommen werden laffen ; Bäu⸗ 
me ziehen, iunge Baumftämme aus den 
Kernen ac. wachfen laffen und durch feine 
Pflege dafür forgen, daß fie immer größer 
und volltommner werden ; auch, fi fortpflans 
zen machen und zugleih für Wahsthum und 
Gedeihen forgen: Pferde , Schafe, Schweis 
ne :c. ziehen; Blumen, Küchenfräuter, 
Gemüſe zc. ziehen , weil man bei dem Ans 
bau diefeer Gewächſe in einem Garten, durch 


Begießen, Jäten des Unfrautes, Reinigen 


von Ziefern ıc. viel zum Gedeihen thun fann; 
in engerer Bedeutung von Menfhen, nicht 
allein durch Nahrung und Pflege Förperlich 
aufwachfen und gedeihen machen (aufziehen), 
fondern zugleich zu einem pflihtmäßigen fitts 
lihen Verhalten anhalten (gewöhnlicher ers 
ziehen): nicht alle Kinder laffen fich 
gleich gut ziehen; von Tönen, fie länger 
aushalten als andere, oder als gewöhnlich : 
eine Sylbe, ein Wort ziehen; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, ſich langfam von einen Orte nach 
einem andern bewegen, fomohl von einzelnen 
Dingen, als au und gewöhnlich von mehreren 
zugleich: der Ackermann ziebet zu Felde, 
wenn er in das Feld geht, eine Arbeit dort 
vorzunehmen ; feine Straße, feinen Weg 
fröhlich ziehen, geben, reifen; dad Heer 
ieht durch das Land; in den Krieg zies 
en, in den Krieg gehen, thätigen Theil au 
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dem Kriege nehmen; auf die Wache ziehen ; 
der Hirfch zichet zu Holze, er geht ins 
Holz; die Jager zieben zu Holze, wenn 
fie ins Holz geben; Die Bögel ziehen, wenn 
fie auf ihrer langen Reife von uns in ferne 
2Zänder, oder vondort zu uns begriffen find; 
den Ört feines Aufenthaltes, feiner Wohnung 
verändern: aus einem Haufe in ein andes 
res ziehen; in die Stadt, in eine leb— 
hafte Straße, auf das Land ziebenz in 
einen Dienjt, aus einem Dienste ziehenz 
3) ardf. 3., jich zieben, fih langſam von 
einem Drte zum andern bewegen: die Trups 
pen zieben fi an die Grenzen; die Wols 
ken zieben nach den Bergen; uneig., ſich 
nach einer Richtung hin ununterbrochen erfirefs 
fen: das Gebirge ziehet fich weit ins 
Meer und bildet hier Vorgebirge; feine 
Richtung, Lage in feinen Theilen verändern : 
im Bergbaue ziebet fih die Wand, wenn 
fie einen Bug befomme und einzuftürgen droht; 
das Holz, das Brett bat fich gezogen, 
bat in feinen Theilen eine fehlerhafte Richtung 
betommen , weil es nit völlig froden war 
(gewöhnticher: es hat ſich geworfen); nad 
und nad in etwas eindringen: das Waller 
zieht jich in den trocknen Sand, in den 
Schwamm; der Geruch ziebt fich in die 
Kleider, durchdringt die Kleider und verhält 
fih darin; überhaupt eine langfame Verän⸗ 
derung an ſich bewirken: fich ind Kleine, in 
die Enge ziehen, Feiner, enger werden; 
fih in die Länge erfireden , fowohl dem Raum 
als derZeitnah: das Lederharz, der Leim 
ziebt fich, wenn fie ſich ausdehnen Lauffen ; 
ein Weg zieht fich in die Länge, wenn 


er länger ift, als man glaubte, oder als ges 


fagt wurde. 

Bieber, m., -6, ein Werkjeug, womit man 
sieht, 3.8. bei den Kammmachern ein frummt 
gebogenes Gifen , die Zähne der Kämme das 
mit abzuziehen oder zu runden; das 3-boru, 
das Widderborn. 

Zichfarbe, w., bei den Goldſchmieden, der 
Glanz, welchen fie dem Golde nah dem Färs 
ben geben; das 3-garır, bei den Vogels 
ſtellern, eine Art Garne, melde an einen 
Geile bangen und an demfelben,, wie ein Bors 
bang, auf: und zugezogen werden (Hangegarn) ; 
das F-gutter, in den Mühlen, ein Gatter, 
mittelft deffen die Panfterwelle mit dem Pans 
flerrade in die Höhe gezogen wird; der 3- 
haken, im Bergbaue ein Hafen, mittelft def: 
fen das Geſtänge des VBergbohrers aus dem 
Bohrloche gezogen wird (der Gewinnhaken); 
die 3-becbel,, bei den Perudenmacern , eine 
grobe Hechel, durch welche man die Haare 
sieht, um fie zu fhlichten; der Z-junge, 
bei den Seidenwirkern, Jungen oder Knaben, 
welche bei den Zugſtühlen entweder die Kegel 
oder Zampelfhnüre zum Bilden des Mufters 
in den Zeugen ziehen müffen ; die 3-Elinge, 
bei den Tifchlern,, ein dünnes, breites Stück 
Stahl mit einer [harten Schneide, faudere 
Arbeiten damit glatt zu ſchaben; der 3- 
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Floben, bei den Tiſchlern, ein Werfjeug, 
mworein fie die Leiften fpannen, wenn fie ge⸗ 
ſchnitten oder gefehlet werden; der 3-Fopf, 
bei den Badern, der Schröpftopf; Die Y- 
kraft, eine anziehende Kraft (Attraftionstraft); 
die 3-leine, eine Leine, an welcher etwas ge⸗ 
sogen wird ; die Y-Leiter, bei den Damaſt⸗ 
webern, ein Rahmen Über dem- Weberftubl, 
worin der innere Rahmen mit den Rollen zu 
ben Gewebe liegt; das 3-loch, in einigen 
Gegenden, in ber Bienenzucht, das Flugloch, 
zu welchem die Bienen ein» und auszichen; 
ber 3-lüfter, bei den Drahtziehern, eine 
vieredige Bohrfpige , die Löcher des Zieheifens 
damit zu bohren oder zu erweitern; der Y- 
ochs, ein Zugochs; das Y-puaufter, in den 
Waffermühlen , ein Panfter, welches body oder 
niedrig gehängt werden kann, sum Unter⸗ 
fihieve von dem unbewegliden Stodpanfter; 
das 3-pferd, ein Zugpferd; das 3-pilajter, 
ein Pflaſter, Blafen zu ziehen (das Zugpflas 
fer); das 3-rad, in den Panftermüblen, 
ein Rad, mittelft beffen dad Ziehpanfter in 
die Höhe gegogen wird ; der J-ring , ein Ring, 
mitteilt deffelben etwas zuſammenzuziehen, 
4. B, im Bergbaue, ein Ring mit einer Schraus 
be, die zerbrochenen Stangen des Kunſtzeu⸗ 
ges damit zuſammenzuziehen (Ziebband) ; Die 
3-füge, eine große Säge, welde von Zweien 
bins und hergezogen wird; der Y-fchacht, 
im Bergbaue, ein Schacht, durch welchen 
Die Erze oder Gänge aus den Gruben gejas 
gen werden (der Förderfhacht); die 3-fchei- 
be, bei den Wachstichtziehern , eine Scheibe, 
durh deren Löcher die Wacsftöde gezogen 
werden , in den Panftermüblen ein Rad mit 
Sproffen, welches das Ziehrad in Bewegung 
fest; das Z-fchiff, ein Schiff, welches ge: 
ogen wird, z. B. eine Tredihute; die J- 
fchlace. im Hüttenbaue, Schlacken, welche, 
nahdem das Bufieifen abgelaffen worden, 
ſitzen bleiben und gegogen werden müffen; Die 
3-fchnur, eine Schnur, durh welde man 
etwas in Bewegung feht, 4. B. die Zichs 
fhnüre an den Webftühlen ; die Z-fchraube, 
im Schiffbaue, ein Werkzeug, die DBerkleis 
dung nah den ®liedern des Schiffes damit 
zu biegen; das 3-feil, ein Seil, etwas das 
mit zu sieben, z. B. ein Schiff; die Z-jtaus 
ge, bei den Drabtziehern die fange Stange, 
womit die Drebfcheibe umgedrehet wird; bei 
den Pumpern, die lange Stange, womit der 
Zug aufs und niedergezogen wird ; auch die 
Stange am Pfluge, woran die vordern Dibfen 
sieben (an andern Drten die Zopfftange); der 
Zeſtock, bei den Damaftwebern, der Stoch, 
welcher bei dem Ziehen der Ligen des Zampel⸗ 
zuges wiſchen die gezogenen Zampelſchnüre 
geftedt wird; der Zaſtrick, ein Strich, an 
weichem etwas gezogen wird ; Der 3-jtrung, 
die Stränge, an welchen die Pferde ziehen. 


Ziehung, w., M.-en, gewöhnlich uneigentl.: 


die Ziehung eines Loſes, Gewinnes; bes 
fonders von dem Zichen der Lofe in einem 
Zofungsipiele, wo es zu verfhiedenen Mab: 


Ziebungstifte 


fen geſchieht: in der erften, zweiten ıc. 
Ziehung; die Ziehungslifte, eine Lifte, 
welche die Nummern der herausgefommenen 
£ofe enthält; der Z3-b-tag, ein Tag, an 
welchem eine Ziehung im Lofungsfpiele vors 
genommen mwird, 
Ziehweg, m,, ein Weg, in den Zlüffen und 
Kunftflüffen für Menſchen und Pferde, welde 
die Fahrzeuge auf dem Waſſer ziehen; die 3- 
welle, in den Panſtermühlen, die Welle des 
Ziehrades, welche die Panftertoelle mit ihrem 
Rade in die Höhe zieht; das Z-merf, ein 
Wert, etwas mittelft deſſelben zu ziehen (Zieh⸗ 
mafdine); bei den Goldfchmieden, ein 
Werf, den Golds oder Silberlahn länger und 
Dünner zu ziehen; bei den Drahtziehern, das 
Werft, das Metallmittelft deffelben zu Draht 
su sieben; bei den Ölafern, das Werf, das 
Benfterblei damit zu zieben (der Bleizug); an 
den Panftermüblen eine Vorrichtung , mittelft 
welcher die Panfterwelle mit ihrem Rade in 
die Höhe gezogen werden kann; die 3-jange, 
bei den Drabtziehern und Nadlern, die Zans 
ge, womit der Draht durch das Biebeifen ges 
sogen wird; daß Y-z3eug, ein Werkzeug, 
etwas mittelft deffelben zu ziehen. 

Ziel, f., -ed, M. -e, das beffimmte Ende 
eines Raumes, einer Grenze: bid and Ziel 
geben; einem Dinge Maß und Ziel fegen, 
es einfhränfen, ihm beftimmte Grenzen vors 
fhreiben; das Ziel überfchreiten,, die vors 
gefchriebenen Grenzen; das Ziel des Lebens, 
das Ende deffelben; ein Ding, nach welchem 
man zielt: nach dem Ziele laufen, werfen, 
fibießen, nad einem ausgefehten oder auss 
geftellten Dinge; ein Biel feßen, jtecfen, 
um danach zu laufen ıc.; einem das Ziel 
verrücen, auch uneigentf. , feine Abficht vers 
eiteln; in weiterer und uneigentlicher Bedeus 
tung, ein Gegenfland,, welchen man zu ers 
reichen ſtrebt: jich ein hohes Ziel vorſtecken; 
das iſt das Ziel meiner Wünfche; das 
Fe aus dem Auge verlieren; fi zum 
Ziele legen, fib nah den Abſichten eines 
Andern bequemen, fih gleichſam nah dem 
Ziel feiner Wünfhe fügen; die Z-büchſe, 
eine Büchſe, aus welcher man nach einem 
Ziele ſchieſt (die Scheibenbühfe oder das 
Echeibenrohr), im Gegenſatze der Bürſch⸗ 
büchfe. 

ı, Zielen, unth. 3., febarf auf etwas fehen, 
um es zu treffen: nach der Scheibe zielen; 
uneigentlih, auf etwas zielen, durch verſteck⸗ 
te Worte auf etwas deutenz er zielt damit 
auf mich; dieſe Worte zielen auf den bes 
Funnten Umſtand ꝛc.; zur Abſicht haben: 
der neue Krieg zielt dahin, auch diejen 
Etaat zu unterjochen. 

2, Zielen, th. 3., veraltet, zeugen „ hervors 
bringen : Kinder zielen (iest erzielen); auch 
wohl bervorbringen, oder aud) ziehen, bauen: 
Nelken aus Samen zielen, ziehen. 

Zieler, m... -Ö, einer, der zielt, nah etwas 
ielt. 

Zielgebung, w., Bewilligung einer Friſt; das 


* — 


—* 
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3-geld, O. D. Geld, weiches in beſtimm⸗ 
ten Zeiten bezahlt werden muß; Die 3-gers 
fte, die zweizeilige Sommergerfte , verderbt 
aus Zeilgerfte; dad Z-maß, ein beftimmtes 
feſtgeſetztes Maß; der Z-punft, ein Puntt, 
nach welchem man zielt; die 3-fcheibe, eine 
Scheibe, nah welcher man gielt: einen zur 
Zielfcheibe feined Wiked machen, zum 
Gegenftande feines Wises ; das Z-ſchießen, 
das Schiefien nah dem Biele; die Z-ftange, 
eine Stange, nah welcher man zielt; bei 
ben Wafferwägen, eine Stange mit einem 
beweglichen Zeichen, durch die Durchſichten 
der Waſſerwage danach zu zielen; die 3-fkatt, 
veraltet, das Schießhaus; der Z3-tag, ein 
beftimmter feftgefekter Tag. 


‚ Biemen, unth. 3. mit haben, der Zeit und 


den Umſtänden, befonders dem Zuftande , den 
Gigenfchaften einer Perfon, au, dem Wohls 
ftande angemeffen fenn: den Göttern ziemt 
Fein Epaß; das ziemt dir nicht. 


1. Ziemer, m., -d, Name des Krammetsvo⸗ 


gels, zumeilen aud die Mifteldroffel. 


2.. 3iemer, m... -d, an einem zeriwirften 


Hirfhe, der Rüden nach abgelöfeten Keulen, 
twelchen man in drei Theile theilt, den vor⸗ 
dern, mittleren und bintern Ziemer (der 
Bemmer, wofür oft im gemeinen Leben Yims 
mer), befonders der letztere; bei den Flei— 
fhern, das Schwanzftüd von einem Rinde 
(bei Einigen in diefer Bedeutung das Zie— 
1er); das männliche Glied eines größern 
Thieres, 3. B. bei den Dägern, (mo ed Zem⸗ 
mel, Zeimel lautet) des Hirſches, Rehbocks, 
Keuters, auch eines Ochſen ꝛc. S. Ochſen⸗ 
ziemer. 


Ziemlich, €. u. U. w., etwas mehr als mit⸗ 


telmäßig : ein Mann von ziemlicher Größe; 
befonders als Umftandswort: es ift ziemlich 
lange ber; es gebt noch fo ziemlich ; er bes 
findet fich ziemlich wohl; ungefähr, beis 
nahe: er wird ziemlich fo alt ſeyn als ich. 


BZiep:ammer (Zippammier), w., eine Art 


Ummern, von ihrem Geſchrei zip, zip! (Wies 
fenammer, Steinämmerling , Kripper , Starr); 
die 3-drofiel (Zippdroflel), N. D. die Ging: 
oder Pfeiforoffel und die Weindroffel; Zie⸗ 
pci, 1) unth. 3., denienigen Laut bervors 
bringen und hören laffen, melden dad Wort 
ſelbſt nachahmt, von einigen Bögeln: Die 
Droifel ziept; 2) tb. 3., N. D., raufen ; 
uneigentl.: einen ziepen, ihn zur Strafe 
sieben, befonders von einer Geldftrafe, 


Bier, w., die Bierde, welches im gemeinen 


Leben üblicher ifts der Z-affe, eine Perfon, 
welche ſich ziert (die Bierpuppe); der Z-ath, 
etwas, das dient ein Ding zu zieren, oder 
womit man ein Ding au zieren ſucht, doc 
mehr von Eleinern Dingen der Art, da man 
die größern und ediern Verzierungen nennt: 


allerlei Zieratben anbringen; die Zieras 


tben an einem Schranke, einem Gerätbe, 
einem Geſchirr. (Gewoͤhnlich ſchreibt man 
Zierrath, obwohl das zweiter feinen Grund 
hat, da es aus Bier und der alten Sylbe ath 
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beftebt); der Zierathmahler (Deforateur) ; 
Z-bar, E. u. U. w., gejiert werden fünnend ; 
der Zebengel, ein junger Menſch, welcher 
ſich ziert und dabei doch bengelhaft iſt (ein 
Ineroyable); das Z-bett (Paradebett); der 
Z-buchſtabe, gezierte Buchſtaben, wie z. B. 
zu Anfange einer Schrift oder eines neuen 
Abſchnittes derſelben in alten Handſchriften 
und Drucken, um dieſe dadurch zu zieren. 
Zierde, w., M. -n, die Eigenſchaft eines 
Dinges, da os ziert; etwas, das dieſe Eigen—⸗ 
ſchaft beſitzt, ein Ding, welches ziert: er iſt 
die Zierde der Stadt, ſeines Standes; 
ſie iſt die Zierde ihres Geſchlechts; dieſe 
Sache dient nur zur Zierde; in der Na— 
turbeſchreibung eine äußert ſchöne und ſel⸗ 
tene Walzentute aus Oſtindien (Ehre des 
Meeres); 3-los, E. u. U. w., ohne Zierde, 
einfach. 

Zieren, 1) unth. 3., durch fein Hinzukommen 
einem Dinge zur Verſchönerung gereichen, 
zum Unterſchiede von putzen und ſchmücken: 
der Bart ziert den Mann; durch Treſ— 
fen, Federbufch eꝛc. ziert man den Hut; 
2) th. 3., durch Hingufügung einer fehönen 
Sache verfhönern: eine Stadt, einen öf— 


fentlihen Pla mit fchönen Gebäuden . 


zieren; ein Zimmer mit Teppichen, Bils 
dern 2c. zieren; in engerer Bedeutung, von 
einem übertriebenen oder ungwedmäßigen uns 
paifenden Berfhönern, wodurch etwas übers 
laden, fteif ꝛc. wird: daß fiebt fo geziert 
aus; Die gezierte Schreibart, wo man 
fhöne gefünftelte Worte, Redensarten und 
Bilder überall anbringt, ohne daß fie zweds» 
mäßig find; fich (mich) zieren, unnatürliche 
gejwungene Bewegungen, Geberden und Wor⸗ 
te machen: fie ift viel zu geziert, als daß 
fie gefallen könnte; aus übelverftandener 
Wohlanftändigkeit fih wider feine Neigung 
weigern: fich wie ein Kind zieren. 
Bierer, m., -8, die Z-inu, eine Perfon, 
welche ziert, beforders in Verzierer; die 
3-ei, M. -en, die Handlung, da man ſich 
siert, nicht natürlih, nicht ungefünftele ift; 
dasjenige, was man auf eine gezierte Weife 
thut und fpricht. 

Bierfablner , m., -$, eine Abart des gemeinen 
Weinftodes, mit langer äftiger Traube, deren 
Deeren dicht an einander figen (Veltliner, 
Rothſtreifler); der Öſterreicher, eine andere 
Weinforte; der Z-garten, der Luftgarten, 
sum Unterſchiede von einem Dbjt:, Küchens, 
Krautgarten ꝛc.; der Z-gärtuer , der Kunſt⸗ 
gärener; die Z-kunſt, die Kunſt zu zieren; 
das 3-leder , bei den Sattlern, dasienige 
Leder, weldes mit einem Riemen eingefafst 
und auf den Schwanzriemen eines Pferdes 
aufgeſtochen wird; der Z-lehm, bei den 
BGlockengieſſern, eine Art feinen, flüffig ges 
machten Lchmes, von welchem die Gorm zu 
den Bieratben der Glode gemacht wird. 
Zrerlich, E. u. u. w., eine Zierde habend, 
ſchön und Dadurch das, woran es ſich findet, 
verfhönend ; eine zierliche Hand; zierlich 


Zigeunerkunſt 


gebildet ſeyn, ein zierlicher Wuchs; zier⸗ 
lich ſchreiben; er ſpricht rein und zierlich. 
Davon die Z-Feit, M. -en, die Eigenfhafe 
eines Dinges, da es zierlich ift: Die Zierlich® 
feit des Wuchfes, des Anjtandes, einer 
Handfchrift. 


Bierling, m., -ed, M. -e, eine Perfon. 


welche ſich geziert beträgt ; J-los, E.u.U.w., 
ohne Zier; der Z-meißel, bei den Klemp- 
nern, ein Meifel, allerlei Geftalten in die bie= 
cherne Arbeit zu hauen ; Die 3-puppe, f. Zier- 
affe; der 3-vogel, ein zur Zierde dienender 
Rogel, 4. B. der Pfau. 


Zieyelmaus, w., Name der Bilchmaus (Ziefele 


ratte, der Ziefel, Erdziefen. 


Ziffer, w., M.-n, ein Zabtjeihen: Arabifche 


—5 ‚„1,2,3,4,5:c.; Römiſche Zif⸗ 
ern, I, IE, II, IV, V ꝛc.; ein geheimer 
willkührlicher Schriftzug , dergleichen man mit 
einem Andern verabredet, uUm einander Damit 
Nachrichten mitzutheilen, welche Fein Anderer 
verfteben Fann: in Ziffern, mit YZıffern 
fchreiben; der Z3-baß (Generalbaß); Das 
3-blatt, eine Scheibe vorn an der Uhr, 
worauf die Stundenzahfen befindlih find, 
und auf welcher fih die Uhrmeiler berumdres 
ben; der Z-brief, ein mit Ziffern gefchries 
bener Brief; Ziffern, unth. 3., Biffern ſchrei⸗ 
den, mit Biffern rechnen; die Zifferfchrift, 
das Schreiben mit Ziffern oder in Ziffern; 
eine mit Ziffern gefchriebene Schrift. 


Zig, eine Ableitfylbe für Bahlwörter, Behner 


von den Einern abzuleiten: vierzig, viers 
mahl zehn; achtzig, neunzig. Eine Aban— 
derung erlitt dreißig. Dieſe Wörter werden 
hiche umgeendet , ausgenommen wenn fie obne 
Hauptwörser ftehen: er nimmt ed mit zıvans 
zigen auf. Bon diefen mit zig gebildeten Zahl» 
wörtern werden twieder andere Wörter abger 
leitet, und zwar mit -jte, Drönungszablen: 
der zwanzigſte, dreißigſte ꝛc., mit -jtel, 
Theitzahlen: ein Dreißigjtel, mit -er, eine 
Zeitzahl: der Bierziger. 


Zigeuner, m., -8, die 3-g-inn, Name ein» 


seiner und nomadiſch herumftreifender, fi 
in den Wäldern aufbaltender, von Farbe gelb⸗ 
brauner Menſchen, welche ihre eigene Sprache 
und Gewohnheiten haben, durch bie fie auf 
einen Indoftanifchen Urfprung fließen laſſen. 
Es mögen wohl 7 bis 800,000 in Europa 
zerſtreut ſeyn. Die meiften davon fihmeifen 
im füdlihen Spanien herum, aber auch fehr 
viele in Ungarn, Siebenbürgen und der Molr 
dau und noch mehr in der ganzen Türkei. Sie 
find Gaſtwirthe, Roßhändier, Schmiede, Kefr 
ſelflider ac. , und wenn fie älter werden, treis 
ben fie durchgehende Wahrfagerei. Dieberei 
und Unreinlichkeit gehören zu ihrem Weſen; 
der Z-apfel, eine Sorte Meiner fhwarzer, 
ziemlich fſchlechter Äpfel ; die Z-franz 3-Ich, 
E. u. U. w.; der Z-Pnabe; das 3-Fraut, 
Name des Bilfenfrautes (Bigeunerforn) , des 
Beulenförmigen Roibenmoofes und des Wolfs⸗ 
fußes; die Z-Eunft, eine Kunft der Zigens 
ner, 4. B. aus deu Händen wahrjufagenic; 


Bigeunerfaud 


der 3-lauch, der VBärenfauh oder Ramfer; 
das 2-Ieben; das Z-mädchen; Zigeüs 
nern, unth. 3., glei den Zigeunern leben, 
berumfchmweifen; Die Zigelinerrotte, eine 


Rotte Bigeuner; die 3-jprace; der 3- . 


tanz, das 3-volf, das 3-weib. 

Ziförie, w., M. -n, die Wegmwarte, deren 
Wurzel geröftet und gemahlen ald Käffee ges 
braucht wird (auch Eichorie, f. d.); Die Zi⸗ 
Föriendarre, eine Darre, auf welcher die 
Bitorienwurgelm gedörrt werden; der Z-Fafs 
fee; Die 3-müble, ein Mühlwerk, auf wels 
chem die gedörrten Ziforienwurzein gemahlen 
werden. 

Zilken, unth. 3., N. D., auf eine Art freien, 
wie die jungen Vögel, befonders junge Speb« 
linge. 

Zille, wm, M. -n, ein langer Kahn auf der 
Donau (Zeile). 

Zimbel, w., M. -n, eine Meine Glocke oder 
Schelle, ein Tonwerkjeug , welches aus Gloͤch⸗ 
chen befteht. 

Zimbelblume, w., Name des Wafferwegerichd, 

Zunbelregijter, f., in den Orgeln, dasienige 
Megifter, welches die Zimbeln oder das Glok⸗ 
kenfpiel in der Degel anzicht (der Zimbelzug, 
Stodenzug) ; dad Z-ſäckchen, der Klingels 
beutet. 

Zimentamf, f., in Wien, ein Amt, wo alle 
Maße und Gewichte zimentirt, d. i. obrigs 
keitlich gesicht werden. 

1, Zimmer, f., -8, Berft. w. 3-chen, O. D. 
3-lein, ehemahls der Bauſtoff, Bauholz, 
und noch jest im Hennebergfhen ein Balken; 
aub das Bauen, die Erbauung, weldhe Des 
deutung noch in den Zufammenfegungen: Zim⸗ 
mermeifter ıc. vorfommt ; jegt nur die zum 
gewöhnlichen Aufenthalt für Menſchen einges 
richteten Räume oder Theile eines Gebäudes 
(Stube): ein Schönes, bequemes Zimmer; 
nicht aus dem Zimmer kommen, over 
daS Zimmer. hüten, nicht ausgehen, letzte⸗ 
res befonders, weil man franf ift; Vorzim—⸗ 
mer ꝛc. Eine uneigentlihe Bedeutung hat 
es in Srauenzimmer. 

3. Zimmer, f., -6, im Pelsbandel, eine 
Zahl von 40, und an einigen Orten von 20 
Stüden: ein Zimmer Zobel, 40 Stüd 30« 
beifelle; ein Zimmer Füchſe, an einigen 
Orten, 20 Stüd Fuchsbälge. 

Zimmerarbeit, w., die Arbeit eines Zimmers 
mannes, oder von der Art, wie fie der Zims 
mermann hat; ein Werk, welches der Zims 
mermann verfertigt; Die Z-art; 3-bar, 
€. u. U. w., gezimmert werden Fönnend; 
das 3-beil; die 3-bläffe, die blaſſe Farbe, 
welche man don einem beftändigen Sitzen im 
Zimmer befommt; der 3-bock, ein Gerüft, 
das Holz zum Bimmern darauf zu legen; 
der Zimmerer, -8, der Zimmermann; die 
Binimerfackel, eine Art vierediger Fadeln, 
weiche aus vier an einander befeftigten Ker⸗ 
sen beſtehen und ehemahls in den Zimmern 
gebraucht wurden; Die 3-flüße, eine Ans 
Kalt, wo Bimmer: oder Bauholz auf einem 
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Fluſſe fortgenöße wird; an einander befeftigs 
tes Bauholz, mel.,es auf einem Zluffe forte 
gefloͤßt wird (das Zimmerfioß); das 3-ge: 
ruth, das Arbeitszeug des Zimmermanns 
(Bimmerzeug); die Geräthfhaften in einem 
Zimmer; der 3-gejell; das 3-bandıverf, 
die Zimmerfunft und Zimmermannsfunft; Der 
3-bäuer, im Bergbaue, ein Arbeiter, der 
die zum Grubenbaue nöthige Zimmerarbeit 
vereichtet (der BZimmerling); der 3-bieb, 
im Borftwefen, die Bearbeitung und Zurihs 
tung des Bauholzes im Walde; der 3-bof, 
ein freier, befriedigter Platz, das zu den Ges 
bäuden beftimmte Hol; darin zu bearbeiten 
(Gimmerplag); das 3-holz, Bauhotz; die 
3-Faue, im Bergbaue, eine Kaue oder Hütte, 
das zum Grubenbaue erföderlihe Holz darin 
su dearbeiten; Die Z-kunſt, Zimmerhands 
werk; die Z-laus, in der gemeinen Sprech» 
art der Zimmerleute, ein eingeflidies Stüd 
Zimmerholz; der Z-ling, f. Zimmerbäuer; 
der 3-mann, einer, der das Bimmerhands 
werk gelernt hat und übet, ein Ausdrud, der 
die Meifter,, Gefellen und Lehrlinge unter ſich 
begreift; Die Zimmermannskungt, Bimmers 
handwerk; die 3-m-fchraube, bei den Zims 
merleuten, zwei ftarfe und große Schrauben 
von Holy, deren man fi bedient, ein Ges 
baude in die Höhe zu fchrauben, wenn es 
neu untergefhwellt werden foll; der Zim— 
mermeijter, ein Meifter in der Zimmers 
‚mannsfunft, 

Zimmern, th. 3., dad zu einem Bau nöthige 
Holy bearbeiten und zurichten: ein Haus 
zimmern, das dazu nothige Holzwerk zurich⸗ 
ten; überhaupt aus Holz verfertigen mit Hülfe 
von Art, Beil ıc.: eine Krippe, einen 
Trog zimmern; der Zimmernagel, ein 
hölzerner Nagel, ein Lob damit zu vers 
ſchließen, indem man ihn in daſſelbe treibt‘; 
der 3-plaß, f. Zimmerhof; der 3-pres 
diger, f. Kabinetsptediger; das Z-recht, 
das Rechte, Gebäude auf feinem Grund und 
Boden aufführen: zu dürfen; die Z-reibe, 
eine Reihe an einamder floßender Zinmer, 
die mit einander vereinigt find; der Z-jpan, 
Späne, welche beim Zimmern des Holzes abs 
fallen; die Z-jpinne, eine fih in den Zins 
mern aufhaltende Spinne; in der Schweiz, 
Name des Webertnehtes; der Z-jleiger, 
im Bergbaue, ein Steiger, welcher die Zims 
merung in den Örubengebäuden unter Aufs 
fiht bat; die Z-thür, die Thür eines Zims 
merd; Die Z-ung, die Handlung, da man 
simmert; das Zimmers oder Holzwerf an eis 
nem Gebäude, befonders im Bergbaue; der 
3-verzierer, für Dekorateur; die 3-ver: 
zierung, die Handlung, da man ein Zims 
mer verziert, und dasjenige, was zur Vers 
zierung der Zimmer dient (Deforation); der 
Z-wart, in einigen D. D. Gegenden, f. Kas 
ftelan (Zimmerwärter); dad Z-Wwerft, der 
Ort, wo Schiffe gebaut werden (gewöhnficher 
das Schiffswerit) ; Dad 3-ıwerf,, die vom Zim⸗ 
mermann serfertigte, gezimmerte Arbeit. 


846 Zimmt 


Zimmee)t, m., -e3, die innere rothgelbe oder 
bräunliche Rinde des Zimmetbaumes, ein feis 
nes Gewürz (Zimmetrinde, im gemeinen £es 


ben auch Kanehl). Der fogenannte weiße. 


Zimmt fommt aus einem ganz andern Weſt⸗ 
indifhen Baume, ift blafbraun, hat einen 
brennend fharfen Gefhmad, wie Gewürznel⸗ 
fen, und wird auch wie diefe gebraudt ; Der 
Z-apfel, eine Sorte Apfel; die Frucht des 
nesförmigen Flaſchenbaumes, der Fladenapfel; 
der Z-balfam, Balfam mit Zimmt verfegt; 
der 3-baum, ein zum Geſchlechte des Lors 
beerbaumes gehörender Baum, welcher befon» 
ders in Dflindien wächſt, vorzüglich aber auf 
der Infel Zeilon, weiße mwohlriehende Blur 
men und den Älbeeren ähnliche Steinfrüchte 
trägt; der weiße Zimmetbaum, in Weſt—⸗ 
indien, gehört zu einem andern Geſchlechte, 
und hat ebenfalls eine gewürzhafte Rinde; 
die Z-blume, ein dem Zimmt ähnliches Ger 
toürz, wahrſcheinlich die getrodneten Blüts 
mospen des Muttergimmtbaumes; der Y3- 
bock, eine Art Bod oder Holzböde, melde 
wie Zimmt riecht; die 3-furbe, die gelbrothe 
oder braunröthliche Farbe des Zimmtes; Y- 
furben, 3-farbig, €. u. U. w.; der 3- 
kampfer, ein dem Kampfer ähnliches flüchs 
tiged Salz, welches man aus der Wurzel 
einer Spielart des Zimmtbaumes gewinnt; 
der Z-Eoch, in den Küchen, eitte Urt Tors 
ten aus Reiß, Zuder und Zimmt; die 3- 
‚mandel, gefhälte Mandeln, mit geſtoßnem 
Zuder und Zimmt überzogen, die, wenn fie 
vorher in heißem Schmalze gedaden find, 
gebrannte heißen; die Z-motte, eine Art 
Motten oder Nachtfalter; das Y3-Dl, das 
aus der Zimmtrinde und den Zimmtblumen 
gewonnene flühtige, fehr hitzige und mwohls 
riehende Di; die 3-rinde, f. Zimmt; das 
Zeröhrchen, Zimmt in ein Röhrchen zufams 
mengerollt; Name einer Art Blaſenſchnecken, 
ſehr dünn und halb durchſcheinend (die Pas 
pierrolfe, das eingerollte Papier); die 3-+ 
rofe, eine Art Rofen, von einem, dem 
Zimmt ähnlihen Geruch; der Z-ſchwamm, 
eine Art Blätterſchwämme mit einer zimmtfar⸗ 
denen Rinde und gewürzhaftem Geruch (Näg⸗ 
leinſchwamm); das 3-wachs, eine wohlrie⸗ 
chende fettige Maſſe, welche man durch Ko⸗ 
chen aus den Früchten des Zimmtbaums er⸗ 
Hält; die Z-waffel, eine Art Waffeln mit 
Bimmt; eine Art Blafenfhneden (gerolltes 
Papier); dad Z-wafler, über Zimmtrinde 
abgezogenes Waller; Über Zimmtrinde abges 
gogener Brantwein. Zr 

Zimpeln, unth. 3., im Schwäbiſchen, immer 
Fagen, jammern. r 

Zimperlih, E. u. U. m., verfhämt und zus 
rüdhaltend und dabei doch zãrtlich thuend: 
ein zimperliches Mädchen; die 3-Eeit, 
m. Zen, die Eigenſchaft einer Perfon, da 
fie zimperlich ift, auch, eine zimperliche Perfon. 

Zimpern, untb. 3., verſchämt, zurückhaltend 
und zugleich zärtlich thun. 

1. Zindel, m., -8, die geringſte Urt des Tafs 


Zinfig 


fetö, fehr leicht, dünn und durchſichtig (der 
Zindeltaffet). 


2. Zindel, m., -8, ein Geſchlecht von Fifchen 


mit unverfchloffenen Kiemen, zwei wahren 
ſtrahligen oder ſtacheligen Rüdenfloffen, und 
Heinen harten ‚erhobenen Schuppen ; eine Art 
Borſe (Zingel, Zindelfiſch, Zingelfiſch). 


Zink, m., Ses, ein etwas dehnbares, im 


Bruche glänzendes, gewiſſer Maßen in IDürs 
feln angefchoffenes, nicht ſehr hartes und im 
Gluͤhfeuer flüchtiges Metall von zinnweißer 
ins Bläuliche fpielender Farbe (Spiauter). Es 
kommt nmiemabld | gediegen, fondern nur 
verfalft als Galmei und Zinffpath, und ver 
erzt mit Schwefel vor; die Z-afıhe, das 
Schwere, was bei dem Verbrennen des Zins 
kes zurüdbleibt und vom weißen Nicht wenig 
verfchieden ift (der Zinkttalt); die J-blende, 
ein Zinferg, worin der Bin? mit Schwefel 
vererzt ift; die Z-blumen, ein fehr trodner 
fhneeweißer Kalk, der fih beim Verbrennen 
des Zinkes in leichte Flocken erbebt und an 
andre Körper weiß anlegt; die 3-butter, 
falzfaurer Binf, welcher erſt dicklich, zuletzt 
milchweiß gerinnbar wird. 


Zinke, w., M. -H, ein in eine Spitze aus 
‚ laufendes Ding, 4. B. der fpige hervorra⸗ 


gende Theil eines Berges, Felſens; bei einis 
gen Jägern, die fpigigen Enden am Hirfch« 
geweihe (gewöhnlicher die Enden); bei den 
Tifchlern die Meinen Zapfen, womit die Bars 
gen ıc. vereinigte werden; häufig auch die 
Spigen der Gabel und die Zähne des Rechens; 
im gemeinen Leben bier und da verächtlich 
eine große Nafe; ein Blafetongeräth, wels 
ches man ſowohl gerade ald auch gefrümmt 
hat: in den Drgeln find die Zinfen Preis 
fen, welde den Ton diefes Tongeräths nadıab- 
men und bas fie anziehende Regifter (aud 
der Zinfen); Name des Hornblattes. 


Zinfeln, une. 3. mit haben, N. D-, eine 


Empfindung haben, ald würde man von vie 
len kleinen Zinfen oder Spitzen geftochen, 
wie man dergleihen im Buße hat, wenn er 
eingeſchlafen ift. 


Zinken, th. 3., mit Zinken verfehen, und 


bei den Tifhlern, mit SBinten vereinigen, 
versinfen, 


Binfenbläfer, m., einer, der die Zinke bläfet 


(Zintenift); dad Z-blatt, das Hornblatt; 
das 3-geborn, bei den Jägern, Benen: 
nung eines Gehörns oder Geweihes, mel 
ches oben drei oder vier Zinfen hat; der 
3-jug, in den Orgeln, dasienige Regiſter, 
mwodurd Die Zinfen angezogen werden. 


Binferz, f., Erg, welches Zint enthält; der 


3-fang,, eine Einrichtung an den Schmetzöfen, 
den in dem Erze befindlichen Zink aufzufans 
gen (Bintftapt); das Z-glad, ein glasartıs 
ger weißer, halbdurchſichtiger Körper, wel 
hen man erhält, wenn man den Zint aus 
feinen Erzen abzieht; das 3-born, die 
Zinte oder der Zinken, ein Blafetonge: 
räthb; Name der Pofauns oder Trompeten 
fhneden; Zinfig, €. u. U. w., Binten bar 


Zintifh 


bend; 3-ifh, E. u. U. w., dem Birife ähn⸗ 
lich: zinkiſcher Dienbruch , im Hüttenbaue, 
Zinkſchlacke, welche fih in dem oberften Theile, 
z. B. des hoben Dfens anfest, und, da die 
Hige hier nicht fehr fharf it, zuſammenſinkt 
(salmeiifher Ofenbruch); der 3-Balf, ein 
grauer Kalf, in welchen der Zink fich verwans 
delt, wenn er beim Zutritt der gemeinen Luft 
bis zum Schmelzen erbigt wird; Der 3-ocher, 
erdiger Zint, Galmei (natürliche Zinfblumen) ; 
die 3-platte, eine Platte von Zink; die 
-fchlade, Schladen vom Binte; der 3- 
path, verfaltter Zinf; der 3-flein, in 
Goslar, Name des Schmwefelfiefes nad feis 
ner erften Röftung, wenn er auf Zink bertis 
tet wird; der Z-jtubl, f. Zinkfang, das 
Seftell von Steinen, auf welches der Zink⸗ 
fein in den Schmelzofen gelegt wird; Der 
B-vitriol , ſchwefelſaurer Zink, welcher , wenn 
er rein if, ungefärbt erfoheint und ſchöne 
‚vierfeitige, fäulenförmige Kriftalle bitdet. 
Zinn, fe, -e8, ein weißes ins Bläuliche fpies 
fendes, glänzendes und fitedbares Metall, 
Das fich verfalft und vererst findet: Engli⸗ 
fched Zinn, das feinfte Zinn, aud, ein 
mie Zint, Gpiefiglasfönig, Wismut oder Kur 
pfer verfegtes Zinn, dagegen daß Deutfche 
Zinn mie Blei verſetzt wird; von Zinn vers 
fertigtes Geräth, Geſchirr, als ein Sammel» 
wort: das Zinn fcheuern; dad Z-after, 
im Hüttenbaue , ausgewafchener,, leerer Zinns 
fein; der3-anbruch, im Bergbaue, Anzei⸗ 
gen von Zinnerz, weiche mar auf einem ans 
gefahrenen Gange findet. Die erfte Anzeige, 
weiche man davon erhält, rennt man aud 
Zinnarten; die Z-art, eine Art Binnes, 
f. Zinnanbruch; die Z-afche,, verkalltes 
Binn; Die Z-afchenbüchfe, bei den Gürts 
iern, eine Büchſe mit Zinnaſche, deren fie 
fi zum Blänten ihrer Arbeiten bedienen; 
die Z-auflöfung,, eine Auflöfung des Zins 
nes (Binnfotution); der Z-ballen, im Hüts 
tenbaue, ein Ballen zufammengerolites Zinn ; 
das Z3-bergiwerf, ein Bergwerf, mo auf 
Binnerz gebauet wird, wo Binner; oder Zinn» 
ftein gebrochen wird; das Z-bett, in eini» 
gen D. D. Bergmwerfen, ein braunes, blaus 
fihes Kupferer; von halbfugeliger Geſtalt; 
Das Z3-blatt, Berti. w. 3-blättcben, zu 
dünnen Blättern getriebenes Zinn (Staniol, 
Zinnfolie, Blattzinn); Die 3-blende, eine 
mit Zinnftein oder Zinnerz verbundene Blende; 
die 3-butter, ein ägendes falzfaures Zinn, 
als eine Didliche weiße Maſſe. 
Zinne, w., M. -n, der oberfte, mit Girls 
fhnitten oder Schießſcharten verfehene Theil 
einer Mauer, auch eine äbnlihe Einfaffung 
des lachen Daches eines Sebäudes : die Zinne 
der Stadtmauer; die Zinne eines Thur— 
mes; die Zinne ded Tempels, Matth. 4, 5-35 
in weiterer Bedeutung , der Gipfel, die Spitze, 
und etwas, das hoch iſt, in der Höhe if. 
Binnen, €. w., aus Zinn, von Zinn (zins 
nern, f. d.). 
Binner, m., -8, in den Blehhämmern, ein 
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Ürbeiter , welcher die Bleche verzinnt, oder 
mit Zinn überzieht (der Zinngefell). 


Zinnern, ©. w., aus Zinn beftehend, ges 


macht (im D. D. beffer zinnen): zinnerned 
Geräth, Geſchirr. 


Zinnerz, f., Erz, welches Zinn enthält; die 


3-feile, bei den Zinngiefiern, Beilen, zin⸗ 
nerne Sachen damit zu feilen; der Z-filch, 
in Koftanz, Name des Lauben oder Weiffis 
fhes ; das Z-flöß, im Bergbaue, ein Slötz, 
in welchem man Zinn bridt; der 3-gang, 
ebendaf. ein Gang , in welchem Zinnerz bricht ; 
das 3-gatter, im Hüttenbaue, gatterweife 
oder in Geſtalt von gegatterten Tafeln gegofr 
fenes Zinn, welches naher zufammengerollt 
wird, und dann Zinnballen heißt; das 
3-gebirge, im Bergbaue, ein Gebirge, in 
weichem Zinngänge oder Zinnflöge flreichen ; 
Das 3-gefraß, der Abgang beim Schmel⸗ 
zen der Binnerze; das Z-geräth, allerlei 
Serätb von Zinn (Zinngeratbichaft) ; das 
3-gefchiebe , im Bergbaue, Zinnerze, melde 
als Gefchiebe angetroffen werden; das 3- 
geichirr, allerlei Geſchirr von Zinn; der 
Z-gefell, f. Zinner; der 3-gießer, ein 
Handwerker, welcher allerlei ®eräth und Ber 
fhirr aus Zinn gießt (N. D. Kannengießer); 
das 3-g-gewerf, das Gewerf der Zihns 
gießer (Binngieherzunft, Zinngießerinnung); 
das 3-g-bandıverf, das Gewerbe des Binns 
gießers; die Z-granate, eine Art dunfels 
brauner Öranaten, welche zinnhaltig find; 
nach Andern ein Zinner; von duntelbrauner 
Barbe, halb durdfichtig, zuweilen in regels 
mäßiger, ediger, aumeilen in unregelmäßis 
ger Geftalt, und von großer Schwere ; die 
3-graupe, eine Art vieledigen Zinnerzes, 
welches aus Zinn, Eifen und einer unmetals 
Iifchen Erde befteht. Sind fie Flein und darum 
dem Anfcheine nah ohne Eden, fo nennt 
man fie J—— (auch nur Zwitter 
und Zinnſand, wenn ſie noch Heiner find), 
find fie mit Kies überzogen, fo beißen fie 
bei den Bergieuten Zinngraupen in der 
Haut; der 3-grofchen, ein Stüdden Zinn, 
etwas größer als ein Thalerſtück, worauf fich 
das Zeichen der Zeche, von welcher es ift, ger 
prägt befindet; die Z-grube, im Bergbaue, 
ein Grubengebäude, in welchem auf Zinn 
gearbeitet wird; im Hüttenbaue, der Herd, 
auf welchem das gefchmelzte Zinn aus dem 
Dfen fließt; 3-baltig, E. u. U, w., Zinn 
haltend, enthaltend; der 3-hbammer, bei 
den Orgelbauern,, ein Hammer mit einer breis 
ten geglatteten Bahn, die gegoffenen Zinn» 
platten damit fefter gu fchlagen, damit die 
Orgelpfeifen heller Hingen; der Z-handel, 
(der Zinnkram)z dere Z-händler (der Zinn— 
främer); das Z-haus, auf den Blehhäms 
mern, die Wertftätte, in welder die Eiſen⸗ 
Bleche verzinnt werden; das Z-heu, f. Jinn⸗ 
kraut; der 3-hobel, bei den Drgelbauern, 
ein Hobel, das zu den Pfeifen auf der Gieß⸗ 
bank ausgegoffene Binn glatt zu bobein; der 
3-Falf, ein graues Pulver, von welchen 
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das Zinn, wenn man es beim Zutritte der 
gemeinen Luft der Schmelzbige ausſetzt, nad) 
Und nach bedeckt wird, und welches fih nad 
der Reinigung der Dberflähe von demfelben 
immer wieder erzeuget (Binnträge). Gept 
man ed einem anhaltenden Feuer aus, fo 
nimmt es eine weiße Farbe an und befommt 
den Namen weißer Zinnkalk (Binnafche) ; 
der 3-Fram; der 3-Främer; die 3-Fräße, 
f. Zinnfalf; das 3-Fraut, im öſfſerreichi— 
fhen, Name des Kannenkrautes (in Steiers 
marf Zinnheu), und des Schachtelhalmes 
oder Winterfannenfrautes; die Z-Priitalle, 
Quarzkriſtalle, welche Zinngraupen enthals 
ten; die 3-Frücfe, bei den Orgelbauern, 
ein hölgerner, oben und unten offener Kas 
ften mit beweglichen Querbreitern, das zu 
den Pfeifen gegoffene Zinn damit zu plätten 
(die Gießkrücke, Schleufe); das 3-loth, 
ein flüffiges Schnellloth, ginnerne Sachen oder 
verzinntes Blech damit zufammenzuföthen ; 
die 3-mutter, bei den Zinngießern, in 
Scheidewaſſer aufgelöfetes und qus demſel⸗ 
ben niedergeſchlagenes Zinn, welches anderm 
geſchmolzenen Zinne zugeſetzt wird, daſſelbe 
Dadurch geſchmeidiger und ſchöner zu machen. 


Zinniſcher Münzfuß, eine im Kiofter Zinna 


von Brandenburg, Sahfen und Braunſchweig 
1667 getroffene Vereinigung , die feine Mark 
Silber zu 10 Rthlr. 12 gr. auszuprägen, 
welche bis 1690 dauerte, ba dann der Leips 
jiger Münzfuß darauf folgte. 


Zinnöber, m., -$, eine rothe Miner, welche 


& 


aus Quedfiiber und Schwefel entftebt, ros 
thes geſchwefeltes Nuedfilber. Der gewach⸗ 
ſene Zinnober Gerginnober), ein mit 
Schwefel vererztes Queckſilber, wird zuwei⸗ 
len ſchon in den Bergwerken gefunden, zum 
Unterfgiede von dem Fünftlichen Zinuober, 
weicher aus Quedfilber und Schwefel bereis 
tet wird; die Y-blume, das Lichtröschen 
oder die Ierufalemsblume; das Z-erz, Erz, 
welches Zinnober enthält; der 3-glanz, eine 
Urt Zinnobererz, welches die Hände ſchwarz 
färbt; die Z-mispel, eine Art zinnoberro⸗ 
ther Mispeln in Nordamerifa ; 3-rotb, E. 
u. WU w., roth wie Zinnober; die 3-röthe; 
die Z-ftufe, ein Stüd Zinnodererz. 


Zinnofen, m., ein Schmelzofen, worin das 


Zinn aus dem Zinnſteine und Zinnzwitter ges 
ſchmetzt wird; auf den Blehhämmtern, ein 
Dfen, in welchem das Zinn zur Derzinnung 
der Bleche geſchmelzt wird; Die Z-pfanne, 
auf den Blechhämmern, die eiferne Pfanne, 
in welcher das Zinn zur Berzinnung der Bleche 
in dem Zinnofen geſchmelzt wird; Die 3- 
pfeife, eine Drgelpfeife von Zinn; die Y- 
platte, eine zinnerne Platte; Die 3-pros 
be, die Probe mit dem Zınne, oder die Uns 
terfuhung der Güte des Zinnes, um zu ers 
fahren, ob und tie viel Blei darin enthals 
ten ſey, | ' 
der Z-quarz, im Bergbaue, zinribaltiger 
Quarz; der 3-rojt, im Hüttenbaue, gerös 
feter Zinnftein ; der 3-fand, f. Zinugraupe; 


befonders bei den Drgelbauern; — 


Zins 


der 3-fchörl, im Bergbaue, eine taube, räu⸗ 
berifche,, den Binngraupen ähnliche Bergart; 
der 3-Ichranf, ein Schranf mit zinnernen 
Geſchirren und Geräthen; die Z-feife, eine 
Anftalt, wo Zinnfand oder Zinnzmwitter aus 
dem Sande oder aus der Erde gemwafchen 
werden (beffer die Zinnwäfche) ; der 3-Ipatb, 
zinnhaltiger Spatb, ein weißes blätteriges 
Zinnerz; der 3-jtein, ein Stein, in mel 
chem Zinnerz eingefprengt ift; im Hüttenbaue, 
das getrennte, gepochte und gewaſchene Zinn» 
erz, welches nur noch gefhmeljt zu werden 
Braucht ; der 3-jtock,, derjenige Drt in einem 
Gebirge, mo das Binnerz einen weiten Raum 
in die Höhe und Breite einnimmt; im Hät- 
tenbaue, ein Stoch, über welchem das geaofı 
fene Zinn zu Ballen gefchlagen wird; Das 
3-Ilochwerf , im Bergbaue ein Stodwert, 
welches aus Zwitterergen befteht; die Z-jtufe, 
ein Stüd Zinnerz; die 3-tafel, eine Tafel 
aus Zinn gegoffen; der Y-vitriol, ſchweiel⸗ 
faures Zinn; die 3-waare, allerlei Sa—⸗ 
hen aus Zinn gemaht, als Waare betrach⸗ 
tet; der 3-wagemeijter,, auf Zinnbergwer⸗ 
fen derjenige, welcher die eingelieferten Zinne 
verwäger; die 3-mäfche, im Bergbaue, vie 
Zinnfeife ; im Hüttenbaue, eine Anftalt,, wo 
das gepochte Binnerz vor dem Schmelzen durch 
Wafler von den tauben Steinarten geſchie⸗ 


‚ ben und gereinigt wird; der 3-mwälcher, 


in den Zinnwäſchen, ein Arbeiter, welcher 
das Zinn mwäfht; Die Z-mwäfcherinn, an 
den Höfen, eine weiblide Perfon, melde 
das zinnerne Geräth und Geſchirr rein zu 
erhalten hat; Z-weiß, € u. U. w., die 
bläulich weiße Barbe des Zinnes habend; 
das 3- merk, allerlei Werf oder Geräth 
von Zinn; dad Y-jeichen, das Zeichen der 
Zeche, welches auf das Zinn, fo von vers 
felben kommt, gedrude wird; ein dem Zinne 
aufgeprägtes Zeichen, die Güte des Zinnes 
anzugeben, 3. ®. die Figur eines Engels, 
auf Englifhem Zinne; ein Zeichen von Zinn, 
welches an eine Sache befefligt wird; Der 
3-jug, im Hüttenbaue, das in gitterige 
oder andere künftliche Geftalt gegoffene und 
gleihfam gezogene Zinn; der 3-zıpitter, 
f. Zinugraupe. 


Zins, m., —es, M. -€, ehemahls iede Abs 


gabe, welche dem Landesherrn entrichtet wurs 
de, ald: Ropfgeld, Steuer, Schatzung ıc.; 
in engerer und noch gemwöhnficherer Bedeu 
tung, eine Abgabe, melde fih der Grunds 
befiner von dem eihem Andern jur Nutzung 
überlaffenen Grund und Boden ausbedingt, 
und welcher in einem Theile von dem reis 
nen Gewinne, es fen an Geld oder an Er 
zeugniffen,, beftekt (der Grundzins, zum Uns 
terfhiede von Mietbzins): ein Eut anf 
Zins weggeben. Daber Erb:, Zeit:, Pacht: 
zindıc., und Zinsforn, Zinshafer, Zins» 
bübner ic. Wird Zins allein gebraucht, fo 
verftehbt man gemwöhntich dieſe Abgabe in Gelde 
darunter, und im D. D. immer nur eine 
folge Abgabe in Geld, und nennt bie in 


Zinsader 


zugniffen beftehende Abgabe dleſer Art 
Ite; eine Abgabe, melde man dem Ber 
re eines Hauſes für den Gebrauch deffels 
„ oder eines Theiles davon entrichtet (der 
ehzins, die Miethe, zum Unterfchiede 
dem vorigen Örundjins): ein Haus in 
8 nehmen, es miethen; den Zins 
ablen, erböben; viel Zins geben. 
der ver Haus, Laden:, Kellerzins ꝛc.; 
Abgabe von dem Genuffe gelichenen 
ıden Geldes, mofür gewöhnlicher Die 
Jen, f. Zinfen (Intereffen) ; der Zins— 
er, ein Ader, von welchem ein Zins 
sichtet wird (das Zinsfeld) ; Z-Dar, E. u. 
w., sinspflichtig: ein zinsbares Gutz 
ein Volk zinsbar machen, es ich 
erwerfen und» zu Abgaben verpflichten 
butbar machen) ; der Z-bauer, ein Bauer, 
cher für den Genuß feiner Grundftüde 
t Grundheren Zins zu entrichten hat; 
3-brief, eine Urkunde über die Übers 
ung eines Örundftüds vom Grundherrn 
einen Andern gegen einen jäbrlichen 
undsins; Das Z-buch, ein Buch, in 
ches die Grundzinſen eingetragen werden; 
einigen Drten fo viel ald Erbs oder Grunde 
b; die Z-buße, die Strafe für nicht bes 
Iten Grundzins. 
si, fe, Eier, fofern fie als Grundzins 
segeben werden, 
'n, die M. von der nicht üblichen Eins 
e die Zinfe (eigene, ein mit dem voris 
ı ganz gleihes Wort), Abgaben für die 
gung geliebenen fremden Geldes (Interefs 
): Geld auf Zinfen austhun; die Zin— 
ı von einer Anleibe bezahlen. 
nm, 1) unth. 3. mie baben, Sins eins 
gen, Bringen: das Gut A zinfet nach 
entrichtet feinen Grundzins dahin; ein 
us zinfet hoch, wenn es hohen Ertrag 
rt, auch, wenn ed hoben Grundzins zu 
teihten hat; Zins geben, entrichten: Die 
nsbauern müſſen zinfen; 2) th. 3., als 
ns entrichten, geben: ein Bauer zinfet 
bnn Thaler, ein anderer funfzehn ıc. 
enverzinfung, mw., die Verzinfung der 
nfen, wenn man diefe zu bezahlen unters 
je (Zinfenzins); der Z-wucher, der Wus 
r mit Zinfen, da man entweder wucherliche 
nfen nimmt, oder fi wieder Zinfen von 
n nicht bezahlten Zinſen bezahlen läßt. 
er,m., -6, derienige, welcher Grundzins zu 
ben verbunden ift (der Zinsmann, Zinsgeber). 
fällig, €. u. U, w., verpflidtet Grunds 
is zu bezahlen, zinsbar; das Y-feld, 
Zinsader; Z-frei, E. u. U. w., frei 
m Grundzinfe: ein zinsfreier Bauer; 
ꝛi vom Miethszinſe: zinsfrei wohnen; die 
-gand, eine Sans, welche als Grundzins 
teichtet wird; der 3-geber, f. Zinferz 
18 Z-gericht, ein eigenes Gericht an einis 
n Orten, welches die über den Grundzins 
ıtftandenen Streitigfeiten ſchlichtet; die 3- 
erjte, Gerfte, fofern fie als Grundzins 
ateichtet wird; der Z-grojchen, eine im 
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einem Groſchen beftebende Abgabe an den 
Zandesherrn ; ein Grundzins, _fofern er in 
einem Groſchen befteht, überhaupt jede Ab⸗ 
gabe in Gelde; das 3-gut, ein Gut, defe 
fen Inhaber zwar das völlige Eigenthum dar⸗ 
über hat, dem Grundherrn aber einen Grund⸗ 
zins davon zu geben verpflichtet iſt; der 3- 
bafer, Hafer, fofern er als Grundzins ent⸗ 
eihtet wird; der Z-hahn, ein Hahn als 
Grundzins gegeben; uneigentl., ein erhißter, 
aufgebrachter Hahn, vielleicht weil die flärks 
ften und muthigften zu Zinshähnen ausgeſucht 
werden mußten; das 3-baus, ein Haus, 
von welchem Grundzins gegeben werden muß; 
ein Haus, welches vermiethet it; der Z-he⸗ 
ber , derjenige, welcher Zins zu erheben bes 
rechtigt ift; die 3-benne, eine Henne, als 
Grundzins gegeben; der Z-herr, fofern er 
von den Andern zur Nüsgung überlaffenen 
Grundftüden ‚oder von den Zinsgütern Grunds 
sing zu fodern berechtigt ift; der 3-hof, die 
3-bufe, ein Hof, Gut, eine Hufe, wovon 
Grundzins entrichtet werden muß; das 3- 
huhn, ein Huhn, als Grundzins gegeben; 
das 3-Forn, Korn, als Grundzins geges 
ben; das Z-lehen, ein Lehen, deſſen Des 
fijer Grundzins davon zu geben verbunden 
it; die Z-leute, die M., Leute, ohne Uns 
terfchied des Geſchlechts, welche Grund: oder 
Miethzins zu geben verbunden find; Der 3- 
mann, einer, der Grundzins zu geben vers 
bunden ift (der Zinsgeber, Binfer); einer, 
der Miethzins zu geben verpflichtet ift (ges 
mwöhnlicher der Miethsmann); der 3-Meis 
fter, an einigen Orten, der Ginnehmer 
berrfchaftliher Grundzinfen; Z-pflichtig, 
E.u. U. w., verpflichtet Grund: oder Mieth- 
ins zu bezahlen ; das Z-regijter, das Vers 
jeichniß von einzunehmenden oder eingenoms 
menen Binfen; der 3-tag, ein beflimmter 
Tag, an melhem Grund⸗ oder Miethzinſen 
bezahlt werden müffen; der 3-vertrag, 
ein Vertrag über den Zins, welcher von einem 
zur Benügung überlaffenen Grundſtücke ges 

zahlt werden foll; der Z-meizen, Weizen, 

ald Grundzins gegeben; die Z-ipoche, die 

Woche, in welcher der Zins entrichtet werden 

muß; die 3-3ahl, ein in der Zeitrechnung 

vorfommender Ausdruf, wo man unter Der 

Römer Zindzahl eine mwiederfehrende Reihe 

von 15 Jahren verfteht, melde fich mit dem 

erften Iänner anfängt. Diefer Name rührt 

von einem Gebrauche der alten Römifchen 

Kaifer per, nach welchem fie alle 15 Jahre 

in den abhängigen Ländern einen gemilfen 

Kopfzins einfodern fliehen. 5 


Binzerelle, w., M. -n, Name des Geidens 


ſchwanzes, von feinem Geſchrei zi ai ri. 


Zionswächter, m., uneigentf. und ſpöttiſch, 


ein über Kegereien ohne North Lärm blafens 
der Geiftliher, ein firenger Verfechter des 
alten Glaubens. 


Ziper, m., -8, Benennung der beften Art 


Baumfeide, auch des daraus verfertigten Beus 
ges ; eine Ziperkatze. 
54 
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Ziper, w., M. -n, bei Einigen eine Art Flels 
ner Pflaumen, wie Schlehen, ſchwärzlich 
und zum Theil auch grün. 

Zipergraß, f., eine zablreihe Gattung Grär 
fer, welde von der Inſel Ziper ihren Namen 
Baben, und deren Kelch aus zwei Reihen 
Bälglein beficht, die wie Dachziegel über 
einander liegen, ohne Bluͤrenkrone. Mehrere 
Arten defjeiben haben efbare Wurzeln, bes 
fonders das efbare Zipergras, deffen Wurs 
delfafern Feine Knollen wie Hafelnüffe tras 
gen, welche füß fhmeden und Erdinandeln 
beißen. ©. aub Ziperwurz; das Z-bolz, 
ein ſchönes, zu Geräthen gebräucliches Holy, 
welches von einem hohen Baume auf Jamaika 
und den Karaibiſchen Infeln kommt; der 3- 
hund, der Zürtifhe nadte Hund; dic Y3- 
katze, eine große graue Katze mit; ſchwar⸗ 
gen Streifen und Fleden auf der Infel Zipros 
(der Ziper); die Z-wurz, Name einiger 
Arten des Zipergrafes (Galgant). 

Bipf, m, -ed, in Baiern, Name einer 
Kranfpeit der Hühner (gewöhnlich Pips). 

Bipfel, m., -8, Bert. w. 3-chen, ver in 
eine Spitze auslaufende hervorragende Theil 
eines biegfamen Körpers: der Zipfel eines 
Tuches, Kleides, Manteld; der Zipfel 
einer Wurft, das dünne Ende derfelben ; ets 
was bei allen vier Zipfeln faſſen, uneig., 
bei einer Sache fehr vorfidtig und gewiß geben; 
die 3-blume, eine Heine Pflanze in moras 
figen Gegenden (Waflerportutat) ; Z-ig, E. 
u. u. w., Bipfel habend; der Z-läufer, 
f. Riemenläufer; die Z-müße, eine Mütze, 
welche in eine hohe Spige ausläuft; der 
3-pelz, ein Pelz von langhaarigen Schafs 
felfen , auf welchen die Wolle in Zipfeln oder 
Bottein ſteht; die 3-perucde, eine Art 
Peruden, an welder hinten mehrere Haar 
sipfel oder Knoten herabhangen ; das 3- 


tuch, ein zuſammengelegtes Halstuch der 


Grauen, fofern zwei Zipfel deffelben auf den 
Rüden herabhangen. 

Bippenbeere, w,, die Vogelbeere, Eibiſchbeere. 

Bipperlein, fr, -8, die Gicht in den Händen 
oder in den Füßen: das Zipperlein befoms 
men, baben; Name der Storpionsfhnede; 
Das 3-leinskraut ‚ Name des Geißfußes oder 
Strenſels (Gerſch). 

Zippern, unth. 3. mit haben, oft und in Fels 
nen Abfägen zuden, zittern, 3. B. vor Kälte. 
Bipreffe, w., M.-n, ein Geflecht von Bäus 
men, die ſich Dadurch unterſcheiden, daß die 
Krone fehlt, der Kelch eine einblumige Schups 
pe, der Kelch der männlichen Blüte eine Schups 
pe des Kätzchens, der Kelch der weiblichen 
Blüte eine Schuppe des Bapfens ift, daß die 
Staubbeutel fadenios find, uyd die edige 
Zrudt eine einfache .edige Nuß ohne Schalen» 
ſtüche ift (der Bipreffenbaum). Am befannter 
ften ift die Immergrüne Zipreſſe, weiche ges 
rade und fpisfäulicht wächſt, und deren dun⸗ 
kelgrüne,, ſchmale zugefpigte Blätter wie Dach⸗ 
regel über einander gefchoben liegen und viers 
edige Zweige bilden. Des düzern Anſcheins 


Zirfel 


megen ift diefer Baum ein Einnhilttetz 
baher die Ausdrüde : Zipreſſen umda⸗ 
pflanzen, unter traurigen Ziprete 
deln ıc.; uneig. führt der gemeine la 
oder Auendel den Namen Fleine er 
von der Geftalt der Zweige. | 


Bipreffenbaum, m.,f. Zipreſſe; der 
„ein von Bipreffen gedildeter Ham; !E 


bol; , das gelbröthliche feine, wer 
faft unverwestiche Holz der Zipreei @, 
Fraut, eine Meine, fdyöne und mehu® 
Pflanze im füdlihen Europa, mit ma! 
Iihen Wolle betleidet (Gartenyipreft: = 
Pflanze, Stabmurzweiblein); das „= 
eine Art des Kolbenmoofes auf den Ie 


Birbelbaum, m., ein fehöner, fierte.! 


und gerade wachfender Nabdeldam = 
Schweizeralpen, Karpat hiſchen Get 
Sibirien ac., deſſen Hol; von des Ec 
verarbeitet wird. Er gibt ein mehr 
Harz, und die im Zapfen enthalten ® 
Zirbelnüſſe Gedernüſſe) merden init r 
fen (Zirbeltiefer, Zirbeinußticher, 3r>* 
Berrenbaum , Bemberbaum , Zederfitt. | 
ſiſche oder Sibiriſche Zeder, Leinbara 
Arvel 2c.); dee Wälfche Zirbeltac 
Pinie, der Anopfbaum; die Z-det. 
eirunde Drüfe zu oberft im Gebim, « 
cher ſich viele Nerven vereinigen; der 
fenftiel,, in der Zergliederungst., me 
kige Stiele, durch welche die Zirbeire 
en die Vierhügel befeflige iR; Die” 
und die 3-nuß, f. Zirbelbaum. 


Birene, w., M. -n, der Spaniſce bie 


Davon der Zirenenbaum, der 2° 
ftraucdh. 


Birgelbaum, m., der Neſſelbaum; der 


beerbaum. 


Zirk ammer, w., Name der Carte 


von ihrem Geſchrei. — 
irke, w., M. -n, in Preußen, die & 
irkel, m., -8, eine gebogene, mit" 
den zuſammenlaufende Linie, derm 
alle von einem gemeinfdyaftlichen Dart: 
gleichweit entferne find (die Zirklimt 
aud der durd eine ſolche Linie eingee 
Raum oder eine dadurch abgefahmittent ! 
(die Zirkelflache): einen Zirkel mad 
fchreiben; ein Dreieck in einen J" 
Schließen, in der Gröfentehre, am: 
um ein Dreicd ſchlagen, fe dab di ® 
der Eden in die Zirkellinie fallen; * 
lich, in einen Zirkel oder Kreis gefelit 
(Kreis), daher jede Berfammlung ms } 
nen, welche ein Ganzes bilden oder e 
ein Ganzes betrachtet werden Fönner: "- 
kel feiner Familie leben; eine &* 
Veränderungen, welche nad eine ©” 
Beit wieder im derfelben Folge nat ©” 
eintreten: der Zirkel der Jah“ 
noch umeigentlicher, im Grflären, \# ei 
Gen ac., derienige Fehler, wenn mit? 
Hären und Schließen wieder aui ja 
jurüdtommt , von welchem man au“ 
it, ſtatt daß Die Begriffe in gene 


Zirfelbogen 


einer aus dem andern hergeleitet werden folle 
ten, 4. ®. gerade ift, was nicht krumm ift, 
und krumm ift, was nicht gerade iſt; etwas, 
das ſich im Zirkel oder Kreiſe bewegt, 4. B. 
edemahls die im Kreiſe herumgehende, die Pos 
fen befuchende Wade, die Runde, daher die 
Zirfeliwache,, eine folde Wache, die Zirkels 
jtube, eine Wahftube, das Zirfelpferd , 
ein zum Behuf diefer Wache dienendes Pferd; 
ein Werkjeug, einen Zirkel oder eine Zirfels 
linie damit zu beichreiben, welches aus zwei, 
oben in einem Kopfe beweglichen , unten aber 
fpisigen Schenkeln befteht, wovon der eine 
auf einen Punft feftgeftellt , der andere aber 
in derfelben Öffnung des Zirkels um denfelben 
im Kreiſe herumgeführt wird; der 3-bogen, 
ein Theil einer Zirkellinie; der 3-brief, Kreis⸗ 
brief, Kreisſchreiben (Birkulare) ; die Z-briis 
derichaft, vormahls Name einer geiftlichen 
Brüderfhaft in Lübeck, welche einen Zirkel 
im Wappen führte; der Z-er, -8, einer, 
der zirfelt; die Z-fläche, eine Fläche, wel⸗ 
de von einer Birkellinie umfchloffen wird; 
die 3-form, die Form eines Zirkels (die Zirs 
kelgeftalt); 3-formig, E. w U. w.; der 
Z-gang, ein im Zirkel gehender Gang , audy, 
ein immer twiederkehrender Gang; die 3-ges 
ftalt, die Zirkelform; der Z-bäring, ım 
Handel, Häringe in Bäffer gepadt, melde 
mit einem Zirkel bezeichnet find; der 3-lauf, 
der Kreislauf; die Z-linie; die Z-motte, 
eine Urt Abendfalter. 

Zirkeln, 1) unth. 3. mit haben, fih im Zirs 
fel bewegen; uneig., in einem Zirkel erfolgen, 
immer wiederfehren ; 2) unth. und th. 3., mit 
dem Birfel meffen, und in weiterer Bedeus 
tung, fehr genau und ängftlich bei etwas vers 
fahren: über einen Buchjtaben zirkeln; 
‚er will Alles gezirfelt haben. 

Zirkelpunkt, m., der Mittelpunft eines Zirs 
tes; 3-rund, E.u.U. w.; die 3-ründe; 
der Zaſchmied, ein Schmied, welcher Zirs 
Fel und andere Wertjeuge für die Handiwers 
fer ſchmiedet (der Zeugichmied) ; das 3-fchreis 
ben, ein Birtetbrief; der 3-fchwung, ein 
Schwung in einem Birkel herum; der 3- 
ftein, ein Bitdftein mit zirfelförmigen Zeichs 
nungen; der 3-tanz; der Z-wurm, der 
Tollwurm oder Höllendrache, 

Birkammer, w., »ie Zaunammer. — 

Birnenbaum, m., Name des Zirbelbaumes, 

Zirpe, w., M. -n, die Grille, befonders die 
Hausgrille, 

Zirpen, unth. Z., einen Laut, wie man ihn 
von Meinen Bögeln, Grillen ıc. hört, von 
fi) geben (ſchirpen, tſchirpen); uneig.: mit 
zirpender Stimme, Halblaut, ſüßlich ic. 
ſprechen. 

Zirſche, w., M. -n, der Zirbelbaum. 

Birfelfraut, ſ., der gemeine Hühnerbiß oder 
Hühnerdarım. 

Ziſch, m., -ed, M. -e, ein zifhender Laut 
(der Ziſchlaut, Bifher): einen Zifch hören 
laffen. 

Ziſcheln, unth. und th. 3., das VerHeinungss 
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wort von zifchen, heimlich mit einem fein 
sifhenden Laute reden, fagen, was man der 
Aufmerkfamkeit derer entziehen will, die da⸗ 
bei betheiligt find, 

Ziſchelſtimme, w., eine sifhelnde Stimme. 

Zifchen, 1) unth. 3. mit haben, einen gewifs 

fen Laut hören faffen» wie wenn glühendes 

Eifen in Faltes Waſſer geſteckt wird, oder wie 

bie Sänfe hervorbringen, wenn fie Junge has 

ben: eingejchloffene und eingepreßte Luft 
führt zifchend aus einer Fleinen Offnung; 
einen ſolchen Laut freiwillig von ſich geben: 
mit dem Munde zifchen; befonders von 
mehreren Thieren: die Gänſe zifchen ’ wenn 
fie Junge Haben; die Schlangen zifchen; 

2) th. Z., mit einem zifhenden Laute fagen: 

einem etwas ind Ohr zifchen. 

Ziſcher, m., -8, einer, der zifchet, auch, 
ein zifhendes Thier; der Bifchlaut. 

Zifcheule, w., Name der Stockeule; der 3- 
laut, ein ziſchender Laut, 4. ®. der Buchs 
ftabe ſch; der Z-lauter, ein Buchſtabe, 
weicher einen Bifchlaut bezeichnet; die 3- 
maus, f. Ziefelmaus; die 3-natter, Nas 
me einer Art Nattern in Afien ıc, 

Bifer, w., M.-n (die Bifererbfe) , die Kicher. 

Ziſerinchen, ſ., -6, Name des Bluthänflings 
oder Blachsfinten, 

Ziske, m., -un, M. -n, Name der Pleinern 
Sorte Häringe in Kiel. 

Bither (im gemeinen Lehen hört man Zitter), 
w., M.-n, ein Tongeräth mit 5 Saiten bes 
fpannt, das, wie eine Laute geftaltet, aber 
flah, nicht bauchig, mit den Fingern gerührt 
wird: auf der Zither fpielen; die Zither 
fpielen; zur Zither fingen; in einigen Ges 
genden ein Nebengebäude an einer Kirche, ges 
mwöhnlich zu einer Safriftei gebraudt, An der 
Stiftskirche zu Magdeburg bat der Domvikar 
die Aufſicht Darüber und Heißt daher Zither⸗ 
meijter; der 3-fpieler, die Z-inn, eine 
Perfon, welche die Bither fpielt. 

Zitrinchen, f., -8, der Zitronenfint. 

Zitröne, w., M. -n, die bekannte Frucht des 
Bitronendbaumes und der Zitronenbaum felbft. 
Davon das Zitronenfleifch, der Z-Fern, 
das Z-blatt, die Z-blüte ıc.; der Zitrös 
nenapfel, eine Sorte Apfel; der 3-baum;z 
die 3-birn, eine Sorte jiemlich großer , längs 
licher, zitronengelber Birnen, ſehr füß und 
faftig; das 3-brod, eine Art Zudergebades 
nes, zu welchem bie Zitronenfhalen auf Zuder 
abgerieben werden; 3-farb, Z-farben, 3- 
farbig, & u. U, m.; der 3-finf, ein zum 
Geſchlecht der Finken gebörender Vogel im 
füdrihen Europa, Heiner ald der Kanariens 
vogel (das Zitrinden); Z-gelb, E.u.U.m., 
gelb wie Zitronen ; der 3-bandel; der 3- 
händler ; dad Z-kraut, Name verfhtedener 
Pflanzen, und zwar des wohlriechenden Dras 
chenkopfes, der Stabwurz und der Gartenme⸗ 
liſſe, weiche einen gitronenartigen Geruch hat 
(Zitreonenmeliffe) ; das 3-Püchlein (Zitronens 
bondon) ; die Z-laube, eine Laube von Zis 

tronenbäumen gebildet; die 3-laus, die Por 
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meranzenlaus; die Zitrönemtelifte, f. Zitto⸗ 
nenfraut; das 3-muß, ein Muß, aus Bis 
tronen,, Zuder, Wein und Eidottern bereitet; 
das 3-Öl, aus den Bitronenfchalen gepreßt 
(Bergamottöt); die Z-preife, f. Zitronens 
quetfche; der Z-quendel, eine Abart des 
Acmeinen Quendels auf hoben Wieſen, welche 
einen ftarfen Bitronengeruch hat; die Y-quets 
fche,, ein Werkzeug, zwiſchen welchem man 
die Zitronen quetfcht oder preßt und fo allen 
Saft aus denfelben bringt (Die Zitronenprefs 
fe); der Z-fuft, ver angenehm faure Saft 
der Zitronen; dad 3-fjalz, ein Salz, weis 
ches man aus dem Zitronenfafte durch Abdanıs 
pfen deffelden in der Sonnenwärme erhält; 
3-fauer, E. u, U. w., fauer wie Zitronen, 
auch, durch Zitronen fauer gemadt; die 3- 
fäure ; die Z-ſchale; das Z-waſſer, Waß 
fer, in welches man Zitronenfcheiben gefchnit: 
ten und dadurch zitronenfaler gemacht hat; 
der Z-wein, Wein, in welchen man Zitros 
nenfaft und Zuder gethan hat. 
Hiteönenle, w., eine Art Nactfalter (Bitrons 
vogen); die Z-Ichnede, die Nabelſchnede; 
der 3-vogel, Name des Zitronenfinten, auch 
einer Art Schmetterlinge, und einer Art Nacht⸗ 
falter (Zitroneule). 
Bitfcherlein, f.,-8, Name des Bluthänflings 
oder Blahsfinten, 
Bitteraal, m., f. Zitterfifch; der Z-affe, 
. eine Art Affen, braun von Barbe und mit 
blauen Händen und Füßen; die Z-angit, 
ſolche Angft, dab man zittert; der Y-baum, 
die Hitterespe; die Z3-blafe, eine Art Sea 
hlafen, an welchen man eine zitternde Bewer 
sung bemerkt, wenn fie ſich zufammtenziehen ; 
der Zitterer, -8, einer, der zittert; Deuts 
ſche Benennung der Quäfer; die Zitterefche, 
die Bitteredpe ; die -eöpe, eine Art Espen, 
deren Blätter an langen ſchwachen Stielen 
bangen und Bei der geringften Bewegung ber 
Luft zittern (die Zitterpappel, Zittereſche, 
Zitterbaum); der Z-filh, Benennung einis 
ger Arten von Bifhen, welche die merkwür⸗ 
dige Eigenfchaft haben, daß fie Menfhen und 
Thieren, die fi ihnen nähern, einen Schlag 
mittpeifen, ähnlich einem Blihfchlage, und 
weicher andere Fifche tödtet (Rrampffiih). Zu 
denfelden gehört der Zitteraal, eine Art 
Kahlrücken, eined mit dem Male verwandten 
Fiſchgeſchlechtes, in den Slüffen von Suri⸗ 
nam, Ganenne, Buineaıc. (betäubender Aal, 
Drillfiſch, Rongeraat) ; der Zitterroche ‚eine 
Art Rochen, welcher im mittelländifchen Meere 
lebt, und Menſchen und Thiere, die fich ibm 
näpern, betäubt (Zitterfifh und Krampffiſch, 
in engerer Bedeutung, Taubfilh); Name eis 
ner Art Welfe; die Z-fliege, eine Art Zlies 
‚gen, melde eine zitternde Bewegung bat; 
Name der Schlupfwespe oder des Raupentöds 
ters; das 3-grad, eine Gattung Gras, des 
ren Ähren an feinen Stengeln in einer beftäns 
digen zitternden Bewegung find (O. D. Bits 
terie). Das Schöne liebe Zittergras wächſt 
im füdlichen Europa und hat von feiner Schöns 
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heit feinen Namen befommen' (Bittergras, 
Liebaras); das größte Zittergras, auch im 
füdfihen Europa, hat größere Uhren; Das 
mittlere Jittergras (Wiefenzittergras) 3 das 
kleine Zittergras, in Deutſchland, in der 
Schweiz, in Italien und Granfreih, wird nur 
ſechs bis fieben Zoll Hoch; das grüne Zit— 
tergras, im Morgenlande; Z-grün, E. m. 
1. w., flahlgrün; Zitterig, & w U. m., 
fehr zitternd ; der Zıtterling, -ed3, Mi -t, 
ein Ding, das zittert; dad Z-mabl, eine 
Entzündung auf der Haut, welche ſchnell ent» 
ſteht, aber eben fo ſchnell wieder vergebt (der 
Bitter, Zitterih); in andern Gegenden ein 
Hautausfchlag , eine Flechte (in Sachſen die 
Schwinde, im Hohenloh'ſchen das Pflech); Pie 
Z-mücke, eine Art Schnaken, welche eine 
zitternde Bewegung haben. 


Zittern, unth. 8. mit haben, fih in Fleinen 


Schwingungen ſchnell und tebhaft hin⸗ und 
berbewegen : dad Espenlaub zittert; der 
Kopf, die Hand zittert ihm, fo daß er fie 
nicht ſtill Halten kann; er zitterte mit der 
Hand, ald er es unterfchrieb; die Fen— 
fter zittern von dem Knalle; ich zittere 
vor Kälte, vor Freude, vor Furcht ıc.; 
uneig., vor Furcht zittern, überhaupt, febr 
fürchten; zittere vor mieiner Rache , fürchte 
meine Race ; ich zittere vor ihm, ich fürchte 
ihn in ſolchem Grade, daß ich zitteres auch 
mit bei: cr zittert bei dem gebieterifchen 
Winfe feines ſtolzen Obern; ich zittere 
für ihre Unfchuld; von der Bewegung ber 
Stimme, wenn die einfachen Töne nicht un: 
berändert ausgehalten werden , fondern ſchnell 
mit den benachbarten Zönen wechſeln: eine 
zitternde Stimme; 


Ditternadel, w., eine Schmudnadel, welche 


aus einem Edelfteine an einem ſchwachen ge» 
mwundenen Drabte beſteht, fo daß der Stein 
in einer befländigen zitternden Bewegung ift; 
die B-pappel, f. Zittereöpe; der 3-ro: 
che, f. Zitterfifchz; die Z-rofe, die gelbe 
Narziſſe; der 3-jchein, ein zitternder Schein ; 
die Z-jtimmte, eine zitternde Stimme; Die 
3=-taube, die Pfautaube; die Y-trespe, 
die gefiederte Trespe, von ihrer zitternden 
Bewegung (MWeisengrad); der 3-ıvels, f. 
Zitterfilich; der 3-wurm, eine Gattung 
ganz einfacher länglichrunder,, mit bloßen Aus 
gen nicht erfennbarer Würmer, welche eine 
sitternde Bewegung haben; die B-wurz(el), 
Name des Pierdeampfers oder Lendenfrautes, 
ber gut gegen die Zittermahle fenn fol, 


Zitwer, m., -3, eine Oftindifche Pflanze, der 


ren Emollige Wurzel als Heilmittel gebraucht 
wird (die Bitwerpflange); twilder Zitwer, 
Name der Zaunrübe; das Z-Fraut, das 
Kraut des Zitwers, auch wohl der Zitwer 
ſelbſt; Name des Draguns oder Raiferfalates ; 
das 3-Öl, ein Hüchtiges DI aus den Wurs 
sein und dem Samen des Zitwerd, grünliche 
blau, ein wenig dicklich, und beinahe fo ſchwer 
als Waffer ; der Z-jame, der Same der 
Zitwerpflange ; Name des Wurmfamens oder 


Zitwerwurzel 


Wurmfrautes; die 3-wurzel, die Wurzel 
der Zitwerpflanze. 

1. Zitz, m., -ed, M. -e, fehr feiner bunter 
Kattun. 

2, Zitz, m., -e8, M. -e(die Zitze, M. -n), 
die Warze an der weiblichen Bruſt, beſonders 
die Saugwarzen an dem Bauche und dem 
Euter der weiblichen Thiere (N. D. Titte); 
zuweilen überhaupt f. Bruſtwarze, auch an 
der Bruſt männlicher Perfonen. 

Zıßel, f., -8, im Lande ob der End, das 
»ordere Trumm an einem Gewebe, 

digen, unth. 3., an der Bruft faugen; Übers 
haupt faugen: das Kind will zigen; fich 
fatt zigen. 

Zitzenecke, w., in der Zergliederungst. die uns 
tere der vier Eden , welche durch dad Zuſam⸗ 
menfommen der Ränder der Scheitelbeine ge⸗ 
bildet werden; der 3-fortiaß, ebendaf. ein 
dider rundlicher Fortſatz, welcher nah unten 
von der äußern Bläche des Bikentheiles geht; 
das Z-kraut, der Raintohl; das 3-loch, 
in ber Zerglieverungst, ein Loch, bald allein 
im Bißenfortfage, bald gemeinfchaftlich im 
Hinterhauptbeine und im Schlafbeine ; die 3- 
nabt, ebendaf. eine Naht, welche der vor 
bere und hintere Rand des Zihentheiles mit 
dem Zigenrande des Hinterbaupttheiles und 
der Zigenede des Scheitelbeines bildet; der 
3-tand, ebendaf, der vordere Rand des Hins 
terhauptbeines; der 3-theil, edendaf. Nas 
me eines platten Theiles an einem der Schlär 
fenbeine. ' 

Zizelwurjt, w., in Tirol, eine Wurf, deren 
Fülle aus kleingehacktem Kalbfleiſche und Fett 
befteht. 

Zöbel, m., -8, Bert. w. 3-cen, 2. D. 
3-lein, ein zum Gefchlecht der Wiefel, Mars 
Der ıc. gehörendes Thier im nördlichen Sibirien, 
befannt wegen feines feinen Gelles (das Zobels 
thier, Zobelwieſel, Ruffifcher , oder Gibirifcher, 
oder Scytiſcher Marder); das fchwarzbraune, 
didhaarige und glänzende Bell des Zobeld 
MGobelbalg), welches ald eins der Foftdarften 
Pelzwerle Tehr geſchätzt wird: ein Pelz mit 
Zobel gefuttert; das Z-futter, das Zuts 
ter eines, Kleides ıc. von Zobel; das Z-ger 
bräm, ein Gebräm von Zobel; der 3-jü: 
ger, ehemahls die nach Sibirien Berwiefenen, 
welche den Zobelfang betreiben mußten; Die 
3-mausd, der Lemming (Norwegſche Maus, 
Norwegſche und Schwediſche Bergmaus, Reit⸗ 
maus, Rothmaus); die 3Z-miübe, eine Mütze 
von Zobelfelen , oder mit einem Zobelgebram ; 
der 3-pelz, ein mit Bobel gefutterter Pelz; 
das 3-tbier und das 3-mielel, f. Zobel. 

Zöber (Züber), m., -8, Bert. w. 3-chen, 
D. D. Z-lein, eine Art größerer hölgerner 
Gefäfie von runder oder länglichrunder Geſtalt 
mit Handhaben,, etwas Flüffiges ıc. darin zu 
tragen, welches son zwei Perfonen gewöhnlich 
mittelft einer durch die Löcher oder Handhaben 
geftechten kurzen Stange und zwei flärfern, 
in der Mitte mit Löchern verfebenen Hölzer, 
der Zoberbäume, geſchieht. In dem Salz 
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tverfe zu Halle Hat der Zober eine beftimmte 
Groͤße und hält acht Eimer (N. D. Tubbe). 
Zodiakus, m., der Thierkreis, f. d. 

ofe, w., M. n, Veril. w. Zöfchen,, eine Dies 
nerinn, die Kammeriungfer, das Kammers 
mädchen, häufig mit verächtlichem Nebenbe⸗ 
griff; die Zöfenrolle, die Rolle einer Zofe 
‚In den Schauſpielen. 

Bdael, f., -8, auf den Eifenhämmern, ein 
Stück eines Theild des geſchmolzenen Eiſens 
(auch Bögelfcirbel), 

Ögerer, m., -8, einer, der aögert, 

Dgern, 1) unth. Z., abſichtlich nicht fo ſchnell 
verfahren, oder etwas thun, als man fönnte, 
und als gewünfche oder verlangt wird : in einer 
Sache zögern; ih weiß nicht, warum 
er mit der Antwort fo zögert; 2) th. 3., 
aufhalten, langſamer gefchehen machen ic. 

Zögling, m., -e3, M. -e, eine junge Pers 
fon beiderfei Geſchlechts, welche man zieht, 
erzieht oder erzogen hat, befonders auch mit 
Rüuͤckſicht auf den dahin zweckenden Unterricht, 
welchen man ihr ertheilt, zum Unterfcbiede 
von dem Lehrling, der bloß Lehre, Untere 
richt empfängt. Vergl. Schüler und Zünger. 

3. Zöll, m., -e8, M. -e, ein Längenmafi, 
welches fo ziemlich die Breite eines Mannes 

daumens beträgt, und deren bald gehn, bald, 
nad rheinländifhem Maße, zwölf auf einen 
Schuh gehen: etwas nach Zollen meifen, 
Hat es ein Zahlwort vor fih, fo bleibt es in 
der Mehrheit unverändert: zwanzig Zoll 
lang, zwölf Zoll breit und zehn Zoll bach 5 
geht aber ein Verhältnißwort, welches den 
dritten Gall erfodert, vorher, fo wird es in 
dem dritten Falle umgeendet: eine Länge von 
zehn Zollen, i 

2. Z0U, m., ⸗Aes, M. Zölle, eine Abgabe 
für die Freiheit, durch ein Gebiet, durd ei» 
nen Dre zu reifen, oder für die Benutzung 
eines Vortheils, einer öffentlichen Anftalt ic., 
z. B. auf einer bequemern Straße zu reifen, 
über eine Brüde zu fahren, in einen Hafen 
einzufaufen ıc.: Zoll von oder für etwas 
geben, entrichten; einen ZoU anlegen, 
einen Dre beftimmen, wo ein ZoU bezahle 
werden fol; einen Zoll auf etwas legen, 
das Land mit Zöllen befchweren; den 
Fol verfahren , einen Umweg um die Zolls 
fätte machen, um den Zol nicht bezahlen zu 
dürfen (Mauth, Douane). 

Zolamt, ſ., das Amt eines Zolbeamten und 
feine Wohnung ; eine aus mehreren Perfonen 
beftebende Behörde, welche die Auffiht über 
die Zölfe in einer Gegend hat; der Z-auf⸗ 
feber,, einer, der die Aufſicht über die Zölle 
In einer Gegend hat (Zollinfpektor). 

Zolbalfen, m, in einigen Gegenden, ein 
Zwifhenmaß zwifchen Zoll und Gran, welches 
einen Zoll in der Länge und einen ran in 
der Breite, Höhe oder Dide hält, Es geben 
davon nach dem Zehenmaß 100 auf einen Wür⸗ 
felzoll, 1000 auf einen Balkenſchuh, 10,000 
auf einen Schachtſchuh ıc. 

Zoͤllbank, w., in einigen Gegenden, das Zoll⸗ 
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baus; Zoöllbar, €. u. u. w., dem Zolle uns 
terworfen: zollbare Waaren, von welchen 
Boll gegeben werden muß; der Z-beamte, 
ein bei dem Zollweſen angeftellter Beamter (der 
Zolbediente); der 3-bereiter, ein Zollbe⸗ 
dienter, welder die Straßen bereitet; der 3- 
beſeher, O. D., der Befhauer bei einer 
Bolfftätte (der Zolfhauer); der Z-einneh— 
mer, einBollbeamter,, der den Zoll einnimmt, 
Davon das Z-einnehmeramt, die Z-eins 
nehmerſtelle, der Z-einnehmerpoften. 

Bollen, th. 3., Bol geben; uneigentlich, ala 
etwas, das man fehuldig ift, das fi gebührt, 
geben und entrichten: für etwas zollen; 
einem zollen, 

Zoller, m., -8, einer, der Bol gibt; derie⸗ 
nige, der den Zoll einnimmt (der Zolleins 
nehmer, Zöllner), 

Boufiich, m., ein Meiner, zum Geſchlechte der 
Salme und Forellen gehörender Fiſch, 6 bis 
‚10 3olf fang, die Meine Maräne, 

Bolffrei, Eu. U. w., feinen Zoll zu bezahlen 
brauchend: zollfrei fenn ; zollfreie Waaren ; 
uneigentlih: Gedanfen find zollfrei; Die 
3-freibeit,, die Freiheit, da man keinen Zoll 
von einer Sache zu bezahlen braucht; die 
3-gebühr, das Geld, welches man an der 
Bollftätte bezahlen muß; die 3-gerechtigfeit, 
Das Recht, einen Boll von durchgehenden 
Bütern zu fodern; das Z-haus, dasienige 
Haus, wo ein Zoll entrichtet wird; der 3- 

‚herr, der Grundherr, welcher die Zollgerech⸗ 
tigfeit an einem Orte hat, 

Bollig, E. u. U, w., von Zoll ı, einen Bol 
oder mehrere Bolle enthaltend. Gewöhnlich 
wird e3 nur mit Zahlwörtern zuſammengeſetzt, 
und erhält dann den Umlaut: ein ziveizols 
liges Brett, welches zwei Zoll did ift; ein 
zwölfzolliges Fernglas, welches zwölf Zoll 
lang ift, 

Zollmaß, f., von Zoll ı, ein Maß, bei wel: 
chem nad Zollen gerechnet wird, 

Zöllner, m., -8, derjenige, der den Boll eins 
nimmt, der Bolleinnehmer (D. D. Bollner). 

Zollordnung,, w., eine Verfügung, nad welr 
her der Zoll eingenommen werden muß; der, 
die Zollpacht, Pacht eines Zolfed oder der 
Bölle eines Landes; der 3-pachter, einer, 
der einen Zoll pachtet; Z-pflichtig, E. u. 
u. w., Zoll zu geben verpflichtet; die 34 
rechnung, eine Rechnung über eingegangenen: 
Boll; die 3-rolle, ein Verjeichnif von Pers 
fonen, ihrem Stande und Gewerbe nad, 
fofern fie Boll geben und mie viel fie geben 
müffen, auch von Sachen, von welchen und 
wie viel Bol entrichtet werden muß (Zoll 
tarif, das Zollverzeichniß); die Z-fäule, 
eine Säule, fofern fie das Zeichen einer Zoll 
if, gewöhnlich mit einer Tafel vers 

eben, 

Zoͤllſchacht, m., ein Zwiſchenmaß zwiſchen Zoll 
und Gran, welches einen Zoll in der Länge 
und einen Zoll in der Breite, oder einen Gran 
in der Höhe hält, Es gehen davon nach dent 
Bebenfuß 10 auf einen Würfelfuß, 100 auf 
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einen Valtenfuß, 1000 auf einen Schaut 


fuß ꝛc. 

Zoͤllſchreiber, m., der Schreiber eines Zollein 
nehmers. 

Zollitab, m., ein nah Zollen eingetheilter 
Stab, welcher zum Meffen dient, 


Zoöllſtadt, w., eine Stadt, wo durchgebende 


Perfonen Zoll geben müffen; eine Stadt, 
wo ein Zollamt ift ; die Z-jtätte,, eine Stätte, 
‚wo ein Zoll entrichtet werden muß. 
Zöllſtock, m., f. Zouitab, 
Zolitube, mw., eine Stube, in mwelder 304 
entrichtet wird; die 3-tafel, melde die 
nähere Beſtimmung der Zollabgabe enthält; 


der Z-tarif, f. Zolfeolfe; der Z-vermwale 
ter, einer, derdas Zollweſen verwaltet; das 
3-verzeihniß,, f. Zollrolle; das 3-me 


fen, Altes, was die Zölle und die dahin ger 
börenden Einrichtungen und Anftalten betrifft; 
das 3-zeichen,, das Zeichen einer Zolfätte; 
ein Zeichen , welches einer verzollten Waare 
aufgedrudt wird; der Z3-3cttel, ein Zettel, 
welchen man gegen den erlegten Zoll befommt, 
jur Befheinigung, daß man den Zoll bezahlt 
babe, 

*Zöne, w., der Erdftrih, Erds oder Himmels 
gürtel. So nennt man die drei Kreiſe der 
Erdfugel, die fi durch eine auffallende Ber 
fchiedenheit des Klima unterſcheiden: die heiße 
(torrida), gemäßigte (temperata) und falte 
(frigida) Zone. 

*Zoogenie (3-gonie), w., die Thierentftehung, 
Thiererzeugung; die 3-graphie, die Thier— 
befchreibung; der Z-lüter, der Thierandeter, 
und die 3-latrie, die Thieranbetung ; der 
3-litb,, M.-en, verfteinte Thierförper ; der 
3-lög, ein Thierkenner, und die Z-Iogie, 
die Thierfunde, 

*oonomie, w., die Lehre von der Lebens: 
kraft, 

*Iovopbagie, w., der Sleiſchgenuß. 

*3oopbäten , Thierpflangen , Pflanzenthiere, Nas 
turkörper, die Eigenfchaften von Tbieren und 
Pflanzen haben, z. B. Korallen, Polypen. 

*"Zoopbntolitben , verkeinte Thitrpflangen. 

“Nootomie, w., Fünftliche Thierzergliederung, 

*Zootypolithen, Steine mit Thierabdrüden. 

Zope, w., M. -ı, ein sum Geſchlecht der 
Karpfen, Braffen,, Raraufchen ıc. gebörender 
Fiſch, in füßen und fillen Waifern (in Pom» 
mern Bchwope, Schwuppe). 

Zopf, m.,-e8, M. Zöpfe, derin eine Spitze 
auslaufende Theil eines Dinged, z3. B. der 
Wipfel der Bäume, befonders beim Nadei» 
bolze ; gewöhnlicher von zufammengeflecbtenen, 
bis zur Spige mit Band ummundenen Haarem, 
welche ein langes auf dem Rüden herablaufen⸗ 
bes Ding bilden: das Haar in einen Zopf 
oder in Zöpfe flechten; einen Zopf tragen ; 
uneig., in der Pflangenichre, wenn an der 
Spitze eines Stengels viele Nebens oder Dede 
bliätter bei einander, und über den Blumen 
oder auch zwiſchen denfelben fliehen, ein ae» 
flochtenes Badwert (Striezel ıc.); das 3- 
band, das Band, womit man einen Haar⸗ 


Bopfen 


aopf umwickelt Hat, befonders eine Art ſchwar⸗ 
sen Bandes, 

Zopfen, th. 3 D. Dr vom Haare, gu einen 
Bopfe machen, in einen Bopf fledhten. 

Jopfende, ſ., im Forſtweſen, das obere ſpitzlge 
Eude des Baumes; das 3-haur, die hintern 
langen Haupthaare, welche man in einen Bopf 
su flechten pflegt; das Z-holz, Dasienige 
Holz, welches die Zopfenden oder die Zöpfe 

‚der Bäume geben, die Wipfel. 

Zöpfig, E. u. U. w., Zopfe habend, 

Bopffopf, m., ein Kopf mit einem Zopfe, auch, 
eine Perfon mit einem folchen Zopfe; die 3- 
lerche, die Haubenterhe; Die Z-perucke, 
eine Perude, Hinten mit einem Zopfe verſe⸗ 
ben; der Z-prediger, Spottname eines 
Predigers, der mit einem Zopfe die Kanzel 
betrat; uneigentl. Name einer Art Kleins 
oder Schabfäfer; die 3-flange, in einigen 
Gegenden, im Beldbaue, diejenige Stange 
an einem vierfpännigen Pfluge, an welcher 
Die zwei vordern Ochſen ziehen (die Ziebftange, 
der Ziehfted); die Z-ftärfe, dei Bauholze, 
die Stärke oder Dide deffelben am Bopfende ; 
3-troden, E.u.U.m., im Forſtweſen, von 
den Bäumen, im Bopfe oder Wipfel troden, 
abgeſtorben. 

Zörn, m., —-es, diejenige Leidenſchaft, da man 
feinen hohen Unwillen über eine erlittene Des 
leidigung, ohne allen Rüdhalt heftig äußert: 
in Zorn gerathen, Fommenz einen in 
Bun bringen, zum Zorne reizen; feinen 

orn an jemand auslaſſen; uneigentlich 
und dichteriſch auch yon lebhafter Bewegung 
teblofer Dinge: der Zorn der Winde legte 
fih; der 3-blick, ein zorniger Bid (auch 
Zornaugr); Z-blind, € u. U. we, vor 
Zorn gleihfam blind; Z-entbrannt, E. u. 
U. mw., von Zorn entbrannt, erhitzt; 3- 
erbittert, €. u. U. w., im Born erbittert; 
3-erjchöpft, €. u. U. w.; das 3-feuer; 
3-funkelud, E. w.; 3-geflügelt, €. u. 
u, w., von Zorn in leibenichaftlihe Eile ver⸗ 
ſetzt; das 3-gefühl; das Zrgericht, ein 
im Zorn gebaltenes Gericht; das Z-gejicht, 
ein jorniges Geſicht; das 3-geitirn, ein 
Unglück, gleihfam den Zorn Gottes verfüns 
dendes Geſtirn; Das Z-gezifch, ein Geziſch, 
fofern es eine Äußerung des Zornes ift, oder 
als eine folhe gedacht wird; 3-glübend, 
. w., vor Born gleichfam glühend; Die 3- 
9 ut. 

Zornig, E.u. U. w., von Zorn ergriffen, Zorn 
äußernd : zornig auf jemaud ſeyn; zornig 
erwiederte er; uneigentlich und dichteriſch, 
ſehr beitig: die zornige Windsbraut; zum 
Zorne geneigt, leicht in Zorn gerathend: ein 
zorniger Menſch; im Zorne gegründet: 
zornige Worte fprechen (9, D. zorniglich). 

Zörnlos, €. u. U. w., Beinen Zorn habend 
oder verrathend; Z-mütbig, E. u. U. w., 
ein von Zorn bewegtes Gemuth habend, zeis 
gend: zornmüthig ſeyn; der Z-rauſch, 
der Rauſch gleichſam, in welchem ſich ein 
Borniger befindet ; die 3-rede, eine mit Zorn 
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gehaltene Rede; die 3-ruthe , Inder ehemah⸗ 
ligen Kanzelſprache, Übel, ald Wirkungen des 
göttfihen Zornes und ald Strafen betrachtet 
Sornſchale); 3-Ichnaubend, €. w, ‚vor Zorn 
ſchnaubend; der Y3-finn, die Neigung zum 
Borne; die Zaſtimme, die Stimme, fofern 
fi Zorn in derfelben ausdrudt; 3-trunßen, 
E. u. U. w., von Zorn gleihfam trunken, 
feiner Befonnenpeit beraubt; Z-voll, €. u. 
U. w., voll Zorned, von Zorn erfüllt; die 
3-webmuth, Wehmuth mit Born vermifcht ; 
das 3-mort, Zorn verrathende, in Born 
Hefprochene Worte; die Z-wıuth,, Wuth im 
Born, oder dur den heftigften Zorn verurs 
ſacht; Z-mwüthig, E.u. U. w.; Z-zitternd, 
E. u. U. w., vor Zorn zitternd. 

Böte, w., M. -n, ein niedriger ſchmuziger 
Ausdrud, welder Hang zur Unſittlichkeit, 
Unteufchheit verräth: Zoten porbringen, 
reißen, fagen. 

Zöteln, unth. 3., das DVerfleinungss und 
Veröfterungswort von zoten, oft ein wenig 
Boten reißen oder Vorbringen. 

Zöten, unth. 3., Zoten ſagen, in Boten ſprechen. 
ötenlied, ſ., ein Lied, welches Zoten enthält; 
das Z-reißen , das Reifen oder Vorbringen 
ber Boten; der Z-reißer; die Z-reißerei, 
das Zotenreißen; Zotenreißerei iſt dort an 
der Tagesordnung; der Z-jchreiber, ei⸗ 
ner, der Boten fchreidt. 

Zötig, E. u. U. w., Boten enthaltend: ein 
zotiges Lied. 

Fptte, w., Mn, Berti. w. Zoͤttchen, O. D. 
Zöttlein, eine Anzahl herabhangender und 
sufammenbangender Haare oder Wolle: die 
Haare des Pudeld, ded Büren bilden 
Botten. 

Zottel, w., M. -n, eine Heine Botte; der 
3-bär, ein aotteliger Bär, der Ziefelbär; 
der Y-bart, ein in Zotteln beftehender Bart; 
3-bärtig, E. u. U. w.; das Z-haar; 3- 
baurig, & m. U. w.; der 3-bufer, eine 
Abart des Hafers, wahrfheinlich Barts oder 
Rauchhafer; 3-ig, Eu. U. w., Botteln has 
bend, aus Zotteln beftehend ; der 3-Fopf, 
eine Perfon mit gotteligem Haare; die 3- 
locfe; Y-locfig, E. u. u. w.; die 3-mübe 
ne, eine gottelige Mahne; J-mähnig, & 
a. U. w., eine Zottelmähne habend. 

Zoͤtteln, 1) unth. 3. mit fenn, in etwas ſchwer⸗ 
fälfigem Trade fich fortbewegen, befonderd 
von zjotteligen Thieren, auch von Menſchen, 
die Kleidung „ die Füße werfend, ſich ſchwer⸗ 
fällig fortbewegen; 2) th. 8., mit Zotteln 
verfehen, 

Zoͤttelroth, €. u. U. mw., im MWeinbaue, mo 
man unter zottelrothem Weine eine gerins 
ge Art Weinftöde verfteht, Die lange Trauben 
‚wie Botteln tragen. 

Zottenblume, w., Name des Fiebertlees 
(Zotteuffappen) ; ber 3-filch, eine Art Horn» 
fifhe , der Heine Einhornfiſch, von den kurzen 
biegfamen Hervorragungen , welche ſich zwiſchen 
feinen nah dem Schwanze zu gebogenen Stas 
Hein befinden; das Z-haar, zottiges Haar; 
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"die Zöttenklappen, f. Zottenblume; der 
3-Fopf, ein Kopf mit jottigen Haaren und 
eine Perſon mit ſolchem Kopfe. 

Zoͤtticht, E. m. U, w., einer Zotte ähnlich; 
Zottig, €, u. U, mw,, Zotten habend: ein 
zottiger Bür, Pudel, 

Zu, als Verhältnißwort, da es denn immer 
den dritten Fall des damit verbundenen 
Haupt oder Fürwortes erfodert, wo der den 
dritten Fall bezeichnende Buchftabe oft dem zu 
angehängt wird, fo daß ed dann zum, zur 
lautet. Es bezeichnet einen Stand der Ruhe, 
zumeilen auch ein Handeln an oder in einem 
Drte oder Dinge, wo es ohne Geſchlechts⸗ 
wort gebraucht wird, welches man aber in 
manden Fällen durch ein angehängtes m 
oder r ausdrudt: zu Haufe fenn, bleiben; 
zu Tifche figen, am Tiſche; zu Bette lies 
gen, im Bette liegen; zu Boden liegen, 
auf den Boden, au uneigentlidh, nicht ges 
achtet, beachtet feyn; bier zu Rande, in 
diefem Lande, bei uns; einem zur Eeite 
ſitzen, an der Seite; einem zur Dand ſeyn, 
ibm in der Nähe und behülflich, auch bequem 
feon ; einem zur Linken gehen, indem beide 
geben, ihm zur linten Geite bleiben; ein 
Treffen zu Sande, zur See; au vor Eis 
gennamen des Ortes, mo es allgemeiner und 
unbeftimmter bezeichnet, als in, und nur 
dann gebraucht wird, wenn man nicht felbft 
an dieſem Orte befindlich ift, fo daß eine 
Richtung der Gedanken dahin Statt findet; 
zu Regensburg wurden in den lebten 
Zeiten die Reichdtage gehalten; das Kam— 
mergericht zu Berlin; das Waifenbaus 
zu Dalle; an die hochpreisliche Regierung 
zu M.; an den Herrn von U. auf und 
zu B.; die bobe Schule zu Breslau ; ofs 
fieht e8 dann f. über: der Kurfürft zu 
Brandenburg; eine Beit, wenn etwas ift 
oder geſchieht: zu Anfange, anfangs; zu 
Ende ſeyn, vergangen, vorbei ſeyn; zu 
derfelben Stunde, in derfeiben Stunde ; 
beut zu Tage, in der gegenwärtigen Zeit; 
zu meiner Zeit, als ich lebte, als ich da 
war; N., zur eit Vorſteher der Anftaltz 
zu rechter, geböriger Zeit Fommen; ets 
was zur Unzeit thun; zu Zeiten, zuweilen; 

u Nacht, bei Naht, in der Nacht; zu 
ittage, zu Abend oder zu Nacht jpeifen, 
Mittags, Abends fpeifen; aud bezeichnet es 
eine Beitdauer: zu ganzen Tagen nichts 
thun, ganze Tage lang; zu ganzen Nächten 
fpielen und trinken; ferner, eine Art und 
Weile, wie etwasift oder gefchieht: zu Fuß, 
zu Pferde kommen, reilen; die Waaren 
u Lande, zu Waller fenden; taufend 
dann zu Fuß, und hundert zu Pferde; 
id babe zut Genüge, genug; zur Noth 
fomme ich damit aus; mir ai bei der 
Sache gar nicht wohl zu Muthe; zu 
Deutfch, auf Deutfh; fie ftarben zu Haus 
fen, zu Zaufenden; zu ganzen Scharen 
fängt man gegen den Herbſt die Lerchen; 
den böchften Brad der Eigenfſchaftswörter ges 


Bu 


braucht man mit zu umſtandwoͤrtlich, Indem 


man dem zu einmanhänge: fich zum Schön: 
ften bedanfen, auf das fchönfte, verbind⸗ 
lichfte; es ijt nicht zum beiten geratben; 
* wenigſten Fommen Sie auf deu 

bend, wenigftend; in engerer Bedeutung 
zeige zu mit Zahlwörtern eine gewiſſe Ord⸗ 
nung an, in welder etwas ift oder geſchieht: 
zum erjten, zum zeiten, zum dritten; 


"zum erjten, zum legten Mable; zu gu: 


ter Lebt; ein Berhältnifi, in welhem etwas 
Statt findet: alle Kojten zur Halfte tra: 
gen; das Stück zu 2 Ggr. gerechnet, 
Fojtet das Dupend einen Thaler; mie 
fich 3 zu 5 verhält, fo verhält fich zc.; 
einen zum Freunde haben, mit ihm im 
dem Berbältniffe eines Zreundes ſtehen; die 
Richtung einer Bewegung oder Handlung nad 
einem ®egenftande, welcher ald an cinem 
beftimmten Ort befindlich gedadht wird, doch 
nur in manchen Zällen, da in andern nach, 
gegen, gen, wärts, gebräuchlich find: er 
fommet ungerufen zu mir; zu einem ges 
hen, laufen, eilen, reifen; fübre mid 
zu ihm; nehmen Sie ihn zu fich ind Haus; 
zu Gott beten; Luſt zu etwas haben; 
zum Fenſter binaus feben; einen zur 
Drdnung anhalten, zu Gafte bitten; fich 
u etwas bequemen, verjtehen zc. 5 zu 

iſche, zu Bette, zur Kirche, zum Abend» 
mabl geben; zu Felde ziehen; zu Dolze 
ziehen, bei Hauptjagen , mit Jagdgefchrei ır. 
ins Holz ziehen ıc. ; zu Holze richten, zu Dols 
ze ſchießen, f. Holz; zu Baume fteigen 
oder treten, zu Baue geben, oder Friechen, 
bei den Jägern, daserfte vom Auerbubn, das 
andre vom Dachſe und Zuchfe; zu Baum 
füllen, von Birke und Hafelhühnern, wenn 
fie auf einen Baum fliegen; zur Stadt Fom: 
men, in die Stadt; Wagren zu Marfte 
bringen; zu Gaſte, zur Hochzeit bitten; 
zu Schiffe geben, ein Schiff befteigen, um 
mit demfelben zu fahren; zu Stuble geben; 
zu Grunde geben, unterfinten, und uneis 
gentl., verloren geben, vernichtet werden 2c. 5 
mit zu Grabe geben, die Leibe mit zu 
Grabe begleiten; zu Boden fallen, werfen; 
zu Pferde fleigenz von Thür zu Thür, 
von Dorf zu Dorf betteln; von Tage 
y Tage, von Woche zu Wocde, von 

ahr zu Jahr xc.; eben fo viele uneigentl, 
Ausdrüde; einem zu Leibe gehen, auf ihn 
fosgeben, auf ihn eindringen; zu Kreuze 
friechen, fi demüthigen, fi fügen, aud, 
fih zum Ziele legen; einen zur Verant— 
wortung zieben, Red’ und Antwort von 
ihm fodern; einen zur Rede ſetzen; zu 
Paaren treiben, zur Ruhe, zum Geborfam 
bringen; etwas zu Stande bringen, be 
wertftelligen ; zu Werfe geben, anfangen ; 
einem etwas zu Gemütb fübren, zur Bes 
urtheilung vorlegen; zur Tagsordnung rus 
fen, erinnern , ur gehörigen Ordnung zurüds 
gufehren; zu Dülfe ruſen, auffodern zu 
helfen ; fich zue Ruhe jeßen, fein Gewerbe 


Zu 


ederlegen ıc, und von feinen Einkünften les 
n; mit jemand zu Natbe geben, mit 
re berathfchlagen; zu Rathe ziehen, um 
ath fragen; einen nicht zum Worte Fonıs 
en laffen, ihn nicht fprechen laſſen, am 
prehen hindern; zur Suche Pommen, 
hin gelangen, die Sache, von welcher die 
ede ift, vorzunehmen; wieder zu fich kom— 
eit, zum Bewußtſeyn; zur Fährte kom— 
en, beiden Jagern, vom Leithunde, wenn er 
ihrte findet und annimme; es ijt mir noch 
cht zu Gefichte gefommen, ip habe es 
sch nicht gefehen ; ich kann zu nichts Foms 
en, ich fann nichts erlangen, erwerben; 
ı Schaden Eommen, befchädigte werden; 
wine Geduld gehet zu Ende, hört auf; 
er Krug gebt 1 lauge zu Waffer, bis 
: bricht, man treibt, man wagt es folans 
», als es gebt, bis man ertappt wird; in 
eiterer und uneigentliher Bedeutung bezeiche 
et zu eine Verbindung eines Dinges mit dem 
ıdern „ oder einer Handlung mit der andern, 
ne Begleitung , Geſellſchaft: gelb zu grün 
ebt nicht gut; diefes Band pad nicht 
am Kleide; zum Fleifche Brod effen; 
ı etivas fchweigen; einem zum neuen 
jahre Glück wunfchen, bei Gelegenheit 
es neuen Jahres; eine Beftimmung, einen 
wet: Waller zum Trinken, zum Was 
benz; Tuch ‚zum Kleide; Papier zum 
Schreiben, Drucen; eine Schachtel zu 
abnpulver; Holz zum Berbrennenz 
3eld zum Spielen; zu etwas bejtimmt, 
emacht ſeyn; Geld zu Frühftück geben, 
amit Srühſtück dafür gefhafft werde; zum 
5efhluß wollen wie ein Lied fingen, 
m das Ganze damit zu befchließen; mir zu 
zefallen könnten Sie es thunz daß ges 
eicht mir zur Ehre, ihm zur Schande; 
u Ihrem Befehle, wie Sie befehlen; hal⸗ 
en Sie es mir zu Gute, verzeihen Sie 
8 mir; einen zum Zeugen nehmen, ihn 
uffodern, daß er zeuge; fich etwas zum 
Nufter, zum Beifpielenehmen; ein Übers 
eben in einen andern Zuſtand, eine Berwands 
ung ıc.: das Eis wird in der Wärme 
u Wafler, es wird daraus Waffer; zu 
Baffer werden, uneigentlih , zunichte wer⸗ 
en, vereitelt werden; etwas zu Pulver 
tofen, reiben; das Getreide zu Mehl 
nablen; zum Papfte machenz zum Kos 
ig krönen; zum Schiedsrichter erwäh» 
en; zum Narren werden; zue Frau, 
um Manıe nehmen; zum armen Manne 
nachen; einen zu Tode ärgern, prügeln, 
nartern; 2) ats Umſtandswort fleht es 
„nicht offen , gefchloffen, verfchloffen , doch nun 
n Bufammenfegungen mit Zeitwörtern, z. 8. 


ufenn, nicht offen feyn, zumachen, zus , 


ließen 2c,5 auch bezeichnet es eine Vers 
tärkung, Befchleunigung : zu! zu! ein Zus 
uf, ym mit etwas zu eilen, oder es m 
tärterem Grade zu thun, befonders in Zuſam⸗ 
nenfegungen mit Jeitwörtern, wo es immer 
ven Ton at: zulaufen, züfahren, züfchlas 
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gen te, , bie meift nur den gemeinen Leben 


“angehören; auch f. dazu, in manchen Zufam⸗ 


menfegungen, 4. B. zügeben, züthun, züs 
zublen zc.; dann dient es in Verbindung 
mit andern Umftandss und Berhältnißmwörtern 
die Richtung einer Bewegung näher au bes 
ffimmen: auf etwas gerade zu geben, zu 


“fahren, reiten, fchlagen, hauen te,; fers 


ner dient es zur nähern Beftimmung des Bes 
griffs vieler Zeitwörter in der unbeflimmten 
Sorm, den Gegenftand derfeiben, auch, eine 
Abſicht, eine Möglichkeit, eine Nothwendig⸗ 
keit zu bezeichnen: es füngtan zu ſtürmen, 
zu donnern und zu bliken; ich befehle 
dir zu geben, zu geborchen; ich fürchte, 
mich zu verirren; ich habe dir etwas 
zu ſagen; ich bereue es, die Sache ges 
than zu haben! e& beleidigt ihn, fich dem 
Jüngern nachgefeßt zu ſehen; Luft zu las 
eben haben, geneigt ſeyn gu laden; Er—⸗ 
laubniß zu geben geben, erlauben zu ges 
ben; es ih Zeit zu fchlafen; Freiheit zu 
kommen und zu geben; ſchwer zu thun, 
begierig zu hören; geneigt, bereit zu 
folgen; zuweilen kann das zu auch wegblei⸗ 
ben, 4 8. bier ift gut wohnen, f. zu 
wohnen; bier ift fchlecht geben, f. zu ger 
hen; er hat gut fagen, f. au fagen 10; 
oft wird noch um dazu gefeht, die Abſicht 
näher zu beftimmen: viele Menfchen leben 
nur, um zu effen und zu teinPen; zuwei⸗ 
len wird die unbeflimmte Form eines Zeit 
wortes mit zu auch gebraucht, eine Verwun⸗ 


“derung, verbunden mit einem leichten Ber, 


weile, zu bezeichnen: mich fo zu erfchrecken! 
f. ift es reche, mich fo zu erfchredien ? Endlich 
dient ed zur nähern Beflimmung eines Um⸗ 
flandsmwortes , einen höhern Brad des dadurch 
ausgedructen Begriffs zu bezeichnen, als die 
Hegenwärtige Abficht erfodert, oder ald übers 
haupt Statt finden ſollte: das ift für ihn 
zu gut, zu ſchwer; ich bin zu ſehr ge— 
rübrt, als daß ich viel fprechen Fonnte; 
es ift mie zu fern; mit nur und gar vers 
flärft es den Begriff: er hätte ed gar zu 
gern, fehr gern; ich bin nur zu gewiß, 
daß es fo kommen wird. In andern und 
den meiften Fällen bezeichnet ed mit gar einen 
su hoben Grad: er verlangt auch gar zu 
viel. S. Bar. In allen Zufammenfegungen 
mit Zeitwörtern und den davon abgeleiteten 
Wörtern Hat zu den Ton, aber in Bufammens 
fesungen mit Umftandswörtern ıc. iſt es une 
betont, 


Züacern, 1) th. 8., durch Adern zufüllen, 


ausfüllen: Gruben zuackern ; 2) unth. 3., 
fortfahren guadern: acfere nur zu! Z-ars 
beiten, 1) tb. 3., durch Arbeiten zumachen, 
ausfüllen, verfehließen; 2) unth.3., fortfah⸗ 
ren zu arbeiten; 3-bauen,, 1) th. 3., durch 
Bauen , auch dur einen Theil des Gebäudes 
verfchließen : einen Ducchgang ; 2) unth. 3., 
fortbauen, mit anhaltendem Bleiße bauen; 3- 
behalten, th. 3., unveg. (f. Behalten), 
verfihloffen behalten; dad Zübehör, Die 
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Zubehörde, ſ. Zugehör; Z-beißen, unth. 
und th. 8., unreg. (f. Beißen), die Zähne 
sufammendrüden und derb beißen: beiß zu! 
in Begleitung eines andern Dinges effen: 
zum Fleiſche Brod zubeißen; 3-berei« 
ten, zu einem gewiſſen Gebrauche bereit, ges 
ſchidt maden: die Speijen; der 3-bereis 
ter; die Z-bereitung, die Handlung, da 
man zubereitet; dasjenige, mas man thut, 
Damit etwas zu einem Zwecke bereit, einge» 
richtet ſey: Zubereitungen zur Reife, zum 
Feſte; Z3-berufen, th. 3., unreg. (f. Ru⸗ 
fen) , zu etwas berufen ; 3-betten, unth. 3., 
uneigentl. , in der Bienenzucht, wo Die Bie— 
nen zubetten, wenn fie die Bellen derienis 
gen jungen Bienen, die fih in Puppchen vers 
mandeln wollen, zuſchmieren; 2-biegen, 
th. 3., unregelm. (f. Biegen), durch Um⸗ 
biegung gines Theils verfohließen; 3-bilden, 
ı) th. 3., zu etwas bilden, auch, durd 
Dildung einem Zuftande zuführen, näher 
bringen und durch Bildung eine gewiffe Zus 
bereitung geben; 2) jrdf. 3., fich (nich) 
zubilden, ſich bilden, und zu einem Zwede 
gelhidt werden; Z-billigen, th. 3., durch 
Billigung oder der Billigfeit gemäß zuerken⸗ 
nen, jugeftehen: man bat ihm eine Zus 
lage zugebilligt; 3-binden, sb. 3., uns 
regelm. (f. Binden), mit einem Bande vers 
fließen: einen Sad; mit etwas, das 
man über und um eine Sache befeflige,, vers 
ſchließen, verwahren: einem die Augen 
zubinden; 3-blafen, unreg. (fe Blafen), 
1) unth. 3., fortfahren gu blafen, auch, 
das Diafen verftärten: blaje zu! th. 3, 
su einem. Gegenftande Hinblafen: einem 
eine Feder zublaſen; uneigentl.: einem 
etwas zublafen, ihm etwas leife umd heim⸗ 
ich fagen, befonders bei Schaufpielern, ihnen 
Worte ihrer Role zublafend einhelfen (fouffis 
sen); der 3-blüler, -8, einer, der etwas 
gubläfet; Z-bleiben, unth. 3., unregelm, 
(f. Bleiben) mie ſeyn, verſchloſſen, ungeöffe 
net bleiben: die Fenfterladen find bis 
zum bellen Tage zugeblieben ; 3-blicken, 
1) unth, 3., durch einen Blick ein Zeichen 
geben: einem; 2) th. 3., durch Blicke zu 
verſtehen geben, mittheilen ; 3-bliuken, tb. 3. » 
biintend zuthun, nämlich die Augen, 4» B. 
vor Scham; Z-blinzeln, Z-blinzen , unth. 
und th. Z3., blinzelnd, blinzend cin Zeichen 
geben, auch, mit blinzeinden Augen etwas 
gu verfiehen geben; Z-brenmen, unregelm. 
(f. Brennen), 1) unth. 3. mit haben, 
fortfahren au brennen; 2) tb. 34, dur 
Brennen verfchließen: eine Wunde; einen 
Meiler zubrennen, bei den Kohlenbren⸗ 
nern, ihn bei verfchloffenem Heuer brennen 
Taffen, ehe man einen Bruch Hinein made; 


die Erze zubrennen, im Hüttenbaue, fie " 


durch Roͤſten von den beigemifchten Unarten 
reinigen; fortfahren zu brennen; 3-brins 
gen, unregeim. (f. Bringen), th. 3., au 
jemand bringen, mit dem Deitten Sean 
der Perfon: einem etwas; feine Frau 


Zucht 


bat ihm ein anſehnllches Vermögen zus 
gebracht ; zugebrachte Kinder, weiche aus 
einer frübern Ehe bei einer neuen mit zur 
Gamilie gebracht werden; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, zuführen, nah einem Orte bringen; 
die Beit mit etwas aubringen, fie dazu 
verwenden; den ganzen Tag mit Lejen 
und Schreiben zubringen; der 3-brins 
ger, eine Pumpe mit einem Schlauche, das 
Waſſer aus der»Tiefe der Beuerfprige damit 
susubringen ; 3-bröceln, 3-broden, th. 3., 
brödelnd, brodend, in Feinen Theilen zur 
tbeilen , und in ſolchen Theilen zu etwas thun; 
uneig., füdweife, unvollfommen zu Theil 
werden laffen ; etwas zuzubrocken haben, 
etwas zusufenen, zu feinem Unterbaite au 
verwenden haben; das Z3-brod, f. Zufpeis 
fe; 3-brülfen, unth. und sh. 8., brüllend 
zu verfiehen geben; mit brülfender Stimme 
zurufen; 3-brüften, th. 3., im Berg und 
Hüttenbaue, das Gejtein zubrüften, mit 
einem Eifen eine Vertiefung in daſſelbe hauen, 
damit man den Bohrer feſt einfegen kann, 
und, die Vorwand zubrüjten, fie mit einer 
Bruft verwahren ; 3-bübnen, th. 3., im Berge 
baue, mit Holzwerk belegen, mit Erde über» 
ftürzen und fo verſchlieſſen: einen Schacht ; 
3-bündeln, tb. 3., das Bündel, ober als 
ein Bündel gubinden ; der Z-bußbotbe, im 
Bergweſen, derienige, der bie Zubußzettel 
den Gewerken überbringe und die Zubuße 
einfodert; die Z-buße , der Beitrag zur Bes 
freitung der Koften einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung ; befonders im Bergbaue und 
in ähnlichen Anftalten, ber Beitrag zu ben 
Koften, welchen die Gewmerken nah Abzug 
der Ausbeute, wenn diefe nicht ergiebig iſt, 
noch zugeben müffen, worüber fie einen Zus 
bußzettel durh einen Zubußbothen, der 
die Beiträge zuſammenholt, erhalten; 3- 
büßen, th. 3., Zubuße geben: vierteljäh—⸗ 
rig ein Beträchtliches zubüßen; ſein 
Vermögen bei etwas zubüßen, es aufegen; 
das Z-bufgarn, bei den Tuchmachern, dass 
jenige Wollengarn, womit die zerriſſenen 
Kettenfäden wieder ergänzt werden (Zubuß⸗ 
fäden, Nachlenkgarn); die Z-bußgrube, 
im Bergbaue, eine Grube, melde keinen 
Gewinn abwirft und zu deren Bau die Ger 
werten noch gubüßen oder zuſchießen müffen 
(Zubußgebãude, Zubußgehe); der 3-buß: 
fteınpel, ein Stempel mit des Bergherrn 
oder Landesheren Wappen, womit die richtig 
befundenen Bubußzettel geftempelt werden; 
die 3-bußzeche, f. Zubußgrube; der 3- 
bußzettel, ſ. Zubnße. 


Zucht, w., M. Züchte, In der Landwirthe 


(haft einiger Gegenden, die Kette am Pflu⸗ 
ge, weiche den Plug und bie Mäder zuſam⸗ 
menbält; gewöhnlicher, die Kortpflangung 
einer Art Thiere, auch die Veranftaltung dies 
fer Fortpflanzung mie Inbegriff des Aufziehend 
durch Nährung und Wartung: ein tier 
gut zur Zucht ; einen Bullen zur Zucht hals 
ten; au in den Zufammenfegungen Zucht« 


/ 
Zuchtamt 


chs, Zuchtſau, Zuchtſchwein ꝛtc.; Vieh⸗, 
ferde⸗, Schaf⸗ Schweinezucht ꝛc.; die 
rziehung oder Anhaltung zu einem guten 
etragen, wo ſich der Begriff der Strenge 
ehr oder weniger damit verbindet: gute 
ucht unter feinen Kindern balten, oder 
ine Kinder in guter Zucht balten; die 
soldaten in jtrenger Zucht halten (Diss 
plin): der Zucht entiwachfen fenn; aud 
ı Bufammenfegungen: Rinder, Manns: 
acht; die gute Äußerung diefer Zucht oder 
rziehung im Betragen: auf Zucht und 
njtand jehen, ohne Zucht und Ehrbars 
it leben; Sprichw.: wo Zucht ift, da ift 
ihre, und nue in diefer Bedeutung kommt 
> sumeilen in der Mehrheit vor: in allen 
üchten und Ehren; im gemeinen Leben 
uveilen für Betragen überhaupt: was iſt 
a8 für eine Zucht! eine folche Zucht 
t nicht auszuhalten; als Sammelmwort 
eht es für gezogene junge Thiere: die junge 
ucht, die jungen aufgezogenen Thiere, 4. B. 
jeidenraupen; auch, eine zugleich gezogene 
Renge von Thieren Einer Art: eine Zucht 
inger Hühner; von guter Zucht fenn. 
btamt, f., das Amt, Andere in Zucht zu 
alten; die Z-biene, Bienen zur Zucht oder 
ortpflanzung beſtimmt; das Z3-büchlein, 
eraltet, ein Sittenbüchlein. 

hten, unth. 3. mit haben, veralter, fi 
is Zucht an einem Drte befinden; Züchten, 
b» 3. , ehemahls überhaupt ziehen, pflans 
m, dann in Bucht nehmen, erziehen. 
btente, w., eine zur Fortzucht beftimmte 
mte; Z-entwohnt, €, u, U. w,, der 
ucht entwohnt (indiszipfinirt); 3-fühig , 
. u. U. w., der Zudht, Gemöhnung zum 
Buten fähig; die Z-gand, eine zur Fort⸗ 
ucht beftimmte Gans; Dad Z-gericht, ehe 
nahls zu Straßburg, ein Gericht, weldes 
Iber die guten Sitten der Einwohner wach⸗ 
e; das 3-gefeh, ein Geſetz zu Erhaltung 
inter Zucht; Z3-geiwohnt, €. u. U. w., 
ver Bucht gewohnt (disziplinirt) ; der Z-hal⸗ 
er, einer, der gute Zudt hält; dad 3- 
yaus, eine Anftalt, wo liederlihe Menfchen 
ınd Verbrecher fireng gefangen gehalten und 
nit allerlei Arbeiten befchäftige werben, in der 
Ubſicht fie zu beſſern (Befferungshaus, Werts 
yaus, Arbeitshaus); der 3-b>-gefangene, 
in Menfh, der wegen feiner Bergehungen 
m Zuchthaufe gefangen fit (Zudthäusfer) ; 
vie 3-b-Firche, eine zu einem Zuchthaus 
zehörige Kirhe; der 3-bäusler, -6, fı 
Zuchthausgefangene ; der 3-bauspredis 
Ber 3-h-würdig, €. u. U. w.; der 3-+ 
engſt, ein Hengft zur Zucht oder Bortpflan« 
jung (der Befchäler); das Z-hubu, ein zur 
Bortzucht beſtimmtes Huhn. Go aub, der 
Zuchthahn, und die Zuchtbenne. 

ſchtig, € u. U. w., gute Buche habend, 
den guten Sitten gemäß; In engerer Bedeus 
tung, feine Einbildungskraft beherrſchend, 
daß fie nicht Wilder fchaffe und bei Bildern 
verweile, weiche finnliche Begierden zur Ber 


J 
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friedigung des Geſchlechtstriebes erwecken, 
zum Unterſchiede von keuſch, ſchamhaft 
und ehrbar: züchtig fennz ein züchtiges 
Mädchen; Züchtigen, th. 83., ein ſchmerz⸗ 
liches Zuchtmittel anwenden, um gute Zucht 
zu bewirken: ein Kind mit der Ruthe züch⸗ 
tigen; in weiterer Bedeutung, durch Übel, 
befonders ſolche, welche aus Handlungen ent» 
ſtehen, zu beſſern ſuchen: Gott züchtigt 
die Menfchen; auch nur, empfindlich ſtra⸗ 
fen; der Züchtiger, -8, einer, der zuch⸗ 
tiget; 3acheiglih, umft. mw., auf eine 
züchtige Art; die Züchtigung, M. en, 
die Handlung überhaupt, da man züchtigt; 
eine einzelne Handlung diefer Art, ein Bucht 
mittel: Züchtigungen fallen täglich vor; 
das zur Erhaltung oder Bewirkung guter 
Bucht oder zur Beſſerung verhängte, zuge 
fügte Übel, oder zu diefem Zwecke zugefüg« 
ter Schmerz: die Züchtigungen müflen 
den Vergehungen angemeſſen ſeyn. 


Zuchtfald, f., ein Kalb zur dortzucht; ber 


3-Eerfer, ein Kerker, in melden man zur 
Erpaltung guter Zucht einfperrt; die Z-leh⸗ 
te, ehemahls f. Sittenlehre, 


Züchtling, m., -ed, M.-e, eine Perfon, 


welche in einem Zuchthauſe zur Strafe und 
Beflerung gefangen ſitzt unt zur Arbeit ans 
gehalten wird; die Züchtlingsarbeit, eine 
Arbeit, womit man Züctlinge befchäftigt ; 
die 3-Pleidung, eine Kleidung von befons 
derer Art, wodurch die BZüchtlinge Fenntlich 
gemacht werden ; die 3-fchule, eine Schule, 
in welcher die Schüler wie Züchtlinge hart ber 
handelt werden. 


Züchtlos, €. u. U. w., der guten Zucht, gu⸗ 


tee Bitten ermangelnd; der Zemeiſter, 
die 3-m-inn, eine Perfon, melde auf 
Bucht Hält, gute Zucht zu erhalten ſucht; 
ehemahls auch f. Erzieher; gewöhnlih nur 
von dem Vorgefenten in einem Zuchthauſe, 
welcher die Züchtlinge in Zucht und Ord⸗ 
nung hält; das 3-mittel, ein Mittel, 
welches man zur Erhaltung guter Zucht übers 
haupt, bei der Erziehung anwendet (Korret⸗ 
tiv); der Z-ochs, f. Zuchtitier; die 3- 
peitjche , eine Peitfhe, womit Straffällige 
gezüchtigt werden; das 3-pferd, ein Pferd, 
zur Zucht oder Fortpflanzung beſtimmt (Zucht 
bengſt und Zuchtflute); der Z-richter ‚der 
BVBeifiger in einem Buchtgerihte; das 834 
rind, die Z-fau, das 3-fchaf, der 3- 
ftähe, der 3-ftier,, Rind, Sau, Schaf, 
Stähr, Stier zur Zucht beſtimmt (lehterer 
Im Schwäbiſchen der Wucherftier, in andern 
Gegenden der Zuchtochs); die Z-ftute, in 


| den Gtutereien, eine bloß zur Zucht bes 


ſtimmte Stute (die Geftürftute) ; das 3-vieb, 
das zur Buche beſtimmte Vieh, zum Unten 
ſchiede vom Bugs und Schlachtvieh ıc.; der 
-widder,, ein Widder zur Bucht gehalten; 
- willig, ©. u U mw, willig zur Zucht 
oder ſich ziehen zu laſſen. 


Buick! eine ſchnelle und ſogleich vorübergehende 


Bewegung ausdrudend: ich bin zu nahe 


’ 
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ihrer Atmoſphäre; zuck! fo bin ich da; 
der Zück, -ed, M.-e, eine fhnelle und 
fogleich vorübergehende Bewegung, welche in 
einem Ziehen befteht und geringer ift als ein 
Nu, durch welchen etwas zugleich aus feis 
ner Stelle gerüdt wird: feinen Zuck thun. 

Zücke, w., M, -n, R. D. die Pumpe. 

Zuckeln, unty. 8. mit ſeyn, langfam, mit 
einen judenden Schritten gleichfam gehen. 

Zuücken, 1) unth. 3. mit haben, in eine 
ſchnelle, faaleih vorübergehende Bewegung 
gerathen , weiche ein plögliches , kurzes Biehen 
und Nachlaſſen ift: das Angenlied zuckt zus 
weilen; e8 zucftim Arme, wenn ein Muss 
fel durch irgend einen Reiz in ſolche Bewe— 
gung geräth; uneigentlich, ſchnell erfcheinen 
und verſchwinden; eine Bewegung von der 
beſchriebenen Art machen, ſowohl willkührlich 
als unwillkührlich: du darfſt nicht zucken; 
mit dem Munde, mit den Fingern, Fü— 
Ben zucken; 2) th. 3., mit einer kurzen, 
ſchnellen Bewegung ziehen: die Achfeln zuk— 
fen, fie zum Zeichen der Bedenklichkeit, des 
Bemitleidens ıc. ſchnell in die Höhe ziehen und 
wieder zurüdfallen faffen; dann ſchnell ziehen 
überhaupt , mit einem Zud von feiner Stelle 
bewegen, wo man es jeht nun noch vom 
Schwerte, Dolde ꝛc. gebraucht, womit man 
einen Streih führen oder einen Stoß thun 
will, alsdann aber gewöhnlich zücken: das 
gezückte Schwert. 

Hücen, unth. 3. mis haben, f. zuden, f. d.; 
im Bergbaue nennt man es uneigentl, Zük— 
fen des Gejteines, wenn man, beim Ans 
fhlagen daran, es an der Hand fühlt, daß 
es Früftig iſt. 

Zucker, m., -8, ein wahres, weſentliches 
Salz, von angenehm füßem Gefhmade, wel⸗ 
des man aus dem Pflanzenreiche,, befonders 
aber aus dem Zuderrohre erhält: Zucker fies 
den, ihn aus dem Gafte des Zuderrohres 
durch Gieden und weitere Behandlung ges 
winnen; füß wie Zucker; rober Zucker, 
diefes Salz, wie man es aus dem Zuderrohre 
gewonnen hat (Rohe, Sands, Mebls, Pus 
der⸗, Küchenzucker); gereinigter fejter Zuk— 
Fer (raffinirter), nochmahls gefoitener und 
mit Kalk ıc. gereinigter und zu einem feften 
Körper gemachter und gewöhnlich in die Form 
eines Kegeld, den man Hut nennt, ger 
brachter Zuder (Hutzuder); feiner, grober 
Zucker; Mittelzucker. In mehreren Zu: 
fammenfegungen bat es uneigentlide Bedeus 
tung, und bezeichnet etwas dem Zuder im 
Anſehung des Gefhmades ic. Ahnlihes, z. B. 
Roſen⸗, Blei⸗, Alaunzucker 50.5 Deuts 
ſcher Zucker it Name des fledigen oder 

' gewöhnliden Arum oder Aronmwurzel, weil 
die Beeren deſſelben anfänglich etwas füß 
fhmeden. 

Bıckeraborn, m., eine Art des Ahorns in 
MNordamerifa, deren Saft einen befonders 
guten Zuder gibt (Buderbaum, Zuckermas⸗ 
holder); der. J-alaun, Alaun in Geſtale 
Heiner Zudeshüte, der Alaunzuder; der 


Zuderfrudt 


3-apfel, ein zuderfüßer Apfel, auch ein 
Apfel aus Zuder gemaht; Name des ſchrp⸗ 
pigen Flaſchenbaums, deffen erquidende Fruchte 
einen angenehmen Gefhmad haben (Honigs 
apfel, ſüßer Biffen); das Y-bacf, in ven 
Buderfiedereien, Kaften, worin der Rohzuk⸗ 
ker aufbewahrt wird; der 3-büder, einer, 
der den Rohjuder reinigt, in großer Hitze 
anſchießen und in fpißige Formen getban, 
trodnen läßt; Dderienige, der aus Zuder 
und Zuderteige allerlei Badwerf und Ma: 
feberei verfertige (Ronditor); die Z-bäcke: 
rei, die Kunft und das Gemerbe des Zub 
Kerbäders; der Dre, wo der Zuderbäder 
feine Waaren veriertigt; die Zuckerbäcker⸗ 
erde, die Zudererde; dad 3-bacfıverf, 
allerlei Badwert von Zuder; der Y3-bau, 
der Unbau des Budersoprs; der 3-baum, 
ein mit Zudermwert behängter Baum, wie 
man ihn 3. B. Heinen Rindern zu Weihnach⸗ 
ten fhentt; das 3-bild, ein Bildwerk aus 
Buder; die 3-birfe, eine Art ſchwarzer 
Birken in Nordamerifa, deren Saft einen 
Buder gibt (ſchwarze Birke, ſchwarze Birgis 
nifhe Birke); die Z-birn, Name verſchie⸗ 
dener füßer Birnforten, befonders die Ho⸗ 


'nigbirn; das Z-blatt, Name der Grauens 


münjze oder des Münsbalfames; die Zucker- 
bohne, eine Art Heiner, mwohlfhmedender 
Brehbohnen; der Z3-brantiwein, Rum; 
ein feiner mit Zuder verfüßter Brantwein 
(2iqueur); der Z-brecher, ein Werkzeug, 
den Zuder damit in Meine Stüde zu bres 
ben; die 3-brezel, eine Art Heiner Bra 
zeln, in deren Teig Zuder genommen ift; 
das Z3-brod, Bert. w. 3-brödcben, ein 
Badwerk von Mehl, Zuder und Eier, in 
Geſtalt Heiner Brode , befonders die Fleinen 
Täfelhen von Zuder, Bonbons genannt; 
die Z-büchfe, eine Büchfe zu Zuder (Zus 
Berdofe); der Z-dichfaft, der verdidte Saft, 
weicher von dem geronnenen Zuder, menn 
er nah dem Sieden in bdurchläderte Beine 
Gäffer getban ift, abläuft, und aus welchem 
ein fchlechterer Zuderbrantwein gemacht wird 
(Metaffe) ; die Z-dofe, Zuckerbüchſe, f. d.; 
das Z-eis, bei den Zuderbädern, ein libers 
zug von Zuder auf Torten und anderes Zuders 
badwerk gegoffen (der Eisfpiegel) ; die 3- 
erbje, eine Art zuderfüßer Gartenerbſen 
(Buderfchote) ; die Z-erde, bei den Zuders 
fiedern,, der Thon, womit man den in den 
Gormen befindlichen Zuder zur Reinigung 
deffelben bevedt (Zuderbädererde); das 3- 
faß, ein Faß mie Zuder, befonders mit 
Roh⸗ und Hutzuder (Zudertonne) ; die 3- 
form , eine thönerne fegelförmige Form, im 
welcher der gefottene und gereinigte Zucker 
feine Geftalt erhält (Buderpott); der 3- 
freffer, einer, der viel und gern Zuder ißt; 
eine Art Baumffetten oder Baumkletterer in 
Weſtindien ıc., von der Größe des Zaunför 
nigs, welche befonders vom Safte des Zuk⸗ 
ferrohres lebt (Budervogen; die Z-frucht, 
Früchte, welche zuderfüß find, auch, deren 


Zudergaft 


Saft einen Zuder gibt; Früchte dus Inder 
gemacht; der Z-gajt, Name der Silbermot⸗ 
te, die dem Zuder nachgeht (Zuckerthierchen, 
Zuderieder); das B-gebacene , Zuderbad+ 
werk ; das 3-glad , ein walzenfoͤrmiges weites 
Glas, Zuderwerf, auch andere Sachen, die 
nie flüchtig find, darin aufzubewahren; 
der 3-guß, ein Aufguß ic. von zerlaffenem 
Suder und Gewürz über einen Kuchen ıc;5 
ber Z-honig, eine Art weißen und förnigen 
Honiged, dem Zuder ähnlich (Glashonig); 
der 3-bülfenbaum, eine Art Sinnpflans 
sen, welche in Güdamerifa ald ein hoher, 
Baum wählt, und deren Zrucht'einen zucker⸗ 
füßen Geſchmack bat (der füße Bohnenbaum, 
Zuderfhotendbaum); der Z-hut, eine Maife 
Zuder in Geflalt eines Hutes ac. oder juger 
fpisten Kegels; die Z-b-ananas, eine Art 
Ananas, größer als die gewöhnliche ; der 3- 
b-Eohl, eine Art‘ Kohles; 3-ig, ©. u 
u. w., Zuder enthaltend, auch, zuderfüß; 
der 3-jude, ein Jude, der mit Zuder und 
dergieihen Waaren handelt; der 3-Fant, 
-t5, BZuder, welchen man in Kanten oder 
Fantigen Kriſtallen an Fäden hat anſchießen 
laſſen (Kantzuder): brauner, gelber, weis 
Ber Zuckerkant; der Z-kaͤntſtein, Name 
des Bernfteinalabafters ; Die Zuckerfartoffel, 
eine Urt Heiner wohlſchmedender Kartoffeln ; 
das Z-Find, ein Koſewort, gleichfam mein 
suderfüßes Kind; die 3-Eijte, eine Kifte, 
in welcher man den Rohzucker aus Amerika 
oder Weftindien zu bringen pflegt; das J- 
kiſtenholz, eine fehr harte Holzart in Ames 
rifa, aus welcher man die Zuderfiften zu 
machen pflegt, bei uns zu Möbeln ıc. vers 
arbeitet; die 3-Foralle, eine Art Punkt⸗ 
forallen , einer mit Zuder überftreuten Maffe 
ähntih; Das Z-Forn, bei den Zuderbäfs 
fern, Körner von Zuder, auch Anis und 
andere Samentörner mit Zuder überzogen; 
der Z-Fuchen, ein Kuchen von Zuderteige, 
auch, mit einem Zuckerguſſe; der Z-künſt⸗ 
ler (Ronditor); der Z-lauch, eine Art 
Lauches; Z-lich, E. m. U. w., dem Zuder 
ähntih an Süße; die Z-lippe, Lippen, 
weiche zuderfüße Küffe geben ıc. Gucker⸗ 
mund); die 3-mandel, überzuderte Man» 
dein; dad Z3-maul, Bert. w. Z-mäul⸗ 
chen, eine Perfon, meiche den Buder und 
gesuderte Speiſen liebtz die 3-melde, 
Name der Sartenmelde; die Z-melone, 
eine Art füßer trodener Melonen; die 3- 
moorbirfe, vorzüglih um Aftrafan und in 
der Budarei; die Z-müble, eine Mübte, 
das Zuckerrohr zur Sewihnung des Zuders 
polen zu germalmen ; ber Z-ınund , f. Zucker: 
ippe. 
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die gewöhnfihe Paftinafe, wegen Ihres füßen 
Geſchmads (zahme Paftinafe) ; die Z-pflans 
zung, f. Zucerrobrpflanzung; die 3- 
pflaume, die Damasjenerpflaume ; das 3- 
pläschen, Prägchen von Zuderteige gemacht ; 
der 3-pott, ſ. Zucderforn; der 3-preis, 
der Preis, in welchem dee Zuder ſteht; die 
Z-puppe, Berfl. w. Z-püppchen, Pups 
pen, Püppchen von Zuder; das Z-robr, 
eine in den wärmern Bändern von Amerika 
und in Dftindien einheimifhe Graspflanze, 
durch ihren Saft, der den befannten Zuder 
gibt, merkwürdig; dad Malabarijche Zuf: 
Ferrobhr, das Bambusrohr, deflen Mildys 
faft in den. Gelenken des Rohres hart wird 
(Bambuszuder); die 3-r-pflanzung, die 
Anpflanzung des Zuderropre; eine Gegend, 
wo man Zuderrohr angepflanzt hat, um Zucker 
daraus zu gewinnen (die Zuderpflanzung) ; 
die Z-rofe, eine Art blaßrother Nofen , 
welche zu dem einfachen Rofenzuder genoms 
nen wird; die Z-rübe, eine zum Ge— 
flieht des Waſſermerkes gehörende Pflanze 
wegen ihrer fehr fühen Wurzel, aus welder 
ein feiner weißer Zuder fol bereitet werden 
können (Zuderwurzel, Rlingelmöpre, Aline 
gelrüblein, Sierlein, Görlein, Grizel ic.); 
der 3-faft, ein zuderſüßer Saft, beſonders 
der Saft des Zuderropres; 3-fauer, €. u 
u. w., mit Buderfäure verbunden; die 3- 
fäure, in der Seidel, eine eigenthümliche 
Säure, welche man durch Zerlegung auch 
aus dem Zuder gewinnen kann, welche aber 
befonders im Sauerklee enthalten ift und aus 
dem Sauerkleefalge gewonnen wird (Kleefäure, 
Sauerkleefäure) ; Die Z-ſchabe, Name der Küs 
chenſchabe; Die Z-fchachtel , eine Schachtel zu 
Buder,, au, eine Heine Schachtel mit Zuders 
wert für Kinder; die Z-jchale, eine Heine 
Scale, inwelder man den Heingefchlagenen 
Buder gibt ; die Z-Ichofe, f. Zuckererbfe; der 
3-Ichotenbaum, der Zuderpülfenbaum ; Nas 
me der Honigerbfe , oder des Schotendornes, 
mit drei Stadeln; der Z-fchrot, Zuders 
körner von verſchiedener Größe; das Z-fieb, 
ein feines Sieb, geftofienen Zuder dadurd 
su fieben; das 3-fiecden, das Gieden des 
Buders; der 3-jieder, einer, der den Zufs 
ker fiedet, fowohl zum erfien Mahle, aus 
dem Gafte des Zuckerrohrs, als auch zum 
siveiten Mahle, wenn er gereinigt und zu 
einem Hute geformte wird, und in dieſem 
Falle auch, der Zuckerbäcker; die 3-fies 
derei, dad Sieden des Zuders; eine Uns» 
flalt, wo der Zuder gaefotten wird, ſowohl 
aus dem Gafte des Zuderrobres, als auch 
aus dem Rohzuder; der 3-jtengel, übers 
suderte Stengel, 3. B. folhe Zimmtſtengel, 


oder Zuderwert in Geſtalt eines Stengels; 
der 3-jtoff, derjenige Stoff in mehreren 
Gewächſen, aus melden fih ein Zuder ber 
reiten läßt, 3. B. aus dem Ahorn, der Pal: 


Zückern, €. u. U. w., von Zuder gemacht. 

Zückern, th. 3., mit Zuder füßen ic.: ein 
Geträn?, eine Epeife. 

Zuckernafcher, mu, einet, der gern Buder 


naſcht; das F-pupier, ſtarkes, befonders 
blaues Papier, in welches man die Zuders 
hüte zu paden pflegt; die Z-pajtinafe, 


me, den Pflaumen ic.; Z-füß, E.u. U. , 
füß, wie Zuder; Die 3-füße, die Süße 
des Zuders, auch, eine derſelben Ähnliche 
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Zudertäfelden 


Süße; das Zuckertäfelchen (Bonbon); der 
3-tang, eine Art Tanges, aus welchem die 
Irländer ein zuderfüßes Weſen bereiten; 
die 3-tanne, eine Art Tannen, auf den 
Schweizer und Tiroler Alpen, welche -ein fer 
ſtes braunes Holz hat; der Z-teig, eig, 
mit vielem Zucer gefüßt; die Z-tonne, 
f. Zuckerfaß; der 3-trog, ein Trog zu 
oder mit Zuder; der 3-vogel, Berti. m. 
3-vöglein, Vögel, melde den Buder lies 
ben; Name des Kanarienvogeld, der gern 
Zuder ißt, und des Zuderfreffers , einer Art 
Baumkletten; die Z3-waare, Buderwerk, 
ald Waare betrachtet; der Z-wein, mit Zufs 
Fer gefüßter Wein! die 3-mweinbeere, eine 
Sorte Trauben mit länglichen, zuderfüßen 
Beeren; dad 3-werf, aus Zuder verfers 
tigte Arbeiten, Budergebadenes; die 3- 
wicke, die Wiefenplatterdfe ; die 3-wurzel, 
überhaupt , eine zuderfüße „auch, einen Zuder 
gebende Wurzel; Name einer zum Geſchlechte 
des Eppiches gehörenden Pflanze; Pernifche 
Zucerwurzel, Name der Anollenwinde ; der 
at uneigentl., in der Redensart, jich 
den Zuckerzahn ausfchlagen, fi den Ges 
braud des Zuders bei den Setränten, Speis 
fen ıc. verfagen, weil er zu theuer ift ac. 5 
der 3-zwieback, f. Zwieback. 

ückfuß m., Benennung einer Urt des Spathes. 
ückung, m, M. -en, die Handlung, da 
man zudt; der Zuftand, da etwas in zudens 
der Bewegung ift, und folhe Bewegung 
fest: Zuckungen befommen. 

üdämmen, 1)t5.8., durch einen Damm vers 
ſchließen, den Zugang verfperren ; 2) unth. B8., 
fortfahren zu dämmen ıc.; 3-bämpfen, 
tb. 3., durch Zudeden dämpfen; 3-becken, 
1) th. 8., mit der Dede überall bededen : 
ſich (mich) mit dem Deckbette, mit einer 
Dede ganz beded. und dem Anblicke ents 
ziehen: das Geſicht; mit einem Dedel bes 
deden und verfhließen: einen Topf, ein 
Faß, einen Brunnen; 2) unth. 3., forts 
fahren ein Dad zu maden, und fleifig 
darin feun; Z-deichen, 1) th. 3., mit einen 
Deidye verfhließen, den Zugang verfperren; 
2) unth. 3., fortfahren zu deichen. 


Zudem, umſt. w., außer diefem, überdies: 


ich weiß zudem nicht, ob ich Zeit haben 
werde. 


güdenfen, unres. (f. Denfen), 1) tb. 3., 


ju geben, widerfahren zu ‚laffen Willens feyn : 
ich habe ihm diefes Geſchenk zugedacht; 
hinzudenten ; 2) unth. 3., fortfahren zu dens 
ten; -dichten, 1) th. 3., durd Did: 
ten, Dichtmachen verfchließen ; hinzu Dichten ; 
2) unth. 3., fortfahren zu dichten, Gedichte 
zu machen: dichte nur zu! 3-dbonnern, 
1) unth. 3. mit haben, fortfahren zu dons 
nern: ed donnert immer zu; 2) th. 3., mit 
donnernder Stimme zurufen: einem Zorn⸗ 
worte; Z-drängen, th. und ardf. 3., zu 
etwas drängen, dem Raume mach : fich (mich) 
zudrängen, fi durd eine Menge drängend 
au einer Sache, Perfon zu gelangen ſuchen; 


Zueignungsſchrift 


uneigentlich, ungeſtünt und unbeſcheiden gu 
etwas zu gelangen ſuchen: ſich in Geſell— 
ſchaften zudrängen; Z-drechſeln, th. 3., 
durch Drechſeln zubereiten; 3-dreben, unth. 
B., fortfahren zu drehen z durch Umdrehen ver⸗ 
ſchließen: den Hahn; Zadreſchen, unth. 3., 
fortfahren zu dreſchen; Z-dringen, unth. 3., 
unregelm. (f. Dringen) mit ſeyn, zu etwas 
hinzudringen. 


Züdringlich, €. u. U. w., ſich mit einer Art 


von Gewalt und unbefcheiden nähernd , befons 
ders uneigentf,,, fi unbefcheiden und auf ges 
wiffe Weife gewaltſam zu etwas drängend, 
ſich darein miſchend: zudringlich ſeyn, ein 
zudeinglicher Menfch; die 3-d-Feit, M. 
-en, die Gigenfhaft_ einer Perfon, da fie 
zudringlich if; eine Außerung dieſer Eigen 
fhaft, die Handlung eines Zudringlien ; 3- 
broben, 1) th. 3., zujufügen drohen: ich 
babe es ihm zugedrohet; 2) unth.3., fort 
fahren zu drohen; 3-drucken, 1) unth. 3., 
fortfahren zu druden; 2) tb. 3., zu dem Ge⸗ 
drudten no druden; Z3-Drücken, 1) th. 3.» 
mit einem Drude verſchließen: einem bie 

ugen zudrücen, einem Geftorbenen die 
Augen mit einem fanften Drude verſchließen; 
ein Auge bei etwas zudrücken, uneig., 
fi ftellen, als fähbe man es nicht, es unges 
ahndet laffen; 2) unth. 3., fortfahren zu 
beüden, und, derb dDrüden ; 3-buften, unth. 3. 
mit haben, gleid einem Dufte nähern, forts 
fahren zu duften; 3-dbüngen, unth. und 
th. 3. , in der Landwirthſchaft, den nöthigen 
Dünger völlig auf die Felder führen und das 
Düngen befdließen; 3-bunjten, unth. 3. 
mit haben, als Dunft zu oder nad etwas 
hin ziehen; Z-dupfen, th. Z., dur Dupfen 
verfhließen; 3-dürfen, unth. 3., unregelm. 
(f. Dürfen), hinzugeben, fi nähern dür- 
fen; 3-ebenen, th. 3., zufüllen und ebe⸗ 
nen: ein grubiges Stück Land; Z-egen, 
1) th. 3., durch Egen zumachen, gleichfam vers 
ſchließen: kleine Bertiefungen; 2) unth. 3., 
das Egen vollenden, befcließen; fortiahren 
zu egen. 


Büeignen, th. 3., zu eigen machen, zu einem 


Eigenthum mahen und als foldes in Befig 
nehmen : fich (mir) etwas zueignen; ohne 
Recht zu feinem Eigenthum madhen, anmaßen, 
eigentl, und uneigentl.: fich den Preis der 
Tugenden eined Andern zueignen; zum 
Eigenthum eines Andern machen, erHären: 
einem Könige eine Schrift zueignen, fie 
an ihn richten, gleihfam als wäre fie für ibn 
gefchrieben (dediziren , widmen); in einem ans 
dern Sinne eignet man einem eine Schrift 
zu, wenn man fie ihm beilegt, ihn für den 
Verfaffer derfelben erklärt, in welcher Bedeu» 
tung beilegen beffer it; der 3-eigner, -$, 
die Z-ium‘, eine Perfon, melde etwas zueigs 
net; die Z-eignung, M. -en, die Hand« 
lung, da man ſich etwas zueignet, auch, ba 
man einem Andern etwas zueignet ; die Schrift, 
in weicher man jemanden etwas zueignet (die 
Bueignungsfgeift); die Z-eignungsfchrift 


Zueignungsfdreiben 
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Dediration); das a ee Züfallen, unregetm. (f. Fallen), unth. 8. mie 


cr 3-eignungsbrief, ein foldes Schreiben, 
rn folder Brief. 

ilen, unth. 8. mie fenn, gu einer Perfon 
er Sache eilen: einem Freunde; Z-eifen, 
ith. 8. mie fenn, aufrieren; 3-erben, 
‚ unth. 8. mit haben, zu dem, mas man 
yon geerbt hat, noch erben; 2) unth. 3.» 
‚8 ein Erbe zukommen laſſen, vererben; 3- 
"balten, unreg. (f. Halten), 1) th. 3., uns 
‚öffnet oder verfchloffen erhalten; 2) unth. 3» 
it baben, zu dem, mas man fchon hat, 
halten, befommen; Z-erfennen, th. 3., 
aregelm. (f. Kennen), durch ein Erfenntniß 
ver Urtheil ald einem zukommend erflären: 
nen den Preis, die Bezahlung der Kos 
en; dad 3-erfenntniß,, dasienige Erkennt⸗ 
iß oder Urtheil, durch welches einem etwad 
serfannt wird; Z-erobern, th. 3., gu den 
roberungen eine neue hinzufügen, 

rſt, Umft. w., vor allen andern : zuerft Fom» 
ien, als erſter; zuerſt muß dies geſchehen, 
as erſte Mapı; als ich ihn zuerſt fab. 
:rzäblen, unth. 3., fortfahren zu erzählen 5 
-effen, unregelm. (f. Effen), 1) th. 3.» 
u dem, was man It, effen: Brod zum 
sleifche; 2) untd. 3., fortfahren zu effen, 
uch, fi) im Effen fputenz; Z-fächeln,, 1) th. 
., zu einem hinfächeln: einem Kühlung 
ufächeln; 2) unth. 3., fortfahren gu fäs 
yein; Z-fahren, unregeim. (f. Fahren), 
) unth. 3., au oder nach etwas fahren, 
chnell und ungeflüm danad greifen: jeder 
ubr zu, un ed zu ergreifen ; uneig., mit 
Jeftigfeit, Ungeftüm thun, handeln: gleich 
ufahren, ohne Umftände etwas thun; blind 
ufahren, ohne Überlegung, Prüfung hans 
ein; mit oder auf einem Wagen, Fahrzeuge 
sah etwas hin fahren; dem Walde zufah— 
sen; das Sahren beginnen: nun fahre zu, 
Kutfcher! 2) th. 3., zu einem hin fahren, 
ıuf einem Wagen oder Fahrzeuge zubringen: 
dem Heere Lebensmittel zufahren; zu 
ven, mas ſchon gefahren ift, noch fahren: 
noch mehr Steine zufahren. 

fall, m., -(8, m. -fülle, der Zuftand, da 


etwas gefchieht, das weder beabfichtigt, noch 


in dem Zufammenhange gegenmwärtiger Hands 
lungen begründet if, Vergl. Ungefähr und 
Schicfal: das ift durch Zufall fo gefonıs 
men; fih dem Zufall überlaffen; ein Ers 
eigniß , welches unerwartet und ohne daß wir 
feine Urfache kennen, oder und ihrer bewußt 
find, eintrist. Bergi. Vorſall, Vorgang ıc.: 
daß ich jeßt bier bin, ijt ein bloßer Zus 
fall, ich bin nicht abfichtlich hergefommen ; 
ein blinder Zufall (Barum); das große 
208 ift ein Zufall, von welchen oft eine 
ganze Reihe von Glück und Unglück 
abhängt; In engerer Bedeutung, eine uns 
vermuthete Veränderung der Geſundheit ins 
Schlimme, welche man nicht näher bezeichnen 
kann oder will: fie bekommt einen Zufall 
über den andern; gichtijche , krampfhafte 
Zufälle. 


feilen, th. 3., mit der Zeile zubereiten; ; 


eun, zu Theil werden, wo mehr oder we⸗ 
niger Zufall dabei State finder: zugefallene 
Güter; das große 208 fiel ihm zu; nie 
derfallen und verfhließen: der Deckel ijt 
ig auch durch den Ball eines Din» 
es verfchloffen werden: ein Loch, welches 
man in den Sand ftößt, fällt zu, wenn 
der Sand zur Seite binabfällt und das 
Loch anfüllt; vor Müdigkeit falten ihm 
bie Augen zu; bei den Jägern, zu etwas 
binfliegen: die Hajelhühner fliegen zu, 
wenn fie auf bie Lodfpeife zufliegen. 


Zufällig, €. u. u. w., durd einen Zufall feyend 


oder geſchehend, in einem Bufalle gegründet ; 
eine zufällige Zuſammenkunft; zufälliger 
Weile; zufällige Einkünfte, melde von 
Bufällen abhangen; zufällige Gedanfen, 
die einem bei Gelegenheit einfallen. In der 
Vernunftwiſſenſchaft verfieht man unter zu⸗ 
füllig Ales, deſſen Gegentheil oder deffen 
Nichtſeyn möglich ift, und wird alddann dem 
Nothwendigen entgegengefept ;im Gegenfage 
von weſentlich aber nenne man zufällig Ats 
les, mas feinen Grund nicht in dem Weſen 
bes Dinges hat; in der Mahlerei find zufäl« 
lige Lichter ſolche, welche durch Nebenöffs 
nungen einfallen ; die 3-fälligfeit, M.-en, 
der Zuftand einer Sache, da fie zufällig if, 
und eine zufällige Sache, Begebenheit. 


Büfalten, th. 3., dur Falten, faltend vers 


ſchließen: die Hände, fie in einander falten 
und dadurch verfchließen; Züfegen, 1) th. 3., 
su etwas hinfegen: einem allen Staub zus 
fegen; 2) unth.3., fortfahren zu fegen; = 
fertigen, th. 3., an einen abs oder ausfertis 
gen, in den Kanzeleien: au nur fo viel als 
zuſchiden: einem etwas; 3-finden, unreg. 
(f. Finden), unth. 3. mit haben, verfchlofe 
fen finden : die Thür zufinden; 3-flattern, 
unth. 3. mie ſeyn, flatternd zufliegen: der 
Vogel ift mir zugeflattert; 3-flechten, 
unregeim. (f. Flechten), th. 3., durch Flech⸗ 
ten, durch ein Slechtwerk verfchließen; 3-flif« 
fen, th. 3., dur Sliden zumachen, vers 
fließen: ein Loch im Kleide; Z-fliegen, 
unth. 3., unregelm. (f. Fliegen), zu etwas 
Hinfliegen: dem Walde zufliegen, nad 
dem Walde zu; Z-fliehben, unth. Z., unreg, 
(f. Fliehen) mie ſeyn, gu oder nad etwas 
bin fliehen: fie flohen dem Gebirge zu; 
3-fliegen,, unth. 3., unregeim. (f. Fließen) 
mit ſeyn, au etwas hinfließen: alle Ströme 
fließen dem Meere zu; uneigentl., unges 
fucht oder unmerklich zu Theil werden: Die 
Gedanken fließen ihm zu, fie fallen ihm 
ohne langes Befinnen reihlih ein: einem 


„eine Wohlthat zufließen laffen; 3-flößen, 


th. 8., sufließen machen, zu etwas hin Hößen: 
einem Holz; der 3-flüößer, —6, bei den 
Holjfiößen, Arbeiter, melde das Blößholz 
ins Waffer bringen, und den Auswäſchern 
zuflößen; Z-flöten, th. 3., dur fein Slö⸗ 
sen zu Theil werden laſſen. 


864 Zuflucht 


Züflucht, w., das Wenden an eine Perſon 
oder Sache, von welcher man Hülfe oder 
Schutz erwartet: Gott iſt meine Zuflucht; 
Zeflüchten, unth. 3., zu etwas hin flüch⸗ 
ten: dem Walde; der Z-fluchtdort, ein 
Drt, wohin man feine Zuflucht nimmt; bes 
fonders ein heiliger Dre, wo man Sicherheit 
ſucht (Afyt) ; die Z-fluchtsjtätte, eine Stätte, 
wohin man feine Zuflucht nimmt. 

Züflug, m., die Handlung, da man, ober da 
etwas zufliegt; der Z-fluß, der Zuſtand, da 
etwas zufließt: den Zufluß des Waſſers 

‚ hemmen; uneigentl., reichliche Annäherung, 
Zutpeilwerdung: ein großer Zufluß von 
Menkhen und Waaren; der Zufluß von 
Gedanken und Ausdrücken; etwas, das 
zufließt; eigentlih und uneigentl., der Abs 

ang an Waller wird durch neuen Zus 
Nuß erſetzt; er bat unerſchöpfliche Zus 
üffe, Hülfsmittel ic. 

Züflüjtern, 1) th. 3., flüſternd einfagen, zu 
verſtehen geben : einem etwas; flüfternd mits 
theiten ; »-fluten, unth. 3. mie ſeyn, Bus 
tend zuftrömen. 

Zufolge, ein Verhältnißw., welches den zwei⸗ 
ten und dritten Fall regiert, jenen, wenn 
es vor dem Hauptw. ficht: zufolge des Für 
niglichen Beſehls, und diefen, wenn es 
binter demſelben ehe: dem Eöniglichen Bes 
fehle zufolge. 

Büfordern, th. 3., im Bergbaue, aus der 
Tiefe an den Füllort bringen; der 3-füt: 
derfchacht, im Bergbaue, ein zum Zu⸗ und 
Ausfördern der Erze dienender Schadt. 

BZüfragen, unth. 3., für anfragen: fragen 
Sie einmabhl wieder bei mir zu; fortfahs 
ren zu fragen; 3-freifen, unth. 3., unreg. 
(f. Freffen), am etwas oder mit etwas Ans 
derem zugleich freffen: das Rindvieh Hes 
zel zum Klee zufreifen laffen; fortfayren 
zu freien. 

Zufrieden, & u. U. m., in ſolchem Zuftande 
befindlihd, da man durch Feine Unbefriedigte 
Wünfhe beunrupige wird: zufrieden ſeyn, 
leben; ein zufriedener Meufch; nicht zus 
frieden fenn, unzufrieden feyn; mit einer 
Sade, mit feinem Schickfal zufrieden 
ſeyn, einen zufrieden machen, jtellen, 
feine Wünfche befriedigen; aud bezeichnet es 
ein zugeben, fich gefallen laffen, doch nur im 
gemeinen Leben: ich bin es zufrieden, ich 
affe mir es gefallen in engerer Bedeutung 
ift der zufrieden, deffen Sinn und Gemüth 
feicht befriedigt werden kann: er ijt mit 
MWenigem zufrieden; ein ſehr zufriedener 
Menfch; als Umſtandswort allein ſteht es 
f. nicht beunruhigt: einen zufrieden laffen, 
ihn nicht beunrubigen; aud in einem «Zur 
ftande der Gemüthsruhe befindlih, da man 
vorher Unruhe empfgnd: einen Zornigen 
zufrieden fprechen, ihn mit Worten zu bes 
fänftigen ſuchen; fo auch, einen zufrieden 
ftelen; die 3-f-beit, derienige gewöhnliche 
und bleibende Zuftand des Gemüths, da man 
zufrieden ift, oder da man durch Feine unbes 


‚Bug 


friedigten Wünfche beunruhigt wird, und da} 
Sefüpt diefes Zuftandes: die Zufriedenbeit 
ijt ein großes Gut; mit Zufriedenheit 
auf fein Leben fehn. 

Züfrleren, unth. 3., unregehm. (f. Frieren) 
mit ſeyn, durch Frieren verfchloffen werden: 
der Fluß iſt bereit$ zugefroren; mie ba: 
ben, fortfahren zu frieren; 3-fügen, Uns 
angenehmes mwiderfahren laffen: einem Scha: 
den, Nachtheil zufügen; au dem, mas 
ſchon da ift, Hinzufügen. 

Zũfuhr, w., die Herbeifhaffung gewiſſer Ber 
dürfniffe auf Fuhrwerken oder Fahrzeugen: 
einer Fejtung, einem Heere die Zufuhr 
abjchneiden, die Bedürfniffe, welche ihnen 
sugefühtt werden follen, aufhalten, wegneh⸗ 
men; 3-führen, th. 3., zu etwas führen, 
gelangen madhen: einen dem lintergange 
zuführen; einem eine Braut zufubren, 
eine folche Perfon zuführen, aub, fie ihm 
verfhaffen; auf Fuhrwerken oder Fahrzeugen 
an einen Drt ſchaffen: einem Deere Leben 
mittel zuführen; im VBergbaue, einen Drt 
erweitern; der 3-füdrer, in der Pflanzen: 
Ichre heißen die nice zur Volllommenheit ger 
langenden Stempel der Moofe Zuführer. 

Züfüllen, th. 3., durch Füllen, Ausfüllen ver» 
fließen: einen Graben; auch, durch Auss 
füllen ebenen: eine Bertiefung; zu dem, 
was fhon da iſt, hinzufüllen: noch Wein, 
Bier zufüllen. 

Zug, m., -ed, M. Züge, der Zuftand, der 
Gall, da etwas zieht: den Zug der Kuft, 
des Waſſers befördern; ein Dfen bat 
Zug,,wenn er der Luft Zugang und Durch⸗ 
gang verftatter; das Blafenpflajter but gu— 
ten Zug, es zieht gut; die Handlung, da 
man zieht: der Zug der Truppen dauerte 
vom Morgen bis zum Abend; im Zuge 
feyn, unelgentt,, mit etwas bei gutem Forts 
gange beſchäftigt ſeyn; bei den Martfcheidern, 
das Abmeflen der Srubengebäude unter der 
Erde (dad Abziehen); in den Rechten einiger 
Gegenden, eine Art der Folter, weil der 
Körper dabei ausgedehnt wird; eine einzelne 
Handlung des Ziehens: einen guten Zug 
thun, mit dem Nepe, im Fifchfange; einen 
Zug thun, im-Trinfeh, einmahl trinken; 
auh im Brettfpiele, den Stein gut oder 
fStecht rüden; einen Zug nach einem ge 
weibten Drte thun, unternehmen; in 
ben legten Zügen liegen, in den legten 
Athemzügen; dasjenige, was zieht: Das Leis 

—— bildete einen langen Zug; 

ein Zug Soldaten, eine Menge zuſammen⸗ 

siehender Soldaten; in engerer Bedeutung: 
ein Zug Pferde, Ochſen, zwei oder vier 

Pferde, Ochſen, welche zufammen ziehen ; in 

den Pumpen, Beuerfprigen ıc., der an ber 

Zuges oder Ziehftange befindliche Pfropf in der 

Röhre, durch deffen Ziehen cin luftieerer 

Raum entftcht, in welchen das Waſſer dringt; 

die an einem Orte durdzichende Luft, be 

ſtimmter Zugluft, Zugwind; im Bergbaur, 
die auf einem Gange liegenden Grubenge⸗ 


ö Zugabe 


e; Dasienige, was durch einen Zug, durch 
sieben entftept: ein Zug mit der Feder, 
ſicht bare Spur von der auf dem Papier 
ezogenen Feder, befonders ein folcher zier⸗ 
: Bug: die erjten Züge zu einer Zeich- 
95 Die Züge des Gejichts, oder im 
ſcht (GSefihtszüge); ein angenehmer, 
ebender 3ug im Geſicht; uneigentt., 
Zug des Gemüths, der Denkart, 
Eigenthümlichkeit derfeiben, welche ſich 
»orfommender Gelegenbeit äußert, daher 
Außerung feld: Menfchenliebe und 
Bnuutb find Züge feines Gemütbes; 
e Dandlung ijt ein Zug feiner Mens 
nliebe; aud) , von mehr Förperlichen Dins 
3. B. an den Drgeln find Züge ges 
» Theile, welche gezogen werden, um das 
b den Zugang der Luft einer gewiſſen zus 
nen gehörenden Menge von Pfeifen zu 
nen und diefe Pfeifen ertönen zu laffen, 
bei den Bügeln, den Ton derfelben zu 
ten ; ein Zug Saiten, gezogene Saiten 
Drahtſaiten von verfchiedener Stärke, 
he zufammen gehören, davon gewöhnlich 
If Rollen zufammengethan werden; ein 
3 Erz, im Bergbaue, ein Treiben Erz. 
be, w., die Handlung, da man zugibt: 
: oder ohne Zugabe verfaufen, da man 
ad oder nichts zugibt; dasjenige, was 
n zugibt: beim Dbjtverfauf bekommt 
n wohl eine Zugabe, 
ffen, unth. 3., gaffend zufehen. 
ımeife, mw., eine Art fehr großer Ameis 
mit dickem Kopfe in Südamerika, welche 
tiefe unterirdifhe Vorrachbstammern anles 
t, und jährlich in ungählbarer Menge einen 
8 antreten, wo fie unteriweges die Felder 
müften, in den Wohnungen der Menſchen 
er gern aufgenommen werden, weil fie Alles 
n Ratten, Mäufen, Katerfaten, Gpins 
7. 20,, die fie freifen, reinigen fvder Dids 
F). 
ing, m., die Handlung, da man hinzus 
be: einem den Zugang erlauben, weh 
n; freien Zugang zu jemand haben, 
nn von Perfonen gleichen Standes die Rede 
‚ aber Zutritt, wenn vom Gehen Gerins 
rer zu Höheren die Rede iſt; der Quft den 
igang verftatten; der Ort, durd wel⸗ 
n man hinzugeht: alle Zugänge verfper: 
n, befegen. 
angel, w., in der Sifcherei, eine aus 
threren an einem Seile mit einander verbuns 
nen Angeln beflebende Angel, welche quer 
ver einen Sluß gelegt wird, 
änglih, €, u.U. w., Zugang geftattend, 
ich, fobefhaffen, daß man hinzugehen fann : 
n zugänglicher Dann; er iit für jeder: 
ann zugänglich; ein zugänglicher Det. 
anfer, m., im Bergwefen , ein Anfer, wel 
er eine Mauer in ihrem fenfrechten Stande 
ı erhalten dient, f. Zugband; die 3-ars 
eit, bei den Webern, diejenige Arbeit, da 
ferlei Mufter mittelft deö gezogenen Zampels 
ı den Zug gewebt werden; der Z-arım, 


IV. Band. 


Zugehen 365 
bei Setrieben, ein Arm oder hervorragender 
Theil, welcher etwas zieht, oder mittelft defs 
fen etwas gezogen wird, z. B. ein in einer 
fenfrecht ſtehenden Welle befefligter Arm, an 
welchen das Zugvieh gefpannt wird, um das 
Getriebe in Bewegung zu fegen. 


Zügattern, th. 3., mit einem Gatter vers 


fließen. 


Zıigband, f., ein Band, etwas damit zu zies 


ben; in der Bauf,, ein wagerecht eingemauers 
tes Eiſen mit einem Loche am äufiern Ende, 
durch welches ein anderes Eifen ſenkrecht ger 
ſtedt wird, womit eö den Zuganfer bilder. 
Das Ganze dient dazu, die Mauer in ihrem 
fenfrechten Stande zu erhalten ; der 3-baum, 
an den Zugbrüden, die um einen Zapfen bes 
wegliden Bäume, mittelft weicher die Brücke 
aufgezogen und niedergelaffen wird; die 3- 
biene, Name des Weifels oder Weifers ; der 
3-bohrer, bei den Böttihern, ein Werks 
zeug in Geſtalt eines Bohrers , den Boden 
eines Baffes beim Einſetzen damit zu handha⸗ 
ben; die Z-brücke, eine Brüde, welche fo 
eingerichtet ift, daß ein Theil derfeiben bes 
weglich ift, und nad Belieben aufgezogen und 
niedergelaffen werden ann. 


Züge, w., M. -n, der Überzug eines Bettes, 


Kiſſens ic. (in einigen Gegenden Zieche, 
Züche). 


Zügeben, unreg. (f. Geben), th. 3., zu eis 


ner Perfon oder Sache geben, fügen, als zu 
derfelden gehörend: einem peinlich Ange» 
Flagten einen Anwalt zugeben, ihm einen 
Anwalt beftellen, der feine Vertheidigung 
übernehme; im SKartenfpiele, auf. eine auss 
gelpielte Karte eine andere von geringerem 
Werthe geben (bedienen); noch zu dem Ubri⸗ 
gen geben: auf ein Schock Pflaumen ıc. 
zwei Stüc zugeben; feinen Wilfen in fofern 
su etwas peben, dab man es geftattet, nicht 
Hindert, mit dem Nebenbegriff, daß es uns 
nicht gefalle: der Bater gibt es zu, gibt 
feine Einwilligung dazu; die Wahrheit einer 
Sache eingeftehen, einräumen: ich gebe zu, 
daß erfich darin geirrt hat; einem Alles 
zugeben. 


Zugegen, Umft. w., anwefend, gegenmärtig, 


nur in Verbindung mit ſeyn: bei einer 
Sache, Handlung zugegen fenn. 


N: unreg, (ſ. Geben), unth, 3. mit 
e 


pn, zu etwas gehen, hinzugeben: abs und 
zugeben; fortfahren zu gehen, aud, eilig 
gehen: gebe zu! zur Wirflicheit lommen, 
vor fih gehen, gefhehen: wie iſt die Suche 
zugegangen? e8 geht bei ihm fehr uns 
ordentlich zu. Der Bezug auf die Sache 
wird oft auch durch mit, auch durch bei auss 
gedrudt: wie ift ed denn mit der Suche 
ugegangen? bei der Theilung ging es 
be unordentlich zu; auch die Art und 
Weife, auf welche etwas gefchieht, oder das 
Mittel, wodurch etwas geihieht, wird mit 
dem Worte mit verbunden: ed gebt nicht 
mit rechten Dingen zu, nicht auf eine na⸗ 
türliche oder begreifliche Art; es müßte mit 
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dem Teufel zugehen, wenn e8 nicht ges 
ſchähe; durch eine Bewegung vor oder in 
eine Öffnung gerathen und dadurch verfchließen : 
die Thür gebt zu, wenn fie fih um ihre 
Angel von feldft nach der Thüröffnung bewegt 
und Diefe verfhließt; eine Wunde gebt 
zu, wenn fie fi fließt. 
Bügebör, f., dasienige, was zu einem Dinge 
gehört: eine Brauerei mit alem Zugehör, 
mit allen Dazu gehörenden Geräthſchaften 
(häufig aub dad Zubehör); 3-gebören, 
unth.3. mit haben, gu etwas gehören: das 
gebort mic zu, ift mein Gigenthum; die 
trafe gehöret Gott zu, ſtehet Gott zu; 
3-geborig, E.w.U.mw., zu etwas gehörend, 
ein Theil des Eigenthums feyend: der ihm 
zugebörige Garten ijt groß. 
Buügseifen, fe, bei den Boͤttichern, ein Frums 
mes Eifen, den Boden eines Bottiches damit 
herausjuziehen; bei den Dredslern, eine 
durchlöcherte Platte, die blechernen Röhren 
zu den Mundftüden der Pfeifenröhre durchs 
ausziehen. 
Bügel, m., -8, ein Riemen, durch melden 
ber Kopf des Pferdes auf die eine oder die 
andere Art gezogen, und bas Pferd ſelbſt 
dadurch gelenkt wird: das Pferd Eur; im 
Zügel halten, den Bügel an fih ziehen, fo 
daf das Pferd wenig Spielraum Hat, im Ges 
genfage von den Zügel fchießen laffen : mit 
verbängtem Zügel reiten, in geſtrectem 
Satopp; dem Pferde in den Zügel fallen, 
ihm entgegen oder von der Seite kommend 
den Zügel ergreifen und es dadurch aufhalten 5 
uneigentlih, den Leidenfchaften den Zügel 
fchießen laſſen, ihnen freien Lauf laſſen; 
einen im Zügel balten (gewöhnlicher im 
Zaume halten), ihn einfhränfen; in ber 
Naturbefhreid. Name des Gtreifes von der 
Seitenwurzel des Schnabels der Vögel bis 
sum Auge; die Z-hand, auf der Reitbahn, 
die linfe Hand, womit der Reiter den Zügel 
faft; Z-los, E. u. U. w., frei, ſich ſelbſt 
überlaffen: ein zügelloſes Pferd; uneig., 
ohne die nmöthigen Cinfchränfungen, daber 
ausfchweifend und ſich und Andern dadurch 
fhadend: er führt ein zügellofes Leben; 
die Z-lofigkeit, M. -en, der Zuftand,, da 
etwas zügellos ift, befonders uneigenttl.: Die 
Zügellojigfeit der Sitten; eine zügeltofe 
Handlung: folche Zügellofigkeiten dürfen 
nicht ungeabndet bleiben. 


Zugloch 


Zũgenießen, unreg. (f. Genießen), tb. 3., 
zu etwas Anderem, zugleich mit Anderem 
genießen: Brod zugenießen, zum Sleiſche ıc. 


Zügerz, ſ., fo viel ald Treiberz. 
Bügejellen, th. 3., zur Gefelfhaft, zum Ums 


gange ıc. vereinigen: das Weib ift dem 
Manne zugefeutz fich (mich) einem zus 
geſellen; uneigentlich vereinigen, verbinden; 
3-gejteben, tb. 3., unreg. (f. Steben), 
die Wahrheit einer Sache einräumen , zugeben: 
ich geſtehe ihm diefe Borzüge zu; zuge— 
ftanden, daß es fich fo verbält; feine 
Bitte bat man ihm zugejtanden; die 3- 
Gewähr, M. -en ‚im Bergmefen ‚ein Schein, 
welchen auf Bergwerten der Verkäufer an den 
Bergſchreiber vertbeilt, daß er diefen oder 
jenen Kur dem Käufer zuſchreiben fol; aud 
der Schein, welchen der Bergfchreiber gibt, 
daß der Kur dem Käufer im Namen des Vers 
Fäufers zugeſchrieben fey; Z-gewaäbren, 
tb. 3.. im Bergmwefen, einem Gewerke die 
erlangten Bergtheile im Gegenbuche zufegen 
oder auf den Namen deffelben ſchreiben; 3- 
gewinnen, unth.3., unreg. (f. Gewinnen) 
mit haben, zu dem fhon Gewonnenen nod 
gewinnen, fortfahren zu gewinnen. 


Bügfifch, m. , Fiſche, melde zu gewiffen Zeiten 


des Jahres kommen und zu andern wieder 
wegziehen, 5.8, die Häringe; das°Z-garn, 
in der Fifcherei, ein langes Garn oder Netz 
ohne Spiegel, mit einem Sade in der Mitte, 
in welchem fi die Zifhe fammeln (Zugnes, 
Streihgarn, Schleppgarn , die Wathe, Siſch⸗ 
wathe, im Öfterreichifhen der Gegen); das 
3-gevögel, k Zugvogel; der 3-graben, 
ein Graben, dem Waller Abrug zu verfchaf 
fen ; die Z-heuſchrecke, eine Art Heufchreks 
Ben, die in unzähligen Shwärmen weite Züge 
machen, immer von Dften nad Welten, und 
auf ihrem Wege Alles verheeren und verzeh⸗ 
een (Striheufchrede, Hperbeufhrede, die 
mwandernde Heufchrede, der Stridgrashüpfer) ; 
der 3-baspel, ein Haspel, etwas damit 
herauszugieben. 


Zügießen, unreg. (fı Gießen), th. 3., durd 


Sieben "eines gefchmolgenen Körpers etwas 
verfhließen: ein Loch mit Blei; zu etwas 
Hinzugießen: noch Waller binzugichen; 
die Z-gift, M. -en, N. D. die Zugabe, 
ehemahls aud die Mitgabe einer Braut; 3- 
girren, th. 3., mit girrender Stimme zu 
Ohren kommen laffen, zu verftehen geben: 


Zügeloben, th. 3.,.durd ein Gelübde, oder 
feierlich zufagen : einem etwas. 

Zügeln, th. 3., mit dem Zügel verfehen, und 
dur den Zügel bändigen: ein Pferd; uns 
eigentlih, bändigen, zurüdhalten überhaupt. 


einem Mädchen eine Liebeserklärung zus 
girren; Z-gittern, th. 3., mit einem GSit⸗ 
ker verſchließen. 
Augleih, Umft. w., au einer und derfelben 
Zeit mit einem andern Dinge: er ging mit 
Zügeleing, m, beiden Sporern, der Ring an mir zugleich fort; bei Dichtern aud mit 
den Stangen, mworein der Zügel eingefchnallt dem dritten Falle f. mit ihm; das 3-gleich- 
wird. j fenn, -8,, das Dafenn des Mannigfaltigen 
Bügemüfe, f., ein Gemüfe, fofern es zum in einer und derfelben Beit (KRoeriftenz). 
Steifche genoffen wird : Sleifch mit Zugemüfe Bugleder, f., gemwalttes Leder, welches ſich 
(N. D. Zukoſt). sieben läßt; die Z-leine, eine Leine, etwas 
Zügenamt, €. u. U. w., mit einem Zunamen damit zu ziehen; das Z-loch, ein Loc, 
verfehen : Friedrich, zugenamt der Große; den Zug der Zuft dadurch zu befördern; Die 


Zugluft 


TLauft, die durd eine Öffnung einziehende 
D Durd eine entgegengefegte Dffnung wies 
> Hinausfahrende Luft (der Zug, Bugwind) ; 
Leıftig, €. u. U. w., der Bugluft ausge⸗ 
€ , fo befhaffen, daß Teiche Zuglufe ent 
Be; die 3-maud, die Wandermaus oder 
anderratte; Das 3-mefler, bei verſchiede⸗ 
ra SHolsarbeitern, ein Meffer mit zwei in 
sent rechten Winkel angebradten Handhaben, 
Biehen nad fi hin damit zu fehneiden ; 
'S 3-mittel, ein Blafen ziehendes Mittel; 
zr 3-nagel, ein Nagel, woran gezogen 
ED, 3. B. der dide flarfe Nagel an der 
eächfel eines Wagens; der Nägel, womit 
er Zugring an der Welle des Kunſtrades bes 
Tagen wird; das Z-neß, f. Zuggarn; 
r 23-068, ein Ds, zum Ziehen gebraucht 5 
e »2-ordnung, die Drönung, in welcher 
* Zug vor fih gebt; das 3-papier, das 
ſchpapier, welches die Feuchtigkeit in fich 
be; Das Z-pferd, ein Pferd zum Ziehen 
as Bugroß); das 3-pflajter, ein Blaſen 
thendes Pflafter. 
waben, unreg. (f. Graben), th. 3., gras 
nd verfchließen : ein Loch, es zufullen. 
rad, f., ein Rad in einem Zugwerke; die 
-ramme, eine Ramme, melde mit Geilen 
Die Höhe gejogen wird, wenn man fie nies 
:rfallen laffen und etwas damit einrammen 
ill, zum Unterfhiede von einer Handramme. 
grapfen, unth. 8., haſtig und plump zus 
reifen. 
jraupe, 1m., eine Urt Raupen, welche in 
eoßer Menge Züge anftellt, von einem Drte 
um andern zieht (Prozeſſionsraupe); die 3- 
ebe, im Weinbaue, Name folder Reben 
ines flarfen Weinftods, die Auf fünf bis 
eben Augen gefdhnitten find (Blafchenträger) 5 
as 3-recht, in den Rechten einiger Gegen⸗ 
en , befonderd im D. D. das Recht, Abzug 
a fodern (das Abzugsrecht); das Einſtands⸗ 
echt, das Näherreht ; das Recht, Züge oder 
Jerufungen von niedern Gerichten, mit deren 
[usfprüchen die Partei nicht zufrieden iſt, 
nzunehmen: das Zugrecht haben. 
greifen, unth. 3., unreg. (f. Greifen), 
a oder nah etwad greifen, mit Begier es zu 
fen fuhen: mit beiden Händen zugreifen, 
[les thun, um nichts zu verfäumen; Der 
griff ‚ die Handlung, da man zugreift. 
yeind, f., ein Rind zum Ziehen; der 3- 
ing, ein Ring, welder um einen Körper 
‚elege wird, denfelben zuſammenzuziehen, 
der auch, zsufammenzubalten, z. DB. Der 
iferne Ring, welcher um die Welle eincd 
tunftrades gelegt wird, um fie zuſammenzu⸗ 
alten. 
‚geinfen, 1) unth. 3., grinfende Blicke zu⸗ 
verfen; 2) th. 3., mit grinfender Miene zu 
emand fagen, mit ©rinfen au ertennen 
yeben. 
groß, ſ., fı Zugpferd. 
sgründerichten, f., die Handlung, da man 
mas zu Grunde richtet. 


gſchaft, m., Stiefelſchäfte welche gewaltt - 
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und dehnbar find, und fih nad dem Fuße 
sieben ; das Z-fchiff, ein Schiff, welches an 
Seiten fortgegogen wird; die Z-fchraube, 
eine Schraube, etwas damit zuſammenzuzie⸗ 
ben; dad 3-feil, ein Seil, etwas daran 
oder damit zu ziehen; der Z-jtab, in den 
Galjwerten, eiferne Stäbe, die zwifchen die 


. Panne und den Dfen gelegt und dicht bes 


fhmiert werden, damit der Rauch und die 
Hitze von den Herden neben der Pfanne dur 
Die Zuglöcher in den Dfen geben können; die 
B-ftange, eine Stange, mittelft weicher man 
etwas zieht, 4. DB. die Stange in den Pums 
pen und Waiferfünften, wodurd der Kolben 
in der Röhre aufgezogen und nıedergefloßen 
wird; der 3-ftiefel, Stiefel mie Zuafchäften ; 
der Z-jtubl, ein Weberſtuhl, fo eingerichtet, 
daß man auf demfelben allerlei Mufter mittelft 
der gezogenen Regel in die Zeuge wirfen fann 
(der Kegelſtuhl, Zampelſtuhl); dad 3-tau, 
ein Tau, daran, oder damit zu ziehen; die 
3-taube, die Wandertaube ; Das 3-thier, 
ein Thier zum Biehen; das 3-thor, ein 
Thor, welches zus und aufgezogen werden 
kann, befonders derienige Theil einer Zug— 
brüde, welcher das Thor verſchließt; Die 3- 
tbür, eine Thür, welche aufs und zugezogen 
werden kann. 


Bürgucen, unth. 8., zuſehen; B-gürten, 


th, 3., den Gurt zumachen, mittel eines 
Burtes verfhließen. j 


Bugvieh, f., Vieh zum Ziehen, als Ochſen, 


Pferde ıc.; der Y-vogel, Vögel, melde 
im Zrühlinge aus fernen füdlihen Gegenden 
ju uns fommen und im Herbft wieder zurüds 
sieben, zum Unterfhiede von den Strichvö⸗ 
geln (Buggevögel); dad 3-volP (nomadis 
ſches Bolt); Z-weife, Umſt. w., in Zügen, 
Bug für Zug; dad Y-werf, ein zufammens 
gefehtes Werfzeug , Getriebe, wodurch etwas 
gezogen wird; allerlei fünftliche Züge und ges 
sogene Verzierungen; der 3-mwind, eine 
ftarte Zugluft; die Z-winde, eine Winde, 
dur welche etwas In die Höhe gezogen wird; 
eine Art Winden, melde fih von den Wagens 
winden nur dadurch unterfheidet, daß fie 
feinen hölzernen Stod, fondern ein auf allen 
Seiten verfhloflenes Gehäufe hat; der Z- 
zebent, Name des Garbens oder Mandeljes 
henten, zum Unterfchiede vom Sad: oder Schefs 
felzehenten. 


Zũhaben, unth. 3., unreg. (f. Haben) mit 


haben, zu dem Andern, was man ſchon hat, 
haben, bekommen: er ſoll dies noch zuba- 
ben; zugethan, zugeſchloſſen haben: Die 
Senfterladen zubaben; 3-baden, th. 3., 
durch Haden zureht machen; 3-bäfeln, 
th. 3., mittelft Feiner Hafen verſchließen; 

-bafen,, 9.3. , mittelft Hafen verfchließen ; 

-balten, unreg. (f. Halten), tb, 3., zu: 
machen ‚verfhließen: Die Hand ‚den Mund 
die Augen; in engerer Bedeutung, mittelft 
der Hand zumachen: einem den Mund, 
die Augen zubalten; die Thür — 
verſchloſſen halten; fein Haus ejtändig 
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zuhalten; die Zühaltung, die Handlung, da 
man zubält; an den Granzöfifhen und Englis 
ſchen Schlöffern, ein befonderer Riegel, der, 
wenn der ordentliche Riegel die Thür verſchließt, 
in benfelden einfälft und fo gleihfam zuhält, 
daß er nicht zurückgeſchoben werden kann 3- 
bämmern, th. 3., durh Hänmern, Hams 
imerfchläge zumachen; 3-bangen, unth. 3., 
unreg.(f. Hangen) mit haben, zu oder nad 
etwas hingerichtet bangen: der Wand, zus 
bangen; 3-bängen, th. 3., durch Über⸗ 
oder Vorhängen einer Dede ıc. verfchliefen : 
die Thür, die Fenfter; 3-barken, th. 3., 
durch Harken zumahen: eine Bertiefung ; 
3-barfchen, unth. 3. mit ſeyn, harſch wers 
den und ſich verfhließen: die Wunde ijt zus 
gebarfcht; Z-hauen, unreg. (f. Hauen), 
th. 3., durch Hauen zubereiten: ein Holz; 
3-beften,, th. 3. ,durd Heften zumachen, vers 
ſchlieſen: eine Wunde; 3-beilen, 1) unth, 
8. mit ſeyn, fih durch Heilen verfhliehen : 
die Wunde ift gut zugebeilt; 2) th. 3., 
supeifen maden: Der Wundarzt bat Die 
Wunde zugebeilt; 3-bobeln, th. 3., 
durch Hobeln zurichten,, zurecht hobeln; 3- 
bordhen, unth. 3., zu dem, was gefprochen 
wird, hinhorchen , es zu vernehmen : ich babe 
ihm lange zugeborcht ; Z-hören, unth. 3., 
zu etmas hin oder auf etwas fein Dhr richten, 
aufmerkfam zuhören: einer Erzählung ; der 
3-boörer, die Z-inn, eine Perfon, melde 
zuhört, befonderd einem Lehrwortrage ; Die 
3-börerfchaft (Auditorium) ; 3-jagen, 1) th. 
8., gu einem oder zu etwas binjagen: das 
Wild dem Walde zujagen; 2) unth. 3 
mit fenn, fi in ſchnellem Laufe nähern, zu 
etwas hingerichtet, befenders zu Pferde: der 
Stadt zujagen;z Z-jauchzen, unth. und 
tb. 3., jauchzend zurufen: einen Beifalf 
(zuiubein); 3-Earren, th. 3., auf der Karre 
au etwas her oder hinfahren, auch, noch dazu 
karren; 3-Faufen, th. 83., zudem Gefauften 
Faufen; die 3-Fehr, die Handlung, da man 
etwas zu einer Perfon oder Sache Fehrt, auch, 
der Zuftand , da etwas einer Perfon zugekehrt 
it: die Zufehr des Herzend zu Gott; 
R-Febhren , th. 3., zu etwas kehren: einem 
den Rücken; durch Kehren mit dem Beſen 
zumachen, ausfüllen; 3-Feilen, tb. 3., 
mittelft eines Keils verfhließen ; 3-Fetteln, 
th. 3., mittelft der Kettel verfhliehen ; I- 
feulen, th. 3., mit Keufenfhlägen, aud 
nur, durch flarfed Schlagen zumachen, vers 
fließen; 3-Fitten,, th. 3. , mittelft eines Kit⸗ 
tes verſchließen; Z-klammern, th. 3., mit 
Klammern verfehtießen; der 3-Flang, Übers 
einftimmung (Attord); 3-Flappen, ı) unth. 
8. mit fenn, Happend oder als Klappe zus 
fallen, verfchloffen werden; 2) th. 3., aus 
Flappen machen, auch mittelft einer Klappe 
verfhlieen; 3-Platfchen, tb. 3., durch 
Kiatfchen zu erkennen geben: einem Beifall; 
3-Fleben, th. 3., mittel eined Leims vers 
fehließen (zukleiben): ein Loch; 3-Eleiden, 
th. 3., in der Schifffahrt, die ausgefchropten 


® 


* 


Zukunftkundig 


Enden eines Wandknopfes mit Schiemanns⸗ 
garn bekleiden; Z-kleiſtern, th. 3., mittelſt 
eines Kleiſters verſchließen: eine Ritze; 3- 
klimmen, unth. 3. mit ſeyn, zu etwas 
oder nach etwas hin klimmen, durch Anſtren⸗ 
gung zu etwas zu gelangen ſuchen: der Spitze 
des Berges zuklimmen; Z-klinken, tb. 3., 
mittelſt der Klinke verſchließen; Z-knöpfen, 
th. 3+, mittel eines Knopfes oder mehrerer 
zumachen, verfhliefen: die Weite; fich zu: 
fıöpfen, feinen Rod, feine Wefte sc. zus 
fnöpfen und ſich dadurd verwahren; Zkom⸗ 
men, unreg. (f. Kommen), unth. 3. mit 
fenn, zu etwas kommen, gelangen: man 
Fann nicht gut zufommen ; fi einer Sache 
nähern: anf etivad zukommen, feine Ric: 
fung zu oder auf etwas nehmen; darauf bin 
ich nicht zugefommen,, im gemeinen Leben, 
das ift mir fremd geblieben, ift mir unbekannt ; 
vom Viehe, fich begatten, auch, empfangen: 
die Sau ift zugefonmen ; im Baierfchen auch 
von Menfhen: das Müdchen ift zugekom— 
men, iſt geihwängert worden; zu Theil 
Werden, ron außen Her empfangen: Diele 
Nachricht ift mir von Leipzig zugekom— 
men; einem etwas zukommen laffen, 
es an ihn gelangen laſſen, ibm überlaffen, 
verkaufen ; einem Lebensmittel ıc. zufome 
men laffen; zu etwas kommen, in einen ger 
wiſſen Zuftand gerathen, z. B. zu einem Uns 
glüde, einem Schaden: ich bin dazu ge— 
Fommen, ich weiß nicht wiez bei den 
Bädern: den Teig zukommen laffen, den 
ungefäuerten Teig ſtehen laſſen, Damit er 
durch den Sauerteig gehörig fauer werde; zu 
einer Perfon gebörend kommen: das kommt 
mir als dem Altern zu, gebührt mir als 
dem Altern ; ich verlange nicht mebr, als 
mir don Gott und Rechts wegen zu: 
kommt; ed kommt die nicht zu, darüber 
n urtbeilen, du haft Fein Recht darüber; 
-Fönnen, unth. 3., unreg. (f. Können) 
mit haben, zu etwas gelangen fönnen : wenn 
man nur zufönntez B=Eorfen, tb. 3., 
durch einen Kork verfchließen: die Slafchen; 
die Z-Foft, die Koft, weiche man zu einer 
andern Koft geniefit, befonders Zugemüfe; 
3-Frampen, tb. 3., Mmittelft der Krampe 
verfchließen ; Z-kriegen, th. 8., es dahin 
bringen, bewirfen, daß etwas zugebe, vers 
fhloffen werde und bleibes ich Fann die 
Thür nicht zukriegen, nicht zumadyen, 


Züfunft, m. , die Fünftige oder fommende Beit, 


oft mit Inbegriff der Beränderungen, Bege⸗ 
benheiten, welche dieſe Zeit mit fi führen 
wird: für die Zukunft forgenz wir find 
lücklich, daß wie nicht in die Zufunft 
—* können; Zükunftahnend, €. m., 
das, was in der Zukunft geſchehen wird, ahnend; 
B-Fünftig, €. u. U. w., erſt noch zu und 
fommend, in der zukünftigen Zeit gefcheben 
mwerdend: zufünftige Greignifle können 
wir nicht vorher bejtimmen; 3-Funit: 
Fundig, €. u. U. w., Kenntniß von-dem, 
was in der Zukunft feyn und gefcheben wird, 


ZuEunftsforge 


habend; die Zükunftsforge, Sorgen wegen 
der Zufunft, 
Zufutfchen , unth. 3., in oder mit der Rutfche 
ſchnell zufahren; 3-lücheln, 1) unth. 8., 
das Lächeln an einen richten: - einem zulä— 
cheln; 2) 26. 3. , durch Lächeln zu erfennen ges 
ben: einem Beifall; 3-lachen,, Nunth. 3., 
das Lachen an einen richten : einem; 2) th. B., 
durch Lachen zu verftehen geben: einem Beis 
fall ; 3-lacden, t9.3., mit Mund« oder Sie⸗ 
gelad zumachen, verfhließen: einen Brief; 
3-luden, unregeim. (f. Laden), tb. 8, 
au etwas Anderem laden, paden; die 3- 
lage, die Handlung, da man zulegt, 5 B. 
bei den Zimmerleuten, die Zufammenlegung 
und VBerzimmerung des Zimmerwerkes auf 
ber Erde, fo wie es nachher zufanmenges 
fügt werden foll; dasjenige, mas zugelegt 
wird, 3. B. bei den Bleifhern, Stücke ges 
ringeren Bleifhes, melde fie dem beiferen zus 
legen (Beilage, Beiftüde); befonders dasies 
nige, was einer Befoldung zugelegt und wo⸗ 
durch die bisherige Befoldung vergrößert wird ; 
einem eine Zulage bewilligen, geben; 3- 
langen, 1) unth.3. mit haben, zureichend, 
hinreichend, lang genug feyn: der Strich 
langt nicht zu, wenn er nicht lang genug 
iſt; uneigentl,, in gehöriger Menge zu einem 
©ebraude da feyn: das Geld langt nicht 
Ju; zu oder nah etwas langen, es zu neh: 
men: bei Tiſche zulangen, Speife aus, der 
Schüſſel nehmen; 2) th. 3., zu einem mit 
ausgeftredtem Arme hin halten, reichen: eis 
nem das bei einer Arbeir Nöthige zulans 
gen; der Y-langer, -$, einer, der etwas 
zulangt, befonders bei einer Handarbeit; Y- 
länglich, E. u. U. w., in gehöriger Menge, in 
gehörigem Grade zu einem Zwede vorhanden: 
mein Vernrögen iſt zu einer ſolchen Unter: 
nebmung nicht zulänglich; zulängliche 
Kräfte zu etwas bejißen ; der ZAaß, -fleg, 
die Handlung, da man etwas zuläßt; das 
3-laß, »„ſſes, M. -läffe, am Rheine, ein 
Weinmaß, welches von einem Stüdfaffe no 
verfchieden ift; 3-laffen, th. 3., unregelm, 
(f. Laffen), au einer Perfon oder Sache ges 
ben laffen, Zugang geftatten: es darf nies 
mand zugelaflen werden; uneig., geſche⸗ 
ben laſſen, nicht hindern: dad kann ich 
unmöglich zulaffen; man läßtetiwas zu, 
weil man es nicht bindern will, oder 
nicht bindern kann; Gott läßt manches 
Boje in der Welt zu; ungeöffnet, ver- 
ſchloſſen laſſen: Die Thür, das Fenſter zu— 
laſſen; Z-läſſig, E. u. U. w., zugelaſſen 
werden fönnend: die Sache iſt nicht zus 
läſſig, fie kann nicht zugelaffen werden; Die 
3-lajt, in den Rheinifhen Weingegenden, 
ein Stüdfaß; der 3-lauf, die Handlung , 
da man zuläufe: es entſtand ein Zulauf 
von Menfchenz dasienige, was zuläuft, 
befonders zulaufende Menfhen: ein Predis 
aer bat großen Zulauf, wenn fi viele 
Menfhen verfammeln, ihn zu hören; 3- 
laufen, unzegelm. (f. Laufen), 1) unth, 3. 
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mie fen, auf eine die Aufmerkſamkeit orres 
gende Veranlaffung zu etwas laufen, herzus, 
berbeitaufen: alled Volk lief zu, um den 
berühmten Mann zu ſehen; auf etwas zu, 
nad einer Richtung hinlaufen: blind zulaus 
fen, dem Ziele zulaufenz zu etwas auss 
laufen; das Holz läuft fpißig zu, in eine 
Spitze aus; 2) tb. 3., in den Ölaspütten, 
den Hals eines Glaſes nach oben zu immer 
enger zulaufen laſſen; das Z-laufklötzchen, 
in den Glashütten, ein anderthalb Ellen 
langes und eine Viertelelle breites Klötzchen, 
in der Mitte mit einer ausgehöhlten Schars 
te, worin die Kolben und andere ©läfer zus 
gelaufen werden; B-laufchen, unth. 3., 
laufend zuhören : dem Gejange der Nachz 
tigall; Z-legen, 1) unth. 3., uneigentl, 
f. anfchaffen: fich (mir) ein Pferd zc. zus 
legen; auch im gemeinen Scherze: fich cine 
Grau zulegen; zuſammenlegen: die Zims 
merleute legen ein Gebäude zu, wenn fie 
das Zimmerwert auf der Erde fo zurichten 
und verbinden, wie es nachher aufgerichtet 


. und für immer verbunden werden foll; die 


Böttiher legen zu, wenn fie die fertig ges 
machten Stüde des Bodens eines Bottichs 
sufammeniegen; bei den Markfceidern: eis 
nen Riß, einen Grubenzug zulegen, ibn 
su Papier in einen Riß bringen; in engerer 
Bedeutung, zu dem Übrigen legen und dies 
vermehren: einem 200 Thaler zu feiner 
Bejoldung zulegen, fie um fo viel vermebs 
zen; wenn du noch einen Thaler zulegjt, 
fo baft du die Sache, fannft du fie bes 
kommen; durch Legung eines Dinges auf, 
über oder vor ein anderes verfchließen: eine 
Brücke zulegen, die oberen Bohlen üben 
die Balten legen und dadurch ausfüllen, was 
vorher offen war; einen Brief zulegen, 
ihn fo zufammenlegen, daß ein Theil die ans 
dern bededt und den Brief verfhließt; 3- 
leiben, unreg. (f. Leihen), tb. 3., au dem 
©elichenen, oder zu dem, was man fon 
bat, noch leihen: noch hundert Thaler 
zuleihben müſſen; 3-leimen, th. 3., mits 
geift Leimes verfhließen: einen Spalt; 3- 
lenfen, tb. 3., au etwas hin Ienfen, zu 
etwas durch Lenten richten und ſich bewegen 
machen: die Pferde dem Thore zulenken; 
auf etwas zulenken; 3-lernen, unth. und 
th. 3., zu dem Gelernten lernen: man muß 
immer noch mehr zuzulernen ſuchen. 


Zuletzt, ein Umſtandsw. fowohl der Zeit, als auch 


des Raumes, zum Ende, zum Befchluß : zus 
erjt wurde ein Borfpiel gegeben, darauf 
folgte die Hauptvorſtellung und zuleßt 
ein Eleined Nachfpiel; zulegt mußte er 
doch nachgeben. 


Zülispeln, untp. und th. 3., das Lispeln an 


einen richten, lispelnd zu einem fagen: el» 
nem etwas; 3-lötben, th. 3.,_ mittelft 
eines Lothes verfhließen: einen Riß. 


Zulp, m., -ed6, M, »e, ein Lutſchbeutel, 


f. Kinderdutte; Zulpen, unth. 3., am 
Zulpe faugen, überhaupt ſaugen. 


870 Zum 

Zılm , das zuſammengezogene zu dem. &. Zu. 

Zümachen, th. 3., machen, daß etwas nicht 
offen, fondern verfchloffen werde, als ein 
allgemeiner Ausdrud, welcher alle Arten des 
Verſchließens bezeichnet: ein Loch zumas 
chen, es zuſtopfen, jumauern, zufleben, 
sunäben ır, 10.5 dem Rock zumachen, ibn 
sufnöpfen, zuſchnüren ꝛce; das Haus, die 
Thür zumachen; einen Brief zumachen, 
ibn zuſammenlegen und verfiegeln ; zurichten, 
zurecht machen, im Hüttenbaue, wo den 
Dfen zumachen heißt, ibn zum Schmelzen 

zurecht machen, Mı Stand ſetzen. 

Aumähl, ein Bindew., welches eine Steige 
rung bes Beweggrundes oder ber Urſache bes 
jeichnet, wo es allemahi da nach fich bat; 
man. muß damit nicht verfchivenderifch 
ſeyn, zumabl da es fo felten und Fofts 
bar ijt, befonders weil es fo folten ıc. if, 

Zumaß, f., ein zugegebenes Maß, Zugabe; 
3-mauern, th. 3., mit Mauerwerk vers 
fließen : eine Thür, ein Fenſter. 

Zumeift, Umſt. we, gu oder am meiſten, auch, 
vorzüglich, 

Zümengen, th. 3., zu einer andern Sache 
mengen, auch, noch dazu mengen: Häckſel 
dem Hafer zumengen; Zrmeffen, unreg, 
(f. Meilen), 15. 3., in eines Gegenwart 
meſſen und ihm zutheilen: einem Getreide 
est dem Schneider den Zeug zum 

leide ; uneigentf. zutheilen, beftimmen : je⸗ 
bem feine Arbeit; beimeffen, zuſchreiben; 
einem mehr DBerdienjte zumeſſen, als 
er bat; 3-mifchen, tb. 8., au einer ans 
dern Gade mifhen; dem Weine, dev 
Milch Waffer zumifchen. 

Bumpel, m., -$, ein berabhangendes Ding, 
bann, ein abgeriffenes, zerriffenes Stüd an 
einem Kleidungsftüde ; das Z-fifchlein, der 
Heine Weiſiſiſch, oder Ukelei. 

Zimpen, m., -d, Name der Schmerwurz 
(Zumpenfraut), 

Zümurmeln, th. 8., das Murmeln zu einent 
oder an einen richten, murmelnd zu einem 
ſagen: einem etwas; Z-müflen, unth. 3, 
mit haben, zugeben, zugemacht ıc. werden 
müffen: die Thür muß zu; hinzugeben, 
hinzufommen müffen; 3-mutben, th. 3., 
yon einem verlangen, mit dem Begriff, daß 
bad, worauf das Zumuthen gerichtet ift, bes 
fhmwerlich fey, wozu der Andere fih nicht vers 
bunden und den Zumuthenden nicht befugt 
glaube: ich kann ihm das nicht zumutben ; 
die 3-mutbung, die Handlung, da man 
einem etwas zumuthet; dasjenige, was man 
einem jumutbet, 

Innächſt, umf. w., nächft gu, oder einem 
Dinge am nädhften: er ftand, faß zunächft 
mir; ep wohnt bier zunächſt an; aud 
mit bei; er ſaß unäott bei mir. 


Bünageln, 16. 3., mitteift eines Nagels , oder 


mehrerer Nägel vorfhließen: eine Kifte, 
eine Thürz Z-naben, unth. 8. mit ſeyn, 
gu etwas fih nahen, nachdrüdlicher und ber 
fimmter, als Das bloße nahen; Z-nüben, 





Zunderbüchſe 


th. 3., durch Nähen zumachen, verſchließen: 
einen Schliß ; der Z-näber, einer, der zus 
näbet; Zünahter pflegen die Kürſchner einen 

ufiher ihres Handwerks auf eine verächtliche 
Weife zu nennen; die 3-nabme, der Zus 
ftand, da etwas zunimmt, fi vermehrt oder 
fi vergrößert: die Zunahme des Vermö— 
gend, der Kräfte, oder aub, an Vermö— 
gen, an Kräften; der 3-name, der Ge— 
ſchlechtsname, im Gegenfage von Bor: oder 
Taufname; ein zugegebener Name zu genauer 
Unterfcheidung von Anderen gleiches Namens ı 
Antonius, mitdem Zunamen der From— 
me; 3-namfen, veraltet, einen Zunamen 
geben, mit einem Zunamen befegen; 3-na= 
fen, art, 3., fich zunaſen, in pen Schmelz» 
hüsten, mo fich die Form zunafet, wenn 
fie ſich an oder vor der Nafe verftopft oder 
durch Schlacken daſelbſt verftopft wird, fa 
daß der Wind aus dem Gebläfe nicht durch⸗ 
freien kaun. 

Bündbar, €, u. U, w., gegündet werden Fön« 
nend; Zinden, 1) unth. 3. mit haben, 
Beuer fangen , entbrennen: naſſes Schief: 
pulver zündet nicht; in Brand fegen: Die 
Bombe hat gezündet; 2) th. 3., in Brand 
geratben machen, anzünden. 

Zunder, m., *s, ein brennbarer Körper, wels 
her leicht Feuer fängt und zum Beueranma= 
hen gebraucht wird; befonders Lappen, Lein—⸗ 
wand,’ welche man zu ſchwarzer Afche vers 
brennt (der Lappenzjunder, ZLumpenzunder); 
uneigenetl. und bildlich etwas, Das Urſache 
oder Beranlaffung von Ereigniffen. Handluns 
gen wird, welche wegen des Umfichgreifens 
und der Wirfungen mit einem Teuer verglis 
hen werden: Died war der verderbliche 

Zunder zu dem ansbrechenden Kriege; 
die Meinen glübenden Theilchen, weiche von 
dem glühenden ‚Eifen beim Hammern abfprins 
gen, und welche ertaltet Dammerjchlag 
beißen, 

Bünder, m., -8, einer, der anzündet, im 
Brand fept; ein Ding, welches zündet, 3.8. 
bei den Zeuerwerkern, eine mit Pulver ges 
füllte Röhre, melde bis zum Hauptpulver 
reicht umd dies anzuzünden dient‘ (die Zünds 
söhre,, der Brand); bei den Kohlenbrennern, 
der Meiler, fo lange er noch nicht yöllig aus 
dem dazu beftimmten Holze aufgefegt it; in 
der Laufig, allerlei in Haufen gebradtes 
Holz, um Aſche daraus zu brennen; in dem 
Hüttenwefen,, das vom Roftbette in die Höbe 
gerichtete Brennholz, um welches das Er 
oder Geftein, welches geröfet werden fol, 
geftürze ift, und welches angezündet wird, 
um das Feuer von oben nieder an das Roſt⸗ 
bett zu leiten. 

Zunderbaum, m., Name der Alpentiefer oder 

des Arummbolzbaumes; der Z-brenner, eis 
ner, der Zunder aus Lappen oder Lumpen 
brennt. 

Zünderbrenner, m. „in der Laufig, einer, 
der einen Zünder anlegt und verbrennt, 

Zunderbüchfe, w., eine Büchſe, den Zunder 


Zundererz 


darin aufzubewahren ; das Z-erz, eine Art 
blättrigen Silbererzed von braunrother Farbe; 
3-baft, E. u. U. w,, dem Zunder ähnlich; 
der 3-Ihwamm, Baumfhwänme, aus wels 
hen man Schwammyunder bereitet; der 3- 
ftein, im Öfterreichifehen ‚, die Schmiedefchlade, 
Bündfeld, f., derienige Theil einer Kanone 
pder eines Mörfers,, in welchem das Zündloch 
befindtih it; das Z-Forn, an den Feuers 
gewehren, ein Kleines eifernes Röhrchen, 
welches aus der Zündpfanne in den Lauf des 
Gewehres geht und das Zündloc bildet; das 
3-Eraut, Schiefpulver, auch , eine aus Schieß⸗ 
pulver bereitete Maſſe, Feuerwerke oder eins 
seine Theile eines Feuerwerkes damit anzu⸗ 
jünden (das Zündpulver) ; die 3-Fugel, Kus 
geln, melde mit Zeuer fangenden Dingen 
angefüllt find, und auf Gebäude ıc. gewors 


fen werden, biefeiben damit in Brand zu‘ 


Reden ; das Z-loch, ein Lo, einen Körper 
durch daffelbe Hindurh in Brand zu fegen, 
r DB. das Zündloh in einem Koblenmeiler; 
efonders an dem Beuergewehre dasjenige 
Loch, durch welches die Flamme des Zünds 
pulvers in den Lauf dringt und das Pulver 
der Ladung in Brand ſetzt; der 3-l-ſenker, 
bei den Büchſenmachern, das Werkzeug, wos 
mit das Zündloch eines Rohres kegelförmig 
ausgeboprt wird; das 3-papier, ein Streif 
Papier, mit welchem man eine Tabakspfeife 
anbrennt (Fidibus); die Zündpfanne, der 
Kleine vertiefte Theil vor und unter dem 
Bündloche eines Feuergewehrs, auf melden 
das Zündpulner gefchüttet wird (die Pfanne) ; 
das 3-pulver, Pulver, ein Feuergewehr 
fosjubrennen; uneig., etwas, das Urfadhe, 
Beranlaffung von ſchädlichen Greigniifen ıc, 
it; der 3-punft, der Punkt, in welchem 
etwas fich entzündet, oder in welchem etwas 
angezündet wird; die 3-röhre,, der Zünder; 

. die Röhre, wodurch die Bomben und anderes 
Geſchütz abgebrannt werden; die Z-rutbe, 
ein Stab mit einer brennenden Lunte, mit 
welcher man auf das Zündlod der Kanonen ıc, 
aufſchlägt, fieabzufeuern; der 3-jchwamın, 
Feuerfhwanmm ; die 3-jtange, bei den Kohs 
fenbrennern, eine Stange, den Meiler durch 
das Zündloch hindurch mittelft derfelben in 
Brand zu fteden; der 3-ftrich, die Lunte; 
die Z-wurft, in der Gefhügfunde ein mit 

ulver angefüllter Schlaud , eine Mine damit 
anzuzünden. 

Zünehmen, unreg. (f. Nehmen), 1) th. 3., 
ju dem, was fchon da ift, noch dazu nebs 
men, befonders beim Striden, auf den Ra: 
dein noh mehr Mafhen aufnehmen, die 
Zahl derfelben alfo vermehren, im Gegen⸗ 
fage von abnehmen; 2) unth. 3. mit haben, 
an Menge der Theile, an Ausdehnung, Ums 
fang gewinnen: die Zufchauer nehmen zu, 
es werden deren mehr; dad Waſſer nimınt 
zu, wächſt; ein Menfch nimmt zu, wenn 
er flärter, dider wird; der Mond nimmt 
zu, wenn ber erbellte Theil defjelben mehr 
und mehr zu einer erleuchteten runden Scheis 
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be wird, daher der zunehmende Mond; 
uneigentl., an Dauer, an innerer Ötärfe ıc, 
fih vermehren: die Tage mebmen zu, 
wenn fie länger werden; die Bike, die 
Kälte, das Fieber nimmt zu; fo aud, an 
Kräften, au Kenntniffen,, an-Berftande, 
an Gelebrfamkeit zunehmen, mehr Kräfte, 
Kinatniffe erlangen; Z-neigen, th. 3., zu 
einem, oder zu etwas hinneigen ; fich (mich) 
einem zumeigen, ſich gu ihm him oder ger 
gen ihn neigen; fich zuneigende Linien, 
foihe, die ſich einander allmählig nähern 
(fonvergirende), im ©egenfage der fih abe 
neigenden (divergirende); die Zrneigung, 
die Neigung zu einer Perfon oder Sache vos 
andern; Z-nejteln, th. 3., mit Nefteln 
subinden, 


Zunft, w., M. Zünfte, eine Kaffe von 


Menfhen Einer Art, melde zu einem ger 
meinfchaftfiben Zwede arbeiten: die Zunft 
ber Gelehrten; in engerer und gewöhnli« 
cher Bedeutung , eine gefchloffene Geſellſchaft 
von Handwerkern Einer Art, welche gewiſſen 
Gefegen unterworfen find, deren Vorſteher 
über die Gerechtfame der Geſellſchaft wachen 
und für das Beſte derfelben forgen (in man⸗ 
chen Gegenden Innung, Gewerk, eine Zeche, 
im N. D. ein Amt, in Aachen eine Gaffel); 
in eine Zunft aufgenommen werden, die 
Zünfte zufammenfodern. Die angeführs 
ten Wörter Innung, Zunft, Gewerf zc., 
obgleich fie häufig eins für Das andere ges 
braucht werden, unterfheiden fi dennoch. 
Die Innung, d. H. Einigung, ift das allge 
meinfte und bezeichnet eine Vereinigung dep 
Glieder in einen geſellſchaftlichen Körper. Sie 
heiße ein Gewerk, wenn ihr Gewerbe in 
der Verarbeitung rober Stoffe befteht, wel⸗ 
ches nicht der Fall ift bei denienigen Innuns 
gen, die bloß das Recht haben, die Erzeugs 
niffe der Natur oder der Kunft abzufehen 
und zu vertreiben. Gilden heißen die Ins» 
nungen, wenn fie gemeinfdhaftliche Güter und 
liegende Gründe befigen ; Fünfte aber, fos 
fern fie Abtheilungen der Bürgerfchaft find; 
der 3-bricef, der Stiftungs- oder Freiheits⸗ 
brief einer Zunft von Handwerkern; das 3- 
buch, ein Bub, in welches eine Zunft das 
Merfiwürdige, mas fie betrifft, einzeichnet; 
der Zünfter, ein Zunftglied, Zunftgenoß , 
der Zunftverwandte (verfleinernd der Zunft: 
ler); der Zunftgeijt, die Grundfäge oder 
die herrſchende Weife zu denken und zu hans 
dein in einer Zunft, häufig verächtlich (esprit 
de corps), im Gegenfage von Gemeingeift; 
der 3-gelebrte, ein Gelehrter, fofern er 
fi zu einer Gelehrtenzunft hält (Batultift) ; 
3-gemäß, €. u. U. w., einer Zunft ges 
mäfi; den Gefehen oder Gebräuchen einer ger - 
mwiffen Zunft gemäß; der 3-genoß; das 
3-gefeß, ein in einer Zunft gegebenes Ger 
fe; das 3-glied; Das 3-baus, ein zur 
Verſammlung einer Zunft befiimmtes Haus; 
der 3-berr, ein Rathsherr, welcher einer 
Zunft vorgefegt if. 
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Zünftig, E. u. u. w., zu einer Zunft verel⸗ 
nigt, Zunfteecht habend : ein zünftiges Hands 
werk; zu einer Zunft gebörend und darin ges 
gründen; Yiinftigen, th. 3., in eine Zunft 
aufnehmen; der Jünftler, -8, f. Zunfter. 
Zunftmabl, f., ein Mahl, welches eine Zunft 
gibt; der Z-meijter, der Vorgefegte einer 
Bunft ; das Z-recht , das Recht, eine Zunft 
bilden zu dürfen; Gerechtfame und Verbinds 
lichkeiten, welche mit einer Zunft verbunden 
find; Die 3-ftube, eine Stube, in welcher 
fih eine Zunft verfammelt ; die I-verfafs 
fung; die Z-verfammfung, der 3-vers 
wandte, f, Zünfter; der 3-zmang, ders 
jenige Zwang, melden die Zunftverfalfung 
ſowohl den Mitgliedern der Zunft, als auch 
Andern auflegt. 
Singe, w., M. -n, Bert, mw, Sfingtein , 
Züngel, und davon wieder Züngelchen, 
ein platter, vorn dünner und fehmaler Fleifche 
Förper, welcher in der Mundhöhle liegt und 
das eigentlihe Werkzeug des Geſchmacks ift, 
bei den Menfchen zugleih das vorzüglichfte 
Werkzeug der Sprache, daher mehrere eigentl, 
und uneigentlihe Ausdrüde: einem Kinde 
die Zunge löfen, ihm das Zungenband, 
wenn es zu kurz ift, durdfchneiden, damit es 
die Zunge freier bewegen und beffer fpres 
den Fann, daher einem die Zunge löfen, 
auch uneigentf, heifit, einen zum Sprechen 
nötbigen, auch, Grlaubnifi zum Sprechen 
geben; eine ſchwere Zunge haben, eine 
die, welche das Sprechen erſchwert; mit 
gelänfiger Zunge fprechen; mit dboppels 
ter Zunge reden, einmahl fo, ein ander 
res Mahl anders fprecdhen, fo daß man fi 
nicht darauf verlaffen Fann; fein Herz auf 
ber Zunge haben, alles heraus fagen, was 
man im Herzen hat; es liegt oder ſchwebt 
mir auf der Zunge, fagt man, wenn einem 
das Wort, welches man eben fagen wollte, 
dunkel vorſchwebt, aber nicht fogleich einfällt; 
feine Zunge im Zaum balten, ih im 
Reden mäßigen, vorfichtig feyn; einen über 
die Zunge fpringen faffen, ihn in feiner 
Rede Kart mitnehmen; eine böſe Zunge 
haben, Böfes und Nachtheiliges von Andern 
fprechen ; in noch weiterer uneigentlicher Bes 
deutung, auch die Sprade ferbft: mit frems 
den oder in fremden Zungen fprecen, 
fremde Sprachen fpreben; die Bibel in 
mehrere Zungen überſetzt; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung „ ein der Zunge ähne 
lich geftalteter Körper oder Theil an einem 
Dinge, 5. B. ein langes ſchmales Stüd flas 
hen Landes, welches fih ins Waſſer hinein 
erfiredt (Lande, Erdzunge); die Zunge 
eines Holzes, im Schiffbaue, jedes keilfors 
mige, von beiden Seiten gleih ſpitz zulaus 
fende Ende eines Holzes: die Zunge eines 
Segeld; ein ſchmal zufaufender Theil an bes 
der Seite des Segels; an Flaggen mit zwei 
Musfhnitten, wodurch drei Spitzen entfles 
ben, wird der mittlere von beiden Seiten 
auf gleihe Weife in eine Spitze auslaufende 
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Theit, die Zunge, und folhe Flaggen ſelbſt 
werden Flaggen miteiner Zunge genannt, 
an einem Hebel der fürzere Theil, woran dk 
Laſt angehraht wird, zum Unterſchiede vn 
dem längeren Theile, dem Kopfe; an din 
Wagen, der dünne ſenkrecht mitten auf dem 
Wagebalfen befindliche Theil, welcher ſich im 
der Schere, fo lange tie Wage ſchwankt, nad 
der einen und der andern Seite neigt, denn 
aber rubig zwiſchen derfelben fteben bleibt, 
fobald beide Wagfchalen im Gleichgewichte find; 
an den Schnallen, der an dem Stifte der: 
felben bewegliche fpigige Theil, welcher in das 
durchgezogene Band einflicht und daſſelbe fteir 
hält; an den Brummeifen , die dünne Stabls 
feder, deren Schwingungen die Töne ber: 
porbringen; bei den Maurern, der Unter: 
fhied zreifchen den zwei Röhren eines Schor 
fteines; bei den Kürfchnern, das Mittelſtüd 
einer Wolfs⸗ oder Zuchsfcheide; bei den Tös 
pfern,, ein gefpaltenes Holz, überweldem fid 
die Scheibe mit dem Thone wagerecht her 
umdreht; bei den Tuchſcherern, die feblerbats 
ten längern Haare, melde beim Scheren 
fteben gebfieben find; in der Landwirthſchaft, 
das fhmale Stüd Holz am Pfluge, moran 
die Pflugwage gehängt wird; im Bergbaue, 
ein eifernes Werkzeug, die abgebrodenen 
Stüde eines Bohrers aus dem Bohrloche zu 
jiehen ; in der Naturbefchreib, eine Art Schol⸗ 
fen oder Platteifen Gungenfiſch). 


Büngel, m., -8, eine Art fhmadhafter,, nicht 


großier, gewöhnlich ein halbes Pfund ſchwerer 
Fifche in der Donau, von braunrother Farbe, 
mit großen fchwarzen Gleden. 


Ziüugeln, unth. 3., die Zunge hin und ber 


bewegen: nach etwas züngeln, die Zunge 
danach fpiben, es zu genießen begehren. 


ungenaloe, w., eine Art Alge mit jungen 


förmigen Blättern; das Z-band, ein Zorts 
fa der Zungenhaut unter der Zunge, wodurch 
fie mit dem Unterfiefer verbunden ift (Zungen 
häutchen, Zäumchen, Zungenriemdhen) ; Das 
3-bein, in der Bergliederungsf., Beine, 
welche am mittleren Theile des Halfes liegen; 
das 3-b-Febldecfelband, ebendaſelbſt, ein 
Band, welches den Stimmrigendedel am mitt 
feren Zungenbeine befeftigt ; der 3-b-muds 
kel, chendaf., Mubfein, welche nad ven 
Bungenbeinen geben; der 3-b-jungenmuss 
Fel, ebendaf., ein Mustel, welcher theils 
von der äußern Fläche des Geitenzungenbew 
nes, theild vom oberen Rande des mittlern, 
theild vom obern und dem ihm mächften 
Theile des mittlern kommt, zur Geite und 
Spige der Zunge gebt und dieſe hinab und 
auf feine Seite zieht; der Z-b-zweig, eben» 
daſelbſt, ein Zweig der Zungenfchlagader, mel 
her an der vorderen Blädhe des mittleren 
Zungenheing mit dem der andern Seite in 
einen Bogen zufammentommt; das 3-blatt, 
eine Art des Zapfentrautes, welche ein Her 
nes zungenförmiges Blatt auf dem größern 
liegen bat (Zungenfraut, Bäpfleinfraut ıc.); 
das Z-blättchen, eine Art des Zapfens oder 


Zungenblutader 


Bäpfchentrautes; die Z-blutader, in der 
Zergliederungsk., eine von der Zunge kom⸗ 
mende Blutader, welche in die hintere Halss 
blutader fäut; der Z-buchſtabe, ein Buchs 
Rabe, melher mit Hülfe der Zunge ausges 
ſorochen wird, 5.8. r und 35 der -dres 
cher, der viel und unnüh piaudert, daher 
auch verleumdet ; in engerer Bedeutung, ein 
zänkiſcher und ränfevoller Anwalt, Sachfüh—⸗ 
rer (Rabulif); Name eines Geſchlechts von 
Siihen, welche platt, auf beiden Geiten 
mit Augen verfehben und den Zlünderaffen 
am nächften verwandt find; die 3-Drefches 
rei, vieles und unnüges Geſchwätz; die 3- 
drüfe, in der Berglieverungsf., die Drüfe 
der Zunge, am hinterften Theile derfelben, 
deren Musführungsgänge in das gefchloffene 
Zungenlocd gehen; eine vorn unter der Zunge 
liegende Druͤſe, welche fidy entweder befonderg 
mit ihrem Gange neben dem Zungenbändchen 
öffnet, oder fih in den Kieferdrüfengang ers 
gießt; der 3-febler,, ein Fehler an der Zunge 
und im Sprecden;, ein Fehler, welcher mit 
der Zunge begangen wird (die Zungenfünde) ; 
der 3-fifch, f. Zunge; das Z-fleifch; 
der Z-f-nerve, in der Zergliederungst. ein 
Nerve, welcher vom verlängerten Marfe ent» 
ſpringt, und in das Zleifch der Zunge gebt; 
die 3-form , beiden Orgelbauern, eine Form, 
die Zungen der Pfeifen darin zu bilden; 3- 
formig, €. u. U. w.; 3-frei, & wu.m., 
die Zunge frei laſſend, von folchen (offnen oder 
gefröpften) Mundftüden des Gebiffes für Pfers 
de, welche der Zunge Spielraum laffen ; der 
Z3-freund, ein Freund, deffen Freundfchaft 
bioß in Worten beftehbt (Maulfreund); das 
3-geräufch , das Seplauder, Geſchwätz; 3- 
geiwandt, E. u. U, wi, gewandt im Spres 
hen, aud gefhidt, alle Arten von Lauten 
leicht hervorzubringen; die 3-baut, die 
Haut, welche die Zunge umgibt; das 3- 
bautchen, f. Zungenband; der Z-held, 
ein Prabler (Maufheld) ; der Z-honig, vers 
altet, glatte fhmeichlerifhe Reden; das 3- 
kehldeckelband, in der Zergliederungst. ein 
Dand, welches eine Falte der Zungenhaut ift 
an der obern Fläche der Zunge, und durd 
weiches der Stimmripendedel an die Zunge 
ſeibſt befeftigt it; Das 3-Fraut, das Zuns 
genbtatt, f, d.; weißes Zungenfraut, die 
fleine weiße Hauswurz, auf Mauern, Felfen, 
Dacbern ıc.; der 3-krebs, ein Krebs an der 
Zunge; bei dem Rindvieh, eine Krankheit, 
melche in einer bloßen Miundiäule beſteht, 
die nicht anftede; die Z-kunſt, die Kunft 
zu überreden und einzelne Anwendungen diefer 
Kunft; das Z-loch, f. Zungenvertiefung z 
3-108, E.u. U. w., uneig. chemahls, ſtumm, 
fprachlos; das Z-maul, im der Naturbeſchr. 
diezenigen Ziefer, welche eine ſchnedenlinige 
Zunge haben; der Z-—muskel; der Z-nerve; 
die »>-peitiche, Name des Klebkrautes; das 
3-viemchen, f. Zungenband ; die Z-rüßs 
kenſchlagader, in der Zeralicderungstunft, 
der Hauptjweig des Zungenbeinzweiges, wels 
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ber an die nahen Muskeln der Zunge gebt; 
der 3-jchaber, ein Werkzeug, die Zunge 
von Schleim zu reinigen; die Z-ſchlagader, 
in der Zergliederungel, eine Schlagader , welche 
geſchlängelt Dicht Über den Zungenbeinen nad 
innen läuft und das Blut nah der Zunge 
führt; der Z-fchlundnerve, ebendaf., ein 
Nerve, welcher ganz oben vom verlängerten 
Marfe entfpringt und fowohl Zweige, die 
nad dem Schlunde, ald au, die nach mehs 
reren Zungenmusteln geben, gibt; die 3- 
fchote, Rame eines Geſchlechtes von Pflans 
zen, mit einem Fugelförmigen Schötchen,, das 
fi in einen zungenförmigen Fortfag verläns 
gert, welcher die hervorragende Scheidewand 
des Schötchens zu ſeyn ſcheint; das 3- 
ſchwert, bildtich die Zunge, fofern man 
durch Worte fehr verwunden kann; die 3- 
fpige, der vordere in eine ſtumpfe Spitze 
auslaufende Theil der Zunge; der Z-ftein, 
ein Stein in Geftalt einer Zunge, befonders 
verfteinerte Fiſchzähne; die 3-fünde, f. Zuns 
genfehler; die Züngenvertiefung, in der 
Zergliederungsf. eine Vertiefung hinten an 
der Zunge, in welcher fi viele der Schleims 
balge der Zunge öffnen (das Zungenloch); 
die Z-warze, Vertt.w. 3-wüärjchen , Heine 
Warzen oder Erhöhungen auf der Zunge, 
in welchen viele Heine Gefäße und Nerven 
zuſammenkommen; das 3-werk, fo viel als 
Maulwert; der J-wurm, das Zungenbänds 
hen, weiches man bei den Hunden wegen 
feiner Geſtalt für einen Wurm hielt, der den 
Hunden gefchnitten werden müßte, wenn fie 
nicht toll werden follten (daher auch Tolls 
wurm); Die Z-rourzel, der hintere didere 
Theil der Zunge; der 3-zweig, in der Bers 
gliederungst, ein Zweig des Bungenfchlunds 
nervens, welcher mebseren Zungenmusfeln 
Zweige gibt, und fih bis in die Wärzchen 
der Zunge vertbeilt. 


Zngler, m., -6, einer, der gern etwas 


Gutes ifit und trinkt; ehemahls f. Schwäper, 
und no gebräudlih in Doppelzüngler. 


Zünicken, 1) unth. 3., zu einem oder nad) 


einem niden: einem freundlich zunicken ; 
2) th. 3., durch Niden zu verfieben geben: 
einem Beifall; 3-nieten, mittelft eines 
Mietes verfhließen; Z-mötbigen, th. 3., 
N. D., zu einem ſchon geladenen Gaſte noch 
mehrere laden, 


Zündler, m., *6, Iandfcaftlih, Name der 


Lichtmotten, 


Züorduen, 1) t5. 3., zum Gebülfen verord⸗ 


nen, beigeben: die zugeordneten Reich» 
ftände waren in den Reichstreifen die, welche 
dem SKreisoberfien mit Rath und That an 
die Hand gingen , und, wenn esnöthig war, 
feine Stelle vertraten ; 3-pacden, 1) th. 3., 
durch Paden ausfüllen und dadurch verſchließen: 
eine Lücke; dazu paden; 2) unth. 3., mit 
ſtarker Fauſt zugreifen, um zu halten: packe 
zu und balte feſt; 3-pappen, tb. 3., 
mittelft Pappe oder Kleifter zumachen, vers 
fließen; 3-patjchen, 1) tb. 3., patſchend 
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zuſchlagen, verfchliefen; 2) unth. 3., pat⸗ 
ſchend, plump zugreifen, auch mit ſeyn, 
patſchend hinzugehen, läppiſch hinzutreten; 
Züpecden, th. 3., mit Pech zumachen; 3- 
peitjchen, unth. 3., fortfahren zu peitfchen, 
auch, wader, derb peitihen; 3-pfählen, 
tb. 3., mit einem Pfahle verfchließen. 

Zupfbar, € u. U. w., gezupft werden kön⸗ 
nend. 

Zäpfeifen, unth. 3., durch Pfeifen zu vers 
fteben geben: einem. 

Zupfeifen, f., beiden Gelbgießern,, ein Drebe 
eifen mit einer dreifantigen Spitze, den Übers 
fluß auf glatten und erhabenen Flächen damit 
wegzuſchaffen. 

Zupfen, th. 3., mit dem Daumen und Zeige⸗ 
finger faffend miederhoft und in kurzen Abs 
fägen ziehen: einen beim Armel, bei den 
Hauren, am Mantel zupfen; zupfe dich 
felbit bei der Naſe, vermweife dir ſelbſt erft 
beine eignen Fehler, ehe du es bei Andern 
thuſt; uneigentl,, einen zupfen, ihn beuns 
rubigen, neden; durch Zupfen in einen ger 
teiffen Zuſtand verfepen, bearbeiten: Fleck⸗ 
chen, Leinwand, Seide, die Fäden ders 
felben aus einander ziehen, daher Gezupfs 
tes, Wundfäden (Eharpie); die Wolle zus 
pfen, bei den Wollarbeitern, fie mit den 
Zingern auseinanderziehen, um fie zu reinigen 
und zu forten; bei den Zinngießern uneig., 
durch Abdrehen das Unebene von Schüſſeln, 
Tellern ac. abnehmen ; der Zuͤpfer, -$, die 
3-inn, eine Perſon, welche zupfet. 

Züpflaftern, th. 3., mit Pflafter zufüllen, aus⸗ 
füllen: ein Loch; 3-pflücken , th. 3., mit ei⸗ 
nem Pflocke verſchließen; Z-pflügen, 1) th. 3., 
durch Pflügen ausfüllen; 2) unth. Z., das 
Pflügen vollenden, befchließen ,„ befonders durch 
Unterpflügung des Samens; 3-pfropfen, 
tb. 3., durch einen Pfropf verfchließen: eine 
Slafche. 

Zupfſeide, w., gesupfte Seide. 

Zupffel, f., -8 Eharvie). 

Züpichen, unth. 3. mie haben, durch Pech ver⸗ 
fhloffen fenn; Z-pilgern, unth. 3. mit feyn, 
zu etwas hinpilgern: dem DBaterlande zus 
pilgern; 3-plappern, 1) th. Z., zu einem 
plappernd fagen: einem etwas; 2) unth, 
3., fortfahren zu plappern (zuplaudern); Züs 
plaßen, unth. 3., übereilt und ohne Übers 
fegung zufahren, handeln, befonders reden; 
3-plumpen, unth. 3. , auf eine plumpe Art 
sufahren, handeln; 3-pojten, th. 3., im 
Sorſtweſen, poftenmweife, d. b. in Haufen zus 
zählen und übergeben, So poſten die Förfter 
das Floß- oder Kobleuholz dem Käufer 
zu; Z-preilen, 1) tb. 3., durch Preffen zus 
machen ‚ verfchliefien ; uneig., Das prefit mir 
die Bruſt ıc. zu, beffemmt, beängftigt mich 
in hohem Grade; Z-prügeln, unth. 8., 
fortfahren zu prügeln, derb prügeln ıc.; Züs 

uellen, unth. 3., unreg. (f. Quellen) mit 
** durch Quellen, Ausdehnen von innen 
purch Zeuchtigkeit verſchloſſen werden: Die 
Ritzen ſind wieder zugequollen; zu dem, 


Zürchap 


Zurebe 


was da ift, quelien: es Ift noch mebr 
Waller zugequolien, (Richtiger zuquillen , 
ſ. Quellen); 3-querlen, 1) th, 8., dazu 
tbun und querien; 2) unth. 3., fortfahren 
zu querlen; Z-quetſchen, th. 3., dur Quets 
fhen verfhließen; Z-quilfen, f. Zuquellen. 


Zur, zuſammengezogen aus zu der. &. Zu. 
Zürammeln, Zürammen, th, 3. , durch Rams 


mein, Rammen verfhließfen: die Tbore; 
3-ratben, unth. 3., unreg. (f. Ratben), 
ju etwas rathen, rathen, etwas zu thun: ich 
will in dieſer Sache weder zu: noch ab> 
ratben; erräth mir zu, ed zutbuu; Die 
Zuräthehaltung, die Handlung, da man 
etwas zu Ratte Hält; Z-raumen, eh. 3., 
feife und heimlich zu einem fagen: eimem et» 
was; Z3-raufchen, ung. 3. mit ſeyn, au 
odey nach etwas hinrauſchend fi bewegen: 
die dem Ufer zuranfchenden Wellen ; mit 
baben, und der Zügung eines th. 3., raus 
fhend zuführen, mittheilen, 

fel (Zürcherapfel), m., Name einer 
Sorte Apfel von der Stadt Zürich. 


Zürechnen, th. 3., au etwas rechnen, dazu 


rechnen; gleichfam auf Rechnung eines Andern 
fegen,, zufchreiben, Schuld geben (imputiren):: 
das iſt ihm nicht zuzurechnen; rechnen 
Sie mir e8 nicht zu; ich rechne es feiner 
Unerfabrenbeit , feinem Unverjtande zu; 
die Z-rechnung, das Urtheil, wodurch Jer 
mand als freien Urheber einer That, die unter 
Geſetzen ſteht, betradhptet wird (Jmputation) ; 
die Lehre von der Zurechnung, in der 
chriſtlichen Kirche. 


Zureht, Umft. w., auf die rechte, gehörige 


Art und Weife, in gehöriger Lage, Berfafr 
fung : eine Sache zurecht wachen, fie zu 
einem Gebrauche auf die rechte und gehörige 
Art maden ; die Epeifen, das Effen zu: 
recht machen, zum Auftragen und Eſſen 
zubereiten: etwas zurecht bringen, legen, 
feßey, ſtellen :c., in die zum Gebrauch rech⸗ 
te, gehörige Lage bringen; fich (mich) zus 
recht machen, fi in Stand fegen, befons 
ders in Anſehung der Kleidung, fib gebörig 
ankleiden ; einen wieder zurecht bringen 

ihn beffern, au heilen; einem den opf 
zurecht feßen, ihn, wenn er anderer Meis 
nung ıc. war, nachdrücklich belehren, zurecht 
tweifen ; fich zurecht finden, erfennen, daß 
man an dem rechten Drte ſey, daß man das 
Rechte getroffen habe (orientiren); mit etıvas 
zurecht Fommen, damit auf die rechte Art 
gu verfahren , umgugehen wiffen ; Die Zurecht: 
bringung, die Handlung, da man etwas zus 
recht bringt. 


Bürechten, th. 3., durch einen Rechtsſpruch, 


oder mit der Gründlichteit und Rechtmäßigkeit 
eines Rechtsſpruches zuſchreiben, zueignen. 


AZurechtweifer, m., einer, der jemand zurecht 


mweifet; die Z-weifung. 


Zürede, w., eine Rede, welche man an jemand 


richtet, um ibn zu etwas zu bewegen; 3- 
reden, t5.3., mit Gründen und VBorftelluns 
gen zu einem reden, um ihn zu einem Ent⸗ 


Zureben 


- füluffe zu bewegen; reden Sie ibm doch 
zu, daß er mitreifet. Das Züreden: auf 
mein Zureden bat er ed getban; die 3- 
redung, M. -en, die Handlung, da man 
einem zuredet; basienige, was man zu einem 
redet, um ihn zu etwas zu bewegen. 

Züregnen , unth. 3. mit haben, und der Für 
gung eines th. 3., in Zülfe, in Menge gleich 
einem Regen zutommen laſſen; fortfahren zu 
regnen, noch mehr regnen. 

Büreibemörtel, m., bei den Maurern, ein 
Mörtel aus Kalk mit feinerem Sande gemiſcht, 
fo vaß mehr Sand ald Kalt ift, den groben 
Burf an Mauern damit zu überwerfen. 

Züreichen , 1) tb. 3. , au einem hinreichen , das 
mit diefer ed nehme: einem etwas; 2) unth. 
3. mit haben, zu einem Bwede, Gebraude, 
genug feyn, im geböriger Menge dafenn: zu 
folder Unternehmung reichen feine Kräf⸗ 
te micht zu; bei den Vernunftforſchern ift 
der zureichende Grund dasienige, woraus 
fih Alles an einem Dinge herleiten laßt, fo 
daß fein anderer Grund weiter dazu nöthig 
it; 3-reifen, unth, 3. mit ſeyn, feine Reife 
ju oder nach einem Drte, einer Gegend rich⸗ 
ten: worauf ift er zugereifet ? fortfahren 
ju reifen; %-reißen, unreg. (f. Neißen), 
th. 3., reißend, mit Ungeſtüm und SHeftigs 
feit ziehend gumadhen ; die Thür; 3-reiten, 
unreg, (f. Reiten), 1) unth. 3., gu oder 
nad einem Drte reiten: dem Walde zureis 
ten; fortfahren zu reiten; 2) th. 3., durch 
Reiten zurichten, zum Gebrauche gefchidt mas 
ben: ein Pferd, es durch Reiten abrichten, 
es ſchulgerecht abrihten; Z-rennen, unreg. 
(f. Rennen), unth. 3. mit ſeyn, zu einem, 
nad eswas hin rennen: alle rennen ihm zu; 
blind zurennen; herzu⸗, berbeirennen; Als 
te und Junge rannten zu, um das Wuns 
dertbier zu ſehen; fortfahren zu rennen, 
auch, eilig rennen; 3-richten, 1) tb. 8., 
eine Richtung zu oder nad etwas geben: die 
Kanonen der Stadt zurichten; zubereiten: 
die Speiſen; bei den Bädern hat das Brod 
feine Zurichtung , wenn es genug ©are hat; 
uneigentlich und in üblem Verftande: fich 
(nich) zurichten,, ſich befhmuzen; einen 
übel zurichten,, ihn in üble Verfaffung ſez⸗ 
ien, durh Schläge, Hauen, Stehen ıc.; 
3-tiegeln, tb. 3., mittelft eines Riegels 
verſchließen: die Thür. 

dürnen,, unth. 3. mis haben , Born empfinden 
und äußern: auf oder uber jemand zürnen, 
einen Zorn auf ihn werfen; mit jemand zürs 
nen, durch etwas erzürnt mit ihm in Unzus 
friedenheit, Spannung leben ıc.; in der hör 
bern Schreibart, einem zürnen. 

Jüroleen, 1) unth. 3. mit fenn, zu oder nad 
etwag rollen: die Kugel wollt meinen Füs 
fen zu ; 2) th. 3., zurollen machen: einem 
eine Rugel; 3-roften, untp. 3. mit ſeyn, 
durch Roſt verfchloffen werden : Das Zündloch 
it zugeroftet. 

urüch, ein Umſtandswort, welches die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nad) dem Drte hin, von 
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wo die Bewegung ausgegangen ift, bezeichnet, 
in Zufammenfegungen mit vielen Beitwörtern, 
eis zurückgeben, z-laufen, z-weichen, 
3-fallen, 3- werfen ic.; uneig..bejeichnet es 
befonders ein Gerathen, ein Berfegen in den 
vorigen Zuftand, 4. B. 3-füllen, 3-geben, 
ä-nebmen ıc. Die durch diefe Verbindung 
mit einem andern Worte entftebenden Nebens 
begriffe rechtfertigen es denn auch, diefe Wörs 
ter als aufammengefeste zu behandeln, daber 
Dichter auch nicht felten das zurück in rück 
abkürzen. Ältere Schriftſteller hängen auch 
wohl des Sylbenmaßes wegen ein ſchleppendes 
e an: zurücke führen, zurücke ſchrecken ıc. 
Viele mit zurück zuſammengeſetzte Wörter 
werden gar keiner Anführung oder doch keiner 
Erktärung bedürfen. 


Zurückbannen, th. 8., 3-beben, unth. 3. 


mit ſeyn; Z-begeben, jrckt. 3., ſich (mich): 
ſich auf das Land; Z-begehren, th. 8.5 
3-begleiten, th. 3.; 3-bebalten, th. 3., 
unreg. (f. Halten), bei fih behalten, nicht 
von fih geben; 3-befommen, unregeim, 
(f. Kommen), 1) unth. 3. mit haben, und 
der Fügung eines tb. 3., das Hingegebene 
ganz oder zum Theil wieder in feine Gewalt, 
in feinen Befis befommen: ein Buch, Geld 
(im gemeinen Leben zurüdtriegen); 3-berus 
fen, th. 3., unreg. (f. Rufen), wieder an 
den Drt, von wa jemand ausgefendet ift, bes 
eufen seinen Geſandten (rapelliren); 3-bes 
wegen, th. 8.5 3-biegen, th. 3., unreg. 
(f. Biegen), rüdwärts, nad hinten zu, ober 
auch nur von ſich oder von etwas weg biegen: 
ſich (mich) zurückbiegen, beffer, fich zu= 
rückbeugen (f. Beugen und Biegen) ; durd 
Biegen wieder in feine vorige Lage bringen; 
3-bilden, th. 3., durch Umbildung in den 
Zuftand zurüdfehren machen, worin etwas 
Gebildetes früher war, nach erhaltener Bils 
dung feiner Seite wieder bilden, von feiner 
Eeite gleichfalls Bildung geben; 3-binden, 
tb. 3., unreg. (f. Binden), an einen rüds 
wärts befindlichen Ort, Gegenftand binden; 
B-bitten, th. 8., unreg. (f. Bitten); 3- 
blafen, unth. 3., unreg. (f. Blafen), bei 
den Jägern , für die Jäger und Jagdleute mit 
dem Flügelhorne ein Beiben geben, daß et» 
was durch die Zreiber zurüdgegangen iſt; 3- 
bleiben , unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) 
mit fenn, rüdwärts, hinter Andern auf der» 
felben Stelle bleiben; auch, rüdmwärts, bins 
ter Undern, melde fhon weiter vor find, 
bleiben; bei den Jägern, von den Hirfchen, 
wenn fie im Gehen mit den Hinterfhalen die 
Epuren der Vorderfchalen um zwei bis drei 
Finger breit nicht erreichen (hinterlaffen); uns 
eigentlih,, nicht zur Vollkommenheit kom⸗ 
men ıc.; diefe Blumen find weit zurück 
geblieben ; au, es ift noch etwas von 
der Krankheit ıc. zurücigeblieben, wenn 
fie nicht völlig gehoben worden iſt; der 3- 
blick, gewöhnlicher der Rückblick; 3-bliks 
ken, unth. 3., rückwärts bliden; uneigent⸗ 
lich: auf fein Leben, in die Vergangen⸗ 
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beit; Zurückblitzen, unth. 3. mit haben, 
biigenden Schein zurüdwerfen; 3-braufen, 
unth, 3. mie ſeyn und haben, braufen» zus 
rüdtommen, mit Gebraus jurüd fliegen; 3- 
bringen, th. 3., unreg. (f, Bringen), wies 
der an den Drt, wo es hergekommen, brins 
gen: einen Entlaufenen; 3-brüllen , unth. 
und th. 3.; 3-denfen, unreg. (f. Denfen), 
1) unth. 3., an das Berlaffene, das Bers 
Bangene, Geſchehene denken: an feine us 
gend; 2) th. 3., das Frühere in Gedanfen 
surüdrufen; 3-drängen, th. 3., drängend 
wieder an den Ort zurückgehen, fi zurüch⸗ 
siehen machen, von wo es ausgegangen ift: 
ben Feind; uneig., mwicher in die gehörigen 
Schranken bringen; 3-dreben, th. 3., mie 
der an die vorige Stelle, wo ed vorber war, 
drehen, rüdwärts drehen: eine Schraube ; 
3-dringen ,. unth. 3., unregeim, (f. Drins 
gen), rüdwärts, nad der Gegend, wo man 
hergefommen ift, dringen; Y-drücken, th. 
3., wieder an die vorige Stelle drüden ; rüds 
mwärts von ſich oder von etwas weg drüden; 
3-bürfen, unth, 3., unreg. (f. Dürfen) 
mit haben, fi zurüdbegeben, zurüdgehen ıc. 
dürfen; Y-eilen, unth. 3. mit fenn, eilig 
fih zurüdbegeben, au Fuß, su Pferde oder 
auf andere Art, 

Zürücken, unth. 3,, näher rüden: der Wand 
zurüchen, um Play zu machen, derfelben 
näher rüden, 

Zurücerhalten, unth. 3. , unreg. (f, Halten), 
wieder erhalten, wieder in feinen Befib bes 
tommen: eine Sache; Z-erinnern, th. und 
ördf, 3., an etwas Vergangenes wieder erins 
nern: einen, fich (mich); Z-erobern, ih. 
3.; Z-eriteben, ih. 3., unveg. (f. Ste: 
ben); Z-fabren, unregeim. (f. Fahren), 
1) unth. 3. mit ſeyn, plößfih und ſchnell 
fi) rüdwärts bewegen: vor Schreck zurück⸗ 
fahren; zu Wagen ficy zurüdbegeben ; 2) th. 
3., auf einem Zubriverfe zurüchſchaffen: eis 
nen; die Z-fahrt, üblicher Rückfahrt; 3- 
falten, unth. 3., unregeim. (f. Fallen) mie 
ſeyn, wieder an den Drt, wo es vorher bes 
findlich war, fallen; uneig., in den vorigen 
Buftand geratben : in dieſelbe Kranfbeit zus 
rüctfallen; 3-finden,, unth. 3., unregeim. 
(f. Finden), fi wieder nah dem Drte, wo 
man hbergefommen ift, finden ; auch als zrdf. 
3., fich (mich) nicht zurückfinden Fönnen, 
und als th. 3., den Weg nicht zurückfine 
den; 3-flattern,, unth. 3, mit ſeyn, flat» 
ternd zurüdfliegen; -fliegen, unth. 8., 
unreg. (f. Fliegen), wieder nach dem Drte, 
wo es hergekommen iſt, ſich mittelft der Flüs 
gel durch die Luft bewegen: der Vogel fliegt 
in fein Nejt zurück; umeig.: die zurück 
fliegenden Haare; 3-flieben, untp, 3., 
unreg. (f. Slieben), wieder nad dem Drte, 
wo es bergetommen ift, fliehen: der Feind 
floh nach der Feſtung zurück; 3-fließen, 
tb. 3., unreg. (f. Fließen) mit ſeyn, wieder 
nach derfelben Gegend, wo es bergefommen 
it, fließen; uneig., wiederan den Drt, von 


Zurückhaken 


wo es ausging, gelangen : dieſe Gelder flie 
fen wieder in die Kaffe zurück; Z-flößen, 
th, 8., wieder an feinen vorigen Ort flößen, 
als ein Floß, oder auf einen Floſſe ſchaffen 
3-fluchen,, th. 3., dur Flüche jurüdfchret: 
fen, jurüdbringen; 3-flüchten, unth. ums 
#5. 3.5 Z-fluten, unth. 3. mit jenn; 3- 
fodern, tb. 3.: Das dargeliehene Geld, 
fein Eigenthum; 3-fragen, unth. 3., 
feine Frage zurüd an etwas richten, und um: 
eigentlih, in feiner Unterfuhung zurüudae: 
ben; einen Bragenden wieder fragen; jid 
(mich) zurückiragen , fi) durch Sragen nad 
dem Wege zurüdfinden; 3-fübren, tb. 3., 
wieder nad dem Drte, wo es bergefommen 
it, führen: einen nach feinem Haufe zu: 
rückführen; uneig., gu dem Brübern, yu 
dem Urfprunge gleihfam führen: einen zur 
Quelle; zurücführende Zeitwörter, f 
Zurückkehren; bis zu feinem Urfprunge ver 
folgen, und, fowohlin feiner Folge, als aus 
In feinen eingelnen Theilen darlegen: ein Ge: 
chlechtöregifter bis auf oder in die frübe: 
en Zeiten zurückführen; einen Saß aui 
eine einfachen Begriffe zurückführen; zu 
Wagen zurüdfhaffen; 3-füllen, eb. 3.; dit 
3-gabe, die Handlung, da man etwas jw 
rüdgibt ; der 3-gang, gewöhnlicher der Rud: 
gang; 3-geben, tb. 3., unregelm. (f. Ge⸗ 
en), wieder an den vorigen Befiger, da 
es vorher hatte, geben: einem das darge 
liebene Geld, das geſtohlene Gut, das 
eroberte Land zurückgeben; uneig., eim 
Rede zurückgeben, fie ermwiedern, antıworten; 
Zegehen, unth. 3., unregelm. (f, Geben) 
mit ſeyn, wieder an den Drei, oder nad der 
Gegend, von wo man ausging, geben: mad 
einigen Stunden gingen wir wieder nad 
der Stadt zurück; uneig., auf das Gris 
here, Bergangene Rüdfiht nehmen : Ivenn 
wir in die frübere Zeit zurückgeben, fo :c.; 
nicht vor fi geben: der Handel iſt zurück 
gegangen; in einen ſchlechtern Zuftand au 
sathen: ed gebt mit ihm in allen Stücken 
zurüchz 3-gelangen, unth. 3. mie jenn, 
wieder an den vorigen Drei ıc. gelangen; )- 
geleiten, th. 3., wieder nah dem Drte ıc., 
woher es gekommen ift, geleiten; 3-gemin 
nen, 65, Z., unreg. (f. Geminnen), durq 
glüdlihes Gewinnen wieder in feinen Beis 
befommen: eine ausgefpielte Sache zu: 
rückgewinnen; Z-gejogen, E. u. U. m., 
und die 3-g-beit, f. Surldniepas: J- 
gießen, 15.3. , unreg. (f, Gießen), miete 
anden Dre, indas Gefäß, woher oder woraus 
es genommen ift, gießen; 3-glänzen, unts. 
8. mit haben, feinen Glan; zurüdwerfen; 
3-gleiten,, unth. 3., unreg. (f. Gleiten) 
mit fenn, rückwärts wieder an die Stelle, 
two ed war, geleiten; eben fo Y-glitichen; 
—58 unth. Z., den Grufi. erwiedern; 

-baben,, unth. 3., unregelm. (ſ. Daben) 
mit haben, zurückbekommen, zurüderhalten, 
zurückgenommen ic. haben; 3-häkeln, 3- 
haken, th. 3., mit Meinen Haken qurüd 


Zurüdballen 


$ 3—ballen, unt9.9. mit haben, wies 
en; 3-balten, unreg. (f. Halten), 
3. , nöthigen zurüd zu bleiben, nicht 
rts gelangen laffen, eigentl: und uneis 
9: einen Gehenden; einen in feinen 
äften; fein Urtheil zurückhalten, 
äußern; 2) unth. 3., fich ſelbſt gleich⸗ 
urückhalten, feine wahre Geſinnung, 
ing 2c. nicht äußern: er hält ſehr zus 
beſonders braucht man in dieſer Bedeu⸗ 
das Mittelw. der gegenw. Zeit mit ſeyn, 
khaltend ſeyn, und auch als Eigen⸗ 
zwort: ein zurückhaltender Menſch. 
uch, mit etwas zurückhalten, damit 
herausrüden, es nicht befannt machen; 
—baltung, die Handlung, da man jes 
oder etwad jurüdhält; der Zuftand, da 
zurückhaltend iſt; Z3-bängen, tb. 3., 
e von ſich, ober von etwas weg hängen, 
zu fpäterem Gebrauche weghängen; 3- 
m, 1) unth. 3., den Hieb ermwiedern ; 
- 3., mit Hieben zurüdtreiben; 3-bels 

unth. 3., unregeim. (f. Helfen), aus 
elangen, zurüdtommen beifen: einem 
en Wagen; 3-berrichen, unth. und 
», mit gebieterifher Stimme zurückrufen; 
etzen, th. 3.5 3-boten, th. 3.; 3-jas 
„1) unth. 8. mit fenn, wieder nad 
Drte, von wo die Bewegung ausging, 
U faufen, oder zu Pferde, Wagen fich 
U begeben; 2) th, 3., zurüdiaufen mas 
; 3-Fänmen, th, 3.: die Haare; 3- 
en, 1) unth. 3. mit fenn, mit oder auf 
Karren zurüdtehren; 2) th, 3:, auf eis 
Karren zurüdfchaffen; der Z-kauf, übs 
re der Rückkauf; 3-Faufen ! th. 3., 
h Kauf wieder an fich bringen, was man 
auft hatte; die Z-kehr, beffer die Rück« 
et; 3-Pehren, ı) th. 3., twieder nad der 
te, wohin etwas vorher gekehrt war, oder 
ver ed gekommen ift, richten; 2) unth, 3 
fenn, wieder nad dem Orte, von wo 
Bewegung ausging, fih begeben, da es 
n 3-geben, 3-reifen, 3-teiten, 3-fübs 
ı 2C, unter fih begreift: nach einigen 
maten Fehrte er zurück; zurückkeh— 
ide (beffer zurückfübrende) Zeitwörter 
ırba reciproca); 3-Elappen, 1) unth. 3. 
fenn, Happend, auch, ald Klappe zurüds 
en; 2) th. 3., die Klappe zurüdfchlagen; 
klettern, unth. 3. mit ſeyn, wieder nad 
n Drte, der Gegend, wo die Bewegung 
bging, Mettern. So auch zurückkliummen; 
kommen, unth. 3., unregelm. (f. Koms 
n) mit ſeyn, wieder an den Drt, von 
die Bewegung ausging, fommen: von 
ter Reife zurückkommen; uneigentt. von 
vas zurückkommen, es verlaffen und wies 
e das Vorige ergreifen: er iſt von feiner 
einung ſehr zurückgefommen, er hat 
: Meinung ganz fahren laffen, und eine 
dere angenommen; nicht vorwärts Fommen, 
ch, in einen ſchlechtern Zuſtand gerathen: 
ift in feinen Vermögensumſtäuden, 
feinem Gewerbe sc. ſehr zurückgekom— 
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men; 3-Fönnen, unth. 3., unreg. (f. Kön⸗ 
nen) mit haben, nicht zurückgelangen, nicht 
zurückkommen ꝛc. fönnen, weil man durch irgend 
etwas gehindert ift; Y-Friechen, untb. 3., 
unregeim, (f. Kriechen) mit ſeyn; die 3- 
knuft, kürzer die Rückkunft; Z-laffen , 
unth. 3, mit haben, und th. 3., unregeim. 
(f. Laſſen), hinter iy, da man felbft weiter 
gebt, laſſen; oder an dem Orte, von wels 
chem man ausgeht, laffen: er läßt Weib 
und Kinder zurück; o laß mich nicht zu: 


rück, nimm mich mit; der 3-lauf, der 


Rüdtauf; Z-laufen, unth. 3. mit jenn, 
unregeim. (ſ. Laufen); 3-legen, tb. 3., 
rückwärts oder hinterwärts legen: eine Waa⸗ 
re; befonders, zu fpäterem Gebrauche bei 
Seite Segent Geld; es hält jet ſchwer 
etwas zurückzulegen, zu fparen ; uneigents 
lich, dadurch, daß man fi felbft vorwärts 
bringt, hinter fih laffen: einen Weg zus 
rücklegen, ihn reifen oder machen ; die Neis 
fenden legten ale Stunde eine Meile 
Weges zurück; in weiterer uneigentl. Bes 
Deutung, vom Leben: ein Lebensjahr zurücks 
legen, es verleben; Z-Ichnen, th. 3., von 
ſich oder von etwas ab Sehnen: etwas fich 
(mich) zurücklehnen, fih rüdwärts beugen 
und anlehnen; 3-leiten, tb. 8., wieder 
nah dem Drie, von wo man ausgegangen 
if, leiten; Z-lenken, th. 3., wieder nah 
bem Drte, von wo die Bewegung ausging, 
Ienten; 3-leuchten, unth. 3. mie haben, 
feinen leuchtenden Schein zurückwerfen; wies 
ber nah dem Drie, von wo die Bewegung 
ausging, feuchten: einem zurückleuchten, 
ihm nah Haufe feuchten ; Z-liefern „ th. 3., 
wieder an den Ort, an den Befiker, wo es 
herkam, liefern; Z-liegen, unth. 3., unreg, 
(f. Liegen) mie haben, weiter entfernt lies 
gen; 3-locken, tb. 8., wieder an den voris 
gen Dre loden; 3-löjen, th. 3., einlöfen 
und wieder in feinen Befig bringen; der 3- 
marfch, der Rüdmarſch; 3-meilen, th. 3., 
unreg. (f. Meffen), in ein Gefäß, woraus 
man etwas genommen hat, meilend zurüds 
tbun; F-ımögen, unth. 3., unreg. (f. Mö⸗ 
gen), ſich zurüdzubegeben ꝛc. Neigung haben: 
er möchte gern zurück, wenn er nur 
könnte; 3-müffen, unth. 3. mit haben, 
ſich zurüdbegeben ıc, müſſen die Z-nahme, 
die Handlung, da man etwas zurücknimmt; 
Z-nebhmen, th. 3., unreg. (f Nehmen), 
das von ſich Gegebene wieder an ſich nehmen: 
ein Kaufmann nimmt eine Waare zurück, 
wenn er fie von dem Käufer wieder annimmt, 
und dad dafür gezahlte Geld wieder jurüds 
gibt; uneigentt.: fein Verfprechen zurück 
nehmen, es ald nicht gegeben erflären und 
fi dadurch deffelben entbinden ; Z-peitfchen, 
tb. 3., mit Peitfhenhieben gurüdtreiben; J- 
pilgern, unth. 3. mie fenn; 3-prallen, 
unth. 3. mit ſeyn, durch einen Prall zurüde 
fabren: ein an die Wand gemworfener 


Bau prallt zurück; uneigentl. von etwas, ° 


dem man fih ohne es zu fehen nähert, durch ! 


*8 





878 Zurüdprellen 


den Anblick deſſelben erfchredt, zurüdfahren : 
ich prallte vor diefer engen Er⸗ 
ſcheinung zurück; Zurückprellen, th. 3., 
zurückprallen machen; uneig., plöglich zurück⸗ 
treiben; B-prügeln, th. 3., durch Prügel 
surüdtreiben: einen Hund; Y-rechnen, 
1) unth. 3., mit feiner Rechnung auf das 
Frühere zurüdgehen, etwas Früheres vom 
Gpäteren ausgehend nachrechnen; 2) tbs 3., 
von dem ſchon Beredhneten zurüdnehmen, abs 
rechnen: dieſer Pojten iſt unrichtig und 
muß zurücgerechnet werden, von der 
Summe abgejogen werden; die 3-reife, fürs 
ger die Rüdeeife; Z-reifen, unth, 3., unreg« 
(f. Reifen) mit fenn , wieder nad dem Drte, 
two man hergekommen ift, reifen; 3-reißen, 
th. 3., unregeim. (f. Neißen), wieder an 
den vorigen Dre, wieder an fi reißen, oder 
auch nur, von etwas weg, nach fich hin reißen : 
einen vom Abgeunde zurückreifen; 3- 
reiten, unth. 3., unregelm. (f. Reiten) 
mie fenn, zu Pferde zurüdtepren; 3-rens 
nen, unth. 3., unregeim. (f. Rennen) mit 
fenn; Z-riefeln, unth. 3. mit fen, riefelnd 
jurüdfließen; 3-tollen, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, wieder an den Dre, von wo die Bewer 
gung berfam, rollen: die Kıtgel rot, auf 
eine Anhöhe gewälzt, zurud; 2) th, 3., 
zurückrollen maden: eine Kugel; Z-rücken, 
th. 9., wieder an Die vorige Stelle rüden, 
auch, weiter hinter von etwas weg rüdenz 
3-rudern, 1) unth. 3. mit fenn, mit Hülfe 
Der Ruder zurüdfciffen; 2) tb.3., auf foldhe 
Urt jurüdfchaffen, gurüdbringen: einen; 3- 
rufen, unregeim, (f. Rufen), th. 3., wies 
der an den Yorigen Ort, wieder zu ſich rus 
fen: einen Bedienten; etwas ind Ges 
Dächtniß zurückrufen , fi deſſelben mieder 
erinnern ; twieder in den vorigen Zuftand brin⸗ 
gen, verfegen: einen ind Reben zurückru— 
fen, einen Halbtodten, Scheintodten wieder 
ins Leben bringen; Y-rutichen, unth. 3. 
mit ſeyn, wieder an die vorige Stelle oder 
nad hinten rutfhen; 3-jagen, th. 8. , eis 
nem Andern, ber etwas fagte oder fagen 
ließ, in Antwort oder zur Erwiederung fas 
gen laſſen: ich laffe ihm einen ſchönen 
Gruß zurücjagen und bejtens danken; 
3-Ichaffen, tb. 3., tWieder an den vorigen 
Drt, an die vorige Stelle, in die Hände, in 
den Beſitz des vorigen Beſitzers ſchaffen: Die 
geborgten Sachen; 3-ichallen, unth. 3. 
mit haben, den Schall zurüdgeben ; 3- 
fchaudeen , unth, 8. mit ſeyn, vor Schaus 
der zurüdfahren, surüdbeben: vor einer 
räßlichen Erſcheinung, vor dem Gedan⸗ 
en zurüchichandern; 3-fchanen, unth. 3. / 
rüdwärtd nah dem verlaffenen Drte oder 
Gegenftande ſchauen; uneigentl.: auf ſein 
pergangened Leben zurüchichauen, den 
Bi feines Geiſtes gleihfam darauf richten ; 
3-fcheinen, unth. 3., unregelm. (f. Schei⸗ 
nen) mie haben, feinen Schein zurückwer⸗ 
fen; Z-fcheuchen, th. B., durch Scheumas 
hen jurüdtreiden: die Hühner ꝛc.; 3- 


Zurüdfdreiten 


ſchicken, th. 8., wieder an den Ort, an du 
Perfon, woher die Bewegung ausging „ ſchit 
fen: einen Brief unerbrochen zurückicbif 
fen; uneig.: fehnfuchtsvolle Blicke} zu 
rückſchicken. So auch das ediere zurückſen 
den; 3-fchieben, unregelm. (ſ. Schieben), 
th. 3., wieder an den vorigen Dre, eder 
rüdwärts ſchieben; Z-fchießen, unregeim, 
(if. Schießen), 1) unth. 3. mit ſeyn, wie 
der an den Drt, in Die Gegend, von wi 
die Bewegung angegangen if, mit größte 
Heftigfeit und Schnelle ſich bewegen: ber 
Fiſch ſchoß fogleich wieder in die Tiefe 
zuriick; 2) ch. 3., wieder an den Ort, nad 
der Gegend, wo ed bergefommen ift, fie 
fien: einem feine Pfeile zurückſchießen; 
aud nur, das Schießen erwiedern; -jchif- 
fen, 1) unth. 3. mit ſeyn, zu Schiffe zw 
züdfebren ; 2) tb. 3., au Schiffe zurückſchaf⸗ 
fen; 3-Ihimmern, unth. 3. mit haben; 
der Z-fchlag, der Rüdfhlag; Z-Ichlagen, 
unregeim. (f. Schlagen), 1) unth. 3. mit 
fenn, heftig gurüdfallen; uneig. von Arantı 
heitsſtoffen, Ausſchlaͤgen, auf einen Theil üb 
werfen, denfeiben befallen: das Friefel it 
zurückgefchlagen; die Gicht ijt auf die 
innern Theile zurüchgefchlagen; 2) th. 3, 
wieder an den vorigen Drt, nah Der Ge— 
gend, woher ed gefommen ift, ſchlagen: Deu 
Ball, den Feind, einen Angriff , einen 
Ausfall zurückichlagen ; in weiterer Bedrw 
tung bleibe bloß der Begriff einer Heftigen 
und fchnellen Bewegung: den Mantel ıc. 
zurückichlagen, ihn vorn öffnen und einen 
Theil hinterwärts überſchlagen; ein Blatt 
in einem Buche zurückfchlagen; 3-fchlei: 
chen, unth. 3., unregeim. (f. Schleichen) 
mit ſeyn; B3-Schleifen, th. 3., auf einer 
Schleife zurüdfchaffen ; Z-ſchleppen, th. 3.; 
B-Ichleudern, th. 3.5 Z-fchließen , unres. 
(f. Schließen), untb. 8., rüdmwärts, von 
dem Spätern auf das Frühere fliehen : von 
der Wirkung auf die Urfache ; 3-jchmteißen, 
th. 3., unregelm. (ſ. Schmeißen),, zurüd: 
werfen; 3-fchmettern, th. 3., ſchmetternd 
surüdwerfen; 3-fchnallen, th. 3., binter 
wärts, weiter Hinten bin fchnallen : etwas 
zurüchichnalfen, die Schnalle nachlaffen, 
weniger feſt fhnallen: ein Paar Löcher, 
oder um ein Paar Locher zurücichnatlen ; 
3-fchnappen, unth. 3. mit ſeyn, fonar- 
pend zurüdfahren; Z3-jchnüren, 19. 8., hin 
terwärts , weiter hinten bin ſchnüren; 3- 
fhöpfen, th. 3, von dem Gefchöpften 
fhöpfen und wieder in den vorigen Raum 
thun; 3-jchrauben, unth. 3., die Schraube 
surüddrehen; Y-jchreden, tb. 3., durch 
Einjagung eines Schredens jurüdtreiben , odet 
auch nur, entfernen; 3-jchreiben, untb. 
und th. 8., unregelm. (f. Schreiben), wie 


ı ber an einen Drt, an eine Perfon, melde 


gelhrieben hat, in Antwort oder jur Erwie⸗ 
berung ſchreiben, befonders von Regierun: 
gen, Kammern zc. (referibiren); 3-[chrei: 
ten, und. 8., unregeim. (f. Schreiten) 


Zurüdfdüren 


mit ſeyn; 3-[hüren, th. 3.5 Z-fchütteltt, 
tb. 3.5 Z-Jihütten, ed. 3.; 3-fchivenken, 
tb. 3., wieder an den vorigen Drt, woher es 
gefommen ift, ſchwoeͤnken; 3-fchiwimmen, 
unth. 3., unregelm. (f. Schwimmen) mit 
ſehnn; 3-fchwinden, unth. 3., unregeim. 
U. Schwinden) mie ſeyn; 3-fchiwingen, 
tb. 3., unregelm. (f. Schwingen); 3-fe« 
geln, unth. 3. mit fenn, mit Hülfe der Ges 
gel zurüchſchiffen; Z-ſehen, unth. 3., unreg. 
U. Sehen), rüdwärts, nad dem verlaffes 
nen Drt oder Gegenftand fehen (zurückſchauen); 
uneigentl, wie zurüdfhauen: auf fein ver« 
gangenes Leben; 3-jebnen, 1) ardf. 3., 
fich (mich) , mit Sehnfucht wieder nah dem 
Drte , der Perfon, welche man verlaffen hat, 
su fommen wünfden; 2) th. 8., mit Sehn⸗ 
fuhe zurückwünſchen; 3-fenden, th. 3., 
unregelm. (f. Senden), das edlere Wort 
f. zurüdihiden; 3-feßen, 1) th. 3., an 
den vorigen Ort, auch binterwärts, von et: 
was entfernend fegen: den Stuhl zurück 
fegen, vom Tiſche weg, an die Wand; in 
engerer Bedeutung, befonders ſetzen, zu künf⸗ 
tigem Gebrauch, wozu man ed ausgewählt 
oder au, weil ed geringerer Art it: Waa⸗ 
ren auswählen und zurückfegen, um fie 
nachher mitjuncehmen oder holen zu laſſen; 
das Untaugliche ausfuchen und zurück 
fegen, damit es nicht mit dem Guten vers 
kauft werde; daher uneigenel. einen zurück 


fegen, ihn den Andern nicht gleich achten 


ihn den Andern nadfegen: er hält fich dar 
durch für zurücgefeßt; 2) unth. 3. mit 
fenn, einen Sag, Sprung zurückthun: über 
den Graben zurückjeßen; mit haben, bei 
den Tägern, von den Hirfhen, melde zus 
rückſetzen, wenn fie bereits 14 bis 16 Endeh 
gehabt haben, und dann wieder weniger befoms 
men, dabei aber nicht geringer, fondern flärs 
fer werden; die Z-fegung, die Handlung , 
da man zurüdfegt, au der Zuftand, da man 
surüdgefegt iſt: einen durch Zurückjeßung 
beleidigen; 3-jeufzen, th. 3, mit Geufs 
sen zurüdwünfhen ; 3-fenn, unth. 8. ‚ unreg. 
(f. Senn) mit ſeyn, zurüdgefehrt, zurüds 
gefommen feyn: er ift von feiner Reife 
noch nicht zurück; 3-finfen, unth. 8., 
unregelm. (f. Sinken) mit ſeyn, wieder an 
oder auf diefelbe Stelle, wo es vorher war, 
finten: fie ſank aufd Polfter zurück; uns 
eigentlich, wieder in denfelben Zuftand geras 
then, verfallen, welcher als ein fchlechterer 
betrachtet wird : in alle Lafter zurückjinfen ; 
3-finnen, unth. 3., anhaltend und ſcharf 
jurüddenten; 3-jollen, unth. 3. mit ba» 
ben , fih zurüdbegeben, zurückgehen, zurück⸗ 
tom men ic. follen; 3-fpannen, 19.3. , rüds 
wärts ſpannen, nadhlaffen ; Y-fperren, th. 3., 
wieder an den vorigen Dre fpeeren, hinter⸗ 
wärts aus eindnder fperren; B-fpiegeln, 
th. 3., gleih einem Spiegel ein Bild zurüds 
werfen, treu wieder geben: glatte Flächen 
ipiegeln die Gegenjtände zurück; 3-fpier 
len, tb: 3., durch fein Spielen zurüchſchaf⸗ 
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fen: einch Ball; «uf eihe Telchte imd ums 
merkliche Art zurüdbringen: einem die Dofe 
wieder in die Tafche zurückipielen; 3- 
fprengen, 1) th. 3., surüdfpringen machen; 
in fpringendem Lauf zurüdeilen nahen : das 
Pferd zurückiprengen; rüdwärts hinter ſich 
fprengen: Wailer; 2) unth. 3. mie ſeyn, 
su Pferde im ſchnellſten fpringenden Lauf zu⸗ 
rüdeilen; 3-fpringen, unreg. (f. Sprin⸗ 
gen) mit ſeyn, wieder an den Ork, von wo 
Die Bewegung ausging , fpringen; auch ſchnell 
aurüdeilen: ed ſoll einer zurückſpringen 
und ed holen; uneigentf., ſchnell ſich in Ges 
danfen verfegen an einen Dre, wo man früs 
berhin war, oder von welchem man vorher 
ſprach, aud in frühere Zeit: in die frübere 
Beit zurücdfpringen und aus derfelben 
vin Beijpiel holen; abgfeitend ſchnell zu⸗ 
rüdfapren: die Sehne des Bogens ift zus 
rückgeſprungen; 3-jprißen, Z3-fprudeln, 
I-jtacheln, th. 3.; Z-jtecken, th. 8., rüds 
wärts, ſowohl weiter nach hinten hin, als 
auch weiter nach vorn hin ſtecken, wo es der 
Bufammenhang näher beitimmen muß ; 3-jtes 
ben, unth. 3., unreg. (f. Steben), hinter: 
mwärts ſtehen, hinter Andern ftehen ; uneig. , 
weniger beachtet und geachtet, zurückgeſetzt 
werden (gewöhnlicher: nachſtehen): er muß 
immer zurückjteben; Zeſtehlen, unreg. 
(1. Steblen), srdf. 3., uneig.: fich (mich). 
zurückſtehlen, heimlich unbemerkt ſich zu⸗ 
rüdbegeben, ſich zurückziehen; Zeaſteigen, 
unth. 3., unregelm. (f. Steigen) mit ſeyn; 
3-itellen, th. 8., wieder an den vorigen 
oder an feinen Ort fielen: den Tifch, die 
Stühle; rüdwärts nad der Gegend zu, wo⸗ 
ber es gefommen ift, flellen: den Weifer 
einer Uhr, aud die Uhr zurückſtellen; 
binterwärts, bei Seite flellen, was man 
ausgefudht hat, zu fpäterem Gebrauch, oder 
weil es ungut if: Waare; Z-flimmen, 


th 3., in der Stimmung hachlaffen, niedris 


ger ſtimmen: eine zu hoch gejtimmte Geige 
zurückjtunmen ; en th. B., unreg. 
(f. Stoßen), wieder an feinen vorigen Drt, 
nad der Gegend, an die Stelle, mo es war, 
ftoßen: er drängte fich vor, wurde aber 
mit Slintenfolben zurückgeſtoßen; uneig., 
wieder in den vorigeh Zuftand verfeken ; eis 
nen ind Unglück, ins Verderben zurück 

oßen; rüdwärts ſtoßen, durch Stoßen von 
ih entfernen: haſtig jtieß er den Stuhl 
zurück und fprang auf; in weiterer Bedeus 
tung, in der Naturlehre, wo cin Körper 
den andern zurückjtößt, wenn er die Ur⸗ 
ſache einer Bewegung deffelben ift, durch welche 
er von ihm entfernt wird; uneig., auf eine 
harte unfreundlihe Art von fi entfernen: 
fein robes Betragen ftößt jedermatın zu« 
rüc; die Z-joßungskraft,, in der Naturs 
Ichre, eine Kraft in den Körpern, mittelft 
welcher einer den andern zurüdfößt, oder 
welche die Urſach⸗ einer entfernenden Bewe⸗ 
gung des einen vom andern ift (Repulfions» 


kraft), im Gegenſatze der Anziehungskraft ; 


880 Zurüdjtrablen 


AZurückitrablen, 1) unth. 8. mit haben, 
feine Strahlen zurückwerfen, aud, ftrahlend 
surüdgefpiegett werden: mein Bild jtrablt 
mir aus deinen Augen zurück; 2) th. 3., 
surüdftrabfen madhen; P-jtreichen, unreg. 
(f. Streichen), ı) th. 3., durch Streichen 
wieder an feinen vorigen Drt, wo es war, 
bringen: das Geld ıc.; hinterwärts,, von 
fih weg ftreihen: die Haare, von der 
Stirn; 2) unth. 3. mit fen, im Streichen 
fi wieder an den vorigen Dre begeben: die 
Vögel jtreichen in die wärmern Gegen: 
den wieder zurüch; Z-ſtrömen, unth. 8. 
mit ſeyn, uneig., von einer großen Menge, 
ſtrömend fich zurüdziehen : die Menge der In— 
ſchauer ftrömte zurück; das Geld jtrömt 
wieder in die Kaffen zurück; Z-jtrudeln, 
unth. 3. mit fenn, ſtrudelnd zurüdfließen; 
der 3-flurz, der Zuſtand, da jemand, da 
etwas zurüdftürgt ; die Handlung, da man zus 
rüdfürgt; Z-jtürzen, unth. 3. mit fenn, 
wieder an denfelben Drt, wo ed war, durch 
einen Sturz gerathen; uneigentlich, plötzlich 
in den vorigen fhlimmen Zuftand geratben : 
in den Abgrımd des Lajters; mit flürs 
jender Eile zurüdfommen; 3-thun, tb. 3., 
unregelm. (f. Thun), wieder an den Drt, 
wo es war, fchaffen, bringen, rüdmwärts oder 
Hinterwärts hinthun; Z-tönen, unth. 3. mit 
haben, die Töne zurüdgeben; 3-tragen, 
th. 3., unregelm. (f.-Tragen), wieder an 
den Ort, zu der Perforr, von wo es herfam, 
tragen; 3-treiben,, th. 3., unreg. (f. Trei⸗ 
ben), wieder an den Dre, wo es war, treis 
den: dad Dieb, von der Weide nad Haufe; 
3-treten, unregeim. (f. Treten), unth.3., 
wieder an den Drt, wo man fland, treten; 
uneigentl. , vom Waſſer ıc. fih zurüdzieyen: 
der ausgetretene Strom iſt wieder in 
feine Ufer zurückgetreten; der Kranke 
beitsftoff ijt zurückgetreten, har ſich nad 
einem inneren Theile zurüdgezogen ; rüdmwärts 
oder hinterwärts von etwas weg treten: tre— 
ten Sie ein wenig zurück; 3-trichtern, 
th. 3., durch den Trichter zurüdgießen; 3- 
wagen, zrdi. 3., fich (mich), es wagen 
surüdzufehren; 3-wügen, tb. 3., wägend 
zurüdthun; Z-wälzen, th. 3., wieder an 
die vorige Stelle wälzen: einen Stein; 
uneig.: die Schuld auf jemand zurückwäl— 
zen, fie ihm beitegen ; 3-wandeln, ı) unth. 8. 
mie ſeyn, wieder nah dem Drte, von mo 
man ausging, wandeln; 2) th. 3., wieder 
in das, was es vorher war, verwandeln; 3- 
wandern, unth. 3. mit ſeyn, wieder nad 
dem Orte ıc., von wo man ausmwanderte, 
wandern: in fein Baterland; 3-ıweben, 
unth. 3. mit haben, wieder nad derfelben 
Gegend, woher es kam, wehen; Z-weichen, 
unth. 3., unregeim. (f. Weichen) mie ſeyn, 
wieder nach derfeiben Gegend, mober die Bes 
wegung fam, weichen, au, rüdwärts, bins 
terwärtd von etwas weg weichen: der Feind 
wich nach Furzem Widerjtande zurück; 
8-weifen, unreg. (f. Weifen), 1) th, 3., 


Zurüdj;aubern 


“wieder an den vorigen Ort ıc., woher etwas 


fam, mweifen; uneigentf.: einen mit feinem 
Geſuch zurüchweifen, ihm fein Gefud ad 
fhlagend von ſich weiſen; 2) unth. 3., mies 
der nah dem Orte des Ausganges weiſen, 
aub nur, rüdwärtd, nach dem verlaffenen 
Drte hin mweifen: mit der Hand zurud: 
weijen; 3-wenden, th. 3., wieder nah 
dem vorigen Drte, nah berfelben Gegen, 
wohin ed vorher gewendet war, wenden: ſich 
(mich) zurückwenden; 3-werfen, th. 3., 
unregeim. (f. Werfen), wieder an den Ort, 
su der Perfon, wo es vorber war, werfen: 
uneigentl.: die feindliche leichte Neiterei 
wurde von umferer ſchweren zurückge— 
worfen; von Lichtftrahlen ıc.: eine glatte 
Fläche, auf welche Lichtjtrablen fallen, 
wirft diefelben zurück, (refektirt fie), gibt 
diefelden zurüd; hinterwärts von fi, oder 
von etwas weg werfen, befonders uneigentl. 
von verfhiedenen Bewegungen, welche man 
mit Heftigkeit rüdwärts thut: den Mantel, 
den Kopf zurückwerfen; die -werfungs 
ebene, in der Naturlehre, die Ebene, welde 
bei der Zurüdwerfung der Körper oder des 
Lichts durh den Weg des auffallenden Kür: 
pers oder des einfallenden Lichtſtrahles um 
des Neigungslothes gebt (Reflerionsebene); 
der 3-w-winfel, in der Naturiehre, ders 
jenige Winfel, unter welchem ein Lichtſtrabl 
von einer Ebene zurüdgeworfen wird, und 
welchen der zurüdgemworfene Strahl mit dem 
Ginfallstothe macht (Neflerionswinfel) ; bei 
Andern, der Winfel, welden der zurüdgn 
mworfene Strahl mit der Ebene, auf melde 
der Lichtſtraht fälle, macht; Y-wettern, 
tb. 3., dur arges Fluchen zurüchzukehren 
vermögen; I-mwickeln, untb. und tb. 8., 
mas ſchon aufgewidelt if, wieder abmwideln; 
B-winden, td. 3., unregelm. (f. Winden), 
wieder an den vorigen Drt winden, auch rüdı 
wärts, nad ber Gegend, mo man anfing, 
twinden; 3-winfen, th. 3., winfen zurüd 
zufommen; 3-wirfen, unth. 3. mit haben, 
von einer Seite auf etwas, woher eine Wir 
Fung Fam, wieder eine Wirkung thun (rüdı 
wirfen, ſ. d.): anf etwas; eine zurud: 
wirkende Kraft; 3-mollen, unth. 3, 
unregelm. (f. Wollen), zurüdgeben , zurüd 
fehren ac. wollen; 3-wünjchen, th. 3., mie 
der an den vorigen Dre ıc., in die worist 
Lage, in einen frühern Zuftand wänſchen: 

ch (mich) in feine Heimatb zuruchwun 
chen; vergeblich wimjcht man fi in 
eine frühere glücklicyere Zeit zurück; die 
vergangene Zeitzurüchwünfchen, fie wieder 
gegenwärtig wünfden; 3-zablen, tb. 3., 
wieder an denjenigen, von dem man ent 
Bahlung bekommen hat, zahlen: cin Dar: 
lehn; uneigentf. vergelten, ermwiedern; )- 
züblen, unth. und th. 3., nad dem Anfanse 
su zählen: vor- und zurückzäblen ; ein Paar 
Nummern zurüchzablen, abzählend zjurüd 
nehmen; von einem Schocke zwanzig wie 
der zurüchzählen; 3-zaubern, th. 3., durd 


Zurüdzeigen 


Zauber zurüdsringen; Z-jeigen, unth. 8., 
wieder an einen Ort, wieder an den vorigen 
Drt, nad der Gegend, me etwas war, jeis 
gen, aud nur rüdwärts, hinter fidy zeigen: 
mit dem Singer; 3-jerren, tb. 3., mit 
Gewalt, mit Überwindung des Widerftandes 
zurückziehen; 3-3ichen, unregeim. (f. Zier 
ben), 1) unth. 3. mit ſeyn, wieder an dens 
ſelben Drt, nad) derfelben Gegend, wo man 
oder wo es vorher war, ziehen: die andädhs 
tige Menge zog in das Klofter zurück; 
auch als zrdf. 3., fich (mich) zurückziehen, 
3. B. in die Einfamfeit, fi wieder in die 
Einfamteit begeben ; das Heer war gends 
thigt, fich zurückzuziehen; in weiterer und 
uneigentl, Bedeutung if fich zurückziehen, 
fi) von etwas entfernen, um keinen Theil daran 
su nehmen, oder, um unbemerftzu ſeyn, wo 
man befonderd das Mittelwert der verganges 
nen Zeit ald Beilegewort gebraucht ıc.: zus 
— en leben; ein zurückgezogenes 
Leben führen, wovon die 3-gezogenheit, 
der Zuftand,, da man jurüdgezjogen lebt; wies 
der in die vorige Wohnung, oder wieder in 
eine Gegend, wo man vorher mohnte, jies 
ben; 2) th. 3., wieder an den Drt ıc., wo 
es vorher war, auch, wieder zu fih oder an 
ſich ziehen: einen an der Hand, am Kleide 
zurückziehen; die Hand, den Fuß zurück 
zieben ; uneigenet.: feine Hand von cinem 
zurückziehen (gewöhnlicher abziehen), ihm 
nicht weiter helfen, ihn fich ſelbſt überlaffen ; 
im Brettfpiel, einen Stein zurückziehen, 
den damit gethanen Zug zurüdtbun; der 3- 
zug, ein rüdwarts gemachter Zug, gewöhns 
liher Rüdzug; die 3-zugsordnung, im 
Seewefen, die Ordnung, in welcher eine 
Slotte einen Rüdzug antritt (Retraiteords 
nung); 3-3upfen, th. 3., zupfend zurüds 
siehen ; 3-ziwingen, th. 3., unreg. (f. Zwin⸗ 
gen), zwingen zurückzugehen, zurüchzukom⸗ 
men ıc.; uneigentl. mit Gewalt zurückhalten, 
in ſeinen Schranken halten. 
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Vorbereitungen mander Art: bei uns find 


große Zurüſtungen zum Seite; 3-füen, 
unth. 3., in der Landwirthſchaft, das Säen 
vollenden, beichließen: wir haben bereits 
ugefüet; auch als th. 8.: die Borderäcer 
ind bereitö zugefäetz die Z-juge, die 
Handlung, da man etivas zuſagt; dasjenige, 
was man zufagt; Z-ſagen, 1) unth. 3., 
durch ſein Sagen zueignen: ich ſagte ihr 
auf den Kopf zu, daß dies ihr Geliebter 
ſeyn müſſe; ſagen, daß etwas geſchehen 
ſollte, dal; man etwas thun wolle: alle ein: 
geladene Freunde fagten zu, alle verfpras 
chen zu kommen; 2) tb. 3., als felt, als ber 
fhtoffen fagen: einem feine Tochter zufus 
gen, zur Ehe verſprechen; dem Wunfde ger 
mäßi fen, fih gemäß zeigen: eine Speiſe 
fagt einem nicht zu, wenn fie nicht wohl 
betomme; dieſes Vergnügen hat mir nicht 
zugefagt. 


Bufanımen, umſt. w., welches ein Senn, 


Definden mehrerer Dinge an einem und dems 
feiben Orte, auch, in demfelben Zuftande bes 
zeichnet, wofür jedoch beiſammen üblicher 
it; zufammen liegen, beffer beifammen 
liegen; ganz üblich aber ift es, wenn eseine 
Geſellſchaft, Gemeinſchaft bezeichnet, wo es 
wie mit einander gebraucht wird: wir wol—⸗ 
len zuſammen leben und ſterben, zuſam— 
men ſtehen und fallen; beſonders deutet 
es eine gemeinſchaftliche Richtung, Bewegung 
mehrerer Dinge nach einem Orte, nach einem 
Ziele, oft auch die Vereinigung mehrerer 
Dinge oder Theile zu einem Ganzen an, und 
in dieſer ganzen Bedeutung wird es häufig 
mit Zeit» und andern davon abgeleiteten Wörs 
tern zufammengefegt und bildet dann wahre 
Zuſammenſetzungen, weil der Begriff des eis 
nen Wortes in den bes andern übergeht und 
die Bedeutung beider zu einer zuſammen⸗ 
ſchmilzt. Auch hat es dann allemahl den Ton, 
Übrigens erfären fih die-meiften diefer Wor⸗ 
ter von felbft, daher fie nicht alle aufgeführt 


gu werden brauchen. 
Zufämmenadern, th. 3., dur Adern oder 
PRügen verbinden: zwei fchmale Becte 


Zürudern, unth. 3. mit fenn, gu etwas, 
oder in der Richtung nad etwas hin rudern. 
Züruf, m., die Handlung, da man jemandem 


juruft, ihm etwas guruft; dasienige, was 
man einem zuruft; 3-rufen, unregelm. (f. 
Rufen), 1) unth. 3., den Ruf zu einem, 
an einen richten: einem zurufen; fortfahren 
zu rufen; 2) th. 3., durch Rufen zu erken— 
nen geben: er rief ihm die Worte zu 2c.5 
herbeirufen,, gu etwas rufen: Die ganze Nach» 
barjchaft zurufen (gewöhntiher berbeis 
oder Dazu rufen); Z-ründen, th. 3., rund 
zuſchneiden, durch gehörige Bearbeitung rund 
machen: ein Holz an dem einen Ende zus 
ründen; uneigentl.: ein Land, Reich zus 
ründen, es aueinem mehr zufammenbangens 
den, bei einander befindlichen Ganzen machen 
(arrondiren); Z-rüften, unth. und th. 3., 
zu etwas rüfßen: der Schiffer rüftet zu, 
wenn er fi zur Abfahrt fertig macht; Dad 
Nöthige auf das Zeit zurüften; die 84 
rüſtung, die Handlung, da man zurüſtet; 


IV. Band. 


zu Einem breiten zufammenadern; 3- 
arbeiten, tb. 3., durch Arbeiten au einem 
Ganzen vereinen; uneigentl., im gemeinen 
Leben einen zufammenarbeiten, ihn recht 
arg mitnehmen, ihm wader burdprügeln; 
3-bacen, 1) unth. 3. mit fenn, aneinander 
baden: dad Tuch ift von Blut zuſammen— 
gebacken; 2) th. 3., durh Baden mit eins 
ander verbinden, zu einem Ganzen machen; 
3-ballen, td. 3., su einem Ballen vereinis 
gen: den Schnee, Waaren zufammens 
ballen; in Ballen zufammenbaden; 3-ban: 
nen, tb. 3., an Einen Drt bannen und ba: 
durch mit einander vereinigen: fie find mie 
zufammengebannt ; Z-bauen, th. 83., durch 
Baumerf mit einander verbinden : Dad Border: 
und Hinterhaus, durch dazwiſchen gebaute 
Blügel; auch nur, ‚dicht an einander bauen, fo 
daß Fein Zwiſchenraum bleibt, und in weiterer 
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Bedeutung, bloß f. bauen, mit verſtärkter 
Bedeutung; Zufammenbeben , unth. 3. mit 
fenn, bebend zufammenfahren; 3-begeben, 
srdf.3., ſich, von Mehreren, ſich an Einem 
Orte einfinden und ein Ganzes bilden; 3- 
beißen, td. 3., unreg. (f. Beißen), auf 
einander beißen und zufammenbehalten : die 
Zähne; 3-befommen, tb. 3., unregelm. 
(. Befommen),. es dahin bringen, daf 
mehrere Dinge mit einander vereinigt werden 
Gufammentriegen): fo viele Theilnebmer 
zufammenbefommen, ald zur Unterneb: 
mung nöthig find; 3-betteln, th. 3., 
durch Betteln zufammenbringen: Geld, Le 
beusmittel; Z-biegen, unreg. (f. Biegen), 
th. 3., durh Biegen die Theile ganz dicht 
oder Doch fehr nahe bringen und dadurch vers 
binden: einen Dukaten; Z3-binden, th. 3., 
unreg. (f. Binden), an ober in einander 
binden und Dadurch zu Einem Ganzen ver 
einigen: Die Wäfche in ein Bündel; zıvei 
Theile eined Werks in einen Band; 3- 
bitten, th. 3., unreg. (f. Bitten), an eis 
nen Drt zu kommen bitten, und auf foldhe 
Art zu Einer Gefellfehaft vereinigen; 3-blas 
fen, 19.3., unreg. (f. Blaſen), durd Bias 
fen an Einem Orte vereinigen; durch Blafen 
su Einem Ganzen vereinigen; 3-bleiben, 
unth. 3., unreg. (f. Bleiben) mit fenn, 
vereinigt bleiben; Y-borgen, th. 3., durch 
Borgen sufanmenbringen: Geld; 3-brauen, 
th. 3., aus mehreren vereinigten Theilen ein 
eignes Getränk Hervorbringen, nur uneigentl. 
ſcherzhaft von VBereitung eines fünftlichen Ge⸗ 
tränts; Z-bredhen, unreg. (f. Brechen), 
1) unth. 3. mit ſeyn, brechend in fich ſelbſt 
sufammenfallen; th. B., einbreden und 
zufammenfallen machen, auch Brüche machend 
zuſammenlegen, zuſammenfalten: ein Blatt 
Papier; Z3-bringen, £5.3., unreg. (f. Brin⸗ 
gen), an Einen Ort, auf Einen Haufen 
bringen und dadurch vereinigen; befonderd 
uneigentlic;, aufirgend eine Art von verfchies 
denen Drten herbeifchaffen, zu irgend einem 
Zwede vereinigen, oder zu einem Ganzen 
machen: die Baujtoffe, die Gelder; eine 
beträdhtlihde Anzahl Theilnehmer, Uns 
terzeichner 2c.; 3-broden, th. 3., au 
einander brockend vereinigen: Brod und 
Gemmel; 3-buchitaben , th. 3., die eins 
seinen Buchſtaben herfagend verbinden: ein 
Wort (ufammenbuchftabiren); 3-denken, 
th. 3., unreg. (f. Denfen), vereinigt ald 
in Ein Ganzes verbunden denken; der 3- 
derung, das Zufammendrängen, auch, ber 
Yuftand, da etwas zufammengedrängt wird; 
3-drängen, th. B., in einen engen Raum 
Dicht an einander drängens Die Zufchauer 
ſaßen dicht zufammtengedrängt; wneig., 
gedrängt, kurz zufammenfaffen: den Juhalt 
eines Werkes in einen Pleinen Band zur 
fammendrängen; 3-dreben, th. 3., eng 
oder dicht an und Im einander drehen; 3- 
dreſcheu, th. 3., durch Drefhen zu einem 


feſten Sanzen verbinden; uneig. und niedrig : 


Zufammenfluden 


einen zuſammendreſchen, ite gis 
Brei fhlagen; Z-drucken, r5. 2. 
Druden vereinigen: beide Aufſan 
demſelben Theile zuſammengette? 
drücken, th. 3., keſt an einsame = 
und zu einem Ganzen vereinigen: tr! 
en; Z3-dDürfen, untb. 3., une. 63 
En) mit haben, sufammenfommen. { 
einigen dürfen; Z-eilen, vu. = 
eilig zufammenlaufen; HY-enara, © i| 
einen engen Raum zufammenbrisse 4 
halten, #5. 3, unreg. (f. Hai * 
einander vereinigte halten; Z-eher,s 
unres. (f. Eifen), durch Eſſen iu » = 
nigen: was der Alles zuſammeneſe 
3-fabren, unreg. (f. Sabren), v = 
mit ſeyn, uneigentl., durch eine pls 
fhnell eintretende Urfach erſchrect == 
vor Schred zufammenfabren; n®| 
auf Fahrzeugen und Fuhrwerken sarı 
fantmenbringen: die Gäjte, die Sr" 
audie Bauſtelle; 3-fatlen, ums. 
len), 1) untb. 3. mie ſeyn, m m! 
einander zerfallen und dadurd in Eu! 
ordentlihen Haufen wereiniat mern | 
alte Gcbäude ijt zufammenarn.im 
ben Jägern, von den Auer⸗ und Sets 
auf Einen Pla sufanımemklommm; Di 
in Einen Punkt zuſammentreffen, ht“ 
gen: bier fallen die getbeilten u2"7 
len wieder in einen zujammen; — 
ten, th. 3., in Falten zufammenia=. | 
Kraufe ; faltend vereinigen: die &* 
3-fulzen, th. 3., falzend zufenms 
einen Bogen Papier; Z-faflen, * 
mehrere Dinge in ein Ganzes fein.’ 
derd umeigentlih, das, was mas u # 
bat, in wenige Worte zufamımenisi= 
Ganze noch einmabl zujanunen* 
bloß ven Hauptfahen nach miederkein " 
pituliren); 3-fegen, th. 3., un m 
fegen: den Unrath; Z-finden, et 
unreg. (f. Finden) mie baben, 
Bügung eines th. 3., zuſammen Bei 
und ſich Bereinigendes finden, fo, ui“ 
ein Ganzes werden kann: ich bad 
zuſammengefunden; aud als jedi. >' 
ohne jene Nebenbdegriffe: jie haben = 
Diefem Drt fo zufaınmengerunden, * 
ſich zufällig zu gleicher Zeit getreiien; + 
ten, th. 3., unreg. (f. Flechten), #* 
mit einander verbinden: die baatt; 2” 
Een, th. 3., flidend mit einander sh” 
su einem in feinen Theilen nicht gu = 
den Öanzen vereinigen; Z-fiegen, 
unreg. (f. Fliegen) mit jenn, zu w= 
fliegen und fich vereinigen; J-Miegen, 7 
B., unreg. (f. Sließen) mit jenn, 
ander fließen und dadurd vereinigt m“ 
Die Werra und Fulda fliegen bei e 
zuſammen; uneigentlich, ſich eng =" 
der verbinden: ihre Seelen flitta— 
men; 3-flüßen, th. 3., julammak 
machen: viel Holz; Z3-Huben, * 
durch Fluchen zufammendringen, ic ® 





Zufammenfluß 


‚ Herbei wünfdhen; der Z-fluß, der Zus 
», Da zwei oder mehrere Dinge zuſam⸗ 
ließen; uneigentlih, der Zuſtand, da 
ere Dinge fih vereinigen: ein Jujanıs 
fluß von Meufchen, von Unftänden; 
Jet, wo zwei oder mehrere Dinge zufams 
Rießen; dasjenige, was zuſammenſließt; 
dern, th. 3., durch fein Fodern vers 
wein : die Schuldigen; durd Abfodern 
nmenbringen: die verfprochenen Bei— 
je; 3-frieren, unth. 3. , unreg. (f. Fries 
mit ſeyn, durch Froſt zu einem zufams 
hangenden Ganzen verbunden, zufammene 
jen werden; Z-fügen, th. 3., eins zum 
en fügen und dadurd zu einem einzigen 
sen machen; uneig., feſt, innig verbinden ; 
ıbren, th. 3., an Einen Ort führen und 
inigen; Y-fllllen, tb. 3., in ein Getäß 
n umd dadurch vereinigen; Z-gatten, 
3- , als Satten, aud nur, innig zufams 
bringen, verbinden; -geben, th. Ber 
:9. (f. Geben), an einander geben und 
rrch verbinden: cin Ehepaar wird zus 
ımeugegeben, wenn man es ehelid vers 
et; uneig.: ſich zuſammengeben, fich 
inigen; 3-geben, unreg. (f. Gehen), 
h. 3. mit ſeyn, an Einen Ort geben, 
daſelbſt verfanmeln, vereinigen; fich zus 
menziehen; 3-gebören, unth. 3. mit 
yeit, zu einem Andern, als Theil, als 
ipm ein Ganzes bildend, gehören: dieſe 
bube geboren zuſammen, maden zus 
men ein Paar aus; -gebürig, E. u. 
vo. ‚zufammengebörend; Z-geizen, th. 3., 


Geiz zufammenbringen,, fammelin: ein , 


zßes Vermögen; Z-gerutben ‚ unth. 3., 
reg. (f. Geratben), zu und an einander 
atben, befonders auf eine befeindende 
eiſe: jie gerietben hart zuſammen, fie 
iüten, ſtritten ic. mit einander; 3-gießen, 
3., unreg. (f. Gießen), unter einander 
Gen und dadurch vermilhen; 3-baben, 
tb. 3., unreg. (fe Haben) mit haben, 
Ter beifammıen haben; 3-bacfen, 1,16. 3., 
den und mit einander verbinden: Fett und 
eijch zur Wurſt; 2) unth. 3. mit haben, 
der gemeinen Sprechart, f. zuſammenhan⸗ 
n , zufammenbaden; Z-häkeln, Z-haken, 
3.; der 3-bult, der Zuftand, da etwas 
ſammenhält; Z-halten, unreg. (f. Dal: 
n), 1) unth. 3. mie haben, an einander 
Iten ‚ fe verbunden ſeyn und bleiben, fo daß 
ein Ganzes bleibt: beide Freunde balten 
ſt und treu zufammten; 2) th. 3., bei 
nander, vereint erhalten ; gegen etwas Uns 
res halten, um es zu vergleihen; 3-büme 
ern, th. 3., durch Hämmern mit einander 
binden; der Z-hang, der Zuftand, da 
e Theile eines Dinges mit einander verbuns 
n find; uneig., von ber Verbindung der 
jörter, Begriffe ıc.: eine Stelle im Zus 
unmenhange lejen; der Vortrag bat 
inen Zuſammenhang, wenn die Theile 
ffelben nicht gehörig verbunden find und 
uf und aus einander folgen; Z-hungen, 
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unth. 3., unreg. (f. Hangen) mit haben, 
In feinen Theilen an einander bangen und ein 
Ganzes ausmachen; uneigentlih,, genau mit 
einander oder in feinen Theilen verbunden 
feyn, J. B. ald Urfahe und Wirfung ıc.: 
eine zufanmnenbangende Reihe von Be: 
gebenbeiten; zufammenbangend erzäh— 
len; Y-büngen, th. 3., gu einander hängen 
und dadurd mit einander vereinigen; Z-har— 
fen, tb. 3.5 3-hauen, th. 3., unregelm. 
(f. Hauen), gu und unter einander hauen 
und dadurd zu einem Ganzen machen, aud, 
die Theile eines Dinges Hein hauen und unter 
einander mengen : allerlei Fleiſch (gufammen« 
baden); die Neiterci hieb das feindlich: 
Fußvolk zufammen, Hiebes nieder; in der 
niedrigen Sprechart: einen zuſammenhauen, 
ihn derb ſchlagen; Z-häufen, th. 3., auf 
Einen Haufen zuſammenbringen, und uneig. 
in Menge zufammenbringen: Schäbße; die 
3-bäufung, die Handlung, da man zufams 
menbäuft; in der Scheidel, die Verbindung 
gleihartiger Theile unter einander zu einem 
Ganzen, ohne daß die Theile in ihren Eigen 
fhaften eine Veränderung erleiden (Aggrega— 
tiv); ein durch folche Verbindung entftandes 
nes Ganzes (AUggregatum) ; 3-beiten, th. 3 ». 
durch Heften mit einander verbinden: zwei 
Bogen Papier; eine Wunde zujammen: 
beiten, die Ränder derfeiben; 3-beilen, 
unth. 3. mit ſeyn, durch Heilen vereinigt, 
mit einander verbunden werden (gewöhnlicher 
gupeiten) ; 3-belfen, unth. 3. , unreg. (f. Del: 
fen), zur Bereinigung, jur Verbindung be: 
hulflich feyn : zwei Kiebenden zujammenbels 
fen; Z-hetzeu, th. 3. , gegen einander hegen ; 
ein Paar beifige Hunde; uneig., durch 
Aufhegen an einander bringen, in Zanf und 
Streit verwideln; Z-hocken, unth. 3., an 
und über einander boden, fihen und fo ge 
wiſſermaßen ein Ganzes bilden; 2) th. 3, 
f. Zufammenbauen; 3-bolen, th. 3., an 
Einen Ort holen und vereinigen: die Geſell— 
fchaft; 3-jugen, th. 3., an Einen Dre 
jagen, vereinigen; Z-jochen, tb. 3., auf 
gleiche Weife unter das Joch bringend mir 
einander vereinigen: einen Ochſen und eine 
Kub vor dem Piluge zuſammenjochen; 
uneig., mit einander verbinden, mit dem Res 
benbegriffe des Harten und Tadelnswerthen ; 
Z-kämmen, th. 3., bei den Zimmerleuten, 
swei wagerehte Stüde Hol, durh Kämme 
sufammenfügen; Z-Pargen, th. 3., durch 
Kargen zufammendringen: großes Vermö— 
en; 3-Parren, Z-kaufen, 3-Eebren, 3- 
etten, 3-Eitten, th. 8.; der 3-Flang, 
ein mit einem Andern zuſammenſtimmender 
mwohllautender Klang, und der Zufand, da 
mehrere Töne in rechten, gebörigem Verhält⸗ 
niffe zu einander ftehen ; uneig., Übereinſtim⸗ 
mung; 3-Flappen, 1) unth. 3. mit haben, 
als Klappen zuſammenſchlagen; uneig., zuſam⸗ 
menpaffen: die Worte mögen zuſammen— 
Elappen oder nicht; 2) tb. 3., zuſammen⸗ 
Kappen machen: eine Falle ıc.; Z-Elauben, 
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th. 3., mühfam zufammenbringen; Zuſaͤm⸗ 
menkleben, ı) unth. 3. mit baben , an einans 
derfleben ; 2) th. 3., sufammentleben machen 
(sufammentteiben); 3-Eleijtern, th. 3.5 3- 
Flingeln, th. 3., durch Klingen das Zeie 
hen zur Zufammenfunft geben; 3-Blingen, 
1) unth. 3., unreg. (f. Klingen) , gufammens 
ftimmend klingen ; 2) 5.3. , zufammtentlingen 
machen: die Gläfer, fie Fingend zufammens 
ftoßen; -Fuaufchen, th. 3., fnaufchend 
sufammendrüden und dadurd feiner Stätte ic. 
berauben (zufammenfnautfhen, z-Enittern , j- 
müllen ıc.); 3-Pnneten,, tb. 3.; 3-Enöpfen, 
th. 3., mittel der Anöpfe vereinigen; 3- 
Enüpfen, th. 3., durd einen Knoten vereinis 
gen; Z-Pochen, th. 3., durch Kochen zu Eis 
ner Maffe maden; Z-Fommen , unth. 3., 
unreg. (f. Kommen) mit fenn, an Einen 
Ort kommen, fih verfammeln: der bobe 
Rath Foınmmet wöchentlich einmahl zuſam— 
men; man kommt au diefem Drte zus 
fanmen, um fich zu vergnügen ; uneig., 
fi) vereinigen: ed kommen fo mancherlei 
Umftände zufammen , welche die Ausfüh— 
rung erſchweren; im Bergbaue kommen 
Bänge zujammen, wenn fie inihrem Streis 
chen oder Ballen eine folhe Richtung haben, 
dafi fie einander durchſchneiden; 3-Fünnen, 
unth. 3., unreg. (f. Können) mit haben, 
zuſammenkommen, zuſammen gelangen ıc 
können; 3-Eoppeln, th. 8., mirtelft einer 
Koppel verbinden: ein Paar Hunde; Pferde 
zufammenfoppeln, eins immer an den 
Schweif des andern Foppeln oder befefligen, 
fo daß immer ein ſtarker dazwiſchen befeftigter 
GStod fie ein wenig von einander hält; uneig. 
aber verãchtlich, überhaupt vereinigen , verbins 
den: einen Mann und eine Frau zufammens 
Eoppeln; 3-Erachen, unth. 3. mit fenn, 
krachend zufammenftürzen; Z-Fraßen, th. 3., 
kratzend zuſammenbringen; uneigentl., bis auf 
das Geringſte nehmen und ſammeln; Z-krie⸗ 
chen, unreg. (f. Kriechen), 1) unth. 3. 
mit fepn, an Einen Dre kriehend fi vers 
einigen ; in ſich felbft gleihfam kriechen, in 
einen Meinen Umfang zuſammengezogen wer⸗ 
den: Pflaumen, weldhe gedörret wer: 
den, Friechen fehr zufammen; 3-Erißeln, 
th. 3., kritzelnd zufammenfcreiben ; die 3- 
Funft, die Handlung, da man zufammens 
Fommet, fih verfammelt: eine Zuſammen— 
Funft veranftalten ; in der Sternwiſſenſchaft 
verfieht man unter Zujammenkunft der 
Wandeljterne die Bewegung und Stellung 
derfelben gegen einander, da fie einerlei Zans 
ge haben, da ihre Breite von keinem großen 
Unterfchiede ift, und da fie neben einander 
befindlich find (Roniunktion) ; der 3-Funftss 
ort, einDrt, woman zuſammenkommt; 3- 
lacken, th. 3., mit Lad verbinden; Z-la⸗ 
den, th. 3., an Einen Ort einladen: Die Gä— 
fte ;auf ein und vaffelbe Fahrzeug laden ‚und fo 
zu Giner Sracht vereinigen; 3-läppern, 
sr. 3., fich zufammenläppern, in Beis 
nen Theilen oder Mengen sufammenfommen 


Zufammenorbnung 


und fo nad und nad zu einem größern Gans 
gen werden; 3-laffen, th. 3., unregelm. 
(f. Laſſen), gufammentommen, an einander 
gerathen laſſen; der Z-lauf, die Handlung, 
da man, und der Zuftand, da etwas zufamı 
mentäuftz Z-laufen, unreg. (f. Laufen), 
1) unth. 3. mit fenn, an Einen Drt von 
alten Seiten ſich gefhwind begeben: alle 
Volk lief zufammen; feinen Lauf mit dem 
Laufe eines andern Dinges verbinden : hier 
laufen beide Waſſer zuſammen; ım Ge— 
bien laufen alle Nerven zufammen; in 
tweiterer Bedeutung laufen Farben zufam: 
men, wenn ie naf neben einander aufgefeht, 
in einander fließen ; die Milch länft zufam: 
men, wenn fich die Fett: und Käfetbeile m 
derfelben von den Molten ſcheiden und klüm— 
perige Theile bilden; Z-läuten, tb. 3. 
durch Läuten an Einen Drt verfammeln : Dit 
Gemeine; das Z-leben, das Leben Mebre: 


« rer beifammen, in Gefellfhaft mit einander; 


Z-legen,, td. 3., zu einander legen und da 
durch vereinigen : inein Grab; ein Taschen 
meffer zufammenlegen, die an einen Stift 
bewegliche Klinge umlegen , fo daß die Schnein 
de in das Heft zu liegen fomme: ein Teller: 
tuch zufammenlegen, die Theile deffelben 
auf gemwilfe Art um und über einander legen; 
eine Gefeltfchaft legt Geld zuſammen, 
Indem jede Perfon in derfelben Geld im ge: 
toiffer Menge zu einem Zwed hingibt; 3-Ieı 
ben, th. 3., unreg. (f. Leihen), durch Lei 
ben sufammenbringen : dad nöthige Geld; 
3-leimen, th. 3., mittelft des Leimes ven 
binden; Z-lefen, th. 3., unreg. (f. Lefen), 
durch - Uuflefen zufammenbringen, fammeln: 
das abgefallene Obſt; dur Lefen in Bü 
chern ıc. gleichſam zufammenbringen: Di 
ſchönen Stellen in feiner Schrift jind zu 
ſammengeleſen; 3-locden, th. 3., durd 
Locken an Einen Ort verfammeln; 3-lötben 
th. 3., durch Löthen vereinigen, verbinden 
3-lügen, th. 3., durh Lügen auf gemiff: 
Art zufammenbringen, verfhaffen ; 3-machen, 
th. 3., eind mit dem andern auf irgend eim 
Art verbinden, vereinigen; J-mengen, 3- 
mifchen, t6.3.; 3-mögen, unth. 3., um 
regelm. (f. Mögen) mit haben, sufammen 
kommen, jufammenzugeben ıc. Neigung ba 
ben; 3-müffen, unth. 3. mit haben, au 
fammengeben , zufammenfommen müſſen; - 
nadeln, t5.3., bei ven Hutmachern, zufam 
mennäben; 3-nageln, tb. 3., durch Nägel, 
die man einfhlägt, verbinden: ein Paar 
Bretter; Z-nähen, tb. 3., durch Naber 
mit einander vereinigen; Z-yebmen, tb. 3., 
unreg. (f. Nehmen), mehrere Dinge in Gin: 
nehmen , eins zum andern nehmen und da 
durch vereinigen, eigentl. und uneigentl. 

die vier Zipfel eines Tuches, alle Um: 
ftände zuſammennehmen, fie alle unteı 
einent Gefichtspunfte betrachten ; fich (mich, 
zufammennehmen, alle feine Kräfte, feine 
Aufmerffamteit anftrengen, anmenden; Die 
Z-ordnung, die Handlung, da man zufams 
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"Dmet ; etwas, dad zuſammengeordnet iſt; 
zeln, th. 3., durch Spielen einer Orgel 
sszenrufen; -paaren, th. 3., paars 
sufammentbun; Y-Ppaden, th. 3, 
eres oder Alles an Einen Dre paden 
a durch vereinigen; auhnur, Eins zum 
rn paden: feine Sachen; Z-paſſen, 
£H5. 3. mit haben, wohl zu einem Ans 
paſſen, um mit ihm Gin Ganzes ausjus 
nn; 2)th. 3., mebrere Dinge fo einrichs 
Daß fie wohl zu einander paffen; ?-peits 
„ 85. 3., mit Peitfchenhieben zufammens 
rn : einen zufammenpeitfchen,, ihn derb 
ren; Zepfarren, tb. 3., eins zum 
rı ,„ oder mehrere an Einen Ort einpfars 
drei Dörfer find bier zufammenges 
'E, fie find zu Einer Pfarre gefchlagen ; 
eifen, th. 3., unreg. (f. Pfeifen), 
Pfeifen zufammenrufen; 3-pferchen, 
., in einen Pferch zufammentreiben , zus 
enfperren; uneig.: die Schuljtube, 
in ebrliches altes Weib unfere Kinds 
eingepfercht hatte; 3-pfropfen, th. 
rn einen Raum feft aufammen flopfen ; 
chen, unth. 3, mit haben, durch Pech 
imenkleben; 3-plündern, th. 3., durch 
dern zuſammenbringen: Geld; 3-prais 
unth. 3. mit ſeyn, praffend, mit 
affel sufammenfallen ; 3-prefien,, th. 3., 
[ft der Preffe zuſammendrücken, in einen 


n Raum bringen, überhaupt fehr zufams 


rüden; preffend zufammenmifchen ; 3- 
‚eln, tb. 3., durch Prügeln an einen 
ufammentreiben : einen zufammenprüs 
‚ ibn derb prügeln; 3-puffen,, tb. 3., 
» Püffe zufammtentreiben; Y-querlen, 
z., Eins zum Andern querien und das 
‚ mit einander vereinigen; B-raffen, 
., raffend zufammenbringen, vereinigen, 
nur, raffend zufammenfaffen: in der 
jt raffte man zufammen, was zuerft 
am; umeig., eilig zufammenbringen und 
re Eile das erfte befte ergreifen; Alles, 
man erreichen kann, eilig zuſammenneh⸗ 
; 2-raspeln, th. 3., Eins zum Andern 
ein und mit einander vereinigen ; uneig.. 
eine ungierlide Art zuſammenbringen; 
ıuben, th. 3., durch Raub zufammenbrins 
Zerechnen, th. 3., eind zum andern 
ven , und in Eine Summe bringen: die 
elnen Poſten; mit jemand zufanımens 
nen, ſowohl, mas man ibm fchuldig iſt, 
auch, was man an ibm zu fodern hat, 
3 für fih aufammenrehnen, und gegen 
. was der Andere zu fodern hat, abreds 
; 3-reimen, th, 3., uneig., reimend 
inden: das Fann ich nicht zufammens 
ıen, davon kann Ich den vernünftigen 
mımenbang nicht einfehen ꝛc.; 3-reiten, 
9. (f. Reiten), 1) unth. 3. mit ſeyn, 
md zufammentommen; 2) tb. 8., ein 
td zufammenreiten es flarf und bis 
Grmüdung reiten; 3-rennen, unth. 3, , 
:9. (fe Rennen) mit fenn, fo viel als 
mmenlaufen,, nur mit dem Begriffe vers 
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flärfter Geſchwindigkeit; Z-ringeln, 15. 3., 
mittelft Ringel, auch, in Ringeln vereinigen, 
verbinden ; in Ringel zufammenbiegen: das 
Haarz Y-rinnen, unth.3., unreg. (f. Rin⸗ 
nen) mit fenn, an Einen Ort rinnen und 
dafelbft zu Einem Ganzen werden; gerinnen ; 
3-rolfen, ı) unth. 3. mit fenn, nah Eis 
nem Orte rollen und fich dafelbft vereinigen; 
2) t6.3., an Einen Drt zufammenrollen mas 
chen ; in Eins auf und an einander rollen, fo 
daß eine Rolle daraus entfteht: Papier, Ku— 


- pferftiche ꝛc.; fich zufammenrollen‘, fi in 


Seftalt einer Rolle zufammenfrümmen; 3- 
rotten, th. 3., in Rotten gufammenbringen, 
verfammeln, befonders in aufrührerifcher Abe 
fiht; au, fich zufammenrotten; 3-rüfs 
ken, th. 3., gu oder an einander rüden und 
dadurch mit einander vereinigen; oft auch nur 
als unth. 3. mit ſeyn, näher an einander 
rüden, damit mehr Pla werde: rücken 
Sie doch ein wenig zufammen; der 3- 
ruf, die Handlung, da man zufammenruft, 
der Ruf; Z-rufen, th. 3., unreg. (f. Rus 
fen), durch fein Rufen verfammeln; 3-rübr 
ren, th. 3., unter einander rühren, und 
dadurch vereinigen; Z-runzeln, 16. 3., in 
Runzeln zufammenziehen: die Haut, die 
Etirn ; J-rütteln , 3-rütten, th. 3., durch 
Rütteln, Rütten zufammendringen und mit 
einander verbinden; 3-fchaffen, tb. 3., 
Mepreres an Einen Drt durch irgend Gin 
Mittel , aufirgend eine Art fchaffen ; 3-Ichars 
ren, tb. Z., ſcharrend auf einen Haufen vers 
einigen: anfgezäblte® Geld; uneig., ber 
gierig und auch das Geringfte nicht zurücklaſ⸗ 
fend zufammenbringen: ee fucht nur Geld 
zufammenzufcharren ; 3-fchaudern , untb, 
3. mit fenn, fehaudernd zuſammenfahren; 
3-Ichaufeln, th. 3.; Z-ſchellen, Z-Icbeus 
chen, ſchellend, ſcheuchend zuſammentreiben; 
Zaſchichten, th. 3., in Schichten zuſammen⸗ 
iegen; uneig«, ſehr zuſammendrängen, dafi 
es ſich wie auf einander geſchichtet befindet; 3- 
fchieben, th. 3., unreg. (f. Schieben), 
eind zum andern, auch ins andere fchieben 
und dadurch vereinigen: die Tiſche zufams 
menſchieben, um einen einzigen langen zuſam⸗ 
menzufegen; Z-fchießen, unreg. (f. Schies 
fen), th. 3., durch Schießen zufammenfallen 
mahen: ein Haus; an Einen Drt hinlegen 
und dadurch zu einem Ganzen machen: cine 
Gefellfchaft ſchießt Geld zuſammen, wenn 
jeder derſelben eine gewiſſe Summe hergibt, 
damit daraus eine einzige Hauptſumme zu 
irgend einer Verwendung erwachſe; 3-[chlas 
gen, unreg. (f. Schlagen) , 1) 19.3., end 
sum Undern oder an dad Andere fehlagen und 
dadurch vereinigen : eine Bretterwand, eine 
Bude zufammenfchlagen ; über und in eins 
ander mit gewiſſer Heftigfeit legen, und fo 
auf gewiſſe Art verbinden: ein Tuch zuſam⸗ 
menſchlagen; die Hände über dem Kopfe 
zufammenfchlagen , ats ein Zeichen der Ders 
mwunderung, der Verzweiflung ıc.; 2) unth. 
8. mit feyn und haben, heftig zufammens 
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fallen ; an einander fihlagen oder heftig bewegt 
werden: der Rock Schlägt voru zuſammen; 
3-Ichleifen,, th. 3,, auf der Schleife zuſam⸗ 
menfahren, durch Schleifen vereinigen, vers 
binden; 3-fchleppen, 5.3. , mehrere Dinge 
an Einen Dre fhleppen ; 3-fchlichten,, th. 3., 
in Ordnung zufammentegen; 3-jchließen, 
5. 3., unreg, (f, Schließen), zu oder an eins 
ander ſchließen und dadurch vereinigen: zwei 
Verbrecher zufammenfchließen; Z-fehliu: 
gen, th. 3., unreg. (f. Schlingen) , mittelft 
gemachter Schlingen mit einander verbinden ; 
3-ichmelzen, 1) th. 3., durh Schmelzen 
mit einander genau vereinigen und zu einem 
eigenen neuen Ganzen mahen: Gold und 
Kupfer; 2) unth, 3,, unreg. (f. Schmels 
zen), sualeih mit Andern ſchmelzen und das 
durch mit demfelben genau verbunden werden ; 
fhmeljen und dadurch fich verlieren; Das 
Eis ſchmilzt immer mehr zuſammen und 
wird bald ganz weg ſeyn; uneig., fi 
nah und nah vermindern: das Heer ijt 
ſehr zufammengefchmolzen; fein Ders 
mögen iſt ſehr zufammengefchmolzen; 
bie 3-fchmelzung, die Handiung, da man 
jufammenfhmelzt; ein durch Zufammenfchmels 
sen entflandenes Gemiſch; Zeaſchmieden, 
th. 3., an einander ſchmieden: zwei Stücke 
Eiſen; 3-fchmieren, th. 3., fehmierend 
mit einander verbinden ; ſchlecht und unreins 
li aufammenfcreiben ; er bat viele Bücher 
zufammengefchmiert ; 3-fchnallen ‚th. 8., 
mittelſt Schnallen zufammenzieben, auch, 
vereinigen; 3-jchneiden, th. 3., unregelm. 
(f. Schneiden) , eins zum andern febneiden 
und zu Einer Maffe machen; 3-fchmüren, 
65.3., mittelft einer Schnur zufammenzichen, 
äufammenbinden ; uneig. , in bobem Grade bes 
Hemmen: der Dals ijt mir wie zufammens 
——— Zeſchnurren, 1) unth. 3. mit 
eyn, mit Geſchnurre zuſammenfahren; 2) th. 
8., durch Schnurren oder Betteln zuſammen⸗ 
bringen; 3-fchrapen, th. Z., zuſammen⸗ 
fragen; 3-fihrauben, tb. 3., ſchraubend 
sufammendrüden: die Daumen, auf der 
Solter; Mrch Schrauben eng mit einander 
verbinden; Y-fchrecfen, unth. 3., unreg. 
(f. Schrecken) mie ſeyn, vor Schred zuſam⸗ 
menfabren; 3-fchreiben, th. 3., unregelm. 
(f. Schreiben), fihreibend an Ginem Orte 
vereinigen: feine Bemerfungen in Ein 
Bud) zufammenfchreiben; das, was man 
ſchreibt, aus andern Büchern bernehmen und 
in einee Schrift zufammenbringen (fompiliren) ı 
aus neun Büchern das zehnte zuſammen⸗ 
chreiben; 3-fchrumpfen, unth. 3. mit 
eyn, durch Schrumpfen zuſammengezogen, 
in einen engern Raum gebracht werden; 3- 
ſchüren, th. 3., durch Schüren das Zerftreute 
an Einem Orte zuſammenbringen; 3-fchüts 
teln, 15. 3., durch Schütteln zufammenbrine 
gen, vereinigen: die Federn im Bette; 
einen zuſammenſchütteln, uneigentf, , ihm 
Barte Bermeife geben; Z-fchütten, th. 3., 
eins zum andern fohütten und badurch vercir 
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nigen: Wein und Bier; Z-f[hweißen,. 
th. 3., durch Schweißen mit einander vers 
binden und zu Einem Ganzen mahen: zweit 
Stück Eifenz Z-fehbar, ©. u. U. m., zus 
fammiengefegt werden Fönnend; 3-feßen, 
th. 3., eins zum andern feßen und dadurch 
mit einander verbinden: ein Paar Tiſche, 
fie an einander fegen; dur regelmäßige Vera 
bindung mehrerer dazu eingerichteter Theile 
zu einem Ganzen machen: eine Uhr zuſam— 
menfeßen, aus den dazu gehörenden Rädern 
und andern Theilen; ein Wort zuſammen— 
ſetzen, zwei oder mehr einfahe Wörter zu 
einem einzigen Worte verbinden, fo daß auch 
die Begriffe der einzelnen in Einen Beariff 
zufammtenfchmelzen ; ein zufaınmengefeßtee 
Beariff, im Gegenfape des einfachen ; eis 
ne Ahre ijt zufanumengefeßt (äfig), wenn 
mehrere Ähren auf einem äſtig getbeilten 
Hauptſtiele beifammen flehen ; die 3-jehung , 
die Handlung, da man zufammenfent: Die 
Zufammenfegung eines Kunftiwerfes, is 
nes Wortes; einzelne zu einem Ganzen ver« 
bundene Dinge, befonders zwei oder mehrere 
einzelne zu einem einzigen IBorte verbundene 
Wörter (Rompofitum) ; die Deutihe Spra: 
che bat fehr viele Zufammenfeßiumgen ; 3- 
ſiegeln, tb, 3., mittelſt Siegellads mit eins 
ander verbinden; 3-finfen, unth.3., unreg. 
(f. Einken) mie fenn, fangfam und nah 
und nah in fi felbft zufammenfallen ; 3- 
ſollen, unth. 3, mit haben, sufammengeben, 
fid) zufammenbegeben follen; 3-jpannen , th. 
8., mit andern vor einen Wagen fpannen : 
ein Pferd und einen Ochſen; Z-ſparen, 
th. 3., durch Sparfamfeit zufanmmenbringen. 
fammeln: Geld; Z-fperren, th. 3., eins 
jum andern fperren, oder mehrere an Einen 
Ort fperren; 3-Ipielen, th. 8., dur& Spies 
len zuſammenbringen: er bat ein großes 
Bermögen zufammengefpielt ; 3-fpinnen., 
tb. 3., unreg. (f. Spinnen), mehrere eins 
jeine Dinge durb Spinnen zu einem Ganzen 
vereinigen: Goldfüden; uneig., dad Mans 
nigfaltige zu Ginem Ganzen verbinden; durch 
Spinnen erlangen ; fichviel Geld; 3-fprin: 
en, unth. 3., unreg, (f. Epringen) mit 
eyn, fpringend mit einem andern ſich ver» 
einigen; Z-ſpulen, th. 3., fpulend mit ein» 
ander vereinigen, verbinden: zıvei Fäden, 
zwei Fäden zugleih auf die Spule laufen 
faffen und fie auf diefe Art vereinigen ; 3— 
ſtallen, th. 8,, in Einen Stall zufammen» 
bringen; uneig, , an Cinen Ort zufanmmen» 
bringen; 3-flumpfen, td. 3., fampfend 
mit einander verbinden; in einen engern 
Kaum fampfen; Z-jtecfen, th. 8., eins 
zum andern fteden, oder mehrere Dinge an 
Einen Ort fteden: die Köpfe zuſammen— 
ſtecken, fih mit den Köpfen näbern, ums 
mit einander heimlich zu reden; Z-jteblen , 
th. 3., durch Stehlen zufammenbringen ; 3— 
ftellen, eb, Z., eins zum andern ſtellen, 
oder mehrere Dinge an Einen Dre ftellen : 
zwei Tiſche, Stühle; uneig.: entgegen 
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geichte Wörter zuſammenſtellen, ihren 
Unterfchied, ihren Gegenfag zu zeigen; die 
3-jtellung, die Handfung, da man zuſam⸗ 
menftellt, etwas, das sufammengeftellt iſt; 
3-fteuern, th. 3., durch Steuern oder Beir 
tragen Mehrerer zuſammenbringen: eine 
Summe Geldes; Z-fticden, th, 3., durdy 
Stiderei mit einander verbinden ; 3-ftins 
men, 1) unth. 3, mit haben, mit Mehreren 
übereinffimmen: wir ſtimmen hierin zuſam— 
men; in der Tonk. von mehreren Tonwerk⸗ 
zeugen, in ſelcher Stimmung ſeyn, daß ſie 
im Grundton überein. tönen und zu Auffüh— 
rung eines Tonftüds gebraucht werden fönnen; 
einander vollfommen angemeilen ſeyn (harmo⸗ 
niren); umeig.: zwei Perfonen ſtimmen 
zuſammen, wenn fie zu einander pallenz 
2) th. 3., zufammenftimmen machen ; Die 3- 
ſtimmung, der Zuftand, da mehrere Dinge 
jufammenftimmen; die Handlung, da man 
mehrere Dinge zuſammenſtimmt; Z-jtopfeit, 
th. 3., eins zum andern ſtopfen, oder meh⸗ 
tere Dinge an Einen Ort ftopfen; 3-jtop« 
yeln, tb. 3., floppeind zufammenbringen: 
das lebte Dbit von den Bäumen; uneig., 
mühfam zufammenbringen oder fanımeln: ein 
Gedicht, einen Auffaß (fompiliren); der 
3-jtoppler, einer, der etwas zufammenftops 
pelt (KRompilator) ; der 3-ſtoß, der Zuftand, 
der Fall, da zwei oder mehrere Dinge zuſam⸗ 
menftofienz; uneig.: der Zuſammenſtoß der 
Pflichten, der Fall, da zweierlei Prichten 
fih zu widerfprechen febeinen (Kolliſſon); 3- 
jtoßen, unreg. (f. Stoßen), 1) th. 3, 
eins zum andern ftoßen: zwei Tifche; die 
Släfer zufanmenftoßen, und aud als 
unth. 3., mit den Gläſern; durch Stofien 
mit einander verbinden, zugleich mit einander 
Koßen: Zucker und Gewürz; 2) untb. 3, 
mit haben, von zwei oder mehreren Dingen, 
an einander ſtoßen, einander begegnen und 
fi hart berühren: im Sinjtern zuſammen— 
ftoßen; 3-ftreichen, th. 3. (f. Streis 
chen), auf einen Haufen ftreihen: das aufs 
gezählte Geld; Z-ftrömen, unth. 3. mit 
jenn, in Strömen zufammenfließen , fi) vers 
einigen; Z-jtuckeln, Z-jtücken , in Beinern 
oder größern Stüden zuſammenſetzen, zuſam⸗ 
menfügen; Y-fümpern, th. 3., fümpers 
baft zufammenbringen; 3-ſtürzen, 1) unth. 
3. mit ſeyn, plöglid und mit Heftigfeit zus 
fammenfalfen; bei den Jägern ſtürzt das 
augeſchoſſene Wild zuſammen, wenn es 
zu Boden füllt; 2) 5. 3., über den Haufen 
flürzen; im Bergbaue, Berge und Erje zus 
ſammenſchütten; Z-ſuchen, th. 3., die eins 
zelnen Theile auffuhend zufanımenbeingen und 
gu einem Ganzen vereinigen: die Stoffe zu 
einer Arbeit, Abhandlung; Z3-tbun, th. 
3., unreg, (f. Thun), an Einen Ort thun, 
dabin zufanımenbringen ; Gutes und Schlech« 
tes in eiven Topf zufammentebun; fich 
zuſammenthun in der gemeinen Sprechart; 
uneig., von Mann und Frau, fi vereinigen, 
verbinden; der Z-trag, die Handlung, da 


Zufammenwidfen 887 


man zuſammenträgt; dasienige, was zuſam⸗ 
mengetragen iſt; 3-tragen, th. 3., unreg., 
an Einen Ort tragen und daſelbſt vereinigen: 
die Bienen tragen in ihre Stöcke Honig 
uſammen; uneig., ſammeln und zu Einem 

anzen verarbeiten: eine fleißig zuſam— 
mengetragene Sammlung; in engerer Be⸗ 
deutung, aus mehreren Büchern ausziehen 
und zufammenfaſſen (kompiliren); Z-treffen, 
unth. 3., unreg. (f. Treffen) mie ſeyn, 
Bon mehreren Dingen, ſich an Einem Drte 
treffen, fih von ungefähr an Einem Orte zus 
fammenfinden: wir trafen auf unſerer 
Reife an mehreren Orten zufanmen ; 
auch, von Zuftänden, Umſtänden ic., ſich zus 
fällig zuſammenfinden: es trifft wunderlich 
uſammen, daß wir einerlei Gedanken 
—— alle Umſtände mußten glücklicher 
Weiſe fo zuſammentreffen, daß ıc.; 3- 
treiben, th. 3., unreg. (f. Treiben), an 
Einen Ort treiben, durch nöthigende Mittel 
verfammeln und fo vereinigen: das Dich 
unter ein Obdach; uneigentf. treibt der 
Wind die Wolken zufammen, wenn er 
die einzelnen Feinern Wolfen zu gröflern 
Maffen vereinigt; 3-treten, unreg. (f. Tres 
ten), 1) unth. 3. mie ſeyn, zu einander 
treten: ein engerer Ausschuß trat zuſam⸗ 
men; uneig., fih gu einen Zwechke vereinis 
gen; 2) th. Z., dburd Treten zuſammenbre⸗ 
hen machen, der Erde gleich machen; durch 
Treten mit einander verbinden und in einen 
Keinern Raum bringen; der Y-teitt, die 
Handlung, da Mehrere zu einem Zwecke ſich 
vereinigen; Zetrocknen, unth. 3. mit fen, 
buch Trodnen im einen engen Raum zus 
ſammengezogen werden: das Holz ift ſehr 
zufunmengetrocnet; 3-trommeln, 3- 
trompeten, 25.3., dur Trommels, Troms 
petenfchall zufanımenrufen ; 3-turten, th. 3., 
durh Tuten zufammenrufen; Y-wachfen, 
unth. 3., unreg. (ſ. Wachfen) mie ſeyn, 
im Wacfen vereinigt und dadurch zu Einem 
Ganzen werden; ein Paar Bäume mache 
fen zufaınmen , ihre Stämme vereinigen ſich 
im Wacfen fo, daß fle nur einen Stamm 
ausmachen; zuſammengewachſene Ctaubs 
füden, in der Pflanzenlehre, folche, da meh» 
rere in eine Walze oder in ein Bündel zuſam⸗ 
mengewachfen find; Z-wälzen, th. 3., an 
einen Ort hin wälzen und fo vereinigen; 3- 
weben, th. 3., durh Weben mit einander 
vereinigen, zu Einem Ganzen mahen; 3- 
wechſeln, th. 3., durch Wechfeln zufammens 
bringen: Gold; 3-weben, tb. 3., durch 
Wehen zufammenbringen, an Einen Drt zus 
fammentreiben; - werfen, th. 3., unreg, 
(. Werfen), eins zum andern, au, meh⸗ 
rere Dinge an einen Dre werfen und dadurch 
vereinigen: die Steine auf einen Haufen; 
Güter zuſammenwerfen, fie vereinigen. 
zu Einen größern Gute mahen ; dur Wer⸗ 
fen zufammenfallen machen , mit großer Gewalt 
über den Haufen werfen; Z-wichſen, th. 3., 
einen, in der niedrigen Sprechart, ihn derb 
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dirchprügeln ; Zuſaͤmmenwickeln, th. 3. , in 
und um einander wideln und dadurd zu einen 
Ganzen mahen; 3-winden, th. 3., unreg. 
(f. Winven), durh Winden mit. einander 
bereinigen, zu einem Ganzen verbinden; 3- 
wirken, 25.3., durd Wirken auf dem Wirk 
ftuhle mit einander vereinigen; Z-wirren, 
th. 3., unter einander wirren und fo mit 
einander verbinden; Z-wollen, unth. 3., 
unregelm. (f. Wollen), sufammengeben,, zus 
fammentommen ıc. wollen: die getrennten 
Eheleute wollen wieder zuſammen; 3- 
wuchern, tb. 3., durch Wucher zufammens 
bringen: ein großed Vermögen; der 3- 
wuchs, das Zuſammenwachſen; Z-züblen, 
th. 3., eins zum andern zählen und dadurch 
zu einem Ganzen machen: wenn man 2 und 
2 zufammenzäblt, fo Fommt 4 heraus; 
3-z3ieben, unreg. (f. Ziehen), 1) th. 3, 
dur Ziehen die Theile enger in einander brıns 
gen, gleihfam mehr mit einander verbinden: 
eine Schlinge ; uneig. , von fharfen Säuren, 
unreifem Obſte ıc., die den Mund zufanıs 
menzieben, wenn die Zunge und die Munds 
wände dadurch gleichfam an einander gezogen 
werden; bei den Kupferfhmieden,, die Bleche 
auf dem Liegeamboß zufammentreiben; ind Kur⸗ 
ze ziehen: einen Vortrag, ihn fürzer faſſen; 
2) ardf.3., fich zufammenziehen, fi in eis 
nen engern Raum ziehen, durch irgend eine wirs 
kende Urfache in feinen Theilen näher zuſam⸗ 
mengebracdht werden: die Haut ziebt fich in 
der Kälte zuſammen; ſich zu einem andern 
Dinge ziehen und fich mit demfelben vereinigen : 
ed ziehen fich Gewitterwolfen zufammen 5 
3) unth. 3. mit ſeyn, au einem Undern, auch 
mit einem Undern an Einem Drt feine Bohr 
nung nebmen und fi fo vereinigen: beide 
Sreunde werden zufammenzieben; in 
ein Haus, auf eine Stube mit jemand 
zufaınmenziehen; der 3-3ieber, in der 
Bergliederungsf. einige Muskeln, welche eins 
zelne Theile zufammenziehen, 3. ®. der Zus 
fammenzieber der Nafe; die 3-ziehung , 
Die Handlung, da man etwas zuſammenzieht; 
3-ziffern, tb. 3., aufammenzäblen; 3- 
zimmern, th. 3., durch Zimmerarbeit zus 
fammenfegen: einen Schweinejtall; 3- 
zwängen, th. 3,, mit Zwang, Gemalt 
sufammenbringen, au, mitandern in einen 
engen Raum zwingen; 3-zivecken, th. 3., 
durch Zweden mit einander vereinigen und 
befeftigen; 3-zjivingen, th. 3., unregelm. 
(f. Zwingen), zwingen, an Einem Drte zus 
fammenzufommen ; durch Zwang vereinigen, 
Zuſaͤmmt, Umft, w., ein überfülltes Wort für 
fammt, 

Züfanden, unth. 3. mie ſeyn, durch herbeige⸗ 
ſchwemmten Sand verftopft werden : der Eins 
ang des Hafens ift zugefandet. 
ENTE m., die Handlung, da man hinzuſetzt, 
dasjenige, mas zu einem Dinge binzugefeht 
wird: etwas mit Zufäßen erzählen; ets 
was von geringerer Urt, das man einem 
Dinge zuſetzt: der Wein bat einen Zufaß, 


Zuſchlagdamm 


wenn etwas in denſelben gemiſcht iſt, ihne 
Geſchmack oder Farbe zu geben; das Sil— 
ber bat einen Zuſatz, wenn Kupfer ic. uns 
ter daſſelbe geſchmelzi it; das Z-fußrad, 
bei den Uhrmachern, dasienige Stirnrad mit 
achtzig Zähnen, welches durd das Getriche 
bes Bederhausrades in Bewegung gefeht wird 
und das Minutenrad bewegt. 


Züfäufeln, Züfaufen, 1) unth. 3. mit ha— 


ben, fein Säufeln, Saufen zu oder an ets 
was richten, binbewegen: mir füufelte ein 
kübles Lüftchen zu; 2) tb. 3., fäufelnd,. 
faufend zuführen; 23-fchalfen, th. 3., in 
ber Schifffahrt mit Nägeln zufdlagen, aus 
nageln ; 3-fchalmen, tb. 3. , ebendaf. , durch 
Schalmen verfchließen: die Rufen; 3-fchans 
zen, th. 3., auf eine gute Art einem etwas 
sufommen oder zu Theil werden laffen: er 
ſchanzt ihm fo viele VBortheile zu, als 
er kann; durch Schanzen verfchliefen,, vers 
wahren; 3-jchuren, zrdf.3., im Bergbaue, 
fi vereinigen; 3-fchärfen, th. 8., ſcharf 
oder auch fpigig zuhauen, zufchneiden: Die 
ge (gewöhnlicher zufpißen); 3- 
harten, th. 3., durch Scharren zufüllen 
und dadurch verfclieen: cin Loch; 3- 
ſchauen, unth. 3., gegenwärtig feyn und 
fhauen (jufehen): einem, einer Sache; 
der 3-fchauer, die Z-f-inn, eine Perfon, 
melde zufhautz; 3-Ichaufeln, th. 3., mits 
teift einer Schaufel zumachen: eine Grube; 
3-Ichicfen, 15. 3., zu einem Andern: einem 
etwas; uneigentl,, zu Theil werden laffen, 
widerfahren laffen: was Gott mir zufchicht, 
wird Wohlfahrt fenn ; 3-fchieben, unreg. 
(f. Schieben), 1) th. 3., zu einem hinſchie⸗ 
ben: einem etwas zuſchieben; uneigenett.: 
einem den Eid zuſchieben, vor Gericht die 
Ablegung eines Eides vom Gegenpart fodern ; 
durch Schieben verfhliefien : den Deckel eines 
Kaſtens; Z-fihießen, th. 3., unregelm. 
(f. Schießen), uneig., zu dem bereits her⸗ 
geſchoſſenen noh hinzufügen: noch zwanzig 
Thaler; Z-Ichiffen, 1) unth. 3. mie fenn, 
nad) etwas hinſchiffen; 2) t6.3., auf Schif⸗ 
fen zuführen: der Seefejtung allerlei Bes 
dürfuiſſe zuſchiffen. 


Züſchlag, m. ‚, die Handlung, da man zuſchläge, 


befonders uneig.: der Zufchlag bei öffentlis 
chen Berjteigerungen ; im Deichbaue die letz⸗ 
te Zudeichung eines Dammes , auch die Ausfüls 
lung eines Deihbruches ; in einigen Gegenden 
N. D. aud das Verbot der Ausfuhre und der 
Nüsung: der Zuſchlag des Getreides; die 
Wieſen in Zufchlag legen, das Hüten auf 
benfelben verbieten; dasienige, was zugefchlas 
gen wird, z. D. in Hüttenbaue dasjenige, was 
den Fluß der Erze zu befördern, diefen beim 
Schmelzen zugeſetzt wird, ald Schladen,, Blei, 
Kaltftein ıc. (Vorſchlag); im Denabrüdfchen, 
ein Stüd Landes, welches jemand von der 
Gemeinheit für fih befommet und welches er 
davon durd einen aufgeworfenen Damm oder 
auf andere Art abfondert; der 3-fchlag« 
damın, im Deichbaue derienige Damm, in 


Zufhlagen 


beffen Breite und Höhe der Strom zuerſt 
gefangen oder zugefhlagen wird; 3-fchlas 
gen, unregeim. (f. Schlagen), 1) tb. 3., 
zu einem binfchlagen: einen Ball; uneigents 
lich, durch einen Schlag zuerkennen, befons 
ders in öffentlichen Verfteigerungen, und in 
meiterer Bedeutung auch vom Verkauf übers 
haupt: einem eine Waare zujchlagen,, fie 
ihm für das Gebot überlaffen; durch Schla⸗ 
gen zumachen, verſchließen: ein Faß, es, 
den Dedel auffhlagend, verfchließen; die 
Thür zufchlagen, fie zunageln, aud, fie 
mit Heftigkeit zumerfen ; zuſetzen, befonders 
im Hüttenbaue: dem Erze Blei, Schluß: 
Fen ıc. zufchlagen, ihm dergleihen beim 
Ehmeljen zufegen, um den Fluß zu beförs 
dern; 2) unth. 3. mit haben, fortfahren zu 
ſchlagen, aud, derb ſchlagen und die Schläge 
verdoppeln: auf einen zuichlagen; aufagen, 
befommen: diefe Arzenei fchlägt ihm nicht 
zu; das Z-fchlagemeffer,, ein Meſſer, defs 
fen Klinge in die Schale eingelegt werden 
kann (Einfegemeffer , Zulegemeſſer); der 3- 
fchläger, -8, in den Müngen, derienige 
Arbeiter, welcher beim Prägen mit dem Hams 
mer auf den Prägeſtock ſchlägt. 

Züfchlammen, unth. 3. mit fenn, durch 
Schlamm ıc, zugefüllt, au verſchloſſen oder 
verftopft werden; 3-fchlüngeln, unth. und 
sed. 3., fi in fhlängelndem Laufe zu oder 
nad etwas hinziehen: der Bach fchlängelt 
dem Walde zu. 

ı. Züfchleifen, th. 3., unregelm. (f. Echlei« 
fen), durch Schleifen eine Zubereitung ges 
ben: eine Klinge; etwas ſpitzig zufchlei« 
fen ; uneigenel,, Stätte, Beinheit ertheilen; 
regelm., auf der Schleife zu etwas hinſchaffen: 
die Tuaren, 

a. Züfchleifen, th. 3., mit Schleifen zubinden. 

Züfchlenımen, th. 3., durch etiwas, das hers 
beigefhlemme ift, verſchließen, verftopfen ; 
3-ichleppen, th. 3., zu einem fehleppen : 
einem etwas; verähtlih, in Menge und 
heimlich zubringen; Z-Ichließen, unregeim, 
(f. Schließen), tb. 3., mittelft eines Schlofs 
fes zumachen: die Thür; Z-Ichlingen , uns 
regeim. (f. Schlingen) , th. 3., die Schlinge 
zuziehen; Z-fchmeißen, th. 3., unregeim, 
(f. Schmeißen), zuwerfen; 3-Jchmieden, 
th. 3., durh Schmieden zu einem Zweck ber 
arbeiten; ein Stück Eiſen fcharf und fpiß 
zufchmieden; 3-fchmieren, th. 3., mits 
teift eines fehmierigen Körpers verftopfen: 
eine Ritze im Ofen; durch Beſchmuzen 
ganz verunreinigen: ſich (mir) die Weſte; 
3-fchnallen, th. 3., mittelſt einer Schnalle 
verſchließen; Z-ſchnappen, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, mit ſchnappendem Laute zufahren, ver⸗ 
ſchloſſen werden: das Schloß, der Dek—⸗ 
kel iſt zugeſchnappt; ſchnappend zu oder 
nach etwas fahren; 2) tb. 3., mit ſchnap⸗ 
penden Laute zumachen, verfchließen; das 
3-fchneidebrett, ein Brett, auf welchem 
man etwas jufchneider ; die 3-fch-leifte,, bei 
den Glafern, ein hölzgernes Winkelmaß, wos 
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nach die Glasſcheiben, nachdem ſie abgemeſ⸗ 
ſen ſind, überall rechtwinkelig zugeſchnitten 
werden ; Z-fchneiden , unregelm. (f. Schnei⸗ 
den), th. 3., zu dem Gebraude auf erfos 
derlihe zmwedmäßige Art fehneiden: das Les 
der zu Schuben, Stiefeln; fhneidend zus 
theilen: einem das Brod Färglich zufchneis 
den; der 3-fchnitt,, die Handlung, da man 
sufhneider: der Zufchnitt der Leinwand 
zu Hemden, ded Tuches zu Röcken; uns 
eigenet.: die Sache ift ſchon im Zufihnitt 
verderbt , gleich im Anfange; die Art und 
Weife, mie etwas zugelchnitten ift, die Bes 
fhaffenneit, welche ein Ding dur Zufchneis 
den befommen hat: einen guten Zufchnitt 
baben; 3-fchnüren , th. 3., mittelft einer 
Schnur zufammenzieben , befonders , zuziehen 
und dadurch verfchließen: ein Biindel, ein 
Pack Waare; einem den Hals, die Kehle, 
ipn erdeoffein; Z-jchrauben, th. 3., mits 
teift einer Schraube zumachen, verfchließen : 
die Fenſterladen; Z-Ichreiben, unregeim. 
(f. Schreiben), th. 3., auf Eines Rech⸗ 
nung zufchreiben, gu dem lbrigen, und in 
engerer Bedeutung, es ihm au Gute auf die 
Rechnung ſchreiben, im Gegenſatze von ads 
ſchreiben: einem ao Thaler zufchreiben , 
einemein Haus, Garten zufchreiben,, auf 
feinen Namen fchreiben; uneigentl.: einem 
etwas zufchreiben, es ihm beifegen, ihn 
für den Urheber deifelden ausgeben: einen 
ein Buch, ibn für den Verfaſſer deſſelben 
halten; befonders von böfen Dingen: dieſe 
Krankheit bat. er fich felbit, feiner Uns 
mäßigkeit zuzufchreiben; 3-fchreien, uns 
regeim. (f. Schreien), 1) unth. 3., das 
Schreien an einen richten: einem zufchreien 5 
2) t5.3., mit fchreiender Stimme zu verfiehen 
achen, bekannt machen: einem etwas; die 
3-Ichrift,, eine einem Andern zugefandte, zus 
geeignete Schrift , befonders in der feierlichen 
Schreibart, ein Brief: Ihre geehrte Zus 
fchrijt Habe ich richtig empfangen; der 3- 
fchroter, im Öfterreihifchen , der Fleiſchhauer, 
daber auch züfchroten,, daſelbſt f. das Fleiſch 
jerbauen; der 3-jchub, die Handlung, da 
man etwas zuſchiebt; Z-fchüren, th, 3., 
su etwas hin ſchüren: Kohlen, fie zu dem 
Feuer fihüren; uneigentl., einen Streit beis 
tiger zu machen fuhen; der 3-fchuß , da et» 
was ſtark zufließt ; der Zufchuß der Milch; 
dasjenige, was zugefhoffen, zu anderm bins 
zugefügt wird: ein Zufchuß von zehn Tha— 
lern; das 3-papier, dasienige Papier, 
welches der Buchdruder über die Zahl der 
Auflage erhält, um bei den Abgängen wähs 
rend des Druds die Auflage dennoch vollzähs 
fig abliefern zu Fönnen ; Zaſchütten, th. 3., 
durch Schütten zufüllen und dadurch verfchlies 
Gen: einen Brunnen; dazu fhütten: noch 
Wafler zufchütten ;3-fchwären, unth. 3. , 
unregelm. (f. Schwären) mit ſeyn, durd 
Schwären verfhloffen werden: die Augen 
fhwären ihm in jeder Nacht zu; 3- 
ſchwellen, untp. 3., unregeim. (f. Schwel⸗ 
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len) mie fenn, durch Schwellen verfihtoffen 
‚werden; Züſchwimmen, unth. 3., unreg, 
(f. Schwimmen) mit fenn, feine Richtung 
in Schwimmen zu etwas nehmen : dem llfer 
zuſchwimmen; 3-Ichwören, unregeim. (f. 
Schwören), tb. 3., mit einem Schwuro 
verfihern : ieh ſchwöre dir ewige Freunbs 
Schaft zu! durch Schwören zueignen; 3- 
fegeln, unth. 3. mie ſeyn, gu oder nad) 
etwas hin ſegeln: der Küjte zufegeln; 3- 
feben, unth. 3., unregeln. (f. Sehen), 
gegenwärtig ſeyn und fehen: die Jungen 
fpielen ‚die Alten ſehen zu ; einem Schaus 
fpiele, einem Feuerwerke zc. zufeben; 
einee Sache nicht länger zufeben Eöns 
nen, fie nicht länger gleichgültig anfeben, 
auch, fie nicht länger ungeahndet faffen föne 
nen; nah etwas feben, um zu wilfen, mo 
und wie es ift: jieb doch einmaplzu, was 
er macht; uneigentt,, überhaupt Acht haben, 
fi in Acht nehmen, Sorge tragen: ſiehe 
zu, daß du nicht betrogen wirft ; da jiche 
du zu; das ift deine Sorge, ift deine Sache; 
3-febens, Umſt. w., im Zufehen, während 
des Zufehens: das Waller wächſt zufes 
bens (im gemeinen Leben auch zujebend, 
zujebends lautend, und nicht felten mit Be» 
tonung der zweiten Spibe) ; der 3-feher, 
die Z-inn, gewöhnlicher der Zuſchauer; 3- 
fenden, th. 3., regelm. und unreg. (f. Sen⸗ 
den), au jemand fenden (sufchiden); uneig., 


jufommen, zu Theil werden laffen, au oder 


nah etwas hin verbreiten; der 3-fe.ider, 
die 3-f-inn, eine Perfon, meldye etwas jur 
fender; 3-fehen, 1) tb. 3., gu einem ans 
bern Dinge fegen, demſelben nahe ſetzen, 
ohne diefes andere Ding zu nennen: einen 
Topfzufeßen, inden Küden, ihn ans Fcuer 
fegen ; zu einem andern Dinge thun, es das 
mit vereinigen: dem Silber Kupfer zuſez— 
zen, es mit sinem Theile Kupfer zuſammen⸗ 
fhmelzen; auch, etwas Falſches hinzuthun, 
hinzufügen: in einer Erzählung etwas 
zuſetzen; wneigentlih, nad und nad vers 
wenden, verlieren: viel Geld bei einer 
Sache zuſetzen, es zu derfelben verwenden 
und verlieren; einen Theil feines Vermö— 
end zufegen; auch als unth. 3., bei dies 
En Handel muß man znießenz durd ein 
Davor geſetztes Ding verfihließen: den Ofen; 
in der Schiffiahrt: ein Segel zufehen, es 
fpannen, aufjieben; cine Schote, eine 
Halſe ıc. zufeßen, fie fo weit als möglich 
anholen , bis nämlich das Schothorn de3 Ges 
gels gegen das Halsgat oder Schotgat. an der 
Seite des Schiffes ſtoͤßt; 2) unth. 3., eis 
nem zufeßen , fehr in ihn dringen, mit Worten 
oder auf andere Art; dem Feinde fcharf 
zufeßen, ihn nachdrücklich angreifen, ihm 
viel zu ſchaffen machen; in der Landwirth⸗ 
(haft fagt man von den Schafen, daß fie 
zuſetzen, wenn fie vier Jahr alt werden und 
keine Zähne mehr Befommen, und nennt ders 
gteihen Schafe zuſetzige; Z-ſeyn, unth. 3., 
unregelm. ¶ . Senn), verfhloffen feyn, zu⸗ 


Zuſpringen 


gemacht ſeyn: die Thür iſt zu; 3-flegeln, 
th. 3., mit Siegellad zumachen, verſchließen: 
einen Brief; uneig,, gleichſam verſchlieſſen 
und dadurd der Beachtung und Ahndung ent» 
sieben; B-fingen, unregelm. (f. Singen), 
th. 3., einem fingend etwas zu verftehen ge» 
ben, mittheilen; -finfen, unth. 3., unres 
gelm. (1. Sinken) mit ſeyn, fintend ſich 
zu etwas neigen; f. zufallen: die müden 
Augen ſanken zu; 3-fpeileen, tb. 3, 
mit Speilern verſchließen: die Wurſt; die 
3-fpeife, dasienige, was man zum Brode 
ift, als Butter, Käfe, Oft ıc., gewöhnlich 
sin Semüfe , welches zum Fleiſche gegeben wird, 
bas Zugemüfe ; 3-jpeifen, th. 3., zu et⸗ 
mas Anderem, zugleich mit Anderem fpeifen : 
Obſt zufpeifen, gum Brode; 3-jpenden, 
45. 3. , fpendend zutheilen; 3-Iperren, th. 3. , 
das Geſperrte zumachen, verfchließen: die 
Thür; 3-fpiegeln, th. 3., durd den Spie⸗ 
gel zuwerfen: einem die Sonnenftrablen; 
3-fpielen, th. 3., im Spiele, durd Spie⸗ 
ien zu einem andern Spieler gelangen laffen : 
einem den Ball ꝛc.e; uneigentl.: einen 
etwas zufpielen, es ibm fiftig, ohne daß 
es die andern merken, verfchaffen; 3-jpin= 
nen, unregeim. (f. Spinnen), th. 3., mit 
einen ®efpinft verfohließen ; uneigentl., wie 
mie einem Gefpinft verfchliefien; die 3- 
ſpitzbank, bei den Nadlern, die Bank, auf 
welcher die Nadeln mittelft des Spisringes 
und Spitzrades fpigig gefchliffen werden; 3- 
fpißen, 29. 3., fpisig zuhauen oder zufchneis 
ben oder auch, fpigig feilen, ſchleifen zc. ; ein 
Holz, einen Zeichenjtift; die Nudeln zu— 
fpigen, bei den Nadlern, fie ſpitzig ſchlei⸗ 
fen; der 3-fpißer, bei den Nadlern deries 
nige Arbeiter, der die Nadeln auf der Zuſpitz⸗ 
banf zufpist; die Z-iprache, eine an einen 
Andern gerichtete Rede; zur Beruhigung zue 
gefprochene Worte, eine beruhigende, trör 
ftendo Anrede; ein Befuh: viele Zujprache 
baben; 3-Iprecdhen, unregeim. (f. Spres= 
chen), 1) tb. 3., au einem fprechen,, um auf 
fein Gemüth zu mwirfen, und, durch foldhes 
Sprechen zu Wege bringen: einem Troit, 
Muth zufprechen,, durch einen Ausfpruch 
guerfennen ; einem eine Sache zufprechen ; 
2) untb. 3., au einen fprechen, um auf ibn 
su wirken: einem freundlich zufprechen , 
freundlich zu ihm fprehen, um ibn zu et» 
was zu bewegen, ibn zu befänftigen, zu bes 
ruhigen; bei den Jägern ift zufprechen , den 
Hund aufmuntern und ihm im fanften Ton 
fagen, mas er thun oder laſſen fol; einem 
zufprechen oder bei einem zufprechen, ihn 
auf furze Zeit befuden, beſonders auf einer 
Reife, und im gemeinen Leben, fprechen 
Sie wieder zu, kommen Sie wieder; mit 
baben, tie zuſagen, angemeſſen feyn, ges 
fallen ıe.: was mie nicht zuſprach, ums 
terließ ich; Z-Iprengen, unth. 3. mit 
ſeyn, zu etwas hin fprengen, zu Pferde im 
Schnelllaufe fi begeben; 3-Ipringen, uns 
regelm. (f. Springen), unth. 3, mit ſeyn, 


Zufprud 


u einem ſchnell fi begeben: Alle fpranaen 
u, um ihm zur helfen ; durch eine ſchnelle, 
veftige Bewegung einfpringen und verſchloſſen 
verden: Das Schloß iſt zugefprungen;z 
ver Züfpruch, die Handlung, da man zus 
pricht: er merkte auf meinen Zufpruch 
ticht; der Zufpruch des Jägers, die 
Jandlung, da er dem Hundezufpricht; das, 
vas man zufpricht „ befonders Worte des Tros 
tes; einen durch Zufpruch berubigen, 
tfrichten; ein Furger Beſuch, befonders, 
venn er nur im DBorbeigehen auf der Reife 
emacht wird: gönnen Sie und Ihren Zur 
pruch; 3-[pünden , th. 3., mittelft eines 
Spundes zumachen, verfhließen : ein Faß; 
3-jtammeln, th. 3., fammelnd zu einem 
agen: einemetiwas; 3-ftampfen, th. 3., 
urch Stampfen verſchließen, fhampfend das 
utbun, 

jtand, m., die veränderliche Art des Seyns, 
ie aus den Verhältniffen eines Dinges ges 
ven andere Dinge entiteht. Vergl. Lage und 
Stand, mweldes letztere auf dauerhaftere Bes 
kimmungen deutet: die Sache befindet fich 
nn gutem, fchlechtem Zuſtande; der Zus 
tand feiner Geſundheit iſt ſchlecht; fich 
n einem leidenfchaftlichen Zuftande bes 
inden; 3-fländig, €. u. U. w., zufoms 
nend, gehörend: eine mir zuftändige Sas 
be; die 3-jtändigfeit, M. -en, der Fall, 
ınd die Eigenfhaft, da etwas einer Perfon 
uftändig ift; im D. D. etwas, das einem 
uſteht, gehört, auch das, was zu einer ans 
yern Sache gehört: ein Gut mit allen Zus 
tändigfeiten; 3-fländli, E. u. u. w., 
zleich einem Zuftande, in einem Zuftande 
jegründer: zuftändliche Zeitwürter (ver- 
ba neutra, Zuftandsmwörter). 

jtecfen, th. 3., uneig., heimlich zu Häne 
den bringen: einem Geld; mittelft eined 
tingeftedten fpigigen Dinges, 3. B. einer 
Nadel, zumachen, verfchliefien: dad Hemd 
am fragen; 3-jteben, unregeim. (f. Ste: 
ben), unth. 3. mit haben, angemeffen 
feyn, den Befugniffen, auch den Pflichten 
einer Perfon gemäß feyn: es ftebet mir 
zu, dies zu thun, id habe das Recht dazu; 
den Unterthanen ftebet es zu , ihren Bors 
geliebten Folge zu leijten ; 3-jtellen,, th. 3., 
einem zukommen laffen : einem einen Brief 
zujtellen; durd ein davor gefielftes Ding 
zumachen, verfhliefen: eine Sffnung, 
eine Thür sc. mit Schränken zujtellen z 
ein Jagen zuftellen,, in der Jägerei, den 
mit Netzen umftellten Jagdbezirk völlig eins 
ſchließen (fließen und ganz maden); die 
3-fteuer, dasienige, mas zugefteuert wird 
(Beifteuer); Z-fteuern, 1) th. 3., zu et 
was beitragen, befonders zu dem ſchon Ge⸗ 
fteuerten nachſteuern; 2) unth. 3, mit ſeyn, 
su etwas mit Hülfe des Gteuers ſchiffen: 
dem Lande zufteuern ; Z-ftiinmen, unth. 3. 
mit haben, feine Stimme zu etwas geben, 
für eine Sache ſtimmen; Z-ftimmig, €. u. 
u. w., zuftimmend ; 3-flopfen, th. 3., dur 
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etwad, das man einftopfet, zumachen: ein 
Loch; Z-floßen, unreg. (f. Stoßen),, tb. 
3. ‚au etwas hin ftofien:: einem den Ball, auf 
der Balltafel ; 2) unth. 3. mit ſeyn, plöglich bes 
falten, widerfahren; es iſt ihm ein Unglück 
zugeſtoßen; 3-ftrablen, unth. 3. mit has 
ben, feine Straͤhlen zurüdtwerfen ; B-ftreben, 
unth, 3., zu oder nach etwas hinftreben; 3- 
ſtrecken, th. 3. , zu etwas hinftreden : einem 
die Hände; Z-ftreichen , unreg. (f. Streis 
chen), th. 3.-, durch eine eingeftrihene Maſſe 
zumachen: eine Nige in der Mauer mit 
Kal; die Z-ftreichfcheibe, Hei den Tuch 
bereitern,, ein Werkzeug, womit dem genopps 
ten Tuche, ehe es in die Preſſe fomme , der 
Strich gegeben wird; der Z-jtrom, ein reis 
er Zufuß; 3-fteömen, 1) unth, 3. mit 
ſeyn, ſtromweiſe zufließen ; überall ſtrömt 
das Waffer zu; auch uneig. : Gedanken ftrö« 
men ibn zu; 2) th. 3., auftrömen machen; 
3-ftülpen, 5. 8., dur etwas, das man 
aufftütpt, verfchließen; Z-fuken, td. 3., zu 
einem Zwecke, Gebrauche ſtutzen, verſchnei⸗ 
den: einen Hut; die Bäume; überhaupt 
zu einem Zwecke zurichten,, abrichten: einen 
zuftußgen; 3-tafeln, th. 8., in der Schiffs 
fahrt, das nöthige Takelwerk zulegen: einen 
Majt , eine Stenge zutakeln, ihnen das nos 
thige Takelwert anlegen ; 3-tappen, unth. B., 
tavpend, plump zugreifen; Z-täppiich, € 
n. U, mw., zutappend, ungefchidt, plump zur 
greifen; Z-taffen, th. 3., durd das, was 
man davor oder darauf taffet, zumachen, zu⸗ 
füllen; Z-taften., unth. 3., nah etwas tas 
ften ; im Dönabrüdfchen , beim Effen gut zulane 
gen; die 3-that, dasienige, mad man dazu 
tbun muß, wenn eine Sache gemacht, vers 
fertige werden ſoll, alfo jeder zu einer Arbeit, 
zu einem Werke erfoderlihe Stoff: Holz, 
Steine, Kalk find Zuthaten zu einem 
Gebäude; in engerer Bedeutung, dasienige, 
was der Schneider, dem man dad Zeug ger 
liefert hat, bei VBerfertigung von Kleidungs⸗ 
füden an Heinern Bedürfniffen felbft dazu 
liefert, als Steifleinwand, Geide, Zwirn, 
Knöpfe ic.; Z-theilen, th. 3., zu feinem 
Theil, als feinen Theil befimmen, geben: 
einem etwas, den Preis; Z-thulich, E. 
u. U. w., ſich einem Andern durch Gefällig⸗ 
Feit beliebt zu machen fuchend ; 3-thun, th. 3., 
unreg. (f. Thun), zu etwas thun, dazu thun: 
noch mebr Bitter, Salz ꝛtc. zutbun , zu den 
Speiſen thun; das Geinige thun bei einer Sa⸗ 
ehe, damit fie gefchehe und geſchehen könne: da 
muß man zuthun. Inder anftäntigen Sprech⸗ 
und Schreibart ift in diefer Bedeutung nur 
Die unbeftimmte Form als Hauptwort gebräuche 
ih, das Zuthun: es ijt obne mein Zus 
thun gefchehen, ohne daß ih dazu etwas 
gethan Habez zumachen, verfchließen , nur in 
einzelnen Fällen: dad Buch, die Thür zus 
thun zc. (gewöpnticher zumachen); die Aus 
gen zuthun, fie fchließen ſowohl zum Schlaf, 
als auch beim Sterben. Das Mittelw. der Ders 
gangenheit, in Verbindung mit ſeyn, ſteht als 


892 Zutönen 

Umftandswort: einem zugethan ſeyn, ihm 
ergeben ſeyn, ihm überall zu dienen fuchen ; 
es wird aber au in etwas anderem Sinne 
von Höhern gegen Niedere gebraucht, f. ge⸗ 
neigt, gewogen ſeyn, befonders in den Kan⸗ 
seleien, wo die Schreiber großer Herren mit 
den Worten zn ſchließen pflegen: und bleis 
ben euch mit fürjtlicher ꝛc. Huld zugethan; 
in tweiterer uneigentl, Bedeutung f. anhan⸗ 
gen: einer Meinung, Religion, zuge: 
than fenn; Zütönen, unth. 3. mie haben, 
fein Tönen, feine Töne zu etwas hin verbreis 
ten: aus einer Ecke des großen finftern 
Zimmers tönte mir eine ſchwache zit: 
ternde Muſik zu; tönend, in Tönen dars 
gebradt werden; 3-traben, unth. 3. mit 
ſeyn, gu etwas, nah etwas hin traben: 
der Stadt zutraben; der Z-trag, die 
Handlung, da man zuträgt ; Z-tragen, uns 
regeim. (f. Tragen), 1) th. 3., zu etwas 
bin tragen: Waller, zu einem Gebrauch 
an einen Dre tragen; uneigentl.: einem et: 
was zutragen, zu ibm gehen und dasies 
nige heimlich fagen, was man von ibm oder 
von Andern gefage bat, und dies mit ihm 
bei Andern wieder fo maden; 2) unth. 3. 
mit haben, ergiebig feyn: ein Baum, der 
gutzzuteägt; 3) zedf. 3., fich zuteagen, 
auf eine gewiſſe Art verändert, wirklich wer⸗ 
den, mit Bezug auf die Urfadhen der Ders 
Anderung, man mag fie als eine Wirkung 
der Nothivendigfeit anſehen oder für einen 
bioßen Zufall Halten: es kann fich zutra— 
gen, daß bei und Hungersnoth eutjtebt; 
ed bat jich etwas Wunderbares zuge— 
tragen; ed hat jich etwas Abnliches mit 
mir in meiner Jugend zugetragen; der 
3-träger,, die 3-t-inn, eine Perſon, welche 
von einem Orte zum andern gebt und den 
Zeuten heimlich wieder erzählt, was man 
von denfelben gelprochen hat; die Z-trüges 
rei, M. -en, die Handlung des Zutragens, 
und dasjenige, was man auf foldhe Art wies 
der erzähle; Züträglich, E. u. U. w., zum 
Nutzen beitragend, nüglih, heitſam: daß iſt 
eine ſehr zuträgliche Sache; das wird dir 
ſehr zuträglich ſeyn; Z-teauen, unth. 3., 
ſichern Glauben haben, daß jemand einer Sache 
fäbig fen, etwas thun, bewirken werde: 
das hätte ich ihm nicht zugetrautz; ei— 
nem alles Gute zutrauenz das Z-trauen, 
-5, der Zuftand, da man von jemand den 
fihern Slauben bat, er fen einer Sache für 
big, er werde etwas thun ıc.: ich habe zu 
ihn das Zutrauen, daß er fein Ber: 
fprehen balten wird; der feſte Glaube 
von jemand, dafier die gute Meinung , welche 
manvon ibm bat, rechtfertigen werde: einen 
mit Zutrauen behandeln, Zutrauen fagt 
weniger als Vertrauen, für welches es nicht 
gebraucht werben darf, wie zumeilen gefchiebt ; 
3-träufeln, 3-träufen , th. 3., träufelnd, 
träufend oder tropfenmweife,, in geringer Mens 
ge zutheilen (utröpfeln) ; dazu träufeln, träus 
fen (sutröpfein); Z-traulih, E. u. U. w., 


Zuvor 


Butrauen Habend, und darin gegründet: eis 
nen zutraulich behandeln; zutranlich zu 
jemand ſprechen; 3-teeffen‘, unth. 3., 
unregelm, (f. Treffen) mit haben, der Zeit 
nah zu einer andern Sache treffen oder pafs 
fen; das triffe nicht zu, will nicht zu— 
treffen; mit ſeyn, eintreffen: es ijt rich⸗ 
tig zugetroffen, wie es vorber gelagt 
worden iſt (eintreffen); 3-treiben, unreg. 
(f. Treiben), u) th. 3., zu oder nach etwas 
bin treiben : das Vieh der Wieſe zutreiben ; 
einem das Wild zutreiben; durch Treiben, 
beftiged Schlagen zumachen, verfchließen: 
die Zwiſchenräume eines Faſſes zutreiben, 
dad Faß völlig dicht machen, dadurch, daß 
man die Reiſe feſt antreibt; im Deichbaue 
wird der Deich zugetrieben, wenn er mit 
einem krummen Pfahle feſt geſchlagen wird; 
2) unth. 3., im Hüttenbaue, bei dem Abtrei⸗ 
ben mehr Silber ausbringen, als man ſich 
von der Beſchidung verſprach; Zetreten, 
unregelm. (f. Treten), unth. 3. mit ſeyn, 
gu etwas hin treten, näher treten: wollen 
Sie nicht näher zutreten? in der Jäge⸗ 
rei fagen Ginige, zutreten zur Buche, 
f. in die Brunft treten; uneig., dazu kom⸗ 
men, fi damit verbinden: wenn nur nicht 
der Ealte Brand zutritt (zufchläge); der 
3-trieb , im Hüttenbaue , der liberfdyuß, twels 
chen man beim Abtreiben des Silbers mehr 
erhält, als man ſich verfprochen Hatte; Y3- 
trinfen, unth. und th. 3., unreg. (f. Trin⸗ 
Ben), einem einen Trunf zubringen und zum 
Trinfen nötpigen : einem brav zutrinken; 
einem ein großes Glas zutrinfen; fort« 
fahren zu trinfen; der 3-tritt, die Hands 
lung, da man zutritt, fih naher: einent 
deu Zutritt erlauben, verweigern, freien 
Zutritt zu jemand haben, die Eriaubniß 
Haben , zu jeder Zeit zu ihm kommen; 3-— 
trumpfen, unth. 3,, einen Trumpf zugeben ; 
uneig., feinen treäftigen Ausruf ic. dazu ges 
ben ; Z-verläljig, E. u. U. w., fo befhaffen, 
dafi man fih darauf verlaffen fann : ein zuver⸗ 
läfjigee Mann; eine zuverläfiige Nachs 
richt , eine ſichere, gewiſſe; Die J-verjicht, 
eine in hohem Grade feite Erwartung von et» 
was, das erfolgen wird, oder dafı einer etwas 
thun, leiſten werde: einer Sache mit Zu— 
verficht entgegenſehen; ich rechne mit Zus 
verjicht darauf; Z-verjichtlich, €. u. U. w., 
Zuverficht habend, zeigend : etwas zuverjichte 
lich glauben, eine zuverfichtliche Hoffnung, 
ſehr zuverfichtlich jprechen, mit großer Zus 
verficht,, als fönnte man gar nicht irren. 


Auvdr, Umſt. w., eine Zeit vor etwas ju bes 


jeichnen. Dan gebraucht es in Rückſicht auf 
eine vorher genannte Zeit oder Handlung, 
two aber vorher üblicher iſt: ich lernte ihn 
jest erit Pennen, denn zuvor batte ich 
ihn nie pin: das wußte ich zuvor, 
ebe du es jagteit; am gewohnlichſten ſteht 
es in Rüdfide auf eine Fünftige Zeit oder 
Handlung f. vorher, früher: etwas zuvor 
thun, vorher vor etwas Anderem, und im 


Zuvörberft 


diefer Bedeutung wird ed auch mit einigen 
Zeitwörtern zufammengefeht; Zuvörderſt, 
Umſt. w., vor allen Dingen guerft: zuvör⸗ 
derſt muß dies gefcheben. 
Zuvörkommen, unth. 3., unreg. (f. Kom⸗ 
men) mit fenn, eigentlich, früher Fommen, 
eher fommen: einem Andern zuvorfoms 
men; uneigentl,, früher eine ähnliche Hands 
fung verrichten, als ein Anderr: einem in 
einem Kanfe, in einer Unte.nehmung ıc. 
zuvorfommen; etwas mit Aufmerkfamfeit 
und Gefälligkeit einem Andern thun, ehe er 
nob den Wunſch danach äufert, befonderd 
im Mittelw. der Gegenwart: ſehr zuvorkom⸗ 
mend jenn; ein zuvorfommender Menfch ; 
die 3-Fommenbeit, die Eigenfhaft eines 
Menfhen, da er zuvorkommend ift in feinem 
Betragen; die 3-Funft,, das Zuvorkommen; 
3-laufen, unth. 3., unreg. (f. Laufen) mit 
ſeyn, vorhers oder vorausfaufen; 3-fagen, 
th. 3., vorberfagen; 3-feben, th. 3., unreg. 
(f. Sehen), vorherfchen ; 3-thun (f. Thun), 
eigentl, vorber, früher thun; uneigentlich: 
einem etivad zuvor thun, ihm in etwas 
übertreffen, darin vor ibm vorausfenn. 
Züwachs, m., -ed, dasienige, was einem 
zuwächſt an allerlei Naturergeugniffen, die 
man anbaut: guten Zuwachs an Getreide, 
Obſt, Vieh ıc. haben; uneig., Vermeh⸗ 
zung, Vergrößerung: meine Liebe, mein 
Bertrauen gewinnt dadurch großen Zus 
wachs; 3-mwadfen, unth. 3., unregeim, 
(f. Wachen) mit ſeyn, durd eigenen Ans» 
bau für fid gewinnen: dem Landinanne 
wachſen feine Bedürfniffe zu, indem er fie 
feibft baut und nicht zu faufen braucht; durch 
fortgefegtes Wachſen verfchloffen werden: eine 
Wunde wächſt zu, wenn fie durch das nach⸗ 
wachſende Fleiſch verfchloffen wird. 
Bümägen, th. 3., mittelft der Wage zutheifen: 
jedem feinen Antheil; uneig., in gehöris 
gem, gebührendem Berhältniffe zutheilen, abs 
meffen. S. Wügen und Wiegen; 3-mals 
len, unth, 3. mit ſeyn, zu oder nad einem 
Drte:c. wallen: der Heimatb, dem Grabe 
zumallen; uneigentf., vom Herzen und den 
Empfindungen deffelben , in großer Bewegung 
fi zu jemand oder zu etwas wenden; Y- 
wälzen, th. 3., zu einem oder nad einem 
Drte ac. mwälgen: einem einen Stein zus 
wälzen; uneigentf., langfam und in großen 
Mafien zufließen faffen : der mächtige Strom 
wälzt fein Gewäſſer dem Meere zu; als 
eine Laſt über einen bringen: einen die 
Echuld von Allem zuwälzen; durch etwas, 
das man vor oder auf ein Ding mwälzt, vers 
fließen: der Eingang zur Höhle wurde 
mit einem Felfen zugemwalzt; 3- wandeln, 
unth. 3. mit fenn, zu oder nach einem Orte 
hinwandeln: der Subeftelle ; 3-manderı, 
unth. 3, mit ſeyn, zu oder nad einem Drt ıc. 
bin wandern: der Heimath zuwandern; 
3-wanten, unth.3. mit fenn, zu oder nad 
einem Drte ic. hinwanten: dem Grabe zus 
mwanfen. 
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Zuwege, umft. w., beffer zu Wege, zu Stande, 


©. Weg. 


Zümweben, th. Z., zu etwas hin wehen, durch 


Wehen nahe bringen: der Wind wehte mir 
den Staub und Rauch zu; dur‘ Wehen 
sufüllen, verdeden, verfchließen. 


Zumeilen, umſt. w., au gewiſſen oder mans 


chen Zeiten, dann und wann (bisweilen, uns 
terweilen): zumeilen fpielen. überflüſſiger 
Weiſe fegt man dem zuiveilen nod je vor: 
je zuweilen. 


Ziıveinen, th. 3., duch Weinen zu verfiehen 


geben; aud nur, das Weinen an einen rich» 
ten, weinend zu einen binbliden; 3-mweifen, 
unregeim. (f. Weifen), tb. 3., au einem 
weiſen: einem eine Perfon zuweiſen, fie 
su ihm hin weifen; einem etwas zuweiſen, 
ihm weifen oder fagen, wo es ift, wo man es 
befommen ann; einem eine bequeme und 
woblfeile Wohnung zumeifen; 3-wens 
den, unregeim. (f. Wenden), tb. 3., zu 
jemand, zu etwas wenden, richten: einem 
den Rücken; uneigentl,, zukommen laffen : 
einem einen Berdienft, eine Arbeit zus 
wenden, Wobhltbaten zuwenden; dem 
Gemüthe, der Gefinnung nah, zu einem 
wenden: dieſe That bat ihm mein Herz 
ganz zugemwendet. So Fommt es auch noch 
in der Schweiz vor, mo die mit dem einents 
Iihen Bundestreifen verbundenen Landfchafs 
ten, oder die nähern Bundesverwandten der 
Bundestreife zugewandte Drte heißen; 3- 
werfen, unregeim. (f. Werfen), tb. 3., 
su oder nach einem Drte werfen; einem et« 
was zumerfen, damit er ed nehme; aud 
mit gewiſſer Heftigfeit und mit Unmillen ges 
ben: er warf ihm das Erbetene zu; uns 
eigentlih, eine Richtung zu etwas hin geben: 
einem verliebte Blicke zumwerfen; Küſſe 
zumerfen, mit der Hand einem Entfernten 
Zeihen geben, als küſſe man ihn in Gedan⸗ 
ken; durch Werfen verfchließen: das Fen—⸗ 
fter, die Thür zuwerfen; aud, mwerfend 
sufülfen und gleichſam verfahließen: eine 
Grube, einen Graben, durch Hineingewors 
fene Erde ic.; Z3-wickeln, th. 3., durd et⸗ 
was darum Gewickeltes bededen , verſchließen, 
auch, zufammenmidelnd zumachen. 


Zumwider, ein DVerhältnifw., welches immer 


hinter dem Hauptworte, mit melchen es ver⸗ 
bunden if, ſteht, und folches in den Dritten 
Fall ſetzt. Es bezeichnet die Richtung einer 
Handlung gegen die Abſicht und den Willen 
eines Andern oder gegen den Sinn, Zweck 
einer Sache ıc.: einem zuwider fenn, zu: 
wider handeln, gegen feine Abſicht, feinen 
Willen; dem Geſetze, der Vorjchrift zus 
wider handeln; dies läuft der Ordnung 
zumider, ift gegen die Ordnung ; eine Abs 
neigung : eine Eache ift mir zumider, wenn 
ich eine flarfe Abneigung dagegen empfinde. 


Zũwiegen, unth. 3., im gemeinen Leben falſch 


f. zuwägen, ſ. d.; Züwiehern, unth. und 
th. 3., das Wiehern zu einem oder an einen 
richten: einem Beifall zuwiehern; der 
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Zũwink, ein zugeworfener Wint ; Z-winfern, 
1) unth. 3., durch Winken einem Andern ein 
Zeichen geben : fie winften einander zu; eis 
nem freundlich zuwinken; auch uneig.: traus 
lich winfet dir die Heimath zu; 2) th. 3., 
durh Winfen zu verftehen geben, mit Nens 
nung der Sache: einem Beifall zuwinken; 
3-mwinfeln, th. 3., mwinfelnd zu erfennen 
geben : einem fein Leid ; Z-wintern, unth. 3. 
mit ſeyn, von der Kälte verfchloffen werden ; 
3-wirbeln, th. 3., dur‘ Umdrehurg eines 
Wirbels verfchließen: ein Fenſter; 3-100s 
gen, unth. 3. mie fenn, im Wogen auftrö« 
men; fih auf den Wogen zu einem Orte hin 
bewegen; Z-wölben, th. 3., mit einem 
Gewölbe verſchließen: eine Felſengrotte, 
oben von der Natur zugewölbet; 3-wöl⸗ 
fen, th. 3. , mit Wolfen zubülfen , verfchliehen ; 
das Z-tvort, alte Benennung:ded Umftandss 
wortes (Adverbium); Y-wüblen, tb. 3., 
durh Wuͤhlen zufüllen, verſchließen: cin 
Loch; 3-züblen, th. Z., vor jemandes Aus 
gen zählen und ibm übergeben: einen et: 
was ftückweije zuzäblen; einem zwanzig 
Hiebe zuzählen, fie ihm zählend geden; cin 
- Öerziger zählt Andern die Bilfen zu; 3- 
zeugen, th. 3., in der Schifffahrt, das ges 
börige Zeug (f. d.) zulegen, damit verjehen: 
eine Rau, fie mit dem nothigen Zeuge, d. bs 
nie dem nöthigen Tatelwerke ıc. , als Segeln, 
DBlöden, Tauen ac. verfehen ; zu fchon gezeug⸗ 
ten Rindern noch andere Kinder geugen: er 
bat in der zweiten Ehe zu feinen ſechs 
Kindern noch drei zugezeuget; Z-zieben, 
unregeim, (f. Zieben), 1) ch. 3., zu etwas 
pin ziehen: ed ziehet mich dem Abgrund 
zu; uneig., zu etwas ziehen, Theil daran 
nehmen faffen: er ift zur Tafel zugezo— 
gen worden, ift dazu eingeladen worden; 
man bat ihn bei diefer Beratbung zuge— 
zogen, bat ihn dazu genommen; verurfas 


Ken: fich (mir) durch Unvorjichtigkeit _ 


eine Kranfbeit, Händel zuzieben; groß 
ziehen: fich das nötbige Vieh zuzieben; 
durch Zuziehen verfhließen: den Vorhang, 
die Thür zuziehen; 2) unth. 3. mie ſeyn, 
zu oder nah einem Drte ıc. hinziehen, lang» 
fam ſich begeben: der Heimath zuzieben; 
3-zimmern, t5.3., mit der Zimmerart und 
dem Bimmerbeile zu einem Zwecke behauen: 
das Holz; Z-zirfeln, th. 3., mit dem 
girkel und uneigentl. ängfllih genau zumeſ⸗ 
fen , zurecht machen; 3-zifcheln, Z-ziſchen, 
unth. und th. 3., das Zifheln, Zifhen zu 
einem oder an einen richten: einem etwas 
zuzifcheln , zuzijchen ; der Z-zug, im Öfters 
reichifchen , ein Zug, welchen man unternimmt, 
veranftaltet ; der vom Hamburger Rath auf die 
Häringstonnen ald Siegel der Güte gemachte 
dreifache Zirkel. 

Zwäckeiſen, ſ., in den Glashütten, ein laͤnglich 
rund zuſammengebogenes Eiſen mit zwei Spiz⸗ 
sen, deſſen man ſich als einer Zange bedient, 

Bwäcken, th. 8., mit zwei ſtumpfen zuſam⸗ 
mengedrückten Spitzen oder Theilen klemmen 


Zwaͤngen 


oder drüden, wo es wie Zwicken gebraucht 
wird, aber fo, daß man dabei an die großere 
Stäche der flumpfen Spitzen oder Tpeile, zwi⸗ 
fhen welchen man etwas drüdt, oder auch 
an einen größern Umfang des gedrüdten Din« 
ges dent; uneig. : einen zwacken, ihn beuns 
ruhigen, plagen, ihn neden, aufziehen; der 
Zwäcker, -$, eine Perfon, welche zwadt. 
Zwägen, th. 3., veraltet, wafchen, baden; 
uneigensl.: einem; den Kopfzivagen, einen 
[harten Verweis geben; in den Ölashätten, 
ein Ölas nach der vorgefchriebenen Größe verfer⸗ 
tigen ; die Ziväglauge, Lauge zum Wafchen. 


Zwang, m., -t$, der Zuftand, da der Köre 


per, oder ein Theil des Körpers durch einen 
Innern Grund heftig zufammengejogen oder 
heftig zu etwas gedrängt wird, doch nur in 
einigen einzelnen Sällen. So ift der Zivang 
bei den Pferden eine anhaltende aber vergebs 
liche Bemübung, den Harn zu laffen. ©. auch 
Harn, Stuhl, Dbrenzwang ꝛc.; der 
Buftand, da die freien Handlungen eines We⸗ 
fens durch Gewalt eingefhränft werden, es 
möge diefe Gewalt eine körperliche und äußere, 
oder fittliche und innere feyn: Zwaug lei: 
den, in diefen Zuftand gerathen ; etwas aus 
Zwang thun; in engerer Bedeutung, der 
Zuſtand, da man fich ſelbſt nöthigt oder ängfte 
lich bemüht, etwas zu hun, gu äußern oder 
zu verbergen: ſich Zwang anthun, fih mit 
Bewalt bemühen, etwas zu thun oder zu 
unterlaffen; der Zwang im gejellichaftli« 
chen Leben, die ängfliche fteife Beobachtung 
der hergebrahten Görmlichkeiten und deſſen, 
was man zum Wohlſtande rechnet, in Wor⸗ 
ten und Handlungen: thun Sie fich Feinen 
Zwang an (geniren Sie ſich nicht); ein 
durch Zwang entflandenes Ding, 4 B. bei 
den Dägern, die Erde, welche der Hirfh im 
Gehen mit den fcharf sufammengezwängten 
Schalen aufiwirft (dad Zwingen); die Z-ane 
leihe, eine erjwungene Anteihe; der 3-back⸗ 
ofen, ſ. Zwangofen; der 3-befehl, ein Bes 
fehl, welcher mit Zwang begleitet ift; der 
Z-brief, in den Rechten einiger Gegenden, 
ein fhriftlicher Befehl, die gerichtlihen Ver⸗ 
bandlungspapiere bemienigen, welcher an ein 
höheres Gericht gehen will, bei Strafe vers 
abfoigen zu laffen; der Z-diener, ein ges 
zwungener Diener; der 3-dienjt, ein er 
swungener Dienft, z. B. Frohndienſte; Der 
3-dDrefcher, einer, der aus Zwang dem Herrn 
brefhen muß; in einigen Gegenden, Häuss 
fer, welche verbunden find, dem Grundheren 
fein Getreide für einen gewilfen Lohn auss 
zudreſchen. 

Zwänge, we., M. -u, im Bergbaue, eine 
Art Schraubenzwingen, die Felgen und Laf⸗ 
hen am Waſſerrade zuſammenzuhalten, auch 
Hölzer, weiche bei Verzimmerung des Stol⸗ 
tens nad der Quere eingezwängt werden. 

Zwängeiurichtung, w., eine mit Bwang ger 
machte Ginrichtung. 

Zwängen, th. 3., 8wang anthun, befonders 
in engerer Bedeutung, in einen engern Raum 


Zwangerinnerung 


rüden: ein Stück Holz in einen Spalt 
wangenz von einer engen Kleidung ge 
wangt jenn, davon gebrüdt und in feinen 
reien Bewegungen gehindert werden (genirt 
en). 

angerinnerung , w., eine erzwungene Erins 
wrung; das Zegeſetz, ein Geſetz, welches 
uch feine Verbindlichkeit Zwang auflegt; 
‚a8 3-gefinde, Gefinde, welches gezwungen 


ft, bei dem Grundherrn für einen geringen 


:ohn zu dienen; der 3-glaube, ein Inbes 
riff von Glaubenslehren, welche anzunehmen 
ind zu glauben man gezwungen iſt; Z-gläu— 
19, € u. U. w., einen Zwangglauben has 
end; der 3-berr, 3-berricher,, f. Zwing— 
yerrz die Z-herrſchaft, eine Herrſchaft, 
velhe mit Zwang verbunden, geführt wird 
tyrannifche Herrfchaft, Tyrannei): Zwang⸗ 
yerrfchaft einführen, ausüben; der 3- 
yerricher, ein Herrfcher, welcher mit und 
ech Zwang herrſcht (Despor); der 3-huf, 
in zu fhmaler Huf; Z-hufig, E. u. U. w., 
ven Hufzwang habend; das Z-Fraut, Name 
ver Neſſelblume oder des Starkkrautes; Y- 
08, E.u. U.w., ohne Zwang, von Zwang 
rei: eine Zeitjchrift in zwangloſen Hef— 
en, von mwelder die Hefte, ohne an eine 
eſtimmte Zeit gebunden zu feyn, erfcheinen ; 
‚a8 Z-mittel, f. Zwangsmittel; die 3- 
nuble, eine Mahlmühle, auf welcher ihre 
Betreide mahlen zu laſſen, die Bewohner 
ines gewiffen Bezirks gezwungen find (eine 
grobnmühle, D. D. Bannmühle); der 3- 
Yen, ein Badofen, in welchem die ganze 
Semeine ihre Brod baden oder eine gewiſſe 
Ybgabe dafür erlegen muß (Bivangbadofen, 
> D.ider Bannofen); das Ze-recht, das 
Recht, mittelft deſſen man Andere zwingen 
der mit Gewalt anhalten kann, etwas zu 
hun, zu leiden; Das Z-fal, veraltet, ans 
yaltender Zwang; Nöthigung zu Zwangdien⸗ 
ten; die Z-fhenfe, eine Schente, deren 
Wirth die bemöthigten Getränke von dem 
Srundheren zu nehmen genöthigt ift; der 3- 
chlaf, ein Schlaf, in welden man wider 
einen Willen fält; das Zwängsmittel, 
in Mittel Andere zu zwingen, etwas nad 
einem Wilfen zu thun oder zu laffen; der 
Zwäangfoldut, ein Soldat , welcher, zur Aus⸗ 
ibung eines Zwangbefehls gebraucht, zu eis 
em dazu ins Haus gelegt wird; die Zwaͤngs⸗ 
flicht, in den Rechten, eine Pflicht, zu 
veicher man, wenn es nöthig ift, geswungen 
verden kann, zum Unterſchiede von den Lies 
vess und Gewiſſenspflichten; das Zwäng— 
reiben, in der Zägerei, bei einem Haupts 
agen das letzte und nächſte Treiben an der 
tammer, aus welchem bie Hirfche Abends 
orher oder am Tage, da abgeiagt werden 
oU, in die Kammer geiags werden; der 3- 
rieb (Infintt); das 3-übel, Übel, die 
nan feibft zu wählen gezwungen if, um ans 
ren Übeln abzuhelfen, z. B. Krieg, oder die 
nan einem zufügen muß, damit er nicht Böfes 
hue, 3.8. Sefängniß; Z-voll, E. u. U. w., 


Zweck 895 


voll Zwanges, mit vielem Zwange verbunden; 
Z-weije, umf.w., auf gegwungene Weife. 


Zwanzig, ein unabanderliches Zahlw. „ welches 


zwei sehn Mahl genommen bezeichnet (ehemahls 
— zwanzig Stück, zwanzig Per« 
onen, zwauzig Meilen. Steht es allein, 
fo bezeichnet man den dritten Fall an demfels 
ben durch ein angehangtes3 en: von zwanzi— 
gen einer; das Z-eck, ein Ding mit zwan⸗ 
sta Eden. 


Zwanziger, m, -d, ein Mitglied eines Gans 


sen, welches aus zwanzig Perfonen beftebt; 
eine Perſon, welche 20 Jahr alt if, auch 
eine Gilbermünge, welche 20 Kreuzer gilt 
(3wanzigtreugerfrüd) ; Z-lei, €. w., von zwan⸗ 
sig verfhiedenen Arten und Beſchaffenheiten. 


waänzigfach, Umft.w., zwanzig Mahl genoms 


men (jiwanzigfältig); das Z-flach, ein Körs 
pre, welcher von zwanzig Slächen eingefchlof: 
fen it; Z-füßig, E. u. u. w.; 3-jührig 
und Z-jabrlih, €. u. U. w., f. Jährig 
und Jährlich; Z3-männig, E. w U. w., 
uneig. ‚in der Pflanzenlehre zwanzigmänni— 
ge Pflanzen, ſolche, welche Staubbeutel 
und Stempel in Einer Blume vereinigt und 
zwanzig mit einander nicht verwachlene Staub⸗ 
fäden haben ; das 3-Freüzeritück,, f. Zıvanı 
jiger; Zwanzigpfündig, € u. U. mw. 


Zwänzigite, €. w., die Ordnungszahl von 20: 


der zivanzigjte Mai; der amanzigjte in 
ber Reihe; dad Zwänzigſtel, -6, der 
swanzigfte Theil eines Ganzen. 


Zivanzigjtündig und 3Z-ſtündlich, CE. u. U. w., 


f. Stundig und Stündlich; Z-tägig und 
Z-täglih, E. wm. u. w., f. Tügig und 
Täglich; Zwöchentlih und 3-wochig, 
E. u. U. mw., f. Wöchentlich und Wochig ; 
Z-zollig, €. w.U. w., jwanzig Boll haltend. 


Zivar, ein Bindew., welches die fcheinbare 


Aufhebung zweier Sätze zu vereinen dient, 
wo es im Vorderfage ſteht und im Nachſatze 
aber, allein, doch, zuweilen aud nichts 
dejto weniger bat; er bat es mir zwar 
verjprochen, aber er wird es doch nicht 
thunz es ijt zwar ſchon lange ber, aber den 
noch weiß ich ed; zwar fchmerjt es, aber 
nichts dejto weniger werde ich es thun. 


Zweck, m., —8, M. —e, ein kleiner Nagel 


mit rundem Kopfe, dergleichen befonders die 
Schuſter gebrauchen „ das Leder und die Soh⸗ 
len zu den Schuhen auf dem Leiften zu bes 
feftigen, oder auch foldye fürgere, mit größies 
ren Röpfen, womit fie die Sohlen und Abſatze 
der Schuhe befchlagen (übliher die Zwecke, 
M. -n, N.D. Zwid) ; dergroße Nagel oder 
Knopf mitten in der Scheibe, monad der 
Schütze zielt, und aud das Ziel, nad welchem 
man läuft, und das Ziel überhaupt; daber 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung dass 
jenige, deffentwegen eine Handlung gefchieht, 
was man durch eine Handlung oder durch 
mehrere Handlungen zu erreichen, zu bewirken 
fucht, fo daß alfo die Handlungen die Mittel 
zu diefer Wirkung werden. Vergl. die ähnli—⸗ 


. hen Wörter Ziel, Endzweck und Abſicht. 


896 Zweckdienlich 
Ziel bezeichnet mehr das Ende des Strebens, 
den letzten Punkt, wohin das Streben führen 
foll;: Zweck dagegen braucht nicht das Ende 
des Strebens zu feyn, denn ein Zwed kann 
wieder ein Mittelzu etwas anderem feyn, ein 
Mittelziwech, dur den man erft zu dem 
Ende des Strebens, zum Endzweck, ges 
ange; Abficht if das Hinbliden auf den 
Zwed mit Anwendung der zur Erreihung des 
Zweds nöthigen Mittel: fich einen Zweck 
vorjeßen; feinen Zweck erreichen, ver« 
feblen; das ijt nicht mein Zweck; meine 
Abſicht gebt auf einen ganz andern 
Zweck; erfteht am Zweck feiner Wünſche. 

Zweckdienlich, €. u. U, w., zur Erreihung 
eines Zweckes dienlih: zweckd enliche Mits 
tel wählen, anmenden (zwedtauglich). 

Zwecke, w., M. -n, f. Zweck. 

Zweckeinheit, w., die Vereinigung aller Mits 
telzwecke zu Einem Endzwecke. 

Zwecken, 1) th. 3., mit Bweden oder Heinen 
Nägeln gewiffer Art befeftigen, in an⸗, auf, 
bezwecken ıc.; 2) unth. 3. mit haben, auf 
etwas ald feinen Bwed gerichtet feyn: Das 
zwecket dahin (gewöhnlicher, es. zwecket 
dahin ab). 

Zweckendruſe, w., in Sachſen, Name des 
grauen, in Ariftallen angefhoffenen Kaltipas 
thes, wenn er in Drufen oder einzelnen 
Stüden vortommt. 

Zweckendniß, w., bei einigen Sprachlehrern 
f. Dativus (Zweckfall, dritter Sal). 

Zweckenholz (Zweckholz), f., Holz, aus wels 
chem hölzerne Zwecken, z. B. dieder Schufter, 
gefhnitten werden, befonders das Hol; des 
Spindels und des Hedentirfhbaumes, und 
diefe Bäume felbft. 

Zweckfall, m., f. Zweckendniß; der 3-banız 
mer, bei den Grobſchmieden, ein Spitzham⸗ 
mer mit einer abgefürgten Spige und einer 
halben Kugel auf derfelben, Zierathen mit 
demfelben auf das Eifen zu fehlagen ; die 3- 
lebre,, die Lehre von den Zwedcen deſſen, 
was ift, und von dem höchften Zmede (Teleos 
togie); 3-los, E. u. U. w., feinen Bwed 
habend : eine zweckloſe Handlung; 3- 
mäßig, €. u. U. w., einem Zwecke gemaß, 
angemeffen, alfo die Erreihung des Zwecks 
befördernd: zweckmäßige Mittel und Maß—⸗ 
regeln ergreifen; die 3-m-Feit,, diejenige 
Belhaffenheit eines Dinges oder Gegenftans 
des, welhe dem Zweck, den man erreichen 
will, gemäß, angemeffen it; B-tauglich, 
E. u. ü. w., f. Zweckdienlich; 3-voll, €. 
u. u. w., viele Zwecke, oder auch nur einen 
grofien wichtigen Zwed habend; Z-Widrig, 
E. u, U. w., dem Bmwede zuwider laufend, 
alfo die Erreihung deffelben verhindernd : das 
war ſehr zweckwidrig gehandelt; zweck⸗ 
widrige Mittel wählen. 

Zween, f. Zwei. 

Zwehle, m., M. -n, die Quehle, f. d. 

Zwei, ein Grundzahlw., das eine Einheit mehr 
'ald Eins, und eine weniger ald Drei auss 
druckt, und welches gewohnlih unverändert 


Zweiblatt 


Bleibt, wenn es ein Hauptwort bei fi}, oder 
ein Geſchlechts⸗, Fürs oder Verhältnißwort 
vor fih Hat: zwei Thaler; zwei Brüder; 
Diefe zwei Häufer; das Fuhrwerk der 
zivei angefommenen Sremden; der Gars 
ten gebort den zwei Schwejtern, vor 
zwei Tagen; im zwei Jahren. Behlt aber 
alleö dies, und ſteht das Zahlwort zwei allein 
bei dem Hauptworte, fo wird ihm für den 
sweiten Fall er, fürden dritten en angehängt: 
der Befiger zweier Güter; auf zweier 
Zeugen Ausfage; ich habe es zweien 
dreunden mitgetheilt, obwohl man auch 
fagt : zwei Freunden, weil der dritte Fall 
fhon durch das Hauptwort bezeichnet ift. Steht 
aber zwei ganz allein, fo ifk die Umendung : 
ziveier, zweien nöthig und in allen Fällen 
gewöhntih: der Hülfe von zweien, oder 
der Hülfe zweier; das Gut gehört ziveien 
zu; mit zweien fahren, mit wei Pferden ; 
von ziweien einer; unter ziveien einen 
wählen. In der Tonk. ift zu zwei eine An» 
seige, dab das, wobei es ſteht, für zwei 
Stimmen zu fingen gefest ift (a due): ein 
Geſang zu zwei, ein Tonfpiel zu zwei, 
für zwei Stimmen, für zwei Perfonen zu 
fpielen (duo, duetto). Ehemapis wandelte 
man dies Zahlwort auch nad den Gefchlechtern 
verfhieden um, und fagte 3. B. zween 
Männer, zwo Frauen, zwei Haufer; 
zweener M., zwoer F., zweier 9. ıc., 
und zumeilen findet ſich dieſe Geſchlechtsbezeich⸗ 
nung noch bei Dichtern unferer Zeit, obwohl 
fein einziges ähnliches Beifpiel von andern Zahl⸗ 
woͤrtern gefunden wird. In einigen Zuſammen⸗ 
fegungen ift zivei in zwie verwandelt wor: 
den, 3.8. in Zwieback, Zwiefpult ꝛc. 

Zwei, w., M. -en, das Zahlzeichen , welches 
zwei Ginheiten bezeichnet: eine Arabifche 
Zwei (2), eine Römifche Zwei (IL); ein 
Kartenblatt mit zwei Augen: die Zwei in 
Herzen (Cocur » Zei). 

Zwei, f., ein aus zwei einzelnen beſtehendes 
Ganzes, wofür man aber gewöhnlich Das 
Paar fagt. 

Zweiarmig, €. u. U. w., zwei Arme habend; 
Z-ältig, €. u. U. w.; 3-äugeln, Zwie— 
äugeln), unth. 3., nach zweierlei Dingen 
äugeln und beiden freundlich bleiben ; in Baiern, 
f. mit beiden Augen fpielen; Z-äugig, 3- 
bändig, €. u. U. w.; der 3-bäßner, eine 
Sitbermünge, welche zwei Bagen gilt; B- 
bäuchig, €. u. U. w., zwei Bäude oder 
Ausbaudungen abend: der ziveibäuchige 
Rückenmuskel; das 3-bein, ein Ding mit 
zwei Beinen; Z-beinig, E. u. U. w., zwei 
Deine habend; der Z-beutel, Name einer 
ausländifhen Pflanze, deren Blume zwei 
Staubfäden, jeder mit zwei Gtaubbeuteln, 
zeigt; das 3-blatt, in der Pflanzenlehre, 
Name einer Pflanze, deren meifte Arten zwei 
Blätter am Stengel haben, und deren Honigs 
bebältniß unterwärts ein wenig nachenförmig 
ausgehöhlt ift, wodurch fie fih von andern 
ähnlichen Pflangengattungen unterfcheidet ; eis 


Zweiblätterig 


ner Art Maiblumen , welche immer zwei Blätter 
am Stengel hat , davon das eine, welches fpäter 
bervorfommt, Heiner ift, alddas andere, und 
angenehm riechende Heine weiße Blumen treibt. 
Einblatt, weit juerfi ein Blatt am Stengel 
tommt) ; 3-blätterig (3-blattig), E.u. u. w., 
swei Blätter Habend; aus zwei Blättern bes 
Rebend ; Z-blumig, Eu. U. w. , zwei Blumen 
habend oder tragend ; 3-bohrig, E. u. U. w., 
zweimahl gebohrt: eine zweibohrige Röhre, 
welche zwei Bol im Durchmeffer hält; 3-buchs 
ftabig, €. u. U. w., aus zwei Buchſtaben beftes 
hend : ein ziweibuchftabiged Wort, wie er, 
in; der 3-bund, ein Bund zwifchen Zweien 
geſchloſſen (Zweibündniß); die 3-Ddeutelei, 
die Handlung, da man etwas auf zweierlei Urt 
deutet, auch Die Neigung und Gewohnheit Zwei⸗ 
deutigkeit in etwas zu finden, und Zweideutigs 
feiten zu fagen; eine zweideutige Sache, Äuße⸗ 
zung ; 3-deuteln, unth. 3. mit haben , zwei⸗ 
deutig feyn: dieſer Ausdruck zweideutelt; 
zweideutig ſprechen: er zıweideutelt gern ; 3- 
deutig,&.w.U.m., fo beſchaffen, daß es ohne 
Zwang auf zweierlei Art gedeutet werden kann 
Poppelfinnig): ein ziweideutiges Wort , das 
mebrere entgegengefeste Bedeutungen hat: 
eine ziweideutige Antwort ; einen ziveideus 
tig auſehen, fo daß man den Blid auf zweierlei 
Art auslegen kann ; aud) in weiterer Bedeutung: 
eine ziweideutige Tugend , von welcher es uns 
gewiß if, ob fie für echte Tugend oder nur für 
ſcheinbar zu Halten fey ; in einem zweideuti⸗ 
gen Lichte erjcheinen, in einem ungewiffen, 
son der einen Seite betrachtet in gutem ‚ von der 
andern in üblem Lichte; einen zıweideutigen 
Ruf haben, der nicht unbezweifele oder unbe⸗ 
ſtritten gut it; die ziveideutige Drofiel, Nas 
me einer Art Droffeln , welche faft fo groß als die 
Gingdroffel ift, und von den Jägern der Heine 
Krammetsvogel genannt wird ; die Z-deutig— 
Feit, M.-en, der Zuftand, die Eigenſchaft eis 
ner Sache, da fie zweideutig ft ; eine zweideutige 
Sache, Außerung: Zweideutigfeiten ſagen; 
3-boppelt, Eru. U. w., ein überfülltes tadels 
baftes Wort, wofür doppelt allein fchon hin⸗ 
reicht ; 3-dotterig, E.u. U.w., zwei Dotter 
enthaltend; 3-drabtig, Eu. U. w., aus zwei 
Drähten oder Fäden beftehend , gefponnen ; das 
3-drittel, zwei Drittel von einem Ganzen zus 
fammengenommen , und gewiffer Maßen als ein 
Heineres Ganzes für ſich betrachtet, befonderd 
ein Gulden, der zwei Drittheile eines Thalers 
ausmacht (das Zweidrittelftüd) ; die Drittels 
arbeit ‚im Bergbaue diejenige Art zu arbeiten, 
wenn auf einem Berggebäude in zwei Schichten 
gearbeitet wird ‚fo daß fih in Tag und Nacht nur 
zwei Arbeiter ablöfen , da ſich fonft deren drei abs 
löfen ; der Z-d-arbeiter, im Bergbaue einer 
der Arbeiter, welche die Zweidrittelarbeit vers 
sichten; dad 3-d-jtück,, f. Ziweidrittel ; das 
Zweidunkel, eine Zeit, da es mehr dunkel als 
bei ift, die Dämmerung ; Zweien, th.3., in 
zwei Theile theilen,, nur noch gewöhnlich als 
Mittelw, der verg. Zeit, geziveit, und in 
dem zufanmmengefegten entziveien. 


IV. Ban d. 
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Zweier, m., *6, eine Zahl von zweien, zwei 


Einzelne als ein Ganzes betrachtet, beſonders 
eine Münze, welche zwei Pfennige gilt; 3- 


lei, €. w., von zwei verfchiedenen Arten, 


Beſchaffenheiten: zweierlei Arten Suppe. 


Zweifach (Zwiefady) , €. u. U. m. ‚zwei verfchies 


dene Mahle genommen: etwas zweifach zus 

ſammenlegen; einem etwas ziveifach vers 

gelten. Zwiefach wird mehr in uneigentt. Ber 

deutung, wo es nicht fo fireng gerade für wel 

Mabt genommen wird, gebraucht ; 3-fücherig, 

E. u. U.w., zwei Fächer enthaltend : ein zwei⸗ 

fücberiger Schrank ⁊ c.; in der Pflanzenlehre 
iſt ein Staubbeutel zweifächerig, wenn er 
innerhalb durch eine Scheidewand in zwei Fächer 
abgetheilt iſt; Z-füdig, €. u. U. w., aus zwei 

Saden beſtehend, zuſammengedreht; der 3-fals 
ter (Zwiefalter), -S, Name der Schmetter⸗ 
linge , weil fie zweifältige, d. h. Doppelte Flügel 
haben , die fie auch, wenn fie ill figen,, zufame 
men» oder in einander falten ; 3-fültig (Zwĩe⸗ 
fültig), €. u. U. w., eigentf. zwei Balten har 
bend, zwei Mahl zufammengelegt; dann fo 
viel ats zwiefach; Z-furbig, E. u. U. w. 
zwei Farben habend, an ſich zeigend. 


Zweifel, m., -8, der Zuſtand des Gemüths, da 


man Gründe zu haben glaubt , die Wahrheit oder 
Thulichkeit einer Sache nicht für gewiß, ausge» 
macht zu halten : in Zweifel fenu oder fteben, 
fit) in diefem Zuftande befinden: reifen Sie 
mich aus diefem Zweifel; etwas in Zwei— 
fel zichen, es aus Gründen noch nicht für crs 
wiefen wahr halten ; der Grund ‚oder die Grüns 
de, warum man die Wahrheit oder Thulichkeit 
einer Sache nicht für völlig gewiß und ausges 
macht Hält: ich will Ihnen meinen Zweifel 
mittheilen, dasienige ‚ warum ich zweifle ; es 

eigen allerlei Zweifel bei mir auf, es ent⸗ 

eben da mancherlei Zweifel; einem feine _ 

weifel benehmen, beantworten; außer 
Zweifel, ohne Zweifel , gewiß ; ausgemacht. 


Zwei:feldig, Eu. U. m. ‚in zwei Felder getheilt, 
Zweifelei, w., M. -en, der Bufand, da man 


gern Zweifel, Gründe für die Ungewißheit 
einer Sache ıc. felbit forgfältig aufſucht; 
übertriebene,, gefuchte,, weit hergebolte Zwei⸗ 
fet; der Zweifle)ler, -8, die Z-iun, eine 
Perfon, welche zweifelt, befonders, melde 
geneigte und gewohnt ift, an Allem, felbft 
an dem fittlih Gewiffen gu zweifeln; Zweĩ⸗ 
felfrei, €. u. U. w., feine Zweifel habend 
und keinen Grund zu zweifeln gebend; der 
3-geift, der Zweifelfinn; ein Zmweifler in 
der enger Bedeutung (Skeptiker); 3-baft, 
E. u. U. w., Zweifel habend, im Zuftande 
des Zweifels befindfih. Berg. Ungewiß und 
Unentfchloffen: ich bin . zweifelhaft, 
ob ich ed glauben, thun joll; häufiger, 
in Zweifel gezogen werden Fönnend, viele 
Gründe des Gegentheils gegen fih habend: 
eine zweifelhafte Sache; der Ausgang 
des Krieges ift zweifelhaft; uneig., auch, 
wie ungewiß; ZAig, €. u. U, w., Zweitel 
habend, enthaltend; die Z-lehre, eine Lehre, 
welche an Allem zweifeln lehrt (Skeptizismug); 
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Zweifello8, E. u. U. w., ohne Zweifel, frei 
von Zweifel; die Z-luſt, die Luft zu zweifeln; 
der 3-muth, die Neigung zu zweifeln, der 
Zweifelfinn, und der Gemüthszuſtand dabei; 
-mütbig, E. u. U. w., Zweifeimuth abend, 
Zweifeln, unth. 3. mit haben, in Zweifel ſeyn, 
oder Zweifel, Gründe für das Gegentheil, ha⸗ 
ben: ich zweifle noch, ob ich es glauben, 
thun foU ; mit vem dritten Fall der Sache: an 
etwas, an der Wahrheit einer Erzäblung 
zweifeln, Zweifel haben , ob ed wahr fey: ich 
weifle Feinen Augenblick an feinem guten 
itten, aber wohl an feinen Kräften. 
Zweifelreich, €. u. U. w., reich an Zweifeln, an 
Gründen für das Gegentheil; der 3-Ichein, 
ein zweifelhafter Schein , zweifelhaftes, ſchein⸗ 
bares Anfehen ; Zweifelöfrei , f. Zweifelfrei; 
der 3-grund, der ®rund, aus weichem man 
zweifelt; der Zweifelfinn,, der Sinn, die Reis 
gung zu zweifeln, und der Gemüthszuſtand, in 
welchem man fich dabei befindet ; der Zweifels⸗ 
fuoten, ein triftiger Zweifelögrund, welcher 
ſchwer oder auch unmöglich zu Löfen ift ; Zwei⸗ 
ſelsöhne, Umſt. w., ein Kanzeleiwort, ohne 
Zweifel, unbezweifelt; der Zweĩifelspunkt, 
ein Punkt, welcher Zweifel erregt; die Zweifel⸗ 
ſucht, die Sucht an Allem, auch an dem Gewiſ⸗ 
ſeſten zu zweifeln; Z-ſüchtig, E. u. U. w.; der 
3-traun, ein Zuſtand, da man ſich, weil man 
nichts für gewiß hält, wie in einem Traume bes 
findet ; 3-voll, E. u.U. mw. , voll Zweifels, wies 
ten oder großen Zweifel habend ; der 3-ıveife, 
einer, der feine Weisheit darin feht, daß er an 
Auem zmweifelt (Skeptiker) ; die 3-weisbeit 
(Steptizgismus) ;die Z-muth ‚der höchſte Grad 
der Zweifelfuht; Z-wüthig, €. u. U. m. 
Smeifirner, m., -S, ein gwriläßriger Wein, 
im O. D, 
weifler, m., f. Ziveifeler. 
weiflügelig, E. u.U. w., zwei Flũgel habend; 
der Z-flügler , -8, ein Ding, ein Thier, wel» 
+ ches zwei Flügel hat; der 3-fuß , ein Ding mit 
zwei Füßen ; der 3-fußer, -8, em Geſchopf mit 
zwei Füßen, ſcherzhafte Benennung f. Menſch; 
3-füßig, E wu. w., zwei Füße habend; 
Zweifußig, zwei Fuß haltend , in der Länge ıw. 
Ziveig, m., -e6, M. -€, Vertl. w. 3-den, 
D.D. Z-lein, derienige Theil eined Gemächfes, 
weldyer von dem Stamme oder Stengel über der 
Erde ausgeht und weicher und zarter ift; in en⸗ 
gerer Bedeutung , an größern Gewächſen, bes 
fonders den Bäumen , diejenigen Theile , welche 
von den Äften auslaufen, Vergl. Alt, Neid und 
Zacken: einen Zweig von einem Baume 
abbrechen; ein grüner Zweig; ein Ol⸗, 
Lorbeerzweig ⁊tc. z auf keinen grünen Zweig 
kommen, uneig., feineäußern Umſtände nicht 
verbeſſern können; uneig., ein Heiner Theil, 
welcher von einem groͤßern, oder dem Haupt⸗ 
theile ausgeht, beſonders in der Zergliederungsb. 
‚Heinere Adern, Nerven ie., welche von größeren 
auslaufen, und die gewöhnlich von den Theilen 
des Körpers, wo fie fich befinden sc. ihre Namen 
Betommen, z. B. der Zungenbeingweig der Zuns 
genfhlagader, der Nacken⸗ Augen⸗, Tyränens 
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zweig 10.3 auch Die Seitenlinien eines Se⸗ 
ſchlechts werden Zweige genannt, da man denn 
ein Geſchlechtsregiſter häufig in Geſtalt eines 
Baumes mit ſeinem Stamme, ſeinen Aſten und 
Zweigen darſtellt; ein untergeordneter Theil ei⸗ 
ner Hauptwiſſenſchaft, oder eines andern als 
Hauptſache betrachteten Ganzen, welchen man 
wieder als ein für ſich beſtehendes Ganzes 
betrachten kann; das 3-blutt, in der Pflans 
zenlehre, Blätter, welche an den Zweigen 
fteben ; die 3-blüte, ein folder Btütenftand, 
wenn die biütetragenden Zweige fih nur in 
den Achfeln finden. 

Zweigeflügelt, &u.U.w., mit zwei Flügeln 
verfeben ; 3-gebäufig, €. u. U. we, zwei Ge⸗ 
häufe habend ; Z-gebenfelt, Z-gebörnt , 3- 
geohret, €. u. Um. , mit zwei Henfeln , Hör» 
nern, Öbren verfeben; der Z-gefang (Duo, 
Duetto); 3-gefpalten, E. u. U. w., in zwei 
Theile gefpalten ; das 3-gelpann, ein efpann 
von zwei neben einander ziebenden Thieren, 
auch, mit Inbegriff des Wagens, welden fie 
sieben ; das Z-gejtien,, ein aus zwei Haupt⸗ 
fternen beftehendes Sternbild, ein Doppelge⸗ 
Kirn; 3-gejteihen, €. u. U. w., zwei Mahl 
geſtrichen. So nennt man in der Tonk. die Sech⸗ 
zehntel, deren Schwänze zwei Mahl geſtrichen 
werden, zweigeſtrichene Noten; Z-getheilt, 
E.u.U. w., zweifach getheilt, in zwei Theile ge= 
fbeilt: er und fie, nur Ein ziweigetbeiltes 
Weſen; Z-gezüngt, &.u.U.m., mit zwei 
Zungen verfehen ; 3-giebelig, €. u. U. w., 
swei Giebel habend, 

Zweigig, €. uw. U. mw., Zweige habend, und 
in engerer Bedeutung , viele Zweige babend. 

Zweigipfelig, €. u. U. w., zwei Gipfel habend, 
in zwei Gipfel getheitt: Parnafıs, ein zwei⸗ 
gipfeliges Gebirg; 3-gliederig, €. u. 
u. w., zwei Glieder habend, aus zwei Stier 
dern beſtehend. 

Zweigrecht, f., bei den Iägern, das Recht, 
in einem fremden Walde Zweige zum Bebufe 
der Jagd und des Geheges abhauen zu dürfen. 

Zweigrofchenjtük, f., eine Gilbermünge, 
weiche 2 Gar. gilt. 

Zweigjehoßraupe, mw., eine Art Raupen, 
ausgefchoffenen Zweigen ähnlich ſehend. 

Zweigüldenſtück, f., ein Geidſtüch, welches 2 
Gutlden od. ı Rthir. 8 Ggr. gilt (Spesiestbafer). 

Zweibändig, E.u.U.mw., zwei Hände habend; 
Z-hungig, E. w M.mw., nah zwei Seiten 
abhangig: ein zweihangiges Dach, welches 
auf zwei Seiten abhangig ift (Satteldach), zum 
Unterfhiede von einem einhangigen Dache 
(Pultdache), und einem vierbangigen (Waim⸗ 
Bade); Z-bauig, E. u. U. w., zwei Mahl geı 
bauen werden konnend, z. B. ſolche Wieſen 
(weimäpdig , zweiſchürig); 3-hauptig, €. u. 
U. w., zwei Häupter habend, z.B. ein folchen 
Berg; der Z-hausler, in der Pflanzenlehre 
eine Benennung, womit man folde Pflanzer 
der ganz getrennten Geſchlechter belegt, welch 
.beiderlei Blumen auf verfchiedenen Pflanzen tra 
gen ; die Z-heit, M. -en, der Zuftand , da ei 
Ganzes aus zwei Einzelnen beſteht ; ein aus zwe 


Zweiheller 


zelnen beſtehendes Ganzes; 3-hellerr, eine 
yeidemünzge, melde zwei Heller gilt, ein 
rnig; 3-benkelig, €. u.U. mw. , zwei Hen⸗ 
Habend; der 3-herr, einer von den zwei 
ren, welde die Herrfhaft gemeinfchaftlich 
ren. (Duumvir, Zweiherrſcher); 3-bers 
» &.u.U. m. , zwei Herren habend ; 3-berrs 
», €. uU. mw., den Zweiheren gehörend, 
er SHerrfchaft unterworfen; die Z-herrn⸗ 
irde, die Würde der Zweiherrn als folcher 
uumvirat); der Z-herrſcher, ſ. Z-herr; 
herzig, &,u.U.m., uneig., ein getheiltes 
z3, getheilte Neigung ic. habend; der Z-hö⸗ 
„ ein Thier mit zwei Hökern, beſonders dad 
meel; Z-hörnig, €. u. U. mw. „zwei Hörner 
send ; 3-hundert , oder beffer getheilt , zwei 
adert, eine Grundzahl, hundert zweimahl 
rommen; das 3-hundertel, -8 , der zwei⸗ 
ndertfte Theil eines in zwei hundert Theile ges 
ilten Ganzen; Z-hündertſte, €. mw., die 
dnungszahl von zwei hundert ; dad 3-jabr, 
ve Zeit von zwei Jahren (Biennium) ; 3-jübs 
3, u. U. w., zwei Jahr habend , zwei Jahe 
', dauernd: ein zweijähriges Kind; eine 
»eijährige Arbeit; ziweijahrige Bachen 
id Keuler, bei den Jägern , die übergegangen 
n Sriſchlinge, wenn ſie zwei Jahr alt find ; 3- 
brlih, E. u. U. w., alfe zwei Jahre feyend, 
ſchehend; der Z-kampf, , ein Gefecht zwiſchen 
‚ei Perfonen (Due) ; der Z-kämpfer (Dueis 
at); 3-Euntig, E. u.U. mw. ‚zwei Kanten has 
nd ; die Z-kirſche, eine zum Gefchlechte der 
eckenkirſche gehoͤren de Pflanze, aufden Schweis 
ralpen und im füdlichen Frankreich, welche 
nwarze Beeren trägt (ſchwarze Hundsbeere „ 
frechte Watdwinde) ; 3-Flappig, E. u. U.w.. 
Bergbaue, ein zweiklappiger Kolben ‚ein 
olben, der in den Saugröhren des Runftgezeus 
s zwei Klappen neben einander über einem 
tege bat, die wie ein balber Zirkel geftaltet 
id; Z-Füpfig, E. u. U. w., mei Köpfe has 
nd: ein zweiköpfiger Muskel, in der Zers 
iederungsf,, ein Musfel , der zwei Köpfe hat, 
B. der zmeitöpfige Armmuskel; das 3-korn, 
ame des Speites ; 3-lappig, E. u. U.w., aus 
sei Lappen beftebend ; der 3-lüuber, -$, Fäch⸗ 
r, welche zwei Sommer im Reblande geftanden 
ıben, zum Unterfchiede von den Dreiläubern, 
elche drei Jahre geftanden haben. Beide pflegt- 
an auch Geißbärte zu nennen; der Z-laut, 
wohnlicher, Dopvellaut, f.d.; der 3-laus 
r, gewöhntiher Doppellauter,, f.d. ; 3-Iee 
ig, Er u. U. w., gewoͤhnlicher beidlebig und 
oppellebig, f.d.; 3-leibig, Eru. U. m. , zwei 
eiber habend; das Z-Licht (gemöhnliches 
twielicht), der Übergang der Helle ins Dunkle, 
ver Die Zeit , da ed weder hell noch dunkel, doch 
‚ehr hell ift, wie nach Untergang der Sonne (die 
Jammerung) : im Zwielichte fißen und plaus 
ern; Z-löthig, E.u.U.m,, zwei Loth wies 
nd ; 3-mabl, Umſt. w. ‚zu zwei verfchiedenen 
tapten;3-mublig, E. we, zu zwei verfchiedes 
en MNahlen gefchehend ; die Z-männerei, der 
al, daeine Frau zwei Männer hat (Diandrie) ; 
-münnerig, E.u.U.m., zwei Männer has 
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bend; in der Pflangenichre verſteht man unter 
zıweimännerigen Pflanzen uneig. ſolche, weis 
ehe zwei mit einander nicht verwachfene Staubs 
fäden , übrigens Staubbeutel und Stempel in 
Einer Blume vereinigt haben (Diändria); 3-. 
männifch, € u. U, w., auf oder für zwei Pers 
fonen eingerichtet sc.; ein ziweimännifches 
Bett, ein Bett, worin zwei Perfonen fchlafen 
fönnen (ein zweiſpänniges, zmweifchläferiges) ; 
ein ziweimännifcher Bohrer, im Bergbaue, 
weichen zwei Männer handhaben müffen ; ein 
zweimännifcher Kübel, weihen zwei Mens 
ſchen tragen ; ein zweimännifcher Stuhl, ein 
Weberſtuhl, woran zwei Perfonen weben ; der 
3-majfter, ein Schiff, welches nur zwei Maften 
führt; 3-majtig, €, u. U. w., zwei Maften 
führend; 3-monatig, €. u.U. w., zwei Mos 
nate alt, dauernd (sweimondig) ; JZ-monatlich, 
E. u. U. w., alle zwei Monate geſchehend, ein= 
tretend; 3-namig , Z-ohrig, Z-öhrig, €. u. 
U. w.’, zwei Namen , Ohren , Öhre habend ; der 
3-pfünder, ein Ding, welches zwei Pfund 
wiegt; 3-pfündig, E. u. U. w., zwei Pfund 
wiegend; der Z-punkt, der Doppelpuntt (Kos 
Ion) ; 3-räderig, E. u. U. m, , zwei Räder has 
bend ; 3-reihig, E. u. U. w., aus zwei Reihen 
beſtehend; der Z-fack, veraltet, der Zwerg» 
oder Querfad ; 3-famig, E. u. U, w., zwei Sa⸗ 
men habend, enthaltend ; der Z-fang, f, Ziveis 
gefang ; 3-Ichattig, €. u. U. w., doppelſchat⸗ 
tig ; der 3-fchaufler, in der Landwirchfcart, 
Benennung der jährigen Schafe, wenn fie die 
Schaufelzähne befommen ; Z-[chichtig,, €. u. 
U. w., aus zwei Schichten beftehend ; 3-Ichläfe« 
rig, E. u. U. w., für zwei Perfonen, darin zu 
fchlafen, eingerichtet; ein zweiſchläferiges 
Bett; der 3-fchliß, in der Baur, , ein Glied in 
den Dorifchen Briefen , welches mit zwei Schliz⸗ 
zen oder Vertiefungen verziert it; 3-Ichlikig , 
E. u. U, w., zwei Schlige habend, mit zwei 
Schlitzen verfehen : ein ziveifchligiges Glied, 
in der Bauk., welches zwei Schlitze hat; Y3- 
ſchmelzig, €. u, U. w., zweimahl geſchmolzen, 
im Hüttenbaue, wo dasjenige Eiſen zwei— 
ſchmelzig genannt wird, welches aus altem Cie 
fen und Eifenfteinen geſchmelzt worden ift; Die 
3-fchneide , beiden Drechslern, ein Drebeifen 
in Geſtalt eines Kreuzes, hohle Stellen damit 
ausjudreben ; der S-Ihneiber ‚ein zweifchners 
diges Werkzeug ; 3-[chneidig, Eu. U. m. „auf 
beiden Seiten der Klinge fhneidend ; ein ziveis 
ſchneidiges Schwert; 3-fchnittig, €. u. 
u.w. f. Iweiſchürig 5 3-fchrötig, &.u.U.w. , 
zweimahl gefchroten oder gefchnitten werden 
Fönnend : ein ziveilchrötiger Baum, der zwei 
Balten gibt; Z-Ichubig, E. u. U. w., zwei 
Schuhe oder Fuß haltend; Z-jchürig, E. u. 
U. w., zweimahl im Jahre gefchoren werdend : 
zweißchürige Schafez zweiſchürige Wolle, 
die den Schafen beim zweiten Scheren abges 
ſchorene Wolle (zweifcpnittige); ziveifchürige 
Wieſen, welche zweimahl im Jahre gehauen 
twerden (zweihauige, zweimähdige); -feitig , 
E. u. U. w., zwei Seiten habend ; von zwei oder 
von beiden Seiten verbindlich; eilt zweiſeiti⸗ 
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ger Dertrag , nach welchem beide Theile einanz 
der etwas zu leıften haben ‚, zum Unterfchiede von 
einem einfeitigen ; der Z-jilber (Zivcifilbler), 
-8,, ein zweifilbiges Wort; 3-filbig, E. u. 
U. mw. , smwei Silben habend; der 3-jiln, der 
Doppelfinn ; Z-finnig, €. u. U. w., zweierlei⸗ 
Einn habend (doppelfinnig); Z-fikig, E. u. 
‚U.m., mit gwei Sitzen verfehen „ für zwei Pere 
fonen darin zu figen eingerichtet : ein zweiſitzi⸗ 
‚ger Wagen; der 3-fpalt ,f. Zwiejpalt; 3- 
fpaltig, &.u.Uu.mw., in zwei Theile gefpalten ; 
der 3-jpänner,, ein Wagen mit zwei Pferden 
befpannt; Z-jpännig, E. u. U. w., mit zwei 
Pferden. beipannt: ein ziweilpänniger Was 
gen, der mit zwei Pferden befpannt wird; lands 
(haftet. : ein ziweifpänniges Bett , worin zwei 
Perfonen ſchlafen können, f. Zweimänniſch; 
3-iveljig, E. u. U. w., in der Pflanzenlehre, 
zwei Spelzen habend; das 3-ſpiel, ein Ton⸗ 
ſpiel für zwei Perſonen zu ſpielen geſetzt (Duo, 
Duetto); die 3-ſpitze, beiden Steinmetzen, ein 
Hammer, deſſen beide Enden herabgebogen und 
ſpitzig ſind, die groben Stellen aus dem Steine 
damit herauszuhauen; Z-Ipißig, E. u. U. w., 
zwei Spitze habend; die Z-ſprache (Zwieſpra⸗ 
che), ein Geſpräch unter zweien (Dialog) ; 3- 
ftachelig, €. u. U.w., zwei Stadeln abend; 
3-ftünmnig, €.u.U.m., zwei Stämme has 
bend ; bei den Holparbeitern, zweiſtämmige 
Balfen, Pfähle ꝛc. ſolche, deren zwei aus eis 
nem Stamme gefchnitten werden ; Z-ſtimmig, 
E. u. U. w., inder Tonk. für zwei Stimmen ges 
fest: ein zweijtimmiger Geſang, zweierlei 
Stimmen, zweierlei Meinung habend und Aus 
bernd, von einer Berfammlung : in einer Sas 
che zweiltimmig ſeyn; eine zweijtimmige 
Wahl, bei welcher die Stimmen getheilt find ; 
3-flodig, €. u. U. w., zwei Stodwerte has 
bend , enthaltend: ein zweiſtockiges Haus; 
der Zaſtrahl, in der Naturbeſchr. Name einer 
Art Scheidenmufcheln, welche nur zwei weiße 
Strabien hat; Z-jtrablig, E.u.U.m., zwei 
Strahlen habend ; Z-jtüclig,, E. u. U. m. ‚aus 
zwei Stüden beftehend : zweiſtückiges Garn, 
wo aus einem Pfunde Wolle nur zwei Stüd 
Garn gefponnen werden; 3-jtufig, E. u. U. w., 
zwei Stufen habend; Z-jtündig, E. u. U. w., 
zwei Stunden dauernd; Z-jtündlich, E. u. 
U. w. ‚alle zwei Stunden geſchehend; 3-tägig, 
E. u. U.w., zwei Tage alt, dauernd; Z-täg⸗ 
lich, 6. u. U. m. ‚ alle zwei Tage gefchehend ; 3- 
taufend, €. w. ‚ beffer getheilt , zwei Taufend, 
taufend zweimahl genommen; 3-taujendfte, 
E.mw., das Drönungszahlw. von zwei taufend. 
Zweite, E.w. , das Ordnungszahlw. von zwei: 
es ijt heute der zweite Tag; das zweite 
Mahl; der Zweite inder Reihe; die Zivei: 
te,M.-n, in der Tonk., der weite Ton von eis 
nen Örundtone angerechnet (Sekunde): die 
Zweite anfchlagen ;das Zweitel , -8, der eis 
ne Theil eines in zwei Theile getheilten Ganzen 
(gewöhnlicher das Halbe, die Hälfte) ; Zwei⸗ 
tens, Umſt. w., zum zweiten, als zweites. 
Bweitbeil, f., f. Zweitel; 3-theilig, €. u. 
U. m. , aus zwei Theiten beſtehend ; Z-thürig, 
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E.u.U.to. , zwei Thüren babend ; der 3-treffer, 
in der Zahlenloſung, f. Ambe; das Z-und: 
dreißigjtel , der zwei und dreißigſte Theil eines 
in 32 gleiche Theile getheilten Ganzen, beſon⸗ 
bers in der Tontunft, eine Note, welche der 32fte 
Theil einer ganzen Note ift, Deren zwei auf ein 
Sechzehntel, vier auf ein Uchtel und acht auf ein 
Viertel geben ; im Bergwelen , der. 32fte Theil 
einer Zeche, weicher vier Kuxe hält; die J-unds 
dreifigjtelpaufe , in der Tontunft eine Paufe, 
welche fo lange, als die Seltung eines Zweiunds 
dreißigitels beträgt , ausgebalten wird ; die 3- 
undjichzig, die angebliben zwei und fichzig 
Dolmetſcher, welche , abgefondert von einander, 
das alte Teftament ganz einfimmig aus dem He» 
bräifhen ins Griechiſche überfegt haben follen 
(die Septuaginta) ; diefe Griechiſche Überfegung 
ſelbſt; der Zweĩweg, der Ort, wo fih ein XBeg 
theilt und zwei Wege daraus werden; die 3- 
weiberei , der Zuftand, da ein Mann zu gleicher 
Beit zwei Weiber hat (Bigamie);3-weibig, €. 
u. U. w., zwei Weiber zu gleicher Zeit habend ; 
3-wöchentlich , €. u. U. w., alle zwei Wochen 
geihehend; Z-wochig, E. u. U. m. ‚zwei Wo⸗ 
hen alt, dauernd; der Y-wuchd, Name der 
Englifhen Krankheit bei Kindern, befonders, 
fofern fie in derſelben (chief zu wachſen pflegen 
(Zwiewuchs); Z-wüchlig , €. u. U. w. ‚ zweier⸗ 
lei Wuchs habend : zweiwüchſiges Getreide, 
in der Landwirthſchaft, wenn es ungleich aufgebt 
und reift; ziweimmüchfige Wolle welche nicht 
su rechter Zeit gefchoren wird; mit dem Zwei⸗ 
wuchſe oder der Englifden Krankheit behaftet ; 
der Z-zack, ein Ding ‚ welches zwei Baden hat; 
Z-zackig, €. u. U. w.; die 3-zabl, in der 
Sprachlehre f. Dualis ; der Z-Zahn , Name des 
Sees oder Meereinhornes (Einhornfiſch, Eins 
born), mit zwei langen gerade aus der obern 
Kinnlade vorftehenden gewundenen Zähnen, 
von welchen er im Alter gewöhnlich einen vers 
tiert ; Name einer Art Schwimmfchneden , deren 
innere Lippe mit zwei Zähnen befegt ift; Name 
einiger Pflanzen ; 3-zäbnig, E. u. U. , zwei 
Zähne habend; in der Pflanzenlehre heißt eine 
Blütendecke ziweizähnig, wenn fie am Rande 
zwei kurze Ginfchnitte Hat; 3-zeilig, €. u. 
U.w., aus zwei Zeilen beftebend ; inder Pflans 
zenlehre heißt das Srasährchenziveizeilig, 
wenn die Blumen deffelben in zwei entgegenges 
fegten Reiben in einer Fläche geftellt find; eine 
Ähre ift zweizeilig, wenn die Blumen am 
Hauptblumenfliele in zwei Reihen, die in eine 
Fläche fallen ‚fteben ; Z-zeitig, E. u. U. w., in 
der Versk., wo man unter einer ziveizeitigen 
Eilbe eine folche verfteht, die man ſowohl kurz 
als lang gebrauden kann; Z-zinfig, €. u. 
U. w., zwei Zinken habend: eine ziveizinfige 
Babel; 3-zöllig, E. u. U. w., zwei Zoll hal⸗ 
tend, did; die De nselet, die Gigenfchaft, 
Gewohnheit, zweizungig zu ſeyn; Z-züngig, 
E. u. U.w., uneig., einmahl ſo, ein anderes 
Mahl anders ſorechend (Doppelzüngig); der 
3-züngler, -8, einer, der zweizüngig iſt. 


Zwerch, umſt. we, über eine Sache nach deren 


Breite von einem Rande bis zum andern ge 


Zwerdart 


riptet (gewöhnlicher quer): zwerch über das 
Feld reiten; die Z-art, die Querart oder 


Stichaxt; der 3-balfen,, ein zwerch oder quer’ 


laufender Balken; die Zwerche, die Quere; 
das Zwercheiſen, ein Meifiel der Bildhauer, 
welcher hinter der zirkelrunden Schneide als 
ein Schwalbenſchwanz zuſammenläuft, ind Fei⸗ 
ne damit zu arbeiten; Zwerchen, unth. 8., 
zwerch über etwas machen, befonders bei den 
Tiſchlern: zwerch überhobeln. 

Zwerchfell, f., eine ſtarke Haut im Körper, wel⸗ 
&e quer über gebt und die Bruftpöhle von der 
Bauch hoͤhle fheidet (Diaphragma, das Bruffell, 
bei den neuern Arzten der Bwerchmustel); Ci» 
nem das Zwerchfell erfchüttern , ihn heftig 
laden maden ; in der Pflangenichre , eine dünne 
Haut, welche über die Mündung der Büchſe ges 
fpannt ift, fidy aber nur bei der Gattung Haars 
moos und Jungfernhaar findet ; Name einer Art 
Miesmufheln, von einförmiger Geſtalt, mit 
weißer Spige, dicker und geftreifter Schale , mit 
einem weißen Zwerchfelle verfehen ; die Z-ents 
zundung, eine Entzündung des Bwerdhfelles ; 
Die 3-flote, im Öfterreihifchen , die Querflös 
te; das 3-bauß, veraltet, ein Haus , welches 
die Seite und nicht den Giebel nad der Strafie 
richtet; das 3-holz, ein Querhotz ; die Z-lis 
nie, eine Querlinie (3werdftrich) ; der Jmus⸗ 
kel, f. Ziwerchfell ; die 3-m-blutader, in dev 
Bergliederungst. diejenigen Blutadern , welche 
mit den Schlagadern gleichen Namens gleichlaus 
fen ; dad 3-m-magenband , in der Bergliedes 
rungsf. , cine Haut, weldye von der äufiern Mas 
genbaut gebildet wird, da, wo fie zum Zwerch⸗ 
musfel herabkommend an den Magen übergeht 5 
das 3-m-milzband, ebendaf., ein häutiges 
Band, von der Bauchhaut bis an das obere Milz» 
ende; der 3-m-nerve, ebendaf., ein Rerve, 


welder durch den vordern Zweig des vierten 


Halönervens gebildet wird; die Z-ın-jaug«s 
ader, ebendaf. , die Gaugadern des Zwerchmus⸗ 
kels; die Z-ın-fchlagader, ebendaf., eine 
Schlagader, welche aus der innern Bruftfchlags 
ader entfpringt , und den obern Theil der Bauch⸗ 
musfein verforgt ; die J-ın-1wand , ebendaf. , 
ein Theil der Bauchhaut, mit welcher die Bauch» 
höhle ausgelleidetift; der Z-ın-ziveig, ebens 
daſ., ein aus der innern Bruftfchlagader ent» 
fpringender Zweig ; die 3-pfeife,, die Querpfei⸗ 
fe ; der 3-pfeifer, der Querpfeifer; der 3- 
fach , ein aus zwei Dheilen beftebender Sad mit 
einem Schligein der Mitte , welcher zwerch über 
Die Schulter gehängt wird (der Auerfad); der 
3-fattel, der Querfattel ; die Z-ſtange, die 
Duerftange; die Z-jtraße, die Querfrafie; 
der 3-ftrich,, ein Querſirich; das Z-itück, 
jeder Theil, der ſich zwerch über etwas erſtreckt 
(das Querftüd) ; der 3-wall, ein zwerch lau⸗ 
fender Wal (der Auerwall) ; der 3-weg, ein 
Querweg. 

Zwerg, m., -ed, M.-e, Vertt. w. 3-chen, 
O. D. 3-lein, ein ungewöhnlich Meiner 
Menſch, beiderlei Geſchlechts, der bei reifem 
Alter noch unerwachfen ift, im Gegenſatze 
von einem Riefen. Will man die Geſchlechter 
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unterſcheiden, ſo nennt man eine weibliche 
Perſon dieſer Art eine Zwerginn; in weite⸗ 
zer Bedeutung jedes ungewöhnlich Heine Ding 
feiner Are, wie. 3. in der Naturbefchreibung 
eine ſehr Meine Art Seeſtern, von der Größe 
bes Paftinaffamens , in welcher weitern Bedeu⸗ 
tung mehrere Zufammenfeßungen damit gebils 
det werden ; Die Z-aloE , eine fehr Heine Aloe ; 
bie 3-alpfirfche, eine zum Geſchlecht des Geiß⸗ 
blattes, der Hedentirfche ıc. gehörende Pflanze, 
etwa drei Fuß hoch, mit rothen , zwei ſchwarze 
Puntte hapenden Beeren , die Meinen Kirſchen 
gleichen (aufrechtſtehende, rotbe Beeren tra» 
gende Heckenkirſche, Hundskirſche, Bergkrieſ⸗ 
fen); der Z-apfel, eine Sorte Heiner Äpfel z 
Z-artig, €. u.U. w., nad Art eines Zwer⸗ 
ges, Mein; der Z-baum, ein Baum, wel⸗ 
hen man fo gezogen bat, daß er niedrig bleibt, 
feinen Stamm in dieHöhe treibt, fondern ſich 
bald über der Erde in Afte verbreitet (Branze 
baum); der 3-beben, eine Heine Art des Bes 
bens ; die Zrbirfe, Name zweier Fleiner Arten 
der Birke, einer im nördlichen Europa in ſumpfi⸗ 
gen Segenden (in Lieffand Moraſtbirke, im Zil⸗ 
lerthale Ludern), und einer in Nordamerita (Heis 
ne Birke, Heine Sumpfbirfe, Moorbirte, Moos» 
birke) ; Der Z-bock, eine Art Heiner Ziegen in 
Afrita und Südamerika, mit fehr Kleinen, 
niedergebogenen Hörnern; die 3-bohne , eine 
Art Heiner niedriger Bohnen (Branzbohne, 
Krupbopne, Erbsbohne, Prinzeffinnbohne) 5 
Die Z-buche ‚, Name der Hages oder Weißbuche ; 
die Imwergfaftanie; der Z-buchsbaum (3- 
buch), der niedrig bleibende Buchsbaum (nie⸗ 
driger Buchs, Holländifcher Buchs) ; der 3-büfs 
fel, eine Art Heiner Büffel in Oftindien und 
China ; die Z-diftel, eine Art Heiner Difteln ; 
der 3-dorfch, ein Meiner, zum Geſchlecht der 
Dorſche und Schellſiſche gebörender Fiſch, die 
Heinfte Art dieſes Geſchlechts (Leitfiſch, Jäger« 
fiſch, Krummſteert); dad 3-eichborn , Name 
des Palmeichhornchens, wegen feiner Kleinheit 
(Wiefeleihhorn). 


Zwergeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, einem Zwerge 


ähnlich ſeyn, werden; 2) th. 3.4wergaͤhnlich 
machen. 


Zwergen, unth. 3. mit ſeyn, zum Zwerge 


werden, veraltet und nur noch in verzwergen. 


Zwergente, mw., eine Art Enten mit weißen 


Kopffevern, melde im November in Heinen 
Herden nah Deutfhland auf Waldteiche,, die 
warme Quellen haben, fommen, und, wenn 
diefe zufrieren, weiter ziehen (braune Krieche 
ente) ; der 3-enzian, eirie Heine Art des En⸗ 
sians ; die Z-erbje , eine Art Heiner ‚ niedriger 
Grbfen (Brangerbfen, Rruperbfen) ; die Z-eule, 
die Heinfte Art Eulen, die in verfallenen Gebäu⸗ 
den, Kirchen ac. lebt, und deren Geſchrei der 
Aberglaube für die Anzeige eines nahen Todess 
falfes nimmt (der Heine Raus, die Heine Eule, 
Hauseute, Heine Scheuneule, Spageneule, Heis 
ne Waldeule, Käuzchen, Leicheneule, Leidens 
Fäuschen, Leichvogel, Leihhuhn, Todteneule, 
Sodtenvogel); Die Z-feige , eine Art Meiner 
Beigen; der 3-fuß,, ein fehr Heiner Buß; der 
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3-gamander, eine Heine Art ded Gamanders; 
die 3-geftalt, die Geftalt eines Imerges; ein 
Bwerg felbſt; der Z-ginfter, eine Feine Art 
des Ginſters, welche pfeilförmig ift (pfeilförmis 
ger Zwergginſter, auch bloß pfeilförmiger Gin⸗ 
fer, Pfeilginſter, Heine Erdpfriemen) ; Die 3- 
granate, eine Art Heiner Oranaten in Süd⸗ 
amerita ıc., höchftens fünf Fuß hoch; 3-haft, €. 
u. U. 1. „einem Zwerge ähnlich, febr Hein ; der 
3-hafe, ein zum Geſchlechte der Hafen gehören⸗ 
des Thierchen „ welches ausgeftredt nur fechs big 
fieben Zoll lang ift, und in unterirdiſchen Gän⸗ 
gen lebt (der allerfleinfte Erdhafe, der Feine 
®raber) ; der 3-hbollunder , eine Art des Hols 
lunders , der aus der dauernden Wurjel jährlich 
einen drei bis vier Fuß hoben Stengel treibt, 
mit [hönen großen unechten Blumendolden (At⸗ 
ti) ; das 3-bubn ‚eine Abart Heiner Fafanen 
(Rrüper ‚ Erdhenne , Schothenne) ; der 3-jas⸗ 
min, eine Art Jasmin, melche gelb blüht (gel⸗ 
ber Zwergiasmin , Italiſcher Jasmin) ; die 3- 
Faftanie, eine Art Meiner Raftaniendäume in 
Nordamerika, nur acht bis zehn Fuß hoch , und 
füße Früchte tragend (Bwergbude); die 3-Bir: 
ſche, eine Heine, niedrig wachfende Art milder 
Kirſchen; Name der Hedenfirfche. Fine andre 
Art diefes Geſchlechtes Heißt Zivergalpfirfche, 
f.d.; der 3-Flee , eine zum Geſchlecht des Süß⸗ 
klees oder der Esparfette gehörende Pflanze ; der 
Zekrebs, eine Art fehr Meiner Kredfe ; der 3- 
lauch die Heinfte Art des Lauches, deren Zwie⸗ 
bein fo groß wie Hafeinäffe find (der Italiſche 
Bwerglaud); die Z-levkoje, die Seelevkoie 
Gährige Zwerglevkojey; ber Z-Töffler, der Heis 
ne Loffelreiher, in Surinam und Guiana, von 
der Groͤße eines Sperlings ; die 3-mandel, eis 
ne Art Meiner Mandelbäume ; J-mäßig,, €. u. 
U. w., einem Zwerge gemäß ‚fein, gleich einem 
Zwerge; Die 3-miauıg, eine Art Mäufe in Ruß⸗ 
land und Sibirien, Halb fo grofi als die gemeine 
Maus; die Z-midpel, Name einiger Arten 
Heiner Mispetn ; Die 3-nelfe, Name der Sand» 
nelte und einer andern auf den Alpen wachſenden 
Art Nelten; der Z-ochs, eine Art Ochſen in 
Afrika, fehr wild und ſtark (der wilde oder Afris 
kaniſche Büffel) ; die Z-palme, ein Baum im 
füdlihen Europa, befonders in Spanien und 
Portugal , deffen Datteln einen ranzichten Ge⸗ 
ruch haben (die niedrige Palme) ; die Z-pfir⸗ 
fche , eine Are Heiner Pfirfhen; der 3-reiber, 
eine Art Meiner Reiher in den Kaspiſchen Steps 
pen; die Z-rüfter, f. Zivergulme ; der 3- 
fchritt ‚ein fehr feiner Schritt, wie ihn Zwerge 
machen ; der 3-fefel, eine Heine Art des Ser 
feis ; der Z3-ftein, Name verfteinter Kreiſel⸗ 
fhneden (Troditen , Topffteine) ; der 3-ftich- 
ling, eine Art Heiner Stichlinge in Indien ;der 
3-trappe, eine Art Trappen (Trappenjiverg , 
Trieltrappe , Grieltrappe) ; die Z-ulme, eine 
Art ſehr niedriger Ulmen in Rußland ıc., aus 
welcher die im Handel befannte Waldaſche ger 
brannt wird (Bwergrüfter, Gibirifhe Rüfter) ; 
die 3-weichfel, eine Art Kirſchen (Erdweichſel, 
Steintirſche, Bergfirfche) ; Die 3-meide, eine 
Heine Art [Beiden (das Weidenbäunhen) ; Die 


Zwider 


3-mwinde,, eine Art Feiner Winde; bie 3- 
witwenblume, eine Heine Art der Witwens 
biume; der Z-wolf, Name des Goldwolfes. 

Zweſe, w., M. -n, bei dem Leindamaſtſtuhle eben 
das , was die Ratten beidem Seidenwirferftuble 
find. Man hat lange und Furze Zivefen. 

Zwetſche (Jwetſchke), w., M.-n, die bes 
fanntefte Art Pflaumen , weldye länglich rund 
und dunkelblau von Barbe find. Davon Der 
Zwetſchkenbaum, das Z-muß, der 3- 
Fuchen,, die 3-fuppe ıc. 

1, Zwick, m., -ed, M.-e, diejenige Beruũh⸗ 
zung, da man etwas mit zwei zufammenges 
drückten ſtumpfen Spigen drüdt, au, Da man 
etwas fanft zwiſchen die Zinger Hemme (der 
Zwack, von einer flärtern oder weniger fanfs 
ten Berührung dieſer Art): ein Zwick in die 
Wange, in das Kinn, mit den Fingern. 

2. Zwick, m., es, M. -€ , ein Heiner hölgerner 
Nagel, überhaupt ein Heiner Nagel (der Zweck, 
der Zwicknagel, die Zwide) ; beiden Böttihern, 
die eifernen Stifte, womit die Bodenſtücke ei» 
nes Baffes zuſammengedobelt werden. 

Zmwickbobrer, m. , ein Bohrer, womit das Zapfen 
loch in ein Faß gebohrt wird (der Zapfenbobrer). 

Zwicel, m. ,-8 ‚ein fymaler, fpiß julaufender 
Theil, befonders fofern erin einen andern eins 

- gefegt wird ; befonders Feilförmige Verzierun⸗ 
gen inden Strümpfen zu beiden Seiten des Zus 
bes über die Knöchel mit ihrer Spige in die Hohe 
laufend ; in weiterer Bedeutung , die dreiecki⸗ 
gen Stüchchen Glas zwiſchen den runden Gen: 
fterfcheiben , undin der Bauf.,, die dreiedigen 
Theile zwiſchen den Bogen einer Kuppel; in 
der Pflangenichre, die Ranten, Gabeln. 

Zwickelbart, m., ein, wie ein Zwidel, fpit zu⸗ 
laufender Bart Über der Dberlippe,, zum Unter» 
fhiede von einem Knebel⸗ und Stutzbarte ıc. 

Zwickeln, th. 3., mit Swideln verfehen. 

Zwickelnaht, w., eine aus zwei in einen Zwik⸗ 
tel audlaufenden Nähten beftebende Naht, 
dergleihen ſich am Hirnfchädel befindet, 

Bwicken, th. 3. , mit oder zwiſchen zwei ftumpfen, 
jufammengedrüdten Spiben eines Werfjeuges, 
oder auch der Finger Hemmen. Vergl. zwacken 
und Fneipen: einen in die Backe zwicken, 
ihn liebfofend mit den Fingern drüden: einen 
Berbrecher mit glübenden Zangen zwik— 
fen; zuweilen überhaupt nur, fur; und ge» 
(wind drüden: der Kupferdrucher zwickt 
Fleine Platten, wenn er fie ein Paar Mahl 
ſchnell durch die Walze geben läßt; uneig., 
Schmerz verurſachen: ed zwickt mich bier 
und dort im Leibe, ich empfinde daſelbſt vors 

übergehenden Schmerz , als würde ich mit zwei 
Spigen gezwickt; in Sachſen, dad Zwicen 
haben, das Bauchfneipen; mit Zwecken ber 
feftigen,, in den zufammengefehten an: und 
aufzwicden ıc,, R. D. bohren, auch, ein 
Fdaß durch ein gebohrtes Loch anzapfen. 

Zwicker ‚m. ‚8, eine Perfon , welche zwidt ; ein 
Werkzelg, damit zu zwicken, wo es bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern eine Art Zange iſt, wie z. B. 
der ſtaͤhlerne Zwicker der Hutmacher ; im Berg 
baue das untere Stüd eines Bergbohrers. 


3widern 


ckern, unth. 8., ſchnell bewegen, auch, 


5 ſchnell bewegen: mit den Augen zwik⸗ 


rn, „blinzeln. 

ckmühle, w., indem Muͤhlenſpiele eine dops 
Ite Mühle oder folhe Stellung der Steine, 
= man durch die Öffnung der einen Mühle 
zımer die andere fchließen kann; uneig., im 
-. D. ein boppelter Zufluchtsort, wo man aus 
"m einen in den andern entfommen kann; 
>r 3-nagel, ein Heiner Nagel mit rundem 
opfe; der 3-jtein, ein fpig zulaufender Stein, 
eichen man in eine Lüde fledt und mit Kalt 
mgibt, um die Lüde auszufüllen und das 
Zauerwert dauerhafter zu machen, aud der 
älförmige Stein, womit man oben einen ges 
auerten Bogen fließt; Die Z-zange, eine 
eine Zange, etwas damit zu fallen und abzus 
zeipen; beiden Wundärzten, eine Heine Zans 
e , Splitteric. aus einer Wunde ju giehen. 
tdorn, m., f. Zwitter. 

teaugeln, f. Zweiäugeln. i 
iebaf, m.,-e8,M.-e, ein zwei Mahl ger 
a denes ‚daher fehr trodenes Backwerk, welches 
ınge hält. Der Schiffzwieback ift das gewöhnli⸗ 
ve Schiffbrod , welches für längere Reifen auch 
ohl viermahl gebaden wird; gewöhnlich ift 
wieback ein Badwert von feinem Weizens 
sehl, oft mit Butter, Zuder ıc. (Butter, 
uckerzwiebach; die Z-blume, Rame einer Ins 
i ſchen Pflanze, deren fünfblattige Blumen 
mei furze nach der obern Seite gerichtete 
5taubfäden zeigen. 
vebel, w., M. -n, Bert. w. 3-chen, 
>. D. 3-lein, eine rundliche, unten etwas 
Aatte, aus vielen über einander befindlichen 
‚agen beftebende Wurzel (Zwiebelwurzel) vies 
er Gewächfe , welche davon Zwiebelgewächſe 
seißen, 3. B. die Tulpen, Hiazinten, Wars 
iffen , Lilien 2c.; in weiterer Bedeutung, runds 
sche Wurzeln überhaupt, 4. B. die Wurzel des 
Dafrans ıc.; inengerer Bedeutung, die blättris 
je , rundliche Knollwurzel einer Art des Lauches 
ınd dieſes Gewächs felbft (der Zwiebellauch, die 
Sommerzwiebel, Zipolle, Bolle), die man häufig 
in Speifen gebraudt ; der Sartenfaturei oder 
das VPiefferfraut , Bohnenkraut ıc. ; uneig., Nas 
ne einer Art Blafenfhneden (das Taubenei); 
der 3-achat, eine Art des Achates; der 3- 
apfel, eine Sorte angenehm fäuerlicher Winters 
äpfel in Bwiebelgeftalt; Z-artig, E. u. U. w., 
die Art einer Zwiebel habend; das 3-auge, in 
der Pflanzenlehre, eine. ſolche von der Pflanze 
berabfallende, an der Erde Wurzel fchlagende 
und eine neue Pflanze hervorbringende Knospe, 
melde mit oben zufammentreffenden faftigen 
Blättern dicht bededt it; Dad 3-beet, ein mit 
Zwiebeln befäetes oder bepflanztes Beet; die 
3-binfe , eine Art Binfen (Meine Sommerbins 
fe) ; die 3-brübe , eine von Zwiebeln bereitete 
Brühe; die Z3-brut, Peine junge Zwiebeln, 
melde ſich an einer großen anfegen und abgelegt 
werden können ; dag 3-gericht,, ein mit Zwie⸗ 
bein jubereitetes Geriht; das Z-gewächs, 
ein Gewächs, deffen Wurzel eine Zwiebel ift; 
das 3-grad, das Inollige Viehgras, mit knolli⸗ 
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ger Wurzel, auf den Ädern und an Waldungen 
(Läuchelgras , Schalottengras, Reigras); Die 
3-baut , die feinen Zwiebelſchalen; Z-icht, E. 
u. U. w., einer Bwiebel ähnlich; Z-ig, E. u. 
U.1. , Zwiebeln enthaltend ; der 3-ijop, fand» 
ſchaftl., Name des Oartenfatureied , oder des 
Pfefferkrautes, Bohnenfrautes ıc.; die 3- 
knospe, in der Pflanzenlehre, eine Wurzelknos⸗ 
pe, die fih von der Zwiebel darin unterfheidet, 
daß fie mit keiner befondern Haut umkleidet ift. 
(Kielgeihuppte Zwiebelknospe heißt fie, 
wenn die fie zufammenfegenden Blätter einans 
der nur wenig umfaſſen, und ziegeldadhförmig 
über einander liegen); der Z-lauch,, f. Zwie⸗ 
bei; die 3-mand, eine Art Mäufe in Kam: 
tſchatka, die Zwiebeln und Wurzeln von Ges 
wächſen in Borrath für den Winter eintragen. 
Zwiebeln ‚tH.3., mit Zwiebeln verſehen, würs 
sen: eine Speifez mit Zwiebeln reiben, 
reinigen : die Olgemäblde zwiebeln; uneis 
gentlich: einen zwiebeln, ihm hart zufegen, 
und dadurch gleichſam Thränen auspreilen. 
Ziwiebelichaft , m. , f. Zwiebelftengel ; die 3- 
ſchale, die Schaten der Zwiebeln, befonders die 
jarten Schalen des Zwiebellaucs ; uneig. , Nas 
me einiger Arten der Bohr: od. Baftartmufchel ; 
die 3-Ichlote ‚die Schlote des Zwiebellauches; 
der 3-fchwertel, Name des gemeinen Schwer: 
tels; der 3-ftengel, der hohle Stengel einer 
Zwiebel (Zwiebelſchaft); Z-tragend, E. w., 
Zwiebeln tragend; die Z-wicke, die knollige 
Platterbſe; die Z-wurzel, f. Zwiebel. 
Zwiebrace, w., im Weinbaue, die dritte 
Hade; 3-brachen, unth. und th. 3., im 
Zandbaue, einen Ader zum zweiten Mable 
pflügen ; Zwiefach, ſ. Zweifach ; 3-fachen, 
tb. 3., veraltet, zmwiefah machen, verdops 
yein ; 3-falten, th. 3., veraltet, zwiefaltig 
machen, verdoppeln; der Z-falter ‚f. Zwei⸗ 
falter; Z-fältig, ſ. Zweifältig ; 3-geitals 
tet, E. u. U. w., eine zwiefache Geſtalt has 
bend; die 3-muarf, ein Grenzſtein, welcher 
zur Bezeichnung zweier verfchiedener Grenzen 
dient; dad Z-licht, f. Zweilicht, 
Zwier, Umft. w., veraltet, zwei Mahl: ich 
fajte zıwier in der Woche, Luc. 18, 12. 
Ziviejel, m. ‚-3, ein Aft oder Zweig, da ıwo er ſich 
in zwei Theile oder Zweige theilt; an den Dar 
gen dasjenige Holz, welches beim Hintergeftelle 
zwiſchen dem Teimftode und der Achfe Tiegt ; bei 
Heinen Wagen ift ed ein ganzes zwiefelig ger 
mwachfenes Holz, bei großen Wagen aber aus 
zwei Stüden zufammengefügt; der Z-bart, 
ein Bart, der fi unterhalb des Kinnes in zwei 
Theile theilt; die Z-beere, die Hoizfirfche, 
Bogelfirfhe; der Z-dborn, Name ber Stech⸗ 
palnte (Zwiebeldorn); Z-ig, Eu, U. w., in 
zwei Theile gefpalten,, einen Zwieſel bildend ; 
Zwieſeln, th. 3., in einen Zwieſel theilen, 
fpalten; mit einem Zwieſel drehen, ziehen. 
Zwiefpalt, m., der Zuftand , da ein Ding in zwei 
Theile gefpalten ift (3meifpalt) , am gewöhnlich 
ften uneig. , der Zuſtand, da die Gefinnungen, 
Meinungen uneinig, entgegengefeht find, und 
die Außerung diefer Uneinigkeit und Getrennt⸗ 
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beit, die daraus folgende Trennung der Perfos 
nen ſelbſt, als Folge der Uneinigkeit. Vergl. 
Zwietracht, Uneinigkeit u. Mißbelligfeit: 
in Ziviefpalt gerathen,, leben; 3-fpalteı, 
85. 3., veraltet, im zmei Theile fpalten; ges 
wöhnlih uneig., veruneinigen, in Zwieſpalt 
bringen ; ehemahls auch verdoppeln, vermehren ; 
der 3-ipalter ‚ veraltet , einer ‚ der Zwiefpalt, 
Uneinigfeit erregt; 3-[paltig, €. u. u. w., 
in Bwiefpate befindfich ; Zwiefpalt erregend. 
Zwieſprache, w., f. Zweifprache; die 3- 
tracht, der Zuftand völliger Trennung , Entfers 
nung in den Abfichten und Sefinnungen und des 
Beftrebens nach entgegengefehten oder doch vers 
fdiedenen Zweden, im Gegenfage von Eins 
tracht. Vergl. Zwieſpalt, , diefer Zuftand, unter 
dem Bilde eines göttlichen Weſens dargeftellt, 
weiches als Urbeberinn deffelben gedacht wird 
(Eris, die Zwietrahtgöttinn); -trächtig, 
€. u. U, w., Zwietracht äußernd,, in Zwie⸗ 
tracht befindlich, auch, in der Zwietracht ges 
gründer; der Zetrachtgeiſt, der Geiſt der 
Zwietracht; die Z-trachtsgöttinn, die Göts 
tinn der Zwietracht; der 3-trachtjame, eine 
Urſache der Zwietracht; Z-muchs , Z-müch« 
fig, f. Zweiwuchs, Zweiwüchfig. 
Zwilih,m., -$, M.-e, ein leinenes Gewebe, 
welches aus doppelten Fäden mit allerlei Mus 
Kern gewebt wird; der Z-ballen, Benennung 
einer Art geblümter Lottjeuge, in Gtüden 
von 30 bis 36 Ellen; der 3-boden, bei 
den Bwillihiwebern, der Boden des Zwillichs, 
das vorgefchriebene Mufter, nach weichem die 
Säfte mit den Zußtritten vereinigt werden ; 
Zwillihen, €. u. U. w,, von Zwillich ges 
macht; der Zwillichweber, ein Weber, der 
Zwillich webt (Zwillichmacher). 
Zwillige, w., M. -n, im Bergweſen, die 
doppelten oder eingefchnittenen Hölzer, zwi⸗ 
ſchen welchen die Schadtgeflänge der Kunſt 
liegen, deren man liegende und ftchende hat, 
und die an Stellen angebradt werden, mo 
die Städte einen Bruch machen. 
Zwilling, m., -e8,M.-e, eines von zwei zus 
gleich von Einer Mutter gebornen Kindern, wels 
&e beide zufammen Zwillinge, Zwillingsge⸗ 
ſchwiſter, und in es ein Knabe, Zwillings⸗ 
bruder, iftesein Mädchen , Zwillingsfchives 
fter genannt werden : Zipillinge gebären (mo 
zwei Zwillinge zu fagen übernüffig it); von 
Zwillingen entbunden werden; fie find 
Zıpillinge ; uneig., ein Paar gleiche an einem 
Dinge befindliche Theile ıc. , wie im Zwillings⸗ 
flügel, Zwillingsmuskel ıc.; Name einer 
Weftindifchen Pflanze, deren Blumen zivei lange 
und zwei furge Staubfäden zeigen, die oben alle 
gabelförmig getheilt und mit zwei Beuteln vers 
fehen find ; die Zwillinge, Name eines Sterns 
bildes im Thierkreiſe, deffen Sterne in bem 
Bilde zweier Anaben, des Kaftor und Pollur, 
sufammengefaßt werden (das Zwillingsgeſtirn). 
Smillingsapfel, m. , ein mit einem andern zus 
farimengemwachfener Apfel. So auch, Zwil—⸗ 
lingsbirn, 3-Eirfhe, 3-pflanme; der 
Z-bruder, ein Zwilling männlichen Ge⸗ 


Zwingen 


lechts, als Bruder des andern Zwillings; der 

-flügel, ein mit einem andern zuſammen⸗ 
gebörender und mit ihm ein Paar ausmachen⸗ 
der Blügel; das Z-gefchwilter, Zwillinge 
als Gefchwifter betrachtet; das Z-geitirn, 
das Geſtirn oder das Sternbild, Kaftor und 
Pollur, welche den Alten in der Schifffahrt 
sum Leitftern dienten; der 3-bauer, ein 
mis einem andern zufammengehörender und 
mit ibm ein Paar ausmachender Hauer; Das 
3-berz, ein zu einem andern gehörendes, 
damit verfihwiftertes und ein Paar ausmas 
chendes Her; das Z-junge, die Jungen 
von einem Thiere, fofern fie Zwillinge oder 
von Einem Wurfe find; der Z-Friftall, eine 
Abart des Bergkriſtalles; der Z-musfel, 
ein mit einem andern zufammengebörender 
und: mit demfelben ein Paar ausmadhender 
Muskel, wie in der Zergliederungsf. derglei⸗ 
hen Muskeln des Schentels; das Z-puar, 
ein Paar Zwillinge, auch, ein zuſammenge⸗ 
hörendes Paar, deffen einzelne wie Zwillinge 
sufammengebören, 3. B. Kaftor und Pollur; 
die 3-quelle , eine mit einer andern an ders 
felben Stelle entfpringende Quelle; die 3- 
rofe, eine neben einer andern an Einent 
Bweige gewachfene und mit ihr ein gleiches 
Paar ausmahende Roſe; die Z-Ichweiter, 
ein. Zwilling weiblichen Geſchlechts, als die 
Schweſter des andern Zwillings ; die Z-ſproſ⸗ 
fe, eine mit einer andern zugleich gewachſene, 
ihr ähnliche Sproffe ; der Z-jtern, ein mit 
einem andern Sterne zufammenftehender und 
mit ihm ein Paar ausmahender Stern; das 
Bmwillingsgeftirn oder die Zwillinge; der I- 
ton, ein. mit einem andern Tone verwandter 
und verbundener Ton. 


Zwinge, w., M.-n, beiden Holzarbeitern , ein 


Werkzeug, zwei Stüde Holz zuſammenzuzwin⸗ 
gen. 8. Schrauben, Leimzwinge; an einem 
Stod, ein Beſchlag am untern Ende, welder 
verhindert , daß der Stod dafelbft nicht fpringen 
oder fpalten, auch nicht abgenußt werden fann 
(die Stodzjwinge). Gin anderes Werkzeug if Die 
Zwinge beim Theren der Garne eines Taues, 
wo fie in einem ftarten über dem Berdede lies 
genden Brette beſteht, an welchem fi eine 
ſtählerne Klemme befindet, den überflüfligen 
Ther von und aus den Sarnen wieder zu ſtreifen. 


Zwingeifen, f., bei den Mefferfchmieden, ein 


Werkzeug, worauf die Befchläge der Meſſer⸗ 
fchalen ausgeprefit und gebildet werden. 


Zwingen, th. 3., unregelm., erſt. verg. B-, 


ich zwang, bedingte Art, ich zwänge, 
Mittelw. der verg. 3.; gezwungen, die Bers 
änderungen eined Dinges mit Gewalt beſtim⸗ 
men und bewirken, um Unterfchiede von no⸗ 
thigen, in die Nothwendigteit fegen, etwas 
su thun, das ohne Gewalt gefhehen kann, 
und von verpflichten, welches eine füttliche 
Notwendigkeit anzeigt: etwas in oder durch 
eine enge Offnung in einen Kajten zwins 
gen; einen Pfropf in eine Flaſche zwingen; 
befonders, ein lebendes und am häufigften, 
ein vernünftiges Wellen mit Gewalt etwas 


Zwinger 


su thun oder zu leiden beftimmen oder nöthi⸗ 
3en: einen zivingen, etwas zu thun oder 
zu leiden; einen zur Arbeit, zum Effen ıc. 
zwingen; etwas gezwungen thun; ich 
bin Dazu gezwungen worden; eine Stadt 
zur llbergabe zwingen; die Umjtände 
zwingen mich, fo zu handeln; in engeree 

Bedeutung, den Widerftand eines Dinges mit 

Sewalt überwinden, bezwingen; uneigentl., 

Dur Anftrengung, ängſtliches Streben eine 

getoiffe, nicht natürlihe DBefchaffenheit geben 

<Cerfünfteln): ſich (mich) zue Freundlich» 

Feit zwingen, fih zwingen, freundlich zu 

fenun; eine gezwungene Stellung, Rage; 

eine geziwungene Schreibart. 
viınger,m.,-$6, ein Ding , welches zwingt. So 
ebemapls ftarfe Thürme in den Stadtmauern, 
vielleicht weil fie Durch ihre Beftigkeit, welche eine 
tapfere Gegenwehr von denfelben möglich mach⸗ 
te, den Feind zwangen, feine Angriffe und feine 
Abſicht aufjugeben und davon zu ziehen, oder 
weil fie zu Sefängniffen dienten. Noch jept führt 
ein großer ftarter Thurm in der Stadtmauer von 
Goslar den Namen , dicker Zwingerz ein ums 
ſchränkter, umfchloffener Raum, wie 4. B. 
der Zwinger in Dresden; in den nad alter 
Art befeftigten Städten der Raum zwifchen 
der Stadtmauer und den Häufern; in der 
Gägerei , ein eingefchloffener Plag , wohin man 
die Jagdhunde fperrt (Hundezwinger); ter 3- 
garten ‚ein Garten innerhalb eines Zwingers. 
wingherr, m., ehemahls einer, der einen 
Zwangbefehl in Ausführung bradte ıc. (Eres 
Futor); in engerer Bedeutung, ein Herrfcer, 
welcher feine Untertbanen, ohne auf etwas 
Anderes als feinen Willen Rüdfiht zu neh» 
men, zwingt zu thun und zu leiden, was er 
will (Despot, Zwingherrſcher, Zwangherr, 
Zwangherrſcher); Z-berrifch, E. u. U. w., 
nah Art eines Zwingheren (despotifd); die 
3-berrfchaft, die Herrfhaft eines Zwing⸗ 
herren (Despotismus) ; eine Herrfhaft, welche 
einem Zwingherrn unterworfen ift, das Ge⸗ 
biet eines Zwingherrfhers; der Z-herrſcher, 
f. Zwingberr; der 3-bof, ehemapis, ein 
größeres Gebäude, welches dazu diente, Ans 
dere in Baum zu halten und zu dem Berlangs 
ten zu zwingen ; die -fchraube, eine Schraus 
be, mit welcher man etwas zuſammenzwingt, 
die Schraubenzwinge. 

Zwirl, m., -66, M. -e, bei den Kunſtdrechs⸗ 
fern, eine ftählerne Spindel mit drei fcharfen 
Spitzen, das Holz, mweldhes man drehen will, 
daran zu fchlagen und zu befeftigen; der 3- 
bobrer, bei den Kunſtdrechslern, ein Werk⸗ 
geug mit einer ſcharfen Spike und gwei ſchar⸗ 
fen Kanten oder Schneiden, vorgebohrte Lös 
her damit zu erweitern; Zwirlen, unth. und 
tb. 3., D. D., ſchnell umdrehen. 

Zwirn, m.,-e8,M.-e, ein doppelter , zuſam⸗ 
mengedrehter Faden von Flachs: feiner, gro⸗ 
ber, gebleichter Zwirn; ein Faden Zwirn; 
Zwien aufwickeln; uneig. der Krebszwirn, 
f. d.; in niedrigem Scherze heißt der gemeine 
Brantwein blauer Zwirn ; auch ebenfo, luſtige 
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Einfälle: was er für Teufeldzwirn im Kos 
pfe bat ! das 3-baud , ein von Swirn geweb⸗ 
tes Band; das 3-brett, beiden Seidenarbeis 
tern , ein Werkzeug, auf welches die einzelnen 
Gäden der Seide zufanımen gebracht werden, um 
fie hernach zwirnen zu fönnen ; Zwirnen, €. u. 
U. w., aus Zwirn verfertigt ; Zwirnen, unth. 
und th. 3., zwei oder mehr Fäden zu Einem zus 
fammendrepen: Garn, Seide zwirnen; ges 
zwirnte Seide, deren offene Fäden zufammens 
gedreht und dadurch ftärfer und fefter gemacht 
find; bei den Kürfchnern , die in Zeilen oder 
Reihen zufammengenähten Belle zum Butter zus 
fammenfegen ; von den Katzen, aus Behaglich⸗ 
keit fhnurren ; der Zwirner, -8, die Z-inn, 
eine Perfon, welche zwirnt; der Zwirnhaspel, 
ein Haspel zum Behuf des Zwirnes ; der 3- 
Fnauel, ein Knauel von über einander gewidels 
tem Zwirne; die Z-müble, ein fünftliches 
Werkzeug , viele Fäden darauf zugleich zu zwir⸗ 
nen ;da6 3-rad, ein Spinnrad, Fäden darauf 
au zwirnen; bei den Schwertfegern, ein Rad, 
zwei meffingene Drähte darauf zu Einem zuſam⸗ 
menzudreben; die Z-jeide, geswirnte Beide; 
der 3-Itern , ein Stern von Holz ac., Bwirn 
darauf zu einem Rnauel zu wideln ; die 3-tus 
te, eine Art Kegeltuten; der 3-wickel, jedes 
Ding, worauf man Zwirn zu einem Anauel wils 
keit ; Dieg-winde, eineWinde, worauf man den 
Bwirn fpannet und Davon auf etwas zu Rnaueln 
widelt ; der 3-murım, der Fadenwurm; eine 
andere Gattung fadenförmiger Gingeweider 
mwürmer, melde meift im Netzgewebe, feltes 
ner im ©edärme der Säugethiere, Vögel ıc, 
leben (Badenwurm). 


Zwiſchen, ein Verhältnißwort, welches ben 


dritten und vierten Fall regiert. 

1) wenn es den dritten Fall regiert, bezeichnet es 
ein Daſeyn in der Mitte von zwei Dingen, oder 
in dem Raume, welcher zwei Dinge trennet: es 
iſt noch viel Plaß zwiſchen beiden Häus 
fen; zwiſchen zıwei Frauen fißen; zwi— 
chen Thür und Angel ſeyn, ſich befinden, 
uneig., in Verlegenheit ſeyn; ſich zwiſchen 
zwei Stühlen niederſetzen; uneig. zweierlei 
auf Einmahl haben mollen und keines bekom⸗ 
men : zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwe⸗ 
ben, in einem Mittelguftande, der von der 
Surcht und der Hoffnung etwas hat; es iftein 
Unterfchied zwiſchen mir und dir ; au von 
der Zeit : zwiſchen heut und morgen, in eis 
nem Theile der Zeit von heut bis morgen ; zwi⸗ 
* Michaelis und Weihnachten; zwi—⸗ 
chen Zo und 40 Jahren, wenn man das Al⸗ 
ter nicht beſtimmt weiß. 


Bregiert es den vierten Ball, fo bezeichnet es 


eine Richtung, Bewegung nad einem Drie, 
welcher zwei Dinge trennt: zwiſchen die 
Streitenden geratben ; zwiſchen die Räder 
Pommen. Im gemeinen Leben ſteht zwifchen 
in Verbindung mit Zeitwörtern f. dazwiſchen, 
z. B. zwifchen fchieben, fich zwiſchen dräns 
gen, aber die Schrift geftattet Feine Zufams 
menfegung diefer Art. Oft wird zwiſchen, weis 


- es eigentl. in der Mitte von zweien bebeutet, 
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mit unter verwechſelt, welches ein mit andern 
Dingen verntengtes Seyn, Befinden an sinem 
Drte, oder ein Gerathen in einen folchen Bus 
fand begeichnet. Sp fagt man im N. D, ed find 
fchlechte Körner wilden den guten, f. uns 
ter den guten; Unfraut zwifchen den Weis 

‚zen ſäen, Matth. 13, 25. , f. unter, Zwiſchen⸗ 
Durch wird im RN. D. häufig f. mitunter und zus 
weilen gebraucht. 

Zwiſchenaungenblick, m,, eine fehr'Furge Iwi⸗ 
fhenzeit; Dad 3-band, ein zwifhen andern 
Dingen befindlihes Band, z. B. in der Zerglies 
berungdf,, Bänder, melde zwifchen den wahr» 
sen Wirbelbeinen, ausgenommen den erften 
und zweiten Halswirbel, liegen, und welche zum 
heil Fnorpeliger Art find; der 3-bau, ein 
swifchen andern oder inzwifchen angenommener 
Dau ;im Waflerbaue, ein Padwert, welches aus 
gelchlagenen Pfählen ſowohl gegen das Waffer, 
als auch gegen das Land, oder auch in demfelben, 
beftebt , zwifchen welche Bufch oder Reifig einges 
padt wird; Die Z-begebenheit, eine zwiſchen 
andern vorgefallene Begebenheit; die 3-bes 
merfung , eine zwiſchen die Rede eingefchobene 
Bemerkung ; der 3-befcheid, ein während der 
Gührung einer Rechtsfache ertheilter Beſcheid 
(Interlotus, Zwiſchenurtheil und Zwifihenz 
ſpruch); der Jdamm, ein zwifchen andern bes 
findliher Damm; das 3-deck, aufden Schif⸗ 
fen der Raum zwifchen zwei Deden; der 3- 
dorumusbkel, in der Zergliederungse,, Name 
mehrerer Muskeln; die 3-fabel, eine dazwi⸗ 
ſchen eingefhobene Fabel (jumeilen f. Epifode) ; 
der Z-fall, ein gwifhen andern eintretender 
Sal; der Z3-gegenitand, ein zwifchen den 
Hauptgegenftänden ſich befindenner Gegen⸗ 
ftand ; das 3-gericht „ ein zwifchen andern eins 
gefhobenes Gericht (Entremets, Zwiſchen⸗ 
fhüffe); der Z-gejung, ein zwiſchen andern 
eingefchobener Geſang, ſowohl in der Tonf., 
als auch in der Dichtfunft (im legten Falle f. Epi⸗ 
fode); Das Z-gejchäft, ein zwiſchen andern 
Geſchäften ıc. unternommenes Geſchäft; das 
3-geichirr,, dasjenige Geſchirr, welches zwi⸗ 
ſchen den größern oder Haupttheilen eines zur 
famntengefegten Ganzen befindlihift, und zur 
Verbindung und Einwirkung derfelben , des eis 
nen aufdas andere, dient. So in einer Mühle, 
Bähne und Getriebe, und bei einem Spulrade, 
die Schnur, fo wie beieinem Feldgeſtänge, die 
frummen Zapfen und das Geſtänge; Das 3-ge» 
fchoß, ein zwiſchen den Hauptgefchoffen befindlis 
ches Geſcho (Entrefot); der 3-hundel, ein 
Handel, welder an einem Drte, der zwiſchen 
zwei bedeutenden Handelsorten liegt , getrieben 
wird, und der meift in Empfangen und Weiters 
fenden der Waaren vondem einen Handelsdorte 
sum andern beftehbt (Speditionshandel); ein 
zwiſchen Anderem, was geſchieht, vorfallender 
Handel ;der Z-händler, einer , der Zwiſchen⸗ 
bandel treibt, fih mit dem Zwiſchenhandel 
beihäftigt (Spediteur); die 3-bandlung, 

"eine zwiſchen die Haupthandlung eingefhobene 
Handlung (Epifode) ; der Z-Fuochen , ein zwi⸗ 
fen andern befindliher Knochen; die 3-E- 


* Zwifhenräumig 


blutader, ‚in der Bergliederungst. ‚ Blutadern, 
welche mit den gleichnamigen Schlagadern glei⸗ 
chen Bauf haben; der Z-kamuskel, in der Zer⸗ 
Hliederungst, , Benennung mehrerer Musfeln 
der Hände und Füße; die 3-E-fchlagader , 
ebendaf., ein Zweig der Armſchlagader; der 3- 
k-zweig, ebendaf., ein Zweig des mittleren 
Armnervens, der bis Über die Hand hinabläuft; 
der 3-Enorpel, ebendaf. , ein Knorpel zwiſchen 
dem Belenttnopfe und feiner elenfgrube, z. B. 
des Schläfenbeines ; die Z-Funft, die Dasımız 
ſchenkunft, f.d.; die Z-lage, beiden Teppiche» 
webern, eiſerne Plättchen, deren fünf bis ſechs 
in einiger Weite von einander zwiſchen die Laz⸗ 
sen des Schaftes und der Kettenruthe af dem 
Meberftuple zwifchen die Kette gefegt werden, 
umden Latzen des Schaftes einerlei Spannung 
au geben ; die J-latte,, beiden Dadıdedern, die 
Zarten, welche auf ordentlichen, nach der Schnur 
aufgenagelten Latten genagelt werden; die 3—. 
leijte , in der Zergliederungsf. , ein vom großen 
Rollpügel zum Heinen an der vordern Seite lau⸗ 
fender Theil, der Die vordere, und an der bins 
teen Seite, der die hintere Zıpilchenleijte 
heißt; der Z-leſer, ein Leſer, der etwas. zwi⸗ 


ſchen Andern, die es vorher gelefen haben und 


nachher lefen werden, liefet ; Das Y-lücht , fa 
viel als Zwielicht; die Z-linie, eine zwiſchen 
zwei andern Linien gezogene Linie; in der Na⸗ 
turhefchreib. , die Linie, welche die Rüden: und 
Bauchmuskeln der Fiſche von einander ſcheidet; 
dad 3-mabl, ein zwifhen den Hauptmahlgeiten 
eingenommenes Mahl; Die J-Inuuer, eine zwi⸗ 
fhen zwei andern Segenfländen aufgeführte 
Mauer; das Z-mittel, ein Mittel zwiſchen 
swei Dingen, weldhes zur Berbindung derſelben 


. Dient; in der Naturlehre, diejenigen Stoffe, 


mittelft deren ih Wirkungen von einem Körper 
zu einem andern entferntern fortpflangen, diefe 
Fortpflanzung mag nun entweder durch wirkli⸗ 
hen Übergang eines Stoffes von einem Drte 
zum andern oder Dur bloße in den Theilen des 
Stoffes fortgepflangte Stäße oder Schwinguns 
gen gefchehen ; in der Scheidef. ein Körper, durch 
welchen zwei andere miteinander in Auflöfung 
fommen können, tie ſonſt gar feine Neigung bas 
ben, ſich mit einander zu vereinigen (aneignendes 
Berwandtfhaftsmittel), 5. B. wenn ich Waller 
und Öl durch Laugenfalz, oder Metalle und Wafs 
fer durch Säuren verbinden; der Z-musfel, 
ein zwiſchen andern Musfeln, oder zwiſchen meh» 
reren Beinen befindlicher Muskel, dergleichen 
ed an der Mittelhand gibt; das Z-musEkel- 
baud, in der Zergliederungst, , gewiffe Bänder 
des Dberarmes ; der 3-quermusfel, ebendaf. , 
Benennung verfhiedener Muskeln, welche zwis 
fchen den vordern und hintern Anöpfen ie zweier 
Querfortfäge liegen ; der J-rauın, ein Raum 
zwiſchen zwei Dingen, 4. B. zwiſchen zwei Häus 
fern; in der Bauf,, der Raum zwiſchen 4wei 


Balten; uneig. von der Zeit: der Zwiſchen—⸗ 


raum vom Aufiteben bis zum Schlafenges 
hen; die heilen Zwifchenräume des Ber: 
jtandes bei einem Verrückten (lucida in- 
tervalla) ; 3-räumig, €. u. U. w., Zwiſchen⸗ 


Zwiſchenrede 


= 
räume Babend; die 3-tede, eine zwiſchen die 
Rede eines Andern eingefchobene Rede ; der 3- 
redner, einer, der eine Zwifchenrede hält; Die 
»3-regierung, die Regierung eines Landes oder 


Staats während der Zeit vom Tode des Landes⸗ 


Beren bis zur Wahl eines neuen, oder bie zur 
Mündigfeit des Thronerben ; das Z-reich (Ins 
terregnum); die 3-reife, eine ingwifchen uns 
Lernommene Reife ; die 3-rippenblutader, in 
der Eee ‚ Name derjenigen Blut⸗ 
aderm welche das Blut von dem Theilen zwiſchen 
Den Rippen zurüdführen; der 3-r-musdfel, 
cbendaf.7 Name derjenigen Musfein, welche die 
Räume zwiſchen den Rippen ausfüllen und diefe 
gegen einander ziehen; die 3-r-fchlagader, 
ebendaf., Schlagadern, welche die Theile zwi⸗ 
fchen den Rippen verforgen; der 3-r-ziveig, 
ebendaf., Aderzweige, welche nach den Theilen 
zwiſchen den Rippen Taufen ; die 3-rube, eine 
Ruhe, deren man in einer Bwifchenzeit genießt; 
der 3-fang, f. Zwifchengefang ; der 3-fab, 
ein swifchen andern eingefhobener San; der J- 
fchein ‚ein inzwiſchen ausgeftellter Schein (Ins 
terimsfshein) ; der Z-fchied , in den Glashüt⸗ 
ten, die an den Sauföpfen auf der Form des 
Schmelzofens von dünnen Badfteinen aufges 
führte Mauer , damit die Flamme des einen Los 
ch es fih nicht mit der der andern vereinige und 
fie vergrößere , und die Augen der Arbeiter nicht 
fo ſehr angegriffen werden; die 3-fchüffel, 3- 
fpeife, f. Zwifchengeriht; das 3-fpiel, 
ein Heines, gloifchen zwei größeren aufgeführtes 
Schau⸗ oder Tonfpiel (Intermesjo); der 3- 
ſpruch, f. Zwifchenbefcheid ; der 3-ftab, 
in der Bauk. ein- erhobener Stab, der zwi⸗ 
ſchen den Aushöhlingen des Schaftes an einer 
Säule gelaffen wird; der 3-jteich, ein zwi⸗ 
ſchen zwei Dinge gemachter Strich; dad Z- 
ſtück, ein zwiſchen andern befindliches Stüd z 
die 3-ftunde, eiñe zwiſchen wei andern 
Stunden fallende Stunde, z. DB, des Unters 
richts; das 3-thal, ein zwiſchen Bergen lies 
gendes Thal; die 3-tiefe, in der Bauf, der 
Raum zwiſchen den Kälberzähnen, Dreifchligen 
und Rraafteinen; der 3-ton, ein zwiſchen 
andern liegender Ton ; der 3-träger, einer, 
der in die Häufer geht und dem einen zuträgt, 
was er bei den Andern von ibm oder fonft ges 
hört und gefehen bat £der Zuträger) ; die 3- 
trägerei, das Hinz und Hertragen oder Wier 
dererzäßten eines Zwiſchenträgers; dasjenige, 
was ein Zwifchenträger hins und herträgt ; das 
3-urtbeil, f. Zwifchenbejheid; der 3- 
vorfall, ein zwiſchen andern Vorfällen fi 
ereignender Borfall; der Z3-wall, ein zwi⸗ 
ſchen wei andern befindlicher Wal, befonders 
in der Kriegsbauf., der Hauptwall von einem 
Bollwerke zum andern (Eourtine); die 3- 
wand, eine zwifchen zwei Räumten —— 
Wand; die Z-ıveite, in der Baur. der freie 
Raum zieifchen zwei Säulen; das 3-ıwerf, 
ein zwiſchen andern Dingen angebradhtes , bes 
findlihes Wert, ald ein aligemeinerer Auss 
dru@; das Z3-Ivort, ein zwiſchen andere 
Worte in die Rede- eingefhobenes Wort; in 


Zwitterform 007 
engerer Bedeutung, f. Interieftion’ (beffer das 
Empfindungswort oder der Empfindungslaut) ; 
der 3-jaun, ein zwiſchen zwei Grundftüden 
Hesogener Zaun; die Z-zeile, eine greifen 
ein Paar andern Zeilen gefehte Zeile; 3-3elr 

- Tig, €. wu. mw., in Zwiſchenzeilen beſte⸗ 
hend: eine zwiſchenzeilige Bibelüberſez⸗ 
zung (Versio interlinearis); die 3-3eit, 
ein Zeitraum zwiſchen zwei andern Zeiträumen, 
wovon der eine vorangeht, der andere nachfolgt. 

Zwiſchgold, f., Blattgold, welches auf der eir 
nen Seite Silber if. 

Zwiſt, m., -8, M,-e, Trennung der Einig⸗ 
feit, mehr in Anfehung äußerer Gegenftände 
als der Gefinnung. Berge. Wortwechiel, 
Banf, Streit: fle find über dad Mein 
und Dein in Zwiſt geratben; oft nur eine 
Wortmilde f. Gtreit überhaupt; Zwiſten, 
unth. 3., Zwift anfangen: mit einander 
zwijten; der Zwifter,-8, einer, der Zwift 
anfängt, aud Andere in Zwiſt bringt. 

Zwijtig, €. w.U.w,, Zwiſt habend und äußernd, 
auch, einem Bwifte ausgefegt : zwiſtig ſeyn, 
eine zwijtige Sache; die Z-Feit, M. -en, 
der Zuftand,, da zwei oder mehrere Perfonen in 

Zwiſt gerathen find ; der Ausbruch des Zwiſtes 
ſelbſt: die Zwiſtigkeiten beilegen. 

Zwitfchern, unth. 3., einen gefangartigen Ton 
hervorbringen,, wie ihn junge Vögel, befons 
ders Schwalben, hören laffen: am frühen 
Morgen hörte ich die Vöglein zwitſchern; 
Sprichw.: wie die Alten jürgen, fo zwit⸗ 
ſcherten die Jungen, wie es die Alten tries 
ben , fo treiben e6 auch die Jungen ; in weiterer 
Bedeutung auch von dem Zirpen der Grillen. 

Zwitter, m., -6, ein Geſchöpf, weiches mie 
beivderlei Geſchlechtstheilen verfehen, oder 
männlichen und weiblichen Geſchlechts zugleich 

iſt (Hermaphrodĩt, Mannwelb, Awidorn); uns 
eigentlich, ein Geſchöpf oder Ding, welches 
Eigenſchaften von zweierlei Arten in ſich ver⸗ 

- einige, ein Blendling ac., z. B. ein von ei⸗ 
nem Pudel mit einer Moͤpſinn erzeugter Hund, 
auch eine durch Pfropfen von zweierlei Art her⸗ 
vorgebrachte dritte Art von Früchten; in noch 
weiterer Bedeutung, Dinge, welche den äußern 

Schein von andern haben, 3.8. das Waffers 
oder Reißblei, weil es das Anfehen des Bleies 
hat, ohne es au fenn ; befonders das gewöhnfiche 
unreine Zinnerz (Zinnzwitter); das 3-bild, 
das Bild eines Bwitters, und ein Zwitter ſelbſt; 
die 3-biume in der Pflanzenlehre, Blumen, 
wo Staubgefäße und Stempel oder Griffel vom 
handen find; Z-blütig, E. u. U. w., Zwitter⸗ 
blumen tragend; der 3-bruder,, der Bruder 
eines Zwitters und ſelbſt ein Zwitter; der 3- 
ejel, Name des Maulthieres , eines von einen 
Efel und einer Stute gezeugten Thieres. Bei 
Andern ift dad Maulthier von einem Hengfte und 
einer Efelinn gezeugt, und das von Efel und 
Stute gezeugte Thier Heißt bei ihnen Maufs 
efel; die Z-forın, eine aus zwei oder meh» 
rern ganz verfhiedenen Stoffen zufammenges 
feste unechte Form, z. B. in der Sprache, 
eine aus verſchiedenartigen Sprachtheilen in 


4 


Zwittergefhiebe 


einer und derfelben Sprache oder In verfchier 
denen Sprachen zufammengefeste Form (Zwit⸗ 
terwort): die Zwitterformen iniren; das 
3-gefcbiebe, im Bergbaue, ein Zinngefäres 
be; das 3-gefchopf, ein zwitterhaftes Ge⸗ 
ſchöpf, gewöhnlich nur uneig.; der Z-grunds 


908 


faß, ein unechter, erſchlichener Grundfag ; 3- 


baft, €. u. U. w., die Gigenfhaft eines 
Bwitters habend ; der B-kü fer, ein violetblaues 
Biefer, mit kurzen Slugeldeden und ohne Hlüs 
gel, mweldes man aufden Feldern findet, und 
welches einen gelben Saft beim Anrühren von 
ſich läßt (Maiwurm, Maimurmläfer, Maiens 
fäfer, Malling , Mailänder, Afterkäfer, Feld⸗ 
afterfäfer, Wiefenafterfäfer, Erdkäfer) ; die 

-pflanze, Pflanzen mit Zwitterblumen ; der 

-jtock, im Bergbaue ein Stockwerk, in wel⸗ 

chem Binnzwitter bricht; dad 3-iwejen, ein 

awitterhaftes Wefen ; das Z-wort, , ein unech⸗ 

: tes Wort, welches aus Beftandtheilen verſchie⸗ 

dener Sprachen zufammengefegt if. ©. Zwit⸗ 
terform. 

Zwitzern, unth. 8. mie haben, fi ſchnell bewe⸗ 
gen, fi bunt durch einander bewegen, dur 
einander laufen: uud das zwißert Alles fo 
durcheinander zc.; glängen, wetterleuchten. 

Zwö, f. Zwei. 

Zwölf, eine Hauptzahl, welche zehn und dazu, 
zwei Einheiten begreift, und in allen Galler 
unverändert bleibt : zwölf Männer, zwolf 
Frauen, der zwölf Männer ıc., den zwölf 
Männern. Gteht ed aber gan, allein ohne 
Hauptwort, fo fegt man daran das Zeichen des 
dritten Balles : er ijt einer von den Zwölfen; 
wir famen nach zwölfen an; die zwölf 
Nächte, vorzugsweiſe die zwolf Nächte nad 
Weihnachten (die Bwölften, f. d.); die zwölf 
Tafeln, die elfendeinernen Tafeln, worauf 
Die Rom. Geſetze eingegraben waren ‚ daher der 
Inbegriff des Rom. Reis ; der ziwölfte Tug, 
der zwölfte Tag nach Weihnachten , drei Königs» 
tag; die Zwölf, M.-en, das Zahlzeichen 12. 

Bmwölfbothe, m., ebemahls Name der zwölf 
Apoftel, weile gleihfam die Bothen, Ders 
fündiger der neuen Lehre waren; der 3- 
botbenfcheidungstag, derZag, an weldem 

ſich die zwölf Bothen fchieden , ſich verbreiteten, 
als Ralendertag der 15te Julius; Z-botblich, 
E. u. U. w., zu den Zmölfbotben gehörend; 
ihnen gemäß (apoftolifh); das 3-eck, in der 
Groͤßenlehre, eine Zeihnung mit 12 Eden; 
Z-edig, E. w U. w., zwölf @den habend. 

Hwölfer, m., -6, einer von zwölf Perfonen, 
die gufammen ein Ganzes ausmachen, 4. B. 
einer der zwolf Beiſitzer oder Schöppen bei 
einem Gericht; Z-lei, E. w., von zwölf 
verfbiedenen Arten und Beſchaffenheiten. 

Zwölffingerdarm, m., in der Zergliederungsk., 
der dünne Darm, welcher an der rechten Magen⸗ 
mündung anfängt und in der Dberbauchgegend 
tiege ; das Zwoͤlfflach, ein von zwölf Flaͤchen 


Zymbel * 


begrenztes oder eingefchloffenes Ding ; der 3- 
fürſt, die zwölf Fürſten, welche über ein Reich 
jährlich herrſchen, wie 4. B. im alten Ägypten 
Gwoͤlfherr, Bwölfherrfder) ; das Z-fürjtene 
reich, ein Reich, über welches gwölf Fürften 
oder Herren gemeinſchaftlich herrſchen; 3-ges 
ftämmt, €.u.u.w., in zwölf Stämme ger 
theilt; 3-jährig,, €. u. U. w. ‚zwölf Jahre has 
bend, alt, dauernd ; Z-jahrlich, E. u. U. w., 
alle zwölf Jahre geſchehend; Z-mabl, Umſtw., 
swölf verſchiedene Mahle genommen; Z-mahs 
lig, €. w., zu zwölf verſchiedenen Mahlen ges 
ſchehend ice; Z-männerig, E.w.U.1d: eig., 
zwoͤlf Männer habend ; uneig. verftebt man in 
ber Pflanzeniehre unter zivölfmännerigen 
Pflanzen ſolche, welche Staubbeutel und 
Stempel in einer Blume vereinigt, und zwölf 
mit einander nicht vereinigte Gtaubfäden has 

„ ben; das Y3-maß, eine Art Mafie , da die Zahl 
ber Heinen Maße, in weldye das größere ges 
t heilt wird, immer zwölf iſt, fo daß alfo ver Fuß 
dieſes Mafies zwölf 30U, und ein Boll diefes Mar 
Ges 12 Linien hält (Duodezimalmaß) ; Z-ınons 
big, E.u.U.m., zwölf Monate alt, dauernd; 
der 3-pfünder, ein Ding, welches zwölf Pfund 
wiegt ; eine Kanone, welche Rugeln.von zwölf 
Pfund ſchießt; Z-pfündig, E. u. U. w., zwölf 
Pfund wiegend; Z-ſeitig, €. u. U. w., 
swölf Seiten habend; 3-jtündig, E. u. U. w., 
swölf Stunden alt, dauernd; 34ſtündlich, 
E.u. U. w., alle zwölf Stunden gefchebend ; 
der 3-ftündner,, im Bergbaue, ein Arbeiter, 
welcher von vier und zwanzig Stunden zwölf 
Stunden, eine Ruheſtunde eingeſchloſſen, 
arbeitet, nämlich von 5 Uhr Morgens bis, 11 
Uhr Mittags, und von 12 Uhr Mittags bis 
6 Uhr Nachmittags; Z-tügig, E. u. U. w., 
zwoͤlf Tage alt, dauernd; Z-tägli, €. u. 
U. w., alle zwölf Tage geſchehend. 

Zwölfte, E. w., die Drdnungszahl von zwölf; 
der ziwölfte Tag des Monats; der zwölts 
te in der Reihe. 

Zwölftel, f., -$, der zwölfte Theil eines in 
gleiche Theile getheilten Ganzen; die 3-grüße, 
der zwölfte Theil der ganzen Größe. 

Zwölften, d. M., die zwölf Nächte von Weihe 
nachten bis Dreifönigstag, welche dem Aber⸗ 
glauben fehr wichtig find. 

Zwölftend, Umf. mw., zum zwölften, als 
zwoͤlftes. 

Zwölfter, m., -$, in einigen Gegenden eine Zahl 
von zwoͤlfen, ein Dugend (beffer eın Zwölfer). 

Zwölftheilig, €. u. U.w., aus zwölf Theilen 
beſtehend, in zwölf Theile getheilt. 

Znmbel, w., beiden Alten, Name der Schall⸗ 
beden , die zufammengefchlagen wurden, wie 
noch jegt bei dem Janitfcharenfpiel; auch ein 
Blödhen,, womit die Mönche sufammengerus 
fen werden , fo wie einaltes Drgelregifter von 
sufammenftimmenden Gloͤdchen; an manchen 
Drten der Klingebeutel, 


Ende des vierten Bandes. 
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